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ttta*  d«l  Dr.  AI  bist.  IHlMiOw  (Hit  ftlnagMU«  Co^Im  dar 
fiAlavatoitt«  Ata  OrigtnaU  )  —  3)  Qaaia,  KUnraU  ofAaatoay. 
▼n.  cditfon.    hy  W.  Sharpey,  A lle ii  Tboro »u n  and  J.  Cl«- 

—  4)  Banal«,»  ,  et  A.  Ünnchard,  Nouveaux  elimrots  d ana- 
4«a«rl»tiT«  at  A'«mtey^to(la.  XV,  «t  IMS  pp.  tut  Ab> 

«.  Viril.  —  «)  •ekadtv,  Oottfiiid,  Put^Uat 
«dar  TOB  das  Maaaaan  das  Manaeba«  naeli  dt»  Gaieklaclil  ud 

Alter,  mit  Angab«  der  wirkJi'-lif u  N-MtiriT.'..«!-  iiath  dem  rhrtni- 
Ktian  Zollttock.  iiit  29  JUbo^apbimn  Abbildiinf^n.  ZwriMr 
Akdrwtk.  «.  Tm  «ad  Mt  8B.  Berlin,  ISee.  —  6)  Berg«r,  F., 
Battdtacl»  am  CMnaib  Ar  daa  aoaMariaaba  SUtdlum  daa 
■raaeUScbaa  KSrpari.    Baaoadar«  ISr  bfldanda  VOaattar  ete. 

M<1  1»  Tafeln.  3.  Auflage  -  1]  Klll^  m-A  Ford,  ll!>;>:r.tt!  ms 
of  dliaertion»  in  a  «criea  of  ori^'iiiail  culxured  plate«  siie  of  life. 
London.  —  H)  Braiaai  W. ,  Topograpblsrb  analomitrber  AUaa. 
Hack  DanhaalmltlaB  ai  gafraraaaa  Cadavaia.  Vach  dai  Maioc 
gvaalabnat.vad  llttasra|ibfat  van  C.  •chnlcdaL  tir.  iai.  LIat.  I. 
und  TT.  —  9)  Rtdlifar,  Athw  daa  aMaaaUicban  OaUraigaaa. 

II,  Lieferung. 

U.  Tcchilk. 

lö)  Beker,  A,,  Da«  ni'.ii- AiijtniiiicL-'-brjiKli-  dfr  T'niwrsUSf  Fri'üiurg. 
Mit  ♦  lllhO(tT«l>(aitrii  Tafeln,  Fni-itiiri;  im  lUci'^^au.  — 
11)  Veii»r.  M.  \  a  II  ,  Cooaervatinii  >t<'>  virco«  nnalomiiioea.  liaa. 
daa  köpit.  1867.  No.  84.  p.  m  ~  Vi)  Brunattl  iu  fadua, 
Sto  Caaaawlway  vaiB  laUhaathallaB.  AUeam.  Wleaar  nad. 
Xaitang.    No.  S7.  8.  307 -Su». 

KcKER  (10)  giebt  eine  Entwickel  nngsge- 
schichte  des  anatoniischeoStudiums  zuFr  ei- 
barg Im  Bieiagan  und  fugt  denelben  fmi»  genan«, 

duTcli  Pianzeichnungen  erläuterte  Beschreibung  des 
neuen  Anatöirdegebäudes  der  genannten  Universität  beL 

Jahraabtrkbl  dar  «aaaaiaatott  Medlciu.   IMI.  Bd.  I. 


Van  Vkttkk  in  Bonlogne  hat  scbon  vor  längeren 
Jahren  ein  neues  Conservationsverf abren  iüt 
anatomische  Präparate  aufgefunden  und  über 
damelbe  an  Duchrniib  Ifittheilnng  gegeben.  Dieser 
hat  podatni  im  Vereine  rnit  Vasskl'h  die  Metlioile  seit 
dem  Jabre  1HÜ2  geprüft,  und  im  verflossenen  Jahre  der 
Societe  de  m^docioe  za  Paris  daräbv  Bericht  entottet 
(11).  Oia  Vei&lven  besteht  in  Folgendem:  Ee 
werden 

7  Theile  Glfcerüi  von  etwa  2ü^, 

1  Then  Robiroeker  (sncre  bnm  nstnid) 

\  Theil  Salpeter 
mit  einander  gemischt ,  bis  sich  ein  leichter  Nieder- 
schlag auf  dem  Boden  des  Gelasses  bildet.  In  die  so 
berdtete  Flfisiägkeit  werden  die  aasgearbeiteten  Prft» 
parate  eingelegt  und  bleiben  eine  ihrer  Grösse  ent- 
sprechende Zeil  in  (lor^ellicn  lirgin,  eine  Hand  z.  B, 
acht  Tage  lang.  .Nach  dem  Herausnehmen  sind  die 
St&eke  hart  wie  Hole,  werden  aber,  in  troekener  and 
warmer  Luft  aufgehangen,  allmälig  wiedt  r  geschmei- 
dig; hierfür  sind  3-3  Monate  Zeit  erforderlich.  ^Ve^n 
alsdann  an  der  Überfläche  kein  Glycerin  mehr  cr- 
aehdnt,  so  wird  das  Präparat  geflmbsi  (Man  nimmt 
hierfür  den  ^vernis  deTyck  appele  ^saak",  für  welchen 
die Bereitungsvorfchrift  in  Tyck,  Traitö  de  chimic  zu 
finden  ist.)  So  hergestellte  Präparate  sind  au  einem 
warmen  uid  troekenen  Orte  an&nbewahren.  Sollten 
sie  etwa  nach  2-3  Jahren  wieder  feucht  werden,  so 
sind  sie  auf's  Nene  mit  Fimiss  zu  öhorziehen.  Die 
Geschmeidigkeit  der  auf  solche  Weise  behandelten 
'Welehtheile  istswar  niehtdiejeDige  der  filsehen  Stücke, 
aber  sie  ist  doch  genügend,  um  z.  B.  die  Mnskclwir- 
kungen  za  demonstriren;  dabei  bleibt  die  natürliche 
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H8BMA.NK  METBR,  DESCRIPTIVB  ANATOMIB. 


Firb»  'VOUttSndig  erhalten.  -  Docbhhke  belegt  seine 
Hitthcilungen  durch  Vorweisungen  verschiedener  Prä- 
parate (Uändo,  Füsse,  obere  Extremitäten),  anter 
velehen  efaias,  welches  beratte  zwei  Jalire  a)t  f  st  and 

Geschmeidigkeit,  sowie  Farbe  vollständig  orlialton  zeigt. 
An  einem  nach  dem  angegebenen  Vcrfaliren  bohandd- 
ten  Mittelfinger  sind  die  musculi  interossei  in  ihrer 
yerebrignng  ndt  der  Steeckselme  und  die  Bevgeselmea 
ansgcarbeitet  und  in  einem  solchen  Zustande,  dass 
DüciiKN.NKdie  Wirkiinirsweisn  der  betreffenden Uoskelii 
au  dem  Präparate  eriäatem  Iconnte. 

BBONBm(12)r0hinlT0ii  selnerConserTlniiigB- 
inetliodc,  dass  durch  dieselbe  die  tSestalt  und  der 
Hau,  ja  sogar  die  histologischen  ET^rntliümlichkeiten 
der  Theile  vollständig  erhalten  bleiben ;  die  Farbe  frei- 
Udi  gehe  Terloren,  indem  die  PrSpante  ein  gldeh- 
mSs.siges  Grau  bekommen.  Die  Zeit  für  die  Herstellung 
des  einzelnen  Präparates  soll,  je  nach  der  Besonder- 
heit desselben,  15-3G  Standen  betragen.  -  Die  Her- 
steUnog  secfiOIt  In  folgende  einaebie  Akte: 

1)  Auswaschen  der  Gefdsse  und  der  Ausführungs- 
gänge  durch  Ausspritzen  mit  "Waficicr;  für  diese  Ope- 
ration sind  2  bis  15  Stunden  erforderlich; 

2)  EntwiMflnng  dnidi  Iqjeetion  von  Alkohol  in 
die  bezeichnet -'T'  Xniiäl^;  Zeitdauer:  Stunde; 

3)  Entfettung  durch  Injection  von  Schwefeläthcr; 
Zidtdiner:  2  bis  10  Stunden;  —  danach  Entfernung 
des  Aethers  durch  wiederholtes AbwasdiennifWiMser; 

4)  Gerben  durch  Injection  einer  mit  siedendem 
Wasser  bereiteten  Gerbsäurelösung  im  lauen  Zustande 
in  die  Arterien,  die  Venen  und  die  Ausführungsgänge; 
Zdtdnucr:  2  bis  5  Stunden. 

5)  Trocknen  dun  b  innere  und  äussere  WSrmc.  - 
Man  bringt  die  gegerbten  Präparate  in  eine  ciscmo 
Rühre  mit  doppelten  mnden,  zivüdien  weleben 
"Wasser  fortwährend  im  Sieden  erhalten  wird.  In  die 
Gelasse  und  Ausfuhrungsgänge  wird  7u  gleicber  Zeit 
ein  continuirlicher  Strom  von  erwärmter,  durch  Chlor- 
eddnm  getroekneter  Lnft  geleitet,  und  dieser  Strom 
rauss  so  viel  Kraft  haben,  dass  er  die  genannten  Ka- 
näle beständig  ausgedehnt  erhält.  -  Die  Zeitdauer 
dieser  Operation  ist  H  bis  6  Stunden.  -  Der  Apparat 
ISr  die  Binfübning  d«r  Lnft  in  das  Innere  der  Theile 
bestellt  in  einem  mfltllleQen  Rocipienten  mit  compri- 
mirter  Luft,  ans  welchem  ein  Kautsfhuckschlaoch  zu 
dem  Präparate  geleitet  wird ;  es  ist  jedoch  nicht  dent- 
Ueh  sngegeben,  in  welcher  Weise  die  Eimiehtnng  tOr 
das  Erwärmen  und  das  Entwissem  der  Luft  aoge* 
bracht  ist. 

III«  Allgemeine». 

a.  BtbB«graphi«.  —  1S>  Prompt,  P.  J.,  Rtckfrekai  iOr  TtM- 
fanile  de  la  votitfl  du  cräne.  (im.  mid.  d«  Parii.  So.  49  u.  50- 
p.  743_74S  und  p.  7."i7— 7«0.  Mit  HolzsehnUlcn.  —  14)  D«»or, 
Karl  Vogt,  Dupoot  uod  Ecker,  Deber  palio-«thDol(>Kiscbe 
ScbMal.  Preete  vtrtal  da  c«d|t4i  InMnHUoul  palAo-Wlmoi»- 
llqv«  In  Aeias  d«  !■  SmUU  iMMaqn«  «!•■  icImeM  Batoran« 

*4nol«  K  NL'iulii'iU'l,  C-irniitc  vnd:t  t^rc.  p.  121—183.  —  15) 
T.  Maniiaih,  Vrhui  dieStbäd»!  de»  tii  lileitheiaifir  Todtenfeldea. 
^<it  1  Tafrl  Al.bilduOKcn.  Separatabdniek  ant.'  Dat  aH^maiiiii- 
*tbt  Tod(Mf«ld  Iwi  ScklaHMa  vaA  «•  dMtig*  (OaiaelM  Sit- 


derlaataog  von  Pr.  Martin  Winne-  s  1  sShimfo  -  15) 
da  Man,  J.  C,  lJe;chriJvio(  VM  Maig«  in  bet  ftraad  van  Wal- 
ehcroD  gerotiili-n  nrbedlla  tD  TM  MB  CttnlUi  MtM^I«roticnin. 

BadtrlMidteh  Ar«U«f  «««r  guMf  «i  iKlMarlandt.  DI.  «.  13» 
U*  in.  ^  IT)  Or««aw»lt.  Who  w«r*  th«  tmOtM  Britout 

Madical  Timai  and  Gateita.   Uarrti  in.  p.  381—283.  Mit 

Abblldunjeen.  —  18)  Blak«,  C.  Carlar,  Anrii>nt  brltiab  »kuU*. 
Ibidem  March  23.  18G7.  — >  19)  Waiabüch,  A.,  B.-tiric:*  tur 
Kaantiiia«  der  SchidtUbriMa  «swrraMiltebet  Völk«r.  Wiaaar 
wni,  MfUteh«-.  ttd.  Xni.  S.  IM— tlS  nnd  8.  ia4~«S4  na« 

Bd.  XIV  S.  2r._72  2U)  D«v!  «,  Jn  ».-ph  B»  r  n  ard  ,  O» 
th«  p»cu]iiir  (-r«ni.i  of  tb«  Inhahiuntj  of  <-<  rUin  gruup»  oi  isUad» 
in  the  we»trrn  pÄcifii.  Nc  1  riands.li  Archlaf  »oor  genee«-  en 
naiaarkuade.  III.  8.  131^132.  —  21)  Za«lJ«r,  Racbeichaa 
wr  la  Um»  dn  «Main  daa  taaaca  Jsnawlaaa.  Wt  •  Taliite. 
ArehiTta  oierlandalaes  itt>8  ti-Uncr«  (xiictei  et  natorelle«.  I. 
Ho  4.  «.  328  317.  ~  I.']  Landicrt,  ßalirtff«  anr  Cranl»!«- 
(tir.  Mit  11  T.frln.  Frankfurt  a  M.  _  21 1  V  o  n  t ,  K  a  r  I,  ü«b«f 
Uikrokaphalea.  Act*»  da  Is  8«eiiti  belriüque  dca  aeimeaa 
»ainiallaa  k  KmcUmL  Oanpla  rtaAg.  ttM.  S.  dO  — 4S«aA 
90—93.  —  24)  Voft,  Okarlat,  Uiroolra  aar  Im wiarMlpkalM 
ou  homDes-iingea.  Tom«  XL  d«<  ntmoirM  d«  llnaetat  (C«* 
nivoll.  (  l.Mi^ve,  IHG:.  Mit  Tafeln.  —  ISl  A  e  Ii  t  ,  C,  Ol« 
aebidalformao  dci  Menachen  and  der  Affen.  Uit  7  Tareln.  Eio« 
antpboiiiciaain  SMdla.  MpilB>  —  IQ  Paaaak,  A4m 
D«  iolcia  «t  Qtla  la  oanMa  iMmm  u  Iwlaa».  Oaiiia- 
Utlo  anatomtea.   Aec.  tabola    Klllaa.  —  IT)  Blaefe«tf. 

Tb.  B  .  CetuT  dir  V.'rsi-hii'dfiilicit  in  rliT  SrliidelbiMuna  de« 
6«riUa,  Clilia)>aase  und  Oraog-Outaui;,  voraüglicb  nacb  U«achlecht 
aad  Alter.  Kebut  einer  BemerknnK  über  dl«  Darwia'aaka  Vkao* 
IIa.  Mit  M  Uthagrafkitlaa  Tafaia.  Uiaehaa,  ISST, 
b.  AllKamatna  StgaaaebarUa  dai  KSrpara  «ad  dar 
("".«welip.  —  "jS)  Ra*ch«nb«rger,  W.  ^■  ,  Contrlbutloo« 
lo  the  tlatistic»  of  human  growtik  American  .Imirnal  of  medlc«! 
ieieDM.  Jnly  1867.  p.  «7  —  70.  —  S9)  Wallaey,  Huko< 
«iBaMtlaBaa  da  vaalcaa  urtaariaa  «iaatWat«.  iMMactatlo.  Qrj- 
pUavald^  ISM. 

a.  Ethnographie. 

Phomi  t  (1.1)  stellt  auf  Grund  der  ünteraochong 
von  22  Scliädeldächem  folgende  S&tze  über  die 
Krümmungen  des  Sc  Ii  adelda  ehes  auf. 

1)  Ein  Schnitt  in  der  durch  die  sutura  coronalia 
beidehneten  Ebene  ist  ein  K«isbogen  von  120*;  — 
Schnitte  parallel  dieser  Ebene  in  den  vor  und  den  hin- 
ter der  sutura  coronalis  giMcgenen  Thcilen  de."?  Scbä- 
deidaches  geben  Kreisbogen  von  domsülben  Wetibo. 
Die  Stünmg,  weUlM  in  der  Qestnli  der  Kteisbogeik 
dnrch  das  planum  semicirculare  temporale  gegeben 
wird,  ist  ausgeglichen  durch  die  Anflagerang  des  mas- 
culus  temporalis,  dessen  OlwtfflUilie  die  liditige  Fort^ 
Setzung  der  Kreislinie  giebt.  -  Der  Halbmesser  der 
Kreisbo?!cn  nimmt  von  den  Stirnliöckem  bis  zur  Mitte 
der  sutura  sagittalis  zu  und  von  da  gegen  das  Uinter- 
hrapt  in  wieder  nb.  -  Kit  der  Spitze  der  Hinter- 
hnoptssehappe  hrirt  die  Regelmassiglceiit  des  Kreis- 
bogens anf,  und  der  Schnitt  gewinnt  «üw  Midere  noch 
unbestimmto  Gestalt. 

2)  Ein  zweites  System  von  Kreisbogen  wird  ge- 
wennen  dvreh  Qnersebnitte ,  welche  gegen  die  Mitte 
des  Schädels  nach  nnten  radial  convergiren.  —  Der 
erste  dieser  Schnitte  geht  in  horizontaler  Richtung 
durch  die  StinUBcker  nnd  d«r  letite  udi  wiedor  in 
IioriMntsler  Siditang  dnroh  «ffie  Spitae  der  Pintec^ 
hauptsschuppe. 

Der  niiltlero  Längsschnitt  des  Schädeldaches 
wird  gebildet  durch  zwei  Kreiabogen.   Das  vordere 
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denelben,  Btit  grSsserom  Hftlbmesser,  geht  von  dem 
Stinjhöcker  bis  zur  Mitto  der  sutura  sagittalis,  der 
lÜBtae,  mit  kleinerem  üalbmesser,  geht  vou  der  Mitte 
te  sagittelis  Ua  sor  Bpitie  der  HfutorhanptB- 
jfhoife.  Die  Summa  beider  Halbmesser  ist  gleich 
der  Länge  der  Linie  von  der  Spitze  der  Hintcrhaupt«;- 
idmppe  zu  der  ^'aseuwurzel ,  -  uod  der  Mittelpuukt 
db  khinMi  Untenii&eiMi  liegt  in  dieser  Lide,  der- 
janige  des  grösseren  vorderen  Kieiaet  degegen  onter- 
balb  derselben. 

In  der  Sitzung  des  internationalen  paUoeth- 
Bologieelien  Congieeeee,  deren  Fkotokell  (in  14) 
rait^«"!)!?!!!  i<!t,  verständigte  man  ri,eh  Über  dto  An- 
nahme folgender  Zeitalter : 

1)  Erste  Steinzeit,  in  welcher  nur  Steini^litr 
ter,  zom  Tbeil  kunstvoll  aiareditgeaelilagen,  nemeni- 
11  cb  von  Feuerstein  (silcx  taille)  verwendet  Warden. 
Als  ünterabtheiluitgeu  sind  aofxasteUen: 

«)  Zdt  des  HSUenbiten, 

b)  „   des  Mammathf 

c)  „   dos  Rennthiers, 

d)  „  des  Aaerochsen, 

e)  yy  des  Kokemnßdings. 

2)  Zweite  Steinzeit,  in  welcher  poUrto  Stoinp 
irerkzenge  (pierre  poUe)  gebnooht  worden. 

3)  Erzzeit 

4)  Eieenselt 

Die  Steinzeit  währte  nach  Rouqbmomt  (14.  S.  174 
-  17fi)  nordwärts  der  Alpen  bis  1200-1000  v.  Chr.; 
in  iulien  und  Griechenland  war  sie  sehr  kurz;  im 
Orient  ww  nie  gsr  nidit  vorhanden.  -  Die  Emeit  en- 
dete nach  demselben  in  Griechenland  und  Italien  um 
tjOü  T.  Chr.,  währte  aber  in  Skandinavien  bis  in's  8. 
Jahrbondert  nach  Chr. 

Dbsoe  (14.  8.  135)  legt  der  Oesellsebsft  einige 
Sehidel  aus  Pfahlbauten  vor,  nämlich: 

1)  aus  der  Stcinrcit  ans  welcher  man  bis  dahin 
tmr  einen  zu  Meiku  am  Zürich  -  äee  gefundenen  (bc- 
sdoieben  dnreh  Bis  and  ROrnnsyBR  and  apitndarch 
Vugt)  gekannt  hatte,  dnlge  Sdildektficke  von  Oreng 
am  Hurtener  See ; 

2)  aus  der  Krzzeil  einen  sehr  vollständigen  Kiu- 
dendi&del  imd  einen  nnvoUttSndigea  Sehidel  eines 
Krwachjcnen,  -  beide  ans  dem  Neuenburger  See; 

i)  aus  der  Eisenzeit  einen  fast  vollständigen  Schä- 
dsl  eines  Erwachsenen,  gefunden  zu  la  Tenc  am 
SeneidMifger  See; 

Ka!;l  vnr.T  (14,  S.  ^M)  berichtet  über  die  eben 
bezeichneten  Schädelstücke  von  Greng,  weiche 
Badi  Hb  (14.  S.  180)  der  zweiten  Steinzeit  an- 
gehören.  Die  gelnndenen  StQdce  sind: 

a)  ein  Stirnbein  and  ein  Sebeitelbeinf  tut  voll- 
stiadlg, 

b)  ein  Bweite«  SebeHelbein,  tiemlieh  got  sn  den 

beiden  vorher  genannten  Stücken  passend,  aber 
wahrsobpinlich  doch  von  einem  anderen  SehSr 
del, 

c)  Trfinnier  eines  Stirnbeins  nnd  eines  Sdultet- 

beines,  dicker  als  die  vorker  gottunten, 

d)  «Mge  ttdeie  Ivöminer. 


Der  Schädel  von  Meilen  besteht  aus  Stirnbein, 
Scheitelbeinen,  Hintoriunptsschi^pe  nnd  Stiskem  der 

Schläfenbeine. 

Sowohl  dl«  Schidebiaske  von  Oreng,  da  andi  die- 
jenigen von  Meilen  entsprochen,  soweit  dieses  heurtheüt 
werden  kann,  dem  Sion-Typus  (His  und  RCttimkykk); 
sie  sind  weder  entschieden  dolichokephal,  noch  auch 
eutseUeden  biaehykophal,  doch  mehr  leMeves,  ak  er« 
steres. 

DapoNT  (14.  S.  137)  bat  in  Auftrag  der  belgischen 
Kegierung  24  Höhlen  in  der  Umgebung  von  Dinant 
nntersodit,  welche  in  dem  Thaie  der  I^esse,  eines 

Seitenflüsschens  der  Maas,  gelegen  sind.  —  Die  qnater- 
nären  Gebilde  der  Tnigebung  von  Dinant  werden,  von 
oben  nach  unten  gehend ,  durch  vier  Schichten  gebil- 
det, nimlich: 

1)  eine  kiesclhaltigo  Backsteinerde,  Luss, 

2)  gelber  Thon  mit  eckigen  Felsbroobatücken, 

3)  Sand  nnd  Ktot,  im  obenn  TbeOo  att'  Lehm 
verbunden, 

4)  Gerölle. 

Die  Schicht  2  stammt  aus  der  Rennthierzeit,  denn 
rie  enIbSIt  in  ihren  nnleren  Lagen  Bennttderkaoehen; 
-  in  der  Schiebt  3  fndflt  man  die  ilteetan  Sporen 

des  Menschen. 

DupoMT  legt  der  Yenammlung  einen  menschlichen 
üntartdeHer  ans  der  Manmotbielt  vor,  woleber  in  der 

Schicht  3  gefunden  ist ,  und  einen  aus  der  Rennthier- 
zeit, welcher  aus  der  Schicht  2  stammt.  -  Der  Un- 
terkiefer aus  der  Mammathzeit  ist  wohl  er- 
halten, zeigt  keine  soharfen  Hnakelfomien  nnd  hat 
prognathen  Charakter;  —  die  Alveolen  für  die  Eck- 
zähne sind  sehr  gross  und  weit;  diejenig:cn  für  die 
drei  mehrkronigen  Backenzähne  nehmen  von  vorne 
naoh  hinten  an  CMase  n;  die  Alveole  des  'WeisheitB^ 
Zahnes  weist  auf  5  Wurzeln  hin ;  diejenige  des  zwei- 
ton zwcikronigcn  Rackenzahnes  hat  eine  schiefe  Rich- 
tung. -  Dieser  Unterkiefer  wurde  in  dem  Trou  de  la 
Nanlette  auf  der  linken  Seite  der  Lesse  geHmden. 
Vor  der  Hijhle  fand  sich  eine  3  Meter  inächli;Tc  Lage 
der  Schicht  mit  Knoclicn  von  Pferden,  Renntbieren 
etc.;  —  der  Boden  der  Liöhle  ist  durch  die  Scliicht  3 
gebildet,  bn  mniergmnde  der  Höhl«  wnhte  in  einer 
Sandscbidit ,  welche  von  10  abwechselnden  Lagen  von 
Thon  und  Stalagmiten  bedeckt  war,  der  Unterkiefer 
gefunden,  und  ausserdem  die  Ulna  eines  Individuums 
von  kleinem  Vnchse,  sowie  sahbeiehe  Knoehen  von 
Murmelthicren,  Mnmmuthen,  Rbinoceros,  Rennthicren, 
Gemsen  etc.  Unter  diesen  Thierknochen  war  ein  ver- 
wundeter (fragment  d'os  perce  par  rhorame).  —  Der 
Unterkiefer  aas  der  Rennthierzeit  hat  ein 
gnt  gebildetes  Kinn  und  nichts  Auffallendes  nn  den 
Zähnen.  £r  stammt  aas  dem  Trou  du  Frontal.  In 
t^et  AoslHudUang  im  Hintergrunde  der  Hlflile  Cttden 
sich,  in  einem  der  Schicht  2  entsprechenden  Lager, 
Knochenre.=;te  von  menschlichen  Individuen  und  da- 
neben Muschelschmuck,  ein  Gefäss  und  etwa  20  Feuer- 
stdnmeiser;  -  eine  vorgefundene  Stdnplatte  scheint 
als  Verschluss  der  Begräbnissstätte  gedient  zu  haben;  - 
in  dem  vorderen  Hanpttheile  der  ESbl»  waren  in  dem 
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gleichen  Lager  zerbrochene  and  angebrannte  Rnoclien 
Ton  RcnntliioTPn ,  braunen  Büren,  Geinsen,  Bibern, 
Pferden  etc.,  und  eine  grosse  Uenge  (millier)  von 
Feoenteinqilitteni.  —  Ans  der  «weitem  StoIos«it  Inid 
er  in  der  Höhle  von  Pont-i-I^e«se  jugendliche 
menschliche  Knoo  h 0 n,  gpmenpt  mit  Knochen  von 
SchweiaCQ,  Ziegen,  iliiscben  und  Wasserratten.  —  in 
dem  Tron  desNntona,  auf  der  reehten  Seite  der  Lene, 
fand  er  17  menscliHclie  Skclete  in  rr-Lrel massiger 
Anordnung;  dieselben  gehörten  einer  Periode  der 
Steinzeit  aji,  welche  früher  ist,  als  die  Rennthierzeit. 

Kavl  Voot  (14.  8.  178)  berichtet  6ber  die 
Sehlde],  welche  er  wat  einer  Reise  in  Italien  hat 
untersuchen  können.  Er  unterscheidet  nnter  den- 
selben zwei  Typen,  nämlich  I)  den  etruskischen 
ood  3)  den  ligarieelien.  -  Bride  ibd  tmdhenid 
brachykephal  (sous-bracliycephale).  Der  ctruskische 
Sch&del  ist  im  Allgemeinen  grösser,  als  der  ligmische. 
Neben  Ueineren  Yersebiedenheiten  ist  der  Haapt- 
nnterMliied  beider  Typen  in  der  Bildung  der  Stim  za 
finden;  in  dem  ctniikisrlien  Typus  geht  nfimlich 
die  8Üm  als  ein  gedrücktes  Gowölbe  allmählich  in 
den  Scheitel  Aber,  nnd  die  StbvhSeker  eind  wenig 
ausgesprochen;  -  in  dem  ligarischen  dagegen  steigt 
die  Stirn  steil  auf.  unl  die  Stimhöcker  treten  stark 
vor,  so  das«  die  Gegend  der  satura  coronalis  abgeflacht 
und  oft  sogar  nledergedrüeltt  ist.  Hit  diesen  Bildungen 
scheint  im  Zusammenhange  zn  stehen,  dass  der  etrns- 
kische  Sehiidel  ein  gerundetes  Hinterhauff  i^'t .  dfT 
liguriscbo  dagegen  ein  abgeflachtes  (coupe  presquo 
TerUeelement).  —  Den  eigentlich  t8  mischen  Tjrpn« 
hat  er  nicht  genauer  ontersiirlien  können^  glaobt  ihn 
aber  als  liracliykephal  und  dem  Hj^urischcn  verwandt 
bezeichnen  zu  können;  -  er  erklärt  sich  deshalb  da- 
gegen, die  Sehldel  der  Reihengrtber  nnd  den  Hoch* 
berg-Typus  (Qis  und  RCttimktrr)  als  rSmische  anxn« 
erkennen,  indem  dieselben  dolicbokephal  «eien. 

Ecker  (14  S.  177)  zeigt  Schädel  aus  Reihen- 
grlhern  am  Bodensee;  de  gehüren  dem  Hoehberg- 
Typus  (His  und  Rf  ttimrykr)  an ;  Eckkr  will  sie  in- 
dessen nieht  als  rr)mi.«rhe  erkennen .  sondern  möchte 
sie  anstihcn  als  herrührend  von  nordi»elien  (vielleicht 
dnndinavieehen)  Eroberern  der  naeh-rSmiedienSeit.' 
Die  Sehiidel  aus  Hügelgräbern  sind  kürzer  nnd 
breiter,  und  geliüren  wahr?!cheinlich  den  Eingeborenen 
ans  der  Zeit  der  rumisciieii  Herrschaft 

Vom  MAMDACit  (15)  nntersndite  die  Reihen» 
gräber  auf  dem  Todtenfelde  bei  Schieitheim  (Ct. 
Scbaffbaasen).  Er  fand  die  Skclete  meist  einzeln  in 
einem  Grabe ;  nunchmal  umschloss  dasselbe  Grab  aber 
anch  zwei  bis  Tier  Sltelete.  Aile  wnran  in  geetreekter 
horizontaler  T.age,  mit  nur  I  -  1 Fuss  Erde  bedeckt.  - 
MehrereSkelote  hatten  eine  Länge  von  170-18()Cm. 
nnd  eine  Sdmlterbieite  Teil  40-^  Cm.  Ein^  soll, 
nach  der  heatinunten  Aosaage  der  Arbeiter,  sogar  192 
Cm.  lang  ge\vesen  sein.  —  Er  konnte  Id  .Scliiidci, 
männliche  und  weibliche ,  genauer  untersuchen  und 
fiuMl  nnter  demdben:  5Stoiikopfe,  -  1  Sion-Disaentii- 
Mischling,  —  2  hohe  Köpfe ,  die  einem  noch  nicht  be- 
kamiteii  Typ«  «ngehSren,  aber  tob  etgenthfimlich 


bestimmtem  Gepräge  sind,  —  und  2  mehr  abnorm  ent- 
wickelte Mittelformen.  -  Das  Todtenfeld  liegt  in  der 
Nähe  einer  römischen  JNiederlassang,  and  stammt  walir- 
seh^nlidi  aoa  dem  5.-7.  Jahihvndeit 

Dk  Man  gibt  in  dem  Aufsatze  (16),  welcher  ab- 
gedniclvt  ht  aw:.:  Archief  VI  van  het  Zeeuwsch  Ge- 
nuuti^liap  der  Wetenschappen,  Bericht  über  22  S  c  h  ä- 
del,  weldie  m  «erwshiedenen  Zeiten  in  dtaa  Be- 
gräbnlsspliitzenaufWalcheren  gefunden  worden  sind.  - 
Die  Sätze,  zu  welchen  in  Betreff  derselben  der  Ver- 
fasser gelaugt  ist,  sind  folgende : 

1)  Die  Sehldel  etammen  mu  der  letften  Zeit 
Fränkischer  Herrschaft  und  zwar  wahrsclieinücli  von 
Normannen,  oder  von  einem  Volke,  welches  lange  mit 
Friesen,  Flamändorn,  Franken  und  anderen  in  Ver- 
bindung gestanden  war; 

2)  die  meisten  sind  von  Individuen  in  dem  kräf- 
tigsten Alter;  vielleicht  ist  aus  diesem  Umstände  zu 
adiBeMen,  dan  damals  Malaria  oder  ähnliche  8chtd> 
liebe  EinflfiflM  hioflg  Tondtigen  Ted  veiaiihnit 
haben ; 

3)  die  Zähne  sind  meist  gut ;  schlechte  Stellangen 
deraelben  kommen  vor;  aber  nnr  an  einem  einzigen 
Zahne  wurde  ein  cariöser  Flock  gefunden ; 

4)  die  Dimensionen  der  SeLädel  weis-'n  nicht  anf 
grosse  Intelligenz  der  ursprünglichen  Eigentbümer 
Idn; 

6)  von  den  22  Schädeln  waren  4  doHehokepl»!, 
17  mcsokcphal  und  1  lirjii-hykrphal. 

Besondere  hesclireibung  wird  dann  noch  einem 
Sdiidel  gewidmet,  welcher  vor  nngefähr  80  Jahren 
in  dem  Westkayclischen  Deich  gefunden  worden  ist. 
Derselbe  ist  in  hohem  Giade  osteoskleiotiadi  und 
wiegt  HUX)  Gramme. 

In  (17)  ist  beriditet  fiber  einen  Vortn^,  welehfiB 
der  Domherr  Gukknwsll  öber  die  Frage  nach  den 
ersten  Bewohnern  von  Britannien  gegeben 
hat.  -  Grkknwell  eifert  vor  Allem  gegen  den  kriük- 
losen  Oebnneh  der  Beseiehnnng  ,,]ieltiseh*  für 
alles  Vor-r5mische ,  er  glaubt  in  der  Zeit ,  welche  der 
Mengung  der  Belgier,  Kpiten.  Fries*  '»,  Danen  und 
Normannen  voranging,  schon  eine  Kaeenuieugung  in 
Britanflien  annehmen  an  dflrfen  nnd  dentet  anf  die 
Möglichkeit  hin,  d.n.ss  Berbern  und  Basken,  sowie 
Lappen  die  früheren  Ansiedler  dieses  Landes  gewesen 
seien.  —  Er  hat  seine  Untersuchungen  in  Yorkshire 
angestellt  nnd  dabti  Hindentnngen  raf  swei  gnns  ver^ 
selnVdene  Kacen  unter  den  Einwohnern  frühester, 
jedenfalls  vor-röraischer  Zeit  gefunden.  Genauere 
Bestimmungen  über  die  Zeit,  in  welcher  diese  lebten, 
ist  er  indessen  nicht  im  Stande  su  geben. 

Die  Gegend,  in  weieher  er  die  !  nt  rsuchungen 
angestellt  hat,  liegt  in  dem  östlichen  Theile  von  York* 
shire.  Er  besdn-eibt  dieselbe  ab  eine  etwa  Menddge 
hügelige  Ebene  von  massiger  Erhebung,  bcgränzt  süd- 
v.llti>  durch  das  Tiiai  de?  Ilumlicr,  ostwärts  durch  dafl 
Meer,  westwärts  durch  das  Thal  des  i'ork  und  nord- 
wSrts  durch  einen  nahezu  SO  englische  Mdlen  langen 
Wall  ritit  Graben.  Dieser  ganze  Bezirk  i.st  gegen- 
wärtig bedeckt  mit  Gestrüpp  und  Haidelaaiit;  Wild 
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gitbt  es  in  dem<iclbcn  nicht.  -  In  diesem  Bezirke  finden 
sifh  vielfache  Spuren  einer  rcichlidicn  Kultur  in  vor- 
hisKidächäD  Zuiteo.  -  Man  £ndet  uämiicli  die  äporen 
VM  nmd«B  Hfittm  fon  15—90  Fun  DiirduiMMer, 
welche  manchmal  nnf  den  Rodon  gcl)aut  sind,  manch- 
mal dagegen  nar  ab  Aushöhlangeu  des  Boden»  er- 
scbeinen;  in  einzelnen  derselben  findet  mau  noch 
Sparen  riiar  lingma  g«lk«nden  lohea  Steinbank  and 
eines  im  Mittelpunkte  gestellten  Herdes.  Diese  Spuren 
werden  übrigens  mehr  und  mehr  durch  den  Ptiug  var- 
wisehk  -  Ein  grosses  Lager  scheint  nicht  vorhanden 
gewoeo  SB  «rfn,  Mmdem  eine  yertheOang  der  Ein- 
vohner  in  kleinere  Gemeindon.    Die  zum  Flnsse 
fuhtenden  P&uie  sind  ebenfalls  noch  zu  erkennen. 
Wihisebeinlieh  lebten  die  Bewohner  von  der  Jagd. 

Obbrhwbll's  Untersuchungen  an  den  In  diesem 
Bezirke  gelegenen  BegrSbnissstätten  stellten  nnn 
benos,  dass  die  Bewohner  dieiw  Gegend  zwei  ganz 
vandieleimlUeeD  tngciiSrien,  deren  eine  nnsweifel- 
haft  nrqtrünglieb  allein  daselbst  wohnte,  w&hrend 
später  die  zweite  eis  JündnngUag  noch  daneben  top- 
bsadsn  war. 

Die  erste  Bue  wir  doüdiokephal  nnd  ihre  Grab- 

hiiücl  waren  läaglidl,  drei  bis  viermal  so  lang  ilt 
Mdt  und  dieLängcnaxe  von  Ost  mich  West  gelegen. - 
lAe  zweite  Race  war  bracbykephal  und  hatte  runde 
QnUifigel  Ten  15— 100  Tun  DanduiieeMV  nnd  TOii 
2  -  2(i  Fass  Hohe  ;  die  meisten  deiMllmi  beben  50 
fast  Durchmesser  and  5  Fuss  Höbe. 

Beiderlei  Grabhügel  enthalten,  wie  überhaupt  alle 
GnbUigd  in  'Weateorepa,  eine  Kammer,  weldie  in 
fuMadeaer  Weise  gebaut  ist;  -  manchmal  ist  sie 
nnr  eine  einfache  viereckige  Vertiefung  in  dem  Kalk- 
feisen  (square  excavation  into  the  chaik),  mit  einem 
Hmim  von  Sttinen  bededct;  andere  Ible  dagegen, 
so  namentlich  in  der  westlichen  Bretagne  (western 
Brittany)  sind  sie  ans  grossen  Steinplatten  aufgebaut, 
von  wedchen  eine  am  Boden  liegt,  eine  an  jeder  Seile 
nIgeateUt  ist  nnd  «ine  ala  Deekel  darauf  Hegt  Xam- 
mcrn  diener  letzteren  Art,  durch  den  Ackerbau  enl- 
blö&st,  werden  oft  als  DruidcnaltSre  angesehen. 

bma  die  länglichen  Grabhügel  die  älteren 
ind,  irird  bewiesen  dadnroh,  dass  in  ihnen  keine  me> 
•altischen  Gegenstände  gefunden  werden,  dagegen  aber 
Feuersteinwerkzeuge  von  sehr  vollendeter  Arbeit,  - 
während  die  runden  Grabhügel  Bronzegegeuätande 
DBd  Fenenteinweikseng»  ven  geringwer  Arbdt  ent- 
blt«n.  -  Ferner  wcLst  darauf  hin  der  Umstand,  dass 
man  in  den  länglichen  Grabhügeln  üinwcisang  auf 
Memdienfrcsserei  findet;  es  Hegen  nämlich  Knochen 
TQo  Umkam,  Weib«m  und  Kindern  in  der  Erde  dea 
die  Kammer  umgebenden  Hügels  zerstreut,  nnd  diese 
iiad  in  einer  Weise  zerbrochen,  wie  es  n>ir  mit  frischen 
boehen  geschehen  konnte ;  in  einem  Hügel  wurden 
10  die  Reste  von  18  Körpern  aufgefunden.  —  Ea  scheint, 
<1m8  mit  dem  Begräbniss  eine  \'  rh  rennung  in  der 
Weise  verbanden  wurde,  dass  die  Leichen,  nachdem 
da  ia  der  Kammer  abgelegt  waren,  mit  einer  Lage  rm ' 
Xdk  and  Feuersteinen  bedeckt  wurden  und  dass  anf 
^  Uga  dann  H<ris  aolgehioftwude;  beiVertaien> 
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nung  des  letzteren  scheint  man  dann  den  Zweck  gehabt 
zu  haben,  einerseits  die  Ijeiche  zu  verbrennen,  anderer- 
seits die  Steindecke  zu  einem  Ganzen  zusammenza- 
sdnfeiaBen.  In  einem  Falle  fand  man  eine  Ibase  von 
gebranntem  Kalk  und  Knoeher,  Fuss  lang  und  3 
Fuss  hoch  und  dann  noch  mit  Kalkgerölle  und  Erde 
bedeckt,  so  dass  dadurch  ein  Hügel  von  140  Fuss 
Linge,  fiOFmn  BMtte  nnd  7  Fnaa  Hohe  erzeugt  war. 

—  Die  Schädel  aus  diesen  langen  Grabhügeln  sind 
dolichokephal,  der  Gesichtstheil  gerade  (ohne  Hinnei- 
gung zu  Prognathie),  die  Stirn  schmal,  abernielitniraek- 
weiebend,  die  Angenbrauenbogen  wenig  vorspringend, 
längs  der  Pfoilnalit  eine  kielartige  Leiste,  die  Sclieitel- 
höcker  wenig  bemerkbar,  nnd  der  obere  ThcU  des 
Hinterhauptes  stark  naeh  binten  benrorlietend.  Naeh 
den  Knochen  zu  schliessen,  waren  die  Lente,  welchen 
diese  Grabhügel  gehörten,  nur  5  bis  Tii  Fuss  hoch, 
von  gefälligem  Aussehen  (pleasing  appearance),  nüt 
auJten  gerundeten  Qeiiditszügen,  und  ebne  EeUgkeit 
der  KSrperfoimen  (ruggedncss  of  outline  in  the  skcle- 
ton).  Sie  müssen  den  Basken  oder  den  Berbern  ähn- 
lich gewesen  sein.  Die  geringe  Anzahl  der  Grabhügel 
weist  auf  dne  dSnne  BerBlkerang  Un. 

Die  r  u  ti  d  c  n  fi  r  a  b  h  ü  g  c  1  sind  da^^en  zahlreiob. 
Sie  sind  in  der  Regel  anf  AnhShen  gebaut  und  be- 
stehen aus  Kalkgerolle  und  £rde.  Sie  wurden  ohne 
Zveifd  fiber  den  Leldien  der  Häuptlinge  und  der  An- 
gebftiigen  derselben  errichtet.  In  manchen  Fällen 
wurden  vielleicht  Frauen,  Kinder  und  Dienf^r  eines 
ausgezeichneten  Häuptlings  getüdtet  und  mit  ihm  be- 
graben; ea  ist  nieht  selten,  daas  man  ein  aebr  Jungea 
Kind  in  dem  Mittelpunkte  eines  grossen  Hügels  findet. 

-  Die  gowobnliclien  Leute  scheinen  in  üegräbniss- 
plätzen  ohne  Hügel  beerdigt  worden  zu  sein.  -  In  den 
runden  Grabbflgeln  flndet  man  noeb  <rft  ffinweia  auf 
Verbrennung  in  der  oben  angegebenen  Weise,  hüufigcr 
jedoch  nicht,  wahrscheinlich  wegen  Mangel  an  Holz. 
Bei  einem  Begräbniss  ohne  Verbrennung  wurde  der 
KSrper  angeklddet  so  suaammengebogen,  daas  dl« 
Knieo  am  Kinn  lagen,  und  dann  entweder  auf  den 
Boden  oder  in  eine  Kammer  aus  Steinplatten  gel^ 
und  zwar  meist  anf  die  Unke  Seite.  In  den  Hügeln 
mit  nnveibraunten  KSrpem  fand  Grkknwrll  Reste  des 
Trauerschmanses  (Thierknochen),  Feuersteinsplitter 
und  Anderes;  in  den  Hügeln  dagegen  mit  verbrannten 
Körpern  fand  er  Fenersteinweilaeuge,  Bromedoldie 
mit  Kooehengriftn,  Zierumen,  Ea^adune,  Trink- 
schalen etc.;  bei  mamüichen  Körpern  lagen  häufig 
steinemeWaffen  nnd  Werkzeuge,  bei  weiblichen  steinerne 
Komreiber,  Fcnersteinmesser,  Gagat-  und  Bemstein- 
aefamnek.  -  Die  Schädel  der  runden  Grabhügel  zeigen 
zwei  verschiedene  Typen  und  noch  einen  dritten, 
welcher  ein  Mischtypus  beider  ist  Der  eine  Typus 
ist  derselbe  dolidbokepbale,  welcher  aneb  In  den  langen 
Grabhügeln  gefunden  tiird;  -  der  zweite  Typus,  der 
der  erobernden  Race  zugehört,  ist  der  eines  brachy- 
kephalen  Volkes  von  einer  mittleren  Körpergrösso 
von  5%  Fnaa;  der  diesem  Typ*»  angeMilge  Kopf 
iat  bieit,  besonders  in  seinem  hhnteren  Theile 
eddg  (squan  in  tfao  bindar  part),  die  Stirn  bock, 
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die  Scheitelhocker  stark  und  das  (Tinterhanpt  so 
»bgpflachf,  dass  der  Verdacht  der  Anwendung  künst- 
licher Mittel  für  die  Erzeugung  dieser  Gestaltung  statt- 
baft  üt.  Die  Leote  dieses  Stammes  mfissen  selir  wild 
ansgesehen  haben,  denn  der  Gesichtstheil  des  Scbidels 
ist  sehr  vorspringend,  Mund-  und  AugcnbrauengfPfend 
treten  stark  hervor,  und  die  Backenknochen  sind  hoch 
«nd  eeklg.  -  Die  Sehidel  gleieben  im  AUgemeioen 
den  Schädeln,  welche  man  in  den  Kammern  der  da- 
nischen Grabhügel  findet.  ~  I>ipscr  Volksstamm  aeiietiit 
den  Lappen  verwandt  gewesen  zu  sein. 

Blake  (18)  spricbt  in  einer  kurzen  Notix  sieh 

mit  Entschiedenheit  gegen  den  von  Thitinam  aufge- 
stellten Axiom-arii|20n  Satz  ans,  wclolior  lautet:  ^Long 
barrows,  long  skuUs;  round  barrows,  round  or  short 
ekoUs;  doliehotapliie  Imrows,  doUehocephalic  eranla; 
bnefaytaphic  barrows,  brachycephalic  cranial"  -  Es 
kSmcn  wenipstf  ns  in  den  runden  Grabhügeln  (barrows) 
zu  Blandford  Schädel  verschiedenster  Gestalt  vor. 
Toüiuf  AM  seheine  fibiigens  in  nmester  Zdt  selbst  m 
ffthlen,  dsss  er  seinen  Sats  idcht  durehluhren  hSnne. 

■Wkishach  (10)  liefert  eine  äusserst  nmfanfreicbe, 
n  einem  Annugo  nicht  geeignete  Arbeit  über  die 
SehSdel  deV  sn  Oesterreich  gehSrIgen  VSI- 
kerscbaften.  Br  benutzte  nur  Sdildet  ohne  Stim- 
naht  von  etwa  zwanzigjährigen  Individuen.  Er  giebt 
eine  grosse  Menge  von  Einzelmaassen,  namentUcb  für 
die  Bestimmong  der  KrfimmnngsrerlüÜtdsse  rinzelnw 
Se1iSdelal>si  linitte,  und  leitet  daraus  folgende  Charakte- 
ristik für  die  Schädel  der  einzelnen  Vulkorscliaften 
ab.  Die  Zahl  der  für  eine  jede  Völkerschaft  benutzten 
SeUdel  ist  ia  Klammem  beigefügt : 

1)  Zigenner  (4). 

Breite  der  Schädelbasis  cf^rirp:;  LSngskrümmung 
die  flachflste;  Qaerwölbung  viel  bedeutender;  Scbeiiel- 
bBcker  einander  sehr  nahe,  miasig  hoch  nach  oben  ge- 
rSdct;  Scheitel  flach;  ITinterhaupt  in  der  Längsrich- 
tung am  stärksten,  in  derQuerrlchtnng  am  schwächsten 
gewölbt;  Choancn  schmal,  hoch;  Orbltalöflhung  gross, 
geringe  Tiefe  der  AngenhShle. 

2)  Magyaren  (30). 

Scliädelhasis  breit;  wenig  Wülbunj^  in  Quere  und 
in  Länge,  inersttrer  Riclitunfj  noch  mclir,  als  in  letzterer; 
Stirnbein  in  horizouUler  Richtung  mehr,  als  in  der 
Llogsiishtmig  gekrümmt}  SeheitelhSdMr  sähe  bd- 
sammen,  verhä!tni«:smässig  tief  nuten;  Scheitel  massig 
gewölbt;  Hinterhaupt  sehr  flach;  Jochbeine  sehr  stark 
gebogen;  Choanen  von  mitUwer  Breite,  sehr  hoch;  Or- 
UtalMtamig  niedng;  AngenhSblen  tief. 

3)  Rumänen  (19). 

Basis  absolut  schmal  (vcrhäUTiissmä?>sie  sehr  breit) 
Längs-  und  ^uerwulbung  massig;  Stirnbein  in  hori- 
»mtatoRiebtaBgsflhr  Stark  gekrttmmt;  SehdtelbSeker 

nahe  beisammen  .  sehr  liocli  oben  ;  Scheitel  stark  ge- 
wölbt; Hintorhaupt  flach;  StirnhiK-kcr  im  Vergleich 
zu  den  Scbeitelhockcm  weit  auseinander  stehend;  Joch- 
bdM  sdir  stark  gebogen;  Choanen  sehr  hoch ,  mSssig 
breit,  OrUtalUhimg  klein;  Tiefe  der  AngenbÖhle  ge- 
ring. 


4)  Italiener  (30). 

Basis  TnS."!;sig  breit;  Längs-  und  Querwölbung  die 
stärkste  von  allen;  Scheitelhöcker  in  massigem  Ab- 
stand, sehr  tief;  Seheitel  am  stSrksten  gewSlfrt; 
ITinterhaupt  in  der  Längsrichtung  flach,  in  querer 
Richtung  viel  stärker  tre wölbt;  Jochbeine  flach; 
Choanen  mös^g  breit,  aber  niedrig ;  Augenhöhlen  von 
geringer  Tiefe;  OrhitalMhnng  mSssig  grom. 

.■))  Polen  (21). 

Ba.sis  massig  verschmälert  (absolut  breit);  Längs- 
wolbnng  massig,  Qacrwölbung  stark;  Schcitelhöcker 
wtit  ans  dnander,  üef  unten;  Scheitel  stark  gewülbt; 

Hinterhaupt  in  der  Längsrichtung  flach ,  in  der  Quer- 
richtung stark  gewölbt;  Choanen  mSssig  hoch  ond 
breit;  Orbitalöffnung  niedrig;  Augenhöhlen  tief. 
(^Rvtheneii(90). 

Ba.sis  rn'isvig  breit;  Längs-  nnd  Querw51bung 
sehr  stark;  Schcitelhöcker  sehr  nahe  beisammen, 
massig  hoch;  Scheitel  stvk  gewölbt;  Hinterhaupt  sehr 
flach;  Oioanen  breit  nnd  vdMg  hoehj  OrbitalUIhnng 
nissig  hoch;  AD7enhöhlen  sehr  tief. 

7)  Siovakcn  (16). 

Basis  sehr  breit  (relatir  sdmial);  LSngswOlboDg 
sehr  stark;  Querwölbnng  sehr  flach;  Scheitelhöcker 
weit  aus  einander,  tief  unten:  Scheitel  missig  gewölbt; 
Uinterhaoptmässig gewölbt,  in  q^ueror  Richtung  flacher, 
ab  in  dtt^  Längsrichtung;  Choanon  hoch  ond  selir 
breit;  (MdtalBlfhnng  niedrig;  AngenhSUen  fm  GaoMB 
tief. 

d)  Czechen  (30). 

Basis  sehr  breit;  LSngs-  nnd  QoerwBlbang  sehr 

flach ;  Stirnhöcker  sehr  nahe  beisammen ;  Stirn  in  der 
Quere  stark  gewölbt;  Schcitelhöcker  weit  von  einan- 
der, sehr  hoch  nach  obon  gerückt;  Scheitel  wenig 
gewSlbt;  Rfaiterhaapt  mlmig gewölbt;  Gbosnen BdMg 
breit  und  hodi;  0rbita15fliraiig  mlsrig  hodi;  Angen« 
höhlen  tief. 

9)  Croaten  (12). 

Baste  sehr  breit;  UngswStbnBg  flaeh,  QnenrbU 

bung  niilssig  stark;  Scheitelhöcker  weit  aus  ciTTider, 
mä.ssig  hoch  !«tehend;  Scheitel  flach  gewölbt;  Hinter- 
haupt massig  gewölbt ;  Choanen  kloin,  schmal,  niedrig ; 
(MitalMbiang  niedrig;  AugenhBhlmi  Ueln,  seidit 

10)  Slowenen  (1^^)- 

Basis  sehr  breit;  Längswölbong  sehr  flach,  Quer- 
wSlbnng  flach;  StlmhSeker wdt  aasaiDander  stelMid; 

.Scheitelhöcker  am  nächsten  boisammen,  tief  unten; 
Scheitel  flach  gewöil)t,  Hinterhaupt  flach;  Choanen 
sehr  breit  and  niedrig ;  Orbitalöfi^nung  mfisäg  hoch ; 
Augenhöhlen  tief. 

11)  Deutscher  Hännersehtdel  (30). 

Sehr  gro<«s.  leicht,  dünneren  Knochenbaues,  sehr 
niedrig,  dolichokepbal ;  Ba^is  massig  schmal;  Stim 
senkrecht,  breit,  massig  gewSlbt;  Hinterhanpt  aehr 
breit,  hoch,  sehr  stark  gewölbt;  Gesicht  gross,  lang, 
schmal ;  Oberkiefer  etwas  vortretend ,  Orl)italöffinui|p 
hoch ;  Unterkiefer  sehr  gross  und  stark. 

Die  Abhandlnng  von  Dayis  (20)  ist  vrsprflnglleli 

in:  Xatnurkundiue  Verhandelingen  Deel.  XXIV.  der 
HoUandsche  Maatscbappij  van  Wetenschappen  in  Har- 
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icm  erschienen.  Der  Verfasser  gibt  in  derselben  die 
BeschrtibuQg  and  Hessang  einer  grösseren  Anzahl 
m Schädeln,  ireldie  von  B«wolm«ni  der  Inseln 
des  stillen  Oceans  herstammen.  Beine  ans  den 
ÜDtersacbuDgen  abgeleiteten  Ergebnisse  sind: 

1)  Die  Bewolüier  der  neuen  Hebriden  nnd  die- 
jeaigen  der  Carolintn  z  ;:lmen  sich  durch  hypsi- 
gteookephale  Schädel  aus,  d.  h.  darch  dollchokcpbale 
Schädel  von  beträchtlicher  Schmalheit  and  Hübe;  - 
die  flieate  d«  Vorkonnnens  dieser  Sebidelform  bil- 
det Neu-Caledonien ,  in  östlicher  Eitlitung  gchyrcn  zn 
dieser  Form  noch  die  Fitschi-Inseln  und  in  nordwest- 
Mer  Kichtung  die  Salomonaioseln.  —  Die  Schä- 
del der  Bewohner  Ton  Nen-Ouinea  aind  nicht  lt7psi< 
itaBokephal. 

?)  Die  Schädel  der  Au^trid-Ncgor  sind  sehrschmal, 
aber  nicht  hoch ;  ihre  Capacität  ist  gering. 

Die  Sehidel  der  Bewohner  der  nenen  Hehriden 
and  derjenigen  von  Nen-Caledonicn  stehen  den  Schä- 
deln der  afrikanischen  Neger  am  nächsten,  sind  aber 
durch  eine  grossere  Breite  ausgezeichaet,  welche  schon 
M  der  bleeaen  Beeiohtigang  «vflAUt 

4)  Die  Bewohner  der  Inseln  des  stillen  Oceans 
VMcü  eine  hcsondero  Race,  welche  ebt'n='>  vfr^rlüe- 
ifeniät  von  den  Austrainegera,  wie  von  den  airikaiü- 
itet  Negern. 

Zaat.ter  (21)  spricht  die  Meinung  aus,  dass  d.os 
Becken  ein  ebenso  dankbares  Objekt  für  ethno- 
graphische Untersuchungen  sei,  wie  der  Schä- 
dä,  Uli  heduert,  im  fn  ^hnogM^febdien  Snm- 
Itingen  die  Becken  so  schlecht  vertreten  seien. 
Vbclik  habe  dies  schon  früher  erkannt,  und  deshalb 
samt  Tergleichende  ethnologische  Studien  über  das 
Beeken  viötlhintliftlik.  Er  habe  Indesaaii  sa  wenig 
Material  gehabt.  '  Anch  ihm  (Zaauer)  bStten  ^^C'i 
fir  den  Zweck  der  Untcrsucbong  für  seine  Dissertation 
m  leehs  javaniscbe  weibliche  Beeken  tm  Verfügung 
gMtuden.  Aaf  die  Ausmessung  dieser  sechs  Becken 
habe  er  damals!  für  dieselben  zwei  Grinidformen  auf- 
iteUen  können,  nämlich  die  rnnde  and  die  ovale, 
leM  es  nnentBohiedep  bleiben  mosste,  ob  äob  in  dem 
UsteneMede  dieier  beiden  Tonnen  individuelle  oder 
Stammesverschiedenheiten  aussprächen.  -  Für  eine 
emeate  Cntersachang  dieses  Gegenstandes  standen  ihm 
aber  jetrt  noch  90  weitere  Beeken  der  Leidener  Ssmm- 
loog  ZOT  VerfSgnng;  diese  '20  nnd  die  früheren  6 
Becken  hat  er  genau  einzeln  in  den  Memoircs  de  la 
Sodete  Hoilendaise  des  Sciences  ä  Harlem  beschrieben 
tmd  sttgleieh  7  Sehidel ,  welche  mit  7  der  bezeich- 
neten Becken  denselben  Individuen  angehurt  hatten. 
-  Er  findet  nun,  dass  das  javaniscbe  weibliclio  Beeken 
ia  seinem  Ganzen  und  in  seinen  einzclncu  Thciicn  bc- 
iGBmto  nnteiseheldende  Merkmale  gegenübw  dem 
earopäiscben  weiblichen  Becken  besitzt,  nnd  stelli  ab 
diese  Unterschiede  die  folcrendcn  hin: 

1)  Das  javanische  weibliche  Becken  ist  zarter 
(Mieite)  nnd  slalfeber  (di^gante),  als  das  entopUsehe 
nA  der  Beckenkanal  im  .Mlgemeinen  knrz. 

T)  Die  Knoehen  sind  diinner  tmd  feiner,  daher  die 
Unftl^iue  in  der  l\egel  in  ihrer  Mitte  durchscheinend ; 


die  Feinheit  des  Baues  ist  auch  an  den  mit  den  prS- 
parirtcn  Becken  verbundenen  Oberschenkelbeinen  und 
Lendenwirbeln  wabrznndnneii. 

^)  Das  Hüftbein  ist  schmaler,  flacher  und  mehr 
nach  aussen  umgelegt ;  die  ?pina  anterior  superior  siebt 
aber  doch  mehr  nach  innen,  -  Die  geringere  Höhe  be- 
dingt ein  fest  dreieckiges  Avssehen  der  Ibssa  iliaca, 
während  di<  jenii^e  enropäischer  Becken  fast  viereckig 
ist.  -  Die  linea  arcuata  interna  ist  sanft  abgerundet. 
—  Vor  der  superficies  aurieuiariü  ist  in  der  linea  arcuata 
interna  eine  Rinn«  (dUott  prdamicolsire)  ab  Regel  sa 
finden  (in  der  2G  Recken),  welche  bei  aropäischen 
Becken  nur  selten  vorkömmt  (in  10  von  K»  Becken;  - 
diese  ffinne  dient  der  Insertion  der  ligameuta  sacro  — 
fliaea  anteriora. 

4)  Das  Kreuzbein  Ist  im  Allgemeinen  kleiner  und 
das  Promontorium  wenig  vorspringend.  Die  Gestalten 
waren  aber  zn  Tersehiedcn,  als  dass  sich  hätte  ein  be- 
stimmtes Gestaltnngsgeaetz  für  das  Kieosbein  anf* 
stellen  lassen.  Einige  waren  sehr  gerade,  andere  sehr 
stark  gebogen,  und  zwar  entweder  in  der  Längs- 
richtung, oder  in  der  Qoerrfehtnng,  oder  in  beiden 
Richtungen. 

5)  Der  Beckeneingang  ist  entweder  nind  (ir, 
Exemplare)  oderoval  (10  Exemplare)  mit  derCoi\jugata 
als  Ungerem  DorehmeBser  des  Otals.  -  Als  masss> 
gebend  fSr  diese  EintbeitonK  ^  ^  Durch- 
messer des  Reekeneinpanyes  zn  100  gesetzt  und  der 
Beckonoingang  ist  als  rund  bezeichnet,  wenn  die  Con- 
jugata  unter  90,  nnd  als  oval,  wenn  sie  fibtt  90  isi 

Karl  Vogt  (23)  gil>t  Mittheilnngen  über  an- 
geborene Mi  k  rok  ephal i e  ans  Hirnmangel ,  von 
welcher  Missbildung  man  bis  jetzt  etwa  öO  Fälle 
kenni  Als  Gem^schafUiehes  aas  diesen  IWIen  stellt 

sirli  heraus: 

1)  Die  -Mikrokephalen  genannter  Art  wurden  von 
gesunden  Eltern  gezeugt  und  hatten  fast  alte  gesunde 
nnd  wohlgebaute  Oesehwister.  Dagegen  kommen  wohl 
in  derselben  Familie  mehrere  Mikrokephalen  vor. 

2)  Sie  entwickeln  sich  langsam,  erreichen  aber  die 
gewöhnliche  Körpergrösse ;  der  ilteste  bekannte  Hi- 
ktokephale  war  44  Jahre  alt. 

3)  Sie  haben  Vdno  Stirn .  die  Angenbranen  pro- 
miniren  stark  and  ein  dichtes  (öfters  wulliges)  Haupt- 
haar reicht  bis  an  dieselben;  die  Kiefergegend  !«pringt 
vor.  ~  Ihre  Erscheinung  ist  ganz  affenähnlich,  indessen 
haben  sie  doch  die  menschlichen  Kennzeichen  der  vor- 
springenden Kase,  des  mcntam  prominens  and  der 
qiina  nasaüs  inferior,  sowie  die  Oestalt  nnd  cUe  ge- 
drftngle  Stellung  der  Zähne. 

4)  Der  Scliiidel  i<tt  prognnth  mit  srhiefsfehenden 
Schneidezähnen;  die  arcus  supracilhircs  bilden  starke 
BScker  (bosses  enormes).  Die  lineae  semieirculares 
temporales  beider  Seiten  vereinigen  sich  in  thiorähn- 
licher  Weise  in  der  Mittellinie  zn  einer  l.et:ste;  die 
Stirn  wird  dadurch  zu  einer  dreieckigen  vertieften 
Fliehe;  —die  Uneae  semielrenlares occfintaiee  erheben 
sich  ebenfalls  als  starke  l..ei.';ten.  Das  lünterbaupts- 
lo(  Ii  ist  dem  hinteren  Ende  der  Schädelbasis  nahe  ge- 
ruckt. 
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5)  Während  Schädelbasis  and  Kiefer  keine  aof- 
M«iide  KI«inMt  flrigen,  ist  dw  Sehldelctadi  sehr 

unbedeatend.  —  Das  Ranmmna«s  ävr  Soliüilellirilile  der 
von  Vogt  untersuchten  mikrokcphalcn  Schädel  von 
einem  Lebensalter  zwischen  5  and  44  Jahren  betrug 
von  372  bis  555  KnlnkceDtimeter,  iriiliniid  da^jodge 
der  SchädelhöWo  grosser  Affen  von  20^^  bis  SiOKubik- 
centimeter  beträgt.  Das  Minimum  des  Ranmmaasscs 
der  Sehid^Sble  eines  geistig  gesunden  Menschen 
der  weissen  Baee  iai  etwa  1000  Kabikcentimeter. 

6)  Der  ganze  Kopf  eines  Mikrokrphalrn  ist  unc 
boite  cranienne  de  singe  accol^e  ä  uue  face  de  race 
huBuine  infMenre  et  prognathe. 

7)  Der  Himmangel  ist,  entg^^em  dem  S«tee  von 
Waonrb,  nicht  in  den  Ilinterlappen ,  sondern  in  den 
Vorderlappen  erkennbar.  Uirnstamm  und  kleines  Gc- 
blm  sind  nicht  Iteelntifkibtigt  Das  puM  Geiiiro  äet 
Mikroki  phalen  aeigk  vid  Uebereinstünmnng  ndt  d«n 
Affengebim. 

Vogt  erklärt  als  Ursache  dieser  Form  der  Mikro< 
kepfaalie  eine  im  vierten  Monate  des  FStndebens  anf- 

tretende  Entwickelungsheramnng  und  erkennt  in  dieser 
Missbildung  einen  Kückscblag  in  den  Urtypna  des 
Menschengeschlechta. 

In  (24)  fülirt  Kant.  Yoot  die  oUgen  Sitze  vdter 

aus,  unter  Zosammenstellang  einer  mögllolist  vollstän- 
digen Literatur;  über  die  bekannten  Fälle  wird  aus- 
führlicher berichtet  and  gleichzeitig  sind  viele  Zeich- 
nungen beigefBgk. 

Akhy  (25)  will  die  gewohnlich  als  Grnndtypen 
der  Schüdclgcstalt  aufgestellten  Formen  der 
Dolichokephalie  und  der  Brachykepbalio  als  Grund- 
Ibnnai  iddit  tneticennea,  eondem  Undet  es  anf  Grund 
seiner  Messungen  riebtiger,  anfzastellen ; 

Stenokephalie,  Schmalköpfigkdt, 
Enrykephalie,  Breitküpfigkeit, 
Mesakephalie,  Uttelfonnen  swiseben 
diesen  beiden. 
Die  Begriffe:  lang  und  kurz  sollen  dann  als 
maasigebend  ffir  die  Unterabtheilongen  angesehen 
werden. 

Die  Stcnokepbalen  finden  sich  in  Afrika,  dorn  süd- 
lichsten Asien  and  Polynesien ;  -  die  Kurykcphalen  im 
nBidBdien  Alien  und  dem  grösstcnThoilo  von  Europa;  - 
die  Mesokephalon  im  sndüoben  Aden  mit  den  Insdn 
und  an  den  Küsten  de;;  Mittelmeeres.  —  In  Amerika 
finden  sich  beide  Haapttjpco. 

Die  Stenokephalen  tHätm  am  niedrigsten  nnd 
werden  in  der  Geschiebte  allmiilig  dorek  die  Eury- 
kephalen  verdrängt. 

Auf  Grund  der  Messungen  an  Affenschädeln 
istABBY  Tennliaat,  den  Affentypm  als  einen  von  dem 
menschlichen  Typus  durchaus  verscbi  jdcnr  n  zu  er- 
klären. Am  wenigsten  seien  in  der  Schädclbildung 
die  anthropomorpben  Affen  dem  menschlichen  Typus 
verwandt;  man  haie  lieb  tarn  Anerkennen  dner 
Menschcnähnliebkelt  bei  diesen  nur  durdtderenGroase 
verleiten. 

Paksch  (^6)  vergleicht  das  Hirn  des  Menschen 
mit  dengenigen  von  Affen,  nlmlieh  2  Ttoglodytea 


nigcr,  2  Inaus  nemestnnns,  3  Macacns  cynomolgos, 
SMteacns  rbesus,  1  Ceroopittiecaa  fniiginoeos,  S^peeiM 

Cynocephalns,  1  Cebus  cirrhifer,  1  Lemnr  mongoz,  zu- 
sammen 12  Speeles  in  17  Individuen.  Er  beachtet  da- 
bei vorzugsweise  die  äussere  Gestaltung  in  Bezug  nuf 
Anordnung  der  Windungen.  ->  Die  Ergebnisse  diewir 
Untersiichnngen ,  welche  im  Einzelnen  für  einen  Aus- 
zug nicht  geeignet  sind,  führen  ihn  zu  folgenden 
Sätzen: 

Das  Gebim  des  Menschen  und  dasjenige  des  Affen 
zeigen  keinen  specifischen  Unterschied.  .Teder  ein- 
zelne Theil  des  menschlichen  Gehirns  findet  sein  Ana- 
logen In  dem  Affengebim.  —  Etwaige  Versclried«!- 
helten  in  der  äusseren  Form  dürfen  einer  solchen  Auf« 
fa.wing  nidit.  Ijinderlich  sein,  indem  in  der  äusseren 
Form  sich  immer  Oebergänge  nachweisen  lassen,  welche 
die  Tersefaiedenbetten  ausgleichen.  -  InsbesofDdei« 
xeigcn  das  menschliche  nnd  das  Affengebim  in  Bezug 
auf  die  Windungen  denselben  Anordnnngstypits ,  wel- 
cher vor  dengenigen  anderer  Säugetlüere  durch  die 
Attwesenbeit  der  quergehenden  Fureben  (llssun  Ro- 
landi  und  fissura  oedpitalis)  ausgezeichnet  i.^t.  Tn 
den  niederen  Affen,  namentlich  den  Prosimiae,  ist 
dieser  Typus  noch  ungenügend  ausgesprochen »  von 
diesen  findet  sieh  aber  ein  allmäliger  Uebeigang  n 
den  Formen  bei  den  höheren  Affen  und  weiter  bei 
dem  Menschen.  Das  menschliche  Gehirn  kann  des- 
halb als  ein  höher  entwickeltes  Affengehirn  angesehen 
werden  und  bat  vor  dem  letsteren  ab  AnsieicluMiMles 
nur  voraus  stärkere  Krümmungen  und  ünwgolmäsitfg' 
keit  der  Windungen  und  der  Fureben. 

b.  Allgemeine  Eigenschaften  des  Kör- 
pers nnd  der  Gewebe. 

RrscnKNBBitOBR(2H)  will  alsMaassstab  für  die 
körperliche  Leis  tn n  gsf ähiglceit  eines  Indivi- 
duums, namentlich  für  den  Militärdienst,  die  Länge 
der  WirbeMule  statt  der  gewShnlieb  benutcten  abso» 
luten  Körperlänge  angeselien  wissen,  eigentlich 
meint  er  wohl  die  Rumpf iäoge,  indem  seine  in  diesem 
Smno  ausgeführten  Messungen  von  dem  Perineum  zum 
Beh^tel  gehen,  ndt  Benrielunnif  «inier  DntenbÜMi- 
lung  dieser  Länge  durch  die  Schnlterhohe. 

Das  Gewicht  für  einen  Zoll  Körperlänge  soll  für 
ein  gesundes  und  leistungsfähiges  Individunm  H  Pfd. 
srin. 

Eilf  Knaben  zwisclien  1 1  und  18  Jahren  nahmen 
in  zwei  Monaten  an  Gewicht  zu  zwischen  2  und  9  Pfd. 
nnd  an  Bmstamfang  zwischen  \  nnd  4  Zoll. 

■Waij.nkv  (-'O  machte  Versus !ic  über  die  Elasti- 
zität der  Harnblase  in  folgender  Weise.  Die  Blase 
wurde  an  das  eine  Ende  eines  Messingrobres  gebun- 
den, an  dessen  anderem  Ende  eine  gradnirte  Glas- 
röhre sich  befand.  Ein  Doppelbahn  befand  sich  in 
dem  Jlessingrohr ,  welcher  bei  der  einen  Stellung  die 
Continuitiit  der  Köbro  berstellto,  bei  einer  anderen 
BteUung  aber  die  R5hre  gegm  die  Blase  liin  alisdiloBS 
und  einer  in  der  Glasröhre  enthaltenen  Flüssigkeit  in's 
Freie  ahzuflicssrn  gestattete.  -  Durch  die  Glasröhre 
wurde  nun  die  Blase  mit  Wasser  gefüllt  und  zwar  mit 
dem  Drneke  einer  Vasaenfinle  von  e.  3  Bdiuh  und 
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Toa  c.  C  Schah.  Das  nach  detii  A1jsl-1i1us?o  durch  den 
Hahn  in  der  Gla'^rüliro  noi"li  zurückbleibende  Was- 
gtf  iraide  sodann  abgelassen  und  darnach  durch  eine 
Dnknti^  d«s  HahneB  die  Continuiat  in  dem  Meaiiag- 
n'  r<  Iit-rgestellt,  so  dass  das  in  der  Rlase  enfhaliene 
Wasser  durch  den  Ebstizilät.sdruck  der  Rlasonwan- 
daüg  in  die  Glasröhre  hinaufgetrieben  werden  Iconnte. 
Du  ao^gestiegend  Waoer  konnte  d$m  wieder  doieh 
den    Hahn     abgelassen    und     dann    doteh  er- 
neuctes  Oeffnen  des  Hahnes  wiedor  Wasser  ans  der 
Blase  in  die  Glasröhre  gelassen  werden  u.  s.  w. 

IHe  Gitoe  der  Blufiätit  wurde  min  bestimmt 
ÜJeils  durch  die  Höhe  der  ersten  aus  der  Blase  heraus- 
gedrängten "Wassersäule,  theils  durch  die  Menge  des 
Wassers,  welches  überbanpt  durch  wiederholtes  Oeff- 
nen «nd  Sehtieesen  des  HÜines  wieder  ans  der  Blase 
hennsgelasscn  werden  konnte. 

stellte  sich  nun  lir-rau«! ,  dass  im  Alli^einiiBon 
mit  der  Vermelirang  der  Füllung  die  Kla^Uxilälswir- 
kvnf  csnimmt,  das*  tie  aber  i^  Haximnm  erreiebt, 
«he  das  Maximum  der  Ausdehnung  erreicht  ist.  Als 
Grund  dafür  wird  erkannt,  dass  das  Maximum  der 
AojdehiiQBg  nur  mit  vielen  Zcrreissungen  der  Moskcl- 
fum  nnd  der  ScUeirafaaai  erreieht  werden  Icann.  - 

Dwchrisse  der  Ulasenwandung  dur  Ii  UebfTfüllunii; 
entitarden  stets  nur  in  dem  Kiirper  der  Blase  tind 
zwar  in  lonjptudinaler  Richtung. 

IT.  fätedagle  rnnd  8|idcNiokgln 

1.  0,1  tr  n  I  og  i  «.  —  aO)Kostrr,  W.,  Sur  ■■  eii^aitiration  morpholo- 
g^m»  da  To»  occlpKal  «t  d««  <ten  *«rt«bra*  emiMlM  fopirieiu«*. 
Ml  »  HcteMbaltlm.  Anh.  mhuUnMam  dm  Mimow  metw  ft 
ntwcn««.  X.  Nr.  11.  8.  S7S-^d3.  —  11)  HnntanOller,  U«bcr 
B»t»r1ppcn  lind  anomdc  Rippfnsclrtikf.  Mit  1  T»M.  ZolMrhr. 
I.,:  /.linHi.-  Mr  ).  IM  XXIX,  8.  Uit-IM  —  32)  Orubfr. 
WcbxfI,  ZwHfr  Macbtng  lur  KfDiitiüM  de*  prorntna  tiipni» 
«MditoMcM  (iBttnM*)  hOBiH  te«  MtBMhM.  Mit  1  T«ltL  Aidl. 
4t  tMmL  Imp»  4m  KincM  d«  8t,  PttmboMf.  Tom,  %Sl,  yb 
«4B-4ST.'^  33>  Saitk,  Tk.»  A  §mt  tafio«  ifw  cwtUofm  U- 
n«>.  TraoMtctiom  Pt  ike  f«lliolo||)cal  Mcltty.  Tum.  XVTL 
p.  asj. 

k.1l«chanlk.  —  34)  M  •  y  e  r.  II  «  r  m  ■  n  n ,  Die  Architcctnr  d«r 
SfMgioaa.  Z«fc«t«r  Btitng  snr  MsciHuiik  de*  —mcbllcfcw 
Kmcbraicieit««.  Mit  1  TkM.   BelcbeTt  und  DuMt-ntjiMod'« 

AtcbiT.  IKfiT.  8.  eis- 6?«.  -  T  l  Unit  r,  W  ,  Mono|rriipliio 
der  hnrtac  muroaae  rnbital-:».  Mi:  ,\  T.i(>'lii.  Möm.  d«  l'arad.  d« 
St  r«lrr>bourg.  VILSer.  TomeX.  No.  7.  IÄäb.  -  ,V.j  Hchnltio, 
B.  9,,  Britlcfetcmig  der  Ocbatl  dufch  Verarindirium  in 
Bcekm  w»g0btmm  Widendbid«.    HU  Abblldmieii.  JtsiltelM 

a.  OsteologieundSyndcsmologio.  Koster 
(*)  versucht  die  Deutung  des  Epistrophous,  des 
Atlas  und  des  Hinterhauptbeines  auf  die  Ge- 
walt des  typischen  Wirbels. 

An-gcheiid  von  dem  Durelitritte  der  Nerven  h  i  n  t,  c  r 
öto  Gelenkverbindungen  zwischen  Kpistropheu.s  und 
Atlas ,  sowie  Unter  denjenigen  zwischen  Atlas  und 
Hinterhaupt  stellt  er  die  Ansicht  auf : 

1)  da^s  der  oberen  Fläche  de.«  Epistropheus,  beiden 
Flächen  des  Atlas  and  dem  lUnterbaoptbeine  die 
pneeasos  obliqni  feblen,  —  nnd  dass  daber  die  betref- 
'!!nden  Gelenk tlacii<  ii  anderen  Tbeilen  des  ^isdiea 
Wirbels  angehören  müssen. 

Jatn«brrtebt  dtr  ««Miaintwi  Uedlcla.   llii«    U4.  1. 


Anagehand  sodann  davon,  dass  der  vordere  pio> 

cessus  transversns  der  Halswirbel  als  Kippenrudiment 
dem  Körper  eingepflanzt  sei,  der  hintere  processus 
transreisaa  dagegen  (als  ein  Tbeü  de«  Bogen.s)  dem 
Bogen,  macht  er  darauf  aufmerksam,  dass  die  obere 
Gv^denkfläche  des  Einstropheus  gerade  über  der  Wurzel 
des  vorderen  processus  tranaverstis  li^e,  und  dass» 
von  oben  gesdiett,  die  b^en  oberen  CMenhUiehan 
den  Körper  zur  Seite  des  Zahnes  Tftlhtindig  decken. 
Ans  diesem  Gründe  erklärt  er: 

2)  die  obere  Gelenkflache  desEpiatropheosaladem 
X6rper  dieses  UHrbeb  angehörig. 

Ferner  ausgehend  von  der  lieltannten  Queriheihnig 
in  dem  condylus  ossis  occipitis  und  in  der  diesem  an- 
liegenden Gclenkflächo  des  Atlas,  —  and  ausserdem 
von  der  nnswdfiBlhafton  der  den  Tordeten  Th«Ü  der 
Gelenkfläche  des  Condylus  tragenden  pars  basilaris  des 
Hinterhauptes  und  der  Deutung  der  pars  condyloidca 
dieses  Knochens  als  eines  Bogentheiles,  gewinnt  er  die 
SUw: 

.'^)  Die  Oeli  iiknürhe  des  Hinterhauptbeines  wird 
von  riem  Körper  and  der  Wonsei  des  Bogentheiles  ge* 

tragen. 

4)  die  analog  gestaltete  GelenldUebe  anderoberen 

Fläche  des  Atlas  gehört  ebenfalls  mit  ihrem  vorderen 
Theilc  dem  Körper  des  Atlas  an  und  mit  Uirem  hin- 
teren grösseren  Theilo  der  Warzel  des  Bogens, 

In  wettner  Ansfolrnng  nnd  in  Aawendong  der 
'  friiher  aufgestellten  Ansgangss&tzo  findet  er  a.  da^s 
nur  der  vordere  Theil  der  oberen  Gelenkflache  des 
Atlas  gerade  über  der  nnteren  li^e,  and  b.  dass  der 
vordere  processus  transversos  des  Afks  gerade  swi- 
schen  diesen  beiden  Flächen  seine  "Wurrel  habe.  In 
diesem  findet  er  einerseits  eine  Bestätigung  der  Rich- 
tigkeit des  Satses  4  and  ferner  Veranlassung  zur  Auf- 
stellung des  Satfes! 

'))  dass  die  untere  Gelenkfliehe  deaAtlaa  eine  dem 
Körper  angehörige  Flache  aeL 

Nach  diesen  Sitzen  articaliren  also  swiseben  Atlas 
und  Epistropheus  nur  die  Körper  dieser  Wirbel,  zwi- 
schen Atlas  und  Hinterhaupt  aber  die  Korper  und  die 
Wurzeln  der  Bogentheile.  Die  an  den  übrigen  Wir- 
beln die  Articnlation  vermHteUidea  proeessos  obliqni 
fehlen  in  diesen  beiden  Atlienlatlonen  gindidi;  —  dar 
gegen  findet  er 

6)  einen  rudimentären  oberen  processus  obliquus 
des  ffinterhanptbeines  in  dem  KnoehenplStb^en,  wel- 
ches das  foramen  condyloidcum  antorius  deckt;  indem 
dieses  Plättchi  n  von  hintL  ii  her  über  das  foramen  hin- 
wachse und  manchmal  sogar  in  unvoliständigec  Kni- 
wickelnng  die  Decke  de«  beaddmeten  Loebes  mangel- 
haft lasse.  Das  foramen  condyloideum  anterius  wird 
durch  diese  Aafiiassang  ala  ein  focunen  intervertebrale 
gedeutet. 

In  Bemg  aaf  die  Frage  nadi  dem  Kitoper  dea  At- 
las kann  er  der  geläufigen  Auffassung,  das»  der  Zahn 
des  Kpi.-itropheus  al«;  solcher  zu  deuten  sei  nifht'.vider- 
sprechen,  bestätigt  dieselbe  sogar  noch  dadurcii,  dass 
er  daran  erinnert;,  dass  efaie  liganentBse  Verbindung 
swisehen  dem  TMm  des  E^^phens  nnd  der  pars 
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IwiSaris  des  Hinteirb«nptlMin«8  bestehe,  welche  Ver- 
bindung bei  vielen  Thicrcn  sogar  den  Charakter  einer 
QeienkYerbindnng  annehme.  Keben  dieser  Auffase^ung 
veriangen  ab«f  tooli  dtolKttse4irod5B«rfiekiichtigui)g, 
nid  er  sMlt  deshalb,  mit  Zuzichang  einiger  zootooii> 
Sdien  Bemerknn^cn  (At!ns  eines  jungen  ljippopOtaiinU| 
Aflas  von  Schildkröten),  den  Satz  auf: 

7)  im  K9rp«T  des  AÜas  ntfilH  in  dreiThtfle ;  der 
mittlere  ist  der  Zahn  des  Spistroplicus  und  die  beiden 
scitliclicn  Tiieile  sind  die  vorderen  Theile  der  massa 
lateralis  des  Atlas.  Als  viertes  Tbeil  kann  man  noch 
das  Ugamentom  traosversnm  sUtntis  ansehe». 

In  Bezng  auf  den  vorderen  Bogen  des  AÜas  erklärt 
er  sirh  dann,  inÜebwinstimmtmg  mit  Rathke,  dahin: 

8)  dass  dieser  ein  unterer  Wirbclbogen  sei,  eine 
Bildung,  -welche  fwar  andermensehliehen'WirbeUlnle 
sonst  nicht  vorkomme,  aber  doch  wenigstens  andeu- 
tungsweise an  der  Wixbelsiiile  vieler  fiftogethiere  ge- 
funden werde. 

HinnrBM0u.8B  (31)  giebC^e  Znsanunenstellang  der 
Literatur  über  das  Vorkommen  von  ITalsrippcn,  und 
beschreibt  sodann  genauer  einen  Fall  dieser  Art  aus 
der  BLLMRMBACu'schen  Sammlung,  welcher  dadurch  vor 
eilen  bekanrtea  FUIen  (einen  von  SarnnvoET  amge- 
nommen)  abweicht,  dass  das  Ende  der  Halarippc  mit 
der  ersten  Brustrippe  knöchern  verbunden  ist.  Das 
Capitalnm  der  Halarippe  arüenlirt  mit  dem  KSrperdes 
letzten  Halswirbels  und  da«  dorch  einen  Hals  von  dem 
Capitnlum  getrennte  Tnbercnlom  articnlirt  mit  dem 
Processus  transversos  desselben  Wirbels;  der  Körper 
der  HilBiippe  Ist  mit  dem  inneren  Rmide  der  ersten 
Bmstiippe  Terwachsen.  -  Die  erste  Bmstrippe  ist  et- 
was grösser  und  nicht  so  flach  gelegt,  wie  diejenige 
der  anderen  Seite,  and  nähert  aidi  in  ihrer  Gestalt  über- 
haupt dem  Charakter  dner  vmSUm  Brastrlpiie.  -  Der 
liitercostalranm  zwischen  der  Halsrippe  und  der  ersten 
Brustrippe  beträgt  2  Mm.  -  Die  arteria  subclavia 
scheint  über  die  Halstippe  verlaufen  zu  sein.  —  An- 
gef&gt  ist  ein  Fall  Ton  Beobaehtnng  dner  wahcsehehi> 
lieben  Ilalsrippo  an  einem  Lebenden. 

HrNTKMf'LLKR(31)  gibt  in  dem  zxreit^n  Theile  des- 
selben Aufsatzes,  unter  Anführung  der  betreffenden  Li- 
fevstarfiberibnlieheFine,dneBeschrelbnngnnd  Abbfl- 
bnng  eines  Präparates  von  TIkni.h  (Handbuch  der  syste- 
matischen Anatomie  des  Menschen  1.  Bd.,  l.  Abth., 
S.  64),  bei  welchem  rechtseitig  die  V.  und  VI.  Kippe 
dnreh  (einander  enfjg^^tretende)  Portsltse  an  ihrem 
Collum  articuliren. 

Wrkzel  GitUBER  (32)  beschreibt  zu  den  42  von  ihm 
früher  schon  beschriebenen  Fällen  von  Torkcmnien 
eines  proeessns  snprneondyloldens  hnmeri 
fünf  neue,  und  von  diesen  einen  grnaner,  mitzngcfnjrter 
Abbildung.  -  £r  veru'ahrt  sich  gleichzeitig  gegen  die 
Anffimang  eines  sdchen  pnoesai»  als  dner  patfiolo- 
gischen  Exostose.  Ton  einer  solrhen  unterscheide  sich 
der  ächte  procc!ssn!<  supracondyloidcus,  welcher  eine 
Tliicrähnlicbkeit  darstelle,  dadurch,  dass  er  stets  mit 
seiner  Spitze  nsdi  nnten  gewendet  and  an  dasdben 
niemals  fiberknorpelt  sei. 

SrntH  (33)  teid  vä  beiden  FäsMi  desselben  In^ 


dividonnis  eine  heifH»ilaI«  SpnUang  des  es  ennei- 

formc  primam  in  zwei  TheiJe,  einen  oberen  und 
einen  unteren,  welche  durch  übcrknorpelte  Gelenk- 
fliehen nnd  eine  Synovialkapsel  unter  einander  artien- 
lirten.  Die  anliegende  Gelenkfläche  der  Basis  des  os 
metatarsi  T.  und  nicht  minder  die  entsprechende  Fa- 
cette des  oa  navicnlare  waren  diesem  Verhältniss  ent- 
spredmad  medtfleb^  indem  dne  Jede  dieser  Fliehen 
in  ivel  Facetten  zerfiel.  -  Von  diesen  beiden  Thcilen 
def  OS  cuneiforme  I.  arliculirte  nur  einer  (der  obere? 
Ref.)  mit  dem  os  cuneiforme  11.  -  Smith  macht  mit 
Reeht  daratif  aufmerksam,  dass  man  bis  wellen  als  An- 
deutung dieser  VulBttt  eine  Tbeilung  der  vorderen 
GelenkflSche  des  os  cuneiforme  L  durch  eine  rauhe 
horizontale  Rinne  finde,  welcher  dann  eine  ähnliche 
Theilnng  der  GelenklÜelie  «n  der  Bade  des  oe  meta» 
tani  I.  entspredie. 

b.  Mechanik.  -  HERMAiiii  Meter  (34)  zeigt, 
dass  die  enbstantU  spongiesa  der  Knochen 

keineswfges  eine  regellose  Masse  vonKnochenplättchen 
undKnochenbalken  ist,  sondern  dass  sie  eine  regelmässige 
StracUir  zeigt,  welche  in  directer  Verbindung  steht  za 
der  meebaniiwlien  nnd  namentildi  der  etattochen  Be- 
deutung der  Knochen,  daher  dieselbe  anch  in  dpn 
Knochen  der  unteren  Extremität  am  Ausgebüdetsten 
zu  erkennen  ist  Der  Nachweis  dieser  Stnictar  wbrd 
sodann,  unter  Beifügung  von  Abbildungen,  an  den 
Knochen  der  unteren  Extremität  durchgeführt.  Von 
Interesse  ist  es,  dass  die  diese  Stnictar  darstellenden 
PllttebenaSge  dne  kSrperliehe  Wiedergabe  der  Brock* 
und  Zngcurven  der  Mechaniker  sind,  nnd  dass  sich  da- 
durcii  in  Bezug  auf  die  statische  Bedeutung  der  Knochen 
der  wichtige  Satz  herausstellt,  dass  die  sogenannte 
snbstantia  dnra  der  Knochen  nur  eine  Conoentration 
der  Flättchen  der  substantia  spongiesft  der  Knochen  ist, 
und  dass  die  Anordnung  der  Kiemente  der  substantia 
spongiosa  geeignet  ist,  dem  Knochen  mit  mögiichstor 
Hasseneispemiss  die  mißlichste  Widffitstandsfthlgkdt 
zu  geben. 

Wen/KI.  Gi'j  ukr  (.ij)  hat  die  um  das  Ellenbogen- 
gelenk herum  vorkomiueaden  bursae  mucosae  eiuer 
«IfaBseonntersnchong*  nnterworfen,  nnd  dasn  eine 

Anzahl  von  Embryonen  und  Kindorleichcn  und  100  bis 
220  Leichen  von  Erwachsenoo  verwendet  £r  unter* 
scheidet : 

1.  Bursae  mucosae  subcutaneae. 

1)  B.  oleerani  s.  nnconaea,  nw  bei  Enraduenen  in 

etwa  der  Hälfte  der  Fälle, 

2)  B.  cpicondyli  s.  epioondyloidea,  auf  60  Fällo 
1  Mal, 

3)  B.  epiirodilel  s.  epitrodiiearis,  auf  100  F>Ue 
IMal. 

IT.  Rtiriac  mncosftc  musculares. 

1)  B.  muücnli  bicipitis  biacbü,  constant,  schon 
beim  Embryo, 

2)  B.  m.  bnddalis  intenü  (Qn.)  sdten,  mf  dem 
medialen  Binde  der  trochlca  swisdien  Getoikkepeel 
nnd  dem  genannten  Muskel, 
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3)  B.  m.  tridpitb  ImoUi. 

a.  snpraanronaea. 

«)  sabtendinosa,  zwischen  Sehne  und  olecranon, 
/J)  fotratendinoia,  zwischen  der  Sehne  des  m. 
an  i  L  IS  intonnit  und  dem  filRigm  Thefle 

dtr  Sehne;  — 

a  und  ß  etwa  in  der  Hälfte  der  Fälle;  - 
ß  etwas  hlnllger  ab  «,  -  beide  Dicht  leicht 
vor  dem  20,  Lebeosjahre. 

b.  retro-epitrochlearia  (Gr.)  anter  dem  m.  an- 
conaeofl  interaos  and  dem  nerriu  ainaris  auf 
der  hinlmii  FUehe  des  q^itroeUeoa,  mehr» 
mals  gefunden. 

i)  B.  m.  radialis  extemi  brcvi«!,  zwischen  diesem 
Muskel  und  dem  m.  supinator  brevis  auf  der  Höhe  dee 
apiUan  ndli,  in  etw»     der  FlUe. 

n.  m.  ulnaris  extemi,  zwischen  diesem  Muskel 
und  der  Kapsel,  sowie  dem  m.  supinator  brevis,  hSufig 
iber  dem  lig.  annulare  radii  mit  der  Gelenkhöhlo 
caMMBielrafld,  -  nur  Kwadnenen  ]n  etwn  |  der 
lUe. 

6)  B.  m.  epicondylo-anconaei  (anconae!  qnarti  aut.), 
twfaehai  diesem  Muskel  and  der  Kapsel  in  ^  der 


7)  R.  m.  floxoris  dfgitoram  snbllrais  COn.).  zwei- 
wl  gefanden,  einmal  zwischen  genanntem  Muskel 
ori  dem  m.  fmuAn  terra,  und  einmal  in  der  Lir* 
^noguebne  des  Muskeli  lelbat 

8)  B.  m.  tensuris  ligamcnti  annnlaris  radii  ante- 
rieri»  (Gr.)  zwischen  der  Insertionssehne  dieses  Mna- 
keb  and  der  Kapsel  einige  Male  gefunden. 

9)  B.  cabito- radialis,  «wischen  der  Sdme  des  m. 
biceps  und  der  (Una,  -  nnr  bei  Erwaehaenett  in  etwi 
'i  der  FäUe. 

Wie  in  ibrem  Vorkoomen,  «o  atnd  dieee  bnnae 

tnacosae  auch  in  Grösse  und  Zahl  schwaniiond,  indem 
sie  öfters  in  Mehrzahl  beobachtet  werden.  Die  bursa 
mosculi  bicipitis  ist  allein  constant  and  schon  beim 
EmbiTn  sn  finden. 

nF:Rsr?Aiir)  Srnri.TZB  (36)  hat,  im  Interesse  einiger 
jScbnrtshülflich- technischer  Fragen  an  33  Leichen  ün- 
fanachangen  angestellt  über  die  Gestaltverände- 
»ttfea  der  Lendenwlrbeliinle  in  VorwMa- 
hensrnnc:  (Beujnng)  tind  Rückwärtsbeugung  (Strek- 
kong),  und  kam  dabei  im  Wesentlichen  zu  denselben 
RBUkttiSen,  wie  Ref.  in  seiner  gemeinschaftlich  mit 
HomiKft  nntemommenon  Arbeit  fiber  die  normale 
Krümmung  der  Wirbelsänic  (Mfi.TKTt's  Archiv  18.W 
8.  4SI— iy3).  -  Kit  Hülfe  eines  sinnreich  constniir- 
1mi  Ooordlnateniaeasapparates  bestimmte  er  die  Lage 
der  Mitte  der  Vorderfläche  des  ersten  nnd  des  dritten 
Undf-nwirbels  (oder  vielmehr,  da  es  die  Einrichtung 
des  Apparates  so  mit  sich  brachte,  je  eines  Punktes, 
wlther  1  Cm.  w  den  bexeiehneten  Pmkten  lag)  so- 
wohl für  die  Bengestellnng,  als  für  die  StreckstelloiHp. 
Sodann  sog  <>r  die  Sehne  der  Lendenwirbelkrümmung 
^on  einem  jeden  der  bezeichneten  Punkte  zum  Pro- 
Mitarhin,  nnd  besdomte  die  Winlrelstellnng  dieser 
i^hne  zu  der  Conjugata.  -  Für  die  Bestimmung  der 
^  jener  beiden  Ponkte,  diente  als  Absdasenlide 


die  anf  der  IDtte  der  Conjugata  nsch  olwn  gezogene 

Senkrechte  (zur  Conjugata)  d.  h.  die  TerUngwIe  Bek- 

kenaxe.   Als  Mittel  aus  den  'A^  üntersnciinngen  stell- 

ten  sich  folgende  Ergebnisse  heraus: 

Abaeiaae.  Ordinate. 

Promontorium   0      $2/9  Mn. 

Pottkt  vor  dem  LU.  Lendenwirbel 

in  Strecknng  .  .  .  76H  „ 
in  Beu^'ung    .  .  .       94l      WiV  „ 

Punkt  TOT  dem  I.  I.endonwirbei 

in  Streckung  .  .  .      81,»  210ti  „ 
in  Beugung  .  .  .     147J J  128/r  „ 
Die  Linge  der  Sehne  von  dem  Punkte  vor  dem 

m.  Lendenwirbel  bis  zum  Promontorium  betrug  für 

die  Beugung  10d,3  Mm.,  für  die  Streokid^  11^5 

Ibn. 

IMe  Ndgnng  dieser  BebMo  m  dar  Coqjagati  be^ 
trag 

in  Streckung  in  Beugung  Difrerenz 

für  die  Sehne  des 

I.  Lendenwirb.       26,90»        62,d6*  35,47* 
für  die  Sehne  de« 
ni.  Lendeniriib.      42,02'       61,85*  22,83*. 

In  der  oben  aagefBhtiien  Arbeit  hatte  Ref.  die 
Sehne  der  Lcndenwirbellcrömmung  von  dem  ▼ordefen 

Mittelpunkte  des  unteren  Rande.s  des  IT.  Lendenwir- 
bels zum  Promontorinm  (vorderem  Mittelpunkte  des 
oberen  Bandes  des  I.  Krensbdnwfabels)  gezogen,  nnd 
in  einem  als  Beispiel  durchgeführten  Falle  diesö 
Sehne  in  der  Streckung;  ebenfalls  länger  gefunden,  als 
in  der  Beugung,  nämlich  in  der  Streekong  13d  Mid., 
in  der  Ecugung  124  Mm.  -  Der  IVinkei  äStür  Sebni 
zu  der  Horizontalen  (bei  einer  Conjugataneigong  =s 
6(1 ')  hetrtig  für  die  Streckung  75*,  nnd  fü  die  B«(i 
gnng  U>5*  (Differenz  3(»'). 

Beide  Ergebnisse  stimmen  mit  denjenigen  VMt 
Srnr  i  TZK,  lind  finden  in  denselben  eine  umfassender^ 
Bestätigung.  —  In  Bezug  auf  die  Krunimunpsr.idien 
der  LendcnwirbclkrüinmuDg  in  verschiedenen  Steiiun* 
gen  nnd-  anf  den  VltteliMnikt  der  Bewegung  jenes 

Punktes  am  IT.  Lendenwirhel  mii.ss  Ref.  auf  den  ohcU- 
angeführten  Aufsats  in  Müixrr's  Archiv  verweisen. 


V.  ]l)oIogie. 

37)  Borhdalok,  jan  ,  Bin  aoom«l«r  aia>ctrius  rapracoitaJti  anUriar. 
Mit  AM,:l.(iing.  Vlrchi-v»  «  Arrh.  IM.  XU.  8.  3.%?  —  9SS.  <- 
iH}  Q  ruber,  W.,  Neu«  Abweicbungra  dar  Yen«  )ag<ltMit 
tenift  pMlMfar.  MU  HoiMCtaiNM.  BdL  4e  faead.  faiip.  da  St. 
FMwiAaarK.  Vom  XIL  p.r«7.  S»)  ll«rk«U  F.,  DibwiiM 
•Doiula  VafUBaHf  d*t  M.  pcctoralii  lo^or  und  (mImIim«  «ml 
in  der  Achselifrub«.  MU  1  T:iU  L  Z,  lt,otir.  für  railooell«  M*d. 
lid.  XXIX.  S,  lij— 16«*.  —  4u)  Uruber.  Wentel,  o.  Nr.  35, 
(MeL-bantkJ.  —  4l}D«riell><>,  Nachtrag;' <tiir  Kenntnis«  d««  Sfiiw 
Im  «viu^cliteMNMoaMu  4«r  UagKkitn.  BoU.  d«  l'ätmi,  ttp. 
Um  hImcm  dt  et  PcMrtboorg.  Tom*  Xlf.  ^  SM— m  —  4t) 
Ko«t«r,  W„  *Iii»rutii*  ani'onarit«  ijuinnn";  Nedcriandarh  Arcb. 
»nur  isrnttf.  'II  Iii  lurkuuito.  ir.  S.  Iii;  -  tö4.  —  üt )  D« r» 6 1  b «, 
De  muanilaj  ],]rr^p^  t,iachlt  in  betrekking  tot  d«n  raaacalM  pcs- 
toraU*  m»ior.  Mit  BolMclwittoa.  SadarlaiKU«!!  Areh.  «ow  ft- 
OMi-MMtatrimd«.  IL  &  »1— STS.—  44)  eralr«r,W,  Utbar 
^VKrieUtrm  dir»  mnicultu  brachio-radiall*.  Mtt  AMiitltuit;.  HuU. 
a»  rmnd.  imp.  de  Sl.  Teteribaarg.  Tom«  XII.  p.  »U.  —  45) 
D*r»«)te«,  0<ib«r  dl*  ▼ftitetBMn       **Mddi  WiMiMII«  latM- 
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au.  Bali,  d«  I'mb4.  imf,  da  Dt.  Patanbami;  iMw  Xll.  p. 

SM.  —  46)  Der««Ili«,   ü«%«r  4H  Vnivataii  dea  Miwcato«  r*- 

dlali»  inicrnu«  I  r.  \m     Mir  i  BulL   de  l'acuL  imp.  <lc» 

•fl«dc<'»  de  St.  P«tpr«b«nr(i.  Tome  XII.  p.  3I.%  — »46.  _  47> 
Durhoiinc,  *.  No.  11.  (Taobnik.)  —  41)  Gliaar,  J.  A.,  Aao- 
Malm  MatktlbMch,  dia  Artarla  tibialla  paailea  verdaekand.  Bar- 
llnar  kHa.  WarhMwkr.  No. ».  8.  IM.  —  49>  Reha  Isa.  Prans 
BilhAril,  Die  .S«|incnT«rhinduiii(  in  ilcr  riiiit.t  di^  ii^vli.n 
nnd  der  <iaiu.ielbkr«.  iüt  3  Tafolo,  Zeitscbr.  lör  winMnaehsflL 
Zaaldgla.  Bd.  XWO.  8.  1— tt. 

BocHPALKK  jun.  (37)  beobachtete  an  einer  muskulö- 
sen männlichen  Leiche  ein  fingerbreites  Mnekcllnindol, 
weiches  er  als  m.  sapracostalis  benannte.  l>as- 
aelbe  eoteprang  an  der  enteD  Rippe  nach  somoi  von 
dem  lig.  costo-clavicnlaro  nnd  inserirte  sich  «b  dem 
oberen  itande  der  vierten  Rippe  mit  einer  dünnen 
AponturüSo.  Die  Lage  dieses  bündels  war  unmittel- 
Imt  auf  den  Bippen  nnd  den  um.  intereostales,  bedeekt 
von  den  mm.  pi  ( toraics.  -  Der  Ursprung  an  der  ersten 
Rippe  war  noch  da  iaii  h  ausgezeichnet,  dass  in  einem 
Tboilo  desselben,  zunächst  dem  lig.  costo-davicularo 
und  TOD  dieeem  dureh  einen  Sdüelmbentel  getnant, 
ein  fa«prknorpipIffrr  Ilüflccr  zu  bemerken  war,  welcher 
eine  feste  Anheftung  an  der  ersten  Rippe  besa'ss. 

Wbnzel  Gbubba  (38)  beschreibt  ciuo  nicht  selten 
vorkommende  Varieiit  des  n.  enenllaris,  welche 
darin  besteht,  dass  dieser  Mnskc!  einseitig  odor  anrh 
beideneitig  scioco  Ursprung  an  dem  Schlüsselbeine  bis 
an  den  hinteren  Rand  des  m.  stemodeidomastoideas 
fortsetzt,  in  einem  beobacfateten  FaOe  ratohta  ^eaer 
fortgesetzte  Ursprnnp  pogar  noch  hinter  die  ganzo 
äussere  Hälfte  des  Ursprunges  des  m.  stemocleido- 
maatoidena.  -  In  soleben  flUen  wird  in  der  Regel 
der  anomale  Theil  d^  ClaTicnlarnnpnrages  dea  m. 
cuaiüarisTon  den  hervortretenden  nn.snpraclavicularcs 
und  der  eintretenden  vena  jugularis  externa  posterior 
doKhbobrt,  nnd  diese  Dmehbohnnig  ist  entweder  ein 
einfacher  Durchtritt  zwischen  denMoskolbündeln  oder 
eine  Lorhhildmi^'  (wolil  mit  einem  Sehnenbogon.  Ref.) 
zwischen  dem  m.  cncuüaris  und  der  Clavicula. 

Akbkbl  (39)  besehreibt  eine  eigenthilinliehe  Ver« 
bindung  zwischen  dem  m.  latissimus  dorsi 
nnd  dem  m.  pectoralis  major,  sowie  rwischen 
diesen  beiden  Muskeln  und  dem  processus  coracoides. 
—  Von  der  seebsten  Rippe  geht  ntmlieh  am  nnteren 
Rande  des  in.  pectoralis  major  ein  2^Gm.  breitailfns- 
kelböndel  ab.  welches  thcils  zum  proc,  coracoides 
geht,  theiiä  zu  einem  an  dem  unteren  Rande  des  m. 
latisstmoa  doinri  am  Anfange  tot  dessen  Sehne  a1^ 
hendcn  Schnenstreifen.  Zu  diesem  Schncnstrcifen 
geht  auch  ein  jicsondortcs,  von  il  r  7.  Rippe  entsprin- 
gendes Moskelbündolchcn  des  m.  latissimus  dorsi,  und 
▼oo  demselben  gebt  nach  oben  ein  Hoskelbfindel  ab, 
welches  sich  mit  jciicm  von  dem  m.  pectoralis  mi^or 
abgezweigten  Bündel  voreinigt  an  den  procMsns  cora- 
coides  ansetzt. 

Wbkzbl  Grubkr  (40)  fand  vier  Ual  l&iodien« 
stfickrhen  von  ciniiren  Linien  Dorebnusser  in  der 
Sehne  des  m.  triceps  brachii. 

WinrzBL  OntTBRB  (4t)  giebt  weitere  Untersuohnn- 
gen  an  venehiedenen  Thieren  über  den  m.  epitroch- 
leo-anconaens  (Trgl.  Jahreabeneht  für  18G6  S.  8), 


and  theil t  ich  mit,  dass  dieser  Maskel  auch  be- 
reits in  dem  AUas:  Cnvier  et  Laurillard,  an&tomie 
compareo,  receuil  dos  planches  de  mjologie.  Fans. 
1849  vnter  venchiedenen  Namen  (mdatens;  aneomi 
interne)  bei  einer  R  ihe  von  Thieren  abgebildet  sei. 

KnsTFR  (42)  macht  darauf  aufmerksam,  dass  durch 
Anwendung  des  Namens:  m.  anconaeua  quintos  eine 
Venriirang  entstehen  kSnne^  indem  demelb«  ^.vo» 
schiedencn  Autoren  verschieden  gebraucht  werde.  - 
HALTJEitTSMA  Tiabo  vor  cinigou  Jahren  mit  diesem 
Namen  einen  accüssorischeu  Ursprung  des  langen  Kopfes 
dea  m.  tdeeps  belegt,  -  nnd  Wbiibbl  Gbubkb  biaueiie 
denselben  Namen  als  Synonym  für  seinen  m.  epi- 
trochleo-anconapus.  -  Nach  Kostkr's  Meinung  soll 
der  Name :  m.  anconacus  quiutus  dem  von  W.  Qrdbeb 
nnter  dem  angegebenen  Namen  besehriebeoen  Hnskel- 
bündel  verbleiben,  weil  sich  dieses  an  das  Olecranon 
anhefte  und  einen  gesonderten  Theil  des  Ülna-Strcckcrs 
(m.  triceps)  darstelle.  -  Da»  von  ÜALBBßTaMA  be- 
schriebene BSndel  solle  dagegen  nur  als  UispmngB> 
portion  des  lanr^en  Kopfes  des  rn.  triceps  vonderflebiM 
des  m.  latissimus  dorsi  angesehen  sein. 

KosTEB  (-io)  fand  eine  Varietät  des  m.  biceps 
braehii,  in  wichet  da  lusere  Kopf  dieses  Hukäli 
nicht  al.s  langer  Kopf  von  dem  Caput  scnpulao  enfc* 
sprang,  sondern  mit  einer  dünnen  und  flachen  Sehne 
von  der  hinteren  Fi&cbe  der  Sohne  des  m.  pectoralis 
major. 

WK>zFr.  Grubkr  (44)  stellt  die  beobachteten  Va-  < 
rietatendes  m.  supinator  longas  (braohiooradialis) 
xosammen,  nnd  nnterseheidet  dabd  von  vomdiereni 
einen  m.  brachio- radialis  major  s.  longtts  nnd  eisSB 
ni.  lirachio-radialis  minor  s.  brevis. 
A.  Varietätun  des  m.  brachio-radialis  longas 
(supinator  longns). 

1)  Aoschluss  eines  Bündels  des  m.  brachialis  üh 
temus  an  den  Bauch  des  m.  supinator  longns  in  ver- 
schiodoner  Grösse  und  Anordnung  (Htbtl,  Wood, 
Grvbbr).  -  Nieht  selten. 

2)  Spaltung  des  i;anzen  Muskels  und  der  Sehne 
bis  fast  zum  Ansätze  am  Radiu?«  (r^Arrn). 

3)  Frühzeitiger  Uebergang  der  Randportion  in  eine 
dfinne  Sehne,  wetdie  sieh  mit  dem  m.  sopinator  brevis 
vereinigt  und  unter  der  tubetodtas  radU  inseiirt. 
(Grubkr.) 

4)  Frühzeitiger  Uebergang  eines  Bündels  an  der 
vorderen  FUclw  de«  m.  sn^nator  longns  in  eine  dfinne 

Sehne,  welche  sich  dem  m.  exlensor  carpi  radialis 
longus  (radialis  rxtcrnnslonj,nis)  anschliesst  (Gri  hkii). 

5)  Ansatz  an  das  os  uaviculare  und  das  os  miiltan- 
golnm  nugoa  statt  an  den- Radius. 

R.  Der  m.  brachio-radialis  brevis  (nicht 
zu  verwechseln  mit  La>ger's  ra.  brachio  -  radialis, 
brevis,  weicher  der  m.  supinator  brevis  ant.  ist),  ist 
Ohl  seltenes  Hoakelbindel,  welehes  mit  dem  m.  si^i- 
nator  longus  den  Ursprung  nnd  mit  dem  m.  snpinatOT 
brevis  die  Anheflung  theilt  (Dawson,  Meckel,  Laüth, 
!Ialiikiit.sma,  Luschka,  O&ubbb).  -  Der  Ursprang 
ist  awisehen  dem  m.  bnehiaUs  intemna  einerseits  und 
dem  m.  supinator  longus  und  ezteosor  carpi  radialis 
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hn^  andererseits  uud  zwar  boher  oder  tiefer  an  dem 
üm&ru.  ~  Der  Ansatz  ist  sebnig  an  oder  bei  der 
in  toberodtas  radü,  entweder  selbst« tindig  oder  ver- 
eiiigt  mit  der  Sebne  des  m.  sopinator  brevi«  oder  neh 

lifs  m.  Pronator  torcs.  -  In  einem  der  nenn  von 
UHtBER  beschriebenen  Fälle  ging  auch  ein  Tbeii  der 
Sdbio  an  die  Dfaia  nnteilialb  der  iodnin  sigmoidee 
niaior;  -  und  in  einem  anderen  FftUc  ging  eine  zweite 
Sehne  an  das  „  Nebenköpfchen "  der  tirfrii  Portion  des 
m.  Pronator  tcres.  -  Stärke  und  Gesult  dieses  Mus- 
keb  M,  «bgeeeben  ▼ondenerwfibnten  Varietäten,  eehr 
mebselnd. 

Vi'küzkl  Grctber  (45)  giebt  eine  roher>icht  über 
die  beobachteten  Varietätea  des  m.  brachiaiis 
ieternnt. 

\)  Mebrkopfigcr  in.  brachialis  intenms. 

Zweiiiöpfigkeit  durch  tiefe  Spaltung  zwischen  den 
beiden  ürsprungszacken  (Meckkl)  ,  -  Dreiköpfigkeit 
imk  eine  daneben  noch  vorkommende  Sdbelitindlg- 
keit  der  zwischen  dem  ni.  dcltt)id('s  und  dem  m.  mpl- 
Bstor  longos  entspringenden  Fortion  (Aluin). 

2)  A  bgeUste  Bfinde!  nnd  Portionen. 

■  A.  Ton  der  lateralen  Abtbeilniig  abgelSet: 

a.  mit  Ansatz  über  (Fi'RRKR)  oder  unter 
(Uemlk)  der  tuberositas  radil  (doch  wokl 
danelbe,  wie  der  T«rher  in  44B.  angeführte 
m.  brachio-radialis  minor.  Ref.) 

b.  mit  Ansatz  ctwn?  nntfr  dor  tiibnrositas 
alnae,  gekreuzt  und  verbunden  mit  einer 
Sebne,  welehe  von  der  Clna  Jum  nnd  in 
«inen  langen  schmalen  Kopf  der  Hittellinger- 
portion  des  m.  flexor  di^'itoram  eonnnnnia 
superficialis  überging  (liKhUi). 

e.  ndt  Endigung  in  der  Unterannaponcaroee 

(SOF.MMKRBIK«). 

B.  Von  der  medialen  AbtlicihiDt,'  abf^elüst: 

a.  Trennung  eines  Theiles  des  Muskels  durch 
den  Dorohtiitt  dee  n.  medänras  nnd  der  trL 
nlnaris  (bei  hoher  Theilung)  mit  Wieder^ 
Tcreini'-rurg  in  der  Anhcftiiiigs'ielinf'. 

b.  mit  Kiidigung  in  der  üuterarinaponeurosc, 
wobei  eine  Vereniigaiig  der  Endignng  mit 
der  in  dif  Ajiümniroso  filicrL-i  lienden  Abthei- 
loDg  des  m.  bicepH  stattfinden  kann,  oder 
auch  nicht  (Theile,  Hekle,  Wood). 

3)  Snpornnmerirer  m.  braohialts  Intennu. 

a.  ra.  bracbialis  internus  minor  latoralis  d.  Ii.  Ab- 
trennung der  lateralen  Portion  durch  die  ganze  l.iiuge 
toMoAela  bis  zar  Anheftung  an  die  tuberositas  ulnac 

(HiLDBBBAKDT,  DaWSOK). 

b.  m.  brachialis  internus  minor  medialis  biccpn; 
der  eine  Kopf  dieser  als  sapemumerärer  Muskel  auf- 
tütaBden  AbCheÜni^  des  m.  bracbialis  Internus  ent- 
ipang  3  Zoll  über  dem  epitrocblcus ,  der  zweite  Kopf 
tn  demepitrochleus  selbst,  bedeckt  von  dem  Ursprimge 
^  m.  Pronator  tcrcs ;  beide  Köpfe  fanden  dann  einen 
gnnniniw^aHlidien  Anntx  m  der  IHna  (Heckbl). 

W.  Qbubeb  fiigt  dieser  Zusammeastellung  nodi 

neue  eigene  Beobachtungen  bei,  näniücb  : 
l)eiiienFaU  TonZweiköpfiglieit.  liäne  untere 


laterale  Portion  des  m.  bracbialis  internus  wird  näm- 
lich durch  Einschaltung  des  Ursprunges  eines  m.  ra- 
dio^braebialis  minor  als  ebi  xweiier  Kopf  abgetrennt 

2)  mehrere  Fälle  von  abgelösten  Bündeln: 

a.  drei  FSIIc  von  abgelösten  Bündeln  (2  von  der 
lateralen,  1  von  der  medialen  Ursprungszacke)  mit  An- 
beftong  an  die  toberodtas  radii  nnler  der  Sehne  des 
m.  biceps, 

b.  ein  am  lateralen  Theile  abgelöstes  Bündel  mit 
Ansatz  theiis  unter  der  tuberositas  radii,  thcils  an 
die  Sebne  des  m.  pronator  teres, 

c.  zwei  Fälle  (beide  Arme  desselben  Individuums) 
von  Abspaltung  eines  Bündels  der  medialen  Ur^prnngs- 
zacke.  -  An  dem  rechten  Arme  setzte  sich  dieses 
Bflndel  an  die  TJIna  neben  der  Sebno  des  m.  bra- 
chialis  internus  an  und  mit  einem  zweiten  Theile  an 
den  aponeurotisehcn  Thcil  des  m.  supinator  brevis.  - 
An  dem  linken  Arme  Tertheilte  sich  der  Ansatz  an  die 
tulMToiitsa  nlnae,  an  beide  Sehnen  des  m.  bicepa,  an 
die  Sehne  de«;  m.  bracbialis  internus  nnd  an  den  ffl. 
extensor  carpi  radialis  longus, 

d.  Abspaltung  von  dem  medialen  TbeUe  de«  m. 
bracbialis  internus  nnd  Anbeftung  des  abgespaltenen 
Bündels  mittels  einer  nponcurotiselien  Ausbreitung  an 
der  hinteren  Fläche  der  Sehne  des  m.  pronator  teres, 

e.  mebrere  mediale  nnd  latende  AblSsnngen  mit 
Uebergang  in  die  Unteramaponenrosc, 

f.  Attlösiin?  eines  Bündels  unterhalb  der  Insertion 
des  m.  coraco-brachiaiis  mit  Ausatz  dieses  Bündels  an 
dem  Unteren  Umfange  der  tuberositas  ndfi,  an  der 
Ulna  nnterbalb  des  m.  bracbialis  intemos  nnd  am  m. 
pronator  teres, 

g.  meltrure  Fälle  von  Abspaltung  durch  die  arU 
ninsiis  beilioherThellung  (bereits  von  ihm  beschrieben 
in:  Nene  Anomalien,  Berlin  1849)  mit  Endignng  in 
der  Sehne  des  m.  braehialis  internus. 

3)  Vier  Fälle  von  Zwcibüuchigkeit: 

a.  die  miterste  laterale  Abtbeflnng  des  m.  bn^ 
cbialis  internus  ist  einen  Zoll  lireit  von  dorn  Ilaupt- 
theile  des  Muskels  abt^etrcnnt  und  endet  in  einem 
Sehncubogen,  welcher  sich  mit  ciuem  Schenkel  an  die 
tuberositas  nlnae  anheftet  nnd  mit  dem  anderen 
Schenkel  an  die  tuberositas  radii  swischen  dem  n. 
supinator  brevis  und  dem  m.  biceps. 

b.  uud  c.  Der  untere  Theil  des  m.  bracbialis  in» 
ternns  spaltet  ndi  amEUmlwgengelenke  in  swei  durch 
einen  Schncnbogen  vcrcinijrto  Theile,  deren  einer  an 
die  tuberositas  alnae  geht,  dor  andere  an  die  ta- 
berositas  radii. 

d.  Anbeftung  eines  snpemnmeruren  Bauches  an 
die  tuberndtas  radii  onterfaalb  der  Sebne  des  m. 
biceps. 

4)  Zwd  VftUe  TOn  snpernnmerirem  m.  bra- 
cbialis internus,  nämlich  eines  medialen  und  eines  lir 

teralen  mit  Anheftung  an  die  tuberositas  ulnao. 

i))  Kiu  Fall  von  accessorischem  Ursprünge 
an  einem  Sehnenbogen ,  welcher  das  Bflndet  der  Ker> 
ven  und  der  Gefässe  überbrückte  und  mit  dem  liga- 
mentum  intermuseulare  mediale  im  Zossmmenhange 
stand. 
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■Wkxjekl  OBiTBFn  (iß)  beschreibt  ferner  einige 
ueae  Fälle  eines  supemumer&ren  Moekelbauches,  wel- 
ch«! «r  frillMr  ab  m.  radlo-earpeiis  besdnfelMm 
hit,  jetzt  aber  lieber  m.  radialis  internas  brevis 
genannt  wissen  will.  Dieser  Muskelbaach  entspringt 
an  dem  unteren  Endo  dos  üadius  neben  der  Insertion 
d«  m.  pronal»  qnadntos  and  tndet  seinen  Ansats 
an  verschiedenen  Stellen  der  Hand.  -  W.  Gr.  gil»t 
eine  Uehersicht  über  IC  bis  jetzt  veröffentlichte  Fälle 
dieser  Varietät,  von  welchen  H  ihm  angehöre.  -  In 
diesen  Füllen  fanden  deh  folgende  Tendhledene  An- 
ätze: 1)  an  dem  os  motacarpi  II.  (m.  rad.  int.  br. 
varictas  radio  -  metacarpeus),  —  2)  an  vcrgchicdenen 
Stellen  des  carpos,  nameuüich  dem  os  multaDgolom 
nuijoa,  dem  os  eapttatum  nnd  dem  oe  naTtoolare  (var. 
radio-carpeuä),  3)  an  einem  Uandwurzelknocben  and 
an  der  Basis  dc3  Mctai'arpusknochens  FT.  od^r  in.  (var. 
radio-carpo-mctäcarpcua).  Die  Abbildung  zeigi  einen 
soldken  Moskel  von  dar  Vatleak  taffio-nietacarpeas. 

DrcnKKNE  (47)  benutzt  die  Vorweisung  der  Con- 
ser\irungämethode  van  Vkttkk  s,  um  an  einem  mit 
den  Sehnen  präpaiirteu  Miltelüoger  die  zum  grossen 
Thflil  sehen  bekannten  'Wirkungen  derBenge- 
nnd  der  S tr^ ckmnakelB  der  Finger  m  de- 
monstriren,  nämlich: 

1)  dan  die  Sehne  des  m.  extensor  communis  nur 
die  erste  Phalanx  streckt, 

2)  dass  die  Sohne  des  m.  flexor  comrauni.s  pro- 
fundus die  Nagelphalanx  ood  die  sweite  Phalanx 
beugt, 

3)  dass  die  Sdine  des  m.  flexor  ooBUBonis  anper- 
fldalis  nur  die  zweite  Phalanx  bcngt, 

4)  daaa  gleichzeitige  Wirkung  dieser  drei  Muskeln 
eine  hakenförmige  Oeataltong  der  Finger  bei  ge- 
streckter erster  Phalanx  erzeugt, 

5)  dass  die  mm.  interossei  und  die  mm.  lumbricalcs 
die  zweite  Phalanx  und  die  Kagclpbalanx  strecken 
nnd  sn^eieh  die  erato  Phalanx  beugen, 

6)  dass  dieselben  Unakeln,  während  der  Extension 
der  ersten  Phalanx  wirkend,  eine  Abduction,  bc- 
ziebungsweise  Adduction  des  Fingers  mit  £otatio'n  um 
seine  LSngsaxe  bermbringen. 

Er  weist  dabei  nach,  wie  diese  "^kangen  dadueh 
bedingt  sind,  dass  die  Sohnf  des  m.  extcnsor  com- 
nuuufl  sich  an  die  erste  Phalanx  ansetzt  und  nur  eine 
Vernngemng  aar  wtnaim  Phalanx  adiidtt,  und  da* 
durch,  dass  die  Sehnen  der  mm.  interossei  nnd  der  mm. 
lumbricales  die  seidirlif^n  Streifen  bilden,  welche  durch 
eine  Aponeurose  mit  der  Strecksehno  verbunden  an 
iSit  Nagelphalanx  gehen. 

Gläsi'.i;  (48)  fand  bei  Gelegenheit  von  Operations- 
übungen an  l."ichcn  eine  für  die  Casuistik  der  Ar- 
tehonunterbindang  interessante  Muskelvariettit.  —  Es 
trar  efai  platter,  etwa  U  Unien  dieker  Hn^elbaueh, 
welcher  H  Zoll  über  dem  malleolus  internu.'!  den 
Zwischeurauin  zwischen  den  einander  zugekehrten 
Kändem  des  m.  flexor  digitorum  pedis  communis  tmd 
dea  n.  peranaens  longvs  flbetitfiekte.  -  Derselbe 
konnte  erst  nach  Beseitigung  der  Achillessehne  ganz 
übenehen  werdw.  Er  aeigte  annähernd  die  Gestalt 


eines  gleichschenkligen  Dreieckes,  dessen  oben  ge- 
legene Basis  nach  aufwärts  leicht  convex  war  und 
dessen  Sinti»  uaeh  unlai  und  innen  in  den  ZwiadMu- 
raum  zwischen  innerem  Knfiehel  und  FeräenhSeker 
gerichtet  war.  —  Die  genanere  Beschreibung  leigt, 
dass  dieeeeMuskelbündel  ein  access o  r i  s  c  ii  e  r  K opf 
der  earo  quadrata  war,  weleher  ent^praug  i)  von 
einer  6^  linien  laAgen  Stelle  der  Scheide  des  m. 
flexor  dig.  ped.  communis,  2)  von  einer  10  Linien 
langen  Stelle  der  Scheide  des  m.  peronaeus  longus 
und  3)  Ton  einem  Sehnenbogen,  wdeher,  d«r  tiefen 
Fascie  eingewebt,  die  oberen  Anfänge  dieser  beiden 
Stellen  verband.  Von  diesen  Ursprungsstallen  aus 
coDvergirten  die  Fasern  gegen  die  innere  Sdte  des 
OaleanMS  und  verbanden  sidi,  in  eine  andesavordeiea 
Rande  des  Huskelbauches  gelegene  Sehne  übergehend, 
mit  der  caro  quadrata  Sylvii.  -  Der  ganze  Muskel- 
bauch hatte  eine  Länge  von  2  Zoll  uud  bedeckte  die 
arteria  tibialis  postetior}  die  rand  caleand  der  ati 

peronaea  durchbohrten  ihn. 

Eit.iiARD  Sriiri,zR  (4!t)  untersuchte  die  bekannte 
Verbindung  der  Beugesehneu  in  der  planta 
pedia.  Er  findet,  daas  die  Ahnreigong  der  Sdme 
des  m.  f lex or  hal Incis  am  Häufigsten  zu  der  Benec- 
schne  der  II.  und  III.  Zehe  gehe,  seltener  nur  zu  der- 
jenigen der  zweiten,  und  noch  seltener  an  derjenigen 
der  sweiten,  dritten  nnd  vierten,  nleHials  an  deijenigen 
der  fünften.  -  Die  Abzweigung  ist  erst  einfach,  und 
tbeiU  sich  nachher  in  die  entsprechende  Anzahl  von 
BfindebL  —  Feine  Sehnenstreifen  gehen  andi  nicht 
selten  zu  den  mm.  lumbricales  III  oder  III  und  I\',  ein- 
zelne Male  auch  zu  den  lumbricales  II,  III  und  IV,  und 
zwar  findet  der  Anschluss  entweder  an  den  Bauch 
dieser  Hoskeln  statt,  oder  in  Gestalt  eines  BeiseUnsies 
zu  deren  Sehnen. 

Die  Sehne  des  m.  flexor  communis  giebt  nicht 
selten  vor  ihrer  Zerspaltung  eine  Abzweigung  ab, 
wdebe  ^eh  von  unten  an  die  innere  Seite  der  Seha» 
des  in.  flexor  hallucis  anlegt.  Es  ist  dieses  gewöhn- 
lich dann  der  Fall,  wenn  die  Betheiligung  der  Sehno 
dieses  letzteren  Muskels  an  den  Beugesebnen  der 
kleinen  Zehen  eine  bedeutendere  Isi  -  Die  Sehne  n 
der  V.  Zehe  iat  immer  die  stärkste. 

Die  caro  quadrata  schiebt  sich  zwischen  beide 
Sehnen  ein,  und  schickt  ihre  Sehnenbündol  vorzugs- 
weise in  die  Sehne  dw  UI.  und  17.  Zehe;  einen 
kleinen  Antheil  giebt  sie  auch  immer  in  die  Sehne 
der  II.  Zehe,  seltener  der  Falle)  aucli  in  diejenige 
der  V.  Zehe.  —  Milcht  selten  gehen  auch  SehncuätreiX- 
ehen  in  die  nun.  lumbtieales,  wie  bei  dem  n.  tntf 
hallucis. 

Die  Zusammensetzung  der  einxi  It  r:  Beugcsehnen 
aus  dcu  angegebenen  Elementen  war  durchschnittlich 
folgende; 

L  Zehe :  nur  Fasern  des  m.  flexor  halluoi.'^  longus  oder 
auch  (c.  \  der  Fälle)  Anthcil  von  dem  m.  flexor 
com  io  Ullis  longus,  —  einmal  auch  von  dw  CSD) 
fBsdrata. 

D.  Zehe:  3  vom  m  fl  hiTuds;  -  IvOBinL  fl.  «1001.; 
—  i  von  der  caro  quadrata. 
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HL  Zeho:  i  Y<>B  in.  ü,  hall.;  -  l  vom  m.  fl.  comm.; 

ir.ftte:  wltep V4»  dem  bi.  11.  ]i4U|  -Itwi  m.  fl. 

conun. ;  -  i  von  der  caro  qaadrata. 
F.Zebe;  nie  voa  dem  m.  fl.  hall.;  -  nur  von  dem 
n.  IL  Miom. ;  —  feiten  von  der  caro  qnadnte. 
In  der  Regel  ist  du  Vorhalten  wf  beiden  Fnaaen 
deaeltran  Individnnms  das  gleiche.  ■ 

ScH.  möchte  aof  diese  Uatoraacbangen  bin  dea 
iB.le»v]anadBlQBgae  lieber  D.  flesor  digitorvm 
commanis  fibolaris  und  den  m.  floxor  commuiüs 
!onfa?  lieber  m.  flexor  dig.  comm,  tibialis  ge- 
oannt  wisaeo,  —  und  bestätigt  den  Zu&aimaenbaog  and 
ieageTeniandtMlHkft  bdder  dnnh  mi^diende 
Untenoehoogea  $m  den  Tenehi«d«Ditan  äuigetUer- 
oidDiuigeD. 

Ei  beschreibt  ferner  als  analoge  Bildung  den  von 
itat  «Am  beobaditeten  F«n  einee  tbdlweisHi  Ueber- 

gjuges  der  Sehne  des  ni.  ficxor  pollicis  longus 
in  di«  äetme  der  ZcigcfingerabtiieUaog  des  m.  flexor 
äf.  flonffliuib  pcofiindiii. 

Er  berichtet  weiter  aselt  noch  über  den  nieht 
kiteoen  Befund  eines  auf  der  unteren  Fläcbo  der 
Seliae  im  m.  flexor  commouts  ioogo»  dig.  pedis  in 
teHaobi  eobtohenden  kl^bNnHiskelbftndels, 
vddtes  sich  mit  seiner  Sehne  xor  V.  Zebo  wendet  und 
«feti  hier  wie  eine  Sehne  des  m.  flexor  dig.  communis 
breris  verhält ;  selten  geht  eine  Sehne  eines  aekhen 
Mli  aach  BW  nr.  Zebe. 


Nachtrag. 

Edw.  Cr.ASüN  (Om  muskel  anomalien.  -  Upsala 
lilureförenings  Förhandlinsar  II.  Rd.  S.  417^4^0) 
Abreibt  verschiedene  iui  Sccirsaale  gefundene  Mus- 
kelTarietäten,  anter  denen  bemerkt  werden: 

Beiderseitiger  M.stcrno-clav  ical.  ant.  s.prae- 
diTicolaris  medlalis  (GiioBKn).  Der  rechte  grössere, 
U  der  Vorderfllohe  des  manubr.  st.  entspringende, 
«Iwn  genannte  Muskel  inseiirt  ddi  ata  vorderen  nnto* 
'*n  Rande  der  clavicula  bis  zum  Claviculamrsprunge 
des  deltoides;  er  geht  durch  die  nur  in  den  lateralen  \ 
to^ebildete  Borüon  dea  pect  mig.  binduivh,  so  dasa 
eä>  dömea  Blatt  dea  letztgenannten  Muskob  vor  doai« 
selben  zn  liegen  kommt.  Der  linke  Muskel  lilngegen 
i;elit  ganz  hinter  die  schmale  Clavicularporüou  des 
teet  n^|. 

Ziemlich  oft  (in  einem  Winter  7  Mal)  fand  sich  die 
antere  Portion  des  m.  lovator  scap.  mit  einer fächer- 
Wüg  snsgebreiten  Aponeorose  in  das  zwischen  dem 
Brostkaaten  und  dem  m.  aerrat  ant.  maj.  liegende 
Bindegewebe  übergehend,  während  bisweilen  fta 
Theil  dorsolhfn  «i-'b  an  der  Isten  oder  2ten  Rippe  an- 
£fftete.  Zum  tu.  icvator  scap.  gehört  der  in  einem 
?iUe  bclderaeitig  Twicoaunendet  ^n  Hbmlb  ala  Va- 
I  wtit  des  splenius  c^rv.  angesehene  Hoakel,  der  sich 
!  'ÜB  proc.  transv.  atlänti=  I^intf^r  den  m.  scrrat.  pOst. 
I   ^  bis  zum  proc  spiuos.  des  uutersten  Halswirbels 

1  (B.)  oder  dea  Istao  nnd  Sten  Bmatwirbflla  (Tl.)  «r- 


streckt;  -  der  m.  levator  besass  niaüioh  keine  an- 
dere AtbtaportiOB. 

Ein  Mal(^di«8ehnede8m.pectoralis  minor 

über  den  proc.  coracoid.  vorbei,  von  demselben  durch  eine 
bursa  geschieden,  welche  mit  einer  grossen  unter  dem 
lig.  cotaco-aoom.  liegenden  bvraa,  niebt  aber  mit  der 
Schulterkapsel  (Luschka)  comnumidrtc,  um  sich  dar- 
nach in  3  Portionen  zu  theilen,  von  denen  die  eine 
sich  nahe  an  der  Wurzel  des  proc.  corac.  inserirte,  die 
swdte  ütük  wie  die  von  Loscmu  (Anat.  der  Bmat) 
beschriebene  V'arietät  verhielt,  die  dritte  sich  durch  das 
gespaltene  Lig.  coraco-acrom.  hindurch  bia  an  den 
oberen  iiaod  deä  Collum  scap.  erstreckte. 

An  einem  Leidmame  boten  die  bridea  oberen 

Extremitäten  eine  grijssere  Zahl  von  Muskelanomalieeu 
dar,  unter  denen  ein  dreiäebniger  m.  biceps  br.,  dessen 
abnorme  Pürllou  von  der  hinteren  medialen  Seite  dos 
Bandiea  aoagehead  rieh  hinter  der  art  bradi.  unter 
die  Muskclursprunge  des  condji.  int.  begab,  utn  theils 
in  die  EUenbogenkapsel  aaazastrahlen,  tbeils  sich  mit 
der  Ursprungssehne  dea  ra.  fl.  digit  snbl.  nnd  dv 
tiefen  Portion  des  pronat.  tcres  zu  weinen;  an- 
gewöhnlich starker  m.  ext.  dig.  V.  propr.,  dessen  drei- 
getheilte  Sehne  sich  mit  eüier  Portion  zum  iüngfinger, 
mit  den  beiden  anderen  vom  Kldnfinger  begab,  ao  daaa 
dieser  3  Strecksehnen  erhielt;  ein  für  den  Danmen  und 
den  Zeigefinger  zweigetheilter  m.  ext.  indicis  propr. 
a.  m.  a.  -  Ein  Muskel,  für  welchen  Vf.  den  Kamen 
anconaeos  qointna  Torschlägt,  ist  der  abhon  öfters  be- 
aehriabene,  von  Grobbb  H.  opttroohleo-anoonaenB  ge> 


Prof.  Dr.  SckaUt  (Kopenbagan). 


VI.  >eurolo^e. 


50)  Sappey,  M.  C,  RccbcrebM  tur  la«  Darf*  du  nevrlMne,  ou 
nervi  nerronira.  Coioptet  rcridc;».  LXV.  p.  '£1  —  763.  - 
Bi*eb«ff,  S.,  lieber  dl«  ugtblieljo  AaulDOot«  swiMbeo  den 
0«cU«i  fiBi«!!!  M.  fticfaiHi  «ad  itm  N.  p«tMMM  Mir*rld«lt« 
siMf.  Hfl  1  MU»  SfiMcbr.  fir  raHoavIto  Htd.  Bd.  BBIX. 
8.161-161.  —  M)  Wrsnia.W,  B«i»«rkttii)f  Vbtr  6m  V.  piWo 
»u*  «uperficJali«  lulnur.  Stil  X  Tkfal.  Itidcm.  .<.  IC5~ie6.  — 
&3)  Gruber,  Wsozel,  Anomalvr  VerUuf  4e*  Nottui  medimnua 
Tor  d«m  MuMulas  proaak>r  Urei,  bei  DurchbnbrunK  des  leUtereD 
danh  dl«  luMk  «kao  m  Obantm«  voa'  dw  Aiterla  VrMlitaat 
MH^ligMt  Artoto  lancMMa.  Mit  AMMduiir.  BttsliMt  «Bd 

nubüi»-Re>niünd'.i  Arch.    I*r.7.        .'-'i?,    -  r.4  i  G  e  K  f'  f-> 

Ueber  du  VcihalluU»  tics  N  mu»culu  cuUsmus  xutii  N.  lucdi•^u^4. 
Jeoier  Zeltüchr.  für  Med-  Bd.  III.  S  3hS.  —  SS)  Grober,  Wea- 
•  •I,  II«b«r  d«a  «ummIm  Vwlanf  d*t  Mwnu  ttlaitri*  vor  d«m 
BspUnwUMi*  HH  aMIMna^  BiMhMft  ud  DBbal#*B4]nBMid*p 
Aich.  1S67.  S.  &6«.  —  S«)  Vo  1,  F.  B.,  Abtcnet  pariltit«,  k  l'oB 
in  du»  du  rorp«,  du  rordon  ISmitc  du  nerf  «ympatbique.  Mit 
Bolticbnitt.  Arcliivo5  n^trlandaiie«  dt*  »elanee«  rx«  ti'«  na- 
tar«UM.  I.  ho.  4.  H.  1193.  —  M)  Pttukanblatar,  F.,  Ol« 
Bmmb  4m  Geb&ranttor  und  llM  Badigimg  In  deo  gtottaa  Ifaw» 
kilf«Mn.  Htt  S  T«Mn.          IMT.  -  Wj  atlltlKgi  Uatw 


Urfir. 


Sappbt  (50)  findet  Nerven  des  Neurilems  (nerri 
nervo rnm)  coustant  und  leicht,  nadizuweisen.  — 
Ihre  Anordnung  ist  wie  die  Anordnung  der  Nervonla- 
in  «ndovan  flbiQaen  Gewebin  Qr^  AbreabeKkht 
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far  1866,  S.  4.  Nr.  7).  -  Sie  verinnfen  tiiit  den  Arterien 
ond  bildeo  stellenweise  kleino  Plexus  mit  uoregelmässi- 
gen  Maschen.  Sie  rind  bis  xd  der  fidbeide  der  teeuir 
diren  Bündel  zn  verfolgen ,  fehlen  aber  der  Sdiddo 
der  primitiven  Bündel,  sind  daher  auch  in  Nerven  un- 
ter i  Mm.  Durchmesser,  nicbt  mehr  zu  finden.  Die  Fa- 
sen der  nerrf  nerronim  sind  sehr  dfiim,  indessen  be- 
steht  doch  eine  jede  derselben  noch  aus  Scheide, 
Mark  and  Achsencylinder.  -  Besoiulors  reichlich  fin- 
den sich  die  nervi  norrorum  in  der  äusseren  Scheide 
des  n.  optiens,  fehlen  dagegen  in  dorinneren Sehdde 
desielb^.  Da  nun  zugleich  die  äussere  Scheide  des 
n.  opticus  sehr  reich  au  elastischen  fasern  ist,  so  kann 
sie  nicht  als  Bindeglied  zwischen  der  dura  mater  und 
der  Seterotiea  ai^esehen  werdeOf  denn  diese  beiden 
HSate  haben  keine  elasUsehen  Fuem,  und  Nerven- 
fi<!em  sind  nur  in  sehr  gerin<»or  Monge  In  der  dora 
mator  zu  finden  und  gar  nicht  in  der  äclerotica. 

Bischoff  (51)  erUIrt,  auf  neue  Untersnehnngen 
hin  die  Meinung  festhalten  zu  müssen,  dass  als  Regel 
dernervtis  petrosn»  superficialis  minor  nicht 
mit  dem  n.  facialis  sich  verbinde ;  einzelne  Male  habe 
•r  indessen  allerdings  kleine  Verbindvngen  dieser  Art 

gefunden;  zwei  solcher  Fälle  bilde!  er  ah.  Gelegent- 
lich fügt  er  die  Bemerkung  hei.  dass  er  jetzt  auch  in 
der  Jacobson' scheu  Anastomose  häuiiger  Gang- 
Üemdlen  flndei,  als  er  es  früher  angegeben  habe. 

Krausr  (52)  hält  dagegen  seine  Mctninii;  von  vor- 
handener Verbindung  desncrvus  petrosus  super- 
ficialis minor  mit  dem  n.  facialis  aufrecht,  und  fin- 
det in  den  oben  stehende»  Bemerkungen  von  Bischofp 
eine  Annähprnng  daran.  f!i  R.  seine  (Kn's)  Meinung 
bei  wiederholter  Untersuchung  noch  annehmen  werde. 

Wbkzbl  Grober  (53)  tbeilt  bei  Gelegenheit  der 
Beschreibung  eines  unter  No.  67  zu  be^reehenden 
Falles  von  hohem  Ursprünge  der  art.  interossea  einen 
Fall  von  eigcnthümlichem  Verlaufe  des  n. 
medianuamiL  Denelbe  dnrehkrensto  idmUoh  am 
Oberarme  den  Terbnf  der  art.  hrachialis  (oder,  wie 
sie  Gr.  im  Gegensätze  zu  der  hoch  entspringenden 
art.  interossea  nennt,  der  art.  radio-ulnaris),  indem  er 
aof  der  hinteren  Sdte  derselben  qn«  nach  innen 
ging;  er  verlief  dann  eine  kum  Strecke  zwischen dto- 
ser  Arterie  und  der  hoch  entsprungenen  art.  iuteros!*ea, 
überschritt  dann  diese  und  die  von  ihr  entspringende 
art  reeorrena  ulnaris,  wobei  er  vor  diesen  Oeflissen 
blieb.  In  der  Ellcnbogenbeoge  lag  er  dann  ober- 
flächlicher, als  der  m.pronatortcres,  etwa  G  Linien 
ulnarwärts  von  der  eben&lls  oberflächlich  vorlaufen- 
den art.  nbaiis.  In  einer  Entfernung  von  Ik  Zoll  un- 
ter dem  Epitrochleus  tat  er  dann  durch  eine  elliptische 
Spalte  zwischen  dem  m.  pronator  teres  und  dem  Ilu- 
meralkopfe  des  m.  flexor  digitorum  communis  super- 
fidalia  in  die  liefe^  um  dann  im  weiteren  Yerlanfe  am 
Unterarme  das  normale  Verhältniss  einzuhalten.  (Das 
einzig  Kigenthümliche  bei  diesem  Verlaufe  ist  das  Ver- 
halten zu  dem  m.  pronator  tcres;  scino  Lage  zu  der 
in  die  TM«  des  Untetarmes  gehenden  art.  interossea 
ist  dieselbe,  welche  er  zu  der  nach  demselben  Ziele 
gehenden  art  biaddalis  haben  sollte;  und  der  hooh 


entstehende  gemeinschaftliche  Stamm  einer  oberflaeli- 
lichen  art.  ulnaris  und  der  art.  radialis  tritt  um  deu 
ifumen  Baad  des  n.  meditnna  nadi  tocd  in  seiae 
oberfUehlieheie  Lage.  Ref.) 

GROKNB.\TTn  (51)  bespricht  die  häufigen  Varie- 
täten des  n.  perforans  Casserii  und  beschreibt 
drei  FiUe  der  gewSholiehstenVarietit«  in  weleherder 
genannte  Nerv  nicht  durch  den  m.  cottOO-brachialij 
geht,  sondern  zwischea  dem  freien  unteren  Theüe  die- 
ses Muskels  und  dem  kurzen  Kopfe  des  m.  biceps  in 
seine  Bahn  an  der  Tohnen  SeitedesOberannea  eintritt 
■  Er  fügt  diesen  Fällen  noch  die  Beschreibung  eines 
Falles  der  selteneren  Varietät  bei,  in  welcher  ein  Thcil 
des  n.  medianus  dem  n.  perforans  beigeschlossen  ist 
nnd  unter  dran  m.  coraeo-braddalia  sieh  irfeder  dem 
Stamme  des  n.  medianus  anschliesst.  ~  Er  findet  aof 
Grund  solcher  Beobachtungen  die  mclirfach  ausge- 
sprochene Meinung  vollkommen  gerechtfertigt,  dm 
der  n.  perforans  als  in  sehr  «nger  Besiehnng  an  dem 
n.  medianus  stehend ,  wenn  nicht  gar  als  ein  Ast  des- 
selben angeschen  werden  könne.  -  Er  giebt  folgende 
ZusammenstelluDg  der  Varietäten  in  den  gegenseitigen 
Bedehangen  des  n.  perfiDcana  ond  dea  n.  medbmas: 

1)  Der  r.  cutancus  des  n.  perforans  ist  mehr  oder 
weniger  unvollständig  und  durch  einen  Ast  des  n.  me- 
dianus ergänzt,  welcher,  zwischen  m.  biceps  ond  m. 
braddaUaintemnahtndiirchtretend,  sich  ilunbetsehUesst. 

2)  Der  Stamm  dos  ti.  medianus  giebt  zuerst  einen 
Zweig  für  den  m.  coraco  -  braciüalis  und  dann  eineu 
zweiten  Zweig,  welcher  unterhalb  dieses  Muskels  swi- 
sdien  dm  m.  bieepe  und  m.  braehialiB  eintritt,  beiden 
Hluskclu  Aestc  gieht  und  als  r.  cntaneus  endet  (d.  h. 
Abgang  eines  unter  dem  m.  coraco-brachialis  eintreten- 
den n.  perforans  von  dem  Stamme  des  n.  medismis). 

3)  Der  n.  perfeiana  vereinigt  sich,  nachdem  er  den 
Ast  zn  dem  m.  coraco - brachiaUs  abgegeben  hat,  mit 
dem  Stamme  des  n.  medianus}  -  und  dwso  verstärkte 
Stamm  des  n.  medianna  giebt  dann  itfnen  Ast  des 
m.  biceps  und  nachher  einen  aweiteuAst,  weldieraadi 
Abgahe  eines  Zweigea  für  den  m.  braehialia  snm  isr 
mus  cutaueus  wird. 

4)  Der  n.  perforans  ISoft  neben  dem  n.  mediinas 
ondg^bt  einen  Ast  an  den  m.  coraco-brachialis  und  einen 
an  den  m.  biceps;  -  dann  spaltet  er  sich  in  zwei 
Theile,  von  welchen  einer  sich  dem  n.  medianus  bei- 
aebUesst,  während  der  andere  an  dem  m.  braddiUf 
geht  nnd  als  r.  cntaneus  endet 

5)  Ein  auffallend  starker  n.  perforans  liat  den  ge- 
wöhnlichen Verlauf,  giebt  aber  einen  starken  Asi  ab, 
wdeher  nnteihalb  des  m.  ooraoCKbraehialis  an  den  n. 
medianus  tritt  nnd  sieh  diesem  vor  der  art  biacsbiaUs 
beischliesst. 

Wekzel  Guubkr  (55)  fand  in  den  letzten  Jahrea 
drei  Mal  (an  dem  rechten  Arme  eines  fiaaben  nnd  an 
beiden  Armen  eines  Mannes)  eine  auch  in  praktischer 
Beziehung  interessante  Varietät  im  Verlaufe  des 
n.  ulnaris.  Au  200  für  diesen  Zweck  untersuchten 
Ldehenfunder  indessen  dieseVarietit  nicht  wieder.-Die 
Eigenthümlichkeit  des  Verlaufes  hestand  darin,  dass 
der  n.  nlnaiis  auf  desr  Beugeseite  des  Gelenkes  blieb 
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■od  erat  anterhalb  desselben  in  die  ibm  zukommende 
Lage  unter  dem  m.  flexor  ceipi  nlnarts  efntnti,  wohd 
er  fiber  des  gemefnsctofttidienUrspruiig  der  oberSSch- 

Kchen  volaren  Mnskelgrappe  unter  der  Haut  hinlief 
(iieser  FaU  ist  demnach  ein  interes^ntM  Anaiogoa 
n  dam  UBter  Nr.  55  mitgetheSten  Felle  Ton  olwr- 
ttehüdiem  Verlaufe  des  n.  medianus.  Ref.)-  -  Inden 
beiden  Fällen  bei  dem  Manne  trat  dor  Nerv  zwischen 
die  beiden  Köpfe  des  m.  flexor  carpl  ulnaris  unterhalb 
des  Epttrochteos  ein;  -  In  dem  (abgebildeten)  Falle 
bei  dot»  Knaben  dagegen  durch  eine  abnorme  ellip- 
tischo,  Spalte  von  0  Linien  Lunge  nnd  drei  Linien 
Breite,  welche  sich  in  dem  Humeralkopfo  des  m.  flexor 
carpi  dnerii  b^ud.  —  Der  Nerr  wurde  Ton  elneni 
Aste  derart,  collateralis  nlnaris  begleitet,  welcher  dann 

miteinem  Aste  der  art.  recurrens  ulnaris  aiiastomosirte. 

—  In  den  drei  Fällen  fehlte  ein  m.  epitrochlco  -  an- 


Or.  benutzt  diese  Gelegenheit,  am  mitzntheilen, 
dass  der  m.  epitrochleo-anconaeus  seinen  Ner- 
ve nast  stets  vom  n.  ulnaris  erhalte,  —  und  zu  be- 
sagen, daee  der  r.  eolletenlis  idneils  n«?i  nuttalis 
wirklich  ein  Ast  des  n.  radialis  sei,  wenn  er  anchdem 
n.  nlnaris  eine  Strecke  weit  bpige<»chlos3cn  sei. 

Vos  (56)  beobachtete  an  einem  etwa  acht  Monate 
•Men  Knaben  eine  Äbnormitit  des  reebtseiiigen 
Gränzstranges  des  Sympathicus,  welche  darin 
bestand,  dass  von  dem  vierten  Intcrcostalnerven  ein 
ramoä  commuuicans  zu  dem  Gränzstrangc  nicht  abging 
md  ffieeer  lelstere  aneb  an  dieser  Stelle  eine  Unter* 
brecliung  zcitrtc ;  auch  in  den  Ganglien  de.s  Gränz- 
stranges waren  erhebliche  Abweichungen  vom  Nor- 
malen zu  finden.  ~  Der  Gränzstrang  gestaltete  sich  mit 
dteaenTeraehiedenen  Abw^ebnngen  in  folgender  Weiee : 
DerTTalsthoil  war  normal;  mit  dem  untersten  Ilals- 
;:inglion  stand  ein  grosses,  langes,  flaches  Ganglion  in 
Verbiodong)  weiches  hinter  der  art.  subclavia  und  vor 
dem  nipfohen  der  ersten  Rippe  lag;  Ton  diesem  ging 
?odann  ein  feiner  Faden  als  Fortsetzur<;'  des  Gränz- 
stranges aus,  welcher  ohne  Einschaltnng  von  Gunglien 
den  ramos  communicans  des  1.,  11.  uudlll.  Intercostal- 
narren  aofMbn  und  dann  in  dem  Zosammentreffen 
mit  dieF"iTi  Jrtztf-ron  endelo :  die  Fortsftzimg  dr^s 
Gränzstranges  begann  erst  wieder  mit  dem  r.  com- 
municans des  Y.  lntercostalner\'cn ,  aber  erst  von  der 
TIL  Rippe  an  leigten  die  Ganglien  irieder  ilire  nor« 
male  Gestalt  und  Anordnung.  —  Nach  dor  Abbildung 
fehlt  ein  dem  V.  Interc^stalnerven  entsprechendes 
Ganglion,  —  und  ist  das  dem  VI.  Intercostalnervcn  ent- 
sprechende sehr  »nbedeatend,  irenn  nberbanpt  Tor- 
handcn  ;  -  dagegen  ist  das  dem  VII.  Intercostalnerven 
entsprechende  auffallend  stark.  Kine  etwa  zu  ver- 
mtrtbende  Continaität  des  Gtänzstranges  hinter  der 
IV.  und  V.  lUppe  war  mefat  anfcnfinden.  —  Der  link- 
aeitigc  Gränzstrang  war  normaL 

FiuJ»KK^HAKUSEa(o7)  beschreibt,  auf  neue  Üntcr- 
iochnngen  hin, die  Nerven,  welche  zu  den  inneren 
weiblichen  Geschleebtstbeilen  (Uterus  und 
Ovarien)  gelien,  wobei  er  haiiptsfiolilicli  darauf  aus- 
geht, diese  i^erven  so  weit  als  müglii  li  zu  ihren  Ut- 

JalUMbcrlckt  der  gwuonUu  kiedicin.  ÜU.  1. 


sprängen  zurückzuführen.  £r  gelangt  auf  diesem  Wege 
duOf  fiut  eine  vi^lBtindige  Monographie  des  Baneb- 
tiidles  des  sympalUadien  Nervensystems  zu  geben. 

Als  fernsten,  zuverlässig  als  solchen  zu  bezcicb- 
nendea  Ausgangspunkt  für  die  Nerven  des  Uterus  und 
der  Otrarien  nennt  das  ganglion  eoefiaeom.  Da 
indessen  nSgUeber  Weise  diejenigen  NerremMliei- 
lungen,  welche  in  dieses  Ganglion  eintreten,  diesem 
auch  Fasern  zufuhren  können,  welche  dann,  ihren  Weg 
welter  fortsetzend,  sn  denOeseUeditstbeilen  gelangen, 
so  untersucht  er  zuerst  die  Quellen,  welchen  das  geaig* 
lion  coeliacum  seine  Elemente  entnimmt. 

I.  Ursprungsverbindaugen  des  ganglion 
coeliaenm. 

1)  N ervus  vagus. 

Von  dem  plexus  gastricu'?  iK>fterinr,  der  vorzugs- 
weise vom  rechten  n.  vagus  gebildet  wird  und  dem 
sebon  sympatbisebe  Fasern  beigemengt  Sind,  tritt  ein 

Faserzug  zu  dem  ganglion  semilunare  sinistrum;  — 
in  das  rechtseitigo  ganglion  semilunare  treten  Fa.sem 
aus  dem  plexus  gastricus  und  überhaupt  aus  der  Bahn 
deBn.Tagasniebt  ein.  -  Es  Ksst  rieb  non  naebwelsen, 

dass  ein  Ast,  welcher  auf  diesem  Wege  in  das  ganglion 
semilunare  sinistrnra  eingetreten  ist,  in  den  Nenrcnzng 
übergeht,  welcher  von  diesem  Ganglion  aus  an  der 
Aorta  binabeteigt  nnd  in  eniaebiedener  Beiiebnng  zu 
den  Geschlechtstheilen  steht.  Man  dürfte  daher  woM 
die  Möglichkeit  anerkennen,  dass  auf  diesem  Wege 
Fasern  des  n.  vagus  selbst  zu  den  GescblechUtheilcu 
gebmgen;  indessen  ist  es  doeb  ans  pbyslologlseben 
Erfahrungen  wahrscheinlich,  dass  dieses  nicht  der 
Fall  ist,  und  dass  die  beschriebenen  Fascrzfige  dem 
sympathischen  Autheil  des  plexus  gastricus  augohüreu. 
—  Ibnebmal  gesellen  sieb  sn  dem  erwibnten  an  der 
Aorta  absteiijendcn  Zuge  aucb  nodi  Fasern,  welche, 
aus  den  nn.  canliaci  oder  aus  den  Brustganglieu  stam- 
tuend,  der  Aorta  nachgehend  in  das  ganglion  coeliacum 
gelangen. 

2)  Nervus  plirenicus. 

Der  rechte  n.  pbrenicus  bildet  auf  der  unteren 
Fläche  des  Zwerchfelles,  unter  Zuziehung  von  Fäden 
desrediten  (linken?  Ref.)  n.pliTenieas,  einige  gangliSae 
Anschwellungen,  aus  deren  einer  ein  Paar  Aestc  an 
den  oberen  Rand  des  recbtseitigen  ganglion  cooUacum 
treten. 

3)  Nervi  splanebnici. 

Auf  der  linken  Seite  geht  der  n.  splanchnicus  mi- 
nor nur  in  den  plexus  renalis,  der  n.  spl.  major  da- 
gegen und  ein  medius  in  das  ganglion  semilunare  si- 
mstrum;  rechterseits  geben  dag^[en  der  n.  spl.  miyor 
und  ein  Thcil  des  n.  spl.  minor  in  das  ganglion  semi* 
lunare  ihrer  Seite. 

a.  Der  linkaeitige  n.  splanebnlcns  major 
entsteht  von  dem  V.— DL  Oi&UBSttangganglion  oder 
von  den  Verbiiuhingssträngcn  zwischen  denselben;  - 
die  hier  entstehenden  Wurzeln  bilden  auf  dem  IX. 
Bmstwirbel  einen  ehtfaehen,  ziendicb  dicken,  runden 
Stamm,  welcher  sich  in  den  äusseren  oberen  Vinkel 
des  gan^^linn  semilunare  sinistrum  einsenkt;  vorher 
ist  er  indessen  breiter  geworden  und  hat  Zweige  zum 
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plcxii«;  rfnalis  aheosrhirkt.  —  Der  rechtseHisjf  n. 
spl.  major  entsteht  vom  Vl.-Xl.  Bmtgaugliou  mit 
4  Wnndn,  w«lehe  ticli  auf  dem  Xlt.  Bnutwjrbel  zn 
einem  dofaeheii  StaiDmc  vereinigen,  und  dann  fast 
quer  zum  ganglion  seiniinnare  dextrum  treten,  nach- 
dem sie  vorher  einige  Zweige  zum  ploxus  renalis  ge- 
geben haben ;  -  die  Haaptmaase  dieses  n.  splanehni- 
cns  tritt  in  den  äusseren  Winkel  des  bezeichneten 
Oan{,'lions  ein.  welcher  unmittelbar  vor  dem  ioneren 
Zwerchfcllschcnlccl  gelagert  ist. 

b.  Der  linkseitige  n.  splanelinicua  me- 
dius  ist  nur  eine  von  dem  X.-XIL  Brustganglion 
kommende  Vert=;tärktintr  des  n.  spl.  major  derselben 
Seite,  und  verbindet  sich  mit  diesem  vor  dessen  Ein- 
tritt fai  das  ganglion  eodiaenm. 

c.  Der  linkseitige  n.  splanchnicus  minor 
entsteht  aus  dem  XII.  Hrust'^Mnglinn  und  geht  über 
den  iimertia  Zwercli/elisihenkei  zu  dem  plcxus  renalis. 
Eine  Verbindung  mit  dem  ganglion  coeliaenm  besitst 
er  nicht. 

Ob  und  inwieweit  diese  VerbinJtini,'rii  möglicher 
Weise  aus  höheren  Theilen  der  iNervcuceulia  noch  Fa- 
sern jcn  dem  Uteras  f filiren,  bat  die  pbjr^loglsdie  und 
pathologische  Frfahrung  sicher  za  stellen}  Qenfigeodes 
liegt  indessen  bis  jetzt  nicht  vor. 

n.  Das  Ganglion  coeliacara. 

Die  ans  den  angegebenen  ZnsQgen  geUldeten  bei- 
den ganglia  scmünnaria,  welche  zusammen  da.^  g.m- 
glion  cocliacum  bilden ,  schicken  ihre  Ast-Plcxus  mit 
der  art  eoeliaca  m  Hagen,  Leber  und  Hils;  -  sie  ge- 
ben ausserdem  einen  Hanptbeitrag  zum  plcxus  re- 
nalis und  snprarenali«!;  -  und  schicken  eitio 
grosse  Menge  von  Fäden  an  der  Aorta  nach  abwärts, 
wdelie  snnScfastden  plexns  mesentericns  snpe- 
rior  bilden.  Von  diesen  Plexus  habender  plcxas  rO> 
nalis  und  namentlich  der  plexns  meamiteciciw  sn« 
perior  Aeste. 

m.  Der  plexns  renalis  und  die  ganglia  re-' 
nalia. 

1)  Die  Quellen  des  ploxns  renalis. 
Von  dem  äusseren  unteren  Winkel  des  ganglion 
coeliaenm  beiderseits  gehen  mehrfitcheVerbindungs- 

zweige  zu  den  Renalganglien ;  dio  Verbindong  mit 

dem  rcclitscitigen  Renalganglion  ist  hüufig  eine  so  in- 
nige, das.s  dieses  sehr  wenig  isolirt  erscheint;  -  die- 
jenige mit  dem  linksdtigen  wird  dnreh  swei  Verven- 
stränge vermittelt,  welche  beide  hinter  der  art.  renalis 
liegen:  -  der  eine  derselben  erscheint  als  unmittel- 
bare Forlsetzung  des  n.  splanchnicus  m^or  seiner 
State.  IHe  Verbindung  des  recbtseitigen  plexns  rena> 
Iis  mit  dem  n.  splanchnicus  major  seiner  ."^eite  i.'-t 
kürzer  und  breiter.  -  Aussen-lom  gehen  aus  dem 
ganglion  cocliacum  jedcrscits  directo  Zweige  in  dio 
Klaren,  d.  h.  solche,  weldrn  nicht  vorher  in  die  Gang- 
lien eintreten.  Ein  starker  Zweig  diesor  Art  liegt  je- 
derseits  zwischen  den  Suprarenaluerv'cn  und  den  Aestcn 
in  den  Renalganglien ;  derselbe  vcrtheilt  sich  dann  in 
die  Nieren  und  die  Nebennieren. 

Von  dem  plcxus  mesentericus  snperior 
gebt  ein  ausscrordcntiicli  dicker  Ast  zu  dem  untersten 


Renalganglion;  auf  der  linken  Seite  lü  lt  t  dieser  mit 
einem  iu  das  gleiche  Ganglion  ointr<;tendeu  Aste  des 
ganglion  coeliaenm,  welcher  der  Aorta  didbt  atdiegt, 
eine  Schlinge  um  die  vena  renalis  sinistra. 

Der  n.  splanchnicas  minor  geht  in  veisduo- 
dene  Renalganglien. 

Von  dem  ersten  ganglion  Inmbale  des  Qrina- 
stranges  geht  ein  sehr  dteker  Ast  sn  dem  nntentm 
Renalganglion. 

2)  Die  ganglia  renalia. 

Jederseits  finden  sich  in  dem  plexoa  renalis  we- 
nigstens 4  Ganglien,  manchmal  auch  mehr,  bis  zu 
7;-?'.  Das  grns<«te  der^cHien  (g.mgl.  ren.  primuiti) 
liegt  in  der  Kegel  o  b  c  r  Li  a  1  b  der  art.  renaii»  nahe  au 
deren  Vursel;  in  dasselbe  tritt  der  oberste  Zweig  dm 
n.  splanchnicus  minor  ein;  -  (lie>em  gegenüberliegt 
nntcrhalb  der  art.  ren.ilis  d.Ts  gan^l.  renrde  secun- 
dum,  dessen  Verbindung!<fiideu  mit  dem  primum  eine 
Schlinge  nm  die  art.  renalis  bilden;  in  dieses  tritt  der 
unlere  Zweig  des  n.  sjil.mrlmicu.s  minor  und  der  Ast 
aus  dem  I.  hendenganglion ;  —  das  gangl.  renale  ter- 
tium  s.  posterius  liegt  der  Niere  näher  hi  nter  der 
Arterie  and  »t  mit  den  bdden  ersten  verbanden;  - 
das  gangl.  renale  quartmn  liegt  in  derselben  Gcg  nd 
vor  der  Arteric.  -  Ein  fünftes  ündet  sich  coustant 
an  der  Wurzel  des  Ureters. 

3)  Aeste  der  Renalganglien. 

Ausser  den  sf.nrken  Aesten  zu  den  Nieren  gcbw 
namentlich  von  dem  ganglion  renale  secundum  $o 
viele  Verbindungen  co  den  Ocschlecbtstheiten,  da» 
man  es  fa.st  als  ein  («enilal;j:riiig!i(>n  bezeichnen  konnte. 
Dasselbe  giebt  niimlicli  a.  direct  zu  den  Ovarien 
Zweige  längs  der  vena  spermatica  und  b.  viele  Zweige 
längs  der  Aorta  an  den  Spermaticalganglien. 

m.  Der  plexns  aortiens  nnd  die  ganglia 
spermatica. 

1)  Quellen  des  plexns  aorticus. 

Als  Hanptqnelle  des  plexns  aertietts  steht  der 
plcxus  mesentericns  snperior  da, und  damit in- 
direct  auch  das  ganglion  cocliacum,  denn  beide  sind 
rechtsseitig  und  linksseitig  durch  massenhafte  Yerbio* 
dnngsfSden  vereinigt  Aus  dem  gangl.  mesenteiieain 
superior  geht,  der  Aorta  folgend,  ein  starkor  Stamm 
abwärts,  zu  welchem  nachweislich  noch  Aeste  des 
rccliteti  n.  vagus  treten.  Der  Stamm  ist  im  Anfange 
meist  einfach,  tritt  aber  auch  Sfters  in  2-4  Zögen  ab; 
er  erscheint  aber  bald  in  Gestalt  von  zwei  Aesten, 
einem  rechtsseitigen  und  einem  linksseitigen,  welche 
vor  der  Aorta  geflechtartig  unter  einander  verbunden 
rind.  Von  diesen  Aeaten  (n.  mesenterieus  snpe- 
rior)  gehen,  ausser  vielen  Fndcn  zudem  plcxus  Hic- 
scniericus  inferior  und  zu  dem  mesocolon  descendenSi 
und  ausser  Fäden  zu  dem  gangl.  rcn.  secundum  doe 
Anndtl  von  6—8  FSdon  zu  den  ganglia  aperma- 
tica. 

Ferner  geht  aus  dem  ganglion  renale  secun- 
dum eine  Anzahl  von  2-3  starken  Aesleu  an  die 
Aorta  und  verläuft  (rechts  zum  Theil  von  der  vena 

rnva  liedeckt)  längs  dersellteii  lier.il),  sie  vereinigen 
sich  mit  1-2  starken  Aesleu  aus  dem  1.  Ganglion  und 
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mit  Zwdgeft  doB  plexm  mcsentericns  saperior,  and 
ti«ten  ru  den  ganglia  sporraatica. 

2)  Gauglia  spcriuatica  und  gcnitalia. 

An  der  Wand  der  Art.  meseaterice  infnior  Ikgen 
drei  Ganglien ;  -  eines  derselben  liegt  nnter  der  Wur- 
zel (ganglion  mpsenterieu  m  inferius);  von 
diesem  gäben  Zweige  nur  zu  und  mit  der  art.  mcscn- 
teriea  Inferior  -  so  beiden  Selten  der  Arterlenwarzel 
Hegen  dann  nocli  andere  Ganglien,  welche  zwar  auch 
einige  Aeste  zu  der  Arterie  abiroh;^!!,  der  UauptAaclie 
nach  aber  üräprungsstellen  für  die  Nerven  der  Ge- 
fldileditstlieilo  sind,  datier  de  «nehab  ganglia  sper- 
matiea  zn  bezeichnen  sinfJ. 

An  der  rechten  öcito  sind  fast  regolniässig  zwei 
solcher  Gaoglicn,  ein  oberes  kleineres  und  ein  unteres 
grönne«;*)  ne  liegen,  durch  eine  kleine  in  die  tmul 
ctiva  rinniundende  Vene  von  einander  getr^inf.  in  der 
S^te  zwiscbea  Aorta  und  veu»  cava,  hinter  dor  art. 
apematiea.  -  ZwiidieD  der  Aorta  nnd  der  rena  eava 
tdüdmeh  treten  Tom  II.  und  III.  Lendenganglion  sehr 
gTrtssp  Ap<it<»  TM  dit»*cn  Oaimlion,  nninontlicb  zu  den 
unteren ;  au  der  oberen  nud  inneren  Seite  dos  oberen 
GaagUoD  mfindon  die  oben  beschriebenen  Aeste  dos 
pleius  mcscnterirus  superior  und  des  plexus  renalis 
ein.     Von  dor  iinsscrc-n  Si-itr  xnlilr'Mi'Ii-''  NtT- 

ven,  dnrcbschnittiicli  ö-Ü,  ab,  welche  mit  Aeston  des 
nnleien  Ganglion  gemeinsehafUieh  den  Venen  und  der 
Arterie  des  Ovarium  folgen,  und  »o  zu  dem  Ovarium 
g-Hangpn.  (Fin  Faden  £;fht  ancfi  zu  demjenigen  Re- 
ualgaugiion,  welches  auf  der  Wurzel  des  lIarnleitc^^i 
liegt).  Das  untere  (.3-4  mal  grSssere)  Ganglion,  wel- 
ches mit  ili^m  oberen  in  Verbinduni,'  steht,  giebt  fäche- 
rig aasstrahlcnde  Aeste  zu  den  OvariiinigoRissen ,  und 
von  demselben  gehen  dann  nach  unten  1-2  sehr  dicke 
Nenrenzttge,  welche  sieh  anter  der  Bifurcation  der 
Aorf  n  mit  den  enteprechenden  Zigen  der  linken  Seite 
vereinigen. 

An  der  linken  Seite  finden  sich  zwei  Gauglien 
von  gleicher  GrSsae,  welche  aber  hSofig  eine  so  innige 
Vf^rbindung  zeigen,  dass  sie  oft  als  ein  einri^'i--;  or- 
scbcinen.  In  Bezug  auf  ihre  Ursprungsvcrbindungon 
und  ihre  Aeste  aeigen  im  Uebrigcn  diese  Ganglien 
das  gidehe  Veihalten^  wie  dicgenigen  der  roclitMi 
Seite. 

Die  rechtseitigoa  und  liidcseiligen  Gauglien  so- 
wohl, als  noch  die  von  ihnen  abgdicnden  grossen 
Aeste  sind  durdl  Anastomosen,  Idie  qnor  vor  dor 
Aorta  durchgehen,  unter  oinand^  r  t.  i-lnitidon,  so  da.s.s 
sie  ein  zusainuienbängeudes  Netzwerk  darstellen. 

IV.  Der  plexus  nterinns  magnns. 

Die  eben  bcsi'bri<  !•  '  ii  N <'i  \ ongefleclite  ziehen 
?ich  als  t^in  starkes  Ikml  niif  d.  r  AorU  nach  nnlon, 
und  dann  in  der  gleichen  Kii  hiung  weiter,  bis  etwa 
1}  ZoU  nnter  der  Tlieilnngastelle  der  Aorta;  —  sio 
nehmen  in  dieaem  Verlaufe  noch  starke  Striinge  ans 


•)  Ifirn.  —  5!.  ?5  de-s  Werkes  von  Krankcn- 
bäuaer  sind  die*«  zwar  „als  oberes  prös-scres  und  unteres 
Udneres"  bezeichnet;  Beschreibung  und  Ai))>il)lunK  Ue- 
Icbren  aber  darüber,  daas  diese«  ein  lapsu«  calomi  ist. 


dt  in  iranglion  Inmhale  IV.  auf,  svelclie  zwischen 
der  art.  und  der  vena  iltaca  hindurchgehen.  —  Auf 
diese  Weise  wird  der  plexus  utetiuus  magoos  gebil- 
det. -  Denetbe  giebt  Aeste  an  die  viaa  illaea  imd  in 
das  Mcsokolon ;  der  Ilaaptsaobe  nadi  Mtst  er  ddi  ftber 
in  die  plexus  hypo^strici  fort. 

V.  Der  plexus  hypogastricus. 

Anaaer  den  Blementen,  welche  dem  plexos  hypo- 
gastricus  als  einer  Fortsetzung  dos  plexus  ul^rinns 
magnus  zukommen,  rrliält  dcrselbo  noch  zahlreiche 
Zweige  von  dem  V.  Lumhalgangliou  und  den  I., 
II.  und  in.  Sacralganglien.  Et  geht  neben  den 
Mastdarme  vorbei,  und  trennt  sich  dann  in  zwei  Züge, 
von  welchen  der  eine  (kleinere)  mit  den  UtorusgefSs- 
scn  zum  Uterus  gelangt  und  der  audetd  (grossere) 
unterhalb  der  Utemsgofösse  sam  eervix  nteri  and 
dem  dort  trclf^gcncn  ^Ccrvicalganglion"*  hingeht;  dem 
leUterea  Zuge  mcugou  sich  noch  Zwoigo  der  nervi 
säendes  IIT.  nnd  IV.  hei. 

In  dem  Verlaufe  giebt  der  plexvB  hypogastricns 
noch  ab:  I)  mehrere  Aeste  zu  dem  Ureter,  2)  Zweige 
zu  deu  Beckengcfässen,  Ü)  Zweige  in  das  Mesokoloa 
der  floxura  dgmoldea  eoH,  4)  Zweige  in  das  Meao- 
rectnni  längs  der  art.  haomorrhoidalis  superior. 

Vc  rh  alten  der  Nerven  an  de  II  Oese  hl  echts- 
thoilen.  —  Die  Nerven  zu  dem  Ovarium  kommen, 
wie  oben  besehrieben,  ans  dem  ganglion  renale  seeonp' 
dum  nnd  den  ganglia  spermatica  und  erreichen  das 
Oi-.intitn ,  indem  sie  längs  der  Ovariumgofässo  verlau- 
fen. In  ilirom  Verüuifo  sind  viele  Ganglien  einge- 
streut. Sie  finden  Ihre  Endverbreitnng: 

1)  in  dem  Knde  der  Tnba, 

2)  in  dem  Ovarinm. 

3)  in  dem  Uterus  und  zwar 

a.  in  der  mhe  der  l^nfSgnng  des  Bganentnm 
ovarii ,  daselb.st  ein  demlieh  betiidillidies 
Ganglion  bildend, 

b.  auf  dor  vorderen  Fliehe  des  fnndos, 

e.  nitVenen  der  alae  vwlanfend  in  den  Seiten- 
randcrn  dos  Utcrns. 

Die  Nerven  des  Uterus  entstehen  theils,  wie  eben 
angegeben,  aus  den  Ovarinmnenren,  —theils,  wie  oben 
angeführt,  direct  an.s  dem  plexns  hypogastricoa,  — 
thoiLs  und  IiauptsScblich  aus  einem  {rrosscn  Ganglion, 
(Cervicalganprlion  des  Uterus),  weiches  andern 
fomix  vaginac  goloi^t  n  ist.  Dieses  Ganglion  Istbd 
Nicht-Schwangeren  ]  Zoll  lang  und  i  Zoll  breit,  bei 
Schwangeren  2  Zoll  lang  nnd  ! -  Iii  Zoll  breit;  die 
Lüngsaxe  liegt  in  der  Kiehtung  des  Verlaufes  der 
Schdde  und  des  llastdams;  der  auf  dem  fididden-  . 
gewölbe  aufliegende  Tbeil  desselben  hat  eine  Dicke 
von  I'  Union.  Die  (JestaU  d'  s  Ganglion  i.st  dreieckig, 
mit  zackenarügcu  Fortsätzen,  welche  durch  den  Kin- 
tritt  und  Austritt  von  Nerven  bedingt  dnd.  -  Die  Zn* 
zöge  zu  dem  Ganglion  sind  aus  dem  pkxus  hypoga- 
stricns nnd  aus  dem  III.  nnd  IV.  Sacralnerveu;  Ge- 
fleclite  kleinerer  Venen  umgeben  dasselbe. 

Aus  diesem  Ganglion  entspringen  nun  die  meisteB 
UtoriiTiit  I  von,  sowie  auch  otnige  Blaaennerven  in  üal- 
geudur  Weise: 
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•n  dem  obertien  Winkel  entspringt  ein  platter 
Nmenrng,  welclicr  an  die  innere  Seite  der  üterin- 
Tene  and  des  Ureter  geht,  un^  in  die  hintece  Seite 
dM  ütenuhalses  stritt,  theilweiM  Teretolgt  ndt 
fBreetm  ftäm  des  pl«xai  hypogMtriau, 

weiter  unten  entspringt  ein  Ast  zu  einem  kleinen 
Ganglion  an  der  Mündang  des  Ureter  in  die  Blase 
(externa!,  vesical  ganglion  Lkk),  - 

von  der  vorderen  Seite  geht  ein  starker  Zug, 
welcher  anter  den  Venen  zu  dem  Scheidengewölbd 
tritt  und  in  das  Collum  uteri  eindringt,  — 

danmter  geht  ein  sburker  Ast  fiber  die  Venen  bin 
n  dem  Vedcal ganglion  and  der  Blase, 

dann  folgen  zwei  Äeste,  welche,  zwischen  BllSe 
ond  Scheide  eindringend,  in  die  Scheide  gehen, 

«Uten  gdien  nodi  eiidge  Aette  n  dem  Ibsidnme 
ab,  von  der  inneien  Seite  des  Ganglion  gehen  he- 
trichtliche  Nerven  mm  Sdieidengewölbe  und  dem 
coUam  uteri. 

MK  dem  Uteringanglioa  In  Verbindnog  stdien  die 
schon  von  hm  gektnnton  VesietlgangHen, 

welche  sind: 

1)  ein  Süsseres  an  der  Äassenseite  des  Kodes  des 
Ihetar;  dieses  giebt  Aesle  m  der  Blase  und  m  dem 
Utemshalse;  —  es  stellt  mit  dem  pleius  hypoga- 
stricusin  Verbindung,  und  hat  über  dem  Ureter  llinweg 
eine  Verbindung  mit  dem  folgendeu, 

3)  dn  Inneies,  an  der  inneren  Stite  des  Ureter 
dem  UtooB  mUegODd;  dieses  giebt  sneli  Zwtige  nun 
Uterus. 

Lek  s  middle  ganglion  i&i  nur  ein  Thcil  des  äus- 
seren, wddies  After  doppelt  ist. 

In  dem  Uterus  verhr^itr  n  sicli  clio  eintretenden 
Nerven  zwar  im  Allgemeinen  mit  den  Gefössen,  ver- 
folgen aber  auch  ihren  eigenen  Plan. 

IKe  runden  Uniterb Inder  erhalten  in  ihrem 
inneren  Drittel  Nerven  von  den  an  der  Seite  des 
Uterus  hinaaflaufendcn  Stämmen;  -  in  die  äusseren 
swel  Drittel  gehen  Aesto  des  n.  spermaticos  extemns 
imd  iwar  von  dessen  innerem  Zwdge. 

f  IL  AaglaUgie. 

i'?)  norhd»l«k,  JuD,  Anomilir  VcrUuf  der  Kruitftrl<ri«n  dci 
Uarzaoi.  Virehow'i  Arch.  Bd.  XLL  «.  aCO.  —  W)  Perl»,  M., 
Sar  EnUcbelduBf  d«r  Vnts*,  ub  die  Münduosen  der  Artu  coro- 
n«lM  conito  darck  <U«  8«iBUmukU|>p*n  vanebloMW  waidao. 
nUMO.  B«.  TXXIX.  B.  m-191.  —  «1)  noeii4kUk,|oB., 
KinacukuiiR  ät»  !.!(;.  »rterlotara  (dnetn»  artcrioiiM  BoUlU)  In 41» 
Uakci  Artcrift  subrliivi«,  Il.ldem.  Bd.  XU.  S.  24».  —  C2)  D«r- 
lelbe,  Vor  d«m  Mutealut  ^ndenut  anticus  ihr<'ii  Vorlauf  neb- 
■ende  An.  mbeiaTiA  daztra.  Mit  Abbitdong.  Ibidem.  K.  ;.'01 
kto  MS.  —  «S)  B«rb|«rt.  Ag«l«lBO,  «aiMgrafia  d«II'  art«rl« 
TMrtrtrato.  Wt  AMUiui.  OuntU  flwdtea  ItaUua  Loataf««. 
Sari«  V.  Tomo  VI.  Vo.  »-5«.  t.OtogB«-90.  DICMiliN  ISS». — 
64l  Liriibpr,  Wnirrl,  >.  No.  4:,  .  tM}..;.,i.-lc  )  —  üViDer- 
•  clbc,  Vebei  dia  ArUrU  inedUiia  auvl  r;nliii  BupttSciaii»,  Ar- 
Mlte  almril  ||"*frT"**'  WlperflcUlli  ood  Dajilicit&t  der  Arteria 
^■Mli.  Mit  kWHUmofita.  Baiclieit  «nd  ßub«!*'  Arob.  ia«7. 
S.  m-m.  —  M;  OefrinK«?,  H.,        b«M«rk«MW«itb«  V». 

riaiät  der  Votiii-rirmarlTiiD.  Vircliow»  Arcb.  Bd.  XXXIX  S. 
^24-426.  —  <;;)  Grultcr,  Wenial.  ».  No.  ia.  (Suurologie.)  — 
68)  Derselbe,  Enorm  hoher  ür»|>n«iig  einer  »upemiinorfircii 
ATttito  ciromiasa  Uai  tnlana  T«a  dar  Artaria  Ulam  axierna. 
Mk  AbUMiMc.  B«lch«it  aad  Dabalt  •  ReynoBd't  Arcb.  IMT. 


DKSCKIPTIVE  ANATOMIE. 

K.  i4I.  —  (•■;>)  Frlf  (!  to  w  il> ) ,  K,,  Anomalien  der  Oattaae  nad 
NerTCD  der  untereo  KxKtiiüUu  mit  beaonderar  BerficiulebÜgnnK 
der  ehlruTgiKhen  Xoiologle  I.  l  >  ber  fln.  n  V.ul  w.ti  «bnaroem 
VariMf  dar  Anaria  proruada  (amorit.  AUgem.  Wiener  med.  Z*i> 
«all».  It.  /abi«.  IMf»  Mo.  1*>  lOt-lSS.  —  TO)  Qrabar,  W., 
ADomatcr  Vcrtanf  der  Vena  anonfU«  flalMn  dMSk  Ü^Ttfmm, 
Keicbert  nnd  hul  oU-Heymond  «  Arth.  1S67.  S.  tS*.  —  Ti)  Df  »• 
«clbc,  R.  il-^.  iMvolü-ii' 1  —  721  Iiericlbc.  ..  Si>.  SS. 
(Topofrapbia.)  —  73)  Langer,  C,  Ueber  Duplicitit  der  Hchen- 
kitlvw«.  mmu  mta.  «Mwawar.  IMf .  Ho.  M.  i  Mf .  -  t«| 
Orabar,  Waacal,  §.  No.  »8.  (Topographie.) 

BArnnALFK  jun.  (59)  besclireibt  einen  abnormen 
Abgang  der  arteriae  coronariae  cocdis.  Ea 
entstand  nämlich  ans  der  Aorta  nur  ein  dnägerStamm, 
welcher  der  art.  coronaria  dcxtra  entsprach.  Aus  dem- 
selben gingen  nlsbald  drei  Aeste  hcn-or;  der  erste 
hielt  den  normalen  Verlauf  der  arteria  coronaria  dextni 
ein,  —  der  sveite  ging  swiseben  Aortenworsel  nnd 
Vorkammern  durch  in  den  linken  sulcus  atrio-ventri- 
calaris  und  vrardc:  im  weiteren  Verlaufe  Eum 
ramuB  cireumllcxus  der  arteria  coronaria  sinistra,  — 
der  dritte  drang  cwiscben  Aortentranel  nnd  eonos 
arteriosus  der  arteria  pulmonalis  in  das  septma  vcn- 
triculorum  und  trat  aus  demselben  einen  Zoll  unter 
der  Aortenwurzel  in  den  sulcus  ventriculorum  anterior 
hervor,  wn  in  diesem  als  tamns  anterior  deseeidena 
der  arteria  coronaria  sinistra  zu  verlaufen. 

Pr.ni.s  (HO)  sucht  auf  dem  Versuchswege  eine  Con- 
ciliation  zwischen  der  BaCcuE'schen  Ansiclit  von  dem 
VeriiUtniss  der  Semilnnarklappen  der  Aorta 
zu  den  arteriae  coronariae  cordis  und  der  Auffassung 
seiner  Gegner  za  gewinnen.  -  Er  bemeriite  bei  Ver- 
suchen mit  herausgeschnittenen  Herzen,  dass  die  ge- 
Sffneten  artt  eonnariiae  iddit  spritsten,  wenn  die 
Flüssigkeit  in  dem  Aortcnstürkc  unter  einem  mnssigen 
Drucke  stand,  -  dass  sie  dagegen  sogleich  anfingen  zu 
spritzen,  sobald  durch  Widerstände  der  Flüssigkdts- 
dmek  in  der  Aorta  vermehrt  wvrde.  Beides  trat  ein 
sowohl  bei  unverselirten  Aortenklappen,  als  auch  nach 
Ausschneiden  derselben.  -  F.  glaubt  eine  Erklärung 
für  diese  auffallendo  Erscheinung  in  dem  sebr  scfarSgen 
Abgang  der  art.  eonmariae  finden  zu  können,  durch 
veldien  es  bedingt  werde,  dass  bei  massigem  Drucke 
der  untere  Einmundungsrand,  nach  aussen  gedrängt, 
einen  klappenartigen  Venehlnss  des  Anfknges  der 
arti  coronariae  herbeiführe ;  stärkerer  Druck  hebe  da- 
gegen die  obere  Wand  des  Anfangstbeiles  der  artt. 
coronariae  wieder  ab,  und  eröflOae  damit  wieder  das 
Lumen  des  Einganges  in  diese  Arterien. 

BocHDAISK  jun.  (61)  bcsclu^ibt  eine  Varietät 
des  .\ortcnbogenB  und  des  ductns  Botalli, 
welche  er  an  einem  25jährigen  Individuum  gefunden 
hat.  -  Dar  Aortmibogen  ging  aber  die  reobte  Lnngm- 
wurzel,  die  tort»  desoendens  thoracica  lag  rechts  von 
dem  Oesophagus,  die  aorta  abdominalis  aber  liuks  von 
der  Wirbelsäule.  -  Die  von  dem  Bogen  abgehenden 
Aesto  waren  Ton  links  naeh  rechts  anfgeilhlt:  1)  Cap 
rotis  sinistra,  2)  Carotis  dcxtra,  3)  Art.  subclaviadoxtra. 
Die  art,  subclavia  sinistra  entstand  an  der  Grenze 
zwischen  Bogen  und  pars  desccndens  der  Aorta,  und  zwar 
an  dem  linken  Umfange  derselben,  and  gbig  dann 
hinter  dem  Oesophagus  dureh  in  ihre  Babn.  Einen 
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bilbeii  Zoll  Too  Unem  Unpmnge  entfernt,  nahm  diese 

art.  subclavia  sinistra  den  15  Linien  langen  ductiis 
Bctaili  auf,  -weltMuT  von  der  art.  pulmonalis  sinistra, 
einen  halben  ZoU  vou  dor  Theilungsätelle  der  art.  pul- 
BMilb  eommiida  entfernt  abgehend,  ftber  den  linken 
BroDrhtu  nach  aufwärts  und  dann  liinter  den  Orso- 
ptutgus  trat,  um  die  bezeiclmote  Verbiridnn<;  mit  dem 
imteren  Umfange  der  .art.  subclavia  siuistra  zu  Huden. 

BocBDAiiRX  jnn.  (6S)  hesehrdbi  ferner  einen  FaO 
von  Uebertritt  der  art.  subclavia  ühcr  die  er>to 
Rippe  vor  dem  m.  scalenus  anterior,  wäliren  1  die 
Lücke  zwiscbea  diesem  Muskel  und  dem  ro.  scalenus 
madioadeeh  Todhandenvar.  ~  Die  *rt  transTorsa 
colli  durchbohrte  dcnm.  .scalenus  ant^^rior vnd medioii 
am  za  dem  m.  cucaUaris  zu  gelangen. 

Babbieu  (G3)  giebt  eine  sehr  amfangreicho  Mono- 
gnpUe  Aber  die  art.  TertebTali»,  geetätxt  auf 
Yide  eigene  Untersachangcn  und  auf  eine  sehr  um- 
fassende Uteratorkenntniss  auch  aus  dem  Gebiete  dor 
praetiachen  Fieber.  -  Bei  der  Beschreibung  des  Ver- 
lufes  im  AUgemeinen  maoht  er  darauf  aufmerksam, 
da«  die  Arterie  zwischen  je  zwei  Wirbeln  kleine  Cur- 
m  nacb  vorne  und  aussen  beschreibe.  —  Die  rechte 
ai  fertebnüis  ist  gewöhnlich  etwas  dünner,  als  die 
Me,  die  mittlere  Dicke  beider  ist  6  -  7  Hm. ;  «e 
ninrc'.  allinälirr  an  Durchmesser  ab,  wird  aber  an 
den  beiden  oberen  Halswirbeln  wieder  dicker  wegen 
der  Anaftanow  mit  der  Arterin  eerviealie,  nnd  iat 
nach  Abgabe  der  Aeate  zum  Rückenmarke  und  dem 
»JHnen  Gehirne  nm  nngerähr  3  Mm.  enger,  als  an 
Uuem  Ursprünge.  -  Die  art.  basUaris  ist  so  dick,  wie 
elae  art  rertebrab  in  ihmn  Ursprünge.  -  Die  art. 
fnüinda  cerobri  hat  4  Mm.  I>urchmesscr  und  deren 
ramus  communicaiis  zur  Carotis  2-3 Mm.  -  Vor  ihrem 
£iatritte  in  das  foramen  transversarium  VL  ist  de 
finitt  6  Gm.,  rechte  5  Cm.  lang;  -  in  dem  canalis 
trsnsversarias  bb  sn  ihrem  Austritte  aus  dem  Kpistro- 
plitus  7  s  Cm.,  -  von  da  bis  zu  ihrem  l'iiitritto  in 
den  Atlas  reichlich  2  Cm.,  -  und  von  dem  Atlas  bis 
ttm  tonunen  ocdpltale  magnum  28  Ibn.  -  Wegen  der 
verschiedenen  Anordnung  der  rechten  und  der  linken 
sTt.  subclavia  entspringt  die  rechte  art.  vertcbralis 
i  Cm.  unter  dem  oberen  Bande  der  Clavicula,  in 
ik  Oro.  Hefe  nnd  S  Cm.  nach  anseen  von  der  artlen- 
latio  sterno-clavicalaris,  —  die  Unke  dagegen  entspringt 
Mf  der  Höhe  des  oberen  Randes  der  Clavicula  und 
sogar  noch  etwas  höher,  in  4^-5  Cm.  Tiefe  und  2 
te.  naeh  anaaen  von  der  artienlatikketemO'ehivtenlatii. 

Aeste  der  art.  vertobralis.  —  Bis  zu  ihrem 
Kintritle  in  das  foramen  transversarium  VI.  giebt  die 
vt.  vertebraUs  keine  Aeste  ab,  mit  Ausnahme  von 
Ueiaan,  hMonatanten  an  die  flefmi  vorderen  Halsmos- 
^>^ln  und  Anastomosen  mit  der  art.  eerrlealis  pro- 
funda, der  art.  cervicalis  ascendens  nnd  etwa  anchmit 
«t.  tbyreoidea  inferior  und  der  art.  vertebralis 
aadflien  Seile.  -  b  ihrem  Veilanfe  in  dem  oap 
o^Us  transversariusgihtiUe  «rt  Tertebralia  drei  B^en 
»00  Aestcn,  nämlich: 
s.  r.  muscuiares,  c.  r.  spinales, 

bw  r.  aMoängei, 


a.  Die  HnaheUMe  treten  naeh  Tome,  nach  anaien 

und  nach  hinten  in  jedem  interstitium  inlertranavai^ 
sarium  in  die  bri.ih harten  Muskeln  hinaus.  Sie  stehen 
alle  unter  einander  und  mit  deqjenigen  der  anderen 
Bette  in  neta-anaatometlaeher  VerbbidBnf  .  Si«  haben 
Anastomosen  mit  allen  Arterien,  welche  an  dem  Nacken 
verlaufen,  oder  Aesto  an  denselben  geben,  am  reichsten 
uiit  der  art.  cervicalis  profunda  und  dem  absteigenden 
Aate  der  ait  eedpltaito.  Yen  den  Mnakellaten  alnd 
diejenigen,  welche  zwi.«chcn  Epis^tropheus  nni  Alias 
und  diejenigen,  welche  zwi.schen  Atlas  und  Hinterhaupt 
austreten,  die  bedeutendsten.  -  Die  reichen  Anasta- 
moaen  xwiscben  der  art.  Tertebralia  nnd  der  art.cerri» 
calis  profunda  bedingen  eine  Art  von  anta^'n^i^ti^chcn 
Verhaltniss  derCrösso  zwischen  diesen  beiden  Arterien. 

b.  Die  rami  mcningei  gehen  durch  die  foramina 
intwverlebnüia  in  die  dnm  mater  imd  die  Wirbel  vnd 

troffen  hier  mitAesten  dernt.eetTieafia  ascenden?  itnd 
der  art.  cervicalis  profnnda  zusammen;  —  in  dem  fo- 
ramen occipitale  magnum  geben  grössere  Aeste  ab  für 
die  dora  mater  der  fosaae  oooipf talea  inferiorea  md 
anastomosiren  Ider  mit  Aealen  der  art.  meningea  von 
der  art.  occipitalis,  de-?  r.  meningeus  posterior  der  art. 
pharyngea  inferior,  und  mit  Aesten  der  art,  meningea 
media. 

e;  Die  r.  aplnalea  gehen  den  Nerren  naeh  ram 

Rückenmark  und  anastomosiren  hier  mit  Aesten  der 
art.  cervicalis  ascendens  nnd  der  art  cervicalis  pro* 
üinda. 

In  derSehldelhShlegehenabUehiereAeate,  welche 

am  n.  accessorios  tunabsteigend  der  oberen  Hälfte  des 
Ualsrückenmarkes  angeboren,  —  und  die  allgemein  be- 
kannten Aeste  zum  Rückenmarke,  dem  kleinen  Gehirn 
ete.  ete.  £t  Benig  anf  die  art  pnrfnnda  eerebrimSehte 
B.  lieber  die  Ansicht  aufstellen,  dass  sie  passen- 
der als  ursprünglich  der  art.  carotis  cerebraiis  ange> 
hörig  aufzufassen  sei. 

In  späteren  Abschnitten  entwickelt  er  die  Bedeu- 
tung der  art  vertebralis  für  die  Ernährung  des  Gehirns 
und  für  die  Merstclluni;  collateraler  Bahnen  für  die 
Fälle  von  VerschÜessungcn  der  art.  carotis  externa,  in- 
terna ond  eoDtmnnis,  nnter  Anfthnmg  vieler  elnadd§> 
gigen  Fille  ans  der  Literatur.  Er  knüpft  daran  die 
Bemerkung,  dass  dieser  ihrer  Wichtigkeit  wegen  die 
art.  vertebralis  so  versteckt  in  ihrem  Ursprongo  und  so 
geackfitst  in  ihrem  Verlanfe  sei.  -  l>en  bekaantai  star- 
ken Krümmuitgen  der  art.  vertebralis  und  der  art.  ca- 
rotis rerei>ralis  inisst  er  die  Bedeutung  zu,  den  Strom 
des  Blutes  vor  seiner  Ankunft  am  Gehirne  za  brechen. 

Den  Sehlnss  bildet  eine  sehr  umfiusende  Zoeam- 
menstellung  der  Varietäten  der  art.  vertebralis  und  des 
circulns  Williaii  nach  fcamden  nnd  eigenen  fieoba^ 
tungen. 

Die  baaptsiehiichsten  Vnrietfttea  det  artnria 
vertebralia  aind: 

A.  Anomalien  des  Ursprungs  durch  Abgaptr 

a.  von  der  Aorta  oder  der  lechtseitigea  Oder  einer 
linksseitigen  art.  anunyma, 

b.  von  der  alt  diTTCoide«  inferior, 
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c.  TOD  dor  carotis  cuinmunis, 

d.  an  nngcwölmliclier  Stelle  (Jer  arf.  "tibclavia, 

e.  mit  vtirschicdeiicu  Wurjcdii  (auoli  nus  vurscliic- 
deoen  BtSmiaeii),  wolche  rieh  dann  früher  oder  sjäter 
sn  oiDCni  gomcinscbaftlichcn  Stamme  vor(<iiiigcii. 

1^  Ungleichheiten  in  der  Dickte  üwisolu'n  den  aHt. 
vertcbrales  beider  Seilen,  namciuliclj  in  der  !5*hiidol- 
hShte,  aeltener  schon  im  Crspmngc;  -  hüuligcr  ist 
die  linke  dicker,  als  die  reihte;  -  die  diinnero  kann 
entweder  üur  normales  JiaUber  haben,  oder  zo  dfinn 
sein. 

C.  Spaltonf  In  3  Aeste,  von  welchen  einer  theil- 

wetsc  nusserhnlh  des  canalis  tnnsvcrsarln»  TCrlänft 
und  daun  wieder  in  denselben  eintritt. 

B.  Abnormitätcu  des  Verlaufes. 

n.  Shitiitt  in  das  fonunen  transvemniam  des  VI(.« 
V.,  IV.,  ni.,  11.  und  sogar  des  1.  llalswiil.  Is:  .1,  i 
Eintritt  in  den  V.  Halswirbel  ist  so  häuCg,  .als  alle  an- 
deren falschen  Eintritte  zusammen; 

b.  AostriU  ans  dem  canalis  tnuuversarius  mid 
"Wiedereintritt  in  denselben. 

£.  Ursprung  der  art.  occipitaiis  aas  der  art.  ver- 
tobraUa. 

F.  Abnormitäten  der  art.  haaitaris, 

a.  asymmetrisclio  La^'f  (^•rse!b!">n. 

b.  Trennung  und  Wiedervereinigung  derselben. 

G.  UnregelmSsrigkelien  in  der  Anordnung  der 
AesU;  zu  (.Km  kleinen  Gehirne. 

Die  Varietäten  des  circuli-.sWillisii  sind 
hauplsäcUlich  gegeben  durch  eiusoitlge.s  oder  bci<icr:<ei- 
tlges  Fehlen  des  ramna  eommanieans  der  art  pro- 
funda ccrebri  zu  dor  Carotis  und  durch  Ursprnng 
der  art.  profunda  rcrcbri  iltr  r;iri:'ti<,  mit  Vorhan- 
densein eines  kleinen  ranms  conmnuücans  zwischen 
der  art.  piofnnda  cerehri  nnd  dce  art.  basilaris.  —  Von 
solchen  Varietäten  gicbt  er  vm^chicdcne  eigeno  Beob- 
aohtungen  mit  AbbildnntrPn. 

"Wenzel  Guuueu  (iii)  beobachiote  ein  3"  3"'  lan- 
ges und  1"'  diekes  Tas  abetrans  der  art.  biaeldatts, 
welches  1"  V"  über  der  Theünng  dieser  Arterie  ab- 
ging, dann  hinler  dnn  n.  mcdi.iuus  durch  den  ni.  jiro- 
nator  tcrcs  trat,  und  in  die  art.  uliiaris  kun  vur  dem 
Abgango  der  art  interosaca  dnmflndeto.  -  Die  art. 
medinna  dnrdihohrte  an  demselben  Arme  den  n.  me" 
diauns. 

Weszel  GiiiBEU  (65)  erinnert  au  eine  von  ihm 
1853  gegebene  Bescbreihnng  einer  constanten  art 

plicac  ciiMti  «superficialis,  welche,  der  art. 
brachialis  entstammend,  oberflächlich  über  den  geniein- 
schaftüchen  Ursprung  der  oberflächlichen  volaren  Un- 
terarmmoskehi  UnablKaft.  Er  erwähnt  dieselbe  jetst 
wieder  in  ihrer  Bezidinni;  m  dor  Hililnnu' '/"''"ier  gros- 
seren, bis  zur  Hand  hiuabrcichenden  oberflächlichoo  Ar- 
terien, n&mlich  einer  art.  mediana  antibrachii 
SV perfl Cialis  und  einer  art.  nlnaris  Bupcrficialis.  — 
Erstcrc  entsteht  <laiin,  wnn  die  art.  plieae  cnb.  sup. 
.«iich  in  der  durch  den  n.  mudianus  bezeichneten  liich- 
tnng ,  aber  oberflSeblleh  weiter  laufend  bis  zw  Hand 
verlängert  und  dann,  wie  di-  art.  ue  diana  profunda, 
mit  diesem  Nerven  in  die  üohlhand  eintritt.  -  Lcts- 


teio  entsteht,  wenn  die  Art.  plicac  cub.  snp.  sich  ge- 
gen das  OS  pifsiformt'  hin  verlängert  und  so,  wie  es  der 
art.  ulnaris  zukommt,  mit  dem  n.  olnaris  in  die  Üohl- 
hand eintritt.  Die  normale  nlnails  ist  in  solchmi  Fil<- 
len  nur  efai  Hnskdnst  des  ünteiannes. 

Dupl i eil ät  der  art.  ulnaris  ist  dann  vorlian- 
den,  wenn  eine  solche  art.  ulnaris  superficialis  «ich  au 
dem  U.nndgelcnkc  mit  der  nornml  verlaufenden  ait  nl- 
naris (welche  dann  eine  profunda  ist)  dnrch  Zusam- 
menflusä  verbindet. 

In  Toriiegoudom  Aufsatze  beschreibt  Wh:>zKL 
CnrnRB 

1)  zwei  neue  Fälle  der  art.  mediana  super« 
ficialis  TAI  den  beiden  von  ihm  I^'n'  beschriebenen, 

2)  einen  neuen  Fall  der  öfter  vorkommenden  art. 
nlnaris  enperffelalis,  welrhormft anderen  VaHe- 
täten  verbunden  war,  nämlich  a.  einer  bis  in  die  Hohl- 
hand  fcTtL'eselzten  art.  Tiiediana  profunda  und  1>.  einer 
art  intcrossea  volaris,  welche  am  Handgelenke  mit 
der  art  radfaüis  so  anastomosirt,  dass  rie  unmittelhmr 
in  deren  (hier  nngewOhnlich  starken)  r.  volatts  Sber- 
zngehcn  schien, 

5)  einen  neuen  Fall  von  l)uplicität  der  art 
nlnaris  «u  den  xwden  von  ihm  1819  nnd  1952  be- 
schrirl*.  neu  (Neue  Anomalien  etc.  Berlin  IHii»,  nnd 
ZLschr.  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerste  sn  Wien. 
Jhrg.  Vlil.  Hand  2.  S.  IM). 

Oki-'kinueu  (»ioj  beobachtete  an  demselben  Indivi- 
duum zweiFdlle  von  hohem  Abgang  der  art.  ra- 
dialis, wobei  diese  Arteric  durch  ihre  Dnnne  nnd 
durch  «eliwnch  •  Ktulv  i  riln  ilung  ausgezeichnet  war. 
An  dem  linken  Arme  ent^^prang  ausserdem  noch  aus 
der  art.  nlnaris  in  der  Bfitto  der  )>Snge  des  Vordenr- 
mes  eine  Arterie,  welche  in  radialwSrts  gerichtetem 
Verlaufe  zu  dem  u.  m.Mlianns  irintr,  und  sich  dann  ver- 
hielt, wie  eine  bis  zur  ilohiiiand  verlängerte  art.  me- 
diana; rie  gab  in  der  Hohlhand  die  beiden  radialen 
artt.  digitales  communes  für  Daumen.  Zeigeftugcr  und 
Mittelfinger  ab.  (Ks  war  also  eine  ungewöhnlich  lief 
entspringende  art.  mediana.  Ref.)  An  dem  rechten 
Arme  entstand  aus  dem  oberflächlichen,  von  der  art. 
ulnaris  gebildeten  Ilulilhandbogcn  eine  starke  art.  digi- 
talis  communis  fiir  Daumen  und  Zeigefinger. 

Wknzki,  CfRi  HKn  («"7)  hat  im  fianzen  10  Fälle 
eines  hohen  ürspruugus  der  arl.  interossca 
antibrachii  beoiMchtet,  nnd  stellt  diese  Fille  mit 
denjenigen  früherer  Beobaditer  zusammen.  Er  gewinnt 
dadurch  über  die.sc  Abnormität  folgende  Sätzö: 

J)  die  art.  interossi^a  entspringt  selten  hoch  oben 
in  ät»  Achselhi^o  oder  an  dem  Oberarme  (1  mal  an 
310  .'IIT  Annen.  Oi:.), 

2)  sie  kommt  gleich  häufig  aus  der  art  axillaris, 
wie  aus  der  art  brachialis, 

3)  die  Abweichung  des  hohen  Ursprunges  der  art. 
intcrossea  ist  selten  beidersi'itij,  meistens  rcchtsselüg, 

4)  mit  dieser  Abweichung  pflegen  auch  andere  Ar- 
terienabweiohnngcn  gleichzeitig  am  anderen  Arme  vor- 
ankommen, 

5)  der  hohe  Ursprung  der  art  intorossea  ist  auf- 
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hWend  seltenw  bei  Fianen,  «Ii  M  HIoDeni  beob- 
achtet 

Der  letzte  von  ihm  beobachtete  Fall  wird  von  ilim 
genaaer  beschrieben,  indem  er  einige  interessantere 
HAenpunkte  darbietet.  ~  TU»  aii  {ntennaea  geht  nSni« 
lifh  4  Zoll  über  dem  Kpitro:"li!rtis  an<!  dor  nrt.  brachia- 
Us  ab  luul  verläuft  oberflächlich  über  den  ungowöhn- 
Bdi  brrften  TIrsprang  des  m.  pronator  teres  und  senkt 
äch  dann  durch  tnno  mit  fibrösem  Gewebe  ausgeklei- 
dete Spalte  in  der  Substanz  ilie>i'<?  Muskels  in  di.^ 
Hefe.  Vor  dem  ülintritte  in  den  m.  pronator  tcrcs 
giebt  «ie  di«  Art  coDatenlis  alnaris  inferior  nnd  die 
art.  recurrens  ulnaris  ab,  welche  letztere,  zuerst  obcr- 
flächüch  über  den  m.  pronator  tprr«?  verlaufend,  ZAvi- 
scbea  diesem  Muskel  und  dem  m.  flexor  carpi  radialis 
in  die  Tiefe  geht  Na  eh  ihrem  Dvrehtritte  durch  den 
n.  prouior  teiei  l^ebt  sie  eine  starke,  an  der  Rildung 
des  arni«  volaris  snperficialis  betheiligtc  art.  mediana 
ab,  and  tbeilt  sich  dtwn  in  eine  art.  interossoa  externa 
ind  intonML  —  Gleieluenaf  hat  die  «rt  ulnaris  einen 
oberflächlichen  Vorlauf,  und  ihre  Stelle  In  der  Ver- 
hnfsstre'ke  unter  dem  Baii  -he  des  m.  flexor  carpi  ul- 
Daris  wird  durch  einen  Äst  der  art.  recurrens  ulnaris 
itraeno. 

¥BK£BLORüBim(68)beohRehtete  aof  beiden  Seiten 

dejselben  Individuums  eine  DuplicitSt  der  art. 
fircnmfloxa  ilci  interna  der  Art,  dass  die  an  der 
uoruialeu  Stelle  abgehende  (vordere)  beiderseits  1  Li- 
nie <Kek  war,  and  sich  vorzugsweise  anfsteigend  in  die 
Banchwandang  Tertheilte.  -  Die  zweite  (hintere)  ent- 
stand rechterseita  2''4-.V''  und  linkprseiff!  "2"  fib.^r 
dem  arcus  cmralis  aus  der  art  iiiaca  externa,  und  ver- 
lief qacr  fiher  den  m.  psoas  nnd  denm.Uiaca8,  beiden 
Aesto  abgebend,  zur  crista  ilei,  om  sich  in  die  Bauch- 
wand zu  vortheilen  nnd  nach  vorne  eine  Anastomose 
mit  der  vorderen  auf  dem  ilüflbtinkauime  einzugehen. 
-  Cmfassende  Literatur  Ober  Yaiietlten  in  Zahl  nod 
Ursprung  der  art.  cirennflexa  ttd  iotenia  ist  alt  Ehi- 
Icitung  gegeben. 

FKiKnT.nwsKY((»0)  beschreibt  einen  in  chirurgischer 
Beziehung  interessanten  i-aii  von  abnormem  Ur- 
•prange  nnd  Verlauf  der  art  profunda  fe- 
moris.  -  Dioselle  entstand  nämlich  1  Zoll  unterhalb 
des  ligameiitum  Pouparti  an  der  inneren  Seite  der  art. 
cruralis  und  ging  dann  quer  vor  der  v.  croralis  und 
dem  bide  der  ▼.  saphena  naeh  innen,  um  dann,  die 
innere  Peripherie  der  vena  cmralis  umgreifend,  in  die 
ihr  normaler  Weise  zukommende  Lage  zu  gelangen.  - 
IMs  art  circomiloxa  interna  ging  von  ilir  1  Zoll  nach 
üaemUnprange  ab,  and  verli^  ehenfidti  um  die  vena 
cninüs  hrrnm  an  die  ihr  zukommende  Kinlritt&stcllc 
zwiscbttnm.pectinaeas  und  m.  ileo-psoas.  -  Die  vena 
eraralievar  durch  dieses  Verhältniss  näher,  ab  es 
•omt  der  Fidl  sa  sein  pflegt,  an  dem  Schenkelzinge 
noch  hinter  der  art.  cmralis,  —  Der  ramtis  circum- 
Bc'tus  der  art  circumtlexa  fcmoris  externa  entstand 
<  Zoll  nnterlulb  des  lig.  PonparÜ  aus  der  finsseren 
Peripherie  der  art.  cmralis  und  der  tamns  detcendena 
^CMlben  Art«äe  entsprang  dann  getrennt  ebenislhi 


aus  der  art.  cmralis  etwa  3  Zoll  ron  dem  li^mentum 

Pouparti  entfernt. 

Wenzkl  GKriiKn(70)  nntersnchto  «(»-ItX)  Leichen 
von  Embryonen  und  Kindern,  nm  ta  ermitteln,  irieoft 
die  von  AsTi.KY  CooFBB  beobaditete  Varietit  eines 
Durchtrittes  der  vena  anonym a  sinistra  durch 
die  Thymusdrüse  vorkomme,  und  fand  unter  der  ge- 
nannten Zahl  awei  FSlte  dieser  Art  In  beiden  verlief 
die  Veno  so,  dass  der  linke  Seitenlappen  der  Thymus- 
drüse vor  ihr  lag  und  der  rechte  S''iton!appcn  derselben 
iiinter  ihr.  -  In  einem  der  beiden  Fälle  waren  die 
bdden  Lappen  der  DrBse  fiber  und  anter  don  Doreh- 
tritte  der  Vene  durch  eine Bindegewehsmembnui knapp 
mit  einander  vereinigt. 

WiSnzKa.GBi;BEn  (71)  fügt  den  von  ihm  früher  be- 
sehrlebenen  Fillen  von  Variationen  der  vena 
juLMilaris  externa  po.iterior (Vier Abhandlungen 
aus  dem  Gelucte  der  medic.-chirurg.  Anatomie.  Herlin 
1S47)  einige  neue  Beobachtungen  über  den  gleichen 
Q^nstand  la.  Er  erwUmt  folgende  Variatioaen: 

1)  Schwankendes  Verhältniss  des  Durchmessers,  so 
dass  die  genannte  Vene  einmal  nur  ein  sehr  dünnes  Ge- 
Väsa  ist,  ein  anderes  Mal  dagegen  den  Durchmesser  der 
vena  jttgularis  interna  erreicht, 

'2}  Variation  in  der  Zahl.  Sie  kann  doifeU  sdn, 
—  oder  kann  auch  ganz  fehlen. 

3)  Insdbildmq;«  in  Verlaufe.  Sine  beaondenanf- 
fallendo  von  ilim  beobachtete  beschreibt  Gbdbbr,  in 
welelier  die  Lücke  nur  }  Linie  Durchmesser  hatte,  und 
einc-m  4  l'iQ^^^  dicken  Aste  des  n.  cutaneus  colli  mcdios 
gerade  eben  nnr  den  Durchtritt  gestattete. 

4)  Endverlanf  der  Vene  über  die  vordere  Fläche 
des  Sclilüsselbcincs  und  i'.iumünndung  in  die  vena  sub- 
clavia üder  die  vena  asiliana  oder  die  vena  cepbalica. 

5)  Endiguug  der  Vene  in  awei  Aeste,  weldie 

a)  beide  nberderCltvicula  faidieTiefeeindifaigen, 

om  zu  münden:  * 

a)  beide  in  die  vena  subclavia, 

^  der  iussere  in  die  vena  mbdavia,  der  Inneve 

in  den  Vereinigungswinkel  der  VOM  nhdavla 

und  der  vena  jngalaris  interna, 
y).  der  äu^re  in  die  vena  subclavia,  der  innere 
xwischen  dem  m.  dtido-Boastoidens  und  dem 
m.  sterno-mastoideus  hindurcbtretend  in  die 
transversale  ALtlieilune  des  Stammes  der  ver- 
einigten v.  juguiaris  anterior  und  mediana 
d.  h.  dm  vena  saperfleialiB  colli  anterior. 
S)  der  äussere  in  die  vena  subclavia,  der  iuMW 
in  die  vena  juguiaris  interna. 

b)  einer  über  der  Clavicula,  der  andere  unter 
der  äavicala  in  die  Tiefe  gehen,  wobei  der  hintere 
Ast  in  die  vena  subclavia  einmündet,  der  vordere  aber 
in  die  vena  axillaris  oder  die  vena  cephaiica,  indem  er 
entweder  in  die  fossa  infraolavicularis  eindringt  oder, 
wie  in  dnem  Falle  von  Gkubkr,  mit  lünmündang  in 
die  vena  axillaris,  die  Claricnliiportioii  des  m.  peotor^ 
olis  ma^or  durchbohrt 

Von  dffir  Variet&t  4.  beschreibt  Grobui  dnen  Fall 
genauer  nnd  gicbl  von  demselben  Abbildung  in  Holz- 
sohnltt -Dio  vena  j  agnlaris  ex terna posterior 
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drang  hier  unter  der  Clavicula  in  ein  Loch,  welches 
dorch  die  Clavicola  einerseits  and  einen  Sehnenbogen 
in  d«m  Umpninge  der  portlodaviMilaiisdes  icpeebn»- 
lis  major  andererseits  gebildet  wnrde.  Dieses  T.och 
fiilirtf'  in  einen  langen,  unter  der  Clavicnla  gelegenen 
Kanal,  welcher  von  dieser,  dem  ligamentum  costo- 
elaTleiihm  und  dämm.  BabdltriiiB  begrSast winde  imd 
scbrSg  median-  und  rückwärts  verlief.  Die  Clavicula 
war  an  der  Stelle,  wo  sie  jenes  Loch  und  jenen  Kanal 
begräu2cn  half,  in  spiraliger  Richtung  seicht  gefurcht. 
-  DieEinmitaidaiiK  der  vena  jogokris  extena  posteiior 
fand  dann,  nachdem  de  den  ^tnal  dmeUaafni  battö, 
in  die  vena  subclavia  statt. 

In  einer  Anmerkung  des  hier  besprochenen  Auf- 
nfeMs  theilt  Qmnrat  not,  da«  er  einen  neuen  Fallven 
einem  Infraclavicnlarkanal  für  die  vena 
cephalica  beobachtet  habe,  dergleichen  einer  schon 
früher  von  ihm  beschriebMi  "worden  ist  (Petersburger 
medizioiselie  Zeitsohrift  Bd.  I.  1861.  S.  134.) 

Er  erwähnt  bei  dicserOelegcnhcitzweierähnlichon, 
Von  ihm  beobachteten  Fälle  des  Verlaufes  der  vena 
eeplialiet,  jedoch  elmftBildung  eines  Infifaehrrienlai^ 
kanalea^nindldi: 

a)  Durchdringen  der  vena  cephalica  zwischen  der 
ClaTieoU  nnd  dem  m.  snbclavius  zor  Eiumündung  in 
die  vena  jngulari«  externa  oder  die  Tena  mbdavia; 

b)  Mündung  dv  TCBa  oephalica  mit  zwei  Aestcn, 
deren  einer  in  die  vena  axillaris  und  deren  zweiter  in 
die  vena  jngularia  externa  sich  einsenkte;  dies»  zweite 
Ast  drang  «odi  nrlaehen  der  Clavienla  nnd  dem  m. 
nbdaTiaa  dotdu 

■Wenkki.  Gkctkr  (72)  bcsi-hreibt  in  einer  Digrcs- 
aionvon  ^  (s.  Topographie)  dio  oberflächlichen 
vorderen  Halsvenen,  nm  dadnreh  lilaheeige  un- 
klare nnd  widerqneöbende  Angaben  und  Auffassungen 
in's  Reine  m  bringen.  Nach  seiner  Beschreibung^ 
die  typische  Anordnung  derselben  die  folgende: 

In  der  le^o  inpvahycddea  entsteht  dorebHavt-nnd 
Muskeläste,  in  Verbindung  mit  den  benachbarten  grös- 
seren Venen,  ein  Venengeflecht,  welches  sich  in  der 
regio  infrahyoidea  jederseitsüi  zwei  Stämmen  sammelt« 
Der  ^  von  dieseii  ISoft  neben  der  IBttellinfe  des 

Halses  herab,  und  ist  als  vena  jugularis  externa 
mediana  s.  vena  jugularis  mediana  zu  benennen;  - 
der  zweite  (vena  jugularis  externa  anterior) 
verünft  an  oder  vor  den  vwderan  Bande  des  u. 
sternoclcidomai^töideus.  -  Beide  vereinigen  sich  ausser- 
halb oder  innerhalb  des  spatinm  interaponeurotioum 
saprastemalo  zn  einem  gcmcinschaflUchen  Stämmchen 
(vena  superfielalla  eolli  anterior).  Jede  von» 
superficialis  colli  anterior  wendet  sich,  nachdem  sie  Ver- 
bindungen mit  derjenigen  der  anderen  Seite  eingegangen 
ist,  dureh  densaccnscoecusretro-stcrnocleidomastoideus 
naek  aussen,  um  in  die  vena  jugolaris  extemapostsiior 
einzumünden  (Uober  die  beiden  hier  gebrauchten  neuen 
topographischen  Aasdrücke :  spatiom  und  saccos  coecns 
vergl.  Topographie  Kr.  88). 

In  der  Regel  ist  der  bedeutendere  dieser  beiden 
Anfangsäste  der  vena  superficialis  colli  anterior  die 
vena  jugniaris  externa  anterior,  seltener  die  vena  jugo- 


laris extenia  mediana.  Jede  der  beiden  Venen  kann  auch 
fehlen,  und  manchmal  fehlen  sogar  beide  an  dcräcibcn 
Seite,  in  vrelebera  Falle  dann  die  vena  snpeiliidalia 
colli  anterior  der  anderen  Seite  mit  der  vena  jugularis 
externa  posterior  beider  Seiten  in  Verbindung  steht. 
—  la  manchen  Füllen  veruiaigen  äich  auch  dio  vcnao 
saperfteiales  eoUi  anteriores  beidw  Seiten  in  einem 
gemeiiischafllichen  Slammohen,  welche.s  dann  eben- 
falls mit  beiden  venao  jogulares  oxteraae  jposteriorc3 
in  Verbindung  tritt. 

DieEInmfindnngder  vena  anperfidalis  eoUi  anterior 
ist  übrigens  nicht  immer  in  die  vena  jngularis  externa 
posterior,  sondern  auch  nicht  selten  in  die  vena  sub- 
clavia, die  vena  jagukris  interna  oder  aach  in  den 
Anfang  der  vena  ananyma. 

Lasoer  (7:^)  macht  daraof  aufmerksam,  dass  die 
Meinung,  als  ob  dio  vena  poplitoa  nnd  die  vena 
ernralis  nur  einfache  Stämme  seien,  anrichtig  ist. 
Es  Itimen  nfndieh  oonstant  ausser  der  bekannten 
gr5s?ercn  Veno  an  der  Arterie  noch  zwei  bis  drei 
kleinere  venae  comitantes  (wie  er  sie  nennt)  vor, 
von  weleben  daunanch  H»  eine  oder  die  andsM,  weiter 
geworden,  den  Schein  tiner  Verdoppebmg  dar  Teno 
geben  küiine,  wie  denn  solche  Fälle  von  Verdoppe- 
lung auch  bereits  durch  Chuveilhier  nnd  dorch  Tbeile 
beacbrieben  seien. 

Er  giebt  sodann  genauere  Beschreibung  der  Bein« 
vcnen  von  der  Kniekehle  an  in  folgender  Weise : 

A)  Die  drei  den  Endastender  arteria  poplitea 
xogehSrfgen  Tonen  bilden  an  der  Theilnngsstetle  der 
Arterie  ein  QeHecht,  ans  wdehem  entstehen : 

1)  die  vena  poplitea,  -  diese  qimmt  die  vena 
arücularis  interna  inferior  auf; 

2)  eine  vena  eomitans  externa,  anasen  an 
der  Arterie  gelegen;  —  diese  nimmt  auf:  Venen  aus 
dem  m.  soleir  «,  die  vena©  articulares  oxternac  inferiores, 
dio  Vene  des  äusseren  Gai^trocnemiuskopfes;  sie  mün- 
det dann  Über  den  Condylen  des  Femnr  in  die  vena 
poplitea  ein; 

eine  vena  eomitans  interna,  innen  an  der 
Arterie  gelegen;  —  diese  entsteht  da,  wo  die  vena 
Poplitea  hinter  die  Arterie  tritt,  nnd  swar  entstellt  aie 
aus  den  venae  articulares  iuternae  inferiores,  welche 
sich  unter  einander  vereinigen ,  dann  die  Venen  des 
inneren  Gastrocnemiuskopfes  aufnehmen,  nachher  noch 
mit  den  venae  arfleoiares  intemae  soperiovea  sich  vev- 
binden  tind  endlich  einige  VenenSstchen  aus  dem  m. 
sartorios  aufnehmen ;  —  das  so  gebildete  Stämmeheu 
hat  noch  einen  Verbindungszweig  mit  der  vena  tai- 
pbma  magna,  —  nnd  mündet  dann  in  der  Adduotoren- 
lücke  in  die  vena  poplitea  ein.  Beide  venao  comitantes 
der  vena  poplitea  sind  mindestens  durch  eine  Anasto» 
mose  vor  der  Arterie  hindurch  unter  einander  vet^ 
bnnden. 

In  praktischer  Beziehung  erhellt  aus  diesem  Ver- 
iiiltniss,  dass  die  arteria  poflitea  in  der  Kniekehle 
seihst  sehr  schwer  m  isoUren  ist  und  nsmentlieh  nicht 
<dme  beträchtlichere  VenenverictzungeD;  leiditer  gn- 
lingt  die  Iscdimng  etwaa  tiefer  nnten  airf  dem  m.  po- 
plitcus. 

Digilized  by  Google 


HBRHAlfV  MKTBB,  DBSOBIPTITB  AXATOIIIB. 


B)  Die  arteria  femoral is  ist  sogleich  über  der 
Addoctorenittcke  von  einem  lockereu  Veaeagefledite 
umgebea,  in  wflldies  die  Venen  der  art  artiealarii 
pm  inpeiflcidis  und  eiiügo  Venon  des  m.  sartorius 
eioirefen.  Dieaes  GeAedit%teht  mit  der  Haoptrene  in 
Veriüadiing. 

An  diAMBt  Qeflechto  geht  hervor: 

1)  eine  Ten»  «omitauu  extenn 

1')  eine  Ten»  comibai»  interna  and  minehmnl 
lacb  noch 

3)  dne  renn  eomltans  anterior. 

Diese  drei  comitirenden  Venen  senken  sich  ihnii 
noch  fnlher,  als  die  Venen  der  arteria  {jrofundafcmuris 
in  den  Haaptvenenstamm  ein;  —  auucbmal  nimmt  aber 
auch  die  Tena  eemitana  eactenm  erat  die  vena  profnnda 
feiuoris  auf,  und  geht  dann  erst  in  den  Ilauptatamui. 

Die  venae  comitaiitca  crurales  bilden  in  ler  Regel 
do  besonderes  von  den  venao  comitantci»  popiiteae  ge- 
traute System,  indfasen  mtlndel  andL  vold  die  vena 
Poplitea  eomitans  interna  in  daa  Gefledil  um  die  ar- 
teria rrnralis  ein. 

Alle  venae  comitantes  haben  entweder  mehr  den 
ChnaMar  tob  AnaatoaioaenreUien,  oder  mehr  denjeni- 
gen TOD  selbstatlndigen  Stämmchen. 

hl  F&llen  von  Duplicität  der  Schenkelvene ,  der- 
glekben  Lakger  einen  von  ihm  beobachteten  genauer 
bcKlrelbt,  Ist  entweder  die  Tenaoomitaau  eiofälia  ex- 
ten» oder  die  interna  ongewöhnfich  erweitert. 

Wideraprechende  Angaben  auszugleichen,  untcr- 
iocbte  Wexzel  Uruber  (74)  130  Leichen  auf  daa  Vor- 
kenmiettTeii  Ljmphdrfiaen  in  dem  von  ihm  in 
No.  8B  beachriebenen  spatinm  intcraponenrotioum  su- 
{»niftemale.  — ^r  fand  solehe  in  IG  Fällen;  —  gewöhn- 
lich traf  er  alsdann  nur  eine  einzige  an,  seltener 
(3  ml)  deren  swei  bia  drei.  -  In  der  CMaae  vaiürten 
nieselben  zwischen  dem  Onrduiesser  einea  Steekaa- 
delknopfes  and  einer  I^nge  von  4  Linien. 

In  dem  von  ihm  {So.  Hii)  als  saccus  coocos  rotro- 
■tamodeidemaBUiideoa  benannten  Räume  fand  er 
1!  mal  unter  50  Leichen  Lymphdrüsen  und  zwar 
4nial  'hoidprseitip,  3  mal  nnr  ntif  der  rechten  und  4  mal 
nur  auf  der  linken  Seite.  -  Meistens  war  in  dem  bo- 
wfafaieten  Ranme  nor  eine  einalge  Torlianden,  fibii- 
geos  auch  deren  1,  in  einem  Falle  sogar  8.  -  Die 
Grösse  derselben  wnr  sohr  verschieden,  im  Ganxen 
•ber  durcbacbnittiich  uui  sehr  gering. 

VlU.  SplaMlBelesle. 

•i|  W|ii,  Oikar,  Znr  AwIhiloiH«  det  flUuiinK«ic<erui.  Vtrc.ii»»'a 
Arrh.  Dd.  XXWl.   -  I  >  ii  ii .  a  ii ,  .1.  Miiilfiewi,    ^oM  OB 

uuriu«  u>i>Ui>io|i;}.    EitinbHr|;h  mnllciü  Junrnal.   Septcmb«r.  0. 

—  77)  Litb,  .1.  G,  van  der,  De  dMctua  iMUnlorBB. 
im  1  TtfiL  MadwlHidMli  Aieh.  to«r  gtnaa««  «■  aMHOihattda. 
BL  atia— aai.  —  7S)  B««b4sl«k  Jm^  VtUt  ««■  PtfitoM«!- 
übtniiR  der  Ulli  und  c!»»  LlgamcBlmri  i>;.  nir.  ,  oücum.  Mit  Ab- 
blldoBK.    1l«l«''ii  rt  ijiul  Iiiil>oU-H»'yiiioinl  V  Arcli.  1>«7.  W.  Ut'S. 

0.  Wvss  (7ö)  hat  2U  Leichen  anf  das  Verhalten 
Oallenganges  an  dem  Fanicreaskopfe  nnter- 
socbtand  dabei  gefunden,  dass  der  Gallengang  5  mal 
unter  dieser  Zahl  doroh  den  Pankrea^kopf  Mndocdi^ 
Mfttbtridit  der  ■mmdoImi  Medicin.  1&6T.  84.  I. 


ging  and  15  mal  au  demselben  vorbei.  Er  macht 
aof  die  Wichtigkeit  des  ersteren  Vcrhältnissea  iur  die 
Eridirung  gewimer  Fonaan  dea  Iktens  aafinednaiB. 

Kach  Beaptedrang  früherer  Angaben  über  Ub- 
gcn-,  Flächen-,  Inhalts-  und  Gewichtsmasse  des 
acbwangeren  und  des  nicht  achwangeien  Uterua 
nimmt  Dovcam  (7G),  ohne  neoe  Meaaangen  Tommeb- 
mcn,  den  schwangeren  Uten»  ab  ein  abgeflachtes 
SphäroiJ  an  von  12  Zoll  im  langen  und  8  Zoll  im  kur- 
zen Durchmesser.  -  Auf  dieser  Basis  berechnet  er  die 
OberilScbe  deaselben  an  SSO  QoadiaiioU  ond  «ton  In- 
halt zu  400  Kubikzoll.  —  Auf  eine  frühere  Arbeit  sich 
beziehend,  in  welcher  er  nachgewiesen  habe,  dass  die 
Kraft  der  Wehenihätigkeit  für  den  Quadratzoli  ^-2^ 
Pfd.  betrage,  beredmet  er  dann  ana  dem  Fttdienmaaaae 
von  J.)0  QiiadratzoU  Oberfläche  einen  GesammtweliaOr 
druck  in  dem  Ftorn»  von  Pfd.,  im  Maximnm 

von  ViW  Pfd.  -  Die  Angabe  von  Poppbl  (Monat- 
aehiift  für  Oebnrtaknnde  Bd.  ZZL  im.  &  8)  var 
670  Efd.  ^18  EUostamm). 


Nachtrag. 

Hjalmar  Liwoni-N,  m  -d.  lic,  (Studier  ofver  lif- 
modrcns  byggnad  hos  mcnuiskau.  Med.  Arch.  III.  Bd. 
in.  H.  No.  13,  mit  5  Tafeln)  beschreibt  die  gröberen 
anatondaeben  VerbBltnlaae  dea  jnngfrinUdien  erwach- 
senen Utcrns,  der  mitten  zwischen  zwei  Menstmations- 
perioden  herausgenommen  wurde.  )i.s  ist  nur  das  als 
nea  zu  erwihnen,  dass  die  senkrechten  Kfamna  dar 
PlicaepalmataeimHalskanale  Tom  rechts,  hinten  Unka 
von  der  Mittellinie  gelegen  sind.  -  Im  ütems  des 
Kindes  hat  er  gefonden,  dass  die  Cavitas  corporis  kaum 
ein  Viertel  der  ganxen  UterinhOhle  aosmaoht,  vnd  dfe 
Sehleimbaut  hier  nldil  glatt«  aondem  mit  Furchen  and 
Krhalienheiten,  etwu  idedflger  aU  die  der  CaTitaa 
colli,  versehen  ist 

Er  hat  den  Utema  tob  KiBdem  gemeaaen  vnd  ge- 
fimden: 

Kmd,104  Neage* 
Jahr  alt.  beien. 

Die  ganae  Llnge  dea  Dteraa  ....  SOMaa-^SlIm. 
Die  Länge  der  genefaieohaftliohen 

Höhle  28 

Die  Länge  der  Cavitas  corporis  ...  7 
Die  Linge  der  Cavitas  eaUi  ....  81 
Die  Breite  iviadien  den  Oalian  der 

Tuben  12 

Die  Dicke  dea  Fnndoa  in  der  Mitte  (?)  1 
DiekaidnrBbnieaaer  Ton  der  IQtta 

des  Corpus 

1)  dw  vorderen  Wand  2 

^  der  hinteren  Wand  .....  8 
Linge  der  Portio  vaginalia   .  .  .  J  8 

Breite  des  Ostinmcxtemutn  der^^Hbcn  6 
Dickendordunesser  von  der  Mitte  des 
Halaea 

1)  der  vorderen  Wand  4 

2)  dar  binteren  Wand  5 

4 


21 
5 
16 


1» 


1» 
» 


7 
7 
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Hieraas  folgert  er,  dass  die  FormverSndernngen 
de»  Organes  im  Verlatifo  fies  Wacbsthams  hauptsHch- 
liob  auf  das  Corpus  beachränkt  sind.  Den  Verlauf  der 
Hoikelnhat  er  nur  anf  Selmltbm  niitenuolit  and  sämmt 
wesentlich  mit  Tu.  Hp.i.ik  Qbcrcin. 

Znr  ünt.  rsuclinug  der  Pehlcimhant  bediente  er 
aicb  der  Krhärtuug  iu  1)  ubsulutcui  Alkohol  '2)  in 
Bobetäg  und  Waseer  m  glddien  Theilen,  sowie  rer- 
sfhirdt  iipr  Chromsäurclösungcn.  Auch  frisclic  Präpa- 
rate hat  er  durch  Dissection  mit  Nadeln  untersacht. 

Die  Schleimhaut  des  Corpus  uteri  bei  Erwachsenen 
l^et^  nicht!  Neues. 

Bei  Kintlcm  ist  sie,  wie  oben  rrwühnt,  uneben  und 
trägt  ein  mehrschichtiges  Epithel  von  kernhaltigen, 
keine  dUen  tragenden  Cjlindersellen.  Die  Glandeln 
sielit  man  wie  flache  Einkerboogen  im  Epiflid&innde 
der  .Scliloimhatit ;  sie  siml  in  der  Tiefe  oft  gabelig  ge- 
theilt  and  begegnen  einem  klcinco,  vom  Uaskeilager 
herkommenden  Fasdkel. 

Die  Schleimhaut  des  Culltnn  findet  er  bei  den  Au- 
toren unvollständig  beschrieben,  SIl-  ist  von  bis 
3  Mm.  Dicke,  die  Falten  im  Querschnitte  (>,a  bis  1  Mm. 
Eine  dflnne  aeUenfreie  Schicht  liegt  dem  Epithel  am 
nScbsten,  und  ist  von  den  AuslSnfem  der  tiefer  gele- 
genen Bindegewebskörperchen  durchkreuzt.  Vom 
Moakellager  aus  bat  er  Bündel  von  0,03  bis  0,05  Mm. 
Bf^te  gegen  dieOberflSehe  der  Schldmfaaat  auilanlen 
sehen,  die  rieh  dann  entweder  zurfickbiegen  oder  licli 
in  feine  Fäden,  welche  sich  den  Drüsen  anschliesscn, 
;uiiiösen.  An  diesen  feinsten  Fäden  hat  er  beobachtet, 
wie  die  eisselnen  UiukelseUen  anseinandeirftdten.  und 
sich  in  das  umgebende  Bindegewebe,  unter  stnfen- 
weisen  Formänderungen,  and  bis  sie  sich  nicht  länger 
von  den  spindelförmigen  BiudegcwebslLÖrpcrdicu 
aehdden  lieseen,  TorHeren. 

Papillen  fehlen  an  frischen  (castis?  non  menstrua- 
tis?  Hef.)  jungfrünlichen  Uteri,  je  öfter  derselbe  aber 
irritirt  worden  (wodurch?  lief.),  desto  zahlreicher 
linden  sich  FapiUen  (wie  bei  Siteren  Weibern). 

In  der  Jugend  hat  das  Collum  ein  einschichtiges  Cy- 
linderopithel  mit  Cilien  vergehen,  die  mehr  oder  we- 
niger hoch  oben  iui  Kanäle  aufaitgen. 

■nltfpiiM  md  iltere  Weiber  haben  im  onleren 
Theile  der  Kanüle  ein  mchrscliichtiges  Pflastercpitliel. 

Bei  einige  Monate  alten  Kindern  felilen  Papillen, 
und  dfla  Epithel  ist  einschichtig,  cylindrisch,  ohne  Ci- 
lien. 

In  der  Schleimhant  der  Portio  vaginalis  sah  er 

1)  viele  sehr  feine  .scharf  markirte  Fäden,  die  durch 
Essigsäure  and  Natronhydrat  deutlicher  hervortraten 
und  in  der  Tiefe  der  Scldeimbant  ein  anaatomosirendcs 
Netzwerk  bilden,  ans  welclicm  auf  iler  Oberfläche 
senkrechte  Fäden  herauskommen,  welche  sich  dicht 
innerhalb  des  E;dthe1s  in  Bfiseheln  feinster  Fiden,  die 
hier  einen  dichten  Plexus  bilden,  auflösen. 

2)  spindelförmige,  0,025  Mm.  lange,  breite, 
feinkörnige,  stark  licbtbrechende  Klümpchen,  die  im 
Verhmfe  der  vorgenannten  Fiden  liegen. 

Diese  beiden  Bildungen  meint  Verfasser  dem  Ncr- 
vensysteoM  tmeebnen  au  ltdunen.  Jiräsen  hat  Verf. 


nie  aoaserhalb  der  niebsten  Umgebnngen  des  OsUnm 

extomnm  gefunden. 

Die  Lymphgefasee  der  Schleimhaut  des  CoUiuu 
sdgen  rieh  anf  Qimnchi^ten  wie  gertreckte,  vom 
Bindegewebe  unmittelbar  Wgiinzte  Lacunen  mit  sinoö- 
scn  gezackten  Händem,  von  welclien  kleine  Zweige 
nach  den  Seiten  abgehen.  (In  der  Mitte  der  l^cuueu 
sieht  man  bisweflen  ^e  qner  dnrdudmitlene  Arterie 
JM  liegen.) 

Nach  Injectionen  mit  Bkale's  kaltflfi$sigcr  Maner 
Lösung ,.  wobei  die  Spritienspitie  in  s  Bindegewebe 
hineingestoehen,  zeigen  steh  die  Lymphgeflasn  als 
Bögen,  ans  welchen  sich  blindsackförmige  Ausläufer 
pefjen  da«;  Epitheliurn  erstrecken.  l»ic  farbige  ]!klasso 
ist  aus  den  i^ymphgefässeu  heraus  in  die  der  Binda> 
gewebsfcdrpeeeben  dnreh  deren  Andioler  hineinge- 
dningen,  so  dass  die  ProtoplasrnsmaMO  lioganm  den 
Kern  herum  gefärbt  erscheint. 

Die  Xerven  hat  Verf.  vom  gaogUenhaltigen  Plexus 
aossnhalb  der  Fkis  eerricaHa  heians  Teifblgen  können : 

1)  in  das  Ma?kol!agcr  hinein,  woselhst  er  sehr  feine 
bleiche  Fäden  bis  zu  den  contractilen,  im  Bereiche  des 
Kernes  quer  durchschnittenen  FaserzcUen  verlaufen 
sah. 

2)  In  der  Cer\'ical-  und  Vaginalschkimliaut  sah  er 
die  Nerven  gegen  das  Epitheliom  lün&us  sich  vegün- 
gen,  ihre  Seheiden  veitteren  ond  anf  SAnitten  T«n 
der  Vagioalschlcimhant  in  unzweifelhaftem  Zusammen- 
hange mit  völlig  isolirtcn  cellularen  Bildungen,  die 
mit  Ausläufern  versehenen  Epithcüalzellen  sclir  ähn- 
lich waren. 

Dr.  F«a|cr  fpopenbegen). 


VAN  OKU  Lith  (77)  widerspricht  der  Meinung  einer 
beträchtlicheren  Wanderung  des  Hoden  bei  seinem 
doscousus  und  erklärt  sidi  dafür,  das»  derselbe  beim 
Waehstbnm  in  der  Nihe  des  Lelstenkanales,  dem  er 
bei  seiner  ersten  Bildung  schon  nahe  liege,  verbleibe. 
-  Die  dureh  die  arteria  umbilicalis  gebildete  Baneh- 
fellfalte  verhindere  das  Uinabgleiten  in  das  kleine 
Beeken,  denn  in  Flllen  von  FeUen  einer  arteria  nm> 
bilicalis  finde  man  gewöhnlich  den  Hoden  derselben 
Seite  im  kleinen  Becken  and  damit  einseitigen  Kryp- 
torchismus.  —  Die  dem  m.  obliquus  iiiternua  abdominis 
ngehSrigen  Hnskelfssmn  des  Gnbemaealmn  (der 
spätere  Creni.ister)  bringe  den  Hoden  nur  bis  in  den 
Leistenring,  -  später  erst,  wenn  der  Hodensack  grosser 
werde,  steige  der  Uodc,  ^iner  Schwere  folgend, 
in  den  Gmnd  deeselbm  hinab.  -  Yergldohaide  Unter- 
suchungen an  verschiedenen  Säugethlecen  weiden  znr 
Unterstützung  dieser  Sätze  zugezogen. 

Bochdalek  jun.  (78)  untersachte  den  kleinen 
Peritoneal  sack  genauer  und  kam  dabei  zu  den 
Ergebnissen,  da.ss  derselbe  sieh  auch  in  das  ligamen- 
tum  ploorocolicum  und  das  Omentum  colicura  Ualleri 
fotfaetse.  -  In*  Beeng  anf  die  Bekleidung  der  Milx 
macht  er  darauf  aufmerksam,  dass  der  stumpfe  Rand 
derselben  bis  zum  fiilua  nicht  ▼on  einer  f  eritoneai- 
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platte  ftbenogen  Mi,  indem  die  Untere  Wand  des 

kleinen  Pcritonealsackes  nur  die  Vorderseite  der  Milz- 
:;pfässc  üherzicho  und  in  das  lip;nnirntnra  gastrocoiicnni 
nur  die  va^a  btuvia  des  Mugenfundus  eingcscblosscu 

P.  licmilzt  dio  nelogonheit  mitzutheilcn ,  dass 
das  mescntcriolnm  der  appondicula  vornii- 
formis  vor  oder  hinter  dem  Endo  des  Düimdariucs 
gefondtm  wird,  je  nadidem  die  artoria  appendioalaris 
aus  der  artcrin  ilco-rnlira  df>n  oinen  oder  den  anl'rcn 
Verlauf  habo,  d.  h.  vor  oder  hinter  dem  Endo  des 
Däondannes. 

B.  qiricht  sich  ferner  auf  Grund  seiner  Untor- 
sndtungrn  cnfscliiodcii  gegen  dio  Mf  LLKirseho  Ansicht 
einer  Verwachsung  der  hinteren  l>oppelplatte  des 
giwieB  Ketiei  nik  dem  Hetoookm  ftanaramm  ms. 

IX.  Sinnc$*i^BC. 

•9}  ßochdalrk,  \  ictur,  Nartitra);  xiiib  echiaiicbtormiKcn  Ap|>ar:tt 
darZanct»  NU  Al>hild.  Hrirhtrt  u.  OuboU-Kry mnnd  ii  Arcli.  S.  77ä 
Wl in.  —  M}Ha4i»K«r,  VMBlairbcml •  aMtoniicke  HliMlIrii 
»«-  da  tiSollsc  Ul^rlntk.  IltMrIn'.  f.  (nirrahrilk.  M*.  3.  — 

$\\  l'ra«5al.,  \..  Tttier  die  jiiAt  mUi  li.  ii  VcrliBlinUsc  <lc» 
Troniuclf'Hs  xina  itnmntvr.  i'cuir,iUiljU  iur  >U«  mcti.  Wi^srn- 
•dbaltoo.  1»6T.  No.  ir,  ».  33.V  —  k2)  Qruhcr,  .lo«*r,  Itri- 
Ml»  nw  AnalMiri«  4m  TnMMMiftUt.  WodaMbtelt  K.  K 
«•Mllt^fl  dm  Ami*  Iii  Wten.  ISST.  Mb.  1.  und  No.*l.  ^  «3) 
t>ar»«lba,  Anatoniitch  ph^&iolu^ifrlie  .siiKlicn  ühcr  das  Troni* 
ru<>ll'«U  und  dir  Grliürkuöclielrhf n.  Hil  'i  Ti'An.  \Vi«n.  —  Sil 
I*ru«K*k,         Zur   \n,il>iiil>'  'IV^  inin./I^t-lN.     l'.r  v,  l  '     11  ii  ,^  nll 

B«m  l>r,  •)•(.  Gruber.  WocbeaU.  der  K.  K.  Ge»clUctia(l  <Ur 
Atnl*  ia  WIM.  1M7.  Mo.  SS.  ~  S>)  tmpptj,  H.  C.,  llMh«" 
«kW  lar  ^atiqM«  mmIm  i  ibtM  HM**,  i|i>l  UM  mncste  k 
rapparalt  d*  !a  Tftlon.  Campte«  niHliif.  LXV.  p.  <n— 

BocBDAbBK  jun.  (7*1)  ^iebt  eine  Abbildung  der 
von  ihm  beedirtebenen  eig«  nthSmlidien,  im  fotamen 
ceeenili  vrfbidenden  Znngendrüse,  nach  einem Prä- 
parntc ,  nn  welchem  dieselbe  durch  InjecUon  sichtl)ar 
gemacht  ist  (vgl.  Jahresbericht  für  Jä6()  S.  11.  No.  1). 

BOdin«iie  (H())  giebt  einige  ▼ori&ufigc  Mittbei» 
htofguk  fibiff  das  häutige  Labyrinth  des  Obres 
unter  Bezugnahme  auf  frühere  vorläufige  Mittlieilnn- 
gen  über  den  gleichen  Gegenstand  in  dem  ärztlichen 
lulaUigeiuAlatt  No.  iS  vom  18.  Joni  1566.  -  Naeh 
seinen  Untersuchungen  ist  in  dem  lolmlte  der  knOdiet- 
nen  Bogengänge  ?.n  untorsilu'iden : 

1)  ein  exoontriscU  der  Kuocheiiwand  anliegender 

Oanal  von  geringerem  DoMbrneaeer,  -  der  hftatige 
Bogengang  (ouialis  semieircnlarii  membranaoeus 

minor). 

'2)  ein  grösserer,  den  übrigen  Kaum  ausfüllender 
Oanel,  -  der  seröse  Canal  (eanalis  seuöoironlaris 

membranacen«  tnnjor). 

Ersterer  ist  der  nerveutragende  Theil ;  -  letzterer 
erscheint  nnr  als  Stfitz-  nnd  Leitangsapparat. 

In  dem  kleineren  Canal e  ist  zu  unterscheiden: 
a)  ein  gtatii  r,  der  Knochenwand  anliegender  Tlicil, 
welcher  etwa  4  des  gansen  UmAiuges  in  Anspruch 
nimiiiC,  und  b)  €te  zoilentn^udor,  in  den  grSeseren 
Ouial  ehigcdrängtcr  Theil.  Dio  Zotten  dieses  Thei- 
lea  tagen  frei  in  die  Lichtang  des  icleinen  Canalcs 


nnd  sind  sm  grSnIen  an  der  Gränze  gegen  den  gtai> 

toiiTlkü;  ("in  einfaches  Pflasterepithelium  mit  kleinen 
nindiichen  Kernen  kleidet  den  Canal  aus.  -  Die  Zotten 
sind  nicht,  wie  Dr.  Li'CiK  in  Berlin  glaubt,  padiolo- 
gisebe  Gebilde. 

Der  grossere  Cnnal  ist  mit  dem  Perioste  in  in- 
nigster Verliindung  und  besteht  aus  einem  Faserge- 
webe mit  länglichen  Kernen;  radial  gestellte  Pseom 
geben  gegen  die  freie  (nicht  dem  Knochen  anliegende) 
zfittr>ntrn.;eTidc  Wnnd  des  kleineren  Canales  hin,  und 
sind  theiis  stützend,  theils  gefassführend.  Das  ganze 
Innere  ist  mit  einem  Epitfaelinm  aosgeldeidet,  dessen 
Zellen  nicht  sclinrf  geschieden  sind.  -  Die  Gcfässe 
des  grösseren  Cnnnls  verlaofen  zwisoheo  dem  Perioete 
und  dem  Epithelium. 

IMe  drei  serösen  Oanile  vereiidgen  Och  im  Vor- 
bofe  3511  einem  dritten  Vorhofsäckchen,  weiches 
zwischen  der  äusseren  Vnrliofwniul  und  dem  sacciilus 
ellipticus  gelegen  ist  und  mit  der  Kussplallo  dos 
Steigbfigels  Terbnnden  ist. 

Phossak  (81)  giebt  in  kurzen  SStzcn  die  Ergeb- 
nisse cini'_'erl'ntersHchungenäber  das  Trommelfell, 
welche  er  unter  Theilnahmo  von  A.  Politzer  ansge- 
ffibrtbat.  Die  Daoptponkte  sind  folgende  t 

1)  der  kurze  Fortsatz  des  Hammers  ist  an  seinem 
Ende  bis  zu  'u  sogar  bis  zu  S  seiner  Länge  knorpelig; 

2)  dio  innere  circulSre  FaserscMchte  dar  nMBbnnia 
propiia  des  Troniroelftlles  ist  an  der  Feripbeiie  am 
regelniäs-ijsten  concentrisch  L-^eordnet. 

.?)  das  nntero  Drittel  des  Hammergriffes  ist  von 
innen  und  von  aussen  gloichmässig  von  den  dtenlinn 
Fasern  gedeclit  Die  oberen  beiden  Drittel  und  der 
slnnipfo  Fortsatz  liegen  der  Hauptsache  nach  nach  in- 
nen von  der  circuiären  Schicht;  -  eine  ganz  dünne 
Lamelle  dieser  letzteren  fiberideidet  sie  nnr  noeh  anf 
der  nach  der  Paukenhöhle  liiugewendeten  Seite ; 

4)  die  circuläro  Faserschicht  ist  mit  dem  l'erio- 
stcum,  beziehungsweise  Perichondrium,  des  Hammers 
so  eng  verbunden,  dass  sie  Ton  demselben  nitiit  ni 
trennen  ist; 

■  i)  die  nacli  aussen  liegende  radiäre  Schicht  ist 
an  der  Stelle  des  stumpfen  Fortsatzes  und  d&»  unteren 
Drittels  des  Griff»  am  innigsten  mit  der  eirenUten 
-verwebt; 

f^)  die  radinre  Schicht  ist  am  dicksten  in  der  Nibe 
des  unteren  Endes  dos  Hammergriffes.  Diese  Vordtt* 
kong  rfibrt  ber  tbeils  TOn  einer  Vermehnng  der  zadil- 
ren  Fasern,  theils  von  einem  besonderen  Faaerzngc, 
welcher  nach  aussen  von  der  radiären  Schidit  gelegen 
ist  Derselbe  entspringt  an  der  oberen  Peripberfe 
des  Panitenfellringes  nnd  sieht  sich  in  psraUeler  Rich- 
tuni,'  mit  dem  Hammergriffe  hinab,  um  dann  in  der 
Slitte  des  1  ruinmelfellcs  radiär  ansgcfasert  zu  enden.  — 
Den  .stumpfen  Fortsatz  umgreift  dieser  Zog  von  beiden 
Seiten  und  deekt  ibn  nur  mit  wenigen  Fasern; 

7)  oberhalb  des  kurzen  Fortsatf.en  besteht  da.«? 
Tromraelfeli  aus  zwei  Platten,  von  welchen  die  eine 
am  Pankenfellrioge  angeheftet  ist,  die  andere  aber  döh 
an  die  Spina  capitis  luallei  (Leistdien  zwischen 
Hammerkopf  nnd  Uaaunerlials)  befestigt.    Unter  dem 
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letzteren  Plattcbeo  befindet  sich  eine  Tasche»  weldie 
mit  der  hinteren  PankeDfolUaadie  inVcvliiiidiiBg  iteht; 

8)  in  der  aabstantia  propria  des  Trommelfelles 
liessen  sich  öfter  Elemente  erkennea,  weldie  den 
giatten  Moskelfasom  Shnlich  sind. 

JouBf  Obübrb  giebt  in  (82)  vorläoügo  IQtUidhing 
TOB  s^en  Untersucbungcn  über  das  Trommelfell, 
«eiche  in  ansführlieber  daigeatoltt  lind.  £r  ktm 
n  folgenden  Sätzen: 

1)  der  stampfe  Foitmti  des  "Samum,  sowie  der 
grSeafie  Tlicil  des  HanunergriftebeliadeD  tich  mit  dem 
Trommelfelle  in  t  ii.  r  Art  von  Oelenkverbindimg,  in- 
dem der  Uammeröücl  nur  mit  seinem  vorderen  und 
uinem  Unteven  Bande  angeheftet  ist,  sonst  aber  hA 
liegt,  und  indem  den  stampfen  Fortsatz  des  Hammen 
eine  in  dem  Trommelfelle  gelegene  knorpelige  hoble 
Gelenkfl&che  aufnimmt  Die  so  gebildete  Gelenkhohle 
ist  mit  Synovia  erAOt; 

2)  am  hinteren  Trommelfellsegmente  findet  man 
dn  Gebilde,  welches  mit  breiter  Basis  nahe  dcraSehticn- 
ringe  des  Trommelfelles  entspringt  und  zu  einem  mäch- 
tigen Strange  wird,  welcher  von  hinten  und  unten 
nach  oben  OJld  vorne  strebt,  um  in  der  Niihe  des 
Hammergriffes  in  drei  Schenkel  aus  einander  zu  geben 
und  sich  in  dem  Gewebe  dieser  Gegend  zu  verlieren; 

8)  die  Fasern  der  memlmwi  propriadea  Trammel- 
fellcs  setzen  sich  nicht  an  r1-m  Hammer  fc?*,  'nirir-n 
verbinden  sich  mit  dem  unter  I)  genannten  Knorpel- 
gebildo ; 

i)  die  UnUman  der  membraoa  propria  stehen 

theilweise  mit  dem  Ringwulste  in  der  Peripherie  des 
Trommelfelles  in  Vexbindong  oder  reichen  wenigstens 
bis  ta  demselben ; 

5)  die  dem  oberen  Theilo  det  Hanunen  nahen 
Theile  der  Kreisfaserscliiclit  gehen  ?ämnitlich  vor  dem 
Hammer  an  ihre  InsertionssteUe.  -  Am  Ualse  des 
Aumnen  tnden  sich  keine  Kreisfiueni ; 

G)  die  radiSnn  Fasern  fohlen  aber  dem  stampfen 
Fortsätze  des  Hammers  aaf  eine  Strecke  von  fast  1)  Mm. 
—  An  dieser  Stelle  b^teht  das  Trommelfell  nur  aus 
der  CMit-  und  der  ScUeimhantiehiebt; 

7)  ausser  den  ringförmig«!  nnd  radiären  Fasern 
finden  sich  in  der  membrana  propria  noch  .abwärts 
ziehende"  Fasern  nach  aussen  von  der  radiären  Faser. 
sAielit.  Sie  entspringen  oben  am  Bingwnlst  und 
laufen  in  schrSger  Richtung  gegen  die  Medianlinie  des 
Knorpelgebildes  und  sind  so  lang,  das*  ile  das  nnteve 
iuidc  desselben  erreichen. 

8)  die  Sebne  de«  n.  tensor  tympanl  inserirt 
sich  sowolil  an  der  inneren  Kante,  all  andi  an  der  tw> 
deren  Fläche  des  Hammergriffes; 

9)  der  m.  tensor  tympani  spannt  deshalb  auch 
beim  Naeb-innen-iiehen  dee  Tranunelfelies  das  hintere 
Segment  desselben  mehr,  als  das  vordere  Segnent,  in> 
dem  er  dem  Hammer  eine  rotirende  Bewegung  nm 
seine  Lingsaxe  nüttheUt 

Schlieidlcb  poleounrt  Josbf  Omtber  gegen  den 
zwischen  dem  ersten  und  dem  zweiten  Thoile  dieser 
Mittheilangen  erschienenen  Aufsatz  von  Faussak,  über 
welchen  oben  berichtet  worden  ist. 


Fbussak  (84)  antwortet  auf  diese  Polemik  von 
JositF  GEüBim ,  ~  reclamiit  die  PtlotitKt  des  aneh  ton 
ihm  liesdiriebenen  schrägen  Faserzuges  naob  aoMa 

von  der  radiären  Faserschichte  für  von  Tröltsch,  - 
und  bemerkt,  dass  die  von  ihm  (s.  oben  Nr.  81.  7.) 
beeebriebene  Tasdie  an  dem  Hammeilalse  fw.  wmn 
als  die  mcmbrana  f  laccida  (Shrapnell) erscheine,  ; 
und  dass  sie  in  1  r  äusseren  Ansicht  begrSnzt  werde 
durch  die  Kuppel  des  margo  tympanicus  dea  Schoppen- 
tfadles,  nach  nnten  dordi  den  knnen  Feilaati  des  | 
Hammers  und  zu  beiden  Seiten  durch  iwei  lelabt  ' 
vertiefende  Streifen,  welche  vom  kurzen  Fortsatze  nach 
oben  gegen  den  annulns  tympanicos  hinziehen.  -  Die-  ; 
aea  btiden  Zfigen  enisinielit  an  der  inneren  Obecflide  . 
dea  Trommelfelles  die  Verbindung  dieses  letzteren  mit  j 
zwei  Duplicaturen  der  membrana  propria,  deren  eine  | 
die  hintere  Taschenfalte  bildet,  welche  zuerst  von  dem  ' 
BeÜBfenten  als  ligtmentmn  posterius  mallei  beiehiiebea  ; 
worden  (Lehrbuch  der  physiologischen  Anatomie.  1.  | 
Aufl.  S.  275)  und  später  als  TnnLT?cn'scbe  Falte  be-  ; 
kaiiuter  geworden  ist;  —  die  zweite  (vordere)  Dapli- 
catnr  sei  ,Ua  letst  nodt  uteiit  besehrieben.* 

Sappkt  (85)  beschreiht  fünf  Muskeln  mit 
glatten  Fasern  bei  dem  Oesichtsapparat;  diese 
sind: 

1)  der  m.  eiliaria  im  Innern  dee  Bnlbu,  der  be- 
reits hinlänglich  bekannt  ist ; 

•2)  der  ra.  orbito-palpcbralis.  Er  liegt  von 
düui  ionereu  zum  üuäsereu  Augenhöhlenrande  in  dem 
oberen  Avgenlid  iwisdMi  dem  Ende  dee  m.  letator 
palpehrae  superioris  und  dem  Tarsus  in  einer  Breite 
von  12  bis  14  Mm.  und  ist  eng  mit  der  coiyonctiTa 
palpebralis  verbunden.  Er  bildet  die  bisher  all  Sehnefr- 
ansbreitong  dea  m.  lefater  pelpebrae  superieiii  aags- 
sehcnc  Platte  und  ist  auch  mit  der  Seime  des  m.  rec- 
tns  oculi  snperior  verbunden,  daher  auch  schon  als 
Fortsetiong  dieses  Muskels  angeeelieo  woirden.  SeiM 
Fasern  Teriimfitt  in  dm  Siditung  der  Sehnenfasen  des 
m.  loratoT  palpebrac  superioris,  bilden  aber  ein 
Maschenwerk.  -  Er  regelt  die  Bewegungen  des  oberen 
Augenlid  vnd  denm  AmdiHeesang  «n  den  6dbas; 

3)  und  4)  m.  erbltnlis  internus  und  exter* 
nus.  Diese  sind  kurze  qncrgehende  Moskcln.  welche 
hinter  dem  Orbitalrande  von  der  Knochenwaod  zu  det 
Kapsel  des  Bulbus  geben;  —  der  intern« •  gehtteo 
der  erbta  lacrymalis  aus,  -  der  externus  von  dem 
Sn«!seren  Orbitalrande.  Heide  stehen  mit  den  seitlichen 
Anheftungen  des  m.  orbito-palpebralis  in  Verbindung; 

5)  der  m.  orbitalia  inferior.  Dieser  Hegt  in 
der  fiasura  orbitalis  inferior.  Er  ist  früher  &chon  ron 
II.  Mi  ller  richtig  beschrieben,  jedoch  ist  noch  la  be- 
merken, dass  einTheil  seiner  Fasern  sich  auch  an  dem 
hinteren  Thtil  derSebtiden  der  Angeomnakdü  inieiiit. 

X.  f  «f  egitphic. 

SS)  X«l»,  C,  9miMm  4w  tqiopivIilKhra  AnatMii«.  mi  « 
AUUteMM  In  HoltHtaM.  StlM|H<,  ISST.  —  IT)  ■«■k«,Wn 
AUm  <t«r  lupograpbUehM  ADitMitl«  «Im  HamOiMa  mH  tlfßttm- 

den  ErkliniDgtn.  73  T»feln  m.d  ly  Bon-n.  Text  mit  ?7  H«ll" 
iduiltea.  Leipiif,  18«7.  -  88J  Grnbtr,  W.,  <^  ■V*' 
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Um  iaitMpMNrotIcuni  »iiprMIcnial«  unJ  do.t^n  fiac  < !  >  o<^i*( 
HWOTkMlIIIIMtoidei.    Mit  Abbildung.    M^nioir«t  de  l'tiead. 
ta|k  4a      FMtMMwi,'  SM»  TD.  Tttm  XL  K»,  lt. 

Kolb's  Grondriss  (8(i)  ist  der  sechste  Band 
doer  ßeiheafolge  von  „medicinischen  Kepetitorien'* 
IB  be^oemem  Taschenformat,  desselben  Autors.  Compi- 
Ubii  ndt  flingeitNDteii  Bemerkiingeii  am  dem  Qe- 
Uete  der  Chirurgie. 

Hk>kf's  Atlas  (87)  liefert  kräftige  und  bewusste 
ZeichnoDgen,  in  der  Technik  unvoUkommen,  aber  gut 
erdacht  und  deshalb  fSr  den  Stndenten  selir  Mebimd. 
Der  Text  zeichnet  sich  vor  anderen  Tafclcrkiärungen 
dadurch  aus,  daas  er  eine  gedrängte  Beschreibung  der 
Zeiehnnngcn  giebt  and  nicht  den  gewöhnlichen  trocke- 
nen Nachweis  mit  Bvdutaben  nnd  ZaUen. 

WENZKf.  GyvnER  (88)  beschreibt  den  Ilolilrauni, 
vcl«herTOme  von  dem  m.  Bternooleidoinastoideus,  nach 
Unten  TOB  den  ZungCDbeinmaskoln  und  nach  unten 
von  dem  Siemnm  und  dem  Stemalende  des  SeUOssel- 
beines  begrSnzt  wird,  als  einen  von  den  begranzendoii 
Fasdanblittem  gebildeten  Baum,  weiohMi  et,  so  weit 


er  über  dem  Stemmn  liegt,  als  spatium  Inter- 
aponeurotienm  snpra<iternale  benennt,  und, 
so  weit  er  über  dem  Schlüsselbein  li^,  al«  saeoas 
eoeevs  retro-sternoeleldomasioideus.  Beide 
Theile  communiciren  durch  eine  engere  Stelle  Sber 
dorn  nach  innen  tretenden  Stornaleudo  des  Schlüssel- 
beins, und  diese  engere  Stelle  bezeichnet  er  als  p.orta 
des  spatinra  intenponenrotioiun. 

Es  ist  dieses  der  Banm,  in  wddiem  die  seitliche 

Communication  der  vena  superficialis  colli  anterior  mit 
der  vona  jii;rti1aris  externa  posterior  gelegen  ist,  und 
in  welchem  auch  häufig  noch  einige  Lymphdrüsen  ge> 
ftmden  werden.  Diese  Tbetle,  welebe  den  Inhalt  die- 
ses Raumes  bilden,  sind  in  ein  lookaires,  lf«aSg  fsttr 
haltigcs  Bindegewebe  eingeh ill It. 

Wegen  der  in  die!;«m  Aufsätze  r  ri'.lialtr'nen  Bemer- 
kun<jen  über  die  vorderen  oberüäckiiciieu  iialsvenen 
Tstgl.  oben  No.  72  nnd  wegen  der  Bemerknngen  ftber 
die  Lymphdrüsen  TOTgL  üben  No.  74,  beide  bei 
der  Angiolegie. 


Histologie 

bearbeitet  ron 

Prof.  Dr.  F.  SCHWEIGGBR-SBIDBL  in  Leipzig. 


I.   Btiuiltiüiher  uud  ilulf&iutUel. 

1^  KStllktr,  Budbucti  <ier  Guwietekbr«  de«  U«'iisrh«n,  S.  AaS. 
UlSlI^  «-  S)  Dipp«li  Ii  i  Dm  MiKroikop  and  «eior  Anvi-ii- 
«M»  1.  Ttalk  S.  Xir.  ud  1»!  es.  ■»!«  Hoi*adiiiin«B  nad  T*- 
Mb  !■  rarbmdniek.  BmBHhmlg.  —  S)  lt«aif»«fe,  P.,  Du 

Ulkr<»k'>p  UDii  arto«  B<<deutiiog  frir  dl«  Erircilcriiiig  ilfr  Nstur- 
LdsoUiUte  «tc.  Näiakent.  —  4)  Jaeger,  G,  AnleitoDK  zur  rai- 
krotJiopi*eh«A  Batracbtang  und  tum  ricbUgea  OebrAurb  d»  111- 
kraakofM.  BwUb.  —  Browo,  Bitl*l«gical  doiii»iiiUa«ioo*t 
•  C«M«  to  ÜM  BlefoMopIcal  «nmiiitttoB  ot  tbe  airfoul  Umum 
in  lifiltli  ind  (iti«aj«,  b«ing  the  iubjUnro  !  '  t  n«  ■Iclivt- 
red  bj  Ueerg«  Uarlej.  Loadoo.  $  wllb  Ulusir.  ,  I^ulcrc /.u- 
oMiit  di«  b«kaoDt«D  K  ü  1 1 1  k  e  r'Mbcn  Abbildungen.)  —  6)  H  « i  c  b  I, 
IN«  HiksMiMpa  dar  Hunm  X.  whI  a. M*rs  to  MiiickM.  Wlcnw 
w4.  WoefeMMchr.  ir*.  14.  S.  IST.  —  r)BrOkl,  Arne«  «lal«B 

Worte  über  die  MikronVojK!  d«4  Uerrn  K.  Merl  In  ilunchi'n. 
Tbtd«ca.  Nu.  4S,  '^i  uad  i9.  —  8)8chki«rew«ky,  Ein 
heilbarer  ObJccttUeb.  Ibidem.  No.98.  —  9)  älrick«r,B.,  Ucb«r 
ftam  QwkaiMMr  Ar  aUkrotlMfiMb«  2w«ek«.  Areh.  fit  mikr«* 
*h«flMb«  AMtotak.  Bd.  9.  8.  MS.  —  10)  Hvltln«»,  Ap- 
parat lur  milroikopischan  Anwcndoilg  dar  Gaia.  Ci-ntralbl.  für 
*1«  «cdlciiuschen  Wltaenich.  No.  43.  —  II)  Srbwari,  Ed„ 
t^.btr  «in*  M«thvde  ilüiiiiolii  r  F.'iiIhhik  mikrotkopix-iior  oiij.-i  te 
«ad  ihr«  ABwandung  xur  Cuierauebung  dar  Uaaculakui  de«  Darm- 
inkia«,  dar  lUtet  LyavbdraaaB  «ad  andaiar  Oriana.  Stumipbar. 

Wi«iMr  Acad.  Bd.  5S.  1.  AbtÜ.  8.  «71.  —  11}  ScbflU«. 
Traaa  Bilbard,  Bia«  a«iia  Mathad«  dar  Xrhirluaf  wid  Fir- 
hiBC  tbMaabar  QaiNbt.  T«rl.  HtUh.  CaoUdbU  Ar  dl*  nMd, 


Wltianaeb.  Ko.  11  —  13)  Dtrtelb»,  l>tr  OUUtibvsIaI  d*t 

Mjc^i'hiMi.  Atili  für  iiukrniki'jiUi  tic  Anst.  BJ.  3.  8.  477.  — 
14 j  Cohnhtim.  Ccb«r  die  EndIgtiDgea  der  («oaibaleD  Kartaa 
ta  der  Hornhaut.  Areh.  IBr  püboL  Anal.  Bd.  M>  S.  SIS.  — 
IS)  OarUob,  tm  AaMwla  daa  mMcMkhn  ISckMimite. 

Tort.  Wflh.  CaniralW.  fSr  dia  nad.  WlaMaack.  Be.  M  Bud  ». 

—  Ifli  Mri'.lcr,  Carl  Friedrieb,  H|H|.,I.i^i*,  tic  Ünter^iK  huii- 
gan  üb«r  die  Cornaa.  lüttb«iluii|.r«n  nu<  (Um  j  athul  .inntoia. 
IlMtlWI  ta  Strick.   Auch.  <ür  i.nth  .l.  Annr    B<1.  11.   S   110.  .- 

17}  BaatUB«  Oaaaaa  mw  matbada  p(  pfeaanrlag  tbla  aaettaa« 
of  brain  oir  aptnal  eard  fbr  nlerotaapteal  araiatBalle«.  Joon. 

of  Aiijt.  niid  rh)BV,I.  H.  Kl-»,.:,  l.  8.  10«.  —  IS;  no>er,  Ver- 
iclitilks«  <u  «ititrr  i;c-Iljen  Injcction^maiiie.  Ari  h.  für  iniltr-nkop. 
AoaU  Bd.  t.  8.  IS-;.  --  1';  St,>ln.  .s  Th.  Zur  Technik  d«r 
Xi^adioB.  Arcb.  f&r  patk»i.  Anat.  Bd.  3».  a.  lao.  —  80)  Ba- 
Baaka,  Bartbold.  IMlifB*  nr  ■UvopholafnpUBchaB  Taafc- 

nlk.  Arch.  f'ir  niikr .  sV  ip.  Aiiat.  Bd.  S.  8.  61.  —  21)  Scbiff, 
U.,  L'eber  dl«  Srulptnr  der  Kietelscbal«  dar  Grunmatopbonu 
IbMBB.  9.  tu 

Die  Mikroskope  von  JUrz  in  München,  welche 
in  neoorer  Zeit  viel  von  aicb  reden  gemacht,  erfahren 
«fae  doppelto  BenrOwilintr  dnreh  Heschl  (6)  und 

Brühl  (f).  Während  Erstcror  sie  den  besten  Instni- 
ißenten  der  Jetztzeit,  s[>L>/.iell  den  Mikroskopen  von 
Ilartnack  ebfubürtic;  an  «iio  Seite  set7.t,  fasst  Brühl 
nach  eingehender  Prüfung  sein  ürtbeü  dahin  zusammen, 
daSS  die  Uebteran  Inslnunente  der  g^euannten  Firma 
(Veivivssenuig  490  nsp.'700,  Pieia  44  XblrO  ia  der 
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Tbat  das .  uneingesdiriokteste  Lob  vor  «ämmüicbea  Mi- 
kroskopen grIeielMr  Lvistunfrslthifkeit  v«rdien«B,  dam 

jedoch  die  stärkeren  Vcrnrös^eninffcn  der  Immersioiis- 
liiitieu  lieu  H a r t nu c k ' sulmu  uictit  ^'Icichkotninen,  wie 
dieM  bis  jetzt  übcrliauiit  unerreicht  dastehou.  Die  Üer?:- 
acben  Liiü«u  zeigen  allerdings  die  Pleurasig^iiMSlreifea 
gma  TOftrefflicli;  sie  sind  aber  anch  nur  für  «Kerns  eloo 
Priifiintrsmittel  irparheifot,  und  li'i>lon  daher  bei  histo- 
logischen objecleu,  (Molecularbewegung  in  Spcicbel- 
köq)orclieii  u.  8.  w )  entschieden  nicbt  dM»  WM  dif 
Ilartna  c kochen  Lioa«!!  leisten. 

Sr  bkl  arewsly  (8)  jrab  seinem  heizbaren  Ob - 
j«€tti«ch  eine  etwas  andere  Eiurichtunj?.  I)er  Object- 
titidi  wird  gebildet  durch  einen  1  Cm.  hohen  uessiu<;cueu 
Kasten,  in  der  Mitte  natürlich  durchlöchert  m\d  <ii;ii!i 
Benkrt^chte  ficheidewrinde  in  ein  System  comiuiaii'  it<^n  kr 
K&urae  umgewandelt.  Durch  ein  aufsleigeudes  uad  ein 
abataigendea  Hohr  steht  derselbe  mit  einem  cylindrischeu 
Waaaerbehilter  in  Verbindung  derart,  dass  dos  eine  Kohr 
in  die  obere,  d.is  aiuiore  in  die  untere  Uepion  desselben 
einrailndet.  Der  liehaiter  ist  durch  eine  Schraube  luft- 
dicht vcrscldiessliiir.  Eine  Ecke  des  Kastens  ist  ver- 
iäogefl  und  dient  zur  Aufnahme  eines  Thennometen» 
•Q*  der  KodereD  tritt  ein  senkrecht  aufHteigen«le«  AManf- 
rübrchea  hervor,  welches  mittolst  oiues  ICnitsilnik- 
sehlauches  mit  einem  bi^iiebigcn  Gefässe  in  Ver- 
btodnng  gebracht  wird.  Ist  der  Apparat  noii  Wasser  ge- 
fülit  nid  der  B^Uter  luftdicJit  verschlosaen«  eo  «ird 
urter  letzinen  eine  Spfritnaflammc  gebracht  Alahald 
steigt  die  erwärmte  Flüssigkeit  in  die  Höhe,  nnd  wird, 
da  kein  anderer  Ausweg  gegel)en,  durch  das  obt>re  Kohr 
in  den  Kasten  getrieben,  während  die  in  demselben  be- 
findlidie  Fiöaaigkeit  durch  dae  untere  Kohr  zum  Wasser- 
belAlter  strömt,  um  hier  alsdann  gleichfiills  erwftnnt  za 
werden.  Die  Strüinunt'  dauert  fort,  bis  im  ganzen  .\p- 
parat  eine  (fieicdnKiShigc  eonstante  Temperatur  orreicht 
ist.  I»iirch  das  Ablaufröhrchen  kann  die  durch  die  Er- 
wärmung ausgedehnte  Flöasigkeifc  aus-  und  im  umge- 
kehrten Falle  wieder  eintreten;  es  mnss  das  Bnde  des 
Kautsehukschiauches  stets  unter  Wasser  gehalten  werden. 
Soll  mit  den)  heizharen  TisL-h  zuj^leich  die  feuchte  Kam- 
mer verbunden  werden,  so  wird  die  Blendung,  welche 
für  gewöhnlich  die  Blendung  im  übjecttiscb  deckt,  heraus- 
genommen ,  in  die  H^le  ein  mit  Wasser  befeuchteter 
Korkring  eingesetzt,  und  diese  dann  mit  einem  T)erk- 
gl&schen  bedeckt,  auf  dessen  unterer  Fläche  das  l'ri- 
parat  ausgebreitet  ist. 

Die  Varriehlung ,  welche  .Striciier  (t»)  angiebt,  be- 
steht darin,  dass  auf  einen  ObjecttrfigeT  eine  irteis- 
förmige  Rinne  eingescblilTen  ist,  und  ebenso  von  ihr 
aus  je  eine  Rinne  nach  den  beiden  Seiten  des  Glases 
der  ganzen  Längsmitfellinie  entlang.  In  diHse  ^.'.'rail- 
verlaufeoden  Ilalbcauäie  werden  metallene  Canülcn  ein- 
galdttii^  welche  einige  Linien  über  den  Rand  des  Glases 
harromigon  und  deren  Lumen  sich  andererseits  in  die 
Krdlsrinne  öiTnet.  Wird  ntin  das  Präparat  anf  die  von 
der  Rinne  gebildete  Insel  geLrai  ld,  mit  finem  Deck- 
gl&scben  bedeckt,  und  dm^^it  lUnder  luil  durch  Er- 
wärmen flüssig  gemachtem  Talg  bestrichen,  so  kann  mit 
Hülfe  der  zuleitenden  ttöbrchen  das  Gas  in  die  Krois- 
Tione  strömen  und  anf  <Im  Objert  ebnriikoiL  Auf  dem- 
selben Wege  kann  man  natfirlidi  andi  Flnsiigkeiten  dem 
Präparate  zuleiten. 

Huizinga  (10)  stellt  gich  eine  Gaskammer  dar, 
indem  er  eine  Glasröhre  von  2  Mm.  Linnen  in  derliitto 
sn  einer  Kugel  ausblisst  und  diese  Kugel  durch  Ab- 
schleifen in  einen  Rinpf  lunwundelt.  Der  Ring  mit  den 
zwei  zuleitenden  Itühreu  wird  auf  ein  Deckgläsohen  auf- 
gekittet. Dieser  einfache  Apparat,  weil  von  Glas,  ge- 
stattet die  Anwendung  aller  gasförmigen  Stoffe.  Auch 
Bnirelmattn  (Gentraibl.  f.  d.  med.  Wlssenseb.  Nr.  4i) 
beschreibt  eine  Gaskammer. 

Schwarz  (11),  von  <lem  Hestretien  j^eleitet,  \ei- 
schiedene  StofTe  neben  dem  Carmin  ant  ihre  frn  lieniie 
Wirkung  zu  prüfen,  fand  iu  der  Pikriusäure  ein 


Ifittel,  welches  in  Bexog  auf  gewisse  thieriscbe  Oewebs- 
elemenie  speeifiscbe  Ißgensehaften  besitzt  Das  Binde- 
gewebe wird  durch  die  Säure  nicht  gefärbt,  während 
Epithelial  urid  1  »n'lsen/ellen,  .Muskeln,  glatte  und  quer- 
[jestreille.  sowie  Ni'rven  eine  sctiön  schwefelL'cIhe  Farbe  ;iti 
uehmeu.  Da  nun  auderseitsindonl'räparatenvonScbwart 
das  Bindegewebe  noch  der  Einwirkung  des  Cannins  unle^ 
lag,  so  war  die  Möglichkeit  einer  doppelten  Färtiung  ge- 
geben. Die  Methode  ist  genauer  folgende.  Die  /.u 
untcrsniiiendeti  (tri:ane  werden  in  einer  Mischnnj:  von 
1  Thl.  Kreosot,  U)  Tbl.  Essig  und  20  Thl.  Wasser  auf 
kurze  Zeit  der  Siedehitze  ausgesetzt  uud  dann  getrocknet 
Dünne  Schin'tte  werden  in  schwach  angesäuertem  Wasser 
.lufgewcieht,  nach  dem  Abspülen  iu  ganz  dünne  Carmiu- 
lii<uiii.''  treli'ift  und  narh  der  l-'fu  Ituii;;  1/  Stunden  liiv; 
mit  der  Pikrinsäure  -  Lösung  tiehauddt.  (>,ü<»i»  Urin. 
Pikrius  auf  -tlX)  CC.  Wasser.  Eine  Lösung  von  O.Oä 
Grm.  auf  100  Grm.  Glycerin  wirkte  in  2  — 3  Secuuden. 
Nachdem  die  Pikrinsäure  abgetropft,  werden  die  Schnitte 
mit  Creosot  durchsieht i'.,'  <:euia('lit  und  in  Damroarfirniiu 
cingeschlosüeu.  Um  eine  grüne  Tinctionsflössigkeit  zu 
erzielen,  wird  eine  Lösung  von  Pikrinsture  in  Glycerin 
mit  einer  gesftU^tm  Abkochwu  von  Campeehebelt 
unter  Znsatz  Ton  einfbeh  Chroms.  Kali  (t  Thell  auf  1000 
der  Abkochung)  nach  Relieben  gemischt. 

Hei  Müller  (1(3)  6nden  wir  eine  Vorschrift  für  die 
Anwendung  des  Hümatoxylius  als  Färbemittel 
Von  einer  Lösung  der  reinen  Substanz  in  Alkobel, 
absol.  (z.  B.  ein  8er.  auf  4  LTnze)  wird  eine  kMee 
Quantität  mit  einer  Lösung  von  Aluinen  deiiuml.  in 
dcstillirt«m  Wasser  (z.  Ii.  2  Gr.  auf  1  l  n/e)  veraelil; 
darauf  cutsteht  sofort  eine  violette  Verfärbung  der  Flüs- 
sigkeit, in  welche  nun  die  Schnitte  eingelegt  werdea. 
10—30  Minnten  genügen  meistens  zur  aninreiclienden 
Färbung. 

Den  inaunicbtu.("hi.ii  iliitclu,  wehlu-  man  in  d.'r  Neu- 
zeit zur  Erhärtung  uud  Färbung  tbieris.h.r 
(rewebe  angewendet  bat,  fugt  F.  E.  Schulze  im 
Einfaeb-Chlorpalladium  ein  neues  hinzu  und  IS). 
Zur  Lösung  des  trocknen  Salzes  in  destillirtera  Wasser 
ist  eine  gerinpe  ile:i.,'e  freier  Salzsäure  nütiiig  (4-6 
Tropfen  cnncentr.  Säure  auf  1  Liter  Wasser).  W'-bei 
gleich  2U  bemerken,  dass  eine  geringe  Meu'.;e  fni«r 
Sfiuve  ancb  so  erforderlich  ist,  um  bei  der  Unfersut  hung 
von  Organen  mit  bindegewebiger  (inindlage  eine  günsügs 
WirkuniT  zu  erzielen.  Ära  zweckmässigsten  ist  für  dii» 
Fälle  eine  Couccntralio))  der  l-nsun^r  vim  1  :  S(h).  Etw 
bohnengros-<e  Stucke  der  Irischen  dewebsmasso  werden 
in  die  Flüssigkeit  gebracht,  uud  wenn  man  dafir  So^ 
getragen,  das.s  dieselbe  gut  eindringen  kann,  so  ist  die 
gewünschte  Wirkung  in  2  —  8  Tagen  erzielt,  jedoeh 
küniicii  die  Theih'  aui  h  längere  Zeit  ohne  Schaden  in 
der  Li-Ming  liegen.  In  uiauclic  Gewebe  dringt  die  rhK)r- 
[lalhuliiinilösung  schwer  oder  gar  nicht  ein,  so  dass  mir 
die  oberflächlichsten  Schichten  erb&rten,  wie  beim  Central- 
nervensystem ,  hochgeschichteten,  besonders  verhoniteB 

Epithelicii  u.  S.  W.  i-'t  eini'  L'ün<ti;jfe  Wirkuiii:  er/ielt, 
.SO  uiü>scn  die  oingelw^tea  Theile  nach  der  lUraus- 
nahme  eiiu'  lii  rl  e  Consi.stenz  haben,  müssen  sich  etwa 
wie  fester  Kmm»  leicht  und  glatt  in  feine  Schnitte  zer- 
l^n  lassen,  und  müssen  in  ihren  feineren  Stroetiunrer- 
hältuisscn  irnt  erlialleu  sein.  Hierzu  kommt  dann  noch 
eine  ffelbli.  he  hi><  duukolbraune  Färbung,  welche  je  nach 
den  1  iui-.tiruirendi'u  Gewebsf heilen  Tariirt.  Dunkelgelb 
bis  bräunlich  fü^bt  sieb  überall  das  weidie  kömige  Pro- 
toplasma, hell  strob|?e1b  die  glatten  Muskeln,  brinnlidt 
frelli  die  i|uorgestreiften  Muskelfasern  um!  tinfenschwar» 
diu  uiarkhultigen  Nerveiin"iliren.  V.iflslüudi!,'  ungefärbt 
dagegen  bleibt  das  Biniier;ewel«e;  dissell>e  ijelil  aber 
nachtrikgiich  noch  eine  dauernde  VeH)indung  mit  Car- 
Bdn  ein,  so  dass  durch  yersfnigung  dieser  beiden  Firbe- 
inr'fhrirJcn  die  M|i<isehe  DifTerenifining  der  (iewcbe  noch 
.H.  liiifcr  ;reinai  ht  werden  kann.  Zu  beachten  ist  schliess- 
lich, das'^  di.-  Si'hrntie  ilureii  nudirstündiges  Behandeln 
mit  destilUrteiQ  Wasser  von  der  überschüssigen  Palladium- 
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locoDg  befreit  werden  müMen,  w«U  tan  «id  sonst  nach' 
d«a  Biüeg«»  in  Olycertn  darcbgvhonds  sehvan  fSxhvn. 

VehcT  die  A  n  w  c  n  ri  u  n  p  s  w  c  i  s  e  d  s  C  !i  1  o  r  c  1  d  e  s 
nr  im  Yorjühripen  Berichte  schon  das  lli»u|)t,sächlioh!>te 
in  dtr  Co huheim  sehen  Mitthcilung  ontlialton.  Von 
toMilbea  Verf.  liegen  jetzt  die  nosfäiirlicbcn  Angaben 
VW  (14),  MS  denen  noch  Einiges  nscbtutragen.  BIm 
:tnä«in.  specifische  Wirkunc:  .nif  die  Nervenfasern  hat 
Iii*  ("hlorjrtdd  nicht,  vielmehr  wenlen  in  Fulire  einer  Re- 
Mi'lion  des  Sakes  auch  aruiere  (iewcbo  mehr  oder 
noiger  stark  gefärbt  und  zwar  gilt  dies  von  allen  Zellen, 
Mm  Substanz  ein  protoplasmanrtlger  Character  zu- 
kofflmL  Auch  das  Oewebe  der  f|iierpestrciften  Mnskeln 
l«ätit  eine  energisch  reducirende  Kraft,  aber  immerhin 
•iid  dieselbe  hier,  wie  in  den  erst^eiianiiton  F;"dlen  ül>er- 
trofeu  TOD  dem  Nervengewebe,  iu  seinen  /eiligen  tiud 
fasrigen  Elementen,  welche  rasch  eine  hellere  oder 
desUm  lotli«  Farbe  annehmen.  Ungefärbt  bleiben, 
tftaigiiMls  bei  Torsiebtif^er  Anwendung  des  Mittels,  die 
Zellco  der  Epitbelialhänti" ,  liivsirlcicheii  die  Epidcrniis- 
leilen.  Von  beitoudercr  Wjchtifjkeit  ist  der  Umstand, 
im  du  Bindegewebe  (seltnere  Fälle  aus(;eiioiumeu)  in 
MiNr  Grandsabstani  ungefärbt  bleibt,  und  noch  sonst 
iMHwrM  Veitndemngen  erleidet  Deebalb  wird  sich  das 

Ch' iri:o]il  7-iir  Erfi)rsi-hiini;  des  Nervnn'^'ewclies  am  Kesten 
dl  anuemien  ias!>eu,  v,,i  keine  durch  ihre  reduciremlo 
Ei.'iDifliaft  ausijezeii  hiieteu  Elemente  in  wesentlicher 
Nwg*  vorhanden  sind,  wie  dies  beim  Bind^ewebe,  reep. 

ONMa  der  FaH  ist,  indem  nnr  dieOomealcoipeidisn 
sich  neben  den  Nervenfasern  färben,  vorau-it^esetst,  dasfl 
■Ik  Wirkung  des  Goldes  keine  zu  eueri,Msche. 

\IB  geeignetsten  erwies  sich  eine  '^proceutige  Lösung, 
ti^r  TOB  vomhereia  etwas  Essigsäure  zugesetzt  worden; 
üi  Ar  bleiben  die  eingelegten  Theile  je  nneh  ihrer  Dicke 
tfavUeden  lauge  Zeit  liegen,  1<is  sie  durch  und  durch 
(in*  strohgelbe  Farbe  angeiiMMitneii  haben.  Während 
f?r  (nuzeu  Zeit,  welche  lii'^  zur  vollendeten  Ueductiiui 
K4h»eiidig  ist ,  werden  die  Objecie  anhaltend  mit 
annr  Flüssigkeit  bebandelt,  was  vollends  unentbobr- 
ich  iit»  falls  die  Fiipnnte  dauernd  aufbewahrt  werden 
tiRen, 

I'ie    oM  m  ef  h Oll 0  i«t  bereifs  mehrfach  in  Anwen- 
iwf  gezogen  und  hat  au -h  durch  die  Angaben,  welche 
fw  Seiten  Gerlach's  v  il  .v'  a  (15),  bereits  eine  Er- 
■otmiflg  erfahren.    Oerlach  verwandte  aie  bei  der 
rntersnchung  der  Centrnlorgane  des  Nerven- 
?^*'^ms  in  folgeniicr  Weise.    Möglichst  frische  Rücken- 
airki-  oder  Gehirnslücke  werden  in  I — 2procentiger 
L'miag  von  doppeit-chromsaarem  Ammoniak»  weldier  fnr 
<tinen  Zweck  allen  anderen  Chromprftparaten  Torzoiieben, 
iunUb  S  -  6  Wochen  erhirtei  Feine  Schnitte  bringt 
am,  fesohüt/.t  gesren  jede  T,ichf'.virl;ut)!T,  in  eine  Lösung 
m  1  Theil  Goldchioridkalium   auf  l(l,(«M)  Theile  mit 
Esng-  oder  Salzsäure  angesäuerten  Wassers,  und  lindet 
Wh  10   12  Stunden  die  weisse  Substanz  schwach  Ulla 
;fflrbt,  die  graue  Substanz  di^egen  noch  wenig  affieirt. 
iltdaim  werden  die  Schnitte  kur/.o  Zeit  in  schwach  ge- 
iloertem  Wasser  abgespült,  hierauf  U)  Slimiten  in  ein 
'iemi-nge  von  1  Sal/.säure  auf  \Ü(.M  Alkohol  und  dann 
i.'xb  kurze  Zeit  iu  absoluten  Alkohol  gebrachL  Schliess- 
lich werden  sie  durch  Kreoeot  aufgeihellt  und  in  Ganada- 
biliaa  eingescbloseen. 
ffierbei  werden  die  Nervenellen  wenig  gefilrbL  üm 
üicht^iar  /u  ni:Klieu,  bolMUUMt  G e r I a c h  die  Schnitte 
'it  iim  Kiiilegeu  iu  Goldlösung  mit  einer  sehr  verdünn- 
en Lösung  von  salpetersaurom  I  ranoxyd  oder  mit  dem 
^Is  erwkhnten  Chlorpalladium.   Die  Einwirkung  die- 
wnurt  erfbtJert  einige  Stunden,  indessen  darf  nach 
ünr  Anwendung  die  Goldlösung  nur  .")  —  »'»  Stunden  mit 
^  Präparate  iu  Berührung  bleiben.    Der  entstandene 
uioqihe  (ioldniederschla^'  muss  mit  einem  in  Kreosot 
Stockten  Pinsel  eutfu-nt  worden. 

üs  eine  ModKieation  der  Silbermetbode  em- 
pWih  Müller  (1(5)  die  luichtrÜL'liche  liehan  llung  der 
versilberten  Präparate  mit  Jodsilber.    Dem  Licht 


«osgesetit,  ninmit  die  Verbindung  von.  Silbersalpeter  und 
Jodsilber  eine  gelbe  Farbe  an.   'Wlhrend  der  Kniwiffcung 

des  Höllensteins  muss  jeder  Lichtz\itritt  vermieden  wer- 
den, dagegen  müssen  liie  Präparate,  nachdem  sie  kurze 
Zeit  mit  der  1  procentigen  Jodsili>erl><suug  in  Berühnmg 
waren,  1—2  Tage  dem  Licht  ausgesetzt  werden. 

Bastian  (1^  maeht  dem  nemrdings  nnn  Anfbel» 
len  der  Präparate,  besonders  atis  dem  Nerven- 
systeme, empfohlenen  Kreosot  (s.  vorjahr.  Heri<-ht) 
den  Vorwurf,  das.s  die  Schnitte  l>ei  Auwendung  der 
Stieda'schen  Vorschrift  nach  einiger  Zeit  zu  gleich- 
mkssig  durchsichtig  würden  und  dadurch  an  Brauchbar- 
keit einbüssten.  Er  empfiehlt  3  Methoden,  durch  die 
man  gleichmässig  schnell  gute  Präparate  ni  erzielen  im 
.'stände  sei.  1.  Die  Schnitte  werden  i  t'.vii  "i  iliuuteu  iu 
Alkohol  gebracht,  dann,  nach  dem  Aiitropfen,  auf  dem 
Objectgläschen  mit  flüssiger  Carbolsäure  behandelt.  Nach 
erlangter  Durchsichtigkeit  wird  die  überflüsaige  Gart>ol- 
siure  binweggenomroen  und  8-~4  Tropfen  Chloroform 
aufgegossen;  nach  etwa  2  Minuten  erfolgt  ein  Ersatz 
des  Chloruforms  durch  Canadabalsam,  in  Chloroform  ge- 
löst. Die  2.  Metbode  unterscheidet  sich  von  der  ersten 
nur  dadurch,  dass  die  Schnitte»  anstatt  in  Chiorofonn, 
S  Vinnten  in  gcwöbnlfÄes  Beiizin  (zum  Reinigen  der 
Handschuhe)  gf»taucht  werden.  Nach  der  Methode 
endlich  kommt  der  Schnitt  aus  dem  Alkohol,  um  diesen 
ZU  vertreiben,  in  reinen  Schwefelälher  Nach  Heraus- 
nahme des  Schnittes  werden,  sobald  er  durch  Verdunstung 
des  Aethers  m  trocknen  beginnt,  einige  Tropfen  CUoro- 
form  anf'j;el)iach1  und  hierdurch  ein  vollständiges  Durch- 
sichtii^wenieii  cr/ielt.  Sogleich  erfolgt  der  Versi  hluss  in 
Catuidal>alsam.  Will  mau  bei  den  beiden  ersten  .Metho- 
den den  Alkohol  weglassen,  so  erfordert  das  Durchsich- 
tigwerden der  Schnitte  in  der  Carbolslare  lii^ere  ZA, 
nach  dem  Alkohol  geschieht  es  fast  momentan. 

Für  andere  Organe,  Leber.  Niere  etc.,  empfiehlt  B. 
/ntii  Hinlegen  der  Schnitte  eine  Mischung  von  .'!  Theilen 
Glyceriu  auf  1  Theil  Carbolsäure,  jedoch  mu.s8  auch 
hier  eine  Kntwüsserung  durch  Alkohol  vorhetgehen.  Die 
Schnitte  sollea  hiernach  nicht  so  transparent  weiden»  als 
wenn  filycerin  allein  verwendet  wnirde. 

Kille  brauchbare  f:en)e  Masse  zur  Injection  der 
Gefässe  erhält  mau  nach  lloyer  (18)  diuxb  Ver. 
mischung  von  1  VoL  Gelatinelüsung  mit  1  Yd.  einer 
kalt  gesittigten  Lösnng  von  donpeit-ebraaiasMram  Kali 
und  ebensoviel  einer  kalt  gesittigten  LSsnng  von  Blei- 
Zucker.  Es  kommt  vor  allen  Pitiuen  ruif  eine  glcich- 
mäsaige,  höchst  feinkörnige  Vertheiluug  des  ('hromgelbs 
an.  Zn  den  Zwecke  wird  die  Leimlösung  filtrirt,  mit 
dem  chrotBSanren  Kali  vermischt  fast  bis  zum  Sieden  er- 
winnt  nnd  dann  erst  die  gidehfalls  erwlrmle  Bleilösung 
unter  Unuilhnn  zugesetzt. 

Bei  dem  Apparate  von  Stein  (l'J),  welcher  uichl  nur 
zu  anatomischen  Injectioiien  dienen  soll,  sondern 
auch  als  Uterus-,  Mastdarm-  imd  Naseudouche, 
als  Transfnsionsapparat,  als  Injeetionsapparat 
vnu  c 0  m  pri  Uli  rt  er  I,uft  oder  anderen  (Jasen  und 
l);un|ifen  \  erwendtuig  linden  kann,  besteht  die  Trieb- 
kraft in  der  Druckwirkung  com|ii iiiiiiter  l  uft.  Die  Com- 
pression  wird  venoittelt  durch  eine  mit  dem  Flüssigkeita- 
behSlter  in  Verbindung  gesetzte  Puro|>e,  welche  zusam- 
mengesetzt ist  ans  der  eigentlichen  Pumpe,  einer  Blase 
von  (tiunmi,  und  dem  Windkessel  mit  je  einem  Ventile. 
Der  Schlauch,  welcher  aus  dem  Flüssigkeilsbehiilter  aus- 
füliit,  tr."iL't  am  Ende  einen  Hahn,  welcher  in  die  Cauüie 
eincrepas>;  \vi  iden  kann  und  durch  dessen  Slelluug  sich 
die  Stärke  des  Strahles  reguUren  l&sst.  Ist  der  Wind- 
kessel gefüllt  und  der  Hahn  ^(dlsllndig  geöffnet,  so  lie- 
fert der  Apparat  einen  perpetuirlichen  Strahl  von  S — 9 
Fuss  Höhe.  Der  l  lfi-i'^ii^keitsbehälter  wird  iu  ein  Wasser- 
bad gesetzt,  wr.i  (II  ^  hinwiederum  auf  einem  kleinen 
Kochherd  Steht  iu  dieser  Oesammteinrichtung  ist  der 
Apparat  kinflieh  ra  haben  (Oebrfider  Weil  in  Frank 
furt  :u  M  ). 

Die  Abhandlung  von  Beuecke  (20)  cuthält  die  He- 


Digiiizeü  by  Google 


33 


tCHWRieOBB>8ClDRL,  BUTOLOOIB. 


■flhnibang  eines  Apparates,  der  „doich  die  Beqaemlich- 
ktit  imd  Sidherbeit  seiner  Eudinlmiif ,  rawie  dadurch 

sirb  Tortheilhaft  aufszeichnet,  dass  er  jederrMf  oh\u>  wei- 
tere Vorbereituni?  zur  Aufnahme  benutzt  wenleii  kann." 
Angefügt  sind  noch  Krfahrunv'en  hiuiiL'htlich  der  Beleuch- 
tone,  der  AuswaU  der  ChemIkaUeu  uod  eioiger  f  ebler- 


N  a  c  Ii  t  r  a  1,'. 

Kutächiu  (Zur  mikroskopischen  Technik.  Mediciosky 
Westnik)  empfiehlt  zur  Untersuchnng  der  Lympb* 
drüsen  und  anderer  lyrophoidca  Organe  eine 
.'i--10procentige  Lösung  von  salpotorsauroin  Uran- 
oxyd. Nach  der  Hphaudhirij^  des  I'räparati's  mir  dieser 
Lösung  w&hrond  b — lä  Minuten  läwt  er  auf  dasselbe 
eine  Ipfocentige  Lösung  von  ('yanetnm  ferrosO'kalicum 
wirken,  worauf  dann  das  Präparat  vum  NiedenchlAg* 
durch  Abwaschen  befreit  und  untersucht  wird. 

Dr.  IMie»  (St  Petenbiurg). 


II.  iie  ielle  im  AllgeMeiiei. 

1)  VteBsaaa,  C..  OotutnoInncaB  ib«r  dU  aonul«  «ad  palbo- 
l«|iiek*  AattMit«  än  Mekcnmari».  1.  TMI.  4.  9«m.  130  M. 

S  T»fctn.  (Di«  iiornialcn  Yerlmltiui!.f  ü.  \  i  —  2t  Stunrt, 
Alexander,  l'elu^r  dl*  Klitninrrtirworung,  Z^jits-lif.  für  rftiio- 
s«lle  H.'d.  ^.  R.  B<!  S.  Vh*.  -  3i  Stricker,  N..  UnlrrMi- 
chiutg««  ftb«r  «Im  Laben  dar  (wblaaM  UIvtkiiiNireliaa  daa  Man- 
•(üMB.  MlaaBtabar.  dar  Wlaaar  Aead.  Bd.  f&.  ».  AMh.  I.  lea. 

—  4)  Rc.tida.  Le..poI(!.   Ein  Beitrag  lur  K.nntiu>>  J.-r  Ztt 
las.   Ibidem.  Bd.  &6.  2.  Ablb.  —  &}reremeechko,  Beilro); 
m  AMtawie  der  Ulla.  Mdes.  Bd.  M.  t.  AVA.  m 

Die  edapUcMerai  StroctnnreriiSItnisaef  welche 

dnrrh  ältere,  namortlich  atior  durch  mannichfacbe 
ueuere  BeobAchterau  den  (janglieazellen  bcschrie- 
Imb  «erden  (siehe  spSter),  sind  nach  FROMMAim  ab 
charakteristisch  für  dieeelben  nicht  :uuns(>hen,  weil 
Hie  in  vielen  uderen,  wenn  nicht  ;i!len  Zi  lien  vorhan- 
den. ¥Qt  die  BiodegewebszeUen  des  Kückeamarks 
Mnrohl,  wki  für  die  CapiUaneUen,  die  ZeUeir  des  Na> 
bektaugw,  dte  Knorpelzellen,  die  Zellen  an  der  o^si- 
ficationsgrenze  des  Periostes,  die  KnochenkÖrperchen, 
schliesslich  auch  für  die  £pithelien  der  Lippeuscbloiia- 
hnit  and  far  ^e  Zellen  eines  EpitheHalkiebaes  der 
Unterlippe  glanbt  Frommann  durch  seine  Beobachtun- 
gen sicher  gestellt,  „da.'^s  Kern  und  Kemkörperchen 
nicht  in  sich  abgeschlossene  einfache,  sondern  zusam- 
BMQgaMbto  GeUtde  ataid  und  den  Aasgangspunkt  fm 
Fasern  bilden,  durch  welche  sie  tbeils  mit  dem  Proto- 
plasma, ih'Ah  mit  dem  die  Zellen  umgelicndcn  Gewebe 
in  Verbindung  stehen.  Die  Fasern,  in  verschiedener 
AnnU  TOrbüden,  sind  thdls  aueerotdentUch  fein, 
theils  derber,  durchsetzen  das  Protoplasma  meist  in 
radiärer  Richtung  und  dienen  zur  VerMtulnng  der 
Kemfasern  mit  den  Körnchen  des  Prolci|jiasuja  und 
tu  Terbindong  letstarer  nnter  dnander.  Ton  dieara 

Körnchen  des  Protoplasma  scheinen  auch  selbständige 
Fäden  zu  entspringen,  welche  am  Kande  der  Zellen 
hervortreteu  und  au  ihrem  freien  l^udc  hüufig  wieder 
KBradun  ttafMu  Niher  an  einander  liegende  Kerne 
derselben  oder  verschiedener  Zellen  fanden  sich  in 
einzelnen  Fällen  durch  Fasern  verbanden.  Die  Mög- 


lichkeit, das?  OS  sirl;  nrr.  Verdichtungen  und  Nicder- 
»ciiiäge  von  Kiwcisskörporchen  handelt,  wird  vom  Verf. 
zurückgewiesen,  vielnialw  dla  gum  Einrfehtmg  tit 
ZOT  Foneti«!  der  Zelle  in  Bsdehnog  ateliend  dtige- 
stellt. 

Unter  Hinweis  auf  die  verschiedenen  Angaben 
filier  die  VerUndong  der  KemkSrperdien  von  Zellen 
ndt  NervenAMm  irird  Mhlieeslich  noch  die  Vermu- 
thung  ausgesprochen,  -das?  nucli  die  frei  ahtrotonden 
Kernkörpeichenfäden  der  oben  aufgezählten  Zellen  die 
pcriphoisetien  Enden  von  Nerrenfimm  becd^Anen." 

Im  Anschluss  an  die  früher  bekannt  gewordenen 
Beobachtungen,  denen  zu  Folge  die  Flimmerhaare 
in  eine  directo  Beziehung  zum  Protoplasma 
der  Zelle  gelwaeiit  werden,  tbeitt  Stdast  (2)  tn- 
niebat  die  Besnltate  seiner  Untersuchungen  an  den 
Larven  einiger  kleinen  Folidinen  mit.  Die  betrefTrH- 
dcn  Zellen  tragen  gewöhnlich  je  G-b  FÜmmerhaag-, 
doppelt  so  lang  als  die  ganze  Zelle,  wdehe  äbgepiat- 
tet^d  und  in  ausgebildeten  Larven  eine  Qucrstrcifun^' 
zeigen.  Der  Inhalt  der  Zelle  ist  Mas-skörnig  und  in 
eine  Anzahl  der  Läugsaxe  der  Zellen  parallele  Streifen 
dUiBrensirt  Diese  Streifim  rind  lelbatindige  SMnge, 
nehmen  den  grossten  Theil  dos  Innenraumes  ein  nnd 
liegen  dicht  beisammen,  so  dass  sie  zu  40-00  in  einer 
Zelle  vorhanden  sein  können.  Die  genauere  Anord- 
nung der  Stringe  soll  feigende  eetn.  Sie  verlanfen 
Von  dorn  wimpertmgenden  Saume  ^u  dem  Kerne,  hier 
angelangt  gehen  die  peripherisch  gelegenen  zwischen 
Kern  und  Wand  bis  zum  Boden  der  Zelle,  während 
die  oraAnden  ndi  auf  der  überfläciie  des  Kamee  nt 
in<«priron  scheinen.  Ein  Theil  der  lunter  den  Kern  vor- 
gedrungenen Fäden  endigt  schlingenfDrmig  unter  dem- 
selben. Dasa  die  Stringe,  welche  sehr  den  Mnaket" 
fasern  einiger  zartgebauten,  wirbellosen  Tbiere  gld« 
dien,  wirklich  contraiti!  sind,  erkannte  St.  aus  einer 
bei  abgenommener  Thätigkeit  der  einzelnen  Zeilen 
tenorkbor  werdenden  Loeomotlon  der  Kerne.  Br  sah 
dieselben  «bweebaelnd  wie  durch  ebstlsdie  IMndv 
nach  oben  gczof^en  werden  und  auf  ihren  alten  Fiat? 
wieder  zurückkehren,  so  jedoch,  dass  sie  nur  ein( 
Strecke  dnrcUsnfen,  welche  ein  Vterlel  des  Längs- 
diameter  der  Zelle  nicht  übersteigt.  Die  Zellen  waren 
übrigens  nur  n.oo'  Mm.  lang.  Die  Bewegung  der 
Kerne  ist  abhängig  von  der  der  Flimmerhaare ;  beim 
'Wiedereintritt  letsterer  nadi  vorangegangeoer  Knhe 
machen  sich  auch  erstore  wieder  bemerkbar,  ohne  dass 
etwa  an  eine  Verschiebung  der  Zellen  selbst  durch  den 
Zug  der  schwingenden  iiaare  zu  denken  wäre.  Der 
Beweis  dner  unmittelbaren  Fortaetsnng  der  Stringe 
in  die  Flimmerhaare  vermochte  nicht  gefuhrt  zu  wer- 
den, wenn  auch  die  Vcrschhisskappe  der  Zellen  Strei- 
fen erkeuuvu  lioss.  Ais  eine  blosse  Vermuthuug, 
„welebe  aUerdIngs  viel  für  aid»  hüf"  (7),  sMU  Veif. 
noch  den  Uebeigtng  voa  Mnakelfasem  in  die  Vttnuner^ 
Zeilen  hin. 

Bezüglich  der  Phfsiologic  der  Flinuuerbewcguug 
kefiditetVerf.  aber  <fie  erregende  IXHikong  der  Bleetri« 

citat  (Ki'^TiAK^iwsKr)  und  bespricht  ferner  die  Wir- 
kung der  Säuren  und  Alkalien  in  bestimmten  Con- 
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WÜiBoiiugtaden ,  um  ein  ausgedehntes  RalsomieiiMiit 

dan'hcr  anziikTiM|ifMn ,  wit?  man  sich  die  jVwcilig'P 
Sistining  ond  WietlererweckaDg  der  Fümmerbewcguog 
ga  erkliren  babe. 

Dto  Erfährang,  dass  die  farblosen  Blut- 
körpcrclion  sidi  liäufifr  an  das  Objeotr  oder  Deck- 
(iiscben  festsetzen,  benutzt  Sikickru  (3),  am  eiu- 
fdneiniGeriebtefelde  liegende  Körperebeo,  unter  Hin» 
weg«clnvi';nmen  «Icr  iihrigen  mit  einem  Strome  ver- 
schiedener FInssigkeitoii.  wcchsplwoise  in  Berührung 
XU  bringen.  Wird  z.  B.  dcstillirtes  Wasser  zugesetzt, 
so  nehmen  die  farbloaen  Zellen  luch  einigen  Sectmdfln 
Kngelform  au  und  bebalten  £eselbe  eine  Zoit  liin- 
durch,  falls  die  Verdtinnim?  Tii<'ht  zu  stark  war.  Wird 
hingegen  das  Wasser  durch  eine  sprocentigc  Kocbsalz- 
UmDg  Tcvdringt,  dann  geben  die  Zellen  flure  Kugel- 
gestalt euff  strecken  Fortsätze  aus  und  ziehen  sie 
•wieder  ein.  Nach  Ansicht  des  Verf  s.  körnicn  beide  Ver- 
inderongen  aicht  als  solche  angesehen  werden,  weiche 
dcrleUownllateriesiikenunen,  da  ja  die  naeb  Waseer- 
zoMtz  knglig  gewordenen Blntkörpcrchen  eine  äusserst 
lebhafte  Schwingung  der  Tnhaltskömchcn  erkennen 
lassen,  und  folglich  für  lebendig  gehalten  werden 
b8imii,  wenn  man  mitBRfiCKE  dieMoleenlarbewegimg 
in  thncn  als  eine  von  dem  Leben  dee  ZeUIeibes  ab- 
hiapge  Krsrhrinung  auffasst. 

Dieser  Vorgang  machte  sich  besonder»  bemerkbar 
SB  den  fnUoMn  B1nflc3r|ieiehen  von  Cboteraktanken, 
allerdings  nur  wälirend  der  nulie  di  r  Epideiiiio.  Die 
Körperehen  besa.ssen  eine  ^nz  ausserordentliche  Agi- 
lität und  zeigten  sich  rcftisienter,  als  unter  gewuhn- 
Behfln  TerUUtninen.  In  tinem  Falle  landen  «eb  in 
dem  einer  Choleraleicho  rntnominrririi  Biiitc  dio  Kör- 
fsrchen  bei  gewöhnlicher  Aufbewahrung  noch  nach 
16  Tagen  mit  Lcbensoigenscbaften  ausgerüstet,  wenn- 
gtekh  ffie  Bewcgnngef&bigkeii  scbon  früber  anfgebdrt 
hatte.  Unter  dem  Dnirko  des  T^irckglUschens  nümlii'h 
sabmen  die  Kürperchen  eine  platte  Geiitalt  an,  zogen 
rieb  aber  nocb  zu  strammen  Gebilden  zosaaunen,  wenn 
der  Druck  an^gebobcu  wurde.  Das.selbe  aeigten  die 
Körpe-rchoTi  ans  frischem  Blute,  und  namentlich  hier 
koDDtc  das  Experiment  an  demselben  ladividuum 
nehnnalfl  ivlederitolt  werden,  gelang  sogar  bd^ieto- 
holmip  des  Versuches  besser.  Das  Zusainiacnziehen' 
der  Körperchen  kann  demnach  als  (\m  Yol^f  <]or 
Ebsticitit  nicht  angesehen  werden;  es  trat  schneller 
tin  beim  wxrnialen  Blnte,  als  bei  dem  der  Cttaleftp 
UäA»,  war  jedocib  bei  dieeem  bie  aom  17.  Tage  tn 
constatiren. 

Später  zeigte  sich  nichts  mehr.  Gestützt  auf  die 
GMinmt-Enebeinttngen  raebt  Bnucnm  sebliewUcfa 
dl  wahrscheinlich  hioiuaielleD ,  dass  zwei  antagonis- 
tisch wirkoüdr-  Kräfte,  an  zwei  vcrschit denp  Abschnitte 
des  Zeilkürpcrs  gebunden,  vorbanden  seien,  welche 
Ae  weebselnde  Formindemag  der  BlntkSrperdien  be- 
dbgen. 

Anknüpfend  an  d\o  Etschpinting.  dass  embryonale 
Mkn  nachder  Einwirkung  .'>-h»procenügerKocbsalz- 
Umg  ans  ihrem  k&nerreicben  ProtoptascoakÜrper 
bfaÜM  Tröpfchen  autreten  lassen,  ond  unter  Beruck- 

JakMilMfMt  dar  getamatM  IMIetu.  ISGT.  Bd.  L 


fliebtigang  der  fayallnen  Sandume*  an  fiisehen,  ohne 

Znsstz  vop  Pfic^T^^ien  untersuchten  Furchungskngeln, 
theilt  BovtuA.  Beobachtungen  mit  (4),  w^che  er  an 
den  farblosen  BlntkSrpercben  <dnes  seit  eiret 
30  Stunden  todten  Frosches  gemacht  hat.  In  dem 
"Rillte  fanden  sieh  ohne  Anwendung  einer  Zusatz- 
äüssigkeit  viele  Exemplare  farbloser  Zellen,  an  denen 
dn  oentraler,  könebeobaltiger  Theil  und  eine  hyaline 
Randzcma  mtendneden  worden  konnte.  An  einzelnen 
Z(  llnn  nun  bewepftf  sieh  der  bjaline  Saum,  während 
der  centrale  Thcil  ruhig  blieb;  an  anderen  dagegen 
verhielt  sidi  die  hyaUne  Zone  nnverindert,  wSfarend 
der  köriichenhaltige Theil deutliche Formveränderungen 
nachweisen  Hess.  Diese  Beobachtungen  ieg^n  den 
Schluss  nahe,  dass  an  den  farblosen  Blutkörperchen 
des  Fkoedies  swei  Beatandtfaeile  vorbanden  leien,  die 
sich  unabhängig  von  einander  bewegen  können. 

Unter  den  verschiedenen  Z  e  11  e  n  a  r  t  e  n ,  welche 
in  der  Milzpulpa  gefunden  werden,  bescbüftigto  sich 
PBBKMinciiKo  (5)  beeooden  ndt  einer  Form,  die  er  als 
dnracteristisch  ansieht  und  als  Protoplasmakörper  be- 
zeichnet. Sie  finden  sich  besonders  reichlifh  bei  F.m- 
bryoueu  in  einem  gewissen  bntwickclnngsstadium 
(Rindembryenen  von  30-  45,  Sdnrelnsembryonen  von 
15-25  Cm.  Körporlänge).  In  früheren  Stadien  sind 
sie  seltener,  werden  auch  wieder  spärlielier  l>ci  reife- 
ren Embryonen  und  bei  Tbieren  nach  der  Güburt.  Bei 
Erwadnenen  kommen  de  nur  vereinseH  vor,  Jedock 
scheinen  trächtige  Thierc  eine  Ausnahme  zu  maehen« 
Die  Gebilde,  -welche  rirr-  Hrüsse  von  O.Ol  —0,06  Mm. 
besitzen,  haben  eiuc  unrcgeiinässigü  runde  Form,  zar- 
tra,  aber  sdiarfen  Contovr,  und  enibalten  immer  ein 
oder  melircre,  bis  ^  Kerne,  die  meistens  haufenweise 
gruppirt  im  (  enlnim  liegen.  An  den  Körpern  beob- 
achtete P. ,  wenn  sie  frisdi  waren  und  auf  dem  heix- 
baien  Olgeettiseh  unter  Jodaemm  nntersodit  wnrdoi, 
zahlreiche  FormvcrSnderungcn,  welche  bei  einer  Tem- 
peratur von  Al^  G.  sehr  lebhaft  wurden  und  bei  einer 
Steigerung  bis  41°  vollständig  aufhörten.  Bcwegnngs- 
eteeheinoDgen  an  den  Zellen  der  IDls  im  Allgemeinen 
beadiiid>  beraits  ConaKOi. 

III.  Blut  uud  Ljmphr. 

1}  Kl«bi,  Oab«r  die  Kern«  nad  Mrhtialnni«  dtr  rotheo  Blnüi&r- 
parrtMii  «tar  fllnftlMm.  Aich.  Ar  pfttbol.  Aiab  B4.  SS.  B.  ISO. 

2)  Büttehcr,  Arthur,  Narhträf(licbe  Mittbciliing  über  dl«  Eni- 
(Srban)!  rolh«r  BluUi5rp«reh«ii  und  «bcr  den  Nachvei«  der  R<trae 
in  d»a<«lb«n.  Ibidem.  Bd.  .19.  H.  i-'?.  —  :<)  Dräcka,  Ucber  den 
Bao  dar  ratkM  Blntkirpercben.  Sitnaugtber  im  Wiener  Aead. 
dar  WiaaaiNck.  M.  B«,  S.  Atib.  fl.  IS.  —  4}  •«kkUravakr, 
Balttftg«  tnr  H<fto(r«o«>«  das  Btataa.  Vori.  HlUh.  CantralbUtt 
fTir  di«  mad.  WUjennfh.  No.  85.  —  5)  Bod«.  Oic  Oabar  dl« 
M«tamorpbna«  drr  rotben  Blqtk5r]H>r'  bi-n  in  drn  BluleztTi<r»K(«n 
der  FroMblympbijklM.  Jjwugttr.  Abb.  Dorpal.  S.  19  äS.  Mit 
AbblhhiBgen,  (tot  daai  Bai  Back  ideht  sNg*S^*S*"0 

Im  vorigen  Boidite  wurde  die  von  Akte.  BOit- 

cnv.n  vorgetragene  Ansicht,  dass  die  rotben  Hlut- 
körpcrchen  derSaitpetbiere  constantKerne 
enthalten,  ausfüliriicher  erörtert.  Klbbs  (1)  wendet 
ddi  gegen  diese  Angaben  vnd  die  Art  der  Beweiifiih- 
mng,  Indem  er  behaiqrtet,  daas  daa  sdieinbate  peii« 
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pbftrisclie  Alischmclzcn  durch  eine  Zasammenziebung 
das  Stroma  während  des  Aastrittes  des  Jb'arbestoffes  zu 
eridären  s«L  Je  sckndler  der  Aastritt,  um  so  stifker 
die  ZmmmmwmtMwiag»  Femer  venn&Hte  KutBS  an 
den  Sclieinkernen  Bokttchkr"»  alle  Eigenschaften, 
welche  sonst  die  Kemsnbstanz  der  Zelkm  kcnnzcich- 
iMii,  und  fand  aehUesalich  die  Metamorphose,  welche 
die  trirklich  kanilialtigeii  Blnt^pardieii  andi  im  ex- 
traaterinen  Lehen  zu  erleiden  scheinen,  mit  den  Ht> 
cuEa'schen  Anschanongen  nicht  vereinbar. 

KutBS  hatte  die  Gelegenheit,  inBtate  ehMsLeok- 
acmischen  kernhaltige  rotlie  Körpfrchrn  in  grosser 
Anzahl  und  in  vor.>?(  bicilt  ncn  7ii>tnnden  za  beobachten. 
SämmtUch  konnten  sie  als  üobergangsformen  zwischen 
gefftrbten  und  uogefiihten  gedeutet  werden,  zeigten 
goriiiu:ere  Schwankungen  in  der  Grösse,  als  dies  bei 
den  übrigen  rother  und  weissen  RIntkörporchen  der 
Fall  war  (Mitteiwerth  U,0li7-0,()0»  Mm.)  und  trennten 
sieh  In  8  Arten,  je  nachdem  der  nibhtgeflirhte  Tfaeil 
mehr  ein  nnr^eimässiges  Protoplasmakhlmpchen,  oder 
eine  scharf  contourirtc ,  j^lSnzrndc ,  kcrnartitre  Ma«:3e 
darstellte.  Die  erstoren  bcsasscn  eiuo  mehr  oder  we- 
niger breite,  balbmond-  oder  ringförmige  Randachicbt 
TOn  Haemogiobin,  im  ungefärbten  C^entrum  von  Proto- 
plasman!n«!''c  warder  Kern  zu  «rkonnon  (Oarmin).  Beider 
zweiten  Art  der  Ucbergangsformen  hndct  sich,  inner- 
halb der  g^htflo  Sabstanz  nur  ein  glbiaender,  wie 
durch  Zusammenwachsen  kleiner  Kugeln  entstandener, 
scharf  contourirter  Körper,  wnlrhrr  der  Einwirkung  der 
Essigs,  widersteht.  Mittelstufen  zwischen  beiden  Arten 
fehlen  nicht,  nnd  da  die  genetischen  Oesiehmigen  der 
verschiedenen  Fornitn  zu  linnnder  nicht  geleugnet 
werden  können,  so  darf  man  »ich  nacli  Ki.kus  von  dem 
ganzen  Entwickelungsgange  der  tilatkürperchcn  die 
Yoiatellimg  machen,  dass  Äe  klein»,  wdmen  KÜcpeiw 
chen  im  l'hito  bis  zu  einer  gcAvissen  Grosse  nnL'  ^vnrh- 
sen.  dass  sich  alsdann  ihre  peripherische  Schicht  in 
Haemiiglolnn  umgewandelt,  und  dass  beim  Fortschrei- 
ten dieser  Um  wandluigldOT  mletit  der  lappig  gelheilte 
Kern  übrig  geblieben  war. 

Die  Einwürfe  von  Klrbs  hinwiederum  sucht 
BdiTCHBB  in  dmn  Nachtrage  za  s^ner  früheren  Arbeit 
(S)  als  nichtig  hhiznstollen.  Kutss  habe  unbeachtet 
gelassen,  dass  ausser  den  Kernen  in  den  rotlicn  Blut- 
körperchen auch  der  Siugcthiere  noch  eine  gewisse 
Henge  farbloser  SnbstanzTOliianden  sei,  nnd  dass  beide 
zusamniun  andere  Erscheinungen  darbieten,  als  der 
Kern  allein.  Inder  vorliegenden  Arbeit  wird  besonderer 
Werth  auf  die  Möglichkeit  gelegt,  rothe  Blutkörperchen 
in  eniflbben,  ohne  ihnen  die  &rbloseSabstans  m  ent- 
lielMii,  was  dadurch  bewiesen  erscheint,  dass  die  an- 
genommonf?  Maulhecrforni  trotz  der  Entfernung  bei- 
behalten. Biotkörporchen  (Katze)  werden  in  Humor 
aqneos  so  verUient,  dass  e^  30-  40  gleichzeitig  im 
Sehfelde  Torhanden  sind.  Wird  alsdann  das  Deck- 
glaschen verkittet,  nnd  das  Prüparat  20  —  24  Stunden 
ruhig  liegen  gelassen,  so  sind  alsdann  sSmmtliche 
K9rperehenentl5rbt,  ihre  Fwm  absrnnTerilnderi.  Wie 
die  RTntkorperchcn  gleich  nach  Anfertigung  der  Prä- 
parate maatbeerförmig,  so  stallen  aneh  die  farbloaen 


Reste  gleichgestaltete.  honnvgeno,  .stark  giänzendeeont» 
pacte  Ma.^sen  dar,  die  beim  Lüften  des  Deckglaw« 
leicht  in  tafol-  oder  nadeUormige  Krystalle  übergeben. 

Sind  die  BlntkSrperdien  im  Homer  aqnens  lald- 
rrirhcr  vorhanden,  so  dnu^rt  i^ii'  ^'"tftirhungbisöTage. 
Das  Verhalten  der  Blutkörperchen  ist  hierbei  verschieden, 
namentlich  bemerkt  man,  dass  einzelne  sichin2Th6ile 
tiennen.  Die  farblose  Sabstans  sorfilH  in  eineAnsAI 
feiner  Kömchen,  wahrend  im  Centnim  ein  Kern  siclit 
bar  wird,  oder  aber  es  wird  der  Kern  dadorch  frei,  im 
die  ihn  omgebende  Snhatans  sich  m  ^em  homogen 
glänzenden  Klumpen  msammenaieht.  Der  vemeint- 
liche  Kern  ersrheint  rund,  schwach  contourirt,  leicht 
granulirt  oder  klar.  Die  entftrbten  KSrperchen  im 
Ganien  werden  dorch  Anilin  gMcfamissig  tingiit. 

Die  Einwirkung,  welche  nach  BRüon's  Beobadt- 
tnngen  die  Borsäure  in  verschieden  procciitig<^r 
Lösungen  auf  die  Blntkörperchen  vooTritonen  ausübt, 
wurde  Vennlassnng  sn  einem  genaaerenStodlmaflner 
Zusammensetsong.  Die  hieraus  hervorgehenden  ScblüsN 
uherden  Bau  der  rothen  Blutkörperchen  lassen 
sich  mit  den  Worten  des  Verf 's.  folgendomaasen  wieder- 
geben: t^ta  denke  sieh  ein  lebendes  WesenmitefaMBi 
Leibe,  dessen  centraler  Theil  den  Kern  eines  kernhal- 
tigen Blutkörperchens  bildet  nnd  als  solcher  frei  ist 
von  Hämoglobin,  während  der  übrige  Theil  die  ganze 
Hasse  desselben  enthllt.  Diesen  letitenmThell  deake 
man  sich  so  in  dem  Zwischenräume  einer  porösen  Masse 
liegend.  das.s  er  denselben  vollständig  ausfüllt,  dabei 
aber  mit  dem  inneren,  pigmcntfreion  Theiio,  dem  Kern«, 
ein  rasamnenhingendes  Genie  Uldet  Das  periiaefls> 

hÜde  denke  man  sicli  als  eine  in  sich  hewegungslose, 
sehr  weiche,  farblose  und  glasheiie  Scheibe,  nachAnssca 
von  glatter  Oberfläche  begrenzt.  Das  Ganze  ist  dal 
kemhalügft  BlntkArperehen." 

Das  pori)se  Gebilde  oder  das  Gerüst  hezeichnpt 
BRCcKBals  Oikoid,  die  eingelagerte  Substanz  aisZooiii 
nnd  zwar  desfaalh,  weil  letzterem  eine  Contraetf«»- 
AUgkeit  angesprochen  werden  mnss,  wenn  auch  die- 
snlhe  zunächst  nur  unter  dem  Einflüsse  des  hptrrfrerden 
Reagens  beobachtet  wurde.  Die  Formen  der  Blutkörper« 
oben,  welehe  ab  gna  besondersbeaditenswerth  gÄm 
künnen,  nnd  welche  namentlicli  hervortreten  bei  An- 
wendung von  ^procent,  Borsäure- Lösung,  sind  so  ent- 
standen zu  denken,  dass  sich  die  ganze  hämogloUn- 
haltige  Sabstans  anf  den  Kern  snrflckgezogen  hat  9a 
hierdurch  der  Raum,  welcher  früher  von  dem  Kerne 
allein  eingenommen  wurde,  mehr  oder  weniger  beengt 
wird,  so  erscheint  erklärlich,  dass  anderweitige  Forw- 
Teilndemngen  bemerkbar  wmdon  milssen,  dassnaneB^ 
lldl  eto  Auseinanderweiehen  des  Oikoids  stattfinden 
mnss,  und  dass  das  zusammengohalllp  Znnid  entweder 
mit  einem  gewissen  Theile  seines  ümfanges  hervortritt, 
oder  sieh  aneh  gam  ledSit  Bs  bleibt  abdmm  das 
durch  die  Bors,  erhärtete  Oikoid  allein  übrig.  Bei  den 
rothen  Rlntkörperchen  der  Sängethiere  konnte  BaCcKB 
mit  Hülfe  des  gleichen  Mittels  zu  keinem  besonderes 
Besoltale  kommen. 

Unter  Anleitung  von  v.  RRCKi.i>«nrTAr.sK>j.  welcher 
im  TOrigen  Jahre  efaiige  Angaben  über  die  Entwick- 
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Ia»{r'*rBlatkorporch«a  verSffeDttldito«  sMHe 

BcHXi.ARifwsTry  CntersachungPTi  in  c]crsc!l)eii  KicMung 
tB  (4),  and  rwar  so,  dass  er  seine  Beobachtungen  aus- 
dM»  nS  d«s  Blvt  4er  TeRchiedenea  Geftssbezirke, 
wd  dtnPhicess  der  BhitregenoratioBiiUiliitekMi  VliA- 
mhisten  tind  auf  dm  Process  der  künstlichen  Zilch- 
(mg.  -  Im  Blate  des  Froseh«,  welches  fast  aas- 
laUMiah  beimtst  -wnti«,  M  er  «k  coustante  mor- 
fhnioglKhe  Bestandthcile  .'ierld  ZeQoiitypen,  ftrb^, 
forblose  nnd  spindolförmigo ,  von  denen  wiedcrufn 
jeder  ia  mehrfachen  Unterarten  vertreten  sein  kann. 
Un  «liflie  ZellflnBrten  efaueln  genauer  studiren  za 
kSnnen,  Uess  er  das  Blat  in  Capillarr5hreb6D  eintreten 
und  eine  Zeit  lang  stehen.  Vermöge  des  verschiedenen 
spedf.  Gewichtes  sammelten  sich  die  verschiedenen 
SMIni  fai  bestimmlni  Oraorwdriditai  an,  nnd  konnten 
nnn  getrennt  tob  ^BMider  der  Beobuhtmig  nntar- 
worfen  werden. 

Die  farbigen  Körperchen  bestehen  aus  jüngeren 
md  Uferen  Formen,  von  den  Zellen  mit  grwmr  Pro- 
toplasmamasse ,  undeutlichem  Kerne  und  geringem 
Haemoglobin  an  his  ni  denen  mit  mnrlem,  manchmal 
Mtblösaten  Kerne  und  mehr  und  mehr  schwindenden 
ÜMBoglotiiifiolttli  Unter  den  Bpfndetsellen  lind  m 
Bntm<  hei(lcn  grobkörnige,  feinkörnige  und  homogene. 
Ersttre  gehen  aus  den  frei  g-ewordencn  Kernen  der 
rothen  Kürporchen  hervor ,  die  zweiten  stammen  aus 
dm  finbloMitt  Elenenten  nnd  konnnon  in  geringer 
Anzahl  Im  normalen,  bedeutend  vermehrt  im  sich 
regenerirenden  Blute  vor.  Die  Spindolzellen  3tcr  Art 
tödlich  treten  aosschliesslich  bei  den  merkwürdigen 
Teiginfon  bei  der  kflnstUebon  Zfiehtnng  (▼.  Biiok» 
Ln(0HAC8EN)anf.  und  entstehen  entweder  durch  Spros- 
mbildnng  aus  den  farblosen  Blutzellcn,  oder  dordi 
cbe  eigenthömlidie  Umwandlung  der  rothon. 

Dem  Korne  der  roChsn  BlntkSrperchen  moss  Bcbkl. 
tnch  eine  active  Rolle  in  den  Entwicklungsvorgängen 
•oaehieiben.  Die  beim  Altem  der  Blntkörperchon  frei 
mdendfln,  dieht  mit  Protoplasma  umhüllten  Kerne 
rtaDen  lidi  ab  kleine  fiuUow  Zellen  dar,  dte  rieh 
dann  weifer  verwandeln ;  auch  innerhalb  der  Zellen 
können  die  Kerne  zwei  dickere  Fortaattc  belcommen, 
wn  nach  den  Freiwerden  Spindelzellen  erster  Art 
darzustellen.  Bei  der  künstlichen  Züchtung  im  Appai- 
rate  tritt  weiterliin  in  denniiitkKrporchen  eine  massen- 
liafte  Kem-Wncberung  auf,  welche  zur  Bildung  schon 
■itUoBMn  Ange  erfcenahtrer  Flöckohen  führen  kann; 
HfoNdhuu  sind  zu  untetacheiden  von  den  AudiT.RBCK* 
LwoRAtisKN  beschriebenen  „Inseln"  und  bestehen  aus 
freien  Kernen,  SpindelzeUen  und  Uebergangsformen. 

'Ute  Bethflflign&g  der  einseinen  Organe  bei  der 
Gmbfldung  der  Bintkörperchen  erschien  fneonatant 
imd  nnbedentend;  nur  das  Lchorvcnenblut  war  reich 
aa  freien  Kernen,  weshalb  im  Allgemeinen  anzu- 
mIbnii,  daas  ilcb  das  Blnt  hanptiioiilich  in  sich  selbst 
Tegenerirt.  -  Die  Wirkung  des  Häaena  anf  die  Bhtfr* 
hUdong  scheint  darin  zu  bestehen,  dass  es  die  Reifung 
andDachtrSgUche  Aofldfiong  der  Bluüellcn  beschleunigt. 

Die  BeolMMMangen  am  FtoediUnte  im  erwiimten 
ttAhmgwppafati  ergaben  In  Bezug  ant  die  morpho- 


logische ZosantmettBetanng  der  reihen  BlnlkSrperdmi 

in  Kürze  folgende  Resultate.  Als  Bestandtheile  der- 
selben stellen  sich  dar:  1)  ein  glatter  Kern,  2)  eine 
ungeförbte  körnige  Substanz,  um  denselben  hemm 
gelagert,  in  ntandien  FUteii  mit  ndilr  verianlendoii 
Fortsätzen  versehen,  3)  ein  elMufltlb  nngelirbter  peri* 
pherischer  Theil  der  Z^e,  nnd  In  Inuem  emdlkh  daa 
flüssige  Haemoglobin. 

Bei  Singethieren  körnten  die  ünvn&dhnigeii  der 
farblosen  Korperchen  nkht  fiber  die  enten  Stadien 
hinan«  Torfolgt  werden. 
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für  die  med,  'Wiisi  tisi'h.  No.  24. 

Die  Aufmerksamkeit,  welche  man  in  letzter  Zeit 
den  in  verschiedenen Kpithelien  vorkommen- 
den aogen.  Taenolen  oder  Beehersellen  aui- 
gewendet,  hat  sich  vergangenes  Jahr  durch  eine  grös- 
sere Reihe  von  Arbeiten  bethätigt.  Nicht  allo  Forseber 
stimmen  überein,  vielmehr  treten  gar  mauoichfache 
VenehiedeolMitett  d«,  Amdehten  henor,  so  das»  ein 
etwas  näucea  Rfaggii^  laf  Einaelbeitnn  eEfocdMlieh 

srhoint 

Am  ausführlichsten  ist  F.  E.  Schi'l/k(1},  dessen  erste 
Hltth^ong  wir  adion  im  TOBgen  BerieUe  mrthnt 
haben.  Die  vorliegenden  Untersuchungen  dehnen  sich 
auf  sämmtliclic  Wirbelthierklasscn  aus  und  weisen  das 
Vorkommen  der  Bocherztillen  auf  fast  allen 
sehkimabsondemden  Hinten  nach,  anf  der  Obethant 
der  Fische  und  Amphihien,  im  Epithel  unddenSchlanch- 
drfisenzellen  des  Danncanals  der  Wirbellliiore  und  end- 
lich im  Kpilhel  des  liespirationscanalä  der  durch  Lttn- 
gen  adnnenden  "Wirbeltidere.  VergeUidh  anM  de 
SrffüLZK  ni^r  im  Cylindcrcpithcl  der  weiblichen  Ge- 
schlechtsorgane (Uterus  und  Eileiter) ;  ■  in  der  Gallen- 
blase, dem  Ductus  cystic.  und  hepatic.  fand  er  sie  nnr 
beim  Igel.  Dadn  «tinnen  «il  ihm  alle  loiaeher  über» 
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du,  dass  die  Bildangen  auf  verschiedenen  Schleim- 
hinten  Platz  greifen  können  und  ultorall  nach  tlemscl- 
ben  Typus  gebaut  sind;  vorhandene  Ungleichheiten 
rind  (Mnibu  melir  nebeoildilkh,  znmdat  liediugt 
durch  die  Form  dos  Hpithftb,  iBiwrlMdb  dessen  sich  die 
BeobeiseUeo  entwickeln. 

Wm  mnichsi  die  Oberhaut  der  Fische  anbelangt» 
m  idgt  licli  dieselbe  naeh  Scwaua  nur  an  besclirSnk- 
lea  Stellen  einfach  aus  mehr  gleichartigen  Zellen  zu- 
sanunengesetzt ,  während  zmncist  das  I.airc  r  derselben 
durch  verschiedene  eigentliumlichc  Kicmcntä  unter- 
bioehen  "wird.  Die  Bpithelselten  selbst  sind  exquisite 
Stachel-  und  Riffzellen;  die  Zabnelung,  durch  welch© 
sie  sich  unter  cinanrler  rcrliinden,  macht  sicli  :uu  Ii  am 
unteren  Ende  des  ZelUagcrs  bcmcrklich,  und  gasst  hier 
in  eine  gleichartige  Zibnelnng  der  Catisoberillehe  hin- 
ein. -  Zwischen  den  genannten  Zellen  liegen  bald 
reichlich,  bald  spiirlicdi.  bald  grösser,  bald  kleiner,  aber 
bei  den  einzelnen  Thieren  in  mehr  gleichmäs^iger  Aus- 
bOdimg  die  Bedieraellen,  Schlelnueilen  Letdio's.  Ein 
zu  beachtender  Unterschied  besteht  darin,  dass  die 
Zclhnerabran  der  Becher  bald  vollständig  geschlossen, 
bei  den  tiefer  liegenden,  bald  mit  einer  scharf  begrenz- 
ten Oeffnnng  tn  dfe  Oberlliehe  des  Epithellagen  her- 
anreicht. Uebric;cn5!  .sind  die  nach  der  Schleimbaut  zu 
gewendeton  Kndcn,  welche  constant  den  Kern  mit 
einem  Rest  des  unveränderten  Protoplasma  bergen, 
entweder  abgeraadet,  eder  In  eine  mehr  oder  weniger 
lange  Spitze  au.sgezagen.  (Aus<;or  den  Bechcrzellcn  be- 
spricht ScH.  noch  die  iu  der  Fischoberbaut  vorkom- 
menden Kolben  und  dieKomohenzellen  der  Neunaugen. 
In  ersteron  ündet  er  dno  HJHiIei,  UU  ilven  ZnsanmMn- 
hang  mit  Nerven  unerwiesen  und  sieht  sie  als  Gebilde 
an,  welche  etwa  mit  den  Zellen  unserer  Hauttalgdrüsen 
Twgfl4diett  werden  kGnnen.  Die  K5mehensellen  bin- 
gegen  mit  ihrem  eigenth&nlidien  B«a  dfiifton  nenröse 
Gebilde  sein.) 

Die  Oberbaut  der  Amphibien  ist  in  Bezug  auf  die 
Vetbindong  der  Zellen  nnter  rieb  und  mit  der  CotiB 
wialog  der  der  Fische.  Die  oberste  Zellschicht  be- 
steht abweichend  aus  platten,  didit  an  einander  lie- 
genden polygonalen  Zellen;  an  der  darunter  bcfiudli- 
eben  Seidebt  ftinkSralger  Zellen  bemerbt  nsn  mnd- 
liche  Lücken  zwischen  ihren  Rändern,  und  in  diese 
Lüclcen  hinein  ragen  die  oberen  Enden  flaschenforrai- 
ger  Zellen,  in  deren  unteren  dickeren  Theile  ein  Kern 
liegt 

fl't  ;  si  v'sche  Korperchen.)  ■Wahrscheinlich  ste- 
llen iir  flaschenformigen  Zellen  in  naher  Beziehung 
zuui  iiuutungsprocess,  indem  sie  das  Secrct  liefern, 
dnreb  welebes  die  beiden  oberen  Zellinger  «bgeboben 
werden. 

Fine  ganz  g1eichma<>>igr-  Verbreitung  besitzen  die 
Becherzelien  in  Iractu»  intest.  In  der  Mundhöhle  wur- 
den 6»  ▼emisst  bei  VSgehi  und  SIngetbieren,  fanden 

sich  dagegen  sehr  reichiicli  bei  Fischen  in  mehrfacher 
Lage  über  einander,  die  tieferen  anrh  hier  geschlossen 
ohne  Oeffuung.    Ebenso  im  Oesophagus.   Im  Magen 

aller  Wiibellhien  bestobt  das  Epttbel  ans  Cylindenel- 
Im,  vdebe  oben  offen  sind,  besetst  mit  kleinen  Tor- 


gewülbten  Hfigeln  einer  zähflü-ssigen  SubstMUt,  wih- 
rend  der  untere  Theii  der  Zelle  feinkörniges  Proto- 
plasma mit  einem  Kern  erhalt.  SämmUicho  Zcllea 
ibnoln  also  hier  den  Bedkerzellen,  wenn  ancb  nidit 
gaos  in  der  sonst  cbaracteristischen  Fonn.  Im  Dfinn* 
darm  dagegen,  dem  Orte,  an  dem  sie  von  den  meisten 
Beobachtern  studirt  wurden,  sind  sie  wieder  ausge- 
prägt cbameteristiseh  und  zwar  nicht  nnr  anf  den  Zot- 
ten, sondern  auch  in  den  LiEBKRKC  HN'schen  Drosen. 
Im  Dickdarm  lassen  sin  sich  verfolgen  bis  in  die  Cloake 
hinein.  In  den  Respirationsorgonen  stehen  die  Becher 
zwischen  den  Ulmmertragenden  Zellen  etwa  3-6  Zel- 
lenbreiten aus  einander. 

Ihrer  Function  nach  liült  Srtu  i  zi:  die  Rer!ierzelU?n 
für  einzellige  Drüsen,  für  schleimbcrcitcndc  Organe, 
wenngleich  das  gelieferte  Prodnct  nicht  fiberall  Sebter 
Schleim  ist.  Er  bcobachteto,  wie  sebon  im  vorj.  Bc- 
rifbte  rrwähnt,  direct  das  Hervordringen  der  Tnbalts- 
ma-sse  der  iiccher,  das  tropfenweise  Abheben  derselben 
an  den  überlebenden  Barteln  Yon  Cobitis  fosdUs. 

Anf  Grund  der  Beobachtung,  dass  lebende  Lhoax, 
in  massig  concentrirte  Kochsalzlösung  gebracht,  eine 
bedeutende  Monge  Schleim  absondern,  ohne  dass  sich 
die  Oberbaot  selbst  anflSsto,  Hess  Hax  Scbültzb  die 

einschlagenden  Verhälttil.sse  diircli  Maiu  hi  unter- 
suchen  (2).  Es  fanden  sich  auch  hier  einzeilig.:'' 
Drüsen  von  ilaschenförmiger  Gestalt,  deren  dünuer 
Hals  auf  der  Oberflicbe  der  Hant  mit  einer  feinen 
Otffnung  mündete,  während  am  bliud  angeschwollenen 
Ende  ein  Kern  und  etwas  körniges  Protoplasma  lag. 

Als  mit  den  einzelligen  Drüsen  analog  sieht  dann 
nodhSTiBDA  (13)  die  Becheraellen  an,  weldie  er, 
.«einer  ktirzeu  Mittbeilung  zu  Foljje.  nicht  nnr  auf  der 
Schleimhaut  der  Cotyandiva,  sondern  auch  in  der 
Hnndscbleimbant  der  Fische  angetroiBn.  Als  selb- 
ständige Gebilde  werden  sie  weiterbin  betrachtet  von 
Fim;  i:  und  FitTK><.  wfdirend  Knavff  und  AnK.STEiS 
die  im  ausgebildeten  Zustande  charakteristischen  For- 
men durcb  eine  allmällge  Umwandlung  der  gewSbn- 
liehen  Epitheüalaellen  entstehen  lassen.  Einen  Uebeiw 
festig  zu  dieser  Auffassung  bildet  die  Angabe  von 
Scni  LZB,  dass  iu  der  Fischoberhaut  möglicherweise 
die  einfedten  Zellen  sebnetl  sn  Beehendlen  werden 
können. 

Fnirss  (12)  hält  znr  Untersuchung  der  Ge- 
bilde für  besonders  geeignet  Silber-  und  Goldlüsang, 
ZOT  bolatton  Kali  in  35proceni.  LSsnng.  IMe  Antfi»- 
sung  der  beeberfurmigon  Zollen  des  Darmes  als  Secro- 
tions-  oder  Drüsenzelh  n  ^ird  für  ihn  wesentlich  nntcr- 
Rlützt  durch  die  Beobachtung  über  die  Entwickelung 
gleiebl»  Gebilde  in  der  Ampbibienlnnge.  Hier  bilden 
de  dcb  in  der  Tiefe  des  Epithels,  treten  als  geschlos- 
sene SeblHnchc  an  die  Oberflüche,  um  sich  zu  öffnen 
und  dxs  aus  dcui  Zellenprotopla.siua  ausgeschicduue 
Seeret  über  die  SehleimhantflSche  an  entleeren.  Nach 

der  Entleerung  erfolirt  ein  I'!i1er|:ani:  der  Z»  lleii ;  v'uw 
Betbeiligungdes  noch  unveränderten  Zelieaprotoplasma 
inclui*ive  Kern  am  Wiederaufbau  der  Zelle  (Ghoi^bauk) 
war  niebt  nadiwmbBr,  vielmehr  werden  die  nnterge- 
gangenen  Zellen  nach  Fmtiss  dadurch  ersetxti  dnss 
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nfuirehildcte  Drüseiizclleu  aas  der  Tiefe  de»  Epithels 
D&chrtickeu.  Für  den  Darm  konnte  allerdings  der 
riehen  Nnebweb  addier  Bltdnngnellen  nidit  g^hrt 
yrerden  und  ■wird  nur  vcrmnthet,  dass  hicrhci  die  run- 
den oder  leicht  verlängerten  Zellen  zwischen  den  aus- 
gebildeten Cylinderzellen  (E.  II.  Wkbeu,  Ebebtb)  eine 
Bolte  »pielen.  (Lipskt  findet  soletie  jnnge  ElementA 
in  dor  Tiefe  des  Pannopithols  gJeichfalU  («W  Trum 
dagegen  (li)  sah  eie  nicht,  und  lässt  den  Kogenerations- 
procMS  besteben  in  einer  Theilang  der  Zellen,  wobei 
der  obere  Abschnitt  abgestosaen  mm  SeUdndtSrper« 
dien  wird.) 

Kmavpf  (9)  behandelt  im  Weseutlichea  nur  die 
Becher  in  d«r  Btonebinlechleimbaut,  wo  sie 
in  >!ei)  kleinen  Bronehlen  sahlreichcr  vortianden  sind, 

als  in  den  grossen,  und  bcpriiiulet  die  Annahme,  dass 
die  Schleimmetamorphose  der  Flimmerzeilen  in  der 
R«gd  vnter  der  Form  ä&  BedinMIflong  rerlinft  und 
im  bierin  mit  der  naokfolgeaden  Abstossong  der  ver- 
änderten Zell«  Ii  die  Pehleimmetainorphosc  bcstelif. 
Desgleichen  untere  heidet  Abiü^teix  (11)  als  im  nor- 
malen Zosammenhangc  mit  der  Seeretfoa  eine  Anzahl 
voo  Formverindernngen  der  Epithelialzcl- 
len,  welche  schliesslich  mit  der  Becherbil- 
dung endet  Derselbe  Beobachter  betont  ganz  he- 
andas  den  aofülllgen  Veefasel  in  dem  Vorkommen 
der  Bechenellen.  Weim  er  dieselben  aber  ans  einer 
Veränderung  g-owrjiinlirli.T  Kpitli'dien  liers-ergelun 
lä^t,  so  hält  er  sie  dennoch  nicht  für  Kunstproducto 
im  Sbne  derer,  welche  die  Yacnolen  oder  Bedier  ein- 
fach von  der  Einwirkung  der  Untorsttdinng»>  re^. 
Erhärtungsflüssig koit  aMoiten  wollen. 

Eiue  von  den  bisher  vorgetragenen  wiederum  ab- 
«elebende  Schilderung  der  Bildung  und  Beden- 
tungder  Bechcrzcllcn  liefert  EuiRR (3).  Erfimd 
si'-»  bnid  leer,  bald  tjcfüllt  mit  einem  conipnrfcn  Inhalt, 
l'ieson  Inhalt  sah  er  sieh  theilcn  untt  die  abgeschnür- 
ten StSeke  als  fertige  Zellen  ans  der  Hfindnng  des 
l^'ol.t  rs  austreten,  und  da  die.'io  ausgetretenen  Zellen 
die  AUrÜMite  der  Schleim-  und  Eiterkörpendien  IuiIum). 
»0  bringt  er  die  Entstehung  der  Schleim-  und  Eiter- 
kerperehoo  fiberhanpi  mit  dem  Vorliandensein  der 
Uecherzellcn  in  Zusammenhang,  und  bczeiehnot  <lic- 
selbcn  als  Schleim-  oder  Kiter!n  rher.  Ihm  fjpjeniibfr 
behauptet  Fiukss,  dass  die  innerhalb  des  Epithellagers 
abenwrkendMiSehleiinkSrperchenin  keiner  Beziebnng 
m  den  Rechern  stehen,  sondern  selbständige  ücbitde 
seien,  welche  sich  zwischen  die  Epithelzellcu  cinge- 
«^ben  haben.  Bestimmter  äussert  sich  über  diesen 
Punkt  AJtKSTxn,  indem  er  das  Yorkonmen  der 
Schleitnkörperchen  auch  innerhalb  der  Epithel-  resp. 
Beeherzelle  zugiebl,  dicselhm  aber  in  beiden  Fällen 
ßr  eingewandert  erklärt.  Mau  findet  nämlich  nach 
diesem  Beobaebter  das  Epithelialstra'nm  der  Darm- 
schleimhaut  häufig  durchsetzt  von  runden  oder  ovalen, 
gWDuIirten  oder  gelbgefiirbten  7.^]h 
doch  Isolationsvcrsuche,  dass  sie  zum  Theü  in  i^pithel- 
cjlbMler  dngesdilosseo  liegen  nnd  soll  aneb  ihren 
flindurchtritt  durch  das  Epithel  direct  beobachten 
Itwineü.  Ea  sind  lympioide  Zeilen,  welche  ans  dem 


Schieimhautgewebe  herstammen,  und  ihre  treibe  Farbe 
durch  aufgenommenes  Fett  erhalten  haben.  Auch 
nthe  BbitUSipeidien  kOonen  wf  dieselbe  Veise  in 
die  Epithelialzellcn  der  Zotten  aufgenointnen  werden, 
und  gilt  ein  Gleiches  für  Lymph-  und  Blntkorperchen 
noch  von  den  Zellen  der  LiEBBßKüBn'schen  Drüsen. 
Eine  Hemlwan  kSnnen  deaanadi  ^  BpIttielaeUen  fiber- 
haiipt  nicht  bcsitzoii. 

Die  Schleim-  und  Eiterkorperehen  Eimrr^s  deutet 
Arkstei>'  sämmtlich  als  eingewanderte  Zellen;  eine 
Vermehrung  derselben  innerhalb  der  Bedier  war  nicht 
nachweisbar.  Hieran  anschliessend  macht  Eimkr,  welcher 
gicli  in  seiner  cr?ten  Mittheilung  über  die  Beziehung  der 
Bt'cher  zu  dein  tiefer  liegenden  Schieimhautgewebe  nnr 
vermnthangswdse  ansgesprodien,  in  der  zweiten  (4) 
Angaben,  welche  denen  .\I!XSTKIn'8  im  ■Wesentlichen 
gleichkommen.  Er  entnimmt  Belege  für  diese  Bezie- 
hungen aus  folgenden  Experimenten:  FdnkDmige  Farb> 
Stoffe  wurden  in  die  tymphaieke  von  FrGseben  iqjioirt 
und  nach  einiger  Zeit  das  Darmepithel  nntersufht.  Ein- 
zelne mit  Farbstoffkörnrhen  imprägnirte  Zellen  lagen 
in  den  Bechern,  andere  in  der  Sddeimhant,  vnd  es 
diente  dies  Verhalten  als  Beweis  dafür,  „dass ein  Theil 
der  in  den  Bechern  lies^enden  ZelU^n  zunächst  aus  den 
Maschen  des  Bindegewebes  der  Mucosa  in  die  Becher 
und  von  da  in  das  Darmlnmen  tritt.**  Im  Damfidnlto 
üand  sich  die  Farbe  in  gewissen  Fällen  feinkörnig  «nt- 
'jeschirden.  Durch  die  Becher  hindurch  soll  femer 
auch  der  Durchtritt  von  beim  Frosche  normal  vorkom- 
menden nnd  tt.  a.  besonden  in  der  Ldwr  angehäuften 
pigmentirten  Zelien  erfolgen  können. 

Es  müssen  nun  zin^i  -li-^t  diejenigen  Beobachter  er- 
wähntwerden, welche  dieVacnolen  oder  Becher- 
zellen als  reine  Knnstprodiiete  ansehen  und 
welche  dadurch  natfirllch  den  Gebilden  jede  wesent- 
liche Bedeutung'  nehmen.  So  giebt  I.ipsky  nur  kurz 
an,  da»  beim  Einlegen  des  frischen  KatzeudMmes  in 
Sfaeb  dirams.  Katt  fcst  sfmnitHdie  Eptthebdlen  in 
Bccherzcllen  umgewanddt  werden.  Sachs  vermisste 
sie  bei  fri-^chen  Präparaten,  erkannte  sie  dagegen  deut- 
lich, wenn  er  Theile  desselben  Darmstuckes  mitÖUber- 
ISsong  behandelt  hatte.  Ebumami  giebt  seinendts  m, 
im  Katsendaim«  auch  in  frischen  Präparaten  Becher- 
Tiellen  gefunden  zu  haben,  da  aber  immerhin  Gelegen- 
heit zu  Wasseraufnahme  gegeben  war,  so  kommt  er 
im  Allgemrfnen  zn  der  Annahm«,  dass  <fie  dnidnen 
Zellen  gegen  Wasser  nttglddi  empfindlich  seien  und 
sich  drsshalli  ungleich  verändern.  Aehnlich  denktsich 
endlich  Ukfkinger  die  Entstehung  der  Bocheraellen, 
die  er  namenttieh  in  der  MundliShle  der  Amphibien 
studirte  (7).  Wie  sie  ausserhalb  des  Körpers  durch  ver- 
.«chirden  eonccntrirte  Salzlösungen  hervorgernfenwerden 
können,  so  stellen  sie  auch  innerhalb  des  Körpers 
wahnehelnlieh  dne  Vorm  des  Absterbens  der  Zellen 
dar,  wie  esschon früher DoMTzaufgefasst hatte.  Gegen 
die  Mn^rlicltkeit.  die  l^::cherzellen  nach  Belieben  dar- 
stellen zu  können,  verwahren  sich  einige  Beobachter 
direct  (AnaistinN,  Fusss)  unter  der  Bemerkung,  daaa 
nmgewandclte  EpitheLwllen  noch  kdne  Beehmellett 
seien. 
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Allen  den  be^prochenenABgabea  ima  stoben  direci 
gagenfibar  die  von  Lbtsbmch,  vekber  bereits  im 
voiigen  Jahre  (Virchüw's  Arch.  37  B.  S.  232)  eine 
Arbeit  über  dio  Vorgänge  bei  derßesorption  der 
Fette  uad  Ki^reisskörper  imDünndarme  ver- 
üfBBlIieht  haL  Iii  d«mtar  6  cilirtoii  Arbeii  kommt 
er  auf  seine  Angaben  eurück,  um  eeine  bisher  von 
krinor  Soitp  bestätigte  BelMiiptaog  ducch  neue  Be- 
Icgc  zu  kralligen. 

Nadi  ilim  ataUMi  dte  Organe,  mlehe  Beaoip» 
tion  vermitteln,  ein  mit  einer  ?tructiirlosen  Wand  ver- 
sehenes Canalsystem  dar,  welches  zwischen  den  J^pi- 
tbekellon  der  Zotten  mit  einem  bei  der  Thütigkeit 
«oh  erweitemleo,  naeh  dem  Dannlomen  n  offene» 
Abschnitte  beginnt  und  in  dem  Zottenparenchym  ein 
feines  Netzwerk  bildet,  welches  schliesslich  in  den 
oautralen  Chylosranm  einmündet.  Die  offenen  A'b- 
aohnttte  zwischen  den  Epithelim  sind  die  Yacuolen, 
keine  selbständigen  Oebüde,  vor  allen  keine  Zellen. 
—  füttert  man  Säugethiere  (b^onders  geeignet  soll 
dm  Ig«l  acin)  mit  fstthaltigem  Floiaohe,  m  flodea  deh 
atdl  3— 3  Stunden  Fcttmok^üle  nur  in  den  angegebe- 
nen Bahnen,  während  die  Epithclzellon  selbst  frei  von 
Fett  sind.  Daaselbo  gilt  von  Vügeln,  Amphibien  und 
aadh  bMoien  (HaikSforl),  wenn  man  ihnen  Fett  in 
den  Darm  gebracht^  nnr  muss  man  sich  nach  Angabe 
desVerf's.  hüten,  zu  grosse  Quantitäten  Fett  einzufüh- 
ren, weil  sonst  eine  allerdings  mehr  pathologische  In- 
ffltattoB  der  gewShalieiM»  EpitinlMUen  mit  Fett  ein- 
taitt  Aber  auch  in  solchen  Fällen  soll  die  Fetteinlage- 
rnne;  nicht  über  den  Kern  hinausgehen;  es  darf  also 
aus  dieser  Beschaffenheit  der  Zellen  nicht  auf  einen 
MnaaleD  Dnrehiiiti  des  Fettes  babuli  einer  Resorption 
geschlossen  werden.  Füttert  man  Eiweiss,  so  findet 
sich  mch  dv-^';^.  in  den  Resorptionsorgaiien  nnd  iliron 
liortsatzea  wieder.  Man  kann  es  sowohl  im  imcüca 
Znstendoericennen,  als  aneh  nach  ErfaSrtnng  der  Dara- 
stücke  und  nachfolgender  Imbibition  der  feinen  Schnitte 
mit  Ciarmin.  Als  besonders  geeignet  wurde  von  L. 
schon  früh»  folgendes  Verfahren  angegeben.  Man 
iMt  dpen  üdM«  mit  Xodmte  venelitea  Eiveiig, 
schneidet  nach  2<-35  Stunden  den  Darm  auf,  nimmt 
die  Speisereste  mit  einem  zarten  Pinsel  hinweg  und 
Iwingt  alsdann  mehrmals  eine  schwache  Lösung  von 
HiHleintein  auf .  NadiEinwirkiuig  deiLichtes  sekwSnt 
?irh  das  Chlorsilber  nnr  in  den  Resorptionsorganen, 
wahrend  die  üylindorzoUen  mehr  oder  weniger  ganz 
nnvnindert  bleiben. 

Kach  den  sehr  bestimmten  Angaben  des  Verf 's., 
besonders  auch  nach  den  Sn5ser?t  klaren  Abbildungen 
aoUto  man  meinen,  dass  eine  Bestätigung  dieser  Be- 
fände ttiebt  gerade  eelir  tdtwer  sei,  indesaen  ist  ea 
den  zahlreichen  Forsdiera,  welche  ihr  Augenmerk  auf 
diesen  Punkt  ricliteten,  ansnahmsios  niciit  gelungen. 
Vergl.  noch  Kuluker  (1,  1).  Allerdings  muss  er- 
wUmi  werden,  dam  Lbizrbicb  hindchilidi  der  von 
EiMKR  (3)  anagesprochenen  Einwürfe  sieh  aoadrSdc- 
lich  dagegen  verwahrt,  seine  Resorptionsorgane,  seine 
Vacuolen  mit  den  öchleimbechcm  zu  idcntiiiären,  da 


beide  neben  einander  vorkommen  können.  DieseQleich. 
ateUnng;  ist  von  allen  Antoien  geaehehen;  de  aoeep- 

tiren  die  Beschreibung  Lbtzrricb  s  im  Ällgemeineo, 
nur  behaupten  sie.  dass  derselbe  (weil  er  die  Zellen 
nicht  isolirt)  das  den  sogeuaunten  Fuss  des  Becheo 
anafBIlende  Protoplasma  mit  Kern  fllwnrten  habe. 
Wird  aber  anderst-it.«;  die  Nothwcudigkeil  einer  Unter- 
scheidung von  Becheczi-lien  und  Resorptiousorganon 
resp.  Vacuolen  vorausgesetzt,  so  muss  gesa^  werden, 
dam  keiner  der  fibrigan  BeohadibBr  die  LBmnea  > 
sehen  Resorptionsorgano  überhaupt  gesehen  bat. 

Es  würde  zu  weit  führen,  im  Einzelnen  anzugeben, 
wie  man  sich  von  verschiedenen  Seiten  die  Befände 
LvEBBRioia  sowohl  bezüglich  der  Vaeoolan,  ab  Ida» 
sichtlich  dee  Canalsystcms  im  Zottcnparrnrhvm  za 
erklären  TOrsocht  bat;  jedoch  darauf  sei  noch  hinge- 
vlaaen,  daas  wiederum  ribuntUehe  Beobaobter,  welche 
die  Ftage  nach  der  Resorption  der  Fette  von  Keoem 
anfgenonimen  balicn,  darüber  einig  sind,  dasvs  die 
Epithelzellen  selbst  mit  Fettkomchen  erfüllt  werden, 
wibrend,  wie  wir  sahen,  LnaaucH  diea  als  netnalfla 
Votgaog  nidit  gelten  lämt.  EmfeR  und  ebenso  Abü- 
STKin  konnten,  wie  frühere  Beobachter,  das  Fell  auf 
seinem  Wege  durch  die  Zellen  verfolgen ;  sie  sahen 
ea  Tordringen  bia  in  die  dfiuien  aotfenwirta  gerich« 
teten  FurL-äUo.  Nach  Ahksteim  fehlen  sogar  die 
Becher  auf  der  Höhe  der  Fcttresorption  vollstSodig, 
oder  sind  doch  nur  spärlich  vorhanden. 

WaBdieEpitbelialseUen  dea  Darmeafib» 
banpt  betrifft,  so  sind  die  Ansichten  getheilt,  wie 
früher.  Nach  F.  E.  Schui.zk  und  Ehdmak>-  ist  d.  r 
bekannte  Basalsaum  eine  secretähnliche  Masse,  nach 
Elfterem  diieet  den  VeraeUnBB  der  Zelle  bildend,  naeh 
Letzterem  von  der  eigentlichen  verschliesscnden  Mem- 
bran als  oberer  Basalsanm  zu  unterscheiden.  Der 
bäum  zeigt  nach  E.  einutal  eine  Lüugsstreifung,  alt 
Andentang  der  ecbiditp  oder  foniationnreiBen  Ab> 
lagernng,  die  ungleiche  Dicke  'icdin_rt  durch  eine 
fortwährende  peripherische  Abschmclzung.  Die  Qoer- 
streifen  endlich  sind  neben  den  Längsstreifen  ein  Zei* 
eben  dea  ZetftUannd  der  SiMltang:,  weldwn  die  Basal- 
membran als  Ansscheidnngsprodnct  anheimßlit 
Hinsichtlich  der  Qoerstieifung  des  Basalsaumes  ent- 
scheidet sich  ScBOLEB  fflr  Poren,  Lifskt  hingegt» 
sieht  ne  ala  dnenAnadmek  der  Zusammeaaetnmg  aaa 
Stäbchen  an,  und  Atostkin  endlich  vermochte  nicht 
irgend  welche  offenen  Wege  in  dem  EpetboliaktcataB 
für  den  Debergang  des  Fettea  an&afiadeiu  FetttrS^* 
dien  innerhalb  des  Saumes  der  Zellen  nacbsnwdBBD, 
war  derselbe  nicht  im  Stande. 

Das  andere  Ende  der  Epithelzellen  läaat  AiutöiEUi 
dem  Zottenatroma  nicht  eitühch  anMien,  aoodemmlt 
dftnnen,  Terhältnissmässig  langen  FMtiitien  in  das- 
selbe eingesenkt  sein.  ScHüLZK,  Lipskv  nndERWU^N 
erklären  sich  direct  dag^en.  Kach  Letzterem  wird 
die  Abgrenzung  des  Epithids  Tom  Zottenatroma  bo* 
wirkt  durch  eine  nndnrchbrochene  Membran.  Von  ihr 
aus,  heisst  es  in  einer  übrigCDs  nicht  panz  klaren 
Schüdernng ,  gehen  Fortsätze  einerseits  zwischen  die 
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Epilh«I»ilen  als  eine  Kitt-  oder  Zwi'^chengiib^tanr., 
4ie  dnzeüieu  Elemeato  gleichzeitig  mit  dem  zugeiiu- 
ilpn  Banlttome  rm  ainiiidar  tramMod,  ndcndtB 

in  dtf  Zottenslroma  hinein,  als  BindegewebsLalkclien, 
welche  Bindegewebskörpcrchen  cinschliessend  Maschen 
liüden  uod  lös  Furtsätze  dei  Epithelzelieu  gelutUeil 

T.  BiBsiAPHCKr  (14)  legte  !»ich  die  Frage  vor,  auf 
weif  he  Weise  innerhalb  der  Oberhaut  desMen- 
$cben  die  zelligen  Klemeate  eine  Vermeh- 
rMf  «rfüiMii.  "Wat  nuiehst  die  BiUmig  der  aUml- 
lig  ab?'i:?'ü''^''ndrn  KpiderinisblättcLen  an»  den  Zellen 
des  Stratum  Malpighi  betrifft,  so  geht  dieselbe  vom 
Kerne  am,  indem  denelbe  beim  Aufrücken  der  Zellen 
■kh  ebea  aUinSlig  eioschrnmpft  und  in  Folge  deasen 
aas  der  Lücke  der  Zellcnsubstanz  leicht  herausfällt. 
Nachdem  der  Kern  mehr  oder  weniger  vollatändig 
rencbwondcn,  verwandelt  aidi  das  Protopkams  der 
Setten  in  die  hornartige  Masse  der  Epidermisschüpp- 
chen.  Anisser  den  eigentlichen  epithelialen  Zellen  fand 
r.  B.  innerhalb  der  SohleimschicUt  noch  anders  ge> 
ikdlgte,  Mdmnlfl^  metok  spfndelfSraige  oder  ndt  letb- 
Gchen  Fortsätzen  versehene  Zellen ,  von  denen  anzn- 
ttfbmen,  dass  sie  aus  dem  Hcv  des  Corium  stain- 
mead  in  die  Sdüeimscbicht  hiueiugelangt  sind.  Am 
\mtm  aoUen  sieh  rar  Dntemiehiing  diejenigen  Haotp 
siailtt  eignen,  welche  eine  miicbtige  Schleimschicht 
beutsen,  besser  sind  Kinder  und  jugendliche  Indivi- 
daeo,  als  ältere.  Verf.  glaubt  daher  im  Allgemeinen 
«wMtowon  m  dflrfen^  daas  die  jüngsten  Zellen  dea 
Shatom  Malpiglii  aus  einer  kerahaltigea  Pnotoplaanu* 
nasse  des  Corium  sich  entwickeln. 

Die  sternförmigen  Pigmentaellen  innerhalb  des 
EpilMialatrataiD  der  Oberhant  yoo  Fiaclien  imd  Am> 
phibien  fand  F.  £.  Scuülzk  in  Form  und  Erscheinung 
deD  {(riechenden  BindcgewebszeUen  ibnüch  und  beob- 
achtete auch  ihre  Contracüiitat. 

fiekaantUoh  Itat  HCns<,  gestätst  auf  ^  Anven- 
dangderSilberiSaaag,  die  Behauptung  aufgestellt,  daaa 
(lie  Gelenkkapseln  und  GelenkflSchen  einer  inneren 
i^pitbellage  entbehren,  während  Schweujoer-Skiobl 
aatenveiaen  snehte,  daaa  ein  Epithel  yarbaoden  und 
dus  die  eigenthümlicho  Silborschicht  (Schicht der  Saft- 
canälchen)  über  demselben  liege.  Soweit  es  aus  der 
ädi  hieran  aoscblieasendeo  vorläufigen  Mitthoilang  von 
UimoKr  (15)  enieblUeh,  fand  dacaelbe  an  den 
Syno vialhäuten  selbst  ein  Epithel,  welches  er 
durch  Öiiberfarbnng  der  Kittsubstanz  sichtbar  machen 
kaante,  weuuer  diu  Synovia  durch  einen  starken  Strom 
Waawia  nSgUdiat  Toliattndig  entfernt  hatte.  £b  der 
Nähe  der  Patclla  hingegen,  namentlich  auch  auf  der 
Fläche  der  Sehne  des  Quadriccps  femoris  verschwindet 
das  Epithel;  es  treten  hier  heüe,  ovale  Vacuoiou  auf, 
welche  mit  fein  Tenwdgten,  antareinandemaannwiH 
bangenden For*55tzcn  verschen  in  err.iT  hrnungcfärbten 
Omadsobstanz  liegen.  Noch  näher  iur  Patella  ver- 
Mhwbden  auch  die  Fortsätze,  und  werden  durch  voll- 
kommen rande  od«  ftetnfSrmige  ZeUea,  wolehe  den 
KnorpelzcllcQ  entspcMiien,  acaetst.  Veiteraa  dürfte 
*biawarten  sein. 


T.  Itiadegewcbe. 

1)  Qegenbaar,  Otbmr  «lalc«  Foraetement«  In  Bind*Keveb«.  J«> 
atriMh«  Minlir.  ».W.—tt  Kraat«,  W.,  KMayrt* 

inislo  In  der  MMtaMüMMhaot  lai  «nluam  KittMrfa  Ja  a*- 

crcW  «Irr  IfUlwe».  Vorl.  Mlith.  Ntebr.  Am  GSttin^r  OcmII* 

«i^iiift  acr  Wi«,,u  .h.  X<..  37.  —  I^üchowski.  Aniinmic  da 
tUau  coqjoaeti/.  Thitf  Montpellier.  (R«loe  eigeaen  Por>ctiiui(eB 
Mthritoa.) 

Die  Zellen  and  Zellengruppen,  welche  sich  an  dn- 
zelnen  Stellen  zwischen  die  Bündel  des  Sehnengewe- 
bea  eingeatrent  finden,  hat  man  bisher  wohl  allgemein 
als  in  die  Katafoiie  der  Knorpebellen  gehörig  be- 
trachtet. 

Nach  Gkohnbacr  ist  dies  jedoch  in  gewissen  Fäl- 
len nicht  sUttbaft,  z.  B.  in  den  Intercarpal-Ligamen- 
ten  der  Amphibien,  weil  hier  vedd^  ein»  Inleroellniar- 
substanz,  noch  sogenannte  Knorpelkapseln  vorhanden 
seien,  und  weil  keinerlei  Beziehung  zu  den  llyalin- 
knorpeln  der  anstossenden  GelenkflSchen  nachgewiesen 
weiden  lunsn. 

Die  Zellen,  in  Lücken  des  faserigen  Bin- 
degcwebcs  zn  Strängen  zusammengeordnet,  sind 
durch  die  Grösse  des  Kernes  im  Verhältnisse  zum  Pro- 
toplaaraa  aasgezeichnet,  indem  letiterea  hi  der  Umge- 
hang  der  0,002-0,0035"  messenden  Kerne  nur  sp5rlich 
vorhanden  ist.  Da  femer  in  dem  jiwischen  den  Zelien- 
balken  liegenden  faserigen  Gewebe  weder  Kerne,  noch 
andere  Fonnelemento  TOifcoanBen,  ao  kann  maa  die 
eingelagerten  Zellen  wohl  als  Bindegf  wcbszellen  an- 
sehen, welche  unter  Vermehrung  diu  eigonthümiicbe 
Anordnung  erlangt  haben.  Es  lässt  sich  ausserdem 
durch  Nidita  nachweisen,  daaa  in  die  Bttdnng  der  Fa- 
serzüge zellige  Elemente  durch  Vorbraucb  ihres  Pro- 
toplasma aufgegangen  sind,  vielmehr  kann  Toan  die* 
Fasersubuttanz  nur  als  von  den  Zeüstrüngen  in  totoab-' 
gesondert  ansehen,  vnd  miaste  deoinaefa  einen  ande- 
ren Modus  der  Bildung  einer  Grnndsubstanz  des  Rinde- 
gewebes, als  den  durch  directe  Umwandlung  der  ZeU- 
subätanzen  selbst  zugestehen. 

Eb  etwas  anderes  Tethalten^Mlgen  die  Zellanltäu- 
fungcn  in  anderen  Sehnen,  z.  B.'dcr  Achillesscbno  des 
Frosches,  indem  hier  zwischen  den  einzelnen  zelligen 
Elementen  in  der  That  eine  wenn  auch  nur  onbeden- 
tende  Zwiaehensobataai  Torhanden  ist,  sodass  sich  eine 
AehnUchkcit  mit  dem  Knotjelgewebe  der  Chorda  dor- 
aualis  herausstellt. 

KBA.CSK  berichtet  kurz  über  das  Vorkoumien  von 
mikroskopischen  Knorpelinseln,  bestehend  aas 
dicht  gedrängten  kleinen  Knorpelzellen  in  einer  fast 
verschwindenden  hyalinen  ünnidsubstanz  innerhalb  des 
Fascrgcwcbcs  der  Nascnschicimhant  der  Kaninchen. 
Uebenogen  wann  die  Insehi  Ton  einem  fdaen  Peri* 
diondfinm. 

VI.  Knochea. 

0«gcnb«ur,   Ueber  die  BUduas        KnocUen^ewebM.   2.  UiUh. 
«•into«te  SelMcbr.  tat  IM.  WLS.  S.  MK. 

In  einer  vor  äJahren  ersoUenenen  Abhandlung  über 

dloBildnng  dos  Knoehcngowebes  halte  Gi:';kn- 
B4UR  gezeigt,  dass  als  die  eigeutUoUe  Matrix  der  Kuo- 
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chensubstanz  einf  bf»sondoro  Zellsohichl  anzusehen  sei, 
weiche  früiiei  nur  üicilweiäo  erkannt,  lu  ilirou  Ueüe- 
Imigeii  tber  nlehl  g««fiidlgt  woiden.  Er  nannte  de 
Knocheiikeimschidil  oderOsteoblastscIiicht.  In  der  vor- 
liegeudeD  Arbeit  bandelt  es  sich  nicht  nur  ura  eine 
Befcatigaog  dor  gowonaenen  Anschauungen  über  den 
Hodu  der  Knochenbiklnng  Ton  Seiten  dieser  Zellen, 
sondern  gleichzeitig  nm  eine  Beantwortung  dor  Fraj^'O, 
inwieweit  nicht  allein  der  Knorpel,  sondern  auch  das 
Bindegewebe  direct  in  Knochengewebe  umgewandelt 
werden  k5nne. 

Zunächst  betont  der  Verf.,  gegenüber  den  Ehiwür- 
fen  von  Lieber&übk,  seine  Ucbcrcinstiaunong  mit  der 
ftuBKT-Mtouia^Mben  Auffitssung,  naeh  der  bei  deü 
gewShnlichen  Waetnthumsvorgängen  die  Betheiligung 
der  Knorpel  bei  der  Kiiochenbildunc;  nnr  eine  mittel- 
bare ist,  indem  von  ihm  das  provisorische  Gerüst  ge- 
Uefert  wild,  in  des  hinein  die  Ablagcrrung  dee  conoen- 
tiilldi  geschichteten  Knochens  erfolgt. 

Andererseits  werden  aber  auch  für  das  Vorkommen 
einer  directeu  Umwandlung  von  fijiorpel  in  luiochcn- 
gewebe  Beobnefatnngen  nitgetheilt,  entnommen  der 
Untersuchung  des  sich  entwickelnden  Stimzapfeiis  \m 
1-3  Wochen  alten  Kälbern.  Die  Knorpelschicht,  weiche 
die  Wölbung  des  sproaaenden  Zapfens  überzieht,  i«t 
Q,S-3]fatt.  diek  und  Uetet  alle  Ueberginge  von  'Kamt' 
pelzellen  innerhalb  dor  mit  Kalksalzen  imprägnirten 
InterceHnlaTsnhgtanz  dar.  Die  Umwandlung  der  Zelle 
selbst  beginnt  mit  der  Bildung  heller  Säomo  um  die 
einielnen  KnorpelMllen,  dieeelben  sind  homogen,  hell- 
glänzend, keine  discroten  K'alkkärner  einschliesscnd 
nnd  von  feinen  Spalten  quer  durchsetzt.  Dieser  Saum, 
eine  durch  Sclerosirung  der  interccilularsubstanz  ver- 
inderte  Sdddit,  wM  alfaniKf  breiter  nnd  ffiewt  mit 
den  benachbarten  zusammen,  (wobei  auch  die  tiefer  ge- 
wordenen Späitchen  sich  mit  einander  verbinden),  bis 
üchüesslich  die  gesammto  InterceUuIarsubstanz  einen 
glriebarügen  Zn^nd  mgimmum  ba*,  welcher  ana» 
log  ist  dem  im  benachbarten  Knochen  selbst.  Ilicrhei 
erfolgt  eine  Einschmelzung  des  in  der  iulerccUularsub- 
stanz  früher  kömig  oder  krämlig  abgelagerten  Kalkes. 
Widktlg  ist,  daaa  hier  die  erste  Bildung  der  Kiodien- 
sübstanz  nicht  in  continuo  mit  der  bereits  ausgebilde- 
ten Knochenschicht  erfolgt,  sondern  selbständig  um 
jede  Knorpolzelle  hemm.  Debrigena  ist  an  dem  Stim- 
lapfon  die  Knorpelscbicht  durch  Bindegewebslagen  un- 
terbrochen; in  ihnen  finden  sich  di  -fit  [^-nlriingtc  Zel- 
len, die  sich  za  den  anstosfienden  Kuocheubälkchen 
wie  OsteoUaaten  Teriudten.  Wir  haben  dftnmach  hier 
Knorpel,  Knochen  und  Bindegewebe  In  unmittelbaren 
Debergängen  zu  einander. 

Mach  dem  Angegebenen  müssen  wir  also  dem 
WaehsOtum  der  Knochen  aof  gewöhnliche  Weiao  dnreh 
Bildung  der  Osteoblasten  einmal  die  KnorpolroknOche- 
rung  gegenüberstellen,  auf  der  anderen  Seite  mnfs  aber 
ebenso  auch  eine  wirkliche  Bindegewcbsvcrknöchcrung 
nnteraehieden  weiden.  Eine  besondere  Form  des 
Uebcrgangs  von  bereits  vollkommen  differcnzirtem 
Bindegewehe  in  Knochen  beobachtete  f!i  snAtTi  in 
den  öchädcideckknochen  der  Vögel.  Die  Bündel  faseri- 


gen Rindegewebes,  welche  sich  durchflochten  und  ana- 
slomosiren,  gehen  über  in  ein  Netz  feiner  Koochen- 
bllkdiea,  indem  eie  selenMirai,  Eallddtonehen  in  afeh 
aufnehmen  nnd  erst  später  eine  gleichmassige  Bcschaf- 
fenheit  anneliincn.  Hei  diesem  Vorgange  werden  die 
Bündel  breiter  und  lassen  einzelne  eugere  Spalten 
awiadien  den  FaaenOgen,  fai  welchen  einaeine  Ka»- 
i'henkörperchon  ihre  Entstehung  nehmen,  während  da.s 
weitere  Absetzen  der  Kuochensubstanz  wieder  der 
Thitigküit  der  Osteoblasten  anheimfällt.  Dieselben 
gehen  henror  ana  mehr  indHhrenten  Zellen  imiMhalb 
der  Maschenräume  in  dem  knöchernen  Ralkenneti, 
welche  wahrscheinlich  abstammen  von  den  eigentli- 
chen Bindegewebszellen  nnd  wetterhln  weU  andi  daa 
Material  liefern  fiir  andere  Bildungen ,  naarantlieh  für 
Blutgefösse. 

Bei  Siagethieren  konnte  ein  gleiches  Verhalten« 
wie  dar  ▼«i  den  Sebidddeckknoehen  der  Vögel  be" 
aehriebene  idcht  aufgefunden  werden,  nur  hin  und 
wieder  wurde  eine  Anzahl  Bindegewebsfasern  bemerkt, 
welche  vom  Periost  aus  in  den  linochen  eindrangen 
nnd  mit  den  SHABPRr'aehen  Fasern  imZusunmenhange 
standen,  Kin  genaueres  Ringebon  auf  diese  Fasern  er- 
gab weil,  rhin,  da.ss  sie  an  vielen  Stellen  Netze  bilden 
und  dass  an  diesen  reticulären  Partien  in  den  Kno- 
tenpunkten dea  Netswerkea  KnochenkSrperehen  liegen. 
Aach  an  anderen  Punkten  lassen  sich  iniuge  Boziehnn- 
gon  zwischen  KnochenkÖrperchen  und  SHAKi'Kv'scbon 
Fasern  nachweisen  und  zwar  der  Art,  dass  letstero 
aich  bis  snr  Wand  der  Kneohenhöhle  hin  verfolgen 
lassen,  indem  der  das  Protoplasma  mit  Kern  ein- 
schlies«ende  Kaum  in  der  verbreiterten  Faser  selbst 
liegt.  Dabei  sind  die  Fortsätze  nicht  etwa  gleicb- 
werthig  den  Aoallnfera  der  Knochenhöhlen,  vielniehr 
sind,  wie  die  Ver^'leichiing  von  Knocliens  hlitfen  mit 
Schnitten  zeigt,  die  faserartigen  Bildungen  grÖssten- 
theiis,  wie  die  i.uuud»ubäUiiz  selbst,  verkalkt  und  cr- 
*scheinen  deahalb  an  tndHmeo  Mpartten  nieht  ala 
C'anäle.  Oi  i.F.snArn  hebt  dies  besonders  hervor  im 
Cicgeusatz  zu  Ii.  Millkk,  welcher  die  durchbohren- 
den Fasern  zum  grössten  ThcUc  ala  nieht  verkalkt  an- 
steht. Aneh  für  daMache  Elemente  kann  er  dieaelbeo 
nicht  halten. 

Verfolgt  num  den  Verlauf  der  Suarpkv  sehen  Fa- 
sern genauer,  so  sieht  man  sie  stets  ansgehen  von  dar 
Mitte  dor  misdien  je  2  HAVEUs'schen  CanSlehen  g»> 

legenen  Knochcnpnrtie,  dem  „Wurzelstock",  von  wo 
aus  sie  nach  beiden  Seiten  in  die  Lameileu^stemo 
anaatnUen.  Der  Wwielstoek  Hegt  ateta  an  jeMn 
Stallen,  wetehe  die  ältesten,  die  am  frühesten  gebilde- 
ter sein  miisRcn .  und  ht  hieraus  ersichtlidi ,  da.-^s  auf 
diese  Stellen,  d.  h.  auf  da,s  (ierüst  des  Wurzclstockes 
der  Fasen  die  Ablagerung  der  Lamellen  erfolgt  hrt. 
Die  so<  uiuiiiren  Lamellen,  welche  die  vom  Periost  aus- 
gehenden primären  vielfach  durchsotzcn  nnd  damit 
die  erste  Anordnung  zerstören,  entbehren  der  durch- 
bohrenden Fasern. 

Unter  Beiäcksiclitigung  der  verschiedenen  Erschei- 
nungen, welche  die  SHAitFKY'schen  Fasern,  ausser  bei 
Säugvthiereu,  auch  bei  Anipliibien  durbieten,  sieht  ük-  "* 
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oKKBArn  in  ihnen  Elemente  des  im  Perioste  gegebenen 
Bildungsmaterials  des  Knochens,  , welche  dnroli  eine 
ptttielle  Differenzirung  ihres  Protoplasma  in  liindegc- 
«ebsseUen  sioh  omwiiMlelii  und,  wie  de  Mllwt  in  gros- 
ser Anzahl  in  die  von  den  Osteoblasten  abgeschiede- 
ne Ksochensabstanz  eingebettet  werden,  die  Schiebten 
diMer  Snbitaas  mit  lSng«ren  Faserfortsätzeu  durch- 
setzen. 

Au  eilen  (len  atvTreffihrten  Beobachtungen  geht 
berTOTs  den  die  Betheiligung  des  Bindegewebes  am 
KnadieiiMMangspnmm  eine  mannicbfaltige  ist,  und 
dass  sich  folgende  Modificationen  nnterscheiden  lassen 
(8.  243):  -n  H-id.  -ewebe  bildet  für  sich  allein  Tlieile 
▼on  Knoche»  oder  auch  aelbstäudige  Verknüchcrun- 
gen,  indem  die  sderaalfeade  InteiceUnfarmlietanz  des 
Bindegewebes  in  die  Grundmlmtanz  vom  Knochen 
überfeht.  die  Bindegewebszollcn  aber  zu  KitochmiTie!- 
leo  werden.  Dabei  erleiden  die  Theile  nur  insofern 
Vefinderangen ,  als  es  die  Verschiedenheit  des  G^re- 
bes  bedingt.  Dieser  Zustand  liiUlot  eine  Parallele  mit 
dem  direct  ossificirenden  Knorpel.  -  2)  von  eintT  hin- 
degewebigon  Grandlage  os&ificirt  uur  die  faserige  lu- 
teieellnlanalwtaBS.  Sie  bildet  ein  Gerfist,  aof  dem 
weitere  Knochen.substanz  abgesetzt  wird.  Zctiige  Klc- 
mente  im  Tliiidcgcwcbo  bilden  nnt*T  reicher  Verineh- 
mng  Osteoblastenschichten,  welche  auf  jenem  ossiticir- 
tm  Belkengerliste  der  Interoellolanubstanz  neue  Kno- 
chengewebsmassen  bilden.  -  '^)  Der  vom  Protoplasma 
differenzirte  Thcil  von  Binde'_'eweh=tzeIIen  o^siflcirt  und 
stellt  gleichfalls  ein  Gerüst,  vor,  aui  dem  Osteoblasten 
neve  Folgen  von  KQoe&ensnbstanz  in  Form  von  La^ 
mcllon  absptzen.  Die  Ausläufer  von  Bindegewebszcl- 
len  bilden  Fasern,  welche  senkrecht  dnrch  die  I.aniel- 
lenschichtcn  hindurchdringen.  (.Öhaj(pkv  sehe  Fasern 
a.)  -  4)  Kndegewebssellen  senden  Fortsitse  in  die 
ossiflcircnden  Schichten  ein,  ohne  selbst  zur  Ossifica- 
tion  XU  kommen.  (SHAni'Kv'sclie  Fasern  b.) 

Was  sctüiesBlioh  die  Anschauungen  über  die  Bildung 
der  Knochentamell«!  von  Seitender  Osteoblast«!  betiilt, 
so  handelt  es  sich  danitn.  ob  das  Protoplasma  d  rZ»  Ilcn 
ganz  oder  zomTheil  in  die  Grundsubstanz  des  Knochens 
ibergeht,  oder  ob  die  Grandsubstanz  als  ein  Ausscbci- 
dm^prodn«  t  der  Osteoblasten  anmsehen.  Gegenfiber 
der  von  WAi.nj'VrT.  vertretenen  cr.«.tcn  Ansicht  hält 
GfiOKMBAi;R  an  der  zweiten  fest  und  sucht  dieselbe 
nntar  nttgenieinen  SiOrternngen  Ober  die  Bildnng  der 
InfeeroeUnlarsnbetansen  beim  Bindegewebe  und  beim 
Knorpel ,  ^ovrie  unter  Hinweis  auf  die  Entstehun?  des 
Zahnbeins  näher  zu  begründen.  Ohne  die  Beobach- 
tungen, auf  weldie  Valbetbr  rieh  stfitzt,  wegiUugnen 
n  wollen,  vermisst  er  vor  allen  Dingen  den  Nachweis 
einer  aümfiligen  Uniwundlung  der  Zcllensnbstanz, 
findet  vielmehr  immer  zwischen  der  absoudcrndcn  Fla- 
che  der  Zelle  nnd  dem  Abscheidung^produote  eine 
scharfe  Grenie.  Snselheiten  sind  im  Originale  nach- 
znseheo. 

VII.  xatae. 

J)  Wansel.  OiitoNaclHmit«ii  Übtr  du  Sabmaltoripiii  umI  4ra 

Jthifvttriftit  ilvt  gctaiDintt'u  Uedicin.  Iäl>!.  Bd.  i. 


rer,  Vit  Tvrxäugo  l>«lro  ZAlia««chtel.  Vorl.  Mittb.  Centralbl. 
für  di«  tiird.  \Viits<>n«rharten.  No.  47.  —  3)  Leidig,  Ueb«T  di« 
Molt'bo  drr  Wurtl<'Dilfer;{is(-heQ  FMOI.     Trttickcl't  Arok.  ISr 

NjilurgrBch.    Xi.  Jahru    S.  163. 

Wk.nzki.  untersuchte  das  Schmelzorgan  der 
bleibend  wachsenden  Schneidezähne  der 
Nagctliiere  und  fand  dasselbe  in  continnirlichem  Zn-> 
sanmienliangc  mit  der  Schleimhaut  und  dem  epithel 
der  Mundhöhle.  Kntsprechcnd  der  Verbreitung  des 
Sehinelzesau  den  Schneidezähnen  der  Kaninchen,  Ratten 
u.  s.  w.,  an  denen  nnr  an  der  Vorder- nnd  Seitenflficbe 
Scliiin  lz  vorhanden.  "W'älireiid  nach  hinten  zu  eine  dnnno 
Cemcntlagc  das  Zahnbein  deckt»  findet  sich  das  Schmclz- 
orgaii  bauptsüchlieh  auch  nnr  anf  der  vorderen  FlSehe 
der  Alveole«  und  geht  von  hier  ans  nur  in  2  schmalen 
Läns'^jstreifen  auf  dii'  Seiteiit1;i;-lit-n  ütier.  Wiihronddie 
bindegewebige  Grundlage  der  Schleimhaut  der  Kjefer 
rieh  eontinnirUrii  fortsetii  in  das  Periost  der  Alveole, 
lidrt  das  Plattonepithol  wenig  unterhalb  der  Umschlag- 
ptpll*»  arn  Rande  df*r  knöchernen  Alveole  auf.  Das 
daran  stussoude  Schmelzorgan  besieht  bei  ncugeboruen 
nnd  ansgevaehsenen  Tlueren  aus  einer  Sehleht  von 
eylindiischeOf  kernhaltigen  Zellen  und  aus  mehreren 
Lagen  von  Kerni^n.  zv^•ischon  denen  eine  Zellahgrenzang 
nur  unvollständig,  nach  der  Tiefe  hin  aber  gar  nicht 
an  erkennen  ist  Diese  der  MALnoBi*8chen  Schicht 
cntsprediende  Lage  ist  von  dem  darunter  liegenden 
Alvcolcnpericste  durch  eine  homogene  Lamelle  getrennt 
und  wird  durch  papillenartige  Vorsprünge  der  darunter 
liegenden  Bfaidegewebasrliieht  in  halbknglige  Abihei- 
lungen geschieden.  DieBetheiligung  der  cylindrischen 
Zellen  desSchmclzorganes  au  der  lUUhing  des  Schmelzes 
ist  eine  directc;  eine  sogciiaunleAlembraua  praeforma- 
tiva  zwischen  den  Sehmelzprismen  und  den  Sehmetz- 
zellen wurde  niclit  gefunden.  Die  letzteren  gehen  viel- 
mehr unmitteltiar  in  die  Prismen  über  und  die  bereits 
veräaderteu  Partien  der  Zellen  können  mit  den  nttTor- 
Sndertcn  im  Zosammenhange  isolirt  werden.  Die  erste 
Ablagerung  des  Schmelze?  maehl  sieh  licnierkbar  als 
ein  auf  der  Fläche  der  untersten  Abtheilung  desZahnes 
liegendes  zierliches  Netz  feiner  BKlkchen,  weldie  den 
umgewandelten  Randpartien  der  Schmelzzellen  eni>  » 
?prer[ien,  iviihrcnd  die  Maschen  zwischen  ihnen  als  von 
der  unveränderten  Zellsabstana  ausgefüllt  zu  denken 
sind.  Weiter  anfwSrts  werden  die  hornigen  F&den 
des  Netzes  immer  breiter,  die  Pinicte  dunklerSubstanz 
zwischen  denselhen  immer  kleiner,  bis  sich  endlich  fer 
tige  niedrige  Prismeu  reihenweise  an  einander  gelagert 
vorfinden.  In  der  Ungslage  sind  die  jungen  Prisma 
fein,  aber  deutlich  quergesl reift.  Ueber  diese  Quer- 
streifung sowolil.  wie  über  die  bniunlichcParallclslrei- 
fung  der  Prismen  ist  der  Verf.  zu  sicheren  ßesuluteu 
noch  nicht  gekommen. 

Kkbbbb  behandelt  hanptslcblieh  die  Verinde- 
rangen,  welche  die  Milchsähne  während  des 

W  a  c  h  s  l  h  ti  m  e  «  de  r  Ersatzzähne  eingehen  und  welche 
bedingt  sind  durch  eine  Einsclunelzung  der  Wurzelii. 
Diese  Einsehmelzung  beginnt  nloht  an  dem  Ende  des 
ZahneanalS)  sondern  in  einiger  Entfernung  von  der 
Wnizelsj^tM,  und  schreitet  aUmälig  gegen  die  Krone 
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hin,  wobei  sie  von  der  Oberflüche  aus  zuerst  den  Ce- 
meat,  dann  die  Deutine,  nie  aber  den  Schmelz  ergreift. 
Die  ElfttduDelxang  geht  vor  sich  unter  der  Bildung  der 
bekannten  lacunären  Erosionen,  ohne  dass  sieh  am 
Zahnbeine  solltsf ,  nusserdcn Erosinnsgrüliclion.  Vorlinde- 
ningen bemerken  licssen ,  weiche  als  praeiiminSre  Er— 
oilmingBstorangen  gedeotet  werden  kSimten.  Die  or^ 
gnischen  und  unorganischen  Bestandtheile  des  Zahnes 
werden  stets  glcioliz-  ifig  ergriffen.  Eine  Obliteration 
der  Zahngefasse  ist  nicht  vorliandeo,  vielmehr  einYer- 
drSngen  der  Wnneel  durch  junge«  Biiidegewehe.  Die 
Erosion  ergreift  nicht  die  ganze  Peripherie  der  Wurzel, 
sondern  Tu  friiint  an  einer  bestimmten  Sti-Üo  als  eine 
Forche,  und  zwar  immer  an  der  Seite  der  Wurzel, 
weldie  dem  Keime  des  Ersatszahns  mgekehtt  ist.  In 
die  Erosionsfurche  hinein  entwickeln  sich  stark  vascu- 
larisirte  Granulationen,  alier  es  i«t  nicht  das  Säckchen 
des  Ersatzjtahnes,  von  dessen  Wand  diese  Granulatioas- 
bildung  ausgeht,  sondern  die  BindegewelMsbant,  welclie 
Zahnwurzel  und  Alvcolcnwand  mit  einander  verbindet, 
wuchert  selbständig  an  der  Stelle  clor  Kinschmelzung, 
vielleicht  veranlasst  durch  den  Druck,  welchen  der 
wadisende  Ersatzsahn  ansfibt  Die  ZentSrnng  de« 
Zalmbeins  kann  von  der  Wirkung  einer  chemisch  diffe- 
renten  Substanz  walil  nicht  abgeleitet  werden,  viel  eher 
kann  man  sie  betrachten  „als  das  Resultat  der  Minirarbcit 
Tantender  von  Jungen  ZeÜen,  dievidleieUProtoplaaina» 
fortüfitze  treiben,  mit  diesen  Molecrd  für  Mulecül  die 
Zahnsubstanz  abbröckeln,  inihrProtoplasmaanfnebmen 
und  darin  irgendwie  auflösen," 

Die  Umwandlung  der  Alveolen  geeeblefatdnreb  Re- 
sorption und  nachträgliche Knochennenbildun;.',  so  dass 
sie  der  veränderten  Lage  und  Gestalt  des  bleibenden 
Zahns  accommodirt  wird. 

Bezfig^ieb  der  Zabnentwiektang  weist  Kbbber  auf 
den  Umstand  hin,  dnss  manehe  Zabnembryonen  (z.  B. 
der  1.  und  2.  bleibende  Si'hneidezahn  der  Wiederkäuer) 
im  Kiefff  eine  andere  Lage  haben,  als  nach  der  vol- 
lendeten Aaabttdnng,  ae  dtsa  sie  w&hrend  ihres  Wadu* 
thums  eine  Axendrehong  von  einem  Octanten  bis  Quar- 
tanten ausführen  müssen.  Diese  Drehung  vollendet 
sieh  gewöhnlich  erst  beim  Durchgange  der  Krone  dorcb 
das  Zaiinfleisch, 

Wir  lassen  hi^r  noch  die  Resultate  der  Unf.r- 
suchungen  Leydio's  über  die  Entwicklaug  der 
ZSbne  bei  den  Salamaiidrinen  ineinigeDVom 
Verf.  aelbtt  foroalirteo  SStsen  folgen.  Er  fand  (3. 167) 
1)  dass  der  Zahn,  genauer  ge.sagt  die  Zabnkrone.  im 
Säckeben  ihren  Ursprung  nimmt;  *2)  dn<is  dies  Zabn- 
liekehen  eine  reine  EpifbelialbUdung  ist :  !)  dassancb 
dieZahnpapillc  in  ihren  Anflinsren  ein  rein  epillielialer 
Zapfen  ist ;  f)  dass  die  Zahnsabstanz  als  verkalkende 
Cutieniarbitdung  entsteht,  und  endlich  5)  dass  erst  später 
Ae  Zahnkrmie  ndt  veikalktoa  TheOen  der  Ledwbmt 
der  Hacosa  und  dea  dannter  folgenden  Koodkena  in 
Vevbkidang  Mtt. 

m  InIwiB. 

IJ  Ob«rai«l«r,  ttc  Klniwiiii«  Farklnluli.  IMncrt.  imn«.  Btrtla, 
ISCf.  ~  S)  Detaelbt,  Otbtr  aitiietaT  m4  T«iitBr  dar  Pu» 


M^lt'MlH«  rida.  Anb.  Mr  äaM.  «ad  VbyM.  sa  w« 
SSS.  -  i)  WiDkUr,  F.  B^  acMdta  «rt  tUUng  *k  viM- 
ll«n  MniMbtaddl  la  Bmkbu  lUdMi.  1.  ItL 

Die  e^enthämlicben  Pubkomb' sehen  Fiden 

fand  OBKBMPrKR  beim  Schafe,  Rind,  Schwein,  Pferd, 
üiuid,  Gans  und  Taube,  vcrmisste  sie  dagegen  bei  der 
'  Katie,  dem  Henaehen,  dem  Hasen,  der  llitti  ond  dem 
Frosche,  nnd  schildert  ihr  Verhalten  fast  ganz  in  der» 
selben  Weise,  wie  Akbt.  hält  jedoch  für  nicht  bewiesen, 
dass  sie  einer  Entwicklon^tnfe  der  Herxmoacnlatat 
entsprechen.  Die  Flden  liegen  mar  twiadien  Eade- 
eardium  und  MuscnUtnr,  von  ietitew  stets  durch  eine 
Bindegcwebsschicht  getrennt;  wo  sie  in  die  Muakel- 
substanz  dndringen,  geschieht  es  auch  in  Begiettong 
von  BfaidegewelM.  Die  Fiden,  welebe  mm  TiieU  faa 
fiodooard  enden,  haben  eine  wechselnde  IXcke  und 
Breite  und  bestehen  ans  polyedrisch  oder  cyündriseh 
gestalteten  Abtbeilungen  (denKörnero),  welche  sieb  in 
vendiiedener  Anzahl  der  Uagennd  Breite  nach  ao  «»' 
einander  legen,  dasB  ihr  Un^idarchmesser  in  der 
Fläche  des  Endocardiums  zn  liegen  kommt.  Die  ein- 
zeinea  Küruer  sind  kurze  cylindrische  Moskelbündel, 
mit  peripheriaeber,  linga-  nnd  quergeatnifleir  Rtndan^ 
Substanz  und  einer  kernhaltigen  Axensnbstanz  ohne 
scharfe  Grenze  zwischen  beiden.  In  dieser  Rej^iohung 
verhalten  sich  nicht  alle  Kömer  gleich,  indem  di« 
Rindenaehiehtbald  wenig  aoageprfgt  ist,  bald  ao  Äber- 
band  genommen  hat,  dass  die  Axensnbstanz  ganz  ge- 
schwunden. Letztere  bilden  den  Uehergang  zo  den 
Muskelfasern  des  Herzens,  in  die  OsüniitElEB  die 
PimxniJB'aeben  Fiden  direet  übefgehen  sab.  ffine  be* 
sondere  Zwiscliensubstanz  zwischen  den  Körnern  wurde 
nicht  aufgefunden.  Die  UE.ssLß<G'schen  Angaben  hin- 
über werden  durch  optische  Täoschong  erklärt.  SchUem- 
lich  aei  erwibnt,  daai  Obbbwbibb  auf  Grand  der  ge* 
wonnencn  Anschauunfjen  die  PniKi>.iK"schen  FidCB 
lieber  Fuukikjb  sehe  Mnskeiketten  nennen  möchte. 

Jfaeh  WuiKLBR  sind  die  von  vielen  Beobaelitem 
geUngnetenPri  m  i  ti  vs  ob  e  iden  der  H  e  r  z  m  n  s  k  e  1« 
fasern  doch  vorhanden,  nur  zarter  als  bei  den  Muskeln 
des  Stammes.  Es  beobachte  sie  deotlicb  in  einem 
Falle  von  DeMaeens  des  bihaitaa  von  der  fldiaide  an 
einer  nach  Behandlung  von  Essigs,  und  Alkohol  in  der 
Längslage  vorliegenden  Fa.ser.  De?f:Ieiclien  sieht  man 
an  Qaetscbnitten  von  einem  Star  kenUmdegewebsstraoge 
Selwidea  IBr  die  dnzelnen  Pdmlttvbfindel  aldi  ab- 
zweigen. Ala  secandäre  Scheiden  werden  solche  be- 
zeichnet, welche  stärker  als  die  vorigen  6-15  primi- 
tive Fasern  eiuscbliesscn.  Das  Vorhandensein  binde- 
gewebiger 8cbeidensoU  gegendieAnnabnAvea  EBBsn 
(.«.  voijährigen  Bericht)  sprechen,  dass  dieai^nommene 
Theilung  der  Miiskelfa.sern  durch  AaieiflUdBlHinn 
bei  der  Präparation  entstanden  seien. 

IX.  klerrcBsyttcm. 

I)  nc*l«,  Lionel.  FitDdaracnlal  itnirture  tnil  arTaog«iii*Dt  of  • 
nprvotn  iipp«raUi<.  Med.  Tiiue»  «n.l  ('.»^  i:t.  ,l.ni.,  lij.  und 
23,  Fabr.  —  S)  Atadt,  Studien  über  <)ie  Arc)iii>~ct«nik  ätr 
Qrowhimrilid«  in  MMKk«B.  Aich.  Iii  mUiuakop  Anat.  Bd.  3. 
».  Ml.  —  3)  Hfyn«rt,  Tb^od.,  SmdlMt  ib«r  di«  BMtMdUMO» 
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4«  V>irti|Hil|  •Mrait  et«  itt  den  oäeiut  auUiliab  gallgMiM  Qmt- 
•cluiMw  iv  BrMw  ißV^u  ilad*  ZtllMhr.  IBr  «iMWWClilifU. 
Zoologi«.  B4.lt.  &  «U.  —  4)  atl*4ft,  Lttdvit,  »IwHm  Sbw 
du  r«otn]e  lT«r*«a«)r»t«m  dtr  Km«1Im4mIi«.  IMdMt.  I&  18. 

s.  j.  —  .'<)  Ji>ll)  .  Kiicdr.,  lieber  dia  Gu^Iii'iui.'Ulm  de*  Käk- 
MMavk*-  U>id«m.  Bd.  17.  S.  443.  —  6)  F  r>ruti«|,  R«Urag 
tu  KmtatM  voD  der  Stntclnr  dtr  »piAalea  and  »yoipattüsrtKiQ 
(Siag||«u«ll«a.  Arrb.  fGr  ^bol.  Aau.  Bd.  SS.  S.  94».  —  T) 
Arnold,  Jnl^  Bfai  Beftn«  tut  MMim  8mel»r  dtr  GasgUm- 
tcll«D.  Ikiden.  Bd.  41.  8.  4ä7.  —  6)  F  ri  edläuder,  C,  Uober 
4)e  MtvöicD  CsjiUklur^aii«  dM  Frofrhberitus.  1.  Tteil.  Be- 
atfkiingrn  lor  (viiieras  Slfienir  der  II«r<giuigli«iizrtlrn.  Au« 
*.  B<««ld'«  ODMrMCitttllCCll  «U  dem  phr*lol.  Laboratorium  J« 
WMtarir.  Haft  t.  0.  IS».  Ltflpulg.  —  »)  eonr^otalar, 

Uü'  rr  Ji«  »plnjlcu  iiud  symiutliisclien  Zelli  n  de«  Fro»eh^.■^.  VnrI. 
Uitlii.  CeuUTAltil.  lür  üic  ui-d.  \Vi.H£tU9c!i.  Nu,  iT.  ~-  lU)  i'uu- 
cbtt,  !tol*  *ur  la  Ta«tularii6  de»  faisceaux  prinitifs  des  iier(t 
piiipl>Mq«M.   Joura.  da  l'aoat.  at  d«  la  pbyaiaL  T.  IV.  p. 

—  tl)  Ha«oa,  Oaltar  dla  patfikaMMm  tiaMgaagm  dar  nata- 
UrUchrn  Neneo.  Ar«b.  für  mllu-otkop.  Auat.  Bd.  3.  tf.  26y. 
iU^-al  an«  dem  Joorn.  of  mirroicop.  idcuce.   Ortoberbeft  1866. 

—  rij  Tri Drb eae,  llemoirc  tur  la  (criDiiiaiaoo  peripb^ri^iuo 
dM  a«fi  Botava  daiit  la  airi«  aniaala.  J«am.  da  l'aoat.  at  da 
lavijftM.  T.  IT.  Ph  dM.  A«a  «am  IMlanikelm  3  Manaria 
iaUa  laminaaioiM  periferlea  dal  narti  raotorl  aeUa  «eria  dc^:i 
isiiaali.  4.  Ocaova,  18(6.  e.  4  Taf.  —  13)  W.  Krause,  ütt- 
»«Ddiilu-'JtiÄ  im  Hl  riiiii;-kel.  Vorl.  .Mitlli.  Na.  hrii-htoii  ü-r  Göt- 
liafcr  Ov«elt»rb.  der  Wl<sensch  Mo.  37.  —  14j  Kraakeahiu- 
lar,  9^  INa  Xarraa  dar  Gebirmottar  und  tti«  B«dig«a(  la  4aa 
^dlH  MwkftlfiMra.  «leaa  toL  83  S8.  IUI  •  TaM»  ealv. 
HUicIociaefaar  TML  —  f)  Lightbody,   ObtarratloM  an  tba 

«ampir.ith  e  inli  rn  -opit-  inatomf  of  Ihe  rornca  €if  v<  ri.  brat«s. 
Imtn.  of  Anat  aod  rbyflol.  Nov.  1666.  No.  I.  p.  16.  —  16| 
Erauie,  W.,  Od  Ih«  tanninatlon  of  tb«  ncrrea  in  liit  cn^fHUli 
«n.  Jkidaok  IL  May.  p.  346.  —  17)  Havokla,  Tn  DU 
laivawadiguf««  in  dar  CaninnellTa  biilbl.  MittkaU.  ana  dam 
pithi^l.-aDit.  Institute  <n  7i'ir!rh.  \r<-h.  für  patbol.  Anal.  Bd.  41, 
8  U*.  -•  18)  S»c»«»iiy,  lieHtixe  lar  Kenntnis)  der  Textur 
iirr  Froscbbant.  Inaugnral  •  Abbandl.  Dorpat.  «.  46  8ä.  Mit 
lIiM.  —  19)  Kra«aa,  W.,  lianraMad%aiifia  ia  da«  ioaatraa 
«MdUacktaargaaaa  4aB  aalina«^  Varl  Miith.  Ka«br.  der  Gät- 
iluk-er  Getrllicbaft  der  Wi-isenscb.  No.  S7.  —  SO)  Bidder,  F., 
Weiitre  UntersuchuBj;en  über  die  Nerven  der  Olaodui«  aubtaaxil- 
laifa  ii»  Bmim>  Auch»  Ar  Aaat.  aa<  M^aiaL  |>  l, 

lüo  vorliegende  AbhandliiDg  TonBEAi.E(l)  über  die 
StrB«tnrTeililltnis8e  dei  KerveBiytteini 

bn . Allgemeinen  leigt  aufs  Deutlichste,  dass  der  Verf. 
in  einem  fast  jede  Discussion  ausscliliessenden  tirade 
von  den  Anscbauangen  der  meisten  übrigen  Forscher 
abweicht.  Es  möge  gonägon ,  die  LIauptiitie  der  Ar> 
leit  anzuführen,  wokhe  übrigens  schon  von  früher 
liäf  zumeist  beJunnt  sein  dürften:  D$»  ganze  Ner r en- 
gstem «etat  flidi  nuanmen  aus  fSabisten  Fibrillen, 
»eiche  2u  Bünddu  vereinigt  die  verschiedenen  ein- 
i?!nen  Ncn'Pnfa^crn  bilden.  Diese  feinsten  Fibrillen 
üben  weder  einen  Anfang  im  Gcntrutn,  noch  ein  Ende 
a  der  Peripherie ;  hier  wie  dort  gehen  sie  bogenför- 
nig  in  einander  über,  und  zwar  so,  dass  je  eine  Fiuar 
*!neii  abgesclilossencn  Kreis  darstellt.  Im  Centnim 
ändet  siril  der  bogenförmige  Uebergang  ia  den  Gang- 
ImnlleB;  durah  swfl  vendiiedeBe  Anslävbr  treten 
ivti  Fasern  da»  am  sich  im  eigentlichen  Zellkörper 
mit  einander  tn  vereinigen.  An  der  Peripherie  aber 
Hod  die  Schlingen  und  Plexus  der  Nerven  gleichfalls 
iMtidMin]mr  ienniDel,  ja  die  eiosehieB  allgemein  als 
F.n4organe  betrachteten  Gebilde,  wie  die  Tastkörper- 
chen, PATOTschcu  Körperclien,  Endplattcn  d^r  moto- 
^hen  ^Nerven  u.  s.  w.  sind  auch  nur  mannichfacU 


complicirtc  Formen  der  schlingenfSrmigen  DeberglDga 
feinster  ^ervenflbrillen  in  einäuder. 

Die  Oangliensellen  dei  nenaelilielieB 
Grosahiin.8  stadirte  Aundt  (2)  an  bobtionquipa» 

raten  nach  der  Methode  von  Dkiters,  welche  er  als 
die  für  jetzt  allein  brauchbare  erklärt.  Wie  verschie- 
dett  die  Zelles  andi  hinüehtUeh  der  GrSase  endiaiaen, 
stellen  sie  doch  sämmtlicb  Pyramiden  mit  onBget 
massiger  Basis  and  bald  mehr,  bald  weniger  vorge- 
zogener Spitze  dar.  Von  jener  gehen  3-5  zarte  dioho- 
tomisch  gedieUte  Aorilofer  ans,  dieae  verlSogeni  aioh 
in  einen  stärkeren  oderaohwIeberenFovtBatx,  welcher 
mit  wenigen  Ansnahmen  ganz  unverSstelt  ist.  Letz- 
terer, der  üauptfortsatz,  oft  auf  längere  Strecken  zu 
iibenehen,  nimmt  aUmilig  den  (%aiakter  einer  Ner^ 
venfa-wr  an,  so  dass  AHndt  keinen  Ausland  nimmt, 
denselben  als  ein  Analogen  des  Dbitkus  sehen  Axen- 
cylinderfuruaucä  anzusprechen.  Ueber  den  schliess- 
liehen  YerbMb  der  veisweigten  Forteltie  der  Baals 
konnto  nichts  Bestimmtes  ermittelt  werden,  dagegen 
sah  der  Verf.  einmal  detitlich  eine  Anastomose  zweier 
Ganglienzellen  durch  einen  ungetheiiten  Fortsatz,  er- 
klirt  jedoch  den  Befand  für  einen  aeltenan  and  Mi- 
fälliger. 

Ucbrigens  berichtet  auch  Jollt  (5),  im  Anschlüsse 
an  die  BESsER^scbe  Beobachtung  (vorj.  Bericht)  von 
eiaar  Anastomose BweierOanglienzelien  des 
menschlichen  Orosshirnes,  erhalten  durch  Ma- 
ceiatiou  in  doppelt  cbroms.  Kaii.  Diese ll>c  war  noch 
hreiter  «ml  kfiiser,  ab  die  yon  Bbsseii  abgebildete. 

Die  nenetdings  wiederholt  gemachten  Angaben 
über  einen  complioirten  Bau  der  Ganglien- 
zellen konnte  Ailsdi  im  Hirn  nicht  bestätigen,  und 
wenn  er  aodi  hiofig  in  den  OangUenUrpem  dnnUen 
Streifen  bemerkte,  welche  von  dem  linienl&migen 
Kerne  ans  nach  dem  Ilauptfortsatzc  sich  liinzogen  nnd 
in  diesen  einzudringen  schienen,  so  vermochte  er  doch 
diese  Streifen  nadi  setnen  fltn^n  fBr  weiter  aidits 
zu  halten,  als  für  „den  optischen  Ausdruck  der  Wöl- 
bung des  opaken  und  nur  seiner  Dünnbeit  wegen 
transparenten  Zellkörpers  und  betreffenden  Fortsatzes.** 
Die  sogenannten  freien  Keine  der  gnMftn  Hlm- 
sabstanz  rodociren  sieh  bei  genauerer  Untersni-hung 
auf  ein  Mininrom,  dessen  Bcdeutiinp  mich  noch  raan- 
ciieu  Zweifei  gestattet  Die  bei  weiicui  meisten  Kerne 
lassen  sich  als  Kerne  von  Zellea  erkennen.  Alle 
grossen,  runden  doppelt  contourirten  kommen  Gang- 
lienzellen 20,  die  kleineren,  blas.sen  iiingegen  gehören 
spiudeifurmigeu  oder  stemförmigeu  Zellen  bind^e- 
webiger  Natur  an,  kSnaen  auch  tum  Tbeil  IBr  Lyta^ 
Ivörperelien  gehalten  werden,  welche  den  perivascu- 
lärenKäumen  entstammen,  liiusichtlich  der  Auffassung 
der  NeorogUa  schliesst  sich  der  Verf.  an  Dsitbks  an. 

Wir  wenden  nna  jetrt  dasn,  mit  knnen  Worten  an- 
zugchen, \rie  Arndt  die  einzelnen  histologischen 
Elemente  in  der  menschlichen  Grosahirn- 
rinde  angeordnet  sein  l&sst:  Auf  tinem  Sduätt  durdi 
die  Dicke  der  grauen  Substanz  soll  man  ungezwungen 
oder  G  Schichten  unterscheiden  können:  a)  die 
oberste  oder  äosserste  besteht  aus  einem  dichten  Ge- 


jigiiizeü  by  Google 


44 


SOHWBieaBS-SRIDItL,  SmOLOOIB, 


flechte,  der  llirnoberfläcUe  im  AHgemeiDen  parallel 
verlaufendeu  Fasern  und  eatspricht  der  dünnen  Lage 
wdner  Sabatanz,  weldie  die  Aa««iiUdM  dw  Gyrf 
überzlch*.  I'ic  Fasorn  sind  tlicils  Ncncnfasern  ver- 
schiedcucr  Art,  tbeils  gehören  dieselben  dem  Binde- 
gewebe an.  '  b)  die  zweite  Scbicbl  wird  gebildet 
ans  dem  kötnig-fiiBerigeii  Oefnge  der  NenrogUa  und 
entUlt  spärlich  eingestreut  kleine,  unrcgclmä.s.sigc 
Kerne,  a  und  b  ziuaaunen  entsprechen  der  Isten 
Schicht  KAluxoi*!.  -  e)  Die  3te  Sehiohf  ,  von  der 
2ten  scharf  abgeaetat,  iat  gekeBoadcbnet  durch  ihren 
Reichtbum  an  grösseren  rundlichon  oder  e!ll|itis*'licn 
Ketnen,  welche  oft  in  Häufchen  oder  Reihen  gelagert 
nad.  -  UnmerkBeb  gebt  rie  nber  in  die  4.  Schiebt  d), 
welche  neben  sehr  wenigen  Kernen  zahlreiche  kleine 
Ganglienzellen  enthält,  c  und  d,  di  r  n  in  grauen  Schicht 
KöLLiREu  s  entsprechend,  bergen  zwischeu  ihren  wel- 
ligen Elementen  Tielo  Nerrenfasern,  snmeist  senkrecht 
•der  auch  horizontal  verlaufend.  Kino  stärkere  An- 
sammlung solcher  horizontaler  Fasern  bildet  die  Ciimv 
ze  gegen  die  ö.  Schicht  e),  der  gelblich  röthiichcn 
K5llik8b*8,  welche  darebachnittUdi  ebraeo  breit  und 
selbst  breiter  ist,  als  die  vorher  genannten  losammen*' 
genommen.  In  ihr  sind  die  Ganglienzellen,  die  gros«- 
ton  der  ganzen  llimrinde,  nicht  durch  die  ganze 
Dicke  Terthdlt,  Mmdem  nor  im  oberen  und  mittleren 
Theile  vorlierrschend ,  während  in  der  an  das  Mark- 
lager angrenzenden  Randzone  wieder  die  kleineren 
Zellen  und  dunkleren  Kerne  vorherrschen,  weshalb 
man  aneh  wohl  yen  einer  6ten  Schicht  reden  könnte. 
In  der  ."iten  Scliiclit  liegen  Nervenfasern  in  grosser 
Menge,  auch  viele  breite,  doppelt  contourirte,  welche 
vom  Marklager  aus  eindringen,  um  sich  in  den  oberen 
Schiebton  weiter  m  verbretten.  Die  GangUenzdl^ 
haben  sHmmtlich  insofern  eine  gleichniassige  Lage- 
rung ,  al.s  die  Basis  der  Pjrramiden  nach  dem  Markla- 
ger, die  Spitze  mit  dem  Hanptfortsatzc  nach  der  Peri- 
pherie gerichtet  ist,  nnd  hier  hSnfig  einen  mit  der 
Convexität  nach  Aussen  gerichteten  Boren  liesclireilit. 
Die  VALi£KTU(-KoLLiiCF.B'8cheQ  Schlingen  der  Gebirn- 
tinde,  diese  vonwiiUiehenNenrenfiueni  gebildeten  Bo- 
gen, dienen  wahradieiniirh  sämnitlich  zurVcrmittelnng 
des  Zusammenbanges  zwischen  Ganglienzellen  nnd  nnf- 
steigender  Nervenfaser.  Mit  den  aus  den  obcrflücb- 
Uehaton  Faaerscihlehten  herabsteigenden  Nervenfasern 
geht  die  Verbindung  gendenwegs  ver  sich. 

Das  Ammonshorn  endlich  fand  ARNtn  als  eine  Dn- 
pUcator  der  Üindensubstanz  des  ürosshimes  der  Ilaupt- 
saehe  udi  dem  entspfechend  gebaai  Za  den  grauen 
Schichten  kommt  nach  der  Ventrikel  höhle  hin  nodt 
das  Marklager  und  die  Schicht  de?  Kpendym«  hinzu. 

Die  Arbeit  von  Mky>ert  Qi)  enthält  nichts  eigent- 
lidi  Histologteehes  nnd  können  Ae  bebandelt«)  topo- 
graphischen Verhältnisse  niclit  gut  in  Kürze  wiederge- 
geben werde«  I  rr;  die  (^cltilde  zu  studircn,  welche 
zum  Mitlciüiruti  und  darüber  aufsteigen,  geht 
der  Verf.  von  einem  Schnitte  ans,  der  zwisdwn  dem 
ürsprun-e  des  4ten  und  5ten  Hirnnervenpaares  durch 
die  iiriicke  gelegt  ist,  nnd  snclit  dtircli  Zusammenstel- 
lung von  Thatsacben  der  menschlichen  und  verglei- 


chenden Anatomie  zunächst  den  Zug  der  sensorischoa 
Elemente  durch  diese  Schnittebene  zu  erweisen.  Kr 
behandelt  vor  allen  die  „Schleife*^  und  erkennt  de 
ah  ein  sensorisches  (beilüde,  welches  dem  Vcrlatif 
eines  Theils  der  Uiuterstränge  vom  Austritt  des  Quin- 
tus  an  bü  zo  den  unteren  Zwcihügcin  darstellt.  Ihre 
Fasern  steigen  im  physiologischen  Sinne  von  der  Haut 
ans  durch  Rürkenmark,  Mednlla  oblongata  und  Brücke 
auf,  am  zu  einer  centralen  Verbindung  zu  gelangeo. 

Erwlhnenswerth  iat,  dam  Hrvkrrt  die  LSrnng 
der  gestellten  Fragen  erstrebte  durch  eingehende  Rück* 
sichtnahmc  auf  die  gro.ssen  Verschiedcnlieiten  im  Kilr- 
porbau  der  Säugethiere,  sowohl  in  Bezug  auf  die 
GrSsse  der  Hautobeiflacbe,  als  in  Anbetracht  der  Eot- 
wickitmg  der  ^luskelmasse  im  Allgcmcinon  und  ihre 
spociellc  Verthoiliinir  auf  die  verschiedenen  Extremi- 
täten (z.  B.  Fledermaus  —  Maulwurf  —  Springmaus  - 
KSngora  etc.  etc.)  Znm  Aosgangpnnkte  von  Hemm- 
gon  dienten  die  Schnitte  dwcfa  die  vorerwähnte  Stelle 
der  Brücke,  um  an  ihnen  fowoli!  das  Breitenverhalt- 
uiss  der  Schleife  zum  Querdurchmesser  der  Schnitte, 
als  aueb  das  Verhältoiss  des  motorischen  Gebietes  be< 
stimmen  zu  können.  So  ginndete  sich  der  über  die 
Bedenfnnp'  der  Schleife  au.ngesprochene  Satz  auf  das 
übereinstimmende  Resultat  der  Messungen,  dass  die 
Breite  der  Schleife  im  geraden  Verhiltaisae  m  dtr 
Körperobcrflärhe  steht.  Die  weiteren  vom  Verf.  aus 
seinen  Maassbostimuiungen  abgeleiteten  Sätze  sind 
füJgoude:  „Schmalhcit  des  motorischen  Feldes  (^uatiir- 
lieh  immer  in  dem  bestimmten  Schnitte)  stimmt  sn 
mächtigen  Bockenglicdern,  Breite  desselben  zu  mäch- 
tigen Brustgliedern.  Bei  gleichem  Extrcmitätcnban 
begünstigt  die  Kleinheit  des  Thicres  die  Breite  der 
Schleifen.  -  Die  Unsketn  der  BeckengUeder  sind  in 
motorischen  Felde  durch  eineParcelle  vertreten,  deren 
äussere  Grenze  zwar  nicht  zu  bestimmen  ist,  welche 
aber  der  Baphe  anliegt,  und  jedenfalls  nach  vorne  bii 
aar  tiefen  Querfasersebidii  md  mdi  ^iren  Anfbünn 
lii=;  zur  T'yrnmide  rei.'lit.  Die  Mu.skeln  der  nrustgliodcT 
sind  im  niutoriscben  Felde  durch  eine  nach  Aussen 
von  der  erstbezeichneten  gelegene  Parcclie  vortreten, 
welche  vom  grauen  Boden  bis  an  die  titf  e  Qiai&tbm- 
«eliicht  reieht,  da  sie  den  nreilcndnrelimesser  der 
hinteren,  wie  der  vorderen  Grenze  des  motoriscben 
Feldes  vergrössert  nnd  der  gerade  Durchmesser  der 
seitlichen  Gegend  dieses  Feldes  von  ihr  in  diiecten 
Verhältnisse  abhJbigig  isL« 


Nachtrag. 

iUuTKKKW  (Ucber  deu  Bau  der  pcriphcriscbeu 
Schiebt  des  KleinUms  von  Fischen.  Ana  dem  Labs- 

torio  des  Prof.  Jaci:bii\vitsi-h.  Jounuil  für  russische 
Militairarztc)  bediente  sich  zur  Untersuehimir.  des 
Kleinhirnsvon  Fisch  ender  Perca  il  u  viati  Iis,  Lucio* 
perca  sandra,  Lota  vulgaris,  Cyprinos  carpio,  Coregouos 
lavaretus,  Salmo  fario,  Acipenser  sturio  u.  anderer,  und 
behandelte  diU?  Hirn  tnifti  Ist  verschiedener  Lösungen. 
Die  besten  Resultate  wurden  bei  Anwendung  der  ^  pCU 

Digitized  by  Google 


SCH\>  BIOGBR-SBIDEL,  HISTOLOOIK. 


LInng  von  SchwcfelsSnre  cnielt.  Am  zweiten  Tage 

legte  der  Verf.  das  Ol'jfrt  in  die  l  pCt.  Losung  nnd 
tu  3.  Tage  Um  er  das  Präparat  in  g  pCt.  Lösung  von 
1UB  Udtromleam  liegen ,  nnd  am  5.  Tage  machte  er 
schon  die  Schnitte.  Das  Resultat  dieser  Untcrsacbang 
ist  folgen  Jos :  D  u^  peripherische  Schicht  des  Kleinhirns 
der  Fi«cbc  losst  sich  nicht  in  eimelne  ueue  Schiebten 
flogen,  \de  das  bd  hSheren  Fiscben  der  fall  ist 
EknMwcnig  kann  man  bei  Fischon  die  Uindensrhicht 
von  dor  centralen  SubsUinz  unterscheiden.  Die  Rinden- 
sclitckt  besteht  aus  einer  foinkürnigen ,  trüben  Masse, 
in  «elelier  dte  Nerrensellen  eingelMttot  sind.  Biese 
Zellen  sind  binirörmig,  mit  zwei  Fortsätzen  verschen, 
von  denen  der  eine  zur  OberflSi  Iio  dos  TTiriis  vorläuft, 
hier  eine  Schiingo  bildet  und  dann  wieder  bis  zum 
Centnm  zorOelkgebt  Der  andere  Fortsats  richtet  sieh 
gerade  aus  der  Zelle  nach  dem  Centrum.  Die  Zellen 
sind  0,(U"'  lang  und  0,(>S"'  lireit,  und  sind  dieselben 
immer  bipolar,  auch  zeigen  ihre  Fortsätze  in  der  fiegcl 
kdoe  Thdlang. 

ir.  Ralaew  (St.  PeterSbuii;). 


r>ic  AngabrnFKnifMAKx's  über  das  Rückenmark 
(1!,  I)  fusscn  zum  grossen  Theilc  auf  die  Resnitatf« 
ftükerer  Beobachtungen  und  sind  in  Folge  dessen  der 
Banptsacfae  nach  bereits  beltannt  Die  Bindesabetanz 
<!^^  nückonmark';  ist  oino  fasen^'o;  dio  Fasern,  wolclie 
mit  den  Bind esubstanzzel Ion  zusammenhangen  und 
«ater  aidi  Netze  bilden ,  sind  auch  an  Schnitten  der 
Tdnen  Substanz  frischen  Itiek«ma«|{6R  (Rind)  ab 
feinere  und  derbere,  sich  theilctidr  nndanastomosirrndc 
Fasern  isolirt  wahrznnehmon ,  dürfen  demnach  nicht 
tls  diedorehEiowiilDang  der  Chron^äure  entstandenen 
Kiiristprorlncte  angesehen  werden.  Sie  ^d  Cnaertdn 
an  iVüparatcn  deutlich  zu  marhen.  an  dcnf^n  von  riner 
Finstichsstelle  aus  Leimmasse  eingetrieben  und  durch 
ife  rinsetne  NenrenfiBserD  at»  einander  gedrängt  wor- 
den. In  der  weissen  Substanz  bilden  die  Fasern  und 
Ki^ornotzo  Pppton  und  Scheiden  für  die  NervenrHliroii 
uad  auch  in  der  grauen  Substanz  ist  die  Zusammen- 
wlnv  dieselbe,  nur  ahid  tm  AllgemehieD  die  Haseben 
ngcr  und  die  Fascni  zum  Theil  von  sehr  grosser 
Zsrtiicit.  Die  Bindegewebszellen,  ein  intei^^rirender 
Bcstandtheü  der  Fasemetze,  besitzen  ein  feinkörniges 
i'MepfaMDa,  «elelMa  jedodi  beim  üehergange  in  die 
\i.>iriQfer  homogea,  glänzend  nnd  den  elastischen 
fasern  ähnlich  geworden  ist.  Die  Kerne  im  Innern 
«•«r  Zellen  sind,  wie  diese  selbst,  von  wechselnder 
QiSMe. 

Kc  Ganglienzellen  des  Rückenmarkes  berührt 
Fboilma>n  nnr  ktirz;  der  ausführlichen  Schilderting, 
•eWie  er  friiher  gegeben,  schüesst  sich  dieses  Mai 
AnoLO  (7)  an.  Die  Stmetor  der  Gangli«ucaUen  ist 
tnch  dffäi^n  T?i  obnclilungon  zu  Folge  eine  coraplicirte, 
nlodciD  von  üircn  Kcrnkorperchcn  Fädrn  nn^SfPhon, 
^  die  Substanz  des  Kernes  in  radiärer  Richtung 
(iardlaufcnd  in  die  BelegmaMe  (ZelikaTper)  eintreten, 
dlcwlb»  nm  Tbeil  dnrehsiehen,  xam  Theil  mit  den 


KSnurreihen  (Fadenbüdangen),  ans  denen  diese  be- 
steht, in  VfrMndiinc;  treten  nnd  dann  in  die  Ansläafer 
sich  fortsetzen,  während  andererseits  wahrscheinlich 
etqe  Verbindnng  zwischen  Axencylinderfortsatz  and 
Kemkörpcrchen  durch  ein  Etaad  vermittelt  wird,  das 
na<'Ii  der  einen  Seite  in  den  erstercn  aoaUUlfl,  nach 
der  anderen  in  dem  letzteren  endet. 

Ueber  die  hier  als  wahrsdidiilidi  Ungestdlte  Yer* 
bindong  zwischen  dorn  DEiTKRs'schen  Axencyl In- 
derfortsatz und  dorn  Kornkorperchen  ver- 
mochte JoLi^T  (b)  bestimmtere  Anschauungen  za 
gewinitoiL  Er  sali  an  wobl  isolirten  Zellen  vom  Kern- 
kurperehen  aus  2  parallele  Contourcn  ausgehen,  welche 
den  Kern  dur.  li<?etzten,  dnrch  ein  beträchtliches  Stück 
der  Zellensubstanz  verliefen,  jedesmal  aber  dem  Blicke 
entachwanden,  ehe  sie  den  Rand  der  Zelle  erreiebt 
hatten.  In  einem  Falle  nun  war  diese  vom  KemkSrper- 
eben  aMroteiule  Faser  nncli  der  Urspningstelle  eines 
wohlerhaltencn  Axencjlindcrfortsatzes  gerichtet,  und 
aeUen  eine  Dentnng  der  erhaltenen  Bilder  nnr  In  der 
Art  mri-^'licli.  d.iss  der  Axcncylindcrfortsatz  an  der  be- 
stimmten Stelle  in  das  Protoplasma  hineintritt  nnd 
dort  die  Faser  darstellt,  welche  als  vom  Kerukürper- 
elien  entspringend  besehrieben  werde. 

Die  sonstigen  Verhältnisse  des  Axenrylinderfort- 
satzes  fand  Jou.y  den  DKiTKR's'schen  Angaben  ent- 
sprechend; dagegen  konnte  er  die  weiteren  Angaben 
denelben  Fersehers  Aber  den  Ursprung  üBinstsr  Her^  ' 
venröhren  von  den  verästelten  Fortsetzen  der  Gang- 
lienzellen nicht  bestätigen,  ohne  jedoch  einen  endgül- 
tigen Entscheid  treffen  zu  wollen.  Ebenso  iossert  sich 
KaixtXRit  (1, 1),  ^rtfarend  Gbrlach  (I,  15)  zoweilen 
einen  Markbehg  an  diesen  feinsten  Fasem  gefunden 
haben  will. 

Von  der  Substanz  der  Oanglienseüen  endlieh  hebst 
CS  bei  JoLi.v,  dass  Alles,  was  an  frischen  Zellen  donW 

lieh  körnig  oder  gestrichelt  erscheint,  mindestens  eben- 
so gut  aof  eine  Unregelmässigkeit  der  Oberfläche ,  wie 
anf  dne  weitere  Diffierenzlmng  des  Inhaltes  xnrückge- 
führt  werden  kann.  Fasem  als  ununterbrochene  Con» 
touren  in  den  Fortsetzen  hat  er  nie  gesehen,  und  eben- 
so kann  er  den  von  Abnold  'adoptirten  Angaben 
Fbohmakii's  Aber  die  KemhOrperelMiiflaeidien  nnr 
eine  einfitchc  Negation  entgegensetsm. 

Eine  von  den  Mslierigen  An.schannngen  in  einigen 
Punkten  wesentlich  abweichende  Darstellung  von  dem 
TerhaHen  der  Nervenfasern  des  Rflokenmar- 
kes  innerhalb  der  grauen  Substanz  giebt  Gkblacb 
(!,  1.')).  Von  der  Ueherrengnng  ausgehend,  dass  man 
durch  die  Wirkung  der  Goldlösung  in  den  Stand  ge- 
sellt sei,  unglddi  seUbfer  als  bisher,  ja  mit  vellkom- 
mener  Kobertieit  fdnste  Nerven  von  allen  Bindege- 
websfasern m  nnterscheiden ,  sieht  er  sicli  zunächst 
veranlasst,  das  feine  Fasernetz  der  grauen  Substanz, 
welches  man  der  Neuroglia  sngereduiet,  für  nervSs  su 
erklären.  Die  Neuroglia  der  grauen  Substanz  besteht 
nnr  ans  einer  üiisserst  feinkörnigen  Grundmasso  und 
eingelagerten  cyioidcn  Elemeuteu,  wovon  man  sich  * 
am  besten  übenengen  kann  an  dm  Partien,  welche 
die  nSehste  Umgebung  dee  Centialeanales  bilden. 
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ffier  ftUm  NervenfMem  TeHkonmMi,  mid  hier  rer- 

misst  man  anch  die  feinen  Fasernetze ,  ebenso  wie  in 
der  mibstantia  gelatinosa,  in  welcher  dio  Bindesabstanz 
ehifkeh  durch  Züge  der  hititeren  Voimhi  danh- 
Inocben  wird. 

Das  feine  Fasernetz  steht  tlieilfi  direct,  theils  durch 
VermitUong  der  GanglienzeUeQ  mit  den  Nerveniasero 
is  TaMndoflg.  IMnet  sali  Obblacv  fn  daaieNie 
treten  sich  theilcnde  Fasern  der  hinteren  Wurzeln  niid 
ISsst  «ndpf^pits  aas  dem  >'etz  sich  stärkere  Nervcn- 
faeem  eniwielieln,  welche  nach  längerem  oder  kürze- 
nm  Verimf  in  der  gmnm  Satetam  an  die  Stringe 
der  weissen  Marlcmasse  sich  anlegen.  In  das  Xetz 
treten  dann  femer  ein  die  verzweifjten  Fortsätze  der 
OangUenxellen,  and  da  jede  dieser  Zellen  durch  ihren 
AnoefUiiderfbrlnts  tnlt  den  FiMva  der  TOideven 
"Worzeln  in  Verbindung  steht,  so  hingen  auch  ffieee 
nebliesslich  mit  dem  feinen  Netze  rn9annmen. 

In  der  grauen  Commissur  sciieint  ein  eigenÜicbes 
Vets  lebieter  VerreofMMcn  m  fbblen;  es  ilnden  aieh 
aber  einfache  feine  Nervenfasern,  welche  theils  hori- 
xoirtal  von  einer  Seite  zvir  anderen ,  tlieils  vortical  ver- 
laufen. Erstere  legen  sich  zum  Tlieil  an  die  üinter- 
■Mng»  an  vnd  tretm  som  mderen  TheO  in  das  Va- 
sernetz  der  gr.nicn  Salistanz  z-wnsrVion  Vorder-  und 
Hinterhönier,  letztere  konnten  in  ihrem  weiteren  Ver- 
halten nicht  genaaer  verfolgt  werden.  In  der  weissen 
Oonuidssnr  ▼erianfen  die  if ettUeh  bieHen  Pasem  nieht 
nur  von  rechts  nach  links,  sondern  gleichzeitig  von 
hinten  nach  vom;  es  sind  nicht  einzig  Fasern  der 
Torderstränge,  sondern  anch  solche,  die  ans  der  grauen 
Substanz  herkommen,  und  diese  sind  es,  midie  die 
Hedianebene  in  schrSger  Richtung  pa!)<dren ,  nm  Tora 
in  den  Vorderstringen  aufwärts  zu  steigen. 

ine  ▼vraeren  waraeuaseni  nieten  samnnncn  in  oie 
gnne  Sabstani  efai,  umgeben  In  einzelnen  Zügen  die 
GanglienzellengTuppen  nnd  verbinden  sich  mit  den 
einzelnen  Zellen.  Die  hinteren  Woneln  dag^en  tre- 
ten  mm  Thon  direct  nr  geiatlfiOsen  Snbetans,  mm 
TheU  AmliieiMi  tl«  die  ffinteirrtrSnge  und  l'  1:  igen 
erst  auf  diwem  Wege  zur  gjanen  Substanz.  In  der- 
selben betheiligt  sich  die  grössere  USlfte  der  Fasern 
nneh  wlederiullen  Theilungen  an  der  Kldnng  der  fei- 
nen Netze  und  tritt  durch  sie  mit  Gnnglionzellen  in 
Verbindung,  die  kleinere  Hälfte  dagegen  legt  sich  an 
di«  weissen  Strfinge  an,  welche  die  graue  Substanz 
der  HbileihOfner  dvrdiBelnin.  Ob  diese  letstgenam- 
ten  Fasern  direct  zum  Gehirne  gehen,  oder  ob  sie  viel- 
leiclit  noch  später  in  Netze  eintceteni  k(Huile  bis  jetat 
noch  nicht  ermittelt  werden. 

Die  Onngliensellen  der  Knoelienflsehe 
sind  nach  den  Untersuchungen  von  Stikda  (4)  in 
manchen  Reziehungen  verschieden  von  denen  der 
Sittgethiere.  Einen  Zusammenhang  der  Fortsätze  mit 
dem  Zellenkenm,  ein  Anagehen  von  Fasen  Tom  Kem- 
kSrperchen  hat  Sttf.da  nie  geRehen,  desgleichen  ver- 
mieste er  eine  Theiiang  und  Verästelung  der  Zellen- 
fortsStie  und  konnte  fiberhaopt  keinen  Unterschied 
swisaheB  de»'  «inxehMB  Amütafsm  trahnkahmoi. 
▼«tgeUlah  wehte  er  fanter  nneb  der  Verbindung 


sweier  Zelten  unter  einander.  Kino  besondere  HSIls 

haben  nnr  dio  peripherischen  Nervenzellen,  dieselbe 
ist  bindegewebiger  Natur  and  ohne  Epithelaasklei- 
dang.  Die  sogenannten  Rhner  des  Centralnerrcn- 
Systems,  welche  Stikda  früher  als  zur  Grundsabslsu 
gehörig  betmchtet  hat,  sieht  er  jetzt  auch,  wenigsten« 
aum  Theil  als  kleine  Nervenzellen  an.  Im  Gebtm 
md  RMwnmark  konnte  der  Yerf.  nie  den  TJebergang 
elnesNervenzellenfortsatzes  in  eine  doppelt  contoorirte 
Faser  wahrnehmen,  dieselben  sind  vielmehr  nackte 
Axoncjlinder,  welche  sich  wahrscheinlich  eist  nach 
lingerem  Verhiufe  allmlHg  mit  einer  HaiMeids 
umgeben.  Die  Stützsubstans  d«i  CentralnervensTstem 

ist  bindegewebisrer  Nattrr. 

In  Bezog  auf  die  topographischen  Verhältnisse  in 
dem  RfiekMimark  und  Gehirn  mehnrerKnoehenfisAe, 
sowie  über  die  Deutung  der  eimdnen  Gehimtheile, 
Im  Vergleiche  mit  dem  Menschen,  muss  anf  das  Origi- 
nal verwiesen  werden.  Wir  können  dies  um  so  eher, 
als  der  Teif.  auf  den  Zusammenhang  der  nertOsn 
Elemente  in  eber  anderen  Abhandlung  xurfieksnkon- 
rncn  gedenkt. 

Die  Erörterungen  über  den  Bau  der  periphe- 
rischen Qanglieniellen  haben  auch  dieses  Jdu 
noch  nicht  zu  einer  Vereinigung  der  Ansichten  geführt. 
Was  zuniichst  die  Beobachtungen  von  Fraentzel  (6) 
betrifft,  so  spricht  er  den  Ganglienzellen  eine  besoih 
dere  bindegewebige  HüHe  au,  dne  Kapsel,  als  tranäb- 
tclhnro  Fortsetzung  des  Neurileirmn  "Pi^  Zellen  lie- 
gen nicht  bloss  in  Lücken  des  Stroma.  Eine  gerade, 
dunkdiandige  Faser  iSsst  sich  Us  zum  Zellkern 
folgen,  jedoch  nicht  weiter,  eine  Sphralfascr  ist  vorban- 
den, aber  es  bleibt  fraglich,  ob  sie  nervöser  Natur? 
Der  Uebergang  derselben  in  eine  doppelt  contoorirte 
Faser  wurdn  wenigstens  nie  beobadrfiet,  stets  war  fit 
Spiralfneir  nur  bis  zum  Rande  des  Zellkörpers  n. 
verf  Igen,  auch  reagiite  sie  nicht  gegen  CMoigold. 
Ebenso  Köllikrr. 

Vor  allen  Dingen  ist  aber  bdfutBirKBL  die  Asf- 
ftssung  des  Ae  Ganglienzellen  vmspiiinenden  Faden- 
netzes eine  gtmz  andere,  als  die  von  Arnold  und 
CoDBVOisiBK.  Während  bekanntlich  Letztere  das  Netz 
ton  nervfisen,  mit  demKerakSrperehfla  lasammeohlii* 
genden  Fäden  gebildet  werden  lassen,  sah  FRAKXtzT't 
die  Kapseln  der  spinalen  Ganglienzellen  von  einem 
unregelmässigon,  polygonalen,  grosskemigen,  ein- 
sehlchUgen  Platlenepithel  ausgekleidet  und  glsaU, 
dass  die  Kittsnbstanz  zwischen  den  Zellen,  sowobt 
nach  einfacher  ErhSrtung,  als  nacli  der  Anwendung 
von  äilberlösnng  für  ein  besonderes  Fasernetz  gehalten 
worden  ist.  Ausser  dieser  Zeidmaog  des  mch  iohss 
von  anderen  Beobachtern  gcsclicnwi  E|dfhels  hat  er 
nie  eine  andere  wahrgenommen. 

Gegen  diese  Deutung  seiner  Befunde  spricht  rfA 
AinoLD  mit  Enisehledenheft  ans.  Allerdings  ist  ei» 
7.ellige  Uuikleidung  der  Ganglienkorper  vorhanden  und 
an  gewissen  Stellen,  wie  im  Ganglion  Ga^ri  so  aus- 
gesprochen, dass  sie  nicht  übersehen  werden  ksns. 
Ja.  ^mmhien  FKlIen  sind  die  Zellen  sehr  deutlieh  v«n 
fsinkfifttigem  IMoplasma  mit  grossen  Kerne  getrennt 
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«Innk  tchoial«  Zonen  einer  itark  UehtbiteebendMi  Sub- 
ituz,  welche  AnsoLn  lieber  als  Zwischen-  oder  Grund- 
ntwtaiu,  denn  als  Kittsubttans  beseiciinen  möchte, 
{■•atooi  FlUen  rind  die  Zellen  in  liebte  FUttehen 
nK0**n<lelt  and  ihre  gegenseitige  Abgrenzung  wird 
m  durch  die  Fadennetzr-  gekennzeichnet.  Solli^t 
itaut  wenn  eine  solche  Zwischensubstanz  gar  nicht 
«dvienoamen  iraid«D  kam,  wie  bd  den  tfmf»M- 
Khen  Ganglienzellen  des  Frosebes,  darf  n«n  dodi  wo- 
nehmen,  dass  die  Kapseln  von  zarten,  ans  versrhmol- 
z«aen  Zellen  gebildeten  Membranen  gebildet  werden. 
Bm  VM  den  Zellen  fetonderte  Mf  weldier  die 
Zellen  tjofestigt  sind,  vermochte  Ardold  in ktinero Falle 
antmfiDden.  Die  Kapseln  gehören  nach  seiner  Anffas- 
UDg  ebenso,  wie  die  Nervenscbeiden  zu  den  ZeUbäoten. 

Ein  beeoodenB  Oewleht  tat  beidieeen  ErBiiannigen 
anfden  ümj^tand  zu  legen,  da«  es  nach  Arnold  selbst 
la  ganz  nackten  Ganglienzellen  sowobl  aus  dem  Oan^x- 
GoB  Oaateri  des  Kalbes,  als  aus  dem  Sjmpathicus  des 
AndNa  gnüngt,  rom  KernkBipenben  «tagehendeFI* 
denm  sehcT^.  i',-olche  den  Kern  durchsofzon,  in  die 
ZoQsobetanz  eintreten  nnd  mit  den  in  letztere  einge- 
MtatanFidensanttnientretea,  ganz  so  wie  andencen- 
inlen  Ganglienzellen.  Auch  BmDRB  (20)  find  an 
Backten  Zellen  dieboschricbcnon  Kcrnkörperchenfiidcn, 
vihread  Külukeb  auf  der  anderen  Seite  deren  Kxi- 
dai  läagnet.  Der  Bntgeoannta  UMet  logar  2  Guig- 
fiensellen  ab,  ron  deren  EernkSTpereben  ▼erfailtnia^ 
müssig  lange,  isolirte,  gekernte.  dfinnoFSden ausgehen. 
Teiche  als  aas  ihrer  natürlichen  Lage  und  Verbindung 
hmisgezogene  EernkSipaebeniMera  angesprochen 
werden. 

Was  die  beiden Tondon  Ganglienzellen  abtretenden 
Fasern  betrifft,  so  hält  Arkold  an  seinen  früheren  An- 
«dmfMt  Die  SfiinJfuer  siebt  man  am  beeten  naeb 
AnwmidangvonSalpeteniare,  0,01  proc,  unter  tcleich- 
witiger  Erw  ännunff  bis  auf  50"  C.  Nach  '^-1  Stande 
i»  das  Bindegewebe  gelockert,  die  Spiralfaser  bleibt 
idl  oder  «Ime  innlein  YetUndong  mit  den  GangUen- 
zeücn  erhalten,  ebenso  die  Kemkörpeitheoflden.  Mit 
Hülfe  des  Salpeters  soll  es  auch  gelingen,  sehr  viele 
Spnifttfera  in  onzweifciiiaftü  Nenrenfaaem  übergehen 
n  idiea.  Bntgagnn  dar  BdMipInng  von  FnARrmir 
ndKflLLtiCRR.  l<onntc  AnxoLft  die  Spiralfaser  in  ihrem 
Tttbalten  gegen  Chlorgold  als  nenrose  Faser  kenn- 
mdmen.  Dasselbe  gelang  FkikulAsdrb  (ä)  und 
ConiToisiER(9).  BmuBB  MbllaMt  ddi  In  atiner  Auf" 
basang  der  bcid  Fasern  ganz  an  Awf"*^  an; 
EöiiUUK  ifricht  sich  onbestiiamt  «u. 


Kiehtrag. 

Imianr  (Heber  den  Gang  der  spinalen  Nerven« 
imliMU  Medednsky  Westnik)  bestätigt  nach  vorgc- 
»OTtimpner  Untcrsnchnng  nnd  Beobachtung  (Wr  Tm 
FuE^iTZEL  in  letztecerZeit  über  die  NerTenzelleu 
CwaektenHtttbeihiBgen  und  erwlhnt  dabel^  daweine 
Jede  Ncrrenzelle  in  einem  Ganglion  von  einer  binde- 
imUgn  Küfitd  oigaben,  dm  innan  Wand  ant 


einem  einschichtigen  Epithel  ausftidaidet  ist.  Diese 
Kpith<  Izellen  haben  einen  Durchmesser  ron  0,013  bis 
(XIU5  Millimeter  iind  setzen  sich  von  der  iüipsel  der 
iellan  auf  die  abgehenden  Nervan  ftni,  for  waldia  de 
wiedemm  die  Hälian  bilden. 

Dr.  Badac«  (St  Petartbiirg]. 


Die  Ganglienzellen  der  Herz  Scheidewand 
des  Frosches  sind  nach  Fribdläkukr  seltener  bipolar, 
aondera  meiat  nnipelar  im  iltaran  Sfauia.  Da«  die 

letzteren  2  Fasern  aussenden,  steht  für  ihn  fest,  ebenso 
die  nervSse  Natur  der  Spiralfaaer.  Wirküche  Netze, 
wie  AU.HOLD  und  (JouuvoisiRft  bescbrioben,  sab  dieser 
Beobachter  nicht,  dagegen  beobaebteie  er  allairdinga 

KernVorpiTrhenfädeTi.  Die  weniiren  hipolaren  Zellen 
besassen  keine  Spiraifaser.  Einmal  Uaten  3  Nerven- 
fasern, durch  Gold  deutlich  als  solche  charakterisirt, 
tm  öner  Seite  einer  Qangltenielle  ab  nnd  jade  arbialft 
sofort  eine  eigene  Scheide. 

Von  einem  entschiedenen  Interesse  sind  schliesslich 
noch  die  Hittheilungen  von  CotmvotsiRR  (9) ;  denn 
wenn  derselbe  seine  Angaben  über  die  sympathi- 
schen Ganglienzellen  des  Frosches  auch  im  All- 
gemeinen aufrecht  hält,  wenn  er  auch  erklSrt,  die 
NndaclaiftdeDimd  die  UrsprungsfibrIllenderflpIrtttHMr 
wied«tbolt  geseben  za  haben,  so  muss  er  doch  eii^ 
gestehen,  dass  er  denjenigen  Theil  des  Fadenne'zei, 
der  diese  beiden  Arten  der  Fibrillen  mit  einander  ver- 
bhidet,  and  alao  den  Ursprung  der  SpiralAMr  «u  den 
Kernkörperchen  vermitteln  sollte,  nicht  mehr  mit  der 
Sicherheit  habe  wahrnehmen  können,  wie  früher.  (Ue- 
brigens  bildet  auch  ArnüU)  das  umspinnende  Faser- 
neb  Jefact  nidit  wieder  aalt  derselben  Elegans  ab,  wie 
in  seiner  ersten  Arbeit.)  Wichtig  istfemer  die  Angabe 
von  CoHRvoiRiBR,  dass  die  Spinal  Ganglienzellen  ent- 
schieden im  gewöhnlichen  Sinne  unipolar  sind,  dass 
ihnen  dBe  Bpinltuer  fehlt.  Der  Nerfenlueitetaatn 
entqutingt  an  der  Spitze  des  meist  bimförmigen  Körper- 
chens tind  wird  stets  zu  einer  dnnkelrandigen  Faser, 
(licht  selten  dringt  das  Mark  uocii  iu  die  Zciika|»el 
ein  und  bildet  lue  nnd  da  wobl  gat  einen  ISrndichen 
üeberzug  über  die  ganze  Zelle.  Zwischen  der  Z-'ll- 
Substanz  und  dein  Marke  der  abgebenden  Faser,  um 
diese  herum,  ist  eine  äusserst  fein  grannUrte Masse  an- 
gebinft,  in  der  eine  AnwAlbleawr  nnd  top  den  Kapael- 
kernen  nnterschcidbarer  Kcmgebilde  mit  1-2  Kern- 
körperchen liegen.  Den  Axency  linder  sah  CooRvoisiBR 
in  seltenen  FiUen  bis  zum  Nudeus,  nie  bis  zom  Nti- 
deolna  voidringm. 

Gegenüber  der  Annahme,  dass  in  den  Ncrrcn- 
atimmcben  Blutgefässe  sieb  bloss  in  dem  PerineariBm 
xwisebea  den  einzelnen  Bindein  Tarbwlten  aollen,  be- 
obachtete FoußHKT  (10)  an  den  Zangen  nerven 
eines  Mvrmecophaga  Capiüaren  innerhalb 
der  feinsten  Bündel,  nnmittelbar  swiechen  die 
Nervenibaer  eingelagert 

Seine  über  eist  g  ssc  Reihe  von  Wirbeithieren  und 
•nekwirbeiloae  fiTTgr^*'''"*^  Untaisncbangen  brachten 

Digiiized  by  Google 


4» 


SCKWKIOORR-SBIOKL,  HISTOUWiit. 


Tin!;riiK-=''-(l'?)  zu  der  Ucborzeii^MUig,  dass  überall  die 
Norvoufaser  durch  eine  sogcnaunte  End- 
platte mit  der  Hnskolfaser  in  Verbindung 
stellt,  sowie  dm  diem,  eis  eine  Atis1»rritiiiig  des  Axen- 
cylindcrs,  unter  dem  mit  der  Xerronscheido  verbun- 
denen Sarcolemma  liegt.  Besonders  günstig  für  die 
Beobachtung  erwiesen  sich  die  breiten  Muskclbündel 
Ton  Torpedo  ocellata,  welche  dem  entsprechend  auch  eine 
sehr  grosse  Endplatte  besitzen.  Bciilinon  soliüdort dor 
Verf.  das  Verhältiuas  der  Nervenfaser  zu  dem  Muskel 
80,  dasa  Dar  die  Snssere  Unde^cwcbigc  Scheide  des 
enteren  mit  dem  Sarcolemma  verschmilzt,  wälircnd  die 
ScfmAN^i'soliP  Scheidt^  mit  in  die  Endplatto  liineingclit 
und  hier  um  den  Axencylinder  herum  eine  etwas  ab- 
stefafiDdeUnihnUniig  bildet)  so  dasa  derselbe  mit  seiner 
nctzförmigeii  Aasbreitong  sdieinbar  in  ein  System  von 
Canälcn  zu  liegen  kommt.  >Vo  die  Endplnttcn  be- 
sonders  entwickelt  sind,  zeigen  sie  sich  deutlich  aus 
SSeUelitettcnaammengesetst,  eineräiisaeron  grannloseii 
und  einer  inneren  homogenen.  Inder  giannlSsen  Schiebt 
liegt  dio  Ausl'n-ifiiiiL:  drsAxencylindor«',  p'ro«;?mn<!dii<rc 
Netze  bildend,  umgeben  von  Kernen  und  einztinen 
NerretueUen;  die  innere  homogene  Sebidit  ist  müg- 
licherweisc  eine  flächcnhafto  Ausbreitung  des  Axcn- 
cylinders  selbst.  Wenn  die  Muskclf;iscr  einen  Axcn- 
straog  von  granulöser  Masse  enthalt,  so  scheint  die 
Endplatte  mit  Aosct  nsammeDaahSngeQ  (Inseetenmid 
Arachniden),  während  bei  Uelix  pomatia  endlich  der 
Nerv  in  die  spindelförmigen Muskelzcllcn  durch  die  in 
der  Mitte  gelegene  Endplatte  eindringen  und  sich  in 
2  Fiden  fottselieii  soU,  trolebeBaeh  dm  beiden  Spitsen 
zu  verlaufen,  um  hier  spiralig  gewunden  aufzuhören. 
Auch  MoxoK  (11)  riborzf^ngte  sich  durch  seine  Unter- 
suchungen an  durchsichligcn  lebenden  Mückenlarven 
daiVQii,  dasa  die  Verbindung  der  NerTon  mit 
der  Muskelfaser  derart  zu  St.nide  kommt,  dams 
der  Nerv  das  Sarrolemma  durchbohrt  und  sich  zu  einer 
hyalinen  Maase  ausbreitet,  in  welcher  kleine  Kerne  zu 
Hefen  aoheinen. 

Xaoh  Khatsk  (1")  findet  dir  Kiuli^'ung  der 
doppelt  contourirten  Nervenfaser  an  den 
quergestreiften  Muskelfasern  des  Kaninchen- 
henena  nütfst  motoriaeher  Endplatten  statt  Die 
eigenthümlicbc  Wirknnr^-v-f^iv^  der  Ilerznerven  ist 
also  keinesfalls  aus  ihrer  Eudigoogsweise  xa  eckläreo. 

Von  der  ausführlichen  Arbeit  FBAXUSBlinBit'B 
über  die  NerTenbahnon  der  Gebärmatter  (14) 
wird  hier  nur  das  Berücksichtigung  finden,  was  sicli 
auf  die  mikroskopischen  Verhältnisse  bezieht,  welche 
flbrigees  schon  im  vorjährigen  Berichte  nach  den  vor- 
linfigien  Mittheilungen  eine  Erwähnung  gefunden 
haben.  Es  handelt  sich  aber  niclit  bloss  um  den 
Uterus  im  Speciellen,  sondern  überhaupt  um  die 
Endignngsweiae  der  Nerven  in  den  glatten  Hnskel- 
finem,  mdialb  die  gleich  zu  beschreibende  Form  der 
Nervenendigung  als  auch  für  andere  Organe  geltend 
anzosehoi  ist  Da  das  Gewebe  der  Gebärmutter  et' 
siehtUehniobt  geeignet  ist,  am  dnen  befriedigenden  Ein- 
blick in  so  zarte  Verhältnisse  zu  gestatten,  so  be- 
mtite  Fr.  die  breiten  Matterbinder  der  Kaninchen, 


deren  Zrrleg1>arko;t  in  zwei  rialtcn  es  ermöglicht,  die 
Nervenfasern  unter  natürlichen  Lairerungsverhältnisscn 
auf  grossere  Strecken  verfolgen  küimeo.  Von  den 
beiden  Platten  des  Mntterbandea  ist  die  hintere  des- 
halh  gnusti<ier,  ■weil  sie  die  NervpnzQfrc  ans  dem 
Plexus  utcrinus  aufnimmt;  vor  allen  halte  man  sich 
an  den  dem  Uterus  angehefteten  Theil  von  trächtigeo, 
nicht  fetten  Thieren.  Zar  Untersadnng  diente  banpt- 
särhlich  ITolzessii:  in  Vorbindung  mit  filycprin. 
Präparat«»  werden  auf  dem  Objectglas  ausgebreitet, 
mit  einem  Tropfen  von  mit  Holzesing  gemischten 
Glvctrin  befenchtet  and  mitdemDeckgläschcnbediykt, 
um  die  Sclu'umpfunp  mörrHrh^t  zu  verliindem.  N8<'b 
etwa  24  Stunden  kann  man  sie  alsdann  wieder  heiau- 
nebmen  und  zom  Tollstandigen  Darchsiclitigwenha 
inobrere  Tage  in  3  Thdle  Glyceiin  nnd  1  Theil  Bob- 
essig  einlegen. 

Sucht  man  sich  an  solchen  Präparaten  über  den  Ver- 
lauf and  die  Verbreitangsweise  der  Nerven  im  bveiln 
Muttcrhande  an  orientiten,  so  I  f  nu'rkt  raanmit  dcrAr- 
tfiif  nndVrne  ( in  Nervcnstünimclicn  eintreten,  wdrh?' 
meist  nur  ans  zwei  doppelt  contourirten,  mit  NcDrilan 
mnkleideten  Nervenfasern  besteht,  nnd  aar  Vw- 
sorguitg  von  mehr  als  1  QnadratzoU  Gewebsfläche  Mi^ 
reielien  soll.  In)  weiteren  Verlaufe  andern  die  Nerven- 
fasern ihren  C'liaracter  nicht  unwesentlich,  und  können 
im  Allgemeinen  4  Arten  ontersehieden  werden:  1)  Die 
dunkel  contourirten  Fasern,  einfach  oder  zu  mchreTer 
in  einem  kernhaltigen  l'erincurium  liegend,  sind  «elbst 
mit  Kernen  besetzt,  welche  von  den  äusseren  Scheiden- 
kernen  ireU  an  anterdieiden  sind.  Die  deppdt  cto- 
tourirton  Fasern  theilen  sich  wiederholt  nnd  gehen 
schliesslich  in  Masse  Fasern  über;  an  dieser  Stelle 
vorschwindet  auch  die  äussere  Scheide ,  indem  sie  mit 
dem  umgebenden  Gewebe  versduniht.  Die  efamtaen 
Fasern  haben  eine  Breite  von  0,(K)5  Mm.  2)  Blasse, 
nctzbildcndc Fasern  von  0,(X)4-0,(>or)  Mm.  Breite,  ent- 
springen aus  den  markhaltigen ,  und  sind  dadunb 
«haracterisirt,  dasa  sie  in  ihrem' Verlaof  eine  glddi* 
inn.>isli:e  Breite  behalten  nnd  dass  sie  in  re^felmas^iefn 
Abständen  ovale  Kerne  enthalten,  welche  über  dit 
Breite  der  Faser  wenig  oder  gar  nicht  hervortnteB. 
Sie  gldehen  also  den  REiUK'schen  Fasern,  haben  da 
fibrilläres  Aussehen  nnd  besitzen  krinn  Scheide. 
3)  BlasseEemfasern  (0,0008-0^001  ü  Mm.)  cutspriDgea 
entweder  unmittelbar  aas  einer  doppeK  contonirtm 
Faser,  oder  zweigen  sich  von  den  vorher  i^enaiuiten  ab. 
Sie  sind  dadurch  frekennzeidinet,  dass  in  ."^ie  stellen- 
weise spindelförmige  Kerne  eingelagcrtsind,  welclio  die 
Contoar  der  Faser  weit  baaeUg  fiberragen.  Da  diese 
Kerne  ein  oder  zw^iKenkörpercben  enthalten,  so  haben 
sie  niclit  selten  pro?sc  Aehnlichkeit  mit  Muskclkcmcn, 
nnd  dürften  selbst  da,  wo  die  Fasern  die  Muskclxüge 
qaer  fibersehreiten,  für  soldhe  gehalten  worden  sein. 
Gegen  Säurewirkung  sind  sie  widerstandst higer,  als 
Miiskelz'  lleu ,  ja  sie  treten  hei  schwacher  Einwirkung 
derselben  sogar  deuüicher  hervor,  4)  Aus  den  Ictzt- 
erwihnten  Fasern  entspringen  durch  Absweigang  oder 
dichotomische  Tbcilnng  schliesslich  solche,  welche 
FBAMKBMHÄuaBn  als  blasse,  kn&tehenfiibrende  beaeidi- 
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licf.  IhreBreite beträgt 0,0003 -O.Ofn')  Mm.,  alsansser- 
otdeaUicb  zarte,  wenig  gebogeue,  nicht  varicüse  Fasern 
Tstanfes  lie  oft  über  grossere  Strecken  vod  flidlea 
sich  meist  erst  am  Rande  eines  Muskelzuges,  manch- 
mj]  jedoch  ist  ihr  ungetheüter  Verlauf  wieder  ein  sehr 
knxer  and  betrigt  kaum  mehr  als  0,01  Mm.  Hat  ein- 
■il  dieVoistdiang  begonnen,  lo  ihdlen  rieh  die 
Fuern  wiederholt  dichotomisch,  und  vor  jeder  Thei- 
lungsstelle  liegt  ein  kleines  Knötchen.  Bei  ihnen  han- 
delt es  sich  nicht  um  Varicositäten,  sondern  um  eine 
medsriuitiiDg  dcff  frBherm  Kembildang,  nur  im  Ter- 
kleinerten  Maassstabe.  Die  feinsten  dieser  Fäserchen, 
wel'ho  sich  schliesslich' zu  den  Maskolzellon  begeben, 
und  die  stets  an  den  Knötchen  führenden  Anschwel- 
InfSB  wiodeniMrkemMii  sind,  mSgen  eine  Breite  von 
iUXni.'  Mm.  haben. 

Uit  dem  Aufsuchen  der  Nervencndifriingcii  mu^^ste 
aitödich  ein  genaues  Studium  der  glatten  Mu^kulfa- 
Mm  Hlbet  Hand  in  Hind  gehen.  Demsofolge  glanU 
Fe.  die  sehr  wichtige  Eigonthümlh-tikeit  !i<:rvor!iobon 
zu  müssen,  dass  in  dem  runden,  ovalen  oder  auch  Stäb- 
dMdSnnigen  Kerne  der  MuskelzcUcn  constant  1  oder 
i'EemkorparclieB  veirkommen,  von  etw»  0,003  Um. 
I>archinesser  und  gewöhnlich  knr!:liEj:er  Form ,  welche 
rieh  durch  ihre  dunklere  Farbe ,  stärkere  Lichtbre- 
cfaong  und  USaHiebes  Aussehen  auszeichnen.  Dass  sie 
Ms  jetzt  nicht  erkannt,  soll  an  der  gebräuchlichen  An- 
wendung der  Essi','s.  liogi-ii,  da  diese  die  Kcrnkörper- 
chen  bald  schwinden  macht,  wenn  man  nicht  ganz  be- 
bidiQldie  VerdOmrangen  amrendet.  An  friacben  Zei- 
Inrind  sie  meist  nur  andeutungsweise  zu  seilen,  da- 
Pfpn  leistet  Chroms.  (I  :  500)  Vorzügli.-Iips.  Mit  den 
Kerokörperchen  in  Verbindung  sieht  man  nun  feine 
ilienheii,  wdehe  elnieln  eder  sn  zweien,  je  nseh  der 
Zshl  der  Kemkörperchen,  Kern-  und  Zcllsubstanz 
duichsetzen  und  si'-h  in  Ho  ft'inen  kiüUclu'nfuhrenden 
fisem,  welche  als  Knd Verzweigung  der  Nerven  be- 
iduidMi  worden,  verfolgen  lassen.  Dei^nminisHiss- 
Bchen  Beweis  für  die  nervöse  Natur  der  mit  dem  Kem- 
körperchen verbundenen  Fasern  gaben  dem  Pcolui  li- 
ler  die  allerdings  seltenen  Präparate,  in  denen  die 
UMdwnfBhreiideo  Peseni  Tem  Hoskelkeme  ans  bis 
2u  entschiedenen  Nervenfasern  hin  verfolgt  werden 
koauten.  Auch  nach  Qoer*?chnitt«n  der  Fasern  ans 
S^tuspräparaten ,  mit  Glyccrin  untersucht,  werden 
Ui  snm  KemkBiperdien  Tordrlngende  Mne  Nerven- 
htem  abgebildet. 

Die  Formen  und  das  Vorhalten  der  Nervenfasern, 
vie  es  vom  lag.  lai.  des  Kaninchens  beschriebeu  wur- 
<k  taäm  aidi  aaoh  in  der  mensehliehen  Gebtanntter 
*ieder.  Am  leichtesten  sind  die  Verhältnisse  im 
schwangeren  Uterus  zu  constatiren,  weil  sich  hier  die 
Aselnen  Moakelbündel  leichler  von  einander  trennen 
iMca.  IHe  isinen  RervenfaserMindel  der  Utems- 
Sobstanz  gehen  hervor  r.n-  d  -in  Ccrvicalganglion, 
wdcbes  gerade  so  zusammengesetzt  ist,  wie  das  Gangl. 
(Mliae.  ^Uenhaufen  zwischen  Nervenfaserbändeln), 
Vd  beatdien  bei  Kindern  grösstcnthcils  aus  Usaen 
Kerrenfasem .  bei  geschlecht-^reifcn  Individuen  aus 
äf^peh  coiaounrten  und  blassen  und  bei  Schwangeren 


grusstentheils  ans  doppelt  contourirten  und  aus  weniffen 
blassen  Fasern.  Zur  Untoisucbong  des  Gewebes  des 
Utenis  eignen  rieh  besonders  QnersefanUte  der  Vaser- 
bündel  aus  Spiritus. 

Etwas  Genaueres  über  die  sensibelen  Nerven  bringt 
FravsknhAosbr  nicht  bei.  „Aufgefallen  ist  mir  aber, 
sagt  er,  da«  mnss  ich  erwlbnen,  daas  lut  alle  Nernn, 
welche  mir  während  der  langen  Zeil,  dte  ich  Sof  die 
Untersuchung  derselben  im  Uterus  verwendete,  vor- 
kamen, sich  in  günstigen  Präparaten  immer  in  die 
HmkebeDen  verfolgen  liessen.  Nie  iat  mir  etwa* 
Aehnliehes  vorgekommen,  irie  f&a  freies  Endigen,  und 
die  Netze  blasser  Fasern  kann  ieh  mmSglieh  als  tei^ 
minale  Endigungen  auffassen." 

Sebliesslidi  ad  noeh  erwShnt,  daas  Fr.  an  Blntge' 
füssc  tretende  Fasern  direct  aus  doppelt  contourirten 
hervor*;ehen  sah.  wfihreiid  von  Seiten  Ar>'OLd"s  (7) 
an  Goldpräparateu  wiederholt  die  iieubachtung  ge- 
macht wurde,  wie  eine  fdne  Spindfimr  plWsHÄ  n- 
tcr  nahezu  rechtem  "^'inkel  von  der  geraden  Faser  ab- 
bog, in  das  benachbarte  Bindegewebe  eintrat,  sich 
thciltc,  um  endlich  eine  kleine  Arterie  als  feine,  mit 
Kemanachwellangen  Tefsebene  Flden  «i  nnqtinnen. 

Die  Resultate  der  schonen  Untersuchungen  Cohk- 
hrim's  über  die  Uornh autnerven  haben  wir  be- 
reite dem  vorjähr.  Ber.  einverleiben  kStmen  und  wol- 
len deshalb  auf  die  aosfBhrliehe  Darstellung  (I.,  14) 
hier  im  Allgemeinen  nur  verweisen,  besonders  auch 
wegen  der  die  prägnanten  Qoldbüdw  gut  wiedergeben- 
den Tkfeln.  UebiigenB  finden  rieh  mdi  bei  nLuns 
(1.,  1),  welcher,  wie  wir  gleichfalls  schon  sahen,  die 
CoH.MiKiM'schon  Angaben  in  den  Hauptpunkten  be- 
stätigen konnte,  Abbildungen  über  das  Verhalten  der 
Verzweigungen  und  Endigungen  der  fohten  Heinihant> 
nerven.  Bs  mag  hier  noch  eine  &wähnung  finden, 
dass  CoHUHBiM  nach  seiner  neueren  Mittheiluog  die 
feinen  Nerveofäden  im  Epithel  der  Säugetbiere  mit 
ihren  nEndkuSpfriMn**  nieht  mdv  ainmitiich  ter  der 
oberflächlichen  Lage  der  Epitlielzellen ,  sondern  zum 
Theil  auch  in  den  vordersten  Lagen  selbst  endigen 
lässt^,  und  dass  beim  Frosche  letzteres  Verhalten  so- 
gar ein  allgemeines  ist.  Bei  diesem  Tbiere  alao  drin- 
gen die  sensiblen  Nerven'  gleichfalls  in  das  Epithel 
ein,  zeigen  aber  itii  ITornhantpewcbe  einen  etwas  ab- 
weichenden Verlauf,  indem  dio  subepitheliale  Nerven- 
ausbreitnng  gebildet  wird  von  Zweigen,  welehe  tqh 
den  gröberen  Stümmchen  direct  ausgehen,  wShrend 
bei  den  Sängethieren  der  Plexus  der  Homhantsubstanz 
selbst  die  Matrix  für  das  subepitholialti  Netz  bildet. 
Eine  genanere  Becfiekrichtigang  finden  bei  Oohmhboc 
auch  die  Scheiden  der  Nerven,  über  die  er  sich  im 
Ganzen,  wie  Frankemhäusrr  ausspricht.    An  den 
Stämmchen  doppelt  contoorirter  Fasern  rind  dentUoh 
3  Bdieiden  vorhanden,  etoe  imMto,  den  dnzelnen  Ner>  ^ 
Tcnfasem  angehörig,  und  eine  Susscrc,  welche  die  gan- 
zen Stämmchen  ambüUt.   Lctziero  verliert  sich  all- 
mälig,  wenn  im  weiteren  Terianfls  an  StoDe  dermark- 
haltigon  Fasern  Bündel  markloaer  gefaroteai  sind,  so  dass 
diese  alsdmiT:  nnniittelbar  in  die  Grandsubstanz  der 
Hornhaut  zu  liegen  kommen.  Ob  dagegen  die  Innere 
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Scheide  sich  nicht  weiter  erhält,  ist  angewiss,  wenig- 
stens fehlen  an  diesen  Nerrenzweigen  nicht  die  längs- 
«ralen  "Kamb,  wte  maa  lie  aa  der  Haadiopa  der  Hon- 
haut,  ab  der  inaeran  Selidde  angehSiig,  aimelmen 

muss. 

Hinter  den  gesammtcn  neueren  Unlcrsuchungen 
fber  die  NetTen  der  Hornhaiit  bleflwa  die  An- 
gaben Lightbody's  (15)  zurück,  jedoch  sah  er  dia 
Netze  in  der  Sabstanz,  and  erklärt  auch  die  sogenann- 
ten StuUfasem  der  Cornea  für  Nerven,  und  würden 
4mmA  dieaa  den  Rand  perfor.  andenr  ApAonn 


  /o 

Ir- 

\  :j  • 

Nachtrag 

ToLOTSCBiiiow  (Ueber  die  Endigung  der  N^'^n 
im  EpKhel  der  Homhaat  Medidnalcy  We8tiiik.)HiaL 

die  Untersuchungen  überdieNervcn-EndigaDgeu 
in  der  Horn  haut  nach  Conheims  Methode,  mit  Gold- 
Ifisung  an  Uornbäuten  bei  Menschen  wiederholt,  und 
iat  dadnreh  aa  folgenden  Resottaten  gelangt  In  die 
Hornhaut  des  Menschen  treten  bis  zu  40  Nervenbündel 
hinein,  nnd  ein  jedes  Bündel  besteht  aus  2  bis  5 
Nervenfäden,  welche  nach  dem  Eintreten  in  die  Uorn- 
haoft  ein  Oefleebt  bOdoi,  in  dem  aoan  S  Sehieliten, 
eine  vordere  und  eine  hintere,  unterscheiden  kann. 
Aus  der  vorderen  Schicht  des  Gcflochtt^?  gelicn  die 
Nervenfasern  zu  dem  Epithel  hin,  durchboluen  die 
Bowiuir'aehe  Bant  and  anter  der  EpiOeladdelit  Ul- 
den  sie  wiederum  ein  Geflecht,  ans  welchem  endlich 
sicli  die  fein<!ten  Nervenfasern  bis  zur  Oberfläche  des 
Epithels  vorbreiten  und  hier,  gabelförmig  sich  thciiond, 
■it  iraIHgan  QebiMan  endigen. 

Br*  Baintv  (fiL  Pittnibaif •) 


In  der  Conjnnctiva  des  Auges  beschreibt 
LiOHTBODY  ah  einen  neuen  Befund  rundliche  oder 
orale,  mit  Nerven  in  Verbindnng  stehende  K5rperehen, 
waldhe  von  Kbause  (IG)  als  identisch  mit  den  von 
ihm  entdeckton  „Endkolben"  hingestellt  werden. 
Diese  Körperchen  machte  neuerdings  Madcqlb  (17) 
anm  Gegenstand  einer  Dntersnebnng  nnd  aehlteait 
sich  in  Folge  derselben  an  die  früheren  KB4U8B*adien 
Angaben  an.  Zur  Behandlung  derObjecte  wurde  dünne 
Essig-  oder  Schwefelsäure  verwendet;  Chlorgold  und 
Oandumalnre  lieferten  keine  besonders  hranehbaren 
Prii>arate. 

Beim  Menschen  und  Kalbe  fand  Mauchlk  die  Ge- 
bilde ganz  in  der  vom  Entdecker  angegebenen  Weise, 
bei  dar  EaH»  dagegen,  soirfe  beim  Scbwein  andOsad 
TBiaiodiita  er  nicht  an  einem  sicheren  Entscheid  za 

gelangen ;  bestimmt  vermisste  er  Endkolben  beim  Ka- 
ninchen und  bei  der  Maus.  -  Mochten  nun  Endkoiben 
vorbanden  sein  oder  nidit,  stets  wurde  die  peiipberi> 

sehe  Ausbreitung  der  Nerven  gebildet  durch  kernhal- 
tige blasse  Fasern,  welche  unter  vielfachen  Anasto- 
mosen Netze  biMeten,  indessen  kann  M.  an  einen 


vollkommen  geschlossenen  Plexus  dieser  Fasern  nicht 
glauben,  indem  er  zu  oft,  selbst  bei  stärkerer  Vef- 
grSasening,  Vasem  sieh  im  Gewebe  verlimn  aah,  ahne 
sie  weiter  verfolgen  zu  können.  Solche  zarte  AndiafBr 
hurten  mitunter  dicht  neben  einem  Hindegewebskor- 
perchcn  auf,  ohne  dass  sich^ein  directcr  Zusammen- 
hang ennItkelB  Heaa. 

Insoweit  als  es  sich  um  die  Pigmentzellen 
der  Froschhaut  handelt,  bezweifelt  Szcze.s.ny  (is) 
ihre  Verbindung  mit  Nervenfasern  nicht;  in  einem 
Falle  wenig^na  glaubt  er  ^  vaUkomman  .beftiedip 
gendcs  Bild  gewonnen  zu  haben.  In  der  untersten 
Bantschicht;  in  der  Ge^e  und  Nerven  Netze  bilden, 
lag^ine^ahi]^  Zeile,  welche  durch  einen  Aoa- 
VtatBtyjjiiß  einem  benachbarten  Norvenstfimmchen  an- 
saramenhing,  während  drei  andere  Fortsätze  sich  zu 
|^go;)entzellen  hinbegaben  Da  sie  über  dieselben  hin- 
-"am  nicht  verfolgt  werden  konnten,  ao  enchlieaat  er, 
dass  sie  hier  ihre  wirkliche  Endignng  gafonden.  Etwas 
^'all0^es  über  das  "W'io  dieser  Endigung  wurde  nicht 
ermittelt.  Nach  des  Verf's.  Beobachtungen  werden  die 
Faibenverlndemngen  der  Hant  besonders  dmdi  Draek 
hervorgerufen,  ebenso  durch  Einflüsse  der  Ten^eiatnr. 
Electrische  Reize  zeigten  sich  weniger  wirksam. 

Kbause  fand  am  Eingänge  der  Cloake  beim 
Hnbne  in  der  oberen  Lippe  eine  reichhaltiga  Nei^ 
vonverbreitang.  Die  doppelt  contourirtm Faaem 
endigen  in  kleinen  VATKü'schon  Korperchen. 

Auschliesi>eud  au  eine  frühere  Arbeit,  behandelt 
Buam.  (20)  in  der  dieanaUgen  tut  anasddieadidi  die 
anatomischen  Verhältnis.<ic  der  Speicheldrüsen" 
nerven,  unter  Berücksichtigung  der  neueren  Beob- 
achtungen über  den  Bau  der  peripherischen  üanglieu- 
aeUan,  aber  oline  die  innigeren  Bedehnngen  der 
Nervenelcmente  zu  dem  Drüsengewebe  selbst  in  den 
Kreis  der  Untersuchung  zu  ziehen.  Die  Verbindung 
dea  Ganglion  submax.  mit  dem  Stamme  des  Nerv, 
lingnal.  isir  mannichfachen  Versclaedanhriten  notor» 
worfen,  bedingt  durch  die  Zahl  der  sich  von  letzterem 
abspaltenden  Nervenbündel  und  der  Art  dei  Ver- 
tbeilung  der  Ganglieniellen  in  ihnen,  ao  dass  nnter 
Umständen  ein  allen  Lingualis-Zweigen  gemeinaamoa 
Ganglion  fehlen  kann.  1-2  Wurzeln  des  Ganglion 
kommen  dAboi  von  dem  peripherischen  Ende  des  ULu- 
goab  her,  sie  sollen  die  ZangenseUeimhant  direet  mit 
dam  Ganglion  in  Tariiindung  setzen  und  die  Bczio* 
hungen  der  Zunge  zur  Speichelsecrelion  vermitteln, 
indess  zeigte  sich  eine  Reizung  dieser  peiiphetiachen 
Wnneln  mit  IndoetionaatrSnien  auf  (Bt  DrBse  ohne 
Einfluss.  Bei  Dnrohschncidung  des  Linguaüs  vor  dem 
Ganglion  degeneriren  die  Fasern  nicht,  sie  müssen 
also  gegenüber  der  Hauptmasse  der  Linguaiisfascm 
ein  anderes  Centrom  habm. 

Alle  Wurzeln  des  Ganglion  bestehen  ans  breiton 
Nervenfasen» ,  während  schmalere  (0,Ü09  Mm.)  nur 
höchst  vereiuzelt  vorhanden  sind.  Mit  der  Einlagerung 
der  Nervenaellen  indert  rieh  jedoeh  daa  Teibiltniss 
derFascrn  in  den  Bündeln,  indem  überwiegend  Remak'- 
scho  oder  gelatinöse  Fasern  auftreten  und  ebenso  aacb 
ganz  feine  Nervenfasern  mit  Kcmanschwclinngcn  iu 
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ihnn  Tfldnife,  Fawra,  wtlebe  Biddbr  frfiher  «ob- 

nahmslos  mm  Biodegewebe  gerechnet  hat,  wahrend 
er  jetzt  geneigt  üt,  dteselbeo  für  nackte  Axcncyiinder 
wo  die  Neireo  rieh  in  das  Drusonge- 
vrebo  einsenken,  sind  doppolt  contoorirte  Fasern  nnr 
spärlich  Torhanden,  weil  die  Umwandlung  derselben 
dnrcb  ^uiBchaltang  der  O&ngUeDseilGD  grüsstentheils 
nßgaäti  Ist  —  Di«  GanglienselleB  lelbst  anlangend, 
eoDstatirt  Biddrr  zunächst  als  unzweifelhaft  aoldw, 
wekhe  als  bipolar  im  früheren  Sinne  bez<'iclmct  vror- 
dea  mästen,  d.  b.  Zelleo,  die  von  ihren  verschmälerten 
lato  ans  der  ZeUsalwIaoi  Fortrtfae  entaenden,  die 
bald  nach  ihrem  Abgange  von  der  Zelle  sich  mit  Ner- 
renniark  urapfhon  (Beide  ?).  In  den  meisten  Fällen 
jedocii  fand  sich  au  den  Zellen  nur  ein  Pol,  von  wel- 
chta  «OS  aber  eine  ZwilUngsfuer  (CotmvoisiBii)  ab- 
trat. "Weitere  Einzelheiten  worden  bereits  friiher  er- 
wihDt.  Um  die  Frage  zu  entscheiden,  ob  die  gerade 
Faaer  oder  dieSpiialfaser  als  von  der  Chorda  kommend 
sazasoben,  wandte  BiBDBt  das  Mittel  der  Nerven- 
darchschneidung  an.  Kinen  Kinfluss  dieser  Operation 
utf  die  Ganglienzellen  konnte  selbst  nach  20  Tagen 
liclit  anl^jeflanden  werden  (gegen  CounvoisisR),  und 
aach  die  Piaem  leigteo  in  der  mOw  der  Zellen  Mm 
Verändoningpn,  während  samratlichc  doppelt  rontonrirte 
Nenren  den  Zerfall  deatlich  erkennen  Hessen.  Biddrr 
lM>t,  daai  die  bdcaniile  Porai  der  Degeneration  über- 
baopt  nur  an  markhaltigen  Fasern  voricommt;  denn 
die  emzigfe  Veränderung,  welche  im  Gebiete  der  blassen 
Nenenfasem  aufzofinden,  war  die,  dass  die  querovaien 
Imm,  wekhe  den  Abgang  der  Spinüfaser  vermitteln. 
In  ihrer  Grössenentwicklnng  zurückgegangen,  in  ge- 
wissem Sinne  verkümmert  crscliionen.  In  dcrVoraus- 
Ktnng  aber,  daa  diese  Veränderung  von  der  Nerven* 
Msdnieidvng  il>blngig,  wird  nan  n  dem  SeUM 
leoöthlgt,  dass  die  Spiralfuer  die  antretende,  die 
gerade  Faser  hingegen,  an  der  keine  Abwcichun*:  zu 
bemerken,  die  abtretende  Nervenbahn  darstellt.  Also 
imria  v^ekebrt,  wie  Aäkold  and  Oomvonnm. 

War  der  Lingualis  durchschnitten,  ae  Wieb  nach 
«ingetretenor  Degeneration  jede  Reizung  sowolil  der 
Herren,  ab  der  Drüse  selbst  wirkun^o».  Da  nun  aber 
üefMUegeMiatioa  nidit  den  gansen  Veilanf  der  Drfi- 
«emierrcn  betrifft,  vielmehr  an  den  Ganglian  flu  En  le 
eiwicht,  80  dass  fast  nnr  Tinv-rrsehrte,  den  normalen 
TertiiHalmen  entsprechende  i'  a&em  gcbliessiich  in  die 
fiinie  eintraten,  so  meint  B.,  es  gebe  daiana  urit  Evi- 
denz hervor,  dass  diese  Drnsenncr\en  an  und  für  sich 
siöht  im  Stande  seien,  einen  anregenden  Einfluss  auf 
^  flecretion  aonmüben ,  dass  sie  violmclir  zu  soicher 
Leistong  nnr  befähigt  weiden  donh  Ini|NiIse,  die  tob 
Seiten  des  LiDrrTir.li-  her  und  unter  Vermittelung  von 
Gaegyea  ihnen  zugeleitet  werden.  (Das  äussere  Aus- 
iAen  einer  NerrenfiMer  allein  gestattet  uns  noch  kein 
tfrtbefl  darüber,  ob  dMbe  onranebit,  d.  b.  foDctiMiB- 
.fiUgiit  ILaL) 

X.  Sisaesergsae. 

<)'rtyf«I«*Ss»» »erster.  Ml«ha«I.  Beltrig»  nr  Btohd^tfi 
tWUMiilllllimiiH,  AMh.  fSr  fHHwk  AaM.  S«.  »  S.  UT. 


—  1}  Kas«lsann.  Th.  w..  Vebtr  SS«  BaSlgagawilN 
aaMtattctevma  dM  nMOtu.  Vorl.  Mlith.  C«ntr«ibiati  ßr 
«ea«4.  WiHnieb.  N».  Sa  -  S)  D*r»clbc,  Ueb«r  E,.<i,guB- 
gen  dei  Ge'<rhraftrk9n#rrcn  Jn  ilor  Zurikjc  f.^i  Fr...r(]f«.  Z.-itiebr. 
für  wl««eiMrh.  Zoologlt.  Bd.  18.  H<>ft  I.  8.  US.  Eioi  liollia- 
iliv  l  o  »«arbvltujag  fiodat  fii-b  im  Arrh.  TO«r  n»(aw- M  fOWM- 
kuadc,  i).  III,  IWSI.  -  4)  Lo*4m.  CbrUtUa,  BMrac  tUl 
kMa«4MMa«DMMiaai  railptTiiiltor.  «e|i*r»tiMnick.  Btoekhola. 

—  »)  Sehwulb»,  O,  Dm  Kplthtl  d.r  vaM.ue  Vorl. 
Wlltb.  Arek.  IBr  ralkroikop.  Aast.  Bi  3.  8.  äl>4.  —  6)  Od«- 
n  i  11  • .  Uab«r  dM  EpitbrI  der  UkoU«  acutlleae  b<te  HtM^w. 
Ibidem.  8.  Iii.  -  7)  steinlla,  w«  B«itri|»  mr  AaMantoSw 
k«Haa.  VnbudL  «m  Si.  OaUladiM  Mtnnrimmdt  a«Mll«eh. 

Bau  4»t  RMlna.  KMfcriehi«n  der  QGitinnr  a*»«UiM;h.  ilrr  Wü- 
»Mu.J,.  No.  _  9)  lU'Tsflbe,  Iititri.;r  lur  AiiBtomi«  d«T 
racii5ctiUt»i«a  Uetina.  ZeiUchr.  lür  r«Uoa.  ll«d.  Bd.  S9.  S.  SÄ 
-  10)  Hulk«,  j.  w.,  Ob  th«  toMutf  or  th*  P«vM  ontnUt  «f 
Um  hamM  iMiw.  SMIm.  TMBMct  T«|.|»T.  P.  t.  109.  (Siebt 
Bar.)  —  II)  Daratlb«,  Ob  Um  nün*  of  «nphlbia  utd 
reptlle«.  .lourn.  of  »«m.  aO'I  r?i)ilol.  No.  I.  N..v.  l  sl6.  r-  — 
11')  D«ri)-H)i',  N  itf*  .,11  thi-  unMomj  of  tbe  retina  of  tlie  coiB- 
iiuHi   i"Trj,r.l,^-   irh.M-iini.i  r,.innji.:iii).    Ibidem.   1.  Bab*.    K«.  I. 

Hov.  1867.  —     13)  Kran««,  0«b«r  Sta  BbSIiw  Sas 
tVOt.  1.  ArUM.  AfdL  4br  Aut  ob«  Pbjtloi  1.  94S.  f.  Art. 

Ibidem.  S.  643.  —  141  Pers..-Ihc,  Z«pfen-15;iii.»oule  .mil  8tib. 
chen  KIliptoiile  der  K«tii4j,  V,>ri.  Mittbeil.  Nachr.  d«r  Uöiünger 
0«Mll»ib.  der  Wi»genirh.  No.  37.  -  13)  Srbultxe,  Uax, 
Oabar  SObeban  md  Zatfni  dar  BMina.  Areb.  Ar  ealknwk«ik 
Ami.  BS.  a  a.  Sll.  —  i«)  D«raa)b*,  ü«bcr  dit  Bndoivam 
8*h«erTen  in  den  Attgra  der  Glledorthierr  I' !  >.  s.  UM. 
IT)  Becker,  .?.».,  Oeber  Dr.  Uitter  it  neue  Kt.fdi  i  kunK  in  tiet 
Aiial"nii,'  der  Linse.  Kt'  U.  fiir  ( ipNt Imlmol.  Bd.  II,  8.  «5.  — 
18)  Hticda.  Ludw.,  Oeber  den  Bau  dar  AagaalldUiidabaiit  daa 
UoMchaa.  Afdh.  IQr  aOiFaikap.  Aaat.  Bd.  a  0.  SM.  -  11) 
BlllOibar(,  P«ml,  Ueber  die  Antroolider  einiger  Haoithiera 
■It  bWABdarar  BlriMuiefaUgung  de«  Traehonu.  Iiiau(.-Abbaiidl. 
S.  «4  SS.  Htt  t  TttHL  Dwpol. 

Unter  den  Angaben  fiber  die  Endignngsweise 

derOcschmacksnervcn  nehmen  die  von  !^zAT!An- 
KüLDY  (IJ  eine  isolirte  Stellung  ein,  indem  in  seinerArbeit 
die  dnidi  Anden  ridm  gestellten  Bealebnngen  der  Ner- 
ven zum  Epithel  fast  gar  keine  Berücksichtigung  Huden. 
Der  Grund  hierfür  liegt  wohl  vor  Allem  in  der  Methode 
der  Untersuchung.  Meistens  wurde  näoüich  die  £pi- 
tbellage  als  der  bistologiaeben  Unteranebnng  binderlicb 
dnrch  verdünnte  Natronlauge  entfernt,  und  dann  die 
mit  destillirtem  Wasser  schnell  rein  gewaschenen  Zun- 
gen entweder  £dsch  untersucht  oder  oachdem  die  Ob- 
jeela  in  einen  Geoiseh  von  g^eldien  Tbeilen  GlfoeriOf 
Nasser  und  Alkobol,  ndt  etwas  Oxatalnre  venetri, 
gelegen  hatten. 

Unter  den  Papillen  der  Zungenoberfläcbe,  in  welche 
Unein  rieb  gsbeüörmig  gethelite  Hnskelftsem  fort- 
setzen, zeichnen  sich  besondeiB  die  keulenfSrmigon 
durch  den  Nervenreichthum  aus,  so  dass  sie  fast  aus- 
8chli»»lich  als  Sitz  der  Nervenenden  zu  betrachten  sein 
soUen,  aber  aneb  b  ibnen  bot  seboii  das  bloase  Anf- 
finden  der  Nerven  besondere  Schwierigkeiten  dar,  weil 
dieselben  in  den  Papillen  stellenweis  so  fein ,  vne  in 
der  grauen  Substanz  des  Rückenmarkes.  Oberhalb  der 
Moskellage  der  ZBnge  bOden  die  Nerven  nebifiube, 
^urch  Ganglienzellen  unterbrochene  Geflechte,  von  de- 
ren obersten,  amPapiilengrunde  pelofronen  einzelne  Fa- 
sem  his  an  uder  in  die  secuudäreu  Jt'apiiicn  aufsteigen, 
mn  lieb  mit  kleinen,  meist  bimfomtigen  oder  anobedd- 
gen  Xfltpereben  an  TerUndeii.  Lmerbalb  dieser  Kür- 
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perchen  lassen  sich  die  Faserti  noch  eine  Strecke  weit 
verfolgen  und  endigen  entweder  ruit  einer  knopffor- 
migen  Anschwellung,  oder  so,  dass  sie  mit  dem  Proto- 
pbmna  da  KSrperchen  zosamiaMoffieiiMiu  8ol<li»  N«v- 
venendorgane  fand  der  Verf.  mitunter  auch  im  Epithel, 
verwahrt  sich  aber  ausdrücklich  dagegen ,  sie  mit  den 
▼On  Est  heim  Frosche  beschriebenen  Geschmackszellcn 
in  Analogfe  zn  bringen.  Etwas  denrtiges  sah  er  we- 
nigstens beim  Menschen,  Hunde  und  Kaninchen  nie. 

Anders  Lovkk  (4)  und  Schwalbe  (5),  deren  Be- 
obacbtongen,  unabh&ngig  von  einander  angestellt,  in 
dar  HaaptMche  TolllEOmmen  vberdratiminen.  Die  des 
Ersteren  sind  ausfflhrlirhor  nnd  woitpr  gfliond.  Beide 
behandeln  fast  ausschliesslich  die  umwallten  Pa- 
pillen, Lov^  beim  Ealbe  und  beim  Menschen, 
SctrvvALBB  Mm  Sdutf ,  Bind,  Pfeid ,  Xanincben,  Hand 
and  Katze. 

Die  secundäieu  Erhehangen  dieser  breiten  Papillen, 
ireldie  in  dasgldchndbrige  Lager  gescUehteter  Eplfliel- 
zelloneingcbettotsind,  finden  sich  nur  auf  der  der  Mnnd- 
hiililo  zugewendeten  Fläche,  während  sie  an  domin  den 
Ringwall  hineinschauenden  Abhang  der  Papillen  (Uals, 
Lovbm)  föblen.  Hier  ist  tmät  da*  Eplibel  ein  anderes, 
CS  ist  dfinner  und  schliewt  eigenthfimliche  Gebilde  dn 
von  ei-  oder  birnformijr<'r  Gostalt,  wt»lrhp  üirh  an?  con- 
centrisch  gelagerten,  langgestreckten  Zellen  derart  zu- 
sammeDRetien,  daas  de  am  ]>asseod«ten  mit  gnddoase- 
nen  Blumenknospen  vergilben  werden  können.  Lutrn 
bezeichnet  sie  als  „smakhulbemas,"  Scrwatbr  nls 
„Schmeckbecher."  Wie  Schnitte  durch  die  ganzen 
n^en  zeigen  (L.  HoteeadgX  ^  Gebilde  sehr 
reichlich  vorhanden,  indem  sie  am  ganzen  Abhänge 
vom  Gmndp  der  Fnrrhe  bis  an  die  Umbicgungsstelle 
in  die  obere  Fläche  dicht  über  einander  stehen. 

Aneh  aaf  fUdienandelifen  dee  HaJaes  afaid  die 
knospoiiförmigcn  Spindelzellcngmppen  gut  zu  erken- 
nen, sowohl  an  ihrer  grösseren  Helligkeit,  als  auch 
daran,  dass  sich  ihrer  Mitte  entsprechend  in  der  obor- 
flieUletaaten  Sdileht  der  nattenepidielien  nmdttehe, 
scharf  begrenzte  LSchor  als  Zugangsöffnungen  vor- 
finden. Nach  LovEK  werden  diese  T.ückcn ,  deren 
Durchmesser  0,Ü064  -  0,0198  Mm.  beträgt,  entweder 
von  2  an  einander  ibwieDden  Zellen  geUldet,  oder  ge- 
hören auch  nur  einer  Zelle  an,  weh  he  alsdann  wie  mit 
einem  Locheisen  durchbohrt  erscheint. 

IMe  histologiselien  Elemente,  aus  denen  besagte 
Knospen  naammengeaetit  sind,  ontersaeht  man  nach 
Behandlang  njjl  dünnen  Lösungen  \or\  Oiroms.  nnd 
doppelt  Chroms.  Kali  oder  nach  Maccraüon  in  Jod- 
seram.  Schwalbb  beriditot  zur  Zeit  nur  kurz  von 
spindelförmigen  Zollen,  mit  verbSltnissmEssig  kleinem, 
einen  elliptischen  Kern  einschliessendem  Zellkörper, 
welche  mit  einem  peripherischen  breiteren  und  einem 
centralen  dSnnen  Fertsatie  aosgerüstet  sind.  I/Otbm 
dagegen  unterscheidet  zweierlei  Elemente,  die  aussen 
gelegenen  Stütz-  oder  Deckzellen  und  die  inneren 
Stab-  oder  Geschmackszellen.  Krstere,  langgestreckt 
und  platt,  declten  sieli  daebsi^IfQnnlg  nnd  conver- 
giren  mit  ihren  ]>eripheri8chen  Spitzen  nach  der  Oeff- 
nong  in  der  obeifläohliehsten  Lage  d«  EpithelMUen, 


während  die  entgegengesetzten  Knden  in  längere  gab- 
iig oder  mohrfach  gotheilte,  dünne,  faserartigc  Fort-, 
Sätze  aasgehen,  welche  bis  zum  Schleimhautgewebe 
reichen  and  hier  befastigt  so  sein  sebdnen.  IMe  Qe. 
schmackszellcn  zeigen  einen  ovalen,  gl5nzcnden  Zell- 
körper,  in  dem  ein  Kern  sich  nur  undeutlich  absetzt; 
sobald  er  zn  sehen,  erweist  sich  die  ihn  oingebeode 
Protoplasmaschicht  gering.  DerZeUkSrperbesititiaiii 
von  seinen  Polen  ausgehende  Fortsätze.  Der  periplie- 
hsch  gelegene  ist  stabförroig  von  gleicher  Breite,  uul 
einer  Länge  =  0,03:3-0,090 Mm.,  der  naehderScbMiii- 
bant  geriditete  dag^^  ein  feiner,  atardiliebflneAm' 
der  Faden,  von  Y.'irirositStcn  nntcrhroch»'n  .  raifanter 
einen  Seitenzweig  abgebend  nnd  schliesslich  über- 
gehend in  ein  diekeres  Ende,  welebea  wie  abgerissen 
aussieht  und  durcli  sein  optisches  Verhalten  an  Nervcn- 
mark  erinnert.  In  einzelnen  Fallen  glntih*  sirh  T n  n 
mit  Sicherheit  davon  überzeugt  zn  haben,  dass  in  eioei 
Qesefamacksknospe  nur  eine  Stabzelle  voriumden,  da  a 
aber  andere  Maie  dentlich  zwei  StSbeben  ans  filaa 
üeffniing  der  Epitheloberfläche  hen'orragen  sah,  so 
nimmt  er  an,  dass  auch  mehrere  Stabzellen  vereinigt 
sein  kSnnen.  ScitwaiAi  ISuid  ans  der  SpttM  sais« 
becherförmigen  Organe  gldohAUls  mehrere  stark Iidrt> 
brechende  Stiftchen  hervorragen. 

Für  nervöse  Gebilde  hElt  Lovkk  die  St&bcbeazelleii 
allein.  Er  kennte  Ibr  eentnies  Ende  zwar  ntdit  ia 
directem  Zusammenhange  mit  einer  deatlichcn  Nernn- 
faser  darstellen .  muss  dasselbe  jedoch  seines  ganzen 
Ansehens  und  Verhaltens  halber  für  eine  Fortsetzoog 
des  Azeneylinders  halten.  Nerrenfitsem  and  oeofnie 
Fortsätze  der  Stabzellen  lassen  sich  beide  bis  zn 
Grenze  zwischen  Schleimhaut  und  Epithel  verfolgen; 
isolirt  verlaufende  Kervenfasern  der  Papille  gehen  uadi 
Veriost  des  doppelten  Gentous  über  in  Mna  einfiMle 
oder  getheilte  Axencylinder,  welche  den  Aadlnfam 
der  Stähchenzollen  vollständige  gleich  waren. 

Die  PapiUae  fungifonnes  besitzen  nach  Loyk»  nur 
sparsame  smakbnlbernai  und  smakoellen,  ohne  Ord- 
nung zerstreut  zwischen  den  secundären  Papillen  he- 
gend.  ScnM  Ai.HK  fand  sie  an  diesen  Stellen  nicht 

Für  die  Froschzunge  war  durch  frühere  Unter- 
Boehnngen  festgestellt,  dass  die  Papillae  fongifbimH 
reichliche  Nerv  en  besitzen  und  dass  ihre  Endfläche 
mit  einem  eigeuthtimlich  gestalteten  Epithel  beklddet 
ist,  welches  sich  nach  Key  ans  modifidrten  Epithel- 
seilen  and  besonderen  nervösen  Geadunadcnellen  sb* 
sammensetzt.  Dagegen  sieht  sich  E.sokt.mann  (2  u.  3), 
der  das  betreffende  Epitliellager  anter  sorgfiiltiger  Iso- 
lation der  Zellen  untersuchte ,  zu  einer  etwas  andere« 
Aolhasung  veranlasst  Er  onterscbeidet  3  Formen  der 
constituirenden  Elemente  als  einzig  den  betroffenden 
Stellen  der  Zange  zukommend:  KelchxeUen,  Qylinder- 
zellen  and  Qabelcdlen. 

Die  KelchzoUcn  (der  Hauptsache  nach  wohl  iden- 
tisch mit  den  Becherzellen  anderer  Epithelien)be.';tehen  j 
aus  dem  von  einer  Membran  gebildeten,  nach  oben  za 
offenen  Kelche,  gefüllt  von  einer  iMt  homt^  er* 
sebeinenden  Masse,  während  das  ontete  Drittel  den 
TOD  einem  ieinköimgai  PlrotopUama  oa^benen  Ken 
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dKuMkak  and  nch  nach  der  Schleimhaot  zn  in  einen 
nniegelmSaaig^^n  Fortsata  verlängert,  welcher  pinfach 
oder  gelten  zwischen  den  Elementen  der  tieferen 
Wdit  des  EpttiMls  m  endigen  wbelnt.   Bei  Binp 
«Hang  verschiedener  Reagentien  kann  die  Inlialt- 
nussf»  bis  auf  den  Kern  und  das  umhüllende  Proto- 
jdajma  aastreten,  wobei  sich  iVia  dicke  ZcUmembran 
nwunnlegt  «id  UtegaMten  bUdflt.  -  ])ie  Gyll]^ 
:('II?n  sind  bezüglich  ilirer  Forni  den  Stäbcbonzellcn 
Kkt  s  niDicbst  an  die  Seite  zu  stellen.  Von  einem 
düpMiden  Körporebon,  welches  von  einem  Kerne  fast 
gMUnsgefüllt  wifd,  g«ht  ein  gerader  cylindriscber 
Forlsatj(0,032  Mm.  lanc:,  0,(Xl2 Mm.  dick) aus,  während 
du  andere  Ende^  mit  dem  das  elüptiache  Körperchpn 
der  SeUeindnnt  aitfiftit,  rfdi  «twaa  rerbraiteit,  meist 
n  Form  einiger  knrzcr,  horizontal  gerichteter  Fort- 
üb«.  -  Die  Gahelzellen  endlich  hahen  wie<ierum  einen 
di^tiachea  ZeUkörper,  der  vom  bläscbenfiirmigeu 
lerne  mit  nalieca  centoilem  KerakSiperdien  fast  ganz 
ausgefällt  wird.  Vom  peripherischen  Pole  entsfiringt 
il- r  gatH?lf5rmige  Fortsatz,  mit  kürzerem  fvder  längerem 
oDgetheilten  Stiel  and  2  od&e  seltener  '.i  GabeUankeD, 
die  aa(h  troU  eine  iweite  Thettong  eingeben.  AU« 
Gabelzinken  eind  dünne  ^findiieelie  Stäbchen ,  deren 
optisches  Verhalten  gleich  dem  von  sehr  feinen  blassen 
lierreofasem  ist.  Der  Fortsatz,  welcher  vom  centralen 
Me  des  ZeUkSrpere  ansgeht,  ist  znnfiehst  einfudi, 
iheilt  sich  aber  alsdann  dichotomisch  za  wiedttholten 
Mden  und  zwar  in  sehr  mannichfarher  Weise.  Ihren 
pbyncalischen  and  chemischen   tigensi-baften  nach 
idiunen  «neh  diät»  eentnlen  Andinfer  der  GabeU 
MÜen  mit  feinen  Axencylindeni  überein. 

Die  Kelchzellen  bilden  in  einfacher  Lage  die 
innere  Schicht  des  die  Endfläche  der  Papillen  beklci- 
leiden  Bpiüieb.  Ibra  FerMtie  entreeken  rieh  in  die 
inneren  Lagen,  deren  ITanptma.«.'?e  von  den  Körpern 
der  beiden  Zeliarten  gebildet  wird.  Die  Körper  der 
CjlinderzeUen  sitzen  auf  der  bindegewebigen  Qraud- 
bge  snf,  liegen  dldit  neben  daender  und  nehmen  nur 

«fie  Cfntrnlf-^n  Anslaufer  der  Gabelzellen  zwischen  ."'Vh. 
Ben  Körper  der  letzteren  findet  man  etwas  höher 
iviidien  den  eylindrifloben  FortaStzen  der  vorigen, 
welche  gleichseitig  mit  den  Gabelzinken  zwischen  den 
Kelchzellen  empor  dringen  und  nach  Aus.sen  mit  den- 
selben in  gleicher  Höhe  abscbliessen.  Von  der  Fläche 
MadM,  huMn  eich  OTUnderrad  Gabebdnken  dent- 
Keh  tviMben  dm  Kelchzellen  als  grössere  und  kleinere 
Kreise  erkennen,  -  Wie  ans  dem  Vorhergehenden  er- 
nehtHeh,  hält  EMOBUfAKK  die  GabelxeUea  für  die 
bden  der  Oeeehmacknerren  und  wSre  hiernach  eine 
VerschiedeidMit  xwiaeben  Froidi  und  Siagethier  m 
legistrircn. 

Allerdings  bat  auch  dieser  Beobachter  den  Zasam- 
■Mhaag  mit  den  Verren  dlreek  nleiit  vahrsanebmen 

^erinoclit,  weil  bei  den  Isolationen  die  Fortsätze  der 
Serrenfasom  in  das  Epithel  an  der  Grenze  der  Schleim- 
hnt  erklärlicherweise  abreisten.  Die  Nerven  in  den 
hflien  hafte  lo  5-10  ab  nwrUiaWge  Fasern  in  der 
Aic  ungetheilt  bis  zum  oberen  Abschnitte.  Hier  erst 
»fitzen  iic  nch  aa,  verlieren  ihre  dnnklen  CoaUraren 


and  treten  ein  in  eine  dgenthümlich  getrtete  Scheibe 
ron  dichtem,  fast  homogenem  Bindegewebe,  welche 
als  oberster  Tbeil  des  Papiilengerüates  den  Träger  für 
daa  ehankteristiaebe  EpMiel  bildet,  NerrenUneii.  In 
seiner  unteren  Hälfte  bilden  die  blassen  Fasern  ein 
zartes  Nervengoflocbt,  von  dem  ans  äusserst  feine 
Zweige  wiederholt  gothoilt  bis  auf  die  Oberfläclie  des 
Klaaens  emporrteigen.  Se  aind  es,  ynHebo,  alt  den 
contra](<n  Awltutett  dcT  Gabelxellen  gkidiarOg  er- 
scheinen. 

Neben  einer  Erörterung  der  gröberen  Verhältnisse, 
wekibe  dSa  Vorhofiaiekeben  beim  Henieben 

darbieten,  namentlich  in  Reznn;  anf  ihre  Befestigung 
und  V^erbindungimit  dem  Periosto  behandelt  Odknivs 
(()) die  feineren  Verzweignngen  und  schliesa« 
liehen  Endignngen  der  Nerven  in  den  Ma- 
culae acnsticae  des  Utriculus  nnd  Sacculus.  Die 
ät«Uea,  an  denen  sich  die  NervenansbreittiQg  findet, 
ist  Mbon  bd  einfieeber  B^addang  doreh  Ihre  IHeke 
und  UnJarchsichtijilveit  aasgezeichnet,  und  wird  dieae 
grössere  Dicke  nicht  blosn  bedingt  durch  die  i-linlagening 
der  Nerven .  sondern  auch  durch  eine  beträchtlicliere 
Bntwiekeluiig  aller  übrigen  betheillgten  Oewebe.  Daa* 
Eiiithcllagcr,  welches  an  beiden  Maculae  dieselbe  Be- 
schaffenheit be.sitzt,  erreicbt  eine  Höhe  von  i  Vi:>0-0,0.*J5 
Mm.  and  bebt  sich  nicht  allein  hierdurch,  sondern  auch 
dneh  andere  tagenthamlirbkelten  rm  der  fibrlgen 
Epitbolauskleidung  der  Siekehen  ah.  Charakteristisch 
ist  nämlich  der  gelbüch  kömige  Inhalt  eines  grossen 
Tbeils  seiner  Kiemente,  und  femer  die  haarartigen« 
FortaltM,  welebe  fiberaU  toh  iriner  Fliehe  empon^ 
ragen.  Die  Epithelialolemente  der  Maculae  erweisen 
sich  bpj  der  Isolation  vielcestaltif ,  theils  anf  Grund 
einer  ungleichtnässigen  Kinwirkung  der  brhärlungs- 
flilnigkeiten,  fbeiia  nnd  iwar  banptaleblidi  In  Folge 
einer  wirklichen  Verschiedenheit  im  Bau.  Es  müssen 
hiernach ,  wie  es  bereits  von  anderen  Forschem  ge- 
schehen, mehrere,  nach  Odhmus  3  Arten  der  Ele- 
mente ontemdiiedMirerdMi:  l)Mlebe,  die  eine  regel- 
Tun'sige  Cylindergestalt  zeigen,  mit  höher  oder  tiefer 
stehenden  Kernen,  nach  unten  abgerundet  oder  spita 
endend.  Dieselben  können  übergehen  in  andere  For- 
men, an  denen  der  kßrzere  Körper  sich  in  einen  län- 
geren Faden  aaszieht,  oder  solche,  die  durch  ein  dün- 
neres MitteUtäek  in  2  Abtheilongen  geschieden  sind, 
(Sandnbr-Formen.)  Alle  aber  endigen  ndt  ebener 
Basis  in  gleicher  H8he  nnd  bilden  die  Grenzfläche  des 
Epithels.  2)  Zellen,  analog  den  Basalzellen  von  Max 
ScHiXTZK  mit  Ideincm  Körper,  einem  unteren,  qaer 
«bgeatotelen  Ende  nnd  einem  nadi  anfWirta  gertolrte- 
ten  Ftnrtsatz,  der  an  der  Epitheloberflächo  leicht  ver- 
dickt endet.  Die  .*'.  .-\rt  der  Epithelialgebilde  sind 
langgestreckte  schmale  Spindeln,  welche  nach  beiden 
Sdten  in  dünne,  e&ifiuto  FerMtie  anflgehen.  IMe 
pniphertach  gnkhletcn  bilden  die  fiber  die  Epithel- 
oherflScbe  hervorragenden  Haare,  während  die  cen- 
tralen mit  Nerven^ra  zoBammenhängcn.  Der  Zu- 
samraenhang  konnte  iwar  an  iaoltaten  Rieraenten  nicht 
demonstrirt  werden,  wordo  dagegen  an  Sohnittpräpa- 
raten  mehrmala  beobachtet.  Sieher  dringen  die  mark- 
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los  gewordeuon  Nervetifasi^rn  durch  tlie  homogene 
Grenzschicia  in  das  Kpithei  ein  und  lassen  in  demsel- 
ben als  o&ckte  Axeocyliiider  dichotomisclie  Theiluugen 
wdomeliiiMiii.  ~  Die  von  Eranx  in  den  Ibe.  aeiut 

bpschricbcncn  grösseren  Zellen  möchte  Odknu  s  für 
die  groasen  Blasen  und  Hohlräume  halten,  welche 
man  überall  an  Querschnitten  von  Jlolzcssigpräparaten 

Bezüglich  der  Retina  haben  wir  auch  diesmal 
über  mehrere  Arbeiten  zu  bericliten,  welche  mit  einer 
Aomahme  als  Beetätigung  und  Erweiterang  der  im 
VHigen  Berichte  ansfübrllchcr  dargelegten  BeobAch* 
tnngcn  von  M\x  Scnri.izi:  dii  nen  und  deshalb  im 
Anschlna«  an  diese  zum  Tbeii  kürzo% behandelt  wer- 
den kiliinen.  lESne  SondettteUnng  nimmt  in  einigen 
der  wichtigsten  Punkte  nur  Stbüildi  (7)  ein,  jedoch 
ist  wohl  nicht  anzunehmen ,  dass  sich  die  vorgcbracli- 
ten  Einwürfe  gogen  schon  länger  zur  Geltung  gekom- 
mene  AnateUea  bei  der  udeneHign  DeberdiBÜm- 
mnng  l&nger  werden  halten  können,  comal  de  der 
genannte  Beobacliter  nicht  in  der  Lage  war,  die  neue- 
ren Terbesserten  PräparationsmeUioden  aussunatzen, 
leodem  deh  aof  die  Anwendnng  der  Onb.  and 
Schwefels,  beschränkte.  Stbdiux  belnuptet,  daai  in 
der  Susseren  Schicht  der  Retina  nnr  eine  Art  Ele- 
mente vorhanden  sei,  welche  sich  durch  ihren  Zusam- 
menhang mit  den  flMgen  Bdiehtea  der  Betin«  eb 
nervöse  Gebilde  zu  erkennen  geben,  die  Zapfen,  wäh- 
rend die  Stäbchen  der  Autoren  als  solche  lucht  existi 
•ren,  sondern  mit  anderen  Bildungen,  den  Fortsätzen 
der  FlgmentMUen  zwischen  die  Zi^en  oder  einer 
selbstatandigen  Zwischensubstans  verwechseU  worden 
seien.  Wo  er  aber  doch  zwei  verschieden  gestaltete 
Elemente  annehmen  musa,  z.  B.  bei  Amphibien,  cr- 
klirt  er  die  ebwetchenden  formen  ffir  modUtdrle 
Zapfen.  Aof  andere  Einselheiten  der  übrigens  sehr 
an?;reriehntoTi  Untersachnngeo  Stbixum's  werden  wir 
noch  zuriickicommen. 

Eine  eittgdiendere  Berfiekstclitlfnng  Imben  die 
SxEiNLLK'schen  Ansichten  bereits  gefunden  in  der  Ar- 
beit von  Hasse  ('.'),  dem  e«  tr^^tingen ,  die  wichtigen 
Angaben  Schultzk  s  fast  durciigciicads  zu  bestäligun, 
wie  wir  udi  In  der  neuesten  Auflage  des  KOluibr- 
8<hen  ITandbuches  ein  analoges  Schema  über  den  Zu- 
sammenbang zwischen  den  Elementen  der  Keüna  an- 
treffen. Di(»en  Autoreu  schliesst  sich  endlich,  wie 
von  fräur  mmafat  aeiieii  bekannt,  Hcnjn  (10-13)  an. 
Wehr  an'5-hHesslich  über  Stäbchen  und  Zapfen 
handelt  Max  Schvltzr  (15)  und  Kbacsk  (13,  14),  bei 
denen  noch  auf  die  Beobachtungen  verwiesen  werden 
nag,  welelie  Hkiisbii  in  aeiner  Arbeit,  fiber  das  Sehen 
in  der  Forca  centaliB  (ViEGHOW's  AidL  39.  B.  S.  4M) 
mitgetheiit  hat. 

Stibchen  nnd  Zapfen  dnd  vdU  cihankteriBirte  0^ 
bilde,  zwischen  denen  aber  dodi  vieilldeht  (z.  ß.  bei 
den  Salamandrinen)  Ucherglinge  vorhanden  sind  (M. 
Schultzk),  da  das  charakteristische  Merkmal  der 
ZapfenanssraigHeder,  dass  sie  fein  zugespitzt  endigen, 
sich  in  eimolnen  Fällen  insofern  zn  verwischen  be- 
ginnt) als  auch  die  für  gew&hnlidi  qrlindnaduii  SttUh* 


clionausscnglieder  eine  Hinneigung  zur  conischen  Ge- 
stalt zeigen.  Kin  sicheres  Unterscheidungsmerktnal 
für  beiderltii  Gebilde  fehlt  uachUuLKB  (11)  überhaapt, 
wenn  gleidi  aie  in  Ifaien  anageiwägleii  Formen  iniMr 
erkannt  werden  l<c3nnen.  Stäbchen  und  Zapfen  be- 
stehen aus  den  scharf  von  einander  abgesetzten  Aus- 
sen- und  Inncngliedem,  welche  durch  eine  feine 
CheaieUeht  von  dnander  geaoUedan  sind.  (Hasrb, 
M.  Scbi'T.tzr).  Dein  Verhalten  der  Innengliedcr  gegw 
Carmin,  welches  auch  Hulke  kennt,  steht  gegenüber 
die  lebhafte  Parbcnreaction  des  Aussengliedes  bei  An- 
wendung der  Oaminmdbire  nnd  die  Ton  M.  Scbultzi 
beobachtete  doppeltbrechendc  Eigeii'^rl-nft  desselben. 
Weitere  Unterschiede  sind  noch  folgende.  .Nack 
ScBüLTZR  zeigen  die  Aussengheder  bdm  Freeebe  \m 
absolnt  frischen  Zustande  eine  deutlich  parallele  LSngs- 
streifung,  zu  der  sich  in  cin7rln-^n  Fällen  eine  Andeu- 
tung von  Querstreifung  hinzugesellt.  Nach  Verweüeo 
in  Benun  tviid  #i  Eraehniining  der  <^enteiiiim 
dentfiehor,  od  filvfc  aeUieaalidi,  besonders  bei  V» 
dünnung  mit  Wasser,  zn  einer  qncren  Spaltung,  n 
einer  wirklichen  Zerklüftung  in  Blätter,  ohne  daas  die 
Art  der  Ltditbreebnng  ileik  iadmi  Hierbei  veriin» 
gert  siolk  daa  Anssenglied  beträchtlich ,  es  quillt  nnd 
krümmt  ^icb  verschiedentlich,  indem  sich  die  einzeben 
Scbeibcben  weiter  von  einander  entfernen.  Auf  Gnmd 
dieaes  aneh  bei  anderen  TUeren  wlederitehrendn, 
als  constant  anzusehenden  Verhaltens  müssen  als  Be- 
standtheüc  des  Aussengliedes  abwechselnde  Scheiben 
leichter  und  weniger  leicht  quellbarer  Substanz  ange- 
ftben  werden,  von  deren  Tereebledenbeit  man  ä/k 
besonders  got  durch  dünne  Eaagt.  und  KaHMaig 

überzeugen  kann. 

in  Bezug  auf  die  vcrmuthliche  Bedeutung  diesa 
eigenflidadieiien  Baues,  fiber  weklie  an  einer  andern 
Stelle  ausführlicher  berichtet  werden  wird,  ist  eine 
Messung  und  Zählung  der  Plstt'^hon  von  frosscm  In- 
teresse ,  mag  dieselbe  auch  noch  an  manchen  Mängehi 
leiden.  An  den  AnaaengUedem  der  Btlbehen  wate 
beim  Meerschweinchen  14  1(>  PI3ttchen  gezShlt,  deren 
jedes  eine  Dicke  von  0,(X)U87  Mm.  besass.  Eine  an- 
dere Bestimmung,  von  W.  Zenker  beim  Frosche  aos- 
geführt,  ergab  3»  Pitttaben,  deren  Dicke  aof  (MXM)» 

Mm.  berechnet  wnrdc.  Im  Allgemeinen  schwanker 
die  Zahlen  für  die  Plättchendicke  zwischen  0,ÜUUä 
—  0,U00ä  Mm.  Die  schon  von  Andren  früher  g^ 
aeheno  QaerstreiAing  der  Aosaenglleder  beoteditetB 
anch  Hassk.  TIkn^i'N  spricht  sich  für  eine  Längsfasc- 
mng  aus,  während  Krause  (14)  geneigt  ist,  diese  so- 
wohl ,  wie  die  Queraciieibeii  fBr  Knnalprodnets  aas»- 
sehen. 

Einen  besonderen  centralen  Axenfaden,  den 
BtTTEB' sehen  Faden  in  den  Ansaengliedem  anfanfipdeo, 
Termo^te  M»x  Sgboutbb  nidit,  «ihrend  Kohbr  für 
die  Existenz  des  Fadens  auch  in  diesem  Abschnitte  der 
Stäbchen  eintritt.  Allgemeiner  anerkannt  wird  da- 
gegen jetzt  der  Faden  im  Innengliede.  M.  Sch.  hält 
es  allerdings  nur  ffir  trahrn^teinlteh,  daaa  die  fon  der 
Spitae  der  Stäbcheninnenglieder  aasgehende  Faser 
nadi  rfickwirta  in  den  Kfirper  binein  Tetfelgt  «ad« 
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kann,  wlhrend  sich  Steiulin,  Hassk  und,  wie  früher 
KboQ,  Kraüsr  bestimmter  auiuprechen.   £rsterer  sah 
m  dem  Zapfenkome  aus,  mochte  die  Yerbindang  mit 
taSqAiÄArper  «im  taua^e  oder  dnrdh  einen  ForU 
Jiti  vennittelte  sein,  ein  feines  Fäserchcn  in  letzteren 
iuaeiD  gehen  and  bis  über  die  Mitte  des  Körpers  empor- 
jitigen,  am  knopfformig  zn  enden.    Die  Fäsercben, 
inreiien  deutlich  varicSs,  waren  bei  Rochen  imleieii- 
tr«teii  aufzufinden,  "-"i^hr  y^hrin  nurh  bei  Tophins  piscat., 
bei  dem  er  am  Korne  hängen  blieb  nnd  sich  aas  dem 
Uißm  henumof  .    Hasob  Hart  Um  in  der  Gtenc- 
MhaUe  gegen  des  Anssenglied  hm  knopffSrmig  auf- 
böwn.  and  Kracsr  beobachtete  aach  in  den  Zapfen 
sdneo  Zaaafflmenhaog  mit  eliipsoidischen  Eörperchen, 
vekke  In  dem  der  ClwiMdea  zugekehrteo  fode  dee 
lonengliedes  gelegen  dnd  and  welche  er  in  Folge 
diete«  Zasammenhanges  nnter  dem  Namen  der  Opticns- 
£Jli|0oide  als  die  letzten  finden  der  Sehnerven  ansieht. 
Huni  benerkt  ensdrOeklteli,  dieee  OeHlde  nicht  ge- 
sehen IQ  haben,  Hax  Sceültzb  beschreibt  sie  sowohl 
vcn  Stäbchen,  als  Zapfen,  mass  jedoch  die  Entschei- 
dang  über  einen  Zasammeahang  derselben  mit  der 
«ninhn  Sttbcbenfuer  Ar  jetzt  offen  lassen. 

In  den  Zapfen  sind  diese  EUipsoide  nicht  zu  ver- 
vechidn  mit  den  an  der  Grenze  von  Aussen-  nnd 
ImcDgUed  vorkommenden,  stark  lichtbreehonden,ge- 
ftMan  efar  ugeftrUen  Kngeln,  welche  bei  ebudiMn 
Thimn  vorhanden  sind.  In  Bezug  auf  sie  finden  sich 
lö  HULKB  (11)  einige  erwälinenswertbo  Angaben.  Rei 
lerbSte,  dem  Frosche,  Triton,  Salamander,  Blind- 
«Mche  and  Bideehte  bedtien  <He  IragUgen  GeUlde 
«ine  gelbe  oder  licllgrüno  Farbe,  wührend  hei  Schild- 
kröten aacb  rothe  vorkommen,  aber  nur  in  den  brei- 
Meo  Zapfen ;  in  den  schmtliten  ist  die  Farbe  hell- 
grfl*t  in  den  mittleren  gelb.  Aniliuroth  firbt  die 
gelben  und  heligrnnen  Kiitreln  ititi"ii«iv,  nnd  .Tod  ver- 
waaddt  die  gelben  Kugeln  in  dunkelgrüne,  die  rothen 
in  mlrenfittbene  (mauve).  Bei  Rmys  initenaeht,  ab> 
wrbirten  die  rothen  Kugeln  Violet,  Indigo,  Blau,  Grün 
md  eniea  Tbeil  des  Gelbes  bis  zur  Natronlinio  des 
S^ectranu  und  üessen  die  übrigen  gelben,  die  orange 
nd  leOen  StnUen  Undnrdi.  Die  gelben  Kngeln- 
ibflorbirten  die  violetten  Strahl  u  und  die  folgenden 
bis  zur  Linie  b,  Hessen  also  Grün,  Gelb,  Oranf^'e  rind 
R«th  hindorcb;  die  bellgtänen  Kugeln  endlich  absor- 
tMen  Vielet,  Indigo  mi  einen  sohnuden  Streifen  dee 
Bhii,  liessen  dagegen  alle  übrigen  durch. 

Max  ScHt'i-TZR  behandelt  noch  die  eigenthum- 
liehen  Doppelzapfen,  welche  eine  grössere  Verbreitung 
keilMii,  Ida  man  bieher  «ngenommen,  and  eich  iddÄ 
Um  bei  Fischen,  sondern  auch  bei  Amphibien,  Rep- 
tilien und  Vögeln  nachweisen  lassen.  Beide  Hälften 
HiIeD  aofif&Uige  Verschiedenheiten  dar.  Sie  sind  „von 
Men  Inleieiee,  wem  andi  tmildwt  phyilelogifleh 
B«hr  ein  Cnrosnm." 

Van  den  ze  Iii  gen  Elementen  der  Musscren 
Kiraeriehicbt  spricht  Steinlqi,  der  mit  den 
SWMbM  eoaeqraiterwelse  anoh  die  8«ib«beDk9iner 
läognen  muss,  einen  Th'^i!  7ura  Bindegcweho  ge- 
Iwrend  ao,  wogegen  bei  einzeinen  Tbiezen,  x.  B.  bei 


Kröten  und  laubfrSschen ,  einzig  eine  doppelte  Reihe 
von  Zapfenkömem  vorhanden  sein  soll.  Zapfen- 
köiper  and  äussere  KSmer  eammt  ibien  Ausläofem 
rfnd  in  eine  Intercelinlar-  oder  Bindegowebssabstmis 
eingebettet;  b-i  dfr  Erhärtung  werden  Scheiden  ge- 
bildet, dnrch  welche  die  Zapfenfasem  verdickt  werden 
nnd  ein  fibrillSres  Gefage  landmien  kSmten.  IMe  ke- 
gelförmige Anscliwellung,  welche  die  Zapfenfaser  an 
der  Grenze  der  Zwi;*chenkörnerschicht  zeigt  (soll  bei 
den  Siagetbieren  fehlen),  sei  auf  eine  Anh&ufang  der- 
selben Btadeenbebrns  sorBolcsafBliten.  Dleeeii  AngA- 
ben  Strinlin's  gegenüber  stellt  sieh  Habsb  wieto 
auf  die  Seite  Schültze's,  ebenso  Hülkk,  dessen 
Beobachtungen  aber  weniger  weit  reichen.  Hasse  sah 
die  Ton  ffioniH  beedhriebene  Qnentreifung  der  Sttb- 
dienkSmer  häufiger;  die  kleine  constante  Anschwel- 
lung, welche  die  St&bchenfa.sem  an  der  ZwischenkSr- 
nerscbicht  besitzen,  sind  für  ihn  kloine  interpolirte 
GanglienseUen,  dt  er  Ton  ibnen  wieder  feine  central 
gerichtete FSserchen  abgehen  sah.  DassMAxScHi  iT/.K 
diese  Anschwelhingen  nicht  für  Enden  der  Stähchenfa- 
sem  gehalten,  ist  wohl  selbstverständlich.  Bezüglich 
der  weiteren  Elemente  der  ZwisehenkSraenehieht 
macht  TTarsk  auf  den  Umstand  aufmerksam,  da«s  die 
verhiltnissmässig  breiten  Zapfenfasem  von  ihrer  drei- 
eckigen Anschwellung  an  der  Grenze  der  Zwischenkör- 
nerscAdehtnie  mehr  tb  8  frirate  Forttftse  aMreton*ta»> 
sen.  und  betont  diesen  Befund  auch  gegen  die  neuerdings 
wiederholten  Angaben  von  ScHi'i/rzi".  in  welchen  der- 
selbe sich  gegen  eine  solche  Dreitheilung  der  Zapfen- 
fiuerenden  axmpddbL  Hasss  UQt  die  Bedentmmkeit 
die>;eä  Verhaltens  für  nicht  unerheblich  in  AnlietnMdlk 
der  Youvu-HRLMHOLTz'schen  Theorie. 

In  die  ZwischenkOmeischicht  hinein  konnte  Hassb 
die  ForisetKong  der  ^behen-  nnd  Zapfenfasem  nicht 
verfolgen,  ist  aber  nohr  tr-^rricff.  c\n  einfacheres  senk- 
rechtes Durchtreten  anzunehmen,  als  eine  fliichenhafte 
Yetfleditong  oder  NetsbUdnng,  wie  Häx  BcanuKB 
und  Hui.KK.  Stkimlo^  sagt,  mehr  entsprechend  der 
Annahme  Hassk's,  die  Zwischenkörncr^chioht  werde  * 
von  fasoigen  Elementen  darchsetzt^  welche  den  über- 
mid  nutariUegenden  Sddditen  angehdren.  IM  man- 
clmn  Fischen  sah  er  die  Zwischenkomerlage  gebildet 
von  grossen  platten  Zellen  mit  Kern  und  KernkSrper- 
chen ,  konnte  sich  jedoch  des  Gedankens  nicht  erwek- 
ren,  den  eigentlich  keine  Zellen  vorhuiden,  sondern 
eine  structurlose  Substanz  mit  Kernen,  in  welcher 
Lücken  für  den  Durchtritt  der  Fasern.  Die  Kerne  gli- 
chen in  einzelnen  F&iien  gewissen  Zellen  der  inneren 
KSmenehieht  (gkichblls  zur  Stützsobetanz  gehBrend. 
Hassb).  —  In  der  Schicht  der  inneren  Kömer  be- 
schreibt Stkiklu?  besondere,  meist  spindelfSrrnig  ge- 
staltete Zeilen ,  durch  üire  Grosse  von  den  gewöhnii- 
ehen  zelligen  Elementen  dieser  Schicht  mteiscfaMen, 
welche  dadurch  besonders  aasgezeichnet,  dass  sie  ein- 
mal mit  d'^n  von  Zapfenkörnom  auo^^chcnden  Fa.sern 
in  Vcrbmdung  treten,  wahrend  von  ilirem  anderen 
Bnde  die  BadlaUhsem  enisiiiringen.  Wie  Ueraos  op* 
sichtlich,  halt  dieser  Beobachter  die  Radialfascm  durch- 
aus nicht  bloss  for  Statefauem,  sondern  glaubt  ausser  , 
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der  chf>n  angeführten  Verbindung  nut  den  nervösen 
Elonicntcu  ooch  eine  directcre  annehmen  zu  können, 
ianUraa,  ata  die  vaäk  der  P«ripli^  iMuunariig  veiy 
ästelten  Radiilfiwera  darcb  ihre  Ausläufer  mit  den  ins- 
seren  Körnern  nnd  diircb  sie  mit  den  Zapfen  znsam- 
menbängen.  Ausserdem  stellt  sich  aber  auch  noch  eine 
dritte  Verbfndimg  sviseben  den  nervSten  Etemeiiten 
her.  Die  Ganglienzellen  hängen  einmal  unter  sich  zu- 
sammen, dann  liilnlon  sie  mit  ilircii  peripherischen  Aus- 
läufern Netze  iu  der  grauulü»en  Schicht,  durch  welche 
(dn  Uebefgaag  in  die  Paaen  der  inneron  Omer  und 
wi-itcrhin  der  anderen  Elemente  hergestellt  wird.  - 
Hl  I  KK  und  Has'sk  halten  nervöse  Gebilde  und  Stütz- 
substanz  streng  aus  einaudcr  im  Sinne  von  Max 
ScflVLTra.  Ueber  die  Veriiindnng  der  KSmer  nüt  den 
Ans!5nfern  der  GaTiglicnzelU'n  dnlokcn  sie  sich  mehr 
oder  weniger  bestimmt  aus ;  der  Zusammenhang  seihst 
ist  wohl  von  keinem  Forscher  bis  Jetzt  dircct  darge- 
Blellt  wafden.  Bei  Fboeaena  ftnd  Hülu  (13)  die 
grössten  Ganglienzellen,  Nvelcho  ihm  flberliattpt  jenula 
in  der  Retina  zu  Gesicht  gekommen. 

Neben  der  Retina  der  Wirbelthiere  behandelt 
STEWUlf  noeh  die  der  Cephalopoden  und  Olie- 
derthiere,  auf  welche  letztere  sich  auch  die-  Mit- 
theilungen  von  Max  Schultzi-:  (16)  beziehen.  Bei 
diesen  sehen  beide  Forscher  die  hinter  den  sogenann- 
ten Krystallkörpera  gelegenen  spindel-  oder  stabfSnni- 
gen  Gebilde  als  die  percipirenden  Elemente  an,  nnd 
«war  vergleicht  Schultzk  dieselben  im  Specialen  mit 
den  Anssengliedem ,  weil  äo  gleichfalls  eine  exquisite 
Flittdienstructur  besitzen.  Die  Plättchen  beini  Floaa- 
krebs  circa  0,003  Mm.  lassen  noch  eine  socundäre 
Schichtung  erkennen.  Jeder  der  Nervenatäbe,  welche 
in  denVjTBlallliBEper  nleht  imnittdbar  fibergeben,  son- 
dern von  ilnn  gaadiieden  sind,  besteht  aus  4  oder  8 
Strängen,  von  denen  jeder  selbständig  geschichtet  ist. 
Stbivuii  sab  bd  Essigsiurexosatz  in  jedem  Stabe 
4  centrale  Fasern  dentUeii  werden  nnd  konnte  sie  bis 
in  die  Nähe  dar  KiystallkSrper  Terfolgen. 

V.  Beckkr  (17)  vertheidigt.  gegenüber  der  Dar- 
stellung, welche  Ritter  vun  dem  Bau  nnd  der  £nt- 
viekelnng  der  Linse  gegeben  hat,  seine  dgene 
früher  ansführlicher  begründete  und  hält  seine  Angap 
ben  in  allen  Punkten  anfreclit.  Auch  Max  ScncLTZE 
^richt  sich  in  seiner  angefügten  brieflichen  Mit- 
tlieilnng  an  die  Redaetiott  dea  ArehlT^s  fOr  die 

BncKKR'scbe  Darstellong  ans. 

F.  E.  Schulze  (I.,  12)  benutzte  die  von  ihm  auf- 
gefundene "Wirkung  des  Chlorpalladium  zu  einer  er- 
nenten  Unteranchung  des  Ciliarmnakels  im  Auge 
des  Menschen.  Kine  Vergleiobnng  von  raciiären  Meri- 
dionalschnittcn  des  Corpn?«  ciliare  mit  den  zur  Ebene 
dieser  senkrecht  gestellten  Querschnitten  ergiobt  zu- 
aiehat,  dasa  die  Moskebnasse  nldit  den  ganaen  Cttiar- 
körper  einnimmt,  sondern  von  der  Pigmontlage  des- 
selben stets  dnri'h  eine  Dindegewcbsschicht  getrennt 
bleibt,  in  die  Process.  ciliar,  geht  die  Musculatur  nicht 
hinein.  Der  Form  nadi  der  iDnenHiehe  der  Torderen 
Sclerapartle  genau  angepasst,  von  ihr  aber  durch  eine 
dünne  Bind^ewebslage,  einer  Fortsetaang  der  IjS- 


mina  snpraehorioidea  getrennt,  zeigt  der  Muskel  im 
Ganzen  eine  ausserordentlich  ungleiche  Vertheilung  der 
Fasern.  Wihrend  der  der  ScIeroUea  annidiat  gelegene 
Theil  eine  derbe  Muskelplatto  mit  nur  wenigen  und 
engen  Spalten  darstellt .  nehmen  nach  Innen  zu  zwi- 
schen den  inmier  dünner  werdenden  Muskelzügen  «he 
bindegewebshaltigen  Sp'alten  und  LAeken  ao  adv  m 
Zahl  nnd  Grösse  zu,  dass  hier  die  Muskulatur  nur 
ein  gross  maschiges,  dfinnbalkiges  Not;rwerk  bildet,  bi"? 
wiederum  an  der  nach  vom  und  inaun  gekehrten 
aehmalen  Seite,  sowie  an  der  ganaen  fameren  Waal 
stärkere  Muskelfaserlagen  auftreten.  In  dieser  inneren 
Partie  ist  die  Richtung  der  ^luskelfascm  eine  circuläre, 
in  der  äusseren  dagegen  eine  moridiomde.  Beide  La» 
gen  dnd  jedooh  nieht  streng  veo  einaader  geaduadsa, 
vielmehr  findet  etwa  in  der  Mitte  des  erwähnten  dünn- 
iKilkigen  Muskelgeflechtes  ein  Uebergang  aas  dermeri- 
dionalen  Richtung  durch  eine  mehr  radiäre  hindurch  , 
in  die  dreoUre  Statt.  Es  mtaen  alao  naeik  der  vedh 
schiden  Schnitffiihrung  die  Muskelfasern  bald  in  der 
Längs- ,  bald  in  der  Querlage  vorliegen,  aber  es  giebt 
auch  eine  Schmttrichtung,  bei  der  alle  Fasern  der 
Linge  nach  getvoCiBn  werden.  Lelalera  «igt  beson- 
ders deutlich  den  Zusammenhang  der  äusseren  Musktl- 
partie  mit  der  inneren.  Einen  festen  Punkt  besitzt  (Ue 
gesammte  Muskebnasse  nur  am  vorderoi  Ende,  vo 
die  meridionalo  Schicht  in  eine  Spitae  auslioft,  die 
sich  durch  festes,  faseriges  Rindegewebc  directmitder 
Cornea  und  zum  kleineren  Theile  hinter  dem  Canalii 
Sehlemmii  ndt  deak  GewdM  der  Sdentfen  vacbhidct. 
Kiue  andere  Befsatignng  an  der  Sderolic«  ist  akU 
vorbanden. 

Bei  der  iunigeu  Verflechtoog  der  in  Teraehiedenea 
Riehtangen  mlaofenden  MvskelaSge  ist  anannehiaea, 

dasa  ne  wie  ein  Uuskcl  wirken  werden;  bei  einer  sol- 
chen gemeinsamen  Contraction  aber  wird  im  Allge- 
meinen der  Effect  entstehen,  „dass  der  hintere  Theil 
dea  Corp.  eil.  mit  dem  ihm  aaliingenden  Yetdeiands 
der  Cliorioidca  sich  nach  vorne  und  innen  and  die  vor- 
dere und  innere  Randpartic  desselben  sich  grade  nach 
innen  verschiebt.''  Die  Lagenvorändemngen ,  weklM 
Ueroaeh  in  Fdge  der  GoBtiaettmi  eliilreten,  lind  ia 
ihrer  Bedeutong  tb  die  Aeoommodation  zn  bezeichnen 
als  eine  Entspannung  der  Zonula  Zinnii,  dnreh  welche  die 
Linse  an  dem  Corp.  eil.  befestigt  ist.  Die  Zonula  ist  ^ 
in  der  Robe  gespannt  und  an  die  IbseDk^ael  so  aa- 
geheftet ,  dass  sie  durch  ihre  Spannung  auf  die  Vor-  | 
derfläche  der  Linse  abflachend  einwirken  mnss.  Wird 
also  die  Spannung  durch  die  Contraction  des  Cilia^ 
mndcela  ai^gehoben,  so  wird  eine  'WSlbnngaannahiae 
der  Linsenvorderfläche  eintreten  können,  wie  dies  nach 
der  Hi:i-Miiiti/r/.  sehen  Theorie  der  Accommodation  er- 
forderlich ist.  -  Die  Verengerung  der  Pupille  bei  der 
AeeommodaUon  firdiemhe  kann  h«  der  CempwaBaa 
der  durch  den  Ciüarmuskct  hindurchtretenden  Arterien 
der  Iris,  während  der  Abäuss  (ies  Blutes  ans  den  Ve- 
nen nicht  gehemmt  ist,  nicht  ans  einer  Blntatanong 
in  der  Iris,  aondem  nur  aus  einer  gleichzeitigen  W^^ 
kung  der  Sphinctcr  pupilli'^  erklärt  werden.  (Dieser 
letzte  Satz  bietet  in  Folge  einer  VerstaUnng  im  Origi- 
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nale  einen  fiüfldien  Siao,  wm  imiibfiakHch  beaeilEk 

Wedtmn  nral  Abhandlungen  über  den  B an  der 
Btrshaatf  unter  sieh  ond  von  früheren  AngalMo 

TetKÜeden.  LirrnTBopY  (IX.,  l;isst  dieselbe  zii- 
sHUMogesetzt  sein  aas  sich  kreuzenden  and  ihre  Ricb- 
taigiad«nid«ii  FaMr>BQiideb,  im  Unteren  Theüe  der 
dmea  üAn  and  legolniHiger  angeordnet,  als  in 
dem  vorderen,  zwischen  denen  ein  nach  Menge  und 
Cooiirteax  wechaelndes  Bindegewebe  gelatinöser  Form 
dngdigert  Ist.  To  diemr  geltfinSaen  Sabttanz  liegen 
ilto  Cenmkörpen  hen ,  welche  mit  ihren  Ansl&afeni 
äch  durch  Carmin  st&ricer  färben,  als  ihre  Umgebung; 
die  Bündel  selbst  färben  sich  fast  gar  nicht.  Die  Comea- 
kdtp««ben  sind  bei  rersehledeaen  Thieren  der  Zahl 
Dach  ongleicb  entwickelt,  bei  EiDlbiyoneD  Mlir  viel 
»hlreichcr.  als  bei  Erwachsenen. 

Carl  Frirdrich  MClleq  (1.,  16)  richtete  sein 
Aagenmerk  znnSobat  aaf  die  Corne»k8rpereli«n 
ond  sachte  namentlich  zn  ermitteln,  wie  ihr  YerhältnIsB 
inr  Grandsnbstanz  and  ob  für  sie  ein  oigenwandiges 
Caoalsystem  vorhanden  sei,  ein  Saftcanalsjstem  im 
OHM  RsciLiXGHAüsin^t.  Frisch  nntenroeht  «tollen 
dicHornhaulkorporclien  kernhaltige  Protoplasmahanfen 
dar,  auspvcichnet  durch  die  zahlreifhen  Ausl:iufi>r, 
Teiche  anter  einander  zusammenfliessen  und  sich  ab- 
idaSma.  Dieses,  sowie  die  HSglidikdi,  das  Proto- 

p!i«raä  mit  Farbstoffkorncbon  anzufüllen,  spricht  für 
eine  Contractionsfähigkeit  der  Körperchen.  Von  den 
SIT  Untersuchung  verwendeten  Metalbalzeu  koinrnt 
wMm  gsni  besonders  das  Silber  in  Befmehi  Die  ex- 
tracelluläre  Ablagcrnng  desselben  führl  zur  Bildung 
K^n&nnter  Saftcanäicben ,  deren  Kutstobung  nach 
XOiLKB  nicht  in  der  Weise  za  deuten,  wie  es 
SanmooBB-SBiDKL  fSr  Peritonenm  und  Synoiinttunit 
Trr?afht  hat.  (S.  vorj  ?,'?t.)  Tn  Bezng  bieranf  v'^r- 
weiit  MCllee  vor  allen  Dingen  auf  die  in  der  braua- 
geftiMm  Snbstaas  Torkommenden  griisseren  Lücken^ 
in  ioBMi  schmale  schwarze  Linien  vorhanden ,  denen 
^eicb,  trolche  al.s  gefärbte  Kittsabstanz  zwischen  cin- 
idneo  ZcUen  zn  deaten  sind.  Mitunter  ist  der  Verlauf 
1^  Linien  ein  dertrHger,  dass  Aese  Annahme  «ehr 
nihc  gelegt  wird,  in  andoren  Fällen  dagegen  i.st  sie  so 
v  nig  zulässig,  dass  nach  einer  anderweitigen  Krklä- 
nog  der  Bilder  gesucht  werden  muss.  Folgende  Funkte 
diänen  dem  Teil  dabd  Ton  Wlehtigkelt  In  der 
Oiuubnbetans  der  Cornea  sind  interilbrilläre  Lucken 
TOrhanden,  welche  mit  einer  eiweissartigen  Substanz 
^/äUt  sind,  and  welche  in  unmittelbarem  Zusammen- 
jage ndt  den  Blttmen  stehen,  in  denen  «Be  Gerne»' 
Urperehen  liegen.  Es  kann  sich  demnach  die  Eiwciss- 
nbstanz  in  den  Räumen  jeweilig  in  reichlicherem  Gmdc 
lasammebi,  kann  sich  am  die  Uornbautkörperchen 
IcMB  vttlheüen  nnd  kann  bei  der  VenObermg  lor 
Bildung  der  erwähnten  schwarzen  Linien  Veranlassung 
geben.  Eü  würde  dies  also  eine  ^.  Art  der  Siiberab- 
tchetdung  sein,  welche  neben  der  intra-  undextracelia- 
Um  Absdieidong  bestehen  kann,  «FreiUoh,  beisat 
es  hierüber,  fttgeieh  damit  dem  BSthsel  der  extraoelli- 
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Uren  Abscheidung  und  der  (hhd  '4att0nd«ideB  Vor* 
Schonung  der  Zeilen  ein  neues  hinzu. 

Aas  dem  Angeführten  ist  bereits  ersichtlich,  dass 
MÖLUiR  in  der  Cornea  kein  Canal-,  aondmn  nur  ebi  • 
Lüfkensystem  zal&sst.  „Die  von  den  Corncazeüen  aus- 
gefüllten commanicirenden  Lücken  sind  identisch  mit 
den  übrigen  intraiibrillärcn  Räumen;  ihre  ganze  Ri- 
genthumlichkoit  besteht  nnr  darin,  dass  sie  eben  die 
commanicirenden  Zellen  beherbergen  und  daher  bei 
ilirer  kjecüon  ein  netzförmiges  Canalwerk  darstellen; 
daidt  flOt  aneli  ^Bedeatang,  die  ihnen  ▼.BBcn.tii«- 
KAUSEN  zuschreiben  wollte,  wenn  er  sie  SafteanlldMii 
genannt  hat.** 

Zar  Bcfestigang  dieser  Ansicht  trugen  wesentlich 
bd  die  Besnltato  der  liqeetioiuTersQdie  der  Homkani* 
canälchen.  üm  annächst  die  Form  der  injicirten  Räome 
festznstellen,  wurde  zur  Injection  durch  Einstich  von 
dem  Bande  oder  dem  Centrum  der  Cornea  aas  gefärbtes 
Terpentbin91,nütOKven5lTerm]sekt,benntsi  Ambesten 
gelang  die  Injection  beim  frisch  gctödtetcn  Thiere  oder 
anch  nach  Einlegen  in  Wasser.  Der  Injection  selbst 
folgte  eine  Behandlung  mit  Goldchlorid  proc.)  und 
diMer  eme  Firbnog  dttreh  Haematozylin.  Auf  diese 
Weise  wurde  ein  netzartiges  Canalsystera,  besonder:* 
schön  beim  Kaninchen,  dargestellt,  wahrend  in  anderen 
Fällen  mehr  oder  weniger  gleichniUssig  nur  die  sich  recht- 
winklig kfeoaraden  intraÜbriUlren  Bivme  sngefSllt 
werden  konnten,  llaemaloxylin  und  Goldchlorid  erwie- 
f?pn  in  den  Knotenpnnlden  des  Netzwerkesden  Kern  allein 
oder  sanimt  dem  Protoplasma  mit  seinen  Fortsätzen. 
IHeser  Form  der  bOoetionseUieast  sieb  an  die  der  Cor^  • 
noal-Tube.s  z.  B.  beim  Kalbe.  Aach  hier  handelt  es 
sich  um  Erweiterung  der  Zelllücken,  jedoch  mehr  in 
einer  bestimmten  Richtung.  Nebenbei  bilden  sich  andi 
Tnbes  ans  erwtiterten  intnUbrilllren  HKnmen,  welche 
mit  den  übrigen  natürlich  zusammenhängen.  Eine  3. 
Form  der  Injection  ist  dann  die,  bei  welcher  die  Masse 
in  die  Nerrenscheiden  eingedrungen. 

Bei  den  Versuchen,  einen  Zoaanunenhang  der  Hom- 
hautlficken  mit  dem  LympbsTstcme  -nacbziiweisen ,  er- 
hielt MClleb  negative  Resultate.  Silberlösung  trat  bei 
Einstteh  in  die  Cornea  gleiehniässig  leidit  in  Blot-  nnd 
Lymphgefässe  über,  und  selbst  bei  gelungenen  Injec- 
tionen  des  netzfürmigr n  Canalwcrkes  in  der  Hornhaut 
konnte  kein  Zusammenhang  mit  den  Lymphgeföss- 
Netsen  am  Comealrande  snfgeAmden  werden.  Die  pe- 
rivasculären  Riume,  welefae  IdoBtBOOY  sn  den  Band» 
capillaren  der  romca  sah  nnd  mit  !>ymphk5rpcrcben 
gefüllt  fand,  hatMi  Li.iai  nie  wahrgenommen.  Derselbe 
glaubt  vielraefar,  dass  LioimoDT  fiathole^sche  Horo- 
liautc  mit  Zell  Wucherungen  in  der  Umgebung  der  Ge- 
fiisse  vor  sich  gehabt,  indessen  werden  die  Scheiden 
von  diesem  als  ein  allgemeines  Vorkommen  geschildert 
und  ToUständig  leer  abgebildet.  Liobthodt  sowohl, 
wie  MCli.rr  fanden  am  Hornhaotrande  noch  mit  eige- 
nen "Wandungen  versehene  und  mit  grannlirten  Zellen 
gefüllte  Gebilde,  in  denen  ein  Blutgefäss  nicht  nach- 
gewissen  worden  konnte. 

In Yennlaasong  der  Angabe  HKKiiX^a(Eiogeweide- 

8 
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lehro),  dass  die  Conjanctiva  palpebr.  niclit  einfache! 
Bindegewebe,  sondern  oetzförmigos  und  mit  lymph- 
körperähulichen  Zellen  infiltrüi  sei,  sowie  dass  in  ihr 
blfnddannfindge  Dffiieit  mit  ^jUndrildMin  Epithel 
vorkommen,  onteimehte  BraoA  (18)  dia  Aogonlider, 
und  konnte  die  znerst  anpppebenen  VerhSltnisse  be- 
stätigen, währender  fär  letztere  eine  etwas  ander« 
AnffiMsang  gewann.  Er  ftmd  die  SeUdnliaiit  nach 
lllenRichtangon  hin  durchsetzt  von  sich  vielfach  durch- 
kreazenden,  bald  tieferen,  bald  seichtorcn,  Lic  nnd  da 
mit  blinden  Zipfeln  endigenden  Furchen  oder  Kin- 
selnitlen,  veldie  wegen  ihrer  Aodtleldang  mit  Cy« 
Underepithel  (während  auf  der  Sclileiniliautolierfllche 
das  F.pithfl  ans  mndüehen  od«*r  platten  Zellen  besteht) 
auf  Querschnitten  der  Schleimhaut  den  Anschein  von 
blinddannftrmigen  DrfiMn  Tertnlanen. 

Die  llAiiz*eehen  DrOwn  fand  Stibda  beim  llen* 
adienaiciht,  ebenso  wenig Blvmrrro  (19),  darauf  TeN 

anlassiing  und  unter  T.eifuni:  van  Stikha  die  Augen- 
lider einer  grösseren  Anzahl  von  ^äugethieren  durch- 
farsdite,  Indem  er  adn  Augenmerk  namentlieh  anf  die 
sogenannten  TrachomdrQscn  oder  BnLC  H'schen  Haufen 
richtete.  Was  zunächst  die  Angenlidbindehaut  anbe- 
langt, so  zeigen  nicht  alle  TLiere  den  netzförmigen 
oder  adenoiden  Charakter  dea  Bindegewebe«  j  beijagend- 
Üchen  Individuen  kommt  sogar  constant  nur  gewöhn- 
liches Bindegewebe  znr  Beobachtung.  Nur  dann,  wenn 
die  Grundlage  der  Bindehaut  aus  adenoidem  Gewebe 
besteht,  finden  aich  die  bekannten  TrachomfolUkel, 
als  ^circumsoripte  !Iyperpla.sicn  der  im  adenoiden  Oe- 
wcbe  präexistirenden ,  Ivmphoiden  Zellen."  Da  die 
Entwickeltujg,  Zahl,  Grösse  und  Gesult  der  Trachom- 
foUikel  eine  Teraebiedene,  da  f«mer  der  Ort  dea  Vor- 
kommens keine  Rcgelm5?:?ic;kpit  darbiofot.  so  ent- 
scheidet sich  BLrMHRiia  dafür,  dass  sie  als  patholo- 
gische Bildungen  aufzufassen  seien.  Er  verhehlt  sich 
jedoch  nicht,  daat  ea,  unter  Beriiekac^itigiing  der  ehi- 
schlagenden  Verbältnisse,  an  anderen  Schleimhiutcn 
schwer  sein  wird,  eine  hinreichend  scharfe  Grenze 
swiseben  Physiologischem  ondPathologischemm  liehen, 
und  will  deshalb  die  FhigO  lieber  so  formuliren :  „Sind 
die  Trachomfüllikcl  congenitale  Gebilde,  oder  ent- 
stehen sie  unter  gewissen  Bedingungen  an  Orten,  wo 
sie  Drsprfinglich  nicht  Torhanden  waren,  in  einer  git- 
teren Lebensperiode?"  Er  muss  sich  natürlich  für 
letztere  Annahme  entscheiden  und  glaubt,  dass  recidi- 
virende  Goigunctivalerkninkungon  Veranlassung  zur 
Entatehnng  dieser  Bildungen  geben.  Wie  in  Folge 
häufiger  Katliarrhe  der  Goi^anctava  aich  Dilatationen 
der  Blutgefässe  aushildon,  so  können  aus  derselben 
Ursache  Dilatationen  der  Ljmpbgefässe,  Trachom- 
folttkel  (?),  entstehen.  Dieselben  kommen  ideht  allein 
in  der  Uebergangsfalte,  sondern  an  der  ganzen  Cnn- 
joTiftiva  bis  tnm  Comealrande  vor  und  bilden  an  letzt- 
gcnauiiter  Stelle  die  UA>z'schcn  Drüsen.  Die  soge- 
nannten SchweissdrQsen  der  Ooi^nnetlTa  am  Rande 
der  Hornhaut  beim  Rinde  sind  naoh  Bltocbbsq  aooes- 
»orische  Thränendrüsen. 


XL  Mil-  md  liTmpIgettiaijafaii. 

1)  Et  ktia  rd,  C.,  Zar  Lehn  tod  dem  Bau  und  dar  EmcUm  ta 
Pmii*.  Bcilr.  nr  Aval.  «s4  Pkjal«L.  Hd.  4.  B«ft  S.  Mit  1  Tt'. 
OiCMaa.  —  S)  Baak*.  Hlteh«!!,  On  tb»  mcrygeal  boöj. 
Glatgam  med.  Joorn.  Uty,  —  3)  ArBold.Jul..  Dabar  die 
Oloiaenili  candalea  Ucc  b«ug«tblere>  ArebW  (är  |>a«li«io(.  AaaL 
Bd.  39.  8.  417  —  4)  Serlull,  Deber  die  etructur  der  SMiii 
«r«aa.  VurL  Uüth.  CantnAL  Ar  dia  BMd.  WlaMiucli.  Mo.  39. 
—  i)  Langer I  (X,  OMar  Su  LyphgtftoMyrtwn  dat  VracelMa. 
?.  Abh.ni<tl.  SiuLiii-n-sbfr.  der  Wiener  Aead,  Bd.  .i5.  1.  Abt»i. 
ä.  jJi,  —  b,  Kuttacew,  Zur  Kenutaiw  der  L)irapli»ege  der 
Vugel.  Arrl).  (ür  mikroilcop.  AoaL  Bd.  3.  H.  40%  -  7)  Mel- 
aikow,  MteoL,  Dia  JLyoiykwaga  da»  Pösndaraia  dar 
Afga.  Mr  Aaat,  and  MytMaff.  a.  SIS.  —  S)  Kra«»«,  W, 
ItfBiMiWUtel  4m  »mtvMimm.  MMaii»  Ibakr.  Sq»!.  S«.  tr. 

Die  Untersuchungen  Fckhard's  (1)  über  die  Ge- 
fässver hältnisse  innerhalb  der  Corpora 
earernosa  pcnis  führten  zur  Auffindung  bnsbn- 
derer  Bttdnngen  an  den  Aiieriemmdm,  welche  an« 
zweifelhaft  zu  den  Eigentbfirnlichkeitcn  des  Blat- 
stromes  in  inniger  Beziehung  stehen.  Untersucht 
wurde  nur  der  Penis  vom  Hnnde  nnd  dem  Pferde. 
"Wie  b^edionsversoche  mit  verschiedenen  geübtes 
Hassen  zeigen,  si- ri  dif  charactcristischen  Ucbcrgängc 
der  Arterien  in  die  Cavcrnen  nicht  gleichmässig  durch 
die  ganze  Masse  der  Corp.  eaivem.  Terthdlt,  sondera 
finden  .sich  nur  in  der  nächsten  Umgebung  der  kleinen 
arteriellen  Aestchen  im  Innern  und  in  einer  mehr  oder 
weniger  mächtigen  Schicht  dicht  unter  der  Tunic. 
albng. 

Heim  Hunde  Hess  sich  zunächst  nur  nachweisen, 
dass  i< leine  arterielle  Aeste  sich  in  ganz  kurze  büschel- 
förmig angeordnete  Sprossen  auflösen,  welche  in  die 
Cavemen  hineinragen,  ohne  daas  man  im  Stande,  vw» 
ihnen  ausgehende  FortsStie  anfeoflnden.  Als  passen- 
der für  die  Untersuchung  erwies  sich  der  Penis  des 
Pferdes,  weil  hier  die  grösseren  Gebilde  leichter  in  die 
Angen  fallen  nnd  einer  nnmittolharen  Priparation  n- 
gänglich  sind.  Auch  hier  kommen  die  besonderen 
Arterienenden  vnrn<^brT>1i'>>>  m  ?v;c\  Stellen  vor,  in 
einzelnen  Büscheln  im  Innern  und  in  einer  zusammen- 
hingenden  SeUebt  an  der  Peripherie.  Bratera,  tm 
EcKRAKD  als  Erectionsbilschel  bezeichnet,  ifnd  tb 
eine  ünter^nchnng  besonders  zu  empfehlen. 

Die  Erecjüonsbüschel  werden  im  Wesentlichen  n- 
sammengeaatit  aoa  einer  weehselnden  Anzahl  (2-]<0 
kleiner  Kolbohen,  die  einem  arteriellen  Geffiase  ange- 
fügt sind  und  dessen  Endigongen  darstellen.  Zu 
Gruppen  vereinigt,  liegen  dieaeRten  gewOhnüch  ndt 
elnerSeitadenliBSterenOavemenwänden  an,  während  sie 
auf  der  freien  Seite  von  einem  dünnen,  durrhbrochenea 
üäutchen  überzogen  werden.  Im  Innern  des  Büschels, 
also  zidschen  den  einsehien  Arterienkülbehen  befin- 
den sich  Ideine  Cavemcn ,  abgegrenzt  dnrch  sehnige 
F3dchen  und  Streifen,  welche  von  den  Kölbehen  aus- 
gehen. Bis  zu  den  KÖibchcn  erhält  sich  die  Arterie 
in  ihrer  Stmetnr  muTSiindeit,  hSit  aber  daaelbst  pRKs* 
lieh  auf;  die  Kölbehen  besitzen  noch  iS»  starke  Mus- 
kclhaut,  deren  Dicke  besonders  durch  die  Entwickelang 
der  äusseren  Längsfaserhaut  bedingt  wird. 
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Hnen  Uebergang  der  Kölbohen  in  feinere  Geftoe 
kann  nun  aneh  hier  nicht  auffinden,  vielmehr  wird  die 
Comaiinication  zwischen  Ärterien  und  Cavemen  vor- 
nittilt  docli  fiii«  feine  Oeftumg,  welche  Jedee  K«U»- 
cbm  an  der  Spitze  besitzt.  Von  ihr  aas  sieht  mm 
bÄhstens  die  QefSasadventitia  sicli  fortsetzen  in  Form 
duüfler  Fäden,  welche  liäufig  für  die  Oeffnong  eine 
Art  Ufpflben  bUtUn  und  nach  den  Caversenwindea 
hiiizielien.  Die  erwähnte  Längsmasculatur,  welche 
di^  ringlTiniiige  iibortrilTt,  zieht  sieh  bogenförmig  bis 
tor  Ociluuog  über  die  Külbclien  her;  sie  wird  alao  bei 
Oinr  tanmenilehaiig  die  OeAuuig  erwfitoni,  irlb- 
rcnd  dieselbe  im  Ruhezustände  in  Folge  der  Blevttci' 
Ut  der  Arterienwand  so  gut  wie  geschlossen  ist.  we- 
nigstens kann  sie  bei  der  Untersuchung  uur  üaan 
«atagomuMn  weiden,  venu  Ten  der  Iqjeotionamaflae 

et*--  in  ihr  sitzen  geblieben  war. 

iter  Einfluss,  welchen  diese  Gebilde  auf  eine  vcr- 
ndtfte  Blntsofuhr  während  der  Erectiun  auszuüben  im 
Studkänd,  keim  ans  der  EioriditiiDg  denelbeii  leieht 
erschlossen  werden.  Zu  erwähnen  ist  noch ,  tiass  dies 
nicht  die  einzigen  Arterienenden  sind;  auf  den  Caver- 
WDWi&den  gelingt  es,  zahlreiche  feinste  einfaclie  Ge- 
isse aufzufinden,  welche  nur  dm  Ärtoiim  aAa  m 
iajidren  sind  Weder  beim  Ilande,  noch  beim  Pferde 
wvdea  wirkliche  art.  hcUcin.  angetroffen,  und  diese 
fildongen  bei  anderen  Thieren  überhaupt  nicht  in  den 
Inii  der  Untersachnng  gezogen. 

LAxriKn  beol>achtete  an  den  Ganmencapil- 
Uren  der  Batrachier  wahre  Divertikel ;  beimFro- 
idieniehtm  lie  bis  u  den  Hageneingang  herab,  wäh- 
rend sie  bei  der  Kröte  schon  in  der  Hund  buhle  durch 
Schlingen  ersetzt  wurden.  Klr'ine  Wnndemetze,  dar- 
anter  fünnliche  Glomeroli,  traf  er  in  Wand  der 
eilten,  iympbat  lUae. 

Die  Angaben  von  Aiivuld  über  die  Steissdröse, 
nasMntlicb  über  den  Za&ammenhang  der  in  ihr  vor- 
konaeoden  SchlSacbe  mit  den  Arterien,  finden  eine 
D«w  Beatatigung  doich  Bamcs  (2).  Abgeaebm  yoa 
der  eigentlichen  Steisadrüsc  kommen  ala  Abaweigoo- 
c«n  der  art.  sacral.  med  rinzoloe  Oefassc  vor,  welche 
acb  baachig  erweitem  ood  winden  und  so  isolirte  Glo- 
■umltbildm.  IHe  Madriae  aelbal  iat  nu  ein  Gm- 
«olot  mehrerer  solcher  Schläuche«  Abnold  (3)  unter- 
sachte  nach  dieser  Richtung  hin  genauer  das  Verhalten 
der  Schwanzarterien  bei  versohiedenen  Thieren,  und 
ted  M  ein^m  daftehe  Ckrflaarteke^  in  üebergingon 
III  wirklichen  Glomemli  caudales,  bei  anderen  aasge- 
dehnte Wandemetzo,  welche  durch  sehr  mnsculöse 
QefiUnweige  mit  den  Arterion  in  Verbindung  gesetxt 
•lad.  Bei  der  Fiichottar  s.  B.  fcoBunm  beide  Fennm 
Tor.  Die  Bildung  eines  besonderen  abgegrenzten  Or- 
pns  konnte  er  bei  den  von  ihm  benutzten  Thieren 
nicht  constatiren.  Die  in  die  Scbläacbe  eindringenden 
Nerven  setstBAinu»  allein  in  Beiieiinng  m  dm  glatten 
Moskelfasea;  er  aah  Jedoeh  eioMlne  dmtUebe  Qmg^ 
Iknaellcn. 

IMeien  Beobachtungen  gegenüber  suclit  Skutuli  in 
vorU^gandm  UitthaUnng  wiedar  die  drftaige 
S»iaider8i«UtdiAae  »  vetüialdigett.  Die  anf 


Dordiachnitten  dea  O^ans  sichtbar  wogenden  SoliUn- 

che  und  'Blft»(m  sollen  bestehen  aus  einer  äusseren 
fibrösen  Schiebt  and  einer  innneren  strudurloaan  Mem- 
bna,  anf  weldie  eine  dickere  Lage  kernhaltiger  ZeUen 
folgt.  Der  Raum ,  welcher  Oflli  in  der  Hitte  fast  aller 
Schlanehschnitte  bemerkbar  macht,  ist  oft  mit  Fallit  ge- 
füllt, grenzt  sich  jedoch  durch  eine  dünne,  kernliaitige 
Lage  ven  der  enrifanten  dicken  Zellaehidit  ab.  Dieae 
das  filnt  dnacbliessendü  Lage  betrachtet  Skhtou  als 
die  Fortsetzung  der  Wand  eines  Capillar^efrisHe««,  m 
dasfi  alao  der  eigentliche  Schlauch  mit  seinen  zelligen 
nnd  fuerigen  Blenwnten  nnr  dne  Belegaaehidit  der 
Capillaren  bildet.  Die  Drüson.^chläuche  und  Rlasen 
sind  also  nur  injicirbar,  wie  Au.noi.i>  gefunden,  weil  im 
Innern  derselben  ein  Blutgefä.sti  läuft. 

"bk  dm  mgef^rtm  Arbeiten  fiber  Lymphge- 
fässe  kommen  eine  Menge  topographischer  Einzelhei- 
ten, die  hier  unmöglich  in  extenso  wiedergegeben  wer- 
den köunen,  zur  Miuheiilutig.  Lakobb  (5),  welcher 
aehon  firfiher  den  Sann  dea  Vroaehes  in  dieser  Bieb- 
tung  genauer  durchforscht  hat  (vorjähr.  Her.),  be- 
handelt jetzt  die  Haut,  sammt  ihren  DuplicatureUi 
Schwiuimhaat  und  Nickhaut,  femer  die  Schleimbant 
dee  Ganmeaa  nnd  der  Zange,  die  Orarim,  Eileiter 
und  Hoden.  Ko^^tarkw  !ö)  schildert  die  Lymphwege 
im  Kamme  des  Hahnes  und  im  Dünndarme  der  Vögel 
überhaupt,  und  Heuiikow  (7)  beeehifnkt  deh  anf  dm 
Oftnndann  der  Qoappe.  Als  von  allgemeinerem  Inter- 
esse erwähnen  wir  über  das  Verhältnis.^  der  Lymph- 
gefässe  za  den  Blutgefässen  und  dem  umgebenden  Ge- 
#webc  Folgeudea.  Hervonroheben  ist  sunSritst,  dasa  in- 
nnhalb  der  Organe  oder  überhaupt  bei  den  feineren 
Verzweigungen  Blnt-  und  Lymphgcfä?sc  unabhängig 
von  einander  verlaufen  können,  wenn  sie  auch  zu- 
meiat,  dar  Textur  der  Organe  mtsprediend,  gleiok* 
mistig  vertheilt  sind.  In  der  Cutis  und  den  Sclileini> 
häuten  bilden  die  Lymptirühren  ein  dichtes  Netz  aus 
meist  gröberen  Canälen,  welches  sich  stets  anterhalb 
des  CapillameteeaderBlnigeÜaae  ansbieitat;  imXaaune 
dea  Bahnes  liegt  es  nach  Kostabr\>  unter  der  Schiebt 
des  cavemosen  Gewebes,  das  die  peripherische  Lage 
der  Gatis  an  diesen  SteUen  bildet  Im  Darme  gehen 
ym  dm  Netem  ana  Ae  blindsnekfSnn^en  Alnwd- 
gungen  für  die  Zotten  oder  SchMmbantauswüchsc 
(Qaappe),  in  der  Zun^'e,  wie  LA>(iEß  gesehen  zu  ha- 
ben angtebt,  Schiingen  in  die  Papillen  hinein. 

Eine  wirkliche  Einaeheidnng  der  Blutge- 
fässe d urch  die  Lymphgefässe  kommt  nichtvor, 
dagegen  sind  an  der  Oberfläche  der  Organe  in  den  se- 
rösen Häuten  und  Schleimhäuten  stet«  jo  zwei  Lympb- 
gefltaae  an  eine  Arterie  angeaebleaam,  wihrend  im 
Inneren  der  Parenchyme  sich  immer  nur  je  einl.ymph- 
geßss  an  der  Seite  der  Arterie  findet.  Auch  bei  den 
feinsten  Zweigen  bleibt  mit  wenigen  Ausnahmen  das 
Gesets  beatofam,  dasa  je  eine  Lympkeapillare 
eine  Blutcapillare  begleitet.  Die  feineren  Ver- 
zweigungen der  Lymphgefässe  werden  gebildet  von 
eigen  wandigen  Köhren,  da,  wo  die  iiyicirte  Masse  ausser- 
halb deiaelben  liegt}  handeil  ea  aidrnaehLaNßKR  stete 
am  Extravasate,  weshalb  aeklie  Bilder  anch  nicht  als 
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Bemb  ftr  du  Bliigefägtsein  der  BlutgeilMeiiiLymph- 

rSnme  angesehen  werden  können.  FflrLAy^  ri-  ^j-iH  die 
Ljmphcapüiaren  gerade  so  dieOreDsefurdiegesammte 
Lympbbahn  peripherwarts ,  wie  die  BIoteapillMreii  d!e 
Grenze  für  die  Blatbahn  sind.  Mklnikow  füllte  bei 
derQuappein  denaii'^  fn-sf^i gern  Bindegewebe  bestehen- 
den Scbleimhautaaswuciisen  dM  ]>annes  ein  feines 
Netz,  gebildetyondenSiNdtrIiiiiienswtoebendeiiBfiide' 
gewebsbündeln. 

In  Ansclilnss  hieran  gedenken  wir  noch  der  An- 
gaben von  Frommakm  (II.  1)  über  die  Anordnung  und 
Tertmitongderan  die  Blntgeflsse  gcbondraen 
Spalten  der  Markmasse  der  ncrvSsen  Cen- 
tralorgane,  welche  von  His  mit  dem  f.yinphs  ysteme 
in  Verbindung  gebracht  and  als  periTascaiärcs  t'anal- 
syalem  besrielmek  wurden.  FkomuiiN  Ist  anderer 
Meinang.  Die  Blutgeßbse,  auch  in  ihren  feineren  Vw- 
rwoijcriingen  mit  einer  advcntitiellen  Umldeidang  von 
Piafasörn  ausgerüstet,  sind  überall  gleichmässig  in  die 
NenrogUa  eingebettet,  md  daMde  FasenTsteme  sahl- 
reiclie  VcrVundiingen  eingehen,  so  können  die  entlang 
der  Gefissfortsiitze  der  Pia  vcrlaofenden  Spalten  erst 
naeh  Trennung  der  zarten,  in  die  Pia  übertretenden 
Fasern  der  KearagHa  entstanden  sein;  die  TVennmig 

aber  wird  bewirkt  entweder  durch  den  beim  Schneiden 
der  Markmasse  unvermeidiichenOruck.  oder  auch  durch 
das  Eintreiben  der  Injectionsmasse,  welche  längs  der 
Gefässe  einen  geringeren  Widerstand  gefunden,  als 
innerhalb  der  Masse  innig  verkitteter  Nervenfasern. 
Allerdings  dringt  die  Has^e  auch  zwischen  die  Nerven- 
ftsem  dn  Iknd  dringt  dieselben  ans  einander.  Eine« 
glatte  Begrenzung  der  £^ten  ericennt  FRoanuim 
nichtan,  auch  sah  er  icf  ineEpithelzeichnungin  ihnen  nach 
£in8pritaang  von  Hüliensteinlöaung.  Am  Gehirne  wurden 
die  Veiliiltidsse  sieht  geprüft.  Sollten  ddi  daselbst 
die  His'schen  Angaben  bestitigen,  semdntFBOMiuinf 
.würde  sieb  dieser  Befand  vielleicht  auch  in  anderer 
Weise  durch  die  Annahme  erklären  lassen,  das»  im 
GeUme,  wie  im  Rfidcenntark  die  Lymphe  oder  eine 
ihr  ähnliche  FIfisdgkdt  nicht  auf  bestimmte  Bahnen 
bescbr&nkt  ist,  sondern  überall  die  kleinen  Tntersiitien 
zwischen  Nerven-  und  Bindegewebsfaser  ausfüllt,  also 
das  ganse  Gewebe  dnrebdringt,  anderOberflidiennter 
der  Pia  frei  hervortritt  und  am  Gehirne  mit  denLTmph- 
gefässen  des  letzteren  in  Verbindung  steht." 

Madchlb  (IX.  17)  suchte  durch  Iiyection  die 
letiten  Endignngen  der  Lymphgefisse  an 
den  Follikeln  der  Conjonctiva  zu  ermitteln.  DieLymph- 
bahnen,  welche  zwischen  den  einzelnen  Follikeln  auf- 
steigen und  sie  umspinnen,  zeigen  mittelst  der  IlöUen- 
atdn-Behandlnng  beim  Hnnde  nnd  besonders  beim 
Ochsen  rinn  dfutliche  Kpithclzeichnung,  besitzen  also 
den  Charakter  eigentlicher  Geffisse  and  sind  nicht  bloss 
Lücken  im  Bindegewebe. 

Auf  der  Innenfit  ehe  des  Prlpntium  penia 
beim  Hunde,  Schafe  und  Schweine  erkannte  Krai  sk 
constaat  vorhandene  Lymphfollikel,  die  nach  Ein- 
legen der  HSote  in  Essig  schon  ffir  s  blosse  Auge  er- 
kennbar als  UnsengrOHM  Engel  hervortreten. 

Schwab»  b«mU(e  dne  tob  ihm  ansföhrliaher  be- 


sdniebegwllietiiede  der<jewebflbelHnMllmig(1. 11)  unter 

anderem  auchzum  Studium  der  ginf  f  Mn<?kti!atnr 
in  den  Lymphdrüsen  und  der  Milz,  in  der 
Hnlle  der  Lymphdrüsen  fand  er  bdm  Odnen,  Sdwfe, 
Pferde  nnd  dem  Menschen  keine  zusammenhSngende 
Mnskolhaut.  Dagegen  h'^-^ilzt  dir  Corticalsubstanz  ein 
gegen  die  Markschicht  bin  in  Eorm  vorwiegend  radürer 
Streifen  angeordnetes  llnskelslntuu,  wf  brend  an  der 
Grenze  von  Rinden-  und  Marksdücht  in  geringen  Ab- 
ständen liegende  Muskelpaquete  eine  vorherrschend 
circul&re  Anordnung  zeigen.  Letztere  Annahme  stellt 
ScBWARz  an8denOrondetdn,weU  erandiesesBuikteD 
stets  nnr  qnergetroftme  Muskelpaquete  gesehen,  wobei 
er  hervorhebt,  dass  er  niemals  in  die  zufällige  Schnitt- 
eboie  gekommen  sei,  in  der  sich  circnlfire  Muskelbändel 
dargeboten  Mitten.  -  bi  der  Hülle  und  den  TrabefealB 
di  r  Milz  zeigff  II  sich  beim  Menschen  nur  spärliche 
Miiskelelemente,  desgleichen  beim  Rinde,  rdchlidl 
vorhanden  waren  sie  beim  Schweine  nnd  Pferde. 

III.  HntdriMi. 

1)  Oraadrj,  Mmtb»  tm  U  •tractara  de  ta  eupMU  iarriii«!«  i» 
l'hgoiiM  H  ^  qattquM  lalmaai.  iam,  dt  rimt.  «t  d«  U  ph;- 
•toL  T.tv.  p^ns  wid  SI9.  —  9)  P«r«ai«sehk»,  VoMr  4« 

Bau  Af%  Hirnanhauyet.  Areh.  lir  patbol.  Anst.  Bd.  Sft.  »■  H?? 
3}  D«r»«ib«.  Bin  Beltr*«  mm  B«u  ißt  ScUMdräM.  Zciucar. 
nr  wlfMUMtoftl.  Soohglt.  Bd.  Xm  9.  ST». 

OjiaiiDKT  stellt  nifblge  sdner  Untanndinngeo  die 

Strnctur  der  Nebennieren  im  Allgemeinen  der 
der  Blutdrüson  an  die  Seite.  Abgesehen  von  den 
Verschiedenheiten,  wekhe  sich  bei  einsellMii  Ge- 
schöpfen ünden,  seigt  die  Oortlealsnbstanz  simictet 
eine  peripherische  Tage  geschlossener  Blasen  (1 .  Zon*). 
Der  grössto  TboU  der  Kinde  (2.  Zone)  besteht  ans 
nlUgen  Elementen ,  welche  bd  ehdgen  Thiewn  dn- 
boh  in  Reiben  angeordnet  sind,  bei  anderen  in  wirk- 
lieb  eigenwandige  Röhren  eingelagert  ersciieinen. 
Nach  der  Meduliarsubstanz  liegen  diese  Zeilen  etnsehi 
oder  an  Gmppen  vereinigt  (3.  Zone).  Die  M«dnllar' 
mbstaai  Ist  wiederum  tos  gesdüossenon  Blasen  m- 
sammpngesetzt.  Die  Abgrenrnng  der  einzelnen  Blasen 
nnd  Köhren  wird  durch  Bindegewebe  bewirkt,  welches 
die  BltttgeOsse  dnsdüieost  Den  Nerven  in  der  Me- 
duliarsubstanz spiidit  Grakbry  nur  dne  geringe  Be- 
deutung sn;  bei  einigen  Thieren  sollen  sie  fast  gant 
fehlen. 

Die  Glandnla  pitnitarla  besteht  nadi  den* 

seihen  Reoliachtcr  vollständig  aus  geschlossenen  eigoii- 
wandigen  Hlaseu,  analog  denen  in  der  Substanz  der 
Nebennieren.  Nervöse  Elemente  traf  er  nicht  an.  Die 
Olandnb  pineaUs  endUeh  seigt  ia  der  peripherisefaen 
Schicht  eine  Stnictur,  wie  die  Pitnitaria,  im  Innern  der 
geschlossenen  Blasen  entwickeln  sich  die  Concretionen 
der  Druse.  Die  eentrale  Tarllo  Ist  n^vOs. 

Qenanera  Beobachinngen  Ober  den  Bao  des 
Hirnanhanges  li3l>ön  wir  durch  PEur^Ti-<;fHKO  er- 
halten ,  und  da  wir  die  Resultate  derselben  in  ihren 
Bauptzfigon  bodts  im  vornan  Beitelite  mltthelteo 
konnten,  so  wollen  wir  hier  nnr  erwähnen,  was  in  der 
anafUuHdiereB  Arbeit  an  beobachtenswerüien  Einxd- 
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beiten  biBXQgekommeD  ist.  -  Ein  HorizootalBduitt 
durch  die  Mitt«  der  Drüse  de-^  Kn'bes  zeigt,  von  vorne 
ütch  hinten  g«z&blt,  folgende  öciüchten:    1)  Die  80> 
geimte  ImkadtMit,  der  vcrden  drtalge  Thdl  von 
^norother  Farbe.    2)  Der  Cantl  mit  einem  sichel- 
&rmigen  Verlauf  von  rechts  nach  iiiiks.    3)  Ein 
tciunaler,  den  hinteren  Theil  der  Drü«e  lialbkruis- 
fimig  mngeteoto  Streif,      MarkieUdit.  4)  fliii- 
terei  Theil  der  Drüse  Ton  granweistwr  Farbe,  ö) 
S<hmde  Schicht  von  scb wammiger  Substanz,  welche 
i)  mit  der  Kapsel  verbindet  und  6)  Weisse  Schicht  von 
gÜBHiider  Farbe,  wdd»  ugeAlur  i  dei  gaasen 
Schoittes  einninimt  und  ab  elna  Terdieknng  der 
Drü><!nkapsel  erscheint. 

Der  vordere  Theil  der  Drüse  bietet  einen  lappigen 
Bau  dir.  Die  einzelnen  Abtheilangen  werden  durch 
BMegmtabOndel  Toa  einander  getnnnt  und  kommt 
es  in  Ihnen  zur  Bildung  von  freschlossenen  Rlfisclieii, 
mit  0,(>22  Lin.  Durchmesser.  Gefüllt  sind  dieselben 
nüt  grossen  protoplasmareichen  Zellen  mit  excentrischem 
Setiie,  die  trotz  ibres  Rdchtfanmes  an  ZeUmbgtaot 
tinc  auffallige  Uncmpfindlichkeit  gegen  Reajjentien 
beknoden.  Eine  weitöeEigenthümlichkeit  der  Schicht 
Malft  hl  der  AlMebflidong  von  Colloidsobstanz  in  den 
Dräsenblasen.  Der  OmmI  iat  ausgekleidet  mit  einem 
Zflllager,  welches  unmittelbar  auf  den  begrenzenden 
I>(üsrä8chiehten  aufliegt,  er  hat  sonach  keine  eigene 
Wandnig.  Dfe  Zellen  ifaid  bei  all«i  Tbleren  platt, 
:art.  an  Protoplasma  arm ,  beim  Menschen  dagegen 
finden  sich  flimmernde  Cylindorzellen.  Der  C&nal  ist 
aageßllt  mit  einer  Masse,  die  an  SpiritusprSpaiaten 
febkürnlf  eiadieint,  aoirfe  mit  einer  eolloi^nlidien 
Substanz ,  ZU  -weldbeni  Inhalt  noch  Zellen  der  Kork- 
*  hicht,  die,  wenn  auch  verändert,  in  Haufen  bei- 
ammen  liegen,  hinzukommen.  Die  Elemente  der 
Ibrtadiidht  leidinen  deb  ans  durch  ihre  Armnth  an 
Protoplasma  und  durch  ihren  deutlichen  Kern,  auch 
frti  liegende  Kerne  finden  sich  und  eine  feinkornige 
Sabstanz,  desgleichen  Colloidblasen  von  ähnlichem 
Bia,  wie  de  Blaaen  der  SeUIddidee,  mit  einem 
cylindrlschen  Epithel  auf  einer  nmnbnniitlg  Ter* 
«lichteten  Bindegewebsschicht. 

Der  hintere  Theil  der  Drüse  i3t  eine  Fortsetzung 
der  inneren  Schiebt  dee  Infondibulam,  hat  einen 
nuchigen  Ban.  Die  morpbologladien  Elemente  rind 
venig  zahlreich,  linglicho  und  mude  Keine,  aowle 
spindelförmige  Bindegewebszellen.  Die  von  Lttsphka 
^teschriobeaen,  den  Ganglienzellen  ähnlichen  Gebilde 
hoatea  nieht  im  ZoMunnenhaaie  mit  Nerreolueni 
r  v>Len  werden,  aind  auch  von  GaogUenxellen  wohl 
XB  oDterscheidcn. 

Aus  allen  Einzelheiten  ru3amTncn.ri^nommen  scheint 
^  Verf.  hervorzugehen,  das«  die  iijpopbysis  k.cm 
Anenoigaa,  aondara  ala  Blntgefiaadrfiaa  an  be- 
ifichnen  ist.  und  in  Bezug  auf  ihre  Function  mit  der 
bciiilddrüse  rTisr.rnraengestellt  werden  muss,  wie  sie 
auch  im  Bau  mit  derselben  übereinstimmt  In 
Beng  anf  die  Anpben  FBBBiwoBio*«  Aber  dieeeB 
Oi|in0)diilto  ea  geofifm,  «if  daa  «n  fenraimi, 


ms  im  voqlbiigeB  Berfehle  darftber  beigeliiadit 
müden  ist 

XIII.  flaut  aail  Haare. 

I)  I.arebcr,  Ihi  pigm«otain  d«  U  pMu  dan«  l«i  rs4-ci  bnm«lae« 
Journ.  de  raoaL  «1  do  Ii  ji^y^^ol-  T.  IV.  p.  4SI.  (Ruitiäli  olc-ht» 
HlMotofUciiM,  *k«vlUMpt  alchu  Hmm«.)  —  9)  Ludw., 
IM«  4m  »MWMdBwL  Anh.  Mr  AmI.  «ad  rifiM.  B.  »1*.  - 
9)  Qiift  II«ktr  ei«  ÜHMIdaag  Bmnk  Tod.  lUtlk  On- 
trilfeL  für  AI»  n«4.  WlfMOteb.  H«.  49. 

In  seiner  Arbeit  über  die  Textur  der  Frosch- 
hani  (IX,  18)  beaehifUgt  aieb  8ecib8iit  eingehender 

mit  den  Drüsen  und  sudit  nachzuweisen,  dass  sich  die 
grosso  Form  derselben,  welche  ohne  bestimmte  Ord- 
nung üb«r  den  g&uzen  Korper  verbreitert  vorkomme, 
dnrÄ  Entwiekelnng  von  Pinaiiten  in  ihrem  lonaran 
bedingt  .sei  und  deahalb  keine  beaondem  lanettoaelle 
Bedeutung  habe. 

Bei  einer  Betrachtung  des  Haarwechsels  hat 
man  zu  unteneheiden  die  Veränderungen,  welche  die 
vorhandenen  ITaare  beim  Absterben  erleiden,  und  die 
Vorgänge,  welche  zur  Biiduog  des  Ersatzbaares  führen. 
Erstere  machen  sich  besonders  an  der  eigentlichen 
Woiaei  bemerkbar,  die  in  Folge  dessen  unter  zwei 
verschiedenen  Formen  auftritt,  als  hohle,  die  Papille 
cinscblicMond,  und  als  solide  od«  geachloswne ;  jene 
repriaenfirt  die  ITunel  des  waehaenden,  dieae  die 
Wurzel  des  reifen  oder  abgestorbenen  Haares.  So  we- 
nigsten? SnrnA  in  UeberoinsÜmmnng  mit  IIknlk. 

Die  Papille  des  wachsenden  Uaarcs  kann  diesem 
Beobaditer  nach  in  ihrer  Gestalt  am  besten  mit  einer 
Zwiebel  verglichen  werden;  der  dickere  Theil  hingt 
dem  Grunde  des  IIa.-irbalgcs  an,  während  der  dünnere, 
nach  aufwärts  gerichtet  in  eine  oft  sehr  lange  Spitze 
ansitoft,  trelehe  namenüicb  in  den  Spfiibaaren  oft  be- 
trächtlich entwickelt  ist  und  sich  weit  in  das  Haar 
hiueiu  erstreckt.  Wo  diese  Spitze  fehlt,  wo  also  die 
Papille  eine  mehr  runde  oder  warzenförmige  Gestalt 
besitzt,  liegt  nach  STn!n4*e  Anaiebt  sehon  eine  t&tk* 
schreitende  Mctimorphose  vor.  Das  Gewebe  der  au8> 
gebildeten  P.apille  unterscheidet  sich  durch  seuaen 
Reichthum  an  zelligen  Elementen  (GAttr)  von  der 
flbrilltoen  Bindesnbrtana  des  Haarbalgea,  iat  aber 
nichtsdestoweniger  ein  wirklicher  Fortsatz  der  Cutis. 

Die  Haarpapille wird  eingeschlossen  von  einer  gleich- 
mässig  aus  runden,  kernhaltigen  Zellen  bestehenden 
Masse ,  welche  den  tiebtan  Theü  dea  Haarbalges  ein- 
nimmt; da  aber  in  diese  Masse  hbein  sich  nicht  nur 
die  7-eIlon  der  Süsseren  und  inneren  Haarscheide,  son- 
dern auch  die  des  Oberh&utcbens,  der  Kindea-  und 
Marfcsnbstanz  dea  Haarea  selbst  mK  aUmiliger  üm- 
"wandlung  der  Form  fortsetzen,  so  verdient  dieselbe 
<\r>u  Xirr.rn  eines  Keimlagers  des  Haarr'^.  Diesc5  Keim- 
lager 13t  der  die  Uaarpapüle  Überzieheudo  Abschnitt 
der  SeUeimaoblctht 

Die  solide  Haarwurzel,  der  Haarkolben,  ist  in  ihrer 
Form  bei  verschiedeneu  Geschöpfen  wechselnd,  auch 
bei  demselben  Individuum  schon  deshalb  nicht  gleich- 
miarfg,  wdl  de  ana  der  «it  beadniebeiMB  Fem  dea 
Onilmoplea  ddi  «ntwiekelt  und  daaaadi  in  üabec^ 
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gahgsstadicn  f«r  Bcnbachtunir  kommen  mass.  Der 
IlaarkolbOD,  im  Allgemeinen  nach  unten  zagrapitzt 
oder  abgenmdet,  Iwiteht  gewQltnlieh  nur  ans  Binden- 

snbstanz  (so  dass  die  Marksubstanz  erst  weiter  oben 
im  Schafte  des  Haares  beginnt),  und  ist  dabei  in 
cigentbümlicbc  Fasern  zerlegt,  welche  nach  der  Peri- 
pheite  aineiDandergdmi,  Besenaitlge  VeHmHennig 

Wertitkim's.  Der  Ranm  zwischen  TTaarknlbcn  ist  aus- 
gefüllt mit  nunst  ruTiffüchen  kernhaltigen  Zellen,  einer 
Fortsetzung  der  äusseren  Haarscheidc,  währeud  die 
nmai^feUt. 

Besondfr-  wiclitig  ist  Inorbcl  der  VOn  Stikda  oon- 
stant  beobachtete  Mangel  der  Uaarpapille.  War  die 
Form  des  Haarkolbens  eine  ausgeprägte ,  so  fand  sich 
der  Kuurlwlg  gtetadnreh  einen  al^enindeten  Omtooi  ali- 
gegrcnzt,  die  Papille  fehlte,  und  musste  all  donA  eine 
fortsphrcitcnde  Atrophie  zo  Grunde  gcganfren  ange- 
sehen werden.  Gleichzeitig  mit  der  Atrophie  der  Pa- 
pille bSrt  die  ZellenprodaeHon  des  Ketmlagers  auf, 
die  vorhandenen  Elemente  worden  verbraucbt  Iris  auf 
einen  den  Hnnrkolbcn  «mpebendcn  Rest. 

Die  Neubildung  des  Ersatzhaarcs  endlich 
ist  naob  den  Beobachtungen  Stikda's  an  diesen  Kest 

des  Keiralagcrs  geknfipft.  Von  ilim  aus  ontwirkclt  .sicli 
ein  solider,  aus  pigmcntirteu  Zellen  gebildi  tor  Zapfen, 
welcher,  den  Uaarbalg  vor  sich  hertreibend,  in  die 
Gntia  Uneinwnehert,  so  jedoch,  dass  dieselbe  mit  einem 
rundlichen  Fortsatz  den  Grund  des  Zapfens  einstülpt. 
Ks  wird  dieser  Abschnitt  zur  Pajiillf  des  ncnon  Haares, 
während  die  Elemente  des  Zelizapfens  sich  zn  einem 
Haar  mit  s^en  Sdieiden  nmwandein,  ganz  in  det^ 
selben  Weise,  wie  es  bei  der  ersten  Bildtmg  der  Haare 
des  Embryo  geschieht. 

Während  also  Stirda  das  neue  Haar  auf  einer 
neuen  Papille  entstehen  lösst  und  in  seinen  Angaben 
den  Ansdiannngen  SnoDus'a  am  nächsten  kommt, 
fasst  GöTTE,  wie  aus  seiner  übrigens  nicht  ganz  klaren 
vorläufigen  Mittheilung  hervorgeht,  den  Process  anders 
aof.  Der  untere  Theil  der  Haaianlage  soll  nemlidi 
mitunter  so  schnell  in  die  Tiefe  wachsen,  dass  der 
Schaft  dit?  Papille  gleichsam  nicht  einholen  kann, 
Fälle,  welche  räl^cliiich  so  gedeutet,  als  habe  sich  das 
Haar  Ton  der  Papille  gei6st.  In  diese  dareh  ein  soleh' 
vorschnelles  Wachslhuni  gelnideten  ForMUae  ioUsB 
die  Haare  entweder  von  oben  her  hineinwachsen ,  nm 
die  Papille  einzuschUessen,  oder  es  sollen  sich  aui  den 
FajdUen  nene  Haare  bilden  veseuÜleh  so,  «ie  es 
Ijjioeb  nnd  Eüusxm  bescluieben. 

XIT.  BigcsUtisefgaie. 

1)  HMlmc,  &.  IMte  imBm  im  WliMKktartikM.  Aich.  Ilr 
■Itawiai»  Ahl  MS,  «.  M,  Am  ^  llHiMHii»w.  Mt  Wl<gier 
A«d.  Bd.  S4.  I.  AMIi.  9Mm  TorJ.  B»r.  —  IQ  Bl»«rtb,  C.  J, 

VBl«rturhimi.'Fn  iit.rr  dio  ji<-ruiali'  uiiil  |iat)i<>logitrhe  I^ber.  1. 
TM«  nomate  Lcbrr.  Arch.  für  ptlliul.  Amt.  Bd.  19.  8.  70.  — 
Sil  l>Friilb«,  Diiten<ickua|:«a  itxr  (He  Vtbn  4tr  WhtiMMiiifc 
Af «K  Ütr  aikmkap.  AsBt.  M.  t.  H.  m.  —  4}  Aocolu, 
Bwil  nr  r«il|iM  dn  cawdlealM  MpAtiqiiM  «1  wr  llidlpat- 
«lanrc  arnaNiUi  Uliaii«  •(  gl^Mg^  du  fate.  Tktok  SbM- 
bourg.  4.  H9f, 


Tn  der  Muscnlaris  mneosae  des  Hagem 
bieten  die  beiden  Schichten  nach  Schwabs  (I,  Ii) 
VeneUedenheiten  nadi  Itt^tong  und  lB(dittfl^lt«tt  der 

Fasern  dar;  während  die  Querlage  stellenweise  b«- 
trücbtlicb  entwiche  elt.  istesdie  unter  ihr  laufende  L&ngs- 
lage  spärlich,  und  umgekehrt.  Aof  ähnliche UnglMdt. 
h^l6D  hk  der  Anordnoog  der  MaskebMa  Im  Dkl* 
darnie  macht  anch  Lipsky  (TV,  5)  aufmerksam. 

Nach  demselben  Beobachler  besteht  das  Paren* 
chyih  der  Zotten  aus  einem  netzförmigen  (>ew«be,  j 
in  weldies  Zellen  «IngilrBgen  sind.  Im  KmlMbea-  j 

darme  fand  er  den  centralen  Zottenraum  von  glattori 
Muskelfasern  ausgekleidet,  dagegen  keinen  Epithel- 
belag  und  keine  stractnrlose  Grenzmembran,  jedodi 
werden  Versddedenbeiten  bei  anderen  TUeren  zage- 
standen.  -  Die  PKVKn'schen  Follikel  sollen  durch  die 
Xnacoiaris  mocosae  einfach  durchgesteckt  sein  Bad 
demioeh  andi  in  iSo  Sabmucosa  bindnragen.  Vk 
MKis>>'Rn'schen  Ganglienzellen  sind  namentlich  schön 
im  Dickdarme  des  Kaninchen«^  ^'.'liii-li'rnv/oi?  uiju-t  iI.t 
Uoscol.  nmcos.  gelegen,  während  im  Dünndärme  die 
scbldite&welse  Ablagerung  MdL  -Ahkstru:  (IV,  II) 
kenn  ein  eigenwandiges  Canalsjston  in  den  Zottea  I 
(I.ftzkrich)  nicht  anerkennen,  dagegen  scheint  ihm 
Manches  zu  sprechen  für  das  Vorbandensoin  von  Lyo^- 
rinmen,  welehe  mU  dem  centralen  Oiflusgefitee  cen*  < 
mnniciren.  Kin  so  AiAtes  Netnmk,  wie  es  Bäsch  | 
beschrieben,  fand  er  nnr,  wenn  die  ganze  Zotte  mit  ! 
der  iqjicirteo  Masse  gleichmässig  infiltzirt  war.  j 
Den  Bemdbnngen  bevriOnier  Fendier  ist  es  mit  ; 
den  verbesserten  Hülfsmitteln  der  Neuzeit  gehmgcai  ' 
auch  in  Bezug  auf  den  Bau  der  Leber  manche  der  ' 
StrciUragcu  genügend  zu  lösen  und  eine  klare  Ueber* 
einatinunnig  m  entden.  Es  güt  dies  nameoflieb  tod  ' 
den  Gallengängen  in  dem  Verhalten  ihrer  Endvcr- 
zweignngen  zn  den  Secretionszellen  des  Parcnchyms, 
so  dass  zwischen  Hbbqso  auf  der  einen ,  Eskrth  und 
KOiUKBB  (I,  1)  anf  der  anderen  Seite  mr  nodi  g»> 

ringe  McinuTir^<^vrr?rbiodcnheifon  b?>tchru.  Es  SiSht 
fest,  dass  die  feinsten  Galleugünge  innerhalb  derL«be^ 
inseln  in  ein  Ganalsyitem  üiwrgehen,  welches  zwiscbee 
den  Leberzeilen  gelegen  ist  nnd  von  diesen  allein  be- 
grenzt wird.  Bei  Amphibien  nnd  Reptilien  sind  die 
Verbältnisse  am  einfachsten^  da  sich  in  der  Leber  der- 
selben der  Typus  der  rOhren-  oder  netsfSnnlgen  Drüsea 
am  schärfsten  ausgeprägt  findet,  complicirter  ist  die 
Gestaltung  schon  bei  Fischen  ^md  Vögeln,  und  bei 
den  SiageUueren  endücb  werden  die  Anaatomosen 
swbeben  den  PribeosdiHndwn  so  lilallg,  der  Rdeh- 
tbtun  der  Ii  t  i  dlulaqjtaigewlrd  efaiiobetriichtlicher, 
dsss  scheinbar  ein  ganz  anderer  T^pos  vorbanden. 

Um  diese  schwierigen  Verhältnisse  gehörig  über- 
teben  m  kCnnen,  ist  es  gvt,  ndt  HodeHeii  der  Leber- 
zellen  sich  ein  Schema  für  den  Bau  des  Parenchyms 
zusammenzusetzen,  wie  es  Hküiso  zuerst  getban.  Mit 
der  Form  der  Modelle,  welches  dieser  Forscher  ge> 
wlUt,  kann  sldi  KAuukbb  okM  voOillndSf  einver- 
standen erklären,  weil  dieselbe  nicht  allen  tliatsich- 
lichen  Verhältnissen  Rechnnr-er  ir^^t  Da  jedoch 
der  Ton  ihm  gewählten  Form  nach  eigenem  Uestauu- 
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aifi  in  einzeloen  Ponktea  ilmlicb  ergeht ,  so  ist  als 
iu  WiduasheiiilielMte  Uozwtellen,  das«  nicht  allen 
Zeilen  dieselbe  Gestalt  zakommt.  Es  geht  aua  dleaeo 
Bftrairlitangcn  unter  Aiidoromliervor,  dass  dieBildungs- 
der  Galle  nicht  alle  Zeilen  vollständig  omkreiscn, 
Im  Mm  ToOkonmini  gMehlWMnmi  Netsse  yorluuiden 
sein  können ,  sondern  dass  aodi  bfind  endigende  Ab- 
rrei^ngen  der  Gallencapillaren  zngegehen  werden 
iMUsen.  £8ESTH  sah  dieselben  nicht  allein  bei  Ämphi- 
iSea,  FlMbeB  und  ySgeln,  sondern  nU  KöLUxiit  andi 
hei  Siogethieren,  wobei  natürlich  die  Möglichkeit  einer 
ünToIlkommenheit  der  IigecÜon  im  Auge  behalten 
werden  moss.  Eine  andere  Heinon^diffecenz  bezieht 
tieh  anf  die  IVage,  ob  den  Qallenttpillann  efne  eigene 
Wand  zukommt  oder  nicht  Urrino  läugrict  dies  und 
kann  böchstens  zugehen,  dass  da,  wo  die  rinnenfürmig 
vertieftea  Zeliwände  zur  Bildang  des  Ganges  zusam- 
matnUMy  «ine  geringe  Verdiebtong  der  Snbeteas 
5(jitgefundon.  Ebkktu  dagegen  betont,  besonders  auf 
Grund  seiner  HüUcnstcininjoctionen,  das  Vorhanden- 
sein einer  doppelt  contourirten  Membran,  welche  mit 
Lsiditigkdt  tob  den  viel  idiinileiea  Zelbebeidowin- 
den  zu  unterscheiden  sei.  Dass  aber  auch  diese  Diffe- 
tEU  keine  erhebliche,  geht  daraus  hervor,  d.if;s  die 
Entwickclung  der  CapUlarwand  sehr  vahirt.  „Wäljreud 
(Eettlbe  bei  den  Siagem,  SelmandrinBa  und  FMaeheo 
«ine  glänzende,  doppelt  contourirte  Membran  darstellt, 
iitulieselbe  bei  Coecilia,  den  Reptilien  und  Vögeln  eine 
inaerst  zarte,  sehwer  nachweisbare  Lage  und  fahlt 
bei  den  Fischen  endlich  TdUkrameo.*  —  f,Ob  mu  die- 
»elbe,  heisst  es  bei  Ebkrth  ferner,  je  nach  der  Be- 
tbeiligong  ganzer  Zelifiichen  oder  Bruchtheile  solcher 
ab  «Äw  totale  oder  partiell  einseitige  Cuticulanuia- 
lAddog  betrachten  darf,  wofür  gerade  der  ZoB»m- 
taenhang  derselben  mit  der   Cuticala  der  feinsten 
Abzugaröhrea  sprechen  dürfte ,  oder  nur  als  eine  reich- 
lidiem  Eiitwiekdaag  der  Zwisdieasabetau  der  Leber* 
kDm  -  der  Scheidavlade,  -  moss  ich  dahingestellt 
sein  lassen.**  KuLLiKim  schliesst  sich  hinsichtlich  de? 
fi«iundes  an  Ebeuxh  an,  möchte  aber  lieber  das,  was 
tonlbe  Catieoia  nemit,  ab  ZeUmembna  beaeidmen, 
nid  sagoi,  da»  dieselbe  in  der  Qegend  der  Gallan- 
capülaren  hc«!.<5er  ausgeprägt  sei.  Zum  Beweise ,  dass 
die  Gallencapilkren  nicht  kunstlich  durch  die  Injcc- 
flMmnne  gebabuteWege  elnd,  wie  bebanptet  worden, 
iKTuft  sich  XOllikrii  anf  die  Möglichkeit,  dieselben 
bfim  Kaninchen  sogar  an  der  nicht  injicirten  T-eber 
a&iiofifideo,  besonders  im  Querschoitto  als  kleine  helle 
ücöa  Im  Vadanf»  dar  (Üiddewand  aweier  Zellen. 
Beim  Menschen  ist  die  Injeclion  der  Gallengänge  bis 
ietit  nicht  gelungen;  sollten  die      ibichfnngen  von 
BoESUDECKi  Über  Gallenstauuog  (s.  paihui.  1  heil)  sich 
ibannldMiid  arweiMB,  n  wStden  die  Verbiltaina 
^  Baues  einfacher,  die  KelaUiUlang  der  CqpiUanB 
eaa  beechranktere  sein. 

Die  EsBBTB'schen  Untersuchungen  beziehen  uch 
Bdtaddn  noch  auf  andere  Funkte.  Neben  der  V«r> 
ti^ilmg  und  Bildung  der  Gallencapillaren  suchte  er 
besondera  ihre  Yerhindong  mit  den  interlebuiiren 
QaQca^Qgen  donii  dia  UabtttgangsgcfSMO  m  vstki" 


gen.  Am  deutlichsten  ist  der  Zusammenhantr  des 
Druaengewebes  mit  den  interlübulttrea  Gäugea  m  der 
Laber  der  Bepülien  nnd  AmpUldan.  Dia  Uebaifanga- 
gefSsse  bcj^tchrn  aus  einer  zarten  bindegewebigen 
Hülle,  die  kaum  mehr  als  eine  besondere  Wandung 
^"^'g'ftiwt  werden  kann,  und  ans  einer  einfachen 
SeÜebt  kleiner  Plattrasellen ,  die  sich  rasch  vergr^t- 
sem  nnd  in  eigentliche  f.eherzellen  übergehen.  Bei 
den  Säugetbieren  Ü^en  jenseits  der  noob  mtt  legel- 
mlsBig  angeordnden  platten  EpithdaeUen  anigeklalp 
deten  Gänge  mit  zarter  büidegewebiger  AdVOnHlfa 
feine ,  die  eigentlichen  Gallencapillaren  kaum  nm  das 
Doppelte  des  DnrduneMera  übertreffende  Röhren, 
wdfibe  nor  ana  dlnnen  a^ndeUÜmiigen  EpMieUan 
badehen,  denen  ibnlich,  welche  die  feinsten  Harn- 
can&lchen  führen.  Hier  treten  gleichfalls  an  Stelle 
der  Spindelzellen  bald  plötzlich,  bald  allmälig  erst  ku- 
blsdie  und  dann*die  dgentUehen  Zdlen  dea  Laber- 
parenchyms. 

Da  die  interlohuiriren  Gallengänge  geg«n  die 
UebergangsgefSase  hin  ihre  Faserschicht  ganz  ver- 
lieroi,  80  kann  von  dnar  Foitaetenng  deraelben  in 
die  Läppchen  als  Schläuche  für  die  Zellen  nicht  die 
Kede  sein.  Das  Bindegewebe  im  T,eberparenchym 
überhaupt  ist  verschieden  reichlich  und  verschieden 
verthelli  An  Ptmdpif  paiaten  «kennt  man  in  den 
Läppchen  ein  Netz  feiner  Fädrhen,  welches  selten 
Kerne  und  noch  seltener  Bindegewebskörperchen 
führt,  und  das  an  die  Stützmasse  in  den  Lymphdrüsen 
erinnert  Die  OanMIu^  dar  Kntgaflmnataa  im  iao- 
lirten  Zustande  schlügt  oft  fehl,  indessen  gelingt  sie 
doch  bisweilen,  und  solche  Präparate  neben  den  Ver- 
suchen mit  Höllensteininjectionen  liessen  Ebbbtb  einen 
abwdchenden  Bau  der  Lebercapillaren  höchst  zweifel- 
haft erscheinen.  Bei  Amphibien  wenigstens  konnte 
man  nach  gelungener  Silberrea^^on  die  GeHLs.swand 
In  groese  Spindelsellen  aollfieein;  nidtt  so  gut  gelang 
die  Rcactlon  an  den  Gefässen  dar  Sittgethierleber. 

Ausführlicher  behandelt  Ebbbth  (3)  sodann  noch 
das  Vorkommen  von  xwdetlei  Sabstaoaen  in  der  Leber 
gewisser  TMere,  und  unterscheidet  in  Besag  Ueianf 
Bwd  Fennen,  die  einfache  nnd  die  zusanunengesetsta, 
von  denen  erstero  den  Fischen,  Schlangen,  Eidechsen, 
Cheloniers,  Vögeln  und  Süugethieren  eigen  ist,  wäb- 
Mmd  die  zweite  den  Coedlien,  Ffsdundehen,  Sala- 
mandrinen,  den  Bufonen  und  Fröschen  angehört.  - 
S&agethiertypns  und  Batrachiertypüs.  -  „Die  mrh 
dem  Batntchieitfpus  gebaute  Leber  ist  ausgezeichnet 
dnreh  denRdehthnm  swIsdienBlntgellnan  nnd  Labei>> 
parenchym  eingeschalteter,  vom  bindegewebigen  Ge- 
rillte sjetrapen'>r ,  häufig'  jiTmentirter  Zellmassen,  die 
uacii  üirer  Kutwickciuug  und  den  vielfachen  Bezie- 
Imngen  mm  Stvoma  seLbet  als  Zdlan  der  Bindeeob- 
stanz  betrachtet  werden  müssen.  Der  nach  dem 
Säugethiertjpus  construirten  Leber  fehlen  diese  Zeil- 
maasen ganz,  so  dass  hier  das  Bindegewebe  auf  ein 
Tartilltnhwnlm%  qtirlidie  Zellen  führendes  faserigaa 
Gerüste  reducirt  ist.  Die  Unterschiede  sind  so  bedeu- 
tend, dass  sie  schon  makroakopiach  auf  da«  Präg- 
nanteste hervortreten.*  Dia  ZidhatliOB  laiaeB  aidi 
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scbeiden  in  corticale  und  centrale,  welche  verschieden 
tUrk  entwickelt  sein  können,  je  nach  der  Art,  dem 
Altar  imd  dar  JahiMHik.  80  bMteltaii  s.  B.  bat  itn. 
Salamandrinen  im  Frühjahr  die  Cortic&Ischicht  der 
Leber  and  ebenso  die  im  Innern  vorhandenen  Inseln 
ans  Massen  farbloser  Zellen  in  einer  spSrliehen  faserig- 
kBimgen  Zwischensnbstanz,  wddie  etwa  die  OrBne 
farbltMer  Blutkorporchen  Itesitzcn  und  friscL  unter- 
sadit  sehr  lebhafte  amöboide  Bewegungen  zeigen. 
Ffir  jonge  Lebenellen  lind  dtowlben  ndit  sn  halten, 
Blni-  und  OtUnnrog«  stehen  ni  ihnen  in  keiner  Be- 
liehiing:. 

Die  Änsbildang  dieser  Stromazellen  hängt  zosaro- 
men  uK  dem  FigmentweciiMl  der  Leber,  den  ur- 
sprünglich faibleeen  Zellen  findet  efaie  verschieden 

starke  Ablappninf»  von brann-schwarzen  oder  schwarzen 
Figmentkömcben  statt,,  so  dass  namentlich  die  centra- 
len Ineeln  wa  Tolkiändigen  PigmenAnnfen  ungewui- 
delt  werden  können.  Eine  Abweicliung  von  diesem 
Verhalten  zeigen  übriprens  die  Frösche  insofern,  als 
bei  ihnen  nach  Ebbrtq  die  Melanose  im  'Wesentlichen 
nnf  du  Blnt  nnd  die  GefXase  beaebrinkt  lat,  wie  er 
an  einer  anderen  Stelle  ausführlicher  gezei^'t  hat. 
(VlRCHmv's  Arch.  Hd.  40.)  In  beiden  Fällen  aber 
ist  die  Pigmeutirimg  eine  periodische ,  wenngleich  sich 
diea  beimFroaeh»  weidgw  aieberf  «Is  bei  den  Sahunan- 
drinen  nacinveisen  15R<!t.  Rei  frisch  eingefangenen 
Salamandrinen  findet  sich  die  Pigmentleber  ohne 
Unterschied  des  Geschlechts  vom  Beginn  des  Frühlings 
bU  gegen  littte  des  Unntws,  die  pignentarme  lieber 
vom  Anfange  des  Febniar  bis  Mitte  März.  Mit  d^r 
Aosbildong  des  Pigments  flült  zusammen  eine  Ver- 
kleinemng  der  Leber  und  fSn  Veiaehwinden  dea  leleh- 
Uefa  in  doaelben  angehäuften  Fettes,  und  da  dleae 
Veränderung  mit  der  Entwickcinng  der  Oesdilechts- 
Stoffe  colUdirt,  so  werden  beide  Vorgänge  wohl  in 
einen  eanaalen  Znaanunenbang  n  elnaiider  gebfaebt 
werden  müssen.  Allein  beeinflusst  aber  die  Jahtee» 
zeit  und  die  Geschlechtsreife  den  Pigmcntgehalt  der 
Leber  nicht,  was  namentlich  auch  durch  die  Ungleich- 
lieitmi  bewleaen  wiid«  weldie  in  dieser  Beslebnng  bei 
den  Fröschen  zur  Beobachtung  kommen,  jedoch  glaubt 
Ebrrth  in  Hinblick  anf  seine  anderweitigen  Angaben 
über  diesen  Punkt,  da-ss  er  bei  den  Fröschen  den  Ein- 
llnss  der  Ffeodnfllon  df»r  KeimsloffB  woU  mttenehitst 
habe. 

ArrnT;Afi  (4) .  welcher  die  früheren  Arbelten  über  die 
I<eber  genauer  aufführt,  von  den  zahlreichen  Arbeiten 
aus  dem  letxten  Jahrsehnt  nber  gar  idebts  gehSrt  sn 
haben  scheint ,  reproducirt  eine  Ansicht  über  die  Le- 
ber, welche  von  Mohki,  in  seinem  Traite  elomcntairc 
d  liistologie  humaina  auj^gesprochen ,  nach  der  man  in 
der  Leber  iwd  IMaen  m  unteneibeiden  liatf  Hl»  gly- 
cogcnhildende  und  die  gallenbercitondo.  Die  Gallen- 
gänge lassen  von  ihren  feineren  Zweigen  Köhren  aus- 
gehen, die  in  die  Läppchen  eindringen  und  hier,  ohne 
zn  den  eigentlichen  Lebenellen  in  Beübung  sa  treten, 
blind  endigen.  Untersucht  wurden  nur  erkrankte  Le- 
bern. Es  bandelt  sidi  bei  ^esen  Angaben  jedenfalls 
m  die  bünddarmflinnigen  Anhinge  der  Qsllengänge, 


welche  Hkkls  in  seiner  Kingeweidelehre  ausführhcfaer 
schildert  and  welche  er  functionell  in  ähnlicber  Weise 
TOD  dem  eigentUofaen  Leberptrencbym  tn  trennen  g«- 
neigtist 

Xf .  Icsflrallens^tiie. 

Bsyir,  Du  Epitk«!  Str  tsifraalTMli»  *lA  mIm  BaifiMtti 
d«r  erMp6Ma  Patawimlt  lDMgar«^tiMdL  a.  U9$-  ttl 
T>r^  Lalpilf.  AMk  B.  WafMi'«  JuA.  dM  HdlU*.  «- 

SrnwATtz  (1,^1)  forschte  mit  Ilülfc  seiner  Pikrh- 
saure-Methode  nach  glatten  Muskeln  in  der 
Vand  der  LnngensIveoleD,  konnta  aber  mder 
b^  Menschen,  noch  bei  einer  grösseren  Anzahl  voa  1 
Sängethieren  derartige  Elemente  auffinden.  •  Per  An- 
schein von  Muskelkemen  soll  hervorgerufen  wenlca  ■ 
durch  die  Anwesenheit  kntser  kemsrtlger,  wahiaebaia-  | 
lieh  den  elastischen  Fasern  nahestehender  Gebihii, 
die  mit  den  KemgebUden  in  den  TastkSrpeicheD  za 
vergleiclien  seien. 

Batkb  gewau  bei  seinen  üntenneliiuigen  der 
Lungen  die  Ucberzengung  von  der  Existenz  ein?? 
Epithels  in   den  Alveolen  an  verschiedenen 
Tbieren  sowohl,  als  namentlich  auch  an  crwachsenea 
Uensdien  nnfer  nonnaleo,  irie  paChelogisdiea  T» 
hältnissen.    Reim  Froselie  wird  die  Auskleidung  ge- 
bildet von  einem  ununterbrochenen,  aber  nngleich- 
m&ssigcn,  dcnGefässen  unmittelbar  aufliegenden  Lager 
vm  yflaslarthMigan  Zellen  (entsprechend  der  Dir> 
Stellung,   ivf'l'hc  Ei.Eyz  gegeben  h?A).  bei  Vögeln, 
Sängethieren  und  Menschen  aus  einem  gleichmässigeo, 
anantert)rochenen ,  hyalinen  ,  dnkein^en  Fflaita<- 
epitbel,  das  sich  überall  adiaif  von  den  Epithelien  der 
kleinen  Bronchien  abgrenzt.    Etwas  auffallend  er- 
scheint es,  dass  der  Verf.  das  Alveolenopithel  beim 
Hand,  Eaidnohen  nnd  Vensehen  ans  Tienwlcigen,  etwa 
0,01  Mm.  grossen  Zellen  mit  sehr  ideinen  Kernen 
(0,0(>2  Mm.  im  Durchmesser)  zusammengesetzt  sein 
lässt.  Dass  es  sich  nicht  um  hineingefallene  Zellen 
hsadeln  ksnn,  soll  dsrana  eniciitiieh  aein,  dass  anch 
die  Zellen  der  Bronchialendcn  Flimmern  tragen ,  nnd 
dass  keine  Uebergänge  zwischen  diesen  and  dem  Al- 
veolenepitbel  vorhanden  sind.    Die  einfachsten  tie- 
handlnngen  der  Lnngen  soflen  svr  Demonstration  die 
besten  sein. 

Die  pathologischen  VerSnderuniren  bei  der  croa- 
pösen  Pneumonie  beginnen  mit  dem  Auftreten  grösserer 
vnd  diekem  Zellen,  einer  Unwaadlnng  der  normalen 
Alveolarepithelicn ,  und  selireitct  so  weiter  fort,  dass 
die  allmSlig  immer  grösser  werdenden  Zellen  die- 
jenige Metamorph(^  eingeben,  welche  E.  Wagvek 
bei  Croup  nnd  Diphtherie  der  BeblebnIiniitepitheUen 
beschrieben  hat,  und  welche  im  Allgemeinen  darin 
besteht,  dass  die  Zelisubstanz  zu  einem  Netzwerke 
umgewandelt  wird,  in  dessen  Maschen  Eiterköi^ierchca 
liegen.  Letstere  werden  als  ins  einer  endogenen  ZeU- 
Mdnng  hfr^  orgegangen  angesehen. 

Die  Zweifel,  welche  in  Bezog  auf  die  Entstehung 
desgewöbnliobeo,  f  einkSrnigenLnn  g  e  n  s  c  h  wart 
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iamer  noch  vorluindeii  (Siobo  vorj.  Rer.).  veTanla5<iten 
KkaCFF  (IV,  It)  die  Frage  auf  experimentuUem  Wege 
umgKttm.  Von  ä»  At^ii  n^iehmd,  ätm  KoUe, 
wenngleich  in  der  feinsten  Yertlicilung  als  Russ ,  in 
crSsserer  oder  geiiugerer  Menge  mit  der  Lunge  jedes 
Meoaciiea  in  Beröhning  komiue  und  folglkb  auch  für 
jdln  üb  WS^MsxÜ  «hier  Avifkudiiiie  Ton  Kohkiw 
fiftikelchen  gegeben  ■''•i ,  studirtc  er  das  Verhalten 
füff&er  Kohle  bei  Thiercn ,  welche  verschieden  lange 
Zeit  ia  dnem  Kasten  geathmot,  in  den  hinein  der 
Dautdinr  nuMndfln  Odtttmiie  gokitet  vozde.  IMe 
Venocbsthiere  wnrden  im  Uetnlgni  gut  gelialtaii  und 
Uieben  fteta  geaaod. 

M  lingefer  Daver  iw  Tersnches  fandeo  ti^  mi 
itt  Bronehialschleimhant  grosse  Mengen  kohlen» 
führender  Zellen ,  welche  vollständig  den  sogen,  pig- 
mtuufttsa  Z«llen  der  menschlichen  Sputa  gUchoi.  Die 
Einlagerang  war  erfolgt  in  die  abgestoaseiien  Bedher- 
ielJ«o  der  Bronehialschleimhant  (^iehe  diese  im  Vor« 
h**r»ehenden)  mit  verschiedenen  Füllungsgraden  der 
MeD,  wihrend  die  festsitzenden  Becher  durch  den 
tdedwndm  SeUeim  gegen  du  Etndriiigen  derKoMe 
pMUtmudm  waren.  Da  nun  aaek  bahn  Mensrhen 
dssEindringen  vottRuss  in  die  Luftwege  vorhanden  und 
dieBiidnng  der  Becher  dieselbe  ist,  und  da  femer  das 
iBDMAiClidie  Pigment  im  Spmtnm  amli  ntebt  den  ge> 
lilgiten  Unterschied  von  Kohle  daitielet,  so  ist  es 
Mfh  KNArFF  als  selbstverständlich  Änzuselien ,  dass 
dieses  vermeintliche  Pigment  weiter  nichts  als  Kohle 
VL  Dabei  wird  nlebt  geläugnet,  da«  durch  die  Um- 
vtndlnng  des  Blntfarbestoffes  wirkliehe  PigmentxeUen 
entstehen  können ,  aber  das  hat  auf  die  gewöhnlichen 
Fonoen  im  Spotom  keinen  Bezug.  Wie  diese ,  ent- 
ildmi  die  Ueineren  Zellen  mit  idiwanen  Fntikelii 
daT-h  das  Eindringen  dflt  KoU«  in  leegdSifee  Zellen 
d«  AJveolenepithels. 

Bei  den  Veräuchstbieren,  weiche  eiuige  Zeit  im 
Üoeliafcnsten  geeflunet  Imtten,  waren  iBe  idiwttnn 
Körnchen  auch  in  den  tieferen  Tlicilen  der  Lungen- 
parencbjms,  in  den  Lymphdrüsen  und  der  Pleura  auf- 
täSndea ,  Je  nach  der  Dauer  des  Aufenthaltes  in  vcr- 
•dUedannt  Mragen.  Im  Langenpinndiym  nidit  nnr 
dem  Fpithf^l  der  Alveolen  eingelagert,  sondern  anch 
der  Wand  derselben;  im  letzteren  Falle  durch  einen 
nlnalen ,  aber  deutUcb  sichtbaren  Streifen  farblosen 
LongengewebM  TondemLomendtr  Alveolen  getramt 
Zwischen  den  Alveolen  liegen  die  schwarzen  Körnchen 
^eder  zerstreut  oder  in  Zügen  angeordnet,  die  den 
fitSnan  rieh  auschliessen.  Noch  deutlicher  tritt  die 
AoeinandeneihuDg  sn  Linien  an  der  OborflSche  der 
Langen  hervor,  und  zwar  gleicht  dieKohlenzeichnnng 
ToQstKodig  der  Widmung  bei  ityicirtCDLjmpbgcf&ssen. 
Doter  Umsttnden  kann  man  aneb  dl«  Kohle  in  den 
lympbgef.Lssen  der  Longenvrurzel  direct  nachweisen. 
-  Im  Allgemeinen  kommt  der  Verf.  auch  hier  7.u  dem 
ScUuMe,  dass  aUes  gogeuannte  Lnngenpigment  wirk- 
BAleUe  ist,  und  iwar  nidit  etwa  in  Kurpcr  ^^eUl- 
dete,  Bonden  Ton  «wMn  her  dmthdieBeqiintiendn- 
gefährtc. 

hl  der  Pleura  fand  sich  gleichfalls  mit  üegelmässig- 

4ihtHbrrl«l>l  tJer  K«4»Ji>mUii  MtiUciii.  UC:.  Bd.  L 


keit  eine  Ablagening  von  Kohle,  wenn  die  Thiere 
wenigstens  einige  Wochen  im  Räucherkasten  verweilt 
hatten.  Aoanahmsles  lelgte  il«  ridi  auf  den  Teideten 
Mediastinalblattem  in  verschieden  grossen  Punkten 
oder  unregelmassig  schwarzen  T^inien.  Jeder  dieser 
Punkte  entspricht  einer  umschriebeueu  Verdickung  der 
Seroea  als  plattes  Knötchen  edar  als  ein  mehr  IMea, 
durch  einen  Stiel  deru  Rnistfel!  angeheftetes ;  jedes  Knöt- 
chen lünwiederum  enthält  ein  dichtes  Convolut  von 
Gefässen,  mit  leicht  zu  unterscheidender  eintretender 
Ailsrie  md  ausfaretenderVene,  nm  welehesheromeine 
continnirliclic  Scliicht  von  dentlichcn  runden  oder  ovalen 
Zellen  liegt,  die  etwa  die  Grösse  eines  Lymphkörper- 
ehens  haben.  Besagte  Knötchen  bilden  den  Ort  der 
Ablagening  dar  Kohle,  wdohe  in  die  zeitigen  Elemente 
eindringt  und  in  denselben  zurückgehalten  wird ;  aus- 
gezeichnet sind  sie  noch  dadurch,  dass  das  regelmissigo 
iMger  der  nrSsen  Plattenepithellen  flher  ihnen  hluflg 
durch  Gruppen  kleinerer  Zellen  unterbrochen  wird.  — 
Die  analogen  Bildungen  am  Bauchfelle,  welche  hier  in 
aoasdUieMlicher  Beziehung  zur  Fettablagerang  stehen, 
hrtraehtet  Kkawf  ebenm,  'wie  die  der  Plenra,  als  An- 
hänge  s  r  -  mphsystems,  bleibt  jedoch  den  Nachweis 
von  feiner  I  I  y  nphgefässen  Innerhalb  der  Zellmassen 
schuldig,  ehcikso  wie  er  die  Wege  nichtangeben  kann,  auf 
trelchendieKohlenparttfcehiindieseKnStdien  gelangen. 

Den  durch  die  Aufnahm«  Ton  Kohle  bedüigten 
Zustanden  der  Respirationsorgane  stehen  gegenüber 
die  wirklichen  pathologischen  Pigmentzustände.  Zu 
ihnen  gehBren  sanldut  4Se  iditen  Helanosen  mit 
ihren  charakteristischen  Etgenthümlichkeiten,  dann  die 
hranno  Induration,  in  der  notorisch  Umsatzproducte 
des  Blutfarbstoffes  gegeben  siad,  und  endlich  die 
sehwarse  Induration.  Ffir  diese  wbrd  der  genauere 
Nachweis  geführt,  dass  es  sich  bei  ihr  um  eine  chro- 
nische Pnetimonfo  mit  ungewöhnlich  reicher  Ablage- 
rung wirklieber  Kohle  handelt.  Die  Entwickeluug  des 
Znstandes  setit  cwrierlei  Teraas,  «ratans  die  Bbiath- 
mnnL,'  eines  Körpers,  welcher  die  Lungen  in  eine  chro- 
nische Entzündung  versetzt,  und  zweitens  die  reich- 
liche Einführung  fein  zertheilter  Kohle.  Dass  diese 
Bedingungen  heideiQeBigenGeveihetreibenden,  welche 
häufig  nri  r]nn  Uebel  leiden,  erfSUt  rind,  wird  im  Kin- 
«elnen  darzuthon  versucht. 

XYl.  liaru-  u»d  (iekchlechUergiae. 

1)  Dan  «an,  Otbmr  dl«  KalpIgM'idkAV  Kaimt  tu  4ar  FreMbrftre. 

S  t/u  1^»!  er.   (itr  Wiener  Aksil.    BJ.  Abth.    8.  6.  —  8) 

Uiu<l<>w$ky,  Zur  Kenntiilts  dei  llurnkaniilrbrn.  ArrbW  für 
|>Mhi>l.  Aiut.  Bd.  41.  8.278.  —  3)  Lan  gb*n  (,  Tb.,  Utbor 
di«  OcAiMMUineli«  dM  ntntcbUelmi  Ovariuu.  IbidMD.  Band 

».  a.  wa. 

DüKCAK'fand,  dassdieKapsel  der  Halpighi'- 
sehen  Knäuel  nicht  einfach  structurlos  ist,  sondern 
ans  zwei  Blättern  Tjcsteht,  die  besonders  nach  Behand- 
lung mit  doppeltchroms.  Kali  durch  Zerzupfen  von 
einander  getrennt  werden  kSnnen.  Beide  sehUeBsen 
Kerne  ein,  welche  zum  Thcil  in  isolirbare  fadenförmige 
Kiemente  eingelagert  erschienen.  In  welcher  Weise 
die  doppclblätterigo  Kapsel  in  das  Harncanälcben  über- 
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geht,  lunmfe  idebt  Mmdehend  Utrgestollt  wercUo. 

Die  Innenfläche  der  Kapsel  ist  mit  einem  S^bel  Aus- 
gekleidet, welches  stellenweise Flimmerhaaro  trägt,  die 
rnttooter  aa  Länge  ein  FroschblatköipeidNo  am  das 
DnifMdie  fibertreffion;  ob  dagegen  die  auf  den  GMiM- 
knineln  liegenden  grus.^en  Käme  mit  dGimar  Proto- 
pla^maschidil  ala  fijpitheliea  ammelwa  aotan,  bliab 
zweifelhaft. 

Nadi  den  Ansdumnngen,  welche  Rdtdowsxt  M 
MiiMn  Stadien  über  Harn eanäl eben  unter  Chrzok- 

szczfw<:ky'3  Leitung  gpwann,  endigen  dieselben  ent- 
weder blind,  oder  aio  laufen  in  Kapseln  aus,  oder  gc 
hm  in  ein  NeU  utastomorirendeT  CstOie  €ber.  IMt- 
tete  Endigmigaweisc  konnte  jedoch  nur  an  Schnitten 
gesehen  werden,  eine  Isolation  gelang  nie.  Die 
kapseltragenden,  gewundenen  Canälchen  sah  er  uber- 
geben in  dünne  B9breben  mit  liellem  Fltttene|dflie- 
Unm,  nichtadeitoweniger  sollen  die  dünnen  Kanäle, 
^TTclche  Hknlb  als  Fortsetzung  der  gcwnndenen  Harn- 
canälchen  anspricht,  und  sie  sogar  im  Zusammenhang 
mit  diesen  abbildet,«  doch  BlatgefitoM  sein  (! !). 

Kapseln  sollen  auch  direct  (d.Iu  ebne  Sciile^ 
fen)  mit  den  geraden  Hamcanälchen  commnniciren, 
so  jedoch,  dass  die  Canälchen  nach  der  Kapsül  zu  den 
Cbmkiia  der  gewundenen  annehmen.  Diejenigen 
Canalstädke  endlich,  welche  neuerdings  ala  Verbin- 
dungscanäle  oder  Schaltstücke  beschrieben  wurden, 
Tonoochto  BoiDowsKY  nicht  anzufinden. 


KöiiUKBB  bethätigt  io-  der  Darstelluug  seinci 
Handbudms  die  nntw  der  HehmU  der  neneien  tut- 

scher  erzielte  üebereinstimmung  in  Bezug  auf  den 
Bau  and  Verlauf  der  Nieren  canälchen. 

Lamohans  tiieilt  einige  Beobachtungen  über  dea 
Bierstoek  eines  HSdchens  mit»  welches  im  7.  Ib* 
nato  der  Schwangerschaft  geboren  wnrde  nnd  erst 
naoh  6  Monaten  starb.  Das  O?ariom  hatte  einen  Tag 
in  Spiiitoa  gelegen  mid  wurde  dann  getroeknet,  nacb- 
dem  es,  um  das  zu  starke  Eiosclimmpfen  beim  Trock- 
nen zu  hindern,  in  einer  mit  cinitjen  Tropfen  Glyceric 
yersetzten  Gommilusung  getränkt  war.  An  den  mit 
Carmin  imbiUrten  Schnitten  glaubt  Laveflaiis  dte 
Pfcxi'ci  fi'solien  Angaben  bestätigen  zu  können,  das 
die  lüfollikel  aus  netzförmig  verbnndenea  Drüsen- 
schläuchen  durch  Abechnüruog  der  Enden  derselben 
entstehen,  and  dass  in  den  tieferen  Schichten  sieh  <Be 
ältesten  Stadien  der  fintwickelung,  in  den  oberfläch- 
lichen dagegen  diu  jüngeren  finden.  Ob  die  gebilde- 
ten Follikel  aich  wieder  durch  Theiluog  vermehren 
k9nnen ,  Usst  die  Beobachtung  unentsddeden ,  eben» 
die  Frage  nach  der  Membrana  propria  der  Drüsen- 
Schläuche  und  Follikel.  Eier  in  den  Zellcnschläucben 
sah  L.  nicht  mit  Deutlichkeit,  vielmelir  stellten  die 
Sehllnfibe  solide  Stringe,  Ton  gleichmSadgen  ZeOiB 
gebOdeti  ohne  Lumen  dar. 

Mati  vorgleiche  übrigens  in  Bezug  auf  die  fiag- 
licheu  i^uucte  auch  die  Angaben  KüLUKEft'a. 


Generationslehre  und  Embryologie 

besibeltet  tob 
Prof.  Dr.  BENSEN  in  Kiel.- 


Nachtrag«  la  den  B«rleb(«n  Tom  Jahr«  186C.  —  Kur 
ab«r  dl«  ScbiUttD,  «tlcht  alcbl  allrawtit  t ea  inUIclMn  CMiM  ab- 
■clnNifca,  kwk  tarMitat  mmif,  m  luf^  «mliMtD«  1lui«ii  banrot» 

ragend«  B»J>'iitiin^  n\<:h\  /iik i.iiitnt,  T.t  •lupfifhU  sich  »Ler,  »us- 
g«dehnter«}  LilfraturvdtieithuUs  utlnl  Erläuterung«»  UÄihiutru^eu. 

Die  Batit  liefert«: 
1)  K«ferit*la,  W.,  HDtwtcUoiiStgMcblchmebcr  Tbcll  dtt  Jabcw- 
baridrttt  Bb«r  dl«  VwrtMMlta  der  AuAmle  wtA  VkpMo^  ma 
der  Z«Uicbrirt  (ür  ratiooelle  Uedleln.  —  Wliken«,W.,  Dar- 
win'« Theorie  In  B«ii«hang  cur  Iandwlrth«ch«nilehen  Thigrtueht. 

Lfhrbuch  der  dsut.rlidi  Vi'liiiirhi.   III.           (ili-ti«!,  0-,  Kine 

antldarwlnltUfclie  VtrgUicbauj;  de«  McnicheB-  und  Orang-8«bi- 
Mi,  MlMbr.  flr  tt»  fMium  VManriaMateh^AtiB.  XXTIIL 
—  Meilir,  Avf,  Ueber  dl«  «rtto  Bntirtebang  oifanbeher  We- 
MB  «ttd  dmn  Spaltung  In  Arten.  8.  Berlio.  —  Rrabsrh,  W., 
Da»  Pdaaaeolebeii  iIt  V.rilt.  Ein«  Pflanier^i-o^-rnpliii'  fiir  Laien 
und  Natiirroriirh«r.  8.  UannoTar,  186$.  lUraprung  nnd  Knlwlek- 
lung  d^  N  Paantennteb«,  IBr  DwhId.}  Diwwla  «od  hli  tcaebinfi. 
Qurt.  Jouraal  ot  Wvm»,  UL  —  B*v«-Mi7*r»  J6rK«D,  D«r 
DanHnlMw.  Pnaia.  Jaftib.  xmL  —  GlHt,  O.  Die  Copa> 


f*SOB*Fima  Ton  Mit.1.  Bin  Deltrag  lur  CbarakterUuL.  ihr  i'or- 
mm  «ad  dam  abiadMungta  im  SiatM  D«rwla'a    Mit  i  Tal. 

4.  Vntarg.  (Varglaleb  dar  TarlaMovan  daraallira  Kt^a  la 

Nim,  Mf!<inii  un<l  tlclgoUnd  )  —  O  a  ml  r  j  ,  T,«»  animaos  fo»- 
silei  de  rikerral,  au  poiut  du  vue  de  1  etuil«  Ue>  formes  iatet' 
ra^dlairei.  Complet  rend.  LXIL  p.  376.  —  IIllg«n  f e  1  dt,  F., 
PlanMbia  iraltKoimia  ia»  Stalnhalaar  S&«awaM«rkatfc.  Kta  B«i- 

Berttner  Akad«iBi«.  —  BUehof,  Tb.  L.,  üabar  dl»  VawaMadaa- 
b«lt  d«r  ScbIdelbildaaK  dcs  Oorllla,  Cbimpani«  «ad  Orang-Ootang.  i 
vonrislich   n«ch  GcscMcrht    and  \ltrr,  rxfhui   cliifr  B«mfrUiiBf  | 
aber  die  Danrio'iche  Theort«.  Mit  2S  Tafeln  Fol.    Müncbea.  4.  > 

—  HSgalli  tiabar  dl«  SwIaabaafenMa  airlartiaa  Pflan<«nartMk 
•ttiftar.  dar  Barr.  Akad.  e.  tS^-SW.  —  Hilda,  JliMrtaHaa 
aar  Baiwtlitilaag  der  Oarvtn'adkea  Tbaeria.  Botaa.  SaMaog; 

5.  i97.  —  Uuet  i  m«  y  «  r ,  Ti  l  t  r  Vrl  mul  It«r  f  tlea  7ii'ira«n  eiin>- 
päischen  RindF«.  Arcb.  für  Aiitr«(.ulu(jii>.  I.  2.  —  Artlmr,  M^- 
iBoire  anr  le«  g^n  jratlon«  »pontanie«.  Compte«  rend.  LXII.  p.  iOSS- 

—  Banadaa,  P.  J.  Baabarcbaa  aar  1*  fimaa.tttiwaia  de 
B«l|t«ia.  Mfpu.  Mmiras  da  l^acadM»  laf .  dai  Miaacaa  da 
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BmxtUef.  T.  XXXVI.  Mit  18  TkfclB.  (Oeneritioosmb&ltoltM 
lirNlipw  u4  9m1Iw.)  ^  Fl«ch«r.  ObMrnMmt  nr 
^ttll|HI  y«inU  d«  Ilüstotr«  natiir«!!«  d«  Cephalopod«>.  Ann  da 
H.  m  I«olo(.  VI.  (B««cstlaBg  and  EUrleK«n.)  — Raosoni.W.  II, 
Otatrr.  OBÜt«  ovam  of  oascon«  fi«h««-  I'riirefi'..  Hoy.  8oc.  Lon- 
in- XV  —  8t««Bitrnp,  J«f<agtlae  oTcr  tn  otlriwHg  Byg- 
tl  OJatltohnlen  hot  Bbomlmt  pMWMMI  8l*rtk  Otmlcfet  St 
DmIn  VU.  9Mk.  raihaatt.  —  fniUh,  O.  Oa  tt«  »mM 
•f  IhhMm  «f  ito  «lifhttrf.  riraeM«.  smI.  So«.  I^adra,  IS«. 
(SM  Tb««.)  —  Ja«k«l,  Andr..  BcIlriK«  xo  äfr  Lfhro  von  der 
AiniMkBB  BBomalen  MannwalbUcIikalt.  Abb.  d«r  natarbltr.  Gm. 
m  MüiBbtrg.  III.  1.  —  Jank«,  H..  Daa  FerlpaaDnngtrcmSfW 
tmtm  HoMUtn.  Jaiut.  dar  dmiMkm  VMwukU  m.  — 
Wllktm*.  It..  FbTfiatoglMilw  vm*  pa«h«hiftodM  IMkaelrUateD 

Ii  dir  8»b5fff«.l  T  Die  Pssruri;  iiinl  Trärriti^ckeltsdaiirr  In  Be- 
tlrhang  tum  (jcichlecbt  und  üewietit  d«»  Linra««.  Ibidem.  — 
K.  E.,  Welcb«o  Kinflaa«  hat  die  Paarnnft  v.  BluUT«rwaadt«n  «al  di« 
SaMBvaMdlnni  t  Eine  Mull«  tal  dan  Oabirta  der  TUtxsaAL  Udd. 

T*ni*r,  Oa  «  nutSkM»  «odt  of  ^tiMwn  In 
ta  iint.V(rrihed  apacie«  of  Ar1a>.  Jonmal  of  Analomy 
OBd  I'b;>!r.Io^.  No.  1.  (Di«  Kter  aatwickeln  a)«h  In  Mnndhfihle 
oad  Kiemen  dc>  uiinulK-hD-i)  Fiich*«.)  —  Clan»,  C,  Ui!%«r  da* 
TariMMM«  TOB  AljVM  obilatrteaaa  in  d«r  Uoig*b«Dg  Uarlmzg« 

dar  HttamarpkoM  dlatn*  TUen. 
'  OaadUfh.  der  NaturwIliMMh.  in  Harhur..  f5;i  Tir 
■d  VaakoBBieae  BstwIcklBBg.)  —  Duiniril,  Aug., 
ObnrraiioBa  anr  la  rtprodaetion  daru  l>  mRnagtrIa  daa  rcpliUs 
Mtiiw  d'UBtaiTB  aatiirBU«  daa  Axolots«,  Balraeiwa  orMlilaa 

«r  law  MvatapfMMM  tt 
Arcfatvca  d«  mu«.  d'btal.  nat. 
IL  (IHaaa  TUan  wfmtUm  aiah  ala  gcacUecbtaraif«  Larvaa  olner 
I  Tritaian^  AMbyHwai.) 


a.  laaga««,  —  Q  Darwl«,  OliMl««,  VWiar  dl«  Sntatabmf 
dv  Anta  durah  aatBritelw  Soaktwakt  oder  die  Krbaliunfc  dar 

b*(BcittiKtcn  Raren  im  Kampf«  ora  ili<  Oairin.  Kus  <l«in  Biiicl. 
«berMtat  tub  H.  Broan.  Naeb  d«r  4.  «ngl.  aebr  Tarmahrtaii 
Aaigtb«  daiclisc^ifh.u  und  bcriehtat  von  J.  Viel.  Car««.  S-Aafl. 
—  i)  HildabrAiid,  Pr,  Dte  QMa 


liC«a  S»lb«tbefruchlünK.  IV  und  93  SS.  Mit  K2  nnliirhnltten. 
Laipstg.  —  4)  UaralB,  C  U.,  D«i  VarUreo  der  Thier«  ood  Plan- 
na  ba  Zuitund«  d«r  Doroatücaiion.  Au«  d«iii  Engl,  tob  VI  ct. 
Oara«  ia  »  Bidaa.  Bd.  1.  nU  43  Holaaciwitia«.  VUI  and  ii» 
HL  »tmput,  »)  t»iiaa*,  AadrI,  Daa  t^iaa  aaSnaltai  aa 
(ool«fia.  Joanal  da  l'aaat.  et  <lo  pbrsiol.  No.  4.  ~  6)  Daratte, 
M.  Ct  8ar  U  node  da  pruductiun  de  ccruiaca  ra^aa  danimanx 
doBMaliqoea.  Comptn  r«ad.  LXIV.  No.  9.-1)  Üaraelb«, 
Kaatali«  ripona«  aux  otdaatlaoa  da  M.  Sanaoa  aar  aaatoalf« 
l'aditoa  rtialalailqaa  da  «aitataaa  ra«a8  d'aahaaax 
IbMaiB.  No.  31.  —  8)  Deraalbr.  nrrcn.«  i,  doo 
Bot«  d«  V.  Sanion  «ar  l'orlgln«  liratolo^lque  »iiribuee  i  eer- 
ra<:?5  il  aiiimaiit  d,iin>  «li«|nM.  Ibidem.  No.  14.  —  9)  Rna- 
tiBi«7cr,  L.,  D«b«r  die  Uerkoafl  «aaartr  Thiarveit.  Eiaa  gao- 
Nlt 


bMdlB  ütaalaailtiChea  SIiig«tbl«r«  und  einer  Karte  xur  Andeutnni; 
dw  Oaaahfelita  der  Thierrerkreltang  im  Alli^meiacn.  i1  HB.  P. 
Ba»pl  und  (;ciif.  —  inj  QarTaia,  7.i>ohii:lc  .-i  Pnleontologle 
I^B^c«  OD  noaveUea  r««b«rtba«  «ur  l«a  animaus  terUbrte  doat 

•vaa  laa  aapieaa  aetoaltaMat  axiatrataa.  I  VoL  Uvr.  t 
*!.  At.  pL  Vaiti.  (Niclit  atBKeaeben.)  —  II)  Dertelbe, 
laakarcbaa  aar  l'and^nDciö  de  1  Immm^  i-t  la  pt?ri(>de  qaateroaire. 
i.  At.  19  pl.  et  figar.  das«  t«xt«.  Pari«.  (Nicht  «iDft«sebeo.) 
—  13)  Troy  »B,  L'bomco«  foiaila  oo  riaaai4  de«  ftiadaa  aar 
laa  iilaa  aaeiaaaaa  anaaa  da  l'axlataBCa  da  rhoainM.a.  ^— — 
und*  atogaiaaliea.)  —  13)  Haeaaa,  H-,  Aaaljne  da  dlTer»  oh*- 
Mat«  da«  tarTBia«  4]aat«malrTa  de«  enTlron«  Toul  pur  raij- 
yart  k  rancienaetd  d«  rbonme.  Coraptn*  rend.  i<XIV.  He.  6.  — 
Ii)  Oer««  Ihr,  Omctnenta  hamain«  (t)  trouT^*  dana  de  dilurtara 
•Ifte  da  ViUifaaiat-aiioaB«^  pvia  daXonl,  at  Bowralla  atatloa 
taHla.  tbMaaL  Ho.  IS.  —  IS)  Deraatba,  Sxaataa  eompa- 

ratlf  de«  alluviün.^  df  T<.'ul  rt  dt*  .[ii^!qui  ?c-iinr'«  dl]  ti.-\.*««iT\  dr  la 
8*la«  par  rapport  k  I  aaeicnnet«  dol'homm«.  ibidem.  LXV.  No.  2u. 


—  16}  Quatrefagca,  ea  pritentant  irarad^rale  na  ourraft«  de 
H.  »  paar  tUrat  MtMlra  aar  Na  adcroeapMk»  aa 
haaaua^lBgai»  AM  k  pnpaa  daa  Mtea  telaaa  par  l'aaieur.  le« 
raiaxien«  «alvaBiea.    Tbldaab  tiYlV.  Wo.  Sl.    (Oagtn  Vogt 

und  Darwin  griM:i:  i  Kritik.)  —  IT)  Clemeneean,  0.,  No- 
tloB«  d'anatouiie  et  de  pbyalologl«  g^niral*«.  Da  ta  gindratiM 
daa  Ateeau  aaatom)4}a«a.  XXXII.  et  381  pp.  $.  Karia.  fT«r|l 
U  «aa  m).  Barj  -  ld|  Oalaaa,  BipMaaeaa  aar  It  gaato 
daa  l^reaytia  at  aar  te  gladrailaa  apoBlaate.  laanai  da  raaa- 
tomle  fi  de  la  pbTaSol.  Vo,  l.  —  19)  Lfider«,  Prao  J.,  üeber 
Ati«taiainang  BBd  Kntwirkluog  Ton  Baetariom  tarmo  DoJ.  —  Vibrio 
linaela.  Ebrb.  Arrb.  fir  mikroekop.  Aaat.  III.  8.  818.  Mit  1 
Tafel.  -  ao>  Uanaas,  Bamarfcoagaa a«  daa  AafiMta  .Qabar 
Ateiaaamag  oad  SMvl«klaBir  tob  Baotarla»  taratA.  Ibidaei. 

8.  WS.  —  21)  Otioni,  AI.,  Bxi>.-ri<-iir«»  relatlT«  aox  cenfration' 
«pontan^e« dr«  animali-ulf*i  iufutuirci..  CAmplearend.  L.XIV.  No.  1. 

—  33)  Dori«lbo,  Mot«  «or  la  patr<ra^tiun  des  <u-n(i  «t  aar  tat 
prodmtt  «iffMiate  vi  aa  reaaltant.  Ibidaia.  LXV.  Mo.  19.  — 
tS)  Pral,  Laa  «mMBla,  laa  fbmaalaHaaa  «t  laa  tnftiMlraa.  Gaa. 
■MIaal«  d»  Pari«    No.  3<i 

Ob  Ih«  forroation  of  to-ca21«id  celU  la  anliual  Lo<U«s.  ^.  y.^  pp. 
Mit  Uoliichnicten.  (BiperiracBte  fiber  künatllcbo  Zell<i>inria- 
aiorpboB«  und  Bildaag  tob  aaUaalbaUebaa  Fonaea  aiit  UyeUii 
aa«n«ataa.  0^  dia  Mlaatokra.)  -  M|  Balblaal,  iiadaa 
aar  U  mladia  paaraapanaMoe  dea  ver»  k  «oi«.  De  la  mahdie 
ataarti*  das«  roeof  «t  ebei  rembryon.  Conpte  read  LXIV. 
No.  J!-  —  i.'''0  T)  I- r  » <!  I  Ii  0  ,  DpiKlcmr  not«.  Do  1«  maladle  eher. 
le*  Jeuaee  Ter»  ricamment  ieloa.  Ibid.  LXIV.  N«.  18.  —  27)  Die- 
(«Iben  Arbaitaa  daa  Aalara  lai  Jitara.  da  l'aaaL  at  da  lapbyrfd., 
Uar  baglaltt«  vaa  alaar  Tafel.  -  38)  Taaeo.A  ,  DiTcIt^pameot 
dn  T«r  k  aola.  Obaarration«  »nr  la  dlcparillon  d«  la  membrana 
daii.*  l  ofuf  da  Ter  k  «oie.  CL>miitc5  n?nd.  LXIV.  No.  Ti.  (IVt 
Kiabryu  der  Seidenraup«  Tanehre  Tor  dem  Anakriaeben  «iaen 
Tbeil  der  Biliaut  und  daber  f«tia  dar  caAfW 
S9)  Paatamr,  Laitra  k  M.  Oaaiat,  tat  la  saMna  daa 
aataa  daa  T«ra  k  aof«.  IMdaia.  UIV.  No.  IT.  —  90)  Darealba. 

Fortseljuii«.  Ihiid.in.  \».  83.  —  81)  R*ikamp,  A.,  Kur  1<-  for- 
puaenl«  Tilirant  de  1«  p«brin«,  coniid^ri  eorame  organlam«  pro- 
r'^'alcool.  Ibidem.  LXIV.  No.  i.  (Die  K8fpaiabaa  kranker 
naaglaa  In  •  Moaaia  aaa  alt  Craaaat  vaiiatataai  2ok- 
kar  «ivaa  AlkaM  aad  Oara.)  —  If)  Daraalbe.  Falta  poor 

•«rvir  k  t*tii»to!r«  de  la  maladle  parasitaire  (Ifs  \tr»  k  eole  ap- 
pal^a  {Müiiue,  et  apicialement  dn  (kvel  ippcraeiat  da  eorpoteuie 
Tlbrant  Ibidem.  LXIV.  No.  17.  —  33)  Deraalb«,  Rar  la  traae- 
ieiaiatioa  da  earpoaaala  vibnat  de  la  p4briaa  at  aat  la  aatara 
da  la  aaladla  daa  vata  dilt  raaiAt  petita,  fbldaai-  Ifo.  f  A  — 
8t)  Derealbe,  Lettr«  «dr««*^c  i  M.  Ir  Pr^sidpnt  «n  nnjel  do  la 
««mrauadcation  falte  per  M.  Pastcur  Ic  i j  asrii  Ueruler  Iljidcm. 
No  in.  —  Dertelbf,  NouTeaax  faits  ponr  »«n'ir  i  l'hUtoire 
d«  le  maladi«  aetaaU«  das  «ata  k  aoia  a«  de  la  aatara  da  eer- 
pveato  albtaal  IMdaaL  W)  Sera  alba,  U  aalara  paaaal» 
lalfa  da  laaialadla  actn^e  de«  vera  k  aota  et  II.  Paatanr.  Lettre 
k  M.  I«  Prfoideal  de  l  aeadcoie  de»  »clraM«.  Montpellier  medi- 
<•»!.     ]■   jkT.  :i;n|    liilbiiDi,    Sur    la  prt't^tidui?  rcjiro- 

duction  par  scijslparitj  de«  corputculaa  on  peoroapermle«  de« 
vara  k  aal«,  Oaaipua  nad.  LUV.  Xa.  Sft  aad  aatar  daaa 
ntali  «ata  addtilaaalta  aa  »«mIib  aar  laa^adiapaaBatp«nal4aa 
de«  vere  k  aal«  In  Jeam.  de  Vanat.  et  da  la  phTvIol.  Ve.  t.  — 
HTIi)  Lii'l.ii,'.  .).,  L'fl.'r  di'  .*;cidrtirstn:«nkraukhelt.  Minin;.".l><>r. 
derkünisl.  B«;r.  Akad.  der  Wia*«Bicb.  aa  UöaebeD.  I.  Uefl  III. 
Mira.  -  M)  Laadala,  Mala  aw  la  M  da  ddfabppaMaat 
aanal  daa  laaarlaa  Caaipta*  taadi  UUT.  U».  $.  —  9$)  Dar* 
aelbe,  Haber  daa  Oeaeta  der  Vittvleldaag  dar  Oeadileebter  bei 
d<-n  Tiisftetea.  Vorl.  MUtliüil  Zcit-rhr.  für  wi»»en«(h.  Zooln-i,-. 
Ud.  JkVlI.  8.  375.  (DeberaetiUB«  de»  Vorigen.)  —  40)  üiet.oid, 
C.  Tb.  T,  Za«aU  ta  Laad  ei»  Totliadgar  MltthailaBg.  Ibidem 
m.  —  41}  Klalaa,  Uabar  daa  Oatala  div  SatwtoklaBg  dar  Oa> 
aoUcchtef  bei  daa  Itaactaa.  TMdaai.  1».  —  49)  Sehaaafaldi 
Ueber  da»  (ipt.  der  Knttiickl.  der  f!«sc1il.  l.*!  drn  Ini«  rt«i.  Blenen- 
leitung.  Eiehttadt.  I,  Mai.  (Oeücn  Laadois  aas  d«a««lben 
Oründen,  wl«K leine.)  —  43)  Leuekart,  Tageblatt  dar  tlcten 
V«ra4BaailBng  daalacbar  Matarforacber  «ad  Aerata.  Mo.  8  «ad  C 
(Bai  etoani  Bhig««alda«ani  Tilehaaaata  «aadara  dia  MIaadea 
in  dir  8amenta»cheB  drr  MV-ihi-h^ii.  Di«  Begattung  der  Biene  lat 
vom  Köriter  Klipitein  b«ob«ebt«t,  aie  geaebieiu  im  Sitten.) 
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—  40  CU«a,  U«b«r  ia»  MInDclwn  too  Ptjrcba  helix  n«b*t  Be- 
Mifft—g—  BMf  dl*  MMcMaM  VHydiUtak  SallMitti.  Ar 
wUtMMft.  XmIo^  &4T0.  -  4S}  Sart.O.,  Om ViuWrtWtllWPI 
(Otdii«  morrbos)  Fwi^lantnini;  og  UdTikling,  ForiuadllBgw  af 
Virl.  Siltk«b«t  1  ChrUtiania.  6i.  -  V.'i  I)<  siel  i,  Studien 
ober  die  EBiwieU«it(  d«r  SexQaldräMn  b«l  deo  L«pidopi«reii. 
JMtaohr.  Ar  «iMMMta.  Soeto0«.  8.  att.  {DU  IMItMMi  SMdIcB 
tfw  BIw.)  —  41)  Kolter,  Kmwrvi»  •«  Ift  ■IpiMmtii» 
roeof  dM  eUeaos,  c«mpari  aree  r«*ol*  dea  iBBiiwiin«M.  Anh» 
Neerliud.  d(«  »c  icnrei  exivrus  et  nnturflli-s.  1.  So.  5.  (Iii  för 
dl«  Humalofi«  d««  ganzen  geibea  I>attera  mit  doa  Ki  dar  Singe- 
tkkn,  weil  darsalbe  too  der  Kelmhaot  unruhMS  «ted.)  —  4S) 
Gajr»t>  Snt  1«  pnidwüradai  Mala.  CaapM  n*'*  LUV.  Ha.». 

49)  La  Valatli  »t.  Oa«r«a«  Oabar  dia  Qaiiaa»  dar 
meakürper.  Zvatta  HfttMl.  10t  1  TaM.  Anh.  Ar  altawlb 
Anat.  8.  M». 

fc.  Batwleklang.  —  M)  Sehneidar,  Ant,  2ur  KcnntnlM  dca 
B«B«a  dar  Badiatatiaa.  Ataii  Ot  Aaat.  oadPkTaM.  a.m.  QtU 
Caalrattaveai  der  Tbalaaalcalla«,  to«  Ihtar  8«^d«  befreit,  Utdat 

dlcieU'r  r,iiil  '  n>,'ar  dl»  gelti^n  Kürf  ^r  auf»  Der  Kap^i-lln- 

balt  »fl  «Iso  tlna  Weieotlleb«  du»  Tlji«re»,  die«  daher  den  Poly- 
tbalamieD,  abgeaeben  ton  der  Dünnwandigkeit  der  Kapeel,  rep- 
dWelfear.)  —  iU  danpar^  Ueber  alaiga  tiapiaalia laarranfaiaan. 
Mtt  1  TaIaL  MMchr.  tSt  wlMauah.  Xaolo|.  lOT.  (InwIcUras 
achwirmrndrr  Larren  von  Actinica  )  —  53)  Krobo  n.  Sebnel- 
der,  Ueber  AnneUdiarren  mit  porSten  RUlan.  Kit  I  Taf.  Areb. 
für  \aat.  and  PbytioL  8.  i39<  —  tl)  Claparida,  Bd.  e  Paa- 
cari,  Paaia.  Nota  aopra  un  Aloiepida  panuito  daUa  Ojrdippa 
dawa  Vwik.  Haaiaiia  deUa  Saalatk  Itallaaa  dl  leleMC«  natnnll. 
Mllann.  Vol.  III.  Mo.  4.  Uli  1  T»W.  fTm  Mn^vn  (Irr  R>ri"  J  tü':''- 
Mlwlekelt  aleb  der  naoe  BoratcuwunD,  de^sco  Augen  ci«»j  imtier 
beacbricbrn  «ciden.)  —  64)  Ureber,  V.,  Zur  Enlwiekioogag«- 
Mlitobie  und  Eeprpdae<toMlttt|lMit  dar  onkagitarea.  ».Mit  4 
TlaMa.  Wlaa.  amd  lUaaaiatar.  dtr  Ahadaatok  im.  («aaMI. 
daac  wfilladnaiien )  —  SS)  St eph  a nofl,  Ceb«r  OeiehleebU- 
«VHM  Bad  Batwieklung  von  Anc^lu«  HoriaUli*.  Mit  1  Tafel. 
Uimelrea  de  l'aead.  Imp.  de  arieac.  de  Sc.  l'^tortbourK.  III.  1,-v. 
Ttm  X,  Ne.  VIII.  6«.  (BaobaditaBg  aber  eaicbieeliUtbeUe.- 
H  Spania  aad  Bataiiiklug  dlaair  SeiaaalM.  Dtt  Dana  aatt 
iiak  doreh  Einctilfaif  wtm  II— ia  aa«  feUdaa.)  ~  M)  Kewa- 
lataky,  A.,  BaMeUmgagaiiMelit*  der  elnr^ben  Aarldicn. 
Mit  3  Tafeln.  Ibidem.  So.  l.V  66.  —  it]  D.T?clt.c,  Bei- 
trig«  aar  Anatomie  und  BnlwlckluDgifeacIalchl«  dea  Loxoaoma 
«aapolitana  Lp.  N.  Mit  i  TaM,  IMdwa.  Ma.  I:  JdM.  (Ba> 
Mkraibaig  ainaalaar  KatwlaktaBgaMadiaB  dlawr  iandnbaiaa 
Bryeaae.)  —  >B>  Derielbe,  SntwIdilnafatieaeliMH*  da*  Ata- 
phloxu«  lanceolalus.  Mit  a  Tafeln.  Iliidnn.  T.im."  XI.  No.  4.  — 
^3}  Oerielbe,  Bdtr&ge  aar  KalwickluunKiige»chichte  der  Holo- 
thDriea.  Mit  1  TaM.  Ibidem.  No.  6.  —  6u)  Dertelbe,  Analo- 
i  Ittwtl»  BaavItUa  Pbaniita  Diwartaatfa  d'Qaa  poloiahenDa 
Mtpaal  daktaia  aeolafll.  Mit  9  TaMa.  $.  8t.  Paianbarg.  (Aaa- 
lomle  und  EDtwloWluDk-ik-'-ecliuht«  von  Phnronle.)  —  61a)Meci- 
aikov,  EL,  Istorijs  BmbrkinaJjBawa  Raewilija  Seplola.  Oiiier- 
tastja  d  IJae  polaUchenIJa  atepcnt  magiatra  aoolojll.  S.  8t.  Pa- 
Mnkwr(>  (BntvleklBagaiaaaUetrta  vaa  deplala.)  —  fitb)  Banr, 
HlMhaUantaa  Umt  dIa  llelanarfilioaa  dar  MeonaninB.  Tarliando 

hingan  der  phjilliglULli-iiu  ilicIniiidieii  .'»i  c-iclat  I«  Krlatig."«.  IRSTi 
bla  1867.  (BeslÄtijjutig  der  lileutiUt  *on  Amiiior, iinil  l'c- 
iromT/.in  )  -  r,'|)  Kapffer,  C,  Di«  Biidun»;  de«  Eiiil  rro  im 
Bl  dar  KaocbanAaelia.  MaabHebU»  *oa  der  kteigU  OeseUaohA 
der  Wkawabalk  «■«  dar  O.  A.  MnasUlt  a«  OMH^mb.  Na.1«. 
19.  Ma.  —  £3}  Dura 7,  Emil,  Der  PrimlUvitreif  des  Hnbn- 
abaaa.  Mit  3  Tafeln.  Lahr.  8.  »0  SS.  ~  64)  Derselbe,  Mcs- 
•nagen  an  Hühncrrriiljryotirn  tinrl  nil'liiagsabwelcbnngen  des 
Sehwanseadee  dea  PrimiUTStreUens.  MU  1  TaM.  Zaitaehr.  ISr 
fadoaeUe  MadUta.  ÜB.  8w  IM.  —  6»)  Malaaabatt,  Midi 
•HÜ'  Biabrlalaiia  dal  Mafaie.  Cstratto  degli  alli  dclla  Reale  Acca- 
daala  dalla  Maoa*  dl  Tartoo.  p.  ijs.  I8«s,  —  e«)  Derselbe, 

Sludi  «rabriolegiri  ml  Puteiao.  Ilemüria  Jell»  l!  '^  ^ndcmia 
deile  Sdease  dl  Torieo.  Saria  IL  Tom.  XXIV.  IMS.  (7.abl- 
reiche  Measangen  aa  HühaannAiTMaB.  Va^lta.  BarfMt)  ^ 
CT)  Braeb«  0.  W.,  DataiflMtaafaB  Ibar  dia  Xilwlaklnc  ^ 
Oawaka  bei  daa  warmbMWgen  Tbteraa.    9.  AUbeHanr    Hit  d 

Tafeln  und  1-i  HoIxscbDlIten  4.  In  AbhandliinRcn  tuTjiuscc^-ben 
TOD  den  Senkenbecgiaabea  Maturf.-OeaelUcb.  Bd.  6  and  teparat 


araehiaaao.  (Viele  kleiaa  Oetalla,  iSr  eia  Beferat  l«t  Jedoeb  der 
Mala  wm.  baMlnrUrt.}  -  dS)  «Ctt»,  Alax,  Baltfl|a  bb»  Ita^ 
wlaUiBtmaBMabia  daa  DarmiBala  4m  BihDcheas.  Htt  •  Taf. 
▼I.  oad  Sl  tB.  9.  TBbta|«B.  —  tP)  Baadaberg.  AI.,  Uatam- 

rhiinpen  über  die  Bntwlckli)ii|{  der  Tfiloostler-Nierea.  Diner'» 
Uoa.  ä.  Mit  t  Tafel.  DorpaL  —  70)  Borabaopt,  Tb.,  Onter 
laehaatea  dbar  die  BntwleklaBg  daa  Oiagaallal^yataBU  bete 
Habaahaa.  4.  ttU  I  TUUa.  JMMwtation.  Biga.  —  fl)  Llsdaa, 
Oaert,  da  Baltray  aar  ItatwIeUiuigageaelilelit*  daa  bnaaa. 
DlssfrUiiion.  Mit  J  T«f-lii  t  t-irpit.  Jt>65.  73)8ebank.M 
L.,  Daber  die  EatwieklunK  d««  Hersenn  and  dar  Pleoroperltooeal  ■ 
bShle  In  der  Hera««8ead.  Sltiaaflbar.  dar  k.  iL  Akad.  der  Wie- 
anich.  Bd.  LIT.  Mav.  iHd-  aaeb  aipatat  aiaaUaaaB.  Wm.  «. 
—  fl)  Haaaaa,  Oaibar  HanaatwIaklaBB:  TaceUalt  dar  dL  Ter- 
sammlang  doutjcher  Katurforaeber  ond  Aerttr.  Ko.  6.  —  Tl. 
Schenk,  8.  L.,  2ar  Pbfsik  dea  embryoaaiOB  Uers«Ba.  6.  Vitm. 
(Dem  Rsfer.  nicht  angingUcb)  —  1b)  Paremeschko,  Oeber 
dIa  Batwickloi^  dar  Ulla,  tilnnpbafiobi  dar  k.  k.  Akad.  der 
Wlaaeaaeb.  Bd.  LTT.  hml.  Hlt  «  Taf.  anab  aapatat  arachlaasa. 

V>"ien  -  "6;  Buhl  und  II  i  f  r  i  I;  T^itrag  SOr  Enlwlclilusp- 
gescilieble  das  Isoerian  Geiiuiuri^uni  (Batnommen  aas  Mtssbii- 
dongea  vom  Menaebea  nnd  l'rau.  dl«  ohne  eingebeodere  Kritt 
Jb  dla  aacaula  Batwieklaas  aick»  vaniaadbar  araekakMaL}  - 
Tt)  Oavaabaar,  C  Oabar  dia  Italwleklaaff  dar  WMaMds 
df  !  I  r'  iostffu?  mit  verglelehend  I  ii:  rai  rhen  Bemerknagfa 
Uli  3  Tiircio.  Jeaaischa  Zeitscbr.  fi'ir  Urd.  Bd.  III.  -  TS)  R«- 
bla,  Ch.,  Uimoire  sor  l'iTolution  de  Ia  notoeorde  des  eaeltii 
daa  diaqaaa  iBianw«4braaxat  da  laor  aaataon  (dlaüaaas.  Caaipias 
taod.  Vav.  Vo.  t$.  (RleMa  Baaaa.)  -  T9)  Brtfak,  OL,  Hab« 
dt«  EntwickluDK  de»  Schlüisctbrlns.  Brltfrirbe  MitlheilaaK  «a 
C.  (iegeabauc.  Jeuaiscbe  ZeiUchr.  für  Med.  III.  S.  299.  — 
bO)  Gegea  baar,  C,  NaebsehrUt  aa  Toratebendar  MitIfceUass 
Ibidem.  8.  W4.  —  41)  Praakaafcaa  aaar,  P.,  Uakar  aialgt 
VaiklNniaiai  wateha  aof  da  iatrar^larlDa  BatwIeUaat  dar  PMi4«t 
Binlnas  haben.  Ibidem.  lU.  A.  181  —  63)  Schüttle,  B-,  Di« 
geD«tlscbe  Bedentaag  der  relameniaUn  Insertion  dea  Nabelstrii- 
ges.  Ibidem.  B.  198.  —  83)  D  e  r  « >■  1 1<« ,  KurUttzunk'  Ibldca. 
8.  StA.  —  U)  Kakrar,  P.  Ah  Stadien  aber  daa  AaaMifctlpta 
dar  TUaaaatbcyaBaa  aaa  Ibraa  BMBao.  HU  1  TaM.  Bit.  Bt- 
rieht  der  abarheasisrben  Gesellscb.  für  Nalar-  and  Helknadai 
Qlaasea.  (BeTöekiichügt  nam«ntlicb  Inseeten  ond  Sptnuea.)  - 
$S)  Derselbe,  Reiträ.;«  xnr  rergleiobenden  und  experimmirnc^r: 
Qebattaknada.  Beft  U.  Verglaicka&de  VUptatof^  dar  Oebnrt  det 
MaaaBbaB  «ad  4ir  HagalMin.  4.  Mt  1  TML  VUL  VI 
Glaiaaa,  IMS.  —  Sd)  Haaaaa,  ■■brfalatlaaba  WllMliaiiB. 
Anh.  für  mikroskop.  Anal  Bd.  ITL  8.  Mi.  fVaritad««  MlOhsi' 
luni,'  filirr  Kiüwickluni;  von  KAnInchpn  nnd  Me^r^chweiarhrn 
kano  nicht  In  Rine  « ied«nr<>g«b«n  werdea.)  -  67)  Porel.  F. 
A.,  »alta  Baabaabtaagen  fiber  BaHrtckbiBg  daa  aalUgaa  MaMHl- 
geweba«.  Balua«  aar  BatadaklaagagaaehlaMa  dar  Hi^adaa.  laia* 
gural  Dlaeert.  8.  nnd  4(»  88.  Mit  S  TaMa.  WirabB*|r.  (Vt* 
(tun  ubrr  Furrhnng  and  Uoskelbildonp.  sowie  besondere  Lebrr< 
verbäluitase  dieser  Blvalren.)  —  M)  Wa^-ner,  H.  Ki.,  teWf  di« 
Entaricklang  and  den  lUii  der  <|uef ^fMn-lfi<'ii  and  glatten  Maskal» 
faaara.  BItaaagabar.  der  Oasallackaft  aar  BalSrdamag  der 
BaansleB  Waiai  alweuaekaftan.  MartMurt.  Angnak  Ko.  10.  MI 
Ki  kliardt,  C,  Zur  Knt'»!rlcIunK«KC>ihirh(c  der Hertmusrolatar 
Mit  1  lafo).  ^«iUclir.  füi  tstiuu.  Med.  IM.  XXX^  g.  Sb.  —  90) 
Lieb  erkühn,  Ueber  Warbalbnm  des  Diiterkiofcr«  ttsd  der 
WlrbeL  lUdaaw  wia  88.  —  81)  Kaaaataafl,  Aleju,  BelbM 
aar  SBMeklanpagaaablcbila  dar  CallB.  IHk  i  TaMn.  BMaBBd*ker. 
der  k.  k.  Akad.  der  Wissenscb.  Jnll.  Bd.  LVL  und  aeparsi  er- 
acbienen,  Wiaa.  —  92)  Obersleiner,  H.,  Oeber  BalsrlcUaa^ 
nnd  Wnrhitliiim  der  Sehne.  Mit  1  Tafel.  Ibidem.  —  93l  I  ii 
data,  H.  nad  Thelcn.  W..  Zar  EntwiaktaBgagaaebiobte  der 
«waMkftaa  ABgaa  aaa  Tenbrio  asaUtar.  «.  Hit  1  TbM.  MMbr. 
Ar  wlaaaaadb.  Baalagtai  Bd.  XVU.  «.  84.  —  BakBlkaB,«, 
Ueber  dla  BadargBaa  der  Sabnerran  iai  Anga  dar  Onadaribiin. 

Areb.  für  mikroskop.  A  m  III.  III.  H.  hH  -  95)  D  e  r  n  »lt.  . 
DntersDeboageo  Aber  dir  7u8ami8<ng<<setita<i  Augen  d»r  Krebü« 
aad  laaaaUB.  Zar  Feier  des  tOJ&brigen  Doetorjabillam»  tob 
ABf.  SlagBiBBd  «aballaa.  Pal.  IL  «ad  88  88.  HM  f  adb- 
rlitaB  TaAla.  Bann,  1888.  ^  88)  Beben k,  S.  !.„  Bar  Balwicfc- 

lungSKeschlrhle  des  Au.-.-»  der  Fix  be.  Sltiuni;«1.«'rirbt  der  k.  k 
Akad.  dar  Wiaseaach.  LV.  Aprtl,  aad  eeparat  crsehleaea.  Mit 
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i  Ttleia-  Wltn.  —  97)  Si  huUie,  U.,  ReiserkiiniicD  über  Bia 
Md  KanrUklilBC  dtr  Rttlua.  Arch.  lai  mtkronk^p.  Amt.  III. 
t,Xtt.  — M)  KoTilewakj  und  Owsja  D  o  t  k  o  n  ,  I'i'ber  daa 
fwliitoti  mijtliin  u4  4as  OaMratfan  der  Cepbalepod«a. 
ItoitniiliNn«*  kmp.  4*  rei«w.d*  8t.  MtMibow*.  TtaM  XI. 

V  ;        99j  H»s  ne,  C,   Der  noR.  nM'I'arat  d«r  Vög«l.    Mit  3 

Iji'eis,  iiaU  ^*>:llt(4«;  <lor  Arlieit.  JJcr  U.jgeaipparKt  der  Vögtl. 

Hil  }  Taf«la.   Z«ittchr.  iiir  uttteaicti.  Zoolug.  Itd.  XVU.  H. 

-  m)  P«r*«lb«,  Baitrifft  aar  Katwleklnas  4tr  Uatign  Vo> 
l^ilaiifc«.  mUm.  a.tn.  —  Ul)  I>«rt«lb«,  ÜMfeMv»  MI 
Asmwic  der  Vocelarliuecko.  Uit  I  Tafel.  0.  4«1.  —  103)  Uid- 
deadorp.  Bei  \lieziti  Makkculiui»  lu  ain«  Wordlog  en  in  den 
oetvlkkeldaa  ToriUnd.  4.  Uit  3  Tafeln.  94  SS.  GröoingeD.  — 
MIJ  I««^w*Dl»«rf « IL»  la  tama  ipirml«  da  Uaaf on  d« r«r«IU« 
d*n«WB«t  4m  OMMriAm.  TUm.  Mfp.  MHtTaftbb  4. 
PaiiJ,  ItM.  -  104)  Jaattatk'r,  F.,  Zur  Lehr«  über  die  Strae- 
tu  dtr  Plaeenta.  Mit  1  TaM.  Arcb.  für  patliol.  Anat.  Bd.  40. 
8.  Sil.   —  Ilogir,    Die  riaronl.i  niiti>riia   im  Kn<If  ticr 

Refema(«i*cJiaft.  Mit  3  Tafeln.  MonatJ»cbr.  für  Qebart4lnmde. 
lUL 

Aaaerknng.   Da  Ref.  hin  »od  irftdir  4lNat  «dtrMlNM 

lUtbtiUjteT,  fMp.  AngaKTiffeaer  iit,  liana  ar  ot^t  InmW  dl«  HlttM» 
Lm;»«  (i>ftla9»eo,  die  *r  Uti  der  Kürro  di's  Ilericht»  aomt  uner- 
■ikol  m  taim  UUta,  er  verwahrt  aicb  aber  gegen  ftU«  Sehlftat«, 
wUkt  iMr  mIm  futwIkN  Maiaxag  aaa  iam  iMiokt  MlMt  »dar 


lUgcaifiM  fatwkMwunHcHcIti, 

Hl!  n"BRANn  schildert  die  bei  der  Bofruch- 
toog,  namentlich  der  fhanerogamen  in  Be- 
inthtkoiiimendeDinBseren  Umstände.  Nach 
damBao  der  BIfithen  lollto  man  glauben,  da«  alle 
Tibcrgänge  zwischen  ansschliesslieber  Selbstbefrach- 
tang  bis  zur  ansschliessiicben  Freradbefracbtong  vor» 
kommet.  Ea  überwiegt  aber,  wie  schon  Dxrwik  her- 
Torbob  und  H.  weiter  aasfnhit,  (hindiua  die  Frend* 
befruchtang.  Vor  allem  übertragen  die  Insccten  den 
PoUen,  manche  Biüthen  scheinen  eigens  für  diesen 
Znelc  eingerichtet  and  die  Vereinigong  von  Narbe 
uid  Pollen  dient  weaentlieh,  am  die  Inaeeten  ansa* 
locken  mid  in  Berührong  mit  ersterer  zn  bringen. 
Dun  kommt,  dass  meist  bei  monoklinen  Biüthen,  sei 
«dneh  Stcllang  der  Gesehlechtstheile,  sei  es  dorch 
toea  mgleichzeitige  Rolfe  oder  direct  durch  Unwirk* 
samkdt  der  SelbstbestSubang ,  die  Sclhstbefruchtung 
erschwert  oder  gehindert  ist  Nnr  in  den  stets  unter 
WiMr  Udbenden  Biüthen  ist  die  Fremdbefracbtong 
<m  AoKudiBM.  SdbstbeetSubung  ist  fast  steti  für 
di«  ftimenmcnge  (nnd  Keimßhigkeit)  naebthcilig. 

Daewim  (4)  nbergiebt  ans  ein  reiches  Material 
iber  AbaUmmung  nnd  Variationen  onaerer 
Banstbiere  nnd  Gartengewächse.  Als  Bel- 
»piel  diene  ans  die  Tanbo.  Er  beschreibt  1  Gruppen 
■Bit  24  Unterraceo.  Alle  süditcn  rein  und  nnterschei- 

tiA  durch  CMase  des  Schnabels,  der  Fasse,  Feder- 
Khraaek,  Stimme,  Gewohnheit,  des  Kröpfena,  dea 
Banelns  (Atrophie  des  Kleinhirns  ?  Ref.)  von  einander, 
Unterschiede  t  welche  dorch  den  Bau  des  Skelets  und 
mgoBgen  Tentirkt  werden.  Alle  atantmen  ab  von 
?incr  Urform  der  Columba  Ii  via.  weil  1)  keine  andere 
^Ma  Art  die  spccifischen  Eigenschaften  der  rabmcn 
^gt,  2)  die  Domeaticinuig  einer  entsprechenden  Zahl 
«Qto  f «mm  vSM  fBUonebmeii  M,  weffl  kam  In 
100  JiOimi  dn  neuer  Vagel  domeatlairt  wird,  3)  keine 


Tanbenrace  als  solche  verwildert  ist,  4)  tut  aUe  ^en- 
thümlicbkeiten  der  Racen  noch  immer  sehr  variabel 
sind,  b)  alle  sich  leicht  gegenseitig  paaren  und  frncht- 
bar  bleiben,  fi)  alle  beaonikm  bei  Kreosong  der  Baeen 
zur  Form  und  Farbe  der  Colamba  livia  zarücka^lagen» 
Seit  'Mm  V.  Chr.  domcsticirt,  wurden  diese  Thiere 
schon  bei  den  Römern  tbeuer  bezahlt  und  entsprechend 
gesBektet,  aber  die  EaMehnng  einselner  Baeen 
durch  Zucht  läset  sich  doch  noch  genau  nachweisen, 
wie  die  zablreiclicn  Details  ergeben.  Aebnlicb  wer- 
den alle  Hausthiere  and  Gewächse  abgeliandelt.  £r- 
wihnt  sei,  dass  Pfirsiche  und  Kectaiinen  demlieh 
sicher  auf  die  Handel  «la  HatterpiMM  nrüilani- 
ffibren  sind. 

Saksok  (5)  will  dagegen  aas  gewissen  Charak> 
teren  des  Qeslchta  und  CMriblda  <Be  Conatant  der 

Racen  beweisen,  doch  ist  für  seine  „natürlichen 
Typen**  ein  vergleichsweise  wiaseoschaftlicbor  Nach- 
weis nidit  gegeben. 

DAnsaiB  (6)  beadneibtFiUe  TonlDaabildnngeD,  in 
denen  einestbeils  Hühnchen  pl5tzlich  Fälle  des  für 
das  polnische  Huhn  charaktcristi.schen  Himbruehes, 
anderentheUs  ein  Kalb  den  so  merkwürdigen  Bau 
(avfwirta  gekrtaamte  Sdinanae)  dea  MÜta-Bindea  dar- 
botcn.  ^^n  Vererbung  war  nicht  zu  denken ,  es  konn- 
ten also  auf  diese  Weise  neuo  Racen  entstehen.  Es 
entspinnt  sich  ein  Streit  mit  Saüsok,  der  die  Existenz 
deaNitta-Bindealiognet,  doebbiingt  D.  (7,  8)  bewei- 
sende Zeugnisse  dafBr  yw  ven  Azaca,  Laoobpaibb 
und  DABWi>i. 

RüETiMEYKtt  ( i ;  skizzirt,  auf  I^asis  der  Schweizer 
Fannn  und  aBe  Wirbdüdera  berSekdebtigend,  die 
Geschichto  der  Säu gethiervcrbreitu n g  auf 
der  Erde  (die  im  Referat  eine  zu  positive  Fassang 
aiimmoit).  Die  Tliierwelt  venäth  eine  Neigung,  aas 
den  Heeren  in  die  Flfiaae  und  welter  aufs  Land  sn 
steigen ;  doch  sind  einige  Arten  für  diese  Wanderung  • 
gcschiclvtcr,  wie  andere,  z.  B.  die  Physostomen  mehr, 
wie  die  höher  organisirten  Knorpelfische.  Bei  dieser 
Wanderang  verlieren  deh  gewiiae  Eigenthfimlichkei- 
ten,  die  Polypen  verlieren  die  Quallenstadien ,  bei 
Fisclien ,  Amphibien  und  Robben  vereinfacht  sich  die 
BezabnuHg.  Gewisse  Krebse  nnd  Schnecken  atnd 
aden  auT a  Land  ausgewandert.  Alle  diese  Thien 
können  nicht  in  s  Salzwaffscr  dauernd  zurückkehren, 
alle  treten,  von  Variationen  abgesehen,  als  Kosmo- 
politen auf.  Bei  der  brennenden  Frage,  ob  ein, 
ob  Tiele  SchSpfongscentren  anznehmen ,  kommen  dar 
her  die  noch  doutitch  anf  daa  Heer  weisenden  Fernen 
weniger  in  Betracht. 

Auf  der  südlichen  Hendsphlre  ist  Ptilyneslen  ana- 
gezeichnet durch  die  Beuteltbieie  and  den  Hangel  an 
Piaccntalien,  im  malayischen  Archipel  sind  mit  spar- 
samen Beutclthiercn  Festlandformen  gemischt,  weiche 
zwar  meistens  durch  insnlarea  Leben,  unter Bntwieke^ 
lung  Ton  linglumt  nnd  Wickelsehwanz,  zn  Banmbe- 
wohncrn  sich  umwandelten,  deren  Form  und  Verl»rci- 
tung  aber  noch  ihre  Einwanderung  vom  nördlichen 
FeaHand  verrtth.  Sieaen  aOIHciMn  Inaein  nebat  dem 
dnieh  das  Auftreten  Ton  Hakis  eigentbilmUdien  Ha- 
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dagaskar  ist,  abgesehen  gMriwenffldochacn,  eigen- 
thötnlicli  das  Voricommon  der  zam  ThcU  fossilen 
naganfUhigen  Vögel,  die  ans  mit  Hülfe  der  Pin- 
gttiM  fiber  Aaekland  und  Maqnane  mf  ein  altes  sOdli- 
ches  Schopf ungsccntrom  nach  dem  Südpolarland 
liliuvr'i<;cn.  Von  hier  aas  werden  Strauss  and  Smn  in 
Afrilia  nod  Amerika  eingedrungen  sein. 

FSr  die  nScdHehe  Hemi^hire  stOtst  sicli  R.  diree- 
ter  aof  paliontologische  Befunde.  Sihcinbar  abge- 
trennt von  späteren  Perioden  treten  in  Trias  und  Jora 
Bentelthiere  von  australischem  Gepräge  auf.  Zur  Zeit 
des  Eocini  dehnte  sich  das  bekannte  Festland  vom 
Südabhange  des  Jora  bis  England  tnsj  von  dem  Py- 
renäen bis  China  und  über  einen  grossen  Theil  von 
Afrika  war  Heer.  Die  Fauna  bestand  ans  8  Fleisch* 
-freasein,  1  Affan  und  30-40  HnfUdeien,  von  denen  25 
Dickhäuter,  jetzt  findet  aieli  von  diesem  nur  noch  Dl- 
chobunc  =  Ilyaemoscbns  an  der  mittloron  Westzone 
Afrikas,  \«ährcnd  die  Fauna  in  Abkömmlingen  nach 
Asien  vnd  Amerika  ablcUngt.  Die  danof  folgende 
Miocän-Fauna  ist  viel  weiter  über  Europa  verbreitet, 
ausscrrif'Tn  in  Indien ,  Euphratthal  und  Nordamtrika. 
in  letztcrem  findet  sich  der  Uebergang  von  Eocäu  -  in 
lIioeiii>Taana  am  dentlidisten;  Uer  wanderten  dum 
die  Abkömmlinge  dieser  Fauna  nach  Süden  tnd  ver- 
mischten sich  mit  den  nordwärts  gehenden  südlichen 
Formen  dw  Edentateu  etc.  etc. 

Für  die  Sdiwelx  Übst  sidi  spedell  naehweiaen, 
dass  Didolphys  and  Vivcrrcn  von  Eocän  in  Miocun 
übergingen,  die  Pacbydenuen  nahmen  ab,  die  Wieder- 
käuer zu  und  ihr  Gebiss  wird  einfacher  und  lücken- 
hafter. Die  ganae  tertüro  FesUandeberltehe  bildet, 
so  weit  bekannt,  ein  ganzes  natiirliiiKs  l'auuagcbict. 

AUmälig  hat  sich  dann  die  ümwandluag  in  die 
hentigen  Formen  vollzogen,  characteristisch  ist  dabei, 
dass  die  früher  mehr  fndiffnenten  HoftbieiCoirmen  mit 
gleichförmiger  Bezahnung  sich  umwandelten  in  EIc- 
pbanten,  Nashörner,  Kameele,  Pferde,  Hirsche,  UoUi- 
hünier  nnd  Sdiweine,  wihrend  nar  wenige  Formen 
der  «)llecüven  Typen,  Tapir  nnd  Uosebasthier  sieh 
fast  unverändert  erhalten  haben,  Schliesslich  hält  R. 
es  für  wahrscheinlich,  dass  von  Europa  aus,  Asien 
und  Afirflca  beiMSlkeit  sind,  fiberiiaapt  aber  seh  eint 
die  Gleichförmigkdt  der  nördlichen  eircumpolarcn 
Faunen  auf  ein  cromeinaamea  nordpohies  Scb&pfnngs- 
ceniram  hinzudeuten. 

HüSSoN-  (13)  saeht  aof  Gmnd  vergleichender,  mit 
BAeksicht  auf  den  Leimgehalt  angestellter  Analysen 
fossiler  KnocliiMi  nadiziiweiscn,  dass  das  Alter  der 
neben  Monscheuknochen  gefundenen  fos- 
silen Thierknoeben  kein  so  bedeutendes  ist,  wie 
angononnmn  wird«  aneb  weist  er  an  neuen  Fundgru- 
ben (II)  die  Täuschungsquellen,  welclie  in  den  Ter- 
rainrerschiebongen  gegeben  sind,  nach  und  (15)  kommt 
m  dem  Sebluu,  dan  man  bd  strenger  Kritik  der  Steior 
Instrumente,  Fundorte  und  Knochenzosammensetzong 
keinen  vordiluvianiscLcn  Menschen  annehmen  könne. 

O.viMüs  (18)  hat  Versuche  über  die  Neubildung 
von  Lymphkörperehen  angestellt.  Das  Seram 
ent stehender  Veaieatorblaafin  ist  nach  aeben  an- 


scheinend genanen  Untersuchungen  frei  vonIjjmiUfo> 

pcrchen  und  festen  Vartikcln.  Bracht«  er  es  nun  in 
eineut  Säckchen  von  Goldschlägerhaat  unter  die  flaut 
von  Kanindien,  so  entstanden  nach  Standca 
Körperchon  und  Eörnchcnbaufen.  Hobl&ch  varilrte 
Versuche  mit  Behältern  von  Glas  n.  s.  w.  führten  ihn 
za  dem  Itesultat,  dass  die  Lymphkörperchen  zwar 
spontan  enteteben,  aber  nur  bei  stattfindender  Os- 
mose, welche  die  zur  Ernährung  nüthigcn  MateriaUeo 
herbei-  und  die  ausgedienten  fortschaffe.  Wärme  und 
die  Composition  der  umspülenden  Flüssigkeit  (Kntzöii- 
dang  des  Gewebes)  hat  bedeotenden  EinHas  anf  dia 
ZoUenbildung  im  Sack.  Tritt  im  letzteren  Fibring^ 
Tinnung  ein ,  so  bilden  sich  weder  von  selbst  Körper- 
chon, noch  bilden  sich  deren  mehr,  wenn  vorher  einige 
eingelQlirt  waren.  JXa  Yibrionenbildang,  weldm  ds- 
tritt,  wenn  die  eingeführte  Substanz  der  Zcrsetzong 
nahe  ist,  unterließt  in  ähnlicher  Weise  den  Sussmr 
Einflüssen.  Blut  mit  llautserum  geht  unter  der  üuii 
im  Bentol  leicht  in  Fiobilsa  über,  nicht  aber  is 
Glasröhren. 

Frau  I.rKnHKs  (19)  giebt  Aufschloiss  über  daeji 
Zusammentiang  der  Vibrionen  oder  Bacterieii  mi  Pil- 
len (Ifncor  Penidlliam  Botrytis).  In  mekerfaiUfcr 
Flüssigkeit  bilden  .'^icb,  wie  thoilweise  schon  bekanol, 
aus  dem  Inhalt  derMycelien  und  Sporen  Hefcnpüze,  io 
Extracten  von  Fleisch  bilden  sich  dagegen  Vibrionen, 
indem  Protoplasmakfimer  durch  die  Poren  der  Ha» 
brauen  massenweise  austreten,  sich  zu  Vibrionen  gs- 
stalten  und  durch  die  von  dem  Verf.  entdeckte  Gcitsel 
sich  bewegen;  umgekehrt  können  die  Vibrionen  bdn 
Eintrodmen  der  Flflsslgkrit  an  FUien  aoakelmeii.  Un- 
ter gewissen,  nicht  genau  genug  fixirten  ümstäaien 
entstehen  grössere ,  mit  zwei  Geissein  versehene,  dea 
weissen  Blutkörperchen  sonst  nicht  on&bidiehe  BBi- 
oben,  Monaden,  die  gleichfaUs  keimfähig  sind.  Unl«- 
wogliche  Vibrionen,  die  beim  Faulen  aufleben,  finäen 
sich  im  Blut  und  ubenrhanpi  in  den  Theilen  des  Kör- 
pers. Darch  elnfaebe  Koehbitie  werden  de  nlelit  ds> 
tnitiv  getfidlet.  Hbnskn  controlirt  diese  Untetsnchu]- 
gen  zu  einem  Theil  und  hält  sie  für  richtig.  (Es  dürf- 
ten zum  Theil  die  von  Unimus  referirten  Angaben  in 
dieses  Gebiet  geUn».  Rrf.) 

DuNNK  ( 21)  ipikata  durch  ein  Loch  in  Hühnereier 
kochendes  Wasser  und  fand,  dass  diese  Eier  alsdann  ; 
sehr  bald  faulten  und  Vibrionen  sich  erseugten,  : 
spiter  aber  (22)  zwang  ihn  ebiBsperiment,  die  Qa»-  : 
ratio  spontanea  ganz  abzuleugnen.   Durch  Schütteln 
des  Eies  wird  Dotter  und  Kiwciss  gemengt ,  mit  d«x 
Luftpumpe  dem  unter  Wasser  liegenden  Ei  die  loft 
mehrmals  entzogen,  worauf  dann  Wasser  dnrch  dia 
Eischale  iiltrirt.  Solche  Eier  werden  bald  hiteiiiiv  Itad, 
ohne  Spur  von  Vibrionen. 

Peat  (23)  berichtet  über  Untersuchuugea  U- 
maisb's,  die  1.  Th.  als  Bestf  tignng  der  von  LOmbs  ge- 
fundenen Thatsachen  dienen  können;  hervorzoheben 
ist,  da.ss  der  condensirtc  Dampf  der  ungesundertM 
Gegenden  von  Solonge  (von  den  Bewohnern  treahto 
vif  genannt)  sehr  rssoh  bntt  imd  frdh  nnd  nkUii^ 
Vibrionen  ete.  entwlGkelt. 
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BALBtAM  (2f>-^7)  hat  die  Fortpflanzung  äer 
Piorospermon  bei  Seidenraupon  ex  ovo  ver- 
folgt Sie  fladen  sich  znnSchst  zerstreut  im  NiüiruDge- 
liHer,  and  wenn  dieser  resorbirt  vird»  geluigettrfe  in 
itü  Korper,  in  welchem  sie  sich  vermeiden  und  ver- 
hcäeiL  Die  Krankheit  der  Ranpen  Itann  man  dem- 
uth  dudi  die  Untenaelrai^  Ton  Faeces  und  Danu- 
iolnltielioii  beim  Ausschlfipfen  nachweiseii.  ffietot 
üN»rtraghar  auf  andere  Raupen  arten. 

Pasteür  (29)  tritt  für  die  Vermehrang  der  Pso- 
ncpemmi  dmeh  Tlidlnn|f  und  (30)  findet,  dass 
darch  Ani««lil  TOn  Korpi-rchen,  freien  Eiern  und 
Rinpen  die  Zucht  gesund  erhalten  werde,  wenn  nicht 
dardi  ungenügende  Lüftang  die  Thiere  anderweit  er- 
fainkea. 

Bkchamp  (32-36)  tritt  wiederholt  für  die  pazt- 
siüjfho  Natur  der  Krankheit  ein  und  behauptet  gegen 
PASTEua  (mit  Recht,  Ref.)  die  Priorität  dieser  £at- 

Balbiani  (37)  aber  erklärt  die  Furchen,  welche 
Ton  jenen  auf  dicThcilung  bezogen  weiden,  fär  Sonlp- 
tnren  nud  läugnet  die  Tbeilong. 

LuBO  (87b)  wetatiuMA,  dasa  die  eoropIfadMn 
^.nilbeerMatter  ungleich  (2 : 3)  Stickstoff  ärmer  sind, 
wie  die  sorgsam  gepflegten  chinesischen,  er  glaubt  dass 
Nahrungsmangel  die  (höchstens  disponixendef  Ref.) 
I^Im  der  KnnUidk  der  Seidenianpen  aei. 

El.  Speraa.  Befracklug. 

Ukdois  (38.  39)  vorsuchte  gegen  die  eingehen- 
de nod  YortügUchen  Untersocbiingen  JDutBzuh's  und 
iwBianeBafidilerf  aowfeT.  StsaoLi»*«  und  Lrockart*« 
Mchmiweison ,  da.ss.die  i:lnt Wickelung  des  G«- 
«rüechts  der  Bienen  nicht  von  der  l?ffn:rhtung, 
Midem  einfach  von  der  Fütterung  abhänge,  indem  er 
Oer  aea  Drehneniallen  in  BlenenseltoB  flbertmg  und 
US  diesen  dann  Arbeiterinnen  nch  cntwidBain  tthf 
■^ihrcnd  er  nach  dem  Ausschlüpfen  der  Larve  noch 

Reste  des  übertragenen  Eies  erkannt  haben  wiU. 
M  yataadMi  u  anderan  laaeeteD  gkaM  er  aUge- 
Qieiner  sagen  za  können,  daas  das  weiUialie  Qeadüedil 
»D  folge  bessern  Futters  sich  bilde. 

T.  BiKBuLD  (40)  wendet  ein,  daas  bti  vielBn  In- 
laetai  aehon  lietaa  Anakrieehen  ana  demBi 
^as  Geschlecht  differenzirt  sei,  dasa  notoriadi 
a  den  ersten  <j  Ta^en  das  Futter  aller  Bienenlarven 
(MageniahAlt  d.  B.)  iia£  Gleiche  sei,  dass  die  Bienen 
ai«  «oa  Dtehnenknit  Koniginiien  enieben  ktanten, 
B"!-!  ^cbt  Fälle  an  (Polistcs  gallica),  wo  normal  M 
xhlechter  Fütterung  Weibchen,  bei  beaaeier 
^^dnmg  auch  Männchen  entstehen. 

Dar  MeiWBwcMer  KtsutK  (41)  %l  dieaen  Be- 
»dsen  namentlich  noch  1iin7n,  dass  die  Arbeiterinnen 
Wifittennangel  bis  zur  iücinheit  der  Amaiaen  entr 
■Mee,  aber  nie  m  Drohnen  wiuden. 

Claus  (44)  hat  daa  Miimdwn  dee  SdunetteiUiiga 
^vche  helii  entdeckt,  für  die  Lehre  von  der  Parthe- 
^S^nesiBTon  Interesse,  weiibishei  angenommen  ward, 
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daas  bei  dieaen  Thiercn  überhaupt  keine  MSnnchcn 
ezistirten.  Die  Raupe  entiiäit  schon  Sperm&tozoiden, 
deren  Kopf  aua  einer  Zelle  mit  Kern  besteht. 

Sab»  (45)  bcadireibt  die  Eier  dea  Kabeljau, 
die  im  Meere  an  der  Oberflache  schwimmen,  wo  sie 
durch  das  Sperma  der  unter  den  Weibchen 
aehwimmeilden  Hinnchen  1»efrnehtet  wer- 
den. Sie  besitcen  eine  Hikropyle,  die  nach  abwärta 
häng:t  und,  von  einer  weichen  Masse  äusserlich  vcr- 
achlossen,  häufig  Spwmatoaoen  barg.  Die  Farchant 
denert  4Tage,  nadi  IBTagen  aeUfipfon  ^  Jtingen  ana. 

GAY0T(4d)  widmlegt  CoMMAiLLB,  der  Compt.  rend. 
LXin.  p.  1131.  angegeben  hat,  dass  Enten  205  Eier 
legten,  während  Hühner  76  producirten.  Er  weist  in 
eineaa  Memoire  die  grSaaere  Froehttnrkeit  dea  gewSlm- 
lichen  Huhns  nach.  Der  Export  der  Eier  aus  Frank- 
reich betrug  1815:  100,000  Kilo.,  1862,  14,  1864,  22, 
1865,  30  Millionen  d.  i.  für  37  Millionen  Francs. 

DiRü  (50)  gicbt  nadi  eigenen  und  fitonden  UnCei^ 
sQchungen  über  däa  TiMrkoKnMn  und  Vetbalten  der 
Spermatozoiden  an: 

V.  25  Pors. ,  6(  7  0  Jahr  alt,  hatten  Samenkörper  86,5  pCt. 
-70   -   71-80  -   -     -  -      59,5  - 

*51    -   81-90  -   -     -  -         48  - 

-  4    -    üher^x)  ...  -  0  - 

Greise,  die  kurz  vor  dorn  Tode  sich  des  Cuitas  gerühmt 
betten,  wieaen  nidit  brnnar  Spennatoieen  anf.  Ifaxea 
letztere  vorhanden,  so  war  doch  ihre  Anxahl,  weniger 
die  Form  verschieden  und  mangelhaft. 

La.  Valbttb  (50)  stimmt,  nach  Untersuchungen  an 
einer  AaaaUmrMUdMevnd  Wlrbelleaer,  nutScnwfl«- 
GER-SEiDELüberr  in,  dem  zuFolgo  an  den  Spermatozoen 
ein  besonderes  lüttelstück  unterschieden  werden  muss. 
Der  Kopf  entspricht  einem  Zellenkem  und  zeigt  oft  noch 
lange  daa  Kernktttpetdien,  doch  kann  aneh  anweilen 
ein  Kern  neben  den  SanenkliiperBhen  in  der  SSoUe 
peraiatiTen. 


N  a  c  Ii  t  r  a  g. 

6.  Albu«!  (Ragionamenti  e  ricerche  snUa  determl- 
nadone  del  aiBaao  negll  animaH.  Bendleonto  deOa  B. 

Accad.  d.  scienxe  fia.  o  mat.  di  Napoli.  Scttcmbre 
l'^Q".  pp.)  ermittelte  durch  Versuche,  welche  er 
während  4  Jahre  in  seinem  Hülukerbofe  angestellt, 
daaa  Hühner  8  Tage  nadi  der  Trennung  Tom  Hahne 
anascbliesslich  (mit  den  stets  vorkommenden  Ausnah- 
men) befruchtete  Eier  legen,  den  0.  and  10.  Tag 
gleichviel  bcfnuJitete  and  onbcfmchtete  (solche,  die 
naeh  nrahreren  Bmttagen  keine  Bntwiokelnng  ^  Fee- 
tns  zeigen),  am  12.  Tage  tberwiagend  unbefruchtete. 
Doch  fjind  Verf.  noch  am  18,  Tage  nach  der  Schei- 
dung befruchtete  Eier,  die  nicht  als  in  frühem  Stadium, 
amdarn  von  Saaen,  in  den  fiehMnihantbttan  der  . 
Geschlechtswege  conservirt,  befruchtet  anzusehen  seien. 

Jungfräuliche  und  seit  länger  n!s  finen  Monat  ver- 
wittwete  üülmer  beginnen  3  Tage  nach  der  Vereini- 
gvng  mit  den  HahM  balhiditato  (1  anf  8  nnbefrndi- 
tete)  Eier  zu  lagen,  deren  Zahl  dann  mit  den  Tagen 
der  Befrnditang  mninunL  Dodi  findet  man  noch  am 
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8.-10.  Ta^  anbefrachtete.  Uöliuor,  welche  den  liaiui 
itnreiMii,  oder  soleke,  die  vereditet  sind,  legen  ab- 
80lat  onfoicbtbare  Eier.  ~  Bei  Gelegenheit  dieser  Ver- 
suche  bemerkte  Verf.,  dass  zur  SommtTszeit  in  Neapel 
die  Eier  ohne  NachUieil  5-G  Stunden  von  der  Brut- 
hfiiuis  v«ilaifl«B  mfden  k&imai,  diu  naa  aelbik  «ia 
Stück  Schale  für  kurze  Zeit  vom  Si  Tvnidit^  aUtalMil 
kann,  ohne  den  Foctus  zu  tödten,  wenn  man  nnr,  zur 
Vermeidung  der  Schimmelbildoog,  für  genaue  Wiedei- 
veiklebang  sorgt. 

Bei  normaler  Lebensweise  in  Gemeinschaft  mit  dem 
Hahne,  oder  3-6  Tage  naoli  Vereinif^nng  mit  dem  Tor- 
hcr  getrennt  lebenden  Hahne  legen  die  üühner  Eier, 
■IIB  denen  im  WIM  gleiebviel  Vdbelun  und  ]Uiui<- 
chen  entstehen,  doch  scheint  im  Aligemeinen,  beson- 
ders in  wanner  Jahreszeit ,  die  Zahl  der  Männchen  zu 
überwiegen.  Auch  die  Nalirung  der  Eltern  scheint  auf 
das  GeacUedit  d«r  Kinder  Einftaas  (weiehon?  Ref.)  n 
hallen. 

Eier,  die  10-15  Tage  nach  KntfernuDC  de'<  Hahnes 
gelegt,  liefern  viele  Weibclien  oder  stcrbcu  durch  Au- 
aemie  ab,  waa  anf  ZiiaammMilumg  der  weibBohen  Qe- 
schlcrlits  ntwickclung  des  Foetus  mit  onvoUkonunener 
Befruchtung  zu  deuten  scheint. 

Verf.  neigt  trotz  der  angefuiu-teu  Kesultate  mehr 
m  THORT^a  Theorie,  der  anfo^e  daa  Qeachkeht  des 
Foetns  abhängt  vom  Grade  der  Rcifo  dos  Eies  im  Mo- 
mente der  Befrachtung,  als  zu  der  von  (.'tisTK  und 
Gebbe  dahin  ausgesprochenen  Ansicht,  dass  liühoer- 
nnd  8ingethier>föer  stets  in  dem  MoBwile  bebncbtet 
■vrfirden,  M'cnn  sie  aus  dem  Kierslocke  fallen,  also  an 
der  oberen  Oeftumg  des  Fallopischen  Canals.  Verf. 
nimmt  dagegen  andi  efaie  Befracfatong  im  Eileiter  und 
im  Utcras  als  möglich  an,  und  stellt  in  Annleht,  expe* 
rimetitcil  darzuthun,  dass  Befruchtung  des  Hühnereies 
80  lange  möglich,  als  es  nicht  mit  der  Scbalenhaut 
nmgebea  tei.  Diese  Annahme  hat  vorlEofig  Tiel  Dn- 
wabwebeirotichcs,  da  nach  allgemeiner,  von  New  pobt, 
Lecckart  und  Anderen  vertretener  Ansicht  das  im 
Verlaufe  der  Tuba  sich  um  das  Ei  lagernde  Eiwciss 
die  Bfnwiiltang  des  Samens  hindert 

Als  einen  Beleg  für  Thüby's  Theorie  sieht  Verf. 
seine  Beobachtung  an,  da.ss  hei  tnchrgebärenden  Thie- 
ren  die  letzten  meist  männlich  seien,  indem  er  die 
Hfpothese  anfrtelie,  dass  die  ersten  den  Eileiter  pas- 
sb-enden  Eichen  den  Samen  znrückdribigtan ,  so  dass 
die  folgenden  Eier  erst  tiefer  in  einem  voi^eaoliiitkenen 
Entwickelnngsstadiom  befrachtet  wurden. 

Dr.  Iroatckrr. 


Entirkleling  der  Fennen« 

KnoBM  (52)  beobachtete  Annclidlarven  (wahr- 
scheinlich Kunicc  und  Syüis).  die  mit  einer  dicken  gc- 
felderton  porösen  liuiic  itirer  Eischale  -  bekleidet 
mren.  IMese  wiid  nicht  ahgeweilen ,  sondern  allmiUg 

von  Wimpern,  später  von  Borsten  durchbrochen. 

KowALKAVSRY  (Ö7  Ttl)  enthüllt  uns  in  classischcn 
Arbeilen  zum  trslen  Male  durchschlagende  Aehidich- 


keiten  in  den  Grundaniagen  der  Embryoneu  von  Wir- 
belthieren,  Würmern,  Echinodermen,  BippenquUea 
(70  d.  vorj.  Ber.)  und  Asddieo.  Den  iaagu^puSA 
hikh  t  der  merkwürdige  Fisch  Amphioxus  (59).  Nach- 
dem als  EndstadiuDi  der  Furchung  eine  Keimblase  ent- 
atanden  ist,  entwickelt  sich  nidii  etwa  eine  Reini' 
acheibc ,  sondern  die  eine  Hemia^ bSre  des  Eies  stülpt 
sich  in  die  andere  zurück ,  und  iodtttt  sich  dann  die 
entstandette  Halbkugel  wieder  ta  einer  Kugel  schUesst, 
ist  eine  doppelte  Keimhaat  entstanden,  deren  inaeies 
Blatt  vom  äusseren  durch  den  Raum  der  arsprüng- 
Hchcn  Furchungshuiilc  getrennt  ist.   Dieser  Raum  ist 
nun  die  Leibeahühle,  die  Eiostölpungsöffimog  der 
After  nnd  die  secnndBr  entstandene  HSMo,  in  die  er 
führt,  die  Darmhöhlc.  Die  Eikugel  streckt  sich  nun, 
plattet  sieh  auf  der  einen  T-ängsseite  ab  und  hier  bil- 
den sich  Kückonwülste,  welche  sp&ter  nun  Eücken- 
markscanal  yerwaehsen,  dessen  'Winde  sidi  ab 
Rückenmark  apitcr  vom  äusseren  Keimblatt  trennen. 
Gleichzeitig  hat  ein  Theil  der  Zollen  de.s  Üus.MJren 
Blattes  sich  parallel  der  Fläche  getheilt;  durch  diesen 
Vwgang  werden  die  lloslcelplatten  gebildet.  Ia 
eine  ähnliche  Tbeilnng  treten  auch  die  Zellen  des 
Darmcanals  ein.    Zwischen  Rückenmark  und  Darn 
entwickeln  sich  Chordazcllcn,  und  jetzt  ist  der 
Emhrjo  80  gebildet,  wie  im  'Weaentliehen 
jeder  andere  Wirbelthier-Embryo.  Von  Be- 
sonderheiten ist  zu  erwähnen ,  dass  die  Chorda  spater 
sich  mit  GallertächeitK.'u  fülit,  während  ihr»  Ztilku 
gans  an  die  Wand  gedtfngt  w«den.  Die  M nsdUbang 
bildet  sich  auf  der  einen ,  die  Kiemenspaltcn  zunächst 
alle  auf  der  anderen  äeite.  Die  iiautncrveu  enden 
in  gewöhnlichen  Epidermiszellon,  dodli  Uess 
deh  ihr  Ende  nicht  Mi  nnm  Kern  oder  Ke^lkfilps^ 
ch'r.  verfolgen.  In  ganz  ähnlicher  Weise  nwichcn 
sich  die  ersten  Stadien  der  Ascidien  (ö7)  auch  biet 
die  Einstülpung  vom  After  aus,  aueh  hier  die  Bildung 
TOD  Rückonwülstcn,  alsdann  eines  Bneken- 
markrohrcs,  welches  sich  später  zn  einer  gangliS- 
sen  Blase  mit  zwei  Sinnesorganen  (Auge  und  Ohr)  ab- 
sehnOrt.  Spfter  wddit  die  EnfewldEelnng  ab ,  merk- 
würdig  aber  ist,  dass  im  Larvenschwanz  vo^  den 
Zellen  des  Darmblattes  eine  Art  Chorda  entviriokelt 
wird,  in  Allem  sehr  der  von  Amplüoxas  gläoheod, 
und  dass  ron  Zellen  des  ffinterendee  des  Herren- 
roh  res  die  Muskeln  des  Schwanzes  abstammen. 
Dem  Ei  weiden  Zellen  des  EifoUikels  mitgegeben,  die 
nach  E.  zu  den  Zellen  des  Uanteis  werden  (denen 
aber  im  Sinne  von  Hu  doeh  noeh  weiter  nnehsnspiren 
wäre.  Ref.).  Bei Holothurien (60) findet  sich  innere 
Befruchtung,  sie  haben  keine  Lar\'enmetainorphose, 
ein  inneres  Keimbiatt  entwickelt  sich  durdi  Einstül- 
pung des  Aften.  In  (Bl)  giebt  K.  die  Aantoanto  eines 
SaboUa- artigen  Wurmes;  die  SamenzeUen  gehen  in 
toto  in  dif  K'orpprrhen  über.  Die  Tafeln  ergeben  fir 
diesen  Wurm,  iur  äagitta  und  ActinotrodM,  gana  ihn- 
liehe  Keimblattbildnng,  wie  bei  AmpUoxns.  K.  geht 
näher  auf  die  .\nalogio  mit  den  hölicrcu  "Wirbeltlueren 
ein,  doch  folgt  Kr  f.  nicht,  weil  dort  gewis.sc  Stadien 
jolzt  wohl  noch  uaiicr  untersucht  werden  müesen. 
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Für  Meiczvikow's  (62)  Arbeit  benutzt  Ref.  eine 
frrandlii-he  Mittheünng  von  Prof.  Kt'pki-tih.  Bei  Se- 
piili  tbeiit  sicli  der  Keim  in  zwei  Blätter,  welctie  den 
lUkngMlotter  aonpacbwii,  snent  tntoii  Anlage  des 
Ao^nnd  Mantels  aof,  dann  die  vordoron  TIi  1:3  des 
Ihrm,  Gehörorgan,  Kiemen  and  2  Paar  Aiuic ,  dann 
Xntiiter,  &iddarm,  Centralnenreosystem  und  üerz. 
ist  tan  itttseren  Blatt  entatdwn  Epidersds  und 
Caäs,  Kopf,  Knorpel,  Empfindungsorgane,  die  Enden 
(ffs  P?rm('finala,  Speicheldrüsen  und  Tintcnbcutcl.  ans 
dem  inneren,  welches  früh  Intcrceliularsubstauz 
lefgl,  die  Mnikdn,  N«nr«iiayitim,  Blntsjalan  imd 
Saugnäpfe.  In  den  später  hobian  Organ«!  entstehen 
die  Höhlungen  nachträglich. 

Das  Auge  eautelit  primär  als  leicht  ovale  Ver- 
diefaog  des  losiorwi  Blattee,  m  die  eine  falte  sidi 
wbebt,  welche  alsdann  die  Verdickung  ganz  übcr- 
vächst.  Das  Pigment  (ßetina)  entwickelt  sich  im 
ioneren  Blatt  auf  jener  primären  Verdickung,  die 
ich  ipiter  abflacht  und  dann  lu  einer  Grnhe  wird. 
Die  Falte  besteht  au.s  zwei  Blättern,  das  äussere  be- 
blit  eine  Oefbrnng,  das  innere  überdeckt  die  Grube 
Mofiottltlleli,  nnd  tai  dessen  Mitte  enteteht  die  feilen» 
freie  Linse,  während  sich  die  Hülle  selbst  anm  Corp. 
epitheliale  (Hense»)  gestaltet.  Die  Süssere  Falte 
Üldet  die  AogenhüUen,  Argentcae  etc.  Die  Netzhaut 
KMdet  ddi  in  ihre  swei  Lagen,  Ton  d«ien  die  imei» 
laerst  sehr  dünn  ist.  Die  Pigmentmasse  hilt  lidl 
immer  an  der  freien  Oberfläche  der  Retina. 

KcpFFKB  (63)  hat,  nach  einer  vorläufigen  Mitthei- 
hmg,  an  Oesterosteos,  Spinaehia,  Qobins,  Sygnatbos 
and  Perca  die  Entwickelung  verfolgt.  Die  Embryonal- 
aolage  nimmt  an  der  Peripherie  der  Keimhaut  ihren 
Aafimg,  daa  Centralnervenaystem  erscheint  als  soli- 
de MgewDlbter  Axenstruig,  die  Rfiekenmarksfiirehe 
bildet  sich  u  nter  der  Epidermis,  auch  die  Augen  sind 
aofänglieh  solid ,  erst  spliter  spaltet  sieh  die  Betina  in 
ibre  zwei  Bl&tter. 

DURST  (M,  fö)  findet  im  PrimitlTstrelf  einen 
luvserst  dfinncn,  aus  Kfigelchenbe?tthendcn  Axenstreif, 
der  niv-ht  die  Chorda  M,  aber  hSufig  von  hinten  in  dir- 
teibe  eindringt.  Die  Chorda  legt  sieh  vor  dem  i'nim- 
ttviMf  an  uad  der  nngebende  Theil  dw  Kdmseheibe 
entspricht  dem  Kopf  des  Kmbrj-o.  war  frülirr  an- 
genommen, dass  aus  dem  Primitivstreif  der  Körper  des 
Einbryo  allmäUg  entstehe.  Durst,  und  dies  ist  der 
Kam  seiDer  Arbeit,  betreebtet  den  Streif  ab  etna  Art 
Amme,  aus  der  der  Embryokörpor  „gleichsam  wie  die 
P^Dze  aus  dem  Topf  hen'orwächst,**  und  belegt  dies 
Teritalten  durch  Abbildungen  und  Schnitte  sowohl,  wie 
dorch  Hesemigei,  die,  mit  denA  TonHoLBSCHorr  (66, 
übereinstimmend,  zeigen,  dass  der  Streif  der 
Kdmsehetb«  über  derUrwirbelbUdong  wieder  abnimmt, 
sMb  DmiT  Tom  Sehwansende  ans.  Die  EepHande 
«0  sMi  unverändert  bleiben  und  D.  Termotbet,  dass 
gnriase  gabiige  Spaltungen  l(^f=  Schwarzendes  xn  der 
-  Ton  y^geln  noch  uubeliannlen  -  Steissdrüso  wer- 
te. Er  polonidrt  gegen  Hb  nnd  Hbxsbk,  indem  er 
dii  BtUmig  der  Umiercn  aus  dem  Hornblatt,  ihie  An- 
Khuungen  über  Bildung  dos  Nervensystems,  ^ 

Mnibcrieht  d«r  gutmmUu  Htdlcia.  IW.  Bd.  I. 


Membr.  prima  Bnnnt,  die  BSbl»  der  Urwirbet  nlslik 

zugiebt. 

ü()TTR  (t)H)  giebt  eine  eingehende  DarsteUoog  der 
Entwieklang  des  Dermsenm  Annexis  des 

Uuhns  mit  vielen  Durchschnitten.  Von  vielen 
neuen  Details  ist  herxorznhebcn,  dass  er  der  Beziehung 
der  Embryonalkrummung  zur  Bildung  des  Dotterganges, 
der  Entatehnng  der  LelbediSble,  der  Danneonllgort- 
tion  nachgeht.  Die  DifiTerenzirung  der  Darmfaserwand 
in  I'':'ritonaeiim,  Muscularis  nnd  Snbraucosa  erfolgt  am 
o.  und  4.  läge ;  AehiUicbes  tritt  am  ächlund  undKiemen- 
bSgen  unter  Vermittelnng  der  Arterien  ein.  Die  Clo- 

ake  existirt  schon  vor  Bildung  der  Afteröffnung.  Das 
Puikreas  hat  zunächst  nur  einen  Ausführungsgang, 
später  ^ülpt  sich  aus  dem  Darm  eine  zweite  bald  grösser 
werdende  Drfise.  Durch  Drehung  des  Darms  nnd  par- 
tielle Atrophie  seiner  Wand  vereinen  sich  dann  die 
ursprünglich  getrennten  Lebergänge  und  ein  Paukreas- 
gang.  Die  Milz  enstcht  am  Pankreas  am  3.  Tage,  Blut- 
gefisse  in  ihr  erst  am  9. 

RoSEMBERc  (70)  untersnchto  namentlich  den  He  c  h  t. 
Nach  ihm  bilden  sich  die  WoLK  schen  Gänge  sowohl 
beim  Hfihnchen,  als  auch  bei  Teleostiera  ans  dem  mitW 
leren  Keimblatt,  bei  letzterem  durch  AbschnQrung  ans 
dessen  Ilautplatte,  Der  "WoM-'sche  KSrp'^r  entsteht 
durch  Anfknäulung  der  vorderen  Partie  des  W.  Gan- 
ges und  Einstülpung  eines  Olomemhis,  psnlstirt  als- 
dann als  Kopfnicre.  Aus  liauch  and  Qnidlltilril  des 
Ganges  lülden  sich  durch  Wucherung  von  den  Blut- 
gefässwänden  sua  bleibende  Nieren,  die  später 
mit  den  'WoLp'sehen  Gingen  in  Verbindung  treten. 
Die  Harnblase  der  Knochenfische  Ilist  er  niGht  als  Bo- 
mologon  der  Allantol*«  gelten. 

BoB>iHAUPT  (71)  gicbt  zahlreiche  Schnitte  vom 
Hibndien.  Die  Allantois  entsteht  doreb  Verwecbsnng 
der  ursprünglich  in  den  Hautplatten  liegenden,  später 
mit  den  Darmfaserplatten  sich  vereinenden  Aüantois- 
höckcr.  Sic  fassen  einen  Theil  des  Darmdruscublaites 
aviseben  neb ,  welehM  dann  spEter  verwirts  wSebst. 
Es  werden  Details  über  Bildung  vonCIoake,  After,  Bur- 
sae  FabriMi  itnd  Crnieren  gegeben.  T^er  Mf  iXKirsche 
Gang  eutstciit  durch  Abschuüruug  vom  Peritonaeum 
ans,  dies  Terdlekt  sieb  nnd  es  entstehen  in  ihm  ZeUen- 
balkon,  welche  die  Geschlechtsdrüsen  bilden  und  die  , 
zu  liodencanälchen,  oder  zum  Stroms  des  Eierstocks 
werden,  während  die  EischlSuche  nachträglich  vomPc- 
ritonaealepithel  ans  bineinwacbsen. 

Lindes  (72)  beschreibt,  anknüpfend  an  Mi-sb;ldun- 
gen,  ältere  Stadien  des  Herzens  namentlich  vou  Hühn- 
chen. Das  Septomatriornm  besitzt  kein  Foramen  orale 
und  die  Lücke  im  Septnm  Tenthealernm  nmandelt 
sich  ins  O^ütim  Aortae. 

ScHBMK  (T^b)  beschreibt  einen  Durchschnitt  des 
HHbnebens,  der  ihn  lehrt,  dass  das  Hers  nicht  soBde 
angelegt  wird,  sondern  sich  als  Ausstiilpting  der  Darm- 
faserpla'to  bildet,  aus  der  sich  die  .^luM  ulatiir  'ie*?  Her- 
zens entwickelt.  Innen  ist  ea  von  einem  besonderen  ^ 
Blatte  ansgeUeidet. 

Nach  Hbiorii  (73)  «itwiekelt  sich  das  Herz  des 
EaoinciiMM  als  «i»  im  den  Eopftheil  der  Keimscheibe 
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liegender,  aus  den  SeitonpUtten  sich  sonderoder 
Schlauch,  in  dcnspSter  von  der  Unterseite  Iier  d:isEndo- 
Uiel  des  üerzeus  als  Köhre  sich  einstolf  t.  Der  den 
Dvmfuerplatttti  entspreohoide  Thefl  der  HerzwKod 
wird  zurMuscolatur  and  visceralen,  der  den  Hautplatten 
cntsprechondc  zum  parietalen  Pericardiam  und  ta  den 
Hautauthtiil  der  Brustdecke. 

Peuemescuko  (75)  findet,  dass  bei  1-2  Cm.  langen 
Sehwoben  die  lOIz  sieh,  im  QekrBie  de»  Ibgeo»  lie- 
gend, vom  Pankreas  abschnfirt  und  dann  Bcbon 
GcfSsse  enthält.  Bei  20  Ctn.  langen  Thieren  beginnt 
in  der  Scheide  der  kleinen  Arterien  die  Bildung  der 
Ibdpighisehen  S9rper.  Die  foelale  Müs  «Dthilt  nie 
Pigmcntzellen. 

nKGFNRArn  TTT)  bringt  eine  Fortsetzung  seiner 
Untersuchungen  über  die  Chorda  and  die 
Skeletbitdang,  welche  die  bestehenden  ündehor; 
hcitcn  über  die  Bcslandtheilc  der  Chorda  fast  alle  hebt. 
Es  halte  die  Deutung  der  Scheide  grosse  Schwii  rig- 
keit,  da  dieselbe  bei  Cjclostomcn,  Ganoidcn  und  Te- 
leoBtiern  ans  einer  Elastica  externa  und  innerer  Cnti- 
cularmembran,  bei  den  Selachiern,  Hol9cephaIen  und 
Dipnoi  aus  einer  Elasii  a  externa,  darunter  einer  zel- 
lenfuhrenden  Bindcsubätaju  und  nach  innen  einer 
Elastiea  interna  gebildet  ist,  abgesehen  Ton  Meandip 
ren  Differenzen,  wie  Faserang,  Schichtung  und  Fal- 
tung. Die  letztere  Haut  erweist  sich  nun  als  ?ecnndär 
auftretende  Verdickungsschicbt;  lässt  sich  also  eine 
Gleiebwerthigkeit  dieser  Catioüanehieht  und  der  zeUl" 
gen  Bindesubstanz  der  erstgenannten  Fische  nachwei- 
sen? Die  Culicularschicht  ist  als  Ausscheidung  der 
peripherischen  kleinzelligen  Lage  von  Chordazeilen  za 
erweisen,  diese  Zellenlage  fehlt  nnn  in  den  Fillen, 
wo  die  Scheide  zellenhaltig  ist,  das  ihr  entspre- 
chende Zcllen'ager  hat  in  dte?rm  Fall  nicht  einsei- 
tig, sondern  die  einzelne  Zelle  rings  um  sich 
hernnt  Safastans  ansgesehieden,  sn  din  also  in 
Wahrheit  beide  Scheiden  gleichwcrthig  sind. 

Das  Verständnlss  der  Wirbclbildung,  die  Bcdca- 
tong  der  V^erknöcherangskeme  in  Bezug  auf  Vererbung 
oder  erworbene  Efauiebtnng  wird  unserer  Einsieht  er- 
schlossen ;  dodi  wagt  Ret  nieht,  die  complicirten  De- 
tails in  Kürze  zusammenzufassen.  Die  unteren  "Wir- 
belbögen der  Fische  erkannte  G.  als  Uomologon  der 
Rippen  für  das  Sehwaosende,  als  Wirbelfbella  fSr  din 
Binst,  dodi  blieb  nwdlen  die  Dentnng  nniidier. 


Nachtrag. 

G.  Albim  e  R.  Rknzonk  (Kendic.  della  R.  Aeoad. 
d.  scienze  fis.  e  matcm.  di  Napoli.  Setfembre  e  Otlo- 
bre  1867),  fanden  an  3  Präparaten  von  der  Sch&dcl- 
basia  eines  SehaiEoetas  die  wesenfliehen  Charaktere 
von  Wirbeltheilen  und  etidirten  den  vorderen  Fortsatz 
des  Keilbeinkörper»  (Kreuzung  des  Septnm  mit  der 
lamina  cribrosa)  als  rudimontixen  ersten  Schädel- 
wirbel,  der  ndt  dem  swetten,  der  vorderen  IffiUfto  des 
KeiHMliikBipen  TWWMiMen  ist,  wihnod  die  Unten 


HUfte  (Ueses  nd  du  Snleibaaptbein  (abgeidiMi  von 

der  Schuppe)  die  anderen  Wirbel  bilden. 

Verff.  wiesen  dann  an  Querschnitten  vom  Gnxnd- 
beine  eines  4monaÜichen  menschlichen  Foetos  den 
Hangel  jeder  Spar  der  ehorda  dersalta,  die  eine  Lfletn 
im  l^orpelgewebe  oder  Oiriflcationspankte  bitten 
seilen  müssen,  nach,  zeigten  auf  gleiche  Weise,  das.^ 
das  Kopfende  der  chorda  am  vorderen  Ende  desRücken- 
marices  im  Zahofbrtsatse  in  geschlossener  HftMe  aaa> 
läuft,  die  von  dichten  Knorpelzellen  ausgekleidet  ist, 
während  sich  die  Himanschwellung  rechtwinklig  aa 
das  vordere  £nde  der  chorda  ansetzt;  gleichzeitig 
machten  de  anf  PerlehonirinmhSlsen  siifiii«rkssm, 
welche  mit  den  Blutgefässen  strahlenförmig  in  die 
ossificirende  Knorpelsnhstanz  der  Wirbel  eindringen. 

Bei  den  Wiederkäuern  üanden  Verff.  die  chorda 
dorsalis  ans  dem  KOrper  des  Epistrephens  dnroh  den 
eigenthümlich  gebildeten  Zahnfortsatz  in  den  Atlas, 
von  da  in  das  Hinterhaupt-  und  Keilbein  dringend, 
um  an  der  Basis  der  crista  galli  zu  enden,  während 
bei  den  Fleisebfiressem  die  ehorda,  rem  Zahnfortsatse 
zor  unteren  Fläche  des  Hinterhtnptbeins  übertretend, 
in  der  Axc  des  Keilbeinkörpers  nach  vorne  verläuft. 
Aach  im  Schädel  der  Fleischfresser  ist,  wie  im  Wir- 
betcanale,  die  ehorda  entspndModden  Wirbeln  rartieSs 
geschwollen ,  so  dass  an  der  Sehidelbasis  die  Varico- 
sltäten  sich  sehr  gesondert  finden,  mit  sehr  dünnen 
iatcrmediären  Ghordastücken. 

Die  Untersuchung  eines  1  Zoll  langen  meoseh- 
liehen  Foetos,  dessen  Miidelbasis  nodi  knorpelig 
war,  ergab  betreffs  der  Kndtgung  der  chorda  vSIUgS 
üebereinstinunong  mit  der  früheren  Dar&teiiuog. 

Dr.  KrMMcker. 


Brück  (79)  bleibt  bei  sefaier  Ansieht,  dMi  die 

Clavicuhi  sccundärer  Knochen  sei;  dochi  bestit^  «1^ 
dass  an  ihrem  Ende  sich  Knorpel  finde.  Gboekbavb 
(80)  hält  jedoch  daran  fest;  letzteres  Moment  habe  so 
grosse  Bedentong,  dass  die  ClaTienk  nidit  m  den 
Deckknochen  gerechnet  werden  könne,  de  bilde  eioe 
Zwischenstufe  swisehen  piimiren  und  secnndlien 
Knochen. 

FuAKKEKHÄusRR  (81)  nuoht  ühOT  1488  Kenge- 
boreae  stafisfischo  Angaben.  Das  Kind  wog  3203  Gr., 
770  davon  waren  Knaben  (d")  mit  durohschnittliclj 
3261,  728  Mädchen  (9)  mit  dorchschnitUicli  3130  ür. 
Oewieht;  also  mittlere  Differenz  an  Onnsten  <f  181  Gr. 
(nach  llKCKKß  80  Gr.).  Bei  783  Erstgebärenden  wog 
diis  Kind  ii  3145  Gr.,  davon  i"  •inimitä3261  Gr.,$  382 
uüt  ä  30«»Ü  Gr.;  Differenz  zu  Gunsten  d  102  Gr.  Bei 
705  Mehrgebirenden  wog  das  Und  k  3276  Qr.,  dafosi 
o'  369  mit  a  3334,  2  336  mit  a  3174  Gr.;  Differeni 
150  Gr.  Das  Verhältnis»  des  Gewichts  nach  dem  Ge- 
fiohlecbt  bei  Primipaiia  wie  105  :  100,  Mohrgebixenden 
109:100. 

Dw  linflnas  dioeh  die  Hatte  «tgiebt  nah,  «i« 

folgt: 
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422  Fraaen  von    11'  Par.  Giösae  gebarea  Kinder  ä  3320  gr.  | 


419 


1^ 


4'  6- 


4'  6' 


Bei  37  Frauen  Hess  sich  die  Sclnvangcrschafts- 
daacr  geoau  erfragen ;  aio  war  bei  Erstgeb.  2ä2-2ö2 
Tage,  bei  Mehrgeb.  859-SOO  T,  Bei  21  Entgeb.  !ifa 
DBctoduiitt  268,  bei  IT,  Mebigeb.  279  Tage;  Diffo- 
reni  11  Tage.  Die  -21  Kinder  wogen  a  3072,  die  16 
i3471  Gr.  Beide  Geschlechter  zeigten  gleiche Schwaa- 
pnehtlbdaiier,  also  iat  das  Gewicht  Tom  Gesddedit 
nnd  voa  der  BesdiaiBBhfiit  der  Mutter  abhängig.  Wei- 
tpre  Tabellen  erweisen,  dass  die  SchSdcldurchmesser 
der  d  relativ  grösser  siod  und  mit  dem  Gewicht  rascher 


B.  8.  ScuuLTZK  (82)  bllt  HOtbr  gegeofiber  daran 

fest,  dass  die  velamentüsc  Insertion  der  Nabelschnur 
durch  Zerrung  von  Seite  des  Na^elhlSsdiens  tind  des 
Ductus  omphaIo>entericus  bedingt  werde.  Unter  unge- 
vttidicbM  UustSuden  ilnd  sie  so  renitent  and  span- 
nen sich  so  stark  ,  dn^-.  rii-  OefSsssfämme  in  früher 
Zeit  gegen  die  Decidua  refloxa  herangezogen  und  so 
dlA  normsle  Äasbildang  der  Nabelschnur  verhindert 
werde.  Die  Richtigkett  dieser  Ansieht  araid  Ton 
ÜBBAn  tlTonatschr.  f.  Gebnrtskunde  Bd.  XXl.  Snppl. 
®)  angegriffen.  S.  wendet  sich  (83)  gegen  diesen. 
Du  Absterben  oder  «rhebliches  Leiden  der  Frucht 
faeh  Telamentöae  bnntioii  lasse  rieh  nicht  naehwei- 
Kn.  Er  giebt  einen  sehr  instrnctiven  Holzschnitt  über 
die  Vorgänge  der  Bildung  des  Nabclstrangs.  Aus  der 
dnthaos  weehaelnden  Lage  des  Nabelstranges  zur 
Placenta  sieht  er  den  bcmerkenswerthcn  SchlnsS)  «dsss 
die  Stelle,  an  welcher  die  Allaiitoi.1  mit  Chorion  znnrst 
Ii  Beziehung  tritt,  Iceine  Abhängiglceit  zeigt  von  der- 
Jemgea  Gegend  des  Eies,  wo  dasselbe  die  ütetln- 
Schleimhaut  nnnnttenMr  berflhrt,  der  spfteren  PIsp 
cntar>'te!lp.** 

KKniiKn(Sli  machte  vergleichende  Gcburts- 
ttadien  bei  Uanssäugetbieren.  Bio  Geburts- 
Mitai  Bind  linpr,  ^  man  glaabt.  Die  WAe  des 
Peuschen  dauert  45-t260,  der  Kuh  45-12(\  äet  Katze 
15-95".  Die  Tragfähigkeit  des  NahelstraBge«  reicht 
/ür  das  Gewicht  von  Riad  und  Ziege  nicht  aas,  er  zer- 
Risat  daher  bei  d«r  Geburt  und  swar  lelast  die  weniger 
dohnbar  gefundene  Arteric  weit  eher,  wie  die  Vene, 
wis  für  das  Stehen  der  Blulung  gewichtig  ist.  Bei 
is  dm  Ethäuten  geborenen  Hunden  geben  äussere 
Bdss  den  eisten  Anstoss  znra  Athmen;  denn  bettest 
man  das  Thier  im  Amnionsack  hei  Kdrpi'rteinperattir, 
M  tritt  die  Athmung  ^-3  Minuten  später  ein,  w'iq.  bei 
dea  soderen  Jangen.  Die  Klappcnwirkung  des  Fora- 
men ovale  wird  experimentell  erllutert  and  derSehwer- 
P".nkt  durch  nip'-n  besonderen  Apparat  bestimmt.  Kr 
räcktmit  dem  Wachsthom  nach  hinten,  und  liegt  beim 
wi>geberaQ«n  llensdien  nahe  der  Mitte  zwischen  Schei- 
tel und  SMss  im  Thoiax,  nihsr  dar 
Fliehe. 
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Mlalelogische  Entwlcliclaig. 

KfAv.^i.KvsKY  (60)  beschreibt  eine  neue  Art  der 
Zellenbi id II ng.  Bei Holotharien  and  Phoronis  zer- 
{alten  die  C  jliiiders^en  der  Inaseren  Lage  in  svei 
Schichten,  indem  zunächst  nashanssen  eine  ganz  dänne 
Schicht  auftritt,  die  heranwachsend  eine  gleichförmig 
helle  Decke  über  den  dunkleren  Zellen  bildet  and  erst 
spütar  Kerne  entwickelt. 

Waohkb  (88)  beschreil't  von  Hühnchen  die  Ent- 
stehung der  Rückcnmuskoln.  Ks  trittt  eine  selif  feine 
Lage  von  Fäden  auf,  zwischen  lUe  alsdann  Embryoiial- 
seUen  hineinwaehera  and  die  FSden  sn  BSndeln  yw- 
einen.  In  der  Mitte  der  Bündel  findet  sich  eine  kör« 
nige,  halb  von  MuskolfibrUlen  umsehlosscno  Axe. 
'  Später  atrophireu  die  ZoUen  zu  den  Muskelkerucn.  Die 
<«ganischen  Mnskdftsem  bestdum  gleidiUdls  ans 
brillen  und  der  körnigen  Achse. 

Nach  Elkhardt  (?<IV|  bilden  Protoplasmamas- 
sen mit  Kernen  „bei  aller  Abwesenheit  von  ächten 
Zellen*  dsa  erste  Material  dar  Hnslrafai.  Ha  Ihm  ent- 
stehen direct  zarte  Muskelfasern;  sternfl'irmigc  „Zellen" 
im  embryonalen  Herzen  leugnet  er.  Das  Herz  des 
Hühnchens  verhält  »ch  in  Hinsicht  aof  die  Palsatbm 
bei  Theilnag  nshe,  wie  das  Fvoselihen;  dooh  bei  h6- 
heren  Tempccslnren  pnlslren  noch  die  abgetrennten 
VentrikcL 

LikbierkOhn  (90)  hat  mit  HOUb  tob  Krappfötte- 
rang  lintetsachungcn  über  Enoehenwaehsthum 

auggeführt,  do  h  geliGrt  das  Nähere  dieser  und  einer 
audercQ  grossem  Arbeit  in  einen  anderen  Bericht. 

KnsMBTzoPF  (91)  behsndelt  das  schwierige  Thema 
der  Bindegawebaentwieklong  und  giebt  schöne 
Abbildungen ,  ans  denen  anch  Details  über  die  er^^t-ri 
Stadien  der  Haare  zu  entnehmen  sind.  Nach  inm 
entstehen  die  Bindcgcwebsbfindel  der  Cntia  ana  den 
Ausläufern  der  Gntinellen,  wdehe  sich  in  Fibrillen 

differcnzircn. 

In  einer  gleichzeitigen  Arbeit  kommt  ÜDEßSTi^rNF.R 
(92)  für  cBe  Sehne  an  denselben  Besaltaten.  Das  die 
BQndcl  einscheidendc  Gewebe  zeigt  Zellen  mit  mehr 
verzweigten,  dem  Quer.schnitt  parallcbt^n  Ausläufern, 
das  Sehnengewebe  selbst  enthält  nur  spindelförmige 
Zellen  mit  der  Lingsaxe  parallelen,  sieh  an  Bindege- 
wehe modificirendon  Ausläufern.  Fortwährend  bilden 
sich  von  gewissen  Herden  aus  durch  solche  Zeilen 
Verdickungen  der  Öehnenbündel  und  neue  B3ndeL 

H.  ScBOLTiB  (94,  95)  giebt  aas  eine  neue  viel- 
versprechende Darstellung  desAugesvonKrebson 
undlnsecten.  Der  Crystallkörper  wird  als  nicht  n  er- 
vöse,  zuweilen  chitinisirte  Linse  nachgewiesen,  hiafesr 
diesen  eist  kmnmt  das  lichtpercipirendc  O^an  dia 
8ehsabe(Nemnitlbe,  ant),  in  welchen  S.  wiodemm 
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die  merkwürdige  Plättcboiutrnctar  nacbxrcist.  Nerven 
lassen  sich  in  den  Sehstäbon  erkennen,  es  ward  mehr- 
fiieli  beolMchtet,  daas  sie,  in  feinste  fflnill«!  ddi  nnt- 
lösend,  aus  dem  anssercn  Ende  derselben  frei  hervor 
und  bis  an  den  Crystallkegel  herantreten.  Auch  diese 
Fides  zeigen  bisweilen  riättcbenstnictor.  Aof  die  vie- 
len Einsd%dten,l7ntenehIecleiwiselienTag^iuMtNMli(' 
faltcm  n.  s.  w.  kann  leider  nicht  eingegangen  werden» 
Schenk  (Ofi)  -weist  ffir  das  Auge  der  Fo- 
relle nach,  dass  nur  aus  der  innem  Lage  des  doppcl- 
seUoliügen  inssenii  KeimbhttSs  die  Unse  entsMit 
Sic  schnürt  sich  als  Blase,  deren  solider  Stiel  sich 
lange  erhält,  ab,  und  ihre  hinteren  Zellen  entwickeln 
sich  zu  sogleich  couceuirisch  gelagerten  län- 
senfnem.  Der  Fmw.  ftldferadi  bildet  sieli  ab  Folge- 
oder Residitil-Zastaad  der  Ot«slE9ipei«IiiiUa^g. 

Er,  wie  M.  Schtltze  (97),  finden,  dass  das  Str. 
baccillosum  aus  der  innem  Wand  der  primären  Ängen- 
blase  horvorwScbst.  Letzterer  berücksichtigte  specicU 
die  AosaeBgfHeder,  die  doreli  eine  allmSUge  Verlln- 
gcning  der  InncnglieJer  (beim  Kaninchen  am  3.  Tage 
n.  d.  Geb.)  entstehen,  wobei  sirh  PlSttchen  nach 
Plättcbcn  alle  von  derselben  Dicke  hervorbiideu.  Das 
Pigment  nimmt  keinen  AntlieU  an  ihrer  BOdong,  «Is 
Ref. ,  der  nun  .seine  Ans!<^ht  fallen  faUMn  mnsSj  dies 
«BS  seinen  Präp«rateo  schloss. 

Ows i\y>'iKOW  und  Kowalrvsky  (9R)  weisen  im  Ge- 
■  hörorgan  der  Cepbalopoden  ein  mit  kurzen  Härchen 
TenelieDes,  an  besdirBnlctenSteUen  gelagertes  Cylindeir' 
epithel  als  Nervenenden  nach.  £s  findet  sich  anler 
demOtolithen  und  noch  auf  einer  freien,  in's  Innere 
vorspringenden  Gehörleiste.  Ein  epithelialer  Qang 
mfindet  in  die  GefaSrkapeel  ein,  ward  aber  iddit  nadi 
aussen  verfolgt. 

HASSB'sUntef8nölittng(99)  über  B  o  g  eng  Snge  nnd 

Utriculi  der  Vtigol  und  Siiugclhierc  erhärten  im  "We- 
sentlichen unsere  durch  M.  Scm  i  t;'k  boirründi'te 
Kenntniss  dieser  Apparate,  doch  weicht  er  dann  ab, 
dase  er  das  Nervenepithel  atn  nnrWelEiementen,  den 
riärchcn  tragenden  und  feinen  sog,  Zalinzellen  bestehen 
lisst;  femer  theilen  sich  nach  ihm  die  sehr  deutlich 
gezeichneten  Uoraervcn  nicht  mehr  nach  ihrem  Ein- 
tritt ins  EinOd.  An  der  eoneaven  EMta  der  CaidOe 
entdeckte  er  einen  Längsstreifen  cylindrischer  Zellen 
(Narbe  der  Abschoiming?  Ref.).  Dia  üiirleiste  der 
vertilcalen  Gänge  zeigt  in  ihrer  äusseren  Gestaltung 
ehataetnisfoche  Unterscliiede  dem  harinrntalen  Gang 
gegenüber.  Epithel  des  Periosta  war  nidit  n  oon- 
statiren. 

I>erselbe  (in*')  giebtdie  Entwicklung  der  Ge- 
webe der  V  ogelschnockc.  Sic  besteht,  wie  beim 
Meoaehen.  aas  einer  ioasnen  bindegewebigen  Kapael^ 
die  von  Epithel  ausgekleidet  ist.  Die  Knorpel  ent- 
wickeln sich  früh  aas  dem  Bind^ewebe.  Die  Zellen 
imter  der  Memlir,  basilaris  schicken  lange  Ausläufer 
der  Qnere  nach  ans,  welche  das  gestreifte  Ansehn  der 
Zooapedfaiata  bedingen.  Die  Epithelien  nehmen  all- 


mälig  ihre  charakteristischen  Formen  an.  Zwisehea 
den  Stäbchenzelien  findet  sich  jedoch  noch  einezweite 
Zellform,  die,  mit  den  Zabmellen  de«  Ooen'sdieB  Oi> 

gans  vergleichbar,  mit  schmaler  Flaclie  an  die  Ober- 
fläche tritt.  Die  Entstehung  nnd  Srnlptur  der  Membr. 
CouTi  weisst  darauf  hin,  dass  sie  als  Ansscbeidong 
namentlieb  dieser  «Zahttaellen*  sieh  bOde;  naehihm 

Vollendung  atrophiren  diese  Zellen,  finden  sich  jedoch 
als  Reste  (101)  noch  im  erwachsenen  Ttiier.  Die  Bil- 
dung der  Otolithen  geschieht  als  crjsLallinischo  Aas* 
seheidong  in  einer  Gallerte,  wdohevon  ihniichen,  nri- 

schcn  den  Stähchenzellcn  derSagenagdegOnen^Zllu- 

zeUen**  au^eschicdcn  wird. 

Von  MinnENDonp  (H'2)  erhalten  wir  eine  grosse 
und  sehr  fleissige,  auf  catwicidungsgeschichtlicher  Ba- 
ds bemhende  i^beit  Aber  die  Sehneeke  des  Kea- 
schen  mit  vielen  Messungen.  Vergleicht  man  diese 
mit  LAwknukrg's  Arbeiten,  so  dürfte  das  Resultat  eine 
sehr  vollständige  Bestätigung  der  Arbeiten  Kölukek  s 
nnd  Hbm8bii*s  sein.  Die  Entstehung  der  Zihne  oder 
Ordnung  aus  Epithel,  das  Organon  Kni.TjKBa's,  die 
Entstehung  der  Papilla  spiralis  entspricht  wesentlich 
jenen  früheren  Schilderungen.  Für  den  CanaUs  rea- 
tiua  gab  Hknsrk  0,7  Hm.,  Bbichkrt  2,0  Mm.  an. 
M  finriet  0,8  Mm.,  Rkichebt's  neue  Macula  cribrosa 
kann  auch  er  nicht  finden.  Das  Epithel  des  Periosts 
wird  Ton  ihm  und  LAWBKBBBe  (103)  geleugnet,  toA 
beziehen  beide  die  Dents  spparents  auf  durehschhn- 
mcrndc  Theile  des  Nervencanala.   Tn  der  Form  der 
Papilla  spiralis  schliesst  M.  sich  mehr  Kulliker's,  als  | 
HiSKSEN*s  SarsteUang  an,  das  Epithel  des  Solens  spi-  i 
ralis  findet  er,  wie  letzterer  es  schildert  Bezüglich  des  ' 
Endes  der  Membr.  Corti  (Cuticnlarsubstanz),  die  nach 
Hemjj  und  LöW£>B£aG  sich  an  die  bindegewebige 
Anssenwand  des  Sehnedeeikeanals  ansetxen  sdl,  ibidet 
er  ihr  Ende  auf  der  Laminareticiilaris,  dasvonlhraieh 
fortsetzende  Netzwerk  sind  losgelöste  Theile  der  Zellen 
der  Papille.  Die  vonllEKSEM  geschilderte  Einsenkung 
der  II.  Corti  in  den  Saleos  und  ihre  Bickennd  Veieb> 
heit  wird  geleugnet,  1 1 1  r  so  die  longitudinalen  Nerven 
und  die  complicirte  Strnctur  der  Stria  vasctjlaris.  i 
LöWKKBBBG  beschreibt  jedoch  grade  letztere  aasfnhr-  ! 
lidi.  Dieser  Antor  glebt  viele  Detafls  Aber  die  Lamtais  \ 
ossea,  sowie  über  den  complicirten  Ncrvcnverhiuf  in 
derselben,'  DerNervencintritt  in  den  Canalis  coclüearis 
ist  stundenglasfönnig.  L.  beschäftigt  sich  bis  jetzt  nnr  | 
mit  den  blutigen  TheÜen. 

jASsnsnt's  ( 1 04)  mit  BeihiUfe  CnBzoMaczBWsrr^s  ; 

vorgenommene  Untersuchung  und  Maceraüons versuch 
derPlacenta  des  Menschen  und  halb  ausgetragener 
Uunde  ergab,  dass  der  mütterliche  Theii  der  Placenta 
wesenffieh  epitbeloides  Gewebe  sei,  nnddssi  die  Idad^ 
liehen  Zotten,  von  Epithel  und  dasselbe  überziehender 
Membr.  propria  überklcidet,  zum  Theil  in  den  etwas 
veränderten  Uterindrusen  stecken.  Das  Epithel 
aoleher  Drüsen  nnd  die  Kembr.  praprib  wavd  ^dch- 
falls  nachgewiesen. 

HnaAB  (105)  hllfc  ea  Dwam  entgegen  (a.  d.  Her. 
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1866)  förToUstindiggeiechUertigt,  von  einer  caducite 
da  placanta  n  tprecfaen.  Es  findet  sich  nach  seinen 
ÜBtenaduingen  «a  2()  reifen  md  5-90-35  WodMn 

sltoD  Placentcn  sowohl  Yerfettung  und  Verödung  der 
peiipltenscliea  Zotten  an  der  P.  foetalia,  als  auch  Fett- 
iffmaUmm  ia  der  P.  natenia.  In  lotzteror  finden 


gib  nochZellen  mit  sehr  grossem,  aufgequollenen  Kern, 
der  als  Zeichen  der  Degeneration  zu  deuten  sei,  und 
vndbendM  Bindegewebe  und  waeberndeZenen  iielieii 

den  Verfettungen.  Unter  dicjsem  Gewebe  bildet  sich 

uberall  am  Uterus  (-ino  neue  Mucosa.  Im  üebrigen  ist 
der  Gang  der  Kutariaug,  wie  DuuK^  lim  äcliiidert. 


Physiologisohe  Physik 
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L  lUgMMlM  Phyilk. 


I)  Wvadt,  Baoinmeh  d»r  roedtcinUclMMi  PbysUt.  Brluig«n.  — 
1}  H«rB«aa,  OiwArtot  4er  Fbyaiolofi«.  AuO.  Barlta.  — 
9  Qimrfti^  der  VbfwMnit»  dM  McMchto.  Ldpil» 

la)  Panam,  P.  L.,  Almtiiili-tiK  Tiitr-tlnlnji  t!l  Furi-lfunlnpcr  oTer 
ll«BOMk«ta  Pbyfiologit  teil  KjüUcubaTii«  Unircmilct.  8.  96  8S. 
KJöbeobarn,  —  Sb^Dertelbe,  EriiKlringsrini  til  ror«- 

lintagtr  ov«r  Kenrtphjftiolofleii.  S.  316  SS.  KjöbanbMD  — 
le)  D*ra«lb»,  IMaMDiwrd  W  Fonibataflv  otw  d«t  ngt- 
tuix»  LIt»  PimctioDer.  litc  Heftet  Om  UtoMtitet  I  Atalwl»* 
U|tk*d  OK  om  ForddeUeo.  8.  14«  88.  KJübenbtTa.  (Verf.  bat 
b«i  den  StadiTendea  un<l  Ann>ri>!crn  ilr«  ph)  slnlii^iicb^n  Stu- 

4iam*  gmiiuMcbn  h^dgauf,  »icb  nur  die  dem  Jcd«ea«Ugeii 


ti  eiat^tneo, 
uut  MiD  TM(  OMbhiDKlK  von  d«r  Tbwrii 
ffaktUcb  TerwcrthbarcB  positiven  Ttiii«arii<<u,  bu«  <jcitvn  da« 
tfeeosetitcb«  6*bäade  aafKeführt  iet  nnd  «eiche  lia«  Bleibende  tn 
laterer  UTimiicibaft  lind,  daUnca(«n  lu  ▼«rDachläsaiKen  oder 
biM  ra  wg«w«s,  dsrch  die  gm»  A^iagt  mIdm  L«ltf«d«at 
fir  dl«  S«kSt«r  m  begegoea  itamebt  tlad  datar  dM 
phy«{öto>;Ucben  Datji,  die  Verf.  ala  rettaubeod  und  faktiscb  au- 
■i«hl,  bker  gtairlt  aad  aelbiit  dorch  eia«  gTÖsfer<^  Dnlrk^cbrtlt 
kervergebobeo,  da«  tbeoretlsrli«  Band,  dai  dieielben  ttuammra* 
Mpft»  in  dalilag«i«i  aüt  kMantr  ScMft  nsr  kart  aad  UM 


Frw«D.  <!ie  sich  an  das  Factluche  anknüpfso,  tlitih  den  Vorle- 
tangts,  tbeiU  dco  esAuiioftlurUrben  CoUaiiuüa  überlasten  vird. 
Cb  fqr  D*B»oaatr»tloB«a  und  Versuche  mehr  Zeit  lu  gevinneo, 
üad  i«do«)i  Miete  AbMk0tn«,  41«  (ram  Tbeii  den  UOUiwiMe»- 
«iift«  aMfihMt)  dir  StaUiaid*  lUndlait  kwwm  mm,  «btf 
Amio  gut  Ie«eD,  alt  boren  kanu,  aasmbrlieher  behandelt,  an, 
ntf  den  Lettfaden  Terwelaead,  in  den  Vorlesangen  »elbet  liar« 
&b«r  dle*«lben  Unwcfgehca  lu  können.  Ki  »ollen  daher  die  ao 
•(■(•ridMMca  BrliiBwaiictwoit«  «tamtit«  «ia  SuppUaeai  Um 
atT<rtMiin»a  lad  flr  dl»  «OKaiiMtairlMlim  OoUofiila  atfa  aad 
tonen  dies«  wladMNMl  dUam  LiMMm  «rgSnzen. 
I  aklit  )(erlBKa  SchwieriKktIt  «law  «eltihm  VMiMtonK  llef;t 
natürlich  in  d«r  r!ebti|[eB  luillacben  BeartbeilnBK  <l<!!i'ien,  wa^i 
vttUUb  als  tbat»äeUicii  auifeahrt  lu,  —  V,  U  i'anumi  — 


4}  Clateen,  A.,  Ueber  daa  VerfaälUiiit  der  organieche»  Form  tu 
den  laechMiacbMillatamiKeMeliaftan.  Zelltchr.  fbrmieneUe  Med. 
Bd.  ».  8.  tot.  (Di*  «tgulMli«  Farn  wMt  aleM  Pndaet  dar 
rela  nMCbaatMlita  Krtfie  sein.)  —  i)  Juagfleiscb,  Sur  quel- 
quee  relationi  eotre  les  polut«  de  fuaion,  le«  polot«  d'^biillitioo 
lei  (li  iisitfi  et  l>f«  riiiunioi  .|>^rifi(|ues.  Compl.  rend.  Tome  64. 
p.  93.  ~  <>;  i'fauDiiier,  B«it(ig«  aar  caewiacbea  StalUt.  Vogg. 
Ann.  Bd.  «.  w.  —  T)  «okraadar  «.  d.  Kalk, 
8arJa4itolad«ta  dtaMrfailaadtlLH.  latata^lalra  Pa«ll  la> 
Ard.  B^arlaBd.  L  p.  (KrUSacka  and  Oieoretltrbe  V«lra«k< 
tangeo.l  —  8}  Derselbe,  üeber  die  I>i*scioiaiii  ii<tliourie.  Pogg. 
Ann.  Bd.  131.  8.  43S.  —  9)  Deraelbe,  Uet>«r  iiii»  racchauiscbe 
Kiur^-it  der  ehem.  Wiricungeu.  Ibid.  8.  2t77a.408.  —  10)  Jungk, 
Baabaebtanita  tbar  dia  DUhiiaa  de«  Waaaardaiapf««  dnrck  «rak* 
kaae  atmoiphlrlaeli«  I«fl^  nad  eialica  aadere  bfgroik«p{*ebe  Rr* 

»Obeliiun-.-n.  Idi.lom.  Hd,  ISu.  S.  1.  —  U  )  l!  r  c  n  r  r .?  1 .  Sur 
de  uuutcBuj  <.'ll»tji  cbimiqUk's  i/(utiuit>  daUii  la  »vliuin  cuiiillajii« 
Coropt.  read.  T.  64.  p.  919.—  12)  Dertelbe,  3.  U4id,  »at  tat 
•hl»  «Ual^aei  piedaita  daa«  Im  aeiiaa«  capiUalra.  C«mp». 
nad.  T.  es.  p.  Sl.  T.  «4.  p.  litt.     19)  Traaba.  IL,  Bx> 

perimeole  inr  Thi'.'iHc  der  Z(11i'nbili!u:i..*  uml  Rndnimo!".  Anb. 
für  Anat.  und  Phirtiul.  lieh  l  iui4  U,  illvt  UaaptialniJt  lii>a 
im  vorigen  Jahrgang  nach  vorläufigen  Berichten  milgetbellt.)  — - 
U)  Saaiala,  D«a  phinaaiteea  d'abaorpttoa  eataa4«.  Bae.  da 
da  üM-alllL  F4Tr.  fN,U4  —  M)  Valt^S.  UakarDiraila« 
wn  »«HlikaltaD.  »agg.ABa.  M.  ISO.     nt  aad  |«S. 

JuKoKLEiscH  (5)  bat  die  ,,spocifischen  Volume"  der 
Chlorsnbstitutionsproductc  de^  Henzins  untersacht,  and 
zwar  bei  verschiedenen  Temperatoien.  BeiderSchmels* 
temperaim'  leigt  dch  hier  eine  merkwflrdlge  Beiäe- 
hang.  Mit  dem  Eintritt  eines  Chloratoms  für  ein  Was- 
serstoffatora  ändert  sich  nämlich  das  spec.  Volum  der 
Verbindung  am  etwa  24,  wenn  das  neaentstandene 
Frodnet  ehie  «ngende  Ansahl  von  ChfontoineR  tnk- 
hält,  und  es  ändert  sich  um  etwa  6,8,  wenn  das  neti' 
ent>^tehende  Product  eine  gerade  Anzahl  Chloratome 
üuUiült.  Beim  Siedoponki  findort  sich  das  spec.  Volum 
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der  YcrbiuduQg  für  jedes  ucae  Clüonitom  um  nahe2a 
gleich  viel,  mag  die  neoentitandeiie  Verbindung  eine 
gende  oder  eine  ungerade  Anzahl  von  ChloratomeB 
enthalten .  Ein  k  1  o  i  n  e  i  Untenobied  Mjgt  nA  jUflT- 
diogs  auch  hier  noch. 

Die  von  CLAüfllm  entwidEdteii  ÜieoreluoliflB 
VorttfliUdngen  üher  die  Natur  der  Aggregatzust&ide 
fangen  an,  die  dunkelsten  Gebiete  der  Chemie  zu  er- 
leuchten. So  versuchte  PFArvDLEa(ü)dieCLiAUSi(;8*s«he 
Theorie  der  Verdampfung  zur  Erkllranf  tieler  ehemi- 
flcher  Erscheinungen  zu  vcrwerthen.  Bekanntlich  ist 
der  wespntlidie  Gedanke  jener  Thenrie  dicsor:  Die 
cons taute  Spannung  der  gesättigten  Därapfö  über  einer 
fifiarigen  Oberfliche  atellt  nur  einen  Beharrungszustand 
dar,  d.  h.  es  werden  bei  einer  constanten  Tempera- 
tur durchschnittUeh  t  lK^nao  viele  Moleciile  von  der  flfls- 
sigen  OberflUche  ausgeworfen ,  als  wieder  aufgenom- 
men. AelmUeb,  denkt  ddi  nnn  Fr  atoidlbb,  finden  in 
einem  zusammengesetzten  Gase,  bei  einer  gewinen 
Temperatur  fortwährend  in  einzelnen  Molecülen  Zer- 
setzungen statt,  aber  auch  Wiedervereinigungen,  und 
es  mau  tieh  ein  atoUonlrer  Zustand  hentellen,  in  wel- 
eiiem  ebenso  viele  Moleräle  in  jeder  Zeiteinheit  wieder 
vereinigt ,  s.h  zersetzt  werden.  Für  jede  Temperatur 
glebt  es  dann  im  bchamingszustando  ein  gewisses 
Vwliiltnin  dtt  cenetsten  und  nnsenetcten  Holeefile. 
Auf  diese  Weise  erklären  sich  die  anscheinend  para- 
doxesten Pharnomene  der  Dissocinfion.  Allerdings 
hatte  schon  St.  Clauie  Drvilik  ulaiücLie  Gedanken 
usge^coelien,(  aber  Pf.  giebt  amen  doeb  mebr  FriU 

cision  und  Anschaulichkeit ,  indem  er  anf  der  Clau- 
sius' sehen  Gnindvorstellnng  fa>st,  da?s  der  Rewe- 
gungszustand  der  versehicdeneu  Molecüle  eines  Ag- 
giegiAet  tSa  lehr  Teraebledeoer  ist,  nnd  dies  eben  nv 
der  durchschnittliche  Bewegungsznstand  bei  be- 
stimmter Temperatiar  ein  bestimmter  ist.  Pf.  sucht 
nun  auch  noch  eine  Reihe  anderer  Erscheinungen  aus 
dmnaelben  Piinoip  sn  «ilttreB,  nimentiieh  die,  den 
je  nach  dorn  Massonvorhältniss  der  einzelnen  Stoffe  hei 
derselben  Temperatur  ganz  entgegengesetzte  Reac- 
tionen  eintreten  können ,  dass  z.  B.  bei  ein  und  der- 
■elben  Temperatur  Kupfn  den  Weaserdtnipf  teilegt 
nnd  Knpf'^roxyd  durch  Wasserstoff  ro^ncirt  wird. 

Auch  ScHROEDER  V.  D.  KoLK  Qj)  hat  wieder  eine 
groMO  Anzahl  chemischer  Erscheinungen  unter  den 
Gedfllit^ankten  der  mechuüschen  Wirmetheorie  be- 
trachtet, wodurch  sie  in  ein  helleres  Licht  treten.  Er 
beschiftigt  eich  im  gegenwärtigen  Aufsätze  besonders 
mit  den  VeiUndungen  von  Oaeen,  1)  in  erbitrten  Ge- 
fässen,  2)  durch  katalytische  Einwiritnngen,  3)  dnreh 
den  elektrischen  Funken,  4)  durch  sogenanntes  Ver- 
brennen. £r  erörtert,  wann  eine  Explosion  möglich, 
wann  iddit  Br  nigt  Butor  Anderen,  im  eine  Ver- 
bindung durch  lutalTÜBehe  ^tknng  eines  Körpers, 
der  dabei  keine  Verändernn  g  erleidet,  nur  mög- 
lich ist,  wenn  es  Kich  um  eine  Wärme  erzeugende 
Verbindung  handelt.  IHM  mir  «in  Bei8|ricl  der  min- 
dierlci  interessanten  Folgenn^eiL 

Mit  Hülfe  c^nes  neuen,  vnc  es  scheint,  über.ins em- 
pfindlichen Uygroscopes  hat  Jodok  (lU)  die  Zeiten  nn- 


tersucht,  die  verstrichen,  bis  die  erste  Spur  Wasaer- 
dampf  von  dner  Wasseroberfliebe  ans,  in  gegebeaitt 
Entfernung,  ankommt.  Br  indet  sich  diese  JBeitder 
Entfernung  nahezu  einfach  proportional.  Es  erp>bt 
sich,  dass  es  gleichgültig  ist,  ob  die  Diffusion  auf-  oder 
tlyirtrfai  gdit  Der  Werth  der  auf  diese  Art  gemena* 
neu  Diffhsionsgeschwindigkeit  des  Wasserdampfes  in 
trockener  Luft  «giebt  lidi  in  mnder  ZaUl  =  i  Meter 
per  Stunde. 

Um  nmicbat  du  von  A.  Fick  gefundeaa 

Grundgesetz  der  FIfissigkeitsdifusion  ^edcrholt  n 
prüfen,  hat  E.  Yoit  (1 2)  uinfanirrf^iclio  Versuchsreihen  an- 
gestellt über  die  Diffusion  von  Rohrzucker  und  Tna- 
brazncker.  Er  beobachtet  nicht,  wie  Fick,  in  sefaKO  , 
Vennehcn  die  Stärke  des  Diffusionsstromes  im  Bdw^ 
rungszustande ,  sondern  die  Acndemngen  der  Conccn- 
tration  mit  der  Zeit  in  einem  Gewisse,  das  anfangs  zoi 
l^Ae  ndt  LSavng,  znr  Hillle  ndt  Waaaer  gefüllt  -mu. 

Die  Beobachtung  der  Concentration  wird  mit  Hülfe 
des  Saccharimetcrs  bewerkstelligt.  Die  Ergebnisse  der 
Versuche  bestätigen  vollkommen  das  FiCK'sche  Gesetz 
d.  h.  ea  fndet  rieb:  die  Diffnslon  erfolgt  bei 
Rohr-  und  Traubenzucker  innerhalb  der 
Beobachtungsfehler  dem  FI  ächeninhalt  der 
Concentrationsdiff erenz  zweier  benacli- 
lyarter  Sehl  ehtes  and  der  Zeit  proportional. 
-  Die  Diffusionscomtante  d.  h.  die  Zuckermenge, 
welche  im  Beharrnngszii<ttando  in  einem  Tage  durch 
einen  Querschnitt  von  1  [JCM.  iiiessen  würde,  wenn  die 
H5be  dei  gmmen  DüftieionflgeflMee  l  Omittmeter  vHbe 
und  an  seinen  Enden  der  (Joncentrationsuntersebied 
Ton  1  Grm.*)  stattfände,  ist  für  Rnhr?i!ckfr  bei  einer 
Temperator  von  0,Dli4,  für  iraubenzuoker 

M  dendben  Tempemtar  0,81W. 

Koi\<s[>  (14)  leitet  aus  seinen  eigenen  nnd  ftemden 
Beobachtungen  folgende  Sätze  ab: 

1)  Die  menschliche  Haut  mit  ihrer  Epidermis  vitd 
vni  yfwuet  vbiA  beneM  od  tann  doMwof en 
^cder  liquides  Wisser,  nodi  darin  geUMe  Sabstaom 
absorhiren. 

2)  Auch  die  vorgängige  Behandlung  mit  Seife  macibt 
die  Hnnt  nicht  «nf  die  Dauer benelibernndfUiig,  wlaaa- 

rige  Lösungen  zu  absorhiren. 

3)  Der  Fettüberzug  der  Epidermis  lässt  nur  au 
einem  fettigen  Vehikel  Absorption  durch  die  Baut 
zu. 

4)  Kommt  ein  Salz  im  fein  vertheilten  Zustande 
einfach  mit  dorn  Pinsel  aufgetragen  an  den  Kleidern 
hängend  oder  als  Bflekstand  einertwdnnBteienLBeaBg 
an  der  KÖrperoberflidn  mit  der  Haut  in  nnmittelbaie 
Berührung,  dann  erfolgt  eine  gewisse  Absorption,  in- 
dem der  Fettüberzug  selbst  das  Pulver  aufnimmt  und 
unter  die  Bedingungen  bringt,  velebo  sor  capülareB 
W^lsriwflliidenuig  nStiiig  alnd. 


*)  Diese  Bestimmung  des  ConcentratioasuBtenchiede^ 
der  doch,  soviel  i  ii  ^< '  c,  eine  u n benannte  «iMMlhlte Zahl 
sein  muss,  ist  mir  uuverständhcb. 
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II.  leclunik. 

I)  S«bon>m«r,  Vtrgl«lchenilc  PrSfung  der  PalswtlUnt«irhii«r  von 
La4«l(  wid  Pirk.  iDwigur.-AbbMdl.  Dorpat  —  3)  Kutbn«, 
tUku  dM  BUImm  dar  GaM  auf  dl«  nimmtrbvwcgmig.  •  « bal • 
»•<■  Aich.  Bd.  II.  8,  n t  _  I)  Bftg«lB«ma,  Ddbar  PIIibp 
wrt«««Kiing.  Centrdbl.  d«r  m*4.  WiNdaach.  Ko.  4S  und  IT«d«rL 
Ank.  voor  naoM«-  »n  nataarkande.  1IT.  t.  SM.  —  i;  Tb«  aonrea 
»l  muürutar  power,  ile.lir,  titups  inc!  >;a((t(<-.  Au^;.  — 
i)Haai(btoa,  Suure«  of  reiujculu  power.  lUdem.  —  C}  U  rayar« 
n*  prodoctloa  of  laiiiealar  foiCtt  Tto  Ilnr  Ywll  aicd.  Mdafd.  IL 
V«.a3«  — 1)Paaea,Lnlg|,  laowoHpardaMdiToliraMaall'aitla 
itellcairtraiKtaM,  9t»nu  « tOma»  uamr.  adacaiMa.  84.111.— 
t)  lt««K«'t,  i!ur  tri  plii-nam«aM  da  coatraetlou  nascolaira  cbex 
k*  vorticelles.  t'ontpt  rcud.  Tom«  Gl.  ji.  —  9)  Drmclbe, 
Hin.  aar  te  contractii-n  musrulalre.  CoDipt.  ft'Dd.  Tonaa  64. 
p.  im.  —  10)  OaTtalb« ,  |l»ta  aar  laa  ptdtcndaa  vlbraHaas  da 
b  aaMneHaa  iMfeealata«.  Caapt.  md.  Teva  M.  p.  ISTI.  — 

11]  Baxter,  Ott  munoulir  rontrai-Lioii.  Ardi.  of  Med.  Bd.  IV. 
p.  W  uod  S'^C.  ( T!i.r'ji«tiscijf  IjoUiiclvIuti^t«.)  —  12/  Pick, 
Uatmuchun^-n  ül  r  MuskcUrheit.  IX-nkürtiriften  d»r  Schweiler, 
üatwfatach.  GaMlUcb.  Saparat  Baaal.— U)  Sekaanlavi  tach, 
•ar  liHhdflyaik  va€  Phyalalagla.  Caa«n»L  «r  die  aadlalB. 

ViaMMchaftan.  Xo.  fi.  ~  I  t)  Dcrtrlhe,  Zur  Muslrl 
phfiialaKie  and  Physik.  1.  Uebcr  ücsi  Kinfluss  den  i)rw.iriin!u» 
»»r  ■lic  iiieohiriischc  1..  isiviag  d»s  Muskell.  Med.  Jabrbürber.  1. 
%i)  Maraj,  Da  la  coatractiUtd  et  da  UaaeaaaaaouiaeiUalra.  Oai. 
hMtm.  4d  mU,  «t  da  dWnnc  ««  M.  TH.  (Vaiteaaa«  m 
CalHga  da  Fi—ai )  —  1()  Pia««,  T,  Da  Contractie-golf  der 
«tDakiMTifa  Bplaran.  Kederl.  Arrb.  To«r  Geneet-  en  Natuiirk.  III. 
if.'fi  'j.  —  Ifi  .  R  I.  *  <■  n  I  Ii  il  .  StAr  »ur  la  ('.re«  i|ue  le  ina»cle 
de  U  gretlouille  p«ot  d4«i!lnpp«r  «te.  Campt,  read.  T.  &4.  p.  114^ 
It)  Baatar,  La  detamiiutiaa  dü  *»— *T**  da  iwea  da  mala 
TivnL  Afcli.  MtorlaadAbaa  daa  aciaaai.  «xaeia«  at  aalwanti* 
Bd.  9.  Ha.  8.  —  18)  Uanra,  Bor  Pacta  de  la  dtftatlttea.  Janm. 
de  l  iDa.!.  et  de  U  phjritol,  No.  2  utnl  .1.  —  19}  Ticts.-Hj«, 

L'eei«  da  la  d^irlatitian.  Qax.  dea  biplt.  p.  4i2.  —  k'U)  Kieitel, 
Pran«,  Deber  Atbeakewegtingaa  daa  faMOtdaD  uad  kranken 
Maiaabaa.  laaqf  •-AMaadl.  Wbrata^  mad.  Saitackr.  Bd.  VQ. 
t.  Kl.  —  tl)  DvTal,  BxptriaBcaa  mrt  daa  aappNdla.  (Blat« 

l[rf5«tiiuf  nnd  Atlimurp-I  Osi.  des  höpit.  p.  40<  iinil  407  -  JJ) 
Koater,  Bljdr»gf n  tot  de  Keaai»  vou  liet  mechanisme  vu«  t 
Ucbaam.  Maderl.  Arcb.  T«or  Ganaaa-  an  Natoark.  IIL  Heft  1.  — 
tt)  Pelaek,  Ilabar  dia  Bawaga^a«  daa  Attaiaaa  and  «ddak- 
k«aa  alt  baaaadarag  Baiticikalelilid«BK  aaaralagiacbar  Straltfrafen. 
Banorablan.  Ltefemug  6  und  7-  (Michli  Neoei.)  —  14)  Pre- 
Toit  «t  Jolyat,  Bor  le  rilla  phyaioloRlqua  da  la  gaine  fibro- 
oat^Iaire  de  l'urbit«.    Coiupt.  reiid.   T.  05.  p.  «4'.'.  —  ii)  Ble- 

maaa.  B.  (aa*  dem  MacbUata),  Mechanik  dei  Obrea.  Zaitukr. 
llf  Miliaa.  Ka«.  Bd.  XXIX.  «.  m  >m  «Q  «a«a.  Jauaa, 
Iba  BmallaBi  af  tta  tfapnoa  P.  L  flMMtalaB  taba.  Brik  aad 
fbralira  vaMaa-cMrarc.  favtov.  faaaar  aad  AprO.  —  97}  Ora* 

brr.  Jojief,  Anatoiuitchph)  «iologiscbc  Studien  übrr  dat  Trollt- 

acllell  ontl  die  Gebürkaövbelcben.    VVi«ji.         38)  Lucae,  Zur 

Vaartion  der  Tuba  Kuitacbii.  Uebcr  ein«  aaoa  Halkada  iar  Da* 
tRMahaag  dea  GaMrergaiaa.  Baabtras  Man«.  AiabW  lir  Ob> 
mbaWt allda.  Bd.  DI.  -  N>  Daadara»  Da  Phaaaafaifraf  aan 
MIddel  tot  bepalinf;  TBS  de  ibBolat«  guantcteit  der  vokalen.  ^'l'ltl■I!. 
Atck.  »oor  aea««».  en  Nttunrk.  II.  H«fl  4.  —  3©)  Moo«,  lieber 
daa  labjc  li'i-  Hr.ri n  «irVlichT  niijsikili«  hi-r  T.'.uiv  VircIlOV'l 
Af«b.  Bd.  XXXa.  S.m.  —H)  Caara;,  XU  Baitta«  iw 
■aaalalii  daa  aakiaeWea»  Wtawi  «tatUakat  —alWIa^a*  TSaa. 
Virehow't  Arcb.  Bd.  XLL  8.  t99.  -  U)  Laarfol«,  IMi-  Tod- 
and  Stiotmapparat«  dar  liwactCB.  Keallikcr,  Zeitacbr.  (lu  wii- 
Maatb.  Baalagia.  Bd.  XWO.  B.  tUk 

ScHiMMKR  (1)  hat  unter  Leitung  von  Biddfji  in 
Dorpat  eine  vcrgloi 'hrndf'  l'rüfuiig  des  LuDWlo'schen 
Qaeck&Ubcrkymograpiuon  und  dcä  Fi ck  sehen  Feder- 
^TBMgnpliioii  TocgmommBtt,  IkBoptoSdilicli  iadem 
ff  d5e  Blutwcllen  lebender  Tldere  von  den  beiden 
Instrumenten  regi.striren  lies».  Verf.  kommt  zu  dem 
Sdilassc,  daäs  die  Angaben  FiCR^s  und  Tcch^'s  über 
dl«  Toisng«  da  FtttetiDaiiometen  gogründet  tiaä. 


Nur  die  Bestimmaug  der  absoluten  Wcrtiie  des  Druckes 
findai  Scrümicbb  rnuidier,  iroil  sieb  dioElaafldtttder 
Feder  iinderu  In  dieser  Beziehung  erlaubt  sich  Ref. 
nocli  die  Bemerkung,  dx%%  unbedingt  bei  jeder  Vcr- 
sucbBreihe,  wo  es  auf  absolute  Drackwertbe  ankommt, 
eine  neue  empirische  Gradaimng  des  Appgratos  w- 
genommen  werden  muss. 

KüBME  ('2)  hat  erwiesen,  dass  für  das  Bestehen  der 
FliBumerbcwcgong  die  Gegenwart  des  freien  Sauer^ 
stofiu  eiforderlidi  ist  Id  einem  Strome  von  reinem 
Wasserstofif  erlischt  die  Bewcgnng.  Es  darf  übrigens 
der  Saucrstoflf  locker  gebunden  sein  an  Hämoglobin 
•In  einer  Oxjhämoglobinlüsung  crhältsicbdie  FUmmer» 
beweguug  so  lange,  bis  alles  OxyUnoglobin  ledodit 
ist.  Die  pi  ringste  Beimengung  von  Sauerstoff  z«  dem 
WasserstoSstrome  genügt,  um  die  Bewegung  wieder- 
hnnutetlett. 

Die  Flimmerbewegung  wird  dureli  Ansäuerungzur 
Rnho  gebracht,  auch  mittelst  Kohlensäure,  kann  dann 
aber  dareh  Neutralisirung  mit  Alkalien  «doder  belebt 
werden.  Wird  so  viel  Alkali  zugesetzt,  dass  dia  FIöb* 
sigkeit  stärker  alkaliseti  nag^  so  kommt  die  Bewe» 
gung  wiederum  zur  Ruhe,  kann  aber  durch  Säurczu- 
satz  abermaU  in  Gang  gebracht  werden.  NurmitKob- 
lenslttre  ist  dies  EOastv  nicht  gelungen.  Ist  der  Still- 
stand dnrch  Kohlensäure  bewirkt,  so  kann  man  die  Be- 
wegung durch  gute  Ventilation  des  Präparates  mit 
Luft  schon  wieder  bilden.  Die  sauren  undallialiscliea 
Gase  wirken  tibiigens  niebt,  wie  der  r^  Wasseiatol^ 
durch  blone  SanentoiTentsielMiDg,  sondon  als  poiitiTe 
Gifte. 

Uienutch  hat  auch  £KuKLMA>'ii  (3)  die  FUmmerbe- 
wegnng  einer  eingdienden  Untemdimig  nntenrwfen. 

In  seiner  Abhandlung  beschreiht  er  zunäch.st  eine  neue 
Gaskammer,  in  welcher  er  die  Flimraerzcllea  unter 
dem  Mikroskope  beobachtet  hat.  Sodanu  i>eschreibt  er 
den  noimloi  Verlauf  der  FliBunerbewegung.  Erweicht 
schon  in  der  Bestimmung  der  Häufigkeit  der  O.scilla- 
tionen  sehr  wesentlich  von  allen  älteren  Beobachtern 
ab.  Während  Kuause  190-320  Schwingungen  in  der 
lOnnte,  Valent»  (bdAnodonta)nHrlOI>-1508ebwii^ 
gnngen  in  der  Minute  annimmt,  zeigt  Knoki  mahn,  dass» 
wenn  schon  bedeutende  Vcizögernng  eingetreten  ist, 
Boeii  8  Sehwingungcn  in  der  Seeonde,  also  480  in  dar 
Minute  gezählt  werden  können,  beim  Frosch  sowohl, 
a'-s  bei  einigen  anderen  Thieren.  "Während  des  Lebens 
glaubt  £NtiKuiiABii  mehr  als  12  Bchwingoogen  in  der 
Seeonde,  also  mehr  als  79D  in  der  Minnte  annehflsen 
SB  dürfen. 

Für  den  normalen  Bewegungsmodns  erklärt  Enoel- 
HAK^  diesen:  Das  Fümmerhaai  neigt  sich  als  Ganzes 
nnd  krSniint  deh  nadi  der  dnen  Seite  und  springt 
dann  schneller  nach  der  anderen  Seite  snrBck.  Nach 
dieser  Seite  fliesst  der  durch  das  Flimmern  in  Be- 
wegung gesetzte  Fiüssigkeitsstrom.  Wenn  ich  Kmuio^ 
MAMX  lichtig  versbtnden  habe,  erkUixt  er  rieb  die  Be* 
wcgung  so:  Auf  der  ehian  Seite  des  Flimmerhaarw 
liegt  contractilcs  Protoplasma  von  der  Basis  bis  zur 
Spitze,  auf  der  andern  Seite  besieht  es  aus  einer  (rein 
ibysikaliseh)  elastisohea  Snbitaox.  Im  «eten  Akte 
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der  Hcwegang  pflanzt  sich  eine  Contraclioiiswr'llf 
durch  die  ProtopUsmamasse  fort  von  der  Basis  zur 
Spits»,  daher  dl«  Neigung  nod  Kifinmuisg  ntcb  dieier 
Seite.  Hernach  erschlafft  das  Protoplasma  sehr  rasch 
und  die  Elastidtät  der  anderen  Partie  des  Haares  wirft 
88  nach  dieser  Seile  zurück.  Alle  anderen  Bewegangs- 
modl  rinddivdiSUniiigeii  Teranuht,  nameiiüleh  danb 
Iheilweises  Starrwerden  des  Protoplasma.  Das  todte 
Jjanr  <;toht  schräg  nach  der  Seite  geneigt»  wo  die  elas- 
Üädie  Masse  liegt. 

Wetteridn  hat  B.  die  KOavB'adien  Yemiclie  4her 
die  Ein-ft-irkung  vcrscliiedener  Gase  auf  dio  Flimmer- 
bowegung  wicderliolt.  Nur  in  Betreff  der  Kohlcnsäuro 
weichen  seine  Angal)eu  von  denen  KCbnk's  ab,  indem 

«r  aneb  von  Ihr  'Wiedeibelehinig  der  Bewegong  ge- 
sehen haben  will. 

An  die  Versacbe  von  Fick  und  ■Wi^ltctot  s 
über  Entstehung  der  Muskelluaft  und  an  die  weilereu 
ymVtJOXMLkXD  dann  angeikniplten  EtCrlenMgep  imd 
Bestimmungen  hat  sicli  in  englisrlion  Zoitschriftcn 
eine  theoretische  Discussion  angeschlossen,  an  der  sich 
namentlich  auch  Uacothok  (5)  bctbeiligt  hat.  Es  ist 
natfirlidi  nieht  ml^sUdi,  den  Qrfinden  für  tiad  vlder 
im  Einzelnen  zu  fr';:"ii,  nur  ein  mehrfach  aufge- 
tauchtes Missverständniss  möchte  ich  berichtigen.  Es 
wird  nämlich  angenommen,  als  oh  die  ton  mir  und 
WisLicENus  vertbeidigte  Lehre  die  Behanptnng  in  rfdi 
schlösse,  da5^  dlv  Kraft  erzengenden  Processe  außer- 
halb des  lluskeleiemoutcs  (etwa  in  den  Blutgefässen) 
ftatiSnden  mflasten.  Ich  denke  mir  im  Gcgcntfaeil  die 
ab  „Brennmaterial'*  dienenden  N-freien  Verbindungen 
als  Bestandthcile  der  Muskelfaser  selbst.  Ich  kann 
mich  UBsbesoudere  der  spateren  Bestimmoog  ao- 
addiesBon,  die  Hsuuiix  nenardli^  nnsecer  Vot^ 
Stellung  vom  knftecMugenden  Fraeesse  Im  llnskel 
gegeben  bat. 

Dbapeb  (6)  bespricht  die  Arbeiten  von  FicK  and 
WitucBMüs  und  TOn  fs^KKi^MD  über  Entstehung 
der  Unskclkraft  und  kommt  an  dem  Resultate,  daea 
vielleicht  die  Sulfate  im  Harn  einen  noch  sichereren 
Uassstab  für  den  Verbrauch  von  Eiwcissstoffon  abge- 
ben, ab  der  SttckstdT  des  Harnes. 

Lrioi  Fasci  (7)  hat  Versuche  nach  Webkr's  Me- 
thode angestellt  und,  wie  dieser,  gefunden,  da^>s  bei  der 
MoakelzosaDuaenziehttug  eine  kleine  Minderung  des 
VolmDs  statt  hat. 

RoüOET  (8)  beschreibt  im  Stiel  der  Torticellen  eine 
contractile  Faser,  die  spiralig  gcwnnden  ist.  Er  bebt 
hervor,  dass  diese  Faser,  sowie  das  Thier  todt  ist, 
niemals  so  lang  sein  kSnne,  als  wUurend  des  Lehens. 
Er  schliesst  hieraus,  dass  der  verkürzte  Zustand  der 
eigentliche  Gleichgewichtszustand  der  Faser  sei.  und 
dass  sie  unter  den  Lebenseinflüssen  des  Thiorcs  sich 
verlängere. 

RouGRT  (9)  Stellt  folgende  Sitae  auf  nhet  daa 

Wesen  der  Muskelcontraction : 

1)  Der  Muskel  besteht  aus  elastischen  Spiralfascrn. 
Die  Verkfinqng  geeelueht  auf  dieselbe  Vdse  fai  der 
activen  Contraction,  w  ie  in  der  Starre.  Sie  ist  anzu- 
sehen ab  Rückkehr  des  Elementes  an  seiner  eigen&> 


liehen  Gleichgewicbtsfi^ur,  denn  sie  etreicht  ihr  Maxi- 
mum, wenn  der  M  uskel  allen  reizenden  und  Em&bnuigs- 
ebflüBsen  entiogen  ist 

2)  Die  Tendenz  zur  VcrkSrTnng  ist  pcrm^nf^nt  im 
Muskel.  Sie  wird  im  inlu  nden  Zustande  aufgewogen 
durch  eine  Tendenz  zur  Verlängerung,  welche  YOn 
dsnEmihrangaehiMsBeD  hetrBhrt.  Diese  letztere  kann 
durch  die  sogenannten  Koizc  momentan  beseitigt  werdm . 

RoroET  (10)  läugiiet,  dass  der  Tetanus  des  Muskels 
stets  oscülatorischer  >iatui  sei.  Er  stntrt  shdi  dner- 
seita  auf  dte  ndkroskoplsdie  Beobaditeng  eontrahirter 
Muskelfa-sern,  wobei  die  Oscillationon  sichtbar  sein 
müssten.  Er  stützt  sich  ferner  auf  die  graphische  Fest- 
stellung des  Tetaauä,  wobei  nur  unter  ümaHnden  im 
Anfkng  deaadhen  die  VIbnttonen  sichtbar  würden. 
Endlich  führt  er  an,  dass  die  willkürlich  contrahirten 
Muskeln  nur  dann  emen  Ton  hören  liessen,  wenn  sie  in 
hohem  Grade  gespannt  seien.  Er  maeht  danmf  anf- 
merksam,  dass  es  noch  andere  Arten  der  Mnakeim- 
sammenziehung  gäbe  (und  das  wird  wohl  Niemand  be- 
streiten), bei  denen  sicher  keine  Schwingungen  vor- 
kommen, nämlich  die  ZosammensiehiiiBg  nnter  den 
Blniiisae  eines  dauernden  elektrischen  Stromsa  oder 
der  VSmie  oder  der  Ammoniakdämpfe. 

BAXTBfi  (11)  hat  Vorsache  angeheilt  über  die  me- 
chanische Arbeit,  welche  groaehmnükelw  lebten  Whmen» 
Die  Methoden  werden  nicht  angegeben.  Als  Resultat 
giebt  B.  folgende  Sätze.  Tm  März  und  .4pril  kann 
durchschnittlich  ein  Gran  Muskel  445  Gran  erheben 
auf  IT  Zoll  Hohe  (ist  hier  eine  Contnefion  gemeint 
oder  die  Gcsammtleistung  bis  zur  Erschöpfung?).  Im 
Juni  und  Juli  kann  1  Gran  Muskelsubstanz  G(>S  Gran 
auf  dieee  Höhe  heben.  Im  Sommer  leistet  der  Muskel 
des  HInnchena  mehr.  Im  Friih}ahr  der  des  Wdbdiona. 
Während  der  Arbeit  nimmt  der  Moakel  an  BlntfUte 
und  Gewicht  zn. 

FicK  (12)  hat  Versuche  angestellt  über  die  Abhän- 
gigkeit der  Arbdtolebtnng  dner  Hnakeleontractfon  rtn 
den  äusseren  Bedingungen ,  unter  welchen  dieselbe 
stattfindet.  In  der  ersteri  Vfr^uchsrelhe  wird  bestimmt 
die  Arbeit  welche  der  Muskel  leistet,  wenn  er  tetani- 
rfrt,  aber  Us  cor  vollen  Eotwlekelnng  des  Tetanus  ver- 
hindert whrd,  sieh  m  verknrzen.  Unter  Arbeit  wird  aber 
hier  nicht  die  von  "Webkr  al.s  solche  definirte  Grosse 
verstanden,  sondern  es  wird  der  »Wurf mitgerechnet, 
-wie  dies  andh  nldit  anden  sein  darf  .  Die  Arbeit  stellt 
sich  unter  diesen  ümständen  bedeutend  grösser  heraus, 
als  wenn  man  das  Oowicht  von  Anfang  an  frei  läset. 
An  diese  Versachsreihe  knüpft  F.  Erörterungen  im  Sinne 
der  WBBKR*8ehen  Theotie,  nnd  findet,  dass  sieh  der  te- 
tanisirto  Muskel  in  der  That  einem  elastischen  Körper 
mit  ziemlich  bedeutenden  inneren  Widerständen  ver- 
gleichen lässt.  Eine  zweite  Reihe  von  Versuchen  stellt 
folgeiide  Bedingungen :  Db  am  Muskel  hingen^  Last 
vermindert  sich  nach  Maas.'^gabe  seiner  Zusaminenzie- 
hung— «Entlastungsprincip."  ITicr  zeigt  sich,  dasi?  die 
Arbeitaleistung  etwa  doppelt  so  gross  ausfällt,  als  unter 
anderen  ümslittden.  Bei  Dlseossion  dieser  yersnehe 
schlägt  Verf.  vor,  dem  von  Webbr  mit  Arbeit  gleich 
hedentend  gebranehten  Ausdruck  „Nutzeffekt^  für 
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eine  an(Kre  Grösse  zn  vcnÄ'fndon ,  die  er  so  dcfinirt: 
Die  Arbeit,  welche  der  Muskel  beim  Tt-lanisircu  leistet 
miau  der  Arbeit,  welche  die  Anspanoan^  des  ruhen- 
den Vuskels  gekostet  hat. 

In  i'iiK  r  Analyse  einiger  Rcwocfungen  des  Monschfu 
zeigt  F.,  daäs  dabei  die  Muskeln  nach  dem  „Eotla- 
stongsprincipe*^  arbeiten,  welcbes  so  eben  de  da»  rot- 
tbeilhafteste  erinimt  wir. 

In  oincin  ferneren  Abschnitte  benutzt  Vorf.  dio  Vor- 
sache  Wbükr  s  und  entsprechende  eigene  zur  Berech- 
imoK  des  GKUsreiseffeetee,  der  von  1 0mTroaeblleiach 
bfti  einer  Zuitammenziehnng  erzielt  werden 
kann.  Die  Zahlen  gehen  nicht  gar  weit  aus  einander, 
und  CS  orgiebt  sich  als  Durchschnittswertb  ungefähr 
5000  mnimetargnimnie.  An  die  mmtKehen  bli^Mii- 
gon  Versuche  knüpft  F.  Betrachtungen  über  die  beim 
Tetanus  geschehenden  fhrini<;rlicn  Proeesse:  er  bringt 
dabei  auch  den  Irrthum  zur  Sprache,,  dass  im  Muskel 
'Winne  in  AHielt  ««rwindelt  weiden  kSnne;  er  wider» 
legt  denselben  durch  d>  n  zweiten  Hauptsatz  der  mecha- 
nischen Wärmcthf'orio.  Dann  folgen  rprsrhirdeneVer- 
SQchü  über  die  Arbeitsleistung  einzelner  Zuckungen. 
Wir  beben  den  folgenden  als  fibemeehend  berror: 
Es  wird  ein  Inductionsselilair  durch  den  Nerv  gesandt 
und  der  Muskel  eine  kurze  Zeit  (einen  i^ruchtheil  einer 
Sekunde)  noch  an  der  Znsammcnziehung  gehindert, 
dam  wir  t  er  die  tngehängte  Last  vid  hQhw  anf^  als 
venu  nan  ibm  dieselbe  tod  Anbng  frri  fibeilasMD 
hStte. 

SchiiessBch  ri^t  Vetf.  ans  seinen  Vcrsucheu,  in 
Terbindung  mit  HiOMmHAiN's  Gesetz  über  die  Al>- 
hängigkeit  der  Wärmeentwickelung  von  der  Spannung 
einige  Folgeruageu,  betreffend  das  Verhältiiiss  der  vcr- 
bnuiciiten  chemischen  Spannkiifte  und  der  geleisteten 
Arbeit. 

Si'HMrr.RWiTBCH  (13)  hat  (mm  grossen  Tlieil  \m 
Li«boratorinm  des  Referenten  zu  Zürich)  die  Bezie- 
hnngen  der  MnskelsttlNriiaz  tat  Winne  naeh  vecselue- 
denen  Richtungen  untersucht.  Bein  physikaGsdi  tsi^ 
kürzt  sieb  der  lebendn  Mnskol  hei  Krliöliiuig  der  Tem- 
perator.  Der  todte  Muskel  wird  durch  Erwärmung  ge- 
dehnt Man  Icaan  diese  rein  physikalisehe  ISnwirkung 
der  Wärme  bei  Froschmuskcin  nur  bis  zu  einer  Tem- 
peratar  von  etwa  2i)  -  2h<*  beobachten,  von  da  beginnt 
die  Winne  phyaiologiM^h  zu  wirken  -  sie  reizt  den 
Hiukel.  Die  Znnmnensiehnng  dnreh  Wlrmereis  ist 
langsam  und  macht  aacb  nur  langsam  der  Wiederaus- 
dehnnng  Platz.  Ganz  genau  erreicht  der  Muskel  seine 
ursprüngliche  Liänge  überhaupt  nicht  wieder.  Hat  man 
«ine  aolche  Oentraetlon  etwa  bei  38*  vnlanfes  lassen, 
so  kann  man  eine  zweite  durch  Erwimtung  anf  viel* 
leicht  H  l  oder  ^5"  horvomifen. 

Je  später  nach  Iterausuehmen  ans  dem  Körper 
man  den  Hoakel  wirmestarr  machen  will,  eine  dräto 
höhere  Temperatur  ist  dazu  nöthig. 

Das  Volnra  desMnskels  nimmt  in  der  Todtenstarro 
ab  und  auch  dah  absolute  Ciewicht,  aber  das  specifi- 
aehe  Gewicht  wird  gi«eser.  -  Aneh  In  der  Wirme* 
starre  ■wird  das  Volmu  des  Muskels  kleiner. 

T)ie  tneeliaiiische  Deluiung  de»  Muskels  (wenig- 
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stens  des  todten)  bewirkt  aneh  eine  Minderung  des 
Volums.  -  Bei  der  Dehnung  des  Muskels  wird  Wärme 
frei  ond  cwar  im  lebenden  bedeutend  mehr,  da  im 
todten.  -  Die  Fih^eit,  Wärme  unter  mechanischer 
Delinung  zu  erzeugen ,  nimmt  viel  langsamer  ah  mit 
dem  Absterben  des  Moskcls,  als  seine  Fähigkeit,  sich 
▼on  der  l^brae  phy^aüftdi  sn  verldinen.  -  Der 
Muskel  ist  bei  hohen  Temperatnren  weidgar  lebtimgs- 
ßhig,  als  hei  niederen. 

J.  ScHMULKwiTSCH  (14)  hat  den  Einfloss  der  Tem- 
peratur auf  die  Arbeit  ontersnebt,  welche  ein  Froscb- 
mnakel  bei  Reizung  seines  Nerven  durch  Indnettons- 
schlSge  leistet.  Kr  versteht  dabei  unter  Arbeit,  gemSss 
der  von  A.  Fick  berichtigten  Definition,  das  Produci 
ans  der  Last  nnd  der  Hübe,  auf  welebe  dieselbe  ge- 
worfen wird  (nicht  der  Höhe,  anf  welcher  der  Muskel 
die  Last  im  Oleichgewicht  halten  kann.) 

Es  haben  sich  dabei  hauptsächlich  folgende  Resul- 
tate eigeben.  Je  hSher  die  Tempemtnr  des  Mnikeis 
ist,  desto  raelir  Arbeit  leistet  er  bei  glcicliem  Reiz  und 
gleicher  Behstnng,  jedoch  nnr  hi>  zu  einer  gewissen 
Grenz«.  Steigt  die  Temperatur  noch  höher,  so  nimmt 
die  Leistong  wieder  ab  nnd  swar  derart,  dass  bd  einer 
gewissen  Temperatur  (meist  30  40^)  gar  keine  Arheit 
geleistet  wird.  Der  Muskel  ist  bei  dieser  Erwärmung 
aber  noch  nicht  für  immer  Icistangsuufähig  geworden. 
Wtedenm  abgddUt,  arbeitet  er  wieder  aof  Reue. 
Je  grflsfcr  die  Pelastnng  ist.  desto  kleiner  ist  die  Stei- 
gerung der  Arbeit  durch  Temperaturerhöhung.  Für 
grössere  Bela.stungen  liegt  die  Temperatur,  bei  wel- 
cher der  Muskel  gar  nicht  mehr  arbdtet,  niedriger,  als 
hei  kleineren.  Ebenso  liegt  für  höhere  Belastungen 
die  Temperatur  niedriger,  bei  welcher  das  Maximum 
der  Arbdt  eintritt  ffiermit  im  Znsammenlisng  steht 
der  auch  durch  besondere  Versuche  sicher  erwiesene 
Satz,  da.ss  der  ^Tuskel  hei  huberen  Temperatnren 
rasche  ermüdet,  als  bei  niederen. 

Die  Vermebrnng  im  Arbeit  dnreh  ErbSbnng  der 
Temperatnr  ist  zum  weitaus  grössten  Theil  auf  Rech- 
nnO'?  der  Wurf  arheit  zu  setzen  und  zum  kh^neren 
auf  Rechnung  der  Uubarbcit.  (Man  wird  diese  Worte 
ohne  besondere  Definition  verstehen).  Verf.  aneht 
diese  Thatsache  zu  erkl.in^n  aus  der  .\unahme,  dass 
der  tetanisirtc  Muskel  bei  höherer  Temperatur  einen 
grösseren  Elasticitätscoefficientcn  besitzt,  als  bei  nie- 
derer. Hef.  nullte  lieber  darin  einen  Beweis  dafür 
sehen,  dass  bei  höherer  Tenjperatur  der  Muskel  rascher 
in  den  vollständig  tetanidrten  Znstand  übergeht,  als 
bei  niederer. 

Place  (If))  hat  (in  Doin»RB8*s  Tjabonterinm)  die 

Versuche  von  Hklmhoi-tz  wiederholt  üiier  die  Zeit, 
welche  verstreicht  vom  Antrerhlirke  des  I?cizes  Iiis  zn 
dem  Augenblicke,  wo  der  Muskel  bei  constanter  Länge 
eine  gewisse  Spannung  errddil,  die  Mediode  war 
wesentlich  anders.  Vuack  bediente  sich  nicht  eines 
Gewichte!*,  sondern  einer  Feder  als  spannender  Kraft, 
und  die  Zeit  wurde  nicht  elektromagnetisch,  sondern 
graphiseh  geraesien.  Bin  anderer  weflentlieher  Untere 
schied  der  Methode  ist  der,  dass  Pi.Ai  k  den  Ga-strocno- 
miiis  des  lebenden  Frosckos  benutzte,  dessen  Blnt- 
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kreislauf  noch  voliständig  im  Gange  war.  Dadurch  ist 
die  Ermüdung  auf  ein  Miuimum  rcducirt.  Plack  findet, 
dass  die  Spannimg  des  Hutkels  tnfuige  der  Zeit  pro- 
portional, hprnarh  rtwn«  lai)[r:«aiiir>r  zunimmt.  nhf>r  dio 
Abnahme  liegen  keine  Bcsliniinungcn  vor.  Auch  findet 
aidi  ein  Stadium  der  latenten  Reizung  von  etwa  0,005 
Seeandea,  trUirend  deren  die  Spaonnng  nodi  gar 
ntriit  warbst.  Verf.  discutirt  die  Frage,  ob  dies  Sta- 
dium nur  ein  scheinbares  sei,  bedingt  durch  die  Wider- 
stände im  Apparat,  welche  unter  allen  Umständen  eine 
gewiaae  Deberlastnng  bildeten,  bis  so  deren  Verth  die 
Ppanming  erst  wachsen  müsse,  che  die  Bewegung  be- 
ginnen kann.  Besondere  Versuche  hierüber,  in  denen 
die  TidersUindc  möglichst  Tcrmicdcn  sind,  lassen  das 
Stadium  der  latenten  Beixong  lAM  kleiner  etsebeinett. 
Eine  7ipmlirh  nnzw(M«-1cntii:c  Entscheidung  scheinen 
mir  üi>er  diese  Frage  die  numerischen  ilesultate  Plac  e  s 
zu  geben,  wie  sie  auf  Taf.  IV.  graphisch  dargestellt 
nnd.  Vftn  nimlieh  daa  Stadinm  der  latenten  Reirang 
bloss  bedingt  durch  einen  äusseren  AVidcrstand ,  der 
sich  auch  zur  Uebcrlast^ing  Null  hinzu  addiit,  so  müssto 
man  seinen  Verth  in  Grammen  finden  können,  wenn 
man  die  Cnrve  Plack's  bis  mm  Nnllwerth  der  Zeiten 
fortsetzte.  Sie  würch'  dann  in  die  Coordinatenaxe  der 
Sjkanuaogen  so  weit  vom  Nullpunkt  entfernt  einschnei- 
den, dass  die  Entfernung  eine  Spannung  von  etwa  75 
Gramm  rcpräsenürte.  Das  würde  aber  bedeuten:  in 
dem  Augenblick,  wo  nach  den  Angnlirn  dpp  Apparates 
die  äpannuug  eben  anfangt,  über  MuU  zu  wachsen, 
wächst  rfe  in  Wahrheit  aefa«n  über  75  Gr.  Die  Vider> 
stände  wiren  «tao  iquivalent  75  Qr.  was  «leher  nnge» 
reimt  ist,  anzunehmen. 

In  den  Vcrsuclien  von  Place  ist  aach  dasUaterial 
gegeben,  um  die  Arbeit  zu  berechnen,  welche  bei  den 
Zuckungen  geleistet  ist;  nnd  der  Verfasser  bespricht 
diese  Arlicit  in  einem  zwtjiton  Abschnitte  seiner  Ab- 
handlong.  Kr  gicbt  hauptsächlich  das  Resultat,  dass 
die  Arbeit  mit  waehsender  Anfangsspannung  anfangs 
steigt,  bis  etwa  der  dritte  Thcil  von  der  maximaloi 
Spannnn;^  erreicht  ist.  niii!  das.';  sie  dann  mit  weiter 
wachsender  Anfangsspanuung  sinkt. 

Die  Verrachsanotdnungen  Plack^s  sind  übiigens 
(das  mag  noch  beiläufig  bemerkt  werden)  derÄrbeitSp 
leistnng  sehr  ungünstig,  einerseits,  weil  die  Spannung 
mit  der  Verkürzung  des  Muskels  wächst,  indem  sich 
die  Feder  inmm  atSrker  spannt,  andweneits,  weit 
wenig  Masse  mit  dem  Muslielende  verknüpft  ist,  in 
der  gleichsam  die  Arbeit  tiufgespeichcrt  werden  kann. 
Die  Zahlen  von  Placb  sind  daher  ücbcr  nur  ciuTheil 
(vielleicht  die  Hllfle)  von  der  Arbeit,  welche  der 
Muskel  unter  günstigen  Umständen  bei  einer  Zuckung 
leisten  kann.  Bezüglich  der  eitienllichen  Begründun;.: 
dieser  Bemerkungen  kann  ich  auf  meine  „Uutcr- 
saehungen  6ber  Muskelarbeit*  verweisen. 

In  einem  dritten  Abschnitte  beschreibt  PuiCB  noch 
einige  Versuche  über  die  Fortpflanzungstresrliwindig- 
keit  der  Erregung  in  der  Muskelfaser.  Sic  sind  an- 
gestellt naeh  einer  von  EkobiiIIAR))  angegebenen  Me- 
tbode, die  im  VescntÜchen  mit  den  von  Bi:/.(i!.t>  an- 
gewandten Methoden  übereinkommt.   Als  Werth  der 


Fortpfianzungsgescliwindigkeit  ergiebt  sich  audi  hier 
ungefähr  1  *"  per  Secunde. 

BosKKTBAb  (16)  hat  unter  Anwendung  elues  b^ 

sonderen  Ki!n>ti:riflfes  neue  nesttmmungcn  der  so- 
genannten „  absolu  tenM  uskelk  raff  beiFri>8cken 
ausgeführt,  er  kommt  zu  bedeutend  grüsaeren  Zahlen, 
wie  Vbbrb,  nfimlieh  etwa  8,3  bis  3  Kilogiamn  ifir 
einen  Quadratcenlimeter  Querschnitt. 

Kostkr(  17)  unterwirft  die  Bestimmungen  der  soge- 
nannten „a  b  s  ol  uten  Ma  s  k  el  kr  aft*  von  VRBBBml 
die  neueren  von  Umaat  einer  eingehenden  Kritik.  Er 
ina  lit  darauf  aufmerk.'?am ,  da?s  'NVi^nrn  (abgesehen 
von  dem  Irrthum,  den  schon  Ukmie  aufgedeckt  hat) 
einen  zu  grossen  Werth  für  deuQueiaehnittderVid«*» 
muskeln  eingeführt  hat.  Bemkb,  meint  Kostkr,  habe 
den  ITelielarin,  an  welidien  die  Wadenmuskeln  wirken, 
zu  gross  angenommen.  Eigene  neue  BestimmungeQ, 
die  K.  ausgeführt  hat,  ergeben  noch  etwas  grössere 
Verthe,  als  die  Hrkke's,  nemlich  ungefähr  10  Kilo 
für  jedes  LJf'm.  An  den  Annmaskeln  findet  K.  rfwa.«  j 
kleinere  W  ertlie  (7,-i  Kgr.),  die  mit  den  IIkxkk  scLeu  ' 
sehr  gut  stimmen. 

Motnu  (18,  19)  schliesst  aus  seinen  Bcobachtungo!! 
am  Menschen  und  ain^  Vcrsuclien  an  Hunden  folgende 
Sätze  über  den  Mechanismus  des  Sehlingens: 

1)  Die  Zongenwunel  ist  das  dnsi^  whkhdi» 
Agens,  welches  die  Speisen  in  den  Pliarynx  (nilit 

2)  Spri.^on  werden  niemals  weder  gegen,  MOb 
durch  das  Ciaumensegel  gedrückt. 

3)  Die  Rolle  desGaumensegels  beim  Schlugen  b^  ^ 
steht  nur  darin ,  die  untere  Oeffnung  der  Nascnköhl^ 
zu  verschliessen,  damit  keine  Flüs^iirkeiten  dort  ein-  i 
dringen,  feste  Speisen  thun  es  ohnehin  nicht.  ' 

4)  Der  Isthmus  faudnm  hat  kehie  so  grosw  Be- 
deutong  für  den  Scblingact,  wie  man  gemeiniglich  an- 
nimmt, er  kann  zerstört  sein,  ohne  dasa  daronter  das 
Schlingen  wesentlich  litte. 

[>)  Die  verschiedenen  Formen  des  freien  Theib 
Kpiglottis  (Verf.  beschreibt.')  Varietäten)  bedingen  leicht 
Modificationen  in  der  Art  nnd  Weise,  wie  Speisen  and 
Getränke  in  dt  n  Pharynx  eingeben. 

C)  Die  Kpiglottis  ist  besehrinkt»  activerBewegaS' 
gen  fähig,  ausserdem  aber  pas.<jiver. 

7)  Die  Kcsultate  der  Versnelie  am  Hund  über  dif 
Holle  der  Kpiglottis  sind  nicht  auf  den  Menschen  an- 
wendbar. 

RiK'iKL  (2(»)  hat,  wie  schon  verschiedene  andere 
Forschi  r,  die  lle\ve_'nntr  eines  Punktes  vom  Thorax  l>ci 
der  Respiration  graphiscii  sich  darstellen  lassen.  Nene» 
von  physiologischem  Interesse  bat  sieh  nicht  eigebM. 
Bei  einer  Tuberculosen  findet  R.  auf  der  kranken  Sink 
eine  Pause  nach  jeder  vollendeten  Exspiration,  wäh- 
rend dieselbe  auf  der  gesunden  Seite  sich  nicht  loigt. 
Bei  Emphysematlsehen  erleidet  naeh  R.'s  Beohaefatovs 
die  Gesctiwindigkcit  der  I^xspiratioo  meifcwnrdige 
Beschleunigunpen  iiiul  Verz<igerungen. 

DüVAL  (in  Brest)  (21)  hat  eine  Anzahl  von  Ver- 
saehm  an  Hingerichteten  gemaohi  und  darüber  anf 
dem  Pariser  internationalen  Congrcs»  berichtet.  ^ 
Smi  die  Aorta  eontiactil.  Die  Jntetcostak»  iakm 


Digitized  by  Google 


ADOLPH  FICK,  PUYSlOIiOaiBCDB  PHYSIK. 


Mwohl,  als  extemi  wirkten  inspiratorisch.  -  Ferner 
hat  er  Rpizbarkeit  dcrUrothra,  (lorBlasi',  der  Vasa  df»- 
ferentia  aod  Sameabiäschen  beobachtet.  Das  i{«äcx- 
roBBgoi  dei  BOokanniark«»  erhioll  sieh  »hr  lange. 

KosTRB  (2S)  faiHslTt  die  Arbeit  Rosb's  (Iber  den 

MechinBinus  des  Hüftgelenks.  Er  ist  mit  demselben 
dirfn  'Mnver^tanileii ,  dass  wShrend  des  Lebens  der 
Obeisfhenkelkopf  durch  andere  Kräfte,  als  den  Luft- 
dndt  in  der  Pfuine  gehalten  wird,  iiSiiilieh  weaentlich 
■arrh  di<  Spannung  der  Muskeln.  Darin  aber  stimmt 
lierVcrf.  WKBKa  bei, dass nach  i'lntfernung  der  Mii'^kHn 
«cscntlicb  der  Luftdruck  das  Gelenk  zosauimenhäit. 
Rdsb*«  experfmentam  emris  iit  Eustkr  nie  gelangen, 
da?;  iiäinlirh  der  Oberschenkel  oft  auch  dann  noch 
in  der  Pfannf^  Viän^'n  bleibt,  wpnn  dv?  Vhnm  von 
obea  angebohrt  und  das  Bohrloch  nii-ht  voi^topft  i^t. 

KosTRR  macht  anfmeritsam  anf  die  MSgliehIcelt 

liiier  Drehung  um  eine  verticale  Axo  im  (Jdcnk  zwi- 
*«'h(^n  Hinterhaupt  und  Atlas.  -  Ilir  UmfaiiK  v  'rlialtc 
4cli  wr  Drebaog  m  Qeleuk  zwischeu  Atlas  und  Epi- 
stophew  etwa,  wie  1:3. 

Prrvost  mid  JoLTRT  (24)  bestitigen  durch  neue 
V'ersuciie  die  von  H.  Mukixkr  zuerst  aufgestellte  He- 
lauptung,  die  VortreiluiTT^  d^s  bnibus  oculi  bei 
ikUong  des  Halssynipiiaticus  lieruhc  auf  Reizung  der 
{litten  Huskelfaflem,  welche  in  der  fibrSeen  Scheide 
iler  {Vugenhöhlu  cuthniten  eind. 

Der  leider  der  Wissenschaft  allznfrnh  entri«seno 
grosse  Mathematiker  Kir.m  a>'k  (2b)  hatte  kurz  vor  seinem 
Tode  eine  Arbeit  Uber  die  Mechanik  des  KSrens  be- 
zonnen;  seine  Aufzeichnungen  sind  von  Sl  hkuino  und 
'iFDiLF.  veröffentlicht.  Es  wird  hier  horvor5j<^boV!», 
'iiss  der  Paokenapparat  im  Stande  sein  muss,  äusserst 
kleine  Bewegungen  treu  auf  das  Labyrinthwasser  an 
Tibcrtragen.  Hierzu  ist  ein  sehr  genaues  Schliessen 
Tti  ilr^  rles  Paukenapparats  auf  einander  rrforder- 
lich,  citi  HO  genaues  ScUUcssen,  dass  Mittel  unentbehr^ 
lidiflnd,  welehedieSturungen  eorrigiron,  welehe  durch 
Üc,  wenn  auch  noch  so  kleinen,  Tcmperaturschwan- 
kangen  h^rbeigoführt  worden.  Oiese  Mittel  findet  R. 
Iit  den  lluskclu  und  Ligaraonteu  (wie?  stcUu  das  Ori- 
ginil). 

Damit  der  Apparat  die  kleinsten  Drockftnderungen 
i'ir  Luft  in  stets  gleichem  VorhäUniss  vorgrSssert  dem 
Ubyriuthwasser  uiiUhcileu  könne,  ist  es  vor  allen  Diu- 
1^  nSthIg,  dass  der  Druck  des  Steigbfigels 

"•tets  in  völlig  gleicher  Weise  auf  das  Laby- 

rinthwas'^cr  wirkf».  Zu  diesem  Endo  muissr 

1)  Der  ürock  der  Basis  stets  eine  und  dicsclbo 
Flidie  tieifen  und  die  Richtung  der  Bewegung  unvor- 
üderlick  sein. 

2)  Es  dürfen  k  'iiio  Anheftungen  dos  Stoigbflgela 
die  Wand  des  V'orhofsfensters  statt  Anden. 

3)  Der  Steigbügel  darf  nie  aufhSren,  gegen  die 
Menbnui  des  Vorhofsfmsters  sn  dr&cken. 

Um  die  Erfüllung  der  '^.  ßodingang  zu  sichern, 
muss  durch  den  in.  tonw  lympnni,  welcher  den  llatu- 
■Krstiel  nach  innen  ziciit,  der  Druck  gegen  die  Mem- 
^  des  Yorbofsfensten  stets  «uf  einer  solchen  HSbe 


erhalten  werden-,  dass  er  die  grosstcn  Leim  Hören  sn 
erwarfenilen  Druckändemngen  beträclitlich  übertrifft. 

Jaoo  {26)  sacht,  entgegen  den  Beobacbtangon  von 
LocAB  und  ScRWARTZK,  die  lltere  Avnahme  aufrecht 
zu  erhalten,  dass  ausser  während  des  SehUngSietes  die 
tuba  Kustachü  Ptots  geschlossen  sei.  Seine  Haupt- 
gründe nimmt  er  daher,  dass  Gehorphänomcno  nur 
stets  TOin  Offsnseln  der  Tuba  in  Kenntnüss  Belsen  und 
dsss  diese  eben  nur  sehr  selten  beobachtet  werden. 

Derst'Ibc  Korsclior  lioschreibt  in  einem  zweiton  Ar- 
tikel einige  Thatsachen,  aus  denen  hervorgeht,  dass 
es  ZuslSnde  des  PsukeitfeUes  glebt,  bei  denen  Süssere 
TSne  schlechter,  in  der  PaukräihShle  erzeugte  T5ne 
besser  gehört  werden,  als  im  normalen  Zustande. 

GuuBKR  (27)  hat  das  mittlere  Ohr  einer  emeuten 
anatomischen  PrSfung  nnloworfen.  Er  Undet,  dass 
der  Hammer  nicht,  wie  man  liisher  allgemein  geglattbt 
hat,  fe.st  mit  df'm  PankcnMI  verbunficn  sei,  sondern, 
dass  er  sich  darin  um  seine  Längsaxe  ein  wenig  drehen 
könne.  Diese  Bewegung  sei  es  nun,  welehe  durch 
den  llammennoskel  bewerkstelligt  werde.  Da  die 
Seime  dieses  Muskels  au  der  vorderen  Si  itf  angreift, 
so  erleide  bei  »«ioer  Zusammeoziebung  der  Hammer 
eine  Behwenknng,  durch  welche  die  vordere  Seite  des 
Hammers  mehr  nach  innen,  die  hintere  Seite  deaaollwn 
melir  nach  an.ssen  pr^wondet  werde.  Die  Spannung 
vertheile  sich  im  Paukenfcll  bei  dieser  Muskelaction 
ungleich,  die  hintere  Hälfte  werde  nSmtich  bedeutend 
stärker  gespannt. 

Lr(-AK("2'S)  behauptet,  imHei^nnsatzezuden  meisten 
Physiologen,  dass  die  tuba  Kustachü  im  normalen  Zu- 
stande stets  offen  sei  und  dass  £es  die  Bedeutung  fSr 
das  Hören  habe,  die  Bewegung  des  ^ukenfelles  freier 
zu  machen.  Das  Hauptargument  LrcAK's  besteht  dar- 
in, dass  ein  in  den  äusseren  Gehörgang  eingesetztes 
Manometer  mit  den  Athembew^ngen  sehwaalce  (frei- 
lich nicht  b>  i  allen  normal  hSrendcn  Individuen). 

Forner  hat  iifCAK  eine  ncuo  Methode  angegeben, 
um  die  licsonanzrdhigkcit  des  mittleren  Ohres  zu  uu- 
tetsuchen.  Sie  gründet  rieh  anf  die  Betrachtung,  dass, 
je  st;ir!v<'i  ilns  Paukenfcll  rosonirt,  desto  weniger  es 
die  auftroffcnden  Schall«  i'üon  rrflectiren  kann. 

Die  Stärke  der  Reflexion  am  Paukenfell  wird  aber 
geprüft  durch  die  Sehwtehnng,  welche  die  reflee« 
tirtc  Welle  durch  Interferenz  bewirken  kann.  Folgen- 
des ist  die  Aiinrdnnns:  der  Apparate.  Der  Beobachter 
nimmt  ein  Kantscliukrohr  in  sein  Ohr,  an  dessen  an- 
derem Ende  ein  SchallfSnger  angebracht  Ist,  Tor  die- 
sem lässt  man  eine  Stimmgabel  schwingen.  Von  die- 
sem Schlauch  geht  nun  ein  Seitenzwoig  ah,  dessen 
Iiänge  genau  von  der  Wellenlänge  dt  s  iones  der 
Stimmgabel  betrSgt.  Den  Sebloss  ffieses  Seltenxwelges 
bildet  das  Paukenfell  des  zu  untersuchenden  Ohres. 
Man  sieht  jetzt  leicht,  von  dem  Schall  drr  Stirmnf»nbf'l 
zweigt  sich  ein  Theil  in  den  Seitenzweig  ab ,  wird  an 
dessen  Ende  refleetirt,  und  hommt  um  |  WdlenlKnge 
verzögert  wieder  mit  dem  Hauptstrom  des  Schalles  zu- 
samnifn.  so  da<!s  ihn  fhin-b  Interferenz  schwächt,  und 
zwar  um  so  mehr,  je  stärker  die  Reflexion  ist.  Je 
mehr  also  der  Beobachter  den  Ton  der  SlJmmgabel  ge- 
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MhwScbt  findet,  desto  niolir  reflectirt  und  desto  woni- 
ger ;re9onirl  mithin  das  beobachtete  Ohr.  Dtps  das 
Frindp,  das  Detail  der  Anwendung  muss  im  Original 
nadigeBeben  werden.  Lvcab  hat  seinen  Apparat  mdi 
angewandt,  um  verschiedene  Lehrsätze  der  phynologi- 
sehen  Akustik  an  künstlichen  Schematcn  naclizuwei- 
aeo.  ilamcatUch  der  Satz  ist  gut  anschaulich  zu  ma- 
chen,  daas  eine  stark  gespannte  Membran  weniger  te- 
saiürt  (also mehr reflcctirt),  als  eine  scbwacb  g>  j  nnnte. 

In  einem  Xn^litrag  bespricht  L.  die  Anwendong 
von  Resonatoren  bei  dieser  Versuchsreihe. 

Uof»  (30)  hat  swei  KrankhdtaiUIe  bedbaehiet, 
wo  bestimmte  musikalische  Töne  subjoctiv  fortwährend 
gehört  wurden.  Kr  •L'lnnhr  diu  Saclic  erklären  zn  kön- 
nen als  Neuralgie  der  Nervenfasern,  welche  von  den 
auf  die  betroCfonden  TSne  geatimmfen  CtmnVben 
Faantn  komnaa. 

Durch  diese  Mittheilung  angeregt,  beschreibt 
CzBBK¥  (31)einc  ähnliche  Thatsache,  die  er  an  sich  selbst 
beobaebtet  bat  Er  hörte  anhaltend  den  Ton  eia  nnd 
die  Einpfuuiung  wurde  bedeutend  verstfirict,  wenn  die- 
ser oder  ein  hciiachbartcr  Ton  objcctiv  erklang.  Diese 
Erscheinung  wäre  nach  Helauiultz's  Meinung  zu  er- 
warten, wenn  die  voiiMooa  Tetsoehte  firldining  riditig 
ann  sollte. 

in.  Hürmdchre. 

I)  'Cyntlali,  J..  Ditt  Wärme  aU  rine  Art  <l«r  BfweKUOg.  Deulii<-b<> 
Au»K>bc  TOQ  Hrlmholtz  uud  W  I  i><l(>  tnau  n.  Drauniirliw<'lK. 
—  S)  Knol^lkBCb,  OcMr  <üe  InterftnasfariMn  dar  ■trablmMlMi 
Wim».  An».  131.  6.  L   Aneh  tepirat  ani  dem  SltiwiKi- 

hrr.  r  n.iMirforsfll.  0<«s*U»Ph.  ZU  Htillc  3|  Maeua«,  Urber 
«Ifn  Finfluüü  der  Vaporhälion  h«l  Vcriurtn-n  über  AhKori'llon  <trr 
Wtrma.  rem^Ano.  Bil.  im.  H.  m.  —  *>  Ha»gj  rt  Buicncl. 
aar  Im  «huiMMiit«  de  i«ia|ite*titf«  prvdaiu  pv  le  nilws«  d«« 
Hiinldai  d»  vatur«  dlUnrnt*.  Compt  Mod.   T.  C4.  |>.  Utt. 

ti  S  (■  Ii  in  u  t  i  p  «  i  t  «<■  h,  üclirr  d»s  Virlinl'fti  lic,  K- ut-i- luiV.t  zur 
Warme  uud  /ur  UclBltuiig.  ViortclJ<iir»Kt-lit.  »1«  r  Zun  lii  r  Na'.uil'. 
GeiicUkch.  lüde.  —  6)  Uruiiner,  G.  B.,  Die  «)rKint9ni«ii  unil  dl« 
Wtno«k««rq(iuig  m*I  d«r  Snlobeifliciie,  «ia  pli]r«|i»lo(i«clicr  Ver- 
aurb. LalpilK-  —  7)  l>vpii]rt  Paal,  De  !•  cbtlear  et  d»  nouva* 
TDPnt  muaciiliiir*.  Oaa.  mM.  de  Pari».  K^.  HS  nmi  r^  T.  'KrJiiv 
der  Hlrn'Krhen  AilMlten.)  —  8)  Dyl,ko\.<.k)  u^it  Fi.  k. 
Orbcr  WarmcliilduDK  ini  «rttarrcndcu  Ha.ikcl.  Vii-n.-IJahrsschr. 
der  Natnrf.  CiMeUMliait  Ia  Ziricli.  »j  8«h  il/er,  J.,  Ucber 
WiiaefenduBS  Im  «ralemiideB  Mwkal.  OaMmtbl.  fftr  dta  Diad- 
Wlat^aaeh.  No.M.  -  lO)  Ca«««!!»,  J.  P.,  On  tUf  normal  lom- 
peratnro  of  thr  body  in  infanry  and  chlldh<M>d.  (ilaago*  med.  .loiirii. 
Feljfii-Tr  p  :i'>  I  i.\'..rntale  Trmperatur  drr  f<äa{;liii|;c  clwa«  nie- 
driger, ala  die  de«  ErwacJwcnea.)  —  II)  Jacebaon  eo  bandrc, 
Over  dt  nlMvgaUii«  der  diwJUk«  Warn««;  Met  fw>  «o  »vchctft 
van  Dondsre.    Arek.  VMr  flrwwi  im  mImiIl  IL  Haft  t. 

Kin  Muster  von  populärer  Darstellung  der  schwie- 
rigsten Materien  sind  die  Vorlesungen  von  TvKn.M.L 
(I)  über  dfe  Winne,  die  jetzt  auch  in  trefflicher  deut- 
scher  Uelwmtzung  vorliegen. 

Knoblauch  (2)  läs^^t  Sonnenstrahlung  dnrrh  zwei 
JiicoLsche  Prismen  und  ein  dazwischen  gestelltes 
Glimmerblatt  gehen.  Es  findet  sich,  dass  alsdann  die 
Strahlung  von  demselben  Medium  (tebiger  Glasplatte) 
in  ungleichem  Masse  ab.^orbirt  wird,  je  nnchilem  die 
liicoLsche  Prismen  gekreuzt  oder  parallt  1  shnl,  .Ms 
PrilongsaiUtel  Ur  die  Intensität  der  scblitjfiäücli  ilurch- 
geiaaaenen  Strahlung  Aeole  das  (elelcMsdie)  TlMmo' 


meter,  nicht  das  Auge.  Zu  den  bis  Jetzt  Wkannten 
Brecliungsfarben  und  Absorptionsfarben  der  Wüme 
kommen  also  jetzt  die  InterferenJfarben  Mrai. 

Bekaonttieh  riebt  rieh  doroh  die  physikalische  Li- 
teratur schon  seil  einer  Reibe  von  .lahren  ein  Streit 
zwischen  Tvnpai  l  und  Maoüus  (3)  über  einen  fonda- 
meuUlen  l'uukt  der  Wärmelehre.  T«DiU.  behaapirt, 
daas  'Wasaerdampf  rin  enormea  AbaoriitioiisveiBiSgeii 
lar  Würmestrahlen  besitze.  Ma(JM's  behanptet,  d»» 
das  Ab.sorptton.sverinrigoü  des  Wasserdampfes  nicht  viel 
grösser  sei,  als  diis  der  Luft.  Beide  stQtiten  anf 
Versndie.  Eärzlich  ist  Von  mit  eigenen  Versaclies 
auf  Tvndall's  Seite  getreten.  M.vr.>'rs  glaubt  jeta 
den  Widerspruib  lösen  zu  können.  Tvküall  Ufid 
Wild  haben  die  Gase  in  einwendig  polirten  Heäll- 
tSbrenringesehloesen.  Knnwerde  durch  Wasserdämpfe,  | 
die  sich  auf  der  polirten  Metallfläche  selbst  bei  6m 
vom  Thaupunkt  weit  entfernten  Temperatur  uimdil-  ^ 
bar  niederschlagen,  die  RcflexionsrdhigkeitdflrFIfclie 
gemindert,  nnd  so  fiele  die  zur  Säule  geUngeadt 
Wärmemenge  bei  feuchter  T-nfl  im  Roliro  kleiner  \ 
als  bei  trockner.  Viele  Vorsuche  bestätigen  di^  An- 
sicht. 

BcssTundBoiGHRT  (4)  fandennnterOl  lussigktite- 
gemengen  C,  bei  denen  die  Vermengung  die  Temiien- 
tnr  erniedrigt,  3,  bei  denen  sie  dieselbe  steigert  Ge- 
rade diese  drei  letzteren  Gemenge  zeigen  meikir&> 
digerweiae  eine  anfSdlend  viel  grössere  Wärinccapa 
cität,  als  die  aus  der  ihrer  Hcstandtlieile  berechnet*' 
Von  den  li  andern  Gemengen  zeigte  .^ficl»  bei  b  zw»f 
auch  eine  Erhöhung  der  Wärmccapacität,  jedoch  dairfi- 
ans  nieht  genQgend,  nm  die  Eniiedrigang  der  Ten|N- 
ratur  zu  er)<'"ireii. 

P I  II  M üLiKW I Tscu  (ö)  hat  imphysiolog^schen  UboR- 
torium  zu  Zürich  das  Verhalten  des  Kantscbak  gegen 
die  Wirme  nnterancbt.  Schon  Joitle  hat  nacbgcvrio 
sen,  dass  dieser  Körper  unter  Umständen  durch  Krii-- 
hung  der  Temperatur  verkürzt  wird.  S*  h.  hat  nuogi 
zeigt,  dass  dies  nur  bei  hoben  Spannungen  gesebidit, 
wihraid  bei  niederen  Spannungen  einKautschnkpriso» 
durch  F.rwärmnng  gedehnt  wird.  Die  s;innii(lichen  Er- 
scheinungen erklären  sich,  wenn  man  annimmt,  dass 
Steigerung  der  Tempcralnr  die  natürlidie  LlngP 
Kantsehttkpiisma  rergrSssert,  gleichzeitig  aber  anA 
den  Elasticitätscoefficicnten  vergräs?;crt. 

Indem  Paul  Düpuy  (7)  die  Arbeiten  von  llißü, 
BiicLAÄD,  Ueiuekuaik,  M.  Düfoub  and  einiger  Aaden 
.  fiber  Unslcelwiime  bespricht,  kommt  er  zu  dem  l*f 
sultate,  da5S  da'?  Princip  der  Krlialtung  der  Kraft  in 
Beziehung  "auf  die  Muskelarbeit  noch  nicht  empiristli 
erwiesen  ist. 

A.  FiCK  (8)  bat  in  Oemeinschall  mit  W.  DmowsKt 
nachgewiesen,  dass  bnini  Wärmestarrwerden  des  Mus- 
kels eine  namhafte  Wärmeontwickelnng  statt  iiat.  Auch 
beim  gewöhnlichen  Todtenstarrweiden  wird  Vtaa«- 
entwickelnng  im  iülgemcinen  nachgeirieBai.  Bei  der 
Wäriiiegtarre  des  Mn^kels  wird  dann  iine!i  1>ePondet? 
gezeigt,  dass  die  Entwickelnng  von  Wänac  genau  uj 
demselben  Augenblick  aufhört,  in  wekheu  awsh  ^ 
Zosanmunttiehnng  dea  ecstamnden^nskob  foUoideA 
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ist.  -  Dio  Vorfif.  irlrmb«  ii  Iiierdurch  einen  Beitrag  ge- 
lielert  zu  laben  zur  Begründong  der  jetzt  wieder  mehr 
rertnÜBten  Hypothefle,  dan  der  Tetanus  nnd  das  Er» 
stAncn  des  Maskeis  höchst  ähnliche  ^lülccnlarvorgünge 

sinl  ?ic  glauben  andererseits  tlurcb  ihre  Arbeit  eine 

fe&tere  Basis  geschaffen  zn  haben  für  die  Annahme, 
«hü  die  ton  den  Aenton  so  oft  beolNuditete  poatmor- 

l  e  TcmperftliaMteigerang  auf  sehr  admellas  Erstamn 
iier  Muskelmasse  zu  beziehen  sei. 

Das  Erscheinen  der  besprochenen  Abhandlong  hsU 
I  ScsDVBR  (9)  Tennlawt,  «ino  Torliidge  Hiith(d9iiiig 
Miiwr  dgenen  in  sn  Bou-Bbtmokd's  Laboratorium 
gewr!in»^non  Resnltatc  zu  maehen ,  weiche  mit  denen 
rou  Kick  und  ütbkuwsry  gnt  übereinstimmen;  er  hat 
bei  ^»Itiier  Entaming  der  Mnaeulattir  Ton  FiBdwn 
Jic  Wärmcentwidielang  nachgewteaen  und  famer  bei 
der  Gerinnnng  von  Pferdoblut. 

Jacobson  und  Landre  (11)  haben  unter  Anleitung 
TM  DovDBiis  divdi  diiede  Venuolie  featgeatellt,  daaa 

im  Kaninchen  dio  Obren  dne  sehr  wesentliche  ItoUe 
aU  Wärmcrtgulaloren  spielen.  Durchschneidung  der 
aeni  syuipatUici  und  die  dadurch  bedingte  Tempora- 
(mieigerung  der  Obren  fuhrt  an  Abkfihlung  des  gan- 
KO  Körpers,  dio  eist  dann  wieder  der  normaU  ii  Tera- 
jrffatiir  weicht  ,  wenn  durch  vcrmelirten  Stoflfwcchsel 

12$  Gewicht  des  Körpers  abnimmt.  Die  Versuche  zei- 
,vo  ferner,  daaa  anter  sonst  glddien  Unatilnden  die 
Schwankungen  der  Eigenwärme  grosser  sind,  wenn 
ier  haH>;r>'Hiliinte  Zustand  der  Ohrgefiisso  ihre  Fnnc- 
üaa  al«  Wärmercgulatoren  beeinträchtigt. 

IV.  0|i(lk. 

l»Wlq»lon-  .  Li„-hl  iU  iiifUnsiu -j  lil'>^  •iiul  licaUh.  London.  — 
1}  Rauaril.  Hrtr  la  tlioorio  de  U  ilUpiTAion  (1v  In  luniicre.  Cxmpt. 
nmL  I.  M-  p.  MI,  —  3)  I««Boas,  'rhfcreiM  aar  U  r«l«ti«n 
M  poritiM  des  TlbratloM  (ralTnt  Fraa«l)  InelriMlo  rfMcM* 
»l  refr»ft*«  1.^  iiiiiicjix  isotropes.  —  4i  Bio»,  Cb.,  Sur  Is 

ttflriiua  et  I«  r«!rijti::iuu  crrstalUne.  Compt.  rcnd.  6t.  p.  ^id. 
ilaia  mtthemAtUrh«  EntwlrkeluDKPii.)  —  .'>)  Fouque,  Sur  U» 
itktim*  qnS  «xbtcBt  «otr«  1*  compwIUoB,  !•  itoii«it4  «t  I«  pgu- 
f4lr  itfriBBent  dn  kointioB«  «BUnM.  Coniit.  raad.  Ci.  p.  ttt. 

):ros»c  Zalil.  *i     inf,  s<'l  r  >'>xju:U>r  uumorifrhrr  Uc- 

«timtniiDgcn.)  — 8j  D  i  t  s«  t«  i  « c  r .  1  tiCiiri«  der  Beugiinnsfirorliei- 
nuD,;r<n  iu  diipticlt  l>rrclien>l(<n  Modj»n.  Wien.  —  7)  Tüpitr, 
OrüMiic  8tadi«a  OMcb  der  Hcihoda  der  lictiU«rcnbe«bwliUiiif. 
fti;at.iUin.  Bd.  ISl.  S.  S3.  (BMchnllwag  «Ihm  T«rli«M«ttM 

Verfahrens  nach  dein  «clion  rrüher  hrkaiint  Kmxu'btoii  l'ilDt'ipr 
Slrllen  von  r«'««lil<'dcii«oi  lireclinnKsindt'x  <trhtl»r  lu  niiflirn.) 
-  Rfaach,  Reflexion  und  lirvchtini;  de«  Mobte»  «o  sphä- 
m«b«n  FUebea  antor  VoraoMAttaai;  eadlicbw  KlnfilttvIalMl. 
•■««(.Aaa.  Bd.  IM.  8.  tSI.  (ßiUmmaitweU  BctmdinuwM.)  — 
^)  UGIter.  .I.iknb,  Zur  niojitrik  .<<-r  Lin<e.  Iljt.lim.  t<.  100. 
(Ol  Teynard,  Da  raicul  de»  ck-n>entH  niitneritiuo^  dun  nbjfciif 
trhromali'itie  simple  poiir  U  pliolnurapliii'.  Conipl.  reuH.  T.  81. 
p.  mi.  —  lt>  Arndt,  Die  OcMnuntvwgrtfMning  dM  Hikro- 
ititV  "Mk  MiR«ll  oad  Scbweadanar.  l^»|eg.Ann.  Bd.  13«. 
a  W.  (Verglcirbuii^  der  Fornii-In.)  12)  11  oh,  T..  Zur  Ge- 
VkWrte  der  Pluorcirenx.  Ibidem,  «d.  ISI.  S.  65S.  —  in)  Va- 
Ifilin,  Hivtlol'H.-i.rhe  nnd  phynioloKisrhe  Stu-Iien.  Kclli«. 
StV.  Dt«  (JnUraaeliUK  der  l'olariaaUoMBgnr««  otfanlaebar 
Kiiy«  Im  eoBTCrc«Bt«n  Uthtt.  XV.  Uefeer  di«  AtuABUmg  dar 
•HwM^BalarlfatioiwUldnr  dun  b  l>ro<  kwirkunKen.  14)  H  e  n 
*ea.  ttflKr  da«  K«ht-o  1«  der  Fove«  eenerall».  VlreUo»  -i  Areh. 
X\Xl\   s  _  ir,)  Do*c,  Optl<ehe  Nntiien.    I.   üober  ilic 

<!"-  \rrWnii:uDg  ptiamaUaebar  farbrn  n  Weja».  %  Ueb«r  aab- 
iMtti«  riübn  «Dfeh  alMbU«!«  BcUwehtiii»  r»u,  Aul  Bd.  UJ. 


8.         (Karxa,     niclil  im  Amu$  w  g«b«ad«  NoliMii.|  — 
Bftlltl»  Oabv  dl*  Aaadann«  d*r  Varban  datob  dea  Cvntraat. 

aitiaitgsber.  der  Wiener  Akad.  Mira.  21.  U'&;  D  c  r » ibe  , 
Zar  T<«hr«  tob  itn  Conirastttriten  und  ilcm  AlAliüj;fii  der  Far- 
ben.    11(1. Irm.  -  17i  Dorselli*',  Zur  Physinlofrie  dar  Contraat- 

tarban.  Ibidem.  April  II.  —  18)  Uaob,  Uaiwr  die  pbyaiol». 
Stocb*  Wftrkaat  lianllfk  t«fthallter  Ucbtrala«.  3.  Ablk.  Wim. 

^  —  H)  2eak«r,  W.,  Varaneh  eloerTheorie  der  Farbcnperception. 
Afcb.  ßr  mtbroakop.  Anat  Bd.  III.  S.  148  —  Sü)  LiatinR, 
üeber  d|aGrjti/cn  der  J'.irbeD  Im  Spetlrutn.  PiVk-  Ann.  Tid.  131.  H. 
564.  —  EngelmaDo,  U«b«r  Scbelubevegiuig  in  Nachbildern. 
Janaw  XitOtr.L  Mad.  Bd.IlL  «.  44«.  --IS)  Cl»«f«a.  Oabtr  ^ 
rlmnlicto  Fotm  der  CesiebtaeaipBDdaaK.  VIrebow'a  Archiv. 
Bd.  38.  S.  441.  (Philo^ophlscbe  ErörtoniagcD.)  -  23)  Bexold, 
W.  V..  I'clnT  lii!in.  iil.ir''<  .S.-hrn,  Vc^t:.  \iin.  Hd.  Um.  S.  iH. 
fKiiri«  Mi(thellunj[  der  Arbeiten,  nber  deren  aua/übillchcrc  l'n- 
bticatlon  wir  wHum  boitdMat  ftabm.)  —  U)  eiMnd-Taaloa, 
Becbertbra  «apArtoental««  sur  la  Tialen  Unadaink  Oax.  dea 
Mp!L  Jnaf  90.  —  t'>)  II  arl  nfr,  G.,  Die  Labra  veoi  blnocutaren 
ff'-lii.'n.  II.  1.  Lcip/.v.  l-'H.  -  -■')  Donderi,  I.a  vi^i,..ii  biim- 
<'uiaire  et  la  perception  de  la  troiaicm«  dimeaaioa.  Arch.  ncer. 
l4uul.  des  M-icneca  cvacMa  et  Bat  Bd.  1  8.  3Tr.  —  31)  Oarialb«, 
Hat  bia«ealBU«  Zlao  an  da  Vaac*li||l|«|  4«  daavdt  Dlaaaal*. 
Nadail  Arcli.  wov  ftM««-  aa  Ibln^badaL  IL  Hdft  3.  od  to 
T.  Orsafa'«  Aiah  Bd.  13. 

Rbmabd  (2)  grändet  eine  neue  Theorie  der  DJs* 

persioii  des  Lichtes  auf  die  Annahme:  Wenn  Licht 
einen  diapliaucu  Körper  durchdringt,  so  bleiben  die 
pondcrablcn  Molccnlo  dos  letzteren  nicht  uubewegt, 
sondern  ste  Inden,  wenn  aneb  nsr  wenige  ihre  Lege; 
sie  kommen  aher  nls!)ald  in  neue  Gleichgewichtslagen, 
in  welchen  sie  alsdann  während  der  ganzen  Dauer  der 
Strahlung  verharren. 

J.  MuKLLER  (9)  (Assistent  am  physiol.  Institute  zti 
Zürich)  hat ,  angeregt  durch  dio  Erörterungen  Fick's 
(siehe  dessen  Anat.  u.  Physiol.  d.  Linse)  über  die  Be- 
ziehung von  Bild  und  Objoct  im  Äuge  ähnliche  Be- 
tracbtimgeB  für  eine  einfadie  Linse  mgeatellt  nnd  mir 
thematisch  durchgeführt.  Er  ttitwickolt  dabei  dnl^ 
Grundbegriffe  der  Dioptrik  genaner»  ftU  difli  bisher  ge- 
schehen war. 

üüH  (12)  macht  darauf  aufmerksam,  dass  iu  Be- 
treff der  Entdeeknng  der  Flnoreseeaz  dgentlieh  CtosiTB 

die  PrioritUt  zukomme.  Kr  hat  dieselbe  zuerst  am 
Aufguss  der  Bos&kaatanienrinde  beobachtet  and  be- 
schrieben. 

Nabobu  nnd  nieh  ihm  Sacss  ond  HopuBiSTrB 

sehen  es  als  erwiesen  an,  dass  das  Verhalten  der 
pflanzlichen  Membranen  und  der  Stärkekörncr  im  po- 
lariairtea  Lichte  auf  einer  Zusammensetzung  aus  krj- 
stalliniBehai  TbeUehen,  nicht  «of  Spannungen  in  der 
ganzen  blasse  beruhe.  Sie  sehen  den  Bewtis  darin, 
dass  die  Pohiri.iationsfarbcn  und  Figuren  dieser  pflanz- 
lichen Gcbiido  durch  Druck  oder  Zag  nicht  merklich 
verindttt  werden,  wihrend  die«  bei  CUasfilden  der 
Fall  ist.  Vai.i:nti.n ( 1 3}bchaupitetmin, daasdieser  Beweis 
nicht  richtig  sei.  Er  giebt  zwar  zu,  das.«  ein  einfach 
brechendes  tilasstück  durch  Druck  doppelt  brechend 
wird;  aber  er  behauptet,  ein  doreh  tasehes  Köhlen 
permanent  dc^pett  brechend  gemachtes  Glaskngelchen 
verhalte  sich  ganz,  wie  ein  Stärkcmohlkörnchen,  d.  h. 
wenn  man  es  noch  so  stark  drücke,  so  vorändere  sich 
iS»  Peiaiisatimu^pv  md  Faiiie,  die  ei  selgl,  iddit 
neikücb« 
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Weiterhin  bcscbröibi  V.  die  Erscheinongen  im 
polari^ten  Lichte,  «delie  eine  Hiidtel«diieht  bdm 

Drücken  uud  bei  d«r  ZusammensiAluiiig  Migt,  eodlleh 
ohiigo  Erscheinnnpnn  am  Nerven. 

Schon  früher  hatte  JIi  nskn  (14)  die  Ansicht  ver- 
Üuidigt,  dus  die  Lfehtpcrception  in  den  Auasenglie» 
dem  der  Zapfen  stattlltulo,  vddie  bekanntlich  kein 
=tc(tfr<'"5  Lager  bii«it  ii.  In  einem  neuen  Anfsatzf  nimmt 
er  seine  Ansicht  gegen  Volkmakn  s  tlinwendungen  in 
Sehotz.  Zoni  R«weu,  dan  die  empfindende  Schicht 
lückenhaft  sei,  wird  nAmenUicih  folgender  Versuch 
beipoT»raclU.  lüii  System  von  schwarzen  Punkten  auf 
weissem  Grunde  wird  aus  solcher  Entfcrnong  (uutliigen- 
fafls  dorelt  YotKnAUX*«  Haltroskop  verldeinert)  be- 
trachtet, dass  die  Bilder  der  Ponkto  nicht  viel  grösser 
sind,  &h  ein  Z^pff  n.  dnnn  verschwinden  abwechselnd 
die  Punkte,  so  dass  das  System  den  Eindruck  eines 
MfiekemchwamieB  madit.  Die  Endieinung  lässt  eicb 
auch  an  hellen  Pnnkteii  eof  dnnkkm  Grunde  wahr- 
nehmen ,  unter  andern  an  Gruppen  von  nicht  gar  ?.n 
hellen  Sterucn.  —  Im  Ansfxengliede  des  Stäbchens  von 
FtedermioMo  findet  H.  je  dr«  ijeiue  FideO)  die  drei 
Faaergattnngcn  Yorxi's.  (?) 

Rni.t.KT  (10,  IGa. ,  17)  beschreibt  neue  bequeme 
Methoden,  um  die  Erscheinungen  des  simultanen  Con- 
trastes  in  systematischer  Tleberricht  nnd  mit  Tdler 
Sicherheit  zur  Anschauung  zu  bringen.  —  In  einw 
zweiten  Mittheilung  beschreibt  er  die  I>«clu  inuni»cn 
des  CoutrasteSf  hervorgerufen  im  Kigcnlicht  dcrKetina 
dnrdi  die  ahldiDgenden  (positiTen)  Nachhftder  yorher 
gesehener  heller  weisser  oder  farbiger  Flächen.  Es 
zeigen  sich  hier  dieselben  Gesetze  galtig,  wie  beim 
Coutrast  in  objectiver  Ikleuchtung. 

In  einer  dritten  Abhandlnng  deeselben  VerfatBeTS 
wird  zuiiä  bst  nachgewiesen,  dass  die  Contrastfärbung 
nur  auf  erre^^tun  N ''zliantpartlijn  .qi'!itl''.ir  wird,  und 
da.<s  eine  gewisse  Intensität  einer  an  Mch  den  £in- 
dmck  weiss  erwagenden  Erregung  der  Contrastwir- 
kung  am  günstigsten  ist,  dariilur  liiiiaiis  erscheint 
wieder  die  durrh  Cnntrast  gefärbte  Fläche  blasser. 
R.  kommt  dann,  nachdem  er  noch  verschiedene  andere 
YersQche  angeführt,  anf  die  MSgliehkeiten  dnw  Er- 
klSrung  des  simultanen  Contra^tcs.  Am  meisten  an- 
sprechend scheint  ihm  die  Idee,  dass  der  Contra'^t  auf 
einer  Art  von  „Hemmung"  beruht:  die  Erreguug 
dw  Ketahantstelle  a  hemmt  dieLeikmg  der  „gleieh- 
artigcn*"  Erregung  von  der  Stelle  b  zum  Centrai- 
organ, ist  also  a  mit  rothem  l/ielito  erre^rt  und  b  mit 
weissem,  so  wird  vorzugsweise  die  Leitung  der  Erre- 
gung der  rothempfindenden  Fasern  in  h  gehemmt, 
daher  der  Eindruck  blavgrun  Ton  dieser  Stelle  zmn 
Bewusstsein  kommt. 

Zkkkkk  (lU)  geht  davon  aus,  die  reizende  Ein- 
wirkimg der  AeOieroseiUationen  auf  die  ITanrensnb- 
stanz  beruhe  darauf,  dass  durch  Interferenz  der  auf- 
fallenden Strahlen  mit  rrflectirten  stellende  Schwin- 
gungen zu  Stande  kommen,  und  dass  eben  in  den 
Maaümnmpvnfcten  dieser  Systeme  stehender  Sehwin- 
gongen  diaKnwirkung  statt  finden  m  ü  s s e.  Z.  scheint 
dies  fnr  gans  selbstverständlich  zu  halten.  Dem  fiel. 


ist  es  nicht  klar,  da  doch  offenbar  eine  reizende  liaa- 
wirlrang  anf  die  NerrensnlMtans  nnr  doich  eine  Ttm- 

formation  der  Kraft  d.  h.  durch  eine  „Absorption"  der 
Aeltieroscillaüonen  zu  SUiriJo  koannen  kann,  und 
seines  Wissens  die  Fhy sik  noch  nicht  gezeigt  hat,  da« 
stehende  Schwingungen  mit  Notwendigkeit  nr  Ab- 
sorption* führen  -  ein  rollkoiuiueu  diapbanes  Uediam 
vorausgesetzt.  Setzt  mnn  aln  r  ein  nic-ht  Tolikommen 
diaphanes  Medium  voraus,  dann  braucht  man  gar  keine 
Hfilbannahaae,  mn  eine  fiinwirknng  der  Aefbemail- 
lationen  anf  die  pondemblen  Theil«  des  Medun»  n 
erklären. 

Seine  besondere  Theorie  der  Farbenempfindoog 
gründet  nnn  Z.  auf  die  von  M.  Schvltzk  entdedte 

Zusammensetzung  der  Aussenglicder  der  Stäbchen  aus 
Platten.  Sie  soll  vor  Allem  die  Reflexion  von  birV. 
begünstigen.  Wegen  Verscliiedcnheit  des  Brechangs- 
index  in  veisdiiedenen  Gegenden  eine*  Anssengfiedei 
kirnen  die  Mazimumpnnkte  der  stehenden  Schwio- 
gungen  an  verschiedene  Orte  im  Ausscnglied  zu  liegen. 
Damit  wäre  allerdings  -  den  nocli  nicht  bewieseoea 
Hanptsats  zugestand«!  -  so  yicl  gewonnen,  dass  der 
Ort  der  stärksten  Erregung  tOu  der  Schwingung»- 
daner  abhängig  gemacht  wäre,  was  allerdiiij;s  Itr 
Youüä-ilKLMUULTz'schen  Theorie  der  Farbenempfin- 
dung  dienlieh  sein  kftnnte. 

LtatiMo  (SO)  meint,  der  Reihe  der  homogenen  Ftt^ 
bcn  müsse  man  noch  hinzufügen  das  Braun  an  dcf 
unteren  und  das  liavendcl  an  der  oberen  Grcoxe 
des  Spcrtrums,  er  stellt  so  folgende  8«ala  typisciMr 
Farben  auf :  Hraun,  Roth,  Orange,  Gelb,  Grün,  Cyia* 
blau,  Indigblau,  Violett,  l.avendol.  Er  meint  ferner, 
dass  allemal  die  Zunabme  der  Schwingnngszahl  uia 
4S  Biliionen  den  Uebergang  von  der  einen  Farbe  n 
der  nächstbenaehbarten  bedinge,  sodass  also  di* 
physiologiseho  Gesotz  zu  strituiren  wäre:  Glcicbi' 
Unterschiede  der  Empfind  ung s (Qualität enl- 
spreehen  gleichen  arithmetischen  Diffe- 
renzen der  Schwingnngszahlen.  Als  Qrenia 
dos  siclilbaren  Spectrums  niniint  dabei  T,i-^Tili(i  an 
dieSchwinguiigszahlen  ;iü4BiiUonen  und  biXiiiilÜODe]]. 

EyoBtMAH>-  (21)  beobachtete  im  bewegten  EiMia- 
bahnwagcn  das  Nachbild  des  Fensters  nnd  draasser 
befindlicher  Ge-"nsfäiide.  An  diesen  letzteren  mh'.i 
er  dann  im  ^kachbiid  Scheinbewegung  walir,  wie  a« 
den  Oegeoatänden  bei  offienett  Aagen.  Jedodi  sdneses 
sich  im  Nachbild  die  entfernteren  und  näheren  Gegen- 
stünde  mit  gleielit'r  Gfschwindigkeit  zu  be\vei;t  ii,  Tie 
Richtung  der  Bewegung  hatte  E.  in  seiner  Gewalt,  je 
nachdem  er  sich  <4nbildete,  dass  der  Zng  TOnrirts 
oder  rÜL'Iov  iirts  '/mv:c.  Die  ScheinbewegnnghiSite  snf, 
wenn  die  Nachbilder  sehr  deutlich  waren. 

GutAi  u-TüUi/Oti  (24)  behauptet  in  einem  sonst 
tbeoretisehe  Betraehtongen  enthaltenden  Aufsatie  aber 
Binocubrsehen :  die  Scitcnilieile  dvr  Retina  seien  pe- 
riodisch unompfindlich.  "Wenn  das  fühl  eines  ObjeclP^ 
fortwährend  auf  deosolbeu  seitlich  gelegenen  Fleck 
der  Retina  falle,  so  TOnchwinde  das  Objeet  nach  etwa 
l'}  -"20"  und  erseheine  nach  8-10  Secunden  wieder, 
nm  später  abermals  ta  veischwinden  etc.    (Das  V»- 
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schwiiidon  hat  hekanntüch  Athkht  schon  beschrieben, 
das  Wiedcreracheincn  rührt  ohne  Zweifel  von  mangel- 
hafter ^xation  her. 

In  einer  neuen  Schrift  bringt  Hkri><.  (-','>)  Gründe 
ilafür,  das«  die  Miisctilntiir  d^r  beiden  Augen  stets 
durch  gemoiasciiaftliche  WiilensimpuUo  inner- 
▼irt  wird.  Er  rtellt  «ich  die  Sache  nSber  so  tot:  Die 
lieber  beider  Augen  (rcct.  sup.  u.  obl.  inf.)  verhalten 
sirb  dem  Willen  sefronfibpr  wie  ein  Muskel,  ebenso  die 
äcuker  beider  Augen,  elicuao  diu  Linkswender  (rect. 
exi.  dm  UnlieD  und  reet  int  des  reditat  Anges)  und 
ol>enso  die  Rechtswender.  Endlich  giebt  es  noch  xwei 
Mii^kplfjnippcn,  welrho  den  Blickpunkt  dein  Atigc  iiä- 
herii  oder  ihn  davon  entferucu,  erstercs  sind  die  beiden 
r.  intenti,  letstei««  die  hdden  vectt  «xtemi.  Da  die 
Muskeln  der  letzten  Gruppen  zugleich  auch  Glieder 
zweier  andern  Gruppen  sind,  so  kann  es  ki  immt'n.  dnss 
die&elben  iu  einem  Auge  innervirt  sind  und  im  andern 
•cfaeiiilMur  nidit,  iedem  die  lonenratteOf  wolehe  dem 
einen  als  Seitenwender  zugeht,  aufgewogen  wird  durch 
€Üe  Innervation,  welche  der  andere  als  Näherer  de« 
Blielcponkts  erhält.  Folgende  von  ilEtuNo  beobachtete 
Tbainelw  setst  die  ganxe  angedeutete  Lelireinhellerea 
IJcht.  Ks  >öi  anfantis  ein  l?Iicl<pniikt  fixirt  in  der 
Mediaaebcue  und  in  unendlicher  Ferne,  dann  gehe  man 
über  ta  einen  nahe  gelegenen  Blickpunkt,  der  rechts 
von  der  Medianebene  liegt  und  zwar  in  der  Riehtnng, 
wob  lie  die  lllicklinie  des  rechten  Aiiees  srlion  vorher 
iiatte.  Wären  nun  die  Mosktiln  der  beiden  Augen  von 
«inaoder  unabhängig,  so  wfirde  die  Hnscolator  des 
rechten  Anges  ganz  ohne  Innervation  bleiben,  da  ja 
dieses  Anjre  gar  nicht  bewegt  wird,  luii  h  IIkieinu  s 
Theorie  aber  verlangt  erstens  die  Verlegung  dc&BUck- 
ponlrtes  naeh  tecfats  olne  Innermtion  der  Reehts- 
•w ender,  d.  h.  des  rect.  e\t,  rmts  ilexter  und  rect.  int, 
sinister  und  zweitens  eine  Innervation  derXiilieror  (h  s 
BUckponktos,  d.  h.  der  beidtiu  reell  iuterni.  Nach 
Hbeivo's  Theorie  also  bleibt  das  rechte  Ange  stehen, 
mdit  weil  seine  Muskeln  ohne  Innervation  bleiben,  son- 
dern \y-']\  soin  r.  internus  als  Näherer  ebenso  stark 
inner  VI  ri  wird,  wio  sein  exteraui  als  Bechtswender. 
Von  dieser  gletolien  laneivatfott  bdder  Antagonisten 
giebt  nun  ein  Zuoken  des  Auges  Zeugniss.  Hierher 
gehört  aiicfi  noch  dio  von  II.  beobachtete  That- 
sachc,  dass  die  liaddrchnng  des  Auges  nicht  bloss  von 
der  Btellnng  seiner  Bliddinie,  sondern  andi  von  der 
Stellsog  der  BUcklinic  des  andern  Auges  abhängig  ist. 
Ks  folgen  dann  noch  Betrachtungen  über  den  Media- 
nismosder  Augenmuskeln,  die  grosses  Interesse  haben. 

])oin>en8(96)  stettt  folgende  B^zaehtnng  an:  Wir 
anterscheidea  nicht,  ob  eine  gegebene  I.ichtcmpfindung 
im  rtv-hten  oder  im  linken  Ange  ihren  Sitz  hat.  Wenn 
wir  abo  beim  Fixireu  eines  l'uaktes  von  einem  andern 
(der  in  andetem  Abstände  liegt)  Doppelbilder  erhalten, 
so  sind  wir  nicht  im  Stande  zu  entscheiden,  ob  es  Lileicli- 
soitige  oder  gekreuzte  sind.  Wenn  wir  also  auch  im 
Allgemeluen  aus  dem  Vorhandcuseiu  der  Doppelbilder 
aaf  eine  andere  Entleromg  des  fragUoheo  Pnnktea 
schliessen  küniion,  kutiti'  n  wir  doch,  ohne  die  Vixu- 
tionsiicbtangzuäiKldm,  nicht boiurtheilen,  obder  Funkt 


weiter  oder  näher  liegt,  als  der  fixirte,  denn  dies  ent- 
scheiden bcisst  entscheiden,  ob  die  Doppelbilder  gleich- 
seitig oder  gekrenst  sind.  Doin>RR6hiDU^«se6ddun- 

folgerung  noch  nicht  fär  widerlegt  dueh  djebishwlfeii 

Ver?urhe  «her  Moinentanstercoskopio  von  Volkmaun, 
Dovß  nud  Anderen.  Er  stellte  selbst  neue  Vorrache 
an,  die  ihn  aber  überzeugten,  dass  nin  doch  in  der 
That  ohne  Bewegung  der  Augen  entsoheiden  kann, 
welcher  von  zw<  i  Punkten  der  fernere,  welcher  der 
niiliere  ist.  Kr  Jicäü  in  einer  ersten  Versuchsreiheden 
elektriseben  Funken  siegeln  an  der  vorderen  und  an 
der  hinteren  Fläche  einer  farbigen  Gla-slinse,  so  dass 
ein  farbloses  und  ein  farbiges  Bild  in  verschiedener 
Entfernung  cntütand.  Dokdkbs  giebt  nun  an,  dass  er 
sei  bat  bei  den  ersten  Funken  noch  ideht  TollsOndig 
orientirt  war,  aber  nach  Beobachtung  einiger  konnte  er 
sicher  nrtlieilen.  (Ref.  raass  gestehen,  diiss  iiitn  diese 
Ergebnisse  etc.  Zweifei  erwecken.)  Beweisender t»chei- 
aen  einige  andere  Venuehsreihen,  in  denen  der  «hM 
Punkt  dauernd  gesehen  und  fixirt  wurde  und  ein  elek- 
trischer Funke  in  anderer  Kntforiuingal«:  zweiter  Punkt 
figurirtc.  Auch  mit  vcrwickellereu  Objecun  hatDoNDEHS 
experimentirt 

T.  mcclrldtiitoldir«. 

1)  Bi«naitii,  Beitrag  nr  ElMtcw^Haik.  FOSS'AUI.   Bd.  131. 
8.  997.—  i)  Loreni,  VfY>«r  dte  tdntltit  Str  S«lvingui>g<ra 

doi  l.^i  l.l.j^  im:  d  n  <'l.'(  :n-.  Ii.  n  MrMiJi*n,  Ibidem,  f*.  S13.  ~ 
i)  Sic  in  ODS,  W.,  Ueb«r  die  Umvaudluas  tob  Aritelukrtn  im 
•ketritclMlSlMlIM  «iftiMaiiiiiMiteDSP«nuanMr>U^et«.  Ibidem, 
ad.  lae.  S.  SSS.  (TlmreaMk  Mhr  IvMraiuat  oad  lurakticcli  tM 
▼cr«pr*rbeikd  itt  4m  Friarip  von  Kienea«,  AilMit  In  •■«driiebt 
>(  .  IM.'  MI  rwancleln.)  —  K  .1 1 »  n  li ,  t'eber  dM  V«rm5g«n 
lies  üttlcatibclirn  Stromes,  Uajt  VuUiui<.'u  iaU'r  Körper  nnabluuifis 
roll  der  <.'ntwickclt«B  Wirme  xU  Tcraiidem.  Ibidem.  Bd.  Ul, 
e.  SI3.  (f «rUeUwiK  der  ia  «Imb  frölMrcB  ^tütguf«  b»«pra- 
cbenen  tliei«retlf«1i  IntcrewMotcn  ArMtl  —  S)  neeqa«r«l,  8mr 
srtiona  eled.'  h  ilhiir,-,  i.n.J  iU  's  .l.ia«  Ica  rorp«  iDorgaiii«^«  et 
Uf  cwrp«  orKiini**-..  Cutot.  r«ii.i.  T.  t-.  |>.  720.  (Wcoig  inlcrMt.  Br- 
•Chablineen.}  —  r>)  Brücknc  r  (ScbWErln),  Der  galTui.  Strom  in 
••IM«  «ogeMiclicn  iDtoiull&t«-  UDd  Qtiutitit«w«rlh.  DmiUcIw 
Kllotk.  M«.  St.  8.8«.  —  7)  La  aoits,  UAetordw»  aiir  Im  cm- 
rtnts  thTin  .-l.M  iri  iu.  s  CempL  rcnd.  T.  64.  S.  tS3.  —  8) 
Kohlrauütli.  LiUcr  tin>.ti  »ellutUiitiKen  BcKul«t«r  fär  den  g*l- 
vanUebcn  Strom.  Pogg.Ann.  Bd.  i;t3.  H.  £  .*-.  --  'i 
Kayinond,  lieber  dia  SracbdDOopwei««  de«  Muakcl-  und 
NarranatroiMM  bei  Atmmäaaf  im  acMk  MMbtdtt  m  dtra  Ab- 
Icitnng.  Arth,  f&r  AnaL  md  njaiol.  Saft  3.  8.  Kl.  —  14)  ]>«r- 
»elbe,  Heber  die  nlerir«iii«tori»etM  Kran  der  Nerrea  «ad  Hat' 
kela.  Il.idem.  lieft  4.  8.  *IT.  II)  D  ■  r »  c  1 1  .  .  Xeo«  Ver- 
ancb«  6ber  den  KinBwa  ^vallaamcr  Formvt'räiidcruDgen  dar 
HMkato  Mf  deren  «tocirMiwiMficft«  Kraß.  Mooatabar.  der  n«r* 
Haar  Alud.  1».  .Talt.  —  It)  B*rB«aa,  IL.  Waltw»  OaMm- 
(■liiiDKvn  »ir  Ph)«iolu|;ie  dar  MuiMo  «td  Vwrtm.  Barito.  — 
l.i  I '  1  b  o  i  g  -  Key  mon  d  ,  E.,  Widerlcnung  der  >  ii  f..  Her- 
rn auii  künüch  voröffinliiclitcii  Th-'orie  der  elrctröinontritohfn 
UnKlleiMiiiB  tte.  Mooattbcr.  d.^r  Borliner  Akad.  Ürtobrr.  — 
U>  RiiDfc«,  Dm  a«aa«i  det  Xlcctr«traw.  v«rl.  Iliuh.  Cta- 
tralM.  Ar  die  med.  WteUQMk.  K«.  17.  —  15)  FIck,  A.,  Dabrr 
•  W  kWn^ta  des  Klcclrotoous.  |t  id.  lii.  X  ..  2'-.  _  Ii')  M  1 1  - 
tffiici  i,  Kur  lo  pnuviiir  clectromuk iir  stcc int  il  »  uutj«  et 
»et  applicili'iiK  k  Ia  ]iliysiol>'gie.  Compt.  reiid.  T.  R.'i.  No.  t 
md  S.  —  17)  Schuita-ScbtillsenateiBt  KactMrcliea  «ar 
rileeUlfUA  ■nlaMlt.  IMdtw.  T.  W.  P.  SO.  (Lcugwag  dar 
llii«Ti»i-li  I  I.  ui..  fif  n  Erxlifiniinsrn  »I»  I<ebeti»f rsrhelniingen  1 
—  IHl  Ii  m  Uf  11  HC,  Ph»»i<'lof;ie  niouvrincnt»  d>-iuonlree  li 
r»lde  dr  l  expcrimeiitition  ilcctrique   et  dr  l  objcrvatiini  rliiitquc 

•Ic.  FmIs.  —  19)  Meoaaao,  B.  (Ktoigaberg;,  Bdiriga  aar 
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KvnMoiH  ämt  KiavitkuK  der  Kltclricilil  auf  das  l'n>l«{>U»iiu 
m4  ^  Bnn|BagMi«clMliiiiataB  dmatbc^  ATCb.  Ar  Anii.  and 
myrtoL  neft  1.  a.  $1.  -  30)  Ueycr.  A.  Reitril««  inr  Ldto« 
v«B  4«r  «I«clr1teh«n  NerteurvUung.  luauKursI  -  I>l»ii«rtaU«a. 
Züri' h.  —  -iij)  I.  i  1»  :i  n  «  k  y,  Krrv^urg  tnutoriar her  Nrr^ i  ii  durch 
«ten  kurxdjuirrDden  14 Irum.  Caottmlhl.  dai  med.  Wissentcti.  No.  37. 

-  »)  Sa|«lm«a»,  tMnr  Cit  4«-  Brini«  in  darHpalwI- 
fiMT  M  fl«b1i«MMC  OeAmng  iIiim  «mmmMi  •toelitochea 
Stmaut.  JM««r  Z«ttadir.  fflr  ll*«el«.  Bd.  UL  «.  44S.  -  Sl) 

A*>>)',  1^1'-'  Ufimiig  ilt'r  .|Uor^.*lriiflcn  Muskelfaarr  durch  Kcl- 
l»n»trüme.    ArrU.  fiir  An«l.  fic.    Heft  VI.   S.  -    23)  Sy- 

rjrank»,  ü«b«r  die  Wirkaii);  des^KalvanUrhcn  Strome»  auf  das 
Qdi«rai«m.  Areh.  Ar  Ula.  ll«d.  H«.«.  —  S4>  Bib.  W.,  Ucbw 
•iMiKtdiriaciM  BwcMwag««  ani  ItboMk»  Hrawlitn.  HiUtan. 

—  'ih)  Hankel,  t'elxir  ciueu  Apparat  sm  Mmwd  Itklaw  StUp 
tMime.    P<>KK-  Ann.  Bd.  Iii  8,  I.K. 

RiEMAKK  (I)  zeigt,  dass  daa  Grundgesetz  der  clcc- 
tro-dToamisdmi'WeeliBOlwirkang  swderStnim«lBiiiento 

auf  einander  abgeloitot  werden  köimc  aus  der  Hypo- 
these ,  dajts  die  anziehende  oder  abstosscnde  AVirkung 
eiucs  elcctrischon  Masscntheilchcns  auf  ein  anderes 
nicht  momeiitaiii  ctattfinde,  Modem  sidi  von  enteKem 
zu  letzterem  fortpflanzen  müsse,  und  zwar  mit  einer 
Geschwindigkeit ,  welche  der  Lichtgeschwindigkeit 
merklich  gleich  Ist. 

mt  dieser  Untemidbang  RirauimV  berührt  rieh 
in  nianchrn  Punkten  eine  von  Lobknz  ("J),  rtcr  zu 
zeigen  sucht,  dass  man  die  For^fianzung  der  Licht- 
oecillationen  amehen  kSime  gewinennaeaen  als  eine 
iortflclinStendc  Induction  electrischer  Strome. 

Biif  cKNKU  (r.)  woiivlot  sio1i  mit  Recht  gegen  den 
unter  den  electrothcrapeutischen  Scbriftatellem  noch 
nicht  gani  ausgcrotietm  lÜBibiivdi»  bei  electriiciieD 
Stimmen  n  unteneheideii  zwiwlien  LitonritSt  und 
Quantität. 

KoitLKAi  si  K  (H)  beschreibt  einen  selbstthätigcn 
Stranregulator,  der,  In  die  Leitnng  tütat  galfanieeiien 
Veniebtang  eingeschaltet,  die  StromstHrke  bis  auf 
2  Procent  constant  erhält ,  und  der  auch  zu  physiolo- 
logischea  and  medicinischen  Zwecken  Öfters  dienlich 
sein  IcSnnte. 

Vor  einigen  Jahren  hat  Düdols-Rk.^-mond  (0)  in 
einer  eigenen  Abhandlung  „Be  Schreibung  einiger 
Vorrichtungen  nnd  Versuchsweisen  zu  elec- 
trophyslologlsehen  Zwecken*  die  neuen  Hülfe- 
mittel  und  Methoden  bekannt  gemacht,  welche  er  seit 
dem  Erschoiuen  seiner  .,liitorsuchungen**  gefunden 
hat.  Die  elcctro-pbysiologischc  Kxperimontirkunst  ist 
dadurch  eine  ganz  andera  gemnden ,  nnd  Dmois- 
Rbtmoni)  gicbt  nun  eine  xnsammcnhHngcudc  Dar- 
stellung der  Erscheinungen,  irie  sie  sich  mit  dem 
ucueu  Apparate  zeigen. 

Ea  wtod  »udk-hst  gesdgt,  dass  die  neuen  Ab- 
leitungSTorrichtungcn  frei  sind  von  Bn^rcr  sowohl, 
als  innorrr  Polarisirbarkoit,  wenigstens  so  weit  es  für 
die  voriicgendeu  Zwecke  erforderlich  ist. 

Hnskel  and  Nerv  selbst  werden  innerra  Potarisatton 
zaglngUeh  gefunden. 

Die  Negativitnt  des  Blviskclqucr^clinittes  findet  f*ich 
meist  kleiner,  wenn  derselbe  dem  ableitenden  Thon- 
sebUd  angedrSekt  wird  als  bei  lelcbtor  Berahnmg. 
Am  stärksten  zeigt  .sich  die  Negativltät,  wenn  die 
Mitte  des  Qaetscbnittes  dorcb  das  Thonachild  ke^l- 


artig  hervorgezogen  ist;  Di  hois-IIkymonu  wendet 
Erklärung  dieser  auffallenden  Erscheinung  nament- 
lich die  von  ihm  entdeckten  Neignngsctidme  an. 

Am  Nervus  ischii^.  des  Frosches  findet  in  der 
Regel  Duiiois-Rkvaiuno  den  oberen  QaMsehnitt  atlr« 
ker  negativ,  als  den  unteren. 

Hdst  utrd  am  Hnskel  in  da  ecsten  Zeit  des  Ant- 
liegens  auf  den  Vorrichtungen  ein  Steigen  der  cloctro- 
motorischen  Kraft  beobachtet;  besonders  gilt  dio«  von 
den  schwachen  Ötrömen  am  Lili^<ichnltt.  Hier  bcob-' 
achtet  man  es  auch  am  Nerven.  DüBcns-BavHcm) 
glanbt,  »dass  wir  darin  die  Entstehung  der  schwachon 
Ströme  dos  Längs-  und  Querschnittes  auf  der  Thal 
ertappt  haben,"  wie  er  dieselbe  auf  Grund  von  ÜRUf- 
uoLw's  Theeiie  erlSotevt  habe.  (Siebe  DoMMs-Birr- 
.Mu>n  über  das  Gesetz  des  MusKi  l-tromos).  Kr  wi^^s 
nämlich  daselbst  nach,  dass  zur  Krklnmung  der 
schwachen  Ströme  nach  der  erwähnten  Theorie  «nr 
nBfbig  sei,  ansonehmen,  dass  das  System  von  peripo* 
laren  Gruppen  umgeben  si  in  miiss"  von  einer  nnwirk- 
samcn  oder  schwächer  wirksatueu  Öcluciil.  üicse  kommo 
nun  durch  die  von  L.  Hkiimakn  gefundene  Ober« 
flidionselimng  in  Ber&hmng  mit  der  Luft  zu  Stande. 

Die  nLi-niinnii,'  eines  Muskel  -  Qnor-obnillrs  mit 
dem  Thonschilde  macht  dasselbe  sauer  nnd  verleibt 
ihm  die  Eigenschaft,  die  Negativiült  der  ndt  ihn  in 
Berilhmng  stehenden  Flidie  negativer  erscheinen  a 
lassen,  als  sie  ist.  Ks  ist  wiehtij:,  dic^e  Qiu  Uodcs  Irr- 
tbums  stets  vor  Augen  zu  haben.  Gleichwohl  bleibt 
das  Factum  einer  postmortalen  Stelgerung  der  elefltos- 
motoiisdien  Kraft  richtig. 

Dureh  Anfrisrhcn  des  Querschnittes  ist  es  nicht 
möglich ,  die  gesunkene  Stromkraft  des  Muskels  oder 
Nerven  wieder  ni  erhiKien. 

Das  Abnehmen  der  Muskelstronkiaft  Im  woitereo 
Veriaufe  der  Zeit  findet  Dt'nois-RKVMoNn  bei  wei- 
tem nicht  so  rasch,  wie  es  von  J.  Rrynaulu  ange* 
gehen  irird. 

Doboib-Rktmond  hat  mit  Hülfe  seiner  neuen  Vor- 
rielilnngen  und  Methoden  die  absoluten  Werthe  der 
elcclromotorischcn  ICraft  lustimmt,  welche  in  einem 
an  Muskel  oder  Nerv  angelegten  ableitenden  Bogoa 
wirksam  ht.  Als  Einheit  dient  die  Kraft  einer  Uamkll- 
sehen  Kette.  Bei  Anleginip  an  Längsschnitt  nnd  künst- 
lichen senkrechten  Querschnitt  von  Oberschenkel-Mus- 
keln des  Frosches  findet  ddi  die  VstH  durcbschnitl- 
lich  -  0,05.  Bei  günstigster  Anlogung  an  einen 
Muskelrlu)nd)us  ist  die  Kraft  im  Durchschnitt  —  0,114, 
kann  aber  liier  bis  0,141  steigen.  Die  Kraft  in  einem 
an  Wannblatermuskehi  angelegten  Bogen  findet  Veif. 
stets  kleiner,  als  am  Froschmuskel ;  jedoch  -  meint 
Verf.  olleübar  nur  deshalb,  weil  die  Kraft  der  "WariB- 
blutcrmuskeln  zu  schnell  nach  dem  Tode  abnimmt. 

In  einem  an  das  obere  Ende  des  Nervus  Mhiadi- 
ciLs  vom  Frosch  an  Längs-  und  Querscluntl  ancreleglei 
Bogen  wirkt  fino  Kraft  vyn  0,(>2  im  Durchschnitt 

Die  Kraft  der  Nerven  im  Klcctrotonus  wächst  awf 
der  anelectrotonislrten  Strecke  mit  der  Zeit,  während 
mehrerer  Minuten,  hern.ioh  nimmt  sie  ein  wenig  'i'' 
Die  Kraft  auf  der  katoledrotonisirten  Strecke  nimmt 
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mit  der  Zeil  ab  von  dem  AiigetiMirlcr  an,  wo  dio  erste 
Beobaditung  auufölirbar  ist,  uud  dio  Abnnlimo  uäbert 
sich  asymptotiseli  einer  unteren  Grenze.  Die  böch- 
iln  TO»  Dl  buis  'Reymoki)  im  Aneledrotonos  beob- 
achteten Kraflwcrtlio  orrcicLcn  die  rnürine  llölie  von 

und  darüber.  Die  unter  dcoselbon  Bedingungen 
fOD  der  kateleetnionUrten  Strecke  «osgcfibte  Wir- 
ikong  war  ^  0,05. 

Die  griisstcn  an  der  Frosciiliaut  beobacbtoten  Kmft- 
wotbe  betragen  etwa  0,05,  an  der  Mageusdileimbaut 
in  FiQMiMs  fuid  DüBon-BityiKm»  die  Kraft  =^  0,012. 

Den  fljnptwerth  dieser  Beitimmnngcn  setzt  Du- 
Bni^-RPTMoNr)  darein,  das«  dadurch  die  Möi,di>'l>k<  it 
gegeben  ist,  mit  voller  Sicherheit  gewisse  Ilypotbescu 
Iber  die  üinndie  der  eiectrwaetorinehen  'Wirkeanikeit 
TM  Nerr  nnd  Mnskel  positiv  auszascLli«  ^scn.  Wenn 
t  B.  von  irgend  dn(»r  ri«iclie  nacligewieson  würo, 
da»  lie  bei  günstigster  Anordnung  noch  nicht  die 
«toetremotoriMlie  Knft  eneengt,  welche  vir  in  einem 
an  den  Moskel  angelegten  leitenden  Bogen  beolMdH 
tcn,  so  kann  dieselbe  nieht  die  Dnncbe  dee  Mnikel- 
ttromes  sein. 

Dnaois-RBYHoiiD  gebt  nnn  «n  die  Pififmig  einer 
soicihen  Hypothese  von  dem  gewonnenen  Gcsichls- 
pimkte  ans.  Er  prüft  vor  Allem  die  electronintorischo 
Kraft  der  sogenannten  Flüssigkcitskctten  und  findet 
lie  rfnunflich  kleiner,  als  die  oben  ang^brte  eleetvo* 
motorisrhe  Wirksamkeit  des  Mnskels  im  abgelisteten 
Boü;fn.  Merkwürdigerweise  ist  nnr  die  Kraft  dorjeni- 
'^a  Kelten,  iu  wcKhen  detitillirtes  Wasser  das  eine 
Glied  bildet,  nnfhllend  stark  nnd  die  Kraft  einiger 
ütjlchcr  Kelten  übersteigt  dio  Wirksamkeit  des  Mus- 
kels, erroiclit  freilich  noch  nicbt  diejenige  des  electro- 
toalsirten  ^lubkels. 

Auf  Omnd  dieeer  BesäonnuDgen  diientirt  mm  Du- 
pi^i?-Rr.vMi'Ni>  von  neuem  die  schon  öfters  angeregte 
fimdamentaio  Frage,  ob  Muskel-  und  Nerv enstrom  tnng- 
lieberweise  nur  durch  dio  chemischen  Differenzen  an 
den  Tereebledenen  SteOen  der  Oberilidie  erkttit  wer- 
den können.  Er  kommt  zu  dorn  Sehlwse,  daBi  dieiO 
EiUirung  absolut  unmöglich  ist. 

In  ebnem  ferneren  Abschnitte  weist  Di  bois-Rkt- 
MoND  geradezu  naeh,  weltdie  StSrongen  dnrdi  die 
chemift'hen  Differenzen  an  der  Oberfläche  des  Mns- 
kels In  die  Resultate  hineingebracht  worden  küimen. 

Sodann  bespricht  der  Verf.  kurz  dio  Ableitung  des 
Uuskel-  und  Nervenalromes  mit  direct  angelegton 

MetaHeleetrodiMi. 

An  die  Ergebnisse  der  ganzen  Untennebungen 
knlpft  der  Verf.  nodi  eln%e  theoretiadieBetraehtnngon 
über  die  Natur  doT  eleetromototiMben  Molekeln  in 
Uaskel  und  Nerv. 

Endlich  werden  einige  Venracbe  uütgetbcilt,  die 
am  UeberflnM  ad  oeolee  demoroitriren,  dws  eleetrisehe 
Ströme  in  Kreisen  möglich  sind,  welche  ganz  aus- 
sücli  ans  Leitern  zweiter  Klas.se  gebildet  sind. 
Am  besten  geschiebt  dies  in  einer  Säurealkalikette 
<hie  Metalle  mit  Hülfe  des  stromprüfenden  Frasek- 
«lienkebi. 

Dio  Angaben  Hkisskkr's,  dass  die  cleotrano- 

JiiMMbertrbt  dvr  goHmiBUn  Utdlria.   1867.  UU.  1. 


torischc  Kraft  dos  Muskels  durch  Dehnung  do«':e!- 
ben  vermehrt,  durch  Zusaiomendrückung  vermindert 
werde,  hat  DDBO»>IteT3ioi[D  (1 1)  (der  schon  iu  seinen 
„Untorsochungcn'*  Versndie  bietüber  beschrieb)  ver- 
anlasst, die  Sache  von  Neuem  experiraentell  zu  prüfen. 
Kr  kommt  dabei  unter  andern  zu  folgenden  £rgeb- 
nissen:  Der  Strom  iwisoben  dem  Ende  der  Aehillea» 
sehne  nnd  der  Mitte  den  Oastroenamius  (vom  Fieaeh) 
nimmt  lü  deut'  ud  ab,  wenn  der  Achillessehnenspiegel 
gi; fallet  wird,  und  er  ninunt  2u,  wenn  dieser  Sebnen- 
spiegel  wieder  entfaliel  wird.  Bienns  erkliren  äeh 
Mriksker's  Angaben  der  IlaupUtacho  nach,  denn  er 
leitet  so  mit  einem  Faden  vom  Zipf' 1  '^'^r  Achillessehne, 
mit  dem  andern  von  der  Mitte  des  Muskelbaucbes  ab, 
wobin  rieh  eben  der  Spiegel  der  AchillesBehne  entsdiie- 
dennoch  erstreckt.  Diese  Thatsache  erklärtDiudis-Rirr- 
MOM)  im  Sinno  seinerTh -orio  so:  der  Strom  bei  br  i_'e- 
dacbten  Anordnung  ist  wesentlich  „Ndgungs^strota.** 
Et  verdankt  seine  Entstobnng  LSngsreihen  von  di{KK 
larcn  MolecQlen,  die  man  sicli  um  >ichrä;;en  Quersohsitt 
vorstellen  kann.*)  ^Vird  nun  eine  solche  Reihe  ge- 
faltet, so  muss  dio  rcsultircnde  Wirkung  derselben  ho- 
dentend  abnebmen,  indem  alsdann  die  Ax«i  der  dipo- 
larcn  Molecüle  nicht  mehr  alle  in  eine  Richtung  fallen 
und  ihre  Wirkungen  theilwebe  sieb  aufbeben,  statt 
sich  zu  unterstützen. 

Diese  Enebeiunng  wird  noob  weiter  verfolgt  an 
einem  Präparate ,  das  der  Verf.  schon  in  seinen  Un- 
tersiichnngen  Bd.  II.  Abth.  2,  S.  108  beschrieben  hat, 
nämlich  am  Achillessebnenspiegel,  von  dem  das  Fleisch 
nSglicbaA  veUslindig  abgesebnftten  isL  ffier  veiUOt 
sich  jeder  Punkt  positiv  gegen  den  darüber  gelegenen, 
jedoch  ist  dio  elektromotorische  Kraft  bei  diesom  Prä- 
parat nur  dann  gross,  wenn  der  Muskel  iu  hohem 
Oradeparelektrommdsebist  Bs  «rUbt  sidi  diso  Alles 
sehr  gut  aus  DrBois-IlKvMnMi's  Theorie  der  Nei- 
jrnnjrsströme.  Faltet  man  nun  dies  Präparat,  so  wird 
die  Wirkung  venuinderl,  oft  auf  i'n  ihres  ursprüng- 
lidien  Werdies;  entfidtet  man  das  Mpsnt,  so  tritt 
die  AVirkung  in  ihrer  ganzen  Stärke  wieder  auf. 
Weiterhin  findet  aber  Di'Bois  -  Reymond  doch  eine 
bald  erhöhende,  bald  erniedrigende,  aber  schwache 
VUrkang  des  Debnens  anf  die  elektraneterisebe  l&aft 
des  ^liLskels,  dio  von  der  Faltung  des  Sehnenspiegels 
unabhängig  ist.  Er  enthält  »oh  jedes  Erklimngsver- 
snchcs  für  diese  Erscheinung. 

Beim  Zerreiben  Am  Gastroenendns  lelgt  aidi  eine 
oigentbümliche  Anordnung  elektromotorischer  KrSfte, 
die  sich  ebenfalls  aus  der  Theorie  erklärt,  doch  würde 
es  die  Grenzen  dieses  Beridites  öberachreiten,  aneb  rie 
noch  zn  besprechen. 

Anknüpfend  an  seine  Untcr^nchungen  über  den 
Chemismus  des  Muskels,  stellt  Hkkmakk  (12)  eine 
nene  Hjrpotbese  über  den  Ursprung  der  elektromoto- 
rischen Erscbeinnngen  an  Nerv  und  Mnskel  auf.  Im 
Oegr'nsatr  zn  Dttt^iu«;  -  RKYMoNri  Fieht  er  in  d<'n  eiek- 
tromotoriscbcn  Wirkungen  von  Muskel  und  ^icrv  nur 


*}  Siebe  DnbolS'Beymond  ober  das  Gesetz  des 
MnikelstnHnes   Arcb  f.  Anat  1863. 
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LeldMiienMbeiaiingeii.  Daa  Prindp  der  Hypothese 
Hkrmakn'»  gründet  sich  auf  einen  oinzigon  Versuch, 
wo  die  saure  Oährung,  welche  iu  Zuckerlösung  durch 
atten  Xlse  eingeleitet  wird,  eleIctroittotoriBeh  wirkt. 
Nsdi  Heiihavn  befindet  sich  nun  ein  Bestandtheil  der 
Muskelfaser  in  fortwSlirendcr  gShrungsähnlicher  Spal- 
tung. Besonders  rasch  geschieht  diese  Spaltung  am 
kfinitlieben  Quenebaitk  und  sie  seliTeitet  von  da  ans 
im  Innere  fort.  Hki-.ma.vn  iiiiiiml  mm  an,  eine  in 
rascherer  Spaltnng  bcgrii^no  Muskcl?(  hirlit  verhält 
sich  negativ  gegen  ein  noch  nicht  in  so  rascher  Spal- 
tung begriffone.  Hieraus  Tenacht  er  nnn  eine  grosse 
Ansahl  von  bekannten  elelctromotoriMhen  finBcheinmi- 
gcn  zu  erklären  und  zwar  nicht  ntir  nm  Mnilco!,  son- 
dern auch  am  Nerv,  auf  den  er  seine  Hypothese  von 
der  Spaltnng  iibertrigt. 

DOBois  -  Rrt^tond  (13)  hat  die  Hypcrfhew  Hbr- 
iiaKn's  finiiflicnd  widerlegt.  T>a  wir  TlKrrM akn'««  Kr- 
klärungsversucho  nicht  im  Einzelnen  mltgethcilt  haben, 
würde  eine  Httthellang  der  ron  DfmoiS'RRTMOMD  da- 
gegen gerichteten  Argumente  unverständlich  Ueibeo. 
Wir  führen  daher  nur  die  neuen  Versuche  an.  welche 
Duuois-HBTikioKD  bei  dieser  Gelegenheit  mittheilt. 
Tancbt  nan  den  Sattorios  Tom  Frosche  mit  einen 
Ende  in  Kodualzlösung  ein  und  leitet  den  Strom  von 
hier  und  von  einer  fr(  n^Ieibcndcn  Stelle  des  Mus- 
kels ab,  so  zeigt  sich  die  eingetauchte  Stelle  stets 
negativ  nur  freien,  wenn  nan  die  Kocbaalslftning 
anf  starrmachende  Temperaturen  bringt.  Die  «Icktro- 
motorische  Kraft  ist  aber  nicht,  wie  Hkiimann  angiebt, 
grösser,  als  irgend  eine  sonst  an  Muskeln  zu  beob- 
aebtende,  sondern  bedenteod  Ideiner,  als  die  elelctre> 
motorische  Kraft,  welche  zwiachon  I/Sngsschnitt  und 
knnstliphf>m  Querschnitt  ffro«i«;cr  Muskrlii  tliiititr  M. 

.1.  Kankk(U)  glaubt  durch  eine  frühere  UnkTsuohung 
naebgewieeen  ta  baben,  dam  der  HnsctUus  gastroene- 
niius  gleichsam  als  der  natürliche  Querschnitt  seiner 
N':^rven  fiTuiusehcn  sei.  Er  kündiet  iiuiniiehr  als  Ifc- 
suitat  einer  neuen  Ontmnchung  an,  dass  der  von 
Uaskd  und  Llngmebnitt  dei  Nervna  ischladlem  abge- 
leitete Strom  die  gesctzmässigon  Phasen  des  Klelitro- 
tonus  zeige,  wenn  man  eine  b&ber  oben  gelegene 
Nervenstrecke  polarisirt. 

A.FicK  (15)  macht  von  einer  Untersncbang  folgende 
vorläufige  Mittheilung:  Wenn  ein  elektriscber  Strom 
eine  Nervenstrockc  <lnri  hflo<!Sfn  hnt,  so  zeigen  die 
cxtrapolaren  Theile  der  Nerven  nach  dem  Aufhören 
desStromea  eine  elektromotorische  Wirkaarakeit  in 
entgoL'riiL'i^etztem  Sinne,  wie  während  der  Dauer  des 
Slroinos.  Die  fJrösse  dieser  Wirksamkeit  nimmt  rasch 
nüt  der  Zeil  ab.  Schon  nacli  Verlauf  von  etwa  2 
Seeanden  iat  an  der  Bonseole  keine  Spar  derselben 
mehr  zu  sehen. 

Mattrucci  (IG)  vnrglf^ifht  dm  Nerv  einem  Platin- 
dralit  mit  einem  Uebcrzug  von  eicktrolyüscher  Suh- 
atans,  ein  aoleber  soll  gani  KbnUcheRrsebelnnngen,  wie 
der  Elektrotonus  darbieten.  In  diesem  sieht  überhaupt 
M  ATKrrci  Hnc  cinfa  -bc  phv^Tknlische  (sit  venia  vcrbo) 
Kigenschaft,  abhängig  von  der  besonderen  Struktur, 
die  nur  der  Nerv  in  beiondeta  beben  Grade  habe. 


l  Nkoia>n  (10)  fimlot,  dass  die  weissen  BhiUc^ 
'  perclieii  des  Frosolic;  auf  Kiiiwirkting  von  Indnctions- 
schlägen  kugelig  werden  und  ihre  Contractilität  ver- 
lieren. Die  K6niohen  in  deraelben  riehen  aleh  mehr 
ins  Innere  znruok  (nm  den  Kern  hemm).  An  ihnen 
wird  Molecularbewegung  sichtbar.  Häufig  flicsscn  zwei 
nnd  mehrere  Körperchen  zusammen.  Aach  farblose 
nnd  rotbe  Kürpercben  fliessen  zusammen.  In  to> 
schmolzenen  Korperchen  ist  die  MolecularbewegODg 
nO(-li  lohhnftcr.  'nie  l-'rsdieinnngen  beim  Zusammen- 
ttiesscn  lassen  keinen  Zweifel  daran,  dass  man  es  mit 
flfiasigen  Tropfen  m  fhon  bai  Anf  dem  wannen  Ob- 
jecttischbei  .'{()-40"  gehen  die  Vorgänge  schneller  aad 
weiter.  Namentlich  crliilU  man  dtivch  Znsammen- 
fliessen  grosso,  leicht  bewegliche,  flüssige  Massen,  üvii 
wie  farbloBe  BlntkBrperoben  verhalten  cMi  Bitarl^ 
perohen  und  dergl. 

fianz anders  fr<'!=t.'jUcti  sich  die  Erscheinuuj^en.  wenn 
die  Flüssigkeiten  vorher  mit  Wasser  verdünnt  waren. 
Die  Zellen  oollabiren  oder  bersten  aiadaiiii  tff  Bbp 
Wirkung  eli  ktriscbcr  Ströme  ganz,  wie  ea  BBßCIBaa 
den  SpeichclkririhTcIicn  L;<'fmidon  hat. 

N.  sieht  in  der  erstbeschriebenen  Krschdnnng 
keine  vitale  Rcaction  des  Protoplasma  auf  elektrischen 
Rdz,  sondern  die  Yerflfiaslgnng  denelbm. 

Auch  die  ,^aineiif;idrti  (dos  Frosches)  bat  HSüHAlw 
nnf^^r^ib'lit.  Wird  dor  Same  mit  Bhifsernm  verdün'^t, 
so  stören  Inductions!5trömc  die  Bewegung  nicht.  Wird 
itx  Same  dagegen  mit  Waamr  verdfinnt,  so  beben 
schon  ziemlicb  aebwacfae  StrSme  die  Bewegung  aal. 

A.  B.  Mkyke  (20)  aus  Hamburg  hat  in  Fkk's 
Laboratorium  die  Abhängigkeit  der  Zuckungsgrösse 
von  der  Starke  eines  elektrischen  licizcs  (Inductions- 
schlag)  gcpraft.  Es  kommt  dabei  ein  ähnliches  Resul- 
tat heraus,  wie  in  den  früheren  Untersuchungen  Fick'j 
«bor  die  Abhängigkeit  der  Zticknngsgrösso  von  der 
Zeitdauer  eines  den  Nerven  absteigend  durchfiicsseD- 
den  Stromes.  Die  Zoeknngen  waebaen  nlmlich  bd 
wachsender  Starke  des  Inductionsschlages  von  Null 
bis  zu  einem  c^ewi^sen  Wcrtli  ',  und  dann  findet  bei 
weiterer  Steigerung  des  üiducUoDssctiiagcs  kdn 
Wachsthmn  mehr  statt,  so  dass  ee  acbeint,  als  win 
das  Maximum  der  Zuckungen  erreicht.  Steigert  mn 
aber  die  Intcnsifät  df  s  Indtictionsscblngcs'  noch  immer 
fort,  so  tritt  bei  cicjcr  gewissen  Stärke  ein  emeuerics 
Wachsen  der  Zaeknog  anf  nnd  nnn  wird  bei  einer  lebr 
bedentenden  Stärke  dea  Sefalages  etat  daa  wahre  Um- 
mura  erreicht. 

In  der  Abhandlung  int  ein  von  FiCK  schon  seil 
mehreren  Jahren  gebrauchter  gradnirter  InduciioBB» 
apparat  beschtieben. 

Lamansky (•2(>a)hat  im  Laboratorium Hkuienhai>  s 
zu  Hroslau  eine  Untersuchung  über  die  Wirkune  korz- 
dauc  rader  elektrischer  Ströme  auf  den  Nerven  ausgc- 
ffihrt.  Sie  schUesst  sich  nnmittelbar  an  die  Dnte^ 
siu  hungen  Fick's  an  (Siehe  de.ssien  -L'niers.  über  el. 
Nervenereiz.'^  Brannschwoig  1HÜ4)  und  bestätigt  zu- 
nächst dessen  Kc^ultate.  Die  grösseren  Uülfismittcl, 
Aber  weldie  L.  gebot,  gestatteten  ihm,  die  von  Fics 
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gefondenen  Erscheinangon  in  fDüien  qnanütativa  Eiii> 
MÜteitea  xu  verfolgeo. 

BMfiBUUXN  (il)  besdvdbt  folgenden  Verradi: 

Man  hinge  den  Sariorius  eines  Frosches  senkrecht  frei 
auf,  lege  die  Poldräthc  einer  galvanischen  Säule  nahe 
am  befestigten  Knde  beiderseits  an  den  Kaod  des  Mus- 
bb.  Beim  Sehlieisen  der  Kette  krOmint  deh  der 
Muskel  concav  nach  der  Seite  der  Anstrittsstelle,  beim 
Oeffnen  der  Kette  concav  nach  der  8eifc  der  Kintritts- 
«telie  des  Stromes.  Ejkcelmam«  glaubt  durch  diesen 
Vrnmk  die  Centrovetee  twiechen  Akbt  nnd  Bmotn  m 
Gunsloii  des  lotrteron  onfscliiedon  za  haben,  dass  näm- 
lich beim  Sobliessen  eines  Stromes  die  Krrcgnngswelie 
im  Muskel  an  der  Austrittsstelle  cntsteiic.  Dies  scheint 
nfr  aber  nieht  der  Fell  m  aein,  denn  die  Krfimtmiiig 
des  Muskels  könnte  docli  höchstens  zeigen ,  dass  dio 
versohiedcncn  Fasern  desselben  Muskels  sich 
nicht  gleichzeitig  contrahircn,  sondern  die«  aus  denen 
der  SIroffl  in  den  Draht  «nilritt,  snerst.  Zar  Entaefael- 
donjr  der  bokannten  Ptreilfragc  iniiss  iiaoIigoAvicscn 
werden,  daw  Terschiedeno  Punkte  derselben 
Faser  sieh  so  Terschiedenen  Breiten  contrahirco.  Der 
Thatsache  selbet  wird  fibrigena  Uerdurdi  niebta  von 
ihmn  Interesse  frenoramcn. 

Sie  vorstehend  besprochene  Mittbeiinng  hat  Akry 
(SS)setbatTenuilaaat,  aeinenDifferenzpooktmüBBzoLO 
wiederholt  zn  prüfen,  indem  er  die  Zaeknng  vttaebie* 
(ituor  Abschnitte  eines  ekktriscli  durrlislrömten  Mus- 
kels näher  untersucht.  Der  eleganteste  V ersuch,  der 
die  ftaglidien  VerhSItnisae  in  ihrer  einfeehsten  Gestalt 
sehen  lässt,  ist  folgender:  Ein  iiiuLrücIist  parallelfascri- 
ger  Muskel,  z.  B.  der  Sartorins  des  Frosches,  wird  in 
der  Mitte  festgeklemmt.  Die  eine  liiUfto  wird  mit  dem 
Myographien  Terbnnden,  endlich  werden  die  beiden 
äossersten  Enden  des  Muskels  mit  den  Kndcn  einer 
iranischen  Ketto  vcrbnndt-n.   In  <ler  Leitung  ist  (  in 
Stromwender,  so  dass-  man  bald  den  Strom  in  das 
lelebnende  End«  des  Hnakeb  eintreten  lasaen 
kann,  bald  ihn  aus  diesem  Kndc  kann  austreten  lassen. 
Ks  zeigt  sich  nan  Folgendes:  Beim  Schliesscn  des 
Stromes  zackt  der  zeichnende  Theil  stärker,  wenn 
er  mit  dem  negativen  Pole  der  Kette  verbunden  bt 
(ffeni  der  Strom  durch  ihn  den  Muskel  vcriässt). 
Beim  Oeffnen  der  Kette  zuckt  der  zeichnende  Theil 
«tirker,  wenn  er  mit  dem  positiven  Pole  der  Ketto  ver- 
bonden  ist  (wenn  dnrch  ihn  der  Strom  in  den  Hnakel 
eintritt).  Bei  sehr  bedeutender  Stromstärke  verwisdien 
Mch  diese  Unterschiede  und  bei  sehr  ermüdeten  Mnf?- 
keln  kehren  sie  sich  nm.    Wenn  die  Klemme  in  der 
litte  wegbleibii  haben  wir  also  beim  DorehatrSmteein 
des  ganzen  Muskels  anzunehmen,  dass  hauptsächlich  der 
dem  negativen  Pol  benachbarte  Theil  zar  Schliessungs- 
zockong  beitragt.   Line  zeitliche  Differenz  ist  aber 
steht  verbanden  swisdien  dem  Auftreten  der  Zodcong 
:n  dem  Theil  des  Muskels,  welcher  dem  negativen,  und 
dem,  welcher  dem  poeittrea  Pole  der  Kette  benachbart 
Uegt 

Aof  Qrand  sahlieidier  Vennche  leugnet  Stctakko 
^3)  die  MQgUohkeit,  dm  N.  aenatieoa  electrisob  m 
erregen. 


EuHf^Oliat  versndit.  di*'  Veränderungen  dor Erreg- 
barkeit des  Nerven  durch  den  Klectrotonus  am  leben- 
den Henaehen  naehraweisen.  Er  kommt  dabei  an  ganz 
entgegengesetzten  ResuHalei!,  wie  Ei'lknucuo,  dcrähn- 
lichc  Versuche  angest-  ilt  lint;  während  dieser  Alles  in 
UebereinsümmuDg  mit  I'fll'ege&'s  Gesi-uen  iindet, 
sah'  Erb  stets  in  der  Nihe  der  Anode  die  Eiregbaikeit 
crl.r.lit .  in  der  Nihe  der  K.ithode  erniedrigt .  sowohl 
auf  der  extra-,  al«  auf  der  intrapolaren  Stricke.  Der 
Widerspruch  erklärt  sich  sehr  einfach  auf  Grund  einer 
von  B.  mitgetheUten  Beroerkong  von  Hklmholts:  da 
der  Nerv  rings  umgeben  ist  von  grossen  Massen  |;leiih 
guter  Leiter,  so  wird  die  Stromdichtigkeil  in  dera.soib«n 
nur  gerade  unter  der  Klcctrodc  hinlänglich  sein,  um 
ebie  Wirknni^  aaaxnfihen,  und  ea  ist  so,  ala  ob  didit  hei 
der  Anode  der  Strom  den  Nerven  wieder  verliess  und 
als  ob  er  dicht  bei  der  Kathode  erst  wieder  einträte. 
Wir  haben  also  dicht  bei  der  Anode  Kathode  und  dicht 
bei  der  Kathede  Anode  nnd  nrar  an  heldeii  Seiten  der 
betroffenden  Klectroden  wegen  dorVertheilnng  des  Stro- 
mes in  divcrgirendcn  Fäden.  Die  Reizelectrodcn  in 
KiiB  s  Versuchen  waren  also,  wenn  rie  scheinbar  der 
Anode  benachbart  vraren,  doch  noch  weiter  an  der  Ka- 
thode nnd  nmirekehrt.  Um  die.=e  Krklänni^  experimen- 
tell zu  beslätigen,  hat  Knn  die  Keizclectrode  im  Bereich 
der  eleetrotonisireDden  selbst  angelegt.  Dann  findet 
er  in  der  That  Allea  in  üebereinatinmittng  mit  Ppliie- 
ov.Ks  Oesetzen. 

IIavkel  (ä>)  beschreibt  einen  dem  Hkpp' sehen 
electriadien  Chronographen  ibnlichen,  mr  Hea- 
sung  kleiner  Zeiträume  dienenden  Apparat.  Er  hat 
denselben  zunächst  für  physiolopi^elie  Zeitliestimmuu- 
geu  verwendet  und  giebt  eine  Roilie  von  Kesult«ten  an, 
die  mit  denen  frahemr  Forscher  gut  zosammenatimmen. 
Die  Zeit  \^m\  T.rklintfen  eines  Schalles  bis  zum  Geben 
eines  verabreiieti  n  Zfi  ■yieii«;  mit  der  IT.Tnd  findet  IL 
bei  sich  selbst  etwa  gleich  (>,  L>  Secnnden.  Die  Zeit 
ziriadiea  dem  Anfbiitson  eines  Lichtes  nnd  dem  Ans- 
üben  eines  Druckes  mit  der  Hand  wird  regelmässig 
etwa?  pröpirr  iirfiinden  ~  0.  "2  Secunden.  I>ie  Zeit 
zwischen  einem  auf  den  Vorderarm  ausgeübten  Druck 
nnd  der  naeh  Wahrnehmung  desselbm  ndt  d«r  Hand 
dieses  Armes  auflgefihten  Druckbcwegnng  findet  Han- 
KKi  wieder  etwa  —  0,  K'i  Sccunden.  Bei  den  Schall- 
vcrsuclieu  wurde  bemerkt,  dass  die  Zeit  länger  ausüel, 
wenn  der  Schall  nicht  ao  laut  nnd  scharf  war.  Ks  ist 
fraglich,  ob  wir  es  hier  mit  einer  AbhüngiL'keit  der 
Fortpflanznne«3!eit  in  drn  Nerven  von  der  Stärke  de» 
Kelzes  zu  thun  haben,  wie  eine  solche  von  Helmhoi-tz 
and  |{akt  am  menachlichen  Bewegungsnerven  und  frü- 
her von  FiCK  am  Uvskelnerven  oonatatiTt  ist 


Nachtrag. 

Fhitiiku-  IlHi.-MnuKii  (Om  den  vcrktiga  naturen  af 
den  „positiva  strömfluctoationcn , '*  vid  enkel  mnsket- 
ryefcning.  Upaala  Likare  forcnings  forhandl.  '2.  B. 

IL  S.  lOO)  hezeirbnet  seine  Arbeit  einerseit.«;  als 
Fortsetzoog  seiner  früheren  Mitlheilungen  im  Ccntral- 
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blatt  für  die  inodicischcn  Wissenschaften  1S64  Xo.  19, 
und  andererseits  als  vorläufige  MiUheilang  aas  einer 
kfiiiitigen  grSaMvoii  Aibdt  Aber  die  potitlTe  Sfro- 
messchwanknng.  Er  ftad  idhon  früher,  doss  die- 
jenige Stromschwanknng,  welche  bei  der  einfachen 
Moskelzackang  während  des  Stadiums  der  latenten 
Heining  des  primär  gereizten  Hukeb  «nftrttt,  virk- 
lieh  negativ  ist,  wie  Helmholz  und  Bezoltd  ange- 
geben taben,  und  das«  dahingegen  die  von  Mki«skkr 
und  CouN  bei  der  einfachen  Muskclzuckung  beobach- 
tete positive  StrafmeHdiwsDkiuig  voUstfindig  dem 
Stadimn  der  Contraction  selbst  angehört.  Da  nun 
HoLMORKy,  wie  Hklmholtz  und  Bezold,  find,  dass 
die  „secundäre  Zuckung" ,  die  man  durch  den  primär 
gerebten  Mudte!  in  einem  mit  demelben  in  Yerbin- 
ilung  gesetzten  Frosrh-Xerv-Muskelprlperat  hervorru- 
fen Icann ,  bereits  während  des  Stadiums  der  Jatcnten 
Heizung  auftritt,  und  diesem  Stadium  vollständig  an- 
gebürt«  eo  katten  die  EjaMROtn  md  Bneou»  Beekt, 
indem  sie  die  negative  Stromesschwankung  als  die  Ur- 
sache der  sucundären  Contraction  bezeichneten,  wäh- 
rend Meisskbu  und  Coioi  dieselbe  mit  Unrecht  von 
der  von  Ibnen  entdeckten  podtiven  Sekwankmig  tblei- 
teten.  ~  Die  nähere  Untersuchung  der  während  des 
Stadiums  der  Contraction  auftretenden,  von  Mrisskrr 
und  CoHK  entdeckten,  positiven  Schwankung  zeigt 
nun,  dies  dkselbe  allerdings  Regel,  aber  keines- 
wegs eonstant  ist,  indem  sie  bisweilen  von  einer 
negativen  Schwankung  ersetzt  wird  ,  und  indem  bis- 
weilen eine  jede  Stromesscbwankung  wiUirend  des 
Stadiums  der  Contradion  0nslieh  ausbleibt  Diese 
IneonstNiz  der  während  des  Stadiums  der  Contrac- 
tion bei  einfacher  Muskelzuckung  beobachteten 
Stromvcrbältnifse  konnte  iIo!«MOKi-:M  früher  nicht 
erklben.  Sofern  die  ürsaeke  der  InoonstaBS  ndt 
der  Ursaebe  der  als  Regel  auftratenden  positiven 
Schwankung  zusammenfällt,  könnte  man  dio  gemein- 
schaftliche Ursache  der  Erscheinungen  a  priori  entwe- 
der 1)  datin  soeben,  da»  die  Verindemng  des  dmdi 
die  Boassole  abgeleiteten  Stroms  von  der  veränderten 
Lage  der  einzelnen  Muskelfasern  zu  einander  und  zu 
den  Fuaspunkten  dos  abgeleiteten  Bogons  abhinge  oder 
f)  darin,  dass  dne  VerlDdenmg  der  eleotrisdien  Ifo- 
lecnle  in  den  einzelnen  Muskelfasern  eine  wirklirhc 
Verändening  der  ElectricitatsentwickcUmg^  bedin^'tc. 
Mit  der  lel/Aereu  Annahme  würde  dio  von  Mkissüer 
anfj;(efltelHe  Hypothese  sosammeofidlen,  der  xofolge 
die  positive  Schwankung  als  eine  vom  Muskelstrom 
unabhängige,  der  Wirkung  des  eigenthfimlichen  Organs 
der  clectrischen  Fische  analoge  Elcctricitätscotwickc- 
lang  anfgefinst  wurde.  BesSgUcb  der  experimentellen 
Prüfung  der  erstgenannten  jener  beiden  a  priori  mög- 
lichen Annahmen  h^hi  II.  zunSclist  die  Schwierigkeit 
hervur,  die  der  Unlcrsiulmng  dadurch  entgegentritt, 
dass  es  aoeb  bei  fester  Einspannong  der  ^sertlons- 
l)nnk(e  des  Muskels  unmöglich  ist,  mit  Sicherheit  eine 
jede  \'erschiehtintr  «nd  Veränderung  der  gegenseiti- 
gen Lage  der  M  uskelfajiern  zu  veridndem.  Er  be- 
meikt  ferner,  daas  dne  UntenBcbnng  der  einseblSgl- 


gen  Tcrliältnisse  an  verscWedenon  verschieden  gehati- 
ten  Muskeln  sehr  schwierig  und  sehr  weitl&uftig  sein 
wSrde.  Der  Gedanke,  es  kSnnle  möglicher  Weise  die 
Reibung  der  Muskelfasern  gegen  einander  bei  der 
Contraction  die  Grunderscheinung  sowohl ,  als  ihre  In- 
constanz  bedingen,  veranlasste  dahingegen  U.  zu  einer 
Yetsncbsreibe,  deren  Resultate  er  kisr  knrt  ndtttwIlL 
Er  bedient  sich  für  seine  Versuche  einer  Wn?OKMA>'»'. 
sehen  Bonssolc  mit  ?ehr  leicht  beweglichem  Spiegel 
und  übrigens  der  von  Dunois  angegebenen  Hülibmit- 
tel.  Dnrek  stniekende  Berfflmmg  des  swiidben  imi 
isolirien  Klemmen  eingespannton  K.  gastcocnesdat 
eines  Frosches  mit  einem  andern  Muskel,  oder  mit  El- 
fenbein, Lack,  Glas,  Kautschuk  und  andern  Nichtlei- 
tern fnr  Elektridtilt  entstandenen  StKwnsciiwaukuugen, 
deren  Richtung  hauptsächlich  VOn  der  Richtung  und 
dem  Orte  der  streichenden  Bewegung  abhing,  welche 
aber  übrigens  eine  ganz  ähnliche  Inconstanz  zeigte, 
xrie  die  wibrend  des  Stadioms  der  MnateleontwdieB 
selbst  beobachtete.  Auch  bei  Einführung  des  Instru- 
mentes in  das  Innere  des  Muskels  auf  Querschnitten 
sowohl ,  als  auf  Längsschnitten  wurden  diese  Strom- 
sebwankiragen  beobacbtet.  Aneh  eine  blosse  YeiscU»- 
bnng  der  Muskelfasern  durch  einen  ohne  Reibung  vis- 
geführten  Druck  hatte  die  gleiche  Wirkung.  Dieselb« 
wurde  auch  dann  beobachtet,  wenn  eine  jede  mögliche 
Reibung  des  Moskels  gegen  die  Tbonspftsen  vetUa* 
dert  wurde.  Diese  Versuche  führten  H.  vorläufig  lu 
der  Annahme,  dass  die  in  der  Kegel  positive,  aber  in- 
Gonstante  Stromschwankung  während  des  CoDtractioas- 
stadinms  von  der  mit  der  VeiseUebang  der  den  Ito- 
kel  constituürenden  Fasern  gegen  einander  kervorge- 
brachte  Reibung  abhängen  möchte.  In  einem  Muskel 
von  so  complicirter  Anordnung,  wie  ein  M.  gastroccne- 
ndos  des  Frosdies,  gesehieirt  die  Centraetien  der  fa- 
serbnndel  nicht  bei  jeder  Contraction  gleichmässig, 
weder  im  Ganzen  noch  im  Eiraelnen,  und  hierdurch 
würde  die  Inconstanz  der  i!)rscheinung  leicht  verständ- 
Udi  sein.  Versndie,  die  darauf  ausging«,  mitteilt 
Duwbschneidnng 'einzelner  Zweige  des  den  M.  gastro- 
cnemiiis  innervirenden  Nerven  einzelne  Partien  des  Mus- 
kels zu  lähmen,  führten  zu  keinem  ganz  entscbeidea- 
den  Besaitet;  in  dnaelnen  Fillen  leigt  steh  jedoek 
eine  ümkehrung  der  Richtung  oder  eine  Veränderung 
der  Stärke  der  während  der  Contraction  eintretenden 
Stromschwankung.  Auch  durch  eiuo  um  duu  Muskel- 
baneb  aniammeogeacbnfirte  Ligatur  wurde  eine  Ve^ 
änderung  der  während  der  Contraction  eintretenden 
Stromschwankung  beobachtet,  bisweilen  Umkehr  der 
Richtung,  bisweilen  Veränderung  der  bliirke.  Erst  vor 
Knnem  mit  der  Uitlbeilang  Direoi8-RBnn>iii>*s  fiber 
die  „Neigungsströme"  (im  Monatsbericht  der  Königl. 
Aead.  d.  W.  zu  Berlin,  2^.  Juni  ISfir,)  bekannt  gewor- 
den, räumt  II.  gern  ein,  dass  die  während  des  Con- 
traetionsstadinms  eintretenden  Stromscibwankongco 
wahrscheinlich  mit  diesen  neuen  von  Di'bi'K  beige- 
brachten Th-dsa  eben  Ulf  das  Innigste  zn^annncuhängcn,  \ 
und  dass  die  von  11.  vermutheto  Wirkung  der  gegen-  ! 
seitigen  Reibung  der  Mvskelfiisera  bei  der  Oontrae- 
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tion  vioUcicht  ron  dem  Verl lalten  der-Noi<.'iint^sströme'- 
lierbeigeführt  sein  könnte.  Dahiugcgeu  sieht  er  iu  Di  - 
Bois*s  BrfUmingeB  dnen  lerneren  Beweis  dafür,  das» 

die  positive  Srh\v:\nkiing  rinfacli  von  einer 
gegenseitigen  Lagcuvcrändcr ang  der  llus- 
lieUascrD  and  von  einer  durchdicaolbe  hcr- 


lieigcfnlirtcn  räumlichen  VorSnderung  dt^r 
Anordnung  der  elektroniotorisclien  Kratu 
abhingt,  und  er  meint  hiermit,  daaa  die  toiiIIbibs- 
KKit  angebahnte  Auffassung  einer  wirklioben  Eleetaioi- 
tikaentwickelimg  widerlegt  ist 

Prof.  i*.  Ii.  I'auuu  (Kopenhagen). 


Fhyfflologisohe  Ghemie 

bearbeitet  ron 
Prof.  Dr.       8CHERBB  in  WQntbuinf. 


I.  UlieMeiM  Weüle  lid  AUuwdlnfei. 

Atbmung  nnd  Stoffwechsel. 

Ii  t.  6 0 r  u  P  -  tS«4 ancz ,  lw-lirl>ui-li  d«r  |>tijr||ttUl||ltdleil  CbMUl*. 
2te  *«IUaadls  wagewMt«!«  aad  varbattert*  Anfla«*.  BfMn- 
•ek««if(.    —   }>  KfiliBe,  W^'  Lehrta^  dar  pfayalologlwiim 

Cti  II  i  TM  ilt^iri«-  Llaffrun»!.  rdfrnio  c!(r  tbieritrbca  Au«- 
»f  h.  Ji.ii^.  n.  l.'  tjiiiif,  1<H>H  —  3)  H  op p e  -  S e y  ler,  M^dlrin, 
cfeoinUi  lic  l  iiterlafhungen.  llfft  II.  Berlio.  —  1)  l'cltdoko- 
(er,  II.  T.  nad  Voll,  IL.  Oaber  KoUeMtar«> AM*clieidiia( 
8iMri»t«V'A«eMkm  «ilircad  4w  WmIimi  und  SeMtfaaa 
beim  UeDScbFii.  I.lebig's  Ann.  Bd.  I4t.  8.  SD.'S  —  'A  S')><<>-k, 
C,  iln  HaiUoiar),  Unt«r«iirbunj!fn  Aber  di«  «illkiirUcbcii  Variia- 
dcmns^n  At%  A)liciDproc<>iia««.  Arch.  für  wiiscnarh.  Hcilkuoile. 
Bd.  Ui.  M.  317.  —  C)  Pattankofar,  UL  v.  ud  Carl  Vott 
Vatannrinnigwi  Sbv  das  EMKmAmmA  das  miMdm  Htuclna. 
K«tUchr.  fQr  BI»lot(ie  Rd  IL  8.  4S8.  —  7)  Tolt,  a,  Dw  BU 
»eimani«aU  b«l  Emilining  mit  r«tnani  Flalteh.  Zeit««br.  tttt 
Blol.  Md.  m.  S.  i:  —  S>  .Sfc'-ii.  i:cl.?r  ilii-  \;iv»cli.-iilir>g 
i*i  Stickstoff*  der  im  Körper  ser^eUtcn  Albomiiwle,  Sltsuaga- 
btricbu  dar  Aradanüa  d«r  Wkamdl.  tu  WWa.  H.  AWkall. 
Mtrtbeft.  —  9)  Park««,  S.  A.,  O«  tke  «HahMOm  «I  ailnavm 
t>)  the  kltJiiej»  and  iBUft.  4«taf  rMt  Md  nanlM  «i  •  dkt 
«MbMt  idtrogaa.  FlMMd.  «T  th»  my.  tac  Ho.  W  and  M. 

TonGoRri'Bi:sAVRE*(l)pbysiologischerChe- 
mie,  über  deren  I.  Anflage  wir  im  Bericht  pro  18G2 
refenrten,  ist  im  Laufe  des  Jahres  eine  zweite 
Aallage  eraehleneii.  Der  Plan  und  die  Bebaadlang 
der  einzelnen  Capitel  des  Baches  sind  im  AUgcmcincn 
diwelben,  wie  früher,  indem  do^tnatische  Gedrängt- 
heit ond  Körzo  aas  üründen,  die  in  der  Natur  des 
Gigeufiiides,  ab  eines  tu  lertwihnnderEiitwlekelaiig 
begriffenen  liegen,  vermieden  werden  mnssten. 

Bei  der  neuen  Anflage  war  es  daher  hauptsächlich 
Aofgabe  desVerf's.  das  in  der  Zwischenzeit  massMihaft 
sngewBohsene  Material  gebSrig  n  stohten  und  an  den 
betreffenden  Stellen  dem  Buche  einzuverleiben. 

So  liat  denn  namentlich  das  Capifel  über  die  AI- 
bamioatc  und  Albuminoide  durcli  Auiuahme  der  iu- 
salsdien  gotaner  stnd&ten  und  definirtai  Begriffs  des 
Acidalbumin,  der  fibrinoplastlscheu  und  fibrino^,'eiien 
Substanz.  dcs  Myosin,  der  Protsaurc,  des  Amyloid, 
daan  de»  Hämoglobin,  femer  durch  Beifügung  der 


neueren  Untersacbnngsresaltate  aneh  Ober  berdts 

bekannte  Stoffo,  die  dem  hcu1i;:oii  Standpunkte  der 
^Visscnscbaft  entsprechenden  Aenderungcn  und  Zu- 
Sätse  erfthren.  An  die  Stelle  des  unter  den  histo- 
genen  Bestandtbeilen  früher  abgehandelten  Cerebrin 
ist  jetzt  das  Protngon  getreten. 

Eine  vollständige  Umarbeitung  hat  in  Folge  der 
beitanntan  Arbeit  Stai!dblbb*8  der  Abschnitt  über 
die  Gallcnfarbstoffe  erfahren ,  nur  möchte  dem  Verf., 
der  bereits  das-  lIHniatoidiii  als  sdlclies  cassirt  nnd 
dasselbe  für  identisch  mit  Bilirubin  angciioiumen  hatte, 
die  nenere  Untersadinng  ron  Hülm  (vorgl.  Riefle  HL 
dieses  Beridites)  nicht  gende  sehr  gelegen  ffir  seinen 
Ausspruch  kommen.  • 

Beim  Traubenzucker  spricht  sich  der  Verf.  etwas 
reserrirt  dahin  aus,  daas  aus  den  seitherigen  Yer- 
Bodien  noch  nicht  mit  Bestimmtheit  gefolgert  werden 
kOnne,  dass  aller  in  der  normalen  Leber  sich  findende 
Zacker  aU  LclcbenerscheiDang  aofzufassen  sei,  da 
dieses  insbesondere  nicht  ndt  dem  bedeutenden  Oe- 
ludte  des  Lebervcnenblutes  an  Zucker  gegenüber,  dem 
geringen  desPfortaderblutos,  stimme,  nnd  auf  die  durch 
die  Unterbindungen  gesetzten  Kieislaufstöruagea  nicht 
sorfickgefOfart  werden  k5nne. 

Auch  bei  den  der  regressiTen  Stidhietamorphose 
angehörenden  Körpern  sind  die  neueien  £igebuisse 
der  Forschungen  passend  angereiht. 

Das  Oleiehe  f^t  aodi  für  die  im  m.  Absdinitte 
des  Buches  altgehandelten  thierischen  FlGssigkeitcn, 
Gewebe  und  Organe,  bei  denen  in  ffiialn^er  Art,  je 
nach  der  Ergiebigkeit  der  inzwischen  üb  r  die  einzel» 
nen  stattgefnndenen  EiningeiMibaftBn,  einer  Uminde- 
ning  oder  Nenbeaibeitnng  eioselner  Vngen  atattfln> 
den  musste. 

So  sind  es  insbesondere  die  Capitel  über  den  Gas- 
gdialt  dec  Blates,  den  Varhetoff  deasdben,  das  spee- 

tral-analytische  Verhalten  des  Hämoglobins  für  sich, 
d&nn  in  seinen  Verbindungen  und  Zersetznngspro- 
ducteOf  die  hier  Aufiudune  finden  mussteu. 
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Dem  Buche  selbst  sind  in  ktztorcr  Hinsicht  eine 
das  V'erlialteii  dos  Uärnoglobia-  uud  ilämiaspeclruni 
venlonlielieDde  F«rb«ntafel,  sowie  für  du  Capitri  der 
Athmung  and  des  Stoffweclisel»  2  sehr  gut  ausgef&htte 
Abbildungen  des  PBTTBHKOFKR'achen  Reapintionnp- 
pvatcs  beigegeben. 

Ten  Kürnn^s  (2)  Lehrbneh  der  phyaiologi* 
schon  Chemie  ist  nnninelir  die  Iii.  (Scljlus>)-Lä«fe- 
mng  erschienen  und  das  Rncli  ilamit  volli  ii  k>t. 

Ea  bandelt  diese  Lieferung  voa  der  Cheioie  der 
tlitobdnil  Aasseheidungen,  umfassend  dte  der  Haut, 
der  Lmgen,  der  Nieren,  dami  die  der  Forlpflaimnga- 

or^nr.  Wie  die  lici  Ion  voraus^'i^^riniTPri^n  Lieferun- 
gen, so  steht,  and  natürlich  noch  viel  melir,  auch  diese 
letale  gaoia  auf  dem  neoesten  Standpnnkte  der  Wissen» 
Schaft,  so  daaa  S.  B.  nnter  Ar,  l<'r<  n  u'ar  Manches,  was 
wir  in  unserem  Referate  als  I.risfmi!;  d.  s  .Talirc'?  18^7 
referiren,  in  diesem  Theilc  des  Buches  bereits  seine 
Verwerthung  gefimden  hat.  Anch  hier  begleiten  sabl- 
rcichc,  recht  gute  Abl  ililimfren  von  Crjatallfbrmen  den 
Text,  so  dass  das  lästige  Nachscliiagen  nm  Schlüsse 
des  Werkes  dem  Leser  erspart  ist.  Den  Schluss  macht 
Tollatin^ges,  leielit  iibeniehtliehes  Register.  De- 
dicirt  ist  das  Bucb  dm  Hmron  LüDwni  und  Vmcmm. 

Wir  halii.n  im  vnrjLiliriu'ou  Berichte  das  1.  lieft  der 
anter  der  Leitung  von  HurHK-SKvi.Ku  (;>)  im  Laltora- 
toiiam  fir  angewandte  Chemie  in  Tübingen  ausge- 
fihrten  medidniaeb-chemlachen  Unteisneliangen  ang&> 
zeigt.  Demselben  ist  jetzt  ein  zweites  Heft  gefolgt, 
welches  in  physiologisch  -  chemischer  Beziehung  eine 
Antthl  Abhaadinngen  enthält,  aus  denen  wir  daa 
Wiehtigstft  bei  den  betnlEenden  Abschnitten  dieses 
Referates  anführen  werden. 

Pkttenkokkr  und  Vdit  (f)  haben  d-  r  Akademie 
in  München  Mittheilong  gemacht  über  den  Unter- 
schied im  Oasanstanseh  des  KSrpera  zwi- 
schen Tag  und  Nacht,  während  Ruhe  und 
während  Arlioit.  Di*'  muc  Kinrichtung  des  Re- 
spirations  -  Ap^jarates  gcstatlct  luiclil  die  Scheidung 
eineir  S4stfindigen  Untanochnng  in  swei  ZeithlUften. 

Die  Vcrsuoli^pf  rson,  eüi  gesunder,  kräftiger,  ä8 
Jahre  alter  ULrmaeher  von  <>()  Kilogramm  K^irpfr^e- 
wicht  kam  am  31.  Joli  früh,  6  Uhr,  in  den  Apparat 
und  blieb  darin ,  bra  zmn  1.  Angoat  frQh  6  Uhr.  Die 
Zoll  von  rnih  Li  bis  Abcnda  6  llhr  ist  als  Tageszeit, 
der  übrige  Theil  als  Nacht  angenommen.  —  Der  Mann 
genoss  den  Tag  über  mittlere  Eoet,  die  ihren  Elemen- 
ten nach  genm  bestimmt  war,  nnd  zwar  sn  jener  Zeit, 
v.'o  er  auch  sonst  zu  speisen  pflegte.  Er  beschäftigte 
sieh  mit  Lesen  und  doiii  Zorle^'on  einer  kleinen  U!ir, 
die  er  von  btanb  reinigte  nnd  wieder  zusamraonsctzto. 
Abends  8  Uhr  begab  er  sieh  aar  Rnhe  nnd  adilief  vor* 
tvefllidi  bis  Morgens  5  Uhr,  wo  er  geweckt  wurde. 
IBein  Befinden  während  des  Versnchea  war  ToUliom< 
men  normal. 

Die  Zahlen  f&r  Kohlensäure,  Wasser,  ffamstoff  nnd 
SaventoiT  sind  Gmmme.  Die  Zahl  in  der  letzten  Rn- 

hrik  ist  eine  Verhältni^-7:fi>i1.  welche  ausdrückt,  wie 
viel  Sauerstoff  in  der  ausgeschiedenen  Kohlensäure  go- 


gentiber  lOö  aus  der  Luft  ao^enommener  fltnaisbif 

enthalten  sind. 


31.  Juli  lSt;t;  Ruhetag. 


Ausgesehiedene 

Aufgenom- 
mener 
Sauerstoff 

Tageszeit 

■§.§ 
M  * 

XV' 

\\  asser 

Harn- 
stoff 

Verhält- 
n^sfliahl 

Tag 

532,9 

344,4 

«1.7 

334,S 

175 

Nacht 

.".7.s,G 

lj,5 

474,3 

58 

Zosammen 

911,5 

888,0 

S7,8 

708.9 

1  " 

Am  iL  August  Morgens  6  Uhr  trat  derselbe  Mann 
wieder  in  den  Apparat  ein,  um  24  Stunden,  jedoch  mit 
Arbeit  am  Tage,  darin  za  Terweilen.  Er  hatte  Rad, 
mit  26  Kilo  hclastet,  tn  drelien.  nnd  tnaclite,  mit  Un- 
tt^rbreohungcn  für  Ruhe  und  Mahlzeiten,  wie  sie  bei 
Arbeitern  gewöhnlich  sind,  am  Tage  7323  Umdrehun- 
gen. Er  beendigte  diese  Arbeit  Abends  5V  Uhr  ood 
fühlte  sich  zu  dieser  Zeit  ermüdet,  wie  nadi  einer  an- 
strengenden Arbeit  oder  einem  längeren  Marsche.  Die 
Kost  war  dieselbe,  wie  am  31.  Juli,  aud  ebenso  die 
Zdt  der  Mahlzeiten.  Er  genoss  nnr  etw»  600  Gram- 
men mebr  Wasser,  welches  man  ihn  an  hn'den  Ta^en 
nach  Belieben  trinken  Uess.  Nach  dem  Abendessen 
begab  er  rieh  bald  znr  Ridie  nnd  seUief  bis  5  Uhr 
froh,  wo  er  neu  gesttrict  erwaehte. 


3.  Angnst  Arbeitstag. 


Tageaaeit 

Ausgescbiedeae 

i     1  1 

•S|    «a««»'^!  Stoff 
M      f  1 

Aufgeuom- 

meuer 
Sauerstoff 

VeriiiMr 

Tag 

884,(; 

lÜ'Ji.» 

20,1 

2;)4,8 

218 

Nacht 

399,6 

947,3 

16,9 

659.7 

44 

Zusammau 

1284,2  |2a42,l 

37,0 

954,6 

9a 

Von  der  in  24  Sbmden  fiberhanpt  ansKeaeldedeon 

Kohlonsiiiirotnenge  treffen  mitliin  auf  den  Tag  ö8  pCt., 
auf  die  Nacht  42  pCt. ,  walirend  von  iler  aufgenom- 
menen Sancrstoffmongti  nur  '.i-i  pOt.  auf  den  Tag  und 
(S  pCL  aof  die  Naoht  trelKni.  Die  Anssehddang  das 
Harn^tofre<;  i'.t.  wie  man  bereits  wnisif  bei  Tag  immer 
grosser,  als  bei  Nacht. 

Am  Ruhetag  sieht  man  die  Ansschoidung  des  Uaiar 
Stoffes  in  den  beiden  Tagesfailfteo  genan  proiK>rtioiisl 
der  KohleTisäure-AusselicIdung  gehen,  von  beiden  wer- 
den am  Tage  öH  uud  bei  Nacht  42  pCt.  ausgeschieden. 

Was  am  meisten  überrascht ,  ist  der  Antagonisraas 
in  der  KohlensSnre-Abgabe  und  Sanerttoff-  Aufnahme 
zwischen  den  beiden  Taj^'e'^li&lften,  selbst  bei  ni5gfief!- 
ater  Vermeidung  aller  Muskelanstrengong  am  31.  Job. 
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Man  siebt  also,  dass  das  LIosso  Wachen  und  die  wäh- 
rend dessen  erfolgenden  ainnlielien  Kindräcke  schon 
aof  den  Stoffw^hael  utrken. 

IMMer  Antegonismiui  ittigert  sieh  noch  bedeutend, 
«■■iiii  man  den  Arbeitstag  mit  vergleicht,  wo  die  Koli- 
tensiore- Abgabe  and  Sauerstoff- Aufnahme  bei  Tag 
ood  .Nacht  genau  im  nmgokehrien  VerhSltniss  stehen. 
Tdader  in  24  Standen  abgegebenen  Kohlensäure  kom- 
rr..  n  ('0  pCt.  auf  den  Tag  uiul  'M  pCt.  auf  die  Nacht, 
liri  i  vom  aafgenommencn  Sauerstoff  31  pGt.  auf  den 
lag  und  ö9  pCt  «nf  difi  Naohi 

Am  Tage,  wShmid  des  Wtehens,  erzeugen  wir  so- 
mit jedenfalls  einen  grossen  Thcil  der  KolilcnüStir?  nuf 
Kosten  des  Sauerstoffes,  welcher  während  der  Euhc 
snd  des  Sddafw  anfgeoommen  wwcto*  Dar  Wille  fin- 
det für  seine  willkfidtebeii  B«W6giiiigen  das  Material 
schon  vorbereitet. 

(Ja  was  au  einem  Tage  mehr  Sauerstoff  verbraucht 
wild,  na  daa  wird  In  der  dai*irf  folgenden  Nadit  wie- 
der Ersatz  aufgenommen,  und  10  lange  (Ues  geschieht, 
ist  der  Körper  friili  neu  zur  Arbeit  trerfistct.  Dies 
spiicbt  sich  namentlich  bei  Verglelchung  der  beiden 
Tenechstage  im  Gänsen  ana;  es  ergteht  aloh  nimlich, 
da$i  am  Arbeitetagc  :i7:t  Grmm.  Kohlenafiore  mehr,  als 
rrj  R  ihetagc  ausgeschieden  und  24G  Grmni.  mehr  an 
äi&erstoff  auifgenommen  worden.  ^75  Grmm.  Kohlon- 
iine  endnlten  eher  S71  Gtinm.  Sanertoff,  also  eine 
:ein  Ergebniss  des  Versuches  selir  nahe  kenuaeode 
Ml.  (Differenz  nur  2.')  Grmm.) 

Aoßallend  ist,  dass  am  3.  August  wahrend  der  Ar- 
MtkehieerhebUebgrSaseie  Saneiatoflhnfittakne«  da  am 
M.  Juli  während  der  Ruhe  stattfand,  nur  um  43  Grmm. 
mehr.  Die  Verff.  8chlic!<sen  daraus,  das>  es  nicht  das 
Bedörfaisa  nach  Sauerstoff  sein  könne,  welches  bei 
kSqMlieher  Anatrengung  zu  häufigerem  und  tieferem 
AdMaiholen  zwinge,  sondern  das  Bedfirfni».  die  mehr 
trzeagte  Kohkn^^äure  los  2a  imden,  und  die  Hitae 
dät  Blutes  zu  massigen. 

Die  Verthellong  der  Mengen  aof  Tag  und  Nacht, 
bei  Hube  uud  Arbeit,  zeigt  für  die  Kohlensäure-Abgabe 
relativ  eine  viel  grössfrc  Schwankung,  als  für  die 
Sauerstoff- Auf  nähme,  wie  aus  folgende  Zusauunen- 
riaUai^  her?aigdit> 


Von  10()  Kohlenisrinic 
«erden  ausgeschieden 

Von  KK)  5^niieisfn(T 
werden  ani'genommen 

* 

bei  Tag 

bdNuht 

bei  Tag 

bd  Macht 

liei  Me 

42 

33 

67 

M  Arbeit 

C9 

31 

31 

G9 

Xeikwfirdig  ist  aaeh  der  FaraUeliamua  der  KeUen- 

'iureabgabe  während  der  Kacht  mit  der  Suuorstoff- 
lufiiaUme  während  des  Ta}»e5.  (il'  icliwie  am  Tafre 
^ein  groaaw  üntersoliied  in  der  Sauerstoffauf  naluue  ist, 
^  Mg  der  Menadi  kSiperlteh  ariidtaB  oder  mhen, 
i»iit  lach  in  der  Maeht  kein  erbebliober  Ontnadiied 


in  der  Kalik'ns'iure- Ansseheidung,  der  Mensch  mag 
den  Tag  über  sich  körperlich  angestrengt  haben  oder 
nieht.  Ea  iat  gewlaa  nieht  sofSUig,  daaa  dar  Sauer- 
stoff, welcher  in  der  Kohlensäure  der  Naeht  sowohl 
beim  Ruhe-,  als  beim  Arboit-sversuch  ansgcsctiioden 
wird,  sehr  annähernd  so  viel  beträgt,  als  der  in  der 
veianagehenden  Tageastti  aoa  der  Luft  au^eoonunene 
Saneratoir. 

Die  Wasserahgabe,  »28  und  2042  Grm.  betragend, 
steigt  und  fällt  nicht  in  der  Weise,  wie  die  Kolden- 
säure  oder  der  Sauerstoff,  sondern  befolgt  ihren 
eigenen  RliytBinna.  Wihrend  dner  anatrengonden 
beit  geräth  der  Mensch  nicht  nur  momentan  in  Schweiss, 
sondern  er  transpirirt  auch  noch  in  der  darauf  fol- 
genden Naciit  mehr,  als  nach  einem  ruhig  verlebten 
Tage,  vahneheinlieli,  aagt  F.,  nm  rioh  ToUenda  ab> 
zukfihlen. 

P.  bespricht  sodann  die  früheren  Versuche  von 
RKrjNAi'LT  und  Rkiskt,  von  Szklkow  über  den  Gas- 
austausch in  verschiedenen  Organen,  von  Kowalrwskt, 
nnd  die  tob  Ihm  mid  Von,  ans  welchen  letateren  mit 
aller  I^:^stirnnitbeit  hervorgehe,  da.ss  der  aurü:f'iir>mmene 
Sauerstoff  eigentlich  nie  sofort  xur  Oxydation  big  zu 
den  letzten  Prodneten  der  Terbrennnng  verwendet 
verde  t  aondem  daaa  die  Oxydation  Zwiscbenstadien 
durchlaufe,  die  den  Sauerstoff  stimdcnlan[X  im  Körper 
beschäftigen,  che  er  in  der  Form  von  Kohlensäure 
and  Wasaer  wieder  anatrete,  ein  Factum,  welehea 
auch  aaa  den  BespliationaTennelien  über  dmi  Vmter- 
adibf  der  Mvrmelthiere  hervorgehe. 

LüPWio  sei  geneigt,  trotz  des  Nicblerscheincns  der 
Kohlensäure,  doch  eine  mit  der  Saucrstoffaufnabme 
gleiehmSssig  fortaebreitende  Bfldang  deiaelben  für 
mOglich  zu  halten,  so  zwar,  dass  diese  Kohkmdlnra 
dann  zeitweise  im  Blute  und  den  Organen  znrfickge- 
haltcn  werde.  Seine  und  Vuit  $  Versuche  dagegen 
er^ben,  daaa  bei  Naebt  eine  aolobe  Ad^eherang 
von  Sauerstoff  stattfinde,  dass  dessen  Aequivaleot 
Kohlen^ünre  im  Körper  nnmöglich  so  lange  zuriickge- 
halten  werden  könute,  wenigstens  nicht  beim  gesun- 
den Menaeben,  bei  dem  die  BiiTerens  in  der  Menge 
nnd  in  der  Zdt  an  groaa  aai. 

P.ci  kranken  oder  verwundeten  Organismen,  he! 
Vivisectionen  oder  unter  sonstigen  abnonuen  Zustän- 
den sei  es  dagegen  möglich,  was  Luowia  annehme. 
Leider  eri  ea  Ua  Jetal  noch  nicht  mBglich  gewaaen, 
dass  HKNNnmnu"!  in  Weende  seine  scliätzl'aren  Ver- 
suche an  Rindern  ebenfalls  nach  dieser  Richtung  hin 
habe  erstrecken  können,  um  auch  bei  diesen  Thieren 
daa  obige  Factum  der  Saneratoftwiaamminng  wUuend 
der  Nacht  zu  bestätigen. 

Die  von  Vott  vor  bereits  (5  Jahren  atn  TTunde  ge- 
machte Entdeckung,  dass  bet  der  gröaaten  Anstrengung 
derMnalnln  niobt  mebrEiweiaa  lenetstirerde,  ala 
bei  »eUliommencr  Ruhe,  sei  jetit  auch  durcli  die  Ver- 
snehe  vom  .'U.  .Juli  und  Augast  für  den  Menschen 
nachgewiesen.  An  beiden  in  Uezug  auf  Uuskelan- 
atrengung  ao  TeraduOdenen  Tagen  aal  genan  nur  ao 
▼ial  Sttckatoff  dnidi  Nieren  nnd  Darm  anageacUeden 
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worden,  als  iu  der  aufgenommunea  Kahrung  enl- 

haltOA  WMf. 

Trotzdem  Iiänge  die  Eiweisamengo  der  Kabrang 

auf  das  Innigste  mitdon  willkiirli':'li n  Kniftäusscningen 
zasammon  and  es  scheine  lüi^r  uamenUieb  das  von 
Von  aogenaimte  Vorratbaeiweiss  des  Körpers  in  Be- 
tracht m  komaMn,  wio  ans  den  Tenuetien  von  Bbmrb- 
muG  dcntlich  hervorgebe.  Sämmtliche  Vcrsiiolic  des 
Letzteren  sprechen  nämlich  dafür,  dass  je  eiweiäsärraer 
das  Fnttsr  ist,  desto  weniger  SaaerstoffvorraÜi  in  der 
ÜTsidit  ange^ammeU  werden  Ictnn,  desto  wuia  also 
Sauentoff  am  Tage  aufgenommen  werden  mu??,  wenn 
auch  im  Ganzen  in  24  Stunden  weniger  zn  vor- 
bMuMn  ist. 

Die  NoÜiwendiglceit  eines  SamtstoffremiÜiea  im 

Körper  für  racchanisriic  Kraft5ns«ernngen  Hwht  P. 
weiter  noch  durch  die  Respirationsergcbuisse  bei  2 
Kranken,  nämlich  einem  Diabetilcer  nod  einem  Leukä- 
miker,  zu  beweisen. 

Die  Ergebnisse  dieser  abcrmnls  in  Tag  und  Nacht 
zertheilten  Veisaohe  sind  in  nachfolgenden  labeiien 
«ntlialtaii: 

Leakaemiker. 


AiLliroiion»- 

ineiicr 
Saueratoff 

Tagsaaelt 

Kohleu- 
säur«. 

? 

|\Vaäser 

1 

1 

iiarii- 
1  Stoff 

VerfaiUt- 
niasaahl 

322,1 

15,2 

34fi,2 

101 

Naebt 

499,0 

759,3 

81,7 

339,3 

110 

Zosunman 

979,9 

1081,3 

C75,4 

1 

105 

Diabetiker. 

Atisgeschiedeuo 

ä  . 

Tagesseit 

Kohlen- 
säure 

i 

Wasserj 

Ilarn- 
Stoff 

t 

Zucker 

3  wv 

g  c  C 
8t  2  S 

< 

Tag 

308,G 

278,0 

94 

Nacht 

300,0 1  ao2,7' 
»  i 

148,1 

74 

Zusaiomeu 

Gj9,3  j 

tiU,3 

4a,s  , 

* 

394,5 

57-VJ 

84 

13kM  beidiii  Ibtnken  bieten  also  niebt  entfernt 

einen  i^olchen  Unterschied  in  der  Kohlensäurcausgabe 
und  Sauerstoffaufnahme  zwischen  Tag  und  Nacht  dar, 
als  der  Gesondo.  Beim  Lcukämiker  verkehren  sich 
sogar  Hamatoffinascheidnng  nod  Sanerstoffianfoabme 
in  das  gerade  Gogcnthcil,  wie  beim  Gesunden.  Belm 
Diabetiker  gehen  zwar  beide  Functionen  in  demselben 
Sinne,  wie  beim  Gesunden  vor  sich,  aber  die  Untcr- 
seMede  swisdien  Tag  und  Nacbt  sind  viel  geringer. 

Obne  Trennung  der  Ergebnisse  des  Versuches  in 
Tages-  und  Naehth&lften  würden  diese  Untenobiede 


Rohlensaare 
Harnstoff 
Sauerstoff 
Wasser 


in  S4  StuodeiL 


nicht  hervorgetreten  sein,  and  man  hütte  glaub» 
bSnnen,  dass  im  Sioffweehsd  swisehen  einem  Gesoa- 
den  and  I<eakämiker  gar  kein  erbebUeher  ünteisdiied 

obwalte.  Mit  Ausnahme  etwa  der  Wiisserabgabe  fallen 
die  24ständigen  Zahlen  Beider  ^ehr  nahe  snsaiDBeB; 
Gesunder.  Leukämiker. 

a.  b. 
911  980  yTOi 
37  37  341 
709  675  790 1 
82S  1081  1284 
P.  vorgleicht  sclilicsslicli  die  Blutkörperchen  mit 
kleinen  Fahrzeugen,  dio  aof  der  Hanptverkehntrasse, 
dem  Eiwelssstrom,  mit  Sansratoff  dnersetti  nnd  mt 
Kohlensaure  andererseits  bis  zn  4*^  Pfund  täglich  be- 
laden hin  unil  her  fahren  und  diese  ohne  AofBehen  nnd 
Geräusch  verdichteten  Gase  ex-  uud  importicen.  B«i 
Nacht,  wo  das  Kohlenalttreexportgeschift  mebr  nln, 
sei  das  Inkporigeschäft  des  SaueisMb  um  so  lebhafter, 
nnd  würden  damit  die  entferntesten  Gegenden  de» 
Körpers  mit  Vorratb  für  die  Mühen  des  nächsten  Tages 
versorgt. 

C.  Spbcx  (5)  hat  eine  grossere  Reihe  von  Unt«r- 
suchnngen  angestellt  über  die  willkürlichen  Ver- 
änderungen des  Atbemprocesses.  -  Er  be- 
diente sieb  zweier  Spirometer,  ans  deren  einem  die 
Lnft  ein-  und  in  deren  anderen  die  Lnft  nnsgeatlinct 
wurde.  Die  Regulirinig  geschah  durch  Wasserverschkss, 
Der  Druck  der  in  den  Spirometern  eingeadüossraen 
Luft  wurde  nach  einem  Wassermanometer  mit  den 
Dmek  der  iossem  Lnft  genau  ausgeglichen,  Tempera- 
tur und  Barometerstand  berricksichti(i;t,  die  Lufldicbtig- 
keit  des  ganzen  Apparats  wurde  sorgMtigst  geprüft 
Für  eine  Avsgleichnng  des  Draeks,  den  die  CyKoder 
der  Spirometer  auf  die  Lnngen  ausüben,  war  gesorgt. 

Die  Analyse  der  Luft  wurde  tbeils  volumeferisch. 
thcUs  durch  Absorption  ao^fülirt.  Dio  auf  eigene 
Weise  oonstmirto  Absorptiensrtlire  liegt  fast  in  fbm 
ganzen  Länge  in  einem  weiten,  mit  Wasser  gefüllten 
nnd  mit  TJierraomcter  versehenen  Zinkmantel,  um 
raschen  Tomperaturschwankongen  möglichst  vorzabeu- 
gen.  IHe  Absorptieiisrfihie  war  mit  Wnaser  gefilh 
nnd  CS  trat  in  dem  Maassc,  als  das  Wassor  abgelaf^ 
wurde,  die  zu  untersuchende  I-uft  ein.  Da.«?  Abflie««'ii 
des  Wassers  geschah  raach,  damit  nicht  während  d«i 
Etntrotnens  der  Lnft  Koblenslnre  absorUit  wnde. 
üeberdies  wurde  das  eingetretene  l.nftvolnm  durcl» 
dasansjzrflossene  Wassorquantnin  conlroiirt.  DieDnjfk- 
verbältuisse  wurden  an  einem  Waasermanometer  abge- 
lesen. Die  Absorptionsilfissigkdten  worden  Ton  aanea 
au8  laii  j;('n,  engen,  mit  scIdksikHm  Oeftiungen 
sf'lienen  Riiliren ,  die  ein  genaues  Ablesen  gestatteten, 
in  dem  Masse  zugelassen,  als  die  Absorption  erfolgt^^^, 
was  dnreh  das  Manometer  angezeigt  würde.  Die  Te> 
lumvcrmindentng  der  Lnft  wurde  so  an  der  Teitnadi* 
tcn  Flfissi^'keit  aufs  Genaueste  abgelesen. 

Als  Absorptionsflüssigkeit  für  den  Sauerstoff  imi 
Br.  eine  Mischung  aus  Aetsberyt  nnd  Aettkdi  am 
Besten ;  mit  denelben  wurden  bei  reiner  atmosph.  LoA 
ans  Doppdbestininiingsii  S0,«1  pOL  nnd  äO,98  pa 
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Saaentoff  erhalten.  Pie  einzelnen  Boppelanalyaen 
«Uffarirtea  im  Maximam  nur  am  0,06  nur  einmal. 

W»  AmSShmag  der  Atimnbevegungen  gesehth 
in  der  Art,  dass  Sp.,  auf  einem  Stuhle  sitzend,  nach 
einer  tiefen  Exspiration,  die  die  Loft  möglichst  ans  der 
Lange  heranspresste,  bei  geschlossener  Nase  den 
Omniwfalaneh,  d«r  tot  drai  Wawerveotil  in 
2  Röhren  theilte,  die  m  den  beiden  Si^motcrn  führ- 
ton, in  den  Mund  nahm  und  in  dem  einen  Falle  natür- 
lich, in  dem  andcro  möglichst  sparsam,  im  dritten  aber 
äBgüehitctarknlhneto. 

Das  natürliche  Athmenliess  sich  selu"  leicht  bewerk- 
stelligen, da  weder  der  "Wasserversrhloss,  noch  die  Cy- 
hnder  der  Spirometer  ein  erhebliches  Uinderuiss  boten. 
Beiden  sparsamen  AUunea wurde  Tersoeht,  mSfUohst 
wenig  T.uft  durch  die  Lungen  streichen  zu  lassen .  so 
dass  Athemnoth  entstand,  die  sieb  bei  längerer  Dauer 
des  Versachs  durch  unwillkürlicbe  tiefero  Inspira- 


tionen ,  die  wieder  eine  Ausgleichung  herbeiführten, 
geltend  machte.  Am  Ende  des  Versachs  bestand  j  edoch 
stets  Atbemnoth.  Bei  dem  starken  Athmen  wntde 
möglichst  kräftig  und  rasch  die  Luft  tief  eIn|Biogen 
und  ebenso  wieder  ansgesto^sen ,  so  dass  möglichst 
viel  Loft  dorch  die  Langen  ging  und  in  die  feineren 
BnmoUen  elndnng.  Es  entsUmd  dabei  flehrbildelwM 
eingenommener  Kopf  und  Schwindel.  Die  eingeath- 
mete  Luft  wnrde  als  aus  20,95  pCt.  Sauerstoff  und 
79,05  pCt  Sticicstoff  bestehend  angenommen,  ihr 
KoUenalin»*Geludt  bd  der  Bedunmf  anmr  Acht  ge- 
lassen, dagegen  die  ein-  und  ausgcathmoten  Luftmeur 
gen  auf  tiockne  Loft  bei  0"  und  7<jO  Km.  B.  be- 
rechnet. 

Hit  Uebergebnng  der  EiuelTemdie  tb^en  vir 

die  gewonnenen  Haupt-  und  MÜtelwertbe  ffir  1  Hinnte 
in  nachstehender  Tabelle  mit: 


Zahl  j  liefe 
der  Athcm2Ü,:;c 


l.  Reihe 

Maximam   

Minimum   

^S?"^  n.  Beiba. 

Maximam.  

Mmm  .  . .  • . 


III  Reihe 


Hhmnum 


lY.  Reihe. 


Maiifflunt 


C'ub.  Cut. 


5,8 


8,4 


5,6 


818 


■2017 


Eiu- 


Aus- 


geathtnet  in 
Ciib.-Ccui. 


7I()S 
7Ö61 

(;;»."]») 
6877 

(U74 


SO.'.O 
7t)70 

6829 


i;)7iit  i'.r.ni 
17602  17647 


Aiis(,'cschie- 
(ieue  CQu  iu 

Vcrlirauchter 
U  ia. 

Cub.Ckt. 

liraunm 

Cub,<'iii 

(truRitn. 

.•ir,4 
271 
315 

0,717 

o,:)7s 

■.i-22 
366 

0,471 
0,515 

•>.i'> 

U,ö  Vi 

0.584 

:i-2i\ 

851 

0,4G7 
0,505 

2ti9 

0.')7'J 
ü,döU 

o,,ji(; 

0,4. "i^ 

0,47:1 

iu'.} 
U6 
560 

1,. 

0,660 
1,105 

:>]:) 

371 
437 

(>,7;ui 

0,52G 
0,625 

Yerbültnisd 


2  ;d 


3  o  B 

e  3  ■ 

_  a  . 


11 9;) 
lOlt) 

liiü 

V2\(\ 

iia 

1190 

1'.'42 

1  j  I  (; 


710 
780 


995 

-m 
Dal 
993 

;ts.'i 
989 

lOOG 
iOlO 
1008 


(),y8 

0,S4 
0,89 

0,852 
0,824 
0,84 

0,821 

o,,«0(; 

0,815 

1,411 
1,174 
1,280 


Sp.  zieht  aus  seinen  Versachsresuitaten  folgende 


1)  Bei  gewolinlichem  Athmen  wird  ein  etwas 
grSsseres  Loftvolum  eingeathmet,  als  ansgcatbmot.  Je 
■ehr  durch  ein  unüberwindlicbes  Hinderniss  oder 
doch  den  Wdlea  der  Afbempraeeas  betabgesetst  wird, 

tun  80  kleiner  im  VerhSUniss  zu  dem  eingeatlinieten 
LeftTolam  wird  das  ausgeathmete.  Wird  durch  den 
Villen  der  Atliemprocess  verstärkt,  d.  h.  wurd  mög- 
hchst  viel  Luft  dorob  die  Lungen  Undnreb  geleiteti  so 
dreht  sich  das  Verhi{ltni=;s  um,  und  es  wird  ein 
gröaseree  Loftvolum  ansgeathmet,  als  eingeathmet 
«ttde,  irad  walirscheinlich  wird  das  auageatbmete 
Uftfolum  im  Verhältnias  zu  dem  eingeatbrnetan  mn 
18  grösser,  jf  «lürkpr  di »  Lunge  ventilirt  wird. 

2)  Die  absolute  Menge  der  aosgeatbmeten  Kohlen- 
ilaie  wird  doreh  Beedniakong  des  Athempro- 
cesses  durcb  nnfiberwindliche  Hindemlaee,  oder  duKh 
den  WiUen  vermindert,  und  rwar  ntn  so  mehr,  je  we- 
luget  die  Lange  ventilirt  wird ,  umgeitehrt  wird  die 

Hedicia.  IBST.  Bd.  1. 


absolute  Kohlensäure -Ausscheidung  durch  wiLlkür- 
Hebe  Stdgemn;  des  AthemproDcenee  aehr  Termebit. 

Es  kann  diese  Vermehrung  für  mehrere  Minuten  bis 
fast  auf  das  Doppelte  den  nnrmnlen  Quantums  gdiraoht 
werden,  während  die  wuikuriicbe  Verminderung  der 
KeUenaioreaiuaobeidnng  viel  vnbedentender  anaflült. 

3)  Wie  die  Kohlensäureausscheidung,  so  lüsst  sich 
auch  die  Sauerstoffabsorption ,  letztere  aber  in  einem 
weit  engeren  Spielraum  willltürlich  innerhalb  gewisser 
Gransen  venndiren  oder  vennindem. 

4)  Der  aufgenommene  Sauerstoff  erscheint  bei 
natürlichem  Athmen  nicht  sämmüich  in  der  ausgeath- 
meten  Koblens&are  wieder,  so  dass  im  Mittel  von 
100  Theilen  anÜBenemmeiMCi  Saaeialoff  89  Theile  in 
der  KohlensSure  wieder  ertl^alt'^n  sind,  11  Theile  also 
im  JLörper  anderweitige  Verwendung  finden.  Je  metir 
der  Aflmnpcooeas  beschränkt  wml,  nm  ao  weniger 
SauersUtf  wird  in  d«r  Koblens&nre  wieder  ausgeschie- 
den, so  dass  bis  zu  1^  pH.  im  Körper  zurückbleiben 
können.  Je  mehr  dagegen  der  Athem  forcirt  wird,. 
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om  80  weniger  reicht  der  anfgcnnmmpn.^  Sauerstoff 
zur  Bildaog  iet  aasgeathineten  Kohlensäure  hin,  so 
dsM  abo  in  der  Kohlensinre  weit  mehr  Saaentoff  er- 
geheint, ala  anfgenommeii  wnid«.  Im  Ibxinmm  watden 
bei  Sp.'s  Versnchen  aof  lOO  anfjjcnoimnfnrn  SaaentolT 
io  der  Kohlensäure  140  Theile  aosgeschieden. 

Sp.  theilt  endlich  noch  Vcrsncho  fiber  den  Eiitflott 
d«r  AOflimwiiideniiigm  auf  die  KKrpeitBoipeiitiir, 
dann  Berechnnngon  nber  die  Warmeprocfnction  mit, 
bezüglich  deren  wir  auf  die  Abhandlung  selbst  ver- 
weisen müssen.  •  Zorn  Schlüsse  gicbt  derselbe  die  pro- 
eonliga  Zunameiüetiniig  der  anageathncten  Lnfk  in 
den  4  TenNMüiai^en,  vie  nadislebende  Tabelle  xdgk: 


pCt.  0. 

pCt  N. 

pCt  COi. 

I.  Reihe. 

1G,55 

7l),79 

4,54 

Mmimum  

if>,r.G 

79,15 

3,82 

1G,2D 

7y,4'.) 

1,J1 

II.  BaOi« 

Maumum  

1€,>S 

79,77 

4,.53 

15,70 

79,7.j 

3,97 

15,99 

79,76 

4,30 

^  HI.  Seihe 

16,15 

79,94 

4,98 

]5,I0 

79. 7S 

1.07 

15,.W 

79,87 

4,ii3 

IV.  Reih». 

Mn-riiTinm  

18,63 

78, 7n 

3,41 

18,13 

78,35 

3,02 

18,2» 

78,53 

3,17 

"Wie  also  der  Procen^ehalt  der  ausgrathmeten 

Lufl  an  COg  ztmimnit,  wenn  der  Athcin  sparsamer 
wird,  und  abnimmt  <  wenn  forcirt  gi  atliinet  wird,  so 
verhält  der  Procentgcbait  der  auf^gcathmetcn  Luft  au 
0  aicii  mngelDelirt  Der  Proeentgelialt  an  N  dagegen 
sMgt  wmI  fiUlt  mit  der  Eoblentf  nre. 


Naehtrag. 

G.  Albihi  (Sttlla  reapirariene  nelle  rane.  Sendi- 

conto  dcIlaR.  Arcad.  d.  sc.  fl.s.  e  mat.  diNapoli.  Gingno 
186R)  bf'riditet  die  Erfolge  der  von  ihm  trrmaohte« 
Exstirpation  der  Lungen  von  (>  Fröschen, 
die  beafigUeh  3,  5,  9,  53, 84  nnd  116  Tage  die  Opera- 
tion iihorlrbten. 

Die  spat  gestorbenen  waren  sehr  mager,  annmisrli. 
die  Wando  war  gut  vernarbt,  die  Leber  tiefbrann, 
flallenblaae  gespannt,  t<o11  dankler  GaUe,  der  Ver- 
daanngscanal  ganz  oder  theilweise  stark  von  Gas  aoa- 
gedebnf,  in  einem  F.ille  selbst  geplatzt,  in  einem  an- 
deren Falle  war  aacb  die  Harnblase  mit  Luft  straff ge- 
füIlL 

5  andern  Fröscbe,  dnwn  Verf.  dnrch  Exeision  der 
Zangenränder  das  Schlueken  von  Luft  nnraoglieh  ge- 
macht, fand  er  nach  9,  13,  1»,  22,  41  Tagen  todt.  Bei 
dem  letalen  batleTerf.  am  85.  Tag^  als  er  bemerkte, 
daaa  es  dem  Freeebe  dnreh  Brdtdrficken  der  Zange 


gf'lnncrcn  war,  die  Mundhölilc  zu  schlicsson  und  Luft 
zu  schlucken,  alle  Weichtheiie  der  Mandibula  abge- 
schnitten. Die  Autopsie  ergab  ausserordentliche  Mager- 
keit der  FrSeehe,  Anlnie,  wenig  Lnft  in  Magen  nnl 
Darm,  Hyperämie  der  Mcsi  nterialgcHisse  und  der  In- 
tastinalschleimhaat,  braune  i^reber.  Hei  dem  4.  waren 
die  Lungen  schlaff,  gran,  der  Vcrdauuugscanal  von  den 
Fanees  bis  snm  Ende  des  Dfinndarms  dnreb  Lnft  ani- 
podrlint. 

Alle  Frösche  athraoten  bis  wenige  Tage  vor  dem 
Tode  regelmässig;  doch  war  die  licspirationsfrcqacnz 
der  eperirten  gtOaser,  als  der  gesnnden,  der  langen- 
tosen ?röc<rr.  als  deier,  d«Mn  das  Seblneken  nnialtg^ 
lieb  gemacht. 

Die  ^N^eibehen  waren  im  Allgemeinen  resistenter, 
als  die  Mlnneiien. 

Dr.  IiMtckcft 


v.pRTTK>KoPERandVoiT(6)pablieiren  in  der  Zeit- 
schriftfür BioI<i,_'ii^  a'irTinalseinc  frnls'- T'nhc  von  Ver- 
suchen, die  sie  mit  Anwendung  ihres  greifen  Respi- 
rations- Apparates  vorgenommen  haben.  Dieselben  be- 
toeffen  den  Stoff rerbtaneb  dns  normalnnHea- 
schen  beim  Hnngern,  der  Ei weissnahrung 
and  stickstoffreien  Kost,  einerseits  im 
Znstande  der  Rabe  und  andererseits  der 
Arbeit.  -  Es  sind  1.')  Einselvecsnche,  von  denen  14 
nn  einem  kräftigen,  2J>  Jalire  alten  Thrmacher  von  "0 
Kil.  Körpergewicht,  der  15.  an  einem  36  Jahre  alten 
Schneider  Ton  53  ffiL  Körpergewicht  angestellt  woide. 

Die  V'ersijclisanordnnng  war  im  Allgemeinen  die 
hrroit-^  fn'iiu  r  hescfirieltene.  Die  Nahrung  wurde  au? 
möglichst  reinen  Stoffen,  deren  Zusammeosetaang  be- 
kannt war.  gemiseht.  Nachdem  z,  B.  die  bestiaaBie 
Menge  dr>  n-in  ausgeschnittenen  Fleisebes  abgewegen 
war,  wurden  die  dünnen  S  -linittc  mit  pennn  irewogcnen 
Mengen  von  Schmalz  und  Satz  in  einer  kleinen  Pfaitne 
gebtaten,  nach  dem  Braten  sorgßttig  ans  der  Pfaooe 
entfernt  und  wii  der  g'  wogen.  Der  Gewidilsveilait 
wurde  als  Wasser  berechnet. 

Das  Eiweiss  der  Eier  wurde  gleichfalls  mit  einer 
gewissen  Menge  Sebmalx  nnd  Sals  in  der  Ffanoe 
gcba<^kf'n  ;  ans  Stärke  wurden  mit  etwas  Wasser.  Zurker 
nnd  .Schmalz  kleine  Knrlien  bereitet;  ans  dem  Ge- 
wichte des  Kachens  und  der  dazu  verwendeten  Stirke, 
des  Znokers  and  Scboialses  Hess  sidi  die  Menge  dei 
im  Kuchen  nocli  befindlichen  Wassers  bswehnen.  Die 
Butter  wurde  auf  l'rod  ge^trirlicn  penossen ;  das  Flcisch- 
cxtract  mit  einer  bekannten  Wasser-  and  Salzquanü- 
ttt  aar  Suppe  hergerlditet. 

Um  sicher  m  sein,  da.s8  die  Nahrung  ihre  Wi^ 
knntren  ini  Kerper  ansgcübt  habe  und  Alles  absorbirl 
sei,  wurde  die  letzte  Speise  12  Standen  vor  .\ulang 
des  Versoebs  eingenonunen  und  ebenso  wibrend  des 
Versuebstages  12  Stunden  vor  Beendigung  desselben. 
Joder  Versnch  dauerte  somit  21  Stunden.  Ik-i  der 
Stickstoffbestimmung  des  Ilanis  musste  des  gros^ereD 
Koehsalsgehaltes  dcasdben  wegen  dne  AnsfUhmg 
mit  aalpetersanrem  flUber  der  mK  aalpelBnanteB 
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Queefailberoiyd  vommgelien.  17  Ibl  irard«  dt»  Elo- 

menUranaljse  auf  Stickstoff  mit  der  Harnstolftitrining 
jagleich  vorgenommen.  Die  mittlere  directc  Stiok- 
ttoffbestimmuiig  ergab  9,31  Gramm  auf  700  Gramm 
Bn,  die  ndtätte  SlkkBtoffmeiig»  tos  draa  Himteff 

berechnet  ^^,40  Gramm.  -  Der  Gehalt  an  festen  Be- 
«landthoilen  und  Wasser  im  ITani  wurde  erhalten,  in- 
dem ungefähr  5  Gramm  in  einem  mit  ausgeglühtem 
Qatmaixl  gefiillteii  PttnellanflchSleheD  gewogen,  and 
\m  10(>  Grad  getrocknet  ■wurden.  -  Die  Aschen- 
bestimmung  im  Harn  geschab  so,  dass  man  den  Harn 
terkohlte  und  das  Gewicht  der  Kohle  nahm.  Dann 
wnd«  dnreh  hdiM  -verdfinnta  flalfaiim  die  Kohle 
ausgezogen  und  zurück  gewogen.  -  Die  Hani.'^Sarehc- 
stimmong  geschah  durch  Fällen  mit  Salzsäure,  Fll- 
triren  und  Äoswaachen  mit  Alkohol.  Einigemal  wurde 
anch  der  gtdse  elogetioekiiete  Harn  von  21  Standen 
der  Klementaranaljrse  unterworfen  und  daln  i  nach  Ah- 
ng  der  Asche  folgende  Zusammensetzung  erhalten : 


I.  bei 

II.  hei 

III.  Hunff. 

rV.  ITun^'. 

mittl.  Kost  mitn.  Kost.  h.  I  a'r. 

Nacht. 

Kohlenstoff 

27,1 

27,2 

29,1 

2't,2 

Wasserstoff 

5,9 

5,8 

5,8 

5,8 

Stickstoff 

37,6 

373 

87,7 

39,2 

Siuntoff 

29,5 

27,4 

25,8 

lon,n 

100,0 

100,0 

Vergleicht  man  diese  Zahlen  mit  denen  des  Ilam- 
Mhf  so  erhielt  deh,  dass  ta  Hensdieiüuuni  neben 
dem  Harnstoff  noch  an  Kohlenstoff  reiche  Verbindun- 
gen ausgeschieden  werden,  die  nahezu  so  viel  Kohlen- 
stoff ausführen,  als  der  Harnstoff  und  mit  letzterem 
iMcinDdsrig  ra-  «od  ahnehraen.  Sie  enthalten  hei 
mittlerer  Kost  5  Gramm  Kohlenstoff  per  Tag. 

Der  auf  einten  bestimmten  Tag  treffende  Koth  kann 
leicht  abgegrenzt  werden ,  wenn  sich,  der  Mensch  ge- 
wShnt,  denselben  HgHdi  sa  einer  bestimmten  Stande 
Vormittags  zu  entleeren.  Es  wird  dann  immer  der 
durch  die  Nahrung  oder  Ausscheidong  des  vorher- 
gehenden Tages  gebildete  gewonnen. 

mhrtnd  der  Roth  des  Höndes  immer  nor  dnen 
lilcinen  Bmchtheil  der  durch  den  ITarn  entfertiton  Be- 
itandtheile  aasmacht,  ist  dies  beim  Menschen  nicht 
Icr  Fall.  Es  werden  bei  letzterem  so  viel  Kohlenstoff 
ond  Wasserstoff  augeeddeden  wie  durch  den  Harn. 

Die  Bestimmung  der  den  Körper  ver!a«;5enden 
Gas«  and  die  des  von  der  Luft  aufgenommenen  Sauer- 
itoft  gescliah  anf  die  bereits  früher  beschriebene 
Weise  mit  dem  grossen  RespintümSoApparato.  -  Die 
24stündige  üntersncliungsdauer  wurde  in  2  Hälften 
gMchieden,  was  der  Kcspirationsapparat  in  seiner 
PgenwSrtigen  TOllendefen  Ehniehtong  ndt  4  Untere 
nchnngspampen  leicht  gestattet;  im  Anfange  des 
Versuchs  arbeiten  nämlich  alle   1  Pumpen  und  es 
kommen  dadurch  2  Proben  der  in  don  Apparat  ein- 
iMmenden  nnd  2  Proben  det  abetrQmenden  Lnft  tnr 
Cntosnchnng.  Nachdem  Abends  die  erste  Hilfte  der 
Zeit  TCT^strichcn  ist,  werden  2  Pumpen  ausgeschaltet, 
Jei  Stand  der  grossen  Gasuhr  hotirt  und  das  Versuchs- 
•Ijeet  nadi  T5iliger  Enfleetnng  der  Harnblase  gewo- 
|n;  dto  beiden  ladem  Pampen  arbeiten  die  Kaeht 


dnreh  Üb  m  fiide  des  Verauehs  üDfi  Bas  Resultat 

des  Tages,  vom  Oesammtresultate  der  24  Stunden  ab- 
gezo^'en .  lii.sst  die  Ausgabe  und  £iüiiahme  während 
der  Naciit  erkennen. 

Bas  Vofaunen  des  hl  der  grossen  Gasohr  genesMttSO 
Gesammtluftstroms  muss  anf  die  Temperatur  und  die 
dersolhen  entspreeheudo  Feuchtigkeit  der  kleinen  Gas- 
uhren gebracht  werden ,  welche  die  antcrsachte  Luft- 
probe anzeigen.  Die  kleinen  Qasnhren  sind  vorher 
genau  geaicht  und  die  directon  Ablesungen  werden 
darnach  corrigirt.  Die  nach  dem  Versuche  in  der 
Kammer  rückständigen  Athemgase  werden  natOrßch 
in  Bereehnnng  gebradiL  -  Das  Bettzeug  glebt  je  naeh 
seinem  Feuchtiirkeitszustande  und  dem  der  umgeben- 
den Lnft  Wasser  ab  oder  nimmt  V»  asser  auf;  es  moss 
daher  vor  und  nach  dem  Yeisnebe  gewogen  werden. 
Eine  Zunahme  des  Bettes  musste  als  Plus  zur  "Wasser- 
^.^r^^^r  berechnet  werden,  eine  .\hnahme  als  Minu!5. 
Das  Gleiche  geschah  auch  mit  üüchom,  in  denen  der 
Hann  etwa  las. 

Die  Verff.  theilen  nun  ein  vollständiges  über  den 
3-4.  August  ISHG  geführtes  Protokoll  der  einzelnen 
Ergebnisse  and  betreffenden  Aufzeichnungen  über  den 
Btsnd  der  groaMn  Gasobr,  ffie  Temperatur  der  bdden 
Ga.«;uhren,  die  nntenuchten  Laftmongcn,  die  Kohlon- 
sriure-Bestimmungen  (mit  Barytwasser),  die  Wasser- 
besümmnngen  mit  Scbwefeltöare- Apparaten,  beide 
letitere  sowohl  im  Sbora,  ab  im  Rnekstand  in  der 
Süsseren  und  inneren  Luft  bei  Tag  und  bei  Nacht  zu- 
sammen mit,  woraus  sich  sehliesslicb  erig^hi,  dass 
producirt  wurden : 

Tag      Nacht      24  Std. 
Kohlensäure       ms<     399,6  1284,2 
Wasser  1094,8     947,7  1822,5 

+  220,0  im  Bett 

2042,5 

Dio  Bestimmung  des  vom  Menschen  aus  der  Luft 
aufgenommenen  Sauerstoffs  geschieht,  wie  bei  der 
Elementar-Anaijse,  aus  dem  Verluste  und  wird  gefian- 
den  durch  Ermittdang  des  Körpergewichte  vor  und 
nach  dem  Ver.sucl:e,  des  Gewichtes  der  Nahning  und 
des  Getränkes,  dann  der  Ausscheidungen  durch  Darm 
und  Nieren,  sowie  durch  Haut  nnd  Longo.  Auf  die 
Sanerstoffzahl  fallen  mithin  alle  Fehler,  welche  bd 
den  einzelnen  WSgnngen  und  Bestimmungen  gemacht 
werden.  Für  dio  verschiedenen  mSglicben  Fehler,  an- 
genommen selbst,  dass  sie  sich  nidit  theilweise  com- 
pcnsircn,  sondern  die  anf  eine  Sdte  fdlea,  nehmen 
P.  u.  V.  die  Summe  von  70  Gramm  an,  nämlich  30 
Gramm  für  die  Bestimmung  des  Wassers  und  je  10 
Gramm  f3r  Wägung  desMensdien,  sdnes  Bdtea,  für 
Bestimmung  der  Kolilensiitiro  and  dfo  Temadilisdgnng 

des  Wasserstoffs  und  Grubengases. 

Da  CS  sich  nun  bei  diesen  Versuchen  am  700  Gramm 
und  mdw  Sauerstoff  handelt,  so  hat  man  im  ungOn- 
stigsten  Falle  nur  einen  Fehler  von  10  pCt.  der  ganien 
Grosse  zu  hcfürrhten.  Der  Maximalfehler  der  Sancr- 
stoffbcstinimung  ist  mithin  nur  wenig  grösser,  als  bei 
den  ünteisnehnngvn  von  Lmwifi  nnd  Scza.KOW  nach  • 
der  Bumrar'sdien  Methode  mit  8^  pOL 
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Int  olMtt  iiill««AMiU«n  Falle  «i|^«M  die  Betedmung  der  Senentoftneiige  Folgendes : 


Tag 

Hftclit 

£iiuuilu9eB 

Ausgaben 

Auagabeo 

Kohloirtiiie  .  .  •  8S4,6 

Oevddilmiiiibine  ■  50,0 
Summe  .  .  .  2755,2 
Eiimalun«.  .  2461,4 

Oewiditnbiulime  .  296,0 
1144.2 

KoUeulnre  ....  399,6 

Wasser   947,3 

Summ«  .  . .  I80M 

Einnahme  .  .  1144,3 

Sauentoff  .  -  .  . .  659,7 

Es  folgen  nan  die  DeUtilergebnllM  von  15  an  nor- 
malen Menschen  (ein  Uhnnarher  von  28  Jahren  70 
Kilogramm  schwer  und  ein  Schneider  von  36  Jahren 
53  Kilogramm  schwer)  angestellten  Vermeben,  wobd 
stets  die  Zeitdauer  des  Versuches,  die  Nahrung  in 
iiircn  pinzelnoti  Stoffon  und  (iio  Zrit  dos  Genuf^scs,  die 
Aasgaben  von  liarn  und  seinen  üestandtheilen,  die 
Beq»inition8-Prodncte,  ferner  die  Elemente  der  Ein- 
nahmen  nnd  Ausgaben  nach  24  Stunden,  dann  nach 
Tag  und  Nacht  verzeichnet  tabellarisch  mitgetheill 
werden.  Verauch  i.  bis  IV.  geschab  bei  Hunger  und 
Ruhe,  Versncb  V.  bif  VII.  bei  nütüerer  Kost  nad 
Ruh<\  VIIT.  und  IX.  bei  mittlerer  Kost  und  Arbeit,  X. 
nnd  Xi.  bei  eiweissreicher  Kost  nnd  Ruhe  und  rwar 
am  1.  und  3.  Tage;  Versuch  XIL  und  XIII.  bei  stick- 
etnfloser  Kost  nnd  Rube  am  1.  nnd  i.  Tage ,  Venraeb 
XIV.  bei  Morgens  nnd  Abends  gleicher  Knst  nii<i  Ruhe, 
Versuch  XV.  bei  mittlerer  Kost  und  l{uhe  mit  Mann  Ii. 

Diese  auf  30  Seiten  mitgcthcilten  Ergebnisa«  der 
Vennehe  kSnnen  natfirlleb  hier  nicht  im  Detail  w!e> 
derholt  werden  und  wird  es  genügen,  die  hauptsäch- 
lichsten von  den  Terff.  daran«  geiogenen  SchUiMfol-* 
gerungen  kurz  zu  erwähnen: 

Im  Hunger  lebt  det  Ifensch  von  seinem  eigenen 
KKrper;  er  giebt  die  Zenetsnngsprodnctc  desselben 
durch  Nieren,  Haut  nnd  Lungen  ob  nnd  verliert  da- 
durch ansehnlich  an  Gewicht,  im  Versuch  I.  um  930 
Oismm,  ha  Venncb  ni.  nn  660  Gramm.  Im  Vetsndi 
1.  irarden  11,33  Gramm  Stickstoff,  im  Versuch  lU. 
10,96  Gramm  durch  den  Harn  abgeschieden.  Erstere 
entsprachen  333,  letztere  <^22  Gramm  frischem  Fleisch. 
Die  Oeeammtmeoge  des  in  der  Respiration  abgegebe- 
nen Wassers  nnd  der  Kohlensäure  ist  in  beiden  Ver- 
suchen sehr  wenig  verschieden;  im  Versuch  I.  sind 
2G1  Üramm  Kohlenstoff,  in  No.  III.  190  Gramm  in 
der  Form  von  Koblmislnre  ansgeseUeden  worden.  In 
den  333  und  322  Grammen  Fleisch  sind  41,7  und 
40,3  Gramm  Kohlenstoff.  Der  Teherschuss  des 
Kohlenstoff!!,  auf  Fett  berechnet,  ergicbt  für  1.  216  und 
für  ni.  902  Orasam.  Veiter  sind  in  den  338  Qram* 
men  Fleisch  5,8  Gramm  und  in  den  322  Grammen 
5,fi  Gramm  Wasserstoff,  in  216  Gramm  Fett  aber  25,7 
üraum  und  in  202  Grammen  Fett  24,0  Wasserstoff 
enthalteD  geweieB,  mifbln  bd  I.  im  Ganten  31,5 
vod  hei  DL  83,6  Oirnnm  ▼assmtoff  exTdiit  worden. 


Da  nun  bei  I.  in  t  Stund.  115,0  nnd  bei  IH.  110,3 
Wasserstoff  in  den  Einnahmen  und  221,5  und  18H,2 
in  den  Ausgaben  erscheinen,  mitbin  bei  1.  eine  Diff«- 
lens  von  10(3,5  nnd  bd  III.  von  77,5  voifaandea  iii, 
so  sind  mithin  bei  I.  noch  75,0  und  bei  m.  nodi  47,9 
Wasserstoff,  natürlich  in  der  Form  von  Wasser  m 
dem  Körper  getreten,  und  sind  erstere  mit  den  ^1 
nnd  letitere  mit  den  333  Qnmmen  Sanentof ,  dk 
nach  Äb  ng  des  Fi  !  i  ch-  und  Fett  -  Sauerstoffs  tob 
dem  Gcsamnitsaaerstoff  noch  übrig  bleiben ,  verbun- 
den als  Wasser  ausgetreten.  Ans  dem  Wa»entoC 
selbst  berechnet,  mfisste  die  Sauerstoffiiieage  631  nod 
383  sein. 

Da  die  ciwei.sqartigen  Substanzen  erst  dann  der 
weiteren  Oxydation  unterliegen,  nachdem  sich  der 
Stickstoff  derselben  fast  nnr  in  der  Fenn  von  Hn- 
stoff  abgetrennt  hat,  so  lässt  sich  berechnen,  wie  Üd 
von  ihnen  nach  Abzug  der  Elemente  des  Harnes  rar 
Vorbrennong  bleibt.  Um  was  mehr  Kohlenstoff  in 
der  Bespiration  aosttitt,  als  die  derZersetanng  «nbeia 

gebllene  stieIcStoSbaltige  S  il  '  inz  liefern  kann,  du 
muss  von  stickstofffreien  Stoffen  des  Körpers  stam- 
men. Da  nun  die  verschiedenen  Snbstaoaen  verscbi«- 
dene  Sanerstoflioaeiigen  brancben,  so  ISsst  ridi  asdi 

den  Verff.  ontscbtiden,  mit  weleheo  Sto€ec  die  tbat- 
sächlich  aufgenommene  Sauerstoffmenge  am  nächsten 
stimmt.  Führt  man  in  dieser  Weise  die  Rechnong, 
so  ergeben 

imFI^Kh  imibm  imFett  snozjdifenOv.Aussni 

Dütbig 

l  C  :  41,7       8,2  -f  165,4  =  198,9  530,4 
No.  LH:  5,8      2.0  +  25,7  -  29,5  235^7 
f  0: 17,1      7,6  +  25*1  —  34^6 


NofH 


IC:40,3 

H:  5,6 
10: 


16,6 


8,0  +154,7  »  187,0 

1,H  +  24,0  =  27,  f< 
7,5  +  23.4  =  32,5 
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In  No.  I.  ist  eine  Differem;  von  48,4  Gramm  = 

6  pCt.  Saaerstoff,  in  JSo.  IIL  eine  solche  von  53,9  = 

7  pCt  Sioentoft  Et  ist  alu  nur  die  Aiiiialinie  g»- 
näitfertigt,  dass  der  Hangelnde  Ton  Fleiadi  und 
fett  seines  Körpen  zehrt. 

Die  Stickstoffmenge  des  Zerstürtea  verhält  sich 
fom  KoUeostolI^  «fe  1  : 18.  y«m  Tsrbianchteii  KobK 
lenstoff  erscheinen  4  pCt  im  Euit  und  96  pCt.  in  der 
Bespiration. 

Ausser  den  253  and  2M  Grammen  Wasser  des 
wrtSrten  FleisdieB  worden  in  obigm  Venoehen  nodi 

M  und  11?  -vra'torp  Gramme  ausgegeben.  45  pCt. 
gehen  durch  die  Fenpiration,  55  pCU  durch  den  ilarn 

fBfL 

IH«  Aidienmenge  ergib  rieh  nadi  Abmg  der 

Einnahmen  etwas  geringer ,  als  dem  umgesetzten 
Fleische  eiiUspricht,  woraus  hervorgeht,  dass  der  Kor- 
per von  der  reicbUch  ihm  gebotenen  Salzmenge  etwas 
nififlkbebalten  het. 

Der  Versuch  II.  war  nur  ein  ISstündlgor  Nacht- 
Tersach,  vor  weichem  direct  die  letzte  Mahlzeit  ein- 
genommen worden  war,  und  der  ein  Bild  von  dem 
aOnltlgen  Uebergange  in  den  eigentlichen  Hunger« 
zustand  gehen  sollte.  liim  folgte  dum  ohne  Unte- 
breehuDg  der  Hongerrcrsach  lU. 

Die  Ergebnine  der  diet  anf  efaiaiider  komBenden 
ISitibdigen  Alwehnitte  wuen: 

Xarht     Tap  Nacht 
Harnstoff     14,7     14,4  11,9 
KoUenrihire  960     379  S16 
Sauerstoff     339      420  323 

Die  Harnstoffmenge  sinkt  allmälig,  die  der  Kohlen- 
siore  and  des  Saaeratoffes  nimmt  anch  ab,  nachdem 
ae  mter  Tags,  offenbar  in  Folge  ettrkerer  Bewegung 
des  Körpers,  eine  Steigerung  erfahren  haben. 

Die  Versuche  V,  VI  und  VII  fanden  mit  dem 
kräftigen,  70  Kilo  schweren  Uhrmacher,  der  Versuch 
XV  mit  dem  obengenannten  53  Kilo  sohwerenSelineider 
statt. 

Sie  sollten  den  Stoffwechsel  bei  mittlerer 
KostuodRuhe  kennen  lehren.  Die  genossene  Kost 
betng  137  Oramn  traekene,  einelwrttige  SnbeUms, 

117  Gramm  Fett  und  352  Gramm  Kohlehydrate,  und 
es  verhielt  sich  darin  der  N  zum  C  wie  1:1?^,  oder 
sof  10  Theiie  stickstoffbaltiger  Substanz  kamen  64 
IWIe  ittekatotbeier.  Die  drei  entan  Tennehe  ei^ 
pVu  so  ziemlich  dieselben  Resultate,  d.  h.  es  wurde 
beinahe  so  viel  auseesrhiodon,  als  in  der  Nahrung  zu- 
geführt worden  war.  En  waren  n&DÜich  von  je  315,5 
na  901,1  und  899  Qnn.  in  i»  Nahrnag  sagefübrlen 
Kohlenstoffs  nur  39,8-13,1  und  14,6  Grm.  nicht  in 
den  Ausgaben  vorhanden,  während  die  19,47  bis 
l%b2  (irm.  Stickstoff  nur  bis  auf  0,46  und  0,49  Dif- 
fareu  nfgien,  and  cwar  das  eineiaal  ab  Flos,  das 
inderttnal  als  Minus. 

Es  lie^  am  nächsten,  den  zurückgebliebenen 
iu)hlenstoff  als  iu  Fett  augesetzt  zu  denken;  dann 
tttnn,  wenn  nichts  Anderes  verbrannt  worden  ist  and 
der  aus  der  Luft  aufgenommene  Sauerstoff  eben  zur 
Vetbrenoong  hingereicht  hat,  als  Rest  nur  so  viel 


Wasserstoff  und  Sauerstoff  bleiben,  dass  beide  mit 
einander  Wasser  bilden.  Die  Berechnung  ergiebt 
aber,  dass  deh  der  Rest  iriehf  y^IOg  sn  Wasser  er- 
gänzt, und  es  ist  daher  möglich,  dass  ebonso,  wie  beim 
Hunger,  mehr  oder  weniger  Sauerstoff  in  den  Körper 
eingenommen  worden  ist,  als  zar  Verbrennung  nötbig 
war,  oder  dam  Fehler  in  der  Saneratoffbestfmnrang 
voriiegen.  Berechnet  man,  wie  viel  Sauerstoff  nothig 
ist,  um  den  Kohleastoff,  Wasserstoff  und  Sauerstoff  der 
Einnahmen,  nach  Abzug  der  Elemente  des  Harns  and 
Käthes  nnd  des  angesetsten  Fettes^  in  Kohlenstnre  nnd 
TWisser  zu  verwandeln  und  wie  viel  wirklich  aufge- 
nommen worden  ist,  so  hetrSgt  die  Differenz  in  der 
Quantität  des  aufgenommenen  und  des  zur  Verbren- 
nnng  von  Fleiseh  und  Fett  nOtldgen  Sanentoib  8,13 
und  10  Proeont.  Nimmt  man  an,  dass  Kohlehydrate 
oder  andere  bekannte  Stoffe  statt  Fett  verbrennen ,  so 
würde  dies  nur  im  Versuch  V  zu  einer  grösseren 
Usbereiastimmwq;  führen.  WfD  man  disUnlnsddede 
nicht  als  Fehler  betrachten,  so  sind  in  Nr.  V  r)G  Grm. 
Saaerstoff  vom  Körper  hergegeben  worden,  iu  Nr.  VI 
und  Vn  dagegen  121  Grm.  und  8G  Grm.  zurückge- 
halten worden. 

Roi  dieser  mittleren  Kost  wnidan  in  dem  Korper 
des  Mannes  wirklich  zerstört: 
137Gtm.tKMltene  eiweisaartigeSabstanss  568  Fleiseh, 
72  .  Fett, 
352    -  Kohlehydrate. 

Trotz  der  gleichen  Menge  fester  Bortandtheile  in 
der  Nahrung  nnd  trotviera,  dass  sieh  der  Kdrper 
nahezu  anf  dem  ors^dagtiehen  Bestand  demlben  er> 
hält,  ist  das  Körpergewicht  ziemlichen  Schwankungen 
unterworfen  i  im  Versuch  V  s.  B.  eine  Zunahme  von 
145  Grm.,  im  Venmch  VI  eine  solehe  wn  668  Gm* 
und  in  MI  eine  Abnahme  von  106  Grm.  Die  Drsadm 
davon  Ist  angleiche  WssBeranfaahme  nnd  WaiaennB- 
Scheidung. 

IKe  prooMitige  ZasanmeBsetsoBg  des  Vum  nach 

Abzug  der  Asche  ist  bei  der  complicirten  Nahrung 
doch  nahezu  die  gleiche,  wie  bei  Entziehuni!  d»^r  Nah- 
ning.  Die  Qualität  der  Stoffe  im  Harn  ist  uuabliaugig 
von  der  Art  des  Zenetstm;  es  gehen  TOn  der  «er- 
setzten Masse  nur  ganz  bestimmte  Stoffe  in  den  Harn 
über,  sowie  man  auch  in  der  Peti^ation  immer  die- 
selben Gase  findet. 

Vom  anagesehiedenen  Wasser  treffen  im  IGttel  anf 
den  Harn  54  Procent,  auf  den  Koth  5  Procent,  auf  die 
Perspir^.ti'.n  (!  Procent,  wahrend  beim  Hunger  h!) 
Proccm  aui  eleu  Harn  nnd  45  Procent  auf  Haut  und 
Lnnge  kommen.  Das  Twfailtaiss  bldbt  sieh  also 
gleich.  Absolut  wird  aber  bei  mittlerer  Kost  mehr 
Wasser  durch  die  Perspiration  abgegeben,  als  beim 
Hunger.  Das  Wasser,  welches  durch  Haut  and  Lungen 
entfernt  wbd,  mliilt  rieh  sefnnr  Menge  nach  ihnlich, 
wie  die  Kohlensaure ;  man  sieht  durchschnittlich  bei 
den  Versuchen,  bei  welchen  mehr  KohlensSure  er- 
scheint, auch  mehr  Wasser  auftreten.  Genau  propor- 
tional ktanen  aber  die  Höngen  beider  nieht  sein,  da 
zwei  Organe,  die  Haut  und  Lungen,  sich  in  sehr  un- 
gleichem Maasse  an  der  Erzeugung  von  Kohlensaure 
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und  Wmor  betiMiligai,  «ad  uf  die  AttHcbeidang  d«i 

Wassers  Tompcratar  und  Feuchtigkeit  der  Luft  von 
Einfluss  ist,  wäliread  die  Kohlensäure  dadaroh  nicht 
in  ilircr  Ausscheidung  boeLafloHt  wild. 

Bdm  Veigteieb  der  In  34  Stimdeii  Twbnnetiten 
Kohlenstcffmengen  beim  Hanger  und  bei  mittlerer 
Kost  ("201  und  2^3  Grin.)  ist  die  Differenz  ♦  iii«^  nicht 
so  grosse,  als  man  erwarten  sollte.  Ks  wcrdcu  n&m- 
Beh  bd  Erlutltaiig  des  KSrpera  nur  am  89  Piooent 
Kolilenstoff,  aber  um  42  Procent  Stickstoff  mehr  ver- 
braucht, als  heim  Hunger.  Pi«^  ^^engc  dos  verbrauch- 
ten Btickstoffs  verhält  sich  zu  der  des  Kuhleitötoffs 
beim  Bnger,  wie  1 : 18,  bei  ndtaerarKosti  \rie  1 : 14; 
es  vnrd  also  bei  letzterem  im  Verhaltni^^^s  etwas  mehr 
stickstoffhaltige  Substanz  umgesetzt.  Vom  unbrauch- 
bar gewordenen  Kohlenstoff  werden  im  Harn  4  Pro- 
eent,  im  Koth  6  Ftoeent  and  ia  der  fiespintlon  90 
Procent  entfernt.  Die  Menge  dos  durch  Haut  und 
Lungen  in  Form  von  Koiilcnsauro  exspirirten  Kohlen- 
stofEs  beträgt  für  einen  Erwachsenen  bei  ausreichender 
Kost  im  Mittel  353  Gnn.,  also  weniger,  als  man  Mber 
annahm. 

Im  Ganzen  ähnlich,  wie  die  Kohlensäure,  verhält 
sieh  aach  der  aufgenommene  Sauerstoff;  er  beträgt  im 
Mittel  belmHongw  761  Onn.,  bei  der  Nahrange- 
xufuhr  8.3*2  Grm.  Im  Hanger  wird  jedoch  im  Ver- 
hältniss  zur  KohlensSurcaasscheidonc^  mehr  Sauer- 
stoff aufgenommen,  als  bei  mittlerer  iNalirung.  Die 
KoMentittiemenge  verhilt  ilch  sa  der  des  Waeaei^ 
Stoffs  beim  Hunger,  wie  KXhKHi,  bei Nahning  dagegen, 
wie  liHi :  !Mi.  Dies  erklärt  sich  aus  dem  üehalte  der 
mittleren  Kost  an  Kohlehydraten,  wüiirend  beim  Hunger 
Dar  P|decii  and  FetI  des  KSipei»  Terwendek  weideo, 
also  zur  Erzeugung  einer  gleichen  MeDg0  Eoblensfiore 
mehr  Lufts&uerstoff  erforderliclt  ist. 

Berechnet  man  die  Kohlehydrate  aof  ihren  Fetb- 
wertii,  10  bitte  der  7t  Kilo,  schwere  Mensch  568 

Fleisch  und  219  Fett  zur  Erlialtyng  nöthig,  während 
der  3'i  Kilom.  schwere  flei>n  Uf re.ssmde  Hund  mindestens 
45U  Gramm  Fleisch  and  lUU  Gramm  Fett  bedarf.  Der 
KoUenstoffVerbnneh  ist  im  eiateren  Fell  383  Onnm, 
im  letzteren  123  Gramm;  der  des  Saaentoft  im  erste- 
ren  H;<->  Gramm,  im  letzteren  ^^7  Gramm.  Während 
sich  also  der  Kohlenstoff  bedarf  beim  halb  so  schweren 
Hand«,  gegenflber  dem  bein  Meosehen,  wie  100 :  S30 
verhält,  der  des  Saaentoffii  wie  100  :  290,  ist  der 
Fleisch  verbraAehmerkwfirdigerweiae  kaum  veisehieden. 
(lÜO  :  126.) 

Der  nor  '53  Kfle.  aehvem  Bdmdder  vembrle 
im  Versuch  No.  XV.  gouui  die  gleiche  oiitUeitt  Kost, 

wie  der  71  Kilo,  schwere  Uhrmacher. 

Die  Menge  der  Hambestandtheile  und  des  umge- 
seUtou  Fleisches  ist  in  beiden  Fällen  gleich;  der  Schnei- 
der koonte  eber  weder  diesdbe  Menge  StaeratolF  aof- 
nehmcn,  noch  dieselbe  Menge  Kohlensaure  erzeugen. 
Die  Sauerstoffaufnahnio  betrug  nämlich  bei  IflzUTCtn 
nur  ÜUl  Gramm  -  gegen  832  des  Uhrmacbors;  uud  die 
Kohienaioienisdkeidang  695  Gnmm  gegen  928.  Die 
SmentoibiifiiBhme  des  Uhimicbers  TerhÜt  rieh  sa  der 


des  Schneiders,  wie  M) :  74,  uitd  «fie  KoUendiunb* 

gäbe  gleichfalls,  wie  KKl  :  71. 

Der  Schneider  setzte  aber  auch  IIb  Gramm  Fett 
an,  der  ührmaeher  bd  gleicher  Nahnmg  nor  39  Gramm. 

Die  Sauerstoffaufnahme  und  die  Möglicblieit  ebur 
gesteigerten  Oxydation  ist  aisu  nicht  direct  au  eine 
an  Fett  oder  Kiweiss  reiche  Nahrung  gebunden,  md- 
dem  vom  KStpenastand  eUiängig.  Etat  weon  durch 
fortgesetzte  reichliche  Nahrung  der  KÖrperzustand  sich 
nach  und  nach  gebessert  und  zu  dem  eines  kräftigen 
Mannes  sich  erhoben  bat,  wird  die  gleiche  Sauetstef- 
aofiubine,  ZerstSrang  and  Leistong  stattfinden  Uuuo. 
Der  Gang  der  Eiwei^wersetzung  aber  richtet  sich  vor 
Allem  nach  der  Eiwcissmcnge  der  Nahrnng,  die  m 
dem  grussteutheils  unter  diu  Bedingungen  der  Zentö- 
ruog  gerathenden  VeinitbseiweiBa  bdtiigt;  die  Saa» 
stoffaufnahmo  nach  dem  Stand  des  Organciweisses,  das 
in  viel  gerinworom  Grade  der  Verbrennung  unterliegt; 
denn  man  sieüt  irulz  gleicher  Kiweisszersetzung  bei 

beidffil  Individaen  ebM  sehr  vecseldedene  Saaentoff' 

aufnähme. 

Dieser  Versuch  zeigt  nach  den  Verff.  auch  die  Un- 
richtigkeit der  JUkkb' sehen  Annahme ,  dass  erst  dann 
Stlckitol^leichgewicht  ehitrSto,  wem  dasselbe  im 
£<ddenstoff  sich  hergestellt  habe. 

Cm  den  Stoffwcc  1; s c !  hoi  ei weissreicher 
Kost  und  Ruhe  zu  ermitteln,  erhielt  der  MauiL 
iriOirend  3*Tsge  die  gleidw  an  Eiweba  reiehe  Mb- 
rung.  Am  ersten  und  dritten  Tage  wurden  in  den  Ver- 
suchen X.  und  XI.  die  gasförmigen  An-y:aben  bestimmt, 
am  zweiten  Tage  nur  die  durch  iiaru  uud  Kotb.  Die 
Koat  enthielt  300  Qranun  efweiasarüge  Sabstans,  123 
Gramm  Fett  und  3i)t)  Gramm  Kohlehydrate.  Der  Stick- 
stoff dieser  Nahrung  verhielt  sich  xum  Kohlenstoff,  wie 
1  :  10  oder  auf  10  Theile  stickstoüüaiiige  kamen  23 
stiflkstofl&eie  Theile. 

Bd  dar  dwciasrekhen  Koifc  wtoi  swar  mehr  & 

weisü  im  Korper  zersetzt  und  die  Hamstoffansscheidang 
ansehnlich  vermehrt,  aber  es  erscheint  nicht  aller  Stick- 
stoff der  Kinnahmen  gleich  in  den  Excrcten  wieder, 
ea  wird  vidmebr  ein  Thdi  des  veraehrten  Eiwcisset 
angesetzt  und  zwar  am  ersten  Tage  4(X*  Gramm  Fleisch, 
am  zweiten  30Ü  und  am  dritten  VM  Gramm,  bis  end- 
lich der  KiSrper  allmälig  den  Gieidigewiehlaaaataid 
im  Sttdtsioff  eireldiit« 

Nach  Abreclmnng  des  Kohlenstoffs  des  angesetatea 
Fleisches  von  lor  Differenz  der  Einnahmen  und  Ans- 
gaben  bleibt  am  1.  Tag  noch  ein  Rest  von  70,  am 
dritten  von  64  Qnmm  Keblenstoff  übrig,  die  wdd  im 
Körper  als  Fett  zurückgeblieben  sind. 

Rechnung  uIkt  Einnalmien  und  Ausgaben  an  Koh- 
lenstoff, Wasiierstoll  und  Sauerstoff,  und  der  dirccte 
Venndi  ergeben  nor  eine  Differenz  Ton  3  pCL  S■Be^ 
Stoff,  daher  in  der  Tbat  der  grfiestc  Theil  der  Nahrung 
umgesetzt,  und  dk  angenommene  Fleisch»  Ottd  fett- 
menge angesetzt  wurden  sein  inuss. 

In  der  That  ist  in  No.  X.  der  Körper  des  Mannes 
nrn  1144  Qranmi  nnd  m  No.  XI.  am  561  Gnmm  8ebwe> 
rer  geworden;  da  der  Anaats  von  Feti  und  Flolieh 
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»ber  beide  Male  nur  ein  gorioger  war,  so  ist  der  Kör- 
per ahnbit  und  fdstiv  niebar  an  Waaaer  geworden. 

Wäbrend  bei  derndttlenii  Kost  im  Mittel  nur  20S4 
Gnmm  Wa&ier  aufgenommen  wurden,  betrug  die  Monge 
dettcUwa  im  Mittel  von  X.  und  XI.  öGU3  tiramui,  mit- 
hin  «n  1609  Gmnm  meiir  per  Tag;  dem  enfe^rediaad 
wnrde  durch  Harn,  Roth  und  Perspiration  im  Mittel 
um  III'"  Gramm  mehr  entfernt,  wahrend  der  Rest  im 
ikfci  zurückblieb.  i>ie  W  asserausscheidung  vertheilto 
«kl  n  61  pCt  auf  den  Ham,  5  pCt  auf  den  Ko4li  and 
t>l  pCt.  auf  die  Athmung,  d.  b.  es  wird  die  Tlaupt- 
menge  des  Ueberscbusces  des  Wassers  durch  den  Harn 
düininirt  und  nur  ein  kleinerer  Tiieil  durch  die  liestpi- 
nfion.  0*  dieantal  mehr  Waaser  im  Athem  autritt, 
so  ist  das  Vorhältnlss  der  Eohleofliaie  an  dem-  des 
Waaaerä,  wie  1(X) :  113. 

Bei  mittlerer  Nahrung  waren  im  Mittel  305  Gramm 
Kohlenstoff  anfganommen  worden«  hier  im  Mittri  42B 
Orannn ;  da  der  Ansatz  von  Kohlenstoff  aber  ein  ^tös- 
serer  ist,  so  i$t  der  Verbranch  dieses  Stoffes  nicht  viel 
bedeutender,  nünüirb  nur  um  36  Gramm.  Vom  ver- 
tcauchten  Kohlenstoff  entfiülen  6  pCt  auf  den  Harn, 
<>  pC't  anf  den  Roth  nnd  xs  j,Vt  auf  die  Respiration. 
Die  Mei^e  der  durch  Haut  und  Lungen  aoageathmeten 
KoUeiwiiB«  Iii  irfflkl  viel  grösser,  ab  die  bei  mittlerer 
Ko»t  (1020  gegen  988  Gramm).  Während  also  die 
Kobleusiinrcmcngo  nur  unwesentlich  zunahm  (lOpCt.), 
äoderte  «ich  der  Eiweissnmsatz  in  Ho.  XI.  au  ^7  pGt. 

IHedMMMaiollittifnahmeiatdnreh  die  eiweuweielieie 
Nahraog  zwar  etwas  grosser,  als  bei  mitUeter  Eoet 
(iy"^  Gramm  gegen  allein  diese  Gramm  mehr 
sind  doch  gegenüber  der  Mehrzufuhr  von  ü7ti  Gramm 
TleiMh  im  Oaaaen  nur  gering;  ebeniodieVermehrang 
d«r  Kohlensäure.  Da  nahezu  die  gleiche  Sauerstoffcin- 
nabme  stattfand  wie  bei  ndttlerer  Kost,  aber  noch- 
oul  soviel  Fleisch  verbraoute,  so  blieb  weniger  Sauerstoff 
fir  das  Fett  fibrig,  das  deelmlb  in  griisserer  Menge  an- 
gesetzt wurde,  als  bei  der  mittleren  Nabrang;  ja  es 
vorhrennt  sogar  aus  demselben  Ornndo  weniger  Fett, 
ali  beim  Hunger,  wenn  man  die  Kohlehydrate  in  Fett 
vnraduwt.  Aach  hier  wigL  ddi  wieder  die  wichtige 
Thatsaclie,  dass  eine  grössere  Kiweisszufuhr  und  Eiweisa- 
Mrsetzung  uiclit  wesentÜch  die  Fnliiirkeit  des  Körpers 
(thöhi,  Sauerstoff  aufzunehuien,  dieäelliü  ist  vielmehr 
gekufipft  an  die  Eiweiasmenge  desganienKSrpwsoder 
dfn  Korperznstand ;  da  letzterer  aber  nicht  momentan 
Jarch  eiweissreiche  Nahrung  hinreichend  sich  verändert, 
toiteigert  sich  auch  die  Sauerstoffaufnahme  nur  wenig; 
an  dritten  Tage  ndtd  aber  schon  etwaametoSanerstoff 
nngenommcn,  als  am  ersten,  weil  durch  den  Fleisch- 
uaats  dieMenge  des  Organciweisscs  grösser  geworden 

Die  EiweissxeratQrung  richtet  sich  vorzüglich  nach 
i<ir  QoantitSt  dea  Vorrathsciweissus  und  diese  vorzfig- 
•ich  nach  dem  Eiweissgehalt  der  Nahrang,  die  Saner- 
stoifeiufubr  nach  dem  Organeiweise,  dessen  Stand  nur 
aUnldg  durch  die  Zofdlir  verindert  wird.  Dass  es  vor 
Allem  das  Organeiweiss  ist,  welches  die  Menge  des 
il»''ori.irbaren  Sauerstoffe^s  bosfimint,  zeii;L  auch  iiis- 
l**ondere  der  Versuch  XV.  an  dem  Schneider,  bei 
**UMn  Ms  fl^fl^lMr  Ntkniitg  SiSGianan  Smmteff 


weniger  gebunden  wurde,  als  beim  kräftigeren  Indi- 
vidnnm. 

Im  Versach  XIV.  wnrde  die  eiweissreiche  Kost  nicht, 
wie  l)ei  den  andern  Versuchen,  auf  einmal,  sondern  in 
2  Perioden,  früh  9  Uhr  und  Abends  'J  Uhr,  genossen. 
Die  Nabmng  bestand  hier  ans  271  Gramm  troekner  ei- 
weissartiger  Subatana,  89  Gramm  Fett  und  274  Gramm 
Ko'il''I*ydraten,  sie  ist  also  reiolier  ;m  Eiwciss,  aber 
iiruicr  au  Fett  und  Kohiehydrateu,  als  die  mittlere 
Kost  Es  wurde  dabei,  wie  bei  den  Tonmag^hendenVei^ 
suchen  mit  reichlicher  Eiwcissnabrung,  Fleisch  ange- 
setzt, atier  wegen  der  geringeren  Zufuhr  an  Fett  und 
KohLhydraleu  kein  Feit  unverbrannt  zurückgehalten, 
sondern  sogar  etwas  weniges  vom  Kürper  noch  her- 
gegeben. 

Die  Monge  des  aufgenommenen  Wassers  ist  hier 
viel  geringer  als  in  den  Versuchen  X.  und  XL  und  zwar 
un  19^  Gramm;  in  der  Reapiratimi  wurden  aber  nnr 
nm  f^7  Gramm  woniger  entfernt.  Die  Haupt- Differenz 
fällt  auf  den  Harn;  bei  gleicher  Temperatur  und  gleichem 
Wassergehalto  der  umgebenden  Luft  und  gleicher  Kör- 
perbewegvng  ist  also  Torsfiglieh  die  Niere  das  Organ, 
welches  grössere  Mengen  von  Wasser  eliminirt.  im 
Uam  weiden  4S  pCt,  im  Koth  5pCt.,  dorch  Uaat  oad 
Lmgen  47  pCt  Vaaser  entfernt 

Die  Kohlensäureabscheidnng  nnd  die  Sanerstoffauf- 
nahmo  sind  nicht  wesentlich  anders,  als  bei  der  mitt- 
leren Kost,  da  das  geringe  Pias  von  Eiweiss  den  Kor- 
pertostand  nleht  sehr  nnd  anoh  nicht  gleich  am  ersten 
Tai^'e  iuidern  kann.  Man  ersieht  aber  auch,  dass  eine 
anseliniieli  sttirkero  Zufuhr  von  Fett  oder  Kohlehydraten, 
wie  es  bei  der  gewöhnlichen  und  der  eiweissreichen 
Kost  der  Fall  war,  die  Saoentoffinfbahme  nieht  modi- 
ficirt. 

In  den  Versuchen  XII.  und  XIII.  wnrde  wah- 
rend 1«  Tagen  bei  Huhe  die  gleiche,  wesentlich 
aoa  Kob I e  h y  d  raten  nnd  Fatt,niinlieh403Gnmm 
Kohlehydrate  nnd  79  Gramm  Fett,  bestehende  Nah- 
rung gereicht.  Rechnet  man  die  Kohlehydrate  in  Fett 
um,  so  ergeben  sich  im  Ganzen  249  Gramm  Fett. 

Es  wurden  nun  im  Körper  bei  dieaer  Kahmig  ler- 
aetit: 

3r)7  GraniTn  Fleisch 
40     „  FoU 

402     ,    Kohlehydrate  (»  167  Fett). 

Für  diese  berechnet  sich  dervonAus.sen  nöthigc  Sauer- 
stoff zu  t>t>H  Gramm,  bestimmt  worden  aber  öüd  Gramm, 
mithin  Differenz  =  J7  pCt 

Die  Saneistidii^hr  Ist,  tntidem  daas  iddit  mehr 
verbrannt  wird,  i!  i -h  nm  47  Gramm  grösser,  als  heirr« 
Hunger  und  nur  um  Gramm  gerii^er,  als  bei  Krhal- 
tuugs-Kost.  Ebenso^  wie  bei  Nahrangsentzichung,  tritt 
mdur  Sanerstoff  in  denKfirpcr,  als  das  zersetsteFieiaefa 
und  Fett  nothig  hat,  nur  ist  die  Differenz  noch  grösser, 
als  beim  Uunger.  Da  die  Möglichkeit  der  Absorption 
dner  gewissen  Menge  Saoeistoffwegen  des  nooh  nicht 
verlnderten  Korperzustandea  die  gleiche  bleibt,  der 
Umsatz  von  Fleisch  aber  weL'cn  des  Ausbleibens  der 
Zufuhr  dieses  Mahruugsmitteb  so  geriitg,  wie  beim  Hun- 
ger bt,  so  mnaa  dn        des  aufgeuornnMoen  Sanar^ 
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itoA  wnnnaM  aafgcapeidrart  weiden.  Bedveirt 

maiidie  Kohlehydrate  anfibr  AeqoivalcntFett,  so  lebte 
der  Mensch  bei  der  stickstoffloscn  Nahrung  anf  Kosten 
von  357  Gramm  Fleisch  seines  Körpers  and  2 15  Onunm 
Fett  der  Nahrong.  Man  erdehtdanu»)  dassdieZnfidir 
von  stickatoSfreies  Sobstanzen  weder  anf  die  Umsetzang 
des  Eiweisses  am  Körper,  noch  auf  die  des  Fettes  oder 
der  Kohlehydrate  von  erheblichem  Einflnss  ist;  der 
gansd  üiaaats  Uefbt  nalien^  vle  bdm  Hiutger,  mag 
man  noch  so  viel  Fett  oder  KoUdiydtite  in  den  "Küt- 
per  britigon. 

Die  Menge  der  aosgcschicdenen  Kohlensäure  war 
ao  giOBB,  ivie  die  bei  mittlerar  Nabmng  nnd  am  S16 
Gramm  höher,  als  heim  Hunger ;  es  wird  aber  doch  nicht 
mehr  zerstört,  als  beim  Hanger,  denn  die  grössere  Koh- 
lensäorcmcnge  rührt  not  von  der  Verbrennung  der 
Kohlehydrate  lier,  die  bei  dem  gldehen  8nieratoffrn<> 
bratirh  viel  mehr  Kohlon<;!Iure  entwiokdn,  als  daa  beim 
Hunger  verbrennende  Fett. 

Bei  3  Versuchen  Nr.  IV,  VIII.  und  IX.  wurde  der 
Stoffwechsel  bei  Arbeit  geprüft  imd  swar  in 
Nr.  rv.  hei  gleichzeitigem  ITnnger,  in  MIT.  und  IX  hn 
mittlerer  Kost.  Die  Arbeit  bestand  in  der  Drelmog 
eines  mit  tanem  Gewehte  von  SS  KUo  belasteten 
Schwungrades.  Die  Bewegung  geschah  während  9 
Stunden  nndhelief  sich anf 7500 Umdrehungen.  Abends 
war  der  Mann  ermüdet,  wie  nach  einer  anstrengenden 
Arlieit  oder  ^lem  Hageren  Ibnache. 

Im  Versuch  IT.  betrag  der  Korperverlust  nicht 
mehr,  als  bei  Hnnger  und  Ruhe,  nämlich  ^81  Gramm. 

Auch  die  Menge  der  im  Uam  ausgeschiedenen 
Thdl«  (46  Gramm)  ist  lüeht  grOflaer  akbei  Hnnger  nnd 
Ruhe  (47  Gramm).  Nach  Abzug  dea  SticksiofEs  der 
Einnahmen  bleiben  noch  10,57  Gramm  übrig,  die  vom 
Körper  herstammen  and  311  Gramm  frischem  Fleisch 
entsprechen,  wifarend  bd  den  Hungcrvemdien  ndt 
Rohe  im  Mittel  987  Gramm  Fleisch  zersetzt  worden 
sind.  Der  Eiweissverbrauch  ist  also  derselbe,  ob  der 
Körper  ruht  oder  eine  intensive  Arbeit  leistet. 

Dagegen  *iat  die  Anaaebeidnng  dnroli  Bant  nnd 
Lnnge  eine  wesentlich  andere.  Während  nämlich  bei 
Ruhe  b2l  Gramm  Wasser  und  71f>  Gramm  Kohlensäure 
aasgeschieden  wurden,  betragt  bei  der  Arbeit  das  Was- 
aer  1777  Gramm  nnd  «Be  Koblenainre  1187  Gramm. 
Der  Kohlenstoff,  wel-her  nicht  dem  umgesetzten  Fleisch 
entspricht,  stammt  wahrschein Itcii  auch  hier  vom  ver- 
brannten Fett  her,  und  berechnet  sich  auf  i>öO  Gramm 
Fett.  Ffir  311  Gramm  Floiaeh  an^  380  Gramm  Fett 
sind  der  Rechnung  nach  1192  Gramm  SanerftofT  v  n 
Aasaen  nöUiig.  Die  Bestimmang  ergab  1071  Gramm, 
nöttiin  eino  SUferenz  von  1 1  pCt  -  Will  man  dieae 
BUforenx  nieht  alaFehlor  betrachten,  aobtdbt,  da  die- 
selbe von  verbrennenden  Kohlehydraten  nicht  ganz  ho- 
dlngt  sein  kann,  nur  die  Annahme  übrig,  dassim  Kör- 
per vorräthiger  Sanerstoff  mit  verbfancM  wurde. 

Trotz  der  bedeutenden  Wasscrabgabe  hat  der  Kor- 
per doch  seinen  relativen  Wassergehalt  nicht  goindert, 
da  sehr  viel  Wasser  genossen  wurde. 

Vom  nnbrancbbar  gewordenen  KoUenatoff  gingen 
3  pOL  in  den  Ham  nnd  97  pGt  in  dl«  Reapjratk» 


fiber,  fom  VaaaernnrSOpCtlndenBamnndTDpCt 

in  die  Respiration.  Die  KoblenAoremenge  des  Athems 
verhielt  sich  bei  der  Ruhe  zum  Wasser,  wi»  lOl):  114^ 
bei  der  Arbeit,  wie  100:  150.  Die  Quantität  der  Koh^ 
lenAore  iat  giSaser  ab  bd  ndttlenr  (938  Gramm)  aad 
eiweissreicher  Kost  (1020  Gramm).  Auch  die  Aufnahme 
des  Sauerstoffs  ist  griSaaer  ala  bd  irgend  einer  Znfidn 
von  Nahrung. 

Die  Ergebnisse  der  beiden  Arbdtatage  bd  nUi. 
lerer  Kost  (Versuch  No.  VIII.  und  IX.)  sindaidldaB- 
lieh  ähnlich.  -  In  der  Nahrung  waren: 

137  Gramm  trockene  eiweissarüge  Substanz 

117  ,  Fdt 

352    ^  Kohlehydrate 

Verbraucht  worden  aber  1^7  Gramm  oiweisssrtiee 
Sabstaaz,  1 73  Gramm  Fett  and  352  Gramm  Kohlehydrate, 
oder,  wenn  man  di«  Kohlahydiato  andi  in  fett  aaa- 
drückt,       Ommm  Fett. 

Es  war  mithin  der  Verbranch  an  stickstoffhaltiger 
Substanz  bei  Rohe  nnd  Arbeit  dersdbe.  Der  Hara 
und  Koth  enthielten  im  ersteren  Falle  im  Hittd  19,47 
Gramm  Stickstoff,  im  letzteren  Falle  U' '.^x  Gramm.  In 
der  Athmung  worden  1727  Gramm  Wasser  und  12u9 
Gramm  Kohlenainre  ausgeschieden ;  die  Quantit&t  der 
Kohlensäure  ist  nütlün  wieder  bedeutend  grösser,  als 
bei  Ruhe  nnd  sogar  etwas  gro'^?nr,  als  bei  Arbeit  mit 
Hanger,  die  WasseraaaBChddang  etwas  geringer,  als 
bd  Arbeft  mit  Hm^. 

Vom  verbnmchten  Kohlenstoff  worden  im  Mittel 
3  pCt.  im  Harn,  4  pOt  im  Koth  und  9a  pCL  in  dtr 
Respiration  entfernt. 

Sehr  aoffülend  Ist  bd  der  mttttnren  Eoet  äk  ge- 

lingeZunahme  der  SauerstoffabsorpÜon  (am  l49GnaniOb 

trotz  angestrengter  Thätigkeit  des  Körpers.  B^^i  ^"T 

Arbeit  wurde  beide  Male  im  Verhiltniss  zur  | 
Kohlenainre-Anaaebeldvng  weniger  flnnmaief 
eingenommen,  aber  mehr  verbraucht. 

Wie  also  in  diesen  Versuchen  mit  Arbeit  die  von 
VoiT  bereits  früher  beim  Uunde  beobachtete  Thatsache 
9ire  Beat&tigang  ftndet,  daaa  die  StieltafaittmaaehddnBg 
bei  Ruhe  und  Arbeit  gleich  ist,  so  hat  sich  aach  bei 
der  Untersuchung  der  Phosphorsäore  and  Schwefel- 
säure des  üarnes  in  beiden  Zuständen  daa  öberem- 
atimmendB  Baanltat  «tgeben,  daaa  da«  IMffBrans  nloht 
stattfindet,  fia  eigub  nlnlidi  dar  Kam  bd  mittlnrar 
Koflt: 

Ruhe  Arbeit 

{2  56 

Fhoapboialnn     4,10  j 

Bd  attckatoffkwer  Kost  und  Rahe  nnd  bd  Hnnger 
und  Arbdt  ftaden  aieh  im  Tag : 

Buhe  Arbeit 
Sehwefddhire     1,47  1,73 
Phosphorsäure     3,15  3,95 
Um  den  Zweifel  zu  beseitigen,  als  gebe  die  24- 
stündige  Ausscheidong  während  der  Arbeit  nidit  rich- 
tig die  Verfailtniase  an,  nnd  ea  werde  wihrend  der 
Arbeit  mebr,  in  der  nadifblgwiden  BnlMMit  dagegen 
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um  !W  weniger  Eiweiss  zerstört,  haben  die  Verff.  den 
Uani  der  12  Tagstunüen,  während  deren  gearbeitet 
nri«,  von  dem  der  Naeht>  d.  h.  Rnliettniden  ge- 
trennt. Es  ergab  sich  keine,  obigen  Zweifel  begründende 
DÜfereni.  ntid  «lie  schliesscn  daraus,  dass  sich  anch 
oicl^ei0mai  vorubergeliend  während  der  Arbeit  mehr 
Efantai  meetie,  elt  In  der  Sohe. 

Endlich  heben  dieselben,  den  Angaben  von  Smith 
gegenüber,  der  manchmal  das  lOfache  der  normalen 
AbscheidoDg  au  Kohlensäure  und  ebenso  der  Auf- 
nliM  u  Senentoff  bei  Arbelt  beobaditet  beben  wOI, 
Mchdrücklich  her\-or,  da-ss  die  Gesanuntsteigerung 
tnti  tüchtiger  Arbeit  ihres  Mannes  lange  nicht  so  be- 


deutend war.  Es  verhielt  sich  nämlich,  das  Verhalten 
bei  Rohe  1  gesetzt,  die  Kohlenaiareabgabe  bei 
Arbeit  vnd  Hanger,  wie  1,7,  bei  Arbeit  nad  mittlersr 
Kost,  wie  1,3,  dio  SanerstoftiiifiMlime  im  «Ilten  Fall« 
wie  1,4,  im  letzteren  wie  1,2. 

Zum  Schlosse  mögen  ans  der  grossen  Anzahl  von 
tebdleriseben  ZosainnienBtenitngen,  in  denen  de«  De> 
tail  der  einzelnen  Versuche,  die  wir  seither  in  ihren 
Hauptergebnissen  geschildert  haben,  enthalten  ist,  nur 
folgende  zwei,  die  die  Ergebnisse  nach  Tag  und  Nacht 
geeeUeden  enttaelten  and  eine  gate  Uebeiridit  ge* 
wibtnn,  Plati  linden: 


Respiraüons-Tabelle  1. 


Hann  No.  L 


Zeit 
und 
Beschäftigong 


Hunger. 


1     II  '  m 


IV 


a< 

ei 

9t 


mtüere  Keit 

Eiweiss- 
reiche 
Kost 

Eiweiss- 
freie 
Kost 

V 

VI 

v, 

VIII 

iX 

XII 

XIll 

3  " 

—  o 

...  ja 

M 

18.  Dec  1866 
1  Ruhe 

to 

00 

si-£ 
•> 

'29  Dec.  1866 
Arbeit 

•j 

CO 

—  e> 

CS  X 

- 

4.  Jan  1867  1 
Ruhe 

1— 
•j 

CO 

—  e 
ja 
e  3 

1- 

«SU 

,ae 

1- 

.2  ? 

05 


XIV 


He  E. 


Mittlere 
ILost. 


XV 


CO 


II 


Kohlensäure 


Ausgeschiedene  Kohlens&ure: 


427 

_ 

379'  930 

533 

.539'  527  885 1  828 

580  596 

508 

522 

4R1 

396 

Hecht  

312 

3Go' 

316  257 

379 

404  403  400  30G 

423  412 

m 

t.M 

299 

24  Stunden 

738 

i 

"695jn87 

912 

943  930  128^1  Ml 

liM'j.i  10;  ;s 

Wasser 

In  der  Respiration  ausgeschiciioiies  Wasser 

1^  

444 

463|l435 

344 

534!  446  10^5  1035 

696|  644 

566;  681 

469 

385!  428 

351!  352 

484 

4751  511;  947  377 

414!  563 

359 

536 

434 

S4  Standen 

829 

1 

81411777 

82Y009|  967|2042  1412 

1110|1207 

925 

1071 

908 

Sanfliratoff 

Aus  der  Luft  aufgenommener  Sauerstoff: 

450 

4'20  922 

235'  46dl  418  295  795 

632  566 

523 

556 

397 

379 

339 

323  150 

474 

'  450]  449  660  211 

218  310 

285 

453 

m 

24  Standen 

780 

1 

7i:5lÖ72 

1 

709 

ur.i  867  9551006 
11)- 

"85"o|  876 

808 

1 

850 

Ausgeschiedener  Harnstoff: 


l,-5.ir  _ 

14,4!  11,9 

21,5'  17,S  10,2 

20,1 

18,0 

2:1.2'  31,3 

lfi,5  13,7 

18,5 

Macht  

lü,:>  14.7 

11,9  13,1 

15,7 

17,6  18,0 

16,2 

18,4 

11,2  - 

20,3 

84  Standen 

26,öj 

26,3^  25,0 

37,2 

35,4  37,2 
1 

36,3 

37,3 

55,8|  i;'J,7 

27,7 

38,8 

•20,0 
J8,6 

88,<r 


Auf  100  aus  der  Luft  aufgenommenem  Sauerstoff  erscheint  Sauerstoff  in  derKoUeosiaiet 


Tag  . 
Macht 


*  *   ■  • 


24  Stunden 


69 
69 

"69 


66 

73 

175^ 

1 

84 

92 

218i 

67 

ti7 

77 

r, 

71 

124 

58i 

65 

65 

44! 

106 

141, 

1U4 

68 

80 

94' 

I 

74; 

r 

1 

78 

98 

\ 

82 

90 

1 

~86 

71 

69 

88 

76 

84 

72 

101 

^5 

80 

84 

HHkfai.  ItSf.  Od.  t 
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EespiraüoiLs-Tabelle  II. 


y«nuelti'Niiiii]Mr 

und 


HVDgW- 


I     Ul  IV 


71 


Mittl«re  KobL 


V  I  VI  va 


vmiix 


ja 


y.  r 


s  1^  i^;:  ü 

CO      1^      Jvi      jVQ  vt 


rci>  In^ 
&08t. 


t-  r-- 


-i 

*         1  * 


XII 

r  - 


XIV 


.ff-'' 


XV 


;iO  Januar  18S7 

Mi» 


KoU«D0lur»-Fioo6ate 


Vini  IW  an^ßcschiedeiwr  Koblens&ure  kommeu  ;iiif  Tag 


bei 


Nai-ht 


TS 


12 


r.l 


IS 


ml  N;iclit: 

57 
43 


W»S!^or  rroocnte 

b«i  Taf 
N«cbt 


\'ou  100  iti  der  K«3[nrati(jii  ausgcsi.lnodoueui  \Va»:it'r  k 


54 
4$ 


67 
43 


82 
IS 


4-2 
5S 


j3 
47 


47 

53 


54 

4(; 


37 


53 
47 


Ol 


'itunion  auf  I'ä«  uud  NaditJ 

.  ,Ü  I  52 
50  48 


Sauerstoff-Procente 


Wi  Tag 
»  Nadit 


ProMoto 


bei  Tag 
Nadit 


II 


Vüü  100  in  der  Ue^pira<i•^ll  ivufceiu'uirnotifm  .Sau,ir^!.>ir  kfinwnen  auf  Tag  und  Naetti 


58 
42 


57 
43 


8o 
14 


.>«> 
67 


49 


•18 
52 


31 
69 


7"J 
21 


7  t 
26 


C4 

36 


Von  100  atugflaehiadeaeiD  Banutoff  kommen  auf  Taf  und  Nacbt: 


59 
41 


ä4 
46 


53 


42 


50 


51 
49 


54 
46 


51 
49 


52 
48 


ladflm  die  Teitf.  amli  die  Bendtate  dleier  Tag-' 

and  Nacht> Versuche  einer  n&heren  Beleuchtnng  unter- 
ziehen, kommen  dieselben  schliesslich  noch  einmal 
aaf  die  Frage  der  Aofspeiclierung  des  Sauerstoffe  zu- 
iflek.  Sie  erinnern  an  Beobeehtmigeii  Ton  Sacc  und 

«pStcr  von  Valkkiin  an  Murmellhieren  im  Wintcr- 
schlafo  gemacht,  Roobachtungen ,  die  dann  von  Rko- 
MAULT  und  Rfosbt  auch  bei  baogemdcn  Kaninchen 
and  bebn  Honda  beilltigt  wnidaii. 

r>ic  Ver<;ti''h'^  der  Verff.  ha^^cn  nnn  i  vergl.  Respi- 
raüoos-Xabeüe  l)  das  aimliclie  auch  für  den  ilenschon 
nadigewiaien.  -  Aodi  die  swar  Ids  jetzt  nur  in  IS- 
stündigen  Tagesranacben  ven  HBKKKBKnn  in  Weende 
mit  Rindern  vorgenommenen,  von  dem  Verf.  tabella- 
risch mitgetheiitea  Venacbe  im  grossen  Respirationa- 
Appamte  dar  doit^en  Venodiastattao  ergeben,  wenn 
man  den  ausgeschiedenen  HanstOffals^ZuverlSflsiges 
Maass  für  die  in  24  Stunden  umgesetzten  sückstofHia!- 
tig^  Bestandtheile  des  Fatt«rs  annimoU)  eine  innige 
Besiehung  zwiaohen  Qwelsa  nnd  Sanerstoff.  —  Gans 
auanahmsloa  zeigt  sich  nämlich  be  i  j  I m  Thier  und 
bei  jedem  Versuche,  dass  die  Verhiiltnissaabl  des 
Saaerstoffs  mit  der  HarastofEnhl  steigt  und  fällt.  In 
Vertni  auagedtfiekt:  mit  der  Yermehrang  des  Bl- 
weiaaea  in  der  Nahrung  steigt  die  Fähigkeit  des  Kör- 
pers, tn  gewissen  Zeiten  Sauerstoff  anfznspcichcm. 
Die  Verff.  sind  der  Ansicht,  dass  es  für  alle  Organe 
Grade  dar  Sittigong  ndt  Sananteff  galie^ 


42    45    Gl  IS 

68  l  55  I  39  I  52  ^   

^  aa  einen  für  daa  Senantoff  mföhrende  Oigan,  CSr 

das  IJlut  pebt.  Aufgabe  fernerer  Forschung  sei  es, 
alle  Umstände  zu  ermitteln,  welche  auf  den  zoitüchen 
Rhythmus  der  Sauerstoffaofiialinie  Ten  Einfluas  sind. 

An  die  bespndienen  .Versuche  reihen  die  Verif. 
schliesslidi  eine  kurze  Besprechung  der  Quelle  der 
Muskelkraft.  Sie  kSonen  sich  dem  von  Teaübj:, 
dann  Fick  und  WiaucBOTS,  sowie  avdi  Fsauklaki» 
angestellten  Satze,  dass  die  eigentliche  Kraftquelle 
in  der  Verbrennung  der  stickstoEffreicn  Körperbesiaml- 
theUe  zu  suchen  und  die  liamstoffal«»cheiauiig  nur 
Folge  einer  beattndigen  Aimatnng  dar  aaa  Eiwete- 
körpern  aufgebauten  Apparate  sei,  nicht  anschliesscn. 

Diese  Theorie  trage  dem  notorisch  höchst  beden- 
tenden  Kinfluss  des  Kiweissgebaltes  der  Nahrung  und 
des  K9rpflff8  nnd  damit  einer  gronen  Beihe  von  all- 
gemein bekannten  Thatsachcn  keine  Rechnung.  Wenn 
bei  Ruhe  und  Arbeit  der  Eiweissuuisatz  sich  gleich 
bleibe,  so  könne  man  denselben  uiiuiöglidl  als  Ton 
einer  Abnatmng  benölnend  betnebtan,  dann  diese 


bei  der  Arbeit  dedi  g^ösaer  werden, 


nia  bei 


müsste 
Ruhe. 

Das  Bild  der  DampfmajKhine  passe  nicht  ftr  den 
Organianuu,  indem  in  demselben  aus  Manual  an  den 
dazu  nöthigen  Bedingungen,  nlimlich  der  Temperatur- 
differenz zwischen  Kessel  uud  Condensator  (Clausius), 
die  durch  Verbreuuuog  ontwielmlte  WSnne  niebli  irid 
bei  der  Dampfniaadiina,  in 
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erscheinoog  umgesetzt  werdea  könno.  Darüber  s<  iea 
aber  wobl  «Ue  eiiiig,  da»  die  mechaniscbo  KraiUei- 
stang  irgend  eioo  Quelle  haben  mOne;  dus  das  Oe- 
»cti  der  Erhaltung  der  Kraft  auch  im  lebenden  Orga- 
lüimas  keine  Aoanahme  erleide;  das«  also  auch  die 
Moikdkitft  «ibM  matccieU«  Unterlage  haben  müsse. 
Eine  andere  FnfB  abor  ad  die,  in  wie  weit  noan  die 
bei  der  Bewegung  auftretenden  Zersetzungsersdiei- 
oongea  ala  direkte  Quellen  für  die  Moskelkcaft,  oder 
•la  Uoaa  aeeimdiie  Eiadidiniiigen  anaebea  dürfe. 
PETTEMKOFEa  hat  anstatt  des  Bildes  der  Dampfma- 
schine das  einer  Wasserkraft  gewählt,  dio,  wie  z.  B. 
bei  einem  Muhlbache,  bald  ganz,  bald  nur  theilweiae 
war  TenreoduDg  komnl,  je  nadi  dem  WiUen  dea  Be- 
aitzcrs.  Es  sei  bekannt,  dass  nicht  Fett  und  Kohle- 
hydrate, sondern  Genus«  von  Eiweisskrirpem  zur  Aus- 
übung mteuäiver  Muskcikräfie  nöthig  sei,  und  dass 
FeiUdUgkait  niehi  ala  ein  Voneieben  Ten  Hnakei- 
rcraft  angesehen  werde.  Letztere  sei  in  der  Regel 
mit  Jklagerkeil  verbunden.  Die  Zunahme  der  Kraft, 
der  Arbcitaleistuug  eines  Körpers  erfolge  sehr  lang- 
aam  nad  aUmilig  and  veriialle  aiob  doicihana  niebl 
proportional  der  Menge  der  Verbrenniuig«|iiroAM3(e, 
die  innerhalb  24  Stunden  geliefert  werden. 

Bei  Diabetes  und  namentlich  bei  Leukämie  zeige 
sich,  daaa  ein  Meoseb  beim  beaten  Appettt  and  bei 
der  besten  und  reichlichsten  Kost,  dooib  n  jeder  Hob* 
iKelaoakengong  absolut  unfähig  sei. 

Der  Vorgang  der  Aeusserung  von  Muskelkraft  sei 
ein  viel  zu  complicirtcr,  als  daaa  man  ebne  Vdterea 
dio  Quelle  der  Kraft  in  die  Oxydation  von  Fett  oder 
Zacket  verlegen  könnte,  bloss  aus  dem  Grunde,  weil 
bei  dw  Ifaakaüeontnctioo  melir  Koblensäure  erscheine. 
Wer  dies  behanpten  wolle,  miase  aneh  den  Nadiweia 
liefern,  dass  tot  der  Wärmemenge,  welche  bei  der 
Verbrennung  von  Fett  während  der  Arbeit  geliefert 
worden,  der  tb  lebendige  Kraft  fOr  die  Arbeit  be- 
nutzte Tlieil  in  der  nadi  Anasen  abgegebenen  Wirme 
fehle.  Zur  Verbrennung  von  Fett  und  Zucker  ge- 
höre Sauerstoff.  Der  Sauerstoff  gelange  aber  nur  durch 
Tefmittlang  der  Eiwdaakdrper  in  nna.  DiaBlnleon- 
denabre,  wie  ans  den  Arbeitsversuchen  hervorgehe,  in 
24  Stunden  mehr  als  ein  Kilo  Sanerstoffgas  aus  der 
Luit,  und  dieses  muss,  ehe  es  in  den  Verbrennungs- 
ptodoeten  wieder  aoabitt,  in  den  aettren  Znatand  v«r- 
M'tzt  werden,  vrie  Schökekih  gezeigt  hat.  Diese  Con- 
densation  besorgen  einzig  and  allein  die  Eiwcisskörper. 
Aua  dem  Versuch  gehe  deutlich  hervor,  dasa,  ehe 
entiprediend  einer  reiddieheren  Nahrung  aueh  mehr 
Kohlensäure  ausgeschieden  werde,  zuvor  auch  eine 
grossere  Menge  Sauerstoff  anfs^enommen  werden  mü?se, 
dasa  aber  der  Körper  diese  i'  aiiigkeii  nicht  auf  einmal, 
amdRn  erat  aUmUig  erlang».  Atao  adbat,  wenn  man 
die  Verbrennung  von  Fett  aueh  als  die  nächste  Quelle 
der  Muskelkraft  anjiehmeu  wolle,  so  wären  dioEiwciss- 
lifirper  am  Vorgänge  immer  noch  mit  ihi-er  betnicht- 
Uehen  Arbeit  der  SanetatoffMiidenaation  weaentlidi 
betbeiligt,  und  es  sei  ohne  d  ieso  Rollo  der  Eiweis*- 
körpei  keine  Verbrennung  von  Fett  und  auch  keine 
Bntatehnng  von  Kraft  denkbar.  Der  Muskel  entgeht, 


nauientlich  wcuu  Cr  arbeitet,  dem  Blute  beständig 
Sauerstoff  (LcnwiQ  und  Sczblkow).  Der  Muskel  hat 
den  Seneratoff  jedenfdla  nedi  fasler  gebnnden,  ala  daa 
Blut,  dem  letzteren  lEsst  er  sich  im  Vacunm  nodl 
entziehen,  dem  Muskel  nicht  mehr  (Ueiimakm}. 

Die  Verff.  denken  sich  nun  den  Vorgang  in  der 
Art,  dass  durch  die  Sanerstoihnftiahme  in  die  Organe 
und  durch  das  sieb  gleiclimässig  zersetzende  Eiweiss 
eine  Spannkraft  angesammelt  wird,  die  auch  bei  der 
Rohe  allm&lig  vnlmunAt  wird,  and  die  wfllkfirlieh 
in  mechanische  Arbdt  verwiinddt  werden  kann. 
Während  der  letzteren  werde  »of  eine  noch  unbe- 
kaoate  Weise  der  Sauerstoff  veranlasst,  sich  mit  einer 
den  Mnakeln  iddit  ang^hüngcu  koUenateffhaltigen 
Subatani  (dem  Fett)  zu  verleiden,  die  dann  ontar 
Erzeugung  derselben  Wfimnnienge  verbrenne,  wie 
ausserhalb  des  Körpera. 

Die  Verff.  veraidiem  aeUiea^di,  daaa  de  vorllnig 
dieser  Hypothese  keinen  Werth  beilegen,  aber  Ver- 
suche anstellen  wollen,  ob  eine  andere  Hjpothes.i 
wahrscheinlicher  sei.  Zu  diesem  Behufe  sind  sie  jetzt, 
damit  beaehiftigt,  den  BeapitatioBsapparat  f&r  Ver^ 
riehtnng  mcy^l  in  r  \rbeit  und  für  Calorimetrio  ein- 
zurichten, und  hoffen,  dass  es  ihnen  jrelingen  werde, 
die  immerhin  nicht  ganz  leichte  Aufgabe  zu  lösen. 

Ea  iat  anmSgUeb,  die  nnftagUd»  Abhandiang 
Von's  (7)  ifber  den  Eiweissumsatz  bei  Ernährung  mit 
reinem  Fleisch  in  extenso  hier  wiederzugeben,  und 
müssen  wir  uns  daher  mit  eiuigeu  der  Hauptergebnisse 
begnfigen. 

Voir  constatirt  zuerst  als  .illgeraeine  Erfahrung 
aller  Experimentatoren  die  Zunahme  derEiweiss- 
umsotzung  mit  Zunahme  der  Zufuhr  —  dage- 
gen ergebe  aidi  aadererseila,  daaa  annar  der  Zufahr 
aurh  noch  andere  Momente  von  Einflusa  seien  auf  dio 
Verschiedenheit  des  Eiweissumsatze«,  und  dieses  seien 
insbesondere  die  durch  vorausgegangene  Füttatnng  tx- 
iangtan  Kürpennatlnde.  Die  Ab>  oder  Zunahme 
der  Eiwcissumsetznng  bei  verschiedener  Quantität  der 
Eiweisszufuhr  ist  nicht  proportional  der  Eiweissmenge 
im  Körper.  Es  betbeiligt  defa  immer  nnr  dn  TfaflU  dea 
im  Körper  lieflndlichen  Eiweisses  an  den  Vorgängen 
der  Umsetzung.  Zu  dem  beim  Hunger  vorhandenen 
Organ-  und  Vorrathseiweiss  kommt  bei  eiweiasbaUi- 
ger  Nafamng  dieaea  Eiwdaa  Uun;  ea  aehligt  ddi 
grOadenthoils  zu  dem  im  Körper  befindlichen,  von  der 
vorausgehenden  Nahrung  stammenden,  leicht  zersetz- 
lichen  Vorrathseiweiss,  zum  Theii  wird  es  aber  auch 
adiwerer  verbrennfidiea  Qrgandwetaa. 

Mit  den  verschiedensten  Kiweissmengen  der  Nab- 
rang kann  Stickstoffgleichgewicht  eintreten,  ohne  daas 
das  Plus  über  den  Hunger  Luxus  ist.  Der  Organismus 
aetit  deb  fiwt  mit  jeder  ICenge  Eiweiaanahrang  in'a 
Gleichgewicht.  Doch  giebt  es  eine  obere  und  untere 
Gr<  n?'^.  über  und  unter  die  hinaus  ein  Gleichgewichta- 
zuÄtaud  bei  einem  Organismus  anmöglich  ist.  V.  geht 
hierbd  aof  cUe  LuBui'adie  Lehre,  dann  aaf  die  Theo- 
rie der  Lnxusconsumption  ein ,  bezüglich  deren  er  als 
Kxperirnentutn  cnicis  den  Satz  aufstcüt  dass,  wenn  die 
über  den  Verbrauch  beim  Hunger  hinausgehende  Ei- 
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wct'^?7nfr.'ir  l,nxn"  wftre,  der  Korper  sich  mit  einer  Za- 
sftmmensetzang  <ies  beim  Hanger  Umgesetzten  mÜMta 
oliBltm  Udimii.  Stättt  Vennidi  diwer  Art  ergebe 
aber  ohne  Ausnahme,  dass  bei  einer  sokhen  Nahrang 
drr  Körper  stet«?  noch  von  Bich  hergebe  und  nicht  viel 
später«  als  ohne  alle  Nahrang  zu  Grande  gehe.  Sobald 
nnn  EiwdM  ^mldit,  sai  es  aneb  die  kleinste  Heng«, 
wird  mehr  Eiwein  MiMtit,  als  Ivin  II  :igt  r;  darum 
heben  200  Gramm  Fleisch  der  Nahrung  nicht  den  Ver- 
brauch von  2UÜ  üramm  Fleisch  im  Körper  auf. 

Doieh  die  «tfckatoffhaltife  Nahmiig  iladet  dne 
yennelirang  der  im  Körper  vorhandenen  Menge  von 
Organ-  nnd  Vorrathsei  weiss  statt.  Bas  Vorrathseiweis» 
liefert  aber  die  iiauptmasse  des  Verbraochaeiweissea. 
Da  du  Ehreto  der  Nalmug  nameatiidi  bei  AomoUhm 
von  Fetten  oder  Kohlehydraten  beinahe  ganz  zam  Vor- 
rathe  hinzukommt,  m  wird  dadurch  der  die  Grösse  der 
Zersetzung  haupuaciüicb  bestimmende  Factor  vergrö- 
iMit  mä  dedmlb  eiiie  BMgwirog  des  Biweisnunsities 
bewirkt.  Nun  kommt  es  natürlich  ganz  daranf  an,  •wie 
gross  der  im  Körper  aufgespeicherte  Vorratb  ist,  zu 
dem  das  Eiweiss  der  Nahrung  liinzugefügt  wird.  Dar- 
um  Int  die  g Mi^  ZaMu  eineii  sehr  nngleldwii  E!r> 
folg,  und  kann  eine  geisissc  Eiweissmcnge  einmal 
mehr  wie  ausreichend  sein,  ein  andermal  den  Verlast 
Tom  Körper  nicht  Terbfiten. 

Befindet  rieh  der  Körper  einmal  mit  einer  gewis* 
scn  Eiwcissmenge  der  Nahrung  im  Gleichgewicht,  so 
ändert  sich  der  Umsats  bei  gleichbleibender  iNahrang 
ididit  melir,  es  irird  iwr  denn  angesetzt,  weim  melur 
Biweiss  als  vorhergegeben  wird,  d.  b.  es  wird  in  die- 
sem Falle  in  der  ersten  Zeit  für  gewöhnlii  h  nicht 
der  ganze  Ucberschoss  zersetzt,  sondern  es  wird  we- 
niger serstSrt,  und  der  KSrper  bebllt  einen  Thdl 
weiss  als  solches  lorfick.  Nach  einiger  Zelt  seist  sidi 
aber  der  Körper  auch  mit  dieser  grösseren  Eiweiss- 
meoge  in's  Gleichgewicht.  -  Die  Grenze,  bei  der  in 
einem  Orgtnismnt  Eiweias  mrvek gehalten  wird,  Ist 
keine  feststehende,  sondern  eine  höchst  variable. 

Ein  fetter  Körper  setzt  verh&ltnissmässig  mehr 
Fleisch  an,  als  ein  fleisc hreicher ;  and  ebenso  drückt 
Fett,  welehea  togleieh  mit  Fletocli  in  der  Nahrung  ge- 
reicht wird ,  ant«  gewissen  Umstindeii  den  Biweiss- 
Umsatz  herab. 

Es  steht  dies  Im  Einklang  mit  einer  von  dem  Verf. 
adion  fr&her  gemachten  Beebsebtang,  naeh  weleher 
ein  im  VerhSltniss  zum  Fleisch  an  Fett  reiche,  hun- 
gernder Organismus  weniger  Fleisch  ansetzt. 

Wenn  der  Körper  mit  einer  gewissen  Fleischmenge 
der  Nshrang  den  Verbraneb  eben  deckt,  ond  nnn 
in  der  folgenden  Zeit  weniger  dargereicht  wird,  als 
vorher,  so  gieht  der  Körper  jetzt  von  seinem  eigenen 
Eiweiss,  wie  beim  Hanger  ab.  Es  ist  audi  hier  der 
Punkt,  bei  welchem  eine  Abgabe  Ten  Fldsoh  Tora 
Körper  eintritt,  kein  bestimnit^r.  sondern  ein  sehr 
wechselnder,  da,  wenn  einmal  mit  einer  gewissen 
^dwhneoge  Oleichgewicht  besteht  (und  dies  ist  bei 
der  verscliiedensten  Quantität  möglich),  diese  Menge 
Fleisch  zur  Erhallung  des  betreffenden  Zustande»  noth- 
wendig  ist,  sodass  selbst  bei  sehr  grossen  Fleisch- 


mengen  der  Nahmng  nodk  «in  Vertut  ststtflndea 

Bei  TStterung  mit  einer  Uelneren  Veoge  Btweltt 

tritt  nicht  immer  ein  neuer  Gleichgewichtszustand  ein ; 
es  kann  die  Zufuhr  unter  allen  ümstSnden  zu  gering 
sein.  In  diesem  Falle  ist  der  von  der  fniberen  Nah- 
mng  noch  Tttrhandene,  reiehliehe  Yorvsth  bald  anf|ge- 
zehrt,  und  das  vom  Organei weiss  und  der  geringeren 
Fleischmenge  der  Nahrang  Zerstörte  betragt  mehr  als 
die  Zufuhr;  d.  h.  es  wird  fortwährend,  wie  beim  Han- 
ger, mehr  aerwtil,  als  Enats  voilnaden  ist,  der  K5r- 
per  zehrt,  wie  in  den  späteren  Hnngcrtagen,  von  sei- 
nem Organeiwciss.  Der  Umsatz  bleibt  dabei,  trotz  des 
täglichen  Fleischverlastes,  nahezu  constantj  der  täg- 
lleh  in  der  Kahrung  Unänkemmende  kldne  Votiafli 
ist  stets  der  gleiche,  und  liefert  daher  immrr  d'  n  glei- 
chen f^össeren)  Theil  zur  Zersetzung;  das  Organ- 
eiweiss  trägt  aber  nur  wenig  zum  zerstörten  Material 
M,  uid  Indert  steh  dsh«  im  Tethiltaiba  tu  seiner 
Masse  kaum;  es  bleibt  deshnlS  Summe  du  Ver- 
braucliseiweisses  naiieza  die  nämliche. 

Die  Menge  des  Vorrathsoiweisses  steht  iddift  in 
dner  festen  Besiehnng  sn  der  des  Organeiweiswa, 
denn  es  kann  nachgewiesen  werden,  dass  bei  sehr  un- 
gleichem Gehalt  des  Körpers  an  Organeiweiss  der 
Reichtbum  an  Vonathadwein  nicht  Tersehieden  ist. 
Es  geht  diu  sehen  daraus  hervor,  dass  der  Körper  die 
gleiche  Quantität  Fleisch  bei  sehr  ungleichem  Zustande 
sersetzt.  Ist  ferner  im  Verhältniss  zum  Fleisch  viel 
Fett  am  Körper  aufgebSoft,  so  mehr  Fleisch  aas 
der  Nafaning  angesetzt  und  woniger  umgesetzt ;  und 
umgekehrt,  wird  mehr  umgesetzt,  wenn  der  Korper 
arm  an  Fett  ist.  Auch  ein  fettreicher  hungernder  Or- 
ganismns  aerslSrt  weniger,  als  ein  im  VerhlltnlM  f am 
Fleisch  fettarmer. 

Nimmt  der  Körper  während  lüngercr  Zeit  an  Fleisch 
ab,  s.  B.  beim  Hanger,  so  verbraucht  sich  in  den  er- 
sten 4  oder  5  Tagen  du  vorhandene  Vonathseiwaiss, 
dann  wird  aber  der  eigentliche  Körper,  das  Organ* 
eiweiss,  angegriffen,  das  in  seiner  Masse  bedeutend  ist, 
aber  nur  geringen  Antheil  an  der  Zcrsctznng  nimmt, 
so  dam  vom  5.  bis  16.  Hnngertagc  an  täglich  beinahe 
gleich  viel  zerstört  wird. 

Giebt  man  nun  wieder  reines  Flci«ch  als  Nahrang, 
so  vennehrt  dieses  vor  Allem  den  mit  einem  grossen 
Bradtthflil  der  Zetaatsnng  anheimfallenden  VoRath, 
nnd  nur  wenig  das  Organ ,  an  dem  ohne  wesentliche 
Aendernng  d^s  Verbrauchs  viel  sich  anhäufea  kann. 
Somit  wird  bald  der  Punkt  gekommen  sein,  an  wct- 
ehern  Verbraneb  nnd  Zofiihr  sieh  decken;  der  KSrper 
hat  den  gleichen  Eiwcissvorrath  wieder,  wie  früher  er- 
langt, aber  der  Verlust  am  Organ  ist  noch  nicht  einge- 
bracht. Soll  auch  dieser  eingebracht  werden,  so  mos« 
Fett  oder  ein  Kohlehydrat  inm  Fleisch  zngefSgt  wer- 
den, unter  deren  Einfluss  da.s  ümg(>kehrte,  wie  beim 
Hunger,  sich  geltend  macht,  da  dabei  fortwährend 
Fleisch  angesetzt  werden  kann,  ohne  dass  je  Gleich- 
Ibwicbt  eintritt. 

Da  1  Kilogramm  Korper  desselben  Tbiere?  nicht 
immer  die  nämliche  Zusammensetzang,  sondern  eine 
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Sossorst  verschieden»^  b^^^itzt.  so  i?t  f  ^  ffhlerliaft,  dio 
Onm  der  ZeraeUungeu  oder  den  zur  Erbaitang  no- 
tUgen  Bedarf  auf  1  Kilo  Körper  zu  reduciren  xmi  dann 
VargMcbimgen  am  selben  oder  an  Tcrsehiedienen  TUe- 
ren  anznstcüen. 

Endlich  oonstatirt  Vorf.  noch  deu  Umstand ^  dass 
ein  gnt  genilnter  FldMbfresser  sich  aaf  die  Daner  mit 
reiaaB  Fleisch  erhalten  kann. 

Den  Schluß»  der  Abhandlang  bilden  Tabellen  6ber 
dio  TaoHiche  bei  reiner  Fleisehfottening. 

AttebProf.  SnmM  Inl  deh  mit  der  Frage  über 
die  Ausscheidung  dei  Stiekitof  fes  u.  s.  w.  be- 
scbifügt,  kam  über  dabei  n  veientlich  Anderen 
Reialtaten,  als  Voit. 

Dil  Vermduoljeet  wir  ein  krifttger  neiielnr- 
hnnd,  der  sich  in  einem  Stalle  befand,  dessen  Bo- 
den mif  Zinkplattcn  bekleidet  und  abschnssfp  ge- 
baut war,  um  den  während  des  Aufenthaltes  im  Stalle 
entteerlm  üiin  Mmnieln  m  kSimeii.  Aniaenlein  war 
der  Hund  gewöhnt,  aoner  dem  BtlUf  ia  ein  ilun  on- 
tergehaltenes  Glas  zu  entleeren. 

Den  Koth  entleerte  das  Thier  stets  ausser  dem 


Stalle  und  konnte  dendbo  okne  Tettnik  gMammelt 

werden. 

Der  Wassergehalt  der  Faeces  schwankte  zwischen 
50-60  pCt,  als  Mittel  wnrde  56  pCt  bendmet. 

Der  SÜckstoffgehait  betnig  fast  ausnahmslos  5  pGt. 
mit  Schwankongeo  zwischen  0,1  bis  i),3  pCt. 

Der  Oesammtham  wnrde  täglich  gemeaieo  und  da- 
von  5  CG.  zur  Stickstoffbestimmung  verwendet. 

Dieselbe  geschah  durch  Glühen  mit  Natronkalk  in 
dem  von  Skeijs»  hierfür  eigens  erdachten  Apparat^'. 
IH«  Untenodiiing  der  (HfiliricislinilB  erpd»  die  lös- 
liche AWesenhdt  von  Cyin«,  Sdnrafel^Bn  «Terixlft- 
düngen  nnd  cyansauren  Salzen. 

Das  Thier  wurde  täglich  um  12  Uhr,  nachdem  es 
in  das  ihm  ontergehaltene  Glas  Harn  entleert  hatte,  auf 
einer  genaMD,  Mf  5  Qnnm.  Belastung  anssehlagenden 
Dezimalwaatre  gewosrcn.  Dann  wurde  ihm  dio  Nah- 
rung, sorgfältigst  präparirtcs  Pferdefleisch  mit  3,4  pCt. 
Sitekstoffgehalt,  gereicht. 

Die  Ergebnisse  der  gesammten  Versnehiepoelie 
lind  in  nachstehender  Tabelle  resomirt 
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Dauer 
der  Periode 

Gewichts- 
Veränderung 

Uaramenjre 

Stickstoff 

im 

Omnm. 

mm 

pC«. 

während  d. 
ganzen 
Periode 

per  Tag 

Eiofubr 

Ausfuhr 
durch  Harn 
und  Koth 

10 

-550 

!8990l 

1899 

285,6 

227,9 

-  57,7 

20,2 

20 

1499 

618,8 

484,9 

—133,9 

21,6 

18 

-  88u 

L'«020 

155(5 

600,0 

480,0 

-120,0 

20,0 

10 

— 44U 

17320 

1732 

s:i?>:2 

2;i4,o 

-  39,2 

11,3 

10 

-r,oo 

17670 

1767 

333,2 

300,0 

-  33,2 

10,0 

10 

-f400 

18380 

1838 

374,0 

353,7 

-  20,3 

5,4 

10 

4  210 

19640 

I9n-t 

374,0 

382,4 

+  6,4 

1,7 

10 

— «»0 

17610 

17öl 

306,0 

319,2 

+  13,2 

4,3 

bilt  lieh  auf  Grandhge  seiner  Vakx- 

nchangen  zu  f  Ii:  n  1  i;  Schlüssen  hereohtigt: 

1)  Die  stick  i  jflk  ütigen  Umsetzangsprodncte  wer- 
den nicht  bloss  mit  Koth  and  Harn  ao^^esohieden.  Es 
pebt  für  dieselben  anch  andere  AnMebeidnngswcge 
Qod  wahrscheinlich  wird  ein  Theil  des 
Stickstoffs  durch  Lnngen  und  Bant  ansge« 
ichieden. 

9  Unter  venddedenen  noeh  ideht  ermittelten  Efak- 

ttisgen  ist  die  AosBcbeidang  der  umgesetzten  Stick- 
stcffkörper  durch  den  Harn  dio  vorwaltende,  während 
ooter  anderen  Bedingnngen  ein  grosser  Theil  and 
Klbst  Us  nur  Hälfte  des  nmgesetaten  Stiekstofi  aaf 
anderen  Wegen  den  Korper  verlässt. 

3)  Das  kohlen,<?anre  Natron  scheint  die  Ausschei- 
dang  der  sückstoffhalUgen  Umsatzproducte  durch  die 
Kkien  In  Fem      HamstoflF  wesentlidi  an  steigern. 

4)  Man  ist  nicht  berechtigt,  jedes  Deficit  zwischen 
StkkstoffeinfQhr-  und  Ausfuhr  durch  Harn  und  Koth 
•Ii  ein  dem  Körper  zu  üute  kommendes  SticJ^stofler^ 
Vaäm  mmiehen  und  als  Flfiisehtnsite  an  he-' 
Rdmen. 

£.  A.  Paakbs  (9)  hat  über  die  Ausscheidung 


▼•B  Stickstoff  dnreh  Nieren  vnd  Dames» 

nal  während  Ruhe  und  Arbeit  bei  stick« 
stoffloser  Nahrung  Versuche  angestellt. 

Zur  Untersuchung  nahm  er  zwei  Soldaten,  von 
welchen  der  eine  ein  stark  gebanter  junger  Mann,  der 
andere  ein  schwach  gebauter  älterer  Uann  war. 

Die  Methoden,  welche  Verf.  zur  Bestirnmimcf  der 
verschiedenen  Hambet^andtbeile  und  des  ötickstofis 
der  festen  Bxeremento  anwandte,  waren  für  den  Oe- 
sammtstiokstoffgehalt:  Glühen  mit  Natronkalk;  für 
ITamstoff  nach  vorheriger  Abseheidung  des  Chlors 
salpetcrsaures  QnecksUberoxyd  (lasme);  für  Phos- 
phoniare  esrfgs.  Unnoxfd;  für  SdiweMaftm  CUmi- 
baryamfüllang  und  Wägang. 

Der  ITam  wurde  alle  Tage  gesammelt.  Speise 
und  Getränke  wurden  genau  gewogen  oder  gemessen. 

Dto  Beobiehtnngeo  wniden  16  Tage  la^i^  loi^»- 
setzt  nnd  zwar  in  folgenden  fünf  Perioden. 

Erste  Periode.  Gewöhnliche  regelmiSBige  DÜt 
und  Beschäftigung;  vier  Tage. 

Dil  Sltapergewieht  wedMMite  im  DnrehMhnitt  nm 
I  Kilogramm,  auf  oder  ab,  bei  jedem  Manne,  Si'? 
waren  dabei  zwar  nicht  an  ein  gewisses  Quantum 
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gobtirt'1''rt ,  nahmen  aber  doch  eine  ziemlich  gleiche 
Quantität  zu  sieb;  das  Duichschnittsiiaantam  war: 

8.  T. 
Gekochtes  WUuOl  ....  7,625  Un.  7,625Doi. 

Brod  ie,66    «      16,36  , 

PflaoiMutofid  (\  Kartoffel, 

lOenflie  13,87    ,     13  , 

Butter  1       «       1  v 

Thee  mit  B  ünz.  Mildi  n. 

U  Uns.  Zacker.  .  .  .  20       »      20  « 

 30       ,     20  « 

Wer  15       «     15  n 

Wasser  5,8     „       '2,^^  „ 

Sah  0,5      „       0,33  , 

Und  swaa*: 

S.  T. 
Wasserfreie  feste  Stoffe  062,2  Grmm.  610,2  ürmm. 

Waaser  .  2334.5    ,     2212,3  „ 

Snmma  2996,7  Graun.  2fö2,d6rmm. 
Du  K&rpe^ewiclit  betrog  im  Mittel  Im!  S.  67,7 
Klgrnni.,  bei  T.  50,6  Klgrmin. 

Auf  ein  Klgrrom.  Korpergewicht  berechnete  sich 
demnach  eine  Aafnabtne  von  festen  Nabrongsstoffen 
bei  S.  9,78  Qimm.,  bei  T.  12  Grmm.  Somit  nahm 
zwar  der  schwächere  Mum  abeolnt  weniger,  reUtiv 

aber  mfhr  zu  sich. 

Innerhalb  vier  Tage  ergab  die  tägliche  Uiinab- 
•eheidong  folgende  ZaUeii: 

S.  T. 

Harnmen-fl  122(1      CC.   la.HÖ  CC. 

Specif.  Gewicht  Iü2«,25  102u,5 

Hanutoff   35,001  Qnvn.  25,925Gnnm. 

fliidntoff  im  Harnstoff  16,334    ,  12,098 
Gcsammt^tirkstoff  (doieh 

Katronkalk)   17,973    ,       13,409  , 

Nldit-HKMtofitieltflof  1,689  ,  1,813  „ 
KedMli  14,23    ,      11,685  „ 

Die  SticT<8toffan?<;-1-ei(iung  war  ziomlich  dieselbe 
an  den  einzelnea  Tagcu,  sie  schwankte  höchstens  bei 
S.  um  3  Qrmm.  and  bei  T.  am  1  Grmm.  über  eder 
nnter  dem  engeffihrten  Mittel. 

Am-h  ?eheint  ein  Verhältnis"  :!wi'?r:hen  Anaechei- 
dong  und  Körpergewicht  stattzufinden. 

Die  Entleerang  dmdi  den  Dncmemml  wurde  mir 
an  einem  Tage  wiiereocht,  und  lolgende  Zahlen  er- 
halten: 

8.  T. 
Geuanil^lBht  .  .  .  171,1  Qnun.  198,47  Grmm. 

Feite  Stoib  28,58    ,     2D,n!n  , 

Wasser   142,52     ,     168,55  „ 

Stickstoffgehalt   .  .  .     1,642    ,       1,98  » 

An  dieeon  Tage  bette  felgoide  StiehetdUedMi- 
dang  stattgetanden : 

Im  I  nn  S.  20,155  Grmm.  T.  13,410  Grmm. 

Durch  den  Darm  „    1,642     „     „    1,980  „ 
Samma  S.  21,797  Grmm.  T.  15,390  Grmm. 
Diadi  den  Dinneannl  war  demnadi  bd  8.  niheni 
Vit  bei  T.  nahem  i  deiGeoammtetic&stoIb  abg^edne- 
den  weiden. 


An  dieaem  Tage  wude  FoIgendeebeobieUet: 

8.  T. 

KCr{iergewIeht  am  An- 
fang dieser  Periode.  .  67,7  Xlgnn.  50^76  Klgim. 

Körpergewicht  am  Ende  . 

dieser  Periode  .  .  .  .  6S      „  50,89  » 

Zvnahme  400  Qimm.  ISO  Gimm. 

Aufgenommen  an  Spei- 
sen und  Getitnken  .  3083      „  2969  , 

ürin                           1619       ,  1774,8  „ 

Daramnasefaeidnng  .  .  .  171,1    ,  198,47  „ 

Dorch  Haut  nnd  Longe 

ansgeschieden  ....  893      ,  866  , 

Zweite  Periode,  fltiekatoithee  Nahnnig  nnd 

zugleich  Ruhe. 

Die.  Nahrang  bestand  für  zwei  Tage  aus  Folgen- 
dem: 

S.  T. 
Wasserfreiem  Arrowroot  .   480  Grmm.  382,7  Gnnm. 
Wasserfreier  Zacker   .  .   3yy,7    „      294,8  , 

Trock.  Kohlenhydrate  Sa.  879,7  Grmm.  677,^>  Grmm. 
Butter  (ohne  Oaaein)  .  .  124,7    „      84,4  , 

freie  Nabmng  8a.  1004,4 Grmm.  761,9  Qrmm. 
ssor  für  2  Tage  .  .  .  V)9'2       „     4592  „ 
Beide  mussten  mhig  im  Zimmer  verweilen  oder  im 
Bette  Uegen. 

Bas  Körpergewicht  war  nach  zwei  Tagen  bei  S. 
von  67,7  auf  66,5  KU.,  bei  T.  von  50,6  auf  49,8  KU. 
gesunken. 

Der  Him  war  am  eisten  Tage  naeh  24  Stundmi, 
am  zweiten  Tage  Je  nadi  12  Standen  nntenuelit 

worden. 

Das  mittlere  Ergebni&s  beider  Tage  war,  dass  der 
HaraatoSiKehalt  bei  8.  von  35  Gramm  auf  16^765Gnana, 

also  mehr  als  um  die  ITälfte,  und  bei  T.  von  26  Gramm 
aaf  15  Gramm,  also  auch  fast  nm  die  Hälfte  gefallen 
war.  In  den  letzten  12  Slundun  betrug  er  bei  S.  nur 
5  Gfamm  und  bd  T.  nur  4,2  Gramm.  Der  Gesammt* 
stickstoffgehalt  fiel,  da.^  Mittel  beider  Tage  berechnet, 
bei  8.  von  17,97  Gramm  auf  8,176  Gramm  und  bei  T. 
von  1.3,4  Gramm  aaf  7  Gramm,  also  bei  S.  um  6,034 
Gramm  nnd  beiT.  um4,.34  Grammlnnei'halb248tandea. 

Die  Ausscheidung  von  PhosphorsSnrc  war  hei  beiden 
fast  gleich.  Bei  S.  0,9533  Gramm,  bei  T.  ct,041  Gramm. 
Dagegen  betrag  die  Atunebeidimg  von  Schwefebäore 
bei  S.  0,t;3;^  und  bei  T.  ntir  0,427  Gramm. 

r*  r  Ci  halt  an  Kochsalz  fiel  in  den  letzten  Stunden 
auf  l  Gramm  und  0,42  Gramm.  Die  festen  Excremente 
wurden  am  swriten  Tage  uuteisaeht  nnd  ergaben: 

S.  T. 

Gesammtgewfefat   42,53    35,44  Gnmtt. 

Feste  Stoffe   6,6      6^55  „ 

Feuchtigkeit   35,93    28,89  „ 

Süehstoff   0,3875  0,.')3<J0  „ 

Es  ergaben  sich  also  in  dieaer  Periode  folgende 
Zahlen: 

8.  T. 

nSrpergcwicht  beim  Anftog 

dieser  Periode   66,89     50,1  KUogr. 
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8.  T. 

Geiridit  d«s  KSrpen  od  Ende 

derselben   G(),19    49,6  Grm. 

TeHnst  wShrrnd  derselben   .     680      500  « 
Geammtbetrsg  der  anfgenom- 

aNDen  SpdaflD  and  Oe- 

Mnl»    2995     29()7  , 

Inn   2477,5  2:m  ^ 

DarmeQUeerang   45,53    3ö,44  „ 

Dinb  Haut  und  Longe  ange- 

schieden   1155     1065,5  „ 

Zucker  konnte  im  Ilam  nicht  nachgewiesen  werden. 

Dritte  Periode.  Gemischte  Kost  und  gewCbn- 
lidie  BescbSitigang;  Tier  Tage  lang.  Es  wurde  nahe- 
n  die  aSmUeheQnaiititlt  von  Naluungsndttebi  gereiebi, 
als  in  der  ersten  Periode ,  wodurch  nach  Ablauf  von 
4  Tagen  beide  ihr  früheres  KSipeigewicht  wieder  er> 
reicht  hatten. 

Die  Anasebeidonf      Harnstoff  und  OeaannBtaUGk- 

stoff  machte  bei  beiden  Männern  folgenden  Verlauf. 

Am  ersten  Tage  nach  Wiederanfnahmc  von  «stick- 
stoffhaltiger Nahrung  stieg  der  Hamstoffgelialt  lu  run- 
den Zahlen  bd  S.  nm  14,  bei  T.  nm  13  Gramm.  Die 
Zaoabmc  fand  bei  S.  bis  zam  vierleiif  bei  T*  bis  inm 
dritten  Tage  allmäiig  statt. 

Der  Oesammtstickstoffgelialt  wuchs  regelmässig  bei 
bdden  vier  Ti^  lang.  BasGesammtraanltatwar  also, 
iw,  wihrend  bei  gleicher  Diät  in  der  ersten  Periode 
TOS  S.  71, »92  Qianun,  Ton  T.  53,63G  tiramm  Stick- 
ibiff  al^^bieden  worden,  in  dieser  Periode  ▼(mS.nor 
51,952  nnd  von  T.  nur  44,38  Gramm  ausgeschieden, 
■^.iiiit  bei  S.  1(>,04  und  bei  T.  n,-J.Oi'i  Gramm  SUekstoff 
im  Orgauisinns  Turückgoiialtfn  wun'eu. 

Vierte  Periode.  SUdutoffiose  Nahrung undAr- 
Mt  ioneiiialb  zwder  Tage. 

Die  Nahrung  in  dieser  Fariode  war  dieselbe,  wie  In 

der  zweiten  Periode. 

Sie  bestand  für  zwei  Tage  aus: 

S.  T. 

WssNlftdem  Arrowroot .     7<iii,a  Qmu    586,8  Grm. 

Zucker .  .  .    421,5    ,      360,0  „ 

Gesammt-Xoblenhydrate  .  1218,1  „  946,8  „ 
Butter  (ohne  Casein)  .  .  .     188.5   „      127,5  „ 

Wamrfreie  Ifahrang  8«.  1306,6  Grm.  1074,3  Grm. 

Wasser  5159,5   „      4762,6  , 

Die  Arbeit  bestand  in  zwei  Minchen  auf  einer 

Am  entm  Tage  legten  sie  einen  Wog  von  23,76 
agliwbenHeiien  zurück,  was  nach  der  von  Haugutom 
entworfenen  Formel  bei  S.  dem  Heben  einer  Last  von 
^)3,C  Tonnen  1  Fuss  hoch,  und  bei  T.  dem  Heben 
ciMr  Last  tob  346,74  Tonnen  entspndi. 

Am  iweiten  Tage  legten  sie  32,78  engl.  Meilen  zu- 
rück, worsn»  sieh  für  S.  625,8»  fär  T.  475Toonen  be- 
rechneten. 

Bsbei  hatte  8.  2  KÜgnn.  und  T.  f  Kilgrm.  am 
Körpergewicht  verloren. 

Bei  der  Untemchnng  des  Haina  ergib  sieh  Fei- 
lendes. 


Die  Uammenge  betrug  in  den  ersten  24  Stunden 

bd  8.25500C,  belT.16500a 

Nach  13  Stnnden  des 
zweiten  Tag^  (Tag- 

«rin)  ,  1210  ,    ,   ,  1000  , 

In  den  lotsten  18  Ston> 
den  (Nachturin)   .  .   ^  1020  ,         ,  6S0  « 
Die  Hamstoffinenge  belief  sich 

S.  T. 
Am  ersten  Tage  anf . .  .  19,125  Grm.  16,005  Gm. 
Während  der  «-sten  12 
Stnnden   des  zweiten 

Tages  (Tagurin)  .  .  .    7,865    „      8,000  , 
Wihrend  der  teilten  13 

Stunden   des  zweiten 

Tages  (Nachturin)  .  .    7,140    ,      5,200  „ 

In  zwei  Tagen    .  .  Sa.  34, ISO  Grm.  29,805  Grm. 
Der  GesammtstickstoffgeUait  betrug: 

S.  T. 

Am  ersten  Tage  ....  10^018  Gm.  7,994  Grm. 

Nach  den  ersten  12  Stun- 
den des  zweiten  Tages 

(Tlgnrin)   4,583   ,  4,588  , 

In  den  12  letzten  Stnnden 

(Nachturin)  3,3r)i>    ^  3,553  ^ 

In  zwei  Tagen    ....   17,941  Grit.  16,069  Grm. 

Die  Ausscheidung  von  Harnstoff  verlief  bei  beiden 
MSanem  gans  gleletaidtaaig. 

Im  Vergleich  zur  Ruheperiodc  wurde  in  den  ersten 
24  Stunden  von  jedem  1  Gramm  weniger  ausgeschieden. 
In  den  nächsten  12  Stunden  war  die  Differenz  nur 
noch  4  Gramm,  nnd  In  den  letzten  ISStnnden  (Nacht) 
betrug  die  Ansseheidnns:  bei  S.  2  Gramm  und  bei  T. 
1  Gramm  mehr,  als  in  den  letzten  12  Stunden  der 
Ruheperiode. 

WKbrend  der  gansen  Periode  hatte 
S.  0,60  Gramm  mehr,  und  T.  0,825  Giuun  weniger 
ausgeschieden,  als  in  der  Kube. 

Die  GesammtstSdntoffimsBeheidnng  war  ebenfalls 
in  den  ersten  36  Stunden  geringer,  als  in  den  entspre- 
chenden Ruhestuntlv'n,  nher  in  den  letzten  12  Stnnden. 
glich  es  sich  wieder  aus  und  worden  sogar  von  T. 
0,223  Gramm  mehr  amgesehioden. 

Das  Verhältniss  zwisehfln  H«rast»ff>Sfleklloff  nnd 
Geiimmt>Stiekstoff  wars 

8.  T. 

In  der  Rnbepetiode  1»  1,048  1:1,18 

,    ,  Arbeitspenode  1:1,26  1:1,78 

wenn  der  Hamrtoff-Stieksfectf  als  Einheit  gemminiea 

wurde. 

IKe  Quiititit  d«r  «ugeMinedaiak  Pboeplioninn 
betiqg; 

8.  T. 

Während  der  ersten  24  Stunden  .  .  .  1,873  1,141 

des  zweiten  Tages  0^895  0,S806 

Während  der  letzten  12  Stunden  des 
zweiten  Tages  ,  .  ,   0,749  0,.3978 

Innerhaib24Stunden  des  zweiten  Tages  1,144  U,9ä 


Digitized  by  Google 


y.  tOHBBBR,  piiraoiLeoiBCBB  CBWm. 


m 

Im  Vergleiche  mit  der  Rahe-Periode  war  keine  Ver- 
indnung  dngetnton. 

Dk  SdiiraiiBisiuw»AiU8dieidung  betrug: 

8.  T. 

Inuerhaib  der  ersten  12 
Stunden  des  zweiten 

Tages  (Tag)  0^791  Gm.  0,1544  Gm. 

In  dpn  letzten  12  Stunden 
desrwcitenTagesCNacht)  0,3084   ^     0.3011  ^ 

Sft.  0,6875  Gm.   0,4555  Gm. 

Auch  bei  dieser  lagen  die  Differciizen  iwiscben 
Arbeits-  und  Rnheperiode  innerhilb  niiTenneidlieiier 
Fehlergrenzen. 

Da  die  ittdctofflfiie  Nalmmg  ohne  8ds  fncidrt 
werde,  konnte  die  Ansscheidang  von  Chlomstriuii  am 
zweiten  Tage  nur  »n«  dem  Organismas  Bfeunmeii.  £• 
wurde  an  ChlonaUium  äuigeschieden : 

S  T. 
In  den  ersten  24  Stunden  .  .  3,280  Gm.  l,8fiiß  Qnii. 
In  den  ersten  12  Standen  des 

xweiten  Tages  (Tag)  .  .  .  0,673  «     1,094  „ 
hi  den  letzten  12  Standen  des 

zweiten  Tages  (Nacht)  .  .  0,119  0,l.y>  ^ 

Am  zweiten  Tage  .  .  Summa  (>,H92    ^  , 

In  der  Rubeperiode  war  von  S.  3,42  und  von  T. 
8,90  Onmm  InneAalb  der  Mstoa  S4  Standen  »bge- 
schieden  worden ,  und  es  scheint  somit  wShrend  der 
Arbeitsperiode  viel  durch  die  Haut  abgeschieden  wor- 
den za  sein. 

Zndter  war  andi  diesmal  Im  Oiln  iddit  nadisa» 

weisen. 

Die  Darmaasscheidongen  wurden  nur  am  «weiten 
Tage  nntermeht  nnd  betragen : 

Oesamintjfe  wicht  Fester 
in  Gramm.      Bäckstaad.     Wasser.  Stickstoff. 
&         100^         5,68        94,87  0,5518 
T.         120,7         11,012     119,688  0,57:Vi 

Es  hatte  sieh  somit  keine  bemerk  enswerthe  DJAs« 
reu  zwischen  Rahe  und  Arbeit  ergeben. 

Veigkntoig  der  M%wMtnnmweii  und  antgeediie- 
denen  Steift  am  nnitai  Tage: 

8.  T. 

KBrpergewiebtem  Anfing  die- 
ser Periode   66,66      50,1  Kilgm. 

Körpergewicht  m.  Schinaae 

derselben  65,73      49,87  » 

Vailqak   930  Qnn.  230Gibl 

Qeaammltafnahme  von  Spei- 
sen and  Getränken  ....    3639  „  3124  „ 

Ausgeschiedener  Uiin  ....    2247  ,  1GG7  „ 

DtnoenOeenn«   100^  „  120,7  „ 

Dimb  Bant  md  Longe  ana- 

geschieden   2221,5  „  1556,3  „ 

Vergleicbt  man  diese  Zahlen  mit  denjenigen, 

wdehe  in  der  Bnlieperiode  eifaalten  worden,  ae  indet 

man,  dass  die  Aasseheidung  durch  Haut  und  Lungo 

nahczn  nm  UX)  resp.  50  pOt.  zugenommen  hat,  die 

DarmaasscboiduQg  viel  bedeutender  and  die  Urinab- 

aeheidnng  gerii^;er  geweiden  iat 

Fünfte  Periode.  Gemischte  Nahnuig  ond  ge- 

wShnlidie  Beechiftigangj  vier  Tage. 


Die  Nahrang,  welche  beide  täglich  an  sich  nshnn, 
war  folgende : 

S.  T. 
Gekochtes  Fleisch   9,81  Uaz.   T,h7  Um. 


Brad 

16  18 

» 

Itj  7ä 

Pflanzenateflii  (i  Kartoftln. 

14,62 

II 

« 

1, 

« 

1. 

Tbce  mit  1  ^  Unz.  Milch,  1 '  Unz. 

ao» 

« 

Kaffee  mit  ebenaoviel  Mildi  n. 

20. 

20, 

Bier  

20, 

20. 

Kochsalz  anbestimmt   -  - 

In  der  dritten  Periode,  mit  welcher  diese  zu  Ter- 
gleichen  ist,  hatte  S.  A  Unz.  Brod  mehr,  und  T.  ^ 
Coi.  weniger;  forner  hotten  bdde  etwoa  aber  1  Xh». 
FIdaeh  nnd  ^  Um.  PflanienaM,  aewie  1  Ua  S  üil 

Wasser  weniger  zu  sich  genommen. 

S.  nahm  in  dieser  Periode  am  1  ^  lülogramm  md 
T.  nm  1^  Kilogramm  an. 

Die  Urinmenge  betrug  im  Dnroh.sclinitt  bei  8. 
102«  CC,  bei  T.  14'.i5  CC,  während  sie  in  der  dritten 
Periode  bei  S.  1139  and  bei  T.  1495  CC.  betragen 
hatte. 

Der  Hitnatof^Behali  war : 


8.  T. 

Am  eisten  Tage  20,8  OitinB  88|€0GMaiL 

„  iweiten  Tage  ....  26,364     „  HM  , 

»  dritten  Tage  '^20     „  24^7  , 

vierten  Tage   ....  .>0,1(>       „  21,36  , 

im  Durchschnitt  2*),396  Gramm  23,322 Gnnm. 


Tn  den  4  Tagen  der  dritten  Periode  hatte  8. 3,964 
and  T.  7,700  Gramm  weniger  Harnstoff  abgeacUaiiaa. 
Dar  GeaaramtatiekatofiiBehalt  belief  sieh ; 

a  T. 

Am  ersten  Tage  auf   10,237  Grm.  11,58  Gm. 

.  zweiten  Tage  auf  ...  .  13,(>65    ,    13,00  , 
„  dritten    ,     »   .  .  .  .  14,590    „    13,97  , 
„  vleiten  „     „  ....  lSi,555    „   10^895  „ 
Im  Durehsehnitt   „   ...  .  13^861  Qnn.  J2,S3S  Grm. 

In  der  dritten  Periode  waren  von  S.  1,49Ä,  TWiT. 
4,560  Gramm  weniger  aasgeschieden  worden. 
KochaabEgehalt  dea  Urins: 

S.  T, 

Am  ersten  Tage   1,444  Grm.  1,614  Gm». 

zweiten  Tage  6,109  ,     4,905  » 

»  dritten    ,   10,250  „    8,513  « 

„  vierten    .  8,117  .     r>,HC>  . 

Der  Kochsaizgebait  hatte  sieb  also  sehr  bald  wie- 
der vermehrt,  aber  er  wurde  eines  MittsverstindnlMB 
halber  in  der  dritten  Periode  nicht  bestinnat,  nnd  knoa- 
ten  somit  keine  Verglelchnngen  an^rcstellt  werden. 
Die  Quantität  der  Phosphorsäore  war  folgende: 

8.  T. 

Am  ersten  Tage   1,565  Gramm  2,158GfaBBI. 

zweiten  Tage  .....  2,413    „      2,273  , 

„  dritten  Tage  2,.W8    „      2,533  , 

•  vierten   2,408   ,     2,066  , 

Die  SchwefelsioiooMi^  wurde  in  disaer  Fariodo 
nicht  beetimmt 
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Die  festen  KxcrcmüTite  wtirclen  zwar  täglich  gewo- 
gen, aber  nor  am  dritten  Tage  weiter  ant^acht,  das 
Renitit  war: 

S  T. 

GeiaiDintmeoge  134,9  Gramm  71,0  Gramm. 

Fcitor  Raeksliad ....    21,86    ,     11,8  „ 

F   I  -keit  113,02    ,     50,2  „ 

S(i-ksloff    1,264  „      0,7188  , 

Die  Vergleicbung  d^r  Gpsamrataufnahmo  ond  Ab- 
fabe  wurdö  aui  dritten  Tagü  vorgenommen  ond  fol- 
gende Zählen  eihaltoii: 

S.  T. 

Kirpergewiciit  vom  Anfang 

terMode   67,1  Kgrm.  50,07  Kgm. 

do.  am  Schlüsse  derselben    67,06  „      50,08  „ 

Alvod.Znnahme  inGramm. -20  -f-lO 

Speise  und  Oetränice  ....  2891,7  Grm.  2877,5  Grm. 

HBWMBge  1608,7   ,    1922,5  „ 

Feste  Excremento  .  ,  .  .  ,   134,6    ,       71  , 
Durch  Longe  und  Hant  aus- 
geschieden  1>68,1    ,  894 

In  No.  94  der  Proceedings  theiit  Parkk.s  eino  Fort- 
tatnmg  seiner yenoehe,  und  swar diennal  bei  re ge  1  - 
mässirrer  Anwendung  vonstickßto  ff  haltiger 
Diät  mit.  —  Zum  Experimoiittron  'v\Tirdeii  wi(jJcr  zwei 
Soldaten  des  NeÜey-Hospital»  verwendet,  von  wolcbea 
der  ettrkere  Hann  8.  beieits  bei  den  fröheien  Ezpeii* 
□enten  verwendet  woidea  warj  wahrend  der  andere, 
B.,  neu  binznkara. 

Im  Gaiizcu  worden  die  Beobachtungen  IG  Tage 
lang  fortgesetzt,  und  «war  wie  folgt :  4  Tage  lang  wa- 
ren beide  an  ihrer  gewöhnlichen  Beachäftigang,  2  Tage 
ruhten  sie ,  4  Tage  lang  beschfiftigten  sie  sich  wieder 
mit  gewöhnlicher  Arbeit,  2  Tage  lang  arbeiteten  sie 
dann  «ehr  anfestrengt  und  4  Tage  lang  Weben  de  wie- 
der ihre  gewöhnliche  Beschäftigung,  dabei  nahnien  de 
fUis  yleirhmSeaig  folgende  Nahrung  zu  sich : 
Uns.  Unz.  Grains 
PWidi  (gek.)  9  (15  roh)  enth.  213  Sückst 
ßföd  16      -  ,     80,99  , 

Karlöffda  (gek.)  12      -  »12  , 

Gemüse  3  „      0,1  „ 

Zacker  3  —  ,  — 

I'-Qtier  I  -  ^  _  ]J 

0,25  -  ^  -  ^ 

Tbee  20  -  ^  « 

Kaffee  20  -  •  -  • 

3  9    .  - " ; 

Sa.  302,.^9Grain 
oder  19,61  Gramm. 
Daa  Brod  war  steta  in  dereelben  Weise  gebacken 
worden,  das  Fleisch  woidc  stets  von  derselben  Quali- 
tät Mrgfältig  ausgelesen.  Dicsclbo  Quantität  rnn  kah- 
mig bekamen  sie  auch  stets  zu  derselben  Zeit,  die  ein- 
lisai  Abweiehongen,  die  Torkamen,  waren,  da.«  die 
Kartoffeln  abwechselnd  12,  12i  und  13  Unz.  wogen, 
«•jedoch  im  StickstofTgehalt  keine  hemcrkenswertho 
IMerenz  bewirkte,  und  dass  an  5  Tagen  das  gewShn» 

W  gManint««  Uadiclo.  1&C7.  Bd.  L 


Iii  Iic  Quantum  von  7  Uns.  WaaBer  nidii  voUatlndlg  ge> 
trunken  wurde. 

IHaiB  Ifahrang  war  genau  Uirdciend ,  um  den 
Kürpet  dnea  Jeden  tteta  auf  demadben  Gewidit  an  er- 

Alkoholische  Getränke  worden  nicht  gereicht,  auch 
rancbten  beide  ideht 

Innerhalb  der  16  Tage  worden  von  jedem  Hanne 

13,76  Grains  Stickstoff  ihircli  die  Nahrung  aufgenom- 
men nnd  folgende  Quantitäten  durch  den  Urin  abge* 
aeUeden: 

S.  303,660  Ormm.  oder  18,97  Gnnm.  HgUoh. 

B.  307,257     „       „    19,2  , 

Der  Sückstoflfgehalt  der  festen  Excrcmente  hob  fast 
die  ganze  IHiferens  zwischen  dem  anfgenoiomenen  nnd 
ausgeschiedenen  Stickstoff  auf.  S.  scliied  dabei  stets 
mehr  durch  den  Darmcaoal  ans,  als  B.,  dafür  aber 
wieder  weniger  im  Urin, 

Dia  Körpergewfdit  war  naeb  Ablanf  der  16  Tage 
fast  ganz  dasselbe,  wie  am  Anfang,  nnd  demnach  aller 
Stickstoff  durch  Nieren  nnd  Darmcanal,  keiner  aber 
durch  Haut  und  Lunge  ausgeschieden  worden. 

Der  Diin  wurde  Jeden  Morgen  mn  8  Ohr  gesam- 
melt, nur  an  den  beiden  Ruhetagen  alle  12  Stunden. 

Der  Stickstoffgehalt  wnrdc  durch  Natron-Kalk,  der 
narnstoff  nach  der  LiKBic'schen  Methode  mit  salpeter- 
aanrraa  Qnedtdlberexyd,  nntw  genauer  BerOekaiehtio 
gung  des  Clilorgehaltr<;.  bestimmt.  Die  featen  Bxcre> 
mente  wurden  jeden  Tag  gewogen. 

Die  Rabetage  brachten  sie  ruhig  sitzend  oder  lie- 
gend in  einem  Baume  zu,  äea  de  nidit  verlasaai 
durften. 

Am  ersten  Tage  der  Arbeit  legten  sie  24  engl.  Hei- 
len anf  einer  ebenen  Fliehe,  am  zweiten  Tage  35  engl. 
Heiion  zurück. 

Das  Laufen  war  leicht  vor  sich  gegangen  und  S., 
der  schon  die  Versuche  bei  stiokstoffloser  Nahrung  mit 
dudigemaeht  hatte,  erkUrte,  daaa  er  dleaoul  weniger 
eitnfidet  sei. 

Nach  der  von  Haughtok  aufgestellten  Formel 
Wörde  der  zurückgelegte  Weg  in  geleistete  Arbeit  um- 
gereobnet. 

S.  hatte  am  ersten  Tage  129198  Kilogrammmeter 
zurückgelegt,  was  dem  Heben  einer  Last  von  416  Pfd. 
gleich  kam.  B.  1251 20  KUogrmmtr.  »  403  Pfd;  am 
swetten  Tage  8.  194798  BHogmuntr.  «  637  Pfil  nnd 
B.  188605  Kilogrmmtr.  =»  607  Hd. 

Da.<!  K&ipeigewiclit  war  alle  24  Stunden  bestimmt 
worden. 

in  der  eisten  Poilode  war  es  stets  ftat  gleich;  in 

der  zweiten  dagegen  verlor  der  eine  Mann  U  Pfd., 
der  andere  1  Pfd.,  und  zwar  erfolgte  der  Verlust  ganz 
allmäUg  an  beiden  Tagen  ond  wurde  auch  ebenso 
dlmilig,  pro  Tag  etwa  I  Fü,  eq(iost.  Da  die  Nah- 
rung ganz  dieselbe  war,  moasten  die  Excremenie  m- 
genommon  haben. 

'VnUuend  der  Arbeitsperiodo  verloren  beide  ganz 
aUmllig  an  GewIdit  und  erglnsten  es  dann  wieder 
in  der  darauf  folgenden  Periode. 

Die  üamstoffiuuscbeidiiqg  war  in  der  ersten  Pe- 
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riode  bei  beiden  Männern  fast  ganz  gleich.  In  der 
zweiten  Periode  (Rohe)  stieg  dieselbe  täglich  fast  am 
%  Gmm  \tA  Jedem,  Hei  io  der  dritten  Periode  n»  den 

früheren  Dorchschnitt,  fiel  allmälig  während  der  ersten 
3C<  Stunden  der  Arbeitsperiode  ond  stieg  dann  -wieder 
in  den  letzten  1^  Stunden.  Ebenso  verbiclt  es  .sich 
mit  dem  GeMunmtstfebtoff-Gdulte,  nur  stieg  derwlbe 
in  den  letzten  ]  2  Standen  derArbeitspcriode  noch  mehr, 
als  der  Hamstoffgehalt.  Die  Quantität  den  getrunkenen 
Wassers  hatte  keinen  Einfluss  auf  die  Stickstoffaus- 
soheidong. 

Die  Ansscheidnng  an  Stickstoff  durch  den  Darm- 
canal  diffprirte  zwischen  heidcn  MSnnern  bedeutend, 
und  wai  icrner  bei  beiden  bedeuteuder  in  der  Ruhe- 
peiiode,  ab  in  der  ersten,  und  in  der  Afbeitspeiiode 
noch  stärker,  als  in  der  Raheperiode  In  der  letzt«  n 
Periode  wurde  der  Sti-kstoffgehalt  nicht  bestimmt. 
Temperatur  der  Luft  und  Feuchtigkeitsgehalt  derselben 
hatten  keinni  Einflnss  auf  Stickstofimsselieidnng  ge- 
zeigt, durch  Haut  und  Lnnge  war  niebts  ansgesdueden 
worden. 

Aus  diesen  Resultaten  ziclit  der  Verf.  fuigcude 
SehUflse: 

1.  Bei  gleioher  Aufnalinic  voiistiokfJtofrhaltigenN'ah- 
rungstnittelti  erfoli-'-t  in  der  Rulieperiodo  eine  grossere 
Abscheidung  vou  SlickäloiT,  als  bei  gewöbuUcber 
Atheit 

2.  Es  tritt  eine  Verminderung  der  Stickst affa Hü- 
scheid ung  während  der  Arbeitsperiode,  verglichen  mit 
der  Ruheperiode,  ein,  gleichgültig  ob  stickstoffhalügc 
Nahrang  entwgen  oder  snr  Genüge  gegeben  wnrde. 

3.  Es  tritt  eine  zwar  kleine,  aber  lange  anhaltende 
Vermehruog  der  Stickstofiiausacbeidttng  nach  der  Ar- 
beit eÜL 

4.  Ea  iriid  Stickstoff  im OrganismnszorfiGkgehsItan, 

wenn  vorher  viel  verbraucht  wurde,  und  zwar  sowohl 
in  der  Ruhe,  als  bei  der  Anstrengung,  jedoch  im  letz- 
teren Falle  am  meisten,  was  bewüst,  dass  Stickstoff 
nothig  ist,  tun  den  Aesfili  in  Fidge  einer  nnznreichen- 
den  Zofohr  an  eisetien« 

Nachträge. 

IjPanam,  P.  L,  BUras  Ul  Btd^nuMhw     PMealdleratt  N&- 
itaftvwdl.  KtSkMtaVB,  im.  M«HMBr.  tO«  SS.  — 1|  H«tb«rs, 

P.  V.,  Od  Urinitof^rodnktionca  hoi  Hund«  vcd  FodrlnK  ni«d 
Blod  Oft  KJ6d  tUbaradt  pM  ror*l|J«lUx  tUid«.  (OekxÜBl«  Pt«U- 
•bbandiA««,)  nuiMtak  tu  Uiw  S.  t.  ZIV.  (Sitiialthdnak. 

69  KS.) 

P.  V.  UKiBisno's  (2)  gekrönte  Preisabhandlung 
wofde  dnrefa  die  Tom  Ref.  eiaeldenene  monographisdie 
Arbeit  hervorgcmfen  and  seUies.<;t  sich  gleichsam  als 
Fortsetzung  an  dieselbe  an.  Ref.  halte  die  von  den 
grossen  fundamentalen  Aufgaben  (über  den  Gesammt- 
weebsel  des  Stickstdb,  sowie  fiber  die  Fragen,  ob 
die  hei  Oenuss  von  Etweissstoffen  beobachtete  Ver- 
mehrung der  Hamstoffproduction  von  einem  vermehr- 
ten Umsatz  der  Gewebe  b^leitet  und  durch  den- 
selben bedingt  sei,  oder  ob  der  Harnstoff  wenigstens 
zum  Theil  direet  aas  den  mit  der  Nalimng  in  das  Blut 
aafgenommenen,  noch  nicht  in  Gewebe  tuagesetsten 


Eiweissstoffen  gebildet  wird  u.  s.  w.)  vorllnfig  gam 
unabhängige  Frage  in  Angriff  genommen:  inwiefern 
die  Hamstoffproduction  ein  branehbarei 
Maass  abgeben  könnte  für  die  practiseht 
Bestimmung  des  physiologischen  Eiwpij?. 
nnhrnngs werthes  eines  bestimmten  Nab- 
rvngsmittels,  vnd  wie  genan  man  ana  der  Grilne 
der  Harnstoffprodnction  eines  gegebenen  und  unter 
bestimmten  VerhäHni.s.scn  gehaltenen  Versnchsindividn- 
ums  die  relative  nnd  absolute  Menge  Eiweissstoff  be- 
stimmen kSnnte,  die  der  Orgsnismns  aas  ebiem  pgi- 
bcncn Nahrungsmittel  auszunutzen  vermochte?  Dievn 
VoiT  u.  A.  angr'stellten  Versuclie  genügten  hieiför 
nicht,  da  die  Aufgabe  eine  ganz  andere  war.  Für  die 
Vcmraanebe  warde  gana  frischer  und  Tidlkoonca 
rein  aus^ew.ischener  Kli'ber  aus  Weizeiiuiebl  benot«, 
des.son  Wassergehalt  jedrsma!  ans  einer  Probe  gerun 
beisliuiuit  wurde.  Das  Ven<uchäthier  (ein  Hund)  wurde 
in  dnem  mit  Uaidcem  ZinkUeeh  an  den  Sdten  asd 
an  dem  gegen  die  Mitte  zu  schwach  vertieften  nnd 
luit  Abiauf  versehenem  Hoden  gehalten  und  bei  Ab- 
scblnss  jeder  24stündigen  Periode  wurde  ihm,  jedet- 
mal  an  genan  bestimmter  Zdt,  der  in  der  Bisse  «n^ 
haltene  Harn  mittels  eines  Catlietors  und  einer  mit 
diesem  in  Verbindung  gesetzten  sehr  guten  Spritze  bis 
auf  den  letzten  Tropfen  entleert.  Es  hatte  sich  nemM 
gezeigt,  dass  der  TSxmd  dmeh  Ablichten  allerdings  da- 
zu gebracht  werden  konnte,  den  Ilarn  zu  bc?timailfi 
Zeit  und  auf  gegebene  Veranlassung  zu  lassen,  iki 
zugleich,  da.«is  dabei  der  Harn  keineswegs  immer  voll- 
ständig  entleert  wurde.  Oft  wurde  unmitteliNr 
nach  dem  Harnlassen  noch  ^-1  Cnze  Harn  in  i  - 
Blase  vorgefunden.  Bei  einiger  Uebung  genirte  dis 
Verfahren  den  Hund  kaum  und  es  wmde  bei  ntg>> 
SSmer  Behandlung  leicht  jede  irgend  siBrende  Ent- 
zündung der  Harnröhre  und  der  Blase  Termieden.  Pff 
Hamstoffbcstiinmung  wurde  nach  Ltebig's  Titrirme- 
thode  möglichst  genau  und  immer  nüt  der  Coneetin  . 
für  das  Kodissls  aasgeführt.  Es  zeigte  ndi  nun,  dw  j 
das  Tliier.  wenn  e«  mehrere  Tage  lang  immer  zu  An- 
fang der  Vcrsucbsperiode  in  einer  einzigen  Mablieit 
täglich  jedesmal  dieselben  Klebarmengen  tsnelvt 
hatte,  diesen  sehr  genau  propoftteoaleBanisUlAnHgaa 
lieferte.  Die  (lenaiiigkeit  war  sehr  viel  grosser,  al« 
man  es  nach  den  bisher,  namentlich  von  Von  toc- 
liegenden  Arbelten  erwarten  aolUe,  und  stsad  dtr 
elementaranalyttschcn  Bestimmung  nur  wenig  nad. 
Bei  Fiitternng  mit  c.  S-W  Gramm  frischem  Kleber, 
wobei  die  UamstoffineDge  c.  19  Gramm  betrag,  wiiite 
dss  VerhBltniSB  swiseben  Harnstoff  nnd  trocken  be» 
rechnetem  Kleber  imierlialb  folgender  Qrensea:  w 
2.  Tage  I  Hamstoil' :  I.MT  trocken  berechnetem  Kleber, 
am  3.  Tage  1  :  4,34,  am  4.  Tage  1  :  4,35.  Bei  Föl- 
terang  mit  e.  125  Gnunro  frischem  Kleber,  wo  dl» 
Uarnstoffmenge  c.  12  Gramm  täglich  ausmachte,  war 
jenes  VerhSltniss  am  3.  Tage  1  :  3,314,  am  4.  wie 
1  :  3,402.  Bei  Fütterung  von  62,5  Gramm  friscbeiu 
Kleber,  wo  die  Hamstoffmenge  e,  7,5  Grsmm  betrog, 
war  jenes  Verhältniss  am  2.  Tage  1  :  2,77 ,  am  3. 
1 :  2,ä6.  Bei  itSgiger  Inanition  piedodrte  da  Baai 
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liemücli  fSglich  4  (iramm  ITamstoff.  Es  war  demnach 
leicht,  eincrsoits  aus  den  Differenzen  der  consnmirten 
trocken  berechneten  Klcbermengcn  und  andererseits 
mt  den  Differennn  der  pradneiiteii  Hanutoffiaengen 
fin?  Scala  zu  berechnen,  mittolst  deren  das  Thier  als 
Megsinstrumenl  oder  Nahrangsprüfer  für  die 
Menge  des  Tag  fnr  Tag  in  der  angegebenen  Weise 
miebrien  und  im  Organlsmos  omgesetiton  Kleben  in 
der  Weise  benutzt  werden  konnte,  dass  man  aus  der 
ffodneirten  Herastoffinenge  die  täglich  Terbrauchte 
neleniieDge  abtesen  konnte.  —  Bei  -vergleiclienden 
FfittmiDgsversnchen ,  bei  welchen  einerseits  frischer, 
»ndererseits  getrockneter  iinfl  fein  gepulverter  Kleber 
ans  Weisenmebl,  ferner  mageres  Ocbsenfleiseh  und 
uSSUk  imsk  Vefdfimieii,  Kochen  end  NeatnlUm 
«HieeeliiedeBe    and  gereinigte   Eiweissstolfe  des 
Blutes  als  FQtterungsmaterial  bentitzt  wurden ,  ergab 
es  sich,  das«  der  Kleber  durch  das  Trocknen »  selbst 
M  niedi%er  Tempenior  und  Ytta  nnelifol^den 
feinen  Pnlverisiren ,  (für  den  Hund)  sehr,  fast  um  die 
Hälfte  an  Nahningswerth  verlor,  indem  dabei  die 
Ilanistoffmenge  des  VenucJisthiers  viel  geringer  aus- 
ial  and  indem  denellM  rnieh  seiB  Kfirpergewioht 
weniger  gut  hehauptete,  als  bei  Fütterung  mit  gleichen 
Mengen  frischen  KJcbers.  Es  ergab  sich  femer ,  dass 
die  Eiweisssttiffe  des  Fleisches,  sowie  des  Blutes  eine 
MawtHeh  für  das  Fleisch  etwas  weniger  eonetsnte, 
sber  immer  unverVennliar  roichlichero  Harnstoffpro- 
dnction  veranlassen,  als  die  gleiche  Menge  Kleber,  so 
NnKch,  dass  c,  70  Gramm  jener  100  Gramm  von 
diesem  besfigHeh  der  Wlmng  auf  die  Hiinuto%o- 
doction  gleichkommen.  -  Hie  I'iwei9s<!tofre  des  Floisrhes 
Qod  d^BIates  erhielten  sich  bezüglich  ihres  physiolo- 
gisdienßweiis-Nahrungswerthes  innerhalb  der  Fehler- 
grenzen fast  ganz  gleieb,  ond  1  Ffimd  Blut  batte  in 
der  Rfgei  fast  den  gleichen  Nalirangswerth,  wie  1 
Pfand  Fleiaob.  Durch  Zusatz  von  Kohlehydraten  und 
Mt  nt  den  eiwdadialtigen  Nahrungsmitteln  wurde 
fie  dnrch  die  Harnstoffmengen  bezeichnete  Scala  auf 
»llen  Punkten  etwas,  und,  wie  es  schien,  fast  gkkh- 
iQsatig  hinabgedrüekt,  sodass  der  Zusatz  von  100 
Aüjdui  und     Gramm  Fett  die  Hamitoffprodnction 
liurcbg^nds  um  etwa  '2,2Granini  (einem  Ersparungs- 
werthe  von  etwa  11  Gramm  trocken  bereclinctem 
El^  entspiecbend)  auf  allen  Punkten  der  Scala 
Mbgesetat  wvdei.  Bei  Vergleichung  versebiedener 
tnit  Amylom  vermischter  Nahrungsstoffe  ergab  sieb 
ferner,  da«?  Kleber,   frisch  zum  Weissbrodteig  g;e- 
«msclit  und  mit  diesem  zu  Brod  (sogenanntem  ^Kraft- 
gebacken,  bet&^eb  der  Wirlmng  aof  die 
Hamstoffproduction  mit  nahezu  gleichem  Werthe  zur 
i^dtODg  kam ,  wie  bei  seiner  Anwendung  im  friscben 
Zastande,  während  er,  mit  gleichen  Mengen  Mehl  nach 
VKBox*tTonebrift  fa  Gtanpen  Terarbdtet  (sogenannte 
Oekonomicgraupen),  um  so  weniger  auf  die  Hamstoff- 
Itodnction  einwirkte  und  in  um  so  prösserer  Menge  in 
is  £xeremente  überging,  je  gröber  die  Mischung 
Mdenwat;  aber  idbit  in  IfeU  Terwandelt«  fieHarta 
*cie  vorerst  getrocknete  Mischung  kaum  halb  so  viel 
fiaaitoi^  als  die  beigieidieiQaDdfri&cheBiZaAtaude  be- 


nutzte Klebermenge  geliefert  haben  würde.  Ks  ver- 
dient noch  mit  Bezug  auf  die  öfter  und  nenordings 
von  LiKBlo  zur  Vermchiung  der  Kiweissstoffe  des 
Btodes  empfoblene  Anwendong  der  Klde  angefübrt 
zu  werden,  da.ss  das  mit  der  Kleie  gebackene,  hier 
allgemein  gebrauchte  schwarze  Roggenbrod  die  Ham- 
stoffproduction (beim  Hunde)  keinesw^s  steigert, 
lontott  bn  GegenllieU  sehr  betriditUeb  betabdrOekt, 
und  da.«s  der  Zusatz  von  Kleie  den  Werth  des  Hrodes 
verringert,  nicht  nor  besüglich  der  verwendbaren 
Kohlehydrate ,  sondern  auch  bezüglich  der  assimilir- 
bann  EiweissstelTe.  Ee  wird  die  Masse  der  Excre- 
mente  dabei  so  enomi  rennehrt,  dass  dieselbe  auf 
75  Procent  der  erwähnten  Brodnusse  steigen  kann.  - 
IHe  angefobrten  Ergebnisse  veranlassten  nui  die  Frage, 
ob  die  zwischen  dem  Kleber  und  den  Eiweisssloffen 
des  Blutes  und  Fleisches  beobaclitete  Versehiedenlicit 
der  Einwirkung  auf  die  Hamstoffproduction  von  der 
Teradiiedenbdt  der  Eiweieeniedification  abbingt  (wie 
es  offenbar  der  Fall  ist  bezüglich  der  verschiedenen 
Wirkung  des  frischen  und  des  getrockn  '♦i-n  Klebers), 
oder  ob  dieExtractivstoffe  des  Blutes  und  des  Fleisches 
daianf  Eäntoas  beben? 

Dieses  war  der  Ausgangspunkt  für  die  Aufgabe 
der  Arbeit  ÜEiBimo's  ilber  den  Einfluss  der 
verschiedenen  Zubereitungsweisen  dos 
Fleisebee  and  des  Blntes  avf  die  QrSsae  der 
TTarnstoffausscheidung.  Hkibkiu.'s  im  hieagcn 
physiologischen  Institute  ausgeführte  Untersuchung  ist 
vollständig  an  2  verschiedenen  Hunden,  an  einem  mit 
70t,  am  andern  mit  M  Beobaditongataigen  dorehge- 
führt.  Zur  besseren  Erhaltung  des  Korpcrgewiclites 
und  des  Wohlbefindens  der  Thier e  wurden  denselben 
ausser  der  Fleisch-  und  Blutnahruiig  zugleich  immer 
gleieb  grasee,  genau  bestimmte  Mengen  Amflnm  nnd 
Fett  dargereicht.  Der  eine  Hund  bekam  immer  täglich 
60  Gramm  Amylum  und  lU  Gramm  Fett,  der  andere 
100  Gramm  Amyfmn  nnd  20  Gramm  FelL  Naeb  der 
Mahlzeit  (zu  Anfang  eines  jeden  Beobachtungstages) 
wurde  den  Thierea  Wasser  zum  Trinken  geboten,  und 
die  genossene  Menge  genau  bestimmt.  11.  gelangte 
nnn  n  folgenden  Resultaten ;  Das  Trodtnen  der  Ki- 
weissstoffe des  Blutes,  wobei  die  Temperatur  lange 
Zeit  auf  100"  C.  gehalten  wurde,  verminderte  niclit 
üuren  Kiweiss- Nahrungswerth  (für  Hunde),  vorausge- 
setst ,  dass  die,  geferoeknetan  Kiweissstoffe  vor  der  Aa* 
Wendung  durch  Mahlen  in  ein  feines,  metüartiges  Pulvev 
verwandelt  worden  waren.  In  grob  gepnhertem, 
graupenartigen  Zustande  war  ihr  (immer  durch  den 
KinflnsB  auf  die  Hamsteffprodnetton  nnd  anf  daa 
KSrpergewicht  bestimmter)  physiologischer  Ei  weiss- 
nahmngswerth  geringer,  als  im  fein  gepulverten  Zu- 
stande. Ganz  ebenso  verhielten  sich  die  Eiweissstoffe 
des  Fldsdies.  Dss  angewandte  FlrischiralTer  rübtto 
von  Hundefleiscli  her,  das  behufs  einer  anderen  Unter- 
suchung zuerst  bei  100"  C.  getrocknet,  dann  voll- 
ständig mit  Aether  extrabirt  und  darauf  in  Mehl  ver- 
wandelt werden  war.  Der  Hnnd  Heflarte  dabd  gerade 
ebenso  viel  Harnstoff  und  behauptete  ebenso  gut  sein 
Körpergewicbt|  wie  bei  Fütterung  mit  entsprechenden 
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Mengen  frischen  Fleiscbes.  Die  Grösse  der  Ifarnstoff- 
prodocUon  (ond  die  Bebanptang  des  Körpergewichts) 
war  nieht  neriEHeh  Tenebleden  bei  Tienrandimg 
glddier  Mengen  der  KiweisHtolfo  des  Fldiehes  in 
rohem ,  gekofhtera ,  gebratenem ,  gesalzenem  oder  pe- 
rftochertem  Zustande.  Nur  venn  das  Fleisch  durch 
wlir  fatnge«  Kochen  oder  Braten  hart  und  riQie  ge- 
worden war,  wurde  die  demselben  entsprechende 
Hamstoffproduction  etwas  liorab^'esrtzt.  Der  Koch- 
salzzusati  zum  Fleisch  hatte  eine  der  Menge  des- 
MÜHMi  entsprecbeiide  Vennehntng  der  Hanineiige  nr 
Folge,  jedoch  ohne  kenntlichen  KinflasB  auf  die  Grosse 
der HamstofFprodnction.  Diedurch Verdfinnen,  Kochen. 
Neutralisiren  und  Filtriren  von  den  Kiweissstoffon  go- 
trennten  ExttatXtnMh  des  Blutes  bewirkten  ebenso, 
wie  das  rohe  oder  einfach  gekochte  Blut,  hei  denHnn- 
den  immer  sehr  bald  Durchfall ;  bei  Anwendung  der 
in  angegebener  Weise  gereinigten  EiwcissstoiTe  des 
Blutes  wurde  daUngegen  dieseStemng  nie  beebaditet 

Die  HarnstofFans«!clifM(hiiig  wurde  weder  durch  die 
Extractivsloffe  des  Blutes,  noch  dos  Fleisches  merklich 
verändert,  wenn  dieselben  allein  oder  nur  mit  Amy Iura 
■nd  Fett  gemischt  genossen  wurden.  Aneh  beifiglich 
des  Körpergewichtes  war  ihre  Wirkung  niilit  Lrün^tiper. 
als  die  des  gewöhnlichen  Brunnenwassers.  Mit  den 
Eiweissstoffien  des  Fleisches  zusammen  genossen  seUe- 
nen  ste  unter  gewissen  YerhältniBsen,  aber  keines- 
wegs constant  eine  vielleicht  durch  die  Wirkung  auf 
die  Absondemag  des  Magensaftes  bedingte,  eine 
sehr  eriielltdie  Vermehrung  der  BamstolÖirodnetioD 
in  bewirken.  -  Einige  mit  Ilühnerciweisa  angesteUte 
Versnche  rrgaheii  das  bemerkoiiswi  rthe  Resultat,  dass 
dasselb«;  durch  Trocknen,  selbst  bei  sehr  niedriger 
Temperatur,  in  der  Weiw  Terindert  wird,  dass  es 
selbst  iii  f  :  1  L'opulvertcm  Zustande  lu  i  Hunden  seinen 
Einfluss  auf  die  Haniütüffproduction  voILständig  ein- 
büsste  und  vollständig  mit  den  Excrementen  fort- 
ging. -  Es  geht  aus  allen  diesen  Versuchen  dentitch 
hervor,  dass  der  EIweto-Nahningswertli  eines  Nah- 
rungsmittels keineswegs  von  der  Procentmouge  des- 
selben allein,  sondern  sehr  wesentlich  auch  von  der 
BescSudfonbeit  und  Hodificatfon  demelhen  abhingt 
Eine  speciellere  practische  Bedeutung  auch  für  die 
Industrie  und  Ptaatsokoiiornic  erhalten  die  Yersuclie 
durch  den  Nachweis,  dass  die  aln  Nahrung  fast  gaia 
gleiehweräligen  Eiwehssbrfte  des  fleiscbes  und  des 
Blutes  dnrrli  das  Trocknen  nicht  sn,  wie  Kleber  und 
Hühnereiweiss,  an  physiologischem  Nahrungswerthe 
verUeren.  Diesen  Erfahrungen  und  den  Erfahrungen 
fiber  fie  wenigstens  gans  untergeordnete  Bedeutung 
der  Extractivstoffo  des  Fleisches  gegenüber  erscheint 
die  Weise,  in  der  man  auf  Lif.bio's  Empfehlung  jetzt 
in  Amerika  die  Nahmngsstoffe  des  Fleiscbes  ver- 
gendot  und  die  relativ  werthloscn  Extractivstoffs  in 
hohen  Preisen  in  den  Handel  bringt,  sehr  wetig  cra- 
pfehlenswertb,  wohingegen  die  Verwertbung  der  ge- 
reinigten EtweissstolK)  des  Bilmes  sowobt,  als  des 
in  Norwegen  in  den  Handel  gebrachten  Fischfleiseh- 
mefales  eine  bedeutende  Zukunft  haben  dürfte. 

P.  L  PuBia. 


WiscTTNEWsitY  (üebor  den  Kinfluss  des 
Chlornatrium  aof  die  Bildung  desStirke- 
Zuckers  itnSpeiehel  nnd  auf  den  sehuellereu 
Ueh  ergang  des  Zuckers  ausdem  Darme  in's 

B!nt  und  aus  diesem  in  den  Harn,  Sitznng^- 
protokolle  Kussischer  Aerzte)  trägt  die  von  ihm  ducb 
die  Araerhalb  angestellten  ünteisttohungen  gewonnenen 
Besoltate  in  Folgendom  vor : 

1)  Der  quantitative  Gehalt  des  Chlomatriam  im 
Speidicl  hat  keinen  Einfluss  auf  die  Bildung  des 
Stirke-Zueken. 

2)  Der  Starke-Zucker,  mitChlomatrium  eingeführt, 
geht  !n  das  Blut  rasch  über;  wird  jedoch  die  Ein- 
führung desselben  ohne  Hinzufügong  des  CUomatrinia 
beiririct,  so  gelingt  es  Bichl,  den  Btlrke^Zneker  ha 
Blute  nachzuweisen. 

StSrke-Zucker.  in  Verbindung  mit  Chlomatrinm 
in  s  Blut  eingespritzt,  iriu  iiu  Harne  sehr  rasch  zu 
Tage;  geseUeht  aber  die  Etmqprllsung  ohne  fSüai- 
natrium,  so  kann  der  Stirkeittcker  im  Hsane  aidit 
nachgewiesen  werden. 

EssArLow  (Ucber  den  Einfluss  des  Chlor- 
natrium  auf  die  Absonderung  des  Ei weissei 
im  TTarne,  ibid.)  stellte  Untersuchungen  boiMenschfn 
und  Hunden  an  und  gelangte  dadurch  zu  nacbfolgeo- 
den  Resultaten. 

Denllenschen  gab  er  destiOirtes  Waaser  und  lehies, 
von  Chlorverbindungen  freies  Cascin.  Die  eine  Reibe 
von  Händen  bekam  ein  Gleiches,  wie  die  Menschen, 
wihrend  die  anden  Reihe  tob  Hunden  destiSBrles 
Wasser  und  Zndk,er  erhielt.   Die  Beobachtungen  an 

den  Mensrhen  erstreckten  sich  von  5  bis  8  TagSD, 
and  die  der  Uundc  von  5  bis  2U  Tagen. 

Der  Gehalt  des  Chlomatrinm  sank  bei  den  Men* 
seilen  auf  0,070,  und  bei  den  Hunden  auf  0,002. 
AVeder  bei  Men.schen.  noch  bei  Hunden  zeigte  sich  im 
Harne  eine  Spur  von  Eiweiss ,  welches  Besoltat  dem 
von  RossMTHAX.  und  Wunnr  ermittelten  direet  ent- 
gegensteht. 

Die  üntcrfsnchungen  von  Serpbtschjit  (Ueber 
den  Unterschied  der  Wirkung  des  Chlor- 
natrinmund  Chlorkalinm  auf  die  Absondo' 

rung  des  Kalkes  per  rectum  et  perurinam, 
ibid.)  «.ind  die  Fortsetzungen  der  früher  von  Prof. 
Sahkun  und  Dr.  DuKtioow  vorgenommenen,  wekli« 
nachgewiesen  haben,  dass  dssOUomalriumdeu  Debe^ 
gang  von  dreibasischem  pbosphorsauren  Kalk  aus  dem 
Darmo  in  das  Blut  und  das  Knochengewebe  begünstigt, 
und  ergaben  S.'s  Untersuchungeo,  dass  das  Kalksalz  bei 
d«r  Anwesenheit  des  GUorkaiiuuts  in  der  Nalmtng  in 
grösserer  Menge,  wie  es  bei  der  Anwesenheit  von 
Chlornatrium  der  Fall  ist,  per  rectum  abgeschieden 
wild. 

Br.  Riiseii  (Su  Petersburg}. 


F.  LiTSBAjf A  (Sulla  aliaentaiione  e  tulln  digestfone. 

Itteerche  fisico-patologiche.  Gazz.  med.  itaJ.  Lombard. 

No.  1  -24)  setzt  durch  14  Nummern  die  Be^prf»chung 
über  Ernährung  und  Verdauung,  welche  er  im 
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vorigen  Jahrgange  des  Blattes  begonnen  hatte,  fort. 
Er  flebt  darin  eine  ziemlich  uisfäbriiohe ,  wenn  auch 
nidit  TolbttBd^e  ÜmMlmg  iks  jetzigen  Standes  der 
Physiotogic  der  Eraährong  nebet  duigon  AndOQtnigai, 
-«reiche  die  Pathologie  dor  V*HttBTtngfftrgWW  und  die 
üjpeine  twtreffien. 

faxE  "DElCAchüa  (SuU'  alimentazione  eamea  e 
nll'  nso  alimentäre  delie  OMiii  eafallliM.  BiMMhe 
ippnicheezoochemiche.  Gazzetta  mr  lir-i  -tal.  Lombard. 
No.  lD-52.)  füiirt  durch  19  Numuem  io  oinem  po- 
pattc^wbMttselMlIilehen  Feoületoiiartikel  aas,  das8>  so 
«richtig  die  Fleiaehnahrang  för  die  Entwieke- 
lang  der  Völker  sei,  doch  in  Italien  wenig  Fleisch 
eooswairt  werde ;  fernw  dass  das  Vorartheil  ge- 
gen den  Oennts  de«  Pferdefleisches  auf  kei- 
nerlei wissenscbaftfidw  oder  prakindie  Eifthmngea 
gegnlndot  sei ,  dass  man  aber  trotz  jener  Abneigang 
isst  m  jedem  Winkel  Italiens  sich  des  Pferdefleisches 
abIMbrangsmittels  (mdit  imwiseenUich)  bedient,  and 
an  einigen  Orten  seÜMt  an  Kmwkhetten  ventorbeiie 
Ptede  genieest 

Dr.  EmiMfcer. 


•kllikttc,  Olk  hnlloag  aaioa  airinil— >,  Medl- 

(iMkt  ArrWi,  ttigir^M  at  lÄno»  «W  CmUflika  Iwdiiil«!  1 

f-i  Kk)inim.  rr,h^-rni>i'  ir  K.  A>X«j,      A  BotiaB^ar,  A, 

kjcllbcrü     i.  K     l.  U. 

SvE»  SKüi.nBKRo  bekSmpft  in  klarer  "Weise, 
dorh  ohne  Beibringung  neuer  Thatsachen  die  im  Pu- 
blicam,  «owi«  anter  den  praetiiehen  Aerstsn  weit 
breiteten,  eingewurzelten  fnlschon  Vorstellungen  über 
den  TecmeinUichen  Nahrangswerth  der  in  ge- 
▼Shnlieber  Fleischbrühe,  sowie  im  neuen amc- 
likmiadieDfiBtUiiiidJeimfreien  ,Linii0*aelLen''Fleisdi- 
fstract  enthaltenen  Gewürzstoffe.  Ks  ist  ihm  (so- 
wie gewiss  vielen  Anderen)  unbegreiflich,  dass  Lieuio 
dfe  aller  physiologischen  Theorie  und  Erfahrung  Hohn 
sprechenden  Vorstellungen  in  solcher  Weise,  wie  es 
gMehelMn  ist»  beetSrkt  hat 

P.  L.  Piaw. 


IL  Tebfr  f!ir?clnr-  Df vtnntlthpllp  der  lüft,  der 
PiatiriiB^iiuiUfl  iinil  de»  Körpers. 

t)  Biehaup,  U.  B.,  D*  U  cUcuUUoo  da  carboM  A»a»  1«  mMM 
«I  «M  taWaMlilTN  d*  MM  «IfMdMloB.  ■mripelL  oAd.  Md. 

loin,  Aonl  et  Svpt.  lEiiio  lingpr*  «in««  Annzu^t  iiichl  GhiKi- 
AbhaadlDB^.}  —  'J/  HuuliiK»  (ia  QrooUigeDj,  ClicnjijcU  blolo- 
iriirbc  Nntitcn  üb«r  umn.  C«ntr«lbl.  für  die  ra«d.  WUi«ii»cb- 
»«.  tt.  —  S)  Baieltardt,  B.,  Zur  ll<tli«d«  dar  Aackaaaaal^ 
imlaaka  Sella^.  flr  Had.  m.  IST.  —  4)  Kittiavaan, 
Wkn  «lolga  B«3taii4ili«(la  da«  Rogg«n««iD«os.  Brdm.  Journ.  Bd. 
MO.  IM.  —  i)  Vogal,  AUr.,  Eine  neue EiweiMprob«.  Archiv 
färklia.  Med.  III.  143.  —  6)  8  eh  wart  f  >■  l>  a  <- h .  L'i  l  -r  A.  ijiiit. 
VrrbiUtnii««  dar  Biwaiaakörpar.  Llabig,  Aab«!.  Bd.  Iii.  8.  61. 
~1)  Pt>k4«»w,n<>arFliMM|«wwW«d«>gi»<arBlhwlaaMlrpar» 
ItUapr  DMacauhMBgaa.  Haft  IT.  s.  }M.  —  I]  Thalia,  t-, 
Oafcar  Atbtnaht  md  d««aaa  ZcrMisuiigt-Prodaria  darch  KaU. 

JtatUrta«  Zfilv.lir.  f  III.   14".   -  '>  i  1!  r  H  .- 1>  r  .  F..,  L'tbw 

itw  Vwitaltcg  «iaigar  KiwtWnkörpcr  g«g«n  Hor»iiare.  Hitxangabar. 
*.  k.  Akad.  tkWlM.  LT.  M.  IMMU  -  m  Unlm,  F.,  Vntar- 


•MhOHg  Ibar  4m  Baawtoldin.  MaUtehMfaViilin.  mti.%.  g. 
447.  ->  1t)  ataadalar,  G.,  NoiH  ««ar  das  rarliatefr  d«a  XU 

i;.-ll>^.  Etirnd««.  8,  414.  -  12)  M  0  p  p  ff  I  '  r ,  I'>'fiFr  dl«  Dar- 
»MlluBg  dar  Haanüolirjrttalla  aad  dia  Binvirkasg  *ar<«UadaMr 
at«ai  mt  aMwNta.  IMta^-^tum.  Vviar*  flaft  IL  A.  M?. 

HmswoA,  AaeMent  am  pbjrridlogbelMa  Laboia- 
torium  in  Groningen,  (2)  vaSiA  4ber  Ol  OB  folfsnde 

vorläufige  Mittheilungen: 

1)  AlsDarstellungsmetbodeist  nur  die  empfeblena- 
werfb,  wöbet  man  eleetrtsehe  Entladungen  durch  troek- 
ncn  Sauer.stoff  schlagen  Itot  (mittelst  des  SiEMKNs'schea 
oder  dt  s  TUßo'schen  Apparate«!).  Alle  anderen  Me- 
thoden leiden  an  wesentlichen  Fehlern. 

2)  Judkalium,  Guajak,  feuchtes  Silber  and  Indigo 
sind  aitt  vielerlei  Grfinden  fOr  denNaehwds  des  Qxoas 
onbraacbbar,  das  etste  ist  woU  das  unmveilisstgite 
Reagens. 

3)  TbalUamozyduJ  und  schw^elsaorea  Mangan- 
oxydal  sind  bessere  Reagentien,  sofara  man  aas  ihrem 
BiaoBwerden  mit  Sicherheit  auf  die  Anwesenheit  des 
Ozons  scbliessen  kann  (wenn  freies  Chlor  aasgeschlo.<>sen 
ist).  Salpetrige  Säure  redndri  jedoch  die  gebildeten 
Ozydationsprodncte. 

4)  Durch  Thalliumoxydal  ist  Ozon  in  der  Atmo- 
sphäre anf  dem  Lande  naebweisiMr,  in  der  8(adi  On- 
ningen  nicht 

5)  Am  Tage  ist  Ae  Aiaospliiie  ilirker  emdiil^, 
als  des  Nachts. 

G)  Der  von  den  Pflanaen  *iu^(eschiedeiie  Saoenloff 
enthält  kein  Ozon. 

7)  Die  Thatsachen  zwingen  xa  der  Annahme,  dtss 
im  Blute  der  Sauerstoff  als  Ozon  enthalten  sei. 

8)  Harnstoff  wird  weder  in  neutraler,  noch  in  alka- 
lischer Losttug  von  Ozon  aogegrifien.  Die  entgegei^e- 
setxten  Resultate  von  Qorup-Bbsabbs  lassen  sich  ans 
seiner  Metbode  erklären. 

9)  Tranbenzucker  wird  in  neutraler  LSsung  nicht 
darch  Ozon  ozjdirt.  In  alkalische  Lösung  entstehen 
Araeisenslnre  nnd  Kohleaslnie. 

10)  Unter  den  ersten  Producten  der  Oxydation  von 
Hamsünrc  durch  Ozon  findet  sich  kein  AUantoin  oder 
üamstoff,  sondern  eine  stark  saaere  Sabstans,  deren 
Reindarstdlong  mi.  oiheraBestimmang  noch  nUhtge- 
langen  ist  (AUoxsaslnfe  eder  Farabansioi»  trt  es 
nicht.) 

11)  H&moglobin  wird  durch  Oxon  schnell  ange- 
gxÜBn,  die  Absorptionsstreiien  Tonehwfnden  (bei  ge- 
eigneter Verdünnung  der  Lösung)  fast  momentan,  and 
ohne  dass  Hämatin  vorher  entseht,  wird  das  Hämoglo- 
Inn  oxydirt  und  entürbt  Die  entfirbte  l>ö8iing  ent- 
hllt  keinen  Harnstoff,  woU  Lencin. 

1^  Desfetibe  findet  Statt  durch  Waasdrstot^nngfd 
in  saurer  oder  alka!i.<;chcr  (nicht  m  nenttalar)  JUisUlg. 
Aach  hier  entsteht  kein  ü&matin. 

13)  Hbnatin  wird  sowdd  dmdi  Oion,  ab  dnidi 
Wasserstoffperoxyd  viel  wäanm  nad  langsuner  exy- 
dirt,  als  Hämoglobin. 

14)  Froechblatzellffia  werden  selbst  darch  sehwache 
Einwirkung  des  Ozons  äugen  Wcklich  entfilrbt,  detKem 
bleibt  als  g^iassnder,  stark  kOEni|er  Xllrper  antidc, 
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v.im  lileiplion  farblosen  Stroina  umgeben.  Hetwitcrer 
LiuvvLTkuug  verschwiudei  auch  das  Stroiua  aiimalig. 
Die  nmden  BlatMllen  afnd  atWM  miiteotor,  ab  die 
elliptischen.  Die  farblosen  werden  noch  weniger  ange- 
tastet, nnr  wird  der  Kern  oft  köcniget  and  gläuModer. 
Nur  selten  spaltet  er  sich. 

15)  Die  FliaunerlMwegaiif  dw  Opalineii  «is  dem 
Darm  des  Frosches  wird  darch  Ozon  im  ersten  Augen- 
blicke sehr  bcscblennitrt  (fnc^Stidinmist  sehr  kurz  und 
scheint  zuweilen  zu  fehlen),  und  hürt  dann  schnell 
'(1-3  Hinateo)  gXuBefa  «af;  nacUier  eildden  die 
Thiere  eine  Art  Zerfliessung. 

E.  Reichardt,  welcher  bereits  früher  (Arcliiv  der 
Pharm.  Bd.  73.  S.  257)  eine  aosführlichc  Arbeit  über 
Aschenanalyie  verOffentHcItt  bat,  ergXnzt  seine 
frühere  Abhandlung  durch  die  jetzt  vorHcgende  p). 
R.  thcilt  die  Untersuchung  organischer  Ötoffe  auf  ihre 
anorganischen  Verbindungen  znn&cbst  in  zwei  Haupt- 
abeehidtto: 

I.  Bestimmung  de«?  Af5rlienu'ehaltes  drs  zu  unter- 
suchenden Stoffes,  womit  zugleich  die  KohleDft&oiebe» 
Stimmung  verbunden  ist; 

n.  üatenacbnDg  der  einaelnen  BestandtiheHe  mit 
Ausschluß«!  von  Kohlen»änro.  Die  Bestimmung  des 
Aschengehaltes  bietet  nichta  Neues,  and  kaoa  daher 
al»  bekannt  übergangen  werden. 

Znr  Bestimmung  der  einxelnen  Beabmdftelle  hin* 
gegen  empfiehlt  der  Verf.  felgendee  Yeiftbren: 

Man  nimmt  so  y^e]  Substanz,  um  beim  Glühen  1 
bis  2  Grmm.  Asche  zu  erhalten,  und  glüht  diese  in 
einem  lecker  bedeckten  Tiegel  bis  zur  Verkohluug,  d. 
b.  bis  keine  brennbaren  Oase  mebr  entweichao. 

Die  Kohle  wird  zerrieben  and  3-  bis  4  mal  mit 
Wasser  abgekocht,  sodann  fügt  man  ztim  Wasser  so- 
viel Salpetersäure,  das«  die  Säure  etwas  vorwaltet,  er- 
wioDt  nor  einige  IQanton  and  filtrirt  ni  der  ersten 
Lösung,  weldie,  via  sogleich  anzugeben,  vorher  mit 
SilbrriMeimg  versetzt  worden  war.  Die  Kohle  giebt 
man  mit  aul  das  Filter,  wäscht  gut  aus  und  verascht. 

Die  Asche  wird  dann  abermals  mit  W  asser  behan- 
delt, bis  der  Best  von  Chloriden  ansgeiogen  ist,  und 
znlctzt  mit  fitarker  Salpeterslme  ecwinnt  und  dasltt* 
trat  dorn  ersten  zugegcl»en. 

Schwefel  und  Chlor  wurden  aas  den  wässerigen 
Attisöfen  dmik  Debendmas  von  sa^wteisanem  Sil- 
heroxvd  geeilt,  worauf  man  mit  SalpetersSare  ansäu- 
ert. Chlorsilber  und  Schwefelsilber  werden  dann 
durch  Ammoniak  getrennt.  -  Der  oben  bei  Bebaod- 
long  der  Asehe  mit  Salpeterslnra  fainterhliebene  Rflek* 
stand  enthält  namentlich  Eisen  und  Kieselsaure  nnd 
wird  .sofort,  mit  onncentrirter  Salzsäure  erwärmt,  ver- 
dönnt,  nochmals  erwärmt,  dann  Altrirt  und  das  Fütrat 
so  der  beim  Abilltriran  des  SlbemtedetsoU^gee  erhalr 
tenon  Flüssigkeit  gegeben,  um  hier  das  im  Uebermaass 
zugesetzte  Silberoiyd  zq  entfernen.  Die  vom  Chlor- 
silbcr  abfiluirte  Flüssigkeit  wird  zur  Trockne  ver- 
dampft, um  die  Säeselslnre  dordi  Sahstoe  abaehd- 
den  IM  können.  -  Das  Filtrat  von  der  Kleselsinn 
wird  dann  in  swei  Theile  getheilt  und  der  eine  mr 


Bestimmung  der  Schwefelsäarc  und  Alkalien,  dtviii> 
dere  für  die  übrigen  Bestandtheile  benutzt. 
Als  dem  einen  TheUe  filtt  man  nniehst 

Salpetersäure  durch  Chlorbaryum,  das  Filtrat  wird  m 
Trockene  gebraeiit,  mit  uberschn^gem  Barytwassw 
auj^eoommen  utid  der  sich  ausscheidende  Niederachiag 
mItBarTtwanergatansgewaseben.  Das  fUtnit  wird, 
nachdem  es  znr  Entfernung  d^  überschüssigen  Baryta 
mit  kohlensaurem  Ammoniak  behandelt  worden,  zur  Be- 
stimmung resp.  Nachweisuug  von  Kalium,  Natrium, 
LitUam,  Caeshun  nnd  Bobidinm  Tcnrendet 

Der  nndere  Theil  der  salzs.  Lösung  wird  stark 
mit  Wasser  verdünnt  zum  Sieden  erhitzt,  mit  Natron 
ueutralitürt,  bis  ein  Niederschlag  erscheint,  welcher  ao- 
fort  In  einigmi  Tropfen  Sslssiare  wieder  gelSst  wiid, 
vom  Feuer  entfernt  und  eine  der  überschüssig  znge- 
setzten  Salzsäure  ent.spreehendc  Menge  Krystallebeo 
vom  cssigsaaren  Natron  zugesetzt,  wodurch  Kisenozjd 
nnd  Thoneido  an  PhesphonSnre  gebonden  idederfidlm, 
nnd  noch  heiss  abfiltrirt  werden.  Thonerde  und  Ei- 
senoxyd trennt  man  dann  durch  Lösen  in  Saltsaim: 
und  Kochen  mit  überschüssiger  Natronlauge.  -  Du  , 
von  der  FSllnng  der  Phocphste  dnreb  essigsaurci  Na- 
tron erhaltene  Filtrat  wird  abermals  znm  Kochen  er- 
hitzt and,  vom  Feuer  entfernt,  mit  unterchlorigsannD 
Natron  bdundelt.  Ist  Mangan  zugegen,  so  entstellt 
eine  bleibende  Trübung;  man  fügt  dann  mebr  antah 
chlorigsaures  Natron  unter  Umrühren  zn,  hisdieMischong 
Lakmuspapicr  rasch  bleicht.  Ks  muss  stets  freie  Ess%- 
säure  vorhanden  sein.  -  Alles  Mangan  fällt  als  Sop«^ 
oxjd  nieder.  Das  Filtiat  von  Mangan  wird  nooh  mm 
mit  oxalsanrem  Ammoniak  geftllt,  wodurch  nach  eini- 
gen Standen  aller  Kalk  gefällt  ist  -  Das  Filtrat  toq 
diesem  NiederseUag  theilt  man  in  zwei  Theile,  ia 
enrten  fallt  man  Magnesia  dorch  ^aphotauites  Vtr  i 
tron  und  Ammoniak,  im  zweiten  die  Fhosphonbfr  . 
dorch  Chlormagnesiummischung.  • 

Ist  die  Asehe  reich  an  Phosphaten,  so  empÜeUtte  ' 
Verf.  bei  der  FiUuig  von  Eisen-  und  Tboneide  doHh 
essigsaures  Natron .  noch  etwas  freie  E.ssig$3ure  ivm-  ' 
setzen,  am  die  Fällung  von  phosphorsaurem  Kalk  ut  i 
verhiltsnj  mtdi  Koefasah  verhindert  die  Fällung  da  i 
letsteien. 

RiTTnArsRK  (4)  liat  auch  in  diesem  Jahre  seine 
Uottfsadmngen  über  die  Bestandtheile  desB«g*  . 
gensamens  fortgesetzt  uaA dii&i  gefunden: 

1)  ein  in  verdünntem  Alkohol  Ualiehes  Qnnunit 

2)  Cholesterin  und 
3}  PalmitinsSnre; 

{smer  hat  er  die  Bildnng  fon  Bottersture  bei  d«  Gill* 
nog  desselben  nachgewiesen. 

Das  Gummi  ist  in  allen  wässerigen  und  weingeisü- 
gen  Lösungen  enthalten,  die  man  bei  der  Bobandliu^ 
von  Roggenmeld,  in  welchem  es  fertig  gebildet tw> 
banden  i,>t,  mit  obigen  Losungsmitteln  sowohl  in  da 
Kälte,  als  Wärme  erhält.  Die  Lösungen  sind  stets bräan- 
licb  gefärbt,  schon  \m  geringer  Umcentration  dickflüssig 
oder  sehleimig  nnd  werden  erst  nadi  Ifiq;e»m  fltolMO 
klar;  durch  starken  Weingeist  entsteht  ein  volu- 
minöses, farbloses  Gerinnsel,  das  sich  rotlstipdig 
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in  Bo^fn  setzt.  Nach  Decantation  der  FIfissIgkdt  mit 
Alkohol  gewaschen,  zwiacben  Leinwaad  gepresst,  im 
VjcDomöbffSehwefBldaMgetroekflet,  «rhielt  derV«if. 
liaa  TolHcommen  farbloM,  volaminöse  and  lockere  Sab- 
stsni,  welche  nach  Abrnrhnang  einer  Spnr  Proteinsub- 
itui  und  Aache  der  Formel  C12  Uio  Oiu  entsprach, 
fein  gepnlTeit  wwoU  mit  Wasser,  all  mit  Veingebt 
(SßpCt.)  eine  klare  dickflüssige  Lösung  bildete  und 
luiTerSndert  dngetrooknet  imd  viedec  geldst  werden 

Knpft^ltriol  und  Kill  geben  in  der  LQmng  einen 

idr  Tulominöscn ,  schleimigen  Niederschlag  von  hell* 
HaoerFarlie,  anlSalich  in  überschüssigem  Kali  «nd  an- 
rerändertich  in  der  Ilitze,  Bleizucker,  Bleiessig  and 
fllpetoninreB  Qaeekrilberoxydnl  ftllen  niebt.  -  In 
üseoden  and  koblensaaren  Alkalien  löst  sich  die  Sab- 
{tanz  nnr  theilweise  und  ballt  sich  za  Klfimpchen  za- 
nmmen,  gequollenem  Kirachgammi  ähnlich.  -  Die 
wimrige  und  weiagelftige  Usong  zeigte  keine  Ein- 
wirkung auf  polarisirtes  Licht. 

Bri  anhaltendem  Kochi^n  mit  verdünnter  Schwcfol- 
siare  erhielt  der  V^erf.  stark  rechts  drohenden,  schwer 
byitalUairenden  Zneker.  1  Gramm  Snbatans  gab  0,83 
Onunm  Zucker. 

Die  angeführten  Eigensciiaften  des  Gummi  erwei- 
sen eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  den  als  Pflanzen- 
Khldm  berciehneten  Sloiini,  doeb  gM«ht  et  wendger 
dem  Kftrper,  welchen  v.  Bibra  als  Roggengnmmi  be- 
idirieben  hat;  dieses  ist  unlöslich  in  Weingeist,  rotb- 
bnon  geCbbt  and  wird  durch  wiederholtes  Abdampfen 
anlöslich  in  Wasser.  Bleicssig  und  Bleizucker  geben 
in  der  wj?serlgen  Losung  starke  Nicdcrschlige. 

Cholesterin  und  Palmitinsäure. 

Oes  Gemenge  von  Fetten,  weldies  R.  ans  itheri- 
sdien,  eder  in  dor  Vinne  dargestellten  alkoholischen 
Änszügen  des  Roggens  erhielt,  war  tief  braiinroth, 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  dickflüssig  und  schied 
baia  ttngeren  Stehen  eine  gentee  Menge  fester  Tette 
«b,  and  konnte  der  flüssig  gebliebene  Thcil  nach  Zu- 
atz  von  etwas  Acthcr  shfiUrit  worden.  Der  Filterin- 
haitgab  an  warmen  Alkohol  nnr  Palmitinsäure,  der 
duia  nnlMidie  Tbell  gab  an  Aether,  naeb  Toriierigem 
Ankochen  mit  25  pCt.  Natronlauge,  Cholesteiin  ab. 

Durch  Elcmentaranalysc  wurde  bewiesen,  dass  nnr 
Pahaitinsäure,  nicht  aber  Stearinsäure  in  dem  alkoho- 
indmi  Bxtraete  enthalten  sei. 

Der  flüssig  gebliebene,  nach  Aetherznaatz  abfil- 
tririe  Theil  der  Fettmasso  konnte  wegen  eine«  Un- 
^es,  wodurch  der  gesammte  Yorrath  verloren  ging, 
aiehl  nlher  nntennebt  werden. 

Cebrigcns  bemerkte  auch  R. ,  was  schon  v.  Bibra 
beobachtete,  dass  reines  Rog^enfett  den  Qemcb  des 
Getreides  und  frbchen  Hoggenteiges  biete. 

Bntteraiureglhrnng  des  Roggenmehlt. 

Roggenmehl  war  bei  einer  Temperatur  von  1 S  -20"  C. 
aitviel  Wasser,  das  j^',,  Katihydrat  gelost  entliielt,  ver- 
■Mit  worden.  Die  Gährung  trat  verimltni^smäasig 
iAtiaicfc  tbk  wA  war  nach  iTagen  beendet,  dieMi» 

ichnnj  war  schon  nach  dem  ersten  Tage  stark  saattT 
und  wurde  daher  wieder  alkaUach  gomacht. 


R.  zog  nach  vollendeter  GShrung  die  Flüsaigkelt 
mittelst  eines  Hebers  ab,  concentrirte  und  deatülirte 
nadi  Znsaii  von  SehweMsinre.  Das  DssUllat,  Ten 

starkem  Buttersäuregeruch ,  wurde  durch  Kali  neutra- 

lisirt,  eingedampft  und  mit  Silberlosung  gefällt,  der 
erhaltene  Isiederscblag  durch  UmkrystaUisiren  gerei- 
nigt. 

Die  Elementaranalyse  gab  fast  genau  die  Formel 
für  butter.^aures  Silberoxyd;  es  konnte  demnach  nur 
eine  sehr  geringe  Menge  einer  anderen  gäure  nebenbei 
anweMidadn. 


Naehtrag. 

Albu»  e  (Sülle  castagne  commnni.  Ri- 

cerehe ehimiebeanalitklie.  Ren^conto  della  R.  Aeead. 

d.  scienz.  fis.  e  nat.  di  Napoli.  Ottobre.  9  pp.) 
geben,  im  Anschluss  an  frühere  Untersuchungen  von  A. 
über  die  Bestandtheile  der  essbaren  Kasta- 
nien, Analysen  von  roben  Kastanien  nnd  von  gedArr- 
ten  (Mamoen).  Das  aus  trocknen  Maronen  bei  40  °C. 
gewonnene,  saner  reagirende  Wasserextract  zeigte  Ei- 
wcissreactioaen  und  liess,  zur  Syrupconsistenz  cinge- 
diekt,  aaf  Alkobeintsata  «inen  Wednseblag  fidlen,  der 
getrocknet  glänzende  Schüppchen  enthielt.  Der  un- 
lösliche Rest  bestand  aus  Fett.  Aus  dem  kaffeebrau- 
nen, wohlriechenden  Alkoholextracte  crystaliisirie 
Rohrzucker.  Die  sorBekblelbende,  Blige,  goldgelbe 

Flüssigkeit  i^aromatiscbo  Substanz)  färbte  sich  bei  wio- 
derlioUem  Extrahiren  mit  Alkohol  grün,  blau,  liimniel- 
blau.  Der  Rückstand  des  Alkoholextractea  wurde  mit 
Wasstt  ansgeiogen,  ans  diesem  Aumge  ndt  Bleiessig 
eine  flockige  Masse  gefüllt,  aus  dem  Filtratc  neben 
Zucker  ein  dem  Dextrin  ähnlicher  Körper  gewonnen. 
Ans  dem  Bleiniedorschlage  schied  sich  nach  Zersetzung 
mittelst  KoblensSore  und  Eindampfen  desFfltratss  dne 
gelbliche,  wohlriechende,  sehr  hygroscopi sehe,  eiweiss- 
artige  Substanz  aus.  Der  Rückstand  des  Wasaerex- 
toactes  enthielt  Stärke,  die  durch  Kneten  von  der  Cel- 
Inlose  getrennt  wurde.  Maronen  gingen,  mit  Far? 
menten  behandelt,  die  alkoboUsehe  nnd  bald  dt»  sanv» 
Oihrung  ein. 

Die  fiutanienbrfibe  (welebe,  ndt  Brodsuppe  ge- 
mischt und  emigen  ausgekochten  Kastanien  versetat, 
in  Neapel  als  NahrungsmitU"!  li'ili^'h)  enthielt  Trauhcn- 
ond  Rohrzucker  in  grossen  .Mengen,  ebenso  Dextdn 
und  SUbkekMeter,  wc^ig  Fett,  Eiweisskörper  in  mls- 
siger  Quantität  und  sparsame  Salze.  In  den  aasge- 
kocliten  Kastauiea  land  sich  neben  f  dt  Städte  nnd 
Cellulose. 

Sie  naanütitlTft  Analyse  gab  fulgende  procontige 
Zoaamnenaetainig  der  f riadnn  Ksrtaniwn  nnd  der  Ibr 
nmea: 
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Friwhe 

Trocken« 
(MaronM) 

Xastenien 

1.  Ana- 
lyse 

2.  Ana- 
lyse 

In  Alkohnl  rnilös-^ 

liehe  Substanz:  in  Waaser 
In  Alkohol  lüs-.  löaUch 

liehe  Substanz 
Eiweissartige  Substanz  Qm 

Bleiniederschiape)  ... 
üebrige  Bestaudtheile  des 

RohnEadrar  •  .  ]  4it.„i,„i 
F»rtatoffu.aro-  ^^^l' 
üMliiebMO«!  1 

51,0 

2G,5 
10,5 

y,o 

3,0 

12,5 
36,5 

in,5 

27,0 
4.5 

11,0 
34,2 
20,0 

0,4 

1S,0 
1.4 

15,0 

Dr.  KttMcker. 


Alfkr»  Torna.  (5),  über  desaenoptisebelOleliprolM 

bereits  im  Berichte  pro  1862.  S.  213  referlrt  wurde, 
■wandte  dieses  Princip  aiKli  auf  die  Bestimmung 
des  Eiweisses  im  Urin  mit  günstigem  Rrfolg  an. 

Wu  die  Apparat»  aabetrilR,  so  idnd  dnn  nfitltigt 
1)  Ein  viereckiges,  7  Ctm.  langes  und  ebenso  brei- 
tes Stück  KisenWech.  welches  in  rler  Mitte  zn  einer 
Kinne  ziisamtiieugebogeii  wird,  sodass  die  freien  Räu- 
der sich  bis  a«f  I  Clm.  nibera.  Damil  die  Binder 
grössere  Festigkeit  ond  zugleich  feststehende  Füssc  le- 
kommen,  schneidet  man  ans  2  viereckigen  Blcoli- . 
Stöcken,  die  4  Ctm.  lang  und  2;  Ctm.  breit  sind,  an 
der  schnalen  Seite  Je  dnen  Kdl  heraus «  in  welchen 
die  genan  passende  Rinne  eingelöthet  wird. 

In  der  Rinne  wPTden  dann  z'W'ci  keilförmige  Glas- 
blättchen  in  einer  Entfernung  von  Ctm.  parallel  za 
einander  elngeidtiet.  Um  das  Rosten  m  verhfiten^  iriid 
das  Ei'^eiiMerh  mit  Asphaltlack  überzogen. 

2)  Ein  Kölschen  mit  Marke  bis  oder  besser 
100  CC.  Inhalt.  Zur  N'oth  können  ditise  aus  gewohn- 
lietwB  Hedelnjllsdiehen  hergestellt  werden. 

Kino  ni;u^[,ijiette  znin  Sangen,  von  3-4  CC.  C.e- 
balt,  in  0,1  CO.  getheilt,  zur  Eintiagong  des  Harns  in 
das  markirte  Kölbchen. 

4)  Ein  lEleinesBedierglss  rar  grOndUohenMIsdiong  * 
des  Harnes  mit  dem  "Wasser. 

5)  Ein  halbes  Dutzend  grösserer  Prol>erohrchen  von 
20—25  CC.  Gebalt  zum  Kochen  der  Verdünnung. 

fi)  Efaw  SpiiltiiBtaaipe, 

7)  ein  Trichter, 

8)  eine  Stearinkerze  und 

9)  ein  grösseres  Bccherglas  mit  kaltem  Wasser 
tat  rascheren  ÄbkflUimg  der  Proben. 

in*)  Von  Reagonticn  sind  nnr  nötlug  EMdjgäfallOi 
destillirtcs  Wasser  und  Lackmuspapier. 

ZonSchst  wird  die  Roaction  des  fraglichen  Harns 
nntenooht,  mm  er  aSM  Hmer  ist,  einer  abgaaMsse- 
nen  liei^,  s.B.  100  OC.,  «o  lange  tropfenweise  Essig- 


säore  zogesetst,  bis  eine  schwache  ^  jedoch  deatUclM 
Rothttog  des  Lulcmaspapiets  entsteht  Trtbt  dch  der 

Harn  nur  schwach,  so  braucht  WOgon  späterer  starker 

Verdünnung  nicht  abfiltrirt  zu  werden ;  bedeutendere 
^iederachläge  müssen  erst  doreh  Filtration  getreosi 
werden. 

Hat  man  sich  durch  Kochen  einer  Probe  überzeugti 
dass  der  Harn  Eiweiss  enthält,  so  beginnt  man  mit  iler 
ptoceuügeu  Verdünnong,  indem  man,  wenn  die 
erste  Probe  mit  dem  nnTerdannten  Harn  einen  erdeal> 
liehen  Niederschlag  gegeben  hat,  3  CC.  Harn  in  du 
leere  Kijibelien  misst  und  mit  destUlirtem  (nicht  Brun- 
nenwasser) Wasser  bis  zur  Marke  füllt.  Zur  gleicb- 
misdgen  Hisehnng  des  Harnes  mit  dem  Vesser  sdiüt> 
telt  man  das  Kölbdiea  und  giesst  sdnen  Inhalt  in  da 
Ideines  ßecherglas. 

Das  entleerte  Kölbchen  stellt  man  verkehrt  aof, 
damit  Ins  zor  nichsten  Probe  andi  die  letzte  Spar  des 
froheren  Inhaltes  ausgelaufen  ist. 

Von  dieser  Verdünnung  werden  nun  Q-^  CC.  in 
ein  Proberöhrchen  gegossen  ond  bis  zur  Siedhitze  ei- 
wirmt,  wodorch  eine  mehr  oder  minder  stailfl  Ikft- 
bnng  entsteht,  worauf  man  durdi  Eintauchen  in  ksUes 
Wasser  rasch  abkühlt.  Wenn  die  Trübung  so  gering 
ausgefaUcn  ist,  dass  man  durch  sie  die  Gegeosund« 
am  Fenster  erkennt,  so  sdirdtet  man  gidch  zn  eiier 
geringeren  Verdünnung  von  12  pCt.  Harn,  indem  nuui 
C>  CC.  ITam  in  das  50  CC.  haltende  Kölbchen  misst 
und  destill.  Wasser  bis  zur  Marke  zusetzt.  ~  Ist  dtei 
aber  nieht  der  FaU,  so  giesst  man  nach  2—3  Uiuiiaa 
die  abgekühlte  Probe  in  die  Blechrinne  und  sieht  dotdl 
dieselbe  nach  dem  Uchte,  indem  man  das  Instrument  in 
die  Augenbrauen  sanft  andrückt  und  nacli  dem  Licht 
visirt,  sich  dabei  Ton  )  Meter  Entfemnng  bis  m  lUa 
nSchsto  Nähe  des  Lichtes  begiebt  und  wieder  entfetiL 
Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  dabei  die  Bclcuchtuag 
des  Zinuners,  Fensterlicht  mnss  durch  einen  Schinn 
oder  dnniclen  Vorlnng  ferne  gehalten  werden.  -  U 
der  Lichtkegel  noch  zu  «  rl  :men,  so  muss  die  nun  fol- 
gende Verdünnung  einige  Procente  Harn  mehr  enthal- 
ten; ist  dagegen  kein  Lichtkegel  mehr  zu  entdecken, 
so  mnss  das  nichsto  Hai  mdir  Wasser  ragesetrt 
weiden. 

In  dieser  Weise  fährt  man  nun  fort,  bis  man  eine 
Verdünnung  gefunden,  bei  welcbcrderrotbgelbeLicblr 
Itegel  nnr  mit  grGsster  Aofinerksamkeit  wie  in  einen 
dichten  Nebel  erkannt  whrd.  Setzt  man  der  nun  fol- 
genden Verdünnung  nur  eine  Spur  0,1-0,2  pCt.  Harn 
mehr  zu,  so  ist  der  Lichtkegel  voUkommen  unsichüiar 
und  dieser  Pnnkt  gibt  denSchlafle  der Dnteisoebmgsb. 

Die  PtOCiewtfriil  des  Harns  an  Eiweiss  wird  nun  ge- 
funden, wenn  man  mit  der  Anzahl  der  vcrbraucbtert 
CC.  Uam  in  die  aus  den  chemischen  Analysen  gefoo- 
dene  HittelzaU  2,3553  dividiit  D«  aUes  anf  PMeente 
lierechnet  ist,  so  hat  man,  wenn  man  die  Mischong  in 
fjüCü.  Kölbchen  angestellt  hat,  die  Zahl  der  verbrauch- 
ten CC.  Harn  natürlich  zu  verdoppeln.  Hat  loant-B. 
dnteh  Yermisdien  von  4  CC.  Ham  mit  96  GC.  Vasier 
die  vollständige  Undurchsichtigkeit  erreicht,  sodiTidiii 
min  mit  4  in  dio  Zahl  2,3d&3  ond,  erhält  Qfim  fn- 
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Cent  Eiwei<58.  Gewöhnlich  genügen  5  -  G  Proben  znr 
gHunen  Be3ÜJiiiiiiiDg  der  optischen  Zahl,  was  etwa  i 
fltnde  2ett  In  Anapradi  nhnmt. 

Von  35  optischen  Proben  stimmten  21  bis  auf  0,05 
pCt,  n  ■  düTerirten  mehr  als  0,05  und  nur  3  ergaben 
«ae  grössere  DifietenzalsO,lpCt.  von  der  chemischea 

Das  Schwierigste  M  inuner,  den  richtigen  Sinn- 
gnd  ra  treffien,  denn  sowohl  durch  Uebtrschu??  von 
EMi^tittre,  als  auch  durch  zu  schwach  saure  Rcaction  fsLlit 
41  dar  fkticentgebalt  det  Efirdsm  etwas  kleiner  an. 

Aach  Vesicatorseram  und  Ascitesflüssigkeit  wnrde 
vom  Verfasser  optiseh  untersucht  und  mii  der  clicini- 
Kbea  Aoaljse  sehr  gut  übereiostimmende  Zahlen  ge- 
inden.  Enieres  idgte  bei  der  optischen  Vnhe  0,5^ 
pCt.,  durch  chemische  Analyse  0,r>(>^l  [iCt.,  ktztere 
•pUsfh  pCl.,  diemisch  2  [iCt.  Kiw.  issgolialt. 

ScuWABZE2iBACB  (6)  ist  seit  PabUkaüoQ  s^^incr  frü- 
Immb  ArMt  fiber  die  PlatiiicyttifvrbindDngen  der  fflr 
weisskorper  («f.  Jthteebetidit  pre  l^^t  S.  199)  suder 
Ansicht  gekommen,  dass  man,  um  der  Walirheit  näher 
z> stehen,  für  das  Yerhältniss  zwischen  Alba- 
■ia  Md  Casein  eine  mdece  AofldmekHweiie  wih- 
In  ttuM.  Bne  ContnUieeluiung,  die  er  früher  nicht 
vorgenommen  habe,  und  bei  der  dasMischungsgc^\icht 
des  Caseius  za  ä06  ats  der  Hälfte  von  denjenigen  des 
iHmb»  geeetrtverde^  wfiide  fBrein  darin  erhaltene» 
ieilifatal  Sdiwefel  (K?)  schon  2pCt.  der  Masse  ta»' 
michen,  und  da^  |/ofiindene  eine  Procent  würde  nur 
ein  halbes  Aeij^uivalent  Schwefel  repräseutircn,  was 
lidit  itatUiaft  itt.  Man  -verde  also  derNaturderSaelie 
mtsprechender  formuliren,  indem  man  die  Mischungs- 
fewichte  gleich  setze  und  das  lüweiss  als  einbasische 
Vexbindang  mit  2  Aeq.  Schwefel,  das  Casein  aber  als 
imilwdsdie  Verbindung  mit  einem  Aeq.  Schwefel 
Imeichne. 

Hieraach  dürfte  dann  der  Bildimgsprocrss  des  Ca- 
selos  aus  dem  Albumin  allerdings  auch  nicht  als  eine 
Spahong  in  swei  gleicbwertbige  Hiiften,  sondern 
müsst«  als  Austausch  eines  Aeq.  Schwefel  gegen  ein* 
Aeq.  Metall  aofgefasst  werden. 

Scuw.  hat  nun  seine  Versuche  in  dieser  Hinsicht 
voeh  anf  efaiige  andere  dwelaaartige  EStper  erstreckt 
sad  zwar: 

1)  auf  Vitellin.  Es  worden  10  frische  Eidotter 
mi  Wasser  zerrührt  und  so  oft  mit  neuen  Portionen 
Aethsr  b^uuadelt,  bis  dieser  niehts  mehr  anftiahm,  die 
kicberartige  Masse  dann  so  lange  mit  Wasser  ausgcwa- 
"hcn,  Iii  eine  ahlaufcnde  Probe  durch  Erhitzen  keine 
Trübung  mehr  erlitt.  Das  LEfiMAKM  sche  Casein  worde 
Iteanf  einigemal  in  koUensanrem  Natron  geUSet  nnd 
Inrch  Säure  wieder  gefällt,  dann  längere  Zeit  mit  Eis- 
ö>!g  gekocht,  wobei  die  Masse  durchscheinend  wurde 
Qod  sich  allmälig  lösste.  Der  durch  Kaliam-Platincja- 
lir  b  ^eser  LQmmg  erzeugte  Niederschlag  sammelte 
^ith  bald  zu  einem  leicht  filtrirbaren  nnd  waschbaren 
Coagulum.  Dieses,  bei  1 10  "  bis  zu  constantem  Gewicht 
getrocknet,  gab  beim  Verbrennen  10,90-11, 17  und  11,18 
pGt  Ilatin.  Der  fldiweidg^halt  wnide  im  I>nrdi- 
*^iult  ml  vielen  Yerbieiiniuigenf  ndt  sehr  geringen 
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Differenzen,  zn  1  pCi.  gefunden.  Beide  Gehalte  stim» 
men  also  sehr  gut  mit  dem  Casein  der  Milch. 

'  Das  abgelaufene  Waschwaaser,  mit  Easigsinre  an- 
gesäuert, und  mit  Kalinmplatincyanür  gefällt,  ergab 
einen  Niederschlag,  der  iBiUtteId,49|^t.PlatinUnter> 
Uess. 

2)  Globulin.  25  Ochsenaugen  wurden  mit  Was- 
ser  und  GtespolTMr  lenleben;  die  nur  sehr  langsam 

illtrirende  Lösung  bis  zur  schwach-sauren  Reaction  mit 
Essigsäure  versetzt,  gab  beim  Umrühren  mit  dem  Pla- 
tinsalz eine  steife  weisse  Kleistermasso,  die  sich  aber 
idemliehgntfiltrifennndaiswasdienliesi.  ndbtfoeken 
vom  Filter  genommen  und  im  Luftbade  getrocknet, 
reducirte  sich  ihr  Volumen  sehr  bedeutend,  sie  wurde 
durchsichtig  und  glasartig  oline  die  geringste  Bräunung. 
Sie  war  iasaerst  spröde  nnd  schwer  sn  Miidben,  dar 
bei  sehr  hygroskopisch.  ergab  &,58  pCL  Fiatin  all 
Mittel  aus  4  Bestimmungen, 

3)  Syntonin.  Aus  essigsaurer  Lösong  fiUlt  die 
Plaünverbindung  als  dnrehsichtige,  dem  KleselsSnre- 
hydrat  ähnliche  GaUeitft,  die  aber  dnieh  Erwirmen 
sich  in  dichte  Massen  zusammenzieht. 

Tm  üflu''r=;,'hns<?  de«?  FSlluno-smiftels  nnd  in  Mtne- 
raisäuren  sind  diese  Massen  leicht  löslich.  Unter  dem 
Mikroskop  sind  (Dese  Hassen  grannlOs  nnd  bestehen 
aus  einer  Anzahl  von  stark  lichtbrechenden  Kugeln, 
bald  einzeln,  luild  ag^re2:irt  auftretend.  Beim  Trock- 
nen findet  starkes  Schwinden  unter  Hinterlassung  eines 
lederartig  zähen,  sehliesslieh  glasShnlieh  werdenden 
Rück.standes  statt  Die  trockne  Substanz  zeigt  eine 
hoekeriep,  imehf^ne  OherflSche.  die  unter  der  Loupe 
Kugelsegmentc  crvrcist.  und  Maulbeerfurm  darbietet. 

PUtIngehalt »  5,54  pCt. 

4)  Fibrin  ergab  0,5(5  pCt.  Plaün 
DlAKüN0\v(7),derdieseYersucheS(  üwarzfnrach's 

im  HoKfE' sehen  Laboratorium  wiederholt  hat,  ist  dabei 

zu  wesentlich  anderen  Ergebniisen  gelangt, 

Nach  seinen  Versnehen  sind  diese  Niedenehlige 

keine  bestimmten,  in  Wasser  unlöslichen  Verbindungen 
und  de.shalb  für  quantitative  BcstinuTinngen  ganz  un- 
verworthbar.  Beim  Auswaschen  der  durcii  iwalium- 
ptatineyanfir  erhaltenen  NiedersehUge  nimmt  das  Was- 
ser Platin  mit  nnd  die  Menge  des  in  dem  Niederschlage 
verbleibenden  l'latins  ist  daher  gan7  zufällig.  Aus  Ü 
Reihen  vou  Versuchen  mit  Eieralbumin  wurde  von 
0,83  bis  G,36  pCt.  Platin  erhalten;  and  aneh  die  Tet^ 
gleichung  der  für  Eieralbumin  und  Casein  erhaltenen 
Zahlen  bestätigt  nicht  den  von  Scuw.  daraus  gezogenen 
Schluss.  D.  fand  für  Casein  4,73  bis  pCt.  Platin, 
SCHW.  II  pCt 

Dagegen  glaubt  D.,  dass  das  Kaliump!atinc7anür 
zur  Unterscheidung  der  lösliehcn  und"  unlöslichen  Ei- 
weisskörper  (Syntonin,  fibrinoplast.  Substanz  o.  s.  w.) 
als  nStsliehes  Reagens  Anwendung  linden  könne.  Die  . 
löslichen  Eiwelsskörper,  wie  Albumin,  Blutserum  u.  s.  w., 
gehen  durch  Einwirkung  von  .Säuren  in  nnlösüche  Al- 
buminstoffe über,  und  diese  Vcrwäiidluug  erfolgt  um  so 
schneller.  Je  hfiher  dieTemperatar,  Je  eeneentrirter  die 
Sinn  und  Je  grSsaer  ihre  Menge  ist  Alle  3  Momente 
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sind  ahor  von  Einflnaa  anf  die  FiUbaik^t  durdilCtUiiiB- 

platineytnär. 

D.  glaabt,  dm  dteMS  RMg«Bs  Tidtsiebt  b«t  qna^ 

litath  er  und  selbst  quantitativer  Bestimmung  dM  SU 
wcissgehaltes  im  Harn  nfitzlK-l»  werden  könne. 

Ueber  Albumin  und  dessen  Zersetznngs- 
prodncte  durch  Acdlnlf  hat  Trbilb  (8)  dne 
grössere  Arbeit  geliefert.  Zunächst  stellte  der  Verf. 
sich  gereinigtes  Albumin  aus  dem  Weissen  des  Eies 
dar,  indem  er  das  Weisse  von  16  Eiern  mit  Wasser 
slirk  verdfinnte,  durch  RShrai  und  Sohfittelo  Tom 
Zellgewebe  befreite  und  die  klar  überstehende  Flüssig- 
keit möglichst  rasch  filtrirte.  Da«  wasserklare  Filtrat 
irorde  dann  so  lange  mit  starkem  Alkohol  versetxt,  bis 
kefne  woltwe  TrAbong  mehr  erfolgte.  Naeh  lingerem 
Absetzenlassen  wurde  fiitrirt  und  das  erhaltene  flockige 
Product  mehrere  Tage  lAiig  unter  öfterem  LJm?cljQttoln 
mit  Aetber  behandelt.  Die  auf  einem  Filter  gesammelte 
Vaase  wurde  wihrend  eines  ganzen  Tages  einem 
mittelst  einea  Äspirators  Jiervorgeltracliten  trockenen 
Luftstrome  ausgesetzt,  wobei  das  P'iweiss  durcli  war- 
mes Wasser  stets  auf  einer  Temperatur  von  40-50 " 
erhalten  mirde.  Das  nvi  eUwüidie,  ehien  Stidi  In'i 
Graue  besitzende,  körnige  Albamin  imrde  14  Tage 
über  Chlorcalcium  stehen  gelassen,  wobei  es  spröde, 
weiss  und  durchscheiaeod  wurde.  Ks  war  in  Wasser 
IBslieh  and  worde  aoa  Hern»  LSnng  dnrdi  Alkohol 
weiss  gefällt.  Aus  16  Eiern  wurden  20  Gramme  er- 
halten. Zweimal  auf  diese  Weise  da^esteUtea  Albamin 
hatte  ganz  analoge  Zusammensetzung» 

Bei  der  Analyse  wnrdA  gdnnden  Asehe  2,3  pCt., 
bestehend  aus: 

Kohle  18,77  pCt. 

In  Salzsäure  unlöslich    2,lä  , 

KieaeisKare   8,62  , 

Chler   l  />8  , 

Natron   14,12  „ 

Schwefelsäure    ....    5,84  ^ 
Phosphon.  BiMtioxfd    8,21  , 
,       Thonenie  12,22  „ 

Kalk   11,01)  „ 

Magnesia   6,80  „ 

Phosphoralnre  .  .  .  .    4,97  „ 

87,99  pCt 

Ai:f  kohlenstofffreie  Sabstana  beaogen  und  auf 

Salze  berechnet: 

In  SalasSne  anlSalbh    2,68  pCt 

Kieselsäure   3,22  „ 

Chlornatriiim  .  .  2, 17  „ 

Kohlensaures  >'atron  ,  27,m  „ 
SchwefUsanrer  Kalk  .  12,21  „ 
Kohlensaurer  Kalk  .  .  »5,84  ^ 
Phosphors.  Ei.sf  noxytl  10,10  ^ 
,  Thonerde  15,04 
n        Kalk .  . .   10,04  ^ 

Magnesia   8,46  ^ 

pCt. 

Den  Wassergehalt  des  Albumins  fand  I  n.  zu  12,70 
pCt.  «3  4  Aequ.,  wovon  2  Aeq.  schon  bei  100",  die 
anderen  2  Aeqnir.  bei  130  aoagetrleben  wurden. 


Schwefel  wurde  l,»)."^  pCt.  gefunden,  Phosphor 
nur  0,011  pCt.,  Stickstoff  12,1  pCt,  Wasserstoff  7,80, 
Keblenstoff  45,85  pCt.,  wovon  nvr  |  durch  Kipfar 
OXyd  altein  und  f  erst  durch  Zusatz  von  cbronu.  KiB 
und  Diirclileiten  von  Sauerstoff  verbrannt  werden " 
konnten.  Aus  diwen  Zahlen  berechnet  sich  für  wasser- 
freie nnd  aaehenfreie  Snbstanz  die  Formel  C , , , ,  II , , 
N,,,  S^,  0,„,  Aequiv.  1650. 

Das  bei  obiger  Arbeit  nebenbei  gewonnene  Eigelb 
benutzte  der  Verf.  zur  Darstellung  von  reinem  Yi- 
telHn  nnd  xnm  Stndinm  der  Ebiwfrkung  von  blOange 
auf  Albuminato.  Das  Eigelb  wurde  zunächst  so  lange 
mit  Aether  behandelt,  bis  die  ätherische  Lösung  farb- 
los wurde  und  die  zurückbleibende,  anfangs  zähe  and 
sehmietige  Haaae  anfing  weias  und  btOeUig  m  iradca, 
hierauf  noeh  mit  thaolntem  Alkobel  gvWMdwn  wt 
getrocknet. 

Aus  diesem  so  gewonnenen  Vitellin  erhielt  der  Ver- 
fasser dnrdi  Behandlung  mitKalilaiig»  anaaer  loUea> 
afture  und  Ammoniak  folgende  ZenetsnngspndiNte: 

1)  Leucin  und  Tyrosin, 

2)  einen  beim  Neutralisiren  mit  verdünnter  Sc>, 
und  Yerdannen  mit  Waaser  hmuahUenden  KUiper, 

3)  einen  aus  der  concentrirten  alkoholischen  L5- 
snng  mit  absolatem  nnd  SOgradigem  Alkohol  ansgesa- 
geueu,  und 

4)  einen  hefm  Behandeln  der  eonoMfefbiea  lOnko- 
lis  lien  r.ösang  mit  90pCt.  Alkohol  onlSiUoh  geUidM' 

nen  Körper. 

Das  Verfahren  des  Verf  's  war  dabei  folgendes: 
43,57  Gramm  Vilelliii  wurden  mit  76  Ortnun  IM- 
hydtat  nnd  etwa  250  CC.  Wasser  vemiischt  und  lo 
einer  Flasche  lose  verschlossen,  damit  Ammoniak  ent- 
weichen konnte,  4  Wochen  stehen  gelassen  und  zw« 
3  Wochen  bei  einer  mittleren  Temperatur  Ton  SOQnl. 
Es  hatte  sieh  so  sehSesalich  eine  intensiv  braanndn, 
klare  Flüssigkeit  gebildet,  welche  nur  schwach  ammo- 
niakalisch  roch.  Ueber  Asbest  abfiltrirt,  hinterbUeb  ein 
geringer  grauer  Rückstand  Ton  ca.  0,5  Orsmm,  onBi» 
lieh  in  Wasser  und  feuerbeständig.  Die  Analyse  «* 
gab  :  Ei-ten,  Kalk.  PhosphorsSure,  Kieselsäure,  Kohfcn- 
säure,  Spuren  von  Slagncsia  und  Chlor.  Beim  weit^es 
Erwärmen  entwickelte  sich  nodi  Ammoniak,  weMiet 
in  Schwefelsäure  angefangen  und  titrirt  wurde,  l» 
wurden,  auf  die  ganze  Masse  berechnet,  0,212  Gramm 
Ammoniak  gefunden,  was  0,45  pCt.  Vitellin  entspricfaL 
Eine  Probe  der  alkalisehen  LSsnng  wmde  Uenaf  ssf 
fichwefelkalium  geprüft  und  sowohl  durch  essigsaares 
Bleioxyd,  als  dnn  b  Nitropmsddnatiinm  die  AnwneD> 
heit  desselben  erwiesen. 

Die  alkalische  Lösung  wurde  sodann  mit  verdünn- 
ter Sehwefelsäare  vorsiebtig  neutralisirt,  wobei  die 
braune  Farbe  allmälig  in  gelb  und  plötzlich  in  griin 
überLnrf  Pabei  entwickelte  sich  viel  Kohlensäure,  die 
aber  zum  Theil  aus  der  Luft  stammte,  zugleich  ttal 
der  von  Bopp  bereits  erwihnte  Fiealgemeh  anf,  der 
am  besten  mit  dem  des  faulenden  Leims  verglichen 
werden  kann.  Die  ncutralisirlc  Flüssigkeit  WUlde 
hierauf  siark  mit  Wasser  verdünnt,  um  das  thdiwel* 
henmsgefdlone  aehwefelsanxe  Sali  wieder  so  Ites. 
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ffigrbei  gbg  die  gräno  Färb«  wieder  in  gelb  über  und 
xhi«d  sich  ein  Äockigcr  Körper  al),  jcdooh  in  so  ge- 
rioger  Menge,  0,039  tiramm,  das»  er  nicht  näher  imter- 
hmM  «ertai  Iramte.  -  Die  von  diesem  Körper  ge- 
rennte Flössigkeit  wurde  hiermuf  im  Wassorbade  zur 
Inx-kne  reidampft  hihI  d«8  teockeie  Palver  bk  einen 
Kolbeo  gebracht. 

Beta  wledeilioHm  Behmdebi  ndt  Aether  gingen 
iosserst  geringe  Mengen  etnee  krystallisirbaren,  fet^ 
»rtigen  Körpers  in  Lösung,  ■welcher  den  charakte- 
määehen  Oemch  des  in  Zersetzung  begriffenen  Caor- 
Sb  bflHM  nnd  nleht  etwft  ndt  Aorolefai  in  vefwedinfai 
TV.  Es  scheint  demnach  noch  eine  geringe  Menge 
EierOl  dem  ViteIHn  angcliSngt  zu  haben.  —  Nach  der 
BdundloDg  mit  Aether  wnrde  mit  Alkohol  aosge- 
Wgn  end  swar  tnnldut  mit  absolutem,  dann  stufen« 
mit  90  pCt. ,  80  bis  60  pCt.  Ks  blieb  nur 
schwefelsaures  Kali  ^tjrfick.  ~  Die  verschiedenen  alko- 
boliuhen  LGsangen  worden  stoben  gelassen;  überall 
MBB  lüt  der  Zeit  AnaeebeidQogen  «of.  Im  abeoIateD 
Alkohol  hatten  sich  nnr  äusserst  geringe  Mengen  eines 
bnanen  Körpers  gelöst.  Aas  den  Lö^un^en  des  90 
«od  SO  procentigen  Alkohols  schieden  sich  mit  der 
Ut  misee  wanenfitondge  Gruppen  ans,  welche  deh 
nnter  dem  Mikroskop  dl  ein  Gemenge  ▼€»  Leudn 
and  Ty rosin  erwiesen. 

iüt  der  Zeit  schieden  sich  aus  sämmtllchen  alko- 
MMkb  Dtoongen  branne  eztracUhnHcbe  Massen 
las,  welche  sich  überall  als  ein  Gemenge  zeigten 
and  sich  dorch  90  pCt  Alkohol  itt  zwei  Körper 
treimen  iiessen. 

füM  %  Funtfon  von  40  Oranm  VHallin  wurde  tof 
fitie  ähnliche  "Weise  mit  80  Gramm  Kalibydrat  be- 
bafldelt,  aber  nnr  Wochen  lang,  am  .i.  l'apc  bei  fyO 
QnA  digeiirt,  dann  abBitrirt  und  das  Filtral  mit  ver- 
dtanter  Btan  nentnilalit,  wobei  sieh  dieaaud  eine 
grössere  Menge  des  flockigen  K5rpers  ]f<  Gramm  ab- 
schied. Er  wunle  gesammelt  und  das  Filtrat.  nai'li- 
dem  es  zur  Trockne  verdampft  und  der  liückstaud 
gepehwt  w«v  mit  Aelher,  der  lertfenode  TheU  mit 
70  pCt  Alkrhol  behandelt,  die  wdngeMIge  LOmng 
ftb«rDuils  zur  Trockne  gebracht. 

Doich  90  pCt.  Alkohol  wnrde  sodann  in  einen 
Ij^dkhen  md  «inen  vnUMielMs  SÜrper  getMnot;  der 
l'slicte  enthielt  aber  no^-h  !,c  idn,  der  nftlösUdie  Tf* 
nisin  und  anorganische  Salze. 

Der  in  starkem  Alkohol  unlösliche  Theil  wurde  so- 
ittok  nit  etwni  Wisser  venilsdit,  mit  einem  Olaih 
Stabe  tüchtig  umgern!irt  nnr!  die  FM'-sitrkf it ,  worin 
•^Tyioun,  weiches  in  Form  dünucr  Blättchen  sn- 
HXodkt  Iii,  rasch  abfittiirt  Nur  durch  wiederholtes 
BiHlampiaa  und  Bebandeln  mit  Wasser  konnte  das 
Tymin  vollständig  getrennt  werden. 

Der  durch  Alkohol  gelöste  Theil  wurde  zur  Synip- 
^e  abgedimpft  nnd  ebenfdla  durch  Behandlung 
mit  Was»«  r  vom  L^adn,  welehes  sieh  in  Welmen  dSn^ 
Mn  Füttern ,  die  von  Wasser  schwierig  benetzt  wer- 
den, getrennt  Aach  hier  moMrte  das  Filtrat  öfter 
«bgedaapft  ttoA  mit  Werner  behsndett  werden,  um 
ti»  kiite  ^r  vea  Lemdn  sn  entfernen. 


Lendn  und  Tyrodn  treten  jededk  mr  fa  geringer 

Menge  0,2  Grmm.  von  40  Grmm.  VitelUn  auf.  da- 
gegen machen  die  braunen  extraetaitigen  Massen  den 
grSsaten  TheSI  der  Zewetzungsprodncte  tag. 

Verf.  untersuchte  sodann  den  beim  Yeidfinnen  der 
neotralirirten  L5sang  erhaltenen  Körper  und  fimd, 
<kss  derselbe  ganz  das  An.sehea  eines  Eiweisskörpers 
bealtn ,  anfangs  elastisch ,  beim  Trocknen  hart  and 
■pröde,  nur  etme  mehr  grau  sei.  Die  Analyse  ergab 
nach  Abzog  von  3,92  pCt.  Asohe  and  pGt 
Wasser: 

N  «,17 
S  0,72 
.  012,14. 

Es  scheint  demnach  dieser  Körper  ein  intermediä- 
res Zersetzungsproduct  des  Albumin  zu  »ein.  Bei  dem 
eisten,  4  Wochui  dauerndem  Versuche  der  Einwir- 
kang  ven  Kall  eof  ViteIHn  war  die  Zeraetsong  ichon 
weiter  vorgeschritten  und  nor  neett  geringe  Meagm 
dles<"'3  Korpers  %-orhandcn. 

Der  in  absolut.  Aikohol  theüwMse,  in  90  pCt.  da- 
gegen velbUbidig  t8aficbe  KSvper  neigte  beim  Ein- 
dampfen Leimgemch,  bildete  anfangs  eine  ziihc,  fa- 
denziehende Masse,  die  sich  nur  schwer  zu  einem  fei- 
nen Pulver  zerreiben  liess,  welches  eine  rehbraune 
färbe  besass,  wihrend  die  Maas«  dunkeibrann  war. 
Das  Pulver  ist  Sament  hygroskopisrh  und  zerfliesst 
in  kurzer  Zeit  wieder  zu  einer  braunen  Masse.  Die 
braune  Farbe  kann  nicht  durch  Aether  entzogen  wer- 
den, ndt  einer  irtasrlgen  LOeoig  bildet  Aelher  eine 
milchigweisse  Trübung.  Der  Körper  v'erbrennt  leicht 
mit  dem  Geruch  nach  verbrannten  Haaren  nnd  Hinter- 
lassang  eines  geringen  Rückstandes. 

Mit  abeolnt  Alkohel  in  der  Wirme  verdnneM, 
fingt  er  an  krystallinisch  zu  werden,  die  Krystalle 
zcrflicssen  a!ii'r  an  der  I.nft  sofort  wieder  zu  einer 
braunen  schuucngcn  Masse.   Die  Analyse  ergab: 

C  87,66 

H  6,97 

N  10,79 

0  44,60, 

worans  derVeiff.  die  forael  C,      MO,  ableitet. 
Uebor  das  Yeihalteii  gegen  Beogentiea  giebi  Th. 

Folgendes  an: 

Die  wisserige  Lösung  reagiit  sdiwoeh  eaaer,  mit 
ediwelelnnrem  Knpftroiyd  versetzt,  entsteht  eine  in> 

tensiv  smaragdgrönc  FSrbnng.  aber  selbst  nach  länge- 
rem Stehen  keine  Fällung.  Salpetersaurcs  Silberoxyd 
giebt  eine  weisse,  mit  der  Zeit  Inmanviotett  werdmde 
Filinng;  nnter  dem  Mikroskop  sind  keine  Krystalle  er- 
kennbar^ .sondern  nur  braune  flockige  Masse.  Ftatin- 
chlorid  erzeugt  eine  gelbe  Fällung,  unier  dem  Mikros- 
kop dasselbe  flockige  Ansehen,  wie  bei  8ilberaleder'* 
eehieg.  Saipetersanres  QneoksUbennyd  giebt  einen 
sehr  voluminösen ,  flockigen ,  we5«?en  Niederschlag, 
der  aber  unter  dem  Mikroskop  ebenfalls  kein  krystal- 
Uniaehee  Geprige  zeigt. 

EmlgstttNi  BIctesyd  giebl  nor  «ine  gniage  IM- 
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baog.  BasUch  euigs.  Biei<Mgrd  gieU  «ioe  weine 
floekige  Fällang. 

BarytWMaer  and  Natroahjtei  geben  langsam  eni« 

stehende  weisse  Fallungen.  Die  meisten  Säuren  be- 
wirken keine  Aendenmg  in  der  wässerigen  Lösuog. 

Genaueres  Studium  bdiilt  ndi  der  Ver&sser  tot. 
Von  bdlinflg  3()  Grm.  VtteUin  wurden  gegen  4  Gm, 
dieses  Körpers  erhalten. 

Sehr  interessant  ist  die  Beziehung  dieses  Körpers 
zu  Glycocoll,  demZenetim^iiprodacte  desLdnu  dozoh 
KaU. 

Aui'li  in  vielen  Eigenschaften  stimmt  dcrscllL>  mit 
Glji'OCoU  überein.  So  in  seinem  Verhalten  gegen  Al- 
kohol nnd  Aethcr,  Quocknlber*,  Silber-  and  anderen 
Salzen.  Mit  schwefelsaurem  Knpferoxyd  gicbt  Glyco- 
coll auch  keine  Fällung,  sondern  eine  ti'  nilnno  I.üsnng. 
Die  wässerige  Lösung  <k»  Glycocoll  reagirt  ebenfalls 
eehwadi  umat. 

Die  Fennel  dee  OljeoooU  ist  C«  ih  NO ,  4-  iio 

„  1  nenenKSrporsC«  11«  Küc  -|-  HO 

Verf.  glaubt  in  diesem  Körper  das  dem  GlycocoU 
eb  Zeisetzungsprodakt  dee  Ldms  entspfeeluDde  Zer* 
•etzungsproduct  des  Eiweiss  gtTundän  zu  haben.| 

Auch  der  beim  Behandeln  des  zur  Sjrupcon^^i.-stenz 
ai^odampften  Gemenges  mit  Alkohol  in  der  Wärme 
«BlSeBeh  xatfiekgebliebene  Thetl  voide  mdiBeinigang 
TOn  Tyrosin  näher  untersucht. 

Was  sein  Verhalten  im  Allgemeinen  betrifft,  so 
nähert  es  sich  in  mancher  Beziehung  dem  vorhergehen- 
den K9iper.  Aach  er  folgte  beim  EindanpCen  Leim- 
gemch,  wurde  dabei  zähe  und  fadenziehend,  Hess  sich 
nbcr  schliesslich  zn  einem  hellrchbraunen  Pulver  zer- 
reiben. Daä  i^ulver  ist  gleichfalls  sehr  hygroskopisch, 
wenn  aneli  nieht  in  demlUeeee»  de  der  Toriurgehende. 

Die  Furm,  in  der  dieser  Körper  bei  vors!  Iitigem 
längerem  Eindampfen  eines  Tropfens  der  wässerigen  Lö- 
sung krystallisirte ,  bUob  sich  bei  zweimaliger  Dar- 
etettnng' nicht  gens  gleieh,  wokmi  «tle  Vecomeiidgang 
nüt  anorganischen  Salzen  Schuld  sein  dürfte,  doch  er- 
innern die  Formen,  die  man  erhält,  an  die  TEiciUUKJf 
eehen  BlutkryitaUe. 

IMo  Aneljee  ergab  nach  Abmg  der  AMshe: 
C  4f.,87. 
H  8,50. 
NI3,0. 

ü  :u,t;. 

woraus  die  Formel:  C»  H.t  NOi  lierechnet  wurde,  und 
gehörte  somit  dieser  Körper  in  die  ülycocollrcihe: 

fflyeoeoU      G«  Hs  NO« 

Alanin  C«  II;  XOi 

Neuer  Körper  CV.  l\j  üOi 

Butalaniu      Uio  ün  HOi 

Lenebi         Cu  H»  NOi 
Aodi  eine  Doppclvcrbindung  dieses  KSrpm  mit 
salpeterranrem  Quecksilberoiyd  wntdo  von  Verf.  dir> 
gestellt  und  die  Formel : 

GsHsNOi-l-  UgO,  NOs 

ermitlcU. 

Es  Inidctc  dicfier  Körper  der  Quantität  na^-h  eines 
der  hauptsächlichsten  Zcrsetzungsproducte  des  Vilei- 


lins  durch  Kali ,  da  es  10  - 15  pCt.  des  angewam^Iteii 
Vltellins  betrog.  Auch  hierüber  behält  sich  der  Verl 
eingehend«»  Stadint  -w. 

BßücKK  (^)  weist  nach,  dass  die  Wirkung  der 
Borsäure  auf  die  EiweisskÖrper  mit  dtt  der 
KoUeneinre  fast  ganz  übereinstimmt.  Das  native  Ei- 
weise  wird  ans  seinen  LOenngen  Ton  d«  Beoien  nt 
unter  denselben  Bedingungen  ausgeschieden,  unter  de- 
nen es  aoch  too  der  KoblaMäare  gefällt  wird,  näsUich 
inderHodifiaitendMiPataglobnlhi.  Bei  IBedeneUsg 
zeigt  dieselbe  fibrinoplastische  Eigenschaft,  wie  der 
durch  Kohlensäure  hervorgebrachte,  und  löst  sich  aurii 
bei  Ueborscboss  der  Borsäure  nicht  aot  Wenn  ma 
indeseen  doreh  Bor-  oderKetalensinre  ansgeitWedSM 
Paraglobulin  auf  dem  Filter  sammelt  und  in  eonBOO' 
trirte  Hursäure  bringt,  so  ist  es  darin  eiuigcrmaa»>n. 
aber  unvollständig  löslich.  Kochsalz  klärt  die  trübe 
Flüssigkeit,  FerrocyenItaUnni  giebtTeidli0hett,lnUeb«r* 
schnss ,  sowie  durch  Kochsalz  löslichen  Kiederschlsg. 
Auch  wenig  Kali  bewirkt  Füllung,  die  sich  in  zaelir 
Kali,  jedoch  noch  bei  vorwaltender  Säure,  wieder  löst, 
wie  Aberinopt  in  den  IMichen  Seinen. 

Die  concentrirte  Lösung  des  Paraglobulins  in  con- 
centrirter  Borsäure  trübt  sich  beim  Kochen  bis  zur  ün- 
durchsichtigkeit,  ohne  zu  einer  zosammenhängendwi 
Hasee  m  gerinnen;  der  gebildeto  Niedcnobleg  iai  in 
Kochsalz  unlöslich. 

Weder  in  mit  Borsäure  angesänerti^ni  Scrom,  noch 
in  einer  Auflösung  von  wenig  Serum  in  conceulriner 
Boffrfnra  entsteht  daeh  nevtrsle  Allnliseife  etnerU- 
lung,  ein  Beweis,  dass  die  Borsäure  das  Eiweiss  nicht 
in  der  Weise,  wie  es  die  meisten  anderen  Säuren  tliuD, 
verändert.  Die  Uorsäure  schützt  aber  auch  das  Eiweis* 
nicht  in  der  Weise,  wie  es^ndsten  endennSlflrai 
thnn,  vor  der  Einwirkung  der  Alkalien.  Kiwciäslösong 
mit  üurax  vernetzt  und  erwärmt  gerinnt  nicht,  weil 
das  Eiweiss  durch  das  an  Borsäore  gebundene  Katne 
sdion  während  dee  Erwirmens  modifieirt  wird.  Sem 
man  nach  dem  Kochen  Es;--Tp:^'tnre  zu,  so  erililt  nin 
einen  in  Salzen  unlöslicbeu  Niederschlag. 

Wenn  nach  der  Ausfäliung  des  Pan^obnüns  dudi 
Kohlensiare  ans  den  Pferdeblotserom  dorch  Birig- 
sSure  noch  ein  zweiter  Niederschlag  entstfbt ,  f^n 
scbieht  dies  auch  nach  der  Fällang  mit  Borsäure  statt 
der  Kohlenaiare.  Bs.  fsnd  denselben  niehk  von  dv 
Eigenschaft  des  Caseins,  sondern  AlbaninS}  er  W» 
sich  in  Kochsalz  und  gerann  beim  Kochen. 

Wird  feirtes  Kaiialbuminat,  gleichgültig  oh  aas  Höh- 
iieieiwdsB  oder  Ihtnglolmlitt  berettat,  in  BeniMili»- 
sung  gelegt,  so  wird  es  von  deradboB  leneUfe  nd 
Pscudoflbrin  gebildet,  welches  sich  vom  Sehten,  wie 
Br.  gezeigt  bat,  dadurch  unterscheidet,  dass  es  nicht, 
wie  «üeees,  anter  seiiMn  Verdnaaftgeprädodan  neben 
flUlharem  auch  natives  Eiweiss  glebt 

Das  Pseudofibrin  ist  eb<»n  fällbares  Eiweiss,  gefällt 
in  so  compactem  Zustande ,  dass  es  sich  in  Essigsäure 
oder  sehr  ▼erdnnnter  Selsalme  niebt  löst,  sonden  so 
einer  glnshcUen  Gallerte 'anquillt. 

Audi  gegen  Lösungen  von  Kaiialbuminat  zeigU5 
die  Borsäure  dasselbe  Verhalten,  wie  die  Kohlem»äaro. 
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Endlich  stellte  6r.  aach  noch  YttBodie  mit  Ißlcli 
und  frisch  gelassenem  Blate  an. 

JUlch  wird  dnreh  verdünnte  Bonäarclösung,  selbst 
1MB0  dieadbe  bis  zor  aterk  sauren  ReAdfon  ngesetrt 

Tirl,  nicht  gpfalH.  Wenn  aber  Milch  in  kleinen  Qnan- 
titUen  in  concentrirteBorsiurelosung  eingetragen  wird, 
iftUdeii  ridi  in  Bnban  nnlMiohe  weisse  Flocken  aus 
Ondn  and  Fett.  Min  kum  tof  dtesen  Wege  reineR 

Oi?m  frlialtpn,  wcnp  rhs  Fett  mit  Aothcr  «'ntfernt, 
lad  die  Fällung  von  etwaigem  £iweiss  durch  Koch- 

Vordünnte  (1-2  pCt.)  BorsSure,  za  frisch  gelasse- 
Bem  Blute  gesotzf,  vprliütot  die  Gerinnung  de?  -I^  n 
gifibt.  Wenn  man  aber  frisches  Blot  tod  Fröschen  oder 
Kininchen  in  tUm  coneentriite  Bonlureldnmg  einMgt, 
so  dus  letztere  an  Volumen  mehr  bettigt»  als  das  Blot, 
dann  tritt  entweder  gar  keine  Gerinnung  ein,  oder  mnn 
findet  erst  am  anderen  spionegewebeartigo  oder 
flodage  Gerinnsel  nnter  starker  LackrothllTbttng  der 
Flüssigkeit.  Letiteie  EnekrinnngviUBR.  sgSUmitSOat 
beschreiben.  — 

F.  Holm  (10)  aus  Pertersbnrg  hat  unter  der 
Icitaiiig  Ton  Stabdblrr  das  Haematoidin  gegen- 
über dem  Bilirubin  «in«r  Teiglelebeiiden  ünier> 
snehung  unterworfen. 

Anfänglich  wählte  H.  zur  Darsteil ang  des  ifaema- 
Mn  apopleetisebe  Verben  des  Himes;  es  war  aiier 
»i*ht  m'irlich  eine  genügende  Menge  von  Material  zu 
bekommen,  und  so  beobachtete  er  nur,  (Inss  der  Chlo- 
roform-Auszug  derselben  eine  gelbe  Farbe  lialte,  und 
dui  diesa  LOsongf  einige  Tage  am  Lidbt  anfbewalirt, 
ihre  Farbe  in  ein  hellos  nrün  uniw.-xiiflfUt^. 

Weitere  Versuche  stellte  dann  II.  mit  den  ijrl- 
Ixn  Körpern  aus  den  Eierstöcken  der  Kah  an.  Mit 
Chloroform  und  Sehwefelkoklenstoff  Uess  sIek  das 
H^ematoidin  dem  Gewebe  entziehen.  Aus  bcidm  T,5- 
scmgeu  konnte  es  krjstallisirt  erhalten  werden.  Da  jo- 
fo<h  bef  der  Extraction  mit  Chloroform  viel  Chole- 
rin  nnd  Fett  mit  ausgesogen  wird>  so  konnte  das 
ferne  Haematoidin  nur  mit  gro?scin  Terlustc  nns  dorn 
Bödtstuide  der  freiwilligen  Vcrdnustuog  gewonnen 
«eiden.  Dnreh  wlederiioltes  Sebfitteln  der  Pettmasse 
mit  absolutem  Weingeist  gelang  ee,  die  grösste  Menge 
ifs  flSssigen  Fcttrs  ra  entfernen.  Der  Rest  wurde 
«iaan  mit  wenig  Aethcr  vermischt  gesobfittelt,  wo- 
Anfe  sieh  das  Fett  nebst  einem  Thdie  des  Hmds- 
toidins  aagenbUeklich  löste,  eine  dunkelrothc,  von 
KfTjtallpn  flimmernde  Flüssigkeit  bildend,  die  sofort 
wf  dn  Filter  gebracht  wurde.  Die  zurückbleibenden 
^Titalle  wurden  mit  sehr  irenig  Aether  einige  Male 
gmschen ,  dann  zwischen  mit  Aettier  hefenehtefeem 

Plpier  mässig  pepresst. 

VShrcnd  das  ursprüglich  zwischen  der  Fettmasse 
byttiDirirta  Haenmtoldln  hei  anffalTendem  Liebte 
(nrbtroll  kantharidengrfin  mit  metaUischem  Keflexe, 
WdOTcbfallendem  Lichte  roth  erschien  nnd  viel  Aehn- 
iichkeit  mit  dem  Murexid  hatte  und  unter  dem  Mi- 
binh^'die  nfeht  tn  didien  Kryatalie  rein  faehrinroth 
»^Teti  und,  wenn  verwachsen,  durch  ungleiche  Bre- 
cbaag  des  Lichtes  pnobtroU  blaue  oder  violette  Schat- 


tirunpen  zeigten,  hatte  das  mit  Aellier  goreinifrte  Prä- 
parat nicht  mehr  die  ursprüngliche  kantharidengrüne 
Farbe,  sondern  glich  in  Farbe  und  Lichtreflex  frisch 
hereüeter  Ohnnnsiare.  Diesa  FaAmlnderang  rührte, 
wie  die  mikroskopische  Bcobachtnng  zeigte,  von  der  lö- 
senden Wirkung  des  Acthers,  der  die  Krystalle  ober- 
flächlich wie  anitste,  her.  Worden  sie  unter  dem  Mi- 
kroskop mit  etwas  NO  ,halt%er  SalpetersSore  belaaeh- 
tct,  so  ging  die  rotho  Farbe  augenblicklich  in  ein 
schönes  Hellblau,  dann  aber  rasch  in  blasses  Uelb 
fiher. 

In  Chloroform  gelost  ist  es  goldgelb,  in  Schwefel- 
kohlenstoff flanonend  roth  nnd  bei  grooser  Veidönnnng 
orangeftrl>en. 

Ahootnter  Veing^  nnd  Waaser  laasen  es  mytr- 

ändert,  ebenso  Ammoniak,  Natronlange,  verdünnte, 
nicht  oxydircnde  Mineralsiiure  und  gewöhnliche  Kssig- 
säure.  Dagegen  löst  Eisessig  dasselbe  beim  Erwärmen 
mit  goMgelher  FiriNmg. 

Wird  die  essigsaure  lAisnng  mit  eittem  Tropfen» 
NO  ^haltigcr  Ralpctersiiure  vermischt,  so  flürbt  sie  sich 
schön  blau,  wird  aber  im  nächsten  Angeabliek  farb- 
los. Aueh  Teidfinnie  Salpeterrtore  (1  8cr.,  8  Wasser) 
briniirf  diesen  Farbenwechsel ,  wahrend  verdünnte 
Schwefelsaure  und  Salzsäure  ohne  Wirkung  sind. 

Vermischt  man  die  Lösung  des  Uaematoidins  in 
Chlorofonn  oder  Aether  nit  Weingeist,  nnd  setnt  dann 
die  Salpeterainre  zu,  so  nimmt  man  weder  eine  blaue 
F§rbnn«r,  noch  das  prachtvolle  Farbenspiel  des  Bili- 
rubins wahr,  die  gelbe  Lösung  wird  nur  entfärbt. 

BUitnUn  verbindet  sieh  mit  Basen  In  festen  Ver- 
hältnissen, Haematoidin  nicht. 

Bilirubin  ]b$t  sich  in  Schwefelkohlenstoff  mit  gold- 
gelber, Hamatoidiu  mit  flammend  rothor,  oder  bei 
grosser  VerdQnnung  mit  enngerother  Farbe. 

Bilinihin  ist  in  A«tlMt  nnUMieh,  Himatoldln  IM 
sich  leicht  darin. 

Bilirubin  ist  in  Alkalien  leicht  MSsUch,  HlmatflidiB 
ist  dsfin  nnlSsHoh. 

Wird  eine  'nilinibinlosnng  in  Chloroform  mit  Am- 
moniak oder  Natron  geschüttelt,  so  wird  es  dem  Chloro- 
form entzogen,  Hämatoiditt  nfdii 

Wenn  sdur  kl^ne  Mengen  von  Hämatoidin  von 
dem  beigemengten  Fett  nicht  mehr  getrennt  werden 
können,  so  tritt  doch  beim  Zerrühren  der  Masse  mit 
90  4  haltiger  Salpetcrstore  eine  bald  ivleder  ter- 
schwindende  schmutzig  blaue  Firbung  ein. 

Anschliessend  an  diese  Verstiche  von  TToi.m.  fhf^üt 
Stabdeler  (U)  einige  Notizen  über  den  Farbstoff 
des  Eigelb  mit,  die  zeigen,  dasa  derselbe Hbaafarifin 
oder  doch  ein  demselben  sehr  nahe  stehender  Körper 
ist  Wird  nämlich  nicht  coagulirlor Dotter  von  Hühner- 
eiern mit  Aether  geschüttelt,  so  geben  Farbstoff  und 
Fett  In  LSsnng  nnd  man  erhilt  heim  Vefdnnsten  eine 
gelb  gefärbte  Fettmasse,  die  beim  Zerrühren  mit  "NO  ^ 
haltiger  Salpetersäure  sich  schmutzig  blau  grün  färbt. 
Pieselbe  Färbung  bringt  ein  geringer  Zusatz  von  cou- 
eentrirter  Sehwefelslnre  hemr,  wihrend  eb  Ueber- 
schuss  schmutzig  braun  bis  braunroth  färbt. 

Beim  VemeifMi  des  fettigen  Anssogs  mit  öprocen- 
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tiger  Natronlauge  entwickelt  »ich  ein  fischthranähn- 
licber  Oeraeh  und  der  verseiften  Masse  kann  dnrcb 
SflbüMefai  alt  A«tlMr  tlkr  FarMoff  entaogen  werden. 

Der  ätherische  Aaszag  bintcrlöast  beim  VcrdunstOD 
ein  tief  >;o1(lge1bes%  nicht  oder  nur  schwer  verscif1)are« 
cholesterinbalüges ,  allmälig  zu  einer  batterweichen 
Mmw  Msburaiilsa  Fetli 

Dieses  hat  ijrossc  Aebnlichkeit  mit  dcmhämatoidin- 
baUigtii  Fott  der  Kierstöcki\  Beim  Zorrfiliren  mit 
wenig  conceutrirler  SatpoterHÜuie  wird  eä  vorüber- 
g«h«iid  rein  Blaa.  In  Aether  nnd  Chloroform  Itet 
OS  sich  mit  goldgelber  Farbe,  unfl  NOJialtigo  falpctcr- 
aäuro  entfärbt  die  Torhet  mit  Weingeist  vermischte 
Lösung  ohne  FarbeDafdel.  Mit  Schwefelkohlenstoff 
ettailt  mu  «ine  enagefSnbene  L6snng,  and  «ivd  die 
Cbloroformlosnng  mit  Ammoniak  vermischt,  80  wtid 
der  Farbstoff  dem  Chloroform  nicht  entzogen. 

Eine  KrystalliMticm  des  Fttbrtoffte  fatSr'.  bis  jetzt 
nicht  gelangen,  dagegen  bilden  sich  bei  sehr  langem 
Stehen  einn-lnf  tief  roth  ({ofiiriite  Partieen.  Das  ali- 
m&lige  Zäbewerdeo  dea  Fettes  scheint  die  üryatalii- 


H<H>pb-Skylbr  (12)  bestätigt  die  Zweck cnüssigkeit 
des  von  GwosDRW  im  vorjShrigfin  Rericbte  8.  89 
angegebenen  Verfahrens  zur  Gewinnung  von  Uä- 
■inkrystallen  an*  dem  Blnt,  deeh  fallt  er  die* 
selbe  für  umständlieh,  and  kostspielig.  Er  giebt  da- 
her ein  einfach»»res  nnd  billigeres  Verfaliren  an,  wel- 
ches darin  besteht,  Biot  oder  Blntkörporchen,  die  sich 
geeenkt  bnben,  m  eoegntiren,  das  Coagulum  mit 
Schwefelsivre  floibnlteMlcm  Alkohol  za  digeriren,  das 
Filtrat  mit  essii^sanrem  nnd  i<ühlonsanrem  Natron  so 
lange  za  versetzen,  bis  nur  noch  schwach  saure  Reac- 
lion  Toriktoden  lat,  dann  den  Alkohol  •bndeatiUlron 
und  den  kaffeebraanen  NiedersoUeg  mit  EiaeMg  nnd 
etwas  Kochsalz  zu  behandeln. 

Ii.  macht  noch  auf  da»  durch  Eonwirkung  der 
Alkalien  entstehende  Umwandlmifqiiodael  des  Hl> 
matins  aufmerksam,  über  welches  er  nJichltene  mit 
reinem  H&matin  Versuche  vornehmen  wiU. 

III.  Qeber  Iht  nnd  MUdi. 

1)  Ilafli«,  Otto,  D*  inUrtU  ainyUMlt  mm  !■  Huvnia«  ■muBft- 

lluDi  liiTtnbiiir  ilixinUitlo.  vmln  iloreodi  trrlplttm.  HlUl 

typlt  orphaixiU.  (D«r  \*ft.  kummt  la  «inem  ntRifi»«!«  ReMl- 
iBte.)  —  1)  Blohlmajr,  G-,  t'aber  du  Vorkommen  <<)i>  Am- 
MDiak  fa»  Bim«.  ZtUMkr.  Ar  Blolo«!«.  S.  381.  —  3}  Uayar, 
eiya.,  D«b«r  41«  M  d«r  muiw^mmg  alch  nftcbcUhndeD  Fl- 
Ma^nllliMn.  eimag«t>cr.  itftr  Kai».  Arad.  drr  Wiftvueh.  ta 
WItn.  JuOMrflt.  s.S.  —4)  Hoppe  Seyler,  D«ltr4g«  lurKtnlK- 
Wlm  im  Blulat  dM  llniMbW  and  der  >\  irljeUlii«rr  Mnl.chi'ni. 
Ualtt«.  H«tt  U.  8.  ISS-  —  &)  i'riu«K«r,  K.,  U«b«r  in*  Oxy. 
Mmuynvm»  to  leUodigcn  BluM.  1.  vorl.  Mittkcii.  Cmtrdbl. 
IBr  mt*,  «iHtMcb.  M*.  il.  -  S}S«h«ldt,  Al«x^  IM« 
dM  Ynkali««  a«iMr«to<h  mm  BlaM.  IbMta.  tl.  — 
Ii  il  n  i>  |i  «- N«  y  I  «r.  K.,  Zur  Chrinic  rie»  Ulutts  und  seiner  B«- 
■uuiiltt.rilc  Mca.  cilEiD.  Uut«r*url>uDgiro.  Heft  II.  H.  Sä3.  ~  8) 
Z  unti,  N  ,  V«rOi?ilang  der  Roblcn  lure  im  Dlulc.  CeniralbL 
Ar  dM  Md.  WteHawh.  M*.S4.  —  Pfla«g«r,Kn  OMgalMli  dtt 
utm.  BIvtM.  Hc«.  OMtnlM.  Wo.  4«.  —  Wj  Siivtt.  lie 
Rcnnuiiss  <te.'i  j^tolT« '-chteU  im  lUate.  Ibidem.  No.  il.  —  11) 
Nuwriirki,  K,  IVder  dli-  Ki«'nich«(i*n  dea  Blnifarbiloff«. 
Ibidem.    No.  Ii'  und  13.   —    13)  Gwoidv«,  .1.,    F  i'ti,<  rkuiinm 

ihtt  dlf  «iMfcimMfcoyiidM  lhi«mQcfe»ag  d*»  Blute«  bei  Bnückteti. 


Ardu  (Hl  Aoat.  und  Pti;tiot.  Mo.  i.  «elit  nach,  4u»teck 

Aswendoitg  der  nölbigen  VorairbtsmaaMregeln  behufi  AMulliig 
dM  ImJH  dw  0-M«  R4MBi«igl«Mwtreir  ia  tdchm  BMi 
«MclMii  «Ird,  dir  dtar  dw«h  Lalt  taM  to  dl«  OiykanM^tUa. 

ktreirea  übrrgebU)  —  Ii)  Vrryr.  W.,  B«Ur&ge  aur  Knaalai.t 
ilea  BIntrarbaloffa.  M>-il.  Ctiur«!!)!.  Nu.  17  und  18.  —  II)  N«. 
wrorki.  F.,  Beitrag  xiir  Rpiintnis«  de*  BlulfarbtloSa  Ibldc«, 
No.  IS.  —  U)  aclio«iil>oia.  C.  f.,  Dobw  dM  TettallM  4w 
Waailn  «a  d«  BtaiUi|Ni«biB  «.  w.  SallMfer.  Ilr  BMnlfc 
Bd.  III.  8.  110.  —  16)  Kotcblak  of  f  md  Popoff,  D«ticr  (ttt 
Wirkunc  d««  Pho*ph<>r«aM«rtioS«  auf  dai  Blnt.  Med.  CfutniU. 
No.  t'i'  17i  DIakenow,  reli-r  di.- Eillwirl^l.■ll^,•  <!.•,  Sf(-.«-(,i. 
«•Mmtoflf«  Mf  dM  Blau  Med-'Cbeia.  Dnur«.  Heft  IL  8.  Iii. 
-  Ii)  ConallU,  M.  A.,  Anal|M  da  Mt  «■  ilHlla.  * 
ekln.  mM.  iwnr  p.  7.  -  t9|  Kaaiaarl«»»  nA,  BiMi» 
tor  ReanmUe  der  pb^kkoloeiaeheo  Cl>«nle  dar  MUcb.  MuL  C» 
fr:[iM  N'..  '.'7    -       Tnim:tt«ci>.' fr.  Zur  Aaalyaa  dar  MUck 

Mrd.-ehera    KiiliTMu  hini^ni.    Heft  II.  S.  2T>. 

G  Biciii.MATn  (2)  theilt  Vorsucbe  mit,  die  er 
unter  der  Leitung  von  Vorr  über  da»  Vorkommen 
von  Ammoniak  im  Blute  angeitellt  hat,  und  die 
f'in  Rc^^uUnt  erga1>en,  welches  von  dem  durch  KCh>e 
lind  SxiuucB  früher  erhaltenen  etwas  abweicht,  h 
bandelte  dch  ninHeb  darum,  ob  das  Blnt  raeb  öbne 
Lnftsntiitt  beim  Erwärmen  Ammoniak  abgiebt,  wie 
dieses  vonKf'H^R  und  Strauco  behauptet  wurde.  AU 
Reagens  auf  Ammoniak  diente  sowohl  bei  Küevb  als 
bei  BiCRMUTtt  die  NKSSLBR^eehe  FlSsdgkett. 

Es  ergab  sich  bei  B.'s  Versuchen,  dass,  wenn  man 
mit  destillirtcm  Was.scr  befeuchtete  Schnitzel  sdiwe- 
diseben  FUtrirpapiercs  in  einen  Eulben  bringt,  man 
so  lange,  als  man  «ill,  fiber  ScbvefebSme  geleiteli 
kalte  atmosphärische  Luft  hindurchgehen  lassen  km, 
ohne  dxs<t  pinc  Trübung  im  NBSSLKR'schen  Reag«iui 
erfolge;  beim  Erwärmen  zeigt  sich  erst  über  <iU  Gnd 
eine  Spur  von  Opaleeeens  nnd  bei  75  Oiad  der  ente 
brauno  Niederschlag,  der  sich  binnen  einer  halben 
Stunde  bei  einer  Temporatur  von  HO  Grad  ■'•■'hr  ver- 
mehrt. (Langsame  Bildung  von  Arowouiakuiuil.) 
Wurde  non  die  atmoepbSrlecbe  Loft  dnrcb  Waatw^ 
stüffgas  ersetzt,  so  bildete  sich  beim  Erwärmen  bis 
auf  80  Grad,  was  meist  Minuten  währte,  keiu  Nie- 
dcrschl^  im  Reagens,  auch  wenn  diese  Temperatar 
ISngere  Zeil  erhalten  warde. 

Wurde  nun  endlich  frisches  defibrinirtes  Blut  ia 
den  Kolben  gcfiillt.  so  konnte  man  ohne  Erwärmung 
noch  so  lange  Wasserstoff  dorchlciten,  ohne  dass  eine 
Verindemng '  im  Beagens  ertolgte;  beim  alinriOlgeB 
Erwirmen  blieb  das  Reagens  bis  70  Grad  völlig  klar 
und  erst,  als  nach  i^O  iiinuten  lange  fortgesetztem  Er- 
halten auf  4-  Grad  keine  Veränderung  eiogetieten 
wir,  und  die  Temperator  anf  90  Qrad  eriiBfat  traide, 
zeigte  sich  allmälig  eine  schwache  Opalescenz  und  nach 
^  Stunde  ein  äusserst  geringer  brauner  Niederschlag. 

Dieses  schliesaiicho  Eintreten  einer  Ammoniakreac- 
tlon  etaebeint  B.  nieht  bemlsend  für  <tt6  PiieBstMis 
dos  Ammoniaks  im  Blute.  Bei  dieser  Behandlung  nnd 
namentlich  bei  der  Kochhiue  t;in!?<'n  bereits  Äer- 
Botzuugen  vor  sich,  bei  denen  auch  cm  Miaimum  von 
Ammoniak  als  Frodoet  sich  antwidceln  könne. 

SioM.  MATrai  (H)  hat  im  physiologischen  In- 
slitute  der  Wiener  Universität  eine  Anzahl  von  Unter- 
suchungen über  die  Fibrinmengen  ange- 
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stellt,  diosichanter  geänderten  Beding  an - 
gen  «BS  einem  and  demselben  Bluto  ans- 
tekelden. 

Du  Bkt,  aas  der  Ärteria  Carotis  entnommen, 
sttSorte  dnrch  eine  kleine,  gabelig  getheilte  Canule, 
vekke  in  die  biossgelegte  Carotis  eingebunden  wurde 
nl  MD  komito  m  rfeber  sein,  di»  die  sur  7er^ 
flodmig  IbNt  Filitillgehaltes  Ywwwideten  BlDlpoi^ 
tiaBfli  YOn  Hanse  ans  gleiche  Zusammensetzung  lip- 
atm.  Die  FibrinbestimmaDg  geschah  durcli  Aas- 
wneiMD  def  Blntooagolnn»  oder  der  dnrcli  Schlagen 
erhaltenen  KlninklniBq^  in  einem  Beutelchen  von 
dichter  Leinwand,  Snmmeln  mittelst  einer  Pincette  und 
der  Loape,  ExtracÜon  mit  siedendem  Alkohol  und 
TnekaeD  bei  110*  Hb  120"  0, 

Ans  den  in  2  Tabellen  mitgetheilti  n  Unter» 
sorhangserg«bmiMa  lanea  sidi  folgende  Soblöaie 
äebea: 

1)  Aot  i  Portionen  tod  ffinue  tna  gleieben  Blnte«, 

welches  nach  seiner  Entnahme  nus  der  Carotis  anter 
Hiögiirhst  gleichen  Bedingnngen  gehalten  wird,  bc- 
iidmmt  man  das  eine  Mal  gleiche,  das  andere  Mal  on- 
^dche  Mengen  yim  Itbrin. 

2)  Diese  Unregelmässigkeiten  zeigen  sich,  es  mag 
t:t3  den  Rlntportionen  die  eine  ruhig  geronnen ,  die 
ntdtro  geschlagen  oder  geschüttelt  worden  sein. 

3}  Dmelbe  Yerbalten  leigen  Tersdiiedene  Blvt- 
portionen,  gleichgältig,  ob  sie  bei  +  45*  C.  im  "Was- 
»erbade  rasrli  zur  Gerinnnng  gebracht,  oder  ob  durch 
Eiosteilca  in  Eis  ihre  Gerinnung  verlangsamt  wor- 
den iit 

Es  hat  nach  M.  einige  Wahrscheinlichkeiten  für 
ach,  da.ss  an  den  aufgefundenen  Differenzen  die  ver- 
schiedeuca  Quantitäten  fibrinoplastiscber  Substanz  be- 
thsU^I  lind,  welclie,  d»  sie  im  UebeiwdiaaBe  im  Blnte 

Torkommt,  in  -wandelbaren  Verhältnissen  in  die  Bil- 
dung des  Fibrins  eingehen  kann  ;  durch  welche  Um- 
stände aber  im  ciazcincn  Falle  dieses  Veriiältinss  oor- 
miikvird,  darilber  liart  sich  veribdlg  niebt  du  Hin- 

ÄMte  sagen. 

tödlich  theilt  M.  noch  die  ilaxinia  und  Minima 
ia  im  Carotis-Blate  verschiedener  Individuen 
ednhenenWerthe  mit,  die  sehr  bedeutend  aas  einander 


Maxima.  Minima. 
0,349  pCt  Fibrin.     0,066  pCt.  Fibrin. 
<M»1  „      „        0,081  „  „ 

(\m  „     „       0,003  „  „ 

Bei  einem  Hönde  wurde  zoerst  die  eine  Carotis, 
diBii  nach  2  Tagen  die  andere,  und  8  Ti^e  nach  der 
^  Operation  das  Blut  bis  mm  VerUtttungstode  eut- 
iMit  und  dabei  erhalten : 

I.  Blutentziehung  0,2 
IL     ,       ,  0,412. 

M.  y,  y,  0,550. 

bi  einen  iweiten  Falle : 

I.  Blntentziebnng  0,349. 
E.     „       „  0,478. 
HoiTE-SiTii'LRR  (4)  giobt  in  seinem  interessanten 
oben  citiiten  Artikel  sur  Kenntnisi  des  Blutes 


der  Menschen  und  der  Wirbel  thiore  eine  Zn- 
sammenstellung  der  wichtigsten  seitherigen  Beobach- 
tungen und  Untamwfaungeu,  zugleiob  mü  Sebtldemng 
seiner  eigenen  bereits  in  eimelnen  Abhandlungen 
puhlicirten  Befunde.  Indem  er  mit  den  Blutkörper- 
chen und  ihren  Bestandtheilen  beginnt,  sucht  er  zu- 
erst denntbuB,  den  die  reiben  Kfirperdien  durdi 
Ibro  EntfaiBUBg  ans  dem  Organismus  keine  nach- 
weisbaren Veränderungen  erfahren.  Bei  der  Be- 
sprechung der  Bestandtheile  derselben  und  specivll 
des  Haemoglobins  gfebt »  dne  sebr  interessante  bisto- 
riscbe  Skizze  der  allmäligcn  Entdeckung  des  letzte- 
ren ;  er  behandelt  dann  die  Darstellung  der  Haemo- 
globinkrystalle  und  des  amorphen  Haemoglobins,  die 
ZosaeuDensetanng  der  Farbirtofflciystalle  des  Heec^ 
sebweindien-  und  des  Haadeblntas  nach  den  Analysen 
von  Lkttmajjn  nnd  G.  Sc&MIDT.  Darauf  folgen  die 
Versuche  über  den  in  den  Hundeblutkrjstallen  ent- 
baUenen  lose  gebondenen  Sauerstoff  Ton  B<nme  selbst, 
von  DvBKOWSKT  und  W.  Fbeyrr.  Weiter  tbeilt  H. 
die  Zusammensetzimg  der  an«:  O&nseblut  gewonnenen 
Blutkrystalle  nach  seineu  eigenen  Analysen  mit. 
Endlieh  gdit  er  zu  dem  optischen  Verbsiten  der  L«k 
sangen  natürlicher  Haemoglobin -Verbindungen  und 
solcher,  die  mit  Koh!ciio.xyd,  Stirkoxyd  und  Cyan- 
wasserstoff verbanden  sind,  über,  deren  Verhalten  seiir 
genau  gesebildert  wird.  -  BesSglieb  d»  letsteren  ssgt 
H.,  dass  1)  die  mit  der  Blausäure  versetzten  Blntfarb- 
stofflösungen  bei  keiner  C-oncentration  und  Dioke  der 
Schicht  in  den  LichlabsorpÜonsverhältnissen  eine  deutr 
Udie  Abweicbung  ven  denen  der  reinen  Oxyhaemogb- 
hinlosungen  zeigen,  während  bei,  den  Kohlenoxyd- 
sowic  bei  den  Stickoxydvcrhindungcn  der  niutfarb- 
stoffe  diese  Verschiedenheit  deutlich  nachweisbar  ist; 
da»  S)  die  BlntklSrperdien  selbst  die  Blaosinta  nidit 
in  chemische  Verbindung  aufzunehmen  scheinen. 
(Vergl.  hiermit  die  Abhandlungen  von  ScHömsor 

und  PnkYKH.) 

FFLOnuBn  (5)  bekimpft  die^Bsieht,  als  ob  Im 

normalen  Blute  der  Wirbelthiere  keine 
0  X  y  d  a  t  i  0  n  s ))  r  0  c  e  .s  s  e  vor  sicli  geben. 

Er  beruft  sich  in  dieser  Hinsicht  zaerst  auf  einen 
sebon  Mher  beschriebenen  Verraeh,  naeh  wddwm 
das  lebendige  Blut,  welches  in  einer  lebcndi;:en  Arte- 
rie einige  Zeit  zu  verweilen  gezwungen  ist,  bald  so 
dunkel,  wie  venöses  Blut  wird.  Man  habe  dem  cntge- 
gengebalten,  dass  in  diesem  Falle  die  Attedenhant 
Haemaglobin  redacire;  denn  es  trete  das  Dunkelwer- 
den nicht  ein,  wenn  man  dasselbe  Blut,  in  ein  Gas- 
rohreben eingeschlossen,  in  den  Verlauf  der  Carotis 
eines  lebenden  TUeres  dnfOge. 

Ohne  iSugnen  zu  wollen,  dass  anrh  die  lebendigen 
Gewebe  der  Gefässwaitd,  wie  wohl  alle  thierischen 
Theile,  einen  Sauerstoffverbrauch  bedingen,  glanbter 
doch,  dass  aucb  das  lebendige  Blut  für  sich  einen  reckt 
bedeutenden  Stoffwechsel  besitze.  Kr  hat  in  dieser 
Hinsicht  einige  neuere  Thatsachen  ermittelt,  die  er 
mittbeilt. 

Fange  man  In  dnem  cylindrischen  GefSsse  unmit- 
telbar ans  der  Carotis  oder  femonüs  eines  groesen 
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Hundes  Blat  über  Quecksilber  anf,  so  sehfi  man  oft 
sehr  ansgezeicbnot  ein  schnell  eintretendes  Donkcl- 
ir«rden  d«t  aitfuigi  licIliottMii  Blutet«  nnd  iwtr  be- 
tt/ÜB  in  Zeit  von  «fadgen  Seeimd«i,  tbo  lange  T«r  der 
Gerinnnng. 

Werde  aber  das  Blut  sofort  beim  Verlassen  der 
Ader«  elie  es  ülier  dem  Qneelc^lier  aaftteige,  stark 

abgekühlt,  ao  trete  das  Dankel werden  nicht  ein.  Da- 
bei sei  jedoch  eine  Abkfihlnnf^  nnter  Ü"  zu  vermeiden, 
indem  diese  Temperatur  das  Blut  bedeutend  heller 
miehe. 

In  engen  Röhren  hat  Pfl.  jenes  schnelle  Dunkeln 
nie  evident  gesehen,  vroh\  aber  ein  lan^r^nmes.  Stelle 
man  2  U-förmige  Rohren  von  2-4  Mm.  lichtem  Durch- 
messer vertieal  in  swel  grossen  Beebe^Uaem  anf,  von 
denen  das  eine  mit  "Wasser  von  0°  C. ,  das  andere  mit 
solchem  von  37°  C.  gefüllt  ist,  und  la'^^f^  d^rui  ans  der 
Aorta  abdominalis  eines  krüfiigcn  Kauincbens  Blut 
gleieluceltig  nnier  Tennittlnng  einea  rieh  yen  dem  Ge- 
ßss  her  in  2  Leitungen  theilenden  Schlauches  eintre- 
fPT)_  nnd  sehliessp  «sofort,  nachdem  die  T.uft  dnrch  das 
vordringende  lilul  au.sgetrieben  ist,  die  U-f6rmigen 
RShren  hermettaeh  ab,  ao  bemerke  man,  dasa  achon 
nach  etwa  1  Minute  das  warmgehaltene  Blut  dunkler 
geworden  i.«!t  nnd  es  von  Minute  tu  Minnt«  mehr  wird. 
—  Bringe  mau  nun  in  irgend  einem  Stadium  das  dun- 
kd  gewordene  Blnteolnr  sn  dem  anderen  in  das  Eis- 
wasser, so  bleibe  die  Farbe  dunkel.  Stelle  man  alier 
nmpekelirt  das  hell  gebliebene,  kali  gehaltene  zu  dem 
in  Wasser  von  der  Körpertemperatur  stehenden,  so 
«eide  es  gleichidla  dmikd.  —  Verde  endlich  daa  Aber 
Queek'?il1>er  beiLuffabschbiss  aufgefangene  Blnt  sclinell 
abgekülilt,  dann  defibrinirt  und  noch  hellroth  in  das 
Röhrensystem  des  vorigen  Versuches  eingetrieben ,  so 
trete  aneh  alluiHg  dn  ihnlicher  faAenwediael  her- 
vor. Aber  nach  {  bis  Stunden  sei  derselbe  kaum 
bedeutender,  als  beim  lebenden  Blute  nach  1-2  Mi- 
nuten. 

Qaeomelriaehe  Tersndie,  die  Pfl.  tnstellte,  haben 

ergeben ,  dass  in  der  That  eine  Verindemng  des  Oaa- 
gchaltes  dabei  wahrnehmbar  wird. 

Alrx.  ScBiUDT  (6)  macht  die  vorläufige  Mit- 
thdlang,  daaa  daa  Blut  finbstansan  enthalte,  Tend^ 


welcher  es,  nachdem  es  ans  dem  K5rper  ge- 
nommen, in  kürzester  Frist  beträchtliche 
Saneratoffmengen  Torsehrt  «nd  daf Qr  Keb- 

Icnsäare  bildet.  Das  Blot  gelangte  jedesmal  drca  SO 

Minuten  nach  dem  Auffangen  in  die  Luftpumpe.  'Wnrde 
das  Blut  durch  eine  ausgeschnittene,  lebcnstbätige 
Brüse  geldtet,  eo  bfiaste  es  all*  sdnenSaueralsf  nitar 

entsprechender  KohlensSnrebildung  ein. 

Im  Anschluss  an  die  Versuche  von  Pflüeoer  über 
die  Veränderungen,  welche  das  Blut  bei  gewöhnlicher 
Tempemtor  naeh  der  Entfermmg  aoa  deni.K9iperiB 

seinem  Sauerstoffgehalte  erleidet,  hat  Zuktz  (8)  die 
VerSndernngen  in  der  Alkalescenz  dps«el- 
b  e  n  zum  Gegenstande  einer  Reihe  von  Versacheo  ge- 
macht. Zur  genauen  Frfifnng  der  ReaeHon  boH  ami 
einen  Tropfen  des  Blutes  auf  Lackmaspapier  bringen, 
welches  mit  einer  Lösung  von  Koch.sals!  oder  schwefel- 
saurem Natron  befeuchtet  ist,  nnd  nach  einigen  Secim- 
den  der  Einwirkung  mittelst  Flieaspai^er  den  Bhris» 
tropfen  wieder  entfernen.  Ist  das  Papier  möglichst 
glatt,  am  besten  feines  Seidenpapier  mit  nicht  m  in- 
tensiver, aber  deutlicher  Blaußrbung,  so  sei  die  Reac- 
tion  aehr  dentlich  xn  «kennen. 

Z.  bat  nun  versucht ,  die  Alkalescenz  des  Blates 
durch  Titriron  mit  sehr  voniiinnter  Phorphorsäare  re- 
lativ zu  bcstimmoD.  Da,  um  Zersetzungen  zu  venn«i- 
den,  daa  Titriren  in  der  Xllie  gesdiehen  mnss,  sc  lie- 
dingt  die  Kohlensäure  allerdings  einen  kleinen  FoWer; 
allein  es  sind  die  bei  vollkommen  gleichem  Verfabnc 
erhalieaeu  Wcrthe  wenigstens  unter  sieb  vergleicbW. 
—  Z.  hat  nun  amlchat  In  ihnlicher  Weiae,  wieFru» 
f.Fi;,  da<t  niut  direct  aus  der  Ader  mit  Eis  gemisclt. 
um  die  Temperatur  de??elben  auf  0"  C.  zu  bringen, 
anderentheils  dasselbe  in  einem  anf  Körpertemperatur 
erwlrmten  Gefiase  digerirt,  dann  ebenfoUa  anf  0*  «■ 
kältet  und  vor  dem  Titriren  mit  einer  entsprechenden 
Menge  Wasser  oder  Salzlösung  versetzt.  Die  Phos- 
phorsäurc  war  so  verdünnt,  dass  1  Com.  derselben 
0,005  koUenaanrea  Natron  nentraliairte. 

Die  Resultate  der  Versuche  ergiebt  naebstehendc 
Tabelle,  wobei  zu  bemerken  ist,  dasa  die  durch  eine 
Klammer  vereinigten  Versuciie  bei  einem  und  denuei- 
ben  Thiere  angestellt  sind. 


Datum 


Ccm.  POs  nun 

Nentralisiren  von 
100  (irmm.  Blut 
▼eibmadit 


unver- 
ändert 


digerirt 


Alkalescenz  des 
Blutes  in 
Ngr.  NaOGOa 


uurer^ 
&nd«t 


digerirt 


Ccm-  i'lh  tiei  Ü''  und 
1  Mm.,  die  das  Alkali 
in  der  Form  von  Bi 
carbonat  binden 
könnte 


unver- 
ändert 


digerirt 


23.  5. 

23.  9. 

24.  9. 


1.  10. 


66 
Ö8 


40 


31 
27 
81,5 

81 


330 
290 
IGO 


200 


170 
135 
1S7 


155 


105 
93 
51 


64 


55 
43 
50 


50 


Sclnveineblut;  2  ]Cn.^gVntt. 

Hundeblut 

Hund,  durch  2  am  Tage  Tor- 
her  gMuchte  AderÜsN 
gesdiwidtt 

Huud  vorher  lang  auftrttiic 
den  und  sehr  uoruliig: 
Blut  5  Mtentan  digwirt. 
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des 
Yen. 


Datum 

Cm  PO5  zum 
Neutralisireii  \<m 
100  Graun.  Blut 
v«rbnnidit 

Alkalwocitt  des 

BbtM  iA 
Hgr.  lüaOOOi 

unver- 
indert 

digerirt 

unrer- 

digerirt 

18.  10. 

S7 

23 

135 

115 

19.  10. 

56 

25 

860 

m 

20,i 

145 

103 

19 

95 

Ccm.  CO'i  bei  0«  iin.l 
1  Hb.,  die  das  Alkali 
dar  Fonn  voa  Bi 

carbonat  biuiJen 

ändert  ^«"^ 


4S' 
90 

46 


87 
40 

33 

80 


ITuiid  hat  vorher  sehr  getobt; 
mit Fieiftdi gefüttert;  i  St 
digerirt. 

Hund  mitKartr  lTpIn  crefüttert; 
NaOCO?  im  Trinkwasser; 
\  St.  rfi]?crirf 

Nahmng  wie  vorher;  1;  Min. 
digerirt,  dun  mit  gefrore- 
ner Lösung  Ton  904  Mft 
gemischt. 

Gleichzeitig  mit  dem  vorigen 
•algefoogeo,  aber  35  Min. 
digerirt. 


Es  ergiebt  sich  aas  dieser  Tabelle,  dass  die  Al- 
ialmeja  des  Blut^  aacb  der  EatfemaDg  desselben 
an  dem  Körper  sehr  betrfichtliche  Veitndeirongeii 
»leidet,  die  im  Ganzen  nach  2  Minuten,  also  zu  der 
Z«it,  wo  die  Gpriniiuiig  eintritt,  im  "Wesentlichen  Ver- 
ändert and.  Bemerkenswerth  ist  noch,  dass  die  beob- 
acUetan  UntetteUcde  TerUltcisRDlsng  grOsser  sind 
bei  hohen,  als  bei  niederen  Alkaliwertben.  In  Versuch 
;'.  wo  wahrscheinlicli  in  Folge  heftiger  Muskelliowe- 
vegnngen  die  Alkalcsceoz  des  Blutes  stark  bcrab- 
gesetrt  eimheint,  fat  autih  die  beobachtete  Verminde- 
tng  eine  sehr  geringe.  Fast  Vttwhwindend  klein 
und  ganz  innerlialb  der  Fehlergrenzen  der  Methode 
Ü^ond  ist  dieselbe  in  Nr.  3  bei  einem  sehr  erschöpf- 
ten Thiere.  Aveh  ein  Yetgtoieb  von  6  und  7  sdgt 
den  Grad  der  Alkalescenz,  wie  die  Abnahme  derselben 
durch  den  vorhergehenden  Aderlass  geschwächt.  Da- 
gegen möchte  die  Steigernng  beider  Werthe  von  5  2u 
G  dmeh  die  vegetabiüsche  Nahmng  und  die  Zufuhr 
TM  Alkali  im  Trininraaeer  bedingt  sein. 

Pas  neutralisirte ,  ganz  schwacli  «sanpr  rca^rcnde 
Blat,  spektroskopisch  untersucht,  ergab  immer  nur  die 
Ot^baemoi^obiiistnifeii,  lüe  die  des  Uaematin. 


Kaehtiag. 

Obolhmskt  (über  die  Organisation  des  Blu- 
tes. Sitzungsprotoroll  nissisicher  Aerztf)  hat.  da  die 
schüti  früher  ausgeführten  Untersuchungen  ergeben 
laben,  ^as  die  Ocganbation  de«  Blutes  nur  von  den 
weissen  Blutkörperchen  bedingt  vrird,  um  diese  Orga- 
aisation  auf  das  Genaueste  zu  verfolgen,  auf  knnstlifhe 
Weise,  oemlich  darch  wiederholtes  Blatadcriassen 

Btat  mit  weissen  BlaikSrperc'ien  bereichert.  Die 
Versuche  sind  an  Fröschen  und  Hunden  angestellt 
and  das  von  diesen  Thieron  ijenommene,  geronnene 
^\ai  anderen  gesunden  Tlüeren  unter  die  Haut  einge- 
ßhrt.  DieTeiflnderangen  diesesgeronnenen,  kSnstlteh 
lenkümisch  gemachten  Blutes  beobachtete  der  Verfasser 
ZB  verschiedenen  Zeiten,  und  zwar  das  erste  Ual  am 

•tihrtibetichl  der  ««•auuutau  UmUcui.   1841.   BcL  I. 


dann  am  4.,  (1..  7.,  IL,  IT,.,  20.  und  4a  Tage 
nach  der  Operation.  Diese  L'ntcräucbungen  haben  nun 
den  VetflMser  «n  der  Ueberzcngung  geführt,  dass  die 
weissen  Blutkörperchen  bei  der  oben  bi  zei  ebneten 
Roliandlung  nie  sich  aus  irgend  einem  Gewebe  erzeug- 
ten, vielmehr  gingen  im  Gegentheil  in  allen  Fällen 
die  weinen  Blntkttpenhm  durah  eine  f  ettmetemor* 
phose  an  Qmnde. 

Dr.  Inlamr  (8(.  FetenboigO 


P.  Maktroazza  (Sulla  genesi  della  fibrina  nell' 
organi.smo  vivente.  Ricerche  sperimentalt.  OAZz.med. 
Ital.  Lombard.  Nr.  35-37),  hat  sich  die  Aufgabe  ge- 
stellt, experimentoll  naehanweisenf  daas  der  Zerstör 
rung  Ton  rothon  Blutkörperchen  durch  he- 
terogene, in  den  Körper  eingeführte  Stoffe 
eine  entsprechende  Fibrinbildung  folge. 

Verf.  ▼enndito  die  LSeung  der  Au^be  anf  3 
"Wegen : 

!)  durch  vergleichende  Analysen  des  Milz-  und 
Jugular-Venenblutea  (15  Versuche);  2)  durch  Analysen 
des  Jugularrenen-  oder  Geaammt-Blntos  nach  D|}eGtion 
▼OD  Hamstofflösung  (6  Versuche);  3)  durch  Untersu- 
chung dos  Einflusses  iiyicirtcr  Milch^uie  auf  die  Ge- 
webe und  das  Blut  (IG  Versuche). 

Nach  Ißttheilnng  der  Vennehe,  nach  ehileitooder 
Beschwerde  über  die  leichtfertige  Art,  mit  welcher  im 
Allgemein^-n  (mit  Amnabme  von  Ft  NKi :)  die  bisherigen 
Daten  aufgenommen  und  wiedergegeben  worden,  und 
nach  konem  historischen  Besamt  des  heuügen  Standes 
unserer  Kenntnisse  vom  Milzblute  stellt  Verfasser  die 
ersten  2  Reihen  «;einer  Experimente  tabellarisch  zu- 
sammen und  giebt  danach  in  2G,  nicht  grade  streng  be- 
gNuten  und  Ibnnnlirten  fliteen  die  Resnltate  sdnef 
Untersuchung. 

Es  ergab  sich,  dass  bei  dem  Hunde  die  Unterschiede 
zwischen  Juguiar-  und  Milz-Venenblut  sowohl  betreffs 
des  Gehaltes  an  lothen  BlnfkSrperchen  (deren  Uenge 
vomiittcliit  des  Globulimeter  des  Verfassers  besthnmt 
wor^),  als  an  Fibrin  nicht  coostaot  sind. 

17 
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Der  Torwiegendc  Charakter  des  MilzTcnenblntes, 
im  Vergleich  n  dem  des  Jagolarreoenblutes  iat  Ar- 
nnth  an  rothen  BlnfkAipeKlm  oid  Bidelitibaiii  u 
Fibrin.  Doch  gieht  et  Tide  AmDabmen  (unter  15  Fäl- 
len ist  8  mal  Verminderung  der  rothen  Blutk.,  5  mal 
Verraehrung  des  Fibrin  oacbgewiesen).  Die  Verinde- 
nmg  dM  Blatei  Id  der  Hih  aehelnt  intensiver  bei  hr 
Stenden Tbiercn  zu  sein,  bei  denen  es  langsamer  durch 
die  Drüse  fliesst,  als  bei  gespeisten.  (Dooli  findon  sich 
auch  hiervon  viele  Ausnabmen).  DasCompensatioDS- 
TsriiiltiilM  swiadmi  d«r  Menge  des  nthen  Blute  md 
des  Fibrin  im  MiliTeiBenblnte  ist  ieineBveg*  ein  eon- 
itantes. 

Die  Zahl  der  rothen  Blntk.  im  Miizvenenblute 
kian  bia  am  625,000  p.  eub.  mm.  kleiner  sein,  ab 

im  Jugularvenenblote,  welches  5,H7.'),0()0  p.  c.  mm. 
enthielt.  Als  Maximnm  der  Fibriiuermehrung  fand 
sich  l,2-i4  p.  m.  (von  3,>»15  auf  p.  m.)«  ent- 
ipeebend  einer  Teningerattg  der  Blutlc.  um  385,000 

p.  c.  mm. 

Im  Blute  der  Jngularvcncn  findet  sirh  zuwdlcu 
eine  Art  von  Fibrin ,  welches  vou  dem  der  Miizvene 
beMehdich  abwetebt,  «elcbes  lart,  aebr  dastlaeb  iat, 
transparent-opalescirend  vnc  Gummi,  von  muscheligem 
Brache,  mikroskopiscb  amorph  erscheint,  in  Wasser 
von  100*  zerschmilzt,  wie  Gummi  aiaUcam.  Ab- 
weichend von  Beclard  sah  Veif.  !*Wnft^f  lÜlxvenen- 
blat  des  Hundes  frei  von  Ffttrin. 

ligection  von  Uamstoff- Lösung  in  die  JugiUarvenen 
ii(  ein  80  aidierea  Mittd,  nm  Blntlt.  in  seraUtren  nnd 
Fibrin  zu  bilden,  dass  man  nach  Belieben  mit  Ab- 
stufung der  Dosen  des  HarnstoSi  die  Intensit&t  der 
Hyperinose  produciren  kann. 

IHesen  Sats  belegt  Vwf.  dnreb  einen  Veranch,  in 
welchem  das  Blut  einea  mit  Harnstoff  behandelten  Ka- 
ninchens 3,S7.'),(T)0  p.  c.  mm.  rotlier  Hlutk.  und  8,08ü 
p.  m.  Fibrin  entlüelt,  während  das  des  unversehrten, 
vollkommen  gleieh  gepflegten  Sdiweater-KanlndMoa 
5,125,000  p.  c  mm.  loUie  Blntk.  nnd  2,638  p.  m. 
fibrin  auswies. 

Hier  entspricht  also  einer  Abnahme  der  Blutk.  um 
1,250,000  p.  c  mm.  eine  Fibrinnnabme  um  5,461  p. 
m.  Unter  den  übrigen  3  Fibrinbestiinmnngen ,  durch 
welche  Verf.  seinen  Satz  begründet,  findet  man  alcr 
auch  folgende  Angaben :  Kxper.  No.  5.  Nach  injec- 
tion  von  4gr.  Haraaloff  enthielt  daa  Blnt  einea  krSM- 
gen  ausgewachsenen  Kaninchens  4,00i'i.rKTi  rothe  Blutk, 
p.  c.  mm.  und  4,442  p.  m.  Fibrin;  in  Kxpcr.  No.  B 
nach  Iiycction  von  6gr.  Harnstoff  in  die  Jugularvcncu 
einea  anderen,  krifligen,  tnagewadiaenen  Kanincbens 
entbieU  ci  r  ^  n  Phit  4,635,000  rothe  Blntk.  e.  mm.  nnd 
5,523  p.  m.  Fibrin. 

Im  2.  Falle  fand  sich  also  im  TerhSltniss  zum 
ersten  Zunahme  der  Blutk.  um  C25,0O0  p.  c.  mm.  nnd 
ebenfalls  Zunahme  des  Fibringehaltes  nm  1,081 
p.  m.,  also  keineswegs  die  als  Regel  aufgestellte  Wech* 
•elwirkung.  Starke  Dosen  von  Harnstoff  (8gr.  für 
ein  Kaninchen)  bringen  den  Tod  unter  heftigen  Con- 
vulsioncn,  ohne  dass  der  TTarnstofT  in  Ammoniak  zu 
aerfalieu  Zeit  gehabt  hfitte.  Kleine  Mengen  Harnstoff 


biszn  Ijgr.  hei  einem  Hunde  von  11  Kilogr.  bewirkten 
etwas  Zittern  und  Durst,  wurden  aber  oiine  sonatigea 
Vidifbflil  Tortaagen  nnd,  <^  daa  Blnt  sv  Terindcn, 
mit  dem  Harn  ausgeschieden. 

Als  Folge  von  Injertion  der  Milcbsinre  in  das 
Peritoneum  und  in  die  Juguiarvene  findet  sich  «ft 
Congeation  nnd  Entzündung  der  Lungen ,  SobweUng 
und  Entzündung  des  Endocardium,  zuweilen  awk 
entzündliche  Nierencongcstion  und  Haematnrie. 

Milchsäure  kann,  wie  Harnstoff,  Blutkörperehfio 
«wtBren  nnd  die  Fibrinpiednetion  aleigem. 

Verf.  fand  bd  einem  Bunde  die  Zahl  der  Blatk. 
von  ,'j,2.'SO,00(>  p.  c.  mm.  auf  5,125.000  gesunken  ond 
das  Fibrin  von  (vermuthiich  (!)  2-2,5  p.  m.  auf  3,^ 
p.  m.  vennehrt  (HatSB,  Slnngaber.  d.  Vieear 
Akad.  Bd.  56.  S.  103,  fand  individuelle  Schwankun- 
gen des  Fibrins  im  llundeblute  von  0,t)(i-ö,57  p.  m.) 

Das  Blut  von  2  verscbwisterten,  ganz  äiwIiclieD 
Kadneben,  ^n  denen  das  eine  nnTeiaelirt  bKeb,  du 
andere  mit  in  die  ven.  jugul.  gespritzter  HilchsSore- 
lesung  (l,6gr.  in  19gT.  aq.)  vergiftet  wurde  zeigte 
folgendes  Verhältniss  der  Anzahl  rother  Blntt.  mA 
desl'ibrin  dea  geennden  and  des  kranken: 

5^125,000:  4,375,0(X)  p.  r  mm.  Blutk. 
3,004 :      3,120  p.  m-  Fibrin. 

Die  Verminderung  der  Bldk.  beträgt  also  750,000 
p.  e.  mm.,  die  Vermehrung  des  Fibrin  0,125  p.  m. 
Dies  sind  Unterschiede,  die  nicht  als  beweisend  erach- 
tet werden  können,  da  nach  des  Verf.  a  eigenen  Aoga- 
1>en  der  Oebalt  dea  normalen  bnincbenblates  an' 
rothen  Blutk.  um  1,375,000  p.  c,  mm.  schwankt. 

In  einem  anderen  Falle  (Exp.  11)  fand  Verf.  nach 
Ii^ecÜon  von  Igr.  Hüchsliore  auf  4,5oO,OüO  p.  c.  mm. 
Blntk.  7,634  p.  m.  Fibrin,  also  eine  der  bedentendea 
FibrinTermehrung  aieheilidi  nklit  «atq^ehende  Unfr 
korpercben- Abnahme. 

^acb  Garbod  s  Vorschrift  ausgeführte  Deatimmao- 
gen  lassen  kdne  Hamainre-yennehnii^  naeb  Mllcb- 
riiareinjection  erkennen. 

Zuweilen  fanden  sich  im  Blute  mit  Milchsäure  ve^ 
gifteter  Thiere  weisse,  durchscheinende  Körperchen 
-von  selbst  1  mm.  I>nrehniesBer  ans  Fibrin  nnd  miHM 
Blntk.  zusammengesetzt,  welche  wohl  als  Bnbeli  bd 
Erzeugung  der  Pneumonie  wirken  mögen. 

Verf.  hält  es  für  sehr  wahrscheinlich,  dass  im 
aenten  Gelenkrbenmadsmus  und  in  andern  Krank- 
heiten, welche  von  Hyperinosen  bi  gleitet  sind  und  bei 
denen  der  Herd  der  Fibrinbildung  nicht  bekannt  ist, 
das  Fibrin  iu  Folge  der  Bildung  eines  Agens  entstehe, 
welebes  sebnell  die  rodien  Blntk.  smatürt. 

fir.  ImtclMr« 


PplOoer  (0)  hat  ^e  neue  Methode  sosfindlg  ge- 
macht, mittelst  deren  es  gelingt,  dem  Blute  in 
ebenso  viel  Minuten  durch  Auspumpen  sei- 
neDSnneratoffgchaltsn  entxieben,als fräbar 
Standen  dazu  nStbig  waren.  Diese  Metbode  erscheint 
ihm  nm  so  wichtiger,  als  nach  seinen  oben  mitgetbeil- 
ten  Angaben  der  Gasgehalt  dea  Blutes  sich  durch 
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flrtwbd  einer  über  dem  Nollpankt  liegenden  Tm,- 
pentnr  rtscii  ändert.  Unter  günstigen  Bedingungen 
gdägt  es  ihm  jetzt,  in  nicht  ganz  einer  Minnte  dxca 
SOOC.  Blvt,  velehM  Und  aas  der  Arterie  In  du 
Vtranm  spritzt,  m  entgasen.  Das  Blut  schäumt  dabei 
stark  auf,  wird  schwarz,  nnd  fSUt,  indem  die  Blasen 
yiibea,  sofort  wieder  zusammen.  S&mmtüches  Gas 
beAMfe  noh  Jetit  in  den  Trocitoiiiinnett,  und  aotun 
fitnraito  Emeoenuig.dei  Ymnm  liefere  kein  Oei^ 
«hr. 

IHe  Principien  dieser  neuen  Methode  liegen  we- 
MBllldi  in  folgenden  S  Funkteo.  Da  das  Blut  M  der 

Körpertemperatur  den  Sauerstoff  bis  airf  S{raren  ver- 

liort,  wenn  clor  Dnirk  etwa  1  MM.  Quecksilber  be- 
trägt, 80  nimmt  i*i  l.  ein  Vacuum  von  8000  CC. ,  wo- 

WnCC.  anf  den  am  3  flbw  etnaader  1)elbidBclien 
En^ln  bestehenden  Blutrecipienten  Icommen.  —  Da 
fem«-  der  Wasserdampf  und  die  bereits  entwichene 
Koklensäore  ein  üindüruiss  für  das  fernere  Entweichen 
fa  aoeh  iddit  eotiNDKlenen  Oase  Uldea,  so  abaortiiit 
T  dieselben  durch  concentrirto  Schwefelsäure  und 
KsUhydrat,  die  sich  in  luftleeren  Btm??3teinr5hren  be- 
fioden,  die  zwischen  dem  Blutrecipienten  und  dem 
Itackenfaeanm  dngeiehaltei  sind.  -  Da  endlieh  das 
Entweichen  der  Ga^e  durch  hühcre  Temperatur  sehr 
|(ßrdert  wird ,  so  erhitzt  er  das  in  das  Vaeuam  tre- 
lesde  Blnt  augenblicklich  auf  etwa  00*^0.,  indem  er 
«  in  ebe  grosse  Meng»  anagepomptai  deettUirtea 
Wassers  ron  etwa  65'  C.  laufen  lässt,  welches  sich 
schön  vor  dem  Versuche  in  dem  Recipientcn  befindet. 
"  Wälirend  des  Eiulasaeos,  welches  direct  aus  der 
Aiteria  und  snr  Yomeidung  des  sehSdliehen  Raomes, 
enter  Beihülfe  eines  doppelt  durchbohrton  Hahnes  voll- 
logen  wird,  sind  alle  Hähne  geöffnet.  -  Das  Blut  bleibt 
is  danner  ScMcht  schön  ruth  und  es  findet  keine  an- 
dere Amsdieidimg,  als  die  des  Feserstoifos  statt  Das 
Volum  des  Blutf-s  v;"rd  durch  genaueste  nestirumung 
des  absoluten  und  specifi.^chen  Gewichtes  gefunden. 

Yergleichende ,  in  verschiedener  Weise  modiilcirte 
Tenodie  ergaben  das  ananabmslese  Besnltsi,  dass 
ans  dem  schnell  ausgepumpten  Blute  stets 
mehr  Sauerstoff  erhalten  wtirde,  als  aus  laog- 
ma  ausgepumptem. 

Pkl.  tlMilt  in  einer  TabeUo  die  Besnitato  von 

12  Versn-hrn  mit,  ans  denen  sich  crgiebt,  dass  nach 
dieser  Methode  die  Sauerstoffwertbe  im  Durchschnitt 
m  9,0  pCt.  höher  als  bisher,  die  Kohiensänrewcrtho 
mithin  niedriger  erhalten  verde».  Unter  UmsHadra, 
die  offenb^-r  mit  den  wechselnden  physiologischen 
Züitinden  des  Blutes  zusammenhängen,  sind  die  seit- 
hnr  erhaltenen  Beetütate  geradezu  colossal  fehlerhaft. 
Da  aan  Fvl.  stets  ToUfcommen  gesunde,  nocb  in  Icei- 
Dem  FTperimente  verwendete  Hunde  benutzte,  so  hält 
er  seine  nadi  dies«  Methode  erhaltenen  Werthe  fiir 
Qaegelult  des  Blutes  der  Arterien  für  die  der 
Vdnheit  am  nächsten  stellenden. 

Demnach  enthält  das  arterische  Blnt  Jan  Mittel  bei 
1  Atmosphäre  Druck  und  0<*  C. : 

22,2  pCt  Saoerstoff,  34,3  pQ.  Kohlensäure  nnd 
1,»  pOt  BHckstodr 


oder  bd  1  Meter  Druck : 

l€,9  pCt.  Sauerstoff,  ?f>,2  pCt.  Kohlens&ue  and 
1,4  pCt.  Stickstoff. 
Der  becibatfateto  Kaximslveifh  des  Sanerrtoib  betrag 

»,4  pa.  (bei  0,76  Mt.)  oder  19,35  pCt.  (bei  1  Mt.). 

Durch  diese  Versuche  ist  nach  Pfl.  auch  fest- 
gestellt, dass  das  frische  Blut  sich  nicht  iudifiercnt 
gegen  Sauerstoff  TeiUQt,  wie  Viele  geglanbi  haben. 
Aus  diesen  Versuchen  geht  femer  noch  hervor ,  dass 
der  Sauerstoffgehalt  des  arteriellen  Blutes  fast  propor- 
tional dem  specifiscben  Gewicht  des  Blutt»  ist. 

K.  Zmm  (10)  bat  bei  seinen  Yennehen  Aber  die 
"Wirkung  der  Kohlensäure  auf  das  Blut  beob- 
achtet, dass  frisches  defibrinirtcs  Blut  bei  so  niederem 
ParÜaldruck  der  Kohlensäure,  wie  er  während  der 
Insidratioa  in  den  LnngenalTOolen  ▼wkoinmen  mag, 
annihrend  dieselbe  Menge  des  Gases  aufnimint,  die 
es  im  normalen  Zustande  besit2t.  Steigt  aber  der 
Procentgehait  der  Kohlensäure  in  dem  zur  Absorption 
verwandten  Gasgemisdi  ad  3-10  pCt.  nnd  mehr,  so 
tritt  eine  colossale  chemische  Bindung  auf. 

Unter  chemisch  gebundener  KokdeoBäure  versteht 
Z.  hierbei  diejenige  Procentmenge,  welche  das  Blut 
mdir  absoiWrt,  ab  ein  gleidies  Volnm  deetflürten 
Wassers  bei  derselben  Temperatur  und  gleicher  Par- 
tialtcnsion.  -  Kr  erhielt  dabei  je  nach  der  Kohlen- 
säure-Menge  des  dutchgeleiteten  Gasgemisches  zwi- 
selien  35,9  nnd  69,3  pOt.  KoUenskon  im  Blnt  ehe- 
misch  gebunden. 

Ks  errrah  sich  ferner,  dass  die  Kohlensaure  sich 
niciii  bloss  im  äcrum,  sondern  auch  in  den  Blutkörper- 
dien  befinden  nuss,  nnd  den  die  obemlsclie  Anzi«- 
hung  des  Blutes  für  Kohlensaure  durch  Abstumpfung 
der  AlkalcäCenz  desselben,  die  sehr  schnell  spontan 
abnimmt,  wesentlich  venuiudert  wird.  —  Z.  fand  als 
Werthe  fOr  die  fBstgebnndene  KohLsns&are  in  Senun, 
wie  PflCger,  etwa  5  pCt.  Ebenso  viel  werde  zur 
Bildung  von  Bicarbonat  dienen,  während  an  das  phos- 
phorsaurt)  Is^atron  nur  wenig  gebunden  sein  könne. 
Alle  übrige  Koblenslnie  sei  dum  entweder  tinfadi 
diffundirt  im  Serum,  oder  in  bis  fetzt  unlvkainten 
Verbindungen  enthalten.  Wenn  die  erstere  Annahme 
für  das  S<:rum  richtig  sei,  so  brauche  darum  nicht 
daaselbe  für  das  Flasnw  des  Blntes  in  gelten. 

Ganz  anders  gestalte  sich  bei  einer  Kohlensaure- 
Spannung,  welche  die  normale  der  Lungenalveoicn  be- 
deutend übertreffe,  die  Vertheilnng  des  Gases  zwischen 
Serum  nnd  Oraer.  Leite  man  ein  Qasgendseb,  weiebes 

wenigstens  10  p''t.  Kohlensäure  enthält,  gleichzeitig 
durch  Serum  und  Cruor  von  demselben  Thier,  so 
nimmt  der  Cmor  bedeutend  mehrKohlens&nre  auf,  als 
das  Seram  (96,3  bis  47,9  Ftns).  -  Z.  sdiUesst  daher, 
dass  sowohl  im  Serum,  als  in  den  rothen  Blutzellen 
bis  jetzt  unbekannte  Träger  der  Kohlensäure  exisüren, 
und  sei  er  mit  der  näheren  Erforschung  derselben  zor 
Zeit  nocüL  beedilMgt. 

Nawhocki  (11)  macht  mit  Hinweisting  auf  das 
1^  KChjib's  Lehrbuch  der  phjrs.  Chemie  S.  üiUS  über 
das  optische  Verhalten  des  Bintfarbeatoffs 
Gesagt»  folgend«  Bemericnngen: 
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Die  Wirknng  des  gowohnliclien  Schwefclammo- 
niams  ist  nicht,  gleich  dor  der  Eisenvitriol-  oder  Zinn- 
cUocfinntachuag,  oine  rein  ndudrende  auf  du  Hamio- 
^Un.  hi  gfltingor  llenge  ngesetzt,  wirkt  es  iMT 
langsam ,  in  grosserer  Menge  reducirt  es  fast  an^en- 
bilcküch  das  UacmoglobiD;  hat  man  aber  etwa  1  Drit- 
tel Volum  SdiweMammoiniiin  der  verdSunten  Em- 
moglobiuiösung  zugesetzt,  so  :r//  im  Roth  an  der  Linie 
C  ein  dunkler  Streifen  auf,  es  lassen  sich  alshald 
durch  Schütteln  mit  Luft  die  beiden  Streifen  des  Oxy- 
haemoglobhis  niebi  mebr  hmoinifiBtL,  der  eonst  brdto, 
durch  %  erwaschenc  Ränder  sich  aaszeichnende  Roduo- 
tionsstreifen  -wird  schmal  und  scharf  bcorunzl,  bald 
tritt  uich  ein  zweiter  breiterer,  aber  matter  Streifen 
•nf;  der  enta  dmüde  StreUbn  nimmt  etwa  den  Zwi- 
sebeimiuii  der  Mdcn  Streifen  dee  OxyluemoKlolioiii» 
oder  noch  genauer  den  des  Kohlcnoxydhacmo'^'lobins 
ein,  der  zweite  breite  und  viel  mattere  deckt  die  Linie 
S  and  überragt  dieselbe  nteli  C  Un.  LSsst  man  die 
mit  Schwefelammoniuci  versetzte  Hiemoglobinlosang 
in  einem  Reagensgläschen  stehen,  so  verschwinden 
binnen  24-48  Stunden  die  letztgenannten  Streifen 
voUstindig.  Das  SebweManmtonium  wirkt  also  zoerat 
ndttdrend,  qiiter  aber  zersetzend  auf  das  Haemoglobin 
ein,  und  zwar  je  nach  seiner  Henge'  ond  dem  Zutritt 
der  Luft  schneller  oder  langsamer. 

Auf  Blut,  welelies  mit  KoUenoxyd  gesättigt  ist, 
wirkt  zwar,  wie  schon  Hoppe  fand,  das  Schwefel« 
amnionium  niclit  spektroskopisch  verändernd  ein  und 
auch  N.  had  innerhalb  der  ersten  24-44  Standen 
kdne  merUiehe  Verlndenmg.  Da  aber  im  nonnalea 
Blut  durch  Schwefelammoniom  die  oben  bescLrithcnen 
zwei  Absorptionsstroffon  in  relativ  kurzer  Zeit  auf- 
treten, 80  könnte  dies  zu  Täuschungen  führen,  insbe- 
sondere dann,  wenn  das  so  Tetsetite  Blut  nlebt  glelöh 
nach  dem  Znsatz  beobachtet  wird«  Deshalb  empfiehlt 
N.  namentlich  für  forensische  Untersnchung  die  An- 
wendung der  Zinnoxyduliösung  (wässerige  Liisung  von 
kinll.  ZinnehUttfir  mit  WeinsSure  yeiselst  tuid  mit 
Ammoniak  neutralisirt).  Dieses  Beagens  könne  zu  dem 
Blute  in  beliobifem  Uebcrschusse  zugesetzt  worden, 
wegen  seiner  Farblosigkeit  stör©  es  selbst  bei  grossen 
Yerdfinnnngen  nlebt  im  Mindesten,  ja  es  eoDserrire 
das  Blut  für  eine  längere  Anfh  owalirung. 

Wenn  man  nach  Skjkk«!'  Angabe  verdünntes  Blut 
mit  etwas  Essigsäure,  Salzsuure,  Weinsäure,  Oxalsäure 
V.  s.  w.  Tsisetse,  naebber  ein  gleiebes  Volnm.  Aetber 
zufüge  und  die  Flüssigkeiten  leise  mische,  so  nehme 
der  Aetber  fast  die  ganze  Menge  des  üaematin  auf. 
Diese  älherischo  Lö.sung  zeige  viel  prägnanter,  als  dio 
einftcb  mit  Esslgdiire  Tersetxte  wissetige  BlvtUSenng 
drei  Absorplionsstreifen;  der  erste  decke  die  Linie  C 
im  Kothen,  der  zweite  im  Grünen  vor  E  nehme  ohngc- 
fShr  dieselbe  Stelle  ein,  wie  der  zweit«  Absorptions- 
slrdfen  des  Oxfbaemoglobins,  der  dritte  awiseben  B 
vnd  F  sei  in  der  Heirel  weniger  deutlich  markirt. 

üm  die  Eigenschaften  des  Haematins  in  alkali'jclier 
Lösung  za  studiren,  wandte  iN.  (nächst  amuionukali-, 
scher  LSsnng  der  HaeminbTstsU«)  das  t.  Wittich'- 
sehe  Haematin  an,  welcbes  er  oDtor  Zusatz  ron  etwas 
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Ammoniak  in  Wasser  loste.  Behandelte  er  diese  Lö- 
sung mit  Eisenoxydul-  oder  ZinnchlorürlSsung,  so 
tnten  statt  des  einen,  zwischen  C  ond  D  gelegenes, 
die  beiden  bei  KCii?(e  abgebildeten,  mit  d  nnd  r 
zeichneten  Streifen  auf,  der  letztere  jedoch  meist  nnr 
schwach.  Beim  Schütteln  mit  Loft  verschwanden  diese 
Streifen  nicht,  ja  man  konnte  diese  LSsmigea  mit  Bis- 
cssig  versetzen  und  mit  Acthcr  schütteln;  die  äthe- 
rische Lösung  zeigte  innerhalb  der  ersten  21  Std.  noch 
ebenso  deutlich  die  beiden  Kedoctionsstreifen;  lasse 
man  sie  ab«  Hngere  Zeit  in  dieser  sanren  Umf 
stehen,  so  scheitio  «Iii  selbe  in  das  normale  saure  Hae* 
raatin  überzngohon,  denn  statt  der  zwtf  treten  dSBB 
die  drei  obengenannten  Streifen  anf. 

Füge  man  dagegen  Schwefehmmonlnm  so  äftsB' 
scher  Hämatinlösung,  so  erschienen  statt  dessen  die 
beiden  von  N.  bereits  beim  Haemoglobin  beschriebe- 
nen Streifen.  Am  schönsten  träten  diese  Streifen  ao^ 
wenn  man  das  v.  VimcB^sobe  HsemsHD  in  aUcoboK- 
scher  Lösung  anwende.  Wenn  man  nun  diese  Lösung  mit 
Eisessig  versetze  und  mit  Aetber  schüttle,  so  ßrbe 
sich  der  Aetber  entweder  gar  nicht,  (wenn  das  Schwe- 
lelsramoniQm  genügend  lange  eingewirkt  babo)  oder 
nur  sehr  schwach  rStbUoh  und  diese  LSenng  leifi 
kone  Streifen  mehr. 

Ü.  kann  nach  seinen  Erfahrungen  jedenfalls  Schv^ 
febnmioulam  ab  ein  empfindUohes  Reagens  «offEla» 
tin  empfehlen in  hohem  Grade  verdünnte  Lösungen 
des  WiTTirn'schcn Hämatins  oder  gcfaülten  Rlutes  zr.- 
gen  nach  Zusatz  von  Schwefeiammonium  die  beiden 
AbsorpUonsilreifBn. 

Da  sich  nun ,  wie  bekannt ,  die  TKiCHMAKu'scben 
Haeminkrystalle  nicht  unter  allen  Umständen  aus  dem 
zersetzten  Blote  darstellen  lassen,  so  empfiehlt  N.  m 
gerlditliehen  NaebweiaoDg  Ten  Blnt  folgendes  Yfl^ 
fohren: 

Flüssigkeiten  können  zunächst  unmittelbar  spet- 
troscopisch  untersucht  werden,  ob  dieselben  die  beiden 
Ozyhämoglobinstreifett  (wu  wokl  nor  in  seitonen  Fflr 
len  vorkommen  wird)  zeigen;  trockene  Hassen  wer- 
den mit  Wasser  unter  Zusatz  von  Ammoniak  ausge- 
laugt und  ebenfalls  zunächst  aof  BämoglobinstreifeD 
geprüft;  sollte  sieb  die  fest»  Kssse  niebt  leiebt  Keaa, 
so  ist  es  zwcckmissig,  dieselbe  mit  reinem  Liquor 
ammonii  caustici  zu  nbergiessen  und  in  zugepfropßei 
Beagensgläschen  längere  Zeit  stehen  zu  lassen. 

Bio  niqprOngliobe  Flüssigkeit  oder  die  amsDOnjakSf 
Usebe  LSsung  der  trockenen  Masse  wird  hierauf  mit 
Eisessig  versetzt  und  mit  (wenigstens)  gleichem  Vo- 
lumen Aelliers  stark  geschüUelt;  sollte  sich  der  Aeüier 
nlciit  gut  absebeiden,  so  f9gt  man  ßsessig  trsfftD» 
weise  hinzu,  bis  der  etwa  entstandene  Niederscbbi; 
sich  zu  setzen  beginnt  oder  auch  au^elöst  wird, 
wonach  gewühnlich  der  mehr  oder  weniger  gefärbte 
Aetiber  anf  der  OberflUbo  der  Ftfiseigkett  sidi  ansim- 
mclt.  Sollten  Niederschläge  die  spectrosoopischc  Un- 
tersnchung irgendwie  stören,  so  kann  min  dieselben 
durch  vorsichtige  Filtration  entfernen.  Aul  diese  ein- 
fache Weise  ist  es  N.  gelangen  (aas  Obb,  Ifilck»  die 
er  mit  wenig  Blnt  wisammnn  ündeii  Ben,  aas  seit 
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lineni  halbon  Jabre  aufbewahrtem  verfaulten  Blate, 
aus  dem  Aiugnsseimer  des  Laboratoriums  o.  s.  w.), 
anter  tDm  ünilittfiett  d«r  betretfonden  FlfinSgkdr 
te  tIhnSgb  Hinatiii  m  eiitilehen.  Sollt»  die 

liiche  LdsDBg  za  verdünnt  sein ,  so  concentrirt  man 
ditadbe  aoweit  mSglich,  ISst  das  etva  aosgeschiodene 
BseottllB  dordi  SSonUs  einiger  Tropfen  Eisessig  wieder 
anf,  lad  antersocht  speetiMcopisch ,  ob  die  drei  oben 

enrlhütfn  Streiffii  (zanüclist  der  bei  C  im  Rotben, 
aad  dann  der  erste  im  Grüsen  vor     nicht  zu  selidD 

Kn  neotralisirt  ntan  die  saure  ätherische  Losang 
mit  Ammoniak ,  wobei  das  TTaematin  ausgoföllt  wird 
and  die  farblose  Aetherscbicht  vermittelst  einer  Pipette 
gitetentfaeUs  entfernt  werden  kann.  Durch  weiteren 
Ziuatz  von  Wasser  und  Ämmonialc  löst  man  dtt  Hm> 
matin  wieder  auf,  uberzi^ugt  sich  im  Spoctroscope, 
ob  etwa  der  Streifen  des  alkalischen  Uaematina  za 
Ii— fcen  S6i  (der  jcdodi  mv  1>oi  grilnnw  Ooooei^ 
tntioQ  der  Flüssigkeit  deutlich  erscheint),  fügt  naeb- 
tuT  Scbwt^felaminoniam  binzu,  miscbt  dasselbe  gnt 
mit  der  Flüssigkeit  und  da  wird  man ,  selbst  bei  An- 
lehr  geringer  Mengen  von  Haenstin,  noch 
£tt  von  N.  bcschricbcnon  beiden  (wenigstens 
^nz  scharf  den  ersten)  Schwefelammonium-Haematin- 
Srafen  ^blicken. 

A.  RotXKTT  (cf.  ]foLnciiOTT*8  üntemchungen 
»r  Naturlehre  is<;2,  Bd.  VUL  8.  51}  - is)  giebt 
iE.  dass  das  rothe  Serum  der  Regcnwfirmer  (Lumbri- 
m  teiTcstris)  Hacmatin  enthalte ,  da  es  dichroiüsche 
Qgeoaehaftai  darUets  und  TiticBMAii]i*Bch«  Ebendn- 
krystalle  sich  hieraus  darstellen  lassen.  Diesen  AiH 
gaben  kann  N.  nocb  Folgendes  beifügen.  Die  rothe 
Flüssigkeit  dor  Würmer  t,mit  Wasser  verdünnt)  zeigt 
tolNdden  Oxyhaemoglobiofltrelfen;  nach  Behaadtong 
mit  Zinnchlor&nniaeluing  tritt  der  STOKRs*sche  Re- 
doctionsstreifen  auf;  nach  Schütteln  mit  Luft  kehren 
die  BTSprünglirben  beiden  Streifen  zurück  j  durch 
I«hlenn7d  erfolgt  die  bekannte  Yenddebung  des 
tuten  Streifens,  und  ZinnolilorurKjsang  zeigt  sich  nun 
ganz  nnwirksani;  mit  F.isessig  und  Aetlier  geschüttelt, 
giebt  dasselbe  die  drei  Streifen  (des  sauren  Haema- 
liie);  UebenSttigung  endlich  mit  AnraHNnak  und  Zn- 
MtSTon  Schwefelammonium  ruft  die  beidi  ii  S  hwcfeU 
»mmoniara-Hacmatinstreifen  hervor.  In  dorn  rotbge- 
Brbtcn  Serum  der  Regenwürmer  kommt  also  dasselbe 
Hkno^oUn  vor,  welchei  die  Btnfköiperchen  der 
Wiibeltfaiere  enthalten. 

ücber  die  Einwirkung  von  Cyankaliiim 
and  BlanaSure  auf  die  optischen  Eigcn- 
tehaf te  n  d  e  s  B 1  n  tf  ar  b  8  tef  f  s  hat  Pbhtkb  (13)  dne 
R>-i!ie  von  Versuchen  angestellt,  ausdcncn  er  schlicaat, 
diss  sich  beide  chemisch  mit  dem  IHimoglobin  ver- 
biadeOf  und  dass  diese  Verbindungen  Sauerstoff  cut- 
UteBf  der  in  Sehwefehunmonivra  »l^egeben  wird, 
»b«r  anders  und  zwar  fester  gebunden  ist,  als  der  im 
Oxybämoglnl"in.  Bride  Gifte,  die  heftigste  Dyspnoe 
<izeagend,  wirken  waiirscheinlich  deshalb  so  ungemein 
nacfaisdtlleb,  weil  lie  nüt  dem  Blnthimoglobbi  eteh 
vsUndend,  diem  nicht  mr  der  FlUgkeit  betMÜMO, 


sich  in  OxyhSmoglobin  zu  verwandeln ,  sondern  auch 
den  vorhandenen  Hämoglobinsauerstoff  binden,  wäh- 
rend 2.  B.  KohlenozydhSmoglobin  wenigstens  diesen 
disponibel  UM.  Bei  Oyankaliam-  und  Bbuulne- 
Vergiftungen  sei  daher  kfinstllebe  Respinllon  and 
Tiansfosion  indicirt. 

Das  Spectram  des  sauerstoffhaltigen  Cyankalium- 
hämoglobin  sei  fast  gl^eh  dem  des  redneirten  Hlauv 
globin,  das  des  reducirten  CyankaliumhSmoglobin 
seige  die  ein  wenig  nach  dem  Violett  zu  verschobenen 
KoUenoxydblmoglobinstreifen.  Cyankalinm  gebe  ein 
vortreffliches  Mittel  ab,  EohleDOxydhlmoglohin  von 
Sauerstoffhänioglobin  m  nnterscbeiden. 

In  einem  weiteren  Artikel  in  Nr.  18  des  Central- 
bltttee  (heiit  Pb.  Venraehe  mit,  ans  denen  er  folgert, 
daas  nornilndcrtcs  Sanerstoffhftmoglohin  eine  SSon 
ist ,  indem  er  durch  eine  bei  0  *  in  wenig  eiskaltem 
Wasser  bewirkte  Emulsion  von  reinen  Hundeblut- 
krystaUen  mdi  dem  Aaspumpen  mit  der  PflOoba- 
schen  Gaqnunpe,  dtnn  Zusatz  von  10pn>eentig«v 
•wässeriger  Lösung  reiner  Soda  sofort  unter  sch\rarhcr 
Kohlensäure-Kntwickelung  eine  klare  Lösung 
eriudten  Inbe.  Boim  Qeftieren  des  Oeuis^es  in 
vacoo  trat  starke  Kohlensfinrc-Rntwickelung  ein.  - 
Auch  wenn  bereits  beträchtlicbe  Mengen  Kohlensäure 
ausgetrieben  sind,  zeigt  die  Lösung  doch  noch  in 
vacuo  bei  0*  die  beiden  Ahsoiptionsstrdfen  desSsnn^ 
stoffbämoglobins.  Auch  mit  reinen  MeersdiweincbeB> 
blutkrystallcn  trat  dieselbe  Oascntwickelung  ein.  - 
Weder  die  Biutkrystalllösung  für  sieb,  noch  die  Soda- 
lösung gaben  bei  0*  Gasentwiekelong.  —  Beiohtiebcf 
ist  die  Kohlensäureentwickcinng,  wenn  man  dasGe^ 
misch  bei  4(1"  anstatt  0"  behandelt.  Es  tritt  dann 
im  Spectrum  das  Absorptionaband  des  redocirten  Hi^ 
nogioUns  anf,  sehr  bald  aber  taät  ein  Blnsifaistreif. 
Bei  40*^  können  aus  dem  Himof^Un  stdi  nbspoltenda 
Säuren  die  Ursache  sein. 

Weiter  fand  Pr.,  dass,  wenn  man  in  eine  kalte, 
wisserlge  SanerstoffbimogtobinlSsung ,  welehe  die 
beiden  Sauerstoffstreifen  deutlich  getrennt  erscheinen 
lässt,  ein  Stückchen  Schwefcikai:;itri  hringt,  sich  das- 
selbe ohne  Trübung  auflöst,  uad  dass  dann  an  die 
Stelle  der  SaoeistolErtreifen  das  breite  Band  des  sraer- 
stoflbeien  ü&moglobin  tritt;  unmittelb«r  naohher^  be- 
sonders schnell  Iwi  gelindem  Erwärmen  zeigen  sich 
zwei  andere  Streifen,  von  denen  der  eine  tief  schwarz 
und  sehr  scharf  begrenit  ist.  Er  ecslnekt  sieh  ton 
D  E  bis  D  ii  £,  der  andere  aehwidiere  Ten 
D  ii  E  bis  E  I  b. 

Die  Flüssigkeit  bleibt  beim  Kochen  klar,  aber  es 
wM  «bs  Speetmm  in  sdaer  ganzen  Ansdehnnng 
schattig,  und  yw  den  swei  StreUan  sieht  man  niehta 
mehr. 

Beide  kommen  aber  in  ihrer  vollen  Intcnsitit 
wieder,  wenn  man  die  LfSsnng  schnell  abkfiUL 

Wird  Schwefel kalium  in  wässerige  Kohlenoxyd- 
hämoglobinlösung  gebracht  und  dieselbe  zum  Sieden 
erhitzt ,  dann  verschwinden  die  Kohlcnoxydhämo- 
glohinstaeifen,  und  beim  Abkühlen  treten  die  ob«i- 
Stcdfsn  aaf,  heim  Kochen  verschwinden 
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sie  wi*^flor  u.  8.  w.  —  Beide  lassen  sich  aoch,  wie 
Bcboti  Nawbocki  fand,  durch  Scbwefelammoniom 
hanrarraiini,  •Udn  dfMo  lOtdroiigen  eoagoliien  beim 
ffieden. 

Nawrocki  (14)  bestätigt  diese  von  ihm  nnh^rück- 
sichtigt  gelassene  Eigenschaft  dcsSchwefdainmonlums, 
fügt  aber  bd,  dus  dwdi  Zuati  von  etwas  IUI  «aii<- 
fiticnm  diesem  vorgebeugt  werden  k5nne.  Die  An- 
wendung der  gewöhnlichen  käuflichen  Schwefelleber 
findet  N.  nicht  eropfehienswerth ,  da  dieselbe  in  der 
Regel  »ehr  nnretn  sei  irad  riel  Schwefel  meehaniMh 
beigemengt  entbali«,  der  (Be  tpectmcopiidie  Vvtat- 
sachung  trübe. 

iu  Bezug  auf  die  Angaben  Phk^t.r  s  über  die 
Slnwfrkvng  von  Cyankalinin  auf  Himoglo- 
b  i  n  1 0  R  II  n  g  e  n  erinnert N.,  dass  das  dabei  auftretende 
breite  Absorptinnsband  nicht,  wie  Pn,  sage,  dem 
Cyankaliumbamoglobin,  sondern  der  Verbindung  des 
C^ankaUaflH  mtt  HlmaUii  angebSre.  Cyanbilliiiii 
wirke  langsam  in  der  Kalte  auf  ITümoglobin,  schnell 
aber  beim  Erwärracn;  habe  man  aber  die  ITümoglobin- 
lüsung  vorher  durch  Kali  causticum  zersetzt,  so  trete 
nadi  ^»afs  von  Gyankälinm  das  breite  AbMxpItons- 
band  sofort  in  der  Kfilte  schon  auf.  Am  schönsten 
gelinge  der  Versneb  mit  einer  allialischcn  LSsang  von 
reinem  Hämatin;  die  Lösung  nehme  nach  dem  Zusatz 
TOD  Gyanltaliiiin  eine  dunklere  (rSUiere)  Farbe  an 
'  nnd  zeige  ein  breites  Absorptionsband,  das,  wie 
pRKTRR  richtig  hervorhebt,  dem  des  sauerstttfffroien 
Hämoglobins  zum  Verwechseln  ähnlich,  aber  etwas 
dem  Violett  genibert  ist. 

Auch  SciTOFTsnErN  (If))  bat  sich,  in  seiner  Art,  mit 
der  Einwirkung  der  Blausäure  auf  die  Blut- 
körperchen  bescb&ftigt  —  Nachdem  derselbe  he- 
frito Mbernehgeifleeen iMrtle,  daaa die  BtstkSiper. 
eben  HOj  zu  zerlegen  im  Stande  sind,  nnd  diese  F3- 
higkeit  mit  ihrer  phyaologißchen  Wirksamkeit  eng  zu- 
sammenhängt, hat  er  nun  bd  neucstensnnternommenen 
Venndien  beobaehtet,  da»  diese  Tbitlgkeit  der  Blut- 
körperchen durch  Blansänrezn.safz  wesentlich  beein- 
trächtigt whrd.  Wenige  Tropfen  wässeriger  Blausäure, 
la  50  Gnom,  einer  Mischung  ans  1  Thcil  frischem  de- 
Ubiinirtem  Oohsenblot  nnd  2  TheUe  feinen  Wasien 
gebracht,  reicbten  bin,  die  katalytische  Wirksamkeit 
der  Blutkörperchen  so  zu  schwächen,  dass  bei  der 
Vermischung  mit  no^  eine  kaum  noch  merkliche  Eut- 
biodnng  von  Sauerstoff  bemerkbar  war.  Ebense  winde 
hlausSurchaltiges  HO^  durch  die  Blutmischung  nur 
spärlichst  zerlegt.  Sehr  bemerkenswerth  ist  dabei 
noch,  dsas  verdSnnte  blaoalnrehaltige  Blat  durch 
HOs  rasch  bis  zur  Undnrchsichtilgkeit  gebrinnt  wird. 

Lässt  man  die  blausänrehaltigc  Versuchsflüssig- 
keit mehrere  Stunden  lang  in  einem  offenen  flachen 
GefKsse  a&  dnon  minlg  wsmen  Ott«  stehen,  so 
nimmt*  de  Ibr  fröbetes  Vermögen  der  Katsljsirang 
wieder  an,  wenn  sie  mit  HOj  zusammen  kommt,  ohne 
durch  letzteres  im  mindesten  gebräunt  zu  werden; 
in  tersebloasener  FIsscbe  tritt  dagegen  keine  Aende- 
rong  im  Vorhalten  ein. 

Wie  die  BlatkSrpercben,  so  Terbalten  äeh  nach 


St'H.  Hefe  nnd  alleFermente  gegen  B!au,«änrf  So>  ^ihrt 
z.  B.  Zuckerwasser,  mit  Hefe  und  so  viel  Biaasaure  vei- 
sebrt,  dass  die  Flllssigkeit  deolttidi  danaeb  daelit,  Is 
einem  verschlossenen  Geßsse  so  langsam,  dass  selbst 
nach  Monaten  noch  der  süsse  Geschmack  vorhanden 
ist,  während  in  offenem  Gefässe,  wo  die  Blausäure 
Torflfiehtigeii  ksao,  nur  in\  Anfüge  «ine  VewBgewng 
stattfindet. 

Aehnlicbe  Resnitate  wurden  erzielt,  wenn  Kressen- 
samen ,  zur  Hälfte  in  Wasser ,  zur  aadeni  iläifie  in 
Bian^ore  eingewetebt,  gesiet  wurde.  EistererkriBls 
nach  24  Stunden,  letzterer  erst  nach  10  Tagen. 

Da  nun  na'-b  Sch.  die  Si'hwächung  des  kataMi- 
sehen  Vermögens  organischer  ätoffe  mit  der  UemmaDg 
anderer  nnd  nsmentlieb  phyiielo^seher  TUti^BSttea 
derselben  Hand  in  Hand  geht,  so  könne  man  anneh- 
men, dass,  wie  die  katalytische,  so  auch  die  physiolo- 
gische Wirksamkeit  der  Blutkörperchen  durch  Bli». 
sinre  geltimt  werde.  Da  mm  dnreh  diese  Körper 
chen  die  Oxydationswirknngen  des  cingeathmet^n 
Batierstoff??  im  Organi.smns  eingeleitet  und  bethäüp 
werden,  so  sei  mit  einem  hohen  Grade  von  Wahr- 
tebeinUebkeit  anzonebmen,  dass  die  Blansinre  dssbdb 
80  rasch  tödte,  weil  sie  mit  der  katalytischcn  anrb  di 
physiologische  Wirksamkeit  der  Blutkörperchen  und 
somit  auch  die  Respiration  stark  hemme,  ohne  diesel- 
ben Irgendirie  stoflieh  an  verfaideni. 

Ein  durch  Blausäure  vergiftetes  TUsr  Wflfd«  d«B- 
nacb  an  Erstickung  sterben. 

In  der  tiefen  Bräunung  des  blaosSorehaltigen  BloiSI 
dnreb  HOt  findet  8cr.  sebliesslieli  ein  Mittel,  am  t«> 
schwindend  kleine  Mengen  von  Blausäure  nadizavti- 
sen.  Es  gelang  ihm  sonach,  1  Theil  Blaasäoie  in 
800,000  Ihciien  Flüssigkeit  zu  erkennen.  Es  mm 
jedoeb  das  HOt  eist  s nietet  ngesetst  werden,  shs 
keinesfalls  vor  der  blansänrehaltigen  Flüssigkeit. 

Auf  Ersuchen  ScHOKNBEin's  hat  dessen  College, 
Prof.  HAGKhBACH,  Versocho  über  das  spectnls  V» 
balten  der  dueb  BJansln«  nnd  HO»  gebfinaten  Bht' 
flüssigkeil  angestellt,  die  Folgendos  ergaben : 

Blausäure  oder  HO3,  jedes  für  sich  allein,  v^- 
sacbt  keine  Veränderung  im  Absorptionaspectrum;  (Hb 
beiden  f3r  die  BlntfcAiperdnn  so  characteristiscban, 
zwischen  E  und  D  liegenden  Streifen  treten  in  beide« 
Fällen  auf  das  Deutlichste  auf,  wie  sich  anch  dieaeUie 
UnverSnderlichkcit  zeigt,  wenn  ment  HO)  nnd  dsnn 
Blansinra  der  Blntflfisrigkd^t  zugemischt  vrird.  Wird 
dagegen  die  blaus5urobn!'iL"'  Flüssigkeit  dem  BIal5 
zuerst  und  dann  das  liO^  zugefügt,  so  zeigt  sich,  dass 
in  eben  dem  Maasse,  als  unter  diesen  Dmstiadeo  di» 
rotbe  FSrbnng  der  Flftssigkeit  in  die  braune  übergeht, 
die  beiden  Absorptionsstreifm  der  Blutkörperchen  im 
Spectmm  verschwinden,  ohne  dass  dafür  ein  neou 
Streifen  anftrtte.  Es  ersfareckt  sieh  nimlieh  fai  den 
vorliegenden  Falle  die  Absorption  ziemlieb  gleiehmis- 
sig  über  das  Spectralfeld .  das  Roth  ausgcnommea, 
welches  bei  einiger  Concentration  der  Blutädsaigkeit 
allefn  noeb  dnrcb  dieselbe  dringt. 

Es  gleicht  zwar  das  durch  Blausäure  und  HO«  ge- 
biinntB  Blat  sebr  den  dueb  ScbwefelsSnre  Ixaiai  ge- 
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ror<!en*ii ,  aber  hei  der  Spectralimtersuchung  gewahrt 
ma  tchoa  auf  dm  erstes  Blick  den  Dntergciüed  zwi- 
idMi  IwMan  Fltaigkeiteiit  tiid«m  dia  lobten  «inmi 
deatliclieQ  Absorptionsstreifca  im  Roth  zeigt,  welcher 
dem  durch  BUuuäai«  and  HOa  gebriontan  Blute  gins- 
Ueb  fehlt. 

tk.  KoflcBLAXOTF  mi  Sind.  Pofopp  (IQ  haben 

Tenacbe  über  die  Wirkung  dos  Phosphorwas- 
ifrstoffs  anf  das  Blut  und  dessen  IT aemo glo- 
bin and  auf  Baemaiiii  angestellt,  aus  denen  sie 
Mgon,  dus  Haemogiobin  und  Haemaän  durch  dtaM 
Gas  zersetzt  werden,  ohne  vorbor  reducirt  za 
werden,  uTid  dass  demnach  die  Ansicht,  dass  bei  der 
Vergiftung  mit  i'liosphorwassersto£f  der  Tod  in  Folge 
fon  fiedoetion  des  BIathMmo|^ofaiiis  entotebe,  nidit 
Itichhaliig  soi. 

Die  \'erff.  schlicssen  Obiges  thfils  ans  der  Farbcn- 
iioderung  des  Blutes  iin  Gaiueu,  theils  aus  dem  ün- 
Umraidflii  der  epektroekDi^elieii  Strdfea  des  Oxy>  . 
hemüglobin's,  ohne  dass  SchTittcIn  mit  Luft  die  frü- 
here Intensität  der  Streifen  wieder  herstelle;  ferner 
am  dem  Umätande,  dass  während  der  W'irliuug  .des 
Gm»  es  nieinals  gelingt,  mit  dem  Spektroskop  wedm 
einen  Streifen  des  reducirten  ITaemoglobins,  noch  einen 
de»  Haematins  zu  sehen,  während  bei  Anweiulung  re- 
daeirender  Stolle  neben  dem  PhoBphorwaaäorsktüff  es 
gdingt,  nelien  dein  Qs^baemoglokiiiataetfan  ngleieh 
dnen  Strdfen  reducirten  ITaemoglobins  zn  bilden,  der 
dum  beim  Schütteln  mit  Lnft  wieder  Terschwindot. 
Wie  Blnt,  so  verhalten  sich  auch  Losungen  von  reinem 
OiykaemogloMn,  mu  gehen  dioTeiindeningen  satoflU 
TOT  «Ich.  Auch  das  Kohlenoxvdhacmoglohin  zeigt  das- 
selbe Verhalten,  und  auch  alkalische  oder  saure  Hacma- 
Ünlösungen.  Erstere  werden  dabei  viel  leichter  ver- 
iodeit,  als  letztere.  Die  alkalische  Haentatinlösung 
werde  erlialten  durch  Auflösen  der  Erystallc  des  flac- 
Bstia  in  Ammoniak.  Die  dichroitische  LSsung,  die  da- 
Iwl  eAalten  wird ,  geht  schon  nadi  einigen  Minuten 
tecfadae  Gas  in  cino  grünliche  und  später  in  eine  ganz 
grüne  Flüssigkeit  über,  ihre  Ahsorptionsstreifon  werden 
aliuüLlig  Bchwicher  und  verschwinden  zoieUt  voll- 
fammien.  DiM  iniide  ebeoMs  nie  das  Auftreten  der 
Streifen  des  reducirten  Haematins  beobachtet. 

Bei  der  Darstellung  von  saurer  Ilaematinlösung 
doicb  eine  Auflösung  der  Haeuünkrjstalle  in  durch 
SdnrefeUhn«  angMlnertein  Alkohol  bemerkte  Popokf, 
thM^wnuiman  zu  viel  Säure  nimm'.  Ii  llaematinlö- 
nng  anstatt  eines  Alisorptionsstreifcus  in  C  zwei  neuo 
Streifen  erzeugt ,  einen  schmalen,  links  von  der  Linie 
D  und  einen  anderen  hrdten,  iwtsehen  D  nnd  E  nicht 
weit  von  der  lanie  D,  fast  in  der  Glitte  zwischen  den 
Streifen  des  Oxyhaemoglobins.    Cebersaftigt  man  die 
Usong  mit  Ammoniak,  so  erscheinen  statt  der  erwähnten 
nrai  BtnUiBD  vi«  nemo,  swei  breite  and  zwn  edimale. 
Der  eine  Ton  den  breiten  Streifen  liegt  rechts  von  D, 
der  andere  rechts  von  E,  in  der  Mitte  zwi.'ichen  diesen 
liegt  einer  von  den  schmalen  Streifen  und  der  andere 
•dinaiebelbidetaieh  inC.  -  List  man  HaendnkryitaUe 
in  concentrirter  Schwefelsäure,  und  schlägt  man  die 
Uang  durch  Zosats  von  Wasser  nieder,  so  kann  man 


ans  dem  ausgewaschenen  Niederschlag  saure  nnd  al- 
kalische Losungen  mit  den  besprochenen  Spectral- 
Elgenachaften  erhalten. 

DuKOMOw  (17)  hat,  veranlasst  dnrch  Hoppb,  wel- 
cher sich  bereits  mehrfach  mit  der  Einwirkung  des 
Schwefelwasserstoffs  auf  das  Blut,  jedoch 
mehr  in  optisctor  Hinsieht  nnd  in  Bezug  aoi  den  Farb- 
stoff beschäftigte,  ^nige  Yerenche  angeetellt,  in  denen 
er  zeigt,  dassSchwefelwnpserptoff  in  Losungen  von  kob- 
iensaurem  nnd  gewöhnlichem  phospliorBaaren  liatron, 
sieht  aber  in  GhloralkaUen  und  sohwefehaoren  Salzen 
die  Bildung  von  dnroh  Nitroprussid-Natrium  nachweis- 
baren Mengen  von  Schwefelalkalimetallen  bewirkt. 
Derselbe  £rfolg  wurde  erzielt,  wenn  Serum  von  Ochsen- 
hlnt,  aas  weldiem  dnreh  CoagalaHon  nnd  FOtiatien  die 
Eiweiss  entfernt,  und  das  durch  Eindämmen  concen- 
trirt  worden  war,  mit  Sc  Ii  we  fei  Wasserstoff  behandelt 
wurde.  Blatsenim  für  sich  verhielt  sich  ebenso. 

Venn  dnreh  die  so  gebildeten  SulpbydratlSsnngen 
atmosphärische  Luft  geleitet  wird,  so  zersetzen  sich  die- 
selben in  unterschwefligsaure  und  schwefelsaure  Salze ; 
sie  geben  mit  Salzsäure  eine  Trübung  und  bilden  einen 
Abnts  Ton  Sdiwefsl,  nnd  d»  Filtiat  reagirt  anf  Sdiwe- 
felsänre.  Haben  sich  durch  längere  Einwirkung  von 
Schwefelwasserstoff  Polysulphate  gebildet,  so  scheidet 
sieh  beim  Durchleiten  von  Luft  schon  Schwefel  aus, 
«nter  Büdang  von  ontBnchwefligBanram  Sek. 

DieaelbeWiAnng,  nur  im  UherenGrade  idedoreli- 

geloitete  Luft ,  soll  der  Sauerstoff  des  Blutes  ausüben. 
Zacrst  werde  d''mOxybaemoglobin  Sauerstoff  entzogen, 
und  dadurch  die  Farbe  geändert.  V^ersuche  von  Bopfk 
haben  geieigt,  dase  der  Bluttobstoff  dabei  solehe  Ver- 
ändernngen  erleide ,  dass  er  keinen  0  ans  der  Luft 
mehr  anziehen  kann,  nnd  nun  erst  bilde  sich  aus  zer- 
legtem Haemogiobin  ein  viel  Schwefel  in  sich  haltender 
brauner  BXiper,  wobd  afadi  Albuminalolfe  nnd  Scbweid 
abscheiden.  Der  V  •rlu'^t  des  0  nnd  die  Ausscheidung 
von  S  stehe  dabei  nicht  in  dem  Znsammenhange,  dass 
jedes  Molecül  Schwefelwasserstoff,  dordi  Ehiwirlnmg 
dea  0  dea  Qiyhaemoglebuia  Vaaier  nnd  SebweiM  glebt. 

CoMnAiLLH(]8)thdltehieAnaly8e  vonEatzen- 
m  ilch  mit,  die  er  nach  dem  von  ihm  und  RiT.i.n>-  be- 
schriebenen Verfahren  (Vergl.  Jahresbericht  pro  18ü4 
p.  262)  ausgeführt  hat. 

Die  Entleerung  der  Milch  geschah  24  Standen  naeh 
dem  Werfen.  Di(*  ganze  erhaltene  Quantität  waren 
6  Gab.  Cent.  Sie  reagirte  leicht  sauer.  In  1000  Thei- 


len  iud  er: 

Butter   33,3.^ 

Casein    31,17 

Lactalbumin   69,64 

Laetoprotein  ......  4,67 

Lactose  n.  oig.  SKoren  49,13 

Asche   5.H5 

183,77 

Vesser   816^^8 


1000,00 

Das  Thier  war  fast  ansseblieislidi  mit  Fleisdi  ge- 
füttert worden. 
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T.  8GHBBBS,  VBTmiiOOlBGHB  CBEMM, 


Krmjiericu  dessen  Versuche  über  den  Ein- 
flosa  der  All>tuuiuat.ö  der  Nahrung  auf  die  BUdong  d^ 
HUcbfettM  iMieite  Im  ▼«njUrigea  Beriehta  8.  98 
mitgetbcilt  worden,  hat  die  Untersucbongen  über  d  i  o 
MilchbcstnndthciU  woitor  fottgeseUt  and  tbeilt 
darüber  Folgeodeä  iiiit: 

Ui»  von  Ewfie-Sbtlbb  and  SniBonii  beobtebteto 

Zimahme  dos  Fettes  in  der  Milch  nach  der  Knttcerung 
aus  dem  Euter  ist  kein  physiologischer  Vorgang,  son- 
dern beruht  aoi  der  Vegetation  von  Pilzsporen ,  wie 
dleaelbe  auch  bei  der  ESseblldong  tibitig  riod.  Z«t- 
stort  man  die  Pilzsporen  durch  Kochen,  nnd  sorgt  für 
hinreichenden  Verschluss  der  Geßsse,  so  erhält  man 
stets  eine  Verminderung  der  Butter  und  Albominai» 
Meng«,  wdelw  nadi  aeiiMr  Aniielit  4iinh  OxydatioM- 
ftocessc  bedingt  ist. 

Dagegen  findet,  wie  K.  gefunden  haben  will,  nach 
der  Entleerung  aus  der  Dräse  auf  Kosten  Ton  Albumin 
ein»  fortdauernde  Cudn-BilduDg  statt  Am  exqni-  • 
sitestcn  stelle  sirh  diese  Erscheinung  beim  frischen 
Colostrum  vom  Weibe  oder  der  Kuh  dar;  hier  ver- 
mehre sich  bei  cutsprechcndcr  Abnahme  des  Albumins 
der  Wieb  das  Casetn  um  den  Werth  ron  1  pCL  and 
mehr,  wenn  eine  Digestion  von  einigen  Stunden  bei 
Körpertemperatur  vorgenommen  werde.  Diese  Casein- 
Biiduiig  linde  sowohl  bei  alkalischer,  als  schwach  saurer 
(?  Bef.)  Reodloii  itatt  and  sei  ko»  nadi  der  Biit> 
leerung  der  Milch  am  stärk^^ten ,  nehme  aber  dann 
ra<<fh  ab,  wenn  auch  noch  reichliche  Mengen  von  Al- 
bumin vorhanden  seien.  Durch  künstlichen  Zusatz 
TOD  Seranudbomln  woide  diA  Menge  dee  anf  diese 
Weise  nachtraglich  gebildeten  Caseins  nicht  vermehrt. 

Endlich  beobachtete  K.  noch,  dass  diejenigen  Men- 
gen Milch,  welche  zuletzt  die  Brustdrüse  beim  Melken 
TedietBen,  die  Casein-Blldang  am  ifeUiten  feigen, 
was  viclloieht  in  der  Beimeogong  selUgor  Elemente 
*  adnen  Grund  finde. 

Die  weitere  Frage ,  welche  nun  zu  ISsen,  sei  die 
Uiaacbe  dieaec  Encbeinung.  Ob  ein  ^genes  Ferment 
in  der  Brustdrüse  sei,  welches,  wie  in  den  Labilrfisen 
und  dem  Pancreas,  die  Fäbiglieit  bcsiue,  die  Constitu- 
tion des  Eiweiasmoleeäla  zu  ändern,  oder  ob  Oxyda- 
tfona^ftooesae  nnd  va  dwen  Felge  l^altongen  des  Al- 
bumins stattfinden? 

K.  glaubt  eher  an  das  Letztere,  da  er  fand,  dass, 
wenn  neutral  reagircnde  oder  idiwaeh  saure  Koliniil«^ 
gekocht  wird,  sich  ausser  dem  Gaaeinhüutdioii  nichta 
als  Coagulum  abscheide.  Filtriro  man  und  leite  nach 
schwachem  Ansäuern  mit  Essigsäure  KoblenHütiro 
durch,  ao  worden  jetzt  fut  all«  Etwetnk&per  gefällt, 
and  daa  TOn  dieaem  Miedeneblage  gewonnene  Filtrat 
r-i  li-  hr:  Kn  licn  nur  eine  schwache  oder  gar  keine 
Trübung  mehr.  Das  Gewicht  aller  durch  Essi^oie 
und  Kohlensäure  gefillten  EiirdaASipar  enta^ndM 
aber  dem  Gewicht  dea  Caaeina  nnd  Albamina  der 
ontersuchten  Milch. 

ToLMATScHEFF  (20)  hat  unter  üopfk  »  Leitung 
eine  Anzahl  von  Milchanalysen  ansgcfObtt.  Bio 
Hetihode  der  Analyse  war  zumeist  die  von  II.  ange- 
gebene» and  nur  bei  der  Franenmilch  mnaate  ein  an- 


deres Verfahren  eingeschlagen  werden,  da  sich  die?"llfe 
mit  Essigsäure  nnd  Kohlensäure  durchaus«  nichtzur  voll- 
konunenen  Geriunang  bringen  fieaa.  Da  wurde  daher 
zur  Füllung  Alkohol  verwendet,  jedoch  damit  eine 
gemeinsame  Fällung  von  Casein  und  Albumin  bewirict. 
Um  diesem  Missstande  zu  begegnen,  löste  T.  in  der 
Kfleh  ao  lange  kiystaUiairleaBitteraali,  ab  davon  nodi 
etwas  aufgenommen  wurde,  filtrirte,  wusch  den  Filter- 
nickstand  mit  gesättigter  Lösung  von  Bittersalz  au<. 
und  zog  sodann  das  l^'ett  mit  Aether  aus.  Von  dem 
Gewichte  daa  rohoi  Oaaein  und  dea  Albomln  leg  T. 
das  Gewicht  der  Asche  deraelben,  welche  aehmhlr 
saure  Magnesia  enthielt,  ab. 

In  dem  Aetherextract  wurde  endlich  auch  uoeb 
das  Cbdeaterin  and  der  in  der  Uldi  voriianden  pbm- 
pliorhaltige  Körper  nach  den  Methoden  von  Hoppe 
(Berechnung  der  Phosphorsüuremenge  des  Aethenas- 
zugä  auf  Protagon)  beätimmt. 

Es  ergabm  nnn  in  lOOOTheBon: 

1)  Die  Kuhmilch  hn  Mittel  von  3  Analysen: 
Casein  —  Albumin  —  Fette  —  Zucker 
35,710  -    4,485    -  30,402  -  51,36 

2)  Die  Hundemilch  5  WodMn  ttaeh  d«m¥» 
fen  in  der  Periode  der  Entwöhnung : 

Casein  —  Albumin  —  Fette  -  Zucker 
I.  Analyse  55,20  -  29,98  -  107,70  -  S0,S2 
n.      -       "^42  -  3f»,fi7    -  128,44  -  33,7^5 

3)  Die  Frauenmilch  aus  der  geburtahilflichm 
lüinik  von  b  gesunden  Wöchnenimen: 


Tag  iiat-h 
der  Eotbin- 
dung 

Alter 

Caaeln- 

Alhnmtn 

FeUe 

2acksr^ 

4 

6 

15 
3fi 

23  Jahr 

22  , 

34  . 

41,88 
20,.jO 
20,77 
11.04 

2  i,7  i 
31,77 
29,39 
17,U 

43,3^ 

FiUuDg  adt  aehwefda.  Ihgneala 

30     I  |l«,19;3,37|    16,21    |  35,6 


Der  Gehalt  der  Milch  betrag: 

an  Choleeterin  bei  dner  ¥ttea  0,0.385  pa 

-    andern  Frau  .  .  .  0,0252  - 
-  bereebnetem  Protagon  im  1.  Falle  .  0,1(6 

-  2.    -    ...  0,003  • 
Das  Protagon  würde  also  im  erstem  Falle  <h  !■» 
swoiten  Falle  2,8  pGt,  im  lUttal  4^4  pa.  dea  Jalß^ 
aaaiaga  betragen. 

lY.  atyttht  mni  Organe  and  dmn  fkraiisrhe 
BeilndlheOe. 

1)  Herrmann.  L.,   UaMnMkangcn  über  d«o  Sto(hr»ehMl 
Mnikda,  aMgalMDi         flasvacluel  d<n«tk«B.  Bnlia.  -  » 
SiaB««tk7.  W.,  GtteMcliÜlete  BMMirlniaBM  «Dr.L.H«rr- 

roann'a  tniri^iirtiunj^n  n!>rr  ä<'a  Stoffweth»«!  dar  Muakela- 
t«r»b.  moit  Zv.M<  Ut.  XII.  Hau  2  uuü  3.  .S.  Iii.  -  3)  V»». 
Uebor  die  Batlchungfn  d«a  Krnalint  und  Kr«»tinlin  i«m  Hira- 
•V>ff  Im  TMcrkSrpcr.  Bitamigaber.  4er  maili.  pbj».  CUaH  ^ 
kt»A,  IB  MAmIiw.  Hin.  -  4)  Kt«b*««r.  C,  «H»lit.Bt^ 
■ttawwg  4M  HuriM  iMit  ttyn«.  toHmlnHitor*.  rr*«Ml»' 
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MiKhr.  rar  «040.  Cli«ni.  TU.  8.  33.  —  i)  B  o  1  m .  U«b«r 
4to  chwlMton  BwliudlhtU«  <ter  Nebennieren.  Erdmann't 
JTom.  «Md  M*Uieliott'  t  Oatm.  BA.  S.  S.  «6.  —  «)  Pyb' 
levfiy,  1Mb«  4fa  Mandtit  im  ChollH  Xmrhit.  BrA* 
mino  <  J'.urn.  Bd.  lOO.  8.  Iii.  —  7)  Bnexer,  Ad,  HyotbeM 
Ui  .N«uiuie.  LIebig,  Ann.  I>et«raber,  IH6.  Bd.  140.  8.  .106. 
-  !>)  Cl«a*,  B.  nnd  Keei4,  Deber  Neurin  und  HInkalln. 
KtdatD«!  Jmbb.  Bd.  IflL  8.  S4.  —  9)  Ba«j«r,  Ad^  Q«b«r 
4h  MMria.  Llvbif,  AM.  Bd.  141;  8.  m.  —  lA)  Wnrti, 
Ii.  »ynth'i'c  <I?  U  uiurine.  CompM  renJ.  LXV.  No.  2S.  —  II) 
picke,  J.  T.,  L'«t>er  dt«  cliera.  Conttlt.  de«  Eidoiter».  Medic. 
tkta  UolerHiebung^n.  Haft  II.  8.  V09 —  12)  Hop p  •  -  8e  x  ler, 
Dib«r  dat  Vllailte,  IchlUii  «ad  lbr«B«ai«ba^a  n  den  BiwtiM- 
imtm.  Ibldm.  &  91k  —  II)  OUkoiiow,  V«b«r4l»|ilMt- 
pkucfcaltigen  Körper  der  BibJMr-  und  St&reler.  Iliidoiii.  8.  Sil. 
141  Telmatecheff,  Ueber  den  Qr»d  der  Vri-diiuiicbkelt 
it»  Ichthiii«  Itii.lcm.  fl.  292.  _  IS)  Köhler,  Armko,,  De  mye- 
fini  fftad  Tocaot  contiit.  cbetnie«  dtM|aia.  Halte.  —  16)  Köb- 
J«t,  Bi«  Otbar  dl»  ab— le«^  giMMWBnaaatawag  owl  Badaataq^ 
du  MgM.  Myelin«.  Virrbow  i  Areb.  Bd.  XU.  8.  M5.  —  IT) 
•«B«ke.  t.,  MyellB,  ProtOKOD,  Neurin.  Klo  Befmt  Archiv 
lu:  »■».'.cnsrh.  Hcilkimde.  HI.  8.  29J.  1'»  Npubnucr.  C  , 
l'eUr  dae  Uyelio.  F  reiealnt,  AnaJ)t.ZeiUcbr.  VI.  Ci.  189.— 
tt|  Broa«,  P.,  CbenUche  CnttTiaciraBgM  flbar  dk  BamLMl 
du  Aa«ia.  Mad.  «ka&  DMaia.  IL  •.900.-10)  BUkoao«, 
BMftakntHit  dar  nMaphaia  in  d«*  Vnoehaa  aad  Maekahi 
y*d.  Ceolralbl.  No.  43.  -  31)  Eul  e  ut>  ii  r^',  A.,  Zur  Frau«  älicr 
die  ZuektrbilduDg  in  der  Lcb^r.  Beritoer  klin.  Worhenachrift 
1I«,4I.  —  22)  Biiio,  Kouvellei  rei'berche«  aiir  le  {(lycoK^oe 
di^pla  read.  ULY.  Mo,  4.  —  U)  Bllgar,  Oabar  dte  eh«&  tm* 
tmmmUtmf  dar  «gbaalw  und  tlaipf  Waiablhalla  tcd  BimUO' 
lata.  BrdMkB'a  Jaom.  Bd.  m  «.  41«, 

L.  niTRBMAHM  (1)  hat  in  seiner  oben  erwähnten 
Brochfirc  dne  Reihe  sehr  interessanter  Vorsucho  über 
den  Gas  gebalt  and  Gaswechsel  der  Muskeln 
md  danlt  einen  wsrthyollen  Bdtng  zam  SMtwtdml 
der  Muskeln  geliefert.  -  Das  Ganze  ist  in  4  Absdudtto 
mi  einen  Anhang  zum  4.  Abscluiitte  getheilt. 

Im  1.  Abschnitte  berührt  der  Verf.  zuerst  kurz  die 
Bchwier^eiten,  die  In  d«r  Natnr  des  Gegenstandes 
liegen,  nämlich  den  Umstand,  dass  der  Muskel  als  Ge- 
Tebe  seine  Gase  nur  äusserst  schwer  abgicbt,  ferner 
dass  es  nnmugUch  ist,  ohne  Aufhebung  der  vitalen 
EigBuduAon  des  Mnskels  den  finiwihrenden  V«rihi> 
deningen  in  demselben  entgehen,  der  fast  nnver- 
BMidlicfaen  Säorebildong  und  in  Folge  dessen  der  Einwir- 
fangenf  Kohlensiore>Entwiekluxig,  endlich  noch  einer 
Ihm  teebnischer  Schwierigkeiten. 

I>er  Verf.  besehreibt  sodann  den  Apparat,  eine 
Bodificirte  GEtssLKH  Sche  QaecksUberpampe«  mit  einem 
im  H.  sellnt  angegebenen  Anlisngsapparat  fBr  die 
Voskelentgasong,  gebt  hierauf  zur  Art  nnd  Weise  der 
Anwendung  über,  wol>ei  die  Präparation  und  Kin- 
fihrang  der  Moskeln  (l^roschmaskein)  in  den  Apparat 
ab  iMlGeMiBni  (nndi  Eubbbb*s  Vorgang  bei  der 
Untenoohong  des  I^toplasma)  geschildert,  dann  die 
Pntgasung  der  Masse  beschrieben  wird,  und  theilt 
KUieasUch  die  Haupt- Resultate  sowohl  bei  den  ruben- 
im,  Sil  thätigcn  (tetamsirteD)Mii8kdn,  frfefolgt,  mit: 

1)  Ausgeschnittene,  mSgUdtstanfeiinderte  Frosch- 
moskeln  enthalten  keinen  anspumpbaron  Sauerstoff. 

i)  Sie  enthalten  kleine,  vermatÜioh  einfach  absor- 
Mite  Höngen  Stteksloff. 

3)  Sie  enthalten  geringe  Mengen  freier  und  fest 
gebandeDer  Kobhm^fiurc,  letztere  wahisebeinJich  nidit 
dca  HodieUnliait  aagehöiig. 

MMbaiMt  dar  tmumam  UMOm.  IMT.  Bd.  I. 


4)  Durch  das  aJlmäligc  oder  plötzliche  Erstarren 
wird  eine  bedeutende  Monge  frei  auftretender  Kohlen- 
«lawiaiKBskBl  gebildet 

5)  Dasselbe  geschieht  beim  Tetanns  des  Muskels. 

6)  Die  durch  den  Tetanns  gebildete  Kobleusiure- 
menge  erreicht  nicht  die  bei  gleichen  Muskeln  durch 
die  Starre  producirbare  Menge. 

7)  Tritt  nach  dem  Tetanus  Starre  ein,  so  wird 
hierbei  im  Vergleich  zor  directen  Erstmung  am  eo 
viel  weniger  KoUensinre  gebildet,  als  wihrend  des 
Tetanns  bereits  entstanden  ist. 

8)  Bei  der  Fiialniss  tritt  im  Mu.skel  eine  neue  Gas- 
entwicklung, hanpts&chUch  von  Koblens&aie  und 
fitfa^Blo!^  in  bestinuntem,  aber  im  Lanfe  deeProeesses 
sieh  indemdcm  Mcngcnverbältniss  auf. 

Im  zweiten  Abschnitt  bcsclireibi  H.,  nach 
einer  kanten  historischen  Skizze  der  früheren  Ver- 
suche,  seine  dgenen  Aber  den  Gasweduel  anagesebnlt- 
tener,  enfUnietery  rahender  und  thätiger  Muskeln 
vorgenommenen  Expenmente,  die  an  folgenden  Eigeb- 
Dissen  führten : 

1)  Die  Sanentolhnfiiabna  ansgesduiftteaer,  ent- 
bluteter FrosdPBnskaln  benditsnif  einer  sofort  naeh 
der  Entfemnng  aus  dem  Korper  bofrinnenden  Zer- 
setzung der  Oberfläche  und  namentlich  etwa  frei  lie- 
gender QaeTsehnitte  des  llnskels.  Sie  nimmt  mit 
dem  Vorschrciten  der  Fäulniss  zu.  Eine  mit  den  Le- 
hensproces^fn  dos  Muskels  zusammenhängende  Sauer- 
stoffverzchrung  lässt  sich  nicht  nachweisen;  wenn  sie 
flberhaapt  vorlkanden  ist,  kann  sie  nur  TeisdiwlBdend 
klein  sein. 

2)  .Teno  Sanerstoffanfnahme  •wird  durch  Bewegung 
des  Muskels  in  der  umgebenden  Luft,  wodurch  er 
stela  ndtnenen  Sdilohten  derselben  In  Beriibnrog 
kommt,  vergrössert;  eine  mit  dem  Contractionsvor- 
gange  zusammenhängende  Vermehrung  der  Sauerstoff- 
Aufnahme  ist  nicht  nachznwoisen ,  nnd  kann,  wenn 
sie  Torksnden  ist,  nnr  vendiwladend  kldn  smn. 

J?)  Die  Kohlen.<nureausgahe  des  an^geschnittenen 
Muskels  rührt  zum  Tbeil  von  Zersctzmogsprocessen 
seiner  Oberfläche,  zum  Tlieit  aber  von  der  Anssdhel- 
dnng  phTsiolo^b  gebildeter  Kohlensaure  her;  der 
letztere  Antheil  wird  erst  dann  nachweisbar,  wenn 
durch  Starre  oder  Contraction  eine  vermehrte  Bildung 
Yon  KohlenAme  im  Maske!  erfolgt. 

im  dritten  Abschnitt  besehreibt  der  Verf. 
Versuche,  welche  er  über  den  Finfluss  verschiedener 
Gase  auf  den  ausgeschnittenen  Muskel  and  dessen 
ErreglnrlMit  aasteUte  «id  die  an  folgenden  Ergeb- 
nissen fährten : 

1)  Die  Gegenwart  von  Sauerstoff  vermag  das  Ab- 
sterben aosgeschnittoner  Muskeln  etwas  hinaus- 
snsehiebeii,  eine  mrknng,  welehe  entweder  dwok  efaw 
geringe  physiologische  Sanorstoffaufnabme  (direct  nicht 
narliwei.sbar)  oder  durch  eine  vollkommenere  Weg- 
scbaffang  der  Kohlensäure  zu  erklären  ist. 

2)  Diese  WiikoBg  des  Sanetstofs  ist  nickt  nadi« 
weisbar,  wenn  die  Mnskeln  aniiaUend  In  ThlUgkeit 
erhalten  werden. 

3)  Gleichzeitig  exisuxt  cme  den  Tod  bescblen- 

18  I 
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soBHXM,  maioiäoaiaan  cmbmo. 


nigende  Wirkung  des  Saueratoffis  (durch  Zerstürung 
der  oberflächlichen  Schichten).  Bei  dünnen  Muskeln 
ftlMc«to|fc  dlsM  seratilnnde  inrlniiig  die 

toltcnde. 

4)  Wasserstoff,  Stickstoff,  Stickstoffoxydol,  Kohlen- 
ozyd  dnd  für  den  Muskel  indifforento  Gase.  KoUeo» 
sSnre  wirkt  auf  ihn,  wie  jede  Säure,  nur  langsamer. 
Die  Wirkaog  dm  SttokoiTdgaaflt  ist  nodi  nieht  lest» 

gestellt. 

Im  vierten  Abschnitt  giebt  H.  Folgemngen 
and  traUare  Ytnaxlb»  mr  Fhydolog^e  des  Hnskeb. 

Dass  der  im  Otganismus  befindliche  Muskel  be- 
ständig aus  dem  Hinte  nnmliafto  SauLTstoffijuantitiiten 
aufnimmt,  welcho  während  seiner  Thätigkeit  sich  be- 
dentend  steigern,  ist  nnsweifelbafte  Tbatraehe.  Da 
nun  das  Blut  den  ganzen  Muskel  bospült,  im  Innern 
dosselhf'n  nfir^rall  vorhanden  ist,  so  wird  jedem  Tiieil- 
cben  dos  Muskels  die  Zufohr  müglich.  Eine  Aufnahme 
des  flaoerstolb  ins  dem  Himoglobin  ist  nidit  «b* 
ntiiiiiliar,  da  dieser  Stoff  durch  Plasma  des  Blutes, 
Cu'fässwand  und  Sarkolemm  von  der  eigentlichen  Mus- 
kclsubstanz  geschieden  ist;  femer  giebt  es  contractile, 
dem  MnalEdlDlialt  in  Jeder  Beddimg  nahe  stehende 
Qrgsae,  weldie  mit  Blutgeftssen  gar  nicht  in  Beräh» 
rang  sind,  z.  B.  die  Flimmerr«llen ;  endlieh  haben 
drittens  die  meisten  wirbellosen  Thiere  trotz  ihrer 
HttAelii,  wdehe  denen  der  WiilMltUeie  allem  An- 
schein nach  v51Ug  amdog  sbid,  gir  kein  lilmegtobin- 
haltigcs  Blut. 

£s  ist  daher  die  erstere  Jknschauang »  wonach  die 
Mnslcelsabslans  im  Stande  ist,  Ans  der  sie  nmgielwn- 

den,  mit  diffundirtcm  Sauerstoff  imptigoirten  Flüssig- 
keit Sauerstoff  aufzunehmen,  diejenige,  welche  am 
meisten  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat.  Der  Ersatz 
dieses  Sanerstoilii  gesdrieM  im  O^nismas  ans  dem 
Sauerstoff  -  Hämoglobin ,  welches  an  die  zwischen  ihm 
und  der  Muskcisubstanz  befindliche  Flüssigkeit  Sauer- 
stoff abgeben  muss,  sobald  deren  Gehait  unter  eine 
gewisse  Orense  gesönicen  ist.  Im  normalen  Zustande 
geschiebt  dieser  Verkehr  in  allen  Schichten  des  Mos- 
kels,  weil  diese  sämmtlich  mit  BIntcapillaren  in  Be- 
rührung stehen.  Im  ausgeschnittenen  Stücke  dagegen 
sind  «Ue  inneren  Soliioliten  so  gnt  wie  ganz  von  der 
Saneiatoifiiufnahme  ausgeschlossen. 

Die  normale  Saucrstoffaufnainne  wird  also  im  aus- 
geschnittenen Muskelstüok  nur  in  sehr  geringfügigem, 
mit  Sidieriieii  nidit  nachweisbarem  Um&nge  fort- 
gesetit.  Trotadem  setzt  di  i  I'heil  seine  physiolo- 
gischen Functionen  noch  lange  Zeit  in  fast  unverän- 
derter Weise  fort.  Dass  dieses  nicht,  wie  man  bisher 
annahm,  dnrdi  Verselnang  von  in  seinen  Sfiften  al>> 
soilHrlom  Sauerstoff  geschieht,  orgiebt  sich  daraus,  dass 
flolrhe  absorbirtc  Sauerstoffquantitäten  überhaupt  nicht 
da  sind.  Die  bei  weitem  grüsste  Menge  des  vom  aus- 
gesehnittenen  Muskel  wirklich  aufgenommenen  0 
kommt  auf  Rechnung  nieht  physielo^Miier,  oberflSeh- 
lieber  Zcrsetzungsprocesso. 

Der  vom  Muskel  aufgenommene  Sauerstoff  geht  in 
demselben  sofort  in  eine  VerbinduDg  über,  ans  welcher 


wir  ihn  weder  dudi  Ströme,  noch  dneb  das  Vacuai, 
noeh  dweti  andere  Oue  wieder  atadiriden  kBmm. 

Nach  den  vorgcn  nMu  nen  Vorsuchen  ist  die  Koh- 
lensäure-Bildung im  Muskel  ein  von  der  Sauentoff- 
aufnahme  vollkommen  anabhängiger  Vorgang,  dagegea 
scbdnt  sie,  gleichwie  die  BOdnng  der  IDlMDe,  am 
der  2ier8etxung  eines  und  de&selben  Muskelbestaad- 
theiles  hervonragehen.  Dieser  Restandtheil  liefert 
wahrscheinlich  stets  gleiche  Mengen  beider  Stoffe, 
nnr  liaben  die  Aoflonen  des  ICndnli  Qtagmm  edar 
schnelle  Erstarrung,  Contractionen  Sto.)  SinfliM  Sof 
die  Schnelligkeit  seines  Verbrauchs. 

H.  sieht  es  als  sehr  wahrscheinlich  an ,  dass  ein« 
Ansseheidnng  von  Hyeatn  und  dessmi  anndO^  Oal- 
lertigwerden  und  schliessliche  Contraction,  von  welcher 
die  Starre  bedingt  werde,  im  Muskel  erfolge,  ja  es  sei 
s<^ar  die  Möglichkeit  im  Auge  zu  behalten,  dass  diese 
Hyesin-Ausseheidnng  ein  Zerfallprsdnot  derselben  im 
lebenden  Muskel  enthaltenen  Substanz  sei,  die  zu- 
gleich Kohlensäure  und  Milchsäure  liefere.  Damach  wir« 
das  Myosiu  nicht  als  ein  a  priori  vorhandener,  spontaa 
eoagoUrender  Biweisskikper  zu  betrachten,  sondern 
als  t  in  fortwährend  im  leboidea  Muskel  aieh  neu  bU* 
dender  Stoff. 

Einer  ausfuhi Heben  Besprechung,  anf  die  idttsr 
einsugeken  der  Umfang  ^ses  Referates  nicht  gfr 
stattet,  sind  endlich  unterzogen  die  chemischen  Pro- 
cesse  im  lebenden  Muskel  und  die  SanerstoffianfaahB« 
und  Kohlensinre-Aussdiddnng  des  Muskels  im  Oigi* 
nismus  md  des  Gesammt-Organismus. 

In  ersterer  TTinsicht  nimmt  der  Verf.  an ,  dass  der 
Zerfall  eines  compUcirt  ausammengeaetzten  sückstoff- 
halUgen  Körpers  das  Snbstrat  der  MnskelaetiMi  mi; 
kUeln  von  den  Zerfallproducten,  unter  denen  Kohlen- 
sänrc.  fixe  Säure  (Milchsäure)  und  ein  gallertig  auf- 
tretender Ei  Weisskörper  (Myoain)  angedeutet  sind, 
werde  mindestens  der  letstere,  vieUdcht  aneh  die  Am 
Säure  zum  Wiederaufbau  des  ursprünglichen  Körpers 
mit  verwandt,  und  nur  von  der  Kohlensäure  sei  es 
aicher,  dass  sie  den  Muskel  und  den  Organiämos  ver- 
lasse. -  Das  Resultat  des  ganzen  Pioeessee  sei  also 
wirklieb  das  schon  von  Tiucbb  behauptete,  dass  näm- 
lich nnr  ein  stickstofffreier,  kohlenstoffhaltiger  Atom- 
complex  zum  eigentlicheu  Verbrauch  komme. 

In  einem  Anhang  anm  vierten  Ahsehnitt  be^rieht 
der  Verf.  schliesslich  noch  die  verschiedenen  Arten 
der  Muskelstarro  und  einige  Punkte  der  Lehre  Yon 
den  Blutgustiu.  Et  fiudet  in  letzterer  Hinsiebt  dnreb 
nociumßges  Lesen  eines  Aufutses  von  PaBTKR,  wor- 
in die  Bemerkung  gemacht  ist,  dass  auch  das  reinste 
Serum  io  massig  dicker  Schichte  noch  unverkennbar 
die  Absorptionssbreifen  des  Oxyhaemoglobins  zeige, 
Veranlassat^,  auf  die  M^Uchkeit  hinzudeuten,  dasi 
die  Muskelsnbstanz  im  Leben  ihren  Sauerstoff  dem 
sogenannten  Oxyhaemoglobin  direct  entnehme,  vas 
er  frOher  wegen  der  h^emd  daswisehen  Uegeadea 
Sehiehtcn  des  Semms,  der  Gefässbäute  des  Sarcolemtt 
als  unwahrscheinlich  bezeichnet  bat  (cf.  oben). 

W.  SZU31UW5KT  (2)  macht  zu  des  üsaaauxx- 
BohenAiMtin  dar  PMwsh.  nod.  SEeilsetar.  ZU.  B.  IdS 
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ii"  Pomorknng,  daas  die  ron  H.  erhaltenen  Resnltate: 
l)das8aoBgeschmttenef  möglichst  anveränderte  Frosch- 
iMsktta  kefnen  aaspampbami  Braentoff  eoOaltBn, 
3)  diss  kleine,  yemathlich  einfach  tbiOTlHrte  Mengen 
Stickstoff  und  3)  geiingo  Mengen  freier  and  gebände- 
lt Kohlensiute  erhalten  worden,  im  WesenUicheD 
«In  fr€her  von  ifam  setbft  «rhalten  und  im  Anfange 
iti  Jahres  1862  veröffentlicht  wordsn  seien. 

Kr  habe  seine  üntersuchnngen  und  Experimente 
u  Händen  gemacht  und  sich  einer  andern  Methode 
ledkot  üm  die  BeatanddMil»  dar  MukdIgMe  so 
IwctiiDmen,  habe  vor  Allem  eine  Fläasigkeit  aasfindig 
gemacht  werden  müssen,  durch  die  man,  ohne  die 
lukelgase  za  lösen,  den  ganzen  Blutgebait  au3  den 
KnkdgeffaMn  entferoen  fauib.  Das  Chlorealdom  in 
gesättigter  Lösung  in  ausgekochtem  destiUirtem  "Was- 
jer  genüge  beiden  Forderungen.  Diese  Lösung  wiiflp 
in  die  art.  Uiaca  communis  einer  Seite  iiyicirt  und  auf 
äm  Weise  das  Blut  ans  den  Geflssen  der  ent- 
sprechenden Extremität  entfernt,  darauf  die  vom  Blut 
b«freite  Extremität  im  Hüftgelenk  exarticalirt,  im 
imtem  Brittheil  des  Unterschenkels  ampatirt  and  in 
die  (Mwiane  gelegt,  in  der  die  HantalnMien,  Uta 
Fr-'cnnn,:  des  Fettcs  und  das  Zerschneiden  der  Mas- 
ktla  unter  Hanföl  aosgefährt  warde.  Jedes  Muskel- 
itück  wurde  mit  Oel  bedeckt,  in  eine  deetUIirtea,  aas- 
fekocbtes  Wasser  enthaltende  Retorte,  deren  Halt  mit 
Qaecknilber  kolibrirt  and  mit  Hanföl  angefüllt  war, 
lekiacht.  Nachdem  das  antere  Miveaa  des  Oeles  vor 
md  Bwdi  dem  ffiaeiiilefeii  der  MukilittekA  notirt 
«Vf  konnte  das  MoakdroHiai,  In  releliTen  Miuae 

wagedrückt,  bestimmt  werden. 

Das  Entgasen  der  Muskeln  geschah  mit  dem  Äppa- 
Tile  von  LüDWie  mid  Sbtgbvow,  bei  EtwinaaDg 
1  r  Rgtorto  bis  nf  45-50";  die  Gue  winden  nach  der 

Methode  von  BOHSBM  analysirt. 

Tier  gelungene  Versuche  gaben  im  Durchschnitt 
■f  l<iO  TlMile  Mndteln: 

19^39  lUe.  Gase  und  zwar 
14|4      n  Kohlensäure 
4|9     it  Stickstoff 
0,09    »  Senenloft 
•VoiT  (3)  bespricht  in  seiner  Hittheilung  an  die 
Münchener  Akademie  d.  W  da«;  Vorkommen  von 
Kreatin  aud  üreatuiin  nach  den  Versucbeu  von 
Vnmavnt  imd  nedi  leiiMii  eigenen.  Beide  geben 
öb^reinstimmend  keine  grossen  Differenzen  im  Gehalte 
m  Kreatin  bei  verschiedenen  Thicrspccies.    V.  hat 
aoch  kuckendes  und  todtenatarres  Muskelfleiscb  des- 
sdben  Thleres  nnienadit  und  in  leMerem  immer  we- 
niger Krcatin  gefunden,  als  in  erstercm,  ohne  aber  ent- 
sprechend mehr  Kreatinin  dabei  zu  erhalten ;  im  Ge- 
gtntheU  fiel  aus  frischer  Substanz  meist  etwas  mebr 
Iwattrind>lw«lnk  nieder,  als  ans  der  starren. 

Diss  der  Herzmuskel  auffallend  viel  Kreatin  ent- 
halte, kann  V.  nicht  bestätigen;  er  fand  im  üegen- 
ftoil  inner  weniger  desselben,  als  in  den  wUlkSrlich 
Wveglichen  Muskeln  desselben  Thieres.  Bei  der  stark 
»Bren  Reaction  de?  wSsserigcn  Auszugs  desselben  und 
<io  betnehUieheu  Kreatinin- Menge  (0,03  pCt.)  könne 


man  wohl  eine  Umwandlung  des  Kreatin  in  Kzeatinin 
dnroh  die  Muskelsäure  annehmen. 

b  dem  HukeUleledie  swtier  im  Winter  uf  der 
Jagd  geschossenen  mageren  Füchse  konnte  V.,  gegen« 
über  df^m  Fleisch  eines  alten,  zahmen,  fettreichen 
f  achses  keinen  ünterschi^  Inder  Kreatin-Menge  finden. 

In  daMh  elekbrisehe  Beisnng  Ut  tarn  Sauerwerden 
tetanisirten  Muskeln  (vcrgl.  Nawrocki* s  Versuche  im 
Berichte  pro  1865  S.  217  und  Sczelkow's  Versuche 
im  Berichte  pro  1866  S.  99)  fand  V.  stets  etwas 
weniger  Kretttn,  ab  in  den  Mieben;  die  tetuiiirten 
verhielten  deb  geora  io^  wie  die  «merett,  todtan- 
starrcn. 

Im  uormaleD  Muskel  fand  V.,  gleichwie  LiEmo,  nie 
efoe  Bpnr  von  Hanutof^  eeltot  im  Hondefldeeh  Hiebt, 

in  welchem  Zalesry  gleichviel  gefunden  haben  will, 
die  Thiere  mocblon  nophrofomirt  worden  sein  oder 
nicht.  W'ohi  konnte  luu  aocr  V.  mit  Leichtigkeit  nach- 
weisen, wenn  die  Hunde  nepbrotomlrt  waren. 

Im  normalen  alkalisch  reagirenden  Blute  findet  V. 
nur  Kroatin  und  kein  Kreatinin,  ersteres  in  geringerer 
Monge,  als  im  Muskel.  Im  Blute  geht  also  das  Kroi^ 
iilcdit  in  KiestisiB  über  imd  neben  demselben  ist  immer 
elwae  Hanitoff  Torbanden. 

In  Bezug  auf  die  QaantitEten  des  im  Harn  ausge- 
schiedenen Kreatinins  fand  V.  per  Tag  im  Mittel  beim 
Hnnde: 

a)  bei  Hunger         0,5  Oiamm  Eretlndn 

b)  „   500  Fleisch    1,5  « 

c)  ,  1500      „       4,9  „ 

Es  Ist  also  die  Kieatinin-Bildung,  wie  die  des  Hun- 
itoffo  von  der  Grösse  der  Fleischzcrsetzung  abhängig. 

Die  Aussrhcidung  geht  jedoch  nicht  so  regelmässig  von 
statten,  wie  die  des  Harnstoffs.  -  Zusatz  von  Kohle- 
hydraten Endert  nnr  ineofern  die  Kreatinin-Henge, 
als  dadurch  der  Fleischumsatz  herabgedrückt  wird. 
Im  ITundeham  findet  sich  nai  h  Fütterung  mit  Leim  in 
dem  alkalischen  Harn  nur  Kreatin  und  kein  Kreatinin, 
wibiend  aeiut  beide  neben  dmuder  vocbandeii  *ind. 
-  Angestrengte  Arbeit  vermehrt  weder  beim  Menschen, 
noch  Hunde  die  Krcatinin-Menge. 

V.  nimmt  an,  dass  die  Umwandlung  des  Kreatins 
des  Blutes  in  Kreatinin  schon  in  der  Niere  erfolge. 
Gebe  man  Hnnden  easigaanree  Natron,  wodnrdi  der 
Harn  alkalisch  wird ,  so  treffe  man  in  dem  Harn  nnr 
Sparen  von  Kreatinin,  dagegen  melir  Kreatin  an. 

In  dem  Harn  werde  annähernd  so  viel  Kreatin  und 
Kreatinin  aasgeschieden,  als  in  dem  im  Kdrper  nr- 
setsten  Fleisch  enthalten  ist.  Diese  Beobachtung  mache 
es  wahrscheinlich  ,  dass  das  im  Muskel  vorhandene 
Kreatin  bei  der  Zersetzung  desselben  als  solches  oder 
th  Kreatiirin  in  den  Stent  übergeht  nnd  aidi  nidit 
weiter  vetfindert,  s.  B.  nicht  in  Harnstoff. 

V.  hat  einem  Hunde  Kreatin  und  Kreatinin  mit 
der  Nahrung  gegeben,  die  ihn  genau  auf  seinem  Stick- 
stoffgleichgewicht hielt,  und  in  keinem  Fall  eine  Ver- 
mehrung der  HarnstofEmengo  gefunden ;  KreaUn  ging 
dabei  zum  grössten  Thdle  in  Kreatinin  über,  Krfaü- 
mn  aber  machte  den  üarn  vorübergehend  alkalisch 
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tmd  Wörde  zum  Tbeil  in  Kreatin  verwandelt,  der  Rest 
konnte  als  Kreatinin  nachgewiesen  werden. 

T.  Ind,  Im  QegMmiM  m  OmsH,  Fbüls  imct 

Zalkskt,  n!ich  Ausschneidung  der  Nieren,  vrenn  dio 
Thiere  die  Operation  so  lauge  überlebten,  wie  dio  mit 
unterbundenen  Ureteren,  und  wenn  der  Ilarustoff 
tticlit  dueh  andere  Oigine  «u  dem  KOrper  aatüsink 
wird ,  clicn<iO  viel  Harnstoff  im  Rlat  und  in  den  Or- 
ganen sich  anhäofcn,  als  nach  blosser  Unterbindung 
der  Ureteren  nnd  versichert,  dass  nicht  der  mindesie 
Unterschied  in  der  KraüfawHenge  dee  Muskete  necii 
beiden  Eingriffen  besteho.  Aurh  die  Angabe  von  Sf^n- 
BOTiN,  dass  bei  Digestion  von  NierensnbstanzmitKreatin 
Harnstoff  entstehe,  fand  er  nicht  bestätigt. 

V.  ist  daher  endi  jeM  neeh  der  Ansieht,  dase  im 
Korper  das  Kreatin  und  Kreatinin  nicht  in  TTamstofF 
umgewandelt  werden ,  and  dass  der  Uamstoff  in  den 
Organen  cnt^ht,  im  Muskel,  Blut  u.  s.  w.  jo  nach 
Hassgabe  ihrer  ZellenthStigfceft;,  der  gitate  Tbeil  dee> 
selben  also  in  den  Muskeln,  da  sie  45  pCt.  der  Körper- 
masse ausmachen  und  sehr  reichlich  mit  neuem  Er- 
nihraogsmaterial  Tersehen  werden.  Der  leieht  ISsliche 
Harnstoff  werde  gleich  nach  sdner  Bildung  in  den 
Muskeln  durch  die  die  Organe  durchströmenden 
Flüssigkeiten  wet^efuhrt,  während  das  schweier  lös- 
Msfae  Kreatin  anch  Unger  darin  verwdle  nnd  nur 
dessen  Ueberschuss  entfernt  werde. 

Bezfic'lii'h  der  Uraeraie  spricht  sich  V,  cregcn  die 
Annahme  einer  Zersetzung  des  Uam^&  in  koblen- 
BMires  Amneniak  tm,  da  nadh  neueren  Beobachtungen 
erhebliche  Mengen  von  Ammoniak  im  Blute,  den  Ge- 
weben oder  Exspirations-Gasen  nicht  nachweisbar  seien 
nnd  Thiere,  denen  man  Uamstoff  zum  Futter  gebe, 
wenn  de  die  nftfhfge  Wassennenge  erhalten,  ohne 
alle  Stüning  sämmtlicLen  Harnstoff  wieder  entleeren. 
Auch  für  die  Theorie  von  l  uArnK,  wonach  eine  Trans- 
sudaüon  aus  dem  verdünnten  Blute  in  s  Gehirn  statt- 
finden soll,  &nd  V.  bei  seinen  nephrotouirten  Tiiieren 
dorchaos  keine  Anhalts]  i  f  1  i  > ,  indem  das  Hirn  der^ 
selben  weder  wasserreicher  gefunden,  noch  Ansamm- 
lung von  Flüssigkeit  in  den  Ventrikeln  beobachtet, 
noflh  flomUge  Verindefongen  wahrgenommen  wurden. 

Nedi  seiner  Ansicht  wirken  die  HambestandtheÜe 
nicht  für  sich  giftig,  sondern  sie  stören  die  Vonrünge 
im  Körper  nur  dann,  wenn  sie  gar  nicht  mehr  entfernt 
werden.  Also  die  Zvrfickhaltong  eller  Zersetsangs- 
prodacte  erzeuge,  wie  dieses  Huppe  zuerst  ausspradi, 
die  Uraemie.  Also  die  Stauung  aller  Zersetzunsf^pro- 
dncte  oder  jedes  einzelnen  kann  das  Ende  berbei- 
fOhren. 

Bei  der  Draemie  werden  alle  nicht  gasförmigen 
Zersetz ungsproducto  znrückgehalten.  nnd  zwar  nicht 
nur  im  Blute ,  sondern  auch  in  den  Organen,  und  ist 
V.  geneigt,  in  dieser  Beriehong  namentlich  aneh  den 
Kalisalzen  und  den  nicht  flüchtigen  Säuren  eine  Kolle 
zuzuschreiben.  Die  Wirkung  der  Retention  der  Harn- 
bestandthoilo  wirke  in  ähnlicher  Weise  auf  diePro- 
cesse  dee  KSipere,  wie  Ansammlnng  der  Asche  enf 
da.s  Feuer.  -  Der  Mame  Unenie  sei  daher  nieht  ent- 
sftrochend. 


F.  Holm  (5)  hat  die  Nebennieren,  die  k- 
reits  von  Seugsohn  im  Labwatoiinm  dee  Rd.  uad 
vm  Nnncoiai,  Yvtcaoiw  n.  s.  w.  muteaedit  wmte,  ] 

einer  neuen  ünt^-^r^nrhung  nnterzogen. 

Dieselben  wonica  täglich  frisch  im  SchlachthaoM 
gesammelt,  von  Fett  befreit,  mit  Glaspidfer  imiebeD 
nnd  der  Brd  mit  dem  doppelten  Volumen  starken 
Weingeist  vcrmisdit,  Nnrhdem  Gramm  derselben 
so  behandelt  waren,  wurde  das  Ganze  in  gelinder 
Wärme  digerirt,  gepresst  and  fiitrirt,  der  Weingeist  im 
Waeserbide  ebdeetUM  mid  die  zfidcitäudige  Flöntg- 
keit  mit  neutralem  es.sigsanrcm  Blei  gefüllt  Die  d»- 
von  abültrirte  Flüssigkeit  war  bräunlich-gelb,  nni  der 
Rand  des  Filters  färbte  sich  in  Berührung  mit  dfltlift 
eehSn  violett.  Es  wurde  nun  nut  Bleicssig  gefallt, 
nach  12  stündigem  Stehen  der  basische  Bleinieder- 
schlag  gesammelt  und  das  Filtrat  mit  esngwuas  i 
Kupfer  gekocht,  wobei  ein  Niederschlag  entstand,  des 
eine  mierige  Menge  Eupferoxydnl  beigemengt  wir.  1 

Um  etwa  vorhandene  Ilarnsh'nre  nnd  Xantliin  v^U-  i 
ständig  dem  Gewebe  zu  entziehen,  wurde  nach  der  i 
Behandlung  mit  Weingeist  nodi  eine  Digestion  nit  | 
▼eeser  bei  dO"  C.  vorgenommen  und  der  erhritan  I 
Aa<^zng  \ric  der  weingeistige  behandelt 

Die  basischen  Bleiniederschläge  und  Kupfeifilki-  i 
gen  worden  mit  denen  des  wefngeistigen  Anasogi  v«* 
einigt,  das  letzte  Filtrat  des  Wasserauszugs  dagegen 
nnd  die  Fällungen  mit  Bleizucker  nicht  weiter  beachtet. 

Der   basische  Bleiniederschlag  oothieii 
keine  Barmlnie,  lieferte  dagegen  leiöhUab  Inorit 

Der  Knpferniederschlag  war  frei  von  Xan- 
thin,  enthielt  ziemlich  viel  Ilypoxanthin,  welches  leitht 
in  Salzsäure  löslich  war  und  n»ch  der  Entfärbong  oh 
KoUe  dee  in  Nadeln  kiTetallisirende  Seil  geb.  -  Du 
letxte  filtrat,  welches  schmutzig  purpurfarben 
"vrar,  wurde  mit  Schwefelwasserstoff  von  Blei  nnd 
Kupfer  befreit  und  das  Filtrat  im  Wasserbade  äoge- 
dampft.  Dabei  eeUed  sidi  der  vorhandene  liiWaff 
als  violette  Haut  ab.  Die  davon  abfiltrirtc  Flüssigkeil 
lieferte  bei  der  weiteren  y::'rnrbeitung  Taurin.  Ausser- 
dem wurden  unter  dem  Mikroskope  Kügelchen  in  gaiß 
geringer  Monge  wahrgenommen,  die  möglichenraiis 
Leucin  sein  konnten,  deren  Itenge  eher  m  kein(»Bs> 
action  hinreichte. 

Der  violette  Farbstoff  war  unlöslich  in  Weingeist, 
Aefher,  Chhwoionn,  Sehwefelkobleosloff  nnd  Beoiel- 
Alkalien  nahmen  nur  eine  sehr  geringe  Menge  dam 
anf.  Er  war  aber  leicht  löslidi  in  Wasser,  das  darch 
etwas  Minoralsäure  angesäuert  war;  anch  in  missaj:  ^ 
verdünnter  Essigelnre  löste  er  sich  beim  Kodien.  Die 
I->Öeangai  in  Säuren  waren  gelb,  nnd  durdti  Zosats  ron 
Ammoniak  schied  sich  die  ganze  Menge  dee  FeilMtofe 
in  violetten  Flocken  wieder  aus. 

H.  ist  der  Anrieht,  dess  ursprünglich  nur  ein  Chro* 
mögen  vorhanden  war,  welches  erst  durch  Oxydation 
in  &m  Farbstoff  überc'olit,  lind  zwar  wahrschpinüch 
durch  Sauerstoff  des  Kupferoxyds,  welches  dadurch  zo 
Oxydol  wurde.  -  Vlelleieht  let  ee  dieeer  Mslol^ 
welcher  in  der  Anniso^'schen  gMiifchA  die  BieiMe- 
färbung  der  Haut  bewidLt. 


Digitized  by  Google 


T.  tCVBBBB,  PKTBHILOOIMCBB 


141 


TTtbkowskt  (fi)  hat  im  Laboratorium  IIiiPF'KnT  s 
Dotersachnngen  aber  Cholin  und  Neoriu  ange- 
fteltt,  IUI  d«n«&  hervorgeht,  da»  beide  SMfe  Idni- 
tisch  sind.  Zur  Darstellung  beider  schlii?  er  f  Ii  i  den 
"Wesr  ein:  Galle  wurdo  zur  Trockne  verdampft,  der 
Röekxtand  in  Alkotiol  gelöst  und  die  aUioboiiflcbe  Lo- 
MfuHAether  gdlllt.  Um  den  klebfigen  Kiedoy 
lehüg  gut  zu  extrahiren ,  wurde  derselbe  wicdaiiiidt 
mm  der  Flüssigkeit  genihrt.  Vm  der  klar  abgej^os- 
scDen  Lmnng  worde  sodann  Alkohol  und  Aether  ab- 
MWrt  «kd  der  Rfiekatend  mit  BarytvnHMr  gekoehi 
>'arbdeni  die  Flüssigkeit  12-24  Standen  im  Sieden 
erhalten  worden  war,  wurde  der  üborschfissitre  Barrt 
mit  Koiüensäore  aasgeßUlt  und  da«  Filtrat  auf  ein 
UtiDM  Tetimea  ebgedukiilt.  Die  lesttrende  Flfierig^ 
keit  wurde  sodann  nach  und  nach  mit  Alkohol  versetzt, 
and  von  dem  entstehenden  iNiederschlage  durch  Fil- 
uiüioa  getrennt  Das  alkobolisebe  Filtrat  reagirt  alka- 
liMh.  Vmi  tbrnt  dasaelbft  ait  Betaalni«  wobei 
nrh  Taurln  krystallinisrh  abscheidet.  Man  I5s<?t  unter 
Zusatz  Ton  etwas  Aetber  die  alkoholische  saure  Fiüs- 
ägkeit  einen  Tag  in  der  Kälte  stehen,  filtrirt  dann 
khr  ab  and  versetzt  mit  Platinchlorid  und  nenen  Heop 
jen  von  Aether.  Der  amorphe  Niederschlag  wird  mit 
Aether-Alkohol  tosgewaacbäi,  dann  in  wenig  heiasem 
Vmer  gelöst,  von  der  dtbd  sieh  «beeheideDdeii  Ihiekig 
Uabdgen,  gclhbraaiiai  Babstauz  durch  Filtration  ge- 
tmaij  and  das  Filtnt  vorsichtig  saletst  über  Schw»* 
feliiare  im  Vacaum  verdonatet 

Ei  edMideD  lioh  dabei  ateto  swelerM  Kryalalle  ab, 
luftt  bidte,  wenn  frei  krystallisirt ,  zweiseitig  zuge- 
spitzte, 8echsseitig:e,  orangerotho,  dünne  Tafeln,  deren 
Khmale  Flächen  gebrochen  sind ,  selten  gut  ansgebil- 
M;  de  aind  hi  der  Begel  tnf  die  Fliehe  gekifimmk 
nd  willig  gebrochen.  Ausser  diesen  sind  noch  in 
grösserer  oder  geringerer  Menge  zwischen  den  beschrie- 
iMien  and  auf  ihnen  selbst  gelbe  oktaedriscbe  Kry- 
verbaadeiL  Dieee  letaleren  ISaen  lieh  echwerer 
iakaltem  Wasser,  als  das  Salzsäure  Cholm-PlatineUerid 
Mid  man  kann  beide  durch  .Anrühren  mit  wenig  kaltem 
Wuser  trennen,  lieber  Schwefelsäure  im  Vacnum 
kijwlattiairt  dann  daa  GheUn-^Salx,  jededi  nieht  abaelnt 
frei  von  den  oktaedrischen  Krystallen  heraus.  D.  hält 
di«  oktaedrischen  für  ein  Zerselzungsproduct  des  Cho- 
ümalzes,  welches  um  so  leichter  entstehe,  wenn  hohe 
Tenpefator  oder  dn  n  laagea  Verweilen  im  Vaeouni 
Iber  Schwcfelsäare  istattfand. 

Das  N  e  a  r  i  n  wurde  dadurch  erhalten,  dass  frisches, 
«n  den  Hinten  und  anhaftenden  Blutgerinnscln  be* 
Utoi  OebaenUrn  dordi  ein  feines  8M>  gerieben  und 

Brei  nach  Zusatz  von  Wasser  mit  Aether  extrahirt 
«lude.  Die  stark  gelbe  T,ö<;ang  wurde  nach  abdestil- 
BrtMi  Aether  mit  Barythydrat  gekocht,  und  die  LSsnng 
feau  so  behandelt,  wie  die  des  Cholins.  Wurde  der 
Riekitond  der  eingedampften  Flüssigkeit  mit  Alkohol 
Ulfekoebt,  so  schied  sich  häufig  ein  weisses  amorphes 
Mm  tb^weldiea  das  Filtriren  a^  adiwiecig  machte, 
«am  man  es  nicht  vorher  absetien  lieaa.  -  Un  Uebri- 
pn  Terhielt  sich  die  NeurinKisnng  genan  so  wie  die 
des  Clioliaa,  nur  schienen  in  den  PlatüiTerbindangea 


die  tesscralon  Krystalle  rcichiichr-r  tn  sein.  Die  ge- 
streckten, sechsseitigen  Tafeln  stimmten  aber  ganz  mit 
denen  dea  ChoHiwaläwt  nbenitt. 

Zur  Elementar- Analyse  wurden  die  reinsten  Kry- 
stalle  des  Xeurinplatinfhlorids  Torweiidet.  Dieselben 
enthielten  kein  iLrystaUwasser  und  ergaben  in  iU  Ver- 
bmumiigeB: 

Kohlen.stoir  19,06  Us  19,40 

Wasserstoff  4.70  ,  4.7.^ 

Stickstoff     4,;>4  ,  4,70 

Fhtin       31,69  «  33,06. 
SXBBCXRR  erhielt  für  Cholinplatincblorid: 

Kohlenstoff  lt»,33  bis  iy,72 

Wasserstoff  4,50  »  4,r)l 

Stldcateff    4,18  „  4,61 

Platin        .11,:)0   .  "A.m 
and  LiEBUKiCH  für  Neurioplatinchlorid : . 

Kohlenstoff  19,72 

Waaetetoff  5,26 

Stickstoff  4,33 
Platin  33,27 

Chlor  35,45. 
Vom  Cholin-Platinsalz  hat  D.  nur  eine  BeatimBinng 
gemacht  und  dabei  :12,(U  pCt.   Platin  erhalten. 

Das«  LiEBaEicH  s  Zahlen  von  denen  Stbrcker's 
nnd  l>TBK0W8n*s  ao  itark  dilforiren,  dalBr  aaeht 
den  Grund  darin,  dass  L.  eine  nicht  reine  Substani 
zar  Untersuchung  gehabt  und  die  leichte  Zersetzbar- 
lieit  des  salzsaaren  Nearinplatinchlorids  übotseben 
habe. 

Gegen  Ba.rtbb*8  Angaben  wendet  D.  ein,  dass  auch 
er  ein  nicht  reines  Pr&parat  analyalrt  habe,  denn  das 
Platinsalz  des  Nenrina  sei  nicht  gelb,  sondern  orangc- 
roth ;  gelb  lei  daa  Zeraetrai^iaprodact  deaaelben.  Ana 

wässeriger  L6sang  falle  salzsaures  Neniin^atinehlorid 
auf  Zusatz  von  Alkohol  nieht  in  gelben  kömigen 
Krystallen,  sondern  in  gelben  amorphen  Flocken,  da- 
gegen daa  erwihnte  Zenetaangaproduek  kryatallinlBeh. 

Wie  aus  den  chemischen  Verhältnissen  die  Iden- 
tität zwischen  Cholin  und  Neorin  mit  grösstcr  Wahr- 
scheinlichkeit sich  ergiebt,  so  ist  auch  nach  Professor 
NAinu]Qi*a  Heiaangen  derKryatdle  md  der  gldeb- 
zcitigen  Spiegelung  der  correlaten  Flächen  derselben 
im  Sonnenlichte  die  Identität  der  beiderlei  Pyrami- 
den (des  rhombischen  Systems)  sehr  wahrscheinlich. 

Das  Cholin  Ist  naeh  D.  in  der  (Ml»  nicht  prifbr* 
rairtentlialten,  sondern  bildet  sich  wahrscheinlich,  wie 
das  Neorin,  aus  Protagon.  -  Obschon  es  D.  nicht  ge- 
langen ist,  in  dem  Abdampf ungsrüelutande  des  äthe> 
rlaeh^elkohoUaehen  GtUenanaangee  anf  Zusatz  von 
Wasser  oder  Ammoniak  Myelin  zu  erhalten  (der  Rück- 
stand war  ganz  homogen  und  trübte  sich  auf  ZusaU 
von  Wasser  unter  Abscheidang  öliger  Tropfen),  so 
spricht  doeh  naeh  adner  Aniücht  der  Umstand ,  daaa 
gleichzeitig  mit  dem  Cholin  ein  in  Wasser  lösliches 
Barytsalz  entsteht,  das  beim  Glühen  unter  Entwick- 
lung scharf  riechender  Dämpfe  phoephonanm  ftryt 
hinterläsat,  für  diese  Annahme.  Das  lösliche  Baryt- 
salz dürfte  demnach  glycerinphosphorsaurer  Rp.ryt  -sein, 
welchen  Sulbcxkb  ja  bereits  in  der  mit  Barythydrat 
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gekochten  Galle  nachwies,  and  dessen  Säare  wahr- 
acJieinllch  aus  dem  UoBLRT'sdieii  Ledtbin  der  Galle, 
mithin  einem  irareiaeD  Protagon  stammt  Es  irürde 
demnach  das  Protagon  der  Pflanzennabning,  gleich 
dem  Cholesterin,  unverändert  durch  die  Leber  abg^ 
schieden  werden  ond  hier  in  der  Galle  aaftretcn. 

BAsm  (7)  liat  neue  üntenadmogeii  (Sha  das 
von  Liebreich  (vergl.  Jahresbericht  pro  1865  I.  Bd. 
S.  222)  aas  dem  Protagon  dargealellto  Nen- 
nu  aiigesleilt. 

Das  Nenrin  wurde  ineh  der  LntssinCH^flehen  Me- 
thode durch  Kochen  des  alkoholist  hon  Gehimextractos 
mit  naryt\va«ser  dargestellt.  Das  rolie  salz«aare  Neu- 
riu  wurde  mit  Phosphorwolframsäure  gefällt,  der  Sie- 
denebhg  mit  Btrytwasser  sersetst  und  die  erbattene 
Flüssigkeit  nach  Entfemong  des  Baryt*«  mit  Salzsäure 
zur  Syrupdicke  eingedampft.  Durch  Fällen  der  so 
gebildeten  Salzsäuren  Verbindung  mit  Platincblorid 
und  Alkobol,  dann  Zerlegimg  der  Platin -Verbindung 
mit  Schwefelwasserstoff  und  Eindampfen  wird  das 
reine  salzsaure  Salz  als  eine  in  Nadeln  kryattli tiirirf n^f 
sehr  hygrüskopiscbe  Masse  erhalten. 

Es  wnrde  mm  ans  dem  so  dargestdltenSalie,  imter 
Zumisclien  von  Platinchlorid,  einestheils  durch  Ver- 
dunsten im  Vacnam  dir  Platin -Verbindung  in  grossen 
prismatiBcbeu  gelben  Krystallen,  andererseits  durch 
Alfcehel'tali  in  gelben  kdraigett  Kiretatlen  erbalten, 
und  PTi(^Hrh  schieden  sich  bei  längerem  Stehen  aus 
der  Mutterlauge  noch  weitere  Mengen  der  Platin-Ver* 
bindungen  ab. 

Die  analyrfrteD  Platfn-Vcvbfndongen  stimmten  je- 
doch nicht  unter  einander  uberein ,  sondern  ergaben 
Zusammensetzongs -Verhältnis,  die  zwischen  den 
Formeln 

1)  THe%  HuOCltPtClt 

2)  Np,  HiäCl,  PtCI, 
ä)  NCa  UuCl,PtCl9 

in  der  Mitte  lagen. 

Die  specieUeve  Untersnehnng  des  Nenrios  eigab 

nun,  dass  dasselbe  wahrscheinlich  ein  Gemenge  ist 
Yon  zwei  verschiedenen  Basen,  deren  Platin -Verbin- 
dnngen  die  sob  1  und  2  angeführte  Zusammensetzung 
beeltMn.  Ob  aneh  die  dritte  Basis  In  »ben  Neorln 
vorkommt,  lässt  B.  vorläufig  dahingestellt  sein. 

Wird  eine  möglichst  concentrirte  Lösung  von  salz- 
siaiem  Nenrin  mit  dem  mehrfachen  Volumen  concen- 
tdrter  Jodwasserstoffsäure  ond  etwas  nähern  Phosphor 
in  zngeschmolzcncr  Rohre  einige  Stunden  auf  120  bis 
150"  C.  erhitzt,  so  entstehen  nach  dem  Erkalten  zahl- 
rdebe  &rblos8  prismatisehe  Kiystalle  der  Verbindung 
('s  K,3  NJi ,  die  in  hatten  Wasser  schwer,  in  Infasraa 
leicht  -h  ist  und  cino  gcwisje  Aehnlichkeit  mit 
Jodkalium  besitzt  Kali  fällt  ans  der  wässerigen  Ld- 
sog  vdsse  noflken,  welche  krystallinisch  werden. 

Durch  sslpetersanres  Silber  wird  aas  der  ^xüaeeri- 
gen  LSsung  nur  die  Hälfte  des  Jod  gefUtt,  «ibiend 
eine  jodhaltige  Basis  in  I^ösung  bleibt 

Ebenso  wird  andi  duch  die  Digestion  mit  frisch 
SBttUtan  ChlorsUber  mr  die  eine  Bftlite  des  Jod  ab- 
gegeben.  Wird  die  von  dem  Jodsilbec  aUtttriile  Flfie- 


sigkeit  mit  Platincblorid  versetzt,  so  entsteht  ein  golb«, 
schwerer,  aus  oktaedrischen  Krystaliea  bestehender 
NIederselilag  yva  der  Zniannenaelnng  6b  M»  NWI, 

Pt  CIo. 

Wird  dagegen  die  obiee  Jod- Verbindung  mitSilbw« 
oxyd,  welches  Mscb  gefällt  wurde,  digerirt,  so  verliert 
■le  beide  Atome  Jod  md  Uefeit  eine  Basis,  udels 
mit  Platinchlorid  and  Salzsäure  eine  leicht  lösUche 
Verbindung  bildet  und  sich  in  allen  Stücken,  wie  das 
Nenrin  verhält  Diese  Platm-Verbindong  lieferte  »ek 
etertanta  Zablen  naeb  der  Fonnel  Qu  Hm  V^^h 

Pts  CI4. 

Die  beschriebenen  Rcactionen  und  Verbindangeu 
stimmen  durchaus  mit  dem  Verhalten  eines  Körpets 
aberein,  weleben  A.  W.  Bonaim  dsrdi  Bebaading 
von  Trimethylamin  mit  Aethylenbromld  erhalten  bt, 
und  die  ZusammensftT-nng;  H.^  XHr.  darbot.  Aurh 
hier  fällte  salpetcrsaures  Silber  nur  die  Hallte  de» 
Brem,  nnd  die  da^  aMUtiirts  Fiassigkett  gab  dan 
auf  Zusatz  von  Platinchlorid  ein  schwer  lösliches  oktie- 
drischcs  Platinsalz  von  der  Formel  Pj  Hi,  NBrCl, 
PtClj.  Bei  Behandlung  mit  frisch  gefälltem  Silkir- 
oxyd  -wurde  alles  Bvon  entangen  nnd  eine  stark  slka^ 
lische  Flüs^kdt  mit  den  BIgeaaehaftaii  dea  MeniDi 
erhalten. 

B.  hat  sich  durch  Wiederholung  der  Hokmakk'- 
aeben  V«SDcihe  von  der  Mentitii  beider  Stoib  tto^ 

zeugt,  indem  er  die  obige  Brom  -Verbindung  in  die 
Jod-Verbiudung  umwandelte.  Auch  eine  Brom  ofiil 
Jod  enthaltende  Verbindung  hat  er  in  gros^n  Kxj- 
stallen  eiinlten.  Dieee  giebt  ibr  Jod,  nielit  aber  du 
Brom  an  Chlorsilber  ab ,  und  die  ans  der  Lösung  ge- 
wonnene Platin -VerbindoDg  entiiäit  Brom  ond  (Mk 
neben  Piatinchlorid.  • 

Da  das  Neoiin,  nU  Jodwasserstoff  behandelt,  dit 

Verbinr^iin:;  If,:,  NJ2  liefert,  die  nichts  andere.' ist 
als  Trimcthyl-Jodoätbyl-Ammoniumjodär  H  (CHi)) 
(Ca  Ui  J)  J,  so  kann  diese  Basis  nur  entweder  Tria*^ 
tbyU^nnjl-Ammoniamozydbydrat  N  (6H^  (ßt  fl]) 
llo  oder  TrimethvI-Oxaetbyl-AmnuKDinmoxjdbydHk 
N  (GUaJa  C€a  Ih  [Hoj)  Ho  sein. 

Die  nidit  fibereinstimmenden  Analysen  der  PMi- 
Verbbidong  maeben  ee  wahnebeinlioh,  dass  das  rohe 
Nenrin  ein  Gemenge  drr  brirlfn  Basen  ist,  welche 
entweder  durch  directe  Addition  von  Jodwaaswrtol^ 
oder  durch  Zutritt  von  JedwasserstofT  nnd  AastrÜt  vta 
Wasser  die  Vorbindung     Hn  NJj  liefern  Itfinnfln. 

Das  freie  Neurin  zersetzt  sich  sehr  leicht  in  w5s?f- 
riger  Ldsung  anter  Bildung  von  Trimethylamin,  uid 
es  wire  demnach  sa  «ntersodien,  ob  niebt  das  inlUo' 
ten  nnd  Pflaaaen  anftvetende  IMnetbylaBiin  aas  Nn* 
litt  entsieht 

f  fir  die  Constitotion  des  Neoiina  ist  noch  die 
Oxaethyl-Gruppe  deswtben  interessant,  die  ja  aoib  fai 
Taurin  vorhanden  ist.  Das  Cholin  der  Galle  und  Sin- 
kalin  des  S-'^rfs-  «;ind  wahrscheinlich  mit  Neurin  iden- 
tisch, und  scheint  demnach  diese  Snbstanz  eine  manoicli- 
Mtige  Bolle  in  dem  organiBdien  Relehe  m  splslon. 

GLAm  nnd  Keksic  (8)  halten  es  nadk  ihren  vo^ 
genommenen  vetgieiefaenden  üntenoobn^  fir  aik 
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wibifeheiiilich,  dan  Nenrin  und  SinkrJin  (be- 
kKDoUieh  ein  ZerMUaagsprodoet  des  Siaapias)  iden> 
tiicli  daä. 

In  Besag  auf  die  Gewinnung  des  Neorlns  ans  den 

Hin  können  dieselben  jedoch  das  Verfahren  Dtb- 
KOWSKl's  nicht  für  sehr  zweckmässig  erklären,  einmal 
weil  die  Trennang  des  ätherischen  Auszugs  von  der 
mUdnerten ,  mit  'Wtsm  angerührten  Hipmasse  nur 
Mir  langsam  und  nur  unvollständig  erfolgt,  dann 
aber  namentlich,  ■weil  hei  längerer  Berührung  der 
üinisabstanz  mit  Wasser  und  Aether  eine  Vcnnin- 
dnong  la  der  AvalwDta  an  Nenrin  entsteht  Die 
Verff.  haben  es  für  rortheilhaft  befunden,  ein  Gemisch 
gleicher  Volume  Alkoliol  und  Aether  znr  Extrartion 
anzowenden,  wobei  es  möglich  ist,  schon  nach  einigen 
Standen  die  klare  LSenng  ton  der  coagnlirien  Hasse 
abzuheben.  Diesen  Auszug  versetzten  dieselben  direct 
mit  conc.  BaryÜösnng  und  destillirtcn  dann  imWasser- 
bade  den  Alkohol-Aether  ab.  Sie  erhielten  so  aas 
Kilbihfni  mebr  als  doppelt  so  viel  Kenrin,  ab  Dtb> 
KdwsKi.  Der  Destillatlonsrfickstand  wird  mit  Kohlen- 
ginre  vom  fiberschüssigen  Raryt  befreit ,  eingedampft, 
derBiekfltuid  mit  Alkohol  extrahirt,  und  dar  alko- 
iNHidM  Aoasng  nadi  dem  Ansinem  vdt  Sakdbire 
mit  einer  alkoholischen  Lösung  von  Platinohlorid  ver- 
letet  Der  rekhliob  entstehende,  gelbe,  käsige  Nieder- 
adilag  wird  in  Ikeissem  Wasser  gelöst  und  langsam 
verdunstet,  woM  ^ne  nelv  oder  weniger  dentltohe 
krystallinische  Masse,  die  aus  3  verschiedenen  Sub- 
stusen  zu  besteliMi  sdieint,  zurückbleibt  In  betrficht- 
Vdutsr  Menge  ist  darin  das  Nenrin-Doppeisalz  yor- 
banden  nnd  Ifi^st  >ich  von  den  beiden  anderen,  deren 
eine  in  kaltem  Wasser'  sehr  leicht,  die  andere  fast  gar 
nicht  löslich  ist,  durch  fractionirte  Auflösung  trennen. 
Ans  dar  LSsmig  In  mSssig  warmem  Wasser  kann  das 
Nenrin-Flattnditoid  je  nach  Umständen  in  sehr  ver- 
schiedenen Formen  erhalten  werden.  LSsst  man  z.  B. 
eine  beiss  gesättigte  Lösung  erkalten,  so  scheiden  sich 
tsentUelBe  mdeldmi  al»,  nach  einiger  Zeit»  beim 
Verdunsten  über  Schwefelsäure  folgen  dann  dickere, 
«lolenffirraigc  Krystallc,  und  zuletzt  beim  Eintrocknen 
erMit  maii  eine  Masse  ganz  in  einander  geschobener 
iiTitillo^  die,  wie  sdioii  Lnunmca  bemerkt  hat,  den 
Formen  dos  .Salpetersäuren  Harnstoffs  ausserordentlich 
ihnlich  erscheinen.  Als  bc^ond'^rs  fharalctoristisch  sei 
noch  zu  erwähnen,  dass,  wenn  man  der  wässerigen 
Usnig  dne  geringe  Hange  freien  PlatineUeTlds  «i- 
?ctze,  die  Krystallform  sich  in  die  der  rhombischen 
Prismen  umändere.  Letzteres  ist  aber  die  von  v.  B.\m 
und  HiBscHBROiw  für  das  Siakaiinplatinchlurid  er- 
bltene  KiTilallfonB. 

Die  Geldddorid-Doppelialae  des  Nenrins  nnd  Sin- 
hii:  ,  il  e  neben  einander  gestellt  und  verglichen  wur- 
fien,  erschienen  vollkommen  idrntisoh;  sie  krystalli- 
•iiea  beide  ans  heissem  Wasser  beim  i£rkalten  in 
^idlfollen  gelben  Hadehk,  swiaebao  denen  ridi 
ipäter  bei  langsamem  Verdunsten  der  Lösung  breitereip 
*  die  tma  von  BlUttchen  übergehende  Krystallc  an- 
iBiMn.  -  ßeim  JErhitten  der  äalze  beider  Basen  ent- 


wickelt liflli  der  bekannla  Qemeh  aadi  TUmaUijr- 
lamin. 

Babtkr  (9)  ist  dureh  nenete  Versnehe  fi1>er 

das  Neurinzu  dem  Resultate  gekommen,  das.s  das 
Neurin  nicht,  wie  aus  den  Verhältnissen  der  Platin- 
Doppelsalze  desselben  gefolgert  werden  könnte,  ein 
Körper  Ton  wedwefaider  Zusammensetzung  sei ,  8en> 
dem  es  sei  diese  nngtatflhmiSBigkeit  nur  in  der  Natur 
des  Platinsalzos  zu  suchen.  Das  von  ihm  dargestellte 
Golddoppelsaiz ,  welches  man,  wie  schon  LtSBBKicn 
beobachtet  hat,  erhält,  wenn  GoldcUorid  tn  einer  niefat 
an  TSidfinnten  salzsauren  Lösung  da*  Kenrins  gesetzt 
werde,  und  welches  einen  gelben,  aus  mikroskopischen 
Tadeln  bestehenden  Niederächlag  bilde,  der  in  kaltem 
Wasser  sehwer,  leieht  dagegen  in  heissem  IfissUefa  ist 
und  in  schönen,  glänzenden  gelben  Nadeln  anscbiesst, 
oder  bei  langsamem  Verdunsten  in  langen  deut- 
Ucheo  Prismen,  habe  die  coustante  Zusammensetzung 
NCsHuOCl,  An  eil. 

Das  Neurin  sei  demnach:  TtimethylOXitkyl- 
ammoninmoxydhydrat: 

Diese  Ansicht  bat  bereits  insofern  eine  Bestäti- 
gung gefunden,  als  esWuiiTZ  (10)  gelungen  ist,  durch 
Einwirkung  von  Trimethylamin  auf  einfach  s^anros 
Aotbylenox7d(Gl7coIcblorhydrin)in  der  geschlossenen 
Röhre  im  Was-scrbad  Krypfallc  cir»fs  Korpor«  tu  er- 
halten, der  aUe  Eigenschaften  des  salzsanreu  lieurins 
hfliltit 

Die  Krystalle  ifieen  sich  reichlich  in  kochendem 
Alhohol  und  worden  durch  Aether  wieder  abgeschieden ; 
ist  aber  eine  geringe  Menge  Wasser  nur  vorhanden, 
dann  sehmdet  sbh  der  Niederschlag  uicht  krystallisirt, 
sondern  als  dicke  FiSsilgkeit  ans.  Audi  die  KiyitaUe 
selbst  sind  sehr  zerfliesslich. 

Mit  Goldchlorid  wurden  die  von  B.  beschriebenen 
duaakteristtsehen  gelben  Nadeln  erhalten  Ton  der 
Zosammensetzung  (gHj  (gg  Hi  oH)  NC14*  AuCls, 
die,  mitKrystalien  verglichen,  weiche  W.  ansLiEBEEicH- 
schem  Neurin  darstellte,  sich  vollkommen  identisch 
zeigten.  Wurde  die  Gblorrerbhidang  dee  Qilthyl- 
trimethylammonioms  mit  Platinchlorid  veraetit,  so 
konnten  erst ,  nachdem  bis  zur  Syrupconsistenz  ver- 
dampft war,  Krystalle  erhalten  werden.  Alkohol  gab 
dagegen  sogleieh  eine  FiUnng  mit  31,8  ProeentPiatin. 

Mit  feuchtem  Silbero.xyd  digerirl  entsteht  aus  dem 
salzsauren  Salze  freies  Hydrat  des  Oxäthyltriniethyl- 
ammoniums,  welches  nach  dem  Verduasteu  als  dicke, 
syrapQae  Flfiiaigkeit  snriiekhleiht,  die  hehn  &hit«en 
einen  starken  Ammoniakgeruch  verbreitet.  W.  will 
noch  weitere  Versuche  anstellen,  ob  Identität  oder 
laomerie  hier  vorhanden  sei„  und  ob  sich  das  Chlor- 
bydriii  des  Qlyoeb  uid  dea  Trimethyhmitoa  durch  ihre 
Homologen  ersetzen  lasse. 

J.  L.  Pabkk  (11)  hat  unter  IIoppe's  Leitung  den 
Eidotter  in  verschiedenen  Perioden  der  Be- 
brfltiiBg  unteranditf  insbesondere  auch  ni  dem 
Zwecke,  um  den  Protagoa>GehaU  detmlben  m  er- 
mitteln. 
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Der  von  Eiweiss  befreite  Dotter  wurde  mit  Aether 
gesehfiUeU  und  mehret«  Stunden  stehen  gelassen, 
dann  decanthirt  and  dieses  so  oft  TviedoMt^  Ul  die 

Flüssigkeit  farlilos  crscliion.  Der  Rnrkstnnd  wurde 
sodaim  bei  -|-4d  bis  öü"  mit  Alkohol  behandelt  and 
warm  ffifrbt.  Das  auf  dem  Filter  Bl^bende  wurde 

mit  Wasser  gewaschen,  am  die  ISsHchen  Stoffe  anm- 
ziehen,  das  ünlüslicho  nacli  dem  Trocknen  gewogen, 
verbrannt  and  das  Gewicht  der  Asche  bestimmt. 

Die  Rückstände  der  Aether-  und  Alkohol- Aaszüge 
worden  mit  der  Loftpumpc  über  Schwefelsäure  ge- 
tMclmet,  gOTTOgen  und  dann  jedes  fBr  rieh  mit  eon- 

crntrirter  Lösung  von  Aetzkali  in  Alkohol  aof  dem 
Wasserbade  7  Stunden  lang  im  Kochen  erhaltou,  bis 
zur  vollständigen  Verseifang  der  Fette  und  Zerlegung 
der  protagontttigen  Salwtanaeiu 

Der  Teneifte  AeduiTfiekstuid  wurde  itaeh  ▼oll- 
ständigem Verdunsten  des  Alkohols  in  Wasser  gelöst, 
wozu  ziemlich  viel  nöthig  war,  (auf  etwa  4(t  Urmm. 
Dotter  mindestens  1  Liter  Wasser)  und  durch  Schüt- 
teln mit  Aeihar  des  Choleeteiin  amgesogen.  01e  m- 
rückblelbende  wasserige  r.ösung  wurde  rlann  zur  Zer- 
legung der  Seifen  mit  Salzsäure  übersättigt  und  darch 
abermaliges  Schütteln  mit  Aether  die  fetten  Säuren 
abgetrennt.  Nach  Verdanstang  des  Aethets  wmde 
der  Rflckatand  mit  der  Ld^pnaqpe  getioeknet 

Die  rück^f-inrlige  wSsserig-salzsaure  Losung,  welche 
die  von  der  Zersetzaug  der  protagonartigen  Stoffe 
herstammende  Phosphorsäure  euüticlt,  wurde  zur 
Trockne  gebneht,  der  RSekstand  mit  Soda  und  Sal- 
peter geschmolzen,  die  Schmelze  in  SalpelersSurc  ge- 
löst, phosphor-molyhdaonsaiires  Ammoniak  and  aas 
diesem  pyrophosphorsaure  Magnesia  gebildet  and  ge- 
wogen. 

Ans  dem  Aikohol-BSckstand  wurden  nach  dem 
Verseifen  mit  alkoholischer  Kalilosung,  dann  Ver- 
danstang des  Alkohols,  Tiüsung  des  Rückstandes  in 
wenig  Wasser,  Uebersättigung  ndt  SalzsioTe  nnd  Ab- 
fUtriren  die  ausgeschiedenen  Fettsäuren  direct  be- 
stimmt, das  Filtcat  wieder  für  PhosphorsSure- Bestim- 
mung beuutzt. 

P.  giebt  in  3  Tabellen  die  Resultat*)  seiner  I3e- 
sümmongen,  die  Ref.  aber  Anstand  nimmt,  liier  mit* 

zutheilen,  da  dieselben  ausserordentlich  wenig  Wahr- 
scheinlichkeit und  Zuverlässigkeit  bieten.  So  findet  der- 
selbe z.  B.  17,422  pCt.  Protagon  im  Aethcroxtract  und 
10,031  pa.  im  AUcoholextiaet  des  Irischen  Eidotters, 
während  das  ganze  Alkoholextract  nur  4,H-2«'  pCt.  be- 
trägt. £s  würde  also  der  frische  Eidotter  die  enorme 
Menge  von  circa     pCt.  Protagon  enthalten. 

Im  Uebrigen  geht  aus  diesen  Zahlen- Resultaten 
weder  fBr  das  Cholesterin,  nodi  die  fetten  Sinrsn, 
Protagon  u.  s.  w.  irgend  eine  bemerkliche  Differenz 
durch  die  Bebrütung  hervor.  -  Dass  übrigens  die 
hohen  Worthe  der  gefundenen  Phosphorääure  (aas 
denen  ü»  Benebmnig  des  Protagon  stattfand)  nieht 
dnreh  Anwesenheit  von  OlyoeEinpho^hordnre  bedingt 


worden,  hat  P.  schliesslidi  durch  Controlvermicbe 
nachgewiesen. 

HOFrK*ftrrLEB  (12)  schliesst  sich  an  diese  Arbä^ 
die,  wie  er  sagt,  l)eineControle  der  GoBLBv'schen  An- 
gaben nach  anderer  Methode  über  die  Zasammensex- 
znng  des  ESdotters  abgeben,  2)  vorläufigen  An&ddiM 
Aber  die  Voränderung  dieser  Zusammensetzung  wäh- 
rend der  Entwicklung  des  Embryo  geben  sollte ,  mit 
einigen  Hitfheilongen  über  das  Vitellin,  Ichtbia 
und  ihre  Beslehnng  in  den  Eiweisskorpera 
an ,  und  spricht  schliesslich  sich  daUn  aus ,  dass  skh 
die  Kothwendigkeit  ergebe,  eine  besondere  Gruppe 
von  K5rpeni  abzugrenzen  als  solche,  die  hei  ihrer 
Spaltung  neben  vetieiiiedenett  anderen  KSipem  B> 
Weissstoffe  liefern,  eine  Gruppe,  die  also  neben  den 
Haemoglohin- Verbindungen  Vitellin,  Icbthin,  wohl 
aach  Icbtulin,  Emydin,  die  Substanz  der  Alenroa- 
hrystaUe  veraddedoier  PianiMillMile,  heoondeit  dn 
Samen  nmbsst. 

DiAKOsow  (13)  macht  eine  vorläufige  Mitthd- 
lung  über  seine  auf  den  Wunsch  Hofpe's  untenunif 
mene  Untersnehnng  der  ph osphorhaltigen  K5r- 
per  der  Hühner-  and  StÖreier.  -  D.  stellte 
sich  zunächst  die  Aufgabe  zu  untersuchen,  ob  <li= 
«Lecithin'^  Goblev's  in  der  Xhat,  wie  man  nach  der 
Entdedning  des  Protagons  yermathete,  nichta  Andam 
als  unreines  Protagon  sei.  In  diesem  Falle  musste 
das  Lecithin  neben  Gljcerinphosphorsänre  auch  Nci 
riu  als  Zersetzungsprodact  liefern,  und  nicht  mehr 
Phosphor,  als  Pnrtagon  selbst  enthalten.  D.  Int,  am 
diese  Frage  zu  beantworten,  den  Aetherauszug,  der 
Eidotter  nach  Abdestillircn  des  Aethers  mit  con conti. 
Uarytwasser  längere  Zeit  gekocht,  die  Bar;tseife  ah- 
filtrirt,  hn  Filtrat  den  Uebersohnss  des  Baryts  siit 
Ei^ensäare  entfernt ,  das  Filtrat  nach  dem  Ansänero 
mit  phosphormolybdänsaurem Natron  gefüllt,  den  Nie- 
derschlag mit  Barytwasser  zerlegt,  das  Filtrat  nach 
Entfemong  des  dbeisdifisrigen  Baryt  nnd  Ansloem 
mit  Salzsäure  zur  Trockne  abgedampft,  den  Rückstin  i 
in  absol.  Alkohol  gelöst,  eine  alkoholische  Lösung  van 
Piatinchlorid  zugesetzt,  den  ausgeschiedenen  2üedei- 
aeUag  mit  Alkohol  g^wasohen,  dann  in  Vasser  gelSd 
und  über  Schwefelsioxe  im  Yaonnm  der  Ktj^bääii- 
tion  überlassen. 

Nach  einiger  Zeit  scliieden  sich  prachtvolle  orange* 
rothe  Prismen,  wahrsoheinlieh  dem  trieUnisdiea  System 
angehr.rig  ah,  die  hei  der  Analyse  ^■2,(V27  pCl.  Plath 
dann  ausserdem  18,2i>tj  Kohlenstoff,  4,üo7  pCt.  Was- 
serstoff und  4,2.^0  pCt  Stickstoff  ergaben,  oütlüB 
nach  dar  Pormel  Gi  Hm  NoCa,  PtCl«  nuammflogeieiit 
und  mit  der  ersten  von  den  Fünneln,  welche  BlOT* 
für  Neurin  giebt,  übereinstiaunend  waren. 

Bezüglich  des  Phosphorsäure- Gehaltes  hat  dch  e^ 
geben,  dasa  der  mit  Alkohol  geralnigtei,  aber  noA 
viel  Fett  enthalteude  ätherische  Auszug  von  Kidotter 
ebenso  viel  Phosphorsäure  enthält,  wie  Protagon;  io 
reinen  Zustande  muss  also  Lecithin  mehr  Pbei* 
phoralnre  e^ben,  als  Protagon. 

D.  hielt  daber  den  Schlnas,  dass  daa  Leoitliin  aieiits 
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Andern,  als  mit  Fett  rmconMi^  VlollgWl  iei»  füf 

emea  übereilten. 

Naeltdem  der  Eidotter  mit  Actber  etschöpft  ist, 
UeiM  fm  Röekslnid  eine  gelblielHiraiMO,  silie  Hane, 

welche  da5  Vitellin  TToppf's  nohen  verschiedenen  an- 
dcKD,  in  Wasser  löslichen  Stoffen,  namentlich  Zocker, 
entiulL  -  Um  die  letiteren  zu  trennen,  wurde  die 
Ibn  mit  Wasser  ge^t^taehan  und  dann  ndt  abieliiteiii 
Alkohol  bei  40—45**  aasgezogen. 

Der  AUiohol  nimmt  dabei  eine  gelbliche  Färbung 
niiDd  UnterUwt  eine  sehldmige  Masse,  welche  beim 
TMeknan  wachs&hnllch  wird.    Bei  nodunaUigflir  Be- 
"isndlung  mit  kaltem  Alkohol  bleitit  eine  ^Ibe  harzige 
Masse  ongelöst,  allein  es  gelang  in  keiner  Weise, 
dnch  UnstUebe  Klltemischaugen  Krjstalle  aas  der 
AlkohoUÖsang  zu  erinlten.  Dagegen  «rgab  die  halb» 
ilüMige  geleeartige  Ansscheidanf^  aus  dem  Alkohol 
oder  auch  der  dnrch  Yerdampfnng  desselben  erhaltene 
'  Rieksiud,  welcher  ausserordentlich  hygroskopisch, 
üht  und  nicht  pulveriairbar  war,  beim  Ynbrönnoi 
einen  freie  PhosphorsSure  nnd  nur  sehr  wenig  Kalk 
ImiterlasieDden  Rückstand.  Die  Masse  ist  ganz  anl5s- 
:  Geb  m  Wasser,  quillt  aber  darin  nnd  wird  weiss,  mü- 
d^frib.  Auch  in  SSoren  und  Alkalien,  KocbnldS- 
nng  u.  8,  w.  zeigt  sie  sieh  unlöslich.    Aether  löst  sie 
ä»g€gen  leicht,  kalter  Alkohol  wenig,  heisser  leicht 
IHe  qnanltt  Bealkoninng  de«  Phosphors  ergiebt  ans 
verschiedenen  Darstellungen  zwischen  6,77  Ins  7,99 
pCt.  PhosphorsSnre.   Der  Kalkgelialt  stieg  nicht  über 
,  0,3  pCt  and  bindet  nur  0,4  bis  0,(}  pCt.  Phosphorsäore. 
IM  «Um  Sfherifldie  LSsong  dieses  Stoifes  mit  etwas 
Stlzaiore  und  Wasser  versetzt  geschfitielt,  aonininit 
das  Wasser  wolil  Kalk,  ahcr  keine  Pho<?phr>rs3nrf»  an, 
voraus  man  sctüiessen  kann,  dass  der  Kalk  nicht  als 
pboqkhonaiDer  Toriiaiiden,  aoadem  wahrscheinlich  mit 
einer  phoaphoilialtigen  «rganJaehea  Sabatau  Terbon- 
den  ist 

Der  phosphorbaltige  Körper  enthält  keinen  Schwe* 
M  ud  an  Stiekatoff  worden  1,6  bis  1,9  pCt  erhalten. 

Wird  der  phosphorbaltige  Körper  mit  itaricer  Sab» 
»nre  geschüttelt  und  einige  Tage  stehen  gelassen,  so 
geht  ein  Theil  der  Substans  in  Lösung  über,  das  Fil- 
Int  eoflilH  Kdk  und  Fboapborainre  nebst  einer  orga- 
nischen Babstanz;  der  angelöst  gebliebene  Stoff  15sk 
sich  in  warmem  Alkohol  auf  und  scheidet  «'ich  heim 
Erkalten  krystallinisch  aus.  Die  Krystallc  sind  phos- 
pborbaltig.  NIber  wwden  sie  noch  nicht  ontersneht 
-  Beim  Kochen  mit  Barytwasscr  giebt  der  KSrper  eino 
B»rTt?eife  nnd  lösliches  BarTt-*aIz.  welchem  nach  meiner 
CiQwandlang  in  Blei-  and  Kalkverbindaug  sich  als 
|lT<erinphosphoiaanres  Sab  beransstellte.  —  Anch 
^ieie  Barjtkochang  ergab  im  Rückstände,  wie  die  dea 
Acthcraoszugs,  mit  SalzsSare  und  Platindiloridi  Sxj' 
itaile  der  Neorin-Verbindong. 

In  den  YannelMB  aiit  StSreiem  konnte  D.  nur  ein- 
geoikeDen  Cavlar  verwenden.  Derselbe  wurde  zuerst 
mit  Aether  extrahirt,  dann  mit  vielem  Wasser  gemisclit. 
Wasser  ^t  das  ichtbin,  welches  in  diesem  Falle  in 
Kodwds  geKat  war«  ndt  HfiUen  m  I3em  «manmien. 
Man  bau  dai  Waaaer  eiiügeinal  abg^eaaen  xaA  einen- 


ern,  dann  den  Niederschlag  abfiltriren,  mit  Alkohol 
ausziehen  u.  s.  w.,  wie  beim  Vitellin.  Auch  hier  ge- 
beu  der  Aether-,  wie  der  Alkoholanszug  phosphorbal- 
tige, Nenxtn  lieCenida  KSiper.  Da  Alkoliftl'>Aiiaing 

gab  6,69  bis  6,02  pCt.  PhosphorFäT:rc 

D.  schliesst  aus  seinen  Uolcrsuchungen: 

1)  Qoblky's  Lecithin  und  die  aas  Vitellin  und 
lädBiki  atanunedton  pho^iodiaWgea  KOiper  geben 
beim  Kochen  mit  D&ryt\ra88er  Aflselban  Zenotsonga- 

producte,  wie  das  l*rotagon. 

2)  Sie  enthalten  aber  zweimal  so  viel  Phosphor,  als 
das  Magon  und  abd  alao  entweder  davon  gani  ver- 

schicdene  Korper,  oder  ein  Gemenge  TOnFntagOD  ndt 
einem  andern  phosphorhaltigen  Körper. 

3)  Jedeufals  ist  also  Protagon  nicht  der  einzige 
pheepiiorhaK^  oigaidsebe  K&per  der  Organismen. 

t")  Dir  quantitatiren  Restimmungen  der  Phosphor- 
säurc  in  alkoholischen  oder  ätherischen  Auszügen  aas 
Tcrschiodenen  thierischen  Organen  und  Membranen  rei- 
chen nicht  bin,  vm  die  Eudsfeens  des  Protagons  darin 
zu  beweisen. 

ö)  Das  Quantum  der  in  einem  Stherischen,  von 
Cholesterin  und  Fetten  befreiten  Auszage  gefundenen 
Pho^dMcslnre  erlanbt  keinen  Schliua  auf  die  Quanti- 
tät des  ProtJigons. 

Nachträglich  bemerkt  der  Verf.  noch,  dara  die  fet- 
ten SSaren,  welche  bei  Behandlung  des  phosphorhalti- 
gen Kürpera  mItBarjtwaaser  die  Seife  bflden,  Stearin- 
säure und  eine  flüssige  SSure,  deren  Bleisalz  im  Aether 
löslich  ist,  sind,  und  dass  diese  Säuren  sich  auch  I>m 
Behandlang  des  Körpers  mit  Tordünnter  oder  starker 
Sahalnra  bei  gewöbnlieber  oder  erbiübter  Teaapentat 
abspalten  und  als  Niederschlag  ausscheiden. 

Das  Filtrat  dieses  Niederschlags  der  Fettsäuren  re- 
dncirt  Kupfersake  in  alkalischer  LSanng  nicht,  und  ^ 
enthilt  keine  inie  PhospborsKnre,  sondern  eine  phos- 
phorbaltige organische  Säure  und  Neurin.  Pie  !'lntin 
Verbindung  des  aus  dem  phosphorhaltigen  l^ürper  er- 
haltenen Neurin  giebt  bei  langsamer  KrystalBsation  Hiebt 
das  von  DTBXomKT  beobachtete  eetaBdriadi  kryatalH- 

sirendc  Zersetzangsproduct. 

ToLMATSCHKFP  (14)  hat  einige  Versuche  über 
die  Verdaulichkeit  des  Ichthlns  angestellt. 

Wurden  etwa  S  Gramm  Ichthin  za  50  CC.  künst- 
li(»liem  Magensaft  gebracht  und  hei  '»8"  C.  24  Stunden 
lang  stehen  gelassen,  so  war  nacli  Verlaof  dieser  Zeit 
das  Ichthin  zum  grössten  Theil  ungelöst. 

Nach  der  Filtration  gab  das  FUtrat  kein  Synionfn, 
sondern  bestimmte  Reactionen  von  Peptonen,  woraus 
T.  scliloss,  dass  nur  ein  geringer  Theil  des  ichtbins 
yerdant  worden  sei,  nnd  dasa  das  Idiflün  so  des 
im  ICagensafke  wenig  löslichen ,  also  schwer  verdaali^ 
dien  Eiweisskörpem  gehöre.  -  Weiter  wurden  zu 
50  CC.  Pepsinlüsung  (von  Msnit  in  Darmstadt)  in  4 
pCt.  SalzsSnre  2  Gramm  Ichtbin  gesetzt  nnd  wie  oben 
behandelt.  Nach  24stfind.  Stehen  blieb  ein  Theil  des 
Ichtbins  am  Boden  ungelöst.  ^  Das  Filtrat  gab  bei  der 
Neutralisation  einen  Niederschlag,  woraus  T.  folgert, 
daaa  lieh  Byntonin  gebildet  l»be. 

KOiBbBK  giebt  «owdil  in  leinaK  Btantstton  (15), 
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ilt  aneb  In  dem  olmi  eitirteii  Ariftel  in  Ymcnow's 

Archiv  (tG)  zuerst  oinen  kinMD  gescbichtlicben  üeber* 
blick  über  die  Myol  in  frage  nnl  <:oIit  dabei  na- 
lueuUlcb  auf  Liebreich' s  Protagon  ood  seine  eigenen, 
onabhäiigig  von  L.  and  ohni  Keontni»  vem.  deasen 
Arbeiten  vorgenommenen  Uatenaehongen  fiber  die 
Bestandtheile  des  Hirnes  ein. 

liaehdem  er  nimliob  die  Beobachtung  gemacht 
batte,  duB  beim  Extnbiien  deiwffimnbsUnt  In  der 
Kälte  organische  Verbindungen  von  neutraler,  beim 
Extrahircn  mit  siedendem  Alkobol  oder  Wasser  da- 
gegen von  saurer  Beaction  erhalten  werden ,  nachdem 
er  äUh  ««tter  fiberzengt  hatte,  dass  letstere  ans  Zer- 
tetning  der  erste  reu  lurvurgdion,  habe  er,  jede  höhere 
Temperatur  vermeidend,  das  miüolst  alisoluten  Alko- 
hols bei  35  -  40"  entwSsseite  Gehirn  mit  Aether  bei 
0*  C.  eitnhirt.  -  In  die  attoboliadie  LSsung  fingen 
dabei  über  Amoisen^nie,  eine  flüchtige  mehr  als 
12  C  und  H  enthaltende  FettsSure,  Slücbsäurc,  Inosit, 
Uypoxanthin  (beim  Menschen  Kreatia),  Albumin  und 
Choleaterin,  irlbiend  kein  doziges  der  nach  LsBBBica 
bei  einer  Temperatur  von  über  55  "  C.  aus  dem  Pro- 
tagon entstohcnrjcn  Zcrsetzungsproducte ,  Glycerin- 
Pho8pbors£ure,  Stearinsäure,  Meurin  u.  s.  w.,  in  diesem 
AntBoge  enfbalien  mr.  -  Ton  dem  kalt  liereiteten 
ätherischen  Auszuge  wurden  dann  bei  40"  C.  %  des 
Aethers  abdestillirt  und  der  Rückstand  erkalten  ge- 
lassen, hierauf  so  lange  vorsichtig  mit  absolutem  kaltem 
Alkohol  venetst,  bis  kefaie  veitore  Trfibvng  mebr 
ent<5tauJ.  Es  wurde  dadurch  zunächst  ein  stickstoff- 
und  piiosphorhaltiger  neutraler  Körper  ausgefällt .  der 
nach  Auswaschen  mit  Alkohol  iu  Wasser  gelöst  und 
mit  wiaMiiger  BldcnekerlSmmg  geflOIt  wurde,  E. 
nennt  diesen  Korper,  de>seii  genauere  Beschreibung 
er  sich  vorbehält,  „Myeloidin**  und  habe  die  Bloi- 
Terbindung  desselben  die  Zusammensetzung  Pba,  C^o 
Hto  NPOtt  ergeben. 

In  der  vom  Myeloidin  durch  riltration  getrennten 
Aethcr- Alkohol- Lösung  sei  sodann  ausser  Cholesterin 
noch  dne  zweite,  ebenfalls  N  und  P  enthaltende  Sab- 
stan?,  deren  BIciverbindang  (Phi«,  Cis  Hus  Nj  POao) 
in  Aethcr  lö-lirli  soi ,  und  in;tti"'Ist  dessellicn  von  dem 
im  Aethcr  unlöslichen  Mjcloidinblci  getrennt  werden 
könne.  Da  dieser  Stoff  nach  Zetlegung  der  BMTer- 
binduntr  mit  Scliwefelwasserstoff  saure  Reaction  zeigte, 
hat  ibn  K.  „  M  y  e  ]  o  i  d  i  n  s  fi  n  re  genannt.  Da  jedoch 
der  ursprüngliche  Aethercxtract  neutral  reagirt,  so 
vennntbet  K.,  6»a»  auch  dieser  Stoff  nrspningiieb  als 
neutrale  Vt  rliiadung  im  Hirn  cxistirc,  und  erst  durch 
die  chemische  Behandlung,  nach  Art  g«nx'i><5erKiwc!S5- 
körper  z.  B.  des  Globulins,  in  die  saure  Modification 
fibergehe. 

Beide  genannten  E5rper  geben  weder  fOr  sieb, 
noch  rnit  rholesterin  gemischt  Myelinform'^n ,  woh! 
aber  das  Myeloidinblci ,  wenn  es  mit  Schwefelwasser- 
stoff setaetst  nnd  das  Filtrat  im  Wasserbade  bei  100* 
zur  Sympconsistonz  eingedickt  wird.  Der  so  erhaltene 
Rückstand,  von  K.  „  Ncurolsäure genannt,  giebt 
bei  Wasserrusatz  die  schönsten  Myelinfiguren. 

IHeNeuralaiore  selbst  Ist  lihflfissig,  klebrig,  vH^ 


Udh,  dem  Ohrenschmalz  ähnlich,  von  ranzigem  Gc- 
mcb  und  bei— IS*  Cnieht  erstarrend,  fai  Waaser,  Al- 
kohol, Aether,  atberi^rhon  nnd  fetten  Oelcn  löst  äe 
sich  in  der  Kalte  20  gut  flltrirenden  Flässigkeiten. 
Lange  in  Wasser  gekocht,  oder  für  sieh  im  SÜdbade 
bis  110"  C.  erhitzt,  zersetzt  sie  sich  in  einen  giaaSB, 
mit  Jod  und  Schwefelsäure  heliandelt  violett  werden- 
den Körper.  Hit  Baryt-  oder  Kalibydxat  behandelt, 
wird  rie  nfobt  Terseift,  sondeni  lenstat  Nor  eoo» 
centrirte  Mineralsänren  zenetcen  sie.  CDnflSBtairte 
Schwefelsäure  giebt  damit  unter  Verkohlnng  einen 
violetten  oder  himbeennitartigen  Oeltropfen.  Ihre 
sanren ,  -wfsscirigen  oder  alkobdUsdmi  LSäongSB  «er- 
den nur  durch  Sublimat  (weiss)  und  durch  Taanin 
(gelblich)  gefällt,  während  die  meisten  Metallsalzp 
nur  Trübungen  verursachen.  Die  Nearolsäare  er^ab 
folgende  Zasammensetniiq;:  CinHioFQm.  Da  die 
Neurolsäure  natnriieh  frei  von  jeder  Spur  Cholesterin 
erhalten  worden  war,  so  liefert  die  Thatsachfi,  dass 
sie  mit  Wasser  behandelt  Myelinfiguren  giebt,  deu 
Bewds,  dass  das  Vorbandensem  des  Cbolesterlos  tna 
Znstandekommen  dcrsellien  keineswegs  erforderlicb 
ist,  -  In  dem  mit  kaltem  Aether  er'trböpftcn  ITim  be- 
findet sich  noch  die  Substanz,  üie  von  acu  {rüheren 
Untennebeni  mit  den  Namen  der  wdssen  Bobataai, 
Cerebrot,  Cerebrin,  CerebrinsSure,  Myelokon  u.  s.  w. 
bezeichnet  wurde,  nnd  die  in  diesem  noch  unieineo 
Zustande  Myelinfiguren  giebt. 

K.  hat  TerBoebt,  dieselben  rdn  danosteUen,  and 
zu  diesem  Behufe  das  mit  kaltetn  Aethcr  erschöpfte 
Hirn  mit  Alkohol  2  Stunden  lang  ausgekocht,  fillrirt. 
erkalten  golassen  uud  das  auf  einem  Filter  gesammelte, 
loekeie  weisse  Polver  so  lange  mit  kaltem  AeUier  be- 
handelt,  ah  dieser  noch  Spiir'^r  ^-^n  organischer  Sub- 
stanz (Cholesterin)  aufnahm.  Durch  Auskochen  der 
über  Schwefelsäure  getrockneten  Substanz  mitschwsM- 
dbuebaltigem  Alkohol  wurden  Kalk  nnd  .\atroD  ab 
schwefelsaure  Salze  zurückgelassen,  dann  bf  iss  filtrirt 
und  abermals  erkalten  gelassen.  Das  hierbei  sich  ab- 
scheidende Myelomargarin  (so  nennt  K.  dieaw 
Stoff),  von  überschüssiger  Schwefelsäure  befreit  und 
nochmals  mit  kaltinn  Aether  dijj;erirt,  wurde  in  sieden- 
dem Alkohol  gelöst  und  heiss  in  eine  alkobohsck 
AmmoniaklSsnng  filtrirt,  die  entstandene  Ammeaiak- 
verbindung  durch  Filtration  getrennt  und  nach  dem 
Trocknen  in  Wa^^^er  suspcndirt,  durch  Salzsliurc  » 
seiselzt,  dass  sich  das  Myelomargarin  abschied  and 
das  Chlorammonium  gelSet  blieb.  Endlieh  wurde  das 
Myelomargarin  fiber  Schwefelsäure  getrocknet,  zum 
dritten  Male  mit  Aetlier  behandelt  und  aus  heissero 
^«-ther  wiederholt  umkrystalMrt.  Die  Elementar- 
anal  v^e  ergab  im  Kittel 

C  63,95 

H  11,15 

0  24,90 

taaA  darana  die  Formel  C$t  Eu  Ot«  also  ein  Ibigatb* 

Säurehydrat  -f-  O4  =  C34  H34  0<  -f-  O4  -f  2110.  Pas 
reine  Myelomargarin  ist  nach  K.  ein  blendend  weisse«, 
neutrales,  sich  fettig  anfühleudes  Pulver,  iu  siedendem 

Wasser,  AlkolMl,  Aether»  itherisehea  nnd  fiBtteaOelan 
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löslich,  hf'm  Frkallen  der  Lösungen  sich  daraus 
wieder  abscheidend.  Es  lässt  sich  ohne  Veränderung 
bis  150*  C.  erhitzen,  wird  aber  bei  noch  höheren 
TM^pentoren  gelbröthlicb,  schmilzt  bei  186*  C.  noofa 
nifht.  wohl  aber  auf  Platinbleoh  erhitzt  zn  einem 
Fotko,  neutral  reagirenden  Tropfen,  verbrennt  dann 
nit  Indttender  Fhunne  und  binterlSsst  eine  leicht 
Kfitöibare  Kohle.  ' 

Die  alkoholische  Lösung  gicbt  nur  mit  Tannin, 
hiiiscfa  easigsanieia  Blei-  ondKnpferoxyd  einen  in  der 
fpcUitM  mlSilfdien  imd  mit  natinoUorid  löslichen 
MederMshhg.  Concentrirte  HincnlAiten  fenUien 
in  Mrelomargarin.  riirch  Kalilaoge  n.  s.  vr.  wird 
dasselbe  nicht  verseift,  sondern  ee  bildet  mit  den  Basen 
oKdidM  Vcrlnndaiigen. 

fhte  den  Ifiknakop  bildet  es  hockrige,  mit  Ans- 
v€ehsen  versehene  nnd  gewissen  Pflanzenwuraeln 
ibiebde  Bildungen  von  fast  gleicher  Grösse.  Mit 
Waa«  angerührt,  irlid  «■  blMB  md  tauupuent,  liait 
jedoch  keine  MyeliiiflgiiMD«iitiMMiiL  Letitere  treten 
jedoch  sofort  auf,  wenn  auch  nur  Spuren  von  Clio- 
lesteadn  zugefügt  werden.  Schwefelsäure  schmilzt 
d»  Vyelomargarin  n  einem  violetten  Oeltropfen. 

K.  hatte  anfönglicb  sein  Hyelomargarin  mit  dem 
wn  Otto  dargestellten  und  der  Naturforscher- 
Vosuunlong  in  Glessen  vorgelegten  N-  uud  P-freien 
Oanbini  fBr  identisch  gehalten,  sich  aber  jetzt,  ntcb' 
dem  ihm  Otto  noch  weitere  Notizen  darüber  mit 
der  Ermacbtigung  der  Publication  mitgetbeilt,  und 
oachdem  er  beide  Stoffe  näher  verglichen  hat,  über- 
i>e|t,  diiB  den  niebt  es  lei. 

Otto  gewann  leln  Cerebrin  dadurch,  dass  er 
i'^chsenhim  mit  "Wa^sAr  oin^Tn  flünnen  Brei  ^«rrieb, 
doreh  ein  Tuch  preiste,  luil  überschüssigem  Bleisais 
niMiidito  md  nach  zwtttbtfindigera  Stehen  dnreh  ein 
Sieb  trieb.  Es  wurde  dann  aufgekocht  und  der  beim 
Kochen  sich  hüdsnde  Niederschlag  abgepresst.  Der 
Pretsrudutand  wurde  wiederholt  mit  starl<em  Wein- 
geilt  Mnadelt  und  gepresst,  die  wenigei<;t;gen  Aoe- 
iSge  nach  dem  Erkalten  vom  Bodensatz  abgegossen 
and  letztere  mit  kaltem  Aethor  erschöpft.  Das  in 
Aether  Unlösliche  wurde  nochmals  in  hoisscm  absol. 
Alkokol  gelöst,  ^eees  Terfabrea  ndt  dem  nadi  S4atfin- 
dfSm  Stehen  sich  Absetzenden  irlederholt  und  mit 
B«7twa8?er  vermischt.  Die  vom  pflasterartigen  Nie- 
dencbJage  abflltrirte  Flüssigkeit  setzte  beim  Erkalten 
Oaiebiin  ab  doiehidkeinende  Haase  a1> ,  «elehee, 
erst  über  Schwefelsäure  und  dann  bei  50-70"  C.  ge- 
tTMknct,  67,2  bis  07,8  C  und  10,9  bis  11,3  II,  da- 
gegen keinen  Stickstoff,  keinen  Phosphor  und  keine 
Aadie  etgab. 

In  einer  zngeschmolzenen  Röhre  bis  G.  mit 
Vasser  erhitzt,  gab  das  Cerebrin  eine  dem  StKrke- 
kiti^ter  gleichende  Masse,  die  nach  unvollständigem 
Mmen  bei  VXP  eldi  in  abeoL  AUcohol  löste  nnd  in 
if-r  ursprünglichen  Form  sich  wieder  daraus  abschied 
nnd  bei  der  Analyse  G7,2  C  und  11, :i  pf't.  H  lieferte. 

Wörde  ebeofkUs  im  zugeschmolzcnun  Kobro  mit 
ftÜMlon  n  StiindMi  Im«  erUtit,  so  edded  rieh  eine 
vQQIg  dm  Fett  gleiehende,  in  Aether  nnd  Aikohet 


lösliche  und  aus  der  alkobolischrn  l,r?ung  sich  gallert- 
artig absclieidende  Substanz  ab,  welche  C  s  71,2  pCt. 
und  H  =  12,2  pCt.  ergab. 

Ans  der  Mutterlauge  wurde  ein  bei  66°  C.  aehmel- 
zender  Korper  (Fett?)  gewonnen,  welcher  C  =  81,3 
pCt.  und  H  =  13,3  ptt.  enthielt.  Die  von  der  fett- 
ähnlichen  Masse  getrennt»  aalnanre  Flfisrigkeit  Iun> 
terlieee  beim  VerdampliBtt  fiber  Sehwefelsänre  und 
Kalihydrat  einen  brannen,  Spuren  von  Krystallisation 
zeigenden  Syrup,  welcher  alkalische  Kupferlusung 
xedncirte,  doreh  bas.  eesigsanxee  Blei  gefttK  iraxde 
(der  Kiederschlag  röthete  sich  beim  Enrbmen)  nnd 
41,7  pCt.  C  und  7,32  pQ.  H  enlbielt. 

Diesen  von  Otto  dem  Verf.  mitgetheiiten  No- 
tizen reiht  dendbe,  da  ihm  Herr  Ono  eine  Portion 
des  in  Rede  stehendenCerebiinsäbeqjab»  nachfolgende 
Bemerkungen  bei: 

Das  Otto' sehe  Cerebrin  ist  ein  weisses,  sich  etwas 
fettig  aaffihlendeo  Palver,  in  kaltem  Alkohol,  Aether 
und  Terpenthinöl  leicht ,  in  fetten  Oelen,  Chloroform, 
Glycerin  und  Renzin  nur  in  der  Siedhitze  löslich,  aus 
letzteren  beiden  beim  Erkalten  wieder  sich  abschei- 
dend. Bei  euer  über  150*^  G.  liegenden  Temperatv 
lehmilzt  es  unter  2^r8etz  n  .  indem  es  braungelb  wird, 
nnd  im  Wasser  nicht  mehr  aufquillt.  Es  re^irt  ganz 
neutral  und  wird  von  conc.  Schwefelsäure  violett  oder 
Umbeenaftarttg  geltet  nnd  cenrtiStt.  Conoentrirte  Sal* 
petersäure  löst  e$  ohne  Entwickelnng  rother  Dlaipfe, 
ChlorwasserstoflUnve  wirkt  langaam,  KwigiiinTe  gir 
nicht  ein. 

In  alkoholbeher  Lösung  giebt  es  mit: 
Pikrinsalpetersäure:  gelbe 
SUbemitrat:  weisse,  am  Lieht  sich] 
bräunende 

Bleixneker:  weiaee  beim  Kochen  gelb-l?»?*«'?^ 

liebe    und    zusammen-/^«^'"'  ^""^^^^ 
backende  Flocken  »  unlosMch. 

Bas.  Ossigs.  Kupfer:  bläulich  weisse 
ZfamcUorSr:  wdne 

Palladiumchlorür  giebt  einen  welasflookigen,  beim 
Kochen  sieb  lösenden  Niederschlag. 

Durch  essigsaures  Baryt-Queck&Uber,  Ziuk  und 
jffisensalie  worden  keine  Fällungen  bewirkt. 

Unter  dem  Mikroskop  stellte  du  Cerebrin  eigen- 
thümliche,  den  Maulbeeren  ähnliche  Bildungen  dar, 
welche  hei  Wa&>crzusatz  aufquellen  und  durchsichtig 
weidett,  ohne  aberMyeUnüguren  zn  liefern. 

K.  fidUieest  endlich  aus  seinen  VeiiBchen: 

1)  dass  von  den  Be-landtbeilen  desllimesim  reinen 
und  unzersetztem  Zustande  kein  einziger  Mycliofiguren 
giebt; 

2)  dass  dieselben  jedoch  in  der  phospborbaltigen 
Neurolsänre,  einem  Zersetzungsprodncte,  und  fi  rner 
in  dem  P-  und  N-£reien,  mit  Cholesterin  vermischten 

Myelomaigaiin  (Cerobriniinre)  Cm  Bw  Ow  +  ^ 
0,  afa»  oowoU  in  P-hiltigen,  als  P-freien  Snhitanaen 

entstehen ; 

3)  dass  sie  auch  in  nicht  aus  dem  Hirn  stammen- 
den Flfissigkeiten,  nimUch  a)  einer  LOeong  von  Cho- 
lesterin in  Seiüanwaner  nnd  h)  einer  Uiidinng  von 
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Oebäure  ood  Ammoniak,  folglich  ebenso  gut  in  N-hal- 
tigen,  wleiiiK«fiwienV«i!fijiidaogenza8(todek(mim^ 

4)  daM  Mnaeh  ihre  EnMabnng  weder  von  der 
Gegenwart  von  Hirn,  noch  Ton  nallflnbeituidttiBUeii 
(in  specie  Cholesterin)  abhängig  ist; 

5)  du8  du  VorkomiMO  tob  HyoUidgiirai  In  zn 
nntersnchenden  Objectea  keine  Sdüfiase  auf  deren 
ehemische  Zoflammeuetoong  gMtettet  oder  daas,  ntt 
anderen  Worten : 

0)  Der  Name  ^Myelin*  (lUidL  IbiüBavBit's  Be- 
idehnung} kein  chcmisclios  TndiTidiniaa  bedeutet. 

Da  Brsekk  den  Zweifel  ausgesprochen  hat,  ob 
NEüBACER  sOelsänre  bei  seinem  in  voijäbrigen  Berichte 
S.  88  vritgetheiltan  Vennebe  fiber  BOdmig  toh  Mye- 
Ulilbniien  aus  reiner  Oelsfinre  und  Ammoniak  gans 
rein  und  frei  von  Cholesterin  gewespn  sei.  so  hatNRO- 
aauKR  (18)  nochmals  Ools&ure  und  zwar  aus  1  bis  2mal 
vnkrfilallUrtem  oehauen  Baryt  dai^eeldli  Aveh 
diese  gab  die  schönsten  Hyelinformcn.  -  Endlich  hat 
derselbe  zm  dem  dnrcb  Destillation  der  "Weinhcfc  gp- 
wonncnon  Ocnanthäther  reine  Caprylsäure  und  Csprin- 
aSne  dargestellt  gieiciiAdLi  Vyellnfemien  avsgeieieh- 
net  schön  erhalten,  wenn  ein  Tropfen  der  freien  Sioie^ 
mit  Ammoniak  ubersättigt,  auf  dem  Objectgläschen  ver- 
duDätet  und  dann  mit  einem  Deckgläschen  bedeckt  mit 
Vaaaer  tosaranengebraeht  trarde.  -  K.  aprieU  daher 
abermals  die  Deberzengung  aus,  das»  das  Myelin  aus 
dem  Reiche  der  chemischen  Stoffe  xa  strei- 
chen  sei. 

Faul  Bnovs  (19)  bat  eine  Reibe  von  Vennehen 

übordie  chemische  ZnsammcnsetxungdesCor- 
neagewebes  angestellt.  Indem  er  die  sorgfSItig 
von  der  Scierotica  abgetrennte  und  fein  zerschnittene 
Cornea  mit  gedtUgterKoehaaldOaang  ansmiBcb,  erhielt 
er  einen  Rüok.^tand,  der  nach  dem  Auspressen  mit  we- 
nig desUilirtem  Wasser,  24  Stunden  stehen  gelassen, 
ein  völlig  klares  Filtrat  gab.  Diesef,  mit  einer  grossen 
Menge  deatflifrten  Vaaaers  yeraetxt,  gab  eisen  Nieder- 
schlag der  in  schwacher  Kocli.salzflü'jsigk-'it  oder  in 
1  pro  miüe  Salzsäure  enthaltendem  Wasser  löslich  ist. 
Ir  letstercm  geht  das  M  y  o  s  i  n  allmälig  in  Syntouin 
fiber.  Die  Lösnog  giebt  einen  Nledeneblag  nlt  keh» 
lensanrem  Natron  und  i<ft  nnI5slich  in  Kncli<-alzflfi>-ig- 
keit.  Ausser  diesem  nach  Br.  von  den  Hornhautkör- 
pereben atammendenMyosin  findet  sicbnoeh  ein  zweiter 
Etveisakörper,  welcher  der  eigentlichen  Hornhantsab- 
stanz  Angehört  und  BestandÜieil  der  di  -selbe  imbibi- 
rendcn  Flüssigkeit  ist.  Dieser  zweite  Körper  ist  AI - 
kallalbnmlBai  nnd  lisrt  sieh  dnrdi  Digestion  mit 
destillirtcm  Waaaer  anazichen  und  aus  dieser  Lösung 
mit  Ks,<igsänre  fSIlen.  Der  Nieder>clil:ig  ist  schwer 
löslich  in  überschüssiger  £s8igsäure  und  unlöslich  in 
Salmiak. 

Knoht  man  die  Hornhaut  in  einem  offenen  Oefä.'ise 
mit  Walser  unter  Ersatz  der  verdampfenden  Flüssigkeit, 
so  bemerkt  man  bald  eine  bedeutende  Trübung  utid 
ttarkee  Aufquellen  bis  zvm  llebrfiieben  der  nrspröng- 

licheu  Dicke ,  so  da,s.=;  die  Cortica  sich  von  der  Con- 
jimetiva  und  si  Ui^t  der  Membrana  Pes^emeti  trennt, 
welche  als  eiastische  Membran  ungelöst  bleibt,  wäh- 


rend die  Cornea,  in  einzelne  Schichten  oder  puaUele 
Blitttt  zeifdlend,  tUflt  aehlieMlieb  aafllM. 

Rascher  noch  erfolgt  die  Lösung  in  geschlosseo« 
Ghsröhre  bei  IK'  bi"  I.W  des  Oelbades;  allein  die 
ao  {^wonnene  Leimlü.sung  ist  dann  dunkel  gcfSrbt, 
weniger  dnrobsichtig  und  gelafioiit  nldit  nehr  bctn 
Erkalten. 

Die  beim  freien  Kochen  tsrhaltcne  Lösnng  giebt: 

1)  mit  Essigsäure  einen  Ifiodenehlag,  aoUalick 
im  Uetiendinai  deiaeiben,  IBsildi  in  Alkalmainn. 

2)  mit  verdünnter  Salzsäure  einen  Nieder» 
schlag,  löslich  in  Üe1>erschu.«sder  Salzsäure  und  bei  der 
NentraÜsation  der  Säure  durch  kohlemaom  Natron. 

9)  mit  AlnnBdnenlnUebeRBobnB8Qnl9aliehea 
Miedersclilag. 

Die  nildung  von  Chondroglycose  beim  Eibitien  sit 
ooncentrirter  Salzsäure  blieb  resnitatlos. 

Der  Hembanttdra  xeigt,  wie  der  Khorpelletai  das 
bedeutende  linksseitige  Circumpolarisatioo. 

Endlich  hat  Br.  den  N-'Jehalt  der  Cornea  grösser, 
als  den  des  Cbondrin,  namiich  über  IG  pCt.  gefunden. 
(Ref.  bat  bei  aeinen  früher  aageelelltmi  Analyaoi  aar 
14,4  pCi  N  erhalten.) 

Dia  KONOW  (20)  macht  in  einer  vorlfiafigen  Mltthei- 
lang  auf  die  Wichtigkeit  des  Lecithins,  dieser  an  Phos- 
pbi»  viel  rdeberen  Bnbatans  ala  daa  Pretagon,  anf  ik 
Bildung  der  Phosphate  in  den  Knochen  und 
Muskeln  aufmerksam.  Da-siselbe  sei  im  Dotter  stet! 
begleitet  von  einer  in  Alkohol  und  Aether  löslicben 
KalkrerUndung. 

An  feuchter  Luft  utuI  in.sbe.sondere  schnell  unter 
Mitwirkung  von  Organismen  zersetze  sich  d;is  Lecithin 
»ehr  bald  unter  Bildung  von  Giyceriuphüsphorsiare 
ttnd  freier  Phospbonlare.  Da  nnn  der  HSbneifiNm 
in  seinen  Knoclien  immer  mehr  von  phosphorsauren 
Kalk  enthalte,  als  das  Ki,  so  sei  anzunehmen,  dass  der 
phosphor^auro  Kalk  der  Fötusknochen  wenigstens 
tbeUvrdae  vom  LaeltUn  ataaune.  -  Anefa  In  der  Zaha« 
pulpe  und  den  Knochen  von  jungen  Thiercn  hat  D. 
das  Lecithin  mit  der  es  begleitenden  kalkverbhidung 
in  bedeutenden  Quantitäten  gefanden,  und  es  aei  da^ 
ber  anznnebmen,  daaa  aneb  die  weitere  Eneebanent 
Wicklung  ndt  Yerbraneb  von  Lecitbin  waammen- 
hänge. 

Die  atarren  Mnaketa  enthalten  fr«t  kdnen  pboft' 
pborbattigen  Kflrper.  Im  Myosin  und  in  der  Muskel* 
Substanz  selbst  hat  D.  nur  sehr  kleine  Mengen  des 
(wahrscheinlich  mit  Protagon  gemischten)  Lecithin  ge- 
funden ;  dagegen  fmd  er  in  dm  atanen  Hoskeln  neben 
Milchsäure  noch  bedeutende  Qnantititen  von  Oljrerin- 
j/hn-plior«-riure.  Oh  da«;  Starrwerden,  wie  au;'b  die 
physiulogl.oclio  Thätigkuit  der  Muskeln  mit  Zersetzung 
eines  pho.sphorhaliigcn  Körpen  verbnnden  sei,  mäHtan 
weitere  Versnobe  zeigen. 

ErT.F>Tirn<j  (21)  hat  bei  seinen  unter  STAKnnr.Er.'s 
Leitung  unternommenen  Vcrsucbon  über  den  Zucker- 
gehalt der  normalen  Leber  die  Angaben TOn 
Pakt,  Mbis.snkr  und  Ritteh  betutätigt  gefunden,  dass 
nSmlich  das  frisch  aus  dem  lebenden  Thiere  ontnom- 
mene  Organ  keine  nachweisbare  Menge  von  Zucker 
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«flüialte.  Dagegen  findet  «r  das  Ton  Ritteb  eingo- 

sfbla^pne  Verfahren,  die  zerschnittene  oder  zerrissene 
Leber  in  kochendes  Wasser  zo  bringen  und  zn  extra- 
Uren,  nicht  ganz  geeignet»  indem  er  nach  dieaem  Yer- 
bhren  mehrmals  deutliche  Zuckcrrcactioncn  erhielt, 
nsfflpntltch  dann,  wenn  das  erhaltene  Extract  ent- 
veder  mit  einem  reichlichen  Leberschuss  von 
lali  bei  weidg  KnfifBrlSiang  gekocht,  oder  mit  dner 
n  tempore  bcroitclcn  Mischung  von  titrirter  Kupfer- 
lÄsosg,  reiner  Weiosänre  and  Kalilange  behaodelt 
imrde. 

Bt  wm  ansanehiiMn  war,  daas  das  naeli  Rittbr*« 

Methode  bereitete  Extract  rcgelmüssig  eine  Spur  Zucker 
enthielt,  and  die  Mügticbkeit  vorlag,  dass  beim  Eintra- 
gen in  siedendes  'Wasser  die  Loberstückchen  nicht  als- 
Md  im  Innern  die  Sledelempetatiir  eirelditen  and 
daher  die  Fermentwirknng  nicht  Yollständig  inhibirt 
vnrde,  so  dass  also  noch  et'was  Glycogcn  in  Zucker 
übergefüttrt  werden  konnte,  so  schlug  E.  folgendes 
Tnfriiren  ein; 

Dem  horizontal  ansgestrcckt  gelialtenen  Kaninchen 
wurde  durdi  einen  queren  Schnitt  dicht  unter  dem 
proc.  xiphoideiu  die  Banehb51ile  geSffiiet,  von  der 
Yorliegeuden  Leber  ein  Stück  abgerissen  und  sofort  in 
einer  bereit  i^tchcndcn  Rcibschale  mit  Glaspalver  und 
starkem  Weingeist  zerrieben.  1)vt  so  gewonnene  wein- 
geistigc  Auszug  wurde  einige  Minuten  in  gelinder 
Wime  digerirt,  filtrirt,  dann  der  Wcingoat  verdanstet, 
der  Rückstand,  in  wenig  Wasser  aufgenommen,  mit  ge- 
rade lünreichcQder  Menge  von  Bieiessig  ausgefällt, 
flitriit,  das  FQtmt  entbleit,  vom  Sebwefelbld  abliltrirt, 
und  nach  T«^agling  des  Schwefelwasserstoffs  zur 
Utitersachnng  verwendet.  Die  in  dieser  Weise  berei- 
teten Auszüge,  mit  der  ex  tempore  gemischten  Kupfor- 
ISiQog  gekocht,  gaben  nach  3  lOniiten  forl^ieaetstem 
Kochen  sämmtlich  ein  negatives  Resultat.  —  Weiter 
in»5  E.  in  2  Vcrsucben  nach,  da^ss  Aethernarcose 
keinen  Zuckergehalt  der  Lebei*  bewirkt,  woiil  aber 
Ver^Ubmg  dea  Tideires  durch  Klnathmen  tod  swdfadi 
Chlorkohlenstoff  (C,  Cl  J. 

Ciziü  ("22),  der,  wie  wir  bereits  im  vorjüiirigen  Bericht 
S.  '•M*  mittbeiitcn,  Untorsuchungeu  über  den  Gly- 
eegen- Gehali  einiger  Molluaken  angestdit 
hit,  theilt  der  xVkadeuiio  in  Paris  hierüber  weiti  r  Fol- 
gendes mit.  Die  amylonarUgc  Substanz  bei  den  In- 
vertobraton  ist  wirkliches  Qlycogen.  Zu  bemerken  ist 
aber,  daaa  aloih  dasselbe  immer  in  eine  gmnmSae  dnidi- 
Khcinendc  Majisc  umwandelt,  wenn  man  es  nach  seiner 
Präcipttation  mit  Alkohol  aa  der  Luft  langsam  troeken 
werden  Usat,  so  dass  es  nach  Verdunstung  des  Alko- 
hols aus  der  Lnft  Feuchtigkeit  anziehen  kann.  ~  B. 
b:f)!).ichtetc  weiter,  dass  dieses  Glycof^en  durchaus 
Dicht  so  rasdi  ond  reichlich  durch  Albumin  oder  Casoin 
ia  dte  MüdiriiQre-Gihrung  übergef<i1irtwird;  erstnadi 
Tagen  bemerkt  man  schwach  saure  Rcaction  und  zu- 
g!f'ch  die  Bildung  eines  löslichen  Korpers,  der  die 
knpfcrlösnng  roducirt  und  jpit  liefe  gübrt.  Die  Zu- 
ttanmensetziing  dea  trockenen  Glycogen  fiuid  B.  an 
^12  Hio  0|^.  Ein  andioes  an  der  Luit  getrocknetes 
nnd  Ttther  ToUkoaunen  hjrdiatiairtes,  dann  bis  iiir 


GewitliLsliestruidigkeit  getrocknetes  Präparat  ergab 
C\.t  U  .-_.  O  .'j  und  die  mit  dreibasisch  essigsanrem  fild 
erzeugte  Fällung  C'24  U|g  Pbs  Ogo- 

HiLOEB  (23)  bat  Sehaalen  und  Weiohthelle 
einiger  lebenden  Brachiopoden,  Lingula 
0  V  a !  i  s  ti  n  d  K  Ii  y  n  c  h  0  n  e  11  a ,  untersucht  und  sowohl 
auf  die  aii»rgatu.seben,  als  organiscbcu  Bestaudtheile 
deradben  RQdtdeht  genonmen. 

Zur  Bestimmung  der  anorganischen  Restundtheile 
wurden  die  Schaalen  nach  vorherigtim  Glühen  ver- 
wendet, da  der  Gebalt  an  orgauis^^^lieu  Substanzen  Zwi- 
lchen S6,4-48,9  pCL  ackwaokte.  Das  Readtat  war: 
Lingula  oralis.  Rbynehonella. 

I.  n. 

3  CaO,  PO4     84yd  V2  85,242  86,651 

CaO,  CDs     10,756  10,856  ll,*2a4 

MgO,  COj     2,936  3,126  0,864 

FetOtoPOj  0,772  0,763  0,021 

SiO>           0,179  0,169  0,815 

99,583     99,156  99,085 

Fluor  konnte  nicht  nachgewiesen  werden. 

Zur  Prüfung  der  organischen  Rcstandtheile  wnrdcn 
gepulverte  Lingulaschaalen  bei  etwas  erhöhter  Dampf- 
spannung vut  Wasser  ansgesogen  und  dadoich  dne 
schwach  opalisironde  Lösung  eihälten.  Durch  län- 
sreres  Kochen  crfiJete  in  derselben  keine  Verende- 
rung,  Alkohul  bewirkte  flockige  Ausächeidung,  unlüsn- 
lieh  in  ßwigsSure,  ISsUch  in  Alkdi;  Esdgalnre  ergab 
gleichfalls  Fällung,  im  Ueber8chus>  unlöslich,  dagegen 
löslich  in  o$;«igsaurcm  Natron;  Alaun  erzeugte  eben- 
failü  NiederäcLlagj  beim  Eindampfen  cntst^md  eine 
Gallerte  und  war  sranit  Chondrin  nadigewiesm. 

Die  durch  Essigsäure  ausgefüllte  wasserige  Losung 
gab  weder  mit  Alkohol,  noch  mit  Blcizncker  und  Am- 
moniak eine  weitere  Fällung. 

Den  bdm  Andcodien  mit  Wasser  zaruckgebHehe* 
nen  Thoil  behandelte  11.  zur  Enffcmung  der  anorga- 
nischen Bestaudtheile  mit  verdünnter  Saksauro,  und 
erhielt  dadurch  eine  aschenfreie  homartigc  Sabstanz, 
die  weder  dorch  iSngeres  Ko<-lieii  mit  Wasser  eine 
Veränderung  erlitt,  noch  in  Alkoliol.  Aethcr  und  ver- 
düimton  Säuren  löslich  war;  auch  Alkali  war  ohne 
l^wirinmg  sowohl  in  der  Kälte,  als  in  der  Winne. 
Obwohl  demnach  die  Substanz  eine  grosso  Aehnlich- 
keit  mit  Chitin  zeigte,  konnte  U.die  characteri'-tisdu  n 
Reactionea  desselben,  Auftreten  von  Zucker,  Ammo- 
niak'Reaetiott  der  sdzsanren  LÖsong  mit  Gerbntnre, 
nicht  erhalten.  Eine  Elomentaranalyse  war  wegen 
Hangcls  an  Material  nicht  ansführbar. 

Die  auf  gleiche  Weise  nntersuchtcn  Anheftestielo 
Ten  Lingda  idgten  ebenlalls  Chondinigehdt. 

T.  ieler  Sfddwl,  lageaiaft.  Tcriiing 
■ad  «alle. 

1)  Lue«.  8.  de  »l  V.  rurn  cri,   tt";  h- r.  ti'  »   Mit   l.i  Milhc  et  «ur 
Im  Organ««  ulWait' "<  lUi  Puliunt  OaU>«.    i.omftU*  miid.  LXV 
N0.  IS  «t  14.  —  3)  ^r)i  «  '*rlD,  K.  H  ,  Zur  Ktantni«*  <trr  V«r- 
dnoUK  4»r  KlKrlatküiper.    DiMCrl.  BetUo.  —  3)  8ehw«<l*r, 
&  G.,  Sur  K«DBUta«  dar  Qlnthivwtfamif»  lUStn.  —  4) 
Ttrl,    Dtbfr  dit  BtanMUias  Sm  llaa*imA«*  «»^  «toig« 
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IM.  am.  Vnun.  B«(i  n.  S.  Si7.  -  «)  Po«i«l, 
J.,  tMm  das  VwAvMMM  flMiiitvr  Mtolarm  In  dar  Qalte. 

2«IUrhr.  fnr  BioL  Hl.  113-  «nd  K  r^l  m  »  n  u  s  .Tourn.  Bd.  101. 
8.  29d.  —  6)  Huppert,  Neue  Probe  aaf  üiill«nfarbtt«ff. 
A  rrh  ^er  HaOlmdak  Tm.  «.  »t  ob«  «T«.  ChMb  CmnlMatt 

De  LvcA.  und  PA>TKm  (1)  theilen  der  Akademie 
det  Wissenschaften  in  Paris  ihre  Untersuchungen  über 
das  Speiehelsoeret  von  DoUnm  Oalea  mit,  vel- 
«hes,  vric  bereits  frühere  Untersuchungen  desselben 
von  BftDECKKR  und  TRiiscrtKi,  goxdgt  hlÜMS,  ix«ie 
Schwefelsäure  (2,6  pCl.)  enthält. 

Die  dmdi  «infuhes  Fraaen  der  Drfisen  gnum- 
mdte  Flüssigkeit  war  farblos,  leicht  opalescirend.  was 
von  einer  Stickstoff  und  Schwefel  entbalfondcn.  durch 
Alkohol  fällbaren  organischen  Substanz  büdiugt  wird. 
Der  Geielimwk  hQehit  «mer,  koUensMie  Selae 
setzend,  Veilchensafl  nach  Art  der  Mincralsäaren  r5- 
thend  u.  s.  w.  Auf  Platiublech  verdampft,  entwickeln 
sich  schliesslich  weisse»  reizende,  stark  saure  Dämpfe, 
und  «•  liiDterbldbt  ein  lelir  geitoger  lehvInBclier 
Rückstand  und  nach  dem  Glühen  desselben  eine  aus 
Kali,  Natron,  Kalk,  Eisen,  Pbnsphaten  nnd  Salpeter 
bestehende  Asclie.  Mit  luetail.  Kupfer  gekocht,  bildet 
eich  unter  Freiwerden  von  eoliweiliger  Sinxe  KnpiBi^ 
Titriol. 

Die  qoentitaUve  Analyse  eigeb: 

I.     n.  m. 
Freie  Sehvefetsinn  3,43    3,3 j 

Gebundene    ,   0,2     0,1)  " 

(Jhlor  0,58  Ü,6-0,2 

Kali,  Natron,  Magnesia,  Kalk, 

^een,  nuwpluic  1,S     2,4-  6,43 

Vmmt   .  ,  ,  94»0  93,6-89,50 

100,0    100,0  100,00 

In  ihrer  zweiten  der  Akademie  mitgetheilten  liote 
geben  die  Verff.  noch  Folgendes  an: 

Bei  8  Esemplaren  tob  DoUobi  Galen,  tob  denen 

das  eine  2005  Gramm,  das  andere  855  Gramm  wog, 
'hotnig  da^*  Gewiclit  der  Drüsen  150  tmd  SO  Gramm, 
so  dass  nach  Abzug  der  Schaalen  mit  ö50  and  225 
Oramm  nnr  noeh  1905  nnd  520  Oibbub  «]■  KSrper* 
gewicht  der  Molluske  verbleiben,  die  Drüsen  nuttun  ^ 
bis  5  des  Körpergewichts  betragen. 

Der  Ausführungsgang  der  Drüsen  sowohl,  als  die 
dieselben  umgebende  Tunica  besitzen  selbst  nach  dem 
Tbde  noeb  dne  bedeotende  ContraeUlitlt,  so  dass  die 
Beröbrung  mit  dem  Finger  hinreicht,  eine  über  die  ganze 
Masse  sich  ausbreitende  ContractiütStsbewegung  hervor- 
zurufen. —  Sobald  die  Drüsen  aus  dem  Thier  genom- 
men  nnd  See  freien  Lnft  an^gesetit  siad,  debt  man 
vnter  der  äusseren  Drüsenhaut,  die  weiss  und  trans- 
parent ist,  Blasen  sich  bilden,  deren  Zahl  und  Yoinmen 
zunimmt.  Bringt  man  die  Drüsen  unter  "Wasser  oder 
Qaeekrilber  nnd  saaunelt  das  langsam  nnd  ebne  Untere 
brechnng  sich  entwickelnde  Gas  in  Röhren,  so  ergiebt 
sich,  dass  es  rctnc  KoWcnsSnre  ist.  Reichlicher  noch 
ist  die  Gasentwicklung,  wenn  die  Drusen  im  Wasser- 
bsde  gelinde  en^imt,  oder  mit  ein«  sebr  Todflnnten 
Sinn  1b  Berfibnmg  gebiacM  wwden.  -  Wird  die 


Drüse  zerschnitten  oder  Einschnitte  in  dieselbe  ge- 
macht, so  ist  dieKohlensänrecntwickiung  so  ttuk,  wn 
bei  einer  monsstrenden  Flüssigkeit 

Die  Drüsen  des  2(X)5  Gramm  wiegenden  E»» 
plars  entwickelten  373  CC.  Kohlensäure.  -  Woher 
diese  Kohlensäurenentwicklung  rühre,  das  wollen  die 
Verff.  dnrch  spätere  Yetanebe  sn  emitteln  aleb  bMbe* 
ben.  Ausser  bei  Dolium  fanden  die  Verff.  Bodi  bd 
verschiedenen Tritonien,  Cassis,  Cassidaria,  Murenmd 
Aplysia  freie  Schwefelsäure  im  Drüaensecret 

Das  Seoet  der  Dollnm  Oalea  fimlt  nictit,  sdhil 
nach  Smonatliehem  Stehen  besitzt  es  durchaus  kefam 
Gcnich.  ja  es  können  sogar  in  demselben  andere  orgt- 
uischc  Stoffe,  wie  coag.  Kiwciss,  Fragmoite  von  Or* 
ganen  anderer  Hollnslcein,  woehenlaBg  ohne  Zeisstaag 
nnfbewahrt  werden. 

E.  A.  Schwerz  (2)  hat  nnter  der  Leitung;  tob 
Kühne  Versuche  über  die  Einwirkung  des  Pan- 
oreassaftea  anf  gekoebtes  SyntoBln  ange 
stellt. 

Un)  das  dabei  zu  erhaltende  Pancreassyntoni:! 
pepton  mit  dem  Magensaftsyntoninpepton  zu  ya- 
gldcben,  hat  er  nm»  die  Bewtionen  dba  letilmB  ia 
fdsch  bereHetem  ZBslaade  ÜMtgestoltt  nnd  Felgaid« 
gefunden: 

Syntoninpepsinpepton. 

1)  EssigsSore  obne  Wirkung. 

2)  Kochen  ohne  Einfluss. 

3)  Kalte  Salpetersäure  keine  Reaction. 

4)  Kochen  mit  Salpetersäure  gelbe  FSrboog. 

5)  ChlorwnaMr  indlÜBrait. 

6)  AlaunlSsnng  «neb  bd  ZnntB  tod  EaUgiln 
keine  Veränderung. 

7)  Saures  chromsaores  Kali  nnd  Essigsäure  obao 
Wirkung. 

8)  Kupfervitriol.  Wonig  war  ohne  Wirkung,  Bdr 
gab  eine  scbw  -  he,  im  Ueberschuss  nicht  ganz  ver- 
schwindende, auch  in  Essigs&nre  unlösliche  Trübang. 

9)  Eisigaiore  und  Fenoeyankaliam  gaben  gam 
allmälig  eine  deutlidie  TKbung. 

10)  SublimatlSsung  gab  einen  stark  volnminfiMn, 
im  Ueberschuss  unlöslichen  Niederschlag. 

11)  Biseneblerid.  Wen^  gub  efaie  weisse  ndleUgei 
im  Ucbersehnss  mit  rotber  Farbe  lÖsUche  Trübung. 

12)  Basisch  essigsaures  Bleioxyd  gab  einen  star- 
ken, in  grossem  Ueberschoju  fast  löslichen  Nieder- 
schlag. 

13)  Neutrales  essigsanres  Bl^xyd  gab,  wenn 
die  Peptonlosting'  saner  war,  einen  im  Uebenehnv 
fast  ganz  löslichen  Niederschlag. 

14)  Kodien  mit  Safaninie  nad  SehweMslnre  gab 
eine  rosaviolette  Färbung. 

15)  Mit  Kupfervitiiol  und  Natronlange  giebt  « 
rothe  Reductiou. 

16)  Mit  Pikiinsiun  gab  es  efaien  dick  gesHtifieB 
Niederschlag. 

17)  Tannin  gab  einen  starken,  im  Uebersdinss  od- 
lösiichen  Niederschlag. 

18)  HiLunr'scbe  Fwbe  giebt  ehm  sehr  sdiwaebe, 
ifitblid»  Firbnng. 
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19)  Die  Xanthoproteinprobc  gelang  sehr  scliSn. 

Verf.  geht  sodana  zur  Beschreibaag  der  uigcstoll' 
t£a  VtirdauuagsTertndM  ffbcv. 

Experiment  I.  Friaelm  Bindnfilot  wurde  fdn 
lerhackt,  mit  Wasser  gnt  ausgewaschen  und  mit  2  p. 
m.  Salzsäure  enthaltenden  Wasser  ausgezogen,  daoa 
filtrirt,  abgedampft  and  TOfsichtig  mit  koUeuaiireni 
Natron  neutralisirt,  wodurch  d&s  Syntonia  gaUtttig, 
doekig  niederfiel.  Es  wurde  nach  Entfernung  der 
fMisjgkait  and  Aaswaschen  anter  Alkohol  aofbe- 
ffibL  Vw  dem  Qebnraeh  wordo  eiiie  Fkitia  durch 
Auspressen  zwischen  Leiuwand  TOm  iiihiiigeindeii 
Alkohol  befreit,  dann  mit  Wasser  zu  einem  ganz 
^hmäagigen  Brei  serrioben  and  in  einem  reinen, 
mher  «ugdraelit«!  BtoehkeiMl  min  8i«den  erUtst. 
Naefadem  sich  die  Mischang  bis  45*  C.  abgekühlt 
hatte,  warde  eine  fein  zerschnittene,  ganz  frische  Pan- 
creudruse  eines  Hundes  zugesetzt  and  7  ätundoa  lang 
tiiwr  eonitiiitegi  Tempentor  ▼on  45*  C.  aa$ge«et>t. 
Das  Gemenge  reagirte  dabei  stets  schwach  lunr,  und 
die  Yerdanung  ging  dem  Ansehen  narh  nna^emein 
trage  vor  sich.  Mach  Ablauf  der  7  Öluadcn  wurde  es 
vHm  Znaals  eiidgw  Tiopion  Karigitiire  zom  Siadea 
erhitzt  und  filtrirt.  Das  Filtrat  stellte  eme  goldgelbe, 
f:>M  klaff  Lösii!v>  dar  Es  wurde,  nm  es  vollständig 
klar  2u  criiaitcu,  noch  xwcitnal  liltrirt,  auI  etwa  *  ein- 
^mipft  and  in  einen  GUseylinder  gegoneo.  Dem- 
[lifhst  wurde  unter  stetem  Umrühren  absoluter  Alko- 
üol  zugegeben  und  bi^  zum  anderen  Tage  stclu-n  >'e- 
Ussen,  worauf  sich  die  Flüttsigkeit  geklärt  und  aui 
Bodeo  des  CjlindMS  ein  dfinner,  ilhUebrigw,  branner 
Niederschlag  angesammelt  hatte,  welcher  ganz  den 
Habitus  eines  Peptons  hatte.  Er  wurde  von  der  dar- 
über stehenden  Flüssigkeit  getrennt  und  in  Wasser 
ffüMt  und  duntt  die  Beaetionen  anf  Byntonlnpepain- 
(Kipton  gemacht.  Es  traten  fast  sämmtliche  oben  ange- 
gebenen ReacUoaeo  ein,  nur  ergaben  sich  folgende 
Abv^chungen : 

1)  Essigsäure  und  Fenoflyankalinm  gabm  sofort 
«aea  Niederschlag. 

2}  AlaoalSeoog  bewirkte,  sofort  eine  starke  Trü- 
doDg. 

Aatfosnn  mit  Essigsäure  und  Neutralisation  mit 
köblensaarem  Kali   rief  einen  XiedtTSclihig  In  rvor. 

Kochen  mit  schwefelsaurer  Magnesia  und  Essig- 
doie  gab  keine  FiUrag. 

Auch  die  alkohoUidiS  Mutterlauge  wurde  näher 
aatersucht.  Zunächst  wurde  der  Alkohol  so  lauge  ah- 
destülirt,  bis  an  den  Wänden  der  Retorte  eine  Aus- 
Mtaadnog  aicfatbar  wurde,  was  uwh  Verlust  eines  Vier* 
täls  ihres  Volumens  der  Fall  war.  Sodann  wurde  fil- 
uirt  und  das  Filtrat  ;i  Tage  stehen  gelassen.  NachAb- 
Iiuf  dieser  Zeit  hatten  sich  lauter  kleine  Kügelchen 
abgmeUeden,  welelw  uiter  dem  Hikieskop  keine 
dmaktariatiachen  Formen  «igten,  doch  gaben  sie  alle 
Resctionen  de»  Tyrosins. 

Das  80  gewonnene  Ty rosin  wurde  mit  einem  Filter 
fUttUMlt  vnd  ansgewasehen,  das  FUtrat  abermala 
auf  ein  Drittel  eingedampt  und  12  Stunden  stehen  ge- 
Immb.  IMe  ganae  Hasiie  hatte  sieh  jetst  in  einen 


dicken  Brei  verwandelt ,  der  ans  einer  Menge  schöner 
Tyrosingarben  and  I^oucinkugein  bortuid.  Der  ganze 
Brei  woiHe  anf  ein  Filter  gebracht,  nach  StSgigemAb* 
tropfen  sneeessiro  mit  kaltem  destillirtem  Wasser,  ver> 
dünntom,  gewn])nli -heni  um!  alisnlurem  Alkohol  aus- 
gewaschen and  dann  das  Lcucin  durch  Anslaugen  mit 
'Wasser  Tom  Tyrosin  getrennt 

SämrotlicheMiitterlaugen  worden  sodann  Terdnfgt, 
abgedampft  und  zur  AfKchoidung  der  Reste  von  Pop- 
ton, Leucin  and  Tyrosin  bei  Seite  gestellt.  Nachdem 
diese  sich  abgeseMeden  hatten,  wurde  Ultrirt  nnd  das 
Filtrat  zur  Prüfung  auf  Mildislnre  Terwendet,  jedodi 
negative  Resultate  erhalten. 

Experiment  II.  Da  beim  ersten  Versuch  nur 
etwa  5  pOt.  Pepton,  Lendn  imd  Tyrosin  erhalten  wer- 
den waren,  wurden  diesmal  130  Gramm  ausgepresstes 
Synlonin,  welche  5!»..'ir-'2  trofkenf-n  Syntonins  ent- 
sprachen, mit  einer  frischen  Pankreasdrüse,  entspre- 
diend  9,706  Gramm  troekner  PankreaMafaetans,  nnd 
1025  Gramm  destillirten  Wassers  zehn  Standen  lang 
einer  Temperatur  von  4ö*C,  aosgesetst.  Die  Keaction 
war  ebenfalls  sauer. 

Die  Verdannng  ging  aneh  diesmal  sehr  langsam  Tor 
sich,  und  moaate  deslialb  von  der  beabsicbtigtsnqnan- 
titativen  Bestimmung  abgesehen  werden. 

Nach  Ablauf  von  10  Stunden  wurde  einmal  auf- 
gekoeht,  nachdem  noch  etwas  Essigribire  sageaetst 
war,  vom  ausgeschiedenen  Eiweiss  nhfiltrirt  und  das 
auf  I  concentrirtc  Filtrat  mit  Alkohol  versetzt.  Der 
wolkige,  nicht  zah  und  klebigo  Niederschlag  wurde 
anf  einem  Ftttw  gesammelt  nnd  doreh  AndEoehen  eine 
wäs^erigeLÜsang  Ton  gdblieh  opaieseirender  Farbe  er- 
halten. 

DioReactionen  dieser  Losung  ergaben  folgende  Ab« 
weiehnngen  -von  denen  des  ersten  Experiments: 

1)  Kupfervitriol  tjab  keinen  Nledersrhlag. 

2)  Alaunlosung  gab  keinen  Niederschlag. 

S)  Eisenchlorid  gab  eine  Trfibnng,  die  sidi  «ber 
Im  Uebersehass  nidit  mit  rother  Farbe  löste. 

V.  ChI'"-wa«sfT  gab  eine  rosenrelhe  FSrbung. 

Experiment  UL  Etwa  270  Gramm  trockene» 
Syutonin  worden  ndt  4060  GC.  destiiUrten  Waaser 
vecsstst,  nnd  dann  eine  Pankreasdrüse  von  14,.^  Gramm 
nebst  «1  Gramm  kohlcns.  Natron  zugefügt.  Es  wurde 
ebenfalls  zehn  Stunden  lang  bei  4)ü  "  C.  digerirt,  mit 
E.ssigsäare  Qbera&ttigt,  aufgekocht  nAd  filtrirt.  Daa 
Filtrat,  eingedampft  und  mit  Alkohol  rersetst,  schied 
auch  diesmal  nur  eine  ausserordentlich  geringe  Mengr« 
Pepton  ab, ^dessen  Beaction  ganz  mit  denen  des  bei 
dem  I.  Experiment  gewonnenen  Glwreinstinunten. 

Tyrosin  und  Lcucin  traten  ebenfsJls  nni  in  fer- 
hältnissmässig  geringer  .Menge  auf. 

Aus  diesen  Experimenten  ergab  sich : 

1)  Oekoebtes  Syntonin  wird  dnrdi  Pankreas  entr 
weder  gar  nicht,  oder  nur  auffallend  wenig  verdaut. 

•_*)  Die  bei  Pankreasvcrdanungs-Versurhcn  mit  ge- 
kochtem Syntonin  bis  jetzt  erhaltenen  Producte  aiad : 
Pepton,  Leacin  nnd  Tyrorin. 

3)  Die  Eleactioncn  des  Poptons  stimmen  bis  auf 
kleine  Difletenaen,  welche  höchst  wabnebeinlicb  auf 
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fremden  Belmcn^angca  berohm,  nit  deneii  des  Sjn- 
toninpepsinpepions  überein. 

C.  0.  ScRWBDiat  ^  bat  unter  Lrttnng  mEinanm 
Tenchiedene  VenaeliD  aber  Diffniion  Yon  Lein 

angestellt  und  zwar: 

1)  Mit  Terdünater  Sal2säare, 

2)  ndt  künsflidieDi  Hegenaaft  und 

S)  mit  einem  Infasc  von  Paakreie. 

Die  AnsfnhniTig  war  folgende : 

1)  Mit  Salzsäoro.  äU)  CG.  einer  Losong  aus 
n^gliobst  reiner  Gelatine  worden  mit  5  CG.  Salnlnre 
Ten  2  pr.  IfiU.  versetzt  und  17  Stunden  bei  einer 
Temperatur  von  45*  dicrprirt.  Eine  lierausgenommene 
Probe  ergab,  dass  der  Leim  die  Eigcnschsüft  zu  gela- 
tinlren  TeUstindig  yerloiea  hatte.  Die  Mbdrang 
wnrde  nun  in  einen  Dialysor,  bestehend  aus  einem 
3  Zoll  hoben  und  6  Zoll  weiten  Kautschnkringe ,  über 
welchen  vermittelst  eines  zweiten  Ringes  mn  Stück 
▼egetabil.  Feigament  gespannt  war,  gegeben  and 
84  Standen  lang  in  einer  Schaalo  auf  destillirtcm  Was- 
ser schwimmen  gelmsen.  \ach  Verlauf  dieser  Zeit 
wurde  der  Inhalt  der  Schaalo  zur  Trockne  vordampft, 
mit  Alkebel  atugesogen  vnd  der  Rüekefand  im  "Wu- 
ser  gelost.  Die  Lösung  gab  mit  Chlorwasser  keine 
Rctii  tion,  somit  konnte  kein  Glutin  als  eolchee  düEim- 
dlrt  sein. 

3)  Ifit  kfinstlieliem  Hageoeaft.  SOO  OC.  obiger 

Leimlösung  wurden,  mit  5  CG.  Salzsäure  von  2  pro  M. 
und  einer  reichlichen  Menge  des  käuflichen  Pariser 
Peptons,  dessen  stets  beigemengte  Stärke  durch  Lü- 
cnng  in  Waeaer  nnd  AMUtriren  entfernt  war,  Tersetit, 
einer  Temperatur  von  45 "  ausgesetzt.  Die  Miechmig 
blieb  hier  nach  dorn  Erkalten  noch  dünnflfis^iigfir ,  als 
bei  der  Einwiikaug  von  Salzsäure  allein.  Im  Dialy&or 
woide  daiaelbe  Beanltat  wie  beim  eraten  Verenche  er- 
kalten. 

3)  Mit  einem  Infose  von  Pankreas.  Bei  diesem 
Versuche  wurden  ebenfalls  500  CG.  von  derselben 
LeimlORmg  verwendet  und,  mit  einem  frisch  bereiteten 
Infuse  von  Pankreas  vorsetzt,  einer  18slündigen  Digestion 
hei  15"  C.  ausgesetzt,  hierauf  zntn  Sieden  erhitzt,  mit 
etwas  überachüsäiger  Esätggkurc  versetzt  und  von  den  AI- 
baninaten  abfiltrirt.  Naebdemaich  daalUtrat  abgekühlt 
hatte,  wurde  es  in  den  Dialysor  gegeben  und,  wie 
früher,  weiter  behandelt.  Auch  hier  zeigte  sich  nach 
Zusatz  von  Chlorwasscr  kein  Niederschlag,  dagegen 
wnrde  dabei  eine  roaenrothe  Virbmig  beobaebtet,  wie 
sie  der  von  Euehnu  aus  Peptonen  dargeatellte,  aber 
nicht  näher  untersuchte  Korper  zeigt. 

Aach  stellte  der  Verf.  einen  Verdaaungsversnch 
dee  Ldmea  in  gcQaaeiem  ICaametabe  an:  250  Giaram 
sehr  reiner  Gelatine  wurden  in  3  Liter  Wasser  gelöst, 
zum  Sieden  erhitzt  und  hh  45°  C.  abgekühlt.  Die 
Pankreasdrüse  luiim  der  Verfasser  von  einem  Hunde, 
der  Abenda  TOtber  and  Mergem  5  llbr  reieUieb  mit 
Fleisch  gefüttert  worden  war.  Er  wurde  um  1 1  Uhr 
Vormittags  durch  Verbluten  getSdtet,  Pankreas 
rasch  herausgenommen,  von  Fett  und  auaaftendem 
Bindegewebe  mSgliebst  befrdt  md  gewogen.  Daa  Ge- 
wollt betrog  8fi,150nmm.  Slewiirde  fein  geaohnittfln 


der  Lcimlosmig  zugesetzt,  welche  dann  lOj  Stunden 
lang  der  Verdauung  bei  45  ^  C.  ausgesetzt  blieb, 
wotanf  das  ganze  ftavaiAijm  der  Diiiae  vewehwuudeii 
war.  Die  Flüssigkeit  wurde  zum  Sieden  erhitzt,  nach 
dem  AnsUncrn  mit  Essigsäure  fillrirt  und  das  FiltnU 
bis  zum  Auftreten  einer  Borke  abgedampft,  daQnabe^ 
mala  filtrfrt,  waa  ohne  Spur  vim  GallerUddmig  m 
Statten  ging. 

Um  etwa  vorhandenes  GlykokoU  in  seine  sah- 
saure  Verldndung  überzuführen,  wurden  5  CC.  Salt 
aimre  ingefBgt,  dann  mit  Alkohol  geOllt. 

Niederschlag  und  abfilttirt»  Flftiaigkeit  wvdm 
naber  untersucht. 

Der  sehr  voluminöse  Niederschlag  erschien  za«st 
weladieli,  apiter  86bmntsig»heUbnan,  banig,  «yrspSi, 
senkte  sich  ziemlich  rasch,  doch  blieb  die  über  ihm 
Btchendc  Flüssigkeit  auch  nach  längerer  Zeit  nnrb  ?f. 
trübt,  filtrirte  jedoch  durch  Papier  vollkommen  kisi. 

Nadk  dem  Entfenen  derFtfimIgkeit  aefannupAedai 
IQederschlag  sehr  zusammen  und  wurde  dunkler,  löste 
sich  wieder  in  Wasser  mit  hellgelber  Farbe  und  bil- 
dete damit  eine  Lösung,  welche  folgende  Reactioaeü 
gab:  beim  Keeben  eoagoUrte  aie  nidit,  weder  Stmo, 
noch  Alkalien  riefen  Niederschläge  hervor,  ebenso  ver- 
hielten sich  Essigsaure  und  Ferrocyankaliom ;  da- 
gegen traten  Fällungen  ein  durch  Quocksilberciiioria, 
Tannin  nnd  Bleiaeetat 

Eine  mit  kohlensaurem  Baryt  versetzte  und  g^ 
kochte  Probe  gab  im  Filtrat  Schwefelsäure -Reac- 
tionen,  indem  sich  in  heissem  Wasser  iöaliches  B«r;v 
pepton  gebildet  hatte. 

Ein  Tbeil  des  Niederschlags,  mit  absolutem  Alko- 
hol in  einem  Korhfläschchen  geschüttelt,  wtirde  erst 
weiss,  dann  ailmälig  so  hart,  dass  die  ätückchen  lu 
der  Flaadie  klapperten.  Die  wlaaerige  LSamig  gebt- 
nirte  nicht  beim  Erkalten,  und  gab  mit  Ghlorwasser 
keine  Fällung,  aondem  nur  eine  bliaUeh-violette  f  ir- 
bung. 

Da  nnn  naeh  denerwIbntaiReaetioaen  derNiedM^ 

schlag  ein  Pepton  zu  sein  schien,  wurde  zur  sicheren 
Unterscheidung  von  EiweisakÖrpem  noch  ein  DiffuüoBS- 
versQch  vorgenommen. 

ffiebei  erwihnt  der  Verf.,  daaa  aioh  im  Diiljiti 
bald  ein  flockiger  Abaats  bildete,  deaaen  UntenuBliaiig 
verschoben  wurde. 

Nach  21stündiger  Diffuüon  wurde  das  Wasser  bis 
abf  ein  Drittel  verdampft  nnd  der  grfiaate  Theilia 
dieser  Concentration,  der  kleinere  Theil  noch  weiter  ooa- 
centrirt  zu  nachfolgenden  Roactionen  verwendet: 

1)  In  der  Siedhitso  zeigte  sich  kein  Goagulom  in 
der  Fiaaaigkeit,  weiche  aber  belilehflieh  eddnmt». 

2)  Säuren  (Salpetersäure)  und  Alkaben  (Maina 
und  Ammoniak)  riefen  keine  Falhui'^  hervor. 

3)  iieim  Zusatz  von  Salpetersäure  wurde  die  Flöt* 
rigkeit  inten^T  gelb,  goaa  man  noch  Ammoniak  m,  m 
färbte  sie  sich  soent  aobön  orange,  wurde  dann  ate 
dunkler  gelb. 

4)  Eine  Probe  mit  salpeber^^aurem  Queckffllberajd 
venetat,  gelb  einen  weiaaen  Wiedenddag,  derbän 
Keeken  aeineFaibe  nieht  loderte,  Jedoek  volnnUNr 
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inJ  bei  Znsatz  von  einigen  Tropfen  Tetdfinniar  aal- 
fetägst  Siore  «chmntzig  roth  wurde. 

j)  BeiaZaMlx  toq  Tialer  EaalgflSore  und  Ferrocj«»- 
bSntnt  gninliohcFir1mii(^  «bvanknadiliiigfran 

Stdieo  Träbun^  ein. 

6)  Tamuii  gab  einea  voluminSsen,  wolkigen  Nie- 

7)  Ebenso  basisches  and  neutrales  essigsaures 
Bleiciyd;  im  ücbcrscbuss  des  Fallunijsiiüttels  war  je- 
doch der  Niederschlag  wieder  voUkoDunen  klar  löslich. 

8)  Eine  ISsung  von  FikrioiKim  fiUlte  staA. 

9)  Sbeuo  Snbtinai  in  dar  hmält»  eonoeiifarirteiL 

10)  Eisenchlorid  gab  eine  Fällung,  die  sich  sogleich 
iMer  in  dem  schwer  so  vonneldendan  Ueberschius 

loste. 

11)  Per  Znsatz  von  scbwefclsanremKnpff>roxydcr- 
wogte  eine  bedeutende  Trübung,  die  wtxier  im  üeber- 
idni  des  FiUungsniittels,  noeh  dnnh  Eadgiiiii«Ter> 
schwand. 

12)  Fügte  man  zu  der  FM?  ii^kelt  Natron,  hierauf 
«ae  sehr  Terdönnte  Kupltirvilnollösnng,  so  entstand 
die  dem  Binnt  itmliebe  Betdion,  d.  b.  «ine  prasfat- 
Tt/II  roscnrothe  Färbung,  die  auf  Zusatz  von  mehr 
Kapfer  in  ein  prachtvolles  Blauviolett  überging.  Beim 
lochoD  mit  Zocker  wurde  die  Färbung  heller  und 

18)  folgende  Ton  KOrxb  beobachtete  Reactionen 

blieben  aus:  a.  die  aufs Äeusserste  concentrirtc,  jedoch 
nicht  trockene  Substanz  färbte  sich  beim  Kochen  an 
der  Luft  ndt  eoncentaSrter  flakslne  niebt  blanvlelett 
kbfidann  und  Fla&idilorid  ^bcn  keine  Nieder- 
schiige.  Es  war  somit  bewiesen,  dass  durch  die  Ver- 
dauung dee  Leimes  mit  Pankreassecret  ein  Körper  ent- 
stehe, der  AnmtttebefigenadiaAeDderBiweiaqieiilone 
in  ausgesprochener  Weise  besitzt  und  den  Vetf.  mit 
dem  Namen  «Leim  p e  pt o n"  bezeichnet. 

Um  nun  das  Leimpepton  möglichst  rein  zu  erhalten, 
«aide  der  noeh  Toriiandene  Rest  dea  alkoiheligeD  Nle- 
dtnddage  mit  Wasser  gel5st,  mit  BJflAflaaig  gefällt  und 
der  Niederschlag  auf  einem  Filter  gesammelt.  Nach 
gntem  Auswaschen  wurde  er  in  Wasser  sospendirt  and 
dntdi  BebweMwaaserstdr  daa  Biel  gefiUlt  Daa  Fil- 
trat  wurde  so  lange  gekocht,  bis  jede  Spur  TOn  Schwe- 
felwassersoffgeru  Ii  verschwunden  war,  dann  bis  auf 
ca.  ein  Drittel  eingedampft  £ia  Theil  der  conoen- 
trirtan  Lösung  utirde  dann  ta  nodimaliger  Wieder- 
liilung  obiger  Reactionen  verwendet,  welche  wogen 
Farblosigkeit  der  Lösung  besoiulers  c"if  ausfielen,  der 
andere  Theil  wurde  mit  absolutem  Alkohol  gefällt.  £s 
cotaluid  aoglaldi  «ine  atarke  Trübung ,  die  aich  nadi 
84  fitnoden  ala  weisser  Niederschlag  am  Boden  dos 
GefSsses  angesammelt  hatte.  Der  Niederschlag  wurde 
ud  einem  Filter  gesammelt  und  mit  absolutem  Alkohol 
auBwaaehen.  Leider  war  die  Menge  der  Snbatanz 
mgeAtg,  um  viele  ReaattOBflB  mit  derselben  anzu- 
stellen oder  ihr  Verhalten  gpgen  polarisirtes  Licht 
fiüfai  in  können.  Nach  dem  Trocknen  war  eine 
mina  Sabatanii  in  ladtea  WaaBsr  kddit  and  toU- 
kannHi  VUSA.  Baim  Kodien  liem  dcli  eine  anf 
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Coagulation  deutende  Trübung  nicht  wahmehnMO, 
Säuren  und  Alkalien  riefen  keine  Fällung  herrer» 
beim  Glfihen  blieben  nur  wenige  Körnchen  auf  dem 
Platinblech  zurück,  die  «Idi  unter  dem  Mikroskop  alt 
wohlgebildete  Erystalle  erwiesen,  nach,Verf's.  Vermu> 
tbung  von  nicht  entferntem  Blei  herrührend,  obwohl 
SehwefelwaMeTatoff  kdne  Veribudemngen  in  der  L5- 
song  bewirkte. 

Zum  Schlüsse  untersuchte  der  Verf.  dasFiltrat  des 
nach  dem  Verdanungsversuche  erhaltenen  Nieder- 
Bchlags  dnreh  GlykokoU.  Eist  dndi  ömaliges  Ein- 
dampfen und  FlUan  mit  Alkohol  gelang  es ,  dieseUbe 
von  der  letzten  Spur  Pepton  zu  befreien,  jedoch 
lang  es  nicht,  Glykokoll-Krystalle  zu  erhalten. 

Sbvbri  (4)  (beilt  über  ^e  Einwirkung 
künstlichen  oder  natärliehen  Magensaftes 
auf  einige  Gährungen  die  Resultate  seiner  Ver- 
suche mit.  Erstcrer  war  nach  Bbückb's  Methode  ana 
Sobwefamoagen  dangeabellt ,  der  swette  entwedtt  von 
Hühnern  genommen  oder  der  Versuch  so  angeatellt, 
dass  die  gährungsfähige  Substanz  in  den  Magen  von 
Thieren  eingeführt  und  nach  einiger  Zeit  wieder  her' 
aoagenommen  werde.  Die  Beaoltate  alnd: 

1)  Das  Pepsin  allein  übt  keinen  hindernden  Eitt- 
flnss  auf  die  alkoholüche  Gühnmg,  auch  nichts  wenn  ea 
mit  freier  Säure  vermischt  ist. 

3)  Dagegen  wirkt  der  natSrUfllM  Ibgeniafl,  man 
er  frisch  und  einem  gesunden  Magen  entnommen  iat» 
hindernd ,  oder  in  sehr  geringer  Menge  zngesetat» 
nigstens  verzögernd  auf  die  Alkohol-Gährung. 

3)  Im  Allgemeinen  kann  man  annehmen,  dass, 
um  ejne  voUattnd^  Anf  iiebung  der  Gährung  zu  be- 
wirken, eine  sehr  erf^^^f^     nge  Magensaft  nöthig  ist. 

4t)  Die  Wirkung  äussert  sich  an  dem  Fermente, 
iddit  an  der  gährungsfähigcn  Sttbatani. 

In  Bezug  auf  die  Milclj^iiure-Gähruug  kann 

1)  das  Pepsin  weder  für  sich,  noch  mit  Salaainre 
diese  Gährung  auf  hebeu  oder  vera^em; 

9)  der  natorliefae  Magensaft  bindert  aie  flieU  and 
verzögert  sie  nicht. 

Die  Fäulniss-Gährnng  betreffend,  wird 

1)  dieselbe  durch  den  Magensaft  aufgehoben,  ob- 
gleich die  Thieiehen,  welche  nach  Pasthdb  dabei  ala 
Fcnaent  wirioan,  üntMiren,  geaond  nnd  kiiltlg  fn 
leben  ; 

2)  man  muss  also  in  diesem  Falle  annehmen,  dass 
das  O&hrungaproduct,  kaum  gebildet,  dnreh  den  Ma- 
gensaft zerstört  werde,  oder  dass  diese  Qllurang  nfadit 
dnreh  jene  Ihiereben  bewirkt  werde. 


Nachtrag. 

0.  Hammaustens  (Gm  productcrna  af  magsaft's  in- 
verka  pa  ägghrite  krop(«me,  üpsala  takare  förenuiogs 
fBrbandlhigar  IL  S.  117)  unter  HoLMSBBiia  Ldton;  an» 
gestellte  Versuche  bestätigen  die  nahe  liegende  Ver- 
muthung,  dass  der  Widerspruch  zwijR-hen  den  Angaben 
von  Meissner  und  Bhückk  (bezüglich  der  bei  fortge- 
aebter  Digeation  ron  Biweiaaatoffen  mit 
hnnatUehem  Hagenaaf t  nentieleDden,  unvoll- 
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ttSndigen  oder  vollständigen  Umwandlung  des  bei  der 
L^ang  zuerst  gebildeten,  durch  Neutralisation  ^b&- 
Ten  Körpers  (Parapcpton  oder  Hetapepton)  iatrirkUdMS 
Pop  ton)  von  der  Qualität  and  Quantität  des  angewandten 
Pepsins  ahhSng^t.  Die  bei  Anwendung  eines  amylura- 
reichen  (franzüsiclieu  ?)  Pepsius  erlangte  Lösung  von 
Hfihneraiw«!«  (bd  37  -  4S*  C.  und  0,  1  -  0,  3  pCt 
Cl  H)  enthielt  nämlich  viel  ^Parapepton'' ,  das,  auf 
einem  Filter  gMamraelt  und  von  Neuem  20  Stunden 
lang  mit  einer  gleichen,  erneuten  künstlichen  Magen- 
Mtftlfleong  digerlit,  fut  ganz  ongeUM  blieb.  Bei  An- 
wendunt;  eines  amylnrnfreicn  ächten  Pepsins  von  La- 
MATSCii  in  conceiitrirterer  T.ösnncr  wnrdc  nicht  nur 
ein  aus  saurer  Myosinltisung  dargestelltes  Syntonin, 
•ondern  andi,  wenagleleb  etwas  eebwierlger,  Hüll» 
neroiwciss  in  vcrhSItniss-inässig  kurzer  Zeit  ganz 
vollständig  ohne  Hinterlassung  einer  Spur  von 
^Parapepton**  in  Pepton  umgewandelt.  Bezüglich  der 
Angaben  vea  i»  Ban  (Centrelblatk  1866  H.  H)  wo- 
nacli  im  Magen  selbst  kein  dnrch  Nentralisiren  fäll- 
barer Körper  gefunden  wurde,  erinnerte  II.  zunächst 
daran,  dassdieselben  nicht  allgemeiu  gültig  s^inkSnnen, 
da  KCbüe  bei  FleischfreiMira  groeee  Mengen  dmeh 
Neutralisiren  des  fiillbarcn  Körpers  wShrend  der  Ver- 
daauDg  von  Eiweissstoffen  im  Mageninhalte  vorfand. 
Dennoch  aberfand  erbd  todtenTbieraidle  Angabe 
ns  Bauy's  im  Allgemeinen  (?)  bestätigt,  und  im  En 
brochenen,  das  in  ausgekochtem  Wasser  aufgefangen 
wurde,  fand  er  anter  5  Malen  1  Mal  keine  Spur  and 
4Mal  nur  Inaient  geringe  Mengen  «inea  dnebNentr»- 
lifliren  fällbaren  Körpers,  der  sich  dorch  seine  Löslich- 
keit in  Alkali  von  den  dabei  aneh  vorkommenden  Phos- 
phaten uaterschicd.  Er  vermuthet,  dass  der  Zutritt 
einer  geringen  Menge  Galle  In  den  Hagen  der  getSdta- 
ten  Thiere  oder  zum  Erbrochenen  d.xs  Fehlen  öder  die 
Vorminderung  der  Menge  des  sonst  «rehildcten ,  dnrch 
h'eutralisiren  fällbaren  Eiwciaastoffes  veranlasst  ha- 
ben kSttttte.  Hierbei  wird  jedoeb  hytMÖietiBch  vor- 
ausgesetzt, erstens,  dass  der  durch  Neutralisiren  fäll- 
bare Körper  leichter  durch  (iaile  -.'■enillt  werde,  als 
wirkliches  Pepton  und  zweitens,  dass  der  Zutritt  von 
Galle  sn  gering  gewesen  sei,  nm  aaeh  das  PeptonToU- 
sländig  zu  fällen.  Verf.  räumt  selbst  ein,  dase  zur 
Knlscheiduog  dieser  Frage  Versnchc  an  Thieren  mit 
Duodcnalfisteln  nöthig  sind,  für  dercu  Anslellaug  es 
ihm  bisher  an  Gelegenlidt  iehlte. 

F.  C.  Fayk  (üntersögelstir  oni  Bmg  og  Nytte  af 
vore  stivelächoldigo  Näringsmidter.  Christiania. 
Sarsküt  aftrykt  af  Vid.-Sciskabsts  torhandliuger  for 
1866)  hat  dnrch  Versuche  die  Uebenengnng 
gewonnen,  dassrnlie  oder  fast  rohe  Stärke  in 
recht  beträchtlicher  Monge  von  Menschen 
Tollstindig  Terdant  Verden  könne,  indem 
bei  mehraaligw,  von  Ihn  veranlasster  Ünieianehong 
der  Kxeremente  zweier  pesnnder  Männer  nur  dann 
Spuren  unverdauter  Stärke  gefunden  wurden,  wenn 
dieseihe  (roh  oder  gekoeht)  in  fibergrossen  Mengen  ge* 
neaaeil  war.  Er  vertheidigt,  hieranf  gestätzt,  das  in 
einigen  Gegenden  Norwegens  alt  herkünunliche,  (we- 
nigetena  für  einigermassen  schwächliche  Verdauangs- 


werkxenge  doch  gewi^y«  nirht  empfehlensworthe)  Ver- 
fahren, dem  Grützbrei  nacii  beendigtem  Kochen  noch 
rohes  Kehl  mmsetnen,  als  gans  passend  und  spama 
für  gesunde  Individuen  bei  strenger  Arbeit,  indem  er 
meint,  dass  die  Mabizt  i*  lann  länger  vorhalten  und 
den  Verdauungswerkzcugeii  eine  fortwährend  zweck- 
niiHige(?)Besebiftigvnggewfhren werde.  ErwMit 
jedoch  selbst,  dass  seine  Versuche  von  Andern,  die  da- 
zu besser  Gelegenheit  hab«n,  weiter  und  genaoer  ver- 
folgt werden  möchten.  Uebrigens  entb&ll  die  Aibot 
nur  tflgfWitffnf  Betnulitaiigen  Aber  BAaantas. ' 

'  Prof.  P.  L  Fuasi  (KopenhigenX 


M.  ScuiFF  (Nnove  ricerche  sul  potere  digereote 
del  sneeo  enterico.  H  Hor;;agni  Nr.  9,  6  pp.)  eriannt, 
dass  er  schon  vor  Thiby  die  Eigenschaften  des 
Dünndarm-  und  Duod  enal  -  Saftes  geprüft, 
nachdem  er  sich  dorch  eine  nach  Art  einer  Magea- 
fistel  angelegte  settOelie  flstslfiffiinng  den  Darm  »• 
ginglich  gemacht  hatte. 

Er  halte  damals  gefunden,  dass  im  Dünndärme 
Stärke  in  Zucker  umgewandelt  werde  und  Albumia, 
Casein,  Fibrin,  Legumin  sieh  IBsMi.  Fi^  die  ents 
"Wirkung  war  bei  des  Verf's.  damaliger  Eiperimental- 
melhode  der  Eiiifluss  des  Pankreassaftes  nicht  aaszn- 
schlieaaen  gewesen.  Dagegen  hatte  er  in  Folge  von 
Vofsocfaon  die  kaOOtt  ao^estollt,  dsss  der  Sifl  d« 
Pankreas  eines  Thieres,  während  dasselbo  ein»  nicht 
zn  sparsame  Mahlzeit  verdaue,  Eiweiss  nicht  zu  lösen 
vermag,  sondern  erst,  wenn  auf  s!Neue  peptogeoe  Ma- 
terien absorbirt  werden.  Im  Dam  dnea  nHohlacBea 
Thieres  aber  fohle  das  Pankreatin,  da  dasselbe  durdi 
den  Contact  mit  Kiw  oisskörpem  während  der  Ver- 
dauung zersetzt  worden  sei.  Es  könnte  also  das  Ei- 
weiss  im  Dfinndsrme  nur  von  dessen  Seeset  verdsak 
werden,  das  unabhSn^g  von  jeder  Ladung  stets  wlrk- 
%nm  sei.  —  Uebrigens  g\c\A  Verf.  an ,  dass  er  auch 
nach  Cnterbindang  der  Pankreasgänge  und  uachExstir- 
potion  der  Mtta  Eiwetssrordanang  beobaehM  habe. 
(Das  Verhalten  der  Stfike  in  diesem  FkU«  enrthnt 
er  nicht.) 

Dass  der  Magensaft  an  der  Ei  weiss  verdauang  im 
Dfinndanne  aneh  im  Falle  saarer  Beactimi  nieht  be- 
theiligt, sei  aus  der  Art  ersiclitlich,  wie  die  Verdauung 
geschieht.  Denn  wäiirend  der  Magensaft  das  Binde- 
gewebe, welches  das  Fleisch  umgiebt,  lockere,  ähnlieh 
wie  kodiendes  Vasier,  16se  sieb  im  Darme  die  Fleisehr 
faser  und  lasse  Bindegewebe  und  elastische  Fasern 
unversehrt.  (Unter  gewissen  Umständen  kann  docii 
auch  bei  der  Verdauung  durch  Magensaft  die  Qnellung 
veiUndert  weiden.  Ref.)  ~  Die  Fähigkeit,  Stärke  in 
Zucker  umzuwandeln,  bewahre  auch  der  Saft  des  nicht 
geladenen  Pancreas  oder  das  irgendwie  altezirto  Drü- 
sensecret. 

Um  andi  dieses  von  dem  Vordaunngsvorgange  aus- 

zn!!chliessen,  marhte  Verf.  Versuche  an  Hunden  mit 
Thiuv's Fistel,  deren  Ooffnong  er  durch  eine  eingelegte 
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Canule  erweiterte,  nm  zu  verein nrnrir  ?nhstanzen  leicht 
finfähren  und  die  Sctiieimhautfärbuiig  boobacbten  zo 
köooea.  Verf.  sachte  bei  den  Operationen  jede  Tor» 
im  oder  Koiekiiiig  der  Blntgefitaw  des  iBoUitm  fititekw 
M  Terrncidcn,  nm  die  Circiilalion  nicht  zu  heeintrSch- 
Uj^n,  wählte  aber  das  Fiateistück  sowohl  aas  dem 
Doodeoom,  wie  ans  verschiedenen  TheUen  des  Dönn- 
dnM  vwl  Tiiiirte  daoadbdie  Stell«  der  Baocliöffiiang. 

Je  nach  dem  Gelingen  der  Opemtfen  «rhidt  Vecf. 
jGroppen  von  Resoluten: 

1)  Gelangene  Fnidn,  die  etote  den  Dtiodeinim 
«te  oberen  Dünndarme  angehBtten,  seigten  eine  Masse 
Schleimhant ,  die  sich  etwas  röthete  auf  mechanische 
Reizaog,  auf  Einfähroag  drastisdater  oder  saiini&cber 
Mittel  (Aloe,  Jalape,  sehweMsenns  Natron).  Die  8e> 
(letioD  wer  im  ersten  Fhlle  massig,  im  zweiten  wenig, 
im  dritten  gar  nicht  vennehrt.  Kleine  Stücke  Albu- 
min, frisches  Casein,  Fibrin,  gekochte  oder  frische 
IbikelmtotiBS  voden  in  der  Fistel  gelöst;  Stitk« 
iTHde  sehr  aelmell  (fast  wie  im  Pankreassafte)  In 
Zucker  umgewandelt,  Oele,  besonders  im  tiüchtemen 
Darme,  vomdunlich  in  Fisteln  des  oberen  Theiles  des 
DlmdemiR,  eewilgitt. 

2)  Fisteln  ,  deren  Schleimhaut,  nXk  oder  lebbtft 
rosa  gefärbt ,  stets  mSssigrcä? ,  auf  Reir  nar  wenig  ver- 
mehrtes Secret  lieferte,  in  diesem  wurde  Starke  noch 
gntiDZeekerYennnidelL  Gteeiik  ward  ntfoOkemmea 
Odo*  gar  nicht  verdaut,  zuweilen  blieb  aneb  die  Ei- 
wei!>sverdnnuiig  ans,  nnd  es  kam  nur  bis  zum  Zerfalle 
der  an  der  Oberfläche  erweichten  Massen. 

fai  2  FSUen  beobaebtete  Verf.  eine  beadiiiiikte 
»theromatoscKntartunp:  der  Gefässe  des  isolirten  Theils. 

3)  Misalungene  Operation  ergab  Fl<5teln  mit  sehr 
Uasser  Schleimhaut ,  auf  der  vereinzelte  rotho  Punkte 
riehfbar  waien.  Die  spanane  Seeretton,  weldte  in 
Folge  von  ausgedelintoin  Roizf  sich  noch  TncrkHch 
T.-rmehrte,  nahm  auf  Einwirkung  von  saliiiirJclion  Ab- 
fähnuittelii  oder  Calomel  nicht  zu.  (Dra^tica  wurden 
akht  angewendet)  Stirkelddater  blieb  in  aolehen 
Fisteln  unverändert.  Legumui  Ifistc  sich,  Fihrin  chon- 
bils,  doch  langsam,  gekochtes  Fleisch  wurde  nur  auf- 
geweicht. Zweimal  beobachtete  Verf.  an  solchen  iso- 
Men  Fistelstücken  des  Heim»  deotlldie  OreoJatfooa- 
stSmngcn;  doch  nur  in  einem  Falle  war  an  einer  Stelle 
ier  Arterienwandnng  eine  organische  VeränderuDg 
mdnaweisen. 

Verf.  bemerkte,  daaa  die  Sehleimhantasotten  des 
Fistelendes  stets  noch  lange  nach  der  Operation  gnt 
erhalten  waren,  dass  also  die  französische  Theorie, 
wekihe  die  Zotlenblldnig  tob  Contaete  mii  Galle  und 
Pankreassaft  abhängig  nadit,  donb  die  Tbataadien 
idcktbeatitigt  wurde. 

Dr.  irtnecker. 


DoeiBb  (5)  hat,  nachdem  er  die  Qallen- 
tlere,  ndt  Barythydiat  keehend,  lenetrtt  und  die 
entstandene  Cholalsiure  nebst  dem  Baiyt  ana  der  LB- 
Mag  doreh  Sdiwefelalue  aaageftllt  waren,  die  aUU- 


trirte  Flüssigkeit  der  Destillation  unterworfen.  Auf 
dem  nach  Buttersäure  riechenden  Destillat  gcbwam- 
men  weisse  schaumähnliche  Häutcbcn.  Mit  Barjtwas- 
aer  geetttigt  nnd  nach  Einkiten  von  KoUeMfne  von 
überschüssigem  Baryt  befreit  \m<\  a1>geiiampft,  \^-nrde 
eine  Flüssigkeit  erhalten,  aus  welcher  zuerst  farblose, 
in  kaltem  Wasser  und  in  Weingeist  leiebt  lösliche 
Friimen  krystallisirten.  deren  Lösung  beim  Erwärmen 
mit  Alkoliol  um!  Scliwef''tsSiir<'  den  Geruch  nach  Es- 
sigsäure entwickelt* ,  oder  bei  Abwesenheit  von  Was* 
aar  den  dea  Eü^igUtiiers,  siA  ntt  Efaenehlorid  blatroöi 
färbte  nnd  eich  auch  bei  der  Elementaranalyse  als 
essigsaurer  Baryt  mit  Spuren  von  wahrscheinlich  Pro- 
pionsäure erwies.  -  Nach  dem  essigsauren  Baryt 
kryatallirirte  beim  Coneentriren  der  fntwUueiid  nadi 
Buttorsäure  riechenden  Flüssigkeit  im  Exsiccator  ein 
Salz  in  Tafeln  nnd  kurzen  Prismen,  (Ia.s  sich  auf  Was- 
ser unter  kreisenden  Bewegungen  löste  und  auf  Zn- 
aali  TOD  Gblorealciiini  nnd  Sebwvfelrtnn  51  ige  Tropfen 
abBcbied,  die  nach  Butter-  und  Essigsäure  rochen.  Das 
Salz  hinterlicss  nadi  ilem  Trocknen  nnd  Glühen  eine 
Quantität  kohlensauren  Baryt,  die  in  dem  einen  Falle 
48,42,  im  sweiten  Falle  48,9  Baryum  entsprach.  FM- 
pionsaurer  Baryt  ergiebt  4M,45  pCt.  Baryum. 

Es  wurde  mithin  Es.'sig^'sSure  und  Propionsäure  aus 
der  Gallo  durch  das  oben  angegebene  Verfahren  ge> 
Wonnen.  "  Weiter  angeateilte  Venvche  haben  eige- 
ben,  dass  ein  Theil  dieser  beiden  Säuren  wahrschein- 
lich an  Glvcerin  gebnnden  vorhanden  ist,  während  ein 
anderer  Theil  derselben  in  der  Form  gewöhnlicher 
Salle.  Ein  Theil  devaelbenlSate  sieh  nimlieh  in  Aether 
und  wurde  nach  Verseifung  des  Aether-Rückstandes 
mit  Kali  nnd  Zerlegung  der  entstandenen  Seifen  mit 
verdünnter  äcbwefelsänre  als  Destillat  erhalten,  wäh- 
rend ein  nt«bt  nünder  graoNr  Theil  in  dem  mtt  Aetfaer 
erschöpften  Rf.ck'^tnnde  verblir-b.  und  na<-li  der  l/isiing 
de<;<!elben  mit  Alkohol  und  Fällung  mit  Aetber  in  dem 
dadurch  entstehenden  Niederschlag  sich  befand ,  mit- 
hin nicht  ab  Oljreerin-Yerbindmif  votfaanden  war. 

T>.  glaubt  daher,  da-^s  die  im  Darminhalt  vorkom- 
menden flüchtigen  Feltsäarcn  nicht  allein  ans  der  Gäh« 
mng  des  Zuckers  abgeleitet  werden  dfiifen,  aondem 
daaa  dieselben,  wenigstens  thdlweise,  ans  der  Oalie 
stammen. 

Hri'PBRT  (6)  aeblägt  sur  sicheren  Nacbweisung 
von  Gallenfarbitoff  tot,  den  ieteiiacben  Harn  ndt 
Salkmilcb  ansznföUen  und  den  Niederschlag,  welcheral- 
IcsOallenpigment  enthalte,  durch  Erwärmen  mit  Schwe- 
felsäure und  Alkohol  zuzersetzen.  Durch  Einwirkung  der 
Schwefelaiare  anf  den  g^ben  Farhatoff  werde  deraelbe 
in  den  grünen  fibergefftbxt  nnd  mit  reiner  Farbe  im 
Alkohol  gelöst.  -  Derselbe  macht  femer  darauf  auf- 
merksam, dass  die  PwnshKOFER  Scbo  Uallensäure- 
probe,  aelbst  in  der  NsoKom^iehen  UodUeaUon,  nicht 
eintritt,  wenn  q^^diiende  Sabstaasen»  s.  B.  aalpetn- 
lane  Saixe  ngegen  tioL 

Vi.  l'eber  lara. 

^■aatMallm  Aa4yM  dM  Bant.  V.  taimaH*  vn<l  fwrtmwU 
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SGHXKIB,  raTSIIXLOOllGB  CBEHIB. 


Attllagt.  WiMbtdaa.  —  •}  D«liro,  Ziu  KwwMiM  4m  Hwm 
4*1  iBRtMlillcbM  Fa«ln«  xmA  NM(ii«ii»reinD.  Mwiiaiwehrift 

für  f;<!biirt5kiinJe.  XXIX.  f«.  !0ü.  -  :f  S  Ii  m  i  <- <l  p  ti  f  r  ,  O., 
U«l>«r  «IM  Vuck«>iam>n  von  uut«r«rbw«ni^r  Säur«  Im  IJurii  \üii 
Händen  an<i  Katieo.  Arrb.  <t«r  Heilkunde.  Iltft  A.  H.  422.  — 
4)  Hnypsrt,  B-,  IM«  Urweb*  d«r  Mortn  BMctloa  da*  Bunt. 
Areh  i9r  Baflkondn.  vm.  SM.  —  5)  Ti»lt,  C,  and  L.  tl«- 
dcri-r,  ITi'lirt  die  Auttrh'idiingit-VcrhjiltnUDe  <l«r  KyuureosEure 
im  Uuudi'Uaiu.  —  C)  Scbnnk,  B.,  Beeundilicil«  d««  m«nicbU- 
eh«D  Urin».  Brdm«DD'«  Joarn.  Bd  100.  S.  Iii.  Aal  l>roce«d. 
M7.«oo.li.  H«.».  — 7)Bnagin«ky,  U«kw dt« Cwb«UMira Im 
Htm.  M«4.  clMn.  Onton.  H«tt  II.  8.  fS4.  —  •)  Bli«b«ft,B., 
U«her  die  AusscbelduoK  der  Pbosphor^ure  durcb  den  Tblerk5rper. 
ZeiU<-hr.  für  Biol.  III.  S.  309.  —  9)  Mo;««,  Tb.  IL,  E.\per. 
retekrrbes  on  tb«  «XCT««tol  «f  «Mk.  Intqf»  TkM.  AlDMrlt. 
Jfinrn.    Optbr     S.  J45. 

Ans  der  umfasaenden  Abhandlung  Dohbk's  (2) 
heben  wir  nur  krm  die  unnr  Referat  nihet  berttbren- 

den  Resultate  heraas.  D.  fand: 

T>'"Ti  T^riTi  der  Nengehornen  ansfjcreichnet 
dorch  blasse  Farbe  and  geringe  Concentration,  tob 

1001,8  Us  1006  tp.  G.,  miier  Beaettoii  und  für 
gewöhnlich  kein  Biweln  endulteod.  Der  Qebalt  an 
Chlor  gcliwankte  zwischen  0,02  und  0,3  pCt.,  der  an 
Harnstoff  zwischen  DJ  and  0,8  pCt.  Zum  Nachweis 
der  BannSare  genügten  gew8bnlieh  wenige  Onb.  Cen- 
timeler.  -  Bei  Kindern,  deren  Geburt  mit  Circulations- 
stSrang  einberging,  und  bei  Todtgchomcn  sfbien  der 
Harn  concenirirter  zu  sein.  Der  Eiweissgehalt  im  tism 
Todtgebomer  sdieint  eme  LekheDeneheinang  sn  sein. 

0.  SciKlBBiBBnM  (3)  miehta  bei  GoK-gonlifü  der 
Oewinnong  von  Kynnrensäure  ans  Hiin  1  1  arn  die 
Beobachtung,  dass  in  dem  zur  Absciieidung  der  Ky- 
noraislnre  mit  SelaiSiii»  yemMia  fftrn,  nadidem  - 
diese  sich  abgosetsk  h«tte,  und  die  darüber  stebeiide 
FIü<?sic:ke!t  klar  geworden  war,  am  i.  oder  4.  Tage 
sich  Ton  Keacm  eine  Triibang  einstellte,  und  dass  es 
jetit  Bttgete  Zeit,  darebsebnittGcih  4-5  Tage  dauerte, 
bevor  der  Harn  durch  Ahlagcrung  der  triü'oiiden  Bc- 
standtheilc  sich  wieder  klärte.  —  Die  ! 'iilüsiichkeit  des 
zuletzt  entstandenen  Niederschlages  in  verdünntem  Al- 
kali gab  mnr  nSherai  Uatetenehnng  Veranlawaiig,  iro- 
bei  sich  heraoasteUtei  daaa  deiidbe  tut  onr  ans  Sdnre- 
fei  bestand. 

Es  lag  somit  die  Vermuthung  nahe ,  dass  ein  un- 
tersehwofligsauiea  Sab  die  UiMiobe  dieeer  ABflsahei> 
dang  Min  kSnnte,  welche  durch  das  Verhalten  de* 
Harns  gegen  salpetersaurcs  Silbcroxyd,  «owie  gegpn 
Bleipapier,  das  in  der  über  mit  8äure  versetzten  üam 
befindlleben  Atmosplilire  nicht  geeehwlnt  wude,  Be- 
etitlgong  fand.  In  einem  Katzenurin  konnte  auf  Zu- 
satz von  Schwcfelsänre  oder  PhoR|)hor.-;;uire  selbst  der 
Qeruch  nach  schwefliger  S&ore  beobachtet  werden. 

ZnrGewiminBg  einer  mSgUebit  reinen  nntenehwef- 
Hgen  Säure  benutzte  der  Verfasser  die  Eigenschaften 
derselben,  mit  Vhi)  ein  fast  unlösliches  und  mitBaÜein 
gut  krystailisirendes  ^Iz  zu  bilden.  ~  Zu  diesem 
Zweelce  wurde  der  Barn  mit  &llniil0i  nnd  salpetor" 
saurem  Kalk  versetzt,  der  Niedenebl^  abUtttirt,  der 
Rück.stand  auf  dem  Filter  no  lange  ans^rpwa^chen ,  hin 
das  Waschwasser  mit  Siibersalz  nur  schwache  Reaction 
anf  nntnadiwelUge  SSure  gab,  ans  dem  FlUnte  dorcli 
Einldten  von  00,  der  äbei8clia»ige  Kalic  entfernt, 


wenn  nSthig  (bei  Ammoniakgehalt  des  Harns)  nacli 
dem  Nentnlisiren  mit  fissigaiare  oder  Salpetenion 
ndt  Bleleadg  gefällt,  bi»  te  einer  dnioli  Abaetsenbaaa 
oder  Filtriren  klar  erhaltenen  Pkobe  der  FlQssigkegt 
sich  keine  erhebliche  Menge  von  nnter5ic>T.Te*!'g^.f 
Säure  mehr  zeigte.  -  Der  Bleiessigniedersciiiag  wurde 
hieranf  mit  kaltem  Waaser  aoagewasdien,  in  ▼antr 
sas|icndirt  und  mit  kolilcneaurem  Ammoniak  behan- 
delt, bi.s  alle  anterschweflige  Säure  au  Ammoniak  ge- 
bunden in  Losung  gegangen  war.  Die  so  erbaltene 
braungeförbte  LSittng  wurde  dnreh  TMerkohk»  mt' 
förbt,  dann  in  gelinder  Wärme  so  lange  mit  Buyt 
hydrat  behandelt,  als  noch  Ammoniak  ansgetrieben 
wurde.  Der  Ueberschnss  von  Baryt  wurde  durch  Ein- 
leiten fim  Kohlentfare  gefällt,  abflltrirt  nnd  der  nil»- 
schwefUgaann  Bntjt  dnrch  wiederholte  Bebaadhug 
mit  Wasser  ausgezogen.  -  Aus  der  durch  Eindampfen 
bis  auf  I  concentrirten  Losung  krystailisirte  der  oatec- 
■diweffigaanre  Baiyt  in  Form  qnadittiieher  Maaco, 
welche  die  Beaetiooen  der  8,0,  anf  das  denUkkto 

gaben. 

Wo  es  sich  bloss  um  den  Nachweis  von  S^O^  han- 
delte, wmde  dwHam,  um  Am  recht  klarm  erhaltao, 

mit  CaO,  no  und  CaCl  ausgefällt,  das  Filtrat  kalt  ndt 
so  viel  SalzsSare  versetzt,  dass  auf  lOÜ  CC.  Harn  5-C 
CC.  concentrirter  Salxsäuce  kamen,  und  dann  ab- 
aetoen  laisen.  Bei  Oegenwart  ron  8,0,  Uld^  dd 
zaeiat  dne  Trübung,  die  sich  dann  fest  am  Boden  du 
Glases  anse*'*'-  Nach  dem  Aaswaschen  d'>?  Nieder- 
schlages mit  Wasser,  bei  Anwesenheit  von  Kyauren- 
sKnre  mit  Terdflnntom  Alkali,  wntde  der  SehwdM  aai 
heissem  Benzol  nmkrystallisirt. 

Auch  durch  Ilöllcnstein  konnte  die  unttrschweflife 
Säure  direct  im  Harn  nachgewiesen  werden,  doch  em- 
pfiehlt d«  Yeiftaaer  dieees  Beagens  bei  gering« 
Menge  weniger.  Der  llam  wurde  nach  vorheriger 
Ausfällang  mit  CaO,  Hü  und  CaO,  NO,  mit  Salpeter- 
säure schwach  angesäuert  und  dann  mit  Silber^ 
IBanog  Tetaetst  Bd  Anwesenheit  von  viel  S,  0,  ent- 
stand ein  weiBBor  lüederschlag,  der  oMh  nnd  na^b 
braun  bis  schwarz  wurde,  bei  geringerer  Quantität  nor 
eine  Braunfarbung  der  Flüssigkeit.  Aus  dem  Nieda- 
sohlag  wnrde  das  Ag  d  dnreb  Ammeniak  entferaL 

Der  Verf.  hat  auf  diese  Weise  den  Harn  von  U' 
Hunden  und  10  Katzen  untersucht,  und  von  ersterea 
4,  letztere  aber  sammtlicb  Si  0*  baltig  gefnndea.  - 
Ueber  die  Quantitit  wnrden  noch  kein«  ZaUen  n- 
gegeben,  doch  aoU  «i«  im  Katnunfn  nidit  ttibedm- 
tend  sein. 

HuppEBT  (14)  schliesst  aus  dem  Umstände,  dass 
saner  feagirender  Harn  ans  nntenebwelligsu* 
rem  Natron  keinen  Scbw^el,  selbst  bei  längerem  Ste- 
hen, abjtcheidct,  dass  die  saure  Rencüon  nicht  von  der 
Anwesenheit  freier  Säure,  sondern  nur  durch  saare 
Sake  bedingt  werde.  Man  kSnne  aaner  reagireaden 
Harn  meist  norh  erhebliche  Menge  von  freier  Säorc 
zusetzen,  che  eine  Triihnng  in  dem  genannten  ?alio 
bewirkt  werde,  während  Fho.<phorsäare,  selbst  uui  uoer- 
BChnsBigem  Harnstoff  gemisebt,  die  AnasdMiluig 
Sehwefä  ans  obigem  Balae  bewirke. 
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VoiT  ond  BiEDBRBB  (5)  haben  eiiio  ^tossc  Anrahl 
TNiVecsaehea  über  die  Aa  s  scheid  an  g  derKyou- 
r«aaiare  Iwl  venddedmen  NahraiigsTflifalltDiaMD 
angestelli 

Zu  Filfamg  derselben  wurden  100  CC.  Hnnde- 
kn  Bit  4  CO.  conc.  Salzsäure  versetzt;  die  nach 
ftaiien  Minaten  entatehflnd«  mHeliige  Trfibang  geht 

sich  und  nach  in  einen  pulverigen  Niederschlag  über. 
Denelbe  wird  naob  48  landen  auf  ein  bei  100"  ge- 
imknelBB  Ffltor  gebneht,  mit  kaltem  Wasser  ge- 
viseben,  getrocknet  und  gewogen. 

Es  hat  sich  ans  diesen  Versuchen  ergeben,  dass 
»wvtil  bei  inanitioD,  als  auch  bei  reiner  Fleiscbnah- 
raog,  bei  Znuls  von  XohlebydniflD  n  der  letitawii 
ond  bei  ausschliesslicher  Füttenmg  mit  söckstoffifreien 
Stoien,  Kynorensäuro  und  zwar  etwa  in  Slinlicher 
Menge  wie  Hanaäore  im  Menschenbame»  aiugeschio- 
d«  wird. 

Beim  Eunger  findet  sie  sich  in  der  geringsten 
Menge OjiJ'.t?  Grmm.  im  Mittel  per  Tag;  hei  ^00  Gmim. 
Fleisch  1,106  Ormm.,  bei  Zusatz  von  lUU-4()0  Grmm. 
SHilt«  mr  0,818  Onnm.  M  1500-SOOO  Graiin. 
Fleisch  betrag  die  Menge  der  Kynurensäure  bis  zu 
■]  Omirn  und  mehr  per  Tag.  Wie  die  Menge  des 
üarostääs,  so  wird  auch  die  der  Kynorensäure  durch 
Flttenmg  nm  Fett  oder  Kobkbydraten  etwas  be- 
schriokt,  so  dass  sie  sich  im  Allgemeinen  abhängig 
von  der  Zersetzung  der  eiweissarügen  Substanzen  im 
£ürper  zeigt.  —  Im  Gegensatze  zu  Skrqem's  Angaben 
hidaa  eadlidi  dia  y«rff.,  dass  die  Gltultenalanftdir 
nicht  den  mindesten  Einfluss  auf  die  Kynurensänre- 
Aosscheidang  hat.  -  Manchmal  zeigte  aich  oeben  der 
KjDorensäure  auch  etwas  iiarnsäure. 

Die  YerflF.  ^n(Sm  die  Vemmthmig  «na,  daaa  die 
Kynuren^Sure  hei  der  Umsetzung  di.T  stickstoffhaltigen 
Stoffe  irgend  eines  Organes,  vieUiicht  der  Milz,  er- 
xeogt  wird ,  in  dem  die  Zersetzung  unter  andern  Be- 
^■gnogen  vet  rieh  geht,  ab  in  andern  Orgaaen. 

F  S'^iirNT:  (G)  hat,  indem  er  Urin  durch  Tliicr- 
koUe  entfärbte  und  die  Kohle  nachher  mit  Alkohol 
aoikochte,  beim  Verdampfen  des  letzteren  eine  kry- 
dillhdache  fette  Sinre  von  54,3'  C.  Sdimelspnnkt 
erhalten,  welche  er  für  ein  Gemisch  von  Palmitin- 
ood  Stearinsäure  anzusehen  geneigt  ist.  — 
Dm  wiaaerige  Filtrat  nach  abgeschiedener  Fettsäore 
kW  beim  Verdunsten  noch  Krystalle  von  a}xalursaur60i 
Ammoniak  C,;I1;N;,0,  hinterlassen  haben.  Pieso 
gaben  mit  Säuren  einen  Niederschlag  vonOxalursäure, 
nft  Salpeters,  ffilber  einen  in  siedendem  Wasser  «n- 
verändert  löslichen,  beim  Krkaltcn  in  seideglänzenden 
Nadeln  anschiessenden  Niederschlag,  mit  Bleizuckcr 
{ot  awsgebildete  Piiamen  und  mit  Chiorcalciam  kane 
Bcaetum,  nseh  ZtnaSs  von  Ammoniak  aber  Anaadid» 
^g  von  oxalsaurem  Kalk.  Mit  starken  Slnren  be- 
badell,  lieferte  die  Substanz  Oxalsiiurc  nnd  Harnstoff. 
ScR.  erklärt  daraas  die  Entstehung  der  liaroateiDe  ans 

BuLiouiSKT  (7)  macht  einige  vorläufige  liit- 

tmünni-f-n  über  die  Carbolsäure  des  Harnes, 
«■:icüe  biA&cELEfibekaantlidi  zuerst  ala  einen  Bestaod- 


theii  des  Kuliharnes  neben  der  ihr  ähnlichen  Tauryl- 
süure  angegeben  hat. 

6.  weist  nach,  daaa  Ton  freier  Caibeltf  nre  jeden- 
falls keine  Kede  sein  krmne,  indem  der  für  sich  destil- 
lirte  Harn  keine  Spur  des  als  (JarboUiiure  angesproche- 
nen, das  Eisenchlorid  blau  färbenden  flüchtigen  StolTea 
Uefsie.  Audi  eaibolaanrea  Alkali  kSnne  nicht  Torhan- 
den  sein ,  indem  dieses  während  dea  Abdampfens  de3 
Harnes  zersetzt  wärde,  und  die  Carbolsäure  dabei  out- 
weiche, wie  dieses  B.  dmdi  direct  angestellte  Ter» 
anche,  mit  Garbolainie,  Nntnn  nnd  doj^tkoUenaan^ 
rem  Natron  vorgenommen,  naf-hwcist. 

Da  nun  aber  die  Carbolsäure  sich  nach  Behandlung  i 
des  Harns  mit  Minenüsäaren  aowoU  im  Deaffllate,  ah 
auch  im  Aethenoanige  naehwelsen  lässt,  so  wirft  sich 
die  Frage  auf,  weichte  Substanz  liefert  hei  der  Einwir- 
kung von  Mineralsäuren  die  Carbolsäure.  B.  dachte 
nnlcbat  an  das  bdiean,  nnd  da  er  gerade  dnen  pt» 
thologischen  Harn  mit  hohem  Indicangehalt  zur  Dispo- 
sition hatte,  so  hat  er  denselben  mit  Rleiessig  nnd  Am- 
moniak gefällt ,  den  Niederschlag  mit  Salzsäure  ler» 
setzt  nnd  das  salnanre  FUtrat  der  BeettUafien  unter- 
worfen. Allein  iroir.  Neutralisation  des  Destillates  und 
nochmaliger  Destillation  konnte  wohl  eine  Flfissigki  it 
von  eigenthümlich  penetrantem  aromatischen  Geruch, 
die  nber  keine  Bpnr  von  Beaetion  mit  Eisen* 
ehlorid  gab,  erhalten  werden. 

STAKDFT.m  hat  zwar  gezeigt,  dass  höhere  Tempe- 
ratur bei  der  Einwirkung  der  Mineralsäuren  nicht  n<>- 
tbig  ist,  um  Cvboliive  an  erhalten;  nUein  die  UBg- 
llchkcit  wäre  noch  die  gewesen,  dass  sclion  die  ohne 
Anwesenheit  von  Säure  bewirkte  Abdampfung  bei 
höherer  Temperatur  ein  veranlassendes  Moment  er- 
^be.  B.  hat  nvn  gesdgt,  daaa  auch  der  iddit  nbge- 
dampfte  Kuhharn,  mit  verdünnter  Schwefelsäure  stark 
angesäuert  and  mit  Aether  extratiirt,  eine  Losung  lie- 
fert, die  nach  abdüsiiiiirtem  Aettier  neben  Hippnrsäure 
dne  Flflaaigkeit  hinterlieaa,  die,  mit  wlaaeiiger  (älor' 
calciumlösnng  rectificirt,  diw  lEiaenddoiid  lebhaft  blau 
färbte. 

Der  Umstand,  dass  die  Carbolaftore  im  Harn  durch 
die  Einwirkung  der  Hinenitluren  ao  leioht  erzeugt 

wird,  veranlasste  B.,  femer  zu  ermitteln,  welches  Ver- 
halten der  alkalische  ilam  in  Bezug  auf  den  Nachweis 
der  Carbolsäure  zeigen  würde,  wenn  man  denaetben 
nach  Zersetzung  mit  einer  Säure  wieder  mit  kohlen- 
saurem Alkali  neutralisire.  Wurde  abgedampfter  con- 
centrirter  Xuhham  in  dieser  Weise  beiumdelt  und 
naoh  Einwiiknng  der  SebwefaUfaue  (wobei  eine  Probe 
dcstillirt  starke  Reaction  anf  Carbolsänro  gab)  mit 
trockncm  kohlensauren  Xatron  neutralisirt ,  so  konnte 
durch  Schütteln  mit  Aether  keine  Carbolsäure  erhalten 
werden.  Wurde  «ber  der  mit  kohlenminem  Natron 
nentralisirte  Theil  wieder  mit  Schwefelsäure  sauer  ge- 
macht, so  nahm  der  Aether  wieder  Carbolsäure  auf. 
B.  glaubt  daraus  schlieasen  zu  dürfen,  dass  die  unbe- 
kumte,  die  CaiboMore  Uefwnde  Snbetmis  den  gm» 
inagesprochenen  (%ankter  etner  Säue,-  nnd  xwtr  einer 
gepaarten  habe. 

Weitere  Versnobe  ergaben ,  dass  nach  Zersetzung 
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des  conrentrirten  TCnhharns  mit  Essigsäure  im  Destil- 
late keiue  Carbolsäure  nachzaweisea  war.  Merk- 
wOidlgenrabe  wntde  aber  audi  damit  keine  Auaohei- 
daog  von  Hipporsänre  erzielt,  obschon  reine  hippiK^ 
saure  Salze  dadurch  sehr  leicht  zersetzt  werdon. 

Die  weiteren  Versuche  von  B.  ergaben  noch ,  dass 
der  die  Gtrbolsliure  Heferade  Stoff  in  dem  Baeh 
lung  mit  Bleisalzen  and  Ammoniak  übrigen  letzten 
Filtrate  des  TTarns  enthalten  ist,  dass  er  in  den  alko- 
holischen Auszug  des  Harnes  übergebt,  nicht  aber  in 
das  Aetherextraot,  daw  im  Blato  Itein  Ctrbdafvre  tie» 
fernder  Stoff  nachweisbar  ist,  dass  im  Harne  der  Ka- 
ninchen  anstatt  Carbolsäure  andpre  ölige,  flüchtige 
Substanzen  durch  DesUllaÜon  mit  Säuren  erhalten  wer- 
den. Endlich  constatirt  derselbe  im  KnUmm  noeb  die 
Anwesenheit  von  Essigsäure  und  AmeisensiiiKet  l'Otf 
tere  sogar  im  Destillate  jedrn  ITarnes. 

E.  ßiScHuKf  (8)  hat,  aufgefordert  von  Von', 
die  Dnteiaaehnng  der  ansgeschiedenen  Plios- 
phorsäuro-Mengen  bei  dem  zu  den  Ernährungs- 
YCTsnrhcn  dienenden  Iliinde,  dosf^pn  Nahrunpsqnan- 
tum  und  Ausscheiduugeu  genau  coutrolürt  worden, 
vorgenommen« 

Die  Bestimmung  der  Phosphorsäure  im  Harn  ge- 
schah durch  Titrirung  mit  salpetersaurem  Uranoxyd, 
im  Koth  durch  Eiuitöcherung  u.  s.  w.  —  Mit  Ueber- 
galiDiig  des  Details  dn  Versnoli»  theilen  wir  nach* 
stehend  die  wichtigsten  Krgelmisse  kurz  mit.  Beim 
Hunger  und  Zufuhr  Stickstoff-  und  phosphorsSnrefreier 
Substanzen  findet  man  per  Tag  1,1  Grm.  Phosphor- 
sinre  im  Harn  and  Eoth. 

BeiF&ttenuigmit  500  Orm.  Fleisdi 8,66rm. Fhoaplms. 

»  «  »  1500  „  «  0,7  ,  „ 
1»       *      »  ÄKW  „      „    8,8  «  , 

Tm  Koth  pr*]]*  gewöhnlich  nur  yj  der  Phosphor- 
säure und  2war  in  Verbindung  mit  Kalk,  Magnesia, 
Eisen  ab,  während  im  Uarn  der  grösste  Tbcil  an  Al- 
kaUen  gebanden  ist  Bri  Ffittemng  mit  Brod  oder 
grossen  Gahen  von  Stärke  zu  Fleisch  wird  viel  Koth 
abgesondert ,  der  eine  ansehnlicbore  fiieogo  voa  Phos- 
phorsänro  mit  sich  fottffihrt. 

Btim  Glsidigeirtebtsiastande  des  KSrpen  ndt  der 
Nahrung  findet  man  ebenso,  wie  den  Stickstoff, 
auch  die  Phosphorsäure  genaa  im  Hara  und  Koth 
wieder.  Oiebt  bei  ungcniigeader  Znfnlir  der  Körper 
von  seiner  eigenen  Maase  ab,  so  ist  sowobl  Ton  Stick- 
stoff, als  von  PhosphorsSuro  ein  Plus  gogenüher  der 
Zufuhr  in  den  Flxcreten.  Ist  umgekehrt  die  Nahrung 
eine  sebr  reichliche,  oder  werden  Kohlehydrate  oder 
Pett  derselben  beigemengt,  so  dsss  man  naeb  dem 
Stickstoff- Deficit  einen  Ansatz  von  eiweissarligen 
Stoffen  annehmen  muss ,  so  fehlt  am  Ii  eine  gewisse 
Menge  Phospborslore  iii  den  Äusscheiduiigsproducten. 
Stickstoff  und  Pbospbor^nre  steigen  und  fallen  also 
mit  dnandcr.  Nur  heim  Hunger  wird  eine  verhält- 
nissmässig  grössere  Menge  Pliosphorsäure  ausgeschie- 
den, wahraebeinlich  ans  dem  Plasma,  ohne  einen  ent- 
qveeliendeD  Eiweisramsatz,  sowie  bdm  Hungw  aneb 
eine  grCsswa  Qaantittt  Koebsal«  and  QesammiMolie  im 


Harn  gefanden  wird,  als  im  lersetstNi  Fleiieb  eoi- 
halten  ist. 

Wenn  ein  Oiganitnms  lingere  Zeit  genaa  die  fo 
einer  ausreichenden  Zufuhr  entlialtene  Stickstoff-  nnd 
Pbosphorsäure- Menge  im  Barn  oder  Roth  auscheidet, 
so  kann  unmöglich  noch  Stickstoff  auf  einem  andern 
Wege  entfernt  verden ,  denn  die  Phespheislnfe  iM 
sicher  auf  keinem  andern  Wege  als  Harn  und  Kotli 
zur  Ausscheidung  gehracht.  -  Es  geht  daraus  ferner 
die  BerecbUgung  hervor,  aus  dem  Vergleich  des  Stick- 
stoAi  der  Einnahmen  und  Ausgaben  auf  «taen  Ansds 
oder  Abgabe  von  stickstoffhaltigem  Material  (Flci^h' 
zu  schliossen.  da  auch  die  mit  dem  Stickstoff  »o  eng 
verbundene  Pbosphorsäure  mangelt  oder  im  Udw- 
sobnas  Torbaaden  ist 

Th.  R.  Notes  (9)  bat  verschiedene  Untersuchungen 
über  die  Ausscheidung  von  Harnstoff  angestellt.  Die 
Bestimmung  geschah  nach  der  LiKBio'schen  Methode. 

Vier  Personen,  3  Minner  nnd  SFranen,  wmdean 
den  ersten  Versuchen  verwendet. 

Nr.  1  war  ein  Candidat  der  Medicin,  25  Jahn  alt, 
stets  gesuud  uud  täglich  c&.  10  Stunden  tliätig.  (Vaf. 
setbat). 

Nr.  2.  Ein  Hausknecht,  58  Jahre  alt,  an Alttsu 
leidend ;  den  ganzen  Tag  üher  beschiiftigt. 

I^r.  a.  £ine  Frau,  4^  Jahre  alt,  arbcitsunfifaig, 
nerrensebiradi,  dnndi  die  geringste  Anslmignng  Wd 
sehr  ermüdet. 

Nr.  4.  Eine  Haushälterin,  35  Jahre  alt,  stet»  bfr 
schäftigt,  zuweilen  über  Kopfweb  klagend.  Die  Nah- 
rung war  bei  allen  4Feraoaen  seit  10-18  Jabm  elae 
fweckraiissig  vegetahiiische;  Fleisch  wurde  selten  ge- 
nossen. Die  Beobachtungen  wurden  4  Wodien  laB| 
und  zwar  in  folgender  Weise  fortgesetzt : 

Zonidist  worden,  mn  efaw  Horn  n  bdnnwm» 
7  Tage  lang  bei  gcmisrbtcr  Kost  Untersuchungen  an- 
gestellt. ~  In  der  zweiten  Wocho  wurde  nur  Fiaacbf 
Milch,  Fisch,  Eier  nnd  Butter  zu  sich  genommen.  - 
In  der  dritten  Woche  war  die  Nahning  banptsächlieh 
pflanzlich,  mit  Ausnahme  von  etwas  Milcti,  welch« 
zum  Brod,  Kaffee  und  Theeverwendetwurde.- Inder 
vierten  Wocho  war  die  Nahrung  dieselbe,  aberes  Wttld« 
etwas  mebr  gestbelisi. 

Aus  den  Beobachtungen  ergab  sich  znnSchst,  'Ii« 
sich  der  volle  Effect  einer  veränderten  Diät  erst  am 
dritten  Tage  nach  dem  Wecbsel  geltend  msdie. 

In  der  ersten  Wocbe,  bei  gemisdtter  Kost,  worden 
die  Normalzableti  in  Bezug  auf  Harn-  nnd  Harnstoff- 
Ausscheidung,  spezif.  Gewicht  dos  Harns  und  K&r- 
pergewicbt  bestimmt.  -  In  der  zweiten  Woebe,  bei 
aidmaliseherDüt,  Terloren  alle  4  Insassen  an  Gowiett 
und  zwar  ca.  1.5  Kilogramme.  Die  Harnausscbeidiing 
war,  wie  auch  Uamstoffausscheiduog  gestiegen.  Di? 
Quantität  der  festen  Bestandtbdle  war  mn  ()6pCt.  ge- 
wacbsen.  Die  BeaetiOD  stark  sauer.  DieVeränderoog 
im  Chlorgehalt  war  zu  gering.  -A^  riass  sie  nicht  vom 
veränderten  Salzgehalt  der  Speisen  hätte  berrübieD 
können.  Der  Harnstoff  war  um  169  pCt.  gestiegoi. 
Nach  zwei  Tagen  battc  sich  eine  beträchtliche  Menge 
Hanuiwe  abgesetrt.  -  Dabei  batte  sieh  bei  allm 
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Personen  Verstopfung  and  Schlaflosigkeit  eingestoUt 
ood  waren  dieselben  im  Allgemeinen  sehr  gereizt. 

b  Folge  dei  Uebetgangs  sar  pflansttdien  Nabmng 
wihrend  der  dritten  Woclräi  vnrdtti  folgende  Beob- 
icbtangen  ^'omacbt: 

Die  Quantität  des  Urins  fiel  um  28  pCt.,  das  specif. 
Oewieht  fei  ebuibne.  Per  Qwwmmthwrurackrtaad 
Terminderte  sich  um  42  pCt.  Die  Quantität  der 
Chloride  hing  von  der  zum  Knebln  verwendeten  Quan- 
tität ab.  Der  Harnstüffgeiiait  nahm  um  76  pCt.  ab. 
AUe  mluiuii  mgefiOir  1  mogEeiani  an  K5rperge- 
v[cht  zu. 

Während  der  4.  Woche,  wo  bei  vcgetabilisrhcr 
Nihmug  gearbeitet  wurde,  wurden  folgende  ücsoltat« 
erhalten: 

Die  Ilarnmrnge  Terminderte  sich  um  ein  Gerin- 
ges; das  specif.  Gewicht  stieg  etwas;  die  Gesammt- 
menge  der  festen  ürinbestandtheile  blieb  sich  fast 
gMeh.  Der  Chlorgehalt  zeigte  keine  anflallende  Ver- 
indemng.  —  I)er  IlamstofTi^cIialt  hatte  hei  den  drei 
Penonfio,  die  sich  angestrengt  heUen,  etwas  zuge- 
anBDen.  Ebeom  liatte  tob  dleeen  dreien  jedes  am 
1  Kilogramm  an  Gewicht  verloren,  während  die  wIIh 
rend  des  grösstcn  Tlieils  der  Worbo  ruhende  Person 
1  £ilogta&un  zugenommen  hatte.  Zugleich  wurde  ge- 
ftmden,  diai  diejenige  Person,  welebe  am  meisten  ge> 
arbeitet  hatte,  aber  wenig  ermüdet  war,  am  wenigsten 
llamstofF  aasschied,  wahrend  diejenige  Person,  welche 
«chon  durch  weniger  Arbeit  sehr  angestrengt  war,  am 
nalrtan  Miidtted. 

Naek  Baendigonf  obiger  Experimente  stellte  Ycrf. 
meh  Untersuchungen  über  den  Einfluss  des  Kaffees  an. 

Zooächst  blieb  Verf.  bei  gemischter  Kost,  im  Ver- 
gletdi  mit  den  Terhergegangenen  Ezpeilmaiten,  nur 
im  Stioketoffgehalt  etwas  vermindert,  eine  Woche  lang 
an  seiner  yewühnlichen  Arbeit,  während  der  folgenden 
Woche  nahm  derselbe  bei  jedem  Mahle  zwei  Tassen 
tbriun  KaiseB  n  deh.  ]>er  Etfolg  war  folgender: 

Während  der  ersten  Woche  blieben  die  Verhält- 
iii<se  ganz  die-foU/en,  mir  dass  in  Folge  der  geringeren 
Sticlieioffaufuaiimo  die  UamstoSausscheidung  eine  go- 
iligero  winde« 

In  der  zweiten  Woelie  stellte  ?itb  wälirond  der 
ersten  drei  Tage  vermehrte  llarnausscheidnng,  Ver- 
stopfung und  zum  Thcil  Schlaflosigkeit  ein.  Auf  die 
Menge  des  Sbvns,  sowie  anf  dessen  speeif.  Oe> 
wicht  und  Gehalt  an  festem  KüoksL^nd  seiden  Kaffee 
keine  Einwirkung  zu  haben,  dagegen  fand  sich  der 
Hiastüffgchalt  um  14  pCt.  vermehrt. 

Zun  Schlosse  stellte  der  Verf.  Yersnehe  ilMr  den 
Einfloss  des  Schlafens  und  Wadiena  aal  die  Anaadifll* 
daag  Ton  Harastois  an. 


Zu  diesem  Zweck  theilto  Verf.  den  Tag  in  zwei 
gleiche  Hälften,  von  welchen  er  die  eine,  wie  gewdhn- 
lieh  beschäftigt,  die  andete  m^  schlafend  sobradite. 
In  jeder  fa^'eähälfte  nahm  er  regelmlssig  eine  Uabl- 
leit  zu  sich,  bestellend  aus: 

Kartoffeln  11  Unzen, 

Hng(»naclite  Liebesipfel  .   8  „ 

Brod   6 

Butter   2  „ 

Ein  Ei.   1^  , 


Summa  3C^  Unzen. 
Dabei  ergab  sich,  dass  der  Tages-Urin  lieinahe  ge- 
nau die  doppelte  Quantität  des  Nacht-Urins  betrug;  das 
specif.  Qewiebt  des  Tkges -Urins  hatte  jedoch  nicht 
in  demselben  Vcrhältniss  abgenommen,  als  man  in 
Folge  der  vennehrten  Ausscheidung  während  des  Tages 
bitte  erwarten  sollen.  -  Der  Gehalt  an  festem  Rück- 
stand betrag  am  Tage  70  pCt.  mehr,  als  bei -Nacht 
Die  Reactiou  des  Nacht- Urins  war  stets  stark  sauer, 
die  des  Tages -Urins  dagegen  st«ts  alkalisch.  —  Die 
Ausscheidung  von  Chlor  stand  im  Verh&ltniss  mit  der 
anageaehiedenen  Uenge  Harn. 


Naehirag. 

VnrRCBOAiT  e  ComcLu  (Intorno  all*  azlone  deir 

urina  suUa  suluziono  di  iodio  e  suUa  coUa  d'amido.  Ri- 
vista  nel  Morgatrni  No.  3.)  fanden,  dass  Harn  die  Jod- 
stärke  zerlegt  und  die  Verbindung  der  einzelnen  Bc- 
standtbeile  bindert. 

Verff.  constalirten  in  Uebereinstimmnng  mit  Bb- 
CHAw  im  Harn  eine  dem  Ptyalin  Sbnlich  wirkende 
Colloid-Substanz,  welche  jedoch  von  ihnen  frei  von 
BiwisskSrpera  du-gesteltt  werden  konnte. 

Diese  Substanz  wurde  durch  Essigsäure,  Oxalsäure, 
Siedehitze,  vielleicht  aneh  durch  Schwefehvas«ierst<iff 
ihrer  Wirksamkeit  beraubt.  Verff.  nehmen  an,  dass 
sie  aus  dem  Speiebel  resorbirt  in  den  Harn  üb^gehe, 
Shnlieh  wie  das  Pepsin  aus  dem  Mau'onsafte. 

Jodtinctur  wurde  von  Harnsäure  und  deren  Salzen 
entfärbt,  aber  auch  von  doppelt  kohlensaurem  Natron 
und  KaO  und  Ton  pheapborsaorem  Natron.  Im  ersten 
Falle  setzen  sich  rothe  tafelförmige,  oder  prismati>che 
Krystalle  von  harnsaurem  Ammoniak  (?)  (der  Krystall- 
form  nach  wohl  phosphorsaure  Ammoniak  -  Magnesia 
Eef.)  oder  ans  sehr  langen  Rhomben  zusammengesetate 
BSichel  T«n  hamaaniem  Natron  nnd  Kali  ab. 

Dr.  Knaeckan 
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aabaltao.  No.  SS.  —  IC)  liaadala«  Ih,  Dia  aaaann  Vntartselmii* 
gen  &h<>f  iti-n  RlriRü«!  dea  Nerrenifatems  auf  di«  Ileiiihiltigkeit. 
Wiaaer  mcdii:.  Wui;b«0'<ebrl(t.  No,  19.  (Kura«»  UiMimti, »  —  17) 
Patce,  Laigi  c  Abbat«,  Vi  »  c  <■  n  7  n  ,  Uircn  he  ip^Timentail 
ioi  aar*)  dal  caor«  nalla  lattarufba  laarioe  (cbelonia  eaiuiM^ 
Salralto  dal  (tan.  dl  tdcsM  Balarali  ad  aeoa.   Vai  IIL  13  ppi. 

Palermo.  —  18)  Cxon,  E  ,  ft  M..  Snr  !  inmrM(i.)ii  du  pr..-nr. 
Conpto«  reod.  LXIV.  No.  i^.  —  la;  D  i  c  3.  c  i  1j  t- n ,  L'tlicr  Ui»  lu- 
iierTatioD  <!> n  II't>«dii  vom  Kückenmark  ant.  Arch.  fit  Anat. 
uad  Pbyaiol.  U«(t  S  oad4.  —  So)  Basald,  A.  Datarancboa- 
fn  Bbar  dia  InaarvaMaa  daa  Ranam  and  da?  Qaffiaaa.  tSn- 
Inibl.  fb  die  infd.  W|<_<«nacb.  Nu.  8  uod  No.  V3.  —  21)  He- 
ra r,  Carl,  Beluiij«  zur  Lebre  toii  den  Herz-  und  GcfätiuerTeo. 
Würxburser  med.  ZelUebr.  VII.  H.  SIS -350.  -  2'.')  Beiold, 
A.  V.,  Uaiart»ebtiitg«a  Abar  dl«  Hart-  «ad  äelitaMrraa  d«r 
Mmaniartb  T.  Bataid,  Oatarwehonfan  «aa  dm  pbftlal.  Im^ 
borkte rlan  in  Würiborg.  Heft  9.  Laipti^  f.  181-368.  —  23) 
Baroitelu.  J.,  Zar  Innervation  de«  Rerirus.  Vorl.  Mittbell. 
C«nlr»ll)l»ii  <'ir  ilu'  med.  \Vi,,i-Dsch.  No.  1.  i'li  A  Jaiiiül  .  K., 
Zar  Labre  vom  ICInAai«  dei  Sympatblcaa  aof  den  inneren  Au- 
faidniek.  Vait  miÜMll,  Caaöalbl.  fflr  dia  aiad.  Wtaaau^ 
lto>ni>  —  M|  JA«o1>i«at  ■aimrleht  Oeber  die  Blotbawagong 
Ht  das  TtMS.  Aich.  Ot  Aaat  vU  Vkfüoi.  U«lt  3.  (Abdnok 
dir  baialli  In  vwj.  Bar.  «.10»  ndll«  baaiwachaDiB  Abhandle 


—  36)  FetttoQ,  De  U  deritatiuu  du  lang  «l  de«  (onctiaai  dt 
la  rate,  du  rorpi  thyrolde,  da  thymoa  et  de)  upiule»  isrHariH, 
BolL  da  racMi.  da  Balg.  Kft>  i.  ^  IM.  —  17)  Dlaatai«a|, 
ATcxaadar.  üabar  dia  Aawaodaa«  dar  W«n««laina  aaf  Ct 

Lrliri-  vr.m  WUiDeD  Kr^iaUuf  nud  'itifr  die  Uiitcrschicdf  ']tt  B'al- 
beweguDg  in  beiden  KreisiaufshiKten.  Berliner  klln.  Wocbni- 
icbrift.  9.  Septbr.  8.  ~  SSi  Loesar,  llAthiti,  (jHlm 
«t«  iwa—lla  Taaaiw  naraoUca  ia  «ard«  laotrB  «mtaaiaiimaL 
DbiarttMlaak  >•  S9)  0  r«a.  V.,  Da  nafloaMa  ia  Tbalda  odbr 
oique  et  <Ii*  l  oxl^^nr  mr  tr  roeur.   Comptvi  read.  LXIV.  K».  iL 

—  30)  Hirt,  L.,  Ueber  den  Kinäui*  de«  Teratrlna  auf  Cirrali- 
tlon  und  ReaplratloB.   Wiener  med.  Worbeoti-br.  Mo.  3t  uad  BL 

—  ai>  Baaald,  A.  v.  ud  Ritt,  Oabar  dia  phyalaiagiMhiB 
Wlffcaoeaa  da«  aaalgaaanii  Vttalrilot.      Baaald,  Öatanacb«^ 

i^i-M  iiiH  dfiu  pli)«ii  I-  Lzbor.'ilijrium  in  Wünbur^;.  n*ft  1.  lij 
Ü.  IJ_l.'iO.    --  B «  ii  Id,  A.  ».  uüd  mu«lji>ui;i,    L'el><r  ii« 

pbyeiotoid'«  h>Mi  Wirkungen  de«  acbwefeliauren  Atropini.  Ibid«a> 
&  1—73.  —  33}  Laanciaac«,  O..  ClroaUatio«  vaiMnaa  d«a  pr 
lala  aavlBHlalna  d«  aatar.  dL  It  pp.  Pa«ta>  CDm  Bata«  H» 
•bar  «lfd  ia  alebatan  Bailrbt  aaaUbltM.) 

F.  ARoxnRiM  (1)  geht  von  dem  Gedanken  aas,  da.« 
der  Zusatz  von  Salzen  zum  Rltit,  darcli 
welche  die  Form  und  Llasticität  der  Bluikör- 
perehen  yertnileTtwlTd,  aoeh  asf  di« Relbnng 
des  R 1  II  l  e  s  bei  seiner  Bewegung  in  den  Gcßssen  von 
Einfiaäs  sein  musi?.  Um  dies  cxporimcntcll  zu  prüfen, 
füllt  er  defibrinirtes  Blut,  dem  zuvor  ein  Salz  zuge- 
Mtst  ww,  In  nach  nnten  VMddnnte  g^Saera«  RMucs 
nnd  onnittelt  die  Ausflu.s.sgescliwindigkeit.  7'  i?te 
sich,  da.s8  ein  Zusatz  von  1  pCt.  Kochsalz  z.  B. 
die  Ausflussgeschwindigkeit  bedeutend  verlaogsaffll 
Aebnlidi  wiTk«B  aneh  die  KaUaalae.  Dagegan  batte 
Znsatz  von  .^rnmotii.ikjialzen  keinen  merklichen  En- 
Auas  auf  die  Ausflu^sgi  seliwindigkcit.  Ein  stärkerer 
Zusatz  voD  3  pCt  Kochsaiz  beschleunigte  wieder  den 
Anaflua,  oftiibar  weil  die  BlnlkSrpeiehen  das»  be* 
deutend  schrumpfen.  Dass  diese  Veränderungen  J  f 
Ausflussgeschwindigkeit  bestimmt  abhänirig  sind  von 
der  Formveränderang  der  Blutkörperchen,  wurde dorch 
Cootrolvennehe  erwieaen.  BlnUtSiperdienlreia  On^ 
rioneYslenflfissigkrit  zeigte  nümllch  nach  Zusatz  der- 
selben Salze  keine  wesentüch  andere  AnafinnS^ 
Bchwindigkeit. 

OsBAMAK  (2  und  3)  bat  d»  Piriaer  Akademie  etaea 
Apparat  vorgel'^L'*,  mit  Hilfe  dessen  er  Puls  wellen 
photographirt.  Die  Einrichtung  desselben  ist  im 
WeaentUohen  fdgendo.  Eine  finstere  Kammer  enthSit 
einen  feinen  Spalt,  wetebtr  du^  eine  dnididahtiiB 
QlaaiOJm  ami^lBllt  niid,  In  dar  aleh  Qneekaabar  be- 
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Indet.  Narh  untfn  ist  die  Glasrohre  mit  einer  Eant- 
sehnkmembran  verschlossen  ,  welche  auf  die  za  nnter- 
soeiieodd  Arterie  aofgcaeUt  wird,  fintsprechend  den 
Bemfongea  d«r  Art^enwand  bewegt  sifh  das  Queck- 
silber in  der  Röl.re  auf  und  nieder.  Eine  empfindliche 
phfi'.OLTapliische  Platte  wird  durch  ein  Uhrwerk  in  der 
guiteren  Kammer  glcicbmässig  fortbewegt »  und  das 
M  den  Spalt  eilende  Ueht,  seicbnet  anf  der  Platte 
die  Xiveansehwankungen  der  Quecksilbersäule. 

LüUTKT  (4)  beschreibt  einen  Apparat,  dnrch 
Teichen  gleichzeitig  auf  einem  bewegten  Papierstreifen 
fiePvlswelle  und  die  OrSsse  dw  Oesehwindlg- 
keit  der  Blutbewegung  in  einer  Arterie  aufge- 
zeichnet werden.  Der  Theil  des  Apparats,  welcher 
du  Uaass  der  Geschwindigkeit  nutirt,  ist  construirt 
vieCli*imuo*t  HiinodroiiioDeterf  der  de«  Pafa  «eieh- 
aende  Theil  ähnlich  wie  Marey's  Cardiograph.  Die 
Versuche  mit  diesem  Apparat  wurden  an  Pferden  und 
zrar  grösstentbeiiä  an  der  a.  carotis  angestellt.  Aus 
te  nrgMebendot  Betrachtanf  der  vom  Patazdehtm 
und  Geschwindi^keitszcichner  gegebenen  Curven  geht 
berror,  dass  die  Gesrhwin(iij.'k>'it  des  Rhites  in  der 
etrotis  schon  ihr  Maximum  erreicht  hat,  i>evor  die 
STitole  dea  Ventaikele  ihre  grSaate  Energie  entfaltet. 
ImAogenblii  k,  wo  sich  die  Semiiunarklappenschliessen, 
indert  sich  die  Geschwin'iigkeit  in  der  Re?el  nicht. 
Dem  Dikroti^mus  der  PuUwella  ent<*pricht  ein  Dikro- 
tlMBi  der  Oeaebwindigkeitaeorre.  Wihrend  der  Bs- 
^piration  ist  die  Geschwindigkeit  grösser,  während  der 
Ifispiration  geringer,  nnd  zwar  i<?t  dieser  Einfluss  der 
Respiration  auch  an  solchen  Arterien  bemerkbar,  die 
vem  Benen  wdt  entfernt  rind.  Kaabewegvngea  b^ 
Prdom  die  Geschwindigkeit  des  Blutes,  wie  die  Zahl 
nnd  Höhe  der  Pulse.  Auffälliger  Weise  pit  ht  ferner 
Verf.  an,  dass  nach  Durchschneidung  des  Rückenmarks 
ivtacben  Adaa  nnd  Hlnterhanpt  nnd  Einleitung  der 
könstlirhen  Athmnng  die  Bliithewrirung  sich  be- 
schleunigen soll.  Nach  Durchs  lincidiing  der  Va- 
^merven  sollen  auch  Blutdruck  und  Geschwindig- 
keit «teigen. 

Rakki;  (.")  hat  eine  neue  Form  eines  Sphyg- 
Diographen  aniregcben,  welcher  sich  vom  M.->uky' 
Kben  dadurch  unterscheidet,  dass  die  Bewegungen  der 
Arteriep  wand  bei  Bakrb*8  Inatrament  unmittelbar  dem 
fichrdhcnden  Hebel  mitgetheilt  werden.  Der  nöthigo 
Dnick  auf  die  Arterie  wird  durch  ein  auf  dem  üebel 
gleitendes  Laufgewicht  ausgeübt. 

FoSTim  (6)  empHeblt  an  der  Schraube  dea 
MARKT'schen  Sphygmographen,  welche  den 
Druck  der  auf  der  Arterie  ruhondfii  Feder  regulirt, 
*hje  kreisförmige  Tbeilung  auiubringen,  um  zum  Be- 
hnf  Terglefehender  Untersndrangen  den  Stand  der 
Schraube  genau  notiren  zu  können. 

ScHrMMKit  (7)  nahm  eine  vergleichende  Prü- 
fong  der  Pulswollenzeichner  von  C.  Ltinwio 
vd  Pick  vor.  An  demselbm  Thier  (Hand  oder  Kalb) 
»nrden  gleichzeitig  mittelst  einer  passenden  Canüle 
^iit  Apparate  mit  der  a.  carotis  verbunden  und  dit3 
ftteichneton  Curven  verglichen.  Die  Prüfung  fallt 
<>hr  n  Ünasteii  dea  FiCK^sehen  Federmanometen  ana* 
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Der  LcDwio'sche  Apparat  giebt  kein  richtiges  Bild 
der  einzelnen  Phasen  der  Herzaclion  wef?en  der  Selbst- 
scbwankongen  des  Quecksilbers.  An  dem  FicK  schen 
Federmaoometer  bemingelt  Verl,  im  die  Elaatldtlk 
der  metallischen  Hohlfeder  nach  VOntngi^|angeiMr 
wiederholter  Füllung  sich  ändert. 

BauDON  Sakdeiison  (10)  sucht  experimentell  so 
prüfen,  tn  welchem  Terhlttnlas  Athmong, 
Blutdruck  und  Herzschlag  zu  einander  stehen. 
Die  zu  seinen  Versuchen  verwandten  Hunde  musstcn 
durch  eine  Canüle  athmen,  welche  sieb  nach  aussen 
gabellSnnig  apaltete.  Daa  ehie  Bohr  der  Gabel  eoni> 
municirte  frei  mit  der  Luft,  daa  andere  endigte  mit 
einer  Kantschukhiase.  Die  Atbmungsbewegungen  theil- 
ten  sich  der  Kautschukblase  mit  und  wurden  durch 
einen  mit  dieaer  in  Terbindong  gebraditen  Hebel  ant 
gezeichnet.  Gleichzeitig  zeichnete  ein  zweiter  Hebel 
die  Oscillationen  eines  in  eine  Arterie  gefügten  Mano- 
meters. Jeder  Athmungsact  lässt  sica  nach  dem  Verf. 
in  swd  Absdinitte  zerlegen,  tob  denen  der  eine,  vtmr 
lieh  die  Ein-  und  Ausathmung,  zwei  Fünftel  der  Ge- 
sammfzcit  in  Anspruch  nimmt,  während  der  Rest  der 
Zeit  der  Athmungspanse  zufällt.  Die  Einathmung 
danwt  swelmal  ao  lang,  ala  dieAnaaftflnag.  Wihrend 
der  Athmungspanse  sinkt  fortwährend  der  Blutdruck, 
um  sofort  zu  steigen,  so  wie  die  Einathmung  beginnt. 
Gegen  Ende  der  Ausathmung  fängt  der  Blutdruck 
wieder  an  nt  fidlen.  Aneh  die  Frequena  der  Pnlaa 
wird  gleich  nach  Beginn  der  Einathmung  gesteigert. 

Drpnr  fll)  giebt  zahlreiche  Curven,  die  mit  dem 
MARKY  SchenSphygmographen  unter  sehr  ver- 
aehiedenattlgen  Verhlltniaaen  gewonnen  wurden,  in 
welcher  Weise  die  Pulswelle  bei  verschiedenen  Stel- 
lungen de?  Körpers,  wiihrond  p^-wisser  Muskelanstrcn- 
gungon,  während  der  Verdauung  u.  s.  w.  varürt,  wurde 
nnteranebt. 

Prompt  (12)  fand  eine  regelmässige  Steige- 
rung der  PuNfreqnenz  nach  Beobachtungen  an 
sich  selbst,  ausser  nach  den  Mahlzeiten,  Morgens  um 
5  Dbr^  d.  1.  an  der  Stunde,  welche  die  günstigste  för 
die  Entstehnng  von  Erectionen  sein  soll.  Verf.  behaup- 
tet au9.<<erd*^m.  dass  die.  nächtlichen  Erectionen  keines- 
wegs von  einer  starken  Füllung  der  Blase  abhängen. 

Zu  Studien  über  die  antomatiaehen  Hersbe- 
wegungcn  benutzte  Carl  Fkiedi.aemif.r  (H)  ein 
kunstliches  Serum,  bereitet  aus  einem  Tlieil  Hijhner- 
eiweiss  und  neun  Theilen  einer  0,8  bis  U,i)  pCÜgen 
KoebaalslSaong.  BeUe^  kMne  StGeke^  die  ana  dem 
oberen  Drittel  des  Ventrikels,  den  Vorhöfen  oder  dem 
Sinns  des  Froschherzens  genommen  -wurden,  pnlsirten, 
in  diese  Flüssigkeit  eingebettet,  bei  vorsichtiger  Er- 
nenenng  dea  Serama  Aber  48  Stunden.  'Wenn  dieae 
puMrenden  Stückchen  auch  noch  klein  waren  und 
aus  nicht  mehr  als  zwei  Maskolfasern  bestanden,  so 
Hessen  sich  doch  in  jedem  solchen  Präparat  durch  Be- 
handlung mit  Biijimnilin  OangUenzellen  nadiweisea. 

Auch  das  Herz  von  canccr  pagurus  hat  oacli 
Eckhard  (14)  einen  Nerven,  der  sich  verhält  wie  der 
N.  vagus  höherer  Thiero,  indem  bei  dessen  Reizung 
das  Hcn  einige  Zeit  in  Dinitoto  aUlla  siebt  Thellt 

21    Digitized  by  Google 


m 


r.  WITTICH  mn»  «oltz,  rantOLooiB  dbs  GiPist-  ow  »brtbwswimw. 


man  das  Herz  diesos  Tliiercs  der  Quem  nai^h,  so  pul- 
sirt  nur  noch  der  liintere  Abschnitt  weiter.  GangUcQ- 
sellmi  vermochte  der  Veif.  nidit  darin  tufniilnden.  — 
"Wenn  ErKiTAKD  <I.ts  Rilckenraark  eines  Fros  !ies  in 
der  Art  erAvarnito,  dass  die  hinteren  l.yinplili' tzi'n 
nicht  zugleich  mit  von  der  Wännequcllü  erreicht  wur- 
den, SO  Mhlngen  dio  Lymphlienea  alsbald  «ehneller 
and  standen  dann  in  Diastole  still.  Nach  Entfernung 
der  Wärmequelle  nahmen  sie  ihre  Bcweffnngen  wie- 
der auf.  Anders  vorhält  es  sich ,  wenn  die  i^ymph- 
herwn  selbst  erwlrmt  verden.  Sie  schlugen  dann 
viel  länger  gleichförmig  ohne  namhafte  Beschleuni- 
gung fort  und  standen  cr«t  spät  still.  Ob  ^la  nach 
der  Abkühlung  wieder  anfangen  zu  pulsiren,  ist  zwei- 
felhaft. Verf.  meint,  dass  bei  direetsr  Ervibmung 
dos  T^ytnpliherzQits  der  Stillstand  duieh  Wlrmestatre 
bedingt  wird. 

N.  SüSLOWA  (lö)  stellte  unter  Leitung  Sktscuk- 
vnw's  glelebAills  üntsranehongen  an  fiber  die  Bewe- 
gungen der  T;ymphh erzen  des  Frosches.  Nach 
Köpfung  des  Frosches  stei^'ert  sich  die  Thätigkeit  der 
Lymphberzen.  Wird  da»  Rückenmark  halbseitig  durch- 
sdmitten  j  so  beobachtet  man  Stdgerang  der  Lymph- 
herathritigkeit  auf  der  Seile  des  Durchschnitts  und 
Schwächung  derselben  auf  der  entgegengesetzten 
Seite.  Reizung  verschiedener  Querschnitte  der  cere- 
broB^nalen  Axe  mft  an  dm  Lymphheraen  Ersohei- 
nnngen  hers'or ,  analog  denen,  wie  sie  von  Skt^chk- 
Vow  in  Betroff  der  Reflexfunction  des  Rückenmarks 
beschrieben  amd.  Reizung  der  Ucmispbären-Quer- 
sehnitte  Ist  idme  eonslanten  Erfolg.  Nadi  diemi* 
scher  oder  clectrischcr  Rciznng  eino^  Qucrsohnitts  der 
Sehfaügei  oder  der  corpora  bigemina  oder  des  oberen 
Tbeils  der  meduUa  oblongata  stehen  alle  ilerzcn  in 
Diastole  stlU.  Ist  gleichseitig  das  Rfiekesmaik  tat 
Hälfte  durchschnitten,  so  kommt  der  Stilivtand  nur 
auf  der  Seite  za  Stande,  auf  der  das  Rückenmark  un- 
▼rnehrt  blieb.  Reizung  eines  RQckcnmarksqacr- 
sehnittes  ventirfct  die  Thätigkeit  der  hinteren  Lymph* 
herzen.  —  Wenn  man  einem  Frosche  alle  srnsibeln 
Wurzeln  durchtrennt,  so  verfallen  dio  Lymphherzen 
fn.  andanemden  diastolischen  Stillstand.  Diese  Ruhe 
geht  aber  ia  anhaltende  IliSUgkeit  fiber,  sobald  man 
dem  Thiere  ausserdem  alle  rarai  communicantes 
swiscben  Rückenmark  und  Syropathicns  durchschnei- 
det Nach  electrischer  Reizung  der  rami  communi- 
cantes stehen  die  Ljmphhenen  aneh  in  Diastole  still. 

Fascb  Lüioi  i;:i  l  AnnATK  VisrKNzo  (17)  haben 
Untersuchungen  an  fünf  grossen  Seeschildkröten 
angestellt  über  electrische  Reizung  des  Her* 
zens  und  seiner  Nerven.  Directe  Reizung  des 
Herzens  oder  des  Vagus  gab  genau  dieselben  Resul- 
tate, wie  beim  Frosch.  Nach  Dnrch<)chueiduDg  der 
Yi^iaanerTen  trat  weder  Veränderung  iu  der  Frequenz 
des  HersseUages,  noeh  in  der  Grösse  des  Blatdmcks 
ein.  FhoiT'O  negativ  war  der  Erfolg  von  Dnrclisrhnei- 
dangen  des  Sympathicus  am  Halse.  Nach  Reizung 
des  Sympathicus  am  Halse  sahen  die  Verff.  niemals 
Besdilennigung,  wohl  aber  Terlaagsamung  und  kur- 
M  Sttlistand  dnHecsbewflgmigen.  (BeEeKhemmong?) 


Lieber  den  Infmit  der  Abhandhinjj'  von  E.  mi  M. 
CvoN  (ly,  lU)  ist  bereits  im  vor.  Bericht  S.  ltdm 
ToHstibidiges  Befent  gegeben,  fii  einem  Nsdiinge 
theilen  die  Verff.  mit,  dass  es  ihnen  auch  gelungen 
ist,  durel;  direrte  clectrisclie  Rciznne:  eiiicj 
Nervenfadens,  der  sich  vom  untersten  Hali. 
ganglion  sunt  Hersen  begiebt,  den  HerssebUg 
zu  beschlennit'eii  ohne  jede  Verändernr.^ 
Rlutdrncks.  r>as  Verbiiltniss  der  Schlau'zahl  vor  dit 
Reizung  diese»  Nerven  und  während  derselben  ist,  vk 
6 : 8.  Die  H5he  der  Exeoidon  jedes  einzelnen  Hen- 
jchbges  tiiniml  wahrend  der  Reizung  jenes  Nerven- 
fadcn.s  ebenso  ab,  wie  bei  Reizung  des Efiekennilb 
und  durclischnittenen  N.  splanchaici. 

T.  Bbzou)  (iO,  81, 82)  giebt  jetit  n,  da»  dia 
Veränderungen  des  Herzschlages  undde$ 
B 1  u  t li  r  u  c  k  .s ,  welche  man  nach  D  u  r  0  h  s c  h nei- 
dung oder  Reizung  des  Rückenmarks  beob- 
adilet,  im  Vesentliehen  abhiag^  sind  von  den  gl«iel<' 
zeitigen  Veränderungen  des  Tonus  der  Gt fiU^? 
In  Folge  dessen  modificirt  er  seine  Hypothese  von  den 
Beschlcunigungsncrven  des  Herzens  sehr  bedeoteni 
mfarend  er  frOher  angab,  dass  diese  BeeeUeon^oiigi- 
nerven  vom  Gcliirn  aiLisgchond  im  Rfu-kcnmarl«:  herab- 
steigen und  von  den  verschiedensten  Stoilen  sowolil 
des  Ualsmarks,  als  des  Brustmarks  und  Lendentnarb 
abtreten,  am  sdüiesslieh  anf  sonderbaren  Unmgea 
znm  Herzen  zu  gelangen,  sehränkt  er  jetzt  die  ZaU 
dieser  Beschleunigungsnerven  sehr  ein.  Nach  seioer 
jetzigen  Darstellung  sollen  dio  spinalen  Bcscblcaiü- 
gnngsnerven  vom  Him  ans  onr  im  Halsmarli  Usib- 
stcigen  und  nicht  weiter  abwärts,  als  bis  zum  zweitfa 
Brustwirbel  gelangen.  Vom  Halsmark  treten  sie  zam 
ganglion  stellatum  (d.  1.  zum  untersten  Halsganglion), 
welches  ausserdem  die  den  Hensdiag  beseUeaaigeD» 
den  Fasern  vom  nrenz<;trang  des  TTalssynipatbicus  auf- 
nimmt. Vom  ganglion  stellatum  begeben  sich  diese 
Nerven  sn  dem  Bindegewebe  zwischen  aorta  und  a. 
pnlmonalis  und  endigen  im  Heiien.  Anf  den  Blst- 
dnjck  ?oIIen  die^c  Nerven  keinen  w  •^^ntHehen  Ein- 
tluss  haben,  sondern  vorherrschend  nur  auf  die  FoU- 
frequeuz  (während  früher  v.  Bkzold  beweisen  wollte, 
dass  ihr  Einfiuss  uif  den  Blutdruck  ein  mfditiger  td). 

In  dieser  durchaus  neuen  Gestalt  hat  v.  Bkzold'j 
Lehre  grosse  Aehnlichkeit  mit  derjeoigen,  weiche  die 
Gebrfider  Ctom  aufstellten  auf  Qnmd  von  Versuchen, 
die  sie,  wie  von  ihnen  hervorgehoben  wird,  Kwd 
Woehen  fruber  im  Ccntralblatt  veröffentliobl  babfu. 
(S.  den  vor.  Ber.  S.  123).  Wir  wollen  hier  kurz  lo- 
sammenfassen,  in  welchen  Punkten  die  QelnrüderCioii 
und  T.  Bbxoui  in  ihren  Angaben  öbefeinstimmeB  vnA. 
worin  sie  von  einander  abweichen. 

Sowohl  die  Gebrüder  Cvuv,  als  v.  Bezold  behanp* 
tcn,  dass  im  Hslsmark  Nervenfiuem  rerlanfen, 
Function  es  ist,  den  Het«sch]agcabeaehlemiigeD,ehns 
den  Blutdruck  zu  erhohen. 

Kach  V.  Bfzold  giebt  es  ausser  diesen  spinalen 
BeseUeunigungsfasem  noch  andere,  welche  im  Qreot- 
strang  des  Sympathicus  herablanfSB.  Die  Gebifidsr 
Ctox  erkl&ren  dies  für  nnerwiesen. 
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Nach  V,  Brzdi  T)  ln?fiii(7i'n  sich  die  P.csclilciinigungs- 
nrncn  während  des  Leben?  in  einem  fnrtw-ihrcndcn 
Zvmnde  der  Tbätigkeit.  M.  und  E.  C\o}i  leagaen 
Amb  ttigeUielieii  Tonni. 

Aus  den  Abhnnrlliingcn  v.  Prroi.n's  seiner 
Scbüler  (20,  21,  22)  heben  wir  hier  nur  norli  das  hor- 
m,  worüber  im  vor.  Ber.  8.  121  noch  keino  Mittbei- 
hif  genuebt  ist. 

V.  Bezold  nnd  Rpvpn  f'2],  ??)  g;t'!aTi^  n.?,  durch 
Ttnicbtige  electriscbe  Bciznog  des  ganglion 
«toUitam  oder  leiner  Vtireeln  den  Herzschlag 
abese]il«DDig;en. 

TRArnR  (fl.  d.  vor.  Ber.  S.  124)  hatte  cin-ewandt, 
die  nach  Reizung  des  Ilalsmarks  oder  des  Grcnz- 
itrtnges  Ton  Halssyinp»tblevs  avftreieiMle 
Pnlsvcrmelirung  könne  .i)>häng«n  füu  einer  Vor  än- 
dern tig  dos  Lumens  der  Kranzgefässc  de«;  Iler- 
xeas.  T.  Bezold  (22)  widerlegt  dieaenfiinwand  durch 
dae  Rcili«  TOD  Vennelien,  In  ämm  er  die  Etmh- 
irterien  vo;.  K  -  i 'neben  mit Klemmpincetten  zusammen- 
drückte. In  der  Mehrzahl  der  Fälle  brachte  die  Zu- 
kleaunung  der  Kranzarterien  im  Anfange  gar  keine 
Aarferung  der  PttlneblSge  h«nror,  tmidem  10->90 
Sekunden  danach  pnlsirt  du  Bmt  nodl  rcgclmä8l% 
fort.  Dann  fänfrt  es  nn  langsamer  nnd  unregelmä seiger 
n  pnlsiren.  Erst  nach  |  bis  3^  Minuten  boren  die 
ilijfthadfleheB  Bewegungen  des  Unken  Vertrilceb  auf. 
Reizung  des  Halssympatbicns  bewirkt  auch  nach  Ver- 
srhliessang  der  Kranznrtcrien  noch  Vermphrnnp  der 
Pulsfrequenz.  Steigert  man  nach  Klemmung  der  iü-anz- 
«tarien  den  intrtendlalen  Blotdraek  dadnreh,  da» 
nan  die  Aorta  zusammendrückt,  so  findert  sich  die 
Zahl  der  Fnlsationen  des  linken  Vertrikels  sclincll, 
and  zwar  erfährt  sie  eine  Vermehrung,  wenn  mau  den 
VomUbss  d«r  aorta  eofork  naeb  der  ZnUeramimg  der 
Kranzarterien  vornimmt.  Dagegen  werden  die  Pulsa- 
tionen verlangsamt  oder  ganz  aufgehoben ,  wenn  man 
üe  Aorta  erst  dann  comprinirt,  wenn  die  Ernährung 
1er  Ventrikehrand  dnreb  linger  daneroden  Vnaeblnsa 
der  Kr-.n~rtrterien  hercit«  ;:c!ittcn  hat.  Zur  Erklärung 
dieter  Thalsachen  macht  v.  Ukzuld  die  Annahme,  dass 
kl  Biangelbaft  ernährten  Herzen  durch  gesteigerten 
Bfaridnek  die  Hemmungsapparate  reflektoriiseh  rtirkw 
wpjrt  werden  als  die  niuskulomotori^chen.  Im  normal 
ernährten  Herzen  soll  das  Umgekehrte  stattfinden. 

In  dner  anderen  Reihe  tob  Vemiehett  prüften 
^  Bezold  nnd  Brry.ma>in  (22),  welchen  Einflon  dte 
VerschliessnuL'  d er  Kran zven »^n  desllerzens 
auf  dessen  Tbätigkeit  ausübt.  Nach  Zuklemmung  aller 
faazvenen  fiinktioidiC  daa  Hen  noeb  viel  Ilnger 
Rgelmiasig  fort  Erst  naeb  swanzig  Minuten  etwa 
*trdon  die  Ilerzcontractioncn  onregelmässig  flimmernd 
osd  peristaltiscb.  In  der  Mehrzahl  der  FäUe  nimmt 
tk  Mflfeeqnens  anftnglieb  naeb  der  ZBUemmong  der 
Kranzrenen  zu ,  am  erst  im  weiteres  Verlaaf  wieder 
«if  die  frühere  Crosse  und  darunter  zu  sinken.  Die 
S(«ig«n]ng  der  Pulsfrequenz  in  Folge  der  Venenstau- 
Uf  etUirt  eieh  wahraeheinUeh  Umlieb,  wie  die  Stei- 
ienmg  der  Pulsfrequenz  nach  Vermehrung  des  intra- 
csdialen  Dnoks  dordt  die  Reizung  der  in  der  Heis- 


wand gelegenen  nervösen  Organe.  Wird  ausser  den 
Kranzvenon  auch  noch  die  Aorta  zusammengedrückt, 
so  ist  die  Vermehrung  der  Pulsalioneu  betruchüieh. 
Ancb  die  Energie  der  Henbewegangen  ist  anmittstbar 
nach  der  Klommung  der  Kranzvenen  fast  immer  erhöht. 

ÜRKScnFELü  (22)  erinnert  an  die  Beobachtung 
T.  Bezold\  dassReizung  des  centralen  Endes 
eiaes  dBrebaebnitienen  ragns  nach  Exatir« 
pation  des  Orosshirns  eine  Abschwächung 
der  Blotcirculation  herbeiführt,  y.  Bbsolo 
batte  diese  Thateaebe  damals  so  erklärt,  diaa  ludi 
Beinng  der  emtripetalen  Vagnsfascrn  eine  Uhmnng 
der  von  ihm  angenommenen  Beschlemiigungsnerven 
folgen  sollte.  Dhrsciikbu)  weiat  nun  nach,  das«  es 
rieh  in  diesem  Falle  Tielmebr  nm  eine  reflektoiisdie 
Lähmung  des  Gcflsstonus  handelt.  Die  betreffenden 
Vagusfasern  veriialten  sicb  somit  ganzähnlteh  wie  der 
von  Cton  and  Ludwio  tiMcluiebene  u.  depre&sor  cordis. 
Verf.  fcnd  ferner,  da«  d^eeteBeiiBBg  desKanineben- 
magens  sowohl  bei  erhaltenem  Gros.shirn,  als  auch  nach 
Abtragung  desselben  nnd  hei  unversehrten  oder  durch- 
schnittenen iierznorven  in  den  meisten  Fällen  eine 
Erniedrigung  des  Blntdmdn  herbelfibrl.  (Vergl.  in 
Bdreff  dieser  Beobachtung  Centralblatt  1861 ,  No.  40, 
wo  analoge  Veraacbe  beim  Fioflcb  vom  Bef.  beschil»'  • 
ben  sind.) 

Bkzold  «nd  QwsBBBOMH  (39)  maebten  Ver- 
suche über  das  Verhalten   des  Gefässtonns 

naeh  LShmnng  de<5  Herzens.  Die  Versuche 
wurden  an  worarisirtcn  Kaninchen  angestellt  Daa 
Herz  wnrde  cnm  Stillstände  gebracht  entweder  durch 
sehr  starke  electriscbe  Schläge,  oder  dun-h  eine  um 
die  Ba.«is  desselben  frelftrle  Ligatur.  Licss  man  das 
Gehirn  und  Kückeiunark  unversehrt,  so  verging  nur 
lebr  knne  Zeit,  bis  aiek  der  Dmek  In  den  Arterien 
und  Venen  vollständig  ausglich,  ^'ird  dagegen  nach 
Lähmung  des  Herzens  das  Halsmark  durclischnitten, 
so  bedarf  es  eines  weit  längeren  Zeitraums  zur  Aus- 
gleiebung  des  Bintdm^s.  Sobald  man  aber  daa 
Erukeimiark  eleolrisch  reizt,  geht  die  Ausgleichung 
rasch  vor  sich  und  der  Venendruck  steigt  schnell.  Der 
natörliehe  Tonus  der  Gefässe  oder  die  ihn  enetiend« 
kfinsUielie  Bdsmig  des  Rückenmarks  bewirken  also 
naeb  Lfibmung  des  Herzens  cineFiüssigkeit.sbcwcgung 
von  den  Arterien  gegen  die  Venen  tun  in  der  noc- 
malen  Richtung  des  Blntsifomea. 

Auch  Bermstkin  (23)  batVecsnebe  angestellt  über 
den  Einfluss  einer  Steigerung  des  arteriellen 
Drucks  auf  die  Pulsfrequenz,  deren  Ergebniss 
in  Widerspracb  stobt  mit  den  Angaben  OroiiV  (8.  d. 
vor.  Ber.  S.  123.)  Vermehrung  des  Blutdrucks  durch 
Infusion  von  Blut  führte  immer  eine  bedeutende  Ver- 
minderung der  Pulszahl  herbei,  die  einige  Minuten 
anhielt,  vm  alhnllig  in  die  normale  wieder  fibetw 
zugeben.  Wurde  dagegen  die  Einspritzung  bei  solclmi 
Thieren  (Hunden  oder  Kaninchen)  vorgenommen, 
welchen  zuvor  die  Vaguanerven  dorchschnitten  waren, 
so  entstand  trota  der  Steigening  des  Btatdraeks  aaeh 
der  Einspritzung  keine  Verminderung  der  Pnlssabl. 
Veif.  nimmt  daher  an,  dass  Jene  Verlangsamang  des 
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Pulses  prhr.ltt'^npm  Vagus  durch  Vcrmitfr'lnng 
dieses  NtTvon  zu  Stande  kommt.  Auch  im  normalen 
Zustande  sclifint  eine  Krregnng  des  Vagus  durch  den 
Blotdroek  rtattsnUnden.  -  Belliofig  erwibnt  y«rf. 
noch,  das?  bis  zu  «'iuorgowisson  Orrtizc  Erlioluingilos  in- 
trar.wlial.  n  Dnirk?  ira  ausgeschnittenen  Froschhenen 
keine  Veränderung  der  Pulszahl  veranlasst 

Naeh  AaamCk  (24)  kano  die  Steigernng  das 
intraocnlaren  Priu-ks  nach  Roiz utig  des 
Sympathicus  nicht  abhängig  sein  von  der  ausser- 
b&ib  des  Bulbus  gelegenen  Masculatur,  weil  sie  auch 
toi  wovariafartoa  Thieien  und  nach  ZentOmng  der 
Müi.i.KR'schen  glatten  Muskelfa<orn  in  der  Orbita  noch 
eintritt.  Verf.  verharrt  dabei,  die  Ursache  der  Steige- 
rung des  Drucks  in  der  Thätigkeil  von  Muskelfasern  zu 
BDchen,  die  Innertialb  des  Aagapfela  gelegen  sind, 
ohne  indess  diese  Muskelfasern  mit  Rcstimrntheit  an- 
geben zu  können.  Die  Fasern  des  Sympathicus,  w  elche 
die  Steigerung  des  intraocularcn  Dracks  bewirken, 
gehen  bei  Katien  nieht  dineh  das  gangUon  dlian; 
denn  man  kann  dies  exstirpircn ,  ohne  das^  die  Ab- 
hängigkeit des  intraocularcn  Drucks  vom  Sympathicus 
aufhört.  Die  betreffenden  Nervenfasern  laufen  wahr- 
sdieinlhA  neben  den  N.  epttens,  wofar  die  Thataaebe 

'  spricht,  da-ss  nach  Durchschneidung  di»r  Sehnerven  die 
Steigerung  des  iutraocularen  Drucks  nach  Reizung 
des  Sympathicus  ausbleibt. 

FomoH  (28)  hat  eine  blSebat  abenfeneriiebe  Hy- 
pothese  fiber  die  Redentung  der  llüz,  der 
Thymus,  Schilddruse  und  der  Nebennieren 
vorgetragen.  Verf.  geht  von  dem  Gedanken  aus,  dass 
diejenigen  Organe,  bei  welchen  Tbitigkeit  vnd  Rohe 
wechseln,  während  dieser  ver-i"!,'nrlfn<-Ti  Ph-'^rn  v"r- 
schiedenc  Mengen  Blut  aufnehmen.  I)ie  wäiircnd  der 
Unthätigkcit  des  Organes  überflussig  gewordene  Blut- 
menge mnn  Irgendwo  bleiben,  and  m  diesein  Zwecke 
findet  sich  ein  Nehenorgan  vor.  welchc.v  glei(  h.<;am  ein 
Blutmagazin  darstellt.  Die  Milz  soll  ein  solcher  Hlut- 
behiller  aein,  wohin  das  überflüssige  Blut  während 
der  Unfhitigkelt  des  Magens  too  diesem  abgeleitet 
wird.  In  ähnlichen  Beziehungen,  wie  Milz  und  Mn^jcn 
zu  einander,  sollen  Schilddrüse  und  (iehirn,  iNeben- 
nieren  und  Nieren,  Thymus  und  Lungen  stehen.  Um 
seine  Theorie  Irgendwie  experimentell  an  prfifen,  bat 
Verf.  hei  zehn  ITundi^n  die  Milz  ex«tirpirt  mitdrmhe- 
kannten  Erfolge ,  dass  die  meisten  so  operirten  Thicre 
naeh  wie  vor  TortreffUeh  mit  ihrem  Magen  f  uncUonirten. 
üm  diese  Thatsache  an  erkl&ren,  erfindet  Verf.  aeblen- 
nig«!t  dif  ITiIfslty[iot!ieJ!e,  dass  in  diesenaFall  die  Leber 
vicariirend  für  die  Miix  eintreten  soll. 

DiBSTBRWBo  (27)  sucht  aassuführen,  dass  die 
Atbembewegnngen  von  weit  wesentlicherer 
Bedeutung  für  den  Bfufkreislauf  in  den 
Lungen  sein  müssen,  als  man  anzunehmen  pflegt 
Die  Summe  der  zu  überwindenden  Widerstinde  im 
kleinen  ond  grossen  Kreiastettf  soll  annthemd  <Ke- 
selbe  S'-in.  Die  treih  'nden  Herzkrafte  für  hfide  Kreis- 
läufe sind  aber  nicht  dieselben,  sondern  der  linke 
Ventilkd  ist  dreimal  so  nülchtig,  als  der  reehte.  Im 
Stromgebiet  der  Polmeoataiteile  nuus  denmtch  eine 


Vorrichtung  vorhanden  sein,  durch  welche  die  Knit 
des  rechten  Ventrikels  so  bedeutend  unterstützt  wird, 
um  der  Kraft  des  linken  Ventrikels  gleichzukommen, 
nnd  diese  Bilfsvorrichtangfindet Verf.  in  derAthani|, 

F..  CvüN  (ill)  untersn 'hte  den  E  i  n  f  1  u  9  .s  d e r  K o h- 
lensäure  auf  das  ausgeschnittene  Froscb- 
herz.  Das  Ben  wnrde,  wie  bei  früheren  Versoeiieo 
des  Verf.  (s.  den  vor.  Ber.  S.  1S6),  In  Verbinding  ge. 
setzt  mit  einem  gläsernen  Kreislauf,  an  welchem  ein 
Manometer  angebracht  war.  Wurde  dieser  Apparat  loH 
Serum  gefSllt,  welches  mit  EoUensSure  gesättigt  ww, 
80  stand  das  tferz  sofort  In  Diastole  stül,  wemdiei»- 
nannto  Flüssigkeit  in  sein  Inneres  trat.  Die  Her^ 
schlage  kehrten  wieder,  wenn  das  mit  Kohlensaare  ge- 
sSltigte  Serum  entfernt  oder  durch  sauerstoffhaltige! 
Serum  ersetst  wnrde.  Wurde  das  durch  Xohleflsin« 
zum  Stillstand  gebrachte  ürrz  ::prri7t,  so  zog  es  ticb 
kr&fUg  zusammen.  Verf.  nimmt  an,  da.ss  der  Stillstand 
des  Herzens  nach  Eohlens£urevergiftuDg  zu  erklären 
ist  dnreh  eine  Retemg  der  peripberisehen  Bndm  te 
Vagusnerven  im  Herzen.  Als  Beweis  führt  er  fok-er. 
den  Versuch  an :  Curare  in  hinreichender  Dosis  lälirn; 
die  Endigungon  des  Vagus.  Wurde  nun  in  den  küatt- 
lichen  Kreislaof  mit  Kohlentfare  gesIttigtesSsmag»- 
bracht,  welches  ans.serdem  eine  starke  Dosis  Conre 
enthielt,  so  stand  das  Herz  nicht  plötzlich  still,  Mo- 
dem seine  Bewegungen  wurden  bloss  sehr  schwadi 
und  peristaltiseb  Naeh  Ersetenng  dleeer  PltUgköt 
durch  sanerstoflfhaltiges  Serum  schlag  das  Herz  wie^iT 
kräftig  und  regelmässig.  Wurde  das  Uerz  in  Stick- 
stoffgas gebracht  und  in  den  künstlichen  Kreislauf  S^ 
ram  eingeführt,  welches  mitStielntol^  gesitligtirar, 
so  stand  das  Herz  nach  einigen  schwachen  Pnlsafiön-;n 
still.  Verf.  zieht  aus  diesen  Versuchen  den  Scbtos, 
dass  Mnskelzuckungen  des  Herzons  auch  bei  Abwem- 
heit  von  Sanontoff  vorkommen  können,  dass  aber  dv 
Sauerstoff  uncrlässlich  ist  für  die  regalSrc  ^er^bew^ 
gung,  und  zwar  dient  es  als  Eois  für  die  uiotoriickB 
Ganglien  des  Herzens. 

V.  Bkzüld  (30)0.^1)  bat  jelit  AnsfBhriielMKi 
veröffentlicht  über  .seine  im  Verein  mit  HiitT  iViZi- 
stellten  Versuclie  (ibcr  die  physiologischen  Wir- 
kung des  estiigsaurea  Veratrins.  BciFröscks 
vnter  die  Haut  gespritzt  (ß-bUge.  genflgen)  briagttt 
in  erster  Linie  eine  von  <i'n  früheren  Bcoharhtere 
übersehene  Krhöhnng  der  Erregbarkeit  in  den  Nervei- 
endigungen  im  Muskel  hervor.  Nachher  vemiebtot  m 
die  Erregbarkeit  der  Muskel  ^r,  aber  hieriMi  erliidit 
die  indircrtc  Reizbarkeit  des  ^Inskels  friiher,  als  die 
directe.  Abweichend  von  Kukli.ikrr  u.  GcrirjuiOi 
scbliessen  die  Verff.  hieraus,  dass  das  Verstrin  km 
idnealfoskelgift  ist,  sondern  dass  es  anch  diefindlgn* 
gen  der  Mnskelnerven  im  Muskel  lähmt. 

Nach  Einspritzung  sehr  schwacher  Dosen  df^P' 
in  die  Vene  oder  1  Mgr.  unter  die  Bant)  bei  Kimhidm 
beobachtet  man  vorübergehende  Besehleanigang  in 
Herzschlages.  Nach  Ei  nspritznng  mittlerer  Oabea 
(1  Mgr.  in  die  Vene,  5  Mgr  unter  die  Haut)  faigt  io 
der  Hegel  sofort  Verlangsamung  dos  Herzschlags. 
Ko^  itlikere  Dosen  bewiricen  starke  Veilmgnmaiigi 
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die  in  Henlnhraung  übergeht.    Die  Vcriangsamnng 
ijt  zom  Tbeii  einer  erhöhten  Tb&tigkeit  des  vom  Ge- 
iura  «ngeregten  Vagus  smasefarflibeo ;  denn  üe  tritt 
ipitar  ein,  wenn  die  Vagusnerven  vor  der  Vergiftung 
durfligeschnitton  wurden.  Auch  bewirkt  Kin<«pritznng 
de«  Cifls  in  die  carotis  j;egeD  das  Gehirn  hin  bei  er- 
bilteaen  Vagamr^ea  sehr  starke  Verlang»ainung.  Im 
«ijlaen  Verlauf  der  Vergiftang  iSbmt  dw  Gift  die 
Tt?n«pnden  im  Herzen  und  das  Herz  srlbst.  Der 
Bloidraek  siniit,  wenn  die  Vagusnerven  unversehrt 
itleibeo,  sofort  und  plStziieb  nach  der  Vergiftung. 
Sad  dagegen  die  Vagosaervcn  »iTor  doreluehnitteii, 
M  steigt  der  Blutdruck  anfange  nm  erst  später  zu  sin- 
ken. Das  plötzliche  Sinken  bei  erhaltenem  Vagus  er- 
Uirai  die  Terff.  durch  reflektorische  Libmang  des 
(kOmimm  nach  Reizung  der  eeiitrip<>talen  Vagtti- 
(asem.  DasCentnim  der  Gefassnerven  wird  vom  Gifte 
gleichfalls  zuerst  gereizt  und  erst  sp&ter  gelähmt,  wie 
din  nek  Darcfaeehnddong  des  Vagus  rein  hervortritt. 
IkcMi  werden  die  im  Herzen  sellwl  gelegeoen  Ner- 
Teooentrtn  und  die  UnskelmbetM»  laent  «ageiegt  and 
«st  später  gelähmt. 

Tenoebe  fibw  den  Elnflom  der  Veratrinvergiftuiig 
aif  die  Athmung  lehren,  dass  narh  vorangegangener 
Yigns-Durrh .schneidung  das  Veratrin  in  jeder  Dosis 
dae  Verminderong  der  Atbemzüge  hervorbringt.  Ist 
tter  der  Vegas  erhalten,  so  bewirken  die  kleinsten 
Gibeo,  wenn  sie  zuerst  in  die  Lungen  kommen,  eine 
Beschleunigung  dor  Athemzfigc,  die  allniatig  wieder 
QuhUust.  Man  darf  hieraus  schliessen,  dass  die  sen- 
dwIoVagosendigungen  der  Lange  dordi  Ideine  Gaben 
imiil  und  erst  dofch  grOsaere  gelähmt  werden,  wih^ 
rend  das  Athmungscentrum  in  der  meduUa  oblonpata 
auch  nach  ideinen  Gaben  eine  Uemmong  seiner  Thä- 
gkeit  erflüvt  Man  kann  flberhanpt  annehmen,  daas 
das  Veratiin  in  kleinen  Gaben  ein  starker  Bels  fördie 
EndiguDgen  der  sensibel n  Nerven  ist. 

Die  qnerg^reifteu  Muskeln  mit  Veratrin  vergif- 
teter Frfiflche  zeigen  das  merkwfirdige  VwbiJien,  daas 
sie  auf  einen  einfachen  knrzen  Reiz  nicht  mit  einer 
Acrzen  Zuckung,  sondern  mit  einer  trtatilsclien  Zu- 
iusmenziehung  antworten,  die  sich  nur  langsam  l^st. 
Kflsea  Tetanns  sieht  man  auch  am  Henen  eintreten, 
wo  er  sich  durch  Verlängerung  der  Systole  des  Ven- 
VäM:<  kundgibt.  Wird  die  Rciznni;  duri'Ii  Imluction^- 
Kbläge,  weiche  den  üerv  dee  Muskels  treffen,  üfler 
iMcrholt,  so  nimmt  die  krankhafte  Nachwirkung  ab, 
and  (lerMuskel  zuckt  ähnlich,  wie  ein  normaler.  Wirti 
dieMuskelsubstnnz  ?el1>st  aber  durch  wiederholte  starke 
«Icktfiscbe  Schläge  gereizt,  so  verlängern  sich  die 
Msoisehen  Naehwirkongen,  und  der  Binfloss  des  Giftes 
tiitt  bei  dirccter  Beisong  nm  so  greller  hervor.  Scblics- 
*utig  eines  im  Nerven  absteigend  n  Stroms  ruft  einen 
nel  längeren  und  mit  der  Stärke  des  Stroms  noch 
«aebaenden  Tetanus  herror,  als  ein  starker  SchUes- 
sangsinductionsschlag  dies  'vermag.  Ein  inoTnentancr 
Schlicssangsinduction<;«ch!at,',  welelu t  im  normalen 
Nerven  eine  fast  verschwindende  negative  Schwankung 
betraft,  enengt  im  nütVeralrm  vergifteten  Nerven 
«bw  mesdwre  negMive  Sdiwankong.  Hionuu  darf 


mn  schliesscn,  dass  in  dor  intrapolarcn Nervenstrecke 
der  einfache  Reiz  in  ver(,'ifteten  Nerven  nicht  den  Vor- 
gang der  einfachen  Erregung,  sondern  einen  alleidiaga 
sehr  kondanemden  Tetanus  erzeugt.  Die  Ursache  für 
die  weit  tüngrre  Daner  des  Tetanus  in  vergifteten 
Muskelnist  wesentlich  in  diesen  selbst  zu  suchen;  denn 
der  Maskeltetanna  entsteht  auch  dann,  wenn  man  so- 
gleieh  mwh  der  Reisnng  dnreh  das  zwischen  Reizanga- 
stelle und  Muskel  irelegf'nc  Nerveustück  einen  star- 
ken aufsteigenden  Strom  schiekt,  welcher  jede  Fort- 
leitung des  Nerventetenosmhindert.  Dpaa  antiar  er- 
■engt  an  Froachmittkeln  Sbniidie  Encheinnngen,  wie 
Veratrin. 

V.  BRzoLDund  Bi.(RBAUM  ({2)  stellten  ausgedehnte 
Untersuchungen  an  über  die  Wirkungen  des 
sehwefelaanren  Atropins.   Bei  Fröschen  unter 

t]\f'  H:int  '^'P-spritzt,  setzt  CS  die  Erregbarkeit  der  Mus- 
kelncrvcti  herab,  während  es  die  der  Muskelsubstanz 
fast  ungeätidert  llsst.  Nor  in  einem  Veianeh  gelang 
es,  die  Erregbarkeit  des  motarischen  Nerven  dnrch 
Atrnpin  vollständig  zu  vernirbten  Bemerken^wc rth 
ist,  dass  diese  Verminderung  der  Nervenerre^^'barkeit 
durch  das  Atropin  ohne  vefangegangene  Steigerung 
der  Erregbarfctit  eintritt. 

Der  Einflu.s3  des  Atropins  auf  die  sensibeln  Nerven 
wurde  naeb  dem  Vorige  von  PflCoer  in  folgender 
Weise  geprfift.  Einem  sehwarh  mit  Sttrchnin  ver- 
gifteten  Frosche  wurde  beiderseits  der  n.  iaebiad.bloes- 
gelegt  und  die  Gefässe  beider  Beine  unterbunden. 
Den  n.  ischiad.  der  einen  Seite  lies»  man  in  eine 
2]  procentige  Lösung  von  Atropin  tauchen,  den  andern 
in  eine  gleich  concentrirte  Lösung  von  phosphorsaurem 
Natron.  Auf  beiden  Selten  wurde  der  Nerv  durch 
eicktrisehen  Indoctionsscblag  in  der  Weise  gereizt, 
dass  der  Rais  die  eingetaaehto  Nervenstelle  an  paed- 
ren  hatte.  Ans  dem  Fehlen  oder  Auftreten  von  Reflex- 
Zuckungen  wurde  auf  die  Erregbarkeit  der  sensibeln 
Fasern  des  betreffenden  n.  ischiad.  geschlossen.  Die 
Versuche  gaben  schwankende  Resultate,  aus  denen 
sich  nur  das  ergiebt,  dass  die  sen.sibeln  Froschnenm 
in  einer  2 ,  procentigen  Atropinl&snng  noch  lange  ei- 
regbar  bleiben. 

Wurden  Kaninchen  mit  einer  schwaeben  Doais 
Atropin,  die  ihnen  in  ein  Ocfass  gesprttat  wurde,  ver- 
giftet, >o  <itigertt  II  sirli  ri.Isfr-:'i|nenj!  und  Arterien- 
di  uck.  Bei  stärkerer  Dosis  des  Gifts  stieg  die  Puls- 
frequenz auch,  der  Blntdrnek  aber  fiel,  nm  erst  spiter 
sein  .Maximum  zu  crrridien.  Bei  nooli  grSs.'^cren  Ga- 
hrjn  fu!<;t  zunächst  eine  V':rlan;?''arnting  des  Pulses, 
und  erst  nach  einer  oder  mehren  Minuten  Beschleuni- 
gung desselben.  Der  Blntdmek  mnkt  nach  Schwan- 
knngen  unter  das  normale  Mittel.  Kommt  endlich  ein 
Decigramm  oder  mehr  Gift  auf  eimna!  ins  Kaninclien- 
herz,  so  nehmen  Pulsfrcqucuz  und  Blutdruck  momen- 
tan ab.  -  Bei  Hunden  tritt  immer  enorme  Steigerung 
der  Pnlifreqnenz  (auf\<«  '  ■\{:\r^\o  der  normalen  Zahl) 
ein,  nmn  mag  die  Gabe  des  Gifts  gross  oder  klein 
uchmen.  Werden  zuvor  die  Vagosncrven  dorch- 
aehnitten,  so  hat  die  Vergiftung  nicht  mein  die  coloe- 
aale  Steigernng  der  Palaficequenz  xnr  Felge.  El«k> 
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trischo  Reizung  des  Va^nis  bei  vergifteten  Thicren 
vtiruiai;  nicltt  uiöhr  daii  Puls  zu  Tcrlan^amcn.  Ks 
genOgt  1  Hgr.  Atoop&i,  ia  den  Krdsbmf  galnaoht» 
dazu,  um  bei  Kaninchen  den  Vngiis  unerregbar  zu 
machen.  Bei  Hunden  ist  noch  weniger  nOthig.  Die 
Verff.  nehmen  an,  dass  das  Atropin  die  Hndigungen 
des  Tagns  im  Henen  wlbat  vnä  nicht  die  Nerven- 
fasern des  Vagosstrangcs  lähmt,  da  zur  Zeit,  vro  die 
Y/irkang  aof  den  Vagus  hervortritt,  alle  übrigen  2ier- 
Tenfasertt  noch  Ibre  volle  Enegbarkdt  bewthrai. 
Wird  das  Gift,  statt  durch  eine  Vena  gegen  das  Hera 
hin,  in  das  peripliorischc  KnJo  der  o;\rotis  ^«'^pn  das 
nim  hin  eingespritzt,  so  sinkt  zunächst  die  Pulsfre- 
quenz, um  erst  spStet  in  steigen.  In  diesem  Fall  wird 
zuerrt  das  Yaguscentnuii  ini  lüm  gereizt,  bis  das  zum 
Herzen  geUmgende  Gift  die  Vagaaendigungea  dasellut 
tödtet. 

Wonton  bei  SaniaeheB  beide  VagtmerTen  nnd  der 
OreuatnuigdetSympatliicus  am  Ilalso  durchschitittaiit 
und  ausserdem  noch  das  Halsmark  getrennt ,  so  ver- 
minderten sich)  wenn  nach  diesen  vorbereitenden  Ope- 
rationen das  Tider  mit  Atnpis  yergiftet  wnrde,  Xjraft 
nnd  Zahl  der  Herzschläge.  Das  Gift  vermindert  dem- 
nach die  Knorgio  des  mnskulomotor.  Nervensystems 
im  Ucrzen  und  macht  auch  den  Ucrzmusi<el  selbst 
weniger  enegbar.  bi  nlebt  m  geringer  Menge  gege- 
ben, vermindert  ferner  das  Atropin  den  Tonus  der  ßlut- 
gefSsse,  und  zwar  ■werden  sowohl  dlo  Gof^ssncrvcnccn- 
treo,  als  die  Gcf  ässnerven  und  dieGtjfüssuiusculaturgc- 
lilunt.  Das  Abrinlien  des  Aortendmelts  naelt  Atrophe 
Vergiftung  hängt  sonach  sowoli!  von  der  dirccten 
Schwächung  der  ilerzthätigitcit,  als  von  der  firwelte- 
rang  der  kleinen  Gefässe  ab.  Heizung  des  Ualssym- 
paihiens  bei  vergifteten  Thieten,  dmen  Halsmaric  nnd 
Vagus  durchschnitten  waren,  steigert  die  Pulsfronuenz. 

Die  Athmungsfrequonz  sinkt  nach  Einspritzung 
Ton  Atropin  in  die  Venen,  um  später  sehr  zu  wachsen. 
Werden  den  Tbieren  (Ktnindten  oder  Händen)  vor 
der  Vergiftung  die  Vagnsnervcn  dnrclisrhnittrn ,  so 
steigert  sich  nach  der  Vergiftung  sofort  die  Athnnings- 
freqaens.  Ebenso  Icommt  es  sogleich  zur  Steigerung 
der  Atbmnngsfreqnenz  ohne  vorangehendes  Sinken, 
wenn  das  Atropin,  statt  in  die  Venen,  in  der  Richtung 
□ach  dem  Hirn  bin  in  die  carotis  eingespritzt  wird. 

Dia  Enegbarlceit  der  glatten  Hnskel&sem  (im 
Dimeanal,  Uterus,  Ureteren  etc.)  wird  nach  allge- 
meiner oder  ürtliclier  Vergiftung  mit  Atropin  xnerst 
vermindert  und  dann  vollständig  vernichtet. 

OzmiMAK,  J.  N.  (Noch  ein  Wort  über  die  ne- 
chanbchc  Vagus- Reizung  beim  Menschen.  Jenaer 
Zeitschrift  für  Modiein.  HI.  S.  4').').)  hatte  im 
zweiten  Bande  derselben  Zeitschrift  die  Beobachtung 
verSffentlidit,  dass  er  dnreb  einen  m&ssigen  Dniek 
mit  dem  Finger  aaf  eine  bestimmte  Stelle  seines 
Halses  den  N.  vacrns  refhtcrscit?;  zu  reizen  im  Stande 
sei.  IndieserXotiz  werden  Einwendungen  voqKckiukI) 
gegen  die  Bewdskiaft  jenes  Veisnoiia  widerlegt. 

Prof.  fl«Hi. 


Nachtrag. 

P.  RosANOw  (Aenderungen  im  Herzen  des  Frosches 
nach  Diirchschueidung  der  Nn.  vagi.  Medic.  West- 
nik.)  hatte  die  Nn.  vagi  bei  einem  Froscbe  durch- 
schnitten, vierzig  Tage  nachher  stellte  er  seine  Beob- 
achtungen an,  duroti  die  «r  lu  folgenden  Besnltateii 
gelangte : 

1)  Der  durc  hschnittene  M.  vagas  beUtttnteh  40 
Tagen  seine  Reizbarkeit, 

S)  Nor  die  peripheriseben  Enden  werden  einer  ftttt- 
gen  Degeneration  unterworfto. 

3)  Die  Thutigkeit  des  Herzens  wird  erst  in  iBng^ 

rer  Zeit  nach  der  Operation  gesichwächt. 

4)  Die  Nerveogeflechte  des  Herzens  bleiben  dabei 
nnberührt 

5)  Die  Hemmnngs-Ueebanismen  des  Herzens  ww« 
den  sdiwidier. 

C)  Der  N.  vn^s  enthält  Nfihmngs-Fasem  fiit  dto 

Muskeln  des  Herzens  in  sicli.  . 

J.  I>KD.iiTLiN  (Ucber  die  vasomotorischen  Nerven. 
Ibid.)  stellte  Versuche  mit  Hunden,  Katzen  und  Ka- 
ninchen an ,  Indem  er  einielne,  so  wie  andi  mehrare 
Nerven  zu  i  r  Zeit  dordiaehnltt,  und  dadurch  Icam 
er  zu  folgenden  fieaultaten: 

1)  Die  vasomotoriflehen  Nerven  für  den  Kopf  und 
das  Ohr  gehen  nicht  nur  mit  sympathischen  Nerven 
zusammen,  sondern  auch  mit  den  Bewegungsnerven 
iindet  ein  Oleidies  statt. 

2  )  Die  vorderen  Wnrzeln  des  JEUickenmaikes  eaik 

ballen  vasomotorische  Nerven. 

3)  Die  hinteren  Wurzeln  des  Rückenmarkes  und 
alle  Gefühlsnerven  enthalten  keine  vasomotorischen 
Nerven. 

1)  Durch  dieRami  eomnundeantes  aus  dem  grossen 

Sym[j:itht"us,  wie  es  angenommen  wird,  gehen  kelttO 
vasomotorischen  Nerven  zu  den  liiutcrn  Fus.sen. 

D.  beweist  es  bei  einem  vorsichtigen  Durchschnitt 
der  rami  eomranmeaates,  wobei  die  Ersebeinwigeii  der 
Lähmungen  der  vasomotorischen  Nerven  nicht  statt- 
finden, wie  CS  hei  dem  gewaltsamen  Ausreissen  vor- 
kumml,  und  wird  dieses  von  D.  in  der  Weise  erklärt, 
dass  die  vasomototisehen  Nerven,  welehe  sich  in  den 
vordem  Wurzehk  beifinden,  cogleieh  mit  Jenen  aii^e> 
zogen  werden. 

b)  Aus  dem  Rückenmark  durch  die  rami  commn- 
nioantes  gehen  die  vasomotorisehen  Nerven  ntdi  den 
Qedirmen  hin. 

Bei  dem  Durchschnitt  der  Gefrihlsnervcn  treten 
auf  denselben  Stellen,  wo  diese  sich  verbreiten,  die 
Erscheinungen  der  Lälmiung  der  vasomotorischen 
Nerven  ein. 

7)  Die  vasomotorischen  Nerven  folgen  dem  Reflex- 
CcRotzo,  wobei  der  Centripetal-LoiterGcfühlsnerv  wird. 

a)  Auf  diese  Sätze  sieb  stützend,  ist  D.  der  An- 
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sieht,  da«:'  die  Ursache  der  tonischen  Erregung  der 
Tiaomotoriscben  Nerven  im  Körper  der  lebenden 
Tliieie  im  der  foirtiriUmndai  Aufregung  der  Girfühli- 
ncnren  abhängt. 

9)  Durch  den  fortwährenden  WärmeTCrlust  auf  der 
Obeifl&cho  der  Haut  ist  i).  der  Ansicht,  den  Tonus  der 
TMonotoriMhen  Nerven  erküren  m  kOnnen. 

10)  Das  vasomotorische  Centrum  liegt  beim  Frosche 
iDDerfaalb  des  3.  Wirbels,  und  b«i  Hunden  und  Kttsen 
ia  der  medolia  oblongata. 

Dr.  Rodnew  (Su  Petersburg). 


IL  fhjsielfgie  im  RerrM^ilewi. 

D  Ort«  Bbigcn,  Vvtar  4a*  VarlMlUD  dOTBeguiv«!  SiromnelMniL- 
kwt  dar  imiiw»!!  f iiriliiiilTW»mlinlliii  BrMnUt  imiifWnlKii 
MadUlqnarMaiitttM.  S«lt««lir.  Ar  isflo«.  Umi.  Bd.  S>.  fl,  tti, 

—  Jj  Brucckner,  L'clivr  I'oUrilklioD  <le«  lebende»  K«rv«D  Im 
IkMtkcJt.  Deutirhe  Klioik.  Ko.  31.  —  3t  Moycr,  A.  B,  Btt> 
tA|l  t^bra  der  «lactTiaclien  NcrTcnriliiioy.  Inaugnnl- 
BliMtL  lailah.  —  4)  Zt»ni«ii*k7,  Uabar  BmfUf  dar  aw- 
MlteliM  MarvM  dar  FtSioh«  dnivfe  den  tan  daniradea  «ImIiIp 

tthtn  fitioiu.  Ccntr&lbl.  f  r  in'-il  W!4Si'iiicli.  N'..  37.  —  J) 
Bctraaaii,  L-,  Weitere  titteiMi  liu:i(icu  zur  l'hysiülutii«  >l«r  Mul- 
kelD  im)  Nerveo.  Berlin.  —  6}  Helmholtii  und  Baxt,  Vor- 
•Mb«  M«r  die  Poitf  AMWoofagMckwiadlgkeU  Im  dan  Botaitoekaa 
>ir*w  dM  MatMchaa.  Haaattbar.  dar  Ki^  Akad.  dar  Wtaaan* 
»th»ft'-ii.  Berlin.  ?9.  April.  —  7)  Dondert,  Twe«  «erktuigeo 
lot  bv-palini^  \ti>  tiria  Tijd,  xaor  pnycbiiclie  pror«ii«en  benoodi^d. 
Kederl.  Arrh.  voor  Qeiiee«-  en  niluark.  Bd.  III.  8.  10.S.  -  8) 
ScbUf.  Uabar  die  VaraoUadaaliail  dar  AaCnahaiafthigliaU  oad 
MamgaOhli^all  Id  dam  parlpham  VarvanaTatan.  SalMkrift 
Itr  ration.  Ilad.  Bd.  39.  S.  331.  —  9)  SaQniD,  Vlia  MfUmdo- 
««t*f  and  («»thesioiDPtrx.  (Haw  Terk  mtd.  raeord.  I.  tt. 
p.  M9.  -  10  Mori.-aii,  8urae  poinU  in  Ui«  auatpai;  and  phy- 
tiaiatf  af  Uta  »J^Id.  Uildem.  U.  28.  p.  T3.  (CoaipUalioa.)  — 
U}  Cmvktai«,  Ueanka  «pariatal.  iatoiBe  all  aaian«  aalla  tarn» 
feratifa.  dal  MMMial  •  dal  ala«pla^  aoUa  aaitilklllta  tattlla. 
Aaatll  nnlr.  dl  «lad.  Vol.  301.  p.  94*.  —  tS)  Ra«i%»r,  rnt«r- 
»>j'hunir»'n  libcr  das  Vurk'Miimeu  nod  dir  Hi.-ili'nintn;  der  VstT- 
ictiea  Küiper.  iJüucli«D.  —  13]  Sxcxrtojr,  Beitrüg«  lur  Keant- 
■li*  der  Textur  der  Froaeliliaat.  Inwigar.-Dlatart.  Barpat.  — 
14}  Schifft  HciM  Ualarradtaiigaa  übar  die  Oeaekouektaartaii 
<«•  Tordaran  Tkalla*  der  tme».  (Hoteaebett,  üateniiehun< 
k-fn.  n.l.  X.  .S  ^0«.  -  !•,)  OrueDh«K'en,  Entoriti«>-Iic  W:thr- 
■ehmoag  der  blulkörparebon  im  elKencD  Aoge.  Ueriiner  kliu. 
Waabwaclir.  No.  I8.  —  Itl)  Eckhard,  Der  äympalbiriif  iu  aei* 
aar  Slcllaiif  lur  SacraÜoB  ia  dar  l>iitoila  d«a  StluUca.  iB«itr. 
nr  Anal,  usd  PbyileL  Bd.  IV.  Haft  9  )  —  17|  WItileb, 
Parrtiia  und  Synipsthi'-U'.  Xnh.  fPir  j.ill;  *!  \nat.  Bd.  31».  8.  164. 
IV)  Bid<i«c,  Vnitiiit  Mikd  i)}my»lh  ^..i.  iSrirfl.  Mitlheil.  Areb. 
für  Anat.  aud  Pbyilul.  S.  771.  —  19)  Selilff,  Ucbcr  die  ueooren 
Vertaclia,  dl«  «nt«a«li«eha  TlilUskall  d«r  Uaagilaa  phytiolof.  «a 
t^riadan.  fHeleaabotl,  Uatan.  tld.1.  &«».)  —  SO)  Kab- 
rar, Cabar  dan  Bau  und  dir  VorricbtaDg  der  Au-^cnfaulileiidrü*«. 
MtMhr.  für  ratioo.  Med.  Bd.  3».  S.  SS.  —  il)  Herxe  notoin, 
PbyiioloKi'^  iiv  TbrBoen<iecretluo.  Arch.  nir  Anat.  und  Physlol. 
i.6SU  CeatraU>U  (ir  di«  «Md.  Wi»««B*cb.  No.33.  —  K)  Li«bl- 
bai«,  IMmt  daa  BiaSaaa  dar  R&akaanMrkaralsmK  aaf  die  Gal- 
laaaacnttn.  laaafBt.-IHiMit.  Braalac  —  Ul  Bekfeard, 
n«  SttllnaR  der  Nerr^a  batm  kanatlietiMi  Dia^t«*,  Bdtr.  aar 

\uii  und  Pbyilol.  Bd.  IV.  8.  .1.  ff.  —  Jij  (ininuis.  Inlluence 
NIectriciti  k  couranl«  interinitt«nt«  vi  k  courama  cootinua 
nr  lat  ibm  muaculalrea  da  U  vi«  ri^ttalive  et  «ur  Ia  mitrition 
Cmpt  ftad.  UV.  No.  S.  ^  SSO.  —  2i)  Br^baat.  He«a  au 
Ia  tüaria  dat  Mrfi  «Moiaetaar«  daaa  laa  alrraUeaa  «t  daaa  Ia 
(OD^atioB  aimple  on  iaAaniiBat  rn.-.  t'ni  ii  v\i<{.  y  >.  l'..  p.  2'J7. 
~  }A)  Balkowakjr,  Ueber  Uaü  Ce>uci<iu  eiUu»i-iii«lc  Uud^e'ii. 
Zelt»ehr.  fix  ra'.lon.  Med.  Bd.  29.  S.  167.  —  37)  Hönow,  tTel,«r 
dl«  Wiifcaag  da«  Bttraala«  dar  Calabarbehae  aod  daa  SIeolla  «af 


dl«  Irl».  Ibidem.  8.  1.  —  2Si  Gruenbagea,  U«ber  dM  Vec» 
biltaii  dea  Spfelaatar  yopUlaa  dar  SiogathleN  t*fn  Abrafki. 
lUden.  e.  ST9.  -  tt)  Xalaaaar,  IlabH  4te  «aah  DoMbMluial- 
danf  da«  Trlfaoitaaa  aoi  Ania  daa  Kaatadiaaa  atafralaad«  Sr- 

oalirung»*! '>tuni;,  Iliidem.  8.  96.  —  30)  ÖthifT,  Cel>er  dia 
Darb  purrhscbuelduug  des  Thgemiaus  am  Auge  «intretcndc  El- 
nabrun^iilöruMC.  Ibidem,  fi.  SIT.  —  31}  v.  Beiold  q.  Gaat«, 
Debar  «iaifa  pbjraleloslacba  Wtrknsgen  daa  OaUbarglftaa.  VaiH« 
MiUb.  OaMraIbL  fir  «H«  med.  Wlaaanad».  Me.lC->IS)  Sebiff, 
Ueb«r  die  arllre  Tbeiloabme  den  Mji>;eiu  am  llechaniiniua  dct 
Erbrccbeaa.  Moleicbott,  UoUr».  Bd.  X.  8.  353.  —  33)  Ro- 
aaBplatDcr,  Bcitrii;e  aar  Fragte  dei  BlaseD>pbiDcter^>nua, 
rettrab. nad,  Jahrb^  XII.  Saptbr.  S.  IS.  —  >4)  Kebrar,  Vebar 
die  aaReblleba  radaeterlaabe  BaaMbuf  daa  lugw  aar  BaraMaae. 
TfHix  hr.  für  rnUn».  Mtd.  Bd.  3».  8.  1*4.  —  3.')  OolmBi,  D«i 
aeliona  relicxes  deterioiuiea  par  laa  courant«  electriquea  eonataDta 
et  ooatinui.  Journ.  de  l'anal.  et  de  pbyalol.  No.  4.  p.  4)1.  — 
SS)  Sandera>Bta,  Verarbait  Ar  die  Srfonehnag  da«  Badaz^ 
MadtaalaaMM  tat  Laadaoniaflie  daa  Freaebaa.  ettBaaiiberi  der 

jSrhn.  Gf ».-lisch,  der  Wi«s(-iuch.  21.  Mjl.  — .  87)  T.  B««old 
und  U»peuitky,  L'eb>::  liea  Kitiflu.is  di  r  Lüiteren  Rückeomarka- 
«arxeln  auf  die  Krre|{barkei(  di^r  vDrJi-rrii.  Centraibl.  für  dl« 
■ad,  Wiasaoicb.  Mo.  19  und  SS.  —  38)  C^oa,  B.,  Ocber  daa 
Wndaaa  dar  MaMrea  WavaalB  aal  dto  Irrtsherbalt  dar  Terdareo. 
Ibidciii.  No.  41.  —  39)  U  uttm  aon,  Zur  f.i'Rr«  vum  Biafliitt 
Ucr  luat«r«D  Rückenmarkswurreln  auf  die  EfrcsbafksU  der  Tor- 
dercn.  Ibidciu.  Nu.  <4.  t")  (;  r  u  i- ti  h  n  ^en,  Ueber  den  T«r- 
mviatUeben  BiaSoM  dar  hinteren  Wuneln  d«a  K&ekeaaarfca  aal 
die  Brradbarhiit  dar  vardana.  BerUaar  kMa.  WaOaaacfcr.  ISSti 
No.  9.  8UiaDg«b«r.  toib  29.  October.  —  41]  Engelken,  Daher 
die  Bmpfindlicbkeit  d««  Rückenmarks  gegen  «lectriacbe  Kalxiang. 
Ari-h.  für  Anat.  uii.l  ^il).^>"l.  fi.  1 'S  .  42)  S  sn  d  c  r  •  -  K  i  n, 
OaUidIngtbaiMa  In  bct  rogg^merg  roor  d«  (eroaUlndrokkea,  Tol- 
gaiM  eadaraaaktagea  op  varebMIond«  diartaartaa.  Kidail,  Anh. 
Toor  gcneei-  «■  aalnark.  B4>  IL  Haft  S.  •>  Sfli  —  SD  Har" 
«eu  ,  A.,  ()n  tb«  moderatlnf  ««iiirea  of  Uta  raSas  ftmelion  »ftbe 

üliiiii:  i.jfJ.  Arcli,  af  III  mI.i-.  Vol.  IV.  ii.5i.il.  —  H)  Hirhird- 
•  on,  On  the  local  initepeiitleiicy  of  nervous  fanrtiaD.  Med.  Timei 
aad  Gh.  Aas-  P-  1<7  ff.  —  45}  Ultabell,  Oo  retrograailfa 
«Mitea*  ia  hitda  pcedaced  by  Iba  ajipUeaHon  «f  eeld  lo  tbe  cei» 
«leal  «ptaa  «rilb  raatark«  aa  tha  ■«•  of  tfaat  agaat  aa  aa  aid  Ia 

I-tn  .i.  l  üical  invcitlgslion-  Americ.  Juiitn.  .T»nujry.  p.  103  ff. 
—  4*>)  Donder»,  Onderzoeck  ran  den  CordiuK^^i^'  Nedarl. 
Areb.  voor  geo««s-  cn  natuurk.  III.  8.  71.  —  47)  Tern4  vaa 
der  Uaa  !■  D*  larload  dar  raoiratUphaaaa  ep  daa  daar  dar 
barisperladaa.  lUdanb  S.  IST  ff.  —  SS)  Bive,  Da  Spbjgite» 

granf  vmi  Mar^'V  o-i  d.-  s|>liy.;nM>graphl«ch«  rurw.    Ibiilem.  II, 

S.  39'^  ff.           4.^)  QiJl.ivry.  Mae,  l>e  invlotu)  van  den  uervul 

va^ua  op  de  adenhalln^-n  tji-v>ci;UgeD,  Ibidem.  II.  8.  24T.  — 
M)  Praraat,  Mola  aar  la«UvB  pb)r•ietos^aa  da  la  raralria«  k 
prapae  4*011  aiiiaofa«  de  Ue*.  v.  Bei«ld  et  BlrL  Qaa.  nid. 
da  faito.  Ve.  dl. 

Compeiisirl  man,  nach  GRrE>;nA(iE>-(l),  die  durch 
den  noniiälen  Muskcl.Kiroui  eines  Frosch-Uastrocnemius 
bedingte  Ableitung  dos  Galvanometers  durch  einen 
entgegeDgeeetaten  eonstantenStrom,  and  totaniairtdfla 
Muskel  vom  Nerven  aus,  so  geht  die  Magnetnadel  von 
ihrer  .Nullstellung  in  den  negativen  Quadranten,  dem 
Debergowicht  des  compensironden  Strome  Folge  lei- 
elend.  Der  Hoskel  wurde  bei  diesem  Versnehe  so 
fixirt,  dass  fr  •wrährcnd  d>'s Tetanus  völlig  unbewoglich 
blieb.  Benetzt  man  hierauf  den  natürlichen  Querschnitt 
des  80  fast  ganz  stromloB  gewordenen  Moskeb  mit 
Creosot,  so  tritt  anf  der  Stelle  die  frühere  Ablenkung, 
gf-wöhnüfb  in  norb  verstärktem  Grade  ein ;  Tetanisiren 
des  JServeu  ruft  aber  fortan  eine  nur  unbedetttende 
negative SebwMikiing  des Hiiskelstroing,  nie  dne  blei- 
bende Schwächung  dessell».'!!  Iiorvor.  Verf.  schtieaat 
daraus,  d.iss  sioli  l.iei  tetanise'hcr  Conlraction  die  50- 
geoannto  parelectronomische  Schicht  in  vollendetster 
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Weise  bilde,  dio  starke  negative  Schwaukang  des  Mtu- 
dels  Inetin  baiiptaS«Miehibn  ErklSrung  finde.  Er  hsd 
demiiuh  auch  an  einem  TSliig  durch  spontane  Ent- 
wicklang  der  parelectronomiscbon  Schicht  stromlos  ge- 
wordenen Mnskel  keine  negative  Schwankang. 

BhOckkss  (i)  bespricht  und  bestSdgt,  mm  Thell 
laf  eigene  Versuche  gestützt,  zam  Tbeil  durch  Zu- 
sammenstellung aiidcror,  die  schon  von  Fun  (Deutsch. 
Arcb.  f.  klin.  med.  Bd.  Ui.)  gefundene  Polarisation 
des  lebenden  mensehliobenNetTendiiidicini* 
ibuikeStfSiM»  undatelltdiehlefSrgflUigenQeaetxeDoeh- 
nals  zasammen. 

Meter  (3)  bestätigt  durch  eine  Reibe  von  Versuchen 
das  Anftreten  sogentnnter  sübermazima- 
1er  Zuckungen^,  die  A.Fick  jenseits  des  sonst  an- 
genommenen Maximains  hei  weiterer  Steigming  des 
Reizes  beobachtete,  sowohl  bei  auf-  als  absteigenden 
AidaettensseUlessnttgssdillgen.  Lint  man  die  ^  die 
Debermaximalen  Zuckungen  erforderlichen ReizstSrken 
in  umgekehrter  Ordnung  des  Versuchs  allmälig  ab- 
nehmen, 80  entsprechen  auch  hier  die  auf  dem  Mjo- 
gnpUen  Tendehnefen  Zoeknngagr&iaen  durchaus  den 
früheren  Wcrtben  und  zeigen  gleichfalls  eine  über  das 
sogenannte  Maximum  hinausgehende  Erhebung.  Es 
k&m\  daher  die  Erscheinung  aicht  wohl  vou  der  Ermii- 
dong  des  Nermi  bedingt  sein.  Aneb  der  Einfloss 
der  Circulation  zeigte  sich  in  den  Versuchen  als  nicht 
wesentlich  für  den  Erfolg,  liuskeln  urarisirter  Tbiere 
zeigen  bei  ihrer  directen  Reizung  die  Erscheinung 
nieht;  es  baaddt  sidi  also  bier  nnzweifelbafi  tm 
einen  Vorgang  im  Nerven  selbst,  der  auch  nichts  mit 
jenen  von  Münk  und  Wodt  beobachteten  postmor- 
talen Verinderungen  dos  Erregungs-Maxima  gcmeiu 
bat.  Wobl  aber  hängt  der  Erfolg,  wie  zu  erwarten 
stand,  von  der  Geschwindigkeit  ab,  mit  welcher  die 
Dichtigkeit  des  erregenden  Stroms  sich  ändert.  Dio 
Versttdie^  die  Grenie  an  besttmmen,  bis  an  weleber 
man  den  Reiz  nnd  mit  ibm  die  Erregung  steigern 
kSnne,  dio  mit  einem  grossen  Inductions-Apparat  an- 
gestellt wurden,  gaben  wegen  der  maonichfachen  Un- 
regdmbiigkeitcn,  die  sieb  biebei  geltend  machen, 
Inin  positives  Resultat. 

Lam&KSRY  (4)  stellte  Untersuchnnt»pn  an  liber 
die  Mervenerregung  durch  kurzdauernde 
8tr5me,  nnd  Yergficb  die  OrOsse  der  Contractions- 
daner  und  Contractionshöiie,  die  er  durch  letztere  von 
einem  Muskel  erhielt,  mit  soMut  hei  Reizung  des 
Nerven  durch  Schliessung  desselben  Stroms,  ferner 
mit  solehen,  die  er  doreb  ScblieBsung  eines  Stromes 
bestimmter  Dauer,  aber  wechselnder  Stromstärke  er- 
hielt. Zar  Erzeugnng  des  kur/!f!aiitriulen  Stromes 
diente  der  Krilub  sehe  üiitcrbrecher  im  Kreise  der 
galvaniseben  Kette,  bei  dem  die  Daaervon  der  Breite 
des  den  Quecksilberfaden  durchschneidenden  Glim- 
merblättchens  abbing.  Die  Versuche  ergaben  :  A .  für 
den  aufsteigenden  Strom:  1)  für  die  Stromstürke, 
weiche  der  erstmi  Stufe  des  Zneknngsgesetses  en^ 
spricht,  ist  die  Nervenerregung  durch  einen  kurzdauern- 
den Strom  gleich  der  Schliessuntjserrcgung.  2)  in 
der  2.  Stufe  des   Zackungsgesetzes  wurden  mit 


der  Zunahme  der  Dauer  des  reizenden  Stromes  Con» 
tractionsbShe.  nnd-  Daner  allmälig  grSsser,  all  bei 

Reizung  durch  Schliessung  des  Stromes,  und  bei  ge- 
wisser Dauer  tritt  nur  doppelte  ContractioneinfKnickong 
der  Curve  auf  dem  Myographien).  —  3)  In  der  3. 
Stufe  wird  mit  der  Zanahme  der  Daner  Üo  Znckong 
Ideiner  nnd  bleibt  schliesslich  gans  ans.  Steigert  man 
die  Dauer  noch  weiter,  so  erhält  man  eine  zwar  noch 
kleinere,  aber  bei  weiterer  Zunahme  der  Daner  sich 
steigenide  Znckung.  Steigt  man  bei  der  Stromdaner» 
welche  keine  Zuckung  mehr  bewirkt,  die  Stromstäricei» 
so  entsteht  wicdi  r  Zuckung,  die  mit  der  Stromdauer 
steigt  4)  Bei  Variation  des  Stromintensit&t  verliält 
sldi  die  Venrenerregung  doreh  Icnn  daoemde  StrCme 
wie  Schliessnngsorregung.  In  der  2.  Stufe  nimmt  mit 
der  Scblicssung«7.iickang  auch  die  von  kurzdauerndem 
Strom  herrührende  ab,  ja  bei  gewisser  Stärke  re«.girt 
das  Nerv  gar  nicht  mcÄir  auf  letstere,  wird  aber  bei 
noch  weiterer  Zunahme  der  Intensität  wieder  erregt. 
Bei  längerer  Dauer  des  Stromes  erhiilt  man  fn  der  2. 
Stufe  doppelte  Zuckung,  die  mit  Anwachsen  der  ötrom- 
stirice  abnimmt,  wie  die  Sehfieasnngssncfeui^. 
B.  Für  den  absteigenden  Strom: 

1)  Bei  schwächeren  Strömen  (erste  Stufe  des 
Zuckungsgesetzes)  steigt  mit  der  Dauer  derselben  CoOr 
tmettonahShe  nnd  Daner,  aber  in  beachritoktem 
Maasse. 

2)  In  der  zweiten  und  dritten  Stufe  des  Zockungs- 
gesctzcs  ruft  der  kurzdauernde  Strom  doppelte  Erre- 
gang  hervor,  gleichseitig  H8be  nnd  Daner  der  Zoelning 
grösser,  als  bei  Schliessung  dessolhen  Stroms.  Mit  der 
Zunahme  der  Stromdauer  wird  dieser  Unterschied  an> 
fangs  erheblicher,  wird  dann  kleiner  upd  hört  endlich 
ganz  auf.  —  3)  Bei  Variation  der  Stromstärke  des 
kurzJaueindon  Stromes,  zeigt  .sich,  das.s  nur  bei  sehr 
geringer  Intensität  die  Erregung  durcli  den  kurzdauern- 
den, derderSchliessmigscrregiing  gleich  ist,  dasssiemit 
zunehmender  Stärke  anfangs  steigt,  dann  kleiner  wird, 
schliesslich  jeder  Unterschied  aufliört.  -  Man  sieht 
aus  den  Versuchen,  das«  Stromstärke  und  Stromdauer 
einander  gcwissennaasen  eompensiren.  —  Besonder 
Versuche  hat  Verfasser  über  den  Einfloas  des  Abstec^ 
ht  ns  auf  die  Mnskelcnrven  gemacht,  und  dabei  gefnn- 
den  dass  Coutractionsdauer  und  Uühe  anfangs  zu-,  die 
latente  Reisnng  abnimmt,  dann  jene  \mmvt  Ideiner, 
diese  grösser  werden ,  da.ss  aber  die  Abnahme  jener 
früher,  ah  die  Ztin;i!imc  dieser  eintritt,  und  zwar,  weil 
der  Muskel  schneller,  als  der  Nerv  abstirbt. 

Hrlmholtk  nnd  Baxt  (6)  Hessen,  nm  die  Fori- 
pflanzun^'si;rscbwindigkcit  im  menschli- 
chen Muskeincrven  zu  be.stimmen,  die  Musoula- 
tur  ihrer  Daumenballen  (uach  einer  vou  Markt  ange- 
wendeten Metbode)  bei  genauer  Fixation  des  Vorder- 
arms durch  eine  hierzu  bergestellte  Gypsform  auf  das 
Myographion  ihrer  Zuckung  aufzeichnen.  Die  Einrich- 
tung desVersuches  gestattete  dieAnIcgung  der  Eleciroden 
einmal  dicht  ober  dem  Hsndgelenice  aaf  dem  nlnann 
Rande  des  flexor  carpi  radialis,  das  andere  mal  am 
Oberarm  nahe  dem  Rircps.  .\nf  die  Mitte  der  Ballen- 
muükelQ  Wurde  eiu  duuuer  Cilaisälab  gu&lützt,  dessen 
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ober«  Endo  sich  von  antiri  icr^cn  einen  Stab  stemmte, 
der  den  Scbreibhebel  des  Myographion  rückwärts  rer- 
Bngarto.  Zackten  die  Haskel  imd  bolMn  den  Glasstab, 
lodringten  sie  den  Schreibhebel  nach  abwärts  und 
«whneten  so  eine  Ziickwngscurve  anf  dem  rotirenden 
Clünder.  Uebrigens  war  die  Einrichtung  (Aaslusung 
dci  bdoefiensSflbnngssdilages  d.  Ii.  ErBihnDg  des 
pnirea  Stromes  dnrch  den  Apparat  bei  normaler 
QfArhwindiglceit)  ganz,  wie  bei  den  Froscliversarhen. 
Bitten  die  von  gleicher  Grandlinie  aasgehenden  Curven 
l^dele  WH»  and  eongraente  Torrn,  so  entapiaeh 
krizontale  Differenz  ihrer  Anfange  dem  Zcitonter- 
Khiede  wegen  der  Nervenleitnng.  Congruente  Curven 
xn  erhalten,  ist  aber  beim  Menschen  schwer,  da  auch 
ia  mensebliehen  Nerven  die  Zneknng  nm 
10  grSsser  ausfällt,  je  I  "1.  rohen  der  Nerv 
gereizt  wird.   Es  mOssten  Jabcr  für  diese  Stolle 
idiwicbere  Reize  genommen  werden,  um  gleich  hoho 
Gfffto  nr  Vei^eiebang  m  bekommen,  da  dietf  aber 
nicht  immer  zu  erzielen ,  wurde  aus  einer  Reihe  von 
Versuchen  eine  InterpolaÜonsformel  lierf  clmet,  und  aus 
ihr  der  gesuchte  mittlere  Horizontalabstand  der  Curven 
Misnnt.  für  sieh  tndet  Helmholxe  so  eine  mittlere 
GeKbirindigkeit  von  81,5389  Baxt  ffir  sich  in 

«lierSfillie  33,895,  in  einer  andern  37,4987 

DttWttel  am  «nen  3  Reihen  38,9005  ^J'^^  stimmt 

sehr  nahe  nüt  den  Angaben  Hibsch's.  Nadi  der  Inlo^ 

pölationsformel  treten  scbw'ichcre  Zuckungen  von  der 
obeni  Ncr^  enstelle  später  ein,  als  stärkere ,  es  scheint 
duuus  zu  folgen:  dass  schwächere  Reize  sich 
langsamer  fortpflansen,  als  stärkere,  doeh 
haben  Versnclie  ztir  Re>tätii:iing  dieser  Annahme  noch 
tticbt  hinreichend  sichere  Resultate  gegeben.  -  Eine 
Temchsreihe  schemt  aber  (den  Angaben  Mckk^s  ent- 
!predi«id)  eine  sehnellere  Fortpflanznngsgesehwindig- 
kd*  in  den  Nerven  des  Vorderarms  zu  ergf  V(  n,  wenn 
die  obere  gereizte  Stelle  dicht  über  dem  Eiienbogcn 
lag,  doch  waren  die  Versuche  noch  wenig  zahlreich, 
die  Unterschiede  sn  klein,  nm  ans  ihnen  dne  vollsUn- 
dlg  sichere  Angabe  zu  entnehmen. 

DoNDERS  (7)  bespricht  zwei  von  ihm  in  Anwen- 
dung gebrachte  Vorriclit ontren,  1 )  den  N  o  i'  m  a  t  a  c  h  o- 
graphen  und  2)  das  Moemalachuiiielcr  zu  phj' 
Mologisehen  Zetimessnngen.  In  ersterem  vird 
auf  dem  Cylinder  des  KdKMo's  lim  Phonautographen 
die  Zeit  eines  T^f^izanfanges  ( Klectr.  Srhlag,  l.iclit 
1. 1.  w.)  und  die  Zi.it  eines  ßewustwerdeus  verzcich- 
iMt;  trie?  ist  aus  der  karaen  Mittheilung  nicht  recht 
ersichtlich.  Die  Zeit  wird  durch  die  gleiehzeitig  regi- 
strirten  Schwingungen  einer  Stimmgabel  bestimmt. 
Die  Emrichtung,  noch  mehr  die  Verwendung  dos 
Xotautaehometers  ist  ans  der  kurzen  UittheiloDg 
«^hwer  Torständlirli ;  dio  Absichlist,  durch  ihn  zu  ent- 
Kiieidcn,  ob  man  früher  eine  Gehörs-  oder  Gesichts- 
^shtnehmong  erhält.  Die  mit  beiden  Apparaten  zu 
b'cwiimendett  Besoltate  deatet  Vei&sser  nor  an,  ohne 
m  gsoaner  za  geben. 

Zor  8t5ize  seiner  Unterschoidnng  der  Anf* 
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nahmsfähigkeit  und  der  LeitnngsfShigkeit 
der  sensiblen  and  motorischen  Nerven  theilt 
ScBiPF  (8)  Versnehe  an  FrSsehen  mit,  bei  denen  nach 
Unterbindung  der  hinten)  Extremitäten,  mit  Ausschluss 
der  Nerven,  nnd  Vergiftunjj  durch  einige  Tropfen  Cn- 
niin  innerhalb  be.otimmter  Grenzen  die  Reflexibiiitat  in 
den  nieht  verglfleten  Theilen  erhalten  blieb,  «iloeiid 
die  freigelegten  Nervenstämme  selbst  weder  auf  elec- 
trii?€hc,  noch  auf  chemische  Reiznng  antworteten.  Wun- 
derbar ist,  dass  die  Nerven  der  nieht  vergifteten  Extre- 
mltltenin  Ibren  pedpherlsdien  Theilen  bei  electiiseher 
Reizung  gar  keine  oder  eine  sehr  schwache,  die  cen- 
tralen dagegen  vollkommen  normale  negative  Schwan- 
kung zeigen.  Dait  Gleiche  lässt  sich  übrigens  nach 
ScRiPP  aaeh  an  mit  Uraii  Tergifbeten  FrOoeheo  bei  lüt- 
tem Wetter  und  ebenfalls  nach  Verlanf  mehienr  Ston- 
den  (10  ~U  St.)  beobachten. 

Seguin  (U) beschreibt  diephysiologisch-theo- 
retlsehe,  wie  praetlsoh  e  Bodentnng  der  Aes- 
thesiometrie  als  diagnostisches  Hilfsmittel  für 
Chirnrgio  und  innere  Mediein  und  empfiehlt  die  Ver- 
wendung des  von  BKUwN-äKvtUAnn  zu  diesem  Zwecke 
■rerwertheten  Aesthesiometer  (Habtivo^s  Sdriebestokd, 
Vgl.  dessen  Microscop.  S.  517.  1859.) 

CAVA0UI5?  (11)  machte  im  physiologischen  Labora- 
torium von  Mantkqazza  an  einer  grosseö  Menge  von 
IndiTidaen  Versnehe  ftber  dra  Sinflnss  Torsohle- 
dcner  Temperaturen,  der  Narcotica,  sowie 
der  Hautreize  (Sinapismen)  auf  die  Tast- 
empfindlichkeit der  H a u  t  vermittelst  des  Taster- 
drkels  an  der  HandÜidie^  so  wie  an  ehier  besUmmten 
Stelle  des  Vorderarmes,  otm  5  (^tr.  übet  der  Aiti- 
culatio  carpo-radialis. 

1)  Eine  Flasche  wurde  mit  Wasser  einer  bestimm- 
te Temperatnr  gefOllt;  cUe  5  Cmtr.  im  Dnvebmesser 
betragende  Oeffuung  mittelst  einer  Schweinsblase  ge- 
schlossen, und  dann  mit  dieserauf  die  betreffende  Haut- 
stelle gesetzt.  Die  Application  dauerte  1  Minute,  da 
längere  Zdten,  nach  vlden  Versochen,  die  Resultate 
niclit  veränderten.  0"  nnd  60*  C.  waren  bei  den  mei- 
sten Individuen  die  (irenZ'  n,  über  welche  hinaus 
Schmerz  entstand,  die  Tasteuiptindliehkcit  sehr  beoin- 
triehttgt  nnd  die  Angaben  sehr  nnsleher  wurden.  Bd 
der  Zimmertemperatur  von  i;j-15"  wurde  die  Cirkel- 
?pi(ze  in  der  Vola  dnrch?''bnit(lich  hei  7Jy  Mm.,  am 
Vorderarm  bei  i^ijä  Mm.  Entfernung  als  doppelt  wahr- 
genommen. Nach  Etnwirknng  der  Temperatnr  von  0*, 
wie  von  <>l»*  stieg  diese  Entfernung  auf  resp.  9,5  und 
'2i<J>.  Brachte  man  na'h  der  Temperatur  von  0*  all- 
mälig  steigende  Temperaturen  mit  der  Haut  in  Be- 
rfihrang,  so  worde  das  Tastgeffihi  mdstens  bei  36— 
37'  normal,  wurde  dann  feiner,  bei  40*  resp.  6,5  nnd 
t.'-2,.'>,  bei  4r>"  rr«p.  ^Jb  und  21,5  nnd  nahm  von  hier 
allmälig  wieder  ab. 

2)  Opiamtinetar  nnd  eine  wSsserige  LSsnng  von 
Belladonnaextract  wurden  mit  einem  Pinsel  in  dünner 
Lage  auf  die  betreflFenden  llautstellen  pe<«trirhen;  nach 
5-15  Minuten  waren  die  Tastkrciso  bis  auf  9  und  30 
Mm.  vergrSssert,  gleiehviel,  ob  man  den  noligetrage- 
nen  StofT  anf  der  Bant  Hess,  oder  vorher  mit  «inom 
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einen  Tuch  entfornte ;  nach  4()  Minaten  war  dio  nor- 
male Sensibilität  zurückgekehrt. 

8)  Naeh  AppUeatknt  von  Sliiapismra  (wie  laagef) 
vcren  die  Tastkreise  9  und  29  Mm.  gross;  doch  war 
hier  schon  nach  5  Jünateu  die  Seiuibüität  viedot 
nornutl. 

hk  dem  enten  Thelle  aeiner  Üntersnelmiigeii 
aber  die  VATER^schen  Körper  bespricht  Radbrr 
(12)  xunächst  ihr  häufiges  Vorkommen  beim  Menschen, 
vorwiegend  in  der  Nachbarscliaft  der  Muskeln,  Fascien, 
Sehnen  tmd  deren  Scheiden  and  Gelenkkapsebi.  Be- 
sonders reich  sind:  die  Hand,  Vorderarm,  Fuss  und 
üntor*rh.  nkp! .  Clitoris,  da»  Prapntium ,  T-abia  ma- 
jora  und  das  tnlcrliautgewebe  des  mons  veueris.  Was 
ihren  Ban  belüfll,  so  iat  henromiheben,  dass  Verfasser 
den  Innenkolbcn  nicht  für  das  verbreiterte  Ende  der 
Nervenfasern  hält.  Nach  Darchsehncidung  der  zu 
ihnen  gehenden  NervenrÖbren  bei  lebenden  Thieren 
seigt  sidi  wohl  Fett-Degeneratton  In  der  doppelteoo> 
tonrirten  Röhre  bis  an  das  Körperchen,  nicht  aber  in 
der  Termina!faser  und  in  rlfi-i  <;ie  umgebenden  Rnd- 
kolben,  ducb  bleibt  es  unklar,  ob  das  feinpuukurlc 
mddaie  Ansehen  dealetsteren  nicht  doch  dieAnseiehen 
einer  derartigen  Degeneration  sind.  In  dem  2.  Theile 
seiner  Atiliandlung  bespricht  Verfasser  die  physiolo- 
gische Bedeutung  der  Gebilde,  Reizte  er  die  bei 
Kataen  leidit  fird»leg«iiden  KSlbcfaen  an  der  Yorder* 
ExtromiUit  durch  Druck,  so  sah  er  (was  IIrnlk  und 
KöLUKKtt  am  Mesenterium  der  Katze  nirlit  gluckte) 
unzweifolbafte  Empfindlichkeit,  nicht  minder  empfind- 
lieh erwieeen  sich  der  nerm  interossena  (Ast  dea 
medianus)  bei  Katzen,  der  gegen  (ft  -70  Körperchen 
versorgt,  während  nacli  Durchscltneidun^'  des  Nerven- 
stammes dio  peripheren  Xheile  völlig  unempliiidlich 
wurden. 

Verfasser  ßlaubt  nun ,  dass  die  tiefer  gelegenen 
VATEß'schen  Körper  (Fascien ,  Sehnen ,  Perimysium) 
dio  sensiblen  Organe  der  Muskeln  sind,  zumal  es  bisher 
nloht  gifielrtfty  ^e  eigene  Bmpfisdlichlteit  der  Haskeln 
zu  constatiren  (Hbubst,  Kkal'sk),  dio  angrhliche  Ver- 
bindung des  ersten  Astes  des  Trigcminus  mit  den  Be- 
wegungsnerven des  Auges  mehr  als  fraglich  ist 
(Abhold).  Warden  beiderseits  bei  einer  Katae  die 
nervi  interossei  resecirt  (die  im  Ganzen  ca.  120  Kör- 
perchen versorgen),  so  beobachtete  Verfasser  grosse 
Behutsamkeit  beim  Geben,  wie  überhaupt  äusserst 
langsame  Bewegungen,  wilirend  bei  TIdeten,  denen 
zur  ControUe  die  gleiche  Verletzung,  jedoch  ohne 
Nervcnresection  beigebracht  wurde,  Aehnlicbes  nicht 
eintrat.  Bei  Uühnem  tritt  nach  Dnrebschneidang  der 
interossei  Zittern  des  KQrpera,  atirlteres  Heben  der 
Küsse  beim  Gehen,  festeres  Aufsetzen,  Unsicherheit 
in  der  Körperwendung  ein.  -  Verfasser  beobachtete 
femer  die  physicaliaehe Wirkung  mechanischen  Dracla 
auf  ansgcschnittana  YATBR'sche  Körper,  indem  er  sie 
mit  verschieden  grossen  und  soliwcrcn  DockgIä?;ern 
belastete,  und  alsdann  ihre  Grössenzu nähme  nach 
Unge  nnd  Breite  aosmaass.  Schon  geringe  Draek- 
grade  verändern  ibre  Gestalt  sehr  sichtbar  and  er- 
xeiciiton  sie  bei  ea.  1  Gm.  Betaatang  daa  Haiimnm 
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ihrer  Dohnnng.  Verfasser  nimmt  nun  an ,  daas  der 
sieb  contrahirende  Muskel  durch  seine  Dlckftnmnahme, 
sowie  dvrdi  Steigerang  aeiner  Spannong,  «der  inttvect 
dnreh  die  Gelcnkbewegung  auf  die  in  seiner  Nachba^ 
schafl  befindlichen  Korperehen  drückt,  und  so  deren 
Nerven  erregt.  Dio  mesenterialen  Körperchen  (ikatze, 
Henaeh,  Kanindien  o.  a.)  dienen  den  Hnskeln  dar 
Bauchpresse.  Muskeln  dagegen,  in  deren  N&be  anden 
sensible  Apparate  zur  Bemessung  ihrer  Contraetions- 
stärke  zu  Gebote  stehen,  —  so  den  Kaumuskebi  imd 
den  Kdiikopfnuttdieln,  —  fehlen  die  VATRR*adiai 
Körper.  —  Die  letzteren  vermitteln  da,  wo  sie  vor- 
handen, das  Bewusstwerden  der  verschiedenen  Grade 
der  Muakelanspannung.  Pathologische  Muskelhyper- 
Isthesie  Irekandetmeittens  Schwand  des  die  Kfirpecd« 
umhallend«!  nnd  aia  rat  flinaeitigoin  Dniek  adintno- 
den  Fettes. 

SzczKSKY (13)  giebtin seiner  iuaugurai-Abhaudiuug 
eine  genanein  Hiatologle  der  Vroaehhant  und 
knüpft  daran  eine  kurze  Besprechung  über  den  Far- 
bouwechsel  derscIbcnbeiRana  temporaria. 
Am  energischsten  wirkte  mechanischer  Druck,  der  (wie 
Referent  ea  bei  Hyla  aihorea  beaehdeb)  din  Hast  ert- 
schiedcn  heller  machte.  Niedere  Temperaturen  (0*  C.) 
machten  heüe  Frösche  dunkel,  höhere  dagegen  dunkle 
hell,  und  zwar  war  der  Erfolg  durchaus  unabhängig 
von  gldtMüger  Kinwirlcang  dealiehta.  Ob  letalem 
selbt  als  Erreger  auf  die  Chroraatophoren  der  Frosoh- 
haut  wirkt,  kann  Verf.  aus  eignen  Rcobachtungen 
nicht  angeben.  Desgleichen  erhielt  er  bei  elertrischei 
Reisnng  nnr  awtifeihafte  Besnltate,  wihrend  Beüneat 
bei  Hyla  arborea,  wie  bei  R.  esculenta,  gerade  letztere 
besonders  wirksam  fand.  Die  Erklärung  dieses  Farbea- 
wcdisels  findet  Verf.  ebenfalls  in  den  Bewcgungsvo^ 
{^ngen  der-  geatemten  PigmmtaelkB,  die  aldi  Md 
mehr  oberflächlich  (Dunkelwerden  der  Omt}»  haldla 
tieferen  Schiclitcn  anhäufen. 

1)  Nach  1)  urchschneidnng  des  M.  linguali* 
von  der  Mondhöhle  aaa  (jenseits  der  Verbindong  adt 
der  Chorda)  beobachtete  SrniFF(14)  bei  Thiercn,  denen 
vorher  beide  Nervi  glossopharyngei  resecirt  waren, 
trotz  völliger  Anacsthesie  der  Zunge  immer  noch  dent« 
liehe,  wenn  anoh  aehelnhar  geaebrw&ebte 
Geschmacksempfindung  (besonders  für  SInren), 
Bei  Katzen,  denen  der  Nerv  dicht  anter  dem  fotam«! 
ovale  durchschnitten  war,  blieb  der  Geadunacik  vülÜg 
normal. 

2)  Wurden  sämmtliche,  mit  dem  Tdngualis  anaslo- 
mosirendcn  Nerven  (desgleichen  dio  Glossopharyngei) 
durchschnitten,  nnd  jener  erhalten,  so  trat  völlige Ab- 
weaenheit  des  Geschmackes,  bei  Erhaltung  der  1M- 
nnd  Schmerzcmpßndlichkeit,  ein. 

3)  Durchschneidung  des  TrigeminnsinderScbSdel- 
bÖhle,  oder  des  2.  nnd  4.  Astes  ohne  gldohteiiie'c 
Dorehsehneidnng  der  Glossopharyngei  beseitigte  to 
Gesclimacksvormögen  vollständig. 

4)  Durchschncidung  des  2.  Astes  des  Trigeminas 
oberhalb  der  zum  Ganglion  sphenopalatinam  trstoadea 
ZFBige,  oder  diese  Zweige  selbst,  oder  der  denN.  vidia- 
nns  bildenden  Zweige  dea  Gaoi^n  sphenopalatinnm, 
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oder  endlich  Zeretornng  des  hinteren  Thciles  sclb?t  be- 
witken  voUständigeQ  Verlust  des  Geschmackes  im  vor- 
ten  Tfaail  d«r  Zmige  ohne  AnaetthMle. 

Schiff  schliesst  liieraus,  dass  der  2.  Ast  desTrige- 
miaas  allein  urs[>riin'r;licli  alle  GcsrhmacIvsnprvenfaserTi 
(ulirt,  und  daää  diese  uur  eine  ätrociie  weit  mit  dem 
FadtOsittlnifeind  in  dieBalm  derLingaalts  einlenken. 

Den  so  bäufii;  erwähnten  Verlust  des  G«.'ächiTiack8 
Dich  UümiuDg  (Vorlet2UDg)  des  Ctiorda  tyinpani  hä't 
Fexf.  für  eine  Folgeerscheinung  der  moistenä  udt  jeuer 
glriebwitlgen  ErknuduBf  des  Hittalob». 

flRfsHARFN-  (!'))  macht  darauf  atifmerks.iin,  dass 
mm  die  von  ViKKOROT  schon  beobachtete  eatopti- 
lehe  Wfthrnehm ung  der  Blutbewegnng  im 
flyenen  A  uge  am  leichtesten  gewinnen  kann,  wenn 
man  dureh  zwei  über  einander  gelegte  farbige  GlSser, 
TW  denen  das  eine  dunkelblau  (Kobalt),  das  andere 
ildett  irt  (Kobalt-Mangan)  dheet  in  die  Sonne  rieht. 
GeiblichhelleKörpercheii  bewegen  sich  rhythmisch  be- 
schleunigt (svTichronisch  mit  dem  TTerzpuIse)  durch  das 
ganze  Gesichtsfeld  stets  in  denselben  Bahnen.  Beilei- 
mm  Draek  itaigwt  «kih  tnfangs  unter  Verlangsamung 
dar  Bewegung  die  Pulsatlons-l'.r.scheiiKiiig,  dann  aber 
Mrl  alle  Bewegnng  auf.  Wie  ViKROHnr.  so  hält  auch 
Ved.  die  Körperchen  für  Blatzellen,  schliesst  aber  aus 
den  ümttand«,  den  man  rie  aveb  in  der  Stelle  des 
Gesichtsfeldes,  welche  der  macnla  lutea  ent<;pricht 
weht,  dass  sie  in  den  Capillaren  dar  Choroidea  sich 
fortbewegen.  (Vieuordt  Archiv  f.  physiol.  lieiikunde 

lase.) 

(IG.  17.)  Die  Disenssion  über  das  Verhältniss 
desSympathicnsznr  Glandula  parotis  istauch 
in  diesem  Jahre  von  Eckhard  (IG)  und  dem  liefe- 
renten  (17)  fortgdfihrt  Die  Dilforensen  beider  An« 
gaben,  deren  Details  in  den  Abhandlungen  selbst  nach- 
gesehen werden  müssen,  ias!?en  sicli  wohl  kurz  dahin 
losammenfassen,  wobei  es  sich  uatürlich  liier  nur  um 
4ie  TetUltttiaM  beim  Sebafe  bandelt: 

1)  Die  von  E(  kiiaüi»  behauptete  Continuitlit  der 
Sccretion  hält  Referent  fiir  nicht  liinreichend  erwiesen, 
und  stützt  sich  dabei  auf  die  aaalugeu  Verhüituiäüe  bei 
anderen  Tbierea  and  beim  Henaehen. 

2)  Beide  Beobachter  stimmen  darin  überein ,  dass 
fieizong  des  Sympathicus  einen  Einfluss  auf  die  Sc- 
oetkMi  ausübe,  und  dass  dieser  Einflnss  ein  wesentlich 
anderer  sei ,  als  jener  desselben  Nerven  auf  die  Snb- 
maiillardrüso.  Nur  glaubt  RcKHArn.  dass  keine  Tliat- 
Bacbe  dafür  spreeho,  dass  dieser  Einfluss  ein  dircctcr, 
Aft  Seeretion  sflOwk  treflEend«'  sei,  er  bslt  es  -debnebr 
för  lehr  wahrsehelnlidi,  dass  es  sich  hier  nur  um  eine 
Tmnekrte  Au-f^prcssung  der  in  der  Drüse  vorhandenen 
Secrete  bei  Heizung  des  Sympaihictts  bandle,  wäh- 
nad  es  dem  Befennten  ans  maneben  Gründen  gerade 
nfasdieittUdi  erschien,  dass  derEinfluas  als  tin  di- 
Kcter  aufzufahren  sei. 

ßuDKa  (Ib)  schliesst  sich,  in  einer  brieflichen  Mit- 
ttcÜBBg  an  RncKBBT,  der  Ansicht  des  Referenten  an, 
und  stützt  sich  dabei  auf  die  Thatsache,  dass,  wie  bei 
«Ucr  diieeter  Ioiier?atioa  einer  Seaetion,  auch  hier 


auf  Reizung  des  Sympathicus  der  Biutstrom  durch  die 
Parotis  ganz  crheblieh  (mindestens  um  das  Doppelte) 
jMsehleonigt  wird. 

ScuiFF  (19)  bSIt  den  bekamitan  Tenndi  Bbr- 
KAnn'.s,  in  welchem  nach  Abtrennung  aller  tum 
gangliou  submaxillare  vom  Centrum  ausge- 
henden Verbindangsbabnen  gleiebwohl 
noch  refloctorisch  Speichelabsonderung  er» 
folgte,  nicht  für  bcweiskrSfti;:?  für  die  selbstständige 
FuucÜou  der  sympathischen  Ganglien,  da  nachweislich  in 
diesem  Venaebe  niidit  alle  Vetbbdmgen  besetügi 
waren,  (vorausgesetzt,  dass  man  genau  nach  BKRNAuri's 
Angaben  opcrirt),  das  zu  reizende  durchschnittene  Lin- 
gualis-Endo  vielmehr  rückläufige  Fasern  eines  Nerven 
fährt,  die  der  Chorda  zngeh5ren.  Ebensowenig  sebd- 
nen  dem  Verf.  aber  auch  die  Versuche  und  Angaben 
Orhl's,  dass  die  pupillenerweitemden  Fasern  des  H. 
ophthalmicus  Trigetniui  im  Ganglion  Gassen  ihren  Ur- 
sprung nehmen,  für  die  seibststlndigo  aalomatUiDiio 
Th:iti;:keit  der  peripheren  Ganglien  zu  sprechen.  Schiff 
hat  selbst  bei  Fruschen  einerseits  das  G.  Qasseri  voü- 
stlndlg  exsUrpirt,  andrera^ta  mit  Erbattmig  desselben 
nur  dfu  Trigemiuus-Abgaiqf  vom  Gehirn  getrennt.  In 
br-iikii  Fallen  trat  Verengerung  der  Pupille  ein ,  nie 
aber  stellte  sich  später  irgend  ein  sichtbarer  Unteiachied 
in  der  Weite  derselben  her,  welcher  to  erwarten  war, , 
wenn  von  dem  erhaltenen  Ganglion  noch  pupillener^ 
weiternde  Fasern  ausgingen.  Nach  2  Untersuchungen 
(Katzen)  scheinen  die  pupillenerweitemden  Fasern  des 
Trigeminiis  ans  dem  Tbeil  des  Sympatbicos  an  stammen, 
welcher  das  Carnm  tpnpani  durchsetzt.  Dass  bei  Ka- 
ninchen keine  pupillenerweitemden  Fasern  von  Gan- 
glion Gassexi  ihren  ^Ursprung  nehmen,  geht  auch  aus 
Venneben  GBänaAOBR's  hervor  (vgl.  HuiiiB-Pfxvfbr 
Bd.  21).  S.  32.) 

Die  Orbitaldr  11  se  des  TTundes  liegt  im  unteren 
äusseren  Tbeile  der  Augenhöhle,  zwischen  Jochbein, 
Bnlbos  und  dem  veideron  Rande  des  Kroubrtsatns 
vom  Unterkiefer  nebst  dem  Schläfcnmuskel ;  um- 
schlossen von  schlaffem,  fetthaltigen  Bindegewebe, 
sendet  sie  eineti  Ausltiürungsgang  durch  den  vordem 
Tbeil  der  KieferkeQbdngrabe  abwBrts  snr  Baeeal> 
Schleimhaut  und  mündet  nach  deren  Durchbohrnng  in 
der  Mundhöhle.  Nahe  ihrem  Ausgange  liegen  5  6 
kleinere  acccssorische  Orbitaldrüscn.  Zu  dieser  Drüse 
treten  Zweige  des  Trlgminns  (Ecuabd^  Experim. 
Physiolütric  des  Nervensystems  S.  17"*)  und  zwei 
nach  Angaben  Kebbkk's  (20)  des  3.  Astes.  Aus  den 
von  letzterem  angestellten  Yersachen  ergiebt  sich  nun : 

1)  dass  die  Orbitaldrüse  in  ihrem  Bane  deh  den 
Speichel-  und  Mnnd.schleiindrü.son  anscbliesst; 

2)  dass  sie  im  Eubezustand  nur  wenig  Secret  lie- 
fert, aber  bei  directer  elektrischer  Reizung  des  N.  bncd- 
natorius  (Trigemini),  sowie  bei  reflectorischer  Erreguig 
desselben  von  der  Mundhöhle  aus  lebhaft  secemirt; 

3)  das  Secret  enthält  Eiwciss,  aber  keine  diasta- 
tiseh  wirkendes  Ferment.  Aoeh  eine  ttsdinng  des 
Orbitalsclileimes  mit  SnbmaxiUinpeiehel  besitzt  keine 
fermentirende  Kraft. 
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4)  Wohl  aber  cmulgirt  der  Orbitalschleim  Fette 
und  botbeiligt  sich  bei  der  MasticaüoD  wohl  nur  durch 
sdne  phy<ticalbeheii  Eigemelnflten. 

Nach  HKitzK.ssrEiN's  (21)  Versufhen  an  Hunden  und 
Si'hafcn  ruft  Reizung  dos  vorher  freigelegten 
und  durchschnitteaeu  lacrymalis  (Tri- 
gentni)  ganz  evidente  Termehrnng  des 
Tbrinensecretion  hervor,  die  jedoch  bedeutend 
geringer  ausfiel,  wenn  der  B!utzuflii'?s  zur  Drfiso  durch 
Verschluss  des  Carotis  communis  verhindert  wurde. 
In  g^leieher  Veiee  wirkte  die  Reizung  des  mit  dem  N. 
lacryoialis  anastomosircndenSnbcQtencus  malae.  Die 
Versuche  an  Kanindien  gaben  tiu'  zweifeiliafte  Resul- 
tate. Dofigleichcn  gab  an  iiundtsu  uud  Schafou  Rei- 
zung des  Halssjmpathiens  darehaos  schwankende  Ra> 
Boltato.  Durchschncidung  des  lacrymalis,  wie  des  sjm» 
patbicus  zeigte  keinen  bleibenden  F.influss  auf  die  Se- 
cretion,  wohl  aber  steigerte  sich  letztere  bei  Cnrarc- 
Vergifiung  selbst  nieh  vorkr:ini,'iL,'Hr  Darcfa«ehaetdiing 
des  Nerven.  Nach  Versuchen  am  Menschen,  wie  na 
Hunden  beschränkt  sich  die  retltciorisclio  Erregung 
der  Secretion  tod  der  Nasouscbleimhaut  aus  auf  die 
geniste  Stita,  und  bleibt  aas  nach  vorheriger  Doidi» 
MhneidnDg  des  Lnerymalis. 

Reizte  Lichthrim  (22)  in  seinen  Versuchen  an 
.  ararisirten  Meerachweiachcn  das  Rückenmark  (zwischen 
dem  obnsten  Cervleal*  bis  mm  nntersten  Donaltbeile 

desselben),  fing  er  aus  tler  nach  Eröffnung  des  Abdomens 
freigelegten  und  eruffneteu  Gallenblase  die  Galle 
auf,  und  bestimmte  ihr  Gewicht  während  der  Reizung, 
wie  während  der  RnheseR,  so  zeigte  sieh  eonstant  eine 
entschiedene  Abnaiime  der  Secretion  bei  der 
Rdzung.  Wurde  der  Secretioufdruck  manometrisch 
bestimmt,  so  stieg  er  zwar  anfangs  (wohl  durch  Coa- 
traetiondcr  grösseren  Gnilengängo),  sank  aber  bald  er- 
heblich.  Die  M5gliehkcit  eines  directen  Einflusses 
auf  die  Se  rotion  weist  Verfasser  von  der  Hand  und 
stellt  sich  die  Frage,  ob  der  Einfluss  der  Rücken- 
marks-Reisnng  auf  die  Circulation  nicht  die  Erschei- 
nungen vermittelt?  Wurde  die  Secrctions-Menge,  wie 
der  Sf'cretion^druck  an  Kaninchen  und  Meerschwein- 
chen während  der  Compressiou  der  Aorta  unmittelbar 
nadi  ihrem  Austritt  ans  dem  Henen  bestimmt,  so 
fand  sich  au  h  hier  ein  Sinken  des  Secretionsdruckes, 
obwohl  die  Menge  des  Secrets  znnainn.  Der  Druck 
in  der  unteren  Uohlvcno,  dun  Verf.  mehrmals  gleich- 
leitig  bestimmte,  zeigte  Jedoch  nie  tine  Steigerung, 
es  konnte  daher  die  Vermehruu^'^  des  Secrcts  nicht 
wohl  ihren  Ornnd  in  einer  durch  Rürkstauung  be- 
wirkten stärkeren  Füllung  des  Lebcrkrcisiaufs  finden. 
Um  den  Widerspmeh  der  Tbatsaehen  zu  lösen,  lümmt 
Verfiisser  seine  Zuflucht  zu  der  Husculatnr  der  Gailen- 
gSnge,  die.  wie  die  des  Darm-!,  durch  Blutleere  in 
Bewegung  gerathen  soii,  deren  Vurhandcnsein  jedoch 
von  vieienHistologenganzgelingnet  (HBMLRjEiniBTH), 
von  andern  aber  nur  sehr  spnrweise  angenommen 
wird. 

Nach  Ei'KHARO  s  (23)  Angaben  beseitigt  Durch- 
sehneidnng  der  nervi  splanehniei  bei  ihrem 
Eintritt  in  die  BnnehhQhU  die  Wirksam- 


keit der  Piqure  Brrkaru's,  bewirkt  aber 
selbst  nie  Diabetes.  Letzteres  erfolgt  aber  ganz 
nnsweifelbaft  naeb  Verianf  von  ^  bis  1  Stnnde,  and 

dauert  etwa  5— (>  Stunden  nach  Reizung  des  nntersten 
Ilaisganglions,  wie  der  beiden  obersten  Brustganglien 
des  Sympathicus.  Die  tiefer  abwärts  gelegenen  Uaog- 
)ien  hat  Verf.  nicht  geprüft,  hSit  es  aber  IBr  wata^ 
scheinlich,  dxss  auch  ihre  mechanische  Erregung  einen 
gletrhen  F.rfolg  haben  werde.  Stand  es  somit  fest, 
dass  die  Nervenfasern  des  Splanchnicos  wohl  das  Zb- 
standekomraen  des  Diabetes  v«rmfttele,  ihn  fii^ 
gung  selbst  aber  nur  statthabe,  wenn  ^  VW  SiMT 
Ganglienanbäufung  erfolgte,  so  blieb  zu  ermitteln, 
weiche  Wege  die  bei  der  Piqure  bewirkte  Reizung 
bis  SB  diräen  Qanglien  einschlägt.  Die  amtooi- 
sehen  Verblltnisse  erschweren  es  in  hohem  Grade,  die 
rami  commmiicantes  zwischen  ihrem  Austritt  ans  dem 
Rückenmark  und  den  sympath.  Ganglien  selbst  zu 
prüfen ;  Eckhabd  sog  es  daher  vor,  die  hierbei  han^ 
sächlich  beiheiligten  Stellen  des  Rückenmarka  aalM 
in  den  Kreis  seiner  Versuche  zu  ziehen. 

Legte  er  dasselbe  in  der  Gegend  des  uotersteo 
Hals-  und  obersten  Brustwirbels  vorsiehtig  ndt  nriig> 
liebster  Vermeidung  starker  Blutungen  frei,  so  nd 
alleinige  Durclischneidunj  der  hinteren  Wurzeln  der 
untersten  Hals-  und  obersten  Brust- Nerven  nie  Dia- 
betes hervor,  nemlidi  eonstant  (wenn  auch  nicU 
immer)  erfolgte  er  nach  gleichzeitiger  Durchschnei- 
dung aller  "Wurzeln  der  beiden  Nerven,  noch  unsiche- 
rer endlich  war  das  Resultat,  wenn  er  die  beide« 
Vnrzeln  nnd  eines  der  bellen  Nervenpaare  dntch' 
trennte.  Hieraus  «rktiren  steh  die  Angaben  früherer 
Beobachter  (KiiAi-'äK,  v.  Guakfe,  SrniFK)  über  des 
Einiluss  der  Rückenmarks- Verletzungen  auf  das  Za- 
standekommen  des  Diabetes.  Jeder  Rftekemnaiki- 
schnitt  wird  nämlich  letzteren  erzeugen,  der  entweder 
durch  directe  oder  reflectorische  Reizung  die  zu  den 
sympath.  Ganglien  von  der  medulla  oblongata  aus- 
gehenden Nerven  treffen  kann.  Die  Qanglien  vom 
letzten  Halsganglion  (im!.)  bis  zum  zweiten  Brust- 
gnnglion  sind  es,  welche  die  Piquro  zum  Diabcte«- 
stich  machen ;  jene  reizt  die  zu  den  Ganglien  treten- 
den Fasern  (oder  viell^eht  die  eentralen  Ganglien  hi 
der  med.  oblongata,  von  denen  sie  entspringen)  und 
bewirkt  so  diroct  oder  indirect  Diabetes.  Schitf's 
äonderung  in  einen  Läbmungs-  und  Rcizuugs-Dia- 
betes  verwirft  Verfssser  gans,  nnd  statnirt  nnr  einen 
Reizung»  -  Diabetes. 

O.siMUS  ('i-l)  bespricht  die  vcrsf'hicdene  Wirkung 
constanter  und  intermiltirender  electri- 
Seher  StrSme  anf  den  Sympathiens;  Jene  brin- 
gen bei  Application  auf  den  letzteren  Erschlaffung  der 
Gefiissmusoulatur  und  Tempcralurerhöhurn:,  diese  Cou- 
traction  der  Oofii-sso  und  TomperaturcrnioUrigung  her- 
vor. Jene  beeinflussen  die  Peristaltik  dee  Darms  aar 
in  soweit,  als  die  durch  sie  bewirkte  Bewegung  in  der 
Richtung  de?  Stromes  schnell  fortschreitet ,  während 
diese  locale,  lang  dauernde  Stricturen  des  Darms  be* 
wirken,  die  sieh  aar  sehr  langsam  nnd  aUailig  ISaeiL 
Vas  die  Wirknng  heider  waS  die  Thttigkeit  des  Jbi- 


Digitized  by  Google 


T.  wiVTiCH  TUR»  ooLTz,  rBYflfoiiOeiB  OBS  «bfIss-  inn>  mutVMiaiw'Biis. 


173 


MOS  betriflft ,  so  schpint  dem  Verfasser  tlie  zwischen 
Bkiokkhai}:,  Kcrhard  und  Kinbüodt  darüber  gcfäbrte 
DtfcossioD  entgangen  zu  sein,  wenigstens  dürfte  er 
V(U  Most  nicht  ohne  genanen  Angaben  über  die 
Dwer  und  Stärke  der  von  ihm  vcrwendeton  Ströme 
teloapten,  dass  Application  constantcr  Ströme  direct 
du  Uen  oder  auf  das  periphere  Ende  des  dnrcb- 
«taKtaMii  Ttgns  nur  eine  Beedilennigiing  der  Hers- 
ictioo  nach  steh  ziehe,  und  dass  die  zuweilen  eintre- 
tende VerlangtamoDg  der  letzteren  (erent.  Stillstand) 
iir  Minen  Onmd  in  der  gleichzeitigen  Erregung  des 
nspiitloiiBelien  Theits  des  Vagus  habe,  welebe  Ver- 
UngMranng-  jn  woh!  Stillstand  der  Athmnug  bewirke. 
Ad  die  Musculatur  der  Arterien  bat  der  constante 
Strom  gar  keinen  Einfloss  nach  Angabe  des  Verfassers, 
vihrend  er  die  der  grossen  Tenen  (t.  eavn  KMundien) 

dOStlich  zu'^nrtirnnnzi'^lipn  m^'-ht. 

Bbebact's  (25)  Kampf  gegen  dienenroparaly- 
titeheErklärnng  der  Congostion  ist  doch  wold 
«b  Kampf  gegen  eine  boeits  venitele  Anschanongj 
in  ??^ifs'h!nnd  wenigstens  ist  man  län^t  darüber  hin- 
iBs,  eine  jede  Congestion  auf  Gl.  Bkukahd's  Sympa- 
ttflns-Experiment  zurückführen  zn  vollen.  Die  man» 
aichftehen  nenen  Thatsidien,  die  die  experimentelle 
Physiologie  grade  hier  za  Tage  gefordert  hat,  sind,  so 
adieiot  es,  dem  Verfasser  völlig  unbekannt  geblieben; 
ddwf  ist  denn  auch  seine  in  maneber  Beiiehmig  sehr 
TCTwirrte  DisenssioDiieniliehntfissig.  Alle  Congestionen, 
pbTe-xinrri^rlie  wie  pathologische,  sind  nach  des  Ver- 
iiisers  Annahme  das  Resultat  antagonistisch  wirken- 
der, dorch  besondere  NerreninflnendrterMeebsnisnisn. 
Da  nach  Cl.  BniTASD's  Angabe  dem  Blute  innerhalb 
^."T  P^rcnohyme  zweierlei  Wege  freistehen,  der  erste 
küizarc  aus  den  kleineren  Arterien  direet  in  Venen, 
der  zweite  ans  den  Arterien  durch  die  CapiUam  wo. 
den  Venen,  so  denkt  sieh  Verf.,  dass  die  antagonistt- 
ji'ben  "Wirkungen  in  sphinctrrtirtigen  Vorrichtungen  zu 
finden  seien ,  die,  je  nach  der  Innervation  der  einen 
od«  der  andern,  dem  Blnte  bald  den  Weg  dmtdi  die 
Cl^diJareD,  bald  durch  jene  dirccto  Bahn  zor  Vene 
versperren.  So  wird  in  der  Glandula  submaxillaris  jener 
Sphincter,  welcher  das  Blut  zwingt,  seinen  Weg  durch 
die  CapiUaren  n  nehmen,  ton  der  Chordn  tympani, 
dar  andere,  der  die  OapUlaren  vendiliesst,  vom  Sym- 
pathicus  innenrirt ,  und  die  Wirkung  dos  eiiieti  oder 
des  andern  erklärt  die  bekannten  Infolge  bei  üeizuag 
jener  Nerven. 

Salrowski  (26)  k<nnn)t  nach  seinen  sahireichen 
Versuchen  zu  dor An.sirht,  dass  das  Centrnm  cilio- 
(pinale  bei  Kaninchen  viel  höher  zu  suchen  ist, 
ds  BuDOE  angiebt,  dass  die  Geftssnerren  des  Ohrs, 
wie  die  popillenerweitemdcn  Nerven  oberhalb  des  At- 
las, also  muthraasslich  von  drr  medulla  oblong.ifa  cnt- 
•priogen,  ond,  nngekreuzt  im  Rückeumarke  abwärts 
Terbnfend,  mit  den  vorderen  Worzeln  der  7.  ond  8. 
Balanerven  ond  1.  und  2.  Brustnerven  den  Wirbel- 
canal  verlassen,  nm  sich  an  den  llalssympathicni?  zn 
begeben.  -  Durchscbneidung  des  Rückenmarks  bis  zum 
SbHsbivMMl  Uttaof  erhShen  ^TenqMrttnr  des  Ohrs, 
beseHigen  aber  steh  >eden  ferneren  EinflnasderDnrdi- 


schneidnng  des  Halssympathicas.  Wurde  das  Rücken- 
mark nur  halbseitig  durchschnitten,  so  zeigte  sich  auch 
nur  aaf  einer  Kopf  hälfte  und  »war  an  der  dem  Schnitte 
entsprechenden,  der  Erfolg  auf  dieObrgefässe;  letztere 
rontrahirten  sich  auf  electr.  Reizung  des  Ilalsmarkes. 
Die  4  Fasern  für  die  Obrgefässe  müssen  also  sämmt- 
lich  über  dem  3.  Halswirbel  entspringen,  nnd  der  Um- 
stand, dsss  selbst  Darebscbneidong  über  dem  Atlas 
GefSsserweitertmg  hcwirkt,  iSsst  essehr  wahrscheinlich 
erscheinen,  dass  sie  in  der  medulla  ohloogata  ihren 
Ursprung  nehmen.  Dass  anch  die  pnpillenerweitemden 
Fasern  ebendaselbst  entspringen  —  und  wohl  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  dieselben  Fasernd,  h.  die  vasrv 
motoriscben  Nerven  der  Iris  sind  —  erschtiesst  Verf. 
ans  Versuchen  an  nrarisirten  Thieren.  Unterbricht 
man  hei  letzteren  die  künstlidie  Bespimtion,  so  tritt 
in  Folge  der  Kohlensäure -Intoxication  und  der  dnrch 
sie  bedingten  Reizung  der  mednlla  oblongata  £rw«te> 
mng  der  Pupille  ein ;  sie  bleibt  ans  nach  Dmehsebnek 
dnng  des  Halsmarks  vom  Atiss  ans,  sowie  nach  Ex- 
cision  des  Halssympathicas.  Auch  die  roflectorische 
Erweiterung  der  Papille,  die  Verf.  bei  Beisong  de« 
nervns  auricolarisoderdesn.  dorsalis  pedis  beobtcMetSf 
die  ftlKrigens  bei  intactem  Marke  stets  doppclsdtig  snf* 
tritt,  bleibt  nach  Darchsehneidung  des  llatsmark'^  nu"?, 
erfolgt  daher  auch  wohl  dnrch  Vermittlung  der  me- 
dnlla obtongata.  IHe  Geflssnerven  der  Iris  stammen 
fibrigens  meht,  wie  früher  von  ScaiFP  angegsbeu 
wurde,  vom  Gang).  Gasseri  Trigem.  her,  sondern  ent- 
springen gleichfalls  von  der  med.  oblongata.  (Vgl. 
Nr.  lö  d.  Ref.) 

Nach  Booow's  (27)  Angaben  kann  die  Veren- 
gernng  der  Pupille  nnrli  Cnlabar-Extract- 
injection  nicht  Folge  einer  Lähmung  des 
Sympathicus  sein  (Hütsceiuinf,  Bosknthal),  da 
nich  toriierigsr  Atropinisirung  des  Auges,  bei  sonst 
völlig  ausgesprochener  Wirkung  des  Caiabar-Extractes, 
einmal  die  Verengerung  ausbleibt  und  vor  allem  nach 
Reizung  des  Haisstranges  des  Sympathiens  nicht  nur 
Verengerung  der  Ohrartcrien,  sondern  auch  unzweifel- 
haft Dilatation  der  rupilli  ad  inaximum  erfolgt,  Das 
Ausbleiben  der  ivrweiterung  nach  Sympatbicus- Rei- 
zung bei  Torhergcgangener  Verengerung  dureb  Galabar 
erklirt  sieh  ans  der  sehr  kriftigen  Erregung  des  Sphinc- 
ter  pupillae  durch  letzteres,  welcbu  die  Koizung  des 
Sympatbicus  nicht  zu  überwinden  vermag.  Dass  die 
Wirkung  des  Calsbsr  vorwiegend  die  Ocnlomotorins- 
enden  trifl^,  sehlieast  Verf.  aus  der  Analogie  mit  den 
gleichzeitig  eintretenden  Mnskelzuckungen  im  ganzen 
Körper,  die  unzweifelhaft  durch  eine  periphere  Erre- 
gung zu  Stande  kommen,  da  tie  selbst  nach  Durch- 
sehneidnng  ihm  Nenr«i,  js  nadt  Ansscbneidnng 
aus  dem  Körper  noch  erfolgen ,  dagegen  fort- 
bleiben, wenn  vor  oder  nach  der  Calabarvergiftung 
den  Thieren  noch  ürari  beigebracht  wird.  Nach  Atro- 
pinisirung des  Auges  ruft  die  loc4ile  Application  des 
Calahar- Papiers  eine  schwache  ünd  schnell  vorüber- 
gehende Pnpillen- Verengerung  hervor,  dasselbe  thut 
jedoch  auch  ein  ebenso  grosses  Stückchen  Seiden- 
ps]^r,  dieselbe  ist  dsber  woU  kanm  inf  Bedumog 
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des  Giftes,  sondem  r\nr  nnf  ilie  meHianisclie  Wirkong 
dos  Papiers  auf  den  Trigeminos  za  schreiben. 

7ar  dfe  Wiiirang  des  Nieofin  crgicbt  deh  «ot  den 
zum  TI ,11  an  urarisirtcn  Thicren  angestellten  Ver- 
suche», dass  die  Tiiyoti5>ho  Wirkung  dos  Gifte?  hei 
ortlicher  Application  auf  das  Augo  ansschliesslicti  als 
RetzenelieiDnng  des  Trigeminos  allein,  oder  (Kanin- 
eben,  Schafe,  Oolisfn)  des  Trigsminns  und  des 
Spbincter  iridis  au fgefasst  werden  miiss;  da=!s  dieselbe 
andererseits  bei  subcutaner  Injcctiou,  oder  nach  Re- 
sorption Ton  den  SoMeimblnten  ans  (oder  von  der 
Coojnnciiva)  nebenher  noch  Lähmung  des  Sympathi- 
cus  bewirkt.  Selbst  bei  Incaler  Applicntion  dos  Nico- 
tin ist  jedoch  die  folgende  Myosis  nicht  auf  Sym- 
paUiiens-lllnaaig  allein  znrfickznfShren,  sondern 
vird  der  Hauptsache  nach  durch  Reizung  des  Trige- 
minns  resp.  des  Bphinctpr  iridis  bewirkt.  Betreffs 
des  Iris-Trigeminus  bei  Kaninchen  hält  es  Verf.  ans 
seinen  Temehen  für  nabesv  erwiesen,  dsss  er  eine 
IQnwirkung  auf  die  Iris  ohne  jede  Vermittehing  des 
Sp'n'ncter  habe:  1)  durch  Lockerungr  des  Iris-Gewebes 
und  oadoTcb  bedingte  Verminderung  der  filasticität; 
^  dttcdi  Anfhebang  des  QefiBsstonns.  Ersteres  fol- 
gert Verf.  daraus ,  dass  die  wtitrend  des  Lebens  nach 
Entleerang  des  Humor  aquens  und  nach  Nicotin  -  In- 
stillation entstandene  Hyosis  auch  nach  dem  Tode 
fotidanstt;  dsss  feroer  Darebsehnddiing  (Rebtong)  de« 
Trigeminus  hei  Kaninchen  Gcfllssinjection  der  Iris 
hervorruft,  wie  sie  einfache  Lährauntr  des  Sympathi- 
cus  nicht  zur  Folge  hat.  Die  Aufhebung  des  Gefäss- 
tonos  aber  ersebliessk  Verf.  daraus,  dass  bei  gleieb- 
zciligcr  Reizung  des  Trigeminus  (durch  Aetztiiittel) 
der  Einfluss  des  Halssympathicus  auf  die  Iris  ganz 
aufgehoben  ist,  da  weder  electnscho  Erregung,  noch 
Bdsong  sdner  Ursprdnge  in  der  med.  dblongata,  noch 
COi  (Erstickung)  eine  Erweiterung  der  Pupille  bewirkt. 

Aus  Versuchen  an  Katzen,  bei  denen  der  Trigemi- 
nus gar  keinen  uachweisbaren  Einfluss  auf  die  Bewe- 
gung der  Iris  ansfibt,  scidiesst  Gbobübaoev  (S8),  dass  . 
das  Atropin  nicht,  wie  er  es  selbst  früher 
irrthüralich  annahm,  nur  die  Kndnusbrei- 
tangen  des  Oculomotorius,  sondern  dun 
Spbineter  pupillae  selbst  ISbmt,  nnd  dass 
sämnitliclie  Arten  der  von  Rogow  und  ihm  selbst  be- 
schnehenen  Myosen  (mit  Ausnahme  der  narh  ("a!a- 
bar),  diejenigen  nicht  ausgenommen,  wolcliu  sich  bei 
electrisdier  Belanng  der  Iris  im  atropinigirtm  Kanin- 
chen-Auge  entwickelt,  Folgen  einer  peripheren  resp. 
centralen  (reflectorischen )  Triireminus-Reiznng  sind 
nnd  in  einer  Eiasticitut«  -  Vernündcrung  des  Iris-Go- 
webesibie  besfe  &1tlimng  finden.  Katsen,  die,  dareh 
ürnri  vergiftet,  bei  künstlicher  Respiration  erhaltcu 
wurden,  zeigten  in  Folge  der  Ocuioiuotorins-Lähmunfj 
erweiterte  Pupillen,  deren  Shinctcrcn  aber  nocli  dtut- 
lidt  auf  direete  elecirisdie  Erregnng  (nidit  aber  auf 
Licht)  durch  intrapolarc  Contrartion  reapirten,  diese 
Fähigkeit  aber  vollständig  einbiissten,  wenn  das  Auge 
atropinisirt  wurde.  Wurde  jungen  Thicren  einerseits 
dss  Ganglion  sapronum  SympatUel  exstii^rt;,  nnd 
6  Tic«  spilor  tu  dMsdbea  "VftiM  dann  der  Yeiauch 


gemacht,  so  waren  die  Resnltate  noch  coTistan1?r. 
jNach  Einbringung  von  Atropin  in  das  seines  ßjmpa- 
Ihlcns-Einflttsscs  beranbte  Ange  riefen  selbst  die  itiifc> 
stcn  örtlich  auf  die  Iris  wirkenden  Indnctiooasddige 
keine  intrajiolnron  Contractionen  hervor,  während  <ie 
unmittelbar  oiu  h  der  Urarisirong  auf  jede  electrische 
Heizung  sehr  energisch  nnd  nicht  nnr  inlnpelsr  res» 
girtcn,  wohl  aber  erweiteite  ^h  die  Pupille  der  Seite, 
anf  welcher  das  Ganglion  erhalten  war,  bei  jeder  Rei- 
zung, während  die  andere  regungslos  blieb.  -  Uebei- 
trSgt  msn  diese  Besoltate  auf  dss  EanindieiDBngs,  «s 
ist  jener  zweite  Schluss,  dass  die  naeb  Atnpin  BOd 
beobachteten  Myosen  Fohe  der  Trigeminus- RHxmig 
and  seines  Einflosses  anf  das  Iris- Gewebe  seien,  die 
nothwendige  Conseqnens.  IMsse  letifeeve  irbd  inA 
die  Atropin-Wirkang  nicht  aufgehoben,  nnd  peripben 
wie  centrale  Reizungen  desseU?en  rufen,  trotz  der  nn- 
zwoifelbaften  Unorregbarkeit  des  Sphincter,  nach  wie 
Tor  Myosen  heryor.  WoUte  man  gleiehwohl  diesei  Re- 
sultat dahin  deuten,  dass  der  Sphincter  durch  beide, 
Tripeminnsund  Oculomotorins,  innervirl  werde,  so  be- 
fänden wir  uns  der  seltsamen  Thatsache  gegenüb«, 
dass  dasselbe  Gift  (Atropin)  Ton  iweicn,  einem  nndds» 
selben  Muskel  zu  Gebote  stehenden  Ksmuibahnen  4ll 
eine  vernichtet,  die  andero  nicht. 

Die  Ernährungstörungen  im  Augo  nach 
DnrehsehneidnngderTrlgeminv«  rflhrennsdi 
Mkissnkk's  (29)  Versuchen  nicht  von  dem  Verlast  der 
Sensibilität  der  Tbeile  her  (Snkm.kn-IU  tt>kr"),  dcria 
nicht  nur  sind  schon  früheren  Beobachtern  Fälle  geimi: 
Totgekommen,  In  denen  bei  Tollstindigeir  Unemplad- 
lichkeit  des  Auges,  und  ohne  dass  das  Auge  künstlich 
irgendwie  geschützt  wurde,  keine  ?pur  jener  Emäb- 
rungsslörung  eintrat,  sondern,  wie  anderweitig  bereits 
bestttigt,  es  fand  sldi  such  in  diesen  Fftllen,  dsn  in 
ihnen  ein  Theil  des  von  BCttjjkr  (fiilschlicli)  al* 
Ramn3  ophthalmicus  hezeichneten  Stammes  .  nicht 
durchschnitten  war,  dieser  also  mit  der  Empfindlich- 
keit der  in  Frage  konunenden  Tbelle  niehts  sa  tiran 
hat.  Zu  dieser  Beobachtung  traten  nun  folgonde. 
Verf.  fand  nämlich  bei  einer  scheinhar  missli.Q- 
geuen  intracraDicllcn  Durchschncidung  des  Trige- 
minns,  dass  trots  eifasitener  Sehmaraemfifii^BidilHR 
und  Ivoflexibilität  der  Lider,  (wie  denn  auch  dasTI:ieT 
hei  der  Durchschncidung  durch  das  Ncurotoni  ki  ine 
ächmcrzcnsäusscrungen  zeigte),  doch  dioKntzündungi- 
eisdMinnngen  nnzweifeUudt  nnd  gans  in  dsfsdbca 
Art  eintraten,  wie  hei  voUstfuidigor  Durchschneid ong 
des  Trigeminus-  Die  Section  des  gctodteten  Thier« 
ergab  nun,  dass  in  diesem  Falle  nur  der  mediale 
Sand  der  Nerven  eine  seiehte  ffinkerbung  eifiMss 
hatte,  der  hei  weitem  grosste  Theil  unverletzt  war. 
Es  ist  die  liier  verletzte  Stelle  aber  gerade  die,  welche 
bei  jenen  ersten  misslungenen  Versuchen,  in  dcnes 
trots  all»  Unempfindliohkdt  keine  EmBbmngssttlraBg 
erfolgte,  stehen  geblichen  war.  Verf.  verraiithet  daher, 
dass  zumal  von  eigentlich  primären  vasoniotoriscben 
Störungen  nii  itts  beobachtet  wurde ,  dass  es  sich  hier 
nn  Kerrenbahnen  handelt,  die,  ihnUeh  den  Drüseo' 
nerven,  in  einer  diiecten  Beslebnng  nr  EnSbrang 
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d-  r  Gevete  itdien,  ilio  inpldidui  Nemran  aiikl 

(Samtrl). 

Bef.  möchte  bei  dieser  Gelegenheit  noch  auf 
ÖM  «II  -m  ihm  beobw^tetoTbiiiadie  hinwtiaen,  die 

ihm  nicht  ohne  Bedeutung  für  die  Torliegendc  Fm^o 
etyheint  Derselbe  hat  in  neiiester  Zeit  mehrfach  bei 
Siiiiochea  die  Iciebt  auszuführende  Aosreisaung  dea 
Fidilb  twgenoiBmeii,  und  eomtani  luwh  IhrErveito- 
nng  der  Kopfgeflsse,  sowie  1  i !  umg  derOhrmuskeln 
ffläd  des  Sphinctcr  ocnli  boobaclitot.    Die  Lidspaltcn 
Hieben  dauernd  offen,  und  obwohl  die  Thicrc  iu  keiner 
fdw  vor  ßliidriBgeiidein  Sttub  u.  dgl.  gesdifitst 
Torden,  traten  trotz  der  gleichzeitigen  Erfüllung  der 
Cür;i!n'-tival-GefäÄSO  nie  Entznndnngen  ein,  die  wohl 
IQ  emrarten  wären ,  wenn  auch  nach  Trigemiuus- 
DmbMhinldiing  der  Aufidl  «des  nlertodaGliai 
Sauses  der  Lidapalte  den  Gmiid  für  dte  daianf  lol- 
paAf  Entzündung  abgSbe. 

Schiff  (30)  bestätigt  ans  eigener  Erfahrung  (in 
4Fllln)  die  Angaben  Mbissiibe's.  Aneh  er  sah 
oaeh  leichter  (nicht  vollständiger)  Ver- 
ietzongdcsTrigeminus  nnd  bei  vollständig 
erhaltener  Sensibilität  Entzündung  ein- 
Men.  Kor  sdieint  der  Ott  der  Terletsioig  nksht 
gnde  stets  derselbe  gewesen  zu  sein,  wie  in  Meesshbb's 
F-dt.  In  Hrei  Fällen  traf  dieselbe  das  Ganglion  Gassen, 
m  tioßDx  üöi  sie  ganz  so,  wie  bei  MsissKsa  ans. 


Nachtrag. 

!«•«*,  a,  cn  8  B e  1 1 «n,  Aa»Mgro«Uiis  *aa  niet  coiTMpeadMtndt 

St4ft]  Krrh.  rooT  Gpnres-  cn  NattiQrk.    It.  Afl.  3.  8.  S4S. 

£incm  Kaninchen  wnrdo  der  rechte  Trigf^minns 
ia  der  Scbädelhöhle  vollkommen  durchschnitten, 
Mkngs  das  Ange  vor  InsaeniSehidltehkeiten  geschatsk 
Tonle  (durch  Vernähen  des  Auges,  Aufsetzen  eines 
Dralitdcckeis)  blieb  dasselbe  gesund.  Einen  Monat 
später,  als  die  schützende  Decke  entfernt  wurde,  trat 
eine  Kentitis  «in,  die  voiHumnien  heilte,  sowie  die 
durch  Aosschneidung  eines  kleinen  Corneastückcs  ge- 
JeUte  Verwundung,  nachdem  die  schützende  Decke 
wieder  applicirt  wurde.  Eä  stellten  sich  nun  aber  bei 
Knaipen  einer  ganz  nmaehriebenen  Stelle  am  untern 
Augenlide  jedesmal  Kaubewegungcn  ein,  ohne  dass  das 
Tkier  sonst  irgend  eine  unangenehme  Empfindung 
n  haben  schien.   Spater  riefen  schwache  Reizungen 

ganzen  wleni  QesiehtshUfte  diese  Kanbewegiin- 
her\'or.  Es  kann  sich  dieses  Phänomen  wohl 
kaum  anders,  als  duroli  V*  rw  ••riis.ung  nicht  zusam- 
Beogehörei^er  Nerreufasärii  erii.iareu  lassen. 

ttsiseis«. 


Nach  V.  Bezold's  und  Göiz's  (31)  Ver- 
nehea  reist  (bei  Kaninchen)  das  Calabar- 

Extract  alle  in  Tlirn  und  Herz  gelegenen, 
der  Erregung,  Beschleunigung  und  llem- 
Wng  des  Herzschlages,  sowie  der  Errc- 
f»g  der  GefissnerTen  dienenden  Centrai- 


organe, oder  versetzt  sie  in  einen  Zustand  erhöhter 
ErroCTing,  daher  folgt  Steigerung  des  Blutdrucks  im 
arteriellen  System,  selbst  nach  Dutchscbneidung  des 
Halsmailcs  und  der  Nn.  splanchnid,  Besehkonigung 
oder  Vcrlangsamung  der  Herzschläge  bei  intacten 
Vagis.  l>ie  Steigerung  des  Blutdrucks  erklart  sich 
einmal  aus  der  vermehrten  Energie  des  Herzschlages, 
dann  aber  faavptsSehUeh  dudi  die  krampfhafle  Zn- 
aammenziebnng  aller  Darmmusculatnr.  —  Die  Fre> 
quenz  der  Atheniziigc  steigt  bc!  intacten  Vagis  an- 
fangs, sinkt  aber  dann,  und  ist  nach  Dnrchschneidung 
der  beiden  Nerven  noch  geringer.  Nach  grossen  Do- 
sen tritt  sohnelles  Sinken  der  Frequenz  und  baldiger 
Tod  ein.  Hiemarh  erregt  da.<?  Calabar-Gift  die  peri- 
pheren Xerrenausbrcitungcn  in  der  Longe,  lähmt  da* 
gegen  das  Gentraiorgan  ffir  die  Atfamnng.  Wie  im 
Dam,  80  vilrd  auch  die  Musculatur  des  Ureters,  des 
Uterus  erregt  nnd  zeigt  krampfhafte  Contractionen, 
während  die  Blase  durch  Krampf  des  Sphincter  ge- 
schlossen bleibt  Da  iet  Krampf  der  Geftssrnnsenla- 
tur  ausbleibt,  wenn  sie  von  ihren  Erregungscentien 
im  Gcliirn  vorher  abgetrennt  wurden,  so  schliessen 
die  Verff.  daraus,  dass  auch  die  Erscheinungen 
am  Darm,  Uten»  nnd  Blase  nicht  doreh  direeto  Bi^ 
regnngder  Musculatur,  sondern  ihrer  Erregungscentren 
erfolgen.  Auch  di-^  Pupillenverengening  nach  Ein- 
wirkung des  C&iabarextractes  erfolgt  naeh  Annahme 
der  Verft  durch  Erregung  des  im  Ange  selbst  gde- 
genen  Oan^iensystema,  nicht  der  Us^Unscalatnr 
selbst. 

Aus  den  Mitthciluogen  Schiff  s  (32)  entnehmen  wir 
ab  Ergebnisse  seiner  Beobaehtnngea  an  Hunden  so- 

näohst,  dsm  die  durch  Erbrechen  erregende 

Substanzen  unzweifelliaft  hervorgerufe- 
nen Bewegungen  des  Magen»,  die  am  Py- 
lorns  am  ergiebigsten  den  Inhalt  desselben 
der  Cardia  zutreiben,  von  nur  untergeord- 
neter Bedeutung  für  den  Eintritt  dos  TCr- 
brechens  sind,  dass  letzteres  zwar  allein 
dnrch  die  Banehpresse  erfolge,  dieser  je- 
doch  erst  gewisse  ße wcgungsvorgänge  im 
CardialtheiledesMagensvorausgehenmüs- 
seu,  welche  bei  gleichzeitiger  Steigerung  des  I'ylo- 
msversehlnsses  den  Widerstand  am  Sin|^nge  in  den 
Oesophagus  bedeutend  herabsetzten.  An  Hunden  mit 
Magenfi«teln  von  hinreichender  Grösse,  um  einen, 
selbst  zwei  Finger  einzuführeu,  überzeugte  sich  Verf., 
dass  im  nonnalen  Zustande  die  Csrdia  des  Ibgens 
stets  geschlossen  sei  und  dem  vordringenden  Fin- 
ger einen  recht  bedeutenden  "Widerstand  leistet;  nur 
von  Zeil  zu  Zeit  beim  Deglulireu  von  Speisebisseu 
odw  Sptiöhel,  oft  aber  aneh  ohne  derartige  Veranlas- 
sung lockert  sich  moniontan  der  Verschluss.  "Wurde 
nun  solchen  Thieren  Brechweinstcin  durch  den  klagen 
beigebracht,  so  fühitu  der  explorirendo  Finger  schon, 
boTO  r  der  eigentliche  Brechaet  erfblgte,  eine  oft  ndc- 
weise  erfolgende  Eröffnung  der  Cardia,  die  hei  Beginn 
der  Banehpresse  ihr  Maximum  erreichte.  Traten  meh- 
rere kurz  einander  fuigende  Brechbewegungeu  ein,  so 
blieb  die  Catdla  in  den  Zwisdnarbmen  oIEbd.  Vor- 
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auf  gebt  jedem  Erbrechen  eine  tief?  Zwerchfellsinspi- 
ntioa.  Die  Versuche  gelangen  in  der  Kückenlagef  wie 
M  Kifreeliteiii  Stehen  d<s  Thieret.  Da  fibrigens  die 
Fbtolöffnung  einer  jeden  übermtoigen  Spannung,  be- 
sonders dos  luftförmigen  Inhalts,  vorbeugte,  so  glaubt 
Verf.  Dicht,  dass  os  sieb  hier  um  eine  rein  pa.ssive 
Erweiterang  der  Cardia  dareh  Dmcksteigerang  ban- 
delt, deren  Zustandekommen  er  aber  noch  dadnrcb  za 
Terbindern  sucht,  dass  er  neben  dem  Finger  eine  Glas- 
rfthre  darcb  die  Fistel  in  den  Magen  führte.  Die  ac- 
ttT«  ErOftnmg  der  Cardia  erfolgt  nnn  doreb  die  Thft- 
tigkeit  der  über  die  Cardia  binamgRbendcn  LSngs- 
muscuiatur  des  Oesophagus,  welohc  sich  pinselflirmip 
über  die  Magenwände  verbreitet.  I>a  die  anatomi- 
mhm  TefUÜtaiate  ee  nirbt  gestatten,  diese  lioskei- 
l6ge  direct  in  ihrer  TbKtIgkeit  sa  beobtchten,  so 
tncht  Verf.  sio  functionsnnfShig  zn  niach<!>n ,  nnd  so 
<Ue  Ver&nderungen  in  dem  Brecbact  itennen  zu  ier- 
Mn  nach  ihren  Fortfidl. 

Da  nun  eine  Zerschneidung  oder  Abtragung  der- 
ielben  weiter  ebenfalls  unmöglich ,  so  führte  dersolho 
um  die  durch  einen  Bancbschnitt  freigelegte  Cardia 
eine  SebUnge,  «nd  sog,  oder  Hess  sie  Tielmebr  yw 
twei  anderen  Beobachtern  fest  zuschnüren  und  als- 
dann entfernen.  Verf.  glaubt  so  dio  ContiniiitSt  der 
Muskellage,  ohne  tiefere  Schädigung  der  Nachbar- 
tiMle  (der  M ocosa  und  aerOeen  Uebersogs),  gestört  sa 
haben.  Wurde  hierauf  die  Baocbwunde  geschlossen, 
und  Brecbweinstcin  in  wirksamer  Dosis  injicirt,  so  tra- 
ten wohl  Vomitnritionen  bei  jungen  Tbicren,  aber  nie 
irirlcHrbes  Erbreeben  ein.  Nor  einmal,  so  giebt 
Verf.  an ,  sah  er  bei  einem,  aber  schon  älteren  Spitz 
trotzdem  Erbreeben.  -  Ref.  kann  noch  einen  zwriton 
Aosnabmefall  dem  Herrn  Verf.  ins  Gedärbtni.ss  m- 
fan;  Jener  Hnnd,  den  er  aof  der  Natarforseher'-Vei» 
ttmntlang  m  Speyer  der  Tersammciten  Section  für 
Physiologie  vorführte,  war  kein  Sfitz  (kann  n!so  j«ne 
eine  Ausnahme  nicht  seiu),  und  erbrach  auch  trotz 
der  sehr  eoergisoh  nm  stine  Cardia  geeebnOrten  Ligv 
tnr  (Tageblatt  S.  28).  In  beiden  Fillen  fand 
ScHiKK  bei  nachheriger  Section,  dass  anssor  blutiger 
Infiltration  der  Schleimhaut  keine  bleibenden  StoruQ- 
gen  In  den  Landungen  zn  sehen  waren.  Daraas 
scheint  aber  doch  wohl  zu  folg>m.  dass  die  Mucosa 
gerade  die  ist,  die  nm  leichte.«iton  untf-r  dirscm  ?ehr 
rohen  mechanischen  Insult  leidet,  dass  ihre  patiiologi- 
•chenTeiindemngeD,  die  jamSglleher  Weise  bei  jungen 
Thieren  und  bei  noch  energischerer  Handthiernng  der 
Schlinge  noch  sehr  viel  erheb!ifh«^r  ausfallen,  An- 
Bcbwellongen,  SugiUationea  in  derselben  den  Wider- 
stand In  der  Cardia  steigern  und  somit  in  den  Flllen, 
in  welchen  wu-kllch  kein  Erbreclieu  erfolgte,  das  Hin- 
demlss  abgaben.  Dafür  spricht  auch,  wiocssrhrlnt,  das 
erschwerte  Trinken  der  Thicrc.  Wenn  es  auch  ferner 
TÖlllf  rieher  nsehgeiriesen  wüte,  (was  jedoeb  ans  des 
Verf.'s  eigenen  Mitlfaeilungcn  nicht  klar  ist),  da.ss 
die  I/Sngsmuscnlatur  untor  der  Ligatur  functinnsunfä- 
hig  geworden  sei,  so  fragt  sich  weiter,  ia  welchem  Zu- 
•iMide  befad  sldi  alsdann  die  tiefer  gelegene  Rings- 
üuencIdcM?  Ist's  nldit  denkbar,  diss  sie  in  Folge 


der  mechaniiärhcn  Reizung  strictnrartig  sich  znsia- 
menzog,  und  so  ihrerseits  einen  innigeren  Venchioss 
der  C^la  bewirkte?  Endlieb  aber  kann  die  Ugalnr 
doch  nur  die  unmittelbar  von  ihr  getroffenen  Muskeii 
lähmen;  die  vor  und  iiinter  ihr  gelegenen  bleibet 
functionsfähig,  müssten  daher  noch  ebenso  wirken  köo* 
ken,  wie  Torher. 

Ref.  glaubt  daher  nicht,  dass  der  Versuch  bewds> 
kräftig  sei,  ohne  jedoch  zu  bezweifeln,  dass  die  a^ 
live  Erweiterung  der  Cardia  durch  die  L4Lng8mascala- 
ter  bewirkt  werde,  bot  seheint  sie  Ihm  so  nidit  enrie- 
sen  zu  sein. 

Viel  bcJoutsamer  für  die  Frage  ist  der  Einfloi 
der  Vagusdurchschneidung  auf  den  Brecbact 

Werden  beide  Nerven  (am  Halse  oder  nnlnbA 
desZwerchfells)  durehschnitten,  so  fühlt  der  durch  di» 
Mnijenfisitel  eingeführte  Finger  in  der  Cardia  anfangs 
schnelleres  Oeffnen  und  Schliessen  des  darüber  gele- 
genen Oesophagusringes,  sehr  bald  b9t«a  jedeeh  ditM 
Bewegungen  (die  wohl  nur  Folge  der  mit  der  Dmc^ 
scbnpidung  verknüpften  Reizung  sind^,  fast  völlig  tof, 
und  von  Zeit  zu  Zeit  scheint  eine  jedoch  nur  aebr  aa- 
bedeotende  Erseblaifong  des  strirtnrartig  versebkiie- 
nen  Oesophagus  einzutreten,  die  indessen  von  der  an* 
malen  ar-tivf^n  Erweiterung  sehr  wohl  durch  ihre  ge- 
ringere Häufigkeit,  sowie  auch  dadurch  sich  unterschei- 
det, daasesniesnwirklieher  SrMbnng  kommt  Dienr 
krampfhafte  Verschluss  des  Oesophagus  ist  jedoch  kein 
bleibender,  versrhwindet  vielmehr  im  Verlauf  von  7 
bis  8  Stunden ,  die  nächste  Folge  derselben  aber  ist, 
Toraosgesetzt,  dass  die  TUere  noeb  naeh  der  Ope» 
tion  fressen,  Anfflllung  des  Oesophagus  (Kaninchen), 
oder  Regurgitiren  der  Speisen  (<obcinhares  Erbrechen), 
sobald  sie  bis  zur  Strictur  vorgedrungen  sind,  üel>e^ 
leben  die  Tbiere  die  Operation  nebrtSgIg  (Hunde),  asl 
ist  jener  Verschluss  des  Oesophagus  gewichen,  so  ver- 
schlingen sie  niebt  nnr  die  Speisen  wieder  vollstündij, 
sondern  es  kommt  auch,  wie  sich  Verf.  genau  übc^ 
zeugte,  stt  wirkliebem,  wenn  anch  sehr  erscbnm' 
tem  und  mühsamem  Erbreeben.  Es  ist  daher  die 
Fäbigkeit,  den  Ocsuplingns  activ  th  erwpitprn.  nicht 
sowohl  durch  die  Hesection  der  Vagi  vollständig  be- 
seitigt, als  -vielmehr  das  harmonisehe  Wirken  von 
Bauclipresse  und  Eröfifnung  des  Magens  aufgehoben, 
und  nur  dann  erfolgt  wirkliches  Erbrechen  nach  mehr- 
fachen Vomituritionen,  wenn  zufiUli^  jene  beiden  Mo- 
mente sosammenfallen. 

RosEliPLAT5 E II  f 33) benutzte,  um  die  Trag-  oder 
Schliessung^fähigkeit  des  Sphincter  vesi- 
cae  urinar.  zu  bestimmen,  die  Druckhobe,  bei  welcher 
die  in  die  Blase  nnd  dnreb  den  Spbincter  getriebeee 
Flüssigkeit  aufhört  zu  Hies'sen,  und  will  dabei  sehrräl 
constantere  Werthe  gefinuien  liabcn,  als  frühere  Ex- 
perimentatoren (Ref.)  bei  Bestimmung  dos  Oeff- 
nnngsdmekes.  So  viel  ans  seinen  An  gäbe  n  (denen  kider 
alle  Werthbestimraungen fehlen)  ersichtlich,  findetanch 
er,  dass  der  todte  Sphinrter  einen  bei  weibliehen  In- 
dividuen geringeren,  bei  männlichen  höheren  Dnicii 
zn  tragen  Termsg ;  dass  dielVagfahigkeit  Tor  nnd  nsek 
der  TodtenstMte  Tonchieden  sei,  vilmnd  leMoor 
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anfangs  steige,  dannsinice.  Ob  aber  dieses  Sinken  noch 
TihMod  der  Starre  erfolge,  durfte  schwer  za  erweisen 
•eia^dWnsvonai  rieMVerf.,  ob^wlbefSrdeo  SpUneter 
nieht  «hon  im  Schwinden  begriffen,  während  die  Siie- 
letmuskeln  noch  starr  sind?    Aus  seinen  Versuchen 
an  mit  Opium,  Curare  und  Strychnin  vergifteten  Thie- 
tm  sieht  Verf.  wdter  den  Sehlnn,  dan  iriLhrond  des 
Lebens  neben  diesem  rein  mechanischen  Verschluss 
niKh  ein  tonischer  bestehe.    Dem   Ref.  sclieinen 
aber  alle  diese Vergiftungsvcrsache,  die,  wie  z.B.  das 
Onnre,  dteTUIlglicit  4er  BlMeiimnwnlaiar,  wl«  V«rf. 
ja  selbst  angiebt,  durchaus  nicht  beseitigen,  dalier  dio 
Wirkung  des  Detnisor  (von  Zeit  zu  Zeit  erfolgende 
Enticerang  des  Blaseninhalte),  wie  die  des  den  mecha- 
tdachen  YeneUuM  imtentfitaMiideii  Rlngnuukels  nidit 
aiiflieben,  wenig  geeignet  zxi  sein,  um  die  vorliegende 
Hnge  zu  entscheiden.  Diese  lautet  einfach:  Findensich 
in  den  anKtondsehen  Verhältnissen  des  Blasenhalsos 
BedlDgongen  vor,  die  «Uein  den  Abflan  einer  ToUen 
Blase  verhindern  können.   So  gestellt,  iSsst  sich  die 
frage  nor  an  der  Leiche  erledigen.  Nie  aber  ist  es  dem 
Kef.  einge&llen,  m  beiwelfthi,  i»u  dieser  me- 
ebnisdie  Verschluss  nicht  durch  die  Wirkung  der  am 
Blasenhalae  sich  findenden  K'ng^mnscnlatnr  unwill- 
kürliob,   wiUkürlich  durch  den  Sphincter  urethrae 
oBtwrtffltrt  wwden  kSune  nnd  moMe,  deiwlbe  bat  nnr 
bekuptet,  dies  die  Annahme  einer  toidMhen  Thätig- 
keit  so  lange  nnnötbip  i'ft  nls  jene  mechanischen  Hin- 
deinisse  bis  za  einer  bestimmten  Grense  aosieiehen, 
«B  die  Retonüo  nrinne  ni  eridlren.  Dan  aber  Jener 
Versehlnae  iddit  äb  ein  absoluter  anbnfuien,  istwobl 
selbstverständlich,  und  unter  dieser  Voranssetzang  sind 
jeoe  pathologischen  Fälle  vonKetentio  urinae  allerdings 
bsweiskrtfüg,  sie  sdgen  nSmUeb,  dass  jener  meebaal- 
iche  Versehluss  nur  so  lange  ausreicht,  bis  der  elasti- 
sche Widerstand  im  Oriflcium  urethrae  intern,  über- 
mmden  wird ;  erfolgt  let^eres,  so  fliesst  so  viel  Hara 
anderBtaee  ab,  bis  der  Dnick  In  teMenir  oicbt  mebr 
aosreicht,  das  gedehnte  Orificiom  offsn  an  halten,  dar 
ker  Incontinentia  bei  Retcntio  nrinac. 

Nach  KüBßKR  (34)  stehen  Vagus-  und  Biasen- 
aervenniebtln  dtreeterrefleeiorisebet  Be- 
ziehung zu  einander,  wie  OKHTi  meint  (Comptes 
rend.  IHG.'i),  da  nach  Entfernung  dcrBanchdecken,  wie 
aller  sonstigen  aturenden  >leboncinflüs»e  die  Harnblase 
M  Beirnng  der  Vagi  «eOstiadig  In  Robe  bleibt, 
während  nicht  nur  die  directe  Erregung  der  Blasen- 
moscuiatur,  sondern  aucii  die  rcfleotorist-h  durch  den 
Vifpa  bewirkte  Tb&tigkeit  der  uiclit  völlig  beseitigten 
Bendk-  und  Beekenmoakeln  eine  BmeksMgemng  in 
der  Bh-r:  ''riir::p'bc  wurde  an  einem  durch  die  Urethra 
cbigefiihrtcn  Manometer  beobachtet),  ja  sogar  siclitbare 
Bewegungen  der  Blasenwand  bewirken. 

OxiMtrs  (Sl)  legte  die  Schenkelnerven  einet 
Frosches  frPT  nr,ri  reizte  den  einen  derselben 
ducb  Schliessung  und  Oeffnnng  einer  constanten 
Istta,  nm  die  Abhängigkeit  der  reflectori- 
■eben-Bevegnngen  des  andern  Beins  Ton 
der  Richtung  des  Stromes  keimen  zu  lernen. 
Er  fand,  dass  bei  absteigendem  Strom  die  Keflexe 
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beim  Schluss,  bei  aufsteigendem  bei  der  Oeffnnng  ein- 
traten. Durchschnitt  Verf.  ,die  hinteren  Wurzeln 
der  einen  Bxtfendltt,  ee  eridelter  nor  dann  noeh 
Uuskelcontractionen  in  der  andern  gesunden  Extremi- 
tät auf  Reizung  jener,  wenn  der  Strom  absteigend 
verlief.  Dass  diese  aber  von  keinem  Vorgang  im  Rük- 
kennsik  bedingt,  'vieHmelir  woU  das  Besnltat  ven 
Stromschleifen  sind,  geht  daraus  hervor,  dass  sie 
auch,  wie  der  Verf.  uns  erzählt,  nach  vöUigor 
Zerstörung  des  Rückenmarks  erfolgen.  Auch  an  nra- 
risirten  FiOseben,  deren  eine  Bttremltit  iror  der  Ver- 
giftung durch  Unterhindung  der  Gefa.sse  geschützt 
wurde,  bestätigt  sich  jener  oben  aufgestellte  Satz. 
Werden  die  Electroden  an  den  vergifteten  Schenkel« 
nerven  gelegt,  so  eibilt  man  Reflexe  in  dem  nidit 
ver-.'ift'^ten  Beine  bei  Schluss  des  absteigenden,  Oeff- 
nuDg  dos  aufsteigenden  Stromes.  Verfasser  glaubt» 
dass  diese  Erscheinungen  sich  theoietiseh  darin  be- 
grSnden  lassen  dflrften,  dasa  die  Stromesrichtong, 
welche  den  normalen  Nervenbowegnngen  (vibration 
nerveose)  entgegengesetzt  gerichtet  ist,  (die  abstei- 
gende den  Bewegungen  in  den  eentrip^en  Nerven) 
bei  SdUnas,  die  gleieb  gerichtete  bei  ErQffonng  am 
wirksamsten  sei.  PmiBOBR  sohelni  dem  Verftaaer 
unbekannt  zn  seinl 

SAMokns-BEK  (36)  hat  €^  Reibe  von  VeniMlMB 
angestellt,  am  cUe  reflec^  or  i  eben  Beziehungen 
bestimmt erPunkto  derPeripherie  zu  ebenso 
bestimmten  Bewegnngsapparaten  am  Frosch 
n  stodiien.  Oeretet  irarde  die  Antt  des  TOrlier 
pausend  fixirten  Thieres.  nachdem  dieselbe  fai  ibnr 
Ausdelinnng  der  Ruckenfläche ,  der  äusseren  nnd  in- 
neren Seite  der  hinteren  Extremitäten  mit  der  Um- 
gebung des  Allen  in  98  Betfrice  gelheilt  war,  mil 
kleinen  in  Essigsäuren  getrinkte  Papierstückchen.  Das 
Detail  der  Untersuchungen ,  die  Beziehungen  be- 
stimmter Uautstellen  zu  bestimmten  Moskelgmppen, 
den  mSglichen  BinflnsB  der  Qelenkfonnen  auf  die  Be- 
wegung letzterer  muss  in  der  Abhandlung  selbst  nach- 
gesehen werden ,  welcher  der  Verf.  auch  eine  charto- 
grapbische  Topographie  der  besagten  Hautpartien 
beigegoboi  hM.  Das  aber  geht  ans  Allem  bemr, 
dass  dem  Froschrnckonmarke  keineswegs  die  Wahl 
über  die  Muskeln  freisteht,  welche  zn  Rclexen  ver- 
wendet werden  sollen;  denn  wenn  auch  von  einer 
Stelle  elt  mebrero  Bewegungen  angeregt  werden 
können,  so  ist  die  Zahl  dieser  doch  immer  eine  be- 
grenzte, und  hat  ihren  Grund  darin,  dass  ein  und  der- 
selbe Rautbczirk  woiü  von  verschiedenen  Nerven- 
bahnen versorgt  trird»  VTntde  eixpeiinentell  die 
Muskelgmppe  bestimmt,  die  von  einer  bestimmten 
ITantpartie  reflectorisch  erregt  wird,  die  Muskeln  selbst 
aber  darauf  durchschnitten,  ihr  mechanischer  Effect 
beseUigt,  so  Uieb  der  Beitx  auf  Bdnng  der 

Haut  ganz  ans;  wurden  dagegen  die  Muskeln,  z.  B. 
die  Gastrocnemü  mit  ihrer  Achillessehne  abgelöst, 
dnrch  letztere  ein  mit  eintt  Schnur  versehener  Hakon, 
Jene  sber  Sber  ebie  Bolle  an  einem  SebreiUiebet  g»> 

führt,  «^o  7.cichneten  die  Mi!';1;?^1ti  auf  einer  vornber- 
roüendcn  Walze  ihre  reflectorisch  von  bestimmten 
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Uautsiellen  erregtoo  ZockangeD  auf.  £s  folgt  daraus, 
dui  du  Bidcenmai-k  nteht  ebunal  nf  Reizung  eioer 
Hautstelle  zu  einem  anderen  Typos  der  Beiregnng 
creifen  kann,  ■wenn  ihm  die,  Mögliehkpit  genommen 
isl,  die  durch  den  normalen  Heäex  bedingte  Glied- 
■teUiing  iriridloli  aurafSliteii. 

Pascbctlm's  Angabe,  dass  nur  2  der  4  motorischen 
"Wurzeln  der  hinteren  Extremität  reßectorisch  wirken 
köaneu,  bestätigt  Verf.  nicht.  Kein  Nerv  ist  der 
nfleetoriidien  Enegnog  entmgQii.  IM«  Datduohnei* 
dang  der  motorischen  Wurzeln  von  der  Bauchseite 
aus  und  Prüfung  der  reflectorisch  noch  möglichen  und 
der  bei  directer  electriscber  Reizung  der  übriggeblie- 
beiMn  arfolgradan  Bewegangm  gab  meMei»  dl»» 
selben  rcfloctorischen,  wie  directerregtenBewegungen.— 
Ebenso  hat  auch  jede  Hautstelle  (vnc  bereits  ErjinARD 
zeigte)  reflectorische  Leistungsfähigkeit,  nur  in  ver- 
aebiedenem  Qrade;  totston  na«  Verf.  1)  dareh  die 
St&rke  der  erreichten  Muskelaction,  2)  nach  der 
Schnelligkeit,  mit  der  sie  erfolgte,  und  kam  zu  folgen- 
der Reihenfolge.  Am  reizbarsten  zeigten  sich  dieAfler- 
gegend.  Ihr  lalgto  1.  und  2.  Zehe,  Bohle  mid  BSiik«!- 
flicbe  des  Ftisses,  Süssere  Seite  des  Knies,  innere 
Hfilfte  der  Rückenfliche  des  Fasses,  äussere  Seite  des 
Knies,  innere  HSlfte  der  Rückenfläche  des  untereQ 
Theils  am  Untersehenkel,  der  übrige  Ihell  dte  Untere 
schenkeis  mit  Ausnahme  d  r  Wade,  äussere  Seite  des 
Oberschenkela,  obere  Wadengegend,  imme  Bücken- 
iiflhe  dea  OheracdieiikelB,  Kidekehle. 

Dm  10  prtCBn,  ob  aUe  Theile  des  Uarks  vom  Ur- 
sprünge de.«  n  Nfirvenpaares  bis  zum  Schwanzende 
reflectorisch  wirksam  seien,  nahm  Vetf.  Daioh- 
lahluidiutgen  ^nm  6.  Nemii  ibwlria  vor,  nnd  lud, 
daiB  alle  Rcfl  xo  i  r  anteron  ExboniUten  ausblieben, 
wennerbiszur  Hälfte  des  Raumes  zwischen  dem  7.  und 
8.  Nerven  votachtitt,  woraus  er  folgert,  dass  der  Raum 
iwiaohen  dem  9. und 8. Netrendle Bedingungen  für  daa 
&atandekommen  der  Roüexö  nicht  hat.  Endlichfand 
Verf.  auch  bestätigt,  da.ss  die  Empfindlichkeit  auf 
chemische  Beize  oft  noch  vorhanden,  wenn  mechanische 
bereite  rieh  iminrkflani  zeigten,  aber  eine  dordi 
25proc«ntigo  Essigsäure  gereizte  Haut  auch  ihre  Erreg- 
barkeit für  mechanische  Reize  verliert.  Die  Thatsache, 
dass  bei  anhaltender  Reizung  dieselbe  Reihenfolge 
TOB  Bewegungen  aidi  oft  iriederholt,  d.  h.  daf  ab- 
nechadsde  Verschwinden  und  Wiederauftreten  der 
Bewegungen  glaubt  Verf.  dadurch  erklären  zu  können, 
dasa  der  conünoirlich  bestehende  Reiz  doch  nur 
peiiodiicli  yriAty  bedingt  dnidi  die  jeder  Arbeita- 
leistung  folgende  Ermüdung,  dass  die  dnrdi  den  Reil 
freigemachten  Kräfte  sich  jedesmal  bis  zu  einer  ge- 
wissen Qrosae  sommiren  müssen,  um  den  vorhandenen 
I^ftmigewldenttand  zn  flberw  Inden. 

Von  E.  CvoN  ist  eine  Discussion  darüber  angeregt, 
ob  die  hintoren  "Wurzeln  der  Nerven  einen 
Einflusä  auf  die  Rrregbarkeitsgrade  der 
▼0 r d eren  an  s H  ben.     Bnsou»  und  Ubprnsit  <87) 

machen  gegen  seine  Beweisführung  geltend :  1)  dass 
bei  schwach  nrarisirtcn  Fröschen  die  vorher  hestiminta 
Erregbarkeit  der  vorderen  Wurzeln  (Inductioos-,  Schlies- 


songsdiläge)  vom  Augenblicke  der  Eröfhung  des 
VIrbeleanals  an  anfangs  schnell ,  dann  langsam,  aber 
stetig  almitnnit,  gleichviel  ob  die  hinteren  WnrzeUi 
durchschtiitten  werden  oder  nicht.  2)  dass  nach 
Dnrchschneidung  der  hinteren  Warzeln  das  Sinken 
der  Eiregbarkett  keineswegs  beaddennlgt  wird,  ha 
Gegentbeil  wohl  vorübergehend  steigt,  dann  aber  sta* 
tionür  bleibt.  3)  dass  nach  Tetanisirung  der  hinteren 
Wurzein  derselben  Seite  durch  InductionsschlSge  (mir 
ielst  der  HKLMHOLTs'aehni  Vorriehtans)  die  &regba^ 
keit  deutlich,  aber  schwach  ansteigt  4)  dass  eine 
gleiche  Steigerung  erfolgt,  wenn  man  die  Haut  dr« 
übrigens  gelähmten  Thieres  chemisch  reizt,  ao  dasä 
Beiexa  fai  dem  nnTMgifteten  Sebenicd  eintreten. 

In  der  wirklich  erfolgenden  Steigerung  der  Erreg- 
barkeit (3),  (4)  können  Bezold  und  Usi'KNsky  aber 
keinen  Beweis  dafür  finden,  dasa  auch  während  des 
Lebens  ein  daoemder  apeeiflulm  Eioftnss  der  liinteron 
Wurzeln  auf  die  vorderen  bestehe;  sie  sehen  darin 
nur  ein  Analogon  der  Erregbarkeitsveränderung ,  wie 
sie  in  demselben  Nerven  von  einer  durch  sdiwache 
Indootionflflohlige  erregten  Kemoatredw  in  benaeh> 
harten  Stellen  hervorgamfen  werden  (▼.  Bbiold  nnd 
Ekoelmamn). 

Cyon  (38)  di^egen  findet  in  3)  (v.  Bbzold's)  ge- 
rade omgekehrt  eine  weaentlifllie  Bestfttigang  seiner 
Angaben,  und  glaubt,  i'i';.'^  wenn  überhanpteinmal nach- 
gewiesen, daas  Erregung  der  hinteren  Wuseln  die 
Erregbarkrit  derTorderen  erhöhe,  dieses  andi  wihf 
rend  des  Lebens  durch  die  manniclifachen  Einflösse, 
denen  die  Flaut  (die  Peripherie  der  Nerven)  unter- 
worfen ist,  stattfinden  müsse.  Die  neg^ven  Resul- 
tate Bbzold's  (2)  sehiebt  Oroy  anf  von  ihn 
eingeschlagene  Verfahren  (Unterbindung  einer  Extremi- 
tät vor  der  Vergiftung  mit  ürari) ,  ohne  sich  doch  ge- 
nauer über  die  dieser  Methode  zu  machenden  Vor- 
wfiifs  anasttlassen.  —  Li  hohem  Grade  an  beklagen  ist 
der  von  Cton  noch  am  Schlosae  seiner  Entgegnung 
angeschlagene  Ton.  Was  nützt  es  der  Sache,  wenn 
die  Besprechung  einer  Streitfrage  zum  Tammelplatz 
persSnliebet  Angriffe  gemaeht  wird,  wie  ea  leider 
in  letzter  Zeit  nur  gnr  zu  sehr  der  Fall  ist?  Angriffe, 
in  denen  ein  Beobachter  dem  andern  ÜDgoschickthcit 
im  Experimentiren  Schuld  giebt,  am  dadnrcb^die  Za- 
vedlsri{^t  der  Beobaelitnng  an  entkiiften,  die  eigene 
aber  zu  heben  I 

GüTTMAKK  ('W)  scbliesst  sich .  auf  wenige  eigene 
Versuche  gestützt,  der  Auffassung  Ctok's  an.  Auch 
er  find  fai  seinen  6  Beobachtungen  nadi  Dmehaehnei- 
dong  der  hinteren  Wurzeln  die  Erregbarkeit  der  vor- 
deren gesunken,  doch  ist  die  von  ihm  gegci)cnc  Ta- 
1>elle,  die,  wie  er  selbst  sagt,  nocii  dazu  die  höchsten 
▼on  ihm  gesehenen  Warthe  nuanunenstellt,  wenig 
überzeugend ;  sie  zeigt  eigentlich  nur,  dass  die  Erreg- 
barkeit der  Nerven  vor,  wie  nach  Abtrennung  der  hin- 
teren Wurzeln  stetig  abnimmt. 

GnOmtAOKN  (4^  sehUesst  sich  im  Weaentttdieii 
den  beiden  Würzburger  Beobachtern  an ;  er  selbst  sah 
nie  die  ungemein  grosse  i;)m'gbarkeit  der  vorderen 
Warzeln  sinken  nach  Durchschneidung  der  Unteren, 
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und  glaubt,  dasg  nach  fnlher  von  ihm  raitgotheilten 
Aogtben  ein  solcher  Krfolg  kaum  zu  erwarten  stand, 
lo  seioen  Bomerkongeu  über  die  Sammation  von  Er- 
ngangeD  innerhalb  der  Narreofuer  (Hbkus  und 
PrKVFER  1865)  hatte  er  gezeigt,  dass  eine  Snmma- 
tioa  überhaupt  nur  erfolgt,  wenn  ein  und  dieselbe 
KomoBiredM  ^dizeitig  toq  zwei  Seilen  betroffen 
vird.  Wollte  man  nun  auch  annehmen,  dass  dieser 
für  den  Nervenstamm  gültige  Satz  für  die  YorgSngo 
im  Böckennuck  keine  Anwendung  finde,  dass  es  sehr 
«oM  dedcbir  ad,  dm  Ae  dnrefa  die  Untenn  Wur- 
zeln bewirkten  Vorgänge  in  den  Gugttea  der  Twde- 
ten  Hömer  als  physiologische  Reize  ?!ch  zn  denen  in 
den  Nenrenbatuea  der  vorderen  Waizeln  sammiren, 
•0  aflaite  Beinrag:  einei  geinisehteD  NervenstuniiiM 
TM  der  Durchschncidang  der  hinteren  Wurzeln,  oder 
TOr  Zerstörong  des  Rückenmarks  eine  grossere  En^g- 
Wkeit  bekonden,  als  nach  derselben.  l>ies  ist  jedoch 
udi  Ctoh*»  dgenen  Ai^lnm  nleht  der  BIrU. 

Enoelkrk  (41)  kommt  nach  Versuchen  anFrösehea 
und  Kaninchen  zn  der  Ansicht,  dass  sowohl  die  vor- 
deren, wie  hinteren  Stränge  dos  Rücken- 
narks  ebenso  reisbar  sind,  als  Jede  andefe 
Nervenfaser.  Wenn  Van  Dken,  Schiff,  Gorr- 
zu  andern  Resultaten  kamen ,  so  lag  das  daran, 
dsäs  sie  bei  eleciriscber  üeizung  aus  einer  zu  weit 
gohenden  Besorgidn  tot  Stramsddeifen  mit  sa 
schwa'-hcn  S'rnmen  oxperiiiientirt^n ,  die  mechanische 
Reizong  aber  als  völlig  unberechenbar  ganz  zu  ver- 
werfen sei.  Präparirte  Verf.  das  ^ckeumark  ei- 
nes Ftosdaes  ToUstind%  ans,  eotfisnite  alle  verde- 
ren  und  hinteren  Wurzeln  mit  Ausnahme  der  für  die 
hinteren  Extremitäten,  und  legte  dann  den  vorderen 
Tbofl  deeaelben  anf  ^e  ElectNden,  so  bekam  er  bei 
hinreidHuad  starken  SMmeii  voliBttndig  geordnete 
Bewegungen  der  hinteren  Extremitäten ,  die  jedoch 
aosbUeben ,  sobald  das  Bückenmark  zwisclien  der  ge- 
niilea  6Mle  und  dem  Abgang  des  Nerven  dmdi- 
irfmtttiffl  worden,  obwohl  hierdureh  das  Einbrechen 
Ton  Stromscblcifen  in  di>-  letzteren  nicht  beseitigt 
wurde.  Selbst  dann  erfolgten  Jene  geordneten  Be- 
wegungen, wenn  die  hintern  Stringe  und  die  ilv  sn- 
nächst  gelagerte  graue  Substanz  vorsichtig  abgetragen 
wurde.  Hei  Kaninchen  rief  Durdiscbneidung  der  hin- 
U:rn  Stränge  unzweifelhafte  Schmcizensäusserougen 
benror,  wie  denn  aneh  bei  ihnen  Bewegongen  anf 
Reizung  der  vorderen  Stränge  erfolgten,  obwohl  aneh 
hier  ein  Controlvorsuch  lehrte,  dass  de  nicht  von 
Stromschleifen  herrüliren  konnten. 

BAUDBas-EsM  (43),  dessen  Kütb^nngen  dem  Ref. 
nur  in  einer  krifisohen  Resprecluing  durch  Don- 
DKRS  vorliegen ,  sehliosst  sich  dn;^egcn  den  An- 
gaben \'Ati  Dekh  s  an,  dass  die  hintern  Stränge 
selbst  gegen  meehanische  Brregnng  nnen- 
pfindlich  seien,  dass  ihre  scheinbare  KmpfinJ- 
lichkeit  (z.  B.  bei  Tanhcn)  nur  daher  rülire  .  dass  die 
UDZweifelhaft  empüuJlicheu  liintertiu  Wurzeln  iiiaer- 
bilb  des  Bfiekenmaiks  oft  einen  selv  sebiig  na^ 
oben  nehmenden  Verlauf  machen.  Darin  widerspricht 
Veif.  Vak  DEESf  dass  nach  seinen  Versuchen  auch 


die  vRllig  isolirten  hinteren  Stränge  noch  Gefühlsein- 
drücke, nnd  zwar  nicht  nur  bei  schwacher  (Schiff: 
Tastempfindnngen),  sondern  auch  bei  starker  Erre- 
gung zu  leiten  vermögen.  Nach  Durchschnoidnng  der 
hinteren  Stränge  bleibt  jedoch  die  Empfindlichkeit 
noch  erhalten«  und  wird  durch  die  graue  Sobetans  , 
Teroittidt,  d.  h.  alle  NwTenfi»em  der  hinteren  Wnr- 
xeln  treten  dnrdi  die  grane  Substanz,  müssen  aber, 
wie  ans  weiteren  Versuchen  an  Kaninchen  hervorzn- 
gehon  scheint,  von  da  wieder  weiter  oberwärts  in  die 
Unteren  Stringe  einlenken,  da  dne  etwa  in  der 
Gegend  des  4ten  Rfiikenwirbels  vorgenommene  Zer- 
störung des  Rückenmarks  mit  Ausschluss  der  isolirten 
hinteren  Stränge  die  Empfindlichkeit  der  hinteren 
EztrenitSten  noeh  eriillt  naeh  Darduehnetdnng  der 
hinteren  Stränge  in  der  Gegend  des  12.  Wirbels. 

Die  Leitung  der  Gefiihlseindrucke  dnrch  die  graue 
Substanz  (Tauben,  Ratten,  Kaninclien,  Hunde,  Frösche) 
erfolgt  allseitig  naeh  allen  Siehtnngen,  snd  selbst 
halbseitige  Durchtrennung  derselben  hobt  die  Em- 
pfindlichkeit unterhalb  nicht  auf.  Ref.  tnuss  sich 
auf  diese  Mittheilnng  beschränken,  da  ein  ganz  ob- 
jeeHvw  Beddit  ans  der  Uun  vorliegenden  Kritik  fut 
unmöglich  ist. 

A.  ITEnzKy  f  1'^)  bestreitet  anf  Grund  eigner,  unter 
ScuiFK  8  Leitung  angestellter  Versuche,  das  Vor- 
bandettsein  der  «Hemmnngsmeehanisnien* 
Sktschemjff's,  findot  vielmehr  :  1)  dass  jeder  erheb- 
liche Kelz  des  peripheren  oder  centralen  Nervensy- 
stems eine  Abnahme  der  Reflextbätigkeit  hervorrufe; 
^  dass  dagegen  jede  irgend  eilieUiehe  Zerstfemo^ 
centraler  oder  peripherer  Thcile  des  Ncrvenajitems  elno 
Steigerung  der  ßeflexe  zur  Folge  habe. 

Aus  seinen  Beobachtungen  über  loesle  Anaesthe- 
simng  einzelner  Himtibette  kommt  Richabdson  (44) 
zu  der  Annahme,  dass  man  es  im  Gehirn  mit  einer 
Reihe  selbstständiger  Centraiorgane  snthun 
habe,  die  unter  einander  mr  in  wenig  inniger  Bege- 
hung stehen,  deren  anatomiseher  Nachweis  allerdings 
bisher  nicht  genau  zu  führen  gewesen  sei.  Wie  ^lie  Anaes- 
tbesirung  sich  localisire,  so  auch  die  physiologische 
Fonetiott.  Ebensobedentnng8voll,wiedieselnnetioneUe 
Selbstständigkeit  ist  aber  auch  das  Gleichgewicht,  in 
dem  während  des  Lebens  und  während  der  Ruhe  die 
einzelnen  gesonderten  Uimkräfte  einander  gegenül>er- 
stehen.  Wie  die  physiologische  Fonotton  in  dem  will- 
kürlich von  uns  hervorgerufenen  Ueberwiegen  dereinen 
oder  andern  begründet  sei .  nnd  so  die  Art  und  Form 
der  Wiliensäusserung  bedinge,  so  ruft  Beseitigung  der 
einen  (loeale  Anaesthesirung  des  Oerebellnm  bewirkt 
retrograde,  der  Corpora  striata  Vorwärtsbewegungen) 
ein  Praevaliren  der  andern  hervor.  Die  Fxten- 
soren  unserer  Extremitäten  baianciren  die  Flexoren,  die 
Art  der  Bewegung  hängt  von  dem  Ueberwtegen  der 
einen  oder  andern  ab.  Schlaf  ist  der  Nachlass  aller 
l);il;in<-!r.'ii<len  Kräfte,  mit  dem  Erwachen  treten  sie 
wieder  m  iuaft.  in  dt-r  medulla  oblongata  liegt  das 
Centmm  für  die  Inspiration,  dss  der  Exspiration  in  der 
med.  spinali.s  in  der  ITühe  des  ersten  Dorsat-Wirbohj, 
(den  genauem  Beweis  dieser  Behauptung  stellt  Verf. 
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io  Aossiclit).  Der  Tod  nach  Verletzung  des  vcrlänfjerfen 
Mark»  erfolgt  durch  Beseitignog  der  Balauco  zwisobou 
In«  und  Sx^lntion.  Verf.  knäpft  weiter  an  dieMS 
Expose  eine  Vcrwerthung  dieser  seiner  ÄnscU&aang 
auf  pathologische  Zustände,  und  glaubt,  dass  sie  Lei 
genaaerer  Analyse  der  Erscheinungen  eine  sehr  weit 
gehMidA  Yenrendnng  lliideii  werde. 

Vm  die  Fnnctionen  einselner  Abschnitte 
des  centralen  Xerven?Tstems  kennen zn lernen, 
bediente  sich  auch  Mitchell  (45)  der  durchRicHAnosoN 
eingefühilen  loedeiiAnaesttiedrang  duteh  Zentlnbong 
des  Rhigolens  [nach  H.  Bwelow  die  flüchtigste  (70 
F.  Siedepunkt)  und  leichteste  (0,0625  spcc.  Gew.) 
Xohlcnwasserstoffverbindong  des  Petroleum.]  Er  ex- 
petimenUzte  Torwiegend  an  Hfibnern  und  Tanben, 
deren  dünne  Scbädcldccken  und  Wirbelknochen  die 
Application  ohne  Eröffnung  der  Scliädcl-  und  Wirbel- 
hohlen  gestatten.  Die  meistens  sehir  schnell  ein  tre- 
tende, selv  enetgisehe  Wirtang  wurde  fi»t  immer  gnt 
ertragen  und  fast  alle  Tbiero  überlebten  die  durch  sie 
Torübergehend  bewirkten  Krsehcinungen,  ein  Umstand 
der  dieser  Veisachsmothodo  einen  grossen  Vorzug  vor 
jenen  der  meehaniaeben  Beizung,  sowie  der  partieUen 
Sieeiebratiougiebt.  So  konnte  Verf  an  einem  und  dem« 
selben  Thiore  inneriialb  weniger  Tage  swanaig  Ver« 
suche  aostelles* 

Die  niehste  Folge  der  Abk&blang  adieint  fut  mia- 
nahmlos  eine  mehr  oder  weniger  deutlich  ausge.spro- 
chcnc  Lähmung  des  anaesthesirtcn  Ilimtheils  zu  sein, 
welcher  dann  bei  Wiedereintritt  der  normalen  Tompe- 
ntor eine  bTpenenisebe  EffaUmig  der  BIntgeftne, 
in  Folge  dieser  Rcizorscheinungon  in  Form  spastiadiflr 
Krämpfe  nachfolgen.  So  folgte  der  Abkühlung  des  Corc- 
bellum  Stupor,  Coma  oder  doch  eine  gewisse  Schwer- 
fllllgkeit  «id  Dngeregeltheit  aUor  Bewegungen;  dann 
•pfttor,  nach  Verlauf  einiger  Minuten,  wieMAOEKDis  es 
bchon  nach  merhani?chcr  Reizung  des  Kleinhirns  bei 
Tauben  undUühnem  beobachtete,  allgemeine  Krämpfe, 
▼er  Allem  aber  kramplutige  retrograde  Bewegungen, 
(bei  Tauben  Rücklings-Ücherschlagen),  die  alhnilig 
schwächer  und  schwacher  wnrden  und  schliesslich  ganz 
verschwanden,  so  dass  die  Thiere  meistens  am  andern 
Tage  niehta  ntdirvon  jenen  Symptomen  neigten.  Wobt 
aber  wechselten  jene  spastischen  Bewegungen  oft  mit 
Zeiten  äusserster  Niedergeschlagenheit  und  Mattigkeit. 
Abküblung  der  Grosshirnlappen  rief  meistens  nur  tie- 
fen Sehlaf  berrer,  einmal,  ihnlidi  wie  bei  Verletsang 
der  Corpora  striata,  jähes  Vorwärtsstürzen,  nie  aber 
80  evidente  Rüekwärtsbcwegnng,  wie  narli  Abküh- 
lung des  Cerebcilum.  Wo  sie,  wenn  aucii  uur  sciiwach, 
auftraten,  ist  Verf.  geneigt  annmebmen,  daaa  die  Ab* 
kühlang  weiter  über  das  Cerebellum  übergriff.  Ganz 
dieselben  Zwangsbewegungen  (retrograde)  erfolgten 
aber  bei  Abkühlung  des  entweder  frcigoiegleu,  oder 
nodi  im  TeneUeasemn  'WIrbdeanat  in  angegebener 
Art  behandelten  Rückenmarks  von  der  mednlla  oblon- 
gata  an  bis  zur  Gegemi  des  14.  Wirbels.  Wurden  die 
tieferen  Tiieile  in  gleicher  Wcitse  abgekülüt,  su  s&k 
Verf.  wohl  Sebwldm  oder  tetaaiaclie  Streekuig  der 


bintom  Kxtreinitäten,  nie  aln  r  jenes  Rückschreiten. 
Versuche  an  Kaninchen  und  Frösclien  gaben  nicht  die 
gleichen  Renütate,  obwohl  aodi  liier  paralytiadie  nsd 
ihnen  folgende  ileizerscbeinnngen  nicht  ansbliobn, 
nie  iihcr  nahmen  letstere  jenen  gan«  bestinunten  I|]r« 
pus  an. 

Nach  einer  kurzen  geschiebtlieben  üdwrridit  vA 

der  Beschreibung  des  MAKKv'schon  Cardiograpbeo 
giebt  DoNDKits  (-i^>)  eine  experimentelle  Kriük  des 
letzteren,  um  seine  Zuvorlässigkeit  und  Brauchbarkeit 
ta  prüfen.    Er  benntste  A  soletit  von  Missr  cia. 
gMOldagene  Methode,  die  zu  registrirenden  Bewegun* 
gen  durch  Hilfe  des  KöNio'schen  Stethoskops  dem 
Gardiographeu  mitzutheilen,  und  liess  gleidiaeitig  «Üs 
auf  das  Stethoskop  wirkende  und  die  dem  Schreib, 
liebei  mitgetheilte  Bewegung  aufzeichnen.    Wurde  I 
hierzu  die  Platte  des  ersteren  mit  Hilfe  eines  Kxcun- 
trics  in  langsame,  die  Curven  des  Herzstosses  nacb-  > 
ahmende  (nioht  pl&iiBehe,  wie  er  es  an&ngsfliit)  j 
Bewegung  geaetit,  so  waren  die  I  i  I  n  Curven  dem- 
lieh  congruent  und  frei  von  Nacbschwingungen.  Je 
schneller  jedoch  die  Bewegimgen  auf  einander  folgen,  | 
desto  grösser  die  Gefahr  der  Naehiebwingungea ;  doch  I 
lassen  sie  sich  dnreh  itirkere  Reibung  des  Zeichen- 
hebels,  durch  stärkere  Spannung  der  KautschnkpUtte 
corrigiren.  Die  besten  Hesultate  erhielt  Dokdebs  bei 
Spannung  dnidi  1  AfanoephErendmclc  Fflllt  man,  irii 
Mabst  eo  aneb  that,  den  Apparat  statt  mit  Luft  nit 
Wasser,  so  %'erstärken  sich  die  Nachschwingnnmi, 
obwohl  die  Empfindlichkeit  der  Vorrichtung  dabd 
stelgL  DoHDBBB,  wie  Mabby  haben  daher  die  Wum-  < 
füllung  wieder  aufgegeben.    Im  Allgemeinea  dfirße  j 
der  Cwdiograph  bei  iiiclit  zu  schneller  Bewegung  nud 
bei  möglichst  sorgfaltiger  Application  ein  dorcium^  . 
bnndkbaieB  Inatniment  sein. 

Um  den  Einfinas  der  Respirationsphaseo 
auf  die  Dauer  der  Horzperioden  kennen  m 
lernen,  hat  Titii>iijvAJ«DEKliK(jLt,47)  unter  Dü^üEas's  j 
Leitong  swiSebBt  «ine  Reibe  von  Vomnaeben  ite  \ 
die  Anwendbarkeit  der  Registrir-Uethode  auf  die  ' 
Athcmbevregungen  gemacht.  Er  bediente  sich  theils 
des  noch  neuerdings  vervollkommneten  Pneumographeo 
ICann's,  thella  einAwh  nur  der  SehrdbTotiieUBiig 
an  des  letzteren  Cardiographen.  Mit  diesem  coo- 
muninrte  eineKantir'hukblase,  auf  sie  wurde  ein  kleiner 
Trichter  gcätellt ,  durch  welchen  man  mit  Mund  oder 
Nase  atbmete,  dmi  aebr  empfindlidien  SebreiUubel  is 
Bewegung  setzte  und  durch  diesendie  Athembewegnngeo 
auf  eine  KymographiontromTnel  rcgistriren  konnte.  Verf. 
empüehlt  am  Schlüsse  seiner  Abhandlung  du- 
selbe  VerCdtten  mr  Demonstration  einiger  die  Fhf> 
siologie  der  Sprache  betreffenden  Vorgänge,  so  der 
Betheilignng  der  Luft  in  der  Nasenhöhle  bei  der  Bil- 
dung von  Vucaleu  und  Ounüonanten,  der  Betheihgungdei 
wekben  Oaomens  bei  der  VoealbUdmig  (Cnmui)« 

Für  die  Atliembewegungcn  findet  er,  in  UebereiiK 
Stimmung  mit  Marky,  dass  eine  eigentliche  Pausa 
zwischen  In-  und  Exspiration,  oder  zwischen  letzter« 
nid  der  niehstfolgendenlnqdieationniebteuiitirti  äm 
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riolmehr  letztere  unmerklich  in  jene  übergebt,  andrer- 
leits  ziemlich  pl5tzlicli  and  gleich  anfangs  luit  maxi- 
oul«  Oflaehwindiirkeil  der  Bzipinttoii  folgt. 

Zar  Registrirung  des  Pnlses  der  art.  Carotis  be- 
Tiützt  Verf.  ein  von  BuissoM  vorgeschlagenes  Ver- 
tahrea.  In  ein  kleines  Uhrglas  wird  durch  eine  oen- 
Inlo  Dardibohnmf  dne  OlanrSh»  eingekittet  and 
letetrr"  'liircli  eine  KautscbnkrShre  mit  Marky's  Car- 
JioKTaplicn  in  Beziehung  gebracht.   Das  Uhrglas  vrird 
aaglidiät  innig  auf  die  Haut  über  der  Arterie  gesetit, 
la  das*  die  Palsbewegnngon  sich  dem  Zeichenhebel 
dw  Cardiographen  durch  die  Luft  in  den  Zwischen- 
theilen  überträgt.    Eegistrirte  nun  Verf.  gleichzeitig 
od  aenkioclit  fiber  «nnder  Pole  und  ACbmung  auf 
deer  Kjmograpbiontromaiel,  and  bestimmte  die  Zeiten 
dnrch  eine  ihre  Schwingungen  ("5,C  ift  1  See.)  auf- 
zeichnende Stimmgabel,  so  fand  er,  dass  auch  bei 
tidiigem  und  langnoiein  Atimen  die  Dauer  der  Bers* 
uSAmg  unter  dem  Eiiiflnas  der  AthembeweKun^'en 
stand,  und  zwar,  dass  während  der  Exspiration  die 
Daaer  jener  zunimmt,  und  zwar  so,  dass  sie  ihr  llaxi- 
Bui  Mm  Begfam  der  Ina|Rnition  zeigt,  von  da  m 
allmilig  sinkt.  Aehnllche  Resultate  gewaan  DOMlMtBS 
an  Kaninchen,  die  Versuche  an  üunden  missglückten. 
Bei  Beschleunigung  der  Atbembewegungen  trat  im 
▼«•BotlldieB  dacMlbe  ein,  nur  teigte  der  Gang  der 
Polscorve  insofern  etwas  Eigenthümliches ,  als  die 
Zeit  schon  während  der  Vx<;iiiration  ein  Maximum, 
beim  Beginn  der  Inapiraüou  aber  noch  eine  kürzere 
Beboog  daaaelben  bemerken  Beae.  Bet  fdteiitar  äefnr 

Athinung  und  kurzem  Verweilen  in  der  In-  und  Ex- 
tpiration^telluug  (während  1.5  20  Puls.schl;igen)  sah 
Verf.  eine  schnell  eintretende  Verlaogüamuug  bei  der 
Ib>  etea  ebeneo  eelmeU  erfolgende  BeMUemdgrag 
bei  der  Exspiration.  Wie  man  übrigens  schon  beim 
B^istriren  des  Arterionpulses  durch  den  Sphygmo- 
grapben  an  dem  Auf-  und  Abgehen  der  Curven  den 
£infliitt  der  Athembewegungen  beobaehten  kann,  eo 
tnch  (MAitry)  auf  den  Athemcurvrn  dio  einzelnen 
Polsbewegungen;  am  deatUcbttcn,  wenn  der  Fneomo- 
gn^h  in  der  Nike  des  Herzstones  aj^Hdrt  wird. 

ZorErklimag  des  somit  unzweifelhaften  Einflusses 
der  Athctnbewegung  auf  die  Daner  der  Flerzperioden 
reicht  die  froher  schon  von  Dokdeus  gemachte  An- 
gabe, dam  nihrend  der  bupiratien  Hen  nnd  grone 
OeSme  unter  negativem,  während  der  Exspiration 
anter  positivem  Druck  stehen,  schon  desshalb  nicht 
&as,  weil  die  Dauer  der  Herzperiode  schon  bevor  der 
Mgatffe  Dnek  kein  Maximum  ecreieht  hat,  wieder 
abnimmt.  Ebenw  wenig  scbeint  aber  auch  die  An- 
nahme einer  grösseren  Ffillang  der  Herzhöhlen  und 
Gefasso  mit  Blut  während  der  Inspiration  zur  Er- 
Ubimg  anmieidien.  Denn  obwdiit  dieedbe  m- 
iweifelhaft  Dmcksehwankungen  erzeugt  nnd  somit  die 
Thitipkcit  des  Herzens  beeinflnsst,  so  sind  die  Ver- 
baitnisse  doch  zu  complicirt,  um  schon  jetzt  eine  ge- 
atgenda  Einsiclit  an  gestatten.  Avch  die  Amwhmft 
KiMinorvr's,  daas  jener  Einfluss  durch  den  Vagus  und 
sein  Centrum  vermittelt  würde  ,  sowie  die  liiorfür  an- 
geführten experimentellen  Kifahrungen  hält  Verf.  für 


nicht  ganz  sticlihaltig,  obwohl  eine  znm  Schluss  mit- 
gethtille  pathulogiscbo  Beobachtung  wohl  am  meisten 
f9r  diese  letste  Erkitmng  spiiebt. 

KivK  (17)  giebl  zunächst  eine  Experimcntal-Kritik 
des  Öphygmographen  Makky's,  dio  im  Ganzen 
zu  Gunsten  des  letzteren  ausfällt;  denn  ist  auch  der 
Gang  des  Dbrwerka  ^cbt  glelduniastg  genng,  am  mit 
seiner  Hülfe  genaue  Zoitbestimmnngen  vornehmen  zu 
können,  so  entspricht  doch  innerlialb  gewisser  Gren- 
zen dio  sonstige  Einrichtung  des  Apparates  gar  wohl 
den  an  ihn  zu  machenden  Anfordenugen.  Der  He- 
bung der  Feder  am  etwa  0,26  MM.  entspricht  ein 
Druck  auf  dieselbe  von  20  Grm.,  da  aber  der  Zoichen- 
bebel  jene  etwa  SOmal  vergrössert  angiebt,  so  folgt 
daraus  natürlich,  dass  die  Höhe  der  von  letzterem  ge> 
zeichneten  Curve  dem  Druck  proportional  ist.  Die 
Druckböhen,  bei  der  gute  Curven  gezeichnet  werden, 
•ehwankfin  iwiadten  SOO  und  890  Gim. ;  jede  Mebr> 
belastong  (Dnduobwanknng)  um  5  Grm.  zeichnet 
eine  Curve  von  ca.  5,3  MM.  Dieselbe  Steighöhe  fand 
Verf.  bei  Versachen  an  elastischen  Schläuchen  von 
3,5 MH.  Dnrehmesser,  bei  Dmeksteigerung  von  fiO  HM. 
Quecksilber.  Daraus  lässt  sich  mit  einiger  Wahrschein- 
lichkeit entnehmen,  dass  die  Druckstefgemng  bei  dem 
Pulse  der  arteria  radialis  annähernd  60  MM.  Qaeck- 
lilber  oder  5  Grm.  bebfgt.  Pestares  oder  lodnreioo 
Aufbinden  des  Sphjgmographen  hat  nur  wenig  Ein- 
fluss anf  die  Hobe  der  Curven,  ebenso  wenig  beein- 
flussen aber  auch  die  Eigenscbwüiguogen  der  Feder 
dmi  Gang  des  Zeiebenhobel»,  jene  rind  m  sdhneilf  als 

dass  sie  sich  bei  den  verhältni&smässig  langsamen  Be- 
wegungen des  letzteren  benierlilich  machen  könnten. 
Störend  können  nur  die  Eigeubeweguogen  des  Zeichen- 
hebela  weiden,  die  jedoch  aneh  nnr  eintreIeD,  wenn 
hei  ^■"^T  -rhneller  Bewegung  letzterer  zu  hoch  ge- 
schleudert und  dadurch  ausser  Zusammenhang  mit  der 
Feder  gebracht  vrird.  Dieser  Fehler  kommt  jedoch 
bei  der  Ajqplieation  des  Apparatea  anf  einen  ekstisoben 
Schlauch  oder  auf  eine  Arterie  kaum  in  Retracht.  Zar 
Gewinnung  absoluter  Druckwerthe  eignet  uch  der 
Apparat  nicht,  wohl  aber  zur  Bestlmmang  von  Draek- 
Schwankungen. 

In  seinen  hydraulischen  Versuchen  stellte  sich  V  rf. 
vomemUch  die  Aufgabe,  die  Fortleitungsgeschwiudig- 
k^  der  Flnssigkdtiwellen  in  elastisdmi  SehUnehen 
zu  bestimmen.  Auf  einen  KantsdraksoUauch  von 
2,:W  Meter  Länge,  0,4  MM.  Durchmesser,  1,6  MM. 
Wanddicke  wurden  im  Abetande  von  1,92  Meter  zwei 
Zeichenbeitel  nach  Art  des  HAnKrVben  angebracht, 
welclio  dvrch  passende  Lagcrnng  des  Schlauchs  senk* 
recht  über  einander  auf  einem  und  demselben  Kymogra- 
pbion  die  durch  plötzliche  Comprrasion  des  Schiaachs 
ensengten  Wellen  regisliiiten.  Di«  Zrtten  für  die 
Wellenlängen,  wie  das  Intervall,  um  welches  die  eine 
früher,  als  die  andere  eintrat,  wurde  durch  die  Zahl 
der  Schwingungen  einer  Stimmg^el  (von  256  Schwin- 
gugen  in  der  Seennde),  die  ehenidb  in  bekannter 
Weise  auf  die  Trommel  des  Kymographion.s  ver- 
Züiciinet  wurden,  bestimmt.  Die  Vcrjnche  wurden 
bei  wechselndem  Druck  (von  0-300  M^.  (Quecksilber) 
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und  ergaben  dne  mittlan  Geschwindigkatt 
von  13,885  ^^^^^  (Webkr  fend  11,259 

In  besonderen  Vcrsnrhen  wurde  auch  liio  Ge- 
schwindigkeit künstlich  erzeugter  HoäexweUcn  be- 
stfmiDt;  waren  dieM  posltir  (Vendünjs  der  AoBflnse- 
Cflnnng^,  so  ergib  rieb  ein«  Geflcbwlndlgkdt  Tm 
waren  sie  negafir  (Aoefln»  unter  Vm- 

14,584 

Schlioaalieli  -fennelit  TeiC,  geet&trt  nif  die  vor* 

stehende  Kritik  des  Sphygraographen ,  eine  Erkli- 
rung  der  durch  denselben  gezeichneten  Arterien-Puls- 
curven.  Er  liess  auch  hier  letztere  auf  das  Kfmogra- 
phion  zeichnen,  nnd  bestimmte  ihre  Zriten  dntelt  die 
gleichzeitig  rrgistrirton  Schwingungen  cin-T  Stimm- 
gabel (32  Schwingungen  in  1  See).  Für  den  Gang 
der  Cwre  findet  er  ao  ibigmide  Zdtm: 
TOm  Beginn  der  Com  VIm  an  ibmn 

höch=5tcn  Punkt  0,109  See. 

,    Beginn  der  Carve  bis  zur  dikro- 

tiaeben  Veite  0,291  „ 

,    Beginn  der  Cnrre  bis  som  Ende 

der  letzteren  =  0,572  „ 

,    Beginn derCtirve  bisruihremEnde  =  0,<H)-2  „ 

DoMOERS  hatte  gefunden  durch  seine  früher  mit- 
getheitte  Re^strinmg  der  HentSne,  dam  die  Zdt 
zviischcn  1.  und  2.  Ton  sich  zu  der  zwischen  3. 
und  1.,  wie  3:4  verhalte,  und  da  der  erste  der 
Ventrikelsystole  entspreche,  diese  also  ^  der  ganzen 
Herathltf glteit  beMwpmdie.  Die  aobdnbar  mtfirilehata 
Annahme ,  daaa  denniaidi  die  Currcnsteigerang  in  den 
vom  Sphvpmographen  gezeichneten  Pulsen  genau 
dieser  Vontrikelcoatraction  entspreche  nnd  7  der  gan- 
aen  Weile  anamaebe,  iatjedoebnaehdea  Verf* a.  Dedno* 
tion  unhaltbar.  Dondp.ks  hat  nemlich  gefunden,  dass, 
wenn  er  gleichzeitig  TIerzstoss  (mit  dem  Card iographen) 
und  iiadi&lpuls  registriren  liess,  die  Ausdehnung  der 
Artwie  ateta  am  etwa  0,093  See.  spitor  beginnt,  ab 
die  Ventrikelcontraction.  Da  jedoch  die  im  Anfange 
der  Aorta  erzeugte  Welle  in  höchstens  0,0-2  die 
radialis  erreichen  würde,  so  scbiie&st  Verl.,  aass 
0,073  See.  daraaf  ve^eben,  daaa  der  Ventrflcd  die 
der  Eröffnung  der  Semilunarklappen  entgegenstehen- 
den Uindernisae  überwindet  Unzweifelhaft  wäre  deni- 
nadi  die  Zeit,  während  welcher  die  Arterie  Blut  zu- 
gefabrt  erbilt,  kQizer,  ala  die  ganae  Ventrikel  •Vir- 
kung  und  nicht  j  der  ganzen  Zeit.  Nach  der  vor- 
stehend gegebenen  Berechnung  kommt  auf  die  ganze 
Unge  dmr  Fdaeorve  0,fH)6  nnd  darana  berechnet  sich 
nadi  Absug  von  0,073  See  für  die  noch  in  der  Arterie 
anwirksame  Ventrikelthätigkeit  die  Zeit,  in  welcher 
die  Artorienwand  unter  dem  unmittelbaren  Eiufloss 
dea  Henena  ateht,  anf  0,2694  See.  Die  dkro^die 
Form  des  Pulses  hält  Verf.  für  die  durchaus  normale, 
nicht  von  der  UnvoUkommenheit  des  Apparats  be- 
dingte ,  und  glaubt  dieselbe  durch  eine  von  der  Peri- 
pberle  den  Henen  zu  refiecttrte  denten  an  raöaaen, 
obwohl  er  zi^ealdlt,  dass  die  Complicirtheit  der  Vcr- 
biltniaae  der  ganxen  Steombabn  eine  exaote  Beiecb- 


nnng  ihres  Airiandekommens  nicht  zulasse.  Aach  die 
polykroten  Formen  rühren  von  Reflexen  her.  Die 
Grösse  der  dikrotischen  Knickung  dar  Fulscorre  i&t 
übrigeitt  in  einem  nnd  demaelbaii  Gefltaae  unabhängig 
von  der  Pulsfrequenz,  ihr  Abalaild  aber  von  dem  Maxi- 
mnm  der  Steigung  der  Curve  nm  so  grösser,  je  ent- 
fernter die  Arterie  vom  Herzen  (Naumask  und 
LaVDOiB). 

Die  in  seiner  ersten  Mittheilnng  gemachte  Angabe, 
da?8  bei  jener  nach  Rm^knthal's  Angahe  dnrch 
künstliche  Respiration  bewirkioa  Apnoe 
Reianng  dea  eentralen  Endea  dea  Vagna 
Respirations-Bewegungen  des  Zwerchfells 
bewirke,  nimmt  Mac  Oillavuy  (44)  in  einer 
späteren  Abhandlung  zurück.  Auch  er  fand,  dass  bei 
anareiebender  kftnaUieber  Beqdnttoii  Jene  Balmig 
ohne  Einfluss  auf  das  Zwerchfell  bleibe.  Gleichwohl 
hält  er  seine  früher  aasgesprochene  Ansicht,  dass  der 
Vagus  reflectorisch  die  Athembewegnngen  beeinflosse, 
anfieebt,  mid  atfitct  aieb  dabei  anf  die  von  Smelu» 
bereits  gemachte  Beobachtung,  dass  Kaninchen  nach 
Durchschneidung  beider  Vagi  die  Chlorofonninbar 
laüonen  nicht  ertragen,  sondern  frolizeitig  dordi  ale 
getSdtet  weiden.  Den  Grund  dieser  Eraoheiniiiig  fa^ 
dot  er  in  einer  Lähmnng  des  Athmungscentnnns, 
welcher  jedoch  durch  künstliche  Bespiratiou,  «ie 
dmdi  ^ctriadw  Beinmg  der  central«!  Tagi  vorgc« 
bengt  werden  könne.  Er  nimmt  nun  an,  dass  im 
Blute  ein  Stoff  -  Athmangsstoff  -  vorbanden  sei, 
dessen  grosse  Verwandtschaft  zum  Saner^off  ilm  b^ 
fthige,  letiteren  dem  Atbrnimgaeeatram  sa  mirieben 
Je  Inner  das  Blut  an  0 ,  de.sto  eneigiaidier  wirke  u 
daher  auf  das  Centrum  chemisch  ein  nnd  gebe  so  die  ;^ 
Bedingungen  für  die  von  letsterem  an  let8teL.ie 
Arbeit. 

Avd  die  Angaben  Prkvkr's,  nach  welchem  COj 
einen  grossen  Theil  de.s  llaeraoglobins  lost,  gestützt,  ; 
nimmt  Verf.  nun  an,  dass  die  grössere  oder  gering we  i. 
Menge  Atbrnungaitoff  ptiaUel  gehe  der  gitai^ 
oder  geringeren  Menge  des  im  Blutpla.sma  gelösten  v 
und  sanerstofffrcien  Tlaemoplobin«;,  letzteres  aber 
nicht  sowohl  den  coulraleu  l{ci2  lur  die  Atbmungsbe-  ;^ 
wegnng,  aondera  nur  die  noibwendigen  Bedingungen  a 
für  die  FnnctionsfTiliiglveit   des  Ccntrums  ab.  **e;  -j 
wird  daher  sauerstoffreiches  Blut  letzterem  sogeii- 
so  falle  oben  jene  Bedingung  für  das  Zustandel  ä 
nen  einer  refleetoriaeb  dar  oh  den  Vagna  aBgerb»iflB 
Bewegung  fort,    also    anf  Reiznng  des  cf^ntrslen  » 
Stumpfs  während  der  Apnoe  keine  ZwerehfeUbewe- 
gungen.   Die  nicht  durchschnittenen  Vagi  TetUodan  ^ 
bei  Kaninchen  während  der  CUonltonniiibalatfonaa  n 
die  gänzliche  Lähmung  de.<!  Athemcentmms.  ^ 

In  einer  Note  an  v.  BezoLo's  und  Bikts  Kitr  4 
fbeilungen  über  die  li^irknng  dea  Veratrina  halil  ^ 
PuKMisT  (50)  lierror,  dass  die  tetanisirende  Wirkung  % 
dieses  Giftes  auch  bei  curarisirtcn  Fröschen,  also  nach  - 
Lähmung  der  terminalen  Ausbreitungen,  wie  der 
Stloune  der  Narren  erfolge,  alao  w(Äl  kaum,  wie  ||j 
jene  beiden  Autoren  wollten ,  als  das  Resultat  einer  % 
Wirknng  dea  Qiftea  anf  die  intramnaenliien  Kerrea  M 
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anfgelust  w«Tdeii  könne.   Verf.  glnnlit,  dnu  die 

Muskeln  sclh^^t  errept  werden,  und  dass  auch  das 
systolische  Stillstehen  des  Herze ni?  bei  Verntrin  Ver- 
gifliug  als  cioc  dirccte  Wirkung  auf  die  ilerzuiu»kU' 

latitr  n  denten  aei. 

Prof  V.  WiMId. 


Nachtrag. 

P.  Spiro  (üntor?^uchaDg  über  die  Apiulernng 
der  Reizbariceit  des  Rückenmarkes  unter 
dem  Eioflnes  des  Dvrehicbnittea  der  ver- 
gcbiedenen  Theile  de«  NeivenBystems  bei 
dem  nn Versehrten  Gehirn,  Medic  Westnik) 
iii  durch  die  Untersuchungen  von  Brown -Skqüard 
und  TuBK  fiber  die  Aendeningen  der  Reisbtrkeit  beim 
Durchschnitt  der  Hälfte  des  Rückenmarkes,  unddie  von 
üssasaa  mit  demDoicbscbniU  desKervengefledites  zar 


üntentQtsnng  der  Tbeerie  ven  Schiff  ^^clMrcBe 

Breite  der  Balmcn"  zu  diesen  Untersuchungen  ver- 
anlasst worden.  6.  nnlun  den  Durrh^rhititt  der  Hälfte 
des  Rückenmarkes  inuerhalli  des  4.  Wirbels  bei  einem 
Frosche  tot,  und  bestimmte  die  Reflexe  neeb  der 
TuuK'schcn  Methode,  wodwcb  er  sn  foIgMMleii  8chli«> 
seo  gcbngte : 

1)  Der  Durchschnitt  der  Hälfte  des  Rückenmarkes 
im  4.  Wirbel  mft  die  Reflexhemmung  in  den  verdecen 
Extremitäten  iK-rvur. 

2)  Der  Durclischnitt  des  Plex.  is^liiad.  und  N.  is- 
chiad.  hatten  das  nemlicho  Resultat  iu  dem  eutgegen- 
gesetsten  l^nteni  Fuse. 

3)  Diese  Wirlaing  erfolgt  ans  der  Wände  det 
Durchschnittes  der  centripetalen  Fasern. 

4)  Es  kommt  aas  der  Wunde  der  Gentrifagalfasem 
keine  Wirkang  durch  das  Gehini  von  dnem  Fnsse  sum 
andern. 

Dr.  RndbMw  (St  Petenbmg^. 


Nachtrag 
zum  Bericht  über  physiologische  Chemie« 


Kuehne,  "W. ,   Ucher  die  VorJannriLr   (l<'r  Eiwoissstoffo 
durch  d«n  Pancreas-Saft.   I.   Virchow»  Arch.  Bd- 

XXXIX.  s.  lao.*} 

Die  von  Corvis.vrt  bekanntlich  zuerst  nüt  Ent- 
schiedenheit hervorgehobene  Eigenschaft  des  Panoreas- 
safles,  Eiweiss  zu  verdauen  (vergl.  Bericht  über  Phy- 
ilolegle  pro  1864  pag.  139),  hat  bis  JeUt  theils  gl«ieb- 
gültiges  Uebersehen,  theils  Ableugnung,  und  nur  von 
Wenigen  Bestätigung  zur  Folge  gehabt.  \ame(Ulich 
«vde  dagegen  eingewendet,  dass  die  AVirkucig  des 
Drfiaeninfasums  nicht  beveiskriftig  ffir  die  des  Dräsen- 
tecretes  sei. 

Kuehne  hat  sich  nun  durch  Versuche  an  11  Hunden 
mit  temporttrenFisneresaflstelnsanächst  überzeugt,  dass 
dieser  zäbflossige  Saft  im  Stande  ist,  in  ,-3  Stunden 
bei  40°  C.  erstautiliclie  Merr^^en  von  gekochtem  Fibrin 
Qod  fäweiss  ohne  jegliche  Spur  von  Fäulnisserschei- 
mmgen  so  anfialösen,  dass  der  grSsste  Theil  in  eine 
in  der  ffiedhitse  auch  auf  Säurczu  at?.  nicht  coaguli- 
rende,  Substanz  verwamlelt  wird,  welche  mit  Leichtig- 
keit durch  vcgetab,  Pergament  diffundirt.  K.  hat 
damit  die  Angaben  Ck>nTiSAiir*8  vollkommen  bestitigt 
gefanden,  dass  nimlleh  ohne  irgend  einen  die  alkalische 

*)  Durch  ein  bedauerliches  Versehen  ist  dieser  Artikel 
im  Berichte  über  phydologiscbe  Chemie  ausgefallen ;  die 
Redaetion  bat  b«  der  Wfchtigk^t  des  Gegenstandes  den- 

Mlbeu  nicht  für  den  f' Tii  ht  dt  j  riri<:h;.(eu  'ahrcs  zurück- 
behalten  «ollen  und  siebt  sich  daher  genöthigt,  ihn  hier 
in  «insm  Naehtii«e  adtnitbsUeo.  V,  B. 


Reaction  ändernden  Znsatz  dieses  Beorel  ffiweiss  vor- 
<J;m<  t,  und  darans  Verankssung  gen(>mmen,  weitere 
Versuche  in  dieser  Richtung  zu  unternehmen. 

Bei  diesen  grosseren  Versnoben  be<fiente  sieh  K. 
jedoch  nicht  des  durch  Fisteln  gewonnenen,  spärlichen 
Secrctes,  auch  nicht  des  S(*hon  während  seiner  Dar- 
stellung meist  in  Fäuiniss  übergehenden  wässerigen 
Drfisenaasanges,  sondern,  um  die  ganze  SSeit  der  Infi»' 
bereitung  zugleich  zur  Verdauung  auszunützen,  der 
er?t  mit  Wawr  abgewaschenen  und  dann  mit  der 
Scbeere  zerschnittenen  Drüse  selbst.  Dieselbe  wurde 
grossen,  dnreh  Veiblnten  getSdteten  Hunden  entnom- 
niL'n,  die  vorher  reichlicli  mit  Pfenleneisrh  gefüttert 
worden  waren.  Die  zu  verdauende  EiweissHubslanz 
war  weiss  guwasclienes  Rinderblutfibrin,  welches  vor- 
her in  demselben  Qellsse,  wetcfaes  zur  Verdaming 
diente,  eine  halbe  Stunde  mit  Wasser  gekocht)  aber 
der  erste  Absud  fortgegossen  worden  war. 

Als  das  beste  Vcrhältniss  fand  K.  15  Thl.  Wasser 
auf  1  ThL  trockene  Eitveisssnbstanz-Drflse.  Anf  ein 
Pancreas  von  .W-fiO  Grra.  wnrdcn  400 Grm.  gekochtes 
und  gcpresstcs  Fibrin  =  382  Grm.  trockener  Substanz 
bei  UO"  C.  genommen.  Bei  diesem  Verfahren  war  die 
Drüse  sammt  Fibrin  gewöhnlich  nach  3-ßstündigem 
Erwärmen  anf  40  bis  auf  einen  unbedeutenden 

Rest  zergangen.  Die  Reaction  der  Masse  war  von 
Anlug  an  schwach  dkalbeh  und  blieb  es  wfhrend  der 
ganzen  YerdBanngaieit. 
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Au  dem  gduMbten  ind  dadueli  g«Miinin|illoi 

Filric  entsteht  dabei  nv.rh  Verlauf  von  1-2  Stunden 
durch  die  Panrreas-Wirkung  ein  Stofif,  der  dem  un- 
gekochten rohen  Fibrin  ähnlich  ist,  sich  jedoch  noch 
mit  leMitor  ii  8ilillniig«a  mil  veKMaiten  SIiimii 
auflöst,  als  dieses.  Diese  Lösungen  gerinnen  dnrch 
Kochen  and  Zasatz  von  Salpetersäure.  Später  erfolgt 
tut  Tollstindigc  Lösung  unter  BUdung  von  coagulir- 
bmm  Allniffliii,  Pepton,  Tjioaln,  Bendn  n.  a.  w. 

Aus  einer  Quantität  von  Fibrin,  die  382  Gramm 
TfOckeiMubatam  entspfseh,  wnrd«  doich  Bebaadlnag  mit 
0  Üter  Wasser  mid  efnem  Pftocreu  von  55  Onom 

(—        ('m  rnrkr-no  DrüsensubstaDJ!)  nach  Gständiger 
jBrwäruiui.j^  mil  Wasser  von  40—48"  C.  erhalten: 
11,0  Grm.  ungelöster  Re^t, 
42,5    ,    Albuminat  uud  coagulirbares  Albumin, 
also  53,5  Grm.  unverdaueter  Substanz. 
Demnach  war.  n  .47  Gm.  Biwatsntol^  in  Vwdamuig 
gegangen  unter  Bildung  von 

81i|8  Gm.  Pepton  (doieh  Alkohol  aus  der  vom 
coagul.  Eiwelds  abfiltr.  FlöMig- 
keit,  die  vorher  auf  %  Jbrea  Vol. 
conzentr.  «onini  mr,  ffaAUt), 
uud  von 

13,3  Grm.  Tjroain)  t»flide  dnreh AaskrystalUnren  fe« 
and  31,6  •  Imäa.  |  «onnen. 

Dt«  bette,  von  dem  «Ihnilig  eiisltr7*t>UtBl'eeden  Lea- 

cin  durch  Filtration  uud  schüessliches  Waschen  mit 
Eiswaäser  getrennte  Mutterlauge,  aus  wetcber  durch 
Alkohol  die  letotott  leete  von  Pepton  und  Leucia  ent- 
fernt worden  waren,  nnd  die  neeh  EJi  Annahme  noch 
etwa  36  pGt  derdtvchdie  PancTBeeverdauung  gebildeten, 
aber  bis  jetzt  noch  uuerkaunten  Stoffe  enthält,  gab  die 
schon  von  Tiedemann  beobachtete  charakteri«ti:>cbe, 
dem  Anilin  ähnliche  Reaelfon  dnrcb  Zoeats  von  Chlor- 
waaser  oder  Chlorkalk. 

Das  rehe,  durch  Alkobol  geflUlle  Fibriupepton 
wurde  durch  Löspn  im  Wasser  und  nochinali^^es  Aus- 
fällen mit  Alkohol  geioimis^t,  und  daSei  .ils  hai/i^jer  odor 
syrupöser  Niederschlag  erhalteu.  Wird  die>er  Nicdwr- 
schlag  wiederholt  mit  Alkohol  und  dann  mit  Aeiher 
gewaschen,  ee  trocknet  »r  Mebt  zu  einer  kriinetigeo, 
an  der  T.uft  nicht  wieder  weich  werdenden  Substa-iT  nn'^, 
die  mir  an  sehr  feuchter  Luft  klebrig  wird  Hat  luuu 
aber  diese  Art  der  Präparation  nicht  aufgewendet,  so  zer- 
fliesst  die  Substanz,  die  z.  B-  in  der  Hitze  schon  fest 
und  aprSde  geworden  sein  kann,  äusserst  leicht. 

Das  Pepton  coagulirt  nicht  in  der  Siedhitze,  schäumt 
aber  wie  Seifenwasser.  .Säuren  und  .Mkalien  fiillen  es 
nicht.  Gegen  kocheude  conc  Salzsäure,  ge?en  das 
Mil  1 0  u '  ^che  Reagens,  gegen  Zucker  und  conc.  Scbwefel- 
Awe  verhält  es  sich,  wie  Ei  ««SS.  Essigsäure  und  Per* 
rocyankalium  bewirken  in  der  neutralen  Lösung  anfäng- 
lich keine,  beim  Stehen  al>er  allmälig  erscheinende  starke 
Trübung.  Gerljs  iure,  l'ikrins  iure  im  L'eberachuss,  Suldi- 
mat,  neutrale«  und  battisches  e8Äig»aureä  Blei  bewirken 
starke  Fällungen.  Alauolösung  giebt  eine  starke,  flockige, 
in  Koduab  nicht,  wohl  aber  in  Ueberscbuss  des  Alauns 
leicht  lösliche  Fällung.  Durch  alkalische  Kupferlösung 
wir  l  i V-  Pc;i'in,  gleich  einer  Lösung  von  Biurel  schöa 
roth  gefärbt;  durch  mehr  Kupfer  gebt  die  Färbung  ins 
Violette  über.  Wird  diese  Lösung  mit  Zucker  auf 
70  *  C.  erwlnnl^  le  wird  eie  gelb,  ohne  daas  lioti  aber 
Kupferoxydol  anncheideL 

Durch  vegetabilisches  Pergament  diffiindirt  das  Pepton 
sowohl  in  neutraler,  als  in  saurer  und  alkalischer  Lösuog 
•ehr  leicht 

Tenttobe,  welche  K.  mit  einem  aas  demselben  Fibrin 
mittelst känstlkAen  Magensaftes  gewonnenen  Pep- 
ton, '.Hfl./ho^  trle'VI'.fnlls  in  Wasser  gelöst  und  nochmal 
mit  Alkohol  gefällt  worden  war,  anstellte,  ergaben  in 
Bmg«itfl«MenIig«MebifteaI.8elidikeit,  DifdaibiU* 


tät,  vollkommene  Uebereinstimmung.  Dagegen  lösten 
sich  die  bei  diesem  Magensaftpepton  durch  Bleiialze  er- 
zeugten Niedersehlfige  in  nbencbässigem  Bleisalx  auf, 

was  das  l^ancreaspepton  nicht  thut.  Femer  gab  Essig^- 
säure  mit  einem  Ueberscbuss  von  saurem  <*hn>msaur«n 
Kali  darin  eine  Trübung,  die  beim  Pancrea.spepton  Biofat 
ent.staad     Die  übrieen  Rcartionen  i»aren  gleich. 

K.bcsprichtnun  einige  Differenzen  zwischen  seinem 
Fibrinpopton  und  den  von  Mkissübr  und  Bubti>br 
for  daaaelbe  angegebenen  IKgcnachaften ,  besfigUeh 
deren,  sowie  einiger  daran  sich  reiliendcn  weiteren 
Bemerkungen  über  das  Parapepton  Mbissmeb  s  Bef. 
auf  dto  AUuuidlnng  selbst  verweisen  rnnst. 

Naeh  den  Beobeebtangen  K.'s  erzengt  aber  das 
Parcreasferment  ans  dem  nnlöslichenEiweiss  zunächst 
ein  lösliches,  das  aber  nur  im  Anfange  fefonden  wer- 
den kann,  indem  es  nndi  Vatmd  von  4-^  Standen 
bereits  völlig  in  Pepton  verwandelt  ist.  Auch  bewirk« 
das  Pancrea.<iferment  an  dem  Magensaftpepton  keine 
weitere  Veränderung,  indem  der  Unterschied  beider 
Peptone  gegenüber  den  Bletsalxen  nvr  in  der  dnreh 
dlSPenereasinfasum  eingeführten  Verunreinigung  dardl 
einen  neuen  Körper  bestehe.  Wohl  aber  wirke  der 
Pancreas-Saft  sowohl  auf  die  Magenpeptone,  als  auf 
eetne  eigenen  in  aebr  erbeblidier  Veise  weiter  ser- 
setzend  ein,  indem  er  die  Peptone  als  Eiweisskörper 
schliesslich  ganz  zerstöre.  Unter  die  auf  letzlere 
Weise  entstehenden  Zersetznngsproducte  sind  das 
Tyrosin  nnd  Leaein  als  besser  gekannte,  dann  dar 
durch  Chlor  sich  roth  färbende  Stoff  und  die  übrigen, 
in  der  Mutterlauge  gelösten,  bis  jetzt  noch  gar  nicht 
naher  gekannten  Öubstanzen  zu  rechnen.  K.  hält 
dieOarsteltnng  des  T3rrodBi  in  der  eben  angedeateteo 
"Weise  durch  Verdauung  von  Blutfibrin  mit  Pancreas- 
Gewcbe  für  die  beste,  allen  anderen  Methoden  vor- 
zuziehende und  giebt  dafür  eiue  dctailUrtti  Vorschrift. 
BesOglieh  der  HorFMAMx'eelien  Tyrodn  -  Beaetton, 
■nodifi.-irt  von  L.  H^YKti,  erwähnt  K.,  dasi?  Eiweiss- 
stuffe  und  alle  Peptone  ohne  Ausnahme,  mit  salpeter- 
saurem Quecksilberoxyd  allein  gekocht,  nur  eine  weisse 
Fällung  geben,  auf  Zosato  von  sehr  verdännter  sal- 
petriger  Saure  werde  die  Fli'issigkeit  dann  schmutzig 
roth,  uud  die  Flocken  nähmen  dieselbe  Farbe  an.  Sei 
aber  Tyr(»in  zugleich  in  Lösung,  so  entstehe  eine 
piaditToUe  rotho  L  ösnng  Aber  dem  NiedeneUi^ 
und  wenn  vielTyrosin  zugegen  i^t,  zugleich  ein  fein- 
p  niv er iger  rother  Niederschlag.  Ob  aber  bei  Ein- 
tritt solcber  Enebeinongen  in  unreinen ,  achon  fSr 
sich  gefirbten  Mutterlaugen  wirklich  Tyrosin  da  seL 
könne  nur  durch  di-j  Darstellung  desselben  im  krystal- 
lisirten  Zustande  bewiesen  werden.  Ganz  reines  Ty- 
rostn  giebt  «ndi  nach  C*a  Beebaebtnngen  beim  Sr- 
hitzen  keinen  Geroch  nach  verbrannten  Haaren,  Sffioir 
dem  nur  da.s  unreine.  Dagegen  ist  beim  Erhitzen  von 
reinem  der  Geruch  nach  Phenylalkobol  nnd  Nitroben- 
xoe  «barakteristisclt.  Ab  eine  wdtere  empfindücha 
Reaction  fdr  Tysmkk  f^t  R.  Behandlung  desselben 
mit  wenig  warmer  conc.  Salzsäure  und  einer  Spur 
chlorsaurem  Kali  an ,  wobei  eine  dankel  orangerotbe 
Lösung  entiteba,  (^uL  kann  «tteae  Reaetlon  wieder 
all  eine  «taacakteiiitiadM,  BOdh  enpfindlieha  beacidi- 
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neu,  indem  rieh  tfe  dabei  eatstolMad«  und  Klmdl 

vieder  Tenchwindende  gelbrothe  Färbang  nicht  we- 
sentlich von  derjr^nirf'n  unterscheidet,  welche  8el>- 
säore  oi^  chlonaores  Kali  för  sich  geben.) 

Dt  dts  T^MMlii  dudi  di«  AmreeenlMR  tndeMr 
Stoffe,  namentüeh  Iraini  mdien  Abdampfen  der  Flfie- 
«gkeiten,  oft  so  in  LSsTing  eThalten  wird,  dass  es  erst 
mit  dem  Leacin  and  sogar  in  äbnUclien  Kugelfonnen 
vfe  ^Heses  benm  kryiteUiriit,  ee  mms  ifaie  Lendn 
mtweder  dnrch  Behandlang  mit  lanwamiem  Wasser 
oH?r  nntor  starker  Vergrossemng  mit  dem  Mikroskop© 
auf  Tyrosin  geprüft  werden.  Die  feinen  dunkeln 
Nadeln  desTyitnin  treten  nantentlleh  beimZerdrSeken 
der  Kageln  erst  deutlich  hervor. 

Da  die  Versuche  von  RAttzrejKWSKi  gezeigt  haben, 
dass  ganz  frische  Pancreas-I>räsen  wohl  Leacin,  aber 
kein  Tyroiüi  enthalten,  letsteee  also  nor  als  ein  Pro« 
dact  der  Umwandlang  der  Eiweisastoffe  anzusehen  ist, 
so  hat  derselbe,  nm  eine  ungefthre  Vorstellung  von 
der  Menge  des  TyrosiDs  zu  gewinnen,  welche  sieh  ans 
des  in  der  IMie  selbit  Torbnuleiwii  ffiwelBMtotiBii 
bilden  kann,  folgenden  Versaoli  angestellt. 

Von  einem  durch  Verbluten  getödteten  Htmde  wurde 
rasch  das  Panereas  herausgenommeo,  gewogen  (47  Grm.) 
nr.d  in  einem  eisernen,  auf  UX)  '  C.  gebeizten  Mörsi  r 
mit  hetasem  Sande  uater  aHmäligem  Zugiessen  von  sie- 
dendem Wasser  zerrieben.  Darauf  wurde  die  alkalische 
Mass«  i  Stande  gekocht,  mit  Essigsiare  nur  FäUuag 
dee  Bwatsees  angesäuert,  colirt,  gepresat,  doieh  Papier 
filtrirt  and  das  klare  Filtrat  ganz  wie  oben  behandelt, 
wo  von  den  Verdauungsversucbeu  des  Fibrins  die  Rede 
war.  Pepton  fand  sich  in  dem  Decoct  nur  in  Spuren, 
Xyrosin  gar  nicht,  Leoda  deullicii,  aber  in  rar  Babigong 
nnd  W&gaD|^  nieU  nnidWBder  Meng«.  Bin  anderes, 

Grm.  iri.-c^endes  Panereas  wurde  fein  zerschnitten,  ."i 
Stunden  lang  mit  1  Liter  Wasser  der  äelbstverdauung 
überlassen  und  mit  dem  Infnsum  in  gleicher  Weise  ver- 
lahtan,  wie  oben  mit  dam  Decocte.  £s  fand  sich  darin 
fltiM  lüobt  wwrbtbKelie  Henge  von  Pepton,  etwas  Tyra^ 
and  riel  Leurin  In  einem  dritten,  durch  l^-lürrlice 
Selbstrerdauuiig  ücr  Drüse  bereiteten  Infuse  war  kaum 
Pepton  nachzuweisen,  gar  keiuTTmnn,  Leacin  dagegen 
in  ziemlicher  Menge. 

IHeee  Yemche,  sagt  K.,  beststigen  also  IUdzib- 
JBWSiu's  Erfahrungen  und  zeigen ,  dass  die  Drüse  im 
Leben  kein  Tyrosin,  kaam  Pepton  und  nur  wenig 
Leoein  enthllt.  Die  bedeutende  Menge  von  L.eiicin, 
^  Ref.  and  Wim  In  der  FMeas-DritoP  dee  Oebaen 
fanden  (bis  7pCt.  des  Trockengewichts  der  Drüse), 
glanbt  K.  darch  Selbstverdauung  entstanden.  Ref. 
kann  dieeen  Sdüoss  nicht  für  begründet  halten,  da 
dlA  betniinden  Drtaen  steli  Ton  friseh  geaeblaeb- 
toten  Tbieren  genommen  und  nach  dem  Zer- 
schneiden alsbald  in  kochendes  "Wasser  einge- 
tragen worden.  Andererseits  ist  es  eigenthümlicb, 
diM  K.  die  oben  bei  den  yadaoongsversach  eilialto- 
nen  31,6  Gnn.  Leocin  9,1  pCt.  als  ans  der  Yer- 
daunng  des  Fibrin  cntstjinden  annimmt  ond  der  Pan- 
ereaa-Drüse  gar  nichts  davon  zakonunen  lasst.  Dass 
ibcigena  der  wdtaaa  flberwiegende  ÄntheU  dea  von 
K.  erhaltenen  Leucins  and  ebenso  fast  alles  Tyrosin 
aup  dem  Tcrdantcn  Fibrin  =tamTncn  müsse,  crgiebt  ein 
Bück  aoi  das  yuautum  dor  Trockcnsuijstatu  von  den 

angewndrtwt  I!iiunM>Drtaen.  -  Als  etaKemiMioben 


für  die  Bdnbeit  dee  Lenelns  (^bt  K.  aaner  der 

Ilgen  Farblosigkeit  auch  noch  den  Ibngel  jeglichen 
Gprnrh'?.'?  an.  Allein  Leocin,  sei  es  aus  Nackenband, 
liornspähnen,  Eiweise  odw  durch  Panereas- Verdauung 
«aManden,  teile  hiHQid:!^  der  Qtnft  Mob  7aki«- 
nitril  an,  der  immer  ent  nach  «iedeiboUer  Beinigong 
verschwinde. 

Bezüglich  des  durch  Chlor  sich  färbenden  und  in 
▼ioletten  Flecken  abeebeidendeB  KQipen  bemerkt  K., 
da.ss  sicli  derselbe  in  dem  Infusam ,  das  zur  Fibrin- 
Verdauung  gedient  hat,  viel  reichlicher  vorfindet,  ala 
in  dem  blos  warm  bereiteten  Infnsum  für  sich.  E. 
bestitigt  die  Angabe  Bbbnaed's,  dam  dieeer  Stoff  In 
die  a]kob(^oben  AunOge  mit  nbeigdii  and  boUtti 
sich  genauere  MittheÜHngen  für  später  vor. 

Angesichts  der  enormen  Mengen  von  Leocin  und 
Tyrosin,  die  in  den  obigen  Versuchen  durch  die  Ver- 
dauung dee  Eiweimea  mittdak  dea  Finereaainfnses 

gebildet  worden,  war  es  von  Inter^spp ,  xo  ermittelil, 

ob  im  Dünndärme  dieselbe  Zersetzung  rfolge. 

Es  wurde  dalier  einem  7  Kiio  wiegenden  Hunde,  der 
vor  18  und  vor  6  Stunden  reichlich  Fleisch  gefressen 
hatte,  die  Bauchhöhle  dicht  unterhalb  des  Nabels  eröff- 
net, eine  Dünndarmschlin^^e  hervorgezogen  und  unteibnn- 
don.  Dann  wurde  das  Duodenum  aus  einem  Einschnitte 
unter  der  letzten  rechten  Rippe  hervorgezogen,  zwischen 
dem  Dootoe  choledochus  und  dem  unteren  starken  Aus« 
föhranglgance  des  Panereas  unterbunden,  eine  weite 
Oanäte,  na^  dem  Jejunum  gerichtet,  oiDgebumten  und 
nun  Wasser  von  -10"  C.  eingespritzt  In  dem  durch  üf» 
injecüoQ  gespannten  Theiie  der  untern  Darmschliuge 
wurde  hierauf  ein  Rohr  befestiget  und  nun  so  lange 
Waaaer  ins  Duodenum  geapritzt»  bis  es  rein  ablief.  Der 
Dana  war  jetzt  M  too  Ohymna  nnd  Gdle.  An  SteUe 
der  Röhre  wurde  nun  eine  neue  Unterbindung  augelegt, 
20  Grm.  feingepulverten  und  in  180  Cc.  warmem  Was- 
ser gequellten  Fibrins  von  ot>en  eingefüllt,  dicht  über 
dem  Pancreasgange  wieder  nntertmnden  uod  die  Bauch- 
bilde  geedbloeaen»  Naeb  4  Stnadeo,  wUuend  wdcber 
das  Fibrin  im  Dame  nur  der  Wirkung  dos  Panereas- 
Saftes  und  des  Darmsaftes  ausgesetil  sein  konnte,  wurde 
da.-*  Thier  durch  Verbluten  getödtet  und  das  4  Fuss  lange 

Dannstück  heraosgeschnittea.  Dasselbe  war  nur  m&asig 
gefSUt,  entfaiett  meb  eben  demUeh  bedeutenden  Beet 

grützig  aussehender  dunkler  M't  ;>-e  vnn  dem  gewöhnlichen 
eürenthümlichen  (ienich  des  Duuiiiiaimchymus  und  stark 
alkalischer  Reaction.  Vibrionen  u.  s.  w.  waren  nicht  zu 
entdecken.  Ersichtlich  war  viel  Flüssigkeit  resorbirL 
Hit  EHtgiinie  entstand  in  der  filtrirten  Flüssigkeit  eine 
Fällung  von  Kalialbuminat  und  nachdem  dieses  enlfomf 
war,  durch  Kochen,  .Salpetersäure  etc.  noch  eio  Niederschlag 
von  gewöhnlichem  Eiweiss.  In  dem  alhumitifreien  ;it;r  r- 
maligen  Filtrate  konnte  wieder  Pepton  und  liierauf  Lou- 
citt  und  Tyrosin  erkannt  werden.  —  Das  ungelöst  ge- 
bliebene Fibrin  konnte  uach  dem  Abwaschen  durch  0,1  pCt. 
Salzsäure  leicht  in  Syntonio,  durch  Natron  carbon.  in 
Natronalbuminat  und  durch  Zerreiben  mit  10  pCi  K  ch- 
salzlösung  in  lösliches  iiiiweiss  umgewandelt  werden.  Im 
Dünndarm  wird  dsnmach  unter  ausschliesslicher  Einwir- 
knng  des  Panereas-  ond  Darmsaftes  das  gekochte  Fibrin 
noeb  vor  der  Lösung  and  Verdauung  in  einen  för  die 
genannten  Mittel  leicht  löslichen  Körper  umgewandelt. 

Da  der  Ckvmus  audi  durch  Leinen  nur  «diwsr  dl- 
trirte,  wurde  derselbe  nrit  Bbwaaaer  stark  verdünnt  und 

gerührt,  12  .Stunden  zum  Absetzen  des  UngelÖRtcn  in 
der  Kälte  stehen  gelimeu,  abgegossen,  der  Retit  in  dich- 
tes Leinen  eingeschlagen  und  ausgepresst.  Die  Flüssig- 
keit wurde  hierauf  mit  Ssaigskure  bis  zur  vollständigen 
Auaftlhmg  des  KaHalbnmiaatee  veraetzt.  worauf  sie  schnell 
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und  waMeckUtr  filtrirte.  Durch  äifld«n  wurde  sodBun 
das  ffeiröbolidie  Eiweiw  emfulirt,  eingfedampft  und  durch 

Alk'^hol  das  Pejitnn  pTpffillt.  Von  dicem  wnnle  iinn 
allerdings,  wahrscheinlich  »tigcu  »uittgcfuii<Jener  llcsorp- 
tion,  nur  eine  kleine  Menge  erhalten,  die  jedoch  genau 
die  oben  «Dgeführtrii  Jieacttooen  des  Faocreatpeploaa 
irab,  HOT  nit  dea  Untenchiede,  daas  EasifreSure  im  Ueber^ 
>rhu='s  darin  eine  IHrlite  Trübung  bowtrkte.  An«  dorn 
alkohuUschen  Filtr.i;»"  wurden  0,3  üruj.  reines  Tyrohia 
und  etwa  die  ;;leic'he  MeriL''^  l.oucin  gewriiirieii  Die  go- 
fundonc  Tyrosin-Mengo  ist  miudesteus  um  ein  lirittheil 
grösser,  als  selbst  unter  deu  günstigsten  Secretions-Ver- 
hältiüssen  aus  dem  Fancreas-Secrete  und  dessen  Eiweiss- 
gebalt  abstammen  könnte. 

Ana  diesem  Versuche  geht  hervor,  dass  im  Dünu- 
dara»  des  Lebenden  aas  dem  Eivelw  dieaelten  Zer- 

setzungsproducte  entstehen,  wie  bei  der  künstlichen 
Panereaa  •  Verdauung.  Inwiefern  auch  der  Saccus 
entetieus  dabei  betbeiligt  ist,  lä^st  K.  vor  der  Hand 
noerSttert. 


Bei  der  bis  jetzt  noch  herrschenden  Unklarheit 
ober  den  Begriff  der  Fäulnisa  ist  es  schwer  su  sagen, 
«b  die  weit  gehende  Zersetznog,  wdehe  die  Eiwciss- 
körper  bei  diesen  Versuchen  inner-  oder  anssorlialb  des 
Kdrpers  erleiden ,  als  Fäulnissvorg&nge  zn  bezeichnen 
sind  oder  nicht.  —  K.  h&lt  es,  nm  Torliuiüg  einige 
Ordnung  in  diese  Fragen  so  bringen,  für  sweck- 
mäsfig",  der  Auffassung  PAsrEL'ß's  zu  folgen  und  hier- 
nach nur  diejenige  EiweissxerseUnng  für  Fäulniss  zu 
erkllren,  welche  dnreh  den  StdFirodiael  niederer  Or- 
ganismen bedingt  werde.  —  Bei  seinen  bisher  aufge- 
führten Pancreas-Verdananjren  reigt  das  Mikroskop 
die  vollkommene  Abwesenheit  von  Vibrionen  und  Pa- 
ndeUTemehe  mit  nnwirksamen  Drusen  sehleefat  ge- 
nihttsr  JGFmdo,  sowie  solche  mit  vorher  gekochtem 
Pancreas,  welches  kein  wirksames  Fennent  mehr 
enthält,  schlössen  jeden  Verdacht,  dass  das  Pepton 
n.  s.  w.  durch  das  Erwirmen  mit  Vasser  oder  dnreh 
den  2SQtritt  des  atmosphliischen  SaucrstoiTs  erzeugt 
sei,  vollkommen  aus,  weil  keiner  der  letzteren  Um- 
stände während  der  in  Betracht  kommenden  Zeit 
aneh  nur  eine  merldiehe  LSsong  von  Fibrin  er« 
sengte. 

Tim  den  natfirlidien  VerliUltnissen  der  Darmver- 
dauung möglichst  nahe  zu  kommen,  waren  endlich 
noehTemiche  nSthig  fiher  dm  Einflnas  der  wechseln- 
den Reaction  des  Chymus,  über  die  Zeit,  Avclchc 
Eiwcisstoflfe  bis  zum  Uebergange  in  den  Dickdarm 
brauchen  und  endlieh,  wie  schon  fertige  Peptone  des 
Magens  sieh  in  der  WIrknngasphire  des  Pancreas  Tor- 
halton. 

In  erstercr  Hinsicht  bat  nun  X.  beobachtet,  dass 
ein  genau  ncutralisirtes  Infusum  des  Hundepancreas 
ebenso  rerdauend  wlrlct,  wie  das  mit  der  naÜBrlichen 
alkalischen  Reaction,  ferner  dass  es  auch  verdauend 
wirkt,  wenn  es  mit  Soda  scharf  alkaliairt  werde,  und 
endlich  auch  bei  schwach  saurer  B«action.  Ba- 
gagen hemmt  nach  den  fiberafnstimmenden  Beobach- 
tnTigcn  von  K.  und  Danilewski  freie  Säure  (Salz- 
säure) die  Paucreaa^Verdaaung  absolut.  Schon  ein  so 


geringer  Sänregrad,  wie  er  das  Fibrin  zum  Quellen 
bringe,  sichere  die  Hemmung.  Dabei  werde  aber  das 
Ferment  nicht  serstSrt,  denn  die  Verdanong  beginne 
alsbald,  so  wie  die  Säure  neutralisirt  werde.  -  Mit 
Mki?>-nkr''s  Angaben  ««tänden  diese  Beobachtungen  in- 
sofern in  directem  Widerspruch,  aU  M.  die  Pancreaa- 
Verdauung  ftr  atkaUseha  und  neutrale  LSanngan  leug- 
net und  die  Thätigkoit  der  Bauchspeicheldrüse  auf  die 
Mitwirkung  des  sauren  Magensaftes,  oder  der  im 
Düuudarmti  möglichen  Säuerungen  oder  auch  der 
durch  da»  Panereasseeret  bewiiliten  AbapaUung  fieier 
Fettsäuren  aus  den  Neutralfetten  verweise.  K.  ist  nun 
der  Anstellt,  dass  M.  höchst  wahrscheinlich  mit  sog. 
unwirksamen  Drusen  gearbeitet  habe,  und  sucht  diese 
Annahme  dnreh  Anführung  mehrerer  Venradie  nsd 
Beobac  htungen  zu  unterstützen.  Nach  seinen  Bcob- 
achtangeu  scheinen  die  unwirksamen  Drüsen  eine 
Substanz  zu  enthalten ,  die  erst  bei  der  Digestion  mit 
Binrsii  unter  Abi^altang  Fermentes  zerfalle.  - 
Eine  schwach  saure  Beschaffenheit  der  Masse  hindert 
mithin  die  Verdauung  nicht,  wohl  aber,  wie  dies 
Hrissksb  auch  selbst  angiebt,  ein  eritebUeherer  Säuie- 
grad. 

Nach  mehreren  approximativen  B°stimmnngen  &od 
K.,  dass  bei  istündiger  schwach  saurer  Verdannng 
wohl  die  AvfISsnng  mid  Pep tonbfldnng  des  Rbrins 
gut  vou  stalten  gelten,  dasa  aber  die  Lcucin-  und 
Tyrosin-M engen  etwas  geringer  ausfallen,  und  beson- 
ders, dass  der  Verlast,  der  bei  schwach  alkaUschcr 
Verdauung  in  derselben  Zeit  86|>Ot.  an  unbekaantan 
Steden  betragen  kann,  viel  geringer  ist,  also  en^ 
sprechend  mehr  Pepton  vorgefunden  wird. 

War  schon  nach  der  Zusammensetzung  des  Fibrins 
und  Peptons,  die  nach  den  Analysen  Yon  Thibt  gleidt 
Ist ,  CS  wenig  wahrscheinlich ,  dass  bei  der  Pancreas- 
Vcrdannng  eine  Spaltung  des  Fibrin  in  Pepton  einer- 
seits und  in  Leucin ,  Tyrosin  u.  s.  w.  andererseits  er- 
folge, war  Tlehnehr  anxunehmen,  dass  nicht  das  ui^ 
sprüngliche  Fibrin,  sondern  das  zunächst  aus  ihm  ent» 
standcne  Po])ton  durch  weitere  Fermenteinflüsse  das 
Leudn  u.  s.  w.  liefere,  so  wurde  diese  Annahme  durch 
wdtere  Vennehe  noeik  bettfttigt. 

In  dem  einen  derselben  ergaben  3S2Grm.  trockenen  Fi- 
brins mit  53Grm.  (=s  14,6  Grm  Trockensubstanz)  Paucrcas 
und  G  Liter  Wasser  mit  Zusatz  von  so  viel  Salisiure, 
dass  gerade  I.akmusrütbung  eintrat  und  Trübung  durch 
ausgefülltes  Pancreas  Albuminat  sich  einstellte,  bionen 
•J4  Stunden,  bei  Abwesenheit  von  Vibrionen  und  bei  von 
Zeit  zu  Zeit,  wegen  drohender  Alcalesceoz,  erneuter 
schwacher  Ansiuerung: 

Pepton  ae  24,5  pCt. 
Tyros!n=   ü,G3  „ 
Leurill  =    4,77  „ 
lobekannte  Stoflfe  «  tiO.lO  „ 
Butteisänre  tmd  Baldriaoslure  wurden  wlhreod  des  Sie- 
dens  der  Flüssigkeit  durch  den  Gemch  erkannt. 

Kin  weiterer,  nur  10  Stunden  d.iuernder  Versuch 
wurde  unter  Sodazusatz  forpen<>mnien  Die  Auflösung 
begann  hier  er^t  ia  der  vierten  ätuude,  daun  begann  die 
Masse  entscMeden  zu  stinicen  nnd  sieh  dunkel  zu  ftrben. 
Der  Grrtirh  erinnerte  lebhaft  an  Faeces.  Niedere  Orga- 
nismen waren  in  der  10,  Stunde  iiorh  nicht  xii  entdecken. 
Die  Klüssi^rkeit  war  durch  einen  dunklen  bar7.i|-:-Mi  Körper 
Stark  getrübt  und  schwer  filUirbar.  Auf  gelösst«  fiiweias- 
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kutptit  wurde  mit  negativem  RMoIiat  geprüft  Beim 
Eochea  entwickelte  sich  ein  uaerträ(;licbei-  Ge^^tank  nach 
NAjpbthylaniin  (oder  Indol).  Durch  E!«K:$r>:'i<>'0£Ui>au  ver- 
MbVWd  der  Geruch  nicht,  sondern  es  misi  hte  sich  noch 
dar  f»n  flächiigeaFattdiuMi  boU  Auf  lOOTheile  Eiwd»» 
«loff  mirdea  erhalten: 

9fl  pGt.  Pepton, 

1/)   „  TyrosiB, 

87^    „   unbekannter,  theils  unlöslicher  Stoffe. 

Tm  «rsten  dieser  beiden  Vorsücte  wurden  also  ' 
des  Eiweisses ,  im  leUten  Falle  dasselbe  nahezu  ganz 
maaCiti  aneli  dtsLendn  nad  Tyrorin  tmterlagen 
noch  weiteren  ZiTsetzungen,  und  K.  ist  der  Meinung, 
dass  es  schliesslich  gelingen  werde,  alles  P>i\veiss, 
d.  h.  aUes  Pepton  so  za  zersetzen,  dass  nur  noch  der 
mdMIdw  FMcalstoff  und  di«  Extiactivstolle  y^xta- 
finden  sein  werden,  in  welchtn  IvtSteren  der  Stick- 
aioff  znm  Theit  in  der  Form  von  organischen  Basen. 

Eine  Verdauung,  wie  die  geschilderte,  liege  nun 
offenbar  innerhalb  der  physiologisehen  Möglichkeit, 
ja  sie  diiifie  wohl  d«iik  dgmtUdi  nwmalen  Vorgänge 
ganz  vergleichbar  sein,  wenigstens  da,  wo  keine 
säorebüdenden  Stoffe,  wie  Fette  and  Amylaceen,  im 
Dünndarme  den  Magensaft  bei  der  Sinerang  and  der 
damit  bewirkten  Heaunnsg  der  Paaereia-'Wkkiing  an* 
terstützen. 

Endlich  stellte  E.  aneb  noch  Versuche  mit  fertigen 
reinen  Peptonen  an.  In  dem  einen  Vcrsache  worden 
44  Qm.  tvobkenm  Feaflieaspeptoiis  mit  880  Ce.  Waa> 
ser  and  17,5  Grm.  Pancreas  6  Stunden  bei  äusserst 
«ehwacher  alkaliaeiMi  Beadion  digerirt  ond  dabei 


C  Grm.  onverändcrtes  Pepton,  eine  beträchtliche 
Menge  Leodn  nnd  0,5  Orm.  Tytorin  eilialten.  Die 

letzte  Mutterlauge  färbte  sich  mit  Chlorwasscr  nur 
schwach  violett.  Uebrigens  hatte  die  von  Vibrionen 
völlig  freie,  nur  etwas  durch  harzige  Faecalstoffo  ge- 
trfibteFlösägkeit  ganz  den  Gemeh  BRchNaphtbjlandn 
und  entwickelte  mit  Phoepbonliii«  erbitst  Valerian- 
säurc  u.  s.  w. 

Ein  anderer  mit  Hagensaftpepton  dea  geikoehten 
Fibrins  angestellter  Versuch  ergab  ein  ibnlldiae  Se« 
sultat.  In  lii;iJ'jii  Fätleii  zeigten  die  unzersetzten 
Beate  des  Peptous  alle  früher  beschriebenen  fieac- 
tfanen. 

X.  sieht  in  dem  Nachweis  dieser  bei  derVerdanang 
so  weit  gehenden  Spaltungen  derEiweisskörper.  wenn 
diese  Stoffe  als  Abfälle  einer  Eiweisconsumption  auf- 
gefant  werden,  dnen  Beweis  fflr  fUe  Annsbme  der 
vielfach  in  Abrode  gei^telUen  Luxusconsumption  im 
thierischen  Körper,  aber  einer  solchen  im  Darmrohr. 
Aach  aus  den  MKissNKK'schen  Magcnverdauungsver- 
sachen,  bei  welchen  gleichfalls  die  Exatnustivstoirbil- 
dung  eintrat,  gehe  dieses  schon  hervor. 

Schliesslich  erwähnt  K.  noch  einiger  Versuche, 
wobei  er  Leucin  und  Tyrosin  durch  Kochen  mit 
Sdiwefelainre  ans  Fibrin  darsteltte  nnd  in  dem  neu- 
tralisirten  Filtrat  durch  Alkohol  eine  Fällung  erhielt, 
die,  in  Wasser  gelost,  sämmtliche  Reactionen  d^ 
durch  Magenverdauung  darstellbaren  Peptous  ergab.  — 
In  die»  Peptonen  fuid  er  aueh  ScbwelBl.  Dnrch  litt' 
ger  fortgesetztes  Kuchen  mit  der  Schwefelsture  ver^ 
schwindet  das  Pepton  aUm&Ug. 

r.  Scicnr. 
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I.  Ali;^<> meine  Werke  und  Abbandlunf^en. 

llOtabcrl,  femllc,  Muiutl  il<;  l'art  Av*  tuto|iiiics  (tilnTjrii|U«l, 
mrtoat  il&ns  *f»  appUratl'inti  k  l  aiiatomie  pathKloKiqtt«.  En  c«l- 
iibanitioo  p90T  U  prcntii«  pkrtl«  »«ce  M.  A.  Hardon.  Am 
Itt  IgvMi  dant  to  IMM.  919  pp.  Firii.  —  4)  tlii4fl«iaeh, 
KiL,  Lfhrbarh  der  pithnloiciiifben  G««<thrl«hrf.  Mit  Holxarbn. 
r  UtUrann.  8.  SO»  — 31*.  L*i|.iiK.  —  3)  K  l  o  b  » .  R.,  Umid- 
Imcb  d«r  patlMlaglacben  Anat'imlr  1.  Llcf<>rDn|c.  Bcrilu,  1868. 
—  4)  L«mp»r«art  A.  A.,  Dm  »Iliratioiu  qua  aabti  I«  faataa 
tpala  a>  aiort  daDa  la  aal«  nalarmaL  147  pp.  Paria.   —  ft) 

Wfinjr,  A.,  8*rtion«' r.;>  1  Iii".?  der  Hrs^'C  patholot!iich-»n»- 
loniarbra  Ao-'talt  tom  1.  JüiMjr  bis  letitoii  .Juli  18Cl>.  Vfift 
VirrtrIJabrtscbr.  Tld  II.  und  III.  G)  SiimiDBry  uf  ihc  priK««- 
Aagf  ef  ttia  Patbalaj^lcal  8i>ciat]r  of  Pbiladaipbta.  AoMrican 
hmu.  JoU.  April,  OMofecr.  (IN*  bdaatkantirariiaatan  B«ab* 
t(iitaiHr«a  und  Mltibailu^  tadaa  aleh  bai  dm  imf.  Ot^mb 
«afircfähn.  R«f. ) 

Die  Motive,  welche  E.  Ooubebt  (1)  zur  Heraus- 
gabe Mine«  Manuel  de  Tart.  des  aotopsies  ca- 
dave  riqnes  veranlasston,  waren,  wie  der  Verf.  sich 
äa.«crt,  einmal  der  Mniifrr-I  eines  derarfij,'rii  ^Ve^ke8  in 
der  framöaiachen  Literatur,  und  zweitens  das  in  den 
falBdien  Eiriaeii  ti^di  wHa  deh  kangebende  Be- 
dfiifnitt  md  InteireHe  an  der  AmfShniiig  tod  See- 
imen. 

An  dfr  noarbeitung  des  erst'^n  Th<"il(^s  war  A. 
Haboon  betheiligt.  Nach  unserem  Dafürhalten  haben 
&  Verff.  flve  Anij^be  in  lahr  glücklicher  Weise 
?«l5$t.  Trotz  der  sehr  eompendlösen  Form  enthält 
<i»s  Werk  neben  1-15  sehr  gut  ausgeführten  makro-  und 
DükioikopischCQ  Abbildungen  eine  achr  grosse  Zahl 
von  Uteiataiangaben  au  der  Hiatologie  nnd  patholo> 
gischen  Anatomie,  wie  »lo  uns  in  der  Auswahl  vuii 
einem  anderen  "Werke  der  Art  nicht  lickannt  Kind. 
Isabel  ist  aber  der  StoflF  übersichtlich  und  practisch 

dar  itiaiamiatan  Madicin.  18G7.  8*1.  I. 


gnippirt ;  in  den  Literatnrangaben  hat  der  Verf.  mit 
anerkennoMivertlier  ToUstibidlgkdt  anA  fiemd- 

inndische  Litrralnr  hrrfirksii  litipt,  was  den  Werth  des 
"Werkes  muh  in  weiteren  Keisen  wesentlich  erhöhen 
wird.  Die  Einleitung  (S.  l-IÖ)  enthält  einen  kurzen 
Abriae  der  Geeobiehte  nnd  Literatur  der  auf  die  Antfah- 
rung  von  pathologischen  Sectionen  bezüglichan  Ar- 
beiten ;  hieran  schlicsst  sich  die  mit  Abbildungen  be- 
gleitete* Besi  lircibung  der  nothwendigstcn  Instrumente, 
wie  tie  im  Allgemdnen  in  Frankreich  fiblich  tind,  fer- 
ner die  Schilderung  der  nothwendigen  Kinrictitimg  des 
Scrtionsloralcs  und  der  in  verschiedenen  Unterrichts- 
localen  in  l'aris  für  die  Ausführung  der  SectioncQ  be- 
stehenden Reglement!.  Bei  der  Beeohreibnng  der 
äusseren  und  inneren  Besichtigung  der  Leiche  wird 
den  jeweiligen  be.sonderen  Zwecken ,  sowie  nuch  den 
gerichtlich  -  mediciniachen  Anfordcrungeu  Keclniuug 
getragen.  Hieran  aehlieaat  sich  die  Darstellong  Ten  der 
Eruffhong  der  einzelnen  Korperhöhlcn ,  sowie  die  spe- 
cit'lle  Beschreibung  de«;  Befundes  in  den  einzelnen  Or- 
ganen. Die  einzelnen  Organver&nderuDgcu  sind  in 
der  Detailbesdueibang  stellmwdee  etwas  sehr  knn 
abgehandelt,  and  zwar  zunficbat  in  Gestalt  einer  tabel- 
larischen Zusammeiistfllung  in  Bezug  auf  Crosse, 
Farbe,  Consistenz  etc.  J>ieser  mehr  gchematiachc  Cha- 
racW  wird  dnreh  das  etwas  genauere  Eingehen  aof 
die  Veränderungen  bei  den  gros.sen  Organerkrankun- 
gen, pnwio  durch  die  T.iteratnrverwcise  a«f  die  resp. 
iipcciaiwcrkc  und  Ahbandlungcq  etwas  ergänzt. 

Die  operativ  wichtigen  KSrperregionen  (Harn-  nnd 
Geschlechtsorgane,  Schenkelcanal etc.)  sind  tlu  ilsdnrch 
topomphisch-anatomische,  tbeils  durcli  Al>bilduni,'  der 
gröberen  Störungen  besonders  lllustxirt.  Auch  bei  deiu 
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Ccntralncmnsystom  finden  Pini  mflirrTO  Purchsdinitfo 
ond  Regionen  abgebildet  zur  OrienUraog  für  den  Sitz 
besfimmter  KranUdtaiierde.  Eine  grSnen  Sbhl  Von 
Abbildungen  (Fig.  101—118)  «ind  den  Vcränderangen 
der  Retina  und  des  Nomis  opticns  gewidmet.  Die  am 
Scblass  bdgegebeuen  bildlichen  Darstelioogen  (Fig.  119 
bis  I4ß)  alnd  mit  wenigen  Änsnabmen  Yibchow*! 
Verlce  «üeber  die  krankhaften  Geschwülste entnom« 
men  und  betreffen  wesr  ritli  Ii  den  Kreis  von  Cysten- 
bildungcn  in  yersduedeoen  Organen.  Wir  können  on- 
Bem  Berieht  nieht  sehllessen,  olme  das  Werlteben  II- 
teTm  Stndirendcn,  sowie  angebenden  practischen 
.\m\m  zu  empfehlen.  Dasselbe  ist  keine  descriptive 
pathologische  Anatomie ,  in  dem  Sinne ,  wie  wir  dies 
gewöhnlich  in  Deotscbbmd  snffasson,  sondern  nor  eine 
karae  Zuammrafassong  der  anatomisehen  Organver- 
Snricninjfn  mit  steter  Berücksichtitning  der  specicllen 
Pathologie,  so  dass  dasselbe  für  diejenigen,  welche 
noch  keine  grosse  Uebung  im  Seciren  haben,  einen 
guten  Ffihrer  zur  Orientinmg  abgiebt 

Die  vorliegrndn  rweito  T.icfprunj^  von  Ri>"n- 
Pleisch's  (2)  Lehrbnch  der  pathologischen 
Oewerbelehre  entbilt  von  S.  201-318  und  Uolz- 
lelmitt  86-113  die  Anomalien  der  serösen  Häote,  der 
SnsscTcn  Haut  incl.  der  Il.iarbälge  und  Talgdrüsen, 
sowie  die  Anomalien  der  Schleimhäute.  Die  Abbil- 
dungen sind  sowohl  in  Bezug  auf  Zeichnung,  &U  auf 
ihre  fibiige  Anaffibrnng  als  sekr  gelnngen  sn  be- 
»ichncn. 

Von  Klv.b»  (3)  in  Bern  ist  gleichfalls  die 
«täte  Lieferung  seines  Handbuches  der  pathologischen 
Anatomie  erschienen.  Dieselbe  entitUi  die  patholo- 
gischen Zii^f finde  der  Tlaut,  der  Gosi-htshöhlcn ,  der 
Speiserohre  und  des  Magens.  Das  ganze  Werk  soll 
40-50  Bogen  umfessen  und  in  4  Lieferungen  erschei- 
nen, welebe  bis  Ostern  1869  voUendet  sein  dSrften. 

Ki.Kr'^  <_'-"ht  hpj  seiner  Darüteünng  zunächst  von 
der  Betraclitung  der  gröberen  Organ  Veränderungen 
aus  und  schliesst  hieran  ihre  feineren  Strurturvcrhilt- 
nisse,  vihrend  SmoFLnscB  In  seinem  Iiekrbaeh  den 
entgegencje?e(zten  Weg  gegangen  ist.  Das  Werk  von 
Klrbs  hält  somit  mehr  den  Standpunkt  der  descripti- 
Ten  patbologischon  Anatomie  fest,  wobei  der  Verf., 
wie  er  in  der  Torrede  sieh  tnssert,  benfiht  war,  sieli 
überall  eine  eigene  hostiminto  Meinung  zu  bilden. 
Die  Darstellung  zeichnet  sich  durch  eine  präiise 
Efirze  ans,  und  nur  da,  wo  der  Verf.  von  den  bisher 
angenommenen  Ansiditen  abweieht,  sah  er  tUk  Ter- 
anlassf,  etwas  ausfiilirliclicre  Erläuterungen  zu  geben ; 
vereinzelte  und  bis  daliin  noch  zusammenbangsloso 
Beobachtungen  wurden  für»  Erste  weniger  iu  den  Kreis 
der  Bstnditangen  gesogen.  In  Betieff  der  Litentar- 
angaben  glnubto  der  Verf. ,  im  Hinblick  nuf  den  be- 
schränkten Raum  des  Handbuches,  da.s  ■wesentlich  fiir 
den  Uitterricht  bestimmt  ist,  engere  Grenzen  festhal- 
ten an  mfissen. 

Wir  können  beide  Werke  unsern  Lesern  nur  em- 
pfehlen und  geben  uns  der  Hoffnung  hin.  dass  sie  da- 
zu beitragen  werden ,  das  Inter^se  und  die  Achtung 
der  patlHDk|^scii«n  Anatonde  in  immer  grüssere 


Kreise  einzuführen.    Die  Zeit  dürfte  wolil  nicM  a!l- 
zufem  liegen,  wo  auch  diese  med.  Discipiin  auf  aUeo  | 
UniTo^tilten  ansder  ZwittenteUnngta  dem  Qranig».  I 
biet  zwischen  Anatomie  und  Pathologie  sich  frei  ga-  | 
macht  iiaben  wird,  und  dass  man  nicht  mehr  dem  ch- 
r&kteristischen  Ausspruch  mancher  Kliniker,  die  selbd 
nnr  eine  erborgte  Kenntniss  Ton  der  patbologiscbea  I 
Anatomie  und  anderen  med.  'Wissenszweigen  aofn-  | 
weisen  im  Stande  sind,  begegnet,  dass  sie  sich  emen 
pathologischen  Anatomen  „heranziehen'*  wollen,  in  i 
deh  But  einer  zeitgcmSisen  ^ffage  zu  illnitrireD. 

Lbmpp.rrur  (4)  giebt  hl  seiner  sehr  verdienstUcbeo 
Monographie  eine  ZusaTiimcnstcllung  der  patho- 
logischen Veränderungen,  welche  bei  ab-  i 
gestorbenen  nnd  retinirten,  oder  abortiT  | 
abgegangenen  Früchten  aus  den  verschie- 
denen En t  wick el un gsperioden  beobachtet ood 
boschrieben  wurden.  Wir  müssen  ans  danof  b«- 
sdninken,  ans  d«  147  Seilen  nmtesenden  Arlxit 
nur  die  wesenUicbsten  Gesichtspunkte  bervorzohcbcs. 
Das  Material  ist  in  vier  grössere  Abschnitte  getheilt, 
wovon  der  erste  einen  kleinen  Excars  in  die  normak 
Entwickelungsgeschichte  enthltt,  der  deh  jedoch 
wesentlieb  nnr  mit  den  Giftssen-  nnd  Oewiebtsr«' 
hältnissen  dcsFöttis  in  den  verschiedenen  Schwanger- 
schaftsmonaten  befasst;  hieran  schliesst  sich  dit 
Betrachtung  der  Ursachen  des  Absterbens  des  Tt^ 
die  Ersdieinnngen,  welche  bei  Schwangeren  dsdotd 
veranlasst  werden .  nnd  die  weiteren  Veränderungen 
der  todten  Fracht.  Im  zweiten  Abschnitt  werden  die« 
Verhiltniase  genauer  verfolgt  bei  der  üterinil- 
Sehwangersehd^,  nnd  im  dritten  Abschnitte  bei  der 
ExtranJ'Tinn'  -  Schwangerschaft  j  der  viote  Abadaitf 
enthält  diu  Schlussfolgorungen. 

Die  Ursachen  des  Abstcrbens  der  Fracht  beralwB 
entweder  aofKnmkheiten  der  Mutter,  oder  der  Adneu 
(Eihäute,  Plai-enta,  Nabclstrang)  oder  des  Fötus.  Zu 
der  ersten  Gruppe  gehören  alle  von  der  Mutter  laf 
das  Rind  übcrtr^baren  sog.  hereditären  Krankheiteo, 
wie  Tabereolose,  Syphflls  etc. ;  ferner  aente  vaA  dm*  | 
nische  Krankheiten  des  Uterus,  TTämorrhagiecn,  dann 
die  vers,-hiec]enen  psycbiselien  Affecte  (causes  morales), 
weiterhin  traumatische  £ini]ü«ise  der  verschiedenste! 
Art  Unter  den  Krankhelten  der  Adnexe  sbd  «•  da 
Verrmdoriiiigen  des  Eies,  die  Molenbildung,  die 
srhiedenen  jjalhologisclicn  Zii-^tiinde  der  Placenta.  der 
Eihäute  und  des  Nabelstranges.  Die  Krankheiten  de» 
F5to8  werden  in  Inssere  nnd  innere  nntencUedeB; 
zu  Jenen  rechnet  der  Verfasser  die  Luxationen,  Tnt- 
turen,  spont;inen  Amputationen,  die  Hemion,  Wunden, 
Bildungsfehler  und  Narben,  zu  diesen  die  Erkrankongeo 
der  einseinen  Organe  und  Oi^gansysteme.  im  svella 
Abschnitt  geht  der  Verf.  in  diese  Verhältnisse  genauer 
ein ,  wobei  er  drei  Perioden  des  nterinen  Fötallebcns 
unterscheidet,  bei  denen  diese  einzelnen  Verändemngeo 
in  bestimmterer  Weise  aar  Beobachtong  getaBgeL 
Die  erste  Periode  umfasst  die  beiden  ersten  Monate 
des  Fötalleben«!.  woTjei  die  bydn>pischen  Degenentionen 
des  Eies  und  die  Molenbiidung  mit  dem  Schwand  ^ 
QHasolntioii)  des  Fdti»  vorkommen,  mvon  mdinn 
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ältere  nnd  aeuero  Beobachtiingea  angeführt  werden, 
lu  der  zweiten  Periode ,  wo  der  Korper  des  Fötus  bo- 
leitt  dnea  hSheren  Qrad  dor  Orgulttttoa  imd  Re- 
sistenz erfahren  hat,  zeigen  diü  ab  1,'estorbenen  Früchte 
eine  grössere  Neigung  zur  Mumitication.  Ueber  die 
An  und  Weise  des  Zustandekommens  dcrsolbea  ist 
der  V«rf^  xn  kdoem  entscheidenden  Besoltat  gelangt 
In  der  dritten  Periode  zeigt  der  Fötus  die  grössto  Nei- 
gung zur  Maceifttion.  Der  Verf.  nimmt  drei  Stadien 
derselben  an,  worüber  genauere  Angaben  gemacht 
Bas  erste  umfasst  den  Zeitraum  von  10  - 12 


Tagen  nach  dem  AI)leben,  das  zweite  crstrCv'kt  sich 
bisg^n  den  40.  Tag,  das  dritte  bis  zum  GO.  Tag. 
In  enten  Staffinm  rfnd  die  'WdehtheUe  andi  nukros- 
ke^Kb  noch  wohl  erhalten,  serös  infiltrirt,  in  den 
grossen  Körperhöhlen  findet  sich  ein  klares  Serum; 
im  streiten  Stadium  erscheinen  die  Gewebe  and  Flfis- 
«igkeiten  imSlirpt»  TerfSrbt,  die  Organe  rind  weicher, 
die  Epidermis  1)^0111  sieh  zu  lösen,  die  Schenkel- 
knochen  verschieben  sich  leicht,  und  d  r  Fottis  im 
Ganzen  erscheint  in  Folge  des  Druckes  von  leiten  der 
VlerinalwBiidQi^en  eemprimirt,  abgeflacht,  missge- 
italtet.  Bei  der  mikroskopischen  Untersuchung  finden 
sich  die  Gewebe  noch  ziemlich  erhalten,  jedoch  be- 
gegnet man  allentlialben  Fettkömchenzellen,  Myelin- 
dMchridupgen,  kSmlgemnndkrjilalUnischemngaiait. 
In  dritten  Stadinm  tritt  endlich  ein  Zer£aU  der  Ge- 
webe ein,  die  serös  infiltrirten  Weichtheilo  erscheinen 
neliacb  wie  eine  gelatinöse  Hasse ,  die  Epidermis  ist 
vSIHg  ebgdSet,  die  Gntb  wie  exoorIM,  ndssfittbig; 
das  Gehirn  zerfliesst  in  Gestalt  eines  öligen  Breies. 
Bei  der  mikroskopischen  Untersuchung  ist  dor  feinere 
Bau  der  Gewebe  nicht  mehr  zu  erkennen,  die  zelligen 
Benente  sind  flieils  leinkSnüg,  tiheils  fettig  xerfallen; 
alle  Organe  enthalten  mehr  oder  weniger  krystallinisches 
Pigment,  desgleichen  noch  das  Blut,  nntertnischt  mit 
Felllropfen.     Äehnlieb  sind  die  Veränderungen  bei 
sbgestoriienen  FrOchten  von  Hensdien  and  Thieren, 
die  üler  die  normale  Zeit  der  Schwangerscliaft  hinaus 
im  Uterus  zurückgehalten  werden,  wovon  gleichfalls 
mehrere  Beispiele  angeführt  werden.    Am  Endo  der 
Sdivsogerselnft  »igt  dum  der  Ffttus  die  grOssteNei- 
im^  zur  Fäalniss  (Pntrefaction,  Pbysoinetrie.)  Als 
eigenartige  and  zweifelhafte  Veränderungen  des  Fötns 
führt  der  Verf.  endlich  ans  der  älteren  Literatiir  Fälle 
an,  wo  sich  im  Uterus  eine  Masse  von  Würmern  vor- 
gefunden haben  sollen,  die  den  Fötus  ztun  Thcil  zer- 
nagt and  aufgezehrt  haben  sollen,  -  femer  Fülle ,  wo 
bri  einer  scheinbaren  Schwangerschaft  plötzlieh,  unter 
einem  lauten  Geräusch,  eine  Masse  von  stinkendem 
Gas  und  missfärbiger  Flüssigkeit  aus  den  Genitalien 
SBm  Vorschein  kamen,  ohne  dass  eine  Spur  von  einem 
fBlas  naehgewieeea  werden  konnte. 

Denselben  Gaof  der  BaiStellnn.;  verfoli^i  der  Verf. 
ki  der  Beschreihnng  nnd  dem  Sehieksal  der  abge- 
storbenen extrauterinen  Früchte.  Die  Veränderungen, 
wddM  fttesellien  seUiesslieh  dngehen,  dnd  1)  Br- 
vdduii^,  Fäulniss  und  Ausstossung,  oder  2)  Skelet- 
ttnng,  and  3)  Induration,  Ossification  nndPetrification. 


In  Betreff  des  Details  muss  aof  das  Original  verwiesen 

werden. 

"Whun  (5)  ^bt  einen  anafakrlioken  Berieht 

ü  1)  e  r  d  i  e  V  ü  m  1 .  J  a  n  u  a  r  b  i  s  1  e  t  z  t  e  n  .T  u  1  i  1  S  (i  ß 
an  der  pathologisch-anatomischen  Anstalt 
in  Prag  gemachten  Sectioncn.  Bei  der  Aus- 
dehnnog  des  Berichtes  müssen  wir  ans  aof  eine  com- 
mansche  Uehorsieht  besi-Iirfinkon  ,  wobei  wir  be- 
merken, dass  die  Ergebnisse  in  Bezug  aufTuberculose 
and  Gesflbwdlste  in  den  betreffenden  Abschnitten  in 
dem  Referate  über  die  Neubildungen  nachzusehen  sind. 

Mit  Aa'ischliiss  der  polizeilichen  nnd  gerichtlichen 
fälle  wurden  in  den  genannten  7  Monaten  1050  Leichen 
der  Anstalt  übergeben,  wovon  448  (?44  mlnnKelw 
and  204  weibliche)  zur  Section  kamen.  Das  stärkste 
Contingent  lieferte  wie  gewölmliih  die  TuberealOM; 
sie  fand  sich  in  135  Fällen  pCt). 

Der  Pn«rperalprocess  kam  in  50  FUlen  vor, 
27,1  j)Ct  der  secirten  weiblichen  Leichen. 

Im  Alter  von  18—20  J.  befanden  sich  3  (1,6  pCt.); 
ton  -"(1-25  J.  20  (10,8  pCt,);  Ton  25-30  J.  13  (7,0 
pCt);  von  30-35  J.  9  (4.»  pC».)t  von  35—38  J.  5 
(1.7  pCt) 

Die  wichtigatfln  anatomischen  Ver&ndernngen  waren 

folgende: 


Endometritis  geringeren  Ondea  .  «  .  . 
Endometritis  septica  .......... 

Hetrltis,  Metropblebitis  nnd  Uetrolym- 

fih.'iiiii'ioitis   

Parauictritis  

Oophoritis  

Salpingitis  

Croup  nnd  Diphtherfds  vafinae  .... 

M;ist;ti>  

PvtiuKliitU  

Pentoncalcxsudat  

Acute  Lebersteatose  .......... 

Hetastasen  in  der  Leber  

Milztiimor  hoben  Grades  

^lüziufarct  

Katarrh  des  Darmes  .......... 

Croup  des  Darmes  

Eitrige  Nephritis   ..». 

Parenchymatöse  Nephritis  ....... 

Niereoiufarct  

Cr  i'ip  der  Harnblase   . 

ileoinjriti.H  

Kiterhcnlo  im  Gehirn  

Croup  und  DiphtheritiB  des  PharTnx 

und  Oesophagus  

rrnii|,  lind  Dipbtherifis  des  Larynx  . 
rU'iiraeNs'idat  •■ 

Kiti  r-  ti'mI  ,i:iucbherde  in  den  Langen 

Lobuläre  Hepatisation  /  *  •  ' 

Pericardialexsudat .   

Etidocarditis  •  .  .  . 

Phlebotbromboäi»  

N  ei<  iteruog  dOT  Sfmphysis  

Icterof  


S 

Ä  CS. 


Procent- 
Berech- 
nung. 


18 

2«; 

16 
6 

14 
17 

6 
1 
5 
23 
4 
1 

32 
6 

14 

3 
8 
18 
4 
2 

1 
4 

7 
4 
17 
14 
11 
1 
4 
6 
2 

12 


9.7 
14,1 

8,6 
3,2 
7,6 
9,2 
3,2 
0,5 
2,7 
12,6 

2,1 

0.  5 
17,3 

3,2 
7,6 

1.  fi 
4,3 

9,7 
2,1 
1,0 
0,5 
2.1 

.>,8 
2,1 
9,2 
7,6 
5,9 
0,5 
2.1 
3,2 
1,0 
6,5 


Drei  Fälle  leichterer  Endometritis  wann  bloss  mit 
PneuDMiiie^  ein  Fall  mit  Biroabsces'!  eombinirt 

24' 
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Peritonitis  war  tu  16  F&Uea  die  einrige  Complicatioa 
der  Y«iliideniDg«D  im  Uteni«  und  seiner  Adnexe;  in 

keinem  dieser  Fälle  war  Metrophlehiti-;  7.n<:i'i7cn  In 
V'  Falluti  vüU  abgesiicku-in  l'eritonoal-Kxsudiit  trat  in 
dem  einen  l'orfi>mtii)n  iu  da--  Coeciun  auf,  in  liem  //.voilcu 
in  den  Mastdarm,  im  dritten  C'oinplicatiou  mit  £itor- 
herden  in  den  Bauch-  und  Beckenwandangen 

Ausserdem  friudeii  sieh  foiijendi;  Complicationen:  Ab- 
scess  der  Mamma  mit  Mcuula^eii  der  Lunge,  Croup 
dus  Pharj'iix  und  Larynx    ........,.,,,1  FtU 

Eitrige  Meningitis  uad  AradiniÜs  ........  \  , 

Gebim-Metastasen  4  , 

(Dreimal  im  Grosshim,  wonutter  einmal  ciu  Wallnuss- 
grosser  Abscess  der  rechten  Hemisphäre,  einmal  eiterige 
AufüIIung  der  ve:  -  Galeiii  tuul  desSimii  tigmO- 

ides  Ulli!  einmal  im  üieiniiira.} 

Croup  des  iit  s,,phaga«  2  FUIe 

Croup  der  Trachea   1  , 

Icterus  (mit  Eccbymosiruug  verschiedener  Organe)  3  , 

Acute  Stoatose  der  Leber  und  Nieren  4  „ 

Gangränöses  Erysipel  der  recbtoa  unteren  Ex- 
tremität  .».,.,  1  ^ 

Veaieo-VaginAl-Fisteln  2  , 

Puerperale«  OsteopJijt   6  , 

Vagina] -Gcschwöre  (puerperale)  5  , 

Dammriß   1  , 

Bedeutende  Verengerung  des  Beckens   3  . 

(in  einem  Fall  Abecew  der  Sjmplijais  pahis  mit 
Senkung  fa  die  fronen  Latneii.} 

Utcnis  bicornis  septus  und  Eufeisennicro  fand  sich 
bei  einer  22jälirigen  Erstgebärenden ;  die  Sciiwanger- 
Schaft  war  ohne  jede  Störung  Terlanfen,  die  Entbindung 
4  bie  5  Wocfaen  vor  dem  normalen  Scbwvifenclwfts- 
eode  «ingetielon  und  ohne  Sdiwierif keilen  Teriaaftii. 

Mä,<sif^e  Stenose  des  Aortenosiiums  ein  Kall;  friäcbe 
Tuborculüse  Ii  Fälle,  oVisnleto  Tulierculose  Fälle. 

Typhus  kam  in  l't  Fällen  (H,.'.  pCl  ).  dem  Alter 
nach:  Unter  10  J.  1  Fall  (weiblich),  10-20  J.  4  Fälle 
(männlich),  20-30  J.  8  FUl«  (3  männlich,  5  weibUcb), 
30  40  2  Fälle  (männlich^  In  t  Fällen  erfolctc  der 
Tod  im  Stadium  der  Iiililtration,  in  iu  dem  der 
Nekrose,  und  in  2  in  dem  der  Cicatrisation,  in  den 


übrigen  in  dem  der  Gescbwürübildung. 
Ais  Complication  ergab  sich: 

Gleichzeitige  Localisation  im  Dickdarm   l 

Darmblutung  2 

Perforation  imd  Peritonitis   1 

Verscborfuog  und  Ulceration  im  Larynx  5 

Noma  der  Waag»  2 

Decubitus  3 

neoraexsndpt  3 

Limgenhypnst.ise  ,,...,,..3 

Lobuläre  lutiitration  der  Uaterlappen   *...*..>.  6 

Umschriebene  i^ungengaogrln  3 

Bocbgradige  Hemerfettimg  8 

Abseediranf  der  Uesentoruitdrnwn  2 

Morbus  Hrightii   3 

Ascites  1 

Pigmentverschwemmung  iu  alle  Organe  1 


Der  leUtere  Befund  fand  sich  bei  Muem  22j&brigen 
«dbüdieo  IndiTidanm,  welchee  der  Anamnese  zufolge 
lange  Zeit  an  Intcrmittens  gelitten  hatte  In  eineri  Falle 
von  Enterortiagie  (^4  J.  a.  Maun)  ein  Wullnussffrosses 
Hämatom  im  roctus  abdomiuis  Das  Vorkommen  von 
gaogrftnöeem  Decubitua  (Noma  und  LuflgeugaQgr&u)  coin- 
cidirte. 

STphil!»  kam  12  mal (2,4 pCt) vor,  bei  SKindeni, 

5  liäaneru,  Weibern. 

Die  Veränderungen  der  einzelnen  Organe  waren  fol- 
gende: squamüstis  Exanthem  1,  exulcerirende  Coud^lomo 
am  die  Genitalien,  Geftäsn  und  Lippen,  syphilitisehe  Ge- 
schwüre auf  der  ZniifTe  und  im  Larynx  1  (mit  Ozaena, 
Tracheal-  und  lUiiiudanncroup  nebst  Pneumonie  hei 
einem  14  Woeheu  alten  Kitide),  syphilitische  Ulcera  der 
Haut  2,  ^arboa  nach  syphilitiacben  tlaulgescliwüren  2, 


ulcem  et  cicatrice»  «Uvao  7,  Encephalitis  2,  Schwielen 
der  nimsubsiaos  1,  l'lcera  pharyngis  1,  Cicatrice«  pba- 

ryntri^  ■'),  obsolete  sypIiTÜtischf  Hepatitis  -},  I,e!>ercirr!M;r- 
mit  !'t?ritoni(is  1,  Awyluido  Def;eiiei;Uion  der  Niereu  », 
lilennorrhoe  de*  Darmcauals  2 ,  uräuii-che  Versehorfuiig 
des  Dickdarms  2,  syphÜitiscbe  Narben  der  Vagiua  1, 
gugr&nüses  Erysipel  1 ,  Decubitus  1 ,  HTdrOps  2.  Der 
Tod  erfolgte  durch  Pneuuomie  und  Marasmus  je  3  mal, 
durch  Tuberc'ulose  der  Luni^en  und  Dysenterie  je  2  mal, 
durch  IlirnbCuuori  iiai^ie  und  Lungengrui^rän  1  mal 

Cholera  k:iineti  nur  3  Fälle  vor;  bei  einem  37jält- 
rigen  Weibe  l  inden  ^i^ll  lul'arcte  iu  der  Milz;  iu  der 
Zeit  vom  Juli  bis  Mitte  November,  in  der  wegen  der  po- 
litischen Vcrbültaisse  nur  ausaahmsweiM  sodrt  wurde, 
kamen  un'ei  'Mä  LeicbOB  589  BH  ChAlMft  VmtoriMM 
Oj4,3  pCt.)  vor. 

Nervensystem.  Pachymoningitis  interna  eerebnlil 
in  Folge  von  Caries  der  Felsenbeine  2  Fille. 

HemDgitia  eerebniia  bei  38  Kinderleichen  3S  mal 

Im  Alter  bis  10  Tagen  2.  10  bis  20  12,  20  bis  30 
3,  1  bis  2  Monat  4,  31  Mouai  i.  In  5  Fällen  war  der 
Process  .luf  die  Basis  beschränkt,  in  14  Füllen  war  er 
«llgemeiik  in  7  Fillea  mit  «cuten  inneren  Uydroccphaiiu. 
Im  Botreff  der  ComplieatioDen  in  «nd«rn  Organen  ffl^ 
weisen  wir  auf  das  Original  Bei  Erwachsenen  kam  di« 
Cerobral-Meniiiffitis  in  t>  Fällen  vor  Meningitis  ce- 
rebro-spiual  IS  ein  mal;  Intermeningeal-Apoplexie  7 
mal ;  Ilirnatropbie  hohen  üradea  36  mal  p(/t),  in  fie* 
gleitimg  Ton  Tubemiloee  10  mal,  Ünwmie  6  mal,  Oar- 
einum  und  Mar.i^raus  je  mal,  nach  Apoplexie  oder 
iincei>ha.liLi:i  tuai,  mit  Syphilis,  Myelitis,  llerzfeliler 
und  Dysenterie  je  1  mal,  10  Fälle  betrafen  Geisteskranke 
davon.  Himbyperämie :  Iti  mal  bei  Erwachsenen,  Ui 
Pnmuoooi«,  HenfeUer,  Typhus  und  Oholeim,  bei  Slof^ 
ünpen  2.'!  mal.  mit  MeniiiLritis Intestinal-ratarrh  fl), 
läioucliiakatarih  und  Dariueroup,  uinl  b.iiuoriüagi.'ifiier 
Niereninfarct.  Apoplectisohc  licrde  im  Gehirn  3  mal, 
2  mal  mit  Uenfeblera.  Capilläre  Apoplexien  2  mal  bei 
Erwachsenen  nach  Typhus  und  Herzverfettung  Bnee- 
pbalitis  21  mal  'r,.:^  ptU.)  vom  1.  bi.s  SO  Lebonsjabre, 
worüber  Näheres  an  Original  zu  vergteiehen  l'arlielle 
llirn.selerose  -  mal,  l  ei  Epilepsie  und  Syiihilis.  llydr;«- 
cephalus  internus  ii)  mal  vom  20.  bis  -^U.  Lebeusjoiire. 
Himocdem  höbern  Grades  48  mal  Comprcssion  der 
medulla  oblougata  b  mal  iu  Folge  von  Cariea  der  Wir- 
belsäule.   Myelitis  im  Lendeutbcilo  2  mal 

i  11  n  fs  (>  r  L' a  ti  e  M..lri' ia  corncarum  Imal;  Atr-j'liie 
der  Nen^i  optici  in  Folpe  eines  l'sammoms  der  dura  m»- 
tcr,  welches  liei  einem  22j;ihrigen  Weib  vom  vordem  Bode 
der  Sichel  in  die  Vorder-Lappen  biueingeinMlJtseD  W; 
Retinitis  bei  Morbus  Brigbtii  2ma1 

Respirationsorgane.  \' e  rij  r  ö  .s  s  e  rung  der 
Schilddrüse  iu  20  Fällen  zwi.siheu  dem  Hi.  und  SÜ. 
LobOtt^ahr«,  3mal  mit  Comprcssion  sämmtlieher  Halsor- 
gooe.  Struma  hfpertrophicn  2mal  bei  Minnern, 
8mal  bei  Weihern;  Struma  cystica  je  5mal  bei  Min- 
nern und  Weibeni.  TT.i' IiL'-iadi;:rs  I  i  1  n  1 1  i  s  -  ( I  e  de  m  Tiril 
loit  näher  .•»ngepobcnen  ki.tnkiieileu  des  iveiiikojtles,  dcf 
Uronchicn,  LuiiKon,  KIa|>pvnfehlor  etc.  Croup  des  La- 
r  JUS  iu  U  F&lien  (ä,3  pOU},  vom  1.  bis  8a  Lebenqahn} 
denelhe  war  «ompHdit  mit  Croup  der  Trachea  4mal,  ni* 
Croup  drs  riiaiynx  l.'tmat.  4mal  fand  er  !»i-!i  bei  l'uer- 
pereii,  -mul  ini  consiituiiouellor  Syphilis,  2mal  Inn  mor- 
bus Hrightii,  2iual  luit  Pncunoinie,  4nial  mit  Meititi^iti' 
b«i  Säuglingen,  Inal  mit  Cardnoraa  recti.  DiphUicri- 
tiscbc  Vencbor(ung«n  im  Larynz  lOmd,  3mal  nül  Um* 
typhus,  linal  mit  Miliartuberciilüse,  Ima!  mit  morbu» 
IJrigbtii.  Bronchitis  als  allcinii^e  oder  wenijr^tens  ver- 
waltetide  Lrincerikrankheit  mit  ihren  Folgezusläu  it  n  .'^'"il 
((i,2  pCt.)  Ais  Üronchoblennorrhöe  kam  sie  ömal  vi:^, 
mit  Emphysem  6mal,  mit  Broncbiectasie  8m<d,  >l> 
Folge  von  I5r":e  !i:ti>:  Smal,  mit  OIi-i  k-nz  des  l.urigenpar- 
oncliyms  4mal,  iu  Foliro  pltNinüsihcr  Sehwiclc  Imal, 
—  im  Alter  von  20.  bis  su  Jahren.  Bei  0  M.Hnncru  um! 
7  Frauen.  Pleuritiachea  Exsudat  fand  sich  iu 
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Leichen  C-'\<^  pCl.)  iu  r»?  Fällen  einseitip^,  in  .'l')  «loppcl 
seitiK.  im  Alter  Ton  1  bis  SO  .lahroii.  IMeuritisclio  Aii 
biflionen  wurden  l'JDmal  pefumlon  U,l  pCt.)  Pueu- 
motborax  «imal,  4iual  links,  'Jtnal  rechts,  llaemato- 
thorttx  IinalbeiKuptureiuesAortonaiiouryänia.  Pigment- 
iadarationen  der  Lungwi  5nial  neben  Klapponfeblern. 
Vd^ieulires  Eraphysem  32iiul  (7,1  |»Ct.),  am  Häu- 
fisrstvti  in  (ior  Zfi(|n'n<Hio  zwischen  U)  lui'i  .IhIii-imi. 
lalerlobula  reü  Emphysem  3toal,  bei  einem  Kinde 
und  twei Erwachsenen.  Parti olIflAtelectase  bei  Säug- 
liogmi  IOjdaI  ontor  35  Kinderleicheo  aus  der  ersten  Woche. 
Lvn^enoedflin  SSniftl  in  Verhindunsr  mit  zahlreichen 
näher  angegebenen  Krankheitsprocesi^en.  Hat' iihm  rliu- 
gi scher  Lungeninfarct  ITmal  in  Verbiuduu^  von 
frischer  Badocarditiä  4mal,  alten  Klappenfehlern  Tmal, 
JuuUitMamrjmak  Imal,  foUknJirer  Dvsenierie  und  lüpb- 
tbcrilia  Ind,  nrit  Morbiu  Briiirbtii  ?mnl,  Myelitit  ebrotdca 
Imal,  puerperale  Pyaemie  Imal-  P n  o um  o iii c  fand  sich 
rZdmal  (28,7  pCt.)  Die  lobäre  Pnoumouie  war  in  33 
Fällen  eine  croopöse,  in  4  «ine  regressive,  iu  3  eine 
citiige,  ia  4  eine  gügrftueBdreud«.  Jn  :.'0  Fällen  war 
tS«  nnt  Pl«UTB<ExBadst,  in  4  mit  ÜMiingitis,  in  S  mit 
r.irotitis  oorabiiiirt  Mit  lobulärer  Pneumonie  fand 
üicb  isx  '.iö  Fallen  Pleuraexsudat ;  sie  war  18mal  eine  hy- 
postatjsche,  lOmal  eine  katarrhalische.  In  '2li  Fällen  war 
die  PneaiDome  die  Torwi^eade  Erkrankung,  die  übrigen 
FUle  waren  TMleracbeinnneen  anderer  Krankbatsbilder- 
Metastati«  rhe  Hordo  is  Frille,  worunter  bei  Puer- 
perea  Liinal,  bei  Tyfthuä,  Anliritit  puruietita,  Caries  des 
Felsenbeines,  Absceäsus colli,  Nephritis  purulentaje  Imal. 
Lnngenabscee«  önial.  Induration  dnrcb  cbroniacbe 
Pnennonie  6nml;  Gang rin  der  Lunfe  13mal. 

Ci  rrtil  a  tinns -  <>r  j-an  c.  Frisches  PericnnH::it-Kx.'Jii- 
«bt  Utm;il  (!,"-  (>Ct  >  mil  viTschieilencn  KrankinjiUciacliei- 
nuuirt'u  complicirt  (cf.  Original)  Vollständige  Ver- 
wacbauQg  der  beiden  Blätter  des  Uerzbeutels  4mal,  im 
Alter  Ton  46  bis  72  Jahren;  Sehnenflecken  I7aial, 
Hypertrophie  dos  Herzens  (J.'imal  (l  l,.')  pCt.)  im  Alter 
Ton  ID  bis  iM)  Jahren;  die  Vergrösserung  betraf  vorwie- 
gend das  roriitc  II(  17  in  '-'2  Füllen,  das  linke  in  1."*,  da:* 
ganze  iu  25  Fällen.  Klappenfehler  waren  21mal  (  l.CipOt ) 
Seobaehtet  im  Alter  von  20  bis  so  lahrcn.  Am  llüu- 
figeten  war  die  Stenose  mit  Insufficieuz  der  Mi- 
tralis in  TOFSIIen,  wovon  die  Complicaiioneu  und  Fol ge- 
zu^>iriinir  >i,-h  uäluT  ;iiii:(.%'ol"jti  liu'ii'n.  Stenose  des 
rechten  uu  l  litikcu  Ot>tiuiu  venosum  mit  Insuincicuz  der 
Klappen  Imal;  Stenose  der  beiden  Ostia  venoa. 
mit  Insufbcienz  der  Aortakiappen  2 mal  Einfache 
Inenffieienz  der  HItralle  *2ina1.  Insufficienz 
der  Mitralis  und  iIlt  A  ■!  r  la  -  K  lap  pen  Imal. 
Insuffic  i  cnz  und  Stenoae  der  Aurtaklappeu  .'iuial. 
Von  boheni  Interesse  ist  ein  Fall  von  l>edcutender  .Stc- 
Boae  de«  reeJitea  venösen  Oatiams  bei  einem  58jr. 
Mune ,  der  seit  seiner  Kindheit  eyanotisch  gewesen  sän 
•oll-  Die  Trii'us|iidalis  ist  derart  mir  iinoii  /ijifeln  ver- 
wachsen, da»s  nur  2  kleine  Ostia  ^-wisilieu  den  Anhof- 
tnngfstellen  der  Klappensegel  übrig  bleiben.  Das  Herz 
ist  mit  Ausnahme  des  concentrisch  bypertropbirten  rech- 
ten Ventrikels  mit  Dilatation  hyportropbirt,  das  Foramen 
ovale  offen,  <iio  Pulmonalis  nur  mit  2  SeniilunarkIap(M  U 
versehen,  l^ie  llerzmuskulatur  ist  namentlich  im  iiiik>  u 
Vorhof  von  zahlreichen  Obsolescenren  durchsctit  Ihr 
Übrige  Befund  seigtei  Emphysem,  obsolete  8pitzenttd)cr- 
enlose,  lobolire  Hepatisation  des  Unkw  Unferlappens, 
chronischen  Morbus  ßrightüi  ditoaiectiea  Hagen-  und 
Darmkatarrh,  Venostase. 

Acute  Endocarditis  kam  23mal  (.'i,l  pCu)  vor; 
darunter  b  bei  Klappenfehlern,  4  bei  Puerperen,  ä  bei 
Osreinom,  1  bei  Tnberaüose,  die  nbriffen  waren  tbeils 
ars|>rüugiiche  Erkrankungen,  thcils  C' mpIiratiAncn  an- 
derer Processe.  EndMiie  der  llirnai  ivu  kjaieii  ^imal, 
Lungen-  und  Milzinfarite  j  ■  1  mal,  Nioreninfanie  2mal 
vor,  abgelaufene  Endocarditis  ;)m.-il.  Frische 
llvocarditia  2mal,  neben  Pen-  und  Endocarditis. 
SehWMlea  in  der'Hennmskttintitr  llnai,  7m«l  neben  Ter- 


liiikitng  des  Eudocardiums.  Hochgradige  Fettent- 
a  r  E 11  n  g  des  Herzens  (abgesehen  vom  Altersmarasmu«) 
2.Hnal,  Imal  bei  l^arcinom,  3  bei  l'ii«  r|ii  re;i,  l'eri -arditis, 
Uraemie,  Tubercuiose,  2  bei  Typbus,  bei  obsoleter  Myo- 
carditis,  Klappenfehlern,  Lues  und  Lebercirrhoseu.  Throm- 
bose des  linken  Herzohrs  und  des  Unken  Vorhofs 
je  Iraal,  2  angebome  Pulinonaiklappen  nnd  2  Aor- 
toiikIa|i|K'!i  liua:.  Aneurysma  der  A'irfa  Hmal :  Thrnni- 
büse  dur  Art.  ^yivii  i-ma],  önial  mit  Endocarditis,  lumi 
mit  Atherom.  Thrombosis  der  Art.  vertebralis  dextra 
Imal,  der  Art.  poplilea  »inistra,  der  Art.  taisen  deztn, 
der  Art.  mctatarsea  sinistra  je  Imal.  Periarteriitis  nm- 
liilicdis  lOmal,  bei  .Säuglingen  von  J)  bis  18  Tagen. 
Kudarteriitis  defonnans  44mal  (9,8  pOt.)  Ausgedehnte 
Varicositäten  der  untern  Extremitäten  bei  einem  GGjUl' 
ligetty  einen  4üjUinigen,  einem  2djUirigen  Weibe;  im 
letzteren  Falle  ingleich  mit  bedeutenden  Varicen  der 
grossen  LaMen.  Venentli  i  iraboscn  an  den  vcwhic- 
denston  Korperstellen  werden  von  7  Fällen  näher  be- 
zeichnet. Darmcanal  und  Peritoneum.  Grosse  frde 
Scrotalhemien  4mal,  Hemiotomie  2mal.  PeriteneaioBzsa- 
dat,  in  Folge  ventehiedener  n&her  angegebener  Krank- 
hcitsprocesse,  t^O  Frill«  (13,3  pCt)  Adhäsion  nach  abge- 
laufener Peritoniliii  zwischen  den  verschiedenen  n&her  be- 
zeichneten Abdomiualorgauen  57mal. 

Lagostoma  mit  i^eblen  des  os  iutermaxülare  und  aep- 
tum  narinm  bei  einem  15  Tage  alten  Siugling,  fissnra 
palafi  mollis  bei  einem  ^TJülirigen  Weibe,  tivnla  bifida 
bei  einem  3i)jährigcu  Mauue.    Vereiterang  der  Parotis 
Imal,  der  Submaxillaris  Imal,  der  Parotis  und  SubmaxÜ 
laris  2mai.   Croup  des  PharTnx  2Ömal,  bei  Kindern  wie 
bei  Brwadtsenen  in  Yerbindinig  mit  TerseUedenen  andern 
Krai.kheifsprore.ssen.  Soor  Imal.    Phlegmonöse  Gastritis 
bßi  L'iiKin  Güjährigen  marastischen  Weibe,  neben  Throm- 
boso di'r  \'oua  ::a>tiii'a,  i-i!rit:i'r  l'eritüiiins,  beidorsoitigem 
Pleuraexsudat  und  Morbus  Hrightü.  Uaemorrhacische 
Brosionen  der  Magenschleimhaut  fanden  sieb  vit>l- 
fach  in  Verbindung  mit  Klappenfehlern,  Morbus  Brightii, 
chroui-scher  Tubercuiose,  Emphysem,  Lebercirrhose  und 
ililiai  tiilien'ulovo.      (/  Ii  r  o  n  i  sc  h  os    il  ai;e  n  g  e  sc  h  w  ür 
Imal,  mit  Arrosion  der  Art.  curuaaria   «jchwtlelsäur  e- 
Intoxication  Imal,  mit  Stenose  des  Oesophagus  nnd 
Pylorus,   neben  Tubercuiose  der  Lungen  und  Pleura. 
Darmkatarrh  in  der  Regel  mit  Magenkatarrh  combi- 
uirt,  mit  verschiedeneu  nälitr  angi  c«  bi  nen  Kranliheit.s- 
Processen  Um  mal  (36  pCt.)  Kntcri'.  i-,  cruuposa  lümal 
(2,9  pCt.)  Dysenterie  5mal  Kolltkularverschwä- 
rung  des  Dickdarms  7mal.   Uraemische  £nteritis 
(Ma<rerationsdysenterie)  llmal.  Bnterorrhrngie  4a»l. 
T  y  ]>iiu .s -  N  a  r  Im  n  4mal,  dysenterische  2mal.  Re cto- 
vesicaiti-^t  tl  u  2mal  (bei  Männern)    Puruleute  He- 
patitis syphilitica  4m:tl  (bei  2 Männern  und  2 Frauen) 
Interstitielle  Hepatitis  amal.  Fettleber  47mal. 
Pi(?ment-Leber  Imal.  CavernSse  Tumoren  und 
Echinococcus  .lo  i  Li  lici  ](>  Imal.    Narbige  Ste- 
nose desduclu.scysticus  uud  vollsländigeObü* 
tcration  desselben  je  Imal.     Concremente  in  der 
Gallenblase  llmal.    Abscedirung  der  mit  SUnnen  ge- 
fSllten  Gallenblase  Imal.    Abnorme  Lare  der  ver- 
Lrr'swten  Milz  in  der  linken  Fossa  iiiaca  Imal  Acnto 
Miiztumoren  102,  chronische  28,  Pigiueuiliuuor 
2mal.    Frische  Mil/.iiifarcfo  1 '»mal.    (liiuseeigrosser  Milz- 
abeceas  Imal.    Amvloide  Degeneration  der  Hill  Itimtd 
(bei  8  Männern  und  8  Weibern);  in  Ü  FUlen  als  wog. 
Sago-Mii?. ,  in  1  ">  Fällen  waren  gleichzeitig  die  Nieren 
amyloiii,  in  1  Falle  die  Lymphdrüsen  der  Leistengej^eud ; 
in  4  Fällen  fand  sich  aussenlem  Tul>-'n  ul.>se  der  Lun- 
gen und  in  4  anderen  Fällen  war  constitutionelle  Sy- 
phifa's  mit  l^eherhrnt  n«chweisb«r.   Phlebolithen  der  Milz 
Imal  bei  einem  IJ^ibrigen  Knaben  mit  toberculöser  Wir» 

belcaries. 

Harnorganc.  Hufeiseniuerc  mit  utcnis  liiiornis  bei 
einer  bereits  oben  angegebeneu  Puorpoia.  Tiefe  Lage 
der  Niere  2  mal,  bedeutende  Vergrösserung  der  rechten 
neben  Obsolei»  der  linken  Kieie  1  mal.  Uämorrhagie 
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mtor  die  EApsel  l  mal.  Niereninfarcte  9  mal.  Intersti- 
tleHe  NephHHs  19  mal  (4,2  pCt)  Morbus  Briirhtii  97 
Bial  (^I,''.  jiCt.).  Erkrankung:  \v;ir  in  .'i.'!  F:i11imi  eine 
«cute,  in  ö4  eiu«  cbronis^he,  complicirt  6  mal  mit  urao- 
Blildier  Dysenterie,  einmal  mit  follikulärer  Verscbwärun^ 
«ad  «ranpöMr  Botenüt,  17  mal  mit  katarrbalisch-blea- 
norrboiStihMn  Zastand  des  Darmcanals,  der  allein  auf 
di«  NierenerkraFikuii;;.'  hezni^en  wonlen  mu'^ste.  r>]'e  aruto 
Form  war  combiiürt  Iii  m.il  mit  l'uiT|>tjral-t'roc«ä8,  .>  mai 
mit  PneumoDie^  3  aal  mit  l'yphus,  je  2  mal  mit  Tuber- 
culose,  EmphyNoi  tmd  Henhypertropiü«^  Pericarditis  and 
Klappeiifeluer,  einmal  hei  Pyaemi«.  Die  chronische  Form 
befand  sich  Iß  mnl  im  S'aüiim  ilor  Cirrhose,  8  in  d  fMrul 
sich  i^fleicbzeitig  aioyloide  Eularlun?.  Von  den  chroni- 
schen Fällen  fanden  ätoh  12  neben  Klappenfehlern,  9  bei 
Bmphjsem  und  Uenbypertrophie,  7  neben  Tuberculose, 
5  neben  eonstitationelW. Syphilis;  4  neben  Careinom,  8 
neben  Leberdrrhose,  je  2  mit.  Puerperal  rn.res*  und 
Hydronephrose.  Amyloide  N'ierendecrenoratiou  küin,  ab- 
goselioii  Noii  den  Fällen,  wo  sie  alü  Complication  des 
Brigbt'scben  Procesaes  vorbandea,  17  mal  (3,7  pOt.) 
yor,  «nd  nrar  9  mal  gleiehzeitifr  <°it  SpedtmOz;  5  dieser 
Fälle  waren  mit  Tuberculose,  2  un/woifelhaft  mit  Syphi- 
lis, die  üliriiieii  mit  verschiedenen  aoutoi!  Omplicjitionea 
Viir^'okoiuiiu'ii.  Nioroiicyst^Mi  in  i^rös.serer  Zuhl  utui  hodou- 
t«Qder«m  Umfang  8  mal.  Stärkere  Dilatation  des  Nieren- 
beckens 9  mal,  5  mal  mit  eiterig:er  Nephritis:  UrMchen 
»aren:  1  mal  IJrethraf 'nein r,  5  ma!  Hypertrophie  der 
Harnblase,  I  mal  Narlicii  im  lllaseiiirrunde  bei  Vesico- 
Va4:i na I- Fistel,  1  mal  Urnütliiasis,  1  mal  l'ienis-Carcitiom, 
2  mal  Ovaricn-Xttinoren.  C'oncremeote  im  Nierenbecken 

2  mal.  2  I  reterea  aus  der  rechten  Niere  bervortretend, 
welche  sich  kurz  vor  der  Blase  vereinigen  I  mal.  Hy- 
pertrophie der  Harnblase  15  mal,  2  mal  in  Kol^e  von 
Stricturen.  L)  mal  von  Prostata-Hy|(erlro|>hie,  ."i  mal  von 
Litbiasis,  1  mal  von  Him-Atrophic.  l  roi  y>titi's  catarrtia- 
)i>  8  mal,  als  Folge  von  Harnröhreu-itrii  tnr  ^1},  Prostata- 
HTpertropbie  (3),  Lithiasis  (2),  von  Typhus,  Meningitis 
irad  Utenucarelnom  (je  1).  Croup  und  Diphtheritis  der 
Harublase  b  mal,  Yerx-horfnnj:  <lor  Hlaso  iu  Fol^^e  von 
Druck  beim  Ucburtsact  2  mal;  Peri  ■^stiti^,  lioi  Voreite- 
rung von  Divertikeln  2  mal,  einmal  mit  l>tir>-bhrucb  in 
die  Baucbböble.  WalhraM^rosaer  iofarvt  der  rechten 
Nebenniere  bei  einem  14  Tage  alten  Kinde  1  mal. 

Männliche  Genitalien.  Hy<Iri>(  „le  und  eiterige 
Orchido-Meutugisiä  je  1  mal,  letztere  bei  einem  9  Tage 
alten  Säugling  mit  Artoritis  umbilicalii«,  Peritonitis  and 
Heningitis.  Hypertrophie  der  Prostata  d  mal,  bei  Leichen 
swisdien  den  Sß.  nnd  80.  Lebenqahr;  1  mal  war  die 
ganze  Driise  befallen,  5  mal  der  Mltt«Uapp«ll,  1  «lal  d«r 
rechte,  1  mal  der  linke  Lappen. 

Weibliche  Genitalien.  Der  wiederholt  erwähnte 
Otems  biooniis  aeptos.  fintwicbelungs-Atrophie  des  Ute- 
ras  1  nml  bei  einem  16jihr.  IBdehen,  Rettofleiion  7 
mal,  1  mal  im  in  den  übrigen  Fällen  zwischen  dem 
5U.  iiüJ  si*.  i,t!>pri>iLihro.  Extramedian- Lage  des  Uterus 

3  mal;  Laterale  iiielivaiiou  J  ir.al;  Prolapsus  uteri  2 
mal,  einmal  mit  Careinom  der  Ovarien.  Hypertrophie  des 
Utenis  12  mal,  der  Vaginalportion  2  mal.  Hämorrbagie 
der  Uteriual-äcbleimhaut  7  mal,  3  ma!  mit  Iirnnatometra; 
Blennorrhoe  des  utcrus  10  mal.  Sehleiiiihaut-l'olypcn  8 
mal,  Myiiine  -1  mal.  Weilerhin  weriieti  nnr\\  niilior  aie^c- 
führt  Puerperal-Zustand  des  l'tenis,  altt.'t'seben  von  den 
FlUenbei  Puerperalfieber,  Involution  ex  puerperio,  IlydrO- 
salpinx  (3  mal),  Cysten  am  Tuba-Ende  (4  mal),  kleine 
Cysten  in  den  ligg.  lata  (2  mal),  Apoplexien  des  Ovari- 
ums  (3  mal),  Cystevarien  (4  mal  .  VaL'ina  lituilex  bei 
einem  19jähr.  Mädchen,  das  ,se[itum  hejranii  »  Zi>ll  hin- 
ter dem  ringförmigen  Hymen  »rui  gin^'  bis  in  die  Mitte 
des  Cerrix  ntari;  die  rechte  flälfie  der  vagina  war  wei- 
ter, ihre  Rnmeln  sttrker  entwickelt;  der  Uterus  gross, 
bimförmig,  dickwainli^,  der  fervicalcanal  K  Zoll  lan^r; 
Tuben  und  Ovarien  normal;  die  grossen  Schamli|>|ien 
klein,  die  Nymphen  lang  nnd  sebwan  p^neatirt;  Clito- 
ris  gross  und  htatiig,  TOStOkulnm  ngtauM  groM»  Vesteo* 


vaginal-Fistelo  2  mal,  bei  Poerperen.  ibsceat  der  linktti 
grossen  Schamlip|>e  bei  einem  4  Monate  altBn_  lUdübsB, 
neben  Vereitening  der  linken  SnbOUudUar-Dlwe^  Pmb* 

monio  und  Intestinal  Katarrh. 

Knochenkraükhoiton.  Ein  Fall  von  Ztnrgwwk» 
bei  ein^  27Jähr.  Weibe,  die  damit  Terbundeo*  SWtt- 
heft  des  Beckens  hatte  den  Kaiserschnitt  nottweurfif  ge- 

ina'-bt,  —  Enge  des  Heekens  hex  fast  normalem  Körper- 
bau 3  mal,  bei  Paerpereu.  —  Von  Kracturen  werden 
angeführt  3  Fälle.  Ein  Bruch  des  untem  Nasenbeins 
mit  Ablösung  der  Knorpel  und  knorpeligen  Nasenscbeid»' 
wand,  Tod  an  Tetamis.  —  Eine  Gomminattv-Praelar  ün 
Ttnfern  Viertel  de-;  linken  Oberschenkels  mit  Sngillation 
und  Vereiterung  der  Weicbtbeile  von  der  Hüfte  bis  zum 
Kniegelenk;  der  3.  Fall  betraf  eine  complicirte  Fractur 
der  linken  tibia  und  fibuia.  SooUosis  dorsaUa  und  Kjpho- 
sooUosis  fanden  sich  3  mal,  der  leine  Gibbus  durch Zer* 
st-'nniL,'  der  Wirbelkörper  mal  .(4  mal  durch  Tnhercu- 
Iüi.e,  1  lual  durch  Carciuuia,  1  mal  durch  e.xccutrische 
Atrophie  mit  gleichzeitiger  Afifectiori  der  Kuochei  1 
Thonug.  —  Kephalaematom  ohne  Knochenbruch  3  mal 
(1  mal  an  rsobten  Scheitelbein,  1  mal  am  linkoi  nnd 
1  mal  auf  beiden  Seiten).  Osteophyten  der  innem 
Tafel  14  mal  (i  mal  hei  Puerperen,  2  mal  bei  Tuber- 
culose,  3  ma!  bei  raasiitutiouellcr  .Syphili.i,  ilio  übri^jen 
Fille  in  Verbindung  mit  Gehirnkrankheiteu).  —  üloer» 
und  Narben  am  Schädeldach  7  mal.  —  Cariose  Zerstö- 
rung des  Felsenbeins  4  mal  in  näher  angeführten  Fällen. 

—  Bodeutende  rhaeliitische  Knochenverkrümmung  6  mal; 
rhaehiiische  Hoekeiiverknuiimniij,'  l>  mal  bei  Puerperen, 
lihachitis  congenita   1  mal  bei  einem  mannl.  Sätigling. 

—  Vereitemng  der  Symphysen  des  Beckens  2  mal  b«i 
Puerperen;  ein  Fall  von  eiterigem  Exsudat  im  linken 
Sterno-clavicular  <}elenk  bei  einem  sonst  gesnnden  W«In^ 
ein  Fall  von  Coxitb  bei  einem  an  Tubereoloee  fvH»- 
benen  Manne. 

Muskel  System.  Ein  Fall  i  II.  taa-,  m  des  mnsc. 
rectus  abfkHninis  bei  einem  Typbus-lü-aakon  und  «in 
Fall  von  Psoaa-Abaceas  bei  tnberänloeer  WMebMiea, 

II.  Alls»elB«  patlMlt|iaclw  AntMil«. 

I"  Fulk,  Fri-rlr..  Zur  Hlitot ■  vi>rw.-,cni3?r  OrgmiP.  Ctotr«]- 
blutt  für  die  il.  Wisnen'oh.  .Ny.  3,  jii  und  S".  —  1')  Mifa«- 
mara,  C,  Fiiu<  il--^-i'ner«t(«n  nf  rauicle.  Med.  Tiinei  and  Gm. 
apitt  SO.  p.  411.  -  S)  Calltader,  O«org  W.,  Om  Mtf 
fmmtlMi  «f  IM  aiap1iiacB>  Lsaeet;  Ja»  19.  pi.  SS.  —  4) 
llar«b,  P.  Howard,  Od  (bDormal  condlttooi  ot tb«  dlaphrigia* 
]bldfin.  March  •}.  p.  Si»S.  —  hi  Paalickl.  Zur  BoUrlunK  der 
qacrKCtreirteo  UiukelD  In  »euUia  Kraokbtlun.  Onlralbl 
dl*  a«L  WltMBKh  K«.  4S.  -  6)  W«l>«r,  Ott«,  Itebn  di« 
HesMUeeg  «MiigM(«^«rltD^«lfiH«n,  lariNaoeaa«  dlenfW*' 
tt^ttn  KnMIdait  4Micllwn  »Mk  Twleinegen.  Artlu  llr  fs- 
thol  Aoat  B4.  SS.  H«ft  %  TaT.  IT.  —  t>  Daraalb«,  XMm 
lii-  B«(heiliguog  der  Muikrlkürperrb«D  und  <lrr  'jii,'ri.i>>ir<'in4 
Miukeln  an  den  Ncabllilunicen  n«b»t  Bcmerkungeo  ub«t  liie  L«lir< 
Ton  der  8|>ef  Ißcilnt  der  üt  w'  '■>^'■I '(ncnl«  Ibidem.  Taf.  V.  — 
^)  Hoff  naan,  Carl  Braat  Binii,  Uabar  dia  HvabiVdung  fiM^ 
BMtratftar  MulMlIhiaHi.  laabaaaadare  bt/lm  Tjrptaw 
nalls.  Ibidem.  BJ.  iü.  «•  fi  niiii  4.  T  f  XIII.  —  9l  Arnold. 
Julius,  ÜFlur  iiii-  .Sri,;  il.mu^  von  ^(latleB  UiukeUaierB  l»  pl«"* 
ritivrl,.  .1  s,liwart4<n.    Ibidem.    Bd.  35.   Heft  S.  T»l.  VI.  -  10) 

Ran  V itr,  L,  Kecbercboa  aspMaaaUlaa  u  a^at  da  I'actiM  da 
fbaiybwra  m  ia*  tlaaaa  «fvaMi;  «amtMnNleBi  anr  to p 

de»  traasrornatione  graiueuac*.   Gaa.  m^d.  de  Paria. 

p.  414.  —   11)  Waldeyer,  Zur  patbolot(lscben  Anatoarfa  df 

Wuadkrankheiten.    Krrli   dir  i  n'i  1.  Anal.  Bd  40.  lUft  S  «'>'•♦• 

Tat.  VII.  Fig.  1.  —  13}  PaoUekt,  Uabar  patbala|i*cba  VarkiJ- 

kuean.  Wlanar  Md.  UrMbaiMbr.  »o.  10»  o«  10«>  a>  MW  •> 

1653. 

Amvloide  Degeoeratloa.  —  tS»  DIaltlBia»,  Wlllla«  It» 

r>M  tli^  n»hirc  "I  thc',«avy.  Inr  Ui-oui  nr  .ürtiTliiJ'  <l''.-tn''rado»- 
Med.  Time»  aa  l  «ax.  F*l.r.  23.  p.  aot  (Med.-thir«ff(.T'»B»iet  I. 
Vvi^tM.        40.  p.  ».  -  U)  SaTiotti,  OloT..  Sui  pro- 

«SMS  yasUglse  dsUa  «i«imi«>1m«  wUold«.  I.  f  •n*'»  ^ 
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IN  fp.  (Anaita  Im  II  Hav(agal  Ho.  7  wi4  p.  SM.)  —  IS) 
Fair,  Adalpb,  tTabar  4ia  anyloMa  D«B«n»fmtloa,  InibaROiidar« 

der  Xivrcn.  TOmrt.  Inaug.  Ii'l  SS.  B.rt.,  l«r>(;.  -  ir.)  Lang- 
bana.  Thi>oilor,  Uobar  Kn-ii«  und  Cnrn  roi,)  il«r  Laog«,  nvbat 
fiMm  Anhang  übar  Corpora  nmrlAr.  ii  i  i  r  Liagtt  Avafe«  IKt 
pMwl.  Anat  Bd.  U.  Baft  4.  Tal.  XVU-XT1U. 
6«act«tloa«n.  —  tT|  Danasn»  Kd  Mb  Ib  aiffmaUiabana 
OiacbM.  Ateh.  Or  «atM,  Aoat.  Bd.  I«.  Ball  3. 

Falk  (1)  giebt  !q  seinen,  im  Jahro  1866  in  Kvne 
Butgethefiten  Ergebnissen  'rf  den  vorjäbr.  Bericht) 
ib«  die  Alterationen,  welche  dar  ch  die  Fäal- 
«ItB  an  der  mikToikopisetien  Textur  der  Qa- 
webc  veranlasst  werden,  einige  Ergänzungen 
nnd  Zositze.  Der  feinkörnige  Zerfall  der  qiiergostreif- 
ItQ  Hiukelf^m,  welchen  F.  früher  einfach  als  Ans- 
Imdc  TOB  OeriBBnngsprodQotai  elweiffittilger  Snlntni- 
len  ansah,  kommt  nach  seinen  neueren  Untersnchangen 
dadurch  zu  Stande,  dass  durch  die  Fäulniss  die  Zwi- 
Kheonbstanz  zerstört  wird,  welche  die  sarcoos  ele- 
wuta  in  Zvaammenliing  hilt,  wodaidi  die  letstoxen 
US  der  regelmässigen  Anoidnong»  wie  de  die  Qucr- 
streifang  darstellt,  gerissen  werden.  Diese  Annahme 
wird  durch  die  chemisch-pb^sicalischo  Untersuchung 
fnOW:  durch  das  Terinlten  der  KUvnolien  gegen 
0,5  pCt.  Salzsäure,  Esaigsäure,  Verdauungsflüssigkeit, 
Alkohol  etc.,  wodurch  die  Kömchen  nicht  verändert 
werden,  selbst  nach  längerem  Liegen  (24-72  Stunden) 
der  ftaleodea  Hndnlliisem  darin,  wtturrad  noeh  dent- 
lieh  quergestreifte  Fasern  sofort  in  körnigen  Zerfall 
übergehen,  durch  die  Auflösuni^'  der  Zwischen.substanz, 
Im  polahsirten  Liclil  gewahrt  man  au  den  faulen  Mus- 
keln meiat  nnr  ein  difltiaiMi  mehr  oder  minder  mattea 
Leuchten  und  es  2:e!ingt  kaum  ein  Uebergehen  in  hö- 
here Interferenzfarben  wahrzunehmen ;  die  Doppelbre- 
ehong  hört  schon  früher  auf,  bevor  die  höchsten  Grade 
dar  Tenieaang  daa  Saieolemma  anfgdüat,  eder  noeh 
hinerhalb  desselben  eine  ganz  gleiche  Detritusmasse 
gebildet  haben.  Die  aus  den  sarcous  elemeut<!  beste- 
henden Kfigelchen  sind  sehr  resistent;  Tinct  Jod.  (of* 
iic.)  färbt  sie  gelb,  ohne  «e  weiter  zo  TMSndem, 
Schwefelsänre  (1:5)  und  officinolle  Satpetorsäuro  sind 
ohae  Wirkung,  fixe  Alealien  scheinen  sie  anzugreifen, 
durch  dieTIiÄiilaawnden  afe  erst  sehr  spät  angegriffen. 
Ter  Zerfall  doT  HoaiiellBaerD  beginnt  erst,  wenn  der 
Muskel  alkalische  Readion  zeigt;  die  Fäulniss  wirkt 
auf  das  Längs-  and  Qaerbindemittel  der  sarcous  ele- 
SMats  liendich  glddotitig. 

Blut,  welches  in  offenen  Gcfässen  der  Fäulniss 
fiberlassen  wird,  erhält  lange  narhhor  seine  alkalische 
Reaction  und  sein  spectroskopisches  Verhalten,  selbst 
«BBB  die  BlvtkSrperehen  Tollstlndig  zerstSrt  sind; 
twles  Blut  zeigt  den  Dichroismus,  wie  normales,  und 
ebenso  lassen  sich  daraus  Haenünkrystalki  darstellen. 
Un  bei  trockenem  Blut  so  entscheiden,  ob  es  von  tzi- 
•Abb  eder  <inleni  Blnte  herrnhrt,  empfiehlt  lieh  rfn 
Zusatz  von  Aether  und  Amylalkohol  (GnwsnBW*«);  bei 
bereits  zerfallenen  Körperchen  erhält  man  nur  einen 
I^tas,  während  bei  frischem  Blute  die  Körpereben 
rieh  devtileh  erkeBBOB  leaaen.  Daa  Aofbeten  Ton  Ker- 
nen in  den  faulenden  Blutzöllen  konnte  F.  nicht  wahr- 
atinmi.  Die  Btndegewebskörperchen  setfaUen  früher, 


als  die  Fibrillen,  und  lassen  sich  weder  durch  Essig- 
säure, noch  durch  Loslösung  zur  Anscbanung  bringen  | 
solches  Bindegewebe  liefert  kein  Qlotin  mehr. 

Die  HamiUleatioB  Sndert  aadi  beim  Bindegewebe 
nicht  wesentlich  die  mikroskopischen  nnd  chemisch-' 
pbysicaiischen  Eigenschaften,  auch  die  Doppelbtechoog 
erhält  sich  noch  hti  hochfanlem  Bindegewebe. 

Die  Nervenfasern,  cerebrospinale  und  sympa- 
thische, sind  gegen  Fäulniss  sehr  resistent;  kleinere 
Stinunchen  zerfiiessea  leichter,  grössere  Stämme  ma- 
ndfldiOB  Boeh  lefeht,  wShrend  sdion  &6  umgebenden 
WeidiCheile  in  feuchte  Verwesung  übergehen.  Der 
Vorgang  der  Fäulniss  Ilsst  sich  am  leichtesten  an  den 
Kückenmarksnerven  verfolgen,  nnd  gestaltet  sich  fol- 
gcndermaaaaen.  Die  «ste  Verilnderong  erleidet  der 
Axencylinder,  der  bei  eingetretener  Verwesung  nidlt 
mehr  darstellbar  ist,  selbst  nach  Anwendung  der  ge- 
wöhnlichen Reagentien  (CoUodium  etc.),  am  meisten 
empAeUt  rieh  noch  die  Tbketiönsmefliode,  beaonden 
mitAlkanna-Wnrzel;  der  Verlauf  des  Cylinders  ist  nielit 
mehr  axial,  auch  folgt  er  nicht  mehr  den  in  diesem 
Stadium  der  Veränderung  häufig  auftretenden  Biegun- 
gen der  Faaer.  Bei  Anweadung  starker  VeigrSsaennig 
zeigt  der  Cylinder  weiterhin  an  verschiedenen  Stellen 
Einschnürungen  und  oberhalb  derselben  flaschenähn- 
liche Ausbuchtungen.  Mit  dem  Fortschreiten  der  Fänl- 
Biaa  bricht  der  CyHnder  an  den  eingeschnOrten  Stellen 
ab;  diese  Bruchstücke  lassen  sich  bei  vorsichtiger  Prä- 
paration noch  deutlich  unterscheiden,  späterhin  ver- 
schwinden sie  vollständig.  Da  diese  Einschnürungen 
deaCylindera  beiAnwendnog  der  werseUedenaten  Bear 
gcntien  auftreten,  so  können  sie  nicht  deren  Knnst- 
productc  betraclitet  werden.  Am  resistentesten  er- 
scheint die  ScHWAKx'sche  Scheide  mit  ihren  Kernen; 
ihnlich  dem  Sareolemraa  der  ICndcdn  veriisrt  sie  an- 
erst  die  dTpp-!tc  f'ort-iir.  in-:  hoclifaulen  Nerven  ist 
keine  Andeutung  mehr  von  ihr  zu  erkennen,  ihreK^e 
sind  jedoch  resistenter,  als  die  Muskel  körperchen,  Ge- 
ataltveribiderangen  der  Kerne  Torihrer  Destructien  sind 
nicht  wahrzunehmen.  Das  Nervenmark  zerfällt  durch 
die  Fäulniss  in  eine  feinkörnige  Snbstanz,  ähnlieh  wie 
bei  der  Darcbsehneidung  der  Nerven,  Jedoeh  ist  der 
Vorgang  wen  letxtcrem  dadurch  verschieden,  dass  von 
der  Büdun?  von  Fettkömchen  kaum  die  Rede  sein 
kann,  die  Yeränderong  glicht  mibx  dem  Zerfall  der 
quergestrellteB  Kiidelfiweni.  Nimmt  man  mit  Klbbs 
an,  daas  daa  Mervenmark  aus  flüssigen  und  festen  Thoi- 
len  znsaromongosetzt  ist,  so  lässt  sich  der  Vorgang  in 
der  Weise  erklären,  dass  die  letzteren  in  Folge  ein« 
postmortalen  DiffiiSion  der  ersteren  in  fflänkSraiger 
Form  sich  absclieiden.  Unterstützt  wird  dieae Annahme 
durch  die  Untersuciiung  mit  polarisirtem  Licht,  wobei 
jedoch  durch  die  Einlagerung  verschiedener  fremder 
SabstanMB  daa  Bild  hinfig  getrabt  wird,  besondeia 
gelingt  es  nicht,  das  stetige  Fortschreiten  des  Fäul- 
nissprocesses  in  den  Fa.sem  bei  polarisirtem  Licht  zu 
verfolgen.  Uebrigens  glaubt  sich  der  Verf.  überzeugt 
anhaben,  dass  der  Lingsaehidtt  der  degeDOiirten  Faaer 
nicht  wesentlich  von  dem  der  normalen  sich  nnter- 
seheidet;  ebenso  findet  er  die  aiin«hwn>  yon  K1.BB8 
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vCUig  richtig,  dass  dio  optischen  Axen  der  ülarksnh- 
stanz  radiär  angeordnet  sind,  und  diwc  nicht,  wie  Va- 
LBKTiM  annimmt,  negative  Eigenschaften  besitzt.  AvS 
itm  Qnenebidtt  seigt  dio  TonreseodeFaser,  anter  dem 
polarisirten  Liebte,  nur  eine  ziemlich  gleichraässige 
diffuse  (blaue)  Farbnnp  (anf  rothom  GnitKl)  und  nicht 
die  schonen  wechselnden  Farbenhnge  der  frischen  Ner- 
mahtni  di»K9memM8e  lisst  aieh  unter  dioien  Ver- 
hiltiliasen  nicht  genauer  erforschen.  Jedocl;  glaul)t  F. 
an  LSng«-  nn'l  Querschnitten  erkannt  711  Iiaben,  dass 
in  der  küraig  zerfallenden  Nervenfaser  die  doppelt 
breebende  Sabttanz  noeb  erbaHent  iribrend  die  Iwi- 
tropc  verschwunden  ist;  das  Doppclbrechung9Tefai8gen 
schwindot  erst,  wenn  die  fremdartigen  Finlagrrnnc'^'n 
die  eigentliche  Inhalt^niasso  überwuchert  haben,  sonst 
beben  jenes  Vermii^en  im  faulen,  vie  fan  friseben  Zn- 
flttnde  Alkohol  un<l  Mint-ra!s:iuren  auf. 

Die  Ganglienzellen  und  Körperclien,  namcnflicb 
der  sympattiiachen,  zeigen  gegen  die  Fäulniss  dio 
grCwte  Beditons.  Ntebt  Mo»  treten  sie  gerade  naeb 
ffliUnder  Hieetation  des  Gewi  lies  deutlich  hervor,  son- 
dern nnrh,  wenn  flini  und  IMckcnmark  schon  in  einr'n 
fötiden  Brei  zerfallen  sind,  kann  man  die  Ganglien 
Boeb  ohne  Altetttien  ericennen,  nnd  sie  entnelien  sieb 
erst  nnseren  Blicken ,  wenn  die  vorgeschrittene  Ter- 
wesnng  eine  ganz  nnkcnntliclio  M:i^'!r  rrrcucrt  hat.  In 
keinem  Stadium  des  V'erwcsungsprocesses  sah  F.  so- 
genannte FettkSmebeiiseUen  in  den  (^tnloiganen 
aaltreten;  wo  sio  dagegen  im  frischen  Zustande,  dnreh 
einen  vitalen  Art  orzm-tt^,  m-h  darhotcn,  trotzten  aurh 
eie  in  hohem  Maasse  der  Fäulniss,  so  dass  man  sie 
noA  ericenneB  konnte,  wenn  die  Oebirnmaase,  wie 
bei  Nengebonenen,  aebon  frühe  in  einem  Brei  zerflos- 
sen war.  Dio  postmortale  alkalische  RciiMion  des  Ncr- 
venastcs  trat  sehr  bald  ein,  früher  als  es  F.  nach 
den  Angaben  von  Fuürk  erwartete. 

Die  Vernndeningen  der  glatten  Hnskelfasom  in 
Folge  von  Fäulniss  treten  zunächst  in  dn  '^"i^i^o  ein, 
dass  die  Faserzcllo  rissig  wird,  am  Rande  Kinkorbun- 
gen  bekommt,  welche  häufig  das  Bild  einer  feinen 
Qoentniifang  Torttuseben  können,  nemontUek  nach 
Applii'.ition  von  '20  pH.  Salprfpr^-iuro ;  "Wfitf'rliin 
wird  die  Zelle  immer  brüchiger,  so  dass  man  scblicss- 
Uch  nur  noch  Schollen  zu  Gesicht  bekommt,  von  de- 
nen manche  noch  einen  dentlieben  Kern  enllnlten. 

Die  Doppclbn  cliuni:  ist  an  diesen  Schollen  nicht 
mehr  wahrzunehmen ,  weil  dio  anisotropische  Substanz 
ausgeflossen  ist.  Dio  von  iIlvlDt:^HAUl  angegebene 
Trfibmig  des  Zellinhaltes  nach  dem  Tede  bat  F.  hinfig 
hrnl-n-litet ,  jcdo.'h  i^t  er  nicfil  gonrigt,  diesen  Vor- 
gang als  einen  durchaus  normalen  z\i  betrachten,  ana- 
log dem  Rigor  der  quergestreiften  Muskeln.  Diese 
Trfibimg  lisst  sieh  tn  der  Dannmosenlatnr,  we  de  am 
hSufigstcn  !?ich  oiii.-;tpll( ,  am  besten  erkennen,  häufig 
fehlt  sie  jedoch  auch  hier,  im  Mwskelmagen  dor  Vijgel 
iBi  der  Befund  nicht  constant,  in  der  Media  der  Arte- 
rien Temlsst  msB  ihn  lut  eenstant;  von  dem  reget» 
ma.sfsigcn  Vorkommen  derselben  bei  der  Magcncrwei- 
chung,  wie  Elsaksskr  und  r?i>'nrr,KisrH  angeben, 
konnte  sich  F.  nicht  überzeugen.    Uebrigens  hellen 


sich  oft  derartig  getrübte  Zellen  im  weiteren  Verlaufe 
wieder  auf,  um  die  ge!?Hnlclcrte  Fünliii-isrerstörong 
durchzumachen.  Indessen  dauert  es  doch  lange,  ehe 
jene  erwihnten  Ebdstedien  der  bistolegiseben  Destroe- 
tionon  auftreten,  und  es  erklärt  sich  daraus,  dass  der 
rtoru?  ziemlich  lange  sich  relativ  gut  erhält.  Die  Mn- 
genlabdrüsen  erleiden  »ohr  bald  nach  dem  Tode  einen 
Zerfall,  welcher  sn  ganz  Ibnlifliien  Bildem  fahrt,  wie 
sie  jüngster  Zeit  bei  gewissen  Vergiftungen  beschrie- 
ben sind,  ein  üm^tand ,  welcher  in  forensischen  Fäl- 
len ,  wenn  man  nicht  ganz  frische  Leichen  vor  sich 
bat,  Beachtung  eriteisebt.  Eine  dichte  DetHtasnim 
«füllt  die  Drüsen ,  ohne  dass  diese  selbst  collabiren, 
anf  dem  Grunde  gelingt  es  eher,  noch  llingere  M 
hindurch  intacte  Zellen  zu  bemerken.  In  gleicher 
Weise  werden  die  RpiOieiialseHeB  der  HamcMilebaa 
früh  afficirt,  Trübung  des  Inhalts  und  Zerfall  treten 
früh  ein ,  so  da«??;  man  bald  mikroscopischo  Bilder  er- 
hält, wie  sio  die  parenchymatöse  Nephriti«  gewährt 

Letzterer  Proeen  lisst  sich  alsdann  am  lo  weniger 
erkennen,  als  auch  mikroscopisch  die  parenchymsUk 
erkrniikt.\  wie  die  normale  Niere  zugleich  in  bcidni 
Substanzen  das  braun-grüne  cadaverüse  Colorit  anneh- 
men. InterstHielle  Proeesae  im  Organe  blmbee  mk 
mehr  nach  begonnener  Wrwesung  dermikroskopiscbeD 
Diagnose  zngiinglich,  wi  il  das  nenget  ildcte  Gf^webf 
der  Fäulniss  längerea  Widerstand  leistet.  Auch  die 
amyloid  degenerirte  Niere  nimmt  bald  jene  Verw^ 
songsArbung  an,  indessen  kann  man.  wie  bekannt, 
noch  langn  Z^  it  liindnrch  unter  dem  Mikroskop  Any« 
loid-Rcactionen  beobachten. 

Im  Fettgewebe  gehen  keine  eharakterisUsihn 
Verlndenngen  vor  sich,  ancb  hier  kommt  es  oft  vor. 
das««  es  einfach  vertrocknet,  währ'^nd  die  benachbarten 
Gewebe  feucht  nocrotisircn.  In  Betreff  der  sog.  Fett- 
wachsbildungcn  schliesst  rieb  Verf.  den  ansffibriiches 
ErSrterangen  QuAW*a  n  nd  Wethrbim-'s  über  diesen 
Process,  soweit  sie  die  ninridininL:!s:dien  Vtir.'SiiL'e  be- 
treffen, an.  Am  Scbhiss  seiner  Mittheilung  kommt 
F.  noch  einmal  auf  die  Ver&ndeningcn  bei  verweM- 
den  Ifadceln  sarAck.  ZanSchst  fand  er,  da<<  der 
iniunitieirte  Mu-kei  ohne  heisondere  Ppfiparations- Me- 
thode dio  C'üHNHKiM  schen  QuerscbniltsbUder  deatlidi 
erkennen  lässt,  ein  Beweis,  dass  die  llamiflntioo  dm 
feineren  Bau  derHnskelfaser  nicbt  beeintiiehtigt.  Hin- 
gegen erinnert  di  r  Quor>rlinift  von  gefrorenen  fanlen- 
den  Mu.skoln  an  das  iHld  von  frischen,  dio  mit  Sali- 
süure  oder  Essigsäure  behandelt  sind ,  indem  fcsl  wt 
die  Felder  der  matten  (Hanpt>Snbatans  sichtbar  M 
während  nur  iioeh  hi'  und  da  die  starkglänwndf 
Zwischensubstanz  erhalten  wheint,  bei  Applicatwn  der 
genannten  Säuren  tritt  auch  keine  wesentliche  Aead«- 
rang  des  Bildes  ein.  E«  würde  semit  dies  Verhalten 
dem  des  Längsschnittes  gan  -.  entsprechen;  in  den  spä- 
teren Stadien  i.st  es  j»*doch  schwierig,  braacbliare 
Querschnitte  herzustellen.  Die  in  faulenden  Gewebw 
doreb  den  Verwesongaproceaa  nengeUldeton  norpho- 
tischen  Elemente ,  welche  den  Erforseliuiigevi  dr-r  De- 
strnetion  der  eigentlichen  Gewebs- Re>landiheile  oft 
ein  frühes  Ziel  setzen,  entsprechen  im  AllgeflUto* 
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dea  bei  gangränösen  Processen  im  lebenden  Organis- 
mut  beobachteten.  Sie  sind  erstens  Icrystallinische 
Fhoiphato,  koUstmnrar  Kdk,  Cboleeterin,  Leneln 
vad  T^neiiif  letztere  beiden  in  erboblichor  Menge, 
meistens  erst  in  späteren  Stadien.  Ilümatoidin,  welches 
BojAJiowsKi  nur  zweimal  in  faulenden  Lebern  gefun- 
den htt,  konnte  F.  sebr  hiidlg  in  ▼«»eMedenen  Oi^ 
gamen  beobachten,  Susserst  selten  hingegen  Vivianit, 
ohne  dass  besondere  Momente  für  die  Entstehung  des- 
selben ersichtlich  waren.  Endlich  begegnet  man  Pil- 
len  in  groeser  Menge,  namentiieh  wenn  die  Organe 
aasserhalb  des  Cadavers  der  Fäulniss  überlassen  wer- 
den ,  femer  Fettwach^hildung  und  schlie^slirh  Vibrio- 
nen. Verwesende  Organe  werden  häufig  die  iieuto 
dieser  niedrigen,  Tomehmlieb  pflaozliehen  Otgaaiameo, 
bevor  sie  die  höheren  Stadien  des  Gewebs  -  Zerfalles 
erreicht  haben.  Ob  ähnliche  Gebilde  dem  ganzen 
Finlnissprocess  ond  seiner  Entwickeinng  zn  Qrunde 
liegen,  mfiaaen  ent  weite»  Untevmehangen  en^ 
•choiden. 

MAC}(AMAUA(2)(Sargcon  to  thoCalcatta Ophthalmie 
hospital)  tbeilt  dn^  etwas  dgenfliuniUch  gehaltene 
Beobaobtnngen  ftber  die  fettige  Degeneration 
des  Hertens  mit  hei  einem  Manne,  welcher  plfitz- 
lich  am  Fieber  gestorben  sei.  Verf.  l^te  einen  Tbeil 
(•)  der  HenmndtnJalar  einen  Könnt  lang  in  PniGB*t 
Glycerin,  den  andenn  Theil  (b)  in  dne  alkaliaelM 
Carminlüsung. 

a.  hatte  seine  Zähigkeit  nnd  seine  £lasticität  ver- 
lonn  nnd  eneUen  unter  dem  KtkroMop  ab  eine 
amorphe,  fetögellane,  docbbei  genauer Untenneibnng 
konnte  eine  ziemlich  grosse  Zahl  gestreifter  Mn<?ke!- 
faaem  gesehen  werden.  Er  glaubt,  dass  die  sich  zn- 
wnunenii^enden  Binder,  vdeher  naoh  einem  lan- 
gen Liegen  imOlycerin  aus  einer  homogenen  Masse  zu 
bestehen  scheinen,  vrio  das  Sarcolcmma  fettig  dogcnc- 
nrcn  nnd  doch  ihre  Form  beibehalteu  können.  J^r  be- 
merkt,  daas  gani  &bnliohe  abnorme  Erscheinungen  in 
der  Linse  bei  gewis.sen  Formen  von  Staar  gefunden 
werden.  Aus  den  wonig  gesunden  Muskelfasern  er- 
klärt er  sich  die  schwache  Action  des  Organs,  die 
Schwiche  der  Hentüns,  geringere  EntwieUnng  von 
Wärme  nnd  ElectricitSt. 

Tbeil  b.  nntersnchte  er  mehr  in  I3ezag  auf  die  Qenni- 
nal-Sübatans  (Protoplasma).  DmA  «Bese  nnd  andere 
Unters uchangnn  kam  er  zu  dem  Schlosse,  dass,  so  lange 
diese  Substanz  gesund  sei,  auch  die  Längs-  und  Querbfin- 
der  des  cootractilen  Gewebes  funetionsfähig  seien;  su* 
bald  dieselbe  »ntSrt  sei,  zerfiele  et  in  dn«  fettige 
Ibme,  jedoch  will  er  nicht  behaupten,  den  nieht  die 
Krankheit  von  dem  Sarcolemma  an^gohen  und  die 
übrigen  Tbcile  ergreifen  kann.  Da  jedoch  Bralb 
gezeigt  habe,  dass,  wo  das  Gegentbeil  von  fettiger  De- 
generation ffich  vorfinde  und  die  Theile  sich  auszeich- 
neten durch  übermissiges  "Wachsen,  wie  heim  Scirrhns, 
diese  Sabstanz  in  nngebenror  Masse  gefunden  würde, 
nnd  in  Tbeilen,  welche  ein  langaameree  Wachsthmn 
hitton,  auch  diese  Substanz  in  geringerer  Masse  ge- 
funden würde,  so  glaubt  er  hier  das  Gegentbeil  dnrch 

^■^■iMriclit  der  getAiaintea  M«<1UiD.  Bd.  I. 


Anologie  annehmen  n  kßnnen,  da  dimeSnbitnsielir 

vermindert  war. 

CaUAHDiB  (3),  Chirarg  am  St  Bartholomew*« 
Hospital  in  London,  theilt  sechs  Fälle  von  fet- 
tiger Degeneration  des  Zwerchfells  mit 
gleichzeitiger  fettiger  Degeneration  des 
Hertens  mit,  weldie  er  im  8t.  BarUiolMnew*s 
Hospital  in  den  Jahren  1855-185^5  beobachtete.  Als 
Gnind  seiner  Millheilung  fülirt  or  das  häufige  Vor- 
kommen von  solchen  Todesfällen  an,  dio  muthmassUch 
dnreh  fettige  Degenerattim  des  Honens  bedlngtwnen, 
in  welchen  jedoi-h  die  frühesten  Symptome  sich  aus- 
zeichneten durch  eine  auffallende  Störung  des  Ath- 
mongsactes,  ganz  vorschieden  von  demjenigen,  welche 
aidi  hei  Mangel  der  HttzaetlonkBnd  m  gehen  pflegten. 
Ferner  begleite  Athemnoth  und  beschwerliches  Ath- 
mon  von  Anfang  an  fettige  Degeneration  des  Zwerch- 
fells, wihrend  es  hei  einer  gleichen  Erkrankung  des 
Herzens  bloss  secundär  Mi« 

fall  I.  D.  IL,  Fraa  nenn  und  fünfzig  Jahre  alt,  am 
30.  Bwember  aufgenommen,  klagte  über  leichten  Bron- 
chialkafarrh  uiul  ein  Gefühl  von  Schwäche  und  Krank- 
sein, ohne  eigeutlicheu  Grund  dafür  angeben  zu  können. 
Sie  war  sehr  fett;  das  Athmen  schwach  und  schnell. 
Erholte  sich  scbneli  von  ihrem  Katarrh  und  ioUte  bald 
entlassen  werden,  dodi  am  11.  Tage  nach  Öu»  Aif- 
nahtne  vmrde  sie  von  der  Nachtwärterin  In  tiefer 
Ohumacht  gefunden  und  starb  plüUlich. 

Sectjons- iiefund  18  Stunden  nach  dem  Tode.  Ob- 
gleich eine  Masse  von  Fett  da  gefundni  wurde,  wo  Fett 
TORokonmen  pflegt,  hatten  die  gestreiften  Hnskeln  ihre 
normale  Beschaffenheit.  ITcrz,  Leber  und  Zwerchfell 
weit  vorgeschritten  iu  fettiger  Degeneratiou,  üebrige 
OrgaiiP  und  lUntirefässe  unverändtTt. 

Fall  11.  S.  P.  M.,  weibliche  Person,  ledig,  fünfzig 
Jahre  alt,  wurde hnBmifaelomew's  Hospital  am  eisten  Ja- 
nuar 1857  aufgenommen,  seit  drei  Wochen  zum  ersten 
Male  an  Rheumatismus  mit  Perl-  und  Endocarditis  lei- 
dend. Am  4.  Tage  wurde  sie  plötzlich  um  halb  zwei 
U1ir  Morgens  Ton  Atberauoth  befallen  mit  grosser  Depres- 
sion, wiirile  cyanotisch,  kalt  und  von  einem  klebrigen 
Schveisse  bedackL  Nach  einar  Stande  beinahe  gani 
athemlos,  Athmen  fhomciseh  nnd  so  brat,  dass  mit  dem 
Stethoscope  idi'hts  untersolneden  werden  konnte.  Banch 
Ton  Flatus  aufgetrieben,  bei  Druck  schmerzhaft,  die  De- 
cken starr  nnd  unbeweglich.   Starb  neun  Uhr  Morgens. 

Seclien  S4  Standen  nach  dem  Tode.  Gut  genährt. 
AUgemeloe  Deeke  von  einem  dnnkebi  Roth  bedeckt,  wie 
man  es  bei  Oedem  des  rechten  Uerzeng  uud  der  Lunge 
findet  Uer^  bedeuttiud  erweitert  Pericardium  auge- 
wachsen, ebenso  Pleura  an  das  Zwerchfell  und  die  nn 
teren  Theile  des  Thorax.  Herzhöhlen  erweitert  und  lin- 
ker Ventrikel  hypertrophisch.  IGtrafis  nnd  Aorfaklappen 
verdickt  und  umsäumt  von  Ablrigenmgen  Lunge  und 
rechtes  Herz  mit  schwarzem  flüssi[(en  Blute  angefüllt. 
Falten  d-vn  Peritunouras  mit  Kelt  l'eladen,  obgleich  es  im 
übrigen  Körper  blosü  in  kleineren  Quantitäten  gefunden 
wurde.  OeUm  nnd  übrige  Organe  normal  Zwerchfell 
bleich,  mit  Ausnahme  der  hinteren  Theile  desselben, 
welche  ihr  natürliches  Aussehen  hatten.  Mikroskopische 
üntersudning  ergab  fettij^c  Ue^eueration  desselben.  Fett- 
kügelchea  hatten  die  Stelle  der  Muskelsubstanz  eiogS' 
nommen.  Das  Hsn  taigto  genehnliehs  tetdge  Dagsne- 
ration. 

Fall  ni.  A.  M.,  Mann,  drei  und  fünfzig  Jahre  alt, 
18.  März  1857  aufgenommen;  litt  seit  sieben  Monaten 
am  Husten.  Symptome  von  Coma  zeigten  sich  am  Tage 
vor  seiner  Aufnahme,  nahmen  schoell  an  nnd  wurden 
bleibend.  Bebaodlnng  ohne  Erfolg. 
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Section.  Körper  sehr  ahcpmajerf,  Mii«keln  bleich, 
sonst  von  natärlichor  Beschatleuheit,  Aracliuoidea  ge- 
trübt, von  der  pia  mater  durch  eine  seröse  Flüssigkeit 
aufgehoben.  Ventrikel  des  Gehirns  sehr  erweitert,  mit 
eiaw  Uann  Flüsri^keit  an{fef6Ut  Kebi  Zefeben  toh 
Tobwhrt-Ablagerunp  anf  den  anskleidentipn  Häuten.  Lun- 
gen Yoll  von  Tuberkel  und  Höhlen.  Ikeu  bleich,  schlafT 
und  fettig  degenerirt,  ebenso  Zwerchfell.  Crara  desselben 
«enker  angegriffen.  Alle  übrigen  Organe  gesund. 

Fkn  IT.  J.  A.,  Ib&n,  xwei  und  fbnfzi{:r  J^hre  alt, 
starb  im  September  1857  an  rcrh'seitijcin  Bluterguss  in 
I'ODÄ,  Medulla,  Cms  ccrebri  und  Crura  cerebelli.  Herz, 
Zwerchfell  und  Leber  waren  fettig  degenerirt. 

Fall  V.  E.  C,  Frau,  zwei  und  dreissig  Jahre  alt, 
seit  5  Monaten  an  Phthiris  leidend,  halte  in  letzterer  Zelt 
häufige  Anfälle  von  Dyspnoe  mit  »Schmor;:  vorV>nnden 
und  \^iirde,  an  einem  solchen  Anfalle  leideud,  aui  12. 
Folir  1856  aufgenommen.  Sie  konnte  nicht  liegen, 
AUtmen  bloss  durch  den  oberen  Theil  des  Thorax  aus- 
gefShrL  Leib  eingesogfen  und  starr.  Trotz  Stiondantieii 
wiirdp  das  Athmen  immer  bc«chwerlir!u'r  \ind  der  SdthWn 
heftiger.    Starb  17  Stuadeu  nach  der  Auftabme. 

Section.  Körper  abgemagert.  Muskel  bleich,  nicht 
verindert  Rechte  Seite  des  Herzens  erweitert,  linke 
Seite  fettig  degenerirt  Blutgefässe  atberomilos.  HnBkel- 
sub'^fan?.  des  Zwerchfells  bleich,  geschwunden,  schlaff  und 
leirht  /.errcissbar  Crura  weniger  verändert  Mittelst  der 
Pleura  fest  an  dio  Liingeii  und  LetztiTe  mit  den  Seiten 
des  Thorax  verwachsen.  Lungen  voll  von  Tnbeikei  in 
den  verscMedeoen  StacBen. 

Fall  VI.  Tagelüliricrin ,  iv^n  iü;!  zwanzicr  Jahre  alt, 
heratjgekoinmen  und  srhlocht  gfii;itirl,  Huller  mehrerer 
Kinder.  .Seit  drei  WocliOii  an  Husten  leidend,  mit  häu- 
fieem  Ausbruch  eines  kalten  Schweisses,  verbunden  mit 
Onnmaeht  and  heftiger  Dyspnoe.  Am  18.  Januar  1858 
sterbend  in  d.rs  Tr(sspital  ijeliracht.  Respiration  sclinell, 
schwach  und  fraiu,  thorarisch.  l.eih  schmerzhaft,  einj^e- 
zötjen  und  starr  Puls  120,  sclir  schwach-  Trotz.  .Sti- 
muUuatien  starb  sie  vier  Stunden  nach  der  Aufnahme, 
Über  niebls,  ata  grosse  Sehwiehe  nnd  A^emnoUi  kl«^ 
gend 

Sektion.  }5cdeuteiide  Krkrankungen  der  Aoi  UkM.ijtpt>u 
mit  fottiff  doiTcnerirtom  und  erweitertem  Iler/i'U,  fora- 
men  ovale  offen.  Leber  vergrö8«ert  und  mit  Blut  über- 
füllt. Zwerchfell  mit  Ausnahm«  der  Crur«  fettig  degene- 
rirt. Die>e  VciündiTunf,'  Latio,  -wrihrend  sie  alle  Thcile, 
welche  mit  den  Rippen  uud  deu  sehui^en  Bogen  verbuQ- 

dan  im«!!,  «tgriffealntte^  die  Schankd  nicht  angegriffen. 


Nachtrag. 

ScHBBSCHBWSK  Y  (Uobor  die  Fetteatartung  der  para- 
iTrirtooHtiskeln.  Ans  dem Labontorlomd«! Prof.  Socv- 

BOWiTSCH  mitgetbeilt  im  Journale  für  Militairärzte 
S.  I8G7)  bat  an  Thieren  Versuche  darüber  angestellt, 
ob  die  Atrophie  und  Fettentartung  der 
Hntkeln  1>«1  d«r  Nerwen-Pamlyse  vorkommen 
kiim?  ob  ein  Unterschied  in  der  schDollereu  Ausliil- 
dnn^  and  Quantität  des  Fettes  in  den  Muskeln  bui 
den  centralen  und  peripherischen  Paralysen  ist?  ob 
«ine  iriifcliehe  Tettentartniig  oder  nur  dne  dnfiMlie 
interstitielld  Fettinfiltration  in  den  paraljsirten  Mob- 
krln  «stattfindet?  Das  BeniUat  der  Vetsnch«  war  fol- 
gendes : 

Die  llnilBBihi  deijenigen  ExtrevdtSten,  wo  Nerven 
darehscbniitMi  wiren,  zeigten  bei  der  chemischen 
ünterstichang  mehr  Fett,  als  die  des  andern  TheUs, 
wo  die  Nerren  unversehrt  geblieben  waren.  Unter 
dem  JUkxoikop  nh  man  sugldch  eine  VettmelanMif^ 


phose  der  Mnskelsubstanz.  Nach  dem  Burchschn^ 
den  de«  Rßckenmarks  wurde  ein  gif  ich  :  ";  R<>^nltst  er- 
mittelt, nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  liier  sich  d« 
Fett  später  geMUet  hatte,  und  In  gwlugwer  Hsiige, 
als  dort  vorgefunden  wurde. 

F.ine  Fettentartunj  bildet  sich  aber  nicht,  wenn 
die  Moakolu  unUtütig  bleiben ,  und  die  Nerven  oidt 
dnrehgescimittea  dnd,  hier  bildet  sicli  dum  wa  che 
FetlMHiation  des  intentttiellen  Bindegewebes. 

•r,  Bstfaw«  (8t  Petaislraig). 


Mabsh  (4)  bniclitot  über  einen  Fall  von  abnor- 
mer Besehaffenheit  des  Zwerchfells,  welche 

ihm  von  Pa^ft  mitgetheilt  worden  war,  und  io 
weichem  die  Symptome  und  Art  des  Todes  ähnlich 
den  von  Callbkoer  mitgetheilten  Ffillen  von  fettig 
degenerirtem  Zwerchfelle  war. 

Ein  junger  Mann  wurde  am  20.  September  1S51  in 
Bartholomew's  Hospital  aufgenommen ,  welcher  «ussif;te, 
dass  in  dem  Augenblick,  iiU  sein  Herr  ihn  habe  schii- 
gen wollen  und  er  zurückgesprungeu  !>ei,  er  das  Geföb! 
gehabt  habe,  als  ob  etwas  in  seiner  Brust  nachgegeben 
habe.  Er  war  sehr  scbwa<'h  und  deprimirt,  so  dass  im. 
dachte,  ein  Aneur3r8ma  sei  gerissen.  Gleichzeitig  klafti 
IT  iitter  Sclimerz  in  der  linken  Seite.  Am  Abend  iranJe 
die  Dyspnoe  uud  der  Husten,  wdcbe  er  schon  votiNt 
hatte,  heftiger.  Am  ftcbrtw»  Tage  fand  man  doppelseitig 
Pneumonie.  Die  Dyspnoe  nahm  immer  mehr  zn  und  «r 
starb  zwei  Tage  darauf. 

Section  ergab  in  dem  grösseren  Theile  des  unteren, 
rerhten  T<iin?enlappen8  uud  in  dem  unteren  Tbeüe  det 
oUeren,  linken  Lungonlappens  rothe  liepati^atiiui.  Aks 
Tuberkel  fanden  sich  in  dem  oberen  Theile  der  rechlis 
Lunge.  Das  übrige  Luogengewebe  war  normal.  Die  Mi 
HTilfte  des  Zwen  tifolls  reichte  ttis  zum  drit'en  Intercosttl- 
itaume  und  der  sehr  gros«*  Ma^en  war  so  hoch  beraafg^ 
drikngt,  dass  er  beinahe  von  den  linken  ilippen  bedeckt  wurit, 
die  Leber  lag  unter  und  vor  ihm.  Aechte  Seite  nonstL 
Bei  genauer  Untersuchung  fand  man,  dass  dfo  Hosld- 
fasern  auf  der  linken  Seite  des  Zwerchfells  fehlten.  In 
dem  linken  Crus,  welches»  halb  so  gross,  als  normal  yat, 
waren  eimgoBfiodel  bleicher  Fasen,  doeb  in  dem  übdIpB 
l'iieüe  waren  so  wenig,  da^s  man  aer.  indem  mia  M 
gegen  das  Licht  hielt,  einige  bleiehrS^efae  Linien  sda 
koniite.    Rechte  Seite  g:inz  iiürmal. 

Pauet  glaubt,  dass  dieser  Fohler  angeborea 
war.  Es  konnte  kein  verändertes  Gewebe  gefante 
weiden.  Plenra  und  Peritonenm,  obgleieb  de  lieb 
bcn'ihrtcn,  w.iren  unverändert  und  das  Athmungsver- 
mögcn  war  trotz  des  Defectes  hinreichend  gewesen. 
Fat.  athmcte  in  seiner  Dyspnoe  sehr  kräftig,  wvi* 
man  ea  bei  ebter  doppeltseitigen  Pneonomle  eivirtea 
konnte. 

HiLTON  Faooe  berichtet  über  einen  Fall  von  gel- 
ber Atrophie  d  er  Leber,  wahrschelnUeb  n «iacf 
loankhaften  Yerifaidemng  derselben  in  Folga  m 
aeenndärer  Sjrphilis  hinzugetreten. 

Das  Organ  war  von  einer  Frau,  23  Jahre  alt,  weldie 
im  Guy's  Hospital  gestorben  war.  Die  Krankengeschiclttc 
ergabt  dass  dieselbe  10  Monate  zuvor  ein  Kind  g«bona| 
der  Ausschlag,  syphlllfisdie  Psoriasis,  an  Aibmb  <m 
anderen  Theilen  des  Körpers  sechs  Monate  bestanden 
und  sie  seit  vier  Monaten  tielbsucht  gehabt  habe.  Niciits 
rechtigte  bei  ihrer  Aufnahme  zu  der  Annahme,  das^  e> 
sich  um  etwas  Anderes,  als  um  einfache  Oelbsocht  baa- 
dele.    Die  Stahle  waren  weggeworfen  worden,  ai« 
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mudmak  blass  aussehend,  doch  nicht  vollständig  derOtlle 
«odNliiVBd,  beschrieben.   Pat  klagte  sehr  nbw  Brech* 

otigun?  uiiil  am  8.  Tage  nach  ihrer  Aufnahmi"  wnrfte  sie 
«fbr  schisfriir    Am  nüchstea  Tag:e  war  sie  bcwusstln-i,  tiiö 
;'u('i;ien  erweitert  imd  auf  Licht  iiicht  reagireuJ.  Die 
Ltbtf  ioante  uuter  den  Rippoa  geföiiit  worden,  die 
Diopfoof  war  normal.   Bei  der  Scction  Umd  mia  di«- 
«Ib«  bfo?'?  4G  Unzen  wiegend  und  am  zwri  tranj:  ver- 
sebifJenen  Theilen,  ^e\h  und  roth,  bestehend,    äio  war 
Kiiiff,  (loch  /.iemlioh  fest.   Micrüscopische  Untersuchung 
«ob,  däss  das  Gewebe  in  den  gelb  auMeheuden  Ab- 
i&tteo  Tolbtändlg  zerstört  war.   ZeUen  konnte  man 
iwit  mehr  sehen,  ihr   Platz  wnr  von  einer  kürniiren 
Muse  eingenommen.    Hinij;e  Fettkügolehen   waren  da, 
doch  nicht  zahlreich      Die  Nerven    waren  angej^rif- 
fao.  Die  Röhrchon  in  der  Rindensubstauz  waren  mit 
(rnmulirten  Zellen  fiberladen,  von  Qalle  geerbt.  Vor 
dem  Tode  hatte  man  in  dem  Harne  Cylinder,  d'ieh 
kein  Leudn  oder  Tyrosia  ijefunden,  obgleich  auf  der 
•^dnitttlicho  der  Leber  einige  Ta^re  nach  dem  Tode  eine 
ila^  von  lyrosin-Krystallen  enschienea-  Ad  den  roUten 
Tbeilea  der  Leber  fand  man  eine  Masse  eines  nucleirteo 
Uiterials,  das  man  fibröses  Gewebe  hätte  nennen  können, 
nad  welches  das  ganze  Gewebe  zu  verdecken  schien,  so 
dass  man  die  Zellen  kaum  sehen  konnte.   Moxon  fand 
dasselbe,  und  verglich  es  mit  dem  Gewebe,  welches  mau 
ia  der  Leber  in  dem  Falle  von  Wilk-e  1865  bei  an* 
j*borener  Syphili-»  gefunden  hatte 

Faoob  bemerkt,  dass  die  Veränderungen  in  der 
UiW  gtos  Utr  die  g«weMn  feien,  iral<Ae  man  de 
teibe  Atrophie  beschrieben  habe,  doch  stellt  er  die 
Frirt  auf,  in  wie  weit  die  Beschaffenheit  der  Leber  und 
ik  GelbsQcht  mit  der  secondiren  Sjpbilis,  an  welcher 
tttnm  litt,  Itt  Teibindiuig  stand.  Wir  die  gelte 
Atrophie  direct  verbanden  mit  dkier  Beeehtlfonbett» 
oder  bloss  ziifäHie  hinzugokoraraen,  wie  es  hSafig  in 
Toschiedenca  Jüankbeiten  dieses  Organs  geschiebt? 
Der  Verltnf  dw  benkheit  trar  niebl  der,  wie  nmi 
iha  in  gewöhnlichen  Fällen  von  gelber  Atrophie  der 
Leber  findet ,  die  Gelbsochf  hatte  vier  Monate  bestan- 
den, jond  Lbbbbt  und  Andere  haben  Syphilis  als  eine 
der  Unedlen  von  gelber  Atrophie  angegeben.  Pobtal, 
QrBLRR  and  Lakcbrraüx  haben  Fälle  von  Gelbsucht 
bei  frfiber  secnndärer  Syphilis  beschrieben.  Die  beiden 
ietzteren  glauben  die  Golbsncht  abhängig  von  einer 
GoDgeriien  aeeh  der  Leber,  ihidieli  derCongestioo  veeh 
der  Haut,  welche  das  syphilitische  Exanthem  bedinge. 

Paulicki  (5)  fand  in  der  Leiche  eines  Mannes,  der 
ia  Harobarger  KnmkeoluniM  am  7.  Tage  einer  Pnen- 
nonie  erlegen  war,  im  unteren  nrittheil  beider  M.  recti 
ibdomiuis  dieseltjen  Veränderungen,  wie  sie 
Zenker  für  den  Typhus  abdominalis  beschrieben 
^  Die  Muskulatur  war  in  einer  Aosdehnong  über 
«eo  Zoll  blaasiotb  imd  strilenweise  fast  vollständig 
entftrbt;  die  übrigen  Part:pf?n  der  Recti,  sow:?  die  ge- 
sammte  Muskulatur  waren  relitjv  ziemlich  duukei.  Blut- 
•rL'üfie  in  der  L'm?e;::oud  waren  nicht  vorhanden,  an  den 

luslieüi  der  Oberschenkel  fand  sich  keine  Degeneration. 
M  der  mikroekopisehen  Unlenndiung  der  am  meisten 

«ii>!.\ssten  Stellen  fand  sich,  dass  der  Inhalt  der  Muskel' 
fasern  utngewandclt  war  in  glänzende,  fast  vollständig 
homogen  ersrheinende,  perlschnurartig  innerhalb  des 
Sarcolemma  an  einander  gereihte  Massen.  UlcMadon  im 
i>arm,  sowie  Mttetameren  fehlten,  ao  daas  sowohl  daa  Krank* 
kiitibild,  als  der  Sectionsbefund  geilen  einen  typhösen 
Proces»  sprachen  In  der  rechten  Lune^e  fand  sich  aber 
friue  Hepatisation  mit  beginnender  eitriger  Schmelsung, 
im  nnteren  Lappen  fiisehere  rotbe  Hepatisation. 

Ol»  beMen  AiMteik  des  vor  Konem  Terstorbeiifln 
0.  Wmt  (6, 7)  über  die  KeaMldaag  querge- 


streifter Mu-skclfascrn  bilden  ein  znsammen- 
häogeadcs  Ganzes,  iudüm  der  Verf.  seine  in  verscbie- 
deneo  Jonmal-Artikdn  tlteib  frSlier,  tiieOe  neoeidiiigs 
publicirten  Beobachtangen  und  Ansichten  zusammen- 
fasst  und  präciser  formnlirt.  In  der  ersten  Mittheilung 
wird  dor  Nachweis  zu  führen  gesucht ,  dass  die  £ni> 
widcelung  qaergeatreifter  Hadcelfiunra  1»ei  der  rege- 
nerativen Neubildung  nach  Verletzungen  wesentlich 
vqu  den  Muskelkorpern  (sog.  Kernen)  der  alten  Mus- 
kelfasern aasgehe  (Pekeuicschko,  Colbero  ,  Buhl)  ; 
dieser  Entwickeluoginnodiis  wird  aeger  ale  dw  typiaebe 
bezeichnet.  Um  jedoch  auch  der  gegcnthoiligen  An- 
sicht gerecht  zn  werden,  gegen  die  sich  der  Verf. 
eigentlich  beständig  ausspricht,  so  schlicsst  er  mit  der 
Besenration,  daas  es  bei  dieeem  Vorgang  unroögUdi 
sei ,  den  Nachweis  zu  fuhren ,  dass  gar  keine  Muskel- 
zellen aus  Bindegewebe  hervorgehen.  In  der  zweiten 
Abhandlung  überträgt  der  Verf.  denselben  Gedanken 
auf  die  Entwidralung  anderer  Neabildangen  im  Hnk 
kelsy.^tcin,  wobei  er  zu  dem  Resultat  gelingt,  dtii 
au>  dein  Inhalt  der  alten  Muskelfasern ,  resp.  ans  den 
Muskelkorpern,  ebenso  gut  auch  Kitorkörpcrchen, 
Krebs-,  dmcndd-  nnd  Suoem-Zdien  hervorgehen 
kSnnen,  wie  ns  den  interstitiellen  Bindegewebe. 

Im  Eingang  seiner  ersten  Abhandhing  giebt  der 
Verf.  eine  historisch-kriüsche  Darstellung  der  ganzen 
Angelegenbeit,  wobei  er  Ibaehee  ven  seinen  fräheren 
Auffassungen,  namentlich  über  die  Bedeatang  der 
Muskelkerne ,  zurücknimmt.  Indem  er  sich  insonder- 
heit gogeu  die  von  Tuikbsch  nnd  Buhl  vertretene 
AofiCusung  von  einer  abnonnai  Einsebliessni^  Ton 
Ifuskelgeweben  bei  der  embiyonalen  Entwickelung 
.  wendet,  bemerkt  er,  dass  es  von  den  glatten  Muskel- 
fasern unzweifelhaft  feststehe,  dass  sie  sich  aua  Binde- 
geweben entwidceln  ItSiuien,  und  dies  nuweüelbafle 
Uebergingevon  glatten  Muskelfasern  zu  quergestreiften 
vorkommen.  Als  Beleg  hierfür  wird  folgender  Fall 
angeführt.  Im  Jahre  1863  exstiipirte  Bcscu  in  Bonn 
bri  einer  45Jabte  nlteu  Flnn  dnen  gewöhnlichen 
Schleimpolyp.  Nach  knnen  Zwischenräumen  traten 
Recidivc  ein,  wobei  ein  Gewächs  zum  Vorschein  kam, 
das  viermal  von  Wkbgu  exstirpirt  wurde,  und  das 
sehBessIieh  im  genien  Gamm  uteri  aieh  nnsbrritete. 
Der  Tod  erfolgte  im  November  1864  an  Peritonitis  in 
Folge  von  Perforation  des  ütcrus.  Die  zuletzt  ent- 
fernten Massen  glichen  mehr  einem  polypösen  Haema- 
Icm  des  Utetos,  wobei  das  Blnt  dnieh  lange,  junge 
SplndelaeUen,  die  den  glittni  Mnakelfasem  des  Uterus 
vollkommen  entsprachen,  zusammengehalten  wurde. 
Hierbei  fanden  sich  nun  einmal  Cebergänge  von  glat- 
ten zu  quergestreiften  Hnsitelluem,  vdA  sweitent 
will  der  Verf.  die,  soweit  Ref.  bekannt,  bis  jetzt  noch 
erste  niobaclitung  gemacht  Laben  von  der  Entwicke- 
lung junger  Muskclspindeln  aus  farblosen  Blotkorper- 
eben.  I>er  Teif.  will  gesehen  haben,  wie  die  weinen 
ßlutkürperclien  sich  allmälig  streckten,  in  stabftnn^ 
Körper  umwandelten  nnd  ein  blasses  Protoplasma  in 
Spindelform  nach  beiden  Seiten  hin  entwickelten;  bei 
•^iien  tnt  mdir  die  Bntwidcelni«  in  der  Bnite  her^ 
TOT,  wodnieh  de  mehr  embcyemJen  qneiseitraiftan 
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Hoskelspindeln  glicben,  die  hier  und  da  eine  beträcht- 
liche L&Dge  und  durch  weitere  Kemtheiloiig  mehrere 
Kerne  aeigten.  Znni  Beweis  dffOr,  wie  hioflg  Ho*- 
keüKgeneration  durch  ^luskolsabstanz  vorkomme,  wird 
an^^cführt,  dass  es  sehr  selten  sei,  bei  jüten  Fcaetaien 
bindegewebige  Narben  za  finden. 

Do  Verf.  iheilt  non  die  Beaiiltat»  eelner  Beobech- 
tungen  an  Thieren  mit,  in  der  Weise  gemacht 
w\irden,  dass  hf^i  Kaninchen  Qner-  und  Lfingsschnitto 
in^die  Musliehi  gemacht  wurden,  so  wieExsUrpationen 
giBMerer  Hndtebtfieke;  lid  Hundoi  undbtsen  wor- 
den Knochenfracturen  mit  Mnskelverletzungen  veran- 
lasst. Die  Untersuchung  der  IMparato  geschah  in  der 
Zeit  vom  4.— 120.  Tag.  UnuitUlbar  nach  der  Verletzuog 
enwhelnt  du  Saikelemma  an  den  Mntkelfasem  In  dne 
conische  Spitze  ausgezogen  (dütenfi>rmiLO  oder  auch 
aufgedreht,  während  die  contractile  Substanz  zusammen- 
geballt, oder  zerklüftet,  oder  in  der  Qaere  in  oniegel- 
mSssige  Fragmente  getiieUt  ist.  Dieser  Znstand  der 
contractilen  Substanz  ist  an  den  offenen  Fasern  am 
meisten  aosgesprocben;  der  Voigang  gleicht  dem  bei 
VerletsnnggitaeMr&TtnkD.  KnmZdtnaeiiliernimnt 
die  contractile  Babstsw  ÜM Anseehen wichsom  do gcne- 
rirter  Muskeln  an,  was  aber  wesentlich  nur  als  der  Aus- 
druck einer  Retraction  zu  betrachten  ist.  An  diese  Ver- 
indening  schBesrt  deb  dann  das  Sladinm  der  Kern» 
▼emehrang  durch  Theünng  an,  die  namentlich  in  den 
Lücken  zwischen  den  zusammengeballten  Hassen  her- 
vortreten; am  5-6  Tage  ist  die  Vermehrung  der  Kerne 
sdion  liemlleh  rdohUeh.  Die  gewncheiien  Kerne  lie- 
gen in  Längsreihen  oder  auch  in  Häufchen,  in  den 
höchsten  Graden  erfüllen  dlo  Zellenhaufen  den  Sarco- 
lemmascblaach  vollständig,  und  es  entstehen  auf  diese 
Weisedle  seg.HoikebteUensdillndie.  Diese  rdddielie 

Fnt';\'^rVrlinur  '!er  Kerne  findet  nicht  in  allen  Pri- 
mitivfascru  statt,  in  vielen  tritt  ein  kerniger  Zerfall 
der  MuskeLsubstanz  ein,  die  eine  Sirecke  weit  sich  aus- 
dehnt and  aHnilig  wieder  in  (Be  Qnerstrdftang  ftlter- 
geht.  Derletztere  Vorgang  scheint  mehr  in  den  älteren 
Uoskelfasem  vorzukommen,  eine  eigentliche  fettige 
Degeneration  ist  bei  einfachen  Verletzungen  selten 
wahrzunehmen.  In  stark  eiternden  Wunden  sind  die 
kömig  zerfallenden  Muskelfasern  überwiegend,  und  der 
Eiter  wird  grSsstentheils  von  der  Umgebung  der  Mos- 
kelftsem  geHefert.  Die  Verlnderungen,  welcbe  nnn 
die  jungen  Elemente  im  Sarcolemmaschlauch  weiterhin 
eingehen,  sind  folgende.  Zunächst  sind  die  anmittelbar 
ans  der  Theilung  hervorgegangenen  Uuskelliörper  klei- 
ner, als  die  nngethdlten.  ffieTergTBeiemBidkalwriaseh, 
der  Kern  nimmt  oft  um  das  Doppelte  zu,  ist  bald  nmd, 
bald  eckig,  je  nach  dem  Raum  oder  Druck  von  Seiten 
der  Umgebong;  der  Kern  omgiebl  aich  mit  einem  an- 
fugs  homogenen  Fortoplamm,  In  dem  bald  dnnkle 
Körnchen  auftreten,  die  sich  in  der  Form  von  Quer- 
streifen  ordnon  An  PrSpiraten,  die  inclircre  Tage  in 
chromsaurem  Jvaii  gcicgcu,  traten  diese  duukeiküraigen 
oder  nahem  qmeigestreüten  Moskelxellen  besonders 
deutlich  hrrvor.  Bei  regelrechtem  Verlauf  der  Ver- 
letzung tritt  sehr  seitenan  diesen  Zellen  fettige  Degene- 
ration ein,  häofiger  dagegen  bei  Eiterauge  u,  wo  diu  Kerne 


meist  kleiner  bleiben  und  zu  Eiterkorperchen  sich  aus- 
bilden. Der  Verf.  ist  darüber  nicht  in  s  Klare  gekom- 
men, anf  welelie  Weise  die  Im  BarkolenunasGlilnneh 
gcbildetenZellea  nach  diesen  gelangen,  ob  durch  Per- 
foration des  Sarkolemmas  oder  durch  Zerreissung  des- 
selben;  die  ganz  leeren  Sarkolemmaschläuche  h&it  der 
Terf.  för  KnnstprodnctobeiderFrilipeistiloii.  Wlhiend 
dieser  ZeHinneubildnng  innerhalb  der  Muskelfasern 
findet  nun  noch  eine  zweite  Zollenneubildnng  zwischen 
den  Muskeifaüern  statt.  Diei>elb«  geht  hier  sowohl  von 
deninteistitieUen  Bindegewehe (Pegtimyshun  Intenmi) 
aus,  als  von  den  Kernen  der  Blutgefüsse,  der  Nerven 
und  von  besonderen  Sarkoiemmakernen,  die  der  Verf. 
au  der  Aussenseito  des  Sarkolcmmas  annimmt ;  diese 
letstaren  sollen  die  Kem-Uebenteste  derffindegmrehs* 
Zellen  sein,  aus  denen  da?  Sarkolemma  hervorgegangen. 
Diese  Zellennenbildung  hat  ursprünglich  denCharacter 
von  Oranolationsgewebe,  ans  dem  bei  der  Eiterung 
die  EiterkSrperefaen  hervorgehen.   Innerhalb  dieser 
Granulationsmassen,  welche  die  Lücken  des  mnsculä- 
ren  Sabstanzverlustes  aosfüllen,  finden  sich  schon  vom 
2.  Tage  ab  die  jungen  Mnskehellen,  die  an  Saht  «ad 
Grösse  rasch  zunehmen.  Dieselben  bestehen  aneeinem 
blassen,  körnerlosen  Protoplaima  und  sind  anfangs  von 
Bindegewebsiellen  nicht  zu  unterscheiden;  später  treten 
In  demselben  dann  gllniende  Kfimdkien  an^  die  lidi 
allmälig  in  Form  von  Qnerstreifen  ordnen.  Der  Verf. 
ist  nnn  der  Ansicht,  dass  diese  jungen  Mnskelzellen 
nach  der  bereits  geschilderten  Weise  aus  dem  Proto- 
plasma der  Mnskeltttem  hervorgegangen  sfaid,  wobei 
es  ihm  jedoch  unmöglich  war,  den  Nachweis  zu  füiiren, 
wi<^  dieselben  aus  dem  Sarkolemmaschlauch  heraus 
in  das  mterstitielle  Gewebe  gelangten;  unter  den  ver- 
sehledenen  dnnUeren  HSgliehkeiten,  wie  die  Cebwt 

dieser  Muskelzcllcn  zu  Stande  kommen  kann,  schien 
diejenige  am  wahrscheinlichsten,  wonach  sich  die 
Zollen  einfach  aus  den  alten  Mutikelfasem  herausschie- 
hm.  Jedeeh  hilt  ee  der  Veif.,  wie  beieils  erwihnk» 
für  unmöglich,  hierbei  den  Nachweis  zu  führen,  dass 
gar  keine  Muskelzelicn  aus  dem  Bindegewebe  hervor» 
gehen;  in  gleichem  Sinne  Inssertüch  der  Verf.  wieder- 
holt ifflVerlanfs  seiner  Arbeit,  obgleich  er  im  Eingang 
derselben  ebenso  schroff  sich  gegen  diesen  Ursprung 
der  neuen  Muskclzellcn  ausspricht  und  die  dafür  von 
anderer  Seite  Torgebraehten  Tbatsaehen  als  nicht  afidh- 
halüg  erklärt. 

Die  Entwicklung  der  jungen  Muskelfasern  aus  den 
Muskelzellcn  denkt  sich  der  Verf.  in  der  Weise,  dass 
ans  jeder  HoskelseUe  tine  Muskelfaser  hervoigetht,  wo- 
fü  ihm  namentlich  die  langen,  schanlen,  bandartigen 
.  und  zuweilen  mit  zahlreichen  Kernen  versebenen  Mns- 
icelzellen,  sowie  die  grossen,  unregelmäsaigen  und 
kemnieben Plaques  sls  Beweis  dienen;  vm  ^er  Ver- 
schmelzung der  Mnskelzellen,  sowohl  in  der  Länge  als 
Breite,  worans  einige  Autoren  die  Muskelfaser  hervor- 
gehen lassen,  konnte  sich  der  Verf.  nicht  uber- 
sengen.  Ebenso  tritt  er  üi  seiner  weiteten  DanteUoog 
der  von  TniKnsc  h  und  Bühl  vertretenen  Specificität 
der  Gewebszellen  entgegen.  Die  Zeit,  innerhalb  der 
die  gesammte  ii^ntwicklung  der  jungen  Muskel zeÜo 
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bis  zom  aasgebildeten  Hoskelpriniitivbündcl  stattfin- 
det, glaubt  der  Verf.  «nf  3  -  4  Woolwa  feststellen  ta 

Dss  fteferat  ober  die  sweite  Arbeit  von  0.  Wrbkb 

ginben  wir  sehr  kurz  fassen  zu  dürfen.  Her  Verf. 
socht  durch  knrzo  Anführung  eiiischlätriger  Beobacb- 
taaftti  deo  Nachweis  zu  führen,  dass  die  Hoskelkör- 
ebenso,  irie  bei  der  regenerativen  NenbOdting, 
uch  bei  der  Eiterung,  bei  der  Entwickelung  von 
Ssreoin-,  Krebs- Tindranfrnid-Ge«ch-«TiIsten  einen  licr- 
foiragendcn  Äntbeii  haben,  indem  sich  aus  ihrer  Vcr- 
■etfiuig  «ndi  EiterkSrpereben,  Sareom-,  Krebs-  mid 
CtaKTOid-Zellen  bilden  koiuu  n.  Das  interstitielle  Binde- 
gewebe und  die  Muskeikr.rjK  rrben  theilen  sich  also  in 
die  Arbeit  bei  der  Froductlon  dieser  Neubildangen. 
b  ksnn  tber  nneh  bei  diesen  Froeenen  eine  Nenbü- 
doBg  von  Moskolzcllen  und  Muskelfasern  stattfinden, 
rhouso  -nie  bei  der  irnuniatisclien  EntzfindaTi'fr.  es 
kommt  hierbei  nor  auf  deuAnstoss,  auf  die  ioficircndo 
Eigentehaft  der  die  HnskeUaser  n&gebenden  NenbU- 
dongan,  welche  Richtung  die  gebildeten  MusbelkSriter- 
den  in  ihrer  weiteren  Enhvickeiung  nehmen. 

HoFMAKM  (8)  machte  s^ine  Beobaebtongen  über 
&  Neubildung  quergestreifter  Mnsliel- 
fasern  an  c.  1  öo  Tyi  busleichen,  worüber  er  dem- 
ttkbt  in  einer  grJisseren  Arbeit  berichten  winl.  Die 
ratüegende  Mitthcilung  ist  wesentlich  durch  die  Arbeit 
«dB  WniR  veranlasst,  mit  dessen  Annebten  der  Verf. 
tbeUs  übminstimmt,  theils  abweicht.  Zunaclist  kam 
HünlA^^<  ebenfalls  zu  dem  P  -:i!tat,  da>s  die  Knt- 
wickdnng  der  quergestreiften  Mu»kelbüudel  von  den 
iiskelktepem  der  alten  Ifnslieln  ausgeht,  nnd  iwar, 
dies  alle  neue  'Kfuskelspindeln  von  ihnen  nur  sich 
entwickeln ,  Mahrend  die  massenhafte  Entwickclung 
der  Z«Uen  des  Zwischengewebes  zur  Bildung  des 
PttiiDTdnnu  und  derGeOsse  verwendet  wird.  Aosser- 
•^m  gesteht  der  Verf.  gleichfalls  zu ,  dass  er  nicht  in 
Sunde  ist,  den  directen  Bevois  zu  liefern,  dass  ans 
ti«n  Zellen  des  Zwischengewebes  gar  keine  Muskel« 
ipiaddn  liervotgeben.  Im  ersten  Stadiam  der  Ter« 
ändernng  fand  H.  stets  eino  einfache  k(migetMbang 
derMuskelprimitivbfiTidel,  ohne  eine  KernvermphrnTitr, 
wie  »ie  Waldeyer  als  constant  annimmt.  Der  Inhalt 
d«r  PHnutirbfindel  wanddt  sieh  dann  in  eine  Hasse 
Dm,  welche  nnter  dem  Mikroskop  leicht  opalescirend, 
gimrüg:  durchscheinend  und  glänzend  erscheint, 
iiuaerst  bruchig  ist  und  bald  in  grosseren  gleichartigen 
Meken,  bald  mehr  in  grosseren  nnd  kleineren  klum- 
pigen Massen  auftritt.  Dieser  Vorgang  ist  nidit  das 
Kesuitat  einer  einfachen  mechanischen  Störung,  con- 
iim  eine  Matricularverändemng ,  violleicht  durch 
Ihn  Cteriminngsvorgang  veranlasst.  Die  Zellen, 
wcKLc  bei  den  weiteren  Veränderungen  innerhalb  der 
Hoskeli^m  und  im  interstitiellen  Gowcbo  sich  ent- 
wickeln, aeigen  schon  früiizeitig  wesentliche  Unter- 
M^iMls;  Jene  «bd  breiter  nnd  kttner,  dieaa  schmiler 
und  länger.  Dieser  Unterschied  veifidiW&Mlet  Jedodl 
»J4ter,  so  dass  die  MuskelzelKn ,  wenn  sio  nachtrSGr- 
«n  zwischen  die  Zellen  des  Zwischengewcb^  go- 
(■^Imb,  vr  sohwkrig  von  dieiea  antmeheidbar  sind. 


In  Betreff  der  Teitraeiilwiekelnng  der  Hoakelaellen 

weicht  nun  Hofmank  von  W^bph.  Wamikyeii  nnd 
Zknkkb  darin  ab,  dass  er  eine  Verwachsung  der  cin- 
selnen  Zell«n  nnter  einander  amdnmt,  au  weldier 
Verschmelzung  endlich  die  Muskelfaser  hervorgeht. 
Diese  Yerwaclisung  beginnt  vorzugsweise  an  den  Aus- 
lüafem  der  Zellen,  sowolil  in  der  Längs-  als  in  der 
QaerriebtDDg,  wobei  die  einleiten  Zellen  an  Unlimg 
immer  noch  zunehmen,  während  die  Kerne  sich  i^ddH 
falls  noch  vermeliren,  hierdurch  entstehen  sehr  man- 
nichfaltigo  Formgebilde.  Die  „bandartigen  Elemente'' 
«der  die  „kemreicben  Flatten**  kommen  dadnreh  an 
Stande,  dass  die  Aneinandcrlagerung  und  Verwachsung 
vorzugsweise  in  einer  Flächenricbfung  erfolgt.  Die 
kdmige  Beschaffenheit  des  l'rotoplasma  die&er  Platten, 
aewie  die  noch  nIdit  dentlieb  ausgesprochene  Qner- 
atdlnng  der  K;'irnclion  betrachtet  HoFAtAKV  als 
charnkteristiscbe  Zeidien  dafür,  dass  diese  Elemente 
als  nettgebildete  zu  betrachten  sind  nnd  nicht  als  Pro- 
dnete  des  ZcrMls  der  alten  Naakelftaorn  (Vmaiaw, 
WALniTBB.)  Eine  so  deiitiidie  Qaerslnffmig  an 
diesen  Flemcnten,  wie  sie  von  "Webkr  angegeben  und 
abgebildet  wird,  konnte  Hofmam«  niemals  wahr- 
nehmen, viehnelv  seigten  dieselben' nadi  adnenWaiir- 
nebmnngen  aelir  lange  ein  köndgea  Anaehen  nnd  eist 
ppSt  prScten  sich  deutliche  Qnerreihen  aus,  welche 
an  eine  Streifung  angrenzen.  DaüoFMAi^N  nur  an 
frischen  Prtparsten  unter  Zttsati  von  Vasaer  mid 
8erum  untersuchte,  wibrend  Webkr  die  Präparate 
erst  einige  Tage  in  chrom.«anrem  Kali  erhärten  liess, 
so  ist  HoF3u>h'  geneigt,  die  abweichenden  Besultate 
VsBKR*s  auf  die  Uhtersacbongsmethode  zn  beridiflii. 
Viele  der  innerhalb  der  Mnskelsrhläncbe  geVildeten 
Zellen  gehen  durch  körnigen  nnd  fettigen  Zerfall  zu 
Grunde;  häufig  liegen  diese  körnigen  und  geschrumpf- 
ten Zellen  in  den  VnskflsddSttrhen  dicht  an  einander 
gedringt  nnd  ragen  mit  vt  rsrlimalerten  Enden  zwischen 
die  -weiter  entwickelten  Zclkii  liintin.  Indem  diese 
weiter  wachsen,  werden  jene  oft  noch  gleichzeitig  i 
durch  wacbsartige  Elompen  wie  efaiifesebloasen.  Das 
SarkolenuM  geht  an  diesen  Stellen  zu  Grunde,  nnd 
d.'.r  ge<:Hirnmpft(n Stellen  schwinden  scblie.s.'-licb  unter 
bildung  einer  Detritusmasse  und  endlicher  Auflösung 
vollständig.  Innnerbin  ist  die  Zahl  der  m  Onmdo 
gehenden  Mn^k^^Izelkn  sebr  kl^  im  Verhlltmas  sn 

der  kolossalen  ^enliildnng. 

AjJhOLD  ('Jj  berichtet  über  einen  in  vieler  ifinsicht 
bemcrkenswerflien  Fall  von  Nenbildnng  glatter 
Hnskelfasern  in  denplcuritischen  Schwar- 
ten bei  Empyom.  Die  in  dcrEiteratnr  lange  einzig 
dastehenden  Beobachtungen  der  Art  sind  bekanntlich 
die  von  Lio-Wouf  in  seiner  Dissertation  (Heidelberg, 
18:^2)  beschriebenen  beiden  Fälle.   Dieselben  wnrden 
von  dem  Augenblick  ihrer  Pul  licnlion  bis  in  unsere 
Tage  herein  hochbcrülunt  durch  die  vernichtende 
Kritik,  die  ihnen  laat  aUJihrlieb  das  Ubenaliebt  an», 
blies ;  einen  ähnlldien  Fall ,  wobei  es  sich  aber  vm 
die  Xeubildnn;:  von  quergestreiften  Muskelfasern  an 
einer  entzündeten  Pleura  handelte,  veröffeatliebte 
BALtHft  in  Oieisen  im  Jabr  1816.  Der  Hanptvorworf, 
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der  stets  und  mit  Rcclit  Lku-Wolf  gemacht  wurde, 
war  der,  du«  AngiU)ca  der  mikroskoi^adie 

Nadnrab  Ton  glitteii  MndteHMern  mangelte,  indem 
Mine  Argumentationen  lodiglioh  auf  der  makrosko- 
pischen Aehnlichkcit  seiner  verdickten  Häute  mit 
Muskelgewebe  basirte.  Balsbr  hat  zwar  diesen  Be- 
weis, sogar  ducli  die  Beigabe  einiger  miknwkopiMliBr 
Abbildungen,  geliefert,  indess  trifft  ihn  der  Vorwurf 
dass  er  mit  zu  wenig  Kritik  die  Möglichkeit  ausser 
Acht  liees,  ob  die  quergestreiften  Muskelfasern  an  der 
von  ihm  nntersaditen  Flenra  inebfe  Uebeireete  der 
lotercostalmuskeln  wären.  Beide  Aibeiteo  waren  seit 
Jahren  den  Qualen  des  kritischen  Fegfeuers  verfallen, 
ohne  zur  wohlverdienten  liulie  zu  gelangen.  In  mi' 
Mnn  Tagen  erst,  wo  Itflin  Ding  im  ffimmel  imd  auf 
Erden  und  aueh  in  den  mikroskopirenden  Wissen- 
schaften mehr  unmöglich  ist,  bat  das  Märtyrerthum 
von  Leo-  Wolp  seine  £rlö8ang  gefunden  und  dazu 
uflcb  in  einer  lebr  übermMbeaden  Wrae.  Ffir  einen 
medieinischen  Novellisten  müsste  dies  Alles  ein  in- 
ter^santes  Thema  abgeben.  Nachdem  Zks'kku  vor 
wenigen  Jahren  Leo- Wolf  eine  ao  schone  Grabrede 
gehalten,  endheinen  die  Angaben  TOn  Awoo  ebenso 
wie  das  chiieüidie  Werk  eines  EriSeers,  nnd  ea  titait 
eine  Stimne  von  ohpn:  „Heinrich,  du  bist  ge- 
rettet! Wir  wissen  nicht,  ob  Herr  College  LEO-Wot<F 
noidk  mto  dm  Lebenden  weilt,  würden  uns  aber 
freuen,  wenn  er  diese  drastisebe  Wendung  seines 
schwer  geprüften  Literatentbums,  das  sich  vielleicht 
niemals  über  seine  Dootor- Dissertation  erhoben  hat, 
noeh  edebt  baben  sollte.  Indem  wir  m  den  Beofaadi- 
tongen  von  Abkold  übergdien,  glanben  wir  der  v<m 
Neuem  ani?-er^eten  Frage  eiiie  piqniate  Fkegnese 
stellen  zu  dürfen. 

Aus  der  ausfährlicb  mitgetbeiltea  Krank cu geschieht« 
und  dem  SectioBübefmid  bebep  wir  nur  hervor,  dasi  der 
betraflende  Kranke,  Joseph  Stocker  von  Proiburg,  un 
9.  Mai  1829  gehören  ist,  frfiher  lange  an  Epilepsie  ge- 
litten und  am  10.  März  I8(»2  als  hlöJ>innijj  von  Henau 
an  die  Heil-  und  Fäegeanstalt  in  rfordj«iiQ  abgegeben 
«erde,  in  October  IStiß  erkrankte  Patient  an  den  Er- 
sdieinnngen  einer  rechtssaitigea  Pleoritifl,  die  aot  7.  Dec. 
zum  Tode  führte.  In  der  rechten  PlenrahSble  fanden 
81*  h  c  'J  .Schoppen  dicken,  gelben,  etwas  flockigen  Kiters. 
Der  den  Eiter  cinschliessendo  IMeurasack  nahm  die  un- 
tere Hälfte  der  rechten  Brusthöhle  ein,  seine  WanddidM 
betrag  2—2,b  Mm.  ]>erselbe  bestand  in  seiner  ganm 
AnsdehiQiBg  ans  drei  Lagen:  «ner  imierai,  sehr  lodte- 
reu  und  7.otti[;en,  einer  mittleren,  tuuM-ulü^eu  und  einer 
äusscieu,  bindegewebigen  Schicht.  Ltie  ^Schwarte  zeigte 
schon  für  das  blosse  Auge  eine  exquisit  fleischige  Farbe 
und  trabeculäre  Zeiehnong,  deren  Aehnlichkeit  mit  der 
mnscolösen  Schiebt  der  Harnblase  m'cht  zu  verkennen 
uar.  Bei  der  mikroskopischen  rtitersueliuiii^  er<:ah  sieh 
dio  I'leura  in  allen  den  Theilen,  weich©  an  der  Bildung 
des  Sackes  theilnehmen,  etwas  verdickt  und  trübe,  von 
1,2—1,4  Mm.  Diuehmeisers  der  epitheliale  Ueberzng 
fehlte,  dagegen  fand  steh  ausser  einer  leiditen  KemTer- 
mehrung  nur  normales  Gewebe  vor.  I)ie  mittlere,  rein 
rousculöse  Schiebt  überzieht  die  Pleura  costalis,  pulmo- 
nalis,  diaphragmatica  und  mediastinalis ,  ihre  Dicke  ist 
nbanUl  0,6—1  Mm.,  und  die  Muskelfassm  lassen  sich 
auf  dem  Bmebsehnltt  der  Wand  schon  mit  blossem  Auü:c 
als  besondere  Schicht  erkennen.  Die  Richtun;,'  der  Mus- 
kelfaserznge  ist  eine  sehr  wechselnde,  in  Folge  vieU'acher 
Darehtamnung  und  Teifilsung,  im  Aligemeinen  zeigt 


sich  eine  grosse  Aehnlichkeit  snit  der  Anordnung  der  . 
Muskelbundel  in  der  Harnblase.  Bei  AnwaaduDg  toq 

E»i(:>riure.  Kalilauge  uud  Salpetersäure  lassen  sich  die 
Muszellen  leicht  trennen,  und  der  peiUtcheaförmige  K«rs 
mit  Kenikürperchou  ist  deutlich  zu  erkennen.  Nad  . 
mehrtigiger  üinffirknng  von  SOpcooentinr  Salpetaniin  : 
werden  me  Muskelfasern  am  Bande  wemg  uiid  an  dw 
Kiiden  rankenförmi^'  aufccrollt,  während  der  Inhalt  nebr 
körnig  erscheiut.  Au  solchen  Präparaten  konnte  nun  ' 
such  vielfach  gabelförmige  Theilungen  wahrnchmeB,  is  . 
einem  oder  an  beiden  Enden,  oder  die  Xbeiluiig  bsgim 
näher  am  Kern  nnd  wiedeiliolte  aidi  ausserdem  noA  tu 
den  Fortsätzen,  die  sich  zuweilen  auch  unter  einaader 
verbanden;  die  einfach  spindelförmigen  Zellen  waren  »a 
Zahl  grösser,  als  die  gabelig  getheilten  Ebenso  xeigt« 
auch  die  GrüK  o  der  elnselnen  MnskeUssem  visifiehi  , 
Schwankuu^Hu,  ueben  sehr  Uelosn,  kursen  und  idus- 
len  faiuleri  .-ii  !i  seJir  lange  uud  breite,  von  allen  dies« 
Verbälluisseu  giebt  die  Tafel  zahlreiche  Abbilduofen, 
der  Text  genaue  Messungen.  Die  Zwiscbenaubststt  kt 
in  der  mittleren  MosksUsge  spärUeb,  hemoMu,  wri 
aussen  wird  sie  leichlidier  und  steUeau^se  fibrOIir;  dk- 
ses  Vorhalten  erstreckt  sieh  coritiuuirlich  in  die  hl«- 
cellularsuhstaü/.  des  pleuralen  Bindegewebes  fort  MeL' 
nach  innen  Kcbliesst  sieh  die  dritte  Schicht  an,  die  ötr 
Verf.  als  Bildungsgewebe  bezeiehnet.  Dieselbe  Mrii 
aus  einem  lockeren,  zottigen  Gewebe  mil  eioem  wis 
sehr  dünnen,  fibrinösen  Belag.  Die  Verbreitung  f^m 
Schicht  ist  keine  gteichmässige ,  indem  sie  an  mancbfii 
Stellen  fehlt,  so  dass  die  Muäelfasem  bloss  liegen,  nh- 
rend  sie  an  anderen  eine  ziemliche  Dicke  errsiolit  Hl- 
selbe  besteht  aus  ^er  feinkörnigen,  stellenweiM  atb- 
förmigen  Grundsubstanz ,  mit  drei  vcr.schicdenen  Zellec^- 
formationen.  Erstens  rundliche  Biidungen,  mit  metir«- 
ren  Kernen,  Eiterkörperchen  ähnlich;  zweitens  fi«it 
Kerne  mit  deutlichem  JLscokdipeicben,  und  drittot 
Kerne  mit  einer  peripheren  Zone  von  fdnkömigem  Pn* 
toplasma  von  0,()09  — 0,010  Mm.  Die  Grösse  auch  4V 
ser  Zellen  ist  wechselnd,  die  grössten  Kerne  sind  oeis 
in  der  Mitte  gdagert;  Zdlen  und  Kern  ziehen  jich  nA 
beiden  Richtungen  aus,  so  dass  jene  mehr  und  SMiirii 
Ge^lt  einer  Spindel,  dieser  mehr  eines  StSbdMuis- 
nimmt.  Eine  scharfe  Trennung  der  Muskelfaser-  ucl 
Bildungszellenschicht  ist  nicht  vorhanden,  vielmehr  jtbtn 
dieselben  unmittelbar  in  einander  über. 

Der  Verf.  vergleicht  nun  in  demBesnme  seine  B^ 
obachtongen,  worin  er  dio  Kntwiokelang  der  giattn 
Hoskei^Mm  ans  denBUdnngszeUen  und  diese  iritte 
von  dem  Bindegewebe  ableitet,  im  vorliegenden  Fdb 
Arr  Mnskelnenbildung,  mit  den  Vorgängen  im  Utems 
and  stellt  sieh  dabei  «if  die  von  Kukllikeb  vertretene  , 
Seite,  der  anaib  bier  einen  analogen  Vorgang  ämfm- 
icfllnediilduttg  annimmt 

Arnold  hat  nun  die  im  patbol^^gi^chen  Mmenrnn  j 
Heidelberg  noch  vorhandenen  Fräparate  der  tod  Lio-  i 
Wolf  besdirlebenen  FiUe  einer  ndknakofbelin  ^  \ 
tcrsuchung  unterworfen,  wobei  sieh  ergab,  dass  ie 
Verhältnisse  hier  mit  dein  neuen,  von  ihm  bcsfhrifb'- 
nen  Fall  vollständig  übereinkamen.  Es  üessea  steh 
auidi  an  ihnen  3  Lagen  untersetMlden,  dne  Um» 
bindegeweUge,  der  Pleura  angehörig,  eine  mittlere 
mnsculöse  und  eine  innere  fibrinös  zottige  Gesti''- 
Grösse  und  Anordnung  der  Mnskelzellen  zeigten  out 
dem  ersten  Fall  eine  votlsttndige  Ueberdnsttmnav- 
Auch  in  der  Schwarte  des  von  Leo- Wolf  beschiiebet>en 
Herzbeutels  fand  d'r  Verf..  dass  die  mittleren  Lsgn 
gleichfalls  aus  glatten  Muskelfasern  bestehen. 

Samtikb  (10)  bradit»  bei  FrOechen,  MenidnNiB' 
«tun'  und  Kanitiebsw  kleine  BMeke  Phospher  uatst 
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die  Hant  und  zwischen  d i e  M ti c,k el ii ,  wobei 
er  dieselbe  Form  der  fettigen  Degeneration 
der  Muskeln,  der  Lober,  liieren  etc.  beobach* 
teto,  wie  sie  bei  der  Avbilime  das  PhMphon  you  Sei- 
ten des  Magens  bekannt  ist.  In  dem  ans  zam  Keferat 
zagekommeoai  ersten  Theil  seiner  Mittheilnngen  fin- 
den  ddi  nur  die  Experimente  an  Fröschen  verzeiehnei. 
Am  13.  September  brachte  der  Verf.  bei  einem 
Frosi'h  ein  Stückchen  Phosphor  zwischen  die  Muskeln 
des  Obenchenkels,  einem  zweiten  ooter  die  Haut  io 
te  Lendengegend  und  efnem  dritt«»  in  den  Oeaoph»- 
gu.  Bis  gegen  den  30.  September  zeigten  die  Thiere 
nichta  Bcmerkenswerthes.  Das  erste  Thier  starb  am 
I.  Odober,  die  Agonie  dauerte  angefihr  eine  Stunde, 
aiB  HnakeHbitlfkeit  war  t»A  rdlMSg  erlceehen, 
nar  zeitweise  traten  schwache  OonTnlriOHen  ein.  Das 
Stödichen  ?hr  j  hor  hatte  keine  wesentliche  Verklei- 
netung  erfahrcu ,  die  Hoskeln  waren  sowohl  in  der 
Ongebimg  dee  Fheephns,  «Ii  an  anderen  KSrperstel- 
len  mit  zahlreichen  Fettkömchen  durchsetzt,  eine  Ver- 
mcfming  der  Kerne  konnte  nicht  constatirt  werden; 
die  Leber  und  Nieren  zeigten  die  gleiche  Degeneration ; 
mA  BAitta^  in  Chromelnre  konnte  eine  Zunahme 
i'-^  'Hrijsenstromas  gleichfalls  nicht  constatirt  werden. 
Dm  zweite  Thier  starb  :ira  8.  October,  2ö  Tage  nach 
AppUcation  des  Phosphors.  Die  Weichtheile  der  Lende 
ia  der  Umgelnaig  dee  Phoeplien  Heesen  fOr  das  Uoeea 
Aage  kaum  bemerkbare  cntzündiicho  oder  anderweitige 
Tertoderangen  erkennen,  dagegen  fand  sich  in  Mos- 
kda  imd  Drüsen  ausgedehnte  Fettdcgcuieration.  Das 
dritte  Thier  rtarb  am  folgenden  Tag,  am  9.  October, 
im  '2>j.  Tage  nach  der  Application  des  Phosphors  in 
den  Oesophagus;  im  ganzen  Darmcanai  war  keine 
Bpnr  fon  Phoeplior  melir  anfRiflnden,  die  Sdddnbaat 
zeigte  nirgends  ostenable Alterationen,  dagegen  iraron 
die  Muskeln,  Leber  und  "Nieren  stark  fettig  degenerirt. 

WAiiDBTEa  (11)  theilt  eine  Reihe  Ton  Beobach- 
taagen  mit,  welehe  Obdnetlonen  entnom- 
men sind  Ton  im  lotsten  Kriege  verwunde- 
ten Militairpersonen,  die  in  dem  Uilitairspital 
kg  CavaUedo-Caaeme  und  des  Klosters  der  barmherzl* 
|M  Brfider  n  Breelnt  vorkauen.  Dieselben  ketreibn 
1)  embolische  Processe  in  den  Longen  und  im  grossen 
Kreislanf,  Tod  durch  Embolie,  2)  die  ichorrhämischo 
ioleetion,  3)  äepticämie,  i)  die  Erscheinungen  der 
Mutot  Ceiisanption,  Tod  dnieh  banmadsehe  Pkthi- 
Es.  Gegenüber  dieser  Eintheilung  bemerkt  der  Verf., 
iue  es  nur  wenige  Fälle  giebt,  bei  denen  eine  dieser 
Eiacheinongsreihen  rein  vorkäme,  meistentheils  bietet 
Ns  ObAietion  Comlinationaloraien  derselben  dar, 
im  häufigsten  fand  sich  die  Verbindung  von  Embolia 
mit  Icborrhämie.  Die  embolischen  Processe  bildeten 
iritaos  die  zahlreichsten  Veränderungen  beim  secun- 
diren  Wandentode,  und  am  hinfigsten  ynmt  die  em- 
Iwlischen  Herde  In  den  Lungen,  üeber  zwei  Drittel 
der  von  W.  ontersuchten  Fälle  boten  derartige  üerde 
ia  den  Longen  dar  nnd  vieUaeh  in  einer  solchen  Zahl 
vdA  Ausdehnung,  dass  sie  geradezu  als  Todesursachen 
betrachtet  werden  mussten  iVr  häufigste  Sitz  der- 
nlbon  war  der  hintere  Umfang  der  unteren  Lnngen- 


lappen,  erst  bei  länger  protrahirten  Fällen  fanden  sie 
sich  durch  die  ganze  Masse  der  Lunge  vor,  am  selten- 
sten jedoch  in  den  oberen  Lappen.  W.  bezieht  dies 
mft  YmcROW  auf  die  grSssere  Weite  der  nnleren  Aeste 

der  Palmonal-Ar+r-rir  lyid  auf  die  Schwere  der  Embolie. 
Bereits  infiitnrte  und  ateiektatische  Lungenpartien 
werden  selten  noch  Embolie  aufnehmen ;  die  Lage  der 
Patienten,  die  Energie  der  Athembewegongen  der 
einen  oder  anderen  Lunge  wirken  hier  gleichfalls  mit. 
Je  mehr  Schüttelfröste  während  des  Lebens  da  gewesen 
iraien,  desto  sahlrSicber  finden  sicli  gew5fafllieii  die 
Herde  in  den  Lungen;  Fälle,  in  denen  der  Tod  einem 
einmaligen  Schüttelfroste  folgte ,  zeigten  vielfach  nur 
ö  bis  6  Herde  am  hinteren  Umfange  beider  Lungen. 
OewQknlielt  war  das  Lungenparenchym  iwiseben  den 
einzelnen  Herden  ziemlich  unverändert  nnd  lufthaltig, 
nur  in  der  nächsten  Umgebung  derselben  finden  sich 
Hyperämien,  pneumonische  oder  infarcirte  Verände- 
rungen ;  aeHen  war  ein  ganxer  Lappen  oder  ein  gros- 
serer Theil  durch  Confluenz  dieser  Herde  unwegsam 
geworden.  Die  embolische  Natur  der  lobulären  Herde 
war  immer  ohne  besondere  Schwierigkeiten  nachweis- 
bsr,  nnd  tritt  der  Verf.  entseUeden  der  Anaidit 
(Billboth)  entgegen,  dass  bei  den  metastasirenden 
Dyskrasien  in  chirurgschen  Fallen  nnr  eine  vcrhält- 
nissmiiäsig  kleine  Zahl  sich  bildeu  soll.  Das  Ma- 
terial der  Yentopfang  besteht  tlieils  ans  einer  puri- 
formen Ma.«se ,  theils  aa.s  den  bekannten  reitenden 
Pfropfen.  Weiterhin  geht  der  Verf.  näher  ein  auf  das 
Verhalten  der  Oefässe  und  auf  die  Entstehung  der 
Embolie.  In  letzterer  Beciebnng  sind  namentlich  die 
Venen  der  Maskelmassen  am  Ober-  und  Unterschenkel 
nnd  der  Schulter  zu  durchsuchen  (ViRcnow).  Bei 
einem  derartigen  niher  ntitgetheBten  Fall  von  flehoss- 
fractur  des  rechten  Oberanns,  Amputatio  iiumeri  in 
der  Mitte  der  Diaphyse,  die  am  14.  Juli  18G7  erfolgte, 
trat  der  Tod  am  10.  August  ein,  wobei  die  Secüon 
ansgedelmte  Tevstopfung  der  Becken-  nnd  Sebenkel- 
gefässe  nilt  reichlichen  puriformen  Massen  ergab.  In 
den  Aesten  der  Lungenarterie  reehterseits  fanden  sich 
zahlreiche  feste  und  zerfallene  Gerinnsel,  stellenweise 
mit  ToUstindiger  Verlegung  des  LttniMiSt  der  Verf. 
glaubt,  die  Verstopfung  der  Venei^eAsae  von  einem 
über  zweithalerstückgrossen  Decubitus  am  Kreuzbein 
ableiten  zu  müssen.  In  Botreff  der  secundären  Throm- 
bose naeh  ptimirer  Entsfindang  der  Geflsswand  oder 
deren  nächster  Umgebung  kommt  W.,  namentlich  was 
die  Betheiligung  der  Gefasswand  betrifft,  zu  einigen 
von  ViBCBOw's  Ansicht  abweichenden  Resultaten. 
'W.  fand  in  einer  Reihe  ton  Untersadmngen,  dass  die 
Intiiiia  der  Venen  in  ebenso  lobhafter  Weise,  wie  die 
äusseren  Schichten,  an  den  acuten  Entzündungspro- 
cessen  betbeiiigt  ist.  W.  sucht  diese  Ansicht  zu  be- 
gründen, indem  er  coniehst  aof  den  anatomisehen 
Bau  der  Venen  näher  eingeht.  Die  herkömmliche 
Eintheilung  der  Venenwandung  in  drei  Häute  (adven- 
titia,  media  nnd  intima)  lässt  sich  nach  W.  nicht  scharf 
dnrchfShien,  nnd  ist  es  ziemlich  willkürlieh,  wie  viel 
man  zur  einen  oder  anderen  Schicht  rechnen  will. 
So  wird  man  bei  Zerlegung  der  Venenwand  stets  in 
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Zweifel  bleiben,  wo  man  mit  der  einen  Uaut  aufhören, 
mit  der  anderen  begümea  soll.  Der  Grund  davon  liegt 
nadi  darin,  dan  die  Haapfamwa»  d«r  gaanen  V»- 
iMmraad  ziemlich  gleichmässig  von  einer  fibrillärcn, 
relativ  zellenreichen  Lage  von  Bindegewebe  gebildet 
yhtdf  in  welche  an  einzelnen  Stellen  mehr  elastische« 
Gewebe  idher  der  Uehtmig,  sn  «nderen  glatte  ICiUh 
kelfasern  mehr  in  den  äuneren  und  mittleren  Lagen 
eingebcttt't  sind.  Jcdocli  ist  die  Ordnung  der  elasti- 
schen und  glatten  Muskelfasern  niemals  so  scharf  be- 
attnunt,  wie  bei  den  Arterien,  and  die  gldehmSialg 
durchziehende  Bindegewebs -Grundlage  hält  die  ein- 
zelnen Schichten  ohne  genaue  Grenzlinie  zusammen. 
Auch  in  der  Vencn-lntima  finden  sich  reichliche  binde- 
gewebige Elemente  und  nanentUch  Bindegeweb*- 
nllen,  wie  sie  neuerdings  auch  für  die  Intima  der 
Arterien  wieder  boschrieben  worden.  Die  Epitiicl- 
scMcht  der  Venen  -  intima  ist  weiter  nichts  als  eine 
kdneswegs  oontininrGdieLage  toh  Bindegewebasellen, 
welche  mit  den  tiefer  gelegenen  Zellen  vielfach  durch 
Auslänfer  in  Vcrbindnng  stehen.  W.  scUliesst  sich  in 
der  Auffassang  derselben  der  Ansicht  von  Iiis  an,  in- 
dem er  das  GcrfSssepithelinm  (Endotheliom)  anatomisch 
dem  Epithelium  der  serösen  Häute  im  Sinne  eines 
bindegewebigen  Epithels  glcirhstcllt.  Mnn  kann  daher 
nicht  mit  derselben  Sicherheit,  wie  bei  den  schärfer 
nntersehiedenen  Arteifoabiiiteo  nnd  beimHenten,  eine 
Periphlebitis,  Hesophlcbitis  und  Endophlebitis  trennen. 
Von  der  Advonlia  aus  geht  daher  sehr  leicht  die  Ent- 
zündung auf  die  inneren  Schichten  über,  und  in  der 
Intima  und  ihreai  Epithel  geben  dieselben  Verfnde» 
rangen  vor  sich,  wie  in  den  äusseren  Lagen.  be- 
schreibt nun  näher  die  Veränderungen  von  einer  acut 
entzündeten  vena  profunda  fcuioris ,  in  der  sich  nach 
elamr  Sdmittwande  der  vena  faneralia  eine  FbleUtia 
entwickelt  hatte.  Bei  der  mikroskopischen  Untcr- 
sucbuniT  war  die  A'^cnenwand  in  ihrer  ganzen  Ausdeh- 
nung mit  zeiligen  \S'uchcrungen  durchsetzt;  in  der 
Intima  war  die  Wudieraiig  ebenso  markirt,  wie  la 
allen  Qlirigcn  Schichten.  Die  elastischen  Fasern  er- 
schienen anseinandergedrängt  und  die  ncugeWIde- 
ten  Mässon  gingen  continuirlich  in  die  Uüsiaadthciiü 
der  Yenenwand  fiber.  Die  erst«i  Anfibige  dieser  Vecw 

"mderung  (beim  Fortschreiten  der  Entzündung  von 
aussen  nach  innen)  scliildcrt  W.  fülgendermas.^cn : 

Sowohl  die  Bindegewebszellcn  der  Intima,  als  auch 
die  sogensnuteii  SplihebeUen  derselben  vennebfen 
sich  nach  voranfgegangener  Schwellung,  die  Intima 
wird  leicht  verdii-kt  und  gelockert.  Weiterhin  bilden 
sich,  gerade  wie  auf  den  serösen  Häuten,  höchst  zarte, 
fdne,  sammetarttge  Beschllge,  die  sieh  bd  niherer  Un> 
tersuchung  ab  aus  einer  Wurlierung  der  Epithelzellen 
entstanden  heransstellen  und  wie  ganz  kleine  papilläre 
Kuospeu  und  Fädchea  auf  der  Innenwand  lagern.  W. 
legt  auf  das  Verhaltoi  des  Tenen-Epithels  «od  seine 
Continuiläl  mit  den  nindegewebszellen  für  die  Erklä- 
rung vieler  sccundärcr  Tlirombüsen  ein  grosses  Gewicht. 
Bei  der  makroskopischen  Beobachtung  erscheint  die 

bmenwiitd  dar  Yene  leieht  gettfibt  md  wie  nit  fehlem 
Staub  beflogen,  wibtend  ia  dem  gesebildeiteD  enhm 


Stadium  knnm  eine  Veränderung  mit  freiem  Aac? 
wahrnehuioar  u>t.  Bei  der  Weiterentwickolong  des 
Frocesses  wadnen  auch  diese  Wndiemngen  weit«, 
und  die  Venenwand  ist  jetzt  mit  einer  weissen .  an» 
scheinend  exsudativen  Hasse  bedeckt.  Für  das  blosK 
Aoge  lässt  sich  nicht  immer  entscheiden,  wie  viel  da> 
von  dem  serfallenen  oder  veiiiiderteii  Tluomibw  a» 
gehört,  oder  wie  viel  Prodoet  der  Venenwand  selkt 
ist.  Ein  feiner  Schnitt  durch  die  scheinbare  Anf!ag^ 
rang  zeigt  indessen,  dasa  die  erstore  zum  Tbeil  eis 
vollkommen  organUrtee,  gaas  weisses  QnumlatfsBtp- 
webe  mit  Gefässen  ist ,  welches  mit  den  zelligen  Bin- 
degewebeselemetiten  der  Intima  und  weiterhin  deTM^ 
dia  continuirlich  zusammenhängt.  >iicüt  jede  Phlebi- 
tis verllnft  jedoeb  in  dieser  Weise,  indem  Euliliidisg 
und  Abscessbildung  in  den  äusseren  Schichten,  int 
bereits  Vinmow  gezeigt  hat,  vorkommen,  wobei  d»« 
innersten  Lagen  nekrotisch  abgelöst  oder  perforirt  wer- 
den. In  andeni  Fillen  bMbt  die  Entafiadimg  dank- 
aus  auf  die  äusseren  Lagen  beachränkt  and  führt  ar 
festen  Verwachsung  der  Vene  mit  ihrer  Umgeboag. 
Alle  diese  Formen  gehen  vielfach  in  einander  über,  u 
dass  man  an  der  einen  Stelle  dw  Yene  das  «iae,  » 
der  anderen  Stelle  mehr  das  andere  Bild  ausgesprocbn 
findet.  Win  bereits  erwrilint,  betrachtet  W.  diese 
cherungen  des  Epithels  für  das  Zustandekommeu  m>h 
seonndSrer  Thrombose  nach  Phlebitis  fir  besmdoi 
wichtig.  Um  die  leichten  unscheinbaren  Epithelwa- 
cherungen bilden  sich  nach  ihm  die  ersten  ganz  unk- 
deuiendon  Blutgerinnsel,  wie  um  fremde  Körper;  Ved 
vere^eidit  dies  Bild  mit  den  HbrinSeen  Bssehttgate 
Pleura  bei  lobulären  Lungenentzündungen.  Da  nadii 
ScHSiini  s  Oerinnöngshypotbe.«;en  den  zelligen  TAmer- 
ten  die  Kraft  innewohnt,  die  GeriunongswiderMaaii'^  , 
insofiteient  an  machen,  so  glaubt  V.  andi,  dam  b«i  im 
entzündlichen  Processen  der  Intima  aus  der  laoguu 
fliessenden  Wanil-jchicht  äa,  Blutplasma  die  ersten 
wäudständigon  Auiiagerungen  der  seoundären  liirom-  i 
bose  entstehen.  Als  Belag  dan  wird  ein  Fall  sagt-  ! 
führt,  wo  sich  nach  Amputation  dos  rechten  Obennns 
(wogen  Zerschmetterung  des  rechten  Vorderarms  doKb 
einen  Gewehrschuss)  eine  secundäre  Venen-Throo^iou 
mit  Zetfdl  der  Thrombesen,  doppelseitige,  enbeliMlis 
Pneumonie  etc.  vorfand.  Unter  einem  Seitena^t  der 
einen  vena  profunda  braclüi  fand  sich  ein  kleiner 
Absccss,  der  von  der  Innenwand  der  Vena  ba 
gelUieh  dorchsebelnt.  Yen  dieser  Stelle  sb  iit^ii 
Veno  entzündet  und  in  ihr,  sowie  in  den  b'- 
nachliarten  Veneniisten  finden  sich  puriföna  lef- 
falleno  Gerinnsel.  Die  mikroskopische  Uotersochoof 
leigt  reidiUebe  Zelle&wnohenmg  vom  Absesa  tit  i* 
die  innersten  Lagen  der  Venenwand.  Diese  Fona 
der  .^ecundären  Thrombose  will  W.  nicht  selten  bö  ^ 
den  diffusen  er^sipelatöseu  Entzündungen  nach  iaM* 
ran  Yerletsangenbeobaditethabeni,  weldie  n  icbMih»- 
mischen  Erscheinungen  mit  lobulären  Processen  ffl 
den  Lungen  Veranlassung  geben;  W.  lässt  jedöcä  la, 
dass  Thrombosen  in  cnuündeten  tiewebeo  anf  sdli 

vansbiedenen  Wegen  entstehen  können  mid  wobl  ii 
den  msiatati  Fillai  dmdi  daa  ConoonirBB  mdBeM 
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Doi^tände  za  Stande  kommen.    Hieran  scbliesst  Verf. 
einige  BenerkaDgen  über  die  OrgaitisatioD  der  Tbrom- 
bM,  mritt  er  die  Anitelit  Tcrtritt,  dam  die  ganse 
sog.  OrganiMtira  der  Thromben  und  Blatergüssc  von 
den  Gonissen  ausgebt,  wobei  die  GefSssepithelien  eine 
fiauptrolio  spielen,  indem  sie  in  den  Tbrombas  hin- 
dawDObatt.  IHe  Intlma  TaaenlwlBbt  sieh  von  der 
Jbdk  au,  und  von  der  Intima  sprossen  die  Capillar- 
»fhlingen  weiter  in  den  Thrombus  binoin,  begleitet 
Ton  sarten  SpindeUellenzügcn ,  welche  die  Grundlage 
te  qiitetii  Bindegawebssabstanx  bilden.  Das  ergos- 
Koe  Blut  organisirt  sich  nach  W.  niemals,  sondern 
wird  st«^ts  mit  ZurQoklassung  von  mehr  odfr  weniger 
FarbAloff  resorbiri,  oder  bleibt  in  der  Form  alter  In- 
teeto  besSeben.  In  Betreff  der  Brwelehinif  and  des 
Zerfalls  der  Tlironiliusinasso  fnlirt  tlir  Verf.  mehrere 
Experimente  an,  die  zu  dem  Zweck  angestellt  wur- 
deo,  um  den  bereits  bekannten  nacbtheiligen  Einflass 
TM  ■Bhleehtem  Eiter  auf  die  Throoihwntaase  sn  oon^ 
rtatiren.    Es  wurde  hierbei  dio  alte  Erfahrung  be- 
stätigt, dass  jauchige  Eiterung  in  der  Umgebung  von 
Venen -Thromben  ihren  puriformen  Zerfall  Teranlas- 
Mo.  Daran  sehUesst  deb  die  Hittiieilnng  eines  Falles 
von  Fettemholie  der  Lungen  in  Folge  von  Ostitis  und 
Osteomyelitis  des  Überschenkels,  veranlasst  dorch 
dnen  Sehnss  mit  Strdfbng  des  Os  femoris,  totale  Ver^ 
jaudning  des  Kniegelenks  und  seiner  Umgebung,  Icho- 
rliäiflie,  tubuläre  Lungenherde.  Die  Vena  fcmonilis  war  in 
ihrer  gaoieu  Aitsdebnung  mit  blutig  puriformen  Massen 
eriollt,  in  denen  nhlreiche,  bis  Unseogrosse  FetttrSpf- 
eben  schwammen,  in  den  übrigen  Venen  dagegen  &nd 
«ch  kein  Fett.  In  denCapiDarenderLungenalveoIen  war 
fut  durchweg  flüssiges  Fett.   Mitunter  waren  ganze 
dpillarTerietelnngcn  injicirt;  mdstent  waren  jedoeh 
die  Fetttröpfeben  durch  leere,  collabirtc  Stellen  un- 
terbrochen ;     die    Zell  igen   Elemente   der  Alveolen 
varen  vielfach  vermehrt;  in  den  übrigen  Organen  kein 
Fett  fai  den  GeAnen. 

■Waldrvkr  hebt  in  einer  Note  besonders  hervor, 
dass  dieser  Befund  nicht  zu  Oan.^ten  der  Waonkb- 
achen  Ansicht,  dass  das  Fett  Enlsündang  erregend 
in  Lmigenparendijmvirlce,aag^Bhrtwerden  könne,  dn 
lehr  sahireiche  metastatische  Ab^cesse  in  evidentem  Zn- 
sammenhang  mit  der  Verstopfung  der  ArterienSste 
durch  puriforme  Massen  vorhanden  waren.  W.  stellt 
tte  VanniUrang  anf ,  dais  Tfelleiebt  bei  den  pnnden- 
teil  Zerfall  ausgedehnter  Thrombusmassen  sich  Fett 
bilde,  welches  in  grössere  Tropfen  zusammenfliesst. 
I^n  Schluss  dieses  Abschnittes  bilden  noch  einige 
BeaMrkongen  über  die  Balm  der  Enbolie,  «onma  wir 
nur  hervorhebe D ,  dass  es  ihm  nur  2  mal  gelang,  an 
Blotgerinnseln  im  rechten  Herzen  noch  puriforme  Mas- 
tai  nachzuweisen.  Bei  Verletzung  des  Schädeldachs 
fanden  sieb  die  diploStisebegi  Venen,  aowie  die  Blnt- 
leiter  der  dura  bis  zur  Vena  jugnlaris  interna  hin  mit 
pvnlenten  Massen  erfüllt;  bei  den  Verletsungen  an 
den  Extremitäten  waren  es  bald  (Be  Bantvenen, 
bald  die  tieferen  venösen  Gefiisse,  welche  diese  puri- 
formen Massen  enthielten.  Hieran  scbliesst  W.  seine 
Beobachtungen  über  die  Veränderung  der  einzelnen 
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Organe  bei  der  ichorrhämiscben  Infedion.  Pi»^  {'ompli- 
cation  rein  embolischer  Processe  mit  idborrbärnischen  ist 
die  binflgete  Veranltsanng  des  Todea  bei  Verwunde- 
ten ,  die  nicht  an  den  directcn  Folgen  der  Verletzung 
sterben.  W".  wendet  sich  in  der  kurzen  historischen 
Darstellung  der  Frage  mit  grosser  £ntschiedenbeit 
gegen  die  OarateUnDg  tod  Bolboth  und  aeiiie  Lieb- 
haberei, nnn5thige  neue  Namen,  Dfskrasien  nnd  Dl«- 
thesen  zu  schaffen.  Die  Veränderungen,  welche  W. 
anter  der  Bezeichnung  der  ichorrhämiscben  Infeetion 
anaammenÜMat,  adriieasen  rieb  eng  m  die  von  Vm- 
cuow  gegebene  Darstellung  an,  und  entsprechen  im 
Allgemeinen  dem  von  klinischer  Seite  als  Pjaemie 
beschriebenen  Krankheitsbilde. 

Am  OeOamyatem  und  am  Mnt  konnte  W.,  abge- 
sehen von  der  Thrombose  und  Embolie,  keine  beson- 
deren, der  Icborrhämie  allein  zugehörigen  Veränderun- 
gen wahrnehmen.  So  war  er  nicht  im  Stande,  das 
▼iel&eb  in  den  Seetions-ProtolioUen  erwihnte,  „sehr 
dünnflüssige,  schmierige,  dunkle  Hlut,  da.««  keine  Nei- 
gung zur  Gerinnung  zeige**,  vorzufinden,  ebenso  wenig 
die  viel&ch  angeführte  Schlaffheit  und  Trübung  der 
Hentmoaenlatar.  Diese  ZnatKnde  fimd  W.  nnr  bei 
septischen  Veränderungen  und  al.s  cadaverSse 
Erscheinungen,  nicht  aber  bei  frischen  pyämi- 
scben  Ldehen.  In  Fillen,  wo  6-8  Stunden  nach 
dem  Tode  die  Seetion  stattgehabt,  fand  sich  stets  da 
sehr  fe.-te.«i,  gut  contrahirtos?,  srh5n  mnskelroth  gefärb- 
tes ilcrz,  mit  recht  derben,  festen  Speckbautgerinnseln. 
Ob  der  Henmnakel  fiboiwipt  Mdrter  n  echten 
degenerativen  Trübungat  neigt,  als  andere  Organe, 
wie  viele  neuere  üntersnehnngen  glauben  machen,  ist 
dem  Verf.  zweifelhaft;  viele  dieser  Trübungen  und 
Verftrbnngen  der  Hemnoscnhitnr  glaubt  er  nor  ala 
Leichenerscheinungen  betrarhtcn  z  i  liirfeii.  In  einem 
Falle  fanden  sieh  neben  zahlreichen  emlK>liscben  Ab- 
scessen  in  beiden  Lungen  äusserst  zahlreiche,  Hirse- 
kora-  bis  Unaengroaie  eabdiache  Herde  im  Hen- 
fleisch ,  die  grosseren  Zwdge  der  Kranzarterie  waren 
frei,  dagegen  die  kleineren  Aeste  mitten  in  den  Her- 
den durchweg  mit  einer  sehr  trüben ,  dnnkelkurmgcu 
IfaMo  gefallt 

Am  Gehirn  fand  sich  nnr  einmal  eine  Ver£n- 
derunf  pnmlcnte  meningitis  ventriculorum  und  serös- 
eitriger  Krguss  in  dio  Subarachnoideal-Häume  um  das 
KlidnUni,  4  Wochen  naeh  Zeraehmettemng  der  Fnas- 
wurzel  durch  einen  Granatschuss.  Da  die  Seetion 
keinen  Zusammenliang  zwischen  der  Verwundung 
und  der  Meuingitis  erkennen  Hess,  hält  W.  diesen 
Beftmd  ffir  einen  mehr  snflUigen.  Dna  Rfidcen- 
mark  und  die  poriphoNii  Nerren  boleii  nlcbtB  Bemet- 
kenswerthos  dar. 

Die  Milz  war  keineswegs  constant  verindert, 
aelbat  nadi  Ungerem  Fieber  und  nuhreren  Schüttel- 
frösten bleibt  das  Organ  oft  ganz  unverändert.  Unter 
ca.  60  Fällen  war  die  Milz  11  mal  ganz  normal,  selbsl 
bei  hochgradigen  Verinderongen  in  der  Leber,  in  den 
Nieron  und  in  den  Lungen.  Als  besondere  Anomalien 
unterscheidet  W. :  1)  bedeatende  Schwellungen  bei 
weicher  pnlpöser  Coosistcnz;  2)  sehr  derbe  und  feste 
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Ryperplasien  ;  3)  hochgradige  Hyperplasie  der  Mai^ 
pioBt'schen  l<LÖrpercbeB ;  4)  Müz^xKesse.  Die  weiche 
piilp9ae  Schwelhinf  darf  ntdi  W.  darebiat  nidit  mit 

Sicherheit  als  integrirender  Befaod  batiehoirliiiDischen 

und  septischen  Zuständen  angMehen  werden.  Dieser 
Zuätand  fand  sich  überhaupt  nur  bei  10  pCt  der  hier- 
Inr  geUrenden  Fille,  wlhnnd  aad«»  Ible  die  HUs 
völh'g  normal  o<lor  etwas  indurirt  war.  Verf.  lässt  es 
rib<^r!rnupt dahin  gestellt,  ob  es  intraritam  breifg-weicho 
M.Lizcn  giebt;  b«i  seinen  Experimenten  mit  fauligen 
Snlntaiifen  bei  TUewn,  bei  denen  die  Obdnetfon  un- 
mittelbar naoli  dein  Tode  gciiiaclit  wurde,  fand  sich 
nienuis  eine  weiche  Milz.  Die  so;:,  marmorirte  Milz 
ist,  entgegen  der  Darstellung  BiLLuuiu'8,  nur  als  ein 
LeiohenphSnomen  ni  betnehten.  IHe  If  ALPioBi'adien 
Bläschen  zeigen  sichgi-wölinlich  sehr  reichlirli  und  aus- 
giebig entwickelt,  namentlich  beigieichzciligerSi  hwel- 
Inog  der  abdominellen  Lymphdrüsen;  Müzabscesse  fand 
W.  in  3  Fillen,  tod  denen  der  anatonieeha  Befiind 
nSher  mitgcthcilt  ist.  Für  ihre  Entstnhnng  iic-^s  sich 
kein  sicher  begründeter  anatoniscber  Nachweis  auf- 
finden. J>«r  efste  Fall  Terdwlrt  irahrscheinlich  seinen 
Dnpmng  einer  Embolie  von  Seiten  der  Lungen ,  in 
denen  sich  zahlreiche  metastatische  eiterige  Herde 
voifuden ;  im  zweiten  Falle  fanden  sich  noch  ältere 
v«rkBlk(e  Alneene  tot,  wihrend  der  dritte  wabnehefn- 
lich  embolischon  Ursprungs  gewesen  ist.  Die  con- 
stantesten  Veränderungen  bei  allen  obdncirten  Wund- 
lelchen  boten  die  Lymphdrüsen^  namentlich  desMesen- 
teiiiiBU  und  der  lympbatbehen  Apparate  des  Danns. 
Makroskopisch  sowohl,  wie  mikroskopisch  boten  die- 
selben das  Bild  einer  einfachen ,  meist  derben  Hyper- 
plasie, saweilen  mit  herd  weiser  fettiger  Degeneration 
dar,  die  aof  der  Sehnittflielie  aieh  ab  dicnniMripte 
gelbliche  Flerke  markirten.  Von  den  Meaeiiterial« 
drflsen  zeichneten  sich  namentlich  die  am  Heocoecal- 
strang  durch  merkliche  Grösse  aus.  Htu  selten  er- 
aeUenen  dieselben  aaftrekh,  in  derM^bnaU  der  FIHe 
von  derber,  feuchter  Beacbaüuiheit.  Im  Zusammen- 
hange damit  fand  sich  vielfach  (aneh  bei  rein  sep- 
tisehen  Processen)  eine  Schwellung  der  DarmfoUikcl, 
nanentlleh  an  der  neoooeealldappe,  nlciit  selten  ndt 
kleinen  Ecchymosirungen.  Abnormitäten  in  den  Lymph- 
gefSsscn  hat  W.  nicht  beobachtet,  vielmehr  fanden 
sich  in  mehreren  Fällen  ausgedehnter  Verjauchung 
das  üntaraelienkels  hti  puriformer  Thromboae  der 
Schenkelvenen  die  LymphgL'Hisso  am  Oberschenkel  in 
völlig  normalem  Zustande,  mit  klarer,  dünner,  flüssiger 
Lymphe  gefüllt.  Die  Schwellung  der  Meaeuterial- 
drAsea  f^MA  der  Yerf.  apf  die  catarrhaliaelien  Yei^ 
iindnningen  der  Darmschleimhaut  zurückführen  zu 
müssen,  die  im  Vorlauf  langwieriger  Eiterung  immer 
einzutreten  pflegt  ^'icht  viel  weniger,  als  die  Lymph- 
drüsen Kigt  rieb  die  Cortiealsnbstatt«  der  Nieren  ver- 
ändert, am  häufigsten  findet  sich  hier  eine  mehr  oder 
weniger  bedeutende  Schwellung  mit  starker  Trübung 
nad  mlssigcr  Verfettung  der  gewundenen  Canaistüclce 
swischen  Glomerulus  und  der  Henlb' sehen  Schleife; 
ungf'frihr  ^  pCt.  der  untersuchten  Falle  ergaben 
diesen  Befand.  Viel  seltener  waren  einfache  Trübungen 


ohne  Schwellung,  einfache  Hyperämie,  oder  der  nor- 
male Befand.  Mehrfach  kamen  auch  kleine  Ecchy- 
meaeo  und  Blntongea  in  die  Dsmeanileheii  tn; 
Pyelitis  fand  sich  niemals,  desgleichen  nicht  dipli* 
therische  Processe  im  Nierenbecken  und  Ureter. 
Die  Befunde  an  der  Lieber  waren  folgende: 
1)  Yollstindig  normales  Verhalten;  I)  OohO» 
Schwellung  ohne  be.<(ondere  Dogenerationsvorginge; 
3)  einfache  fettice  Infiltration  im  Pfortadergebiet ,  in 
diffuser  oder  insularer  Form;  4)  küniige  und  fettige 
degenentive  Trfibnngen;  ö)  VergiQasenmg  AutA 
Gallenstauung  mit  und  ohne  degencrative  Vorginge; 
C))  Ab^sccsse.  In  Betreflf  des  Details  diesor  Vorgänge 
luuäs  auf  8  Original  verwiesen  werden,  und  heben  wir 
nur  hervor,  diiaa  Leberabseease  4  Hai  Toriuunen  bat 
etwa  C)  pft.  der  Obdncirten,  und  zwar,  wie  gewöhn- 
licli,  im  rechten  Lappen;  in  2  Fällen  war  die  Leber 
vergrössert,  in  den  beiden  anderen  war  äusserlich 
k^e  TeriBdenmg  mhnonebmen.  ffiamal  eriblgte 
Perforation  in  den  rechten  Pleurasack  durch  das  Ceo- 
trum  tendineum,  in  2  Fällen  Perforationen  in  grtsNie 
Äeate  der  Yenae  hepatieae,  die  Biterheida  weefanl* 
ten  von  etwa  Hühnerei-  bis  ^dskopf - GrSsse.  Die 
angegebene  Zahl  der  I.eberabscesso  contrastirt  mit  den 
Angaben  von  Pibogoff,  der  anter  70  Obdnetionen  Pj- 
Bmisclier  nelir  ab  50  Leiberabscesse  vorfiind.  Den  Vt- 
Sprung  der  Abaoesse  gbmbt  W.  in  einer  partiollen  He- 
patitis finden  zn  müssen,  die  in  suppurative  ZerstS- 
rung  übergehe.  Üb  diese  lobulären  Entzündongra  der 
Leber  direet  unter  dem  Einfloas  der  lehoiThifflie  eat* 
stehen,  oder  als  embolische  Herde  zu  deuten  sind, 
lässt  W.  dahingestellt.  Ihre  scharfe  beschriinktc  Fora 
nach  Art  von  Gefässterritorien  spricht  mehr  für  das 
IiOtiteret  allein  in  keinem  Falle  ist  es  gelungen,  ia 
den  Leberarterlen  embolisclie  Massen  direet  naebsa« 
weisen.  Die  Magenschleimhaut  war  in  der  pars  pylo- 
rica  häufig  geschwellt  and  getrübt,  welcher  Zustand 
aieh  in  gleicher  Weise  auf  das  Duodennm  und  dao 
obersten  Tbcil  des  Jejunnm  forterstreckte ;  die  Brits- 
schen  Drüben  waren  dabei  geschwellt,  sSmmtliche 
Magen-  und  Darmhäute,  auch  weiter  abwärts,  sacca- 
lent,  nicht  selten  aasgesproehenOdematüs.  Eetibfniom 
oder  grossere  ßlutaustretungcn  kamen  nur  selten  vor. 
DiphthcriUs  im  Dickdamü  fand  sich  DOT  einmal  ood 
nur  in  geringem  Grade. 

Kaoh  dieaer  Dantellang  der  Yeribiderongen  in  des 
Organen  bri  der  Tchorrhäniie  wendet  sich  zur  Erör- 
terung der  beiden  Fragen :  1)  ob  die  Ichorrbämie  an  nnd 
für  sich,  ohne  embolische  Processe,  das  Zustai^hihdai* 
meo  lobnllrer  EatsündongriMrde  nnd  Abseease  na* 
mentlich  auch  in  den  Lungen  veranlasse  nnd  2)  nach 
dem  Wesen  und  der  Entstehung  der  Ichorrbfioiie,  be- 
ziehungsweiae  der  Pyämie.  In  Bezug  auf  die  eislan 
Frage  ist  er  geneigt,  alle  lobulären  Entzündungs- 
herde, auch  die  der  Leber,  Milz  und  der  Nieren  für 
embolische  anmsprechen,  wenn  aach  der  dirMte  Nach- 
weis  der  EmbdKe  für  die  8  snietit  genannten  Otgsas 
ttor  in  wenigen  FSllcn  gelingt,  was  ihm  für  die  Lunge 
stets  miiglich  war.  Weder  die  Zahl  und  Ausbreitung 
der  metastatischen  Langenherde,  noch  ihre  weiteren 
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Veränderangen  fand  V.  in  irgend  einer  directen  Be- 
nehnng  zur  Intensität  der  ichorrhüinischen  Erscheinan- 
gen.  Bald  fanden  sich  sr'br  zabireiche  emboliscbe 
Lugeoberde,  weit  vorgeschritton  in  der  Vereiterung, 
obae  beaonden  Zeiehen  von  icborrbämiscber  lafecUon, 
btld  Terbielt  es  sich  amgekcbrt.  AU-dss  Wesen  der 
?yimie  hetraclitol  "W.  ziiuäclist  eine  Seihstinfcction, 
wdche  von  jeder  Wunde  aasgehco  kann,  sobald  durch 
iMtden  nngÜDstlge  Verhiltdsee  In  der  OertUchkeit 
teTerlet2ung,  oder  dnrch  ungünstige  SosseN  Bedin- 
^^ri  Veranlassung  zu  einer  raschen  und  ausgedehn- 
ka  VerbrcitiiQg  der  Eitcrong  gageben  ist.  Durch 
erisypelatSse  Ter1>reKang  der  Eiterung  (Vm- 
cBow)  irird  eine  grosse  Masse  von  BlatgefSsMn  tob 
Eät'^r  nmspült,  wodurch  die  IJedincrnngen  zu  einer 
mchen  und  massenhaften  Resorption  gegeben  sind. 
IKese  Gefahren  der  Resorption  der  Bcstandtbeile  des 
Eiters  sind  nicht  votlianden,  sobald  die  Eiterung  sich 
in  i?r\  Grenzen  der  nrspriinf;lirhen  Wunde  hält,  wiili- 
reod  jede  Ceberschreitung  dieser  Grenzen  die  Gefahr 
der  Sdbsttnfeetion  mit  sich  bringt;  darcli  diese  Ter- 
'i'ltnis^e  sind  auch  die  Bedingungen  lor  Bildung  von 
Thromben  innerhalb  der  Gcfässf,  üowie  deren  weiterer 
laMl  und  die  Entstehung  von  Embolien  gegeben. 
Vddier  Natur  die  Substanz  ist,  welche  bei  der  Re- 
«qilion  von  eiternden  Flächen  aas  so  deletSre  Wir- 
hngea  äussert^  und  was  Verf.  mit  Vinmnw  ^  I  ch  o  r  " 
oeaat,  ist  auch  ibm  noch  unbekannt.  W.  wicderiiolte 
die  Experimente  von  Billrqtii  und  Webku  und  fand 
gleichfalls,  dass  nach  Einbringung  von  gntem  Eiter,  der 
jcuten  eiternden  Entznndnnghenlen  entnommen  war, 
ia  das  Unterhautzellgewebe  oder  in  das  Blut  locale, 
oft  ktbal  ausgehende  Entzündungen  von  puruleutcm 
Charakter  zu  Stande  kommen.  Die  anatomische  Ein- 
rifbtung  der  einzelnen  Körpergegcnden ,  ihre  Begren- 
zung durch  Fascien,  Knocbcnvorsprüngc,  durch  kurzes 
and  stralTes  Gewebe  bringt  es  mit  sieb,  dass  die  eitern- 
den Processe  hier  mehr  lieschrankt  bleiben,  Di^Arend 
an  anderen  Punkten  das  in  grös^äcrer  Flärhenau^rlch- 
üODg  vorhandene  Bindegewebe,  wie  an  den  Kxtreiiii- 
titen,  die  Propagatioa  derselben  in  hohem  Alaassc  bc- 
gnnstlgt.  W.  kann  rieh  daher  der  Ansieht  von  Roseb, 
»"elcher  in  der  Pyäinio  eiiie'n  spi-cifisolicn  Pruress  er- 
blickt und  eia  besonderes  pyiiiniächcs  Miasma  oder 
CoDtagium  annimmt,  nicht  anschliesseu.  Da  bei  jeder 
reichlichen  Eiterbildung  ein  Theil  des  "Wundsecrets 
ziemlicb  rasch  in  putride  Zersetzung  übergeht,  nnJ 
da  putride  Substanzen  auf  andere  stii  k>tofThaltigo 
Stlntanzcn  wie  Fermente  einwirken,  ao  kaiai  es  koru- 
nea,  dass  von  einer  Wunde  aus,  die  nur  geringe  tten- 
gfn  zersetzten  Kiter^  liefert,  in  einer  anderen  Wunde 
an  Zersetzungsproi  ess  eing-eleilet  werden  kann.  T>iese 
dcnersetzutig  und  diese  locale  Wirkung  putrider 
BelMtansen  darf  nicht  mit  der  Septicimto  verweehseU 
werden. 

Obgleirh  W,  in  seiner  ganzen  Darstellung  sich  dem 
Gedankengang  VmcBow's  in  dieser  Frage  anschliesst, 
w  glanbt  er  doch,  von  demsellMn  dadurch  ahsu- 

weichcn,  dass  Vut(  suiw  die  Ichorrhämie  auf  eine  Infec- 
uon  des  Blutes  mit  sjiedfifchen  Steifen  anrückTübrt, 


die  bti  Verwundeten  unter  der  Einirirkung  mJasma- 

&cher  oder  epidemischer  Einflösse,  bei  erisypelatSsen 
und  diphtheritiscben  Entzündungen  ans  den  lymphati- 
schen Flüssigkeiten  sich  entwickeln  sollen.  Von  der 
Bildung  oder  Entwickelung  eines  solchen  speeiflsehen 
Agens  konnte  sieb  W,  bisher  beim  Menschen  nicht 
überzeugen,  insbesondere  aus  dem  Grunde  nicht,  weil 
die  anatomischen  Befunde  an  den  Leichen  von  Ichorrbfi- 
mischen  so  ausserordentlicb  wechseln,  und  eodüdiiirail 
der  künischo  Verlauf  durchaus  nieht  dam  der  «ehten 
specifischen  Infectionskrankbeiten  entspreche.  Ob  es 
nun  aber  gar  keine  specifische,  erisypelatöse  nnd 
phlegmonöse  Entsüadungen  mit  specttseheB  AUgO* 
meinerseheinongen  gebe,  «iU  der  Teil  nteht  ent- 
scheiden. 

(Wenn  Waldkyrr,  wie  er  sich  äussert,  das  Ilinsup 
treten  der  Ichorrbämischen  Erscheinungen  zu  den  localen 
Wundprooessen  mehr  auf  Örtliche  anatomische  Veiriiilt> 

nis.-ic  in  Verbindung  mit  den  Gefahren  einer  grossen, 
ausgedehnten  Eiterung  überhaupt  zurökzuführen  be- 
strebt  ist,  -  so  kSnnen  wir  darin  in  kdner  Wdae 
was  Neues  erkennen,  und  iwar  um  so  mniger,  ab 

W.,  wie  das  namentlich  zuerst  von  VmcHow  und  von 
vielen  andern  Untersucbem  geschehen  ist,  noch  eine 
putride  Zersetzung  des  Wundsecrets  annimmt,  wodnreh 
die  Ichorrhimie  eigentlich  erst  bedingt  wird ,  und  er 
über  die  Natur  oder  das  chemische  Product  dieser  pn* 
triden  Zersetzung  nicht«  Neues  beibringt.  Ref.) 

Als  drittes  Hauptglied  in  der  Reihe  der  Folgezu- 
stSnde  grösserer  Wunden  besprich  W.  noch  in  Kurze 
die  Septicaemi  e,  die  er  als  putride  Infcction 
bezeichnet  W.  fand  diesen  Zustand  bei  der  Obdoo- 
tion  von  4  Leichen ,  bei  denen  der  sehr  rasche  Zex^ 
setzungspneess  besonders  auffallend  war. 

Bei  Thieren.  bei  denen  Impfungen  mit  solchen  pu- 
triden Massen  (macerirtem  Eiter)  vorgenommen  wor- 
den, ergab  sich  ebenfalls  eine  rasche  jauchige  ZnitS- 
Tung  der  Weichtheile,  wobei  der  Tod,  einmal  72,  ein 
anirrrnal  10  Stunden  nach  der  Impfung  erfolgte,  in 
melircrcn  Fällen  lebten  die  Thiere  5-6  Tage;  die  Er- 
scheinungen von  Suiten  des  DarmcanaU  waren  hierbd 
die  eoBstaatastMi. 

In  Betreff  der  Natur  des  putriden  Giftes  schliesst 
sich  W.  der  Ansicht  %'on  pANCM-und  Hemmbr  an. 

Endlich  berührt  W.  noch  den  Befund  bei  Fällen, 
wo  Bet  Tod  durch  tnanatiaehe  Phthlsis  (EiseMpfung, 
Hektik)  erfolgt  war.  Dieselbe  rnuss  aber  überall  da 
angenünimen  werden,  wo  hei  lange  währenden,  ausge- 
deliiiteii  Vereiterungen  die  Obduction  keinerlei  oder 
verhiltnissmisflig  sdir  gningfSglg«  anatonlsohe  Ver- 
and^'rungen  nachweist;  es  sind  dies  Fälle,  vrclche  Ro- 
PKii  als  einen  Effert  der  chronischen  Septicacmie  er- 
klärt, womit  sich  W.  nicht  einverstanden  erachten 
kann.  In  2  Fallen  der  Art  hatte  eine  Zersebmetterang 
des  Hüftgelenkes  stattgefunden ,  und  der  Tod  erfolgte 
erst  b  Monate  nach  der  Verletzung;  in  einem  3.,  nä- 
her luilgetheiUen,  Falle  von  Kuiegeleaksverletzimg  in 
Folge  einer  langsam  fortsehreitenden,  eolossakn  Vev^ 
jauehung  der  ünterextremitüt  kamen  sehlieBsUch  nodt 
emboliscbe  Herde  in  den  Lungen  vor. 

2g'«  -  jitized  by  Google 
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Am  Schluss  seiner 'Darstellung  gehtW'Ai.DRVER  noch 
in  Kürze  auf  die  Wanden  selbst  and  deren  pathologi- 
sche Befunde  ein.  ZoniehBt  Iwqslebt  Uer  der  Terf. 
die  oft  zahlreicliea  kleinen  Eiterdepots,  welche  theils 
in  der  Umgebnng,  theils  in  grSsserer  Entfernung  der 
Wände  sich  vorfinden,  and  die  an  den  Extremitäten 
im  Verlauf  des  Bindegewebes  und  der  GefiaBfleheiden 
rieh  gerne  entwickeln.  Bei  der  Ausführung  der  Am- 
putationen ist  CS  wilnsrhenswerth ,  dass  der  Schnitt 
nicht  innerhalb  dieser  Erkrani(ungshcrdo  geführt  wird, 
da  dadurch  sehr  leicht  ausgedebate  Zeretömngen  zom 
Yofaduiin  komiDeiL  Diese  Herde  entwiekdn  ridi 
chcnso  gern  in  der  spongiosen  oder  halbcompact^n 
Knochensabstanz,  namentlich  an  den  Uobergangsstellen 
der  Epiphysen  und  Diaphysen  der  grossen  Rohren- 
knodiett.  Die  OeteomjettllB  fmd  aldi  meiit  nidifc  in 
der  diffusen,  eondem  in  der  melir  drenniBeripten 
Form  vor. 

Eine  besondere  Disposition  zu  grossen  Veijauchon- 
gen  ndt  nnehfolgenden  infectiSsen  und  metutetiidien 

ProceBsen  erpnli  das  Kniegelenk.  In  l"!  Fällen  von 
Kniegelenks- Schuss Verletzungen  entwickelte  sich  bei 
allen  eine  allgemeine  Verjauchung  der  betreffenden 
Eztaemltti  Diesen  Yerkof  leigton  nndi  8ehnssvnn> 
den,  die  in  der  Nähe  des  Gelenks  am  Ober-  oder  Un- 
terschenkel verliefen,  and  die  anfangs  kaum  die  Be- 
tbelUgong  des  Gelenkes  vermathen  liessen;  nach  3 
bis  4  Wochen  entwickelte  deh  trots  der  sorgfSltigston 
Behandlung  eine  diffuse  Verjauchang. 

Bei  den  zu  Kniegelen kswunden  sich  gesellenden 
Obcrschenkelveijauchongen  mnss  man  hoch-  und  tief- 
liegende Wehl  mtersdieiden.  Bei  Jemn  liegt  der  Jan- 
cheherd  im  Niveau  der  obem  Schcnkelfascie  tinmittt^^- 
bar  anter  der  Haut;  die  letzteren  gehen  gewöhnlich 
von  einer  Perforation  des  oberen  grossen  Gdenkreces- 
SQS  SOS,  mnEttsen  das  Os  femorb  onmtttelbsr,  wthrend 
die  darülicr  liegenden  Wcichtheilc  häuf  g  ganz  unver- 
ändert sind.  Am  Unterschenkel  liegen  die  Jaucho- 
hcrde  gewohnlich  an  der  Wadonfläche  entweder  vor 
oder  Unter  den  Qnsdzfeeps  soiae;  in  den  liodistea 
Graden  verbreitet  sich  die  VcijandllMig  gkisbmisaig 
am  Ober-  and  Unterschenkel.  — 

Die  MittheUungen  von  PiiuLiCKi  (12)  enthalten 
nur  eine  kante  Znsanimenstellmig  kekaanter  Thal» 
Sachen  über  die  pa'thologischc  Verkalkung 
der  zur  Bindesubstanz  geliörigen  Gcwoi>o: 
der  serösen  und  fibrösen  Ilüute,  der  Schletmbäate,  der 
Drfisen  und  Muskeln  «te.,  sowie  Tevsddedener  goi* 
und  bösartiger  XcnbiIdnngen(T,ipoiTie,  Fibrome, Knchon- 
dromc,  Myome.  Sarconie,  Cancroide,  Carcinome  etc.), 
und  abgestorbener  Entozoeu.  Der  Verf.  macht  na- 
menttieh  auf  den  Untergang  der  LebenstUitigkeH  der 
verkalkton  und  incrustirten  newebsbcsUndtheilc  auf- 
merksam, wodurch  verschiedene  bleibende,  functionclle 
Störungen  veraitlasat  werden ,  so  am  Auge  durch  Ver- 
kdkmg  der  Linse,  am  inneren  Geküroigan,  kd  der 
Vcrrdnn:'  der  MAi.piniii'si'heu  Kapseln  der  Niere,  der 
Oanglicnzellen  des  Gehirns  und  der  Nervenfasern  etc. 

Als  besondere  Arten  der  Verkalkung  erscheinen 
die  «^nannten  Kalkmetsstasen,  im  GecSige  von  Re- 


sorption der  Kalksalze  und  Atrophie  der  Enocheo. 
Bei  den  Neubildungen  erscheint  die  Verkalkoog  tii 
«in  günstiges  Zeichen,  indem  dadardi  das  writere 
Zellenwaclisthum  aufhört  and  die  Geschwulst  ver« 
ödet,  damit  hört  aber  auch  ihre  Infectionsßhigkeit  für 
den  übrigen  Körper  auf.  Der  Vorf.  schlieist  s^ 
Betrachtungen  mit  dem  Setae:  «Vfitde  man  tai 
Stande  sein,  die  Taberkelzelten  auf  irgend  eine  Vdn 
zu  veranlassen,  Kalksake  in  sich  anfzanchmen,  (O 
wäre  hiermit  für  die  Therapie  eiu  wesentlicher  Schritt 
Torwirts  gefluml*  — 

William  H.  DlCKDiSov  (13)  thdlte  in  der  SitzDog 
der  Royal  med.  and  chir.  Society  vom  12.  Febr.  seine 
Beobachtungen  überdas  Vorkommen  ond  die  Na- 
tur der  amyloiden  Degeneration  mit  üate 
0}  FSllen  amyloider  Degeneration  innerer  Qigne 
waren  52  mit  Eiterungsprocessen  complicirt ;  bei  47  tot 
den  letzteren  bestand  dÜe  Eiterung  l&ngere  Zeit  and  wir 
sehr  reichlich,  bd  den  5  flkrigenFiD«!  ergab  «Ueflsc» 
tion,  dass  früher  ausgedehnte  Eiterungen  vorbanden  Wh 
ren;  ausserdem  fanden  sich  in  mehreren Friüor!  Zcicbcc 
syphilitischer  und  tnbercnlöser  Veränderungen,  lioter 
8  weiteren  FSUen  von  amyloider  Degeneration  iMriaai 
bei  4  Fllleo  Ungero  Zeit  reichliche  Albuminurie,  vilh 
rend  bei  den  4  anderen  ein  derartiger  ZBaammenhaag 
nicht  nachgewiesen  werden  konnte. 

Diese  Beobachtungen  wurden  nntetatfltitdortiiA) 
der  Herren  Wilks  und  QoAUiQBB  SmWART.  Di^ 
selben  berichteten  über  109  Fälle  von  amyloider  Ik- 
genöration,  unter  denen  83  mit  angesprochenen  Kü^ 
rangen  complicirt  waren,  während  bei  der  IMmdl 
der  &bi%en  26  eine  früher  bestandene  Eiterong  scher 
nrp;f'nommcn  werden  kann.  Ein  Zusammentreffen  mit 
Syphilis  und  Tnbercnlose  konnte  nicht  constatixt  we^ 
den;  unter  den  Eiterungsprocessen  befimdendehmk 
TonBnmobieetsaie,  oom|dieirteKnochenfractar,  Beckes- 
abscess,  Amputation.  In  Betreff  der  chemischen  Natur 
der  Amyloidsubstsuu  kam  Dicrinson  zq  demKesuiUt, 
dass  dieselbe  aus  Faserstoff  bestehe,  der  frei  Ton  AI- 
kellen  Isi  Da  der  Eiter  ein  alkalireiches  Albuminat 
ist,  so  muss,  wie  der  Verf.  »chloss  drm  !}latandden 
Geweben  durch  lang  dauernde  Eiterungen  eine  giMM 
Menge  Alkali  entzogen  werden.  In  der  That  ergib 
andi  diecbemischeUntersachungvon  sieben  gesandte 
und  sieben  amylold  degenerirt^a  L  -bf^rn,  dass  der  G«- 
hait  an  Alkalien  bei  den  letzteren  um  ein  Viertel 
ringer  war,  aU  bei  den  ersteren.  D.  stellte  sieh  tm 
Fasmfeoff  ker,  wdekem  dnrek  Nentralisation  die  Al- 
kalien entzogen  waren  (durch  welche  Saure  ist  racbt 
angegeben,  üef.)  und  es  ergab  sich,  dass  dieser  Faser- 
stoff mit  Jod  dieselben  Reactionen  erkennen  Uess,  wie 
die  Amyloidsnbetans;  ebenso  ttsrt  dch  dieselbe  ivth 
schwefelsauren  Indigo  fürbrn.  während  die  gesunJen 
Gewebe  durch  ihren  Gehalt  au^Ukaliendieblaaei^arbe 
zerstören.  D.  legte  der  Gesellschaft  Proben  von  dieMis 
alkalifreien  Fasentoff  oder«  wie  er  Iba  neuit,  „köost* 
liehen  Amyloid"*  vor,  uvri  rr'capitalirt  seine  Unterw- 
chungen  in  folgenden  Sätzen :  1)  die  natürliche  An>y- 
loidsubstanz  verliert  ihre  characteristiscbenEigensAi^ 
fem  gegvn  Jod,  sobald  sl«  Alkali  anfidssnit;  9  ^ 
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inyloidl  degenerirten  Organe  sind  ärmer  an  Alkalien, 
als  die  pe.snnden;  3)  gewfihnlichos  Fibrin  oder  Alhu- 
min  2eigt  allo  Eigeoscbaftcn  der  Atnyloidsubstanz,  so- 
Md  die  Alkalien  darin  •usgeedbieden;  4)  die  liSii- 
figste  Ursache  für  die  Rilduiig  der  Amyloidsubstanz 
ist  der  Kiterungsprocoss,  wobei  dem  Korper  andauomd 
öoe  beträchtlicbti  Menge  von  Alkalien  entzogen  wird, 
bi  6  FlUen  Ton  Eitecong  Undet  sich  5  mal  anyloide 
Begpneratinrj.  Statt  dea  Namens  Amyloid  schlägt  T>. 
die  Bezeichnung  Deparativ  vor,  welche  das  Wesen 
da  Kraokbeitsprocesses  mehr  aasdrucke. -Die  vorste- 
tandenBeobaehtongen  vonDicxiKaoM  flnden  afebenfh 
in  den  Med  -  Chirurg.  Transact.  Bd.  50  niedergelegt 
ooter  Beigabe  von  2  Tafeln.  Die  eine  derselben  zeigt 
äoan  DoKbsebnitt  von  einer  amyloid  d^nerirten 
Hhn  mh  der  Jodflirbong,  die  andere  mit  Indigo- Fir- 
bang.  — 

Die  Arbeit  von  Saviotti  (14)  ist  uns  im  Original 
■itkt  zugegangen  Die  «Di  voillegendeii  2  BIttterrai 
dem  Journal  II  Morgagni  enthalten  nur  ein  Referat 
darfiber,  und  auch  dies  nur  unvollkommen.  Ks  i  nthält 
daBaelbexonächst  nur  einen  Bericht  über  die  bekannten 
•heAiaehflii  Ünlenaehnngen  der  Amyloid» 
«aketens  von  C.  BmoDT»  Xkcdlb,  Kühkb  andRuD- 

FHaB(16j  hat  in  seiner  sehr  fleissigea  Dissertation  eine 
ftwemnieBOtellaBg ton l&t FÜlen ton  amyloidorBo* 
generation  insbesondere  der  Niere  gegeben,  woxa  er 
das  Material  theils  ans  der  IJteratnr  schöjjftc,  theüs  ans 
Fällen,  welche  auf  der  med.  Klinik  in  Bern  (Prof.  Uühk) 
fwfciiiieii.  Von  den  efnaelnen  nUen  ist  eine  kone 
Krankengeschichte  und  der  Soctionsbefund  mitgethcilt. 
Im  Eingang  seiner  Abhandlung  gibt  der  Verf.  eineCe- 
trhichte  der  Untersuchungen  über  die  amyloideDegene- 
ntkn,  wihrend  am  SeUnw  die  pathologiedie  Anato- 
mie, Natur,  Prognose,  Diagnose,  Verlauf  und  Therapie 
dieser  Affection  besprochen  werden.  In  diesen  letzten 
Abschnitten  findet  sieh  nur  Bekanntes  vor,  so  dass  die 
MeRweeenUlob  toa  lierroriagend  statistischem  Inter* 
«sse  und  Bedeutung  ist. 

Lahüuans  (IR)  fand  in  einer  mit  Cylinderzellen- 
eanooid  durchsetzten  Lunge,  welche  schon  längere 
Zeit  in  der  patiiologlsdMn  Saiamlong  in  Wfinhorg  in 
Spiritus  aufbewahrt  wird ,  in  der  Peripherie  eines  Ge- 
lehwulstknotens  verschieden  grosse  concentrisch  ge- 
schichtete Körper,  die  er,  mit  Rücksicht  auf  frühere 
ualoge  Beobachtungen,  als  Corpora  amylaeea  be- 
zeichnete ,  obgleich  Verf.  nicht  im  Stande  war ,  durch 
Jodschwefelsiure  die  charactedsUsche  Reaction  hervor^ 
miafen.  Im  Allgemeinen  Heesen  sich  vier  verschiedeDO 
Alten  dieser  KQrper  ontrascfafliden:  1)  Regelmässig  eon- 
tentrische   Korper  von  verschiedener  Grosse,  die 
iiiigsten  Dorcbmeaser  betragen  0,1  -  U,15  Mm. ,  die 
Uhnren  etwa  die  HUfte ;  die  kleineren  KSiper  shid 
awiit  nndlich,  von  selten  mehr  als  0,03  Mm.  Doreh- 
mener.  Die  grösseren  bestehen  ans  einer  breiteren  ge- 
•diiätt^en  penpheren  Zone  und  einem  centralen  Hofe. 
DttleWere  ist  hell,  leleht  kOmlg,  nieht  geseUehtet, 
von  mnder,  ovaler,  länglicher,  zackiger  etc.  Form, 
ead  viel  gcösser,  als  die  nmgebonden  CanotoidaeUenj 


in  dem  nicht  immer  glcichmässig  körnigen  Inhalt  Hess 
sich  hSüfig  ein  hellerer  Fleck  (Kornk?^rperchen)  cr- 
kcnneu.  Don  grüssten  Thcil  des  Körpers  nimmt  die 
gesohlehtete  Zone  ein,  im  eentralen  Hofe  fimden  steh 
nicht  selten  1  4  kernartige  Gebilde  von  der  Grosse 
weisser  Blutkörpercljen.  Die  kleineren  geschichteten 
Körper  haben  meist  einen,  selten  zwei,  deutliche  Kerne 
in  einem  oder  in  awei  getrannten  HSfen.  Die  grSssereo 
haben  zuweilen  zwei  Ilöfe,  einen  grösseren  und  einen 
kleineren,  in  Jenen  finden  sich  dann  mehrere,  in  diesem 
nur  ein  Kern.  Die  Bildung  dieser  grosseren  Körper 
gesehieht  nach  dem  ganien  Terhslten  ans  dem.  Zn- 
sammcnfluss  mehrerer  kleinerer.  2)  Die  Körper  be- 
stehen aus  einem  Agglomerat  dicht  an  einander  gereih- 
ter Segmente  kleinerer  Kreise,  halbkugelige  Vor- 
sprfinge,  welche  der  Oberfläche  ein  unebenes  Aassdmi 
verleihen;  der  centrale  Hof  mit  seinem  Kern  ist  nur 
selten  noch  zu  erkennen.  Daneben  fanden  sich  kleine 
belle,  scharf  contonrirte  and  glinzende  Kugeln,  theUa 
isolirt,  theils  mit  den  grösseren  AgglomeratMi  TOrwadi- 
sen.  3)  Glänzende  Kugelii  rhn"  concontriscbe 
Streifong,  von  l,00i>-O,0I2  Durchmesser,  die  den  run- 
den Zellen  in  äm  Caacroidsapfbn  an  Gfüsse  gldeh- 
kommen.  Sie  finden  sich  theils  zerstreut,  theils  in 
Haufen  geordnet  und  sehr  dicht  gelagert,  sowie  in 
den  Alveolen,  oder  im  Innern  der  Cancroidzapfen,  oft 
in  wnntfönnigen  Gebilden  an  Binder  gereiht.  Der 
Torf,  glaubt,  dass  diese  Körper  in  Folge  einer  ehfl- 
mischen  Umwandlung  aus  den  Krebszellen  hervorge- 
hen. 4)  Zalüreiche,  sehr  unregelmässig  gestaltete 
Stocke  von  sehr  dnnkelrotti  (Camdn)  hnhIMrter,  ho- 
mogener, glänzender  Substanz,  die  ganz  der  Substanz 
der  glänzenden  Körper  gleicht  um  ]  wohl  durch  Zer- 
brechen der  letzteren  entstauUeu  äiud.  Endlich  fand 
sich  noch  dne  dgenthimlidie  Umwandlung  d«r  CyHn- 
derzcllenzapfen  zu  einer  homogenen,  dunkel  contourir- 
tcn  Masse,  die  durch  eine  periphere  nach  der  Mitte 
zu  sich  verlierende  radiäre  Ötrcifung  au(  ilir  Cutstehen 
hindeutet.  Die  angef&httmi  Kihpnr  Uessen  sidi  leidit 
mit  Carmin  imbibiren.  In  Betreff  der  Kntstchung  die- 
ser Gebilde  fasst  der  Verf.  am  Scbluss  seine  Ansicht 
dahin  zusammen,  dasa  dieselben  sämmtlich  aus  den 
KrebsseUeo  herrergehen,  und  entweder  isolirte  Kugeln 
bleiben,  oder  durch  Umlagernngen  verschmelzen,  ihn- 
lieh  wie  die  Prostataconcreliotu  n.  — 

Daiwman  (17)  giebt  die  Beschreibung  eine»  Stei- 
nes aus  dem  Urachus  eines  1  Jahr  alten  gemäste- 
ten Schweines,  der,  von  F«tt  gans  eingditait,  tob  dem 

Fleischer  ausgeschnitten  war. 

Der  Stein  hatte  eine  randliche,  an  zwei  g«g«näber- 
Uegendfln  Saiten  abgeplattete  Oestalt,  sdne  Un^  und 

Breite  befr'igl  "  Ctm.,  die  Dicke  2  Ctui.,  sein  Gewicht 
1238.>  Gramai.  Die  Farbe  ist  weiss,  dif  öherflä.  he  rauh, 
von  Tripelphospbat-Krystallen,  die  Schnitifläolio  ce.'ichich- 
tet,  die  Bescbaffenheit  kreidig.  Den  Kern  bilden  sedi- 
nentartiff  xnsammenf^blvfle  kleine  Krjstalle  von  pbos- 
phnrsaurer  Ammoniak  -  Magnesia.  Die  von  Professor 
Krücker  ausgeführte  Analyse  erifab:  54,ö'.t  pCt  Ge- 
wicbtsreriust  bei  120*  C,  bestehend  au.s  Walser  und 
Ammoniak.  In  100  Theilen  des  St«inos  fanden  sich  9d,19 
pOL  krystallisiTte  phosphorsaure  Ammoniak-liagnsaia, 
0,81  pCL  andera  Stoib  Qndus.  Terluste),  darunter  go* 
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lioM  Mnigen  organischer  Substanz,  Kieselsäure,  KaUt- 
anle,  Gblor,  Alkallsn,  Hamräure  fehlte.  Das  Sebwein 
war  in  den  letzten  6  Monaten  nie  krank,  hatta  k«in«il 
Nabelbruch,  Entleeren  ton  Urin  aus  dem  Uraeb»  wurde 
nie  beobachtet  Die  llarnlila^e  zeigt«  keine  Verändenin- 

SDy  di«  Lagerstätte  des  Steias  scheint  das  geschlossene 
ibdoide  de«  Uraekaf  gewesen  zu  «ein.  — 


IIL  HmeBSjilCB  wU  SiracMigaM. 

I)  Blaehci,  Ca»  dh*iBorrb«gte  mining««.  OMett«  bebdoinadaire. 
N«  9.  11.  Jaa.  —  V)  Bnardon,  Ca«  d«  parapl^gie  arcc  gan- 
gltet  CaMl»,pu'  BS«  oblit^ratinn  de«  artire«  IU«|ue«.  Ibidfin. 
•I  Tlr«h*w,  %m±,  tM  taXMo^ulkm  anatoaito  dM  Galdra«. 
1.  CMiiMftot«  BaMplidUto  und  Mr«Ull».    X.  Hawrattrl«  v«« 

grauer  Hirn«ul)»t»iii.  Arrh.  für  pnfiol.  AtiiMml*.  Bd.  3*.  Heft  1. 
T«f.  I.  —  4)  M»rk«l,  Gottlieb,  Ein  F«U  Tm«  Ilyptrplael«  der 
OaMraltade  and  Ncublldan;  grauer  Oebirulubeuna.  Ibidem. 
1M1 1.  —  ft)  Bo>h.  Mh  Bia  PaU  tanoMtaMllKlMr  Hrfv- 
umU  Am  OaUm  Mb  KUhI«  «ka«  BCmdMnMlteii.  1M4md. 
Bd.  .19.  Heft  I.  —  6)  Mtarbtd  r,  Fr»ni,  Notii  über  einen 
Fali  h6blenartjgerfipaltl>ildiing  im  Tiattu»  opucus.  IbiJem.  Bd  «U. 
Baft  i  ead  3.  _  7)  Frommann,  C,  DniemaebuDKen  über  die 
■>f  all  «ad  iNMtMlQiltelM  Aoatomi«  dM  HücLenntark«.  Zweiter 
TMI.  MIldTalkln.  4.  19»  SB.  tu»  —  «)  Blreh*Blr»»k- 
feld,  Felix  Victor,  Uebar  einen  Fall  ran  Blradtfeetia  Folge 
einea  Hjrdrcps  tcptl  pcilarldi.  Arrk.  der  Heillt.  H*ft  6.  Mit  1 
Tafel.  —  9)  Sander.  Jollua.  UiM  .-r  Hilki-nmangel  im  nirn«iii- 
llcaM  Q«Miii.  Afch.  Ar  PtjdiUirie.  Bd.  l.  H«A  U  Tat  1  n.  2. 
—  1«)  Belaei  Ceat»,  Oo  dafoniMM  af  tbi  craalBn.  Britlah 
med.  Journal-  Juaar;  lt.  —  11)  U»;«?»  Ladwlg,  Xh^Ol»- 
nia  profienaea,  eine  bielier  nicht  (wsckritbaM  ieMdttdfffarnllil. 
IMricm.  Mit  l  T«frl  —  12i  Uf  ii  »rd,  tbnrnifirjiik.n  »vec  «mln- 
cbsenent  dea  o»  da  crin«  »at  de«  enjel«  vlctitae^  de  i  alf«ali*me 
yar  ataaa  4»  l'abaintbe.  Gai.  niid.  d«  Wrubonrg.  Ko  31.  — 
It)  Calltader,  W.  Geaig«,  Tk«  «MM»/  «f  toala  «bock«. 
tt  BMtb«lMi.  Heep.  Kcp  TIT.  Mit  eU«r  icIimiitlaelMD  AbUl- 
duDK  — H)  Tc  p  p  f  r  ,  W.,  .--iiiii«  ififidi,  deatfa  at  ag^  nf  .V.'jcirs.  Stiin- 
narjreu.  Americ.  Joura-  JuiT.p.l37.—  14)  ü  eriel be,  ITactore  of 
MTrtMl  vwtebrMi  wllh  tttaitor  dbloealiaa  aad  MMftMales  af 
•piHi  Mrd.  Ibidem. 
Sionetorg  ane.  —  1<>)  Mllliot,  Memoire  eur  la  r^ictneraUon  du 
err«uilin.  Compt.  rend.  LXIV.  No.  4.  p.  li»4.  —  17)  Simon, 
Tk*»d»r,  UM«r  p«tli«l«ciwlM  Piocmm  im  Obrlnoriiai  der 
Tktan.  BmHmt  UIb.  WoektMciw.  B«.  9.  14.  Jam. 

Blacbrz  (1)  berichtet  in  der  Sitzung  der  Soc. 
mÜ,  dea  böpitaiue  am  14.  ]>eo.  1866  fiber  einen 
Knnlten,  wddier  in  doem  Anfall  von  acater  Manie 

wahrscheinlich  nach  exccssivcm  Alkoholgcnuss  in  s 
Hospital  gebracht  wurde  und  zwei  Tage  nachher  starb. 
Bei  der  Seetion  fand  sich  ein  doppelseitiger 

hacm  orrhapi.« rh  er  Krguss  in  deu  Meningen  vor. 
Pseudüiuciuliraiieii  an  iler  Iiincnseite  der  dura  mater  waren 
mit  Evidenz  iii*  lit  iiai  h/uwoi?en,  vielmehr  fand  skli  uur 
ein  zarter,  frischer  Faserst'^fRK'^chlog  vor;  eine  Zer- 
reisBang  von  grösseren  Oefis.seu  war  nicht  zu  constati- 
ren.  Die  Pleura  beiderseits,  das  Fericardium,  sowie  die 
Nieren  waren  mit  PurpuralBecken  besetzt.  Ausserdem  be- 
fanden sich  die  Nieren,  die  iai  ,\IIj:eineinen  sehr  .starlv 
congestionirt  und  vergrö-ssert  waren,  im  ersten  äladiiim 
des  Morbus  Brightii,  ohne  dass  ridl  jedoch  im  Urin 
Ei  weiss  nachweisen  liess.  Die  Lunge  enehien  stark  con- 
gestionirt, die  Leber  normal,  das  Oebim  etwas  weich. 
Ans.serdem  fand  sioh  eine  Artoriitis  Ciri  \velc!ieu  Ocfrissen 
ist  nicht  angegeben,  Ref.)  vor,  mit  Ablagerung  von  Fett- 
kömchen  und  widilicher  Wwlienuig  in  der  Intina  und 
AdventitU. 


Peteb  glanbt  die  Veränderungen  als  Folgen  des 
Alkoholismas  ansehen  zn  mfisseo,  und  erkondigte  sieh 
nach  dem  Zustand  der  Uageosebleimhäuto,  die,  vi« 

sich  ergab,  niolit  nntersiiclit  wurden,  im  üebdgeil 
tritt  Blacuez  der  Ansicht  von  Pkier  beL  - 

BnrnnoN  (2)  bcrirlitot  in  der  Sitzung  der  Soc. 
med.  des  h6pitaux  am  14.  Dec.  1866  über  nachfol- 
genden Fall  von  embolischer  Verstopfung 
beider  Arter.  iliaeae  mit  eonteeatiTerPar*- 
plegiennd  Brand. 

Ein  '22  J.  a.  weih.  Ind.  wurde  nach  starkem  Alkohol- 
genuss  von  einer  Pnenmnnie  befallen.  Nach  ihrer  (jene- 
sung  reiste  dieselbe  narh  !*an»  und  kam  da  »ehr  er- 
schöpft an.  G^ich  nachher  wurde  Patientin  Ton  heftigem 
Husten  und  Dyspnoe  befallen,  und  nacb  Verlanf  ven  86 
Stunden  gesellten  sich  dazu  heftige  Schmerzen  in  t>eidea 
Unteroxtremitäteu ,  die  von  einer  Einpfindungs-  und 
Bewegungsparalyse  und  ausgesprochenem  Kältegefühl 
gefolgt  waren.  Die  Sdunerzen  Messen  bald  nach,  jedoch 
enlwi^elte  sieh  sdir  laseh.  Oraptn  in  bsiden  BeiM 
und  nach  2  Tagen  trat  der  Tod  ein.  Die  Diagnose  wurde 
auf  eine  arterielle  Obliteiatiou  gäälellt.  Bei  der  Seetion 
fand  sich  die  rechte  Art.  iliaca  communis  durch  einen 
Thrombus  verstopft,  auf  der  linken  Seite  die  Art.  üiaca 
eztema,  hypogairtrica  und  der  JÜsTang  der  OmnJis  gleUb- 
falls.  Die  Mitralis  und  Aortaklappen  waren  mit  vermcö- 
sen  Kxcrescenzen  bwcUt,  au  denen  /.icmlich  grosse 
Gerinnsel  festliafteten ;  in  der  Milz  fand  sich  ein  aus^je- 
dehnter  b&morrbsgischer  InfarcL  Im  Anscbluss  hieran 
berichtet  fMo\  ton  einem  ibnBdien  FsiD,  wobei  sieh 
jedoch  die  Verstopfung  nnd  Paralyse  nur  ai]f  einer  Seite 
vorfand,  und  Peter  bei  ' «achtete  in  einem  Fall  von  Ver- 
engerung der  Aorta  nach  jjarliellcr  Obiiteration  glaich- 
falls  grosse  Scbwiehe  der  Uaterextremit&ten.  — 

Vincifow  (o)  Iheilt  im  Anschluss  an  den  nachfol- 
genden Fall  seine  neueren  Beobachtungen  über  die 
congenilalc  Encephalitis  und  Myelitis  mit. 

Am  18.  Nov.  l.St?5  wurde  auf  Virchow  s  Abfheilung 
in  der  Charitö  ein  22  J.  a.  Dienstmädchen  vej:en  vor- 
genlckter  Scbwangeiachaft  von  dem  Qeiängniss  abgehe- 
htt  Bs  war  eine  Ifrimipara,  gut  genihrt  und  von  bin- 

bendcm  Aussehen,  ohne  irpeud  eine  Spur  von  Sy]ibili':. 
Die  Entbindung  erfolgte  in  normaler  Weise  am  1.  Dec. 
leicht  und  ohne  Kunstbülfe.  Das  neugeborene  Jlädchen 
war  anscheinend  Toilkonun«»  gesood.  Nach  der  Entbin- 
dung befiud  sieh  die  Mutter  weU,  das  Und  hatte  Ane- 
lecnniETcn,  wollte  jedoch  die  Brust  nicht  nehmen.  Am  4. 
Dec.  traten  bei  der  Mutter  eine  Reihe  von  Störungen  ein, 
die  sicli  al.-i  die  Folge  der  tnivoilkommen  von  Milch  ent 
leerten  Brüst«  ergaben.  Das  Ivind  nahm  wenig  Milch  aus 
der  Flasdie;  an  dem  folgenden  Tage  nahm  es  die  Brost, 
war  aber  ungewrhnlich  ruhig.  Am  Abend  des  P.  starb 
das  Kind  plötzlich,  oln;e  dass  von  der  Mutter,  der  Wär- 
terin oder  den  iibrifen  Kranken  etwas  Genaueres  dar- 
über augegeben  werden  konnte.  (Wir  übergehen  die  wei- 
tere Krankhoitsgesrhicbte  der  Mutter,  die  mit  der  vorlie- 
genden Frage  nicht  weiter  in  Verbindung  steht.  R.) 
Die  am  7.  Dec.  gemachte  Seetion  ergab  einen  wohlgenähr- 
ten Körper:  die  Haut  etwas  icteriscli,  am  Hauch  \ind 
ünlerextremitätca  Itaclit  cjonotisch.  Die  Weichthcile  am 
Hinterkopf  bis  auf  die  Fascte  leicht  bacmorrhagisch  ge- 
färbt., das  Periost  der  Squama  oeoip.  u.  Osaa  pariet.  stark 
blutig  getränkt  Die  Kopfknocben  an  der  T^ambda-  imd 
Krati/iiatfi  iil^ei einanlergeschotien ,  die  Knoclien  selbst 
stark  und  unverletzt.  Dura  mat  mä.<!.sig  blutreicli,  im 
Sinns  dnnUes  filut  Die  Gelasse  der  Pia  am  Veidertap- 
psD,  bsaenders  an  der  Baäs  stark  gefüllt,  die  weicbe 
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Bant  l«klit  ödeoMtöt  und  etwas  himorThagisch  infiltrirt; 
mniriad«  an  ütMn  Stollen  leicht  brtnnlich  gefärlit.  Am 

mittleren  und  Ilinferlappcn  gcriniJ-erc  ITyi'*"rrunie  der 
Häute  mit  golblicli  »dematöser  lutiltiation.  Die  ganze 
«eiste  Substanz  in  einem  fast  breiigen  Zustande  von 
•chaivtstf  graa-rotbem  Aussehen.  Die  CentmlgaaglieD 
vai  Viera^l  etma  feator,  sahen  jedoch  «ie  die  grauen 
CorticaUchicbten  blass  und  weissiich  aus.  Pc/ns  uni 
KieinMm  scheinbar  normal,  die  weisse  Substanz  vtii  ilmea 
unveränJert.  Um  den  Kehlkopf  etwas  Oedem.  Larynx 
and  Trachea  blaas»  Thjonu  gross,  Laogea  hjperimiaeli, 
M  iberall  lufUndtig.  Ben  mit  weich  geronnenem  Blut 
m'i-f'j  ?ofül!f.  Nieren  weich,  etwas  blass,  beide  Suh- 
iUiufa  etwa-s  Ijraun-gcllilich.  Nebennieren  sehr  gross, 
donkelroth.  Milz  norinai  pross,  fast  blutroth.  Leber  derb, 
iinkelTiolett,  nicht  vergrüssert.  Uekrösdrüaen  und  Meeeo- 
toitun  stark  ferotbet  Magen  oiil  glatter,  lebhaft  gerö- 
tketer  Schleimhant  und  <?rhmuf7i{r  crelhlirhem,  schleimigen 
Inhalt;  im  lifinii-  uiul  I>irkdariii  rn:r  wenig  hellgelber 
Schleina,  Schleiiuiiaut  glait  uiui  wciiii,'  gerüthet  Die  mi- 
krotcöpische  Untersucliung  ergab  nun,  dass  die  veiaae 
Sabetanz  des  Gehirn b  durch  und  durch  voller  FetlkSra- 
eheakugeln  war,  neben  denen  hie  and  da  kleine  Gruppen 
gewuchert«r  Ze]!<ün  lagen. 

Nach  d  m  Zustande  der  Unftter  bis  zum  Tode  des 
Kindes  kann  die  Uehcrtrag^nng^  einer  Krankheit 
voa  der  Mutter  auf  das  Kind  nicht  angenonuaen 
«eideiif  in  Betraff  dee  Taten  liest  aidi  nieUsNiluaes 
cnüteB.  Aach  das  Laetaüonsfieber  kann  für  die  Krank- 
hcR  des  Kindes  nicht  vcrwertbet  werden,  da  besondere 
Stonmgen  (Durchfall)  an  demselben  Tage  erst  ein- 
tnleo,  wo  dai  find  itaib.  Die  Apathie  und  Anorade 
hatten  bei  dem  Kinde  schon  von  der  Geburt  ab  be> 
standen  und  die  VerSndernngen  der  weissen  TTirn- 
sabstanz  hatten  eine  solche  Höhe  erreicht,  dass  sie 
idolrt  wohl  im  Laufe  einet  Tages  entstanden  sein 
konnten.  Diese  letzteren  mussten  daher  als  das  Resul- 
tat einer  con^ienitalcn  Affection  betrachtet  werden,  die 
ütk  während  der  6  Tage,  als  das  Kind  lebte,  mehr 
vbA  melir  nnigelildet  hatte.  VmcBow  ifk  der  An- 
ncht,  dass  diese  Knccphalitis  und  Myelitis  nicht 
jedesmal  tSdtlich  abläuft,  sondern  dass  es  auch  Fälle 
Too  Heilung  geben  mag.  Hüchst  wahrscheinlich  dürften 
IMnr  numdie  Fille  von  idiopathischer  und  dentero- 
jwthischcr  Paralyse  der  Kinder  geliSrcn,  sowie  manche 
Fälle  von  Idiotie.  In  der  Einleitung  zu  dem  vor- 
itehenden  Fall  betrachtet  es  Vibcuow  für  höchst 
wichtig,  dieae  ZosUbMle  des  Gdrin»,  nainentlich  in 
gerichtlich-medicini-scher  Eczichnng.  sdiarf  im  Auge 
za  halten.  Wie  häufig  kommt  nicht  dor  Gerichtsarzt 
in  £e  Lage,  sein  Ontachten  dahin  abzugeben,  ein 
Xcogeborenes  sei  am  SchlagfloM  geatorhen,  and  in  der 
Mehrzahl  der  Fälle  findet  sirh  nichts,  als  eine  gewisse 
Bktfölle  der  Geflsse  des  Hirns  oder  »einer  Häute.  Mit 
Backt  wirft  VncHOW  dieFrage  auf:  Wer  aber  kennt  das 
MaasB  von  intracruiieller  Blutfälle ,  welches  den  Tod 
Mthwendig herbeiführt?  nach  welchem  Kriterium  tinter- 
■dmdei  man  tödtlicho  und  nicht  tödtliche  Hjper- 
iaiaB?  Jedes  ürlhell,  welchee  deh  hlose  anf  dleThat- 
ndie  einer  starken  Hyperämie  stützt  und  daraus  die 
•poplcctisclie  Todesart  cleducirt,  ist  ein  willkürlirhes. 
VmcBow  hat  die  ersten  Beobachtungen  dieser  ango- 
bsnam  Encephalitis  vor  S-9  Jahren  genuidit,  hei 
OdogeilNit  ebrar  PoeknnqjildeiDie,  und  adne  wdteren 


Wahrnehmungen  ergaben,  dass  ein  sehr  beträchtlicher 
Bruchtheil  der  vor  der  Gehört  gestorbenen  und  ein 
nicht  unbedouteudiir  der  bald  nach  der  Geburt  ster- 
benden Kinder  diese  Verlndenuigeii  leigt.  Nw  sehr 
selten  sind  die  Veränderungen  der  Art,  das«  sie  schon 
mit  unbewaffnetem  Auge  erkannt  werden  können. 
Au  diesem  Grunde  betont  Vmcuow,  gewiss  mit  vollem 
Beohte,  dass  das  Mikioskop  ein  regelnlasiges  HlHh- 
mitfol  der  gcrirhts- ürztlichcn  Untersuchung  werden 
müsse.  In  Betreff  der  anatomischen  Veränderungen  der 
Gehirnsubstaez  betrachtet  der  V^erf.  die  Vorgänge,  in 
der  TOn  ihm  schon  früher  vertretenen  Weise,  als  etee 
Fettmetamorphoso  der  Zellen  der  Neuroglia,  wie  bei 
der  RcUua  nach  Morbus  Brightü.  Die  Kömchen- 
sellen  und  KSmchenbanfen  liegen  vorwiegoDd  in  der 
weissen  Substanz,  wibrend  die  graue  ganz  frei  bleiht, 
oder  nur  in  untcrgeordn-'t-  r  Weise  daran  Antbeil  nimmt. 
Der  liauptsitz  der  Xoränderungen  sind  die  Grosabim- 
henus^dlren  ottd  die  Stringe  des  Rfickenmaiies.  Bio 
einseinen  Flecke  and  Herde  der  Degeneration  slnden^ 
weder  pnnz  klein  oder  errMohen  bei  grösserer  Aus- 
dehnung einen  Durchmesser  von  %-\Z.  In  diesen 
FlUen  sind  sie  dsmi  moh  für  das  Uosm  Auge  sIs 
undurchsichtigere,  gelhweisse,  imtlsr  anseÄenle 
Herde  erkennbar,  von  nnregclmSssig  zackigen,  nicht 
scharf  begrenzten  vorscbwonunenen  Bändern.  Eine 
Yerinderang  der  Consistans  tritt  erst  ein,  wenn 
auch  die  nervSse  Substanz  zerstört  wird ,  was  regel- 
mSssig  in  der  Form  der  Erweichung  stattfindet.  Dies 
ist  selten  der  Fall,  kommt  jedoch  in  solcher  Aus- 
dehnnng  tot,  dass  das  ganze  Innere  der  Grasshim« 
hemisphäre  in  eine  so  weiche  Masse  verwandelt  wird, 
dass  sie  beim  Herausnehmen  oder  Zer<«chneidcn  in 
Brd  zerfällt.  Der  breiige  Zerfall  hat  oft  eine  grosse 
AehnlieUceit  ndt  den  fiudigeii  oder  csdavertsen,  «nd 
nur  die  mikroskopische  Untersuchung,  der  Nachweis 
der  Fettkürnchenzcllen .  kann  hier  vor  Verwechselung 
schützen,  lu  Bezug  auf  die  Natur  dtis  Proccsses  ,  ob 
aetirer  oder  pasdver,  UUt  ihn  Vmc&ow  soidehst  für 
einen  activen,  irritalivcn,  als  eine  interstitielle  Ence- 
phalitis und  Myelitis.  Dafür  sprechen  ihm  zwei  Mo- 
mente: einmal  dass  die  Zeilen  der  Neuroglia,  selbst 
TOT  d«tt  Beginne  derFettmetanorphese,  VeqrBasemiig 
und  Vcrmelirung  ihres  körnigen  Inhaltes .  dann  Thei- 
lungen  der  Kerne  und  Vermehrungen  der  Zellen  selbst 
erkennen  laasen.  Der  Initial process  hat  somit  bald 
den  Charakter  einer  acoten  nypertrophie,  hald  den 
einer  Hyperplasie;  dazu  gesellt  sich  dann  in  anderen 
Fällen  häufig  eine  sehr  starke  Hyperämie,  obgleich 
diese  häahg  auch  fehlen  kann.  Die  graue  Substans 
ist  gewöhnlich  sehr  blass  und  contrastirt  in  hohem 
Maasse  gei;ennber  der  stark  hyperämischen  weissen; 
die  Hyperämie  betrifft  sowohl  die  Venen,  als  die  Capil- 
liren ,  so  daas  fetstore  in  aHen  ihren  Versweignngen 
wie  injicirt  erscheinen.  Vircuuw  beobachtete  diese 
congcnitalc  Enceplialitis  bis  jetzt  am  häufigsten  boi 
den  acuten  Exanthemen  rcsp.  bei  Pocken  und  Syphilis. 
Die  Kutter  wotde  von  den  Podcen  befalton  und  dsisiif 
vonsitig  V4M1  einem  todten  Kinde  enfbnndeD;  tdas 
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Kind  selbst  zeigte  keine  Pockeneraptioa.  Bei  der 
Syphilis  gleiclit,  der  Proceas  im  Gehirn  vuUkommen 
den  TeiinleruDgen  in  der  Leber  und  den  QtMxn. 
IMeaeAeliolegto  ivielit  jedoch  noch  nicht  für  alleFÜle 
aus.  und  es  mnss  dnrch  weitere  Reobarlitunfon  er- 
mittelt  worden )  in  wie  weit  rheumatische ,  Ichorüse 
ind  xtamantlidi  pnerperele  Fioeeeie  tine  ilndiche 
Einwirkung  haben  können.  Manche  Kinder  sterben 
nach  der  Geburt  an  Atrophie  oder  an  Darchfällen,  und 
die  Section  ergiebt  eine  diffuse  Knccphalitis.  Andere 
lehen  an  XiiinpliBiii  Eklampsie,  Hydrooepbaleid  an 
Qnnde.  - 

YiRCHOW  (3)  theilt  weitoiUn  einen  Fall  von  ab- 
norm reichl i ch er  Bildung  graner  Substanz 
im  Gehirn  mit(iieterotopie  der  grauen Himsubstanz), 
werfiber  er  becdte  In  Ktae  im  3.  Bd.  8.  Sfö  ednes 

Geschwulstwerkes  und  auf  der  Naturforscherversamm- 
lung  in  Hannover  (1865)  Mittbeilungen  gemacht  hat. 

Die  Veftnderang  fknd  aldi  bei  einem  44  J.  alten 
geisteskranken  Mann,  der  am  23.  Juni  iSt;.'»  na' h  kaum 
dreiwöchentUchen  Aufenthalt  in  der  Charit«  gestorben 
war.  Derselbe  war  in  seiner  Jugend  Vergnügungen  und 
AoBSCbveifungen  Jeder  Art  sehr  «geben;  mit  28  Jahren 
Utt  er  an  Syphilis:  eeit  C  M«  8  Jahren  zeigt«  sein  Be- 
nehmen manches  Absonderliche;  vor  2  Jahren  hatte  er 
sich  verheiratbcL,  etablirte  eine  Restauration  und  lebte 
in  aller  Weise  fort.  Sehr  bald  entwickelte  sich  eine 
miBichere  lalleod«  Sprache,  darauf  wurde  er  melanclioliscii, 
klagte  fiber  bspolenx  tud  hielt  sieh  fSr  Tergiflst.  In 
der  Anstalt  bot  er  das  Bild  der  progressiven  Paralyse 
mit  zunehmeniion  Stiunpfsinn  dar.  Die  linke  Pupille 
war  stete  weiter,  als  die  rechte,  obgleich  diese  ebenHiUs 
etwas  weiter  war,  als  normal.  Die  am  21.  Juli  Torgemmi' 
mene  Section  ergab  folgenden  Befand  i 

Ziemlich  grosser,  stark  gebauter  Körper;  missige  Ab- 
magerung, zieoilich  reiches  Fettpolster,  Musculatur  von 
guter  Farbe.  Soh:iilcl  gross,  dünn,  mit  wenig  Diploe 
und  vielen  durcbscheineuden  Stellen:  in  der  Gegend  der 
vorderen  Fontanelle  stallte  PaeeUonuebe  Omben.  Dura 
dick,  in  der  Scbläfengegend  m-t  der  Pia  leicht  ver- 
wachsen. Letztere  überall  mit  Feuchtigkeit  imbibirt; 
ihre  Venen  stark  mit  Blul  geffillt  .  /ahlreiche  Pacchioniäche 
Granulationen;  an  der  Basis,  namentlich  um  das  Infun- 
dibohuB  und  dem  Pons,  sowie  an  KleinUra  starke  Trü- 
bungen der  Pia.  Um  die  linke  Kleinliimhemisphnre 
bildet  die  Pia  einen  losen  Sack,  sonst  sitzt,  sie  ziemlich  fest 
auf,  und  an  der  Scheitel-  und  Siini'jeifend  lässt  sie  sich 
nicht  ohne  Zeireissung  der  lliruoi)erlläche  von  den  Gyris 
abtleh-  n     I  as  Gehirn  ziemlich  voluminös,  die  Windun- 

Bn  sehr  ukhlreich.  Seitenventrikel  weit,  mit  klarer 
ttssigkeit  gefüllt;  Wandungen  derb,  von  weiten  und 
starkgefülltcn  Venen  linicti/o^^en.  I»a^  rei-hte  Ilinter- 
hom  in  fiuer  Ausdehnung  von  1  ZqH  obiiteiirt.  Dicht 
vor  dieser  Obliteration,  au  der  tiofsteu  Steile  des  Ven- 
trikels tritt  eins  glatte,  lüthücfagraue,  leicht  durchschei- 
nende Erhebung,  etwa  von  dem  Umfange  eine»  Zwei- 
grofichenstückes  ffegen  die  IlGhle  herein-,  sie  lA  durch 
bogenförmige  l.iuiea  ziemlich  scharf  abgegreiat.  Eiue 
andere,  mehr  flache,  gleichfalls  rötblichgraue,  hügelige 
Erbebung  aass  weiter  nach  oben  und  hinten  Von  der 
•rsteren  aas  lassen  sich  zwri  Züge  von  rundlieben  Buckeln 
vorfolgen:  einer  geilen  das  t'nteihoni,  ein  vinderer  in 
der  Kichtnng  nach  obeu  und  innea  gegen  die  corpora 
miadrigeuiina  Auf  einem  Durchschnitte  zeigte  sich,  dass 
die  Gjrri  der  Kinde  vom  Hinterlappon  her  ungewiUinlich 
tief  in  die  Substanz  der  Hemispbfa«  «ingrifTon,  m  dass 
sie  an  einer  Stelle  bis  nahe  an  die  Obeitliichc  des  Ven- 
trikels reichten.  (Taf.  I  Fig.  1.)  liiwr  wölbte  sieh,  ge 
trennt  von  den  Cortical-Gyri,  eine  grössere  Ma.sse  von 
grauer  Substanz  gegen  den  Ventrikel  selbst  hervor. 


Weiter  naeb  unten  sab  man  auf  dem  Durchschnitt^  und 
xwar  unter  der  erstgenaanten  Stelle,  »emlieh  tief  in 

die  weisse  Substanz  eiiigr  eifi  nd,  eine  grauröthlifhe,  etwas 
durchscheinende  Masse  eiiiRela^'ert,  WLlehe  durch  weisse, 
zuweilen  netzförmig  zusammenstossciHie  Str-ifeu  in  ein- 
zelne Abtbeitnagen  oder  Lappen  getheilt  war.  (Taf.  1. 
Fig.  2  )  Auch  hier  sind  die  grauen  Theile  ganz  scharf 
gegen  die  weissen  aficcsetzt  An  mehreren  Stellen, 
namentlich  am  Ihitcrh  irn  erinnert  die  Bildung  ganz  an 
das  Verhalten  der  Cortical-lJyri,  indem  ein  breiterer  Zug 
von  grauer  Substanz  bogenfürmig  um  eiue  dünnere  Schicht 
von  weisser  Substanz  herumgreift,  und  senkrecht  gegen 
die  Oberfläche  der  gyrusartigen  Bildungen  aufsteigende 
Blutgefösse  in  der  weissen  Substanz  hervortreten.  Bs 
machte  eben  den  Eindruck,  als  ob  ganze  Gyri  in  diO 
weisse  Substanz  eingesetzt  si^ien:  da,  wu  dieselben  mehr 
in  Zusammenhang  standen,  bildeten  sie  vielfach  einge- 
faltete, einer  Kraus«  ähnliche  Zäge_  um  eine  centrale 
weisse  Masse,  und  es  entstand  eine  nbeirasebeBde  Ana- 
lotrie  mit  dem  Nuclens  rerebelli  oder  dem  nucleus  oilvae 
(Taf  I.  Fig.  3  )  An  anderen  Orten  wiedor  üah  es  au«, 
als  ob  ein  Gyrus  durch  Ztrtschenwachsen  von  weisser 
Substanz  in  eine  Reihe  von  unabhängigen  Stächen  oder 
Inseln  zerlegt  sei,  die  ihrer  ganzen  Anordnung  nseh  dock 
immer  norh  eine  Andentiinu'  ihres  früheren  Zusammen- 
hauges  erkenueu  liei>säu.  !•  P'K  '^■)    ^  aadcreu 

endlich  lagen  grössere,  nur  noch  undeutiich  an  die  Ge- 
stalt von  Gyris  erinnernde  Haufen  grauer  Substanz,  etwa 
in  der  Art  in  die  weisse  Substanz  Angefügt,  wie  der 
Nucleus  lenticularis  (Taf  1  Fig.  3 ) 

Ein  unmittelbarer  Zusammeuhaug  mit  der  iüude  lä-sst 
sich  im  Allgemeinen  nicht  nachweisen.  Zuweilen  ist 
freilich  nur  ein  dünner  Streifen  weisser  Masse  zwischen 
der  grauen  Substanz  der  Rinde  und  deijenigen  der  hete- 
rofopisclien  Gyri.  allein  an  anderen  Orten  ist  die  Kntr 
femung  nicht  ujibeträchtlivii,  und  Selmitte,  in  den  ver- 
schiedensten Richtungen  geführt,  zeigen  die  vollständig« 
Isolirung.  Nur  auf  einem,  zwischen  Unter-  und  iliuter- 
bom  gofBhrten  Schnitte  (Taf.  I.  Flg.  2.),  wo  im  Uebrigen 
die  einzelnen  grauen  Haufen  durch  breite  weisse  Strei- 
fen getrennt  waren,  sah  man  von  der  01)erfläche  her  eine 
zuugenförmige  Verlängerung'  der  ^Mauen  iiubstaiii  in  die 
Tiefe  tmd  zwar  in  der  lüchtung  auf  die  grü»i,ere  Gruppe 
isofirter  G^tusthrfle.  —  Die  ganze  Masse  der  NeubU- 
dun^  nmfasst  einen  R.tnm,  wie  der  einer  mässigen  Birne ; 
der  Durchmesser  in  der  lüchtuug  des  Unterhorns  1  Zoll, 
in  der  darauf  sonkrecliten  {  Zoll. 

Die  Uimsubstaoz  im  Ganzen  zäh,  lederartig,  mässig 
Uuthaltif :  die  Rinde  etwas  stärker  geröthet,  namentäeh 
an  der  ülam,  wo  übrigens  die  grösseren  Arterisn  normal 
wureu.  Am  Scbeit«l  fühlte  sich  die  Substanz  feeter, 
Stelleuweise  fast  knorpelig  an.  Die  graue  Substanz  der 
grossen  centralen  Ganglien  stark  geröthet;  besonders 
der  Durchschnitt  der  Thalami  erschien  sehr  fleckig.  Die 
Teta  <  horioidesadbftlirte  hier  etwas  st&iker.  Zirbel  Usin 
und  sandig. 

•Kleinbirii  im  Ganzen  ^nit  gchüdct;  nur  an  der  linken 
Hemisphäre  eine  starke  Atrophie,  indem  die  Hläitchtn 
derselben  ganz  schmal  geworden  sind;  jedoch  lä.sst  si(  h 
an  jedem  noch  ein  dünaer  weisser  Streifen  im  Ceuuum 
und  eine  feine  RindenscUcbt  unterscheiden.  Der  4. 
Yentiikel  luclu  erwi'itert;  sein  Epeadf  m  dick.  Striae 
acuiÜe-ue  ttvhl  ausgebildet. 

Herz  klein  und  schlaff,  mit  viel  snb|)eri('ardialem  Feit, 
Hnaculator  atrophisch  und  briuulich.  Die  rechte  Lunge 
leicbt  sdbirsnt;  starke  Hyperämie  beider  Seitein;  Schlei 
mige  Füllung  der  Uroncbieu. 

Nelz  gross  uud  lettrtich,  Milz  mässie  gross,  weich, 
Nieren  blutreich,  derb,  links  eine  y;rosse  Cyste  der  Ilinde. 
Leber  dicht,  Acini  klein,  im  Ceuiruiu  starker  geröthet; 
in  der  MUie  dss  Lig.  suspensoriiuu  ein  erbsengrosser, 
derber  Knoten  aus  schlaffen:,  weisslichcm  Biudegewebe. 
Gallenblase  stark  gefüllt  ilageu  mit  etwai  vcfdicktor 
S<  hleimbzut;  Dünn-  und  Diekinrai  Rsit  dnaaem  galügsm 
Inhalt. 
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Tru^em  der  Verf.  die  Neubildung  der  grauen  Sub- 
staos  in  der  rechten  GrossbirnhemiBphäre  als  eine  ur- 
iprüDgUche  Missbildung  betrachtet,  da  Iceine  einzige 
Tlslnehe  vorhanden  ist,  welche  die  Büdnng  in  eioer 
spStwn  Z-'it  (If's  Lebens  crklSrcn  konnte ,  so  wirft  er 
weiterhin  die  Frage  auf«  ob  dieselbe  mit  der  vorlinn- 
ded  gewesenen  OeisteikfMibhelt  in  Verbindung  ge- 
bracht werden  kann.   VlBCBOW  ist  nicht  geneigt, 
eine  «ileli«^  Beziehung  anzunehmen ,  obgleich  in  den 
loeiäten  von  ihm  beobachteten  Fällen  von  Keubildung 
gtner  Sebetti»  Oeistesknnkeit  und  in  nidit  woif  gon 
sogar  congenita]«  Idiotie  vorhanden  wer.  In  dem  vor- 
liegenden Fall  -vpBrc   nieht  alixnsehen,  wütoth  die 
geistige  Störung  erst  so  spät  anfgetreten  ift,  obgleich' 
<B»  Nenbildong  der  gnmeii  Nervenmine  riemHeli 
reichlich  ist;  die arsprüngliche  Missbitdnng der  Grn<HS- 
himhemisphären    müssto    aurh    eine  urspriingliclio 
Geisteskrankheit  im  ücfolge  gehabt  haben,   isun  fin- 
den lieh  eher  Im!  dem  in  Vtege  stehenden  Fat!  noeh 
eine  Reihe  von  Störungen,  die  einen  ausgesprochen 
entEÖndlichcn  Charakter  an  sieb  tragen,  wobei  es  da- 
hin gestellt  bleiben  muss,  ob  die  früher  vorhandene 
Sy^iifie  deult  in  Verbindnng  gebraobt  werden  kenn. 
Di*  Atrophie  fler  linken  Kleinhimhemisphlire  ent- 
spricht einer  Form  der  Scierose  mit  sccnndärer  Hirn- 
tchrompfung,  die  Verdickungen  und  Verwachsungen 
der  Nimhintfr  entspfeehen  gleidilrils  ehrooisehen 
ReirungsznstSnden,  es  erscheint  daher  am  wahrschein- 
hchsten,  die  geistige  Störung  als  das  Product  einer 
Kncepludoineningitis  chronica  zn betrachten, die  an  der 
linken  Kleinhimhemisphäre  ihren  Hanptherd  hatte. 
Bei  der  ßeurtheiinng  solcher  FSlIe  ist  daher  fernerhin 
die  Beschaffenheit  der  Hirnhäute  auf  arachnitiscbe 
Proeesse  sorgfältii,'  zu  prüfen  and  anf  den  ebenso 
läufigen  Hydrocephalus  ventriculornm  zu  aebten.  Im 
.äossersten   Falle    kann    die  vermclirte  XeiiliiMung 
graner  Nervenmasse  eine  geringe  Abweichung  in  den 
geistigen  Anlagen ,  und  damit  ▼ielteloht  eine  Pridis- 
Position  za  späteren  Geistesstörungen  abgeben.  In 
Betreff  ücr  Rildungsgescbi  hte  dieser  Hetcrotopie  ge- 
nügen die  bisherigen  Thatsachen  noch  nicht,  sie  aus 
der  Entwickelnngsgesebiehte  des  Gebims  zn  erklSren. 
Bciiierkenswerth  erscheint  die  übergrossc  Häufigkeit 
des  Befundes  in  rier  Nähe  der  hinteren  Abschnitte 
der  Seiten venti  ikel,  in  der  ümgcbong  des  hinteren  und 
absteigenden  Emus.  Es  sebeint  dies  darauf  binzu- 
deaten ,  dass  die  Anomalion  mit  der  Bildung  aus  den 
Cffigebungen  der  grossen  Querspaltc  zusammenhangen. 
In  dem  Ammonsbom  und  dem  Gyrus  bippocampi  ün- 
dsn  deb  unter  normalen  VerhUtntaaen  elgenthfimlirhe 
Lagemngsverbältnisse  der  graiifii  und  weissen  Suh- 
ttsaz,  welche  eine  gewisse  Annäherung  an  die  Hete- 
ntoiiie  Termntben  lassen.  — 

Hieran  schliesst  sich  ein  weiterer,  von  UtBKini  (4) 
in  Nürnberg  heohachteter  Fall  von  reichlicher 
Neobild ang  grauer  Uirnsubstanz  bei  einer 
epileptischen  Fran,  die  nor  in  geringem  Maaase 
als  Einlagening  von  circiimscripten  Knoten  in  die 
weisse  Subsunz  sich  darstellte,  dagegen  unter  der  bia-> 

MnibKkkt  dar  gtummin  Medlcia.  18S7.  B4.  t. 


her  noch  nicht  beobecbtelen  Fenn  von  Rjperplarie  der 

Gehirnrinde. 

Fnm  Hagen,  53  J.  a.,  körperlich  sehr  kräftig,  wurde 
vor  1(5  Jahren  wegCB  l'!|iik'p>io  in  <I.is  St.  .'>i-l>a.>li;ui- 
spital  (Siechonbaus  für  die  8Uidt  Nürnberg)  aufgenom- 
men und  starb  daselbst  am  1.  Jau.  IKtiT.  Wie  lange  die 
Kranke  an  £pilep«ie  gelitten,  konnte  nicbt  mehr  eroirt 
werden,  bis  zum  Jahre  1830  befuid  sie  sich  in  ordent- 
licher hänslit  her  Versorgung.  Während  ihres  Aufenthaltes 
in  der  Anstalt  stellten  sich  die  Aafällo  sehr  unregel- 
massig  ein,  oft  täglich  einige  Maie,  oft  erst  nach  mebr- 
tigigeo  iDtertallen.  Neben  den  exquisit  epileptifoimen 
Anftllen  sollen  noch  andere  zdtweise  aafjpttreten  seht, 
in  denen  die  Kr-inke  pirt^lich  nisammenstürzte,  einige 
Minuteu  btiiv(::guug.slua  Ueguu  blieb  und,  wie  bei  den  epi- 
leptischen Anfällen,  langsam  erwachte  mit  zurückbleiben- 
den Kopfochmeraen.  Im  Uebrigen  war  die  Kranke  kör- 
pertieh  nnd  fetstig  ganz  gesund.  D«r  Ted  erfolgte  wäh- 
rend eines  .Anfalle"?.  Section  30  Stunden  nach  dem  Tode. 
Schädelil;iL'h  i-(»m|iact,  arm  anDiplüe;  luuetiüäche  geslri- 
cheli.  D.  ina;(M-  in.'is-iL:  liirk,  im  Sinus  dimkle  Gerinnun- 

gen.  Aracbnoidoa  mü^sig  getrübt,  etwas  verdickt,  trocken, 
lulgebalt  der  welchen  HSute  und  des  Gehirns  gering. 
Cousisteuz  des  Gebims,  mit  Ausuabmo  des  ziemlich  con- 
sisteuteu  Vorderlappens  des  linken  Grosshirns,  mässig. 
Graue  und  weisse  .Sul>stan/.  duii-tiweg  streng  geschieden, 
letztere  schmutzig  ■m&m.  Auf  dem  Durchschnitt  ist  das 
Verbültniss  der  grauen  zur  weissen  Substanz  im  linken 
Vorderlappeu  sehr  auffallend,  erstere  ist  durehgingig 
beträchtlich  mächtiger,  als  in  anderen  GdümtheUen. 
Dabei  liestehon  einzelne  Windungen  nur  aus  grauer 
Substanz,  vhu^  jede  Spur  von  Marksubütinz,  so  dass  die 
graue  Rinde  von  der  Höbe  der  Windungeu  an  gemessen 
eine  Mächtigkeit  von  über  )i"  erreicht.  Diese  Partien 
entsprechen  den  sebon  von  Aussen  fühlbaren  hirteren 
Stellen.  In  der  dem  Ii:iken  Ventrikel  zur  Decke  dienen- 
den Markinasüe,  dort,  wo  sie  sich  dem  anderen  Ende 
des  Streifen hügels  gegenüber  nach  unten  umschlägt,  fin- 
det sich  in  die  weisse  Substanz  eingebettet,  c.  {  Linie 
vom  Epeudym  entfernt,  durch  dasselbe  durebsebetneo^ 
eine  c.  Kii'n/.erixi'osse,  1  L.  dirke,  linsenförmife  Ein- 
lagerung iittulitJi  dunkler  grauer  ( iehirninasse.  (Der  uus 
in  der  Beschreibung  etwas  unklare  >a.\/.  ist  treuau  dem 
Uriginal  entnommen.  Kef.)  in  der  Markmasse  fand  sich 
nirgends  eine  Einlagerang  von  grauer  Substanz  vor.  Seiten- 
ventrikel nicht  erweitert ,  enthalten  wenige  Tropfen  klarer 
Flü.S!«ii;keit;  Ependyro  zart.  Plexus  sehr  dünn,  mit  klei- 
nen r_vsteu  besetzt,  II yno]di\ si-s  normal.  Das  Microseo[) 
zeigte  iu  der  liaseufürini^en  Kinlageruuf:  cr^iuer  Ilirti- 
substaox  zahlreiche  Nervenzellen  von  verbe!iiede:ier  Vorm, 
die  in  grosser  Menge  Fett  nnd  Pigmentmolecüle  enthiel- 
ten ;  dasselbe  Verhalten  boten  die  Nervenzellen  der  Hirn- 
rinde dar.  Ein  ijrosser  Thi'H  der  kleiirsten  Arterien,  be- 
sonders der  Kinde,  zeigte  exquisite  amyloide  Degeneration. 
Anderweite  Verindenmgen  am  Schädel  oder  Gehirn  nicht 
vorhanden.  — 

Roi'H  (5)  theilt  den  Sectionsbefnnd  mit  von  einem 
Fall  von  h&morrhagiseber  Hyperftmie  dee 

Gehirns  ohne  Körncb enzeilen  bei  eioem  1^  J. 

alten,  an  Tnliereulosis  pulmonnm  verstorbenen  Kinde. 

Auua  1' r :iu t III a n n .  1  Jahre  alt.  wurde  im  Januar 
18<>7  wegen  alluemeiner  Kränndo  iu  die  Charite  tjeliracht 
und  starb  nach  8  Tagen  im  /zustande  hucbjiter  Abmage- 
rung und  Schwäche.  Die  am  21.  Jan.  ausgeführte  Sec- 
tion  ergab  folgenden  Befund.  Wenig  eutwickeltes  Kind, 
mit  sehr  dünner  Haut  und  magerer  blasser  Musculator. 
Dura  matcr  mit  (iem  ."^i  hfKleMaeh  vcrwacliseii ;  P.  m 
trocken,  zart,  kleinere  Geiä».<te  blutreich.  Gehirn  von 
guter  Consistenz;  auf  dem  Durchsdukitt  die  gnme  Sid)* 
stanz  des  Grosahims  auffallend  blase,  itte  «eisse  von 
gleiebmkssig  roaeorother,  stellenweise  violetter  Farbe,  mit 
aahr  sahlrmhen  bis  atedtnadelkop^Bprosiea,  ebizeln  oder 
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grapp«nwei&e  stebeudeu  Blutpunkten,  die  sich  zum  Tbeil 
aurcn  den  Wasserstrahl  entfernen  lassen,  um  sogleich 

wiederzukehren,  zum  Thoil  durch  denselben  nirht  ver- 
»udert  »erden;  dazwischen  kleine  hyperämische  (iefässe 
anf  dem  Längsschnitt.  Im  hinteren  Abschnitt  der  rech- 
ten Hemisphäre  findet  sich  eine  mandelgrosse,  etvas 
«reichere  Stelle,  wo  die  Extravasatpunkte  zumTheil  zu  grös- 
seren, nnrcpelmrissifT  contöiirirten  Hecken  i-orinuirt  ?ind. 
Ventrikel  leer,  ihre  Gefiksäe,  sowie  die  i^exus  chorioidei 
hyperämisch.  Im  Thal,  opticus  und  Corp.  striatum  der- 
selbe Farbenonterscbied  zwischen  weisser  und  grauer 
Substanz,  wie  in  den  grossen  Hemisphären.  Im  Klein- 
hirn ist  dies  \veni<.'er  atiscnspn  t  lten,  da  die  hyperämisch- 
büinurrhagische  Beschaffenheit  stellenweise  auch  auf  die 
graue  Rinde  dbwgreift.  Pens  «nd  Hedulla  oblong,  ohne 
Veränderung.  —  Am  Herzen  ausser  gelber  Färbung  der 
Papülarmuskoln  im  linken  Ventrikel  keine  Veränderung. 
Beide  LuiiKea  niclit  aiitirireut.  liie  einzelnen  I.aiipcn  d.-i- 
gegen  durch  alle  ifascuiari>irU'ii  Pseudomembranen  unter 
einander  verwachsen.  Im  lir.ken  unteren  I^appen  Atelec- 
taie  neben  einer  Anzahl  subpleuraler  gelber  Tuberkel. 
Auf  dem  Durchschnitt  entspricht  diese  Stelle  einem  keil- 
fönnig  nach  dem  Hilus  verlaufon  lon,  luftleeren,  blutreichen 
Abschnitt,  in  welchem  zahlreiche  banfkorn-  bis  erbsen- 
grosse,  mit  Kiter  erfüllte,  broncbiectatische  Höhlen  und 
Tuberkelknötchen  sich  vorfinden:  nahe  der  Pleura  ein 
Wrschkerng rosser,  gelber  Knol«n  mit  käsiger  Peripherie 
und  erweichtem Ceiitnim.  Hie  HroneliiahlnUen  ccs-h^dllen, 
mit  käsigen  Herden  und  Tuberkeln  durchsetzt.  Aus  dem 
Befund  der  Abdominalorgane  führen  wir  nur  an,  dass 
in  der  vergrösserten  Milz  sich  zahlreiche  kleinere  und 
grossere  Tuberlpl  vorfanden,  die  übrigen  Organe,  insbe- 
sondere der  Iiannranai  und  dio  Leber,  boten  nichts 
BesoTideres.  Bei  der;  uükroskopischen  Untersuchung  des 
Gehirns  tii.dct  sich  tiun  keine  Vermehrung  der  Neuroglia, 
wie  die  makroskopische  Betrachtung  erwarten  liess.  Die 
OUaxetlen  waren  weder  vermehrt,  noch  vergrössert,  noch 
fand  sich  eine  fettige  rieireneration  an  denselben  vor. 
Hxir  in  dem  Erweichuugsherde  der  rechten  Cirossbim- 
hembphfire  konnten  äusserst  sparsame  Körncheozellen 
constatirt  werden,  die  aber  nicht  der  Glia,  sondern  der 
Adventitia  kleiner  Qefasse  ancrehürten.  Die  Capillaren 
waren  filierali  \ rillsfruirlicr  injicirt.  an  den  Extraorsatz- 
stellen  lagen  dje  woblerbaltenen  Blutkörperchen  gruppen- 
velae  im  Perenehym  betaaumen. 

Der  Befand  ist  somit  dadurch  bcmcrkcnswcrth, 
dass  trotz  der  ausgebreiteten  Hirnhypcräinie  und  Hä- 
uionhagie  keine  V'eränderungcn  des  interstitiellen 
Gewebes  vorhanden  sind,  wihiend  letztere  ohne  Be- 
theiligung des  Oefässapparatcs,  Encephalitis  ohne  Hy- 
perämie, sehr  viel  häafigcr  sind.  Ucber  die  Actiologie 
konnte  bei  dem  Mangel  jeglicher  Anamnese  nichts 
festgestellt  wwden.  — 

HsscBROK  (6),  zweiter  Anst  der  westprenn^en 

Provinzial-Kranken-Anstalt  zu  Scliwotz,  berichtet  aus- 
ffihrliiher  fibcr  eine  Höhlenbildung  im  Tr actus 
opticus,  über  die  er  bereits  früher  sich  geäussert 
(VimoBOW*8  ArehiT  Bd.  85)  hat. 

Dieselbe  fand  sicli  liei  einem  M  Jahre  alten,  au  Py- 
aemie  verstorbenen  Mann,  im  rechten  [lactns  opticus  c. 
3  Linien  vor  dem  Uebergaug  iu  das  Corp.  niculatum; 
die  Länge  betmg  Ü  |  Linie,  die  Breite  und  Tiefe  je  1  Li- 
nie. Die  Wandungen  waren  durcbans  glatt,  ohoo  Gefäss- 
Membran  und  ohne  lannerkenswerthe  (iofässentwickehiiri:. 
An  der  inncra  Seile  fitnd  sich  etwas  nach  unten  dre 
Spaltfönnige ,  nur  durch  die  weichen  Häute  geschlossene 
Hoffnung.  Nebenbei  fanden  sich  im  Grosshirn  5  erbsen- 
grosse,  im  Kleinhirn  V  noch  grössere  mefastatische  Abscesse, 
desgleichen  in  den  Lmmen,  ilil/,  in  verschiedenen  Gelen- 
ken, die  Vena  cruralis  am  Amputationsstumpf  mit  Eiter 

gefeut. 


Am  Schlnss  bezieht  sich  der  Verf.  noch  anf  einige 
ähnliche,  wenn  auch  nicht  idcnti<^che,  Beobachtnngea 
Yon  BoGBiMiBK  (Prager  Vict  t  j  a  irsaehr.  18tö,  Bd.  2, 
S.  132),  der  land,  dass  die  am  äusseren  Rande  des 
Tractas  opticus  rorkonunendcn  Gefässlöcherchen  in 
hoble,  erbsen-  bis  bobnengrosse ,  mit  besonderem 
Ependym  ausgekleidete  Zellen  in  der  Snbstai»  des 
Gebims  fähren  und  tm  Qefässbündel  dahin  geldtea, 
welches  sich  zn  den  Zellen,  wie  die  Plexus  ehotoidii 
zn  den  Kammern  des  Gehirns,  verhält.  - 

Fbombuiik  (7)  l^t  im  zweiten  AbMbpUt  idiMr 
Untersuchungen  fiber  die  norratleand  pa- 
t Ii ologis die  Anatomie  des  Rückenmarks  di? 
Resultate  seiner  Beobachtungen  mit  über  einen  Fall 
Yun  grauer  Degeneration  des  Rüdceomarkeev  der 
Jahre  1861  anf  der  Abtheilnng  von  Traube  in  Beriia 
zur  Beobachtung  kam.  Der  Fall  ist  bereits  von  Lkt- 
DEM  in  seiner  Arbeit:  „Die  grane  Degeneration  der 
Unteren  RSekenmarksstringe,  Beriin  1863  8.  lU*, 
mitgetbeilt.  Fbumiunn  hatte  Stücke  des  Rückenmaritsi 
aus  dem  Hals-,  Rücken-  und  l,endenthcil  zur  Unter- 
soohnng  erhalten,  wovon  er  die  Resultate  ansführlitä 
uitthdlt  AJs  Einleitung  giubt  FBoKMam  eine  Mb 
sorgfältige  historische  Darstellung  der  bisherigen  t§k- 
tomischen  und  mikroskopischen  Befunde  bei  der  sog. 
grauen  D^enoration  (S.  49  -  76).  Die  nachfolgende 
Krankeogesehichte  ist  in  der  Ten  Lvnm  gefslMMB 

Fassung  mitgotbeüt» 

C.  W.  JUareiKesetle,  42  Jahr«  alt,  wurde  am  9.  tt' 

bruar  1861  anf  (fieAbthnlung  des  Herrn  ProfeasorTranb« 

aufgenommen.  Patient  wurde  zum  ersten  Mal  im  Aurust 
1845  in  der  Charit«  behandelt  unter  der  Diagnoüe:  Rbm- 
matismus  musculorum  dorsi.  Der  sehr  kr&ftige  Patieat 
klagte  über  ziehende  Schmerzen  in  den  Rückennukab, 
welche  er  sich  durch  Erkältung  zugezogen  haben  wH; 
Heben  schwerer  Lasten  in  der  letzten  Zeit  steigerte  'lic 
Schmerzen  erhehlidi.  Ord.  ürtüche  Blutentziehung.  Pi- 
tient  wird  geheilt  entlassen. 

Zum  zweiten  llale  wurde  er  am  9.  Januar  1SA8  ni- 
genommen ,  und  am  28.  December  e.  s.  nngebeDt  ent- 
lassen. Schli—  Ii  !i  war  schon  damals  eine  RückenmaAs- 
kraukheit  angeiioramen  worden.  Am  11.  Februar  IM^ 
war  Patient  (seiner  Angabe  nach)  plötzlich  unter  deo 
Qeföble  eines  Schlages  durch  den  rechten  Schenkel  nv- 
gefallen,  und  will  seitdem  das  rechte  Knie  nicht  MSm 
köntieti.  Flectirt  kann  er  es  strecken,  auch  kann  er  in 
I.ieiren  die  ganze  Extremität  erheben,  schleppt  sie  aber 
beim  (iehen  nach.  Im  Anfang  der  Krankheit  konnte  w 
den  Urin  nicht  halten,  jetzt  kann  er  ihn  nur  mit  Be- 
schwerden entleeren.  Auf  der  rechten  Srite  will  er  W» 
tiefühl  hallen.  —  Keine  Spur  von  Abmai?cnii)g.  8.  Man 
Paüent  klagt  viel  über  reissende  Schmerzen.  —  Oni. 
Bäder  mit  nachfolgendem  Schwitzen.  Hierauf  nehmen 
die  Lähmungserscheinungen  ab,  so  dass  Patient  Ende 
Juli  schon  mit  Unterstützung  einige  Schritte  gelw» 
konnte. 

Im  September  klagte  Patient  über  schmerzhafte  Ba- 
pfinduugen  im  linken  Beine  ud  taubes  Gefühl  &  dw 

Gegend  der  Lendenwirbel. 

Am  28.  September  wurde  Patient  un geheilt  in 
no>|iital  entlassen. 

im  .lahie  1859  kam  Patient  wegen  einer  Fractur  d» 
linken  l  iiterschenkela  zur  Charit^,  und  wurde  nach  Hd- 
lun^  derselben  wieder  zum  Hospital  zurückgeecbidlt 
Patient  giebt  an,  dass  die  Lähmung  der  Untereztrcai* 
(ateu  ^eit  dein  .Fahre  ISJ'i  alhniiHtr  zuijcnoramen  bsl*) 
doch  konnte  er  immer  noch  mit  Hülfe  zweier  Stöcke  jp* 
ben,  wobei  er  angeUicb  dieFusssoUe  mtseband  anl»- 
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dw  UiucUe|>pte;  «in  Qefühl  von  Polzigsein  ia  dan 
FuMsoUcn  wHI  «r  mcht  frehaht  babon,  dagegen  hin  xuni 

uic'ler  Kriehfln  in  Acn  ]]v\nm.  Die  Arme  blieben  frei, 
erst  in  dir  li  izton  Zeit  h.itte  ar  öfters  Zittern  im  rechten 
Am. 

Am  S.  iika  1S61  aahio  X'atieot  «in  heisaes  Sitzbad; 
d»  er  nicbt  füUtB,  daas  er  aich  daasdbe  za  hefaa  efeg«« 

richtet  halte,  so  verbrannte  er  si''h  Scrotrim  luifl  Penis, 
es  entwickelte  sich  hieraus  eine  canjjrfirii-se  l'.nUüudung, 
deren  wegen  Patient  jetzt  zur  t  li.int--  kam.  Zuerst  auf 
der  chiniraisciiw}  Abtbeilung  aufgeiiorameu ,  varioodita 
Patient  Buk  den  Beinen  noch  willkürliche  iiewe^nngen 
WgnffihraD,  empfand  Heize  auf  der  Haut  der  Uiitcrex- 
tKorititen  ziemlich  leicht,  und  localisirtc  ziemlich  richtig. 
Ob  der  jetzt  heslcheiidt'  Icltrus  ilrr  V^rbrotjunnij  vorher 
gegangen  ist,  iäSÄt  sich  nicht  genau  consuiiieii. 

St.  pr.  Kräftiger  Mann  mit  guter  Aluiigulatur,  selbst 
in  den  nnteren  Extremitäten  aind  dieJdu>]it  ;  i  voluminös. 
Beine  pestredtt.  Mit  Ausnahme  der  Kr>io?o?fnden  spürt 
r.iiieiit  nirj^ends  selbst  tiofe  Xa^leLstiche  Völliger  Verlust 
(ler»illkürliclienlit;w*'i,nnic,  wübreiid durch  starke  Reize(tiefo 
Nadelstiche)  leicht  ziemlich  lebhafte  Reflexbewegungen  er- 
nct  werden,  Jedodi  sind  es  last  nur  Contcacüonen  eiu- 
nber  idelner  Hoskelparlien  mit  «ttemder  EraGhntterutig 
des  Scheckeis.  An  den  oberen  Extremitäten  ist  nichts 
AbDonoes  £U  coustaLiren,  der  Händedruck  ist  kräftig, 
nur  klagt  Patient  über  Schwäche  im  rechten  Arm.  Sen- 
üorium  frei.  Icterus.  LebbaTtea  Fieber.  Pul«  128. 
Ueteorismus.   Tod  an  Abend  dea  16-  M&r« 

Obducti'iii  den  IH.  März  18GI.  Im  Sacke  der  Dura 
mater  «pin.  nur  wcuig  Flüssigkeit,  im  obem  Theile  ist 
die  Dura  an  der  hintern  Fläche  etwas  adhärent,  sonst 
zeigt  sie  uicbta  Abnormes,  an  der  vorderen  Fl&che  gleiche 
Terblltaisae.  Das  j^anze  Rückenmaric  ist  dünn,  atro- 
pbiseh,  besonders  im  Unislboilo.  Der  Querdurchmesser 
im  Ilalstbeile  «s  K" ,  im  obetcn  BrusMlieile  =  ^i.",  in 
(fer  Lc'ndenansch«L'llun|.j  *iic  t'i>iisistenz  ist  im 

Caozeu  gering,  am  erheblichsten  noch  im  Lendeutbeile. 
In  Lendeutbeile  findet  sich  an  den  Seitenatringen  nach 
iHMen  lU  eine  schmale,  stark  durchscheinende,  graue 
Zone,  welcbe  nach  oben  zu  breiter  wird,  und  sogar  auf 
die  peripherischen  Theile  des  rechten  Vordeisiiaiif  s 
übergreift.  Zugleich  zeigen  die  llintcrsträiige  eiu  gieicb- 
missig  weisslichcs,  leicht  durchscheinendes  Aussehen,  nnd 
beim  ächnetden  eine  uemlich  grosse  Derbheit  Die  graue 
Sohl  tanz  ut  an  mehreren  Stellen  mit  in  die  durchschei- 
nende Zone  biiieiiitri/i.jjeij.  Weiter  hinauf,  etwa  in  der 
Hübe  des  socliateu  Jiiu:>lwirt)els,  zeigt  fast  der  ganze 
äusserst  schmale  (c.  V  breite)  Durchschnitt  ein  graues, 
gaUertaitiges  Ausseben,  nur  die  Vorderstrlun  besitzen 
aocb  iraiaslicbe  Streifen.  Noch  um  einen  Zoll  hSher 
ubeinea  die  vorderen  Theile  etwas  stärker  afticirt,  an 
Jen  hintern  Strängen  findet  sich  die  gallertige  Zono 
n  beiden  Seiten  der  hinteren  Längsfurche.  Weiter  hinauf 
«ocbeinen  die  ganzen  peripherisdien  Schiebten,  auch 
vene,  stark  gaUertaitig,  und  uha  die  nur  mangelhaft 
»umgeprägte  pranp  ^^'ibstanz  erstreckt  sich  ein  grauer 
Haate).  Im  uuicriu  Ualstheile  ist  fast  die  ganze  rechte 
Hälfte  gleichmäs.sig  gallertartig,  während  die  linke  eine 
ziemlich  breite  Schickt  weisser  Substanz  zeigt.  —  Die 
Wirbelkürper  leigM  keine  Aboormitit  —  Ziemlich  star- 
ker Icterus  des  gauzeu  Körpers.  —  Am  P.^nis  und  Sro- 
tan  ausgedehnte  nekrotische  Schorfe  uuA  ilache  Go- 
«bwürc.  Im  Pienia>aik  ifi.ijüilie  puriforme,  röthliche 
Flüssigkeit.  Tn  l>eidcu  Lungen  kleine  zerstreute  metasta- 
tiscbe  Herde  mit  erveiditem  Cenfhim  und  grauroth  hep»- 
Uatter  Peripherie. 

Auf  Querschnitten  des  Ruckenmarks  waren  im  II  als - 
'f.eii  'nach  den  1  ;^■j^:^'^'el^^•u(;ll  Figuren)  vorwit-'^ou!!  die 
Seileiisiränge  bcfatieu,  nüciist  ihnen  am  meijstcii  die  Fis- 
suren-Abschnitte der  Hinter-  und  Vorder -.St länge,  in  ge- 
^ü^S^iem  Grade  die  peripherischen  Abscbaitte  derselben. 
Im  Rfiekentheile  waren  die  weissen  Stränge  sämmt- 
W  lieh  und  in  ihrer  ganzen  Dicke  degeuerirt,  die  Gn  ii/m 
ivitcbcD  ihnen  und  der  grauen  Substanz  unbestimmt 


und  Terwaschen.  Im  Lendentheile  waren  wieder  di« 
Seitenstr&nge  vorwiegend  ergriffen,  aber  diie'in  die  Tiefe 

derselben  und  bis  zur  grauen  Substanz  reichende  Schicht 
hatte  eine  geringere  Breite,  als  im  Halstheile.  In  germ- 
gerem  Grade,  als  die  Peripherie  der  Seitenstränge  war 
die  der  Vorder-  und  Hinteratringe,  apwie  deren  f  iasuren' 
Abschnitte  entartet 

R.3i  rnfersuchuug  der  degcnerirtcn  Partien  von  pc- 
hirteten  Präparaten  an"?  der  iJitte  der  ll.ilsaa- 
schwellung  fand  sich  an  C^ncischnittpii  der  linke  Sei- 
tenstrang in  seiner  ganzen  Dicke  erkrankt,  und  bildete 
einen  grauen  Keil,  der  ebne  scharfe  Grenze  in  die  au- 
stossende  graue  Substanz  überging.  Am  rechten  Seiten- 
strang war  die  Entartung  nicht  so  weit  vorgeschritten, 
erstreckte  yidi  in  den  hinteren  und  mittleren  l'articn 
desselben  am  weitesten  nach  innen,  erreichte  aber  nir- 
gends die  graue  Substanz.  \  un  dar  gelatinösen  Substanz 
war  sie  noch  durch  einen  schmalen  Streif  weiaser  Sub- 
stanz geschieden,  reichte  vom,  an  der  Grenze  «wischen 
Seiten-  und  Vordi  rstriuiiron ,  bi.s  nahe  an  den  am  mei- 
sten aussprinieuütiu  Theü  des  Vorderhoraed  und  Hess 
von  den  inneren  und  mittleren  Abschnitt  des  Seiteu- 
straogM  nar  die  Sehicbt  übrig;  welche  den  bog^nförmi» 
gep  Ausschnitt  zwbcben  den  beiden  Höment  ansfnllt  Im 
fluuzeu  hatte  auch  am  rechten  Seitetv«traTig  die  Kntar- 
tung  die  Form  eines  Keils,  der  aber  noch  innerhalb  der 
weissen  .'^uiistanz  abgestumpft  und  etwas  verwaschen  eu* 
dete.  In  den  Vorder-  und  Hinteratriogen  betraf  die  De 
geiieratioD  Torwiegeod  üm  FisanraB-Ahschiiitto  und  W- 
reichte  ihre  grSsäta  Breit»  in  der  NU»  deir  Conunia- 
Suren. 

Die  Art  der  V«ribid«niiigeii  «ar  in  bdden  Seitea- 
strängen dieselbe.  Der  Verf.  giebt  nun  von  Seite  79 
bis  118  eine  eingebende  Barstellofg  seiner  sorgfiUtl- 
gen  Untersuchungen,  donou  wir  an  dieser  Stelle  bis 
in  die  letsten  Details  nicht  folgen  können.  Wir  müssen 
uns  becrnügen,  aas  dem  Seite  118-12.5  gegebenen  Rc- 
snme  seiner  Beobachtungen  die  wesentlichsten  Punkte 
heTTorzoheben. 

Im  Allgemeinen  hatte  die  ürilorsucliung  der  dcgcno- 
rirten  Abschnitte  des  Rückenmarks  ergeben,  dass  es 
nicht  überall  die  gleichen  Veränderungen  waren,  welche 
das  im  frischen  Zustande  hervortretende  graue  und  durch- 
scheinende Anssehen  der  wdssen  und  grauen  Substanz 
bedingt  hatten. 

Die  Veränderungen  waren  bedingt  theils  durch  Ver- 
dickung und  Auswachsung der  Glia-Fascm,  wobei  die  neuge- 
bildetra  Fasern  stachweise  sich  zu  sehr  engmaschigen 
Netzen  verbunden  hatten,  tbeils  durch  eine  UmbiUung 
der  Faser -Zellennetze  in  fibrilläres  Gewebe.  Analoge 
Veräuderungen  zeigten  auch  die  Capillaren,  indem  ihre 
Membran  theils  eine  wechselnde  Dicke-Zunahmo  erfahren 
hatte,  theiis  mit  in  die  Lichtung  vorgedrungenen,  hier 
und  da  unter  einander  verbundenen  Einwaebsungen  be- 
setzt war.  Besonders  stark  entwickelt  war  die  Adventilia 
der  Gefässe,  welche  durch  die  Absclicidung  einer  buaio- 
geucn,  mattglänzenden  Zwischfn-ubstatii  um  die  Fasern 
oder  Fibrillen  zu  Stande  gekommen  war.  Die  faserigen 
Auawicbsnngen  der  Glia-li^tze  fanden  ^cb  am  hiuUgstsii 
ia  der  Pent'ho'ie  dp=!  crranen  Keils  der  .Seit<'nstränge,  in 
beschränkltiCT  Au-sdchnniiLT  iuncrhalb  des  fibiiliiiicn  Ge- 
webes. In  der  erstereu  war  das  Fasorgerüst  /.um  Theil 
nur  verdickt,  Fasern  und  Knotenpunkte  durch  Derbheit 
und  Glanz  auffallend,  und  nur  mit  vereinzelten  kömigen 
und  zackigen  Auswachsungcn  bedeckt ;  Längs-  und  Quer- 
schnitte boten  dann  beim  Fehlen  des  Marks  der  meisten 
Ncrvenfasc;n  ein  duictdnorlienos  Aussehen.  An  andern 
Stellen  bildeten  die  taperigen  Auswacbsungen  unter  ein- 
ander dichte  engmaschige  Ketze  Jllit  Einlai;''''»»?  einer 
die  Maitcben  ausfüllenden  hmnogwiMi  und  durchscheinen^ 
den  Zwischensubstanz.  Diese  letztere  zeigte  an  einzel- 
nen Stellen  im  nnckerillii'il  i'il:e  grosse  Ausbreil\m>j  und 
Dichtigkeit,  wo  die  iündeuächicbt  theiis  au  den  der  Pia 


Digitized  by  Google 


F.  OBOHB,  PATHMMMnSClIB  AXATOMni,  TBHATOLOfflK  ÜIIO  OMKOLOOIB. 


aogelaeerieo  Abscbnitton,  tbeiU  in  ihrer  ganzea  Dicke 
in  mtiae,  stark^länESotle  Viissen  tuo^ewandelt  war,  die 

in  Fnrm  lätiK'liolier  (xii-r  Srhollen  nel'oii  uud 

über  einauder  coKt^ltI  waren;  v()ii  doia  Fasorgewebe  wa- 
ren aa  diesen  Stellten  iDei.*;!  nur  noch  spärliche  Ueber- 
r«tt«  voriuuidea.  Wahrscheinlieli  iuMudelte  es  «ich  hier 
um  di«Mtb«n  Bilduugeu,  welche  Rokiteneky  als  bom- 
äbnliche  durchscheinende  Massen  b^srhri  iUt,  illoaus  einer 
Umwandelung  des  gewucherten  foruiloseu  iliudegewebes 
hervorgegangen  sind.  Die  den  verdickten  oad  IM- 
gewAebseaea  Fasern  engehörigen  Zetlea  veFen  nun 
Thtil  Terfröesert,  entUeften  zwei  oder  mehrere  Kerae, 
und  ihre  <trcnzsrhi'-ht  wir  hänfi?  zu  einem  hellen,  {rlän- 
zenden,  in  ilio  venliL-kieu  Fortsätze  auslaufenden  Sauia 
verdiL'htet,  in  amli^rn  Ffillen  war  die  Protoplasmaschicht 
sehr  fein  und  durch  zarte  Ooatourea  begrenzt  Von  den 
Fort^ätzeo  der  Zellen,  sowie  von  der  Peripherie  des  Zel- 
lenkörpers enJsprangen  meist  kurze,  mehr  o'ler  weniger 
dichtgestellte,  feinfaseriee  Aussiirossuugen.  Die  :»ns  den 
Kernen  nnd  zutn  Tln-il  aus  ihrem  Kömchen  ents',)ria;^i'u- 
den  Pasern  hatten  bereits  hier  eine  grössere  Derbheit,  als 
ftonnal,  und  waren  deshalb  leichter  wahrzunehinea,  Sie 
fMiCbwanden  meist  innerhalb  des  Protoplasma,  verban- 
den mftanter  benachbarte  Kerne,  oder  traten  vereinzelt 
als  Fasern  von  der  Zelle  nb,  die  ah.^r  uii  !it  bis  in  den 
Kern  zu  verfolgen  waren.  Zum  bei  weitem  grössten 
Theil  bestand  das  degonerirte  Gewebe  aus  theils  sehr 
feinen,  theils  derben  Fibrülea,  welche  in  der  weissen 
Substanz  Torwiegend  die  Längsrichtung  einhielten,  dane- 
ben fanden  sich  jedoch  atirh  Filinll.Ti-Bütidd  von  wo.Ui- 
gem  Verlaufe,  die  sich  vielfach  üiirthkreuzten.  Hie  Ent- 
stehung der  Fibrillen  aus  den  Fasern  der  Ncuroglia 
liesa  sich  ao  der  Peripherie  des  granea  Keila  deutlich 
iHMnehen.  Die  envEelBen  Fibrillen  hatten  ein  steifes, 
starres  Aussehen,  starken  Qlan?,  ein^ti  geraden,  pcschlfm- 
gelten  oder  zickzackförmigcn  Verlauf,  theilten  sicli  mit- 
unter s|>itzwinkelig  oder  anastomosirten  mit  einander,  und 
zeigten  hier  und  da  kleine,  rande  oder  ovale  knöta^en- 
artige  AnsehweUungen,  oder  waren  nut  kleinen  kernigen 
oder  kurzfaserifT'^ii  flervorrarningeu  besetzt.  Die  zwischen 
die  markball i^i tu  Norviufasem  eingreifenden  .Vusl&ufer 
des  grauen  Keils  zoirlineton  sich  noch  dadurch  aus,  dass 
die  fierveafasem  darin  ihr  Mark  verioren  hatten,  sowie 
•neb  dadurch,  dass  die  Menge  der  in  den  Fasern  einge- 
schlossenen, sowie  die  d<^r  frei  abfrptendfn  Fibrillen  be- 
trkchtlich  zugenommen  baue.  Hier  und  da  hüdeten  die 
Pibrilii'u  so  di(  lito  (ioflechte,  da-ss  sie  zu  einer  coutinoiiv 
liehen  Biodesubstaazschicbt  verschmolzen  warezu 

Analoge  Verladerungcn,  wie  die  Fesem,  hatten  auch 
(Be  Zellen  erfehren.  In  einem  grossen  Theil  derselben 
war  es  ebenfalls  zur  Bildung  von  Körnchen  und  Fibrillen 
gokntnmen,  die  Zollen  waren  mehr  oder  weniger  beträcht- 
Uch  vergrössert,  ibre  Ausläufer  verbreitert,  von  derselben 
feinkeraigen  Beschaffenheit,  wie  das  Protoplasma,  die 
Same  Termehrt.  Im  Uamen  spanamer  war  eine  zweite 
Art  TOD  Zellen,  die  betrftcbtlieb  vergrnsnert  waren,  zwei 
oder  mehrere  Kerne  enthielten,  deren  veilitcitete  Aus- 
läufer häufig  in  fibrilläre  Fasern  übergingen,  während  es 
in  den  Zellen  selbst  noch  nicht  zur  Fibrillen-Bildung  ge- 
kommen war.  Eine  dritte  Art  Ton  Zellen  hnd  eich  ver- 
etexdt  in  allen  TheDen  der  fibrill&r  degenerirfen  8ti«nge, 
dieselben  hatten  einen  oder  mehrere  Kerne,  ihr  Proto- 
plasma war.  von  der  Peripherie  nach  Innen  fortschreitend, 
iü  eine  h  iinni:i  ;i>. ,  stark  gläu/.cnde  Substanz  umge- 
wandelt. Auch  die  jVuslikufer  dieser  Zellen  waren  häu- 
fig verdickt,  stark  giftneend  nnd  setzten  sich  in  gleich 
beschaffene  Glia-Fasern  fort.  Die  aii<  den  Kernen  treten- 
den Fasern  waren  di.  ker,  als  normal  und  deshalb  leichter 
wahni-tinil>ar  Sie  ents|irangen  häufig  aus  den  Körnchen 
des  Kerns  und  gingen  in  solche  des  Protopiasma  über. 
In  den  Zellen,  wo  es  zu  einer  Fibritlen-Bildong  ge- 
kommen, erreichten  die  Kenifasern  sehr  häufig  eine  lie- 
trichtlichere  Länge,  durchsetzten  einen  gröss  ren  Ihei! 
der  Zelle  und  reichten  hier  und  rla  eine  .^trecke  weit  in 
verbreiterte  Aosl&ofer  hinein,  so  dass  es  schien,  als  seien 


neugebildete  Fibrillen  der  Zell«  mit  KemfMem  sn  tta- 
geren  Fäden  verschmolzen.   Der  Verf.  Uud  ebenso,  wfo 

Heale,  ein  verschiedenes  Verhalfen  der  Gewebe  zu  C»r- 
min.  Die  Tiefe  der  (jarmin  -  Farbe  nahm  sowohl  an 
den  Fasern  und  an  dem  Protoplasma  der  Zellen  ab,  in 
dem  Ilaasse,  als  die  Entwickeloag  der  Fibrillen  statt* 
ibnd,  als  auch  an  den  Kernen,  welche  Beale  miimr 
Keimsultstanz  rechnet:  lorh  schien  es,  als  ginge  auch 
die  Färbung  der  Kerne  liand  in  Band  mit  der  Ver- 
dickung eines  Theils  ihrer  Fasern  und  Kömchen.  Die 
^tstehnng  der  Fibrillen  im  Innern  der  Fasern  und 
Zellen  eillirt  der  Verf.  als  unter  pathologiedien  Ka« 
flüssen  zu  Stande  gekornnv^r;  v,  >bei  neben  einer  Ver- 
mehrung der  Kerne  eine  LmHiudluug  der  Zell-  und 
Fasernetze  in  fibrilläres  Bindegewebe  stattgefunden,  ein 
Bildongsmodus,  der  mit  der  Ansicht  von  Max  Schultie 
nbereinstimmea  wSide,  wonach  der  grösste  Theil  der 
Intercellular-Snbstanzen  aus  umß-ewandoltem  Protoplasma 
besteht.  För  emo  Fibrillen-BiMung,  welche  anabhängig 
von  den  in  den  Qlia- Fasern  i;ebildetei;  ^  .u^  fa.serigerj 
Verdichtungen  einer  schon  normal  in  den  Lückea  zwisciien 
Nerren-  nnd  Bindeenbetauihaem  befindlichen  Zwischen- 
substanz hervonregangen  «Ire,  lieem  sich  keiiM  An^ 

haltspuukte  gewinnen. 

I)ie  Vöranderuntjen,  welche  die  kleinen  Gefässe 
und  ihre  Umgebung  erfahren  haben,  sind  folgende:  dil 
Membran  derOa^ren  und  Uebergangsgefässe  war  viel- 
fach in  grösserer  und  geringerer  Ausdehnung  TOfdififc^ 
ihr  Lumen  verengt  und,  wie  es  schien,  hier  und  da  gini 
pcsehlosson,  das  Gefäss  in  einen  soliden,  homogeoen 
Strang  verwandelt  An  anderen  CapiUaren  fanden  rieh 
neben  diesen  Veränderungen  körnige  und  faserige  Aus- 
wachsungan,  die  sich  h&i^  unter  einander  vert>aulee, 
mitunter  waren  die  Ifasehen  des  dadnreh  gebildstea 
Fa«?hwer]<s  von  einer  hümofrcnen,  sch^-arh  ür-hr brechen- 
den  Substanz  ausgefüllt;  endlich  waren  sehr  i^ülreich« 
CapiUaren  von  einer  homogenen,  stärker  glänzenden 
Substans  umgeben,  die  mit  der  Wand  verachmolzen  «ar 
und  das  Bild  einer  mlehtigen  Adteotttia  darbot  Die 
Bildung  dieser  socundären  Adventitia  war  nberall  snf 
Kosten  des  umgebenden,  entarteten  Gewebes,  nach  vor- 
gängigem Schwund  seiner  Nervenfasern,  erfolgt  und  das- 
selbe Schicht  fm  Schiebt  in  den  Bereich  der  Umwand- 
lung gezogen  worden.  Inneriulb  des  fibittliren  Gewebes 
waren  es  vorwiegend  schraälcre  und  breitere,  den  Ge* 
iksHvu  paraJld  verlaufende  Öchichteu,  welche  durch  Ab- 
scheiden der  Zwischensubstanz  in  solide  Lamellen  ver- 
wandelt wurden;  innerhalb  des  faserig  ausgewacbsetieo 
Gewebes  gestaltete  sich  dte  Entwickelung  dieser  secnn- 
d'iren  Adventitia  in  der  Form  continuirlicher  StnUsB 
Oller  Suhichleu  oder  auch  in  einer  zur  Geflasaotal  l^k 
rechten  Richtung  mit  «plb  auslaufenden  FOrtaftnn  In  die 
Fasermasse. 

Die  Menge  der  Nervenfasern  hatt»  innerhalb  des 
degenerirten  Gewebes  überall  sehr  betr&chtlich  abg^ 

nommen;  markhaltige  Fasern  fanden  sich  war  Toreisld^ 
viel  hänfi;,'er  nafkle  Achsencylinder.  Diese  zeigten  je- 
do-h  eine  sehr  uiiregelmässige  Verthfilung,  an  Quer- 
schnitten erschienen  sie  bald  in  grömrai  Abständen, 
bald  in  Reihen  oder  Gruppen  n&her  susammeniiegend, 
nach  dem  Schwund  des  Markes  In  leeren  HasdMO,  sali 
[Trossen  Theil  a^^er  in  solchen  mit  verschieden  dicht  ge- 
stellten faserigen  oder  bbrillären  Einwachsuagen. 
Dicke  der  Achsencylinder  zeigte  sehr  beträchtliche  Schwan- 
kongen;  unter  denen  neben  solchen  mit  gewöhniicheq 
DiekencKfferenzen  fisnden  rieb  migew6bnlieh  viel  sehmals, 
die  zum  Theil  ihren  Glanz,  elngchüsst  und  ein  sehr  fein 
graiiulirtes ,  durchscheinendes  und  plattes  Aus-sehen  be- 
sassen  und  die  vielleicht  als  in  der  Rückbiklung  be- 
griffen anauehen  sind.  Andere  Achsene^inder  zeidi- 
neten  sidi  dnrcb  einen  ungvwötanlieh  starken,  nttlfea 
Glan^  au4,  danm'er  befand  sich  eine  .Anzahl,  deren 
Durcbuie.sä*}r  das  normale  Maass  bedeutend  überschritten  ^ 
hatte.  Die  verdickten  Achsencylinder  wareu  theil«  '<^o 
Fibrillen  umschlossen,  theils  la^en  sie  in  den  m&rklosen 
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BlmiMi,  und  mir  wenige  besassen  noch  eine  HarkacheU«^ 
Ob  der  Schmind  der  Achsencylinder  durch  einen  Druck 
\uü  Seiten  der  interstitiellen  HiiidegewfUsbililung  bedingt 
ist,  l&sst  der  V'ert'.  uueutäciiitidexi ;  dagccroii  glaubt  er 
die  klnfig  ganze  Strecken  einnehmende  Verdicktuig  der 
AdHmsfUndmr  $1»  «ina  gl«iduaitig  mit  dar  Entartung 
dM  Blod«f«frebe«  ni  Btüaäit  'gvlonmen«  EnAhrongs- 
»töranjf  auffassen  zu  dürfen. 

Innerhalb  der  d«g«iMrirtsa  AbKitoitt«  d«r  grauen 
Mltant  hatte  ein  Tbeil  dar  6»nf  li«B-Z«11«ii  «ine 

Ton  der  Peripherie  nach  Innen  fortschreitende  Umwand- 
Inag  erfahren  in  eine  homo^^eue,  stark  irläuzende  Sub- 
itinz;  dasselbe  Verhalten  y.ei^'tc  auch  vielfach  der  Kern 
uui  das  Kemkörpercben,  ihre  Contoureu  waren  undeut- 
üdi  and  rerwachsen  und  durch  Carolin  wurden  alle 
IkaiUa  der  Zelle  in  gleichem  Grade  k'efärbt.  An  der 
Otofliebe  der  Qanglienzelle  war  ein  Theil  der  Kömchen 
pigmentirt  oder  bildete  Haufen  von  l'i^mentköriiern.  I»« 
dieser  Zustand  auch  au  den  Zellen  bei  normaletu  Rücken- 
mark nicht  selten  vorkommt,  so  glautit  der  Vtttuaut, 
da«  derselb«  nicht  nU  «in«  dmn  Krankheitsprocess  xu- 
gehörige  Ersdieinnng  betmefatet  werden  könne,  wie  dies 
»on  Terschiedenen  Beobachtern  geschehen  ist.  Daneben 
fanden  sich  G^anglieuzellen  mit  diffuser  Pigineutirung, 
wie  sie  normal  an  den  Ganglienkugeln  bei  den  Wirbel- 
kNWB  TQitiMtot,  w«)oiM  flyrtauDg  dof  VeilMaar  als 
f «Ig«  d«B  |Mtbolofia«ik«n  PMoewn  bstnehtet,  da  «r  ai« 
am  normalen  Rückerunark  vom  Menschen  und  Ochsen 
niemals  wahrgenommen  hat.  Von  der  durch  Chruuasäure 
bewirkten  F&rbung  unterscheidet  sich  diese  diffuse  Pig- 
MBtifonf  dunh  ikr  nia«i«i  und  tisfaraa  Oelb.  ladbl- 
kad  «ar  andi  dia  Heinliait  eines  graaien  Thails  der 
Ganglienzellen,  die  an  und  für  i^ich  zwar  nicht  als  etwas 
Pathologisches  geU«u  konnte;  im  liinbiick  darauf  jedoch, 
dass  die  Menge  der  kleinen  Zellen  viel  grösser  war,  als 
«atar  normalen  Veriiiitniaian,  iat  die  gerecht- 
Cntigl,  daaa  «in  neU  demOMD  geadinunpft  anur.  Fet- 
tige Degeneration  wurde  weder  an  den  Ner%enfasem, 
ftocL  an  den  Nervenzellen  beobachtet.  Amyloide  Körper 
hmden  sich  sowohl  in  der  weissen,  wie  in  der  grauen 
Sabstanz  innerhalb  der  entarteten  Partien,  theils  einge- 
Khloascn  in  Pia-Fortsätse  und  in  der  Uagebunf  der 
Geftsse,  theils  in  die  Faser-  und  Fihrillenmasse ;  sie 
waren  im  Ganzen  nirht  zahlreich  vorhanden ,  fehlten  an 
manchen  Längs-  und  Querschnitten  faät  ganz  oder  kaiuen 
Dar  vereinzelt  vor.  Viel  häunger  waren  sie  im  Uücken- 
theüe  und  bildatan  Uttr  längs  der  Qattiaa  ganze  Hoiheu. 
liuataa  beaaasm  nnr  den  Durchmaaaer  der  kleinsten 
Kerne,  Midere  nbertrafen  die  grüssten  Kerne  noch  be- 
trächtlich an  Uuifau!?,  sie  waren  rund,  seminel förmig 
oder  bildeten  traubige  Aggregate.  Kinzolne  färbten  sich 
bei  reinem  Jodzusatz,  andere  erst  iiacli  Ilehandlung  mit 
flehaaCBUftore-  Bei  einer  Anzahl  geschichteter  amyloider 
Kiipar  iMAnd  aich  im  Innern  «in  etwas  duebsebeinend 
aussehender,  oder  ai^  theils  feinern,  theils  derbern 
Körnchen  bestehender  Körper,  in  dessen  Uitte  wieder 
ein  Kemkörpercben  wahrzunehmen  war,  von  dem  in 
•inam  Falle  «in  feiner  Faden  abging;  in  andern  Fällen 
■eUenen  dia  Eanw  allaln  die  anyioide  Umwandlung 
erfahren  zu  haben.  In  diesem  Falle  waren  die  amyloiden 
R  >rper  nicht  geschichtet,  von  der  (irösse  benachbarter 
Kerne,  theils  waren  sie  homogen,  theils  enthielten  sie 
Kömchen  und  mitunter  noch  «in  Kemkömnrchen.  Mit- 
aaler  gii^n  tou  der  Peripherie  feine  Fiierdien  ab, 
»ie  an  unveränderten  Kernen,  die  sich  aber  nur  undeut- 
lich in  s  Innere  verfolgen  Hessen.  Nelien  diesen  amyKad 
degenerirten  Kernen  fanden  sicti  in  zienilirlier  .Anzahl 
andere,  welche  ganz  oder  nur  in  ihren  peripheren  Schich- 
ta  «in  henwgenea,  darehaalMinendes  Aussehen  und  einen 
Batten  Qlaoz  angenommen  hatten.  Diese  Gebilde  waren 
den  amyloiden  Körperu  sehr  ühnlii  h,  ihr  körniger  Inhalt 
»ber  etwa«  deutlicher  und  durch  Jod-  oiier  Jod-Schwefel- 
fäure-lkhandlung  wurden  dieselben  nicht  geblFint. 

Am  SchloM  seiner  DarsieUung  Yerglcicbt  Fuom- 


MAXX  die  Veränikrang  bei  der  grasen  Degenonitioa 
mit  der  btractur  der  von  Virchow  als  Gliome  bezeich- 
neten Gehirngeschwülste.  Und  zwar  scheinen  die  Fa- 
scmetie  dar  Myso-GOome,  deren  Anordnong  nach 
ViRCHoAv  grosse  At'lmlichk.  it  mit  der  Neuro-Glia  spi- 
nalis  besitzt,  den  Stellen  mit  faserigen  .\oswachsun- 
gen  zu  entsprechen,  die  einfach  harten  Gliome  da- 
gegen mit  den  in  die  Onmdialwtans  eingdagerten  Fi* 
IwUlan  dm  £lwillir«digeomrir(ien  Ftotien. 

Biitcir-IIinsCHFKLi)  gicbt  die  Krankengeschichte 
und  den  selir  ausfübriichen  öectionsbefund  nebst  Kpi- 
krise  über  einen  Fall  von  Hirndefect  in  Folge 
von  Hydrops  septi  pollncidi. 

Am  15.  April  1SG7  wurde  der  41  Jahre  alte  Iland- 
arbeiter  Karl  Pflug  aus  Leipzig  auf  die  innere  Station 
des  Jacobs- Hospitals  auffzenninincu  Iii-r  Kranke  zeigte 
bei  seiner  Aufnahme  in  das  Uospital  keine  Erscheimm- 
gen,  welrhe  auf  eine  so  bedeutende  Störung  im  Gehirn 
Mndeoteten.  Patient  war  mäasig  gut  genährt,  Muscolatur 
nanlich  krftftig,  ohne  merkliche  Unterschiede  auf  beiden 
Seiten  in  der  Entftickclung  und  J.cistisnf:  Weder  am 
behaarten  Kopfe,  noch  an  der  Schädfliiililuug  fiel  eine 
Unregelmässigkeit  auf.  Am  rechten  Auge  bestand  ein 
Strabismus  extemna,  über  dessen  Dauer  nähere  Angaben 
fehlen,  die  Pupillen  beideneit^  reagirten  gut  und  waren 
gloi.'h  weit,  die  HesichtsfaltoiL  beiderseits  gleich,  die 
fTnila  wich  schwach  nach  links  i/^h,  über  eine  etwaige 
.Vbsvoichung  der  vorgestreckten  Zunge  fehlen  die  Anga- 
ben. Patient  litt  im  6.  Leben^ahre  an  den  Pocken  tmd 
bestand  1866  «nen  leichten  Cholera- Anfidl,  sonst  will 
er  stets  gesund  ff^wescn  sein.  Seine  Frau  und  2  Kinder 
ikiud  gesund  Patient  giehl  m,  dem  Branntweingeuuss 
ergeben  gewesen  tm  sein.  Seine  gegenwärtige  fieberhafte 
Krankheit  besteht  seit  14  Tagen.  Der  Tod  erfolgte  am 
28.  April  1867.  Die  Section  ergab  in  der  Bruatiiöhla 
alte  pif^montirte  Indurationen  und  v-^rkH'-fe  Maasen  neben 
erbsen-  bis  haseliiu.Sijgiusaeii  JSronchecUisien  iu  dei;  Oher- 
lappen  beider  Lungen,  schlaffe  pneumonische  Intiltration 
in  den  untorn  Lappen.  In  den  übrigen  Organen  befand 
sich  nichts  besonders  Bcmerkenswerthcs.  Aus  dem  sehr 
ausführlichen  Sectionsbefunde  des  Gehirns  müssen  wir 
uns  auf  die  nachfolgenden  .\ngaben  beschränken.  Schä- 
del von  normaler  Grö.ssc,  linke-;  .*^tirn-  und  Schcitelhein 
etwas  weniger  gewölbt,  als  rechtes;  an  der  Innenfläche  dos 
linken  Scheitelbeins  zahlreiche  Lücken  dwch  Pacchioui- 
sche  Granulationen,  die  Dura  mater  mit  dem  Schädel 
nirgends  verwachsen,  ganz  normal,  über  dem  linken 
Slirnlappen  erscheint  dieselbe  wie  cin^'esunken.  Ueber 
der  Gegend  des  linken  Stirnlappens  äicht  man  nach 
aussen  und  vorn  durch  die  beträchtlich  verdünnten  Hirn- 
hiute  eine  tiefe,  mit  Serum  gefüllte  Hohle.  Die  Hirn- 
snbstanz  ist  an  der  vorderen  und  inneren  Wai^  deraeYben 
ganz  geschwunden.  Beim  Auseinanderzichen  der  ITi  mi- 
sphären  zeigt  sich,  dass  der  ganze  vordere  Theil  des 
Balkens  fehlt;  die  die  Fi'^sura  longitudinalis  auskleiden- 
den nirnhäute,  welche  die  Defect-Böhle  abschlieesen, 
gehen  allmälig  in  den  vorne  ganz  dünnen  BaOnnrast 
über.  Bei  Eröffnuna;  der  obern  Decke  flicsscn  ans  der- 
selben über  4  Unzen  klarer  seröser  Flüssigkeit  ab.  Die 
weitere  Untersuchung  ergiebt,  dass  die  Ilirnsubstanz  vom 
linken  Stimlappen  grüsstentbeils  vollständig  fehlt.  Nach 
der  Terminologie  von  Rndolph  Wagner  ist  von  dem 
ersten  linken  ."'tinnrlndunfrszuj:  nur  dessen  erster  Wulst 
nach  dem  .\li;.;ang  der  ersten  (■entralwiiiduug  vorhanden; 
derselbe  fciilt  dann  bis  herab  zur  Orln talfläche,  wo  seine 
Fortsetzung,  die  ende  Orbital-Windung,  vorhanden  ist. 
Auf  ^  reehtm  Saite  betrigt  die  Länge  des  ersten 
Windnngszngps  bis  zur  T'inbeugung  in  die  Orbitalfläche 
9i  Cm.,  während  der  Rest  der  linken  ersten  Stimwin- 
dung  2\  i  m.  misst.  Die  zweite  Stimwindurtt:  ist  elieii- 
falla  sehr  defect;  dieselbe  uiisst  auf  der  rechten  Seite 
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95;  Cm.,  auf  d*?r  litiken  dagegen  nur  2':  Cm.  lu  l-r 
Länj^e.  Die  dritte  linke  .Sdrnwindun?  begrenzt  die  äussere 
Seite  des  DefeetM  und  ist  nur  an  ihrem  vordem  untern 
Eaud«  sahr  veitiümt,  wibrend  die  ente  und  zweite 
Stlni Windung  bretter,  gröber  und  ilaeber  erscheint,  als 
auf  der  rechten  Seite.  Die  Marksubstanz  ist  unter  dem 
Tordera  Rand  dieses  Windungsrestes  in  einer  vorn  ziem- 
Itefa  scharf  zugespitzten,  nach  hinten  zunelunentlun  Lage 
TOiiianden,  k»  daas  die  Uirnoberfl&che  hier  wie  unter- 
hShIt  erselMint;  nwll  tora  gebt  der  überhängende  Rand 
unmittelbar  in  die  membranüse  Re<:ipnztin::  der  Rnhle 
über.  Die  ümkleidung  der  Höhle  istt  «ietuiroinriss  an  der 
ganzen  innern,  an  dem  grössten  Theil  der  (ih  rn  ini  I  an 
«toem  Theü  der  tomra  Seite  membnuiös.  Am  Boden 
der  H5h)e  findet  eieli  in  vordem  Tbtsü  nur  eine  dünne 
Lage  Mark-iubsfanz,  die  nrioh  Hinten  stetig  an  Dicke  zu- 
nimmt; die  Orbital wiuduiigeu  von  der  Basis  bildou  bä- 
gelartige  Wülste,  die  frei  in  die  Höhle  hervorsprlagOD, 
nnd  zwiMiMD  denMlbon  flacbe  Proben.  Bor  DurchmeaMr 
der  BSmanlMtans  Im  vordem  Abschnitt  der  Höfale  be- 
trägt \  Cm.,  im  hintern  da:.'i^fni  2  Cm.  An  der  Rück- 
seite wird  die  Höhle  bej:reiut  vom  Corpus  striatum,  das 
hügelartig  hervorspringt,  na  eh  aussen  von  dem  Re«t  der 
Markfttsem,  die  von  dorn  Liasenkeni  nach  aussen  und 
abvtiti  imhn.  Der  Verfuser  giebt  nun  weiterhin  eine 
genauere,  aber  sehr  scbwerfrilüse  unil  ohne  die  bciije^'-e- 
bene  Abbildung  kaum  ver:>tändUcho  Schilderung  der  wei- 
chen Hirnhäute  in  ihrem  VerlNdten  zu  der  Höhlenwand, 
sowie  der  in  dünne  Lameilen  umgewandelten  Blitter  des 
septum  pellveidnm,  fn  Betreff  deren  «tr  auf  das  Origi- 
nal verweisen  müssen.  Im  Alli^emeinen  bemerken  wir 
nur;  daas  die  beiden  Blätter  des  Soptum  ptlluciduin  sich 
noch  nachweisen,  sowie  der  zwischen  ihnen  belegene 
Kaan  aU  der  erweiterte  Ventriculua  septi  peliucidi  eiken- 
nen  lies«.  Die  Länge  de«  Mntem  Balkenradiments  be- 
trüg 3?;  Cm.;  unter  normalen  Verhältnissen  fand  der 
Verfa.Hser  bei  acht  Erwaclisenen  die  Lüagö  des  lialkeus 
s  Cm.,  nach  Burdach  und  Meckel  beträgt  dieselbe  3 
Zoll.  Das  vordere  Ende  dieses  BallMnradiaientes  betrügt 
(am  Spiritusprftparate)  %  Cm.;  die  obere  Fllcbe  dessel- 
ben ist  glatt,  die  untere  Fläihe  dagegen  mit  Kauhig- 
keiten  besetzt  mit  netzförmiger  Anordnung.  Die  Arteria 
corporis  callosi  Hüft  an  dem  hintern  Theil  der  medialea 
HölüenwandQng  empor  und  wendet  sich  nach  bioten  zum 
Balkenmdtment.  Diejenigen  Fasenüije,  welche  dem  Bal- 
kenkern an<^eIiöron  (forceps  minor),  fehlen  links  fast  ^jän/.- 
lich,  dagegen  ist  die  Stammstrab  hing  auch  ticujcnigen 
Theilen  entsprechend,  wo  der  Balkenkörper  fehlt,  auf 
dem  Durchschnitt  der  Hemiapbirea  beiderseits  in  norma- 
ler Welse  zu  erkennen,  ebenso  deren  Ausstrahlung  nach 
der  ITirnrinde.  Von  den  Fasern  daaeiren,  die  v  im  Bal- 
kenwulst ausgehen  (forceps  major),  feült  eine  beträcht- 
liche I'artio.  Die  linke  Seiteukammer,  welche  mit  der 
Höhle  frei  eonnninidit»  ist  sowohl  in  ihrer  Cella  media, 
mwie  in  ihrem  hintern  und  absteigenden  ITom  beträcht- 
lieh  erweitert.  Die  Bodenfläche  des  letzteien  crs.  lujjiii 
fast  gaüi  ineiübran's'.  Dan  Kpertdyma  ist  namentlich  in 
der  C'ella  media  verdickt  wnd  mit  Granulationen  und 
flachen  Grübchen  bedeckt,  der  Pleins  chorioidens  er- 
■eheInt  in  Gestah  und  Teilauf  normal.  Das  linke  fora- 
men  Monroi  liegt  dicht  hinter  der  Connnnnieatiuns- 
öffnung  zwischen  der  Höhle  und  der  linken  ijeitc-ukaui- 
mer  und  hat  die  doppelte  Weite  des  rechten.  Das  Corpus 
striatum  tritt  gegen  das  der  rechten  Seite  uro  1  Cm. 
znrüdl  und  ist  mit  festen  Ependyma-Oranulationen  be- 
setzt Vom  pcs  hippocampi  minor  sowie  von  der  seit- 
lichen Erhabenheit  Meckel' 8  ist  keine  .Sjmr  mciir  erhalten, 
vom  forceps  corporis  callosi  major  ist  nur  eine  i^'anz 
schmale  Lamelle  übrig,  die  hintern  Gewölbeschenkol  und 
der  freie  TbeÜ  der  Canda,  des  Corpus  striatum  erschei- 
nen nicht  becinlrÄchtigt  Die  linke  kleine  Himhemisi  häre 
ist  stark  nach  rechta  verdrängt,  ebenso  sind  auch  die 
Brücke  und  medulla  oblotigata  verschoben.  Nach  Znrfick- 
legong  der  linken  kleinen  UirDhemisphäro  übersieht  man 
deutlich  dan  m  einer  dnrchsichtigen  Membran  verdünn- 


ten BoJon  der  Höhle;  i!er;f?!'>e  verläuft  ziemlich  paallel 
dem  Longitudinal-Dur.  lis'biiitt  des  Hirns,  seine  Lsn?c 
misst  4i  Cm.,  seine  Breite  -J'  ;  nach  vom  geht  der.^elfje 
in  den  anscheinend  normalen  Boden  des  vordem  Ab- 
schnittes des  Onterbomos  fiber.  Auf  diese  Welse  Ist  da« 
<.^rösste  Stück  vom  hintern  Theil  derjeni.:en  Windung:, 
die  Huschke  Bogen wulst  nennt,  ferner,  die  er  Zungeo- 
wulst  nennt,  in  ihrer  ganzon  Ausdehnung,  sowie  der  voa 
ihm  genannte  Spindelwol^t  in  seinem  Innern,  der  äyins 
hippocampi  in  seinem  Hintertbeil  sum  Scbwond  gebiaeht 
Nach  R.  Wasrner  würden  die  betroffenen  TTimtheile 
der  vierten  Oeci[)ital- Windung  fast  in  ihrer  Totalität 
und  der  fünften  Temporal-Windung  in  ihrem  unterao 
ituem  Theil  entsprechen.  Der  Sehhägel,  Xhahusni 
opticus,  Ftmhtffa,  die  Rlmschenkel  und  die  Merrm- 
ursprüniie  an  der  Basis,  sowie  Pens  und  Medulla  oblon- 
gaU  zeigest  uicht»  Besoudere^.  Der  rechte  Seiteaventrikel, 
der  mit  der  Höhle  gleichfalls  communicirte,  ist  in  seiasa 
einselnra  Absehnitton  in  nftasigam  Grade  erwettert. 
Der  dritte  Ventrikel,  der  in  normaler  Wefoe  goscblosasa 
erscheint,  ist  ebenfalls  mir  wenis;  weiter,  als  normal,  dis 
fipendyma  fflatt.  Die  drei  Commi-suren  ,  der  Aditus  ad 
infiindiboluir  i  !  \rjuaeductus  Syhü,  die  Corpora quadri- 
geoiiaa  normal.  Die  Wlndungssysteme  baidar  UsDi- 
sphlren  sind,  so  weit  sie  nidit  von  dem  Dolbel  betrolaa, 
fT'it  ausgebildet:  im  Allgemeinen  ist  das  Gehirn  jedoch 
nicht  besonders  windungsreieh,  dagegen  sind  die  Win- 
dungen und  ihre  Verzweigungen  am  rechten  Stimlapp«D 

Bas  besonders  gut  entwickelt  Die  Liqgo  dar  rsOktts 
mheadsphSre  betrigt  15  Gm.,  die  der  linken  (an  der 
Basis)  U'„  die  grösste  Breite  rechts  7\.  links  7  Cr. 
Bei  der  mikroskopischen  Untersuchung  (des  Spiritusprä- 
parates)  fand  sich  weder  in  der  Höhle,  noch  in  des 
Seitsnventrikeln  ein  deutlichea  BpitheL  Der  xnnIcM 
der  Oberfliebe  gelegene  Theä  der  HBblenmembran  «sr 
sehr  zart  und  stellenweise  wie  fein  praiuilirt,  weiter  liS'-h 
autsen  wurde  das  Gewebe  undeutlich  faserig  und  lie» 
nach  Essigsäure-Zusatz  Kerne  erkennen;  es  entsprsdl 
aooiit  das  Gewebe  dem  unentwickelten  Biadegewabe,  «i» 
ea  bei  Rrwaebsenen  das  Kpendym  der  fflmhSbien  «0»- 
stituirt.  N'orb  mehr  nach  aussen  fanden  sieh  im  rie^rel)« 
der  Pia  mater  ausgebildete  Hämatoidinkryatalle  uebea 
etwas  ktoigem  Pigment  Die  Granulationea  der  Seitea- 
kammcfn  zeigten  das  gewöhnliehe  Verhalten  der  EpUr 
dymwttcbemngen ,  zwischen  runden  und  ovalen  KerofO 
fand  sich  ein  deutlich  faseriges  Gewebe;  die  l?lntijefi<se 
zeigten  verdickte  Wandungen.  Die  Hirn'mh'?tau2  in  oicb- 
ster  Nähe  des  Defectes  enthielt  sehr  rei'-tiliche  viele«- 
staltige  Myelin-Massen  neben  reichUcher  Wuohemng  dtr 
der  Neuroglia. 

Der  Yerf.  bespricht  nnn  vtiterUn  die  Krankfaeib' 

procos.se,  welche  als  l'rsaclie  dieser  DefcotMUiiiig  in 
Betracht  kommen  können,  wobei  er  za  dem  itouJtat 
kommt,  dass  die  ganze  Störung  wesentlich  nur  als  ein 
Hydr«^  de«  Ventrienlus  septi  pellnddi  sn  erUlm 
sei,  mit  dem  sich  im  I.anfc  der  Zeit  eine  clironiscks 
£Dt2ündung  der  Nachbartheiie  complicirt  hat 
Verf.  konnte  in  der  Literatur  nur  2  dem  seinigen  ana- 
loge Fälle  voifioden  von  Waluiavn  und  Battbiisbt. 
Am  Schiasse  seilier  Mittheilung  golit  der  Verf.  noch 
niiher  anf  die  in  der  neueren  Zeit  vielfach  besproche- 
nen functionellen  Störungen  ein ,  Vielehe  bei  Erkran- 
kung der  vorderen  I«ppen  der  groBsen  Hirahen&fhi' 
ren  beobachtet  wurden,  insbesoiulero  wendet  er  sieli 
dabei  den  dem  Balken  und  den  einzelnen  Windungen 
des  Stimlappcns  beigelegten  Functionen  zu.  Diese 
Betraehtangen  führten  in  dem  ▼erUegenden  FaQe  w 
rinem  negativen  Resultat,  indem  sich  aas  Jen  narh- 
träglich  über  den  Geisteszustand  des  Kranken  gemach- 
ten Recherchen  ergab ,  dass  derselbe  in  keiner  Weise 
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Enebemnngen  einer  gaiitigen  Sehwleh»  diigebolen 

liat  Der  Kmiikc  -ivrir  b's  ritm  Rer^inn  seiner  letzten 
Krankheit  stets  ein  kräftiger  Arbeiter  gewesen,  der 
«dl  durchgängig  des  besten  Wohlseins  erfreute;  der- 
Mlbe  arbeitete  seit  vier  Jahna  Inl  einem  MeeheaUcot 
Leiprig;  nach  An-^'nc^f^  des  Letzteren  habe  sich  der 
ünnke  stets  als  ein  seiner  Lebenssteiinag  gemäs'^  in- 
ieDIgeoter  Hann  gezeigt;  namentlich  habe  er  ein  ganz 
averMges  OediditidM  beeeeeen,  AnfMIge  etet»  gut 
Ivhilten  und  ausgeführt",  ja,  da  er  sehr  mitthcilsam 
r^wesen,  liabe  sich  oft  gezeigt,  dass  er  sich  der  Kr- 
t:igai&se  »einer  Vergangenheit,  namentlich  auch  aus 
«iner  BSndheK,  nU  gnieer  Oennrigkelt  erinnerte. 
In  Betreff  der  Sinnesorgane  konnte  nur  in  Erfahrung 
gebracht  werden,  dass  der  Kranke  auf  dem  rechten 
Auge  weniger  gat  gesehen  habe ,  da»s  das  Sdiielen 
bereits  seit  langer  Zeit  bestanden,  Aber  die  Zeitdsoer 
iiitte  sich  der  Kranke  jedoch  nie  t^eäussert.  Der  Ge- 
nich- and  Gehörsinn  seien  vollkommen  s^hnrf  gp- 
veaen.  Der  Verstorbene  soll  jedoch  in  hohem  Ma&sse 
In  Tnmk«  eigsben  geweien  eeln  nnd  benaielite  iteti, 
'  '*  rr  fiber  ^j^enügende  Mittel  dazu  verfügen  konnte. 
L'er  Verf.  führt  am  Sehlasse  ans  der  Literatur  11  Fülle 
tn  Toa  Tollstftndigem  Fehlen  oder  Defectbildung  des 
Vkm,  des  fleptun-  nnd  FondX'KSrpen,  mter  denen 
allerdings  eine  grössere  Zahl  befindet,  wo  mit 
4itter  Störung  Blödsinn,  Epilepsie  rinf!  ein  niederer 
find  Ton  Inteliigens  verbunden  war ;  in  allen  diesen 
FIfln  flndai  tioh  Jedtxsh  noeh  weitere  Verisdenuigen 
derGrosshimhemisphSrcn  (Sclerose,  Atrophie,  Neubil- 
dsDgen  etc.),  die  vielleicht  in  höherem  Grade  als  die 
;  Onaehe  der  geistigen  Störung  zu  betrachten  sind.  — 
I  iumm  (9)  fheilt  die  Beeclmibinkg  einee  im  Be« 
sitz  des  Hm.  GaiEsrNoKR  hofindlichen  Gehirnes  mit, 
welches  von  einem  im  Krankenhause  in  Zürich  verstor- 
benen cretioiätischen  Individuums  stammt  und  an  dem 
I  ddi  gUehftlle  ein  Hang «1  det  Btlkene  Torindet 

Dis  Gehirn  i^t  bereits  seit  mehreren  Jahren  in  Spi- 
ritus »nfbewahrt  und  hat  dadurch  in  seiner  äusseren 
CuLtiguration  etwas  gelitten. 

Atigeaebea  davon,  Allt  sofort  in  die  Augen,  dass  das 
OmMJwii  zum  fröiMren  Theile  trm  liej^,  unbedeckt 
WB  den  Hemisphären  (in  der  Wttellinie  hpfrügt  der  un- 
^eckt  bleibende  Theil  des  Cerebellura  4  Cm.)  Ks  ent- 
»tebt  hierdurch  eine  gewisse  äusserlicbe  Aehniicbeit  mit 
mikrocephalischen  Getaiinen,  von  denen  es  sich  aber  so- 
fort dvrek  die  nteht  nnbedentende  GrSsse  nnd  die  anm 
Tbeil  sogar  reich  zu  nennende  'narnentlicli  an  den  Sttm,' 
lappea)  Eatvickelung  der  Gyri  uoterscheideL 

INe  irfebligsten  Husae  sind  folgndsi 

1)  CeräMUuB. 

linge  des  oberen  NN  urms   4  Cm. 

Breite  der  linken  Hemisphäre  (vom  hinteren 

fiadfl  des  obem  Wurm  nach  der  Peripherie)  5\  „ 

Aeekte   ö\  . 

dar  Henfsplire  beiderseits   d|  « 

i)  Cmbrua. 
U*fi  der  Unken  Hendspblre  bis  rar  Spitze 

des  Lobas  occipitalis   Iftl;  , 

Recbta   161t  . 

U«|e  dar  Scissuro  pallä  bis  zum  Ende  des 

Spinunm  beiderseits   Uk  » 

^vimtsBieiledmStirDlappensreebtBT  Cm.,  links  Ik  , 

•       a     ,  Scheitellappeus  ,   S»;   ,      ,  8^  , 

I      •       s    ,  Hinterlappens   ,  41;  ,     »  4^  » 


Unge  des  Stimlippaoi  bis  nr  Peesa  87IVÜ 

beiderseiis   Cm, 

Llnire  dee  Sefdlfsaimppeiu  reciils  €,  Uaks  .  .    7  . 

LänjTe  des  Ilinterlappens  beiderseits   ?>  , 

i^er  Spalt  /.wischen  den  iünterlappou  i^t  au  meiner 
Spitze  Cm.  tjreit;  von  der  Spitze  des  Zwickeis  bis 
zum  Spleaium  des  Balkoos  misst  aum  beiderseits  Cm. 
iMdit  Binlar  dem  Splaninm  stehen  die  Henü^Ulren  um 
Cm.  von  einander  ah. 
in  Br^ug  auf  die  Ausbildung  der  Windungen  ist  das 
Gehirn  keineswegs  arm  zu  nennen,  uameullich  sind,  wie 
schon  erwfthnt,  die  Stiralappea  10  reich  bedacht,  dass 
iis  sieber  nicht  unter  dem  mittleren  Haaas  snraekbleiben. 
Die  lieideu  Hemisphären  sind  ziemlich  symmetrisch  aus- 
gebildet, (vollkommene  Symmetrie  scheint  beim  Mcuscbeu 
und  den  höheren  Affen  kaum  vorzukommen).  Die  nach- 
folgMida  Schiidening  ist  mit  ststem  Venreis  auf  die  bei- 
gegebene AbbUdtutg  geUelsrt  Der  Bolando'sebe  Spalt 
liGi.^t  an  der  Scissura  pallü  12  Cm.  vou  der  Spitze  des 
Stirnlappöus ,  7  Cm.  von  der  des  Uinterlappeua  ab. 
Die  vordere  ContralwinduDg  und  die  Stirn «iuduugen 
sind  sehr  gut  ausgebildet.  Die  liiutere  Gentralwia- 
dung  ist  sehr  sehmu,  selbst  an  ihrer  breitesten  Steile 
nicht  ganz  ^  Cm.  breit;  normal  sieht  -ie  nur  da 
m&,  wo  sie  in  den  normalen  Vorzwickel  &ick  fortsetzt. 
Der  untere  Thoil  des  Zwickels  und  die  zweite  Uccipital- 
vinduiig  bestehen  aus  ganz  kleinen  Windungszögen, 
die  im  VasidnuB  ^  Cm.  breit  rfnd.  Dagegen  sind  die 
Spitzen  des  Zwickels,  die  .3.  t)cci(iifal-  und  ;).  Parietal- 
windung  wieder  gut  gebaut.  Uie  2.  rarietalwiuduug  mit 
den  Wurzeln  der  I.  und  2  Gyri  sphenoidales  sind  man- 
gelhaft entwickeit.  Der  Sulcua  occipitalis  ist  3  Cm.  von 
der  Spitie  dee  Zwidids  entfernt.  Die  Windungen  des 
Lohulus  orbitalis  und  der  Insuls  Reiiii  verhalten  sich 
normal;  über  die  Windungen  des  Schläfenl&ppoos,  did 
besonders  durch  den  Druck  beim  Erhärten  gelitten  haben, 
ist  nichts  auszusagen.  Der  Qjrus  fomicatus  und  die 
übrigen  Windmagen  der  medialen  Flicke  derHemispUkre 
weichen  in  Nichts  von  der  Norm  ab. 

behufs  weiterer  Untersuchung  wurden  Kleinhirn  und 
Brücke  dicht  vor  Letzterer  abgeschnitten.  Bei  der  wei- 
teren Untersuchung  des  Getüras  an  der  Basis  erblickt 
man  nach  Wegnahme  der  missig  grossen  Zirbetdröse 
das  Spleninin  de>  Balkens  in  Gestalt  einer  zunfl[6nför- 
migen  Lamelle  von  kaum  ^  Cm.  Dicke,  mit  einer  cou- 
vexen  Ausbuchtung  nach  hinten,  und  einer  eben  solchen 
nach  oben,  ferner  sieht  man  nach  beiden  Seiten  den 
bintera  Tbeil  der  Baikenstrsiilimg  gleicbfaUs  laraellen- 
nrtio:  atifieheu,  so  dass  die  gauze  Breite  der  sichtbaren 
Balkenütrahlung  hier  3^  Cm  beträgt  Bei  Aufbebung 
der  Crora  cerebri  bekommt  man  die  absteigenden  Schen- 
kel des  Fomix  zu  Gesicht,  die  U  Cm.  unterhalb  dw 
Bafkenwittst  nach  beiden  Selten  divergiron,  und  mit  ihrer 
normalen  Verili<  kunnf  Ifinirs'  dos  Gynis  fornicatus  in  das 
absteigende  Horn  biueinstreichen.  Ikidc  Hemisphären 
wurden  durch  einen  die  Medianlinie  möglichst  genau  ein- 
haltenden Längssclmitt  von  einander  getrennt  Alle  Tbeüe 
des  Qnercommissursnsjrstems  zeigen  sieh  hier  noimel 
ansprehildet,  nur  ist  das  Sploniuoi  des  Ralkciis,  das  sonst 
an  Dicke  gewöhnlich  das  Knie  übertiilTt,  bedeutend  zu 
schwach.  Die  grüsste  Lauge  des  Haikens  beträgt  Cm., 
die  Dicke  des  iüüees  |  Cm.,  die  des  Splenimn  kaum 
^  (7m.  Die  Commlsiur  des  Körpers  des  Pomix  ist  $^  Cm. 

Von  otien  her  "vrtirde  vorsirhtie;  der  Seitenventrikel 
<ter  linken  Hemisphäre  geöffnet,  tun  über  das  Verhalten 
der  BalkenstraldlUIg  Anfsebluss  zu  erhalten.  Fornix  mit 
dem  Pes  faippocampi,  sowie  das  Calcar  avis  zeigten  sich 
dabei  normal.  Wibrend  der  Plexus  eborioldeus  lateralis 
sehr  schwaih  entwickelt  ist,  zeigen  Taenia  und  Fimbria 
eine  ungemein  starke  Ausbildung;  letztere  an  der 
breitesten  Stelle  fast  4  Cm.  bndU  Der  hintere  Tbeil  der 
Balkcustrahhing  äbecngt  kaiui  an  ^  Cm.  die  Umfaie- 
gung  des  Sdtenventrikels  in  das  UDferhem.  Ueber  dem 
Hinterliorn,  das  abnorm  weit  ist,  und  über  dem  Eingang 
in  das  absteigende  Horn  fehlt  die  der  Üalkenstrahiong 
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angehörende  Markmassf  (Zanjre'  cranz.  sn  das«,  die  kleinen 
und  dänneo  WiDduut^ea,  «ieruu  graue  Subataiu  uormal, 
derea  veisHe  Substanz  dagegen  auf  ein  Mtoimum  reducirt 
encbMatf  anmtttelbw  dem  Ependym  aufU«f|[«ti.  üeg»a- 
Ämt  der  Stelle,  wo  der  pes  bippocampi  nub  unten  und 
vorn  uinbieijt,  finden  %\cb  an  der  vnniem  Wand  des  ab- 
steigtiudeu  Uüruii  2  Wülste,  graue  Kerue  von  der  Grösse 
kleiner  Erbsen,  Kerne  der  Cauda  corporis  striata,  die  am 
nonoftlen  Qehim  Ton  weiseea  Fasern  überdeckt  werden, 
biM-  nber  tmmtttelbar  unter  dem  Ependym  liegen.  Der 
vorhandene  Theil  d«>r  hintern  Balkenstrablung  begiebt 
üich  üls  sogeuauuteis  Tupttuiu  in  den  Scbläfenlappen, 
dessen  laterale  obere  Wand  er  auskleidet  Die  mediale 
untere  Wand  wird  aasgekleidet  von  den  dem  pee  bippo- 
emfi  rieb  aolef  enden  Fasern  der  Zwinj^e,  die  in  oor* 
maier  Weise  im  Stirnlappon  vor  dem  Balkenkuie  ent- 
springen Die  graucu  Kcrue  des  Stammlappeus ,  sowie 
alle  Tbeile  des  Himstocks  verhalten  sich  völlig^  nMlMd. 
Bine  Commiaaura  mollis  ist  nicht  vorbanden. 

Di»  Vfrlränraierungcn ,  die  sidi  an  dem  Oefaim 
seigen,  beziehen  sich  demnach  sämmtlich  anf  eine 
mangelhafte  Ausbildang  des  hinteren  Theiles  des 
Balkons.  Der  Verf.  findet  in  dem  vorliegcadca 
Falle  eine  Beatitigang  der  Ansfebl  von  Rrichkrt, 
das«  <Ke  GtSsae  des  Balkens  in  directem  Vcrhält- 
msit  Ficht  znr  Grosse  der  niutcrlappen ,  d.  h.  das« 
der  grösste  Theil  der  Markmasse  des  üinterlap- 
penfl  der  Balkenstrahlang  zngehSrt.  Einen  ferneren 
Beweis  für  diesen  Satz  findet  der  Verf.  in  der  ▼er- 
gleichenden Anatoriiii' ,  indem  hei  den  Säugethicren 
der  Balken  um  so  grösser  gefunden  wird,  je  mehr  die 
Utttnen  Tbeile  der  BemispbireD  rar  Ausbildung 
kommen ;  er  erreicht  die  absolut  nnd  relativ  grosste 
T.anpe  nnd  Picke  1>ei  Affen  und  Menschen,  hei  denen 
allein  Hinterlappea  sieb  Üoden.  Wo  die  Hinterlappen 
wieder  Terkümmem,  wie  bei  manehen  Mtkroeepbalen, 
wird  ancli  der  Balken  kurz,  und,  namentlich  in  seinen 
hinteren  Theilen,  dünn.  Der  Verf.  halt  dnfrir,  dass 
das  ganze  an  der  Lamina  termiualis  beginnende  und 
mit  dem  Balkenwulst  abscblienende  System  Ton  Qaer- 
commi!i.<<uren  als  ein  Ganzes  anfenfassen,  das  in  Folge 
verllinderten  Kntgegenwadisens  der  Tlemisphiiron  nm 
das  Staminbläscben  herum  au  jedem  Punkt  seiner 
gansenLinge  abnormer  Veiseidohtniffl  Absehlitwkom- 
men  kann.  Nur  die  Lamina  temiinatis,  die  für  die 
Hildung  der  ('otnn)is-;uren  zwar  mit  ven\'erthet  wird, 
aber  gleichzeitig  auch  das  Schlussstück  des  Stamm- 
bUbdieiw  bildet,  wird  stets  Torhaaden  sein  mfiflseo. 
In  dnm  hier  beschriebenen  Fall  ist  der  Commissnrea- 
schluss  in  der  gaTizen  I,?ingc  zu  Stande  gekommen, 
und  nur  in  dem  hintersten  Tbeile  mangelhaft  ansge- 
fidton«  Der  Terf.  glaubt,  daas  <He  abnorm  kleinen 
Vlndongcn  in  Bezug  auf  ihre  m-  nnd  abfShrenden 
Fa-^cm  gleichfalls  auf  den  Balken  angewiesen  sind; 
die  in  ihnen  noch  vorhandenen  Fasern  scheinen  durch- 
ans  lom  System  der  Fibrae  aroutae  zu  gehSren.  Als 
Ursache  i  r  Missbildung  glaubt  der  V«f.  am  ehe- 
sten Abnormitäten  des  Geßssverlaufes  ansprechen  zu 
dürfen,  wobei  er  darauf  hinweist,  daw  die  im  Suleua 
oedpitalis  Terltofende  Arteria  eerebitl  poslador  «tom 
fJebiete  der  Basilwis  zugehört.  Da  an  dem  vorliegen- 
den  Gehirn  schon  seit  langer  Zeit  die  Pia  mater  abge- 
zogen ist,  und  über  diesen  Punkt  daher  in  dem  vorlie- 
genden Fall  keine  Aofklirnng  gewonnen  woden 


konnte,  so  überlSsst  es  der  Verf.  den  späteren  For- 
schern, den  Beweis  für  diese  seine  Ansicht,  sowie  üi« 
Lösung  dieser  Frage  zu  liefern.  Ueber  die  Symptome, 
welebe  die  Kranke  bei  Lebseiten  Ungere  Zeit  darbot, 

ist  nur  so  viel  bekannt,  dass  sie  MSdsinnig  war.  Der 
Verf.  ist  niclit  der  Ansicht,  dass  der  Balkeodefeet  die 
Ursache  des  BIddsinns  gewesen  ist,  wofür  er  zum  Be> 
wds  10  Filie  ans  der  Litmtar  anfibrt,  in  dmien  viel 
grössere  Defecte  und  seihst  totaler  Mangel  des  Bal- 
kens mit  verli:iltnissmäs.siger  Intelligenz  oder  geringer 
Gel stt^  'h wache  verbunden  waren.  Ob  der  Grund  dei 
BUMainns  In  der  Verkammemng  der  grBssercB  ZsU 
vfm  Windungen,  die  mit  dem  Ralkendefert  verbunden, 
zu  snchen  ist,  iässt  der  Verf.  dahin  gestellt.  Die  mi- 
kroskopische Untersuchung  liess  übrigens  auch  in  der 
verkümmerten  Oyria  GanglieDfelien  nachweisen.  Dci 
Ansicht  von  .1.  I-ANonoN  II.  D(mT<.  der  bei  Idioten 
die  Cötnniissura  mollis  ungewöhnlich  häutig  vermisste, 
und  der  ilir  Fehleu  als  Ursache  des  Blödsinns  betneb- 
tete,  kann  der  Verf.  niebt  bdpüiehten.  Am  SeUaa 
berührt  der  Verf.  noch  die  Frage  in  RetrefF  der  Fun  ■ 
tionen  des  Balkens.  Zwei  Kigensehaften  sind  es,  die 
man  demselben  znschrieb:  die  Vertuittelung  der  Coor- 
dioation  md  dmi  ttts  der  höheren  seeHachen  Fln^ 
tionen;  für  beide  konnte  der  Verf.  ans  den  angeführ- 
ten 11  Fällen  keine  entscheidenden  AnbaitqpeDklt 
gewinnen.  — 

Holmes  Gootb  (10)  hielt  bei  der  Jabresveimn» 
lang  der  Shropsbire  Brauch  der  Rrit.  Med.  Assoriit 
am  '24.  Oct.  iHilti  einen  Vortrag  ü!>er  die  Difformi- 
täton  des  Schädels,  wobei  er  zunächst  eine  Ucba- 
si^  Aber  die  von  VnCHow  aafgesteUten  nnd  dmdi 
Krankheiten  der  Nähte  bedingten  Arten  der  Schidel- 
Dififormitäten  giebt.  Hierauf  demonstrirle  derselbe 
einen  Schädel  von  einem  von  Vancouver-lnsel  Kagt- 
borenen,  welche  m  den  sog.  Flaohklipfen  gebSnSi 
Als  Ursache  der  Difformität  dieses  S  li;id<ds  ergab  sieb 
eine  Synostosis  der  Pfeil  -  nnd  Larabdanaht  mit  eom- 
pcnsatorischer  Erweiterung  am  Occiput.  Der  Vaf.  irt 
dtt  Ansieht,  dass  dieses  Verhalts  eine  StSrasg  des 
Gehirns  veranlasst  halK.',  ilie  weiterhin  wieder  die  Ur- 
sache für  die  anomale  Gestalt  des  Schädels  wurde. 
Als  Ursache  der  primären  Slurung  glaubt  dersellM 

einen  Dmck  auf  den  Sehidet  in  den  ersten  Lebern* 

monatcn  annehmen  zu  müssen ,  der  wohl  dur>h  jt- 
wisse  physische  Momente  unterstiilzt  wurde.  Der  g^ 
nannte  Stamm  war  bereits  fast  verschwunden ,  als  die 
Saehsen  sieb  des  Landes  bemiditigten.  Gerade  «De 
Hnronen  sind  anf  einen  sehr  kleinen  und  friedlichen 
Stamm  zasamraengeschmolzcn,  die  gegenwärtig  aas- 
zuäterben  drohen.  Aehulichc  Difformitütcn,  wie  bd 
diesen  anasterbenden  Stimmen,  fand  der  Verf.,  eben» 
ine  andere  Autoren,  auch  bei  Cretinen  und  Idioten." 

L.  MRTBn  (11)  gieht  die  Beschreibung  einer  bisher 
noch  nicht  näher  gewürdigten  Difformität  de« 
Sebidels,  die  er  wegen  dea  beaonders  staifcea  Hc^ 
Tortietens dea  Unterkietes  Progenace  (crania  ptv- 
genaea,  Tjn);^ ratos,  mit  vorstehendem  Kinn)  be- 
zeichnet. Der  Verf.  fand  diese  SchädcKonn  bei  <hti 
mianlichra  Gcdateikaaken  In  d»  Qöttinger  Inenia- 
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stalt;  obwohl  die  Kranken  zweifellos  seit  der  frühesten 
Kindhoit  alienirt,  also  dem  Sprarhg<;braacbo  gemäss 
Idioten  sind,  so  zeigten  sie  in  der  Aeosserangsweise 
der  psTchia<ii«n  StSrang  doch  mehr  den  Chanktor  der 
sogenannten  Qemäthsleiden. 

*  Der  Uteste  der  drei  Kranken,  Wilhelm  Wöltje,  ist  jeixt 
ober  50  Jahre  alt  und  seit  80  Jahren  Bewohner  der  Ir- 
muiutalteu  zu  Hildesheim  und  Güttingen;  der  /.weite 
iit  der  Sljähnge  Bauemsoha  Christian  Kasten;  der  dritte 
dir  iTjUiiig«  BvfOMuin  JSra,  gMdifalls  BttMcnioba. 

Vater  und  Soliwester  des  letztern  leiden  an  Epilep- 
B«,  die  beideu  eritea  zeigten  schou  iu  ibrer  Kindheit 
(inen  besondem  Drang  zu  mnsikalischen  Leistungen.  Die 
iiÄ  dw  lulelit  geaaDutea  Kruhea  gi^ebene  Configu* 
ndoD  d«5  Kopfes  und  Oeiiehtes  ist  folgende:  Das  Pro- 
fil bat  eine  eulfernte  Aphnlichkeit  mit  jftieii  Gfsichtcrn, 
mit  welchen  man  (iie  Kalenderzeichen  des  zu-  uinl  ah- 
aehmenden  ilondc:^  vorziert  tindet.  Dio  Stirngei^eud 
^ängt  steil  vor,  die  Na»e  ist  lang,  aber  wenig  vortre- 
tnd,  dM-Gflocfat  Oberaus  scbmal  und  flach,  so  dass  die 
Wangen  in  gerader,  in  der  Gegend  der  Mundspalte  leicht 
toncaTer  Linie  in  die  spitz  vorspringende  Kinnge^end 
■bergeben,  welche  durch  die  horabhäuirendc  und  halb 
imgekiappte  Unterlippe  noch  stärker  fortritt.  So  eräcbeint 
das  tf«(ier  liegende  Gesicht  von  Stirn  und  Kinn  einge- 
nbat  und  bringt  dadurch  hauptsächlich  den  eben  er- 
wihnten  Eindruck  hervor.  Bei  genauerer  Betrachtung 
zeigt  -i  ;i  iitiii,  dasH  nicht  etwa  die  mittlere  Partie  des 
Cnterkii  k-ra  iur  sich,  die  Kiim^egend,  in  einen  besonders 
$chirf  üaoh  voru  gerii  hteteii  Vorsprung  endigt,  dass  viel- 

mehr  dar  ganse  Unterkiefer  bedantaod  überragt  and  die 
tUneide-  und  SdtdU»ae  de«  letxtoren  bei  geschlmswiinn 

Munde  von  denen  des  crsteren  vollständig  bedeckt  wer- 
den. Dieses  zurücktretende,  ückuiaie  und  daher  über- 
mässig Spitt  und  lang  erscheinende  Gesicht  wird  nun 
licht  Mosa  ftm,  aomtern  Mcb  seitlich  von  eioem  voluioi- 
aSt  augatancliteB  SeUdeldieh  ab«n«gt.  Das  ffiater» 
baapt  ist  im  Oegentheil  nur  schwach  entwickelt,  bei  dem 
W.  und  K.  ilacli  und  iia'd  in  den  Nacken  übergehend, 
die  Ohren  sitzen  daher  weit  nach  hinten,  und  scheint 
dv  Bisaige  Vordeihaapt,  ohne  Uegeugewicht  auf  den 
schwaeimi  Oealcbtspaitmi  «oWtzend,  in  steter  Gefahr 
Bich  vorn  fifipr7-ik:fi:>eri.  Dieses  auf  die  Dauer  711  vcr- 
tiiiuiera,  waxe  Iur  die  Nackeumuskelu  eine  überaus  er- 


müdende AufgaVo  pe^^csL'n  tnid  e--  lue  drihiT  ualic,  bei 
dieser  Conformatiou  eine  besondons  starke  Kntwiekelung 
des  Ligamentum  nuchae  vorauszusetzen.  Ks  spannte 
sich  nun  in  der  Ttaat  bei  allen  Dreien  dn  recht  tüchti- 
ges LigamentniD  nndiae  zwtscben  dem  siebenten  Nacken- 
wirliel  und  Hinterhaupt  und  machte  bei  leitfit  ü'ierge- 
beugtem  Kopfe  die  Spitzen  der  Domforts&tze  dem  unter- 
suchenden Finger  unzugänglich.  Bei  J.,  noch  mehr  bei 
trat  da»  Ligament  in  dieser  Stellung  auch  für  d«n 
Blick  kennflidi  herror,  Indam  ea  alt  nst  fingerdicltar 
Strang  die  Omt  Is  der mttalUnb  der  Naickflagegend  vor^ 
wölbte. 

AuMT  den  aagefliluian  drei  Kranken  ftmd  Ubtbe 

in  der  unter  seiner  Direction  stehenden  Irrenanstalt 
noch  1 1  Geisteskranke  von  verschiedenem  Alter,  wel- 
che die  glöiche  Configuration  des  Schädels  und  Ge- 
flichties  in  venduedenem  Grade  der  Entwickeluog  dar- 
boten. Es  konnte  somit  die  Veränderung  nicht  als  eine 
MfäUige^  als  ein  sogenanntes  Katurspiel  betrachtet 
werden,  wndeni  muaito  Tietmehr  tla  der  AudmBk 
einer  geeetmlseig  entwickelten  nndtypiedMnSelildel- 
form  anfrcsehen  werden.  Wir  unterlassen  es,  die  spe- 
cieile  Schilderung  der  weiterhin  angeführten  11  Fälle 
genaner  ansof&hren«  und  Terweiaen  in  der  Beriebtrag 
auf  das  Orijjinal.  Wir  heben  nur  hervor,  dass  in  siimmt- 
liehen  Füllen  die  intellectuelien  Störntigen  sich  mehr 
oder  weniger  bis  in  die  Kindheit  xnrück  verfolgen  Ues- 
•en.  In  keinem  der  FiUe  trat  )edociidle<Msteskniik- 
beit  unter  einer  scharf  ausgeprägten  primären  Form 
hervor,  vielmehr  fanden  sich  sofort  die  Formen  ?''ciin- 
därer  Erkrankung,  die  in  TerhältnissmSssig  kurzer 
Zeit  rick  steigerten,  so  dass  simmttidie  Kranke  seK 
längerer  Zeit  als  verwirrte  bezeichnet  worden  können. 
Verf.  giebt  zunäciist  die  Resultate  seiner  Messungen, 
wobei  zu  bemerken  ist,  dass  aaf  Grundlage  anderwei- 
tiger Verraeke  bei  den  kaar-  und  im  AUgendnen 
auch  fettreicheren  Franenköpfen  30  Mm  ,  beidenMän- 
nerkupfen  dagegen  '20  Mm.  als  Durchmesser  der  Weiek- 
tbeile  in  Abzug  gebracht  wurden. 


T.  Tabelle. 
Qlaaas  überall  Centimetermaasse.) 


1 

& 

a 

¥ 

ä 

Kamoi 

Osseklecht 

Alter 

Horisontal- 

unifang  des 
Kopfes  nach 
Welcher 

i''-  re- 
measen|  ducirt 

T.ängsdurcb- 
uiesser  L 
nach  W. 

ge-   i  re- 
messenj  ducirt 

Querdurehoiesser,  an 

der  Stelle  der  pröss- 
ten  Schädelbreite 
gemssaen 

gemessen  1  reducirt 

( iesirht-S- 
L&Uge; 

Linie  NR 
nach  W. 

L:Q 
L  =  100 
gesetzt 
Breiten- 

Lidex 

1 

WSI^e 

Mann 

50 

59 

57 

19,7 

19,1 

16,4 

15,9 

11,4 

83,7 

3 

Kasten 

■ 

•Jl 

57 

55 

19,7 

19,1 

15,9 

15,3 

13,8 

80,1 

3 

Jürs 

• 

17 

56 

54 

18,9 

18,3 

15 

14,4 

11,5 

78,5 

K 

Jellen 

Frau 

44 

55 

52 

18,3 

17,7 

15,3 

14,7 

10,ö 

83,1 

h 

Baikboir 

w 

44 

57,75 

54,75 

18,4 

17,8 

Ifi 

15,4 

1U,8 

86,5 

% 

Wallto 

n 

26 

52,5 

49,5 

17,7 

17,1 

14,1 

13,5 

10,7 

80 

1 

Brinkaann 

33 

55,5 

52,5 

18,4 

17,S 

16 

15,4 

12,3 

86,5 

8 

Ttehbock 

32 

52 

49 

17,1 

Hi,ä 

15 

14,4 

11,5 

87,3 

5 

Müller 

44 

57 

55 

19,2 

18,4 

15,3 

1 1,7 

11,9 

80 

10 

Griese 

m 

40 

57,5 

55,5 

19,1 

18,4 

16 

15,4 

11,5 

83,1 

11 

Ortgies 

Fran 

98 

54 

51 

18,5 

17,9 

14,5 

18,9 

10 

77 

j 

tteMktcIchl  4m  itwiiHi 

0  Madicto.  1 

M7.  ] 

Bd.  J. 

S8 

Digitized  by  Google 


F.  «ItOVB,  PATHOL0OI8CHB  AM&tOHlB,  IVRiLTOLOGIK  VW  «WXOUMIX. 


OiflM  HessnngOD  haben  zun&chsteinegtosseUeber- 
dmUmmmig  ergeben  !n  Betreff  des  BMiten-Dnrch- 
messen,  indem  derselbe  den  Ton  Wblckbr  für  nor- 
male M&nnerschädol  deutschen  Stammes  ermitlcllon 
BreiteDiDdexvonäÜ,5  übertrifft,  vor  allem  aber  in  noch 
ynm  IfSLCKntaii  11  ffamoTCnner- 
Schädeln  gewonnenen  Breitenindex  von  7G,7.  Letzterer 
Umstand  ist  um  so  liemerkcnswerthcr,  da  sünimtÜclie 
Kranke  dem  nicdcrsächsischen  Stamme  der  antem 
WMei^  imd  Elbgt'gend  angehSren.  Beaonden  anffid« 
Iflnd  war  die  Kopfbreite  bei  den  Frauen,  während  unter 
normalen  Vorhliltnisson  der  Breitendurchmesscr  bei 
Frauen  etwas  geringer  ist,  als  bei  Männern.  Auch  das 
▼OD  Vbickbr  »gegebene  DntehMhiiittsmaass  ron  5S1 
Hm.  für  den  Horizontalntnfang  des  normalen  Männerr 
achSdels  findet  sich  in  allen  Fällen  betrSohtlicli  (um 
19  bis  39  Mm.)  überschritten.  Zwei  der  Frauenköpfe 
(6  o.  8)  bedtsen  efaien  nahem  norauden  Hoitnmtal* 
tJmfting,  drei  dagegen  (4,  5,  7)  überschreiten  das  für 
dip<«pn  ermittelte  Maa««  von  504  Mm.  sehr  betrSchtlicli 
und  lassen  sich  den  maimlichen  QrosskSpfen  anreihen. 
Attdi  dt«  geBMMenen  Qeeiehtailiagen  bleiben  Unter 
den  von  Wklckkk  aufgestellten  Maassen  des  erwach- 
senenMannes  (12Cm.)  beträchtlich  zurück.  Dassdiese 
kurzen  Oesichtor  den  Eindruck  bedeutender  Länge 
machen.  Hart  dcb  nur  dorch  den  Umstamd  erklären, 
daas  die  Breitenentwickclung  des  Oesichtsskelcts  noch 
erbebiieber  zurückbleibt.  Der  Verf.  findet  auch  in  der 
Ueberefautimmiing  des  Ergebnisses  dieser  Messungen 
ein  neues  Moment  für  die  Ueberoingtimmong  in  der 
Entwickelung  der  SchädclJifformität.  Mryi-r  fand 
nun  in  der  SohSdelsammlung  der  pychiatrischen  lüi- 
idk  nCHtttingen  swdderProgenäenfonn  angeb8ronde, 
nachweislich  von  Idioten  stammende  Schädel,  sowie 
einen  dritten,  der,  bei  völlig  normaler  Stellung  des 
Unterkiefers,  onverkcnnbaro  Spuren  eines  besonders 
rtvk  entwldtoltenUgamentom  nndiae  leigta.  In  Be- 
taeff  der  ausführlichen  Beschreibung  dieser  3  SclAdel 
mnss  auf  das  Original  verwiesen  werden.  Aus  der 
Literatur  ist  dem  Verf.  nur  ein  analoger  Schädel  be- 
kannt, der  In  der  anatomlMben  Sammlung  in  Greib- 
wald  aufbewahrt  und  in  der  Dissertation  von  Joseph 
ScHADK  (1S')S),  sowie  in  der  Arbeit  von  Bfknard 
Davis  (Uarlem  lötiö)  beschrieben  und  abgebildet  ist. 
All  Bendtavl  der  mitgetheilten  SebSdehneesnngen  er- 
gab sich,  dass  die  progenäen  Kopfformen  in  der  Klein- 
heit der  Schädelbasis  bei  überwiegender  Entwicklung 
des  Schädelgewülbes  sich  in  hohem  Maaase  dem  Cha- 
laktav  des  UndUehen  Sehldels  anmihem.  Dies  Ver- 
hältniss  tritt  namentlich  auch  in  der  Configuration  des 
Unterkiefers  hervor,  indem  die  Astlängen  der  beiden 
progenSen  Schädel  etwa  denen  eines  fünf-  und  zehn- 
JlhrigttiSindeB  «it^reeben,  wibrend  der  Unterkiefsr' 
Winkel  dc"^  eiripn  an  Grösse  dem  des  Neugeborenen,  der 
des  zweiten  dem  des  mittleren  Kindcsal  ters  gleichkommt. 
Eine  weitere  Eigenthümiichkcit  dos  progenäen 
Unterkiefers,  wodorch  er  steh  sowobl  Ton  dem  des 
Kindes,  als  dem  des  erwachsenen  Mannes  wieder  nn- 
tencheidet,  besteht  darin,  dass  die  Entfernung  zwi- 
schen beiden  Cnterkieferwinkeln  (Uaterkieferbrette) 


nicht,  wie  beim  Erwaoiiseoen  und  Net^eborooen,  fast 
das  gleicbe  Terhlltnin  rar  UnterkiefeiUnge  darbietet, 
sondern  dass  die  Unterkieferwinlcfll  sich  nicht  weiter 
von  einander  entfernt  lutbettt  als  bei  einem  fünf-  Ut 

ach^ährigen  Knaben. 

Ans  dieser  Entwiekclungshemmung  eiUitt  rieh 

nacli  dem  Verf.  leicht  das  Uebergreifen  der  Unterkie- 
fer- über  die  Oberkieferschncidezahnc.  Eine  weitere 
Ursache  des  Vorragens  der  Kinngegend  an  den  proge- 
nien  ScbSdeln  ergiebt  sich  aneb  ans  dem  rerhiÜtDii»- 
mässig  bedeutenden  Uebergewicht  ihrer  Entfemu^ 
vom  Hintcrhauptsloche  über  den  Abstand  der  Nasen- 
stachel von  letzterem.  Während  die  Seiten  des  Unter- 
Idefers  des  normal  erwachsenen  M&mea  den  Oberide- 
fer,  besonders  in  der  Unterkiefergegend  überragen  und 
so  der  Wange  eine  Stütze  bieten,  hängen  die  zwischen 
Ober-  und  Unterkiefer  befindlichen  Weichtheile  des 
Gesiebtes  von  dem  sdunalen  Oberidefet  iea  pn^e^ 
Kopfes  vor  dem  noch  weit  schmaleren  .ünterliiefer 
vorhangartig  schlaff  herab.  Noch  haltloser  gestaltet 
sich  die  Form  der  Unterlippe,  welche,  unbedeckt  von 
der  rarfi^tielenden  Oberlippe,  anf  die  eines  enetgi' 
sehen  Vorsprungs  entbehrende  glatte  und  ^Use  BnB> 
gegend  herabsinkt  und  vom  überklappt. 

Als  den  erlauchten  Träger  einer  solchen  Physiog- 
nomie iiytrt  4kg  y^tt  den  sdt  der  Gebort  schwach- 
sinnigen König  Karl  IL,  den  letzten  ntis  der  älteren 
(spanlscben)  habsborgischen  Linie,  an.  Wenn  im  \a- 
hergehenden  erwihnt  wnrde,  dass  die  progenie  8«3hl> 
delform  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  dem  kindlichen 
Schädel  darbietet,  so  finden  sich  doch  in  den  Grössen- 
Verhältnissen  einzelner  Dimensionen  Abweichungen, 
welche  den  progenäen  Schftdel  eben  so  sehr  Ton  dem 
des  Neugeborenen,  wie  des  Erwachsenen  entfernt.  Die 
SrhädchTölbuiig  beim  Neugeborenen  ist  entsprechend 
der  stark  dolichoccpbalen  Form,  auch  votzupw^  in 
der  Richtung  des  Längsdarduttessers  entiriekelt,  irih* 
rend  ilcT  liochgradigen  Brachyceplialie  des  progenäen 
Sciiädeisauch  eine  üiiorwiogcnde  Breitenentwicklung  der 
Scbädelkapsel  entspricht.  Diese  üemmung  in  der 
Lingsentwiekelong  der  progenäen  Sehidel  ist  aber 
höchst  ungleichmüssig  in  Bezug  auf  die  einzelnen 
Schädclah.'ichni(t'\  Stirn-  nnd  Scheitelbeine  sind  näm- 
lich fast  über  die  Grenze  dos  normalen  Wachsthunu 
binana gelangt,  so  dass  die  ganxeVerkfirsunganf  Bechp 
nung  des  zurückgebliebenen  Hinterhauptbeines  korarrt. 
Diese  unvcrhSltni'smässig  starke  Verkümmerung  der 
hintern  Scbädelpartien  erstreckt  sich  auch  auf  die  Ba* 
sie,  deren  hintere  Bidtenmaasse  sdv  kldn  ansfiülen, 
während  die  vorderen  sich  den  normalen  Verhältnissen 
nähern.  Da  diese  Verkürzung  des  Hinterhaupts  nnr 
durch  die  Längsontwicklung  dos  Vorder-  und  Mittel* 
hanptes  nüma  ansgegUehen  ersehehit ,  so  ist  die  sns- 
scrgowöhnlicho  Schädolbrcite  nur  durch  eine  entepre- 
chende  Verringerung  des  Scbädelranmes  in  der  Rich- 
tung der  Sebidelhöhle  zu  erklären.  Die  progenäen 
Schädel  sind  in  der  That  ausserordentlidt  fladi,  wie 
schon  die  äussere  Bcschanung  ergiebt.  (Genauere  Mes- 
sungen hierüber  enthält  die  V.  Tabelle  des  Origi- 
nals). 
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[n  nnmittelbarem  Zusammenhange  mit  der  nnver- 
hiltnissmässigeD  £ntwickelung  des  Vorder-  und  Mit- 
teihaaptet  and  den  Zoräckbleiben  des  IlinterhaQptes 
gtaU  dar  Befand  «faus  nBgewSImlieb  atukeaLig»men- 
tom  nuchae  der  10  ersten  Beobachtungen.  Sein  fast 
ausnahmaloses  Zusammentreffen  mitder  progenäenEopf- 
tnIdoDg  tn  Lebenden  gestattet  Bchon  die  Annahme, 
diss  aoch  die  eiiemaligen  Besitzer  der  Schädel  der  12. 
und  13.  Beobachtung  sich  eines  gleich  wirksamen  Hfilfs- 
aittela  der  aufrechten  Kopfhaltung  erfreuten.  Diese 
Twaunetnuig  wltd  weMnlHc^  dnrdi  cBe  m^swAbBiHdi 
starke  Entwickelang  jener  Partien  des  Occlpnt,  nim« 
lieh  die  leistenartige  Beschaffenheit  der  Linea  occipita- 
lis  externa  and  die  tiefen,  sie  b^renzenden  Graben, 
mtantfitit,  an  weldien  das  Kaekeslwnd  mit  seinem 
oberen  Ende  fMittst. 

Bei  der  genaueren  üntcrsuehnng  fand  der  Ver- 
fuaer  eine  wesentliche  Abwcicbang  der  Conflguration 
dnUgimenlain  nndiae  gegenüber  der  in  den  gewOlm- 
Kehen  Handbfiehem  der  Anatomie  befindlichen  Be- 
schreibung, namentlich  auch  der  neuesten  von  IIrnlk. 
Abgesehen  von  der  bei  fast  allen  Kranken  mit  proge- 
Ab  K^fon  dam  aefBU,  yri»  dem  Qeifoht  itndi  eelir 
Tiel  stärkeren  Entwickelang  des  Bandes  ergab  sich, 
dass  dasselbe  etwa  in  der  Hohe  des  dritten  Halswir- 
bels sich  in  zwei  Blätter  spaltete,  die  nur  nach  oben 
SQsaiBBndartreten  nnd  einen  dideelrigen  Raun  ein* 
nehmen,  In  welchen  man  ohne  Schwierigkeit  mit  dem 
Finger  eindringen  kann;  da^ielhe  wird  nach  oben 
TOD  der  Crista  ocdpitalis  exiurna.  begrenzt,  neben 
weMwr  Mb.  e  beiden  Blitter  seMidi  mit  ilmni  obe- 
ren Rande  inseriren.  Indem  der  Verf.  dies  VerhSlt- 
Diss  in  einzelnen  Fällen  genauer  vorführt,  kommt  er 
za  dem  Resultat,  wie  die  bei  der  progenäeu  Kopf- 
inm  idir  hinllge  EntiHekelong  efam  starlcen  Uganien» 
tnm  nacbae  wesentlich  von  dem  Grade  der  Gleichgc- 
«kbisstörnng  abhängt,  die  ein  Schädel  in  Folge 
datbaas  verschiedener  pathologischer  Vorgänge  er- 
leiden kann. 

In  Betreff  der  Entwickr^Inr^:  dieser  Schadcl- 
deformitit  stellte  sich  die  Formveränderung  za- 
nidst  ab  eine  seid»  dar,  wie  sie  die  Sebidel- 
kapsel  in  Folge  eines  anf  taa  durch  den  Schädel- 
Inhalt  ausgeübten,  gesteigerten  T>niclses  zu  erleiden 
pflegt.  Die  massige  Grösse  der  Schädel  wies  jedoch 
gleiäuetti^  datnof  bin,  da»  die  gaoae  Summe  dea 
•ugeübtiBii  Brnekes  wesentlich  dem  vom  wacbaenden 
Gehirn  aasgefibten  entsprach ;  bei  der  anf  bestimmte 
eioielne  Richtungen  beschränkten  Entwickclung  des 
SeUdelnnmes  mnasten  paUiologisebe  Processe  aasge- 
schlossen sein,  welche  durch  Vermehrung  des  Schä- 
delinhaltes einen  gesteigerten  Druck  auf  die  Schädel- 
vanduDgen  ausüben.  Der  Verf.  stellte  in  dieser  Be- 
dehnng  elneii  Yergleieb  an  zwischen  den  progcnien 
und  hydrocephalischen  Schädeln,  wobei  sich  auffal- 
lende Untersthiede  ergaben.  Die  absolut,  wie  relativ 
zu  geringe  Höhe  des  progenäen  Schädels  bei  fast  nor- 
anhr  Ltnge  nnd  abnormer  Breite  (Breitenindex  86, 
Höhenindex  67,6)  lässt  sich  nur  durch  einen  in  bo- 
Kbiiokter  Biehtnng  gesteigerten  Druck  erklären.  Die 


flache,  seitlich  und  vorn  ausgebauchte,  hinten  abge- 
flachte Form  des  progenäen  Schädels  macht  es  wahr- 
scheinlich, dass  dieser  Druck  vod  hinten  und  oben 
anageAbt  aal,  nnd  daaa  man  den  Av^sßog  deaselben 
im  Dinterhanpt  zn  suchen  habe. 

Diese  Ansicht  gewinnt  eine  wesentliche  Stütze 
durch  die  Abweichungen,  welche  die  Hinterhaupt- 
schuppo  der  beiden  progenäen  Sehldel  eikennen  Uoa. 
Indem  der  Verf.  diese  Verhfiltnisse  genauer  FrhiH-rt, 
kommt  er  zu  dem  Schluss,  den  Beginn  dieser  Verän- 
derangen  in  Oebnctavorgängen  zu  suchen ,  welche  das 
Occiput  einem  zn  starken  Ihneke  aussetzen.  Ffir 
diese  nctrachtungsweisc  lieferten  zwei  Schädel  Nea- 
geborener  aus  der  Sammlung  des  Entbindangs-InstitatB 
so  QSttingen  wichtige  Anhaltspunkte.  Bdde  Sdildel 
ausgetragener  männlielter  Erstgeburten  mna  in  dar 
ersten  Schädelstellnng  zur  Geburt  gekommen,  aber 
während  derselben  gestorben.  Der  eine  muaste  mit 
der  Zange  entwielcelt  -werden.  Das  ebenfidla 
Sammlung  angehörige  Basken  der  Matter  von  aonalT 
normaler  Weite  nnd  Form  zeigte  scharfe  Leisten  am 
Schambeinkamme  und  einspringende  Spinae  iscbii. 
*Bei  dem  andern  trar  der  Ann  votgefitllen,  der 
nicht  reponirt  werden  konnte.  In  beiden  Fällen 
ist  der  obere  Thcil  der  Squama  abgeflacht,  und 
in  ziemlich  steiler  Stellung  and  bedeutender  Sr- 
stredtang,  nnter  die  Sduitdbeine  getriefben.  Der 
untere  horizontale  Theil  der  eigentlichen  Squama  er- 
scheint eingedrückt,  ist  tjntcr  die  Partes  '-ondyloideae 
geschoben;  in  dem  einem  Falle  2  bis  d  Cm.  weit  Am 
swoiten  Sehfdel  verlinft  eine  nntetbalb  der  PMtnbe^ 
rantia  occipitalis  am  tiefstem  erschcinendo  Einziehung, 
quer  über  die  ganze  Schuppe.  Die  Basis  ist  so  stark 
nach  unten  und  aussen  zusammengedrückt,  dass  die 
inaiera  OkrOf mmg  fiwt  hocbontal  nadi  mtan  gaiidiM 
liegt.  Dio  Schädel  sind  etwas  flacher  und  breiter,  als 
die  anderer  Neugeborenen,  die  Stjuaraa  occipitalis  er- 
heblich kürzer,  (7  und  8  Cm.  gegen  Cm.).  Dnreh 
das  Zurückbleiben  der  nsteven  Sdrappo,  deren  aefanei- 
les  Wachsthum  in  den  ersten  Lebensjahren  verhältniss- 
mässig  am  meisten  zur  Vergiösserung  der  Schädel  bei- 
trägt, (naeh'WBLCKBR  TnrgiOaaert  rieh  die  Pars  condj- 
Iddea  mehr  als  um  das  Fänffiudw  iltres  Flächeninbid- 
tes,  während  die  Schuppe  nm  mehr  als  50  pCt.  zu- 
nimmt), wird  das  wachsende  Gehirn  genöthigt,  nach 
anderen  ffiehtungen  hin  sieh  aaasndehnen.  Dleae  Ten- 
denz  vird  aber  durch  die  steile  Stellung  des  oberen 
Sehnppentheiles  noch  gefordert,  während  seine  Ein- 
keilung zwischen  beide  Scheitelbeine  auf  die  Uöhon- 
entwiekelong  dea  SehSdela  hemmend  einwirkt,  da  aie 
jenen  nicht  gestattet,  sich  nach  jener  Richtung  frei  zu 
entwickeln,  und  sie  gleichsam  niL'derliält.  Das  wach- 
sende Gehirn  wird  daher  die  Schädelkapsel  vom  und 
aeitwirls  mit  aeinem  ganien  Dmeke  anandehnen  an- 
eben.  Die  Sebädelbaiia,  hinten  von  den  Partes  condy- 
loideap  eingeengt,  vom  nnd  seitwSrts  von  der  Schädel- 
kapscl  überwuchert,  wird  nicht  allein  in  ihrer  Gmmmt- 
entwiekdung  gehemmt  aeln,  aondem  andi  dmeh  dia 
Richtung  des  Druckes  die  Neignng  erhalten,  sich  vom 
nnd  aeitwfttts  naeh  nnten  zn  bi^n.  Daher  Abflachnng 
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and  VorschmäleraDg  dor  mittleren  und  hinteren  Scbii- 
delböhlen,  die  Febenboine  zeigen  die  hintere  Fläche 
nadi  olmi  und  ffie  oben  Kante  nnoli  Totn  und  etmw 

nach  aussen  gedreht,  die  Oberkiefer  werden  sowohl 
kurz,  als  schmal,  undgeratben  in  eine  mehr  ortbognathe 
and  selbst  opisthognathe  Stcllang.  Diese  Veränderun- 
gen müssen  aber  in  doppelter  Beziehung  auf  den  Untere 
kiefer  wirken.  Der  bedeuteiukn  A''ersclimälernng  der 
Buls  muss  eine  Annäherung  der  Oelenkküpfe  tKiider 
Seilen  folgen,  wäbiend  die  veitnderte  Biehtnng  der 
Kiefermoskeln  hemmend  zugleich  auf  die  Zunahme  der 
Entfernung  zwisciien  den  unteren  Enden  der  ünter- 
kie£eriste,  wie  auf  die  Abnahme  desUnterkleferwinkeU 
snrfidcwiikt. 

Der  VetüHser  schlieeit  Mine  inteieini^  Dezatal- 
lung  mit  den  Worten,  dass,  wenn  es  gewagt  erscheine, 
diese  Stürungen  von  den  Insulten  abzuleiten,  welche 
das  Hinterhaupt  wSluend  dea  Getmitsaetea  erlitten 
habe,  so  dürfte  vielleicht  der  statistische  Nachweis  von 
MiTCiiRL  über  das  relativ  häufige  Zusammentreffen  von 
Idiotismus  mit  Zangengeburten  eine  weitere  Stütze 
für  aeine  Anaicht  aligetien.  WUrend  ee  dem  TetCuaer 
nicht  gelungen  ist,  auch  nur  eine  Missbildung  der  Art 
unter  vielen  hundert  nicht  alicnirtcn  Menschen  aufzu- 
lindeu,  fand  er  unter  ca.  2üO  Geisteskranken  der  üüt- 
tinger  Lrrenanatalt  denn  11 ,  nnd  in  deren  SeUdet« 
Sammlung  unter  40  Schädeln  deren  2;  für  die  überwie- 
gende Mehrzahl  dieser  13  Fälle  Hess  sich  der  Nach- 
weis führen,  dass  die  Geisteskrankheit  seit  das  Kiud- 
hflit  beatanden  liabe.  - 

Rknard  (12)  will  bei  Personen,  welche  dem  Gc- 
nuss  von  Absinth  in  hohem  Maasse  ergeben  waren, 
eigenthftmlielie7erittderungen  andenSehft- 
dellcnochen  beobachtet  haben,  worüber  er  in  der 
Soc.  med.  de  Strasbourg  einen  Vortrag  hielt,  mit  Vor* 
läge  von  zwei  Schädeln  der  Art 

Der  efaie  dersdben  stamint  von  einem  56  Jahre  alten 
Mann  (Julien),  welcher  änrrh  früher  üVicrstanil-Mio  Fieber 
und  Excesse  der  Terschieiienstcn  Art  sehr  ljenintori»'e- 
kommen  war.  Aus  der  ausführlich  initgetheilien  Kran- 
keagescIüchUi  beben  wir  nur  hervor,  diu»»  Julien  »eit  '25 
—  30  Jahren  ia  Afrika  sieb  aufhielt,  anfangs  alsSoldat, 
8|i4ter  in  CiviMienstan,  dass  er  in  dieser  Zeit,  sehr  heftigen 
Strapazen  aus^(.'<et/.t,  wiederholt  an  Fieber  gelitten  und 
dem  Genuas  von  Altsinth  stets  sehr  ergeben  war.  Am 
h.  Juli  1064  wurde  er  wegen  eines  Tertian-Fiebdrs  und 
doppelseitiger  Conjunctivitiji  in  das  Hospital  zu  Bodna 
aufgenommen.  Auffallend  war  bei  der  Untemucbcng 
eine  sehr  ausgesprochene  Kllte  der  Htnde  und  Fasse, 
Puls  klein  und  freciuent,  GesicIiUfarlip  blass,  lajection 
der  Conjunctiva  beidertteiUi ,  ThrürKnf!us> ,  Photophobie. 
Hienm  gesellten  sieh  weiterhin  Dur<  hfiUl<  ,  heftig;«  Ohreu- 
eelmienen,  Schmerzen  im  Verlauf  der  Wiiiielsiule,  Con> 
tmetoren  der  Vorderarme,  Sopor  nnd  rascher  Verfall 
der  Kräfte,  der  Tod  erfolgte  am  Ih.  August  l^n  t.  Sec- 
tioQ  30  Stunden  nach  dem  Ableben,  hid  Scliütii-Iknnphen 
sind  ausserordentlich  dünn,  und  zerbrochen  jnit  i^rosser 
Leichtigkeit  unter  dem  liammer.  Das  Oehim  füllt  nicht 
^ttinidig  die  SchSdelkapsel  ans.  Der  reefate  Sinns 
tranvcr^iis  ist  bis  in  den  Anfanfr  der  Vena  jupulari« 
iheila  mii  einer  eiLrigea  Ma^sc,  ÜmU  mit  einem  adhäron- 
ten  Thrombus  erfüllt,  der  eine  lütigliche  Gescbwulstma.sse 
darstellt  von  c.  5  Ctm.  Länge  imd  Ton  der  Dicke  des 
Zeigefla^rs.  Der  Unke  Sinus  transversns  ist  frei.  In  den 
Arachnoidpalrfuimen  fand  si.  h  etwas  Krtni^s,  die  Ararhn. 
.selbst  veidickt,  wcii^slich;  l'in  m.  stark  mit  Blut  gefüllt. 


Die  D.  mater  im  Allgemeinen  normal,  iäsat  sich  an  der 
Hasis  leicht  abziehen.  Die  kuücherue  Decke  des  reehttn 
Felsenbeins  ist  mit  dem  Finger  leicht  eindrürkbar,  wo- 
bei sich  eine  reichliche  Menge  von  phlefnnonösein  Eiter 
entleert  Das  lirosshiru  zei^t  ausser  eiuein  (?eiin?eti 
Volumen  keine  weitereu  Verainlerungen,  die  weisse  ijui>- 
stanz  ist  fest,  derb  und  wenij^'  roth  gitlcikt,  die  graue 
nicht  erweicht»  Die  äbrigen  Theile  des  Gehirns  normal, 
cnr  am  Bindegewebe,  das  die  Gervicalböble  amkleidet, 
starke  Ujperaemie ;  au  den  Plexus  laterales  einipe  kleine 
Cyt»teu.  Von  deu  Abdaminalorganen  war  nur  die  Milz 
sehr  stark  vergrössert  und  congestionirt.  Am  radln 
Yorderann  fand  sich  endlich  noch  ein  Ginsed^penw 
raetitftaliedier  Aheeen.  Der  maeerirte  Sdildd  migts 
folgende  bemerkenswerihe  Veränderunj^en.  Die  Diploe 
iat  vollständig  geHchwuudou,  die  äussere  uud  iunere  Ta- 
fel sehr  düun,  cburmllcirt  und  in  hohem  Grade  durch- 
scheinend, nor  in  der  Nähe  der  Sutturen  ist  der  Knochen 
etwas  dicker.  IMe  ivssere  Flielw  seift  an  der  ScIwMii- 
böhe  beiderseits  eine  ziemlich  tiefe  Depression,  als  ob  Mir 
eiu  Tr;iuma  eingewirkt  hatie,  an  der  iniiern  Seite  feiih 
jedoch  die  entsprechende  Tlervorwölbuiijr.  sowie  auch  die 
Spuren  einer  geheilten  Fractur,  es  finden  sich  hier  nur 
einige  Lficken  (wc^l  vonPacehioniflebenOramilatioBen  Bei) 
mit  Verdünnung  des  Knochens.  Der  zweite  Krank», 
de»*sen  Schinlel  vorlag,  hatte  lange  Zeit  au  einem  chriio. 
Fus>j;esfhwür  gelitten  uud  war  gleichfalls  im  hohen  Grad« 
dem  Absintbgeouss  ergeben ;  die  Veränderung  an  diesem 
Sdddel  (boehgrMÜge  Verdflurang)  war  In  glmdieBliuM  ' 
au3g:esprocben.  : 

Der  Verf.  zieht  ans  diesem  Befund  den  Schloss,  I 
dass  die  Atrophie  des  Scbidelknochen  wesentlich  sU 
ein  Bflbet  des  nbemtaigen  Oenonea  Yon  AMnth  n 
betrachten  sei  nnd  zunächst  veranlasst  durch  die  stär- 
kere Bewegung  des  Gehirns.  Habttk  ans  Montpellier 
bemerkte  bei  der  weiteren  Discossion  über  diese  An- 
gdegenlieU,  daaa  dfese  Atrophie  der  ScMdeUdMekaa 
bei  allen  Potatoren  zu  finden  sei  und  ihren  Grund  vrrj\]  ' 
mit  in  der  ungeniiirenden  Nabrungszofohr  häUe,  d»  | 
alle  i'otatoren  relativ  wenig  ässen;  WcBEB  wirft  die  j 
Fngeanf,  ob  dto  AtiopU»  dea  Qeidm  nldit  Fdga  ' 
Delirium  tremens  sei?  Rknarü  Tcrthcir|-crt  r!fTn  gegen- 
über seine  Ansicht ,  und  hebt  namentlich  hervor,  das 
er  bei  Absinthtrinkom  niemab  De&iinm  tremeoa  ha- 
obaehtet  halM,  daaa  dies  aber  aUeidinga  wolü  IhnliAa 
Folgen  bnben  könne.   R.  bedauert  auf  die  Anfras« 
von  Picard,  die  übrigen  Knochen  des  Körpers  auf  ihren 
Znatand  viäA  weiter  nnterandit  n  liaben.  — 

CAuaainKU  (13)  theiit  100  Fälle  von  Verwun- 
dungen nnd  Erkrnttknngen  dea  Qehirai 

mit,  welche  er  in  Gemeinschaft  mit  Kiures  von  dem 
Jahre  lHH>-if^5a  bcobarhrct.'.  Zu  Anfang  führt  er  ve^ 
schiedcno  Falle  (FaU  i-j;  an,  um  die  verschiedeneo 
Sjrmptome,  iiieEpiilfi|Mie,IMiilnn,CoinTnl8ioMBaJ.w., 
welche  gleiche  Functionsstörungen  des  Gehirns  hd 
verschiedenen  Personen  hervorbringen  können,  zn  zei- 
gen. Nach  seinen  verschiedeueu  lieobachtungeo  ghuibt 
der  Verf.  aanehnen  m  Unnen,  daaa  wfldea  DeHrian 
nicht  häufig  bei  Erschütterung  des  Gehirns  vorkomme, 
obgleich  Unruhe  und  ein  leichtes  Delirium  nicht  so 
selten  seien.  Die  übrigen  Fälle  theiit  er  in  in  3  Al- 
theilungen: 1)  FlUe,  in  welchen  der  Tod  durdi  Druck 
auf  die  Oberfläche  des  Geliirns  oder  auf  die  Wände 
der  Ventrikel  verursacht  wurde.  2)  Fälle,  in  welchen 
verschiedene  Theile  der  Qehimattbatau  dardi  Xnnk« 
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heit  zerstört  war^ri  und  3)  solclie.  bei  welchen  »ich 
Blot  in  die  Geliirnsubstanz  selbst  ergossen  hatte. 

l.AbtbeiluDg.  (Fall  5 -38.)  In  oinigcD  Fällen  wurde 
te  Dmd^  dunbLynipbe,  welche  «icli  unter  and  swi- 
sehen  die  Gehinihäute  ergos!»en  hatte,  oder  durch  Tu- 
bakel  in  denselben,  oder  durch  Ansammlung  von  Flfis- 
agkdi  in  den  Oehimhöhlen  verursacht.  In  zwei  FSI- 
hn  mr  es  Krebs,  in  dorn  einen  Falle  vom  Seitenbein, 
indem  anderen  Falle  vom  Felsenbein  ausgebend,  welcher 
auf  das  Gehirn  drückte.  Verf.  glaabt  beobachtet  zu 
babflii,  da»  Drack,  wenn  derselbe  amgeübt  wird 
durch  das  langsame  und  gleichm§s8ig  ergossene  Pro- 
dact  der  Entzündung,  bloss  Schmerz  oline  andere  Symp- 
tome Terortache,  während  die  zahlreichen,  kleinen  Tu- 
teckdknMolien  gewöhnlich  ConmMonen  snr  Folge 
bitten.  Ferner  glaubt  er  sagen  zu  können,  indem  er 
es  bei  mehreren  t  iillcu,  welche  er  jedoch  schon  früher 
veritfeutlicbte,  beobachtete,  da»  nämlich  ein  Aneurysma 
der  iitw.  cerebral,  med.  bnmer  Epüepaie  mr  Folge 
habe.  Er  führt  sodann  weitere  12  Fälle  an,  bei  welchen 
Raemorrhagie, durch Stoss,  Schlag,  Fallhenrorgcbracht, 
Block  vom  Scheitel  g^en  die  Basis  an^eübthabe,  and 
naehte  die  Beobaditang,  daaa  ein  Bfattergofla  in  die 
oberen  Theile  des  Gehirns  gewöhnlich  Coma  zur  Folge 
hsbe,  ohne  dass  sich  regelmässig  Convulsioncn  oder 
Fuaiyse  einstellten.  Femer  theiii  er  12  Fälle  mit,  bei 
vakhan  durch  dae  pHtalidie  Blnlinig  Dmdt  auf  die 
winde  der  Ventrikel  ausgeübt  wurde,  onJ  macht  auf 
den  schnell  tödtUchen  Ausgang  derselben  aufmerksam. 
Sodann  bringt  er  Fälle,  bei  welchen  verschiedene 
Theile  des  Gehirns  dnteh  Abaeease,  Taberkel  oder 
Cysten  zerstört  waren,  bei  welchen  später  Druck  durch 
die  von  denselben  bervorgerofene  Uämocrhagie  vet- 
Ksacht  wurde.  — 

Pkppkr  (14)  beliebtet  über  fidgeiidea  Fall  von 
Spina  bifida. 

Benjamin  Miller,  32  Jahre  alt,  Kaufmann,  wurde  am 
17.  Juli  1866,  angeblich  an  einem  Sonnenstich  leidend,  in 
im  Penaaylvaota^flospital  aniigenonunen.  Die  Anaaagen 

Fat.  warai  vcnriiTt,  und  Min  Zoatand  'vencUinsitfle 
sich  schnell  zu  vollstindigcr  Bowusstlosigkeit  mit  unfr«t- 
vilUtren  StublenÜeerungeo,  uurei^clmä^iger  lauter  Respi- 
ration. Paralytische  Erscbt'iuuupen  fehlen.  Er  blieb  in 
ditsem  Zostande  bis  zu  seinem  Ende,  21.  JulL  Eine 
t\  ZoU  lange  nnd  2oU  braKe  Geadnndit  befimd 
nrh  an  dem  unteren  Dorsal-Thcilo  des  Rückeamarkes. 
Die  Änamuese  ergab,  dass  l'at.  hiiufitr  an  heftigen  Kopf- 
Khmerzen  gelitten  und  besontlers,  wenn  diese  (icsrhwulst 
(cdiückt,  von  den  befcigsteu  Kopfschmerzen  mit  zeitwei- 
tpa  DeHiteD  befallen  wurde.  LHe  Leb«uwejse  dess«!- 
vea  war  sehr  unregelmässig,  nur  in  den  letzten  3—4  Ta- 
gen vor  der  Aufnahme  war  er  sehr  der  Sonne  ausgesetzt 
gevesen.  Die  Syin|itomo  waren  jedoch  nicht  die  eines 
virUicben  Sonnenstichs,  sondern  mehr  einer  verhorgenen 
nimkrankheit 

Seetion  12  Stunden  nach  dem  Tode.  Blut  schwarz 
vd  seht  flüssig,  Ltmgen  oedematös,  Herz  etwas  flüssiges 
Blut  mit  einipen  festen,  weiss  aussebemiea  Kiu!n[)eu  ent- 
haltend. Leber  mit  Blut  überfüllt,  fest,  leicht  granulirt. 
Kicreu  blutreich.  Uebrige  Organe  gesund.  Oehimb&ute 
SB  dtr  Conteiitit  weiaslicli  aossaheod  und  verdkkt,  an 
te  Bsals  end  über  dem  Cerebellun  von  einer  zUien, 
pri;eü  Lymphe  üherz.of^en.  THo  Slembranen  und  tiie 
Substanz  des  Gebirua  sehr  weiss  und  keine  Spur  einer 
fntchen  Entzündung  zeigend.  Seitenrentrikel  erweitert, 
jßim  OBgaftbr  8  Unzen  einer  etwas  trüben  FlnssigkeU 


enthaltend.  Vebim  inferpositum  undurrhsiehtip.  Plexus 
chnriiid.  «huikel  uüd  crweitörU  iJie  Meningen  des  Rücken- 
marks scheinen  nicht  erkrankt.  Di©  Ilaut  über  der  spina 
bifida  verdickt  Der  Defect  entspricht  dem  Processus 
aplnos.  Der  9.  und  10.  DorsalirirMl  ist  tltmu  9k  Zoll 
lang  und  ^  Zoll  breit  Die  Dura  matcr  umgab  den  Sack 
und  war  mit  den  Knochen  tui  der  Stelle  des  Defectes 
Tsrwacbian.  Rncksnmaik  sonst  normaL  — 

Peppbr (15)  berichtet  über  einen  Fall  von  Fractnr 
eines  Cervical 'v: rbe !  s  mit  Dislocation  der 
Bruchstücke  und  dadurch  hervorger nfener 
Coapreaaton  des  Rfiekenmarka. 

Hary  Nicholson.  1!*  Jahre  alt,  wurde  am  5.  Juli  IS^iß 
in  das  Pennsylvania-nus|iital  aufgenommen.  Taps  zuvor 
war  die  Kranke  von  einem  Itaume,  ungefähr  10  Fuss 
hoch,  herunter  gefallen,  auf  «okhen  Körpertheil  sie  ge- 
fallen, konnte  sie  nicht  «ng«b«i^  Kaeh  dem  Falle  voll- 
sl.'indif^e  Paralyse  der  üände  und  Füsse,  Gefühls^'ermö- 
pen  von  der  Claviciüa  abwärts  vollständig  geschwunden. 
Grosse  Atbemnoth,  liiase  und  Sphircter  ani  paralysirt 
Der  Tod  erfolgte  plGtelich,  24  Stunden  nach  der  Ver- 
letzung. • 

Soction  24  Stunden  nach  dem  Tode. 

Lunge  sehr  oedematös,  Herz  eine  grosse  Hasse  schwarz 
U  li  weiss  aussehender  Hlutklumpen  enthaltend.  Unter- 
leil>sorpane  normal.  Rückenmark.  Kcchymosen  und  blutig- 
seröse  Intiltration  der  Gewebe  des  Cervical-Theiles  der 
4.  Cervical- Wirbel  luxirt  und  in  den  Canalis  syinnUs 
hineinragend,  hervorj^ohnicht  durch  Brudi  der  Free, 
artiniiar.  Ebenso  Doppelbnich  des  Atlas,  die  seitlichen 
Maasen  abgebrochen.  Der  plötzliche  Tod  ist  «ahrscfaeinr 
lieh  dordk  Tsrsefaiabang  dsr  gabroebenen  Tbafle  daa  At- 
las henrorgerufen. 

MiLLioT  (IG)  Überreichte  der  Akademie  einen  kur- 
zen Bericht  über  4i«  h«i  verschiedenen  Thieren  (Schaf- 
bock, Hand,  Kalse,  KaninelMB,  HeeiadiveiiiclUB, 
Ratte  und  Frosch)  angestellten  Expcriraento  in  Betreff 
der  Regeneration  der  Linse;  eine  aosfülirlicbere 
DarstelloDg  der  Ergebnisse  wird  im  Jonmal  de  TAna- 
tonie  et  da  b  ncpM.  oifelgeo.  Die  Experimeiite 
wurden  im  Laboratoriunv  des  Herrn  Robim  und  in 
der  Veterinärschnle  zu  Alfort  nut  Unterstütxong  des 
Herrn  Ra^kal  ausgefübrL 

Die  Operationsmetbode  bestand  darin,  dass  ein 
nach  oben  gtricbteter  ITornhautlappen  gebildet  wurde, 
worauf  die  vordere  Kapselwand  mit  einer  Staamadel  in 
der  Qoere  oder  durch  einen  Krentaehitltt  etüfiiet  nnd 
die  Linse  mit  dem  DATBEL^tdun  UÜbI  enneleirt 
wurde.  Die  Augenlider  wurden  hierauf  durch  einige 
Suturen  geschlossen  und  darük:;  das  Ohr  in  gleicher 
Wdae ffierbei  ergab  «sich:  1)  daaa  die  Idnaen- 
fasem  sich  regoneriren ,  nnd  ^ss  die  Neubildung  und 
das  fernere  Wachsthum  derselben  in  gleicher  Weise 
zu  Staude  kommt,  wie  bei  der  embryonalen  Entwicke- 
Inng.  2)  DleNeaUMnng  dndet  innerhalb  der  alten &p- 
selhöhle  statt  and  Wtt  ra.scber  ein,  wenn  man  bei  der 
Operation  die  corticalon  Lagen  der  Linse  zurtickllsst. 
Die  Entzündung  der  Iris  und  des  Cüiarkörpers  hindern 
nicht  die  Regeneration,  vieluiehr  irird  ^eaelbe  dadoreh 
befördert,  crsteres  geschieht  nur  beim  Kintritt  einer 
Panopbthalmitis.  3)  Nur  die  vordere  Kapsclwand  ist 
bei  der  Regeneration  betheiligt  bis  an  den  Aec^uator, 
die  hintere  dagegen  nidit  4)  Die  BegeneratioB  findet 
auch  statt,  wenn  die  ganze  Linse  entfernt  wurde,  die 
snrückgelassenen  corücalen  Lagen  lösen  sich  in  humor 
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aqneas  auf.  5)  Die  Regeneration  beginnt  im  Allgomei- 
nen  gegen  Ende  der  zweiten  AVoclic  nach  der  Opera- 
tion und  iät  iu  der  Zeit  vom  0.-12.  Monat  vollen- 
det.  0)  Die  ngeneiirte  Linae  «neidit  niemals  die 
ganze  Grösse,  sondern  nur  etwa  die  lialbe  der  norma- 
len Linse.  Es  rührt  dies,  nach  Ansirht  des  Verf.'s, 
wesentlich  von  dem  operativen  EiugrilT  her,  und  zwar 
ans  folgenden  Cmohen.  Die  mit  der  Staanadel  in  die 
vordere  Kapselwand  gemachte  Oeffnnnrr  ist  in  der  Ke- 
gel nicht  so  gros?,  dass  die  Linse  ohne  weitere  Mani- 
pulationen daraus  hervortreten  kuniite.  Der  Druck, 
weloher  m  dem  Ende  »uf  den  Bollnu  aasge&M  wird« 
sowie  die  heraustretende  Linse  vcrgrössem  diese  Spal- 
ten oft  bis  an  den  Actiuator  hin.  Eine  Folge  davon 
ist,  dasa  der  Glaskörper  die  hintere  Kapselwand  her- 
idmarUg  lieryonMIpk  bia  gugea  die  Konbaat.  Ea 
bleibt  somit  für  die  neu  zu  bildende  Linse  nur  ein  klei- 
ner Kann  übrig,  wodurch  sowohl  beim  Menschen,  als 
Sei  Tltieren  die  von  Sugumeruic  als  ILrystaliwuUt  be- 
seiehnete  BUdong  zn  Stande  Icommt.  Eine  weiten 
Folge  hiervon  ist  die  Ablösung  und  Schrumpfung  der 
Netzh^nt,  die  Aufsaugung  des  ITumor  vitr<»ns,  sowie 
die  Bildung  von  strangförmigen  Maasen,  ähnlich  den 
Chahucen,  die  von  der  Papille  dea  Sehnerren  an  die 
hintere  Kapselwand  sich  erstrecken.  7)  Nach  der  to- 
talen oder  partiellen  Extraction  der  Linse  findet  man 
in  der  iCapselhobie  entweder  die  rcgenerirte  Linse  vor, 
oder  binflg  Mcb  nur  eine  hyaline  amorphe  Masse  mit 
kleinen  Kernen,  wie  sie  in  der  MoRUAGNfschen  Flüs- 
sigkeit vorkommen,  oder  endlich  ein-laminöses  Gewebe 
mit  embryoplasüschen  Kernen.  Ö)  Von  Wichtigkeit  ist 
sowohl  bäm  Menseh«!,  ab  bei  TId<nen,  dass  die  Kap- 
selwunde mit  dem  Comeallappen  genau  correspondirt. 
9)  Eine  Regeneration  cataract5ser  Linien  beim  Men- 
schen halt  der  Vorf.  im  Allgemeinen  für  zweifelhaft, 
tnsser  bei  jogendlidien  IndiTidnenf  bei  denen  er 
keine  Gelegenheit  hatte,  derartige  Untersuchungen  zu 
machen.  Einmal  giebt  der  Verf.  dem  meist  sehr  vor- 
gerückten Alter  der  Patienten  Schuld  und  der  von 
Mabowski  in  Xlew  besonders  bervorgebobenen  Verln- 
derung  in  dem  endosmotischen  Verhalten  der  Linsen- 
kapsci,  die  einen  nachtheiligen  Einfluss  auf  die  Ernäh- 
rung der  Linse  ausübt;  bei  den  glücklich  operirten 
Staarkranken,  die  q>iter  mit  dner  Stasrbrille  sehen 
können,  erlaubt  der  Verf.  gleichwohl  eine  partielie  Bfr 
generation  der  Linse  annehmen  zu  müss-'n.  - 

SiMoK  (17),  zweitdf  Arzt  d  r  llatnlnirger  Irren- 
Anstalt  Friedrichsberg,  bat  im  Anschluss  an  die  Unter- 
suehnngcn  tob  Fischbk,  Pabhbidt,  HAusnudLuDWifl 
Mkyrr  über  die  Ohrblutgeschwulst  an  Menschen 
und  Thieren  die  Ohrverbildungen  bei  Schweinen 
untersucht,  welche  bei  diesen  Thieien  sehr  häufig  vor- 
hommMu  Die  Resoltate  snner  Inaherigen  an  oa.  100 
Schweincobrcn  gemachten  Untersnchuugen  lisst  der 
Verf.  in  folgenden  Sätzen  zusammen. 

1}  In  der  grossieo  Mehrzahl  der  untersoohten  Ohren 
fanden  sich  patholoi^ische  Verlnderungen  des  Knorpels; 

es  war  kaum  der  lüiiftu  Theil  ohne  solche. 

2}  Die  Veräudenmgeti  bestanden  grösstenlheils  in 
riner  Umwsndlimg  des  Knorpels,  di«  dnn  Erweldmags- 


processe  beim  Meaachenohre  (Chondromalari») ' 

oatspricht. 

3)  AlsEndergebniss  dieses Erwelcliungsprocesscsicigte 
fast  die  Hälfte  aller  uatersuctiteu  Ohreu  Hohlräume  ton 
eehr  verschiedener  Grösse.  Während  die  kleinsten  kann 
die  Grösse  eines  halben  Stecknadelkopfes  erreichten, 
fanden  sich  meist  solche  von  1  —  1 4,  zuweilen  sogar  tob 
2 — 3  Ctm.  Durchmesser. 

Diese  Aäume  waren  gewöbulicb  mit  eiuer  zühSässi- 
fgm  sehldm&ludidMn  Masse  gefärbt,  die  durch  Zsiäg- 
sänre  getnibt  wurde,  xmd  in  der  sich  viele  ferne  Köm- 
cheu,  einzehic  Fetttropfen  und  nar  spärlich  Zellen  nach* 
weisen  iiesHeu.  Ab  und  zu  fanden  sioh  auch  Fsrftil 
erweichten  Netzkuorpels  dazwischen. 

4)  laoerhalb  dieser  Hohlräume  und  in  deren  Nlk« 
finden  sich  viet&eh  im  Xwcpel  OeHase  von  rissdidtor 
Grüs.se. 

5)  Einreine  Cysten  enthielten  keiue  Flüssigkeit,  son- 
dern waren  von  einem  festen  Bindegewebe  erfüllt;  bei 
anderen  der  grossen  Art  (2^  —  3  Ctm.)  war  die  Inanr 
fliehe  der  Cystt>  mit  zahlreichen  weissen  Ilöckem  b^tTt, 
die  auä  islreitigem  Gewebe  und  einer  in  dasselbe  eifolg- 
ten  Kalkabi ageruiij(  bestauJeu. 

6)  In  einem  Schweinsohre,  in  welchem  man  schon 
fnsserlidi  i  Herrortreibnngen  fühlte,  zeigten  sich  iüm 
auf  dem  Durchschnitt  als  mehrfTtcherige  Cysten  mit  zahl- 
reichen (iefi.sseu,  indem  Bindo^ewebsstränge  dieselben 
durch/uijcn.  In  die.se  Cysten  hatte  an  mehreren  Stelleo 
ein  Bluterguss  stattgefunden.  Das  Ohr  enthielt  aussM- 
dem  mehrere  «InfBcbe  (Erwelcfanog«-)  Cysten  ohae  Bhl- 
ergösse. 

£ine  nähere  Beschreibung  der  betreffenden  Vet- 
indorangSD  bedMtehttgt  der  Verf.  lyttw  la  geben. 


Niehtitg. 

Onsmos  sni  Lnnd  (Beitrige  mr  paHnL  Aas- 

tomie  des  Ohres.  Medicinske  Archiw.  3  B.  1.  II 
No.  4.)  'beschreibt  zuerst  einen  Gehirnabscess 
als  Folge  von  Caries  des  inneren  Öhres 
mid  irdst  nach,  dass  der  Weg,  dem  die  BaCrta- 
dung  in  diesem  Falle  gefolgt  war,  eine  kleine  Veae 
ist,  die  constani  vom  Ohre  hervortretend  durch  eine 
kleine  Oeffnung  an  der  hinteren  Fläche  der  Pars  pe- 
trosa,  an  der  insseren  Seite  der  Poms  aeostlens  to' 
temus,  ziemlich  nahe  der  oberen  Kante  der  Pars  pe- 
trosa  vorgpfnnden  wird.  Der  Verf.  verfolgt  die  Eßt- 
wickeiong  dieses  Gefässloches  von  dem  fötalen  Lebeo 
an  nnd  findet,  dass  es  beim  Foetns  flefldieh  gnsi  U 
und  eine  Geßsse  tragende  Production  der  Dura  ein- 
schliesst.  später  aber  nach  und  nach  verkleinert  wird. 
Nachdem  diese  Untersuchungen  in  der  physiogiaplii- 
sehen  GeseUscbalt  in  Land  (im  Oetoher  1864)  lefniit 
waren,  fand  der  Verf.  denselben  Weg  yon  VoLTOliaii 
beschrieben  (Virchow's  Archiv,  Band  31). 

Däss  aber  auch  ein  im  Gehirne  primär  est- 
standener  Abscess  in  seenndtrer  Weise 
einen  Ulcerationsprocess  und  Caries  der 
Pars  petrosa  bewirken  kann,  bat  der  Verf.  eben- 
falls in  einem  Falle  bei  einem  Manne  beobachtet,  der 
nach  dner  Verletinog  am  Kopfe  einen  Abaeeas 
rechten  Lobus  des  Kleinhirns  bekam ,  von  wo  aus  die 
Entznndnng  den  angrenzenden  Theil  der  Dura  nnd 
der  Pars  petrosa  angegriffen  hatte.  An  letzterer 
Stelle  fand  ddi  ein  obedtteblicher  mcevationspnoai 
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an  der  äusserea  Mündang  des  Aqaaedoctng  vcstibulif 
irilhiend  du  innere  Ohr  nor  sehr  schwache  Sporen 
ttan  Hitleidens  zeigte ,  weshalb  der  Verf.  umeliinen 
nius5,  dass  die  leichten  EotiSiidiingBenGlMinimgen 
liier  ganz  secondär  waten. 

MdieaHdi  «hdlf  der  Yevf.  noch  die  Ergebaign 
«inerflkebr  zufälligen  üntenaelimig  einer  Pars  pe- 
trosatait,  bei  der  eine  äusserst  bedeutende 
Verdännang  der  unteren  Wand  derPanken- 
btble,  die  SdiMdewand  gegen  dieFona  bnlU  yeme 
jognlaris,  mit  Bildtingeik  von  Lacuncn  in  derselben  ge- 
fonden  wurde.  Die  ganze  Wand  war  obendrein  in 
die  H5be  gedrängt,  so  dass  der  untere  Theil  des  Fro- 
iHoiariain  vnd  der  grosste  Hudl  der  Fenettn  eoddeee 
4kdarch  verdeckt  worden  iSnd.  Dass  eine  soldie 
Obliteration  der  Fenestra  Cochleae  cino  Verringerung 
des  Gehöres  bedingt  haben  moss»  sieht  der  Verf.  als 
«bgMfMibt  an. 

ProL  Um  (EopudHigeid. 


IT.  ClRtthlitiw^MCb 

l)IiM»  Bcarjr  OBd  B«ale,  LloDtl,  Ob  4lw  reiwir  of  artoriu 
Mi  ««ioi  afler  iajary.  Witli  3  piu.  Ved  -eUrarg.  Traasact.  L. 
f.  478.  —  9)  Batiiciff .  N.,  l>t>i-r  die  Orsaiiiiiiiiün  de»  Throni- 
hl»  Vorl.  Mitth.  Ceotralbl.  fax  dt«  med.  WUfcnfcb.  N«.  4«. 
—  1}  CarTllU,  Gaagrao«  thM»  psr  pUMniioDi  arlliS«Uw. 
OMi  kM«B.  M«.  at.  y.  att.  —  4J  01(«««B ,  Aihtrui«  da 
u/Mm  mtML  Oaa.  miä.  <l«  Lreo.  Ho.  9.  —  &)  B«iehl, 
DiiMcircndc«  AB»nTy«ma  der  Broit-  und  Baurbaorta  ■"tn  lunf^'n 
Danar,  mit  Compreiaion  det  Aortealumeat.  Wiener  med.  WocUeo- 
Hhltt.  Mo.  SO.  —  6)  Rotanblatt,  O  ito  Goi  do  J  oa  ep  h, 
V«bw  tiaai  Fall  nm  «MMnMB  Varianf  dw  LabanmaB  1»  V«r- 
tMnt  >ii*  OMbon  «od  OardM«  dar  Mar  md  eonaaenUrar 

firrinoniritrjser  Infiltruiiün  'J.-s  rorilorieiim.  T>ls.ifrt.  Inaiigur. 
Wäriburg.  —  7)  Cocteau,  Tti.  RtcSiertbu»  iur  le»  alt^rnlont 
dai  artiraa  k  la  aoita  da  la  Ufcatare.  It  pp.  «l'nria.  (Knthilc 
nkkia  vaaaatUcb  Mwiaa.)  —  S}  Yaxraw,  J.,  Bap«ata  «f  kaart 
lirtf.  J««nu  p.  dtt,  —  t)  Paaettak,  B.  Tkonaa«  Om  aal. 
feivations  ot  tb«  hanan  bearU  Wiib  origtoal  raie*  aad  illnatra. 
0aBl.    Brcond  Edition.    301  pp.  London,  18>$6. 

Hkmxt  Leb  und  Liokel  Bkalb  (1)  haben  in  Ge- 
odnadHift  Biit  ehumder  die  gi^wirtig  iriedw  viel- 
fach discutirte  Frage  über  den  Heilungsvorgang 
und  die  Organisation  des  Thrombus  an  ver- 
ietzteu  Arterien  und  Venen  einer  erneuten  ex- 
yrimentellen  Untenadraag  nBterworfen.  Die  veiiie- 
fcnde  Mittheilung  unifasst  nicht  den  ganzen  Kreis  ihrer 
Cnlersuchungen ,  sondern  beschäftig  sicli  wesentlich 
MT  mit  den  VeränderungeD,  welche  in  den  ersten  Ta- 
in Bidi  der  Terietamf  an  den  Gefllnwiiiden  und  im 
Lamen  derselben  wahrzunehmen  sind;  die  genaueren 
Veiblltnisse  von  der  Organisation  des  Thrombus  seihst 
Whalten  die  Verff.  einer  späteren  Fublication  vor.  Dem 
Text  sind  3  Tafeln  mit  II  tbeils  makrositoplaehai,  theili 
Biitroskopischen,sehr  sauber  au.<;geführten  Zeiclinungcn 
beigegeben.  Die  Hauptfrage,  welche  die  Verf.  zunächst 
»a beaniwerten  bestrebt  waren,  MIdete  die  aKe,  seit 
Hdxtbh  discotirto  Controverse ,  ob  an  der  Inneoaelto 
der  Arterien  and  Venen  cino  Abscheidung  von  plasti- 
MborLjmphe  stattfinde  oder  nicht,  eine  Ansicht,  welche 
iateiMaflBtan  Zeit  iadan  Ahmten  T«n  JawSuip» 


soK  and  Lawsom  Tait  über  die  Acapressur  wieder 
ihn  Vertbcidigung  gefunden  hat  Die  Verf.  Itamen 
im  Yeilavfe  ihrer  Untersucbongen  an  den  beiden  von 
ViBCHOW  vertretenen  Ansichten,  wonach  1)  eine  solche 
Abecheidong  von  derlnnenbaat  desGefässea  nichtatatU 
findet,  nnd  2)  iu»  die  wefasen  Bhitirörperehen  an  der 
Organisation  des  Thronihus  Theil  nehmen.  Bei  einem 
Pferde  (Exp.  I.)  wurde  die  Art.  carotis-  ineidirt  und  die 
Blutung  durch  Compression  und  Verbände  gestillt.  Nach 
72  Standen  wurde  daa  Thier  getSdtet  Die  Arterien- 
wunde  war  zusammengezogen  Bnd  vertieft,  an  der  In- 
nenhaut war  nirgends  eine  Spur  von  ergossener  Lymphe 
wahrzunehmen.  Derselbe  Zustand  fand  sich  (Exp.  II.) 
in  der  HanptBcblagader  aber  dem  Knie  hd  einem  Esel, 
wo  die  Acuprassur  durch  eine  Nadel  aasgeführt  wurde ; 
das  Thier  wurde  gleichfalls  am  ?>.  Tage  nach  der  Ope- 
ration getddtet.  Bei  einem  Kranken  im  St.  Georges 
Hoqpital,  dmr  an  einem  Änenryaaaa  der  Art  femocalia 
litt,  wurde  die  Unterbindung  nahe  an  der  Geschwulst 
mit  Silberdraht  ausgeführt;  Patient  starb  am  13.  Tage 
nach  der  Operation  iu  i'olgo  vou  secundären  Blutun- 
gen. Der  Draht  hatte  die  GeOaawliide  dnrehsehnitteD, 
im  Innern  fand  sich  ein  partiell  oMiterirondes!,  entfärb- 
tes Blutgerinnsel,  ganz  lose  der  Wand  anliegend,  an 
der  lunenbaut  hüsä  sich  keine  plastische  Lymphe  er- 
kennen. Deberdnatinnnend  damit  war  der  Befiuid  in 
der  Ohcr^chcnkclarteric  nach  Amputatio  femoris  In 
einem  Falle,  der  von  Pikiuk  in  dessen  Werk  über 
Acupressur  mitgetheUi.  Dass  die  Verindernngen  an 
Artnien  and  Venen  naeb.  Verletzungen  in  anderer 
"Weise  zu  Stande  kommen,  -wie  hei  der  adliü-^iven  Ent- 
söndang,  glauben  die  Verff.  aus  dem  nachfolgenden 
Experiment  annebmen  lu  mfisaen.  Am  29.  Octobw 
1860  wurde  von  LBB  bei  einem  Pferde  die  Carotis  in- 
cidirt,  in  der  l.iinge  von  4  Zoll,  desgleichen  wurde  die 
Oberschenkelartcric  an  zwei  Stellen  eröffnet  und  wie- 
der Tneeblossen;  drei  Tage  nachher  wurde  daa  Thier 
getödtet  und  die  Gefässe  sorgfältig  entfernt.  In  der 
mit  einer  Scheerc  !;orgf;iltig  aufgeschnittenen  Arterie 
fand  sich  eine  Yerstopfungsmasse  von  5  Zoll  Länge, 
8  Zoll  naeb  der  einen  und  1  Zoll  nach  der  anderen 
Richtung  von  der  Wunde  vor,  diese  dunkelrothc  Mass« 
fand  sich  auch  in  der  Arterienwnnde  selbst,  und  stand 
mit  jener  in  unmittelbarer  Verbindung.  Die  Adven- 
titia  war  in  riemüeher  Aoadehnnng  blutig  inflltrirt,  and 
bildete  eine  fa.st  \  Zoll  dicke,  derbe,  dunkelrothc  Masse. 
Der  das  Qcfässlumcn  crfiiHende  Thrombus  war  sehr 
reich  an  weissen  Blutkurpercltcn,  und  adhürirte  mäs&ig 
feat  an  der  Innenbant  vad  dem  getiennteB  Theil  derelar 
stiscben  Wand.  Zur  weiteren  genaueren  Untersuchung 
wurde  das  Präparat  in  eine  Carraiulösung  gelegt  und 
nachträglich  inGiycerin,  dem  einige  Tropfen  Essigsäure 
aogeaetat  waren,  erbirtet  Bei  der  weiterhin  von  Bbalb 
ausgeführten  mikroskopischen  rntcrsuchung  kam  der- 
selbe zu  dem  Resultat,  dass  die  Thrombnsroasso  aus 
einer  dem  Blutfaserstoff  ähnlichen  Substanz  bestehe, 
daas  dieadbe  ana  teft  Mai  ataume  and  nicht  von  der 
Innenbaut  der  Gefässe.  und  da.«»  zu  ihrer  Bildung  die 
weissen  Blutkörperchen  in  naher  Besiehung  stehen. 
Die  Verff.  weisen  darauf  hin,  wie  bei  allen  organiair^ 


Digitized  by  Google 


2S4  p.  oftoxB,  PiinoLooncm  amatomix,  txRAToiiOon  um  tmmMn, 


bareo  EzsndatioaeD  gerincri^^f langen  von  gnminal  mat- 
ter (ProtoplMma)  sich  vorÜDdcn,  welche  wahrscheinlich 
Tom  Blat  stamme  nnd  mit  den  weissen  Blutkörperchen 
nahe  verwandt  sei.  Die  weliBratt  VerSnderangeii, 
welche  diese  fibrinShnliche  Substanz  finL'i  ht,  nm  den 
Verschlass  der  Arterien  sa  Stande  zu  briogea,  beludt«a 
^«▼erff.  siditereii  lOtthailongen  Tor.  - 

BuBi<OFK  (2)  stellte  zum  Entscheid  der  Frage ,  ob 
bei  der  Organisation  der  Gefrisstliromlten  das 
organisirende  Gewebe  von  der  Qefässwand  geliefert 
iHrd  (Rkimhasdt),  «der  ob  Tfanrnbns  dfreet  in 
die  Organisationsgewebe  übergefäbrt  wird  durch  das 
Aoswachscn  der  farblosen  Blutkörperchen  in  junge  Ge- 
websxelien(VmcBuwJ,  die  nachfolgenden  Experimente 
uk.  Der  Verf.  nbrte  idne  üntemehangen  im  pstho- 
los^sehen  Institute  in  Würzbnrg  ans,  nnd  stellte  sich 
namentlich  dabei  die  Frage,  ob  nicht  die  zelügen  Ele- 
mente der  Gei^wand  bei  ihrer  Wacbemog  in  den 
Thrombus  nlbat  hindnkriedien  k9nnten,  nnd  deh  d»- 
■dbst  zti  Bindegewebe  ausbildeten. 

Erst«  VermichsreUie.  Bei  flooden  und  Kaninchen 
Winde  die  Vena  jugnlarii  «stttiut  ftt  einer  Ausdehnung 
TOB  Ct.  1  Zoll  freigelegt,  oben  und  unten  unterbunden 
nnd  die  Yenenwand  mit  feiu  zerriebenem  Zinnober  be- 
btricbcn;  nachdem  die  Farbe  etwas  eingetrocknet  war. 
wurde  die  Hautwunde  vorsicbtig  wieder  zugenäht  Nach 
Verlauf  von  2  —  24  Tagen  wurde  die  Vene  vorsichtig 
mit  den  umgebenden  Theileo  ausgeschnitten,  in  Alkohol 
gelegt,  und,  nach  Erhärtung,  der  mikroskopischen  Unter- 
suchung unterworfen.  Es  fand  sicti  hierbei  Folgendes: 
In  den  ertöten  Tagen  befand  isicb  der  Zinnober  in  uure- 
felm&ssigen  Haufen  zerstreut  in  der  Advontitia  der  Vene 
und  in  dem  dieeelbe  oianbeDdeii  PDdegewebe,  am  drit- 
ten Tage  findet  naa  in  den  verschiedenen  Sebiebten  der 
Venonwand  einzelne  mit  Zinnober  gefüllte  contractile 
Zellen  vor.  Vom  4.  oder  it.  Tage  an  wird  die  in  der 
Venenwand  befindliche  Anzahl  der  mit  Zinnober  geföllten 
Zellen  nösaer  and  zugleich  trifft  man  schon  einzelne 
adeher  Zellen  in  dem  Pfropfe  selbst,  anfangs  mehr  in 
der  Peripherie,  bald  aber  in  unreL^elmässisjer  Anordnung 
in  dem  ganzen  Pfropf;  auäi»erdeai  erscheint  die  bekannte, 
starke  Anhäufung  von  ungefärbten,  jungen  Zellen,  oft  in 
beiODderen  Zögen  angeordnet  Bi»  zum  6.  Tag  kann  man 
nocb  die  rotben  BlnUcSrpereben  eingeeddosten  in  Fibrin 
denttich  erkennen,  von  da  an  preben  sie  bald  zu  nninde, 
und  zu  gleicher  Zeit  nehmen  die  mit  Zinnober  gefüllten 
Zellen  innerhalb  des  Thrombus  au  Zahl  bedeutend  zu. 
Einige  sieht  man  bald  eine  spindelförmige  Gestalt  an- 
nehmen, andere  sich  tbellen  und  am  12.  bis  14.  Tage 
findet  man  einen  vollkommen  organisirten  Thrombus  vor, 
der  aus  jungem,  gefSs-^haltigem  Bindeiirevebe  besteht, 
dessen  stemförniige  und  siiiudelf«"irinige  Zellen  Ziuuober 
eutbalteo.  In  den  darauf  folgenden  Tagen  ändert  sich 
das  Bild  nur  wenig,  nur  die  Trübung  nimmt  ab,  und 
der  Throoibas  wird  aUmftUg  glekhföniiiger}  durehsieh- 
tiger. 

Eine  zweite  Reihe  von  Versuchen  wurde  unternouiinen, 
um  tu  sehen,  ob  nicht  vielleicht,  «ut&precbeud  den  neu- 
eren Erfahrungen  über  die  Herkunft  der  Eiterkörperchen, 
die  lilri>loeoa  (mit  Zinnober  gefällten)  Blutkörperchen  aus 
den  drenllrenden  Blnte  in  <ten  Thrombus  hineingelangen 
können,  a)  Zu  diesem  Zweck  [»räparirte  Verf.  in  eini- 
gen Fällen  die  Vena  jugularis  externa  vollkommen  frei  wie 
in  den  Torhergehentieii  Versuchen,  unterband  sie  oben 
und  nnteo,  acUoss  Jedoch  dann  die  Wunde  ohne  die  Ve- 
neaweod  mit  Zbuuraer  zn  beetrefobeiu  Brst  nedi  18  — 
24  Stunden  legte  B.  die  Vena  juguian's  der  andern  Seite 
bloss  und  iiyicirte  in  dicneibe  mit  einer  schwachen  (ü,5 
prozentigen)  Salzlösung  verriebenen  Zinnober,  b)  In  an- 
aeroB  mien  wurde  <tie  Vene  mnr  aoweit  Moaagelegt»  all 


es  zur  doppelten  Unterbindung  nöthig  war,  und  dieselbe 
80  viel  wie  möglich  mit  den  umgebenden  Theilen  in  Ver- 
bindung gelassen,  dann  oben  und  nuten  unterbunden 
und  darauf  nach  12  —  24  Stunden,  wie  oben,  in  die  an- 
dere Vene  Zinnober  injicirt  Die  mikroskopische  Cnte^ 
suchuog  zeigte  in  dieaen  Fällen  Folgeodeai  War  die 
Vene  vollständig  von  den  sie  umgebenden  Oewebee  ri»* 
pniparirt,  so  fanden  sich  selbst  bis  zum  M.  Tage,  wo 
der  Thrombus  sich  schon  volikommea  organisirt  hatte, 
Icetoe  zinnoberfaaltigen  Zellen,  weder  in  dem  Thrombus 
noch  in  der  Venenmuid.  Wer  Jedoch  der  Znmmmm 
hang  der  umgebenden  Tbeile  mit  der  Veae  mjgHefait 
gescliont  wordeu,  und  auf  diese  Weise  der  Zufluss  des 
Blutes  durch  die  Vii&a  vasorum  zur  Venenwand  ermög- 
licht, so  fanden  sich  in  der  Veuenwaud  einige  wenige 
mit  Zinnober  gefällte  Zellen,  welche  aeltiet  Ina  zur  iuti- 
ma  vordrangen;  ja  ganz  spiriiche  waren  andi  in  dm 
peripherischen  Schichten  des  organisirton  Thrombus  vor 
itaudeu,  dagegen  in  den  innersten  Theilen  desselben  ge- 
lang es  dem  Verf.  Hieb  eoiebe  sinnoberiialtige  Zdlen  mf> 
anfinden. 

In  einer  dritten  Reibe  fon  Veitadien  werde  ü»  Ywm 

jugularis  do:  [inV  Ti'iterbunden,  und  dann  in  das  unter- 
bundene Stü-  «.  üiiL  einer  feiueu  Spritze  2  —  3  Tropfen 
einer  Zinnoberniischung  injicirt.  Die  mikroskopische 
Untersuchung  ergab  Folgendes:  Am  4.  und  6.  Tage  faul 
sich  der  Zinnober  in  nnregelmlazigen  Klumpen  in  den 
Faserstoff  des  Thrombus  eingeschlossen,  in  der  Venett- 
wand  oder  ausserhalb  derselben  fand  sich  kein  Zinnober 
vor;  am  14.  Tage,  wo  sich  der  Thrombus  schon  organi- 
sirt hatte,  lag  der  Zinnober  in  dem  Thrombus  unregel 
mlSiig  vertheiU,  zu  grösseren  und  kleineieft  Klumpen 
znaemmengeballt,  die  Bindegewebazellen  waren  jadock 
firei  von  demselben  und  auch  hier  wwr  weder  fat  der  Ti* 
nenwand,  noch  in  der  Dmgelning  der  V«de  etwas  tge 
dem  Zinnober  zu  sehen. 

Ans  diesenVetaadun  ^bt  der  Verfasser  folgende 

SeUoirfdgenmgen : 

1)  Die  farblosen  Blutkörperchen  des  Thrombns 
büssen  üir  WendeningiSTermögen  ein,  und  betheiligen 
sieb  niebt  la  der  ZaUeBbildung  des  Or^nisationsge* 
webes.  (3.  Yenaebflnibe). 

2)  Dagegen  scheinen,  wie  die  '2.  Versnchsroihe 
zeigt,  die  in  dem  circoUrenden  Blute  enthaltenen  zin- 
noberhaltigon  Zelten  von  denTan  Tasoram  «u  in  die 
Thrombus  hinoinzukriechen ;  die  in  dem  freien  Kreis- 
lauf befindlidien  weissen  Blutkörperchen  scheinen  sich 
also  an  der  Organisation  des  Thrombus  in  geringen  , 
lUawe  betbeiligen  ta  kSnnen. 

3)  Die  contractilen  Zellen ,  welche  sich  ausserhalb 
der  Vene  bilden,  nehmen  den  Zinnober  in  5ich  anf, 
kriechen  in  die  Vcoeowand  hinein,  durchwandern  sie 
•llniiUg,  und  gelangen  toletet  in  da«  Innere  derVeae 
selbst  bis  zum  Centrum  des  Thrombus.  ' 

4)  An  der  Organisation  des  Thrombus  nehraen 
also  selbst  Zellen,  welche  von  aussen  in  die  Vene  bbi- 
elnkiieeben,  in  amfuigrriciheailbaaBe  Antiieit  Widu^ 
scheinlich  wird  also  bei  der  Organisation  die  Haupt- 
masse der  Zellen  von  den  Schiebten  der  OefSsswaod 
nnd  dem  umgebenden  Gewebe  geliefert. 


Naebtrng. 

TicvAiTSSOir  (Deber  die  Organisation  der  Untwu- 
ben.  Vortrag  in  der  l.  Veraaatml.  ran.  Natorforseber.) 

nntersn''hte  die  Thrnmh''n  ro  verschiedonen  Pfricieo 
der  Entwickelnng,  von  4  bis  zn  lUü  Tagen  osob  der 
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Ligttor  und  fand,  dass  die  woisspn  sowohl,  als  die 
rüthcn  Blutkurpercbeo  an  der  Bildung  des  die  Stelle 
der  Tbrombeu  ersetzenden  Gewebes  kernen  Antbnl 
BBhHMm,  mA  dan  die  OrgairisatkMi  von  der  Wnd  des 

Or.  Badeew  (St.  PetcnboigO 


derselbe  haftet  nar  an  der  einen  Seite  der  Gensswand 
an,  entsprechend  einem  atfaeromatösen  Herd,  und  geht 

weiterhin  in  ein  frisrlics  rutlips  Hliit^crinii>el  über,  das 
sich  von  ibin  loicht  trennen  l&sst.  Die  centrale  weiche 
Masse  zeigte  die  Farbe  und  Consistene  vim  Biter,  Hess 
jedoch  keinen  besonderen  Geruch  erkennen.  Bei  der 
mikroskopischen  Untersuchung  bestand  diese  Masse  ans 
weissen  iJlurköriierL'hi'n  neUen  wenigL-n  veränderten 
rotbeo,  aus  Fettkömcbeu  und  einer  fünkörnigeu  Detritus* 


CiMnuM  (3)  lierichdA  flbn  eineii  Fall  ym  Oan- 

graena  senilis  mit  ausgedehnterThrombose 
der  Aorta  u  n d  Embolien,  bei  einer  78  .T.  a. Frau 
(Isbeit  Louise  Antoa.)«  welche  auf  der  Abtbeilung 
dis  Bem  Labb^  in  der  Satp^tri&re  geatwben  ist 

Die  Kranke  wurde  am  16.  Febr.  1866  in  das  Ser- 
Tiee  fOQ  Labbe  aufgenommen  wegen  einer  schmencbaf- 
ten  rechtsseitigen  Inguioalbemie,   die  leicht  reponirt 
wunle.  Bei  der  weiteren  Untersuchung  zeigte  die  Kranke 
aa  der  ersten  und  zweiten  Zehe  des  rechten  Kusses 
mehrere  schwürzliciie  p'lf.  kon.    An  der  l'lantarseite  der 
gruüsea  Zebe  fand  sich  ausserdem  eim  massig  grosse, 
Khmerzhafte  (icschwulst,  aas  der  sich  beim  Blöffoen 
«in  stinkender  £iter  entleerte.    Die  Kranke  Tediess  aas 
U.  Febr.  die  Abtheilung,  kehrte  jedoch  iim  8.  M&rz  auf 
ili(>cH>c'  zurück  mit  den  ausgesprochensten  Erscheinun- 
gea  der  Gangraena  senilis  an  der  Doraals«^!!^  des  rech- 
tea  Fvisses  ;   IHüsation  an  der  Art.  pediaea  war  nicht 
■ihr  XU  iähleiL  Ks  entwickelten  sich  sehr  rasch  Brand* 
Muen  etc.,  und  am  29.  HSrz  erfolgte  der  Tod.  Der 
I  rin  eiithielt  niemals  Albumin  oder  Zncker.  Der  Radial- 
l>tüs  Unk»  war  nirgends  zu  tühleu,  dagegen  liess  die 
Art.  brachialis  in  der  Nike  der  Achselhöhle  ein  deut- 
Uehes  Klopfen  erkenn«»;  der  Pols  an  der  Art.  rad. 
dextra  war  deutlich  zu  fohlen,  am  Herzen  fanden  sich 
Leine  Goräusi'he.  Bei  der  Sectiou  fand  sich  in  der  linken 
Lunge  graue  Hepatisatioa  und  an  der  l>asis  ein  noi^s- 
froseer  Erweicbungsberd,  daneben  noch  mehrere  kleinere, 
fettleber.   In  der  Milz  eiu  keilförmiger  hämorrhagischer 
Infarct,  in  der  Mitte  ein  mit  einem  gelben  Thrombus 
erfülltes  Gefäss.  In  der  rechten  Niere  hyperämi^eh*  Fle.^keii 
und  ein  beginnender  infurct,  in  der  linken  ein  älterer, 
plber,  indurirter  Infarct  mit  central  gelegener  vcrstopf- 
tir  Arten«.  Die  Untersuchung  der  Gef&sse  ergab  folgende 
?«fioderungen :  In  der  rechten  Arteria  popliteaoin  wciss- 
lirher  adhacrcnter  Thi  ombus.  der  -.ii  h  bis  an  den  Brand- 
herd am  Fuss  erstreckt ;  (iuräetbe  ist  Rtellenwoise  mace- 
rirt  nnd  in  der  Nähe  des  Brandherdes  zerfallen,  die 
Innenhtnt  der  Poplitea  nicht  atberomatos,  dagegen  der 
otwre  At>schniit  der  Femoralis.    Die  oberilüchlichen  und 
'\fUn  Venen  der  rechten  rntere.xtreniiirif  ^ind  mit  älte- 
rtu  und  frischen  'ihiomheu  erfüllt,  die  durrh  die  Fanl- 
niss  theilweise  erweirht  sind.  Die  GefEsse  des  linken  Obcr- 
ud  Unterschenkels  sind  frei.    Die  Aorta  thoracica  und 
abdominalis  ist  mit  Ausnahme  einicer  atheromatöser 
Stellen  normal  und  ohne  Thrumheii.   l'ie  \'ena  mediana 
cephaiica  am  linken  Ann  ist  von  einem  («.-iten  Thrombus 
vellMindig  ausgefüllt;   die  Art.  brachialis  sinistra  ist 
gMBBd,  dagegen  enthält  die  Art.  ulnaris  gleich  nach 
fknm  Ursprung  einen  kleinen,  den  Wandnngen  adhae- 
riri*iiden  l'liromlms   von  weisslii'her  Farbe,  der  mehri're 
Tage  alt  zu  sein  scheiut;  atherumat^ko  Degeneration  der 
Geflssiraiid  ist  nicht  vorhanden.    Die  Gefäs^e  am  raeh* 
tea  Arm,  die  Caroiiden  nnd  die  Art.  subclavia  sinistra 
zeigen  keine  Verstoj^fungcn.  Im  Gehirn  findet  sieb  kein 
Er*^!  huagäherd,  die  Oehirngefüsse  überall  durchgängig. 
Die  Musculatur  des  Herzens  ist  weich,  bruchig  und  in 
hohem  Qcade  fettig  degenerirt;  in  den  Herzhöhlen  keine 
Oerinnonceo,  die  Semilunarl^Iappen  verdickt  und  theil- 
wäse  T«kalkt  In  der  Aorta  descendens  findet  sieb  nn- 
mittelbar  unter  dem  Abgan:;  der  Art.  subclavia  sinistra 
eis  un^efibr  daumendicker  Thrombus,  4  Ctm.  lang,  mit 
Okaiflldwn  «ad  eentanler  Bnreidang; 


ungeiabr  dai 
■flenlMifaii 


HsscHL  (5)  giebt  die  Bescbreilmng  des  sdtenen 

und  interessanten  Befundes  von  einem  theilweise  ver- 
heilten Aneury<;ma  dissecans,  das  am  oberen 
Endo  der  Aorta  thoracica  begann  und  bis  in 
die  Arteria  iliaea  eommvaii  sinistr»  sieh 
ausdehnte. 

Kiue  .'}2  Jahr«  alte  I'Vaueuäpersou,  wurde  eiuige  Wochen 
vor  ihrem  Tode  unter  den  Erscheinungen  dos  Bright'* 
sehen  Hydrops  enf  die  1  med.  Abtheilung  in  Graz  auf- 
genommen.   Da  die  an  der  Kranken  beobachteten  klini- 
schen Erschfinunizen  ohne  Bezug  auf  die  Aorta-Anomalie 
waren,  so  hat  dtsr  Verf.  ihre  weitere  Mittlieilung  unter- 
lassen.   Die  Section  ergab  folgenden  Befund.    Die  Leiche 
sehr  blass  und  iti  hohem  Grade  hydropisch  geschwollen. 
Der  Schädel  porös,  an  der  inneren  Fläche  des  Stirnbeins, 
den  Stirnhöckeru  ent-^prechend,  jederseits  eine  dünne  Con- 
crementplatte  der  Dura  maier  aufgelütket;  das  Gehirn 
anämisch,  ödematös;  in  den  Stroifenkögeln  ein  Paar 
kleine,  von  klarem  Serum  erfüllte  und  von  zartem,  rost- 
braun pigmentirtem  Gewebe  ausgekleidete  Lücken.  Im 
rechten  Brustraum  6  l'nzeii,   im   linken  4  Pfd.  klares 
gelbliches  Serum;  der  unt«re  Lappen  der  linken  Lunge 
ziemlich  vollständig  comprimirt,  und  einen  iiussgroesen 
hämoptoischen  Infarct   enthaltend;   die  übrige  Lunge 
grosszellig,  ödematös  und  stellenweise  briUinUeh  pigmen- 
tirt.    Beim  Ilerausnehmen  der  Buken  Lunge  präsentirte 
üich  die  Brustaorta  als  ein  sich  schwammig  anfühlender, 
etwas  gewundener  Wulst  von  \{  Zoll  Durchmesser,  ebenso 
die  Bauchaorta.     Unmittelbar  neben  dem  Oslium  der 
Arteria  subclavia  sinistra  sass  ein  haselnussgrosses,  ge- 
genüber ein  über  lialbwallnussgrosses  sackiges  Aneurysma 
auf  der  Aortenwand  mit  einem  entsprechend  engeren  Halse. 
Neben  dem  ehern  nnd  untern  Ende  des  Halses  vom 
kleineren  Aneurysma  fand  sich  in  der  nur  sehr  wenig 
verdickten  vorderen  Aortenwand  die  Intima  und  gelbe 
Baut  bis  auf  die  Zellscheide  zu  einem  .'  Linien  langen 
und  1|  Linien  klalVenden  Spalte  von  querer  Kicbtuog, 
jedoch  mit  abgenmdeten  Rändern  und  ohne  Bluteinlage- 
rung auseinandergewichen.  Einen  halben  Zoll  unterhalb 
des  beschriebenen  wallnussgrossen  Aneurysma  begann 
das  wur^tförmige  Aussehen  der  Aorta;  diese  fand  sich 
grosseniheils  von  an  den  Wänden  haftenden  Gerinnseln  obtu- 
rirt,  zum  Theil  jedoch  frei,  der  Eingang  in  ein  im  Gan- 
zen cylindrische."!  Rohr,  welches,  den  vordem  und  rechten 
Umfang  der  Aorta  einnehmend,  zwischen  der  Kellsebeide 
und  der  naeh  hinten  gedrängten  Rin^laserhaut  die  ganze 
Länge  der  Brust-  und  Baucbaorta  entlang  und  noch  2 
Zoll  in  die  linke  Arteria  iliaea  communis  hineinreichte 
nnd  das  Aortenvolumen  spaltförmig  plattgedrückt  hatte. 
Der  Durchmesser  dieses  Rohrs  betrog  circa  1  Zoll  (an 
der  .\orta!,  ^eiue  Wände  waren  zum  Theil  schwielig,  1 
bis  3  Linien  dick,  grösstentheÜs  mit  mehrfach  geschich- 
teten, trockenen  und  sähen,  an  vfekn  Stellen  gelb  oder 
rostbraun  pigmenlirten  Gerinnungen  ausgekleidet,  an 
welche  sich  nach  innen  dunkelbraune,  weichere  Gerinnsel 
aliL^ehiL^erl  hatten.  Dieselben  umsohlo^sen  einen  continuir- 
licheii  vou  ilü:i~>iigem  Blut  und  lockeren,  ganz  fris<chen 
Gerinnseln  aasgefüllten  Centralcanal,  welcher  oben  an  der 
bezeichneten  Kingang.'iöffuung,  dann  mit  einem  linsen- 
gro.ssen  Loch  über  und  einem  zweiten  neben  der  Arteria 
renalis  .siuiittra  mildern  Aorten-Lumen,  und  einem  ebenso 
grossen  an  seinem  untern  Ende  mit  der  Arteria  ilixu» 
oranamildrte.    Ana  diesen  Connannieationa- 
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Oeffimugaa  Mgoss  sich  frisches,  flüssiges  und  locker  ge- 
lonoMMi  Blvt;  M  noflste  sonnt  Mbcn  den  verraigeirtea 

Blntstrom  in  der  Aorta  rinch  ein  paralleler  in  ihrer 
Wand  Jiwisrhen  den  aus  oinaiulor  ijedrüugteu  IJäuteii  suji- 
ponirt  "werden  Die  Aurtcri -NVände  selbst  ^ei'^on  nur 
Spuren  beginnender  atberomatöser  KntartUDg  in  kloinen 
IpelbUehwi  ouad  ireiaalicben  In.seln,  die  zerstreut  vor- 
kommen. Die  Aorta-  und  die  venösen  Klappen  des 
ller/.ons  etwas  getrübt.  Das  Herz  durch  jfleichmäs- 
'o,'^  t>wcit(^rung  und  n3rperti()|'hii'  aufs  dreifache  Vo- 
lum vergrössert,  die  Miiscuiatiir  dorb.  Miiskatnuss- 
Itiber,  Milztuuor,  grauulirte  Atrophie  der  Nieren  ziem- 
Iteb  vorgMchritten,  Oedem  und  Catarrh  des  Magens  und 
der  Mrme.  Die  üntenwchunR  erffab  weiter,  dass  der 
Eintriiiiij  zu  ilcm  in  dor  Anrtenwand  ■.'^elagorton  und  deren 
ganze  Länge  einnthtiie »den  Kofare  oben  und  seitlich  durch 
m  TOtt  wenig  ansgedehnie  Aortanvand  gebildet  wurde  und 
ein  utinerkUdwr  Uebergang  von  der  Aorta  bar  statt- 
Amd,  anch  die  Oarinnsef  fest  an  diaaen  Stelteo  haflatea, 
dass  dagegen  der  untere  Rand  eine  etwas  concave, 
scharfe,  ähnlich  dem  Rande  eines  Aneurysma- Halses 
vorspringende  Leiste  bildete,  hinter  «aldiar  sofort  das 
Lnmen  der  parallelen  Paser  beginnt. 

Es  dürfte  nach  diesem  Befand  nicht  zweifelhaft 
sein,  dttt  der  Fall  die  gras  wltene  Consolidation  eines 
dissecirenden  Aorta- Aneurysmas  darstellt,  welches 
langsam  entstanden  und  langsam  zur  beobachteten  H5he 
riA  enfiriekelt  bat.  Leider  gab  die  Knnicengeaehielite 
bezüglich  der  Dauer  keinen  Aufschlnss;  ditsc  dürfte 
jedoch,  nach  Ansicht  dos  Verf.'s,  nidit  unter  mehreren 
Monaten  betragen  haben,  was  aus  der  schwieligen  Be- 
BOhaJfenheit  und  dem  reicblkhea  obnIeteB  Rgment 
gewkkMsen  werden  vum,  — 

RumBLATT  (1«^)  berichtet  über  einen  Fall  von 
abnormem  Verlauf  derT. eborvenen  in  Verbin- 
dung mit  Cirrhoso  und  Carcinom  der  Leber  nnd  conse- 
cttüver  eeidnonatteer  Infiltration  des  Petitonenms. 

Adam  Schreck,  Arbeitsroann,  wurde  am  12.  Juni  18()7 
in  der  med.  Klinik  des  Um.  von  üamberger  zu  Würz- 
burg aufgenommen.  Patient  ist  27  Jahre  und  will  bis 
vor  7  Wochen  voUkommon  gesund  gewesen  sein.  Die 
gegtowirtife  Krankheit  begann  angeblieh  vor  7  Wo- 
chen, ohne  dasH  der  Kranke  lH'>i)ndere  ritiiilnci<:rhp  Mo- 
mente augeb«u  katui.  Die  Kraukheit  begann  niir  stechen- 
den Schmerzen  im  Unterleib  ohne  bestimmte  Loi  alisinui^, 
und  gleichzeitiger,  aUmiliger  Anscbweliung  des  Bauches. 
Dar  Appetit  war  venDindert,  der  Durst  lerstlflct;  Pia- 
herbewepungen  scheinen,  wenn  sf*lche  vorhanden,  mäs^ii- 
gen  tirades  gewesen  zu  sein  Stuhl  wur  im  Allgemeinen 
ziemlich  normal.  l)ie  allmfilitf  znneliineniio  Anschwel- 
lung de^  l'iiterleibes  rief  auf  ihrer  Hübe  Beklemmung 
md  Athemnoth  hervor,  nnd  mu.s.'^te  ex  indicatione  vit«li 
aosserbalb  des  Spitals  zweimal  die  Function  des  Unter- 
leibes gemacht  werden.  Es  sollen  hierbei  nach  Angabo 
des  Patienten  jedesmal  1.1 — 20  Maas»  einer  Klntit:  geßrh- 
teu  Flüssigkeit  entleert  worden  sein.  Nach  fler  Func- 
tion trat  ein  heftiger  Schmerz  in  der  Gegend  der  In- 
sertion des  ZwcrcbfaUs  auf,  der  sich  in  den  darauf  fol- 
genden Tagen  wieder  Terlor.  Wenige  Tage  nach  der 
Entleemng  der  Flüssigkeit  schwoll  der  Unterleib  allmä- 
lig  wieder  an.  In  den  letzten  Tagen  ist  Oedem  des 
Scrotums  nnd  der  tmtaran  Kxtnnit&ton  hinzugetreten. 
Sonst  ergab  die  Anamneoe  nichts  fon  Wichtigkeit.  Dem 
Laster  des  Trankes  war  Patient  v5At  ergeben. 

Die  Untersuchung  bei  der  Aufnahme  in  das  Ilospital 
ergab  wesentlich  einen  ausgedehnten  Ascites  mit  neuen 
und  alten  Zerrei.<iRungen  im  Corium;  die  subcutanen  Ve- 
nen der  Bauchwand,  in  einer  Eat/emiing  TOn  3—4  Zoll 
um  den  Nabel  und  Ms  xom  Ponparfschen  Bande  ver- 
laufend ,  sind  stark  anspedehnt  nnd  geschlängelt.  Die 
Grösse  der  i/eber,  sowie  eine  wesentliche  Volumveraode- 


nmg  liess  sich  nicht  mit  Genauigkeit  bestimmen,  kos 
dem  ansluhrUch  mitgetheilten  Status  praesens  uod  den 
diagnostischen  Momenten  heben  wir  niur  barvor,  dass  die 
Diagnose  bei  der  Unmöglichkeit  des  Nsehusises  ansft- 
dehnten  patholoirischer  Verändeninpan  in  den  Organen 
der  Brust-,  sowie  in  den  groi^seu  Drüsen  der  Bauchbüble, 
auf  eine  chronische  Infiltration  des  Peritoneums  durch 
Carcinom  oder  Tuberculosa  gaatellt  werden  muasta.  AI-  | 
Imminurie  war  nicht  vorhanden.    Am  l8.'.Jnttt  wurde  j 
im  Ilospital  nochmals  ein©  Function  des  Abdomen  ge-  | 
macht,  wobei    irca  20  Maxtss  blutig  gefärbter  Flüssigkeil  i 
entleert  wurden ;  Blutkörperchen  waren  in  derselben  nicht 
au  finden.   Vier  Tage  q>iter  hatte  der  Ascites  diesalbs 
Boke  wieder  erreieht   Am  94.  Juni  wurden  durch  die  , 
Function  abermals  22  Maa^»;  Wnti?  gefärbter  Flüssig-  , 
keil  entleert;  am  11.  Juli  endlich  2;!  Mams  hämor-  [ 
rhagischer  Flüssigkeit.    Unter  Zunahme  des  Collapsns  ■ 
und  allmkliger  Entwickelung  eiues  hochgradigen  De-  j 
enUtus  erfolgte  am  16.  der  Tod.    Am  folgenden  Ts«e  | 
wnirde  die  .Section  von  Herrn  Prof.  v.  Rerklintrhansen 
ausgeführt.  Aus  derselben  heben  wir  nur  folgende  PnüLic  i 
hen'or.  Das  Peritoneum  war  mit  grösseren  und  kleinen?«  I 
Knoten  und  Phujues  beaettt,  die  sich  bei  der  mikro- 
skopiseben  üntersaefaong  als  eine  Form  des  AJveolu^ 
Krebses  ertfah.    Im  rechten  I.eberlappen  fand  sich  ein 
pänseeig^rosser  (ie.Hchwulstknolcn,  der  mit  der  Flexiut 
hejialica  coli  verwachsen  war.    An  der  untern  Seite  de> 
Zwerchfelles,  sowie  der  Let>erkapsel  finden  sich  nur  ve- 
nige OseehwnlatknötdMn  vor,  dagegen  starke  Pigoen- 
tlning  und  Oefässneubildung,  wie  sie  auch  an  den  freien 
Stellen  des  Peritoneum  zwischen  den  Knoten  und  Plaques 
sich  finden.    Der  linke  LeberLifi ;  >  .  ist  durch  feste.s,  eine 
An^i^ht  (iefisse  einschlicssendes   liindegewehe  mit  der 
fianebwand  verwachsen,  der  rechte  Seitenrand,  sowie  der  j 
obere  und  vordere  Rand  mit  dem  Zwerchfell«  Abgesehen 
von  diesen  Veränderungen,  ergab  steh  die  nadmlgende 
untrcwöhnliche  Gefäss- Anastomose.     Am  UDtem  Rande 
der  l.etier  verläuft  innerhalb  der  Kapitel  ein  sehr  weites, 
geschlänr^eltes  Hlntgeßss,  das  durch  mehrere  Aeste  mit 
den  Adhisionen  in  Verbindung  atehL  Von  Auer  ass 
geben  starke,  feseblli^ett»  Zweige  in  ü»  Bnehde^se  , 
fort,  von  denen  ein  grösserer  Stamm  bis  zum  Lig.  P  '  r 
geht,    während   andere  Zweige   die  Vena   mamraana,  i 
die  Vonae   thoracicae  oder,   wie   es    bei  Stauungen 
öfter  geschieht,  gegen  den  Venenatrom   die  Vsnie 
epigastricae  aumiclien.  Aueb  ndt  den  Venen  des  Zweieh- 
felis  haben  sich  weitmaschige  Venennlem.s  herffestellt. 
Der  iStamui  des  Geßsses  lässt  sich  ins  Leborparenchym 
sehr  gut  verfolgen  und  mündet  in  der  NSho  der  Port« 
in  eine  Leberrene,  resp.  geht  von  derselben  aus  oder 
bietet  aneb  einen  Abmgscanal  f&r  das  LebervensiAhit 
Die  Vena  porfae  verh'ilt  sich  normal.    Die  Vena  cav« 
inferior  liurchzieht   die   rechte  obere  Loberfurche,  ohne 
eiTien  .Ast  aus  dem  Lelicrparenchyra  aufzunehmen.  Nur 
kleine  Venen  gehen  von  dem  die  Leberoberfläche  nüt 
dem  Zwerchfell  verklebenden  Bindegewebe  in  sie  hinein. 
Ihre  Innenwand  zeigt  leichte  Erhebungen  und  Vertieftu- 
gen  und  da,  wo  sie  durch 's  Foramen  qnadrilaterum  geht, 
zeigt  sich  eine  circuifir  verlaufende,  vorspringende  Leiste. 
In  der  Umgebung  der  Vena  cava  nidits  Abnormes.  Dtr 
ßlutstrom  hat  somit  duroh  dieses  QeAss  esiae  BiditBng 
theils  in  die  Bauchwand  genommen  und  von  da  weits^ 
hin  in  die  Vena  mammarte  interna,  Uieils  g^en  den 
Venenstrom  trerichtet,  um  tat  Zweige  der  Venn  eplgastriie 
inferior  zu  münden. 

IHe  Etttwiekelmig  dieser  aaemden  Lebemne,  w- 
wie  die  Verwachsnngcn  der  Leber  und  die  partielle 
Cirrhoso  (rlnubt  der  Verf.  auf  eine  congenitale  Störung 
zurückfuhren  zu  müssen,  worüber  er  sich  folgender- 
iiiiweit  Inssertt 

TTörlist  wahrscheinlich  ist  in  der  embryonalen  Lo- 
bonsperiode,  jener  Zeit,  in  welcher  die  etuzelnen 
Theile  des  Organismus  ihre  vollkommeue  Beife  and 
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Entwiekcliir>g  noch  nicht  erreicht  haben,  eine  partielle, 
intersüUeUe  Hepatitis  za  Stande  gekommen,  diOi  von 
dem  LeberiilMcinge  aasgehend  (and  iwir  in  der  Qe- 
gaad  der  Imw  pro  Vena  cava  inferior),  sUb  in's  Par- 
enchfm  rrstrccktc.    Darch  "Wuohening  von  Binde- 
gewebe in  dieser  Gegend  wurde  nun  entweder  vor- 
hiodert,  daas  die  der  Cava  inferior  entgegen waduen- 
den  Lebenrenen  das  Lumen  derselben  erreichten,  oder 
,iuch  die  bereits  vorhandene  Lebervenen -Verbindang 
mit  der  Cava  inferior  wurde  wieder  aafgehoben  darch 
dne  CompresBion  der  liumbin  der  Yenn»  liepaticae, 
««lebe  jene  Bindegewebnmeberang  hervergerqliui 
Die  I>(»bervencn  flössen  nun  zu  einem  Stamm 
ZQsammen,  und  als  die  Organe  des  Körpers  sich  con- 
wUdirten»  blieben  die  Verhiltnisse  so.  Der  Lebor- 
ttma;  Terwocfas  mit  der  Bauchwand  and  dem 
Zwerchfell ,  wio  das  ja  bei  der  chronischen  intersti- 
tiellen Hepatitis  Erwachsener  fast  die  Regel  ist,  und 
der  neogeschaffene  Gefisscanal  brach  aich  Bahn  darch 
Anastomosen  in  der  Banchwand,  wShrend  andere 
kleine  Lebcrvencn  ihren  InbaH  dnreh  das  ZwoebM 
weiter  beförderten.  — 

Yarrow  (H)  berichtet  nber  einen -Fall  von 
Berzraptnr. 

F.  M.  L.,  34  Jahre  alt,  seit  mehreren  Monaten  an 
Dyspnoe,  Husten  und  Be^n^runi;^  des  oberen  Tbeiles 
d«-  Brist  leiilend ;  Herztöne  schwach,  sonst  normal; 
Mchte  Broncbiaikatarrhe ,  Appetit  und  Verdauuag  gut, 
Auaaeben  bleich;  besserte  sich  nach  der  gei^ebenen  Me- 
dian. Vier  Monate  darauf,  als  er  sich  beim  Anziehen 
rines  en|?en  Stiefels  sehr  anstrengte,  fiel  er  plötzlich 
nieder,  (Teslchtsfarhe  cyanatisch,  grOM»  Atbennotb  VOd 
2  Stundtn  darauf  erfolgte  der  Tod.  . 

Section  40  Standen  nach  dem  Tod«.  Perioardiom 
durch  coai^Tilirtes  Blut  au^edebnt,  an  der  Sflftae  des 
linken  Ventrikels  eine  kleine  Rupturstelle.  — 


Naehtrag. 

ToKT  (Ilospitalstidende.  10  Jalutg.,  No.  9)  berich- 
tet über  einen  Fall  von  allgemeiner  Krweito- 
tung  der  oberflächlicbon  Yonendcs  linken 
Arnes  be!  einem  Kanne.  Die  Uieaehe  Aeser  Brwei- 
t'TiiTif.',  welche  von  den  Fingern  bis  nun  Schultorblattd 
reichte  und, sehr  bedeatend  war,  ist  ein  vor  .13  Jahren 
«littenes  Traama  mit  nachfolgender  Obiiteration  der 
Men  kanmmoa  waA  Bntwidcelung  eines  eoUatMalen 
KitisbiafeB. 

Prof.  Reils  (Kopeabsgen).  • 


f*  icspiratiamargaM. 

I)(i*f«.  U.  C.  Tbcollore,  E«»!  sar  ■  ■  fitlule»  broncklalw. 
Tti«M.  SlTMbiiw^  ~  3)  Maytt,  D*  laimtUiortjril«  cryttal- 
Hm  m  MMfplM.  Qm.  nM.  de  I.yo«    ffo  S<,  ~  S)  Her«, 

H«iBf|pli,  Kin  Fdll  vun  ('i.m,<rin  iIt  I,uu,i\  lifs  DiaphraBioas 
«od  »Irr  Arcb   für  palli  .1.  Ana:,   ii  I.  i.    H.-ft  3  und  4. 

Gars  (1)  theilt  nach  einer  kurzen  Einleitung  aus 
fintviskelttiigsgeschiohto  nnd  fibsr  die  paUuüo- 
aNw  AaHmto  der  angebetnen  Hatofistehi  di«i 


neue  Fälle  von  inner  n  II  als  fisteln  mit,  von  denen 
der  dritte  Fall  etwas  sehr  aphoristisch  gehalten  ist. 

Erster  Fall.  Hai  einem  k>7  J.  a.  Mann,  der  noch 
selir  knlftii;  und  niemals  krank  gewesen  ist,  tritt  seit 
seiner  frühesten  Jugend  oack  £ianahme  von  Spoisoaeine 
Reforgitatioa  deraelben  ein,  die  «r  tmo  zweihm  Kile  m 
kaupn  und  zu  verschlino^en  genöthi<rt  ist.  Dieser  Um.sfand 
hat  dem  Kranken  bisher  keine  Beschwerden  vcranla&sl. 
Seit  einem  Jahre  hat  sich  jedoch  ein  Gefühl  von  Oppres- 
sioa  eingeteilt,  da»  in  der  letzten  Zeit  sieh  in  hohem 
Grade  gesteigert  hat  Karra  Zeit  naeh  Einnahme  von 
Speiden  wird  der  Kranke  v^n  einem  Gefahl  von  Anpst 
bcfalleu  und  das  Athmea  i«t  sehr  erschwert  Diese  Er- 
scheinungen hören  erst  auf,  wenn  Patient  wiederholt  und 
mit  grossen  Beschwerden  vomirt  bat;  die  dabei  entleer- 
ten Speisen  verbreiteB  dnen  höchst  fStiden  Oeraeh. 
Patient  fühlt  ^ich  nach  diesen  Vorgängen  zwar  sehr  er- 
leichtct,  lihur  aurh  sehr  schwach  und  erschöpft.  Beim 
Einführen  einer  dickcu  Schlundsonde  gelangte  der  Verf. 
in  ein  Divertikel;  mit  Umgehung  desselben  drang  die 
Sonde  ohne  Sehwierigkeiten  bis  in  den  Magen  vor.  Bri 
der  üntersnehnnfT  'it  s  Pharjrux  mit  dem  Finger  gelangte 
man  gleichfalU  in  den  Sack,  der  auf  der  rechten  Seite 
siL-li  befand,  nahe  an  der  Basis  der  Zunge.  Dabei  liess 
sidi  mit  Leichtigkeit  eine  grosse  Menge  von  darin  ent^ 
liBltenen  Speisen  entfernen.  Der  Tecf.  sdilieeat  Meian^ 
da<i<!  die  Liv^e  de;  5?ackos  dcrn  gewöhnlicfaea  der 
inneren  Fistelöffnung  ent-ipricht. 

Der  zweite  Fall  betrifft  ebenfalls  einen  noch  robu- 
stenGreis,  der  jedoch  erst  seit  20— 30 Jahren  aaReganjita* 
tion  der  Speisen  Ktt  Der  Kranke  war  der  Vater  von  Het« 
tich,  dessen  Krankengeschichte  vondemSohne  bereits  be- 
schrieben ist.  Hei  der  Section  ergab  sich,  dass  mau  vom 
Pharyux  aus  in  rier  Richtung  nach  dem  ()esoi)liagus  in 
zwei  Gan&le  gelangte.  Der  eine  derselben  war  die  engere 
Speiserohr»,  der  andere  war  weiter,  Imtte  denselben  ver- 
t.'iuf,  wie  der  Oesophapis,  endipte  jedorh  Wind  sackförmig; 
die  Zalil  der  Häute  in  bi'ide»  Canftlea  war  gleich. 

Der  dritte  Fall  fand  sich  bei  einem  75  J.  a.  Mann, 
die  Regurgitation  bestand  seit  25  Jahren.  Das  Divertikel 
breitete  sich  in  der  Hübe  der  carlilago  thyreoidea  aus; 
es  bh"cb  nnefitschieden,  nb  dieser  Ort  dem  Anfang  oder 
dem  blindsackfürmigen  Ende  des  Divertikels  entsprach. 
Der  Oesqdmgns  wurde  dadnreh  seitildi  comprimirt,  Stö- 
raagen  waren  jedoch  nicht  veranlasst  worden.  Der  Verf. 
bemerkt,  dass  in  allen  drei  F&llen,  so  unvollständig  sie 
aufh  ;*ind,  der  Ausgangs]ninkt  der  Divertikel  stets  der 
Pharynx  gewesen  ist,  wo  im  Aligemeinen  auch  die  Hais* 
fisteln  vorkommen.  Aber,  f&hrt  er  fort,  könnten  die  Dl* 
vertikel  nicht  andi  eiabehe  iüasstäipaafen  der  Schleim- 
haut sein? 

Ref.  glaabt  nadi  dem  gesddlderten  Yttbaltan  der 

Fälle,  dass  diese  letztere  nur  fragweise  ausgesprochene 
Ansicht  des  Verf.  die  riehtigere  sein  dürfte  un<i  dass 
die  Divertikel  in  die  Kategorie  der  Oesopbagusdivcr- 
ttkel  III  Stollen  rind,  an^tt  in  die  der  sog.  angebor-  . 
nen  Halsfisteln.  Der  Verf.  bespricht  weiterhin  die 
Symptomatologie,  die  Prognostik  und  die  Therapie 
des  Leidens  und  giebt  am  Schluss  eine  Zusammen- 
atoUnng  tob  51  BUlen  ans  der  Literatnr.  - 

CL8MB^T  (2)  überreichte  der  med.  Gesellschaft  in 
Lyon  mm  Zweck  seiner  Aufnahme  in  dieselbe  eine 
Arbeit  über  die  H^matinoptysie  crystalline  ou 
amorphe,  worQbM  K&vbt  der  ÖeseÜMhaft  einen 
Bericht  erstattet,  der  unserem  Referat  zu  Grunde  liegt. 
C^KMK^T  benutzt  al?  AnKgan5f«!pnnkt  für  seine  Dar- 
stellung eine  Beobachtang  von  LEDEaT,  der  in  einem 
Falle  von  bämorrhagisQhttPtenfttisla  den  ^pnlb  «ine 
rekUiche  Menge  von  kiystaUitdtehem  BlatpigaMot 
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(Kimotoidin,  vonLKBKnr  Ilpmatin«'  »'fnaniu),  dagegen 
keine  rotbea  Blutkörpcrcheu  vürlauci,  und  welchü  (Jom- 
plicatioiiL.  für  die  hinKimgiseh«  Pteaiitis  ab  cbanüc« 
teristisch  darstellte.  In  den  vonCLhiMKKT  mitgotheilten 
Fällen,  die  nns  nnr  im  Anizngo  vorliegen,  fand  sich 
eigentlich  in  keinem  krystaliini&chus  Blutpigment  in 
den  Bpotis  vcr,  londeiii  nnr  nnoiphe«;  und  anuBerddiii 
iit  in  den  beiden  gleich  näher  anzuführenden  Fällen 
von  Clkmkkt  von  einer  Untersuchung  der  Sputa  gar 
nicht  die  Rede,  vielmehr  begnügt  sich  der  Verf.  mit 
der  Angabe,  diM  die  EigSswindi«Pleiurdi6ble  blatig 
oder  gelblich  geförbt  waren  und  dassin  dem  Falle  eine 
Perforation  der  Plenra  in  die  Bronchien  wohl  eine 
Entleerung  von  Blutfarbstoff  in  diu  Sputa  zur  Folge 
gehabt  haben  würde.  Der  erste  Fall  betraf  einen 
Kranken,  bei  dem  die  Section  eine  Insufficienz  der 
Mitralis  und  chronisdie  Pncurnonio  in  hciien  Lungen, 
und  Splenisation  und  VerUiclitung  in  dem  unteren  Ab- 
sehnitt  der  Unken  ergeben  hat;  im  rechten  Plenraeack 
befand  sich  ausserdem  eine  sehr  stark  blutig  gefärbte 
Flüssigkeit.  nnA  "^elir  gefassrciche  fibröse  Psendomem- 
brauen.  Bei  dem  zweiten  Fall,  der  bei  Lebzeiten  die 
Enchelnmigen  einer  chroniKhenPleurederaitbetriicht- 
lichem  Erguss  darbot,  und  bei  dem  bei  Lebzeiten  durch 
die  Thoracocentese  5  Litrcs  Flüssigkeit  von  der  Be- 
schaffenheit eines  sehr  dunkelen  Weines  entleert  wurde, 
find  lieh  bei  der  Section  dieeeibe  fliaaigkdt  in  der 
Brusthöhle  vor  und  ausserdem  zahlreiche  frische  und 
gefäsgreicbc  fibriv^f»  Anflagerungen;  in  den  abhängigen 
TheilonderPleuraliöhle  fand  sich  aosserdera  eine  dicke 
Ibwee  von  der  Farbe  and  Beaebaffenheitder  Weinhefe. 
Als  Grund  dieser  hämorrhagischen  Pleuraergüsse  be- 
trachtet der  Verf.  die  reichliche  Vascularisation  der 
neugobildeten  Membranen.  Im  dritten  balle  fand  sich 
in  den  gelbe»,  paiifiDmien,  BcUdtnieiehen  Spntis  ebe 
reichliche  Menge,  von  amorphen  IIiMnatino-Körnchen. 
Verf.  glaubt,  dass  bei  diesem  Kranken  ein  Durcbbrnch 
des  Pleuraexsudats  in  die  Bronchien  stattgefunden  habe, 
der  -rom  dem  Eneheiaen  der  Pigmentmaese  in  den 
Spotis  gefolgt  war.  Die  mikroskopisdie  Untersuchung 
ergtib  neben  den  gewöhnlichen  ik'standtheilen  der 
Sputa,  epithelialen  Zellen,  die  glcichmüjtsig  rothbraun 
gefSrbt  waren,  Xryitaile  tod  Cholesteartn  und  Blut- 
farbstoff. Auch  in  dem  Fall  von  Lebkut  war  eine 
Perforation  der  Plenra  die  Ursache  von  dem  Auftreten 
dorPigmentkrystalloin  denSpulis.  Clk.mkmt  vergleicht 
diese  Blntnngon  M  der  Entifindting  der  Pleura  mit 
den  analogen  Vorgängen  an  drr  Dura  mater  bei  der 
chronischen  Pachyrneningitis  und  mit  der  am  Perito- 
neum bei  der  sog.  ilamotocele  periulerina.  Es  werden 
nun  weiteriun  inKflne  ^e  in  Franlcreieh  enchlenenen 
Arbeiten  über  die  Krankheit  mitgethrilt  und  die  An- 
sichten der  Autoren  über  die  Pigmentbildung  näher 
erörtert.  Als  Hauptgrund  fiir  die  Entstehung  der  Hä- 
monhagi«!  in  die  aerSsenSSelMmiiMdie  groaeeDfinn* 
heit  der  nengebildctcnBlutgelTisse  angesprochen  werden. 
Weiterhin  bezieht  sicli  der  Verf.  noch  auf  einige  Mit- 
theilongcn  in  der  frauz.  Literatur,  namentlich  von 
LiüiCRiiBavx,  wonach  gerade  diese  Alten  der  peendo- 
Iiiembran6een  Entsflndnng  «leh  bemndera  bei  aoleben 


Individuen  vorfanden,  die  dorn  Atkohol-Genuss  stark 
ergeben  waren,  ebenso  auch  die  analoge  Veränderao| 
der  Dura  mater  bei  Paobyneiilngitie.  Bio  von  Iwux 
gebrauchte  Bezeichnung  Ilematine  (für  den  krystaUi- 
sirten  Rlutfarbstofi")  wird  als  irrthümlich  angegeben, 
indem  derselbe  in  der  Literatur  nach  dem  Vorgang 
vonYiscHow  allgemein  als  HSmotoidine  nntendiisd« 
wird. 

Nach  einer  kurzen  Besprechung  der  cbemiseheD 
Zusammensetzung  des  likmatoidins  macht  Uavet  aoi 
dS»  Unvollkommenheit  in  der  Darsteilmig  und  Aoth»> 

sung  von  Clkmicmt  aufmerksam,  indem  von  letzterem 
die  Fälle  von  Pigmentirung  der  Sputa,  wobei  das  Pig- 
ment in  Gestalt  von  amorphen  Körneru  auftritt,  wie 
briden  Kranken  mit  oqpmisehemHenfehler,  sasaauBei^ 

geworfen  wurde  mit  den  Fällen,  wo  das  Pigment  kri- 
stallinisch nachgewiesen  wurde,  und  zwar,  wie  in  den 
Fall  von  LbuKHT,  in  Vcrbindong  mit  h&morrbagiscbec 
Plenritis.  Aas  diesem  Grunde  sind  die  Charaktere 

Hematinoptfsie  in  anderer  Weise  aufzufassen,  als 
sie  von  Clkment  dargestellt  werden.  Clkmkst  scheint 
noch  eine  grössere  Zabl  von  Fallen  in  seiner  Athen 
angefahrt  an  haben,  die  aber  ia  dem  nnsvorliegenilcs 

Rapport  über  dieselbe  nicht  urdier  angegeben  sind.  - 

Der  Fall  von  llortz  (G)  betrifft  ein  25  Jahre  altes 
Midcbeu,  welches  bei  Lebzeitsn  Bimpfuag  und  bnmebi* 
alos  Atbmen  in  den  unteren  Lungenah.>chnitti  u  beider- 
seits darbot.  Dal>ei  war  die  Leber  vergrössert,  liie  Later 
lianrh^e^'L'iid  schmerzhaft  und  aulgelrieheu  und  die  Miii- 
ilaui|ifiuig  nicht  bestimmbar,  in  der  letzten  Zeit  staüu 
«ich  eine  aufangs  gwriage,  sp&ter  zumebmende  SchwcUmf 
der  rechten  Unterextiemii"it  (>iti.  —  püweissgehalt  dei 
Harns.    Tod  unter  den  Li^'.liejijuugeu  dos  Lungenödemi. 

An  dir  sehr  abgemagerten  und  blutarmen  Leiche  'm- 
dou  akh  alte  Verwachsungen  der  rechten  Luugo  mit  dtc  ' 
Costalwand,  dem  Diphragma  und  dem  Pericardhun,  bei' 
don>eits  frische,  leicht  lÖNÜcbe  Adhäsionen  zwischen  Lun- 
geiiba.ois  und  Diaphragma  und  ein  reichücJier  serös -fibn- 
nö.-<cr  Ergusä  im  Pleursu-ai  k.    Hi  i  der  Herausnahin)«'  d« 
linken  Lunge  ergoss  sieb,  entsprechend  den  Adblsiooefi  | 
swiseben  LimgeDbasis  und  Diaphragma,  nach  deren  Lm-  I 
treuiiung  aus  der  Bauchhöhle,  in  die  Brusthöhle  «in«  I 
Menge  einer  dünneu  missfarbisreti,  schwar/c:rünen.  äKelri^  i 
cheuden,   mit  uckriiti'^L'heii  (ii'webisfetzen   untermi-v bten 
Flüssigkeit   Frischer  pleuritiscber  Belag  auf  der  FUnn 
des  ganzen  linken  Unterlappeoa.   I>er  ganie  Unk*  Oiiff- 
läppen  war  eingenommen  von  einer  theils  graurothea, 
theils  graucrelben  pneuraonischon  Infiltration,  in  weld»r 
sich  zwvi  in  iiyki'iti>rlit'r  Erweichung  ticgrifffiie  ll^rde 
befanden,  von  deuen  der  grösaie,  etwa  IV  im  iXircb- 
roesser,  unmittelbar  au  der  Basls  geiegan  war.  Die  in 
diese  Herde  hüieinführcnrlpn  Arterienäsfe   waren  linich 
umfangreiche,  derb©  ILiomben  obtiirirt.    Alle  irei  Lap- 
pen der  rechten  Lunge  sehr  j-tark  ödi'inat<;s  und  von  T»r- 
cinzehen  kirschkerngrosscn,  lobulären  lolUtratiiODeo  durcb- 
setzt,  die  namouUicb  im  untern  Lappen  im  CvAim  io 
nekrotische  Scbmol/'.uni,'  übergegangen  waren.    Auch  ifi 
dieser  Lunge  farnion  ^ich  die  kleineren  Artencuiste  mit 
fri.«ii  liou  Thröin!iusiiKi>sen  erfüllt. 

in  der  Baucbbüble  eine  raiciiUche  Menge  eiser  ^rsu- 
gelben  ndrangen  Flüssigkeit.  Umfaagrdche  Verklebunpo 
und  Verwachsungen  der  eTn7r!nen  Bauch-Organe.  Sfhr 
reichliche  Auhänfiint?  von  ilicktri  l-lxsudatma&sen  im  V«f-  j 
laiif  lies  ooloii  d(-'S''rMidt'iis,  des  s  Itnmanum  und  sairiwe 
den  Organen  der  kleinen  ßeckenhöhle. 

Ent.<iprech«nd  dem  nekrotlseben  Herde  an  der  Ji^» 
der  Vinh'u  Lnnco  fand  sirli  ein  n-kroti-oher  Herd  mit 
gleichsam  pilzfurmigen  Wucherungen  im  Dia|d»»g»» 
Ton  etwa  8"  im  Dorebmeeser,  ans  dem  sieh  ducb  Dn(t 
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Mf  <U«  Leber  eine  Mbmatxig  bnutngrüiM  Mmw«  in  dio 
ThwnMÜiöU«  eiitl««i«n  li«M.  Von  bier  ins  T«rbreitete 

sich  nach  alleu  Seiten  auf  die  obere  und  uuterf  Zwerrh 
fellfläch«  i'iiie  ilicke  f,'rüiigi;lbe  Exsudatschicht ,  und  vou 
hier  weiterhin  einerseits  auf  die  Pleura  lostalis  /.um 
4.lBtercostalraiun,  und  andererseitä  nach  der  Hauobhöhle 
flbtr  dw  linke  Niere,  das  Colon  dosccudens  und  über  die 
zunächst  gelegenen  Tbeile  des  (uirietalea  Blattes  des  Pe- 
ritoneums bis  zur  kleinen  ßeckenhöhle.  Nach  Abzieheu 
der  verdickten  und  missfarbif^on  Co.sialpleura  zeigten  auch 
die  Intercostulinuskt'la,  feruer  die  äu.-spreii  Thorax-  und 
BKnehmuskelu  liulcs  vom  Nabel  in  ihier  gau^ca  Dicke  bis 
snm  Becken  eine  miaiferbiKe,  graue  bii  granbraune  Be- 
Khaffenbeit 

Jene  erwähnten  pilzförmigen  Wuchenuiiren  :mf  dem 
Diapbargma  rührten  zum  Theil  von  diesem  selb.st,  ^um 
zum  Theil  jedock  vom  oberen  Abflohoitt  der  Milz  her, 
welcbe  etwas  Tergröesert,  fast  in  ihrar  nmien  Grösse 
in  doe  sdramtx^  sehwarzgrüne ,  stinkende,  in  Zeifall 
begriffene  fetzige  Masse  umgewandelt  war.  IHo  I.eher 
«ar  vergrössert>  fettig.  In  der  V.  iliaca  comu).  fand  akh 
ein  das  ganze  Qefässhimen  einnehmender  weicher  Tbrom- 
hu,  der  «ich  in  die  V.  iliaca  externa  und  interna,  und 
ii  die  T.  ftmonüfa  biie  xor  KiiekeUe  fortentredtt». 

Verf.  fasst  diesen  Fall  in  folgender  Weise  auf: 
Abfrefchcn  von  einer  Sltcrcn  eirCHTHScripton  adhlsivon 
Picontiä  erkrankte  die  Patientin  an  einer  Uoppels«iti- 
gm  cnHipQMn  FnenmoDie,  bd  der  deli  gleiehzeltig 
oder  vorher  eine  durch  frühere  unbeVaiir.'n ,  aas  der 
stupiden  Kranken  schwer  zu  eruircudc  Krankheiten 
bedingte  marantische  Thrombose  in  den  Venen  des 
iMtalMi  Obeneheakek  gebildet  batto,  wdehe  den  Di^ 
spmng  für  die  lyQngenembolien  abgab  und  in  dem 
entzfindlicben  Parencbjm  die  Gangrän  venmlasste. 
Ii«fx(ere  breitete  atdi  Ton  bier  am  Aof  Zirercbfell, 
Müs,  Mqtkeln  des  Thorax,  des  Banches  und  anf  das 
Peritoneum  und  liatte  hier  du»  ftiiebe  Peritonitia  aar 
Folge. 

Tl.  IlgaiUmaaTpia. 

V  r«j;(;e,  Hilton,  Ycilow  atroph;  of  llin  Ii»rr,  protubly  «nprr- 
vtsing  apon  ■  morbid  cbange  du«  to  ««conditry  «jjptiitis.  Ued. 
TlBMi  tn6  Oit.  2»  Feb.  p.  311  —  3)  Fireol.  Hydatide«  1d- 
UtrtfM  dant  te  M«  «t  I«  poPiM«.  I.*i»niiui  »M.  M».  lU.  p.4M. 
»f  Vbcttii.  C.  #n  ViMnaAgaira  Aker  dte  wtml«  «adpalb«- 
kfliche  Leber.  Di«  Pigiiicntleb«r  d«r  Fr&tcbe  uud  die  Melanaemie. 
Ateb  flkr  paüiol.  An»t  Dd.  40.  Heft  3  nnd  4  Taf.  I.  ~  4)  Der- 
■  clbr,  llnbrr  r\n»  «igonlbönllcbe,  Tielleicbt  •ypbilillache  Enle- 
fitt«.  Ibidem.  -  .<•)  UoflaaBB,  C.  B.  Bnll,  GcMtM  AdMoa 
aw  UW.  lUaas.  Bd.  99,  Belk  9.  Tat  IL  —  «)  Dtraalbe, 
tmtMm  aer  OaIlMlw«t«  durrh  TcrcVIckaoB  dvr  Wanduogco. 
tMden.  Taf.  III.  —  T)  Vater,  Rad.,  Beitrag  isr  palholoxl- 
ffhtn  Aint'imic  d'r  Siil>muc  i>i»  dt-  Purineb,  oi^l  ^t  i-inrtn  l'nU'; 
voa  FrripylrpbleblUt.  A.rcU.  d«r  Bellk.  Ufft  1.  -~  8>  Klrcli- 
k«rft*r,  .'»••f,  Xld  Fall  kMafSialiiir  Mmt,  ■!*  tkn« 
iMfetn  Bande  ela««!«!!»««  Wen,  im  Veralm  alt  «iRw  mIIimb 
Alt  ««H  Umim  «plfwirlea  latmlli.  Wlcntr  aMd.  WofbM- 
•chrift  Ko.  RS.  S.9n«.  9*.  K  ti  v  1 1  s  c- Ii  t\Viuii1,  Willhciruii^  iibcr 
Dittrtikrltiidung  d«t  ferftODtomt.  Woebeoblau  d«r  Ueaelitcfa. 
<ttr  Wlt^nrr  Aertt«.  No.  30.  —  10)  Jabn,  Erworbene  Rktopi«' 
4w  Btecnraid«  diArcb  du  a«««aiUL  l>«iii«eka  Klinik.  B«.  Si, 
a.  m.  —  11)  Knvel,  iater,  Oebeilter  Zverebfgllrlw.  Wlenar 
■ed.  Wochenichr.  No.  47.  S  Tri7.  12j  I'fpp'f-  .  V.t-eovtrj 
trm  perferatioB  of  tite  lermifatm  »(»ptodix  u(  »U«  Cvecuuj.  Americ. 
.tourn  S.  14%.  (HeetioDtbernod  vitivm  früher  p«rforirt  gcveteoen 
aad  Wied«  gtbaiMMi  PnMin«  vcmlfoniia  bal  «infm  10  4atar« 
■iHiallaH.)  —  U)  D«ra«ltie,  6anl]  innMinal  cmutuOtm  In 
Ik«  appMdtx  rermirormi«  coeci ;  ulceration  aad  probable  perfora- 
aiw  af  the  appendix ;  general  peiitooiUs;  deatii  afier  fire  da}« 
'iiirition  <>{  tlie  acute ,  ■jrmplnM  (ImI  ttUM  1$  Wkl9  StlMI  t*- 
taMM  Farraw;.  JUd«B. 


fagge  (1)  berichtete  am  7.  Febr.  18ti7  in  der  Pa- 
tbologfeal  SMietf  In  London  über  einen  Fall  von  Leber- 
syphilis mit  beträchtüiher  Atrophie  der  Leber 
bei  einiMi)  J.  a.  weiblioLeu  Individuum,  welches  in 
(_iuy"s  Uospital  pestürlx-u  war.  Die  Krauko  wurde  10 
Monate  zuvor  eutbuudea,  vor  ii  Mouaten  kam  eine  sehr 
ausgespioelieDe  Psoriasis  syphilitica  an  den  Armen  und 
Beinen  zom  Yoracliein,  und  vor  4  Monaten  zeigten  sich 
die  ersten  Spnren  tou  Iktenis.  Die  Leber  wog  bei  der 
Sectiou  4(i  Unzen,  ein  Theil  h.itte  fiiic- jirclbt».  der  andere 
eine  rothe  Farbe.  Das  Fareacbyui  war  i>clilälT,  aber  noch 
ziemlich  fest,  die  gelben  Partien  dagegen  weicher.  Boi 
der  mitroskopiachea  Qntenmdiang  enthielt  die  gelbe 
Subefanz  keine  Lebenedlen  mehr,  sondern  nnr  «be  feto* 
körnige  .Masse  aus  Fettkömchen.  Die  Nieren  waren  gleich- 
falls sehr  verändert;  die  Kpithelien  der  Ilarukanälchen 
in  der  Rinde  waren  sehr  körnig  und  mit  llamfarbstoff 
impragnirt.  Itn  Urin  Hand  «ich  weder  Leu^n,  noch  Ty- 
rosin  Tor,  dagegen  kam  eine  reiehlicbe  Abecbeidung  von 
Tyrosinkry^tallen  an  der  Leber  zum  Vorschein,  nadldiaB 
dieselbe  einige  Tage  gelegen  hatte.  — 

Fbbbol  (3)  beliebtet«  am  S6.  Juli  1867  {n  dar  Soe. 
med.  des  liopitanx  über  einen  Fall  von  infiltrirtem 
Echinococcus  (in  Deutschland  ist  nach  dem  Vor- 
gang von  ViKCQOw  die  Bezeichnung  „mnltiloea- 
Urer  Eebln.*  in  Gebfandi.  R.)  der  Leber  und  Mila  bd 
einem  In  Jahre  alten  Mann.  Die  meisten  Frsrhi  inun- 
geo  bei  Lebzeiten  sprachen  für  eine  Cirrbosis  hepatis 
und  Tnbercnlosis  pulmonum,  obgleich  BiaDcheafOr  diA 
Lebercirrhose  charakteristische  Symptom  fehlte. 

Der  Kranke,  Carl  Lackermeyer,  45  J.  a.,  aus 
Bayern  gebürtig,  hält  sich  adt  1?  Jahren  in  Paris  auf, 
wurde  zuerst  auf  die  Abthcilun?  des  Ilorrn  Gnibout  im 
Uospital  St.  Louis  aufgenomnica,  uud  dauu  auf  das 
Serticedea Herrn  Fereol  transferirt.  Guibout  stellte  die 
DiagnoM  auf  Lebercirrboee.  Bei  der  Untersuchung  fand 
sieb  ein  beträchtOeber  Ascites,  hochgradige  Abmagerung 
am  Thorax  und  den  Uiiterextrcmitäten,  leichtes  Oodcm 
der  Untorextremitäten,  das  sich  bis  iura  Kiutritt.  des 
Todes  täglich  Steigerte.  Die  Leber  überragte  nach  ab- 
wärts nicht  die  Üppanfrand,  nach  anfw&rta  erreichte  die 
Dämpfung  nicht  die  Binatwarze.  Die  PaneHon  dee  Ab- 
domen wurde  innerhalb  8  Monaten  7,weimal  von  Guibout 
und  dreimal  vou  Fereol  ausgeführt  Der  Kranke  litt  ba- 
stärnüg  an  Anorexie,  Erbrechen  oder  Ikterus  waren  nie 
vorhanden»  dagegen  eine  sehr  aoageaprocheue  kachekti- 
scbe  Geaicbtsfaibe;  im  Anfimg  iMStand  leicbte  Consti- 
patinn ,  in  den  letzten  Ta^en  des  Leliens  etwas  Durch- 
fall, die  uutlcürten  Ma.sseii  -narcii  stets  gallig  pe&bt. 
Wenn  diese  Krsclicinunpen  <lie  Annahme  eiuer  Leber- 
cirrhose rechtfertigen,  so  sprach  doch  auch  der  Umstand 
dagegen,  dass  der  Kranke  niemals  seniar  Aussage  ge- 
mäss dem  Genuss  von  Alkohol  ergeben  war,  und  dlLss 
keine  Spur  einer  alten  oder  frischen  syphilitischen  Affec- 
tion  erLciiidiar  war,  (»erl  iin  /eiijtc  .'^tet«  die  Beschaffen- 
heit wie  bei  Auäxuij>cben,  enlliieU  weder  Eiweiss  noch 
Zucker,  und  zeigte  niemals  die  dunkelrothe  Farbe  und 
Sedimente^  «ie  sie  für  die  Cirrhose  charakteristisch  sind; 
endlich  gab  der  Kranke  an,  niemals  an  Oastrointestlna]- 
AfTefiidii  trelittoii  m  haVion,  welcho  .so  lifiufi^j  dem  Asci- 
te.s  und  der  Lebercirrhose  vorangehen  und  sie  b«glciton, 
vielmehr  bot  der  Kranke  früher  die  Erscheinung  einer 
Brustaffection  dar,  Husten  und  Auawurf,  weabalb  der- 
selbe mehrere  iTonate  mvor  im  H^tel-Diea  Hülfe  gesucht 
hattp,  Krsi'hfir.uiiireii ,  wi-bdie  damals  «ne  Enfwickelung 
von  Tu^srcuiose  der  Lungeu  oder  der  i'leura  vermuthen 
licsscu,  während  bei  der  gegenwärtigen  Untersuchung 
diese  Erscbeinnngen  nieder  in  den  Hinteigrand  getreten 
waren.  Der  Zustand  dea  Kranken  bot  demnaeb  sehr  viel 
Dunkeles,  und  die  Diagnose  musste  auf  Cirrhose  gestellt 
worden,  wofür  die  meisten  Erscheinungen  sprachen. 

Der  Verf.  wendet  sich  nach  diesen  kurzen  Vorbe- 
merkungen Etun  Hesoltat  der  Autopeie.   In  der  Banoh- 
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höhle  fand  sich  eine  reichliche  Menge  etwas  trüber  Flüssig- 
kdt  Die  Leber  etwas  kleiner,  als  normal,  die  E*pael 
an  der  OIierfl'i^-lH'  cfwa"?  venüi-kl,  tlcr  linlio  La[V[ii?n  er- 
Si'heitit  f^ejiuiiii  •.  ^icr  roclitc  Lappeti  uiittiült  oine  liarte 
(ieschwulst,  diu  ziemliL'li  in  dtT  Tiefe  sitzt  und  die  sich 
bei  der  Palpatioa  durchfülilen  lösst;  in  der  Nähe  der 
Otllenblaae  und  des  Lobolns  Spigelü  2  uussgrosse  Knoten 
(noyaiixl  von  prosspr  H'irte.  Die  Gallonldasc  utul  der 
Ductus  cboledoi'lius  enilial'en  eiuo  schwärzliche  (iailo 
und  '/eigen  keine  weitere  Venuiderun^jen.  Auf  der  Schnilt- 
fliche  des  rechten  Lappens,  etwas  nach  der  uuterea  Seite 
lütt,  findet  sieh  ein  Knoten  von  der  Grösse  einer  tfanns- 
faust,  der  aus  einem  deirenerirten  Gewebe  mit  centraler 
Erweichunj^  zu  bestehen  sclieint.  Im  Centnim  tlesseibcn 
befindet  sich  eine  unregeitnässij^e  Höhle,  welche  erfüllt 
i«t  mit  einer  gdblicbea,  weichen  atberomatüsen  Masse. 
Bei  der  geoaneran  Bedehtigunfr  dtesee  Ttmor«  zdft 
derSclViO  eine  etwas  ziisamrneniresetrtpre  Beschaffenheit, 
ähnlich  wie  l>ei  Cirrhose  und  CoHoIlI  -  Krehs.  Das  im 
Allgemeinen  t'elbliehe  Hewebe  ist  mit  rothiju  Flecken 
durchsetzt  und  ist  von  einer  Masse  weissUcher,  biadegewe* 
Mger  StrtDfe  doreltcofea;  nrieehen  dieeen  Strlngen  findet 
sich  eine  EinlaijeniTiEr  von  käsiperOranulation,  etwas  kleiner 
und  etwa.s  hlisser,  als  hei  der  Cirrhobis.  Ansserdem  lassen 
sich  darin  eine  Unzahi  verschieden  grosser  Höhlen  er- 
kennen, von  dem  Umfange  eines  Stecknadelkopfes,  bi>  zu 
den  «raes  HanüNHuenkoraee,  selbst  bis  xn  dem  einer  Bolme, 
difse  Ilöhlen  sind  theils  scharf  bec^renzt,  theils  von  sehr 
unregelmiissiirer  lieschalTeuheit ;  in  der  Umgebuug  der 
centralen  Uohle  sind  dici^lben  massenhafter,  als  an  der 
Peripherie,  Dieselben  sind  erfüllt  mit  einer  röthliohen, 
galatinöaeii  oder  eoUoidett  Hasse,  die  steh  init  dem 
Scalpell  ziemlieh  leicht  entferK^i  lügst;  dabei  erpiebf 
sich,  dass  alle  diese  Höhlen  mu  eniander  communicireo, 
80  dass  der  pan/.e  Knoten  wie  aus  einem  unregelmässtgen 
Canalsystem  zusammengesetzt  erscheint  Bei  der  mikro- 
skopischen Chtertodmof  UeiiMr  Paitikeleben  ans  ditoen 
Höhlen  ergieht  sich  schon  bei  schwächerer  Verjrrösserung, 
dass  dieselben  aus  einer  Masse  bestehen,  die  aus  un- 
regelmässig gefalteten  Membranen  sich  zusammensetzen. 
Die  weitere  Untersuchung  dieser  Membranen  bei  stirkerer 
Vergrösseranif  Hess  dentUeli  eteen  feseMehtelen  Bant  er* 
kennen,  wie  der  hyalinen  Membran  de«?  Fchinococctjs  tsu- 
kommt,  Haken  konnten  nirgends  entdeckt  werden.  Es 
ergab  hiernach  die  l'ntersnclinnn',  dass  die  Veränderung 
in  der  Leber  aus  einer  centralen  Masse  sich  zusammen- 
setst,  Ton  der  ans  nadi  alten  Seiten  hin  Dfvertikel  nnd 
Can&io  ansf^ehen,  welche  von  hyalinen  Membranen  er- 
füllt sind,  und  daneben  noch  eine  theils  fettige,  theils 
stheromatöse  Masse  enthalten,  ähnlich  erweichten  Tuberkeln, 
welche  von  fibrösen  Fasersträngen  umgeben  sind.  Diese 
Maas«  ist  (fegen  das  gesoade  Leberparenchym  ohne  irgend 
eine  fibröse  Membran  abgpfrrenzt,  wie  dies  gewöhnlich 
bei  Leberechinococcen  der  Kali  ist,  vielmehr  sind  die 
Echinococceu  in  das  Parenciiym  inliltrirt,  ähnlich  einer 
Traube,  die  in  das  Gewebe  eingesenkt  ist  und  sich  ohne 
sebarfe  Trennung  in  das  Leberparenchym  Terbrettst 
Die  Nieren  sind  normal,  die  Nebennieren  etwas  rer- 
grössert  und  indiirirt.  Die  Milz  ist  normal  gross ,  was 
nach  der  Ansicht  des  N'erf.'s  um  so  bemerkenswertber 
ist,  als  dieselbe  noch  Frerichs  ia  allen  übrigen  beob> 
«ofateten  FtUen  von  nraltüoenllren  Leberebinocoeeen 
stets  bedeutend  vergrösserf  vorgefunden  wurde.  Der 
Befund  in  den  Lun'^eu  war  folgender:  Beide  Organe 
sind  durch  alte  Adhäsionen  mit  dem  Thorax  verwachsen; 
bei  der  Untersuchung  läset  sich  eine  grössere  Zahl 
barter  Knoten  durebfoSlett,  von  dem  Dmitag  eines  Hanf- 
samenkornes  bis  zu  dem  einer  Mandel,  die  anfangs  die 
Anwesenheit  von  Tnlicrkelkiiatcn  vermuthen  Hessen; 
gegen  die  Annahme  spra;  h  nur  lier  Umstand,  dass  die- 
selben namentUcb  reichlich  am  untern  freien  Rande  vor» 
kamen.  Auf  den  Dnrehichnitt  seigfen  dieselben  voll- 
ständig  den  plcichen  Hau,  vne  der  crössero  Knoten  in 
der  Leber;  es  liess  sich  deutlich  ein  tibröses  Strome  er- 
ktuiea,  in  dam  «ine  gatbUdw,  Ut^,  atbarwDatäaa 


Masse  eingelagert  war,  daneben  kleinere  und  gtüssett 
unregelmässige  Höhlen,  die  unter  einander  conwnnnWrtSB, 

und  i^Ieichf.all»  dieselbe  röthliche  colloide  Masse  enthielten. 
Hei  der  mikroskopischen  Untersuchung'  fanden  sich  eben 
falls  fiie  geschichteten  ( iallertmerabranen  vor,  währen.] 
Uaken  sich  auch  hier  nicht  aufrinden  Uessen.  Die  Spitu 
beider  Lungen  war  von  einer  Infiltration  eingewommea, 
welche  eine  prosse  .\ehulichkeit  mit  käsiger  Pneumonie 
und  erweichten  Tuberkeln  darbot.  Was  am  meisten  über- 
raschte, war  die  ;.'rosse  Zahl  der  Herde  in  beiden  Lun- 
gen, während  in  der  Leber  nur  ein  einziger  vorhaadea 
war:  die  grSssten  Knoten  fianden  sieh  beldersetts  in  dir 
Spitze  der  r.'iniren  und  auf  der  rechten  Seite,  nament- 
lich an  der  Hasis  des  Ulierlajurens ;  ausserdem  war  he- 
merkenswerth,  dass  diese  Knoten,  wenn  auch  nicht  un- 
mittelbar unter  der  Pleura,  so  doch  mehr  gegen  die  Über- 
fiehe  der  Lunge  gelagert  waren.  Der  Grad  der  Ridc* 
bildung  und  Eiweichun?  in  den  Knoten  der  Lunge  und 
dem  der  Leber  war  ziemlich  derselbe,  im  Allf3;omeineri 
erschien  jedoch  der  Knoten  in  der  Lel)er  als  der  ältere. 
F^reol  vergleicht  weiter  die  Entwickelung  der  Knoteo 
und  ilire  Äeihnliebkeit  soit  der  der  Langeataberfcel  oni 
bemerkt  weiterbin,  dass  dieser  Fall  namentlich  auch  in 
dieser  Beziehung  von  seinem  Interne  Herrn  Carriere 
ausführlicher  beschrieben  werden  würde.  Dass  weder  iii 
der  Leber,  noch  in  den  Lungen  Echioococcen-Uaken  aaf- 
gefnnden  weiden  konnten,  glaubt  F.  nicht  als  Beuiii 
t,'ef,'en  die  Anffassunfr,  dass  es  sich  um  Echinococi? 
handelt,  cracbtoa  zu  können,  vielmehr  scheint  da.s  r.ur 
dafür  zu  sprechen,  dass  es  sich  hier  um  eine  Form  von 
Sterilem  Echinococcus  handelt,  wie  sie  in  der  Neuzeit 
vielfaeh  von  Davaine,  van  Beneden,  Gornil  ual 
Ranvier  beschrieben  wurden.  Als  cbarsktpri^'isch  er- 
gab sich  für  diese  sterile  Echinococceu- Ü!a.Sü  ihre  Nei- 
gung für  eine  sehr  bedeutende  Vermehmug.  Weiterkin 
bespricht  der  Verf.  noch  die  Frage  von  den  sog.  eodo- 
genen  und  exogenen  Bdonoeoeeeo,  welehe  Ubm  im  Jabr« 
183*2  von  Kuhn  in  Niedcrbronn  STisführlichcr  hehandell 
wurde.  Ob  die  Verbreitung  der  Leber-Echinococcen  durdi 
die  Blut-  oder  Lymphgefisse,  wie  Virchow  ^ 
Btatteefunden  hat,  l&sst  der  Verf.  unentschieden.  — 

Bberth  (4}  giebt  den  Seetionsbefund  von  einem  nah 
geborenen  Kinde,  das  von  einer  21  jähripren,  anscheineEif 
gesunden  Erstgebärenden  nach  circa  24  stündiger  norma- 
ler Geburtsarbeit  im  Entbindunfjshau.sc  in  Zürich  gehi 
ran  wnrde.  Der  Vater  des  lündes  war  unbekannt  Dit 
Obdaelion  wnrde  S4  Standen  nadi  der  Oabort  toignssh 
raen  und  erpab  eine  Reihe  von  Veränderen  gen ,  die  alle 
Charactere  einer  syphilitischen  Affeetion  darboten;  di? 
Eihäute  und  Placenta  boten  nichts  Abnormes,  tjefticht 
des  Kindes  2i  Pfund.  Lkage  40  Centimeter.  Alter  cira 
80—39  Wochen.  Die  Bpidntnis  an  eiaigeu  Stollen  teieht 
macerirt:  an  der  Planfn  rnd  der  inneren  Seite  der  Füsse, 
zwischen  den  Zebeu,  sowie  an  der  Voia  mauu.-.  und  zwi- 
schen den  Fingern  ist  die  Epidermis  durch  dünnflössi- 
gen,  gut  aussehenden  Eiter  zu  hirsekoru-  bis  erbaepfivi- 
sen  Blasen  abgehoben.  Bat  Unterkautgeweba  der  fspT- 
schwarte,  besonders  über  dem  linken  Seitenwandbeio,  in 
grösserer  Ausdehnung  blutig -serös  iafiltrirt.  Die  /ieni- 
lieh  stark  injicirte  Pia  mit  Blut  durchtr&nkt.  Die  Sima 
sehr  bhitreich.  Die  welüse  Hinunibstanx  rosig  iigiört, 
die  graue  Rinde  im  Allgemeinen  blaas.  Die  nst  «sU* 
nussgrosse,  sehr  derlte  und  blutreiche  Thymus  von  meb- 
reren  liü.>»en-  bis  bohueugrossen  .Vhsce^sea  durchsetxt, 
die  einen  dickflüssigen  Eiter  culhaltenr,  der  durch  einen 
leiditeu  Wasserstrahl  sich  entfernen  l&sst.  Daneben  oa- 
gefihr  gleich  grosso,  trod^ene  SteUen  von  Ustgem  Aes* 
sehen,  die  bald  in  der  Gestalt  circumscn'ptcr  Knn'cTi  e«- 
gen  das  übrige  Parenchym  sich  absetzen,  äiaui  uielic  dif- 
ftise  Infiltrationen  desselben  lüden.  Die  Lungenplfur» 
beiderseits  an  einzelnen  Punkten  mit  einem  trockesea 
dfionen  Faserstoflbelag  bedeekt,  der  sielt  bsaendsrs  ih*r 
mehreren  erbsen-  bis  bobnengrossen ,  (jrangelben,  üb« 
die  Umgebung  leicht  prominirenden  Knoten  in  etwas  grst- 
serar  UMogt  findet  Die  LuAgea  anf  dm  DordMhsitt 
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hiftjMr,  stallenweise  irlänzend  und  von  grauröthlicber 
PkrtM,  daneben  mehr  diffuse,  derbe,  trockene,  heller«,  gnu- 
röthliche  Infiltrationen  und  gelbliche  knotige  Einlagemni^en 
Ton  Erbsen-  bis  Haselnussgrösse.  Letztere  liegen  bald 
peri|iher,  bald  contral  und  entsprechen  zum  grossen  Theil 
den  üchou  erwähnten  oberflächlichen  Knoten.  Während 
die  Peripherie  dieser  Massen  mehr  trocken  und  derb  er- 
.•Kbeint,  ist  das  Centrum  weich  und  bietet  mebr  des  Aus- 
sehen eines  etwas  dicken  Eiters.  Traebes  und  Herz  zei- 
gen nichts  Bemerkenswertbes.  Lelit-r  normal  gross  und 
hyperämisch.  Milz  um  daü  Duppelte  vorgrüssert,  mit 
einer  dünnen,  leicht  abziehbaren  Faserstofflage  bedeckt, 
Farenehjm  derb,  dnnltelrolfa,  Mnlpighiacbe  iUrper  ubl- 
reicb,  nidit  Ter^rSeaert,  Tmbebet  splTlfcb.  Die  Nieren 

normal  gross,  Porticalis  Mass.  Pyramidalis  hlntreich. 
hu  Peritoneum  parietale  und  viscerale  au  vielen  Orten 
durch  eine  dünne  Feseratofflage  mit  einander  TmMebt. 
Eiiuelne  Darmseblingen  inniger  mit  raicblicberen  und 
ftsteren  Fuentofhnanen  Terlotbet  Die  WnndtiDfen  der- 
selben entsprcchonil  diesen  Vcrlilobungen  durch  ringför- 
mige, circa  U,7,>  Cm.  breite  käsige  Einlagerungen  von 
gummöser  Beschaffenheit  beträchtlich  verdickt  und  das 
Lumen  verengt  Die  D&rmmacoM  ist  neben  diesen  In- 
CHmHonen,  die  Verf.  an  8  vereeUedenen  SMlen  des 
mittleren  und  unteren  Dünndanns  nachweisen  konnte, 
ganz  normal,  weder  die  soütärpn,  noch  die  Peyerschen 
Follikel  bieten  irgend  eine  VerändLTiniL':  (iape^en  ist  die 
Schleimhaut  über  diesen  erluaoktea  Partien  stellenweise 
geloeicert  und  nkerirt  Httnotw  taden  aldi  die  fnmnw- 
l«n  Massen  in  nnmittclbarcr  NShc  der  normalen  Peyer'- 
tcben  Haufen  und  .Soliliirdrüseu,  ein  Veriialtniss,  das  in 
Verbindung  mit  ihrer  charakteristischen  riiii:fi"riui<,'en  (Je- 
ttalt jedenfalls  für  eine  beschränkte  Ketheiliguug  des 
TMHkefofiparates  an  diesen  Neubildungen  spricht  Die 
lymphdrüsen  und  Nebennieren  ohne  besondere  Verände- 
rung, lin  Orund  des  noch  offenen  Processus  vaginalis 
beiderseits  reichliche  citerijje  faserst ^ftiire  Massen,  die  als 
grobe  Flocken  und  Klumpen  die  Serosa  bedecken,  ohne 
die  Theile  n  ii    inander  m  verkleben. 

Die  mikroskopische  Untersncbung  ergab  zunächst  für 
üe  dNRisen,  grauroth  hepatiitirten  Lungenpartien  eine 
reichliche  Wucherung  junjicr  Zellen  sowfii)!  ia  den  Waii- 
duagea  der  .Mveolen,  wie  iu  iuterülitien  der  Läppchen. 
Zv  dieser  Wucherung  gesellten  sich  in  den  gelben  kno- 
tigen InftitfmUaoen  rekbUebe  Massen  tbeiis  enitbelialer 
FmnalioBefli,  tbeiis  In  fettif^  Zarfall  befrrifrener  jun- 
ger Zellen,  welche  die  Alveolen  selir  vr,llsläu  ült  erfüll- 
ten.  In  den  Cenlren  der  Knoten  wareu  durch  die  ver- 
breitete Nelirobiose  mit  Detritus  gefüllte  Hohlräume  ent- 
banden.  Sehr  lekbt  Hessen  sieh  all*  diese  Verhiltnisse 
mdi  längerer  GoBSerrirong  in  diromsaarem  Kali  an  dnn- 
Dco  Schnitten  and  ausgepinselten  carminisirtcn  F'r^para- 
ten  studireo.    Den  gleichen  Charakter  einer  frühzeitig 
der  fettiiren  Metamorphose  anheimfallenden  Granulations- 
feecbwulst  boten  die  Oummiknoten  in  der  Thjmus  und 
dn  CMInoen.   An  den  letrisren  Orte  wer  besonders 
dpatlich  die  gleichmässijre  Infiltration  fsämmtlirher  Dnrm- 
hiule  ausgesprochen,  so  dass  auch  hier,  wie  in  den  l.iin- 
!tü  die  WucheninLf  sich  wesentlii^h  auf  das  intoislitiplle 
Uewebe  beschränkte,  und  kamn  irgendwo,  wenn  nicht 
viclleicbt  in  der  Thymus,  eine  einfache  Hyperplasie  lym- 
phatiscber  Follikel  als  die  primäre  Erkrankung  nachzu- 
«eiMn  war,  die  sich  erst  späterhin  in  die  Umgebung 
Ttrbreitet«.    Die  im  Procest^is  vaginalis  belindlichcn  fi- 
brinäbnlicben  Ma&sen  ergabeu  sieb  zusammengesetzt  aus 
eineni  feinen  Füz  geronnenen  Faserstoffs  mit  eingelager- 
tat Blutkörperchen  and  jungen  Zellen.   Da  die  Verbin- 
*iBg  dieser  Pseudomembranen  mit  der  üni(:f  Ijunp  eine 
togemein  I  •'■c,  ■m  I  im  Epithel  der  Serosa  niri^eiids  Spu- 
no  enier  /^eilenvennehrung  zu  constatiren  waren,  so  er- 
icbeiat  es  dem  Verf.  kaum  zweifelhaft,  dass  die  Fibrin - 
faiuiel  hier  nicht  «ntochthon  entstanden,  sondern  riel- 
vhr  SM  der  BsuddiSlilo  hierher  gelangt  waren. 
Tot  iMiiMtkt,  dMi  w  bet  d«r  vnga&flgMidflii 


Anamnese  nicTit  definitiv  entschieden  werden  kann,  ob 
die  guuiuiüseii  Knuten  in  der  Thymus,  iu  den  Lungen 
und  im  Dam  phiUtiselien  Onprasgs  sind  oder  nldit, 
dass  diese  Annnahme  jedoch  gerechtfertigt  erscheine 
im  Hinblick  auf  die  Uehorcinstimmunt; .  welche  die 
Veränderungen  mit  anderen  sicher  con^itatirten  Fällen 
congenitaler  SyphUi»  darbieten.  - 

Ebbrth  (B)  iheilt  velterliin  sdn«  Unfennebang 

über  Pigmcntbildang  in  der  Leber  von  Frö- 
schen mit,  die  er  mit  dem  analogen  Vorgang  in 
der  Melauaemie  beim  Menschen  in  Parallele 
bringt.  Verf.  giebt  lunlebst  eine  knne  Bantellnng 
der  r^ntersnchtin2:en  von  T..  TT.  Wk^hr  und  RemaK 
über  die  Figtnentbildnng  in  der  Leber  von  Amphibien, 
mit  denen  er  in  so  weit  übereinstimmt,  als  sie  die  äus- 
seren Bfldittgnagen  de*  FeibeniroehMbi  der  Froedile- 
lier,  das  zeitige  Auftreten  derselben  und  die  mehr  gro- 
ben Veränderangen  des  ganzen  Vorganges  betreffen, 
w&brend  er  die  DarsteUnng  der  mikroskopischen  Ver- 
h&ltnisso  der  Genannten  als  verfehlt  bezeichnet.  Wie 
schon  Rkmak  cm-ähnt,  finden  sich  auch  in  der  Leber 
erwachsener  und  im  freien  Zustande  befindlieber  Frö- 
sebe  Pigmentkugein.  Naoh  den  üntenodinngen  toü 
Ebrrtu  sind  dieselben  an  frisch  eingefangenen  Fruh- 
lingsfröschen  clienfalls  in  ziemlicher  Zahl  vorhanden, 
während  frische  SommcrfrÖscbe  wenig  oder  £ast  gar 
kehl  Pigmant  eotintten.  Etne  bocbgradige  ?igmeiiteb> 
lagerang  in  der  Leber  der  Wintcrfröscho  oder  gefan* 
gener  und  hungernder  Soramerfrosche  ist  allerdings 
eine  so  häufige  Erscheinung,  dass  sie  als  Regel  gelten 
kann,  die  nnr  seltene  Anmabmen  erleideL  In  Berag 
auf  die  Pigracntirung  der  Leber  frisch  eingefangener 
FroschJarven  kann  Verf.  die  Richtigkeit  der  Rehak*- 
.schen  Darstellung  bestätigen.  Die  Pigmentirung  be- 
ginnt in  ailen  FlUen  mit  der  Abl^emng  feiner, 
schwarzer  und  schwarzbranncr  Körnchen.  Dänne  und 
etwas  durchsichtig  gemachte  Scheilichen  der  I,eher  er- 
scheinen an  verschiedenen  Punkten  dem  nnbewaffue' 
ten  Avge  wie  "von  Hainen  eebwanen  Sttnbehen  durdn 
se!zt.  Die  Färbung  wird  schliesslich  so  bedeutend, 
dass  selbst  ansgowaschcnc  Schnitte  des  vollständig  vom 
Blnte  befreiten  Organs  statt  des  normalen  graurüthli- 
Tons  tief  sebwanlntittn  eisebdnen,  und  die  Pigment- 
korner  liegen  so  dicht,  dass  man  Mühe  hat,  sie  olino 
Loupc  zu  erkennen.  Mit  dieser  überzeugt  man  sich, 
dass  die  scheinbar  diffuse  und  gleichm&ssige  Färbung 
nnr  von  der  dlebten  Lagenng  sebwaraer  KSmer  ha- 
rührt,  die  theils  vereinreit,  theils  zn  grilsscren  "K'liTrn- 
pen  vereint,  besonders  in  der  Peripherie  des  Organs 
sieh  finden.  Auch  in  der  Nihe  der  grösseren  Oe- 
fassstämmo  ist  die  Pigmentimng  reichlieber.  In  einem 
dritten  Falle  finden  sich  auc]i  bei  einer  starken  Loii- 
penvergrosserung  nur  grössere  bis  ^  Mnu  messendö 
nmde,  ediarf  begrenste  Pigmcnibellen  von  nabesu 
gleichem  Durchmesser,  die  aus  einer  helleren  Zwi- 
scliensubstanz  und  in  dieser  eingebetteten  kleinen 
schwarzen  K5mem  bestehen,  llit  zanebmender  Me- 
bnoio  TerUeinert  deh  die  Leber  vn  ein  DritttMÜ  oder 
die  BUIle  der  nnpiSiqjlidien  Gttae;  das  tomt  lo 
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saftreiche  Orj^an  wird  trocken ,  seine  BIutma?<ie  ver- 
mindert. Bei  Larven  genügt  schon  mehrtägige  Gefan- 
gemdiaft  tond  Hanger  für  eise  ^emlleh  IntenslTe  Plg^ 
mentirong,  wozu  bei  erwachsenen  Frösclien  mehrere 
Wochen  erforderlich  sind.  Der  .'in;:*:'Tnf'ine  Ernähnings- 
zostand  des  Körpers  mag  für  die  raschere  nnd  lang- 
Bunere  Pignientbildimg  ron  Binllim  adn.  IMe  trägen 
8r5ten  (Bofo  dnercos)  werden  von  der  Gefangenschaft 
und  dem  Uongcr  zur  Winterzeit  viel  weniger  afficirt, 
als  die  Frösche.  Denn  nie  wurde  die  Lebermelanose 
M  aterk,  wie  M  den  letsteren,  und  dooh  lintten  beide 
mit  einander  gleich  lange  in  deoiMlben  Gefiisso  über- 
wintert. Wenn  es  hoch  kam,  erreichte  die  stärkste 
PigmenÜmng  der  ürötenleber  kaum  die  niederen  Grade 
jener  der  FtQedie,  so  da»  mit  dem  freien  Äuge  nodi 
gar  keine  Pigmcntkürnchen  wahrgenommen  werden 
konnten.  Aber  diese  Widerstandsfähigkeit  hat  schliess- 
lich aach  ihre  QreDzen.  Mehrere  Exemplare  von  Bom- 
Inutor  igneas,  die  Teil  im  Prfibjahr  mta  Larven  ge- 
fogen,  and  vtiirend  6  Mraatc  ohne  Nahrung  geliaaen 
hatte,  gingen  fast  rnr  gleichen  Zeit  im  Beginne  des 
Winters  an  hochgradiger  Lebermelanose  zu  Grunde- 

Daa  GeaeUeelit  adieint  aowohl  bei  den  FMacben, 
wie  bei  den  Kröten  ohne  jegliche  Bedeutung  für  die 
Entstehung,  die  Menge  und  das  Verschwinden  des  Pig- 
mentes. Verf.  konnte  in  di^r  Beziehung  nie  einen 
beaandmcn  Cnteiadiled  eonatatiren.  Aneh  die  reidili- 
diBve  Piradnction  der  Zeugungsstoilb  Enderte  nichts  an 
dem  Pigmentgehalte  der  Leher;  es  kann  also  kaum 
bei  der  im  Frül^ahr  eintretenden  Entfärbung  des  Or- 
gana an  eine  Art  Figmentanetastaae  gedadit  werden, 
wie  E.  H.  Wrber  Termnthete  Denn  die  EntArbong 
der  Leber  tritt  erst  geranme  Zeit  nach  dem  Zengungs- 
geschifte  ein ,  auch  ist  die  Menge  des  Leberpigmeats 
geaeUediMftr  Ftoaebwelbdien  gegenGber  dem  Pig- 
ment des  Ovarinms  zu  gering. 

Von  der  Beschaffenheit  des  Pigments  in  der  Frosch- 
leber giebt  der  Verf.  nachfolgende  Schilderung,  wobei 
9t  lieh  bei  der  mikioakopiaohen  üntennebnng  der  fii- 
scben  ntadilebem  einer  Kochsalzlösung  oder  des  ha- 
mor  aquens  bediente.  I>ie  allerjüngsten  Pigmentkomer 
stellen  runde,  einkernige  Protoplasmahinfchen  dar,  von 
d€ir  GrBne  &rUoaer  BfaitieUen  des  Frosdies  nnd  etwas 
dacnber,  die  einielne  «sntreute,  gelbrothe,  iiellbranne 
nnd  tief  schwarze  feine  Pigmentkörnclien  entlialten, 
die  nicht  selten  lebhafte  Molecularbewegung  zeigen. 
AiMh  mn  tia»  IDoppdte  oder  Drellhohe  grössere  mnde 
und  ovale  Zeilen  finden  sich,  öfters  von  scharf  begrenzter 
zarter  Hülle  umgeben,  mit  zerstreuten  und  gruppenweise 
Toreiuten  rötblichbraonen,  sepiafarbenen  und  schwar- 
lenFigmenltfaeildteo,  neben  denen  nnr  aelten  noeb  eine 
gelbbr&unlicho ,  diffus  gefärbte  Flüssigkeit  oder  kleine 
gelbliche  Fetttröpfchen  naclnveishar  sind.  Wo  die  Pig- 
menUrong  nicht  zu  intensiv,  wird  immer  der  Zellen- 
Icem  Iddit  «riMonbar  aein.  Eine  Vergleichung  der 
verachiedeoatm  Fonnea  IBhrt  zu  dem  Resultat« ,  dass 
durch  die  Vermehrung  der  Pigraenttheilchen  und  fort- 
schreitende Schwärzung  die  Zellen  in  tiefschwarze  Ku- 
geln nnd  Klumpen  ddi  nmbilden.  Zwiaehen  dieaen 
rennen  finden  aioh  noeh  kldne,  rande»  aehwarsa  Kör- 


ner, etwas  grösser  als  die  menschlichen  Blat?cheib«a, 
deren  Entstehong  der  Verf.  für  jetzt  noch  nicht  nÜ 
voller  SidierMt  ennitteln  konnte.  Naeb  d«r  AnMt 
des  Verf.'s  ist  es  wahrscheinlich,  dass  es  abgeschofirie 
oder  freigewordene  Stücke  grösserer  Pigmentxellen  sind. 
Zu  den  Seltenheiten  gehören  kleine,  EpithelschSppdiea 
ibnlicbe,  pigmentirto  Membranen  nnd  Selioilen  vm 
Spindel-  nnd  sternförmiger  Gestalt,  die  neben  zerstrea- 
ten  Pigmentkömehen  einen  oder  mehrere  runde  Pig- 
mentklumpen enthalten.  Wie  schon  die  am  wenigsten 
pigmentirten  nnd  jüngsten  Zelloi  bei  den  Ifllditem 
Graden  der  Lebermelanose  zeigen,  wird  bereits  der 
Beginn  der  FSrhang  durcli  die  Abscheidung  eines  kör- 
nigen Pigments  wahrnehmbar  nnd  nur  aosnahmsweiie 
ist  neben  dieaen,  wohl  ala  Vetatafe,  ein  ilfiaaiger  Fob- 
atoff  vorhanden.  Die  kleineren,  wie  die  grösseren  Pig- 
mentzellen liegen  bald  vereinzelt,  bald  xn  Gruppen,  von 
4  ~  20  durch  ein  festes  Bindemittel  vereint,  rundUcbe, 
ISnglicha  nnd  selbst  IdcbiTenwdgte  Figuren  bildend, 
die  aelbafc  beim  Verzupfen  eher  in  einzelne  Bröckel 
zerfallen,  als  in  ihre  Zellen  sich  auflösen.  Woraa* 
diese  Bindeaubstanz  besteht,  vermag  £.  nicht  zu  sagen, 
da  lie  mir  in  geringer  Menge  vorhanden  nnd  aebww 
isolirt  darzustellen  ist  Verf.  konnte  stets  nnr  eine  fein- 
kömige,  zarte  Masse  erkennen,  welche  die  einzeloeo 
Pigmentzellon  zusammenhielt;  dabei  glaubt  derselbe, 
noeli  «ine  graaae  Klebrigkeit  der  Zellen  «nnekmen  n 
müssen,  weltfhe  mit  eine  Hanptnrsache  dieser  Agglome- 
ration ist.  ohne  die  Entstehung  grösserer  Pigmentballcn 
durch  Verschmelzung  einzelner  Zellen  leugnen  tu 
wollen.  Bemerkenswerth  ist  der  Widerstand  de«  Pir 
mmta  gegen  chemische  Agentien.  Längeres  Kochen  in 
concentrirtcr  ?rhwefelsäure  und  Natronlange  maclit 
die  Pigmcntkömchen  durch  Zerstörung  des  nngefirbteo 
Zellemnhaltannd  ibresBindemitfels  frei,  ohne  dIeFarte 
andl  nur  im  Geringsten  zu  §ndern;  dw  FUtrat  ifl 
klar  und  blassgclb.    Aeltere  Pignientmassen  werden 
durch  diese  Behandlung  höchstens  in  kleinere,  deo 
ursprünglichen  Zellen  entaiweebende  Ballen  neriegt 
Kochen  in  Aetlicr  und  Alkohol  bleibt  ohne  Wirkung 
anf  den  Farbestoff.  Diesen  Befund  machte  K.  bei  hoT)- 
gemdcn  und  gefangenen  Fröschen  zu  allen  Zeiten  uiid 
ebenao  bd  tduA  «ingebnohten  'Winter-  nnd  Frühlings- 
fröschen.  Im  Allgemeinen  neigen  die  So mnierf rösch« 
viel  spärlicher  Pigment .  als  die  Winterfrosclie.   Es  U' 
hieraus  der  Schluss  gerechtfertigt,  dass  das  wäfaren<i 
dea  "Witttets  angehinfte  Pigment  spitw  wieder  rtt- 
schwindet;  welche  Processe  hierbei  stattfinden,  ve^ 
mag  E.  nicht  anzugeben.  Das  Leberpiginent  der  Bi  • 
fönen  verhält  sich  in  einzelnen  Beziehungen  anders, 
als  Jenea  der  FrSaohe.  Ei  besteht  fiberwiegend  am 
Spindel-  und  leicht  sternnirmigen  Zellen,  die  etwas 
grösser  als  die  farl)losen  Blutkörperchen  sind,  und  ne- 
ben den  braunschwarzen  Pigmentkömehen  noch  einen 
randlieben  Kern  enthalten.  Fast  immer  liegen  diese 
Zellen  vereinzelt,  und  wo  sie  zu  Gruppen  vereint  täoi, 
erreichen  diese  doch  nie  den  Durchmesser  jener  grosssen 
Pigmentballen,  welche  in  der  Lober  der  Frösche  zn  d^ 
faai  eonatanten  QebiUton  aiUen.  Wenn  non  schon 
grosse  Aehnlldikeit  d«r  Jfingstan  PigmeotselleD  mtt 
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firbloseoBlutkörperclion,  ganz  alii:esolien  von  ihrer  ei- 
genUtämticbeD  Grappirang,  auf  das  Blut  und  dio  Blut- 
güfiN»  ida  den  BHz  denelben  Unwesen,  und  wenn  m 
aoch  sonst  leicht  ist,  PigmentaDSchwemmongen  in  an- 
deren GefSssen  naclizoweisen ,  so  bieten  »ich  doch  der 
Beantwortung  dieser  Frage  in  der  Froscbleber  wegen 
dar  nIsiMD  CMbmiflMilinig,  wegen  der  Enge  der 
CipUlarraasclien  und  der  Weite  der  Gefasse  grosse 
Srfiwicrigkoiten  dar.  Ffir  den  Frosch  und  dif  Kröte 
glaubt  der  Verf.  jedocb  mit  Sicherheit  behaupten 
n  Iritnnen,  dMS  weder  taa  Qerilfte,  noeh  im  Dtttmi- 
parcnchym  Pigmentzell rn  'n  jrrusserer  Mentje  sich  fin- 
den, ja  das«,  wenn  wiritlicb  dergleichen  vorkommen, 
Um  Zahl  TersehwiDdend  Idein  ist.  Um  diese  Frage  za 
«riMMden  und  die  vleUiMdNa  Tiaaduingen  auin» 
KhKwsen,  stellte  der  Verf.  sich  TnjectlonsprSparate  her, 
wosa  er  wissriges  Berliner  Blau  oder  carnüoisirteii 
Ldn  am  geeignetrten  find.  Die  Lebern  worden  dann 
ia  MCllrr' scher  Flüssigkeit  erhärtet  und  mit  Olycerin 
unterf'irl  t.  Auch  die  natürlii^ho  Injection  der  Leber 
gab  recht  instractitre  Ubjecte.  An  dänoen  Schnitten 
«dMnnt  BMD  aofe  DeotHehile  temrbilb  der  fiojeeHone' 
«MM  bald  freiliegende,  bald  waadflt&ndige  vereinzelte 
and  aggregirto  Pigmentzellen ,  welche  letztere  oft  auf 
ktotoe  Strecken  die  FüUungsmasse  vollständig  nnter- 
bnchen,  Ton  einer  CapOlere  in  die  iMoaetilwrten  Zweige 
ond  in  kleinere  Venen  sich  fortsetzen,  Ja  sogar  die 
Wandungen  derselben  leicht  ane.urysmatisch  ansbnch- 
ten.  Am  auffallendsten  aber  ist  es,  dass  bei  dieser  so 
Malten  nnd  veOatäadigen  Verlegnng  und  Obatraetton 
derGef3sslichtung  durch  Pigmentmassen  doch  nirgends, 
nicht  einmal  kleinere.  Blutgerinnnns;en  Rieh  gebildet 
haben.  Verf.  glaabt  dieses  Factum  vorläufig  nur  aus 
4m  BsichthaiB  der  Gefiaunaatomoaen  oder  eimr  ge- 
ringen Ni  frrnng  des  Leberblutes  der  Frosche  za  Ge- 
risaangen  erklären  za  können.  Nor  der  Befund  bei 
SiNUoerfröschen,  deren  Pigmentzellen  häufig  von  einem 
femkSroigen,  kendialtigen  Höfa  umgeben  waren,  liesae 
»ich  TielU'irht  als  eine  sei^und-ire  Thrombose  denlcnn, 
wsooerin  seinen  Bestandtheilen  weniger  stereotji  gewe- 
MaenddaannndwainifTgendeineUebergangsforn  gebo- 
ten hätte.  Verf.  hat  aber  niemals  eigentlich  mit  Sicherheit 
farbige  FJlntzellen  zwischen  den  Piginenttcugeln  oder 
als  Gerinnsel  aof  denselben  beobachtet ,  and  ebenso 
v«ntg  iak  «r  im  Stande  geweaen,  reieUieheie  An« 
känfangen  farbloser  normaler  Blntkorper  als  die  An- 
finge der  melanotischen  Massen  oder  als  spätere  Auf- 
higeningeo  derselben  zo  finden.  Darum  durften  die 
Thronbeaen  in  der  Leber  der  SommeifrSadie  in  an- 
derer Weise  zu  erklären  sein.  Da  sie  gerade  zur  Zeit 
der  Entfärbung  vorkommen,  liegt  ei«  nahe,  sie  in  irgend 
unen  Zosanunenhang  mit  diesem  Process  za  bringen. 
OalBr  aptidrt  vleil^elit  noeh  der  Umatand ,  daaa  die 
ungefärbten  TheÜc  dieser  Thromben  als  Umhüllungs- 
«ehicht  das  gefärbte  Centram  aragehen ,  und  die  Pig- 
aMstirong  mitunter  stufenweise  von  Aussen  nach 
Janan  widnk.  FiMw  Biedenddige  ana  dem  Blate 
können  nicht  leicht  diese  Urnhnilung  bilden,  weil  sich 
sonst  mehr  farblose  Zellen  darin  finden  würden,  wenn 
et  Ibeiliaapt  beim  Frosche  so  leicht  zu  Gerinnungen 
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käme.   Somit  bleibt  nur  die  Annahme,  dass  Bestand- 
theile  regressiv  veränderter  Blutkörperchen,  freie  Kerne 
mit  fUnkörniger  Zwiadienanbatanf  die  tebleae  Binden- 
schicht jener  Thromben  zusammensetzen ,  oder  dass 
dieselbe  das  Resultat  einer  von  der  Peripherie  begin- 
nenden £ntfärbang  der  ursprünglirh  melanotiscben 
Prr8i»fe  ist   Letaleie  Amiabme  aebeint  B.  am  wabr* 
scheinlichsten,  theils  wegen  des  Fehlens  frischer  farb- 
loser Gerinnungen  in  den  früheren  Stadien ,  tbeils 
wegen  des  Zusauinientreffeus  letzterer  mit  der  Ent- 
flrbnng.   V^be  Froeeaae  bicriMi  vor  aidk  gclnn, 
darübt'T  !fi-:^t  "^rrh  nn-'i  ■n-rnig  Positive-^  melden.  Ein 
fettiger  Zerfall  der  Pigmentzellen,  wie  er  in  einem  Fall 
von  Heianämie  von  Bkckmaiw  beobachtet  wnrde^ 
kemnt  bei  den  Vrtaeben  jedenfalls  nicht  in  der  Ana- 
dehnnng  vor,  wie  fr  hei  der  Mächtigkeit  der  S*rrnn;r, 
wenn  er  von  einigem  Erfolg  auf  die  Lösung  derselben 
aein  aoUte,  enrartat  werden  darf.   Tielleidit  wfiide 
sich  auf  diese  Weiae,  wie  Bbcxkahm  hervorhob,  die 
Obstraction  der  feinen  OefSsso  dnrch  eingetriebene 
Pigmentzellen  nach  relativ  kurzer  Zeit  heben  and  es 
win  80  leiebt  sa  begreifen,  daas  die  Geirebabealand- 
theile  so  wenig  durch  die  CirculationnMIfftng  leiden; 
Verf.  fand  nur  einmal  gegen  Endo  Febrnar  an  ans- 
gehongerten  Winterf röschen  neben  den  Pigmenttbeil- 
dwn  andh  gdbe  Fetttrii|ifebeB,  aber  In  ao  geringer 
Zahl,  dass  der  Pigmentschwnnd  kanm  von  der  fettigen 
Metamorphose  der  Zellen  abgeleitet  werden  konnte. 
K.  bemerkt  hierbei  ausdrücklich,  dass  die  Bildang  so- 
woU  düRiaen,  wie  k9migen  Pigmente,  aewie  das  JSs- 
bleichen  und  endliche  Verschwinden  desselben  mit  za 
den  noch  nicht  vollkomroon  erforschten  Vorgängen 
gehöre.    Weiterhin  wird  dieser  Vorgang  mit  den  in 
neuerer  Zeit  Ton  Roasow  gemaebten  Beobadttnngen 
über  die  VerSndeningen  der  Pigmentzellen  der  Cho- 
roidea  and  dem  Auftreten  von  Fettkörochen  in  den- 
selben nach  künstlich  erzeugter  ChoroidiUs  reiglichen. 
An  ansgepinaelten  Mckelien  and  durebatebtigen 
Schnitten  sehr  stark  pigmentirter  Froschlebera  geixinnt 
man  mitonter  den  Eindrack ,  als  ob  das  den  Keraen 
der  GapHIanellen  sonichst  liegende  Protoplasma  aeibtt 
der  Sitz  der  feinen  Pigmentkörnchen  wäre.  Stern- 
nnd  spindelförmige,  kemhaltiL"?  Pigmentfiguren,  wie 
man  sie  ao  häufig  in  der  Kröleuleber  findet,  scheinen 
der  OapUlarwand  ein»  mid  flirer  Bmenttebe  au^^ 
lagert  zu  sein.    Obgleich  Verf.  bei  der  Zartheit  der 
Gerässwand  die  Lage  dieser  Körper,  die  den  Pigment- 
kugeln gegenüber  an  Zahl  geringer  waren,  nicht  genau 
featntatellen  tarmoebte,  ao  dfiMte  doch  nach  ander- 
weitigen Beobachtnngen  eine  Entstehung  des  Pig- 
ments innerhalb  de!"  Gcfässwand  nnd  besonders  in  df  n 
Kndotbelien  derselben  nicht  mehr  zweifelhaft  sein. 
Ala  Bewei«  für  dieae  Amaihue  betaaebtet  Terf.  die 
Beobachtungen  und  Angaben  von  FBKBit  hs  ,  Bkc  k- 
MAfiN  nnd  Grorr,    Gegenüber  den  Angaben  von 
GiiuHK  und  Brckmavk  vom  Menschen  bemerkt  Verf., 
daaa  beim  Froadie  die  Hanptmaaae  dea  Viguente  nur 
in  den  Rlnfgofasscn  liegt,  wühn-nd  dieDrüscnschlSucbe 
und  Gallencapiliaren  davon  frei  sind.    Den  Beobacb«  • 
tungen  E.  H.  Wpfhiui's  entgegen  fand  der  Yett.  die 
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Gallenblase  stets  frei  von  Pigmentzellen.  Nachdem 
•omit  dieBlatbatw  aU  der  Site  der  Störung  betrachtet 
irorden  man,  kBimen  nar  die  ZeHen  d«  Blutes  Mlbit, 
odw  von  den  Organen  in  dasselbe  gelangte  Körper 
als  Träger  des  Pij(tuonts  in  Betracht  kommen.  Die 
■  grosse  Aehulichkeit  der  jüngsten  Pigmentzelien  mit 
geÜrbton  6rb)osea  BloikageldieD  und  den  Palpa- 
lellen  der  MiU  muMto  daber  den  Verdacht  auf  diese 
lenken.  In  de  in  L«her-  nnd  Milzvenenblat  fanden 
-  sich  dann  auch  stets  vereinzelte  melanotiache  wetaso 
BlHlk5TpeKlMii,  die  idbrt  bei  beMehtlieher  Sehwir- 
Mag  doch  noeh  teeht  lebbllte  Contractions-Erscbei- 
nnngcn  darboten.  Aber  merkwürdiger  Wei.se  war  ihre 
Zahl  doch  gering  im  Vergleich  zu  der  ausgedehnten 
Veiliidenmg  der  Leber  und  bunn  grösser,  all  aie  bei 
Thieren  mit  wenig  Leberpigment  im  JDaiebscbnitt  ge- 
troffen wird.  Aber  auch  im  HerTien  und  andern  grus- 
seroOefaasen  waren  sie  nicht  reicher  vortreten.  Diese 
melttkotiediea  weissen  Blnteellen  glichen ,  ms  Or5ne 
und  GeetiltbetrUTt .  nli  .V  isnatime  des  Pigments  anf  s 
Vollkommenste  den  farblosen  lilutelementen  sowohl, 
wie  den  jüngsten  Pigmentzelien  der  Leber.  Selbst 
die  dem  I^erz-,  Leber-  tmd  Mils-Venenblot  entnom- 
menen Fonnen  xeigten  als  die  ersten  Anfänge  der 
Melanose  schon  vereinzelte,  äusserst  feine,  licllhraune 
bis  tiefschwarze  Pigmentkumcben ,  nnd  niemals  ge- 
ling es  dem  Verf.,  dne  Dotcbtiinkung  der  Zellmi 
mit  diftisem  Farbstoff  als  Vorstufe  der  körnigen 
Pigmcntirnng  nachzuweisen.  Venn  diese  Entstehungs- 
weise sowohl  für  den  Uenscheu  wie  für  den  Frowh 
kaum  tveifelbaft  wtm  durfte,  so  glaubt  E.  der  Ansiebt 
Fbbbicbs*  entgegentreten  zu  müssen,  welcher  das  Pig- 
ment bei  Melanaemie  au.s  einer  Durchtränlvung  der  Zellen 
mit  dem  Farbstoff  des  stagnirendcn  und  zersetzten  Milz- 
venenblutee  ableitet  Aas  diesen  Qrindea  bSU  es 
der  Verf.  für  natürlicher,  die  Melanose  der  farblosen 
Blutzellcn  als  eine  besondere  Degeneration  aufzufassen 
und  sie  der  Fettmetamorphose  an  die  Seite  zu  steUeo, 
nm  so  mebr,  als  dne  sohdie  Flrbung  durdi  Anfinfame 
frder  PigmcntkÖmchen  von  Seiten  der  Zellen  hei  dem 
Mangel  eint'S  geeigneten  Depots  grösserer  Pigmont- 
Torrüthe  nicht  denkbar  ist  Vielleicht,  fährt  der  Verf. 
fort,  stellt  diese  psthologfsdn  Rrbung  nur  eine  St5« 
rang  in  der  Pigmontirung  des  ZelleninllBltSS  oder  in 
der  Entwitkelung  des  Blutes  seihst  dar,  so  zwar,  dass 
/  die  schwarzen  Farbetbeilchen  an  die  Stelle  des  nor- 
malen Blutfarbstoffes  trrien,  und  die  farblosen  Zdl«i, 
statt  in  gelbe  Blutscheiben  sich  zu  verwandeln ,  melSi- 
DÖs  entarten.  Die  farl'igen  Blutkörperchen  scheinen 
Toa  der  Melanose  entweder  ganz  oder  doch  zum  gröss- 
ten  TbeQ  vendnot  su  bidbenj  denn  nie  ist  es  dem 
Verf.  gelungen,  an  ihnen  die  ^ddien  Verinderungen, 
welche  die  farblosen  Blutkörperchen  erleiden,  mit  Evi- 
denz wahrzunehmen.  Ebenso  wenig  konnte  aicb  der- 
sdbe  uberzeugen,  du»  Ton  den  fttblosen  Blutsellen 
verschluckte  iarbige  Blntkörper  oder  abgeschnürte 
Stücke  oder  nn<!p"'tretene  Inhaltsmasse  solcher  an  der 
Melanose  tu  grösserer  Ausdehnung  sich  betheiligten, 
▼ebl  Anden  sieli  im  Blnte  der  lebeieepillaien  nebw 
den  nnden  PignentseUeo  sowdlsft  such  ofale»  TOn 


der  Grosse  der  farhipon  Rhilltörper ,  die  zerstreate 
Moleküle,  oder  gröbere  Körner  schwarzen  Pigments, 
oder  elnea  dHHuen,  gdbbnmn  FuMoff  «sttudln, 
Gebilde,  die  sich  aber  bei  fortgesetzter  Untersuchnsf 
als  ganz  iltusori.seh  dar«1r1l(»n    Aiifli  da.s  W.ui  anj'^rrr 
Organe  bot  keinerlei  filemeole,  die  dies  wahrscheiii- 
Udi  macbtein,  nnd  bd  der  Helsnlniie  des  Mensdim 
scheinen  dieselben  gldch&lfa  frd  na  bidben ,  wonof 
von  r.Rf'H"  ^tuTst  aufmerksam  gemacht  wurde.  Das$ 
dieser  Befund  unter  Umatftoden  Ansnahmen  erleide, 
kSnnte  Yielldeht  durob  dne  Beobeobtung  von  Hmo 
beglaubigt  sein,  worauf  der  Verf.  noch  weiter  eingritL 
Bei  der  Wiederholung  der  Versuche  Hemskm's  an  fri- 
schen Frühlingsfrösc^  fand  Verf.  stets  die  gleiches 
Verindemngcn,  die  er  bd  der  Melttdnde  beobmlid, 
so  dass  es  bis  Jetst  niehl  entsehieden  werde»  bans, 
oh  die  von  Hrnsk>'  beobachteten  Verinderungwj  die 
Folge  der  operativen  Eingriffe  oder  des  Hangen  nad 
der  GefangenMbsft  ifirstt.  Die  übrigen  Orgnn-VsrfB- 
derungen  melanSmischer  Frösche  ergaben  mit  wenigen 
Ausnahmen  Wiederbn1iiric;oti  des  beim  Menschen  Beob- 
achteten.   U&morrbagien  der  Dannsdüeimhaot  and 
sarOse  Erg6sse  in's  Peritoneum,  wie  de  Fnuacn  btin 
Menschen  sab,  konnte  E.  nie  constatiren.  Dagegeo 
fand  sich  häufig  eine  hochgradige  Leheratrophie ;  die 
Leberzeilen  waren  verkleinert,  mit  feinen  Fettkörpei- 
eben  duidisetit,  ebne  dass  ddi  Jedoeh  ein  «oilitin' 
diger  Zeifidl  in  körnigen  Detritus  bildet.    Die  nicht 
vergrÖ!««!''rt(* .  dunkelrotho  Milz  entliält  fast  constanL 
sowohl  in  den  Geffiasen,  wie  in  der  Pulpa  jüngoe  Dod 
Itter«,  oft  tiebdiwane,  runde  Pigmentidlen  und  Gnp- 
})en  solcher.  Eine  leicht  fadige  oder  körnig-streifife 
Zwi-f'ipn'?ubstanz  iiült  je  nach  ihrer  Menge  die^^e  Z<ellen 
bald  lockerer,  bald  fester  zusammen,   ist  dieselbe 
dnreb  feine  sebwaite  PigmentkSmdien  gefiibt,  la 
Uldet  sie  dunkele  verästelte  Figuren.  Hiernach  dürfte 
kaum  ein  Zweifel  sein,  dass  die  mehr  verlängerten, 
spindelförmigen  Pigmentkörper,  wie  die  iaolirten  und 
sn  Gruppen  vereinten  runden  PigmentieUen  der  Laker 
grösstentbeils  ans  der  Mik  stammen,  von  der  sie  aadi 
die  ztrte  Verbindungsmasse  bezogen  haben.  Firt 
ebenso  constant,  wie  in  der  Milz,  findet  sich  Pigmeat 
in  den  Qefteen  der  Nierengtcnnenili  etogescbtown 
in  runden  und  ovalen  Zellen  von  der  Grösse  der  pig- 
mcntirten  farblosen  BlutkGrper.    Sie  liegen  bald  ver- 
einzeU,  bald  dicht  gedrängt  und  reihenweise  UaUi 
dntnier,  wo  de  dann  sehr  TOllständig  die  CapiUires 
Obstruiren.  In  den  Gefitaaen  des  Gehirns,  der  Lange 
uudder  übrigen  Ürgane  gehören  die  Pigmentansehwen- 
mongcn  zu  grossen  Sellenlieitea.  Die  Leber  » 
nadi,  was  die  HiuUgkeH  und  Intendtit  der  MdaMN 
betrifft,  obenan,  In  zweiter  Linie  folgt  die  Milz, 
welche  sich  die  Nieren  und  die  übrigen  Organe  reibeii. 
Diese  Folge  wird  nur  in  seltenen  Fällen  gestört,  indem 
ndtnoler  die  Pigmentirung  der  Mils  bedeutend,  jsM 
Ws  Noll  sinkt,  während  sie  dagegen  in  der  Leber  n 
ansserord entlicher  Höhe  steigt,  und  selbst  die  Nioiesi 
wenn  auch  viel  weniger,  daran  leiden.  Aeholicliei 
bMbiditeft  nmn  andi  bd  d«r  Mdaiifinie  das  IbMclm. 

Sann  ghnbt,  daae  IBr  die  Ansidifc  Fnitucni'ii  d« 
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Dnr  aa^nahmsweise  andere  Organe,  namcnüieh  die 
Uber,  die  £oUe  der  FigmenibUdang  überuehme,  vor- 
ium  UnnülMiider  Orond  vorhaDden  sei.  ▼eim 
im  FfgiMirt  naii  dem  Blntetooia  futgespült  wird ,  so 

kann  es  wohl  anch  einmal  kommen,  dass  die  Mili 
aües  Pigment  verliert,  vorausgesetzt,  dass  keine  neaen 
NMhiflMV'  eintMlen  und  das  daaeelbe  in  der  Leber 
HlgHi  bleibt,  die  bei  der  grossen  NillA nr  Milz,  so 
la  »gen,  direct  von  der  Quelle  den  Artikel  bezieht 
ood  die  vermöge  ihrer  anatomischen  Einrichtung  eine 
Ra&w  begünstigender  Homente  für  dne  Yerlsag»- 
auog  des  Blutlaafo,  für  Stauungen  zu  bieten  scheint 
Iijese  VerLiltnisse  werden  freilich  erst  von  Bedeutung 
durch  die  Verunreinigung  des  Blutes  selbst,  das  neben 
■MBn  normalen  Beetandtlidlen  viele  fremdartige  ent- 
Ult,  deren  QrGsse  häufig  schon  hinreichend  ist,  am 

Capillarbahn  oft  vollständig  za  verlegen.  Viel 
wichtiger  scheint  dem  Verf.  die  Frage,  ob  neben  der 
liiBilea  MeltDlade  nodi  eine  zweöe  Form  exiitirt, 
die  ihren  alleinigen  Sitz  im  Blute  hätte  und  so  eine 
einfache  Gewebserkrankung  darstellen  wurde.  - 

HoKMANN  (;>)  tlieilt  einen  neuen  Fall  von  umfang- 
reichem Adenom  der  Leber  mit. 

Marie  Arber-Schmidt,  Fabrikarbeiterin,  wurde 
pb.  im  febniar  181»,  ist  am  24.  Nov.  ISeu  in  das 
Ioi{rftat  ein^etivten  vaä  am  '25.  Nov.  gedtoriwa.  Aua 
der  mitgetheilten  Krankengeschichte  beben  wir  nur  her- 
vor, da&s  I'aiieatiii  Jahre  lang  an  Atheinbeschwerden 
geliUen  hat,  im  Gesichte  an  ausgesprochener  Cyanosa 
iädet,  sonst  aber  mehr  blaas,  im  Mg^einMi  aber  üem» 
lidi  gut  geidUut  tat  Der  Pereosrion  naeb  begimil  die 
obere  Lehcrf  renze  über  der  7,  Rippe,  Jk>  untere  T.eticr- 
irreiue  ragt  in  der  Mammillar-Linie  rcciit»  bis  itu  Uöhe 
iti  Nabels,  für  die  Palpation  noch  etwas  tiefer  herab; 
ia  der  m*^«"''"**  ist  der  untere  Leberraod,  «sicher 
aberall  sehr  ednif  eraehoint,  «n  Gentim.  imterlmb  des 
Nabels  fühlbar.  Der  Bauch  stark  vori^etrleten ,  ülierall 
sehr  empfindlich-  Am  25.  Nov.  Morgen»  ist  di^r  Kailial- 
pah  nicht  mehr  fühlbar-,  die  Hände  eiskalt;  Sensoiiutu 
im;  Athen  sehr  obeiflicbUGhi  Tod  Vormittags  11  Uhr. 

Sectk«  am  26.  Nov  Moifens  10|  übr.  Aua  dem 
B«fund  der  Hnislorgane  beben  wir  mir  hcrvnr,  ilas^  in 
beiden  Lungen  sich  auägesprocheues  Kttipiiysem  vgrtuiul 
neben  Oedem  der  unteren  Lappen  Das  ilerz  war  enorm 
•nagedefant,  nainentlich  die  rechte  AbtheUung,  welche 
dM  Doppelte  bis  Dreifache  dei  gewühnlieben  valumeos 
umfasst  DiP  SlTisruIatnr  rechts  ziftnürh  stark  fettig,  die 
Tricnspidalis  an  den  Kändem  etwas  verdickt.  Die  Leber 
semlich  gross,  nameniJich  in  der  Uöhenrichtung  ver- 
pteer^  Gewicht  läUü  Öraimaee;  Breite  des  rechten 
uberiappens  14  Cm.,  Höhe  des  rechten  Lappens  SO 
rii!.,  Breite  des  linken  Lapperi>  7  Cm.,  prüsste  Höbe 
<j<:)4eibea  14  Cm.  In  der  Uitle  der  vorderen  Oberfläche 
14  der  rechte  Lappen  durch  einen  flachen  Scbnanitrei- 
f«&  Iflicfat  eingekerbt;  in  der  oberen  Abtheüujw  oehreie 
ItkbteRippenBtreifea.  An  der  unteren  hinteren  Fliehe  des 
r<(hten  I.eberlappens,  etwas  näher  der  Gallenblase  als 
liem  rechten  Leberrande,  eine  flach  kui^eli^e,  stark  höcko- 
r%e  Uervorraguug,  weldie  etwa  2  Cw.  du-  ubrigeLeber- 
iich»  überragt,  und  sieb  auaeerdem  durch  narbige  £in' 
xiebangen  um  starke  Gefltesii^eetionen  ihrer  Oberdlcbe 
^  m  der  Umgebung  scharf  abcrren/t.  Dü  se  üervorraguug 
ami  in  der  Höhenrichtung  der  Leber  lU  Cm.,  in  der 
HreiieDricLtung  G,5  Cm.  Auf  dem  Durchschnitte  eiaehelnl 
<bs  Geschwulst  im  Gaoaen  vom  hell  br&unlichrgiaiier 
farite,  von  groblapingera  Oefoge,  weieher,  aber  sehr 
ziher,  elastischer,  etwas  schwamwiger  Consisten/  und 
wird  von  einigen  grösseren  üef&«sen  dunkzogen.  üi» 
pMBt  Sich  auch  aal  der  MinJmUche  sabr  scharf  tob 


der  un4;ebenden  Leberanbstaaa  ab,  welehe  dunkelroth- 
brawi  erscheint,  einen  feinen  Ltppcbenbsu  und  die  ge- 

Wübuliche  festere  Consistenz  der  Lehersulistaiu  besitzt. 
I>er  Dickeudurchmesser  dos  Tumors  beträgt  3,5  Cm. 
Oberhalb  des  Tumors  eine  starke  Furche  an  der  unteren 
Leberfliche.   Weitere  Neabildungen  sind  in  der  Leber 
nicht  zu  entdecken.  Die  Oallenbiaee  ist  klein,  aeUal^ 
rajrt  kaum  ülttr  den  unteren  Leberrand  hinaus  und  ent- 
hält geringe  Mengen  mit  i'igmentgries  untermischter, 
stark  achleimiger,  braungrnner  Qalle,  welche  leicht  in 
daa  Itaodennm  aoedriokbar  isL   Der  Pfortaderstamm 
kaum  etwas  weiter  als  normal.  In  der  Bauehbfihle  eine 
pcrifiere  Menge  hellgelben  klaren  Sernms.    Die  Milz  ist 
klein,  sehr  fest,  Kapsel  dick,  Pareudiym  dunkelblaurutli, 
derb,  mit  sehr  stark  entwickelten  Malpighischen  Körper- 
ehen.  Von  den  übrigen  Abdoninalorgaaen  beben  wir 
als  bemerkenswertti  hervor,  daas  die  luaaere  Hüfte  det 
Processus  vermiformis  tu  einem  daumendicken  Schlauch 
auägedebnt,  der  mit  dünutiusäigem,  fast  klarem,  wasser- 
hellen Inhalt  gefüllt  ist;  von  dem  Anfangstheil  des  Wurm- 
fortsatcea  ist  diese  untere  Abtheiiang  dnrch  voUst&ndig 
feate  Yerwaehanng  der  Wandungen  abgetrennt;  die  obere 
Abtbeiluug  ist  jedoch  noch  ^rossenüieils  durchgS^ngig. 
In  der  rechten  Niere  in  der  unteren  Hälfte  einer  I'yra- 
aiide  eine  haselnusigru^äe  Cvi^te  mit  wasserklarem  Inhalt 
Die  Vennuthnng,  dass  der  Lebeitomor  nnr  ein  Adenom 
dantelle,  wurde  dnieh  dienikroAopbcheünterauehnaf  be- 
stätigt   Zahlreiche  Durchschnitte  durch  die  Geschw-ulst 
Hessen  eine  radieuförmig  maschige  Anordnung  der  die 
einzelnen  grr)))eren  Läppchen  zusammensetzenden  zelligan 
Elemente  erkennen.  Jedes  einzelne  schon  makroakopiaeb 
nntereeheidbare  Lippchen  ist  ans  einer  aelir  noesen  ZaU 
vielfach  mit  einancler  in  Ver^indunp:  stehender  Maschen- 
n'ibren  zusammengesetzt,  welcbe  aus  durch  polygonale 
Zellen  g^tldeten  Oewebsbalken  bestehen.   In  den  peri- 
pherischen Thailen  der  Qeacbwulat  aind  die  Zellen  meist 
sienKch  grose,  von  allen  mSglichMi  polygonalen  Foimen 
und  meist  mit  grossen  mehrfachen  oder  in  Theilung  be- 
griffenen Kernen  versehen.   Viele  Zelltubalkeu  bestehen 
nur  ans  einer  einfachen  Reib«,  öfters  lagern  sich  auch 
mehrere  Zellen  atbm  Mnaader.  JKaob  den  Zwischen- 
ifumen  bin  sind  de  durch  eine  Innerst  feine  Ifen- 
bran  überkleiilct,  welche  an  das  zwischcnliegende  Rinde- 
gewebe aa!>tüi>ät.    Die  einzelnen  Läppchen  t>ind  durch 
bindegewebige  Bildungen  von  einander  getrennt,  weiche 
reich  an  kleinen  veriatetten  und  apindeUönnigan  Zellen* 
bildungen  sind,  und  ebenso  bidbt  beim  Anapinseln  der 
T.pbnrzelleii   ein  niiht  sehr  sparsames  Biiid(%'Owel)snetz 
innerhalb  des  Lobulus  zurück.    Je  näher  man  an  die 
ruthe  Lebenabetaas  liennrückt,  desto  kleiner  werden  die 
Zellen;  sie  eind  zwar  noch  bat  alle  pol|gonal,  alisin  hM 
und  da  miachen  sieh  auch  dnxelne  rande  ZeUen  dazni- 
sehen,  immer  sparsamer  fuden  sii  ti  mehrfache  Kerne  in 
einer  Zelle ;  dicht  an  der  B^ms  der  Geschwulst  aber  »iebt 
man  mehrfache  Theilungen  der  Zellen,  oder  dicht  au 
einander  liegende  kleine  Zellen,  welche  nach  Form  und 
Anordnung  noch  vollsttnd^  de  eben  vollzogene  Tbd- 
lung  erkennen  Ias^ell.   Dal>ei  kann  man  alle  rebcrpän^'e 
dieser  HilduiiKen  beobachteu.    Die  kleinen  Zellen  haben 
meist  jedoch  mindestens  die  Hälfte  der  Grösse  normaler 
l^berzelhm,  hie  und  da  sind  «ie  aocb  kleiner.  In  der 
rotben  Lebersubstanx  selbst  finden  sich  dann  wieder 
grössere  Leberzellen  mil  mehrfaehen  und  einfachen  Ker- 
nen.   Nirgends  ist  der  Tumor  durch  eino  Membran  von 
der  übrigen  Lebersubstanz  abgetrennt,  äondem,  wie  sich 
auch  aebi>n  ana  der  «akroakopiscfaen  Ansdwiang  etgiebt, 
sind  die  Grenzen  ziriaeben  beiden  niebt  sehr  seharf  ge- 
■/.(v^cn,  wenn  auch  auf  den  ersten  Blick  übersehbar;  so- 
wohl die  Ffortaderiste,  als  die  Venen  t>eider  Theilc  ste- 
hen mit  einander  fai  VetMndnng,  aie  ahid  nur  in  der  Ge- 
achwulat  viel  epanamer,  «bvegen  weiter  und  breiten  aidi 
in  grosser  Welt^  namentlich  auch  an  der  Insaeren  Om- 
gebung  der  Geschwulst,  aus;  auch  der  Eintritt  einzelner 
Ualleng&uge  in  die  Geschwulst  Hess  sich  verfolgen. 
Wenn  mm  aber  auth  keine  trennende  ICembran  zwischen 
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dem  urspränqlii-heii  Geweb«  und  der  NenbilduDj^  vor- 
liamien  ist,  so  ist  doch,  ähnlich  wie  zwischen  den  ein- 
zelnen Abthpilunijen  der  Geschwulst  sellist,  au  der  Grenze 
«ine  vermehrte  äiad«gew«bseatwickeliuig  mit  zahlreichen 
Kern-  und  Z«llbilduilgeii  Torfauiden,  welche  namenUieh 
von  Jen  Gefässwandungen  ansrugehen  scheint  Was  nun 
die  Hi'schaffenheit  der  einzelnen  Zellen  anbelangt,  so  sind 
die  in  den  pf'riphcri-4rhen  Theileii  <ier  Geschwul}«t  pele- 
geaen  ziemlich  stark  kümig,  die  Kömer  verschwinden  je- 
aeell  M  Zusatz  von  Wiuser  meist  leicht,  während  bei 
einigen  kleine  Fettkrirnchen  zurückbleiben.  Die  Zellen 
deä  eigeulllchen  Lebfrparenchypis  auch  in  der  Nähe  der 
tieschwulst  erscheinen  kaum  getrübt,  blass,  kürnig;  in 
der  Gwcbwulst  selbst  finden  sich  die  Uebergäage  dieser 
j&ntind«.  Pigmentkömchen  sind  nur  wenige  in  den  Zöl- 
len enthalten.  Aus  dieser  I^cnliarbtnnt^  erhfllt  nnn  dcnt- 
lich,  dass  der  gesainmie  TuiT.or  aus  einer  Wnclieninf:  der 
Leberzelleu  eut-siaiid-u  .ist,  wobei  die  Bildung  Schritt  vor 
Schritt  zu  verfolgen  war;  auch  ist  keine  Stelle  des  ur- 
ipröngliehen  Leberpsrenehyms  beeondert  bei  der  Bildong 
bethfilif:ft,  sondern  es  scheinen  alle  (.eberzellen  in  der 
Unipehnnf,'  der  Geschwulst  ohne  Rücksicht  auf  ihre  rela 
Üve  Lai^'ü  sii'h  ati  der  Wucherung  betheiliift  zu  haben. 
Auch  das  Bindegewebe  war  an  dem  Frocess  betheiligt, 
vbA  nrar  in  der  Weise,  diM  nicht  nor  in  der  ümgebung 
der  Geschwulst,  sondsm  auch  im  Innern  derselben, 
ßamcntlich  zwischen  den  I.ä[>pehen,  eine  reichlichere  Neu- 
bildung da\on  stattLTvfundea  liat;  innerhalb  der  Läpp- 
chen kam  dasselbe  nur  in  geringerer  Entwickeluog  vor. 
Die  hellere  Farbe  der  Geschwulst  war  demnach  weieiit> 
lieh  bedingt  durch  den  geringenil  CfaffMiaidltham  gt^ 
genüber  der  normal  ea  Leber. 

HoFMAKM  vergleicht  weiterhin  die  bisher  bokann- 
ten  FUte  von  Adenomen  der  Leber  mfer  einander  nnd 

mit  dem  selnigon,  wobpi  er  namentlich  den  von 
Klob  ansgf'spro  henen  Bedenken  über  die  einzelnen 
FiUe  entgegentritt.  Am  Sehluss  seiner  Darstellung 
Tennebt  der  Verf.,  die  TorhaadMien  Fille  naeh  Hurem 
Wesen  nnd  iliror  Hildnn;»  in  mclircre  Gruppen  zu  brin- 
gen. Die  erste  Gruppe  utnfasst  die  angeborenen  Tu- 
moren der  Leber,  sowohl  diejenigen ,  welche  ganz  ge- 
trennt von  dem  fibrigen  Leberpirenehyn  rind,  th 
auch  die,  wclcho  nur  dnri^h  eine  Rindegpwcbsmpmhran 
von  der  übrigen  Lebersubstanz  sich  scheiden;  man 
kann  sie  mit  Klob  als  Nebenleber  bezeichnen.  Hier- 
her gehören  die  beiden  FUIe  von  VAQMBBf  8  Fille 
von  Kloh  und  1  von  Rokitansky.  Die  zweite  Gruppo 
wird  gebildet  durch  Neubildungen  von  der  Structur 
der  Leber,  welche  während  des  Lebens  innerhalb  der 
Leber  entstanden  dnd,  (Fall  von  FnuanaiCH,  dem 
Verf.,  und  erster  Fall  von  Rokitan^skt),  Die  dritte 
G^ppe  umfasst  diejenigen  Fälle,  bei  denen  das  Leber- 
parencbjrm  eingelagerte  Neubildungen  enthält,  die 
zwar  drüsige  Structnr  bedtnm,  aber  vwi  der  CHnetor 
des  Leberparenchyms  abweichen  (Fall  3  von  'WAr;?fF:r. 
und  Fall  von GniKsiNOKR -Rindfleisch).  Al84.  Gruppo 
blad)«!!  dann  noch  die  Geschwülste  zurück,  welche 
donh  partielle  Degeneration  der  Leber  miatehen,  ' 
(erster  Fall  von  Klob,  Fall  von  BimMKit) ;  diese  sind 
je  nach  'der  Degeneration  zu  bezeichnen ,  welcher  sie 
flne  Entstehung  verdanken,  während  die  zur  ersten 
nnd  zweiten  Gmppo  gebSiendMi  FiUe  ab  Adenome 
oder  Adenoide  zn  bezeichnen  sind.  In  Betreff  der  Ent- 
wickelang fasst  der  Verf.  seinen  Fall  als  eine  hyper- 
idasttiebe  Wacherang  auf,  bedingt  durch  Wucherung 
,jtaA  IlMiUuig  der  uaprfingliehfln  Lebenetlen,  wobei 


jedoch  die  neu  entstanJen  n  Zellen  zu  einer  sehr  viel 
bedeutenderen  Grösse  heranwachsen.  Diese  BUdoogi- 
weise  findet  ihre  Analogie  einerseits  in  andtoreB  b7p«<- 
tropUsehen  Bfidmgen,  nnd  anderseits  speeiell  für  di" 
Leber  in  den  "Wachemngen  der  Lebcntellon  beim  Ty- 
phus. In  den  Fällen  von  Waonkk  und  OniKsmow 
haben  die  aus  den  LebeneUen  bervorgegangenca 
Wnehemngen  den  Charakter  der  normalen  Lebendka 
verloren.  Schliesslich  bemerkt  IT.,  dass  er  ebenw 
wenig,  wie  Iuukurrich,  eine  vollständige  rQhienfurtnig« 
Anordnung  der  Elemente  wahrnehmen  konnie,  dage- 
gen waren  in  vielen  FiUen  die  ZeHenmaMlwn  voll- 
.<!tSndig  <;escli!ossen ,  $o  diM  Aunllientngmi  an  die 

Hölircnform  sich  zeigten.  — 

IIoKMANN  (ij)  theilt  weiterhin  2  Fülle  von  Ver- 
schluss der  Gallenwego  durch  Verdickting 
ihrer  Wandungen  ndt,  wobei' der  Proeeaa  ledig- 
lich auf  einen  rein  localon  Vorgang  zurückgefübn 
werden  muss.  Wir  übergehen  die  JlitLheilung  der  in 
beiden  Fällen  ausführlich  mitgethcilteu  Krankenge- 
wldchfen  nnd  des  Seetionsbelimdea  nnd  beeehriakaa 
uns  nur  auf  da.s  Wcs  ntlichsto. 

Der  erste  Fall  betraf  einen  CO  Jahre  alten,  bis  dabin 
rüstigen  Kaufmann,  dor  im  April  18G6  unter  den  Ef- 
scbeimtntrcn  eines  Gantrointestinal-Katarrhs  mit  MeUn 
Ikterus  erkrankt.!.  Der  Tod  erfolgte  am  6.  D«<»Bl«r: 
die  DiafTtiose  war  .auf  Ver-irhluss  der  ^'rris.seieu  ableiten- 
den Gallenvegc,  wahricbeiulich  des  Ductus  hepaticum  ge- 
stellt wr  Aatopsie  ergab  sich  eine  beträchtliche 
Veretcrernng^  des  gemeinschaftlichen  Ductus  hepaticBi 
von  circa  1  Cm.  Länge,  panz  nahe  der  Leberpforte.  K» 
Vercnirerung  war  so  lieträclitlich,  dass  kaum  eine  pir.; 
feine  Borste  in  den  ("lanal  eingeführt  werden  kotitiV 
Die  dickste  Stelle  des  Ganges  besitzt  einen  Durchraessf 
von  0,G  Cm.,  die  Dicke  der  Wandung  betrfigt  0,3  Ca. 
das  Gewebe  ist  überall  sehr  fest,  die  Schleimhaut  ft- 
schwellt,  in  ilcn  weitfron  I'.-irtiüii  stark  «.'efalt-et,  die  Oeff- 
nungen  der  Gallengarigiirüseu  weit.  Bei  der  mikrosk»- 
piscben  Unters\ichung  bestanden  die  verdickten  Tfc«il* 
der  Wandung  des  Ductus  hepaticus  aus  eioMB  luisara 
derben  6brö<;en  Gewebe.  Gallensteine  oder  MiedsrscUiC* 
von  (itlli'tiWost.-i:!<itheilon  fanden  sich  weder  in  dar  Git' 
leubla^,  noch  sonst  vor. 

Hieran  aehliesst  der  Yerf.  eine  Reihe  In  der  IHe- 
ratur  Terzeiclineter  Fälle,  in  denen  sich  analoge  V«r- 
änderangen  der  Gallenrauale  vorfanden,  inBetreldana 
auf  das  Original  verwiesen  werden  mnss. 

Der  zweite  Fall  betraf  einen  2(;  Jahre  alten  MeAi- 
niker,  bei  dern  sirh  ein  Verschln.s.s  des  Ductus  cystieni 
durch  Verdickung  der  Wand  und  Hydrops  cjstidis  friK» 
Torfanil.  Da  der  AWfluss  iler  (iallc  in  den  DannttB»! 
nicht  weiter  bebindert  war,  m  waren  die  Erscbeioungea 
von  dtber  bei  Lebzeiten  weniger  hervortretend.  Der  Tod 
erfolgte  unter  dem  Bilde  pneumonischer  Erscheinung» 
Bei  der  Section  fand  sich  (wir  übergehen  auch  Istf 
den  aasführlicb  mitgetheilteu  Obductiousbefund)  die  Leber 
ausser->rdentlich  vergrössert,  2890  Gramme  wiegend;  die 
Qattenblase  ist  17  Cm.  lane  nnd  hat  einen  Durehmejier 
von  6,3  Cm.;  sie  ist  prall  gefüllt,  ragt  5,. 5  Om.  ob« 
den  uateren  Leberrand  hinaus,  hat  sehr  dünne,  durtfc* 
»piicinendc  Wamlunf:en,  imd  entbält  eine  fast  wasseiielle. 
leicht  schleimige  Flüssigkeit,  welche  selbst  durch  sehr 
starken  Druck  nicht  in  das  Duodonnin  ansgcpresst  wer- 
den konnte.  Die  weitere  Untersrn'hnng  ergab,  dass  <ti» 
Wand  des  Ductus  cysticus  nahe  seiner  Kinmündung»*'^ 
in  den  Duetus  cholciloelius  eine  /.ienlicb  starke 
dickuug  der  Wand  zeigte,  welche  sich  fast  gleicbntiaii^ 
bis  an  den  Blaaanbals  anedebnte.  Der  DarnaMMir  dar 
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Wanduug  Utrug  an  der  dicksten  Stelle  1,8  Mm.  Das 
Lumen  des  Ganges  ist  auf  ein  Minimum  herabgesunken 
utd  häm  Eingang  in  die  BlMe  dorch  dio  Heistflr'sciM 
Klapp«  Tollständig  Terlegt. 

Auch  in  diesem  Falle  war  der  Krkr.iiikung  ein 
nastrodnodcnal-Katirrli  vorlirr^t^o-an^'en  (4  Monate  vor 
dem  Tode)  und  scheint  auch  hier  die  VerdickuDg  ein- 
hth  dorch  die  Verlndtong  der  entsfindllchen  Affee- 
Uon  von  der  Schleimhaut  des  Darmkaoals  tat  die 
Gallengänge  zardckgefubrt  werden  zu  müssen.  — 

Mater  (7)  in  Frcibnri,'  besrhreiM  eine  eiger\- 
ihumiiehe  Form  der  Eaizüadung  der  Sabmucosa 
des  Diekdarme,  imilieBoadera  dessen  AnfugsAeilB, 
J"e  er  hisher  ia  ;5  Fällen  zu  beobachten  Gelegenheit 
h  uto.  Dieselbe  ist  charaktorisirt  durch  die  Prodactloii 
kleiner  RnStcben,  welche  in  der  Subraacoea  ihren  Auä- 
fangqmukt  nehioen,  di6  SchMnlumt  vor  sieh  her- 
irfiügcn  nnd  auf  dem  Durchschnitteinc rahmige,  v  i 
Masse  enthalten.  In  späteren  Stadien  geben  die  Kaut- 
eben  in  Erwddinng  über  and  bilden  isolirte  oder  con- 
llairta  Qesehwfiie.  Der  Ausgangspunkt  der  KnStchen 
ist  nicht  in  den  geschlossenen  Follikeln  der  Schleim- 
but  zu  Sachen,  sondern  in  dem  Gewebe  der  Sabmn- 
cosa  selber;  cUe  Sehletmbant  fiber  diesen  KiStdiett Jst 
entweder  intact  oder  in  verschiedenen  Stadien  katarrha- 
tischor  Entzündung.  Der  Verf.  giebt  von  diesem  B«- 
iund  die  nachfolgende  Öchildcrunp. 

in  der  bald  mehr  bald  weniger  katarrhalisch  er- 
griffsnen  Sehleimhaat  des  gedaohteo  Dannabsdnittes 

fiiidpt  rn.nn  in  solchen  Fällen  kleine  Höckerchen.  Sie 
sind  CQtw^er  von  rother  oder  auch  von  gelblicher  bis 
veisslichgelbcr  Farbe.  Ihre  Grösse  wechselt,  sie  zeigt 
dflk  Too  miliarer  Aosdehnang  bis  an  der  einer  Irbse 
Dud  daräber.    Ihre  Coasistenz  ist  ausnahmlos  weich. 
Sie  lind  bald  scharf  umschriebcQ,  bald  verlieren  sie 
ddi  mehr  wiTeinnerkt  in  die  ümgebong.  Oft  zeigen 
Be  sich  von  einem  rotben  Geftsshofa  onazogea,  oft 
such  entbehren  sie  einer  solchen  Zone.   Die  hügelig 
emporgehobene  Schleimbattt  ist  entweder  katarrhalisch 
nyidrt,  oder  aneh  etwas  blasser,  als  die  Umgebung. 
Im  Uebrigea  liditiei  sich  das  anatomische  Verhalten 
der  Macosa  rein  nach  dem  Stande  der  katarrha.isehen 
Affeetion  und  kann  so  bei  geringem  Grade  der  letzteren 
nir  wenige  Verlnderangen  leigen.  Ebenso  nad  die 
utitiren  Follikel  dieser  Darmpartie  je  nach  demGnd« 
des  Katarrhs  nichtverindert  oder  ver^ossert,  und  eben- 
falls prominireDd,  sie  zeichnen  sich  durch  üire  gleich- 
oiSi^  Vmm,  Oitae  irad  Farbe  dentlidi  tot  den  an- 
dern hügeligen  Anschwellnngön  ans.  Oft  auch  kann 
man  bemerken,  dass  die  über  ein  solches  Hiickerchen 
luDweggehende  Schleimhaut  einen  Follikel  eitbält, 
eal  dtts  somit  diese  FolUket  mit  derBUdmif  der  eben 
«wihnten  Hügelchen  nichts  zu  thun  haben.  Ander- 
tmle  findet  man  auch  an  der  Schleimbaut  gar  keine 
hügeligen  Erhabenheiten,  und  es  lässt  sich  ein  ver- 
iadirter  Zustand  der  Sobraaeoea  nur  dadoreh  eonstar 
tireo,  dass  man,  aufmerksam  gemacht  durch  die  Pro- 
mioenzen an  anderen  Stellen  oder  durch  bereits  gesche- 
hene Perforationon,  Einschnitte  macht  und  die  Submu- 
mablosalegt.  Auf  dem  Dorduehnitt  teigt  ein  solohea 


Uügelchen  entweder  ein  weissliches  trübes,  wie  mit 
weiehfesten  Vasaen  inHltrlrtes  Gewebe,  oder  es  ent- 

leertsichvon  der  SchnittHiiehe  ein  weissgolblicher,  rah- 
miger oder  dünnflü!«iger  Tropfen.  Bei  dfr  mikrosko- 
pischen Untersuchung  üuden  sich  darin  junge  Zellen 
mit  homogenem,  leiehtkOmiganlohaltoderaaeh  soldra 
mit  mehreren,  xicmlich  grossen  Kernen;  die  Zollen 
gleichen  denen  in  Granulationsgcwcben  oder  Eiterkör- 
perchon.  Diese  Zellen  sitzen  ausschliesslich  in  dem 
loekeiren  Gewebe  der  Submucosa,  welches  serte  dnndi- 
tränkt,  feucht,  spiegelnd  odor  trübe  erscheint,  oft  aof 
grössere  Strecken  einen  Wach.sthnras-nnd  Ncnbildangs- 
process  in  den  Parenclijmzelien  bemerken  lässt.  In 
Beang  tvf  die  OesehwfirsbUdnng  giebt  der  Terf.  fd- 
gende  P -hildcning.  Paß  Ilügcichcn  ist  an  der  Spitze 
durchbrochen,  oder  die  Schleimhaut  zeigt  an  rer.schic- 
dencu  Stellen  einen  kleinen  Substanzverlust.  In  bei- 
den FlUen  führt  die  vasehiedeD  grosse  Oeihang  meist 
in  cinc!'  ■  •  vi^  -rlsseron  Raum,  wo  die  Schleimhaut 
in  der  Umgebung  sich  unterminirt  zeigt  Drückt 
man  auf  eine  solche  Stelle  von  unten  nnd  der  Seite, 
so  lässt  sich  meist  eine  eiterige  Masse  auspressen, 
welche  die  Oeffnur  '  nn  1  den  Grund  des  Geschwüres 
bedeckt  An  anderen  Stellen  ist  oft  die  ganze  Ureite 
der  anterninirtenSddeimhautparttoTerloren  gegangen 
und  es  präsentirt  sich  so  ein  in  der  Submucosa  sitzen- 
des Gesrhwürmit  eiterigemOrunde.  aber  flachen,  höch- 
stens auch  noch  onterminirten  Randern.  Oft  auch  sieht 
raanConflnens  dieser  OesehwSre,  ans  denen  sieh  dann 
weitere  bis  GroflChengcQsse,  ja  auch  von  doppeltem  und 
dreifachem  Umfange  entwickeln  können.  Meist  aber 
istdasBildindenausgebreitetston  Formen  ein  anderes. 
Die  Sehleimhant  idgt  keine  hfigdigen  BrhabenheKea 
melir,  sondern  ist  jetzt  mehr  gleichmässig  infiltrirtund 
verdickt,  ist  dabei  siebfJjrmi^'  durchlöchert  und  oft  auf 
grössere  Strecken  von  ihrer  Unterlage,  der  Submucosa 
abgehoben  nnd  getrennt  Unter  ihr  und  im  Gewebe 
der  Submucosa  findet  sich  dann  Eitoransammlung,  die 
diffus  sich  ausgebreitet  hat.  Andcromale  sind  dio  Sub- 
Btanzverlujite grösser;  über  geschwürige  Stellen  ziehen 
dehbrflekenaitignoehSeUeimhantieste,  die  aaehsehon 
durch  Fitcrung  von  ihrer  Unterlage  getrennt  sein  kön- 
nen. In  diesem  Stadium  hat  dann  dasBild  die  grösste 
Aehnliohkeit  mit  den  ähnliehen  Proeessen  an  der  Bant, 
wo  «in«  diffose  Eiterung  im  Unterhautbindegewebe 
Platz  gegriffen  hat,  und  der  Eiter  auch  aus  zuldrcichen 
Oeflnongeu  der  durchbrochenen  Uaut  zu  Tage  treten 
kann.  Biese  Vwindernngen  kSnnen  nadi  dem  Verf. 
verwechselt  werden  mit  einer  katarrhalischen  Ge- 
schwürsbildungoder mit  einer  Fol licular- Absonderung; 
die  Unterscheidung  von  ersterer  ist  leicht,  von  letz- 
terer dagegen  oft  sdiwierigcr ;  snweilen  Itann  die  Fol- 
likel-Verschwärung  sich  damit  compliciren,  wobei  der 
Verf.  die  Frage  aufwirft,  ob  die  Follikel-Verschwä- 
rung  nicht  etwas  mehr  Untergeordnetes  ist,  während 
die  in  Rede  stehende  Vertademng  das  Wesen  der 
Krankheit  ausmache.  Der  Verf.  findet  in  der  Literatur 
über  die  vorstehende  Frage  nur  bei  RtiKtrA>«KY  An- 
deutungen, bei  der  Beschreibung  der  Entzündung  des 
snbmncSsen  Bkdegewebes  am  bgfm,  sowie  bei  Fiin- 


Digitized  by  Google 


23$ 


F.  OBOHE,  PATUOLOGISCUB  ANATUMIK,  TKRATüLUGlE  l'Nü  UhKOLOOlE. 


sm,  der  ato  aebenThlmteoIoae,  Typba»*G«fle1twürcn, 
dagegen  inatent  selten  aellMtstliidIg  beobediAeihftben 

will.  * 

Der  erste  Kranke,  bei  dem  Mayer  diese  Venmde- 
mag  beobachtete,  war  ein  33  .Jahre  altor  Srlmhmacher, 
der  am  11.  Januar  1865  gestorben  war.  Die  Section 
ergab  Tnberaileaia  pobiioniiai  «t  giandnlaram  mediasti- 
norum  und  chronische  Pneumonie;  kleine  polypöse  Wuche- 
rung der  Dickdarmschloimhaut;  TyphUti*  subinueos» 
Kuppuraüva,  in  der  Submucosa  des  rocLum  sterknadcl- 
köpf-  bis  erbeengrosse  absceesartige  Brwoicbungsberde 
von  einer  gelMidi  Talimigen  Flüssigkeit  gefällt  Hneoea 
verdickt,  mit  einer  Masse  warziger  polypöser  Excrescen- 
Mu  versehen  bis  zur  Urüsse  einer  Linse;  im  S  Romannm 
gleiebfalls  polypöse  Wucherung,  jedoch  ohne  Verünile- 
nag  der  Snbmacoea,  Tuberkeln  öirgends  im  Darm  vor- 

Der  zweite  Fall  betraf  die  45  J.  alte  Rosalie 
Schmidt,  die  aa  Menin^ntis  t\il>ercu]üsa  und  Miliar- 
tuberkeln der  Lunge,  Leber  und  Milz  gestorben  war.  Im 
Coeeam  fanden  aicli  ao^gedeliate  QeacbwärsbildangeD, 
Us  in  die  SaboraeOM  rehaend,  mit  aiabt  fus  fladien 
mndem  Roim  Druck  lassen  sieb  eiterige  Massen  aus- 
pressQQ,  die  theils  unter  den  brückenartigen  Ueberresten 
der  Schleimhaut  oder  unter  den  lUadeni  der  Oeflctawire 
ihren  Sita  baben. 

Der  S.  Fall  betraf  «be  54  J.  alte  Frau  Gatharina 
ßöhringer,  die  an  suppurativcr  Hepatitis,  i-Jironischem 
Katarrh,  Emphysem  und  Gedern  der  Lungen  gcstorlten 
war.  Im  Magen  zahlreiche  steoknadclkopfgro^ne  hrunorrh.igi- 
eeb*  Eiononen,  im  Dönadana  nicbU  Auflälligea,  im 
Diekdam,  aowi^  iai  Ooaenni  ala  tn  OoImi  traoavenom 
descendens,  finden  sich  die  beschriebenen,  bis  crbsen- 
groäsea  Oeschwürsbildungen  mit  eiterig  belegtem  »irundo 
und  flachen  Rändern.  Im  obern  Theil  des  liic  kdann-; 
sind  die  Firilikel  ziemlich  zahlreich»  geschwellt  und  sitzen 
oft  auf  der  Hihe  der  PronnnemaD. 

Wenn  Ton  früheren  Beolnebtern  Aeae  Aitder 

Veränderung  im  Darmcanal  vielfach  in  Verbindung 
mit  Pyaetnic  beobachtet  und  viellei<>bt  als  metastati- 
sche Uerde  beUachtet  wurden,  so  wirft  der  Verf.  die 
Vkife  auf,  ob  diese  Teiinderang  im  Darmcanal  Uafig 
ntebi  daa  Fdm&re  sein  könnte,  von  dem  aus  dor  pyä- 
mtschc  Proceas  eingeleitet  werden  k5nnle.  Als  einen 
für  diese  Aoaicht  sprechenden  Beweis  glaubt  der  Verf. 
den  dritten  seiner  Fille  betrachten  m  dSifen,  wo  sieh 
bei  der  inikroskopisclien  Untersuchung  sowohl  in  den 
portalen  Geffissen,  als  auch  in  den  Wandungen  der 
kleineren  Gefässäste  der  Vena  portanim  (Peripyle- 
pUeUtia)  theils  Biter,  theils  efaie  weitterbreitete  Zel- 
lenbildung vorfand.  Diese  Veränderung  bringt  der 
Verf.  weiterhin  mit  den  acuten  Entzündungen  des 
Leberparencbyms  in  Verbindang,  wie  sie  in  den  tro» 
{tischen  Gefenden  im  Gefolge  der  dort  en-  nnd  epi- 
demisch hervaehenden  Dysenterien  nr  Beobaehtmig 
gelangen. 

Am  äcbluss  betont  der  Verf.  noch  das  Zusammen- 
tnCiBin  dieser  Veränderung  in  der  Sabmucosa  des  Darm- 
canala  mit  einer  hodigradigen  Kacheide,  welche  rieh 
in  allen  drei  von  ihm  beoliachtcten  Fällen  vorfand;  in 
dem  dritten  seiner  Falle  war  dieselbe  veranlasst  dnrch 
einen  während  mehrerer  Jahre  bestandenen  Intermit- 
ten»>PMoess  mit  sehr  betrSchÜicher,  bldhender  Yer- 
grösserung  I  r  Müs.  Vielleicht  kann  man  annehmen, 
dass  nntor  dem  Kinflnss  dieses,  den  Kräfteznstand  er- 
acli5pfenden  Knnkheitsprocessea,  die  Neigung  zur 
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des  Danncanals  veranlas-st  wird. 

Am  11.  April  1567  wurde  ein  Urlauber  (N.  J.)  in 
das  Zollidewer  Trnppenhosidtal  anf  die  AMfaeihwf  im 

Rcgiraenis-Arzfes  Joseph  Kirchberger  (S)  aufgenom- 
men. Der  krTiftiii  irebaute  Mann  zeigte  stark  ikteriscb« 
Hautfarbe,  kUi'^'te  ülicr  starken  Schmerz  in  der  cleich 
niber  zu  beschreihendea  Geschwolat  im  Epigastnnn 
nnd  der«n  Umgebung,  dar  Iiabergttfend  und  im  Kopfe; 
er  liegt  apathisch  da,  ist  sehr  schwach  und  zeigt  ein» 
trockene,  dunkelbraun  bcleirte  Zunee,  Puls  1>0— 95.  Bri 
der  Untersuchung  findet  sich  ungefähr  Zoll  Tinter  ,i>r 
Schwertfortsalzapitze  und  c.  |  Zoll  vom  rechten  Kipies 
bogen  nach  innen  ein«  vonagend«  Geschwulst,  von  i  r 
Grösse  und  Form  eines  Eiifeneies,  welche  sich  bei  der 
Palpaüou  glatt,  iicmlich  gespannt,  und  dunkel  fluctuirend 
erweist.  Die^telbe  sitzt  in  der  Ausdehnung  einei  alten 
lL-l|.-£renzara  mehr  gecen  ihren  spitzen  Tbeü  zu  auf, 
nnd  es  gdit  eben  von  der  Anftitan^aleDe  ein  struf;- 
artiger,  nicht  isoHrbarer,  fester  Fortsatz  geradlinig  nidi 
aufwärts  in  die  Nähe  des  gleichnamigen  Randes  (!» 
Brustbeins.  Sie  ist  bloss  von  der  unveränderten  Hiu; 
and  oberfllfifaUdMu  Fasde  bedeckt,  fe«t  in  der 
beoaa  Ansdebnoog  der  Banebwind  aohaflend,  kannawr 
sammt  dieser  nach  allen  Richtungen  verschoben  wfr 
den.  Die  Percussion  der  tieschwulst  ist  selbst  stark  |f^ 
dämpft  tympanitisch,  in  deren  l  ingehung  aber  eiiispr»- 
cbend  dem  linken  L«b«rUu)pea  allenthalben  ziemlidi  bell 
tympaoitiMli.  Den  Rippenbogen  entlang  kann  man  blo» 
in  der  Mammillarlinie  den  Leberninrf  fijhlen :  derselbe 
Kcheiut  ziemlich  dick  zu  sein,  soweit  dies  durch  4> 
Schmerzhaftigkeit  dieser  Gegend  constatirt  werden  kanu 
Der  Kranke  giebt  an,  die  Gesohwnlat  zuerst  vor  16  Tagen 
desHergens  befanAofotehen  entdeckt  an  haben,  dimdbe 
soll  erst  nach  einifen  Tagen  schmerzhaft  geworden  Hitt 
darauf  traten  Sciiwindel,  Kopfschmerzund  grosse  Sehvidv 
ein,  Stidilgang  soll  noch  vor  J  Tageu  erfolgt  seio.  Die 
Diagioee  schwankte  zwischen  Moem  Leberabacess,  einer 
Cyste,  einem  Congestleos-Abscess  nnd  einer  Hernie.  Im 
Zusammenhang  mir  den  Allgemeinerscheinungen  bei  d(n 
Patieuten^  welche  das  liUd  eines  Abdoroinaltyphtt»  du* 
boten,  hatte  die  Annahme  einer  Darmhernie  das  meiste 
für  Skh;  wiederholte  Repositions-Versuche  aa  »kr  Oe- 
schwidflt  blieben  jedoch  erfolglos,  nnd  die  Diagnose  m 
Betreff  der  Ocschwilst  mn<ste  daher  im  AUgemeiDen  in 
suspoaso  gehalten  werden-  Der  typhöse  Krankheitspr»- 
cess  nahm  indessen  seineu  weiteren  Verlauf,  und  b<;i  der 
am  18.  April  vorgenommenen  Untersuchung  des  Krtn 
ken  war  die  Oeschmitet  vanchwunden.  Unter  Zuniüjm« 
der  E  scheinungen  Ton  Satten  der  Lnnge  trat  am  » 
der  Tod  ein. 

Bei  der  KriiArang  der  Banchhöhle  fand  sich  an  SteU« 
der  bei  Lebzeiten  gefühlten  Geschwulst  die  vonGiUautf 

Gas  massig  ausgedehnte  Gallenblase.  Als  üisara« 
ser  Ufterotopi'i  der  Galkv-l-Iase  ertrab  sich  ein  anonules 
Verhalten  der  Leber,  Indem  der  linke  Lappen  felute: 
die  Gallenblase  entsprang  aus  der  »chwadi  entwickelten 
Fossa  longitndinalis  dextra,  zugleich  auch  von  dem  ^ 
2  Zon  im  Durchmesser  haltenden  Kandwulst,  welcher 
als  der  Anfan?  des  liTikcn  l,ap|iens  zu  hetrachtci  iJt. 
Bei  dar  Betrachtung  der  Leber  von  hinten  und  untw 
schien  efaie  naeb  blaten  gehende  Verlä-ngeru"?  des  r«*^ 
ten  Lappens  Terzuliegen,  auf  dcinPurchsciV"***^  •'8**?t 
jedoch  diese  Verlängerung  als  die  rechte  Niete.  I»« 
Entfernung  dor  letzteren  uugt  die  Leber  oü  9^'^'- 
berzfönnige  Geetalt;  die  Verhältnisse  der  Lei'"^'^''" 
worden  mdit  nlher  nntersucht;  nur  die  UntaisCtW 
der  übrigen  Abdominal-Organe  imd  der  Lungen  e«»," 
die  Ver&ndenajgen  eine.«  Abdominaltyphns  mit  bypoA'* 
tischer  Pneunomie.  Die  sfiunntlifhen  \nnuli  aluio-aiais 
waren  vefschlosseo,  oir^ends  zeigte  sich  eine  abnor»« 
Oeffbaag.  Der  von  der  Geaehwnlst  nach  aufwirti  geftt* 
gene  Strang  ist  nach  Ansicht  des  Verf  s.  d'uvh  eioe  Ver> 
Ziehung  d-  s  Ursprungs  der  Scheide  des  Musculus  rWto*> 
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durah  aiiM  Art  AebModrabang  dm««lben  um  ihreo  MiU' 
M  m  Stende  frommen.   (Wodoreh  efffentltrh  der  Ik- 

lonis  M  dem  Kranken  zu  Stande  C'  l-i  inrripii,  ist  aiis 
dem  guzea  Sectioas-Befood  nirgends  zu  entnebinea. 
Btf  )  - 

Eiieufica  (9)  beiMrt  fiber  diMn  Fall  von  Di« 
▼«rtiktlbildmig  des  Peritottenms. 

Bei  der  Bt'trarhhinff  dt'r  Rauchhühlo  faml  Englisch 
in  cuiem  Kalle  bcideratsits  ncbeu  dem  Lipam.  vesii-u-um- 
bilicale  laterale  eine  von  einem  halbniomlfririni^reu  Haado 
lungrenxtc  Oeffoong,  durch  welche  man  ia  eine  rechte 
j".  Uaks  f*  IMi»  bUndnekfoimife  Ausetalpmif  desBeucb» 
feiles  nach  abwirts  an  der  äusseren  Seite  de?3  eSenge- 
naonten  Bandes  gelangte,  tileich/.eiti;,'  setzte  sieb  voa 
■Vr  Ueffnuag  ein  Wulst  von  ziemlich  weicher  i uM-itönz 
ioit  Untemachte  a»0  genauer,  so  erschien  jener  Wulst 
ab  dM  d«at]jeh  von  dem  umgebendm  Mdtperitooeafen 
Zfllgewebe  abgesonderte  Fettuiasse,  welche  rechts  mit 
einer  ähnlicbeu  Fottniasse  im  äu-.seren  Leistenrinaje  zu- 
»aintnenhiug,  links  aber  durch  den  Schenkel kanal  heraiu- 
trat  und  als  Hemia  «dipoea  efschien.  Neben  der  rechts- 
sdi.gttt,  mit  dem  LefartaiMaial  in  Veirliiiidinig  stehenden 
Ausstülpung  findet  sich  ein  prifonnirter  Bruchsack  im 
Scbeokefcanal,  dessen  Grund  ebenfalls  mit  einer  Fett- 
wucbeniug  Tersehen  ist  Aus  dieser  Beobachtung;  geht 
^or,  das»  es  Sick«  des  Bauchfelles  geben  kann,  die 
Mcfa  immer  keiM  Bniduleka  sind,  aber  es  durch  Ein- 
tritt von  Eiageweiden  werden  können;  fomer  dass  diese 
Aiis:;tütpun^n  nicht  immer  künstlich  bei  iler  Reposition 
li*norgebracht  sind.  Auch  kann  localer,  sei  es  inomen- 
tiasr  oder  oontinairlkber,  Druck  nicht  in  allen  Fällen 
ds  die  alleamf«  UrseelM  gellen,  wenn  v»A  Llakart 
Ungleiche  Vertheilung  der  Fasern  des  Peritoneums  aoge- 
"ommen  wird,  wekhö  ungleiche  Resistenz  desselben  be- 
Jittgt.  Da  gar  keine  Wahrscheinlichkeit  vorhanden  ist, 
<Wi  Verkämutt  des  Ligam.  vesice-  tunbilicale  later.  ein 
iUMben  dMPwttsBsams  und  ifia  Auastdlpvmg  bedingt, 
da  die  Verbindung  beider  eine  zu  lockere  ist,  so  bleibt 
nicht«  übrig,  als  anzunehmen,  dass  jene  beiden  A  isstül- 
puDgen  durch  Zug  der  hypertrophischen  Fettmasson  ent- 
iteadeD  sind.  FUle  dieser  Art  sIimI,  so  weit  Verf.  weis^ 
lÄ  jelit  lonei«!  wenige  genamr  bekmnt,  blose  «mn  sie 
tor  Incarceralioa  führten.  Der  ton  üartunj;  gleicht 
Tollkommen  dem  oben  beschriebenen,  nur  war  d  e  Eut- 
wickelung  noch  nicht  so  weit  vorgeschritten;  der  Fall  von 
Liuhart  ist  nicht  niher  bezeichnet.  gehört  jedea- 
Cdls  dieser  TkU  von  Ausstülpung  des  Peritoniuiis  m 
den  selteneren,  wenn  auch  solche  insbesondere  in  der 
Umgebung  des  Nabels  häutig  beobacbiet  werden.  Lin- 
bart  würde  die  in  solchen  Säcken  gebildete  Ilernio  zu 
den  Hemiae  reiroperitoneales  parietales  rechnen.  Verf. 
gsdaakt  MdMT  Zm  Iber  diesmi  intirssMiiian  Oegmitnd 
tmföhriidier  m  berichten. 

Jahn  (10)  berichtet  über  erworbene  Ektopia 
der  Eingeweide  dareb  da.^  Zwerchfell. 

Am  3.  September  1866  wurde  der  Capilän  C  D , 
i't  1-'  Jahre,  unter  den  Krs<  heiiiunRe:)  eines  Ileu-i  in  die 
iaedicinische  Klinik  in  Kiel  aufgenommen.  Am  der 
Anamnese  ergab  sich  nnr,  dass  Patient  vor  3  Jabren  — 
im  Jahre  1SG3  auf  einer  Seereise  an  einem  Leiden 
erkrankt  sei,  welches,  sich  fihnlich  wie  das  jel/ige  ver- 
haltend, ihn  mehrere  Wochen  an  s  I5ett  gefesselt  habe, 
da»  er  dann  aber  völlig  genesen  und  nur  zeitweilig  hef- 
tige  Seitenstfeb«  in  der  linken  Brosdiöhle  empfünden 
habe,  welche  vordem  nicht  vorhanden  waren,  f  eberhaupt 
*ar  er  sletit  ein  gesunder,  kT&fÜger  Mann  gewesen.  Krst 
fticb  »einem  Tode  erfuhr  der  Verf.,  dass  l'atietil  vor  G 
Jahna  einen  Selbstmordversuch  gemacht  hatte,  indem  er 
adilalsk  «liMB  spftsen  Meseere  die  Brust  im  fünften  Inter- 
cestalraum  etwas  nnrh  innPTt  mn  rlr-r  l?ni«twarre  durch- 
bohrte, lu  der  wahraciiemiidieu  Abudii,  das  Hers  zu 


treifea.  Ueber  die  Art  und  Weiee,  sowie  Dauer  der  da- 
maligen H'ilunf  der  Bmtwunde  Ironnte  mekts  Niherea 

mehr  erfahren  werden. 

Durch  eine  pleii  h  bei  der  Aufnahme  des  l'aiienten  in 
die  Klinik  angesteiltf  iienaue  l'ntersuchuug  konnte  fest- 
gestellt werden,  dass  dem  vorhandenen  Ileus  keine  incar- 
eerlfte  Hende  m  Omnde  lieg«:  es  war  dahwwahrsdMln- 
lieh,  dass  entweder  eine  innere  Kinklemmung  oder  ein 
YolviiluH  vorbanden  sei,  und  zwar,  dass  dieser,  da  ein 
nur  geringer  Meteori^mus  bemerkbar  war,  ziemlich  hoch 
im  Darmtractus  gelegen  seinmässe.  Das  l&stige,  täglich 
sich  steigernde  Erbreeben  «ich  keinem  Mittel,  Iqjeeifonen 
von  kaltem  Wasser  in  das  Rectum,  mittelst  eines  Darm- 
rohrs und  Irrigators  bewerk-stelligt,  hatten  keinen  Stuhl- 
gang zur  Folge.  Am  8.  September,  nach  fünftägigem 
Aufenthalt  im  Hospitale,  veisokied  der  Kranke  unter  den 
Bradietam^en  des  allgemsniea  OoHapsus. 

Obductionsbefund. 

Im  ftuifieu  linken  Interoostalraum  der  gros.sea  und 
kräftigen  Leiche  war  eine  wenig  prominirende  Hautoarbe 
bemeäbar.  Der  Leib  war  nur  unbedeutend  auigetiieben. 
Bei  BrlHRrang  der  Bauebhotde  ersehien  das  Jqunum  «norm 
ausgedehnt,  und  ein  Tbeil  desselben  hatte  den  Mastdarm 
gegen  das  Kreuzbein  comprimirt  Das  Coecum  war  iia^k 
oben  distoctrt  und  nicht  ausgedehnt,  der  untere  Theil  des 
Colon  erscUen  T^ig  oollabirt.  Ausserdem  war  das 
nenm  hinter  der  Sadiz  meienteiB  emporgestiegen  und 
durch  einen  rwei  Pinger  breiten  Spalt  de-j  ZwcrchfeUl 
iu  die  liuJie  Pleurahöhle  eingedruogea.  i>er  Zwerchfella- 
spalt  war  von  einem  fibrösen,  abgerundeten  Rande  um- 
geben und  leg,  wie  nach  BröiFoung  des  Thorax  sich  er« 
gab,  dem  fSnften  Intereosialranm  gegenüber,  und  in  der 
Nahe  einer  schrägen,  der  äusseren  Uautnarbe  ctdsprechen- 
deti  Narbe  der  lüppeupleura.  —  Bei  Eröffnung  des  Xho- 
rax  fand  sich  in  der  linken  Brusthöhle  ein  grosser, 
mit  karten  Fiealmasaan  angefüllter  Theil  des 
Colon  transTorsuffl,  daxu  das  ganse  grosse 
Netz  und  unter  diesem  grosse,  völlig  coMa- 
btrte  Abschnitte  vom  Ileum,  welche  oberhalb  der 
Stelle,  au  weicher  sie  von  der  Zwerchfellsöffnung  um- 

ßben  waren,  eingeschnürt  erschienen.  Die  linke  Lunge 
t  dabei  keine  wesentlichen  Verfindeningen  dar,  nur  war 
sie  in  den  hinteren  Theil  des  Thorax  zurückgedrängt  und 
der  untere  Rand  de»  unteren  Lappens  war  erschlafft, 
durch  dicke  Adhäsionen  mit  der  ZwercbfellsöfTnuni;  ver- 
bunden und  enthielt  nur  wenig  Luft  und  Blut  Die  «e 
rösen  (Tmhällungen  der  dislodrton  Eingeweide  waren  toI 
lig  glatt  und  nnverwachsen.  Das  Uerz  etwas  T-n  -h  rechts 
gedrängt.  Bei  nochmaliger  genauerer  lui^peciion  uer  i,.age- 
veränderung  der  im  liauche  zurückgebliebenen  Einge- 
weide erschien  ein  Theil  des  Mesenteriums  in  der  Weis« 
nm  seine  Aze  gedreht,  dass  im  untersten  Tbeit  des  Je- 
junum  ein  Volvulus  cnt.stauden  war.  Oberhalb  dieser 
Stelle  waren  die  Eingeweide  bedeutend  ausgedehnt,  in 
IhreiD  Wandungen  verdickt  und  mit  fibrinösen  l'^eudo- 
membmnen  bedeckt,  der  unterhalb  des  Voh-ulus  gel^eoe 
Tbefl  des  Traetns  war  dagegen  oollabiit,  Mine  Htute 
glatt  und  glänzend.  Die  übrigen  BaudlOffMW  boten  Wl« 
erhebliche  Veränderungen  dar.  — 

Emorl  (11)  berfehtet  ubtt  tinen  Fall  tou  ge- 
heiltem Zwerchfellriss. 

Am  10.  Mai  1S67  wurde  in  die  pathologiaoh- anato- 
mische Anstidt  der  Josephs-Acadeuie  die  L^e  einet 
(•Tjfihrigcn  Pfründners  überbracht. 

Bei  der  Untersuchung  fand  sich  an  der  rechten  Seite 
dee  Brustkori>es  ein  geheilter  Bippeabrach.  Derselbe 
veriief  in  schräger  Richtung  von  unten  nach  oben  und 
aussen,  begann  nahe  am  vordem  Bude  der  7.  Rippe  und 
endigte  an  der  5.;  die  lusscmn  Bruchrinder  waren  nach 
hinten  und  etwas  nach  innen  verschoben  und  in  dieser 
Lagerung  mit  den  vor  ihnen  liegenden  inneren  Bruch- 
stücken durch  Knochenmasae  fest  verwachsen.  Die  Cutis 
bot  keine  Narbe  dar. 


.  ij  i^ocl  by  Google 


F.  eftOJm,  MIHOUMtBCHB  AXiLTOMIB,  TKBAlUUMtB  UND  OMftOUMlB. 


An  der  oberen  Seite  der  Leber,  an  der  rechten  .'5eite 
des  Ligamentum  Suspensorium,  nahe  an,  der  Mitte  dessel- 
ben, bildete  die  Lebersubstauz  einen  Mokncht  oach  oben 
gerichteten,  upfenförmigen  Portsati  von  crlmdriaeher 
Form  mit  kuppenförmig  abgerundetem  Ende,  der  eine 
Höhe  von  6  Cm.  und  einen  Umfang  von  14  Cm.  hatte. 
'  Er  pasdte  genau  in  eine  Ton  der  Bauchseite  aus  zugäng- 

lich«, in  die  rechte  Pleuracvritlt  hiiMiiinganda  Tasche, 
deren  Eingantrsöffnung  im  vorderen  Theile  der  Pan  ten- 
diuosa  tlos  Zwerchfelles  lajc.  Die  Wand  dieser  Tüsdie 
war  von  dem  Bauchfelle  gebildet,  welche«)  durch  eine 
Lücke  der  Pars  tendinosa  des  Zwerchfelles  in  die  Brust- 
liöUe  eingetreten  tuid  mit  derCoetal-  und  Lnngenpleun 
an  der  LnngmÄnab  fest  Terwaebseo  mr,  noinit  einen 
Tollst&ndigen  hemiösen  Sack  darstt'!!*»'  der  ein  jjrolaliir- 
tes  Leberstück  enthielt.  Die  Bmclipforto  war  vollkom- 
men kreisrund,  der  sehnipe  Thcil  des  Zwerchfelles  bil- 
dete «inen  dicken,  acharf  abg^renslen  kn^isförmigen 
Bmit  «aldier  gerade  die  Baaia  dee  oben  emUmten  Le> 
bercjlinders  utnfasste. 

Die  Leber  war  an  mehreren  Stellen  mit  dem  Zwerch- 
felle verwachsen,  nur  l.-r  ■  rgolaperte  Lcberzapfeu  war 
frei  von  jeder  Verwachäimg ;  seine  Kapsei  war  ao  dem 
Rande  seiner  Hasis  leicht  verdickt  und  gelUieb  geftrbt, 
in  der  übrigen  Ausdehnung  unverändert. 

Die  rechte  Lunge  war  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung, 
besonders  aber  am  Zwerchfelle  fest  aiiRcwachsen.  An 
der  Lungenspitze  ^den  sich  narbige  Einziehungen. 

AnieeidoBi  war  LnngenbleiiiMrriioe  mit  Sn^bjaeo 

ZUfeMB« 

Ueber  die  Verlefxonf  aelbet,  die  Zrit  und  Art  denal- 

ben  konnte  Nichts  ermittelt  werden.  Her  l'nterMnhte 
war  schon  seit  Langem  im  Versor^aingsbauäc  und  kam 
jedenfalls  lange  nach  geschehener  Verletzung  in  dasselbe. 
Während  eeines  Aufenthaltes  dMelbsl  befand  er  ndi 
gröMtentbeii«  «obl;  tolelti  «riag  er  den  Eupbiaeu.  Be 
merkenswertb  ist,  dass  dieses  nnr  in  dw  rediten  Lmign 
nachgewiesen  «erden  konnte. 


NAOhtrag. 

P.  ItALMvn«  vod  AxKL  Kkt  (HtiIm  S9.  B.  K.7. 

8.  30())  berichten  über  einen  seltenen  Fall  von  mnl- 
iiplen  Striotnren  des  Dänndarms. 

Denelbe  betraf  eine  33jährige  Fnn  von  nicht  pbthi- 
:>ischer  Abk\uift,  die  als  Kind  gesund  gewesen  und  als 
solches  nur  aa  Spulwürmern,  ioi  erwachseneu  Alter  au 
Bandwürmern  gelitten,  und  die  endlich  mehrere  schwere 
Kindbetten  nnd  Aborte  durchgemacht  hatte.  In  den  leta- 
len Jahren  war  aie,  die  unter  kfimmerllehen  Veibiltnit- 
sen  lebte,  abgemagert  und  litt  an  einem  trockenem  lin- 
sten, wozu  im  letzten  Jahre  noch  vei^iiieUeiie  dytspe))- 
tische  Symptome,  und  besonders  Diarrhoe  sich  binzuge- 
aeUten.  Sie  starb  unter  Dyspnoe,  die  durch  aosigebrei' 
tote  BroneUtii  und  Plenritii  reehterieits  herrorgmifen 
war. 

Bei  der  SecÜon  (Key)  fand  m^n.  eine  frische 
Pleuritis  rechlerseit.s ,  die  rechte  Liinpe  hinten  atelekla- 
tisch  mit  frischen  lobulären  Pneumonien;  in  der  Mitte 
des  oberen  Lohns  war  ein  wallnussgrosser  sklerotischer 
Berd,  mit  kleinen,  weissen  Punkten  und  einer  kleinen, 
käsigen  Hasse,  —  Alles  um  einen  Bronchus  mittlerer 
Grösse  herumgelapfert;  nirjjends  Tnberkel  -  Abla^jemnp. 
Die  Bronchialdrüsen  vergrössert,  pit^nKtttirt,  mit  einzel- 
nen kleinen  klidgen  Herden.  Die  linke  Lunge  überall 
fast  angewachsen,  hinten  atelektatisch,  mit  frischer  Pneu- 
monie des  nntorsten  Lobna;  keine  Herde;  keine  Tuber- 
keln. --  Der  Magen  ist  dnrch  stranpfönnik' '  Adhärenzen 
an  die  untere  Fläche  der  Leber  angewachsen.  —  Eine 
halbe  Elle  unterhalb  des  Duodenums  beginnt  eine  Reihe 
▼cn  schwieligen  fiimiehangen  de«  OaraiM,  wddie  durdi 
Zwiacbenrliune  fou  je  A  ^  («der  a^)  fon  «baader 


getrennt,  sich  bis  zum  Coecum  fortsetzen.  Im  llewm 
sitzen  sie  dichter  an  einander,  als  im  Jejunum  An  mehrerw 
Stellen  sind  diese  Stricturen  geheilten  Intussuseeptionna 
nicht  unähnlich,  indem  da.^  obere  Dwtnstnck  unter  plöts- 
lieber  Verengcninj;  sich  gleichsam  in  da.s  untere  einzu- 
schieben scheint,  während  das  Peritoneum  an  den  veren- 
gerten SteUoi  SMhr  verdickt  und  mit  mehr  oder  weniger 
sahlreicben,  tum  Theile  stark  gerStheten,  villösen  BU- 
dnngen  von  Bindegewebe  besetzt  ist  fn  der  Dmgebnnf 
der  .«Schwielen  zeigt  sich  eine  lebhafte,  aber  circinnscriple 
InjeL-tioa  des  Peritonenm;  Transsudat  ist  nicht  vorhan- 
den Im  Magen  nichts  Auffallendes.  Die  Schleimbant 
des  Duodenum  etwas  gewnlstet,  Melanose  der  VillL  Der 
eisteu  schwieligen  Biozielning  des  DDodenom  entspr^ 
chend,  findet  sich  in  der  Schieimhant  eine  1  'i  Cm.  breite 
.Schwiele,  von  der  Anbefluiig  des  Mesenterium  ijuer  über 
den  Dann  hinziehend  bis  fjyjjen  den  freien  Rand  dessel- 
ben, wo  sie  eine  schmale  Brücke  von  Schleimbaut  unzer- 
stört  liest  Die  Schwiele  wird  von  dnem  demlieh  glat- 
ten, schieforfirbipen,  festen  BindpRewebe  pcbüdet.  Nir- 
gends Spur  von  Tuberkeln.  Die  zwei  zunächst  folgenden 
Stricturen  sind  so  eii(^,  dass  sie  einem  gowSmliehiilt 
Bleistift  den  Durchgang  eben  gestatten. 

Alle  Stricturen  sind  derselben  Art,  wie  die  beschrie- 
bene, ganz,  oder  beinahe  gürtelförmig,  oder  kleiner,  mehr 
rundlich  und  bisweilen  der  Längsrichtung  des  C^naes 
folgend.  Alle  sind  vollständig  geheilt,  bis  auf  panz  v^o- 
nige  kleine,  frische  Substanzverluste.  In  keiner  der 
Schwielen,  noch  in  der  üngebung  derselben  werden  Tu- 
berkeln wahrgenomn«,  auch  nicht  im  Peritoneum  nnd 
dessen  Schwielen.  Die  6  untersten  Gm.  de«  Tleum  wer- 
den von  einer  einzij^en  J^chwiele  ein(;enommen.  —  Die 
Schleimhaut  dos  Dickdarmes  blass,  dünn,  ohne  Sjiur  ir> 
gend  eines  pathologischen  Processes.  —  In  den  nbrifsa 
Organen  keine  Spur  von  Tuberkelbildung. 

ObwoU  die  äussere  Form  dieser  seltenen  Strietnnn 
tajaa^an  im  taibereulösen  Schwielen  nicht  onaim- 
lich  ist  (sagt  Kkt  in  d  r  F]ikri?fi\  so  widerspricht  doch 
^e  vollständige  Heiloog  und  die  totale  Abwesenheit 
▼on  Tnberkebi  dienr  AmuJtnft.  —  (Der  sderotiaelw 
Herd  im  oteen,  rechten  Lnnfsilobus  rührte  ganz 
dentlitb  von  einer  Perihronchitis  mit  interstitieller 
Pnennonie  her.)  -  AU  typbös  können  die  bedenten- 
deOf  strietnrtdidenden  Schwielen  «iteh  nidit  anfgefwat 
werden,  nnd  es  bleibt  daher  nur  übrig,  sie  als  Aos- 
gänge  einer  chronischen  foUiculären  Enteritis  zu  be- 
trachten ;  wahrscheinlich  sind  sie  im  letzten  Lebens- 
jahre, wo  die  Fatieiitia  andyspopttoehettBflsdnrerdeii 
and  Diarrhoe  litt,  entstanden  und  geheilt.  Oer  Hnstoa 
liissi  sich  hinreichend  erki&ren  dnidi  die  Brooehltii 
and  die  interstiticUe  Pneumonie. 

Prof.  Reit*  (K.o[>euhagen). 


fll.  Barnorganr. 

Ii  H«il«iih«im«r,  C„  Ucbwr  dw  VvhaliM  der  MebMaietM  M 
K«iriMS,  «Ii  liydroptirlie«  SmleMiingwi  i»Anit4tiiM  eknmlMfca 

Brkrpikunger.  Arrh.  för  wtMen»rh.  Hr  'lt  Ti  n  llt.  .  7)  H « . 
viottl.  O.,  Zur  Cs^uiitik  d«r  Neb«iinii-r'-iikritnkl>cileii.  Arcfe. 
nr  pttboK  Am*.  Bd.  89.  Uta  4.  Tafel  XVI.  —  3)  R«nf  ivr.I^, 
Mo«a  iw  m  «■■  4«  fcr«iM  HUmtmüM  dM  nIm.  Jomm.  de 
rMwl.«t  «•  la  fkfiM.  —  4>  W«ltfea«b,  PiarnH* 
Ton  thfcT  Lage  der  Nl«r«n.  Wiener  ned.  Wocbeoschr  Mo-  1,  9 
nnd  3.  —  TonRC,  Morrlt.  Cm«  of  PbUiitU,  MeonipMled 
by  duclopnipnt  of  fiin^l  In  thi"  kldnf)».  Arch.  ol  mfd  Viil.  IV. 
—  ()  lBgb«a,  Jam«i,  Buptnr«  o{  Ui*  bUdder.  Bummvtj  of 
tkm  AaenJeua  Mf*  p.411.—  T)  Wllltams.lL,  Twveam 
««npmeartheMaMir.  IU4.MMkm— «>Tr«on.  Ja««t, 
Cyaik)  dtatw  aad  it|«Mra4M  «f  kMaey.  tUa.  Aprü  p.  IS«. 
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MKrTi:i>UEiMiai(l)tlieiU  imAnschluas  an  seine  vor 
aehraraa  ialmn  gamidMen  Ifittlidloogea  Uber  die 

Ver&oderung  der  Nebennieren  bei  der  Brig  Ii  tischen 
NiPrendegencration  .seine  neueren  Bcobachtnn- 
gen  über  diö  au&lotuischea  Ver&ndcrungoa 
d«r  Nebennieren  bei  vereehiedenen  andern 
Krankhcitsprocessen  mit.  Dieselben  waren  Herz- 
leiden, amyloide  Degeneration  der  drüsigen  Einge- 
weide, Leber-  and  Nieren-Steatose,  hochgradige  hy- 
diimiMfae  tind  aaämisehe  Zustände,  thciU  nach  über- 
mässigen Blntrecittitenf  ttidlt  n«eb  djsktaaiNben 
Kraoliheiten. 

Die  Vetiodenuigen,  welche  der  Verfasser  bei  den 
genaniitenKraiiUieitsprosaaaea  vorfend,  kanen  mit  den 

Toa  ihm  bei  morbus  Briffhtii  beobachtetea  violfaoh  ü\>cr- 
ein.   Dieselben  bestanden  meisteatheils  darin,  de^6  das 
Organ  im  Gaii/.eri  ^rü^ser  iiicd  von  >ehr  J>Tl)tT  Bcscbaf- 
feaboit  war,  obgleich  mau  eher  eiue  Erweichuof  oder 
löUeobiidixaf  in  der  Harkrabetam  bitte  erwarten  eoUen. 
Dabei  konnte  sich  der  Verfasser  anrh  überzeugen,  dass 
die  Niereu  jedeiinal  Isrankhaft  verändert  waren,  so  dass 
nach  seiner  Ansicht  steW  ein  gewisser  Parallelismus 
zwischen  den  Hrkraukuugen  der  Nieren  und  Nebennieren 
sich  vorfindet.    Die  Eigenschaften,  die  solche  Neben- 
nieren bei  der  Präparation  und  für  das  unbewaffnete 
Auge    darboten,    sind    folgende:    I)  erschien  die 
Uarksubstauz  ungewöhnlich  fest,  selbst  unter  solchen 
ümstäaUeu,  die  eine  Erweichung  und  Zerfall  derselben 
besoDders  zu  begünatigen  ecbieneu;  2)  auf  Durchschnitten 
«nehiea  die  DrÜM  wriai  breiter  als  gewöhnlich  und 
•rreiebte  eine  Dicke  von  8—4  Linien;  3)  Ihre  Farbe 
war  vorwiegend  grauwei.ss  und  hatte  gewrt'iull  Ji  nicht 
den  Stich  iu's  iiöthlicbe,  der  für  die  normale  iiesciiaffen- 
heit  des  Markes  als  charakteristisch  angegeben  wird. 
B«  der  aikroskopigcbea  Untersuchung  solcher  Neben- 
aima  Ist  es  dem  Verf.  nieuals  gelungen,  in  derHaric- 
mbstanz  Nervenfasern  oder  Blntgefässe  zu  finden;  auLh 
die  mit  Fortsätzen  versehenen,  und  mit  Uanglienkugela 
verglichenen  Zellen,  welche  als  der  wesentliche  Bestand- 
tMi  dee  Markee  der  Nebennieren  angeeeben  «erden, 
kasMi  in  viel  selteneren,  in  den  meisten  FUlen  gar 
nicht  vor;  ebensowenig  fand  M.  jemals  Blutkörperchen. 
I.jivjtsich,  was  in  manchen  Fällen  gelingt,  aus  der  Marksnb- 
^uni  ein  Milchsaft  auspressen ,  80  findet  man  in  derselben 
eine  aus  molekuläreo  Kernen  bestehende  Masse,  die 
toeh  ihr«  Neifoog,  unter  «nender  m  verkleben  imd 
«irh  »n  nr'i!f>ro  llewcbstheilo  anzuhängen,  an  die  graue 
>ub.->t.uLi:  tiüf  Ceutraltheile  des  Nerveii'-ystcms  erinnern. 
Ausser  diesen  Kürnchen  enthält  jener  Saft  Fettlröpfclicu 
oud  Kerne,  die  meist  von  einem  Uofe  jener  molekularen 
Kerae  umgeben  sind.  Das  zurückbleibende  fsete  fitrann 
dsr  Marksubstanz  besteht  entweder  aus  structurloser, 
lAwseb  streifiger  Substanz  oder  aus  einem  Bindei^ewebe, 
lie^sen  Ol :;a,nisation  sich  nicht  viel   über  dio  Stufe  des 
geroaneüeu  Faserstoffs  erhebt.  Das  quantitative  N  erhält- 
sbl  dieser  mikroskopischen  Theile  fand  sich  wechselnd, 
nSBThmai  schien  daa  Stroma  vorhemchend,  manchmal 
varen  viele  Kerne  vorhanden  oder  auch  nur  weni(;e, 
Mich  in  dem  Vorkommen  der  inolckuiären  Kömerma''sc 
zeigten  sich  bedeutende  Sciiwaukungea.  Alle  dieie  Vcr- 
löltniwe  zusammengenommen  deuten  darauf  hin,  daaa 
acb  hier  nm  eiiMn  Zustand  banddi,  der  von  dem 
ssmaien  Verfaalten  der  Nri>ennieren  wesentlich  zu  un- 
tencheiden  ist.    Als  eine  Tnlerstiil.  ir.L'  dieser  Ansicht 
flaubi  M.  noch  auf  die  ThatsacLe  veinciscu  zu  müssen, 
'iä^'  bei  langwierigen  dyskrasischen  Leiden  besonders 
4li«rer_  Personen  nkht  selten  fast  bsin  einziges  Oisan 
Kerpen  sldi  im  nomsJen  Zustande  befindet  and  dass 
«  daher  sehr  unwahrsobciulicli  ist,  dass  in  solchen  T'äl- 
Itt  die  Nebennieren  allein  iutact  bleiben  sollten.  Von 
Briwtuf  «nebtet  bierbd  der  Teil  nodi  die  naben 
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Beziehungen,  in  welchen  die  Nebennieren  zu  den  Or- 
Juanen  des  l  nterleihes  stehen,  so  zur  l.eber  durch  ihro 
Lage,  zu  den  Nieren  durch  ihre  Lage  und  Entwicke- 
lungsgeschichte,  zur  untern  Heblvene  und  dem  GangUon 
c<^e!iacum  durch  die  engsten  anatomischen  Verbindun- 
gen. Neben  dem  Fester-  und  Dickerwerden  des  Markee 
findet  sich  vielfacli  ein  .Schraalnrwerden,  eine  VerflÜ3«i- 
guug,  ein  äciiwuud  derselben,  in  anderen  Fäilon  bildet 
die  Marksubstanz  der  Nebeonieran  nur  einen  ganz 
scbmaleo,  einer  Mesaerechdde  an  vergleichendea  Strei- 
fen; fn  noeb  andern  FUlen  findet  man  gar  nichts  davon 
und  die  Seiten/.« eice  der  grossen  XeUeninerenvene 
kommeu  dann  au&  einem  mit  spärlicher,  krümliger  Masse 
g^Bllten,  oder  selbst  ganz  leeren  Hohlraum;  eudlieb 
nmschliesst  blufig  die  Nebenniere  «inen  mit  bindgem 
Brei  ausgefüllten  Hohlnnm.  Auf  dl«  niheren  Verbilt- 
nis'^e  tier  Verflüssigung  und  des  Schwundes  der  Mark- 
sub^stauz  geht  der  Verfasser  nicht  näher  ein.  Hieran 
schliesst  U.  die  Mittheilung  von  6  Krankengeschichten 
und  dem  ^tionabefnnd  nü  dem  Beeoitat  der  mikro»» 
kopisehea  Unfersndnnig  der  Nebender«  und  der  dbrigen 
grösseren  Drüsen  der  BanchhShIe.  Die  Veränderungen 
in  den  Nebennieren  waren  in  den  ciny.ehien  Fällen  nicht 
überall  genau  diescilicri.  Das  Siroma  der  Marlcsubstanz 
schien  bald  ein  structurloses  Blastem,  bald  «in  sehr 
derbe«,  ans  Strängen  bestehendes  Bindegewebe,  MA 
begegnete  man  den  Z«ischenfonnen ,  die  diese  Extreme 
verbinden.  Auch  die  zähe,  klebrige  Köriieruia«»e  bot 
manche  Verschiedenheiten  in  ihrem  Auftreten  dar,  in- 
dem sie  dem  Bindegewebe  gegenüber  bald  vorzuherr- 
schen,  bald  von  untergeordneter  Bedeutung  zu  sein 
schien.  Im  Allgemeinen  glaubt  der  Verf.,  dass  es  sich 
tun  \'i>rt7äij^p  handle,  die  in  den  grösseren  Unterleibs- 
drüsen als  [cirein'hymatöso  Kntzündunp;,  speckige  Ent- 
artung und  Steatose  bekannt  sind.  Die  Erweichung  der 
Mebenni«rea  fluid  IL  vortagemite  bei  Kindern  und  jus- 
gen  Leuten,  von  denen  nebrsra  an  Tnbensul«««  m 
Grunde  gegangen  vmren.  AlterdingB  hat  der  Teil  nndi 
zuweilen  eine  feste  und  derbe  Besciiaffenheit  der  Neben- 
nieren, ohne  dass  Nephritis  albuminosa  oder  hydropische  » 
Ergüsse  vorhanden  waren;  so  zeigten  die  Nebennieren 
bei  einer  4(]j|Uirigen  Frau,  die  «ieb  in  «Inem  Anfall« 
von  MebmcboUe  «nfleibt  batt«,  «inen  h(riien  Gnd  von 
Hyperämie,  ebenso  wie  alle  übrigen  Organe,  und  ihr 
Gewebe,  besonders  das  der  Marksubstanz,  war  fest  und 
schwer  zu  zerfasern.  Ein  Befund,  ähnlich  den  Neben- 
nieren Hydropischer,  wurde  bei  einem  Sljkhiigen  Malan« 
eh«Kscben  genmeht,  der  dnreb  einen  Stun  Ton  «inem 
Baum  herab  sein  Leben  endete.  Nach  seinen  bisheripeti 
Beobachtungen  fand  M.  bei  Hydropischen  luemals  ein 
erweichtes  Mark  oder  eine  Iirjhle  in  den  Nebennieren, 
dagegen  scheinen  diese  Veränderungen  bei  andern  Krank- 
heitsproce^n  häufiger  zu  sein;  auch  die  amyloide  De- 
generation der  Nebenniere  wurde  vom  Verfasser  in  meh- 
reren i  allen  ffloichzeitig  mit  amyloider  Degeneration  der 
Nieren  bei'bachtct, 

S.wiuiri  (H),  Prosector  am  anatomischen  Institut 
zu  Turin,  fand  in  der  Leiche  eines  dOj&bxigen,  gut 
gebauten  und  noch  stnaUeli  gut  genttuien  Ibnnea 
eine  ausgedehnte  Degeneration  der  Nebennie- 
ren ohne  Bronzefärbung  der  äusseren  Haut. 
Ueber  den  Krankheitsvcrlauf  konnten  keine  näheren 
Data  aufgefdnden  werden. 

Die  Haut  war  sehr  blase  Sind  bot  keine  Spur  von 
Flecken  dar.  Von  dem  anatomischen  Befunde  der  nbri- 
pen  Oriijane  tlieilen  wir  nur  mit,  dass  sich  in  den  Lun- 
{.'en  Ii  nippen  von  Miliartuberkeln  neben  käsigen  Knoten 
und  einige  kirschgross« Höhlen  vorfanden;  in  der  Leber 
fand  sieb  ein  has^QSSgroeser,  verkreideter  Knoten  unter 
der  Kapset  nnd  in  den  Oallengängen,  in  der  l>ieke  der 
J'Cbcr,  gelblirh-brannc  Oalleusteine.  In  der  Gallenblase 
waren  keine  Steine,  dagegen  eine  grosse  Menge  von 
gelblieb-gniner  wiseeriger  Oall«.  h  d«r  rechten  liiere 
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f«ad«o  «ieb  in  d«n  PynuoideD,  toirie  in  der  Rindensub- 
«tau  mehrare  lniifkoni|n^o«Re  Fibrame,  desgleicbea  auch 

in  der  etwa«  kleineren  tinlicn  NMere.  Die  linke  NVben- 
uiere  iei  in  eiuo  Gescbwukt  umgewandelt,  die  voq  links 
niidl  Mdhts  y  Cm.,  von  oben  uaclr  unten  G  Cm.  und 
TOD  vwn  nach  hinten  etwa  3  Cm.  misst  Di»  Oeschwolst 
ik  «ttaUeh,  hart,  und  1&»t  an  ihrer  innera  ExtremlUt, 
■n  4sr  tordem  Oberfläche  eine  ernsse  Vene  erWicken, 
die  In  die  HohKeue  einmündet.  Eine  dicke,  hbröso  Kap- 
sel umgiebt  die  Geschwnlst;  dicht  unter  der  Kapsel, 
anf  der  Scbnittfl&cbe  (der  Schnitt  iat  von  oben  nacb 
nntsn,  von  links  nadh  redito  femaebt),  rieht  mm  noch 
einen  pelbüch-braunen  Streifen,  ans  Ucberre^ten  des 
Gewebes  der  Nebenniere  bestehend,  wie  die  mil<rnsko- 
piache  Untersuchung  nachgewiesen  hat.  Ai  I  m:  iJ  ri^^ea 
UmQmi  dar  Sebnittäftdi«  siebt  das  Gewebe  veüalidi- 
fnm  SOS;  weder  Blnt  «och  anders  Fläsiigkeit  liast  sidi 
aus  demselben  drücken;  liie  und  da  sind  gelbliche  nn- 
durchsichti|;e  .Stellen,  wo  die  mikroskopische  Untersu- 
chung fettige  Entartung  nachwies;  in  der  Mitte  einiger 
dttselbea  ütA  sieh  andi  kiaig»  Substanz  vor.  Die  Ge- 
sehwnlM  bestand  da,  wo  das  Gewebe  Ton  der  Fettdege- 
neration frei  war,  aus  Bindeu'ewebe ,  welches  bei  Zusatz 
von  Essigsäure  kleine,  ovale  Kerne  sehen  liess.  Man 
hatte  es  also  mit  einem  Fibrom  der  Nebenniere  zu  thun. 
Di«  racbte  Nebenniere  ist  kleiner,  als  im  normalen  Zu- 
stand»; sie  bietet  fiut  kein  nonnales  Gewebe  dar,  in 
ihr  finden  sich  kleine,  harte,  tum  liindegewebe  bestehende 
Knötchen  zerstreut ;  ein  erbsengrosser  Knoten,  der  etwas 
käsige  Substanz  enthält,  liegt  im  Cent^pun  des  Otpam. 
Die  Vene  mündet  in  die  Vena  renalis  ein.  — 

RutTiRR  (3)  theilt  seine  mikroskopischen  Unter- 
soehnngen  über  einen  Fall  von  Oystenn leren  mit, 
die  im  Deccinbcr  von  Pktit  in  der  Sodetä  «osr 
tomiqne  la  Paris  vorgelegt  wurden. 

EKeseAen  stammen  von  einem  IndtvMunm,  weldies 
in  Folire  von  Ver<rifhiiitr  durrh  .Ammoniak  gestorben 
war.  (Ueber  Alter,  Kraukheit:$geschichte  und  über  den 
anatomi>- -hen  Befund  in  anderen  Organen  ist  nichts 
^iäbere«  angeget>en.  lief.}  Beide  Mieren  sind  stark  con- 
fesiionirt,  an  ihrer  Oberiliche  finden  steh  4^5  Mm. 
tiefe  Deprn.sKionen  in  Folge  tod  .Atrophie  der  Rinden- 
äub^tanz.  Auf  dem  Durchschnitt  timieu  sich  an  diesen 
Stellen  kleine,  kaum  S  Hm.  gross«  Cysten,  die  sehr  eng 
zasammenliegen  und  mit  einer  weisslieben,  kisigen  Jf  aise 
srfUlt  rind.  Die  mlkroskoiriselte  üntsrsnelnuif  (fieser 
Masse  erpab  r.ablreiche  sehr  grosse  Cholestearinplatten, 
Kettkönichen.  Kry stalle  von  Stearinsäure  und  CO.") — 0,01 
Mm.  gro>;se  Kupeln,  die  theils  frei,  »heils  zu  grossem 
Gruppen  unter  einander  vereinigt  waren.  Diese  Kugeln 
zeigten  ein«  eonoentrlsche  SeUditiinf  und  hatten  ein« 
grosse  Aehnlirhkeit  mit  Leucin-Kngeln.  Nach  Znsatz 
von  veriifmnfer  S.alzsäure  zeigten  dieselben  eine  sehr 
starke  (iaNcntwicklung,  während  die  concentrischen 
Schichten  deutlicher  hervortraten.  Hiernach  ersclieinen 
dieselben  als  geseUebtele  Körper,  die  mit  Kalksatzen 
infiltrirt  sind,  ähnlich  denen  in  den  Plexus  chorioideiund  in 
gewissen  Gesch\vül>toQ  der  Hirnhäute.  Wegen  der  Aehu- 
liclikeit,  die  der  Inhalt  der  Cysten  mit  dem  der  sog. 
Atherome  darbietet,  glaubt  der  Verf.,  dieselben  als  Atbe- 
rom^Cysten  der  Niere  beseidmen  zu  nmasen.  Die  nil- 
kroskopische  ünfei«uch'iT.7  des  Xierenparenchyni?  ergab 
in  He/^iig  auf  die  Entwickeliinp  der  Cysteu  Folgeudes: 
Die  Kjiithelien  der  Ilarnkanälchcu  zeigten  überall  eine 
albiuninös-fettige  Xraasformation,  die  vielleicht  als  Pro- 
dukt der  AmmoidiA-Vergifttuig  betrachtet  werden  kann. 
An  den  atrophischen  Stellen  war  das  Bindegewebe,  wel- 
ches die  Blutgefässe  begleitet,  in  hohem  Maasse  verdickt. 
Diese  Verdickung  fand  sich  in  einer  gicichmässigen 
Verbreitung  an  dem  Gewebe  zwischen  den  Tubuli,  sowie 
an  den  Glomemli.  Dabei  zeigton  die  llameanklehen,  so- 
wie die  Bo wina n'. sehen  Kapseln  eine  .-ehr  bedeutende 
Dilatation,  ao  das»  dns  Gewebe  einen  alveolären  Bau 
darbot,  wobei  die  «iozeiiMn  Alveolen  einen  Durchmesser 


von  0,1  -0,3  Mm.  zeigten.  Bei  der  weitem  Untersucbuof 
ergab  rieh,  dass  dies«  Letzteren  von  einer  glasartigen, 

da!^  Licht  stark  brechenden,  farblosen,  oder  leicht  gelb- 
lich gefärbteu Masse  erfüllt  waren;  ausserdem  fanden  äch 
sowohl  im  Innern  dieser  Masse,  als  auch  in  deren  Usi' 
gebung  Andeutungen  einer  Stmetnr,  so  dass  dieseUMa 
ab  Ablagerung  in  die  Hameanlleboo  wd  di«  Qefliis- 
knSuel  betrachtet  werden  miissten.  In  einer  grossen 
Zahl  von  dilatirtea  Uaracaiiälchon  fanden  sich  ausser 
dieser  glasartigen  Masse  theils  vergrösserte,  theils  fettig 
degenerirto  S^thelialseilen  in  «infMlier  oder  mehrfach« 
I^.  b  diesen  Ganildifln  Kess  sieh  der  Vorgang  d« 
Voründeninc;  in  der  Weise  erkennen,  dass  die  A!)lag^ 
rung  durch  eine  allmälige  Schichtenbildung  zu  Stande 
gekommen  ist,  in  deren  Centrum  sich  ein  massiver  Cj- 
Under  vorfindet,  der  meistens  eilMn  garingoren  Dutb- 
messet  zeigt,  als  den  der  gewundenen  HanMaulI^; 
zuweilen  zeigte  dieser  central  ffelejjene  Cylinder  eine  leicht 
gewundeue  Geätall  und  war  umijebeD  von  feinen  Fett- 
kömchen.  Die  Beschaffenheit  des  Cylinders  war  im  All- 
gemeinen übereinstimmend  mit  den  sog.  Fibrincjriindtn. 
Dtts  mikrochemische  VeAalten  der  glasartigen  Sabstsoi 
zeigte  die  Charaktere  des  Schleims:  dieselbe  war  unloi- 
lich  in  Essigsaure  und  zeigte  nach  Zuüatz  von  Carmlo, 
Anilinroth  und  wässeriger  Jodlüsung  deutliche  Färbun- 
gen. Die  Coloidmassen  in  den  Bowman' sehen  Kap»eLa 
zeigten  ein  mehr  gelbliches  Colorit,  wahrend  diejenigen 
in  den  ITarncanälchen  farblos  waren.    Die  GefLs'sschlin- 

fen  wareu  iu  den  erweiterten  Glomerulis  nach  der  eiiici. 
eite  verdrängt,  die  Gallertmasse  enthielt  auch  hw: 
zahlreiche  feine  FettkömchSD  «iogeschlossen  und  var 
ebenso  auch  von  der  Wand  des  Giomemlns  durch  «h» 
Schicht  von  Fettkörachen  getrennt.  Dieser  Znstand  fanl 
sich  jedoch  nicht  in  allen  Glomerulis  gleich  stark  en; 
wkkelt,  budm.  in  «iozelnen  die  Ablagerung  der  Galle?: 
nasse  mir  goring  war,  wobei  die  Bluteapillaren  for  des 
Blntstrora  noeh  permeabel  erschienen,  wlhreud  In  ss- 
doron  Glomemlis  die  Gefassschlingen  dnrch  den  Dnvi 
der  abgelagerten  Massen  atrophisch  und  ihre  Wamtui.- 
gen  alt  Fettkörnchen  besetzt  waren;  in  die.scm  letzten 
Itadioffl  fand  sich  an  Stelle  der  Gefitoaschlingen  cJac 
sehwtelicbe,  körni^re  Masse,  die  sich  nadi  Zuisstz  lea 
Essigsäure  unter  Entwickelung  von  OasbL-vscn  auflöst« 
(Kalksalze).  Innerhalb  der  glasigen  Masse  lie»*eii  sifh 
weder  Blutkörperchen,  noch  Ueberreste  derselben  nach- 
weisen, wie  dies  in  der  neueren  Zeit  von  Klein  (Vir- 
ehow*B  Archiv  1866)  beohaditst  wurde. 

Verf.  glaubt,  dass  die  Fett-  um!  Kalk-Kömchfl», 
sowie  die  Margarin-  und  Stearin-Krystallo  ans  einer 
regressiven  Metamorphose  der  glaaigen  Abscheiitoogai 
entstanden  sind,  wie  man  es  auch  in  andern  iHea 
Exsudaten  beobachtet.  Ranvike  glaubt,  dass  i\c 
Cystenhildnng  in  der  Niore  durch  eine  Ah.schnurunj 
der  Hamcanälchjn  zu  Stande  gekommen  sei,  nal 
nicht  dbteli  «tne  Btight'scbe  Degenention  d«  IQeNB' 
Fnrenehjins.  - 

Weipbach  (-1).  Militnir- Oberarzt,  beschreibt  in 
Naebfolgonden5Fäll6  von  tief  er  Lage  der  Nierco: 
1.  Fall.  Tiefe  Lage  der  riiehten  Niwe,  normale  dar 
linken  und  beider  Nebennieren.  .'-0  Jahre  alter  Soldat, 
Tod  in  Folge  von  Tuberaiiose  der  Athmunfj.«-,  Verdaa- 
unff9-  und  GeschlechLswerkzeuge,  Insuffizienz  nnd  .Stein»? 
der  Mitmlis;  die  rechte  liiere  li^  in  der  Mitteiiiuie  auf 
der  WnteMule,  lir  oberes  End«  an  dar  btervertebial' 
Scheibe  z^vischen  dem  4.  und  5.  Lendenwirbel,  da«  un- 
tere etbtreckt  !»icj  über  das  Proroontoritim  bit  zun 
3.  Kreuzwirbel.  Sie  hat  eine  länglich  viereckige  Gesu';, 
12  Cm.  Linge,  6^5  Cm.  Breite,  2^  Cm.  Dicke,  der  ob«re 
nnd  nnlere  Rand  stumpf  zugespitzt;  <fie  normal  gelagerte 
linke  Niere  ist  .5  Zoll  lanp,  -2[  Zoll  breit  und  If  ZoU 
dick.  Die  OberHäcbe  i»t  durch  6  vom  üilus  ausg(j>enJs 
Geflissforeben  in  einen  oberen  innres,  oberen  immm 
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und  «inen  utitoien  T,appoti  e:et!)(>ilt.  ppr  TTilii'?  i'^t  ge- 
rade nach  voru  gerichtet  und  obeu  viel  breiter,  ala  iiu- 
teo :  nun  Harnleiter  vereinigen  sich  ein  oberes  drei&stigcs 
luid  m  ontans  blueofonnigw  £ii«ranbeck«n;  das  entai« 
senkt  STcb  wviterlilii  in  re(||«Tniä«>»lfer  Weit«  in  di«  Hnm- 
Mi-^  fin,  7.woi  Arferiae  renales,  eine  äussere  und  eine 
innere,  siud  vorbanden;  jene  eutspriugt  oberhalb  der 
Aflrta-Tbeiinng  tind  zerföllt  in  einen  vorderen  und  hin- 
leren Ast,  dieae  «ntsttht  Cut  im  TbeiluiigawiiilMl  dar 
<orta,  mehr  aber  vom  Tiin«ni«ul»  der  Arteria  ilbu»  com- 
raonis  sinistra  unil  zerfäüt  pldrhfaMs  in  cinon  vindcron 
»od  hinteren  Ast.  Die  Renal -Venen  sind  gleichfalls  4 
»0  der  Zahl  vorhanden,  eine  &us«ere,  mittlere  und  7.wei 
iuMre.  Die  linke  Mier»  Iiat  eine  grone  Arterie  und 
Vdie. 

1  PalL  Ebeoso.  Slj&liriKer  Soldat,  gestorben  1864 
ira  rrarnison -Tlospital  in  Ollmütz  an  Tuberculoso  der 
Luncen  und  des  Darmos.  Cysticercus  cellulosae  der  wei- 
rhoa  Hirnhäute.  IHe  rechte  Niere  bedeckt  mit  ihrem  nbc- 
na  £ade  den  EitiinünduDgüwinkel  der  beiden  Venae 
fliane  eemmunes,  berührt  mit  ihr«m  inneren  Rande  die 
Mittellinie  der  I. enden wirbelsiule,  mit  ihrem  iusseren 
den  rechten  Scbenkelnerven  und  mit  ihrem  unteren  die 
Theilungsstelle  der  Art.  iliaca  cjnm.iiMi-,  .luxtra.  Sie  ist 
TOD  rundüdiert  flacher  Gestalt,  etwas  kleiner,  als  die 
■onaal  gelagerte  Unke,  der  Hilos,  an  der  vorderen  Flicke 
ff^fgon,  läuft  in  eine  innere  kleinere,  und  eine  äussere 
längere  und  breitere  Furche  nu«,  wodurch  das  Organ  in 
dneo  oberen,  fast  viereckigen.  mmI  in  einen  unteren, 
aabr  eiförmigen  Lappen  getheilt  wird.  Der  Harnleiter 
mM  atdi  aus  3  Aesten  zusammen,  wovon  3  ans  dem 
n^fren,  und  einer  aus  .dem  unteren  Lappen  kommen,  die 
Emiienkmi^  in  die  Harnblase  findet  an  der  gewöhnlichen 
Stelle  f!tatt.  An  der  Niere  selbst  verläuft  derselbe  an 
der  hinteren  Seite  und  geht  von  da  au  die  reclile  Seite 
d««  kleinen  Beckens.  Von  UoHissen  besitzt  die  rechte 
Niere  '2  Arterien  und  2  Venen;  jene  entspringen  an  der 
Thcilung^stelle  der  Aorta  abdominalis,  die  innere,  3  Mm., 
mhr  von  der  lir',  '  ,  die  äussere,  4  Mm.  dick,  mehr 
von  der  rechteu  Seite  derselben.  Die  äussere  Vena  senkt 
•kt  oberhalb  des  ZusammenflusBes  der  Venae  iiiac.  com- 
nmnes  in  die  Vena  cava  inferior,  die  innere  dagegen  in 
eine  Vena  renalis  communicans,  welche  die  Vena  renalis 
»inistra  mit  der  Vena  iliaca  communis  sinistra  verbin- 
deL  Die  normal  gelagerte  linke  Niere  hat  ebenfalls  2 
Allel  len< 

."5.  Fall.  Tiefe  Lage  der  einzigen  rechtsseitiijen 
Niere.  Kuabe  von  10  Jahren,  gestorben  im  Mai  ]Si;4 
an  Lungentuberkulose,  chronischem  Hydrnrephalu.s  iti- 
ienms  im  Wiener  Versorgongriianse  (Bickenhiusel). 
Die  Niere  liegt  in  der  rechten  DtrmVeingmbe,  gleidi- 
mm  auf  dem  inneren  Rande  des  Psoas  reitend,  von  wel- 
fhem  sie  an  der  hinteren  Seite  einen  seichten  Eindruck 
f'hilt;  sie  erstreckt  sich  vom  Knorpel  des  letzten  Len- 
denwirttels  bis  in  die  nicbate  Nlbe  des  Ponpart'scfaea 
Bradee,  ist  eim  7  Om.  lang  und  6,5  Om.  breK,  Üaeh- 
nmdlii  h,  an  der  vorderen  Fliehe  dur'h  den  tiefen,  drei- 
whenkligon  Hilus  in  3  nmdliche,  2  ohere  und  1  unteren, 
Lappen  getheilt  Hintere  Fläche  ist  glatt ,  der  Hilus  an 
der  vorderen  FIIcJm;  «na  ihm  tritt  bloM  1  Harnleiter  ber» 
*er,  der  13  Om.  ta^  ist  nnd  reebtorselhi  in  die  Ham- 
^^»s«  sich  einsenkt;  von  einem  linken  Tlarnlciter  etc. 
keine  Spur  vorhanden.  Ks  findet  .si<h  nur  eine  Art.  re- 
Diiit  TOr,  die  in  gleicher  Stärke  mit  den  .^rteriae  iiiacae 
«mwmiMa  im  Tbeilmgawiak«!  der  Aorla  entspringt, 
die  einfedie,  «ehr  groese  Vmmi  renalis  senkt  sich  gleich- 
falH  im  Vereini;:run?spunkt  der  Veiee  iiiacae  communes 
in  die  Vena  cava  inferior.  Vom  Nerras  sympatbicus 
dsxtar  et  sinbter  empfingt  die  Nim  J«  einen  feinen 
Ast,  aosaenlMi  einen  feÜMn  Ast  ton  reehten  Oresn- 
ftrang.'  Die  Nritenderm  sind  b^eaetts  vorbanden  und 
in  normaler  Höhe  gelagert. 

4.  Fall.  Hufeisenniere  mit  tiefer  Lage  rechterseita. 
SS  Ahn  •tt«r  potalsdkr  baorgent,  geatiMbaiii  in  Onr- 


nisonhospilal  /n  OJlmüt/,  an  I.iinpen-  und  Darm- 
tuberknioüe,  (.'aries  der  Uaitswirbel.  Beide  Nieren, 
an  Morbus  Brightii  erkrankt,  sind  zu  einer  Huf- 
eiseooiere  verschmolzen;  dieselbe  liegt  in  der  rech- 
ten Dannbeingrube ,  letztere  ganz  ausfällend,  hingt 
einerseits  in  den  f^cckeneingantr  hinab  und  ragt 
nach  aufwärts»  bis  au  den  unteren  iUiid  der  rechteu 
zvrülften  Rippe.  Das  Organ  ist  brdt,  fast  viereckig, 
o\>ea  zweili^plg,  nnten  bloss  ausgeschweift,  111^6  Cm. 
breit,  an  der  rechten  Seite  13,2  Cm.,  und  an  der  linken 
ll,'.t  Cm.  lani':  die  vordere  Fläche  ist  in  -  obere,  einen 
rechten  tmd  einen  linken  Lappen  geispaUeu,  die  beiden 
llilus  sind  vmi  einander  vollkommen  getrennt;  der  rechte 
liegt  mehr  gegnt  den  rechten  Rand  hin  nach  vwo,  der 
UiUt«,  in  der  NShe  des  linken  Randes,  liegt  genib  anf 
der  Mittellinie  der  Wirbelsüiile.  Aus  jedem  Hilu.s  tritt 
ein  Harnleiter  hervor;  die  Niere  be.sitzt  ')  Arterien,  3 
obere  und  2  seitliche,  sowie  4  Venen,  3  obere  und  I 
seitlich«,  vom  Verlaufe  dieaer  6efäase  giebt  der  .Verf. 
dne  genaue  Besehrelbiing. 

5.  Fall.  Rechtsseitige  tiefe  Lage  der  linken  Niere  bei 
normaler  Lnre  der  («diten  md  beider  MebemiiMnD.  24 
Jahre  alter  Soldat,  1863  im  pathologiseh-anatom^en 

Institut  der  Josephs- Akademie  secirt,  Tod  an  frischer 
Lungentuberculose.  Die  rechte  Niere  und  beide  Ne- 
bennieren finden  jich  an  der  gewöhnlichen  Stelle, 
die  linke  Niere  liegt  ebentilia  rechterseita,  unter- 
halb der  rechten,  die  ue  mit  ihrem  oborn  Ende 
fast  berührt,  die  linke  Niere  bedeckt  die  Arteria 
iliaca  communis  deslra  in  ihrer  ganzen  Linge.  Die 
untere  Niere  ist  kleiner,  als  die  obere,  beiderseits  flach 
gedrückt,  breit-eiförmig,  an  der  vordem  Seite  mehrfach 
aeieht  gelappt,  am  innem  Rande  eingekerbi  Ihr  liog- 
licli-ruuder  flilus  sitzt  an  dtr  hintern  Fläche  und  em- 
pfängt vuu  der  rechten  Artoria  iliaca  communis  2  kurze, 
unter  einander  entspringende  Arterien,  eine  dritte  kleine 
Arterie  entspringt  oberhalb  der  Theilnng  der  Aorta,  jede 
der  beiden  Nieran  besttst  nnr  eine  grosae  Vene,  wovon 
die  untere  am  Zusanimennuss  der  Venae  iiiacae  sich  ein- 
senkt, die  obere  an  Dormaler  .'Stelle  Jede  Niere  hat 
einen  Harnleiter,  der  der  oberen  senkt  sich  an  der 
rechten  Seile  in  die. Blase  ein,  der  des  unteren  an  der  re- 
spectiven  Stell«  der  linken  Seite  unter  Kreuzung  der 
Arteria  iliaca  communis  dextra.  Die  liidie  Nebenniere 
li«3gt  etwas  tiefer,  als  die  rechte,  besitzt  eine  obere,  aus 
der  Coeliaca  und  eine  nntere,  ans  der  Aorta  entaiiirin- 
peude  .Arterie,  da<je$»en  nur  eine  starke  Vene. 

Der  VerL  «ieht  aus  den  raitgelheiiten  Källen  folgende 
Si'hlü.ssr:  In  sämmtlichon  Fällen  befindet  sich  die  dislucirto 
Niere  am  Beckeneingang,  ist  durch  das  Bauchfell  fixirt,  die 
Grosse  ist  stets  geringer,  ifi«  nonaale,  die  Nebenniere 
bi>faud  sich  in  allen  Fällen  an  normaler  .Stelle.  Die 
Form  der  Niere  i^t  stet.s  abweichend,  desjrleichen  auch 
die  l.a^e  des  Hilus,  die  (iefäs^e  sind  fast  in  allen  Fäl- 
len au  2^hl  vermehrt,  die  arteriellen  durchscbuitt- 
Ueh  mehr,  als  die  venösen.  I>er  Urapmng  der  Arte-  ^ 
rien  der  dislocirten  Nieren  findet  sich  entweder  an  * 
der  Aorta  oder  au  der  Arteria  iliaca  communis,  die  Ar- 
terien treten  thcils  durch  den  Hilus,  theils  direct  in  dig 
Nierensubstanz  ein.  Ein  gleiches  Verhalten  zeigen  auch 
die  Venen.  Die  Hanleiter  bieten  ausser  ihrer  verschie- 
denen Länge  das  bemerkenswcrthe  Verhalten,  dass  sie 
stets  je^lerseits  den  Waii<luiii;cn  dos  kleinen  ßecken.s  eut- 
laiii;  zur  Hambla5e  sieb  bef,'et>en  und  an  der  cewöhn- 
lichen  Stelle  »ich  einsenken.  An  den  (leschiechtswerk- 
zeiigen  fand  sich  in  keinem  der  FUle  etwas  Abnormes; 
das  Coeenm  war  in  allen  Fhll«n  etwaa  naeh  Auaaen  ge- 
rückt. 

Dan  alle  Kranke  der  TabereoltMe  «riefen  dnd, 

findet  der  Verfasser  mehr  in  der  H&afigkeit  dieser 
Krankheit,  als  mit  dpm  vorliegenden  BiMnnggfehler 
in  Zosammenbang.  Die  Störung  mnss  im  üanzen  als 
nicbt  bidSg  ToAommend  betaadilel  werden,  da  die 
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beschriebenen  5  Fälle  unter  mehr  als  ■2(KX)  Obdiictto- 
nen  beobachtet  worden.  Da  sammtliche  Fälle  bei 
Mlniiern  vorkamen,  so  nnus  besSgUeh  des  Qesehlechts 
dem  männlichen  vor  dem  weiblichen  eine  Bevorzugung 
zuerkannt  worden.  Im  2.  und  ^.  Falle  war  die  tiof- 
getegene  Niere  auch  bei  uneroffaeter  tiauchhöhle  als 
imbemi^kber,  nmdlkber,  abgeflaeliter,  lappiger, 
glatter  und  härtlicher  Tumor  deutlich  zu  sehen  und 
zu  tasten,  in  den  übrigen  Fällen  war  dies  wegen  Mc- 
teotiamos  und  Ascites  nicht  möglich;  Beweghchkeit 
wurde  in  kdinam  äm  FiUe  1)«iii«tlit.  - 

ToMGB  (5)  berichtet  über  einen  Fall  von  Pilsen 
in  den  Nieren  bei  einer  Schwindsüchtigfn. 

Eine  Frau,  43  Jahre  alt,  starb  an  Tuberkulose 
der  Lungen  in  King's  College  Hospital.  Bei  der  Sec- 
tioii,-26  Standen  nach  Tode,  fiand  man  das  Becken 
der  rechten  Niere  mit  einer  gdbliöhweimen,  pulpösen 
Kasse  erfüllt,  die  an  den  Spitzen  der  Pyramiden  anhing. 
Eine  geringere  Menge  derselben  Substanz  fand  sieb  auch 
in  der  linken  Niere.  Die  mikroskopische  Untersuchung 
•Kab,  d«as  dieae  MasM  atu  ii>üaea  bestaiid,  an  dem  Qe> 
Mttlechte  Oidima  geliörend.  Terf.  glaubt  annebneo  ni  (son- 
nen, dass  sich  diese  Pilze  schoa  bei  Lebzeiten  ent- 
wickelt hätten,  und  nicht  abhängig  gewesen  seien  von 
einer  Oährung,  da  sich  kein  Zucker  im  Urin  der  Pat. 
drei  Tage  vor  ihrem  Tode  fand,  und  da  die  Zeit  m- 
selien  araai  Tode  nnd  der  8eetl<m  «ehr  hat  tmd  die 
Temperatur  eine  sehr  niedrige  war.  Im  Blute  und  in 
den  übrigen  Theilen  des  Körpers  konnte  keine  äpur  von 
diem  ahm  «oldedi  weidmu  — 

Ix(;ham  (C)  bcricMdber  einen  Fall  TonBvptttt 
dor  Uaiablase. 

Daniel  P.,  34  Jaiure  alt,  wurde  am  10.  April  1867  tn 

das  Episcoiial  TTospiul  in  Phila(!elphia  aufgenommen. 
li>  Siuudeu  vorher  war  er  voq  einem  Freunde  beim 
Spiele  niedergeworfen  und  getreten  worden.  Unmittel- 
bar darauf  fühlte  Patient  einen  heftigen  Schmers  über 
seinen  Leib  und,  wie  er  sagte,  bis  zum  Herten  himutf 
laufend.  Kurze  Zeit  darauf  entleerte  er  unter  [grossen 
Schmerzen  mit  dem  Uriu  eine  grosse  Mei^e  BluL  Diese 
ßlutentleerungen  wiederholten  sich  2  bis  3  mal  vor  seiner 
Att&iahme.  Patient  sitzt  anf  einem  Stuhle,  den  Obw 
Itörper  vorgebeugt.  Knie  heraufgezogen,  Gesicht  ingat- 
licb  und  in  Falten  gezogen,  imd  hat  LTKiSc  Schmerzen, 
welche  sich  bei  der  geringsten  Beweguuk;^  steigern.  Ab- 
domen massig  aufgetrieben,  beiderBerübrnag  sehr  schmerz- 
hafU  Grosses  Verlaogeu,  doch  Unvermögen,  seinen  Urin 
zu  lanen.  Es  werden  e.  8  Unzen  bintig  gefärbten  ürb» 
mit  dem  Kallieter  ouflet-rt.  EiiufT>>  Stuudeu  narh  der 
Aufnabtne  in  das  UospiUil  wurdo  dar  ktauko  von  hef- 
tigem Wärgen  befallen,  welches  durch  Schlucken  udor 
Bewegung  geateigert  wurde.  Alle  Nahroog  und  Medi- 
•  eamenfo  musstmi  per  rMtnoi  beigebiadit  weraoii.  Disier 
Zustaad  dauerte  bia  zs  aeiiwni  Tode,  48  Standen  nach 
der  Verletzung. 

Section:  8  Stunden  nach  dem  Tode.  Einen  Zoll 
uuterhalb  und  üolw  vom  Nabel  tmd  in  der  Seite  einige 
AbeehUferengeu  der  Haut  Baneb  ao^i^ebeii.  Einge- 
weide fest  verklebt  und  au  einigen  Stellen  iniji'irt. 
Bauchhöhle  enthält  eine  grosse  Menge  stark  nach  üriu 
riechender  Flüssigkeit.  Blase  an  der  hinteren  Wand 
eingerissen  Letttere  und  ein  Theil  der  Eingeweide  sehr 
laiMfarbig,  augeasdiehilich  sehen  in  PutrefacHon  be- 
griffen. — 

H.  WuxuMS  (7)  besi  lireibt  aus  dem  Fenosylvamar 
Hoi^l  m  Plifladeli )l)ia  gleichfalls  3  ?<lle  ron  tran- 
matischer  Rnptur  der  Tlarnblase. 

I.  Fall.  James  Benton,  26  Jahr  alt,  wurde  von  einem 
Wagen  ibsrfUumi.  Ted  14  Stunden  mdi  der  Ver 
Istauag* 


Secliöti:  6  Stunden  nach  dem  Tode.  An  dem  hin- 
teren, oberen  Theile  der  Blase  sin  Riss  1^  Zoll  lang. 
Pelvis  mit  Blut  angefüllt. 

2.  Fall.  Mary  Mc  Kees,  &3  Jabre  alt,  wurde  am  3.  Oe- 
toher  ISht;  ebenfalls  von  einem  Wagen  überfaiirBn.  Der 
Tod  erfolgte  'i  Tage  nachher,  am  5.  October. 

Die  Section  ergab  einen  Doppelbruch  des  linken  Os 
innominat  und  ek  Splitter  davon  hatte  eine  14  Zell 
lange  penetrirende  Wunde  der  Blase  hervoiti^erafen. 

Symptome  uafli  der  Verletzung  wareu  in  den  bei- 
den letzten  Fällen  ganz  dem  von  lagham  beschriebenen 
FaUe  glaleb.  - 

Tyso»  0)be8e1iTdbt  eine  Niere,  voll  von  Cy- 
sten nnd  in  fettiger  Degeneration  begriffen. 

Die  (irös'ie  der  Cysten  betrag  k  bis Zoll  im  Durch- 
messer. In  dem  Innern  derselben  fand  sich  eine  rahm- 
ähnliche  dicke  Flüssigkeit,  in  einer  oder  zwei  kleiuertn 
Oyeten  war  dieselbe  melir  gelatinös  imd  durchsichtig. 
1>:p  c^T'/e  R.indonsiihst.anz  war  fesoh^mnden,  und  nur  die 
verhärtete  uu>]  verdickte  Kapsel  noch  vorhanden.  Mikro- 
skopische Untersuehunii  crpab,  da-ss  die  Flüssiijk.-u  rnei- 
steoa  aus  Fettkügelcben  und  einer  kleineren  Zahl  Exsuda- 
tiondcSrperchen,  in  den  versehiedensten  Stadien  der  De- 
generation be^rifen,  bestand.  In  der  hellen,  gelatinösen 
Flüssigkeit  wurdou  diese  Körperchen  in  grösserer  AniaU 
gefunden,  doch  schienen  sie  lucht  so  wsit  in  der  fsMjgH 
Degeneration  fortgeschritten  zu  sein 

Verfiuser  glaobi,  dass  der  Inhalt  dtoaer  Cyrin 
sieh  Ihnlich  dem  der  Eierstocks-Cysten  gebildet  habe, 
konnte  jedoch  Iteine  £pitbeiial-ZeUen  darin  finden.  - 


Vlll.  ficacUechiaeipne. 

1)  P  iirtt,  Li  t1u(,  Ucb«r  Bildunsiliainiauogaii  de«  OUMOTkcia«)- 
cmale«.  Hit  4  «cheraatiachta  AbblldoDgen.  106  SS.  Bartili, 
IS««,  (cfr.  im  Bwiclit  Mwr  <U»  utgtbonon  Ktaakh«MM.|  - 
SinitebU,  ObarUf  0.,  Bbdi  mwttu  MnMMa  «ilb  tbaS» 

Bing  raenbraoa  und  vcstrli  of  *ii  tsTariaa  ejat.  Aich.  (erUtl. 
Vol.  IV.  —  S)  ttcbeatbauer,  Goit,  Cyita  aa  dm  llakaa 
lU  r  ihollo'iKbea  Dra««  and  am  Ovarion.  WorbenbUu  du 
<i«Mllacb.  dar  Wiaawr  aant«.  Mo.  31.  —  4}  Ubolaaafc;.  J- 

aaf  e«i  VodiD.  CmtntlU.  Ar      mtt>  Wlwnweh.  Mo.  ü 

RiTCHiB  (2)  berichtet  iiber  folgendenPhll  von  OTa* 
rialoyste. 

Bei  einer  40  Jahre  allen  Dame^  bei  weleber  wefu 

einer  multilocuiriren  Cyste  des  rechten  Ovarinm  rtif 
Ovariotomie  gemacht  wurde,  trat  drei  Tagfe  nach  dtr 
Operation  der  Tod  ein.  Bei  der  Section  fand  sich,  diss 
das  Unk»  Ovaiion  auch  ia  eine  Cysts  uagewaadeit  «v. 
Die  Winde  der  Cyste  waren  V  Zoll  diek  tmd  wenn  de 
gel>o,'tMi  wurden,  krachten  sie  wie  Pergament.  Die 
innere  Uembrau  war  tiefschwarz  aud  iu  Falten  geleft- 
Die  hintere  Wand  der  Cyste  war  durchbrochen  nad  es 
bestand  dMelbst  «ne  Oe&umg,  1^  2oU  im  Durchmeuw. 
Die  Hjikle  der  war  leer,  es  standen  darin  asr 
cini^o  >chw,irze  Massen,  in  der  (irässe  einer  Erbse,  wel- 
cbö  an  der  inueroa  Membrau  aubiugen.  Dieselbea  Ha- 
sen fanden  sich  aich  in  dem  Douglas 'sehen  Raumf, 
sie  waren  hart,  gbuuloa  und  volbtindig  schwara,  Tropfes 
Siegellack  nicht  unihnlich.  Lionel  Beale  an- 
tcrsucht«  diosc'lhcr.  tinfcr  dem  Mikroskop  und  fand, 
dass  sie  aus  verändertem  Blute  bestanden,  doch  küonten 
keine  Maemateidia-Krystalle  entdeckt  werden.  — 

ScHKrTiiArF.n  (.'5)  zeigte  in  der  Gesell. schaft  der 
Wiener  Aerzte  dia  Sexnal-Organe  eines  2<qihtigen 
velbUehen  IndiTidunnts  vor,  welches  an  Ohokn  Te^ 
storben  war  und  am  19.  October  1866  von  ihn  in 
palhiolegieeh-aaatgmiachen  Institut  eedct  wurde. 
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Die  linke  Bsrthotioucbe  Drüse  war  in  eine  fast  walt- 
onugrosse,  adkMaifafSIlte,  der  rechte  Bierstock  io  eine 
ibar  villmiMgnMWy  MnungefDllte  Cjrste  umgemudelt. 
Ltotara  dMiMito  ntt  den  Appcodfees  epiploicm  des 
Rectnm»,  andererseits  mit  der  durth  Hydrops  aufs  T>rei- 
fKh«  erweiterten  rechten  Tuba  verwachseu.  U^r  Schei- 
tel der  m&ssig  zusammengezogenen  HamblaAe  durch  fest« 
PMudomaoibiMMn  »a  dui  derbea  Utems  galöUiAt.  Dm 
Hfike  Onvinm  übist  pflaamengron,  derb,  m  seinem 
Insäeren  Ende  eine  kindskopfäjrosse ,  mit  chooohdebrau- 
ner  Flüssigkeit  \ind  blassrothen ,  Diorsi"(u'ii  Hlutgerinnseln 
erföliie  einfache  Cyste.  Das  Liijanientuni  ovarii  Hiuistri, 
bat  4  Zoll  lang,  etwas  dicker  als  ein  Öchreibfederkiel, 
nuUiUgenia!  trai  seine  Axe  gedreht,  vom  Utenu  abge- 
löst, sein  Unterinalonde  mit  rectalen  Appendices  epiploi- 
eae  tervachsen.  Leittere  bekleiden  überdies  das  ganze 
Liframentum  ovarii  sinistri  und  sind  mit  ihm  in  gleichem 
Sinne  und  eben  so  oft  gedreht,  so  dass  das  Ligament 
dhMr  «M  twei  verschieden  gefärbten  F&den  gefertigten 
Schnur  zu  vergleichen.  Die  linke  Tuba  bis  auf  einen 
etwa  I  Zoll  langen  Rest  des  Cterinalendes  spurlos  ver- 
si  iivsuji  1 -I  i.  Das  Ligamentum  lattim  sinistmm  zerschlissen; 
ein  federkieldicker,  mit  einer  aufgezerrten  Appendix 
«piploica  verwachsener  achnurartiger  Rest  desselbtn  lose 
V  du  LifUDNOtam  owii  sinistri  nah«  desMD  neoer 
hitftiea  9V  »ud  fesehlungen,  und  tvar  tm  gteieben 
Sione  wie  das  Ligamentum  selbst.  Die  Drehung  des  Li- 

Samentuiu  ovarii  sinistri  ergab  sicli  ab  jene  Form,  welche 
lekitansky  I>rebung  nach  einwärts,  gegen  den  Uterus 
n,  MOBti  wo  die  in  den  fiaaehnmoi  eankredit  anfge- 
rttagwe  Oraital-Cyite  ibr»  lusaei«  HUfle  nicih  «ner 
halben  Drehung  zur  inneren  macht.  Drehte  man  die  in 
Rede  stehende  Cyale  gegen  den  l'tems,  so  wurden  die 
Torbandenen  Windungen  ihres  Ligamente»  zahlreicher 
md  auflgeprigter;  whlng  man  die  entgegengesetzte 
KUtang  ein  (Di^bung  nach  Aussen),  ao  Tennuiderten 
und  lösten  pi  '?!  die  VVindung'en.  Es  handolff  sich  somit 
um  eine  viellaehe  Eiuwirtadrehuug  einer  (Jvarialcyale, 
db  zur  Ahschnürung  des  Ligamentum  ovarii  geführt  hat. 

Der  VerfassPT  glaubt .  dass  dieser  Fall  gegen  die 
Ansicht  von  Klob  spricht,  wonach  eine  Cyste,  die 
lidi  m  itwem  Ende  doM  I3«nto«kt  «otwiek«]t,  wenn 
es  überhaupt  zu  einer  Drehung  kommt,  narh  Innen, 
wahrend  die  am  äusseren  Eientockspoie  entstandene 
nach  Aossen  sich  drehen  wird,  wenn  die  Harnblase 
auf  nfttiMicbeoi  Vege  oder  dmeh  «bgeepritstes  Wa»> 
««r  niif\  Ar-uiserste  aasgedehnt  wird.  Gegen  dieso  Er- 
klämng  wendet  sieh  ScnRVTHAtjRR  zunächst  mit  fol- 
genden drei  tiieoretischen  Gründen :  1)  wird  di«  Ham- 
Uttft»  vfe  Klob  lelbit  sngieM,  durch  Ovarial-Cysten 
W  xuaairmfnc^fprcsst,  dass  "io  j-^-n^r  bedeutenden, 
aadi  unter  anderen  Dmatftnden  buchst  seltenen  Erwei- 
tenmg,  wfe  rie  Kun  Toninnetxt,  gv  nieht  fähig  ist. 
Eine  massige  Erweitecuig  der  Harnblase  kann  aber 
Inf  die  Cyste  nicht  wirken ,  weil  diese  senkrecht  in 
den  Baacfarautn  übet  den  Bereich  der  Harnblase  auf- 
aiteigen  pflegen.  2)  ist  es  eine  eelteoe  Ausnahme, 
venu  an  Cf^bSO,  die  zur  Drehung  gtosa  genug,  noch 
ein  insaerer  oder  innerer  Eierstockrest  vorhanden, 
nd  ist  das  Gewicht  eines  solchen  zu  nnbedeutmd, 
en  e«f  die  IMreeUon  der  Cyste  irgend  weleheo  Ein- 
druck zu  üben.  3)  ist  es  woM  anwahncheinlidb,  dass 
die  iassente  Fi'iUting  der  Harnblase  in  der  Inchc  je 
eh  Krsatz  sein  könne  für  die  WrJrang  der  iiaach- 
inm,  die  paistaltbche  Bewegung  der  bald  mehr, 
Wd  weniger  gefällten  Därme  für  fiisseren  Drnck,  für 
pasnve  und  active  Bewegungen  de«  lebenden  Körpers 
-  Hofflente,  die  aui  die  Drehung  der  Cysten  nicht 


ohne  Einfluss  sein  dürften.  Weiterhin  zieht  der  Ver- 
foseer  ans  dem  obigen  mitgetheilten  Befunde  noch 
folgende  Sehlöese  gegen  die  Ansicht  von  Klob.  Da 
dif  Fftr.en  des  breiten  Matterbandes,  welche  da.«!  IJ- 
gamentum  ovarii  sinistri  amachüngen,  im  gleichen 
Sinne  (naehetinriirts)  gedreht  ilnd,  'wle  leMereeedbBt, 
und  da  ferner  diese  Fetzen  erst  bei  der  Loetrennung 
des  Ligamentum  ovarii  durch  Mlt^erreissung  des  brei- 
ten Matterbandes  entstehen  konnten,  so  ist  dadorch 
der  Beweis  geliefert,  daes  aneh  nacli  der  Abeebnflntng 
des  Eierstockbandes  die  Ejnwärtsdrehung  der  Cyste 
fortgesetzt  wurde.  Da  aber  eine  von  ihrem  Ligamente 
abgeschnürte  Ovarialcyste  wohl  keiner  wesentlichen 
Waefaafinimefwli^eningeii  mebr  ftUg  Iii ,  so  folgt 
weiter  daraas ,  dass  die  Cyste ,  so  wie  sie  gefunden, 
ohne  ihre  Beziehungen  zum  Eierstockrestc  veründert 
zu  haben,  ihre  Einwärtsdrehnngen  vollzogen  habe. 
IMe  Cyste  alier  liegt  am  Insaeni  Pele  des  Ovaiiiuns, 
und  doch  bat  sie  sich  nach  einwärts  gedreht,  während 
sie  nach  aussen  sich  hätte  drehen  müssen,  wenn 
Ki-OB  s  Theorie  richtig  wäre.  — 

Obolrmski  (4)  stellte  im  Aoschlnss  an  die  von 
NäiATOiterwIlmteAtrepliie  des  Hodens,  welehe 

bisweilen  nach  Durclischneidung  des  N. 
spermaticus  auftritt,  eine  Heihe  von  Experimenten 
an  (in  dem  anatomisch -pathol.  Institut  der  med.- 
chirvrg.  Aeadeinle  In  Patenlnng,  vnter  Leitung  des 
Prosectors  Dr.  Rt  dkbw),  nm  die  daraas  her- 
vorgehenden Veränderungen  des  Hodenparenchjms 
einem  genaueren  Studium  zu  unterwerfen. 

0.  verwendete  hierzu  Kaninchen  und  Hunde,  und 
führte  die  Operation  in  der  Weise  aus,  dass  der  Schnitt 
gleich  unter  der  äusseren  Oeffnung  des  Canalis  ingoina- 
Hs  einen  Zoll  lan^  gemacht  und  kleine  Stücke  von  dem 
Nerven  abgetragen  wurden.  Die  Hautwunde  wurde  durch 
oberflScUich  angelegte  Näthe  gaaeUoneii,  SO  dass  die 
Oeflsse  und  der  fiamenstrang  ganx  nnverielrt  wann; 
die  Heitanf  pflegte  in  wenig  Tagen  einzutreten,  ebne 
dass  irgeud  eine  starke  Entzündung  im  Samenstrang 
oder  Hodeu  aufirat  Die  Thiere  wurden  verschieden  lange 
Zeit  nach  der  Operation  am  Leben  erhalten  und  alle 
waren  bestindig  nranter  nad  gesond.  Wihiend  der  ersten 
twei  oder  drei  Wochen  nach  der  OperatloQ  ceigte  steh 
li^r  der  operirten  Seite  entsprechende  Hode  scheinbar 
ganz  normal,  d.  h.  er  behielt  seine  normale  Grösse,  seine 
Consistenz  und  das  Vermögen,  durch  den  M.  cremaster 
»ifgesogen  zu  weiden.  Erst  am  Ende  der  2.  oder  3. 
Woehe  wvtie  der  bebefende  Hode  allmUlg  Ueiiier;  Im 
4.  Monate  nach  der  Operatinn  v::\r  die  Atrophie  so  be- 
trächtlich, dass  mau  beim  Anfühlen  den  Hoden  vom 
••^amenstrancre  nicht  unterscheiden  konnte.  Daliei  gewaim 
bisweilen  die  Hodensabstanz  nach  und  nach  eine  unge- 
wöhnliche Hiite,  doreli  welche  man  den  Rest  vom  Ho- 
den wahrzunehmen  vermochte.  Bei  Einigen  aber  blieb 
er  weich,  wie  das  Gewebe  des  Samenstranges.  Das  erste 
Versuchskaninchen  wurde  4  Monate  nach  der  Operation 
getödtet  und  der  atrophische  Hode  untersucht.  Das  vom 
Hoden  Znrnckgebhi^hene  hatte  die  Form  eines  länglich 
ovalen,  wdchen  Körpers,  welcher  3 — 4  Mm.  in  Dnidi- 
messer  hatte.  Beim  Anschneiden  sab  man,  dass  derKSr- 
per  in  einer  serösen  Kapsel  eingeschlossen  war.  Die 
Kapsel  war  auf  der  InneuÜäcbe  6erüs,  die  Uberdäche 
des  herausgeschälten  Körpers  war  auch  glatt,  weiss  und 
gllozend.  £s  bandelte  aidi  also  hier  um  kaum  verftnderte 
Blitter  der  Tinaiea  vaginalis  und  albuginea.  Der  dnrch- 
schnittcne  Körper  selbst  zcicle  auf  der  Scbnittflrulie 
keine  Spur  von  Drüsengewebe ;  statt  dmaen  fand  sich 
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ein  blasagelblicbes,  weiches,  lockeres  Qewebe,  daji  die 
Beschaffenheit  de^  gewöhulicheii  Fettgewebes  hatte.  Un- 
ter dem  Mikroskop  sah  man  lAuter  F«ttz«Ufla  mit  go- 
rinf er  Zahl  T«n  iwbtjisin  d«n  Zallen  verlanfBiidni  dfin- 
uen,  wellenartigen  Fa^i^ru.  Von  Drüsencanülchen  mit 
ihrem  Epitheiiuiu  kuiiuie  weder  im  Iluclen,  noch  im  Ne- 
benhoden eine  Spur  entdeckt  werden,  üherall  fand  sich 
dasselbe  Fettgewebe,  aar  stellenweise  mit  grösserer 
Menge  ibiUllrer  IntereeUolamibstanz,  die  beim  Zusatz 
von  Wasser  bis  zur  vollkommenen  Durchsichtigkeit  auf- 
quoll. Der  Samenleiter  verhielt  sich  iu  seinem  Verlaufe 
normal,  mit  Epithel  ausgekleidet.  Die  Nerven  des  Sa- 
menstranges unterhalb  der  Operationsstelie  waren  fettig 
degenerirt  und  stelleinnite  non  nachweisbar.  Der  Bode 
der  anderen  Seite  war  ganz  normal.  Das  zweite  Kanin- 
chen wurde  im  3.  Monat  eetüdtet,  nachdem  der  betref- 
fende Ilode  schon  sehr  klein  geworden  war.  Beim  Unter- 
sncben  zeigte  er  sich  nicht  so  weii  h,  wie  dor  erst«, 
vtelncilir  bart,  derb,  fibrüs.  Um  dem  Einwurf  zu  begeg- 
Bnk  ab  ob  die  in  aiaten  Falle  beobacht«te  Atrophie  des 
Hodeot  «ftwa  dareh  Terieteun^  und  naehbertge  Tarodung 
der  Gefässo  des  Samenslranges  bedingt  wäre,  machte  0. 
in  diesem  Falle  eine  Injeciion  der  Qefässe  des  Samen- 
ütrangs  von  der  Aorta  her,  wozu  er  sich  der  Beale' sehen 
kalte«  blaoea  Fläasigkeit  bedient«.  Nach  JBrhirtang  d«a 
Ot^eotea  in  Alkohol  «nrdo  dasselba  d«r  mtkroAopiladien 
Untersuchung  unterworfen,  wobei  sich  im  Hodenparenchym 
gleichfalls  keine  Samencanälchen  erkennen  lies«eu;  viel- 
mehr fanden  sich  in  deu  zahlreichen  Präparaten  diesel- 
ben Bilder  von  geformtem,  fibrülären,  an  zelUgen  £le- 
neatm  amen  raidegeireb«,  wie  im  ersten  Paila,  <lie 
OefLsse  waren  gut  injicirt  nnd  in  ansehnlicher  Menge 
vorhanden.  Dagegen  liessen  sich  im  Nebenhoden  noch 
riemlich  deutlich  Reste  von  Drnsencanäkhen  nabrnehinen; 
dieselben  aber  erschienen  iu  der  Art  verändert,  wie  in 
diMO  nachfolgenden  3.  Falle.  Dieser  dritte  Bode  stammte 
von  einem  Kaninchen,  welches  2  Monate  nach  der  Ope- 
ration getödtet  war.  Der  Bode  war  zweimal  kleiner,  als 
der  peäunde,  aber  die  Veränderunjren  d- s  iMilienge- 
webm  waren  nicht  so  weit  vgrge rückt,  wie  in  den  ersten 
2  Fällen.  Bier  konnte  0.  die  Veränderungen  in  ver- 
schiedenen Stadien  verfolgen.  An  den  mikroskopischen 
Präparaten  sah  man  znweflen,  doch  selten,  die  Canälrhen, 
welche  fast  eine  normale  Dicke  besasseu  und  mit  fein- 
kömigem  Protoplasma  und  darin  enthaltenen  Kernen 
gafillt  mfon.  Die  meisten  erschienen  ziemlich  verdönnt, 
onthMtan  ansh  eine  körako  Mawa,  die  aas  grobam, 
Btatlr  liehtbredwnden  KSraciwn  beetand,  weldi«  sich  mit 
ent.sprecbenden  Reagentien  wie  Fett  verhielten :  der  ganze 
Inhalt  der  Canälchen  war  undurchsichtig,  dunkel,  ohne 
Kerne;  beim  Zerzupfen  fand  man  entweder  keine  Kerne 
in  fettig  doganerirtan  Protoplasma,  oder  in  Fattmatamor- 
phoao  bafrUnm«.  Sddiesetleh  zeigten  nkanehe  Can&lehen 
ein  ganz  enges  Lumen,  welches  mit  derselben,  grob- 
körnigen, deutlich  fettigen  Masse,  ohne  alle  Spur  von 
Kernen,  gefüllt  und  stellenweise  undurcbgängig  war,  so 
dass  das  ganze  Gebilde  eine  Art  von  langem,  bald  mehr 
homogenen,  bald  sackartig  erw«i(erlien  md  mit  besagter 
Masse  erfüllten,  bandarti)^  \entn.liTtcii  Stranjre  darbot. 
Während  das  Epithel  der  (.'auakiieu  auf  diese  Weise  zu 
üruade  geht,  verwandelt  sich  die  Membran  derselben  in 
ein  mehr  oder  weniger  faseriges  Bindegewebe,  welches 
mit  dem  iolantitiellen  am  Ende  ein  Ganzes  bildet.'  Was 
das  normale  interstitielle  Gewebe  des  Bodens  betrifft,  m 
bemerkte  0.  darin  keine  Veränderungen,  weder  Kern- 
oder Zellen«'ucherungen,  noch  regressive  Krsrheinwiigeo. 
Es  bleibt  also  an  dem  alrophi^rhen  Vorgange  un- 
bafheiligt  Die  übrigen  \  i  r  u  iiMjn.ie,  die  ebenfalls  in 
varaehiadenan  Stadien  der  Hückbildung  des  Bodens  unter- 
sucht wurden,  gaben  gleiche  Resultate,  wie  die  geschil- 
derten. Endlich  hat  0.  bei  einem  Kanineben  ein  Stück 
des  Samenleiters  entfernt  und  die  Nerven  undurch- 
Bchnitten  gelassen.  In  diesem  Falle  blieb  der  Bode  lange 
Zaii  nachher  ganz  unTarlnderL  O.  gelangt  UanMcb  m 
dem  8«hlu8s.  dosa  die  DnidisebnaidiiiiK  daa  N.  qiara»- 


ticus  mit  Entfemuijg  eiaan  Stückes  davon  eiue  fettige 
Degeneration  der  Drüsencanälchen  des  Bodens  und 
fiebenbodeaa  hertteifttbrt,  mit  oonaecotivar  Atrophie  beider, 
nnd  zwar  ohna  Betheiligung  dea  interatitianea  Oevebn; 
letactecaa  wandelt  sich  manchmal  in  Fettf^ewobe  um. 

Am  Seblnss  theiit  der  Verf.  nocli  in  Kürze  eioea 
Fall  von  AtoopUe  dei  nditmi  Hodens  mil,  bai  •faea 
40j ihrigen  Manne,  welcher  am  l.Mln  1^67 im pillioL 
Institut  zu  Petersburg  zur  Section  kam. 

Der  rechte  Boden  war  2mal  kleiner,  als  der  gesunde 
linke.  Hei  der  mikroskopischen  Uriters\irhung  fand  sich 
eine  fettige  Degeneration  des  Protoplasma  der  Samen- 
canälcheD,  Schwund  der  Kerne,  Verengerung  des  Lomeus 
dar  Canälchen  und  stellenweise  Verwandelung  derselben 
In  faserige  Bünde),  —  kurz  derselbe  Befund,  vrie  an  den 
Thiereu,  Die  mikt  4.  r  ische  Untersuchung  des  N.  sp«r- 
uiaticuü  ergab  hochgradige  fettige  Entartung  der  Nerven- 
fasern; von  Mjelin  oder  Axencylindem  fand  sich  keine 
Spur  mehr,  «ondam  wu  ein  Detritus,  der  in  dar  Hieb* 
long  dar  dnzelaen  N«r««iifiMem  gelagert  war.  Sei  der 
weitem  rrt^"  nnhnng  des  Rückenmarkes  fand  sich  iu 
der  grauen  .Substanz  des  Conus  medullaris  ein  Erweichungs- 
herd von  grauer  IJeschiiil-utieit, 

Da  sich  sonst  keine  Veränderungen  an  der  Leiche 
ergaben,  welche  die  Atrophie  dea  roebtan  Hodens  er- 
klirw»  konnten,  und  da  aadt  die  Atvaaaneae  des 
Kranken  keine  Anhaltspunkte  gewährte,  ao  glaubt  der 
Verf. ,  die  Erkrankung  des  Rückenmarkes  als  die  Ursache 
der  Uodenatrophie  ansehen  zu  müssen,  deren  Remltat 
mit  aeinOD  eiperfmentellan  üntenodutngen  YoUkon- 
man  fibeMimtimmt. — 

IX.  Maat>  aad  Bewegun^!««pparsi. 

I)  T.  BU«l»d«cki ,  Alfred,  B«itri«e  lur  pb;iiol«flacliai  mi 
paüi»log]Ml>ra  Aastool«  d«r  Haol,  Mit  S  TirfMaw  SlMngiltr. 
4<r  WtoMt  Aki4.  iaalfeall.  M.  -  t|  SevatCfe.iu. 
MMt      n  CM  a«  HliMilM  pmaMHi«  iM  Mftt.  Jtam.  4» 

l'kiul.  «t  da  U  pliyilol.  No.  3-  Taf  X  et  XI  -  3)  Sebütttu- 
bcr|er,  Rapport  Mir  an  ea<  d'uttvoicalaci«.  Uaz.  nti.  di 
8traal>oorg.  No.  IU.  —  4)  B«ra»,  Rapport  aur  ud  eaa  d'oat««- 
«Mia«!*.  (9m.  bM.  d*  Lfm.  —  k)  Wabtr,  Ott»,  8w  twwl 
riN  Ut  OMMHDilMto,  lubMaaaM«  aar  SMrilm  umA  abtr  SM 

Vorkooini<'u  vou  MildiHänro  in  u4teoiiiuI\< luchrii  Kii./<hrii.  Artb. 
für  pathäl.  Au^it-  K>l.  ^s.  Hcfl  1.  (i)  v.  L  t- »  s  r  h  i  ii ,  Ubo. 
Zar  HUtologic  dt«  rhBr|jlil«cb«ii  Pror«t««a.    CtfOtralLl.    für  dkt 

Md.  Wlfsmek.  Ho.  SS.  —  ?)  Virehow,  lliid«lf,  PMfeel** 
gtoeki  Kaeeaea  aw  ttntm  HIaiapilia  Verhaaai.  a«r  Iwlliir 

mod.  Geaellscb.  Bd.  I.  Heft  3.  —  8)  <)in«r,  I^,  Tr«i«4  saaM* 
mentil  et  cllntqne  de  la  re([<a<ral1oa  de«  ot  et  de  la  prodofflea 
artiSdetle  da  U«ia  oaeeu.  kytt  9  planrbei  ^rtirft  lur  ruivr« 
et  Ai  tpum  iaieroal^  dan  1«  uaie.  s  VoU.  449  o.  »ti  pp.  s. 
Pari«.  —  •)  Hasay,  hmlu  *w  te  fafMnlto  dw  |v 
U  yiilMls  AVM  a  agma.  Maoln  T4cMip«n4  p«r  l'acaM* 
»la  4*  MMachM.  IAmm«  da  lt.  Dcc.  IMS.  4.  tS4  pp.  Paria. 
1K6I-  -  10)  Dulraeil,  A  ,  Nol«-  »\n  U  i  -:n«*Üoii  <3f»  u»  ft 
dea  oerfi.  Joom.  de  raaat.  et  deiaphjsiul,  No.  'A.  ~  tl)  i>ep- 
per,  W. ,  Supenuioerarj  rib.  Amerie.  Joara.  p.  14S.  (Thallaaf 
der  4  llnkM  Bin«  l|  X«U  v«r  4mm  Olwaan.  J«d«r  TbaU  hm- 
virt  rieh  ntl  atma  baao>d«rta  Knori»«!  am  aianiam,  hei  tlmtm 

Tabeirulüaoa.)  —  12l  A  1  I  :i  ,  n.  [nlnrapnul-ir  frartrir»'  oft*« 
telt  ftoiur.  Ibidem.  (I>«r  iu  Jahre  alt«  Krankr  M  inm  Sopha, 
bracb  daa  CoUain  femoria  und  atarb  nacb  3  TaKen.  I>lr  F  ractur 
liMl  nDa»itt«lbar  wiar  da«  Kay!,  Im  traaaaanali  TroctMaler 
■4«Mr  («iqiid,) 

V.  Bomuiiioii  (1)  fheilt  eine  Reibe  von  mUaw* 

kopiscben  Befunden  aus  der  normalen,  besoude»  aber 
aus  dct  pathologischen  Anatomie  der  ]\:^ut 
mit.  Die  Bilduag  dar  Kpidermisplättcheu  aus  deu 
Zellen  der  fitontaa  lUpighfi  Ii«*  der  Veit  enethn 
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Kernen  der  letzteren  hervorgehen.  Die  Schleim- 
schicht  enthält  jedoch  nach  ihm  amaser  den  bekannten 
noab  iMMmdM«  EleaMBte,  die  Verf.  stato  da  vorhiidt 
wo  im  Stratum  mucosnm  eine  pathologische  "Wucherung 
Torhaudeii  war.  Dieselben  sind  meist  spindelförmig, 
•ehr  schmal,  oft  mit  Beitlicbeii  Fortsätzen  versehen; 
ihn  Unge  entapiidit  manohiaal  dar  Lingd  sveier 
^  EpitheUalzellen ;  sie  besitzen  einen ,  oft  zwei  i^chmale, 
böge  Kerne,  ihr  Protoplssma  ist  stark  hellglänzend 
oad  im  VerhfiltoiM  xu  dem  der  EpidermiiseUen  wenig 
kömig;  da  UegflO  mit  ihrer  Axe  meist  senkrecht  auf 
dem  Coriiim  uvA  steckt  oft  tiner  ihrer  For*."^-i*7i^  in 
dem  Gewebe  des  Corimn  selbst  Manchmal  sind  sie 
«iakiig  geknickt,  iraCtnirin  firbt  aieh  d«r  Kern  mdit 
dnkler,  als  der  der  Epithelien.  D:!  s  ;  Zelk'n  sind 
nimefitlich  da  deutlich  zu  sehen,  wod-  ' l^iti  li  rmoitlal- 
seUen  geritft  sind,  da  ihre  Oberfläche  vollkommen  glatt 
aMMnt!  de  baben  dne  g»wiBM  AdmUolikeit  mit 
den  neuerdings  in  der  Subrtantbi  ptopria  and  im  Epi- 
thel der  Cornea  beschriebenen,  !og.  wandernden  Zellen. 
Obgleich  der  Verf.  eine  Loeomotion  daran  nicht  er- 
koMMB  komte,  lo  gbnM  er  dedi  dne  sddie  vev^ 
nothen  za  dürfen.  Diese  Zellen  kommen  am  aus- 
geprägtesten an  den  Korperstellen  vor,  an  äfupv.  <li*> 
Schleimschicht  eine  grüssere  Mächtig k.cii  besitzt,  au 
d«  Yelnedte  der  Fiager,  rdehUdier  bd  JngendUdMii 
Individuen  ,  nl«  bei  älteren  Personen;  manchmal 
teheinen  sie  ganz  zu  fehlen,  namentlich  an  Cadavem 
entnommener  Haut.  Die  Entwickelang  dieser  Zellen 
gtaabt  der  Verf.  in  die  Corinm  legen  n  uAaaea,  und 
konmit  daher  zu  dem  Schluss:  1)  dass  die  Schleim- 
lehicht  ausser  den  Kpithelialzellen  noch  andere ,  mehr 
dn  Charakter  der  Bindegewebsiellen  an  sieb  tragende 
Zellen  bedtst,  S)  dass  diese  Zellen,  aus  dem  Gewebe 
les  Corinm  stammend ,  in  die  Schleimschiclit  hinein- 
gelangt sind,  iiod  3)  dass  die  jüngsten  Zellen  des 
Stalten  Halpighii  tos  einer  keinrdehen  Protoplaan»- 
masse,  die  dem  Coriam  angehört,  hervorgeht. 

R  i  dem  Gesichtsrothlaafe  (erythemat5sc  und 
pUegmonSee  Haatentzündong)  konnte  Verf.  die  Angaben 
Ratn'i  bestitlgen.  Beide  ForraeD  ddlee  sieh 
als  Zelleninfiltraüon  der  ganzen  Catis  und  des  Unter- 
baatzellgewebes  dar,  die  nnr  beim  phlegmonösen  Ery- 
apel  darcb  grosseren  Keichthnm  der  Zellen  sich  aos- 
nidmet;  die  ZeUen  kennen  an  CMeie  md  Fenn  den 
weissen  Blutkörperchen  gleich,  in  Carmin  ßrben 
mt-  sich  «("bwach  rosa,  besitzen  ein  reiclilich  geliönites 
l'rotopiasma  uud  einen  meist  eiüfaclien  Kern.  Das 
UdhgeweUge  Hasdianroric,  inneibdb  deaeen  die 
Zellen  liegen,  ist  an  den  Stellen  von  geringerer  Er- 
knnkong  von  norünler  Bescbaffenhei'- ;  in  dem  Maasse, 
dl  die  Zellen  zunehmen,  schwinde;  dasselbe  immer 
■dar,  in  den  bSdiilen  Onden  Udbt  nnr  dne  liet^ 
togcne  Masse  als  Ueberrest  zurück.  Anf  diese  Weise 
lunrnnt  eine  Abscesshöhie  zu  Stande,  die  meist  in  der 
SjRtie  dw  Papille  liegt,  nnd  nur  hie  und  da  von  ver- 
«nxelten,  dnrch gerissenen,  spiralig  gewundenen, 
*li8ti sehen  Fa'^ern  durchzogen  wird*  Auch  di>  Blnt- 
|«fi«e,  die  E|ädennis  und  Hantcküsen  werden  in 
KMi  der  Vetiaderungen  gezogen,  wovon  dar 


Verf.  eine  genauere  Darstellung  giebt.  Die  Verin- 
derungeu  der  ßlutgefassö  bes^-bränken  sich  wesentlich 
nur  anf  Erweltening  nnd  starke  AofflUnng  nüt  Blnt- 
korperchon.  ohne  daiis  sich  eine  reichlichere  Zellen- 
prodaction  in  den  Wandungen  nachweisen  lässt;  letz- 
terer Umstand  bildet  ,  ein  weseaÜicLes  Unti^rsehei- 
dnngBmedonil  gegen&ber  den  lypUUtisdien  Veiln- 
demngen. 

Bei  d^  syphilitischen  Indaration  des  Prä* 
putiums  (EmtiBR^sdier  Schanker),  die  der  Verf.  an  20 
circumddirten  Pripotien  von  den  Abthcilnngen  der 
Herren  Hkbua  und  Sigmusti  zn  untersuchen  Gelegen- 
heit hatte«  konnte  er  sich  von  dervielfiuikbeaohriebeneo 
Zdleunthntton  der  Papillen,  des  OoilnB  md 
subcutanen  Zellgewebes  überzeugen. 

Die  die  Infiltration  bedingenden  Zellen  gleichen 
den  bei  der  Dermatitis  beschriebenen}  die  Zellen  sind 
nind,  dn-  bii  iwdkernig,  aas  fäspQnktirten  FMio- 
plasma  bestehend  und  driingea  die  Bindegewebsfasem 
gleiclimääsig  auseinander.  Die  Fasern  behalten  an 
der  lufiitrationssteUe  ihre  normale  Breite,  sind  nicht 
»afgeqnollen,  wie  bd  der  Dematifls,  sendem  dlditar 
und  resistenter,  und  leisten  Reagentfen  längere  Zeit 
Widerstand.  Verschieden  von  der  Dermatitis  ist  wei- 
tärbiu  die  Anordnung  der  Zellen,  indem  dieselben  so- 
wohl in  Naekbaigewebe,  als  an^  in  den  Blntgofitoaen 
in  reichlichem  Maa.sse  zur  Entwickelung  kommen. 
Die  Capillarwände  der  Papillen  sind  verdickt,  von 
glänzendem,  starren  Aussehen,  uud  schliessen  zahlr- 
rdehe,  nadi  aoasen  nnd  Innen  ptoniaiNaida  Kena 
ein;  die  Adventitia  der  Art  ricn  und  Venen  ist  durch 
zahlreiche,  dichtgestellto,  runde,  spindelförmige  und 
yeristdte  ZeUen  bis  aufs  Dn^adn  verdickt;  das 
Lumen  der  QeAaae  verengt,  wie  jedodi  sahlreicbeln- 
jfi-tionen  erweipf^n ,  fnr  den  Blutstrom  noch  durch- 
gängig. Diese  Veränderung  der  Bintgefässe  breitet 
deh  weiterhin  aneh  Uber  die  Gienien  der  eigentlich 
indurirten  Partion  des  Sdnolun  ans,  ohne  dass  es 
innerhalb  des  Gewebes  selbst  zn  einer  analogen  Zel- 
len wucherang  kommt.  Erst,  wenn  die  Zellenwache- 
nmg  im  Corinm  eine  gewisse  HUie  eirddit  hat,  ver> 
wischt  sich  die  Grenze  zwischen  der  Schleimschicht 
und  dem  Corium.  Beim  Weiterschreiten  d&ä  Pro- 
«eases  wird  die  epitheliale  Lage  immer  dnnuer,  die 
BÜdmigBidten  treten  an  die  OberlUohe,  lerfiUlen  da^ 
selbst,  wodurch  die  Bildung  des  Geschwürs  zu  Stande 
kommt.  Dieser  Zerfall  kann  sich  auch  in  die  Tiefe 
fortsetzen  durch  die  Umbildung  der  Bindegewebs- 
fuem  In  eine  kSmige  Masse.  Bio  Nenbildnif  innei^ 
halb  der  HIutgcf5.ssc  ist  somit  wesentlich  die  Ursache 
für  die  Härte,  Trockenheit  und  Anaemie  der  indurir- 
ten  Steilen,  uud  anderseits  für  die  Verengerung  der 
OeOoe.  Darens  erkUbt  ddt  andi  der  nwleeiiUio 
Zerfall  der  syphilitischen  Induration  und  die  Lang- 
samkeit ihrer  Resorption.  Der  Verf.  glaubt  nun,  dass 
die  Entwickelung  dieser  zelligen  Elemente,  innerhalb 
der  Gefltoswandong,  ein  wesentliches  Moment  für  die 
Infection  des  Körpers  abgebe,  und  zwar  in  der  Weise, 
daas  die^  Zellen  durch  die  perivaacoUiren  Räume 
den  Lymph-  nnd  ipeitehiB  den  l^-Btaon  si^ 
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führt  werden;  kieraas  erklärt  sich  auch  das  Weiter- 
greifen der  Entzändong  «of  die  LymphgefSsse  and 
LymplidHIseii.  Ib  Besag  mf  die  «aatmaiMlie  Diff»- 
tcnz  (Dnalitfit)  des  indarirten  und  weichen  Schanlcers 
wwShnt  der  Verf.,  dass  er  nnter  fnnf  Fällen  von 
WBiclien  Scbanicem  in  vier  FiUen  keine  Dilcrenz  des 
Baaea  mit  dem  indarirten  Sdnnker  erkennen  konnte. 
In  allen  vier  Fällen  fand  sich  vorwiegend  die  Erkran- 
kung der  Blotgefässwände,  wenn  auch  in  etwas  ge- 
ringerem Grade ,  nur  in  einem  FaUe  fehlte  dieselbe. 
Als  iraeeDÜIdieii  Untandded  swiiehen  der  einfiudiea 
I>'^rmr.*iti^  nnd  der  syphilitischen  mit  Induration  be- 
trachtet der  Verf.  wesentlich  die  LocalisatioD  auf  die 
Geßsswand  bei  den  syphilitischen  Affedioaen. 

Auch  bei  der  Macula  sypkilitiea  fand  der  Verf. 
die  haapMdilielutett  Vertadenrngea  in  der  Qefies- 
wand. 

An  SteUe  derselben  i«t  die  GcOMWind  mit  nhl- 
iddieii,  neeh  Innen  vnd  Ameen  proninirenden 

Kernen  versehen,  überdies  von  einer  stellenweise 
unterbroohenen  Reibe  von  Zellen  arogeben.  Diese 
Zellen  gMeben  ToDkenunen  an  GiOase  nnd  Beecbaf- 
fenheit  den  weissen  Blutkörperchen  oder  den  bei  der 
Itermatitis  das  Gewebe  durchsetzenden  Zellen.  Sie 
li^en  um  das  GefSss  in  einem  lichten  Raame,  der 
nach  AvMen  von  dnem  dentUeben  Oontow  begrenst 
ist.  Dieser  Contour  verllnft  auch  an  allen  den  Stel- 
len, wo  keine  Zellen  vorhanden  sind,  der  GefSss^vand 
parallel  und  schiiesst  hie  und  da  oblonge  Kerne  ein. 
Die  Adrentitie  der  giOamen  Gefibee  den  Gorinm 
schiiesst  im  Bereiche  der  Macula  rnnde  und  splndol- 
fSrmige  Zellen  ein.  Am  deutlichsten  ist  die  Zeiien- 
wachenmg  an  der  Adventitia  jener  Geßsse,  die  zur 
Fa^e  liehen,  ihr  LvneD  h/t  Terengt«  wSlmnd  das 
der  Capillsrrn  in  der  Papille  etwas  erweitert  erscheint. 
Sowohl  die  Bindcgewebszellen,  als  die  Bindegewebs- 
finein  »igen  keine  merkliche  Verfindcrnng,  nar  hie 
nnd  ds  liegen  zerstreut  Kfimchen  von  braungelbem 
Pirrrnrnt  zwischen  denselben.  Der  Verf.  hält  auch 
diese  die  Capillaren  umgebenden  R&ome  für  perivas- 
eoUie  Lymphgefisse)  inneriialb  deren  atao  dieEnt^ 
wickelang  der  aell^en  Elemente  (LTmphiellen)  etatU 
findet. 

Aach  beiden  breitenCondylomen  findet  neben 
der  aell^en  Tniltration  dea  Corinm,  iDsbeioiidere  der 

Papillen  und  der  oberflächlichen  Lagen  des  subcutanen 
Zellgewebes,  eine  Erkrankung  der  BIntgefSsse  statt; 
die  Epidermis  niount  an  dieser  Bildung  keinen  activen 
Anfheil,  vielmehr  se^t  dieaalbe  aelff  bald,  so  dam 
die  FqiUle  nackt  zu  Tage  tritt.  Bei  der  Untersuchung 
kleiner,  noch  nicht  zerfallener  Condylome  lässt  sich 
leicbi  erkennen,  dass  die  Adventitia  der  zu  der  Papel 
lunidebenden  gritaaeran  Geftaae  auf  grtssere  Entfern 
nung  hin  erkrankt  ist,  and  dass  bei  dem  'Weitergreifen 
dos  Prozesses  in  den  nSchstanliegenden  Papillen  die 
Erkrankung  stets  von  der  Wand  der  Blutgefässe  aus- 
geht Die  Art  der  Verindemng  aohlleaak  ddi  eng  an 
die  hei  der  Ryphiliti.<ichen  Induration  geschilderte  an. 

Die  spitzen  Condylome  verdanken  ihr Wachs- 
thura  wesentlich  einer  Massenzunabme  der  Epidermis  und 


g%nz  besonders  der  Schleimsehicht ,  wäiircnd  der  Pa- 
piliarkörper  in  geringem  Maasee  dabei  betbeiligt  ist. 
In  Betreff  der  ¥ngm «  «ednidi  die  nieUiehe  NeohO- 
dang  von  Ep!thelialzellen  zu  Stande  kommt  and 
warum  diese  Zellen  eine  so  geringe  Neigung  zur  Ver- 
iiornung  zeigen,  ist  der  Verf.  so  keinem  defiuitivcn 
Beanltat  gelangt  Die  ZeDen  aae  dar  wnehemdea 
Scliloim.schicht  sind  deutlich  gerifft,  reich  an  Prt>to-  , 
piasnu  und  schliessen  einen  vergrSsserten,  oft  biscuit- 
förmigen  Kern  ein,  die  meisten  jedoch  2,  selbst  3  voll- 
kommen geaoDderte  Kerne.  iSer  Verf.  glanbt,  daae 
Theile  dieser  gewnchcrten  Zellen  der  Schlnimsrhii'ht 
ebenfalls  innerhalb  der  Pa{ällen  der  Cutis  za  Stande 
kommen  vnd  mehr  einmi  atattoniten  leben^higea 
Cliaraltter  an  sich  tragen  und  neben  glcicltzeitiger 
Wucherung  der  Epidermi.s  sich  zu  Rindegewehe  nm- 
wandeln,  somit  eine  Neubiidong  im  vollen  Sinne  des 
Woftea  daratetlen. 

Bei  dem  sog.  subcutanen  Condylom  fand  der 
Verf.  stets,  dass  dasselbe  eine  Wucherung  der  Enchymzel- 
len  der  Talgdrüsen  dantellt,  ohne  Neabildung  von  Pa- 
pillen. 

Die  Untersuchung  desVerf's.  über  das  Eczem  be- 
treffen dicjcnig-  Form,  welche  nach  IIkbra  durch 
^dang  von  baofenweis  stehenden  Knötchen  oder 
Btlaehen  anageaeldmet  ist  Der  Banptaltc  der  Er- 
krankung ist  auch  hier  der  Papillarkürpor ;  die  Pa- 
pillen sind  mit  zoUifren  ElementLn  und  einer  klaren 
serösen  Flüssigkeit  luhitrirt;  die  BiudegewebskÖrper- 
oben  der  Papillsn  tfnd  dnrob  ihn  Qr9ase,  Sncedeoi 
und  vermehrte  Zahl  ausgezeichnet.  Danehen  ist  auch 
die  Schleimschicht  betbeiligt,  indem  zahlreiche  spin- 
delförmige Zellen  in  dieselbe  hineinragen,  die  zora 
ThaO  noeh  in  der  FapHle  aelhet  gelagert  sind.  Di^ 
selben  drängen  heim  weiteren  Vordrin:2''"n  die  Zellen 
der  Schleimsehicht  aoseioander  und  gelangen  aeibst 
Ua  an  die  Hemaddelit.  In  der  SehleiniBcidebt  twi- 
sehen  zwei  Papillen  bilden  diese  Zellen  oft  ein  dich- 

Netz,  indem  si*^  din^rlbf  in  verschiedener  Rich- 
tung durchsetzen.  Diese  umschriebene  Infiltration  der 
Papüleft  nnd  der  SdileInmAleht  UMet  das  eeien»* 
tOaa  KiStchen.  Die  l^ildung  des  Eczem  -  Bliaeheos 
kommt  in  der  Weise  zu  Stande ,  da.sis  die  Zellenneu- 
bildung  innerhalb  der  Papillen  zunimmt  and  dass  die 
eheriilehliehen  Zellen  der  Sddeimaehidit  4eh  bedan- 
tend  auf  blShen ,  vielleicht  auch  platzen  und  dasi  die 
Epidermis  darüber  abgehoben  wird.  Wird  die  das 
Bl&scben  begrensende  Epidermis  entfernt,  dann  sickert 
die  Fltangk^  aae  der  OberfMelw  der  SddelmaelilQU 
hervor  und  es  entwickelt  sich  da-s  nässende  Eczem. 
Der  Verf.  glauM,  dass  die  weichen,  einer  dicken  Be- 
grenzungsmembnn  entbehrenden  Protoplasma -Zellen, 
weihte  die  SeUeimaehidit  nach  allen  Riefatongen  wie 
ein  Netzwerk  durchziehen ,  den  Weg  vermitteln  ,  den 
das  in  die  Papille  ausgeschiedene  Exsudat  durch  die 
SchloiiBSclücht  zur  Oberfltebe  nehme. 

btinamFaUe  von  Herpes  Zoster  pcctoralia 
fanden  sich  Gruppen  von  Knötchen  und  Bl;iscb»'T>  äbnlicb 
wie  bei  dem  Eczem ,  daneben  aber  auch  Gruppen  von 
Pnsteh).  Die  Bntiriekehmg  der  lelstaimi  idnmt  dar 
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Verf.  in  f^er  Wrisp  ar. ,  dirs  die  «eiligen  Rlemente 
insertuib  der  Papille,  ferner  im  Coriom  und  in  einem 
TheUe  des  Unterbtatzellgewebes  gIdchmJbaig  beden« 
land  nmahmen.  Aus  den  Papillen  schieben  sich  noch 
uhlreicher,  ah  hr^'m  Bläschen  die  .spindelförmigen, 
biodegewebigeu  Zeilen  in  die  Scbieimschicht  iiineio, 
didiiieli,  dan  ne  Aik  TekUicli  tii«U«ni  treiden  die 
Epitbelxellen  durch  eine  Reihe  runder  Zellen  ausein- 
andcrgedrSngt,  die  als  schmale,  senkrechte  Leisten 
gegen  die  Uoroscblcht  vedaafen.  Gegen  die  Mitte  der 
Pulol  kommt  aa  aa  dner  aOrkereo  Wndieniiig  dieaw 
Zellen,  und  es  bilden  sich  mitten  in  der  Schleim- 
lehicbt  kleine  Eiterherde,  welche  in  einem  Fach- 
werke liegen,  das  aus  den  zusammengepressten,  zu 
Homplatten  amgeateltetfln  Epithelialaellaa  der  mitt- 
leren und  oberen  Schleimschicht  gebildet  wird.  Die 
Epithelien  der  unteren  Schleimsi'hicht  bothoiligen  sieb 
an  dem  Process  in  der  Weise ,  daas  sie  sich  mehrfach 
OdiB,  oft  nelirere  Kerne  einaehliaaaande  Hnttei^ 
seilen  darstellen,  die  an  der  Basis  der  Pustel  liegen, 
manchmal  jedoch  auch  in  das  Fachwerk  gelangen. 
Das  die  Pustel  durchziehende  Fachwerk  lässt  sonach 
te  Tett  in  UeIwreiiMtfmmwig  mit  aadflien  Aatoren 
herrorgehen  aus  den  auseinandergedrnngten  und  zn- 
itsuaengepressten  Epithelialzellen  der  mittleren  und 
oberen  Scbieimschicht  and  aus  den  die  Schweissgänge 
imd  Haarbilge  nsammenaetzenden  Zollen.  SowoU 
die  Schweifs  drillen,  als  aoch  die  Haarbälge  bcthciligen 
ach  aa  der  Bildung  der  Zellen.  Die  Zeilen,  welche 
dteiea  Fadrwerk  aufißent  leitet  der  Verf.  aondt,  ent- 
g^en  anderen  Aatoren,  nur  zum  geringem  Theil  von 
den  £pithelialzcllen  und  den  Zellen  der  tiefsten 
Sshleimacliicbt  ab,  sondern  vorwiegend  von  den  die 
SeUeimaehioht  idcUidi  daroluetiendeD  Bindegeweba- 
nUflp.  - 

Setbstab  (2)  hatte  Gelegenheit,  zwei  Hände  mit 
permanenter  Retractiou  der  Finger  (sog. 
Griapttar»  t«ndiaiim)  anitomiaeh  anaatenmchen, 
and  schlieaat  Mertn  die  kurze  Mittheilung  des  glriclieii 

Zastandcs,  den  er  in  einem  Falle  am  I.»'l"'nrien  zn  be- 
obachten Gelegenheit  hatte.  Ueber  aic  Krankheitsge- 
MUahto  des  Falles,  tob  d«m  8.  dieHSnda  witefBaeUe, 
kann  derselbe  nichts  Näheres  angeben,  da  ihm  die  Prä- 
pvate  von  Di  BurKiL.  Prosector  an  der  Universität 
Paris,  übergeben  wurden,  der  sie  bei  Gelegenheit  der 
OpetatioBsdlrangen  entdeckte.  Kadi  einer  Basdirei- 
bang  des  normalen  Verhaltens  der  Fascia  palmaris  giebt 
der  VeiL  folgende  Daisteilong  seiner  Untersochung. 

An  der  linken  Kmd  ist  der  Mittel*  und  Ringfinger, 
«twas  weniger  auch  der  Zeigefinger  \ckhi  gebocen;  dor 
Obrfinger  war  leider  schau  mit  beiuem  Metii«:;trpus  am- 
pQtirt.  An  der  rechten  Seite  ist  nur  noch  der  Ohrfinger 
««rhandeo,  welcher  aber  die  Veriadeningen  in  mIit  viel 
iiökeren  Maaase  ze%t,  als  an  slnuntKdien  Fingern  lin- 
ker Haud.  Die  erste  Phalaut  ist  leicht  gegen  deu  Meta- 
carpus  gebeugl,  die  zweite  t^egeu  die  erste  untfjr  einem 
Winkel  rttn  circa  l.'-t.j":  dio  dritte  Phalanx  ist  da;;egen 
ToUiündig  extendirt.  Die  Haut  am  rechten  Eingtinger, 
der  21III  Theil  schon  entfernt  war,  Ueea  an  den  noch 
vodiandenea  Partien  nichts  Abnormes  erkennen.  Nach- 
ten dieselbe  voUständig  entfernt  war,  stiess  man  auf  2 
bindarlige  Stränge,  die  sehr  viel  stärker,  als  unter  nor- 
■ealaa  Veihtltnissen,  entwickelt  waren,  dieselben  er- 


streckten  sich  von  der  ganzen  Oberfläche  der  ersten  Pha- 
lanx jederseits  an  die  Bxsi^  der  zwcittiu  Phalanx. 
Diese  Stränge  wurden  noch  verstärkt  durch  andere 
Faserzöge,  welche  mit  der  Aponeurosis  palmaris  nicht 
in  Verbindung  standen,  sondern  von  der  Sehnenscheide 
der  ersten  Phalanx  ausgingen.  Diese  letzteren  Faser- 
züge endigten  theils  an  der  Haut,  namentlich  aber  an 
der  Seite  der  Sehnen  de.s  E.xtensor  der  dritten  Thalanx. 

.Vos  dieser  auatumischeu  Aiiorduuue:  der  Theile  lässt 
sich  Iddit  erkennen,  wie  die  Krüujiuung  der  svdten 
Phalanx  gegen  die  erste,. und  die  der  dritten  gegen  die 
awdte  ta  Stande  gekoimneii  ist  Ans  dem  Umatand,  daaa 
diese  fibrösen  Str Finge  von  der  PLalaiii  und  der.Selinenscheide 
ausgehen,  ergicbt  »ich  für  den  uperaüveu  Eiugriil,  daäs  es 
für  die  Erreichimg  einer  completen  Extension  nicht  genügt, 
dieselben  an  dem  Metacarpo-fhalaageal-Oelenk  zn  durch- 
admeiden,  sondern  daas  der  Schnitt  bis  an  die  Insertion 
der  Fasern  weiterhin  atisf^edchnt  werden  muss.  Zu  diesem 
Kesultat  gelangte  L)npu  y treu  durch  die  Erfahrtjng,  dass 
er,  na*^-lidem  die  Ai>oneurose  an  der  Wurzel  der  l''inger  qnor 
durcfascbnitteawar,  zur  üraiehong  einer  vollständigen  £x- 
teadoB  iMcb  melim«  Binsdimtte  auf  der  Höhe  der  Phalanx 
selbst  marhicn  mussfe.  Daher  empfiehlt  sich  mehr  dio 
Methode  vou  Goyraud,  welcher  iu  der  Mitte  der  Pha 
lati.x  einen  Läugssehuitt  loacht,  und  dann  auf  beiden 
Seiten  die  fibrösen  Stränge  durchschneidet;  dieses  Verfah- 
ren gewährt  noch  den  Vortheil,  dass  die  Beweglichkeit 
der  Finger  sehr  viel  leichter  erreicht  werden  kann,  als 
durch  die  transversale  Incision  nach  Dupuytren,  die 
immer  von  zurü>-klileibenden  Zerrungen  gefolgt  ist.  Nach- 
dem die  genannten  Faserzöge  darchscbnitten,  war  iwar 
die  Extension  der  Finger  mSgüch,  jedoch  noch  nicht 
ToUat&ttdig.  .Ala  Grund  hiervon  ergab  sich  noch  die 
Gegenwart  dner  dritten  Art  von  Faserzügen,  die  etwas 
tiefer  gelegen  und  von  der  Sehnenscheide  einige  Milli- 
meter unter  dem  Gelenk  der  ersten  und  zweiten  Pha- 
lanx Mitaprangeu,  und  sich  etwas  über  dem  Gelenk  an 
der  awdtan  Phalanx  inaerirten.  I>ieae  Stiiage  zeigten 
ntur  eine  aehr  adiwadie  Entwickelang,  und  Seveatre 
glaubt,  dass  dieselben  leicht  der  durch  die  Operation  vcr- 
aulassteu  Extension  gtswichen  wären.  Die  Bänder  der 
Phalangeal-Gelenke  zeigten  niobta  Abnormes;  auch  die 
Obecfliche  der  Gelenkeadaa  war  im  Allgemeinen  nicht 
weiter  ▼erändert,  nur  daaa  de  dnen  Idditen  Orad  tmi 
Verdiclinng  zeigten.  Während  nun  die  Extension  der 
ersten  l'halanx  nach  Freilegung  des  Gelenkes  völlig  ohne 
ScLwieriskeii  ausgeführt  werden  konnte,  kehrte  die 
zweite  Phalanx  alsbald  wieder  in  die  Fiexiona-SteUong 
zurück.  l>er  Onud  IneTven  lag,  wie  aiek  wdtmr  ergabt 
in  einer  VcrViir/.iing  der  neufescbnen,  die  ungeflhr 
1—2  Mm,  hetrui;  und  die  der  Verf  als  das  Resultat  der 
permanenten  Kiexion  glaubt  ansjirechen  in  müs.sen.  Äa 
der  Dorsalseito  des  Gelenltes  zwischen  der  ersten  und 
zweiten  Phalanx  fand  aieh  eadüeli  neeh  ein  kidner 
Scbleitnbeuttil. 

Indem  der  Verf.  die  Frage  auf  wirft,  ob  der  vor- 
Uegende  Fkll  tu  OonittD  der  Anrieht  woo  Durarnum 
oder  der  von  Gotoakd  entscheide,  kommt  er  zu  dem 
Schluss,  dass  die  Ansieht  beider  Aerzte  ihre  Bestäti- 
gung findet,  indem  sowohl  eine  Hypertrophie  der  apo- 
»«nrotiselien  FaaenOge  aleh  wotfintet,  «)•  eine  NenbU« 
dung  von  Faserzügen,  wie  sie  von  Goyuakd  beschrie- 
ben wurden,  und  die  in  normalen  Verbältnissen  nur  in 
geringer  Entwiekeinng  sich  vorfinden.  Leider  konnta 
der  Verf.  dteae  Frage  an  den  ebenfalls  gekrümmt 
gewesenen  Ohrflngem  der  beiden  Hände  nicht 
mehr  verfolgen,  da  ihm  dieselben  niebt  mehr  aar  Dia- 
poMtfm  ataoden.  In  äem  von  ÖcmuxD  nntemdrtan 
Fällen  befand  sich  die  Flexion  am  Daumen  und  «m 
Ohrfinger,  und  er  konnte  an  diesen  deutlich  die  apo- 
nenrotisfhen  Stränge  nachweisen.   Allerdings  will  er 
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dieselben  auch  an  den  übrigen  Fingern  erkannt  haben. 
An  Scblms  aeiner  lOtUi^aiig  bariolitet  S.  noeh  Aber 
«inen  Kranken,  welcher  mit  einer  Retraction  der  Fin- 
ger an  der  rechten  Hand  behaftet  ist.  Patient  ist  5(5 
Jahte  alt,  und  warde  in  das  Hospital  Pitie  in  das 
Serfiee  d«8  Hera  Gossbux  sni^enomiiiea,  snr  B«- 
handlang  seiner  Urinflstoln.  Der  Kranke  hat  niemals 
an  Gonorrhoe  orior  Rhcumatismas  gelitten,  und  war 
gonoüü^t,  von  frühester  Jugend  an  Erdarbeiten  auszu-' 
fähren,  wobei  wiae  HSnde  «Mi  heftigen  Änatrengon* 
g«n  aiugosetzt  waren.  UelMr  die  Zeit  der  eraten  Än- 
fkngp  pcinp«?  Fingerleidcns  weiss  Patient  nur  soviel 
anzugeben,  dass  dasselbe  schon  sehr  lange  besteht  und 
rieh  «dir  aUinfttig  e&twidcelt  hai.  Der  g^enwSrtige 
Zostand  ist  folgender:  Die  erste  Phalanx  der  1  letzten 
Finger  hi  leicht  nach  dem  Metacarpus  gebeugt,  die 
zweiten  Phalangen  sind  etwas  stärker  iloctirt,  diedritten 
Phalangen  sind  voUrtSadig  ezfeea^Urt  Der  Daamea 
hat  die  Froilu  it  der  Bewegong  ziemlich  voUstlndig  er* 
halten.  Am  meisten  au.sgesprochen  ist  die  V^erände- 
rung  am  Ohriinger,  wo  die  Flexion  fast  einen  rechten 
Winkel  bildet  Etwas  weniger  stark  and  IDniUig  ab- 
nehmend  ist  die  Flexion  am  Ohr-  und  Mittelfinger  und 
am  schwäch-iitcn  am  Zeigefinger.  Jeder  g(?bcngtn  Fin- 
ger zeigt  nach  vorn  und  seitlich  einen  vorspringenden 
Stcasg,  der  samentUäi  deatlieh  hervortritt,  wenn  man 
Termehi,  die  Finger  zu  extcndiren.  Bei  diesem  Ma- 
növer kann  man  nicht  bemerken ,  dass  die  Sehne  des 
Palmari.'*  brevis  sich  starker  anspannt.  Diese  Unter- 
sneliung  ist  jedodi  wegen  der  beWchtli^en  Diek«  der 
Weicbtheiie  etwas  schwierig  nnd  die  Sehne  desPalnüi- 
ris  longus  lässt  sich  ebenfalls  nnr  nnvollkommon 
durchfühlen.  Da  die  Beugnng  sehr  leicht  auszuführen 
ist,  so  eigiebt  ^  datans,  dass  es  rieh  im  Torliegen- 
den  Falle  um  keine  Ankylose  handelt.  Der  Kranke 
giebt  an,  von  diesem  Leiden  niemals  Be^^eliwerden  bei 
seiner  Arbeit  empfunden  zu  haben.  Au  der  Linken 
Hand  hatte  Patient  fi^er  einmal  eine  Verbrennnng 
gehabt,  %vovon  noch  an  der  Dorsalseite  deutliche  Nar- 
ben zurückgMi  litn  sind.  An  der  Ausscnseite  des 
OhrfiugcTä  findet  sich  gleichfalls  eine  narbige  Steile, 
wednreh  derselbe  in  einer  leiditen  Flenons-SteUong 
erhalten  wird.  An  den  übrigen  Fingern  ist  Beweg- 
lichkeit vorhanden,  jedoch  ist  dieselbe  sehr  viel 
schwächer,  ah  die  an  der  rechten  liand.  - 

ScBUiiTZBUbEUOER  (3)  zcigto  in  der  medicinischen 
GeseUsdiaft  in  Strtsshiirg  mehrere  malaolsehe 

Knochen  von  einor  alten  Frau  vor. 

Die  iiii.^rijt  iunri^oji  der  Üsteornalaw,  welche  bei  Leb- 
zeiten .leit  Ifiii-rM  er  Zeit  hcrvorgc!  re:eu   waren,  üesseii 

ungefähr  wuhrcud  eines  Jahren  eine  deutliclie  Renüssioa 
erkennen,  in  der  letzten  Zeit  waren  diefieilien  jedoch 
mit  emeuorior  Intensität  hervorgetreten.  i'as  linke 
Schulterblatt,  der  Radius  und  die  Ulna,  sov,i&  die  Tibia 
und  die  Filmla  beiderseits  und  di«  Bippen  zeigen  viel- 
fache Eiukuickngcti  iiud  die  Spuren  zahlreicher  alter 
Practuren ;  der  obere  Theil  der  Wirbelsäule  ist  <*ehr  stark 
verkiümim.  Las  lierken  i>t  ri'Intiv  am  woni^.srcn  ver- 
ändert, nur  die  äyinphyäi:!  pubis  »priugt  £>ehr  betiiicht- 
lich  henor,  während  die  rechte  Düftpfaime  sehr  stark 
elDgesunkMi  ist.  Bei  der  wiederholten  l^ntersuchung  des 
Urins  konnte  ebie  Vermehrung  der  phosphorsauren  Salze 
aieht  naebgeiriesen  werden.  — 


Berkk  (^)  berichtet  in  der  Sodet«  des  scieoo» 
midleales  ftber  einen  Fall  von  Osteom«U€ie  bei 
einer  30  Jahre  alten  Frau,  der  MUfBhrUotwr  bereiii 

von  Xkrard  mitgetheilt  ist. 

In  Betreff  des  Krankbeitsverlanfes  ist  nur  bemerkt, 
daas  die  Kranke  (Uarie  Bonuefoy)  bis  zum  20.  Jahn 
keine  Eracbeiauog  einer  Knocbeakrankheit  daigebotn 
hat,  und  dass  erst  von  da  ab  der  osteomataeitAs  Tto- 
cess  zur  Entwickelun^j  eekouimen  ist.  In.  der  erstaa 
Zeit  der  Krankbeil  klagte  t'atientin  über  leb- 
hafte Schmerzen,  welihe  von  den  Aerzten  als  der 
Ausdruck  einer  rfaeumatiscbeQ  ASectioa  bettaehM 
wuideu.  Während  einer  9ehwangerschafi  steigert«!  iSA 
die  Erscheinungen  in  hofiera  Maasse  bis  zu  dem  Eintritt 
des  Todea.  In  Betreft'  der  jJitTorajiiätaa  des  Skelett 
und  des  weiteren  Verlaufs  der  Krankheit,  sowie  des  See» 
tionabefuiidea  «ird  «if  die  Mittbeilungen  von  N ^  ra  rd  ?«• 
wiesen.  Di«  üntersnelnrag  der  Knochen  ergab,  daas  du 
spongiöse  Gowehe  fnsl  vollkommen  geschwnnden,  und 
die  jklarkhrtbie  üelir  erweitert  war.  In  der  cumpaetea 
Knochensubstanz  erschienen  die  üefässcanäle  ausserof- 
dentlich  erweitert,  so  dasa  dieseU>e  ein  grob  aiveelins 
Ansehen  darbietet,  ihniBeh  einem  frobraaschiiren  Itadt» 
gewebe.  Das  Knochenmark  war  pi>li>,  atrophiscli.  uad 
enthielt  aohr  viel  Fett.  Nörard  be-teichuel«  die  Ver»»- 
derung  der  Knocbeu  als  Medullarisation.  Bei  der  mi- 
kroskopiscben  Untersnchoiig  fand  derselbe  im  Mark  lahl- 
reiche  zellige  Elemente,  Ähnlich  den  EiterkSrperdien, 
VHS  mit  dt;r  Ansicht  von  Virchow  übereinstimmen  wür- 
de, der  die  Osieomalacio  ah  eiue  parenchymatöse  E&l- 
Zündung  auffasst.  Berne  fübrt  dann  eine  cbemi«te 
Anaijse  von  Trinon  an,  welcher  in  einem  Fall  Toa 
Osteomalaeie  eine  betrlehtliche  Verminderung  der  or^ 
nisclipii  .Substanz  jrefuaden  bat.  Derselbe  fand  in  nor- 
malen Knociien  die  organische  Substanz  im  Verhältniu 
von  G4:  100,  während  in  den  osteomalacischen  Knochei 
die  oif  aniacbe  Materie  in  der  compacten  Substanx  41 
imd  in  d.r  «pongiosen  nur  18  betraf^.  Auf  die  kun- 
senheit  von  Milolisaure  wurde  iiicbf  weiter  geprüft  Naci 
Dülora  iüt  die  Oi^teomalacie  und  die  Khachitis  eine 
Diabetes,  wobei  die  anorganischen  Salze  i  L  l.^n  Kn^ 
chen  durch  den  Urin  entleert  werden  nnd  wodurch  (ü< 
Erweichung  derselben  tu  Stande  lionnnt 

In  dem  oben mitsrctheilten  Falle  vonNerard  wardi« 
Verengerung  der  Beckeaböble  eo  betrichtüch,  dasi  dir 
untere  Anterior-posteiior-Durdnneeser  nnr  1^  bis  3  Oa. 
betrug. 

Die  ajjhoristische  Darstellung  des  beschriebenen 
Falles  erklun  sich  aus  dem  Schlassatz  der  Miitheiluag 
von  Bkrxr,  indem  dieselbe  wesentlich  die  An^ilM 
hat,  Herrn  Nkrard  wegen  seiner  literarischen  Ver* 
dienste  Mitglied  der  Socieid  des  acienoea  medkalM 
in  Vurächlag  zu  briugcu.  — 

0.  WßBEit  (5)  berichtet  über  zwei  F&lle  tob 
Osteomalaeie  bei  Greisinnen,  die  er  noeh  ta  Btma 

zu  untersuchen  Gelegenheit  hatte.  Der  eine  dieser 
Fülle  ist  lioroit.s  in  der  Dissort.  von  Gom.KT  (Bcr.a, 
1863]  beschrieben.  Beide  Fälle  sind  ausser  den  be- 
kannten, der  Osleomalaoie  rigenthfimlieh««  Tetlnl»- 
rungen  am  ganzen  Skelct  dadurch  besonders  bemer* 
kenswerth.  dass  das  nach  Resorption  der  Kalksalio  r"- 
rückgcbliebene  Bindegewebe  noch  eine  Nenbüduiuj 
Ton  Enerpelzellen  erlrannen  Hess,  ohne  dass  die  Fsmi 
der  Knochen  sich  dabei  verändert  hätte ,  sowie  aoeh 
durch  dir»  Combination  mit  entzündlichon  (iclcnkaffec- 
tionen.  In  Bezug  auf  den  von  Goblbt  bescbriebencD 
Fall  tbtilt  W.  noch  Folgendes  iidt: 

Die  Leiebe  der  TljihrigBn  Fmi  kam  hn  Wbmm- 
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BMter  1863  aof  die  AnaUwntw  xa  Bonn.  Die  weiteren 
Ntdfenebiin^  erfsben  mir,  dam  dl«  alte  Frau  im 

Hospital  zu  Köln  als  langjährif^e  Pfmndnerin  gelebt 
hatte,  vielfach  voa  gichtischen  Scbmer^eu  geplagt  wor- 
den war,  und  zuletzt  nur  mit  Mühe  und  mit  Schmerzen 
lütt*  («hfa  kdniMB.  Ala  Todesursache  war  AlteischnSche 
«fq^Boen,  vnd  in  den  Reefen  dei'  Leiche  konnte  eine 
xe^'' 't'.[o' Arteriitis  deforinans  und  Taingen-Oedem  nach- 
gewiesen werden.  Deu  mit  der  Bearbeitung  der  Brust- 
wd  Beckenmiibkeln  beschäftigten  Studirenden  fiel  die 
BricUgkoit  und  Biegsamkeit  der  Knochen  auf,  so  dass 
oaa  auf  cKeMin  we(^  zuerst  auf  die  Veränderungen 
MifiBerJkSam  wiirdo.  Die  meisten  ■cerrmdortcn  Knochen 
befinden  sich  gegenwärtiij  in  der  Sainiiilung  des  {lalio- 
kfischen  Instituts  in  I><>Tin;  Weber  erhielt  dieselben  c. 
6  Tu«  nach  dem  Tode  zur  Untersuchung.  Während 
der  Sdildel  und  d!e  Knochen  der  Extremitäten  bis  auf 
die  Oberschenkelköpfc  fast  un\errindort  erschienen  und 
die  Saugen  R<ihrenknochen  sich  nur  durch  grosse  Dünn- 
heit der  Corticalsubstua  bei  starker  Markfett-Entwicke- 
aoneichneten,  varen  das  Becken,  die  Wirbelsäule 
die  Rippen  in  hohem  Grade  terSndert,  wovon  der 
Verl.  eine  genaue  Schilderung  giebt.  r>as  Beoken  war 
B*  »eich,  dass  es  skh  \\k  ein  steifer  l'appdeckel  bitigcn 
Kess;  die  Gestalt  e!n>|  irii  Ii  der  gewöhnlichen  osteomala- 
dscben  Hutforin  mit  Eiuknickung  der  Schambeinäste  und 
WTspringeuder  Symphyse.  Die  Knochensubsfanz  war 
«turehweg  so  ges(  liwunden  und  durch  Faserknorpel  er- 
ittzt,  dass  man  von  der  Corticalsubstanz  nur  noch  pa- 
pindnnne  Lamellen  inselförmig  dem  seLr  li^j^erfimiscb- 

Engutien  Gewebe  aufBitzeu  fand.  An  der  Wirbelsäule 
»  sielt  namentlich  an  den  Lendenwirbeln  die  erwähnte 
rigenthümlicho  Knor]ielwuclientn^  Ciinslatlren.  W'ährend 
tLnlich  die  spongiöse  ►•^tihstan/.  und  die  von  der  Corti- 
aJsubstanz  sich  in  sie  Li  nein  erstreckenden  Knochen- 
bUltchen  mit  fibro-cartilagiaöseo  Lamellen  umsäumt  wa- 
rn und  so  als  im  Innern  knöcherne ,  an  der  Peripherie 
knorpelige  Blätter  das  Mark  durcli-.etzte!i ,         muu  an 
lielea  Stellen  grössere,  ÜieiJü  isoiirie,  theils  zimmmea- 
tiängend»  Knorpelinscin  wie  drüsige  Gebilde  in  das  Mark 
Toidiüinii  «ihI  das  Knochengewebe  ersetzen.  Diese 
Knorpennfleln  waren  bläulich  tind  bestanden  aus  schönen 
Snorpelzellen  und  theils  hyaliner,  (heils  faseriger  rrnnui- 
substanz;  sie  waren  durchweg  von  einem  vascularisirten 
Hofe  umgeben,  hie  und  da  fanden  sich  auch  kleine  hä- 
SMirrliagiache  Üerde  in  ihrer  Umgebung.    Die  meisten 
(dtelBen  durch  selbstständigc  Wdterwucherung  der  Zel- 
leo  der   in    Fa'^erknorpel   reducirten  Knochentdältehen 
mit  stärkerer  Eutwickeiung  einer  hyalinen  Gruudsubstonz 
«Dtitanden;  ander«  hingen  so  mit  den  KnorpelsdieiibMk 
der  laterrertebralgeleuke  zusammen,  dass  man  auf  den 
Gedanken  kommen  konnte,  als  seien  sie  ans  einem  Hinein- 
»aehsen  der  Oclenkknoriicl  in  den  Knoelien  entstanden. 
Der  deutliche  Nachweis  gan?.  i.sciirter  Knr)v|itlin!-eln  bis 
nir  Grösse  einer  weissen  Bohne  mitten  in  deiu  siiMsi^iö» 
i<Q  Wirbelkörper,  ohne  jeden  Zusanuneuhang  mit  den 
Q<3sii]kknorpeln,  bewies  indc8.s  unnreifclhoft,  dass  ausser- 
dem eine  ganz  .soibstständiue  WueheniiiLT  des  Kuoriiels 
vorkam.  An  den  älteren  Fnictur»kellen  der  iüppen  fand 
^ch  ein  faserigw  Callus  ohne  Spur  von  Oäsification.  Di« 
iM^sten Bippen  waren  ebcufalls  wie  Pappdeckel  biegsam; 
tu  bitten  durchschnittlich  nur  ganz  dünne,  unvollständige 
Corticalscbicbten,  einhyperärnisihes  und  von  den  I  hi'dieLen 
Paserkuorpelbalken  durcli&oixtes,  spongiöscs  Gewebe,  in 
vek-bem  ebenfalls  an  «nzelnen  Stelleu  grössere  Knorpel« 
iaseb  bemerkbar  waren.  Das  Brustbein  war  zwar  etwas 
'«bogen,  er:$cbion  aber  nur  fettreich  und  atrophisch, 
nicht  osteoroahir'isoh  verändert.    Sehr  ei'.'cntliümlich  war 
'1«  Verhalten  des  l'eri.jsts  und  der  die  crwoicbten  Kno- 
verbindenden  (ielonke.    Das  entere  war  sowohl 
ub«r  den  Wirbeln,  als  über  den  Rippen  an  vielen  Stel- 
'»  sehehihar  durch  ausgeilehnte  blutige  Extravasate 
»brchoben.    .Sehr  eutwiekell  und  von  panzen  Blutkluni- 
m  durchsetzt  erachieuea  die  Extravasate  im  Innern  des 
*nilMlcMials  uoter  d«r  Dm«  mater  spinalls.  Hackte  man 


den 'Versuch,  das  Periost  von  den  Knochen  abzuziehen, 
so  blieben  kleine  blutige  Knochenlamellen  hie  und  da 

an  deiusellien  sitzen,  und  die  Innenseite  des  Periosts  wie 
der  Knochen  sah  aus  wie  dunkelrother  äammet;  man 
überzeugte  sich  aber  leicht,  dass  überall  eine  gallertige 
lockere  Bindegewebsschicht  das  eigentliche  Cambium  der 
Knochen  ersetzte,  welche  von  erweiterten  und  zxun  Theil 
nexigebildeten  Gefässcn  durchzogen,  allerdings  auch  zahl- 
reiche inselförraige  Extravasate  einschloss.  Während  nun 
dio  beiden  Sympbyses  sacroiliacae  von  derben,  knolligen 
Knorpelwucherungen,  die  theilwcise  verknöchert  waren, 
umgeben  und  zum  Theil  durch  dieselben  verödet  schie- 
nen,  zeisrfen  die   Interverteliraleelcnke  jenes  bekannte 
Ueberwalldii  der  Knorpel,  wie  bei  der  sog.  senilen  oder 
deformirenden  Gelenkentzündung,  welches  besonders  von 
v.  Luschka  Atr  die  Wirbelgelenke  näher  beschrieben 
worden  ist.   Dasselbe  fand  sich  an  den  iüppengelenkeo. 
Wie  R'hon   erw.'ihnt,   liess  sich   dabei  die  .\uffassung 
nicht  abweisen,  dass  die  Knorpel  Wucherung  von  den  Ge- 
lenkknorpeln aus  auch  nach  Innen  gegen  den  erweioh- 
ten  Knochen  hinein  Tordrang.    Eigenthümlich  aber  war, 
das«  sowohl  die  Wfr<>elgelenke  als  die  Rippengelenke  im 
Innern  eine  bei  der  reinen  deformirenden  Gelenkentzün- 
dung fehlende,  myxomatüs  gallertige  Masse  enthielt,  die 
in  den  meisten  Gelenken,  ebenso  wie  das  Periost,  von 
Rlutextravasaten  durchsetzt  wurde.    Am  Auifallendsten 
traten  die  Eigenthümlichkeiteu  dieser  osteoiualacischen 
GideiikeiilzündunL,'  an  den   beiden  Iliittirclenken  hervor. 
Beide  Gelenke  enthielten  uäiulicb  ein  vascutäres  myxo- 
matöees  (ii'weiic.  welches,  aus  der  Synovialis  hervorge- 
gangen. Köpfe  und  Pfannen  übenog  und  besonders  reich 
auf  den  runden  Bändern  sich  entwickelt  hatte.  Man 
wurde  dasselbe  nri'-h  dem  «jewrihnüchen  .'^[uaeir^eltraucho 
als  ein  fall  er  riges  Exsudat  bezeichnet  liaben.   l^in  solches 
fehlt  bekanntlich  bei  den  typi.4chen  Formen  der  defov^ 
mirenden,  den  Knochen  sklerosirenden  Gelenkentzündung. 
Auch  in  anderer  Beziehung  zeigten  sich  Abweichungen. 
Es  war  zwar  dio  pilzf^Hrnii<:e  Han<i\niehenini^  der  Knorpel 
an  beiden  Oberschenkelküpfen  bemerkbar,  auch  war  der 
Unbns  cartilagineus  Iveider  Pfannen  mit  Knorpclwucbe- 
rnngen  besetzt,  und  selbst  die  Köpfe  erschienen  reducirt, 
der  Knke  mehr  als  der  rechte,  die  Pfannen  erweitert, 
ebenso   uar  s  twohl  auf  der  Höhe  der  Köpfe,  wie  in 
der  Tiefti  der  Pfannen  der  Gelenkknorpel  defect;  allein 
die    defccten  Stelleu   hatten    nicht   jene  cigeuthüm» 
lieben  zerfaserten  Binder,  sondern  schienen  mehr  aus- 
gonagt,  und  waren  durch  jenes  gefässreiche  Gallertge- 
vvebe  aus^ekleidvt.  Per  unter  diesen  Stellen  biossliegende 
Knochen  war  nun  in  keiner  Weise  sklerosirt,  sondern 
wekh  wie  die  Beckenknoehcn,  cindrückbar  und  biegsam. 
Der  ostcomalacische  Zustand  der  OberichenkeUtuochen 
erstreckte  sich  Indess  nur  wenig  über  die  Trochanteren 
nach  abwärts  hinnus.  I>ie  Hälse  erschienen  schon  "msscr- 
lich  /iemlich  hart  und  nur  die  leichtere  Schneidbarkeit 
der  Kno  'hen,  wie  auch  dio  niikro^koj.x  he  Untersuchung 
ergab  den  ersten  Beginn  der  Rückbildtuig  der  iesteo 
Knochensubstanz  in  Faserknorpel.  Die  unteren  Tbelle 
der  beiden  Oberschenkel  waren  fest,   aber  die  Onrtical- 
siih«'fanz  doch  verdünnt  und  sehr  stark  von  Fett  durcb- 
si  ;,  ;.  liie  beiden  Kui^frienko  zeigten  wieder  chroid.sche 
Butzüudung.serscheimingen ,    während  die  Fussgeleuko 
frei  waren.    Im  rechten  Kniegelenk  war  die  Synovialis 
stark  V8^culaii>irt,  die  .^eiiiilunarknorpel  fehlten  bis  auf 
Jüeine  Reste,  dio  Kuiufiei  des  Feinur  und  der  Tibia 
warMi  dcfcct  und  am  Rande  etwas  gewuchert,  die  Sy- 
novia blutig.  Die  Knochen  darunter  in  beginnendei 
halisteretiscber  Erweichung.   Linkerseits  fand  sich  nur 
galb  rtirre  SchuiKnii'j  i].m  i^ynovialhaut  inif  kleinen  Tlä- 
morrhagien  ohne  Veräuderung  der  Knorpel.   Aia  iioch^t 
bedeutsam  für  dio  Theorie  der  Osteomalacie  muss  end- 
lich noch  der  ausgedehnten  lipomatösen  Ver&ndening 
und  fettigen  Entartung  der  Mujkidatur  gedacht  werden 
ncs'i;iilers    sfark   wai'   die  ]>c!;e;i:uuski)latnr  verändert. 
Die  Glutäea  tind  säiomtliche  Bollmuskciu  bildeten  Fett- 
bundel,  die  nur  hie  nnd  da  noch  Streifen  fettig  degene- 
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nn«r  oder  trübküroigsr  Muskelfasern  enthielten.  Ebenso 
m^äitnvn  s&mmtlicbe  tiefe  Rückenmuskeln,  die  Muskeln 
«B  diff  vofdttNa  S«fte  der  WirbeUiule,  dia  Uiopsoas 
und  MllMt  ditt  hrfwroortalmOTltelii  in  böurem  oder  tS*- 
lingerem  Grade  Ter&ndert 

WrasR  betnohtot  diesen  Befund  als  eine  Combi- 
nation  dir  deforadmiden  Odteoktotibidang  oüt  elnar 
acateren,  der  Sehten  senilen  Oateomalacie  Tiftllflkibt 
oigenUiünilichen  hämorrhagischen  Synovitis,  wovon 
jener  Process  älteren,  dieser  jüngeren  Datums  ist. 

Dieselben  Ver&nderangea  fand  W.  in  einem  2.  von 
ihTH  in  Bonn  beobachteten  Falle  bei  einer  87jiJirig«n 
Frau,  die  Jahre  lang  an  (^chtischen  Schmerzen  gelitten  hatte. 
Die  Vcrindemngeii  des  Skelets  waren  iui  (iros^cn  uti<i  Gau- 
zen  wie  (!i?im  er8teaFall<>  dipBockenknochen,  dieRippeu und 
Oberscherikelbeino  wan  i  ,  rzugsweise,  die  Wirbelkörper 
weniger  afficirt.  Mark  des  linken  OberscIimikelB  war 
ganz  dunkelbraonroth  himorrhagisch,  dee  rechten  dagegen 
grösstonthelLs  gelblich,  sehr  fettreich  tiud  von  fleckipeu 
Blntextravasaten  durchsetzt.  An  den  iüppeu-,  Wtrbel- 
tmd  Hüftgelenken,  sowie  an  den  Symphysen  des  Beckens 
fand  sieb  xwir  die  himorrhagische  gallertige  Synontifl^ 
dagegen  feblton  dte  Knorpelwadienmgen:  ebemo  liesi 
sich  die  pallertif^-hämorrhagische  Knochenaffection  an  den 
meisten  Knochen  nachweisen,  desgleichen  auch  die  fet- 
tige Degeneration  und  Fettdurchwachsung  der  'Hmkeln, 
Jedocb  mir  in  «inam  geringerem  Qrade.  W.  föbrt  iraiter- 
Us  die  Reraltate  der  ehradaehen  Untenuehoiigwa  an, 
die  theilf  Re/.u)^  auf  die  Milchsäure,  theils  auf  den 
Gebalt  an  Kalksal^en  ausgeführt  wurden.  Milchsäure 
konnte  in  beiden  Füllen  in  erheblicher  Menge  nachge- 
wiesen werden;  vom  ersteren  Falle  wurde  der  letzte 
Braatwirbel,  vom  «weiten  der  letite  Lendenwirbel  ver^ 
arbeitet.  In  7,24  Gramm  Brustwirbel  fand  sich  0,015  Gramm 
miichsaurcr  Kalk  resp.  0,095  Miich'^änre,  im  Lendenwir- 
bel des  'J.  Falles  enthielten  *J'J,r.'8  (iiainm  Knochenbrei 
6,81'i  Fett,  7,374  trockenes  Kjiochenpulver,  14,942  Was- 
aer  und  lösliche  Salze.  Aus  den  ausfäbrlicber  mitgetheil- 
tan  Analyaen  trockener  Knochensubstanz  ergab  sich,  dass 
in  beiden  Fällen  der  phosphorsaure  Kalk  bedeutend  ab- 
genommen hat,  iitnl  i  Ii  ein  bedeutender  Defect  an 
Kalk  vorlag.  Die  Berechnung  der  gehmdeoan  Werthe 
auf  die  famebla  Kttoebanaabatana  «igab  folganda  Ra> 
nltatat 

1.  letcter      II.  latilar 
Brust-  Landamriibal. 

Wirbel. 

Geatoantnaog«  das  ftoehlaa 

KwMhenbTaiaa  7,240  S9,128 

Iffldiiliire  0,096  I 

Milcbsaurer  Kalk   0^16  f 

Wasser  und  sonstige  in  Aqu.  i  >  14,942 

löslieh«  Bwtaadtliaila.  . .  {  M14  ( 

Fett  )  I  6,813 

Troekna  Svbetaiii   1,816  7,874 

Also  in  100  Theilen  feuchter  Substanz: 

Milchsäure   1,312      \  )  ^ 

Milchsaurer  Kalk   0,207       f  r,  ogg'  g 

Wasser  und  lösliche  Salze.  .  i  »»»at      i  ^  '     i  ^ 

Fett  '.  ...\  ^^'^^      y  28,3897 

Trockene  Substanz  2.5,08,^  25,22." 

und  in  letzterer  auf  100  Theile  feuchte  Substanz  be- 
faehnet: 

Kohlensaurer  Kalk  .......    1,976  1,7.57 

Phosphorsaurer  Kalk   8,877  7,350 

rhosphorsaure  Magnesia  ....    0,686  0,079 

Anorgani'^che  Hestandtheile  .  .  11,930  9.444 
(hganische  Bestandtheile  .  .  .  13,158  l\77r, 

Auch  im  tveiten  Falle»  in  dem  mir  «ina  quaütatiT« 
Prnftmg  atattfaad,  zeigte  daa  Mailt  etna  acbwad  aanra 

v.nai;*!  'H.  und  die  weitere  Untarsadnug  ergib  abenfalla 

einen  Uehalt  an  Milchsäure. 

Am  Sdilnt  mümt  Abbindlnng  bMnerkt  W.,  dua 


er  in  Bonn  mehr  ala  ein  Dutrend  Fälle  von  Osteomo- 
Iwde  boobiditel,  die  nejatena  puerperalen  Ursprungi 
waren.  Bei  einer  seit  7  Jahren  an  Oateomalade  ltf> 
dcndcn  undebensolango  bettlägerigen  Frau  inOberkaasd 
mosste  der  Kaiaeracbnittaasgeföhrt  werden,  derjedacb 
tfidOtth  abUef;  vihMnd  der  KnnUiett  batle  fm 
noeh  3  Cnder  geboren^  das  3.  konnte  dorch  das  loa- 
serst  verengte  Becken  trotz  seiner  Biegsamkeit  nicht 
mehr  zur  Welt  befördert  werden.  Die  AiTection  Ter- 
lief  aMh  Uer  mit  gnesar  Sdineidnffigkeit  der  Kiia> 
eben  and  die  Fim  idnieb  ihre  Krankheit  der  Feuch- 
tigkeit der  Wohnong  zn,  die  auch  mitten  in  einem 
sumpfigen  Terrain  lag.  Die  Section  konnte  nicht  ga* 
naebt  werden.  In  einem  xweiten  FeUe  wurde  i^lai^ 
falls  eine  feuchte  Wohnang  für  die  mitwirkende  Ur- 
sache der  Krankheit  erkannt.  Die  sonst  kräftige  und 
gut  gebaute  Frau  eines  ScIU&chters  hatte  ihr  erstes 
DndehneSehwieilg^eit  gelKven,  die  Oebvit  deeswii» 

ton  Kindes  war  sebr  schwierig.  Nach  derselben  stell- 
ten sich  heftige,  boiirende  und  ziehende  SchmerzcB 
im  Becken  ein  und  der  Urin  enthielt  enorme  Mengen 
phe^hora.  Kalks.  DaeBeAea  winde  illmlligiewicM, 
dass  die  Sitz-  nnd  Scbambeine  sich  wie  Gummi  hio- 
und  herziehen  Uessen.  Nachdem  die  Frau  ein  Viertel- 
jahr unausgesetzt  Leberthran,  Eisen  und  kohlensanren 
Kalk  genommen  hatte,  zeigte  das  Becken  wieder  dai 
grossere  Festigkeit.  Die  Genesnng  erfolgte  jedoch  erst, 
als  die  Frau  eine  ToUkommen  trockene  und  geconda 
Wobnang  bezogen  hatte.  Brat  dann  verloren  deb  dia 
Schmerzen  allmälig  nnd  die  Kalkansscheidangen  ha 
Urin  verschwanden  völlig.  Die  Kranke  hat  inzwischen 
ohne  Schwierigkeit  nnd  ohne  einen  Räckfali  an  bekom- 
men, ein  drittes  Kind  geboren.  ^ 

VON  Lewschim  (6)  ontemabm  die  mikroskopische 
ünterstichnng  der  langen  Knochen  und  Rip- 
pen von  rhachi  tischen  Kindern  in  verschiedenen 
Stadien  der  KrsnUieit,  am  die  rhadutiadie  ZeUemes* 
bildungen  mit  den  in  neuerer  Zeit  aufgefondenea  Zel- 
lenproliferationen  bei  dem  normalen  Knochenwseha- 
tham  zu  vergleichen.  Das  Ergebniss  seiner  Unter- 
aoebangen  stdlt  Verf.  in  folgenden  Ftaltten  awf: 

1)  Schon  in  den  oberflächlichen  Areolen  der  Rinde 
der  rhachitischen  Knoclicn.  wo  man  Proliferationen  der 
BmdegewebskSrpercheo  trilfl,  sind  constant  auch  runde 
sellige  Blemento  m  aeben.  In  den  tielBcen  Aiealea 
•werden  .sie  reichlicher  und  sind  mehr  in  den  peri- 
pherischen Schichten  der  die  Axeole  ansfülienden 
Hasse  zn  finden. 

2)  Diese  Zollenformon  sind  meistens  nind,  eni, 
auch  länglich,  stehen  senkrecht  oder  liegen  schief,  sind 
kömig  mit  deatlicbem  Kein,  Tiieünngazast&nde  sind 
nisbt  aelten  zn  seben,  oft  rfnd  sie  mit  einem  feinen 
Vortsatz  au<;gcstattet. 

3)  Die  Zellen  untei^scbciden  sich  nrich  ii"r  Ansicht 
dea  Verf.  8  von  den  normalen,  vor  Kurzem  von 
GBOKUBAtm  als  ^Osleeblsaten*  bescbriebenen(JenaIadL 
Ztschr.III.  März  1867)  dnrch  ihre  körnige  Beschaffen- 
heit, dtirch  ihre  grosseren  Dimensionen  nnd  durch  ihr 
viel  reicblicberea  Anftrcten ;  die  Markx&ume  (Areolen) 
scbebMO  wie  dbeifBllt  n  selii,  im  rbscfaltiMiheB  bo> 
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chen  sind  de  daher  viel  leichter  za  fijtdeo,  ala  aat«r 
normalen  VerhältnisseD. 

4)  Da  an  d«n  StoUftii,  wo  ^  io  Rede  «tehend«» 
Zeliaa  mooh  ipidicb  vorbanden  sind,  Theilungs- Vor- 
ginge an  den  Bindegewebskorperrhcn  sich  finden,  so 
g^aabt  der  Verf.  annehmen  zu  dürfen,  dass  diese  Zel- 
la ton  Bind^welMkBqmdieD  alMtnainoo. 

6)  Bt  dM  Terf/s  PrSparate  Tvndiiedeiie  Stuf« 
de«  Eintauchens  (des  ^Begrabenseins"  Qbqekbaük) 
in  das  umgebende  Gewebe  zeigen  und  auch  schöne 
«pitbetartige  Lagen  van  tolehen  an  der  Peripherie  der 
Xvkr&nme  von  ihm  gelbnden  sind,  so  glaubt  er  auch 
dj«e  zelligen  Elemente  als  .,Osteoblasten"  auffassen 
n  können.  Hiernach  stellt  Verf.  die  Behauptung  auf, 
im  die  Yerdiekmig  der  primififai  Perioetbalken 
(worunter  er  die  intoa  unmittelbar  tou  den  Faaer- 
lüpen  der  BindegewebsscWoht  gebildeten  Balken  tti^ 
itebt)  der  rhachitischen  Knochen  in  einem  genetiadwn 
ft—ittidÜMiig  mit  dieien  OiteoUuteB  itehe. 

0)  Vetf.  bellt  dabd  liervor,  dam  «r  Ibrlorlimieiidt 

sci'hcr.  Zellen,  die  sich  von  flen  -Osteoblasten"  nicht 
aatcrscheiden  Üessen,  gefüllt  und  cpitliclartig  ansgc- 
kleidet  beobachtet  habe,  ohne  ein  „Begrabeuseio'' 
(ItalMulMn)  In  du  anhebende  Qevebe  toden  m 
kOnnen. 

Ueber  das  weitere  Sdiicksal  dieser  Zellen,  welche 
oiebt  in  „(Meridnnen'  (Knochenkörperchen  der 
MtBUiden  Substanz)  umgewandelt  werden,  hat  Verf. 
ans  seinen  Prlparaten  k"innn  volNtrindip'^n  Aufschluss 
erhalten.  Uebergangsformen  dieser  Zellen  zu  Binde- 
gewebskörperchen,  welehe  «Ue  Qefitaie  der  Ihikiinme 
begleiten  oder  die  letztereanNfiiUeo,ifaidT€iiilimnielit 
leiten  beobachtet  worden. 

7)  Die  PrSparate  aus  der  intracartilaginöipr»  Zone 
der  rhachitischen  Knochen  bestätigen  die  längst  bcKann- 
ten  Thntaaeheii,  dm  der  Knorpel  vendiiedene  Ter- 
inderungen  erleidet,  nämlich  dass  a)  die  Knorpel- 
kspsel  direct  verkalkt,  b)  die  Knorpelzelle  in  die  ver- 
kalkende Intercellularsubstanz  •  eingeschlossen  wird, 
e)  die  Knorpdsdlen  sammt  der  Kaped  in  knodiea» 
»rtigo  Bildung  sich  verwandelt  (Köt.i.rKEK,  Vrnrnow) 
und  d)  das  ganze  Knorpeigewebe  direct  in  das  oste- 
alte  libergeht.  Oft  rind  aUe  flow  Yeilndemngen  an 
ein  nnd  demselben  MpiitCe  zu  sehen.  Neben  diesen 
Vorgingen  findet  man  aber  noch  an  fa-<sl  allen  Stellen 
dieser  Zone  eine  reiche  Froliferation  der  Knorpelzellen; 
&  jongen  Elenente  düfeienilran  ildi  edmell  tiner- 
Hits  in  fibr6se<^  Gewebe  der  prindtffon  Markräumo, 
«nderseitsin  ^O^itcoblasten*.  Die  verschiedenen  Stufen 
des  Kintaacbens  der  Osteoblasten  in  das  umgebende 
flmnbe  dnd  jedodt  aidluigs  nldift  «ehr  dentiidi  wegen 
der  fibrösen  Beschaffenheit  des  Varkgewebes  nnd  der 
BiiregelmSssigen  Form  der  MarkrSome.  Enlferntervora 
Knorpel  treten  dagegen  die  von  GKOBDBArR  für  die 
MeeUaslan  beedviebenen  VeriiiHiiine  dedlicber  her^ 
vor,  wenn  auch  nicht  so  prägnant  wie  bei  denFtriostp 
»öflagernngen  der  rhachitischen  Knochen. 

8)  Die  Prolifetation  in  den  oben  erwähnten  Stellen 
mUdniMlen  fiooipelione  fit  befan  rhadiitiscben 


Knochen  lebhafter,  als  heim  normalen.  Die  jongen 
Elemente  sind  viel  kleiner  und  kömiger. 

9)  bderRegel  stBtst  in  den  jOngeren  Thdlen  der 
rbacbitiscben  Knochen  die  kalkhaltige  Knochensubstanz 
nidit  unmittelbar  an  den  Markranm,  sondern  ist  von 
diesem  durch  osteoides  Gewebe  getrennt.  In  der  N&be 
des  eentnien  Iferkcanals  dnd  aber  an  videnKnoebeo» 
balken  Stellen,  I  ii:  nicht  von  osteoidem  Gewebe 
überkleidet,  sondern  direct  vom  Markgewebe  berührt 
werden;  gleichzeitig  ist  hier  immer  der  Rand  der  kalk- 
haltigen Substau  mit  Ansboebtongen  veneben.  Die> 
ser  Befund  deutet  vrohl  darauf  hin,  dass  an  diesen 
Stellen  der  Markraum  durch  das  osteoide  Gewebe  bis 
in  die  kalkbdtige  Knodwnmbstans  eingedrungen  ist, 
also  dne  Reaoiption  des  fiealen  Gevebea  alattgefnn* 
den  hat. 

10)  Das  Eindringen  von  Qefössscblingen  in  solche 
Ansboebtongen  des  kalkhaltigen  Knochengewebes  bat 
Verf.  nicht  wahrnehmen  können.  Wohl  aber  waren 
diese  Ausbuchtungen  mit  verscliiedcnen  zelligen  Ele- 
menten, die  der  Form  und  der  Grösse  nach  von  «Osteo- 
blasten*  ridi  nldtt  onteiMheiden  fieeaen,  ansgefaUt 
Auch  fanden  sieh  darin  die  viel  besprochenen  Myelo- 
plaxen  zum  Oeftem ,  welche  aber  vom  Verl  andi  an 
andern  Stelleo  beobachtet  worden  sind. 


Nnehtrng. 

Lmet  Fascb  e  Dohbrco  Ahato  (L*  ainfla  ddto 

ossa  da  paralisi.  Giom.  dl  scienTie  vrAnr.  ed  econ.  - 
Vol.  m.  Palermo.  A")  beginnt  mit  der  Darle- 
gung der  Ansichten,  welche  verschiedene  neue  Auto- 
ren über  die  paralytisdie  Knoebenatropbie  anligealallt 
haben.  An?:führlTcher  bespricht  er  die  Anirichten  Cnv- 
vmLHina's,  Foerster's  und  A.  Hilm-:  Eoward's.  In 
einar  Im  Jiduie  18G6  veteffentliobten  Monographie  (Di 
alenni  prooeasi  regressivi  di  tesaott  mnsculari ,  nervoar 
e  os<;eo)  hat  der  Verf.  in  Bexng  aof  daa  KnoeluB- 
gewebo  folgende  Sätze  aufgestellt: 

1)  40  Tage  som  wenigsten  naeh  der  Hnnendnidi- 
sebnddong  bei  Kaninchen  und  dtt  darana  folgenden 
Lähmung  findet  sich  sowohl  in  den  vorderen,  als  hin- 
teren Extremitäten  eine  constante  Gewichtsabnahme 
an  den  Knodben  der  gelähmten  Glieder. 

2)  Behandelt  man  die  Knochen  eines  gelähmten 
Gliedes  in  völlig  gleicher  Weise,  wie  die  des  entspre- 
chenden gesunden  mit  Salzsäure,  so  erweichen  jene 
viel  frohw. 

3)  Der  Gewichtsunterschied  der  durch  Entziehung 
der  Kalksalze  erweichten  Knochen  war  beträchtlich 
geringer,  als  derjenige,  welchen  man  beim  Wägen  der 
ftiseben  und  nnr  eben  von  den  Weiehtteilen  1»dMten 
Knochen  erhielt. 

4)  in  den  Knochen  der  gelähmten  Glieder  war  die 
Markhöhle  weiter  nnd  ein  Sichtlicher  Schwund  (assot- 
ttgliamento)  in  den  mnden  dar  IMaphyaeo,  im  Von 
gleich  zum  entsprechenden  gesxmden  Oliede. 

5)  Die  Gewichtsvermiodorung  in  den  Knochen  der 
paralysirten  Glieder  röhrt  mm  Ibeil  von  der  geringe- 
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reo  Menge  der  Kalksalze  her,  zum  Theil  von  einer 
Verringorang  der  organischen  Sabatanz  in  Folge  ge- 
ringerer  Nabmogszufubr. 

Diese  Thatsaehen  ftaden  «hie  Bestiltigonf  doreh 

nachstehende  Experimente.  Zwischen  dem  hinteren 
Rande  der  Scapula  und  der  'NVirlielsänle  ward  der 
Flexas  bracbialis  an  neun  Kaninchen  durchschnitten. 
Die  Tliieie  wonlen  auf  gMdie  Wdae  genShrt  trad 
gehalten,  aber  zu  verschiedenen  Zeiten  getödtet,  am 
-2n  ,  r.fl.  70.,  7.',  80.  Tage,  4  erst  f)  Monate  nach  der 
Operation.  Hs  folgten  noch  DurchschnoidungeQ  bei 
swei  anderen  Kanindien.  Verf.  besehrribt  die  Eis- 
wiikiin/  nuf  die  Volums-  und  Structurveränderungen 
der  Muskeln  und  hobt  dabei  hf^ondcrs  Ii' rvor,  dass 
die  Atrophie  nicht  stetig  mit  der  iJaucr  der  Lähmoog 
ftortsebreitet  Aach  Aber  die  Vorginge  in  den  Nerven 
nach  ihrer  Durchscbncidnng  wird  boricbtet.  Von  den 
Knochen  kamen  Hnmorus,  Radius  und  U!na  von  zehn 
Kaninchen,  deren  eines  5ö  Tage  nach  der  Operation 
gelebt  hatte»  zur  Dotersnehnng.  Keiner  zeigte  Hyper- 
trophie oder  Exostose,  noch  sonst  eine  sichtbare  Form- 
veründming.  Die  mikroskopische  Untersuchung  ergab 
keine  btmcturvcränderung  iu  der  compacten  Masse  der 
Diiqphyaen,  meh  Iceine  VetgrSsaernng  im  Durchniener 
der  Qeftaaeanäle ;  es  zeigte  sich  auch  kein  Dnterschied 
im  Durchmesser  der  Knochcnkörperchen.  Nachdem 
die  chemische  üntersuchungsmethode  Amato  s  ange- 
geben ist,  liommi  Verf.  sn  folgenden  Sdilässen: 

1)  In  den  Knochen  der  durch  Nervendurchschnei- 
dung paralysirten  Glieder  findet  immer  eine  GewichLs- 
abnahaie  statt,  ohne  grob  sichtbare  Veränderung  der 
Pom. 

Die  concentrische  Atrophie  FoKUSTKn's  (in  Folge 
von  einfacher  rnbeweglichkr  it  der  Glieder)  ist  wahr- 
scheinlich nur  eine  theoretische  Annahme.  Durch  die 
Veraoclie  besUltigt  wird  nnr  die  exeentrisehe  Atrophie 
Forrster's. 

?)  Die  Gewichtsabnahme  hört  auf.  sol.ald  die  Mark- 
sabstanz der  Nervenfasern  sich  wieder  herstellt;  es 
findet  von  dn  an  ein  HeiUtatloiisproeefls  in  den  Kno- 
chen statt. 

3)  Die  Gewichtsabnahme  besteht  zum  kleineren 
Theile  im  Verlast  organischer,  hauptsächlich  in  dem- 
jraigen  anorganischer  Sabstansen. 


VrRcHow  (7)  legte  in  der  Sitzung  der  bcrlin.  med. 
Gesellschaft  am  il.  Novcmlior  tnplirorc  patho- 
logische Knochen  aus  einem  Hiinengrabe 
vor.  Dieeelben  worden  im  Odober  18(^  einem  Orabe 
rntnommen  in  der  Nähe  von  Stargard  in  Pommern 
auf  dem  Territorium  des  Dorfes  Storkow,  wo  «ich  eine 
grosse  Zahl  von  Grabern  befindet,  welche  noch  ziem- 
lich regelniMDg  mit  Steingreozcn  nngoben  sind ,  an 
f  itier  St.  Itp,  welche,  wie  es  sehrint,  als  allgemeiner 
Begräbnissplatz  gedient  hat.  Unter  mehreren  Gnibprn, 
die  geöffnet  wurden,  fand  sich  iu  einem  noch  ein  voU- 
stlndlg  erhaltenes  Skelet  vor,  «n  dem  nor  die  beiden 


Kniescheiben  und  der  eine  Astragalns  feUten.  Bleie 
letzteren  Knochen  wurden  wahrscheinlich  bei  der  Kr- 
öffnung  des  Grabes  mit  herausgeworfen,  wofür  nament- 
lich der  Unsland  spricht,  dass  selbst  die  Ueiosta 
Knochen,  sogar  die  einzelnen  Stücke  des  Zungen- 
beins vollstSndicr  vorhanden  waren.  Pathologisch  tct- 
ändert  war  nur  der  eine  Humems,  sowie  das  eine 
Fvsagelenk.  Am  Hameras  fimd  sieh  eiiie  EiestMe^ 
die  der  Form  angehört,  welche  man  in  der  neuem 
Zeit  gewöhnlich  nnfcr  dem  Namen  der  Kxostoiis  car- 
tilaginea  bezeiciinet  hat.  Am  Fussgelenk  befindet 
sich  eine  ToUstlad^eSTnostiH»  nriadMoTibia,  Ifboh 
undAstragalus  und  zwar  so  vollständig,  wie  sie  km 
in  einem  anatomischen  Museum  vertreten  ist. 

Die  Veränderungen,  welche  die  Gelenke  dai- 
bieteo,  haben  die  grilsste  AehaUAkelt  mit  deqjeiigeo, 
was  wir  bei  dem  sogenannten  Malnm  semle  antreffen, 
während  das,  was  weiter  nach  oben  hin  existirt,  nor 
eine  Analogie  findet  an  den  KnochenwnchemngeD,  die 
bei  sehr  laoge  bestehender  Elqihantiasia  oder  hnäij- 
dennie  der  Extremitäten  vorkommen.  Aehnliche  Ver- 
änderungen finden  sich  noch  an  der  Diaphyse  der 
Fibula  und  Tibia ,  an  der  Tibia  fast  in  ihrer  ganieo 
Ansdehnang,  namentlidi  an  der  inssemn  Flkbi. 
Leider  fehlt  an  dieser  Seite  grade  der  Astiagalos, 
während  der  Calcaneus  hier  vollständig  vorhanden  i<t 
und  ganz  normale  Verhältnisse  zeigt.    In  Bezug  soi 
das  Orab  selbst  fährt  der  Verf.  noch  an,  dass  dch  ii 
ihm  noch  einige  Eisengerätbe  vorfanden,  in  einem  on- 
mittelbar  daneben  befindlichen  Grabe  eine  Üiönern« 
Schale  und  gleichfalls  ein  sehr  verrottetes  eiseim 
Instrament,  wahrsdieinlieh  eine  FfeiJspitie.  Bienoi 
geht  hervor ,  dass  das  Grab  nicht  an  den  SItesten  der 
sogenannten  Hünengräber  gehört,  in  denen  bekannt- 
lich nur  steinerne  und  bronzene  Sachen  gefuDäeo 
werden.  Die  iltesten  Gtfiber  nichnen  ridi  auch  nodi 
dadurcli  aus.  dass  man  die  Leichen  verbrannt  findet 
tind  liuriistens  nur  Asche  nnd  Knochonfragmente  ic 
tbünemcn  Gefassen  aufbewahrt  sind.     Gleich woiii 
spricht  der  Befand  dsfOr,  dass  er  einer  weit  wanA- 
reichenden  vorhistorischen  Zeitperiodo  angehört,  wo- 
für noch  die  Anordnung  des  Regräbnissplatzes  cnd 
namentlich  die  Eingrenzung  der  einzelnen  Gräber 
dnreh  xaUreiche  kolossale  GnmitstehM  spiidiL  INe 
Veränderungcnder Knochen  sind  das  Resultat  einer  sehr 
lan^^'r"  bc.itandfnen  Krankheit.    Der  Träger  raus.?  des- 
halb einer  Völkerschaft  angehört  haben,  in  der  mu 
nicht,  wie  von  einaehaen  StKmmen  beriehet  wiril,  A 
Gebrechlichen  und  Alten  tödtete,  sondern  wo  offenbar 
auch  für  solche,  welclie  einer  langen  Krankheit  er- 
legen waren,  ein  regelmässiges  und  stattliches Be- 
gräbniss  Tersnstaltet  wurde.  - 

Das  Werk  von  Oi.likk  (9)  ist  die  bedeutendste 
Rrsrhoiiinnir  im  Of Mete  der  physiologischen  und  klini- 
schen i-'athologie  der  Knochen  in  den  letzten  Jaken. 
Der  erste  Band  (443  S.)  nmftsst  in  geordneter  Za- 
sammenstollung  die  Osteogenose  «nd  die  zahlreichen 
experinientclli  II  1  Hl.  rsurlningen  an  Thieren.  welche 
der  Verf.  tlieils  früher  sclion  pubücirt,  theils  neuer- 
dings ausgeführt.   T>et  iwdte  Band  (531  6.)  bduot- 
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delt  (iie  klinüchen  BeobachtangcD  des  Vorf  a.:  die 
eooseiratiTeChirargie  der  EztrenütUen,  die  R^seetiom 
KM9-periost^es  und  die  Osteoplastik  mit  den  da/ji 
hörigen  KrankengescMclitcn.  Dom  Tc'xt  sind  9  Kupfer- 
tafelo  und  45  UoizscliuitUigurün ,  ia  Zdichnaug  aad 
SUdi  vnrtnfliflli  aasgeführt,  beigegeben.  Der  ms 
ngcoMMiM  Baani  gestattet  nicbt,  in  den  teiehen  In- 


U«  Veratolttgie  und 

I.  illgrineise  Abbsadlangf». 

ykthotofiqaesT  —  R^ponte  d«  M.  J.  (jaÄriii.  (jat.  m^d.  de  Pari*, 
m.  «7>  t*yl<  Jatottber.  rnrlSAC.  I.  -  2;  FUch«r. 

Mr  niM  MtnuMm  pttboltclq  te  de  U  aicb«lre  intttl««» 
4a  OMbaI«t.  Jonnt.  d«  l'Mtt  m  pbT«tr>t.  p.  S9t.  —  9)  ymn- 

Ha,  Cm  d«  mon»trn  .sir.'s  .li-v.-iiti<  !i-  p  .'nt  di«  dipsrt  d'  noii- 
Ttlles  «oic*  d«ii8  I<><i  Tei;«uuK.  Compt  rcnd  tiXIV.  Mo.  tV,  — 
4)  Jaeobi,  A  rolleclir,!!  of  inomallM  In  a  immtor.  Tk«  Ifav 
York  raedicat  Rurord  II.  No.  XC. 

Natoik  (^)  bringt  Material  boi  zu  der  von  DAr;K«TR 
and  Sanson  in  der  Akademie  angeregten  Discassion 
Iber  den  ürsprang  von  stabilen  Speeies  ans 
Monstrositäten.  In  der  Gartencnltur  kommen  sehr 
stabile  Vererbungen,  auffallende  AnomaliPi'n  dnrch 
schlecbiliciie  Rcproduction  bäußg  vur ,  oliue  das»  siü 
Ui  jebi  geUSrig  gesammelt  dnd.  Dahin  gebM  Gobp- 
pert's  Beobachtung  aus  dorn  .Talirc         wo  ein  gan- 
zes Feld  von  Papaver  ofücin.  statt  Staubfäden  Pistillc 
nit  ansgebildctom  Smen  entwickelt  batte,  und  wo 
wenigstens  eine  folgende  Aosst^t  die  nSmHohe  Ano- 
malie in  verschieiTencn  Graden  der  Au'lnldung  ergab. 
Schlagend  ist  die  am  wilden  und  be-soudors  am  gezo- 
genen Farn  zn  madtende  Beobaehtnng,  den  die  hinflg 
rorkommenden  monstrSaen  Wedel  sieb  mit  absolnter 
Sicherheit  reprodnciren ,  wenn  die  auf  letuterpn  «tatt 
d«r  auf  normalen  Wedeln  gebildetoo  Sporen  zur  Saat 
verwendet  irorden.  Die  Oonstanz  in  der  AbnonnitSt 
entreckt  sich  unter  Umständen  selbst  aufVerbällnissa, 
die  sonst  geradezu  charaktüristiscb  für  Arten  und  ganze 
Familien  angeschen  werden.    Während  sieb  die  Ca- 
«uMlaoeen  donh  Terwaefasnng  der  Kelehe  nrit  den 
Onrien  aaszeichnen,  Hb  N.  an  einer  chinesischen 
Varietät  von  Cac.  maxima  dai  Oraritim  voHstSndig 
frö.  -  Endlich  Torweist  N.  noch  auf  eine  von  Godron 
poaeUeBeobaditQng,  wo  zuerst  eine  dnzelneFmrbt> 
kapsel  von  Datura  Tatula  and  weiterhin  die  aus  ihrem 
Samen  gezogenen  Pflanzen  in  mehreren  Generationen 
M  eharakteristisebe  Abweichungen  von  der  Mutter- 
|ime  idgten,  dies  man  daraus  mit  Reebt  tüm  neue 
Speeles  machen  konnte. 

S.  siebt  in  diesen  Daten  eine  Bestätigung  der 
Oaiwin 'sehen  Theorieen,  und  betont  besoaders,  dasa 
Uer  dfihk  lange  ZettrSnme  zur  Anstiildnng  apedBaeber 
TtHtadenuigen  notbig  waten»  soodem  dasa  ne  aidi 


*)  BsBibdtet  T(m  Dr.  M.  Roth  in  Bwiin. 


halt  des  Weckes  näher  eiuzogehön,  dessen  besonderes 
Stndinm  wir  nnsiaen  Leeem  empfelden  mössen.  — 

Die  Experimente  und  Untersuchungen  von  MasMT 
(It)  und  Ddbrkiil  (12)  sind  durch  die  Arbeiten  von 
OiiLisa  veranlasst,  and  erhalten  tbells  Bestütigongeu, 
tbeila  firweitemngen  der  von  demselben  gewonnenen 
Resoltate.  - 


Faelalkranlüieiten*}. 

ganz  plotslieb  gemacbt  babcn,  und  nnter  günstigen 
Bedingungen  neue  auch  erhalten  bleiben. 

JaCüBI  f-t)  giebt  den  ersten  Tlieil  der  Resclirei- 
bong  eines  rechtzeitig  geborenen  Kindes, 
das  sieh  dnrcb  die  grosse  Zahl  seiner  Miss« 
bildnng en  anszeichnct,  welche  thcils  auf  Hem- 
mung, theils  auf  Ucbormaass  der  Bildung»  endlich  auf 
intrauteriner  Krankheit  beruhen. 

Zu  letzterer  Gruppe  gchSren  die  Teitnderungon 
am  linken  Auge,  welche^,  ganz  atrophisch,  die  für  eine 
abgelaufene  Iridochorioiditis  charakteristischen  Verhält- 
nisse zeigt.  -  Zu  den  Bildungshemmungen  gehören 
Hasensebarte  und  Wolfsrachen,  Hemia  nmbiUe.  und 
diaphragmat.  Art.  pubn.  und  Aorta  entspringen  ge- 
meinsam aus  dem  linken  Ventrikel,  da.s  Si'plum  ven- 
tric.  fehlt  -  Die  ILissbildungen  per  excessum  werden 
dnrehelnen  sechsten  Finger  an  JedtorHand,  eine  sediete 
Zehe  an  den  Fisaen  lepriuentiit 

Ii.  Doppelmissblldungen. 

1)  Br««I>,  Ucbtr  di«  KntstrhuitK  iili>r  0»pp«lbUdon8*D.  Woriborgor 
mS.  faHMkr.  VIL  ä&7.  ~  3>  Buch,  Da  Boolti«  homaao  dl> 
Mam«.  DIfMrt.  Hall«,  USB.  —  S)  Biiar,  Anita«!*  altMr  twal- 
kSpflB«a,  <lraiarni<g«n.  «IratltMiiltaB,  waWlakan  Dafipati^aaBabafL 

Daboi!  on'i  Ri- i  I- h  !■  r  IN  \  rrh.  für  Amt.  und  Phjslol.  —  1] 
8waj-ne,  ensc  nf  duiitj    m-in»tro»lly.  Obiil«tr.  Tnustct.  VII I.  1. 

In  der  von  Baut  {'d)  beschrieboiion  au>i:L>traf,'euen, 
49  Cm.  messondon  Doppelmissgelm  rt  (die  tiehurt 
war  eine  Terh&itnissmiasig  leichte  gewesen;  die  Frucht 
soll  bis  in  die  allsrletzte  Schwangersebaftsperiode  gelebt 

haben)  finden  sieh  zwei  K'pfe  auf  einem  Rumpfe;  letz- 
Uirer  iv'iii^i  ausser  ii'jruiaii.'ii  Armen  noeli  eiuen  hinteren 
dritten,  an  weleheui  Iiis  auf  die  Metae.irpalkiiochen 
von  einander  getrennte  Finger  stell  äuden-  Letztere 
tragen  oben  unJ  unten  je  'i,  resp.  3  Nägel,  und  sind 
demnach  lieidu  Flüchen  der  Finger  als  Kückeuflächen 
anzusehen.  Ganx  ähnlich  verhält  es  sich  mit  den  ünter- 
oxtramitüteti :  auf  dorn  llürki'u  ist  uiti  drittes,  kürzeres, 
in  den  Geionkeu  spitAwiukelig  gabogeueä  Bviu  iuserirt. 
Der  Fuss  desselben  trfigt  7  Zehen,  die  in  mehreren 
Reihen  angeordnet  sind;  2  derselben  sind  ZVeiliMellg 
und  dadurch  aU  Doppel/ohen  cbanktorisirt,  während  die 
prisin.atischd  Form  de.s  Fusses  ebenfslls  anf  Venchmel- 
zung  aus  zweien  hinweist.*; 


*)  B.  hebt  auidrüddicb  hervor,  dass  er  den  Ausdruck 
der  Verschmelzung  bloss  aus  Gründen  der  Beqoemlieh- 
keit  gsbfwicfat,  ohne  danfdt  der  Frage  über  die  Butatebung 
der  DoppobniBshüdungen  irgendwie  pri^ndidien  zu  wellen. 
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Nach  B.  weist  die  Beschaffenheit  der  anpsAren  Ober- 
nnd  üntereztremitit  anf  ursprängUeb  doppelte  Anlage 
mit  iMchtriglielutr  aaToUsOiMikw  VtncluiMUttOff  hin, 
dl*  «if  dm  YoltillldMii  der  Hlnd«  und  den  PTantaT* 

flächen  der  Füsse  stattgefunden  haben  muss.  -  Am 
Steissende  des  Rumpfes  fauduu  sich  3  Oeffnftnfen,  die 
mittlere  dem  After,  die  vordere  nnd  hintere  dun  Aus- 
mündungen  der  doppsltSD  weiblichen  Genitalien  eut- 
ipradifliid.  Am  Unken  Kopfe  besteht  Lippen-  und  Oftu- 
nenspalte. 

I)ie  innere  Untersuchung  ergiebt  Eiufuciihcit  der 
Bnist-  und  Bauchhühle  lui!  do|>pelter  Wirbelsiulo  und 
4  Yoilstindigen  Hippeureiben,  von  denen  2  auf  der 
Vorderfl&che  durch  ein  normales,  2  auf  der  Kückfläche 
des  Körpers  durch  ein  defectes  Stemum  (Uanubrium  fehlt) 
mit  einander  verbunden  sind.  Der  der  einpaaren  hin- 
teren Extremität  entsprechende  Theil  des  Schultergürtels 
besteht  aus  2  Scapulae  mit  medianer  Gelenkpfanne  für 
den  Humeruskopf  und  sagittal  TerianJender  onpesMr 
ClaTicula;  der  Knochen-  und  Bandapparat  der  zuge- 
hörigen Extremität  zeigt  an  allen  Thellen  Andeutungen 
bilateraler  Symmetrie,  was  besonders  in  der  nach  lieiilen 
Richtungen  bin  müglinbea  Pro-  und  Öupination  des  Vor- 
derarmes hervortritt,  wofür  auch  die  Anordnung  der 
MnalMlii  und  Nerrea  dieses  Theilea  «prieht  outeiO« 
Die  ^^enknocben  «ind  doppelt,  die  der  Unteren  Kör- 
perscite  etwas  vollsirtndig  ausgebildet,  und  zu  einem  un- 
paaren  Acetabuium  susammentretead.  I>er  FeniurkBücheu 
dieser  Extremität  ist  ziemlich  normal  gestaltet,  ein  mit 
der  Spina  aot.  mm.  xuaunmenbängendea  hugUgea  Knoeken- 
«15^  Ualt  B.  nr  das  Rndiuent  rfnes  sweJten  Fenmr. 
I^Ua  und  Fibula  fehlen,  Tibia  i^^t  sehr  vorküomeit 
Band  und  Fussknochen  sind  iiicbt  untersucht 

Die  Eingeweide  zeigen  im  Allgemeinen  das  für  Dice- 
phalus  and  TlioracoiMgas  öfter  beschriebene  Verhalten. 
EigenthömUch  Terbalten  eich  die  Beckenoi^ne:  das  Rec- 
tum, wie  der  gan/p  PiVliJarm,  ist  einfach,  und  mündet, 
wie  schon  orwähiii,  ^.siichen  den  2  GejcblechtsöfTnungen, 
etwas  nach  rechts  von  der  Mittellinie.  Der  Urogenital- 
appaiat  besteht  aus  3  liieren,  2  Harnblasen,  2  Uteri, 
4  Ovarieo,  ^e  zweite  Bamblase  nur  mit  einer  kleinen 
Niere  zusammenhängend,  ohne  Urschus  und  Urethra. 
Der  vordere  Ueoitalapparat  ist  ziemlich  normal  entwickelt, 
der  hintere  ist  durch  Verschluss  der  Scheide  von  der 
blinden  äusseren  Geschlechtsöffnung  getrennt.  Bemerkens- 
«ertb  Ifl  auch,  dass  die  zweite  üamblase  nach  innen 
vom  üterus  liegt,  letzterer  dagegen  der  Symphyse  anr 
liegt  Entweder  ist  daher  die  Blase  nur  das  nbermissig 
ansgedebute  Endstück  des  Ureter,  oder  hat  bei  zuneh- 
mender Ansdebnong  eine  narhIrSgliche  Lageuveräuderung 
gemacht  Dfoliywtton  der  Gefässe  ergab,  dass  vom  linken 
YentrilMMieawtt  ana  der  vollständige  JLorper  der  Hiasg»« 
bort  mit  Btut  Tersoti^  vrerden  kamt,  wäwend  das  rechte 
Ventrikelherz  nur  die  Lungen  versorgt  Für  daa  Detttt 
muss  auf  das  Original  verwiesen  weiden. 

Die  Uu!s]<eln  sind  doppelt,  bilateral-symnwtrisch  ange- 
ordneti  denkt  man  steh  die  Missgeboit  in  dar  Median- 
ebene  beider  Wirbelten  halbirt,  so  erbUt  man  einen 
vorderen  bilateral -symmetrischen  Körperabschnitt,  der 
halb  21UU  rechten,  halb  zum  linken  ludividuuisi  gehurt 
und  zwei  obere  und  zwei  untere  normale  Extremitäten 
trägt  Der  hintere  Köiperabsehnitt  ist  ebenfiUU  biiaterai- 
symmetrbdi,  gehSit  -  beiden  bufiridaen  an,  berittt  aber 
nnr  eine  obere  und  eine  untere  Extreraitfit.  In  beiden 
Körperabschnitten  verhalten  sich  die  Mu.skelu  aualog  den 
Skelettheilen,  d.  h.  im  vorderen  sind  sie  vollständig  vor- 
banden, im  hinteren,  wie  die  unpaaren,  anscheinend  aus 
Yersdimelnuig  doppelter  Anlagen  henrorgegangenon  Ex- 
tremitätenknocben,  unvollständig,  gleichsam  combinirt  aus 
den  Uuskeln  zweier  normaler  einfacher  Extremitäten. 
Die  Combiuatiou  ist  dabei  durch  Ausfall  der  üljcrriüssigen 
Theile  eine  so  regeimässigc ,  dass  tueii>t  an  der  oberen 
Extremität  eine  Tollkommen  bilateral -symmetriBdie  An- 
ordnung resultirt,  während  an  der  unteren  «egen  man- 
cherlei Verachmdzungen  sidh  dieses  Prindp  nur  im  AU* 


gemeinen  erkennen  lässt  Denkt  man  sich,  wie  ückm 
bei  der  Besehrejbong  des  Skelets  hypothetisch  aoge- 
noQuaen,  die  nnpaare  Extremität  durch  Veracluoelzai^ 
swsier  eiofsdier  anManden,  so  erklärt  sidi  Gr  die  elMie 

Extremität  die  Muskolanordnnng  vcDkommen,  wenn  mia 
die  Verschmelzung  auf  der  Flexoronseite  zu  Stande  ge- 
kommen denkt,  so  dass  also  keine  Floxoren,  wohl  aber 
doppelte  Extensoren  vorhanden  sind.  Die  Extensor« 
der  einen  Seite  würden«  wenn  man  nur  die  Anordaunf 
der  Muskeln  in's  Ango  fasst  (die  Innenalion  von  zwei 
Centren  atis  [».  unten]  macht  dies  freilich  unmöglich), 
physiologisch  die  Rolle  der  Flexoreu  übernehtneii  und 
die  Flexiou  durch  Bjporextensiou  erttetzen  künuea  (Kr 
Pronation  und  Supination  ist  nicht  gesorgt). 

Was  das  Nervensystem  anbetrifft,  so  kann  man 
die  zwei  verwachsenen  Individuen  genau  in  der  Heditt- 
ebene  haUjirt  denken,  wob*  i  der  Schnitt  n  ilü:"!  h  aucb 
die  zwei  unpaaren  Extremitätda  in  je  zwei  Hilfien  zer- 
legt D:ibei  zeigt  sich  die  interessante  Thatsache,  wai 
aus  der  Betrachtung  der  übrigen  OrgansTrteais  idcbt 
mit  Sicherheit  hervorging,  dass  wiridich  die  linke  HOfis 
derselben  dem  linken  Individuum,  bezüglich  die  rechte 
dem  rechten  Individuum  augebürt,  indem  die  von  ihoen 
ausgehenden  Nerven  mit  fast  mathematischer  Genauig- 
keit an  die  ihnen  «ageböiige  Hälft«  halten.  Von  Jtdsa 
Ruckemnark  kommt  nlmlich  je  «in  N.  nin.  und  isA, 
welche  sich  in  Haut  und  Muskeln  der  unpaaren  Kxtr«- 
mität  theilen;  der  N.  mediana-i  beider  Heitea  fehlt  naiür- 
lich  (entsprechend  dem  Fehlen  der  ent^preehaindan  Üitt* 
kel-Flexoren  und  Supinatoreu  und  Haut) 

£iae  VergieichuDg  der  hier  beschriebenenDoppelmisi- 

gebututtandetenFSllen  ergiebtenäieli,  dissIHeepliili 

mit  paraUdenKörperaxen  (3  Armen  und  3  Beinen)  sobr 
selten  sind,  das  Gewöhnliche  ist  eine  Convergcnz  der 
Axen  der  verschmolzenen  Individuen,  wodurch  eot- 
iredw  Sumiige  und  Sbelnige,  oder  4aniiige  vai  ftsi- 
nigo  Monstra  entstehen.  Zweitens  ist  dieser  Fall  durch 
die  Verschmelzung  der  unpaaren  Extremitäten  in  der 
Fläche  bemerkouswerüi  (Kennzeichen:  Doppelfinger, 
oder  Finger  in  S  Baihea  itehend). 

Hinfiger  sind  die  Falle,  wo  die  Verschmelzung  si 
den  Rändern  stattgefunden  hat  (die  Fingersteben 
neben  einander,  und  zwar  eidweder  Venchmelzong 
an  den  Ulnarrlndem :  die  kletnen  Fingra  staheo  neben 
einander,  oder  an  den  BadiaMadam:  die  Danmen 
stehen  neben  einander). 

Beide  Verschmelzungen  kommen  aucb  an  den  uu- 
unteren  ExtremUiten  (Dloephali  tripodea)  w, 
und  zwar  scheint  hier  umgekehrt  die  Verschmelzung 
mit  den  Flächen  (Plantarflächen)  das  Häufigere  ZUKIB 
(so  aucb  iu  dem  von  B.  beschriebäuen  Falle). 

Die  TÖUig  ausgetragene,  kräftig  entwickelte,  m 

Buch  (2)  beschriebene  Fnicbt  weiblichen  Geschlechts,  — 
das  bei  dieser  Art  von  Misshillung  gewöhnliche  Vor- 
koininui-s  —  ?ei^t  einen  jrut  f:elnldcten  Kür|ier  und  Ei 
tremitäten,  dagegen  neben  Aueacepbalie  uud  äpiiia  bifida 
unteÜständige  Doppelbildung  des  Gesichts  und  mxM 
Höhlen.  Die  Nase  ist  einfach,  breit,  besitzt  drei  Nssea- 
öffiiungcu,  der  Mnml  doppelt,  Nase  und  Mund  wegen  De- 
fect  des  harten  (iaumciis  in  weiter  Couinnmication,  imter 
jedem  Mund  ein  wohlgöiitaltetes,  au^üerdeui  ein  medianes 
4  Cm.  langes,  unpaares  bis  auf  die  Brust  reichendes 
Kinn.  Den  Insseren  Theilen  entmrecbend  finden  licb 
3  Choanen,  3  obere  und  3  untere  Kiefer,  doch  eisbeckt 
sich  die  Doppelbilduni;:  nicht  tief:  die  vorne  durch  ein« 
Scheidewand  doppelte  Muadbühle  int  hinten  einfach,  (iu* 
Spitze  der  Zunge  dojipclt,  die  Wurzel  einfach,  Uvula  ge 
^Ndteo}  alle  übrigen  Ifaeile  des  Verdaonngstractus  ein- 
fteh,  Ana  daas  ibiigan  KScpar  ist  vä  tuMmn  die 
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Bnnlieit  der  Mobenniereo ,  die  schon  von  Ilovson  bei 
Kisiliilddjigeii  des  OeUnis  berrorfebobea  wurde. 

Swaytie  (4)  hrrirlifft  von  riiir-r  Popji  elmissge- 
burt,  weiche  eiuige  Sltmdeu  am  Leben  gewesen  war. 
Vit  3  früheren  Kinder  der  Mutter  boten  keiue  Abnor- 
KütäL  Hier  ist  der  Körper  gut  gebaut,  wenn  auch  schwach 
entwickelt,  du  TStalgewicht  beträgt  bloss  4^  Pfund.  Der 
K  pf  i>t  unförinlii:}i  k'ross,  bcHtebt  deutlich  aus  2  in  «Jt/r 
Medianlinie  vencliiuokenen  Köpfen.  Die  2  mittleren 
der  4  Augen  haben  eine  gemeinsame  Orbita,  Na^cu  mit 
Cbduen  und  Mond  sind  doppelt,  undgehen  s&iomtlicb 
k  einen  gemeinsamen  Rachen  über:  die  Tom  zweilap- 
filt  Znngc!  ist  nach  hinten  einfacfi.  die  Organe  des 
Elises  sämmtlicb  einfach.  Interessant  sind  die  Verhält- 
liiM  der  SchädelknocbMt,  es  finden  sich  3  Frontal-  und 
i  Ptrötilbflioe,  die  idmü«!  liegenden  aoa  je  2  entstan- 
In.  Am  QflIÄii  Km  meh  DuplidtSt  de«  Grosshimes, 
BdiuUitiit  des  SleinUniw  «nd  der  Itednlk  eonitatifieiii* 

Bnrrnr  (1)  l<omtnl  hcl  der  Verfolgung  seiner 
Studien  über  d  oppelscliwänzigc  Hatracliicr- 
Urveu  zu  Ueui  Schlüsse,  dasä  sümmtlicho  Doppel- 

bildingen  nleht  «u  piturittr  dqtpdltan  K^^nAo« 

sondern  an'^  doppolter  Organanlage  in  nrsprünglich 
•^iiifarlicn  Keimen  liervorgchen,  und  zwar  so,  dass  das 
piiuiär  enUteLeude  oder  Fundamentalorgan  seine  Ver- 
dgppelaiig  auf  alle  Mb»  Depradeniaa  fibertrigt, 
Sitz,  der,  jetzt  für  die  periplierisclicn  Organe  nnbe- 
jJritteii,  aui'Ii  für  die  AxengebiMo  nach  Bnt'cii  voll- 
itüdige  Giilügkeit  hat.  Am  besten  eignen  sich  dazu 
dh  gdlitilteii  Sehwiose  mp.  Cbrndn  donah»  fm 
Bi'.rachierlarven,  weil  die  Chorda  erst  nach  demVer- 
iissen  des  Eies  zu  einem  gesonderten  Organe  sich 
differenzüt,  wo  also  von  Verschmelznng  ursprünglich 
gttnniiterKeiiiHalagananiiiSglkli  dl«  Rede  sein  knm. 

ZnnSch^t  giebt  Rn.  die  Abbildungen  von  8  in  einer 
Brat  gefundenen  Exeniplnren  von  Pelübates  fuscus, 
TO  die  Spaltung  der  Chorda  und  der  in  ihrem  Gefolge 
Aih  flQtiriekeliiden  Oigantiidto  eine  vencUedeneBnt- 
wickelnng  erreicht  liat.  Interessant  ist  die  eine  Figur, 
wo  neben  einem  normal  enlwiokelten  Chordaende  das 
iweite  nicht  von  diesem  abgeht,  sondern  völlig  isolirt, 
Too  Hast  mDgeben,  in  der  Ftowe  liegt,  ein  Befand, 
fär  den  sich  vor  der  Hand  noch  keine  Erklärung 
bietet.  Dieser  und  die  sechs  folgenden  Fälle  sind  zu 
trennen  von  zwei  anderen  in  derselben  Brut  gefun- 
lenen  (leboo  relattr  alten  Thieren),  wo  sich  Qabelmig 

S'hTvanzes  als  enl-^cliieden'  Folge  von  Regene- 
ration nach  Verletzung  vorfand.  Diese  ist  charakterisirt 
doteh  mehrfache  Eiuschnitte  am  Floaseorande,  Pigmcnt- 
armoth,  tehaifeaAbeeluiddendeeAzengebddesTonden 
hegenden  Muskeln,  sowie  dnreh  .ibnnrrae  Anordnung 
der  letzteren ,  oder  aligemein  gesprochen:  sie  unter- 
Kbridet  sich  dorcb  eine  mangelhafte  Gewebsentwicklung 
vim  der  vor  hin  besproehenen  epontanen  Verdoppeliing. 

Ueberhanpt  glaubt Br,,  dass,  wenn  man  angeborene 
nnd  erworbene  Missljildnngen  einander  nicht  gegen- 
fibentellen  kann ,  da  slreng  gcuommen  alle  „erwor- 
bene* ifaid,  wenn  anch  die  Umehen  oft  gans  dnikel,  — 
M  glaubt  Bn.  doch  aiieli  die  l'ntcrscliicde  in  den  Fch- 
Ittn  der  ersten  und  zweiten  Bildung  betonen  zu 
»Bwni,  insofern  als  ^die  Reprodnctionskraft  des  thicri- 
sehen  Körpers  sowoU  iniLanfederEntwickelan&  ab  in 
der  aufsteigenden  TUemihe  abninnit,  nnd  dan  dem» 
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nach  eine  "WiedpTcrzengunpr  od^r  Ucborbildunc  desto 
leichter  möglich  ist,  in  je  frühere  Zeit  sie  fällt  nnd 
je  niedriger  die  Speeiee  iat."  Die  Reprodnetionett  des 
späteren  Alters  werden  immer  mangelhafter  nnd  ab- 
weichender ausfallen,  als  die  in  sehr  frühen  Perioden. 

Zur  Slfilze  seiner  Theorie  über  die  Entstehung  der 
Doppelbildungen  gebt  Bs.  einen  Tbeil  der  Caenfetik 
durch,  nnd  sucht  hier  „das  primär  betroffene  Organ 
nachzuweisen,  des?en  Doppelung  muthmasslich  die 
Veranlassung  zur  Biidong  des  DoppclmonstrutDS  ge- 
ge1»en  hat.*  Eine  fiberaleliflidie  Kritik  der  Litetator 
ergiebt,  dass  kein  einigermassen  haltbare  r  Fall  ausser 
Gkofkrot  St.  Hilaire's  Omphalopage  für  Verschmel- 
zung ursprünglich  getrennter  Keime  spricht.  Beispiele, 
daie  ana  2  einem  Follikel  angehörigen  Eiem  Doppefanoii- 
stxa  entstanden  wären,  sind  nicht  bekannt,  ebensowenig 
von  Eiern  mit  mehreren  Dottern,  doppelter  rieatrictil.i 
oder  doppeltem  KeimblSachen  (dagegen  sind  in  solchen 
Fillen  naditrSgHehe  Adhirenzen  der  Hinte  nielit 
selten).  Die  Beobachtung  von  LKRKBorixRx  über  die 
Entstehung  der  Doppelbildungen  am  ITepbtfli  zeigen 
im  üegentheil ,  da.ss  der  Ursprung  derselben  nicht  in 
diesen  frühen  Perioden  des  Eitebene,  eondern  ent  im 
Reginn  der  Kmbryonalanlage  gesucht  werden  muss. 
Dieselbe  ist  in  diesen  Fällen  in  höherem  oder  ge- 
ringerem Grade  doppelt;  er  fand  z.  B.  einen  ein- 
gehen Primitivstrdf  mit  doppelter  Frhidtivrinne  oder 
doppelter  Chorda  doreaBi,  wilnend  die  Kelaibaat 
Immer  einfach  war. 

Dieselben  Principien  leiten  den  Verf.  auch  bei 
Erklinmg  der  hoehgiadigeaDoppelinonatra ;  ee  konnnt 
auf  den  Ort  und  den  Grad  der  Duplicität  der  Ch.  dors. 
resp.  der  von  ihr  abhängigen  'Iheilc  an.  Danach 
kann  man  die  in  der  Medianebene  auftretenden  Ver- 
doppelttttgen  in  den  Axenorganen  (DIehordas)  ein- 
theilen  (modificirtes System  vonGEOFFRov)  in :  1)  Ver- 
doppelungen des  Kopfendes  (Duplicitas,  Didiordus 
uiterior).  Die  beiden  Korperaxen  vereinigen  sich  unter 
einem  "Winkd,  der  desto  giOaew  an  sefai  pflegt,  je 
weiter  die  Spaltung  nach  dem  Schwanzende  fort- 
schreitet, bis  zu  einer  Divergenz  der  beiden  vor- 
deren Körper  in  diametral  entgegengesetzter  Rich- 
tung. Bei  diesen,  wie  hei  den  anderen  Doppel- 
bildungen wird  die  bilaterale  Symmetrie  auf's  Voll- 
ständig.sto  gewahrt  (die  in  der  Mediancbeue  liegenden 
Theilc  sind  einfach).  Nur  die  sog.  Farnsitenbildungen 
maehendnesebeinhareAnsnahme,  da  ihr  Ürspmng 
aus  einseitig  verkumnerlen  Doppelbildnngen  un- 
zweifelhaft ist. 

2)  VordoppelangCD  des  Schwanzendes  (Dupl.  post., 
Didiord.  peet).  Charakteristisch  ist  hier  die  Axen- 
dr^'hung  der  bi  idcn  Körper,  welche  einander  constant  ^ 
mit  der  Bauchseite  zugekehrt  üind,  was  sich  aus  der 
lünfachbelt  der  Nabclblase  einer-  und  der  Beweglich- 
keit der  HalswirbeMnle  andererseits  erklSrt.  Aach 

hier  kommen  Parasiten  vor,  die  wie  l'ci  1)  auf  Ver- 
kümmeroDg  des  einen  Doppelleibes  zorückzufüUren 
sind. 

3)  (»inaUdie  Vardoppelong  dar  Axeii  (Adsdi^lex, 
Di€h(»dnB  totalis).  Die  Form  der  Doppelhüdnog  hingt 
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haapts&chlioii  von  der  Winkelstellang  der  beiden  Axen 
lu  dmndflr  und  voa  der  Nihe  dendben  ib.  Aveh 
htor  iBSoheii  die  K5rper  eine  Axendrehang  gegen  ein- 
ander, Tvodnrch  gewöhnlich  die  Baachseiten,  selten 
die  Rückenseiten  einander  g^iähert  and  gegenüber 
gestellt  woidon» 

Je  nach  dem  Oiade  der  AxenverdoppaltiBg  vor* 
den  ücbiTgänge  zn  Grnppe  1  und  2  und  parasitären 
Bildungen,  andererseits  zu  voUiiommener  ZwüÜngs- 
bUdnng  resultiren,  die  vielleieht  iiiir  diseh  Ugamente 
znsammenh&ngen  und  operativ  zn  trennen  m\d.  Die 
AnshÜdnnff  vollkommener  Zwillinge  auf  einer  Keim- 
haut  erfordert  bloss  die  hinlängliche  Entfemong  der 
beiden  Embryomtlaiilegen  Ton  dmiMler,  am  rieh 
selbststSndig  von  der  Nabelblase  «bsohnfiren  za  kön- 
nen. "Was  die  Tordoppclung  bloss  der  peripheri- 
schen Organe  betrifft,  so  können  sie  an  allen  Tbeilen 
vorkommen.  Zn  den  peripheriflchen  Partien  gehören 
aeHMtventändlich  auch  die  inneren  Organe,  die  in 
ganz  gleicher  Weise,  wie  die  äusseren,  einzeln  sich 
verdoppeln  können.  In  diesen  Fällen  ist  auch,  wie 
Bcbon  angeführt,  die  ünhalfborkeft  der  Tefsobmel- 
rangatheorio  allgemein  anerkannt.  „Selbst  die  ab- 
norme Verminderung  und  Vereinfachung  paarii^^er  Or- 
gane, die  bei  Doppelbildungen  häufig  einfach  gefunden 
werden,  sind  nom  begreifen,  wenn  manilueEntaielraiig 
in  die  histologische  Bildungsperiode  denelben  verlegt 
nnd  sie  als  fehlerhafte  fintwickelong  leimaler  Oigan- 
anlagen  anffasst^ 

UL  feteMbmvvp-  ud  TfrlfnmgiNM«iM> 
leeCeMmUdtci* 

IJHerTemflfmitnil  sinnen  or)?sne.  —  l)Rfiri(:iti.  Defi- 
cicaey  <)f  tlie  iuwgoraeaU  ol  Ihe  aüiiomcn  aud  sphia  hltida  in  ihe 
«>raa  child.  Amer.  Jaurn.  JaDiiiry.  p.  273.  —  9)  Mc  Ciinloek, 
Ac«pk*loiii  Utn».  D«iil»lin  qMit  jMn.  Aagatk  p.  910. 
(SldhU  RaoM.)  S)  Olral44i,  Hatroiaiatlttii  iu  cribi«.  t* 
moaven.  mid.  No.  48.  —  4)  Kuhn,  8or  le  tpina  bifida.  Gnx. 
det  bAp.  No.  106.  III.  —  !•)  Poot,  Ucbcr  einen  Fall  von  Miia- 
blldno;{  dm  .s<  h.vl.  l*  und  der  Wtrb"l>iiil<'.  Dublin  qaart.  Joarn. 
Aa(-  P-iSl  (KichU  MciiM.)  —  St  i'opbaia,  HeaüceptMlto  io- 
HM,  pmmfa«  «r  Mw  ■raitawiM  «f  ün  mm  ttv«agk  a  Stmn 
of  ib«  ordpiUl  boa«,  ■apanravemjr  Sngm  and  toe<.  Ibidem. 
Movbr.  p.  181.  —  7)  Ifandjriidc,  Dctcriptlon  a(  a  etitorepba- 
lle    form    i>r  iho   cthmi/i-eplialoid».    EiliiiH.  m><ti.  .Liurn.  May. 

io&3.  —  S)  Qrall;  Bcwitt,  Obatctr.  trujacUoiu.  VllI* 
p.  IIS.  —  ^  Dalora,  Hat«  aar  m  Ibataa  aataaetphaia.  Oaa. 
«A4.  4a  LyoB.  Mo.  9.  OildMD.  No.  SS,  —  10}  Oaradcc.  Re- 
latlon  d'an  ea«  d«  iDMMlnioiitj;  monotre  eyelAflphtle  anopa«. 
G»i-  mh\.  (ic  r«ri«.  No.  3.  p.  42.  Ui  Monro,  Ancnccplialte 
nonstre.  Amcrlc  JtHirn.  Jaly.  p.  391.  (NIchtt  N«mf.)  —  IIa) 
Oalahal,  T.  B.  tniMa^y«),  Cm«  of  muttMltf.  AtMile. 
JToorD.  April,  p.  4i8.  (Aii|oboroiiB  Bfaolnilan,  alt  VraapliMMH 
eptaa  Uf.,  ManK«)  dvt  Ana»  md  d*r  Omitallan.) 

J)  V  e  r  fl  »  11  u  n  i;  1 ,1  j)  p  n  r  .1 r.';i|  Arnold,  Jul.,  Bcu  hrfibtuii; 
einer  Mis*biidunK  mit  Agnathie  und  Hydreptia  der  gemeiotamen 
SehhudtromaialhSbi«.  Vlrchow'a  Are«.  XXXVin.  US.  — 
llk)  BalUr  (DaBgapdorQ,  Pathol«g>a>li-  *Bala«iKh«a  aoa  4ar 
Fniia.  Bayr.  Intll«lkaa  lataUlcanM.  K«.  80.  ~  13)  Eiaaa* 
aebltx,  Vi!»  Amin  imperrorati^i.  Woclifiibl.  der  Oeaellaeh. 
diar  Wiener  Aeriit«.  iio.  13.  —  14jMaeua«l,  Mündasg  da« 
•Itaairten  Reetam  vor  dem  Frenulom.  Atreaia  utaii  Ol  TafiHM 
eoaiplata,  Wtoaar  all«am.  mmi.  SMtg.  Mo.  M,  a.  SM.  ^  M) 
Varia,  Atoaaea  d'ama  et  dNwtthra  ata.  aiaka  Harn-  und  Oa- 

3)  Harn-  nod  Oea cblecb tsapp ar at,  —  16«)  Bartoa,  T.  II., 
MMlteMilaii  of  tho  gaaJlal  vt^m.  Aamle.  iam»  M7.  ^919; 


16b)  Weisa,  FaB  r.  Atml«  aal ttrii Olam aad Vag. dnpl.  Inas;. 

r>H«.  Marborg.  —  17  Hi  1 1 1  n  F  a  p  go  ,  Ahnormp  L.nK«  l-'f  v- 
Truaatt.  of  tbe  pathol  ao«.  XVII.  p.l71.  —  l«}Broe*,A.,A  loliwrj 
kidney,  tbe  biadder  bavtag  tat  oaa  «MMF.  TiaiHanl  of  1ha  pi> 
fbol.  aee.  ZVIl.  |».  17S.  ^  19)  Kai tl alte,  Caae  of  rompiMa 
Eplipadiaa.  Tbo  tauet  Vay  19.  p.  804.  —  30)  Moria,  Al^ 
i^riro  cl  nno»,  do  rectum,  rt  il  urrthre  chci  qo  foetua  de  7  laut» 
dafcloppement  iaromplet  dea  or^anes  gioitaaz  «atania»,  paiti' 
atenee  da  eloaqna,  rela  wrivM.  La  maiimw.  bM.  Mo.  tf.  — 
Sl)  P/tbram,  »■  Fall  wn  aa«abenm  PaaMüBl.  ltaa|i* 
«arFraatatar  PragarVlertaqabnthr.  UI.  4t.  —  M)  Dantal.  8w 
110  csa d'bormapbroditiaino  apporont  dana  1r  «rx^  mn^runa.  Compt 
rasd.  LXIV.  No.  14.  —  SS)  Potior 'Dapleia/,  Horraapbri^iU. 
timanaaeaiin  (hTpoapadtaat  eaapll^nl^  «btara^ailies  «a  t^|«t  d* 
n  aaa,  eoMidti«  Jaa^'aloit  ooma  Wo.  Bae.  4a  mtm,  4aa4A 
aDIt.  p.  4Sf.  —  P4)  San  da.  Abnormal  poaNlo«  of  tba  tailldaa. 
NewYoritMrd  Rc-^rd  N.  :!7.  p.  :(n:i.  -  L'.S)  Bartola.  Deber  die 
Baacbblaaepgeoitaltpaite.  loang. -PiaaerU  Barlto.  —  36)  Kuba, 
Fall  vaa  Abwaaaiühelt  der  IniaerHi  QaiHtaltaa.  Gax.  d«  Uf. 
So.  10S.  aiohe  Varraaoralaai  aadeiaaaaarfaoa.  ~  tl)  Paarii, 
I..,  Cabar  BIldangthaaraMBii««  d«a  ütaro -Va^lnaleaaida.  Maaal». 
acbr.  für  Oeburlnkd.  XXX.  S  J'-l«!.  —  33i}  M-  Durand,  Cn 
caa  d'eeatropbie  do  la  vaaile.  Qai.  mid  de  Paria  Ho.  37.  —  3^t>' 
Wala  Bloka,  llalfomaiion  of  tho  genital  aad  arin  ort*» 
Traafoet  of  tbo  patbal.  aa«.  XVIt,  177.  —  39)  Baar  (Koatli- 
kor,  T.BockHngbBii««n,i;4«anx  oni),  Beacbreibnng  abaaBth 
mapbroditrii  Dcuiv.-  ,,,  kü,,  n..  ,u  -  ;iri(  ü  i- 1 «  e  1,  F»U  »oi 
doppelteitigem Cr}-ptorcbi>mui.  V Ire bo  «'<  Areb.  XXX VIII  S.Kt. 

4)  AtbaoBga.  aad  KraUlaafaorgaao.  —  SI)  laanbert, 
loreraloa  eongpUto  daa  «lacliaa.  Qaa.  aaM.  da  Paria  Ka^  7.  — 
33)  Paaeoek,  llalfemiBtion  «f  Uie  bearl.  Thwaaet  of  Iba  |a- 
tbol.  aoe.  XVII.  i:<.  rX)nU!i-.  r»'i  uli»rltT  of  atroftur«  sl 
baarti  no  tricnapid  orifiee.  Med.  Tlmei  and  Oaa.  Oetbr.  K.  - 
M)  Batjoa,  uittbeUong  eine*  aagabana«!!  lamaaiiihlan.  TIt- 
•ko«>a  AMh.  XZXVlfl.  171. 

5)  Baaipf  aad  Bstrovitftoa.  ^  SS)  Pophaa,  Haaleaviiib 
Infant  etc.,  aapemamerarjr  finger«  and  loea.  Siebe  y<Tvrtif;.-.rm 
oad  Sinoeaorgane.  No.  6.  —  36)  LIttle,  L.  8„  Descripüoa  ui  > 
foot  malforaied  by  eolargeneot  of  tba  Inner  half  atid  di-poaldM  v( 
fai.  TianMCt.  o4  t|ia  palbol.  aoa.  XVII.  414.  —  S7J  Hatabia- 
aoa,  Portrait  of  a  eaao  «T  eoaffeahal  abaaaeo  of  botb  affir 
f Jtrcrnlil'»,  IliidiTii  p  435. —  39)  Balter  Brown,  F«1!tm 
partieliam  Deisel  der  o!>eren  und  nnteren  Extremitätca.  Ulilieti. 
Traoaaet.  VIII.  p.  103.  —  39)  hiigtj,  Vari4t4a  patbologiqoet. 
JoBia.  do  na4d.  da  Braiallaa.  AvriL.  p.  SM.  —  40)  Mafei, 
Caa  d'actroniüo.  Oa«.  ndd.  daliyoa  Mo.  7.  —  41)  Aadariei 
l«ittW„  The  Turtle  wumsii  f)f  riciiior«r«     Lmicft.  ^orh?. 

—  43)  ütrald^i,  De«  «Ic«!  de  coaioruiatioa  da  menbr«  toi»' 
rionr.  (EetroaMie,  Syndactylle  ote.)  L«  noaTcm.  aiW. 

—  43}  Ooatagaa,  HTpoftropUa  «aagiallalo  daa  dolgia  nMlii 
at  anaalairb  da  la  nuria  gaocha.  Oaa.  mdd.  da  Lyoa  Mo.  1  -* 
4t)  Ptiiilej,  Caa«  of  ct'n^','iiit])I  malforination  and  defirirnc;  ol 
tbe  Upper  exlreinitiea.  Amme.  Journ.  Üctbr.  p.  409.  —  4i) 
Wallraann,  Bin  mcnscblirhea  8lcelet  mit  ODTDllatiadlKtT  61I 
daag  dar  Bxtramltitan.  WookanU.  dat  OaaeUaeh.  der  WiM« 
Aarata  Mo.  t.  —  4S)  Oarra'vay,  Ilataraal  liapraarieo*  Brit 

med. Journ,  Vn.tir,  f/.  17^  Ni'liiiiKor,  .\bortion  ;  cotott!(n"nr 
araputatio»  of  tbc  Icft  Hiigh,  from  b«iui;  i-ncin  lcd  hv  ibf  .mi 
and  probable  death  of  tbe  foetna  from  cnrupres. ion  nf  tbe  conl- 
Anaii«.  Joara.  Joljr.  p.  1».  —  4S)  TalUar,  Obtamd«* 
d*hy|Mrtt«pbla  daa  danx  «rltf  ia  eltaa'aa  aataatt  Oa^  mHi.  4* 
Lyon  N<^.  17.  —  49)  Fricin^cri;,  HaMava^h«  4at  tattMiM- 
tii»».  Vircbow  «  Arch.  XL.  3->3. 
C)  K  oetalkrankhelten.    —   SO)  Im    jr  of  intuCifiM 

abacaaa.  Brlt.  aud.  Joora.  Novbt.  3.  ~  61)  Loraia  et  Fit- 
Toot.  Faaipblga«  et  atdadle  daa  paaneaa  obaanto  «bit  lalkt- 

tili  mort  d'iiiic   mörp  nrn  s>  ptiiliti.inf.    G»i.  tiiAiJ.  de  Pate 

No.  4.  —  Cappie,  C»»e  of  rptiKftilu!  rjstic  tamor.  Eifiib 

med.  Joum.  Marcb.  p,  949.  —       Spender,  Ob  bydatldiSöa 

de^fruration  o(  ttie  focius.    Med,  Time«  and  Gat.   March  M- 

In  dem  ton  Caradec  (10)  besduiebinien,  gweiB- 
nra  mit  Fevrnier  in  Brest  antarsaefatea  VäBe  vn  Cj' 

elocephalie  mit  Annpsie  L.indt>U  es  sich  tim  f.n 
rechtzeitig  geborenes  Kind,  das  nach  Ö  Tag«Q  m^h 
tiieh  m  Otonde  ging,  «Unend  in  dar  ZMiadMontt  dit 
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nbrigen  Functionen  repelm5.isig  von  Statten  gep^angen 
waren.  Der  Vater  ist  Potator,  sonst  gesund,  die  Mutter, 
fine  hässliohe  Person  mit  Strabismus  divergens  und  stot- 
ttinder  Sprache,  fährt  einen  naragelminigen  Lebens- 
vsadsf.  von  ihren  5  Kindeni  war  das  eratgvboiene,  ein 
Vif  hrn.  fin  r-i  hter  Cyclocepbalus  und  lebte  9  Tage; 
V  u  liiu  <j  düiaid  folgenden  Knaben,  die  sämmtlich  gut 
gebildet  waren,  lebt  nur  noch  einer,  ist  gross  und  krtf- 
üg;  das  fünfte  endlich  ist  wiederam  ein  (anoptisches)  ey- 
dseeplulisdiea  Mlddiea.  Wlhrend  der  Sehwangersduut 
hat  keinerlei  traumatische  Einviritung  stattgefunden.  Das 
Körperge«icbt  iüt  hoch  (8,350  Kgr  ),  überall  ist  ein  reich- 
liclies  Fettpolster  vorhanden.  An  Stelle  der  Nase  findet 
äch  eine  blinde,  mit  flaat  ausgekleidete  Delle;  darüber 
«DM  rantenfSinige  Grabe,  deren  gi^tsserer  VMtiealer 
ImrehiBcsser  1",  deren  transversaler  23  Mm.  beträgt 
Sit  ist  umgebeu  von  den  median  verwachsenen  Augen- 
lidern und  einem  regelmässigen  Cilienbesatz ;  in  derVer- 
«achsungastaUe  der  onteren  Lider  findet  sich  eine  An* 
«tratuag  von  Oarankeln.  INo  dadnreh  gebüdeto  RöUe 
ist  nur  seiclit,  aus^'ckleiiiet  von  der  Conjunctiva,  keine 
Spur  eines  Jialbuü.  —  Das  Schidelgewölbe,  schon  vor 
Sotfemung  der  Weichtheile  klein  erscheinend,  bat  durch 
du  senkrechte  Anateigen  der  Frontal-  und  Ocdpitalge- 
^fod,  sowie  dnreh  da»  starke  Abdadrang  der  nriotal- 
fiino  eine  am  ehesten  einfrn  ?!c}iilt'erbau?e  zu  verglei- 
ftifißiiig  Form,  von  den  Oss.  front,  ist  l.loss  eine  schmale, 
mit  den  Oss.  pariet  verwachsene  Zoue  vorhanden,  alles 
l'ebrige  fehlt  und  sieht  man  hier  die  Hirnwindungen 
ihreb  die  Eaat  durch. 

l'as  Gehirn  ist,  wie  in  allen  Frillen  dicker  Art,  in 
mea  hinteren  Abschuittöu  uoriuiil  geätalict,  mit  nurma- 
Irn  Nervenarsprnngen  (also  auch  der  motoris^rhen  Augen- 
aerren),  die  cor|».  qoadrigemina  fallen  durch  ürösae 
anf,  dagegen  bOdon  die  OnssfaimbeBifspblren  suaammen 
eic'u  Körper  von  bloss  Wallmisitjrösse,  vorn  Thal.  opt. 
Ulli  ('i>r[i.  striat.  nichts  /,u  entdecken,  «»tail  der  normal 
davon  aligehendea  Nerven  sieht  man  bloss  einen  ein- 
fschen  Track  opt.,  der  sich  bis  zum  For.  opt  erstreckt 
INs  übrigen  KorperCheile  tneten  niehts  Abweichendes, 
insbesondere  ist  auch  das  Gesicht  gut  gebildet,  was  in 
ähahchen  Fällen  meist  abweicheod  getroffen  wird. 

C.  betont  das  Fehlen  aller  traamatiacben  Bnflfitte 

während  der  Schwangerschaft  sowohl  des  ersten,  als 
de-  z-vpiten  jCyclocepbalus ,  und  liebt  liervor,  das.? 
auch  diesmal,  wie  gewöhnlich,  Uädchen  von  dieser 
Ahwädnmg  betndbn  sind.  Wibrend  gew&hnüch  der 
IM  aebr  frtb  (am  1.  Ti^  nach  der  Geburt  doiob  In- 
tuition wegen  mangelhaft  entwickelter  Esswerkzeuge 
und  in  manchen  Fällen  wegen  unmöglichen  Saogena 
dncb  Fdilen  der  Naae)  Antritt,  erfolgte  er  tiei  den  2 
Geschwistern  erst  am  8.  resp.  9.  Tage,  bei  dem  zwei* 
*fti  offenbar  a^llyetiaeb  dncoh  das  mangelbafle  Gebim 
bedingt 

VSa  Shnlicher,  in  Pom  1860  boolnebteter,  norviel 
weniger  entwickelter  Fall  von  Cyclopie  wird  von 

llAjJüTSinR  (7)  niitgetlicilt.  rehor  der  einfachen  Orbila 
findet  sich  ein  rüsselähnlicber  Hautiappcn,  die  An- 
deutung derKase;  in  der  Augennasenhöble,  die  durch 
die  verwachsenen  Angenlider  «ne  qnergesteUte  El- 
lipH'  bildet,  fn  Jcn  sich  2  atroplii.sche,  dnrch  eine 
fibröse  Scheidewand,  die  Anlage  zum  Sept.  nasal., 
trennte  Augen;  derMnnd  ist  klein,  Obcrldefer  stark 
prominirend,  der  Unterkiefer  za  knn;  das  Qehiim 
eignete  sich  nicht  zur  Unkrsucliung.  Die  Genitalien, 
besonders  der  Penis,  waren  rudimentär. 

Dku)bk  (y)  berichtot  kurz  von  einer  dnrch  Spina 
Ufldneervie.  und  nodpt  bedingten,  tod  Qmt  nad 


der  damit  verwachsmen  Bora  mater  umhüllten,  aua 
weicher,  stark  vascularisirter  Masse  bestehenden  Ge- 
schwolst,  die  während  der  4  Stunden  danemden 
Gebort  gebonten  mr.  Der  iweHe  von  D.  beriebMe 
Fall  ist  insofern  interessant,  als  der  Anencephalns  von 
einer  idiotischen,  kröpfigen  Mutter  geboren  wurde, 
deren  erstes  Kind  übrigens  körperlich  und  geistig  voU- 
konunen  normal  Ist 

Der  von  .1.  B.  Maurice  beobachtete  und  kurz  be- 
schriebene, von  üraily  Hewitt  (8)  mitgetlieilto  Fall 
betrifft  einen  weiblichen  Anencephalus  mit  gleichzeitiger 
Kvantntion,  es  war  Plaoanta  praevia  vorhanden  und  hatte 
m  staiker  Blutung  Veranlaaanng  gegeben. 

KvBJi  (4)  glaubt,  dass  durch  die  Palpation  fast  in 
allen  Fällen  Ily  drorrbachis  centralis  und  peri- 
pherica unterschieden  werden  könne,  insofern  bei 
enterer  dudt  Druck  augenbllddieb  Ubmnngaer- 
scheinuDgen  der  unterhalb  gelegenen  Partien  eiik- 
treten  ,  während  dies  bei  der  peripherischen  (menin- 
gealen)  Form  nur  schwer  eintritt.  Auf  Grund  eines  Falles 
von  Hydrorriiaebb  interna,  wo  der  bydrorrbndtitbehe 
Sack  am  Perineum  prominirte  imd  -  bei  gleichzeitiger 
AV> Wesenheit  der  äusseren  Genitalien  -  ein  Scrotum 
vorlauschte,  glaubt  K.,  dass  solche  abnorme  Ver- 
längerungen des  RAckranaifces  nnr  bei  der  eentnlen 
Form  Torkbrnmen.  INe  oft  auf  den  in  der  Lenden- 
und  Kreuzgegend  hervortretenden  Sacken  vorkom- 
mende, trichterförmige  Einziehung  beruht  nach  Verf. 
daranf,  dass  in  sebr  frSber  Periode  eine  Flilasigkelta- 
ansammlung  in  den  Meningen  sa Stande  komme,  dann 
der  Sack  platze  und  nüt  narbiger  Einziehung  heile. 
(Beide  Behauptungen  sind  nach  der  in  Vincuow's 
Geadiwllbtw  1.  178  ff.  nacbsaleeendeD  Sehildemig 
nniiebtig.  Bsf.) 


Nnehirag. 

H.  Hiüs«  HspRi  Nf;  aus  Kopenhagen  (Ugeskrift  for 
Laeger.  III.  No.  K'i  l!))  berichtet  über  einen  Fall 
von  Hydrencephalocele  mit  Operation,  Ent- 
wiekelnng  eines  Hydrocephnlns,  Tod  naoh 
30  Wooben. 

^0  erstgeblrende  Frau,  in  deren  Familie  ebenso- 
wenig Misagebarton  vorgekommen  waren,  als  In  der  des 

Mannes,  war  in  einem  der  ersten  Monate  der  .Schwan- 
gerschaft ins  Wasser  gefallen  und  dadurch  heftig  er- 
schreckt worden,  sonst  hatte  dieser  l^nfall  keine  Folgen. 
—  Hit  Bernckaichtigang  der  «inadüigigen  Littorator 
giebt  der  Verfasser  eine  ueberriebt  Sber  me  Pafliogenese 
der  Hydreiicephalocolen,  Moningoceleu  und  Eucephaloce- 
Icn,  wozu  der  oben  genannte  Fall  den  Aulas.s  gegeben 
und  au  don  noch  andere  steh  schliesseu 

Nach  nomalsr'  Sehwangenehaft  tist  die  Geburt  14 
Tage  m  früh  ein.  Das  kl^o  Kind  war,  abgesehen  von 
der  unten  licsrhreibenden  Geschwulst ,  wohl  gebildet, 
.Sehrts!  lir."ittii^  und  verhielt  sich  s  in-^t  auf  natürliche 
Weise.  — -  Vouq  Hinterkopf  giii;;  eine  j^estielte,  längliche 
Geschwulst  aua  von  beinahe  derselben  Grösse,  wie  der 
Kopf  des  Kbides,  faulem  der  grösste  Umfang  derselben 
<-.  "0,  der  des  kurzen  Stieles  c.  1  Tin.  hctnig.  Der 
.Stiel  ging  von  dem  Os  occipitis  aus,  ein  wenig  nnterhalb 
der  Mitte  desselben.  Die  Geschwulst  war  schlaff,  durch- 
scheinend bei  dtuehfallandem  Lichte  and  enthielt  Flns^ 
sigkeit  Oute  Insaare  Bekleidung  bestand  ans  eioer  Fort- 
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setzuDg  <ler  Ko[.fhaul,  die  nur  gegen  das  freie  Eude  hiu 
etwas  ikiiiiier  wurdo  und  dort  ohne  Ilaare  war.  Am 
freien  Ende  sab  man  narbige  Streifen  und  unmittelbar 
unter  dieser  Stelle  fehlte  die  Haut  in  der  Grösse  einea 
Zehnffroscheii'^tückes,  hier  wurde  die  %Yaiid  von  einer 
gesjiiwiiiieu,  durchscheinenden  ilcmbrau  gubUdeL  Die 
ein  weuig  flottirende  (lescbwulst  liess  sicli  /.usiiiuiiien- 
dmckeo  und  iu  ihrem  Inneren  konnte  mau  eine  festere 
linBM  fSblen,  di«  vom  Knochen  am  durch  den  Stial 
und  eiu  Weniges  in  <\\o  Geschwulst  selbst  hineinragte. 
Eine  I'erforatiüu  des  Kiiucljeua  liess  sicli  liaum  walir- 
uebmen,  ebenso  weuii,'  wie  die  l-'lils'-iitkeit  in  der  Ge.scliwulsr 
sieb  in  das  Granium  hioeindräugon  liess.  —  Der  Kopf 
des  KJndea  war  gut  gafomt,  die  Fontanellen  und  Su- 
turen  nicht  ^r("ssi'r,  als  man  es  bei  einein  zu  früh  Ge- 
boreueu  ersparten  durfle.  I>a5  circuläre Kopftuaass  lietnitf 
i5G  Cin.  Nicht  einmal  IS  Stauden  nach  der  (iet«urt 
wurde  die  Gescbmüst  unter  Cbloroformnarkose  mit  dem 
Beraaenr  entfernt  (von  Stodsgaard),  nachdem  erst 
dnrrh  I'nnction  etwa  l'i'  einer  etwas  btutiif  i,'efärbteii, 
tlaion,  nur  ^\eili^'  kleliri^.'fti  Fiüssii^'keit  «ulleert  waren. 
Mau  nahm  nun  i'iiie  OetTnuiig  iin  Kiioohen  wahr,  etwa 
6  Mm.  im  Durchmesser  und  ausgefüllt  von  einer  röth- 
Uehen  Hasse  (der  Dafchsehnitt  des  Stielaa).  8  Sulnren, 
Fnnda  capitis. 

Die  Geschwulst  (vonReiü  uuiersurlit)  bildete  einen 
grossen  Sack,  desseu  Wand  nach  aus-en  von  der  Haut 
nebst  dem  sehr  spärlichen,  subcutanen  Bindegewebe, 
nach  Innen  fon  einer  mit  einem  Plattenepithel  beklei- 
deten, fihrrisen  Menibran  gebildet  ward.  Das  fibrÖHe  I?!att 
ist  i:e:;en  tiaa  fieie  j-^ntle  der  (.ie-vcliwulst  hin  ililimcr 
Ulid  voll  netzförmigem  Ausziehen,  indem  es  von  starken, 
.sich  durchkreuzenden  Bündeln  gebildet  wird;  gegen  den 
Stiel  hin  lat  ea  dicker  nnd  l&sst  eich  in  awai,  an  einigen 
Stellen  sogar  in  '>  I'lälter,  die  übrigens  genau  mit  ein- 
ander verbuiideu  sind,  tteniien  U\tricraniTun  und  inira, 
l'ericrauium  und  die  beiden  lüfitter  der  Dura).  In  dieser 
Übröson  Membran  Tcrlaufen  ziemlich  grosse  Gefässe, 
beaonders  Arterien,  die  besonders  im  inneren  Blatte  der 
Membran  liegen.  Durch  den  Stiel  ra^rt  ein  1  Cm.  langer, 
'i  Cm.  breiter,  solider  Zapfen  iu  die  Cyste  iiincin;  or  ist 
bedeuk;  vim  einem  lockeren,  gefaäsreiuhen  )!iude:,'e>vcl>e 
(l^ia),  in  welchem  kleine  Eccbjmosen  gefunden  werden. 
Der  Zapfen  ist  von  etwas  weiehoror  Consistoaz,  als  nor- 
males Hirngewebe,  und  set7.t  sich  durch  tlen  Stiel  fort 
als  eine  hier  etwas  fehlere  ifasse,  4  Mm,  dick.  Der 
Durchschnitt  (ie>>eli)en  zv'v^i  .SnListan/eii,  eine  peri- 
pherische, 2  Um.  dicke,  von  dunkelgrauer  Farbe,  mit 
xahlraielwn  Blutpönktehen  nnd  Streifen,  nnd  eine  cen- 
trato  von  stark  rother  Farbe,  die  theils  von  Punkten, 
theils  von  radiär  vom  Stiele  auusgcheaden  Streifen  iter- 
rührt.  Im  Stiele  kann  man  die  l.eideii  .Substanzen  nii  iit 
von  eioander  unterscheiden,  die  Farbe  bt  hier  eine  gleich- 
förmig* blntrothe. 

Unter  dem  Mikroski.|ie  findet  man  in  feinen  Schnit- 
ten ausBor  zahlreichen  lilutkörperchen,  theils  vereinzelt, 
theils  in  Ilaufea  lieireiid,  mit  ]',lni  j.'et(iHtc  k!eiue  Gc- 
fässe.  Die  Hauptmasse  der  peripheren  Lage  wird  von 
einer  feinkörnigen  Snbstans  gebildet,  in  iradier  zahl- 
reiche Kerne,  (),tM)2— C),ÜOj  Mm.  im  Diameter,  ähnlich 
den  in  der  Corticalsubstanz  des  Gehirnes,  sowie  einzelne 
Myeliutropfeij  gefunden  werden.  Die  centrale  Masso 
seigt  eine  verworrene  Uischuog  von  Blutkörperchen, 
Myalintropfan  und  GaOsaen.  NerranfasaTn  wurdan  nklit 
gefunden. 

Das  nach  der  Operation  in  hohem  Grade  darnieder- 
licgende  Kind  erholte  sich  alltnäli^:,  nach  6  Ta^on  war 
die  Wundfläcbe  rein,  voll  guter  ciranulationen,  doch  ver- 
narbte sie  erst  vollständig  5  Wochen  später. 

Schon  14  Tage  nach  der  ()|ieration  begannen  die 
Suturen  und  Fontanellen  sich  y.u  erweitem,  der  Kopf 
nahm  schnell  an  Umfang  /.u,  so  dass  das  grüsste  circu- 
läre  Maass,  das  ."6  Cm.  betrug  am  12.  Februar,  am  23. 
Febmar  zu  42  Cm.,  am  7.  März  zu  45  Cm.,  am  20. 
Xin  SV  48  Cm.,  am  3.  April  zu  <49  Cm.,  «m  21.  Aptil 


zu  .jO  Cm.,  am  S.  Mai  zu  Cm.  uud  am  12.  Juiu 
!)')  Cm.  gewachsen  war.  —  Nach  dem  Tode  mxs^  dtr 
Kopf  nur  53  Cm.,  Jodkalium  und  Compression  wurden 
vet^ebens  angewendet,  um  der  Zunahme  des  Hydroce- 
phalus  Eiiüialt  zu  thun,  der  Kopf  nahm  während  ttcr 
Anwendung  der  Comprossiou  nur  etwas  langsamer  m 
Cmfang  zu.  Die  KraukHu^'CM  liiihte  bietet  sonst  nicht» 
Bemerkeuswerthes  dar.  Ein  Cephalhaematom  am  liokeo 
OS  bregmatis  nahm  einen  sehr  gänstigen  Verlauf  unlar 
S  wöcheutlicher  ExpecLation.  Was  die  sehr  genau  ht- 
.schriebcnc  Section  betrifft,  so  wollen  wir  nur  hervorheben, 
dass  die  Falx  cercbri  ein  Weniges  nach  link.--  verschobea 
war  durch  die  vorne  etwas  erweiterte  rechte  üemi^phäre, 
während  andererseits  die  Unke  hinten  erweitert  w. 
Beide  Seitenveutrikel  .stark  erweitert;  Foramina  Monr&i 
ebenfali.'j  euorui  gr^Si-,  der  3.  \'eutrikel  ebenfalls  erwei- 
tert, so  dass  die  Ventrikel  des  i^^rosseu  Gehirnes  eine 
grosso  Uüfale  bildeten,  die  18  bis  20  Unzen  einer  wäsüe- 
rigen  Flüssigkeit  enthielt  (Das  specifische  Gewicht  der 
Hydrocep!ialusllüssi<,'keit  war  sie  reagirte  alkalisch, 

vou  unorganischen  Thcihju  waren  besonders  Chloride, 
von  organischen  geringe  iU'Ugeu  von  Globtdiu  imd  Al- 
bumin, Fetten,  Harnstoff  uud  in  höchst  geringer  Ueog« 
Zucker  darin  enthalten.  J.  C.  Lehmann). 

Das  Coq-itis  callDsnm  war  in  die  Höhe  gedrängt,  For- 
ui.v.  uud  .Sejjluüi  pelluciduui  fand  mau  nicht,  der  Aditus 
ad  infundibuliun  und  besonders  der  Aquaeductus  .sjlvii 
waren  enorm  erweitert,  der  letztere  endete  biuteu  blioid, 
ohne  mit  dem  vierten  Ventrikel  in  Verbindung  zu  siebeo. 
Der  vierte  Ventrikel  war  nicht  erweitert.  Das  Bpeadfa 
der  Ventrikel  stark  vcidi'  ki.  Die  hinteren  Uömer  der 
Si'itenventrikel  waren  ver h.dtnissmassig  am  meisten  er- 
weitert und  ihre  Wände  daher  ziemlich  dünn,  kaum  1 
Cm.  Die  sie  bedeckende  Pia  war  hier  sehr  dünn,  trockti, 
«sonst  überall  ein  wenig  ödematös.  Die  Gyri  stark  abge- 
flacht. Die  untere  1  lache  der  Occipitaliappen  des  gros- 
sen Gehirnes  war  durch  leicht  zerreissliche  Bindege  ^ebv 
züge  an  die  obere  Fläche  des  kleinen  Gehirnes  geheftet, 
das  Tentorium  cerebelli  war  nSmlich  rudimentär  und  be- 
stand bl  )>s  ans  zwei  seitlichen  Streifen.  Bei  der  Ervei- 
teruug  der  Liateren  Lobi  des  grossen  Gehirnes  bheb  nar 
ein  geringer  Raum  für  das  Cerebelium  uhrig,  die  Fo^ew 
ocdpitales  inferiores  waren  weit  kleiner,  als  die  superio- 
res  nnd  da,  wie  gesagt,  die  Erweiterung  besonders  <iit 
linke  Hemisphäre  betraf,  drängle  diese  sich  auch  tiete 
hinab,  iudem  sie  die  Uuke  Hälfte  dos  CerebelltuD  W 
sich  her  schob,  so  dass  dieaes  Organ  eine  gaiw;  schiefe 
Lage  bekam.  Das  Cornu  posterius  des  linken  Ventrikel* 
verengte  sich  hinten  zu  einem  sehr  feinen  Ganale,  d(r 
eine  l'rodiicli  in  des  Plexus  chorioideus  umscbloss,  üBii 
indem  die  umgobondo  Gehimma^se  sich  allmilig  ftC' 
jiiiigle  und  iusammenrunzelte,  heftete  sich  dieser  eichiro- 
tbeil  an  die  ivura  an  der  dem  Loche  im  Knochen  ent- 
sprechenden Stolle.  Das  Os  ocdpilis  war  in  der  Min« 
grade  über  der  Spina  ocripitalis  externa  von  einer  Öff- 
nung durchbohrt,  die  mir  mit  ilireiu  oberen  Thrfle  A 
wenig  nach  recht:!  deviir'.e.  ]»ie  Oeü'nting  ^^a^  voii  A<<i 
nach  unten  l  j  Cm.  lang  und  4  Mm.  breit.  Der  KaiKheo 
war  in  der  Umgegend  der  Oeflbimg  sehr  verdick-t  and 
das  Loch  ganz  ausgefüllt  von  der  vernarbten  Dura.  Der 
Sinus  longitudinalis  superior  iheiJte  sich  3  Cm.  oberlttll» 
der  Spina  occipitalis  interna  in  2  Sinus  tratisversi, 
schräg  über  die  Squama  des  Os  temporis  zum  Foramca  ju- 
gnlare  hinabstiegen.  Der  Sinns  quartus  war  nicht  vor- 
handen. Die  Basis  cerobri  natürlich.  Die  übrigen  Detsds 
der  Section  können  hier  nicht  mitgeiheilt  werden. 

In  d«r  EpfikriBe  beepridit  d«r  V«rf .  die  Mb- 

genese  nnd  die  vorscbiedcnen  AnMlimangon  über  das 
Hydrencophaloid.  W.is  diesen  Fall  anbetrifft,  so 
nimmt  er  an,  dass  das  Hydrencepbaloid  hier  ren 
dnem  abgesackten  Hydroeephalas  de*  ComnpMtodii 
ibmlcitou  sei.  Dieser  abgesackte  llydroccphalos  kann 
zwar  nicht  mehr  bestimmt  nachgewiesw  w«nlan 
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(rielleicht  Ut  die  obliterirte  Stelle  im  Stiele  zu  suchen), 
aber  die  Oblitcration  des  Aquaeflnctus  Syhii  (die  sehr 
oft  bei  Hjdreaceplial&cele  gefunden  wird)  spricht  für 
die«  Annahiae,  dto  auch  von  Spbino,  Hoübl  und 
Viscsow  adoptirt  ist.  Der  abgesackte  Hydrocephalus 
d«s  Corau  posterius  des  Seitcnvontrikels  bringt  nach 
dem  Srhema  tod  Sritixi  eben,  wie  hier,  die  Hcrnia 
(opraoccipitaUs  lierTor.  Ob  der  «uf  dem  frdeitt  Ende 
des  Braehsackes  gefundene  Ilantdefect  nebst  den  Nttf* 
kiistreifen  nach  der  Tlieorio  von  Gkokkrov  St. 
BuiRE  zu  erklären  i^t,  will  der  Verf.  vorläufig 
dridngwtwllt  «eb  Ittsen. 

An  den  eben  beschriebenen  Fall  tieh  uuehlieiBeiid, 
bespricht  der  Verf.  ein  von  ihm  secirtcf!  ^ehr  grosses 
iüicepbaloid  bei  ciuciu  todt  geborenen  Kinde,  wo  die 
Baak  ebenso  gross,  wie  der  Kopf  dea  Kfauiea  war. 
El  war  eine  Hcrnia  occipitalis.  Von  der  Squania  oasia 
owipiti?.  die  von  einem  Loche  3  Cm.  im  nurclime^s^r 
4arcbbohrt  war,  liess  sich  nur  ein  oberer  liaud  nach- 
wräeo.  Daa  Cerebellaoi  und  twei  Drittel  des  grossen 
Gthimes  lagen  im  Bruchsacke.  HydrucephalusflQaaig« 
keil  war  uiclit  vorhanden,  aber  die  Ventrikel  w:iren 
«twu  erweitert,  besonders  die  Cornua  postcriora  und 
int  diesen  TorzigUeh  daa  reehte. 

Basis  cranii  sehr  klein,  die  einzelnen  Knochen 
Sirii  ossifieirt  dtkI  llieilweise  mit  einander  verwachsen, 
w  1.  B.  die  beiden  Corpora  sphenoidalia  unter  einander 
lad  adt  den  Alae  panrae  nnd  reebterseita  mit  der  ala 
oigna;  beide  Alae  magoae  mit  der  Sq^nama  des  Us.sa 
kmporalia.  Das  Os  basilaro  ist  selir  lauj:  und  steil 
gestellt,  wie  in  den  früheren  embryonalen  Periodeu. 
DttOa  ethuoldenm  lang  nnd  sehnial;  Partes  oiUtales 
(ms  frontis  convex  nnd  atark  oesifieirt,  Partes  perpen- 
-iicularcs  nach  hinten  convex.  Die  vordere  llimgrube 
lieiü,  die  hintere  oodeaüich,  die  mittlere  verhältniss- 
oiHig  am  grjSeatain.  Gavftaa  etanii  im  Ganzen  go- 
commen  natürlieher  Weise  sehr  klein.  In  dieser  früh- 
Kit'jtn  Synostose  der  hasis  crumi  sucht  der  Verf. 
alt  V'mcuow  die  Ursache  der  Kncepbalocele. 

SrUiessUeh  beepriebt  der  Vetf.  die  Operation  bei 
dem  zuerst  bes -hriebenen  Falle  und  hebt  hervor,  dass, 
»viel  ihm  bekannt ,  die  Kinder  jedenfalls  schneller 
Monate)  nach  der  Function  allein  stürben,  als 
üMih  der  hier  vorgenommenttn  ndiealen  Opeittion, 
vfilehe  daa  Kind  20  Wochen  lang  fiberlebte. 

Pnt  kiu  (Saptnliagen). 


GiRALDKS  (3)  berichtet  über  eine  eigontbümliche 
Schädelauomalio  bei  einem  nach  wenigen  Tagen 
IMtoibenen  Kinde.  Eine  tiefe  Forebe  sdheidet  den> 
Kibcn  in  2  ungleiche  Hälften ,  von  denen  die  rechte 
Weatend  grösser  ist,  als  die  linke.  Die  Paljiation  er- 
giebt  durch  die  überall  vorhandene  Haut  ein  weiches, 
'hiMnndea  Oeföhl  ober  der  ganxen  Sel^elconvexi- 
fSt.  Nur  etwa  2  Cm.  über  dem  äusseren  Gehörgange, 
ebetsoviol  über  dem  Condylus  occipit. ,  Cm.  über 
^  Orbitaldache  fühlt  man  den  knöchernen  üchadei- 
'VB^  IKa  Weiditlieik  aind  fibcrbingotKl  uaA  geben 


der  Physiognomio  einen  eigenthüoillalien  Anadmck; 
die  untere  Ilälfto  der  Ohren  fehlt,  aus?^r<!em  findet 
sich  an  den  unteren  Kxtreinitäten  wie  bei  solchen  Verän- 
derungen häufig  Pw  yanis  ete.  0.  naeht  «nf  die 
Thierahnlichkeit  der  difformen  Ohren  aufmerksam; 
wä)ir en  i  t v  ini  normalen  Menschen  und  den  höheren 
Tbierea  dur  untere  Theil  (Läppchen)  Torzugs weise 
entwlekeH  ist,  findet  ridi  hier,  wie  bei  niederen  TUn- 
len,  gerade  der  obere  Theil  ausgebildet  bei  vollafelndl- 
gem  Fehlen  des  unteren.  Die  Section  wies  ausser 
dem  gewöhnlichen  Verbaiten  (Synechien  swischen 
Haut,  Doxa  und  Pia)  ein  ansgedehntea,  tiiella  flfissiges, 
Üieils  geronnenes  Extravasat  nach,  worunter  das  sehr 
weiche  Gehirn  äusserst  klein  er  -dien.  Die  Knocb«k 
der  Schädelbasis  sind  verdickt  und  stark  vascolarisirt. 
Die  Hiaabüdang,  diu  nr  Aemnle  sn  Odilen  iat, 
bat  noeh  die  Besonderheit  der  Einaehnürung,  welche 
G.  am  liel).sten  auf  eine  Brücke  des  Amnios,  oder  eine 
.Nabeischnuromschlingung  zurückführt,  wofür  aach  die 
irtltativen  Verindeningen  an  Welelitbeilen  vnd  Kno- 
chen zu  sprechen  scheinen. 

P  0  p  b am  (6)  berichtet  von  einem  anagetfagenen  weib- 
Kdien  Kinde  mit  Heningoeele  oeeipltalis,  Augen 
und  SobüiIelb'hlLii  abiiorm  klein,  sut.  front,  und  sagitt. 
vtrkuücliürt;  die  Kupftiaut  mit  einem  ^  Zoll  dicken  Fett- 
poUter.  Das  Gehirn  stellt  eine  bübnereigrosse  Masse 
dar,  iat  iureiig  aerfliessend,  gebt  nicht  in  die  Menin^ioale 
ein.  Ausserdem  ist  jeder  FÖn  mit  6  gut  gebildeten  Ze- 
hen, die  linke  Kand  mit  0  Fingern  versehen,  die  rechte 
zei^  an  allen  3  Fhalangoni^elenkeo  des  kleinen  Fingers  seit- 
lich sich  abzweigende,  mit  Nägeln  versehene  Nebenfinger. 
Der  Körper  «nebeint  doroh  maiaenhaften  Panmenlas 
gegen  den  mikroeepbalen  ScbKdel  »dhllend  entwiidteli 

Ans  der  Anamnese  b<3tont  P.  als  begünstigeodo 
Momente  für  das  Zustandekommen  dieser  Misshildang 
Geisteskrankheit  der  Matter  und  Trunksucht  des  Va- 
ters; Iwide  aind  körperlich  wohlgebildei 

Jm..  AioroLT)  (12a)  giebt  eine  sehr  genaae  Be- 
schreibung der  Missbildungen  eines  c.  G  Monate  alten 
weiblichen  Fötu-s,  für  die  wir  auf  das  Original  ver- 
weisen müssen,  und  gmppirt  die  veisohiedenen  Ab- 
nomntften  (wie  dies  ViRGHOW  fnr  Ihnlidie  Filie  sahon 
früher  gcthan  hatte  Ref.)  in  folgende  phy^lologiaclimid 
eml>ry alogisch  abLtogrcnzte  Störnngsk reise:  1) 
Störungen  im  Gebiete  der  Vorderiappen  des  Gehirns 
nnd  Olfiwtorins:  liieriier  gehSrtKltinbeit  nnd  Commn- 
nication  der  Vorderhömer,  Mangel  dos  Corp.  striatom, 
des  Sept.  pclhiHd.  und  der  Col.  fornicis,  Mangel  de« 
ganzen  Olfoctorios.  2)  Störungen  im  Gebiete  des  Pri- 
mordialaehideb  nnd  seiner  Deekknodien.  Dieae  sind: 
mangelhafte  Kntwickclung  des  Mittolstöeka  dei  Sleh- 
bein->  und  dessen  Belegknoclien  (de.s  Vomer),  des  vor- 
deren KcUbeinkörpcrs  and  der  oberen  Wun^eln  der 
klanen  Keilheinflügcl  (einfaehea  For.  opt.),  der  Zwi- 
aebenkiefer  nnd  Gaumenbeine ;  ferner  die  Verscbmel- 
zm'j;  der  gros'^cn  Keilbeinflügel  mit  den  Schläfen- 
schuppen, der  Alveoiarforts&tzc  der  Oberkiefer  in  der 
Mitte,  der  Qanmenbeine  unter  deh.  9)  Störungen  im 
Gebiete  des  Unterkieferfortsntzes  des  er.stca  fiaemen- 
bogens.  In  diese  Kategorie  fallen  der  Mangel  de.s  Un- 
terkiefers and  der  Zunge,  die  fehlerhafte  Entw^ickelang 
der  Fortaltie  'dea  Hammera,  ^  Teraohaielntng  der 
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Proc.  Fol.  za  einam  Enoehenstabe ,  die  Synotie.  4) 
StSrungon  im  Gebiete  des  2.  lUemenbogen :  Mangel 
des  Steigbügels,  des  Muse,  staped. ,  der  Emin.  papUl., 
dee  Froe.  styldd.,  d«  Lig.  stylohyoid.  und  d«r  klei- 
nen Zangenbeinhömer.  5)  Störungen  im  Gebiete  des 
3.  Kiemenbogens :  Mangel  des  Körpers,  der  gross?on 
Ilömer  des  Zungenbeine«  und  der  Zungenbcimnuskelu, 
ndt  Anmlinie  des  H^lolifoid.  6)  StOmngeii  In  der 
Entwii-kelung  (Kt  Nasen-  und  Mundbühle.  7)  Sir^run- 
gen  itu  Gebiete  des  Aufan^'^idarmoK :  Hydrops  der 
Schlondtroounelhöhle,  die  uuvolUtäudige  Entwicke- 
Inng  dee  Cev.  tymp.,  der  HsDgel  der  EnetaeUaelum 
RShre,  die  feblcrhafte  Bildun^r  des  Of^opli.  s)  Stnmn- 
gen  im  Gebiete  der  Brust-  und  Uoterleibsorgane :  feh- 
lerhafte BUdong  des  Henens  und  totale  Transpodtion 
der  Tiieei».  -  Im  grossen  Ganzen  ISsst  sich  nieht 
verkennen,  dass  ein  pathologischer  Process  (eine  Ver- 
schmelsong)  in  der  Mittellinie  des  Gesichtes  stattge- 
funden liit:  dies  liewelsen  die  Yenelinifllznnf  der 
AlveolarfortsätZL*  der  lilKrkicferboine.  in  der  Mitte, 
diti  Seheidewaiid  im  hinteren  Tbeile  der  Mundhöhle, 
die  Befestigaog  der  beiden  Hammerkopfchcn  in  einen 
knSebenien  SUb,  die  Anniherung  der  Knochen  der 
Schädelbasis  und  der  äusseren  Ohren  gegen  die  Mit- 
tellinie. Die  panre  Missbildung  gehört  in  eine  frühe 
Zeit,  und  zwar  in  den  Anfang  des  2.  Monats,  wo  die 
Kiemenlx^en  schon  gesddossen  riod,  so  da»  de  tnr 
Bildung  eine«  Sackes  vcrweudot  werden  kfjnm  n.  Ist 
die  Ilydroppie  der  Schlund trommelhöhle  das  Primäre 
des  ganzen  Processes  gewesen,  so  erklären  sich  die 
Defeete  tm  Beretehe  des  2.  ond  3.  Cenenbogens  and 
des  Unterkicfcrfort?atzes  des  1.  Kiemenbogens  aus 
dem  abnormen  Drucke,  den  sie  zu  erleiden  hatten. 
Die  Synotie  ist  die  unmittelbare  Folge  des  Defectes 
des  Unterkiefers,  wodurch  der  'WaehsthamsiDtensitlt 
der  benachbarten  Theile  ein  alr.orin  freier  Spielraum 
gegeben  wird  (Pakuxi).  Die  Vcnvachsungen  in  der 
HiUelUnie  würden  dann  die  nächste  Folge  der  Syno- 
tie aehi,  welche  ihrerseits  dson  wieder  TorschiedeneHen- 
mungs-  und  Defectblldnngen  einiger  SehideUmoeheii 
im  Qelolge  gehabt  hätten. 

BniBR  (I2b)  berichtet  Ober  einen  Fall  Ten  Anns 
inperforatns  bei  einem  2tägigen  Kinde,  das  kein 
Meconinro  entleerte ,  und  bräunliche  Massen  erbmch. 
Alle  übrigen  Functionen  waren  in  Ordnung. 

Die  UntersucfaoDg  ergab,  dass  der  Uastdarm  V  ZkiU 
über  dem  Auus  blind  endete.  Hier  konnte  man  deut- 
lich eine  schwappende  CieschwiÜNt  fühlen,  welche  auch 
nach  Abgang  des  Urins  uli^irli  ^tons  hliub.  Ein  '2  Zoll 
liefer  Einstich  mit  einem  «ÜLkfii  Tiokait  eiiüeertü  etwa 
4  Unten  Mecouium.  Die  Canüle  wurde  befestigt;  doch 
war  sie  am  folgenden  Morgen  herausgefallen  nnd  die 
OpenfirmsSffnung  nicht  mehr  m  finden.  Da  fline  noeb- 
malige  Operation  terweiijt^rt  wunic,  ninir  das  Kind  am 
7.  Tage  zu  Grunde.   Section  wurde  nicht  gestattet 

EiSKRSCHrrz  (18)  theilt  einen  Fall  von  Anns  in- 
perforatus  mit,  den  Dittkl  gleich  nach  der  Geburt 
durch  einen  einfaclie»  Einschnitt  beseiti^rt  hatte,  wor- 
auf eine  Zeit  ian^  spontaner  Slukl  folgt».. 

E.  sah  das  Kind  iiu  Alter  von  t>  Monaten,  mit  auf- 
getriebonom  Leibe,  das  ü  romanam,  mit  kindeakonfgros- 
sen  Scjbalis  gefüllt,  bis  zom  Nabel  reiehend.  Btafasl 
konnte  dotch  Faia^satioa,  «fter  dnrch  Waaserkljstiere 


Koth  aus  dem  verengten  Mastdarm  entleert  werden.  Du 
Kind  starb  au  Eräclaüpfung,  und  es  fand  sich  bei  der 
Obduction  „ein  bis  zur  Grösse  des  Magens  eiaes  Erwach- 
senen erweitertes  S  romaniun,  das  nadi  abwiits  dank 
eine  stark  gegen  das  Lumen  des  Dinnea  pronmdreods 
S*'hlf iinliautfalte  begrenzt  wurde:  in  dieser  Falte  selbst 
lag  flu  starker,  uuausdehnsamer  Bing,  der  noch  eio« 
beträchtliche  Menge  glatter  Mnakelfimra  eingesckleis» 
enthielt." 

H&nnel  (14)  untersodito  ein  kilftiges  4  Tafpe  aHss 

MridchfTi,  das  tmter  dort  Erscheinungen  des  Meteorismus 
uud  k'ichleii  Ikterus  /u  (irunde  gegangen  war;  ein  Af- 
ter fohlte,  Mecouium  war  durch  eine  feine  OelTnung 
in  der  N&he  des  Frenulum  entleert  worden.  Die  Or- 
gane der  Brust- und  Bauchhöhle  zeigen  keine  erhebHcbee 
Veränderungen.  Harnblase  und  Urethra  dickwandig,  Itp<' 
tum  durch  Meconium  stark  ausgedehnt,  der  unterste  Tbeil 
in  der  AusdthiniüK  von  \  Zoll  sehr  muskulös  und  eiji;. 
vor  dem  Freiiuluiu  sich  öffnend.  Zwischon  orif.  ur.  uiul 
After  köfEimt  man  durch  die  Ocffnnng  des  Hymen  blov 
1 "'  mit  der  Sonde,  dann  folgt  ein  muicolöser,  1 "'  dicker 
Verschluss  mit  oberem  fonden  olirenförmigen  Knopf; 
let/ioiiT  »'lieiiit  ein  ru<liineiit'irer  Utenis  zusein,  da  jeder- 
seits  ein  Uvahum  und  eine  Tube  damit  im  Zusammen- 
kange  stehen. 


Nachtrag. 

Viooo  Bsünz  ans  Kopenhagen  (Ugeslnlfl-fsr  Lae- 

2:er.  TIT.  no.  bericht.c't  über  einen  Fall  von  con- 
gcnitalor  V c rscbliessun g  des  Oesopbagss. 
Bei  einem  neugeborenen  Kinde,  das  4  Tage  am  Lehn 
blieb,  fand  der  Verf.  die  gewShnlicho  Missbildung,  in- 
dem der  Pharynx  und  der  oberste  Theil  des  Oeso- 
phagus erweitert  waren,  aber  blind  endigten,  wälurend 
der  untere  Theil  dea  Oesophagus,  Tom  Ibgen  aof- 
stcigend,  in  die  Trachea  einmündete,  wo  diese  in  den 
linken  rironcbus  übergclit.  Linkerseits  fehlte  ausser- 
dem der  Daumen,  der  grösste  Theil  der  Handworzel 
nnd  der  ganze  Radios,  w&hrend  die  ühi»  bedeniond 
kürzer  war,  als  rechtersdts.  -  Der  VeiCnser  find 
denselben  Mangel  des  Daumens ,  der  Handwurrel  und 
des  Badins  bei  einem  4  Tage  nach  der  Geburt  ge- 
storbenen nlnottehen  Kinde.  -  Der  Verf.  heictareibt 
hier  auch  eine  andere  Kinderleiche,  die  ihm  (von 
STAnra.nT)  zur  Untersuchung  übergeben  war.  Hier 
fand  er  eine  congenitale  Occlusion  des  Dünodannes, 
9  Cm.  unteifaalh  des  Pyloms.  Der  oben  Ihdl  des 
Darmes  war  erweitert,  der  Ductus choledochus  und  pan- 
creaticus lagen  in  der  Nähe  dieses  Darmstfickes,  ohne 
Jedoch  in  dasselbe  eiuzumündtiu.  Die  Occlu&ioo  wurde 
▼on  einer  tnf  beiden  Seiten  mit  einer  Sehtehnhast 
bekleideten,  dünnen  Membran  gebildet. 

Clason  in  Upsala  (üpsala  LackareföreningcM 
FSrhandlingar.  2.  B.  p.  173)  bespricht  die  Hern- 
mnngabildttngen  des  Mesenterium  in  eto* 
gehender  Wci-f"  sowolil  binsiebtlieb  der  Entwickc- 
Inngsgcschichte,  als  der  von  Gbcbek,  Tnsm  n.  A. 
verMfontliditen  Fille  ven  angeborenen  IDssbildmigeo 
des  genannten  Qrganea.  Der  Verf.  fügt  selbst  2  neue 
Fälle  hinzn,  von  denen  der  erste  ein  an  Ileus  ge- 
storbenes Kind  von  6  Monaten  betrifft.  Die  Ursache 
des  Hees  in  diesem  Falle  war  eine  btassosceptfoo, 
indem  die  obere  Hälfte  des  Dickdarmes  in  die  untere 
invaginirt  gefunden  wurde.    Bei  der  EroJBiaag  des 
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Unterlei1)es  war  es  sofort  aaffallend ,  dass,  während 
liok«neits  das  Colon  deaoendens  and  das  linke  Drittel 
des  Gokn  tnasvemim  colotsal  erwdtert  gefanden 
iradai,  nehtanalte  keine  Spar  vom  Coecum,  Colon 
tseeodens  und  von  den  zwei  Dritteln  dps  Colon  trans- 
Tcfsom  ra  finden  war.  Es  wurde  femer  einleuchtend, 
dtn  diee»  Danntheile  niemals  da  gewesen  waren,  denn 
iis  Peritoneam  bildete  eine  ganz  glatte  Bekleidung 
in  der  Regio  lumhalis  und  iliaca  dextrn.  Ilierza  kam 
noch  eine  Missbildung  des  Dünndarm  -  Mesenterioms. 
Weiden  die  dftnnen  Oedinne  in  die  H6he  geholten,  so 
hnd  man  die  Radix  mesenterii  nicht  von  der  normalen 
Ausdehnung,  indem  sie,  statt  sich  abwärtt  hin  zur 
AiÜcolatio  sacro-Uiaca  dextra  fortzasetzen,  schon  am 
vateten' Bande  der  Vm  heriientalis  inferior  daodeni 
tafhörte,  so  dxss  das  Peritoneum  von  der  rechten 
S«ite  des  Colon  desccndens  an  dcrColumna  vcrtohralis 
md  der  rechten  Hälfte  der  hinteren  Bauchwand  vor- 
M  veiltolgt  wetden  konnte,  ohne  dass  man  die  ge- 
wöhnliche Falte  des  Hesenteriums  antraf.  Der  Verf. 
sehliesst  ans  dem  Vorhergehenden,  dasa  liier  ei  ho 
nenuDongsbUdang  des  Mesenterinms  vorliegt ,  die  der 
Mcnalen  Sntwiekeinng  am  Ende  «tos  dritten  M«ail«e 
«obpreche,  und  er  stellt  die  Vcrmnfinng  anf,  dass 
vi'üeicht  alle  sebrgrofisenlnvaginationon,  wo  man  dio 
Valvala  Baahini  bis  zum  S  romanum  and  Rectum 
«gedrungen  findet,  dntdi  ein«  ihnlidie  Hemmnngs- 
bildang  bedingt  seien»  dn  diese  Anomalien  selbstvcr- 
<^indlich  eine  sehr  grosso  Disposition  für  dio  Invagi- 
Qktion  hervorbringen  müssten.  Eine  nicht  anwe- 
mOiAe  SMIie  ethilt  die  Tenmtlmng  des  Tetf. 
dnrcfa  die  kritische  Musterung  der  hierhin  ge- 
hörigen litentar,  die  hier  niekt  mitgetbeilt  werden 
kuin. 

Der  swdte  vom  Yerf.  nlillig  wahrgenommene 

Fall  konnte  nicht  vollständig  untersucht  werden  (dio 
Sech'on  war  legal  und  "betraf  eine  Arsenik-YcrLjiftnng). 
Der  Dickdarm  lag  in  toto  links  im  üntcrlcibo  mit  dem 
CMoam  nnd  Colwi  adsoendens  ISngs  der  Wirbelsinle, 
der  Dünndarm  dmegon  rechts.    Das  Duodenum  war 
^zn,  aber  gel)Ogen ,  wie  gewöhnlich ,  die  Pars  hori- 
iootaiis  inferior  stieg  stark  aufwärts  and  lag  nicht, 
vis  gewSknlich,  fwisdieii  den  beiden  Bliltem  der 
Radix  mesenterii  (diese  lag  mehr  nach  links),  sondern 
windete  mit  einer  anfwSrt«?  nnd  geiren  links  gewen- 
deten conveica  Schlinge  in  das  Jcjunnm.  Ihren  Peri- 
taeal>Ue1>enag  bekam  die  Btti  heriientalis  daodeid 
TOD  dem  von  der  unteren  FUdw  der  Lebor  ausgehen- 
te  Pcritoncalblatto ,  welches  Son?t  das  LiLramentam 
^aüco-colicnm  bildet.  Die  Radix  mesenterii  begann 
^  an  der  gewohnUeben  SteUe,  teiehte  aber  nnten 
Dar  bis  zum  oberen  Rande  des  vierton  Lumbalwirbels. 
Das  untere  Endo  des  Ileura  wendete  sieh  nicht,  wie 
gewöhnlich,  gegen  dio  rechte,  sondern  gegen  die  Unke 
Ute,  un  das  Coeeom  sn  eneieben.  In  diesem  Falle 
'fir  die  EntwickelsBg  des  Mesenteriums  augensclicin- 
lith  noch  weniger  vorgeschritten,  als  im  vorigen  Falle. 
IHe  in  der  7.  Woche  des  foetalen  Lebens  stattfindende 
Mnng  der  NtbelstitngBdilinge  war  rasgeUiebeii, 


so  dass  der  Dickdarm  auf  der  linken  Seile  des  Dönn^ 
darms  liegen  geblieben  war. 

Prof.  Jlelii  (Kopenhagen). 


Das  \on  Daniel  ('J-J]  uutcrsucbto  '.IjähriETC  Kind  xfigto 
eioen  impert'orirten  stark  nach  biatea  geknünmtea  Penis, 
dahinter  2  Toluroinös«,  auf  der  Inoenllicbe  mit  Schleim- 
haut ausgeklciiirfo  f.ahicn,  /j^  :  "(:■•!  welclien  nnmittolbar 
hinter  der  Wurzel  des  Penis  ilui  lUri!  entleert  ward.  In 
der  inguinalgegend  joderseits  ein  kleiner  Tninnr  fühl- 
bar. —  Also  ein.  gahs  eiafacber  f  alT  von  Hypospadie 
mit  offen  gebliebenem  Scrobmi  ond  Eetentioa  der  Hoden. 
Der  üM'za  Köiper  hat  eher  mftnnlichO, '  als  weiblidw 
Formen. 

Die  Eltern  sind  einander  nahe  verwandt,  von  ihren 
tlT^rigen  Kindem  leigt  ein  8jikriges  MMGlMn  Albl- 

nismus. 

Potibb-IHtkesst  (23)  besehreibt  einen  bisher  als 
XSdcbcn  angesehenen  21  jihrigen  Hypospadisens 

ans  dem  Departement  Haute -Marne.  Die  Anamnese 
ergiebt  Folgendes:  Soine  Schwestern  sind  normal  ge-  • 
baut,  seine  Eltern  einander  nicht  blntsferwandt.  Hit 
15  Jahren  bekam  das  Individuum  eine  rauhe,  minnUoh 
klingende  Stimme,  mit  18  Jahren  kamen  Sohamhaare. 
gleichseitig  stellten  sieh  lieftige  T.eibschmerzen  ein, 
verbunden  mit  leidem  Blntabgang  aus  den  Genita- 
lien, welcher  von  da  an  demUrli  regelmSssig  jeden 
Monat  wiederkehrte. 

Das  Individuum  wird  im  Zustand  grosser  Anaemie  in's 
Hospital  aufgenommen,  besitzt  eine  Andeutung  Ton  Bart, 
Biüsta  und  Becken  sind  m&nnUelu  Serotom  li^ipig  mit 
sebier  vorderen  Vereimgung  m  ^  Dritteln  den  5  Cm. 
langen  Penis  umhüllend,  in  jeder  Tlalfie  des  Scrotnm  ein 
2  Cm.  langer,  1  Cm.  dicker,  bis  suin  Leistencanal  ver- 
schiebbarer, zuweilen  auch  spontan  sich  bewep^ender  Kör* 
per  (Hoden).    Der  Penis  leigt  hochpradif^e  Hypospadie. 

Vorf.  glaubt  die  im  18.  Jahre  aufgetretenen  Schmer- 
len anf  die  venpitete  Wandemng  der  Hoden  beslehen 
zu  dürfen;  dio  monatlichen  Rlntnngcn.  die  übrigens  D. 
nicht  selbst  hat  constatiren  können,  aind  vielleicbt  hä- 
morrhoidaler  Natur. 

Die  vonXeBLLKBBBo  (doch  wohlKoBLUKEB?  Seff.)i 

von  V.  TvKCKT.isoHArsKN  nnd  Sca^zom  vcrfasstc ,  von 
ßi-U£it  (2Sj)  den  Ikrlinor  Aerzten  vorgelesene  Beschrei- 
bung eines  Hermaphroditen,  genannt  Katharina 
Holsmann,  gebfirHg  ans  Hellriehstadt,  scheint,  soweit 

sich  dies  am  I,C'l>enden  ausmachen  liisst,  einen  Fall 
von  echtem  üermapliroditismu»zn  betreffen. 

Die  Mammae  sind  weiblich,  ebenso  die  Bmat* 
Warzen  und  der  \Var/.«rihof,  Rarthaare  vorhanden. 
Die  äusseren  (ienitaliea  i^igon  i.  A.  einen  männlichen 
Typus,  rechts  eiuea  deutlichen  Hoden  im  Hodensaek, 
einen  Penis  mit  misaiger  Hyposoadie,  ton  welchem  ein 
bamröbrenartiger  Can«  bis  a»f  3^  ZoU  sn  verfolgen  ist. 
In  der  linken  Injruinalgeffend  ein  weicher,  aiisciieinond 
etwas  lappiger  Körper,  von  welchem  es  sehr  fraglich  stein 
dürfte,  ob  er  als  zweiter  Hoden  aufzufassen  ist.  Ebenso 
bietet  ein  in  der  linken  Hälfte  der  äusseren  Qeoitalien 
nach  Idnten  und  unten  belegener  Kürper  «ine  zu  weiehe 
IJeschaffenheit  und  ist  ^u  undeutlich  begrenzt,  um  mit 
einem  normalen  Ilotlen  ühereimnstimTnen.  Oberhalb  der 
Wurzel  des  Penis  steigen  vom  .Schambogeu  zwei  ge- 
sehllngelt  verlaufende  Hautfalteu  herab  und  gehen  anter 
dar  Cmoo.  gland.  iu  das  gespaltene  Frennlnm  Iber,  an 
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den  loMrtioiupankt«  Toa  2  Läckeo  darobbrocbea.  Dio 
Untormehttop  per  Beetam  lien  ein  Uleranudimeiit  nicht 
erkennen. 

„Jedenfalls,  fahren  die  VcrfF.  fort,  ist  ron  grosstem 
Interesse  der  Nachweis,  daäs  in  männliclicr  und  weibii- 
eher  Bkhtang  Fanellon«ii  voilisndeii  sind,*  indem 

eine  von  ihr  entnommene  Flüssigkeit  Spcrniatozfteii 
enthielt,  anil-:Tor5oits  ein  öfter  wiederkchremitT,  Tage 
lang  anhaltender,  blutiger  Ausfluss  aus  der  Uarnrühre 
«mftstiit  irarde,  i,4er  dat«h  die  vollkommen  fri- 
sche Beschaffenheit  der  Blutkörper  un  l  dio  Brimen- 
gnng  von  Schleim  Hnc  men^tnialt'  Natur  (larhot.- 

Aof  Grand  dreier  Präparate  dos  Berliner  anatomi- 
schen Maseoms  Ton  Baneliblssengenitaltpnlte 
kommt  Bartels  (25)  jsam  Schlots,  dass  dii  selbe  in 
einer  frühen  Zeit  des  Intratitoriiileb(Mis,  wahrsrhcinlich 
Bcboa  Tor  der  4.  Woche  angelegt  wird ,  und  zwar  be- 
^gC  dnich  «ne  abnonne  Traronng  des  Mitteldar- 
mes vom  Enddarme,  welche  mit  Nothwendigkcit  alle 
übrigen  complicirtcn  TTf mmunp^hüdungcn :  Spaltung 
*  der  Baaehwand,  Duplicität  der  Blase,  sowie  der  inne- 
t«n  ui  tamoMi  OenftaUen  im  Qefolge  hat  Für  das 
Betyi  moss  auf  das  (M(pliiil  Terwiesen  verden. 

Eastlftke  (19)  besprach  einen  Fall  von  Rpf'fpa- 
dia,  der  von  dem  gewühnlichen  Verhalten  »ich  uater- 
sehied  durch  normale  Lage  und  Continenz  der  Blase, 
sowie  durch  ToUatiodiges  Vorbandenseia  der  Ossa  pubia. 

Bin  etwa  Tmonatlleher Fotos,  den  Jtorin  (20}nater> 
suchte,  zeigte  finsscrlirh  keine  Spur  von  Anus  und  Ge- 
nitalien mit  Auüualime  eines  sehr  kleinen  rapheloseu, 
leeren,  verticale  Falten  bildenden  Sackes,  der  als  Ana- 
logen des  Scrotums  gelten  konnte,  die  Hoden  liegen 
MderoeHs  anf  dsr  Foaaa  iliaca;  Knks  möndet  das  Vai 
defer.  in  den  entsprechenden  Urpter,  rorht^  ist  der  Ne- 
benboden nur  an  einem  Ende  mit  Ueui  Uoden  in  Zu- 
sammenbang und  fehlt  das  Vas  def.  tollknmmen.  Vor 
dem  2.  I^endenwirbel  macht  ein  halbmondförmiger,  18 
lfm.  dkker,  8  Om.  kobsr  Körper  mit  medianer  Ein- 
achnüninir  den  Eindmck  cinci  Nirre,  wa«*  auch  durch 
den  davüu  abgebenden  Ureter  uuierätiit^i  wird;  mikros- 
kopisch indess  besteht  derselbe  roin  au»  fibrösem  Gewebe, 
ancb  fehlen  die  Blutgefässe  voUkommen.  Der  Ureter, 
anfangs  doppelt,  nimmt,  wie  erwibnt,  das  linke  Vas.  def. 
auf  und  mütuict  in  den  ürachu».  Weiter  obpn  in  der 
Baucbhöiile  fmdet  sich  eine  etwas  abp^eplattete,  2  Cm. 
im  grössten  Durchmesser  haltende,  plattwandipc,  mit 
weingelber  Flüssigkeit  gefällte  Ojste,  die  nach  ihrer 
Lage  mid  w^en  des  Fehlens  der  Nebeonieren  auf  riae 
Entart^iTij:  der  letzteren  ru  bezichen  ist.  —  Das  Kertiim 
fehlt,  tmd  uiüudet  daä  untere  Ende  des  S  romauuiu  mit 
sehr  engem  Lumen  in  den  Urachus;  die  I)änno  durch 
Jleconiom  ausgedehnt,  Üer  Urachus  frei  davon.  Blase 
nad  Art.  nmbtlie.  dexfia  fUrien.  —  Die  beiderseitigen 
Rr.  desr.  piihi>!  und  Hr.  aRr.  iscbii  Bind  in  der  Hedian- 
Uoie  mit  einander  verschmolzen. 

Der  game  Befand,  mit  Ammahme  der  cyitisehen 

Entir.  ii  L,  der  Nobenmeren,  deutet  im  Wesentlichen 
auf  eine  frühzeitige  Hemmung  der  Entwickelunt:.  Ste- 
henbleiben auf  der  Stofe  der  Cloakenbildong  (4.  bis  6. 
Wochen),  irthresd  die  BUdang  der  Insseren  Harn* 
and  Qeiddeciltaoigane  mit  Ausnahme  eines  rudimcn- 
tSren  Scrotnms,  und  somit  die  Ausmündnng  der  ione> 
rcn  Urogenitalorgane  nach  anssen  ausgeblieben  ist 

Welche  B^ebong  die  partielle  Verwaebsong  der 
Beckenknochen  und  die  Degeneration  der  Nieren  und 
Nebeuiieien  dan  Itat,  ist  nicht  n  erairen* 


In  gewisser  Bcziebong  ähnlich  verbäH  sieh  der  toq 
Wale  Sieks  (38b)  kurs  beschriebene  Fall,  we  Ureths 

und  Anus  fehlten,  dagegen  P.Ia^e  und  Mastdarm  diircb 
einen  engfen  Canal  mit  dem  kleii  i-n  Scrrttuin  ci  ujujuni- 
eilten  l>ieses.  sowie  die  rianililase  enthielt  dieken,  mit 
Plattenepithel  vermischten  Schleim.  l>ie  Boden  lagen  ia 
der  Banehhöble;  die  rechte  Niere  bydronsphrotiscb,  dts 
linke  nnrmal.  AK^>et'ileni  fanden  Sich  allerlei  BUdosg^ 
auumalieu  an  den  Ejitreiuitäten. 

Saxvs  (24)  berichtet  fiber  den  seltenen  FsII  von 

angoborcncrDislocation  einf  sHodens  nac!! 
dem  Perinäam,  der  öfter  Beschwerden  macht  usd 
zu  chirurgischen  EingrifTcn  Veranlassung  giebt.' 

Hier  hamielt  es  si<-}i  um  eini'u  1  TJäliricen  Mann,  der 
die  t^leschwulst  links  Ton  der  kütteliiaie  zwiMbw 
Seretum  und  Amis  sehen  seit  8  Jahiea  ffihlte,  beim 
Iteiten  schmerzte  und  öftere  Samenverluste  verur- 
sachte. Ein  Einschnitt  auf  die  Geschwulst  zeisrle  einen 
Hfnleii  von  halher  (iiüsse:  die  Sehfiiienbaut  läs>'  sich 
3  Zoll  weit  nach  vorn  zwischen  Scrotum  und  Oberschtt- 
kel  verfolgen  und  endet  hier  blind.  Bin  Znsammenbü^ 
mit  dem  Scrotum  e^fstirt  nieht,  Hepo'sitirin  war  dr-r 
nach  nicht  möglich  uiid  wurde  desii^lb  zur  l^.\.-«tiii>a:ioj 
geschritten. 

Pribram  (21)  beschreibt  im  Anseht  a«!5  an  den 
von  Luschka  1865  veröffentlicbten  Fall  toq  Aber- 
ration eines  Prostatalappens  «inen  sehr  wahr- 
scheinlich analogen  Fall ,  dem  fieilloh  die  BosiUlgiiiig 

durch  die  Obdaction  fehlt 

Bei  einem  64jähr!gen  Hanne  fand  rieb  neben  g» 

riin^er  Kpispadie  und  einer  (  in.  l;iiii,'eu,  ziemlich  tietea 
Furche  auf  der  Hilekoiitlriehe  der  Ki'  hel  und  des  Peaii 
geuau  in  der  Mitte  des  renisne  keas  eine  trichterförmige, 
mit  dem  engeren  Ende  gegen  die  Symphyse  hin  sehende 
Üeffnung,  durch  welche  man  in  der  Richtung  der  Ver- 
eini|?ung8St(>IIe  der  Corpi».  cavern.  eine  Knopfsonde  3,^ 
Om.,  von  da  «iue  Horste  noch  um  l,i>  Cm.  weiter  schifr- 
beo  kennt«,  so  dass  der  ganze  blind  endeude  Canal 
Cm.  masj.  Der  Fistelgang  ist  mit  Plattenepithel  ausge- 
kleidet. Scrotum  und  Tesfikel  normal.  Die  gescblecht- 
lir.hen  Functionen  waren  uorni;d  L.'L'»esen.  tiei  jed« 
Ejaculation  still  sich  au.s  der  Fistel  etwas  fadenzieh<Miiie 
Flüssigkeit  entleert  haben.  Der  Bain  entleert  sieh  ovr 
dureli  die  uoriiiale  T'relJira. 

Analoge  FiiUe  exisUren  auch  von  Gihaki>bt,  Ua-  i 
crarr  and  Vebvbuii«. 

Boipel  (30)  beschreibt  die  Genilalicn  eines  22jib- 
rigen  Mannes:  der  Peniä  gut  eutrtickult,  Scrotum  kleio 
und  leer,  beide  Uoden  liegen  im  Leistencanal,  der  linke 
ist  ein  wenig  kleiner,  als  der  rechte.  Die  gesciilechtUdiea 
Fonetlonen  sind  dadurch  in  keiner  Weise  altedrt,  dit 
mikroskopische  Cntersnchung  der  cjacuHrtsB  Plnssii^Mt 
ergab  Spermatozoon  iu  grosser  Menge. 

ßarton  (1(5)  berichtet  vou  einem  7—8  Tage  alt  fft- 
wordenen  Kinde,  weiches  neben  Androgynie  eine  mr 
Ton  den  Htuketai  bedeckte  Hetnla  centralis  nnd  eine 
grosse  Bemia  inguin.  de^tra  zeigte,  über  der  ebenfalls  die 
Baut  fehlte.  Der  llaru  wurde  durch  eine  Oeffnun? 
der  rechten  Inguinaigegend  entleert   Keine  Obduction. 

L.  Fri{';T  (27)  giebt,  nachdem  er  zuerst  im  Ad- 
schluss  an  Kussmai i/'s  Werk:  „Mangel  der  Gebär- 
mntter.  18Sd*,  nnd  anf  streng  entwiekelangsgescifaid^ 
liehem  Boden  ein  neaes  System  der  ßildangsano- 
malien  der  weiblichen  Genitalien  aufgestellt, 
das  wir  hier  übergehen  müssen,  eine  sehr  TüUstäodi|e 
Uehersicht  der  hierher  gehörigen,  Ton  Kdssmaül  nlÄt 
herücksiciitigten  Literatur  mit  einigen  neuen  Fillen. 

Hilten  Fagge  (17)  tbeilte  einen  von  Airy  im  6^ 
drsRsle  beobaditelen  abnormen  Ursprung  eine 
Ureter  mit:  statt  wie  gewöhnlich  hinter  den  JUMff 
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•r  h{«r  (M  betraf  di«  Unke  Niere)  Tor  den* 
nlben  triaen  Abffanf. 

A.  Bruce  (IS)  berichtet,  dass  er  bei  einem  49jÄh- 
rigen  nicht  uierenkrauki^n  Individumn  voll  standijyen 
KaD^el  der  linken  Niere  und  des  c  n  t  s  p  re  c  h  n  n- 
d«B  Ureters  gefunden.  Die  rechte  Niere  war  compen- 
MigiriMb  hypeitrophisch  (Oewioht  7{  Unttn). 

yfms  beschreibt  ein  Spiritusprfiparat  der 
Ibrbarger  geburtsb.  Klinik;  es  betrifft  eioeo  nahesa 
fu^etragenen  weibUchen  FStus  mit  raebftitdien  Ver> 
krinUDongen  der  Extrem.  •  Knochen,  überzälih'gen 
jungem,  Nabelbruch,  minimaler  Harnblase  und  offenem 
Uiachiu  (Urethra  auch  darcbgängig) ;  femer  Atresia 
Uli,  nten»  und  vaglna  duplex.  Di«  Ureteten  mfinden 
jeder  in  dio  entspreoliende  Vagina;  die  eine  derselben 
partiell  obliterirt,  die  gleichseitige  Mere  atrophisch. 
Endlich  fand  sich  Wolfsrachen,  Milztumor,  Verengerung 
du  unteren  Theils  der  Gtva  iof.,  partieller  Defect  des 
Sept.  vetit.  cord.  Genauer  beechiielieii  ist  bloea  das 
Verhalten  der  Beckenorgane. 


Naclitrag. 

Oho.  An  *m  StoeUralm  beaeimibt  (ha.  Hedte.  Ar- 

«Ut.  3 Bd.  1 ,  Hft.  No.  3)  zwei  Fälle  von  M  i  s s b i  1  d  n n  - 
fen  innerhalb  de;;  rrngcnitalapparates 
durch  Spaltung  des  unteren  Theiles  der 
Binebwand,  tedem  er  ito  am  der  Eatwieieliiiigs- 

fescbichte  erläutert  und  die  ebiaditlglge  Uteratar 
kritisch  zasammeDsteUt. 

Dar  ante  Ml  betrifft  rtn  aonit  wohl  aatwickeltes 
üid,  welches  acbt  Ta^e  lebte.  Die  vordere  Bauchwand 
war  gespalten  ton  ihrer  Milte  an  bis  zur  Regio  anali^. 
l'tr  ubere  Thi-ii  der  S(ia]te  \\iirde  von  einer  Membran, 
dem  Peritoueum,  der  untere  Thei4  von  tler  ecjitrophirieu 
Hanblase  gebildet  \Vrihrend  diese  abwärts  zu  beiden 
StÜHi  je  eine  Oeffiuing  für  die  Ureteren  hat,  findet  sich 
ta  dar  Hftta  denelban  efne  8a<^förmige  Hervorwolbimg, 
die  sich  ali  das  umge^^tülple  roecum  zeigt  und  rcnotiirt 
«rdcti  kann.  Die  Ausstülpung  ist  mit  drei  OetTnuiirreu 
versehen,  deren  eine  in  das  Jejunum,  die  andere  iii's 
Colon  lind  endlich  die  dritte  in  den  Processus  vermi- 
iotmis  führt.  An  der  unteren  Begrtnsong  der  Sdilefan- 
ini  der  Blase  befinden  steh  zwei  symmetrisch  hervor- 
trsteode  Hautfalten,  die,  wie  es  scheint,  die  erste  Anlage 
isr  äusseren  (ienitalien  bilden;  gerade  oberhalb  dieser 
ialtea  findet  mau  zwei  symmotriBche  kleine  Vertiefungen 
die  Eingänge  zweier  Yaginao.  —  In  der  rechten  Regio 
üaa^naibalia  aitzt  eine  Ingirinalhemia  von  bedentonder 
QrSaM,  Tollstfiadiir  ▼on  eiiwr,  wenn  audi  dünnen.  Haut 
k^fckt.  Soweit  die  äussere  Untersnchunj^.  —  Was  die 
mmie  Untersiiuhunfj  betrifft,  so  ist  die  i^auchh'ihle  oljeii 
durch  ein  Diaj>hrai;ma  von   der  Hnisthühle  cre^ihieiien, 

Höhle  des  Bodens  ist  weit,  vom  offen,  indem  die 
pubis  weit  von  einander  abstelMD.  Kleinere  Ab* 
«tidningen  der  oberen  Kaucbeingeweide  können  hier 
nfcht  berücksiLhti'i't  werden.  Der  Dänndarm  ist  nnten, 
»0  er  in  das  L'oecum  überseht,  durch  eine  Moscnterial- 
•^te  fei^t  mit  der  Uarublase  vt<rbundeu.  Auch  das  Colon 
ist  fest  an  die  Wand  der  Harnblase  geheftet,  und  steigt 
von  da  Unke  in  das  Becken  hinab^  wo  das  Rectum  fehlL 
Ferner  ffndet  man  fn  dem  Beeken  9  Yaginae,  jede  der- 
fflhin  mit  ihrem  l'teni.s  dnrch  eine  ?nrtiii  vaunnalis  ver- 
t/uaden,  jeder  Uterus  ccM  nach  oben  in  eine  Tuba  üh«r 
ead  an  der  inneren  Seite  beider  liept  ein  wohl  entwickeltes 
Ovarina.  —  Die  rechte  der  beiden  Scheiden  müudet  in 
&  kleine  oben  beaehriebene  Yertiefüng,  die  linke  da- 
Wro  ist  in  ihrem  nntcren  Theile  obliterirt,  ohne  in  die 

'•teMtoriebl  der  gMMumteB  Mcdicin.   1867.   Bd.  I. 


andere  äuaaerUch  aichtbare  Verttefaag  übenEngeban. 
Aveb  die  Nieiwi  und  die  Oeftaee  des  ünterleibee  vmi 

Beckens  zeigen  Abweichungen,  von  denen  nur  bemerkt 
werden  soll,  dass  die  Arteria  iliaca  coimnuni»  dextra  die 
Aeste  abriebt,  die  si  nst  gewöhnlich  von  der  Aorta  (renal, 
dextra)  oder  von  der  Uypogastrica  (.^a.  ilio-lumbalia, 
sacrales  laterales  nad  ffaitaea  superior)  ausgehen.  Ltoka 
sind  die  Abweichuagen  geringer.  Die  Abweichungen  der 
Knochen,  der  Hoskeln  und  des  Nerrenaystems  werden 
ferner  sehr  genau  detaillirt. 

I>«r  zweite  Fall  betrifft  ein  nicht  ausgetn^^enes  Kiud 
(im  Beginne  des  achten  Monates)  mit  Eventration  nebst 
KJoakbildnnf  und  Mangel  der  äusseren  Oeoitalien.  Die 
vordere  Wand  des  Cnterletbes  trägt  eine  in  der  MHIe 
3, .5  Cm.  breite  Kissur,  die  sich  vom  Proces.sus  xiphoideus 
hinab  bis  an  die  nicht  ausgebildete  Symphyse  erstreckt. 
Die  normale  Ilautbedecknng  hört  mit  einer  .scharfen 
Orenze  längs  des  Randes  der  Fissur  auf  und  gebt  hier 
in  einen  vollständig  abgeschlossenen  Bruchsack  über,  in 
welchem  die  benrorgefiulenea  Intestina  das  Unterleibes 
liegen  Der  Bruchsack  ist  an  der  Plaeenta  festgeheftet 
und  bildet  somit  eine  genaue  Verbindung  zwischen  dieser 
und  dem  Foetus  selbst.  Der  oben  gegen  das  Kopfende 
13  Cm.,  unten  10,5  Cm.  lange  Bruchsack  wird  von  zwei 
gaiUKi  nit  ebiander  recbundenea,  aber  doch  Isiefat  ron 
einander  trennbarett  BMMem  gebildet  Das  teuere  Katt 
f-t  pfno  unmitteitiare  Fortsetzung  des  Peritoneum  parietale 
und  bildet  einen  geschlossenen  Sack,  der  sich  oben  an 
der  Plaeenta  festgeheftet,  von  deren  linkem  Rande  an  in 
einer  Ausdehntuig  von  4  Cm.  bis  g«geu  ihren  Mittel- 
punkt hin.  Die  Vereinigung  des  Peritoneum  mit  dem 
dunien  ist  hier  so  fest,  daae  sie  nicht  getrennt  werden 
kann,  ohne  dase  Theile  der  PUeeaila  mitfblgen.  Ihn 
äussere  Blatt  ist  eine  Fortsetning  der  111=^1  mn  Häuf, 
somit  Amnion,  und  t>edeckt  das  innere  BUu  vullstäudig, 
111  Ausnahme  de«  untersten,  dicht  über  der  Beckenaper- 
tur li4^[enden  Theiles»  wo  das  Amnion  mit  einer  eehaif 
naridrten  Orenae  eaAM,  indeia  ee  aldi  mit  dem  Raade 
der  hier  frei  liegenden  nnd  mit  dem  peritonealen  Blatte 
genau  vereinigten  hinteren  Wand  der  Harnblase  verbin- 
det. -  Das  Amnion  schlägt  sich,  wo  das  peritoneale 
Blatt  und  das  Cborion  an  der  Plaeenta  fest  gewachsen 
sind,  auswärts  von  dem  fest  gewachsenen  Rande  des  Fe- 
ritonanm  auf  daa  (äorioa  der  Plaeenta  über,  deren  ionare 
FiSdie  es  wie  gewöhnlich  bekleidet.  An  den  inneren, 
gecren  den  ilittelpisnkt  derPlacenVi  'in?enden  Rando 
des  Bruchsackes  schlägt  sich  ein  Läppchen  deü  OhorioD 
zwischen  die  beiden  Lamellen  des  Sackes  hinab,  genau 
verbunden  mit  dem  peritonealen  Blatte,  in  welches  es 
nach  nnd  naeh  ffbergeht  Der  Verf.  »eint,  dass  die  Ver- 
wachsung des  Peritontnim  mit  dem  schon  fertig  gebilde- 
ten Chorion  geschehen  ist,  wobei  eine  Falte  dieses  letz- 
teren sich  zwischen  die  beiden  Blätter  des  Bnnhsackes 
gelegt  bat,  worauf  diese  Duplicatur  wiedenun  verwachsen 
u^ud  mit  dem  Peritoneum  verschmolzen  ist.  Eine  aadeta 
Erklärungsweise  wiie  die,  daes  das  Peiitoaew,  teilt 
Anhinge  an,  an  der  Ansbildnnf  dee  Ohorion  als  das 
innere,  die  Hefüsse  tragende,  Rindegewebslager  desselben 
Theil  genommen  halie,  was  aber  der  Verf.  aus  verschie- 
denen Gründen  nicht  annehmen  kann.  l>ie  rechte  l'm- 
bilicalarterie  tritt  an  dem  unteren,  rechten  Bande  der 
Idnteren  Wand  der  Harnblase  aus  der  Abdominalhohle 
hervor,  steigt  frei  liegend  aufwärts  und  trifft  mit  der  litt' 
ken  Arterie,  dio  ein  wenig  tiefer  hervortritt,  gerade  In  der 
Höhe  des  am  h'-chsten  gelegenen  Punktes  der  Blase  zu- 
sammen; etwas  höher  oben  Stessen  sie  mit  der  Umbiii- 
ealvene  zusammen  und  bilden  dann  einen  feinen,  von 
eräer  Falte  des  AnmioD  unaeblossenen  8tnn|^  welcher 
fimier  an  der  linken  Seite  dee  Bmehaadtee  veninfk  und 
.<iirh  central  an  der  Plaeenta  inserirt  Keine  Spur  des 
1  rachus  war  zu  entdecken.  Unterhalb  des  peritonealen 
Sackes  und  genau  mit  diesem  verbunden,  liegt  die  ecstro- 
phirte  Blasenwand,  die  nach  unten  immer  breiter  wird 
nnd  von  einer  erbabonea  scharfen  Kante  begrenzt  wird. 
Die  Blaaenmad  trigt  S  OefftanDgeat  die  Mfindmfen 
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der  Ureteren;  weiter  nach  unten  und  mehr  auf  der 
rechten  Seite  sitzt  eine  Oeffnung,  die  in  den  Darm  führt ; 
ganz  unten  ist  diu  Blasenwand  gleichsam  lün^e/ögeii 
und  biw  ragt  eine  erbMogrosBe  ^buhung  hervor,  aa 
wUb»  sieh  Udo*  fUtan  d«r  BliMDscbleimbaut  an- 
ackMwMn.  zviidMft  «ehlMB  man  «Im  lahr  Haina  OeAuuig 
sMit  UM  dandi  «eldw  maa  «iiiige  Mbl  in  ßS»  Ticfa 
dringen  kann;  die  Erhöhung  selbst  schltpüst  oino  kleine 
Höhle  ein,  und  wird  ans  Bindegpwohe  uml  ilastisohen 
Fasern,  sowie  von  lialken  aus  orKanisclioii  Miiskelfuserii 
gebildet,  entspricht  also  wabrscheiulicb  der  l'rostata. 
Auf  der  Haut,  grade  unterhalb  des  Kaodaa  dar  Blaaan- 
vand,  befindet  sich  eine  kleine  Vertiefung,  umgeben  von 
zwei  Hautfalten;  dieses  ist  die  einzige  Andeutung  der 
ittuaran  Genitalien.  hlino  CanalüfTutin?  ist  lui  ht  vor- 
banden. In  der  linken  iiegio  socralis  Hndät  »tcli  mm 
von  der  Haut  bedeckte  Spinalhernie.  Au  der  weiteren. 
Bahr  dataOlirtaa  Untarsuchai^  der  ümareD  Tbaila  aoll 
Uar  mr  nodi  knt  Binige3  berrorgebobaa  werdan.  — 
Die  Baucbböhle  ist  sehr  kloin,  indem  die  Organe  inei>tens 
ausserhalb  derselben  liepon,  hierzu  trij^t  eine  l.ordMhc 
der  Pars  luinhaiis  niul  sacralis  der  Wirbelsäule,  wie  auch 
Scoiiosis  dexfra  der  Pars  thoracica  bei.  —  Üte  ot)eren 
Organe  iles  Unterleibes  weichen  nur  wenijj  ab,  an  jeder 
Kiere  liegt  ein  Hode,  von  dem  (auf  baidaa  Seiten)  zwei 
Stringe  ausgehen,  n&mlich  erstens  dto  Vasa  deferentia, 
von  denen  da.s  rechte  blind  endii,H,  da.s  linke  in  den 
entsprechenden  Ureter  einmündet,  und  zweileuä  die  Uuber- 
nacula  Hunten.  Das  Colon  ist  klein  und  endigt  blind. 
Bedeutend«  Abwaictamig  dar  Q«&aaa,  indem  die  Aorte 
abdamiBalii  mr  afnan  klahien  Aat  fSr  die  8iik«  Niai« 
abgiebt;  die  anderrn  Öri^-^ne  werden  von  den  Endüston 
▼ersorg^t  (Let»er  und  ililz,  wie  es  scheint,  von  Zwei;;un 
dir  A.  uieseraiea  duperior).  Die  eiti/ehieii  Wirbel  der 
Wirbelsäule  bieten  viele  Abweiehiuig«n  dar,  m  mnd 
S.  &  nur  11  Bmstwirbel  vürhandt^n,  die  zum  Tbeil  ver- 
mdM«  aiiuL  JKiii  Judbar  Wiii>al  ist  «bar  lachtarseits 
swtadian  das  10.  und  11.  BruhriilMl  aiiifesdiobeu; 
ferner  finden  sich  nur  3  Ltunbalwirbel,  das  Os  sacrum 
besteht  aus  5  Wirbeln,  von  denen  nur  der  eine  tuit  einem 
Bogen  erscheint,  die  andern  sind  gespalten  für  das 
SfifatAlbnich.  Dia  Rippen  sind  sehr  abwaicbaod. 

HountBWsCopenhagen  (HospitatiHdeiido  10.  Jahrg. 
No.  30)  beobachtete  eine  Ecstrophia  Tesieae  nri- 
II  a  r  i  a  c  hd  einem  1 3  jährigen  Knaben.  Der  Beschrei- 
bung des  Falles  folgt  die  Baachraibong  eines  iUialichen 
Mnaampriparatas.  Di»  Minbildnogen  wuen  hier 
die  gewöbnUahiD. 

Fnf.  Bai«  (KopodMigaii). 


Iliffe  (33)  berichtet  von  einem  4moiiatliehen Kinda, 
das  ihm  mit  allgemeiner  Cjanose  und  starber  Dyspnoe 
vorgestellt  wurde.  Die  Untersuchnc^  der  Bnisi  ori^ab, 
ausii«r  l>«schiennlgtem  Herzschlage,  itictiu  Buüoiideres. 
Die  Cyanose  soll  sich  erst  3  Wochen  nach  der  Geburt 
n  antwidaln  angafongan  baban.  —  Dia  Obductioii  aaigta 
naMan  raehta«  Voibof  mit  vrait  offanan  Por.  «Tat«.  Dar 
rechte  Ventrikel  nidiraentär,  im  untern  Theile  des  Sept. 
ventric.  eine  cnife  Oeffuunt:,  um  welche  sich  die  Chord. 
tendin.,  die  von  dem  einzigen,  in  der  Spitze  des  rechten 
YtttrikaU  sitzenden  Papiliarmuskel  entsprangen,  inscriren. 
Das  Oat  vanos  dext.,  so  wie  der  ganze  zugehörige  Schlies- 
aoagaapparat  fehlt  vollkomoun;  Art  pulmon.  und  ihre 
Klappen  normal,  der  linke  Ventrikel  hypertrophisch  und 
•rweitert. 

Alles  venöse  Blat  moaste  deoigeaUias  das  Ost 
ven.  ifai.  pualreii  tnd  gelangte  von  btor  nur  nmi 
UeiiMli  ThcU  dureb  das  Loch  im  Sept.  Tcntric.  nach 
den  nditni  Tentrikd,  mp^  dinck  die  Piüinoiial^^ 


nach  den  laingen;  durch  ilrn  nn  der  Oeffnung  des 
For.  scpt.  Tcntiic.  sitzenden  Klappenapparat  woide 
Regorgitiren  des  Strones  naeh  links  gehindert.  Die 
za  geiiago  Arterialisirung  des  BlafM  hatte  slhniOge 
Pfanose  und  Tod  herlH^igeführl. 

Der  Fall  von  Peacock  (.'VJ)  (von  Roper  ein- 
gesandt) betriiTt  einen  7jährii.'cn  Knaben  mit  t"yanii*e, 
der  an  einem  syukopeartigen  Zufall,  wie  sie  öfter  bei  Um 
eintraten,  verbunden  mit  mühsamer  lleS|dt>tlon  und  Qerz* 
kioplan,  in  ürnnda  ging.  Das  Uen  groaa  and  schwer, 
dar  recihta  Vantrik«  vargrössart  iura  hypertrophlwh, 
während  der  linke  auffallend  schwach  entwickelt  ist,  die 
Aorta  entspringt  zum  kleineren  Theile  über  dem  linken, 
zum  grösseren  über  dem  rechten  Ventrikel;  das  Sept. 
ventrie.  grösstentheils  fehlend.  Dar  Conus  artcriota 
dext  vntarhalb  dar  Insardon  der  PolinonalUapiiea 
durch  hypertrophische  Muskelsuhstanz  (?  Ref.)  stark  ste 
uosirt,  nur  für  eine  llabenfetler  durchgängig.  Die  An. 
I<ulm.  selbst  nicht  viel  enger,  als  die  Aorta;  die  2  Sc- 
milonarklapp^n  rechts  mit  tiefen  Sinus,  die  grössere  am 
dar  Verwachsung  zweier  entstanden;  —  das  For.  onk 
ganz  geschlossen,  die  Aortenktap|ien  sehr  verdickt 

Peacock  macht  darauf  aufmerksam,  dass  dieser 
Fall  TOn  den  analegai  ainreicht  In  der  Beachaffenhcit 
der  rechtsseitigen  Stenose,  die  hier  rein  muscolfisist 
und  am  Conus  selbst  sitzt,  während  sie  aonst  gewöhn- 
fioh  dmoh  Yerwsiteaiig  der  Pnlmenalklappen  beding 
«M;  das  For.  ovale,  das  in  Fällen  dieser  Art  g«- 
wShnlich  offen  ist,  ist  hier  geschlossen,  dagegen  die 
Circolation  durch  das  weite  Loch  im  Sept  Tentric. 
etmSgU^t  ▼ehnehdidleh,  dasa  der  Oiict  art.  Bot^ 
der  nicht  untersucht  werden  konnte,  offen  *ar  und 
den  Lungen  I?lnt  von  der  Aorta  aus  zuführte.  (Kef. 
erlaubt  sieb,  an  dem  Vorkommen  eiuer  rein  musca» 
liren  Stenoee  sn  zweifeln,  mSgUeherweiae  hatte  mu 
es  hier  mit  einfacher  iTisufficienj  der  Pnlmon.  m  thun.) 

Isambert  (31)  stellt«  der  ärztlichen  Uesellsvli»:'. 
einen  21jährigen  Üann  vor,  der  wegen  eine«  gastri^Leti 
Fiebers  in  die  Ohwiteaafgenoinmea  wurde,  und  bei  i\m 
durdi  Pereusdon  und  Ausenltatlon  efa  vollattaMBgir 
Situs  vi^erum  inversus  conslatiil  wurde;  Tier?.,  Magen 
und  Uilz  recht,  Lelicr  links,  der  rechte  Iludea  steht 
3  Cm.  tiefer,  als  der  linke.  Für  die  Orgaue  der  Brust- 
und  Bauchbühle  finden  sich  diü  genauen  Maasse  und  L»ge 
aag^jaban. 

Den  schwachen  Puls  und  den  kurzen  Ilcrzciin; 
g^bt  I.  ebenfalis  auf  einen  congenitalen  Uenfehier 
bedehen  nt  doifen,  obeehoa  andara  auf  HeirieÜeB 
dentende  Symptonw  nfebt  exlstiren. 

Ratjkn  (34)  behandelte  im  nanViirr^-r  Kranken- 
hause läogeie  Zeit  einen  4S[jäbrigen  Mann  mit  halb- 
seitiger Lfinonng,  desaenTed  anter  deiiBtaclMhningn 
des  Gobirndruckes  erfolgte. 

Dia  Obdnotioo  arnb  aaaaer  einem  tbails  graaredi- 
tidien,  thefia  gelben  Tonor  fm  bhttam  «nteran  UfflAaf» 
der  linken  Grasshirnhemisphäre  und  einem  alten  häoiorr 
hai:isclien  Herde  im  Corp.  striaL  stiirke  Dislocation  des 
Mediaslin,  atit.  und  des  Herzbeutels,  uaoli  links  leutororpsr- 
tiell  mit  der  C^ostalwaad  verwachsen,  die  rechte  Lunge  sehr 
gross  und  mit  den  S  ebavstt  Lappen  weit  nach  links  ragend, 
iibersll  lufthaltig.  —  Der  titike  Bronebus  andat  1  ^ 
unterhalb  der  6!fnr<-ation  blind,  setzt  sieh  in  eineo  1\ 
Zoll  hingen  lUi' !■  sjewebsstrauc  von  der  Dicke  einer 
Federpose  fort,  bekommt  von  da  nach  abwärts  vic^^r 
^  Lumen  und  verästelt  sich  dann  in  der  gewöhnlicb^o 
Waise.  Sowohl  die  BroacUen«  ala  die  BlutgatlsM  di«Mr 
Salle  aiad  enger,  als  vaeUs}  die  BnmdiiaB  aatt^t* 
Sehlrim  und  rothbrauoa^  breäge,  nicht  gaax  UnsengroiH 
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Concrciüeiile,  die  aus  Fett-  und  Kalkroolecslen  und 
Ckilesttjarifl  heitaudeii.  Die  linke  Lunire  sehr  kkm,  voll- 
ständig luftleer,  im  oIhtl'M  iiim  reii  l'nifaiiv'e  lies  Plcura- 
SKkflt  liegend,  ziemlich  viel  Pigment  enthaltend. 

Diesen  In  Mlner  Art  eimlf  dartahenden  Fall  TOn 
Tenchloss  ebiM  Haoptbnwobu  glaabt  R.  als  angebo- 
ren bcieichnen  zu  dGrfen  wogen  de«  vo!!?1än'iii?en 
Mangels  entzündlicher  Veränderungen  au  l^uiige  und 
gtom»,  fcmw  wegen  lahtondetKiMiehwy  desTimm, 
die  bei  erst  in  späterer  Lebcnazeit  entstandenem  Ver- 
schlösse wohl  nnzweifelhaft  hätte  eintreten  müssen. 
(Ref.  weiss  dann  nnr  nicht,  wo  das  reichliche  schwane 
Pigment  in  der  Unken  Lunge  herltfimmt,  da  bekaontp 
M  wümml  dar  Foetalseli  nidit  genrndit  wM.) 


Nftolitrng. 

ScHOTOlvsKT  (Mängijlhafte  Bildung  des 
Herzons,  Journal  für  russische  Militärärzte)  erwähnt 
eines  28  Jahr  alten  Kranken,  der  9  Jahre  lang  im 
Eralcttn»  Soldat  gewtoen  war  nnd  .wKhiend  aietneB 
ganzen  Lol»ens  nie  über  eine  ncscliwerdo  in  der  Ge- 
gend des  Uorzeus  geklagt  hatte.  Erst  drei  Monate  vor 
seinem  Tode  fing  derselbe  an  Husten,  Dyspnoe  und 
Schmerzen  in  derBnut  zo  Idden  an.  Der  anntondialM 
Befind  nach  dem  Tode  war  folgender : 

Ebe  «lagedehnte  Verwachsung  des  üerzens  mit 
PßrfearffiuTn  Tlaoeiale,  tlarlce  Hypeitioplne  beiderVen- 
trikel.  Der  Längendurclimesser  des  Herzens  war  9", 
der  Querdurcbschnitt  7".  Bio  Scheidewand  zwischen 
den  Vorhöfen  fehlte  ginzlioh.  Das  äeptnm  ventricu- 
bmm  war  nur  unten  bei  der  Spitz«  ansgebUdet,  da- 
gegen  fehlten  nach  oben  zu  zwei  Driltheile  desselben, 
SO  dass  beide  Kammern  durch  grosse  Oeffnungen  in 
offener  Communication  standen.  Die  Bi-  und  Tricus- 
jidaUdappen  wann  maagelluift  gebildet,  die  Aotim- 
Vappcn  fehlten  gänzUch  and  dte  Lklitong  der  Aorta 
Vtf  sehr  eng. 

Dr.  Riinew  (SU  Petersburg). 


A.ROT4  (Sopra  un  caso  d'octopia  in  un  conscritto, 
Gazt.  Lcd.  lomb.ital.  No.?^.)  beobachtete  einen  jungen 
MannmtSituB  in  versus,  der  an  einem  leichten  Klap- 
penMilei  HTpertropUe  des  Heneni  nnd  atarkemHen- 
klopfen  mt  bedeutender  Prominenz  der  Herzgegend  litt. 
Verf.  glautt,  dass  der  Herzfehler  keinen  aui5reichenden 
Klk)ining8|ruud  für  die  anderen  beobachteten patbolo- 
giadieB  &ia«i»nigen  bietst  Auf  IMüiere  Vahmeh- 
mungon  sich  tützend,  erinnert  er  an  die  Möglichkeit, 
das  durch  d<^  vorzogsweisen  Oebrauch  des  rechten 
Amrn  das  tn  leeem  FUle  an  dar  reebten  Seite  lie- 
gende Herz  bestndig  zur  Mitacüon  angeregt  und  so- 
mit Hcr/palpitatio  vcninltKsi  wurde.  Wäre  dieser 
Mann  Imkähandi]^  gowcäcn ,  so  würde  Uerzklopien, 
HjpeitropMe  oto,  HhneheloUdi  nia  obwii  so  bodoii* 
tcnidAi  Cbad  eneidiiuben. 

Dr.  leck  (Berli^. 


J.  W.  Am)Krsom  (41)  berichtet  etwas  lückenhaft 

über  ein  von  Geburt  an  tnissgestaltctes  Negerweib,  die 
ein  ausgetrageiies  Kind  und  einen  Abortus  zur  Welt 
beföidort  hatte  and  an  Sypliilis  im  Alter  fon  94  Ak- 
ren zu  Grunde  ging. 

Der  Rumpf  und  der  linke  Arm  sind  woiügebitdet, 
dagegen  ist  rechts  bloss  der  Oberann  Torhanden;  die 
Bfline  auffiUlend  kurz  (daher  die  Person  vulgo  turtle- 
woman,  ScliUdkrotaoweib  genanut  wurde);  das  eine,  wd- 
ches  penau«r  untersuch'  -snr  i-,  bestand  aus  einem  bloss 
6  ZüU  lantreu  Feinur,  iiUid  und  Fibula  fehlten.  Der 
Fuss  enthält  ti  Knochen,  von  donen  2  als  Metatarsal- 
koodien,  die  i  anderen  jo  als  die  1.  und  2.  Phalanx 
der  I.  und  S.  2she  gedeutet  werden. 

Weniger  «osgeprigt  ist  der  Fall,  über  den  Hayet 
(40)  der  medicinischen  Gesellschaft  zu  Lyon  berichtet; 
es  handelt  sich  um  ein  wöchentliches  Kiud  mit  angebo- 
renem Defüct  des  linken  Vorderarmes  tmd  der  Hand; 
alle  übrigen  Glieder  sind  gut  entwickelt  Von  Knochen 
ist  bloss  der  Huments  vorhanden,  dessen  nntwres  £ndo 
keine  Troehiea,  sondern  eine  einfisehe  Abnmdong  donb* 

fühlen  lääst.  Was  die  Weichthpile  'mrritTt,  so  ist  der  M. 
dcitoid.  gut  entwickelt;  aber  mch  Jic  anderen  Mti:>ke]o 
uuissL'ii  es  »ein  (?  Kei.),  trotzdem  dass  ihr  uiileror  An- 
satz fehlt,  da  die  Extremität  fast  so  dick  ist,  wie  di« 
nonnale. 

An  eine  intranterin»  Amputation  des  Gliedes  sei 
nicht  zu  denken,  hauptsächlich,  weil  am  unteren  äusse- 
ren Ende  des  Stumpfes  ein  häutiger,  0,5  Cm.  langer 
Kegel,  offenbar  ein  rudimentärer  Finger,  existirt.  Die 
Mutter  war  wahrend  der  ersten  Schwangerschaftszeit 
durch  mehnnaiigcB  äehen  einer  Person  mit  ganz  ähn- 
licher DÜEnnitit  erschreckt  worden,  and  ffirebtete, 
■wie  die  Folge  zeigte,  nicht  mit  Unrecht  ein  ebenso  miss- 
gestaltetes Kind  zur  Welt  zu  bringen.  M.  ist  überzeugt, 
dass  der  lange  duiemde  psychische  Eindruck  in  die- 
sem Falle  die  UissbÜdong  bewirkt  habe.  In  der  dar« 
auf  folgenden  Discussion  machte  Saim-Gtr  darauf  aof- 
merksam,  dass  ähnliche  ^efecte  auch  bei  Thieceo,  be- 
aonden  wtedarUaeni)  voikonuneBf  wo  nan  faMW  ttt 
moralische  Eindrücke  denken  dürfe. 

Im  Anschlnss  daran  mag  der  Fall  von  GapraWAT 
(4£))  erwätmt  werden,  der,  wo  möglich  noch  schlagoi- 
der,  für  die  laiiwlrkang  psyaUaclier  ElDidifieka  tut  dto 
schwangere  Mutter  als  Ursache  von  Missbildungcn  der 
Früchte  spricht.  £ine  junge  Frau  in  der  C.Scbwauger- 
schaftswocbe  sah  cino Ratte:  sie  kniff  sich  aus  Schreck 
den  linken  Vorderarm  fest  zusammen  und  sehloss  die 
Augen.  Das  Kind  wurde  mitDefect  des  linken Tordot^ 
armes  nnd  amaurotisch  geboren! 

BaxBR  BsowK  (38)  stellte  der  gebdrtsbiilfUehea 
Gesellschaft  einen  exquisiten  Fall  von  intrauteriner 
A m p  u  t  ation  der  Ober-  nnd  Dnterextremit&- 

teil  vor. 

Die  2  früheren  Kinder  sind  gut  gebildet  Am  tof> 
lidMn  Individuum  sind  Kiunpf  und  Kopf  (al^eselMn  von 
WotfimMÄen)  woblgebildet,  von  dem  obena  Sztrenititoo 

bloss  die  Oberarme  vorhanden,  die  in  einer  ansgcspro- 
choiien  Narbe  endii^ea:  an  den  Unterexlromitätea  in  der 
UöIjc  der  Kemurcondylen  ebenfalls  narbige  Einziehun- 
gen, rechts  mit  einem  wanenähnlicbeu,  links  mit  einem 
sehfirfmoifiissäbnli^eu  Stummel  besetzt,  letzterer  «inen 
rudimentären  Fuss  darstellend.  Die  Nabelschnur  war 
sehr  lang,  2nial  um  den  Leib,  Imal  um  den  Hals  ge- 
schlungen. Die  Mutter  boll  während  der  Schwan>;erschaft 
im  4.  oder  i.  Monate  durch  „Versehen**  an  zwei  ähn- 
lich TerstSnnelteA  Jlinniin  enefareekt  worden  adn. 
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Einen  bis  in  die  kleinsten  Details  analogen  Fall 
hat  Mu  Lou6HLU(  1853  Teröffeatlicht.  In  der  daran 
geknüpften  DiwoMion  hob  Ttlkr  Smtth  die  Analogie 
zwischen  doi  intnntorin  ampntirten  Extremitäten  mit 
den  Regeneratlo^isYorgängen  bei  niederen  Thieren  her 
vor;  an  beiden  antereu  Extremitäten  sind  hier  unter- 
halb der  Narbe  2  resp.  5  Zehen  vorhanden;  an  den 
oberen  Extrendtlteii  JbuM  ritSi  aUttdingi  niohtt  AeW 
liebes. 

Der  von  Curran  kurz  beschriebene,  von  Hutchin- 
•on  (37)  Teröffentlicbte  Fall  betrifft  ein  40j&hr.  Hindu- 
weil» «ngaboTflnem  fiefieet  der  oberen  Eitranititeiu 
Auf  der  Narbe  der  fechten  Sdntlter  sHit  ein  l\"  lan- 
ger zitzenartiger  Fortsatz,  iu  wolcLcm  mau  etwas  Knö- 
chernes durchfühlt,  und  ist  derselbe  viclieitht  als  Arm 
eines  etwa  3monatlichen  Fötus  zu  deuten.  Die  Narbe 
linke  ist  glatti  doob  aoU  auf  derselbMt  ein  ihalicber 
Fortetz  US  fn*t  10.  Lebensjahr  geseieen  beben,  itnm 
•ber  geschwuüdcn  .nein. 

GiKALDKS  (42)  fährte  seinen  Zobörem  einen  we- 
nige Tage  iRtnl^ialmi  mK  partiellem  Defoct  der  obe- 
len  Eactoemitäten  vor.  Die  Humeros  ist  nahezu  nor- 
mal ;  vom  Vorderarm  ist  nur  die  Ulna  vorhanden,  aber 
ohne  Olekranon,  von  der  Uand  bloss  der  fünfte  Finger, 
litatflver  dendicli  bewegHoli.  Daa  EUenbogengclonk 
iit  sehr  beschränkt  in  seinen  Bewegungen,  der  Verder- 
ann ist  spitzwinkelig  auf  den  Oberarm  gfebengt  und 
etwas  nach  uaaen  stehend.  £ine  Operation  würde  bei 
io1irfgebniteA]tenliODannttliiein;h5ehsteink5nnto 
mn,  wenn  der  Tordeiaim  später  sehr  hinderlich  wer- 
den sollte,  denselben  ampntiini  und  doieh  einen  kfiut- 
Uehen  Arm  ersetzen. 

Bb  IC^ibrigee  phthistsehes  Xlddien  xelgte  naeh  P«o- 
ley  (44)  fo!i?ende  Abnormitäten:  der  rechte  Vorderarm 
zeigt  nur  unvollkuiniaeue  Baweglicbkeit,  wie  es  scheint 
durch  eine  zu  schwache  Entwickelung  der  Extensoren, 
die  Band  ist  wohlgebildet,  nur  fehlt  ihr,  wie 
aueh  linikerseiiti  der  Denmen  ^t  seinom  Hetacarpus. 
Die  linke  Oberextremität  zeigt  ausserdem  noch  folgende 
Verinderune^en :  Scapula  klein,  die  Rundung  der  Schul- 
ter ist  durch  einen  starii  vorspringenden  Proc.  corac. 
und  den  sehr  kleinen  Humeiuskopf  aufgehoben,  Ober- 
und  Vorderann  kurz,  Radiin  fehlend,  (Tina  staifc  ge- 
knltnmt,  bloss  2  Carpalknorhon  vorhanden;  die  Hand 
eiui^eschlagen,  das  Fehlen  de.s  Daumens  ist  schon  er- 
wfihnt.  —  Am  fibricrcn  Körj>er  füllt  die  Kleinheit  und 
MissbilduDg  der  Ohren  auf.  (Das  £ind  ist  schwerhörig). 

Lttereeeant  ist  die  nnsgeqwodiene  ErhUehkeH  der 
Missbildung  der  Jlände;  dieselbe  ist  in  ganz  ähnlicher 
Weise  bei  der  Mutter  (sie  hat  rudimentäre  Daumen) 
und  war  bei  einer  bloss  5Monate  altgewordenen Schwe- 
ster des  lOMient  vorhiuiden.  In  illen  3  FiUen  wird 
ein  heftiger  Schreck  wlhiend  der  Sdbtwangenohafk  sls 
Drsache  angegeben. 

Wall  mann  (45)  beächrtjibt  daü  äkclol  eiuuä  .j  jäh- 
rigen Uädchens  mit  ToUst&ndigem  Defecte  der  unteren 
und  partieUen  der  oberen  Extoemit&ten.  Für  die  Hes- 
eongen  verweieen  irir  auf  das  Original.  An  Becken  ist 
das  Tollsländigo  Fehlen  der  Acotabnia  /u  bemerken:  an 
der  Vereinigungästelle  der  ^  Berkcnknocheu  eatspriagt 
ein  \  Zoll  langer,  düm  r  -  hi  insiranf,  der  vielleicht 
deaa  Lig.  Un»  eiüepticht,  die  Oberscbaokelknoetaen  feh- 
len gsns. 

NEBUiOER  (47)  berichtet  einen  Fall,  wodurch  die 
Entstehung  von  dcfecten  Extremitäten  durch  mecha- 
nische Abschnürungen  klar  wird.  Durch  Abort  im  b. 
llentte  ward  etat  loetw  snr  Wdt  befSiderk  mit  Um« 


schlingnng  der  Nabelschnur  um  das  untere  Drittel  d«( 
linken  Oberschenkels.  Die  Einsclinürung  machte  cW 
tiefe  Grube  in  demselben  und  musste  nothwendig  die 
Ciroolation  in  dem  imteriialb  gdefenan  Thette  auf- 
heben. N.  hält  es  für  sicher,  da-ss,  wäre  das  Leben 
länger  erhalten  geblieben,  die  Extremität  doichdi» 
Nabelschnur  ganz  amputirt  worden  wäre. 

Fbiedb£ro  (49)  hatte  Gelegenheit  eine  congeoitale 
hypertatnphladie  ünteiexiremitit  längere  Zeit  in  ikm 

Wachsthume  zu  beobachten. 

Das  schlecht  entKickelte  und  genährte  lOjihhft 
Mädchen,  deren  nähere  Verwandten  übrigens  ToUstio^ 
normal  gebildet  und  gesund  sind,  zeigte  ein  so  colotal 
entwickeltes  rechte»  Bein,  dass  da^s  Gehen,  trotz  der  %Uj- 
ken  seitlichen  Neigung  des  Oberkörpers,  nur  dureh  bes'ii;- 
dige  Flexion  im  Hüft-  und  Jüüegelenk  möglich  «v. 
Die  genaue  Untersuchung  ze^te,  dus  sämmdube  Thdi 
der  Extremität  an  der  Verj^n'sserunf»  Theil  nahmen,  i1:p 
Zehen  waren  geradezu  monströs  (die  3.  und  4.  mit  ein 
ander  Terwachsen).  Bei  einer  K  ir;>.:l  uif.;»}  von  3'  5" 
kamea  auf  die  linke  untere  Extremität  21",  auf  dw 
rechte  dagegen  28",  Länge  der  grossen  Zehe  links  i", 
rechts  4  ",  die  Breite  der  Fiisssohle  am  vorderen  Kode 
links  rechts  f^k"  ^i-  s.  w.    L>io  unteren  Lenden- 

wirbel waren  nach  links,  die  obersten  Lenden-  und  ua- 
teren  Brustwirbel  nach  rechts,  die  oberen  Brust-  uod 
unteren  Halswirbel  wieder  nach  links  skoUotiseh.   Auf  dm 
Rumpfe  fanden  sich  '2  ffrosse  Lipome;  auf  der  vonlertn 
Bruil-  und  Baucbgegend,   sowie  auf  dem  linken  <'*t<tr- 
schenkel  Netze  varicöser  Hautvenen.    Sehr  comp!ic;r;r 
Veränderungen  zeigte  der  linke  Arm :  die  linke  üaud  istri«] 
grösser,  als  die  rechte,  besonders  sind  der  4.  und  5.  Fia- 
per  utifi'rmHch  verdickt.    An  der  Hand  nnd  am  Vorder- 
arme fanden  sieb  thcils  bewegliclie,  theil»  mit  der  H«n 
verwachsene  hanfkom-  bis  haselnussgrusse  Enoteu  dari'^ 
Lipome  oder  weiche  Fibrome).  Auf  der  Innenfläche  de» 
OberanDS  und  in  der  Acbeelböhle  fohlte  man  in  toi 
unter  den  TInutdeckcn  ein  ans  harten,  knotig'en,  be«*f- 
liehen,  dünneu  Strint^en  ircbiidetes  Netzwerk,  über  dto 
die  Haut  mit  hanfkoni-  Ins  tjolmengrüsseu,  hell^dbn 
Blasen  besetzt  erscheint.    Kleinere  Infiltrationen  sai 
zwischen  Schulter  und  Brustwarze  vorbanden,  die  c«r^i 
calen  und  subraaxillaren  Lymphdolsen  beiderseitig,  bt 
sondeis  rechts,  vergrüssert  Die  Hypertrophie  des  r«l- 
ten  Beines  und  der  liuken  ilaad,  die  Lipome  des  Rin- 
kens, die  Variceu  des  Thorax  und  die  Knoten  am  is- 
ken  Alme  sind  congenita!,  das  reehte  Bein  wuchs  na 
da  an  stetig    Die  linke  Oberextremität  und  anfäifhdt 
atich  die  zunächst  liegenden  Theilo  d«<r  Bnist  UQ-  d« 
Rückens  (auch  die  Lipome)  wurden  von  früher  Jugud  M 
von  häufig  sich  wiederholenden,  erysipelatösen  lutzio- 
düngen  befallen,  wobei  gleich  im  enten  Anhl^ 
schmerzhafte   Sfränjje   am   Oberarm  auftraten  Jüd  dii 
schon  ervri'iljiitcn  I5iasen,  die,  wenn  eingetrocket,  fürt- 
w:'dirL'nd  von  neuen  ersetzt  wurden.   Nach  jedi^  solchen 
fieberhaften  Anfalle  soll,  nach  Angabe  der  jutter,  die 
Vergrösserung  der  Hand  unverkemmar  fewofn  sein.  In 
der  Zwi>chen/A'{t  war  das  Kind  muntor,  vonfegem  Goit 
und  trefflichem  Ajiiietit. 

Fr.,  der  die  Patientin  in  iiirem  10  Lehensjahr« 
(1853)  in  Behandlung  nahm,  sah  auf  .>dkalium  und 
Karlsbader  Salz  keine  VolumsTerringerunFin  den  hyper- 
trophischen Theilen  und  konnte  Anf.  18^  die  auf  taa 
solchen  Fieberanfall  folgende  Entwickelung  der  ven&en 
Telangektasie  des  linken  ()t»erarmes  onstatircn.  Voa 
da  an  blieben  die  Anfälle  weg,  das  Jüchen  eutuickelte 
sieh  reseb,  und  eine  2  Jahre  sptter  «rgenommene  Ues- 
stnig  ergall  bei  ei':-  r  K-Vpergröss  ''^n  3'  Iii" 
das  rechte  Hein  einö  i.auge  von  «If "»  ünks  22^",  di« 
grosse  Zehe  beiderseitig  gleich  gebli'^n.  ebenso  die  Breite 
der  Fnwsofale  am  vorderen  £nde.-^u<^b  die  Unke  Hand 
war  xiemliflh  «rkebUcb  gewachaer  die  Lipon«  dei  Bäk- 
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Imss  hatten  keine  Semerkharen  Veräitdcrungan  erfahren. 
—  Fat  ging  im  15.  Leben^ahre  dorch  rawh  aieb  eat- 
vickelnde  LungenplidiiB«  fu  Grand«,  «Ua  Saedon  mnda 
lücht  gestattet. 

Aas  der  Vei^lcsicbuug  der  Länge  der  verschiedenen 
AbflduiUI»  des  hypertr^ildflelnii  BeiMs  eigiebk  tfdi, 
1)  dass  eine  ncmn'e  Troyinriinn  unter  den  einzelnen 
Tbeilen  deaaelben  nicht  vorhanden  ist.  Während 
nfadfcft  im  Baken  (wnnnlen)  Befaie  die  Uagenver- 
hältnisse  von  Zehen,  Fnaa,  Unter-  md  Oberschenkel 
rieh  verhalten,  wie  1 :  3,4  :  4,  8  :  5,  so  ergeben  sich 
lechta  1:3, 1 : 3,8 : 3,2;  2)  dass  die  abnorme  Längen- 
aminliiDe  leelits  um  ao  bedeotender  vlrd,  je  wdter 
der  Theil  voia  Rumpfe  entfernt  ist,  also  im  Unter- 
schenkel bedeutender,  als  im  Ob^rvclionJcel,  die  hcn 
sind  am  meisten  vergrössert.  üanz  ebenso  vcriiait 
<•  ddi  mit  der  Diekeuanahme  der  eiiueliien  Ab- 
schnitte. Endlich  3)  geht  aas  den  in  verschiedenen 
Altenp«ioden  veranatalteten  Uessongen  hervor,  dass 
der  angeborefie  Biesenwacibf  ngleich  ein  progressiver 
war,  in  i  rn  f  ist  alle  hypertrophischen  Abschnitte  sich 
in  dem.<ielben  ZeUnime  atirker  entwieketten,  aU  die 
normalen. 

INe  HypertropMe  beirffll  alle  Gewebittieile  gleich- 
mäsfig,  ausser  dem  Pannicnlns  gilt  dies  siciier  für  die 

Knochen  und  dir-  Mri^keln,  wac  ans  den  kriiftigen  Be- 
wegungen uud  dem  Umiango  der  Waden  bei  der 
Fioieii  eilieille. 

Hypertrophiecn  ganzer  EitremilSten  sind  Snsserst 
nur:  «oaser  einem  von  Chassaionac  beobachteten 
Valle  -welsa  F.  nur  ten  einem  noch  nicht  poblieirten, 
den  der  alte  Meckrl  1803  in  Paris  abgesdelwet  hat 
Es  betrifft  derselbe  die  rechte  obere  Extremität  eines 
Midchens,  wo  ebenfalls  die  Hypertrophie  an  den  peri* 
pberisehen  Theilea  (an  den  3  inneren  Fingern ,  der 
4.  nnd  5.  sind  normal)  am  erheblichsten  ist. 

Ganz  anders  verhält  sich  in  Fn.'s.  Fall  die  linke 
obere  Extremität.  W  ir  haben  es  hier  mit  den  Folgen 
ezoes  entiflndUelien  Proeeeaaa  m  thon,  der  theUs 
dfffns,  theils  in  Knotenforrn  das  subcutane  und  tiefe 
Bindegewebe  betrifft,  nämlich  mit  KlephanUasis,  wozu 
andi  die  entsfindliobe  Entwickelang  der  Hypertrophie 
itfmmt;  die  Schwellang  des  benachbarten  Lymphbe- 
zirks (wohl  auch  die  fortwährend  aufsehiessenden 
waaaerbellen  Blasen  -  fief.)  und  vielleicht  auch  die 
StSmngen  im  venösen  Kreislanfe  lAngen  enger  ndt 
diesem  Proccsse  zusammen. 

LiTTLK  (.iri)  bf'^rhreibt  ein  ^jShriges,  anPncnmonie 
verstorbenes  Kind  mit  partiellem  Riesenwuchs. 

Derselbe  erstreckt  sich  auf  die  rechte  untere  Kxtre- 
mität,  welche  von  einem  dicken  Fettpolster  bedeckt  ist 
(an  dem  sonst  mageren  Körper  finden  aldi  am  Thorax 
2  Lipome),  dieselbe  missl  27",  die  linke  bloss  (von 
der  Sp.  ant.  sup.  bis  7.ur  Ferb«  gemessen)  und  zwar  be- 
trifft die  Verlängerung  hauptsächlich  den  Unterschenkel. 
Der  rechte  Fuss,  der  genauer  untersucht  vunle,  ist  2  j  Zoll 
länger,  ala  der  linke,  besitzt  eine  normale  grosse  Zehe, 
daui  folgt  von  daraelben  weit  fatrannt  eine  breite  Zidie 
(2.  tmd  Zehe  verwaebimi),  eofiitÄ  finden  aldi  anf  dem 
lasseren  Umfange  zwei  eng  }:usatnuienstehende  Nägel 
(entsprechend  der  4.  uud  5.  Zehe).  Aütragalui»,  Os  navic, 
cuneif.  und  (Ue  3  inneren  Hetatarsalknochen  sind  mehr 
ala  doppelt  so  gross,  als  die  übrigen  Knochen;  wegen 
dar  mäi  Unten  gerichteten  obann  Gfüenbfliehe  dH 


Axtragalus  bildet  der  Fuss  einen  spitzen  Winkel  zum 
Unterachenkel,  während  die  Weichtheile  nonnai  Bind.  Die 
Binder  eines  MetataraalknodMaa  eisobainen  sehr  sMF 

und  folglich  die  zügeh<5rige  Zehe  venig  beweglich,  alle 
übrigen  Uelenke  im  Fus^e  gut  gebildet  —  In  Betreff  der 
Muskeln  sind  die  Exteusoren  säinmtlich  vorhanden,  doch 
gehen  zu  den  äusseren  Zehen  keine  Öehueu,  ebenso* 
weuig  von  den  Fle^xoren;  die  Muskeln  des  Plattfussea 
bilden  eine  gemeinaajna  aehnig-muskulöse  Masse.  Tib. 
antfe.  fehlt,  m  Sehne  des  Tib.  post  ist  sehr  dick. 

Taulior's  (48)  Fall  bezieht  sich  auf  Hypertrophie 
der  zwei  inneren  Zehen  dos  üuken  Fussen  bei  einem 
.jmonatlii'hea  Kinde,  dessen  10  Geschwister  s&mmtlich 
normal  gebaut  aind.  IH»  $.  Zehe  ist  Sntal  gnaaer,  als 
die  radkta,  nach  der  Amputation  dea  vergifaeeiteu  GBedea 
zeigten  sich  norm.-ile  Gelenke,  die  Hypertrophie  betrifft 
die  Kjiochcu  und  daj>  bubcutune  Fett,  die  Sehnen  der 
Eztensoren  fehlen.  Die  Entfernung  der  Zehe  war  wegen 
der  starken  seitlichen  Dislocation  der  3  übrigen  Zehen 
nnumgänglich,  da  sonst  das  Gehen  unmöglich  sein  würde. 

Den  mittleren  und  den  Bingfingor  der  linken  Baad 
fand  Contagne  (43)  bei  einem  SJiihrigen  Knaben  sehr 
beträrMlifb  vcrgr«"issert  Die  Hypertrophie  betrifft  sämmt- 
licbe  Organtheile,  am  meisten  daä  Fettpolster,  die  Baut 
ist  congestioiiirt,  die  Finger  sind  abgeplattet,  um  das 
3faicbe  vergrüBsert,  der  Bingfingar  iat  gröiaer,  ala  dar 
mittlere,  de  ttader  der  HetaoaqMl-  nnd  PfaalaiageleiDke 
sind  lax  nnd  erlauben  seitliche  Bewegungen;  die  Haut 
über  der  Uiirkflärhe  der  Gelenke  eingezogen.  Beide  Fin- 
ger hetinden  t<ich  im  Zustande  der  liyjierextensiün,  nur 
d»r  Mitteltinger  kann  sich  etwas  bei  der  Flexion  betbei* 
Ilgen.  Soij^t  findet  sich  keine  Abnormität;  anch  die  nbcf- 
gan  Familicnglieder  sind  normal  gebaut. 

Li^gey  (39)  exstirpirte  bei  einem  tonst  gesunden 
Kinde  je  einen  übcr/fibligen  Finger  an  beiden  Händen, 
der,  nach  auitöen  und  etwa«  nach  hiuten  vom  kleiuea 
Finger  entspringend,  mit  diesem  einen  gemeinsamen 
Metacaipalknochen  hatte.  Ebenso  entfernte  L.  die  analog 
inserirten  ibeRlUigen  Zehen.  Der  Yater  das  Kindea 
zeigte  an  der  rechten  TTand,  entspringend  vom  5.  Mela- 
carpalknocben,  einen  sehr  kleinen,  die  Bewegungen  der 
Hand  in  keiner  Wei.^e  bceinträrhtigenden  Auswuchs. 

J.  Taylor  (äO)  berichtet  von  dem  Kinde  einer  17jäh- 
rigeo  Primipara,  die  mit  der  Zange  entliundeu  werden 
mnaate,  daaa  es  eine  nach  wenigen  lagen  ebnehBieade 
Schwellang  der  Ualsgegend  (vialielebt  mr  veigröseartan 
Thymus  entsprechend),  sowie  eine  IV  Zoll  lang«  Narbe  unter 
dem  Umfang  des  rechten  Mandibel  mitzur  Weltbrachto-  Letz- 
tore ging  an  beiden  Enden  in  ktxrze  Taschen  aus,  welche 
währmid  einiger  Tage  eine  »erüs-eitrige  Flüssigkeit  ab- 
aendeiiten.  Das  Bnd  ging  14  Tage  alt  an  Sr^pal  des 
Gesichts  und  Abscessen  der  Kopfschwartc  zu  Grunde. 
Die  Mutter  befand  sich  gut,  weder  sie,  noch  das  Kind 
zeigten  8i>uren  von  Syphilis. 

Lorain  tmd  Pr4vost(51)  berichteu  von  einem  we- 
nige Tage  vor  der  Geburt  abgestorbenen  ausgetragenen 
Voetna  mit  Pemphigus  der  Haut  und  sabl- 
reiehen  erbsengrossen,  gelbliehen,  xiemlieh 
harten  Knoten  in  den  Lungen,  die  sirh  durch  ihre 
mikroskopische  Zusammensetzung  (Spindelzellen  und  fein 
granulirte  Kerne)  wohl  unzweifelhaft  als  giimmöse  Bil- 
dungen XU  erkennen  gaben,  —  ohne  dasa  boi  der  Mutter 
dnrdi  Ananmeae  and  Dutersneirang  Syphilis  zn  oonsla- 
tiren  war. 

Cappic  (.'»2)  beschreibt  einen  Fall  von  angehrv- 
rener  Cystongoschwulst,  die  -j  h  v  itM  Kir.i;  iiimm- 
den  Hals  nach  der  Brust  und  der  Imken  Schulter  hm 
erbtreckte,  übrigens  trotz  ihres  Umfanges  kein  erheb- 
üchea  GeburtshindemiH  abgab.  Das  Sind  athmete  und 
schlackte  gnt;  am  8.  Tage  enfleerten  trieb  ans  der  ober* 
fi&chlich  uicerirten  Geschwulst  etwa  12  Unzen  Flüs.sigkeit, 
anscheinend  venöses  Blut  Die  üescbwultit  sank  dadurch 
zusammen,  das  Kind  wurde  schwächer,  das  Atbmen  müh- 
sam, und  der  Ted  erfolgte  am  18.  Tage  nach  der  Geburt 
Die  SMiIen  (Dr.  Ohlere)  aigab  Verwadmmx  dar  Ge- 
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schvfiilsi  init  der  ühcrliegenden  Haut  iintl  Ulcenifiou  dor- 
solliou  utitrlalb  der  lixiken  ClaTicuIa.  Auf  dem  Durch- 
.<«chuittti  besteht  sie  aua  zahlreicben  Cysten ,  besitzt  eio« 
SApwl,  QL  thjnoidM  nnd  SubiiniiUu-DräMB  liod  an» 
varlndsrt.  Dagegw  sdieinflii  die  LymphdrüMO,  Mwi« 
ein  Tbeil  der  linken  Panili-;  ilaiin  anfpefranpi-u  zu  sein. 
Die  Cysten  «echseln  von  aiecknadelliopf-  bis  Apfelgrösse, 
«BMI  iinreh  döDDi^  mriitwiToUillndig»  Wiadnafm  vom 


einamlcr  ^otrcnnt.  Drr  luhalt  kt  Mutig,  seltner  serös 
oder  gallorti?,  der  Au»gaugspukt  der  Geschwulst  ist 
MCb  Turner  das  Zellgewebe  d«6  Bftlses. 

Spender  (03)  tb«ilt  kun  einea  F»U  von  hrd«* 
tidö*«r  Def?«ii0r»tioii  d«sFoetiit  tat  MioMnuii 

mit,  dür  zu  «iedrrhnltrn  ^'ms-nn  BluttaHlMtM  VMI  dft* 
durtb  zum  Tode  dur  Mutter  luiirle. 


C«  Onkologie. 


1}  Vtrehow,  Kad ,  Ui"  kr.inkh.trton  G.-scli» i'jlsio  rtc  Bd.  III 
I,  Hälft«.  BoKen  I  Jl.  Mit  1  l!k>i|jt«;iul<.>t.  i^J^,  SS.  (nuamta, 
Myiimp,  Nviirom«,  Anyionio.)  ~  9)  Ogic,  J.  W.,  In«lui«es  of 
MIM  o(  th»  nnt  TartcUc«  of  «etbid  growtha,  •«•lUitfs  ei«. 
cowncud  wl*  tbe  «im»  oaMibied  «ifWo  Um  «MagifaMl  w*lly. 
fit. Georg'»  IIotp.Bvp.II.  —  J))  SmuBw;  ef  tlM  |iro«*«4Ui)gt  of  iht 
patbologirol  »oeivty  of  fMI*d»1|iMt.  Amerlc.  Juurn.  A|iril  Hij. 
—  4)  KIcbs,  Bemerkitn{.- 'II  nhi  r  l.ir) ii\4;>-irl>« ütd«,  AlCk  (Ir 
pitbol.  AMtomle.  Hd.  S«.  H-  It  2    T»f.  VI.  F%  3. 

Die  Yorlicgen<k  1.  Licferoog  du  III.  Bandes  von 
YmcBOw's  (1)  grosiem  OesehwnUtwerk  mnfiuit 
die  20*— S&.  Toriesung,  in  denen  die  Strumen,  Hf« 
omc,  Neuromo  und  Angiomc  abgehandelt  wor- 
den. Bei  dem  aus  zugemessenen  Räume  müssen  wir 
«8  ms  ▼magen,  auf  die  anaführttclie,  «n  neuen  Tlui» 
Sachen  so  reiche  Darstellung  näher  einzugchen,  für 
deren  Studium  wir  aoserc  Leser  glauben  nicht  eni 
noch  besonders  aufmerits«m  machen  m  sollten. 

OoLB  (S)  giebteineZiininiiieiutel]nDgTeii26Beeb- 
achtungon,  die  tbcils  gcwöhnlicbo  geschwulstbildende 
(enUüDdUcbe,  bämoiTbagiscbe«te.)Kr«iiktieitspcooeMe, 
Ui^  wirkBÄ»  HeaUldmigen  in  vomUeilenen  Of> 
ganen  betralllen»  welche  der  Verf.  zum  ThcU  bei  Leb- 
,  Zeiten,  zum  Thcil  in  seiner  Eigenseliafl  als  Ctirntor 
des  pathelogischea  Museoms  und  in  dorliospitalpraiis 
m  urtenueiien  die  CMegenlieit  bette.  Die  eiuelneii 
KrankhcitsflÜIo  werden  nach  3  Rubriken  abgehandelt: 
1)  Krankheiten  des  Pcritoncnms  nnd  der  Abdominal- 
orgauo  incl.  der  Lyiuphdrü^eu;  2)  Krankheiten  des 
UteniB  und  der  Harnblase;  3)  bankbiitan  der  Kao> 
eben,  Arterion  etc.  Bei  den  resp.  Gcschwnlstfonnen 
werden  wir  auf  die  dabin  gehörigen  Fälle  zurück« 
kenunen« 

Die  Casuistik  aus  den  Beliebten  der  patholegiadien 

Gesellschaft  7n  l'htladolphia  (3)  wird  in  den  cnt^e* 
cheodcD  Capitcln  ihre  Berücksichtigung  finden. 

Klbbs  (4)  «beili  eine  Beihe  von  Beobaehtnngen 
über  Larynx-Geschwülste  mit,  wozu  ihm  die 
Herren  Lewiä  nnd  Tobold  in  Berlin  das  Operations- 
Material  geliefert  haben ;  weiterhin  gicbt  derselbe  eine 
SlatiMik  von  44  theila  «igenfln,  tbaita  tm  der  UtnaP 

tnr  entlehnten  Fällen,  nm  in  Betreff  de«  Sitzes  und 
der  Natur  der  Neubildungen  bestimmte  namerisebe 
Vttbiltnine  an  gewinnen.  Die  cardnomatSsenBraeeaee 
bat  der  Verf.  ausgeschlofison ,  da  ihm  eigene  Wahr, 
nebmnngcn  darüber  fehlen ,  seine  Mittheilungen  ver- 
breiten sieb  über  die  papillären  Bildungen  (l'a- 
pillom),  daa  Fibrom  und  daa  Bpiilielien. 

Die  papilUren  Blidangea  kommen  bei  Wal* 


tom  am  häufigsten  vor,  fast  in  der  Hälfte  der  aufge- 
führten Fülle  (21  von  44).  Sie  erscheinen  in  allen 
Tlioilea  des  Kehlkopfes,  mit  Ausnahme  der  Ligamenta 
ary-epiglottica,  an  denen  de  Mäher  noeh  nieiit  beob> 
achtot  worden  sein  sollen.  Der  häufigste  Sitz  waren 
din  StimmbSnder,  in  IG  Fällen,  in  3  Fällen  waren  nur 
diu  Morgagoisciuiu  Taschen  dervjilz  derselben.  In  einea 
Ton  BfflCiTAmKir  beaahiiebenen  Falle  war  nur  ein  Ti- 
schenband befallen;  In  einem  von  Binz  beobachteten 
entspnu^  die  Oescbwolst  vom  lüngknorpel  nnd  in 
ainen  FUI  (39)  war  die  obere  Epiglotttsfliehe  der 
Bits  des  Papilloma.  Als  Idobliogssitz  dieser  Neubildong 
können  im'  Allgemeinen  die  wahren  Stimmbänder  ho- 
trachtot  werden ,  wobei  die  Flächen  and  die  %  ordere 
Coaradaanr  beoendeit  hlofg  befallen  waaden.  Maiatans 
erscheinen  die  Papillome  in  mehrfacher  Za!il,  nicht 
selten  in  diffuser  Verbreitung  und  bilden  nun  den 
Ueborgang  zu  der  L&ryugitis  vorraoosa;  seltener  ei^ 
aAeint  die  Kenbadang  in  Gestalt  isolirter,  war^ 
Knoten  am  Rando  ö"'^  Stimmbandes.  In  zwei  V'MI 
GcBBMAK  beobachteten  Fällen  waren  die  Geschwul&ia 
«rbsengross,  nlldlld^  bSekerlg,  danket  geOibt  anl 
int  bieiler  Baak  aufsitzend.  Im  Allgemeinen  kann  an- 
genommen werden,  dass  die  papillären  BUdnngca 
einem  entzündlichen  Process  ihren  Ursprung  verdan- 
ken (StKBWB,  aente  Exantfaen»,  sebr  aeüaa  nach 
Typhus).  Bei  umfangreicher  F.ntwickelung  der  papil- 
lären Excresconzcn  können  blumenkohlartige  Gebilde 
zum  Vorschein  kommen,  die  mit  Cancrolden  nnd  (kt- 
elDonien  verwedaelt  weiden  kAnnen.  Keben  den  breit 
aufsitzenden  Papillom<^n  kortim>'n  r^n  -h  solche  mit  dün- 
nen Stielen  vor,  dieselben  besitzen  stets  ein  mehräch 
geaeUflhtetea  Epithel,  and  die  tiebten  Lagen  bealehw 
ans  Cylinderzellen ;  in  den  oberflächlicbon  glatten 
Zellen  fand  der  Verf.  fast  stets  in  einzelnen  Gruppen 
blasenartige  Bildungen  (Pbysalideu),  wovon  eine  ge- 
nanere  Beaehrdbnng  gegeben  wird.  Dieae  GebOda 
fanden  sich  stets  da  am  häufigsten,  wo  das  Epithel 
oder  das  Stroraa  in  einem  rapiden  Wucherungsprocwss 
sich  befanden.  Verwachsungen  der  Papillen  oatcr 
einander  (W.  Fox)  oder  epithelbekleide4e  Sehliaehe 
(Binz)  konnte  der  Verf.  nicht  wahrnehmen. 

Das  Fibrom  fand  sieb  in  44  Fällen  nnr  l'i  mal. 
In  keinem  Falle  wann  0»  mehibdi  voriundan;  ki 
tm»  DrittheiloQ  dtt  FlUe  mal)  lassen  sie  an  den 
wahren  Stimmbändern,  und  zwar  constant  in  der  Mitte 
zwischen  der  vorderen  Insertion  and  dem  Vorspränge 
des  FteoemaB  voealia.  Da  für  dieiea  VerinUan  bisher 
keine  beioadeian  aiiBtoiidatelfeifcattto  an^oden 
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werden  konnten,  glaubt  d<^r  Verf.,  dass  vielleicht 
in  der  FnnctioD  der  Theile  ein  Moment  hiesa  gefiin- 
ilm  iwden  kSonte,  Indem  in9glidi«nralie  bet  d«m 
gewöhnlichen  Sprechen  gerade  an  dieser  fltdle  ein 
Ccntra!ptr-kt   für   die  tSnenden  Scliwinjmngen  m 
Stande  Jiomme.  Die  f  ibrome  entstehen  stets  in  der 
IMb  dee  SliflnBbiikdee,  in  den  nlnnakSeen  Oewelie ; 
sie  sind  zunScbst  von  einer  ziemlich  lockeren  Scliloim- 
hr-A  ;imp;ebf>ri,  ilir  Wachsthnm  ist  nDCrheblicfa,  denn 
sie  ütfärächreiten  selten  den  Durchmesser  einer  £rbse; 
ferai8||e  Ihper  Bcbvefe  treten  rie  beSd  fibev  die  Obei^ 
fliehe  hervor.  Dir  fdnerer  Bau  ist  nicht  abweicb«  nd 
Tcm  den  Fibromi'n  anderer  Körpertheile ,  in  den  jün- 
g&ica  Stadien  bosleben  sie  mehr  aas  lockigem  Binde- 
gewebe, in  den  spSteren  gleicht  ihn  Textur  mehr  dem 
Sehnengewfbo.  In  einem  TonLsinV  exstirpirten  Falle 
erinnerte  der  histologiscbe  Bau  aaf  den  ersten  Blick 
an  den  Knorpel  von  Haien  and  Stören.  Statt  des  Namens 
Ghoodroma  lehllgt  der  Yerf.  die  Beniehnnng  SUeromt 
für  diese  indarirten  Fibrome  vor.  Histologisch  wären 
di«»selbon  cbaraktcrislrtals  eineRindegewcbsgeschwulst 
mit  homogener  Zvrischensabstanz  und  weit  offenen 
Silinmilehen,  die  leUeideer  nad  mit  einer  (lymphiF 
tischen?)  Flüssigkeit  gefSIIt  sind.  Der  Hanptmame 
nach  ist  das  Gewebe  gefas?Ios;  von  der  Tiefe  dagf^pcn 
dringen  Bindegewebszüge  und  weite  Gefasse  gegen 
daawlbe  Tor  und  greifoii  iwledien  idmulere  Zfige 
sklerotischen  Gewebes  ein.  Die  GefSsse  gleichen  denen 
^  i  wuclienidcn  Oeschwälsten,  sie  sind  von  der  Weite 
kituaQt  Arterien,  ihre  Wandungen  besteben  aus  mehr- 
iitdMn  Legen  von  SpindelieneB,  jedodi  ohne  Hueii- 
lirii;  die  mnden  Kerne  i  ^  i  i  '  1 '  selten  Theilun- 
gen,  und  wabrs<-heinlich  sind  es  die  Zollen  der  Capil- 
larwand,  welche  den  Ausgangsponkt  für  diese  Hyper- 
plasie abgeben.  Debergingeniivlridiehen  rareonurtSsen 
Bildungen   können  gegebenen  Falles  vorkommen. 
Vährend  die  Fibrome  in  der  Regel  nur  einen  kleinen 
Cmfang  erreichen,  sind  doch  auch  einzelne  von 
nhr  hettieliilldier  GfSme  heeehriehen  worden;  in 
einem  im  Hotel-Dieu  in  Orleans  (Fall  3.*?)  l^eobachte- 
ten  Falle  hatte  die  Geschwulst  eine  Länge  von  4  Cm., 
eine  Breite  ron  3-4  Cm.  und  einen  Umfang  von  1 1 
Qn^  das  Gewieht  1>etrag  32  Otammes.  Die  Oeeehwolat 
ragte  aus  dem  rechten  Vcnt.  Morgagni  hervnr  und  bei 
der  Seetion  fehlte  das  mcl  t  Ta-rhonband. 

Tom  Epitheliom  komito  der  Verf.  unter  den 
44nnen  nur  9  mit  BTidens  hertnsffndett)  da,  wie 
«8  den  Anschein  hat,  mehrfache  Verwediselnngen 
vorgekommen  sind.  Sie  nehmen  gewühnli-h  eine 
gtSssere  fl&ohenartige  Ausbreitung  an  und  nach  alter 
EAfanrag  litnn  sie  tontagswenie  Im  oberen  Thette 
Jäs  Kehlkopfes  bis  zu  den  Stimmbändern;  es  sind 
bis  jetzt  nur  Platten-  und  noch  keine  Cylinder-Epi- 
ihelial-Cancroide  beobachtet  wwden;  die  Angaben 
vm  geBdiehten  Pormea  erscihtineii  dem  YtnL  iweiM- 
haft,  wie  er  selbst  einen  solchen  Fall  zu  untersuchen 
Gelegenheit  hatte.  Der  Verf.  geht  wciterbin  anf  die 
bnonende  Frage  von  der  primären  Anlage  der  can- 
cnidca  NeobOdangen  nihit  ein,  woImI  erdnDrsprang 
WS'  dem  tpitbel  flr  so  ToUkommen  geridiert  er- 


achtet, dass  er,  falls  eine  solche  Geschwulst  an  einem 
epithelfrden  Orte  primär  vorkommen  sollte ,  eher  die 
Extetenz  dnei  Teiinten  Epithelkeimes  ta  prEsn- 
niiren  geneigt  ist  in  Betreff  der  weiteren  Ausfübrnng 
dieses  Gedankens  mns^  auf  das  Original  verwiesen 
werden.  In  Bezug  anf  das  localo  Umsichgreifea  der 
etncnMen  NeuUIdong  nimmt  der  Verf.  swei  Arten 
an,  ncmlich  eine  Bildung  von  E^tiielmqpfen ,  die  in 
die  Naclibartheile  eindringen  können,  während  die 
andere  allein  der  pathologischen  £ntwickelang  ange- 
hört md  in  einer  Umwindelang  «ideimUger  ZeUm 
in  epitheliale  besteht,  also  eine  epitheliale  InfiMtiMi 
darstellt.  Die  erste  Form  kommt  rein  seltener  vor, 
and  theilt  der  Yerf.  ausführlicher  das  histologische 
Detail  Ton  einem  derartigen  Fidla  mit,  der  tod  To- 
BoLi)  exstirpirt  nnd  1866  in  der  Berlin,  klin.  Woehensch* 
Nr.  26  beschrieben  worden  ist.  Wir  mü<«sen  sowohl 
in  Bezug  hierauf,  als  auch  auf  den  am  Schlnsse  nch 
tiiedeiliolenden  Kwnn  in  du  Oebiet  der  Bntwlel;«- 
hingsfragen  des  Ganonidef  anf  das  Oiiginat  ter- 
weiaen. 

II,  VihrtiM  (Biitdr^cwebs^^e&chwnlile,  Felipe«, 

krioid  etc  ). 

1]  LsBKhani,  Tbeod.,  Ein  F*n  v,>n  Kekiid.  Arrb.  far  patbol. 
Amt.  Bd.  10.  II«ft  3  nad  4.  UM  3  T»r»lii.  —  S)  Pepper.  W., 
Fibf«i4  iwiMmr  uteri».  AnMrie.  Jowa.  April.  —  3)  H  Btehln- 
■•B,  Tlbmof  tamMr  af  q|«rst.  Aaicfl«.  imm.  0«lbr.  p.  4St. 
—  4)  MiSrh>tI,  R.  W.,  Kibrold  thlckcnloK  of  pylorie  b«lf  of 
«tomach.  tbidrm.  April.  (Narh  der  gaaivn  UviebrrlbnnK  wühl 
•IlC  alt«  »rirrbüs«  Striint«  de*  l*|lorn«  bet  eiBcm  CAJitir  Mtim) 
H  OolaBkn«,  Gmak,  Dab«r  dM  iotracaaleolif«  Fibrom 
4n  wtiUMm  BimiMm.  Iiiw«ar.>Di*MH.  QMlftwiM. 
8tnla«Bd. 

Lanphan'«  (1)  fand  an  der  Leiche  eines  63 j&hrifeo 
plöt/lirh  verstorbeueu  Mannes  von  Sehr  wohl(jenährt«n, 
mit  dickem  Fettpolster  vursoheuen  Körper,  .luf  der  obe- 
ren Hälfte  des  Stemums  drei  unter  einander  stehende, 
liaffUebe,  qoerverlaofenile  Keloide.  Das  oberste  sass 
am  Ansatz  des  zw/^fen  linken  Kippenknorpels,  die  bei- 
den unteron  direot  iu  der  Mitte,  die  F.ntfemunjr  von 
einander  hotnij,'  4  t  nnd  22  Mm.,  die  Gestalt  war  bei 
allen  gleich,  indem  man  ein  schmaleres  Mittelstück  und 
cw«i  breitere  SeitentbeOe  unterscheiden  konnte.  Bei 
allen  war  die  Oberfläche  glatt,  die  Baut  von  normalem 
Aussehen,  r.lme  alujeschilferte  Epidermis  und  ohne  Haare, 
letztere  finden  sirh  d;i'.'efftMi  reielilich  in  der  l'mgebnng. 
Die  Seiteutheile  boten  dadurch  ein  charakteristisches 
AaflMfaen  dar,  dam  sie  von  lablreicbon,  verschieden  tie- 
fen Furchen  durrh7,n;^en  waren,  welche  die  Raudparlieen 
in  (ingerförmipro,  in  der  Umgebung  allmülij?  sich  verlie- 
rende Fortsät/i!  tliL'i'.en;  in  den  Furchea  fanden  .«ieh 
Haare  und  thcilweise  abgeschilferte  Epidortnismasse ,  die 
twiacfaenliegenden  Partieen  waren  von  glatter,  biarloeer 
Haut  bedeckt.  T>ie  sonst  normale  Haut  zeigt  nur  gegen 
die  Grenze  einen  h  iolit  rüllilichen  Schimmer.  Die  Tu- 
moren sind  40  -."><)  Mm.  I  ttiij,  die  Länge  des  Mittel- 
Stückes  am  unteren  Tumor  11  Mm.,  am  mittleren  18  Mm., 
die  Breit*  desselben  am  unteren  10—11  Mm.,  am  mitt- 
leren 5-f;,  am  oberen  8  Mm.  Auf  dem  Durchschnitt 
ergab  sich,  d:iss  das  subcutane  Gewebe  sich  voHsÄndfjf 
normal  verhielt,  die  tieferen  Sehirhtea  der  Cutis  wareu 
nur  an  den  beiden  unteren  Tumoren  etwaü  verdickt. 
D«  efgentlidie  Tumor  bestand  in  der  Einlagerung  einer 
a\if  dem  Qtiorsrbnitt  etwas  grauröthlicb  auasehniden 
Masse  iu  die  oberen  Schichten  der  Cutis,  die  dadurch  in 
eine  oberll&efaUdM  und  tiefere  Lage  gaepellMi  wmde. 
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Dies«  beiden  Laeren  stelion  durch  s«Dkrecht«  Fasermassen 
in  Verbindung,  durcli  welche  die  graurütbliche  Einlage- 
nnff  ia  S— S  of«l«  Feldef  gethailt  wird.  In  den  Saiten- 
tlietten  aind  diaaa  8apt»  aaUraiehar  ala  im  Mittalatack, 
80  das«  die  die  aingalagairtaB  llaaatii  amaudtandaA  Fldwr 
schmaler  sind. 

Dar  V«rf.  gfeM  mm  ein»  «uAhriiebe  DtMtellinif 
des  bistologischen  Verhaltens,  In  Betreff"  :1i?-en  wir 
auf  das  Original  verweisen  müssen.  Das  Ergebniss 
dieser  Untersnchnngen  war,  dass  das  Keloid  in  der 
Mitte  aas  mehreren  sehnigen  Strängen  gebildet  wird, 
die  in  die  etwaa  verdickten  Schiebten  der  Cutia  ein- 
gelagert aind  und  der  Längsaxe  dea  Keloida  paiallel 
veriantak.  In  den  BeilentiMlen  tritt  an  dem  Stelle 
ein  zdtooreiches,  lockeres  Bindegewebe,  mit  sehr  zahl- 
reichen, cigcnthümlidien  sklcrosirten  Bindegewebs- 
bündeln.  Ueber  die  Geneso  dieser  verschiedenen 
Bemenl»  konnte  der  Verf.  niehi  tn*s  Klne  konmeB, 
namentlich  nicht  darüber,  ob  die  sehnigen  Strange 
ans  den  sklerotischen  Partieen  durch  Umbildung  hervor- 
gehen. Es  dQrfte  dies  um  so  weniger  auffallen,  als 
die  Kcloide  schon  seit  12  Jahren  auf  demselben  Sta- 
dium bestehen  sollen.  Nach  diesem  Befunde  rechnet 
der  Verf.  die  Keloide  im  System  der  Geschwülste 
Sa  den  Fibfonen. 

William Peppbr  (2)  berichtet  in  der  pathologischen 
Gesellschaft  in  Philadelphia  über  einen  Fall  von 
Uterusfibroid  aas  der  Praxis  des  Dr.  Levick. 

Die  Kranke  mar  46  Jahre  alt,  unverheirathet  and  ge- 
hörte den  beasaran  Stindan  an.  I>ie  acatan  Uterinar* 
acheimugmi,  die  in  badantandan  ramorrhaglfla  anfbatoD, 
zeigten  sich  vor  12  Jahren.  Die  üntersu.-liunK  ergab 
die  Anwesenheit  eines  IJteruspolypen ,  \ erheblich  wurde 
wiederholt  der  Versuch  gemacht,  eine  I.ipatnr  anzulepeu, 
die  Geschwulst  war  wegen  zu  bet  rächt  Ii  eher  Uühe 
nicht  zu  erreichen.  Dar  TmDOr  fin^  von  der  Zeit  an 
aiiwliirJi  andauamd  zu  wachsen  und  veranlasste  dabei 
dia  gewShnliehen  Symptome.  Sechs  Wochen  vor  den 
Tode  entleerte  sich  au.s  der  Vatrina  eine  ziemlich  reich 
liehe,  äusserst  fötide  Masse.  B«i  der  8ectian  fand  sich 
ein  umfangreiches  Fibroid,  das  die  Beckenhöhle  \oll- 
stindig  ausfiäUta  und  von  dar  voideran  Utarinaiwaod 
ausgegangen  war.  Dar  ütama  mit  dar  Oeaehwulst  wof 
'iO  Pfd.  Die  Messun(jen  ergaben  folcTcndo  Re<?nUatc: 
Seitlicher  Umfajig  des  Uterus  27i  Zoll,  I>änKo  'M  Zoll, 
Durchmesser  der  vorderen  UleruBwand  incl.  Geschwulst 

Zoll,  der  hinteren  Utenuwand  1  Zoll,  Weite  dea 
UterinalcaTums  5'%  Zoll,  L&nge  7^  Zoll.  Die  mikrosko- 
pische Untersuchung  ergal»  ein  gewöhnliches  Utemsfibroid, 

Hdtchk<son  (3)  berichtet  über  einen  Fall  von 
Uterusfibroid. 

A.  M.,  ledig,  54  Jahre  alt,  wurde  am  26.  November 
In  das  Episcopal  Hospital  in  Philadelphia  aufge- 
nommen wegen  einer  Geschwulst  des  l'tenis,  welche  sich 
bis  zum  Kpigastriuin  erstreckte.  l{ps]>ira1ion  und  Di- 
gestion in  Folge  des  von  der  (ieschwnlst  ausgeSbtfn 
Dradna  aahr  gaatdrL  Blutungen  aus  der  Vagina  sehr 
binfig.  Ted  am  6.  Hin  1867. 

Rei  der  .Section  fand  sich  eine  17  Pfund  «chwere, 
27  Zoll  in  der  Cireumfereni  und  10  Zoll  lange  Ge- 
schwulst des  Uterus.  Dieselljo  war  nur  leicht  mit  den 
sehr  vardönntan  Wandungen  des  Uterus  verwachsen,  mit 
Ansnalmie  das  obaran.  Unteren  Tbeilaa,  wo  eine  fMta 
Yarvaehfning  vorgefimdan  wurde.  Auf  dem  Durch- 
schnitte zeigte  sie  sich  fest  und  äusserlich  von  graulieber, 
im  Inneren  von  weisslicher  l'arbc.  Der  Charakter  der 
Geschwulst  erwies  aich  unter  dem  Mikroskop  als  fibrös 
nnd  die  gdb-w^adiehan  SteOan  «arm  faltig  daganaiirt 


GoTZMAK»  (5)  gicbt  die  Beachreibang  einea  sehr 
umfangreichen  intraeankoliien  Fibroms  derBrnst- 
drüse  von  einer  42(|ilttfgeii  IRttire ;  das  Prftpmt 

•wurde  dem  Referenten  von  Lietz  in  Paaewalk  lor 
Feststelinng  der  Diagnose  übenendet,  nod  OoTsauja 
benutite  dieeen  Fall  weAeifiin  in  idnv  Dinertnlion. 

Das  Neoplasma  bestand  angeblich  erst  8  Jahre.  Zu- 
erst bildete  sich  eine  sehr  umfangreiche,  resistente  Ge- 
schwulst, welche  in  £iterung  überging  und  incidirt  wurd«. 
Dia  äcbnittwunda  aebloaa  aich  nicht,  nnd  nach  ainigw 
Zeit  wnebsan  cos  derselben  ansabnlleba  FleladmaaieB 
hervor,  welche  st^h  -rrf  ich  bei  einer  einfachen  Salben- 
Liehaadluiig  allmälig  äb^uesseu.  Die  \Vuiide  scbloss  sich 
darauf,  jede  Ilärte  in  der  Brustdrüse  verschwand,  so  dais 
vollständige  Heilung  eingetreten  zu  i^iu  schien.  Seit  1|| 
Jahren  kam  jedoch  ein  neues  ßecidiv  zum  Vorscheiii. 
Dia  Kranke  anahta  indaaa  dia  intUehe  Hülfe  erst  auf, 
ala  die  Oeaebwalatmaaaa  berdta  aahr  umfangreich  ge- 
worden und  sie  durch  andauernde  Blutunge:i  Isr.  us  bi* 
an  den  liand  des  Grabes  gebracht  worden  war  Nach 
vergeblicher  Anwendung  von  Aetzmitteln  wurde  die 
Maoma  am  &  Mai  ampntäiLAnaehwallnngan  der  Achsel- 
dinaen  waien  an  keiner  ZaR  bamarkt  wordan. 

Die  exstirpirte  Brustdrüse  war  5  Z.  lang  und  4  Z. 
breit.  Au.s  der  Mitte  derselben,  unmittelbar  neben  der 
Warze  enlwickeltn  i)  m  ]i  aus  der  Tiefe  sehr  vii  Ua/h  ge- 
formte, aus  verschieden  grossen  Lafipen,  Läppchen  nnd 
kkinaran  md  grösseren  Wülsten  bestehende  Geschwulst- 
maasan,  wevMa  dar  Vaif-  aina  anaiährlichaf«  Bascbrti* 
bung  gwbt.  Biaia  OasefawidsttnotBn  waren  tarn  IMi 
noch  mit  einer  bald  dickeren,  bald  dünneren  Kpidennis 
überzogen,  an  anderen  ätelleu  fanden  iuch  Erosio- 
nen oder  selbst  ge.schwürige  Fliehen.  An  verschie- 
denen Knoten  konnte  man  auf  dem  Durchachnitte  als- 
bald erkennen,  dass  dieselben  ursprünglich  «inen  Bahl< 
räum  darstellten,  von  dessen  rnncnfläche  diese  verschie- 
den geformten  warzigen  Excrescenzon,  Läppchen  u.  s.  v. 
ihren  Ursprung  nahmen.  Die  raikrosko[iische  Untersu- 
chung ergab,  dass  dia  grossen  und  kleiueu  Uescbwolst- 
abschnitte  lediglich  aus  den  Elementen  des  Bindege- 
w^iea  bastahan»  daa  an  etnxalnan  StaUan  aina  makr 
frabfuailge  oder  loeUge  BaaAaffanhalt  batta^  «Ibiaid 
an  anderen  eine  roichüchere  Fkodnetion  VW  kUbun  ZaI* 
len  sich  nachweisen  lies«. 


Nachtrag. 

Kttiter,  V.,  nimaa  aaa  4»  heile  c«r«Wi  «a  \un$ß  4«  wMttb 
■awalge  lunMteaMWM.  MedMf.  Anb.  w9ot  Omtt-  m 

Mttanuk.  TU.  An.  9.  8.  360. 

Bai  einem  SSjlhrigen  Manne,  dar  in  den  iet^  Mo- 
naten arinea  Labaaa  aa  Tanbhdt  gaUttan  hatte,  ttat  der 

Tod  unter  den  Krscheimingen  von  Lihmung  der  Medulls 
oblongata  ein.  Hei  der  Scction  fand  sieh  an  der  Basii 
tind  dem  vordem  Rande  des  Ccrpbelliim  eine  (ieschwnlst. 
die  auÄ  2  Stücken  bestand,  weiche  vor  dem  Pons  Varolü 
durch  ein  llittelstück  in  Verbindung  standen.  Uakivar 
die  Geschwulst  groMer  und  hing  mit  der  QahinunBaia 
eng  zusammen,  da  sie  entschieden  unter  und  in  dar  Pia 
matcr  ihren  Sit;;  hatte.  Da.s  Slittelstück  lag  vor  dem 
Tons  Varoli  und  erstreckte  sich  laug»  dem  Clivus  Blu- 
menbachii  durch  die  graaaa  Oaffanng  des  Tentorium  nach 
Tocn  bis  an  das  Tobar  cmaNom.  I>ar  CUnu  und  das 
Donram  epbippii  waren  doreb  Draek  der  Oeaehwvlit 
a1ro|dn'rt.  Das  Ilinterhaufitsbein  war  u'^^nriT-t  NachveBl 
setzte  sich  der  Tumor  längs  dem  N.  trigemmus  und  desi 
N.  acusticus  und  facialis  in  ilen  Meatus  auditorius  iuter- 
nus  fort.  Der  N.  vagus  und  Qlossopbaryngm  waren 
snr  Saite  gadiiagL  Dar  N.  ebdneana  war  niebt  anb«- 
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fiudea.     Die  UeücLwuist  erweist  sich  als  eiu  Fibroma 

Pnf .  4wM««»  (Zfitidi). 


III.  fcitsMchwilitc.  Ufm», 

1)  I.  aruy^nne,   l.lpomr   i\f  la  |>iiirit<-  ilf  U  fJu.  mi«).  <l« 

LjroB  No.  II.  —  1)  FuDtaa,  Cm  de  reciiUve  et  de  gtiminUMUloa 
dft  MMW  MMiraiMMM.  mäam.  4.  ^  S)  BAllly,  Ch., 
U|>MM  mao  Ii  »•mlliriuide.  Le  mouvemenl  m4A.  Ko.  44. 

Lftroy«]in«  (1)  nntferute  bei  einem  40jfthrigea  Menne 
•in  muiqcrOMee  Lipom,  welehee  an  der  Spitxe 

der  Znnge,  an  der  liiikeu  Seite  neben  der  Median- 
linie^ seinen  Sit/,  hatte.  Die  GewuUt  überragte  di»- Olier- 
flä.  he  und  7.ei^,'to  ciiio  /.ieulich  derbe  Consisten?. ,  die 
Fiipiileu  an  dieser  Stolle  waren  sehr  betrüchtlicb  ver- 
grüssert;  Tielleicht  hatte  hieran  auch  das  wiederholte 
XoQCbiren  mit  Höllenstein  und  Essig^^ure  einige  Schuld, 
was  vor  Eintritt  des  Krankon  in  das  liospital  häufig  in 
Anwendung  gekcmtnen  i.>it.  Oie  Geschwulst  bestand  erst 
seit  eiaem  Jahre  und  ist  sehr  langsam  gewachsen.  Die 
Enacleation  bot  keine  Schwierigkeitcu  dar  und  die  Hei- 
lung giof  Olm«  Störung  von  Statten.  Bei  der  Opere- 
tüon  ergm  lieb,  deas  die  Oeadiwabt  sich  dweh  die 
ganze  Dicke  der  Zungeiininsculatur  verbreitet  hatte. 

Fontan  ^  l)erichtet  üImt  eine  35  Jabre  alte  Kranke, 
M  der  im  Jalire  1864  von  Oltier  in  Lyon  «in  tS  Ki- 

Inpramm  schweres  Lipom  von  der  Innenfläche  des 
Oberschenkels  entfernt  worden  war;  die  (ieschwidst 
sa.s.s  unter  der  Fascia  lata  und  verbreitete  sich  /wisi  hen 
den  HiLskeln.  Obgleicfa  der  'i^or  vollständig  entfernt 
wart  trat  doch  bald  än  Reddhr  ein,  so  daas  im  Jahre 
1866  eine  neue  Operation  nöthig  wurde.  Zu  dereelben 
TSwt  besass  die  Kranke  auch  schon  einen  kleinen  Tumor 
in  der  reihten  ilrhit;i,  welrher  den  Rulbiu  beträchtlich 
aas  mmer  Uöhla  veidrüugt  balle,  lluterdcssen  war 
völlige  Blindheit  auf  dem  Auge  eingetreten  uud  Perfo- 
ntioo  der  Hornhaut.  In  diesem  Zustand«  auehte  die 
SraiAe  !m  November  1866  von  Nenem  im  HMel-Dien 
in  Lyon  Hülfe.  E.'S  wurde  der  RtiUms  nnd  der  grusste 
Theii  der  (iesrhwuist  exstirjiirt,  «odei  mioh  (leberreste, 
die  an  dem  Stinnpf  des  Nervus  optietis  nrul  .ui  der  Fläche 
des  Keilbeines  festsassen,  zurückgelas!<en  wcrtleu  mussien. 
Auf  dem  Durchschnitte  zeigte  die  Gosehwidstmasse  das- 
lelbe  anatomiache  Verhalten,  ein  fibrös  lipomatüses  Qe- 
wehe,  nie  der  fraber  exstirpirte  Tumor.  Der  Nervus 
opticus  uml  der  Bulbus  waren  in  Imhem  Grade  atro- 
phisch; die  Retina  zeigte  eine  starke  injeetiou  der  Oe- 
fiss«  und  erschien  wie  ödcmatüs;  die  Papilla  nervi  op- 
tici war  aufgdochert  und  in  der  Umgebung  fanden  sich 
hMHB  Blntoztmvaaate. 

Bailly  (3)  berichtet  über  ein  Lipom,  welches  bei 
eniar  20  Jahre  alten  Kriünerfrau,  an  der  Auaaenaeite 
des  linken  Obersebenk eis,  seinen  Sit«  hatte..  Die 
stark  prouiiuirende  Oesehwulst  war  1,'  Cm.  laiij:  nnd 
10  Cni.  breit.  Im  Hinlilicli  auf  den  Sit/,  nnd  die  deul- 
liclie  Fluetuatioii ,  welidie  der  Tninor  darlxit,  wurde  von 
einem  früheren  Arzte  die  Diagnose  auf  einen  CongeKtioui- 
abscet»  oder  auf  eine  erwddite  fibro-plaatlMlie  Oe- 
schwnlat  ge.<itellt.  Der  Tumor  wurde  von  Demarquay 
entfernt;  auf  dem  Durchschnitt  entleerte  sich  aus  einer 
ziemlich  grossen  Ilühle  im  Inneren  desselben  ein  halb- 
flüssiger,  Brodsuppe  äbulicüer,  aus  Fett,  Blutooagula  und 
Oewebsfetzen  bestehender  Brei.  Bri  dar  mikroakopiidMii 
üntenmehnng  bestand  die  Maimt  ans  Timnmern  von 
lerlhnenem  Fettgewehe.  Bei  elnw  von  Bayard  aus- 
geführten elicniisehen  Untersuchung  fanden  sich  in  30 
Urainmes  des  Oeschwulstbreies  20  Gnunmes  Fett. 
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IV.  kiioi*brn;;rscbwüii8te    O^teena  Kmlesra. 

1)  Eoatf  ■•ff   (AMiataal  lo  la«  paÜnliDtfmA  aMUnleai  InMUnUM 
•f  Hk»  «Htes-cUrtugiMl  m«I«bj  of  It  Felarthiirfli),  On  «M 

doTclopment  of  morbid  bune.  Arch.  of  m"'l.  Vol.  IV,  iKur>r 
DerttellniiK  toh  der  nomaleB  EatwiekttlUD«  uud  UaMlicMiuti  ilti 
Kaorpeti  mit  Berüekülc-liilK^i'i);  der  Bcclioudrosoa  und  Kccboo- 
dioni«.)  —  2)  Uur  cbKon,  l'ecQUwr  dlMtM  of  Ita«  cnalal 
lMma%  of  Ike  hjroid  bone,  and  of  Uie  aMta.  TlMSMI.  ef  th*  ^ 
(hei.  aocb  Lvwi«ii.  XVU.  lOl  t  Tafde  mmA  1  EelMabalA  — 
t)  Wraey,  HypMOilult  nnxlItirwB.  (WldMnnRen  umm  de« 
patliol»l(1>irta  aaatooi»cbeii  Irialliul  ra  l'rSK )  fraizi-r  Vii>rli'1Jkbra- 
■ehrift.  I.  —  4(  Der«ellir.  t<[ii)ij|;l«!ie  Hyi>er(»luai>'  dcl  Bnhi- 
dein,  dci  U.rlioits  iinil  <lr>  lii)k«ii  Ob«r>rb«nkel».  Ibidem.  —  S) 
CoaBbcim,  J.,  Kia  Fall  f«u  mnltiploi  BumIomo.  Ateh.  für 

»aikiiL  aoiL  M.  S».  Hill  t. 

1linicai«0M(2)  legte  der  pathoIogiaebenCteselbelnft 

in  London  don  Schädel,  das  Zungenbein  und  die  Fibula 
von  einem  31jährigon  Maarer  vor,  weicht:  in  colossaler 
Weise  verdickt  und  mit  Knochen  aus  wuchsen  be- 
setzt waren. 

Der  Kranke  war  in  Liverpool  geboren  und  gestorben 
und  stand  längere  Zeit  in  der  Behandlnng  von  Dr.  Bicker- 
st4'i|j,  der  auch  lias  Material  m  der  Hitthoihin^  (relie- 
fen  hat  l'atient  will  in  seinem  lA.  Lebensjahre  zuerst 
bemerkt  liaben,  di^  seine  Qeeichtsknochen  dicker  vrnr- 
dan,  dieselben  nahmen  von  da  ab  an  Umfang  immer  zu» 
und  erst  im  97.  Lebenajahre  wuirde  die  Fibula  in  glei- 
cher Weise  afficirt.  Drei  Jahre  naeh  Beginn  der  Kr.ii'k- 
heit  befaad  äich  l'alieui  wegen  der  Anschwelluii^  ataies 
Gesichtes  kurze  Zeit  im  Thomas- lli>spital  in  Ldndon. 
Bis  zwei  Jabre  vor  seinem  Tode  hatte  der  Kranke  van 
seinem  Leiden  wenig  Beschwerden ;  um  diese  Zeit  traten 
jedoch  heftige  Schmenen  im  Kopfe  und  im  linken  Beine 
auf,  welche  den  Oebrandt  von  Oplnm  notiiwend^  mach- 
ten, an  dos  sich  Patient  so  gewöhnt  hafte,  dass  er  nicht 
mehr  davon  ablas^eu  konnte.  Der  Krauke  magei-te  sehr 
ab,  während  die  Auschwelhuig  der  Knochen  immer  zu- 
uabm,  so  dass  der  Mund  und  die  Nasenhöhlen  fast  völ- 
lig veneUoBsen  wurden;  die  beiden  AugftpfSsl  ngten  fiber 
den  Lidrand  hervor  nnd  der  Pat.  bot  ein  abschreckendes 
Aussehen  dar.  Das  rechte  .\ngc  l>lieb  gesund,  das  link« 
(.'in^r  zu  eirunde  l>ie  Hewe^'üchkeit  des  Unterkiefers 
war  wenig  gestört,  auch  das  Kanon  und  Schlucken  nicht 
wesentlich  behindert;  desgleichen  der  Geruch,  Gehör  und 
nnd  die  JnteUweu-  Der  Tod  erfolgt«  im  Verlauf  der 
xonehmenden  Stbwfebe  und  der  beft^ien  SehmerMa. 
Eiterung  war  an  keiner  Körperstelle  aufgetreten;  weder 
der  Kranke,  noch  »eine  Eltern  oder  andere  Angehörigen 
hatten  jemals  an  Syphilis,  Krebs  oder  Tnberculose  ge- 
litten; dagegen  soU  ein  Broder  dee  Fatienteu  eine  ähn- 
Uebe  Geschwulst  an  einer  Seite  des  Oberkiefers  besessen 
haben,  welche  sich  zur  Pubertätszeit  entwickelt  hattO, 
später  aber  nicht  weiter  gewachsen  ist. 

Hei  der  Seetion,  die  unter  sehr  erschwerenden  Um- 
itLündea  in  Auüfübrung  kam,  fand  mau  alle  Organe  ge- 
sund mit  Ausnahme  der  Kopfknochen,  des  Zungenbeins 
und  der  Fibula.  ]>ie  Knochen  aeigen  aioe  ungewühn- 
Kebe  Verhärtung  und  Yerdidcnng,  bedingt  durch  die 
Kntwickelnnp  Tahlretrhcr,  eng  zusammenstehender  Aus- 
wücbiie,  vcm  der  Grosse  eine.s  llanfsameidiomes  bis  zu 
der  einer  Kirsche.  Am  Schädel  sind  alle  Knochen  be- 
fslleo,  mit  Ausnahme  des  fiinterhauptbdnes,  der  hinteren 
Tbrile  der  Parietalbeine;  die  Pars  8<|uainosa  und  der 
Processus  mastoidcos  zeigen  die  Verkodenu^  nur  in  ge- 
ringerem Grade.  Die  Stirnbeine  sind  etwas  st&riier  i^- 
cirt,  am  mächtigsten  sir.d  die  .Kuhlieine  veriindert  Die- 
selben sind  in  rundliche,  harte,  last  orangegrosse  Knol- 
len umirewaridclt,  ihr  Umfang  ist  so  Ivetrikchllirh,  dass 
sie  beinahe  mit  dem  Orbital-Theile  der  Ossa  frontal,  m- 
sanmentossen.  Die  Augenhöhlen  sind  vtfkleniert,  und 
in  ihrer  Form  verändert  Die  rechte  Augenhöhle  ist 
dreieckig,  die  Basis  bildet  das  Os  frontale  und  die  Spiue 
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die  Vereinigung  der  Joohlieinmassen  mit  den  aufsteigenden 
Fortsätzen  des  Oberkiefers  Die  Unke  Augenhühle  iat 
vtorackte,  der  obere  Winkel  wird  dnreh  Sindräck«  sveier 
Auirfirase  der  OrMtal-Platte  de«  Ob  front,  vnd  der  unter» 
Winkel  dumh  die  .Inoht  eiTiinasson  und  die  aufsteigenden 
Fortsitze  des  Oberkiefers  gebildet  Der  innere  Winkel 
ist  an  dem  Punkte  der  Vereinigung  dieser  Fortsitze  mit 
dem  Os  frontal«  oad  der  innaro  da,  «o  akh  die  Jochbein* 
messen  mit  dem  Os  frontale  berahren,  Tenreeheen.  Die  auf- 
steigenden Fortsätze  dos  Oberkiefers  sind  ebenfalls  Ter- 
dickt,  so  dass  sie  beinahe  die  Nasenöffnnng  verschliessen; 
ebenso  die  Nasenknochen,  letztere  jedoch  veniger,  als 
die  benachbarten  Knochen.  Die  Prooes«,  palat  dM  Ober- 
kiefers sind  gleichfaHs  verdickt,  ab«r  idebt  zuinumnen- 
gewachsen.  Die  horizontalen  Platten  der  Oss.  palat.  sind 
zu  einer  runden,  glatten  Masse  von  der  Grösse  einer 
Kirsche  Terwaduen,  eine  leidite  Grube  deutet  ihre  fro- 
here IreomiDg  aa. 

Der  obere  Rand  des  Vomer  Ist  stark  T«rdfekt  md  aa 
beiden  Seiten  abgenindct.  Die  Zfibne  des  Oberkiefers 
normal,  auf  beiden  Seiten  fehlt  jedoch  der  dritte  Hack- 
zahn und  sein  Alveolus.  Die  Oberfl&cbe  der  erkrankten 
Knochen,  das  Os  oecipitale  mit  eiidMgriiren,  ist  von  onsih- 
Oeffhungen  fir  OeAsae  dwehbroeben-  An  «Inigfen 
Stellen  scheinen  die  erkrankten  Massen  die  Tondenz  zu 
haben,  über  die  Nüthe  hinauszuwachsen,  besonders  an 
dem  unteren  Theüe  des  Sutura  lambdoid-,  nirgends  findet 
aüÄ  jedoch  Ankjiose.  Die  Fiasnra  q>h«DOid.  und  das 
Foramen  laeerum  posL  sind  an  baideii  Seiten  sehr  ^ss, 
während  die  Augenhöhlen,  die  NaMOÖftinng  und  der 
äussere  Gehörgang  sehr  verkleinert  cbld.  Die  inneren 
Winde  seheinen  weniger  von  der  KFUkhcit  ergriffen  zu 
sefaL  Die  haoptsichlichste  Veriodeivnf  derselben  be- 
steht hl  einer  wnormen  Banfaigkeit  nnd  Poroeitit,  Ton 
unzähligen  Oeffnuii^en  für  Gefasse  herrührend. 

Nach  dem  Jochbein  bat  der  Unterkiefer  die  grösste 
Ver&nderung  erlitten  Derselbe  ist  enorm  verdickt,  auf 
der  rechten  Seite  etwas  st&rker,  als  auf  der  linken.  Die 
OberiÜebe  Ist  ebenlUIs  sehr  poroBtmdteigt  viel«  sdimale^ 
unregclmJlssige  Fis!?urcn.  Der  dritte  Backzahn  und  sein 
Alveolus  fehlen  auch  hier  und  die  Alveolen  der  übrigen 
Zähne  sind  mit  einer  erdigen  Masse  angefiillt,  so  dass 
die  Zihne  herrorragen  oder  ausgefallen  sind.  Der  mitt- 
lere Theil  des  ZnngenBeines  Ist  sehr  stark  Terdldrt.  Ehi 
Querschnitt  der  Fibula  misst  b\  Zoll  nach  einer  und 
4%  Zoll  nach  der  anderen  Richtung  Die  Knochensub- 
stanz derselben  ist  sehr  fest,  und  ebenfalls  von  unzäh- 
ligen Gefiss-Oefbuingen  durchbrochen.  Die  mikroskopi- 
sae  Untersnehnng  von  Knocbenschliffen  ergab,  dass  die 
featen  Knochcnmassen  vnn  einem  sehr  reichen  Netz- 
werke grösserer  und  kleinerer  Uefässc  durchzogen  sind, 
welche  sich  nach  den  verschiedensten  Richtungen  aus- 
breiten. Die  Anordnung  dieser  Geftsae  ist  dem  Gerüste 
etnes  SekwaamMO  Ihnlich  Die  Rlome  swisdien  den  Ca- 
nälen  sind  mit  Knochenroa.ssen  angefüllt. 

In  der  Umgebung  der  grösseren  Canälc  finden  sich 
sehr  zahlreiche  kleine  und  längliche  Laciinen  (Knochen- 
körperchen),  an  anderen  Stellen  sind  dieselben  auch  eckig. 
Alle  Laeamo  sind  ven  grSsseren  oder  htomeren  OeAss- 
canfilrbcn  umgeben;  auch  finden  sich  Spuren  eines  Ha- 
versischeu  Systemen.    Die  chemische  Analyse  des  Kno- 
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Die  beigegebenenTafelnZmidXI  gelMH  elmiraiie 

Abbildung  von  der  colossalen  Difformit&t  des  SchSdels 
und  der  äbrigen  Knochen ,  während  die  Taf.  XII  drd 
mikroskopische  Knochenscbliffe  enthält. 

Wkamt  (3)  giebt  die  Emkengvaelilelite  imd*  den 
Sectionsbefund  von  einem  46  J.  alten,  an  paralytischem 
Blödsiiin  TentofbenenMinM,  Im!  dem  «kh  eine  hodi- 


gradige  Hjpcrostosis  m&xiUaram  (Präparat No. 
8901  der  Prager  Sammlung)  vorfand.  Die  Krankhetts- 
geedddite  ist  Ton  Dr.  B.  Matkr  in  PnefaattiL  I 

Johann  R.  aus  Prachatitz  hatte  al?  Kind  viel  an  scro- 

ebulösen  Anschwellungen  der  Drüsen  zu  leiden.  Als  Jäog- 
Dg  wurde  sein  Kopf  von  einem  Wagen  an  eine  Xswr 
aagedröckt  und  die  Folgen  der  erlittenen  QaetMdnBf  i 
konnten  erst  nach  Itngerer  Zeit  gehoben  «erdea;  snc  ' 
kleine  Anschwellung  am  Unterkiefer  jedoch  wollte  keiner 
Therapie  weichen  und  vergrösserte  sich  langsam.  Nttb- 
dem  er  im  Jahre  1S46  alle  chirurgischen  Autoritäten  ia 
Prag  coosoltiit  hatte,  besuchte  er  den  sieb  daiasls  iJi  i 
Assistent  der  medidoiscben  KKnik  fa  "Win  anflwHnMiai  ' 
Dr.  Mayer,  welcher  Gelegenheit  fand,  ihn  den  ohinjr- 
glichen  Primarürztea  vorzu»telien.  Man  diagnosticirt« 
ein  Osteosarkom  dM üntaUefsrS und  Prof.  Schub  «olHl 
die  Kzsürpation  wagen,  wom  sich  der  Patient  aber  inekt 
entsehliessen  konnte.  Da  nnn  die  Geschwulst  naeb  efam 
Jahre  stationär  blieb,  schmerzlos  war  und  der  Patient 
sehr  gut  vegetirte,  so  wurde  da»  Uebel  von  ihm  »Is 
blosser  Schönheitsfehler  ntdlt  mehr  weiter  beachtet  - 
Als  Gemeindebeamter  war  er  wohlhabend  geworden  ud  . 
lebte  gut,  Hess  rieh  aber,  als  eine  Aendenmg  in  »ebm  ' 
Verhältnissen  eintrat,  zu  unglücklichen  Speniiationei! 
verleiten  und  verlor  sein  Vermögen.  Inzwischen  stellteo 
sich  zeitweilig  sehr  lästige  Kopfcongestionen  ein,  vddM 
zur  Zeit  des  Aosbrachee  der  Psychopathie  imaier  aiAsI* 
tender  wurden  und  dnreh  den  gewöhnKeh  angewandlss 
antiphlogistischen  Heilapparat  sich  nicht  mehr  beseitai 
Hessen  Die  (ieistesstörung  begann  mit  einem  omib- 
cholischen  Stadium,  in  welchem  sich  jedoch  sehr  bald 
die  aiufesprochenste  Gedicbtnissachwiche  bMotrkiisr 
ouwiite.  Ale  nvn  auch  Anftlle  von  Tobsocfat  ebttaslss, 
konnte  der  Kranke  nicht  mehr  in  der  häuslichen  Fllgs 
verbleiben  und  uiu^ste  der  Anstalt  übergeben  werdok 
Der  ganze  Verlauf  der  Geisteskrankheit  soll  nicht  viel 
über  ein  Jahr  gedauert  haben.  —  Infidrt  war  der  Kranln 
nie  gewesen.  Wir  fibergehen  im  Nachfolgenden  du 
g^niss  der  Section  der  Eingeweide  der  drei  Körper- 
höhlen  und  beschränken  uns  auf  die  Mittheilung  der 
Beschreibung  des  macerirten  Schädels. 

Derselbe  zeigt  im  vordeien  und  oberen  Iheile  dw  i 
SelddelhShle  bis  rndcwirts  an  den  Suleos  traasieim  ' 
eine  ziemliche  Verdickimg  der  Knochen,  indem  das  Stirn- 
bein in  der  Gegend  der  Tubera  12  ilm.,  die  Seitenwind- 
beine  bis  zu  (>  i^m.,  das  Hinterhauptbein  in  der  Gegend 
der  üminentia  crudata  20  Hm.  missL  Das  Gewebe  der  ' 
verdickten  Sehldelknoehen  Ist  eompaet  vnd  wenig  porüi. 
Die  äussere  Fläche  des  Schädeldaches  erscheint 
platt,  stellenweise  und  zwar  namentlich  au  den  Orbital- 
rändern  des  Stirnbeins,  am  vorderen  Rande  des 
rechten  Scheitelbeines  and  an  den  grossen  Kol* 
beinflfigeln  mit  emem  warzenartigen  Osteophyt  bedeckt 
Die  Innenfläche  des  Scbri-If!:i:>rhes  ist  gewulstet  und 
stellenweise  von  einem  ecKiilariigen ,  netzförmig  durdi- 
b'rochoncn  Osteophyt  überzogen,  weshalb  die  Nähte  hier 
bis  auf  eine  leichte  Andeutung  der  Sutura  lambdoidM 
vollständig  verstrichen  stod,  wlbrend  sie  an  der  Ausaa-  I 
fläche  erhalten,  jedoch  weniger  gezackt  crschoinen. — 
Die  <iniberi  der  Schädelbasis  sind  im  Allgemeinen  w^ 
VL'rticfr.  In  der  vordersten  derselben  sind  die  Kno- 
chen ziemlich  verdickt  und  zwar  namentlich  demAofO'  i 
höhlendache  entsprechend,  die  Oberiiehe  Ist  glatt.  iN»  I 
mittleren  Schädelgruben  sind  an  den  Schläfenbeinsdwp- 
pen  durchscheinend,  im  Uebrigen  aber  massig  verdickt, 
gewulstet  und  grob  porös.  Der  Grund  der  3.  Scbidel- 
grübe  dagegen  ist  zu  einer  papierdunnen,  an  einer  Steils 
perfiorirten  Lamelle  nsnrirt,  die  Hfaiterwand  des  Tfiikw 
Sattels  bis  zur  Kröffnung  des  zelligen  Gewebes  afrophirt. 
Sämmtliche  Gefäss-  und  Nervenlöcher  der  Schädelbasi* 
siml  von  scharfen,  viM-s|iri[JL:onden  filndMB  umgisait 
und  nicht  im  Geringsten  verengt 

Unter  den  Knochen  des  GeaieUnkflIstea  UaM  d« 
Unterkiefer  den  hödisien  Gnd  du*  Biknaknf ,  iedw 
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er  in  allen  »einen  Tlioüpii  mif  Auunahme  der  Condylen 
bijctiüt  unförmlicb  verdickt  und  plump  erscheint.  Der 
Körper  tei|^  die  meiste  Verdicl(UDg  in  der  Mitte  seiner 
SeitentiieUe!,  wo  er  bis  44  Mm.  in  die  Dicke  und  50-53 
Jfna.  In  die  Hobe  miait  mid  stuk  knollig  nach  rom 
und  unten  vorspringt  Dadurch  wird  die  Kinngegend 
auffallend  verbreitert  und  erhält  einen  nach  oben  con- 
Yexen  Au^^schiiitt ,  sowi-j  die  vordere  Fläche  anstatt  der 
Donnaleu  paralHtliächeu  eine  tlach  sphärische  Krümmung. 
In  der  Mittellinie  ist  der  Körper  45  Hm.  hoch  und  17 
Mm.  diok,  «ail  die  bintete  Fliehe  bkr  spitzwinklig  ga> 
knickt  enehdnt  und  an  der  Stelle  der  bpiua  mentalb 
interna  eine  tiefe  Lfinfrsfnrrho  trficrf.  Der  Zahnfikcher- 
fortsatz  ist  in  die  VerdiokiiU!;  mit  t^inb#zopen;  die  jwei 
mittleren  Zshnzollpn  sind  Ivcr,  roctits  folpen  dann  'i, 
Unk«  5  Zäiiue,  die  übrigen  Alveolou  sind  obiiterirt.  In- 
tarasaaat  ist,  dass  auch  die  Wurzel  des  ersten  Mahl- 
z^mes  der  linken  Seite  durch  Wucbemng  des  Ceioentes 
in  ihrer  unteren  H&lfte  bedentend  angeschwollen  und 
mitunter  knotit;  aufgetrieben  erscheint.  —  Der  rechte 
Unterkieferast  ist  57  Mm.  breit,  35  Mm.  dick,  der  gan- 
zen Länge  nach  beinahe  walzenförmig  aufgetrieben,  der 
AQgnh»  masiUae  in  Folg^  der  Verdicknog  beinabe  toU- 
attndig  mümmtHdi.  Kadt  oben  gebt  er  in  die  Maas 
dTir'-h  finen  seichten  Ausschnitt  petrennfen  und  (jleifh- 
falla  verdickten  Fortsätze  über.  Der  Gelcnkforlsatz  ist  an 
seiner  H;i-si.s  viel  breiter,  als  sein  t_"oinjylns:  nur  an  sei- 
ner inneren  Fläche  ist  eine  leichte  Eiuscbuürung  als 
Andeutung  der  Halafkirche  sichtbar.  Die  Oelenkfläche  ist 
mbedeatMid  bieitar.  Wenigav  batbeiligt  sieb  an  dar 
TeidickvDf  dar  fiidte  Ast,  an  den  dalker  sack  das  nor* 
male  Relief  mehr  erhalten  ist.  Die  Anschwellung  ist 
zwar  allgemein,  indem  die  Dicke  17,  die  p^>8ste  Breit« 
40  Mm.  beträgt,   betrifft  aber  noch   überdies  die  Basis 

dss  Processus  cond]rloideuB,  weiche  24  Mm.  misst  — 
Dia  Obacttd»  das  gnmaii  Knoebens  ist  nmb,  böekerig, 
stellenweise  von  fnrcbenartigen ,  nach  der  Richtung  der 
Mnsculatnr  ziehenden  Vertiefungen  durchzogen,  allen- 
tbaiben  f^roh  porös,  die  Knochensubstanz  emailartig  hart. 
Das  Detail  der  Uberääche  erscheint  durch  die  allgemeioe 
Auftreibung  des  Knochen5  mehr  oder  weniger  Terwiflcbt, 
SO  ist  die  Protnberaotia  mentalis  externa  kanm  ange- 
dentat,  diaLfneaeoblliiaaeaxtarBae  vor  als  stumpfe,  die 
Lineae  mylohyoideae  als  knollige  Wulste  erkennbar,  die 
Sulci  roylohyoidei  nm  nach  innen  zu  angedeutet. 

Nach  dem  Unterkiefer  sind  die  Oberkieferknochen 
am  meisten  an  der  Hyperostose  betbeiligt  und  zwar  ist 
der  dar  rechten  Seite  mehr  afficirt,  da  der  Unke.  Die 
Kiiper  derselben  erscheinen  bedeutend  vergrSssert  nnd 
verdidrt,  die  äusseren  Fl&cfaen  mehr  gerandet,  die  Ober- 
kiefergniben  verflacht,  die  Foramina  infranrtiitalia  nach 
oben  und  aussen  gcscbubeu,  alle  Kenten  und  Starhelu 
abgestumpft  und  plump.  Die  Bigbtnorb  )l<dilen  sind  hoch- 

ßidig  verengt  und  die  onteren  Kasengioge  durch  das 
eilige  Vorspringen  der  unteren  Tbeile  der  Fades  na^ 
?a!r"!  fifT  Obcrkieferkörpor  so  bedeutend  terengt,  dass, 
wenn  man  die  Wcichtheile  hin7,iidcnkt.  sie  Yollkommeo 
unwegiiam  gewesen  sein  mnssten  I)ie  tdieriläche  der 
Knochen  ist  von  zahlreichen  kleineren  und  grösseren 
OefLwanälrhen  durchbrochen  Die  Alveolarfortsitae 
find  ziemlich  verlängert  ohne  Juga  alveolaria  und  tragen 
siamtUche  Schneide-  und  Eckzähne,  rechts  die  Backen- 
und  den  1.  Mabizahn.  Die  übrigen  Zahnzellen  sind  leer, 
noch  offen  und  durch  die  grobe  Porosirung  der  Um- 
gebung nicht  deutlich  begränzt.  Der  l'rocessu«  palatinus 
ist  stark  geiralitet,  die  Munddacbe  desselben  bedeutend 
giwolbt,  sehr  nmk,  beinahe  etaeheHg ;  die  Proeessas  na« 
Sales  sin:l  vnrrlickf,  ihre  RSnder  stunj}-f  -mH  'j;enindet. 

Die  kraiikhafte  Veränderung  der  uiiiiüen  (iesichts- 
knochen  ist  am  dentlicbsleu  an  jenen  Stellen,  wo  sie 
an  die  Otwrkiefer  arigräuzen;  auch  tiind  da.«elb$t  die 
Verbindungsnäthe  ganz  oder  theilweise  synostotiscb. 
Die  Tbr&nenbeine  nnd  üaaannmseheln  atellen  veigräs- 
sarte  plump«  und  dicke  Phtlan  dar;  wan^ar  varlndart 
Ist  da*  SlsklMialabyflna  md  PflagsobailMUi»  das  Unke 


Jochbein  ist  nur  an  dem  dem  Oberkiefer  anffrenzenden 
Tbeile  verdickt  und  oberflächlich  gewulstet,  das  rechte 
Jochbein,  die  Nasen-  und  Gaumenbeine  sind  nur  in  so- 
weit ergriffen,  als  ihre  Verbindung  mit  dem  Oberkiefer 
stellenvmse  verkniebert  nnd  ihre  Oberiliiehe  Ue  nnd  da 
von  flacbwarzigen  osteophyfischen  Auflageningen  bedeckt 
erscheint.  —  Die  Gofass-  und  Nervenlöcher  de«  Gesichts- 
skeletes  sind  eher  erweitert  als  verenpt,  der  rechte 
Thränennaseucanal  im  unteren  Tbeile  slenosirt  —  Die 
übrigen  Knochen  des  Skeletes  bieten  nichts  Abnormes. 

Der  UntarUeÜMr  nähert  sich  in  seinen  Dimensionen 
berrita  jenen  monströsen  Formen,  welche  mit  gleichzei- 
tig hochgradiger  Verdirkunc  der  übri^'en  (iesirhts-  und 
Schädel knocben  als  Euonuitaä  craaü  beschrieben  worden 
sind.  , 

Der  Verf.  giebt  weiterhin  eine  Zusammenstellnng 
der  Maassc  des  Unterkiefers  des  obigen  Fall^  mit  denen 
dnes  yw  Ohm  (Hodeiw  186S.  AmgegnAeo  In  8t 
Cassiano,  provinciadi  Reggio)  und  von  Bl'.I.\^l's(T)arm- 
stadt)  beschriebenen.  In  dem  von  Wuaky  beschrie- 
benen Falle  ergab  die  Anamnese  als  Ursache  der  Er- 
krankung ein  Trauma ;  m5glichorweisc  bat  die  scro- 
])lminse  Dyslvra-sii^  des  Kranken  ein  prädisponirendes 
Moment  für  die  Ausbreitung  der  Affection  gegeben. 
Anch  abgesehen  tcd  d«r  KnukengescbieUe  dtentel  dl« 
vorwiegende  Verdickm^  dar  Ktefor«  die  stufenweise 
Abnahme  des  Proco*«*":  pepon  die  übrigen  Gesichts- 
und Schidelknocben,  endlicli  die  immanitit  der  Scbä- 
daltMSis  dttmif  Un ,  diss  dto  IbunkMt      der  yw- 

dem  npcjnnd  d"<i  Schädrl^,  iTl■;^Psor[dr■ro  vom  Hntrr- 
kiefer  ihren  Ansgang  nahm  and  nach  hinten  fortacbrei- 
twnd  alimälig  die  vorderen  nnd  oberen  Plartisn  des 
Htarnseb&dels  ergriffen  hat,  ein  Vorgang,  den  nach  An- 
sicht des  Verf.  E.Hüschrb  gewisss  mit  Unrecht  dem  der 
Craniosklerosis  totalis  zu  Gmode  liegenden  Kran kbeits- 
procesM  überhaupt  vindidran  iPoilte.  Es  kflomoB  »h 
weilen  Fälle  vor,  wo,  wie  in  dem  obigen,  die  Hypero- 
stose von  den  Gesichtsknochen  auf  die  SchSdelknochen 
übergreift.  Bas  Gegentbeil  Ist  nach  der  Ansicht  des 
Yerf.  colNliiedm  blnflgir.  fiiB«M  dwVeiiiiKnlaMi 
der  Knochenerkranknng  m  der  Gcistesst3mTig  des 
Kranken  scheint  die  mit  der  Erkranknng  des  Hirn- 
sehUel«  vwbundVDe  OongesHon  nllniHg  cor  llftb«* 
theiUgnng  der  nimbäute  und  in  Folge  dieser  zur  Hirn- 
atropHe  pcfnlirt  zu  liaben.  Der  Verf.  verpiciclit  vrf'i- 
terhin  den  vorliegenden  Fall  mit  dem  bekannten  von 
FwiCAine,  bei  weiebcn  «taw  luge  dfesrnde  ThiiiMiw 
sackfistel  den  Anstoss  mr  Periostitis  und  Ostitis  gab, 
welclio  eine  Verdickung  der  Kiefer  durch  grosse, 
knollige  nnd  lappige  confluirende  Exostosen  veran- 
lauto. 

"Wrant  (4)  theilt  weiterhin  einen  Fnl!  vor  !^pon- 
giöser  Hyperostose  des  Sehideis,  des  Beckens 
and  des  linken  Obenebenkels  mtt,  bei  einem  Sßfiiai- 
gen  Maurergesellen- Weib,  Ludmilla  Neamark ,  welche 
am  17.  Dereraher  1860  auf  der  II,  intern.  AMbeilong 
in  Prag  an  Pyaemie  gestorben  ist  Mit  Umgebung  des 
anfBhrlidi  inllgelhelllni  SeeHontbeAmdea  eig»b  die 
anatomische  Diagnose  spongl^'tse  Hyperostose  des 
Himschädels  mit  Atrophie  de»  Gesichts-Skeletes,  spon- 
giSse  Hyperostose  der  Wirbelsäule,  des  Bockens  und 
des  linken Obersebenkels  mit  EkmgatioD  dn letzteren, 
Kypboskottosis  der  eben  BnstwirbeUiakt  Beeken- 
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abscess,  Emphysem  nnd  Oedmn  bdder,  Alwens  du* 

Unken  Lnnge,  Marafimus. 

Aua  der  über  10  Seiten  amfaaseDden  sehr  genauen 
DefaJIbescImibung  der  einieloen  Knochen  liest  eich 
kein  onsMem  zugemessenen  Raum  entsprechendes  Rc- 
fcrnt  gebon.  Wir  nrnsf>eii  deshalb  nnsere  Leser  für 
das  spccicUe  Stadium  dieses  interessanten  Falles,  wo- 
bd  der  Verf.  im  Ansdünee  an  das  Beelen  wfehtige 
praktische  Bemerkungen  anscblicsst,  auf  das  Original 
verweisen.  Die  PrSpamte  sind  sämmtlich  in  der 
Sammlang  des  pathalogiscb-anatomiscben  Institute  zu 
PMg  aufbewahrt. 

Der  von  Cobnheim  (5)  beschriebene  Fall  betrifft 
eben  SSjIbrigeii  Drechaler.  Der  Kranke  hatte  .sich  drei 
Monate  vor  eeinem  Tode  (Wkn  1867)  wegen  spitzer 
Condylome  auf  die  Abtheilnii^'  ntrni  Traube  in 
Berlin  anfnehinen  lassen,  und  während  der  hierf;cj;en 
eingeleiteten  Behandlung  entwickelte  sich  unter  den 
Augen  der  Aerzte  ein  acuter  «od  rapide  verlavfander 
Mortnie  Brightii,  der  nach  kurzer  2eit  den  Tod  herbei- 
führte, unter  Eutwiokelung  einer  eitrigen  (urätnisolien) 
Peritonitis,  Anasarka  etc.  Kurz  vor  Eintritt  in  die 
('barit^  litt  Patient  an  einer  Entzündung  des  linken 
Sebultefgelenkfla  mit  AuMaqg  In  knorpaUge  Ankvieee. 
Di«  atnMTordentlieh  zablrMcben  am  Skeiet  vorhandenen 
Kxifstoson  wann  iloin  r.idenioii  schciiil>ar  unbekannt 
geblieben,  da  er  uiemalü  etwas  davon  berichtet  hatte, 
und  durch  das  starke  und  weit  verbreitete  Anasarka 
waren  sie  aitch  der  är/.tlirhcn  Wahrnehmung  entgangen. 

Wie  in  der  idehrzabl  der  bisher  besebdebeneo  Fälle 
war  nmlchflt  der  Sehidel  frei  von  Exwtoeen,  sehr  be> 

deutend  war  dagegen  ihre  Zahl  am  Rumpfe,  wovon 
der  Verf.  eine  ansj^edehnte  Schilderung  giebt,  in  ße« 
tteif  deren  auf  das  Original  verwiesen  werden  mnee. 
Wir  wollen  diiana  nnr  lb^;ende  Punkte  herfOilieben. 
An  der  Wirlietafiole  fanden  sich  kleinere  Auswüchse 
seitlich  an  der  Basis  der  Processus  spinosi.  namentlich 
im  Ualatheiie,  vereinzelt  nnr  an  den  Proc.  tranaverst; 
aiountliehe  Rippen  beideredts  sind  an  der  Insertion 
der  Knorpel  mit  kleinen,  spitzigen  oder  warzigen 
übcrknorpelten  Exostosen  wie  besäet,  die  Mehrzahl 
apriogt  nach  vorn  hervor ,  nicht  wenige  aber,  nnd  ge- 
rade die  grösseren  ragen  in  den  Thorax  Idneb;  anch 
an  den  RippenkSrpern  und  Köpfchen  finden  sich ,  je- 
doch kleinere,  Knoten.  Die  Rippenkörper  sind  mit 
kleinen  Ekchondrosen  besetzt.  An  den  Beckenknochen 
lit  die  Zihl  der  Ezeelosen  sehr  beiribditlidi,  ihre 
Gestalt  und  Grösse  ansserordentlich  wechselnd.  Von 
den  glatten  Knochen  des  Stammes  Ist  namentlich  dio 
rechte  äcapula  erkrankt,  etwas  geringer  die  linke.  Von 
den  langen  Knoehen  ist  nmiehst  die  rechte  ClaTienla, 
die  Umgebung  des  Schultorgelenkes  zu  nennen,  links 
ist  der  Process  geringer.  Die  Mittelhandknochen  zei- 
gen links  geringere,  aber  an  UmÜang  stärkere  Verän- 
derattgun,  als  reehls.  Die  griSsste  ÜXchtigkeit  eneielien 
die  Exostosen  an  den  Kaoehen  der  Unterextremitaten ; 
auch  hier  ist,  ebenso  wie  bei  den  r»^xtpeniitatcn, 
rcchturseits  dio  Vorändorung  stärker  ausgesprochen, 
als  links. 

An  allen  Knochen  sind  es  bestimmte  Stellen,  an  de- 
nen die  Exostosen  ihren  Sitz  haben,  an  den  glatten 
die  Randtheile,  an  den  langen  die  Jipiphysen.  Weiter- 
hin gelilhnn  die  SuMtoaen  tfnuntlkh  m  den  soge- 


nannten knorpeligen;  nnr  die  grossten  nnd  sttrioten 
Knoten  an  den  unteren  F.xlreinitäten  waren  frei  rnti 
Knorpelkappen.  Der  Verf.  ist  Uer  Ansicht,  daasder 
voriicgendeFan  aidi  eng  an  analoge,  in  der  letalen  Zdt 
besebriebene  anscblicsst  (Vikchow  und  v.  ReciLiM> 
haitskn).  Ueber  dio  Entstchiaigsge«!(>hicbte  dieser  vrr- 
breiteten  Störung  konnte  nacbtri^Iich  von  den  Ange- 
hSrigen  lüchts  NSherea  festgestellt  weiden,  da>Terf. 
ist  daher  der  Ansicht,  dass  die  primäre  Entwiekdaiig 
in  eine  sehr  frühe  Jugendzeit  verlegt  werden  masi, 
da  die  Eutnickeiung  so  zahlreicher  Exostosen  im  späte- 
ren Alter  nicht  ohne  aalBillige  entaundUelie  Eradiei' 
nungen  statlfind«i  ditfta. 

V.  HwtmuntknUUt,  HeniMW. 

Ok'-'.  ''»tili  W,  li('»-rlpt5"n  i,{  r«rtain  cur*  o(  tuinaor«  ftf  f» 
l&rK.'u>c.>lii  <>f  iK'rvca  (a<<urumala},  mtMlj  coutoiuing  caviti«>  »4 
nne  bpliiK  uf  OIISMal  tll*.   AMh.  «f  IM4.  VoL  IV,  VUtt  III. 

Kig.  1  ^n.l  ?, 

OauK  theilt  fünf  Fälle  v<m  fibrösem  Nenrom  an  pe- 
ripheren Nerven  mit,  weleb«  im  St  Gc<irge*8  HeqÄal 

lfu.scuui  aufl>ewahrt  werden. 

Fall  1.  Neuron)  des  iaehiadicua.   Die  ovale,  an  dw 
Oberfläche  höckerige  Oesebwulat  ist  6  Zoll  lang,  -i  Zd 
breit  und  steht  mit  ik>m  TTauptstamm  deB  ixlii.idiru.« 
und  dem  hinteren  tibialen  Ant  in  Verbindung:  im  (riMbei 
Zu-stande  war  sie  vou  einer  dichten  fibrösen  Kaped  an- 
geben. Im  CAitnun  findet  aich  ein*  aianlidi  gnsR 
Höhle  von  dem  ITmfanff  einer  Orange,  die  von  dnir 
weichen,  fetxigen  Miisst-  t>t"grenzt  wird.    Die  Uan[itina-v 
der  Geschwulst  ist  wlir  derb,  und  nur  die  ceutraieu 
Tbefle  sind,    trotz  der  j  ah  ro  langen  Aufbewahrung  in 
Spiritus,  noch  sehr  weich  und  bräohig.  Die  Nerveohiadtt 
treten  in  grosser  Zahl  und  an  versemdenni  Pooktea  it 
die  Oe.s«  lnvulst  ein,  verhrciten  sich  darin  radienartig  uo^ 
treteu  fucborartig  an  der  entgegengesetzten  Seite  wieder  aa^ 
ungefähr  1  Zoll  über  und  k  Zoll   unterhalb  der  Gt 
achwulsi  ist  der  Nerv  stark  verdkikt  nnd  induriit  Ba 
der  ankroBkei^Bcben  ITntenmebmig  enflnelt  der  Teniw 
f"Iir' nde  Elemente:  I)  iJindegewehsfaseni  von  venckie 
düuer  Festigkeit  und  ät&rke;  2)  Granutü.>je  Massen:  S} 
runde  und  ovale  Zellen,  .von  der  Grösse  der  Eiterk<ir 
perehen,  einzelne  etwas  gröNcr,  die  nach  Znsali  m 
EsaifBtnre  sieb  etwas  anfbellten;  4)  Fasenwllen  und  Bi- 
dr^ewcbskörperchen ;  f»)  l'eberreste  v  n  fi 'hören  Nertin- 
züllen  und  freien  Nenenfasem.    lui  fn.seheu  Zuätaad« 
L'utbioU  die  centrale  Höhle  eine  halbflüsaige  brückHige 
Itaaae.  lieber  die  Qeaehichto  des  FaUee  ist  nichts  wi» 
bekannt,  ab  dass  der  Tnmor  b«  Lebieiten  exatirtnrt  ni 
von  15.  ('.  Hrrnlie  licin  Museum  nKergeheu  wunie.  Nfu- 
rome  mit  c«utraler  Üühle  wurden  von  Sibley,  van  der 
Byl  nnd  Shiltitoe  der  Qeaellscftaft  gfekUUla  «m^ 
gelegt. 

Fall  2.  Bin  kleiner,  runder  Tomor  fai  Tertisduf 

mit  einem  Ilautnervoti,  obcrhall»  der  Patella.  Er  rmiit. 
der  grossen  Schmerzen  ballier,  welche  er  feninackie> 
entfernt.  Dio  mikroskopische  riitersuchuug  eiglb,  dw 
er  meistens  aoa  fibrösem  Gewebe  bestand. 

Fall  8  nnd  4.  Theile  von  Nerven,  mit  welchen  Unsi 
Cysten,  dio  eine  Flüssigkeit  enthielten,  verhunden  «ml- 
In  dem  einen  Falle  scheint  die  Cyste  durch  Anfamml'ifif 
von  Flüssigkeit  unter  einem  Theil  iles  Neurilem»  w'- 
standen  zu  sein.  In  dem  anderen  Falle  hatte  die  CyiM 
ihren  Sitz  tiefer  In  dam  Nerven  waä  ein  oder  snvi  kMM 
Aeste  dos  Nerven  breileten  sieh  auf  dsr  Obwdieke  dtr 
selben  aus. 

Fall  5.  ist  eine  Erweiterung  und  Indoraüon  lir« 
Pnenmogaalricus  onmlttelbar  fiber  dem  Fonkte,  «o  dtr 
Becarrens  abgeht.  Bei  der  nrfkroekophKShen  UntenoekX 
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fand  man,  dass  diese  Vergrösserung  dmcb  fibröMS  tie- 
weh«, velcbett  sich  mit  der  NerveneubsUmx  TeTeini)^ 
hitie,  bedinpt  war.  Das  l'i  ii  i  i'  stammte  von  einem 
Patient«Q,  welcher  an  .lusirobreitcter  carcinomatüeer  Er- 
IftiÄnnp  des  Oesophagus,  der  Lun{ir«n  und  der  benach- 
barten Theile,  mit  welchen  der  Prieumogastrieaa  eng  ver« 
•aehsen  war,  gelitten  halte,  und  die  Frage,  weif  hm  An- 
Jhfil  die  RrkrankTiii;:  di-r  Nerven  an  dein  Tode  dos  Pa- 
tienten gehabt  bat,  kann  nicht  beantwortet  werden,  da 
dk  Long«  lind  ander»  «khtige  Oigaoe  n  gMeher  Zeit 
«fknuikt  «OBeo. 


VI.  DrnsfngrsrbwüUlr.  Adeneai«. 

IJt'oiilAn,  Tuovttr  »djnoide  du  voU«  du  pkUU.  Ou.  med.  de 
LjoB  No.  T.  —  a)  LaoRbani,  Tb,  Ueber  elnoii  DrÜMapolyp 
im  Um«.  Anh.  Ar  rMM.  Aoa*.  Bd  SC  Itoft  4.  TmL  XIX. 
F%.  »-tS. 

Die  von  Fonlan  (I)  beschriebene  Gesdnraltt  fand 
ach  bei  einer  60  Jahre  alten  Dame,  und  mMe  im  Fe> 
braar  18^7  von  Ol  Her  tn  Lyon  exstirpirt.  Die  Kianke 
will  die  ersten  Ersoheinuniu'eii  vor  Jahreu  wahrgenom- 
men haben,  der  Tumor  hatte  damalä  die  Qröase  einer 
Mne  und  sass  an  der  rechten  Seite  dee  «eidieD  Gau- 
mens. In  diesem  Stadium  blieb  der  PfoeeM  ca.  8  Jahre 
station&r.  Von  da  ab  begann  die  Oeeehwuliit  TOn  Nemem 
m  wachsen  und  erreichte  aÜmälii:  die  trcjjeriwrirtigö 
Grösse  einer  starken  Nuss;  iu  der  lel/.t«u  Zeit  (rat  aii 
tler  Oberfliche  U  Iceration  ein.  Üie  Geschwulst  ist  ziem- 
lich fest,  höckerig,  mit  dem  Uaumett  leicht  bewegUdi, 
von  blau  -  rotber  Farbe.  Schmerzen  sind  eelbet  beim 
Drüikeii  des  Tumors  nicht  vorhanden;  Ii-iL'hte  BeschwiT- 
den  beim  Schlingen  und  Sprechen;  AuM'bwclIungen  d&r 
Lymphdrüsen  sind  nicht  torfaaudeu.  Am  3.  Fol>niar 
wurde  die  Exstirpation  vorgenommeu;  die  HeUnng  ging 
f^elmässig  und  ohne  bleibenden  Nachtheil  Ton  Statten. 
Bei  der  durch  Chrisot  LTomachten  mikroskopischen 
Intersuchung  bestand  der  Tumor  I)  aus  sehr  langen 
und  regelmässigen  Klindsäckcn,  welche  die  ILiuptmo^se 
danitellten;  2)  aus  Bliiulsäckeu  mit  sehr  verdickten  und 
lerureiohen  Wan<lnngen :  3)  aus  Läi)pt'ln'ii ,  welche  wie- 
der aus  aufgerollten  Blindsäcken  mit  Cyliiuler<  |ntfiL'l  Ik- 
ütanHen;  4}  «na  einer  Bindegewebskapsel,  welche  zahl- 
reiche FortaUxe  zwiaebeii  die  CaDilcben  und  Lippcben 
absendete. 

Langhans  (;2)  fand  in  der  Lriehe  eines  Tnberen- 

lÜMii,  der  keine  anderen  Verändeniuiüion  im  Parin  /t'iürte, 

2  Fu8«  über  der  Valvnla  coli,  dicht  am  Ansatz,  des  Me- 
wQteriums,  einen  frei  in  den  Dann  vorragenden,  zitzen- 
förmigen,  mit  breiler  Basia  aufüitzendcn  Tumor-,  derselbe 
war  nmdlich,  von  fester  Oonslstenz,  7  Mm.  hoch  tuid 
13  Mm.  im  Dnr.  Iiiiii  ^  er  haltend;  die  abgeplattete  Otur- 
däcfae  ist  sammelarli;:  nad  etwas  glatter,  aN  die  Srhlcirn- 
haiit.  An  der  Aui>üen$eite  des  ! 'armes  fand  sirh  Line 
«tisiticho  Trübung  der  Serosa.  Auf  dem  Durchücbnitt 
*TpA>  sich,  dass  der  Tumor  hauptsächlich  .ms  einer  Vor- 
•lii'kunp  der  Sulunneosa,  Muskularis  nnd  ."^ubserosa  l>e- 
-land.  Mikrojikopiüch  bestand  derseilie  ans  einem  iielleu, 
an  kernigen  und  zelligen  Elementen  tnäNsip  reichen,  ela- 
(tiMhen  und  bindegewebigen  Stroma,  in  dem  sehr  dicht 
dngestrent  nmdHcne  oder  mehr  l&ngliche  Körper  laf^en, 
die  ganz  dem  Querschnitt  einer  Drüse  gii.  lien.  Iiie 
niadUcben  hat>en  einen  Durchmesser  von  0,02.'»  -  0,05  lfm. 
umI  aind  mit  schmalen,  langen,  kernhaltigen  Cyllnder- 
tdlen  ausgekleidet,  «eiche  in  der  Mitte  einen  verschie- 
den grossen,  von  einer  feinkörnigen  Hasse  erfüllten 
Ufililranm  umscfiiiesscn.   Solehe  Gebilde  liegen  oft  -  tns 

3  in  einem  Maschenraum  des  Stromas.  Diese  Gebilde 
SB  isottren  gelang  nicht,  ihre  tneeero  ßogrcnzungsHnie 
nar  nicht  so  scharf,  als  dass  man  sie  für  den  Ausdruck 
einer  besonderen  Kcmbran  hätte  ansehen  können.  Von 
dfin  Verhalten  der  einzelnen  Theile  gielii  Verf.  norh 
eine  genauere  Schilderung.  Die  Scfaläucho  liegen  sehr 
dicU  viMt  «ind  mil  der  Itagia»  nach  der  ObecHldi» 


gerichtet,  ohne  sie  sn  erreidien;  de  setzen  auch  aus 
ediKesalich  den  Svseeren,  der  Sabserosa  angehörigen 
Theil  des  Tnraors  zu.sammen  und  sind  auch  hier  im  All- 
gemeinen radiär  gestellt.  In  dem  bindegewebigen  Re.ste 
der  MufK'tilaris  fiiulcii  sich  gleichfalls  solche  drüsige  Ge- 
bilde vor.  Die  Schleimhaut,  welche  den  Tomor  über' 
xtebl^  mil  der  dazu  gehörigen  ifnendaris,  wird  nach  der 
Mitte  dünner,  ihre  Drüsen  sind  schief  in  die  Länge  ge- 
zogen, mit  dem  blinden  Rnde  nach  dem  iUnde  des  Tu- 
mnrH  gerichtet:  in  der  Mitte  fehlen  Drü-sen  und  Zellen 
Tollst&ndig,  und  es  findet  «ich  an  der  UbeiffiLch»  ein 
den  Ttamor  ähnliches  Gewebe,  dessen  Drösemkorper  nur 
kleiner  und  der  Oheitlehe  punllel  geataUt  sind. 

Vll.  rjrgien«;csrhwfilste.  kyston. 

1)  Crttanboo,  KyalM  mtUtiplM  da  Im  auatUa.   RjttM  b^iuto- 
cholMÜrftiMa  QtM,  4m  Mp.  M«.  SO.  —  S)  Psallet,  RyMeltf- 

di>li'|Ue  de  la  r«f!lon  4nr<ialc.  jiv<>o  v&al.»  pliti^Kmnn  pAH  kjrntique. 
Oai.  iDvil.  dr  Ljron  No.  11.  —  3)  Augcr  et  Fauton,  Inelunion 
f<»olalr.  Oporation.  Uu^rison.  (iaxeUe  de«  hdpit.  No.  74.  -  i) 
Klcnn,  KiM  ■alMoa  UnivrMbfcyaM  b«l  «laM  Kirnt*.  Ardilr 
il«r  BellliaMit.  Heft  1. 

Casavbok  (1)  beridiCet  über  eliio  Cyat«iige- 

schwulst  dür  linken  Mamma  bei  einer  TC^ibli- 
gcn  Fr.iu,  welehfi  am  12  Min  1867  von  Dknabquav 

operirt  wurde. 

Die  Kranke  bemerkte  vor  22  Jahren  (48  Jahre  alt) 

zum  ersten  Male,  das«  aus  der  Warze  der  erkrankten 
Dnlse  sich  eine  klare  Flüssigkeit  entleerte.  Dieser  Zu- 
stand* wiederholte  sich  in  den  fol^endeu  dahreu  öfter, 
wobei  die  Flüssigkeit  mehr  trübe,  milchähnlich  wurde; 
gleichzeitig  entwickelte  sich  eine  kleine  Goschwulst  an 
der  Drüse.  Der  Tumor  wuchs  allmälig  mehr,  und  meh- 
rere consuitirte  Aerzte  riethen  zu  einer  Operation,  wozu 
sich  die  Kranke  jetzt  erst  entschlosscti  hat.  Die  Ge- 
schwulst ii$t  au  einzelnen  Öteileu  hart,  au  anderen  deut- 
lich finctuirend,  namentlich  findet  sich  unmittelbar  unter 
der  Warze  ein  grösserer,  deutlich  fluctuirender  Geschwulst- 
knoten; besondere  Beschwerden  hatte  die  Kranke  durch 
die  (iesclirtulst  niemals  gehabt.  Deniarr|uay  njachte 
am  M.  März  zuerst  die  Puuciiou  der  grösseren  Cyste, 
wobei  ca.  30  Grammes  einer  leicht  grünlichen^  etwas 
fötide  riechenden  Flüssigkeit  entleert  wurden,  worauf  er 
alsbald  zur  Exstirpation  der  ganzen  Drüse  schritt  Die 
nachträgliche  Untersnehnnc  er^jah,  dass  der  ijanze  Tninor 
fkm  einer  grösseren  Zahl  selbststüudig  altgeschlos^ener 
Cysten  bestand.  Alle  enthielten  eine  theils  gelb -grün- 
liche, Iheils  bräunliche  Flü.ssigkeit  mit  Choleetearinkry- 
stallen.  An  der  Innenfläche  mehrerer  Cysten  fanden  sich 
l'iolypöse  Excres<'en/.en  und  Vcidicknn^en ,  die  hei  <jer 
mikroskopischen  üntersnchuiig  nur  aus  Bindegewebe  be- 
standen, mit  freien  Kernen  und  spindelförmigen  Zellen. 
Die  Heilung  der  Wunde  ging,  abgesehen  von  einem  Ery- 
sipclas,  regelmä.s.sig  von  Statten,  so  dass  die  Kranke  am 
28.  April  geheilt  entlassen  werden  konnte 

PouT.t  in  (2)  berichtet  in  Kürze  über  den  iiaclifol- 

gctidcoFalivou  Cystenbilduug  aal  dorn  Kückou 

eines  45  Jahre  alten  lUnnes. 

F.ei  eiiirm  snnst  j^'esundeu  nnd  kiTifi'L'i  'i  Manne  hat 
äich  seit  4-5  Jahren  auf  dem  Rücken  eine  (rcaeLwui.-st 
entwickelt  bis  zu  dem  Umfang  eines  Kindskopfes.  Die- 
selbe zeigt  bei  der  genaueren  Uulersucbong  einen  etwas 
lappigeu  Bau,  und  lässteine  Pseudoflncttmtion  eitennen; 
besondere  Beschwerdon  wurden  dem  Kranken  dadurch 
nicht  veranlasst,  wesshalb  die  Diaguoüe  auf  ein  Lipom 
ge.stellt  wurde.  Im  März  18G7  bildete  sich  in  der  Um- 
gebung des  Tumors  ein  ausgedehnter  Absoess,  bei  dewen 
Eröffnung  ca  i  Liter  phlegmonösen  Eiters  entleert  wor- 
den, aus  der  Tiefe  lier  (ieschwulst  kam  bei  dieser  Ge- 
legenheit eine  gcosäc  Masse  von  liydatideu  zum  Vor- 
schein, jwn  der  Orüsse  eines  HniUMreies  bis  zu  der 
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eindr  FausU  Die  gaoze  Ges^-bMul^t  ergab  sicii  bai  der 
zweiten  Inmion  als  eine  Colonie  von  Hydltidaiki  die 
i«iaoli«a  dm  BöelwiiiBqakiBlii  nlagwt  ««na  mi.  Ja 
d«r«a  UmgebuDif  die  Wtjdiaein  in  Ahioadiranf  öbar- 

gegangen  waren;  die  8.  und  9.  Rippe  waren  von  Weich- 
theilen  vülliij;  eulblösst.  Die  Wunde  behielt  anfangs  ein 
gan»  gutes  Aussehen,  am  11.  Tage  trat  plüizlith  rascher 
Oollapcius,  heftiges  Fieber  und  Cjanose  ein,  die  alsbald 
Tom  Tode  gefolgt  «ans.  Dia  Sflction  koonto  nidlt  g«> 
macht  werden. 

AKwiüt  und  FaüTOM  (3)  geben  die  ausführliche 
BewhNibaag  etav  von  Nblatom  ndi  (^fieklidiem 
Erfolge  Ptstirpirten,  Haare  und  Zähne  enthal- 
tenden OvarialgesohwaUt  bei  einer  24jährig6u 
Person. 

Die  Krunko  war  \>h  zum  Dl.  Leboiv-ijahrc  völlig  ge- 
sund; die  Meostruation  hatte  sich  kaum  eiugesteiU,  als 
auch  der  Leib  an  Umfang  zunahm.  Im  Jahre  1Sj9  wurde 
im  fi6tal-I>iflia  von  Barth  die  mte  Piuwtion  die  Abdo- 
men gemaelit,  wobei  6  Liter  Flvaeigkeit  entleert  «Ofden, 
die  etwas  Rtut-  und  Eiterkörperchen  enthielten.  (Cfr. 
These  voD  Paul  Mau noir  de  U4neve.  1861).  Nach  Ver- 
lauf von  einem  Monat  musste  bereits  eine  zweite  Punc- 
tion  ausgeführt  «erden.    I^e  Wunde  erhielt  sich  w&b- 
rräd  «Ines  Jahres  olFeo,  wobei  wiederholt  Eiter  und  Haare 
aus  derselben  hervorliamen.    Nelaton  sah  die  Kranke 
zuerst  18(53,  wobei  die  OeschwTiht  noch  in  der  Bauch- 
höhlr-  ^-^  ii'i^en  war.  Im  folgeLi;^!.  f  ihre  wurde  die  Kranke 
Bchw&o^er,  und  mit  dem  Weiter^chreiten  der  Qravidit&t 
diiagt«  tk&  der  Tnmor  immer  mehr  aus  der  Bauchhöhle 
hemr.  Ba  wui»  wuok  ein*  functiOQ  mit  naoktrtaUfilMr 
Dilatation  augefBlirt,  «obei  4  ZIIum  ans  der  Tf  Me  nun 
Vorschein  kamen.  Die  Geschwulst  ist  gegenw&rtig  ziem- 
lich in  der  Mittellinie  des  Abdomen  gelegen,  etwas  unter 
dem  Nabel,  sowohl  beim  Huäteu  als  bei  den  Palpation 
leicht  beweglich  und  reductibel;  die  örÖaM  kommt  der 
einer  Fauat  gleich.  Weiterhin  konnten  in  der  TM*  d«r 
Wand*  noch  mehren  ZUioe  wahrgenommen  werden, 
welche  in  einen  HazOlarknoehen  eingefügt  waren.  Die 
Diagnose  war  auf  die.-*e  Weise  festgestellt  Nelaton 
machte  die  ausführlich  mitgetheilte  E^tirpation  der  Ue- 
•ebvnlst,  und  die  Heilung  ging  ohne  besondere  Stö- 
rung von  Statten.  Bei  der  nad^rlgiicben  QnteiancfauBf 
des  Saekoa  ergab  aidi,  daae  im  Oanien  6  Zlime  vor- 
banden waien,  eingewachsen  in  eine  Knochenlamelle, 
die   mit  micm  aus  njebreren  Lagen  von  Tlattenepithe- 
lium  tiedeckten  Zahnfleisch  umgeben  war;  ausserdem  fand 
sich  unter  dem  £pithei<um  ein  Gewebe,  das  mit  der 
lioKeren  Haut  übereinkam,  in  dem  sich  im  Papillaifcör- 
per  Talg-  und  öchweissdrüsen  Mkoonen  liessen.  Muskel- 
fasern konnten  nicht  nachgewiesen  werden,  dagegen  ein 
reicho.s  Netz  von  Lympbgefüs.sen.   Die  ZfiLue  kamen  mit 
den  uormaiea  Zähnen  der  Kielet  an  Form  und  Grösee 
völlig  überein;  in  ihrer  Pulpa  Heesen  sicli  dattflidi  £e- 
mak'  Bche  lierren&uiem  erlteiiDen.  Dia  Haara  «vfn  nieli- 
nra  Ceutimeler  lang. 

Nblatom  bearnkt,  diaa  «r  «ine  UmUehe  G«' 

scbwalst  in  der  Kreuzbcingegend  bei  einem  5  R.Ialire 
alten  Kinde  beobachtete  und  bei  einem  andern  Kindo 
eine  aweile  gestielte  Geschwulst  der  Art,  in  Geiaein- 
sdttft  mit  LatioiBH.  Im  letxteren  Falle  vorde  di« 
Operation  glücklieb  gemacht,  das  Kind  «ilig  alwr 
nacbtiägUoh  der  pro! tuen  £itening. 

Klemm  (4)  tluilt  4i«  MifBbrliclM  KnnUudivge- 
schichte  und  den  Sectionsbefnod  mit  von  einer  Untcr- 
leibscyste  bei  einem  2j&brigen  Mädchen ,  welches  im 
Winter  ldG4  -  65  in  der  anter  der  Direction  von 
Hmtm«  in  Leipzig  stehenden  KindeilielluiBtilt  nr 
Beobachtung  kam. 

Das  £iud  soll  nach  Aussagen  der  Mutter  bereits  mit 


einem  diciceu  Leibe  zur  Welt  gekommen,  »üoät  gesund 
gewesen  und  |;  Jahre  gestillt  worden  sein.  Naeii  (kr  6«- 
burt  nahm  der  Leib  an  Umfang  rasch  zu,  so  dass  er  bei 
der  Anftaahme  In  die  Anstalt,  HielHwlis  1864,  sin*  Gfr« 

cumferenz  (2  Z.  ü'ü  r  lora  Nabel)  von  7;i  Ctm.  hatte 
Eine  Geschwulst  kuuui«  oei  der  genaueren  Uuter.sucbuug 
uicht  naciigewiefen  werden.  Am  14.  April  wurde  eine 
Function  gemacht  und  dabei  '}öO  Cbm  Flüssigkeit  ent- 
leert, die  Albumin,  Lencin  und  Tjrosin  (Dr.  Hubert) 
enthielt  Ende  Augnst  «nrde  etae  2.  Function  awiga^ 
führt  und  220  Gbm.  Plässigkett  entleert;  am  8.  Jannar 
1865  wurde  die  3.  Function  gemacht  und  .'«'JO  Cbm. 
Flüssigkeit  entleert;  endlich  wurde  am  11.  Män  zum 
4.  Mal  pimctirt,  wobei  330  Gnumnes  einer  mehr  dunk- 
len molkigen  Flüssigkeit  antrikneen  $  nsdi  di«aer  Pooe- 
tion  «vnfen  sofort  4  Unsen  Lngol^scli*  Löemig  fak" 
jicirt.  Am  10.  April  l?i>5  wiirde  von  den  Herren 
Schmidt  und  Hennig  die  E.xstirpaion  der  Cyste 
versui  ht,  wobei  jedoch  nur  ein  Theil  derselben  ent- 
fernt werden  konnte.  Die  Cyste  war  äusserst  gefäss- 
reich,  überall  k  Zoll  dick,  die  Aussenfläche  glatt,  die 
Innenfläche  raub  und  nach  Dr.  Seltnppei's  Oateon* 
chung  in  Granulation  begriffen;  der  Dürefaschllitt  seigta 
ein  dichtes,  sulziges  Gewebe,  von  weissbliulicber  Farbe, 
ohne  irgend  welche  erkennbare  Structur.  Am  24.  April 
trat  der  Tod  ein.  Bei  der  Sectioo  hatte  der  noch  vor- 
handene Theil  der  Cjste  £ut  die  Grösse  eines  halben 
Kindskopfes  und  «ar  amtUemd  rmd;  die  eigentliche 
Ursprungsstelle  war  wegen  der  ausgedehnten  Verwaeh- 
sangeu  mit  den  Naclibarorganeu  nicht  nachzuweisen.  Die 
meiste  Wahrscheinlichkeit  sprach  daliTi  daw  die  Men- 
bUdung  eine  ^etz-C|ste  war. 

m  L|M|l«B-toMltte. 

BaoTler,  Kot«  tsr  an  om  d«  tnraeur  IjmphaÜqa«  dM  m  (tniBwr 
eoatUMto  p«r  le  Uns  «eto«!«*  d*  HU).  Joms.  *•  ImA  M  «• 
la  pbjiM  X*.  S. 

Im  Hospital  St.  Eug^nie  wurde  im  Mai  1866  in  die 
Ahtheilung  von  Marjolin  die  10jährige  Jeaaae  Maidanx 
aufgenommen,  welche  die  nachfolgenden  TerlndetUkgMi 
SMgte. 

Das  sehr  abgemagerte,  bleiche  Kind  Achcint  an  einer 
rechtsseitigen  Coxalgie  zu  leiden,  indem  es  nur  schwierig 
gdien  kaiui>  in  der  rechten  Scbenkelbeuge  findet  sich 
«ine  betrSebtKche  AasdweUmig,  die  enbentaiien  Vsmo 

sind  stark  enlwickelt;  die  innere  und  äussere  Fossa  iüaea 
ist  bei  den  I'.ilpatinii  durch  liarie  Ge^chwulstlinoten  aus^ 
gefüllt.  .^cLt  T;i*:c  vor  dem  Ableben  stellte  sich  ein 
sehr  starkes  Oetiem  der  Füsüe  ein;  der  Tod  erfolgte  am 
27.  Oct  im  Verlaufe  des  Marasmus.  Aus  dem  sehr  aus- 
führlich milgetheilteo  SecÜonsbefund,  heben  «ic  folgsiule 
Punkte  her%or.  Geringer  Ascites.  Die  Vena  cavm  inü»- 
rior  und  die  V.  iliacae  dextrae  durch  feste  Thromben 
obturirt.  Diese  Gefahüe  sind  gleichzeitig  durch  ein  fe- 
stes, speekartiges  Gewebe  comprimirt,  welches  die  ganze 
FolSa  üiaca  iatenw  ausfällt}  auch  die  Fossa  Uiaca  ext. 
ist  von  detselben  Maaae  eingenommen,  die  sich  über  das 
nüftgelenk  bis  an  den  Ohor.M  Lcnkel  erstreckt,  mit  dem 
es  f:iat  xusamonenhängt  Auf  diui  Durchschnitte  zeigt  das 
{ii'Wi'be  eine  grusse  Härte,  ein  tibru-cartilaginöses  Aus- 
sehen  und  an  einzelnen  .Stellen  eine  etwas  mehr  gelbe 
Fariw.  Das  Darmbein  ist  in  seinem  Durchmesser  setir 
vergrössert,  vmi  derselben  Masse  durchsetzt,  die  nor  an 
«nzelnen  Stellen  vetelier  Ist,  nnd  dnen  gelblichen,  teieht 
puriformen  Saft  ausdrücken  l&sst  Der  Knochen  ist  an 
vielen  .Stelleu  sehr  liai  t,  an  anderen  wieder  sehr  weich, 
porös,  rareficirt  In  gleicher  Weise  ist  das  Acetalmlum, 
beeonders  aber  der  Oberschenkel  afticirt  !>ie  Muskeln 
hl  der  Umgebung  der  Knochen  sind  degenerirt;  die  Ar- 
teria und  das  Nervus  femoralis  sind  frei.  Die  Mosen- 
terialdrüsen  vergrössert,  weich,  schiefrig,  ohne  Tuberkd- 
eiulagerung.  iiil/,  ohne  Veränderung;  an  der  Olierflicbe 
der  Leber  und  in  beiden  Lungen  und  an  den  Pleuren 
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Toberkal  in  Tenchiedenen  Stadieo;  die  Bronchialdrnsen 
verfTMMrt,  tuborkulös;  die  Nieren  ohne  Veränderung. 
Bei  der  mlkrt  skopischen  Untersuchung  der  Aftennasse 
sowohl  in  den  VVeiciltheileQ,  ab  ia  dea  Knochen  fand 
rieb  eiu  areoläres  Stroma,  in  welchem  kleine  Zellen  und 
Kerne  eiagdbettet  lagen,  die  voUkonunen  äbereinatitomteo 
mit  den  normalen  Lymphiellen;  die  Kerne  und  kleinsten 
Elemente  maassen  0,000  —  0,007  Mm,  die  grösseriu  Zt!- 
len  0,012—0,02;  die  latercellular.'inbstanz  b&tto  cm@ 
schleimige  Beschaffenheit,  ohne  dass  sich  jedoch  darin 
Schleim  iia<hweiseti  tieas.  Die  kleinen  Knoten  in  der 
Leber  ^eigteu  alle  Kigeaschaften  einer  leucämischen  Neu- 
bildung; et>eQSü  eiuhit^lt  die  Thrombusmasse  in  den  Ve- 
nen «OMerordentlirh  viele  woisse  Blutkörperchen.  Die 
XnotM  in  den  Knochen  bcstnuden  gleichfalls  au'>  einem 
uvoUren  Gruudgewebe  mit  Einlagerong  lympbatiacher 
Korper,  wie  in  der  grosaea  GMchwoIsliiittBa.  Die  Xnöt- 
ehen  der  Lungen  wurdsn  ]«iid«r  auf  diOM  ?«dlUtDiwe 
nicht  gwuMMr  geprüft 

D«r  Verf.  bemorkt,  daat  «r  nator  im  pomea  ZaU 
TOD  Neubildungen,  die  er  in  den  letzten  Jahren  zu 
QDtersucben  fl  li  genlioit  hatte,  einea  fall  wie  den 
vorliegendea  mcht  beobachtet  habe. 

IX.  IfiMHiciclittilsta. 

ij  Bar*w,  Jn.,  Upwaa  ■yanaaMte  telMiglMtitimB  du  oa«N 
wkaafalh  AnlLMrpiilM.Aaat.M.«a.  WUt*.  -  *>Bk»rta. 
&  «•  BMmib  Kfua  te  WkiM.  lUd«.  Bi.aa.  Bell  1. 

Die  von  Burow  (1)  beschriebene  Geschwulst  fand 
»Ith  bei  einer  od  J.  alten  Dame,  und  hatte  ihren  Sitz 
u  der  Innenfl&cbe  dat  feehten  Oberschenkels.  Dto  Xfanln 
baiMiitt«  den  Tunar  «larat  m  9  Jahren,  v»  ar  die 
Grone  einer  Waflnnaa  hatte,  «r  war  leicht  versehieblich, 
urnl  sass  ongeAhr  in  der  Mitte  de^!  Oberschenkels  in  der 
Gegend  des  Muse,  sartorius.  Im  Verkuf  vuu  6  Jahren 
hatte  derselbe  die  Grösse  eiaer  kleinen  Faust  erreicht. 
Patientin  eonanltirte  damaU  einen  Ant»  welcher  eine 
Operation  ftr  mno'.  hig  hielt  Im  Jahr»  1866  kam  die 
Kranke  in  die  Behandlung  von  Burow.  Die  Geschwulst 
nahm  die  gauze  iiuiere  uud  vordere  Flüche  dos  Uber- 
Kbeukels  ein,  der  dadurch  einen  Umfang  von  53  Ctm. 
«hallen  hatte»  dar  gaaunde  linke  Obeiachankal  mae«  in 
der.Cfreimifeirea«  mu*  iOi  Ctm.  Ua  Oaadiwalit  wir 
weich,  stelleuweise  fluctuirend,  und  Hess,  wenn  auch  un- 
detitlich,  einen  lappigen  lUu  erkennen.  Störungen  der 
Circulatioa  und  Sensibilität  waren  in  der  lirankan  Kztan» 
uitit  nicht  vorhanden,  die  Oeschwalat  lellMt  war  aduaera» 
lo»,  die  Inguinalddlaao  nidrt  angeeehwotlen,  die  Kranke 
zeijfte  kein  kachektische.s  Aussehen.  Am  20.  Octhr.  1SG7 
«ttide  auf  Wunsch  der  i'atieutia  die  Operation  aus^e- 
((efohrt  vom  Geheimen  Rath  Burow  nnd  dosaen  Sohn, 
dm  Verl  Jüt  üqgehnnf  der  ganaaar  aagaiährten  De- 
iftila  dar  Opention  aal  nor  bemeifct,  dns  anflUigUeh 
eine  starke  Illriinng  auftrat,  welche  die  Kranke  in  hohem 
Grade  ersdiupfi«;  nachdem  jcdacb  die  ^cbuitlwuude  auf 

CtOL  Linge  erweitert  worden  war,  gelang  es,  den 
Xbmc  UiM  an  enudeiren  und  die  Hinorthegia  durch 
XiBi|KnMda  nnd  Bfai  znm  Stillataad  zn  brfogan.  Der 
Heilongsvorgang  war  ein  überaus  langsamer,  jedoch  voll- 
ständiger, so  duih  die  Kranke  nach  (>  Wochen  die  An- 
stalt gebeilt  verlassen  konnto.  Bei  der  mikroskopischen 
ÜBtflitilchung  fanden  aieh  nur  FattzeUan,  die  jedoch 
*«i  denen  des  gewöhnUehen  Upoois  doreh  eine  geringere 
Grr.sHe  .sich  unterschieden  tind  der  cmnl.siven  Form  sich 
Herten.  Beim  Auswascbeu  mit  Aelher  blieb  ein  dicht- 
oaschiges,  ununterbrochenes  Pasemetz  zurück,  bei  2tt- 
•att  von  SangBiure  trübte  sioh  der  lüare  Schleim;  aus- 
Nidem  finiden  sieh  wik  äbaiaU  hypartnphiMha  Ga&ae, 
voraus  sic)i  !i  LTroaaa  Naigong  zu  Blninngain  hei  der 
^brpation  erklärt 

Ibartb  (9  fnd  In  ainam  Pripan*  van  fHadwa 


menschlichen  Eih&nten,  die  er  von  Prof.  Breslau  er- 
halten hatte,  eine  auagedehnte  Wucherung  mit  dem 
t'harakter  einer  myxomatösen   Neubildung.    Dit^stll  ea 
stammten  von  einem  sonst  gesunden  Individuum,  bei 
dem  weder  eine  specifische  Erkrankung,  noch  sonstige 
Affeedonen  der  Genitalien  nachgewiesen  werden  konnten. 
Die  Eihäute  waren  so  verdickt,  dass  sie  eehon  bei  der 
Untersuchung  der  .*^chwans:ereu  für  die  serös  i  ifi'irirtp 
Kopfschwarte  des  Kindes  gehaltea  wurden.    An  dem 
Cborion  fielen  neben  der  Derbheit  und  der  weMidMni 
Färb«  noch  zieoiUoh  z&hl  reiche  erbeen-bia  bohnengroaae, 
flache,  leicht  ihictuirende  Erhabenheiten  auf.  Die  Riss* 
stellen  und  Durchschnitte  der  Eihä    •  .  •       i  zwischen 
Chorion  und  Amnion  eine  4 — 5  Mm  dicke,  weiche,  gal- 
lertige Masse  vom  Aussehen  der  Wharton'schen  Sulza. 
Bei  der  mikroskopiadien  Untersuchung  b^tand  die  gal- 
lertige Masse  aus  einer  homogenen  Grundsubstanz  mit 
deullii:heQi  Gehalt  von  Mucin  und  weni^  Eiweiss.  Da 
und  dort  ist  diese  Masse  unterbrochen  von  sehr  warten, 
feinen,  aber  spärlichen  Biadagavabafibrillen,  die  sich 
zwiaclien  beiden  Kih&uten  aossinnnen  und  einen  fäche- 
rigen Bau  zeigen.  Ausserdem  enthält  die  Gmndsnbstanz 
zahlreiche  Zelli  :i      in    der   Grö.'<se  und   Gestalt  der 
Scbleimkörper,  daneben  aber  noch  häufigere  schöne,  Spin- 
del- und  sternförmige  Zellen,  mit  ein-  und  mehrfachem 
Kern  und  kleinen  hellen  Vacuolen.   Die  Men(^  dieaar 
Zellen  ist  oft  so  gross,  dass  die  Grundsubatnnz  fmz  in 
den  Hintergrund  tritt  und  das  Gewebe  einen  fa.st  Rarko- 
matösen Charakter  annimmt    Amnion  uud  Cborion  sind 
von  zehr  derbem  Gatnge  nnd  heateben  in  ihrer  ftusser- 
sten  Lage  ana  feinen,  wenig  geachl&ngaltan  FibcOlan, 
stellenweise  ana  einer  feataran  Ornndanbataas  nnil  atam- 
und  spindeliondgan  Zallan,  «dcha  fatna  Fatteopfcbas 
enthalten. 

Nach  den  Erfithrangeo  nnd  der  Entwiekelnnga- 

geschicbte  kann  die  Nenbildang  nicht  von  der  inter- 
mediSren  Schicht  ansgagangen  sein,  aondem  ledigUch 

von  den  Eihäuten. 


X.  Saicam-Cicacbw&Iite  (fiUame  and  Ijclaflai). 

1)  Taulicki,  Ahl'.,  .^»rc-imntn«?  Tundren  «m  Ilftlse  mit  Cnrnpre^- 
»iüD  der  Tr»<-tieA  und  An  Üe»üp!ia^n5,  Thrumbcue  bfidtr  Vbi»«« 
jii;:tilir<'i  iiiirrnao,  .sirraraMtdaDften  in  den  Langen,  im  Benea, 
der  L«Ur  und  dtn  Mk«r«o,  uiylold«  DtgeamtioD,  KccUdommqs 
fetpallik  —  f)  aekaeypel,  Osear,  Betwag  t«r  OeaaMk  4ar 
Hirntomorcn.  I.  Apfelgroisei  huoiorrliaglarbM  Sarrora  dat  rech- 
ten Corps*  atrlatani,  la  den  HeltenTrotrlkel  hioeinwachernd.  II, 
Sarc  itnatfiArr  Tutnnr  (Jrg  Klelnhtrst,  mnlllple  Sareom*  der  Lymph- 
dri«cn.  der  lti:i,  Miarca  «le.  (aenM  alieMMlM  BarcoiBBteMt) 
Anh.  der  BeUkma*.  Heft  4.  —  1)  Der Dm  QMea 
ud  QHomjxoia  de«  RflekramikM.  Ikldea«  Bfft  9.  TaM  III. 
—  4}WeIckert,Rob.,  Uebar  ein  OMataree«  det OrottlifnM.  IM- 
t\rm.  T«fcl  II.  —  J)  Uuf  hlr.  Zwfl  Pille  »«m  Clinm  de»  GehlflW. 
Berliner  lilln.  WoctMoaehr.  No.  2S.  —  6)  Cobahala,  J., 

HaUzBMt  ■yelsgeaw  Mswawll—iifiraai  der  Mbtda.  Anh.  IBr 
ImOoI.  Aaak  Bd.  M.  Kift  1  «ad  1.  >  f )  Ablfal  d,  3,  Fi,  Mf. 
Biaa  MMeaetase  nMaitaac  daa  lllena  aad  der  VagliMk  AnUv 

Der  von  Taulicki  (1)  beschriebene  Fall  betraf  einen 
39  J  a.  Scbmiedegeseilen,  welcher  am  i.  März  18t)6 
in  daü  Hamburger  allgcmciae  Krankenbaus  aufgenommen 
wurde  und  bereita  am  Ib.  Min  daselbst  gestorben  ist. 
Mit  Umgehung  der  auafihrUdi  mitgetheilten  Krankbeita- 
geschichte  tiefen  wir  aus  dem  Sectionsprotocoll  folgende 
Punkte  hervor.  Am  unteren  Theile  des  Halses  reichlidie, 
zum  Theil  unmittelbar  unter  der  Haut,  zum  Theil  zwi- 
schen der  Ualsmuskulatur  gelegene,  rundliche,  haselnuss- 
groaae  bis  apfelgrosje  Tumoren  mit  markiger,  graurother 
Schriittfläche,  die  sich  nach  unten  /.u  eine  Strecke  weit 
in  die  Bniattiöhle  fortsetzten,  während  sie  nach  oben  bis 
hu  die  NUia  der  StMddrdaa  niditan.    Die  Tomnran 
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zeigten  «iue  glatio,  lh«ilwei8e  gelappte  Obertläche  UDd 
waren  meisteutbeib  in  schniolig  verdicbteten  Uindcge' 
«•Im  eingel>e(tet  In  der  Bnuthölü«  faodea  sich  swiadwa 
bdd«n  Lungeuspitxen  nbirriche  kleinera  nnd  enü|^ 
über  hühnereigrosse  Tumoren,  die  bis  nnmittrlhnr  an 
den  Herzbeutel  reichten.  Die  Von»  cavi  >upetit»r  »ai 
frei.  Dagetjen  f&ml  sich  das  1, 11111011  dor  Vena  juguJaris 
interna  dcxtra  dicht  oberhalb  der  Vena  8ubcla>ia  mit 
einem  brauneu,  bereit«  stellenweise  in  der  Enfffirbung 
begriffcneu  Pfropf,  der  der  Wandung  adhirirtei  voUatio- 
dig  aufgefüllt.  Die  linke  Vena  jugiilaris  intarna  fand 
$ich  ebenfalls  ilun-h  eirn^n  Pfropf  verstopft;  jedoch  war 
derselbe  noch  nicht  entfärbt  und  adhärirte  nicht.  Die 
Vena  anonym  war  durch  daa  umgebende  verdickte  Binde- 
gewebe etwas  verengt.  Beide  Veoae  jugolarea  extemae 
waren  frei,  deegleioMa  iS»  Arterien  de«  Halses.  Die 
Schleimhaut  dos  Kehlkopfes  war  etwas  gpr'thol,  an  den 
StimmbÄndem  keine  Veränderung.  Die  Trarhea  war  iu 
ihrer  oberen  Hälfte  von  gewöhnlicher  Weite,  mit  etwas 
gerölheter  Schleimbaut  In  ihrer  unteren  Hälfte,  etwa 
1|  Zoll  oberhalb  der  Theiluuj^sstelle  derselben,  war  die 
Trachea  stark  verengt  durch  einen  rundlichen,  walinoM- 
grossen  Tumor,  der  an  der  vorderen  Seite  mit  der  Trachea 
verwacbsoii  war  und  die  Wandnnj,'cn  derselben  nach 
innen  gedrängt  hatte.  Die  knor|>eligea  Theile  der  Wan- 
dung waren  an  der  entsprechenden  Stelle  geschwunden; 
«Hm  Perfomtion  dea  Tanors  in  die  Trachea  hatte  je- 
doch nicht  »tattgeftmdeo.  An  den  graewn  BroncUeo 
oder  a'i  n'-nem  anderen  Theile  der  Trachea  yeijrfc  sich 
das  Lumen  nirgends  verentrt.  Der  Oesophatrus  zeipte 
sich  in  der  Höhe  des  Mannhriuin  stenii  dinrh  einen 
rundlichen,  haselnussgrosseu  Tumor  vcruti|;t.  Die  Lun- 
gen waren  grossblasig,  grösstcutbeiis  lufthaltig.  Die 
hinteren  Abeehaitte  danelheii  atark  aeröa  infiltrirt,  dM 
grösseren  Brooehien  mit  gerStheler  ScMefaobaQl.  In  den 
peripherischen  Theilen  derLnngen  fanden  sich  einzelne, 
rundliche,  weissliche  Gesch»üisic.  Kia^elue  de^selbiea 
enthielten  in  der  Mitle  unregelmässige  Hohlräume,  die 
mm  Theii  mit  wftueriger  Finssigfceit,  nun  Theil  mit 
kSseartigen  Haaaen  gerallt  waren.  Die  Knoten  waren 
tirlit  sehr  reichlich  nnd  hatten  dtircbschnitUich  die  Grösse 
einer  Linse.  Tn  der  Luni^'e  fanden  sich  nirgends  broncho- 
pncuitioniselio  Heide  oder  Pfr'ipfe  in  den  Geffissen. 

Die  Bronchialdnusen  waren  geschwollen  und  uiarkig 
infiltrirt.  Das  äussere  Blatt  dee  Herzbeutels  war  an  den 
UebefgangssteUeu  aof  die  groaeea  Qeflsae  diffus  infil- 
trirt. Die  ineelförmigen  verdickten  Stellen  zeigten  auf 
dem  Durchsihnirte  dasselbe  markige  Aussehen,  «io  die 
benachbarten  Drüäcutumoron.  Desgleichen  fand  »ich  die 
Gefässscheido  der  Arteria  pulmonalis  mit  ähnlichen 
Hassen  inültrirt.  Im  Herzbeutel  war  eine  geringe  Menge 
klarer  Flüssigkeit.  Das  Pericardiam  dee  linken  Yorbow» 
und  des  linken  Ventrikels  war  in  ähnlicher  Art  stellen- 
weise infiltrirt  und  beim  Einschneiden  fand  sich,  dass 
die  Miisknlalnr  des  linken  N  entrikels  vom  l'oricardiuin 
aus  mit  rundli<-hen  Tumoren  durchsetzt  war,  die  an 
einigen  Stellen  bis  nnillftlalbar  an  die  Papillarmuskeln 
nichtea  Die  Klanpen  «ann  geannd  Die  Leber  war 
etwas  vergrüssert.  besoiulera  im  'HefendnrchmMswr,  mit 
glatter  Oberfläche,  ungetrübter  Serosa,  vermehrter  Con 
sistenz.  Die  Schnittfläche  ziemlich  blutreich,  iDait  wachs- 
gläozenil,  bei  Zusatz  von  Jod  deutliche,  aber  langsam 
eintretende  iteaction.  Dturch  das  ganze  Organ  zerstreut 
erbsen-  bis  haselnussgrosse,  scharf  umschriebene,  rund- 
liche Tumoren  mit  madiger  Schnittfläche  von  demselben 
Aussehen,  wie  die  oben  beschriebenen  Geschwülste.  Im 
linken  Leberlappen  fand  sich  ein  fluctuirender  Tumor 
von  der  Grösse  eines  kluiueu  ApfeU,  der  eine  rundliche 
Gestalt  hatte,  mit  einem  kleinen  Scj^mcnt  über  die  hin- 
tere Obeilllche  der  Leber  herrorragt«,  beim  Snuchneiden 
einen  mirtelaTligen  Brei  entleerte  und  bei  der  ndhro- 
skopischen  Untersuchung  sich  als  einen  abßpslorbonfn, 
verkalkten  Echinoco^-nissark  herausstellt«.  Die  Galleu- 
blase  enthielt  dilnne,  hlasspelt'e  (ralle.  Die  Milz  war 
ziemlich  gross,  weich,  schlaff,  blass,  mit  wenig  enlwickel- 


leui  Balkeagewebe  und  deutlichen  Malptgbiscben  Kör- 
pern. Keine  amyloide  Reaction  Die  Nieren  von  gewoho- 
licher  Orösse;  die  Oberiliche  defsetben  glatt,  die  SiMi 
leicht  abciehtittr;  die  Comrietenx  tennehrt.  In  der  Bia 

densiibstanz,  sowie  in  einigen  Pyramiden  rerstreofe,  Hi 
liiiseagrojiste  markige  Herde.  Schwache  .lodreactiou  « 
ilen  Malpighi'schen  Körpern.  Mapen,  Iiarm  imd  Harn- 
blSMe  ohne  weseuilicbe  Veränderung,  im  grossen  Httu 
fanden  sich  mehrere  ziemlich  grosse  Tumoren.  Die  retro- 
peritonealen  Lympbdrnsengescfawotteo,  einige  dstaeUM  . 
f  n  bis  XU  taubenrfgroiee  Tnmoren  verwandm  Die  ni- 
kroskopische  Untersuchung  der  Tumoren  er^ab.  >tasg  « 
sich  um  «in  kleinzelliges  Spiuüelj^arcom  handelte.  Dm 
Ausgangspunkt  desselben  bildeten  aller  WahnrieinM- 
keit  nach  die  L]rmphdtal<ion  des  Halses. 

Der  VerUwf  der  Krankheit  spricht  dafür,  dass  du 
WactnUrara  der  Qeaeliwfijste  Mhr  n|Me  Tor  deh  ^ 

gangen  ist;  insbesondere  ging  dic^  auch  aus  den  ziem- 
lich plötzlich  cintretendea  Erscbeinnngea  der  Stenose  ' 
der  Trachea  und  des  Oesophagus,  sowie  ans  dengotee  1 
EraihnnganiBtaiide  dMgansen  Kapers  heiTor.  Dareh 
die  Tumor(?n  in  der  Lnngo,  dem  Herzen,  der  Leber 
nod  den  Nieren  waren  bei  Lebzeiten  keine  Erschanua- 
g«B  herrorgemfai  worden;  dttMllM  gilt  tod  demia 
der  Leber  gefundenen  Echinococcensack.  Die  imTho* 
rax  gelegenen,  ziemlich  grossen  Geschwülste  warei 
von  der  empbysematös  ausgedehnten  liunge  überlageit, 
und  diesem  Zostande  ist  es  funMhidben,  dass  lie  M 
Lebzeiten  nicht  diagnosUcirt  wurdon.  Für  die  Quell? 
der  amyloidon  Degeneration  in  der  Leber  and  des 
Nieren  mass  bei  dem  Fehlen  aller  anderen  AnhalU-  . 
punkte  die  a)vo<»inl5«e  DrOieA-EaUrtang  angnahn 
werden. 

Der  ente  von  Scbnppel  (2)  beschriebene  Fall  l>^ 
triift  eineo  SO  Jahre  alten  Mann,  weldier  in  der  Bebaod 
lung  von  Bär  Winkel  in  Leipzig  war,  von  dem  mA 
die  ausführlich  mit^fetheilte  Krankheitsgeschichte  geliefnt 
ist.  Wir  bemerken  daraus  nur,  das»  Patient  als  Rn;il* 
einmal  auf  den  Hinterkopf  gefallen  war  uud  sidi  M*i 
eine  Wunde  ragesogen  hatte,  die  ia  der  nächsten  '^it 
in  folge  von  imaeren  Binwirknagea  wiederiralt  «■!(«■  ; 
brachen  sein  soll.  Bis  znm  Jahr  1866  hatte  der  mit 
gesunde  Mann  keinerlei  Beschwerden  von  Seiten  «1« 
Kopfes ;  von  da  erst  trat  ein  häutiger  intensiver  Kopf 
schmerz  ein.  Neigung  zu  galliirem  Erbrechen:  Soh«iiil  1, 
besonders  beim  Gehen;  die  linke  Gesicfatsbilfte  tu  | 
aehlalT  und  betbeiligte  sich  beim  Sprechen  und  LMha 
wenig,  das  Gesicht  stand  auffallend  nach  rechts  veTSOfM> 
(In  Betreff  des  übrigen  Krankheitsverlaufes  muss  snf  te 
Orii;:ina!  verwiesen  werden.  Ref.).  Der  Toii  ert'olfi'' it» 
2U  Febr.  1867,  unter  den  Erscheinungen  eines  a{)i>)>ldi- 
tischen  Aufalles.  Bei  der  Section  fand  sich  in  dem  tot- 
deren  Abschnitte  in  der  rediten  Qrosahimhemisphin 
iinregelmbwig  rundliehe  Geschwulst,  die  in  der  KieUuf  1 
M.II  vorne  nach  hinteri  oa.  ("i  Cin.  misst,  von  rechts  lurh  j 
link»  jj  Cm.  Der  Tuiuor  lies;l  an  der  Aussenseit* 
Seitenveutrikels,  sein  vorderer  rmfan|T  ist  von  der  S|Ht^< 
des  Vorderiappens  kaum  'i  Cm.  entfernt,  nach  Aussen 
von  der  Oberfläche  des  Gehirns  kaum  \  Cm.,  von  der 
Basis  des  Gehirns  bleibt  die  Geschwulst  {astttbeoOba- 
nahe  3  Cm.  entfernt,  nach  links  erstreckt  sich  dir  Ti- 
mor bis  an  die  tiie  i  1.  1 Seitenventrikels.  Aiif  <i*0 
Durchschnitt  der  Gesebwulst  liessen  sich  eine  bf«le  l** 
ripliere  Zone  unterscheiden,  und  eine  centrale,  die  Hiiip<- 
maaae  dee  Tumor»  darstellende  Partie.  Jeoe  beiüiteia 
hellgnmes  bis  hellgraarotbe«  Aasseben  und  eine  «silRgi 
Cnnsisten/  ;  die  rentrale  Masse  ist  mehr  schleimig,  g»n«it- 
arti^'  filternd,  durchscheinend,  dunkelrolh  bis  graurotfc 
gefäibt,  üliri^eiis  so  weich,  dass  sie  durch  das  Mf«»'' 
mehr  zerdrückt,  als  zerschnitten  wird.  Von  der  Sckaiu- 
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d«s  gallertii^en  ELerns  quillt  reichlich««  Blut  her- 
vor; iMMBh  dem  Abspöleo  mit  W«$scr  kommen  roiohliche, 
weite,  «tark  gefällte  GefEsse  nim  Vorschein,  und  dazwi- 
schen zahlreiche  frische,  feine  Blutergüsse.  Danebon  lin- 
den sich  noch  banniom  bis  hal1>('it>soii<;r(is>e,  iiiciit  srharf 
umschnoH^no  Stellen,  von  mehr  hellgelber  Kart>e.  Das 
übrigf  'ii  liirn  ist  von  ziemlich  fester  Consislenz  und  rein 
«ai^  Farbe.  Die  «uwKlirticfaer  mitgetbeilte  mikroako- 
pf^cbe  UnteiMctmiitf  der  OeMbwnlst  erg»b  ein  Stifcom 
mit  schleimiger  Zwischi  u-nihstanx  und  breiter  t'lifma- 
töser  Randschirht,  (iomiiarh  ein  häroorrhat»i-<ilics  Myxo- 
Sarkom. 

Der  xveite,  von  Scbüppel  mitgetbeilte  Fall  betrifft 
eilMB  S4|  Jahr  alten  Kanonier  l*.,  welcher  früher  stets 
fr^nuid  gewesen  und  auch  wihreiut  des  böhnischeo  Feld- 
zages  nie  erlieblich  krank  war.  Wilirend  seiner  Beur- 
laubung erkrankte  er  Mitte  Jarmar  ISilT  r)er  behaii- 
•idnde  Arzt  fand  den  Krauktiu  ^hr  abgemagert,  die 
Muskulatur  schlaff;  zeitweise  Kopfschmerz;  der  Kopf  war 
Mch  hinton  gebenst  and  in  das  Kissen  eingebohrt. 
BsimünMinhen  des  Kopfes  erfel(^  fast  stets  Erbrechen; 
die  Antworten  des  I'aticntpn  hatten  etwas  sehr  Stereotypes 
und  dabei  verzog  er  das  ganze  (ieüiclit  auf  einige  Se- 
unden:  Puls  vaitabeU  Der  Tod  erfolgte  nnter  heftiger 
Nackeostarre 

Bei  der  Section  fand  sich  in  <ler  rechten  Hemisphäre 
des  Kleinbims  eine  rundliche  Qescbwultt  von  4  Cnu 
länge,  5  Om.  Breite  nnd  9  t  Gm.  Hohe.  Sie  Kefft  am 
hinteren  Umfange  der  Uemisphäre.  tiaohnben  von  (ichirn- 
substauz  bedeckt,  nach  unteu  uitl  den  Hiruhüuten  ver- 
varhsen.  Der  Tumor  ist  leicht  verschiebbar,  et«as  platt- 
tedröckt,  mit  flachen  Binnen  veraeben,  «odtuch  die  Ober- 
liebe  cfoen  leiehl  lappigen  Ghan^ter  erhilt.  Die  Sdndtt- 
flS^he  /dfrt  keine  I.sfipenbildnnir  und  hesM/t  eine  ^au- 
»tjsse  t>is  hellKraiirothe  Karde,  im  tiati/eri  den  Char.ilt- 
ter  eines  j^efäs^ioii  hen  Marksarknms  tlarlüeteriii ;  die  Vvu- 
sistenz  gkicHt  .'«ebr  typbüa  infiltrirten  Hescnterialdröseu. 
Die  genauer  milgetbeiil»  mikrosfcopiscbe  Untersuchung 
«gab  ein  Bandieliensarconi  mit  (efaiem  Maachenwerk 
mi  cytogenem  Retiealnni.  Die  Hanptsellenwacherang 
fand  sich  iu  lieri  praecxistirendcn  nff.'i>sverbrcitungen. 
lu  Lel^r  uud  Lungen  fand  sich  nicht»  Abnormes.  Milz 
f>"  laug,  enthielt  zahlreiche  haiifkorn-  bis  wallnussgrosse, 
etiras  feste  Knoten  von  weisser  Farbe  und  fester  Be- 
frmong;  Ihre  Schnitlfliehe  enwheint  homogen,  mit  einer 
(i:ire3:i'lmH.''stcen  r.vlülren  Zeichntiiisf.  !n  iler  linken 
Niere  fuuleu  !«ich  die  gleichon  Kualou,  wie  in  der  Mil/., 
die  rechte  ist  frei.  Die  Mesenteriftidrüsen  sind  sämuit- 
lich  beträchtlich  goschwollen,  zum  Theil  bis  ^ur  ürüsse 
tioer  Wallnuss,  und  zu  umßnglichcn  Packeten  vereinigt. 
Me  Dräaon  liiid  veich»  «siaat  scUaA  Auf  dar  Daim- 
sebMaAant  «Inigv  flaehe  fcatairhalieeheCf)  Oeachwfire. 

ScHUBrPKL  (3)  theilt  wcileriiin  die  ansfiihrliche 
Krankengeschichte,  sowie  den  Soclions-  unJ  imkros- 
kopiscbcQ  Befund  von  xwei  iutcruai«nien  Fällen  von 
QKoBgewbwAlaleiD  dw  BAokmaarket  mit  Die  a^ 
ausführliche,  über  25  Seiten  nMifassciida  Oanlellaqg 
plattet  uns  hier  nur  ein  kurzes  Referat. 

Fall  1.  Gliom  im  miteren  Tbeil  der  Halsansehwel- 
lung  der  Rückenmarke.';,  mit  frischen  Blutungen  in  der 
Peripherie  der  Geschwulst,  apoploktischo  Cysten  in  der 
Medolla  oblongata  und  im  oberen  Ualstbeile,  llämorr- 
kagieen  frisehepen  Ditama  In  die  gnn«  Bobalani  des 
Donalthciles  des  Rückenmarkes. 

Der  sehr  dem  Trünke  ergebene  50jährige  Handarbei- 
ter F.  A.  .Stapp  stellte  sieh  freiwillig  und  im  betnin> 
kenen  Zustande  am  31.  März  1862  im  Jakobshospital  in 
Leipzig  vor  und  wurde  der  chinirgischen  Station  über- 
geben. Patient  will  erst  vor  2  Monaten  erkrankt  sein 
mit  einem  Gefühl  der  Schwäche  im  rechten  Arm,  wobei 
<f  die  Finger  der  Hand  nicht  gerade  strecken  konnte; 
eine  Abmagerung  des  Armes  gegenüber  dem  linken  ist 


nicht  zu  bemerken,  die  Muskeln  sind  gleich  straff,  Druck 
auf  die  Norvenstämme  ruft  keine  abnorme  Empfindlich- 
keit hervor.  I>er  Kianka  wurde  Hagere  Zeit  elekttiseh 
behandelt  nnd'  thdiwehe  als  Sfannlant  betrachtet  In 

iler  folgenden  Zeit  traten  nun  Steifigkeit  im  Rücken  und 
Nacken  ein,  Atbeni)>es('h«erden,  Schwierigkeil  aufzu- 
stehen nach  läugerem  Liegen,  Einge^blafensein  und 
pelziges  üefiUil  an  den  Unterextremititen ,  wankender 
Gang  bei  geseUossenen  Augen,  Deviation  der  Wirbd- 
sfttile  und  ile<  Stenimns  etc.  (cfr.  das  Original).  Der 
Ti)d  erfolgte  am  18.  November  1863.  Bei  der  Section 
zeik'te  die  untere  Hälfte  des  Ilalsthoiles  vom  Rücken- 
marke  eine  diffuse  Anschwellung,  dcrcu  stärkster  Durch- 
messer dem  dnes  Mannsdaumeus  gleich  kam.  Die  An- 
ediwellung  ist  an  der  Obetfliche  glatt»  nimmt  nach  oben 
hbt  anning,  nach  unten  sehr  rasch  ab.  Ueber  der  6e- 
schwulst  zeigt  das  Halsmark  sich  tioch  auffallend  volu- 
minüä,  obgleich  hier  keine  umscLrit>i>eoe  Anschwellung 
vorhanden  ist.  Nur  das  oberste  Fünftel  des  Halsmarkes 
nnd  die  MeduUa  obkmnta  sind  von  normaler  Dicke, 
der  ganse  DoraallheU  dea  Rfiekeamarkes  dagegen  er^ 
scheint  ungewöhnlich  dünn.  Die  erwähnte  Ueschwuli^t 
schimmert  durch  die  Pia  mat«r  mit  schwarzbraunfr  Farbe 
durch;  an  den  oberlialb  der  (leschwidst  lie},'enden  Thei- 
len  des  Markes  hat  die  Pia  aileutbatben  einen  gelb- 
grauen  Schein;  unterhalb  der  Geschwulst  bis  zum  Cmms 
medul'aris  aeigt  die  Pia  allenthaiban  eine  intensiv  orange- 
ffsrbene  bU  MÜroSie  Flrimngt  die  Virbung  ist  nicht 
ganz  gleichm&ssig ,  sr)ndeni  fein  nel7,f''miii?.  Die  ve- 
nösen Gefasse  in  der  Lmgebuiig  der  üescbwulst  sind  stark 
gefüllt,  im  Allgemeinen  ist  jedoch  die  Pia  mater  eher 
blutarm  zu  nennen.  GULnuntlidie  Nervenworceln  sind  von 
normaler  Didn  nnd  Ftertw  mid  entspringen  in  regel- 
mässiger Weise.  Die  vorderen  Wurzeln  des  ,  7.  nnd 
8.,  sowie  die  hinteren  Wurzeln  des  7.  Haknerven  der 
rechten  Seite  sind  fiirmlich  in  die  Geschwulst  hiuein- 
gedrnckt,  wälirend  die  Wurzeln  der  linken  Seite,  sowie 
alle  übrigen  Wurzeln  sich  normal  verhalten  Die  orange- 
rothe  Fliiiung  der  Pia  mater  setzt  sich  in  d^e  Scheide 
der  Nerven  bis  m  den  Spinalganglien  fort  und  ist  be- 
sonders da  selir  niirkirt,  wo  die  Nerven  durch  die  Dura 
mater  hindurchtict^n.  Der  Verf.  giebt  nun  eine  genaue 
Beschreibung  nebst  Abbildung  von  Längs-  und  Quer- 
schnitten des  Rückenmarkes,  in  Betreff  deren  auf  das 
Original  venrtesen  werden  nmaa.  Als  besmuders  bemer* 
konswerth  erscheint  die  .\nwe«enhpit  von  ?>  Höhten  inner- 
iialb  des  erkrankten  Abschnittes  <ies  Kückemnarke^.  Hin- 
ler dem  trichlerfnrmipen  relicurantr  des  4,  Ventrikels 
in  den  Ceutralcanal  bemerkt  mau  zunächst  den  pnnkt- 
förmigen,  übrigens  ziemlich  weiten  Centralcanal  und  hin- 
ter diesem  ein  regeimtaig  gealaltetso  ä  Mm.  breites. 
1,5  Hm.  tiefes  Loch,  das  von  einem  schmalen  weiss- 
licheu  Saum  l>efriou/t  i>f,  während  das  Mark  in  seiner 
übrigen  Ukke  «im  auffaltend  gelttlicbe  Fart)e  hat«  Mit 
jenfem  kleinen  Loche  beginnt  eine  2,.')  Cm.  lange,  all- 
mUig  «ich  erweiternde  und  ebenso  allmllig  sieh  vw- 
«Bgwrndo  glatlrnndlge  Hohle,  die  mit  klarem  Serum  ffe- 
füllt  ist.  Der  breiteste  Durchmesser  (Icr  H"hIo  lietrt  im 
Centnim  des  Rückenmarkes  und  wivd  nach  vume  von  der 
grauen  Commissur  lioj^renzt;  ilir  seitlicher  Umfang  wird 
von  der  Hauptmasse  der  grauen  Substanz  umgeben, 
welche  weniger  beeinträchtigt  erscheint,  als  die  centrale 
Fartie  der  lÜnlerstrtnge.  Unmittelbar  darunter  befindet 
alch  eine  swi^le  H5hle  in  der  grauen  Substanz  der  rech- 
ten Seitonhälfto  als  ein  schmaler  nach  vorne  gerichteter 
S|)alt.  Dieselbe  beschränkt  sich  »eiterbin  lediglich  auf 
die  linke  Soitenhälfte  und  endigt  wieder  als  länglicher 
Spalt  in  der  Gegend  dea  linken  Uinterhoms.  Diese 
zweite  Höhte  ist  etwa  4.5  Gm.  lang,  darehsehnlttllch 
0,.'>  Cm.  tief  und  0,03  bis  0,05  Cm.  ».reif:  die  Innen 
tläcbe  ist  gleichfalls  glatt,  der  Inhalt  iiesteht  aus  klarem 
Serum,  in  dem  liräunliche  punktfrirmiire  Körjierchen  siis- 
peniliit  sind.  Die  dritte  Ilühle  im  iialsmark  ist  circa 
2  ("m.  lang,  bis  zu  0,8  Cm.  breit  xind  bis  0,1  Cm  tief, 
von  pJattrundlifiher  Oestatt,  und  wesentlich  in  der  linken 
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MtoDbdfle  gelagert  Wand,  Inlntt  vod  (7iiifriniii|r  die- 
ser dritten  Höhle  terhalten  sich  wie  bei  den  vorher  be- 
schriebenen  Höhlen.     Die   gliomatöse   Geschwulst  hat 
ihreo  Sitz  im  unteren  HaUinark,  ihre  prösste  Breite  ent- 
q)richt  dem  ünipnuig  des  siebenten  U&l&nerrea.  Auf 
dem  Querschnitt  ergiebt  sich,  das»  die  Geschwulst  ihren 
WMtücfaMt  Sits  in  der  rechten  Hälfte  des  Markes  hat^ 
vbd  nur  Unter  der  gmien  Commissur  nach  links  her- 
über reicht   Zahlreiche  feine,  von  zerüchnittenon  Hlut- 
geOtosen  berröhreode  Blutpunkte  durchsetzen  die  Sub- 
stanz; von  der  rechten  Hälfte  des  Mark»  ist  nur  der 
Vinderetrang  noch  erhalten;  nach  rechte,  vome  ond  hin- 
tan reicht  die  Gesehwolet  bis  nir  Pia  natw.  Von  Aneaen 
teigt  die  üeschwiilt  deutliche  Fluctuatiün,  v(a^  davon 
herrührt,  das«  überall  da,   wo  s-ie  niubl  hin  im  die  l'ia 
reicht,  ein  frischer,  noch  flü.ssii^er  Hlu'erpuss  zwischen  die 
Neubildung  und  die  noch  übriggebliebeoa  Rückenmarks- 
•nbstanz  sich  einschiebt    Die  obere  Grenze  der  Ge- 
Mbvulal  ist  wegen  ihrer  blutigen  Infiltration  dee  Ji«tk«a 
nkdit  genan  za  bestimmen,  ebouowenig  ist  andi  die 
untere   Orenze  derselben   genau  zu  erkennen.  Beide 
Himorrhagieen  setzen  sich  nach  abwärts  gesoadert  durch 
den  i^auzen  Kückentheil  fort.    Von  der  Mitte  der  Len- 
denanachwelloag  an  abwärts  erscheint  daa  »■^''■■"»•fk 
nomnl,  an  den  abrigen  Punkten  gelingt  «■  nur  aehmr, 
die  weisse  Substanz  von  der  granen  zn  anterscheiden, 
da   beide    eine    Kleichro&ssige   Dicke   besitzen.  Die 
beschriebenen  drei  Kühlen  erscheinen  ihrem  Ursprünge 
nach    als   apoplekti$che    Cysten.   Im  tuteren  TheUe 
des  Halsmarks,  nach  rechts  und  hinten,  ätzt  eine  ca. 
3  CDk  lange  nnd  «ine  1|  Co.  lange  und  dicke  ellip« 
ewde  Oeediwoltt,  welche  fkat  allaeil^  Ton  dlcklät^fem 
Hbi*e  umgeben  ist.  Die  Extravasate  setzten  sich  durch 
lii  :i  iJinzeu  Dorsal t heil  des  Markes  fort.    Aus  der  aus- 
•  jii'.i  h     aailgetheilten   mikroskopi.schen  Untersuchung, 
in  Betreff  deren  auf  das  Origüial  verwiesen  weiden 
omae,  heben  wir  hervor,  data  der  TnoMr  ein  Olioa 
gewesen  ist,  das  sehr  reich  an  Gefassen  (sowohl  klei- 
neren als  grösseren  Calibers)  war,  während  die  £ut- 
stehung  der  HöUan  auf  kinonliagiieba  BigfiiM  la- 
rückzufnhren  ist 

Fall  2.  Glio-My«m  dee  Bfickenmarkes,  weldiaavOB 
der  Medolla  obL  bia  am  Gpnia  medallarie  im  Gonlnin 
d«a  Rndtennarkw  Terllnft  nnd  allebtiialben  von  der 
Siihitanz  des  lofzloren  urufreben  wird.  Die    )i"iti  c.  kranke 
fc^oulie  Jnst,  Schmiepeuarbei'erin  aus  Zwenkau,  war 
längere  Zeit  in  Behaiidhing  des  Dr.  Friedländer,  der 
auch  die  ausführliche  Krankengeschichte  verfasst  hat 
Nach  denelben  iat  Fatientin  sehr  kümmerlichen  Ver- 
hlitniaaen  entsprangen^  war  jedoch  früher  nie  bedeutend 
krank.   Bis  zum  Januar  1866  bat  Pat.  sich  im  Allge- 
meinen wohl  gefühlt  und  ihre  Arbeit  verrichtet,  im  :'l. 
Lebensjahre  war  aaleversio  uteri  aufgetreten,  im  ( jeto- 
ber 1865  hatte  dieselbe  concipirt    Im  Januar  ISGb  (4. 
Monat  dar  Schwangwaehaft)  fiel  die  ikranke  auf  «Inen 
KoUanhanfen  vorwirta  auf  ifie  Binde;  sie  sog  sidi 
keine  auffaMer-d^'  VcrJetzuuR  zu,  spürte  auch  unmittelbar 
nach  dorn  l"all  keine  Unbequemlichkeiten,  die  erst  am 
folgenden  Fage  auftraten   und  als  der  Ausgangspunkt 
ihres  Rückenmarksleidens  betrachtet  werden  mössen.  Aua 
der  weiterhin  ausführlich  mitgetbeilten  Krankfaettsg»» 
schichte  aal  mr  erwitint,  dass  eine  Reihe  von  Störun- 
gen der  Vomttit  und  Sensibilität  in  den  Extremitäten 
anfirnti  ri    endlich  eine  totale  Sensibilit&tsabätumpfung 
und  LdijmuQg.  Gürtelgefübl  war  nie  vorbanden,  die  Sinne 
blieben  intact,  Appetit  war  immer  vorhanden,  Erbrechen 
nur  zeitweise  wkhrand  der  Schwangerschaft,  die  spitei« 
AbmagefTiBg  betraf  den  Unken  Ann  nnd  die  unteren 
Extremitiitea.    Excos.^e  in  baccho  et  venere  wurden  ge- 
leugnet  Lia  keine  anderweitigen  nachtbeilij^en  Eiuflöiise 
(Erkältungen  etc.)  auf  die  Pat.  zur  Geltung  kan)en,  so 
bezog  dieselbe  den  Ursprung  der  Erkrankung  steu  auf 
daa  Fall;  Fiebersymptome  und  nächtliche  Schweisse 
wann  ni«  vorhanden.  Die  Kranke  wurde  am  24-  Octo- 
bar  I8M  in  daa  floajiital  in  Leipzig  aufgenommeu  und 


slari»  bareita  am  I.  NoTamlier.  b  Betraf  dea  in  der 

Anstalt  aufgenommenen  Stabis'  praesens  uud  der  »eile 
ren  Krücheinungen  dieser  Zeit  mnf-s  auf  da.s  Oripiaal 
verwiesen  werden.   Bei  der  Section,  die  in  extenso  mit- 
getheilt  ist,  fanden  sich,  mit  Umgehung  dee  übrigen  Be- 
fundes, die  Erscheinungen  einer  chronischen  Entzüodaag 
der  Rüdtenmarksbiuta  und  «ine  Gliomgeschwulst  des 
Rückenmarkes.   Das  Ralsmark  war  deutlich  verbreiurt 
und  so  weich,  d&ss  es  bei  Berührung  in  grösserer  Aus- 
dehnung erzittert.    Auch  der  untere  Iheil  des  Rückei- 
markes  bis  zum  Conus  medultaris  war  erzitternd  annr 
fühlen,  wie  der.Hal8theU.  In  seiner  gantm  Lkngs^  tpt- 
tngsweiae  aber  am  Hals-  nnd  Rndtenfliefl  encMat 
ds-ssclbc  difTus  geschwollen.    Auf  Durch.'ichnitten  quillt 
allenthalben  aus   dem  Cetjtrum  der  Schnittiläche  eine 
hi'llröthliche,  in  der  ilitto  fast  durchsichtige,  stark  vis- 
cide,  iu  der  Peripherie  mehr  medulläre,  weissliche,  weich« 
Masse  hon'or,  welche  gegen  die  Rindensubstanz  bin  fär 
das  blosse  Auge  scharf  abgesetat  eneheint  An  der  Me- 
duUa  oblongata  steigt  diese  Hasse  ab  ein  8—9  Mm. 
dicker  Cylinder  mitten  im  Marke  bis  zu  einem  Punkte 
empor,  welcher  1  Cm.  hinter  dem  Brückenrande  liegt. 
Hier  hürt  die  Neubildung  mit  scharfer  Grenze  in  Form 
eioes  Meniscus  auf.  Desgleichen  geht  die  Oeschwubtr 
naase,  iouner  im  Gentram  des  Markes,  im  HalsOeO  an 
Dicke  zunehmend,  gegen  den  Rückcntheil  hin  aümilig 
abnehmend,  bis  an  den  Conus  medullaris  ohne  Unter- 
brechung herab-     Von   dein   in  -Vik  ih ol   pu;  erhärteten 
Rückenmark  gicbt  der  Verf.  eine  Figtireureihe  von  m- 
scbiedenen  Querschnitten,   deren   näheres  Verhalten  in 
B«sug  anf  du  Ausdehnung  des  Proceoses  in  den  eiaad- 
nan  Biringen  de»  Rndtenmarkes  niber  gvai^dert  wM. 
Die  gleichfalls  ausführlich  mitgetbeilte  mikroskop.  Unier- 
sttchung  ergab,  dass  die  (ieschn'ulst  den  Charakter  eines 
Myxoma  hyaliuum,   weiter  nach  aussen  aber  den  eiti« 
Myzoma  medulläre  darbot;  in  beiden  Abschnitten  fan- 
den  sieh  sehr  viele  Zellen  im  Zustand«  fettiger  Sa^ 
artung.   Auch  die  Ganglienzellen  waren  viaUiMh  Slaik 
kömig  twd  zum  XheU  fetüg  getrübt 

Am  flddaflM  ielii«r  DintoUnng  giobt  der  Yait 
eine  Epikciae,  ms  der  wir  nodi  Fotgendei  etttoehmeB: 

Das  Gliom  des  Rückenmaricea  seheint  ebenso,  «to 
das  des  Gc'Iiirns,  mit  Vorliebe  von  der  weissen  Sub- 
stanz auszugeben.  Mit  grosser  WahtaoheinUchkeit 
ging  das  Gliom  im  1.  Fall  vom  reebten  Seitenstnage, 
im  2.  Fall  vom  linken  Hinterstrange  aus.  Auch  am 
Rfickonmark  nhi->r«r1ireitct  das  Gliom  nicht  die  w^ich^'n 
Häute.  Die  Neigung  der  Gliome  des  Gehirns  zu  Blu- 
tungen findet  sieh  «Nh  bei  den  GHIoneii  dee  SBekee* 
marko!;;  Vorfettung  und  RückbildnngspnwesBe  fanden 
sich  nur  in  den  myxoutatSsen  Fartieen  (Fall  2),  nicht 
in  den  gllometSsen  GeediwnlattheUen.  Die  Krank- 
hültsduuer  im  1.  Falle  wn  i  Jabie,  wobei  jedoch  die 
H&morrhagieen  älteren  Datums  zu  sein  scheinen,  als 
die  Entstehung  dos  Glioms;  im  2.  Falle  betrügt  die 
Kruiklieitodaaer  lOHooate,  wobei  es  jedoch  daUa  ge- 
stc'llt  bleiben  muss,  ob  die  Geschwulst  von  Anfang  an 
bestand.  In  beiden  Fällen  wnr  Skoliose  der  Wirbel- 
säule vorhanden  uud,  ^owcit  sich  ermitteln  liess,  war 
diese  erst  wihtend  der  letitaik  KranUiq^  entstandaiL 

Die  Abweichung  der  Wirbelsäule  hnd  stets  tatk 
derjenigen  Seite  statt ,  welche  der  erkrankten  Seiten- 
hälfte des  Rückenmarkes  cutspricht  Der  Verf.  glaubt, 
daas  die  Virbelsinle  neeh  der  Seitedergelttmtaiied« 
grc^rhwSrhtcn  Muskeln  hinnbersinkt  und  dass  die  Mus- 
keln der  gesunden  Seite  durch  stärkere  Aoatrengiug 
sie  im  Qloicbgewicht  halten. 
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Der  von  WmcKEaT  (4)  kliniacb  and  anatomiBch 
■dv  nrfBlnHdi  beaefaii«lwM  Fall  betnf  dnen  40 
Jakre  alten  Schlosser,  An  ton  Wolf,  in  Riesa  ansässig. 

Der  Knuike  ist  der  Veter  von  8  Kindern  und  liet 
fräber  «n  terediiedenen  Krenkbeiten  KeHtten,  in  idner 

Jugend  an  iiä.ssendor  Flechte  am  rechton  Bein  ,  vor  '20 
.lahren  am  pellien  Kieher  ?)  in  Haiuburp,  die  jedorh 
ohne  lileibeiiden  Narlitheil  voiühcrRi'ijanj^on  sind;  im 
Jabr  bekam  Patient  einen  Absce»»  an  der  lanen- 
seite  des  rechten  Oberarmes,  der  nach  Eröffnung  beüte, 
ohne  da»s  am  Anae  eine  Störung  zurückgeblieben  «&re. 
Am  7.  November  1863  wurde  Patient  plötzlich,  als  er 
auf  der  Erde  liegend  anjostrengt  arbeitete,  von  einem 
Krampf  in  der  rechten  Hand  und  dann  am  rechtea  Arme 
beftillen,  wobei  er  das  Gefühl  hatte,  al»  ob  der  Arm 
bentmgediebt  wärde;  denn  bekam  er  Zockiingen  darin, 
die  tin  eneb  enf  «e  rechte  Bein  erstreckten.  Patient 
verlfv  daraijf  das  Bewnsstsein  und  stärzto  nieder.  ]Hp- 
ser  ZtiäUiiiil  dauerte  mehrere  Mimit«n,  worauf  der  Kranke 
wieder  in  sich  kam,  ohne  im  Arm  oder  Bein  noch  etwas 
zu  merken,  bo  da.ss  er  an  die>eni  und  an  deu  drei  fol- 
genden Tagen  ungestört  weiter  arbeiten  konnte.  In  den 
niebsten  14  Tagen  viederholte  »ich  indessen  dieser  An- 
fall ohne  bekannte  Ursache  noch  -riermal,  wobei  jedoch 
da«  Bewusstsein  nicht  )(etrütit  wurde,  ebenso  erhielt  ^ich 
da&s«lbe  bei  den  Aufäiiea  in  der  Fol^zeit  Trotz  der 
nunmehr  eingeleiteten  Tersohiedenartigen  Curen  (Blut- 
entsiehnngen,  innere  tind  inesere  Kittel,  Elektridt&t  etc.) 
tnl  keine  Beewrung,  Tietnelur  eine  VendiÜDmerung 
«in;  die  Anfälle  vermehrten  sich  alIw«"cheDtIich,  im  Ver- 
laufe des  Winters  täglich  10-  15  mal;  im  Februar  1864 
kamen  Zuckungen  im  Nacken  und  in  l-'r  rechten  Ge- 
sichtsbllfte  vor,  und  ein  tmaugenebmes  knobelndes  Ge- 
NBät  das  von  den  Fingerspitzen  der  rechten  Hand  aus- 
f&tg,  den  Arme  sich  mittneilte  und  in  der  rechten  Ge- 
liditibMfle  in  endigen  idrien.  Des  rechte  Bein  mar  bei 
den  Anfüllen  nicht  weiter  betheiligt.  Ende  März  traten 
die  Anfälle  alle  5 — 10  Minuten  ein,  der  redite  Arm 
«"urde  allmälig  ganz  lahm  und  das  recht«  Hein  wurde 
sleichfalls  immer  Mhwicher.  Am  2d.  Mai  1864  wurde 
der  Kranke  in  daa  JUnbdioe|dta]  in  leipdg  anfgenom> 
men.  In  Be/vig  auf  den  hier  dargostellten  ausführlichen 
Status  praesens  uuil  den  weitereu  KrankheitSTerlauf  mnss 
auf  das  Original  verwiesen  werden.  I)er  Tod  erfolgte 
erst  am  5.  Febr.  1865.  Aus  dem  Sectionabefund  heben 
vir  folgende  Funkte  herror. 

Schädeldach  gross,  zeigt  «piMh»  >Mbte  und  linke  der 
Kramnefat  entaprachende,  flache  llnbnditungen ,  in  der 
Mitte  diesier  Stellen  durchscheinend.  Die  Innenfläche  des 
Schädeldaches,  entsprechend  dem  linken  und  tbeilweise 
dem  rechten  .Scheitelbein,  zeigt  hirsekom-  bis  linseu- 
grosse  weisse  Flecke,  einzelne  apitae  Enocbenhervor- 
mguegen.  Die  ganze  Fliehe  sehr  tmib;  dee  Sdlidaldaeh 
im  Allgemeinen  verdünnt  Dnra  mater  stark  geepennt, 
Innenfliiche  wenig  vascnlarisirt.  An  der  linken  Seite  der 
Falz  eine  halbkirschengrosse,  graurüthiiche,  mit  den 
weichen  Hirnhäuten  zusammeubängende ,  wuiclto  Maü^. 
An  Stelle  der  vorderen  drei  Viertel  des  Balkens  findet 
lieh  eine  gnuuötfaUohe  Heese,  bTpertmfscher  Himrin- 
deombetiK  ibnUob.  Eine  gleiche,  Aber  9  Qnediit>Ze1t 
irrosse,  zackige  Masse  liegt  an  der  Innenfläche  der  lin- 
ken Grossfairnbemisphäre  in  anmittelbarer  Berührung  mit 
der  Kalx.  Auf  dem  Durchschnitte  erstreckt  sich  di<^  Masse 
Stellenweise  bis  1  i"  weit  in  die  Marksubstanz  des  Gross- 
hims  hinein.  Die  nach  der  Sidiel  zn  gelegenen  Theile 
sind  grauröthlich,  weich,  homogen,  undeutlich  markig; 
der  übrige  grössle  Thetl  ist  gelbgrau,  wenig  feucht, 
stellenweise  käsig,  th'  H-.  !i  .jnugen,  theils  von  kleinen 
von  Serum  erfüllten  Lücken  durch&etzt.  Nach  vorne  zu 
liegt  eine  fast  l\  Quadrat-Zoll  grosse  rundliche  Masse, 
«eiche  ane  bis  ünieuweiten,  mit  Blut  nberffiUtea  Cenilen 
besteht;  die  NenbOdnng  aetit  rieh  ancb  reehtemeitB  enf 
die  Innenfläche  des  rechten  Seitenventrikels  fort  und 
steht  hier  in  Znsammanhang  mit  dem  in  der  Neubildung 


völlig  aufgegangenen  Balkon.  Die  Neubildung  erstreckt 
sich  weiterhin  über  das  ganze  Gewölbe  des  linken  Sei- 
tenventrikels bis  zum  abäteigeadeu  Horu,  mit  Ausnahme 
der  vorderen  Hälfte  des  Corpus  striatum.  Die  Marksub- 
etans  dee  linken  (iroaahiraa  in  der  Umgebung  der  Ge- 
ecbwnltt  ist  bia  sn  einer  Dicke  von  1^  weich,  gelbrolh, 
byperämisch,  hie  und  da  ecchymosirt.  Die  Scitenvonlrikel 
sind  mäüsig,  der  mittlere  stärker  erweitert  und  enthal- 
ten klares  Serum.  Das  Kpendym  ist  missig  vordickt, 
stark  iujtcirt,  hie  und  da  ecchymosirt.  Corpus  striatum 
und  Thalamus  opticus  sind  beiderseits  abgeflacht,  rechte 
stärker  als  links;  ebenso  sind  die  Windungen  des  Gross- 
hims,  Cerebellum,  Pons  und  Mednlla  oblongata  bedeu- 
tend abgefjlattet.  (I)on  ausführlichen  Seclionsbefund 
der  übrigen  Körperhöbleo  glauben  wir  hier  übergeben 
zu  dürfen.  Ref.:  Die  Obduction  bestätigte  die  Diagnose 
«af  einen  vasculatiairten  Tumor  der  linken  Groeihiror 
Imniaphiie.  bn  Hinblick  anf  die  ehnormen  Bmpfindm* 
gen  des  Patienten  in  der  Üiikci;  Hnnd,  das  Erblinden 
auf  lieideu  Augen  etc.  wurde  atigenommen,  dass  der 
Tumor  wahrscheitdich  die  Medianlinie  bereits  ülierschrit- 
ten  habe,  was  sich  bei  der  Autopsie  in  viel  höherem 
ilaasse  efgeb,'  «le  vemmthet  wurde.  Die  durch  Pief. 
Wagner  vorgenommene  nukroekopiiche  Untennelaiiic 
des  frischen  Präparates  ergab,  daei  ffie  Geachwnlet  der 
linken  Grosshirnhemispbäre  ein  Gliom  war,  der  kleine 
an  der  Dura  mater  sitzende  Tumor  dagegen  ein  Sarkom. 

]>er  Vof .  fieli  mm  aMh  eidb  amlUiiidM  Dir- 
stellnng  der  in  Alkohol  erhärteten  Tatnoren,  nebst  Epi- 
krisc, in  Betreff  deren  mal  daa  Original  verwieaen  wer- 
den mtua. 

"Rbmx  (5)  tbelltfl  in  4«r  ffitmag  der  iriedanrhdnl' 
sehen  Gesellschaft  «m  15.  Kai  svel  FiUe  TOn  GHoni 

dea  Oehiru  mit. 

Der  eine  Fall  betnf  einen  12jäbrigenEneb«D,  dessen 

Krankheit  die  Angehörigen  von  einem  vor  3  Wochen 
erlittenen  Stesse  gegen  die  Stirn  ableiteten,  welchem 
eine  heftige  Erkältung  folgte.  Tags  darauf  trat  heftiger 
Kepfachmen  mit  Erbrechen  ein,  und  diese  ZuHdle  sollen 
ifdi  aeitdem  Im TerHantTpiia  «tedeitolt  haben;  nnr  ein- 
mal bestand  der  Eopfscbmere  mehrere  Tage.  Die  Re* 
missionen  sollen  vollständig  gewesen  sein,  die  Intelli- 
genz v\ar  nie  getrübt,  im  .\nfall  war  Ptosis  rechts,  etwas 
Strabismus  convergeos  rechts  und  der  Schmerz  mitten 
in  der  Stirn  und  über  dem  rechten  Auge;  DnA  anf 
die  Stira  erleichterte  ihn.  Convulsionen  traten  nur  lu- 
letzt  ein,  der  Xnabe  eriag  deneeHien.  Die  Sectlen  ei^eb 
ein  Gliom  des  Thalamus  opticus  dexter,  welcher  t.mt 
Grösse  eines  Gänseeies  geschwollen  war,  auf  dem  Durch- 
schnitte ein  gallertig  weissrötfaliches  Ansehen  hatte  und 
in  dessen  Centram  sich  ein  rostbrauner,  etwa  kirschen- 
groseer  Herd,  dee  Residuum  einer  Btatnng,  vorfand. 

Die  Intermission  der  Kopfschmerzen  eineraeite  und 
die  lläniorrhagie  andererseits  erscheinen  als  das  Bemer- 
kenswertheste.  Gewiss  war  das  Gliom  längst  vorhanden, 
ohne  wesentliche  Erscheinungen  zu  t>ediugeu,  während 
der  Stoss  die  Hämorrhagie  erzeugte  und  somit  eine 
schnelle  Zunahme  dee  Oeschwulstumjanges  erst  Krank- 
heitaenchetmuifan  bedingte. 

Der  zweite  Fall  betraf  eioan  3a|jlhrigaB  kilfUgen 
Landmaun. 

Aus  der  Anamnese  ist  nichts  zu  eruiren,  als  dass 
seit  14  Jahren  Anfälle  von  Kopfschmerzen  aufgetreten, 
die  alhDtlig  häufiger  und  dauernder  wurden.  Manche 
dauerten  nur  Minuten,  andere  Stunden.  Allmälig  verior 
sich  das  Gedächtniss,  der  Kranke  erschien  überhaupt 
stumpfsinniger.  Im  Aufall  griff  er  heftig  nach  dem  Kopf, 
war  nicht  im  Stande  sich  aufrecht  zu  halten,  erbrach 
zuweilen  und  war  nicht  im  Stande,  Antwort  zu  geben. 
Die  Besimiaiig,  dae  Vermögen  an  aprachan  und  sich  an 
bewegen  kehrten  nach  dem  AalUle  bald  wieder.  Eine 
Lähmung  war  weder  in  den  Gesichts-,  noch  Körpemervcn 
XU  bemerken.  Kin  leichtes  Schwanken  des  Ganges  nach 
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lioks  glaubte  der  Vortrageude  einuiäi  bemerkt  zu  haben. 
Der  Kranke  war  3  T$ge  auf  der  Klinik  und  erlag  den 
intanmaiea  AthoMiB«-  und  CirculaüonsstömngeD,  welch« 
protrabirte  Anfllle  dteiier  Ta^e  bewirkten. 

Es  fand  sich  ein  i^rDsscn  niiorn  in  der  rorlitL'U  Hrnss- 
himhemisphäre,  über  welches  mit  Vorlegung  des  Präpa- 
rates Prof.  Rlndfleiseb  die  nftherm  fetdiellwigen 
machte. 

RmvmLEiscH  IcnOpll  dartn  seine  tnatomffl«1ien  ün- 

tersuchuDgcn.  Der  über  hübnereigrossc  Tumor  nimmt 
die  innere  Partie  des  rechten  Vordcrlappens  des  Gross- 
hims  ein.  Die  innere  Oberfläche  dieser  Uemispbüre 
springt  am  3  -  4  Linien  weit  gegen  Ae  Falz  oereM 
vor,  drei  Gyri  erscheinen,  um  das  Fünffache  verbreitert, 
gleichmässig  weiss,  prall.  Ein  Horizontalschnitt  in  der 
Höbe  des  Corpus  caliusum  zeigt,  dass  entsprechend 
diesen  Qjri»  der  Ttanor  die  Oberflieb«  ernicbt  ba^ 
nnd  diese  Gyri  bereits  selbst  in  Gesch-srnhtmasso 
verwandelt  sind.  Auf  der  anderen  Seile  ist  der  To- 
ner aneb  sebon  bis  lam  Vorderboni  des  nebten  8d- 
tenventrikels  vorgedrungen  und  prominirt  in  denselben 
T^it  einer  AnscbweUaag,  welche  einem  Cerpns  itriar 
tum  äbnlicb  aiebk 

IMe  Sobetans  des  Tonors  ist  nin  wein;  es  tat  on- 
möglich,  die  Grenzen  desselben  gegen  die  umgebende 
Gebimmasse  genau  zu  bestimmen,  wa.«  einerseits  durch 
die  vollkommene  Uebcreinstimmuag  in  den  äusseren 
Kigenth&mUobkeiten,  aaderendts  doreh  Üto  wirkHeb 
sehr  allmSlige  Entwickelnng  der  Ncnbildiinji  herbei- 
geführt wird.  Der  Tod  erklärt  sich  aus  einer  plötzlich 
hinzagetntanen  SdematSsen  Infiltration,  welcbo  man 
einestheils  am  Tumor  selbst  wahrnimmt ,  andernthcila 
in  einem  n>ichHchcn  Ergösse  seröser  Flüssigkeit  in  beide 
Ventrikel  erkennt. 

SehlieseBeb  weist  BraDFLKisca  noeb  dn  sweites 
Gliom  vor,  welches  durch  ein  umfängliches  Extravasat 
in  seinem  Innern  den  Tod  unter  dun  Encbeinnngen 
dner  Apoplexie  herbeigeführt  hatte. 

OomiUKiM  (0)  giebt  die  Beachreibung  eines  Rieaen* 
Züllcn-Sarkoms  (Mycloplax)  d«  rechten  Fibula  bid  ei- 
nem 30'  Jahr  alten  Manne  (Flusarcn),  bei  dem  vom 
Stabsarzt  Uahk  die  Amputation  des  rechten  Ober- 
Bchenkeb  fsmaeht  Wörde. 

Der  Kranke  T.  K.,  Ookonom,  aus  Burkau  bei  Berlin, 
erlitt  im  Mäns  LSlU,  während  er  im  »chleswijf-holsfciui- 
«ohen  Kriege  als  Miisar  dient«',  liriin  Rt'iti'ii  (iurt-li  das 
Kochgeschirr  »ein«»  Xebeuiuauues  eine  so  lieftiire  <'on- 
lualon  der  äusseren  Seite  des  rechten  Untorscliotikols, 
dass  er  sieh  vor  Schmeiaen  sofort  vom  Pferde  atönea 
mussle.  DI«  fretroffene  Stelle  scbwoll  an,  wrirde  Unt- 
uuterlauten  und  hlieb  ca.  i  Wochen  laui:  si  liiiicrzhafL 
Ur«i'  Uonate  nach  dieser  Verlctzunj;  entwiekoUt>  mch  ca. 
'2"  unterhalb  dos  Capitulum  fibulae  eine  bohnenj^rossc, 
harte  Geschwulst,  die  fest  und  nicht  versdiiebbar  am 
Wadenhdae  sass,  nnd  nur  in  geringem  Giade  sdrawrete. 
Patient  Hess  sich  in's  Militair-Lazareth  aufnehmen,  da 
der  Tumor  am  .\nfaD$r  beständig  zunahm,  wo  dann 
im  Oclober  l<SC.r.  die  Amputation  statlfrtiid.  IUt  Tumor 
hatte  eine  Länge  von  17  Cm.,  der  Umfang  der  Wade 
betrug  50  Cm.,  die  mächtige  QestAvnht  batte  ihre  Knt- 
«icfcelQqg  nach  Unten  and  aussen  genommen.  Bis  sor 
Ampotation  batte  der  Kranke  gut  gehen ,  seihet  tragen 
können.  Bei  der  mikroskopischen  Untersuchung  bestand 
der  Tumor  aus  in  «iemlich  gleicher  Menge  vorhandenen, 
farblosen.  iuoi<(  oinkcrnicen  Kundzellcn,  die  an  Grosse 

den  Ljmphkurpcrn  gleich  kamen,  oder  sie  etwa»  über- 


trafea,  ferner  aus  meist  einkernigen  Spindelzellea  m 
sehr  wechselnder  Länge;  eudlich  fanden  sich  übMU 
ans.scrordentlich  zahlreiche  vielkornige  Riesenzellen,  »of. 
Mycloplaxen,  die  durch  die  ganze  Geschwulst  zwiMbeo 
den  ütiri^rc-ii  Zellen  /erslreut  lapen.  .\n  einzelnen  Stellen 
waren  dieselben  so  dicht  gelagert,  dass  sie  die  IIaa[ii- 
masse  des  Tumors  bildeten.  Die  Intereelliilanahitaoi 
var  gressteatheito  nur  sehr  sparsam»  an  anderen  Stelin 
jedoeb  so  stadk  entwickelt,  dam  bier  der  Cbaiakter  im 
Tumors  >i<-h  dem  fihromat^spn  annäherte.  Die  Geschwulst 
hatte  von  ilen  in  <ler  Nähe  der  oberen  Kpiphyse  bele- 
i;enen  .ilischnitten  des  Knochenmarkes  ihren  Ursprung 
genommen  und  sich  weiterhin  in  und  znjscben  den  Mm» 
kein  verbreitet,  die  stelleaweise  gani  daiiu  nnlmgegai^ 
waren. 

AULKiaD  (7)  theilt  die  ausführliche  Kraokenge* 
aehiebte,  den  SÖctionabefoiid  md  die  miknwkf^iiMhi 
Untersuchung  eines  Falles  von  Sareoma  uteri  et  va- 
gUiao  bei  einem  15  Jabie  alten  MXdcben  mit,  das  aa 
3.  November  1865  in  daa  TrierVbe  lastttak  in  Ha  Ab- 
tbeiluug  für  Frauenkrankheiten  aufgenommen  wnrd« 
und  am  13.  Jannar  1806  gestorben  ist.  Nach  dem  mi- 
kroskopischen ikfund  bezeichnet  der  Verf.  den  Tom« 
als  em  Sareoma  fibroanm  mnlio-«t-faao»eel- 
lularo  teleangieotodea  haemorrhAgleaa 
dilfnanm. 


N  a  c  h  t  r  ä  g  c. 

UüHUP  aus  KopcuhagcD,  Grosses  Sarkom  der 
Leber.  Hos|rftabtidonde.  10.  Jahrgang  No.  1. 

Bei  einer  *i<ijährigen  Frau,  die  früher  eine  schwere 
Coxitis  durchgemacht  hatte  und  uut«r  zunehmendtr 
SdiwSohe  an  Pleuritis  und  Pnenmonie  der  linken  Seit« 
gestorben  war,  wurde  eine  grosse  üeschwulst  der  Lsber 
geftanden.  Dto  Leber  wog  beinabe  6  Pfund  nod  «er  is 
allen  Durchmessern  vergrüssert ,  besonders  aber  in  der 
Uöhenricbtuug  des  rechten  Laj>pons,  t;e|ren  dessen  con- 
ve.\e  Fläche  die  (iochwulst  latj.  Dieselbe  maass  durch- 
schnittlich ö  Zoll  in  allen  Kichtuugca,  war  aemUch 
circumscript,  von  halb  weicher  CondstsuK,  mit  gan 
weichen,  gleichsam  schleimigen,  eingestreuten  HerdeD. 
Die  mikroskopische  Untersuchung  (uuter  C.  Reisi'« 
Loifuii;;  er^^ab,  dass  das  Gewebe  der  Geschwulst  gröss- 
lentheiU  aus  runden,  den  Lymphkörpercben  äbnlidiea 
Zollen  bestand,  die  in  einer  feinköni%SB,  sparsamen  In- 
teroeltnlarsubatanz  eingelagert  waren,  imhrend  dodi 
äberall  festere  Tmbekeln  sieb  durch  (Besse  <3ew«be  hm* 
durchzogen,  welche  aus  Spindelzelleu  bestanden,  von  denen 
mehrere  sehr  jrruss  nnii  mehr  kernig,  und  gleichfalls  aus 
spärlicher  lutereellularsubstaii/.  /.usammeiigesetit  waren. 
Die  weicheren,  schleimigeren  Zeilen  hatten  den  Bs« 
ebies  Scbleimgewebes,  analog  demjenigen,  das  bein  Sir- 
come  dos  Hoden  gefunden  wird.  —  Die  Neubildung  ent- 
wickelte sich,  wie  es  die  peripherischen  Schnitte  deut- 
lich zeigten,  besonders  ans  einer  in  der  Advenlitiii  lier 
Arterion  stattfindenden  Granulation.  Die  Lymphdrüsen 
waren  vollkommen  tntact,  und  nirgends  in  den  ver- 
schiedenen anderen  Organen  worden  Xieuhildungea  ftr 
fanden. 

Her  Verf.  lieht  hervor,  dass,  während  .secundärc. 
bosondcs  melanotischo  Sarkome  der  Leber  oft  beobach- 
tet sind,  seine  Beobachtung  eines  so  bedeutenden  pii- 
miren  Sarkoms  der  Leber  Teidnielt  daalelit. 

V.AKDK]t8BM(Kopenbageoy,  Bildong  darSaad- 

körpcrchon  in  einem  Psammome  (Hsqatili*' 
tidcnde  10.  Jahripuig  ^o,  15). 
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Ein  Psammom  der  Basis  cerebri,  von  mehr  als  Wali- 
noMgrBaM,  von  der  Dnn  natsr  Migeheod,  und  inil 

derselben  durch  einen  Stiel  verbanden,  lag  in  dem 
rechten  Frontallappen  des  groBsen  Gcliirnei  wie  begra- 
ben, umgeben  von  einer  dSnnen  Schale  tm  lockerem 
Bindegevebe,  indem  die  (ichlmmasse  verdringt  war. 
Die  ziemlirh  derbe  Ocscbwnlst  bestand  mikroskopisch 
noteraacht  (unter  C.  Kiosz's  Leitong)  aus  einem  ge- 
ftMNkheot  lodnren,  mit  Tlelen  Kenen  Tenehenen 
Bindegewebe,  in  welcliein  zahlreiche,  rundliche,  das 
Meist  stark  Irochcnde  Körperchen  einf^ebettct  lagen, 
die  alle  iu  eiiier  feingeslrelften  Kapsel  eingeschlossen 
md  von  aebr  veiaehiedeiwr  QrSiw,  bis^'"  im  Daieh- 
messcr,  waren.  Die  das  Licht  stark  brechende  Masse 
löste  sich  in  verdünnter  Salzsäare  ohne  Gasentwickc- 
imig  auf.  In  vielen  ganz  Shnlichen  KSrperdien- 
hatte  noch  keine  Kalkablagerung  stattgefunden. 
Sie  bestanden  alle  aus  spindelförmigen,  oder  mehr 
ovalen,  mit  einem  runden  oder  ovalen  Kerne  vcr- 
aebenen  ZeUmi,  die  eoneentitoeh  vm  dnandar  gelagert 
waren.  -  Der  Verf.  bat  auch  die  im  Plexus  chorioi- 
dcus  vorkommenden  SandkJ5rperch«n  nnU-rsuolit  und 
ausser  anderen  Biiduugsw^eison  namentlich  zwei  hiiali^' 
gdandeo;  dnmal  bilden  sieh  die  Sandkfirpercbea  durch 
K^kablagf^rnng  in  sehr  verdickten  sklerotischen  Bin- 
degewebsbalkeo,  in  anderen  FiUieo  durch  Kalkablage- 
nug  in  einem  frinmaaehigen  Bindegembe^  Die  ganze 
Idtecatnr  der  SandkOrpercheD  wird  von  dem  Verf.  ge- 

IHBltoll- 

Pntf.  Astia  (Kopeobagen). 


A.  Rndnew  (Uebor  ein  Helanosareem.  Siliiingi* 

Protokoll  rassischer  Aente,  18ß7)  beschreibt  «ine  ton 
Hoeii  anowsky  exstirpirle  Geschwulst,  wrlcho  ntiter  der 
Haut  in  der  Gegend  des  rechten  Scheit«itieioeH  .'^as» 
uod  die  Grösse  einer  mittelmässig  grossen  Apfelsine 
hatte.  Itt  ihrer  ersten  Entstehung  aeigte  sie  sich  in 
•tear  arbaengroesen,  beweglichen  und  Marten  Geschwulst 
und  hatte  in  eiiaia  Zeiträume  vnn  11  Jahren  die  ol)en 
bezeichnete  Gr-jsse  erreirlit  Die  mikroskopische  Unter- 
suchung ei^ab,  dass  es  ein  Spindelzellensarcüni  war, 
daaaeo  Zellen  stark  mit  einem  schwarzen,  feinköroigen 
Pigmant  tnfiltrirt  waren.  Dieses  Pigment  löste  sich 
«edar  ha  ainrkaa  Stauen,  noch  in  Alkalien  auf.  Bei 
Bebandtung  aber  mit  nnebender  Salpetenlnre,  sowie 
beim  Kochen  in  Aetzkalilüsung,  in  welche  Cblr<r^:us  ge- 
leitet war,  wurde  das  PigmMit  vollständig  aufgeiüsL 

Dr.  Iniaaw  (St  Petaraboig). 


XI.  CMcHMfe»*  (rcvl-)  fleiciwilite. 

1|  Ob  eMMlMtoai«.  Areb.  tt  mmt.  ToL  IV.  (Von 

itiral^iaa  Kim.  U»trmt»4  —  aj  Prabt,  P*t«r,  V«*«  dia 
fWtgMhwlIsto  «M  bMMdwir  B«i*«lHlektig«n8  fhrM 
MM  ]■  MMab«4o.   Disicrt.  iiwiucar.  R«tl)a. 

Nach  einer  historischen  Einleitung  theilt  Prari. 
(2)  einen  Fall  von  Choleateaiom  des  Felsen- 
beinea  bei  einem  Hamm  mit,  der  am  19,  Nefember 
W>7  auf  die  TRAURR^scho  Klinik  aofgenommen  wurde 
and  an  demselben  Tage,  Itnn  nach  der  Aofiiahme, 
gestorben  ist. 


Bei  der  ausfülirlich  uiifiretheiilen  Sectinn  fand  sioh 
am  hinteren  rinfaiii:  diT  reihton  Kleiiitiiriihemis|i!iäio 
ein  kirschgrosüer,  uitt  einer  jancbigen  t'lüssigkeit  erfüllter 
Abscess;  in  der  Umgebung  desselben  war  die  Gehirn 
aubataoa  tbeOs  verdicfatat,  thaihi  «rweicht  und  ecchymo- 
airl.  Die  weisse  Substanz  beider  Kleinhimhemisphärcn 
zeigte  eine  diffuse,  gelbliche  Färbung.  Kntsprocheud 
dem  Abscess  fand  sich  an  der  Innenfläche,  der  Dura 
mater  aufsitzend,  eine  haselnussgrosse,  rundliche  Prota- 
beranz,  die  sich  als  «in  mit  den  Uiruhiutan  varwacbsenea 
StSek  vom  Kldohim  ergab,  das  dem  hinteren  Ümfang 
de«  Abseesses  angehörte.  Das  [ranze  rei  hte  Felsenbein 
hatte  ein«  graue,  schmutzige  t'arlo  und  lioss  drei  Per« 
rorntiotisöffuungen  erkennen,  die  theilweise  durch  eine 
fibröse  Ilasse  geschlossen  waren.  Die  Grösse  dieser 
Defecto  betnig  ca.  l.'j  Mm.  in  der  einen  und  3,5  und 
S  Mm.  in  der  and«ren  Bichtang;  in  einem  fand  sich  du 
nekretisehes  Knodlieaataek.  Der  ivaaera  Oebörgang  war 
Ton  hinten  nnd  ofien  her  zusammengedrückt,  um!  etwa 
4  Mm.  tief  fand  ssirh  eine  der  Ooifnungen,  durch  welche 
rundliche  Läppchen  einer  blätterigen,  brüchigen  Masse 
hervorsahen.  Auf  dem  Durchschnitt  enthielt  das  SchlA- 
fenbein  eine  ziemlieh  nmfongreiche  Höhle,  die  durdi  die 
drei  Oeffnungen  mit  der  Schädelhähle  in  offener  Verbin- 
dung stand  und  neben  dem  nekrotischeu  Knocbeustück 
eine  •glitzernde,  jaurhige  Masse  enthielt,  in  der  raaa 
deutlich  die  IWtikelciR-n  einer  zerfallenen  l'erlg&scbwulst 
erkannte.  Nachdem  da-i  Präparat  \  Jahre  in  Spiritus 
gelegen,  lieasen  sich  noch  dentUcb  die  Bpidemlssebnp- 
pen  in  den  derHöiihng  entnommenen  llaaaen  «rkenn«». 
I»!"!  Tminmelfcll  war  von  trüber  weisslicher  Farbe,  und 
u;ith  dem  iieh.'iri^ari|,'  zu  s;u>,s  demselben  eine  |njI)]h'.5I8 
Masse  auf.  I»ic  Subst^inz  der  (irusjihimheinisphriren  war 
weich,  sehr  feucht,  blutarm,  ohne  weitere  Veränderungen; 
die  VeDtvÜnl  etwas  weiter,  ala  aonnal;  die  Plexua 
cjadech  entartet.  Der  Sinus  transversus  dexter  war  da, 
wo  die  Himsubstanz  anhaftete,  in  seiner  halben  Länge 
mit  einer  lähen,  jauchige  i  M  i  erfüllt.  Gegen  das 
Foramen  jugulare  war  seine  Wandung  verdickt  und  sein 
Endtheil ,  sowie  der  Anfing  der  Yeu  jngnlaiia  inlanMi 
voUatindig  obliteiirt. 

XII.  CimcreM-foMhwftlal«. 

I)  Laaskft«a,Tlieed.,  g<hw  Kwt«  mU OmmwM  4fr£maMMtal 
•iMm  A«hMig  atir  OMpw»  «eiylMM  I«  tm  Luug*.  AhWt  iRr 
patbol.  Anu.  M.  U,  Ball  4.  —  t)  Vaekard,  Eplibaiku  tt 
>t.im.i.  h,  sithMi  dMacUw  »paptaM  Airiaf  llf*.  AaMr.#o«n. 

Lakuhaks  (1)  hat  sich  bei  seinen  Untersuchungen 
öber  den  Kreba  nnd  dna  Cnnereid  der  Lungen 
die  gegenwärtig  viel  discuUrto  Frage  geatelltf  ob 
die  primäre  Entwickelung  der  Neubildung  von  dem 
Stroma  der  I^ungcn,  von  dem  Bindegowobe,  anagehe, 
oder  ob  nnd  in  «lemlt  die  EfdOielbtaellen  der  Lnn- 
genalveolen  dabei  intercssirt  sind.  Nach  einer  kurzen 
historischen  Darstellung  der  neueren  Untersuchungen 
über  die  Histologie  des  Lungenkrebses  wendet  aidk 
der  Verf.  zu  einer  Kritik  der  neuen  THiRRscu'schen  Tim- 
orie,  wobei  er  zu  domSchluss  kommt,  dass  der  Schwer- 
punkt desTiuiviiSCH'aebenWeriiea  nicht  in  den  einzelnen 
Beweiaen,  aondem  nnr  in  dem  Tenndk  so  aodien  ael, 
ein  enbrfologische.s  Gesetz  auf  die  Pathologie  zu  über- 
tragen. Ob  diea  geglüdtt  aoi,  mnaae  erat  die  Zaknoft 
lehren. 

Dna  Material,  leeldiaa  der  Verf.  m  aeinen  Ontor- 

.suphnngen  über  den  I.tingenkrobs  verwendete,  waren 
Spihtuspräparateausder  Würzburger  Sammlung,  cinFall 
von  Lungenkrebs  von  einem  Uunde  undG  Fälle  vomMen- 
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sehen.  Es  wurdo  dabei  DameotHch  den  Randzonen 
d«r  dnioliien  EnbikiMtea  tine  cingchencb  Uotenn- 
dmng  gewidmet,  um  von  da  &h  die  Entwiclcelimg  der 
neuen  Elemente  nnd  ihre  Verbreitung  im  Lnngenge- 
webe  genau  verfolgen  zu  können.  Mit  Umgehung  des 
telir  anafBlutteh  adtgefliditon  ulkMdcopbeheii  Betaila, 
das  sieb  hier  in  keiner  Weise  erschöpfend  wiedergeben 
ISast,  fahren  wir  nur  die  Resultate  der  ünteniiirhüng, 
nnd  zonScbst  des  Lungenkrebses  beim  Hunde  an,  der 
sich  namentlich  als  ein  sehr  geeignetes  Oljeek  «igeben 
Imttf  Der  Verf.  Suiisert  sich  hierbei  in  Beznp  auf  das 
Verhalten  des  Krebses  zu  der  on^nglicben  Lungen- 
textmr  MgeodennasBeD.  IM«  letstete  iat  In  dem  reep. 
Knoten  ü! :  ral!  voiscbwunden t  ind  n  fiue  StoUi  lat 
ein  Gerüst  getreten,  dessen  Zn^animensetzung  ansser 
den  elastischen  Fasern  in  nichts  an  das  normale  Lun- 
gesgewebe  eilniiert,  md  deseen  Alveolen  dsrcluKU 

V''-in~.  oder  :ir.r  !frn  Achnlichkoit  mit  den  Lungenal- 
veolen  haben.  Die  iwrebsaiveolen  geben  in  der  Peri- 
pherie des  Knotens  aus  einem  faserigen  Gewebe  her- 
vor, welches  durch  Zusammenfliessen  der  zahlretehen 
Kerne  odi^r  Z'^üen  entlialtenden  Balken  des  Lungcnge- 
rüstM  entstanden  ist.  Während  diese  peripherische 
Zone  in  ndenB  nOen  die  Bedenioiig  einer  Nerbeu'- 
bildnng,  einer  rückgingigen  Metamorphose  hat,  muss 
sie  hier  entschieden  als  die  Bildiin5?s<!fr!ttf«  der  Krebs- 
masse betrachtet  werden.  Ein  anderer  Einwand  liesa 
itoli  triebt  ToUetlBdlf  beeeltlgen,  idhotieli  der,  daae 
neben  dem  (icrüst  auch  die  Epithelicn  der  Lungenal- 
Teolen  an  der  Wucherung  Äntbeil  nebmenf  denn  es 
liesa  ridi  nicht  nachweisen,  dass  dieselben  alle  vorher 
durch  fettige  Metamorphose  zu  Grunde  gegangen  waren, 
oder  das':  mnncho  der  Krebszellen  in  der  peripheren 
Zone  von  resttrenden  Epithelieader  zoaammengafallenen 
Lnngenniveolen  heratanmen.  Atteln,  fthrt  Terf.  fcHt, 
noch  viel  weniger  iSsst  sich  dies  beweisen ,  and  ich 
glaahe  Tollkommen ,  dass  der  grösste  Theil ,  höchst 
wahrscheinlich  alle  Krebszellen,  dem  Lungengerüste 
entattiMMwi» 

Bei  der  üntri-nchung  des  Krebses  der  Menschen- 
langen  lichtete  der  Verf.  sein  Augenmerk  besonders 
nf  die  nrel  Vonente;  I)  auf  die  den  Krebsknoten 
benachbarten  Lungenalveolen,  ob  sich  hier  eine  Zellen- 
bildung im  Gerüste  nachweisen  ISsst  oder  nicht ;  und  2) 
auf  die  Gestalt  der  Krebsknoten  and  etwa  vorhandene 
Aehallelilcdt  mit  den  Longenalveolen.  Die  Tille  1, 
2  und  3  vom  Menschen  ergaben  dasselbe  Resultat,  wie 
beim  Krebs  aus  der  Lunge  des  Hundes.  Beim  Fall  4 
bemerkt  der  Verf.  am  Schlüte  seiner  mikroskopischen 
WafariMirannigeB;  aWenn  aneh  die  Untersncbnng 
der  peripherischen  Zone  kein  directes  Resultat  gab,  so 
möchte  doch  aoeh  hier  die  zellige  Wucherung  im  Krebs 
braptsielilielk  auf  Beehnong  des  LungengerSstes  kom- 
men ;  dafür  spricht  der  gSnzliche  Untergang  der  eigen- 
thnmlichen  Strudor  der  Lunge,  die  fettige  Meta- 
morphose des  zelligea  ^nhalts  der  benachbarten  Alve- 
olen, die  Zamdine  der  Miaaen  dea  Erebeei  nneli  innen 
zu ,  sowie  das  üervorgeben  dendben  ans  den  2eOen 
des  Stromas  durch  Proliferation. 

Hierauf  schliesst  der  Verf.  die  Dmtelluog  seiner 


Untersuchungen  über  2  Fälle  von  Lungenkrebs  vom 
Menschen,  bei  denen  die  Aflbetton  in  einer  Inflitantfon 
der  Lungendveolen  ndt  d«n  ^banllen  bettnnd.  Di« 

Krebszellen  wsren  in  der  Mitte  des  Knotens  von  der 
Grösse  der  meisten  Blutkörperchen.  An  dem  periphwen 
Tlieil  der  Knoten  gebt  das  AtveetargerOit  der  Lnnge 

direct  in  das  Gerüst  des  Krebses  Tiber,  ohne  Jegliche 
Veränderung.  Die  Krebszellen  liegen,  eines  eigenen 
Gerüstes  entbehrend,  in  den  normalen  Lungonalveolen ; 
eine  eigenthfinUdie  Orent-  oder  Debergangasone  exi< 
stirt  um  so  weniger,  als  die  benachbarten  Lungen- und 
Krebsaiveolen  in  ihrer  Gestalt  nicht  verändert  sind. 
In  dem  Oerflst  lassen  sieb  Ider  ireder  Zellen,  nocb 
Tenennachweison  und  auch  in  grösserem  Bindegewebs- 
massen,  welche  die  Peripherie  berühren,  findet  sich  keine 
Zellenwucherung.  Dagegen  geht  im  Inneren  der  Knoten 
eine  Bildung  von  Krebsaiveolen  im  Qerdste  vor  sieh} 
80  die  meisten  Knof en ;  in  einem  dagegen  fand  sich 
auch  schon  in  der  Peripherie  eine  starke  Entwickelung 
mndlicher  Zellen  im  Gerüst,  die  sich  zu  länglichen, 
der  Peripherie  des  Knotens  parallelen  Alveolen  ordnen. 
Solche  längliche  Alveolen  bilden  die  ganze  periphe- 
rische Bandzone  dea  Knotens,  so  dasa  es  zweifelhaft 
enebeint,  ob  mteb  In  den  normalen  Lnngenalveolea 
sich  die  Krebszellen  entwickeln.  Auch  an  ausgepin- 
selten Präparaten  fand  sich  überall  im  Gerüst  eine 
reichliche  Zellenbildung.  Der  zweite  Fall  der  Art 
kam  mit  dem  ersten  in  seinem  mtkroakqilsclien  Bau 
völlig  üherein.  Hi-^ran  r;  lili^^^st  der  Verf.  von  S.  510 
bis  53ti  seine  Untersuchungen  über  die  CancroidlmotMl 
der  Lungen,  bei  denen  er  im  Allgemeinen  ta  flm- 
Ueben  Resultaten  gelangt  ist.  Nur  scheint  bei  den 
Cancroidcn  eine  lebhaftere  Betheilignng  der  Epithelien 
an  den  Vorgängen  der  Neubildung  stattzufinden.  Die 
Form,  in  der  das  Lungencaneroid  anftritt,  kommt 
mit  den  beiden  beschriebenen  Formen  des  Lungen- 
krebses ziemlich  überein.  Kin  dirert*-«  H'^rvorpehen 
der  Cancroideicmcatc  aus  den  normalen  zciligcn  Be- 
tlendttMlIsin  der  Lange  komito  der  Verf.  direet  eben- 
falls nicht  beobachten.  Was  sich  fiVnr  dicken  Punkt 
sagen  lässt,  bewegt  sich  nach  seiner  Erfahrung  auf 
dem  Boden  der  Reflexion  nnd  Kritik  Gber  Ae  nitge- 
theilten  Tliat-sachen.  Für  eine  Betheiligung  des  Lun- 
genepithels bei  dem  Cylinderepithelial-Cancroid  schei- 
nen einige  Thatsachen  zu  sprechen.  Der  Hauptante^ 
sdiied  von  ^  vorigen  nnd  dieser  Gruppe  der  Nen* 
bildungen  liegt  dem  Verf.  wesentlich  darin,  dass  in 
Jener  die  Epithelien ,  in  dieser  die  Elemente  des  Ge- 
rüstes den  Uutterbodcn  bilden. 

Pagkabd  (9)  berichtet  über  folgenden  Nl  von 
Epitheliom  des  Magens: 

Mra.  W.  60  Jahn  alt,  klagt«  im  Juni  1866  über 
AppetMosifkeit,  8<kwielie  und  Aaflnriliang  das  LiiiM% 

Puls  sohwiit  h  und  aussetzend;  Urin  wenig,  sonst  dotomL 
Die  Krarike  hatte  weder  Schmcrjen  an  einer  liestinuntta 
Stelle,  nocli  Erhrerhen,  noch  ging  Blut  mit  dtii  Stöbieo 
ab.  Im  Spätsommer  verschlimmerten  sieb  die  Symptome, 
das  zeitweilige  Oedem  wurde  stationärer  und  entwickelt« 
sidi  an  Anasarea.  Urin  n«r  taieh  an  Harn  and  osal' 
aonnn  Salzen.  Pa(ientfaiBtMi>pt8tallehimNof«iBbert86C- 
Section  24  Stunden  nach  dem  Tode.  Fettpolster  gut 
entwickelt    Muskulatur  «eich.   Berz  voll  von  weicben. 
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idimntB  Blutcoa^U  und  fettig  degeuerirt  An  dem 
Fykraft'Bnde  des  Jbgaai  und  im  oberen  TbeU  des  Duo- 
denum eins  5  Zoll  lange  und  5';;  Zoll  breite,  ohrförmige 
nod  gelappte  0«srhwnIst  Peritoneum,  Schleimhaut  des 
Magens  normal.  -  uso  die  übrigen  Organe.  Hei  der 
mikroakoirfacbeo  lintersacbnng  fand  man  die  cbarakteri- 
stiscben  Zeichen  eines  Epithelioma,  fwlolMi  sich  wabr- 
sehrintkii  von  dea  Dxißva  des  Mageni  m  «atincJtelt 
hitt*. 


Nachtrige. 

V.  E.  ÄHLBBfio  und  AxklKkv  (in  Stockholm),  Can- 
«nU  im  Oeaopha^  und  d«r  GlaadnU  tiiyieoldea 

(Hygiea  B.  29.-  No.  G.  p.  263). 

Bei  einer  55jährigon  Frau,  deren  Krankheit  inner- 
blb  6  Monate  verlief,  wurde  der  unterste  Theil  des 
nwjns  and  der  oberste  Tlietl  des  Oesophagus  durch 
«tos  knoUIge  und  theilwslse  serMlette  Neabildnng  ler- 
stört  gefunden.  Dieae  Neubildung  griff  linkorseiN  auf  dio 
linke  Hilft«  der  Schilddrüse  über,  während  ein  kleiner 
Herd  der  Neubildun>f  im  reohfeu  Lohu«  der  ppnanntoii 
L>ni»e  iäotirt  abgelagert  war.  Hücksicbtlicb  der  mikros- 
kopiMhen  Untersachung  (durch  Key)  ist  berrorzoheben, 
dsss  du  BeucihUdel«  Oeveb«  ibenkU  die  Structur  eines 
PbttsnflfiCllislialeneroidos  zeigte.  In  der  Schilddrüse  nahm 
dis  Epithel  der  Alveolen  nicht  an  der  I'ntwlrklun^'  der 
Neubildung  Theil,  sondern  letztere  ging  überall  vom 
Bindegewebe  der  Alveolenwinde  aus,  wixinrcfa  die  AI- 
fsolsa  suBinflMiimdrickt,  und  der  Inhalt  dersolbenaetir 
Mijteiirt  idid  absorbM  waid«  war. 

Prot  lolM  (Ka|MiidMif«0. 


LA)ii>0W8KT(Ueberdie  Entwickelang  derCancroide 
wai  Sareome  im  Knochen,  Vortrag  in  der  1.  YW' 
ttnunlong  raasi.ich'*r  N:itiirforscher)  weist  durch  eine 
Reibe  von  Uatersaehuogeu  naoh,  data  daa  Qewebe 
der  CtBfiToldeniid  Streome  im  Knoeheii  nieht 
nur  ans  dem  Bindegewebe  der  HxvEB.s'schen  C&o&le 
und  Mark  räume,  sondern  aoch  aoa  den  KnochenMUea 
gebiidet  werde. 

Br.  Rs<liirii  (St.  Petersburg). 


IUI.  CjUadromf.*) 

l)Be«ttell«ff,  Arlbnr,  Ceber  fltntctiir  (i«4  Bntvtehttunit  d«r 
"U  ,Srl>UurbK'«<'fawalit,  CyUBdr.jma-  i'tr.  bekannten  Ncnbildnng. 
Anh.  für  [<*tb«l.  AnatomI«.  Bd.  38.  H«ft  S.  Tafel  XIV  und  XV. 
*f  Ksaitar,  Carl,  Abi  dem  patkel.  amtemlaebM  Inftltal  h 
Wlnaiu(.  CBMveM  all  hjtUaur  D«f«Nnii«t.  (CyttaAfaiM.} 
tU4m.  M.  40.  ■all  a  w«  4.  ttM  X-^Xn. 

Bönens  (1)  giebt  fie  KnmkeDgeeclddite  and 
den  Seetionsbericbt  eines  auf  der  Dorpat«r  chirorg. 
Klinik  an  f'mr'T  Hrsch'wnl't  der  linken  Orbit  a1> 
gegen  d  beliandeiten  2 7j ährigen  Mannes. 

Dieken  t>  hatte  sieh  ohne  nachweisbare  Uraadie  seit 
«tva  Jahttn  entwickelt,  die  Orbito  anegofäUtp  das 
Auge  na-  Atraphie  gebracht,  eratrsdkt»  sM  weil  über 
die  Stirn,  die  Haut  ist  darüber  versrhiebbar.  Die  E\- 
■tiipation,  welche  Fat.  wonschte,  konnte  nicht  voilstindig 
IMcht  weite,  da  der  Tunor,  wie  erst  bei  der  Opo- 


*)  BeartMitet  von  Dr.  M.  Roth  in  Qraifnrald. 


ration  kUr  wurde,  eine  viel  grössere  Ausdehnung,  beson- 
ders nach  innen  besass,  als  man  Torher  Termnthete. 

Zwar  schlössen  sich  die  Wundränder  per  primam,  aber 
schon  nach  2  Monaten  trat  ein  Recidiv  ein,  ans  einer 
erweichten  Stelle  itinerhall»  der  <_)rbita  eatleerte  sich 
jauchig-blutige  Fiüstöigkeit,  ebeo»«  aus  der  liukeu  Nasen- 
höhle. Pat.  wurde  anämisch,  apathisch,  es  trat  Neuritia 
n.  opt  dextr.  ein  mit  entaprechander  Funetionast&rung, 
idiUesslieb  ging  Pat  eemaÜe,  5  Monate  nadi  der  Ope» 
lation,  tu  Grunde. 

Die  exstirpirie  von  B.  uut,orsuclito  Geschnrulslmasse 
ii^t  hülinereif^ross,  zcif^t  an  der  Basis  einen  fuchritrcn  Bau, 
die  Septa  von  den  au^i  einander  gedrängten  Knocbenrestea 
dea  w  front,  und  der  Stirnhöhle  gebildet,  die  Alveolen 
von  granröthlicher,  weicher,  leicht  beraushebbarer  Oallert 
gefüllt.  Nach  Entifemung  derselben  zeigt  sich  die  Wan- 
dung der  Hrdileu  von  stark  verdicktem  zottii^en  Eudost 
ausgekleidet  Dio  Hauptmasse  des  Tuiuorä  siebt  mit  dem 
Inhalte  der  Knocbenhöhlen  in  Verbindung,  ist  eiförmig, 
leicht  gelappt  voa  einer  dönneB  Ifaaeritaat  umaddeeeen. 
Daa  Centram  besteht  ans  einen  haselnnssgrtnaen,  ela- 

stist'hen,  knorpelähnlichen  Kern,  die  Perii)herie  von  al- 
veolärem Hau,  der  nach  innen  iudess  undeutlicher  wird; 
aus  den  fa.sri^cn  Maschen  Hessen  sich  linsen-  bis  erbsen- 
grosse  GaUertklnmpchen  ausdrucken,  die  ganz  den  Habi- 
tus der  innerhalb  dar  Sehidelksoehen  liegenden  Gallerte 
hatten. 

lOkroBkopIsdi  bestehen  ffie  Gal1erfkl6mpchen  aus  mehr 

oder  weniger  grossen  (bis  0,45  Mm.)  hyalinen  Kn^ln, 
die  entweder  homogen  erschienen  oder  eine  radiäre  ätrei- 
fung  erkennen  liessen,  und  dazwischen  gelagerten  kleinen 
difihtfodrlngten  Zellen  mit  wenig  Protoplasma,  relatiT 
irosaenKeni  und  1— S  Kemköiperehen,  am  ehartan  mit 
farblosen  Blirtkörpcrcbnn  verfrleirhhar.  Manchmal  über- 
wieg;en  die  letzteren,  manchmal  dio  Gallertkugein  an  Masse: 
je  mehr  von  den  letzteren  vorhanden  und  je  grösser  sie 
sind,  um  so  mehr  erscheint  makroskopisch  daä  rein  Gal- 
lertige, je  mehr  kleine  Zellen  beigemischt  waren,  um  so 
triber  wurde  du  Aaaaehea  und  nahm  dam  eine  brei* 
artig»  Gonriatena  an.  An  anderen  Statten  (namentHcb 
an  der  Peripherie)  der  Geschwulst  finden  sich  statt  gal- 
lerti^'er  Kn^^eln  langgestreckte  dendritische  Gallertmassen, 
die  mit  den  fa.srigen  Hindeirewebssepten  in  continuir- 
iichem  Zusammenhang  standen.  Ganz  so  Terhielt  sich 
die  Gallert  im  KnoeMU:  daa  Centmm  enthält  kugelige, 
die  Peripherie  dendritische  Schläuche,  die  sich  in  das 
sehr  verdickte  Endost  verfolgen  lassen  Im  Allp;emeinen 
lässt  sich  an  diesen  ."^ehr  variabeln  Bildungen  ein  .Stamm, 
entweder  einfach  oder  verzweigt,  glatt  oder  roseukranz- 
förmig  angeschwollen,  und  ein  kolbig  angeschwollenea 
£nde  imlaiadiaiden,  Uafig  atatt  einea  nefaren  dar  lÄnfa 
vaiA  an  etnaadar  gereiht  und  hinfig  mir  dnrdi  ebien  d8n- 
nen  .Stiel  mit  einander  nisanimonhängend.  Die  Endkolben 
haben  j^auz  den  Charakter  der  isolirten  oben  beschriebe- 
nen Gallertkugein.  Die  dendritischen  Formen  sind  meist 
ganz  homogen,  nur  einzelne  lassen  in  ihrer  Axa  feine 
Faserzüge  eAeooen,  welche  als  zarte  Büschel  in  die 
Endkolbeo  ausstrahlen  und  hier  einen  ähnlichen  Strahlen- 
kranz, wie  in  den  freien  Kugeln,  bilden.  Die  dendriti^^chcn 
Formen  .sehen  so  zierlich  aus,  dass  man  nach  Verf.  ein 
mit  vielen  mikroskopischen  Cact«is{oraien  besetztes  Feld 
in  erblickeD  glanhl 

Der  ganze  Befund  entspricht  den  als  Schlanch- 
knorpeigeschwulst,  Cyliodrom  etc.  von  anderen  (BiLi,- 
ROTB,  VoLK^tfASM  otc.)  bescbfiebeuen  Geschwiilstea. 

F&r  die  Oeneae  der  Qeaabmilil  IM  daa  knorpelige 
Centrum  besonders  wichtig;  es  sind  echte  Knorpel- 
zellen in  einfache  oder  mehrfache  Kapseln  eingebettet, 
oft  mit  Einschnürange»,  die  Kerne  nicht  immer  sicht- 
bar, abar  «ft  danh  ThMtUm  noeh  deotKeh  n  mdked. 
Statt  dieser  gewöhnlichen  Art  der  proliferirendera 
Knorpel  entapceebeoden  Zellen  aiebt  maa  bloaa  gegen 
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die  gallertige  Peripherie  bin  statt  eiogeschnürtcr  auch 
dgentbfimliche  aoageaogene  Knorpelsellen  fo  ebenao 

geformten  Kapseln  liegend.  Mit  der  nAiiTKA(  K'sclien 
Immersion  zeigten  ntmmebr  mich  diti  anscheinend 
hyalinen  Formen  der  Gallertscliicht  einen  zelUgcn  Baa : 
«Be  kof^tgeiiOebUda  itnd  meistTon  efaMr  doppdt  «oa- 
toarirten Membran  nmgehcn,  dann  folgt  eine  homogene 
gchleimachicht,  endlich  ein  ftiinkomiges  Protoplasma 
mit  «bwn  oder  wuHmrm  Kernen.  Dieses  Protoplasma 
bewirkt  durch  Aussemhing  seiiior  Fortsätze  die  schon 
erwähnte  radiäre  Stroifung  der  Kugeln.  Ganz  analog 
verhalten  sich  die  Gallertcylindcr :  in  den  rosenkranz- 
fBnnigen  QdItUdeii  rieU  nan  ?iotopltMBaitr§nge  Ton 
derselben  Form,  in  den  Anschwollnngen  Kerne  tragend. 
Die  anscheinend  hyaline  llüllc  zeigte  in  vielen  Fällen 
gerade,  wie  die  Engeln,  radiär  von  der  Protoplasma- 
«•  imgelieiMle  Mne  SInIfen.  Diejenigen  FUla,  «» 
man  in  der  Gaüfrtliülle  keine  eingebetteten  Zcllrn 
sieht,  sind  Ausnahmen  und  wiUirscheinlich  nur  durch 
HiiÄudelnnf  des  Friparales  eDWanden. 

mr  ItSnnen  dorn  Vetf.  nicht  In  alle  Details  folgen ; 
nach  Allem  glaubt  er  Tum  Scliluss  berechtigt  zu  sein, 
dasa  die  Sprossenbildung  von  den  in  den  hyalinen 
Kagetn«  «mle  toq  den  in  den  lienlen*  und  apindel» 
förmigen  An  schwellangen  der  Cylinder  einge<?chlo8senen 
Zellen  ihren  Ausgang  nehmen ,  aber  auch  in  gleicher 
Weise  von  den  die  Zeilen  verbindenden,  in  der  Axo 
der  BBhiengeUlde  TsrUnfenden  inaiigan  Slrlnfen 
ans  erfolge.  Es  wären  letztere  als  ungemein  weit  vcr- 
sweigte  Zdlfortsatze  aufzufassen,  ans  welchen  dem- 
nteli  aneb  olme  Betliriliguug  dea  Ketna  einePkodnetioQ 
neu  r  Formclomente  möglich  war.  Die  hyalinen  Kugeln 
lind  Cvlinder  wären  demnach  oigenthümlich  verzweigte 
und  proUferirende  Knorpelxellen.  Ausserdem  könnten 
diaaelben  alter  ancb  Umn  üiapmng  Ton  den  fibiSaan 
St^ptis  der  Rindenschicht  der  Geschwulst,  sowie  vom 
Endost  der  knöchernen  Grundlage  nehmen.  Wie  dort 
vom  Knorpel ,  so  will  B.  hier  alle  Cebergänge  vom 
Bindegewebe  sn  den  Sehlaaehbildangen  gesehen  haben. 

Was  nun  die  Fnt«?tpftmic;  der  ran-'^enhaft  anwesen- 
den kleinen  Zellen  (Lympbkürperchen)  anlangt,  so 
M  IQ  bentericen,  dasa  sie  rieb  ebenfkUa  Mehl  In  m- 
aammenhängendo  Röhren  isoliren  lassen,  allein  de 
entstehen  unabhängig  von  den  hyalinen  Cylindern, 
und  swar  ans  dem  interetitiellen  faserigen  Bindege- 
webe. Sie  Hegen  eil  evident  in  dünnwandigen,  aim^aen 
Rühren ;  da  ein  Zusamroenliang  mit  Rlutgefüssen  nicht  zu 
finden  war,  seheint  es  B.wahrseiioinlicber,  sie  auf  I.vmph- 
gefabae  zu  beziehen  und  somit  die  „ZüUencyliudor^ 
ana  miehtig  wneberaden  Lymphgeßssen  henraleiten. 

Ea  folgt  dann  noch  ein  ausführlicher  Sectionsbc- 
liebt,  der  die  Anadelinang  der  Geschwulst  in  der 
Schldel-,  Kaaen-  md  OrbttalhSUe  beepileht;  dleaetbe 
hatte  im  Allgemeinen  eine  wefaslian  Beaehaffenheit,  ala 
der  früher  beschriebene  lussore  Theil.  Die  mikros- 
kopische Untersochung  ergab  im  Wesentlichen  den- 
aelbeo  Befand,  wie  deit,  nnr  ilberwiqjen  die  Lyaspli* 
körperchen  hier  sehr  bedeutend;  mitunter  verliefen 
in  der  Axc  hyaliner  Cylinder  Blutgefösse.  Daraus 
kann  B.  aber  nicht  mit  Fühstro  die  hyalinen  Cylinder 


ans  einer  Degeneration  von  Blotge&saen  berleilea, 
vialmelr  geben  ateb  Blnlgeflaae  and  Cylinder  nldria 

an ,  und  in  den  seltenen  Fällen ,  wo  wirklich  erstere 
in  letztere  eingebettet  liegen,  hat  eine  nachtrSglicbe 
Kntwickelung  der  letsteren  stattgefuiideti,  was  mit  der 
Tetgeaduittenen  WnctoangderOaaehwalat  anaanwiaa- 
fallt. 

B.  stellt  das  Cylindrom  zu  den  Enchondronien  und 
beaelebnet  ea  ab  Chondionia  pTotifennn  innecaan^ 
wodurch  freilich  die  gallertige  Metamorphose  dar 
Knorpclzellen,  die  der  Geschwulst  ihr  so  eigenlbÜM- 
liches  Gepräge  giebt,  nicht  aasgedruckt  wird. 

Zn  weaenIHeh  anderen  Reanltaten  galangteKaeica 
(2)  bei  der  Untersuchnng  zweier  den  Cylindro- 
mcn  zuzurechnenden  Geschwülste.  Die  eine  sass 
amAlveoiarfurtsatz  des  Unterkiefers  einer -lOjälir.Frao^ 
veAreltaleaMiswMienlL  gadogl.  and  mylobyoid.  and 
hing  mit  der  Gl.  subling.  zusammen.  Hikroskopisrh 
sieht  man  xweillauptelemente:  grosse  hyaline  Kugeln, 
Kelbeo  und  Kealen,  vielfceb  nntor  efannder  anaalih 
mosircnd,  und  zollige  Stränge,  Zapfen  und  Kugeln. 
Beide  gehen  in  einander  über,  sind  in  bindegewebiges 
Stroma  eingebettet,  das  am  so  reichlicher  ist,  je  mehr 
aeltige  Stiinge,  am  ao  apaiaamer  bis  anm  fast  veU- 
ständigen  Schwand,  je  mehr  die  hyalinen  Kihlangen 
überwiegen.  Die  zweite  Geschwulst  stammte  au« 
der  linken  OrbiLa  einer  filjähr.  Frau,  wurde  exstirpirt, 
aeUea  ana  der  FiaB.lnfraarb.  an  entspringen ;  HeUaag 
rasch,  bis  jetzt  kein  Recidiv. 

Der  Blatreichthnm  ist  viel  bedeutender,  als  in  der 
▼erigen  Oeadiwobt;  die  Dutemdrang  geadhab  banpt- 
sächlich  am  etblttekanm^afat,  ergab  im  Allgemcinea 
dasseÜK!  wie  die  vori<»e,  nnr  zeigte  sich  hier  das  inter- 
stitiollo  Bindegewebe  mit  zahlreichen  Zellen  durch* 
aetat,  bie  and  da  Tom  Chaiaelar  dea  Bebleinig«««b«a. 
Die  CapUlaren  naoapfauiaB  netdBradg  die  Kolben  and 
Stränge. 

Die  genauere  Untersuchung  beider  Geschwülste 
fabrla  K.  an  der  Oebecaeagnng  von  der  Riekttglnil 
der  von  v.RrrrKT.isnnAüSKKlSn^  in  Bezug  auf  dieCan- 
croidzapfcn  ansgesprocheoen  Vermnthung,  dass  sk 
ehe  Wnebernng  Inneihalt^  der  r^ymphgefSaababoea 
danlaUen.  v.  R.  selbst  hatte  dann  IHGO  die  zuerst 
beschriebene  Kpulis  in  diesem  Sinne  gedeutet,  and 
darauf  wurde  von  K.  diese  and  die  andere  Geschwulst 
in  demadbeo  Sinn  nnteraneht  and  erkttrt.  Da  i.  A. 
bei  den  Geschwülsten  die  peripherischen  Tlicile  dir 
jüngsten  sind,  so  musste  es  hier  auffallen,  dass,  je 
näher  der  Peripherie,  diu  gallertigen  BUdnngeta  an 
ao  aeltener  weideB.  Sie  aind  aJao  eiinibar  elwaa  A«d- 
dentelles,  SecnndSrcs  bei  dieser  Gcschwalst;  die 
Hanptaaobe  ünd  die  Zellstränge.  Aas  Bindegewebe 
kMmtfln  Mitaren  iddit  bergeleitel  iretdon,  da 
alle  üeber(^bige  feUten,  ebensowenig  kaanK.  die 
von  Rff.T.noTif  hervorgehobene  Beziehung  tn  der 
Schleimscheidc  der  Blutgefässe  anerkennen,  auch  feltl- 
ten  BUder,  die  man  aaf  einen  Üebergang  der  ptae- 
oxistonten  drüsigen  Gebilde  (Gl.  subling.)  in  dio  Uc- 
schwulstmasse  hätte  deuten  können.  Die  ganze  An- 
ordnung der  Zellstrange  entspricht  vielmehr  volUia- 
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dig  deijenigen  der  Lymphgefässe  und  es  handelt  sich 
bloM  därom,  wo  die  sie  ausfüllenden  Zollzapfen  ihre 
AlMabiinK  faden.  X.  Mtet  de  ui  UTodieruDgcn 
des  LymphgefSssepitiiels  ber,  and  will  eil«  mfiglichen 
üebergSnge  in  der  Form  und  Grösse  Ton  normalen 
Epitbeizellen  zu  denen  der  Zellstränge  gesehen  haben. 
Je  lettiebatdiar  die  Zellenhiafapf  ionerhelb  dee 
Ljmphgefasses,  nm  so  praller  erscheint  es,  am  so 
deetUcber  eeia  Lamen,  w&brend  die  noch  nomalen 
SIetteii  i^hff  riiid  und  eoUeMren. 

Was  nan'die  liTaliiien  Massen  anbetrifft,  so  gehen 
sie  ans  hyaliner  Degeneration  der  Zellen  der  Zell- 
strioge  and  Zosammenbacken  derselben  hervor;  je 
mcb  der  Amdehonng  der  Degenention  AxA.  soilehe 
Cylinder  nnd  Kngeln  aech  von  wohl  erhaltenen  Zellen 
bekleidet  oder  der  ganze  Zellstrang  ist  nmgewandelt 
and  dann  von  benachbartem  Bindegewebe  nmbüUti 
dtt  Nenidir  etnselne  Pertieen  als  Kugeln  abedmüren 
kann.  Die  Degeneration  Icann  an  sehr  verschiedenen 
Stellen,  an  der  Peripherie,  Im  Centrum  des  Stranges 
mftreten,  eine  oder  viele  Zellen  betreffen;  die  hyali- 
senllaneniratdeii,  je  naebdem  eine  adir  verschiedene 
Anordnung  zeigen,  manrhoud  eentnl,  numdimil  peii- 
pheriscb  o.  s.  f.  auftreten. 

Statt  IwDogener  Hassen  riebt  man  dieeelben  m- 
«dUn  auch  von  einem  feinpunktirten  sternfSnn^eii 
Faserwerk  dnrchzogen.  B.  hält  dies  für  Gerinnnngs- 
reste  der  früher  hier  passirten  Lymphe,  sowie  für  An- 
deatoiigen  der  Contoaren  aofgdBsterZdlen. 

T>i'-  Geschwiilsto  dieser  Art  -  Verf.  vergleicht  zum 
Schlosse  die  wichtigeren  darüber  ausgesprochenen  An- 
hebten —  sind  demnach  als  Cancroide  aufzufassen, 
hervorgegangen  aus  einer  Proliferation  des  Lymph- 
gefSssepithels.  Neubildung  von  LymphgcHissen  wird 
nicht  geleugnet,  die  Annaiime  einer  solchen  ist  aber 
tndi  ftr  grosse  Geadnrilsta  niebt  nothwendig.  Die 
OaUartnaaseD  babeo  immer  nur  nnteigeoidnete  Be- 
dtatong. 


K  aehtr  ag. 

Ri>CK  (üeber  das  Cylindrom.  Sitznngsprotocolle 
nurs.  Aerzto)  bespricht  die  über  diesen  Gegenstand 
l>ereits  veröffentlichten  Abhandlungen  nnd  kommt  zur 
Besefaiefbanf  eimgwFille,  die  er  selbst  bri  sngesteU- 
tfr  ürtor^n  linnrr  gefunden  hat 

R.  beobachtete  nämlkh  drei  Fälle,  den  ersten  am 
f^nds,  den  sweften  am  CoOnm  vtoii  nnd  den 
dritten  in  der  Brustdrßse.  In  allen  diesen  Fällen  er- 
schien in  der  Form  des  Cylindroms  ein  ^TWühnlicher 
EpitbeliaUuebs,  der  bald  eine  sdüeimige  Beschaffenheit, 
bald  ebie  mebr  oder  weniger  entwiekelte  Hemmeta- 
MRihsBe  der  Zelleii  daistallte. 

Ir*  Badaev  ^t.  Peteralmiig.) 
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Bakar,  Harrant,  O«  «ba  naBaar  of  Uta  lakarftaBsa  «t  eaaaar 

snd  its  rclation  to  qaeitlons  concrrning  the  loc«l  or  constituliooal 
otlgiu  o{  tbii  dieeaae.  Brit.  med.  Jouid.  April  37.  p.  4TS.  ~ 
9)  Uoorr,  Charles,  On  lUutratloas  of  estenilTe  cincer,  tr>. 
aaaUa  la  dlSaalM  ira*  Ika.priauff  MUMur,  aa  dlxiAgaUbad 
Smm  Ui  MMtMottonl  MpMdwilaa.  ai.  BaittoL  Baapi.  nas.  ni. 
IS)  Mtlchall,  BsteDiire  eacepbalold  eaacer  of  the  aubaeroat 
Uanaa  af  tb«  parlleocoai  and  pip'.ira  tntpnteljr  tirORte-roloared 
sktn.  8upra  reaal  eapaule«  beatilr.  Ainni.  i'jur::  U'iiir  \\\ 
Bboads,  Edw.,  Cancer  of  elomacti,  liver.  tpleen  and  in«iient»rie 
glandi,  (Bei  eloem  S4  Jahre  alten  lUoo.)  Ibidem.  Joly.  —  1]} 
Ogla^IoKaBcaa  •(  §«■•  af  ibanrnr  wlaUatof  mafMd^wtta, 
•Mtlläg«  ate.  St  Oaotp't  Vaap.  Bap.  III.  —  19)  Irl  e k»aa ,  1., 
Oroaaea  Uedullur  Ctrcinora  der  Bruithöhle  (Uediastin-iiaj.  Petrrs- 
barger  med,  2clticfar.  XII.  Hell  6.  S.  VA.  —  UjCotanheim, 
J.,  Krabamalaalatatt  SM  ll«na.  AHk  Ar  paithal.  AMt.  Bd.  t«. 
Heft  1. 

GoDJuN  (1)  theilt  in  seiner  These  Paris  18GG 
mehrere  Experimente  mit  in  Bezug  auf  die  Ueber- 
trngnng  von  KrebsgeaehwAlsten  des  Men- 
schen auf  d  ie  Thiere,  worüber  uns  nur  das  Re- 
ferat in  dernJooraal  de  i'anatomie  et  de  la  physioIogie 
vorliegt. 

Exp.  I.  Einer  weissen  Ratte  wnrc'r  ein  .Stück  einer 
Encepbaloidgeschmilst  des  Hodens,  welche  von  Jobert 
im  Hotel  Dieu  entfernt  worden  war,  unter  die  Haut  ge- 
bncbt  %  Monate  naclihsr  giiu(  dikS  Tbier  sa  Grunds. 
Bd  der  Seetfon  ftmd  nsa  in  der  Bnttiböhle  einsa  Tu- 
mor von  der  Orö.'i.se  einer  kleinen  Mandel,  welche  am 
Steraum  festsass  und  die  Lungen  und  das  Herz  compri- 
mirte.  Die  Qeschwulst  erschien  auf  dem  Dorchsctinitte 
sehr  gefässreich,  entteerte  auf  Druck  einen  leicht  röth- 
lieben  Milchsaft;  bei  der  mikroskopischen  Untersuchung 
fonden  sich  darin  epitheliale  Zellen  mit  mehreren  Eer« 
nen,  freie  Kerne  und  Fetttröpfcbeu;  das  Fasergew^ 
der  Geschwulst  war  schwach  entwickelt.  Alle  Lymph* 
drü^^en  «areu  um  das  Breifache  vergröiuiert,  die  Zellen 
darin  varen  sehr  viel  grösser,  als  normal;  in  den  übri- 
gen Oiganen  des  Körpers  fand  sich  keine  Qescbwoltt^ 
maase  vor.  Die  Operatfonswonde  war  geheilt  und  an 
ihrer  Stolle  fand  sich  eine  kleine,  gut  aussehende  Narbe; 
die  eingebrachte  Geschwulstmaits«  war  volitttäudig  resor- 
birt  und  wührend  der  Ileilai^  WST  an  dST  InpHrtsne 
kein  Aliscess  aufgetreten. 

Exp.  II.  Am  17.  Mai  18(j6  wurden  einem  Meer- 
sehweiucbea  kleine  Stücke  einer  Jßncwhaloidgssebwttlst, 
welcbe  an  demselben  Morgen  von  N41atoB  entfernt 
Wurden  waren,  unter  die  Uaut  am  Nacken  gebracht  Das 
Thier  £«iigte  an  den  foigeudea  Tagen  keine  Verände- 
rungen, nahm  seine  gewöhnliche  Nahrung  zu  sich  nnd 
die  Wunde  vernarbte  in  regebnisslMr  Weise.  Bald 
naddi«r  magerte  jedoeh  das  TUer  M  nnd  starb  am 
12.  Juni,  am  2,')  Tage  nach  der  Operation.  Bei  der 
Obduction  fand  sich  an  der  Operationswuude  ein  promi- 
nirender,  der  Haut  adhäreuter,  zweiiappiger  Knoten  von 
ca.  2  Krbüen  Grö.s!«a  Bei  der  mikroskopischen  Unter» 
fuchung  demselben  fanden  sich  dieselben  kernhaltigen 
e|dUkSÜaleii2«U«n,  Bisinderven  N^laton  «ntiiiiiitw 

Digltized  by  Gopgle 


IM 


GtMkwoUt.  An  d«r  eben  S«ite  der  TracbM  fand  sich 
«bi«  bo1iiMD|ftiMM  g>«8eh«onene  PymphdraM,  such  die 

übrigen  Lymphdru-ien  waren  grösser,  als  normal.  Die- 
selbeu  waren  hart  und  auf  dem  Durfhschnitte  von  speck- 
artiger  Beschaffenheit,  ausserdem  liess  sirh  von  der 
SchnitUllche  ein  dicker  Saft  entleeren,  der  bei  der  mi- 
kroskopischen Unterituchung  kemhalttfft  Epithelzellall 
der  DräsMi  «nthielt,  die  etms  grSaaer  waren,  als  nor- 
mal, und  eine  kSmtge  BeRcbaffnibeit  zeigten;  auch  die 
Sfesenteriatdrusen  waren  grösser,  als  normal,  während  in 
den  übrigeu  ürganeu  keine  Oeschwulstmassen  sich  be- 
fanden. Der  Verf.  Iftsst  es  dahingestellt,  ob  die  Drüsen- 
geschwulst dis  Resultat  einer  ainteoben  Eniiöndaag 
war,  TeranlaaBt  dareb  Ae  erw^ta  GenrfcaMrfs«,  dder 
nicht.  (Der  Verf.  drückt  sich  nirtrends  näher  ans,  wa«; 
er  unter  den  kernhaltigen  Epithel/.olicn  der  Lymjihdrüsen 
«^entlieh  Tersteht.  itef.) 

Exp.  in.  Einem  Kaninchen  wunlo  ein  Stückchen 
ton  einer  frisch  exsürpirten  Krebsgeschwulst  am  Schen- 
kel beigebracbt;  das  TUm  atub  nach  3  Tagen  an  «ner 
Pblegmene,  ohne  dhas  ander«  y«itnd»nmg«n  in  Körper 

nachweisTiar  waren. 

Kxp.  IV.  Kinem  junijen  Hunde  Mnir(le  2  Mal  der 
Inhalt  einer  Prava/,"schen  Spritze  mit  Krcl>!>saft,  der  vun 
einer  frisch  exslirpirten  Geschwulst  stammte  und  durch 
Leinwand  illtrirt  war,  in  die  Vena  femoralls  injidrt 
Unmittelbar  nach  der  Operation  tnten  keine  besonderen 
Erscheinungen  auf,  dagegen  entwickelte  sich  an  der  In- 
jcotioiisstellc  ein  tiefgehendes  Geschwür  mit  aufgeworfenen 
Räudern,  die  leicht  bluteten.  Die  Wunde  vernarbte  all- 
m&lig  und  es  bildete  sich  an  dieser  Stelle  ein  kleiner 
Knoten,  ibnlich  eineai  anatontiscben  TuberkaL  Das 
TUer  ist  nngtftbB  9  Monat«  naeb  der  Operation  entlau* 
fen,  so  dass  eine  weitere  ünfersr: -^-m;:^  nicht  mehr  statt- 
finden konnte.  Verf.  rfeht  hieraus  ucn  Schluis,  dass 
an  den  Wunden  >'<  i  1  üioren,  die  mit  Krebssaft  in 
Boiräbrung  gebracht  werden,  sehr  lan^'dauerndo  Goachwüre 
WMI  (Aleguiouöse  Entsöndungen  zum  Vorscliein  kommen, 
was  nicht  der  Fall  ist,  wenn  die  Wunden  mit  Eiter  oder 
dnion  andini  patbologiseben  Seerot  benetxt  werden. 

JoBSSBL  (S)  mrlito  am  3.  Hti  1867  ia  deriiMA- 

otoiseben  Oesellschaft  zu  Strassbnrg  einige  vorlänßge 
Mitthcilungcn  über  einen  Fall  von  Myeloid-Krebs 
am  ¥u8se  mit  Verbreitung  auf  die  inguinal- 
dtiaen  bei  «iner  Tljilnllgen  Fiao,  irol«lM  am  19. 
November  1866  von  BokckkI;  in  Strassbnrg  opcrirt 
wurde.  Die  Geschmilst  sass  an  der  linken  'Ferse ; 
bei  dem  am  1.  Februar  erfolgten  Ableben  fanden  sich 
ausser  den  grosseren  Knoten  in  den  Inguiualdrüsen 
noeh  mehrere  kloin«re  an  der  Innenflüchu  des  linken 
Obondienkd».  Der  Fall  8oU  demn&cbst  noch  aos- 
flttrBMkar  pnUtdrt  vetdeD.  Im  AdmIiIiim  Unan 
theilt  FsLTZ  in  Kürze  einen  Fall  mit,  wo  bei  einer 
KrebsgescbwTilH  in  der  Umgebung  der  Vena  jtignlaris 
die  Infection  auf  dem  Wege  der  Embolie  durch  die 
BlatgeflMe  «tattiuid,  fodam  del  in  den  leMen  V«i^ 

»weigiiniTrn  der  I.nngcnartcrif»  Throniht^n  rorfimdon, 
die  den  Wandungen  fest  adbäiiiten  nnd  «na  Kreb»- 
manen  bestanden« 

Pkuch  (3),  Chef  der  Veterinair- Klinik  in  Lyon, 
IbeiHeinen Fall  Ton Krabe  dea  Hodens  bei  eiaem 
Pferd«  mit 

IhM  Thier  war  9  Jahre  alt  nnd  zeigte  in  der  rechten 
Scfaenkalbem*  «ine  fast  kindskopfgross«  QmiMktf  <fi« 
sMi  hart  nnd  hSckerig  anfdhlte,  bei  dar  BerfibRmg 
Mhnerzbaft  war  und  sieb  in  diu  Hauchhöhle  weiter  ver- 
breitete. Die  Kranifbeit  wunlu  erst  seit  einem  Müu&te 
i>iMiii  rkt.  I)ie  fieschwulst  zeigte  ein  rasches  Wachstfaum, 
wibr«nd  daa  Thier  eb«nso  sohn«U  abmüfsrt«  and  sein« 


Krifi«  varler.  A»  einar  floetmnadia  8t^«  wind«  ait 
elnsm  Bistonrl  eingeslaeben,  wmanf  sieh  «in«  Ibss» 

schwarzen  Blutes  ergoss,  ohne  Beimen^ng  von  Eiter-. 
.{  Stunden  nachher  erfolgte  der  Tod.  Bei  der  .SecÖoa 
war  der  Testikel  dieser  .Seite  beträchtlich  vergröesert 
und  wog  1  Kitogr.  !>10  Gnu.  Auf  dem  Durchschnitte 
war  das  Qowebo  des  Hodens  in  eine  weissliche  l'uipo  um- 
gewandelt, stellenweisa  mehr  rüthlich,  von  kleinen  fibit- 
geflssen  diirebsogen  nnd  zeigte  alle  Elgens^affeen  elsei 
Kmephaloids.  Rei  der  mikroshopisehea  rntrn;tichudg 
faiulutt  üich  KK^^o  polyedrixche  Zellen  mit  si^harfen  Cuu- 
tonren  mit  elliptischen  uud  runden  Kernen,  die  2  -  3  Kern- 
körperchen  enthielten.  Anaserdem  waren  noch  die  Lynapb- 
driisen  an  der  Lnrnbel-Wiibafstnl«  in  eine  grosse  (U- 
schwulstmasse  aufgegangen,  welche  4  Kilognn.  30<)Gnn. 
wog  und  die  mit  den  Nieren  und  der  Vena  cava  po- 
sterior, sowie  mit  der  Vena  iiortao  fest  verwaohson  war: 
tlie  (le^rhwtilstiuasse  hatte  nirgend  die  Wandungen  der 
genannten  Geflsse  perforirt;  nur  die  Vena  cava  zeigte  an 
der  InnenfladM  «Ns«  weisaUab«,  ans  VaseiAeff  baetmads 
adbiilfend«  TbnnMD. 

Beider  hieran  sieb  knüpfenden Discussion  bemerkte 
PF.Rnofi),  dass  or  vor  Kurzem  einen  Fall  von  Krchü 
des  Toatikeis  des  Uodeos  bei  einem  Manne  beobaohlel 
habet  ^  <Ue  FN|wgatien  «oeroU  dwdi  die  BlnU,  ib 
Lymphgefasse  sl-ittf^rfnnden  habe.  Der  Tumor  sohien 
aus  dem  Bindegewebe  des  Gorpu  üighmon  benr«^ 
gegangen  sa  ariB.  DteLympbdrfieen  der  Fom  iKaea, 
sowie  der  Lombalgegead  waren  vollständig  von  d« 
0eschwnlätraa.t9e  umgeben,  welche  weiterhin  auf  die 
Vena  cava  inferior  sich  verbreitete  und  dwen  Wu- 
dongen  periMrIe;  die  Infiwttoa  im  übdgea  KBfp« 
hatte  kein  Organ  verschont.  In  der  Leber,  in  den 
Lungen,  in  den  Nieren  und  der  Wirbelsäule  £utdea 
sich  Oes^wolstknoteu.  Faivbe  und  Cbbistot  geben 
an,  Ter  längerer  Zeit  einen  ühnliehew  Fall  beabufaM 
n  haben. 

BucqooY  (4)  giebt  die  ansfül^che  Krankei^- 
aeUcbte  nnd  den  Seetionabeftuid      «faiem  81  Id» 

alten  weiblichen  IndividuuB  mit  Oarolnom  der 

Ovarien  und  des  Herzens. 

Die  Kranke,  Louise  Mathiot,  wurde  am  21.  Not. 
iSTih  in  da.s  Hospital  de  la  (^harite  auff^enonimen  liiid 
starb  daäelltät  am  (i.  December.  Die  SecUon  wurde  tob 
Bricheteau,  Chef  der  Klinik,  ausgefiblt,  die  oikMilL 
Untersnchung  von  CorniL  Das  Ben  wer,  nimmlUA 
der  linke  Ventrikel,  ansserordentUeb  steile  veigrtoert, 

und  hatte  an  der  Basis  eine  Circnmferenr  von  25  Cm., 
der  Länir^durchmesser  betruß:  Cm.  Auf  dem  Durch- 
schnitte war  die  Muskeluias^e  fast  voll-itändig  verdräng 
durch  che  Einlagerung  einer  geiblicfaan,  sehr  fetten  Sub- 
stanz, welche  an  der  Oberffiche  sich  schon  durch  Pro- 
minenzen bemerkbar  macht«;  von  der  Scbnittflicha  tat 
leerte  sich  bei  Druck  der  cbarakteristlsch-welsse  Krefci- 
safl  !  '  losrlittulstinassc  verbreitete  -i' Ii  i  i"i>kwtrts  auf  ' 
den  rechten  Ventrikel  und  das  rechte  lierzoiir,  ebeoM 
befand  sich  eine  Infiltration  in  den  Weichtheilen  zwi- 
schen b«iden  Ventricularliölilen.  An  dar  Tord«ran  Ssit^ 
sowie  au  der  Raafs  des  reebten  Vontrikels  war  dl«  H»- 
kulattir  noch  •mM  erhalfen.  An  der  hinteren  Wand  des 
linken  \'eiitr:ki:N  i:i.aden  sich  zahlreiche  weiche  Vegeti- 
lionen,  desgl  liiutcren  Abschnitt  der  Vaivnla  mitraii» 
und  zwi^chtiu  den  Sehnenfadon;  sowohl  die  Elifptt 
auch  die  Sehnenfideu  und  die  PapUlHhBndnln  wsrto 
von  den  Piecasse  rncbt  beCallen;  Verengerangea  nad 
Betraetionen  der  Aorta  oder  der  Mitralöffnung  wsraa 
nicht  vorhanden.  Das  rechte  Ovarium  war  in  eine  weiue 
Ma8.se  umgewandelt,  von  sehr  derber  Consistenz,  das- 
selbe war  unregelmässig  elliptisch  gestaltet  und  hatte  l-'> 
Cm.  im  Durchmesser,  H«  Oberdkcb«  war  böckerigs  ds« 
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linke  OTsrium  war  klein,  der  ^rösste  Durchmesser  be- 
trug Dur^  Cta.;  iiu  Uebrigea  zeigt«  dftsaelbe  die  giekhe 
BescbalTenbeit.  Die  Schnittfläche  heider  hatte  das  Ans- 
Mban  aisestiMCkartigttaSdrrbiu  (^rrhe  laidaci);  beim 
Drtdk  «litleMle  iteh  ein  weinlteber  Sift  An  dir  Ober- 
Äicbe  des  linken  Ovariums  befanden  sich  Äusserdenj  noch 
GMhrfre  kleinere  seröse  Cysten.  Graafschen  Follikeln  ähn- 
Iti-h.  Aus  der  ausführlich  angeführten  mikroakop.  Unter- 
sucbung  von  Cornil  heben  wir  aar  benror,  data  sich 
die  OsKh«iilstma$»c  als  ein  Owoiaoni  igebeh  Int  nU 
reiehlicbem  alveolären  Stroma. 

FoNCK  (6)  tbeilt  in  der  patholog.-anatomiaeben 
OwIliBtaft  xa  BritaMl  10.  Febnitr  1867  eindti 
Fttl  ton  Carcinom  Act  Lymphdriseii  des 
Mediastinum  posticam  mit. 

Der  51  Jahre  alte  kranke  Journalist  wurde  am  19.  Jn- 
nnar  tttiter  deb  Erscheinungen  einer  ausgesprochenen 
r«<h(8seitigen  Pleuritis  auf(^enommen ;  der  Vertauf  der 
Krankheit  var  bis  zum  1.  Februar  ein  relativ  friinsticrer; 
plötzlich  stellte  sicit  gro^e  Atbemnoth,  heftige  .Scbweisse 
uDd  rapider  Gollopisas  ein,  am  3.  Febniar  erfolgte  der 
Tod  Bei  der  Sectio«  &nd'iieb  ein  reehtsMitiger  serSe- 
pm^hMer  Brgnss,  Mtnerden  fand  sieh  nmeittfllbar  auf 
der  Wirbelsäule  z*^ischeTi  beiden  Lnnfren  ein  harter  \int! 
rwistenter  Tumor,  der  die  Aorta  umgiebt  und  bis  an  die 
Bui»  l'cricardiiimB  vordringt,  jedoch  mit  keinem 
»adsra  Organ  communicirt.  Derselbe  erprebt  sich  als 
ein  Oonvolnt  hypertrophischer  und  dcgenerirter  Lyroph- 
dnmi,  die  sich  nach  oben  bis  nnter  die  ClaTicula  tuid 
>a  dis  Yenae  subclaviae  atisbreiten.  Bei  der  Eröffirang 
der  Bancbböhlo  findet  sich  noch  eine  erössere  Geschwulst 
ia  der  Gegend  der  Vena  cava  inferior,  die  mit  der  Leber, 
Disphragma,  Pankreas  und  Wirbelsftnie  verwachsen  ist. 
Die  ganaontsa  Oifsne,  sowie  die  übrigen  Ljmpbdrdsen 
Im  Bsskens  xejgwn  Mne  Binlsgemng  von  Oesobwnlit* 
laaaseB,  dagegen  sind  die  Nieren  vergrös^ert  und  an  der 
Oberf&che  mit  kleinen  weissen  Knötcben  besetzt.  Die 
TOD  Jacobs  ausgeführte  und  ausführlich  miteetheilte 
mikreekoniscbd  Untersuchung  ergabt  dass  die  Qesobwulst 
QD  ObpAmb  Wir  fa  Stadiwn  itarksr  kMgK  Bfldr- 
bildimg. 

Tbhupat  (6)  theiit  in  der  patholog.-anatomischon 
Gesellsdisll  sa  Biiinel  Tom  Sl,.  Hin  1867  den  8«e> 

fio-^bnfnnd  roti  einer  Frnn  mit,  bei  der  si'-li  eino  Aus- 
gedehnte krebsigcZcrstdrnng  des  Uterus  mit 
Ctreinom  deslläkenOTkrinms  (von  derCkto« 
einer  Faust)  und  dtt  Ltber  lud.  Personal  -  Angeben 
Bfld  MitliieitaT^n  ans  der  KrankenpeHiichte  ffhlen. 

Coürb(7)  hielt  am  15.  April  18C7  in  der  medicini- 
idM  Oeeelleeheft  in  Lenden  Üiien  Vortrag  fiber  di- 
Beiiehnngen  zwischen  Krebs  und  Tnberon- 
lose.  Wenn  durch  die  nenero  pathologisch  -  an.ito- 
mischen  DntersuchuDgcn  der  localc  Ursprung  dieser 
Md«B  Krankheiten  vt^bdi  naebgewteeen  «nde,  eo 
glubt  4m  Verf.,  gestützt  snf  eine  grosse  Zahl  von 
Fällen  ans  «einer  Privat-  nnd  Hospital praxis,  einen 
iuuigern  constitationollon  Zusammenhang  zwischen 
Mte  AffwUenenfefenden  sa  Imben,  eb  geirfthnlleb 
asgenomnen  wird.  Ahgesehen  von  der  rein  heredi- 
tifen  Anlage ,  die  in  vielen  Fällen  nachgewiesen  wcr- 
tokann,  hat  der  Verf.  gefunden,  dass  Kinder,  welche 
von  Eltern  eteinnien,  die  mit  einer  krebaigen  Affeetion 
behaftet  waren,  fast  steta  taberculOs  wurden,  nnd  da-s.s 
(ich  anf  diese  Weise  die  sonst  oft  nur  zufällige  Com- 
VmOm  f$t  Irebe  «nd  Toberadoee  bei  demselben 
Tndividnain  erklSre;  besonders  hSnfig  kommt  diese 
CosiUnetien  in  Island  vor.  Der  Verf.  bat  in  eeineiii 


1865  erschienenen  WorTc  ü'irr  rlen  Krebs  rinr  ?>r.tis- 
tik  von  selbst  beobacbteten  Krankheitsfällen  gegeben, 
wonadi  valer  T9  FOlen  ton  Ktebs  der  fon^röae 
SBttnl  bei  Kindern  dio  hereditäre  Anlage  zur  Tnbei^ 
culose  mit  EvidenT:  Tifirligewiegen  werden  konnte;  es 
CS  sind  hierbei  ailo  die  Fälle  weggelassen  worden, 
welche  lisead  einen  Zweifel  über  die  Katar  der  Ge» 
schwulst  oder  der  übrigen  Krankheiten  erwecken  konn- 
ten Aus  die.sen  nründcn  empfiehlt  sich  für  die  The- 
rapie anstatt  der  Kareotica  (Schierling),  des  Arsenik 
ete.namentlliheinfolNirirendes  Verfahren,  Chhaa,  ßsen, 
Landaufenthalt  und  vor  Alleir  d-  r  l-inger  fortpesietzte 
Qebnncb  von  Lohertbraa,  von  dem  der  Verf.  in  bei- 
den KrankhdtspreeeBsen  den  beeten  Brfolg  goseben 
haben  will. 

HoRHAKT  Baker  (8)  ist  in  seiner  Darstellung  be- 
müht,   die   Entwickeiung   des  Carcinoma 
gleleiifatU  asehr  anf  eine  heredltlre  Anlage  * 
zurückzuführen,  als  auf  einen  ursprringli<li  reinen  lo- 
calen  Proce^,  ein  Oedankengang,  der  in  England  in 
neuester  Zeit  und  am  ansführliehston  von  C  U.  MoouB 
wieder  Tertreiea  wurde.  Nach  dem  Verf.  nasi  mm 
aber  bei  der  Frape  der  H'Tcdität  wesentlicli  rw-ei 
Punkte  auseinanderhalten,  die  gewöhnlich  nicht  scharf 
genug  nnleraddeden  wardm,  einnal  cBe  whldidM 
Uebcrtragung  der  Krankheit  von  Seiten  der  Eltern 
auf  die  Kinder,  wie  bei  der  eongenitalen  Syphilis,  und 
zwei:.en8  die  Uebertragnng  der  Prfidisposition  zu  der 
Erkrankong.  Die  erste  Fenn  des  Erkrankens  keaamt 
bei  der  Sypliilis  ungleich  häufiger,  ja  fast  constant  vor, 
während  dies  beim  Krebs  in  der  Weise  nicht  der  Fall 
ist;  der  Vergleich  beider  Krankheiten,  in  Bezug  auf 
Um  congesitale  Vererbung  kann  daher  in  der  Ansdeli- 
nnntr  und  in  dem  Sinne  nicht  angenommen  werden, 
iv'ie  es  vielfach  geschehen  ist.  Es  ist  nicht  ndtbif ,  dass 
in  jedem  elnseinw  Falle  «Ine  Uebertragong  von  krsb-  ^ 
Higer  Materie  (Säften  etc.)  von  Setton  dor  Eltern  auf 
da.s  Kind  slattfindet,  ein  Kreignisg,  wofür  nur  äusserst 
wenige  Fälle  vocUogen,  dagegen  kann  die  Disposition 
ta  einer  sokben  Brkrankang  sowohl  vun  Seiten  der 
KUern,  al.s  dcrGrosseltera  sich  sehr  wohl  fortpflanRen, 
und  es  bedarf  dann  nur  eines  äusseren  günstigen  Mo- 
mentes, dass  der  Proeesasam  Ausbruch  gelangt  Wor- 
auf diese  Hoa^nte  bemhen,  giebt  dor  Verf.  in  saioer 
sonst  interessanten  und  präcis  gehaltenen  Darslellung 
nicht  näher  an,  vielmehr  sacht  er  den  Hauptboweis 
dafir  in  den  fktter  nnd  mnmdfngs  vcm  Pa^t  gege- 
benen Statiatikan,  die  derselbe  als  Beleg  für  die  gleiche 
Anschauung  zusammengestellt  hat,  sowie  in  den  De- 
dttcUooan  von  Moohe,  zu  liefern.  Ein  ähnliches  Yer- 
haltm  in  Beng  anf  die  eongeaitale  Fitttepoaltion  sel> 
gen,  nach  dem  Verf.,  auch  die  Gicht,  die  Tabereoleaa 
und  verschiedene  Gehimkrankheitcu, 

Als  am  meisten  förderlich  für  den  Aushmoh  der 
krebfligen  ASeotiooen  zeigen  sich  gewiase  Lebensalter. 
Auch  F-pidermoidalcysten ,  Vfrkrlnimnngen  d^r  Fin- 
ger und  Zehen,  Hernien  etc.  müssen,  eben.^owie  der 
Krebs,  als  der  Auadmek  eines  censHtntienellen  Ld- 
deoa,  und  nicht  eines  locaien  betrachtet  werden.  In 
dem  eipselnen  ^alie  nnss  daher  die  Frage  gestellt 
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werden,  tritt  das  Leiden  primSr  als  ein  locaics,  oder 
gleich  als  ein  constitotionolles ,  als  ein  allgemeine» 
aof.  Paobt  kam  in  einer  1862  pnblicirten  Statistik  so 
don  Benllsk,  da»  unter  100  Filton  roa  Eni»  In 
fAß  F&llen  andere  Glieder  der  Familie  mit  einer  krcb- 
»igen  Affection  behaftet  waren,  also  ein  Vcrhältniss 
Ton  1 : 4.  MooRK  fand  in  einer  im  Jahre  1866  ge- 
maebten  ZmammMiQmg,  dm  nnler  24  flUeii  Tim 
Krebs  in  den  verscliir--fcn=;tcn  OrErnnm  iler  einen 
Hälfte  der  Kranken  dasselbe  Oigau  bei  der  anderen 
Terschledene  Organe  beftUtn  mran. 

Mit  Benutzung  der  1H66  von  Paget  gegebenen 
Stati-^tik  ■^fpllt  (!rr  Verf.  83  fiUe  TOD  Eni»  in  fol- 
gender Weise  zusammen : 

In  45  ni1«n  too  Knbif  die  In  41  Familien  TOT* 
kamen ,  war  der  Nachweis  der  Krankheit  von  Seiten 
des  Vaters  oder  der  Untter  zn  führen ;  davon  war  in 
19  Fällen  bei  den  Eltern  and  Kindern  dasselbe  Organ 
erinankt;  in  S6  TUlen  vefsdiiedsne  Oigane. 

Als  besonders  bemeTk-n^^vrTth  ist  dabei  hervorzu- 
heben, dass  in  allen  Fällen,  mit  Aosnabme  von  einem, 
anch  dieselbe  KSrpeneHe  der  Sffei  dar KiaiAbait  war; 
Anmabmen  davon  machte  nar  dorDlaraa;  aimmtlleba 
Kranken  endlich,  mit  Ausnahme  von  einem,  waren 
Fraaen.  Unter  den  F&llen.  bei  welchen  ein  directer 
Nadnrafa  dn  Debeilragung  der  KnakbaH  ^  dan 
Otem  aof  die  Kinder  stattfinden  konnte,  geschah  dies 
9  mal  von  8«itan  d«a  Yaten,  ITual  von  Seiten  der 
Hntter. 

Die  BiblldUtell  dmeh  Vanidttahuif  dar  Giaea- 

«od  UrgToss- Eltern  war  in  Fällen  nachweisbar  (in 
14  Familien) ;  davon  waren  8  mal  dasselbe  Organ, 
und  8  mal  verschiedene  Organe  in  iwei  Qenentionen 
erkrankt,  im  ersten  Fall  finden  äCb  In  9  Oenenttionen 
stets  Brnstdrflsenaffectionen,  mit  nnr  einer  zweifel- 
^laften  Ansnahme.  In  25  Fillen  waren  die  Bröder 
oder  Sebweatam  erkrankt,  dannlar  war  bi  14  Fillen 
daaMibe  Organ  erkrankt,  in  11  Fällen  verschiedene 
Organe.  In  28  Fällen  war  die  Brustdrüse  das  erkrankte 
Organ,  dieselben  betrafen  in  14  Fällen  Schwestern. 
IMe  Stf  Hattken  ven  Hooas  (14  FOle)  md  Pao» 
(83  Fälle)  ergeben  somit  ein  Gesammttnaterial  von 
107  Fällen  von  Krebskranken ,  in  denen  eine  here- 
dHSre  Anlage  nachgewiesen  werden  komiie.  Da 
unter  allen  diesen  Fällen  die  Erkrankungen  der  Brust» 
drüse  und  des  ütenis  an  Zahl  überwiegen,  so  scheinen 
gerade  diese  Formen  für  die  Vererbung  besonders 
in  diaponlren.  Bai  der  Vererbung  von  gutartigen 
Geschwülsten  ftod  Paobt  das  Verhältniss  nur  wie 
6,8  zu  100,  Wenn  bei  einem  Kinde  ein  anderes  Organ, 
als  bei  den  Eltern  der  Sitz  des  Krebses  ist,  so  muss 
aeban  angenonnnen  werden,  daaa  daa  leiden  nidit 
mehr  einen  lokalen,  sondern  einen  constitutionellen 
Charakter  an  sieb  trägt;  man  muss  daher,  wie  schon 
oben  erwähnt  wurde,  die  Form  des  localen  Auftretens 
bei  der  BenrtbeUang  des  Charakters  der  Erankbeit 
scharf  unterscheiden.  Bei  dieser  Zahl  von  Krankheits- 
fällen mfissen  demgemäss  Ausnabmsfälle  nur  als  Zu- 
flUlBkellan  erscheinea,  'Wann  man  denKiaba  dar 
Bmatdidae  nnd  dea  Utams  nlebt  bttrOdtalebtIgt,  ao  ge- 


staltet sich  das  Verhältniss  der  Erblichkeit  viel  gün- 
stiger ;  unter  15  Fullen  von  Pagkt  fand  sich  nieht 
einer,  bei  dem  die  Uebertragnng  von  Seiten  der  Eltern 
auf  die  Ebider  nadiwdabar  war,  nnd  nnlar  8  Fillea 
von  MuoBB  nnr  einer. 

Der  von  Charles  Koore  (9)  ausfübriich  beschrieben* 
Krankheitsfall  betrifft  ein  4SJahre  altes  weiblicbeslndividuom 
Bkit  primäreoi  Garcinom  der  Unken  Brvatdrfiae 
und  Vefbratonganf  die  raehte  Manwna,  die  Aidnar«,  Clavi- 
oular-,  Jugular-.  Mediastinal-  und  Bronchtaldrüsen,  bis- 
zu  dcu  Lumbal-  und  iauereu  Inguinaldräseu  herab,  auf 
die  linke  Pleura,  die  Leber  und  ihre  Li<i;anieute ;  die 
übrigea  grossen  drüsigen  Organe  varw  frei  gebliebeu. 
Die  ausfuhrlich  mitgetheilta  mOcTOskepitebe  ÜntenscboBg 
ist  vou  Cavloj  ausi;efübrt 

Mitchell  (10)  berichtet  über  einen  Fall  von  Me* 
dnllarkrebs  dea PeTitonenm  nnd  der  Pleura. 

Urs.  B„  r,2  Jahre  alt,  litt  seit  2  Jahren  an  Vers?  i 
pfung,  Schmerz  im  Unterleibe  und  Erbrechen.  In  der 
linken  Fossa  iliaca  konnte  sowohl  äiisserlich,  ala  aaeb 
p«r  rectum  eine  Geschwulst  feföUt  mrdea.  Dia  genaaD« 
ten  Symptome  steigertm  mk  vtar  Monate  vor  dam  Tode 
in  erhel)liL'bem  Grade,  und  die  Haut  fing  an  eine  braune 
Farbe  aiuunehmen.  Ausserdem  stellte  sich  sehr  hoch- 
gradige Dyspnoe  ein,  Abmagening  und  grosse  Schwäche. 

S  e  c  t  i  0  n.  Haut  stark  pigmentGt,  Körper  abgemagert. 
Im  Cavam  peritonei  ui^efUir  «in«  Qaait  FlnsrigkelL 
Die  Beckeoböhle  ist  von  einer  krebsartiirea  Masse  ange- 
füllt, welche  das  rechte  Ovarium  einscbliesst.  !''teras, 
liükes  Ovarium,  Blase  und  j^rosse  Kingewci  l  '  sin  l  frei, 
aber  stark  comprimirt.  Auf  der  Unken  Seite  7.wischeu 
Uterus  und  Os  sacrum  eine  4  Zoll  breite  mit  Serum  er- 
füllte Cpt»f  zvei  kleinere  Cjalen  etwas  obeihalb  mä 
der  nditen  Seit«.  Mesenterium,  Meaoeolon,  growee  nnd 
kleines  Omentum  roll  von  Kreb<<ma8sen.  In  dem  Winkel 
zwischen  Zwerchfell  und  rechten  Leberiappen  ebenfalls 
ciue  1  Zoll  lauge  (leschwulst.  Leber,  Magen,  Nieren 
normal.  Gallenblase  voller  Qallenstaina.  Die  mikrosko- 
pische Untersuchung  der  Bant  U««a  nur  fltae  reichlicher« 
Pigmentablagerung  erkennen.  Nehonnicren  gesund.  Di« 
in  dem  Peritoneum  und  Pleura  gefundenen  Mas^n  er- 
wiesen sich  als  Euccphaloidkreb:^. 

Die  von  Oolb  (12)  beechriebenen  FäUe  und  fol* 
gende: 

Fall  7.  John  B.,  42  J.  a.  Umfangreicher  Encephaloid- 
Tumor  des  prosscn  Netzes,  30  Pfd.  wiegend:  kleinere 
Knoten  am  Mesouterium,  die  übrigen  Organe  frei.  i 

Fell  9.  Born  F.,  6ö  Jl,  a.  Kleine  hac»  Krabsge- 
sehwulst  am  Peritoneum  md  dem  pleuralen  Ueberzug 
des  Diaphragn^a 

Fall  10.  Elisabeth  l5.,  46  J.  a.  Puisirender  Tumor 
im  Epigastrium,  bedingt  dnrdi  «bian  Scinbia  dae 
lustheilos  d«a  Magens. 

Fan  IS.  Sibylla  R.,  83  J.  a.  Sdirboa  am  Pylon»* 
Mapen. 

Fall  14.  James  P.,  'A\  J.  a.  IHceröser  Krebs  des 
('oocnms  nnd  der  rechton  Hepio  iliaca  rait  Fistelbilduug 
nach  dorn  Magen  und  mehreren  Dünud&rmschUngen. 

Fall  21.  William  H.,  38  J.  a.  Krebs  der  Gallenblu«, 
der  Leber  und  banacbbarten  Lymphdiösen.  GallenstabM. 

Fall  U.  Hebert  F.,  55  S.  a.  Oatdnoinatöse  (?)  Maam 
am  Peritoneum  mit  ComprMäen  daa  Dnai  fhffltdMlnifi 
Sonst  keilte  Krebsknoten. 

Fall  25.  Elisabeth  G.,  18  J.  a.  Encephaloid-Krel« 
d«r  Lymphdrüsen  des  Abdomani  ond  des  Mediaatitutma, 
au«  vorigen  Organ«  frei. 

Ericiiskn(I3)  beschreibt  folgenden  Fall  TonCftf« 
oinom  des  vorderen  Mediastinum. 

N.  N.,  dn  robuster,  kräftig  gebauter  Aibellar  Tsn 
etwa  22  bi.s  23  Jahren,  wurde  in  der  ersten  September- 
wocho  unter  hochgradigen  dypsuoischen  Erscheinungen 
in'albrien-Hospitu  in  Petenbiiig  anfgaaommen.  Praaat 
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datbt  Min  Lddan  Mit  tmi  WoebM  lier  vnd  behauptet, 

is  Jahin  ganz  gesund  gewesen  zu  sein.  Um  die  ange- 
gebene Zeit  hätten  sich  die  ersten  Zeichen  der  Äthem- 
Doth  eingestellt,  hätten  stetig  zugenommen  und  ihn  schliess- 
lieb  daza  Teraniasst,  im  Hospital  Hülfe  zu  suchen.  Verf. 
iih  dn  Kranken  etwa  8  Mi  10  Tage  vor  seinem  Tode 
im  ersten  Male.  Statos  praesens :  Patient  ist  fieberlos,  Puls 
ruhig,  die  Temperatar  nicht  erhöht  Das  Oedcht  ist  li- 
T-d  peröthet,  mit  stark  entwickeltem  Venennetz  der  Haut, 
iu  $ub4:ut&ae  Zellgewebe,  namentlich  der  Augenlider  und 
des  Halses,  serös  infiltrirt,  die  venösen-  Halsgeßsse  be- 
dmlMid  gimiL  Patitot  iit  nur  Jm  StaoiK  in  dtModM 
Stelhmgtn  TerfcaTren;  trockener  Hvstan  tmd  die  qnllend- 
st€  Dy-spnoe  sind  die  vorwaltenden  Erscheinungen.  Die 
dw.iuf  angestellte  physicalischo  üntersuchun«^  ergab  voU- 
kominene  Dämpfung  des  IVrcussionslones  in  der  ganzen 
vorderen  Brusthälfte,  und  zwar  nicht  nur  in  den  beülMi 
Tbanxhiiften,  sondern  auch  in  der  Stemalgegmid  hörte 
nun  absolut  dumpfen  Schenkelton.  Zu  beiden  Seiten 
oMTTagt  die  D&mpfung  die  Axillarlinie  weit  nach  hinton, 
vährend  die  Rückeufläche  des  Thorax  einen  allerdings  ge- 
liämpflen,  aber  doch  lufthaltigen  I'ercuäsioastou  darbietet, 
l'ie  Leber  steht  tief,  in  der  Mammillarlinie.  etwa  drei 
f]ji|Brbnit  unier  deoi  Bippenraade.  Bei  der  Ausculta- 
tion  flndet  man  ToIlsOndigen  Vaagef  de«  Respirationsge- 
riusches  in  der  ganzen  Ausdehnung  der  vorderen  Thorax- 
hilfte,  ebeu  sowenig  lässt  sich  lie»jiii ationsgeräusch  beider- 
seits in  der  A^illarlinie  nachweisen.  Hinten  hört  man 
nnch&rftfle  Veacularathmen  ohne  HesMtgerftawhe.  IM» 
Baittibie  hSrt  man  »ehr  schwadi,  didit  über  dem  Pro> 
Msras  zipboideas,  ein  ITerzchoc  ist  nicht  zu  föhlen.  Das 
Stnsorium  ist  frei,  nur  klagt  iler  Kranke  ül)er  Koj)fschmerz, 
d:c  Verdauung  ist  normal,  der  Harn  frei  von  fremden 
Beimischungea.  Oedeme  der  £xtr«mit4tea  waren  nicht 
lorhanden,  die  Achseldrüsen,  sowie  die  übrigen  der  Pal- 
pation  sagiagUehea  Lnnphdräaen  iataet.  Acht  Tage 
später,  wo  ich  den  Patienten  wieder  eah,  hatten  die  Er» 
«cheinungen  der  Athemnoth,  sowie  die  Cyanose  und  das 
(>ejem  des  Gesichts  noch  zugenommen,  die  pbjsücali- 
iche  l'ntersncbung  bot  keine  Verindenng  itr*  Am  Tilge 
itaaf  war  Patient  gestortiea. 

Seetion.  Kräftiger,  nraskolöser  Körper.  Das  Zell« 
gfweb*  des  Halses,  so^ic  das  des  Oosi'.'hfa  sprös  infil- 
trirt, die  Halsvenen  strotzend  mit  Blut  gefüllt,  das  tie- 
»cht  llvidroth.  Auf  dem  Röckn  and  den  oberan  Sztra- 
oititen  livide  Todtenflecke. 

Bedeutende  HTperaemie  der  Hirnhäute  und  des  Hinas. 
bie  Sinus  der  Diua  mater  blutreich,  die  Tenen  der  Pia 
■tter  gleicblUh  tehr  stark  gefällt,  sonst  «m  H!m  nlclrts 
Abnormes. 

Bei  Eröffnung  des  Thorax  erweist  sich  das  Mediasti- 
BtitD,  sowie  die  vordere  Hälfte  beider  Thoraxseiten  ein- 
renommen  von  einem  colossalen  Tumor,  in  der  Koken 
Brnstböhle  ausserdem  «hi  geringer  teröser  Ergoss.  IXe 
Utschwulat  nimmt  den  ganzen  vordem  Brustraum  ein 
vtti  ist  von  dem  Hediastinalblatt  der  Pleura  bekleidet 
■Sie  besteht  aus  zwei  den  beiden  Thoraxhälften  entspre- 
cbeoden  Seitenlappen  und  einem  dieselben  verbindenden, 
Mhinaleren,  im  Mediastinum  befindlichen  Uittelstück.  Der 
iUNiea  OestiH  oaeh  hat  die  Neobtidang  Aeholichkett 
OK  euMir  dardi  oirUgo  Bineefanfininfen  veranslalteton 
l-«b«r.  Der  grössere  rechte  Lappen,  die  rechte  Thorax- 
Ulft«  fa^t  g&nz  ausfallend,  liegt  vorn  und  seitlich  der 
F  rijstwand  dicht  an  und  liegt  mit  seiner  unteren  Fläche 
der  convexen  Seite  des  Zwerchfells.  Nor  oben  an 
der  oberen  Tboraxapertor  ist  er  dordi  fiset«  Pseadoliga- 
B»«te  an  die  Rippenplcura  fiiirt,  sonst  finden  sich  keine 
Venrachsongen  zwischen  seiner  dicken  membranöseii  Mülle 
uni  der  Costalpleura.  Er  hat  eine  kugelige,  nach  oben 
'>dj  etwas  zuspitzende  Form  tmd  misüt  im  grüssten 
nöbendurchmesser  22  Cm.,  im  Breitendurchmesser  13 
Cv.,  und  im  grössten  Dickendurchmeiser  10  Gm.  Die 
^NMriHche  ist  grosshöckerig  gelappt.  Der  obere  Eaad  des 
fwhten  Lappens  steigt  pcgen  das  Sterntira  etwas  herab 
nod  geht  in  den  nacJ^  oben  leicht  concaren  oberen  Rand 


des  KtletilnekeB  obsr.  Wlbud  mm  der  obore  Baad 

dos  letzteren  dtv  etwas  tiefer  liegt,  als  der  des  rechten 
und  auch  des  linken  Seiteolappens,  bildet  der  untere 
Rand  die  Form  eines  tiefen,  nach  unten  hin  offenen 
Winkels,  dessen  beide  Seheokei  nach  rechts  und  links 
bin  xiemBdi  scharf  abftdleo.  Von  der  Spitze  dfaMNw 
Winkels  bi.s  zum  obem  Rande  gemessen,  hat  das  Mittel- 
stuck einen  Durchmesser  von  10  Cm.  Nach  links  hin 
peht  das  Mittolstück  in  einen  kleineren,  in  der  linken 
Thoraxh&lfte  betindlicheu  Lappen  über,  von  kugeliger  Ge- 
stalt und  gloichfulls  groiiälappiger  höckeriger  Oberfläche. 
Dis  MaaMe  dieses  Theiles  der  Nenbilduog  sind  iolgende: 
Höbendnrehmeeser  18  Om.,  BreftendnRhmesiser  Is  Cm., 
Dickondurchmes.ser  10  Cm.  Dni  Irn  winkligen  untern 
Rand  des  Miltellappens  der  Geschwulst  wird  ein  taschen- 
förmiger  Raum  gebildet,  der  nach  hinten  höher  hinanf- 
steigt  nnd  nach  vom  zu  tiefer  Ton  der  Oescbwulst  nber- 
diwt  ist  Die  Wandmgan  dieses  Bsamas  werden  oben 
durch  die  untere  FI5cho  des  Mittellappons  der  Geschwulst 
und  uut<?n  durch  das  Zwerchfell  gebildet,  die  nach  vorn 
gerade  auf  die  untere  Partie  des  Sternum  hinsehende  und 
durch  den  Herzbeutel  geschlossene  Apertur  ist  im  gröss- 
ten senkrechten  Dardmiesser  etwa  3  —  4  Cm.  weit.  In 
diesem  Räume  nnn,  voni  fMt  naa  vom  Tumor  bedeckt, 
liegt  das  Herz  horizontal  anf  dem  Zwerefafell.  Die  Ar- 
teria pulmonaliä  und  die  Aorta  steigen  an  der  hinteren 
Fläche  des  Tumor  in  die  Höbe  und  sind  beide,  sowie 
die  beiden  Bronchialäste  und  der  untere  Theil  der  Trachea 
an  die  Kapsel  der  Qeeobwulst  doroh  Zellgewebe  be- 
ftstigt,  die  Bifiuvalion  der  Traobea  liegt  etwa  3  Cm. 
unter  dem  oberen  Rande  de;  Mittnistückes  der  Geschwulst. 
Beide  Lungen  sind  durch  d«;ii  Tumor  >,'anz  gegen  die 
KückenÜäche  des  Thorax  gedrängt,  und  hinten  an  die 
Costalpleura,  vorn  an  die  Kapsel  der  (jesohwulst  ad- 
härent  Der  rechte  Lappen  der  Geschwulst  ist,  wie 
bereits  wwhbat»  nüt  der  Kapsel  fest  verwaehseo,  die 
Consistens  ist  eine  uaglsidie;  neben  siemiteb  derbn 
Partieen  finden  sich  weichere,  und  neben  diesen  ganz  er- 
weichte Stellen,  welche  letztere  wie  seröse,  bis  wall- 
nussgrosse  Cysten  sich  anfühlen.  Auf  dem  Durchschnitte 
flndet  man  dieselbe  Lippnag,  wie  an  der  Oberfläche. 
Die  Gesehwolst  erweist  sich  als  «in  medulläres  Oaninom, 
dessen  centrale,  ülterc  Partieen  fe^tter  nnd  trockener  sind, 
als  die  peripher  sich  anlagernden  jüngeren  Lappen. 
Letztere  sind  von  WaUnuss-  bis  Ilühnereigrösse,  in  ihnen 
finden  sich  zahlreiche  Erweichungsherde,  deren  einige 
halbflüssige  Massen  beq^en  und  zur  Bildung  cystoider 
Räume  YeiaoiaanDg  gegeben  hoben.  Der  TuBior  ist 
ungemein  nbät  fisenlttMTt,  die  CMtao  strotsand  ge- 
füllt, und  die  Geschwulst  durchsetzt  von  zahlreichen 
erbsen-  bis  wallnussgrossen  haemcrrhagischen  Herden,  die 
feste,  meist  noch  wenig  enterbte  Coagula  enthalten. 
Das  Mittelstück  ist  dem  rechten  Lappen  ganz  gleich  ge- 
bildet. Andtnrs  veiUUt  es  sieh  mit  oom  linken  Lappen. 
Die  Kapsel  desselben  ist  durch  seröses  Transsudat  an 
vielen  Stellen  und  in  weiter  Ausdehnung  von  der  Ober- 
fläche der  (icschwulst  abgehoben,  und  es  haben  sich 
grosäe  Cystenräume  gebildet,  in  denen  die  in  grosser 
Zahl  von  der  Kapsel  znr  QoMhwdst  selbst  ziehenden» 
sehr  iterk  gefüllten  GeOaoo  nsgespannt  sind.  Die  Ober^ 
fliehe  der  Nenbfldnng  ist  Ton  einem  loderän,  ödema- 
füsen  Zellgewebe  umgeben  und  wie  die  des  rechten 
Gej^chwubtiappons,  grosslappig  unci  bikkerig.  Auf  dem 
Durchschnitte  bietet  sich  dasselbe  Bild  dar,  nur  ist  die- 
ser Theil  des  Piendoplasma  nngleieh  reicher  vascolari- 
rii^  von  dilatirlen  Öefissen  doitihzogen  tmd  von  relativ 
zahlreicheren  haemorrhagischen  Partieen  durchsetzt.  Die 
histologische  Untersuchung  bestätigte  vollkommen  die 
makroskopische  I>iagnoso  eines  medullären  ("arcinoms. 
in  den  jüugeren  Partieen  lagerten  die  zelligeu,  verücbie- 
den  gestalteten,  meist  mehrkemigen  Kiemente  in  den 
JiaMSbsa  des  uemlich  dichten  Stromanotsei,  das  in  den 
Uteren  Tbeilen,  namenflieh  niher  za  den  haemorrhigi- 
schen  Partieen,  an  Dichtigkeit  zunahm  und  stellenweise 
ein  vollkommen  faseriges  zellenannes  tiewebe  darstellte. 
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Letzteres  gilt  vomehiulicli  von  den  haemonhagiÄctieo 
Herden,  welche  too  einem  dichten,  mit  Blutf&rbstoff  im 
oichstea  Umkreise  imbibirtea  FiMmtts  nmufhlfliinim 
•bd. 

Oia  rechte  Lungo  ist  mit  ihrer  vorderen  und  der  dem 
liwHarttnam  zugekehrten  Fläche  mit  dem  Tumor  ter- 
vachsen  und  es  erwei.st  sich,  d;uis  im  Umfange  etwa  von 
10—12  Vau  dio  Degeaeration  uif  das  Lungenparenchym 
in  einer  Tiefe  ton  circa  1  Ca.  ibMffegangen  ist  Sonst 
ist  da»  Par«Ddi|in  iMid«r  Loogwi  — ithntnii  tuftlMr. 
eoapiliidrt,  «teile  h7peva«aiiBdi. 

Leber  ter^rössert,  Kapsel  platt.  Im  rechten  Lappen 
finden  sich  4  hasehiusb-  bis  taul.oaeigrosse,  von  der  Um- 
gebung scharf  aliRckapseite,  reich  vascnlariairte,  kugelige 
Krebaknoten;  die  Acini  hypertrophisch,  bluiraicil,  g0> 
tröbt.  Milz  und  Nieren  venös  hyperaemiscii,  Dann  norm«). 

Oohnheiai  (1^  lud  in  der  Leiche 
SHnineniuulBifru,  die  an  Carcinoma  lunaimae  mit 
rahlreichen  MeUstasen  gestorben  war,  auch  »ecuiidure 
Kieh.s  Knoten  in  der  Schleimhaut  dea  Mageuji.  in  der 
stark  Ycniickteu  und  »chiefrig  gefärbten  Schleimhaut 
des  Magen«  hobea  äck  eiiMAuaU  ««isser»  knisniAdor, 
kreuzer-  bia  hficbsieai  froadieagroBaer  Fleeken  ab,  die 
olme_ scharfe  Begrentunfr  mit  verwascheucti  ILändern  in 
die  übrige  Schleimhaut  übergingen.  Aul"  dam  Durch- 
schnitte fand  sich  an  diesen  Stolion  eine  weiasliche  Ein- 
lageruug  tu  die  Mucosa  und  Submucosa,  die  nisltt  liii 
in  die  iluscularis  vordrang.  Die  Oberfl&efae  dieser  Kno- 
ten war  meist  gßta  glatt,  und  in  demeclbcn  Nivean  mit 
der  nbrigeo  Scmelsshaut;  einige  hatten  im  (  entrutu  eiuo 
nabeiförmige  EinziehunK-  t>ie  Zahl  dor  Knoten  betnip 
im  Ganzen  14,  sie  lagen  b«j»uaders  au  der  groaiien  Cur- 
vatur,  uiid  am  dichtesten  an  der  Portio  pjlorica.  Die 
mikroskoptscho  Uutertuchuog  Mise  eia«  veUstfaMUge 
tehcreiusiimoung  im  Baa  nlt  de*  krelMii«i  boten 
der  Brustdrüse,  der  Haut  etc ,  nur  das«  das  krehäge 
Gerast  noch  stärker  entwickelt  war,  ais  in  jenen. 


IT.  Aegckereae  Urschwilklf .  *) 


Haehtrsg. 

Malmstf.k  und  Bkix.  .Carcinotun  rr,c  lullarc, 
uelanodes,  muliplex,  subcataueum  menin- 
%um  oerebri  et  ■pill•li1lm^  (Hygiea.  B.».  No. 

9.  S.  398). 

Auf  eine  interessante  klinisrho  Darstellung  folgt 
die  Section,  wobei  melanotisshc  ^nötebeo  und  iofil- 
tnUenmi,  tamw  den  oben  geaaimiMiTheUen,  aneh 
in  mehreren  anderen  Organen  gefunden  wurden.  Die 
mikreekopische  Untersuchung  sehr  kleiner  Knötchen 
der  pia  oerebil  el  spinalis  zeigt,  dsss  die  2<«ubildang 
besonders  von  den  Capillärcn  und  von  der  Adfenitfo 
der  Arterien  und  deren  Lymphsrheiden  ansgcht,  indem 
schon  in  der  Peripherie  der  iCnötcben  diese  Scheiden 
nit  neilgebildeten  Zellen  and  Kernen,  die  gegen  die 
Knötchen  hin  an  Zahl  and  Grösse  zunahmen,  gleldl- 
sam  gefüllt  waren.  Hie  Kerne  der  CapUlarwände  waren 
theils  angeschwollen  und  pigmentirt,  theils  in  Tbei- 
lung  begriffen.  Dea  Flgnent  nigt  aieb  nieial  in  den 
Wänden  der  Captllarcn.  die  zuerst  braun,  dann  schwarz 
gefärbt  werden,  wonach  Pigmentkörnchen  auch  in  der 
nSchsten  Umgebung  der  Geftsse  auftreten.  An  meh- 
leieD  Stdlea  aind  die  kleinen  Aiterienlale  nrit  einer 
aohwatnn  Hmm  niKefaUt. 

Prot,  ieba  (Kcqtenhagaq}. 


b.  Hettrotopi«  gruiw  HinMuhtUD*  (?0  —  S)  L>i«bl«abti|, 
CoBgMiiUl  tnniaur  «hieb  b«d  baog  from  üi«  uontb  ol  «  cbUd, 
l«w  e»wi  u  Ule  «taraoio.   Mai-  Jim»*  utU  ün.  Uvcb  au 

c  Tera««B«.  ^  $t  Marti*,  S.,  »MlmSMfcwUt  M  «(im*  «m- 
ffthortM»,  MeaMeMkr.  tt*  Mmuk.  Kevhr.  a.  S4S.  -  4)  D«. 

ptui,  Tuia<)ur  cuDgaiiiUlo  ile  1«  r^^lou  fctsierD  «tr.  Gti  det 
b«p.  Ho.  it.  —  i)  Turel,  KjtU  (oaui.   Uu.  miü.  d«  L;m 

n«.  T. 

Boa  (1)  stellte  in  der  Berliner  geburtsb.  Gesell- 
schaft einen  Fall  von  ccngenitaler  Lipombil- 
dung  an  der  rechten  Oberextrenit&t  einei 
djShrigen  Knaben  rer. 

In  der  Achsel  findet  sich  eine  inannsfaustgrosse  dif 
fuse  Geschwulst  von  der  Coosistenz  eiues  Lipoms,  au^er 
dem  zeigt  sich  der  5.  Finger  zu  einem  wumtfönaifm, 
abnorm  verilagerten  und  bewegttcbea  Körper  «mgeetutet. 
Die  Bewef  Hcttett  auf  der  Bitenrienssaite  ist  so  bedee» 
tfud,  (t,i!»s  sich  derselbe  ohne  Weiteres  mit  der  Dorsal- 
flifhe  des  Nai^'flgliedes  auf  den  MittelhandknoeheB  des 
Daumens  icccn  Ifisst.  Dagegen  fehlt  die  Flexi  on,  indem 
die  Uelenkfalt^n  der  VolarflUche  des  b.  Fingers  durch 
ein  fingerdickes  Fettpolster  ersetzt  sind.  Dasselbe  findet 
sich  sncb  an  der  f  iagerspito  so  reichlich ,  den  der  & 
Pinger  dadnreb  Iftoger,  als  die  übrigen  Finear  enoMii 
Nach  aufwärts  setzt  sich  die  f ettgeec^wnM  ^«lar  and 
ulnar  Iiis  zum  Ellbogen  fort. 

RusK  hebt  nun  den  Unbersciiied  zwischen  cougeui- 
talen  vnd  aeqnirirten  Ltpoaen  hervor)  entet«  aind 

difins  und  lieben  vorzugsweise  Handteller  und  Fias- 
eohle,  wo  «c^oirirte  Lipome  nicht  vorkommen.  Seht 
häufig  sind  daM  Tergrössemngen  ganzer  Ottlitr. 
HitUnrccUbeMichnet  man  sowohl  die oongenitaleMh 
als  Bindegewebsgeschsmlst  mit  dem  Namen  der  «m- 
genitalen  Hypertrophie;  beide  Zostände  sind  siu- 
daender  ftt  hellen.  Itodi  legt  B.  weiterkia  eelh*  «ie 
Spiritnspräparat  vor,  welohes  beide  an  einem  Indi- 
ridaum  rereinigt  ceigt»  jedoch  aO|  da»  «ie  aieh  tocal 
ausscliliessen. 

Das  Kind  war  am  10.  Lebenstage  ikterisch  zuGnude 
gegangen;  beide  UalentttieoHUUea  sind  bni^rtrophiuh, 
links  Ist  die  relaliTe  and  abaolu&s  Dicke  oberhalb  des 
Ivnies  am  bedeutendsten,  während  die  rnchte  Estremitit 
eine  mehr  gleicbm&ssi^e  Voluinsvermebruug  erkenn«!  li»A 
Auch  hier  ist  wieder  die  I'lanta  pedis  am  .stärksten  be- 
troffen, 80  dass  sie  convex  vorspringt;  die  1.  Zeh«  ist 
durch  die  Fett  Wucherung  von  der  2.  abgedrängt,  die  ^■ 
lud  8.  voUatiadig  Terwacbaaa»  äbrigens  wie  die  1.  b»- 
triehlii<A  vergrSasert.  Bin  Dordisebnitt  zeigt,  daai  ie 
der  That  nur  das  Fett  hypertrophisch  ist,  CutLs,  Knochen 
sitid  unverändert,  Uuskeln  erscheiueu  braunroth  durch 
bedeutende  l'hiebectasieen.  Ueberbaupt  zeit;en  die  \eiien 
dieser  Extremität  alierlet  Aboenaititent  V.  ferner,  und 
aapbena  fsUm,  statt  denMMien  aaaimela  aieb  rnahMe 
grosse  Venen  des  Dersum  pedis  zu  einem  am  äussetn 
Fuüsrand  verlaufenden  weiten  Stamm,  der  den  U.  biceps 
durchbohrt,  und,  durch  dielncif.  iscbiod.  in' s  Becken  drin- 
gend, den  Allfang  der  Cava  inf.  bildet;  die  luguin.  ext 
wUt  Die  Vtinenwandungen  überall  von  normaler  Dicke. 

An  der  linken  Iix.tr.  zeigen  neben  diffussa 
wneheramea  maaehe  Stellen,  im  AlIgeBwiaaB  djalnisa» 
«ad  hbtsi»  Satte  der  JEExtr.,  sowie  die  Zehea  btaBwetti 


*)  Bearbeitet  von  Dr.  M.  Eoth  in  Gnifswald. 
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Firbmiif ;  hier  u>t  wenig  F«tt,  (iae  mei&to  Bindcgewabe. 
Am  Knie  finiien  siiih  circumscripto.l— 3  Cm.  iuiw«ende 
ka|eliEe  Tumoren,  (Ue  auf  dem  Durctischoitte  theils  aus 
Tm,  mila  tm  Mutig  imhibirtem  Biodei^irtb»  b«steheD, 
tb«i)s  ^oBM  Venendurahschnitte  «iarntcllcn.  Zw«i  ähu- 
iidae  aber  ffiösaere  Knoten  am  Oberschonkel  zeigen  auf 
dem  Durchschiutt  im  WesentUchea  nur  c^lossale  Venen 
riume:  sie  ütellen  racemose  Vaiicen  dar,  lassen  sich  in 
die  klappenlösea,  auch  hier  anoi&al  verlaufenden  Venen 
«HMnn;  ünf  Wanimsai  tM  nUbi  vanMckt,  Ua  und 
d»  mk  pvifltalm  CoBoratioinD  hmM.  b  4m  QMut- 
gebend  und  der  liaken  Leiste  meblWO  Tonwefgte^  glAtt-: 
vandijfe  Cysieu  im  Pettjrewebe. 

Schli(v>slich  seieu  noch  die  (cadaven'scn?  Ref.)  sUrkeri 
PigEMotiruogeu  von  L«ber,  JliU  und  maneboa  Koorpcüi 

•mkiiL 

In  Betreff  der  Genese  liegt  es  nacli  R.  nahe,  an- 
zooebmen,  daaa  die  aboorme  Ajolage  dar  Gircuktioaa- 
appmte  in  TeiUaduif  mit  dem  Khppenmangel  die 
Angiektasie  bewirkt  hat,  und  die  Elephantiasis  mit 
der  iibermlssigeü  Entwickclung  des  Yenensystcins, 
die  iijMnuitöae  EntartOQg  mit  dem  Blatmaogei  der  in 
dtoer  Art  oiuolwidcdUbni  Theil«  in  Terbtedmif  m 
setzen  ist.  Bei  Elephantiasis  (ohne  Lipomatose)  sieht 
mm  häufig  VaricositSten,  z.  B.  auch  in  einem  von  R. 
beobachteten  Fall  von  v&ricöser  Makrogloesie  uad 
Htkiochilia. 

LirHTBUBKBo  (2)  berichtet  in  der  Londoner  patho- 
log.  Soci«t3r  aber  einen  congenitalen  Tumor  im 
Hand«  einet  VeageVorenen. 

Gleichzeitig  bestand  Hasenscharte  und  Wolfsrachen, 
der  Tumor  sass  an  der  Schleimbaut  d*>s  Yomer  und 
wurde  abgebundea.  £s  floüa  eine  rötblicLe  Flüssigkeit 
Mmi  ab,  d«e  JUnd  wirda  lutU  und  a(»rb  8  nae^ 
hur.  Die  Secflmi  Mjgte,  dam  der  Stiel  d«r  Oesobwulit 
das  Os  sphen.  durclisctzto  und  mit  dem  Gehirn  conti- 
nuirlich  lusammeuhinp.  Da.s  Gehirn  selbst  /eipto  keine 
.Abnormitäten,  da  ab«r  doch  die  (ieschwuht  offenbar  en- 
kepbaloid  auasab,  m  glaubt  L.,  daas  man  es  mit  einer 
Heterotopid  grauer  Substau  iv  tfana  batt«.  (Keine  aä' 
knwkopiische  Cnter-^i;'-ht;n^.) 

HuLKB  machte  iu  der  Discussion  darauf  aufmerk- 
•m,  data  «t  walmelidiiUeh  eine  ]bitntimg  dwHypo- 
physis  gewesen  seL  (AnsserdAn  fonden  sKh  am 
Qerzer  zv<'fii  VorhCfe  mit  einfachem  Ventrikel). 

K.  Mautik  (3)  berichtet  aber  ein  im  7.  Monat  ge- 
toreaea  Kind  weiblichen  Geadüechti  mit  sehr  grosser 
Steieagesobwalst,  die  ein  weieuUicliee  Gebniti« 

Undemiss  abgegeben  hatte. 

Dies«  Geschwulbt  sjus  hinter  den»  After,  w.ir  an  der 
Basis  mit  normaler  liaut,   an  der  Conve.vitüt  nur  mit 
«iaar  sehr  dünnen  Membran  bedeckt  und  hier  geborsten. 
Die  Toa  Hausmann  ausgeführt«  mikroskopische  Unter- 
mchung  ergab  im  Wesentlichen  faseriges  Bindegeweb« 
nit  spindelförmigen  Körperchen;  an  anderen  Stellen 
faadeD    sich    zahllose    nuulürhe   Zellen,    in  sfiarsamo 
amorphe  Grundsubstanx  eiog&bettet :  bier  und  da  waren 
klrine  Inseln  hyalinen  Knorpels  eiogcspreogt,  ausserdem 
»Mitiflha  kieiB*|  mit  Pflaatarepithal  «uageUaklata  Cysten, 
dtm  Waodangwn  zun  Tbeil  vertalkt  waren  nnd  derea 
Inhalt  aus  ColIöiJVu^^eln ,  r'^rl-j -t?:'-:-  und  Pctritus  bö- 
stand     Ausserdem  «ah  H.  uu         Leu  .Steilen  schlauch- 
"lic  '  tebilde  mit  Membran-  und  Zelleuauskleidunif,  die 
auf  JKeste  der  Luscbkascben  äteissdröa«  beliebt 
Kedi  einem  Ueberbfidt  Aber  seine  bieherigen  Be- 
obachtungen, betieffend  Perinäalgesch wülsto, 
vtkln  von  den  Anatomen  zum  Thoil  für  Krebs,  zum 
Theii  tax  Xiuaeurs  a  myulocytes  (Huüui)  erklärt  wui- 


4»,  giebt  Dkpaül  (4)  der  Soc.  imp.  de  Chirurg,  die 
Beaelveibong  eines  neaen  thnliehen  Falles. 

Die  Geschwol^^t  hatte  eine  bedeutende  Verzögerung 
des  Geburtsactes  bedingt,  das  Kind  ging  am  8.  Tage 
an  Enteritis  zu  Grunde.  Die  Qescbwxdst  iat  kbidskopf- 
grois»  galappt,  im  AlkenabMii  eooiach,  von  Tome  nach 
hmten  abgvplaltet  und  tbenogon  too  dlhiner,  glatter, 
livider,  von  sahlrelchen  weiten  Venen  durchsetiter  Haut; 
Consistenz  theils  derb,  theils  fluctulrend.  Der  Anus 
Iieijt  ziemlich  in  der  Mille  der  vorderen  Geschwulst- 
fläche, das  Rectum  ist  allseitig  von  der  Geschwulst  um- 
geben. Die  Gescbwtilstbasis  (Mngt  die  Fasern  derGlu- 
l&en  auseinander,  ist  leicht  isolirfoar  und  h&ngt  doreh 
einen  kleinfingerdicken  ^tiel  mit  den  B&ndem  der  Wir- 
belsäule ,  scheinbar  auch  mit  den  Häuten  de«  Rücken- 
markes zusammen.  Ein  grösserer  Lappen  dringt  iu  das 
Becken  ein. 

Der  Durchschnitt  ist  graurötbiieli,  bricbigi  bier  nnd 
da  dorebrfebtige  Cysten  zeigeed.  Dfe  Oeaebwulst  be- 
steht aus  embryonalem  Gr-,;  ehe,  reipt  aber  ütellenweise 
platte  un<l  quergestreiüu  iluskelfasern ,  Bindeijeffebc, 
Knorpel,  Knochen  und  die  schon  erwähnten  Cy-\nn. 

Hob  in  weist  darin  ein  Netcwerk  von  Bindegewebe 
jüngerer  und  älterer  Stadien  naeb;  darin  eingebettet 
aind  einielne  oder  zu  kleinen  Gruppen  weiuigte,  sehr 
kleine  Cysten  mit  Undegewebiger  Wandang,  ausgekleidet 
mit  Pflaster-  oder  Cylinderepithel ;  ihr  Inhalt  besteht  aus 
Hchleimigcr  Flüs-flglieit  und  weni^n  Kfiithelzellen  Am 
besten  l&sst  -sich  die  Stroctar  mit  dem  inultilocul&ren 
Bientockscystoid  Torgleichen,  nur  dass  die  Cjsteo  bei 
der  PerittialgMdiwalat  alaafIfA  Idetn  trind. 

Damach  unterscheidet  DEPAf*!.  zwei  Arten  m 
PerinSalgeechwülsten,  Tameurs  k  myelocjtes  und  Ta- 
DieQrBembryoplastiqaes.  Er  fügt  inderdaraitf  folgenden 
Discussion  bei,  dase  die  erste  Ferra  immer  durch  einen 
Stiel  mit  dem  Rückenmarkscanal  in  Verbindung  stehe, 
während  die  andere  nur  mit  dem  Bindegewebe,  höch- 
stens mit  dem  Feriofte  der  Wirbeleftole  maaBunen- 
hinge.  (In  der  Beeohreibnng  aber  llsst  D.  einen  m6g- 
lichoTi  Zosammenbang  mit  den  Rdekenmarkabinten 
zu.  Kef.) 

TASMm  gtoabt,  die  betidhnie  OendiwBlaHMtbe 

nichts  mit  dem  Rückenmark  zu  thnn,  sondern  müsse 
von  der  Schleimiiaot  des  Rectom  abgeleitet  werden.  — 
▼uxEDiL  «n  wenigstens  »u&  TbaÜ  ua  Geacbwoist 
auf  ein»  Oagenenttan  der  lA«ancA*adi«i  Bbataadiflae 

bezogen  wissen. 

TuRKL  (ö)  beschreibt  einen  etwas  über  hühner- 
eigrossen  Tumor  Ton  weisser  Cenaiatens, 
den  mnn  vnter  dei  Wangenbnnt  «Inea  llen- 

geborenen  fand. 

Da-s  Kind  starb  nach  einigen  mühsamen  Respiratio- 
nen; die  rntersuchung  po.st  mortem  ergab  Verschieb- 
barkeit der  Haut  über  der  Geschwulst,  auch  keinen  Zu- 
sammenhang mit  den  Knochen.  Man  tmterscheidct  TOn 
aussen  nach  innen  drei  Terscfaiedene  Gewebe:  Die  äus- 
sere Membran  entspricht  der  Cutis,  ist  mit  H&rchen  be- 
setzt, darunter  fol^t  ein  put  entwickelter  Pannic.  adi- 
posus,  dann  eine  Lage  von  unregelmlssigen  Knorpel- 
stückchen, die  durch  Bindegenobo  zusajnmcngebaltett 
aind  und  bier  und  da  KDOcheofragmante  eioscbliesseo. 
Im  Innersten  liegt  ein  System  mit  klarer  FtjMgbeit 
gefüllter  Cysten,  jede  von  einer  fibrösen  Membran  um- 
gaben. —  Die  wenigen  Auswüchse  auf  der  Oberfläche 
der  Geschwulst  sind  theils  weich  und  licateben  aus  Fett- 
gewebe, der  grösst«  enthält  Kaochea  und  ein  Zabns&ck- 
cben,  in  letzterem  lie^n  ein  Molamho;  an  Stelle  der 
Zahnkrn'if»  liegt  die  l'ulpo  frei  vor. 

1.  will  uicht  entscheiden,  ob  der  iuuior  einem 
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Foetiu  in  fMtii,  oder  «iaer  «eUeD  DeixiM^^ato  «nt- 
spiielit. 

m  ffeWifdiM.*) 

1.  lBytT«ri««kl.  —  1)  B«uf  lan,  A..  B«ch*rth*»  «or  llnocu- 
UtflMdaUpklUita.  1lMJ^  Päd«,  —  S)  M >ro«»,  William, 
O*  «h*  iBonhtfM  »r  ulMb  m  ■  bmm  «f  aii|miU  ta  nlitt- 

ruUr  phthisl».  Util-chlrurs.  Trtncact.  L.  p.  439.  —  Dacitlbe. 
U«4.  Tim.  G«JU  p.  jiil.  —  3)  Clark,  Andr.,  On  artifieUl 
ladMtiMi  et  phtUtlt  Ibidtm.  p.  S99.  —  4]  VrUt,  Y  .  Ri>iu|(«u 
d'opMtaMt  rar  il— «laWoi  4«  iwttirM  uibcxettlciwc».  Om. 
■M.  40  BttMlMWi  »,  «M.  -  I)  W«ttf««b«rc,  Ih  Dto  taff- 
b«rk«il  der  Tttb«rcalM«.  Allgrni.  nird.  CcBtraUctl«.  14.  Deehr.  ^ 
6)  L*b*rt  and  Wjriit,  Bciiiigi?  mr  Bp«rliB«atalptttaologla  d«r 
bardartigaa,  uiniilirltbroFD ,  (liasrmiairlea  Litiigrucniiüniluni;, 
iowi*  dar  UtbartraguBg  der  tsipm.  Tabcrcolow  »tc  Virciio»  « 
Arcb,Ar  fMkat.  Amt.  X  L.  p.  US,  m.  —  «*)  L  e  b  e  r  t ,  Mtnni  itt 
«yMweM  MT  U  iwunhT'r-  da»  altetiaat  diu»  Mb«? («iMaw 
«le.  Af«ih.  |4adr.  da  nU.  Mebr.  (BiafMka  OatariaUmof  dar 

vor!«en  Arbeit.)      T)  Colin,  8l<b«  tiB  iIIgtmekoeB  Thdl  Na  21. 
S.  AaatemUctie».  —  t>)  Leber  t,  !>«  I  iii^tuanc«  d«t  r^tr^issi- 
naaU  da  l'orillca  pulmosiir«  >ur  l4  fcirrnitkun  ilo«  tuhrrrulsf  pal- 

«•Mir««.  Oanyt.  rand.  UtV.  No.2.  —  9|  Kntutl,  Zar  HlaM- 
lagt»  da»  MUiaiWbaiM»  aar  a»iiaia  BtalM.  MM.  OnttalMatt 
]ta»  »  Wl  Vitall*««  mar  «aa  TarfealM  >%t»it»rtiM»t 
Tbail»  im  tmutm  da«  AmteblleliaB  K6rp«rt,  ailt  baaeadaiar 
ilahang  auf  dia  kbip>"  riK-uun  iLi;  ui,  [  die  LunKmiubcreiiloae, 
Varkasdl.  dar  Bertiarr  xaeii  *>e>ell»ch.  1.  No.  3.  —  11)  Clark, 
A.,  Ucbar  PbtkUc  Med  Tim«»  aad  Qu.  Uar«li.  16.  —  13)  P«r- 
laad,  OtoamüMM  da  Mib*i««l«»«a4rM»»f<nir«U»i«.  Ot^mtä. 
da  Lyon  Ha.  M.  —  t9  Olidan«  ObaarvaMaw  4tm  eaa  da  to- 
barciiloae  (ia^ralla^e.  Ibtdeai.  H«,  IC  —  1^  BoffmaaB.  Bcl- 
trlga  cor  Labre  tob  dar  Tvbarcaloaa.  IHrat  Areb.  fit  klle.  M«d, 
III.  8.  <7.  —  IS)  Dawtoo,  On  tb«  fanaatioa  of  tabarrle.  Lanrt-t. 
AfrU  W.  p.  M7.  Daaaalba,  Med.  Tim.  i.  Qai.  p.  435.  Item  ia  Brit 
B«d.«Mim.  Apr.  tT — l«)  Vi  1 1  e  b>  i  b  ,  J.  A.,  Da  tabsrcala  al  d»a  |>o- 
»aawa»p»l«n'»  eaB.haM.daBM.akdacldr.  lfa.M,a«iMi.  — ir> 
Labarl,  Da  l'aMt.  padML  »t  da  la  paAadaia  da  U  pmMieola 
dtlaMaiioia  ci  ebroniqu«  tt  lit»  tubrreulr«  pulmonc'rei.  Gaa.  D^d. 
da  Paria,  p,  SJO.  ~  18)  Bakud),  btudieo  üb«r  <U«  HUtagcueM 
daaLncgrntiibrrliiei«.  VIrchow't  Areh.XLl.  ».  —  18a)  Pa- 
akaid,  TubarcalaM  diaaaa»  «ftaali».  Asarta.  Jonm.  Jal.  p.lU. 
S.  AllKa«alaa».  —  III  Savtkajr.  Om  *a  saHr«  tu*  amaiila» 
al  tabarfl*.  Bfili  Mrib  hmm.  MaNh  M,  (Baapricbt  Id  elnar 
Ralba  tob  Vorlaaugan  dao  TdbarM  lad  dl«  biitoloKiach  rar. 
waadtoB  Affectioncn,  bilt  ttcb  dab«i  TollKiDdi^-  »n  Viii-buv, 
M  dait  «ia  n&b«ret  tcioiehen  aaf  diraa  Arbeit  Btrht  fttbolan  «r. 
ictaiat.)  —  90)  Beaebard,  Tsbarcalaa»  at phlbitt« paiaaula». 
flaa.  habdaai.  «».M-M.  (MmuiIomb  Ja  dar  AcadMiaO  -  fll) 
Calla,  O.,  Rtwart  aar  d«a«  eavasaaleallaa»  da  U.  Tllla»la 

Hr.   null,  äe  r»r»J,  dr  XX.VII.  p.  S?7.  -  22)  Chsuffard, 

Ibidem-  U«0.  —  23J  Pldoux,  Ibidem  p.  1242  -  D.oelbe. 
Qaa.  habd.  Mo.  M— &a.  —  >4)Piorr;.  Diill.  de  I  irad  Ibld«ia. 
f.  IMS.  —  »)  VatteadtaDgaa  Sbar  TubateolMa  aaf  daa»  Vtei- 
•ar  lal— — aaalaa  mad.  Oaaina».  Bartlaar  kUa.  WaabaaMkr. 
Ito.  tl.  K  -  DwMiba.  Oaa.  «la  ktflfe  Ma.  W,  M. 

1.  InpfTortttche. 

Nach  oiner  Tollständigea  Zasammeiutellang  der 
bisher  aber  Impfung  mitTuberIc  el  n  ersrhi  n^non 
Arbeiten  tbeilt  Bousta«  (1)  seine  eigenen  Jügebnifiae 
mit  Abgesehen  ten  den  sablrdeben  doceh  Zellgewebs- 
ve^udmiig  in  Folge  der  Impfung  m  Gmnde  gegen- 
genen  Kaninchen  und  Mocrsi^iiwoinrlion  hatte  R.  fol- 
gende positive  ResaiUle:  i;  impiungca  von  Menschen 
«Bf Tillare.  Ein  Kenindien  «ejgtewreiMenrteBMhder 
Impfang  mU  eohtem  Tnberke),  ein  andere«  neoh  Impfling 


*)  Bearbeiisi  tob  Dr.  M.  Roth  in  Qraillinld. 


mit  einer  tnbercnlSson  Mcsenterialdrfiie  Miliartaberkel 
de»  Mesenteriums;  allgemeine  Miliartabercolose  der 
BaadKvgaoe  nnd  4«  Langn.  -  Zwd  Iiyedio* 

ncn  von  R!nt  rinns  lebenden  Phtbidkers  blieben 
an  2  Meerschweinchen  resultatlo«.  —  2)  Wm  Ueber- 
impfnpg  TOD  TUer  auf  TUer  liettUR,  so  tbedtB.  enU 
lieh  erfolgreiche  Experimente  von  Goujok  mit:  sie 
betreffen  2  Meerschweineben,  f^ie  rnit  frischen  (öbri- 
gens  nicht  durch  Impfnug  entstandenen)  Peritoneal- 
tdberkdn  elnee  dritten  geimpft  tnzen,  imd  die  fdum 
nach  14  resp.  18  Tagen  verbreitete  Talwnalflio  dar 
Brnst-  und  Banrhorganc  zeigten. 

Aehnliche  Erfolge  bat  CuhST.  Paul  bei  ücber- 
impftHig  von  KanindMii  enf  Kanlnelien  gebebt  Zorn 
Theil  bat  R.  eigene  Versuche  gemacht,  indem  er  kä'^ic^e 
Bröckel  ans  der  Lunge  einer  mit  Perlsacht  behafteten 
Knh  anf  ein  Kaninchen  transplantirte  (Experimente,  die 
bekanntlich  auch  Villbmim  angestellt  und  danius  anf 
die  Identität  dieser  AfTection  mit  der  Tubercnlose  des 
Menschen  geschlossen  hat).  Dasselbe  zeigte  2  Monate 
nachher  aasgebreitete  Taberfcel  in  TeraeUedenen  Sta- 
dien. Auch  wird  otnm^theaBIxpetiineiil.voiiEanuL 
mitgetheilt. 

Trotz  (^eser  zahlreichen  positiven  Ergebnisse,  die 
AUk  indese  bei  der  Impfnng  von  Meineb  auf  Tider  aar 

auf  'Miliartuberculose  bezichen ,  ist  R.  insofern  skep- 
tisch, als  er  Controlversuche  mit  anirnns  Stoffen  ver- 
langt. IHeee  sind  noch  viel  zu  wenig  angestellt,  aber 
die  wenden  tod  Büne,  Glabk,  VxsunäM  (man  veq|. 
Waldenbcbc,  LEBKnO  rf^ip-t'n,  dass  an-'b  Ruder«  or- 
ganische Frodncte  Toberculose  zur  Folge  haben  kön- 
nen. Die  weitere  AoafQhrung  ist  nin  liypotiietteeli 
und  bandelt  von  der  möglichen  Contagiosit&t  der  Tn- 
bereu  lose,  im  Gegensatz  zur  Inooniabitttit,  ohne  Bei- 
bringung neuer  Beweise. 

IfABCBTfS)  hUt  naeh  SSExperimenten  die  Ueber» 
fragung  von  Tubercnlose,  sei  es  durch  Sputa 
oder  Üiut  oderEiter,.auf  Meerschweinchen  für  so  leicht 
und  constant,  dass  in  diagnostisch  zweifelhaften  Fällen 
diM  Rraoltat  der  Impfung  geradecn  entadieidend  sei: 
Tnberculose  bewirkt  boini  Meerschweinchen  dieselbe 
Krankheit  innerhalb  äü  Tagen;  haftete  die  Impfnng 
ndt  Spntis  nicht,  lo  iet  dies  ein  Beweis,  dast  dieSpntn 
bronrliitischer,  nicht  tnberculöser  N  inir  -ind, 

Ci.ARK  (3)  stellte  sich  bei  seinen  Impf  versuchen 
folgende  Aufgaben:  1)  Thiere  unter  ungünstigen 
Bedingungen  n  halten,  S)  de  reisende  BabalanMi 
einatbmen  zu  lassen,  3)  ihnen  solche  Dinge  in  die 
Venen  zu  injiciren  -0  endlich  sie  mit  grauem  Tuber- 
kel m  iiupfen.  ~  Ad  1)  es  entsteht  käsige  Pneamouie ; 
ad  21  es  gab  nn^eiehe  Re8altat^  neiat  klaigeHeide 
nnd  indurntive  Zustande,  wie  bei  manchen  Gewerken, 
Bergleuten  u.  s.  f.  ad  i)  Iqjectionen  von  Sepia  and 
Sand  in  die  Yenen  machten  nmschriebene  grane  oder 
gelbliche  Entzündungsknoteo,  oft  im  Centmm  mit  Ab- 
lagerung des  injicirten  Stoffes.  Auch  in  Leber  und 
Kiercn  wurden  hie  und  da  Ablagerungen  von  Sepia  ge- 
fonden;  ad  4)beiWiedeifa(illmgderVitXBMiM*sehenBK- 
perimente  hatten  Impfungen  (am  Nacken  von  Kanin- 
ehen) mit  Iriseben  graaen  Tabericel  nach  3  Woeben 
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di«  £raptloiivoB  gnoen  Knötchen  indes  Lungen,  wei- 
taiUtt  «Dsh  bi  aadcffen  Otguneik  im  Folge.  Audi 
Uess  (dch  «lu  der  localen  Anschwellung  am  Naektn 
Biit  Erfolg  aüf  andere  Kaninclien  weiter  impfen. 

Doch  spricht  sich  C.  mit  EQUchiedeuheit  gegen 
dfo  CoMoqmnaeii  Vnumoi*!  «aas  iraO  «faunftl  der 
TuT)erkel  weder  nach  S':'?.  v.r-ch  Stmr'ur,  noch  Aus- 
gang mit  dem  dos  HeDScben  übereinstimmt,  sodann 
auch  Impfung  mit  nicht  tubercnlösen  Stoffen  dieselben 
Yerindenmgen  (in  2  Exp.)  zur  Folge  hatten.  'Wäre 
wirklich  der  graue  Tnherkel  übertragbar,  wie  Syphilis, 
80  würde  derselbe  sich  auch  von  Mann  auf  Weib  über- 
tragen, ein  grSflsera  HenditttirerliUtDin  «vfirdMii 
und  mnsite  bei  Anatomen  viel  häuflgtr  vorkommen, 
als  dies  der  Fall  ist.  Bei  allen  diesen  Experimenten 
müsse  der  erste  Tuberkel  streng  von  allen  anderen  Za- 
stfadflB  goaehledeD  «wdea 

"Während  Culin  (vgl.  unten)  durch  Versuche  die 
Transplantation  des  Tuberkels  durch  die 
Lymphgefisse  bewiesen  hat,  demonstrirte  Feliz  (4) 
durch  mehrere  Experimente  dasselbe  IBr  die  Blut- 
gefisse.  Tnj'cirt  man  nämlich  kSsigen  Dctriti!'',  nher 
auch  zerriebene  Krebsmasse  n.  s.  f.  in  das  rechte  Herz, 
SO  Mdeo  ridi  in  denLniigeo  edite  emboUsobelnftrcte, 
&  naeh  ihrer  UnnraiiilvBg  sn  Kise  oder  Eiter  für 
Tuberkel  imponiren  können.  Ebenso  bei  Injcction  in 
das  lioke  üen,  wo  becondm  das  Oehlm  am  meisten 
lüdbrt  'WM.  -  Deouueh  würden  doreh  die  Bhtge- 
ßase  keine  ^pecifischen  Metastasen  erfolgen ;  trotzdem 
will  er  diese  nicht  leugnen,  und  erinnert  dabei  an  die 
emboliscben  Krebsmetastasen.  Er  selbst  sah  bei  ürebs 
derSehUddräse  krebaige  Throaboae  der  «ntsprocfaenden 
Tenen  und  von  da  zahlreiche  kreisige  Emboli 
der  LongeDuteri«!,  letztere  zum  Theil  schon  auf  das 
mgebeiMto  Amnehjm  Ahergreiftiid. 

Ifaeb  einem  hlatoriechen  üeberblick,  aus  dem  beeon- 
denhenrorgehoben  zu  werden  verdient,  dass  En  dt  in  Ber- 
Hb  schon  1834  Versuche  über  Uebertragbarkei  t 
der  Serophelmaterie  dea  Menaehmi  auf  daafleid 
mit  Erfolg  unternommen  hatte,  theilen  Lebkbt  und 
Wtss  (6)  ihre  eigen^Ti  Versuche  an  Kaninchen,  Meer- 
schweinchen und  üuudea  ausführlich  mit.  Das  Detail 
der  aahr  addreloheii  Experimente  lanui  im'  Origiud 

■naphpp^rhrrj  v-rrdcTi ;  linjifiiriprr.  mit  rbronisrher Pneu- 
monie and  Miliartabtiiculose  hatten  zahlreiche  Entzün- 
iimgsherde  in  der  Lunge  oft  zur  Folge.  Durch  Eiteriqjec- 
tion  in  die  Vene,  sowie  durch  Anlegung  einer  Gallen- 
fistel wurden  pchfc  Miliartuberkel  erzengt.  Die  mit 
loderen  Geschwülsten,  Sarkomen,  Melanose,  Cancroid 
IIa.  ngesMlten  Terandm  «rgahen  ketne  specifiaehen 
Metastasen,  sondern  bronehopneumonische  Zustände, 
Ttm  Theil  mit  Hyperplasie  der  benachbarten  Lymph- 
drüsen. Auch  Einspritzung  von  Kohle  und  Quecksil- 
Wr  In  die  VeDen  nnehto ,  wem  der  Tod  nklit  raaeh 
dnrch  ausgebreitete  Lungenembolie  erfolgte,  Broncho- 
pneufflonie,  zum  Theil  auch  mehr  periarteritischeKnSt- 
Aen  mit  geringem  Uebergreifen  auf  das  Parenchym. 

Die  jetzt  folgenden  Anschauungen  gehören  Lbbsbt 
«Ilem  an,  da  "Wtss  die  Tubercnlose  ^]-k\M  auf  bloss 
»uchanischg  Grundlagen  (capilläre  Embolieen  toh  am- 

'■fembcriebt  d«z  («Mmntm  IfwUcisu  18S7.  B4.  L 


gewandelten  Entzfindangsprodneten)  zurückführen  zu 
ktnnen.  Die  lioapritiuDg  von  Kohlenpartikeln  in  die  ' 

Vene  verstopft  rein  mechanisch  die  kleinen  Lungen- 
gefSsse  und  erregt  sowohl  leichte  alveolare,  als  inter- 
stitielle Wucherung  der  Nachbarschaft.  i:.beuso  me- 
ohsniseh  wirkt  Qaeekdlber,  nur  reist  ea  nodi  stfrker, 
besonders  die  Adventitia  der  Arterien  ,  welche  theil- 
weise  diffuse,  theilwciso  circumscripte  Zellwacherang 
erkennen  lässt;  durch  Uebergreifen  indieNaehbaniAafk 
kommen  Bronchektasen  und  EiterhShlen  U  Stande. 
Complicirter  sind  die  durcli  Uebertragung  pathologi- 
scher i'rodttcte  gesetzten  Veränderungen.  Schon  die 
Mlidio  Hrnndrebong  ist  eine  Tid  erbeblidiora,  die 
Fortleitung  geschieht  durch  Lymphgefisse  und  Drüsen 
und  erzeugt  eine  übrigens  auf  dieses  System  sich  be- 
schränkende Zellen  Wucherung;  die  allgemeine  Infec- 
tfon  kommt  dneh  die  Bluibehnen  m  Stande  md  smur 
glaubt  L.  dieselbe  an  morphologische,  verschleppte Be- 
standtheile,  Zellen  und  kleine  Gerinusel  geknüpft,  wel- 
che, durch  die  Venen  zunächst  den  Lungen  zugeführt, 
hier  nm  grossen  Thdl,  wahrsdieinlicb  als  kleine  Bm> 
boli,  Klecken  bleiben ;  andere  gehen  durch,  gelangen 
in  das  linke  Herz,  passiren  an  den  Aesten  dea  Arcus  aortae 
and  der  Ä.  flione.  Torbei  und  geben  ItauptsieUicb  in 
die  A.  lien.  und  hepat.  Also  auch  LbbRET  erklärt  die 
Metastasen  durch  Embolie  entstanden;  nnr  nimmt  er 
noch  inficirenden  Saft  zu  Hülfe,  welcher  an  den  em- 
botiaeben  Stellen  (der  Lunge)  ans  den  Blatgefflaaen 
austreten  und  die  Nachbarschaft  zur  Wucherung  erre- 
gen soll ;  dazu  kommt  als  zweites  Moment  die  colla- 
teraleFluxion,  iJyperaemioderCapUlaren,  der  Alveolen 
und  besondende»  lobnllran  Endthefls  der  Bronchideo, 
wodurch  au  ch  hier  Fettwucherungen  zu  Stande  kommen. 

Nach  alledem  sieht  L.  nichts  Specifisches  im  Tu- 
berkel, omaoweniger,  alamanfiber  denBegriff  deaTn- 
berkels  ganz  unklar  sei ;  für  ihn  ^dominirt  überhaupt 
die  Entzündung  die  ganze  Lehre  von  der  Tubercnlose, 
eine  Entzündung,  die  sich  nm  so  rascher  entwickelt, 
je  ungünstiger  die  allgemeine  Eniihmng  und  £e  der 
einzelnen  Gewebe  ist,  und  je  mehr  hierzu  noch  Absorp- 
tton  pathologischer  Productc  ocii  r  nns  ihrer  Vrawand- 
lung  entstandener  Stoffe  tait  im  &piole  ist.  Eine  nn- 
leagbare  ]irimitive  Entsfinduig,  weldbe  aidi  in  den  Oe- 
weben  des  conjunctivalen  Typus  ebenso  gut  localisirt, 
wie  in  denen  des  epithelialen,  bewirkt  gewöhnlich  erst 
secundSr,  durch  Transport  ond  Weiterwbieitnng,  die 
als  elgentlidie  Toberkd  bei ddmelen  Uelnm  KnOt^ 
chen,  u.  s.  f.* 

L.  WAU>BMBDfio  (5)  kommt  nach  sehr  zahlreichen, 
an  Eiiiindie&  nlt  aehr  TenehiedeMn  Materien,  vor 
Allem  mit  efgenflichem  Miliartuberkel  nnd  kiafgen 
Lymphdrüsen  angestellten  I mpfversnchen  zu  dem 
Schluss,  dass  die  Miiiartubercnlose  nicht  auf  Resorption 
ffpeotflaeboT,  alao  z.  B.  kiriger  StoAs  berohe, 
dass  sie  vielmehr  durch  alle  möglichen  Partikel, 
wenn  sie  nur  den  Blut-  und  Lymphsirom  passiien 
können,  erzengt  werden  kann.  So  bat  Verf.  S.B.  nadi 
sabcataner  AppUeatlon  von  Anilinblan  Miliartoberkel 
und  in  letzteren  Anilinkoni<*bf>n  auftreten  sehen. 
Femer  ergaben  käsige  Ptodocte  verschiedener  Art, 

38  ^ 
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selbst  wenn  sie  gekocht,  mit  Alkohol  oder  mit  nuaoben- 
der  fldp«tonliit»  b«tnaidelt  irarai,  iMi  (»oattlve  R»> 

saltate.  Bemerkenswerth  ist,  daw  Verf.  unter  die 
positiven  Resultate  von  Impfungen  nar  solche  Fälle 
gerechnet  bat,  wo  sich  eigentliche  Miliartuberkel  fan- 
den, md  flieht  «twa  kUfe  Herde,  Abteaew  u.  £ 

Er  zieht  ans  diesen  Ergebnissan  folgende  Schläue: 
IMe  MiiiartobercoioBC  entsteht  durch  Anfnahmc  sehr 
feiner  Partikelehen  in  s  Blut  und  AbUgerong  in  den 
iimereB  Organen.  &o  ist  eine  Raeoiptloiuk  oder  la* 
fectionskr--' it,  steht  der  PySmie  und  dem  Typhus 
am  nächsten.  Weiterhin:  die  chroaisobe  Miliartaber" 
flidoee  iet  gleteh  der  aeoten  dne  Reurpttlonskniddieii 
Kisigo  Pneumonie  und  scropholöse  Drüsen  sind  an- 
zweifelhaft die  häufigsten  Trsachen  der  Tabercolose ; 
doch  gesteht  daneben  Verf.  auch  anderen  rMorlHrtea 
Betiltiuatfa«eB,  s.  B.  enteidrtekten  VqaiadiiraiHea 
und  Hämorrhoiden  die  grösete  Bodeutung  zu.  Endlich 
würde  die  Conti-igiosität  der  Phthise  auf  Rechnung  in- 
balirten,  in  der  Luft  saspendirtcn  Eiters  oder  Detritus 
kommen,  nalof  den  StenMnliahBeneu  Ui  tmuHm 
OewaHMD. 


Machtrag. 

Bla*«a«e«.  0,^  adto  MraMwa  dl  taWreuU  prodoui  pwfmMla» 
ataM.  On«.  wfU,  41  UabMd.  M*.  SL 

Die  Professoren  VsaoA  und  Biffi  in  Mailand,  and 
MaNTBeazzA  in  Pavia  hatten  Villbmik's  Inoeula- 
lioBiversnche  an  Tuberkelmasse  aus  Lei- 
«hen  «toderholt.    Verf.  erhielt  Ton  ihnen  13  K»> 
olnohenlungen.  welche  Mitiartubercnlose  zeigten.  Die 
NeabildoDgen  in  denselben  bieten  alle  Cbaiaktace  des 
Tnberkds,  wie  Ihn  Vkchow  in  seiner  GeUgJarpatbo- 
logie  beschrieben  hat.  Verf.  beschreibt  ihr  Aussehen, 
ihre  OrSsee  und  hebt  charakteristisch  im  Unterschied 
an  den  Tuberkeln  der  lobulären  Pneumonie  hervor, 
daa»  sie  Iber  die  Bdmittfliehe  bervonageo.  Mikros- 
kopisch bestanden  sie  hauptsächlich  aus  kloinen  Ker- 
nen, deren  mittlere  Grösse  U,UU7-0,ÜÜ8  Mm.  betrug, 
zuweilen  mit  einem  Nucleohu  versehen,  fein  punktirt, 
von  Essigsäure  nicht  angegiiftm  und  mit  einer  Sossetat 
feinen  Hülle  von  Protoplasma  umgeben.  D?.zwisrhen 
bemerkt  man  häufig  grosse  £pitbelialzeUea  entweder 
an  den  BlntgeflaMB  oder  an  den  Bindegewebe-  eckt 
elastischen  Fasern.    Diese  Epithelien  sind  zufällig» 
Beimisch  an  gen,  die  kleinen  Kerne  allein  bilden  den 
weaentlicheu  Theil  der  Protoplastaen.    Sie  kommen 
nidit  inr  «oitaraB  AoabUdnogi  in  den  gteaam  T»> 
h;  rkeln  findet  man  sie  gcschrunlpft,  atrophirt  und  zu 
einem  Detritus  stickstoffhaltiger  und  fettiger  Körper 
wnetiL  Der  anfänglich  transparente  Tuberkel  ist  dauu 
undurchsiohtfg  mdbat  alle  Cbataktera  das  geUm 
Tuberkels. 

Vielfache  Untersuchungen  haben  den  Verf.  zu  der 
Oaberzuugang  gebracht,  daas  in  dm  Kaalnfllualiugeii 
aus  der  Wucherung  theils  die  Bindegewebs-,  theita  die 

Epithelialeleraente  hcrvorf^phen.  -  Die  schon  erwähn- 
ten, von  spärhchem  i'rotoplaaou  umgebenen  kleinen 


Kerne  (Oy007  -  0,08)  stamoMn  von  i  QtieUen:  dem 
aabpleanlesBbidBgewebe,  -von  des Adventitia  der  Oo> 

fisse,  von  der  Adventitia  der  Bronchieu  and  von  den 
Wänden  der  Alveolen.  Die  Ädvo  ntitia  der  Gefiase 
ist  häufig  der  Sita  toberealöaer  Wuah«r«^ei).  Yejf. 
apl^t  fnner  iber  ibr  Vorikoanen  an  der  Admtttia 
der  kleinen  Bronchien  und  an  den  Alveolarwänden ; 
da  inde.ss  keino  Injecüonen  gemacht  waren,  so  konnte 
Verf.  nicht  ermitteln,  ob  die  3i  au bildung  in  den  Kernen 
der  Oupdlarai  oder  tai  den  wenigen,  swiMhen  diefttn 
befindlichen  zahlreichen  Biadegewebßzellon  stalthat. 
Zoweilen  finden  sieb  Tuberkein,  welche  iast  »qs- 
aDfaUeBeliflh  ans  kleinen  bnm  beatalsn»  «lao  die 
Hälfte  der  Alveolen  füllen.    Sie  ditest  yon 

ein«  Tiieiloag  dar  Eptthalzellen  her. 

Dr.  8legaNai  (Bailitt}. 


3.  Anatpnifobes. 

b40FF  (9)  kam  bei  dar  Verfdgnag  dar  tw  Um 

an  serösen  Häuten  von  Tbieren  und  von  Meneeben 

beschriphenen  lymphatisch^'n  Knötchen  mit  Blutgefäss- 
cauälen  zu  der  Ueberzcuguug ,  dass  diese  Bildungen 
IBr  nuBBshailal  pattelogiaabe  TersIngB  «en  mehtff- 
keit  sind.  Aus  Hfiu*"hfn  indiffcrtntfr  Zellen  kön- 
nen durch  Verdiohtang  der  Zellen  und  iateroeUolaiT 
aiAalanz,  je  naeh  der  Entwiekelaog  der  legeiM» 
gen  Oefässknäuel,  bald  BindegewebsvegetattoMD,  baH 
Ljmphknötohen,  bald  Miliartuberkeln  entstehen,  deren 
Gebalt  an  Blutgefassea  in  diaaem  Falle  sohr  bedeatead 
iü.  Doch  kSmien  die  Materen  sieb  aaeb  «oHaUkkd% 
nou  bilden  nach  dem  Typus  der  Lymphknötchen  und 
enthalten  dann  nur  eine  inS«Hige  Zahl  von  R!ntgftfä.ssen. 
—  Endlich  kann  die  Aggregauoa  voa  '/idilm  durch 
Amwaoderangsichanfllfaen;  dinSaUcngolaBgatdenn 
meist  isolirt  in  die  serösen  Säcke. 

JNacb  einem  kuisen  Beaoioe  über  die  Geschichte 
daa  Tnbaifcala  -nrhm^  C.  E.  B.  HoivKaiiK  (14)  xmk 
dem  Vorgange  Viui  hu\%  's  in  der  Beurtheilnng  ren 
Käseknoten,  sie  mögen  sich  in  T.tmgcrt  oi^^r  «lonst  wo 
finden,  die  grösste  Vorsicht,  da  dieser  iwäse  aus  sehr 
vielen  aodeten  Dingen  ab  Tabericel  entatanden,  be- 
.sonders  auch  ein  Residuum  chronischer  Entzündung 
sein  kann.  Dahin  gehört  vor  Allem  die  gewöhnliche 
chronische  Urogenitaltuberculose,  sob«ld  wirkliche  Mi- 
liartuberkel niobt  naeiiweiabor  sImL 

Zur  Erläuterung  wrrdcn  einige  Sectionsbcfunde 
mUgetheilt.  Im  Gehirn  soll  nf^h  H.  die  Verwecbaelnng 
mit  finndsaUenaarkenien  sehr  laidit  mSglidi  sein  (der 
zum  Beweis  angeführte  Fall  scheint  aber  weder  ma- 
kroskopisch, nocli  mikroskopisch  mit  Himtuberk«! 
gros:*«  Aeholichkeit  gehabt  zu  haben.  B»t,f, 

Naeb  aeinen  Eifitbnmgen  aebBtaak  aloh  H.  In  Be- 
treff der  Entjtehung  des  Miliartuberkels  der  aatafdklif« 
sten  von  Buhl  ausgesprochenen  Theorie  an,  wonach 
derselbe  immer  secundär  ist  und  auf  lieaorpti««  irgend 
welcher  käsigen  Producte  auftritt.  In  den  aeUianea 
Fällen,  wo  die  Mil)n^t^^^e^cnIo80  wirklich  primär  ge- 
w«iwn  au  aein  aoheint,  konnte  der  Käseheid  entweder 
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flbendien,  oder  wirklieh  schon  voUsisndig  rcsorbfrt 
Mia.  Zum  Bevd«  für  letstere  U6glicbkdit  wird  ein 
llU  van  Tj^.  ■Mm.  anfgeführt  nit  PleorttabeniH 

Jo«e,  we  die  letztere  auf  Prrhnnn:'  der  ';:\-ahr<;:-heinHcJl 

fcliVD  retorbirten  kld^Q  Ikrde  in  den  Me«enterM* 

A«h  H.  M  «ffDignidiiB  tepAngai  aa  TUmn 

▼OffWioHiHien. 

lo  der  patbol.  Society  in  London  wurde  eine  Ab- 
bndhrog  von  Dawmh  (IS)  Ab«  die  Stmetar  des 
Tuberkels  verlegen.  Im  GegensatE  zu  der  von 
TiHCHOW  aufgestellten  Lebre  von  der  Organisation  des 
Toberkels  ist  er  durch  seine  Untersochongen  auf  das 
SegeotbeH  gaimoDacD;  er  ist  kdne  dwdi  FraUftn- 
ticn  vnn  5^rl!en  gekcnnicichneto  NcuWIdong,  er  ist 
eine  Dageneration  der  priexistenten  Zellen,  die  eich 
«MmtHdi  iBVergrösserung  derl^iM  (meletr  byper- 
tvophy)  kondgiebt.  Je  melir  XkiM&te  an  dieser  Um- 
wandlongTheil  nebmen,  nm  so  grösser  wird  derKnoten, 
OB  80  nachtheiiiger  seine  Einwirkung  auf  die  Kachbar- 
«fedt  DieM  Amklit  wtad  flr  ätn  Lmgeii*  und  Me- 
ningealtnbcrkcl  des  Nfiheren  auseinandergesotxt;  in 
enterem  «ind  es  die  Kerne  der  Alveoienwinde,  welche 
allmillg  doTch  Wacbsthnm  das  Lnogenblischen  ver- 
•topfeo,  an  der  Pto  Mater  die  K—ft  de> Adwttitoiwi  ■ 
Jan  kleiner  Geftaae. 

Bei  der  DieniMieB  apukt  C.  J.  B.  Wamau  aein 
Vergnügen  filwr  diaae  AtiiiiieiiMleurtiiiiig  m;  edm 

30  Jataien  Iwbe  er  gani  ihnliefae  Ansichten  geiiMk 
wrt.  Wo  TTiRTi  Zellen  im  Tuberkel  finde,  gehören 
diese  bloss  dem  umgebenkden  Gewebe  ao}  die  Haapt- 
■die  Iii  ite  d«  Um.  Toboriiel  tat  pleRliaahee  M»' 
teritl  in  einem  durch  schlechte  Nahrung  u.  8.  w. 
beruBtergekommenen  Körper;  deshalb  kommt  Tobcr- 
calose  so  zahlreich  und  über  die  ganze  Erde  verbreitet 
vor,  was  den  eigentlichen  GeaefawfilatnB  imd  dm  ape- 
«ifischen  Krankheitrn  nicht  entspricht 

GLjLjiK  (11)  lieferte  ein  kleines  PaapUei  gegen 
dkdiaafeMkeMedicin  md  insbetondeie  YmcHow,  denen 
Uallnir  am  so  mehr  übergehen  k5nMD,  da  es  aunar 
tSa»t  neuen  Nomenelatur  nichts  Podtivea  enth&lt 

YiLumw  (16)  bespricht aaaföhrlich  die  Stmctur 
des  Hiilattaberkelt,  wie  «a  akh  f.  B.abf  aeriSaan 
Häuton  darstellt.  Solanf^ecr  granist,  unterscheidet  man 
im  Centrum  eine  Anzahl  glinzender  Kerne,  die  von 
zum  Thell  eng  anliegenden  Zellcontoaren  umgebea 
rind,  danofidgtalae  mittlere  Zone  mit  griaaenm  mabl^ 
kaidgen  Elementen,  endlich  rir.r>  Randpartie  fldt  we> 
ilg  vergräasorten  Bindegewebükörperchen. 

b  Bang  auf  die  gegenaeitigen  Beddnngen  die- 
aar  Z«Mn  schlieast  V.  sich  der  gewöhnlichen  Prolifera- 
tkmstbeorie  an.  Vom  Ccntmm  geht  früher  oder  später 
fettige  Metamoiphoee  aas.  Hier  nnteiscbeidct  er  grosse 
faeUe  TeillrSpftlian,  die  aof  begiiineode  Erwekhnng 
dpntpn,  urj(l  Idnine,  sparsame,  wie  vertrocknete  Fett- 
kämehen  (MumificationnachKüss),  was  ihm  der  Yor- 
llefer  der  Verkalkung  za  sein  scheint.  Andere  Tnber- 
Inl  Tacfatten  adiaii,  ehe  das  Centmm  emegrteiere  ZaU 
inagabÜdetM  ZaUan  und  Kenia  enthilt^ 


Den  Grund  der  Degeneration  sucht V.  in  dersehon 
längst  für  Tubercoloae  von  Scuböokr  v.  d.  Kolk  und 
H.  GmixoT  nael^ewlaeaBen  Obliteration  der  OeOsee. 
Er  glaubt,  dass,  je  rapider  dif>  Entwickelung  der  Tu- 
berkel statthabe,  um  m  rascher  »ach  durch  plötzliche 
Vaterbeafagag  dar  Orenfatltai  die  Legenerato  dei^ 
a^ben  eintritt,  und  zwar  oft  ehe  wirkliche  Tuberkel» 
Zellen  vmd  Kerne  sich  gebild'  t  linher^,  während  um- 
gekehrt sehr  langsam  entstehende  üranulationen,  die 
dann  imer  die  3  tyidafllMB  EatwIekehmgaioiMii  er- 
kennen lassen,  eben  durch  die  langsame  Kntstebung 
die  Cirrulation  weniger  beeinträchtigen  und  so  Zeit 
haben,  ihre  volle  Entwickelung  durchzumachen.  Dahin 
gdiSren  aneb  die  gaax  harten  Granulationen  mit  binde- 
gewebiger rmhüllang.  Bei  rapider  Entwickelung  findet 
man  dann  die  Verfettung  nicht  nor  der  kleinen,  son- 
dem  andi  der  grossen,  aaebrkenlgett  Elemente.  Ifan 
würde  demnach  in  derPrSponderanz  der  mehrkemigen 
Elemente,  resp.  deren  Kckrobiose,  ein  sicheres  Kriterium 
für  den  rapiden  Verlauf  der  Tuberculofie  haben. 

Alle  dleae  renddedaiieB  FenneB  nad  Stadien  dar 
tubcrculösenZellcnentwickclunfc'finden  sichanch  in  den 
T.nngen,  und  nimmt  V.  seine  1866  geinsaerte  Ansicht 
über  epitheliale  Genese  der  grosszelligen  Form  jetzt 
nifldr.  Das  Longeoepithel  iat  ihm  jetzt  überhanp* 
zweifelhaft.  Der  Tuberkel  nimmt  unter  allen  üm'in Ti- 
den aeincn  Urspning  vomgrSbereninteratitieUen  Gewebe 
and  dea  Wandangen  der  Aheelen;  in  dieae  Kalageiie 
gehört  auch  die  käsige  Pneumonie;  ea  sind  unz&hlige 
dicht  gedrängte  Tuberkeln,  deren  jeder  iir«pning!irh 
die  oben  geschilderten  Kntwickelangszoacn  zeigu:,  die 
^iher  es  Uec  der  N^bioae  verfallen.  Der  kSa^e  Zer- 
fall in  einem  so  frühen  Sladiuni  der  Entwickelung  ist 
cbarakteristif^ch  ffir  den  Tuberkel,  ebenso  das  trockene 
anämische  Aussehen,  während  für  die  entzündllelie  Ns- 
tw  dieaet  Ftecaeaaa  gar  niebts  sprieht  Nor  die  insoU 

chen Langen  VOTkommrnden  :^kIrroti''"hcn  und  eiterigen 
Stellen  (letrtere  bei  Keteotton  innorlialb  tubercalös 
enUrtelei  Bronchien)  rind  Vrodecte  der  Entifindang; 
Tnberculose  und  Entzündung  haben  bloss  das  gemain- 
aam,  dass  aie  beide  im  Bindegewebe  Unen  Ongnmg 
nehmen.  * 

Der  EHer  hat  ifiiaige,  der  Taberfcel  feste  Inier- 

cellularsubstanz.  die  Eitcrzellen  sind  etwns  grösser, 
als  TnbcTkehelien,  ihre  Kerne  weniger  scturf  conton- 
hrt,  Essigsäure  ISast  mehrere  Kemkörperchen  in  der- 
eeiben  aufboten,  während  letstere  inderTuberkelzelle 
aebon  vor  der^nwendungvonKssigsEure sichtbar  sind. 

So  sohrdemneebnaeh  dem  Verf.  die  Einheit  der  Tu- 
bereoleaeiraSnneLanaaBß'e  anfaaalomlarham  Gebieto 
feststellt .  so  wenig  ist  ihm  die  Tnberkelzolle  etwas  Speci  - 
flaches.  Er  findet  vielmehr  durchaoa  keinen  Unterschied 
zwiacben  ihr  and  den  Körperchen  aämmtlicber  lympba- 
tiseherAppente.  AberanohdieRotEknaAan,dieOammi- 
gesrhwülste  bieten  in  manchen  Beziehungen  die  grösste 
Uebereinstimmung  mit  Tuberkel.  Also  weder  apeci- 
fische  Zellen,  nochspedfiscbe  Entwickelung  ist  beimTa- 
berkel  TorliaBden;  nach  sokbea  einseitigen  Principien 
darf  iberhagq^t  aidA  damUdrl  verdani  «la  imaaUb» 
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liehen  Syatem  der  Zoologie  and  Botanik,  mimua  auch 
in  der  FWholftgia  die  BpeciM  naoli  iliien  geMinutai 

ffigenscbaften  geordnet  werden. 

V.  würde  denuiadi  die  Taberculooe  and  ilire  Ver- 
wendteo  fblgendermaMeii  diMwlflelren: 

a)  Normales  persistentes  lymphatisches  Gewebe 
(Intercellolarsubstanz  mehr  oder  weniger  flüssig,  die 
Körperchen  beweglich:  Lymphdrüsen  a.  s.  f.). 

b)  FMholofMni  tt&uStoAuibM  »eddeiilelki 
Lymphgewehe  (fiaete,  fein  gcmiilirte  Intefeeilnliniib- 
stanz;  Ausgang  in  kasipen  Zerfall) 

1)  KoU  -  inocuiirbar. 

S)  Syphiiie  -  {»»enIirlMr. 

3)  Tubcrculoso  -  was  lag  hier  näher  als  die  Flife 
der  Impfbarkeit?  sie  ist  es  auch  in  der  Tbat. 

mdit  das  Mikroskop  allein,  das  in  diesem  Falle 
nur  für  die  generiscbe ,  nicht  für  die  specifische  Be- 
stimmong  der  Krankhoit  ausreicht,  alle  anderen  Hülfs- 
ndttol  müsBen  zur  Lüsung  der  pathologischen  Fragen 
ndtwiikenj  über  die  Speeles  and  Spedftlt  hat  ia  dle> 
sem  Falle  das  Experiment  cntscliieden.  (Es  ist  hier 
nicht  der  Ort,  die  Schlassätze  des  Vorf.'s,  welche  die 
mühsamen  Errungenschaften  der  modernen  deatscheii 
Patfaologte  knmreg  8ber  Bord  n  wetfen  «aelnnt  wei^ 
iSufiger  zu  erörtern.  Nur  scheint  uns  V.  allerdings 
sehr  wenig  mit  dem  natürlichen  System  des  Tbier- 
and  Pflanzenreiches  vertraat  zu  sein ,  wenn  er  es  we- 
•entlich  auf  phyriolegigchen  imd  idebt  so  so  ngen 
aasschliesslich  auf  anatomischen  und  genetischen  Prin- 
cipiea  begründet  erachtet.  Oder  glaabt  er«  dass  man 
dfldudb  ane  der  SartoflU  «der  der  Analer  eine  BgttSM 
gemacht  hat,  weil  man  sie  essen  kann  ?  Wir  empfeh- 
len ihm  übrigens  die  nochmalige  Leetüre  der  ^nlei* 
toQg  zu  VmcHüw's  Geschwülsten.  Bef.) 

DerTonTmcHow  (10)in  derBeriiner  aiediebdaehea 
Gesellschaft  gehaltene  Vortrag  ist  darauf  gerichtet,  die 
mannicbfaehen  Analogie en,  welche  das  zweite 
Stadium  der  käsigen  Pneumonie  und  der 
Tnbercnlose  ndt  andnen Eraeheinmigeii  Im KScper 
hat,  in's  Licht  zu  setzen.  Seit  n-.an  d-j:  k'i'Ä^r:  Pnou- 
monie  von  der  Tubercnloso  hat  trennen  k t[  n,  glaubte 
man  oft  dtt  entnen  Vertndemng  dne  gunsiige  Prog- 
nose stellen  dürfen.  Dies  ist  aber  nicht  richtig;  die 
kfisige  Pneomonie  unterscheidet  sich  in  ihrem  Verlauf 
von  der  gewöhnlichen  Pneomonie  dadurch ,  dass  ihre 
Pradnete  ntebt  ToUitlndig  reeerblrt  iratden,  aondem 
frühzeitig  absterben  und  als  nekrotische  Tbeile  noch 
l&ngere  Zeit  an  Ort  und  Stelle  bleibenf^m  dann  noch 
weitere  Modificatioueo  durchzumachen,  die  übrigens 
nichts  BpeeMaebea  an  seh  Wien  und  In  Tiden  ande- 
ren Zuständen  auch  vorkommen. 

Zwar  der  Beginn  der  küsigen  Pneumonie  nnter- 
eeheldet  ileh  tod  der  eroapOsen  nur  dnreh  das  sehr 
liänfige  Fehlen  des  faserstof^gen  Elxsudates;  sie  ist  im 
Beginne  eine  katarrhalische  Pneumonie,  macht  aber 
uieht  wie  diese  die  Fetbnctamorphoee  behuis  Besoln- 
tiOB  dnrcb«  —  denn  die  pnneUSnni^en  Verfrttnigeo« 
die  man  oft  innerhalb  gelatinös  inflltrirter  Stellen ,  so- 
mit sehr  häufig  neben  käsiger  Penmonie  sieht ,  haben 
nichts  mit  der  käsigen  Metaiaorphose  zu  thon,  sind 


vicimohr  der  reguläre  Ausgang  einer  katarrhalischen 
AIveolar]nienmeaie  in  YeriMInnf  mit  teuf  folfeader 

Kesolution  ,  sondern  das  Exsudat  bleibt  daaemd  lie- 
gen, stirbt  ab,  dickt  sich  durch  WasserTedort  ein  and 
verkalkt  non  entweder  oder  scbmilst  ein. 

Alle  diese  Metamorphosen  linden  sehr  schlagende 
Analogieenan  anderen  abgestossenen  Theiten  im  Körper. 

Abgestorbene  Theile,  wenn  der  Luft  zugängUch, 
wie  s.  B.  an  der  Oberflidie  dea  KSrpers,  gebeo 
ihr  Wasser  ab,  vertoedtnen  nnd  gehen  gleichzei- 
tig fariligc  Vcrändertmgen  ein.  Sind  sie  dagegen  von 
der  äusseren  Luit  abgeschlossen,  wie  das  bei  iuiaig- 
poenmoniBchen  Herden  gevSbnBeh  der  Fall  ist,  wegen 
Verstopfung  der  zuführenden  Bronchien,  so  tritt  bloss 
eine  ailmälige  Absorption  des  Wassers  nnd  in  Folge 
davon  fortschreitende  Verkleinerung  des  todten  Kör- 
pers ein.  In  groseartigem  Maasaiiaba  findet  sich  dies 
hei  ExtrauterinschwangeiTchnften ,  wenn  das  Kind  ab- 
gestorben im  mütterlichen  Körper  liegen  bleibt  Nicht 
nur  daa  Fmehtvaiaer  teraelnrindet  gtnzlich,  amh  alle 
Theile  des  Eies,  die  Placenta,  die  Häute  des  Featea 
unterliegen  allmElig  einer  hochgradigen  Vertrocknnng, 
die  früher  getrennten  Tbeile  verkleben  fest  mit  einander, 
die  nlebt  dareh  Knoohen  gestfitaten  Pardeen,  wie  der 
Bauch,  sinken  ein.  Bei  diesem  Vorgange  wirkt  Snsserer 
Druck  jedenfalls  nicht  vresentlich  mit,  während  bei 
denjenigen  Zwillingsschwangerachaften,  wo  der  eine 
Feetos  ahetirbt,  der  anden  lurtwiebst  nnd  ganz  ähn- 
liehe  Erscheinungen  zu  Ti^e  treten,  der  Druck  des 
wachsenden  Foetna  nnd  der  WiderstMid  des  Uteraa  fax 
die  Yertraekining  aebr  begünstigende  HoneBle  bOden. 
Garn  ikidieh  -fectaoeknen  auch  die  abgeatorbenen  En- 
iozoen,  Cysticercen  nnd  Krhinococr^n ,  wo  eberfalls 
eine  erhebliche  Voiamaabnahme  und  Aggiutmatioa  der 
Tbeile  daiana  MBoKirt  So  mbaite  ateh  denn  aneb 
im  Kleinen  die  Eiterzellen  bei  käsiger  Pneumonie: 
durch  Verlust  des  intercollulären  Wassers  rücken  die 
Zellen  an  einander,  platten  sieb  ab  u.  s.  f.,  die  Zellen 
adbat  geben  aber  aneli  Ibr  Pnenehymwaaser  ab» 
8chruTnpf''n  nlso.  Ganz  dieselbe  Geschichte  bei  man- 
chen Congeeüonsabsceieen,  bei  erheblichen  Himatwaeo. 

Anf  dieeen  "VaaaerTeilnat  bei  kU^  Afftettonen 
ist  man  schon  ziemlich  lange  anftnerksam  geworden, 
nnd  hat  die  Wiener  Schule  gerade  darin  das  wesent- 
liche Moment  der,  TubercaÜMtion'*  za  finden  geglaubt. 
Nach  V.  Indeaa  ist  der  Tuberkel  eine  NeabOdong,  eine 
wuchernde  Entwickelung  neuer  Elemente  nnd  vertrock- 
net erst  secundür;  nnd  ferner  ist  die  Wasserentaiehnng 
nicht  der  Grund  zur  „  iubercolisimng'',  sondern  die 
die  Falge  ianenr  ▼arifaidemngen  dea  EBipen» 
welche  die  Eindickung  begünstigen,  die  Folge  des 
Abgestorbenaeins,  insofern  nur  der  lebende  Xbeil 
die  Fähigkeit  besitzt,  gewlaw  Stoib  nnd  naBodr 
lieh  das  Wasser,  in  sich  zn  fiziren.  Der  Zustand 
der  umgebenden  Theile  i"  dnhei  znn-ichst  nirbt  we- 
sentlich, gerade  wie  ein  lobeodos  Ülatt  bei  trockener 
AtmeaphireWaaaer  in  sieh  flilren  kann,  daaadbe  ab«i 
wenn  es  todt  ist,  abgiebt,  verdorrt,  auch  wenn  die  Um- 
gebung der  Wa««erverdampfung  wenig  günstig  ist.  - 
Dass  ausser  \V  asscr  auch  andere  Theile  verschwinden 
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kSnnen,  ist  natürlich  ;  es  zeigt  »ich  dies  z.  B.  in  klei- 
nen Extravasaten  an  der  Diffasion  des  Blutfarbstoffes 
in  NMkWscliaft.  Yen.  den  kMgen  Beidat  Ist 
niftts  dergVirhrn  belttnnt,  und  ist,  wenn  es  T0fiEOBi~ 
men  sollte ,  jedenfalls  nicht  von  Bedeatung. 

Kadi  der  ▼ertrodtnmig  der  abgestorbeneii  TlieHe 
folgt  nun  In  Tiden  FSllcn  die  Verkalkung;  aach  hier 
bietet  der  extnoterine  Fötus  wieder  ein  eclatantcs  Bei- 
kel. IHe  Lithopidionbildung  beginnt  mit  Ablagerang 
t«tt  Kdk-  «od  Magnestasalzen  In  die  Eihfillen ,  greift 
zaveilen  auch  auf  die  Sasscrsten  Theile  de«  FStas 
aber,  aber  betrilft  ihn  nie  panz.  Dazn  würde  eine  Tie! 
längere  Zeit  erforderlich  sein.  Das  concentrische  Fort- 
admltaB  der  Yeikalkinig  bewoM  soi^eldi,  deea  aie 
nicht  etwa  ein  Residuum  des  todten  Körpers  ist.  wlh- 
tend  die  organischen  Stoffe  gelöst  abgeführt  worden, 
dan  der  Kalk  viehnelir  dorcli  eise  Art  Stoffwechsel 
fai  dem  todten  Körper  deponirt  wM,  genz  analog  der 
Fossilienbildung.  -  Kleinere  Körper,  wo  die  Kalkdepo- 
sition wenige  Zeit  erfordert,  versteinera  Tollatiodtg, 
lodleiligestQibeDen  Bnloiseeiif  THcIdneii,  j^sntwtoiirafBf 
Cyttieerens.  InCiongestionsabscessen  sind  die  kalkigen 
BrScke!,  die  man  oft  findet,  nii'iit  immer  auf  Ktioohen- 
fragmentesa  beziehen,  sondern  bestehen  oft  nur  aus  ver- 
kafttan  BlIemaaaeD.    Dleaelbe  Genaae  haben  auch 
die  meisten  •^rgr nr>nTi'<M:  T  ungeBBtabw,  die  Kalk'Oioa'- 
ORtionen  in  Lymphdrüsen. 

Der  andere,  unter  anbekaontenVerhKItnisscn  ein- 
tretende Ausgang  der  Inspissation  ist  die  Erweichung 
oder  Schmolzung  Im  Gegensatz  zn  der  Verkalkung 
b^innt  diese  central;  man  findet  mitten  in  derkisigen 
IbaM  elDeii  Udnenn  eder  grBaaerat,  uK  efterartigef 
Flflsiigkeit  gefüllten  Herd.  Es  ist  indess  kein  Eiter, 
aondem  körniger,  bröckeliger  DotHtns,  der  selbst  ganz 
fahlen  kann ,  so  dass  eine  klare ,  meist  gelb-grünliche 
Fttaaigkeil  ehne  alle  merphdoglache  BeatandtheOe 
inrSclchleibt.  Wie  dies  'Erweichung'  zu  Stande  kommt, 
ob  durch  Eindringen  ron  Wasser  aus  der  Umgebung, 
oder  ob  es  das  bisher  gebundene  nun  frei  gewordene 
Wasser  des  nekrotttchen  Herdes  ist,  will  Verf.  niofat 
entscheiden.  Auch  für  die  Erweichung  bietet  der  cx- 
tmterine  FStoa  wenigstens  im  breiigen  Zerfall  dra 
Gehlna  tan  Analegon. 

Diese  secondäre  Scbmeliang  kommt  nun  in  der 
Lunge  anch  den  kSsig  -  pneumonischen  Horden,  also 
dem  Zerfalle  der  Alveolen  zu,  während  Verkalkung 
an  ihnen  kaum  je  beobachtet  wurde.  Letetete  dagegen 
i?t  .^ebr  bSoflg  am  Inhalte  der  Bronchien  und  Höhlen, 
gleichgültig  ob  daneben  kisige  HejwtiMüon  existirt, 
oder  nicht. 

Damaadi  iat  die  kidge  Pnenni.  (meist  =  tnber* 

culöse  Infiltration  der  Früheren)  zwar  nicht  tuberculös, 
tba  doch  zerstörend,  indem  dieser  Aasgang  ganz  con- 
alaol  tat  md  in  den  nnfengreiehsten  H9hten  fBhnn 
kann.  Eine  Restitution  findet  niemals  <(tatt,  der  gdn- 
stigste  Fall  ist  der,  dass  die  Höhte  nach  Kntleemng 
dneh  KarbenMldung  sich  schliesst.  Dies  ist  aber 
fauMThln  ton  gewtoer  prognoaUaeher'nRrichtfglteit; 
der  kSslge Prooess  kann  damit  abschlicsscn,  wfihrend, 
«ie  diea a.B.  die  Dleeiakionen  dea  Danras  lehien,  die 


TuhercüloBe ,  auch  wenn  sie  bis  zur  Yemarbnng  der 
Geschwüre  vorgeschritten  ist,  stets  die  grösste  Nei- 
gaag-imn  BtddMvn  hat,  «la  man  ans  den  fast  eon> 
stant  um  die  Kaihen  nea  herrerbnehenden  KniMien 
errieht. 

bn  Oegensati  n  dfeaer  tn  Lungenparenchym  Ter- 

laufenden  nicht  tnbercnlösen  Phthise  sitzen  die  eigent* 
liehen  Tuberkeln  wesentlich  auf  der  Schleimhaut  der 
Respirationswege  bis  in  die  feinsten  Brondüen  hinein 
(Bronehlotttls  tnbereol.)«  kSnnen  confloiien,  kS«g 
werden ,  uiceriren  und  so  auch  in  das  benachbarte 
T.nnpf'nparenchym  Qbergreifen.  wenn  die  dadurch  be- 
wirkten Zerstörungen  auch  niemals  den  Umfang  der 
durch  kisig  -  pnemnonfsohe  Herde  bewirkten  flnien 
erreichen  >Mrht  za  verwechseln  ist  dieser  wirklich 
toberculöse  Zustand  der  feinsten  Bronchien  mit  der 
Bronddolitia  flbroaa ,  efaur  ebioafaeh  enlifiiiffltehen 
Verdickung  der  Bronchial  wand,  die  ftusserlich  ähnlicli, 
aber  finrh  in  jeder  Beziehung  von  der  tuberculösen 
Form  verschieden  ist;  die  Knötchen  zecMen  nicht, 
aie  rfnd  perslaleat  mid  haben  k^ie  «eitere  Folge, 
als  dass  sie  den  Verschluss  des  Bronehialendes  mit 

• 

Erweitening  desselben  und  Inspissation  f=  tubercule 
enkyste  Ba  yi^k),  zum  Tbeil  auch  Verkalkung  dea  eitrigen 
Bdudtea,  aowie  Atelektaae,  svwefleB  aaoh  ladaratten 
dea  hetreffenclrn  T.nngenahschnittes  zur  Folge  haben. 

Diese  3  Zustände,  käsge  Pneumonie,  tabereolöse 
BroneUUs  und  BroneUoBtis  und  fibröse  BroneUtIa 
sind  demnach  anatomisch  vollstSndig  zn  trennen, 
j'^r^nnfalls  sind  sie  nicht  in  dem  einheitlichen  Sinne 
Lakm)«kc'8  an  interpretiren.  Die  nähere  Verwandt- 
aehalt  derselben  ist  nieht  in  der  nbennitoae,  aondem 
in  einem  allgemeinen  Zustand  zu  suchen,  und  aU 
solchen  könnte  man  allein  die  Scrophulose  namhaft 
machen.  So  viel  steht  fest,  dass  ein  verhältnissmissig 
gflnatlger  Boden  fBr  ToberkelbUdong  in  der  «eropha- 
lÖsen  Constitution  gegeben  ist.  Doch  darf  man  einer- 
seits die  idiopathischen  Fälle  von  Tuherculose  nicht 
übersehen,  andererseits  ebensowenig  das  unbestreit- 
bare Fadnm,  daaa  aun  oft  intnt  Tilaaa  ei)ieblieiie7or> 
klcincrungcn  offenbar  käsiger  Drüsen  constatiren  kann, 
ohne  dass  Tuberculose  die  Folge  ist  Diese  Er» 
Prägungen  hallett  Yerf.  ab,  der  BoRL*aehen  Hypotheae 
beizutreten. 

Die  Conseqnenxen  für  die  Therapie  sind  einfach:  Es 
müssen  Bedingungen  gesucht  werden,  unter  denen  der 
Uebergang  dner  katairhdfaeheD  in  «one  kidge  Fueo- 
monie  verhindert,  dagegen  der  Ausgang  in  gewöhnliche 
Resolution  ermöglicht  wird.  Die  Erfolge  eines  milden, 
südlichen  Klimas  erächeioen  begreiflicher  bei  einer 
Affactien,  die  niAt  tnbercalSa  Ist  und  rieh  oehr  den 
entzündlichen  Veränderungen  anschlicsst. 

BaKODT(lS),  welcher  sich  ganz  an  die  vonViacHow 
gegebene  Deftnitlon  des  Lnngentnberkela  gehalten 
und  somit  auch  die  käsige  Pneumonie  ganz  ausser 
Acht  gelassen  haben  will,  glaubt  das  Entstehen  der 
Taberkelelemente  aus  den  Kernen  der  Capillarcn,  aus 
den  Intantttieilen  Kndegowebe,  der  AdTontitht  der 
Ocßsse,  dem  Bindegewebe  der  Schleimhaut  und  ihren 
E^thelaellen  nachweisen  an  Utonen.  Abgeaebeo  Ton. 
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den  ProUtentioDeo  uDeitalb  der  Biadegewebfizeikn 
BOigni  nidi  41e  EptdieUeii  der  tsradDaleii  Branddco 

endogene  WncbeniDg,  die  dadurch  entstehenden  Zellen 
sollen  fich  von  den  bei  Schleimhantkatnrrhen  vorkom- 
mendea  dadurch  unterscheiden,  dass  sie  grösser,  we- 
niger rand,  vnliMimUer  ab  Jene  dnd  mi  ium  ihr  Kern 
keine  Furchung  zeigt.  Die  cpitlidialon  Formen,  die 
man  dabei  .in  den  Alreolen  findet  and  die  aas  verän- 
derten Cytinder*  eder  PUttterzeilen  bestehen,  sind,  dn 
Yerf.  das  AlveoUrepithel  nicht  anerkennt  (Tgl.  Jali- 
resber.  für  r.ws  ReizungszustSndcn  des  Bron- 

chial- und  Infundibularepithels  herrorg^aogeo  und  io 
^e  Alveolen  bioflingediingt  Das  umgebende  Bind^ 
gewcbe  würde  sccnndär  zur  eigentlichen  Toberkelpro- 
duction  liestimnit  und  würde,  allseitig  die  katarrhali- 
schen Producta  umsclüiesson.  Ausser  PigmeutiruDgen, 
die  in  F«^  ven  TnberitileraptiQn  doreh  Geflam^ 
reissung  entstehen,  glaubt  B.  in  seltenen  Fällen  auch 
prinäre  LnngenblBtaog  annehmen  zu  können,  ,die 
durdi  coDsecntive  fSllnnf  der  AWtoIen  und  Infoodi^ 
bala  mit  Pigmentnwlecülen,  bei  Vorliandensein  ander- 
weiti^pr  Bedinifungen,  ähnlicbden  EpithcIanLäufnngen 
im  Itiachbargowebe  conaecnttv  zurTuberitelgranuiation 
VeranfaMinng  geben  kann.*  (Eis  daaUekiig»  Terveiit 
Ref.  auf  das  Qdgjnd,  da  ihm  nidift  Allee  TenttndUeli 
geworden  ist.) 

Lrbret  (17)  nimmt  in  einer  ausiühriiehcn  Arbeit 
über  Lnngenlnkerenloie  nnd  ehronieeht 
dissemi nirte  Pneumonie  im  Allgemeinen- den 
Standpunkt  der  LAKM^Kc'schen  Identit&tslelve  ein. 
„HÜiiäe,  lolnläre,  confluente,  Terbiritete,  ebenao  al» 
veoläre,  peribronchielitische,  peribronchitiBche,  inter- 
stitielle Herdo  in  der  veri^chiedensten  Art  mit  einander 
combinirt,  so  jedoch,  dass  die  alveoläre  Entzündung 
verwaltet,  dnd  die  Elemente  der  dmnieelien  diaaemi- 
nirten  Pnetimonie."  Da  L.  ein  alveolares  Epithel  nicht 
anerkennt,  ist  er  geneigt,  die  alveolären  Infiltrationen 
auf  Wucherungen  des  lufundittularcpithels  zurückzu- 
führen. Die  Gapülaten  tratden  nndetdbgini^,  die 
Neobildnngen  nekrotisiren,  erweichen  nnd  ffihren  zu 
Cavemenbiidong.  Die  benachbarte  Longe  ist  hypera- 
miadi,  eemtflört,  oft  konunt  aneh  lottire  Aiennonie 
Idnn ,  die  in  Resolution  eder  ebenfalls  in  die  käsige 
Form  übergehen  kann.  Die  Pleuren  betbeiligen  sich 
durch  Adhäsionen  and  Verdiokongen.  Die  in  einer 
eliioaiedi-pneameiiieehen  Lnnge  anfkretenden  Tuber- 
keln sind  immer  secund&rer  Natur.  Wie  jede  chro- 
nische Entzündung,  begünstigt  auch  die?to  secundärc 
Entzündungen,  »o  die  Ulcerationen  im  I>arynx,  die 
Hypeq^ilaafen  nnd  Vereiterangen  der  Brondiialdrieen. 
DasHerz  i'?!  rrnnehmal  fettig  degenerirt,  Gastrointesti- 
naÜMtntrh  und  Verschwirongen  der  Darmschleimliaat 
Midi  okae  tnberenlSse  Bada  aind  binfig.  Hesenterial- 
drOaenkisig  und  verkalkt,  selten  abscedirend;  daaPeri- 
tonenm  nur  in  der  Nähe  der  Darmgeschwüre  oder  all- 
gemein mit  grauen  oder  gelben  Tuberkeln  besetzt; 
dedi  kommt  aneh  einfkdie  Peritenitia  tot.  FetUeber 
findet  sich  gewöhnlich  bei  ausgedehnter  Dannaffcction, 
Lebertuberkcln  sind  häufig  bei  echter  Lnngentuberkn- 
lose,  dagegen  sollen  sie  sehr  selten  bei  chroniseher 


Pneumonie  sein;  ebenao  vetbalten  aioh  Kieren  and 
mit.  -  Hydroeepfadoa  tat  btafig,  teberaUee  AHa»- 

Honen  der  Meningen  and  des  Geliims  sind  häufiger 
bei  echterTubercnlosc  und  haben  kaum  näheren  Bewag 
zur  chronischen  Pneunomie.  Die  bei  leiatcrer  in  den 
ürogenitalerganea  anfkretenden  Vwindcfungen  dnd 
zuniTheil  entzündlicher,  zom  Theil  tobercalosor  Natur. 
Im  Allgemeinen  also  dia|>oniit  dironisclM  Pnenmoniie 
mehr  zu  entwndlfeher,  ab  tnbercolöser  AffeeUon  der 
Iteigen  Organe. 

Der  echte  Longentuberkel  findet  sieb  viel  häufiger 
als  bei  chroniacitenf  bei  acuten  und  sabacntan  Affec- 
tienen.  L.  baaehreiU  die  darin  vorkommenden,  tbeila 
mehr  granulationsShnlichen ,  tbeils  mehr  epitheloiden 
Formon  und  TcrwaVt  nich  gegen  di«  ihm  oft  ge- 
uiaciiU)  Supposition,  als  sehe  er  noch  jetzt  etiwaa 
Sfedfiaebea  in  denadben,  da  er  alch  adtl856ivledarM 
holt  gegen  seine  frühere  Auffassung  ausgesprochen. 
Ausser  dem  Bind^ewebe  ist  ihm  .  bei  der  Tuberkel'- 
bildung  auch  eine  B^eilignng  anderer  Zallen(welflber7) 
immer  wahrscheinlicher  geworden.  In  den  I^nngen- 
spitzen  und  in  der  Tracheobronchialschleimhaut  findet 
man  nämlich  ttel)en  Hiliartaberkeln  liier  nnd  da  fast 
ntikroakopiacbe  Otanulationen,  die  der  letitenn  rind 
gewöhnlich  gelblich  (keine  weitere  Beschreibnng,  Ref.); 
ausseTdem  neben  Tuberkeln  in  den  Tjungen  auch  lohn«- 
läre  PoeumoDicn  mit  ihren  Ausgängen.  Sehr  häufig 
lat  aente  Tnberenleae  bei  Anweaenbdt  alter  kUger, 
narbiger,  pigmentirter  Herde  in  der  Luntrc  L.  ver- 
spricht darüber  ein  grosses  Werk  und  führt  hier  nur 
an,  daaa  nntar  68  FUen  aeoter  Ttobereoleae  11  obne 
alte  Herde  verliefen,  6  waren  mit  frischer,  disseminiiw 
terPnenmonie  combinirt,  in  1  Falle  allgemeine  Miliar- 
tuberculose  ohne  alle  Betheilignng  der  Lungen;  also 
btdben  48  Fille  (75  pCt.),  wo  gleichzeitig  dte  HenOe 
verschiedener  Art  sich  fanden ,  unter  denen  käsige 
Herde  die  Hauptzahl  ausmachen,  während  4  mal  blose 
tobercuiüse  Granulationen  vorhanden  waren.  L.  siebt 
demgemKaa  eine  sehr  nahe  Bedehnng  awiecben  «bto- 
nisrhen  Entzündungen  und  secundSrem  Auftreten  von 
Miliartuberkeln  (vgl.  obon^  wofür  aneh  2  F&Ue  von 
dnonfo^eB  Enpyem  spreehen,  Ae  au  aeenndlrer 
acuter  Lungentubcrculose  führten. 

Im  Weiteren  macht  L.  nach  zabl reichen  Beobach- 
tungen auf  da«  Ungegründete  eines  Antagoniarana 
swisclien  Kropf  nnd  acuter  Tnberedoae  anteerkaan.  — 
Der  wahre  Tuberkel  ist  fast  immer  über  mehrere  Or- 
gane verbreitet  und  zwar  um  so  verbreiteter,  je  jagend' 
lieber  das  betroffene  indiuüuum  ist. 

In  einer  andern  Arbeit  bebt  Lbubt  (6)  die  grgeae 
Häufigkeit  der  Tubereulose  bei  congcni- 
tnienStenosenderArt.  paimon.  (resp.  des  Caa. 
art.)  bervor,  nnd  svir  kenunt  tfeaea  8naainiBentreftB 
in  24  Füllen,  d.  k.  kl  dnem  Drittel  aller  bekannten 
Fälle  vor.  AVenn  man  erwSgt,  wie  ?.e\t&n  TüIm  rcn- 
lose  bei  linksseitigen  iüappenaffectionen  sich  findet  und 
ivie  adir  reebtaseitige  Stenosen,  dfo  Abifgena  veradiie- 
dener  anatomischer  Natur  sind  und  zum  Theil  in  das 
cmbryonrilp  T  ebpn  znrückdatjren ,  trotz  verschiedener 
coUateraicr  Zutiusse  von  der  Aorta  her  die  Lungen- 
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drooliUoB  betfioträchtigdB  mfisaen,  so  kanu  mao  nicbt 
«rafahi,  ÜB  mmgtftalte  £ni&hniBg  der  Longen  ab 
Griiiid  der  Tub«itahM  i&Mmbcii.  Die  durch  aadsr- 
wflittgeHeriafreeÜoneBhenrorgobrachten  bocbgradigea 
L— gwnrtattuogen  föhna  aifl  sa  Tuberkeln. 

Ber  ▼«ffiMf  iih  gas  dumaMi,  dofck  die  grosse 
ZaU  roa  Ilactof  tysen  atugesekhnet ;  die  linke  Lunge, 
wegendcr  stSrVprenComprf^^iot  durch  das  Herz,  wird 
in  diesen  ir  aiien  zacnii  ergriüoa.  Änatoomcu  stdUt 
■tah  dia  Luflntfttttan  in  Fem  tob  TeneUedett 
STossrn,  zTimTheil  zu  niafangreicben  Caverncn  führen- 
den Uwden  dar,  im  Untedi^pea  9{ter  in  form  peri- 
bwchMasiK  KaSteben.  (Man  du  ^orig»  RefVat 
and  dl«  knpfrersoobe  von  Lebrrt  and  Wtss).  Oft 
sind  Pfonrataberkeln  dabtit  mUom  aaldg»  im  F«ci- 
e«RÜ9Bi,  ilirB  u.  s.  f. 

PsxaoüD  C13)  referirt  Aber  Mollikbb's  zwei  F&Ue 
alIgeia»iB«r  T«kero«lose  der  serösen  H&ute 
ohnp  aücRfth'^iüf'üni  d  erBkveaehyme,  irio 

sie  nicht  so  selten  Torkoiaiaen. 

Einmal  kaadelte  ea  sMi  ua  «taan  18jährigeD  Mann, 
wo  <U«  Kraakbeit  einen  subaootan  febrilen  Verlauf 
nahm;  auf  dem  Peritoneum  zahlreiche  lü»ige  Tuberkel, 
auf  den  Pleunn  vaiat  nnr  finaangrosaa  gtlbe  KnötdMB; 
Langen  frei.  • 

Im  Tweiten  Falle,  dar  9  Monate  bis  zum  Istbaka  Aoa- 
puic  CatMviidia  hatte  nnd  gtoiUck  fiborios  Tarlauf  an  war, 
narae  zv^nal  Thoraoocmitaw,  «amat  Pondio  abdom. 
C'^rai-'i'.  T)io  entleerte  Fhlssipkoit  war  immer  trnho  und 
tL.t  !;.u;  [j.'mongt  Die  Antopsi«  erpab  sehr  zahinncb« 
Miliartuberkel  des  Periton.  und  der  Pleuren.  ÜiaCMicil' 
hiut»  und  Patanckjma  frei  voa  TubaikaLD. 

F.  konpfl  dma  die  Betndttaiic  daaa  das  Loras*» 
•dw  €kiBeU  TOD  dar  Verbreitangsweiso  der  Tuberca- 
lose  fir  sokho  Fälle  angülUg  sei,  dass  dagegen  hier 
das  QeaeU  von  öodbuer,  wooftuh  aich  Petilouealtuber- 
MlMe  ni»  obne  aalclie  dar  Pl«im  ftad«,  aieb  beatStige. 
Der  Uebergang  von  «olclien  auf  scrüsc  Haute  be- 
sdhränktan  labercnloaen  za  der  allgemein  verbreiteten 
machen  Fille,  wo  za  der  eMteran  eben  eine  beginnende 
Miliartuberealoso  der  Langen  Unzntritt,  die  seröse 
Tubercolose  kajin  nlsa  ancli  parenchymatös  werden. 
P.  kommt  dann  weiter  auf  die  locale  Contagiosität  des 
1!kb«kcl8,  wnrie  anf  die  Impfveniidhe  an  Thieren 
van  Lbbb&t  n.  s.  f.,  und  glaubt,  wie  viele  Ändere, 
daas  Hie  meisten  FiUe  von  allgemeiner  Miliartubercu- 
ioae  duidi  Selbstinfection  vou  küigen  Uerdeu  aus  ent- 
Mahen,  od  «war  toh  Uaigen  Hetdoi,  die  ana  wirk- 
lichen Tuberkeln  hervorgegangen  sind,  während  die 
Iiyection  durch  entzündlichen  Käae  allerdings  auch 
tial  Wahrscheinliches  für  rieh  habe,  aber  nicht  bewie- 
aen  seL 

Glidon  (13)  zeigt  der  medidniachea  GesatUchaft  in 
tyon  die  Pr&parate,  eines  an  TaberecAoso  verstorbenen 

Msnres  d'V  von  Laroyenno  an  chronischerLaryngttisund 
Urctaius  behandelt  imr.  Der  loti  erfolgt«  anter  Öehim- 
tnchetaaogen.  Die  Unke  Epididymis  enthält  eine  weiche 
galbUclie  Maaia^  das  Vas  def.  ist  iutactj  die  Tunica  va- 
gl»,  ist  mit  tobarenlfisem  Stoff  gefHH,  Tsberiteln  sind 
Ia  dem  gleichseitigen  Roden,  der  Pia  mater  und  tuber- 
mIdm  UraaulationoQ  in  der  Lungenspitae  vorbaadeo. 
Verkwürdiger  als  dieüor  Befund  erschieu  dem  Rof. 
üie  leider  nicht  n&her  beschriebene  Abuürmttät,  da^  im 
Kehlkopf  3  liakssattiga  fitimmbänderr  und  2  Morgagniücbe 
Taiehaa  foriaMuhtt  wann»  «tbcsad>  lecbta  danalba  Za- 


^  tnAwumit  ran»  oMKoLoaix.  SOI 

stand  nur  ia  Spuren  nicb  zeigte-  Laroyenue  bäioerkt 
dazu,  dass  er  auf  ciicse  Anomalie  grossentheils  den  eigen* 
thümlichaa  Timbre  der  Stinuae  das  Patiantea  z«  fiaalaban 
geneigt  sei. 

Packard  (I8a)  legte  einen  ITolen,  welchen  er  bei 
einem  SOj&hrigen  Manoe  exstiipirt  haiiL',  vor.  Die  Dia- 
gnosu  war  vor  der  Kxstirpation  zweifelhaft  gewesen 
wegen  der  Härte,  des  Gewichtes  und  der  kleinen  Erhaben- 
heiten auf  der  Oberflicbe  der  Geschwulst,  and  femer 
hatte  Patient  13  Jahre  vorher  au  einer  venerischeu 
Kranliheit,  wahrscheinlich  Syphilis,  gelitten.  Die  mikrosko* 
jjisrho  l'nterstichung  nach  der  f-j-  i  rioii  erfrah,  da.';«  es 
eine  tnberi-ulüse  Oeschwukt  war,  welche  in  der  Mitte 
schon  in  Zerfall  begriffen  war.  Die  Wunde  heilte  aebr 
ful^  naob  der  üfliluag  starb  indesa  Patiant  am  lypäaa. 

P.  zeigt»  feraar  aUMB  Hoden  voller  Cysten,  weldian 
er  bei  einem  Patienten  im  Episkopal  üo-pital  exstirpirt 
hatte,  von  einem  28jähr!Sen  Mann,  der  vor  einem  Jahre 
einen  Schlag  gegen  den  linken  liod>Mi  uad  des  LSternum 
erhaHaa  hatte.  Es  stellte  sieb  Nekrose  des  Stemtuu  eiu 
und  aiaiga  Kaochenslü>'kc  wurden  abgesto.sbeu.  Der 
Hodaa  veMvIlisBerte  sich  schnell,  und  es  hildetaa  aidi 
mehrere  Aoseesse.  Bei  aeiaer  knfoahme  ia  das  Bjrfs* 
eopal  Hospital  zeigte  sich  der  linfce  tlodeii  sehr  ange- 
•chwoUen,  hart,  gelappt,  mit  einer  Uöf  uuog  au  der  vor- 
deren Seite,  aus  welcher  beständig  eine  gelbe,  zähe 
Flüssigkeit  sich  argosa.  Dia  Untersachang  nach  der 
Eistirpation  ergab,  daaa  dar  Holea  «aa  Oiaar  Kasaa  voa 
l"v=:frn  hi^ffand,  welche  von  einer  ihnlichoa,  weniger 
lähon  FIuMigkeit  angefüllt  waren.  Die  Wunde  heilt«  aehr 
gat  aad  Paliaat  «aide  gdnilt  «atbMaaa. 


a,  Ailgemeiaet. 

BoucHA&D  (20)  vertritt  in  einem  sehr  aosföhrllchen 
Aufsatz,  der  wesentlich  aus  einem  gründlichen  Resum^ 
iusbesoudere  der  deutschen  Literatur  besteht,  iu  aoa- 
taadadMr  Beiieliang  dl»  Vibcbow'msIw  AnflSueaag  dar 
Tubercolose:  käsige  Pnenraonie,  eine  epitheliale  Wa- 
cherang,  ist  gSnztich  au  treimen  von  Xaberkel,  einem 
Bindagewebqrodnete.  Aneb  Uinisoh  mfiaami  aad  kSo- 
nen  diese  zwei  Processi  gesondert  werden,  obaebon 
die  so  hSufige  Combination  beider  die  Diagnose  be- 
deutend erschweren  kann.  —  Aaeh  die  bisherigen 
Impfrannclia  Iwwalaan  ueUa  fnr  die  LaamiBc^adie 
Unicitätslehre,  da  käsige  Pneumonie  äusserst  selten, 
meist  Tuberkel  in  Folge  der  Impfungen  beobachtet 
worden  seien.  Was  die  Ueb«rtraguDg  der  Tuberculoae 
daieh  ünging,  Kleidnagistadce  n.  s.  I.  Mdflt,  wie 
ja  Viele  annehmen,  so  wäre  das  Sache  der  SanltStspo- 
Üsei,  die  Pthiaiker  zu  seq^ucstrixen,  ihre  Kleider  zu 
veitiiennen,  wie  in  der  Hütt  ein  neapolitanisches 
Rescript  von  1782  verordnete.  —  Welcher  causale 
Nexus  zwischen  Tuberoulosc  und  käsiger  Pneumonie 
tttistirt,  wagt  ti.  nicht  zu  entscheiden,  dass  letztere 
primir  oft  Tabenakee  nr  Folge  habe,  tehdat  ihm 
viel  wahrscheinlicher,  als  die  Meinang  Hkrabd*s  and 
Corkil's,  wonach  um  prScxistentc  Tuberkeln  sich  se- 
cundäre  Pueuoionieen  bilden  sollen.  Wie  sie  zusam- 
meaht^eni  ab  ria  anf  genwiaeamer  Baiii  «andn, 
lässt  sich  aai  dam  Torhandflaen  Xaieilal  nlehk  mi^ 
theiien. 

In  der  Aaid.  de  Mddae.  beiiabirt  Coi.w  (21  )*) 


*)  Die  Diacussionen  in  der  Acad.  des  Sciences  imd 
anf  äun  Parisar  intaraattooalan  Gongrasa  über  Xuberen- 
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im  Namen  der  dazu  eroanoten  Commissionen  (Louis, 
(teisoiLB,  H.BoüLRT,  CoLw),  Über  die  Abhuidlnngeii 
Villrmim's.  Zunächst  in  Betreff  des  Satzes  V.'s,  dass 
der  Taberkel  leichter  auf  Nagcthiorf ,  als  auf  Katien 
und  Hönde  sich  übertragen  lasse ,  weil  letztere  selten 
odor  ile  tm  spontanflr  Phtiiiia  erknaken,  mteht  C. 
darauf  aufmerksam,  da«  nidit  nar  auf  beide  der  Tu- 
berkpl  übertragbar  ist,  sondern  dass  besonders  die 
Katze  häuüger  pbtbisisclie  Verand^ngen  der  Longe 
idge.  Ihre  seluinlMm  bmmmttlit  b«i  bapAtogen  be- 
ruhe walirsdieinlich  darauf,  dass  diese  Tliiere  durch 
Lecken  mit  der  Zunge  den  Impfstoff  ontfomen.  —  Im 
Ganzen  wurden  zur  Prüfung  der  ViLLRMiM'scben  An- 
gaben 22  Experimente  gemacht.  Impfungen  mit  zcr- 
riehonem  Tuberkel  aus  allen  Stadien  an  Kaninchen, 
die  anter  den  günstigsten  äusseren  Bedingungen  ge- 
lulteo  wndeii,  Imtten  In  S  FlOen  negatlres,  in  2  po- 
sitives Resultat.  Die  erstoren  erklärten  sich  dadurch, 
dass  die  tubercnl5se  Materie  an  der  Impfstelle  ToUst&ndig 
abgekapselt  worden  war,  somit  nicht  hatte  resorbirt 
werden  kennen.  Deshalb  wurden  von  jetzt  an  grös- 
sere fistulöse  Gänge  angelegt,  um  die  Kesorption  zu 
erleicbtem,  sowie  die  verschiedenen  Formen  der  Tu- 
berculose  gesondert  eingeimpft.  Sämmtliehe  Formen 
erwiesen  sich  dabei  als  übertragbar.  Die  miUtren 
Granulationen  der  Rinderlunge  Latten  miliare,  kSsige 
Maaaeo  ebendaher  hatten  niUiaro  und  käsige  Zu- 
t^OmäB  txa  Folge  (an  fiolnclien  mid  Lamra),  ebeaso 
bcftehten  hsrte  Knoten  aus  der  Rinderlunge  echte  MI* 
liartubercnlo^e  der  Lnngen  bei  einem  Lamm  hervor. 
Denselben  Erfolg  hatte  Impfung  mit  Thöilen  einer 
WnroNTBle  Ton  Schaf,  —  ein  Beweis  dafOr,  dass  die 
"Wnnncysten  der  Lunge  tuborculösc  Elemente  enthal- 
ten. -  Nur  reine  kalkige  M^sen  erwiesen  sich  als 
nicht  übertragbar.  C.  spricht  sich  domnach  für  die 
Identität  sämmtlicher  tnberculSser  Affectionen  aus. 

Man  kann  die  Wege,  welche  der  Impfstoff  macht, 
sehr  gut  anatomisch  verfolgen :  An  der  Impfstelle  sind 
bloss  entaeündHdie  Terindeningen  voiltanden;  das 
Impfungsmaterial  bleibt  liegen,  dagegen  werden  sämmt- 
liehe in  das  Bereich  der  Impfstelle  gehörigen  Lymph- 
gefässe  und  Drüsen  aUmälig  ergriffen,  die  ersteren 
dnd  gelallt  mit  toberenlSser  Hasse,  die  letzteren  t(A- 
gon  Tuberkel  und  Abscesse.  Die  erkrankten  Lymph- 
drüsen sind  von  den  gejinnden  der  anderen  Seite  streng 
durch  die  Mittellinie  des  Körpers  geschieden.  Erst 
wenn  der  Weg  duch  die  Lymphgefissa  gemsicht  ist, 
nach  mehreren  Wochen,  kommen  dann  die  metasia- 
tischen Eruptionen  der  Lungo  n.  s.  w.  zu  Stande.  In 
dteser  Bedäug  weicht  also  C.  voa  V.'s  Avflhssong 
ab,  der  naeh  einer  Periode  der  Latenz  Neubildung  des 
Tuberkels  an  der  Impfstelle  nnd  gleichzeitiges  |Auf- 
treten  der  allgemeinen  Infecüon  annimmt.  C.  sieht 
in  der  yecbnitQBg  mehr  Analogie  mit  Rots,  ab  mit 
STpUBs. 

lose  tehliessen  wir  hier,  soweit  sie  nlcbt  sehen  sonstirfa 
reforirt  sind,  im  ZusammpnJiaiij.'o  an,  da  eine  Trennung 
in  vielen  Fällen  nnmöglicb  wäre,  und  wir  den  Leser  nur 
ungern  einen  Ueberblick  über  Jen«  cUssbehen  Veriiand- 
luogen  wurden  misaen  lassen.  Bif. 


CUADFPARD  (22)  hebt  gegen  die  YiLLBHUji'Bclie 
Speeiftdtttdehre  der  Tabereolose  die  Beobeehtangen 

CoLiv's,  Clark's,  Ehpis'  und Lmn*s  hervor,  welche 
auch  durch  Impfungen  mit  ganz  anderen  Produeteo 
Tabercnloae  haben  entstehen  sehen.  Eine  Affeetion, 
Ae  dateh  alle  niBglieheo,  selbst  «norgsBlsdieii  Steft 
hervorgerufen  wird,  kann  nicht  specifiach  sein.  Yolb- 
MfN  ISsst  freilich  jene  Impfversuche  nicht  gelten,  weil 
man  ganz  andere  Dinge  für  Tuberkel  geuoinmea  habe. 
-  Der  Gang  der  ErkTsakaag,  wie  ihn  Oouk  anato- 
misch  dargelegt  bat,  weist  vielmehr  mit  Entschieden- 
heit darauf  hin,  dass  man  es  mit  Iceiner  spedfiaoh» 
contagiSsen  Eranltheit  (also  t.  B.  etwa  ide  bei  Bist» 
tem  und  Syphilis,  wo  sich  der  Process  local  reproda- 
cirt  und  allgemein  roanifestirt) ,  sondern  mit  einer 
primär  localen  Affection  zu  tbun  habe,  die  ganz  all- 
mlBg  den  Lymphapparat  in  Belhalligang  dehe,  am 
dann  endlich  allgemein  zu  werden,  also  ganz  wie  man 
sich  nach  Vihchow  die  Propagatton  der  infectiösen 
Geschwülste  zu  denken  bat.  Es  ist  nicht  ein  specifi- 
sdwr  Bels  m  der  ImpIMelle,  der  lafeetUni  msaht, 
sondern  ein  trcT^'ohnlich  entzündlicher  (statt  Tuberkel- 
masse kann  man  ebenso  gut  normales  Angenpigment 
impfen  nnd  bekonunt  dieselben  Resultate),  der  dordi 
seine  befruchtenden  Eigensdiaflen  das  Bindegewebe 
7.nr  Production  von  Granulationen  anregt.  Die  Fähig- 
keit der  Tuberkel  zur  Impfung  beruht  auf  ihrer  dn* 
fsehen  Znsuameaaetzung  (n^oplarie  vda^bleX  aadi 
ViBCHOw  sind  sie  ja  heteroplastische  Lymphome,  es 
brr>t!cht  nichts,  als  diö  Lymphdrüsen  mr  Hyperplasie 
zur  rcizeu.  (Es  ist  dann  bloss  auffallend,  dass  oiciit 
jeder  rinüM^  Eatanih,  der  Ja  aaeb  Hyperplaflie  der 
Lymphdrüsen  bedingt,  zur  Tubercnlose  führt.  Ref.) 

Von  einer  Specificität ,  Contadosität,  Vimlenz  der 
Tuberculose  im  Sinne  yn.i.Kxni  s  Uoiie  «ondt  kefaie 
Rede  sein;  wenn  etwas  dergleichen  da  ist,  was  Ch. 
nicht  leugnen  will,  so  müssen  andere  als  die  Fr- 
fahmngen  V.'s  darüber  Aufscbiuss  geben.  Aber  auch 
mit  dem  Berichterstatter  (Cotta)  ist  «r  aleht  clafer» 
standen,  der  nach  seinen  Experimenten  die  Generali- 
sirung  der  Tuberculose  von  alten,  käsie^n  Herden 
aus  (im  Sinne  Buhlas  etc.)  für  wahrscheinlich  hält, 
er  ist  flberfaanpt  den  meehanisehen  Doetrinea  der 
Deutschen  abgen'n'frt  m-.d  hält  ~:ch  lieber  an  die  Tra- 
dition. Welche  An.sicbt,  so  ruft  er  aus,  ist  herkönm- 
licher  und  medidnisdier,  als  die,  welche  die  Tober- 
ealoae  für  eine  primär  allgemeine ,  diäthetische,  ben> 
ditäre  oder  erworbene  Affection  halt?  u.  s.  f. 

Endlich  giebt  Pioocx  (23)  in  einer  sehr  langen 
Bede  seine  Veinung  über  Vnxiwni's  Arbdten  tmd 
Schlüsse  ab.  Wir  können  sie  hier  um  so  eher  über- 
gehen, als  sie  rieh  wesentlich  auf  die  allgemeinen 
patbologisehcn  Anschauungen  in  Viu^emw's  neneatam 
Werk  beiielien,  das  ans  noch  nidit  sagekeaaMB  W. 

Ganz  anders PionnY  (24),  der  ebenf.ills  aufGnmii- 
läge  der  Mittheilungen  verschiedener  Experimentatoren 
in  der  Akademie  über  Tubercnlose  spricht  Nach  ihn 
ist  diese  Kmakheit  Pyämie,  bedingt  durch  Anfnabne 
von  Eiter  in  und  "V'ii-ricTnns-chcidnng  desselben  an« 
dem  Blut  in  die  Gewebe  j  hier  gebt  der  Eiter  ver- 
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sfhif  denn  Metamorphosen  ein  und  ruft  hier  dnrch  seine 
ÄQwe«enheit  die  SecretioD  neoea  £i(era  hervor,  dcasea 
AuMhen  oid  CoiMliteitt  Je  nach  AcoHit  od«r  dnoid- 
ritfit  des  Proccsscs  wechselt;  in  chronisclion  Frtllcn 
nimmt  er  besonders  gern  die  granalirte  und  taber- 
cqISm  Form  an.  -  In  etymologischer  Bezichang  macht 
P.  darauf  aufaMritwiii,  dtt»  ToberailoM  nicht  ntt 
dem  Wort  i'ocroc  zusammenhängo,  denn  sonst  musste 
ein  N  vor  der  Eadiguog  -osis  stehen.  So  gut  das 
Voirt  TolMreoloae  kllin^,  w  wenig  will  ee  bedeuten; 
viel  bezeichnender  findet  er  das  Wort  Phymie,  da« 
dann  je  nach  der  Modffir«tion  des  Tuberkels  in  Zu- 
samoienfletzoDgen  als  Fiiymhacmie,  Pbymomalacie, 
Sdttophjinie,  PliyinopTle  n.  s.  f.  verwandt  werden 
•oll.  Frleiae  Ideen  verlangen  eine  präcise  Sprache. 

Auf  dem  CongresB  zu  Paris  (25)  wird  zuerst  eine 
Arbeit  von  Savoaua  ferleflen ,  welcher  sowohl  den 
•abten  Tnberkel,  «]■  die  kSsige  Pneumonie,  die  er 
nicht  von  einander  scheidet,  den  entzüncllichpn  Pro- 
ceaeeo  anreibt;  die  locaicUyperaemie  sei  das  primäre, 
■der  Tnberkd  ebenso  eebr  dt»  Seanltat  der  capill&ren 
Exsodalion,  als  der  Zellonproliferation.  Seine  Impf- 
▼ersuche  haben  nicht  zu  bestimmten  Resultaten  ge- 
fühlt. Der  von  BocDix  behauptete  Antagonismus 
swiaefaen  btondtlens  und  Tnberknloee  exisOt  nicht. 
8.  sah  bei  144  Fällen  von  Milztumor  nach  Tntermit- 
tens  25  mal  Tuberkulose.  In  35  Fällen  von  cbroni- 
eebem  Hagengeschwflr  sab  er  nie  Toberkolose  (gegen 
Nibmbtkr);  ebenso  nur  sehr  selten  bei  HenCshlen 
(vgl.  dagegen  oben  Lrbkrt). 

Nach  Cbocq  besteht  die  graue  Granulation  aas 
SfteifcSrpereben,  die  sidi  von  den  im  ERer  Torhan- 
denen  nur  durch  den  Ort  des  Vorkommens  unter- 
scheiden; sie  können  sich  in  der  Lange  an^  i'ind-^ 
gewebe  und  aus  Epithelien  entwickeln.  Er  trennt 
hiemaeli  ebenfidls  den  HlRailnbeilrel  vnd  die  kIsSge 
Pneumonie  nicht;  in  beiden  verfallen  die  Leu  ^  yt  n 
derselben  fettigen  Metamorphose.  Auch  in  Bezug  auf 
die  prinflre  Capillarhyper&mle  stimmen  sie  fiberein. 
Der  einzige  Unterschied  sei  vorzüglich  der,  dass  die 
Entstehung»-  und  Bildungskraft  bei  der  kfi^igen  Pneu- 
monie mit  grösserer  Energie  auftritt;  sie  ist  ihm  nur 
eine  spedelle  Fenn  der  gewShnHeben  lobiren  Fnen- 
monie.  Der  Tuberkel  ist  sonach  ein  Entzündnngs- 
prodnct,  aber  nicht  in  Broussais'  Sinne  eine  Allge- 
melnkrankheit,  da  Tuberkel  häufig  isolirt  vorkommen. 
Da  fcraer  KengeboMne  nnr  sebr  selten  Tnberkel 
«eigen,  so  ist  die  Tuherkulose  auch  keine  hereditSre 
Exaakheiti  das  Erbliche  ist  bloss  eine  gewisse  Prädis- 
posHion  der  Gewebe. 

VrLLEMiy  erklärt  sich  insofern  mit  der  Deutung 
der  LEBKRT-Wvss'schcn  Impfungen  nicht  einverstan- 
den, als  die  durch  Krebs,  Kohle  and  Quecksilber  ent- 
stndenen  Oiaanlatteaen  wtM  den  tnbeiknlSemi  Gra- 
nolationen  ähnlich,  aber  nicht  identisch  mit  ihnen  sind. 
Sie  sind  embolischer  Natur  und  als  solche  beschränkter 
Verbreitung;  Geueralisatiou  Irin  nur  bei  Impfung  mit 
taberkidSseB  md  Udgen  Kttaan  anf. 

BF;T!TiirT  verweist  auf  Beobachtungen  üln^r  Mit- 
tbeiluug  der  1  uherknlose  zwischen  Ehegatten,  worauf 

j4brMb«richl  der  gctanntcn  Mcdlctn.  Wl.  Bd.  I. 


Gallioo  bemerkt,  dass  schon  Valli  zu  Anfang  dieses 
Jahrhunderts  hiervon  gesprochen  habe.  Aach  Paiook 
nbrt  swei  FiUe  dieser  Art  an. 

CoüSii,  hellt  gegen  Fur-';.  über  (Jessen  Arbeit  schon 
in  einem  frühem  Jahrgänge  roferirt  ist,  besonders  hervor, 
dass  in  den  serösen  HSnten  die  Tnbcrkelbildung  aus 
der  Adventitia  und  der  Lymphscheide  der  Gefasse  un» 
zweifelhaft  st  i ,  wobei  sich  das  zunächst  liegende 
Bindegewebe  bctheilige  und  der  Inhalt  des  die  Granu- 
lation durebaetienden  Blntgefiases  zar  Gerinnung 
komme.  Derselbe  Process  findet  bei  den  Ilirntuberkeln 
statt;  in  der  Lange  ist  er  insofern  compli  irti r.  als 
ausser  dem  Bindegewebe  und  den  Gcfässwändcn  noch 
die  Ejdtbelsellen  der  Alreoton  nnd  Uelnen  Broncbien 
an  der  Proliferation  sich  bctheiligon  und  durcVi  ihre 
Grösse  und  Lage  von  den  wirklichen  'I'uIk  rkelclc- 
mcnten  sich  leicht  unterscheiden.  Die  epithelialen 
Elemente  gehören  dem  Proccsse  an,  den  man  patholo- 
gisch-anatomisch als  tuberkulöse  Pneumonie  scharf  von 
der  Tuberkulose  za  trennen  hat  (gegen  Vili.kxin),  ob- 
lehon  in  der  AeUologie  swlseben  beiden  Proeesaen 
kein  Unt^chied  stattfindet. 

Friedbeich  hebt  hervor,  Tuberkel  z.  B.  in  der  Pia 
mater  an  absolut  gefässlosen  Stellen  gesehen  zu  haben. 

Empis  lesnnrirt  die  Analehten,  welche  er  iolwn 
fniher  über  Grannlie  veruffentlicht  hat.  Er  berichtet 
ferner  über  Impfversuche  an  Kaninchen,  wozu  er  sehr 
verschiedene  Kranidieit^producte  benutzte:  Elter  Ton 
pneipeialarFeritOttitiSfVOtttjphösenPcyerschen  Plaques, 
von  Pneumonieen  n  s.w.,  und  hat  Granulation  an  den 
Thieren  erhalten.  Aber  doch  sind  dieselben  nicht  mit 
i«t  allgemeinen  OraanUe  des  Menadien  identiaeh; 
ferner  hat  er  niemals,  selbst  nach  Verflusa  «üiea  Jabres 
seit  der  Impfung,  käsige  Pneumonien  erzielt. 

In  Bezug  auf  Therapie  hebt  QotntoiM  die  ungün* 
stigen  Besaitete  hervor,  die  er  bei  Behandlung  der 
Pf  ise  mit  Aüg.  idtrie.,  Petrrienm  nnd  Pbenylalvre 
hatte. 

1Iai<chal(drCalti)  findet  das  besteMeAeannDt  in 

günstigen  bygieinischen  und  klimatischen Verhäitnwan. 
Er  meint,  auch  bei  Kroh?  -.nirde  Auswanderung  in 
solche  Länder  helfen ,  wo  diese  Krankheit  nicht  vor- 
kommt, wenn  aoldie  nur  bekannt  wiren.  Das  Wkli- 
Ugite  aei,  dass  man  bald  eine  gute  medicinische  Geo- 
graphie bekomme.  Femer  spricht  er  über  den  schäd- 
lichen Einfluss,  den  Eisen,  Jod,  Schwefel  und  China 
anf  TtabeikukMO  haben,  siebt  sieh  dagegen  wegm  dea 
nützlichen  Einflusses  dr?  .Tnd  b"i  ?i-rophulosc  genö- 
thigt,  die  scrophulösen  und  tuberkulösen  Aifectionen 
Tollständig  m  trennen. 

Apzias-Tcuhshb  empfiehlt  gegen  den  Husten 
Phthisischer  Knoblauchpastillen,  deren  Wirkung  Liüas 
bezweifelt,  da  in  nördlichen  Ländern,  wo  viel  Knob- 
landi  gegessen  wbd,  Tnbttknleae  viebt  seltener  ist, 
als  im  Süden.  Schon  Corlius  Aurkuavvs  u.  A. 
hätten  dieses  Mittel  gegen  Broncbialkatarrh  empfohlen. 
0  Lkauy  rühmt  mit  PioRuv  Jodinhalationen.  Marcovit^ 
wlU  ▼«scbledene  Fennen  von  Phthise  gea^Ueden 
wissen,  die  sich  auch  in  therapeutischer  Beziehung 
vers^ieden  verhalten ;  bei  der  bämorrbagisoben,  b&nüg 
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mit  Horeklopfen  und  Fieber  verbundenen  Form  sind 
SchwefelwSsser  scbidiich,  ebenso  in  der  einfach  chro- 
ididiflii  Phfliiae  mit  wenig  Fleb«r  mä.  olme  Tenden« 
nBIatnngen;  endlirhdiegaloppirendeSchninds^ncht.  - 
Lombard  und  Halla  sind  mit  Mauchai,  (dk  Caiai) 
einventaDdeo:  ersterer  in  Bezog  auf  Verbmerung  der 
Hygietne,  ioäem  «r  iriad«r  einiMl  den  gfinatigeii  BSn^ 
flnss  der  vermindertf^n  Sanerstoflfenfubr  auf  hohen 
Beigen ,  sowie  bei  zunehmender  nördlicher  oder  süd- 
Hcber  Breite  hervorhebt;  Halla  will  nicht  innerlich 
medicinircn ,  weil  dies  den  Appetit  vorderbe  nnd  da« 
durch  die  Anämie,  die  ente  Dnaelie  der  Phthise,  wvt- 
mehrt  werde. 

llAKiti»«  bringt  ehie  Statistik  über  Fhttdse  aus 
Botdeanx  (von  1(100 Armen  starben  635»  von  l(XX)Rei- 
eben  ft7  daran)  und  ziolit  daraus  hygieinische  Schlüsse. 

HoMAN  bericiltct  aus  einer  it>  Jahre  umfassenden 
Slattstik  der  bygitinisehen  yerblitnine  Nonragens 
(1853  -TRCI).  Darnach  kamen  von  10<Ti  Todcsf&llen 
durchschnittlich  134  auf  Phthise  und  lt>2,  wenn  man 
verwandte  Krankheiten ,  Hydroceph.  acut. ,  Scropheln 
ete.  mitrechnet.  Zieht  man  aber  von  der  allgemeinen 
MortaütSt  die  an  epidemischen  Krankheiten  erfolgten 
TodesfUle  ab  (Dipbth.}  Cholera,  Masern),  so  bleiben 
noch  13,6  Prae.  fnr  Phthise.  Zwnehett  TnberkttloM 
und  Lepra  existirt  kein  Antagonismus.  Nach  Districtcn 
geordnet  zeigt  sich  die  MortalitSt  in  den  nördlichen 
Küstengegenden  geringer,  als  in  den  südlichen,  freilich 
amh  hier  »dt  Ansnahmen.  In  Jamuü  des  Landes  ist 
sie  ha  Oansen  hSdiger,  ais  in  den  triMHeheii  Kfistsn» 


strichen.  Manchmal  geben  klimaUseh  Shnlichc  Di- 
stricte  eine  aoffaliend  verschiedene  Mortalitftt  xa  er- 
kennen, das  KBna  sehefait  also  daM  vnbefbefl^  sn 
sein.  Dagegen  geht  nach  H.  aus  dieser  Statistik  hsv- 
vor.  dass  difi  Svphilis,  die  erst  Mitte  des  1«.  Jahrb. 
und  zwar  gerade  in  die  Gegenden,  wo  jetit  dieTuber- 
IniloBe  am  htnitgstan  ist,  inperttrC  worde^  die  fhsaelie 
der  Tuberkulose  des  jetzigen  Geschlechts  sei. 

Dnoi>sT  endlich  berichtet  über  die  Vertheilang  der 
Taberknlose  in  Oalisien:  die  Population  besteht  ver- 
wiegend aus  Baaem  und  Jnden.  Erstere  sind  meist 
grstmd.  während  letztere  so  massenliaft,  meist  im  19., 
20.  Jahr,  an  Phthise  sterben,  dass  er  ihnen  (selbstrer- 
stlndlieli  nur  IBr  sein  Ijsnd)  ein  Inldige»  gindielM 
Verschwinden  prophexeit.  Es  rührt  dies  her  von  ihnr 
mangelhaften  Ernährnng,  was  in  Verbindnng  mit  ihrem 
frühen  Heirathen  (im  16,-18.  Jahre)  eine  rasche  and 
ansseroidentliebe  ItBipetltebeEnMiliSpfiing  berbeifBb». 
Das  Klima  u.  s.  w. ,  das  hier  alles  Mögliche  leistet, 
ist  also  dabei  nicht  betheiligt.  Die  Hehandlang  mit 
Jod  in  Idefnen  Denen  irill  D.  nicht  ganz  verdammen, 
dagegen  wird  die  Nntriosigkoit  der  antiphthisiscben 
Panacee  Ai'ziAs-TrRFvvK%  des  Knoblauchs  frenüpend 
durch  die  auffallende  liäutigkeit  der  Phthise  anter  den 
Juden  erwiesen,  die  sieh  doch  tet  ausseblienlieh  von 
diesem  Knut  ernähren.  Er  empfiehlt  Molkenl^et 
nnd  vor  Allem  den  constanten  Strom,  mit  welchem  er, 
ohne  sich  durch  Uosten,  Fieber,  B&moptoe  von  dessen 
Anwendnag  absehreAen  sr  lassen,  enellaate  RmuI" 
täte  ersielt 
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1)  SiUri,  R.  Cruion,  T[i  rp  =  circlunitiu  tad  fsvu»  from  arb»- 
rlon  in  Uus  ■&»<»«.  hem  York  ised.  Kcv.  II.  p.  .14«.  —  S)  t'nr- 
■  •r,  J.  U.,  Ob*«r*iiUau  laiKHiig  In  ibow  Ibe  Idcntity  a(  tht 
Iluft  «f  ftvM  Mid  tiaM  «trcteaau.  OubL  ^«it  Joqrn.  Ang. 
f.  M— M.  —  S)  Wr*d«i,  Hh  RacbmlMt  iw  dnx  MaTiUai 

tm*  Btgrioui«)  d«  l'boiMBC-  Coupl.  r«oct.  T.  hXV.  p.  368—371. 
—  8ill«burjr.  J.  A  brltf  dcinTipiiuii  al  wbat  appran 
to  b«  two  Be«lf-dlwov«fed  aküi  dlica<«9;  ug»  orlglnalliiK  in  Ui* 
cat  and  Iii«  otb«r  In  tb«  äog.  Both  cryptoganir  and  ronla|lmi 
mA  Mk  ttlfM»  «f  Mag  tnamlMad  fr««  Um  aohaal  to  Um 
IMMB  bu&f,  AMdlc  JMta.  or  mU.  k.  April.  v.8T9*-Ma.  — 
S|  SarlBfar,  W.  F.  R.,  La  iiardna  dr  Ivitomac  Arrb.  N^cr- 
laod.  I.  Jto.  3.  p.  >0»-3a.  (Exlrael  de,  U65  tr>cbl«»»Di!ii  bol- 
itodUcbi-n  nurh..»  4<«fttlb«N  VtriMMn;  D«  tuHiM  Mt.  VOTgl. 


Für  die  Entscheidung  der  Frage  TOn  der  Iden- 
tität der  pflanzlichen  Formen,  welche  den 
Torschicdeneo  beim  Menschen  vorkommen- 
den  parasitischen  Krankheiten  an  Orunde 
liegen  (vfl.  Jahrsb.  t.  l^Ut)  sind  im  letzten  Jahre 
von  zwei  englischen  Autoren  bemerkenswerthe  Beob- 
achtungen beigebracht  worden.  Orkssok  Stiles  (1) 
IneenUrte  sieb  an  seinem  Veidennn  mK  FavosbotlceD 
von  einer  Maus  und  sah  zehn  Tage  nachher  an  dieser 
Stelle  eine  kleine  Eruption  von  Herpes  circinnatns 
entstehen ,  der  allmäUg  so  wuchs,  dass  derselbe  einen 
Ring  von  e.  I  Zoll  Dmebmesser  Uldets;  etmnalige 


Digitized  by  Google 


J.  COnKHKIM,  m.AJiZMCfm  ÜNT)  THIBRISCIIR  TARASITElf.  80ff 


Äppliention  von  coneaitrittn'  CarbolsSure  beseitigte 
den  Herpes.  Eine  genau  gleiche  Infnl)atinns;(1aner  von 
10  Tagen  zeigte  sicti  bei  swei  Controilinoculationen, 
welche  Yeif  .  mit  Famborlten  T«n  denuelbeD  Thier 
an  zwei  firztlichen  Freunden  aasführte.  Indessen  ent- 
stand bei  dem  einen  kein  Herpes,  sondern  regulSrcr 
FaTiu,  und  bei  dem  zweiten  brach  zwar  zuerst  der 
HMpes  ans,  indcM,  aaebdem  der  herpeOide  Kiof  «•. 
1  Zol!  DuTehtneaser  erreicht  hatte,  nahm  die  Affertion 
auch  hier  Tollkommea  den  Character  des  Favus  ao. 
Nadi  dieeem  Baaaltate  nhnnrt  Sr.  kolDan  Anatand,  ddi 
iBr  die  IdotititSt  dv  den  Herp.  die.  und  Fsnis  bedin- 
genden pflanzlichen  Parasiten  auszusprechen. 

Za  demselben  Schlüsse  gelangt  Pcbsbb  (2)  anf 
Grand  Mgeoder  Beobaebtang.  Ava  einer  FandHe  ka- 
rnen  vier  Individuen  in  seine  Behandlung,  die  mit 
Herpes  circinnat.  an  Händen,  Annen  «nd  SrliuUern 
behaftet  waren.  Bei  genauerer  Nachforschung  stellte 
sieh  famaa,  daaa  mehrere  Junge  Katien  in  den  Hanse 
der  Patienten  an  Favns  litten,  wie  Insbesondere  auch 
durch  die  mikroskopische  üntetBachung  d«t  Borken 
IsRtgeatieUt  wwrde.  Behoft  ganz  sicheren  Nacbwdses 
impfte  sich  darauf  P.  selbst  am  Arm  mit  letzteren 
nnd  ni'-h  5  Tagen  entstand  ein  n!äiicbenan«schlag,  der 
mikioskupiscb  die  grösste  Aebniichkcit  mit  Herpes  cir- 
dnn.  battift,  wUirend  er  dem  Favus  In  Icdner  Wdse 
glich;  auch  soll  die  durch  Tii.Bonv  Fox  ausgeführte 
mikroskopische  Untersuchung  die  Ucbereinstiamongmit 
den  Filzen  des  Herpes  dargethao  habeu. 

Wenn  ao  anf  der  efaun  Seite  die  innigsten  gene- 
tischen BeziebüniT'^n  zwischen  verschiedenen  parasi- 
tären üantkrankheiteo  sich  henuuzustellen  scheinen, 
ao  äoA  anderendta  aneh  aoldie  beadvieben  wordm, 
dlA  donh  pflanzliche  Formen  bedingt  waren ,  welche 
gerade  von  den  bisher  bekannten  mehr  «der  weniger 
nbweidien.  So  hat  Wbedem  (3)  bei  zehn  Personen, 
danmter  bei  vier  deppelseitig.Fibnienibnnen  anf  den 
Trommelfell  beobachtet,  die  sonst  ganz  den  gewöhn- 
lichen HSaten  von  Aspergillus  Shnellcn.  inde?^  durch 
die  in  einigen  Fällen  gelbliche,  in  anderen  mehr 
Mdnitndidie  Faib«  rieh  doch  davon  nntenddedeo. 
Letztere  Differenz  beruhte,  wie  die  mikroskopische 
üoteisochong  nachwies,  auf  einer  gelben  oder  scbwärz- 
Bdien  Flrbug  der  FrnetifieatSofisorganc,  sonst  hallen 
die  Pilze  ganz  den  Bao  des  Aspergillus  gl.,  auch  soll 
dieser  sich  bei  der  Aussaat  auf  Citronenscheihen  aas 
jenen  beiden  Arten,  die  der  Verf.  Aspergillus  Üave- 
aeesB  nnd  Asperg.  nigricans  nennt,  entwiokdt  haben. 
Die  Beseitigung  der  PÜxmembranon  gelang  übrigens 
leicht  durch  I.Ssnngen  von  Chlorltalk  oder  arsens.  Kali, 
demnächst  ziemlich  sicher  durch  Anwendung  von 
Ireoaot  undTannin,  wafefenSnblinwt  nndB&llenstein 
erst  bei  sehr  starker,  hfin  Menschen  nnanwcndbarer 
Concentration  Effect  hatten,  Kupfer-,  Kisen-  und  Blei- 
aalze,  aadi  Aleohol  rieh  vollends  als  ganz  nnwirhsani 
erwiesen. 

S^ALisnuRT  (4)  beschreibt  fonier  als  zwei  neue 
durch  PilzbUdang  auf  Tbicrcn  entstandene  nnd,  wie 
Beobaditttng  und  Bsperiment  ihm  eifeben  haben,  anf 
den  ItaiMtoi  äbeitngbare  Hanftraakbriten,  die  von 


ihntog.Trichosis  fcIinaundTrlohoils  canina. 

Die  erstere  entwickelt  sich  nach  ihm  wesentlteh  bei 
saugenden  Katzen,  zuerst  an  den  mit  der  Milch  be- 
scbmierten  Thrilen  dee  Gerichtes,  indem  nndliebe 
Schorfe  an  den  T.ippen,  der  Nase,  den  Augen,  der 
Stirn  und  allmälig  am  ganzen  Körper  entstehen.  Diese 
Schorfe  verschwinden  sp&testens  zwei  bis  drei  Monate, 
ntdidem  die  Katzen  anfgehSrt  halMn  zn  sangen,  lassen 
aber  kahle  Stollen  zurück,  da  die  Pilzontwickclatig  in 
dieser  Affection  ganz  wesentlich  in  den  Haarbälgen 
gescbiebt  nnd  die  Haar»  an  den  eilnnbten  Stdien 
zum  Ansfailen  bringt  Die  Tririi.  felina  ist  anf  den 
Mensclien,  ganz  besonders  auf  Kinder,  sehr  lekht 
übertragbar,  auch  liier  verläuft  sie  baaptsächlich  an 
den  Haarfollilceln,  mit  conaeevtivett  Ansbllai  der 
Haare,  and  tritt  in  Fonn  von  rundlichen  oder  ovalen, 
erhabenen ,  dnnkelen ,  stark  juckenden  Flecken  anf. 
—  Bei  der  Trichos.  canina  ist  das  Pilzwachsthnm  ein 
relriilidieres  und  beschrinkt  sieh  niriit,  wie  bei  der 
T.  felina,  auf  die  TTaarbSlge,  sondern  ergreift  ziemlich 
alle  Thcile  der  Epidermis ;  auf  den  Menschen  ist  sie 
adiwerer  iibertragbar,  als  jene.  Sie  beginnt  bei  Hon* 
den  nnd  Menschen  in  Form  einer  kleinen  Pustel,  um 
die  Iiernni  sich  bald  ihrer  mehrere  entwickeln,  "wSb- 
rend  zugleich  die  Epidermis  in  die  H5he  gehoben  und 
verdickt  wird.  Anf  diese  Weise  entstehen  aneh  hier 
erhabene  Flecke,  die  indess  nicht  von  so  constantcr 
runder  Form  sind,  wie  wenn  es  sich  um  die  Katzcn- 
trichosis  handelt.  Lösungen  von  Eisenchlorid  hat  Sa- 
usBORT  ab  das  beste  HeOmitlel  bei  diaaen  ICrkran- 
kungm  erprobt. 


Nachtrag. 

Sl&wjaNsrt  (LV'ber  die  pflanzlichen  Parasiten  der 
Lange.  Sitznngsprotooolie  russischer  Aente.)  zählt 
alle  pflanriidMo  Panaiten  auf,  weldw  in  der  Lnnge 
vorkommen  und  bereits  vielfach  beschrieben  sind,  und 
erwähnt  nur  einen  von  ihm  beobachteten  Fall,  wel- 
cher in  jener  Anfzählung  nicht  erwähnt  sei. 

Bei  der  Section  eines  au  Lungenentzündung  verstor- 
Imimb  Kranken  fand  ä.  in  dam  oberen  gesunden  Lippen 
der  Ihiken  Lunge  einen  erbsengrossen  Kutan  von  acbvam- 
niger  Beschaffenheit 

Die  mikroskopische  üntersachung  ergab,  diM  es  ridi 
um  ein  Oidium  albicans  handelte,  an  krinsm  andern 
Orte  fand  S.  sonst  diesen  Parasiten. 

M.  RmiKiiw  (Oeber  die  pflaulieben  Famriten  des 
Magens.  Sitzungsprotokolle  der  russischen  Aerzte.) 
beschreibt  einen  neuen  pflanzlichen  Parasiten,  welchen  er 
im  Magen  einer  an  der  Cholera  gestorbenen  Fran  vor- 
gefanden  hat 

In  der  Oegend  der  kleinen  Curvatur  waren  swri 
flache  Geschwülste  von  1  \"  Breite  imd  bis  zu  3^  Wcke, 
von  Frirhe  dunkelbraim.  Beide  Geschwill'ite  «aasen  in 
der  Macosa  uud  Snbmncosa  und  erwiesen  sich  bei  mi- 
kroskopischer Untersuchung  als  einfache  Granulome.  Das 
Oiannlationsgewebe  in  disssn  Gescbwülatea  war  mit  zahl- 
reichen ptanzUehen  Fidett  durchdrungen  und  verhielten 
sich  diese  Fäden  wie  dicke  einfache  oder  verzweijrto  Röh- 
ren, deren  Durcbmeaser  nogefähr  dem  des  weisaen  Blut- 
kfiperchaaB  gislA  war,  die  Wand  der  Bibren  war  dop- 
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pelt  oontonrirt,  der  Tnlialt  feinkümig,  Usweiles  mit  Pig- 
menlkönieni.  Nirgends  waren  die  RSbran  gegliedert, 
mitunter  trugen  sie  an  dei»  Enden  schöne  Pinsel.  Der 
8|iteBiatil(  von  Uatlier  nach  hat  Ref.  dea  aa^efun- 


denen  Pilz  dem  Peniriilium  gl«QCum  CPinMlKlttiimel) 
zugeiechaet. 

Dr.  RiImw  est  Petenlmis}. 


h.  Thicrigchc  WtaptuOUfn. 


l  Wi»er. 
1.  Nematoden. 

Ij  L«uck»rl,  Rud.,  Di«  menurlihclicn  Paraaitsn  a«4  dtofi 

l.irrutirrnd.  n  KrMkhciun.    II.  B<1.  2.  M#frir.  8.  8.  JW— »l».  Mit 

U'4  Hul«»rtin.   L.inrltc  um'  Hei.l.'lt.fr-.    (Hi-liaikdi-lt    Air»rl<  mjr- 

•Ux,  Osjarli,  dl«  tttroafjUdca  und  <i*Q  1  rkho<«pb»Ioi.)  —  2) 
Keea«       Tk,  Dll  TrMIlWllRWikbtit  d«t  M«n<cti«a.  in*b««on 
im  dw«B  upecletta  Aatiatagl«  mmA  6S«>UI«Im  Propli)Uil*.  8. 
IM  88.  Mh  1  MdMgr.  Taf.  T8blet«a.  —  S)  Jankl»«,  9.  W., 

Trichiood»  A mrrlr  Jonrn.  of  in«d.  «c  .lan  |.  »S  -103.  (Zu- 
MOunvnitcIlunK  'itt  ÜeklUinUa.)  -  4)  Peyrltsrh.  3.,  KIn  F»ll 
TOB  TriehlnoM.  Woelitnbl.  d*r  Wiener  iriUlchi-n  (i<:?i.'lls.  h»ft. 
Mo.  >4i  —  i)  Ftl«**r,,  TrtelkiMawknBkniHttii  ia  Cbemmu  im 
Mm  mt.  UMkt.  lireiir.,  IM  lad  fktartiil.  MfcS.  ».  r>26 
M*  Ml.   -  6)  BarHDsr  ftMa.  W«ch«ae«ir.  Re«  9i.  8.  Sil. 

—  Tl  VI« mm,  J.        Zar  Tri«Mtt«M  In  Wtoa.  WIcMr  OMd. 

-     WiK-h»Dichr     No   74,  87,  'Jl.      •    ^)  II  n  ( f  in  »  u  >i ,  F.  W.,  Fünf 
Pill«  Ton  Tricbino»!*.    H^rliiu  r  klin.  W  h  litn^i  hr.  Si..       «,  Ä4T. 

—  t)  Ve>l|  Tfc>  W-,  r<'l>--r  ihiIhIl  hhi  jAi' D' lianrllians;  \VCrtt«m- 

kmfu  «hA  <Imim8.-BI.  M«.  Xfi.  8.  S«>— Sl3.  —  lO)  Sb*t«i«. 
W.,  Siili«  BMMfkwwM  «Nr  eie  CemyllcallM  «ir  THcMm«« 
mit  llag«aiirM*loii«a,  Imbcftonder»  dem  «orr««|t*D  U«g«B4w4«- 
■MlgMchwSr.   Vitt  ho  w'»  Arch.  XL.  ».289-294.  -  lu)  Berietit 

dot    «Bf  »Ii       II  I      Off  Trli-liiiirnLr«uklj'-'il  <l-r  k   k.  0«- 

•clUeh.  d«r  Arrtt«  in  Wien  «rMonMn  Comit^«  (Klob,  Mii«l- 
Ur,  Kooli,  Wcdl),  «TtlatMl  an  S.M«vbr.  18«6.  Oettrir.  mrd. 
Jtkfk.  XUt.  8.  M-M.  —  U)  Ooajva,  L.,  BspMraew  tur  In 
likUM  tiilnlU.  Tbif  Pub,  tw«.  In  4.  JoM.  4«  rnat  et  de 
ph;>i9),  No.  i.  p.  SDS.  —  13|  Oalllard.  Cai  diii- 
fcetloo  trlcbiarui«  i  1  h.'>pit.%l  riTÜ  d'AI|;«r.  Mouv.  m<d,  p.  490. 
Ver^jl.  »urh  dnt.  licljil.  J«  mW.  Niv  41  unri  Gtt.  iiipit  de  I.v.n]. 
Xo.  S«.  —  14)  8 «Ol,  Tb.  W.,  Kommt  dl«  Trlchioi  ipiralU  In 
8«bwab«o  TorT  Wämtnkaifar  mtd,  Oanriiyy-BL  M«.  J.  1.  — 
IS)  088«,  Dia  Tftebi— wüWMhuifM  !■  BrauMhwelK.  Vir« 
eho*'»  Ak8.  XZXVnL  8.  all.    -  tS}  Bockantakl.  lar 

TrlchSn«nfrag«.  Drntirhr;  Klinik  No.  10.  —  IT)  K  c  jr .  <  >  d «o i  u  t, 
bi«  Auabreituag  der  Tricbtnvn  in  Hrbnrdcn  Virtbuwi  Arcb. 
XLL  8.  SOI— 34)4.  —  1»)  Cavata«,  Ho4|U«t  grav«  ajrant  dnri 
ptailaaft  Mm«  4  l'wtMMM«  4«  *•»  lataMlaMs.  Gas.  dat 
MpH.  Ve.  It«.  8.  4». 

OegflulUMr  ^«n  ▼oriMtgebendeii  Ist  die  Andese  des 
Jahres  1867  in  der  Lehre  von  den  Trichinen 
eine  sehr  dürftige  gewesen.  Zwar  sind  mehrfache 
kleinere  oder  grOssere  Epidomieen  von  verschiedenen 
Orten  in  mehr  ed«r  weniger  eisgdiender  Weise  Ve- 

schrieben  worden,  so  von  Fmn/kü  (.')  tine  Kpid/  inie 
in  Chemnitz,  in  der  16  Personen  erkrankten  und  2 
elwben,  von  Flamm  (7)  eine  sehr  leichte  Epidemie 
in  Wien  mit  nur  4  Erkrankungsfällen,  von  Pevkitsch 
(4)  die  tödlich  verlaufene  Frkrankung  einPr  M.ni^'rl 
ebenfalls  in  Wien,  von  iioKKMAS»  Qi)  eine  klciae 
Epidemie  In  Berlin,  In  der  5  PerMwen  cum  Thdl 
ziemlich  schwer  erkrankt  waren,  und  endlich  (6)  eine 
grosse  Epidpinic  gleichfalls  in  Berlin,  wo  Hl  Personen 
aas  37  i'amüicu  einer  und  derselbeu  Stadtgegend  sich 
808  demeelbMi  ndseheileden  inflebt  lietten,  nnd  im 
die  Krankheit  bei  tnrhreren  Tndivuinen  einen  l«>thalon 
Auigang  nahm.  Indessen  kann  sich  einerseits  keine 
diemr  Spidemieen  an  Scliwere  und  Extensität  mit  den 
viel  bes^ocbenen  der  Mkmen  Jebte,  inebesondeie  von 


Ilcttstädt  Dud  üedersleben  messen,  andererseits  haben 
dareb  sie  unsere  Kenntniwie  der  Pntliolegle  ederpetto* 

lopschen  Anatomie  der  Tiidiinnse  keine  bemerkens- 

werthe  Bereicherung  erfahren.  Letztere  anlnnirfnil, 
so  wäre  höchsteos  der  grossen  Lebhaftigkeit  zu  ge- 
denken, mit  der  Ebstkim  (10)  ven  Neoem,  muneoaieh 
gegenüber  dem  Ref.,  dafür  rii  trit*,  dass  im  Gefolge 
und  unter  dem  Einflüsse  der  Trichinose  nicht  selten 
runde,  corrosivc  Magenduodenalgeschwöre  enlMien 
(ve^gL  JafaresiMr.  fäi  1860,  S.  185) ;  da  fibrigens  neos 
beweisende  Facta  für  dic>pn  ('au?a!no\iit  von  ,If»rn  ge- 
nannten Autor  nicht  beigebracht  sind ,  so  wird  man 
aaeh  sHneTheerie,  wonach  der  dmeh  die  TrfeUnose 
Iwdingte  a>  ute  Magenkatarrh  mit  den  oft  ihn  be- 
gleitenden Brech-ictiononzu  hämorrhagischen  Erosionen 
und  weiterhin  zu  runden  üeschwüreu  führe,  einst- 
weilen anf  sieh  berahen  lassen  IcBnnen.  Andi  flr  die 
Therapie  der  Trichinenkrankheit  hat  das  letzte  Jahr 
lediglich  einen  einzigen,  überdies  etwas  seltsames 
Vorschlag  von  Rksz  (9)  gebracht.  Derselbe  kann,  da 
einerseits  im  Darm  des  Hundes  die  verspeisten  Muskel- 
trichinen  sich  bekanntlich  zu  trächtigen  Darmtrichinen 
entwit^keln,  andererseits  Darmtrichinen  oder  Embryonen 
nnr  lasserst  selten  in  den  Dejectienen  des  Hmidee  ge- 
troflVn  worden  sind,  sich  das  gewöhnliche  Nichtiu- 
pt,nnde kommen  der  Mnskeltrichinose  beim  TTunde  nur 
dadurch  erklären,  dass  die  Darmtricbinen  und  deren 
EmbiyonM  dnrefa  die  kiifUgen  Verdanungssifle  dieses 
Thieres  zerstcirt  werden.  Von  dieser  Ur^'^ri^gung  ans- 
gehend,  reichte  er  Kaninchen,  die  frisch  mit  trichinigem 
Fleische  gefüttert  waren,  wiederholt  kleinere  edsr 
grossere  Dosen  BoroAiLTsches  Pepsin  zu  ihrem 
Futter.  Nachd™  aber  das  Verfahren  sich  erkllrlicher 
Weise  als  erfolglos  herausgestellt  hat,  proponirt  Besz 
Jetxt,  Pankreatin  in  analoger         an  ymaxbm. 

Einige  interessantere  Beitrüge  zur  Konntniss  der 
Naturgeschichte  dcrTri'hinep  haben  die  Ver- 
suche des  Wieoer  Comitös  (1 1 ;  und  von  Goüjon  (12) 
geUefeit.  UeberelnsUmmend  Cheila  mit  den  nstft^ 
liehen  Vorkomin'.  n,  thcil-;  mit  den  Erfahrungen  früherer 
Experimentatoren  gelangen  in  Wien  und  Paris  Fütte- 
rungen an  Schweinen ,  Füchsen ,  Ratten  nnd  llinseo, 
Kaninchen  und  Kälbern ;  dem  französischen  Autor  ist 
es  aber  auch  gi'gliickl,  Salamander  nüt  Trichinen  w 
iöflciren ,  wenn  er  sie  während  des  Souuners  fütterte, 
wShmid  die  Experimente  im  Winter  erfolglos  waien' 
Dass  in  der  That  hier  kein  Irrthnm  vorliegt,  wird 
durch  die  Angabe  G.n-.ToN's  erli3rtet,  da.ss  es  I.wboS 
in  Paris  gelungen ,  eine  Ratte  durch  Fleisch  eines 
tildiinisirten  Sslamaaders  stark  sn  infieiren.  Du 
Wiener  Comite  bestätigte  anrb  die  3ltoro  Erfahrang 
PA0Kii8TKCHKii's,da.<ifl  Klicgenlarveudie  MuskeitrichineD 
zwar  in  sich  aufnehmen,  aber  bald  so  vollstSodig  ^ 
deim,  dam  dne  wdtere  Infoetlon  tob  Ihnen  am 
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denkbar  ist;  indessen  hatte  doch  <fie  Fütterung 
einoi  Kaninrlion'«  mit  Fliegenlarveo ,  die  trichiniges 
Ratteiiüciscb  verzehrt  hatten  und  im  Verdaaungs- 
aeblanoho  noeh  meliregra  in  ihren  bpaeln  beSndUdie 
Unskeltrichinen  enthielten,  vollständigen  Erfolg.  Auch 
wurde  Ton  Neaem  constatirt,  wie  wenig  die  Fäninias 
LtbanstanadtSt  der  eingekapselten  Huskeltrichinen 
beeintrftcbtigt;  Fnttcmngen  mit  80,  selbst  100  Ti^ 
altem,  bochfanicm  und  ganz  zerflossenem  trichinen- 
baltigen  fleische  schlugen  noch  sehr  gut  an.  Dagegen 
gingen  DsmttidiiiMii  nnd  nnetogekapselt«  Hiiskei» 
trichinen  in  känstlichen  Terdauungsiufusen  sehr  nsöh 
zu  Grunde,  nnd  dem  entsprechend  hatten  Fütterungen 
mit  Darmschleim,  der  von  geschlechtlich  vollkommen 
entwiekelten  DsmtricUnen  strotste,  keinen  Erfolg. 
Allerdings  ist  hei  den  Versuchen  von  GdCioN  die  In- 
fection  einet  Hundes  mittelst  eines  Darms  von  einer 
Ratta,  die  5-6  Tage  vorher  trichiniges  Fleisch  ge- 
fressen hatte,  auch  einmal  vollkommen  gi^^ttdtt; 
indess  bat  auch  er,  wie  die  früheren  Experimentatoren, 
die  Deberzeogung  gewonnen,  dass  incystiite Trichinen 
sehr  viel  aielierer  infidren,  als  nicfatinejitirle.  Dap 
übrigens  in  den  ersten  zwei  Tagen  nach  der  Fütterung 
viele  todte  Trichinen  mit  den  Fäces  abgehen,  hat  aneb 
GuujuN  wiederholt  constatircn  können. 

Sdionlm  verigenJabresberiebte  wurde  feiner  darauf 

hingewiesen,  dass  durch  die  fortgesetzten,  genauen 
Nadiforschungensichailmäiig  eine  immer  grossere  V  er- 
breitnng  der  Trichinose  fibcr  die  verschie- 
denen Linder  herausstelle.  Auch  im  Jahre  1867 
sind  einige  neue  Erfahrungen  nach  dieser  Richtung 
gemacht  worden  bei  Thieren  nnd  Menschen.  In 
OesteReieh(lI)8ind,  sdbstTeTStindUebnnsbhängig  von 
absichtlicher  oder  Zttiilliger  lufoctiou  durch  Fülteruugs- 
versnche,  Trichinen  wiederholt  bei  Füchsen,  beim 
Hamster  und  ganz,  besonders  bei  Hatten  angetroffen 
werden;  Rbmb  (14)  bat  unter  81  Ratten  der  Ehinger 
Abdeckerei  "  tnehinüse  gefunden,  und  GucntN 
stiess  unter  12  Hatten  der  Pariser  Egouts  auf  d  tri- 
ebinige;  femer  sind  io  den  Secirsälen  der  schwe- 
dischen Univeraitften  dften  menschliche  Leichen 
mit  Muskeltrichiucn  vorgekommen  (17),  und  endlich 
sind  sdibat  in  Algier  in  der  Leiche  eines  55jälirigcn 
Spaniefs  verkalkte  THebinen  beobaehtet  werden  (\:^). 

Bei  dieser  Sachlage  ist  es  in  der  That  bedauerlich, 
dass  gegenwärtig  die  Piscttssion  über  die  in  Betreff 
der  Trichinen  zu  handhabende  Prophylaxe 
Ibsi  vellstindig  eingessUsfen  sebeini  Dieser  Um- 
stand mnss  aber  um  so  mehr  befremden,  als  an  den 
wenigen  Orlen,  wo  eine,  wenn  auch  nur  annähernd 
regelnAssige  Fleisehsohao  eingeführt  ist,  die  Ergeb- 
nisse keinesweges  daza  angetban  waren,  die  weitere 
Handhabung  dersel!>en  unnütz  erscheinen  zu  liissen. 
Im  Berzogtbum  Braunschweig  (1.'>)  sind  in  der  Zeit 
▼OD  Jannsr  1866-1667  nieht  weniger  als  11  tricfainige 
Schweine  durch  die  Untcrsncbang  entdeckt  worden; 
in  Schweden  (17)  ist  die  rnlersuchnng  des  Schweine- 
fleisches nicht  einmal  gesetzlich  geboten,  es  sind  in- 
dess in  Sledtbolm  nnd  mehreren  andern  fltidten  des 
Landes  sogensnnteFldschbesichttgiiPgg*  oderTrichinen- 


bureaux  eingerichtet  worden ,  in  denen  von  Aerzteo, 
Candidatfn  der  Mediein,  Thierftrrten  und  Pharmaceuten 
die  mikroskopische  Untersuchung  des  Schweinefleisches 
ausgeführt  urird,  und  so  unvuUstiadig  begreifUdier 
Weise  hier  auch  die  Fleisclischau  geübt  werden  wird, 
so  hat  man  doch  bloss  in  7  Städten  des  südlichen  Sehwe- 
dens im  Laufe  eines  einzigen  Jahres  39  trichinige 
Schweine  aufgefunden.  Endlich  sind  in  Hobitein  (1^, 
seitdem  daselbst,  bald  nach  der  Fle<i'»r-;!e>>^n'^r  Fpidemie, 
durch  Verordnung  Seitens  der  Regierung  eine  regel- 
ntisslge  Fleisehscban  eliqteffihrt  werden  (ta  Attooa 
mit  seinen  grossen  Kxportschweineschlächtereien  ist 
dabei  die  Einführung  der  Flcischschau  als  nnaosfübr- 
bar  gar  nicht  erst  versucht  worden),  bis  zum  Anfang 
1867,  also  In  nngeflbr  elnera  Mure,  nloht  wodger  ds 
23  trichinige  Schweine  ermittelt  werden.  Von  diesen 
wurden  IH  rechtzeitig  durch  dieFioischschau  entdeckt, 
nnd  zwar,  was  hervorgehoben  zu  werden  verdient,  da- 
von 17  dureb  Nichtärzte.  Es  w&ren  übrigens  von  den 
!8  Schweinen  8  aus  Dänemark  importirt,  9  aus  den 
verschiedensten  Gegenden  des  holsteinischen  Landge- 
bietes nnd  5  in  derSladt  Kiel  selbst  gross  gezogen. 


Naebtf  ftg. 

A.  Kky.  Om  Trikinernas  utbredning  5  Sverige. 
(Medicinskt  Archiv.  Bd.  3.  Uäft  2.  No.  b).  lian  hat 
in  Schweden  die  TrieUnen  bisher  noch  nicht  als  Krank- 
heitsursache beobachtet,  sie  aber  wohl  einzelne  Male 
mit  verkalkten  KapM'lti  in  Leichen  getroffen.  Unter 
5,721  geschlachteten  Schweinen,  welche  In  Stockholm, 
Linküping,  Fahlun,  NorkSping,  Halmft  nnd  Gothenborg 
untersucht  wurden,  fsndai  ddi  30  tileblnige,  eder  1 
von  191. 

A.  Kky,  OmTrikiutirua^  uaiurugaförekommtnaudc. 
(Medicinskt  ArehiT.  Bd.  3.  Hill  3.  Ne.  13).  asOnan 
fütterte  eine  Ziege  und  ein  Schaf  mit  trichiniprTn 
Fleische  eines  Igels,  welches  ihnen  klein  geschnitten, 
mit  Wssser  vermischt ,  dargereicht  wurde.  Die  Ziege 
welche  demzufolge  krank  wurde,  starb  am  17.  Tage 
nach  Einleitung  des  Versuches,  und  hatte  in  den  Mus- 
keln zahlreiche  Trichinen.  Das  Schaf  zeigte  durch- 
aus keine  Kraakbeitsendidinngen;  als  es  sber  naeb 
Verlanf  von  2  Monaten  gescblacbtet  wurde,  fanden  sich 
Trichinen  in  den  Muskeln  in  ziemlicher  Anzahl.  In 
Stockholm  fand  Ee¥  äusserst  zahlreiche  Trichinen 
in  beginnender  Elnkapeelnng  in  den  Muskeln  einer 
Katze,  welche  unter Krankhoitsi  rscheinungen  gestorben 
war ,  welche  den  Verdacht  einer  Trichinose  erregt  hat- 
ten. -  In  Schweden  (Stockholm,  Skara,  Linköping)  ist 
das  spontane  Verkonunen  der  Trichinen  bd  den  Batr 
tcn  häufig  constatirt  worden,  besonders  an  Ölten,  WO 
auch  Schweine  trichinig  gefunden  waren. 

H.  Ebabbb,  Heddelelser  angsaende  THdiineme. 
(Tidsskrift  forVeterinairer.  Bd.  15.  Haft  3-4).  Unter 
i  twa  8, 1 74  gwhlachtcten  Schweinen,  welche  in  Kopen- 
hagen zur  Untersuchung  kamen,  wurden  bei  lä  Tricki- 
nen gefimden,  alm  in  1  von  515.  Bei  39  Sdiwolnen, 
wdcbe  an  vetsdnedenen  Orten  in  Dlnemiric  im  Laufe 
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der  2  letzten  Jahre  tricbioig  gefuadea  worden,  belief 
die  Anzahl  der  Xricbinea  in  den  «m  stirksten  inficir- 
len  Muskeln,  die  ootaimuht  ««dm  konnton  ^in  einer 
AnzaU  dieser  Fälle  waren  es  nnr  die  Sdiinken),  sich 
bei  Ii  »a  höchstens  einer  Trichino  in  jedem  Uran,  bei 
16  war  Anahl  Ui  SO  in  gr.  j,  nnd  bei  9  äbentfeg 
die  Anuhl  20  in  jedem  Gran.  Unter  den  letzteren  fand 
sich  eins  hei  welchem  von  1-1 1  bis  403  Trichinen  in 
jedem  Uran  gezählt  worden.  Bei  28  von  den  3Dtrichi- 
nigen  Schweinen  woftoi  sngleidi  HiRSCitBH'Behe  K5r- 
perchen  gefunden.  In  den  Muskeln  einer  Frau,  welche 
m  Kopenhagen  au  Trichinose  atarb,  die  wahrend  ihrer 
Krankheit  als  solche  diagnosticirt  war,  worden  dO 
bis  300  Trichinen  in  jedem  Qran  gezählt.  Aof  der 
Anatomie  sind  im  Winter  18G6  67  dreimal  Tri-hinen 
mit  verkalkten  Kapseln  gefanden,  deren  Zahl  resp. 
9, 85  und  107  in  gr.j  der  am  ftbkitna  iafteirtin  Hos- 
keln  war.  Durch  wiederholte  Ffitteningsversacho  n 
Kaninchen  fand  Kr.  das  Resultat  seiner  früheren  Ver- 
suche (mit  Fiboleb's  übereinstimmend)  bestätigt,  daas 
die  Triddasa  bd  dn»  Tm^mtar  von  ISi"  B.  In 
nlgQB  JUnitiii  gdBdM  iiwdMi* 

Dr.  &  Knbla  CEopenlwijen). 


Der  Ton  Cavasse  (18)  mitgetbeilta  Fall  betrifft  ein 
IffiihlifBs  Mldcben,  das  vier  Hooate  hindurch  von  einem 
MBT  Mrtn&ckigcn  u^d  scbmenbaflea  Schluchzen,  oft 
Tide  Stunden  hinter  einander  anhalteud,  Kep'''n^  ^^i"- 
Nach  Abgang  vou  ca.  üO  Ascariden,  die  der  Application 
eines  Abfuhrmittels  wichen,  soll  die  AAetfOft  ww  dwNA 
Zaabersehiag  geschwunden  sein. 


2.  Cettod«!. 

1)  Oapoal»  QMialltfi  rar  tot  aaladie«  pro4aii««  par  l«i  pirail- 
toi,  ralvlM  «l'ita  labtoM  timmi,  par  r^gloa  «t  pw  orgaM,  Am 

nikladlj  fiauitt  par  Ist  liAraalUi  iatera«!.  Anoal.  de(  nid. 
d'antar«.  p.  3$9— 41i.  —  8)  Daraelb«,  Caatid»ratioDi  ginira- 
IM  Mtt  la  paruitime  da  l'bomme,  luivie«  4e  robicrration  d  un 
CM  dt  tiala  §ßtal  par  laa  aitMOM«  da  «ItronlUe.  Arch.  mM. 

a*i|M.  mi,  j«ia.  Tl.  «14— 4tt,  an— MS.  aaMu* 

ktitta  aar  aalit  allgamtio  gabaltana  BatrachtDoctn  nbar  Parait- 
te»,  dar  malt«  daaa  noch  dia  »ahr  dcuillirta  Kraiiliang«acblcbte 
finar  JaogiD  Dana,  waleb«  aaf  aina  grotae  (i,iii<i  ^^■^•.r.-nen'-r 
Kilrblaiaaman  in  Milch  «iiia  niicblige  Ta«nU  cntiaarl«,  <ite  alteu 
&brlg«o  Wurmniticia  g«trottt  batla.)  —  >)  Caavat,  Nol«  aur 
Im  bathiiaaiphalM  4»  l'kMuaa.  Bc«.dt  ata.  dt  mtd.aUlt.  JM. 
pu  IN-41>.  (Um  «mnaaiMBgawla  DanWDuf  dar  ftgaa- 

wiitif^n  Kenuluini«  von  den  Bulhri'jcoiihali-ii  )  ■  ■  -fl  B(taleUi«r, 
G.,  Teuu  de  plua  da  i^uau«  bicUe«  cUtt,  uu  uiiloikt  de  cinq  an». 
Conservatlon  da  la  aanli.  Mout.  mid.  No.  3S,  p.  391.  —  i)  Pai- 
•  ot,  PiLt  Kapaltiaa  par  i«  fcaaaaa  4'mi  Itei»  aaliam  cb«*  an  «■• 
Aal  4t  10  aM.'<la»  aM.  *  tnyafa.  M«.  gt.  p.  tM— »M.  -  «) 
■rakba,  H,  Sar  in  kaUatadua  da  rhoauaa  at  daa  aninaas  d». 
maatlqiMa  «a  Maadt.  Conpt  rand.  LülT.  Va.  3.  p.  ISS— 1S8. 
(Ein  Au<im;  au«  litt  Verf.'s,  im  vorigen  Ja'iresbtricht  citirlcn. 
Buche  Bcrb«rrb«a  btiiBtatbologiqnaa  etc.)  —  7|  äcbraaba,  O., 
Kon*  Notii  Uber  «loan  Fall  von  Eccbiooeoccutkrankhait  Barl. 
kUa.  We«a«aa«br.  N«.  1.  8.  T.  (Sakr  pphoriatiaca  aUnaiMIta 
Oaaefeiafeto  «taaa  t^lhr.,  aalt  f  Jahraa  aHmaktoa  Maiaaa,  U» 
dtaaan  Obdnctioa  aleb  Bcebineeoccen  tu  rlrr  I.<-brr,  iUm  I>>rta, 
d«B  B«rib««tal  und  dem  Herten  (sadeiu;  8]  Biirklajr.  J., 
Caa«  of  b}i<Utiili  Ol  thc  bcirt  aud  langt.  Olatgow  med.  Journ. 
Harth,  p.  «Sic— 431.  —  9)  Birkett,  X,  CUolcal  laetora  oo  twa 
bydatid  ejau  d«*«l«ppad  im  Ikt  — aaaiy  (Ini.  l4Mat  llareh  t. 
p.  t«l-M4.  —  U)  BMlutlB»     Ob  tha  Matnral  a»v  «Md 


againat  the  bydalM  dUe«««  tn  Iceland.  Rdiub.  med-  Jooro.  Any, 
larU.  Oeal.  med.  Jai>rl>.  .VIV.  p,  IT— 24. 

Von  Bot'TKiuKK  (-1)  und  Passot  werden  rwei 
FällevoD  Taenien  bei  Kindern  berichtet,  der  eioe 
Ton  einem  Sjihrlgen  Kiaben,  der  mmmt  dmr  Uber  S 
Meter  langen  Taenie  noch  diverse  Ascariden  und  Oxya- 
ren  beherbergt  hatte,  der  zweite  von  einem  lOj  ihrigen 
Enftboi,  d«Me&  Tainds  gleidifidla  6b«r  3  Meter  mm 
und  sebr  lange  und  befiige  Bewbweidfln  T«niini^ 
hatte. 

Aach  die  Mittheilungen  über  Echinococcensisd 
wesentlieh  nur  eanttotlidwr  Natur.   BabcxiAT*«  FaD 

von  Herzechinococcns  (8)  gleicht  ganz  der  grossen 
Mehrzahl  der  in  der  Literatur  bekannten,  indem 
Echinococcenembolieen  der  Luogc  dcaAblauf  der  Krank- 
heitaerseheinungen  domintrten. 

Es  handelte  sich  um  einen  26jihrigen  Matrosen,  der 
seit  mehreren  Jahren  an  starken  Bustenanfällen  litt,  in 
denen  er  netien  einer  gerinj^ereu  oder  fjrösseren  Menge 
von  Blut  auch  zuweilen  kleine  Bla.sen  oder  Fetzeo  da- 
von expectoriito.  In  den  letzten  hchcn.soionatea  traten 
wiederholt  ansgesprochiDt  pnemBosiscbe  Attaquen  aa^ 
sehKessfieh  erla^  derlGum  einer  libbaaetti^  PlenriliL 
Bei  der  Autopsie  fanden  sich  Ecbinoooccen  von  versckie- 
deuer  (irö.si^e  im  rechten  üärzen,  die  Mehrzahl  uuter  dem 
Endocardiuin,  das  durch  sie  hcnrorgewölbt  wurde,  eine 
ßlase  dagegen  geborsten  und  mit  der  Herzhöhle  com- 
Bnuüeirend.  Beide  Lnogeii  waieti  iibeneitUSeli  veN  toa 
Blasen,  die  zum  Tbeil  von  circnm.scripten  TTcpatisationeo 
umgeben  waren;  auf  der  vornehmlich  afficirtan  Unk^ 
.Seite  halte  eine  ^,'ros!<B  Hlase  in  den  P!eura.sack|Mflbfift 
und  dadurch  die  Fleuritiü  nach  üich  gezogen. 

Birkett  (0)  beobachtete  einen  Fall  von  Ecbino- 
coceus  in  der  Mamma  einer  ä^j ährigen  TeAatratketsa 
Frau,  die  nnr  einmal  todte  Zwillinge  geboren  and  dasi- 
h.'ilt)  auch  niemals  gesäuct  hatte.  Dieselbe  hatte  seit 
etisa  eiueiu  Jahre  in  iiirer  linken  Brust  einen  Knoten 
bemerkt,  der  srhmerzlüs  «ar  und  allra&lig  an  Grösse  m- 
nahm;  erst  vor  wem'gen  Monaten  luitte  aidi  die  Hanl  aber 
der  Geeehwulst  gerSthet  und  jetzt  wnrde  dieselb«  ndi 
schmerzhaft  Unter  der  Applicatinn  von  warmen  Wos- 
senimschlätren  kam  es  weiterhin  tu  niehrfarhem  Durch- 
hnich,  aii-i  il  .  r  ÖeflnuüC  entleerte  sirh  siparsamer,  dünner 
Eiter,  und  aui  der  grössten  derselben  eines  Tages  spon- 
tan eine  Echinococcusbbseb  Hiamiaeh  aeUoeaen  lUk  di« 
Ulcerationen  rasch. 

ScuKUTHADKB  (11)  gieU  die  anatomische  Ba- 
achrelbung  sveier  Ftlle  yon  mvltiloeall' 

remEchinocoecus  der  Leber  und  derLnage, 
in  denen  die  genaue  Untersuchung  nar^lrri"?,  das.'?  die 
Echinococcusblase  in  den  Lungen  sicher  m  den  Aeaten 
der  Pnluonalartarien,  in  darLeber  bfiebat  wabtichiill- 
lifh  hauptsächlich  in  PfortaJerzweigen  ihren  Sitz  batten. 
£s  ist  dies  neben  den  Lymphgefässen  (ViBCUow)  und 
den  Oallengofässcn  (FniEonRicH)  das  dritte  Röbrensy- 
stem,  in  dem  der  Echinococcus  sich  entwickeln  und 
in  Folge  dieses  Sitzen  dem  Habltn«  de«  BkoltiliMattraii 
annehmen  kann. 

H^AiTSUM  (IS)  endlich  beriebtet,  gegen  aoleke 
Leberechfaiococcen,  die  erst  seit  kurzer  Zeit  nachweis- 
bar waren,  mit  sehr  gutem  Erfolge  Camalatinctar  sm- 
gewendet  zu  haben.  Ein  i~6wödientlicher  Gebraudi 
von  dmal  tigUch  30-40  Itepfen  dar  Tinetar  aoH  in 
sehr  vielen  Fallen  liingi'reicht  h.^ben,  um  die  Tumoren 
tretBcbwinden  zu  machen  und  alle  Beschwerden  sa  be* 
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uitigea.  Wo  die  Canulatiactar  den  Hrfolgveni^  and 
du  opeiatives  Efaudndteii  idttbig  wird,  sfehi  «r  die 
ErOffoung  des  S»c|ces  mittelst  dos  Bistoaris  oder  diS 
Xraikiili  der  BwAW^'schen  fiaBf^ffimtion  vor. 


Vaebtrftg. 

J.  FiMSKX,  Bidng  til  Kondskab  om  de  i  IsUad  en- 
dpniske  Ecliinokokker.  (Dgedcijft  for  Lasger.  Raakke 

Bd.  3.  Nr.  5-8.) 

Wihcend  der  Jalire  1857  -  lö65  hat  FussiOi  im 
JUgitm  IdsQds  jährUeh  7tö  -  U068  KunkheitoflUle  be- 
handelt, unter  welcben  jährlich  :2l-39  an  Echinococ- 
cus Leideode,  im  Mittel  1  von  2G,9  seiner  Kranken.  Für 
die  Gesamiotsahl  der  £inw<^er  seines  Districteg 
acibUgt  er  dte  Ansehl  der  mH  (Ueaen  Panatten  Beliaf- 
teten  zu  1  von  etwa  4r!  an.  Unter  255  Echinococcos- 
krankcn  fanden  sich  die  Biaaenwürmer  bei  9*2  pCt.  in 
den  Baocbeingeweiden  (in  69  pCt.  Fällen  in  der  Le- 
bir),  bei  3  pCt  tai  den  Lnngeii,  bei  5  pOt  voler  der 
Rautdccke.  Im  KnochensYstcm  und  Gehirn  hat  er  ^i':' 
nie  beobachtet;  es  ist  jedoch  zu  hemcrJien,  dass  er 
aar  weidge  SeetioiMn  bat  madmn  kiSmiea.  Iktenia 
kam  mite  r  176  FlUeii  Ton  Leberechinococcen  nur  7- 
mal  vor.  Das  sogenannte  ^Fr^missement  bydatique** 
hat  er  nie  beobachtet  and  hält  es  jfldenüalis  für  selten, 
b  48  Fillen,  vo  die  BeUneceocen  mittelst  Openfion 
entleert  wurden,  fanden  sich  nur  Draal  Tochterblascn. 
Von  255  Echinococcoskrankcn  waren  71  männlichen, 
181  weiblichen  Geschlechts.  Am  häufigsten  (bei  20,5 
pCL)  bau  die  Krankheit  ziriaetai  dem  20l  uid  30. 
Lebensjahre  zar  Bchandlang,  bei  ^  pCt.  vor  dem  10., 
bei  7  pCt.  nach  dem  60.  Jahre.  Berstung  der  Echi- 
■oedeaalihfle  in  die  Peritonealbtble  binelii  (6  FiUe) 
vir  jedesooal  von  einer  stark  juckenden  Urticaria  aa 
verschiedenen  Külrperstfllen  l>egleit.et;  sie  scliwaiid 
gewöhnlich  nach  1-2  Tagen.  Einmal  erschien  dasselbe 
Sjaplon  naeh  der  Bentan^  eines  Lungeneebinoeoe' 
cus  in  die  Pleurahülile.  Die  Ergiessung  der  Echino- 
coccosflüssigkeit  in  s  Cav^ura  peritonci  hält  F.  nur  dann 
für  gefahrdrohend,  wenn  die!»elbe  piuoltiot  ist.  32  lo- 
desUlle  unter  den  255  Knnken  sind  F.  Iwkamit,  yan 
welchen  9  die  Folge  einer  BerKtnng  der  Echinococ- 
CQsblase  waren;  8 mal  gingen  die  Kranken  an  Hektik 
and  Maiasmiis  so  Onmde;  In  den  übrigen  15  Fll- 
len  waren  andere  Krankheiten  oder  Operationen  die 
Todesursache.  Die  kürzeste  Daner  des  Leidens  in 
den  tödtlich  verlaufenden  Fällen  war  4 ,  die  längste 
30Jabfe.  In  26  FlUen  fand  Heilni^  Statt  doieb  spon- 
tane Berstnng  und  Entlcemng  der  Echinococccn. 
Deberhaupt  stellt  F.  die  Prognose  etwa.«?  günstiger,  als 
man  gewöhnlich  geneigt  ist.  Von  dem  von  Ujal- 
lELiK  empfohlenen  inneren  Oelrnndi  der  Tct.  Cam»* 
lae  sah  F.  keinen  erheblichen  Frfolg;  htichstens,  dass 
CS  beruhigend  wirkte.  Dagegen  hat  ihm  das  Rkca» 
ma'sdtt  AetsrerlUiren  bei  Ecbinecoeens  der  Baneb- 
dogeweide  sehr  gute  Dienste  geleistet.  Die  Dauer 
dieser  Behandlung  bis  zum  Durchbruch  der  Echino- 
coocen  ist  in  den  einzelnen  Fällen  sehr  verschieden 


gewesen,  von  14  Tagen  bis  6  Monaten,  ohne  dasa  ilim 
die  Ursadie  dieser  grossen  Versdiiedenbeil  Uar  ge- 
worden ist.  Nach  der  Entleerung  des  Echinocooena 
erfolgte  gewöhnlich  eine  bedeutende  Erleichterung, 
später  im  Laufe  des  Tages  Fieber  and  Unwohlfein; 
doch  ist  bd  einigen  der  Operirien  aaeh  in  dioeoa,  dem 
gefährlichsten  Stadium  die  Gesundheit  sowenig  gestört 
worden,  dass  sie  täglich  ausser  Bette  sein  konnten. 
Einspritzung  von  Jodlösong  hält  F.  nur  dann  für 
SweeknSssig,  wenn  die  Secretion  missfarbig  and  üImI. 
riechend  wird,  und  wenn  die  Heilung  des  Fistelp;angcs 
sich  in  die  Länge  zieht.  F.  hat  die  RECAAUEa'sche  Be- 
bandlung  bei  40  Knnken  43nud  snr  Anwendung  ge- 
bracht. Bei  5  derselben  wurde  die  Kur  aus  verschie- 
denen Gründen  unterbrochen,  bevor  die  Geschwulst 
sich  eröffnet  hatte,  während  die  Operation  bei  35  doroh- 
gefBkrt  mnde.  Von  den  88  OpentlonsfUlen  battan 
31  einen  glückÜchon  Krfolg,  7  einen  tödtlichen  Aus- 
gang, der  jedoch  von  der  Operation  grössteutheüs  an- 
abhängig  war.  Einmal  war  nämlich  die  Diagnose  un- 
richtig gestellt,  indem  sich  bei  der  Section  keine  Echi- 
nororcen,  sondern  eine  anderweitige  Lebergeschwalst 
vorfuid.  Bei  i  der  Opehrten  rührte  der  Tod  von  aon- 
ten  epideaiiseben  Erkrankungen  (Diphtheritis,  laia- 
ensa)  lier,  hei  einem  von  der  Berstnng  des  £cfaino> 
coccussackes  mit  erfolgter  Entleenmg  durch  die  Lunge, 
ohne  dass  dieses  durch  die  Operation  hervorgerufen 
war.  Nor  in  S  Flllen  irib«  der  tSdtHehe  An^iaag 
möglicherweise  der  Operation  zuzuschreiben.  Dass  die 
Anwendung  der  KKCAUiKB'schen  MeUiode  schmerzhaft 
ist,  will  F.  nicht  läugnen,  doch  glaubt  er  nicht,  dass 
die  Scbmerzen  so  bedeutend  seien,  wie  man  es  sieh 
gewöhnlich  vorstellt.  Für  einen  j^rö^seren  Uebolstand 
hält  F.  die  lange  Dauer  der  Behaudluag,  welche  in- 
desaen  dnreh  die  vohlbegriiudele  Anaiiebt  einin  ndi- 
calen  Oenesnng  aufgewogen  wird.  Die  locale  Perifeo- 
nitis,  wodurch  die  Ge.schwulst  der  Baucbwand  ango- 
löthet  wird ,  hält  sich  bei  dem  Aetz^^fabren  sehr  be- 
giinst,  wogegen  F.  die  Anwendug  der  Ftaetton  iw> 
sonders  wegen  der  Gefahr  einet  Wg«lweite(e»B«Mb- 
fcUontzundung  verwirft. 

Dct  Kgl.  medidnske  S^lskahs  Foitbandlinger. 
Kode  d.  11.  April.  (BlbUoilMk  for  Leeger.  Raekke  A. 
Bd.  M.  Ilft.  2). 

In  einem  Schreiben  hatte KuBCBRKMKiSTEa  in  Dres- 
den (Mitglied  der  genannten  GeseUsehaft)  eine  Angabe 
FrasRh's  im  obigen  Aufsatze  sehr  bezweifelt,  daasssfiun 
nämlich  gelungen  sei,  eine  bewegliche  Ecchinococcui- 
geschwulst  derBauchwaud  anzulöthen,  indem  sie  wäh-  * 
rend  der  Wliirang  des  Aetsmittab  ftdrt  wvde.  Fw- 
sKN  behauptete  in  einer  schriftlichen  Erwiderung  die 
lücbtigkeit  seiner  Angabe  als  anzweifelhaft.  Sie  be- 
zog sich  auf  eine  Kranke,  bei  weleber  sieb  in  der  lin- 
ken Regio  iliaca  2  verschiedene  Eehinooooonsge- 
jfhwülste  vorfanden,  die  eine,  welche  zuerst  operirt 
wurde,  von  der  Grösse  eines  Apfels,  die  andere  3"  lang 
und  1^"  in  der  Qaere.  In  beiden  Fitten  üeas  sidi  die 
Geschwulst,  welche  sich  oft  zwischen  den  Gedärmen 
völlig  versteckte,  wShrend  der  Aetzung  znr  Operations- 
stelle bintreiben.  Bei  einer  der  letzten  Aetzungen  ge- 
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lang  es,  sie  der  Suebwand  tiinil9flien,  indem  der 

ÜBite  Bntndschorf,  der  sich  bildete,  auf  eiimaL  du  Ffr> 

ritoncum  nnd  die  \S'andang  des  Echinococcassackes 
mit  cinbcgriff.  Die  nachfolgende  locale  Entzündung 
im  Umbsge  des  BTtndtehocfes  bewirkte  «tue  dmer- 

hafte  Anheftung  dar  Geschwulst.  F.  glebt  zn,  dass  es 
allerdings  etwas  droist  firschpinen  möge ,  dergleichen 
bewegliche  Geschwülste  auf  diese  Welse  zn  behan- 
deln,  und  er  würde  «■  gewies  nidit  gewi^  baben, 

wenn  ihm  nicht  die  Erfahrxiiig  ein  so  grosses  VertmUD 
anf  die  RECASUBR'sche  ^Icthode  gegeben  hStte. 

Dr.  M.  fcrakk«  (Kopenhagen). 


11.  AHbrcpeden. 

})  W«b«t.  StcbtNbM  lar  to  niMca«  anllirfiplMS«  dl  II«iiMm 
(iQallto  hoMlnlMra).  mto.  4*  arti*.  4»  wM.  aMIt.  Fir.  ^  IM 
U*  170.  —  i)  L«m*lr*,  J4  Inpociallaa  m  Fnae»  d«  Ti^ta- 
haste.  Ctiropt.  rcnd.  UV.  }|f.  —  t]  Bo»«bar4,  Cb^  6iu 
«r,  iintivaiix  p«niilw  ibi  te  pflw  hm^b»  Saa.  i«M.  dt  nid. 
SV.  i:>  p. 

Webbii  (1)  erstattet,  weniger  auf  eigene  Beobaolw 
tongen,  als  auf  IfltCheilungen  mexikanfseher  leiste 
gestutzt,  einen  mit  mehreren  KrankengescbiebteD  be- 
legten Bericht  über  eine  durch  Fliegenlarvpn  er- 
zeugte Krankheit,  die  wiederholt  in  dem  fanzöM- 
Mdben  Oorpa  in  Mexiko  aar  Beobachtung  gdtonnen 
ist.  Die  betreffende  Fliege  ist  identisch  mit  der  in 
Cayenne  vorkommenden  Lucilla  hominivora,  ihre  Lar- 
ven sind  ca.  IdMm.  lang,  cylindrisch  nach  vorne  zage- 
afrflat,  ambinterenEtode  abgerandet.  Die  Fliege  dringt, 
znweilen  gewaltsam,  trotr  energischen  "Widerstandes, 
in  einNaaenloeh  ein,  und  wenn  sie  daraus  entfernt  ist, 
bleibt  mnldiet  mr  ein  leicbtes  Gefilbl  Ton  Jaeken. 
F.rfit  vierzehn  Tage  später  entwickelt  sidi  onter  bef- 
tigsten  Schmerzen  nnd  Fieber  eine  SchwfDnng  der 
Nase,  die  sich  mehr  oder  weniger  weit  hbcr  das  Ge- 
eieht  aoabreiten  kann;  bei  der  Tnapeetion  der  Nasen- 
höhle nimmt  man  jetzt  eine  mehr  oder  weniger  grosse 
Zahl  von  an  den  Winden  derselben  festsitzenden  Lar- 
ven wahr,  die  nar  mit  einiger  Gewalt  unter  ziemlich 
starken  ffltttnngvn  deh  extnUrenlaami;  kommt Jetit 


nicM  sebleon^  Hälfe,  so  pflegt  ein  stSnnisehes  Ery- 
sipel sii'h  zu  entwidkeln,  und  nnertrSgliche  Schmerzen 
foltern  Taj»  nnd  Nacht  die  Kranken,  die  dadurch  selbst 
bis  zum  Selbstmord  getrieben  worden  sind.  Die  Thera- 
pie, wekbefrflber  aUesHSglieheTeianehtbattA,  besteht 
jetzt  sehr  einfach  in  Chloroforminhalationen ;  die  Lar- 
ven sterben  in  Folge  deiBselbon  und  können  dann  mit 
Leichtigkeilentleert werden.  AnchEintranfelungen  von 
GUronensaft  iSrdem  dieselben  rasch  hersos. 

ünschnldigerer  Natur  ist  die  zweite  parasitäre  Af- 
fection,  die  gWch&lla  in  Mexiko  einheimisch  ist,  and 
Ton  der  Lkbuibh  (S)  beriditet.  Dieselbe  Ist  bedingt, 
dnrcb  ein  kleines  Inseet,  genannt  Tlalaa« 
hwate,  das  auf  den  A ugenlidern,  dem  Nabel, 
dem  Praeputinm  und  in  der  Achselhöhle 
sieh  festsetst  nnd  kldne  reihe,  stark  Jnekends 
Anschwellungen  erzeugt.  Lkmairk  ist  in  Paris  ein 
Kind  vorgestellt  worden,  dessen  Augenlider  in  dies» 
"Weise  afficirt  waren.  Da,  wie  die  angestellte  Hach- 
fondwng  ergab,  die  Kutter  dieses  Kindes  Sachen  ans 
Mexiko  erhalten  hatte,  so  v-rmntbet  L..  dass  das  In- 
seet, wohl  als  Ei,  bei  dieser  Gelegenheit  von  dort  nach 
Frankreleb  berSber  tiansporlSTt  worden. 

Von  den  durch  Boüchard  (3)  beschriebenen  neuen 
Parasiten  der  menschlichen  Flant  ist  der  eine 
in  Afrika,  der  zweite  in  Frankreich  zur  Beobachtung 
gekommen.  Es  kennt  niralieb  bei  den  Kabylen  «ine 
juckende  Hautkrankheit  vor,  die  Krätze  genannt  wird, 
obwohl  dabei  nichts  von  Gängen  zu  sehen  ist.  Viel- 
mehr scheint  dieselbe  bedingt  durch  eine  Acarasart, 
die  als  feine  sehwam  Pönktehen  sich  rasch  anf  der 
Fpidermis  fortbewrgt  nnd  sich  von  der  Krätzmilbe 
erheblich  unterscheidet.  Analoge  Acari  sind  auch  bei 
Hnbnera  nnd  Fllnden  angeboffen  worden.  Die  swdis 
Affection  war  eine  rasch  TOrÜbergehende,  juckende, 
miliaiiaartige  Haotcruption ,  die  im  Departement  de 
l  lndre  während  der  Erntezeit  bei  den  Bauern  in 
grosser  Verbrettnng  aoftiat.  Bei  der  sorgfUtIgen  üloiaN 
Buchung  ergaben  sich  als  Ursache  dt'rselben  kleine 
Acaruslarven,  die  in  reichliclier  Menge  auch  auf  dem 
sehr  nassen  Getreide  sasscn  und  zweifellos  von  diesen 
nf  die  Heosdieii  ftbertngen  wurden* 
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t.  lIIgniflaM. 

Ii  I>  r  1  m  n  « .  I,,  D^'  I»  r<iniliinii"ii  h.iin«lno  H|i.»Bt«jii».  Th'-<".  Sir»» 
bciirg.  pp.  (Kritik  der  tiltbar  bcricbteUn FUJ«.)  —  3)  Hoppe, 
Tod  In  F«lft  ikaralMlgcn  Mi«taMa>  VtMnML.  A«^ 
-  >}  L^mbfM,  Oa*«ra,  Dal  p«M  M  aaif«  mIT  wao  mm 
«  dlwMt».  Ihrttta  Clin.  4k  Botofna.  Na.  1.  -  4)  Xnr»l,  Jaa, 
Vtbrr  Orj(«n;<-wirh'f  io  Krankbellao.  Wieoer  rood.  I«hr1).  Xllf. 
8,  'äO  —  l'J2.  — -  ii  UaaiBianii,  Praai,  Ueber  die  Urii4rlien  und 
B*diiigaog«B  der  KnutUielt.  VUI  and  871  «8.  8.  MI«  C  lltl>»||r. 
Tilal«.  Laipslf.  —  6)  Ca»lan,  TraM  «Uftotta  «aaMMiitea«. 
■tatpUHw.  1.  MT  pp.  —  f)  eiia«flsr4t  P.  in.,  Da  la  apoa- 
tuMti  «1  d«  U  lp4cK!Hl<  d»n*  let  nUadtei.  t.  2S3  pp.  Ptrii. 
(8l*b«  Torjtlir.  Berieht.)  —  8)  Croit.  Antoine,  ifetudee  noa- 
velle«  de  mtdeciDC  praliqv«  ot  <fr  |<athnli>gir  ftvfrtl»  Lea  4A> 
«owdiaatioBl  wgulqoe».  K  >■<  pp  Vnri*.  ~  Juoea,  B.  B., 
titclaiaa  «•  Ik*  •{'plicuti  tn  "i  <  licwUtr;  and  roechaBiri  lo  patho- 
hgf  ttatapaatiea.  8.  Laadom  (Hab*  w^ihr.  Batlairt.)  — 
M)  Salek.  B..  Dia  Oiaadwi  dar  KrariAaMa»,  dar  pkrila«k«B 
md  der  naorallarben.   i,  IV  und  S9S  SM. 

HüppK  (2)  berichtet  mehrere  Fälle,  in  welchen  dpr 
Tod  durch  ubermässigei«  Schwitzen  (ibeiU 
ibdeMHeh  IwiTovgoniflni  i  tbdta  tpontin  6iibtnideD) 
eingetreten  Roin  soll.  Eine  i 
wurde  nicht  angestellt. 

LoMBROso  (3)  kommt  dmch  vergleichende  W&- 
gBDgtn  m  dem  Resaltat,  dan  niiter  den  Geistes« 
kranken  die  B l(3d si n  n i  j:;e n  nnri  PollagrBscn 
ein  geringeres  Körpergewicht  haben,  als 
dieHsaieealitchen,  deis  «ber  bei  süinatMelwn 
GeisteskrankeB  die  mittlepe  Geiridit  geringer  ist,  wie 
bei  Gesanden. 

Emgel  (4)  bringt  in  dem  Torliegenden  Artikel 
Beelimmiingeii  dei  epeeifleebeu-Oewielitee 
der  TereeliieileBeD  Orgftne,  welche  eatweder 


mittelst  des  Pyknometers  oder  deich  direete  Wlgnog 

nnd  Messung  des  Vclnmcni  (Irtitoros  mittelst  eines 
bis  auf  0,1  CCm.  genau  caübrirten  Olaseyliiidera)  ge- 
womieB  wurden.  Ref.  uoM  UnelehtiUeh  der  einteben 
anaseirerdeDtUch  reichlichen  Zebleuangaben  auf  die 
Arbeit  selbst  verweisen ;  nur  die  frappanteren  Resul- 
tate können  hier  herrorgehoben  werden ,  und  aaeh  bei 
Ihnen  hsadett  es  rieh  hlnflg  nur  um  AhweichoDgen 
der  ZaMen  in  der  dritten  Dedmalsteüc ,  welche  vor- 
läufig mit  grosser  Vorsiebt  aofzanebmen  sind,  da  einer- 
seits das  beobachtete  Material  immer  noch  relativ  zu 
Iclein,  andererseits  die  Ungleichmässigkeit  der  gemes- 
senen Gcv.-  ^e,  Rlutgclialt,  Leicbenver&nderung  etc. 
nur  za  leicht  derartige  geringe  Sehwaukongen  werth- 
les  rneehen.  —  Einige  Gewehe  etfaShen  ihr  spedüsehes 
Gewiaht  nüt  zunehmendem  Alter,  nämlich  das  Blut, 
die  Mcdulla  oblongata,  Pons,  Linsenkem,  Zähne,  Rip- 
penknorpel und  Dura  matcr;  andere  vermindern  das- 
selbe, so  das  Klelaliire,  die  Hiragyri  and  beaondsre 
die  Knoi  hen.  In  einem  and  demselben  Alter  zeigten 
sich  noch  bedeutende  Abwelcbangen  der  Gewichts- 
zablcn  von  dem  normalen  Mittel,  wenn  chronische 
Kranldidten  bestanden  hatten ;  es  waren  Gewichtsver- 
.Indeningcn  vorhanden,  welche  wiederum  an  den  Kno- 
chen am  stärksten  hervortnten}  waren  die  Abwei> 
chongen  von  der  Darchsehnittasahl  nach  ehroniseben 
Knnldieiten  und  bei  zunebmendem  Alter  im  Allge- 
meinen auch  analog  und  im  selben  Sinne,  so  bestan- 
den doch  einige  erbebliche  Differenzen,  wie  folgende 
TaheUe  derthnt: 


Blut 
aus  dem 
Herzen 

Medulla 
oblongsta 

Kleiahim 

Oyii 

Knochen 

Zahn 

borpel 

Dura 
mal  er 

Cutis 

Mncoaa 
des 

Kraokheit   .  . 

-0,0047 

-h  0,00-2 

-0,01 

+0,002G 

-0,061 

—0,006 

-  0,0023 

—0,015 

—0,006 

Alter  

+0,018 

-h0,ü03 

4-0,0013 

-0,003 

—0,168 

+0,074 

+0,018 

+0,0047 

—0,016 

-0,0003 

Hdnnalsr  Ut- 

telwertii  hei 
joDgen  Leu- 

1,10686 

t,0S91 

1,0818 

1,0811 

l,4S30 

8,1460 

1,1305 

1,0719 

1.1158 

1,0417 

Jakmb«rtebi  der  geaaiumten  Uadicio.    18«7.   Bd.  L 
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Aach  über  die  Difforenzon  des  specifiseben  Ge- 
iridit«  darj^wohon  und  derZUme  bd  TCMDMliled«D«n 
NatkuulitiUen  finden  «kh  bMchtenaweitbe  TabeUan. 


II.  iileriMingnielltdM. 

1)  Wandarllcib.  O.a.,  Vorim^e  über  KraaktatbtfrraoiMtri«.  Areb. 
dar  Hcilkundr.  Hcii  l.  S.  3t> — lä.  -  ^i)  8agnln,  K.,  Clinical 
tlieriiii>m«try.  New  York  med.  retard.  I.  Mo.  22.  p.  SI9. — 
S)  Mn  Tte  '«VW  IktmoaMtor.   Bonn«  atd.  ««4  aaarg. 

JowB.  JaH«.  >.  an.  ^  4)  H«llti,  tr.  On  tb«  -ran  «f 
tfce  UMTmomeMr  m  aa  ald  lo  Iba  phjraJoicD.  St.  Bartiiul.  Hoap, 
raporu  III.  p.  2tU-39«.  _  i)  U  Ir  n  ol,  A.,  Kamii^ue.  la  cha- 
laar  rltaJa  at  «nr  la  ütn  d'apptication  do  tharmonilra.  Oai.  babd. 
No.  13.  -  f)  Plorry,  U.  P.  A.,  TraiU  de  ptiMlfliilrton«  «t 
d'oisaitoKTapbUme.  S.  Tilpp.  9t  <(.  PwU.  (l'DnlaBB4d.  M«.M;) 

—  7}  Oa/at 4»  Dv  pritt  MMuL  Qu.  nOd.  0»  Lpn.  Wa.  ». 
yi.  IM.  —  B)  Stoaa,  WitlUm  lad  Orkbkam,  Mt«b.  Od 

ritions.  Latin»!. 

—  Vi  Fol,  Wilaoa,  Cufjt  liiukiratiiig  tLe  anm  ttl  Uteephf^mo- 
grapb  in  oiedical  pracUec.  Mad.  Tin.  Fabr.  'i.  —  lU)  Prompt, 
U.,  Sur  l'appUcatloa  da  qwlq«««  BMi^da«  iiapbkiaM  1  l'obatr- 
nOtm  laMtcrii.  ta.  «tU.  da  Faita.  1«.  f.  — 11)  Talt,  Lav  • 
•  Aa  «aay  Mlkad  «f  «•Unc  eaau.  Mad.  Tim.  and  Oax. 
Alf.  n.  —  1t)  Braak,  fallua,  Jan.,  Dat  Uratbroafcop  und 
StonaUMikop  dc;rcli  »ralritQiiichoü  (ilüblklit.  l'f  88.  Br«»l«u.  - 
IJ)  Corfe,  Gforgc,  Ulucnatitm»  ua  a  a»m  mctbod  of  illoatra- 
liag  diacaaa*  bj  pbjitogaoralc  portralta.  Med.  Time«  and  Gas. 
Aa«.  >.  DaM».  t«.  —  14)  ValaaUa,  «„  Varaaali  alaar  «byata- 
la«liahao  rMfeala^  dai  Blataa  lad  dar  SMiwi  KlirpanUa. 

II.  TML  1.  AblU.  t»t  ph;»lkall>eha  Uiitarbui-brinK  der  C.t%chf. 
t.  Wl  n  Holsacba.  XVI  und  636  S».   Leiprig  und  Uaidelbar«. 

—  ti)  Baal«,  L.  8..  Miero«««pa  md  IM  ipiliaHta  ta  piaatlaa 

PMd.      Rdit  S.  London. 

W&hreud  der  £ntvickel angsböhe  fieber- 
hafter Krtvkheit«!!  (des  Fadtigiom)  kommt  es 

nach  WrxTiKUi.RH  (1)  weniger  auf  die  Höhe  der 
Maximaltemperatar  an,  da  NobcnnmstSnde  ein 
img«wVhnlicbes  einmaliges  Steigen  der  Temperatur 
herbeifiib^en  Uhman,  ab  Tidnahr  auf  die  Daidi- 
schnittahöLe  eines  ganzen  Tages.  Doch  auch  auf  sie 
kann  eine  oebensiehüche  «inmalige  betoichtlichcro 
BMotalon,  aodeneits  eine  pl8tBlidM  IfelMitteigerung 
modificirend  einwirken.  Daher  bleibt  das  Wesent- 
lichst" dpf  ganze  Gang  der  Temperatur.  Ein  con- 
tinuiriichcr  Gang,  d.  h.  ein  continoirliches  Vcrharroa 
anf  denelben  HShe  mit  fiditrankongen  von  hSehsteiii 
einem  halben  Grade  kommt  in  den  aebwerston ,  an- 
dererseits in  den  leichtesten  Ficbergraden  vor.  ßeim 
discontinuirlichea  Gang  hat  man  besonders  darauf  zu 
adifeen,  ob  die  rieh  ilflieb  wiederholenden  Sdnraa- 
knngen  sich  gleich,  also  regclmä.s-äig,  oder  ob  sie  nn- 
regelmässig  sind,  ob  eine  ansteigende  oder  absteigende 
Bkhtung  in  ihnen  Torvaltct,  oder  ob  sie  dot  inter- 
CQirent  sind.  Das  Fastigium  hat  bei  den  verschiede- 
nen Krankheiten  eine  vcr^fhicdonc  Dauer,  hei  den 
lecurrirenden  Fieberfocmea  giebt  es  ein  doppeltet 
oder  sogar  mebrfaebea  Faatigiam,  die  Pedode  der  De- 
fervescenz  zeigt  entweder  eine  Temperatarabnahme 
in  raschem  Zage,  go  dass  sie  in  12  3))  Stunden  2  his 
4  Grade  l>eträgt  (Krisis),  oder  in  einem  gedehnten 
Zage  (LjaiB),  bd  letitenr  entweder  dne  eontlBniiw 
Hcho  oder  eine  rcraittirende  Abnahme.  Diejc  ver- 
acbiedcnen  Typen  der  Dcfenrcsccnz  sind  ebenfalls  be- 
■Ummten  Ktülcbeiten  eigenthümlich.  -  In  der  Agoiüc 


kann  eine  Steigerung  dur  Temperatur  ein  treten,  so 
namentlleh,  wenn  de  anfNenropaialjM  befoht,  in  der 

Inanitioiis-,  namentlich  aber  der  Collapaagonie tritt  ein 

Sinken  der  Temperatur  ein. 

UoLLis  (4)  entwirft  2  Tabdien,  in  deren  erster  di« 
krankhaften  Processe  enthalten  sind,  welche  eine  Er- 
ntediTgnng  der  KSipertemperatar  herbeiführen  sollen 
(A.  Ausscheidungen  von  Schleim  oder  Scbweiss,  8e- 
mia,  Albamen,  Blut,  Eiter,  Urin,  B.  mangelhafte  Löf- 
lang  des  Blotes,  C.  VerlangsamungderGlndatlon  nnd 
D.  Verminderung  der  n«rvQien  lidttigkeit),  während 
in  der  zweiten  die  ProceMe  mit  Temperatnrstdgerang 
enthalten  sind  (a.  mit  rapider  Zerstomng  von  Gewebe 
dnrch  Exanthem,  Pnennonde,  Nepbritis,  eaidnOaebeb- 
exie,  Toberculose,  Typhus,  Kntzöndangen  ond  Dlcera- 
tioncn,  b.  ohne  dieselbe,  wie  Nervenerregnng,  L|h- 
mung  des  8  j  uipaUiicus  und  heftige  Haskdcontractionen}. 
Anf  wie  wenig  eueta  Beda  dtaad  Anfrtdinngen  an^ 
rf^^iat,  ergiebt  sich  schon  daraus,  dass  H.  in  acuten 
Krankhdten  selten  mehr  ds  dne  Beobaebtang  tSglieb, 
in  düODiadien  Kanltheilen  aogar  mir  1  <-  S  BeoVadH 
tnngen  wScheotlieh  madrt 

GCterbock  und  CnARroT  gaben  in  ihren  WSmi^ 
measungcnbei  der  Cholera  der  Beobachtung  darTem- 
peiatar  im  Rectum  and  der  Tagina  dan  Vbnag. 
Hiowor  (5)  reelanurt  die  Application  des  Ther- 
mometers in  der  Ach-'sclhohle  auch  fSr  die 
Cholera  ond  stützt  dch  darauf,  dass  seine  Uesbungs- 
reeoltate  (IMti  du  ebolera  par  Bbiqübt  et  Hncnot) 
mit  den  von  QOTRK)iüCK  gegebenen  vollkommen  über- 
einstimmen; auch  er  f^.n'i  im  Stsd  sleidnm  hrinfig 
keine  Temperaturomiednguug  uolz  der  eosigun  iüüic, 
wdehe  die  Kürpevoberlldie  darbot;  war  als  TodwK 
den,  so  betrug  sie  1,  sehr  selten  2  3  Grad,  alt  Wir 
die  Temperatur  der  Achselhöhle  über  ,37  *, 

GoTABD  (7)  fand  einen  schmerzhaften  Paukt 
anf  dem  Sternnm,  namentliehanf  d«n  Pro& 

xlphoid.  und  zwar  hauptsächlich  bei Phtisikem  und 
Syphilitli^chon,  aber  sneh  in  anderen  Affectionea,  ond 
vindicirt  demselben  eine  diagnostische  Bedcotung. 
Die  an  «Deae  MItfhe&ug  in  der  Sodötä  dea  adences 
medic.  de  Lyon  sich  anknüpfende  Discussion  legtadla 
ünhaltbarkcit  dieser  Anfrtellong  zu  Tage. 

SroNK  und  Gkabbam  (iS)  lassen  den  zu  auscul- 
tirenden  Patienten  eine  Robrpf  elfa  in  den 
Mund  nehmen  und  zum  Tonen  bringen,  am  Ver- 
änderungen der  Lungen  aus  der  verminderten  Ldtong 
der  prodadrtenTöne  zu  diagnosticiren ;  sie  geben  der> 
artigen  mosikaUsdien  T&ncn  den  Vorzog  vor  den  ge- 
wöhnlichen angewandten  Sprachlaulen,  da  rio  wdt 
sebirfer  als  letztere  hervortreten,  ähnbch  wie  dar  €e» 
sang  einei  Predigers  in  grossen  Kireheo  wdterUn  ver- 
nehmlich i-it,  als  seine  Sprache.  Dio  Erzeugang  des 
musikali-schen  Tones  durch  obiges  In.'^trumcnt  empfiehlt 
sich  besonders,  wenn  der  Kehlkopf  d«s  Patienten  un- 
vermSgend  ist  an  Intoidien.  QnanKaMwandtamjdanK 
Sellien  Kndzwe -k  auch  tönende  Stimmgabeln  an,  w*l- 
cbe  er  auf  einem  Plessimeter  an  der  einen  Tbonx- 
scitc  ansetzte,  während  er  dio  andere  auscoltlrie. 
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hAmo»  (U)  9chligt  vor,  Abgfiue  toq  Qe> 
«ßbvvUteo  etc.  aas  Paraffin  hmivtaUflii. 

Jhl.  Bbcck  jun.  (12)  giebt  eine  genanc,  durch 
AbbildoDg  illostrirte  Bescbreibong  and  tiebrauchsaa- 
«eifUi  MinM  im  ym^,  Bedoht  <•.  dM.  L  8. 190) 
beschriebenen  Stomatoskops;  ausserdem  tbeilt  er 
mn  Urethroskop  mit.  Letzteres  besteht  einerseits  aus 
einem  gebogenen  Katheter  mit  Meacuui' scher  Ktam- 
emgy  m  deieo  convexemTbeil  «ine  plane  GlMidifllbe 
eingelassen  hi.  i^urch  welche  hindurch  der  ThcII  der 
fi»nuöJhr«Dwaod  oder  derHarobUia  betrachtet  werden 
Inaoi  «B  veleiliam  der  gekrOaunte  UmQ  des  KaOieters 
voriMRgleitet}  die  Beleachtang  dieses  Theili  wird  als- 
dann durch  eine  elektrische  Leuchte  erzielt,  welche 
in  das  von  Faeoes  gereinigte  Beetom  eingeführt  wird. 
BImo  Mgt  in  4m  Aduo  eiaes  NfluHbovefliDdeii  die 
loachtcnde  Piatinaspirale,  in  seiner  Mitte  gcgenfiber 
der  letzteren  besteht  der  Cylinder  nur  rur  H-ilft«?  aus 
Neosilber,  welcher  hier  als  Hohlspiegel  wirkt  uiui  st»tt 
seiner  andern  H&lfte  doreh  lämt  OUnmwdielbe  ge> 
schlössen  ist  Diese  Lenohic  ist  dann  noch  in  ihrer 
gimea  L&ng^  in  einen  gläsenien,  an  dem  einen  Ende 
kngellg  abgespenten  ILohlcylindet  eingeschlossen; 
dorch  das  offene  mit  einer  Baelisbaumfassong  verse- 
hene Ende  des  letzteren  treten  neben  electrischen 
J)ij^tten  noch  2  NeosUberrShren  eyi}  4arch  welche 
fmMhnaä  Wmvt  in  der  gUMiMo  HfiU»  dndi- 

strömt,  um  den  Apparat  wifaxeml  dev  Afplfflitton  iOI 
Rectum  kalt  zu  erhalten. 

Obwohl  Com-E  (13)  die  Methode,  die  Kranklieit 
pbysiognomleeli  sn  studiren,  filrnea  erkUrt, 
finden  wir  in  ficincn  langen  Mittheilnngon,  die  mit 
Fortrlts  versehen  sind,  nar  eine  ^'iederholuog  des 
Mhon  SA»  «ImaGlfiA  mgeetellten  Vorsachs,  die 
I^riosnovik  cUagnostisch  za  verwerthen. 

Aas  Valkmtim's  (14)  sehr  aasfnhrlichcm  Werke, 
welches  die  üntersachungsmethoden  für  die 
Oewebe  desOrganisaDS  «nf  ihre  physikt- 
liächcn  Eigenschaften  auseinandersetzt,  kön- 
nen wir  hier  als  neu  einen  lieizbaren  MikroskopÜsch 
hervorheben,  welcher  nach  ahulichem  Princip  und  mit 
garinfea  AbweldwngiB  in  neiMaler  Zeit  neh  ven 
ScHKi-AnirwsKY  (Wien.  medic.Vochcnschr.  v.  7.  Dec.) 
CQWtrokt  Wörde  and  in  (bnlicher  Weise  bereits  von 
Bumni  eapgeiaivt'  werden  Min  soll  (Ref.).  Ein 
blecherner  Wass^bebUter  steht  dorch  zwei  Röhren  in 
Verbindung  mit  einem  ebenfalls  aus  Blech  gefertigten 
^Stten  Kasten,  welcher  ^  den  ObjeeUisch  des  Ijtikio- 
ifcops  gelegt  wild;  wild  der  BeUUter  gebeist,  le  tritt 
Chculation  des  Waasers,  da  die  warme  Flössigkeit 
iMt&teigt,  auch  in  diesem  Kasten  ein,  erwird  prw?irmt 
la  der  Mitte  des  Kastens  ist  oben  and  onien  eine 
fflnptatte  «IngeUwen  md  dadudi  der  Baom  he^ 

gestellt,  in  oder  nnf  welchen  (Jas  mikroskopische 
Piy^  be\]Mi  Uatersochong  gelegt  wird.  Aach  als 
TniekeanHUi,  wie  ab  abgespcnien  Raam  für  die  Ein- 
virkang  Ton  Gasen  waS  vilBodupiiche  Otgecte  kann 
num  denselben  benutzen,  wenn  man  let?f«"rf'  nn  der 
Qntei^i^  des  oben  gelegenen  I>eekgläscheas  an- 


III.  leleettlegisebe  £|iiwir]^ingi»)i. 


1)  BdlUrd,  RdwKfd,  A  ttmäj  «T  (bt  latn«M  oT  wwther  M« 
«•MOB  upoB  poblic  bealtb.  llad--elilnirg.  traaiaec  L.  p-  18'.*  bU 
244  und  Briu  med.  Joarn-  Jon«  Ii.  —  3)  Lombard,  U.  C, 
tfn  loBa«MW  aMBMybcri>|ue>  lur  la  mortktiti  auz  dlS^reaU  iget 
u  «a  4ie*nBM  puf-  —  3}  aicli«r4«««,  BtaikBU,  O« 

ud  Ou.  Utj.  Joljr.  AanDit.  —  4)  Adan»,  A.  L«i*k,  Hilf» 

loIvKleal  pbeaoiaei»  le  codmxIod  with  chol«r«  twl  «tb(r  dtonnp. 
U*d.  Tim«»  and  iUnh    -  ol  S  c  h  o -^n  b* I  n ,  C.  F.,  Uebef 

die  ADWCMubell  df  >  Üiont  in  d«r  auno«r|>b»rUcbeD  Lnft.  Zeiticbr. 
für  Blal«|l«b  m.  ^101—112.  —  6)  O»  Oorogna,  Delialnaaee 
ntapiqpM«  MM  tot  «WM  MiDwUi»!  t^Wt^f 
k  teatMt«  HiXtant  rtn^Um     tSSft.  Ptdh 

(8.  vorjätir  Birirlit.i  -  Ti  \V»ltlier,  A,  Von  ätt  Wirkung 
«trauender  Würne  auf  den  tblerttchen  OiganUnot.  Vorl.  Utttb. 


BALLaBD*e(l)  Statistik  dehnt  sich  über  2l7,OOOKrank- 
boitsfälle  aus,  welche  in  den  neun  Jahren  1867-1865 
in  Islington  beobachtet  und  theUs  durch  dieMedicinal- 
Beemtender  einwlnen  Distriete,  theik  dnrdi  Tendiie- 
dene  Institute  für  arme  Kranke  noürt  wurden.  Er  vor* 
glich  Woche  für  Woche  die  Zu-  und  Abnahme 
der  Erkrankungen  mit  den  gleichzeitigen 
Sehwanksngen  in  der  mittleren  Woehen- 
temperntnr  flr  '^if  so  Vcrgleichnng  waren  158,721 
Fälle  brauchbar,  welche  aus  den  Jahren  1^—1865 
stammten.  Die  durch  Tabellen  illastrirta» 
sind  im  Wesentlichen  folgende:  Im  Allge 
gab  sich,  dsLüs  eine  Ziinahmeder Temperatur  von  einer 
Zunahme,  eine  Abnahme  von  einer  Verminderung  der 
KhaUielten  bereitet  wer.  Indaai  dieie  Regel  erlitt 
numnlchfacho  Ausnahmen.  Sie  trat  am  so  evidenter 
hervor,  je  betrichtUcher  dieTemperÄturverandeningen 
waren;  Ballakd  anterscheidet  Ö  ülaseen  von  lompe- 
ratnnrerinderangen:  1)  leleMe  «ntor  3*,  3)inifliige 
2-5  "  und  3)  beträchtliche  über  5®  betragend.  Bei  mas- 
sigen oder  geringen  Temperaturverinderuugen  kamen 
zuweilen  Veränderungen  der  Krankheitaconstitattoii 
im  entgegengesetzten  Sinne  vor,  oft  erschienen  aber 
auch  die  letzteren  in  demselben  Sinne  unverhnHni^«- 
mässig  hoch.  Beides  erklärt  üch  nach  B.  dadurch 
daas  neben  den  Temperatarveriadenngen  nodi  ««np- 
piementäre  Momente**  von  Wirksamkeit  sind,  welche 
bald  die  Effecte  der  Temperatorschwankongcn  erhöhen, 
bald  ihnen  antagonistisch  entg^ntieten.  Ais  solche 
wiiitaamen  Hooente  bendehnet  B.  den  g^n»httg|reit|p 
grad  der  Luft  und  die  Menge  des  Regenfalles,  die  Rich- 
tung und  Stirke  des  Windes.  Hiasichtiicb  der  Zahlen 
and  der  Zahlenbeläge  für  diese  AafsteUangen  mnss 
uf  die  ansflUurlidM  Abhandlni«  adbet  iBddam  Te- 
bellen  verwiesen  werden. 

In  RicHA!M><!nx's  Vorle«nnpen  ("<)  finden  sich 
Experimente  aber  die  l:.inwirkuag  der  Kälte  anf 
dnsHervenayetem,  welehe  dnieh  Beepiitnan  der 
>i"trpffpnden  Theilemil  Aethcrarten  von  verschiedenem 
Siedepunkt  oder  Khigolen,  dessen  Siedepivxkt  bei  70" 
Fahr.  (»  21° C.)  liegt,  herbeigeführt  wnide.  bdte«r 
Weise  beobachtete  er  an  der  äusseren  Haut  von  Vxn- 
schen  und  warmblütigen  Thicren  im  1.  Stadium  eine 
fiothong»  Temperatorst^erong  n^dZanabme  derS«»- 
attdlittt»  im  IBtidiwii  wiiltlteli«  SifttemD«,  ToUatiOr 
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digeAnaemie,  vollkommene  inscnsibilitSt,  ilanung  der 
Oewebd  in  Folg«  d«r  V«rwiiidlaiig  flmi  WaMara  in 

Eis,  im  3.  und  4.  Stadium  Rüokknhr  zr.  den  normalen 
Verhältnissen;  während  des  2.  SUdiams  sank  die 
Haattemperatur  bis  auf  16  *  Fahr.  Erst  wenn  Ner- 
▼enstäcke  ToUkommon  gefroren  sind,  verlleren  sie  die 
FlUgkeit,  den  electrisohen  Strom  zu  leiten.  Grossbirn 
und  Klelnhim  von  Wannblütem  können  erfrieren  und 
dooh  kian  sadilMrdieFQnetionwiBdertceliTBD.  (?Rrf.) 
Bei  VSgoln  folgen  der  Erfrierung  dW  Kleinhirnes  Rück- 
w&rtabewegnngcn.  bei  Kaninchen  convulsive  Muskel- 
aetionen.  Aach  auf  i:.rfrierung  des  Rückenmarkes  von 
VSgeln  kann  vrieder  Bestaotation  eintreten,  es  ent* 
stehenRückwärtsbewegungen  mit  Intervallen  von  Stu- 
por; vollständige  Erfrierang  des  Rückenmarkes  tödtet 
indess  dadurch,  dass  die  Respiration  aufgehoben  wird. 
Unterbricht  man  mittekt  der  Eifrieraog  dieThltigMt 
irgend  eines  Theiles  dcf5  centralen  Nervcn.'iyrtem';,  so 
tritt  die  Thätigkeit  eines  andern  in  e.vcessiver  Weise 
berror;  w  «atätelien  bei  Aofbebung  der  Fiinetiw  des 
CerebeilnmbdVBgeln  Ruckwärtabewegnngen,  welche, 
wie  Madendik'»  FxperimenteMigea,iliie  QneUe  Inden 
Corpora  striaU  linden. 

LoMBABS  (2)  benutzte  die  officiellen  Statistiken 
te  TeraeiUedenen  Linder  Enropa's  und  kam  hinsicht- 
Bflb  der  gegenseitigen  Verhältnisse  der  Tem- 
peratur und  der  Mortalität  zu  folgenden 
Schlüssen:  Die  Kälte  erhöht  die  Sterblichkeit  der 
Nengeborawn  vnd  der  sehr  jungen  Kinder  (nnr  im 
Erzberzogthum  Oesterreich  und  Böhmen  zeigten  keinen 
Finflnss  Her  Kälte),  andererseits  der  Oreise,  und  ver- 
liert au  ^inflnss  in  den  zwischengelegenen  Lebensab- 
Mdndtten.  DIeee  SterbHcbkdt  der  Kengeberenen 
während  der  kalten  Jahreszeit  ist  um  so  beträchtlicher, 
je  miidfit  das  Klima  überhaupt  ist;  so  erreicht  sie  eine 
enorme  Höbe  anf  dem  italfenisdien  Ufer  des  adriatischen 
Heeres.  Dagegen  bringt  die  hohe  Temperatur  eine  grosse 
Sterblichkeit  den  Kindom  im  Alter  von  ß  24  Monaten 
und  zwar  umso  mehr,  je  eüdlicberdas  betreffende  Land 
gelegen.  Dies  gUtniiiMntiidiVQiidennunpfigeBKäiteo- 
ländem,  indem  in  Folge  der  Auedfinstongen  der 
Sumpfe  die  Widerstandskraft  gegen  die  atmosphärischen 
Einwirkungen  vermindert  wird.  Letztere  wächst  von 
der  Qebut  an,  erreicht  ihr  Haxfmu«  zwieeben  90 
und  40  Jahren  nnd  nimmt  dann  bis  zum  Alter  con- 
ünnirlich  ab.  Hiemach  kommt  der  geographischen 
Lage,  den  Uhnatisohen  Vetbiltniaeen  eine  sehr  grosse 
Bedeutung  zu,  wmBbbtiuo«  gellognet  hatte,  obwobl 
LoMi'Mtr  ihm  gerne  zngiebt,  dass  auch  die  socialen 
Verhältnisse  von  Einflnsa  auf  die  Mortaiitii  «nd;  so 
koniMn  I.  B.  Mf  100  TodaeOUe  jeden  Alten  in 
Bayern  nnd  8mIu«i  36,  inFnokrddi  17  nnd  in  Genf 
ISJOndtt. 

Gegen  die  Lehre  SrHf)>'BFiN's  (5),  dass  in  der  at- 
moBphärischen  Luft  Ozon  vorhanden,  hat 
man  versdiiedene  Einwendungen  gemacht  und  nament- 
lich behauptet,  dass  die  blaue  Färbung,  welche  Papier- 
Streifen,  die  mit  Jodkaliumstärkekleister  bestrichen 
nnd  der  Lnft  einige  Zeit  ao^^eeetzt  sind,  annehmen. 


nicht  von  Ozon,  sondern  von  Chlor-  oder  Bromdämpfen, 
nuneolUeb  nber  von  DntomlpelenlaM  hiivfllinD. 

Aeusscrst  gerin_iTe  Mc:itrcn  von  NO  •  dcni  Was'^er  bei- 
gemengt, sind  in  der  Ttiat  im  Staude  zu  rcagircn; 
aasserdem  ist  die  Qele^helt  cor  Bildung  von  NO4  in 
der  Atmosphäre  wirklicli  gegeben,  wenn  elektrische 
Entladungen  erfolgen.  Rührte  daher  die  FSr^nnL'  (t«r 
Reagenspapiere  vonNO«  her,  so  müsste  man  erwarten, 
daa  ile  «meliriaten  imOewitterw— er  eintnte;  nnah 
SciiOkbrim  reagirt  aber  derartiges  Regenwasser  durch- 
aus nicht,  cinoBläoung  tritt  erst  unter  Mithilfe  von  ver- 
dünnter Schwefelsäure  ein,  wahrscheinlich  weil  in  dem 
WaawrMlpetenmreannd  MdpetrigiaiireaAmniooiakvor^ 
banden  ist  (LiKHifi)  nri<^  Ii"  ^"neutralen,  nicht  reagiren- 
don  Salze  durch  die  Säuru  zerlegt  werden.  Sehr  selten, 
meint  Sch.,  dflrften  so  reichlicbe  «Mktrbebe  Entladmh' 
gen  stattfinden ,  resp.  eine  so  grosse  Menge  von  NO  « 
gebildet  werden,  dass  die  in  der  Luft  vorhandene 
Menge  von  kohlensaurem  Ammoniak  zur  Sättigung  nicht 
annefebte,  nnd  dann  kOnnte  in  der  obigen  Renettm  ' 
allenfalls  diese  Säure  sich  betheiligen.  Die  gewöhn- 
liche Rlänung,  welfhe  an  dem  rcactiven  Papier  eintritt, 
kann  indessen  von  NO4  nicht  herrühren,  da  ein  ande- 
re« OiMiretgene  in  atmoBpUrlNher  Luft  ebeafyk  die 

charakteristisrhe  Veränderung  zeigte,   riiu'  Rrndion, 
welche  durch  NO4  bei  dieser  Substanz  nicht  eintritt. 
Dieses  Reagens  ist  Thalliumoxydul  (TIO).  Mit 
dieser  Substanz  bestrichene  Papierstreifen  veränden 
sich  in  gewöhnlichem  Sauerstoff  durchaus  nicht,  wer- 
den dagegen  in  Ozon  braun  durch  Bildung  von  Oxyd 
(TIO3  ).  Dieee  Brfnnung  erfolgt  anch  faiM  «Mnen» 
derLitft  nach  kürzerer  oder  längerer  Zeit,  kann  jeden- 
falls von  NO«  nicht  herrühren,  da  letztere  fiirblojes 
salpeteraaures  und  salpetrigsaures  Thaliinmoxydul  bil- 
de^  Itfente  dlerdlnge  aber  dnrdi  SdiwefUCballiDm  be* 
dingt  sein.  Indessen  die  iu  der  Lufl  braun  gefSrbten 
Papiere  bläuen  Gnajaktinctur,  ebenso  den  angesäuerten 
JodkaUnmkleister  und  werden  dnrdi  Waaeerstoilhyper- 
Oxyd  uiter  EntUndong  von  Snnenlnifgas  entflrbt, 
verhalten  sich  also  vollkommen  wie  braunes  TIO  3,  wel- 
ches durch  Einwirkung  künstlichen  Ozona  heigesteUt 
isL  Bei  dieser  BrBunnng  dee  Beagenspapleree  bandelt 
es  sich  hiemach  um  einen  Oxydationsvorgang,  zu  wel- 
chem die  aktive Modification  des  Sauerstoffes,  dasOzon, 
nothwendig  ist.    Allerdings  vermögen  freies  Chlor 
and  Brem  ebenio,  irie  ile  daa  JodkaBuniliikeiNvIar 
bläuen ,  auch  das  TlOhaltige  zu  brSunen ;  indess  fnr 
die  Anwesenheit  von  freiem  Chlor  und  Brom  in  der 
atmofiphärischen  Luft  spricht  bis  beute  nicht  eine  ein- 
zige Tbataaebe,  tSo  werden  auf  der  Erde  niemals  frei, 
immer  nur   im  gebundenen  Zustande  angetroifen. 
Hiernach  t)leibt  also  die  Br&unong  dea  HO,  wie  die 
Bliauug  des  JodkalinnldeMer  In  der  IaiII  efaM  ^ 
zeige  für  die  Anwesenheit  von  Ozon,    üebrigens  ist 
letzteresweitempfindlichcr  als  ersteres ;  Luft  mit  einem 
HalbmilUontel  Ozon  färbt  feuchte  Jodkaliumstärkepa- 
pietn  in  einigen  Hbraten,  TlOhatige  erat  naeb  «itt 
längerer  Zeit,  atmosphSrische  Luft  be.sondcrs  na«''' 
starken  Schneefällen  ruft  an  ersteren  eine  tiefblaue  Fär- 
bung bisweilen  sclion  in  oiner  halben  Stunde  bflivt'» 
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während  letttere  erst  nach  6  Stan<ien  sich  sdiwach 
brianen.  —  Die  An&ichtaa  Scuöübbim'b,  dws  ein  star- 
Inr  Onagehill  YeniilaNaiig  ni  enliHtaMllldm  Aflw- 

tionen  Hrr  Srhli  imhant  gehe,  dagegen  der  Kntwicke- 
long  von  Miasmen,  namenüicb  von  organischen  Wesen 
ia  der  Atmoaphire  zerstörend  entgegentrete,  die  Ozon- 
menge dar  Atamq^hire  somit  fb  die  Krankheitnott- 
stitution  von  gHMMr  Bedeatuig  Ml,  Jliid  «UgeaMjn 
bekannt. 

Wurden  KinindNtt  und  Hondn  bei  etnef  Lnftteni- 

peratnr  von  23-32«  C.  von  Waxober  (7)  der  strah- 
lenden Wärme  der  Sonne  aasgesetzt  und  fixirt, 
so  starben  sie  in  1 Stunden  unter  Cjanose,  immenser 
SMgnnmg  der  Atiwai>  vnd  Pobfreqinni«  Tetun« 
und  Pnpillenverengcning.  Die  Temperatur  im  Anus 
war  auf  44-46**  C.  gestiegen.  Die  Muskeln  gerinnen 
bekanntlich  nach  Kühne  bei  dieser  Temperatur  (Wär- 
mestarre) ;  die  KoskellMern  enebienen  auch  W.  unter 
dem  Mikro>ko|)  trübe,  aaffallend  deutticb  längs-  und 
qaerstreifig,  ferner  „eben  sichtbare  scbwaise  Q  Ref.) 
lüraw*  enthiltend,  demiodi  tritt,  behauptet  W.«  der 
Tod  früher  ein,  als  die  "Wärmestarre.  Tödtet  man  ein 
Kaninchen  durch  einen  Schlaf:  den  Kopf  u!ni  sc^xt 
den  Cadaver  unbeweglich  den  äouoenstrahlen  aus,  so 
«Mgt  eelne  Tempenter  ebenfUis  Us  «nf  47-48* 
während  nach  früheren  Mittheilungen  W.'s  die  Tem- 
peratur des  durch  Sonnenwärme  getödteten  Thieres 
nach  dem  Tode  bis  anf  50°  C.  geht;  auch  bei  solchen 
n  Anfimg  dea  Yorraches  getSdteten  Thieren  fand  aidi 
Leber-,  Milz-  und  IQerenanSmic  nnd  fleckige  Ilvper- 
äaue  der  Lungen,  W.  halt  daher  auch  die  analogen 
Bnehelnungen  neeh  dem  Tede  daieh  Sonnemrinne 
für  cadaveröse  Producte  (?  Ref.).  Fritoehe  nnd  Schild- 
kröten wurden  durch  die  Sonnenwärme  nicht  gctüdtet, 
(^leieb  sie  7  Standen  derselben  ausgesetzt  wurden, 
vobel  ennigiidM  Bewegungen  aingetieten  wiran  j  One 
Temperatur  war  allerdtogi  nneh  nnr  liSdutent  U«  »nf 
37*  C.  gediegen. 

IV.  InfrclioiiskrankhHtrn. 

1)  Cai«,  L.  tt  F*Ut,  V.,  B«cb«reb««  «spirirocnulM  lur  pti- 
tmct  dei  iDfuaelr«!  »t  VitAt  du  taDK  d*D»  le,  iIhHw  Iwftr 
iteMM.  GaiL  aU.4a  «imbMi«  l(o.lS.  —  I)  L M.  .1., 
ntclwrthn  ivr  Ii  uiar«  da«  tomli  par  It  ««nvs  de 

Utoaun«  en  ntnU.  Compf.  rpnd.  t.XV.  p.  49S— 436  n.  £37 -WS 
md  Om.  mhi.  d«  Vtris  Hu.  39.  ~  3}  BarlDg,  W.,  Di«  in  der 
L«rt  Torkomneaden  ADit«ckBD|ci«loff(.  Sehochardl's  Zurhr. 
Mr  H«llkmd^  H, SU— IST.  —  ^Kobd*  W.,  V«niiiithUalM  Bat- 
mkuiihiHa  MfiMfewWi.  DaMtek*  KUalk  X»,  4S.  —  Sj 
ntBBkralk»  J«i*f,  Oabar  aemclwdU  wii  «gUirtsati  Br» 
kmhMigaa.  tt  ü.  Fruit.  (Au*  dar  Slttmg  «am  4.  naeaatiW 

18t5  d«,  LMdU($*  d«i  K6nit:riML  h<  Bi'hmrn  tici  .l.-r  VirliaiictluiiK 
tur  BrrtebUing  elnei  TbierarxiKt  iutUuiu».)  —  6)  Ii  i  mc  ii f » t  ü  , 
Jicebn*,  D«  maibornm  epideaiarum  orlRlne  p«rm*ilic>.  Diniert, 
Baiallai  -  I)  Bairaslati,  iL.  Oalla  la«!  cN  favanam  U. 
itHatolapa  daUa  aaOtfla  piatalalM  latniTaaMlail  ad  aMrMaaa*» 
larl,  mtmehi  dl  qoell«  det  lleviÜ  dall«  fenDeotuloni  dat  miaaiai 
e  del conie;;!.  Padova.  1985.  Anallitdeldott.  Chi m  inell  1.  Aimall 
ji  i II  med.  Vol  p,  5hl  -'»««.       S)  JU  1 1  i  »  r  .  E.,  0«b«r 

Bellt-  BBd  SehioiintlbUdiuis.  SIU.  der  Bertlner  med.  6e«cHMh. 
an  S9.IIII.  naritasr  ldykW««baBaekr.  No.39.  -  9)  Deraelbe, 
eUragMiacbalMiiviai  natamabugaB  abar  euraafi  Fialniaa 
■ad  Varmaatit,  adl  Barlekalckilaanff  dar  HUhmb  aiad  Com«- 
llra,  tMta  dar  nattafiatiaa.  a  ltd  ««.  Wi  1  TkM.  LtüMl' 


—  tO)  Blni ,  C.  Dabar  dU  Wlrkaof  antUeptiaebar  Stoffa  aui 
laAiaarUii  tos  pdaaaa^lHalia.  CaatralUaN  Ar  dl»  OMd.  Wla- 

aanaeh.  Mo.  SO. 

Im  Anschlüsse  an  ihre  im  vorjährigen  Bericht 
(I.  S.  litö)  mitgetheUten  Versuche  berichten  Coze  und 
Feltb  (1)  (Iber  neue  Yersuehsrellien,  in  weU 
eben  Blut  von  krinken  Menschen  und  Thie- 
renKaninchen  eingeimpft  wurde.  Schon  früher 
erkannten  üe,  dass  das  infoctiüse  Blut  durch  £in- 
troeknen  bei  nriMgerTempentnr  diebnpfbeilcdt  nidit 
einbüsste;  sie  überzeugten  sich  jetzt,  dass  auch  noch 
tuich  zehnmonatlieher  Aufbewakrong  das  Blut  eines 
n  typhoiden**  B[anmebens,  modite  ee  ela  Pnher  in  die 
Naaenhöble  eines  VenodisUiieres  tingeblaaen  oder  als 
Wasscrextract  eingespritzt  werden,  pathologische  Er- 
scheinungen, namentlich  bedeutende  Temperatarstei- 
gerung (bis  zu  40i  karveifief.  Zvd  Kaaineheii,  «n 
welchen  eine  solche  Iqjection  in  die  Nase  vorgenom- 
men wnrde,  «tarbrn  da.'«  eine  am  4.,  das  andere  am 
i  i .  Tage ;  umi  faud  bei  der  Autopsie  (ob  unmittelbar 
naeb  dem  Tode,  iat  niebt  angegeben.  Btf.)  im  Blnte 
VIc'h'^  sich  bewegende  Klcmente .  r.ft  zii  K  otten  ver- 
einigt, und  unbewegliche  längere  Stäbchen,  Fettleber, 
viel  Bakterien  in  der  Hilz,  in  dem  dnen  Falle  eine 
Leukocythose. 

Weitere  Versuche,  in  welchen  das  Blut  von  Men- 
schet), die  mit  nicht  infectiösen ,  fieberhaften  Krank- 
heiten (einiadiera  Eryripel,  Gelenldieanut^miia,  aen- 
ter  Pneumonie,  Pleuritis,  Meningitis  etc.)  behaftet 
waren,  subcutan  injicirt  wurde,  hatten  einen  negativen 
Erfolg  (doch  werden  Temperatursteigerungeu  in  den 
naebfelgenden  Tagen  Us  m  40"  notiit).  Dagegen 
brachten  Inoculationen  des  Blutes  von  Pferden,  welche 
von  sogen.  Influenza  befallen  waren,  bei  Kanineben 
ein  leidites  Fieber  in  den  etaten  Tagen  bervor,  wenn 
das  BInt  im  Anfknge  der  Krankheit  entnommen  irar> 
den  war;  wurde  die  Inoculation  aber  erst  vorgenom- 
men im  Moment,  wo  das  Pferd  starb,  so  folgte  nach 
14  Sbinden  eine  dreit&pge  exeeadte  IManbee,  oIum 
daaa  nber  die  Kaninchen  erlagen.  Ueber  den  Oehalt 
des  Blutes  der  Kaninchen  an  Vibrionen  und  Bakterien 
wird  nichts  berichtet,  während  die  I/eichen  der  Pferde 
de  ftat  in  aUen  Oiganen  anfBnden  Haaaen. 

Ferner  berichten  C.  und  F.,  dassinde  n  Pt-ill  m, 
welche  den  Thieren  in  den  vorjährigen  Versuchen  zum 
Aufenthalt  gedient  hatten,  .späterhin  nicht  operirte  und 
operirte  Kaninchen  von  «elbst  oft  inflcirt  wurden;  vom 
September  bis  .Tannar  wurde  wiederholt  eine  gr5sRere 
Zaiü  von  Kaninchen  ein  Opfer  dieser  Infeotion,  da  die 
anbefobtene  Reinigung  der  SItife  niidit  erfolgt  war. 
(Diese  Erfahrung  macht  leider  die  Resultate  der  frfibe- 
ren  Experimente  von  C.  und  F.  in  nicht  geringem 
Maasse  unzuverlässig;  die  oben  rcferirten  Versuche 
werden  dadoreb  nidit  alteriit,  dn  nadi  dieaer  ttb^ 
rung  für  die  nlKbign  Sanbarkeit  der  StlÜe  geaoigt 
wurde.  Ref.) 

LmiAinB  (2)  aehlog  mit  Hülfe  der  Kälte  den  Was - 
•erdnmpf  der  Lnft  nieder,  um  daduieh  (^eiehseitig 
die  in  der  letzteren  eniballcnen  Keime  zu  sammeln 
nnd  ao  den  Qebalt  der  Luft  nn  denselben  so 
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bestimmen,  L.  gewann  raillelst  cliosor  Condensation 
in  einem  nicht  ventilirten  Zimmer  einer  Kaserne,  in 
welchem  20  Soldaten  geschlafen  hatten,  um  6i  Uhr 
Morgens  nngefEhr  6  Gramm  Flnssigkoit,  sie  X6igfa  bei 
wiederholten  milcroskopischcn  üntersnchangen  kuge- 
lige, eiförmige  nod  eyliadrische  Korper,  wdche  rasch 
flieh  TmaxHiataa  nnl  sa  Bakterien,  Vibrionen  nnd  Ho- 
naden auswndlMB}  WkA  nehs  St  und  tu  vvar  ilire  volle 
Kntwictiolnng  orreicht,  von  da  ab  nahm  die  Gattung 
Bactcriam  termo  besonders  massenhaft  za.  Gleichzeitig 
wurde  elniwelterE!8a|>pantin  dner  Kuenuitte,  welche 
mit  17  n  hc!cf?t  war  und  ventilirt  wurde,  in  Thä- 
tigkeit  gesetzt,  die  aufgefangene  Fliis'sigkeit  enthielt 
dieielbcn  Mikrophjton  und  Mikrozoen,  nur  iu  geriu- 
geter  Quantität.  Endlich  wurde  zor  selben  Zeit  im 
Freien  in  gleicher  Höhe  mit  dem  Zimmer  der  Kaserne 
eine  Condensation  vorgenommen,  die  Unteraacbimg 
derselben  bBeb  negativ,  erst  4S  Standen  nach  der  Con- 
densation erschienen  einige  Bakterien,  Vibrionen  und 
Honaden  in  ihren  kleinsten  Anfangen.  —  Da  dieselben 
Oi^anismen  sich  ancb  in  den  Absonderungen  der  Haat 
und  Hl  der  HnndhSble  TOtfinden,  m»  gtnbt  L.,  dan  de 
von  da  aus  der  umgehenden  Luft  beigemengt  werden, 
und  dass  dcmgemäss  diese  Vcninroinipung  in  einem 
bcgräaztcn  Räume  um  so  reichlicher  zu  Stande  kommt, 
je  mehr  dasselbe  mit  Uenschen  fiberfünt  bt  Im 
Schleime  der  Nase,  Haoli-nh-lilo,  Mundhöhle,  Urethra, 
Vagina  and  der  Bronchien  gesonder  Uenschen  fand 
L.  diese  "W^eBen  nicht  inf . 

RoHDE  (4)  beobachtete  in  Egeln  (Bodethal,  mit 
4500  Einwohnern)  im  Jahre  1 863—64  eine  Epidemie 
von  Scarlatina  and  Diphtheritis,  eine  zweite 
indea  Jahren  1866-67,  weldie,  wiedie  ente,wiedenim 
in  3  Herden  aoftrat.  Das  causale  Moment  für 
diese  Herde  glauht  K.  in  der  Kinns t ein-  und 
CloakenleituDg  suchen  zu  müssen,  welche  gerade 
nach  Jenen  3  Localittteo  das  Sdunntawaaier  von  den 
übrigen  Stadttheilen  zusammen-  nnd  dort  wegen  zu 
niedriger  Lage  Stagnation  hwbeiführten.  In  diesem 
stagnbendenClofllcenwaaier  fuden  rfehnehenSnglena, 
Votticclla,  ?aramaecium  noch  Bacillarien,  Vibrionen 
und  eine  Alge  höherer  Ordnung,  femer  liess  sich 
SB  nachweisen;  anch  ans  der  Luft  über  diesen  Stellen 
war  anf  anfgesteiUten  ObfedgUaem  ein  Blederaehlaf , 
der  ähnliche  Eüemente  enthielt,  zu  gewinnen.  In  den 
diphlheritischen  Membranen  fanden  pich  dagegen  nehen 
Körnchenzeliea  nur  die  Vibrioneu  und  Monaden ,  wie 
aie  im  Mnndaeeret  am  Qeaandcn  mkommen. 

Von  TlALLiF.n's  u.  9)  Untersuchungen  können 
wir  iiier  nnr  das  berücksichtigen ,  was  von  medicini- 
scbem  Interesse  ist  —  Pastbcr  hat  zoerst  vemeht, 
die Unlancheidang  der  Pilzformen,  welche  bei  den 
Vorgingen  der  G&hrung,  Ffiulniss  und  Verwesung  eine 
KoUe  spielen,  in  2  Klassen  streng  durchzuföhren  nnd 
Ae  pdilicbennQdnngen,  wdeheniihrerBntwicItelnng 
des  Sauerstoffs  der  Atmosphäre  bedürfen ,  daher  nur 
an  der  Ohcrflache  von  zersetzutigsßhigen  Suhsfanren 
gedeihen,  wie  der  Schimmelpilz,  Aerobien,  dio- 
jenigenf  wtlebe  getade  eotgagengaaelit  bei  AhaAIss 
der  Luft  aich  entidekeli),  AiuAiobteil  geoaimt  (Uariiar 


gehören  die  Pilze  der  Tiefe).  H.  nntefscheidcl  ebenso 
aerophytische  und  anaSrophlilsrhc  l''onnen ;   er  hilt 
femer  fest  an  der  scharfen  Trennung  zwischen  Fäol- 
Hin  und  Yerwesnng,  indem  jener  RMem,  ivle 
GShmng,  ohneLnftrntritt,  daherdnrch  8naeropT7T*i';rhe 
Wesen  stattfindet  and  im  Wesentlichen  not  eine  Zer- 
legung der  eomplielrlen  ei^ganlsehen  WUrpet  In  eiii> 
fache  Verhindni^Ml  darstellt,  dieser  dagegen  mit 
Sauerstoffaufnahme  ans  der  Luft,  also  OxvdaUnn  Sf^ 
organischen  Köipereinhef  geht  und  durch  a^rophytische 
Pilse  eingeigt  wird.  üngeOhr  würde  mtt  leietefea 
auch  dÄ<<jen?ge  zusammenfallen ,  was  man  gewöhnlich 
Schimmel  nennt,  während  Hefe  den  allgemeinen  Ans- 
druck  für  die  Anaerobien  darstellen  würde.  Jedoch 
handelt  es  rieh  nach  Halusr  Uerbef  nlditt  wie  mat 
bisher  gewöhnlich  annimmt,  um  ganz  differente  Pilz- 
gattongen,  vielmehr  eigentlich  nor  am  verschiedene 
I^itwidtelnngsvten  oft  eines  nod  desselben  PHses; 
ein  Thell  der  bisher  anterschiedenen  Arten  von  Pilzen 
verdankt  seine  Eigenthümlichkeiten  mir  tinn  Resonder- 
heiten  des  Bodens,  auf  welchem  und  in  welchem  sie 
wiiehaea,wieH.d«dn<diuu!hgewIeeenhal,  dass  er  Keine 
eines  und  desselben  Filzes  auf  feuchtem  oder  trockenem, 
stlckstoHreichem  oder  stickstoffarmem  Boden,  mit  oder 
ohne  freien  Luftzutritt  u.  s.w.  rieh  entwickeln  lies«.  So 
Wichst  der  gewShnlichetMSmmelpflsPenicOünmcnil. 
gewöhnlich  auf  stickstoflinnem  nnd  trockenem  Boden, 
aof  stickstoffreichem  und  feuchtem  Boden  wird  danutt 
der  vtm  denMvkologen  Mneorracemos.  genannte  PUt; 
dicker  StärkekleNtf  r  d a^'nL'ru.  also  eine  Kohlenhydrate 
nnd  eine  Stickstoff  führende  feuchte  Snbstanz  bildet 
daraas  bei  freiem  Loftzatritt  wieder  Fenieill.,  bei  gatem 
Loftabsehlnsse  aherelnegans  aadeveM,  tiUdidiTlüe* 
tia ;  endlich  auf  stickstoffreichem  and  festem  Boden,  f. 
B.  aufFleisch,  welches  im  Wasser  schwimmt,  bei  gleich- 
zeitigem Luftabschlusa  bildet  sich,  wie  schon  Bail  er* 
innnie,  Ashlyt.  Bttie  viraile  Oattnng,  der  AspergfUit 
Fnrotiiim,  entgeht  pev/öhnlicb  ebenfalls  anf  stifkstoff- 
annem,  trockenem  Boden  (^nresenden  Körpern),  auf 
feoebtera  Boden  wird  darans  Enrotiaio,  Im  Inneren  too 
Kleister  Ustikgo  earbo,  auf  der  Oberfliche  der  Kleisters 
eine  Thekasporenpflanze.  Nicht  bei  nllT  Pilzgattnn- 
gen  gelang  es  jedoch,  alle  4  Formen,  oft  nur  2  oder  3 
Unterarten  n  läobten.  —  Bei  den  Processen  der  Gtt- 
rang ,  Fäalniss  nnd  Vorwesnng  rind  nnn  hSoflg  Ter* 
schiedcne  Pilzgattnngen  im  Spiel,  nach  H.  ist  die  An- 
sicht irrig,  dass  jedem  einzelnen  Process  der  Alkobol- 
gihnKV,  Ksatgt^Oirang,  BvttersinieglfanmK  «.  B.  j« 
eine  bestimmte  Pilzgattung  znkäme;  die  Gähningsart 
ist  wabrecbeinlicb  immer  nor  TonderZasaramensetzang 
der  gährangsßhigen  Snbslans  abhingig,  die  Fonacst 
in  welchen  der  Pilz  dabeilNdmt,  sind  dann,  entsprechend 
dem  Obigen,  wiedemm  von  den  chemischen  Prodncten 
dieser  Umsetsong  abhängig  und  worden  dadarcb  modi- 
licizt;  es  eni^ahen  je  nach  der  chemischen  Natar  dm 
Sabstratee  verschiedene  „Vcgetationsreiheo*^  oder  «Ve- 
gt'tetionsformen.''  Biese  Reihen  sind  aber,  wieH.»dioo 
iu  früheren  Werken  nachzuweisen  versuchte ,  bei  fW* 
lehiedenen  Pfligattnngen  efaunder  Ifaiilieh;  man  ofl» 
äahhfitmi,  mmihnen,  wi»eegew«faiinehgeibhlaht,1i«ioii- 
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dorePiliarten  zumachen.  -  Die  Sporen,  wolchr  die  vor- 
gcliiedeiien  Piizo  liefern,  machen  also  zunächst  eine 
?tiMht«deiielElitwtdMDng  durch,  je  itsdüclein  dleFlfis- 
li^Mt  in  llntf  Zusamnicnsctzang  differirt,  je  nachdem 
d!e  Spore  an  der  OberfiSche  oder  in  der  Tiefe  sich  nm- 
bildot.  Im  Inneren  einer  Flässigkeit  z.  B.  bildet  die 
Spora  TOB  Pwiie.  dmdi  tortidiroitendeZerUilflMg  de« 
Kernes  eine  Trizalil  kleinor  Körnchen  aus,  wp1c!io  in 
einem  bestimmten  Moment  durch  Platzen  der  während 
denen  vergrSsserten  Sporen  entlassen  werden;  jedes 
einzelne  von  ihnen  bewegt  sich  dann  naeh  Att  einea 
Kreisels  auf  seinem  spitzen  Fortsntzp  vorwSrts,  kommt 
endlich  zur  Rabe,  rondet  sich  dann  ab  and  setzt  neaeKä* 
gddien  «n,  jetit  den  IHcroeooens  danteUeod;  M  mm 
toStlekstoff  der  Substanz  Tcrbraucht  and  bat  sich 
SSnre  gc'Hildrf  so  Icnmmt  einn  nndere  Form  zum  Vor- 
schein, nämiuh  mit  einem  langgestreckten  Spross,  der 
Arihrococeiu ;  eine  diille  Form  bttdet  der  Cr;rp*oeooeae. 
Gelangen  diosoTormfn  an  <!ien!)rrf1äc!i(%  so  (>iitwicl<f^!t 
sich  aus  dem  Microcorcus  durch  Abschnürung  geglie- 
derter Ketten  dasjenige,  wisH.Leptotbrixketten  nennt; 
sie  wachsen  aus  n  den  Leptothrixfaden  (häufig  fälsch- 
lich &h  Vibrionen,  oder  anrli  als  Bakterien  hezeichnct), 
der  Cryptococcus  geht  an  der  Oberfläche  über  in  Hor- 
uWhioi,  der  Arfbroeoceafl  in  das  bekannte  Oidinm 
oder  Achorion.  Endlich  kann,  wenn  der  Böden  hin- 
reichend trocken  ist,  hicranf  atis  ihnen  wiedernm  die 
aerophytiscbe  Form  des  Schimmelpilzes  entstehen.  - 
Vir  dl»  «igetaflidien  Vorginge  in  der  GHQirang  konnnt 
es  nur!  r.p.r-h  H  auf  diese  weiteren  Knhvii-kelung^stadien 
an  der  Oberfläche  gowöbniicb  nicht  an,  das  Wichtigste 
hierfür  sind  jene  ersten  Formen,  welche  die  eigent- 
Hcfae  Hefe  d.  i.  die  eiste  Umformimg  Jener  ans  Ker- 
nen der  Sporen  frei  gewordeflen  KSrner  ausmachen. 
Ganz  ähnliche  £ntwickelangs-  oder  Vegetatioosreihen, 
naiMBHldi  «ndi  «Tgenfn^a  Hefebttdongen  linden 
sich  bei  den  ana^rophytischen  Pilzen ;  so  keimt  ans  der 
Tillctiaim  Inneren  einer  breiigen  Substanz  eine  Oidinm- 
form,  hieraus  entstehen  Conidien  und  aas  ihnen  entsteht 
tein  dto  HefeüNui» 

Ans  diesen  Anscinandersetznngen  ergiebt  sich  zn- 
nächst,  dass  die  Aufstellungen  H.  s,  wenn  sie  richtig 
lind  -  and  gewies  bat  Ja  der  Grundplan,  die  Form  des 
ganzen  Pilzes,  wie  seiner  Theile  ndttelst  der  Tonehie- 
denen  Beschaffenheit  des  Boden»  resp.  der  Nahrung 
omzoindem,  viel  Vereprediendes  -  die  Mykologie 
vesentHcb  nmgeitalten  werden.  H.  zieht  aber  ans  den 
obigen  Daten  in  Vcrbindnog  nit  weiteren  Experimen- 
ten anch  noch  Schlösse  ron  an«tKerordent1ieher  Trag- 
weite über  die  Rolle,  weiche  den  I*ilzen  in  ihren  cin- 
Mlnen  Stndteii  bd  den  pbyBiotot^Niheii  und  pafhologi- 
Sfhen  Processen  zufällt.  In  Bczupr  auf  crstere  i?t  her- 
Torzuheben ,  dass  er  ihnen  die  Umsetzung  der  Stärke 
1b  Zucker  mittelst  dos  Speichels,  selbst  das  eigentliche 
Verdaoangsgeacbäft  im  Magen  zuweist ,  hauptsächlich 
dsituf  fassend,  dass  Speichel  und  Magensaft  ihre  um- 
setsende  Wirkung  darch  Erhitzong  elnbüssen.  -  Was 
dann  die  pafliologiscihenFrooeiSB betrifft,  so  crgicbt 
lieh  omnittelbar  aas  der  Eikenntniss  der  obigen  Vcgc- 
NioimhUtnine,  dass  iii«ph|ttebsFlliioiinen  bSch-^ 


sfens  atif  der  Stisseren  Oberfläche,  in  der  Oberhaot  de« 
Menschen  rorkommen  kümron;  treffen  Wir  sie  im  in* 
neren  dee  Ovgttdnnns,  n  ^d  sIq  dodi  ke&M  ^gilit- 
lichenParasHen,  Tielmehr  nur  zufällige  Beigaben,  ähn- 
lich wie  sonstige  chlorophyllhaltige  Phafncroga- 
men  and  Algen,  welche  gelegentlieb  in  den  Digestions- 
tifeelvB  gftogen.  Her  aber  ildi  weoigiMina  Iii  flktcr 
gewolnilichen  Weise,  in  der  clilorophyllhaltigen  Form 
nicht  ausbilden  und  vermehren  können,  da  sie  hierzu 
ja  des  Lichtes  bedürfen.  Bf.  reithnet  ta  leldien  zu- 
fSlligcn  Erscheinungen,  zu  einer  solchen  unächten  Pa- 
ra.'sifenbildiing  das  Auftreten  des  Aspergillus  in  dem 
Gehörgang,  dem  Kehlkopf,  Langencayemen  a.  s.  w. 
GewMmlf dMf  FeiddOUnni  kmn  ricih  ebenlalls  nur  bei 
ganz  freiem  Saaeistoffeutritt  entwickeln,  namentlich 
können  die  gewöhnlichen  Früchte  desselben  in  den 
kohlensäarerelcben  inneren  Höhlen  des  menschlichen 
urgammiuB  ntcnc  »nn  vonenetn  Kommen,  wir  trenen 
al'rrrliriijs  ancbFnlrfitr  in  den  verschiedenen  piltlicbeil 
Vegetationen  des  Organismus,  aber  dann  immer  In 
jener  modiffeirteli  Form,  wie  Wir  de  ansserbalb  des 
menschlichen  ESipen  äns  den  aSrophytlaeben  Fomen 
erziehen  kennen,  -wrnn  wir  sie  in  das  Innere  ton 
flüssigen  Substanzen  z.B.  ätärkeklei8ter,Faece9u.s.w. 
bringen;  die  modildrte  Fmchtform  Ist  dieselbe,  wie 
sie  von  denselben  Gattungen  aaeb  zom  Voisidiebl 
kommt, wenn  sie  parasitisch  im  Inneren  ron Pflanzen 
vegetlreo.  Das  Peniciliium  z.  B.  bildet  in  der  Luft  als 
Fl€dite  die  ffit  die  Gettoo^  diankleriitliebeii  Plttsel; 
entwV^kelt  es  sich  dagegen,  Ton  Flns,sigkcit  nmsptilt, 
nur  nahe  der  Oberfläche,  so  entsteht  auf  den  Enden 
der  Pilzfäden  statt  der  naeh  Art  der  Pfnselhaare  neben 
einander  stehenden  Sporenketten  nnr  eine  einzelne 
Kette,  welche  ans  GTiedem  besteht,  die  sich  allmäUg 
vOllig  Ton  einander  sondern,  and  dann  die  Formen 
darstellen,  wdd»  taaa  OäBvtt  fesp.  AdiotiM  neMit. 
Damit  sich  diese  Yegetationsreihe  des  Oidinm  ent- 
tnckelt,  i.<tt  ferner  ein  SSnregehalt  des  Medium  not- 
wendig. Alle  diese  zuletzt  angeführten  Verhältnisse 
tieAn  Wir  mw  seben  bei  Pllieutitlekelnngeta ,  iMlebe 
in  den  in;i:'rrn  Schichten  der  Rp'ikrmis  VMr.  crrcifen, 
der  Luftzutritt  ist  beschränkt,  das  Haatsccret  schon 
normal  wegen  des  Schweisses  sauer.  In  der  That 
stellen  nach  H.'s  Züchtangsversucben  mehrere  der 
in  der  Epidermig  und  den  Haaren  beobachteten  and 
sehr  verschieden  benannten  Püze  nichts  weit«  dar 
als   die  OMTOftam  vstaeldedeaer  gans  gemei» 
ner  Pilze,  welche  wir  In  ihrer  reinen  aSrophytl- 
schen  Form  aus  dem  gewöhnlichen  Schimmel  längst 
kennen.     Das  Achorion    Schoenleinii  des  Favns 
ist.  Wie  Et.  sdieo  iMber  naebgewloNn  nud  doieb 
exade  neuere  Versuche  erhärtet  haben  will,  nichts 
weiter  als  die  Oldiumfonn  von  Penlc.  crustaceum. 
Früher  hielt  H.  auch  den  Pilz  des  Herpes  tonsurans 
für  die  Oidiantform  des  Penicilt.,  wie  sie  in  fstten 
Oelen  (beim  Ranzigwerden)  an  ihrer  ObcrflScho  ent- 
steht; eine  Oidiamform  ist  dieser  Itiohophjrton  to»- 
swwniB  lOerdfigt  wd  tvtt  Ul  lUseRft  EntwlckehiDg 
(als  sog.  TomialBette),  «IMV  in  den  damit  vorgenoiu- 
nieneli  ZSolitaiiigsventiebM  bUdele  sieb  ist  gewOhu» 
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lidie  Soorpils  daraus  berror,  das  Oidium  albicans 
aaetor.  niit  warn  TheO  g«filiriitoo,  eifSrmigen,  spitor 
kugelronden  Sporen ;  diese  Sporen  Bon  itnd,  wie  dia 
ZächtoDgen  in  Starkeklcistcr  ergaben ,  ganz  idenU!«cb 
nit  d^i  Sporen  des  Brandpilzes,  UsUlago  carbo;  sie 
geben  bei  wetteiw  ZOditaaf  an  der  Luft  ÄspergiUos 
Karotiam ,  aus  welchem  sich  wiedemm  (s.  o.)  kagd- 
rande  Brandsporon  erzeugen  liessen.  Das  Tricho- 
phyton, welches  döu  ilerpes  tonsurans,  ebouso  aber 
aadi  an  anbehaarten  TheUen  dm  Herpes  didnn.  her» 
Tormft,  stellt  also  eine  Kntwickclnngsforra  des  Asper- 
giUas  dar,  auch  das  Oidiam  albicans  des  Soors  ist 
nw  eine  iolehe  HodUkatimi;  Favus  tmd  Hefp««  be> 
ruhen  dagegen  auf  ganz  differenten  PilzgattaagOD. 
Der  Pilz  des  Pityriasis  versicolor,  des  Mikro?poron 
furfur,  gehört  nach  H.  ebenfalls  zom  Aspergillus,  und 
Ueia  oh  ans  TriAo|»bytoa  an  der  Obeifliehe  von 
Zuckcriösung  gewinnen ;  dasMikrosp.  stellt  die Oidium- 
Sporen,  das  Trichoph.  das  Oidiam  selbst  vor.  Aller- 
dings bleibt  es  hierbei  auch  H.  rithselhaft,  warum 
Pttjnias.  veiaic.  nicht  in  Herpes  eireinn.  imd  toomrau 
äbergeht.  -  Bei  den  püzli-hen  Bildungen  acf  den 
Schleimhäuten  iebeineo  Ii.  die  mit  ParaMteobildung 
einhergdiflndeii  Aflbetloiwii  der  leteteran  imnier 
von  einem  einzigen  Pilzgenas  abzahingen.  In  der 
DiphtheriÜs,  dem  Soor,  den  Pilzentwickelangen  bei 
Diabetes  finden  sich  im  Allgemeinen  wesenilieh  die 
(HdhuafbrmeD  wad  iwar  t.  B.  bei  der  Diphtberitto 
herrührend  von  TilleÜa,  aber  auch  von  üstila^jo  carbo, 
Diplospoham,  UroeysUs.  Da  schon  bei  der  Dtph- 
tberitls  die  Krankheit  nicht  an  einen  bestimulen  Pilz 
gebunden  ist,  so  kommt  es  jetzt  H.  nor  noch  wahr- 
scheinlich vor,  dasa  derPilzdic  ürsachedor  AfT  -tinn  ist. 

Von  noch  grösserer  Bedeutung  für  den  Gesammt- 
organismas  aU  diese,  wenn  aaeh  fibertrsgbaren  und 
ansteckenden,  immer  doch  nur  an  der  Oberfläche  der 
Häute  vorkommenden  Pilzformen  sind  nun  aber  die 
PilzbUdangen,  welche  den  Miasmen  und  Contagien 
der  YdUcrimiiUieiten  n  Gmada  Hegen,  dbwoU  dle> 
selben,  wie  H.  zugiebt,  bis  jetzt  wenig  bekannt" 
sind.  Und  hier  vermuthet  H.  die  eigentlichen  Träger 
des  Ansteckungsstoffes  in  den  oben  geschilderten 
Hefebildongen.  Der  Miaoeoooat  ntt  den  daiana  ent- 
stehenden Leptothrixketten  ist  e«? ,  \volcher  im  Munde 
sich  zu  Millionen  bildet  und  die  eigenthfimlicbe  Um- 
we^nmg  der  Slirke  in  Zook«  herbetführt.  AebnUelw 
Micrococcusformen  und  Lepbothrixbildnngen  bUdan 
wahrgcheinlich  auch  die  Hefe,  welche,  in  cnormerZabl 
sich  vermehrend,  im  Innern  des  Organismus,  im  Diges- 
tienibaeta»  oder  tn^eoonnien  In  das  Blnt,  «Hiiienigen 
der  O&hning  und  Fäulniss  ähnlichen  Zersetzungen  der 
Gewebe  veranlassen,  welche  jene  infectionskraukhciten 
M>  Terderblich  machen.  Die  Komhefe  ist  nach  H. 
wahrscheinlich  auch  in  der  Cholera  der  Körper  der 
Anstecknng  (über  fl's.  Cholerapilz  s.  d.  resp.  Abscbn. 
d.  Jahresberiohta).  -  Für  die  Deainfection  der  Ab> 
gange  der  Eriannkten  eii^bl  alch  naeh  dem  Ana- 
eifuwdergmtzten  als  flauptprincip :  man  niuss  »uchen 
die  Hefefonnen,  d.  i.  die  anai^rophytiorhcn  (Bildungen 
in  die  reiferen,  die  aerophjrüschcu  ütierzui'uhren,  da- 


durch die  faulenden  Substanzen  in  verwesende  zu  ver- 
wandeln} die  Hauptsache  Ist  alao,  mBg^iehst  fkelea 
Lnftnitritt  durch  hinreichende  Ausbreitung  der  Sab- 

stanzen  an  der  Atmosphäre  herzu3t<.'llen ,  ein  Pn'nrip, 
welches  für  die  Abfuhrsysteme  der  Städte  ebenso,  wie 
für  die  Art  der  Beerdigung  der  Leieben  atela  feitn- 
halten  ist. 

Binz  (IC)  suchte  den  Grad  der  giftigen  Wir- 
kung verschiedener  Agentien  auf  die  info- 
Borlellen  Bewohner  der  Pflansenjaaebe 
festznstPlien  und  unterscheidet  1)  diejenigen  Substan- 
zen, welche,  hinreichend  concentrirt,  durch  Wasserent- 
riebung  wirken,  wie  Ghloniatriam ,  Bromkaliom,  nn- 
terschwcfligsaures  Natron,  chlorsaures  Kali,  Alaun, 
Eisen\itriol,  deren  Wirkung  bei  mä.'isiger  Coacentration 
etwas  differirt  (nach  kürzerer  oder  längerer  Zeit  hef- 
tige Bewegnngeo,  danaTOdnndAnfqoeilen),  belitariter 
dagegen  stets  in  einem  sofortigen  Kinschrumpfen  mit 
nachfolgendem  Aufquellen  des  beobachteten  Param««- 
cium  besteht,  -  2)  solche  Agentien,  welche  a^^T"^' 
nlseh*  iBdten,Mlioii  inweltadiwSebeierliSflnnf.  Ym- 
dünnte  SalpetorsSurc,  S^hAvrf'^l'-inrr.  P^^^p-eäuro ,  von 
denen  die  letztere  giftiger  wie  jene  sem  soll,  gehören 
Uerher,  ferner  KreotoC,  hypermangansantae  XaU,  In 
aufrälligstem  Ibaase  aber  QnaekaUbeniüorid, 
Chlor  und  Brom.  Von  besonderem  Interesse  ist  die 
schädliche  Wirkung  des  Chinin,  und  zwar  des  salz- 
aaaran,  weldiea  in  60  TheUen  Wasser  ISdieh  IsL  Bai 
einer  liösung  vom  1 : 400  tödtet  es  das  Paramaeciura 
sofort,  bei  1 :  lOOOU  noch  nach  2  Stunden,  indem  schon 
naeh  5  Minuten  die  Bewegungen  des  Thicres  vermindert 
werden.  Diese  Wirkung  des  Chinin  sucht  B.  nun  mit 
der  günstigen  Wirkung  den-sclben  im  Wtchsclfieber  in 
Zusammenlrang  zu  bringen,  indem  er  die  Behauptung 
aoftMlt,  es  sei  «naehgewiesen*',  dasa  die  mdataa 
Intemüttanten  eine  Vaigiftang  dorcsh  PflaoMiiJaBeha 
seien. 

T.  Ileher  aad  InUaadaag. 

1)  «•  bAt««v,  a«a«rt,  0«  rMWMllM  «la      mUmi  4mi  k« 
MVltft  fliMM.  riM««  mM.  Ifo.  ft»,  st,  SS.  <a  —  t)  DtBsr- 

qiiajr,  Or  l'abitorptluD  par  lei  rlain  rt  !«■  abtcil.  Bappert 
U.  Uo>a«lsD.  HuU.  de  1  Kad.  de  ratO.  XXXII.  9S0-MI. — 
3)  Jaiiici,  J.  II.,  Un  tboM  tnfluBmatioa«  aot  eB4lng  In  »an-n- 
itttM  OT  «iMsk*  «Melk  mtj  b*  tmad  nmIvIi^  Mol.  Tlati 
Md  Om.  Manh  S.  —  4}  S«kallB-S«haUs«ii*«tla.  Ut 
•MtoHiwani  liHMta  ntbm.  B«KlMr  an«.  WeckMMftr. 
Baf«Uti«'MlM  OM«Maaa.   Slmiiig  Ton  n.  P«br.  -  ^)  K'- 

»«jrk«',  Da>  KemUilontfSMtx.  Deat  KIIdIIi  No.  9^  und  3'-, 
C)  Plvnigsr,  Di«  Bfdfiirudf  dar  Kri«*B  Im  R««öliiiUe&*B  ^a" 
und  In  JtDMD  dar  II]rdrotli«rapic.   WiMar  ai«<tle.  Wach>a<ckrlfl 
Ho.  Sl.  —  1}  Bo««r,  W..  Dm  <ntwHiwl>  Qraibniiaater.  Attk. 
dw  Hrilk.  BOt  a.  e.  S4S-SMb  —  S)  Ma^parl.  B.,  IM«  * 
OrSMli*  der  poalmortalaB  T«a|i«r*tant«i(ariiBg.  Ibidam.  StA  4. 
8.  Ml— S30.  —  9)  T«cbaachichtn.  J  ,  Zar  Plabarlcbt«.  Ank. 
(ür  klin.  iIrJ.  II.  S.  isH-(w    -  l<j\  H»id«on,  A)(,  l<ael«r«i 
OD  ib«  ttuif  u(  («vtr.  S.  3U  pf.  Dablia.  —  II)  Brtnar,  1- 
und  Cbrobak,  K..  Zur  Lahr«  voia  WaMSltiri  OollW. 
Ml*.  M«.  ^  a.  t-t9.  —  IS;  Co  ■est»,  I.«lgl,  fl^nw" 
mrfeil  •  I«  mlM«!«  AMriM  Mtriite  cUn.  dl  IMafia  K»  4.  - 

ISjCurazia.  t.ulgt,    L'orTüini>nlli'    {pn-ttU  (oloorrotn* 
prioitUta.  Kiiritu  cUn.  di  Bälogua  Ku.  la   -   14>  l'o  u(le K > ' 
l)»b«r  dl«  pMbologtaeli  -  •natonlacban  Varbdaraogaa  der 
OffiM  M  UMiiteh  vwlMfMdM  »ryrt|nl«i.  laa^.-jMKrt. 
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44  H8.  UaldelberR,  —  1.^)  (''ihnboim,  J.,  D«b«r  BnUnaduiig 
und  EiUninK.  Virrhuvr  *  Arrli  XL.  N.  1—80  ao<t  Berliner 
kUa.  WMbMMte.  Ks.  21.  8iiMUBtfwB«rU».kUa.0«MllMli.  *«• 
M.  IM.  ^  tf)  HotfvaaH,  Frt««.  Alkla  iml  P.  v.  ■••If 
llngkaai««,  Daliar  a«rkntift  d«r StttfUrpcrehen.  Ccatral- 
bUtl  für  die  WML  Wltiennch.  No.  31.  13.  Juli.  —  17)  Arno  Iii, 
Jol.,  fi-ticr  ilic  UeberhlutaDK  grenulir^-iuli-r  Flichcii.  Ci-ntralbl. 
iUr  dl«  med.  Wlaieaerb.  ha.  ».  93.  Febr.  -  18)  Boetttrber, 
Artbari  Kturbildans  In  SakaJeiieh.  V  Ire  bov«  Arch.  XXXIX. 

Ut— »M.  —  l>i  S«MMl,  Vmacha  äk«r  dto  Bhtdrca- 
taHon  h  der  iuBtaii  btatadiii«.  IMdm.  XIi.  S.  nS-»S.  - 
)<)i  K  V  n,  ClinTl(>!i,  LecoD*  snr  les  valneeiax  capilUlre«  et 
I  ioii»iiicu«Uon.  lüT  pp.  Perie. 21)  Nerth,  N.  L..  A  theory 
of  tnflaniiMtion«  Uj<  rAu..«',  CMiir<«f  rtr.  s.  N<*«  \i>rk.  321 
MoAbl,  Carl  (Uainburg),  Zar  AeUutucle  der  enaaDdlirbN 
KnwkiMtiM  Mf  4mi  LmiIc.  Bafar.  inll.  taMHfMaM  Ma.  II. 
S.  4S6. 

R.  de  Latoub  (1)  berichtet  in  seinem  Aufsatze  sieben 
FiUe  TOD  allgemeiDer  Peritonitu,  welche  er  ia  bekann- 
te W«iM  mit  AppBeation  efaier  Collodlamdeolte  Sber 

den  ganzen  Bauch  bis  zur  Wirbelsäule  behandelte;  in 
'^  Fällen  wurde  ein  Abscpss  in  oder  neben  den  inne- 
ren Genitalien  diagnosticirt ,  dessen  Dorchbruche  die 
kefUgsten  poiitoottlMlMiL  SncheiniiDgeD  folgteo.  Die 
Wirkung  der  Collodiumdeckc  raanifestirte  sich  sehr 
rasch,  die  Schmerzen  schwanden,  Renpiration  und  Puls 
wurden  fast  normal ;  aber  nach  einiger  Zeit  (M6  Stun- 
den) erschien  ein  mit  Schüttelfrost  beginnendes  heftig«* 
Fieber,  verbunden  mitrcicliliclicrScliweissccretion,  na- 
mentlich aber  dadoich  ausgezeichnet,  dassderUriu  trübe 
wurde  and  «m  (nieht  näher  beschriebenes  Ref.)  Sedi- 
ment zeigte.  Letzteres  enthielt  in  dem  zuerst  erzählten 
Falle  nach  der  Untersuchung  von  Büiohardat  „alle 
chemisdieD  Elemente  des  Eiters  mit  Ausnahme  der 
EiterkSTpOTdien.*  In  «Bttm  anderen  Falle  gekng  es 
Guassi  (lagcgi-n,  EiUTkörpcrolicii  darin  aufzufinden, 
und  auch  L.  überzeugte  sich  von  ihrer  Anwesenheit  im 
Bodenaals,  der  in  einem  Cbaiitpagiu  rglase  gesammelt 
mr.  L.  schlieast  hieraus,  dass  der  ausgcsv-liiedene 
Eiter  ans  der  Bauchhöhle  herrüiirtc,  dass  also  eine 
fiesorpüon  des  Eiters  a4i8  dur  Bauchhöhle  unter  An- 
▼endnttg  der  CoUodinmdeek«  neb  Anstellt,  und  swar 
unter  lebhaften  Fiebcrerscheinnngen.  Die  Collodium- 
decke  fährt  diesen  günstigen  Ausgang  der  Peritonitis 
herbei,  weil  die  Temperator  dadurch  herabgesetzt 
wird;  die  Entiöndang  beateht  nlmUeh  in  niebtsAnde« 
rem,  als  in  einer  localen  Temperaturerhöhung,  wolfho 
zu  einer  Beschleunigung  des  Blutstromes  und  einer 
Anhäufung  des  Blutes  in  den  Capillarbezirken  führt. 

Demabquat(2)  brachte  eine  Lösung  von  Jod- 
kalium  (10  J)  in  Berührung  mit  frisclien 
Wanden  und  beieits  granulirenden Flachen  und  fand, 
daaa  be!  ietiteren,  wdebe  adt  H-9  lüagen  neb  amge- 
bildet  hatten ,  die  Resorption  viel  sehndkr  statt  hat, 
als  in  frischen  "Wanden.  Bei  h;tzteren  erschien  das 
Jod  im  Speichel  nnd  Urin  erst  nach  id-GO  Minuten, 
gnumUiende  Fliehen  Uenen  tohon  naeb  6,  8  nnd  10 
Minuten  das  Jod  wieder  auffinden.  Analog  waren  die 
Experimente  an  Krebsgeschwüren  der  Mamma  und  des 
Dtems,  in  den  Böhlen  von  Cysten,  von  kalten  und 
heissen  Abscessen ;  bis  xn  den  inedeMiaeheinen  des 
Jod  verliefen  15,  20,  30  Minuten,  stellenweise  noch 
mehr.  D.  zieht  hieraas  den  Schluss,  dass  die  granoU- 
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rendcu  Flächen  in  hohem  Maassc  geeignet  sind,  schäd- 
liche flüchtige  Substanzen,  vrie  Schwefelwasserstoff  und 
AmnoiiiBknnd  alle  Producte  fauliger  Zersetzungen,  zu 
resorbiren,  nnd  auf  diesem  Wege  das  Erysipel»  die  In- 
fectioQcn,  das  Pncrpcraificbcr  entstehen. 

BosBH  (7)  lenkt  die  AnÜBieikaBiDkeit  der  Patho* 
logen  nnf  das  Urotbralfiebet  wegen  seiner  Ver- 
wendbarkeit für  Gewinnung  einer  ctspteren  Fiebcr- 
tlieorie.  Er  bestätigt  die  Angabo  von  MKnciKR,  dass 
nach  Uretbrotomioen,  ebenso  nach  einem  apsgieUgea  ' 
Slriitiirsclinide  da.s  ürethralfiebcr  nicht  vorkommt, 
sondern  nur  bei  dun  Sondirungen  und  Dilatatioosver- 
snchea  der  Stricturen.  Es  entsteht  hierbei  in  der 
chroniseh  verengten  Urethra  in  Fcdge  einer  rclatir 
geringen  merhanischen  Einwirkung  eine  Beizung, 
welche  unmöglich  in  der  kurzen  Zeit  eine  Blutaltora- 
tioD  bedingen,  soiMkni  mir  mf  lefleetorisehein  Vege 
mittelst  des  Nervenajatems  den  Fioberprooeaa  boibei- 
führen  kann,  und  zwar  wohl  mittelst  eines  Reflexes  auf 
diu  vasomotorischen  Nerven.  liierfür  spricht  noch  der 
ünistaiid,  dass  Keiphium,  wie  B.  bereits  1863  mitge- 
theiit,  die  Kntstehung  des  Urcthralfiebers  verhindert. 

Gewöhnlich  scliiebt  man  die  postmortale  Tem- 
peratnrstoigerung,  weil  sie  hauptsächlich  in  sol- 
chen Fällen  beobachtet  wnrde,  wo  onnittellMr  vor  dem 
Tode  heftige  Muskelanstrengungcn,  namentlidi  tetani- 
sche  Krämpfe  stattgefunden  hatten,  auf  die  hierbei 
erfolgende  starice  'Winnebildnng.  Auch  die  von  Hop» 
fkut(8)  utitfOtfieilten  experimentellen  Beobachtungen 
an  Thieren  sprechen  liierfür.  Nun  hat  man  aher  beim 
Menschen  ein  Ansteigen  der  Körpertemperatur  unmit- 
telbar naeh  dem  Tode  wahrgenommen,  aneh  ohne  daaa 
heftige  Muskelthätigkeil  vorausgegangen  war.  Für  diese 
Fälle  suchte  H.  nach  anderen  Vorgängen,  welche  gegen 
das  I.ebensende  hin  sich  einstellen  und  im  Tode  noch 
weiter  vor  sich  gehen;  er  glanbt  snnidist  die  Gerin- 
nungen des  Blutes  und  die  Erstarrung  der  Muskel- 
sabatanx  in  dieser  Beziehung  berücksichtigen  zu  müssen, 
dn  ja  auch  hier  einUebergang  von  flüssigen  Sabstansen 
in  die  feston  statt  hat  und  aondt  Winne  frei  werden 
mnss.  Da  A.  WAi-THEn  (s.  o.)  zufolge  seiner  Insola- 
tionsveranche  zu  einer  ähnlichen  Scblossfolgcruag  ge- 
konmeD,  so  thdU  H.  seine  frSher  beieiti  angestellten 
Messungen  mit,  welche  wenigstens  zeigen,  dass  der 
Eintritt  der  Muskeistarre  die  Erkaltung  der  Leiche 
erheblich  verzögert.  Ein  Kaninchen  wurde  durch  In- 
jection  von  Glycerin  in  die  Jogvlaris  getödtet,  das 
Sinken  der  Temperatur  gemessen ,  bis  die  Starre  voll- 
atimdig  war,  am  folgenden  Tage,  wo  die  Starre  noch 
bestand,  der  Oadsrer  auf  40  *  erwirmt  nnd  die  Ab» 
kühlungsgeschwindigkeit  wiederum  gemessen,  am  drit- 
ten Tage  nach  der  vollen  LcLsung  der  Starre  derselbe 
Versuch  wiederholt.  Am  ersten  Tage  sank  die  Tem- 
perator  om  4,25  *  C.  in  139,  am  «weiten  um  4,5  *  C. 
in  71,5,  am  dritten  in  61,75 Hinuten.   Allerdings,  eine 
Steigerung  der  Körpertemperatnr  im  Momente  des 
vollen  Eintritts  der  Starre  konnte  nicht  uachgewiescn 
werden.  Daaa  aber  doch  die  langsame  Abkühlung  in 
jenem  Versuche  mit  der  bestehenden  Starre  in  Bezie- 
zung  zu  setzen  war,  ergab  eine  weitere  Mcssongsrcihe, 
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welche  an  einem  mit  Rhodank&liam  vergifteten  Ka- 
nincben  gemacht  #tirde,  ohne  dass  Todtenstxrr«  tot- 
htDden  war.  Die  Temperattt  nook  bei  dem  ?o  ehcn 
^^siothcnon  Tvatiinchon  phm  so  sduifill)  als  bei  den 
nach  dorn  Tode  wieder  erwärmteo. 

TscnsscHic*«  (9)  «teM  «xpeAmoMA  C«n> 
(nkm  sa  erairen,  weleHai  beitti fieberhaften 
Process  afficirt  wird  and  dann  die  Rrihe  der 
fieberhaften  Erscheinungen,  namentlich  die  Tcmpera- 
tefiMgemngbetlicMfitt.  DoiebselnidMongdMRflckoii» 
marke«  bewirkt  bcTcanntüdi  (Rr.2f)r,n,  Li'DWtr,  und 
Thtry)  Erweiterung  der  BlntgefUsse  in  den  Körpcr- 
particen ,  deren  ramtnotoriiohe  Nerven  in  den  abge- 
trennten Rückenmarkstbcilen  verlaufen.  Dieser  Hnrch- 
schncidnng  folgt  femer  nach  d^n  f^i^f^non  Versuchen 
des  Verf.  (  siehe  voij.  Jabresbericlit  I.  S.  60)  eineVer- 
nlndening  der  Teiii[ieratiir  dieser  TheOe  und  swir  im 
iBaeren  stärker,  als  an  der  äusseren  Oberfläche.  Rei- 
zung des  Rfickenmarkcs  liat  hinsichtlich  beider  Erschei- 
nungen den  umgekehrten  Erfolg.  Ganz  entgcgenge- 
seist  wirkte  nun  nüeli  t.  DitfebseiHMfdmg  dM 
centrnlen  Nervcn^ystetns  0>>erT^alb  der  Mcdulla  oblon- 
gata;  es  folgen  einer  Dürchtrennnng  der  VaroUbrücke 
in  ihrem  hfaiteren  TheHe  die  Symptome  des  Fiebert, 
nSmlieh  BesdUeunlgung  des  Pulses  und  EllitSlmti^  d4r 
Temperatur.  T.  deutet  diese  Erscheinungen  dahin, 
dass  im  letzteren  Falle  die  ThStigkeit  der  Spioalcentra 
erbSht  Ist,  deswegen,  dn uufdeilrMider  ElniM, 
welcher  vom  Gehirn  auf  sie  ausgeübt  wird,  mittelst  der 
Durchtrennnng  aufgeholten  hi ;  mit  der  so  erhShten 
tliStigkeit  des  Hdrzeos  und  der  Geisse  steigern  sich 
ebemlsdie  Pmesse  Übt  ktt  ^ner  HSUe,  ^die  sie  bd 

norrnaler  Oebirnfunction  nie  crfeichen  Fi  ^er  entsteht 
somit  durch  Affection  eines  im  Grosshim  gelegenen 
Hemtnongsiipparatcs ,  welcher  dnrch  das  Keber  erzeu- 
gende Agens  in  einen  geschwächten,  paralytischen 
Zustand  versetzt  wird.  (Z^^n.'^c^l^t  mns?  nach  die<5er 
Theorie  der  fieberlose  Verlauf  der  plötzlichen,  apoplck- 
ttodien  üntorbreclraagen  der  HlmfuietioD  sehr  «nfllllfg 
erscheinen,  es  künnto  allerdings  auf  den  ?:fz  der  Lä- 
sion  ankommen.  Ref.)  T.  citirt  noch  zur  Stütze  sei- 
ner Theorie  Beobachtungen  von  "Wt'>nKni.i<  h  und  Erb 
Uber  Temparatnrsteigenmg  st*rker  HentbdrBekittig 
der  psTihiPühen  Functionen  (B' ohachttingen,  treldke 
aber  jedenfalls  nicht  eindeutig  sind.  Ref.) 

Gewissermaassen  im  Gegensatz  zu  dieser  Arbeft 
besebfifttgen  rieh  Breüer  und  Csrobak  (10)  mit  da 
Frage,  Tvclclier  Theil  peripTi eriseh  afficirt 
wird,  ob  das  Fieber  machende  Agens  durch 
das  Oefisssystcm  auf  genommen  wird  »der 
nur  mittelst  der  Nervenbahnen  eine  abnor- 
me Thätigkeit  fortgelcitet  wird,  und  zwar 
suchen  sie  diese  Frage  zun&cbst  fflr  das  Wundfieber 
SD  entscheiden. 

Zu  diesem  Zweck  refäecirten  sie  Tmerst  die  s.lnunt- 
lichen  Nerrcustämme  einer  unteren  Extremität  eines 
Handesand  ttrar  die  Nn.  ischiad.,  obtarat.,  crural.  bei 
ihrem  Austritt  ans  dem  Becken  in  einer  Länge  von 
V,  -  'i  Zoll;  es  blieb  fii^^-hei  nur  vom  X.  ohturat.  ein 
ganz  tief  liegender  Muskelast  zoräck.  Da  nnn  noch 


sympathische  Geflechte  mit  der  Art.  crural.  zur  unte- 
ren Extremität  geleitet  werden,  so  wurde  in  mehreren 
(3)  Versuchen  auch  ein  \  Vis  I  Zoll  luigee  Stück  der 
Art,  crnral.  nach  deppeltrr  Unterhindnng  derselben 
entfernt,  ^ach  dieser  Operation  wurde  dann  in  der 
Regel  4-6  WoeheD  bis  sor  HeUmif  der  Wunde,  Ii 
einem  Falle  allerdings  nar  5  Tage  gewartet,  nnd  dana 
'  Uie  heftige  Verletzung  des  Unterselienkels  fesetrt, 
um  Fieber  zu  erzeugen;  Verff.  wandten  liierzu  Eruff- 
miof  des  Sfmwggelenkes  mit  starkw  Qaetsehmig,  b* 
jection  vonTnct  .  .Todi,  Ol  Sinapis  aeth.  oder  NH^  an. 
Es  ergaben  die  angestellten  Versuche,  dass  nach  die- 
ser Reizung,  trotz  der  durch  die  erste  Operation  erzeug-,, 
ten  Tollstindigen  Dnterbreehang  der  Nervenbahnen, 
noch  Temperatnn'teigfTung  eintrat:  sie  betrug  0,4- 
1,8"  über  das  vor  der  zweiten  Operation  beobachtete 
Uatimnm,  jedenfsltstbens«  tM,  wie  hi  iAderen  ^SIp^ 
rimcnten  nach  derselben  Operation  ohne  T<tettertge  Re- 
section  der  Nerven.  (Angaben  darüiier.  ob  etwa  eine 
Regeneration  der  rosccirten  Nerven  eingetreten,  was 
bei  der  fvitMchtnien  2eft  y<m4  ~9  WcMbsn  Immet^ 

hin  zn  berfirksiciitigen  wäre,  fehlet].  Ref.) 

CoNCATO  (12)  berichtet  über  2  Fälle,  in  welchen 
fettige  Degenerationen  glelthsAltig  ttit 
Fieb^ttempetaturen  aufgetreten  Waren;  in 
dem  einen  waren  krebsige  Tumoren  des  Halses  er- 
weicht. Während  sich  eine  Pneumonie  entwickelte;  in 
dem  awuHeu  fimd  sSeb  ein  tds  i^laffbs,  IvfflcMgei, 
'Uttiei^  ÜBttrciches  Herz,  ttit  ansaerordentlich  starker 
fettiger  Regeneration  der  Wn«ikelfa<»em,  hier  hatte  siA 
während  des  Lohens,  in  Folge  einer  Verletzung  des 
ndsee,  wetehd  sieli  der  paftUsdi  geeMMelnnke  \A- 

gc>irachl  hafte.  Fieber  en  Lr-'-'rlH.  C.  sucht  aus  dis- 
sen  Fällen  den  Schluss  abzuleiten,  dass  die  fettige 
I)eg(  neratiaii,  wie  Sie  in  fieberhaften  KrankheUeo  hi- 
obachtot  wird,  niefat  die  Utsacbe,  sondern  die  lUge 
des  Fieberprocesse.s  i^t 

CkiüSALvi  hat  den  Aufdruck  Orromenitis  erfan- 
den als  Bezeichnung  für  die  Entsfindung  einer 
serösen  Mcm  1  r  i  i  (  op'jloc  =  Semm),  Corazza 
(!^)  bedlrnt  >;ich  nun  (ks  Namens  Oloortomenitis  (wir 
wurden  wohl  liolorrhumeningitis  sagen),  nm  damit  die 
glefehüeifige  Aflieetlon  der  geaammten  serOeeB  iea* 
branen  zti  bezeichnen»  und  bcrvliirt  über  "3  derartige 
Fälle,  inwclchen  dieselbe  als  primär  aufgefasst wurde, 
da  weder  sonstige  anatomische  Läsionen,  noch  ini^ 
tlSso  oder  dyskrasische  Znstlnde  voransgegangen  wa- 
ren und  hoch'?tnn<?  etwa  an  eine  rhenmatisohe  Einwir- 
kung ebenso,  wie  hei  dem  acuten  Gelenkrheomatis- 
mvs,  gedadit  werden  konnte.  (Ref.  TermlSst  dl»  In* 
gäbe,  dass  syphilitische  Infection  nicht  vorlag,  ds  es 
bekannt,  dass  gerade  die  Lues  am  häufigsten  derar- 
tige allgemeine  Entzündungen  der  serösen  Häute  her- 
beifakrC). 

E,  PoNncK  (14)  Vrr.nt"  in  11  FSllen  von  Wnn- 
derysipelas  constatiren,  dass  auch  in  dieser  Er- 
kranknng  die  grossen  Ünterleihi^rSsen  und  die  Ütf* 
kulatur  des  Herzens  (seltener  die  übrige  Muskulatur) 
eine  parenchymatöse  Schwellung  mit  coosecntiver  fet- 
tiger Degeneration,  wie  bei  den  übrigen  Infectioiis- 
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krtnkheitpn,  pingplifn;  von  bcsonderein  Tntrressc  irt, 
dass  P.  eine  ibnlicbe  tröbd  Schwelioog  and  AbUge- 
nng  Ton  Fetttröpfohen  in  den  EpitheHcD  rnid  fstM 
dw  Fatenebiebtsft  4«r  BlatgefSssc,  sowohl  der  Ar- 
terien wie  der  Venen,  nacbweiat.  D»  P.  denselben 
Befand  auch  an  den  Oefässen  eines  Typhösen  nnd 
•ton  igrinBiidMii  Fuerpen  ndt  bodigTAdigein  Fieber 
■tdriit  n  Termathet  er,  dass  derselbe  den  abrigen 
^»pliftnnlen  parencbyii^stöscn  Dcgi»nerationcn  anmittel- 
bar anzureiben  ist  and  ebenso,  wie  diese,  sieb  in  Folge 
.  jedN  tNMbgnfflgea  Ffobem  (LiRMuaniTn)  imbiMtii 
kann. 

r   Die  Versnobe,  velcbe  Ton  Coukbeui  (15)  auf  der 
einen,  von  Fried.  Alb.  HomtAKK  und  Ref.  Mf 
'  der  anderen  Seite  anternomtnen  wurden,  um  über  dl» 
Herkonft  der  Eiterkörporchcn  in  s  Klare  zn 
koBunea«  sind  zum  Tbeil  nacb  einer  und  derselbe 
iMMi  ]f«UM»d»  uig«steI1t.  Bringt  nan  «inen  mSg- 
lichst  feinkörnigen,  im  tbierischen  Organismus  sich 
nicht  TCriindeniden  Farhetoff  frisch  ans  alkoboUscher 
L5iung  (gefärbtes  Aiuliuulau,  nacb  G.,  Zinnober,  in 
Kodmldtang  Terrieben,  luwh  H.  und  R.)  ta  dii 
Lyn^bs&cke  oder  noch  besser  direct  in  die  grosse 
BaodiveDe  des  FroMhes,  so  enthält  das  Ulut  nach 
wenigen  Stiradeii,  nebm  Iraittti  Furbstoff ,  goßriito 
weisRc  Blutkörperchen.   Wird  nun  eine  Entzündung 
dnr  II ornbaat  erregt,  so  findet  man  in  2  Tagen 
icbon  Eäterkörperehen  in  derselben,  welche  ebes- 
fdk  Ftriwtof^Mnllkelehen  fBbren;   derartige  gt- 
firbte  Eitenellen  können,  wie  Hopfmakn  ond  Ref. 
beobachteten,  so  reichlich  vorhanden  sein,  dass  dio 
Cornea  schon  makroskopisch  eine  deutliche  rothe  Farbe 
MEomttt.  DkM  Urbmg  tritt  sanKolut  am  Rande  d« 
rornca  auf.  (\  hat  sich  überxengt,  dass  auch  die  Trü- 
boag  nach  einer  centni  angebrachten  Läsion  der  Uora- 
hnt  (Aetzen  mit  Lapta)  inuner  xaent  an  Rande  <r- 
■ebetat,  und  zwar  am  häufigsten  am  oberen  Rande, 
entsprechend  der  Insertion  des  Muse.  rect.  ««per.  C. 
kam  daher  in  dem  Sclilusse,  dass  die  gefärbten  Eiler- 
körpercben  nieiit  loeal  in  der  Homhant  entstanden, 
nicht  in  loco  die  durch  das  Blut  zugeführten  Farbstoff- 
partikelchcn  aufgenommen  haben,  sondern  nicbt<;  wei- 
ter als  auä  den  Blutgefässen  auagcwanderle  farblose 
Btetk5rpercben  aind.  Seine  weiteren  Beobaehtongen 
zur  Begründung  dieser  Folgerung  stellte  C.  daher  an 
eia«n  gefässbaltigen  Theilc,  am  Meaenterinm  des 
IflNdlias  «rf  der  Sli^etUen  an.  Ziebt  man  daseelbe 
aas  der  BanebbSble  eiiws  lebenden,  cnrarisirten  TUe- 
rps  hervor  ond  breitet  es  untt-r  dem  Uikroskop  aus, 
so  kann  man,  w&btend  dasselbe  in  Folge  der  gestei- 
fartanBlntiirettlatlon  fertwSbrend  fenebt  erhalten  wird, 
die  entzündlichen  Vorgänge,  welche  «ich  durch  die 
Berfihrnng  mit  der  Luft  entwickeln,  direct  beobachten. 
Es  entoteht  zunächst  eine  Erweiterung  der  Arterien, 
im  Ihvebaieaser  steigt  oft  übe»  das  Doppelte  binans, 
gleichzeitig  entstobt  eine  Pclil5ngn!nnp,  an  den  Venen 
edo^t  akbald  dieselbe  Erweiterung,  hierauf  entwickelt 
attb  eine  Verlanfsamang  des  Blntato>mes,  welcher 
auhags  oft  beechleunigt  ersciicint ,  und  nun  füllt  sich 
die  WaadaeUaht,  velebe  aonnal  nnr  ans  Plasaa»  b»> 


steht,  mit  zahllosen  farblosen  Blutkorpereben.  Nach- 
dem dieses  geschehen,  lassen  dieeelben  mit  weitereu 
Veritndempgcn  viebt  lange  aaf  iSeh  warten ,  es  ent- 
stehen an  der  Gef2laswand  Knöpfe,  welche  grösser  trer^ 
den,  sich  endlich  von  der  GefSsswand  befreien,  um 
dann  als  Eiterkörpereben  weiter  zu  wandern,  theils  im 
^levebe,  tbeils  an  der  OberUriie  der  Seroaa,  nachdem 
sie  durch  die  Epithelscbicbt  bindurchgetreten.  Diese 
Erscheinungen,  welche  in  ihren  ersten  Anfängen  be- 
reits von  W.  Adqisom  in  ganz  unklarer  Weise  bcob- 
aditel  wodM,  neigen ,  daas  «He  ftiblosen  BlntkSrper- 
cben  .ms  den  Gemsen  in  der  That  .luswandern  kön- 
nen, dass  wahncheinliob  aiwb  auf  diesem  Wege  £arb- 
aloffbaltige  Zelleii  in  daa  Qewebe  der  entafindeten 
Hecnbani  eindringen  können.  Eine  solche  Auswande- 
rung ,  mehrere  Stunden  nach  dem  Beginn  des  Experi- 
ments am  deutliebsten,  kommt  vonogsweise  an  den 
Y«ien  n  Stande,  an  den  Gapltlaren  trHR  man  sie  nar, 
wenn  nahezu  oder  vollständig  Stase  eingetreten  ist, 
nnd  liier  treten  mit  den  farblosen  7;u gleich  rothe  BUit- 
körperciien  durch  dieWaud  hindurch.  Erst,  wenn  die 
tebloaen  Blntkfirpersben  in  der  «wihnten  'Wand- 
schicht zur  Rahe  gekommen  sind ,  heginnen  sie  ihre 
selbstständigen  Formverinderungen ,  schieben  sich  in 
Folge  dersdben  doreb  die  Qefifanwand  faindnrcb,  wan- 
dern nach  allen  Seiten  in  die  Serosa,  um  endlich  an 
der  Oberfläche  als  die  Eiterzellen  in  dem  sich  hier  bil- 
denden fibrinösen  Ezsadat  za  erscheinen.  Während 
derarttge  Anawanderer  das  BlnffeOaa  irerlaaaen,  bin- 
fen  sich  immer  wieder  neue  Körpereben  in  der  Wand- 
schiebt an,  welche  durch  den  Blutstrom  zugeführt  und 
zurückgehalten  werden,  und  so  bildet  sich  hier  ein 
steter  MnA  Ifir  neue  Answanderer. 

Wodurch  entsteht  dieee  Anhäufung  in  der  Wand- 
sohicht?  0.  sagt  in  Folge  der  Verlangsamung  des  Dlat- 
atrooMl;  d«  beweist  ehi  ibnBdiea  Mnemen;  welehea 
sich  auch  in  den  Arterien  einstellt.  An  diesen  Gefla- 
sen  entstehen  bisweilen  Einscbnürnngcn,  liintcr  denen 
dann  der  Blutstrom  wesentlich  verlangsamt  ist  und 
ridi  eine  ihnliebe  Wandiene  ans  fubloaen  Bivtkörpor- 
chen  bildet. 

Auf  -welchen  Wegen  passiren  die  farblosen  Blut- 
körpercbe.Q  die  Oefässwand  ?  An  eine  Durchlöcherung 
deiädhea,  welche  erst  dnreb  die  answnndenden  Blo^ 
körperchen  selbst  ausgeführt  wfirde,  kann  nicht  ge-- 
dacht  werden,  es  müssen  also  präexistireude  Oeffnun- 
gen  die  Bahn  abgeben,  C.  schHeast  namentlidi  aneb 
ans  den  Bildern,  welche  ilim  das  Venen-  und  Capillar« 
epithel  nach  der  Silberbehandlung  giebt,  auf  Oeffnnn- 
gen  zwischen  den  einzelnen  Epithciplättcbon ,  ähnlich 
den  Stomata  In  den  kleinen  LymphgeSaien,  welebe 
bei  den  entzündlichen  Störungen  der  Cireniation  wei- 
ter, als  im  normalen  Zust.inde  klafTen. 

Weicho  Kraft  ist  es  endlich,  weiche  die  Bewegung 
dnttli  die  Wand  berbeiftthrt?  0.  glaubt,  dass  die  ae> 
tiven  Bewegungen  der  Zellen  selbst  n.).  wie  man 
es  im  Innern  der  Gewebe  leicht  constatiren  kann,  dio 
Loeomotion  bedingen ,  dass  aber  im  Oegeuats  hieran 
die  rothen  Blutkörperchen  passiv  durch  den  gestei- 
gerten Blutdruck  donbgetrieben  werden. 
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Bei  den  künstlicli  erz- n^rtr^n  nornhaatcntzündnn- 
gea,  besonders  an  der  Cornea  von  Siufethieren,  Ka- 
niDcheii,  tritt  maa  eanbaler  Verl«l»uig  auf  dem 
HShartidiiim  des  ProoessM,  wie  schon  His  angegeben, 
,,einen  centralen  engeren,  scbr  träbcnEntzündungshof, 
and  einen  pwipherisehot  „weiteren  R4iubezirl(.'*  i>ie- 
I6t  Terhiltaiis«  bot  0.  efoige  fldiwierigkeit  fSr  8dB«D 
Venneh,  bei  den  Entzündungen  die  Ei(erk8rperch(»i 
diroct  aus  dorn  Blutstrom  hcrznlciton ;  man  hätte  hier- 
nach nur  eine  vom  üande  nach  den)  Centram  allmälig 
«blttsende  TrfitNuig  erwtrton  soUeii.  Inäm»  fsad  C. 
in  dem  engeren  Rinzbozirke  in  den  Kiterkörporchen 
und  zwischen  ihnen  zahlreiche,  Ideinere,  aber  selbst 
sehr  grosse  Fetttropfen.  Sie  konnten  unmöglich  im 
Gewebe  entstanden,  sondeni  flrassten  aas  dem  Con- 
junetirnlsafk  liineingolangt  sein,  und  in  der  That  lie- 
fert in  dem  letzteren  beim  Kaninchen  die  sogenannte 
HAia«R*Mlie  Drtie  nkbBdM  Fettmengen.  Auf  dnn- 
solben  Wego  kOBatiB  dann  aber  auch  die  EiterkDipe^ 
eben  eingedrungen  sein.  Also  aach  die  in  cn^^orem 
fieiabezirke  vorhandenen  jongen  Zellen  brauchen  nicht 
in  loeo  antatanden  n  Min,  kBnnen  tlebnabr  eben&lls 
tingewandflrt  lefai  uaA  nnpvBfl^  Mi  den  BhiMnai 
herrühren. 

C.  lässt  swar  die  HSglichkeit  zn,  dass  sich  Eiter- 
kSrperchen  gelegentlich  auch  im  entzündeten  Gewebe 
neu  bilden,  sucht  aber,  bis  letzteres  wirklich  bewiesen 
(die  bisher  aus  dem  aoatonuschen  Nebeneinander  go- 
Sdiltaee  sind  ia  der  That  ganz  onnTeiUMg) 
zunächst  die  Lehre  durchzuführen,  dass  der  über- 
wiegende Antheil  derselben  durch  Emigration  der 
farblosen  Blatkurperchen  geliefert  wird.  Die  Bil- 
dBugeergBPe  der  leMeran  dnd  naeh  Uun  ueh  die 
Iflzle  Quelle  der  Eiterkörpcrclion ,  die  Milz  und  die 
Lymphdrüsen ,  welche  ja  bei  entzündlichen  Processen 
in  der  That  häufig  in  einen  byperplastischen  Zustand 
gerathea  (wie  man  bidier  die  Sache  auffasato)  aller- 
dings nnr  sccnndSr.  HoFFMAKN  und  Rrckliwobau- 
SE»  halten  indcss  auch  gegenüber  der  directeo  Cubb- 
BROc'sdiea  BeobMbtnng  am  Mesenterinm  daran  feat, 
dass  auch  die  Gflmle  selbst  junge  Zellen  In  aldi  pro- 
duciren ,  and  tvfut  gestützt  anf  Beobachtungen  an  ab- 
getragenen ,  also  der  Circnlation  beranbtw  Homhia- 
ten.  PrMcli-  Bnd  KaiseDliondilnte  wunlen  abgeMlndt- 
ten,  im  Centram  gcStzt  und  dann  in  der  Züchtungs- 
kammor*)  1-3  Tage  aufbewahrt,  in  der  Regel  entsteht 
namentlich  an  Froscbhomh&utenVibrionenbildung,  meh- 
ren Ible  gelang  es  aber,  eine  wirldiche  Vermehrnng 
vonbewegliciicnKörporchcn  (EitcrkSrpcrcbcn)  nachzu- 
weisen, welche  um  die  Aetzongsstolle  gmppirt  and  so 
reidilieh  waren,  dass  entseUeden  eine  NeaMIdttng  von 
Zellen  stattgefunden  haben  mosste.  Die  Hornhäute 
wurden  theils  in  Blut,  theils  in  Scnim,  tbcils  in  nor- 
malem Humor  aq.  aufbewahrt,  bei  jenen  {«lüssigkeiten 
konnte  man  den  Verdacht  hegen,  dan  rie  die  neu  er> 
lehieoeBAB  Zellen  in  die  Hornhtnte  geliefert  hitten; 


*}  S.  Boschreibaiig  derselben  in  Yirehow's  Arddr. 
ZLD.  8.  m 


indess  der  letztrrr  Vr-'nch  Ilsst  nur  den  Schlags  zn, 
dass  die  Zellen  wirklich  in  der  Horohaat  seibat  nea 
entstanden  waren.  Sa  scbtioea  hiemadk  in  dM 
EntzündungshndBn  anftretenden  ZelleB  einen  UMÜir- 
fachen  Ursprung  zu  haben. 

UüFFMAM«  and  Kcf.  fanden  den  Zinnober  niebl 
nnr  im  entsGndelen  Qeweh^  wie  Cobbbbin,  tonden 
anch  in  der  normalen  Cornea,  namentlich  aber  in  den 
Uauptablagemngssüitton  dos  kömigen  Farbstoffes ,  in 
der  Leber  and  der  Uilz,  eingeschlossen  von  contracti- 
len  Zellen  (Ref.  kann  noeh  UnnaeHen,  dasa  sndi 
da^  Knoclienmark  und  die  Carotidendrüsen  des  Fro- 
sches den  Zinnober  in  sich  aafspeichem);  die  künst- 
lich gefärbten  Zelten  dieser  Organe  wacen  mdstens 
diejenigeB,  welche  auch  schon  von  Qua  ans  Pigment- 
klnmpen  und  rotho  Blutkörperchen  enthielten,  aber 
auch  kleinere,  eckige,  angefärbte  Zellen  (eigenüicbe 
Leher-  ond  IfilneUen)  waren  ainnoberhaltig.  In  die- 
sen Organen  müssen  also  schon  unter  normalen  Ver- 
bältnissen an  den  Blutgef;i'«'Mi  Einrichtungen  vorhan- 
den sein,  welche  eine  iruierc  Passage  den  Zinnober- 
kOmchen  in  fludieher  Weise  gestatten,  wie  diejenigeB 
Veränderungen,  welche  an  den  übri^'' n  Thcilen  des 
Qefässapparates  bei  den  Entzündungen  sich  herstellen. 
Auch  in  den  platten  Epithelzollen  der  FroschhomhBnt 
fand  H.  Zinnebw,  wenn  letzterer  in  die  vordem 
AugenkamtU'^r  eingebracht  und  gleichzeitig  die  Dk- 
scKMKr'sdie  Membran  von  hinten  verletst  worden 
war. 

In  neuester  SMt  hat  die  Ansicht,  dass  snchhd  der 

üeberhSutnng  von  Granulationen  die  neageb!!deti»D 
Epidermis-  rcsp.  Kpithelzellen  nicht  von  der  bindege- 
wehigea  Omndlage  der  Orannlationen  gdiefert 
kimiien,  sondern  von  den  Epitholbekleidnngen  der 
Wundränder  aas  über  die  Granulationen  hingeschoben 
würden,  besonders  durch  die  Abhandlung  von  TniKascB 
4her  das  Ganeroid  wieder  an  Ansehen  gewonnen. 

Jui..* ATtsn],Ti  (17)  nntersnchte  daher  den  Modus 
der  Uoberhäutung  an  Hunden,  indem  er  m^lichat 
grosse  gnuudifende  Fliehen  herstellte  nnd  wihrend 
der  Heilung  durch  Anwendung  von  Aetzmltteln  aof 
die  Peripherie  dieser  Flächen  die  Geschwürsränder  ver- 
hinderte, zur  Heilung  and  zur  definitiven  Epithelbil- 
dong  heiantr^n.  Das  Handefell  Ist  hn  AUgenieinen 
zu  verschiebbar,  um  in  dieser  Beziehung  vollkonnnone 
Sicherheit  zu  bioton,  und  so  wählte  A.  den  harten 
Gaumen,  da  hier  die  bedeckende  Schleimhaat  durch- 
aos  nieht  verBoUebbar  ist.  Trotz  der  peripherischen 
Aetznng  entstanden  centrale  Inseln,  welche  in  gewöhn- 
licher Weise  mit  einem  Plattenepitbol  versehen  waren, 
dessen  nnterstes  Lager  tdoh  Ihnlleh  demBeteMslp^ 
in  Form  vonZaplsB  üi  das  mIehtigeBiBdegewehelager 
hineinsenktc. 

Authur  B<>RTrcHRK(l»)  untersuchte  den  aas  euiem 
Absoess  im  ZshBfleisoh  staflunenden,  ttsehen  Bter 
meist  mittelst  Zusatz  von  Speichel,  and  stellt  die  ver- 
sciiiedeucn  Formen  in  eine  Reihe  zusammen,  welche 
den  Gang  der  Eiterkörperchcnbildung  aas 
Z  e  II  OB  demoDStriren  soll.  B.  heohaehtete  Beben  Eit»- 
k&perehen  von  gewöhnHcbor  Ortsse  nnd  BesehsffMi- 
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hott  sehr  gioae  Kugeln,  in  «dctem  kSn^  lag«lii 

nüt  ▼enchiedenem  Lichtbrochnngsvermögcti  nnil  in 
verscliicdencr  Zahl  enthalten  waren.  Diese  Kogcln 
zeigten  nach  Behandlung  mit  Reagenlien  das  Verhalten 
derSiteikfiipeNilien,  wluuuleltodidk  abo  am  end^^jen« 
Anhäafangen,  Shnlich  den  von  Rrmak,  Buin.  and 
Rindfleisch  io  Epithelieo  beobachteten.  DaB.  in  klei- 
neren Zellen  Kerne  mit  Einschnfirnngen  antraf,  so 
glaubt  er,  dau  och  dendbo  „  zerklüftet  and  dann 
an  der  Bildung  der  endogenen  Brnt  hr^tbrili.rt.  Neben 
den  jungen  fiiterkageln  enthalten  die  Mutterzellen 
glänsende  KSmer,  welche  rieb  nrar  in  Ewdgrtaie 
nicht  lösen,  oder  doch  noi  zum  Theil  als  gewöhnliche 
Fetttröpfclien  au/zufassen  sind,  durch  ihre  eckige  Ge- 
stalt vielmehr  den  bekannton  Dotterköroom  gleich- 
komftflo*  Auf  dem  Wege  einet  feiHgen  Defieoeratfoo 
mit  nachfolgendem  Zerfall,  wie  Bi;hl  meint,  ontlasst 
die  Matterzelie  die  endogenen  Körperchen  nicht,  B. 
fand  vielmehr  grosse  Stränge,  welche  einen  Hohlraum 
enthielten,  in  dem  die  Jonge  Brat  mSgUeherwelM  ent' 
halten  gewesen  sein  könnte. 

Samubl  (Iii)  studirte  die  am  Kaninclienoiir  durch 
Ooton&l  hervorgerufene  Entsfindnng  anter  ver- 
•ehiedentliohen  Modificationen  der  Sasse- 
ren Verhältnisse,   hauptsächlich  um  die  dabei 
anßtetenden  Verändeningen  der  localen  Circulation 
SB  endren.  War  die  LafttempefaAar  eine  idedt^,  fo 
trat  dio  Entzündung  Tcrz5gort  ein,  um  so  mehr,  je  ge- 
ringer die  Temperatur.  Schon  bei  ö"  R.  war  die  Ver- 
zögerung so  erheblich,  das«  der  Process  erst  in  3  Ta- 
gen die  Höhe  erreiehte,  wie  «mat  nach  34  Standen, 
und  hfpr  liessen  sich  dann  dio  einzelnen  Stadion  auf's 
deutüchate  von  einander  sondern.   Erst  nach  dem 
ersten  Tage  riebt  man  ndttebt  der  Loope  in  dmelnen 
Venen  das  Blut  langsamer  fliessen,  in  kurzer  Zeit  folgt 
der  Stillstand,  hierauf  scheiden  »ich  die  weissen  und 
die  rothen  Bestaudtbeile  dos  Blutes,  „die  orsteren 
bleiben  in  Feim  tob  BMeehen  (?  Ref.)  atondenlang  an 
'ehier  Stelle,  besonders  häufig  an  den  Theilungsstellen 
der  GofS'?«o  nisten",  besonders  deutlich  sind  sie  in 
den  miiücrca  VerbiudungsTcnen.  Alle  anderen  Tbeilo 
dnd  Ua  daUn  noeh  ToUitindig  Bontal,  Jetifc  beount 
sVif'r  ein  n'^nes  Stadium,  das  „dorSccnndärcongestion." 
Von  dem  Stamme  der  Arterie  aus  bildet  sich  eine  aus- 
geprägte I^joction,  und  ihr  folgt  Trübung,  Schwellung 
ud  jSiaadation  häufig  genug,  während  in  den  Venen 
noch  der  obige  Zustand  fortbesteht;  da  die  Hemmung 
in  ihnen  also  noch  andauert,  so  erklärt  sich  die  Exsu- 
dation  all  efaliriie  Folge  der  doieb  die  Seetmdir- 
congestion  herbeigeführten,  starken  Drucksteigerang. 
Durch  die  SecnndSreongestion  lost  sich  alhnülie;  die 
Stase,  und  in  Jener  liegt  also  die  der  Entzündung 
<igenflitiiWi)hft  CjrealaBonaatönmg.  Ali  Beweii  Mbt» 
für  picht     folgende  Modificationen  der  Versuche  an. 
Ooht  der  Crotonisirong  eine  Unterbindung  der  Carotis 
Mmnmnis,  also  eine  Behindenmg  der  Blatmfabr  Tor- 
&ns,  80  bleibt  das  orste  Stadium  unverändert,  daa 
zweite  Stadium,  die  Secundiircongestion,  ist  so  unvoll- 
standig,  dass  es  zur  vollständigen  Stase,  an  einer  Treu» 
»«ig  das  Blites  in  sein«  BeilMidtbeÜe  ftoeh  innArhallr 


det  Arteitott  md  dandt  aar  Mortifleatien  der  gereisten 
Partie  kommt;  allerdings  ist  auch  auf  dem  anderen 

Ohr  der  Verlauf  der  Entzündung  vcrlnnL'Äamt;  gleich- 
zeitige Durchschueidung  des  Sympatiiicus  bewirkte 
aber,  daai  die  HertUeatton  ni^  an  Stande  Itonunt, 
da  sich  die  Secundärcongcstion  allmSlig  in  sofficientcr 
Weise  ausbildet.  Unterbindung  oder  Durchschnoidung 
der  Art.  anrieal.  poat,  dareb  welche  niemals,  wie  im 
vorigen  Experiment,  dar  ganze  arterielle  Zuflnss  anf« 
gehoben,  sondern  nur  vermindert  wurde,  bedingte 
protrahirten  Verlauf  der  Entzöndong  ohne  Verände- 
rung der  Stadien.  Unleibridit  man  die  venSae 
culation  (was  nur  durch  Unterbindung  der  kleinen 
Venonstämmchen  an  der  Warze!  des  Ohres,  nicht 
durch  Ligatur  der  HaUvenen  gelingt)  und  lähmt 
glelefaaeidg  den  SympafUena,  ao  entrtebt  aneb  ebne 
Crotonisirung  colossalc  Capillarhyperaemio ,  Tempora- 
tursteigerung  (33  R.),  Durchtränkung  des  Ohres,  aber 
niemals  blasenförmige  Erhebung  der  Epidermis,  ahso 
Buodalien;  die  StOrnngen  in  der  Civoalation  rind  hier 
weniger  umfangreich,  ausserdem  von  geringerer  Dauer, 
als  bei  der  Entaundong,  indem  durch  die  fortschrei- 
tende Brweitening  der  kleinen  Venen  ein  edUalenler 
Abfluss  sich  frühzeitig  herstellt  Eintauchen  des  obe- 
ren Drittels  des  Kaninchenohres  in  Wasser  von  70" 
bewirkt  augenblickliche  Contraction  der  Gefaase  und 
Bbtioclanmg  des  Qewebea,  bei  R.  entateht 

Dilatation  der  Geßsse,  später  Sc!irumpfung  und  Mor- 
tification,  zwischen  50—45"  R.  entsteht  blasige  Erhe- 
bung der  Epidermis,  wird  letztere  entfernt,  so  ent- 
steht eine  Ebtoodtnong  der  BieUef  im  andeien  Falle 
bildet  rieh  die  BnMndnng  in  gewöhnlieher  Wedae  aoa. 


Naebtfig. 

fli<awMii8Kr(DebttdieS(metar  derpatbolegiaeben 

Capillaren  am  Peritoneum,  Medicinsky  Wei^tnik)  rief 
auf  künstliche  Weise  die  Flntzündnng  des  Peritoneum 
bei  verscliiedtJiien  Thiereu  hervor  und  iiyicirte  die 
neogebildeten  GefSaae  toerst  mit  2  pGt.  Lüenng  von 
NKO,,  um  das  darin  enthaltene  Blnt  zu  entfernen, 
dann  mit  ^  bia  ^  pCt.  Lösung  von  NAgO«  und  zu- 
letzt mit  LetmT59ung,  am  die  Oeftaae  etwrftert  vor 
sich  /n  I  i  h  11.  An  den  auf  diese  Weise  verfertigten 
mikroskopischen  Priiparaten  fsih  der  Verf. ,  dass  die 
Wand  der  Capillaren  aus  den  Epithelzeüen  gebaut  ist, 
sonat  konnte  denelbe  weder  aclnvatse  Faaen,  noeb 
eine  beeondere  stmohuloae  Membran  wahrnehmen, 

Dr.  lalaew  (St  Pekwbaig). 
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^M)4M4  tMiikiM  4«  imiWm  NMitnH»  MB  tlnllMW  4m  Mlft. 
/evn.  4«  runk  tt4*lft|ik}i4  y.97<k-900.  —  B)  Maat*f 
Faolo,  DclU  BHansl«iil  IttoloKlcb«  pro'ioti«  dal  tagllo  d«l  nerff. 

(ima.  med.  ilul-  T.omLard  N<>,  1'  in^.  Cjioro.  Venet.  dl  scieoie 
med.  VI.  —•  6)  Deraelb»,  Orll  tiioiic  äel  dalora  «uUa  raspi- 
raüuDC.  GaxL  med.  itaJ.  L«Dbardla  Ko.  43,  44«  <&,  41b  — 
T)  «cbaUcai  A.  A.  Oas^  flymbola«  ad  goatttioBm  «ntnadp 
mmIiiib  topawiftariB  aMMaqu*  tmpiKMatm  te  watMa  BamniB 
M  babeaot.  DiaMrt  Barollnt.  -  ft)  •lcv«klDK,  Bdw«r4  B>, 
Oa  tb«  actiology  of  pain.  Bflb  bmL  im».  Wtbt.  9. 

M.  SrHiFF  (1)  stellte  Experimente  über  du  Er- 
brechen (deren  Kesultato  er  bereits  auf  der  Nator- 
forachttTnmiiualnng  zu  Speyer  im  JslirelS6l  Torlegte) 
tn,  om  die  Frage  nach  der  Betheiligung  des  Magens 
am  Brccbact  cndgiltig  za  entscheiden.  Das  bekannte 
Experiment  Maqsmiiib's  (£rsetsen  des  Magens  durch 
«in»  Blne)  hatte  dergethaa,  dm  dfe  acfive  Knft  Mm 
Brecbact  mindestens  zum  grössten  TheiJ  an  der  Baach- 
presse peliefert  wird,  Budoh  fand  in  Ansnahm-;fiil!on 
aaclt  Entleerungen  des  M&gcas  ahne  Hälfe  der  tiauch- 
pcaM  md  dm  naftho  ZmummaMumg  im  Fjrlon»- 
theilcs,  welcher  den  Mageninhalt  gegen  die  Cardia 
hervordrangt,  Rdehls  sah  als  conttantes  Phänomen 
ein  Heraafdehen  der  Unken  MageohUfte  gegen  dei 
Zwerchfell  ond  kam  w  dem  weiteren  Schiasse,  dam 
der  Widerstand  der  Cardia  im  Beginnen  des  Erbre- 
chens plötzlich  nachlasse,  da  das  in  (nach  Dorch- 
idmeldaiig  der  Baadideclcen)  blossgelegten  Magen 
«ingefilhrte  Manometer  onerwarteterweise  eine  Ver- 
mindernnfr  de.';  Dnirko  orl<ennen  liess.  Der  Wider- 
stand der  Cardia  kaau  nacii  Rukble  schon  durch  die 
Wirkimi^  der  Baecbpieew  fidetwunden  weideni  Indes» 
scn  ebenfalls  nachlassen  in  Folge  einer  VerSnderung  der 
Muskelthitigkeit  des  Cardiatheiles  nnd  gerade  hierin 
würde  dann  eine  wesentliehe  Betheiligung  des  Magens 
am  Brechact  gegeben  sein.  -  Schiff  bestreitet  indess 
die  Rcweisltraft  der  RüEHLE'schen  Experimente  und 
snchto  in  dirccterer  Weise  den  Zustand  der  Cardia 
heim  BreeliBet  an  erfefMben  nnd  swar  dadorcli,  dies 
er  während  desselben  seine  Finger  durch  eine  Magen- 
fistel in  die  Cardia  einführte  und  dieselbe  betastete. 
Eine  derartige  Betastung  ruft,  wie  Schiff  sich  durch 
durch  besondere  Experimente  fibenengte»  kefoe  Veiin- 
derunp  in  den  normalen  Bewegungen  dieser  Partie, 
sowie  des  unteren  Theiles  des  Oesophagus  hervor. 
Nach  der  Yerabreichung  eines  Brechmittels  entstanden 
Schluekbewegungen ,  Bissen,  welche  dargeboten  wur- 
den, pnssirten  den  d'sophsgus  und  zwar  den  nntcren 
Thcil  desselben  weit  langsamer,  wie  den  oberen,  auf 
(He  Schlackbewcgungen  folgte  dann  eine  pl5tsUehe 
tiefe  Inspiration,  bei  welcher  dann  das  Zwerchfell,  wie 
der  einy;.  fuhrt»'  Finger  wahrnehmen  liess,  die  kleine 
Curvatur  deutlich  berabdringto,  während  die  Cardia 
eine  solche  Dialocalion  nicht  darbot,  ja  aioh  eogar  dem 
ZMerchfcIl  gleich.sam  entgegen  zu  heben  schien.  In 
demselben  Augenblicke  aber  und  noch  einen  Moment 
früher,  ehe  die  Zusammenziehnngen  der  Bancbwände 
dem  Auge  nnd  dem  Oeffihl  bemerklich  waren,  fOhlte 
der  der  Cardia  anliegende  Finger  den  Widerstand  der- 
selben plötzlich  verschwinden.  Er  drang  unwillkür- 
Ueb  in  die  Cardia  nnd  in  den  nntenten  Thdl  des  Oeeo- 


phagna  dn,  ohne  von  demielbeo  fnt  nmfuat  m  w«r* 
den.  -  Aber  fast  nnmittelbar  darauf  erfolgte  die  Com- 
press'on  durch  die  Bauchmuskeln,  während  sogleich 
Magengase  oder  Mageninhalt  in  grfiesererer  Menge  ne- 
ben dem  eingefOhrten  Finger  dnreh  den  Imner  nach 
eröffneten  Magenmund  drangen.    Man  könnte  anneh- 
men wollen ,  dass  die  durch  diese  Beobachtang 
statirte  Erweiterung  rein  passiv  sei,  indem  die  Oen» 
tnctton  der  Binchpwe  «inen  hohen  Dmck  aosäbt« 
auf  den  angeffillten  und  mittelst  des  durch  die  Fistel 
eingeführten  Fiogors  abgoschlosseneo  Magena.  Indess 
liess  rieb  die  Beobaebtnng  gana  in  derselben  Welm 
machen,  wenn  neben  dem  Finger  in  die  Fistel  noch 
ein  Glasrohr  eingeschoben  war,  welrbp?  dem  Magen- 
inhalt gestattete,  direct  nach  aussen  zu  entwaebaa. 
IMe  aetite  Betfaeiligung,  welehe  dem  OwdlnflMil  dm 
Magen.s  hiernach  zukommt,  rührt  non  nicht  von  einer 
einfachen  Erschlaffung  der  Schljessmuskeln  der  Caidta 
her,  sondern  ist  bedingt  durch  dne  active  ContraC' 
tlon  der  LIngafnmrn,  waleha  vnm nntoNB  IMIf 
des  Oesophagus  auf  den  Cardiatbeil  des  Magens  in  ra- 
diärer Richtang  ansstrahleo.  Um  diese  Bebaupiung  so 
beweisen,  ffilule  Sorifp  nm  die  Cvdla  «in  atariot 
Bend  und  dnrchquetschte  durch  Anziehen  deaselbn 
die  cnrähnten  Mnskelschichten  vollständig,  ohne  dsas 
eine  Continuitätstreonnng  der  Serosa  und  Moco« 
djitrai  Die  Deglntitlon  ist  nach  dieeer  Operslien  bi 
keiner  Weise  alterirt,  aber  es  zeigte  sich,  dass  ßrccb- 
mitJfl  k<'inen  Erfolg  mehr  haben,  obwohl  die  ener- 
gischsten ZusammenziebuDgen  von  Bauchmaakeln  ond 
ZwerebfeD  angeregt  werden.  Nv  wenn,  wie  iät 
Fällen,  während  der  nntzlosen  Brcchvcr'Jiirbr  Speisen 
verschlackt  wurden  und  dadurch  die  Cerdia  sich  er- 
Sffnote ,  wnrde  dne  unbadenlende  QnantHII  tUgOi- 
Inhalt  erbrochen.  DieanatooleeheUntersuchung  lefart«^ 
dass  mittelst  jener  ZusammenscbTifirung  ein  Ring  der 
Muskelschicht  des  Magens  in  einiger  Entfernung  anter- 
balb  der  Cardia  durebqnetaeht,   daa  Oardinnde 
des  Oesophagus  aber,  also  auch  der  den  Schloss  ver- 
mittelnde Thfil  der  Ringmusknfatur  desselben  voll- 
ständig erhalten  war.   Da  nichtsdestoweniger  der  Er- 
fblg  der  Brecfabewegnngen  anaUleb,  •»  kenoto  «Im 

einfache  Erschlaffung  dieses  Rir.Tmii-keis  nirht  von 
Wesenheit  für  den  Brechact  sein.  Vielmehr  wardoreli 
die  Operation  die  Th&ügkeit  eines  aetircn  DflaJalei» 
der  Cardia  aufgehoben  und  dadnrch  die  fotleeruDi 
des  Mageninhaltes  heim  Brechact  unmöglich  gemacht 
worden.  Die  oben  erwähnten,  auf  den  Cardiatbeü  , 
deelfagena  ansstnUenden  Längsfasem  daa  Oeiophagm 
müssen,  meint  Sciiii  k  ,  eine  solche  Dilatation  herbei- 
führen ,  wenn  ihnen  der  Magen  als  fixer  Punlit  diset, 
was  jedesmal  geschehe  moss,  wenn  derselbe,  doith 
InbaltamaMen  aosgeddmt,  dnreh  dan  hbubiiilgtadt 
Zwerchfell  fixirt  wird .  und  die«  VeriiUtnili  Mtt  g»* 
rade  beim  Brechact  ein. 

Die  angegebene  Operation  hatte  andi  dielRikeBf» 
dass  Luft,  welche  in  den  Magen,  sei  es  durch  den 
Schlund,   sei  es  mittelst  Duodcnalfisteln  eingefnlirt 
worden  war,  retinirt  wnrde,  während  sie  anter  oer- 
-nalnn  Techlltnimen,  «te  in  mimger  Qiüuim^ 
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nit  geringer  Sp^nsPOg  eiogebraebt,  wieder  uad  zwar 
dsrcb  den  Oesophagiw  «utfmiiU;  also  ebeo&U»  sn 

einer  activcn  Erweitening  des  Magenmundes  anregt. 
Atmosphäriscbe  Laft,  welche  in  den  Magen  mit  zer- 
quet^hter  Cardia  in  grosser  Menge  tiageblaaen  war, 
Migte  nadi  einiger  Zeit  diest^lbe  Veränderung,  wie 
hn  der  Athmr.nc:,  bodeatendeVenBahning def £oIi1mi- 
sliue  auf  Koeteu  des  Swieistoffik 

Dil  «dIvelMlaMiidttCmUa,  wdehe  4«nBreeb- 
art  ttaleitet,  steblielbitNntiiidUcbiuiterdemRinflass 
von  nervösen  Erregungen.  Sie  kann  auch  auf  rcflcc- 
torischem  Wege  veranlasst  werden,  wie  es  der  J<aU 
tat  boi  ainar  Belaoikg  des  Pjlom,  nmeDtBcb  aJwr 

bei  einer  künstlichen  Strictur  des  Dünndarms. 
Im  letttcrca  l'alle  wird  das  Erbrechen  dorchaus  nicht 
ijpgit^st  def  fMitiperi&taltiächeii  Bewegiugen,  welche; 
wfm  dHr  VifMwaleMe  imsgeben ,  veranlasst ,  es  »folgt 
«£boa,  bavor  diesalben  Zeit  gebakl  haben,  bis  znm 
Vagea  au  gel«oge°t  f>^^P  <^  ^üae  St4anQg 
Dirailnhaltf»  Jbüi  w  4l»  l^gen  hinein  «tattgefiüidiik 
hat;  Im»  aqgar  Erbrechen  nach  seinem  Be- 
ginn sistircn,  wenn  man  vorsichtig  die  Mesenterial- 
neryen  der  abgaachnürteg  Dannschlinge  durch^cboei- 
dat  -  Dia  Abhingigkät  daa  BreebaetM  van  nervSaeii 
^fliisseii  lässt  sich  aber  auch  zeigen  mittelst  der 
Durchschncidang  desjenigen  Jiervea,  weicher  für  den 
Car«liavefschlu88  vöfx  Wichtigkeit  ist,  nemlicb  des 
Vagw  A«B«n^«iDirBjtaiBniM.  Nach  dieser  OporMjhm 
stellen  sich,  wie  bereits  frühere  EzperimentatoreQ 
sai)en,  Verändernngen  in  dem  fixecjlifct  ein,  trotz  der 
haftl||lf»  imatiengangen  bleiU  detseUia  oft  erfolglos, 
sUaidliigi  nicht  constant.  Untersucht  nun  nnmittclimr 
naA  der  Dürchsrhneidung  der  Vagi  die  Cardia  mit 
devFiagor,  so  constatirt  man  nach  dem  Ablauf  einiger 
laidm  Gott^aeUonaa  einen  daoemdan,  fasten  Ter* 
schlnss  derCardia,  welche  nur  in  ungcwühnlich  langen 
Zwischenräumen  durch  ganz  momentane  Erschlaffungen 
anterbrochen  wird.  Aber  dieser  Zustand  hält  oft  nur 
SIndeii,  aaltM  Tage  an  wd  1^  Yeneliwinden  maebt 
dann  wieder  eine  normale  Deglutition  der  Speisen 
«MgUch.  fiamanUiich  war  die  Periode  der  dauernden 
Cantaetion  idir  loin  mck  dar  DardBebneidung  der 
Schlundist«  darTlgUMialb  dar  Cardia,  es  blieb  nur  in- 
sofern eine  dauernde  Veränderung,  als  die  rbjrthmischcn, 
von  Maosiu^ik  besobiiebeuea  ZusanMoenaiehungen 
«Biqeen  Ibafles  das  Oasophagna  TosdiinuideB  waren, 
larz  nach  der  Durchschueidang  der  Vagi  werden  die 
versehlnckten  Speisen  wieder  sofort  ausgeworfen,  ein- 
fach weil  sie  wegen  des  Vcrschlu,saes  der  Carüia  nicht 
in  den  Hagas  gelangen  kSnnen. 

Seit  der  Entdeckung  dickes  „scheinbaren"  Er- 
tapchiena  ist  van,  ganz  iui  Ocgcnsau  au  frühere^ 
Aoloren,  «1  dar  Behaui.;tuug  gclaj^gt,  dass  das  Er* 
haschen  nach  jener  Operation  überhaupt  unmöglich 
würde.  Indess  fand  S(  iiu  k,  dasa  in  der  >!e!irzahl  der 
£äUe  wahrer  Mageninhalt  noch  au  Tt^e  gefördert 
wfidan  {tonnte,  tmd  twar  obne  Venbreidrang  eines 
Biecimiitiels.  AJierdings  waren  aber  viele  fruchtlose 
V^omitaritioncn  voran Kc^e<rnn)<en ,  welche  nach  S('hifk 
iu  folge  der  Reixuu^  dur  coalra^eu  Vagusstümpfe  bei 


der  DurchschneiduQg  eitstehen.  Ganz  dasselbe  tritt 
bei  Thieren,  denen  rot  Ungeier  Zeit  die  Mageidste 

des  Vagus  unterhalb  des  Zwerchfells  durchschnitten 
wurden,  ein,  wenn  ihnen  Brechweinst(Bin  verabfolgt 
wird,  wie  auch  Colim  sab.  Pas  regelmässige  Zu. 
samnaenwirken  der  Brecbbewcgungcn  ist  gestört,  die 
active  Dilatation  der  Cardia,  meint  Schiff,  erfolgt 
bier  nicht  o^ehr  l^armoniaoh  mit  den  Contractionen  der 
Banebdecken,  immerUn  ist  aber  die  Action  der  vom 
Vagus  innervlrtcn  dilatatoriseben  Hnskeln  der  Cardia 
noch  vorbanden,  da  den  Nerven  überhaupt  weniger 
die  Function  obliegt,  „die  Bewegungen,  welche  auch 
ebne  dieselbm  inB|rl^^  )MVTprai«ii£Bp,  fds  yiel<- 
mehr  das  baqqpifii^sehe  Ineinaiidiirgieiftn  decaelben  sn 
vermiUein.'^ 

Au9  der  a<:tiven  Theil^ahme  der  Cardia  an  dem 
BreehiliBt  nkiibrt  Schiff  auch  die  Unfähigkeit  der 
Pflanzenfresser,  den  Mageninhalt  durch  die  Rrcch- 
bewegungen  za  Tage  zu  fordern;  d^r  ßaochUicil  ihres 
Oesophagus  ist  beksotntHeh  seiir  lai|g.  Trotz  der  Zn- 
ssoinenziehnng  seiner  Längafasem  erfolgt  die  Er- 
öffnung nicht,  da  das  berabdrückende  Zwerehfell  aine 
£jiii;)(ung  dicsier  Tbeile  pro4ucirt. 

FoLpr  (3)  kepmti  gestOfart  tiieils  auf  10  dgene 
Krankenbeobachtungen,  theils  auf  die  in  dem  Werke 
von  Pkkvost  und  Costa  bd  (litudes  physiologiques  et 
path.9}ogi^UCS  »ur  le  i^ollissement  cerebral)  enthal- 
tenen Xipnngen,  folgende^BesnltHten  liinsichüieb 
der  Temperatur  in  paral ysirtcn  Korpcr- 
t heilen.  Bei  weitem  in  den  ^eisten  Fällen  existirt 
im  Anfang  einer  Hemiplegie  eine  ErbShaog  der  Tem- 
peratur, sehr  selten  mangelt  die  Difievens  und  noch 
seltener  existirt  eine  Verminderung  gegenülier  der 
pormalen  ^ürperhälliya.  Pie  Temperaturerhöhung 
sebwankt  meist  swiseben  0,3-0,9^  nnd  fiberscbreitet 
selten  1°.  Pie  Gegenwart  von  Contracturen  hatte  auf 
die  Temperatur  keinen  Iünflus.s,  dagegen  bewirkte  ein 
Aderlaää  an  dem  paraiysirten  Arme  eine  Tömpetatur- 
eimeMgaig;  aneb  die  Art  apatomiseben  Lisbn, 
welche  der  Paralyse  zu  Grunde  lag,  Apoplexie,  Er- 
weichung, Sklerose,  Uesa  einten  ^ipeciellen  Eiofluaa  auf 
die  TempetatorerbSbang  niebt  erkennen.  Die  HeOong 
der  Paraljrse  stellte  das  Gleicbgewicbt  I  r  1  mpcratur 
wieder  her,  blieb  dagegen  die  Paralyse  fortb<stchen, 
so  schwang  Erhöhung  ebenfalls  oft  im  Laufe  von 
3  Uonaten,  Usweflen  lAer  fogar  in  Jabren  ni^;  xn 
irgend  einer  Zeit  stellt  ^ch  jedenfalls  Gleichheit  der 
Temperatur  wieder  ein.  nm  alsdann  ab'-r  nicht  selten 
in  eine  Kruiedrigung  überzugeli«:n,  und  zwar  iät  uicse 
Verindeirang  der  Tea^eratnr  bedingt  doreb  4ie  eon- 
secutivo  Atrophie.  Eine  besondere  Veränderung  der 
Gesammtkörpertemperatur  ücmiplcgiscbcr  Hess  sich 
nicbt  nacbweiaen.  -  Pas  Steigen  der  Temperatur  in 
Folge  des  Eintritts  der  Paralyse  erklärt  sich  ans  der 
Lähmung  der  vasomotorischen  Nerven,  hierfür  sprechen 
die  gleichzeitig  oft  zyi  beobachtende  Turgeacenz  der 
Venen  nnd  der  volle  P(ds.  Auch  die  Eizperimente  von 
BbOWK'Skwcard  haben  ja  bewies*  n,  dass  da.s  Vt^nen- 
blat  des  Armes  nach  der  Durclischneidung  des  Plexus 
braclüaii^i  in  derselbeu  Weise  artoriell  wird  und  reicli- 
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lieber  flic8st,wio  es  BEll^AUD  für  die  Drüsen  ciiUleckt 
bat.  AuXfallcod  bleibt  aar  der  geringe  Betrag  der 
TenpentiireriiOhmig  fegmIIW  itni  hetfanteiidefl  Ef- 
fect nacbDnrchschncidnng  (los  Halasympatliicus.  Dieses 
Verbältniss  beweist,  dass  nicht  alle  Fasern  des  Sjm- 
patbicus  ans  dem  GeUra  atammen,  aber  ein  Thdl  der 
Tttomotoriflclien  Nerven  muas  allerdings  dieser  Quelle 
angeboren,  da  sonst  die  T.äaion  des  Gcliims  ja  über- 
haupt keine  Wirkung  auf  die  Temperatur  haben  würde. 
'  Wfe  entateM  die  TemperatnreiiiShong  bei  der  paraly- 
tischen Dilatation  der  Blutgeßase  in  den  bemiplegi- 
>cben  Thcilcn?  Jedenfalls  nicht  in  Folge  eines  durch 
(iie  verstärkte  ßlutzufuhr  erhöhten  Umsatzes,  da  Ictz- 
toer  dnreh  die  ParaljM  J*  ▼erndndert  ist.  Fourr 
glaubt  daher  die  Wännesteigcrung  von  einer  ver- 
grösscrtcn  Reibung  derBlntsäule  herleiten  zu  müssen. 
(Am  natfirUcbsten  erklärt  sie  sich  aber  wohl  unmittel- 
bar aus  der  vergrSsscrton  Zvlohr  Ton  Blat,  also  des 
WärmetrSgers.  Ref.) 

Ueber  Mocokot's  (4)  Arbeit  liegt  den»  Ref.  nur 
eine  Bespreoliang  vor,  us  yreleher  folgende  SchlDsa- 
lltie,  zu  denen  H. ,  auf  klinische  Beobachtungen  ge- 
stützt, gelangt,  hervorzuheben  sind.  Auf  trauma- 
tische, wie  auf  spontan  cotstandene  Leidoa 
derNerTen  folgen  sehr  hinfig  StSrnngen 
der  Ernährung  derTTaut,  der  Gelenke  und 
anderer  Organe.  Die  spontanen  ^'erven8tö^lngcn 
gehören  der  grösstcn  Zahl  nach  in  den  Bereich  der 
Nenritts,  dagegen  teaneht  den  Tnomen  der  Nemo, 
damit  die  secundären  Emährnngsstornngen  zu  Stande 
kommen,  eine  Neuriüs  nicht  gefolgt  zu  sein.  An  dem 
Hantorgan  besteben  lebtere  in  ebem  Erythem ,  veg- 
ctüösem  Exanthem,  einer  Missbildung  der  Nigel ,  Stö- 
rung der  Haarbildnng  und  der  Schweisssecretion.  Die 
GcleokaffecUon  stellt  sich  als  eine  snbacute  oder  chro- 
.  nisehe  Artluitis  dar.  ffiemadi  moss  man  Mni  Herpes 
zoster  untcrseliciden,  ob  er  traumatischen  Ursprunges 
oder  einer  einfachen  Neuritis  oder  einer  Affection  der 
SpinalgangUen  folgt.  Bisweilen  kann  man  diese  Er- 
nlbmngutlining  erklirsn  doreh  «ine  Yerlndening  in 
den  vasomotorischen  Ncn-cn,  für  andere  Fälle  glaubt 
M.  dagegen  an  der  Existenz  von  trophiscbeo  Nerven 
festhalten  zu  müssen. 

Maktkoa-iza  (5)  stndirtodio  Wirkungdor  Ncr- 
venstörnng  auf  die  Ernährnng  der  Gewebe 
mittelst  exporimenteller  Besection  des  Nerv,  iscbiadi- 
ens  am  Kaninchen  nnd  beolMdilele  danaeh  die  be- 
kannten Erscheinungen,  Paralyse  mit  Mnskolatrophie, 
Nekrose  verschiedener  Gewebe ,  anch  der  Knochen  in 
einem  Falle,  Hypertrophie  der  bindegewebigen  Appa- 
rate, nfimlieii  des  Bindegewebes,  Piniostea  nnd  der 
f.ymjjlidrrisen,  endlich  Atrophie  der  Knochen  mit  Zu- 
nahme der  Spongosität.  Die  Knocbenatropbie  stellte  er 
auch  dweh  WSgungen  fest,  indem  er  die  Knodien  der 
gemmden  mit  denen  der  operirten  Seite  verglich  nnd 
folgende  Gewichtsdifferenzen  in  der  beigefSgten  Zdt* 
daner  des  Experimentes  erhielt. 

Zsftdaaer  Terlnst  an  KnoehenmliafaBs 

Kaolneban         U  Tage       0,532  Orann. 
,  15  ,         0,196  , 
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Die  I,ymplidrüsenhypcrtrophic  schiebt  M.  darauf, 
dass  eine  Zunahme  der  Resorption  vorbanden  nnd  in 
Folge  der  Verlnderang  der  Geveliaembrmig  initt- 
rende  Stoffe  bei  der  tegreaitTen  MetamevpboM  gebil- 
det werden. 

Mahtkoazza's  weitere  Versuche  (6)  gehen  darauf 
ans,  den  diieeten  Binfinss  des  Sehmera na  anf 

dio  Respiration  festzustellen,  Versuche,  welche 
weit  schwieriger,  wie  die  aniüogen  Experimente  über 
dio  Wirkung  auf  die  Circulation  (s.  Jahresber.f.  lJi66.  L 
8.  201)  waren,  indem  die  Versnchsthiere  (Kanindien 
und  Mcerscbwoinchcn)  schon  durch  geringfügige  son- 
stige Veranlassungen  zu  Vcrändcrongen  ihrer  Ree|n- 
ratlon  veranlasat  werden.  M.  Uess  daber  aleta  den 
Rhythmus  dos  Athmens  zuerst  einige  Minuten  lang  oon- 
stant  werden  nnd  erregte  dann  durch  Zerren  und  Knei- 
pen heftigen  Schmerz.  Der  Effect  war  nicht  bei  allen 
12  Thieren  dn  eonstanter,  Jedocb  bei  weitem  in  der 
Mehrzahl  n.ihm  die  Rospiratinnsfrequriiz  7,11,  während 
die  Pulsfrequenz  sank.  Dio  Steigerung  trat  unmittel- 
bar mit  der  schmerzhaften  Erregung  ein,  um  dann  im 
Terlanfe  von  20  -  30  Minuten  wieder  an  verschwin- 
den. Die  Zahl  der  Athemzügo  stieg  von  110  auf  133, 
120  -  132,  Ö7  -  120,  56  -  62,  90  -  100,  120  -  156, 
125  -  138,  tI4  -  IIS  nnd  sank  andererseits  tob  140 
auf  87,  112  -  72,  Femer  fiel  sie  bei  einem  Thicre 
mit  durchschnittenen  Vagis  von  32  auf  19,  es  trat  Gr- 
Utopnoe  ein.  Beim  Menschen  ist  die  Wirkung  des 
BebmeiM«  anf  die  Affaranng  Jedenfldto  eine  aebr  eoai- 

plicirte  und  von  verschiedenen  nedingunf];en  abhän- 
gige, es  treten  Muskelbewegnngen  auf,  welche  ihrerseits 
Veränderungen  der  Respiration  herbeiführen,  somit  den 
direeten  BITect  des  Sehmensea  anf  das  Centram  der  Re- 
spiration, die  Medalla  oblong";»,'».,  trüben,  andercrsdts 
kommt  von  Seiten  des  Gehirns  die  Einwirkung  des 
Willens  anf  letiteres,  weleber  die  Brregnng  dessdliea 
mod(  r't  i  Ist  dieser  moderirende  Einflass  gleich  MD, 
wie  hei  Rindern  und  QeistcsgestSrton ,  oder  ist  die 
schmerzhafte  Erregung  eine  immense,  so  tritt  in  der 
Tbal  aneb  beim  Menaeben  «ine  Beseiilennignng  der 
Respiration  ein.  Ist  der  moderirende  Kinflnss  vorban- 
den, aber  möglichirt;  gering,  so  entsteht  ein  veränder- 
ter Typus  der  Respiration  der  Art,  dass  die  Exspiration 
Terstlibt,  die  Freqnens  gesteigert  wird,  wihrend  nm- 
pckehrt  bei  mSglichster  Hübe  dieses  Firfln-=ses  die  In- 
spiration vcrläD^ert  oder  auch  die  Athmung  ganz  an- 
gehalten wird.  Der  Klageschrei  giebt  ein  MaassfBr  die 
Grösse  des  Schmerzes,  bei  mfissigom  Grade  begleitet 
nnd  verlängert  er  die  Exspiration,  bei  hohem  Grade  da- 
gegen die  Inspiration  und  bei  der  höchsten  IntensitiU 
beide  Attemaele«  Xn  AIIgenie]iie&  alattit  luivvibeiga- 
sehener  Schmerz  die  Respiration,  beschleunigt  sie  aber, 
wenn  er  andanert.  Diese  Verllngerang  der  Exspim* 
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tion  and  Inspiration,  sowie  das  Anhalten  der  Athmnng 
überfaaojpt  haben  den  £ffectf  das«  Koblensäaro  ange- 
Uoft  wM  and  dadnnh  da»  Betiabnng  des  Sensori- 
Dtna  entsteht,  welche  die  Sdunenonpflndang  Termin» 
dert  T)io  Finwirknng  des  Schmerzes  auf  die  Respira- 
tionabtiwcguDgen  ist  im  Allgemeinen  dadarrb  von  der 
YeribideniDg  d«  HemellMi  aiateneUeden,  dm  äd 
lelaiiT  gerii^pr  and  viel  flfidiHger  ist;  so  hiMs  «Ib 
Ibninchen,  welches  f)  Minuten  starken  Schmerz  aus- 
iUtt,  eine  Viortobtunde  später  »eioo  normale  Respira- 
tfoBtAmwtoderbwgMtallt,  wihnnd  (He  Hemdillgo 
noch  um  60  unter  der  Norm  waren. 

In  einer  zweiten  Beihe  von  (28)  Yimadton  be- 


stimmto  Mantkoazza  die  Grösse  der  KohlonsSnro  und 
Wasscraasacboidang  im  normalen  Zustande  and  bier- 
anf  während  schmerzhafter  Erregung.  Daa  Thier  be- 
ÜHid  rieb  anter  einer  Glasglocke ,  durch  deren  Kappel 
eine  sehr  starke  Pincette  liinahgescboben  und  in  die 
Weichtheile  des  Tbieres  eingedrückt  werden  konnte; 
US  einem  Oieonetsr  woide  ton  KeUeulim  ind 
Wasser  Ik  fr<  itc  Luft  dualigetrieben  nnd  in  einen  die- 
selbe ausführenden  RBhrenapparat  die  vom  Thiere  ge- 
golieforte  Wasser-  and  Koblensäuremcngo  aufgefangen. 
Jede  nUlle  «in«  Kuwgteieiite»  dtmrte  tai  dar  Begel 
zwei  Stunden.  H.  eildell  tu  Nin«B  BeobMbta^(«n 
folgende  Tabelle. 


1 
2 
3 
4 

5 
6 
7 
6 
9 
10 
11 
IS 
13 
U 
15 
16 
17 
18 
19 
SO 
21 
23 
23 
24 
35 
26 
27 
28 


Kaninchen  .  .  .  . 
Kaninchen  .  .  .  , 
Meerachweiochen 
HeenehweiQeban 
Kaninchen  ... 
Meerschweinchea 
He«r  schweinehm 
Kaninchen  .  .  . 
Kaninchen  .  .  . 
Kauiochn  •  •  •  < 
IbRdndbeB  • .  .  ■ 
Kaninchen  .  .  .  , 
Zwei  Ratten  .  . 
Mecrschweinehen 
Kaninchen  .  .  .  . 
Kaninchen  .  .  .  , 
Heerscbweiaoben 
Kaninchen  ... 
Kaninchen  .  .  . 
Meerschweinchen 
Kaninchen  ... 
Kfwfnfhfi  •  •  • . 
Kaninehen  .  .  .  , 
Meerschweinchen 
Kaninchen  .  .  . 
Kaninchen  .  .  . 
Kaninchen  •  »  • 
Kantndwn  ... 


Viel  Schmerz,  viel  ßewejfuug  .  ,  . 
Wenig  Schmerz,  viel  Bewegung  .  . 
Viel  Schmen,  vi«!  Bewegung  .  .  . 
Viel  Sdimers,  viel  Bewegung  .  .  . 
Viel  Schmerz,  viel  Bewej^ng:  .  .  . 
Viel  Schmerz,  viel  Bewegung  .  .  . 
Befticcr  Si  hiner/,  viel  Bewegung  . 
Heftiger  Schmerz,  wenig  Bewegung 
Heftiger  Schmen,  imäg  Bewegung 
flaftiger  fiehnant,  wenig  Bewegung 
Wenifr  Sehaets,  tM  Bewegung  .  . 
Viel  Schmerz,  wenig  Bewegung  .  . 
Viel  Schmerz,  sehr  viel  Bewegung 
Viel  Schmerz,  wonig  Bewegung  .  . 
Viel  Sehmerx,  wenig  fiewagiug  .  . 
Viel  SdmMfs,  wenig  Bewifimg  .  . 
Viel  Sehmerx,  wenig  Bewegong  .  . 
Viel  Schmerz,  wenig  Rewegnng  .  . 
Heftiger  Schmerz,  weniij  Bewegung 
Viel  Schmerz,  wenig  Bewegung  .  . 
Viel  Schmen,  wenig  Bewegung  .  . 
Vid  Schmen,  wenig  Bewegung  .  . 
Viel  Sdimerz,  wenig  Bewegung  .  . 
Viel  Schmerz,  wenig  Bewegung  .  . 
Viel  Schmerz,  wenig  Bewegung  .  . 
Viel  Schmerz,  viel  Bewegung  .  .  . 
Viel  Schmerz,  wenig  Bewegung  .  . 
Viel  Sdmien,  wenig  Bewegung  . . 

lUMd  .  . 


III 

110 

1  1 

73 

97 

60 

60 

126 

93 

98 

120 

121 

89 

114 

.38 

96 

93 

106 

63 

101 

108 

109 

PI 

110 

3s;) 

!M 

U4 

120 

86 

83 

33 

97 

84 

120 

86 

106 

38 

119 

176 

99 

S5 

105 

231 

189 

82 

77 

89 

93 

73 

S9 

129 

103 

86 

88 

62 

108,35 


91,62 


Die  Zahlen  geben  das  Verbältniss  der  Menge  des 
Wassen  (I)  und  der  Koblenalnre  (IT)  an,  welche  wih- 
tend  der  schmerxhaflen  Erregung  producirt  wurden, 
zu  derjenigen  Menge,  welche  hei  normaler  Respiration 
erhalten  wurde,  und  zwar  letztere  =  100  gesetzt 

ffiemadi  tnr  nlao  die  WewerwueeheMBag  16  vul 
vermehrt  and  12  mal  vermindert,  die  KohlonsSnre- 
bildnng  dagegen  8  mal  vermehrt  und  20  mal  vermin- 
dert. Eine  weitere  Vergleichang  mit  der  Gesammt- 
BWBge  der  dindi  deo  A]ipanit  getriebnen  Liifl  efgtb, 
flrx«;?  hiervon  die  Wassornnsscheidung  mit  abhängig 
war.  War  in  beiden  Hälften  des  Experimentes  nahezu 
die  gldehe  Geeammtmenge  Luft  durchgeleitet  worden, 
10  stellte  rieh  die  Wasserausscheidung  in  demselben 
YerhÜtniss  dar,  wie  die  Kohlensiureansseheidmig. 

Madleia.  1»67.  84. 1. 


Die  Veränderungen  der  letzteren  resultiren  im  All^- 
meinen  ans  2  einander  entgegengesetzt  wirkeadia 
Factoren,  der  Sehmerz  an  nd  fllr  rieb  ben-irkt  eine 
Verminderung  der  Kolilensäure,  reagirtaher  das  Thier, 
macht  es  Bewegungen  und  aehreit  es,  so  wird  Kob- 
lenslne  rekhlleber  gebildet  «nd  MMgeicIdeden;  Je 
nachdem  der  eine  oder  andere  Factor  fiberwiegt, 
kommt  eine  Steigerung  oder  Verminderung  zu  Stande. 
Doch  erklären  sich  die  Differenzen  zwischen  den  ein- 
Mlnen  Ksperinenten  Werwe  nicht  'VoIIIbinhmb,  M. 
glauht,  dass  die  Individualität  de."?  einzelnen  Tbieres 
noch  eine  Rolle  spielt.  Jedeniaiis  bleibt  das  Factum 
von  grossem  bteteeae,  da«  der  Sehmen  an  |uid  fBr 
riebt  vcon  nicht  reaetlTe  Bewegungen  rieh  einstellen, 
eine  Temlndennig  der  aingeidiiedenen  KohteMinre 
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heri>eifQhrt,  obwohl  man,  da  dio  frühereii  Experimente 
meistens  eine  Steigerung  dor  Äthomzahl  ergeben  hat< 
ten,  eine  Ymulbimg  bitte  enrartan  können.  Man 
darf  daher  nach  ^!  ^^ifh  ni^ht  ?cliliosscn  wollen,  dass 
das  Blot  in  geringerem  llaaese  geläitet  wird,  sondern 
•■  «ltd  mBign  KdriaiMtne  witor  A«r  wUiftWitoftap 
BrnriifeiBg  gelilldet,     VctlneoiMiiif  ist  veilaagHni 


VQ.  AllgeaclM  Ininkfceltci  to  OIrMlillMK 
■ni  IcapinliMn-Sjfilcm 

1)  Proisak,  A  ,  Uebcr  küaitUcb  cneuKta Blntamica  per dUpcdeiln. 
WIM.  SIttiiasibcr.  LVL  Janl.  1}  88.  ^  9)  Cokofccitt,  JuL, 
lUbut  Twi«M  amaas.  Tttehft  arck.  XLI.  8.  IM-m  - 
•)  8»od«rioD,  J.  BordOD,  >.  ün  th*  arterlal  pulte.  Med. 
Tlm«i  and  Ott.  6.  April,  b.  Un  tb<  rku»ct«ra  of  tbe  arterlal 
pulte.  P/tll.  rard.  .Iijurp.  n,  '.'M  uiirl  'J7  .Tiil.  <:  Artori«!  puSaliou. 
ibidcnt.  31.  A««s»t.  fAntvnrt  %ot  %  Brief«  Im  Brit  med,  Joor- 
nal  Tom  i.  Angiut,  von  den*B  «low  U.  B.,  der  ndenEdvar^ 
OU*rt  miWMtekaat  itt.|  —  4>  4a>tl«,  PraHcU  S.»  Pn- 
■Mab  nd  tiwtiMirt  of  ccrla!*  MtU«  dhMMt  witk  toAnwiM  to 
tb*  indicatluni  affor  *ed  b}  ibe  x^T^'''  '  '  '  thi- pjitp.  Lsdcci. 
13.  Joli.  —  i)  BicbktUnuu,  Bvujamlii  W  ,  Uo  Ui«  baiance 
o(  Iba  reaplratiog  aod  eirrulating  meehauUms  In  ralatlon  to  diaeai«. 
IM.  Tlma»  Hd  Ow.  F«lMr.  %.  —  «J  Baok«,  Oo«i«t(ia,  Oa- 
MlfakllMt  DmMUu«  Ut  Fawniofknwa  dar  »aaa»—  Bama- 
rdpalkatagla  In  Iktaa  >aaa— nfcaaga  mH  dw  lattuodoogaii. 
IHiant.  BmHii.  —  7)  R«r*«f,  Harn.,  U«her  dl« paUiologiacJia 
WlrtoDK  der  vermehrten  Kohlr-riiiiie  im  Blut»!.  I^tutuche  Klinik 
No.  1.  il,  4.  —  6)  UutttaaiiB,  Paul,  Sin  itottraf  aar  Vhjtio- 
logio  uod  FatlioloKia  dar  Beapiratien.  V  i  reb  o  «'«  Arch.  XXXIX. 
8.  m— m  -  8)  Travka,  L,  Di«  ayrnguum  dar  KnokkiitM 
Am  Bta^nMaaa'  nd  Cb»Bla«»Mapraiat>a.  ▼oriaamean,  gahaliaa 
aa  dar  Dntveraität  so  Berlin.  1.  Llafergn^.  ^.  VriT  und  li^S  8R. 
—  10}  Rokla,  Cbarlaa,  Lafoua  »or  !•*  honaura  normalea  al 
morUdaa  da  anpa  da  rhoMa.  Ava«  ig«.  ».  LXVIU  sad  SMBa. 
Paria. 

Fbossar  (1)  Spritzte  eine  lOprocentige  Kodisali- 
ISflosg  In  den  Lymphsaek  eines  lebenden  Frosches 
nnd  bcobachtelt;  dann  die  Blatcirculation  in  der 
Schwimmhaut.   Schon  nach  10  Minuten  bis  za  einer 
halben  Stunde  sah  er  rotbe  BlatkÖrpecoben  in  4er  Ge- 
itawtnd  f eataitMtt  nnd  swnr  eken  Tfaait  efaiee  KSr- 
perchens  aussen,  den  anderen  Theil  innen.  50  dass  das 
in  der  Geflsswand  seihst  haftende  Verbindungsstück 
ausserordentlich  dünn  war.  im  weiteren  Verlauf  tra- 
fen dann  die  nihen  BinUcItrpeidieii  dnrdt  die  Gefiaa- 
wand  ganz  hindurch  in  das  umgebende  Gewehe,  oft 
acbienen  aber  das  innere  nnd  äussere  Stück  ausein- 
•ader  sn  nissen,  wenigstens  traf  P.  b&nfig  im  um- 
gebenden Oevebe  «tett  ganzer  Blutkörperchen  Bmcb- 
stücke,  bisweilen  noch  durch  einen  Stiel  der  Wand 
adbärirend.  Führt  man  einem  Froscii  äCcm.  jener  Lö- 
«nngein,  ao  atbbt  er  fewMnlieh  aehen  oadi  S  Stan- 
den ;  P.  spritzte  daher  entweder  wiederholt  kleiaaee 
Posen  ein,  oder  setzte  den  Frosch  in  mässi^  concen- 
trirte  (ö  q)  kochaaklösung.  iiie  ScUwuamkiute  zeig- 
ten «nah  damneh  den  aaeaaeBliaftan  Anatritt  von  Blut- 
körperchen oft  so,  dass  die  CapiliargefSs.swände  damit 
beaieieraohieneB ;  selbst  nutato^epiaehe  Uaemorrbagien 
In  daa  Oar.'  pedtonel  nnd  to  flindeliah  waren  ent- 
standen, die  inneren  Organe  aoBBaedein  anaaenwdont- 
lirb  blutreich.  Auch  einem  ausgewachsenen  Kaninchen 
loaciKo  y.  täglich  luiettonen  (^(-8  Ccm.  einer  iügso- 


centigea  Lösung)  subcutan  oder  durch  den  Mund ;  es 
magerte  ausserordentlich  ab  und  wurde  dTspnoiseh, 
da  es  nicht  gleichzeitig  Wasser  bekommen  hiitte,  er- 
holte sich  aber,  als  ihm  Wasser  gereicht  wurde.  Als 
es  nach  3  Wochen  durel»  Verbiutong  getödtet  wotde, 
finden  sieh  Bitnmaatienen  im  anbcebnen  oa4  intor- 
muBculftren  Gewebe,  haemorrhag^lie  Erosionen  im 
Magen  und  braunrothe  Ec^-hvmo'ien  in  den  Langen. 
Durch  diese  E^qierimentfi  mit  Koch&aiz  war  also  eine 
Alt  voo  Seorbot  eraangt  werde»;  andere  SalNtamen, 
phospborsaures  Natron,  Cblorbaryum,  Chlorkalium, 
chlor^viares  Kali,  Zucker,  verdünnte  Essigsäure,  eio- 
proccüUge  Aetznatroali>«ung  ergaben  dagegen  keine 
IlMlidien  Blutungen.  -  Der  Ton  P.  beobachtete  Ana- 
tritt  diT  Rhitkörperchen  ist  ganz  g1"=rh  -irr  früher  von 
Vutcuow  nnd  Stbickbb  besohriebenen  Ulatung  per 
diapedesin,  und  mit  letsterem  Ant«r  neigt  sieh  aneh 
P.  der  Ansicht  n,  dass  die  Blutkörperchen  nur  passiT 
sich  betlieiligen,  dass  sie  aber  nicht  von  dem  Blut- 
druck durch  präexistente  Oeffnungen  hindurchgetrie- 
ben,  BODdem  mlttelat  einer  Art  Ton  Oentmetie«  dar 
Gefässwände,  welche  aa.s  modifidrtem,  aber  noch  acti* 
veni  Protopla.<;ma  bestehen  aoUen,  ergriffen  nnd  ao 
herausbefördert  werden. 

GOBSHXIM  (S)  deutet  dagegen  den  Ihnliehen  Vor- 
gang, welchen  er  schon  bei  der  Entzündung  des  Me- 
aentarinms  beobachtete  (s.  0.)  and  nenerdoigs  durch 
ütttoUndung  der  CmnhmMtt  In  der  BeliwiiBBhant 
des  Frosches  li^^rvorrief ,  in  entgegengesetzter  Weise, 
und  sieht  die  Steigerung  des  Blutdruckes  in  den  Ca- 
]üUaren,  welche  bei  der  Entzündung  durch  die  Erwei- 
terang  der  Arterien,  bei  der  venösen  Stannng  dueh 
Behinderung  des  Abflusses  herbeigeführt  wird,  a!s  das 
treibende  Moment  an ;  natürlich  handelt  es  sich  hier- 
bei nach  C  auch  um  einen  Dorohtritt  durch  prä- 
eiMenteOeAingen  (Stanate)  der  Gapffiarvnnd.  Nach 
der  Ligatur  der  Schenkelvencn   beobachtete  C.  in 
der  ficbwimmbaut  augenblicklich  einen  Stillstand 
eto  wenigstens  eine  plfitxüehe  Veriaogsamniig  to 
Gfreulation .  im  letzteren  Falle  wird  sie  puMrend  und 
zwar  auch  in  den  Capillaren  und  in  den  Venen;  die 
QofSsse  dilatiren  sich  alsbald  immer  mehr,  die  Blut^ 
köiperelien  atellen  ateh  quer,  pteaaan  atoli  an  einaato, 
die  peripherische  Plasmaschicht  schwindet,  eine  ödema- 
töse  Durchtränkung  der  Schwimmbaut  tritt  ein  und 
nach  16  ~  Sf)  Miauten  werden  in  den  Bl^tteyliodem, 
welahe  dleOqyiUaaan  anafUlen,  <He  Contawiapi  to  Blnl- 
körperofaen  immer  undeutlicher,  sie  scheinen  mit  einan- 
to  an  einem  homogenen,  nun  ruhenden  Cylinder  vor- 
adtmelnan.  Aber  nach  knrzer  Zeit,  frühestens  45  Mi- 
auten nach  VenNhlnn  der  Scbenkelvene,  eiscbeinen 
rotbe  Knüpfe  aussen  an  der  ('  '  r''''^s  wand,  und  ein  gleich- 
Btttiger  Austritt  eMueluer  rother  iilotkorpercben  aa  den 
TaraoUedenston  BteUea  der  Gefibsirandung  stellt  sich 
her.  Löst  man  jetzt  die  Ligatur,  so  stellt  sich  die  Cir* 
calation  fauch  nach  8     1"  .•Stunden)  vollkommen  wie- 
der btu,  und  awar  sieht  man  dann  auck  von  dem  acheiu- 
her  heaMgenenOfttnto  ein  Blattürpevehflo  nach  deai 
andern  sich  ablöse«,  während  die  ganz  an  der  Wand 
gdi^fffima  BlBtteffUflwn,  4»  sie  in  4tic  Wiw4  fifisl 
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sind,  grösstonthoilfi  haften  bleiben.  Dieser  Aastritt 
dar  rothen  Bliiikörperohen ,  lo  nussenluh  er  auch  an 
dea  Ca|dUaMO  fo  beebuhtan  ist,  «nduint  doch  nie- 
mals an  den  Arterien  und  nur  ganz  spärlich  in  den 
kleinen  Venen.  Noch  ein  Umstand  ist  von  basonderem 
Intereaae.  Die  Brweiterang  der  Blutgefäste  ist  trotz 
der  Vollstftndigkflit  der  Stanong  selbst  nach  ndureren 
Stunden  durchaus  nicht  so  beträchtlich,  wie  man  nach 
dem  iUt»eren  Anschem  erwarten  sollte.  Die  MesBun- 
|Mi  trgaben ,  dm  selbik  der  DorebncMer  der  YmtA 
kaum  am  ^ ,  der  der  Capillaren  höchstens  um  ^  an* 
nimmt  —  gerade  im  Gegensatz  zu  den  bedeatenden 
Dilatationen  der  Gefiase  des  in  Kotzändaag  begriffenen 
Kweatoriwa  (a.  o.)  C.  d«atofe  dIeM  IkMiMiniiag  d»« 
hin,  dass  bei  der  venöscnStauung  gleich  von  vorneherein, 
in  Folg«  der  starken  Steigerung  des  Biutdraekes  dieGe- 
fiaamuakolatur  za  energischen  Contractionen  angeregt 
«bi|  «Uerdings  ist  hiemdt  das  AnUilb«ii  dar  Bniwl> 
terong  nn  d nn  Blatcapillaren,  wenn  man  nicht  etwa  mit 
ßmiCKKR  ihre  Wuidai^pen  aach für cootractU  hält,  nicht 
«UM.  (blatvoltId«MfBi«lniditsaiielniien,dandn 
fitallgefitaee,  namentlich  dieCmriUnen der  Schwlmmhaat 
in  einem  viel  derlwren,  besser  stfitzendon  Gewebe  ein- 
gebettet aSnd,  als  die  Gefösso  da»  Mesenteriums  —  ein 
Chtttaad,  «iklMr  «a  aUardinga  auch  Tailnatok,  di« 
Messnn  gen  an  beiden  ohne  Weiteres  mit  einander  za 
▼ergleichen.  Ref.)  Bei  diesen  Vcrändernngen  der  Cii- 
eoUtioa  in  der  Frosohsciiwimmhaat  sieht  man  auch 
lidila  TO»  daa  Bm^wBanaTorgliigea  dar  teblaaan 
K5rprrchen,  welche  arablossgdegten  Mesenter.  sichein- 
ateUen  (s.  .v.)  trotz  der  bedeatenden  Veriangaamang 
der  Cirmdatfen,  md  C.  «tkllrt  dleaes  daitaa,  daaa  iit 
Sanaksteigcrung ,  wie  die  scheinbare  VerschmelniBg 
der  rothen  Blutkörperchen  7rii;t,  < -ne  so  betrScht- 
üdie,  die  Kinklammang  der  wusMin  zwisohan  den 
rathan  BintUtpamtMn  eise  so  ▼oUstfndlge  wM,  doa 
erstero  ihre  amöboiden  Bewegungen  nicht  ent&itaa 
können.  Jedenfalls  bildet  sich  bei  di'^er  venösen  Staa- 
UDg,  welche  durch  Unterbindung  der  Vena  crucaiis 
harbflifafttit  wfad,  aaah  kaiM  WandaeUeM 

k>S€n  Rlatkcrrcrrhen  aus. 

BuRDo.v  6Ai<n8s«0K  (ö)  antecscfaeidet  an  der 
sphygmographiaehen  CatTa  4  Perioden.  Die 
erste,  gageben  in  der  vertical  anfsteigenden  Linie,  be- 
deutet die  primäre  Expansion  der  Arterie  in  Folge 
dw  Fortadudttt»  der  Fulswello;  die  zweite  umfasst 
die  Zait  der  „mehr  gndneUfln  Auadahming  der  Ar- 
terie", welche  durch  die  Anfüllang  des  Arterien- 
Systems  mit  dem  neu  eingetriebenen  Blotquantum  be- 
dingt i^  sie  zeichnet  den  höchst  gelegenen  Theil  der 
Omre,  w«klnr  seine  Cimcavitlt  oacli  mtan  kehrt;  dfa 
dritte  Periode  besteht  in  dem  plötzlichen  Zusaiumen- 
Wkn  der  Arterie  in  Foige  einer  zum  Herzen  znrück- 
lantaiden  Tbilwelle,  synehroniseh  mit  dem  Schluss 
der  Aortenklappen ;  die  vierte  Periode  endlich,  äet 
Diorotismas,  wird  gebildet  durch  den  zweiten  Schlag 
oder  die  diastolische  EzpansiaB,  welche  dadurch  eut- 
atehi,  dass  die  Artarie  naeh  der  Oontraatian  in  .dar 
^ttea  Periode  zurückkehrt  zu  demjenigen  Volamea, 
«elehaa  dar  n  diaaat  2ail  Tarhandenan  Rintqwantitft 


entspricht.  Je  grösser  die  Dehnbarkdt  der  Arterien 
(d.  i.  je  geringer  die  eigentUch«  Elaaticitit  im  pyai- 
kaHadwn  fltnne),  desto  «rglabiger  ist  fi«  «rat«  md 

dritte  Periode,  während  die  zweite  Periode  in  ihrer 
Ausdehnang  liaaptsächiicb  abhängt  von  dem  nen  än- 
getriebenen  Blutquantom,  die  vierte  dagegen,  d.  h. 
der  IHcrotisnos  am  deutlichsten  wird,  wenn  der  Blnfc- 
druck  cxcessiv  hoch  wird,  da  die  Klasticität  der  Ar- 
terianwandong  relativ  xa  gering  ist.  Die  Höhe  des 
BUrtdtndMa  anf  der  eben,  die  GrSaw  dar  Elastfdtlt 
auf  der  anderen  Seite  sind  es  überfanqil,  waitha  die 
verschiedenen  Variationen  der  Pulsearven  bedingen, 
der  Art,  dass  sie  im  Aligemeinen  im  umgekehrten 
Yeililtfauase  m  einander  atohai;  Je  ptoar  dkElaatt- 
citlt,  um  80  rascher  findet  eine  Vertheilung  des  Druckes 
im  Arteriensystem  statt,  om  so  weniger  können  die- 
selben somit  zu  einer  besonderen  Höhe  ansteigen. 
IMeae  YerbUtnisae  sind  auch  IBr  die  Polaaorven  in 
Krankheiten  maassgebend.  1)  Die  Zunahme  dv?  Blnt- 
dmckes  kann  anter  der  Nmrm  bleiben  «Uweder  wegen 
einer  Yemindanng  des  Bfartes  (HilnManeaa  und 
Spanaemie),  oder  wfl  der  Ventrikel  sich  in  Folge  einer 
nervAsen  Heizung  zu  rasch  contrahirt ,  bevor  wieder 
eine  hinreichende  Blutmex^e  in  ihn  eing^eten  ist; 
die  erata  Feriode  steigt  in  diaaen  lilien  aahr  atafl  an 
und  besonders  bei  den  nervösen  Palsen  trügt  die 
Curve  einen  sehr  hohen  spitzen  Gipfel,  um  dann  eben 
so  stark  wieder  abzufallen  and  deutlichen  Diorotismas 
in  neigen.  S)  M  dagegen  der  Blntdmdt  gaattfgart, 
in  Folge  von  Processen  in  den  Arterienwandungen,  so 
wird  die  zweite  Periode  sehr  lang  und  deutlich,  d.  h. 
der  CttrvengfpfiBl  aekr  breit,  die  Dicrotie  aber  wn  ao 
undeotiieher.  Die  Verlingemng  der  zweiten  Periode 
kommt  dadurch  zn  Stande,  dass  das  Herz  in  Folge 
der  vermehrten  Widerstände  hypertrophisch,  seine 
flyntole  Ungar  wird.  Diese  Form  bildet  einen  hyper- 
dynamiKhen  und  senilen  Puls.  3)  Audi  bei  der  ady- 
natnischen  Pulsforni  in  den  conünuirlichen  Fiebern 
kann  die  zweite  Periode,  d.  h.  die  Dauer  der  Systole 
dea  ▼entiUtela  varlingart  arin,  «In«  Uar  nieirt  tnVolge 
einer  VergrössernriL;  der  WidersUvod'" ,  s-oni^erii  wegen 
der  Schwi«he  des  Herzens.  Hier  ist  icrner  noch  die 
Dehntoirdt  dar  Arterien  beaendais  gross,  in  Felge 
diesen  die  vierte  Farlede  eben&iis  excessiv  ent- 
wickelt, der  höchste  Grad  von  Dicrotie  vorhanden 
ist,  so  dass  h&uflg  der  zweite  Schlag  ebenso  deutlich 
«to  dar  etata.  (Uebrigens  fBmkan  ü»  Anseinander- 
setznngen  SAhnimsoN's ,  namentlich  auch  die  Dis- 
cussion,  welche  durch  die  obigen  Briefe  eingeleitet 
wurde,  vielfältige  Widersprüche  und  Uugenaaigkeiten 
mTage.  Ref.). 

A>isTrK*s  (4)  Miltheilung  bringt  in  Bezoi^  nnf  die 
sphygmographische  Mathode  keine  neuen  Ue- 
sichtspnnlEla.  Er  onteranelito  ntttdat  dea  Sphygmo- 
gn^n  die  Einwirkung  dos  Alkohols  and  will  einen 
Unterschied  gefunden  haben,  je  nachdem  derselbe  in 
narkotiatrendar  oder  in  geringerer  Dosis  verabreicht 
Wörde.  Im  eieleren  Irile  werde  die  Arteaenapainnig 
geringer,  die  Frequenz  des  Pulses  und  desDicrotismus 
gföaaer,  im  lästeren  ^alia  dagefen  wurde  dar  Diero- 
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tiMDus  geringer  niui  t^hfniso  dicFrcqnenz.  Gleichzeitig 
tbeilt  A.  mit,  dass  uach  seinea  und  Dl'pkk  s  Bestini- 
nrangni  de*  AlkobolgelMllB  im  Hrat-  «ndKionoMevet 
(mittelst  doppeltchromsÄnren  Kalis  nnrl  Pcbwefelsäure) 
nur  bei  nwkotiärendea  Dosen  nennbare  Meogen  in 
jeno  Saerato  fibwgdien,  aadi  dis  Au^ehflididigMt 
des  anveränderten  Alkohob  durch  (Be  Long«»  ist  M 
nicht  toxischen  Dosen  nnr  gering  nnd  von  kurzer 
Dauer.  Der  Alkohol  wird  also  aidit,  wie  von  Lallr- 
mm  md  A.  bdumptet  wurde,  gänzlidi  wiTeriadat 
wieder  aas  dem  Organismus  entfernt. 

Die  Artikel  von  RiruARnsoN  (5)  nnd  Kfh:'-»«  (7) 
enthalten  reines  Käsonncment,  welches  sidi  iiäuiig  auf 
g*r  iDoiiM  TbitaalMn  fltttiL 


Nnchtrag. 

F.  Lü?!SAi!A  (Ricerebe  fisio  -  patliologiclie  sulla 
fibrina  del  saogae.  Fireoze  lii^T.  öd  pp.)  piaidiit 
In  MliMr  fon  der  Akademt«  n  BrfiMel  gekrönten  Ab- 
handlang in  gewandter,  gl&nzendei  Darstellung  fSr 
seinf«  An.sictit,  dass  Fibrin  ein  Prodnet  der  regreadTen 
Motamorptiose  des  Myosin  sei. 

Veif .  geU  TOB  dw  nMit  genditfeirUglon  AneMii 
nxis,  dass  dio  Lyinpbo  mehr  Fibrin  enthalte ,  als  das 
Blatf  das  vendse  Blut  mehr,  als  dai  arterielle,  der 
Chyhs  keines.  (C.  Sdhiiibt's  Analysen  welien  in  to 
peripherischen  Lymphs  nnr  |  von  dem  Fibrin  des 
Blutes  nach,  nnd  Lkbmakn  zufolge  ist  (ias  Blat  der 
Vena  abdominis,  digitalis  und  cepbalica  des  Pferdes 
ekenao  rekli  oder  lefadier  an  Fibrin,  aU  das  aiterieUe. 
—  Nach  Hater,  Wiener  Akademische  Berichte  1867. 
Bd.  5n,  schwankt  übrigens  überhaupt  der  Fibringe- 
bait  des  Blutes  aus  demselben  Gefäase  desselben  Xhieres 
mr  i^elshan  Zeit  immer  nm  1,0  p.  m.  nnd  derHbrin- 
gelialt  des  Blutes  vorschiedener  Hnndo  xwiidk«n  Ofi 
und  5,87  p.  m.  Kef.). 

Was  schon  BELTRam  and  VmcHOW  angedeutet, 
ttMaMA^  dass  das  Fibrin  in  den  Interstitiellen  Gewebe- 
'^rift^'n  gebildet,  durch  Lymphgefössefortgeschaill  werde, 
suchte  Verf.  festzastellen.  Er  bestimmte  den  Fibrin- 
gehalt des  Blvtea  der  Vena  Jagnlails  rin  (3,836  p.  m.), 
der  Vena  cava  anterior  (4, 7  p.  m.)  und  der  Carotis  sin. 
(3,352  p.  m.)  eines  Pferdes,  and  schloss  daraus,  dass 
der  Mebrgehait  des  artehellen  Blutes  an  Fibrin  von 
dar  in  d«n  Anfug  der  Ten*  oava  aloli  ergiaaaenden 
LyrnpliP  herrühre. 

Da  nach  einigen  Analysen  Fibrin  an  Sauerstoff 
reicher  ist,  als  Albumin,  es  sogar  gelangen  »ein  soll, 
dadurch  kleine  Mengen  von  Fibrin  zu  gewinnen,  dass 
man  0  durch  defibrinirtes  Blut  leitete,  da  auch  Vm- 
Oiow's  fibrogene  Substanz  durch  0  der  Atmoaph&re 
erst  m  wahrem  Fibrin  sieh  nmzngestaltan  aebeint,  wo- 
durch die  allmälige  Gerinnung  der  Exsudate,  Lymphe 
und  Chylns  bei  Luftzutritt  zu  erklären  ist.  glaubt  sich 
Verf.  zur  Annahme  berechtigt,  dass  das  Albumin  des 
Oewabea  dntdi  den  0  dea  Bintea  in  übrogene  8aV 
stanz  sich  umwandele ,  diese  durch  Qnflma  dar  Re- 
spiration in  wahres  Fibrin  übergehe. 


Daher  gerinnt  arterielles  Blut  schneller,  als  venöses, 
das  der  lebhaft  r^pirirenden  Vögel  prompter,  als  dai> 
der  BefttUein.  Vermehrte  Moskeirespiration  muifk 
das  Blut  fibrinreicher.  Verf.  fand  im  Blute,  das  rbn 
7-8  Minuten  lang  tetanisirten  Schenkel  eines  Lammes 
dnrdilloMen  batte,  5,5  p.  m.  imA  Sdili^n  gewmne- 
nes  Fibrin,  im  Bbita  dea  andern  mhmdan  nnr  2,0 
bis  2,1  p.  m. 

Fibrin  ist  daher  als  ein  Product  des  Zer&lU  des 
Hyorin  annaeheii,  wie  Mnein  als  aoldieB  der  Scbkina- 
häute,  and  wird  demgemasj;  durch  die  Leber  und  die 
Nieren  ausgeschieden,  so  dass  das  Blut  der  Lebor- 
und  ^'itiren-Veneu  frei  von  Fibrin  ist.  (Nach  Wvse 
enihllt  daa  Bbit  dar  Venen  das  Hnndea  1,6  p.  m.  II- 
brin.,  das  der  Carotis  2,0-2,2  p.  m  ) 

Die  Kraokiieitea  des  Moskelapparates  nnd  dto 
AfteäoDfB  dar  Langen  veranudien  Aftbfaftwg  ms 
Fibrogen  (BiadTibrin),  jema  wegen  reichlicher BUdoiig, 
die  letztere  wc^n  Anfhebung  der  FibrinzerstSmng  (!) 

Zar  Erkl&rung  diesesFactams  im  Sinne  des  Verf.'s 
gehSrt  die  .geawungene  Annabme,  daia  die  mangel- 
hafto  Respiration  zor  B  i  1  d  u  n  g  des  Fibrins  tauge,  nicht 
zur  Zerstörung.  Gegen  Vtrchow's  .\nnahmo,  daas 
Vermobmng  des  Fibrins  bei  EntzünduDg  Folge  vom 
vennebiter  LymphUUnng  aal,  wendet  aleb  Verf.  mtt 
fjp-  Br»trarh*iiiiir,  da.ss  dk-  Krankheit  eines  Organs  doch 
nicht  seine  Function  vennctiren  könne  (Katarrh,  Spei- 
cbelflnsB,  Diairboe  ?  Ref.);  dasa  bei  der  Phthisis  pid- 
nionnm,  bei  welcher  doch  keine  vermehrte  Lyi^- 
bildung  zu  vermuthen  ist,  Fibrin  Vermehrung  wahr- 
genommen werde  (nach  einer  ganz  vereinzelten  Angabe 
tu  10^0  p.  m.  von  Fora)  nnd  ^bai  troti  dar  Honga 
von  Lymphgeffissen  in  der  Bauchhöhle  Glqflna  0% 
Milz  nnd  Lebervenen-Blut  fibrinfrei  sei. 

Verf.  protesürt  ebenfalls  gegen  Ammul's  Satz, 
daaaBlnt  mtt  mdir  ala  5  p.  m.  Fibrin  anfEntaOndnnga- 
vorg&nge  im  Körper  schliessen  lasse,  weil  der  Fibrin- 
gehalt viel  sicherer  bei  den  nicht  entzündlichen  Krank- 
beiten  steigt:  bei  Phthisis  pnbnnnDn  (nnr  in  dam 
einen  Falle  von  P  iPK,  Bat),  beiColiea  8«tBnüna(6,]4 
p.  m.  PoHK,  Ref.),  Contractura  rhenmatica  vonTnous- 
S&Ä.V  und  Spasmus  idiopathicns  von  Delpbch.  (Die 
Ftbrinrennebnmg  in  den  beiden  letzten  FUlan  will 
Verf.  beobachtet  haben,  gicbt  aber  keine  Zahlen.  Ref.), 
während  bei  entschieden  entzündlichen  Krankheiten 
(Metritis,  Gastritis,  Encephalitis,  Enteritis)  der  Fibrin- 
gehaH  dea  Blntei  -veningeit  iit. 

Inanition,  Blulentziehung  und  Schw5cherust5.ndo 
mehren  den  Gehalt  des  Blutes  an  Fibrin,  das  nicht 
als  Nahmngsmittel  m  betrachten  und  zu  braoeben 
ist(?),  das  naekderAnfiabmedenVaidanongscanal  nnd 
den  Circulationsapparat  passirt,  nm  unversehrt  (?)  im 
Urin  zu  erscheinen  (KoBU)  nnd  VBUDBa),  höchstens 
.  ab  Respiratienmiitlel  ▼erweadbar.  Aneb  iat  nidit  Fi- 
brin, son  1^  rn  Serumalbumin  Bestandtheil  der  plastischen 
Lymphe.  Dagegen,  dass  Fibrin  zum  Aufbau  im  Orga- 
nismas  verwendet  wird,  fuhrt  Verf.  an:  den  Mangel 
deaaetben  bn  Foatal-BInte  (nndi  Dnoa  3,S  p.  m.  in 
der  Xabelartcrie  des  Kindes,  2,4  in  der  Nabelvene  der 
Mutter)  nnd  £1,  die  geringe  Quantität  im  Blute  der 
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Neugeboren f»?!.  die  Zunahme  während  der  Pobertüt 
bis  zum  Maximum  zur  Zeit  des  Manaesalten,  die  Ab- 
mhn«  im  Gninittiter  (dHeN^m  vielit  lliid«B  koniite, 
Ref.),  überainittBiiniid  ndt  dem  geringeNii  Kvikd- 
gcbraacL 

DieaeB  Blaoonement  ist  gar  nicht  gerechtfertigt ; 
denn  es  kann  sehr  wohl  neben  grösserem  Verbraaeh 
grSssere  Bildung  cinhergelion ;  die  Muskelsubstanz 
selbst  nimmt  ja  za  bei  stärkerem  Moakelgebcaach. 

Treu  seliwr  Amchnwng  erklirt  Verf.  die  Pibrin- 
annath  des  Blutes  von  Fraacn  während  der  ersten  6 
Monate  der  Schwangor«chafl  durch  den  Verbrauch  von 
primärem  Albomia  zum  Aufbau  des  Foetus,  dem  Fi- 
brioretebilramwUireod  der  letxtenS  Scfawangenehafts- 
nonate(Ä>'i)RAr.)  durch  die  meehiBtaeilie Beeduinknng 
der  Respiration  der  Lungen. 

Um  die  Ursachen  der  Fibringerinnung  zu  finden, 
hetVerf.  bereita  1851  mit  seinem  Bruder  Versuche  an- 
gestellt, ans  denen  sirh  ergab,  dass  Blut  nach  Durrh- 
scbneidung  des  Sympathicus-Btammes  am  Halse  ge- 
ilnnt  (worauB  de  vk  ediiMlIere  SSenfBnnig  der  Qe> 
webe  schlössen).  Durch  neue  Experimente  (1862),  in 
denen  Lämmern  und  Hunden  auf  der  einen  Seite  der 
Sympathicufl-Stamm  aasgerissen  wurde,  seigte  Verf., 
dtts  das  Blut  In  den  aligelNiiMleneD  Stadien  der  Joga» 
larvenen  beider  Seiten,  so  lange  die  Wandungen  nn- 
vcrsehrt  bleiben,  auch  bei  mangelnder  Innervation 
nicht  gerinne,  sondern  erst  wenn  pnmiente  Zerstörung 
eintritt  ond  die  GefSsswandungen  alterirt  sind.  Verf. 
wies  femer  durch  Versache,  die  denen HRrEt  KP.'s  ana- 
log sind,  nach,  dass  in  frischen  Oenbsstücken  und 
Berxen,  welche  im  feuehten  Renme  biutgefüllt  aufge- 
hängt wurden,  das  Blut  so  lange  flüssig  bleibt,  bis  die 
Fänlniss  l)cmerkbar  wird,  dann  aber  Gerinntin«^  ein- 
tritt Hiermit  stimmt  die  Beobachtung,  dass  auch  in 
lebenden  GeHwen  rieh  daidi  Fhleldlie  Coegnta  Ulden 
lassen. 

Jedenfalls  ist  daher  die  Hypothese  Richajidsun's, 
dass  Ammoniak,  wddies  sich  doch  bei  der  Fiulniss 
reichlich  entwickdt,  die  Gterinnang  hindere,  znruolan- 
weisen.  Alle  Umstände,  wekli '  lit  Ft  rt^'^iitation  be- 
güostigeD,  wie  Luft,  F&ulnissproducte,  katolysirende 
Kl^rper,  Wime,  FUeUtIa,  Exsudate,  fiiidem  Ge- 
rinnung. (Injection  von  Ualz-Infus  bewirkte  admdle 
CJwirvnnng  in  pin/t  lnen  Herztheilon.  Verf.) 

Nach  RticapitulatioD  der  A.  Schmidt' sehen  Theorie 
ÜMrmallrt  Verf.  seine  ADsehamrag  Uber  die  Blotga- 
rinnung  zu  folgender  Thesis :  Da.s  feste  Fibrin  entsteht 
durch  die  Fermentation  des  oxydirten  Albumin  unter 
Einwirkung  eines  k&sigon  Fermentes. 

Dr.  Iteaecltt« 


GoTTMaKM  (8)  soefat  Frage  in  beantiraiten, 
irie  sich  bei  Veränderung  des  Respirations- 

mechanismns  der  Ge sammtcffect  der  Atb- 
mung  vorhält,  ob  sich  Zahl  und  Tiefe  der  Athem- 
sSge  aMa  gegenaelHg  die  Wage  hdtan  und  aof  dieae 
Weise  die  ganze  ^  Athmnngsgltae*  (ROSaftlUI.) 
adUieaelieh  doch  dieselbe  bleibt. 


I.  Eine  derartige  Veränderung  der  Respiration  wird 
herbeigeführt  mittelst  Durchschnoidung  beider  Vagi, 
die  ZM  der  AthemsAge  sinkt  bekanntHdi  sehr  bedeo» 

tend,  RoSKMHAL  hat  aber  schon  nachgcwie.sen ,  dass 
die  Athmungsgrösse  trotzdem  nicht  sinkt,  indem  die 
Tiefe  der  Inspiration  zugenommen  hat.  0.  fand  nun 
mittelst  der  von  R.  angewandten  Methode  (Hessong 
des  Vfilnmj'ns  der  Inspirationsluft  mittels  des  Spiro- 
meters und  Anwendung  voD  WasserveotUea  für  den 
ln^plntiens-  nnd  Exspirationsstanm),  dass  nadi  Dueb» 
admejdnng  der  Vagi,  trotz  der  Verlangsamung  der 
Athmnng,  die  AthmungsgroHse  nicht  unter  die  frühere 
Grösse  sank ,  ja  sogar  öfter  nicht  anerheblich  darüber 
hinana  anstieg;  nw  gans  kuie  Zdk(10]flnttteB)  vnndt- 
telbar  nach  der  Operation  war  eine  Verkleinerung  der 
Grösse  zu  constatiren,  ein  Effect,  welcher  von  der 
übermässigen  Verlängerung  und  Dehnung  der  Inspi- 
ration herrührt.  Daa  Stdgen  der  Atbmongsgrösse  er- 
klärt sich  nach  Rh^^fsthai,  dahin,  dass  trotz  der  Tiefe 
der  Athemaüge  doch  wegen  ihrer  Verminderang  die 
Lnfk  an  lange  Zdt  Im  Lnnganraome  wdlt;  hlerdurdi 
findet  eine  vollständigere  Ausgleichung  zwischen  Lun- 
genluft  und  Blutgasen  statt,  als  bei  normalem  Wechsel 
der  Loogenluft,  in  Folge  dessen  ist  die  Lüftung  des 
Blutes  trala  der  Tiefe  der  Aftemsfige  denneeh  eine 

unvollständig^',  rs  wird  da.<;  Athmungsbedürfniss  nicht 
befriedigt ,  die  Athmungsgrösse  muss  noch  weiter  zo- 
nebmen.  Ob  der  Vagus,  dessen  Thätigkeit  hiemaeh 
für  die  Athmmigsgrösse  unter  normalen  Vorhältnissen 
von  keiner  we.sentlichen  Bedeutung  ist,  bei  pathologi- 
schen, dyspnoetischen  Zuständen  eine  Rolle  spielt,  ge- 
lang 0.  nldit  dudi  entsprediende  Teiaaehe  in  ent- 
scheiden. 

TT.  G.  untorsnchte  daher,  wie  sich  die  Athmooga- 
grösse  bei  letzteren  Zuständen  an  und  für  8ieh.vorbilt. 
Ztt  dieaen  Zwedie  wurde  entweder  tMplbaie  FiSsd^ 

keit  (Gummilösung,  da  Wasser  zu  rasch  resorbirt  wor- 
den wäre)  in  die  Pleurahöhle  eingeführt,  oder  ein 
Pnenmothorax  hergestellt.  Trotz  der  verstärkten  Con- 
traelionenderRespirationBmnBkeln  sank  die  Attinmnga- 
grössc  anter  den  dyspnoetischen  Erscheinungen  anf 
den  vierten  oder  fünften  Theil,  Wweilen  noch  tiefer. 

Vin.  i^asMie. 

1)  BkTorjr,  WIIIUm  S.,  Soim  ttatittlei  orpyiaml».  Si.BartiMtt. 
mm.  KapofU  UL  S.  19-M.  -  tl  no<*r,  W.,  S«  V«niliidi. 

a.u-4t. 

Savory  (1)  bringt  eine  ansführliche  Statistik  über 
133  Fälle  von  Pyaomie,  von  denen  er  95  aus  engli- 
sehen  Journalen  entlehnt  hat.  Der  Tod  trat  imterhalb 
der  ersten  Woche  ein  in  41,  innerhalb  der  zweiten  in 
22,  innerhalb  der  dritten  in  12.  der  vierten  in  r,,  im 
2.  Monat  in  10  Fällen.  Die  Ycraniassendeo  Krank- 
beilen waren: 

asuswim« 

1.  Knocheaverletzungea  und  AmpotatioBflD  56 
'2.  Verletzungen  des  Scbidds   5 

3.  Aeassere  Abscesso   6 

4,  Andere  Abscessbildsi^sn  von  geriogerer 

BedentoQg  «  •  •  •  1^ 


Digitized  by  Google 


Ml  dar  FiU* 


5.  OlwflloUich«  Wnndeo,  ituin«  AbMMM  10 

6.  KfMlkheiten  der  Ilnri^^pt^e,  Slricturon, 

Lithotomien  und  Harnau.ilrilt  ...  19 

7.  Tarbunkel   3 

Krfttücb.  dM  Obres  wid  dM  Scbttfooboiai  4 

KraoklHitMi  dw  AofM  wA  d«r  CM»te  8 

10.  Verbreiumnflm   4 

11.  tTtenukranlcDeiton,  Puerpetalfieber  ...  7 

12.  Erysipc!  

13.  ÜMgr&n    i 

14.  PUAük   4* 


Hrr  Eintritt  der  Pyaemie  ^irdc  fast  auanahmslos 
durch  Frost  «ogeküadigtt  welchem  gowShnlich  eine 
«opUM  Sdirataneeratkm  firigte}  ditse  BnoheiDuageQ 
■öd  dio  Zeich«n  der  eingetretenm  BliilMitgiftang. 
Letztere  \'i'"'t  S  dnrrh  dii-  Aufnahme  sich  zerfetzender 
bttleoder  öubstajizeD  zn  Stande  kommen.  DieFäuloiss 
in  dsa  WundeB  knm  TefUilHrt  imdcn  dnnli  IMter- 
tragang  von  anderen  faulenden  T heilen,  ein  eigent- 
licher Ansteck ungssloir,  wie  bm  Krankheiten,  welche 
im  strengt  Sinne  contagiüa  genannt  werden,  ist  aber 
für  diePyaanda  nkU  wMfcavelmi.  Zorn  Eintritt  der 
PyacTnie  ist  m'^h  S  (iir  Fristen«  ron  fiu«seren  "Wunden, 
ja  aoeb  von  Kiterherden  übexfaaupt  nicht  notbireodig, 
4*  «r  nile  Ton  Kfndm  dttren  koimle,  ia  wdti^iai 
die  Pyaemi«  bei  acuter  Nekrosis  der  Köhrenknochen 
eb^n^  80  frübKeitig.  da.ss  wabracbeinliok  öb«riUMipt 
Mok  kein  £iter  gebildet  war.  (?  Bat) 

Boom  (S)  utendMiAt  6  vcoMdedw»  L^kren 
über  das  Wesen  derPyaemie:  1)  die  mechanische 
Theorie,  2)  die  Scpsislehro,  3)  die  Theorie  der  zymo- 
tiscben  Natur,  4)  die  Ansicht  der  Eklektiker  und  5) 
dar  SkepOk«.  Nadi  «ia«r  Kritik  dimer  T«nehiedenen 
Standpanktr  kommt  R.  zu  dem  Rc<^i:l'nt,  da<?s  nar  dio 
Zym^iker,  welch«  Pyaemie,  KindbeUheber  and  traa- 
■iliMliM  Erysipel  von  f/tam  moA  denwlboi  Gift  Im^ 
leiten,  die  einzig  mögliche  Theorie  geliefert  haben. 
Es  existirt  hiemach  ein  eigentlicher  besonderer  An- 
steckno^sstoff,  ein  Contagium,  was  man  nach  E.  in 
EngltBd  ImmH«  allfMMioer  (jl  Savdbt)  «Milnnat 
haben  soll;  auch  Virch<>w,  obwohl  dem  skeptischen 
Gesichtspunkt  holdigend,  ndgt  sich,  wie  R.  meint, 
doch  weseotiich  der  zymotischen  Theorie  so;  die  eep- 
(daehe  Theorie,  -welche  darauf  aiuigelit,  dl«  jjwmkÄ» 
Krkranknng  und  das  Eindbettfieber  als  Prodaot  einer 
fauligen  Zersetxong,  einer  Infection  mit  faulenden 
tSabgtatuwn  ehn«  eigenttldi  sp«d0sdieo  Cbaratcter  liin- 
ziLstellen,  ist  dorch  di«  BenfiltiiBgeii  von  SEkuuOfWiin 
in  Deut.-;ch!and  zu  einer  angebfihriichen  Aaerkennong 
gebracht  worden. 

IX.  laekerblldm;;. 

Ii  Hopper!,  II ,  Kl  «Im  MHOaUiuiBan  phyiiolo(tl»«h  .«twali^ia 

Inh»lli.  I  Dfbrr  die  GljkoniHe  bi-i  Chtilcr».  Arch.  d«r  Hellk. 
H«A  4.  8.  331-  . 313.  ~  2)QoUi,  Q  .  MciiUn«!  luoh  MUehiSure- 
tqfcrtion.  Vorl. Mittel.  C«ntr*Uil  tnr  <!!«  med.  Wi(sün<ich  No  4.V, 
0-  $)  Bekaftrii,  C.,  B«iirtg*  »w  AuiMla  und  Pb^iiologi«. 
M.  IV.  H«»  U  (Die  mtumm  «tr  thnwm  Nl  UMÜtMa  IMa- 
iMtea.i  4.  M88.  Mit  S  VaMn.  OlWMa. 

HniTKRT  (1)  nntersui'Mc  den  ITarn  von  Tho- 
lerakranken  and  fand  darin  ebenso,  wie  frühere 


UnterKiirher,  Zneker,  kenntlich  an  der  leichten  R«- 
dnction  von  Metalloxyden,  dee  Bräunnng  dureh  fix« 
AlfadIeD  tu  der  Wlrne^  4er  Oxydetfon  der  tednelnii» 
den  Snb.itanz  durch  Jod  in  Jodkalinmlösnng,  der  Fäll- 
barkeit des.selben  durch  alkoholische  Kalilösung,  end- 
lich der  Gahmngsfihigkeit  des  so  gewonnenen  KiU- 
■toderMkbgs.  IM«  ipiiatltalive  Beettmnnrag  mittelefc 
der  FKm.rN'n'scIien  T.().sung  ergab  alsdann,  das.n  ein  Liter 
Harn  lü Gramm  Znckcr  enthielt,  w&brend  in  24 Standen 
l,&-2  Uter  weemirt  tnaden.  OmtMt  kaft  tdKm 
froher  diese  Glykosurie  der  Chol««kfttikeft  kl  fip 
rallele  mit  dem  eigentlichen  Diabetes  mellitus  gestellt, 
auch  H.  glaubt  sie  ziehen  zu  sollen  und  hndet  zwi- 
ediea  beiden  Znalltiden  die  AeboHetikeit,  da«  In 
beiden  das  function«ifShige  Blut  zur  Oxydation  ins  im 
Organismas  gebildeten  Zackers  nicht  ausreicht;  nach 
P(m-R^KOFRR  und  Vurr  ist  Ja  in  Diabetes  eine  viel 
geringere  Sanerstoiuifnahme  vorhanden,  wie  beim  Ge- 
sunden, und  in  der  Cholera  gehen  jedenfiüls  immer 
viele  Blatkörperchen  während  der  Eindickong  dee 
Biatee  n  Onmde,  deher  lehidbC  riek  j»  dl«  enenn 
Menge  Hanutoff ,  dtt  AvIMeii  fUgbBüäaäkkm  Fn^ 
ctofTe  im  Harn. 

G.  Goltz  (2)  fand  in  dem  ürin  von  Kanin- 
ekeii,  denen  erMllekilnre  1n50pTo««nti9er 
Lösung  in  den  Magen  inj icirt  hatte.  7 n  r  k rr, 
in  einem  Falle  sogar  4,d  pCt.  Der  Zucker  erschien 
zuerst  36-48  Stunden  nach  der  Injecüon  vo«  10— It 
Ctm.  jener  LSsang.  Ee  miMi  eAnb«r  «faige  Zeit  ver- 
gehen, bis  der  Zucker  snftritt.  daher  geben  ra  starke 
nnd  so  rasch  todtende  Dosen  keinen  Erfolg,  kleine»« 
Deeen  waren  «UMdbiga  ebenfdlf  Qnwbknia.  Bki 
Theil  der  eingeführten  Milcbsiure  erschien  unverln- 
dert  im  Harn  wieder,  nieht  in  der  Fem  der  FleMb- 
milchsäure. 

X.  litMile. 

1)  8«d(«iek,  Will.,  ün  »am*  aoaloglc«  o(  cboUra.  id  «birh  tup- 
pfM«i«n  «f  arlo«  !•  Dol  »cMuiiNuiiad  by  »yrnftioma  of  orMaU 
»rtmUat-  ttrK.  mttu  ivmt.  10.  llofir.  tBuMl  na  nito», 
«to  MaiMpwfanileB,  T*rfctftuitg*n  wH  Aieealk  «ae  «lam  «ir 
«■Ich«  g«wiH  k«lM  Ad«1oi|1«  Bit  Cbalerkhib«B  «MivsMdlt  Oattr- 
drüikuDi;  der  UriiKeorctloii  v>eril|<ir  stiitijeu  vor  dtm  Todt  nicbU 
Wniidcrt.iroi  ImL  H,et)  —  2)  Hom  iM  « 1  n  r  o  .  W.,  Ue  U  patb»- 
K^nir  ilf»  Symptome«  orjinlqoea.  Thi»e.  Bru-<fn<.».  76  pp.  Uli  > 
TaMu  und  J«nta.  *»  aM.  dt  BomUm  -  Sj  IL,  Da« 

otaarvtHMi  ffwwMw«»  ttrMra«  «!■  «fhal^lm.  Ou.  aM.  *» 

hjou  Ko.  II.  p.3U.  —  i)H4r«rd,  Vrimi«  i  Inrnt  djrtiiDÜqa*. 
So<.  in^d.  drs  hSp,  a^toce  Au  9.  Aäut  Qki.  b«bd.  SO,  Sept.  nnd 
l'Union  nid.  J4,  8#pt.  —  S)  P^r*«I,  A!t>iimln-,irli'  t.rmini»»  p«r 
uioU.  (UmcelbafU  Bcobatbtug.}  —  6)  ChtlT  «t,  P.,  H«t« 
m  U  rfil*  d*a  matUn«  diu«  »traeti*M  4lfl«  Im aalirflM.  0iB. 
dM  bftp.   D4cbr.  No.         p.  604  uod  6«}. 

Nach  einer  längeren  Auseinandersetzung  der  über 
die  Uraemie  aufgestellten  Hypothesen  achlieaat  sieh 
Soaimelaer«  (S)  cnnichst  der  von  Sokoltin, 

später  von  Hoppe  und  seinen  Anhängern  anfgebao- 

ten  Theorie  an,  nach  welcher  die  sog.  Extractlvstoife 
des  Harnes,  im  Orgaoisuius  retinirt,  die  uraemisohen 

oder  Beine  Zersetinng^prorlnktr ;  R  c^i^ht  nber  st, 
daaa  ein  Theil  der  Symptome,  welche  in  der  Unende 
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beobachtet  wcHp«,  aneh  dnrch  »*idf»ro  B(«dingaDgen 
erngt  w^ea,  das«  die  Zeichen  nervöser  DepreniOQ 
dvnh  HjfdM^mto  tritd  dem  nriiSliloii  thwAt  Uu  (Ürcfäth 
tionssystem  (Owen  Rkrs,  Traitbb,  Mpnk)  entstehen, 
tcmcT  flnch  dnrch  einen  Kxcess  im  Ammoniak- 
gebalt  des  Bintes,  eine  Ammoniaemio  (Fbebicbs, 
TkRiTs),  die  wuräAwm  EneIieliMteg«a  venoilant 
werden  können.  In  l'~^?nn  für  die  g-ewiihntirhe  Kr- 
acbeioniigwreibd  der  Uraemio  reicht  nach  R.'s  Unter- 
aaeliaiigeB  dfe  wirkH^  Torliandene  Znnahme  des  Am- 
moniakgehaltes des  Blotes,  Irriche  dorch  Unt«rMk- 
knn?  der  Nierenfanction  m  Stando  kommt,  rirht  nns. 
Um  In  dieser  Bedehang  dieZolissigktitdeTFjiKHirHs  - 
wino  TIfMfi«  to  {iriWm,  Hen  R.  den  Anrnoniakgf^halt 
des  Blutes  von  Händen  vor  nnd  nach  der  Hephrotomie 
dnrch  Prof.  Fhascqi'i  bestimmen  mtd  rwar  mittcUt  der 
etwas  modificirten  Methode  von  Boüssinwai'lt,  welche 
In  Felge  der  Aniriddnnf  etnee  IdlwwUhtoton  toatee« 
gestattet,  dAs  kohlen«aorf>  Ammoniak  (mittelst  des  Zu- 
satzes von  Pottasche)  aus  dem  Binte  schon  bei  einer 
Temperator  von  S5-^*  C.  aascntreiben ,  ohne  dass 
abo  eine  erst  bei  7')°  eintretende  Bildung  von  Am- 
möniaksalzeii  an^  den  stickstoffhaUigen  Bestandtheilen 
des  Bintes  stattgefnnden  haben  konnte.  Die  Analysen 
«rgaben,  wie  neotelebende  Tiibelto  wiS^  eftie 
Zonahroe  des  Ammoniakgehaltes  des  Blntes  nach  der 
Nephrotomie,  und  z^ar  wnrde  bei  I.  and  II.  die  zweitß 
Aluüjse  Torgenommen ,  einige  Standen,  aaehdem  der 
Tod  eht^etreten  und  dto  tedtMiattire  eebm  ittgefefl- 
det  war,  hoi  TIT.  wurde  atirli  die  zWCMe  Bhi^Oftion 
vom  lebenden  Xbiero  eutnomioen. 


Ovwicbt  des  Ttderes 

L  :  i. 

t  Kü.   \  19.8  Ki). 

m. 

10,0.5  Kil. 

1 

Ii' 

9 

1 

a.  vor 
derOpMntüm 

r 

0,00311 

0.0004C 

Ü,00188 

b.  nach 
der  Oipentioa 

0,0M63 

Das  Blut  einer  an  pnerperaW  Eklampsie  Krkrank- 
ten  Hess  dagegen  katim  die  geringsten  Sporen  -von 
Anmenfatk  uftnden,  und  ebenie  kann  R.  ven  dem 
B)u!e  zweier  anderen  Rklamptischen ,  welches  darch 
LAKBAf  antersocht  wurde,  ein  gleich  negatives  Rp- 
sütat  berichteh.  Die  obigen  Ziffern  von  II.  und  Iii. 
4(ften  Ih  Debenlnsüntmttnf  ndt  de»  Angabe  von  Za- 
i.f.«;kt,  •welcher  vor  dor>>7hri-'-imfr  '>/>s2;^.  nach  der- 
selben 0,00%  fand,  dagegen  nühert  sieh  die  ZiiTer 
w  I.  den  Wetiben,  welriie  Prtrovt  vnd  zwar,  wie 
gewöhnlich  an|[enommen  wird,  in  Folge  seiner  aitaly- 
täsehen  \ffthodr>  f^rhiolf.  -  H.  b(Tr"hn*^tc  nun  nach 
der  obigen  Zifier  Zalkskt's  die  6oBamintqaantität  des 
ilMiQidalaalaea  im  Blnte,  indem  er,  nm  Ja  nielift  vn- 
ter  dem  möglichen  Werth  sa  bleiben,  die  Blutmasse 
nach  dem  KiiperfewiehtnMIgliciMthoeliaeiiKUto,  and 
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fttch  der  Angabe  Vat.k?»tik"s  die  Proportion  1 :  4-^  zu 
brande  legte;  ein  Mahd  von  B  Kil.  Köipergewicht 
Wörde  hiemadi  0^013  Gr.  Ammen,  im  Onten  eni« 
halten.  Also,  schliesst  K.,  mössto  diese  QaanUtit,  in 
das  Blnt  eines  Unndes  cingebraelit,  genügen,  um  die 
Ersebeinangen  der  üraemie  zu  veranlassen,  wenn  letz- 
tere M>erium|)t  dadneh  bedingt  etnd.  I^eetfooen  von 
20  CenticT  kriilensaarein  Ammoniak bd  7  Kil.,  von  U) 
Cent,  bei  4,2  Kil.  Körpergewicht  bewirkten  aber  diuob- 
ans  keine  wesentlichen  Eneheinongen.  Dagegen  lief 
allerdings,  wie  Frrrichs  angegeben,  eine  gnMieDoaia 
des  Amraoniaksalzes,  and  zwar  oinc  Lösong  von  4 
Grammen  (auf  15  Ccm.  "lAf  aaser),  welche  mit  Paasen 
einen  Hnnde  von  6,8  KU.  Gewicht  kißeirt  wurden, 
die  heftigsten  tetnusehen  und  oomatosen  Erscbeinon- 
gen  hervor  und  erst  nach  Stunden  kehrte  das  Wobl- 
seiu  zurück.  Wie  wenig  man  aber  bereclitigt  ist,  aus 
dieaev  Wlrimnf  einer  frcaaen  Doris  dea  koUenaaninn 

Ammoniak?  mit  FREi';;rT5s  einen  Schluss  auf  das  Wesen 
der  oraemiacben  Eracheinangen  zu  madien,  ergiebt 
sidi  damna,  dam  R.  gmu  (iaselben  allgemeinen  klo- 
nischen KiSnq^e  hervorrief  durch  Tnjeetion  einer  star- 
kf^n  1  ""^Tinsr  von  Chlorammoninm  (3  Gr.  in  15  Ccm. 
Waaser j ;  kohlensaures  Ifatron  in  derselben  Concen- 
tnttottbewirkte  ebeolkltB  anf  InneZeit  heftige  Znekan- 
gen,  12  Qr.  schwefelsaures  Natron  (auf  30Cem.  Wasser) 
bedingten  nur  leichte  Erscbfllterangen,  2-4  Gr.  Harn- 
stoff hatten  gar  keinen  wesentlichen  Effect  40-50 
Gahtgr.  Onialnn  bewtafelen  in  %  Villen  heMgaa  Er- 
brechen, ni  pinf^m  dritter  nüjrenieine  tetanische  OOfr- 
Tolsiouon  und  jedesmal  nach  Stunden  oder  Tafta  den 
Tbd,  bei  der  Aetoprie  finden  aleh  LttMihiett  In 
Venenblat,  ohne  dass  sich  R.  veranlasst  siebt,  dieeel- 
ben  in  Zasammcnhimg  mit  dem  Icthalen  Ausgang 
8Q  bringen;  i  Gr.  Oxalsäore  in  2aCem.  Wasser  t&dte- 
tm  hl  wenigen  HtmlaB  mlat  den  haMgrten  tnlathan 
and  klonischen  Krtopfen.  Hipporssore  20  Centgr.  in 
lOOCcm.  Wasser,  Kreatin  f)OCentg.  in  7.*)  Ccm.  Wasser 
riefen  ebenfalls  keine  auffaUigeu  Symptome  hervor. 
■ndHah  h^lcMa  R.,  «n  TsAOn'a  Tkeolie  mi  frtlin, 
nach  der  Methode  Mu>'k's  llOCcm. Walser  in  die  rechte 
GarotiB,  nachdem  die  linke  üa^tis  und  die  Tier  Ja- 
gnlarvenen  zavor  anUrbmden  werdm  waten;  dar 
Erfolg  bestand  in  langen  klonisoh«a  Srtnptal  doa 
Gesichts,  Zuckungen  des  Hautmuskels  nnd  Nioderge- 
s<^yageDbeit,  welche  einige  Tage  andauerte,  durchaos 
nlcfaft  in  Braebelnangen,  ihnihh  den  ninemladien,  wie 
es  MovK  beobachtete.  R.  hatte  indessen  bei  diesem, 
wie  bei  den  übrigen  Versuchen  im  Gegensatz  zu  frS- 
faeren  Expwimentatoreu  den  I^jectionen  eine  üuterbin- 
dong  der  DtOtateo  nidit  TOiattafeaAfaki,  da  er  dnieh 
diese  so  eingreifende  Operation  den  Vcrsnch  rieht 
vieldeatig  machen  woUte.  Uebethaapt  büt  aber  R. 
die  Erscheinni^en  naeh  üreterennnleibtndmay  flir 
weaentlich  diffen-nt  von  der  Uraemie,  da  es  sich  hier 
um  die  Resorption  dr-  vollständig  gebild*'tf^n  Vrins, 
der  wahrscheinlicb  auch  alsbald  Zersetungen  eingeht, 
ahm  Ubdg  nm  ebe  wahre  Amna^neaaie  handelt 

Hebard  (4)  beobachtete  bei  einem  Potator  eine 
UnMNflie^  wekbe  in  den  letntenLebenatagan  yon  einer 
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bedeutender  Respirationafreqaeoz  (bis  auf  70  Reepint. 
ia  der  Ifinute)  begleitet  wurde,  eine  dm  dae  8§m 
von  Oedem  zu  beobachten  gewesen  wäre. 

Von  Cralvkt's  (Ci)  Not«  liegt  errt  der  Anfang  vor; 
aas  denelben  kann  hier  schon  Einiges  hervorgehoben 
werden.  W&brend  des  nraendschen  An&lles  ItaA  Ch. 
eine  Verminderung  des  Harnstoffes  im  ITarn,  wie  im 
niutc ,  nach  dem  Anfall  steigt  er  wieder,  ohne  indess 
<iiü  normale  Ziffer  zn  erreichen.  In  den  Pansen  fand 
«r  Im  Urin  9-12  pr.  mille,  im  Blute  0,09-0,12/^, 
wSTirend  der  Anfälle,  z.B.  einer  Eklamptiscbcn  4-7-", 
im  Urin  nnd  0,04-0,07,^  im  Blute,  immur  traf  er 
wenigsten«  ein  annihernd  ibnHehes  VerfailtniBs. 
Hteneh  Tvwuft  Cb.  die  Theorieen  von  Wilson  nnd 
FaRRicHS,  weVlie  auf  einer  Retention  des  Harnstoffs 
basiren,  vollständig.  Auch  die  Extiactivstoffe  zeigen 
iomer  dit  gldehe  VeriAltnitt  im  Blnt  und  Uifn, 
gleicbzoitipc  Verminderung  resp.  Vermehrung.  (Hin- 
sichtlich der  übrigen  Angaben  mnss  auf  den  nächst- 
jährigen Bericht  verwiesen  werden,  um  so  mehr,  da 
ttnanlatellende  OnckMü«  Tortnaiden  n  idn 
MiMioM.  Aef.) 

XI.  Albonlaurir. 

Sl««kvia,  B.  J.,  BMiwnhM  «94ri««il«lM  aot  tM  oa^Mi«M  p»- 
ibaiMqM«  d»  rriNihnii».  4wn.  4t  mU.  4t  BrastllM. 
JiBVtar-  Dswtii. 

Nach  einer  ausführlichen  Besprechung  der  Täu- 
sohnngen,  welche  bei  den  Albnminproben  des  Harnes 
TtAmmmi  kOnnen,  tiieilt  Stockvis  zun&chstDntersn- 
ehuDgoi  ntt|  waUihs  lor  Entscheidung  der  Frage  die- 
nen, ob  der  normale  Urin  alh u m i  n !i  a  1 1 i  er  ist, 
wie  es  auch  in  neaerer  Zeit  von  v.  Wixtich  von  dem 
KaaiBflhenhani  behniipCel  wnrde.  St.  -ramiiMt«  jede 
Trübung  in  gekochtem  Kamnchenham,  wenn  derselbe 
snnprwar,  nnd  auf h im alkaÜJohon  Harn,  naohdemdnrch 
Üarytiuäuug  die  Fhospiiatu  andCarbonate  gefällt  waren, 
wlliiMid  diaaQ  €i]ialt«neB MiedacieiiUge  Sehbiaieii^ 
hielten;  aa«h  4«r  noniwld  KiuiBoheiilnm iit  alio ü- 
bnmio&eL 

QiaoiR*tBehauptang,  dasadernonnaleMensdieahan 
geiwöhnUeh  Altanlnaithalte,  istdnniiiltei«  und  BMieie 

Nachnntersnchongeo  abgewiesen  worden;  dagegen 
tineht  «ach  in  neaerer  Zeit  wiederholt  die  Ansieht 
auf,  dasa  Im  normalen  nnd  pathologischeD  Harn  ein 

albuminlhnlicher  Körper  enthalten  ist,  welcher  durch 
die  Hitze  und  Salpetersäure  nicht  coagulirt,  dapcgeri 
durch  absulutCQ  Alkohol  gef&Ut  wird.  Hablky  hat 
dieeenKBvper  als  Pepton  resp.  AUxnrineae  angesprochen 
und  noch  neuerdings  Rkchamp  ihn  als  Ncphrocymose 
beaeichnet.  Indess  fohlen  dorn  alkoholischen  Präcipi- 
tat  des  normalen  Urins  die  sonstigen  ebemiscbeu  Eigen-* 
sehaften  te  Peptone,  und  der  von  Becuamp  datge- 
stollte  Ki'rper  theilt  die  WiederlSslichkcit  in  Wasser 
mit  dum  Pt|alin,  dem  Panlireatin,  dem  Leberforment, 
gMrisMn XBqiera bnBlnlaenim  wA  EieNfweiss,  giebi 
aber  für  die  sonstigen  Reactionen  der  Eiweisskörper, 
F&llung  durch  Tannin,  Sublimat,  Ferroryankalium 
etc.em  vollkommen  negatives  itesultaU  Eaülich  konnte 


St.  auch  das  Qlobnlin  (s.  dag.  LEBauiUi  im  voijihr. 
BMlehtl.  8. 21 1 )  ndttebt  der  Dnichtreibiuif  eines  Eak- 

lensäurestromes  im  normalen  Urin  nicht  nachweisen, 
obwohl  seine  Anwesenheit  nach  A.  ScHMinr's  Unter- 
suchungen nicht  onmöglicb  war,  da  es  im  Gcgensati 
in  den  Sbrigen  albmninBMB  KOipen  idir  leleht  dar 
Dialyse  ßhig  i.st. 

WuvüT  war  nun  durch  Untersuchungen  an  sich 
aelbsk,  BosRMTHAL  nach  ihm  durch  Experimente  in 
Hunden  zu  dem  Kesnltate  gelangt,  dass  der  Harn  ei' 
weisshaltig  wird,  wenn  man  eine  Nahrung  olme  Koch- 
salz reicht  Stockvis  venaiaste  dagegen  den  Eiweiss- 
gehalt  im  Urin  des  Menschen,  wie  der  Thlere,  mochtco 
sie  weniger  Kochsalz  wie  gewöhnlich  bekommen,  oder 
sich  desselben  vollkommen  enthalten  haben.  Dieser 
Widerspruch  in  den  Thatsachcn  konnte  seine  Erklä- 
mng  nur  in  «ine?  aonaligen  TetMliiedenlielt  der  da^ 
gereichten  Nahrung  finden  und  in  der  Thal  stellte  si>  h 
durch  eine  Vorgleicbung  heraus,  dass  dio  von  Wvüdt  und 
BosXMTRAL  angewandte  Diät  von  der  Srocxvis's  duidi 
den  bedeutenden  Fettgehalt  unterschieden  war.  JCdv- 
tägige  Fütterung  i  hms  Hundes  mit  korh-?i!:':!os(T,  aher 
glyceiiuhaltiger  Nahrung  lief  orte  nach  Sx.  alsbald  emen 
sehwadi  Moereoürin,  wdicber  beimKodiein  «IneBNie- 
derscblag  gab,  aber  allerdings  erst  nach  dem  Znsali 
von  Essigsäure,  letztere  bewirkte  auch  f^rhoti  in  der 
Kälte  eine  Fällung.  War  dieser  Niederschlag  Albumin? 
8t.  ntmbki  dieae  Fnge,  da  denNllM  ToUkonunen 
ausblieb,  nachdem  der  Urin  in  der  K5Ue  mit  AetluT 
und  Rssigsinre  behandelt  war.  Der  gefällte  Körper 
bestand  finlnielir  aas  einem  Fett,  resp.  einer  Seife, 
am  80  flulv,  als  der  durch  Salpetersäure  und  Essig- 
säure ans  dem  Harn  gefällte  Kürper  in  Alkohol  sich 
loste.  Einen  weiteren  Beweis  hierfür  bringt  St.  da- 
dnreli,  dass  «r  einen  Hand  f&oer  alisolnlea  Fetlnik- 
rung  unterwarf;  nach  sechs  Tagen  zeigte  der  Harn 
auf  Zusatz  von  Essigsäure  und  Salpetersäure  eine  Trü- 
bung und  dos  Miloroskop  die  Anwesenheit  von  Fetl- 
'tritpfehen.  Der  KbehaalsniaBgel,  sdiHASst  ftr.,  ist  es 
also  nicht,  welcher  das  Erscheinen  jem  frillbarcn 
K&ipets  bewirkt,  sondern  die  reichliche  Fottuahrung, 
at  bändelt  sieh  aneb  nicht  um  Albumin,  sondern  am 
tt/Hf  volehes,  wie  schon  seit  Lamj's  Experimente 
bekannt  ist,  bei  dieser  Diät  im  Harn  cr':rh»int.  In 
einer  VerSnderang  des  Koehsalagebaltes  de«  Blutet 
kann  somit  aoeh  nleht  eine  Onadie  der  AlboBdnads 
g^ben  sein. 

Bringt  Hydraemie  und  Hypalbuminose  Elweissham 
uit  sich?  Dio  Experimente  von  St.  verneinen  diese 
Frage,  wdehe  auch  von  den  lieotigein  Pathdogen  oock 
auf  ungenaue  Experimente  OlAaKM)iK,  Kikrilk) 
tiin  gewöhnlich  bejaht  wird,  eben  so  entsciüedeo,  wie 
die  von  Hbbrmank  und  Wkstphal.  St.  iigicirte  flüt 
fabSriger  Langsamkeit  und  Vorsicht  25-100  Cod. 
erwärmtes  destülirte;:  Wasser  in  die  Jugulanrcnc  nn- 
veiaebrter  Thiere,  und  sogar  640  und  »lU  Gem.,  oacb- 
dem  «in  Adeilass  von  35-100  Com.  vosnasgesdiid^ 
worden  war ,  ohne  dass  Albuminurie  eintrat.  Nur  in 
einem  Exporimont  wurde  nach  einem  Aderlas.i  wa 
tir.  uud  üincr  iiijccüoo  von  .iöO  Ccm.  Wasser  dw 
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ürin  blutig,  eiweisshaltig  und  enthielt  Blutlc^rpr  rdicn. 
UtMiUm»  beweist,  dass  die  Iqjection  zu  nscb  vollzo- 
gen und  BlntgefitoM  der  Nieian  In  Folge  an  hobst 
Steigerung  des  Blutdruckes  lerriBMH  wuno.  Nur  diese 
Erbnhung  des  Rlntdrnckes  ist  es  gewesen,  welche  die 
früheren  Untersucher  zu  dem  entgegengesetzten  Resul- 
ttte  geführt  h«t.  Setzt  man  unter  steter  Vermeidung  der 
Erhfihang  (Ips  Blntdnickcs  die  Verdünnung  des  Blutes 
noch  fort,  so  erhält  man  in  Folge  der  Auflösung  der 
raOmi  BlntkOiperelien  einea  todigeArbten  Urin,  in 
welchem  H&moglobin  cntbalteii  ist,  also  ebenfalls  keine 
eigentliche  Albnmintiric  ,  vielmrlir  dieselbe  Abnormi- 
t&t  desUrioB,  wie  bei  den  Vergiftnngs-  und  lufections- 
knaUMÜMB  (VoQn.'t  Hiaatimuie  -  EoUemiiiremN 
giftung  fahrte  8t.  im  GegnnMti  m  ToeSL  so  keiimn 
Besnltate). 

Sieht  man  bieniaeb  von  diesen  Vergiftungszuatlkn- 
den  ab,  «0  kBnvta  In  den  Klnrlgen  RUen  die  Albanl- 

nurie  von  einer  Verändening  des  Kiweisses  des  Blutes 
heirobrea,  wie  es  auch  schon  wiederholt  behauptet 
bt  Um  diese  Beslebimg  einer  Kiveissmoditettlon 
nr  Albamhanrie  darzuthnn,  wiederliolte  St.  die  durch 
BrazFMTTs  zuerst  untemommene  Einfährung  von  ro- 
hem Hübneralbnmen  in  den  Oiganismus.  Geooas  w 
8-10  lobe  Eier,  so      er  nieht  Im  Stande,  Allnnnfn 
im  Urin  aufzufinden.  Anders  war  aber  das  Resultat 
bei  dauernder  und  exclusiver  Emährong;  mit  Kierci- 
wm»i  der  Uam  von  Kauincben,  welchen  täglich  HG 
Us  100  Cen.  in  den  Ibgon  gesprftnt  wurden,  wordo 
am  3.  oder  4.  Tage  constant  alluiminhaltig  und  pleich- 
xeitig  saaer  reagirend,  Salpeters&ore  Hess  sogar  Gal- 
fcntotstoff  In  geringer  Quantitit  snffinden.  Nsoli 
Anfhebung  der  Albomindifit  verschwand  das  Eiweiss 
aus  dem  ürin  nidit  aiigenMicklich  ,  sondern  liess  sich 
noch  3-4  Tage  lang  nachweisen.  Zusatx  von  Soch- 
ads  n  dorn  cingolmeliten  Eiwel«  hatte  auf  die  Ist- 
tensitit,  wie  auf  die  Dauer  der  Albuminurie  keinen 
Einflnss    Auch  Hunde  gaben  in  ähnlichen  Experi- 
menten ein  positives  Resultat,  wenn  auch  nicht  so  evi- 
dent, Irin  die  IbmindMn ,  hei  denen  der  Albnmlngo- 
halt  des  ülins  ftuf  0,^3]  pCt.  gebracht  werden  konnte. 
Wörde  nicht  rohes,  sondern  coagolirtes  Ei  weiss  ein- 
gefBhit,  so  wurde  der  Barn  nieht  albaminhaltig.  and 
St.  sucht  bierin  einen  Beweis  dafür,  dass  das  rolie 
Eiweiss  wenigstens  zum  Tbeil  dem  Kinflu?,«  des  Ma- 
gensaftes entz(^w  war.  Da  auch  die  cxclnsive  £r- 
nltanng  mit  BlndsUnt  den  Harn  eiwrissfrei  liest,  so 
lehliesst  sich  St.  auch  in  der  Beziehung  Brrzklius 
an,  das»  er  das  Albumin  der  Eier  und  des  Blnles  für 
nicht  identisch  h&lt  In  dieser  Hinsicht  stützt  sich  St. 
aber  namontlleh  auf  «ine  weitere  Rrihe  von  Experi- 
menten, in  welchen  er.  wie  BKBZKtn's ,  Pohvi'-'aitt, 
Schiff,  Bbbkard  u.  A.,  Eieralbumin  einerseits,  Blot- 
Mrom  andererseits  in  die  Tenenbabn  einspritzte.  Ber- 
xahd  hatte  beohaditeA,  dias  aneh  das  Blutserum  von 
demselben  Thicre,  wenn  es  wieder  injicirt  wird,  den  Urin 
ebenso  eiwcis^haltig  macht,  wie  Hühnereiweiss,  und 
daher  Jener  BsR«n.in8*sdiett  Lehre  von  der  Niehttden- 
ütät  der  Eiweissarten  widersprochen.   St.'s  Experi- 
mente besUtigten  vollkommen  die  Beobachtungen  von 

Mmikmtekt  d«r  gcMmmtco  MedifiB.  IfGT.  Bd.  I. 


BRnTTFTTrs  lind  waren  neptiv,  wenn  Biutsernm  ein- 
gespritzt wurde.  Das  entgegengesetzte  Resnltat  von 
BkrhaU)  erklirt  sieh  Sr.  Aidnreh,  dass  «in»  n  stailE« 
Erhobung  des  Blutdruckes  stattgefunden  hatte,  da 
der  Wn  blutig  geßrbt  wurde.  Um  in  dieser  Bezie- 
hung einen  weiteren  Beweis  l>eizubriugen,  spritzte  St. 
Sterdwelss  (25-60  0cm.)  und  fmier  Blvlaerum  in 
noch  grösserer  Quantität  unter  die  Haut  von  Hunden 
und  scbloes  dadurch  eine  Tioscbong  in  Folge  zu  star- 
ker TerSnderung  des  Bhttdmekes  ans,  der  Em  ward« 
eiweisshaltig  durch  das  Eiereiweiss,  dagegen  nieht 
durch  das  Blutserum  ;  auch  in  anderen  Secrcten  ,  so 
z.  B.  im  Speichel,  dagegen  nicht  in  der  Galle,  konnte 
St.  das  Biweias  anfflnden.  -  'Wona  nun  das  Bleni- 
weiss  die  einzige  Albnminsnbstanz  ist,  welche  Albu* 
min  im  Harn  erscheinen  ISsst,  ist  denn  I*»t7l*'re^  nichts 
als  das  eingeführt«  Eiweiss,  welches  unverändert  durch 
das  Blut  pasahrt  iak?  LsnrAiat  hat  üb  Gegensatao  n 
BRBZFLirs  diese  Frage  verneint,  aus  dem  einfachen 
Grande,  weil  die  ganze  durch  den  Harn  ausgeschie- 
dene Alhnminmeng«  u1>er  die  eingefätirte  Qnantitll 
weit  hinausging.  Auch  St.  beobachtete  in  einzelnen 
Fällen  nicht'  wie  gewöhnlich  eine  vorübergehende, 
sondern  eine  dauernde  Albnminoiie  und  in  fmsm  Ex- 
periment betrug  die  seeenirio  Menge  15,46  Qm.,  äS» 
eingeführte  3,80  Grm.,  dennoch  bleibt  St.,  da  es  sich 
nur  um  eine  MinoritSt  von  Fällen,  um  ein  sehr  incon- 
stantes  Verhalten  iiandelt,  bei  der  Meinung  vouBebze- 
uns  und  behauptet,  dass  das  KiereiweiBS  sribst  im  Urin 
wieder  erscheint.  Diese  Behanptung  sucht  St.  noch 
durch  das  chemische  YerluJten  des  Hameiweiaa  zu 
stfitnn.  DehenMliuaB  von  Salpetersint«  ICste  da  ge> 
mite  Eiweiss  im  Harn  eben  so  wenig ,  wie  das  Eier- 
eiweiss wieder  auf,  wShrond  Semmalbumin  dadurch 
vollkommen  in  Lösung  geht.  In  dieser  Eigenschaft 
des  ^cralbnmln,  den  Organismus  ebenso,  vrte  Fem- 
ryankalinm ,  Jodkalium  etc. ,  unverändert  passiren  zu 
k5nnen ,  liegt  eine  sehr  eigenthümliohe  Abweichung 
von  den  sonstigen  Eiwoisssabstanzen. 

Nach  eaen  Itesoltaten  konnte  rieh  St.  lor  Beant- 
wortung der  Frage  wenden,  oh  dasFiweiss  des  Harnes 
mit  dem  Serameiweiss  identisch  ist  oder  eine  Modi- 
licatlon  desselben,  vidldeht  ttmlleh  dem  Eler^wefas, 
darstellt.  VielflUtige  chemische  Proben  mit  Eiweiss- 
harn  belehrten  ?t.  zunächst,  dass  in  Bezug  auf  die 
chemischen  Verhältnisse  lieine  Düforeos  existirt;  der 
Salpeterrilurefthersehu«  löst  den  Elwelssntodersehl^ 
im  Harn  ftets  mit  voller  Präcision  wieder  auf,  wie 
schon  MiAi.HK.  BKcnrKBRT.  u.  A.  nachgewiesen  haben. 
UinmchÜich  dieser  Keacüon  weicht  also  das  Eiweiss 
des  Harnes  von  dem  Eierdwelss  weaentUeh  ab.  Troti- 
dem  konnte  aber  noch  eine  Aehnlicbkeit  in  dem  phy- 
siologischen Verhalten  existiren,  das  Hameiweiss  vom 
normalen  Semmeiwriss  aich  dureh  dioFiU^eHunt«!*- 
scheiden ,  durrh  die  Nieren  secemirt  zu  werden.  St. 
führte  daher  Hameiweiss  theils  durch  die  Venen, 
theils  durch  das  Unterhautgewebe  in  den  thierisehen 
Organiamos  ein,  um  sn  oonstatiren,  ob  das  Albumin 
im  Harn  wieder  erschien.  Da  sich  bei  diesen  Experi- 
menten an  eine  Isoliruog  des  Eiweisses  aus  dem  Harn 
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ohne  eine  mögliclM  Veränderung  desselben  nicht 
denken  liess,  so  injioirteSr.  den  ganz  fruch  golasaenen 
Drin  enlRrec^  direct,  oder  nachdem  er  ihn  vorher  in 
der  KSlte  mi*  Thierkohic  vom  Schleim,  Farbe  und 
Exiractivstofien  gereinigt  hatte.  Um  dem  Einwände 
tu  begegnen ,  d«H  dUi  «IgMiÜidMi  IbnilMitiiidtti«He 
du  Besdtat  dieser  ExpedniMilB  beeinflasst  hätten, 
wiederboltc  St.  die  ohm  angegebenen  Vcrsnche  mit 
der  Modiiication ,  dass  d«s  £ier-  nnd  SerumeiweiM 
«H  ftbehem  Wn  geadidil  traide;  du  oMge  Ramltet 
der  Injection  dieser  Flüssigkeiten  blieb  vollständig  un- 
verändert. Ein  anderer  Versuch  ergab  aach,  d&ss  der 
Eiweissharn  des  einen  Versacbsthieres,  welcher  durch 
bjflotioa  VM  BieniMwiM  erhatteii  worden  war,  M 
•iMSa  zweiten  Varsuehsthier  ebenfalls  Albuminurie 
imdwirte.  £s  mnss  somit  auch  der  Gedanke  abge- 
irinaD  WBtdiOn,  ab  ob  «in«  Efwefsiart  nach  der  Pis- 
Ugt  daMh  den  lebenden  Organismas  ihre  speciellen 
Eigensehaften  einbüsst  oder  modificirt.  Nach  Ent- 
schetdang  din«r  Vox£«gen  ist  es  nun  um  so  wichtiger, 
daia  8r.  «ilar  aaiiMB  nUrcIdien  (33)  BxpeitaMBtea, 
in  welchen  or  üicnscblichen  Kiwoissbarn,  der  thoils 
von  Niwenieiden,  tiieiis  von  sonstigen  Störungen  ber- 
räfarte,  ha\iicirte,  stets  ein  negatives  Resultat,  d.h.  keine 
Albuminurio  edddt,  mit  Auffloabme  allerdings  von  2 
Verenchsthieren,  welrhen  Her  Urin  eines  und  desselben 
Knnken  (ohne  Nierenleiden)  eiugebrafiht  wordea  war. 
YiellekU  handelte  ea  rieh  bei  dieaam  buken  «m 
«kie  Eiweissart,  welche  dem  Eiotetwiiw  identisch  war 
(das  Verhalten  zu  dem  Ueberschuss  von  Salpetersäure 
ist  nieLt  aagegebeo,  Ref.),  jedenfalls  enthält  aber  der 
Harn  b«i  MieranJeidendea  stata  ein  Albmnin,  w^ebee 
mit  dem  SGrumeiweisB  identisrh  ist,  und  auch  für  die 
Albnininarie,  welche  aus  anderen  Störungen  ent- 
q>rangen ,  ist  eine  VerSndemng  des  Serumeiweiss  bis 
|«bit  nicht  mit  Sicherhdt  nachgewiesen ,  so  nahe  es 
auch  a  priori  zu  liegen  scheint,  in  diesen  Fällen  in 
«in«r  aokhan  Modification  die  Ursache  der  Albumin- 
arie ni  aaeben.  Wi  wie  groaiein  Beeilt  di«  Anaiolit, 
dass  eine  solche  Modiiication  des  Bluteiweiss  der  Albu- 
minnne  mit  und  ohne  Niorenleiden  %n  Orundn  Üppe. 
zuruckgowlosen  werden  muss,  zeigen  nocii  cuiige 
wailiar  van  Sr.  nntMuenunene  Stperinente.  Wude 

das  Blutsemm  von  einem  mit  Albuminurie  behafteten 
lodividaam  einem  Hunde  i^jioirt,  so  blieb  sein  Ha^n 
«hne  jade  Spur  von  Eiweiss;  Ascitesflüssigkeit  too 
einem  Falle  von  wuA,  Blight.,  ferner  die  ebenes 
durch  Function  gewonnene  Flüssigkeit  aus  einem 
Cystovarinm  (mit  gieiclizeiüger  Alboininnrie),  beide 
aaboalaneiiMiBTIiiare  injicirt,  braditenkeineiiniwelia» 
lugn  zuwege. 

St.  kommt  hiemat'h  zu  dem  Resultat,  dass  nicbt 
ein  chemisches  Verluiltfiiss,  souderu  die  mechatÜBche 
Vertaderong  der  Cireaiation  md  des  Blntdmckea  das 
Hauptmoment  ist,  welches  Albnminnric  bewirkt.  Jede 
diraete  Veiändenmg  in  den  Nierengeßssen,  wodnrcb 
der  BleMroB  beU^lart  oder  v«nügark  wifd,  veran- 
iMatBiweissham,  meistens  allerdinga,  Indemaieli^eieli» 
T^]V\^  eine  tiefe  Störung  im  Nierengewebe  selbst  aus- 
bildet. Vollständige  UnterbinduDg  der  I4ierenvonen, 


vollständige  oder  aavoUtttändige  Lig&tur  der  Nieren- 
arterien,  mochte  sie  länger  liegeu  gelassen  oder  wieder 
aufgehoben  werden,  gaben  pariUve  ReaolWB,  «keiaa 
wie  sie  von  früheren  EKperimentalor*>n  erhallen  wur- 
den. Ueber  den  Erfolg  der  Unterbiodang  der  Aorta 
anieriMdb  dea  Abgangs  der  NiareBafterien  lanfen  die 
bisherigen  Angaben  verschieden ;  8t.  steUte  die  C«n- 
pression  der  Aorta  mittelst  einer  Rolzscfaraube  her, 
welche  durch  ein  überden  Kücken  des  Tltteresgeiegtee 
Baad  iwni  am  Baaeh  befeaflgf  und  dem  aageiafn 
wurde  und  durch  die  unverletzten  Bauebdecken  hin- 
durch die  Aorta  gegen  die  Wirbelsiale  zusammeu- 
drückte;  trotz  vollständiger  LShmnng  der  hinteren  Ex- 
tvemitlteD  und  Staigemog  dar  Ptthii«qoenz  trat  haine 
Spur  von  Riweiss  anf,  selbst  wenn  gleichzeitig  noch 
beide  Carotiden  comprimirt  wurden,  r^ach  Unterbin- 
dung einea  Uretara  dagegen  bette  aMi  In  deanlbea 
im  Vealanf«  von  3  Tagen  ein  stark  oiweisshaltiger 
Urin  angesammelt.  Auch  das  ExperimentOvKRBKcx's, 
weleher  venöse  Störung  mittels  einer  in  den  rechten 
TflilNf  «iegefilvteB  nd  dau  «ifjBebMifaNi  Blaia 
herbeiführte  und  dadurch  Eiweissharn  prodaoirtc,  wie- 
derholte St.  mit  positivem  Erfolg,  vermochte  iodess 
nicht,  doreh  Beadhiinkung  der  Rea(tixati<Hi  mittels 
enger  in  die  TracbM  fl&ageaeMar  OanllMi  AlbonliH 
nrie  zu  bewirken. 

Ancb  darüber,  ob  die  Untecdiüokmig  der  üaat- 
fbneti<m  mittels  einer  impermeablen  Decke  Albanin 
im  Harn  erscheinen  iSast,  lasten  die  Angaben  verschie- 
den; namentlich  hat  sich,  in  neuester  Zeit  EnrafHnzBH 
daför  ausgesprochen.  St.  bekam  xau  zwei  Mai  leiebte 
Andentnagen  Alboada  bei  lUeran,  die  er  mit 
einem  Mastixfinilss  Cberstriclien  hatte,  obwohl  regel- 
mässig fettige  Degeneration  der  Nkreitepithelisn, 
öfters  auch  der  Leber  und  des  Herzfleisohes,  gldchr 
zeitig  auch  Hyprämie  der  Lnngen  ausgebildet  mt. 

Es  blieb  nun  tiocb  die  Frage  zu  beantworten,  ob 
Veränderungen  des  Mcrcngewebea  Cime  gleicltaettige 
StSmng  d«r  Dleniicirenbittnn  In  Stand«  ehid,  AUm* 
minuriezu  prodaeiren.  Allerdings  sind  ja  die  gewöhn- 
lichen Formen  der  acuten,  wie  derchroniscben  Nephri- 
tis jedesinal  mit  erheblichfin  Verändeinngen  der  Cit^ 
eaiation  verkriipft,  «m  elieaten  kann  lann  van  aatAen 
Störungen  noch  bei  den  acuten  Procossen  des  Nieren- 
parenchyms, welche  rasch  zur  feUigen  Degeneratioo 
des  Epithels  der  HamcanSichen  führen,  der  paren- 
chymatösen Nephritis,  wie  sie  durch  Oift«,  PfafMylHIV 
Arsenik,  Schwefelsäure,  nnii^re  Sjinren  n  w  ont- 
steht,  absehen.  DieAlhaminarie,  welche  bei  denrtigea 
Veri^ftnifen  Ton  friOMfen  Untenodieni  beoMW 
ist,  kann  ducch  verschiedene  Bedingungen  (HimK  ik 
l>KYi)KN)enL«itebcn,  os  kann  Blutaustritt  stattgcfendeo, 
Hämoglobin  sich  dem  Harne  beigemengt  kaben,  es 
haan  eine  eigentUobe  interatitieUa  Nepluitia  anlaian 
den  sein  und  endlich  kann  nar  eine  reine  fettige  De- 
generation gioh  aosgehildethahon.  Die  Frage  ist,  obaidi 
•oflh  im  letsteren  Falle  Albnminnrie  einstellt.  St. 
brachte  daher  bei  Hunden  und  Kaninchen  VergiftaogeB 
mit  Phosf  In  r  r.M  arseniger  Säure  zn  Stande,  «o  dass 
bei  dem  in  wouigeu  Tagen  eintreteDdeBTode4er  TlMere 
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darch  die  Autopsie  fettige  Degenentionen  der  Leber- 
lellen,  der  HarncanSlrhpn.  der  Mn.*kelfasem  des  llor- 
lens,  in  einem  Falle  auch  der  peripherischen  Nerven 
nit  gMdunifigar  EatEnndoiig  der  Dnod^Isehldm- 
hant,  nachgewiesen  worden  Tcornip  Der  Urin  zpi^'tn, 
obwobl  tigUcb  geprüft,  immer  nur  eine  schwache  Trü- 
bung auf  Zmats  toq  Salpetm^hire  mid  Bttigslnre  in 
derKÄlt*?,  während  bei  der  Erliitznng  mit  verdünnter  Es- 
sigsäure keine  Fällung  eintrat.  Auch  luden  berichteten 
klinischen  Fällen  von  Phosphorvergiftung  sind  oft  aar 
gm  ninlwile  Qnaotitlten  tob  EiweiM  im  Urin  aof- 
gefondcn  worden.  Da  es  hIcIi  also  höchstens  am  Spa- 
ren von  £iweiM  handelt,  aosaerdem  aber  Zweifel  an 
der  ZaTerllaagkeit  jener  Reaction  aufijestoUt  werden 
UhnMD,  encUScb  aber  Ftlle  beolwelitet  dnd,  wo  jede 
Spur  von  Kiwf'!«!?  ff>l'!tp.  trotz  der  Anwesenheit  reich- 
liober  fettig  degenerirter  Epithelienim  Earo,  so  scUieBst 
dflh  Ar.  deigeoigen  an,  «dfth6  beebeÜBB^  di«  dte 
MUge  DegoAntloii  dm  HiefeMiMMb  Gr  tffih  tUeio 
Albominnrie  beding. 

St.  nebt  biem&cU  aus  seiner  ganzen  üntetsachong 
datSehlnsaresaltat,  &m  nur  die  BtSrvng  derCir- 
eulation  im  Nierengewebe  es  ist,  welche  im 
Standeist,  Ei  weiss  harn  zu  producircn,  eine  Stö- 
nmg,  welche  sich  za  localen  Nierenprocessen,  ebenso  wie 
n  anderswo  gelegenen  KrdslauirtBfiingeBbinnigflMUt. 
Anr^  finen  direeten  Nervencinflnss,  anf  die  Entste- 
baug  der  Albonumrie  verwirft  St.,  sich  besonders 
tfUrad  nf  die  DofebediiMidnng  der  NierarnieTTen  von 
BntRMAKS  and  v.  IfimcB,  mir  die  Verletzungen  der 
Tssomotoriscben  Nerven  bedingen  den  Ucbertritt  von 
Kweiss  in  den  Harn  (Wittich),  also  liegt  die  eigentr 
Odid  thndie  der  Albondiuiiie  anoh  Uer  in  dar  810- 
nqg  der  Obcobtion  d«r  NIeveii. 

III.  ErUlchkeit. 

1)  T«i«t>,  a.D(  ttst«,  C«atnbatlB«  4  lUtMrc  im  urimt  mIm 

ftipU  *»  wM.  d«  Btlglvub  t.  IrfiM.  M.  1.  •  n—n.  —  Si 
liothtr,  Carelut,  D«  cw|}Oflo  eoaMOfiiiaM  vltHtqn«  tx  m 
:  -llf.  Di«*»rt.  BcroUiit.  —  4)  Stdgviek,      .  On  tli«  ta- 
AiNBca  of  hmdMwf  dtMM*.  Brit  mbA  fortif  b  aM4.'«iilr. 

Yoism  (l)stadirte  möglichst  genan  die  Gesund- 
heitsverhiltnisse  der  Bewohner  der  Flookens  Batz 
(Uire-inferienre),  weleber  in  Folge  seiner  isolkten 
ligontrtMr  biMl,  dieirar  dveh  «taeedmialeLMid- 
mnp;?  mit  dem  Festlande  verbunden  ist,  sehr  viele 
Ehen  unter  Blutsverwandten  aufweist.  Der 
gtMge  wie  der  körperliche  Zustand  der  Eiuwoluiur- 
Mhaft,  wddie  im  Ganzen  8800  baltigi,  ergab  ndi 
«'^  ''in  ausserordentlich  günstiger;  acute  Lungen* 
^«tarrbe,  ilbeamatismen  und  Albaninarie,  bei  Kindom 
C^tadKaMiaMden  41«  blnfigitenBiteankangen, 
teberkaUVse  ond  Anpludöee  Affectionen  sind  ausMis 
ordentlich  seiton ;  fiamentUch  fehlten  aber  BUdungs- 
fehler,  Geisteskrankheiten,  Idiotie  ond  CretinisoHU, 
IMitanaMi,  Epileprie,  AlWnimiia,  pigmenttve 
Retinitis  vollständig.  Auch  ünfmobtbarkeit  oder  eine 
ixMMdere  DispoiilMn  »o  Stfiruogen  de«  VeHeiifei  d«r 


Schwangcrchaft  Hess  sicli  in  den  4(\  vorhandenen  Eben 
zwiMhen  Blutsvenvandten  nicht  nachweisen.  Abortus 
kaoi  in  ihnen  5  Mal  vor ,  ist  aber  in  Baiz  überhaupt 
niofatB  Sdteneo,  da  aadi  die  Weiber  te  barler  Arbdt 
bei  der  Gewinnung  de«  Seesalzes  gezwungen  sind. 
Die  ^enau  geführten  Tabellen  ergaben,  dasa  anter 
jenen  46  Ehen  5  im  iwc&ten  Grade  der  VerwandtiebaA 
(Vetter  und  Nichte) '  abgeschlossen  waren  und  im 
Ganzen  23  gesunde  Kinder  zur  Welt  brachten ,  von 
welchen  2  an  zufälligen  Erkrankungen  gestorben 
waren;  31  Khen  im  dritten  Grade  dw  Terwandtaebaft 
ergaben  120 Kinder,  von  welchen  24  an  acuten  Krank- 
heiten starben,  die  übrigen  vollständig  intact  waren; 
10  Ehon  im  vierten  Grade  abgeschlossen  leisteten  29 
Kinder,  welebe  bis  auf  3  an  acuten  Albetionen  ge- 
storbene in  gesundem  Zustande  noch  lebten.  Nur  2 
von  den  4G  Ehen  blieben  anfruchtbar,  die  H  übrigea 
prodncirten  naammen  174  Kinder.  —  Tonnt  ibeltt 
Nch  zufolge  dieser  Beobachtungen  auf  Sdte  dojeDlgen, 
welche  jeden  schädlichen  Einfluss  der  Ehen  zwischen 
blutsverwandten  bestreiten,  vorausgesetzt,  dass  die 
Eltern  mit  gnter  Geeondbeil  und  kiiftigerConatltatiott 
in  die  Ehe  eintreten. 

Crocq  {'2)  ^eift  in  energischer  Weise  die  Ver- 
aaebe  Lkouai})  s,  welche  im  vorjährigen  Bericht 
(I.  S.  209)  ausfuhriicb  referirt  worden,  an,  und  kommt 
zu  dem  Schlüsse ,  dass  dieselben  zu  schön ,  um  wahr 
zu  sein,  an  lange  Zeit  (etwa  16  Jahre)  In  Ansprach 
genonnen  Utten,  ab  dam  aie  Ton  LBOHAm,  der  »och 
jngeDdlldi,  wirklich  angestellt  worden  sein  kOiwAra« 

Skdowick  (4)  lässt  die  in  der  !.it"ratur  genauer 
berichteten  F&lle  von  erblichen  Krankheiten 
Bevue  paialreii,  mit  ^ooieUer  Beiilekiidittgang  des 
Alters,  in  weldiem  die  erUiehe  AfbetlOB  mni- 
festitte. 

IUI.  hiMiglicfc-jaemSwIci. 

1) eiba*«,  r  Wn  Chi  tba  maumhtt  «t  «fea  «ilM  im  lbtta,«MN  «f 

epIlepiT.  ComDoiiIciitad  by  Will.  Jaanar.  M«d.*rhlr.  |iamii> 
L.  p.  7i  — 8S.  -  Sj  Füller,  II.  Wtll.,  On  exceti  ol  ur«.i  la 
»rlne  ai  :i  gindc  tu  |||«  lUinnotl*  and  tTf  -tin.»!!!  of  ri-rt^ln  forim 
Ol  dyfpopaU  and  Mr*OB«Ma».  B07.  mad.  and  ckir.  tMiaty.  Brtt. 
•ad.  4mitb.  Uacbr.  7.  —  3)  B  irsBger- P4r  «ad,  Not«  iur  ua 
laamiMM  d**tia4  4  4oMr  l'aaida  ari^aa  d«  l'nriM.  Ikill.  gte. 
dalb4r•^  LXXIf.  >t3— IM.  — 4)  Daekwortb,  Dyc«,  II«IM 
on  nrtifirUI  productluo  of  oxslaria.  Med.  Ttni  aoil  n.Tt  M;ri-h!. 
(Mab*  vnrJUir.  Bar.)  —  ü)  Commalll«,  M.  K.,  Soit  »ur  U  tt 
(iucik'ii  lif  \  i>xyt\t  de  rulsr«  a  1  clat  carUIlii|aa  par  le  aaera  In- 
tervarü  Uec.  li«  mim.  d«  ui<dl<-.  mUiialra.  Man.  p.  —  61 
Haaalar,  r.  J.,  Nota  «r  Dr.Robarta' miilM^arailiMUag^la- 
kail«  BartMoib  llaath  napart»  OL  9.  ri9-ll«.  — 
Tl  X<aara«,  Arther,  Vaia  aa  •  «taa  afalkanlaold  pnclplttila 

in  Uir  ariiie.  Med.  limt*  aril  Cm.  Ortlir.  Iii;.  -  81  Veala.H.. 
uu  liie  urinaT)'  {nguenU.  K«übb.  tutil.  Juuru.  Ücvttr,  p,  H&  bia 
550.  -  9)  Hopptrl.  lt.,  KIrioa  Mltthetlungao  ph]raiol.-eh«ai 
acta«  tabaiia.  II.  «jwlyaa  alaaa  anaoaularitefeta  KaadMia. 
in.  MlauCnteiaa^mba.  IV.  yrtlnftalla  M  dar  ralMak*- 
,  rar'aeha»  P«aba.  T.  Dia  Ona«ha  dar  aaafa*  aaaattw  daa 
HarM.  Areb.  dar  Batik.  Haft  4.  9.  U^—Vi$  —  10)  Daraalb«, 
Zar  fi»lIrnfirb»to(r|)rot,f.  HiM.-iii.  Hefl  R  4"ß.  1l)t'ru>- 
»nk,  lic^iar  Iii«  Ai»aet«iili*it  dät  t>n>«lia  acJ)«u  ttr-rüoo  anf 
OaUaaUrbatoS  im  ietcriichen  Barn.  Vorl.  Mlttb.  Caatr.>lbl  für 
dta  mad.  Wlaaaaacli.  fi«.  T.  -  1:1}  Itoajaaa,  J.,  Uc  l'aelda  nl- 
lOv  *vm  la  nehanto  da  rjada.  l'Vidai»  add. '  Ha.  tt.  (Var- 
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1141.)  —  S..  Bio«  8«olMakM«K  fibw  npnUn* 

AtMMtaai  TM  imiraMakrTitkllM  nit  Atm  Bliri*  vmi  4M  O*- 

wcbu.  A.rch.  d*r  Htilkunit  H^fl  9.  R  iTri-K.I  -  U)  Perl», 
M.,  NarbweU  *oa  Kisciiojijd  iu  gcKiMcn  l'igm<^u(*Q.  Vireh. 
Arch.  XXXIX.  8.  41-49.  —  15)  Tnlmkt(ch«rf,  UDi<>r«uchan^ 
4«r  FwpMtMM— Borp«-8«rUr'*  ■•d.-cbcm.  Dotcn. 
■MfcS.  a.191.  -  tt>ailgM,  BwtlwatoalHiilHnnMiBtmiB 
MrtMT  TtMM^ta.  CtMaXU.  Ar  4I§  ■*«.  WlmMoh.  ««.  M. 
~  11)  XftllBikSB,  Itobw  ObnaMNito.  atanfiMahto 
pk9Mlk.-M4.  «Mdl«A.  M  makmg.  1MC-<I.  B. 

QmsoK  (1)  geht  von  der  Annahme  aas,  dass  in 
den  epileptischen  Anfallen  eine  Lähmung  des  Sym- 
pathicus  und  eine  Erweiterung  der  kleinen  Blutgefässe 
eifatM,  und  meint  daher,  daM  gemba  ditaer  Theorie 
eine  Zunahme  der  rrinsporetion  in  den  Stün- 
den nach  den  einzelnen  epileptischen  Aa- 
f&Ilon  sich  manifestiren  müeste.  Er  bestimmtB  daliBT 
bei  Epileptikern,  die  sich  unter  geregelter  DÜt  im 
Asyl  tu  Broadmoor  befanden,  über  eine  läng^ere 
Z«tt  den  Gehalt  des  Urins  an  Wasser,  Harnstoff,  Kocb- 
mIb  BiidPlioqtliBteB.  Nach  den  mitgetii^tenTibeDen 
M  BioB  Verändernag  im  Crin  unmittelbar  nach  den 
CfUeptischcn  Anfällen  allerdings  nicht  coii.stant  zu  be* 
auAen,  jedoch  erschieu  wiederholt  eine  nicht  nnbe- 
Mdht&dw  Zimalime  des  Wmuib  «od  des  Hunitofll^ 
unabhängig  von  der  Diät,  welche  also  mit  dea  An» 
fällen  in  Verbindung  gebracht  werden  rnusste. 

FoUiER  (2)  fand  bei  Zusatz  von  Salpeter- 
ilnre  sn  den  Urin  eines  mit  Dyspepsie  vnd 
Hypochondrie  behafteten  Mannes,  dass 
sich  augenblicklieh  Krystalle  von  salpeter- 
saurem Harnstoff  direct  ausschieden  uud  schliess- 
lieh  d«n  ReBgiieylinder  gsns  anfBIUen;  dieselbe 
BeobaHttrui^  wif^defholte  er  dann  hei  27  ähnlichen 
Patienten  und  vermisste  sie  seitdem  nur  in  2  Fällen; 
in  6  Ton  jenen  FiUen  ergab  fenier  die  genauere  Ana- 
lyse (die  specdeUe  Angabe  fehlt,  Ref.),  dass  in  der 
That  ein  Uebermaass  von  Harnstoff  vorh^nl^^n  war. 
Proct  hat  denselben  Zastand  schon  als  krankhaften 
erkmnt  nnd  abDlnbelea  inripfdaa  ntveans  beisletaneC, 
hält  ihn  aber  für  ausseiMdenfUeli  selten,  ms  aadi 
Obigem  nicht  richtig  wäre. 

BBaEKOEB - Fkraud  (3)  bestimmt  die  im  Urin 
Tfttbnndene  Menge  tob  Hsrnsinre,  da  ihm 
die  gewöhnlichen  Methoden  zu  umitSndüch  erscheinen, 
dsdoicb,  dasser  den  Harn  in  einem  unten  geschlossenen 
TMdiler  die  Hamdore  absetmn  lässt  und  die  Höhe 
das  IßedendiUges  an  einer  Skala  abll^. 

Bringt  man  eine  Zucker  enthaltende,  mit  Kali  nod 
schwefeUanrem  Kupferoxyd  versetzte  Lösung  zum 
twelten  Male  smnBieden,  so  illlt  neben  Knpiferozjdal 
nach  CoMMAtLLR  (5)  auch  metallisches  Kupfer;  ist 
reines  Meenvasser  zum  Auflösen  des  Zuckers  benutzt 
worden ,  so  bringt  ein  nochmaliges  Siedon  einen  rein 
nMtalUsdwn  Niedeisdilag. 

Hrnslet  (6)  kritisirt  Robbsts'  Methode  der 
Zuckerbestimmnng,  welche  so  ausgeführt  wird, 
dass  das  specifische  Gewicht  des  zuckerhaltigen  Urins 
vor  vnd  naeh  der  T<^ndeten  alkobollsehen  Oihrnng 
festgestellt  und  aus  der  Differenz  der  Verlust  an  festen 
Beatuidtheilen,  reap.  an  Zocker  beraehnet  wird.  Es 


lassen  sich  manche  Einwände  machen,  durch  die  Hefe 
werden  feste,  ISaliche  BesUndtheile  xugeföhrt,  die 
gew8bnUehe  Bestfmmnng  milteh  der  Wsge  iai  jeden- 
falls feiner.  Auch  die  Formel,  naeh  welcher  Robrrts 

rechnet,  Ist  ungenau  und  pieht  tu  grof-'e  Werth«; 
indes«  berechnet  Hemslet,  daas  der  i;  cidcr  nur 
betrigki 


Nn  oh  trag. 

DoBBueL&w»  (UebsrdieNiebttnwendbftrkelt 

des  BRAUK'schen  Verfahrens  zur  Nachwei- 
<;nng  derZuckcr-Reaction  im  Harne,Sitzangs- 
?rotocoll  tusü.  Aerzte)  ist  durch  wiederholte  Prüfung 
der  &tAiw*sclien  Msthode,  den  Znoker  in  Harne  mit- 
telst Pikrinsäure  und  Actzkali  nachzuweisen,  zurüeber- 
zeugung  gelangt,  dass  die  von  Baao»  angegeb«ie 
Färbung  des  Harnes  mdtk  nnr  dvdi  die  Amrenenhelt 
des  Zuckers,  sondern  auch  durch  die  des  Kreatins  und 
Kreatinins  bedingt  wird ,  so  dass  jeder  normale  Harn 
eme  eben  solche  Färbong,  wie  Bbadk  bezeichnet,  er- 
zeugen kaan. 

Dr.  lalasw  (8t  Fstsnlmn). 


Normaler  Urin  zeigt  nach  Vkalk  bei  Zusatz  voa 
Acid.  nitr.  fum.  in  der  ürensschicht  eine 
gelbe,  dnrflber  eine  rnbinrothe  Sehiekt; 
letztere  lässt  iu  manchen  Affectionen  eine  purpurrothe 
oder  gar  eine  rein  blaue  Färbung  entstehen.  Dieses 
Veibalten  ti«fTBALK(8)  bei  den  indtseben  iatenmtti* 
renden  und  lemittireiideii  Fiebern ,  femer  bei  Dige* 
stionsstomngen ,  so  z.  H.  in  einem  Falle  naeh  Darrei- 
chung von  Crotonöl,  und  behauptet  hiemach,  dass  min- 
destens ein  Bolebes  Uebermaass  an  blaaem  Faibitof 
(Uroglancin  Hrllrr's.  Indigo  von  Scbcvk  und  Gabis} 
eine  eigentliche  pathologische  Bedeutung  habe. 

Da  nach  Bkuzelics,  Schkkkh  u,  A.  der  Gallen- 
farbstoff ana  den  Utin  dareh  FiUnng  nit  blkndleb 
niedergeschlagen  werden  kann,  so  isolirt  HrppERT 
(9  HI  n.  10)  auf  diese  Weise  den  Färbst«^  and  löst 
ihn  au  dem  Niederschlage  in  Alkohol  nadi  moriwriger 
Zersetzung  des  Pigmentkalkes  durch  Terdfinnte  Schwe- 
felsäure. Schon  hei  der  Zersetzung  des  Pigmcntkalkes 
durch  die  Säure  wird  der  Harn  leicht  erwärmt,  na- 
mentlich aber  bewirkt  dasBrwfmen  des  slkoboHsehaa 
Filtrats,  dass  seine  grünlich-gelbe  oder  gelbliefa-grune 
Farbe  in  ein  prachtvolles  Dunkelgrün  ubergeht.  Die 
Flüt)»igkeit  muss  durch  Scbwefelsäurezusatx  deotUsb 
saner  arinMen  werden.  Die  grfoe  Farbe  ist  Hr  dsa 
Gallenfarbstoff  charakteristisch,  sie  kommt  im  nor- 
malen Urin  nicht  zu  Stande,  dagegen  beobachtet  maa 
bisweilen  statt  der  grfinen  dne  blaae  Färbong  (Infr 
can?);  ob  hämatogener  Ikterus  dem  Urin  einen  Farb- 
stoff zuführt  mit  eben  derselben  Reaction ,  ist  von  H. 
nicht  nntersncbt  worden.  £r  hält  diese  Reaction  für 
wiebtig,  da  der  ikterisebe  BMtn  bei  dem  elnfMb« 
Zusatz  von  Salpetersiore  oft  die  Gallenfarbstoffreactlon 
nicht  giebt,  deswegen  nieht,  weil  nnr  das  BUinhä 
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den  dmnkteriittBeben  FMenwMlMel  dsrbietet,  dieses 

aber  ni  h*  lelten  fehlt  nnd  grü nes Pigment  (Biliprasin) 
allem  in  solohen  Uaraen  existirt  Selbst  Sparen  des 
CtaUsn&rbstoffii  kBimdn  tait  der  obigon  Beaction  naeh- 
fSWiesen  werden,  da  das  Fiibmii^Mniiögen  des  er- 
reagten  grünen  Farbstofe  so  ansserordentlich  intensiv 
ist.  Letzterer  ist  identisch  mitBUifaacin  ond  Bliiprasin 
and  «oMeht  indi  in  ChloraftmiiUisiuig  von  BUinilibi 
dttieh  Zusatz  von  ooncentrirter  SchweMilnra. 

Prüssak  (11)  kommt  ebenfalls  zn  dnr  AnsicM, 
dass  die  GMRLI^  sciie  Reaction  aul  Gallen- 
fwbttof f  in  dentUeh  IkierisehenHaroen  oft  «ublefbf 
oder  sehr  sdiwacb  wird ,  weil  der  reagirende  Gallen- 
farbstoff,  dasCholepynhin,  fehlt  oder  Tielmelir  in  Folge 
sonstiger  Verhältnifflo  des  Organismas  bereits  in  ver- 
schiedene andere  Farbstoffnaancen  übergeführt  worden 
ist  Eine  df>r'irti''t^  Modification  kommt  in  Folge  des 
Fiebers  za  Stande;  zwei  Ikterisohe  -  der  eine  24  Mo« 
naift  ll«i1ierioS)  der  «ndere  stets  lle1wrliaft(Febri8 
nm),  bei  beiden  vollständige  BehindcTung  des  Ab« 
flnss^s  der  Galle  zeigten  eine  aaffällige  Differenz 
der  Färbung  dea  üames  and  der  Uaatdecken  und  der 
bteaslllt  derOaDeDtebstoHmetton.  Eine  groneBeflie 
von  Hiteriscben  mitFebris  recurrens,  welche  dem  Verf. 
an  Gebote  stand,  führte  ihn  za  dem  Satze,  dass,  je 
llnger  and  je  höher  das  Fieber,  um  so  mehr  dieDeat- 
lichkeit  der  Reaction  abnimmt.  Aach  an  ikteriseh  ge* 
machten  Händen  sachte  P.  den  Einflass  des  Fiebers 
aaf  die  Ffirbmig  des  Harnea  f^tzustellen.  Die  übrigen 
Harnbestandfliefle  (Hanstoff,  Harnsäure,  Zacker,  BI- 
««Ih,  Salze)  oder  sonstige  Verhältnisse  (Lnftzutritt, 
Temperatnr,  Licht)  waren  für  die  Abnabme  der  Reac- 
tion von  keinem  wesenülcben  Einflass,  wie  die  in 
Beng  mf  diesen  Pnnkt  «ngeeteUten  Yennehe  P.V 
«gilben. 

HuppitBi  (9  iV)  macht  darauf  aufmerksam ,  dass 
dw  Salpetersäure  des  Barytsalzos,  welches 
■Mk  Nbokoiu*!  Hethode  snr  Entfernung  der  Fett* 
Floren  angewandt  wird,  die  Reaction  auf  Galle n- 
B&oron  Terbiodem  kannj  Salpetersäure  and  chlor- 
MMie  Saite  sind  in  dieser  Beiiduaig  «n  nachtheilig- 
Bten,  weniger  jod  saure  Salzo  und  Jod.  Zweckmässig 
ist  CS  daher,  entweder  die  FottsSnren  vor  der  Fällung 
nitBleieasig  za  entfernen  oder  sie  aas  demBleiniedor- 
wUeg  dnrdi  ein  anderes  Barytsalz  fortsnsebaffen, 
««lehei  keine  oiydiMiido  Slnm  entUlt. 


Nachtrag. 

J.  C.  Lkhmauk  aus  Kopenhagen,  Die  sogenannte 
Aibnminoeliolie  (Ugeakriftf.LägerIV.No.  17-18.) 

Der  Verfasser  findet  constant  bei  Scctionen  in  der 
in  der  Gallenblase  enthaltenen  Galle  eine  geringo 
Menge  von  Eiweiss,  welches  er  als  ein  cadaveröses 
^lUnonen  betnelitet,  wlbrend  er  in  einer  BeÜM  von 
100  Fällen  45  Mal  eine  grossen  Menge  daron  gefim- 
dea  hat.  Das  Auftreten  grosserer  Quantitäten  von 
^•WBiiB  in  der  Galle,  meint  er,  sei  ein  vitales  Phä- 
"«Mn,  wtä  die  Diftidlnlitit  dee  EIweiMs  m  nnd 


Ar  eieii  olme  einen  ndtwiikenden  Dtnek,  wovon  in 

der  todten  Leber  K^^inc  Rede  kein  kann,  so  sehr  ge- 
rii^;  ist,  -  weil  ferner  die  cadaveröse  gallige  Imbibi- 
tionsßrbnng  in  der  OaUenblaee  nnd  ÜÜer  Umgebang 
in  keinem  Verhältnisse  zum  Eiwoissgehalte  der  Galle 
stand,  und  endlich  weil  er  in  der  grösseren  Mohr- 
zahl  dieser  Fälle  Veränderoogen  in  der  Leber  fand, 
^  eine  genügend«  Biklixnng  dee  Uebeitrittes  dee 
Eiweisses  in  die  Galle gtben,  nämlich:  Blutstauungen, 
parenchymatöse  ITepatitis  und  Fettleber.  -  Der  Ver- 
fasser paraileüsirt  den  Uebertritt  des  Eiweisses  in  die 
Galle  mit  dem  Mwcisshamen,  indem  er  dordb  seine 
einzelnen  Beobachtungen  zeigt,  dass  eine  Verhinde- 
rung der  Cireulaüon  durch  die  Capillaren  der  Vena 
portae  in  der  Leber  eine  collaterale  Flnxion  zn  den 
Gefässen  der  SeUelmbtnt  der  Gallenblase,  mit  dai^ 
auf  folgendem  Austritte  von  Ei  weiss,  hervorruft.  — 
Das  Mibere  hieräber  ist  tbeils  im  Originale,  theils  in 
einem  Befianle  im  Centalblette  für  die  meditinisebe 
Wimmeehift  18S7  8.  713  mdiineeliBH. 

Prof,  isla  (Kepanbagsn). 


Eine  Lösung  von  nntenohwefligsaorem  Natron 
wird  schon  von  einer  Spur  freier  Säure  sofort  darcb 
den  aldi  abscheidenden  Sehwefel  mücliig  geirfibt. 
HuppRRT  (9  V)  benutzte  dieses  Verhalten,  um  zu 
ooteisdieiden,  ob  die  snnre  Beaction  des  Harnes 
bloes  TOB  innren  Saison  oder  aneb  von  freier 
State  imrfibrt  FHscher  saurer  Urin  bewirkt  .reibet 
in  grossen  M^^ngen  niemals  eine  Trübung  in  jener 
I^sung,  enthält  also  keine  freie  Säore.  Erst  nach  24 
Stunden  kommt  eine  ganz  scbwaehe  Trübung,  wie  B. 
meint,  weil  der  Harnstoff,  im  frischen  Zustande  als 
Alkaloid  mit  den  SSnrcn,  namentlicb  PhosphorsSurc, 
verbanden,  die  zersetzende  Wirkung  der  letzteren  auf 
dee  nntenebweiUgmre  Natron  taflMt  Wflrdea 
frische  Ilarnc  direct  eine  Tnlbniig  der  Lösung  bewir- 
ken, so  würde  daraus  hervorgehen,  dass  die  sänuni' 
lieben  Basen  des  Harnes,  Harnstoff  n.  t.  w.  Bldit  im- 
reichen,  um  mit  den  Säuren  saure  Salze  m  bilden; 
tritt  die  Reaction  später  ein,  so  wurde  daraus  folgen, 
dass  diese  bindenden  Basen  eine  Zersetzung  einge- 
gangen rind.  Es  kOnnen  aber  nndi  im  nonnalen,  seKbet 
sauren  Drin  diese  Basen  im  Ueberschosi  vorhanden 
«ein  und  neutrale  Salze  bilden;  wenigstens  verträgt 
die  Mischung  von  liaro  und  jener  Losung  oft  den  Zu- 
evtl  einer  liemliebnn  Hengo  veidfinuter  Sine,  ebe 
die  Ausscheidung  des  Schwefels  beginnt. 

Nrümam»  (13)  fand  ebenso,  wie  früher  Bvhl,  bei 
einem  Neugeborenen,  welches  3  Tage  gelebt 
hatte,  kryatnllinisches  Pigment  in  den  Oe< 
fässenfastsammtlicherOrganc  des  Korpers, 
mit  Ausnahme  des  Gehirns  und  der  Langen, 
oft  waren  aneb  die  nadelförmigen,  bmnnroiben  lij- 
stalle  in  das  eigentliche  Gewebe  eingebettet.  Im  ün- 
terhautft'ttfrewebc  eckige  Pigmontkömer  sogar  nur  in 
den  Fcttzellcn  enthalten.  Da  diese  Nadeln  nar  in 
stark«'  ScbwefelsftnrB  nnd  in  Alkalien  UeUeb,  in 
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■Wasser,  Glycerin,  Essigsäure,  Sal»-  and  Salpetersäure, 
Alkohol  and  Aether  unliislicli  waren,  dagegen  durch 
Behaadlnog  mit  Chloroform  in  rhombische  lichtrothe 
«Tiftlii*,  TollstlndBg  öb«r«ii»tiltaiD«fld  nü  HiiMtot* 
dinkrystallen,  übergeführt  werden  kernt' n.  rrrllidi 
bei  dem  Aufl5sen  in  Schwefclsäare  ein  Farbenweohsel 
dorch  Sch&rlachroth,  Gelb  nnd  Gr&nUchblaa  «iiitrat, 
so  mit  N.  die  beobachteten  Krystalle  für  Hämatoidin 
resp.  BiHrObln,  weldies  ahcr,  wie  die  weiteren  Ver- 
b&ltmaae  des  Falles  wahrscheinlich  machten,  w&hiend 
de#  Lelmv  ubdt  im  getOsteiü  Zutnde  in  Bhla  liah 
1}efand  mid  etil  nidi  dtm  Tode  In  Kiystritm  äoih 
abschied. 

Nach  der  bisher  allgemein  verbreiteten  Ansiclit 
■iBd  fie  p«t1iol»gUeheii  IPigmeAte,  intgm  de 

auch  aus  dem  Bhit<^  entstanden  sein,  eisenfrei,  Vm- 
CHOw's  and  Rubu«'b  Untersuchungen  des  Hämatoidin 
bid)en  die  Abwesenheit  des  Bisens  in  diesen  4b  idift- 
ndtteiiitlMlieii  Pigmente  mit  Sicherheit  diige<beB| 
Grobe  nahet  -^^gsr  dif  Eisenreaction  zn  Hilfe,  um 
wahre  Pignente  toq  solchen,  welche  auf  cadaveidsem 
Wege  (Paeodonmlaiiliiiie)  entstanden  wsien,  ta  nntei^ 
scheiden. 

Pkbi.s  (M)  fand  nun  znnächst,  da««  die  körnigen 
gelbbraanen  Pigmente  bei  Pacbymeningitis 
he'emorrliigleft  sefar  evident  d«reh  Behandhmg 

mit  SalzsSure  und  Ferrocyankalium  hian  wurden,  die 
blaue  Farbe  verschwand  augenbiicklicb  durch  Alkatieii, 
stellte  sich  daroh  jene  beiden  Reagentien  aÜNlr  wieder 
htt  voA  dieser  'Wechsel  war  beliebig  oft  an  wieder- 
holen. Oxalsiare  Snr!''Ttn  daff^pn  die  blaue  Farbe 
aoffälUgerwetse  nioht,  während  neutrales  oxalaaares 
Amndniiik  md  miies  weinsanrei  Natran  ein  soIubw* 
dges  OrGn  oder  Violett  herstellten.  Dieselbe  deutliche 
Eisenreaction  trat  ferner  hervor  an  dem  nicht  krystal- 
Unischen  Pigmente  der  Intermittonsmilz,  dcnFarbstoff- 
«bhgenmgen  in  den  pttthoIef^tebeinBindegewebssl^ 
der  T.ebor,  ferner  in  dem  Üntorhautgcwebe  beiBronzed 
ükin ,  den  atheromatösen  Herden  der  Arterien ,  den 
schwarzen  Pigmentirangen  des  Netzes  and  des  Peri- 
fenentt,  ifi  def  ScheMenhant  des  Hodens  bei  Bintn- 
tocele,  endlich  in  den  kümigen  Pigmenten,  welche 
doreh  GlaskörperblaUnigen ,  Apoplexie  dee  Gehirns, 
ferner  Blntextrarasition  in  dnen  nelanolisdien  Qe- 
himsarkom  entstanden  waren.  Dagegen  fehlte  die 
Reaetion  an  dem  gewöhnlichen  braunen  Pigment  der 
Lebeizellen,  der  ZeUen  des  Bete  lialpigbi  bei  Bronzed 
tUn,  dem  nonoslea  Pfgmewt  def  Oherioidea  ndd  dem 
analogen  der  Retina  bei  Retinitis  pigmentosa,  ferner 
in  den  pigmentirten  Fetten,  endlich  auch  in  den  raela- 
ootischen  Geschwülsten.  Der  salzsaure  Auszog  des 
Bliites  glebt  die  BaenreaatleD  In  der  niebt 
deutlich,  im  Gegensatz  zn  dem  Aufzug  schieferig  pig- 
mentirter  Langenatäeke.  An  letzteren  ist  die  dvrccte 
Senetlon  etwas  weduMliid  in  ihrem  Brfolge,  gerade 
die  stärksten  PigmenteaUnfongen  geben  die  Reaction 
selten  deutlich;  dagegen  reagirtcn  die  gelbbraunen 
PigmentschoUen  der  ,  braun  indurirten'*  Lunge  sehr 
dentB^  Aneli  der  mIhmm  Aumg  msleiiödsalMr 


BronchiBiMMn  pib  die  Seidieo  Iii  eWgeB  Fittni 

nicht. 

Die  von  ToLiiATSCBEFF  (15^  Bstecsttcbte  Flüssig- 
keit »ns  tfen  Pemphigasblnceff  eineeliMln 

reagirte  schwach  alkalisch,  enthielt  keinen  Htttütef 
oder  andere  krystallisirbare  fintaaeliVsloAe.  0so  9Mn- 

titative  Analyse  ergab: 
ARiiiüun  44^7 

AlkoholeztnelivBtoffe  T  iTflnilinnniirhanenmiisilhsitalsi) 
WwereztmctiTStoffe  13,5 

Anorganische  fialze 
löslich  1,9 
luildsiich  (V> 

Feste  Stoffs  70,2 
Wasser  .  92^,8 

RüpFBirr  (9.  II)  glebt  folgende  Analyse  otice- 
m'alaefscher  Beckenknochen  (hfidhriihim  HD 
ScHiBCK,  s.  vorjährigen  Bttieht):  ' 


iselw 

UM 

Fes  Oa,  FOs  

MS 

9/» 

(toganiadM  Sobstans  .  . 

100,00 

100^ 

Als  besonders  uflUUgefr  Kesnltiil  diMer  IM«'  • 

snchung  ist  das  Auffinden  von  phosphorsaurem  EiMTi- 
oxyd  rti  betrachten ,  das  erhaltene  weisse  Sidz  war 
nicht  elwa  ein  K&lkphosphat;  denn  es  gab  an  kochen- 
de EssiganM  keinen  Kalk  ab,  ant  der  mOm  M» 
aber  F.fsenreaetion.  R.  vcrranthet,  dass  der  in  den 
Wkbkh  sehen  Analysen  aufgefährte  pyrophoa^wisanre 
Kalk  TieHnebr  dasselbe  Stoenealz  gewesen  »k. 

HlLOBR  (It'  j  iii.'.t  rsuchtii  KVj()Ccm.  eines  hydro- 
cephalischeu  Transsudats  von  schwach  alka- 
lischer Keaction  and  einem  spedfischem  Oewiebt  v»» 
1,006.  Ab  ^matitstiTe  2aaaninensetming  ligtk 
sidiitt: 

Äschenbestandtheile 
Wasser  98,775    Chloraatriuai  «=  0,397 

Zucker   0,164    Cblorkalium  =  0,082 

Eiwdas  0,246    Sebwefctsanres  Kali  =>  0.039 
Asche     0^762    Phosphorsaures        =  0,124 
Sonstige  Phosphate  «  0,m 
Unter  den  organisehea  Bestandtbeilea  Hess  dA 
noch  neben  Mucin,  Faserstoff,  Harnstoff,  Bertstetn- 
säure  und  Cholesteahn  i)  ein  dem  Leocin  Shalicher 
K5rp<tf  nnd  2)  eine  schon  von  HopfB-SitTUDi 
Rchriebene  redaeitbsie  Substanz,  beide  viellei<htih 
Zcrsetzungsproducte  von  Albumin  aofzofiiseen  und  oit 
der  Bemsteinsäare  in  naher  Besieäang  stehend,  v»^ 
weisen. 
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I)  Fed^rici.  Co.  I'rlni-ipJ  il)  t'-r«pU  gtnartlc.  Rlrt»l.  clin  di 
Aotofft.  N«.  ».  p.  m->7T.  No.101  pw  M9-3<».  (Usm  iat«re*- 
mm  ttllMMHWi.  «IMh  lulU  MBM  TMlMOftM.)   -   S)  8a- 

llai«r.  W.  I«.  (NMntatgl,  Dto  ffMtlktt  ■«MIm<6.  im  Untt» 
vm4  alMiriK»  W«r  tv  ndledw  Rethmf  dar  Knmklitllem  IM«. 

yr         ?riv         "rteribur;.  fOoutllchcr  Be»tU ,  wfl'hor  Trrir- 
rmsiieB  d^r  mi^cgchlinh»  0«ilt  auch  in  auieten  iicitea  uocJx  rihlK 
iatj  —  3^  Dr««aolt,  Kl^uunU  d«  ■Mecliu  p««itiT*  «t  di  üir  - 
npmU.M  ladwtU*.  «.  SU  M.  Pute.  —  4)  HtadUad,  P. 
lb§  MllM  «r  MdldMi  !■  Um  lytliM.  4«fc.  «dll  LtaiM.  — 

tum  me  rin—i  mIb.  L'CWm  «M.  «».f. ).  4.  -  •)  Pria». 

«  «ta,  IU«ultaill«aU  So^lUri  iIfkII  c«pcrim  fatU  itftl  Vrot  1  o  m  in  a  >  I 
iDtorao  all«  friEioni  dali»  pnnuu  i  j»  uxt  tioUt«»K<>  »etu;  Ure 
e  .lodarato.  II  Uorfaipi'  ^"  3  p  f^-pg.  —  7)  PrlmiiTara, 
MMhatl  «ipOTte.  ansatü  mU»  «MbIm  dalPiotTonmaii 
IM.  alL  Ml.  «  MtüM*  dl  «ktalM.  O  Hmimb.  No.  f .  t.  — 
8)  Balatk«rt,  ti«r  ra-iiaUiaUatio«  da*  iii^e4iB.  par  rinlcr- 
ra^dlairc  d«  In  mcinbran«  in(><|a«a««  <(•«  foM«t  najuUe«  Tompl. 
ren  '.  LXIV.  <■  o   2,S        rrf-ine  mi-il.   '  o   3".       r5lrhl  »Irh  ihirrh 

den  gatan  Erfolf  too  Sebnnp^iUTern  mit  MerpitliiiB  veraala«»!. 


Im.)  -  >)  »•la*t,  Dn  1 

■iMUWt.  Wm.  to  k  t'ae»«.  «•  MM.  I«  9«.  D^.  IM«.  Oa*.  htb* 

dorn  d«  ^'•'d,  ^o,  1^  ii,  !  i'.  -  lOl  Toitziiilr,  Pnpp.irt  üiir  Vap- 
par<ii  d*  U.  I>((«bvre  poux  Ua  bain»  du  vap^itr.  UuU.  de  i'Ae, 
ala  MM.  XXXIL  Mi-&14.  -  11;  RUbarUton,  Ja«.  U.  (.Saw 
Yorl^  7iw9  MÜMd  Ol  aBfleiiiiif  bwu  m  »  latiwtwlig  fmu 
Asar.  JawB  An.  9.  ISf.  —  tS)  yrasch«*,  P.  Aat«!»«, 
KaMi  aar  ItgjmaMlfM  nMlaal«.  Th^aa  de  Straaboarg.  4.  i»  pp. 
(MalMi«MB*dMln#)  —  13)  Beekar,  S.  (Gotha),  Baitriga  inr 
laaataa  Tharapla  lanarar  Kraukiieiteo.  Dit».  h  4j  m.")  .Ten*. 
14)  BttlB,  Tb.  (FraaJUort  a.  M),  Zur  Tachnik  ■.im  IqJccÜODan. 
yiiA.  AMk  I.  ytfM.  Aaat.  Bd.  99.  •.  IM. 

Als  Vorstudien  za  einer  Arbeit  über  die  Absorpti- 
onsfähigkeit von  Wandflächen  hat  DEMAHQt'Av  (5) 
eino  fieüie  von  Experimeaten  angestellt  über  die  Ko- 
lorptioB  det  Jodkaliom  »nf  den  Schleimhlu- 
ten,  soroscalläaten  und  der  äasseren  Haut. 
Obgleick  ihm  die  Resultate  derselben  sehr  merkwür- 
dig vorkommen,  enthalten  sie  doch  nichts  Neues  von 
BedMtniig,  wenigstens  niehii,  was  nicht  wm  gtSflaten 
Theil  schon  früher,  besonders  durch  deutsche  Arbeiten, 
bekannt  gewesen  wii«.  D.'s  Resultate  sind  kurz  fol- 
geode:  dielI»g«ttt«hle!iit1itiilabBorbirtuit  grosser 
Geschwindigkeit;  Jodkali  erscheint  nach  ^-lo  Minuten 
im  Harn  und  Speichel.  Noch  grösser  ist  die  Absorp- 
titnsgeschwindigkeitim  R  e  c  t  u  m ;  das  Jodiali  erscheint 
f«a  Uar  Mt  muk  8-7  Ximtaii  im  Spsicbd.  -  Die 
BUseni  ckleiBhavt  alMorbbt' 


voUkommen ;  In  der  Hälfte  der  Fälle  konnte  gar  kein 
Jodkali  nachgewiesen  werden,  in  den  übrigen  erat 
nach  35  Minuten  bis  6  Stunden.  Die  Präpatial- 
and  Vaginaltehteimhtat  abioibiren  ebenfalls, 
aber  nur  langsam  und  unvollkommen;  befinden  sieh 
jedoch  Wunden,  Geicbwüre,  Gnoolationen  auf  densel- 
ben ,  so  gdit  dl»  Abwirptko  weit  xeidher  and  intensi- 
ver vor  sich.  Die  Bronchialsohleimhant  absor- 
birt  ebenfalls  leicht  und  mit  grosser  Raschheil  ~  nach 
5~G  Minuten.  -  Beweis  dafür  ist  auch,  dass  Personen, 
weldn  lidi  daen  Btome  beflnden.  In  velöhen  Jod 

vordampft,  regelmiissig  dasselbe  im  Harn  nachweisen 
lassen.  —  Die  serösen  Uäute  absorbiren  rasch  und 
leicht;  die  Tunica  vagin.  z.  B.  nach  15-38  lOnuten ; 
iüerhcr  sind  die  Vergiftungserschoinungon  zu  beziehen 
nach  Jodinjectionenin  serü.sc  Hohlen.  Betreffs  der  Frage 
nach  der  Absorption  von  im  Badewasser  gelösten  Stoffen 
dmdi  die  Htnt  enteAeldet  deh  D.  nwdi  Hfaien  Ym- 
mehen  dahin,  dssi  dies»  Absorptioa  jedsoUb  «bie 
änsjierst  geringe  und  therapeutisch  ganz  werthlose  sei, 
und  sie  sich  wahrscheinlich  auf  die  Absorption  durch 
die  Prtpoiisl-  «nd  Analsehkiailttat  cnräckfBlmin  laew. 
Dagegen  können  in  Salbenfnrm  l  ingeriebene  Medica- 
mente von  der  iiant  -  wenn  aocb  nicht  in  gr&ssecen 
Mengen  -  absorbirt  werden. 

PBIIIU.VRBA  (6)  berichtet  über  Versuche,  welche 
auf  ToAniASi'.s  Klinik  angestellt  wurden,  um  die  Re- 
sorption von  Jodkali  bei  der  Application 
desselben  in  Salbenform  za  erwelaen.  Einem 
MädcbeiiTon20J'aiu'en  wurden  ülglich  1  \  -2  Gramm  Jod« 
kali  in  Salbenform  in  die  Achselhöhle  eingerieben; 
erst  am  6.  Tage  erschienen  schwache  Sporen  von  Jod 
im  Harn.  Spiter  wurden  3  Gnam  ti|^idi  eingerieben; 
es  wurden  aber  taglich  nicht  mehr  als  6  Ctgrm.  durch 
den  Harn  aasgeschieden,  was  einer  Gosammtiesorption 
vonDClgriu.  entspricht.  Es  waren  schliesslich  69  Gramm 
Tetbnuidit  «oiden,  von  denen  nnr  etwas  ober  2  Gramm 
rc'^orliirt  wurden.  Auch  die  Beimischung  von  freiem 
Jod  zu  der  JodiuUsalbe  ergab  kein  anderes  Resultat. 
Verf.  sebUessl  ans  diesen  Tennehen:  1)  dass  die  Re- 
sorption von  Jodkali  durch  die  Haut  nicht  constant, 
aber  doch  möglich  ist.  dass  zwischen  der  Resorption 
von  Jodkalium  und  von  Jodjodkaiium  kein  bemeikba- 
ler  Uotenohied  eiistiKt  3)  Ist  diese  fiesoiFti«  so 
gering,  dsss  nun  diese  ffinieflnmgen  (schon  ans  «eoo- 
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mm.  Röckdebten)  von  den  Kliniken  als  unnütz  verban- 
nen solle ;  4.  dass  man  bei  allenfalsigcr  ausnabmsweiaer 
Anwendung  die  Untenacbimg  Harns  immer  machen 
■olle;  5.  difls  «B»  lekhtmto  H«tiiode  sam  eii^Mlieii 
Nacbweiss  def  Jods  im  Harn  die  mitÄcid.nitrico-nitros. 
in  der  Kalt»:»  su:-! ;  wenn  (Jamit  keine  Reaction  eintritt, 
ist  die  Keäorpüou  als  zu  therapeatisclieo  Zwecken  uu- 
gtofisttid  miiiiMilinii. 

In  gans  ibnlicher  Weise  wurden  von  Prima vera 
(7)  aacb  Versoche  mit  Chiaiaeinreibangen  an- 
gestellt, nm  die  Resorption  dieses  Ssizes 
Attf  der  Haut  zu  prüfen. 

AI?  R  'agentien  auf  das  Chinin  im  Harn  wurden 
Joc^odkalium,  Jod^aecksUber  und  Acid.  tannicum  be- 
ttiitrta  Bot  InnBilleher  Anwendung  des  Oiinin  pben 
di«w  Reagentien  selbst  nach  einzelnen  kleinen  Gslien 
sehen  *e1ir  dentlich  die  Reaction  im  Harn. 

Die  iünieibungen  des  achwefelsauren  Chinin  wor- 
den en  4  Fenonen  gemedil!  sn  der  einen  in  8sllMa- 
form,  an  der  anderen  in  wässeriger,  leicht  angesSofr- 
ter  L&soog,  an  der  dritten  in  alkoholischer,  an  der 
vierten  in  tettiekiseb  umnodikslischer  Lösung.  An- 
fangs wurde  tSglich  \  Grm.,  später  1  Grm.  eingeile» 
ben,  jeder  Versuch  8-10  Tage  lang  fortgesetzt.  Die 
Resoltate  der  Harnontersacbung  waren  constant  und 
slieolni  negsÜT.  Wenn  «nch  nkbt  mehr  als  10  Iris  13 
Otgr«  des  Salzes  resorbirt  worden  wären,  so  hätte  es 
der  üntersachuni?  nicht  entgehen  können.  Es  ergiebt 
sich  daraus  der  Schluss,  dass  das  schwefelsaure  Chinin 
bei  moNibnngen  enlmder  gar  nlebt,  oder  in  so  Idd- 
ner  Pn-i<;  rf  sorhirt  wird,  dass  OB  tfaflnpentlMlUB  Indi« 
cationen  nicht  genügen  kann. 

Wieder  ein  neues  Wort  för  eine  alte  Sache!  Un- 
ter «Badigeonnage* («örtlich:  Bestreichen,  „Be- 
werfen"  mit  Mörtel)  versteht  Rc^i.skt  f")  eine  Me- 
thode, verschiedene  medicamentuse  Sub- 
stnnten  «nf  krnnlce  Theile  nnfsnlegen,  de 
tnfnqiinseln,  oder  mit  Leinwand  oder  Charpie  in  cin- 
oder  mehrfiichen  Schichten  ausznhrcitcii.  Diese  An- 
wenduogsweise  soll  verschiedene  Zwecke  haben :  zu- 
nMtit  den  Oontaet  mit  der  Loft  ««nieben;  denn  die 

kraril-:  ri  Theile  direct  verändern;  ferner  darch  Ab- 
sorption wirken;  endlich  eine  leichte  Ck>mpresaon  aus- 
üben. 

Die  verschiedensten  Fette,  Oele,  Salben,  Ad^n* 
gentien,  Caustica,  Tincturen  n.  s.  w.  können  in  dieser 
Weise  auf  die  Haut,  die  ScbieimbSute  und  aof  die 
Wnnden  appliciit  werden.  -  B.  bespiteht  hier  mit 
grosser  Breite  die  hierher  gehörige  Anwendungsweise 
der  .Todtinrtur  und  des  Coüodinm,  olme  etwas  Neoes 
von  Interesse  zu  bringen. 

Poemuc  (10)  eniatlei  der  Aeademie  Berteiii  fiber 

•^^inen  Apparat  zu  Dampfbädern,  ronstruirt  von 
D.  LranhiBiTKi-:.  Der  Apparat  bat  den  Vorzag,  dass 
man  ihn  den  Kranken  im  Bett  applidrcn  kann ,  dass 
der  Dampf  sehr  glefchmtoig  von  allen  Seiten  dn> 
wirkt,  dass  er  gestattet,  Ti-Sbrcnd  des  Bades  verschie- 
dene Handtbierungen  mit  dem  Kranken  vorzunehmen 
(Motionen  and  dergl.),  and  dam  dabei  das  Bett  nicht 
dorelmiflit  wird.  Dagegen  bat  der  Apparat  den  Nadi- 


tlieil,  dass  seine  Handhabong  und  lustaudhaltung 
grosse  Sorgfalt  erfordert,  weshalb  er  sich  nicht  für 
grosse  Hospitäler  eignet;  dass  er  nicht  Hedicamente 
anzuwenden  gestattet,  von  welchen  das  Metall  ange- 
griffen wird ;  dass  der  Dampfkasten  nicht  solide  genug 
und  mit  zu  viel  Nebendingen  veraehen  ist ;  endlich 
dass  der  Preis  des  Apparates  ein  sehr  hoher  ist  Wir 
veniditen  deabalb  anf  eine  WiedargdM  der  Beaduei- 
hmig  des  sehr  c^mpHcirten  Apparates. 

Bei  Wiederbelebungsversuchen  an  einem 
schelntodt  gebornen  Kinde  kam  RicBABDSOir 
(11),  nachdem  er  die  üblichen  Belebungsversuche  3 
Stunden  lang  ohne  befriedigenden  Erfolg  fortgesetzt 
hatte,  anf  die  Idee,  das  Blut  in  den  periphttischenKör- 
pertbeOen  möglichst  rasch  zu  enrlimen  und  dasselbe 
dann  durch  fltnicben  in  der  Riohtong  der  Venen  rasch 
nach  dem  Herzen  hinzuführen,  am  dadurch  die  dar- 
niederüegende  F  unction  des  Heizens  wieder  auzofachen. 
An  einem  offmenFener  worden  abwedneinddieAimft 
und  Beim'  rl  -  lunde.s  rasch  erwärmt  and  durch  con- 
tripetale  FricUon  das  Blut  nach  dem  Herzen  hinbe- 
wegt. Der  Erfolg  war  wnndwbar:  die  Henthitigkeit 
wurde  lebhaft  and  bifüg,  die  Respiration,  die  vwlmr 
nur  aussetzend  war,  wurde  regelra5.ssig  und  nahezn 
normal;  in  die  schlaffen  Glieder  kelirte  das  Leben so- 
rfiek.  Im  Verlaaf  ehmr  Stande  maehto  die  Hiimiiiiiin 
continuirlicbe  Fortschritte,  die  Kaut  verlor  ihre  cjano- 
ti?rbe  F-^rl'e  tmd  wurde  Itlliaft  roth.  Leider  ging  aber 
kurz  aaciiüur  das  iüud  an  unvorsichtigen  Fütteronga- 
versnchen  in  Grand«. 

Die  Ansicht,  dass  das  erwärmte  Blut  hier  die 
wiederbelebende  Wirkung  gehabt  habe,  sucht  R  dnrcb 
ein  Experiment  zu  stützen,  das  er  an  dem  blossguleg- 
ten,  noch  pnlsirenden  Herzen  eines  gctödtctcn  Hübn* 
chens  anstellte.  Die  Erwrirmung  des  Herzens  wurde  in 
ähnlicher  Weise  wie  die  dcrü^tremititen  bei  dem  oben 
erwihnten  ffinde  veranstaltet  und  ea  folgte  iteh  wl^ 
derholt  eine  äusserst  frappante  Einwirkung  der 
Wärme  auf  die  Wiederanfachnng  dar  Herzcontractionen. 
-  Ausserdem  liess  sich  R.  von  einem  Schafzüchter 
verdebem,  daea  aaoh  für  die  neogoloiiien  LiDBer  ea 
kein  hesseres  und  energischereaWiederbfliebnngimMlnl 
gebe,  als  das  „Kosten". 

Beckrr  (13)  liefert  in  seiner  Dissertation  einige 
intereasante  Beiträge  zur  localen  Therapi« 
innerer  Krankheiten  (au?  der  Klinik  von  Ger- 
haudt).  Zuerst  werden  einige  Fälle  von  Ujdrops  mit- 
getheilt,  bei  welcben  eine  metbodioeh  diapborrtiadie 
Behandlung  durch  heisso  Bäder  angewendet  wurde ; 
dann  ein  Fall  von  Icterus  catarrhalis  mit  TT>f>'-hsni«ichT 
Entleerung  der  Gallenbhise.  Interessant  sind  die  i^'kile 
von  Klappeoleiden  im  Unken  Henen«  die  nil  bhal»- 

lionen  von  kohlensaurem  Natron  behandelt  wurden, 
wobei  man  von  dem  gewiss  richtigen  Grundsätze  sos- 
ging, dass  diese  Methode  die  beste  sei,  um  Hedica- 
meote  möglichst  direct  und  unverdünnt  anf  die  er- 
krankton Herzabschnitte  einwirken  zu  la<^^cn.  Eine 
weitere  Verfolgung  dieser  Idee  verspricht  manche  üe- 
wltale.  -  Es  folgen  danndiellottimfibetvomRSdieB» 
nark  ausgebende  Kiampfaatbide,  Ae  nitIqJortiQiMn 
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TOB  Curare  behandelt  Warden.  -  Endlich  die  Einpfeb- 

lang  einer  Methode  der  Inhalationen,  die  bei  tnancben 
Langenerkraakaogen  Erfolg  venpricht  In  Fällen  von 
<iilMiÜg«r  LnDgeiwdiniinpfang  mHBronchiektasien  ge- 
Ingen  die  inhaIirtenFlü&«igkinten  wegen  der  mangel- 
haften Ausdehnung  der  kranken  Seite  grösstentheüi« 
in  die  geaonde  Lunge.  Mao  läMtdeibalb  solche  Kranke 
wilmiid  der  Inludttlonen  auf  der  dudi  ein  Kfnea 
nntcrstützlen  gesnnden  Seite  liegen,  wodurch  man  die 
kranke  Seite  zu  grösserer  Au  sdehnung  zwingt  and  zu- 
gleich eine  beilsame  Gymnastik  der  Respirationsmiis- 
kelnenlelt 

Stfw  (14)  gibt  einen  Apparat  an,  der.  ursprüng- 
lich za  anatomiachen  Iiyectioaen  bestimmt,  aach  za 
therapentiteben  Injeetionen  im  Uterus, 
Hftatdarm,  Nase  a.  s.  w.,  aach  ab  Tranafiisiona- 
apparat  gebraucht  werden  kann.  Der  Apparat  besteht 
«OS  einer  in  einem  beliebig  la  erw&rmeaden  Wasser- 
tNKle  itebeiMleB  SpritsBiaebe,  die  Teiliiiidiitig  nh 
einer  Ck>mpre8sionspampe  aas  Kautadmk  steht.  Der 
Apparat  giebt  eine  Flüssigkeitskraft  von  8  -9  Fuss 
Höbe,  der  durch  einen  passend  angebrachten  Hahn  be- 
Uelig  abgeaehwieht  werden  lonm.  Der  Apparat  seieh- 
net  rieb  durch  grosse  Reinlicbkeit  und  Leichtigkeit  der 
Anwendung,  durch  die  Kraft  und  Oleichmässigkeit  des 
Fitaigkdtstbalilesiroddfe  Möglichkeit  aas,  der  Injec- 
tionaflüssigkeit  eine  beliebige  Temperatur  in  geben. 
Gebr.  Weil  im  Frankfurt  a.  M.  halten  solche  Appa- 
mte  zu  therapeutischen  Zwecken  ä  5  Tbaler  ror- 

a.  MaMÜHig  allgeaela  -  patkeleflMbar  T«|ll|t. 
iUltwaaacrbebaidlinK. 

Ii  <iar(MtM,  Tb«««.  OUil),  aar  Ukn  «n  «w  Itilnallliag 
artwteA«rKiwkb4tm  MiMititd««  kahM  Vutm.  ThMr«tl*«lM 

Varttodica.  I.  Areh.  t.  klin.  Mfil  Itl  1PS-«2.  -  2;  Oberuier 
(Bonn)  U«b*r  WirmcenUiehua^vii  in  firbortuiftcD  Kraukäeitea. 
B»rl.  kJio.  Wofhsrhr.  >'«.  8.  nad  ».  3)  t  \v«hl,  Kit.  (Peter«- 
buis).  Zw  KMotoiM  tat  WlnoingBUnui«  tei  FlatatMUa.  rM. 
mmti.  MHchr.  »1.  II»  MI,  4J  Vtg •■a«4, 1^  !>«•  «Aul««! 
in«WM  MBflM  agtat  anUMbrlto.  Tb)M  «re  »iraab«arg.  4.  M  n». 
fT^lelMa  V««M.|  —  S)  Weiiflog,  Gatt,  E.  rilc«t«tlm  bd  ZA. 
lieh),  Oal'riBFbangfn  über  Jl«  Wirkoag  dar  Bitibtdar  voa  var- 
aahiadaaao  Wlria«ffra<l«n.  >U-ch.  f.  kJUi.  Med.  II.  sT»- &t7.  III. 
4<^4iil.  -  6)  i'oltek  (Calla),  Da«  Waatcr  al«  UeilailtML 
nwrabU.  LUr.  10.  S.  336-343.  (Uii*«llaod«*.  .Vlchta  Maaaag  — 
1}  Varvka«!^  a^Aynia  «t  imaHUtm  yntoaBilit.  Anfe.  t4air. 
Maip.  SM— S5T.  (Drlagaada  Baipfahlaag  da«  Lnftalnbla««!»  fn  dl« 
Luaga  bai  Aapb^ktlacbca  aud  «war  dareli  di«  .Naa«  Tartalttatti 
RokMa.) 

JOB«niani(l)  ertfltaet  aeine  Arbeiten  fiber  die 
Kaltwasserbehandlung  desFiebers  mit  einer 
sehr  anaföhrlichen  und  mfibatUgen  Untenuebung  aber 
den  tjpifldMB  Oang  der  Tageswlnae  des  gessuden 
Menschen.  Die  Resultate  der  in  breitester  Darstellung 
geschilderten,  durch  zahlreiche  und  lange  Tabellen 
erliuterten  Untersuchung  enthalten,  wie  Verf.  iün- 
giaga  selbst  sagt,  iddit  illnvkl  Nene«.  IHe  Hearan* 
gen  wurden  im  Rectum  vorgenommen,  der  Stand  der 
Temperatur  alle  5  Minuten  abgelesen;  da«  Thenno- 
oete  blieb  anbaltand  3-6  Tage  liegen.  Tenneba- 
IwnoiMB  tnien  3  geeimde  Meneelien  von  94,  41  mid 

Jikmkwiakt  «r  giw—»w  HtilklB,  tut,  Bi  I. 
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ruhenden  gesunden  Menschen  fa.<st  J.  in  folgendem 
Satze  zusammen:  nVon  dem  Nachts  PSO'  auftreten- 
den  Bnd  bli  7^80' Moi^gena  andanenden  üfadvan 
(87,4*  C.)  aleigt  die  Temperatur  zuerst  langsam,  dann 
rasch,  zu  einer  constanten  Höhe,  welche  ungefähr 
10  *■  30'  des  Morgens  erreicht  wird  und  bis  Mittags  1  ^ 
aidUtt.  üm  dieee  Zeit  tritt  gewMmlieh  eine  kon  dau- 
ernde Hebung  auf,  welche  bald  einer  iSnger  anhalten- 
den Senkung  Platz  macht.  Von  dieser  Senkung  ana 
wird  gegen  4  ^  Nachmittags  im  rascheren  Ansteigen 
das  Tagenuadmnm  emidit,  welebea  bia  9"  Abende 
-Mch  fortsetzt.  Das  Absinken  gegen  das  Minimura  fin- 
det Anfangs  raach,  dann  mit  sehr  lange  anhaltenden 
FtefodcB  eoualuler  Tenpemtantett.''  Die  DiflSsrens 
SWiaehen  Maximum  und  Minimum  ist  bei  den  einzel- 
nen Versuchspersonen  eine  sehr  vcrscliiedene  (1-2*'C.) 
-  Schwankungen  in  den  einzelnen  Abschnitten  der 
Tageaenre  keumen  vielfiwb  vor,  ttOren  jedoch  den 
typischen  Gang  im  Grossen  und  Ganzen  nicht. 

Die  Untersuchung  des  Einflasses  der  Nahrungsauf- 
nahme auf  den  Gang  der  Körpertemperatur  fährte 
den  Verf.  an  dem  ReauHat,  daaa  NafamgaaaAMhnie 
im  Allgemeinen  rinc-  Frhnhung  der  Temperatur  be- 
wirkt, daas  Jedoch  der  typische  Verlauf  der  Tagea- 
enm  nfabt  Ton  den  Zeiten  der  NahrungsanfiBabme 
«bgeldtet  werden  kann ;  es  mSsaen  andere,  Ua  JeM 
noch  unbekannte  Ursachen  denselben  bedingen. 

Obsbkikr  (2)  glaubt,  daas  die  bisher  geübten  Me- 
thoden nr  WlrnieeBtsiebvBg  in  fieberhaften 
Krankheiten  vielfach  andere  Nebenwirkungen  aaf 
den  Körper  haben,  welche  die  Reinheit  der  Beobach- 
tung st5ren.  Er  glaubt,  dass  man  mit  dem  lauen  Bade 
am  rieheraten  eine  efaiftnbe  wiinioenbdeinnig  am* 
fähren  könnte.  Er  stellte  deshalb  mit  hn^^n  Rädern 
Veranche  an  bei  Terschiedenen  Ücherhaflen  Krank- 
heiten. Die  VSrmeentziehangen  wurden  nur  gemacht, 
wenn  die  Fieberwärme  39"  C.  überstieg.  Die  Bad- 
wHrme  schwankte  zwischen  30  und  36*  C.  Fo^endee 
sind  die  Resultate  der  Verauche: 

Ihn  lanwanne  Bad  aebt  fut  ananahradeo  hi  lie- 
berhaften Zu5tinden  die  Körperwärme  herab.  Jedoch 
in  sehr  Terschiedenem  Grade.  Die  Grösse  der  Remis- 
sion hängt  zunicbst  »b  von  indiriduellen  Verhältnissen, 
(aie  tat  *,  B.  grtoaer  bei  Kiadeni,  weU  dieaelben  im 
VerhSltnis'i  zur  Ma.s5c  des  K'irpers  eine  grossere  Ober- 
flScbe  besitzen;  daher  kann  man  bei  Kindern  sdion 
mit  Wirmeren  Bädern,  als  bei  Erwachsenen  Wirme- 
entiiehuigen  machen).  Die  Grösse  der  Remtssioa 
nimmt  zu  mit  der  Grösse  der  Differenz  der  Körper- 
und  Badetemperatur  und  (bia  au  einem  gewiaaen  Grade) 
anek  mit  der  Bauer  dea  Badea.  Sie  hbigt  ferner  aebr 
weaentlieb  ab  Ton  der  fiebererregenden  Ursache,  ateht 
im  nmgekehrten  Verh&ltniss  zur  Stärke  df^rselben.  — 
Die  Dauer  der  Remission  hängt  ganz  von  den8ell>en 
Momenten  ab.  Manchmal  wird  der  tiebte  Tbermeme- 
terstand  nicht  unmittelbar,  aoodem  ent  lingere  Zelt 
nach  dem  Bade  erreicht. 

GleiebxeiUg  mit  dem  Teroperatoiabfidl  stellt  aieb 
in  Felge  der  WlrmeenWebnng  ndi  eine  ▲bnahme 
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der  PakzaU  eüi  (gegen  Juboevskt«).  -  Kbenso  wird 
gewöbaüch  die  RespintioQ  doKh  du  laae  Bad  ver- 
langsamt. Sdi Weiss  tritt  darnach  nicht  regelmäßig  dn. 
-  Äof  das  Nervensystem  hat  das  lane  Bad  einen  ähn- 
lichen günstigen  I^influss,  wie  andere  WSrmeentziehnn- 
gen»  doch  nicht  so  energisch,  wie  z.  B.  die  kalte 
DeoebeL 

In  Bezog  aof  das  Vwhaltnias  der  kfinstlich  erziel- 
ten Fieberremissioncn  m  den  im  Laufe  der  Kmnkbeit 
eintretenden  nat^lichen  Remissionen  spricht  0.  die 
AmMK  an»,  dt»  «•  ViraMOBWelinQK  wtakUaik» 
Kri-ierj  tvt^t  nicht  berbeifuliren,  aber  ihre  Eahrtriiang 
an  luitischen  Tagen  besohleanigen  kann. 

Wegen  dieser  günstigen  Wirkungen  gegen  das 
IMmt  Qni  wegen  seiner  beqaemen  and  angeaehaMii 
Anwendangsart  r^npfiehlt  sich  das  laue  Bad  ganz  be- 
aooders  föi  die  i^ieberbebaadUttg.  (Wird  auch  be- 
kanallioli  inC  Tleka  KUnlkeii  tehon  llngit  ■ngewMi«' 
M.  Rat) 

Die  Schlösse,  weiche  Verf.  am  Schlnsae  seiner 
Arbeit  aas  seinen  Vecsachen  für  die  Fiebetiehie  zieht, 

lit'^M  mtmkAm  VmmtmM 

BWIWI  oMIni  IWQBI» 

Die  bekannten  Untersuchungen  von  KKR>ii6,  LiK- 
BBRMBisfTKB  u.  A.  hatten  es  zweifelhaft  gelassen,  ob 
aaoh  der  fiebernde  Körper  denselben  Ge- 
••tMB  der  Wirmeregvllmiig  gahoiehe,  wie 
der  gesunde  Einige  von  Wahl  (3)  angestellte 
Versuche  sind  für  die  LSaimg  dieser  Frage  von  Inter- 
«M.  Die  V«tM(he  worden  tm  Mendn  Knnken 
HMüI  der  Methode  von  Krbkio  (mit  einigen  Modifica- 
tionen)  aogestellt  and  faiirle«  im  Verf.  n  Ibifoodeo 
Sehlaasfolgerangen : 

1)  m»  QcMtae  dw  'WinnMgidimng  smd  Im 
fiebernden  Organismas  nicht  aufgehoben.  Dem  ge- 
steigerten Wänueverlust  (im  kalten  Bade)  ontspricbt 
stets  eine  gesteigerte  WärmeproducUou ,  dem  vermin- 
derten (im  warmen  Bade)  eine  Temindntai  Q  Dw 
kühle  Bad  setat  die  febrile  Körpertempentnr  nicht 
direot,  sondern  indirectdoMliVMinittelang  dfir.Nerven- 
eenliMi  henb.  (Die  Vetaaehe  wtäam  efloatuit  eine 
inf&ngliche  Erh&hnng  der  Temperatur  im  kühlen  Bade; 
erst  einige  Zeit  narh  <iPTns<»lhen  stellt  sich  das  Sinken 
eia.)  Nachdem  die  \\  urmeentziehang  aufgeb&t  hat, 
giekikt  äeh  die  Temperatur  der  ieiMMi  Tbeile  lait 
der  der  abgeköhlten  peripheren  Schichten  aus  nnd  die 
daraus  resoltirende  Abkühlong  des  Blutes  wirkt  er- 
regend auf  die  Hoderationsce&trea  de»  Gehirus.  3) 
Diese  UHrknog  tritt  in  geriogeien  Onde  eio,  wanii 
die  Temperatur  im  Ansteigen  begrilFen  ist;  sie  tritt 
•ofort  ein,  sobald  das  Mazimniii  eneieht  oder  die  na- 
ifidldieBeectfOB  MIR  im  Gange  ist.  4>DieWlme- 
prodaetion  wird  dnrch  köhle  B&der  nicht  dauernd 
her»bge<tetzt,  wenn  aach  wahrscheinlich  nach  jeder 
Einwirkung  eine  Toräbergeheode  Venninderaog  der» 
lelbenerfriflt.  Diese  genBgt,  um  den  gäneligimtlMi»- 
peutifichen  Erfolg  der  Methode  an  erklären.  5)  Als 
praetiscbe  Regel  felgt  daraus,  die  B£dcr  rorwicgcnd 
in  der  Remissionszeit  zn  appUdren.  Während  des  An- 
steigena  d«  Temperatnr  lit  der  KÜMt  msllt  gMing. 
€)  Sehr  bolie  lempeialm  mtaeD  uwiflglldh 


angegriffen  werden,  weil  sie  nicht  selten  das  Resollal 
von  Wärmoanhäofung  sind,  fgdgjiü  welche  das  kühl» 
Bad  sehr  wohlthätig  wkitt 

Angeregt  durch  LiKBKRMEiSTEa's  Untarsnchnngen 
über  die  Wirkungen  der  WSrmeentziehong 
auf  die  Körpertemperatur  hat  Wbisfixm  (5) 
iknlldw  Versack  angestellt  nnd  sn  denselben  du 
Sitzbad  gewäiitf  Er  bodiente  nch  bei  seinen  Ver- 
suchen stets  derselben  Waasermenge  (12  Liter)  nad 
desselben  iiadcgefäsaes.  Ans  der  zuerst  mitgetheilten 
Bsihe  Ton  UYenuehen  gdit  tonldist  sineBestiligaBg 
des  LiKUKUMKisTF.R'schen  Satze.s  hervor,  dass  bei 
Wärmccntziehnngen,  sobald  sie  eine  gewisse,  noch 
nicht  genauer  bekannte  Grenze  nicht  überschieitea, 
die  BlnUampentar  stdgt,  mithin  eine  Stfligenng  der 
Wärmeprodaction  stattfindet;  ferner,  dass  blutwanae 
oder  höher  temperirte  Bäder  die  WärmebU4iu]>g  hee^K 
setsen.  -  Es  geht  ans  denselben  Versncheo  nebeekei 
noch  hervor,  dass  bei  Einwirkung  höherer  Waaw> 
tetnperaturen  (27 -34  "  C.)  die  Temperatur.steigemuf 
im  Allgemeinen  eine  laugsamere  wird ;  dann  dass  das 
Tetd  dieser  Steigerung  um  so  grösser  wird.  Je  flefv 
das  Blat  vor  dem  Versuche  temporirt  war;  endUdi 
da.ss  bei  dieser  Steigerung  die  Normaitcmperatur  des 
gesBoden  Zuataudes  uie  überschntten  wird.  Aller, 
nOcMenm  oder  gesittigter  Zustand  haben  keinen  £iB> 
fluss  auf  die  Stelgerung. 

Dasä  der  Körper  im  Sitzbade  Wärme  an  dasselbe 
abgicbt,  ist  klar;  die  Grenze  der  geringsten  Wime* 
abgäbe  an  das  Wasser  liegt  ungeföbr  bei  '2*'>,5  C. 
Wassertemperatur;  dann  halten  sich  die  vom  Koq«^ 
an  das  Wasser  abgegebenen  nnd  die  von  diesem  aa 
die  Luft  Terioienen'Vlnnemengen  dasOleichgewiekt  - 
Nimmt  man  von  vornherein  etwas  niederere  Tempe- 
ratoren,  so  gelingt  es  niclit,  das  Wa.s^er  bis  aof  die 
^nannte  Grenze  zu  erwärmen,  wahrscheinlich  wegen 
IKflbrenzen  im  CongeitlensnistiDd  der  Haat. 

Die  Versuche  des  Vcrf.'s.  in  fi^br  rhnftcri  Zt:-i5ndcn 
die  £ffecte  der  Wärmeentziehong  durch  Sitzbider 
festznsteUen,  ergaben  folgende ResnHatet  dfePtalnakl 
zeigte  keine  erhebliche  Veränderung,  dagegen  wurde 
die  Spannung  der  Arterien  grösser;  Kespirations- 
freqaenz  anfangs  vermindert,  später  in  geringemOrade 
Tenwhit;  bei  Körpertemperatoren  nnter  38*  G.  tritt 
durch  das  kalte  Sitzbad  eine  Steigerung  der  Tempe- 
ratur ein ;  nie  aber  tritt  wahrend  des  Bades  ein  Sinken 
der  Temperatur  ein.  Nach  dem  Bade  sinkt  die Tem» 
peratnr,  nnd  swar  um  se  mehr,  je  liSlmr  sie  Ter  imr 
selben  stand.  Dasselbe  Resultat  kann  auch  dnrch 
flüchtige  WaacboDgen  dar  Extremitäten  und  des 
Bfiekens  mit  Blswasaer  etcieH  werden.  Waiden 
sokhe  Wärraeentziehungen  öfter  wiederholt,  so  ksDO 
in  vielen  Fällen  ein  stetiges  Herabgrlicn  der  KÖrper- 
wirme  bis  zur  bleibendao  Fieberiosigkeit  eoieit 
werden. 

Für  die  theoretiaoke  Betrachtung  ergiebt  sieb  aas 
den  angestelltf^Ti  Versuchen,  dass  die  Wirkung  der 
Warmeentzichuug  auf  die  Korpertomperatur  nicht  bloss 
eine  leinptffiiksBsekeiSBiideimdiet  sie  ekle  viel  «mb- 
pMtteM  anehetnang  M.  Terf.  etsUi  ekie  maa» 
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IM  dm  ZtttandckmiHim  dar  TamiMraiaerMbiing 

mtch  WtrmeenbsiehDng  auf  (-  sie  entstehe  nemlich 
dadurch,  dass  die  Ärh  contrahircnden  HaotmiukolB 
die  TOrbaodeoe,  zur  liückkehr  fähige  8äft«ma8se  divdl 
A»L7Upkirag»  te  ^Blntbahii  pnm  and  so  eine  vor- 
äbei^ehendo  Melirung  der  oxydablen  Stoffe  bedinge  -) 
dift  doreh  die  Torhandenea  Thatsachen  keineswegs 
taiitrichend  gestützt  eiwlwfnt. 

Nach  einer  aosfülirliclien  classUiMn  Attfctollwig 
der  iniicationrn  für  die  Behandlang  mit  V&rme- 
Xofabr  oder  Wänneentziehanggiebt  Verf.  eine  gedrängte 
IMMdit  der  IbuMaSrntaMtOie,  In  wOiAm  «m- 
Mdar  lidt  Erfolg  angewendet  werden  können.  Dem- 
naeh  sind  dl«"  kalten  SitzbSder  (nntor  WC.) 
anzmrenden;  bei  Blatangen  aus  den  Unterleibs-  and 
BcduMCigiiMb  M  «hnmlMlMii  Hyperlmieai  und 
HypeiMcretionen  derselbrri  r)r:^ane,  bei  Blasenlih- 
mongen ,  verminderter  Energie  dM  Geacbleohtiltbena, 
FrolapsM  am  et  uteri,  Pmitos  n.  f.  w.  «.  i. 
di»  warmen  Sitzbäder  dagegen  (unter  'M  °  C): 
bei  Krämpfen  der  rntf^rlHlKorcnTT',  MenstruatiOM- 
ttooMüien,  WehenBcbw&cbe  und  Krampfwehea,  ent- 

1}  Y«Bl«r»li.ll««««n.  (BcfogBft),  D«1U  llimilWfc  Anntl.  nniv. 

V«i;  IM.  p.  Mt-MS.  <OrfMlMtl«U*  MMnUnvto  <••* 
■Bsd'MlM«  ArMl;  SM«  fwi).  Bolakt.)  —  S^  Il««m»aii, 

(Ltiptt^i,  Die  Epillpll^tlca  nIi  picItlriMidc  und  dvpriloireDdc  Uit- 
tal;  ihr  Eludu*«  «o(  Pui»  und  KSrpcrwirmi!.  I'rnjW  Ti«rt«l]«br«- 
Mlntffc  L  (B4.  »>.)  8.  133— 1^!.  —  3i  Jtnmv»  i  HontpeHlari, 
Tbiort«  il«  U  cMMiwilM  «t  afpUettlM*  l»te^«uäquM.  0«l 
ImM.  d«  mM.  «t  d»  cUmr»  Mn.  41:  44, 4S.  (»UkU  9nm.)  ^ 
4)l<«t«a»A.  (ftMM),  KMftOw  obMmlteudialmilw*  d« 
mMMmM  IrrtlMiM  dditt  n«Mi>M  dir  tiMtt*  anladat.  t.  a4* 
mcir«.  Arrt»,  fitir.  S«pl.  p.  311— MS,  Ootbr.  p.  43»— 4«7  - 
Pi^eolnt,  De«  trsrifieation»  ftlbi^t.  •lAurn.  ilt?  n«<i.  OeMbr». 
(WicderboHc  Anpri-Ndng  d«r  8c»riSr»tl'm  mit  narhfol((eBd«r Hn- 
Nibmc  liaM  Poitolralba  als  Tortnflticlicn  BavitblvBai« 
■«anIgjM  nd  NMadtH  !•  dtonVIltai,  im  m  «tekdanw  fta- 
<1«I1  »Iii»  IlnKrr  ^»utrnd« Rsrnlnion  tu  «ppllclr«.)  —  •)  Joar- 
oil,  i:milr  iNanc}),  i^urlrjucii  ruimiijU'iiiiaiM  aitr  Im  prUl«ip4nx 
•ffrl«  phjMlulr.^'iqnoi  d»  l«  *aif:nro  flitr  ^/iiiralc.  Thc"«*"  de  Striit*- 
bcnrg.  (.  60  pp.  (ZasMin«]^lenan(  bekanatar  Tbauarhtn  mti 
lb««Ni;  MmÖmmm.)  —  f|  Th«  qneaHon  ^  UoAiMtim.  Dte- 
«MiltB  io  der  Hmrtaik  AmI  «f  MfwTwk  md.  Bm.II. 
a«.  44.  (Bringt  Mf  Mbr  «IlH^ 

M  AomUhsw  ta  «ine  frölMn  AtMt  (Prag.  Tkrw 

teljahraBebiift  Bd.  77.)  Ter5fientBcht  Nai-^ia»  (2) 
«ine  Reihe  von  weiteren Bcobachtongen  über  die  Epi- 
spastica  und  zwar  zunächst  äber  ihren  Ein- 
f loti  Bilf  Pols-  nnd  HKrperwfirme.  Er  stellte 
lieh  eunäch=:t  riie  Anfgabe,  die  Veränderungen  in  der 
Fre^BS  und  Stärke  des  PoiaeSf  die  er  bei  seinen  frä- 
hmea  QalmaelMnifeB  e^Km  gefnoclen  bette,  grapUidi 
ilMWIlnIlffn  Es  gelang  dies  mittelst  des  von  ihm  settit 
angegebenen  (Waoxkr's  Ärchir  Bd.  V.)  Pulszeicbners, 
der  Tennöge  seiner  iünricbtang  gestattet,  den  Pois  4 
Staadt  lang  anfaeltend  m  beebaditeii  dnd  Oerren  da- 
von sn  leiehnen.  Verf.  giebt  eine  Reihe  von  Ta- 
bellen nnd  von  Curvcnstücken ,  die  an  vcr^hiedenen 
meoBcbÜchen  Arterien  aofgeoomiaen  waren,  wkhruid 
^rinohiidn  <«i*n^—  md  mnoMoinM  luge  draende 


HentieiM  (EkktrieWK,  Aettar,  Senffil  etc.)  en  «eeh- 

selnden  Stellen  des  Korpers  app'if'irt  wurden. 

Ana  dieaen  Curven  ergiebt  sicli,  dasa  ein  inten- 
siy  er  Hantreis  lekr  raacb  eine  Herebietieng 
der  Frequenz  nnd  Stärke  des  Pulses  herbei- 
führt. Die!?er  Schwächung  des  Pulses  geht  ein  ge- 
wöhnlich nur  knrs  dauerndos  Stadium  der  Erregung 
twtne.  Die  Herebceisnng  deaertnoeh  lange 
nach  der  Einwirkung  d es  Reize s  fort.  -  Bei 
relativ  scliwachen  und  läuger  anhaltenden  Heizen  ist 
dagegen  das  Stadium  der  Erregung  vorwiegend md  Äbei^ 
danert  Uoflg  den  Reiz;  doch  tritt  anch  Uer  epUer 
eine  geringe  Erschlaffaug  ein. 

Ferner  prüfte  N.  die  Veränderungen  der  Ei- 
genwirme In  Folge  TonHantreisen.  Die  Car- 
ven  wurden  hier  vermittelst  eines  Tliermomultiplica- 
tors  (über  die  Methode  vgl.  da.s  Original),  z.  Th.  aber 
auch  mit  einem  in  Hundertstel  Grade  getheilten  Tber- 
noneter  anfgenomnien;  einige  davon  AtA  ndtgedieltt. 
Es  ergiebt  sich  aus  ihnen,  dass  jeder  intensive 
Hantreiz  eine  merkliche  Abkühlung  unter 
die  Norm  zur  Folge  hat.  Maiar  Abkibling  geht 
ledeell  In  twt  allen  Fallen  eine  gitaae  oder  gerin- 
gere Steigerung  der  Eigenwime  tod  yencliieden  lan- 
get Dauer  voraas. 

IMee»  an  gesondan  Körper  geftndanen  Vertnde- 
rangen  des  Pulses  und  der  Temperatur  treten  auch 
im  kranker  Körper  auf.  Es  kommt  hier  für  den  Er- 
folg der  Haotreisaog  aber  noch  die  krairicbaft  eiiiShte 
ederberabgeieble  RelMnU  ta  Betnebt  Ee  wM 
also  ein  und  derselbe  Reiz  bald  die  "Wirkung  eines  re- 
lativ intensiven,  bald  die  eines  relativ  schwachen  Hei- 
ses haben  können.  Es  verdieiil  deriialb  Ae  Awwabl 
dner  de«  InaUieitsxnstonde  angemessenen  Stärke 
des  Hautreizes  in  der  Praxis  eine  eingehende  BerSek- 
richtigung.  Verf.  empflehlt  besonders  den  eiekthsofaen 
Pinsel  als  ein  Mflbt  in  baadbabendea  nd  leidit  abnf 
Bbrfmides  Keiznüttcl  für  die  Haut 

T.rTn>  T  theilt  eine  gros«p  Anzahl  von  Krank- 
heitsgeschichten mit,  die  den  therapeutischen  Werth  der 
Tente  „HidieatlottavbatitntiTe«  genainrten 
Methode  beweisen  sollen.  Es  handelt  sieh  dabei  um 
Injectionen  mehr  oder  weniger  reizender  Steffis  (Koch- 
salz, Arg.  nitr,,  Jodfösnng  u.  s.  w.)  in  den  leHaadwi 
Thea  eder  bi  setne  Utagebong.  Die  dadvob  benei» 
gebrachte  Irritation  und  Entzündung  soll  dann  Heilung 
bewirken,  wie  das  in  früheren  Arbeiten  schon  ausein- 
andergesetzt wnde  (Arch.  ginh.  Oft  n.  Dee.  1868.) 
Am  häufigsten  wurde  HSUensteinlösung  von  verschie- 
dener Concentration  (  ?  -  angewendet.  Di«  günstig- 
sten Erfolge  wurden  damit  bei  Neuralgien,  besonders 
bei  Isdnas,  selbst  in  veraUetsD  Fällen  etsieH.  Eben- 
so wurden  verschiedene  MnskclrhcumrAismen  damit 
erfolgreich  behandelt.  -  Von  greifbaren  aoatonusehen 
Vertoderungen  waren  es  besonders  einfache  Kröpfe, 
die  laaek  dveb  Ii^feea*«  ^  Jedünetor  oder  tso 

Jodjodkaliarnlösnrcr  i^fbeilt  wurden.  Auch  bei  «rro- 
phulösen  Drüsenanschweliungen  waren  die  Resaitate 
veihältnissmässtg  gnnsüg.  FIr  allee  Nlheee  mus  inf 
daa  Origbud  terwieeMt  weidM. 
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IV.  iUteUtdie  leilnethodf. 

Ij  Peii»*a(ri*a«>  Bi,  U^giiD«  ftUmeataSre  de*  nMladet,  d«« 
«mtälMNiiI»  «t  4m  «■UlaiMiMiirM  m  ia  fi|lmM«lNgi«MHM 
«•yw  ttlMpMMVM.  PlMlfi  —  W  AtklBion,  J.  C, 

CitMg«  »r  *tr  MMidtrtd  «iA  T«ii«rd  lo  ■taoipbcrtr  prvtMir« 

Knii  iu  clrr'.rir  and  ina^'iii^cir  cunramllatit«  \u  tht  trMUn«al  of 
coii«uinptliiu  «n  I  '-hriMilf  dlscjse  Londu«.  —  8)  Dancal, 
MravMux  {>M  L'i  tes  rnur  iliminaar  leralmDpoint  t*a*  «lUrer  Im 
■MI«.  VII  ond  379  pp.  Farit.  —  4)  Wilk*,  «an.  (Uadm), 
Od  «be  MlMidalaM*  «M  ti  tlMlmlli!  ««aalvli  Ia  «MM*. 
Ijtaeei.  April  IT.  (Vmd*t  fleh  gegen  die  eioielilfe  nml  übfT- 
lrl*b«ae  AnwMdaag  du  AüuMI*,  «i«  sie  *oo  nMeheo  ticiteo 
grtM  vMi) 

V.  Desinfection. 

Burabert,  Alfr.  lUeU),  Ot  Icioploi  taiionue  de»  deaiofcctanta. 
tMw  M  MiMlmui.  4.  »  y».  (IHablt  M«aMj 

Tl.  TniBsftisicB. 

1)  Lfta««U,  Ih  (OnUiviiUD,  Dto  TiaMfutoo  de«  Blaua  In  tlirar 
0M«U«lNllel«i  SntwIcIntaaK  u4   g*fltwrM(a»  Btdntna«. 

Wiener  med.  Wocbenichr.  Ro.  30,  31,  83,  35,  35,  37,  42.  (3.  47, 
4»,  49,  M)  nod  &9,  Bellet«.  —  S)  Hlriebfel^er,  Cr.  U.  J., 
Deber  die  Truefuiion  drs  Blutm  Diss^rtal.  Brrli»  38  SM. 
(Niekt«  MtM«.)  —  3i  Koliln«Dii,  £.  H..  De  truulMlMia  «m- 
gfSlta  loaieaUoDe.  Di(t«rt.  B«r«llBl.  M  (HMMl  ]f«ui.) 
^  4}  Bomi««l  (d«  Qm«*«),  IiMraiMM  pow  la  «nmIMm  «a 
mmg.  Aifli.  da  l'aaat.  «t  de  1a  pkyttoL  N«.  >.  p.        SM.  — 

5)  Frese.  J.  B.  (Renn,  n^s  Verhalten  rtrr  KÖrprrtcrifi.  r,,-i  r 
■ach  TraaefBJion  geeeodea  Blatea.    Arrb«  für  petbolog.  Aa«tes. 

Bd.  «OL  I.  m-w. 

L.  Lakik)»  (1)  beb»iddlt  die  Transfnsion  des 
B  Int  es,  über  welche  er  im  vorigen  Jahre  gemeiii- 
•ohaftlkh  mit  A.  Edlbvbdbo  eine  Arbeit  in  der  B«il. 
kBn.  ▼odMoMlirill  pBbüdrte  (i.  tmJ.  Berfdit  Bd.  1 

S.  218),  in  diesem  Jahre  des  Breiteren  in  der  Wieaar 
mcdic.  Wochenschrift.  Die  Finleitung  bilden  interos- 
siinte  lüstotische  Angaben  über  die  geschichtliche  Ent- 
wiökdaBg  dar  Tmuftnion  ia  don  Tosddedenen  Lin- 
dem. In  England  gingen  die  ersten  Vers u die  zur 
Transfusion  nnd  Infnsion  aas  dem  Schoosse  der  1G(')2 
gegründeten  Roy«!  Society  hervor,  die  schon  seit  1645 
als  «pUlcNMphisches  Collegiom*  baata&den  hatte.  Auf 
Anregung  des  Theologen  Potter  wurde  die  Sache 
einer  näheren  Prüfung  unterzogen :  die  Namen  Wuem, 
Tmom  Olabck^Hshsbaw«  Bics.  Lo^tbi,  Rob.  Botus 
rind  mit  den  er.<!tcn  Infusions-  nnd  Transfosionsver- 
SQchen  verbanden.  Besonders  der  Letztere  beschäftigt 
sich  in  der  eingehendsten  Weise  mit  der  Transfasion; 
ar  ampMdl  diaaaibe  aowohl  gegen  Hangel  an  Blut, 
ab  auch  zum  Ersatz  verdorbenen  Blotes. 

R.  LowKR  machte  am  23.  Nov  !(>ß7  in  Fnphnd 
die  erste  TransfusioD  am  lebenden  Meoscben  mit  gluck- 
Ikhem  Erfolge. 

In  Frankreich  war  e.s  um  die  gleiche  Zeit  Dftnis, 
welcher  energisch  für  die  Transfosion  kämpfte.  Nach 
vfelen  Tonasgegangenen  Experimeatoti  Biadite  er  am 
IT).  Juni  1667  die  erste  Transfusion  am  Menschen. 
Trotz  wiedcrhoHer,  Sherraschend  glücklicher  Erfolge 
der  Transfasion,  dieDKMS  hatte,  gelang  es  doch  seinen 
Fafaideo,  dvieli  RielitsnpnHdi  ain  Bdlet  in  ailangen, 
dnrch  welches  für  lange  Zeit  in  Paris  nnd  damit  in 
Fnnkieiob  die  Tranafoijon  nntardifickt  winde. 


In  Italien  wurden  in  Folge  der  in  England  und 
Frankreich  gemachten  Entdeckungen  ebenMls  Trana- 
fadonaTemidi«,  anab  am  Menschen,  gemacht  von 
FnACAüSATt,  Cassiki,  Riva,  MANFKKnrs  n  A.  Was 
Deutschland  betrüR,  sq  batschonLiBAvius  inlialle 
a.  1615  beadmat»  ladjcattömte  und  dne  MeUaode  der 
Transfoiion  baaebiiaben;  er  adieint  sie  aber  nidit 
selbst  ansgefübrt  zu  haben.  Die  späteren  VenmiiB 
waren  ohne  Bedeutang.  Ebenso  in  Uoliand. 

Erst  am  Ende  des  vorigen  und  im  Anfimge  imaerea 
Jahrhunderts  wurden  zahlreiche  Experimente  ziir  phy- 
siologischen Begründung  der  Lehre  von  der  Trans- 
fusion angestellt,  die  denn  auch  die  Sache  wesentlich 
fSrderten.  Ibn  wolMe  dainaeh(ItaRFPiaiBACH,  Blibids, 
Panüm)  die  Transfusion  fast  ausschliesslich  auf  das 
Gebiet  der  acuten  Aoiiaie  beschränkt  wissen.  Die 
neueste  Zdt  hat  aber  getebtt,  daas  daa  Gebiet  Aeaer 
therapeutischen  Operation  ein  weiteres  ist.  Besonders 
die  acuten  Intoxicationen  worden  jetzt  Gegenstand  der 
Behandlang  mit  der  Transfusion:  Tbaubb,  Wagmbr 
BDdllfiUiBB,  BomniBBODTf  Mosum  0.  A.  mdunen 
die  Sache  auf  diesem  praktischen  Gebiete  in  AngriiT, 
nachdem  von  KüHi^E  schon  vorher  eine  experimentelle 
Grundlage  für  die  Bebaudlnog  zunächst  der  Kohlen- 
oxydvergiftang  uttiela  der  Tranafulon  gesduiSB 
worden  war  KT^.K.vBrnr,  und  Landoi?  dehnton  dann 
diese  Behandlungsart  auf  eine  weitere  Reihe  acuter 
Intoxicationen  aus,  über  welche  sie  Experimenle  an- 
rtellten. 

Tn  drn  weiteren  Aufi^ätzen  bespricht  dann  L.  die 
Transfasion  bei  acuter  Anämie  ond  verwandten  Zo- 
atinden;  die  nanaforion  mit  t^ekladttger  Beplettoo 
bei  acuten  Vergiftungen  (wobei  Verf.  den  Vorschlag 
macht,  mit  der  Transfusion  zugleich  die  Infnsion  von 
Antidotis  zu  verbinden);  femer  die  Iransfosioo  bei 
bundtioiwraBUodeD ;  «ndHdi  die  prAttidie  AoBfälmDg 
der  Transfusion.  Er  folgt  dabei  vollständig  den  in 
dem  vorjähr.  Aufsatz  niedergelegten  Untersuchungen.  - 
Den  Schluss  bildet  eine  Statistik  von  145  Fällen  v»B 
Transfusion  am  Menschen,  aus  der  wir  nur  folgende 
Zahlen  hervorheben :  Unter  97  Füllen  von  Transfnsion 
bei  acater  Anämie  verliefen  t>3  günstig,  31  t5dtlicb, 
3  fweüsllttft.  -  Unto  10  Fillen  bei  aeoten  bioslnr 
üonen  3  günstig,  7tBdtlich.  -  üntcr  38  Fällen  bei  Krank- 
heiten verschiedener  Art  9  günstig,  20  nngünfitig,  8 
zweifelhaft  (dazu  1  an  einem  Gesunden).  Also  antei 
145  FlUett  76  (58,4  pGt.)  gflnayf ,  56  (40,0  pOb) 
angünstig,  11  (1,€,  pCt.)  zweifelhaft. 

RoussEL  (4)  beschreibt  ein,  wie  es  scheint,  sehr 
complicirtes  Instrument  zar  direeten  Trani« 
faaiea  tob  Arm  s«  Arm.  Ein  HauptvorÜMÜ  d«- 
selhen  soll  der  sein,  dass  die  betr.  Venüsection  unter 
Wasser  gemacht  wird  und  dass  dadurch  jedes  Kio- 
dringen  von  Luft  onmoglicb  gemadit  iak.  DerBfinder 
gUmbt,  dass  durch  sein  aus  Silber,  KanlMiuik  und  Glas 
verfertigtes  Instrument  das  Blut  ganz  nnverändcrt 
transfundirt  werden  kann,  und  er  findet  noch  einen 
beaenden  Tortbeil  darin,  daaa  er  TenSaea  Btat 
transfundirt,  weil  dadurch  die  Gefahr  des  Eintitts  ar- 
terieUen  Blotoa  in  da*  ledite  Hen  vermieden  wöide 
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(!  Ref.)-  V^f.  igt  der  innigen  üeberx«ogQng ,  das« 
mn  sich  durch  seinea  „TnunisfaaeaT'*  vetaolaast  Mben 
mnle,  du  SMBma  derTmufotton  wieder  tubuMh- 
imd;  or  scheint  demnach  wenig  Kcnntoiss  von  den 
neaeren  Loi^turc^^n  auf  diesem  Gebiete  zu  besitzen. 

Verf.  erzählt  am  ScMoase  eine  Beobachtung  über 
eine  Tenntttebt  «eines  Inatnunento  mit  dem  gifiekllob' 
stcn  Erfolge  aasgeführle  directe  Transfusion  I  ci  einem 
in  Folge  einer  Metrorrhagie  nach  Abortus  hochgradigst 
anämischen  Madchen. 

Frrse  (5)  hat  im  KOam^iehen  Labontetiom  eine 
Reihe  von  Transfusion.? versuchen  angestellt  mit 
besonderer  RücJisicht  auf  das  Verhalten 
der  KSrpertemperatnr.  Er  kam  dabei  m  folgm- 
den  Resultaten:  I)  Transfasion  kleiner  Mengen  ge- 
sunden Blutes  (bis  zu  der  Gesammtblutmcngc)  hat 
keine  erhebliche  Temperatursteigerang  zur  Folge. 
9  Die  TnuiflfiNion  grosaer  Hengen  genudeii  Blntes 
(\  -  '.)  zieht  konstant  eine  febrile  Tcraperatursteige- 
rung  nach  sich,  wenn  derselben  ein  entsprechender 
Aderlaas  Torausgiog.  Dies«  Steigerung  wichst  bis  zq 
dnem  gewissen  Grade  mit  dem  Zeitraum,  der  zwischen 
Äderlass  und  Transfusion  liegt.  3)  Auch  ein  einfacher 
Aderlass  zieht  Teraperatarstcigerung  nach  sich  (nach 
Torausgehendem  AbAdl  der  Temperatnr.)  Verf.  aoeht 
die  pyrogone  Wirkung  des  Aderlasses  daraus  zu  er- 
klären ,  dass  nach  dem  AderlaSs^  die  Producte  des 
physiologischen  Gewebszerfalles  in  vermehrter  Menge 
tn  das  Bint  gelangen  und  Uer  dieselben  pyn^^enen 
Wirkungen  entfalten,  wie  die  Prodnfte  des  entzünd- 
lichen und  fauligen  Gewebsser&Ues  dies  bokaonter- 
maassen  thun. 

VU.  Cenprinirte  Lafl. 

l)  Gmelln,  Rod.  (Stutlfsrl),  Uobcr  comprimirt«  Lnft  WflrttnDb. 
med.  Corri'«i«oii'l  No,  :i:t~.39.  (MIUh*ilUD((  von  Erfiiliriir>:(n  und 
AMicbUo,  dl«  »ich  im  WcMotltchflii  an  diejaalgen  fräh?r«r  Be- 
«hMfeUTi  b«MDd«rs  Laagc,  VlTanet  d.  g.w.  MuehlinMo.)  — 
t]eaa4*kl,OikkrTh.,  (SMuktefa*)» Dm  d'atr  «Miprlat- 
a  lU  «t  SO  rp.  S  Tar.  Btockbolai.  —  S)  W«rb*r  (Tnltaig  im 
Br.  i.  mcchanliebmi  Wlrkani(<ii  der  almo  (phirUrbcB  Luft. 

I>«iUcfa<  KUaik  No.  33,  S.  30%.  (Btachtlürk  «u*  dtuen  Lclirbadi 
«tt  tfn,  H«llBlMn«hi«i  llWMt  Mww.) 

fUnäm»  (X)  hat  eine  BroehSre  geschrieben,  die 
eine  gnte  Zusammenstellung  des  Wissenswertben  über 
die  B&der  mit  eomprimirter  Luft  enthält.  Nach 
fUn»  Beselireibvng  des  allem  Anaebein  naeb  sehr 
zweckmässig  eingerichteten  pneumatischen  Etablisse- 
ments in  Stockholm  giebt  Verf.  einen  Ueborblick  über 
die  pbysiologischeD  K£fecte  der  comprimirten  Luft, 
wie  üe  beaondera  dnrdi  die  Arbeiten  von  0.  vod  3. 
Laxob,  Vivkkot,  Pahum  u.  A.  festge  t(!)t  worden 
dnd.  Dann  folgt  eine  Beschreibung  der  therapeutischen 
Whele  der  eenprinihften  Luft,  wdober  an  ▼eracU^ 
denen  Stellen  die  eigenen  Beobachtungen  des  Verf.*! 
lu  Grunde  gelegt  sind.    Von  diesen  ist  u.  A.  zu  er- 
wähnen ,  dass  acute  Katarrhe  der  Nase ,  des  Rachens, 
EeUkoplea  ud  der  Lnngen  aehr  tafMe  dnrcb  die 
BSder  mit  eomprimirter  Luft  geheilt  werden ;  ein  oder 
mi  Bäder  feo  2  Standen  Dnaer  soUen  oft  dam  ge- 


nügen; Verf.  erklärt  das  durch  'lie  Einwirkung  der 
comprimirten  Luft  auf  die  CaptUaren  und  auf  den 
Tems  der  Gewebe.  Ueber  dieBrfalge  bei  dnoHiadien 
Laryaz-  und  Bronchialkatarrhen ,  bei  Emphysem  und 
Asthma,  bei  Langentnbercnlosc  fügt  Verf.  den  bisher - 
bekannt  gewordenen  Resultaten  nicht«  wesentlich 
Nenea  bei.  Sehr  gflnattg  aeheiiini  die  Beaottale  dar 
Brhnndlung  des  Keuchhustens  gewesen  zu  sein.  Von 
102  iiLranken  wurden  S6,2  pCt.  vollständig  geheilt, 
bei  einer  Behandlungsdauer  von  höchstens  3  Wochen.— 
Chronische  Katurhe  der  Tuba  Eustachii  wurden  mit 
Erfolg  behandelt.  Endlich  hat  Verf.  die  Beobachtung 
genuusbt,  dass  die  «omprimirte  LoA  grossen  Einfloss 
anf  daa  fflntntan  der  Heniea  hat;  er  hat  etna  Balbe 
von  Fällen  von  Meaaaluia  mit  aehr  gutem  Erfolg 
durch  Bäder  von  eomprimirter  Lnft  behandelt.  -  Aui 
Schlüsse  giebt  Verf.  Tabellen  über  die  Thätigkeit  der 
genannlenAnatdtwflnaBd  der  Jahre  18&mad  1866; 
endlich  eine  Tabelle  über  die  Behandlung.sreaultate 
sammtlicher  (2363)  seit  dem  Bestehen  der  Anstalt  be- 
handeken  Kranken.  Beigefügte  Abbildangen  verdnn- 
Uehen  äi»  lOniiditaiig  dee  StabUaaementa. 

fOL  lihtlallaMihinilak 

1)  Cohan,  J.  Solit,  Inhalation,  tu  tbtrtpiuticii  and  practioa.  $. 
Mi  pp.  VbUadalpfaia.  —  i)  da  Co  ata.  J  I ahalatioii«  U  Ui« 
traatmcpt  of  diaaaiM  of  tbe  raspiratorjr  passagti  bf  Üt*  OM  •! 
■taaüMd  SoM».  PUladalfbia.  —  S)  Salat •eirsn»,  KUiSa  aar 
te  lUnip.  laaptflalta  m  la  vala  iMMlIqM  aoiparfc  i  !■  vria 
fMtriqaa  «u  Agard  klä  maillaura  admloUtratloa  das  medicajneDt«. 
rCnlon  nMie.  So.  M  «t  37.  (Auafübrlichera  Uc^änduuK  d«r 
Ideen,  über  welchif  »rboti  im  rorj    Hirirlit.    H<I.  I.    H.  221.  kuri 

rcfatlrt  iat.)  —  t)  B4clard,  Kappoit  aar  an  ateoin  da  M.  S». 
U»-Olroai  Mmm  La  Wifaiiaal.  fWflwUi,  «■  Ii  vala  traa- 
«h^«a  flaapaiia  ala.  BalL  da  raaad.  «a  ald.  ZZUL  iSi  Ma 
MS.  —  ij  Itaarat.  ad.  (Bhataa),  Do  VaywiBtaa.  IHWcaaM. 

Xa*  ai.  f.  las  ■  isa. 

Tn  dem  Berichte,  welchen  Bt'xLAKD  (4)  der  Acade- 
mio  über  die  Arbeit  von  Sai,ks-Q!ron'<5  (3)  liefert, 
spricht  er  sich  im  Allgemeinen  zustimmend  aas,  we- 
idgatana  ober  die  physietogiadien  Orandlagen,  welehe 
S.  seiner  Arbeit  gegeben  hat  (Eindringen  der  pul- 
veriairten  Flüssigkeit  bis  in  die  feinsten  BroneÜen, 
gmae  AbwrpUooaflhlgkeit  der  ReapitaHonaadiletai- 
haut,  Vorzüge  derselben  in  dieser  Beziehung  vor  der 
DigesUonsschleimhaut).  Dagegen  sind  ihm  die  Berecli- 
nungen,  welche  SaLna-Q.  über  die  Menge  der  bei  den 
bdialatlonen  reaorblrten  flfissigkeitsquanta  (bia  an  SO 
Grmm.  in  4  Sitzungen  k  h  Minuten!)  nichtrecht  glanb- 
lich und  er  liält  weitere  Experimente  zu  ihrer  Hich- 
tigstellung  für  nöthig.  Endlich  bebt  er  hervor,  ää»s 
mA  UntenodiangeB  darSber  fieUen,  ob  niebi  dl« 
Haut  und  das  Unterhautzellgewcbe  als  Applications- 
steUen  doch  der  Beepiratkmssohleimhaat  vorzoziehen 
wiren.  —  In  dar  daran  anknflpfenden  Disenirion 
apricht  sich  DobaXD-FabokL  gegen  eine  sa  weit 
gehende  Anwendung  der  Inhnhtionsmethode  ans,  und 
wiU  dieselbe  bloss  auf  die  Krankheiten  dea  Raebens, 
Kehlkopfes  and  ioaaerer  IMle  angewendet  wiaaen. 

Hemrot  (5)  macht  Mittheilongen  über  Versuche, 
wekAie  anf  AnngnnglBODsaK&o'a  in  Sbeima  von  ver- 
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sohied«n«n  Aerxten  fiber  den  Anff^nthRlt  von 
Kranken  in  einem  Vaporarium  angestaut 
warten.  Vwpomtbm  M  ein  intt  WuMcdampf  erfHIHee 
Zfanmer,  in  welchem  der  KranV:!^  ^ich  tiestSndig  aaf- 
liilt  Der  nötirige  Wasserdampf  vird  entweder  Ton 
etner  etwa  vorhandenen  Dampfmaschine  geliefert  oder 
in  einem  eigenen  Apparat  mit  Gasheixung  encagt; 
doT  Dampf  soll  noch  durch  (^r\m  Kfibcl  mit  "Wasser 
streiehen.  Die  Temperatur  dieses  Dampfzimraen  soil 
swtoeheii  mi  fU"  C.  bcflneMi.  E»  warten  Ter* 
soUedMe  Knaln  einem  mehr  oder  weniger  langen 
Aafenthflit  5n  einem  solchen  Vaporarium  unterworfen 
und  in  kurze  folgende  Resaitate  damit  erzielt:  3  Fille 
von  «aigtfpMdniMr  PMUm  w«rt«i  Mt  pkuM 
(r.arli  1  Jahr  vr^rh  ronstatirt);  2  Fälle  von  hartnacki- 
gem ütuten  wesentlich  gebessert;  ein  Fall  von  Croap 
rasch  gdbeUt,  ein  Olottisoedem  (nieht  mit  dem  Laryn- 
gttMOp  diagnosticirt),  das  allen  Mitteln  getrotzt  hatte, 
wsrde  in  wenig  Standen  geheilt;  dann  sind  eine  Reibe 
TO«  Hiaaerfolgen  wa  verzeicbnai  bei  n  weit  vorge- 
Mkilttner  FMUm  fmd  MiiielimeBFIItaB  tonCnrap. 

Solche  Vaporarien  kSnnten  den  WinteraafentlMit 
in  südlichen  Klimaten  und  an  der  Seoküste  ersetzen, 
man  könnte  sie  ohne  grosse  Kosten  in  Städten  und 
HoqritUeni  «nidrten;  mtlrBeh  ntean  dun  Ifatailir 
lien  verwendet  werden,  die  nicht  darc'h  Wn^serdampf 
angegriffen  werden.  Nach  wenigen  Tagen  sind  die 
Kranken  an  den  Aufenthalt  gewöhnt  und  leben  darin, 
wie  sonst  in  ihren  Zimmern.  Sie  befinden  sicli  dabei 
in  einer  bestSndigen  leichten  Transspiration.  Einzelne 
Knake  blieben  bis  zo  3  Monaten  in  dem  Vaporariom. 
Ntdi  d«r  RntlMwm  itellt  rfdi  mindiind  eine  tsk^ 
filMigilieMd*  TNektilMik     RnciMat  «te.  flfn. 

n.  IfitienNlIche  l^erilM. 

1}  ni*d-  *Dd  ehUutf!.  nfx-IklT.    tli<pait  of  tiM  gcIcnlifSr  rnm- 

altU«  »ppotfttfd  U)  iDTe^U^mt«  Ibc  pbfM«lp||l«lll  «nil  tttertpoa- 
Ucal  cffaeta  of  tb*  hypoilfrinir  roetbod  lojrrtt«n.  Med  cbir. 
TraiMMt.  Ij.  ikiM— ms.  —  a)  RoitDtbtl, M.  (Wies),  Neuer« 

■M.  WlMT  wmUB.  mm.  Mb  t-T.  ~  3)  Peltb ,  K.  (KSIo), 
TiMBwIBhiy  M  «law  mVinUMli  Sintpcitims,  n«b«t  einic^i 

•Ilderen  Notlsee  inr  hypo(l<Tm.  lDjf<rllMn.  B*rl.  klio  W.icheiucJl. 
Ne.  II,  —  i)  D*t»e[ht,  Zur  VeoeüerüSauDg  b«i  subcotanen 
Injektionen,  Krwlderan);  an  Bcigel  in  London,  Ibidem.  Mo.  39. 
<gelewlxlw  ]!•«».)  -  «)  KMkB,  JnL,  IMmt  •■bwrim»  Um- 

Bd.  VI.  8.  4S3-46^.  (HiapUioblich  Ar  OnWÜlteiHW  ta  4lMam 
ZwciK  der  Therapie  beatitnrat,  die  Obrlgeu  bette«  tbqn  werden, 
«ich  »odfrmfitiy  HntUr  lu  rrbolen.)  --  6)  Bernettlk.  W  iWleo), 
Uaber  ein«  ctwk  gceiu%<«  CMainl&eanK  in  enbcutan»«  iajecUo. 
acn.  Wiener  med.  Wechenechr.  40.  —  7)  Bulliley.H.  D.  (Mew 
Twk).  Bjrpodtmle  «f  qnlaia.  Mew  Terk  lud.  BtOi  {.  He.  tl. 
1».  419.  —  Q  OntaDt«,  latlmMAt  ikmt  prettqner  i'bydropna«. 

Uire.  Boll,  r«CRrt  d«  mM  XXXII,  p,  3'12.  (KlfSiii-  Spr  l,- 
dir  durch  dtn  bloeeen  Umck  d«r  Hand  einen  feinen  Flüialgkcits- 
ctraht  «iKfbIM  wur  dlMaDiMk  vn  Sl— l»4taMpM(«i«gt- 
eendet.) 

Dem  sehr  ans^hrlicben  und  mit  zahlreichen  ex- 
peiiiBeBtellen  Belegen  versehenen  CDgliacben  Commis- 
■ioBdwrklit  (1)  entnehmen  wir  die  folgende«  SoUqm* 

sätee:  I)  Nur  klare  neutnxle  l,ögungen  sollen  inji- 
ciit  werden,  am  Örtliche  initatioo  sa  venaeidrä. 


9)_  Die  Haupteffede  der  Drog;uen  sind  nitlit  wesent- 
lich, sondern  nur  graduell  versehiedeD,  wenn  eie 
aabentMn,  «kr  per  ee  oder  per  raetma  cpidMit  w«p- 
den.  8)  Einzelne  Symptome  erseheinen  nach  d  r 
cuUrnn  Ii^eetion,  wriAe  M  ^n  andern  Methoden 
Mdani  wd  ugdMlrt  4)  Die  ealieatan  fBjIehrteo  An- 
netai  werten  idhnelier  absorbirt  and  haben  intens! veee 
■Wirkang,  aht  die  anderweitig  eingeführten.  5)  Es  ist 
für  den  fofblg  der  sobeatanen  Injection  einerlei,  ob 
dieMtbe  nalie  h«A  oder  fem  ven  4eni  Ort  der  litann- 
kung  gemacht  winl.  G)  Die  Vortbeile  dieser  Methode 
sind:  Schnelligkeit,  Intensität  and  Sicherheit  der  Wir- 
kung, ErsparnisB  an  Material,  Leichtigkeit  der  Einrer- 
kßmog  in  gewiMn  Fitten,  Vernddong  nneageneii- 
ner  WelieiwriitonggD  bei  gewlieen  Ameien. 

Die  Mittheilungen  RosKKTHAL*8  (2)  enthalten  nicht 
sehr  viel  Nenee.  Im  Beginii  macht  er  darauf  aofmerk- 
sam,  de»  es  in  den  fltenn  IdnTBR*eelien  Sprilaen 
leicht  zur  Schimmelbildung  komme.  Bd  denneaiudi- 
fach  und  mit  Erfolg  angewendeten  snbcntanen  Injec- 
tionen  des  Chinin  bedient  er  sich  einer  Lfieong  von  J 
Sempd  filmlf.  Chin.  «nf  3  Ditdimen  Waieer,  efaao 
SSurezusatz.  Unangenehme  Erscheinungen  wurde« 
darnach  nie  bemerkt.  Morphium  wurde  vielfach  mit 
dem  bekaunteu  Erfolge  angewendet.  Verf.  warnt  vor 
hohen  Dom  dieses  Kttteb  bei  nerrteen,  Itystorisehnn 
Personen  und  bei  Irritationszuständen  von  Geistesknm« 
ken.  tiünstig  erwies  sich  in  manchen  JiUen  dieComr 
binatlon  der  Morphiamlqjeetion  mit  der  Ghloroformnar» 
kose  (nach  Nussbaüm).  ^'crf  "r/:L'ilt  iIuImvI  einen  selir 
merkwürdigen  Fall  von  kataleptiformeu  Paroxysmen 
mit  eigenthümliehen  Delirien,  Analgesie,  Anästhesie 
und  ICotiUtilaeillmngett,  in  weldien  sidi  dies  Yer^ 
fahren  nätzlich  erwies.  -  Atropin  wurde  mit  Erfolg 
bei  Behandlung  von  Pollutionen  angewendet.  -  End- 
lich befürwortet  R.  noch  die  subcutane  Application  des 
Hesdins  0a  wissedger,  mit  AetfwrTewetrter)  Lösnnf 
im  asphykt'schcn  Stadium  der  Cholera  nnd  bd  bediele 
liebem  Collapsus  von  Tfphnskranken. 

Feith  (3)  hat,  wie  Nussbadm,  einen  Fall  beobach- 
tet, wo  dne  Vorplilttrainjeetion  sehr  raseh 

iusBorst  stürmische  Erscheinungen  hervor- 
rief, die  er  ebenfilH  von  der  direeten  Ii\jeettoii  ineise 
zufällig  aDgestochenc  Vene  herleitet. 

Einer  im  3.  Monat  8ch«ang«reii,  gesunden  und  Mtf* 
tjgen  Frau  machte  Feith  wegen  Zahnscbraeiz  daen^ 
cutane  Injection  von  V  ^ramm  Vorpb.mur  io  den  Nak- 
ken.  Noch  vor  Beendigunfr  der  injection  Zusammen- 
brechen und  Uebelwerden  der  Patientin.  Aua  der  Stieh- 
öffnung  spritit  ein  dünner,  dunkelrother  BlutstcaU,  die- 
selbe blutete  lange  nach.  Tief«  Qhnmaeht,  leldilee  eoiH 
mdsivisches  Zitteni  an  den  Hfaiden.  Naebher  gutes«  Avf> 
regiing,  Puls  ungeheuer  frequent,  'lefnh',  nh  rS  ripr 
^'anie  Körper  itorsprinfen  wolle:  spuUi  nuch.  Lciuges 
Klopfen  im  Kopf,  .Schwarz.seben  vor  deu  Aiigen.  Am 
andern  .Morj^en  alle  Kracbeinuijgeu  verachwonden,  der 
SL-hmora  aticr  wieder  da.  Bei  innerlichem  Gebrauch  er- 
trug Pat.  einen  halben  Gran  Mornhinrn  p-n  disi  r?.n7  <Tit. 

Um  der  Gefahr  gröastirer  Intusiouen  von  Morph,  in 
dleVenen  vorrabeugen,  riyi  Fnm  in  fUten,  w^nun 

grBtscre  DniPti  Morphinm  injicircn  will,  dieselben  snf 
mehrere  gleichzeitige  li^jectionen  sa  vertiieilen. 
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Da  die  bishfr  üblichen  liösnngen  von  Chinin- 
salzeQ  zu  ssbcDtaneD  iDjectionen  onr  immet 
geringe  Menge  ddnin  auf  «imiud  «ümfühMa  ariMlk 
ten,  Bchligt  Bbrkatzik  (6)  zmr  Bezeitignng  dieties 
Uebelstaodes  vor,  eino  ätherische  Chininlosang  zn  In- 
jectionea  zq  benutzen.  Zur  Herstellung  derselben  löst 
OMS  niaM  GUnb  la  AellMr  nf,  iltrfitiiiid  IlMl  dMui 
den  Aethrr  im  warnen  Vasserbade  bi«  zur  gewünsch- 
ten Concentration  verdunsten.  B.  benatzte  eine  Lö- 
sung, die  m  I  Cem.  0,S  Qiuom  ChiaiB  fclM  eatUelt 
(zlso  Ol.  7  Qr*n  reinen  (gleich  9^  Gna  lekwefelsaa- 
ren)  Chinins).  Bei  diesem  Concootrationsgrade  ist  die 
LösBDg  siemiicb  beständig  and  bei  gtrtem  Vezsdüoss 
efaw  VadoMtang  des  Aadim  niehk  sd  faiefatMi. 

Weitere  Versuche  müssen  erst  lehren,  ob  diese 
LSnng  «hoe  Sohideii  «abootaa  ii^kiit  «eniaa  kaan. 


Bei  einem  Hunde  rief  (rieatoh  mbuna  XtfOB  Ab»- 
cesBbiidsng  liervor. 

BojCLKT  (7)  iMriahtatilNr  9  nUa  twb  tckwinii 

remittirenden  FMmid,  welche  erfolgreieh  mit  s  a  b  c  a  - 
tanen  iTijectionen  Ton  Chinin  behandelt  wor- 
den, wurden  bis  zu  'ii  Uran  bei  einem  Kranken 
(hk  HMBldeMB  von  Je  4  Qnn)  fa||Mit  and  «•  MHtn 
sich  nie  üble  Fo'pen  sn  der  Injcctiongstelle  gezeigt 
babea.  IMe  Lösung  war  folgendermaMen  tnsamiaen- 
gesetzt:  Chin.  salf.  3  1;  Aeid.  tdfar.dtl.  gna.  liO. 
Aqn.  dest.  i  l.  35  Gran  von  dieser  Lösung  enthaltn 
4  Gran  des  Salzes.  -  B.  empfiehlt  diese  Iigectionen 
besonders  in  jenea  Fonaen  «Zweier  lUliriainfeotion, 
w»  eb  nMhflt  Bttd  «M^giaAw  Andaln  aaflateaiit 
and  wo  die  nöthigenChinindosen  nkllk  dWCik  d«  Ma- 
gaa  beigalmeiik  wardaa  kftuMo. 


Gescliichte  der  Medicin  und  der  Eraukheiten 

baarirtitat  von 
Pm^.  Dr.  H.  ilA£S£R  ia  firealM. 


1.  McaMlaca.*) 

1)  *Fkc«1li  ^  ntderli»  de  Vmrti.    Conttrrncrt  hi«tnrir{n<-«  filiM 
pMdHt  rua4t  Itti.  Patte.  (OttMr  BatttUn.)  U6t.  B.  VI 
4M  w.  —  I)  «KuMiaasl.  A.,  BtoBaMMMlufiplUMB  4«  ca^ 

«rtcD  U«d)cln.  Vthn  di«  Driach*«  und  d«n  Oui|;  DBMrta  Ab- 
Whtnt.  ZwH  öffantl.  Vartr*;;«.  9.  6S  SS.  Fr<>lbDrR  i.  Br.  — 

3)  "K  r  I  !■  d  r  f  1  <■  h  ,  W..    Veher  A\f   hi?urt({eil  StandponktP  d(-r  Mf- 

dteta.  R44U  iDB  Ctobortifette  4m  btebMMÜtM  QtaMbus.  Kael 

Dm  BDI  waalgaa  KbHob  IjMtBiMnda  Vorwart  dM 

tmgenannten  Herausgebers  (wahrscheinlich  VKn>Krrr.) 
der  Conferences  ( 1  )  giebt  über  Entstehnng 
vad  Zweck  dieser  Vorträge  keine  AuskanfL  Aber 
b«ide  liegMi  am  Tage.  Oans  PBris,  gans  Fiankteich 
besitzt  nnr  zwei  Gelehrte,  welche  wfirdig  wären,  die 
Pn^essor  der  Geschichte  der  Medicin  an  der  Univcr- 
aHit  n  Irakldden.  IHeae  aber  aind  iilebt  MRgtfeder 
dar  Faeoltfit,  der  Eine,  Littrr,  ist,  so  viel  Ref.  weiss, 
BlenjRlj  als  Lehrer  anfgetreten;  der  zw«ite.  Darem- 
BKRo,  ist  Professor  am  College  de  France.  Je  grösser 
Itfbig  daa  Lefaclarai  lat,  am  ao  lebbaAer  maaBle 
dioFacoltät  den  Hangel  derartiger  Vorträge  empfinden. 
So  kam  man  auf  den  OedaBken^  aaf  viele  Siaselne  aa 

*)  Schriften  und  Abbandlnngen ,  welche  dsu  Bat 
««<l«lcciB  habCB,  eiad  mü  eisen  *  baatichapt. 


wttailan,  wosn  es  an  einer  aaaceicheBdea  Kraft 

fehlte.  Keiner  der  an  diesen  «Conferences*'  Betbeäligten 
hat  aicb  bisbv  als  Hiztoriket  bekanni  gesucht ;  ein- 
caba  yoakdge  erwiehen  die  Tararaihaag,  daaa  die 

Stadien  der  Verfasser  über  den  Kreia  des  von  ihnen 

gewählten  Gegenstandes  nnr  wenig  hlnaasg^ieaj  Vtr 
dere  zeugen  von  gründlichen  Vorarbeiten. 

Die  ToiMga  liad  folgende: 

I.  VaaiiBOifi,  Les  chltarfiens  ärndits. 

Aktoink  Loris.  Nach  einer  warmen  Lohrede  auf 
die  hi^risohen  Stadien  folgt  eine  bemerkeaswertbe 
Apostrophe  an  die  Btadentea  wm  ¥kria.  vw* 
gleidie  die  Verächter  der  Gelehrsamkeit  nüt  denen 
unserer  Landsloate,  welche,  anstatt  die  deutschen 
Aer^te  zu  studireo,  dieselben  bei  jeder  Gelegenheit 
dar  Mebelei  and  Trionwrai  beaebal^gan.  Bieaa  a»- 
gerechten  Vnrwfirfe,  diese  kindischen  Anklagen  hätten 
aiahts  so.  bedenken,  wean  sie  nii^t  an  einer  be- 
danennwerfben  Oeboihabnng  vailellatan.*  —  —  nVdr 
die  Meisten  von  Each^,  tihrt  Vehnklil  mit  dner 
Offenheit  fort,  welche  der  durch  Lobhudeleien  ver- 
sogeuen  französischen  Jagend  gewiss  v51Ug  neu  war,  k 
■~  ifSv  die  maialni  von  Saab  mA  '^he  lladicin  idahta 
als  die  Knast  za  corirea ;  ein  Handwerk,  dessen  Aos- 
ibasf  b^iimt,  aobaid  man  «Dootor^  iit.  PuroPipiaiB 
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ist  die  lUaptsAcbe ,  das  Mittel  die  Prüfongen.  Die 
Genmr  ^Mdlich  genügend*'  (pusablinMiit  wtiibU) 
ist  nicM  sehr  schmeichelhaft,  aber  man  ist  zufrieden, 
wem  man  sie  sechsmal  nar)>  einander  erwirbt.  Dazu 
genügt  es,  sechs  Mouatu  mudurcli  zwei  Stunden  tägli(^ 
n  frilpulrMi,  swamif  Honate  liiig  tlgU«b  iaa  H<w> 
pital  zu  gehen  und  mit  oder  ohne  Aufmerksamkeit 
die  Visite  doichzamaciieA,  einige  möglichst  dunn- 
leifaige  CompenAeD  ra  lesen,  einige  Cone  anzu- 
nehmen, von  denen  diejenigen  die  renommirtesten 
sind,  welche  den  Inhalt  des  Examens  wohl  gekaat, 
eingespeioheit,  in  Chymas  and  Chylos  verwandelt 
•ppUoiraD,  w  dm  okliti  oöthig  als  ibn  w  abwrblraR 
nnd  wieder  von  sich  zu  geben.  Dann  assistirt  man 
von  Weitem  einigen  flehiirten  ,  man  steigt  auf  einige 
Leitern  in  einer  Bibliotheii  und  compiiirt  aus  vier 
tttttdtiilarigenlHnertationen  etneffinfle,  nodi  seUeeb- 
tcr  als  ihre  Vorgingerinnen.  So  wird  man  Doftor, 
Practiker.  LebtMi  wir  hundert  Jahre  früher,  so  fehlte 
mt  nocb,  dm  Ihr  drei  wohl  polirte  Barbier- Becken 
vor  Eanr  Thür  aufhängtet.'* 

Solche  Worte  und  ähnliche,  die  ihnen  folgen,  hat 
die  süsse  Jugend  von  Paris  wohl  selten  gehört  Wir 
Anderan  dieneüs  dst  Rheba  woUen  sie  «ooh  an  us 
nicht  angehSit  vorfilwr  gali«ii  tiassn.  ,De  Te  fibiilt 
narratnr! " 

Im  Uebrigen  ist  Vekmeuil  s  Vortrag  eine  auf 
gründlidier  KenstidsB  ralmide  Skine  der  Gesebidite 

der  Chirurgie  bis  auf  A.  Loüis,  welchem  nur  wenige 
Worte  gewidmet  sind.  V.  sohlieast  mit  einem  Blick 
auf  dM  Ausland:  ^IHe  Detitsehea  haben  (m  Betreff 
der  Geschichte  der  Med.)  den  Zweig,  der  von  unserem 
Lorbeer  herabfiel,  aufgerafft.  Sie  schieken  sieh  an, 
ans  zu  überholen.  Sie  stellen  unseren  Dezeixrbis, 
DBS  Etaitos,  Damvbrro,  KALeAioini  «tue  oompaote 
Phalanz  arbeitsamer  M&nner,  I^en - Benedtetin», 
gegenüber.  „Caveant  consnles." 

n.  Lasboub,  L'ecole  de  Halle:  Fbkd. 
HoTPHAXK  et  Btasl.  Ven  HomuMK^a  Lelum  isl 
.aus  Mangel  an  Zeit"  nur  am  Schlüsse  mit  einigen 
Worten  dieliede.  Herr  L.  sagt,  er  habe  Stahl  grönd- 
lieh  stndirt  und  seine  Darstellung  der  STABt'schein 
Lehren  spricht  für  diese  Angalw.  Aber  leidar  kann 
auch  Herr  L.  nicht  unterlassen,  am  Schlüsse  zn  ver- 
melden: ^en  rendant  justice  ä  un  homme  qui  n'a 
iiwwi  jortioe  nalle  part,  je  remplissais  pr^sqne  an 
devoir  pienx.**  Und  damit  auch  das  verehrte  Publikum 
über  seine  Verdienste  um  Stahl  aufgeklärt  werde: 
„Yotre  afiluence  et  votre  attention  sympathiqne  sont 
d^fc  ma  i^paration  paar  sa  mliBoiie.*'  —  Was 
D  e  u  t  s  c  h  e  für  einen  d  nj  r  h  e  n  Arzt  getlian  habflB} 
darum  kümmern  sieh  die  Uorron  freilich  oicht. 

m.  Gbacivabd:  Laemubc.  -Eilfe  «Eloge",  wie 
viele  ander«,  du»  iigand  elwaa  Names. 

IV.  Lkon  lb  Font:  Rior.AN  (der  Jüngere.)  - 
Eingehende  Schilderung  der  Verhältnisse  der  Padser 
•  FaeoMt  in  der  Mitte  d«a  17.  JafatimiidertB,  beaonden 
der  Gebräuche  bei  der  Ertheilong  der  akademischen 
Würden;  Charakterisirung  Riot.an's  in  seinen  Lei- 
stungen als  Auatom,  seinen  Feindseligkeiten  gegen  aile 


Anatomen  seiner  Zeit,  seinem  bUnden  Fanatismus 
gegen  Habvkt,  aeiMr  bcibpieiiosen  bieeherei  gegen 
IjUowio  xm. 

V.  Parrot:  Max  Stull.  Mit  einer  allgemeinen 
Einleitung  über  die  Geschichte  des  klinis<  bea  Cnter- 
riehta,  Ermahnmigen  an  dia  flkriliendan  van  Faiia, 
sich  nra  die  Leistungen  des  Auslandes  zn  kürnmcm 
und  dergl.  -  Eine  der  anbedentendotea  Abhandlungen 
das  Baebea. 

VI.  FoLLi>j :  Gm  DK  Chauliac.  -  Eine  darbeatoB 
Abhandlungen.  S.  177  paradiren  noch  immer  die 
beiden  „weiblichen  Leichen'*»  welche  Mokdikcs 
sedrte,  die  sehen  Spsbkobl  deuaakirt  und  eiirfaeh 
als  weibliche  -  Schweina  nachgewiesen  hat ! 

Auch  die  beiden  folgenden  Vorträge  (Vll  u.  VIII) 
Bi^^cLAKD  Über  Hakvky,  Tiiklat  über  Wübtz  ( „  W  urtz 
verdienen  aUea  Lob.  -  Dagegen  iat  die  Abhaadtang 
von  GrBLKR  über  Stt A-if«^  und  die  Jatrochemie  (IX) 
ein  Beispiel  von  der  vielen  Franzosen  verliehenen 
Eigenschaft,  welche ,  wie  Jemand  kfirclieb  bei  Gele- 
genheit des  internationalen  SrztUchen  Congrcsses  sagte, 
am  besten  von  den  frnt'^rhen  Studenten  heieichnet 
wird:  „Blech  reden wahrsch^nUoh  als  eine  Steige- 
rang des  KÜbsb:  „Scbwdgen  ist  Gold,  Baden  ist 
Silber".  Hätte  doch  Hr.  Gübi  kr  seine  eigenen  "Worte 
(S.  280)  beherzigt,  wo  er  sagt,  dass  ein  Professor  oft 
glaube,  er  mü^so  sich  den  Anschein  geben,  Alles  an 
«iasen,  nnd  dadordi  wm  Sditrittaer  ««rdet  BigtfS' 
lieh  ist,  was  S.  2^5  erzShlt  wird :  Svi.vir.s  hahe  seine 
Liebenswürdigkeit  auch  iiu  „Senate^  gezeigt:  -  .car, 
dans  eestempahiroTques,  messieurs,  le»  medecins  etat- 
ent  quclquefois  appeles  k  Thenn  cur  de  si^ger  ao 
Senat"!  -  S.  287  hält  der  Verf.  die  bösartigen  hol- 
ländischen Wechselfieber  zur  Zeit  des  Stlvius  für 
Relapsing  fever.  -  SdiUeaalicii  noeh  aUeriumd  Gemde 
über  Pabacblsus  und  Hblmont.  Einen  desto  gflnatl* 
geren  Eindruck  macht  die  Abhandlung  No.  X.  v«b 
Tabnirr  über  Lkvbet. 

n.  LoBAUi:  Jimn».  Bringt  aar  das  Bekannta. 

Xn.  AxKKFELD :  WiKR.  Sehr  ausführlich,  aber 
gleichfalls  ohne  oeae  Gedchtaponkte.  Die  in  Deutseh- 
laad glfleUMi  fibanvundana  Unattie,  In  medidnUwbea 
Vorlesungen  jede  sich  darbietende  Gelegenheit,  das 
Auditorium  durch  mnskirte  nnd  onmaskirte  Unzüch- 
tigkeiten an  erheitern,  hat  sieh  Hr.  A.  nicht  entgehen 
laaaan. 

XIII.  Der  letzte  dieser  Twfarige  von  Bboca  über 
Chlsüs  ist  zugleich  von  allen  der  werthvollstc.  Er  ist 
so  gediegen,  so  belehrend,  dass  Bef.  sich  begirägt, 
am  dieses  Aitüceb  willen  die  LeetSre  der  CouNtancas 

dringend  zu  empfehlen. 

Es  x&t  erfreulich,  einen  so  geistreichen  Arzt,  einen 
so  gediegenen  Forscher  mid  trefflichen  klinischen  Leh- 
rer, als  der  Verf.  von  (2)  ist,  für  die  Geschichte  der  Me- 
dicin  eintreten  zu  schon.  Wie  gross  ist  noch  immer  die 
Zahl  des  medicinisohen  Pöbels,  welcher  sich  mit  seiner 
Ignorana  In  bisleriadian  Dingen  bnntatt  „IKe  Oe> 
schichtederMedicin'',sagtKussMAUL,„istdie  beste  Lehr- 
meistcrin  des  strebenden  Arztes."  Mit  Recht  hebt  der 
Verf.  S.ö  als  das  Bezeichnende  der  Mediciu  der  Alten 
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das  hervor,  was  Ref.  das  Künstlerische  zu  nen- 
■en  gewohnt  ist.  ^Mit  glücklicbem  Takte  erkannten 
wohl  die  Besten  die  Regeln,  welche  das  Srztliche 
Handeln  leiten  sollen,  aber  ntcbt  die  Gesetse,  wel- 
che die  Regeln  bcstimmon.*'  Besonders  erfreulich  ist 
in  der  gedrängten,  aber  überall  von  dem  reifsten  and 
klantoll  TeiattnddM  Benganden  Batatolliuig  de»  Ent- 
wickelongsgangea  unserer  Wissenschaft  das  gerechte 
ürthcil  über  die  Natorpbilosophio.  .Erst  seit  den 
dreissiger  Jahren  unseres  Jahrhunderts  schwang  sich 
die  Htatologie  sn  der  fangen Bedeotang  empor,  dH» 
ihr  Rtchat  gegeben  wünschte.  "Wir  verdanken  dies 
der  ausserordentlichen  Verbesserung  der  Mikroskope 
(Fbacmhofkr)  nnd  der  Wiederbelebung  der  mikro- 
•koi^Bchen  Anatomie  und  der  Entwickelongsgeschichte 
unter  dem  Einflüsse  der  Schklt  i^ri^-hen  Naturphilo- 
aophie,  die,  für  diese  Do«  trinen  and  die  vezgldebendd 
Anatomie  mtiliringend,  für  die  praktfsde  Kediaui  di- 
reet  genome  Zeit  nur  schSdlich  gewiikt  tut.  Der 
Vertrag  verdiMik  die  weikoate  Verbrateng. 

II.  Vas  .4ltr>rltiun 
Oii  nPRi8i'he  Mf'dicin. 

•PnsBaiar,  A«g,  Di«  PaliUhr«  T*elifta(-Ki«'.  S.  IWS. 
WIM.  AH  dM  McMm  4tt  k.  k.  UmL  d.  W.  (a.  MI— IMi) 

Die  Sdiilft  beatltlgt,  dam  die  Ptolalebn  der  GU- 

nesen  Nichts  ist  als  ein-nndurchdringlicbes  Gewirr  dar 
muntäriioliateD  and  laqgweiligBtdo  Spitafindiglceiten. 

Indieche  Medidn. 

f)  'ütfmhtrg,  Ok.,  Itrtmwh»«  m  rtm'««  la  aMtelM  dvna» 
la  ptrttd»  pttmliiU»  aa  rWMalf«  An  lM«n«.  s.  U  pp.  Part«. 
BztratI  4*  rVtlM»  nM.  —  f)  >T.Ul«rd,  L*  phvklulofcl«  «i  l> 
conrnoIrntU  dun«  1*  Hi^  Wil«  Ca  fnbd  Nu  V.  (f.  (LedlKlIch 
H>tbQloKijehet.)  —  3)  l'anli.r.,  Uolxr  dl«  Braeonnug  der  Kir- 
pcrtbeil«  b«{  dM  IHagmuBM.  «.   M  80.  Bteitte.  taetal- 

prO(^ltlBIB.) 

ALUiV  Webb  q.  A.  haben  geglaubt,  die  mcdici- 
luOBhen  Kenntanaae  der  allen  lodter  auf  O^ebenland 

xarüek  fuhren  zu  können.  DARRMBRBo(l)dagegenfindct 
den  ürsprnT^H'ci»  rericchischen  TToilknnde  in  der  Eltesten 
iadiscben  Literatur.  Die  Wiege  des  griechischen  Yol- 
kaa  liegt  twiaehen  dem  Caspiaeben  Meers,  den  Step- 
pen Central-Asien.s  and  der  Gebirgskette  des  Indou- 
Kob.  Die  Stämme,  welche  später  zu  den  Hellenen  sich 
▼ereinigten,  bevölkerten  Kleinasien,  die  griechischen 
Inseln  und  den  Continent  von  Gfiedienland.  Ana  der 
ältesten  Urkunde  der  indi^clien  Literatur,  dem  Rig- 
Yeda,  geht  hervor,  was  bei  dem  gemeioschaftüchen 
Slammfolke  der  Hellmen  und  Qeraanea^  den  Aiiem, 
ia  Betreff  der  Hedicin  vor  mehr  als  3500  Jahren  als 
Anfänge  medicinischer  Kenntniss  sich  findet. 

Im  Rig-Veda  etBcbeinen  die  Arier  noch  aasserhalb 
bidkna  oder  doek  an  den  Hoid-Weot-Orensen  diesea 
Lande«,  «wischen  dem  Kabul  und  Indus,  im  Pendschab. 
Diese  Periode  fSlIt  spSte.stens  in  das  Jahr  IfiOO  vor 
Chr.  Aber  die  Meiirzahl  der  im  Kig-Veda  skh  tindeu- 
den  Hymnen  deoteo  anf  die  fMkere  fiiedlidie  Bpodie. 
des  Hirtenlebens  jeoadla  des  Indus. 

JafetwNricbt  dar  fMUMtm  NHttto.  ISST.  Bd.  I. 


T>ie  im  I'iL:^-Veda  enthaltenen  ITymnen  zerfallen  in 
zwei  Ordaangeo.  Die  ersten  sechs  Sectionen  enthalten 
die  ältesten,  die  swd  leiten  die  neueren  Hymnen. 
Die  7.  Abtheilang  stakt  in  Zusammenhang  mit  dem 
Sama-Veda,  welcher  die  betreffenden  Hymnen  fast 
ganz  wiederliolt,  die  8.  mit  demAtharra-Veda.  Indie- 
sen  beiden  etsebdnen  Anfinge  des  spileien  AnfbnK 
pomeipkismos  und  der  Koamogoide  nnd  Metaphysik. 
-  Tn  den  sechs  ersten  Sectionen  erscheint  die  Ifedicin 
als  Attribut  aller  Gutter  ohne  Unterschied,  die  Thera- 
pie kesteht  in  AnrafbngOB  denelben  nnd  Gebeten.  &i- 
dessen  scheinen  die  beiden  Aswin,  ein  Zwining.-jpaar 
(das  an  die  griechischen  Dioskurcn  erinnert),  welche 
die  Nacht  vertreiben  und  den  Tag  heraoffSluen,  Tor- 
zogsweise  als  Beschützer  der  Gesundheit  zu  gelten, 
c;;^  i,,.;,t;r,5,  ^Jie  Aerzte,  die  wunderbaren  Aerzte" 
u.  s.  w.,  ihnen  wird  die  Kenntniss  der  wundertbätigea 
Pflaaien  and  Qewiaaer  sugeadutoben,  ate  maeben  den 
Seboom  der  Frauen  fruchtbar.  Aber  jene  Pflanzen  und 
Gewässer  sind  nicht  eigentlich  Arzneien,  sondern  ihre 
woblthätige  Macht  beruht  darin,  dass  sie  die  Opfer- 
flamme  nntarbalten  nnd  anr  Befeitong  des  Sorna,  der 
heiligen  Lihation,  dienen.  Denn  ebenso  dieucn  sie  zur 
Sühnung  begangener  Fehler,  zum  Schutze  gegen  böse 
Geister.  In  sp&terer  Zeit  erseheinen  die  Aswin  als 
Aerzte  der  Götter;  sie  bellen  ao  den  fOnften  derKSpfe 
Brahm&'s  wieder  an,  d"rt  Koudra  ihm  abgeschlagen 
bat  In  den  ältesten  Hymnen  des  Rig-Veda  (aus  der 
ffittenidt)  ksadfllt  es  sieb  ftst  nor  nm  mnete  baak- 
ketten,  gaai  im  OegensilBe  znr  Hias.  Hieraus  erhellt, 
das»  es  vergeblich  ist,  zu  untersuchen,  ob  die  Chirur- 
gie älteren  Ursprungs  sei,  als  die  Medicin.  -  Ausser 
den  Aswin  weiden  in  den  Hymnen  des  Rig-Veda 
Agni,  der  Eouergott,  das  Symbol  des  im  Frühling  neu 
erwachenden  Lebens,  Roodra,  die  Luft,  der  Herr  der 
Winde,  die  Erde  u.  s.  w.  als  HeilgStter  angerufen. 

b  dem  S.  9  mi^^tbdlten  Gebete  aa  dS»  Tlswsr 
devas  fin  let  si>1i ,  worauf  D.  nicht  bintreNsiesen  bat, 
eine  bemerkeuswerthe  Anmfiing  der  Winde : 

„Zwd  Winde  weken,  der  dne  vom  Heere,  der 
andere  von  dem  entfernten  Continente.  Möge  der  eine 
dir  Kraft  verleihen,  der  andere  das  üebel  vertreiben. 
0  Wind,  bringe  uns  das  Heil,  o  Wind!  vertreibe  das 
üebeL  Dn  berftsest  alle  HeOkrtfl»,  da  kist  von  den 
Göttern  gesandt.*'  Es  leuchtet  ein,  dass  man  schon 
in  ältester  Zeit  auf  die  erfrischende  Kraft  der  See- 
winde, auf  die  die  Luft  rt^inigendeu ,  epidtromche 
Krankheiton  beseitigenden  lägeBaebaften  der  emifinea- 
talen  Nordwinde  aufmerksam  war. 

Oleich  darauf  findet  sich  eine  Aodentang  der  Ueil- 
aamkeit  der  kalten  IMder:  „IHe  Welten  sind  bellaam, 
die  Wellen  verscheuchen  die  Krankheit;  sie  enthsHoD 
jede  Art  von  Heilmittel.  MSgen  sie  dir  Geoeoong 
bringen.* 

In  der  ilteaten  Zeit  beedwlokt  sieb  d«r  indisdie 

Cultus  auf  eine  Verehrung  der  Kräfte  der  Natur.  Dies 
prilt  anrh  von  der  Verehrung  des  Sorna.  Dieses  Wort 
Wzeiflinet  sowohl  die  zur  Uut«rbaltung  der  Opferflamme 
dienmide  Snkstans,  den  Saft  der  Asdepias  addn  oder 
Saieoslemma  vindiulis,  weleher  mitMUoh  oder  ge- 
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lehmolzener  Bntter  gtmisfht  wird  >  al»  den  zur  Liha- 
.  tioa  dienenden  Trank,  eine  gegohrene,  prickelnde 
fUtalglMt,  welehe  df»  Prieator  ntt  mhe  ia  den  rie 
einflchliessenden  CefHÄse  zurücklialtcn  und  welche  cinfn 
angenehmen  und  heilsamen  Ranach  erzeugt.  —  Femer 
werden  die  Götter  (Wiswan  nnd  Wiswadewas)  gegen 
den  wrisMn  Annatx  und  gegen  die  bei  Hocbzeiten 
(dnrch  F^eewe  Jeibt  Art)  eotstehendea  Ktukbeiteo 
angerufen. 

^klieber  Aento  tiind  nur  m  einer  Stell«  fn  den 

jüngsten  Ahsohnitten  des  Rig-Veda  gedacht.  „Die 
Wiinsclic  tier  Menschen  sind  verschieden,  dpr  Fnhr- 
mann  verlangt  nach  Holz,  der  Arzt  nach  Krankheiten, 
der  Priester  nach  Ubettonen.'^  —  Im  7.  und  8.  Ab- 
schnitte des  Rig-Veda  treten  lifinstliche,  tnagtsclie 
Operationen  auf,  aber  die  Magie  setzt  sich  noch  nicht 
an  die  Stelle  der  ileilknnde.  Die  gute  Magie  steht 
noler  dem  Sdmfin  der  05tlir«  am  die  bSee,  die  der 
Raknsas  und  Sonns,  rn  ^ekSrnpfen.  Erst  im  Atharva- 
Veda  tritt  die  Magie  oder  doch  das  Gankel^el  der 
Prieiter  an  die  Stelle  der  einfMben  Gebete  der  Mhe> 
aten  SSeK,  un  gegen  Krmdthdlen  HQlfe  zu  gewähren. 

Ansser  dem  liercit*  genannten  weissen  Anssatze 
kommen  in  den  späteren  Abechnitton  des  Rig-Yeda 
von  Khmkbeften  «ieeh  die  Sebwlikboeht  (Rad^»f>k- 
chma)  nnd,  wie  es  sclieint,  eine  Andeutung  de^  den 
AI)ortns  b<^Ieit(?nden  Blutflnsses  (doumaman)  ror. 
Femer  finden  sich  Besobwvrungen  gegen  den  sehr 
bbritgen  Biea  von  Sehlangen  md  anderen  giftigen 
Thjerer.  T^ekanntlich  standen  zur  Zeit  Alexander'? 
die  indischen  Aente,  welche  die  Wirkungen  solcher 
Terletningen  ta  beHen  Termediton,  vor  den  nkigen 
In  Anaehen.  Vielleicht  hSngt  damit  fUBinnien ,  daaa 
dem  grieclMSchen  Asklepios  die  Schlange  geweiht  war. 

Dass  sich  Reste  der  üheeten  Opfer  nnd  Gebete  als 
HeUmiltel  gegen  KiMltheHen  in  Indien  Ui  in  verbill- 
nissmässig  spSte  Zeit  erhielten,  geht  ans  den  von 
Stknzlkii  hmusgegobenen  .^Uausrogeln"  hervor: 
„Wenn  ein  M^nsolt  erkrankt,  so  musa  er  sich  beim 
AnsÜnden  dae  OpfeiCeneia  nadi  Osten,  Norden  oder 
Nord-Osten  wenden  und  das  Feuer  anrnfen  und  nach 
seiner  Genesung  opfern.  Der,  wolclusr  Ton  d(»Sohwind- 
raebt  ergffSbn  iat«  befreit  sieb  von  IbrdnrA  ein  Opfer 
von  Hilchrahm  und  durch  Gebete.*  (Stkiszi.kr,  In- 
dische Hansregeln,  in  den  AbhaadIL  für  die  Kunde 
des  Morgenlandes.  1865.) 

Physiologische«  im  RIg-Tedn.  DerTrigw 
des  Lebens  ist  die  Lnft  (der  Atbem);  an  mehreren 
Stellen  ist  von  Lchensgcist,  LcbonsIcTaft  die  Rede.  - 
Die  Befruchtung  ist  die  Folge  der  Vermischung  des 
minnliehen  nnd  weiUieben  Bamens.  Die  Sebwanger- 
schaft  dauert  zehn  Monate.  Wahrscheinlich  wurde 
das  nengeborene  Kind  (wie  aucli  Thiere)  gewaschen. 
In  den  „Hanaregeln*  wird  dem  Nengeborenen  Butter 
nnd  Honig  in  eiiwm  goldn<'n  l.i/ffel  verordnet.  Im 
Recbsten  Monat  erhält  das  Kind  Ziegen-  oder  Rebhuhn- 
Fleisch,  Reis  mit  Butter.  —  Ansacrdem  ergiebt  sich, 
daas  Ini  lUifoVed*  berdta  die  wiehligitMi  K8vper-Or- 
gane  ang<?frihrt  werden. 

Kine  besondere  Hymne  entb&li  Gebete  zom  Schatze 


der  Schwangern  gegen  hßse  Geister  (I?ackchasiw),  so- 
wie gegen  die,  welche  Blutungen  bewirken,  weiche 
den  Keim  terstSran,  woldie  rfeh  unter  der  Oeabdt 
eines  Bruders,  Gatten  oder  Oelicbtrn  d  rFran  nähern, 
dieselbe  im  Schlafe  überfallen,  um  ihren  Verstand  zo 
verwirren  u.  s.  w.  -  Auch  im  Rig-Veda  gilt  der  Nabel 
aladie  Mitte  dc«Leil>c!«.  -  Die  erste  Periode  der  Oeechiehla 
der  Mediciu  ho\  den  Arieni  zeigt  desLalh  au.sfM?r  cinj- 
gen  anatomischen  Namen  und  physiologiaeben  An- 
adMtmngen  einige  wenige  Besaiebunngen  Ton  baak- 
licitcn,  eine  einEij.'e  Andeutung  eines  Arztes,  aiier  we- 
der besondere  Heilgötter,  noch  Priester- AorTt.\  sondern 
nur  einen  einfachen  kindlichen  Glauben  au  iiuifreiche 
nnd  TerderbHebeNatnrkrifbe.  Erst  in  den  letrten  8ee- 
tionen  des  Rig-Veda  kommen  lieilkräftige  Pflanz'T 
vor,  aber  nur  insofern,  als  dieselben  dnrch  das  Gebet 
des  Priesters  diese  Eigenschaft  erl&ugen.  Dlea  ergiebl 
aiflb  ans  einem  von  D.  vol  Istfindig  mitgetbeilten  Hym- 
nus auf  die  Pfinnzen.  (S.  1^*.)  liier  htissl  es  t.  R,: 
y,0  ihr  Pflanzen,  wenn  ihr  vereinigt  seid  wie  eine  Ver- 
sammlang  Ton  Königen,  so  ist  der,  welcher  euch  ebit, 
zugleich  Priester  nnd  Arzt,  er  todtet  die  Rack- 
chasas,  gleichwie  er  die  Kranlclioiten  vertreiht."  (Ans 
diesen  Worten  dürfte  hervorgeben,  was  an  sich  walir- 
scbelnlleb  Ist  nnd  In  der  Uteiten  griechladMn  Periode 
sich  gleiclifalks  findet,  dass  fheurgische  und  gewöhnliche 
Medicin  neben  einander  bestanden.  Priester  und 
Arzt  erscheinen  als  gesonderte  Persönlichkeiten;  die 
Kraft  der  Pflanzen  Migt  sieh  ebenso  in  ihrer  Macht  ■ 
gegen  die  Dämonen,  wie  rregen  die  Krankheiten.  Ref.)  [ 

Eine  fernere  Quelle  der  Belebrong  für  diese  frohe 
Perlode  der  Indlaeben  Medidn  ist  der  SeawVeda, 
daaaen  Inhalt  der  ältesten  Gestalt  des  R^-Veda  ent- 
nommen ist,  oder  vielmehr  die  Rrahmana.«;,  eine  Art 
von  Commentarcn  für  die  verschiedenen  Ve<ia'8.  So 
entbllt  «.  B.  das  fOnfte  Bneb  dea  SehadTin^n-Brab- 
niana,  aus  dem  Pania-Si'imhita,  Beschworungen  gegen 
Krankheiten,  Natorereigniase,  Verluste  wertbvolier  Ge- 
genstände o.  s.  w.  Indesa  sind  von  den  Brabmanas 
nnr  einzelne  BMebatücke  übersetzt.  ! 

In  dem  jüngsten  der  Veda's,  dena  Atbarva-Veda, 
der  aber  auch  sehr  alte  Bestandtheile  in  üeh  sehlieist,  i 
tat  an  die  Steile  des  blndKcien  YartraiMas  anf  dk 
XriAe.dflr  Natur  und  die  Götter  eine  zaghafte  Fnrtlit  , 
vor  den  Kosen  Geistern  und  der  Macht  der  Götter  ge- 
treten, lieber  die  Anatomie  im  Garbha-Upanishad  des 
Attarro-Veda  bandelt  lfmm  (Abb.  d.  Beri.  Akil. 
IS.S.S).  Ueher  die  Medicin  im  Atharva-Veda  findet  sicli 
eine  wichtige  Arbeit  von  Grohmamn  in  Wrbrk's  indi- 
schen Studien.  Bd.  9.  )m.  D.  vergleicht  den  Stan*- 
pnnkt  dea  Scbadvtn^-ßrahmana  in  dieser  Beziehang 
mit  dem  der  Odyssee.  Alter  hei  den  Griechen  tritt  die 
tben^cbe  Medicin  sehr  bald  vor  der  aatärlicbea  in 
den  Btntergmnd;  bei  den  Hindus  bestehen  beide 
lango  Jahrhunderte  neben  einander. 

Die  dritte  und  letzte  Periode  der  indischen  Medi-  ; 
ein  wird  durch  den  Aynr-  Veda  de«  ÖüSRUT  A  bezoiiiuiel.  i 
«er  craefaeint  die  Madieln  ala  gBHHebe  OSbnbaranf. 
aber  gcmi.scht  mit  natürlichiT  Medicin  aus  einer  jeden-  , 
falls  (reoMlen  Qaelie.  D.  vermatbet,  dass  dieser  Wecb-  | 
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sei  gegon  den  Wifien  der  Priester  eintrat ,  welche  his 
dabin  das  Pririlcgintn  der  Ausübung  der  Heill^ande 
dorch  ßeschwönmgea  n.  s.  w.  in  Anspracb  nabmeo. 
tß.  gdbrt  Imnerkt,  dam  in  Muh  <!«•  Wg-teda 

sichere  Schlüssp  .iiif  den  flnrpTiaim  thenrgischen  Cha- 
rakter der  indischen  Medicin  nirht  gestatte,  da  neben 
dieaef  Rtchtang  eine  darrhatu  „natürliche"  Heilkandc 
habe  bf:5ttc)ien  kSnnea«  Aber  treleln  ei  Am  «n-Naeb- 

richten  fehlt.  Dcnnocb  ist  er  genflgl,  die  n'i-  fi^n 
Hymnen  des  Kig-Veda  gezogenen  Schlüsse  für  rich- 
tig <a  hiHen:  ^1«  der  iltesleii  Zett  onnttMbBer 
Verkehr  der  hnlfsbedürftigen  Menschen  nlt  dev  OM^ 
tem,  in  den  jfinp<!ten  HymiK^n  ErwiiliriTin^  von  Aerz- 
ten,  ein  weit  mehr  organisirter  Götterdienst,  Andco- 
tang  des  UBilbbenLelMiii,  Anftnge  einer  loeoiogioaie 
md  Phttomphie.'' 

» 

ChriechSiMthe  Medfoin. 

1}  ■Allbutt,  T.  C,  Enitiy  un  Ihe  niedirin«  nf  Ih«  (Irorkn.  Dtit.  «uil 
litnign  iMdjc.  ehUni§,  Review.  Jm.  |>.  170.  t1.  —  Ti  'Bnury 
elTawtVI,  Vtm.,  ArtaMrili^  f^lMMiAi,  AdtoMAin  doetftot*  pT^T- 
rt>|P0W>t«>«  in  ^iwmlmm  reitarucct  «nteadatM-  D(».tai«li|^.  pbllol. 
«.  42  pp.  VraliKl..  It»««.  -  3>  «Gaoiuet.  R..  The  prariiral  mo- 
dicloc  of  (<al«n<^  «lul  hi>  liin-  ['.ii!  miA  r..i.i;:ii  med.  K»'vic»- 
p.  47a.  rr.  {FAbv  %ttit  iti^l««!««,  «»f  dem  Slndluiii  4e»  Orlicllial« 
kmihende,  ZaiiniracnalHIiinir  <l»r  ladWWt'4*Bl«»'»  ia  B«Mff4fr 
iMtMrKnnlk^Mi)  —  4)  *ron<tacf tv«»,  IMrWtM  M 
AJlUK  Qm.  um.  Ha. 

Utff.  Afuneil  «Mi  vMbt,  d«in  Thum  fon  Ar.r.Birrr 
(\)  sriHw  begegnet  zu  sein,  um  so  grSMer  ist  seine 
Pfeodff,  in  demselben  einem  eben'sn  pnti<i-?iip(li-n*»n 
Freuode  der  bist.  med.  SUidieti,  als  mit  sicbi  r^m  Ur- 
IlMilr  aber  dMeelbeit  begaihten  ArHe  <n  begegnen. 
Von  Fff^Twn  nntorscbrciht  Ref.  besonders  dis  Anfangs- 
worte des  Artikel!«,  wo  die  med.  Hi'tnrikor  in  Tnrio- 
Bifltten>Kr&iDer  undtielehrtc  eingetheilt  werden,  welche 
da«        tu  Mnw  der  •fignnelnen  menwblfcilien 
Kültiir  Geschichte  b^rbcit(?n.      Mit  Recht  say^  (Tor 
Verl.  von  den  Oftocben,  dass  sie  zwar  niemals  zn  der 
dl||nlid0-flfllMgieH  KeÖede  der  exacten  Beobacbtung 
gelangten,  and  das«  man  es  den  Foreehem  der  Gegen- 
wart nicht  verdenken  dürfe,  wenn       n\ch  nm  die 
Angaben  der  Alten  wenig  kümmern;  dennoch  ver- 
dlMen  malefMleh  dit  grieefaiiehe  Tolk,  bervomgead 
dorch  jfdstige  Anlagen,  lebhaftes  AnfßissungB- Ver- 
mögen, KTarhfilt  dps  IVfliefl'!  und  völlige  Freiheit  von 
gedankentoser  Routine,  auch  in  Betreff  seiner  mcdici- 
«iaelMi  UMmgtn  einen  elkramiHen  Ptats  im  Tem« 
pe!  der  Gcschirbte.      Von  Hpn.ni  lliPltt  Rof.  die 
Meinang  des  VeiA.,  welcher  8.  172  über  die  Ausar- 
Mtwg  m«ft  hMeriwher  Werte  sagt:  „Gelehrsam- 
keit allein  ist  nicht  ausreichend,  ein  TortrelHlflhos 
Werk  solcher  Art  ins  Leben  zn  rufen,  wenn  sich  niclit 
SebSife  des  Denkens,  FVeibeit  und  Unpattetliehkeit 
den  IbM^  und  VerlttMiMIt  mit  de«  ErgntmiMen  der 
neneren  Porwbangen  mit  derselben  verliindpn  "  Rof. 
ftgt  Innen,  dass  Hn**  dfT  wichtigsten  Pf!i  I  ( n 
HiÄorikera  für  ihn  darin  bestellt,  niebtZcit  und  Kräfte 
ittwUMlgrinr  Dlbgm  m  lergMidev  ddd  Hvc  dem 
gWfWeliiiii  BndeiMn  eeüv  Redhft  »  gMriftim. 


"Was  hierauf  über  Sprbkorl's  Geflchichtswerk  gesagt 
ist,  wird  jeder  Verehrer  desselben  unterschreiben.  IMe 
freandlieben  Worte,  welche  der  Verf.  hierbei  über  die 
Arbdt  des  R0f.  etnOeiae«  limt,  «elebe  er  nnm  Leid- 
wesen des  letrtrren  nor  aus  Urtheilen  von  Pavrt, 
(Montpellier)  und  GaRüKKiLb  (Oxford)  kennt,  verpflich- 
ten denselben  ai  der  Bemerkung,  dasa  er  in  der 
Ihn  gegemrirMg  besebMkigenden  dritten  Bearbeitung 
Roinr.i?  Büches  vfrsnch<»n  wird,  den  von  dem  Verf. 
mit  Recht  aufgestellten  Ansprüchen  nachzustreben. 

Im  gansen  AHettham  war  der  Wein  (4)  eins  der 
•ngesehcnston  Heilmittel.  Bei  den  Jnden  waren  be- 
sonders die  "Weine  von  Gaza,  Ascalon,  ?ar<'pta,  Hebron, 
Bethlehem,  Ephraim  sehr  geschätzt.  -  Bei  Homer  wird 
der  Wdn  von  Pvamnie  beaonden  gerffhmt  Die  wleb- 
iii,'ste  Quelle  für  diesen  Gegenstand  ist  Athonaeus. 
Die  berühmteiiten  griechischen  Weine  waren  die  von 
Icams,  Acanthus,  Naxo«,  Chios,  Corcyra.  In  ItaUea 
waren  der  Albaner  Wein  (Campanien),  der  Caeenber 
CvoTi  Fondi  bei  OaSta),  der  Calener,  der  Wein  von 
Sorento,  wdeher  erst  nach  25  Jahren  trinkbar  wurde, 
aber  ein  Oeirtklia  ^om  entan  Ikange  liederte,  darVein 
von  Vicenza  (edel  und  magenstärkendX  der  Vaasischc 
Wein  (sehr  herb,  aber  sehrstärkfnd).  der  vonTrebelK 
bei  Neapel  (sehr  wohlschmeckend),  der  ihm  ShnUche 
■^VenaftonM  die  Weine  ▼•oTaraat(«nb1sehmee1teBd, 
iiiacreiist^rkend  und  nicht  berauschend),  der  rlmtische 
Wein  (Veltlincr).  welohen  August os  allen  anderen 
vorzog,  die  nngesehenslen.  Der  bernlmteste  aber  von 
aHen,  gepriesen  von  denGotirmiinds  und  den  Dichtem, 
"v?;'-  ^'^r  Fal*>rner.  Er  dnrfte  hei  keinem  feinen  Gast- 
mahle fehlen ,  am  besten  war  der  10  Jahro  alte,  noch 
Slterer  griff  den  Kopf  nnd  die  Nervm  an.  Keben  ibm 
standen  der  süs.<(e  und  der  herbe  Wein  von  Alba,  dw 
vonRheginm,  welcher  ITj.Iahr  alt  sein  mosejtc,  der  von 
Tivoli  n.  s.  w.  Die  Güte  der  einzelnen  Sorten  war  je 
naeb  Ibier  Lage  sehr  veneUeden,  so  derFalenier 
:ms  den  mitUeien  Lagan  (finnm  Pamflhnirai)  Ihr  den 
besten. 

Auffallender  Welse  weMflU  A«n<8sliclie'Wtine  Ton 
den  Alten  nicbt  eTWf&nt,  ndt  Ausnahmer  dei^lenlgeii 

ans  der  Gegend  von  Marseille.  Athenaens  sagt  von 
ihm :  „er  ist  gut,  wächst  aber  nur  in  geringer  Menge, 
ist  dick  nnd  fldsefafarbig.'  Aneb  Aegypten  lilmrte 
geschätzte  Sorten.  -  Wie  bei  uns,  so  gab  es  bei  den 
Allen  Weine,  von  denen  man  Hur  mit  Geringe hStznng 
sprach.  Bei  Korinth  wachs  ein  gewi.sser  Wein,  welcher 
in  demseltien  Anaeben  stand,  vmBtte  Dtaimlnnar- 
weine:  „ma'n  konnte  mit  ihm,**  sagt  Alkxi«;,  einen 
Verbrecher  zum  GeHliindniss  bringen.*  Junge  Weine 
galten  wenig,  zu  alte  (vinnm  mnlaCam  fngiens)  ebenso. 
Man  beschleunigte  das  Altem  der  edleren  Weine  da- 
durch ,  da.ss  man  den  Wein  In  Gcflissen  in  Dachkam- 
mern (apothcea  vinark)  der  Sommerhitze  aaaaetzte; 
•ebinebeWeinn  dagegen  imrden  aogleleta  iir  detaMler 
gebracht,  aber  vor  Feuchtigkeit  nnd  üblen  Gerüchen 
^Rcbötzi.  Auch  die  feinen  Sorten  wurden  nneb  eini- 
ger Zeit  aas  der  Dachkammer  in  den  Keller  gebracht. 
Sshr  beHebb  irar  anah',  beaönden  bei  dan  gaitnfen 
KlimaVf  dst  Machia  Haali 
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Romwob«  Medioin. 

1)  *B*a4  BrI««,  Da  Mnrir«  d«  ttnU  roiliutir«  rb«i  Im  Ro»!!«*. 
9.  9Cpp.  Psri*.  IMS.  —  S)  Z  an  d«  r,  Andeutaagcn  über  dMrtmUfb« 
Krifc»»<'»rn,  n»mcntlich  H««  Mrdirln«lwe»«n  in  Hier».  Katie- 
burg,  1868.  4.  (ProRrkiDBi.)  —  3)*8<-out*tt*n,  Ulaioire  d«8 
InlnBMM  d*  cbinritl«.  Coiupt.  rcnd.  de  r>ra<l.  LXV.  p.  301. 
—  4>  •ar«Uf«aA,  C  L,  DI«  Slmp«!  4w  rtalicbw  Aofw- 
Ihm  .  iMMBMell  MMl  «rtMrl.  8.  8.  1U.   ■niMW  «Bdm). 

S)  'Warloniunt,  S'ölice  »ur  iiri  mrhet  tnidit  donilldto 
ronilln,  ri:c«inia«ot  stiiulK  pjir  1«  lau»««  d'antlquil««  de  Urux. 
Abo.  docvlUL  p.30&— SU.  —  6)  Scbacrminii,  H.,  Trolj  nou- 
Ttlk«  piMtM  •l(Ulalr««  il'«cDli*l««  loaaia«.  Hma»  »w^tMag. 
Tl.  p.  ».  M«.  —  ft««l«]r«  DMMtk«!  a  IMl  m«.  —  Skagt' 
a«l«t«r,  üaNrilMBlIagtlMalB.  flnM-  U.  US.  -  f)*lliir- 
qaardt.  J.,  tai^ctaMMit«Allailhtew.  t.  AUb.  &  SMUt 
170.  Laipiiit.  (IlHiddt  fibw  AMMto  ond  MtaiMaMntMlilailiir 
in  Uom.) 

lieber  das  Militär-SanitSta-Wcsend^'r  Römer  ist  frü- 
her in  folgenden  Schriften  gehandelt  worden :  £.  Q.  Bal- 
DDtoBR,  Introdaetio  in  notifitm  «cttptMam  mediobne 
militaris.  ed.  2.  Bcrol.  1764.  -  C.G.Kossii;  D«inedl> 
dnao  miliUris  apnd  veteres  Graecos  Romanosqne  con- 
ditione.  parttL-X.  Ups.  1824- 1»27.  -ZniMRRMANK, 
De  ndlitis  eontione  apnd  v«tena.  Berol.  1834.  - 
Femer  behandelte  diesen  Ge^nxtand  S.  Y.  Simi*son 
in  einer  englischen  Ahh.indlnng,  von  welcher  BnTTfRA 
in  der  Gaz.  med.  de  Paris  1S57  eine  Uebersetznnggab. 
Die  neneete  AtMt  lat  von  Aübrhtik,  Do  aervke  fÖMär 
cal  dans  les  artnees  do  Tantiquite.  (Revue  des  mt'de- 
cins  de  Tarniec,  1865.  Nr.  127.)  Die  Schrift  ßiUAü'a 
(1)  (des  dnrch  seine  Ausgabe  der  Chirurgie  desPAtTLOS 
▼on  Aegina  rShmlioh  bekannton  Verfassers)  zeichnet 
sich  durch  VolhtSndigkeit  nnd  Gründlichkeit  vor 
allen  ihren  Vorgängern  aus.  Die  deatachen  Arbeiten 
■fand  Brui?  nimgänglich  geblieben;  Sber  die  ven 
AvBRBTiN,  welcher  KüEHii  benntzto,  grosstontheUs  aber 
der  Schrift  von  Suirsox  entlehnte,  flUit  er  ein  ongfin- 
stiges  ürtheil. 

Nach  des  Kef.  Meinung  folgert  B.  etwas  zu  rasch 
•w  folgenden  Sldlen^  daas  die  rSmlBdien  Feldiierren 

keine  sehr  grosse  Meinung  von  den  Militär-Aerzten 
hatten :  Vbobtips  Hsmatös  (De  re  militari.  Argcnt. 
18ÜC.  8.)  sagt:  „Bei  nmituis  poriti  plus  quotidiana 
tnnoniD  exweitia  ad  aanitaieni  potaTernnt  prodesse, 
qnarQniedicos."  ONESANnKU' Srparijy/xos'.  Par.  1822. 

Anrede  ihres  Führers  an  die  Truppen 
wtriuanier  ala  dfeKonat  derWnndtote;  dienver- 
binden  ihre  Vonden,  jene  ho^eistern  sie  zur  Tapfer- 
keit. ONKSAfiPKR  erwalint  Militiirw  undärzte  auch  noch 
an  einer  andern  Stelle  (i.  lo),  nndbeiAcHUULEsTATius, 
dem  Alemdriner  (S.  Jahrb.)  in  seinem  Roman  ^de 
Olitopbonti.s  et  Aloippes  amoribus*'  kommt  ein  .\rzt 
der  Armee  vor.  Gaikn  erwähnt  unter  Andcnn  einen 
Militärarzt  Ai^tioonus  (Opp.  cd  Kürkn,  XII.  r>57.) 

Während  der  Repablik  hatten  die  römischen  Heere 
iselne  iMeonderenAenle,  aber  dieFBirer,  die  Reichen, 
Hessen  sich  voti  ihren  eigenen  Aerzten  (in  der  Kegel 
Sclaven)  begleiten ;  so  z.  B.  Cato  von  Utica  von  Cls- 
airmn.  -  Bn  geordneler  Smitltiidtenst  datlrt  mit 
der  Einrichtung  dea  atehendeo Heen  s  von  Augustus. 
DieAeiatederAniieewarenaieistBSmer  oder  nationali- 


airte  AnsiUn  ler,  da  nur  BArg^er  im  Dieoite  dee  Staates 

stehen  konnten. 

Seit  Angnitna  lerfiel  dasiSmiieheHeer  in  die  im 

Felde  stehenden  Legionen  und  die  in  der  Stadt  and 
deren  Nähe  befindlichen  Tnippen.  Die  letzteren  sind 
die  icaiserliche  Leibwache  (Praetorianer),  die  städtische 
Vachmanwidhaft  (eoltofiea  urbanae)  und  die  vigiles 
(Gendarmerie).  Wahrscheinlich  waren  für  alle  diese 
Mannschaften  Valetudinarieu  vorhanden  (-  gewiss! 
denn  diese  reichen  in  die  Zeiten  der  Republik  zurück. 
Ref.)  -  Ueber  die  Valetudlnaila  (nnd  Veterinaria)  im 
Lager  der  Legionen  besitzen  wir  den  Henclit  eine«  bei 
der  Castiametatio  angestellten  Beamten:  Hyginus, 
De  mnnttionilma  easlronimf  ed.  [«ange.  Geett.  1848.  8b 
Sie  wurden  erdefatot,  sobald  5-6  Legionen  beisammen 
standen.  Das  Valetndinarium  lag  links,  das  Veterina- 
rium  mit  der  Schmiede  (fabrica)  rechts  vom  Eingange 
der  porta  praetorlMm,  entÜBmt  vom  Valetudinaiinm. 
Jedes  von  ihnen  entsprach  an  Ausdehnung  einem  200 
Mann  entsprechenden  Lagerraum.  In  das  Valetudina- 
rium  kamen  nur  die  schwer  Kranken,  die  leicht  Er- 
krankten blieben  In  Üiran  Zeltm  (woraus  von  selbat 
folgt,  dass  die  Aerzte  in  Lazareth-  nnd  Revier- Aerzte 
serfielen).  Die  Oberaofsicbt  über  die  Verwaltung  hatte 
der  Fraei^Betiis  castioriim. 

Dass  es  für  die  Valetudinaria  besondere  Aerete 
pb,  ist  nnzweifelhaft.   Die  Inschrift  bei  Roineains 
(S.  611.  No.  7),  wo  ein  medicos  dinicus  vorkommt, 
ist  oniebt  Dagegen  wird  In  einer  Ljoncr  bsdnift 
ein  ^Bononius  Gordu.s  medicos  eastrensis"  erwilint, 
das  einzige  Beispiel  dieser  Art  Briai'  schlleast  auf 
einen  Arzt,  der  nicht  einer  einzelnen  Legion  zugetheilt 
war,  aondem  im  Lager  äberhanpt  ItitUche  Dienste 
besorgte.  —  Neben  den  Aerzten  des  Valetudinariams 
bestanden  Krankenwärter  (^Lasarethgehülfen'*)  und 
.„optiones'*,  Verwalter  fSr  «Ue  Beköstigung  (Wäsche, 
Reinigung).  Alle  diese  Personen,  nebst  den  mensores 
(Ingenieure)  genossen  zur  Zeit  Jnstinian's  (gewiss 
schon  früher)  Freiheit  vom  schwereren  Dienst  [vom 
IMeiMte  mit  der  Wal!»  ?  Rrf.]  „QaibaBdam  aUqnaai 
vacatinnein  iminernm  graviorum  triboit,  ot  sunt  meil" 
»ores.  optio  valctudinarii,     inedici,  -  veterinarii,  — 
et  qui  aegris  praesto  mui. "  Digest.  L,  tii  6.  b.  6. 
Dass  der  optfo  yü.  Mn  Ant  mr,  ergliil  äeh  naa 
llebernus.s  ans  einer  Inschrift  von  Algier,  wo  ein  ge- 
wisser Sabinuä  vorkommt,  der  nach  einander  ,a4}aior 
et  seeetor  tribnni,  optio  valetodtnarH  et  optio  areirii* 
war.  -  Eine  andere  Inschrift  zeigt,  dass  m  (zn weilen? 
Ref.)  mehrere  Optiones  val.  gab;  eine  dritte,  dass  der 
Optio  val.  (zuweilen?  Ref.)  auch  ^Optio  operis  arma- 
ifi«  war.  (So  fieet  Bnuo  die  Wette  GOR  0  P8BI 
ARM) 

Bn.  handelt  hierauf  von  den  Aerzten  der  7  oobor- 
tes  vigilnm,  der  städtischen  Wache  gegen  Diebe  und 
Fenentgefahr.  S.  47  findet  deb  eine  Insdbrtft  ans  d. 
J.  210  n.  Chr.,  welche  1018  Namen,  wahr'fheinHch 
aller  Soldaten  der  5.  Cohorto,  enthält,  darunter  vier 
Aenle  mit  Seiaven-Vamea.  Bn.  sdiliesat  ans  ^faisr 
und  der  folgend<Mi  Inschrift,  dass  jede  Cohorte  dAeisle 
bette,  wetebe  Unter-OCBsiesa-Baeig  bekleidsten. 

Digitized  by  Google 


H.  HABSBR»  OBflCaiCan  DEH  HBMffiUI  QliD  MR  KJLiWUBnil.  S57 


Im  folgenden  Capitel  handelt  Bn.,  unter  Mitthei- 
Iiing  der  betr.  sämmtiicb  an  der  ätelle  des  Lagers  der 
Praiorianer  gofandenen  loscbriften,  von  den  Aerzten 
dkaar.  Er  leigt,  da«  Mdi  hier  naiM  cohorlis  e^Ür^ 
ten,  nicht  aber  Aerxte  der  Centurien,  d:i  also  alle 
Militiränte  imBaoge  gleich  standen.  Bb.  knüpft  hier- 
an  allgaiiMiiMM,  etwas  voltgaiisiHio  Yttmiidniiigm 
über  die  äussere  Stellang  der  Militärärzte.  -  S.  (13 
eine  Inschrift  aus  der  Zeit  Trajan's,  welche  sich 
watatacheinlich  auf  einen  Arzt  der  »^equites  aingalards" 
(d«r  berittenen  leiluwwiie)  besielit. 

In  Betreff  des  ärztliclion  Dienstes  bei  den  im  Felde 
stehenden  Legionen  findet  sich  die  bekannte  wichtige 
Stelle  in  der  TacUca  des  Kaiser»  Leo  (Leoais  im- 
pentoria  TaetkiK  aive  de  re  miUtaii  Uber.  ed.  Uear- 

sins  Lngd.  Bat.  W\'2.  c.  IV.  ü.),  wo  neben  and  rcn 
militärischen  Beamten  genannt  werden  :^^«yuacur a4, 
laryot,  Ol  neu  duroraroi,  xai  /tonMtarrtepr«  x.  r.  A>., 
also  nl'l'crapeaten''  (Wärter),  Aorzte,  welche  auch 
Deputat!  beissen.  —  Femer  bois.>^t  es  c.IV.  15:  Atxo- 
TOToi  de  jrpotTTjyoyauoiTo  To  naKatov  ol  vuv  A^- 

üviTat.  -  Die  Deputaü  biessen  also  spater  ^scribo- 
nea*  nnd  hatten  gans  die  ObHqieiihdien  imaerer  S»» 
iWts-Compagnicon. 

Für  eine  gewisse  Baogordauog  der  HiliUirSrzte 
■pricfat  Tielleioht  die  aoboo  aofefBhrte  Stelle  des  Ta< 
tlva»  wo  man  ideht  tinen  Arzt  des  Heeres,  sondern 
TO!'  Tf>v  rrT^aront^oxy  lar^öv  herbeiruft.  —  Ans 
Jastinian  X.  üL  LH.  L  l  gebt  femer  herror,  dass 
de  nwdid  legUmmB,  so  lange  sie  im  Felde  atuideB, 
zur  Uebemahme  von  bärgerlicbeu  Aemtem  (Gemeinde» 
Aemtem?  Ref.)  nicht  verpflichtot  waren,  nnd  dass 
auch  die  Feldärzte  (so  versteht  Ref.  die  Stelle),  wenn 
de  das  Alter  eireielit  hatten,  mit  welehera  dte  Ter- 
pflichtung  zur  Ucbcrnahme  der  „munera  civilia"  für 
die  Aerzte  aufhörte,  dieser  Exemtion  genossen.  „Im- 
perator Antoninm  Nnmisio.  Cum  te  medicam  secan- 
d«e  Af^atridB  esae  dicas,  munera  dvilitt  qoamdhi 
reipnblicao  caosa  abfucris .  sascipere  non  cogens.  •*  - 
Zwiaohen  den  Aerzten  der  Legionen  gab  es,  wie  es 
«hcfnt,  keinen  Dntendiled  dee  Ranges ;  sie  hdssen 
auf  allen  zahlrdehen  Inschriften  immer  nur  „medid 
legionis'^.  Ihre  Zahl  berechnet  Bbuu  för  Jede  Legten 
(von  700  Hann)  auf  21. 

Das  8.  C^.  handelt  ▼on  den  Aenten  der  Hülf^ 
truppen.  Hier  findet  sich  eine  Inschrift  auf  einen  sol- 
chen mit  den  Worten:  ÄIEÜICO  ORD.  COII.  T. 
TVNGR.  SncPSOK  liest  modico  ordinario,  ßiiiAi'  nacb 
Analogie  von  „Gentnrio  ordinatns^  medico  («dinato. 
Er  bezieht  <"»,  um  so  mehr,  da  der  hctn'ffendo  Arzt 
im  25.  Jahre  starb,  auf  einen  cum  Arzt  der  Coborte 
ernannten,  aber  noch  iddit  fn  Fanetion  getretenen 
Ibnn,  —  Qne  andere  Inschrift  zeigt  einen  Arzt  der 
Hiilfstroppen  t^  i  l-hrr  von  der  Stadt  Ferentfnnin  be- 
soldet wurde  (mcdico  alamm  lodianae  et  tertiac  Astu- 
nm  et  aalaraiio  dvitatta  splendidisainuw  Terenttno- 


rum).  Dir  Or[rnnisntion  des  Sanitätsdienstes  bei  den 
Uülfstroppen  war  ganz  dieselbe,  wie  bd  den  Legionen. 

Am  dürftigsten  dnd  da»  Nadnlebten  über  den 
intlichen  Dienst  iNsi  der  rSmischen  Marine.  Aas  den 
Inschriften  geht  nur  hervor,  dass  sich  atxf  jeder  Tri- 
reme  (von  100  Mann)  ein  Ant  befand.  Auf  drei  In- 
adiriflen  Icoount  dn  „meaens  dapUeaiioa*  vor,  d.  h, 
wHhrscheinlich  rast  doppeltem  Solde  (wonach  es  fast 
scheint,  dass  die  Marine- Aerzte,  wie  bei  uns,  sämmt- 
lich  oder  nach  längerem  Dienste  höheren  Sold  erhid- 
ien).  Eim  dimer  Inaduiften  anf  Cajns  Oetavins 
Fronte,  Medicos  duplicarius  der  Trireme  Tigris,  ist 
bisher  ungedruckt.  Auf  einer  vierten  Inschrift  (in 
Meapel)  fehlt  der  Zusatz  „dapliearius"  vielleicht  ge- 
rade dedialb,  weil  der  betreffende  Arzt  erst  17  Tage 
im  Dienste  war.  T^i^  Worte  NED  IH  FIDE  MAN! 
hat  man  anf  einen  „medicos  mamjpalaiis"  der  Tri- 
reme Fides  gedentet;  Biuv  liest  «Hantnano*. 

Bis  jetzt  hi^  man  nagefifar  300  Stadt  diirurglsche 
Inütmmente  in  Pompeji,  Herculanom  etc.  gefunden, 
viele  in  melirfacheD  Exemplar^  so  dass  die  Zahl  der 
einsdnen  Oatfarogen  deb  anf  nngeflUir  60  beadulnkt. 
ScoüTKTTEN  (3)  hat  eine  Anzahl  derselben  pliotogr*- 
phircn,  einzelne  nachbilden  lassen.  Von  letzteren 
legte  er  der  Akadciuio  einen  Katbeter  (Sonde)  vor, 
den  er  inBesng  anf  das  Verhalten  derbilmnmng  dem 
nnserici  Ii  vorzieht.  Desgl.  die  Photographie  dnea 
kürzlich  (wo?  Ref.)  aafgefundenen  l^ko-Qemäldes, 
aof  welchem  dn  Wandaist  dem  Aeneas  mit  starken 
Zangen  einen  Pfeil  aus  dem  Oberschenkel  zieht;  da- 
neben der  weinende  Ascanius  and  der  Rahm,  in  Ge- 
stalt einer  Biamon  hdtenden  wdblichen  Figur;  im 
ffinteigmnde  Krieger. 

OnotSPBMD  (4)  hat  schon  früher  (besonders  im 
.Phüologus")  wichtige  BeitrSgo  zu  der  Geschichte  der 
Siegelsteine  gdiefert.  Die  vorliegende  Schrift  enthält 
dne  ToUsttndige  Beedueibong  aller  bis  Jdat  bekann« 
ten  112  Siegel!;tempel  mit  Angabc  der  Literatur  für 
jeden  einzelnen  derselben  und  kritische  Bemerkungen 
über  die  luächriflon  selbst,  welche,  als  von  einem  mit 
der  Epigntpfaik  yertrauten  Philologen  herrührend ,  dor 
durch  vieIjShrige  Beschäftigung  mit  dem  Gegenstande 
sich  auch  die  nöthigen  medicinischon  Kenntnlsso  an- 
geeignet hat,  sehr  wlditig  werden. 

Erklärlicher  Weise  ist  die  Hehrzahl  der  kritischen 
Bemerkungen  O.'s  gegen  StrnRt  gerichtet,  welchem 
G.  vorwirft,  mehrere  schon  vor  längerer  Zdt  von  Ihm 
mitgetheilte  Verbesserungen  in  sebMn  neuesten  Ar- 
beiten nicht  berücksichtigt  zn  haben. 

Das  Wiclitigste  von  den  allgemeinen  Bemerkungen 
G.'s  ist  folgendes.  Die  grosse  Hehrzahl  der  römischen 
Aogenani-Stempel  bestdit  ans  quadratischen  Plättchen 
oder  Tafelchen  von  Serpentin,  Nephrit  oder  Schiefer, 
an  deren  schmalen  Seiten  -  meist  an  allen  vieren  - 
eine  tweiseiligc,  seltener  dnieflige  TnadurKt  ddi  be- 
findet, die  den  Namen  eines  Augenarztes,  das  Mittel, 
mitunter  auch  dessen  Anwendnng  angiebt.  -  Der  Name 
des  Arztes  wird  meist  mit  Pränomen,  Nomeu  und  Co- 
gnomen  angeführt  nnd  stdit  stets  in  QenitiT.  Ibndie 
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NuueD  stimmeo  mit  deoen  bereits  bokaunter  Aem« 
flbeirda,  witaas  iwtfirlicli  niolit  Dhne  WdAeras  uf  di« 

Identität  der  Persontni  gescblosseu  werden  kann.  Die 
Namea  selbst  «iJid  von  det  Art,  dasa  tue  f»äL  oLae 
Atunabm«  auf  Freigelaascne  bezogea  werdea  kunnea. 
Elftige  (AsMmSTDS,  CBVTUSMiMns,  Catooos,  Pmc- 
•iTS,  BIuiuiANrs)  deuten  auf  celtiseben  Ursprung.  Zu- 
weilen ist  durch  Abbildaug  von  Augeu  der  Zweck 
dar  Afsn«i  nodi  ufiier  bMcJdintt  8.  10  ff.  »teilt  O. 
die  allgemeine  Literatur  soiiios  Gcgeoatandes  eusam- 
mcn;  Ref.  hebt  ihr  hervor  Simkson,  Notice  of 
aaciontBomau  mediciuc  «»taiaps,  found 
Oreat-Brltftin  (MoDtlily  Jonrn.  of  ned.  «e. 
18G1.  Jan.  u.  März),  welche  Abbildungen  solcher 
Steine  eotbält.  wäre  sehr  daiiketutwerth  gewesen, 
«eon  G..  seiner  im  Uobrigen  vollständigen  Monograijhiü 
einige  aotcbe  Abbildungen  beigegeben  hätle. 

Sehr  nnsprech'  iid  i-A  du:  S.  liil  mitgctheilte  Yot- 
beaaetuug  einer  Galemscheu  Stelle,  4urch  welche  Gb. 
aiM  ialuwiMnto  ThiliMlie,  dt»  Voikooipeii  von 
Angmigton  bei  dw  rö^iischen  Flotte  feststellt.  Galen 
nennt  de  com  m  ed.  sc  c.  1  oc.  nach  dem  KuKiDj'schcn 
Texte  eiuKzi.'i,'ujiaytüi'u4^u>^'  6(j;t^aKfUKtni'^TÖKov 
BytrawiasoO.  Koan  tbctMlit:  GeleM»  «plitMIwfel 
Stoli  Britannlci.  Desgloichcn  Sickkl:  ^SLoIhs,  ocu- 
liato  Britanniqne  distingoe.'*  G».  liest  auf  den 
Gmd  von  Inschriften,  welche  4en  Namen  '  A4to^<  and 
at6Koi;  B^am-txJ«;  (diu  bfltbcbe  Flotte)  erwäh- 
nen, bei  Gai.kn  ^k^iuv^  und  ^tm-Äoi  ."  Hiernach 
spricht  GAU:{i  von  einem  Zinnober-Mittel  des  Axuia, 
Aagen-AntM  der  brltifcliMi  FkHte. 

Zwei  zu  Rheims  gefandene  Stempd- Inschriften 
(67.  G8.)  befinden  sieb  nicht  auf  Stempeln,  sondern 
auf  den  im  trocknen  Zustande  eritaltenen  CoUyrien. 
Die  8. 91  rnttecyuntoAmlyae  dnadbe«  kat  als  Saapt. 
bestnndtheile  IH  Proi-.  Kisen-Oxyd,  4  Proc  Kupfer- 
Oxyd,  2-\  Proc.  Biei-Üxyd  «u^  17  Proc.  kohlensauren 
Kalk  ergeben.  -  Für  den  Stempel  79  (8.  IUI)  ipöchte 
Bef.  fär  [DU8MT]  RNES  AD  8RDATD8  ha%  wMiei 
Gr. das  sedatus  unerklärt lässt,  SichklSCARRITIKS 
£Tecg&Qit,  statt  sedatns  sedatas  vorschlagen  und  an 
da  lOttai  nun  Gelmaeli  ImI  dnreh  aadcra  voriäufig 
„gemässigte*'  Lippitadines  denliMi.  -  Aelttlkh  möchte 
auf  Stempel  84  (S.  107)  das  Diasmyrnenso  posl  lippi- 
tudines  (welches  die  Coi\iecti<«  sedatas  crheblieh  unter- 
etOM)  es  ove  primvni  idelit  etai»seaiel''  (QnrtilBiid), 
sondern  ein  .zuerst''*  anzuwendendes  Mittel  bedeu- 
ten, welchem  ein  „secundani*'  oder  ein  Mittelex  vino 
eto.  entsprechen  mochte. 

In  Anhange  sind  die  Nanuii  dar  TOrfconnModan 
.>\!i'j:(^TT'ir7tr  und  Pharmaceuten,  die  auf  den  Stempeln 
vorkomiaeuden  Collyrifn,  and  die  Fundorte  der  Stem- 
pel  siwauiBengeaCem. 

Sie  Ausstattung  iet  laxnrUie,  in  Betieff  der  auch 
für  die  literarischen  Notizen  gewähtt<'n  grossen  Schrift 
zu  iuxunoäj  demgentäss  der  Preis  (Ii  Thlr.)  für  8 
Bofen  sehr  liadh. 

üeb^r  denselben  Ge^aMistand  liat  auch  IIabkts  be- 
richtet (BiUl.  dasCenun.  roy.  d'art  et  dVcheol.  1867. 
Mai.) 


Bereit»  beschrieben  von  Bicukl  uoier  Nr.  107  und 

TW  Gmswraw  unter  Nr.  j65.  VAnoNom  (15)  glaM 
eine  AbUtdang. 

Arabiache  Medioim. 

Die  Unsitte  wird  aus  Indien,  abgekütet,  wo  sie  siit 
den  tttaeten  Zeiten  hemobl».  8le  gelangte  inant  m 
den  penischen  Fakirs ;  seit  ungeföbr  1230  «wd«  sie 

im  ganzen  Orient  allgemein  nnd  verbreitet«  fficb  such 
nach  Griechenland  und  Italien.  Makkizi  bereit«  «1111- 
dert  dieWIrfarageB  als  in  hSebeienOiada  TardatUML 

Drei  Din^e  sind  es,  welche  den  Untergang  der  ^'n!V:-r 
des  Orients  herbeifähren:  Polygamie,  Opiam  nad  | 
Uachisch. 

QL  Im  lilteMter. 

Allgemeines. 

'Brocfela,  «Mali«  «latralt  d«  ruilMMM.  Am  AiMfeü 

dM  Dfc«.  tuftt\t9*tltV^  4»-  MM.  M».  IK  lt.  tS. 

Verf.  beschränkt  sich  auf  Frankreich  und  scheint 
ohne  Kenntniss  der  betreffenden  grösseren  A^beÜea,  1 
namentlich  der  deutschen  die  seine  nntemomnen  n 
halben.  -AaAiutalton  zur  Unterstützung  der Armenf^hUe 
es  bei  Griechen  und  Römern  nicht,  aber  die  betr.  Ver- 
hälknipse  zeigten  schon  wegen  der  allgemein  gebräacb- 
licken  TSdtoBg  vieler  Nengelrareneo  vnd  wegen  da 
Sciaverci  ganz  and(»e  Verhältnisse  als  in  der  christ- 
lichen Zeit,    l'm  dem  Kindel  ßxvrd  zu  bleuem,  über- 
liess  schon  N  e  r  v  a  ilen  ärmsten  ü^inwobnero  unentgeltr  < 
lieb  Undereien;  Trajan  aelste  die  Irenen  van  MW 
Kindern  in  das  Armen-Vcracichniss  and  üborwics  für 
sie  fortlaufende  Einkünfte;  Constantin  gi^b  das  be- 
rnbtnte  Kdict,  welches  Joden  verpflichtete,  armen  Nsn-    '  | 
geborenen  'StJmmg  und  Kleidnag  zu  reichen,  laliaU  • 
er  deshalb  angesprochen  wurde,  nnd  den  Kirchen  w 
wolüthätigen  Zwecken  jeder  Art  reiche  F.iiJfHnftw  sa-  i 
wiee.  -  In  Fnukrdch  hatten  die  Cooellien  bertiuBt, 
dasa  jede  Gemeinde  ihre  Armen  ernähren  solle ;  Karl 
der  Grosse  nahm  diese  FU'ptinitnung  in  sein  Gosctzborh  ' 
auf,  erklärte  die  iiospitaler  für  königliche  SÜftaDgeo 
nnd  eetste  beeondNeBeamte  «nliai  doninid*  ein,  an 
alle  Thcile  des  Reiches  zu  bereisen  und  die  .\usf5b- 
rung  aller  derartigen  Anordnungen  zu  iibcrwachon. 
Nach  Kar  Ts  Tode  gericüi  aber  dies  Allee  in  Verfall 
nnd  erwacMa  erst  imZeitatterder  Ktaai^nga  m  neien 
Leben ,  besonders  durcli  die  allgemeine  Verbreitung 
des  Aussatzes,  zumTheil  dadurch,  dass  inan  die  gnst- 
arti^  Kiankeahioeer  dea  Orient  kennen  lenle.  Be- 
sondern Eifer  eutwickelt  (um  1250)  Louis  der  H» 
lige.   Unter  Anderm  überhäuft  er  dag  Ilülel  Dien  von 
Paris  mit  Geschenken,  erweitert  es  und  gründet  jUko- 
lidie  Anaiatten  in  lentainfblean,  Peqteine^  YaiiMa; 
er  siifut  endlieb  daa  Blinden-lnaUtnt  dar  «OniMa  : 
vingt. •  ' 

In  derselben  Zeit  gründen  viele  Innungen  und  Gc- 
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noMangahtfteBYenriLehtoiiw,  um  ihMalfit^fedmdie 

Aufnahn  r)  in  Hospitäler,  Pflegt'-AnstflltPn  und  der- 
gteiciieii  sa  aichero.  So  oaweatUch  dia  Coldscbuüodo 
ven  FkriB  in  Betreff  dw  H6tel  IMea.  AebnHeh  In  Tie- 
lea  andern  L&ndem,  besondcrä  in  Italien  und  England. 
-  -In  diese  Zeit  fallen  aach  die  zahlreichen  Verbrü- 
deruugen  zur  Pflege  der  Kranken  und  üül&bedürftigen 
aberiuinpt.  Der  Ofden  Tom  b.  Cbriet  so  Montpellier  für. 
ausgesetzte  Kinder,  der  später  aucb  in  Metz,  Toal  und 
Vauconleiire  Hospitäler  gründete,  der  des  heiligen  An- 
touiuä  von  Viennois  für  Kranke  und  Fremdlinge,  der 
dM  heiHgen  Bemhtrd  veti  Henthen  für  .Aebende« 
dos  boiligen  Jobanncs  von  Jcrn.salein  und  der  Orden 
vom  iieiligen  Grabe,  die  Hospitalarii  poutißces  zur 
Anlnahine  Yon  Reitenden  an  FluEsüborgängen.  — 
Die  MiflBbrlaofae,  zn  welchen  die  geistliche  Verwaltamg 
der  oft  sehr  reichen  Stiftung-?!!  dieser  Art  führte,  vcr- 
aolasste  im  Jahre  1311  die  CousUtutio  Clemenüna 
■dutdk  ClMiens  V.),  doreb  welche  dieMiben  der  Ver- 
Yaltang  von  Lden  übergeben  weiden,  ohne  dass  da- 
nit  etwas  gebessert  wurde.    Franz  I.  übertrug  dos- 
lalb  die  Oberanfsicht  den  Bailiifs  und  SeneachaU,  er- 
nahiit»  BiiebGfe  and  AawSlte,  auf  VonniditniMB  fiir 
de  frornnieri  Slift^ingen  hinzuwirken,  führte  eine 
Steuer  der  Eeiohen  and  der  Gemeinden,  für  die  üntor- 
hütnng  der  Armen  ein  und  gründete  WerfcstXtten  für 
aibeitsfähige  Anne.   Alle  diese  Anstalten  verwaltete 
dir  Gross- Almo';^nier  von  Fraiikn  ich.  Dennoch daner- 
tea  die  idisöbräucbo  fort.   Karl  iX.  erliess  deshalb 
in  Jahn  1561  das  Ediet  von  Fontnoebleaa,  wetehei 
wsbl  wollenden,  alle  drei  Jahre  zn  erwählenden  Laien  die 
Verwaltung  übergab  und  die.  Anf^ebor  diT  Anstalten 
einer  jährlichen  Kecbenscbaft  unterwarf.    Noch  be- 
«tnmter  arbeitete  Hein  rieh  III.  anf  die  SientartiaF 
ticn  dieser  Anstalten  Iiiii,  indem  er  Geistliche,  Adlige, 
öftontiiciie  Beamte  uobodiugt  von  der  Verwaltung  der* 
selben  aussc'hloss.  -  Looi»  XIIL  gründete  im  Jahre 
tC37  in  Paris  das  Uotel  des  bwonbles;  um  dieselbe 
Zeit  entstand  das  Roconvalescenten-Uospital,  welches 
bis  17Ü3  J[>ostand.  -  LonisXlV.  vereinigte  die  zu 
Yma  bestebendoi  Anuenhinser  tu  einem  einzigen  für 
6(100  Personen  eingerichteten  „Hospital  general",  des- 
sen Einkünfte  nntcr  Anderm  in  einem  Sechstel  von 
dem  Preise  der  Billots  für  öiTentiicbe  Schaaspiele  be- 
standen. —  Bis  dahin  war  noeh  nicht  für  Terwandelo 
und  invalide  Soldaten  gesorgt;  sie  waren  darauf  an- 
gewiesen zu  betteln;  im  glücklichsten  Falle  fanden 
sie  ein  Unterkommen  ah  «oblati"  oder  dieiieudu  Brü- 
der in  den  KlSitnm.   Heinrich  IV.  iftamte  den  In- 
validen die  maison  royale  de  la  charite  chretieiinc  im 
Faubooig  St.  tfarcei  ein;  zwei  Jahre  später  gründete 
er  m  denselben  Zwecke  das  HÖ^tal  St  Leids* 
Louis  XI 7.  sodann  erbaito  daagnMiartlgebmtBden* 
Uutel. 

la  Betreff  der  Findelkinder  gehörte  es  zu  den 
Pflichten  der  Diakoiuennnen  der  enten  ebiistllehen 

Gemeinden,  dieselben  aufzusuchen.  Die  ersten  Findol- 
hiuser  wurden  durch  das  Concil  zu  Nica.i  im  4.  Jalirli. 
eingerichtet.  Justini  au  stellte  sie  unter  den  Schutz 
der  BiMhgib  nad  FMIecten.  Bnidi  ifie  Sorgfdt  der 


BiadiSfö  enIataiMlen  IhnBcho  Anstalten  im  7.  Jdirh. 
zu  Angers,  im  8.  zu  Mailand,  im  10.  in  Bourgogne. 
Im  11.  Jabrh.  wurde  an  denselben  Zwecke  in  Mont- 
pellier der  Ofden  Tom  heil-  Geiste  gegröndei.  Im  J. 

vm  stiftete  Jean  deMclant,  Bischof  von  Paris, 
eine  ähnliche  Brüderschaft  und  für  eheliche  verlassene 
Kinder  das  Hospital  St.  lispril  auf  der  Place  la  Grevo. 
Die  nnebelidien  Ffaidlii^  worden  in  ein  Ueinea,  ,1a 
Couehe"  genanntes  Haus  in  der  Nähe  von  Notrc-Damo 
gebracht,  welche?  sich  dur  Ii  Kirchcn-CoUocten  erhielt. 
Aelmlicbe  Anstalten  euiätaudün  um  dieselbe  Zeit  zu 
Lyon  vnd  Tentooee.  -  Im  J.  1533  bnehta  man  die 
l  iiuUinge  in  ein  grosseres  Gehändc,  genannt  „anx 
cnfünt«  bleus"-;  im  J.  153t)  entstand  neben  anderen 
ähnlichen  Anstalten  die  TOn  Frans  I.  gegründete 
„maison  des  enlants  de  Dicu.^'  -  Kiuc  neue  Periode 
in  dieser  Angelegenheit  beginnt  mit  dem  heil.  Vin- 
cent von  Paula.  £r  vereinigte  eine  Anzahl  von 
Findelkindern  in  dnem  Hanse  der  Rne  8t  VIetor  nnd 
gründete  den  Orden  der  barmhcndgon  Schwestern. 
Im  J.  1^70  wurden  die  Findlinge  für  Adoptivkinder 
des  Staates  erklärt  und  in  das  Bicetro,  später  nach 
fit  Laaaire  nnd  in  daa  H6]^  EL  Inteliie,  mietsl 
in  die  Ruo  d'  Ente  nhergeführt,  wo  aie  riidi  oodi 
jetat  befinden. 

Vom  aditen  Ina  ühnftoiisleB  Jnhrliiuideri. 

I)  *Dtr«mb«r«t,  Rixami^  de  rM*loU«  <<•  >•  mMeehi«  d«piili  It 
8.  «lieU  apri«  J.  Chr.  Ju«i|u'  au  1&.    (Eslriil  de  l'UaiM  oM. 
16M.)  (Sedier  Matnt  n.:eh  keioea  Auizuk»  Ui-hi^  )       '.')  'v  Ht» 
nti,  Di«  UluKt  Hedicia  in  Bihmeo.   F.ine  lilcrMbUtorlucb« 
FMlcMindl«.  Vrap  VtacMlJ.  ISCC  II. 

In  der  Uteaten  Zeit  BSbmo»  wurde  dfo  Ifedidn 

vorwiegend  von  Frauen  geübt.  -  Ucbcrsicht  grosser 
Epidemieen  in  Böhmen  seit  783-1.345,  lediglich  chro- 
nistischer Art.  Keine  Erwähnung  des  schwarzen  Todes. 
—  Geistliche  and  weMiclie  Aente.  Von  erstercn  die 
Prager  Bischöfe  Thidday  (gest.  1017),  Izzo  (1023 
bis  1030)  a.  A.  —  Frühe  Nacbiichten  über  HospiÜen 
D.  dergl.  Schon  rar  ZoH  'Wensert  des  Heil^^ 
('.t2s)  soll  auf  der  Kleinseite  unter  dem  Lorenzberge 
eine  Art  Qebäranstalt  bestanden  liaben.  Zahlreiche 
jüdische  Aerzte.  Im  J.  1161  kam  bei  einer  Seuche 
dwch  den  Tod  mehrerer  dnisdkben  Aente  die  FTm 
ger  Praxis  fast  ganz  in  jüdische  Hände.  Grosse  Sterb- 
lichkeit besonders  unter  den  Christon,  -  „Brnnnenver- 
giftung  u.  dergl.'*  Bekenntuiss  auf  der  Folter  und 
Verbrennnng  von  S6  j^isehen  Aenten  (7).  -  Seit  der 
Mitte  des  dreizehnten  .Tahrhunderts  werden  am  Hofe 
der  Fürsten  besondere  „phynfli  regü*'  erwähnt,  dio 
ab  Beaoldnng  den  Nleasbraneh  mahreier  Laadgüter 
hatten.  Im  J.  1240  kommt  auch  ein  Hof-Barbier  (?) 
König  Wenzel's  vor.  („dilectus  fldelis  Cbnnco  rasor.") 
1318:  Ein  Arzt  Bichard,  Waldenser,  dem  Üi- 
achof  Johann '  seiner  Lelrtongen  wegen  Leben  und 
Freiheit  schenkte.  1312:  Jobann,  Sohn  des  Stephanns, 
artis  medicinalis  professor.  Um  dieselbe  Zeit  auch 
öffentliche  Apotliekon.  -  Bericht  über  die  Augen- 
krankheit K8nigJohann*a.  Djaselbe  sog  er  ideh  1337 
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im  Fddn^e  nadi  Uttfaanen  in.  Agf  dem  Kfickirege 

coDsultirte  er  in  Breslaa  einen  französischen  Arzt ;  da 
das  Vehd  durch  dessen  Behandlung  sich  verschlim- 
merte ,  so  licas  er  ihn  in  die  Oder  werfen !  In  Prag 
Gbenahm  «in  anUMher  Ank  Ü»  Kmr,  naidi  vorheri- 
ger Sicherung  von  Leib  und  !,eben.  Pas  Augo  orMin- 
deto  völlig;  auch  das  andere  fing  an  ui  erblinden. 
Johann  machte  dennoch  im  J.  133^  den  Feldzug  nach 
Fiaakreieh  mit  and  nlite  dum  rawh  Uontpollier,  an 
Guy  von  Chanliac  rn  consnltiren.  Bekanntlich  er- 
reichte aach  dieser  keinen  £rfoIg;  auch  das  zweite 
Auge  erbUodete.  Chtvllae  9!bet verfiMsie bekamitUeh 
für  den  König  einen  Tractat.  -  Die  Augenkrankhett 
König  Johann' s  scheint  in  seinem  Sohne  Karl  IV., 
der  in  Paris  am  Hofe  Karls,  des  Schönen  unter  den 
Aogen  des  gelehrten  Ahtw  Soger  ((SemeBt  VI.)  er- 
zogen worden  war,  an  der  Universität  Paris  und  sp&ter 
als  Statthalter  von  Italien,  mit  den  gelehrtesten  Män- 
nern seinerzeit  in  Verbindung  getreten  war,  den  Eut- 
whlosiv  In  Plag  eineUaiTersitfit  in  gtflnden,  znrRdfe 
gehraclil  zn  ^i!)en.  Bei  der  Ausführung  stand  ihm  ein 
väterlicher i^'rcund,  £rnstTon Pardnbic^  aorSeite, 
der  sieb  namentliob  noch  ndt  Chemie  and  Medioin  he- 
acMfUgte.  -  Das  StoiHvm  der  Hedkin  ward«  in  Prag 
nnr  nebenbei  betrieben;  die  Mediciner  schlössen  sich 
in  der  B^el  der  Artisten-Facultät  an.  Die  pro mo- 
Tlrten  Aerste  nahmen  in  der  Regel  «aeb  die 
niederen  priesterliehen  Weihen,  manche  ge- 
langten so  zu  hohen  geistlichen  "Wörden.  TTier  erst 
gedenkt  Verf.  des  schwarzen  Tudes.  König  Karl  und 
Brnst  TOn  PnrdnblehewihrtenirthrandderSea^ 
ihre  edelmütbigc  Gesinnung.  Sic  halfen  durch  Geld, 
Brot  and  Arbeit.  Noch  jetzt  steht  auf  dem  Petrin  die 
dtnnfa  «riwnte  „Hnngenmner." 

Von  Aerzten,  welche  1848  -  1367  in  Ptag  fUttlg 
waren,  führt  H.  folgende  an : 

1.  Magister  "Wal ther,  LoibarztKönig  Johannis. 

2.  VagMer  ObIUb  (Kislr.  Havel)  wahrschein- 
lich nach  134H,  des  Vorigen  Nachfolger.  Sein  -,Regi- 
raen  sanitatis  ad  Carolnm  imperatorem'*  (Bibl.  Raudni- 
censis)  ist  gedruckt :  Vitae  vivendae  ratio  in  gratiam 
(änoB  IV.  a  mag.  GiBo  raedleo  et  math.  eonecripta. 
Fn.  Fn  Mfi-i.KR.  Prag  I^IH.  ■Wahrscheinlich  gab  der 
arhwarze  Tod  die  Veranlassung.  -  Kine  andere  Schrift 
^TractatoBorioaram."  (Prag.  üniT.  BIbl.  XVII.  D.  10). 
mit  einer  Hamfarbon-Tafel ,  enthält  auf  ß  Seiton  die 
Semiotik  des  Harns  ans  der  Farbe  desselben.  Sie  soll  im 
15.  Jahrhondert  im  Druck  ecschienen  sein.  -  Femer 
Eieeipta  de  Hbris  medieoram.  -  Itedatns  de  apostO' 
maübus  pestilentiac. 

3)  Nicolaus  de  Gcvicka,  „alias  dictn?  de  Mo- 
ravia  Olomiccnsis,*'  nach  Einigen  der  erste  Lehrer  der 
Hediein  an  der  Ptaget  ünivenittt.  In  den  Akten  der 
letzteren  kommt  er  noi  h  21  Jahre  nach  der  Gründung 
vor.  (Hierbei  tiieilt  H.  mit,  dass  die  Prager  Univ.- 
Bibl.  zwei  werthvoUe  Handschriften  von  dem  Autido- 
taiinm  des  Nicolaas  Praepoaitna  hedtil,  a)  aas 
dem  14.  Jahrhundert,  Ftorgvnent;  h)  aoadem  15.  Jahr- 
hundert, Papier.) 

Wahndiefailidi  legte  «shon  Karl  TV.  so  Prag  ei- 


nen botanischen  Gatten  an.  Dersdhe  eoU  von  ebkOM 

Florentiner,  AüOELCs,  welcher  später  auch  aU  Apo- 
thecarius'and  commensalis  König  Wensel'a  genaan* 
wird,  geleitet  worden  sein. 

Nach  zwanzigjährigem  Bealande  der  Unifonidt 

werden  ärztliche  Lehrer  liäuflser  genannt;  mehrere  mn 
ihnen  waren  früher  Geistliehe  Zn  diesen  gehört  einer 
der  bedeutendsten:  Jon.  Akdrras  ScHiKnEL(SYVDEi.), 
geb.  1378,  Lehrer  an  der  Pfarrschnle  St.  Nicolas,  spä- 
ter I-dbarzt  Kaiser  Friedrich  III.,  seit  1410  Prof.  in 
Frag,  Kector,  Domherr  am  Schloss  und  Deehani  am 
Wyaehnd.  Von  Ihm  Ist  ▼erhanden  ehi  handaehr.  Com- 
mentar  zum  Mac  er. 

Ausführlieh  handelt  H.  von  dem  berühmtesten  böli- 
mist-hcn  Arzte  des  14.  Jahrhunderts  Siomcmd  Albicus, 
geb.  1347  in  üneaov  in  Hihren,  von  deatadMB  VI- 
tern.  Ai.Bicrs  lehrte  als  Mitglied  der  ArÜ8t<;n-Facul- 
tät  in  Frag  ungefähr  seit  1^82  bis  1411,  dem  Jahre 
seiner  Erw&hlung  zum  Erzbischofe.  Schon  1394  wurde 
er  Lelbarst  KOn^  WenzeTs  und  diese  Stelle  behielt 
er  bis  zu  WcnzeTs  Tode.  (1419)  V.r  war  rerbeir?»- 
thet;  als  Wittwer,  kurz  vor  seiner  Wahl  zum  Ers- 
hiaehof ,  nahm  er  die  niederen  Veihen  (Dekanat  und 
Rectorat  sclieint  er  nie  verwaltet  in  bähen,  weil  da- 
zn  da-s  CÖlibat  notbig  war.)  Ätmcrs  war  sehr  reicV; 
die  Beschuldigung  schmutzigen  Geizes  ist  unbegründet. 
Er  war  den  Fienden  des  Lehens  darchana  nidit  ahg»- 
neigt.  In  seinem  VetuJarius  (eine  Art  Diätetik  fir 
Greise)  Siis'^ert  er:  ..Non  est  potus  nisl  \inam,  n$n 
est  cibus  nisi  caro,  dou  eüi  gaudiunt  uisi  malier."  — 
Uehrigaitt  enfaagto  A.  aehon  muA  kanar  2eU  dw  «» 
hischüniclien  XVürde  und  übernahm  die  Probs^ei  r?m 
Wjschrad.  Schriften:  1.  «Der  Vetalarias;"  eigent- 
Beher  TUel:  Traetatdos  de  regimine  hondnia.  lieips. 
MSI.  4.  'AH  Bl.  (Prag.  Üniv.-Bibl.)  Meist  in  Reimen, 
(Der  Titel  verleitete  zn  dem  Glauben,  der  Vetalahos 
sei  eine  Diätetik  für  alte  Weiber!)  -  Eine  Handschrift 
des  \&.  Jahrimnderts  anch  imhShmisehenNatieDal-Mna. 
in  Prag.  -  2.  Medicinale.  Mehrere  Handschriften 
in  Prag.  (Gedruckt:  ?  -  H.  hat:  143*^.  4.  Soll  wohl 
heissen:  l-^.  4.)  ~  3.  Regimen  tempore  pesti- 
lentiae,  OedrnektLeips.  «wischen  1484 and 87.  Vmdr 
Schriften  in  Prag.  4 .  R  e  in  e  d  i  u  m  c  o  n  t r  a  r h  e  u  m  a 
(ein  Blatt  für  Kaiser  Sigismund  bestimmt),  Handaehr. 
in  Prag.)  Zwei  andere  Schriften  welche  H.  anfUttt 
sind  ohne  Interesse.  -  Ai^cus  xdgt  doh  in  seinen 
Schriften  als  ein  begeisterter  AnhSnger  Arnalh's  von 
VijLLAtiuvA,  als  ein  Feind  philosophischer  Speculation 
und  tnhlimer  Theorieen.  Beine  dütetiBdiai  Vetadutf- 
ten  sind  durchaus  verständig  und  der  Ausdruck  eines 
heiteren ,  frischen  und  kernigen  Sinnes.  Ai.nirrs  ist 
femer  ein  entschiedener  Gegner  der  Alchemie ,  ohne 
deshalb  den  Verth  der  Chemie  fir  die  Saheidaiv  dar 
Metalle  zu  verkennen.  Aber  in  Bezug  auf  die  Arzneien 
glaubt  er,  dass  die  Chemie  nur  dazu  führe,  die  ursprüng- 
lichen Tagenden  der  einfachen  Mittel  zu  zeistBren.  - 
Gfinatiger  artheilt  er  rmi  der  Astrohii^e.  Aber  er 
kommt  doch  bei  der  Aufstellung  der  astrologischen 
Kegeln  für  die  Anstellung  des  Aderlasses  zn  dem  dten 
Spruche:  „Noth  kennt kOn  Qehot"  (Neeeadtaa  frangit 
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legem!)  Unter  den  von  H. mitgctheilten  Anssprüchcn 
von  Albicuü  bebt  Ref.  heiror:  ^der  Arzt  moss  das 
iwMe  Auge  auf  «He  KrSlle  des  Krank«!!,  dts  linke  uf 
die  Krankheit  richten."  ÄLBlci's  ist  ferner  ein  cnt- 
schiedoner  Feind  der  hiofigeo  wannea  Bider,  welche 
baupt&fidiHfh  In  Dmtidiland,  nfelit  aber  in  ItaJlen  nnd 
England  gebrSnchlich  waren.  Um  so  mehr  empfiehlt 
er  sie  für  Handwerker,  deren  Haut  binfigen  Vennrei- 
nigungen  aosgesetst  ist. 

Das  dreizehnte  Jahrhundert. 

I)  *Trailii  de  mMecin«  pratiqa«  de  mattre  Jehan  Ypermao  oedeela 
bcli^p  (XIIT— XIV  liicia)  piitilliSe  poiir  It  pr^iutirr  foli  d'apHw 
U  rople  flamaaiU  da  la  bibliotbeqoa  royajt  de  Bruxellei  par  C. 
Br«e«ki.  S.  IMppb  AavtM.  —  9)  Plgnlar,  B*tter,  Bae«n, 
Wirtwi  nM.  ItM.  M«.  tiX  (Auai«  m«  ri(»J«r,  hm  trtw 
«Im  Mtmtt  IDiMrM.  1.  Pwl«,  ISM. 

Die  vor  einigen  Jahren  von  Broeckx  heransgegc- 
bene  ^^Chirorgie"  Tperman's  ist  in  diesem  Bericbt 
aasführlich  besprochen  worden ;  sie  erhält  durch  die 
Toriiegende  Schrift  (1),  welche  der  ersten  freilich  an 
Interane  idöbt  glekÜkeoimt,  ihre  Erginiong.  Das 
Mannscript  (K5n.  Bibl.  Brüssel  No.  15634)  ist  aus  dorn 
J.  13Ö1  und  bis  jetzt  das  einzige.  In  Betreff  des  Rah- 
mes, den  Y.  genoss,  erwähnt  Bs.  in  der  Einleitung, 
dus  noclk  Jetst  in  tjpern«  der  Hrfmafli  Tperman*!, 
von  ansgeaeichneton  Acrzten  gesagt  wird:  ,Er  ist  ein 
zweiter  Yperman.'*  -  Diellandschrift  des  vorliegen- 
den Werkes  ist  eben  so  wenig  vollständig,  als  die  des 
eUiuK^Milieii«  Die  Zahl  der  angefahrten  Sehrilkstoller 
beträgt  12,  in  der  ,  Chirurgie"  30.  Tn  letzterer  sagt 
Y.  «elbak,  das«  seine  eigene  Bibliothek,  die  also  nach 
den  Mmtabe  jener  Zeit  bedesteBd  .ww,  sie  ihm 
darbot. 

Das  Werk  hat  in  der  Handschrift  keinen  Titel, 
tchliesat  aber :  „  Explidt  medicina  Johannis  dicti  Y  p  e  r- 
■iBBa.  Deo  gntias,  Amen.  —  S.  1-52  giebt  B.  dne 

sehr  dankenswerthe  Uebersicht  des  Inhalts,  ans  welcher 
Ref.  Folgendes  hervorhebt.  Das  "Werk  beginnt  mit 
den  Fiebern;  bei  den  Wechselfieltem  werden  vier 
Arten  der  Waswmcht  den  BlementHntolbii  geniaa 
angefährt:  Lenkophlcgmnsie,  Anasarka,  Ascites  nnd 
Tympanitee!  Unter  den  Heilmitteln  findet  sich  der 
Bodenaafti  in  den  Eimern  der  Sebmiede  mit  Divra- 
ticis  (p.  23).  -  Unter  den  Kennzeichen  der  Phtbids 
findet  sich  als  unfehlbar  der  üble  Geruch  des  Athcms. - 
Bei  „Strangnrie"  spielen  Iqjectlonen  von  Milch,  Nar- 
ketiidn  dne  "wiehtlge  Rolle.  -  Gegen  die  Stoinknuk- 
heit  sind  vier  Cantbariden  (nach  Entfernung  von  Kopf 
nnd  FIfigeln)  [ein  altes  hippokratisclies  Mittel]  gepul- 
vert mit  Uilch,  onfehlbiir.  üebrigens  zeigt  sich  Y. 
als  ein  keinesweip  lewbtglinbiger  Maaii.  -  Dm  Oanie 
macht  den  Eindruck  eines  die  vtichtigsten  inneren 
Krankheiten  abhandelnden,  für  Anfänger  bestimmton 
CoB^endiBus* 

Das  vierzehnte  Jahrhundert 

*atl«(«|,       edaMl««»»  BnuMokw  in  14.  Jaarbn4«ft.  IIb 

d«i»eB ;  Dfr  Knrort  f^^lI^rnnu  In  Nrhlfsl^r.    *.  Breelu.) 

J*b««ti«Ti«]lt.d«r  (••unntaa  Madidn.   1867.   Bd.  L 


Die  interessante  Notiz  ist  den  Acten  des  Klosters 
Leabus  entlehnt  und  betrifft  eine  Trink-  und  Badekar 
IB  Warmbnnn,  welehe  sn  Bade  dee  14.  oder  m  An- 
f^inj^  i^(>,s  15.  Jahrh.  von  zwei  Aerzten  in  Leipzig, 
Schillingond  Ulrich  Colve,dem  Abt  in  Cello  ^  in 
casa  apoplexlae*  Tenirteel  wnrde.  Die  Qndle  bebnt 
„das  Warmbade  zu  Hirsberg. *  Die  verordnenden  Aerate 
kannten  es  durch  die  „patres^  des  Klosters  von  Celle, 
welche  der  Quelle  eine  „schweflige  minera''  zuschrie- 
ben. Obeefaon  ihaen  dcsbidb  eigene  BifUirang  abging, 
so  gehen  doch  ihre  Verordnungen  des  Qebrauchs  des 
Bades  sehr  in«  Einzelne.  Bis  zum  7.  Tage  wird  für 
jeden  Tag  die  Lebensweise,  die  Zahl  der  zu  trinken- 
den Beeher  nnd  der  Blder  genau  vergeaehrleben.  Die 
Znhl  f?rrB''chT  Cppcgkelche")  soll  allmSlig  bis  nnf -^O, 
zweimal  täglich  steigen  nnd  diese  sollen  «^nasi  in 
momento*'  getronton  werden.  IMe  Enr  wll  35-30 
Tage  dauern  ,aIio  vil  dy  craft  nnd  natur  znless*'  d.h. 
bis  das  Wasser  „wy  is  getrunkc  ist,  durch  !<talgenge 
ghiet.  Tone  enün  complete  sunt  interna  viseera  pur- 
gata  ae  mnmKfieilB.*  Also  galt  die  purgirende  "Wii^ 
km^  (wie  noch  jetit  dem  Volke  bei  ^eleBHefl^BeUeB) 
ala  die  Hanpta«^ 

IT.  lie  BCBCK  ieit. 

Dbb  fikniMbnIe,  seohszehnte  und  nebenselmte 
Jslirhiuidert. 

•OtTtabarg,  Oh«  LIiMrin  «•  1»  a4dMhw  «rmi  1«  U,iM 
Mir.  ittfitw  U««  «'«miem  a«  iKt.  (I«*m  im  c«m 
MteHlM«iM     Ift  FiMMt  <«  4«  r4iliH|w.  B^ 

Verf.  richtet  zunächst  einen  kurzen  Rückblick  auf 
die  in  seinen  früheren  Cnrsen  betrachteten  Zeiträume : 
die  Umgeataltnng  der  griecbisch-lateinischen  Medicin 
in  die  neapltteiididie  im  ft.  Aibrinuidert;  die  Salemi- 
tausche  Medicin.  in  welcher  dnrch  alte  lateinische 
üebersetzongen  des  Hippokrates,  Qalen  n.  a.  v. 
die  altgrieehiaebe  Hellkimde  wieder  aaflebt;  die 
Araber. 

Pas  l.'i.  Jahrhundert  ist  überaus  reich  an  literari- 
schen Productionen ,  arm  an  wissenschaftlichem  Fort- 
adiritL  Hain  tfhlt  nngefthr  dOO  med.  Drodi«  det 
15.  Jahrh.  anf:  1)  Alte  Aerzte.  2)  Mittelalterige  Schrift- 
steller. .M)  Originalwerke  des  \b.  Jahrhunderts.  -  T>je 
Zahl  der  im  Jo.  Jahrb.  gedruckten  hippokratischen 
(fast  durehgingig  anbedentendea)  Werke  betrtft  8. 
Call  Werke  erschienen  einmal,  dazu  sechs  ein- 
zelne ächriften;  Dioskoridos,  eine  griechische  and 
eine  lateinische  Ausgabe;  Panlns  von  Aegina,  eine 
lateinische,  dem  Verf.  unbekannte  Ausgabe;  Geisas, 
vier  lateinischeAusgaben,  eine  italienischeUebersetzung. 
-  Um  80  reicher  sind  die  Araber  vertreten,  am  mei- 
atendieYoIiiminlleen;  AvieennB  ellete  wellt  14  Aoe- 
gaben  des  Canon,  4  von  anderen  Schriften  anf. 

Von  den  Salemitanern  erschienen  folgende:  Das 
Antidotariom  des  Nicolaus  Praepositus  (4mal), 
FthHob,  Oleiae  md  CIrea  imtiM  der  beiden  Plnte- 
arius  (4mal),  Schola  Salernitana  (über  20mal),  Se- 
creta  Alberti  [minoris]  (mehr  ab  30),  Herbarü  in 
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|fOiMr  Zahl,  Macer  Floridas  (oiaigemale),  Aegi- 
dius Corbolicnsis  mal),  Arnald  von  Villa- 
nova (in  allcii  Formen).  —  Von  den  übrigen  Schrift- 
steüerodcaMitielalteneiicluaiieii:  Job.  do  Uaddes- 
dtn,  R«M  Clnuü),  Bernard  ron  Gordon,  Lillnm 
medidnae  (ß  Ausg.,  davon  eine  franz.  und  eine  ong- 
liscbe),  Joli.  V.  St.  Amaiul.  Areola,  Gilbert  von 
England,  Laarea ;  Tornamira,  Clanftcatoriom;  1  b  a  d- 
daena,  Ooonneiitaila;  Varignana,  SocNta;  Pe- 
tras Hispanos,  Thesaaros  paupemm  (seciis  Aos- 
gahen,  4  davon  ilalicnisrh).  Die  loxikalischea  Werke 
von  öimoii  Jauueusis  (ClavLs)  und  Maltb.  Syi- 
vatlons  (Fuideetao)  3,  reap.  llmaL  -  Gentilia 
de  FuÜgno,  Commentaria  u.  a.  Wt'rkü  'ifi),  Jac. 
deFartibas,  Olossae  et  Commentaria;  die  beiden 
Garbo,  Eladdatoriom  et  Snmma;  Nicolaus  de 
Falcutiis,  Sermones;  Hontagnanaf  Consilia; 
Petrus  V.  Abar.n,  Conciliator,  de  venenis  (l')iual); 
Mandinus»  Anatouiia  (7);  femer  Abal-Casem, 
L»a'fra&e]il,  Chanliac,  Salieeto,  Thoodori- 
en»,  Brnnsai  Bolandus,  efaueln  oder  mehrere 
zasammen;  Kethnm,  Fnsciculas  medidnae  (8),  Arti- 
oella  (6).  üebrigens  worden  aacb  nach  Kioführung  der 
Bndidraekerknnst  nodi  innw  viele  SehiifMaller 
durch  Abschriften  vervielßlUgt.  Bei  Weitem  die  mei- 
sten med.  Drucke  produrirto  Italien,  besonders  Vene- 
dig; dann  folgt  Frankreich,  hierauf,  in  viel  geringe- 
rem  Dmfiuigo,  DealioUand,  Spanien.  England  liefstt 
nicht  SV 

Die  gegebene  üeberaiohtaeigt  auch,  welche  Schrift- 
•tafier  den  Aentn  das  15.  Ahrhnnderts  unbekannt 
blieben:  A retaena,  Aetius,  Uyrepsus,  Sora- 
nns,  Oribasins,  Panl  v.  Aogina;  die  ,Mea-lA- 
tainer,  die  Saleroitaaer''  sind  vergessen. 

Dar  «nto  BtMidi  gegen  die  aeholaattaclie  Hediefak 
wurde  durch  die  „Gonciliatoren*^,  an  ihrer  Spitze 
Pietro  V.  Abano,  geführt.  Mit  dem  Bemühen,  ent- 
gegenstehende MeinungeDaumigkicben,  trat  nothweu- 
dlg  die  Kritik  in  Uue  Rechte  ein. 

Das  scchs/A'linto  .Tahrhiindert  zerfallt  in  drei  Acte: 
Wiedereinsetzung  der  Uriechen  an  diü  Stelle  der  Ara- 
ber, -  GeringschStzung  beider  (Paracelsus),  - 
Neoboiobung  der  Anatomie.  Abgaiehen  von  den  «Na- 
turforschern'*, welche  die  Arzneimittellehre  überladen, 
unteracheidot  D.  imieehazelinteu  Jahrhundert  fünf  Grup- 
pen von  mediciniaahen  Ekbriftatolleni;  1)  IMe  Refonna- 
toren  der  Gclehnamluil  oder  dieHonaanisten.  Ihre  Be- 
inilhiiiigen  scheitern  an  zwei  UmstSoden,  an  dem  Mangel 
eigner  Erfahrung  and  an  dem  Mangel  philologischer 
Kritik.  8)  BieBeforaatoren  der  Anatomie.  9)  Die  der 
Physiologie,  Serveto,  Cesalpini,  Colombo, 
die  Vorläufer  Harvey's.  Sie  erkennen  dieirrthömer 
der  Alten,  uhue  sie  verbe»ü(2ru  zu  können.  —  i)  Die 
Urheber  der  aMiendatbekenMediofai,  Paraeelane.  - 
5)Die  klinischen  Beobachter,  w  elcho  im  Runde  mit  den 
Anatomen  die  Medicin  auf  den  Weg  des  Uippokratis- 
mna  snrflek  fBhren.  -  Den  Haaptschauplatz  des  wis- 
senschaftlichen Lebens  bildet  Italien,  demnächst  Frank- 
reich, namentlich  Moutpeliier;  ausserdem  „Nichtsoder 
fast  ^ii«hta''.  In  lUlien  herrscht  die  Anatomie.  - 


Frankreich,  besonders  Paris,  erhebt  sich  gegen  jede 
Nenerang;  kanm  können  Jonbert,  Fernel«  Bail> 

Ion  gegen  Henivcnius,  Bencdictus,  Brasa- 
voia  u.  ä.  w.  in  Betracht  kommen.  Holland  fängt  m 
tacb.  zu  regen;  Dentadiland  selat  den  Paraeelatanras 
in  Scone,  den  Italien  eben  so  wenig  annimmt,  als  dis 
Kuformation  I, u Iii o r' r.  .Ks  si^hoint  fast  eine  .Sarlv 
des  Temperaments  zu  sein'*.  [Einfacher:  Die  Italiener 
laaon  keine  devtachen  Sefariften.]  England  santmett 
sieh;  nach  Kurzem  erzeugt  es  Harvey. 

In  der  Chirurgie  ge\rinnt  Frankreich  von  Neuem 
die  Herrschaft;  wenige  Namen  können  mit  Pare, 
Franco  nnd  Onillemean  sieb  meiaen.  In  Ilaliea 

macht  Ta  gliaoozza  [D. schreibt  mit UovaelitTagUa» 
cozzij  die  Rhinoplastik  bekannt.  i 

Besondere  Beachtung  schenkt  D.  den  zahlreicben 
„ConsUIen**  des  15.  Jahrbunderts,  den  Vorboten  der 
selbstständigen  Beobachtangen  der  folgenden  Zeit. 
Sie  sind  ausserdem  wichtig  für  die  Kenntnias  des  La- 
tein im  spSten  Ißttelalter  nnd  fie  GeacUehte  der 
neueren  Sprachen. 

Antonius  Cerinisono,  Prof.  zu  Pavia  (1389),  zo 
Padua  (1413-1441),  braucht  häufig  Fuss-  und  Haod- 
bSder  als  ableitende  nnd  eiregendelfittel,  deagleiciMB 
um  Katarrhe  zu  verhüten,  Vesicatore  von  der  Grösse 
einer  Haselnnss  hinter  das  Ohr  gelegt,  aus  Cantharidcn- 
Pulver  und  Sauerteig  bereitet  Der  Gebrauch  der  Yeti- 
eatere  war  hanptsSdiHoh  dozcb  die  Heftodlker  ebge- 
fülirt  worden  nnd  von  ihnen  zü  dcnSalemitancrn  gelangt. 
-  Gegen  Kröpfe  braucht  Cermisone  verbrannten 
Meerschaum  innerlich,  ah  Umschlag  und  Inhalatioa. 
Terpentbfn  und  ähnliche  übelsi-hrnei-kende  Substanzen 
überzog  mrin  mit  gcsdimolzenem  Zucker,  wie  sclion 
die  Salcrnitancr  Hllen  vergoldeten.  -  Gegen  ^Ardor 
nrinae,*  worunter  bSnflg  Tripper  an  versteben  ist, 
dienen  Kampfer-Salben,  a<lstringirondo  und  besänfti- 
gende Injectloncn,  bei  Mea-lruationsstörung  reizende 
Pessarieu.  -  Die  Verordnungen  aller  dieser  ConaUieo 
sind  so  abnUnft,  daas  ei  nnbegrelfteb  ist,  wie  den 
Kranken  noch  Zeit  für  anderu  Dinge  übrig  blieb.  - 
Als  Chirurg  ist  Cermisone  furchtsam;  den  Stcin- 
schnitt  versclüebt  er  so  lange  als  möglich;  bei  fehkr- 
baften  Klndedage»  ist  er  latblos  Bei  der  Oidit  e^ 
klärt  er  sich  gegen  di^n  Aderlass,  weil,  wie  auch 
Avicenna  sagt,  durch  denselben  die  kraokea  Stoffe 
in  den  Körper  sorfiektreten;  gegen  beUas  Teipen- 
thin  Srtlich  und  in  Pillen,  Vesicatore,  die  Bäder  m 
St.  Helena  bei  Padua  und  ein  seit  den  Zeiten  der  Grie- 
chen kaum  mehr  erwähntes  Verfahren :  von  Zeit  so 
Zdt  wiederholte  Brecbmittel. 

Weit  grSssere  Ordnung  und  Methode  herrscht  in 
diMi  Consilicn  von  Bartol.  de  Montagnana,  Cer- 
misone'  s  Zeitgenossen ,  welcher,  wie  es  schelut,  eine 
SffentUebe  pbannaeentisebe  nnd  medieiniache  Bade 
hielt.  Seim;  Diagnosen  sind  v,  "*  irLjfaltiger ;  er  un- 
terscheidet Anämie  als  Folge  von  Krebs,  von  Blutver- 
lusten ;  es  finden  sich  Fälle  von  Samenverlusten,  üerz- 
affoctionen ,  acute  und  chronische  Verengerungen  der 
Harnröhre.  Bubonrii.  ille  er  sorgfältig  von  Hernien  un- 
terscheidet.  Wir  erfahren  aus  Moutaguana,  dass 
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auu  Hernien  durch  BiMh]>lnder  und  Pelotten,  die  mit 
•dskiagirenden  Sobitailien  versebeii  waren ,  inneren 
Gebrauch  dt-s  Fiscn«:,  SusserlicJitiii  des  Magnets  radikal 
u  beiloD  versiichto.  (^Zahlreiche  derartige  Methoden 
ftodoiähik  toSoiarieh  TOttPfolsprnndt*«  [dem» 
iiSAa|endein«iid«r]BüDdlh-Ertzney.Ref.)  WasMon- 
tagnana  von  die*iem  Verfahren  hielt,  zei^rt  folj^onde 
Stelle:  autem  dimitto  hanc  fantasiam  lumbarium 
vtl  dagvIonuB,  ^ne  Bank  eiicoUs  temi»  «am  appendi- 
tio  super  inguinem.  Sitniliter  hic  diuiüto  tetMUm  Gen« 
tUis,  qui  cxedit  has  dispt>$itionos  (heroia»)  cnrari  per 
limatoram  calibia  interius  et  ouigncte  oxterius  apposito 
ein  nta  iMfatella.  Bant  «aim  haee  talia  heiutiie» 
imaginationls,  ridiculum  magis  quam  fmctumparentia." 

M.  nennt  als  die  Methode  zur  Radiralhoilung  der 
Hernien  die  CastraUon,  die  er  ganz  verwirft,  die  eiu- 
iadie  loddoo,  die  «r  «n^tlleUt,  wcK  da  dla  Bepoattlon 
lind  Zuriickhaltung  dos  Bruches  gestattet.  (Ilernloto- 
mio  in  anserm  Sinne  bei  schwer  reponiblen Hernien?), 
das  Cauteriam  aetuale  oder  potentiale.  M.  eatsch«idcl 
riflh  fv  iha  Matero  YntMkna. 

Von  ebenso  gro9sem  Interesse  sind  die  „Consilia^ 
de«  Üaverius  de  Bavoriia,  Ant  ^iicolaus  V. 
(14|7't455),  mlehar  noch  im  Jahre  1480  als  Professor 
m  Bologna  lebte.  Unter  den  von  Darkmbkru  bcrvor- 
gchobenen  Notixen  dieser  Cont^ilia  sind  diu  H^  obaeh- 
(oBg  «ioer  Canaa  dea  J^elsenbeins,  einer  Katalepsie  mit 
9dmkf  PntnMiirtdaiig  von  Hyataiie,  «iner  nttanl« 
renden  Lähmung  der  oberen  Eztremitit  mit  StOmiig 
der  Sprache  und  des  Gedächtnisses  in  Folge  oiucr  aco- 
tan  «katarrlialiachon'*  AUfoetion  des  Sehluodea^  die  fix- 
irffanuf  dbr  Praatata  hervonaheben. 

b  den ' Consilion  von  Hugo  Benlius,  dessen 
Blöthezeit  ant^r  Pap^t  Kugenius  (li'M  1117)  %a 
setzen  i»t,  finden  sich  unter  Anderem  Falle  von  intcr- 
nftHniKlem  Wahndnn,  Spennatonluic,  einMlneUehat 
wahrsciicinlich  auf  conaUtoHonfllle  87pUtt8  in  beite- 
hende  Beobachtungen. 

Daaadibe  gilt  von  den  ConbiUen  des  Maitüacus 
Farrarina  de  Gradlbna,  von  denen  Sprengel 
■yigt,  dass  von  ihnen  ebenfalls  nichts  Rulimlichcs  ge- 
sagt werden  kann.  Indess  finden  sich  bei  ihm  (abge- 
sehen TOD  dem  ersten  Consilium,  aus  welchem  hervor- 
geht, «ia  die  Stodinnden  jener  Zdt  lebten)  Fille  von 
l.ähraang  zweier  Finger  der  reehten  Hand  bei  einem 
viel  schreibenden  jungen  Mannen  welche  F.,  wie  Qalcu 
in  einem  Sbnfidhen  falte,  von  einer  Aifoctlon  des 
Rückenmarks  ableitet,  lenier  der  Fall  des  Prinzen 
Gaston  von  Navarra,  welcher  an  Stein beachwerden 
tbwechaeljid  mit  rlieomatischen  Affectionoa  litt,  ein 
fiU  TOD  Ulmiung  des  Faeialia  mit  GedebtaTenermog, 
Gesichts -Hallncinationen,  hartnädüger  Speiehelfluss, 
BItrtspeien  beiMenstrnationsfehlem,  welches  somit,  wie 
f.  sagt,  nichts  za  bedeuten  hat,  Cnfrachtbarkeit  durch 
Laga^Veiiadenragen  des  Uteras.  Hehrere  Conailien 
Tön  F.  betreffen  voniebnie  Personen,  z.  B.  Lonis  XIII. 

üine  hierauf  folg  Milc.  gogen  Malgaigne  gerichtete 
Bemerkung  betrifft  die  von  diesem  dem  Gatcnaria 
sagNehilabene  ErBndong  einer  Kifatfrspritie,  beato- 
^  aia  «iiwr  Bhse  mit  angeaetrter  doypelUr  Ca- 


nfile,  die  eme  zur  Aufnahme  der  Injectionsflüssigkeit, 
die  andere  (odt  einer  ausserhalb  des  KSqM»  mfindeO' 
den  Ocffnnng)  zur  Entleernng  der  angehäuften  Darm- 
gase.  DAHBUBKUfl  zeigt,  dass  bereits  Avicenna  ein 
solches  (sehen  im  Altertiiiim  gelfflndbliebea)Instraoieitt 
beaehrcibtund  dasH  Gatcnaria  nur  das  Verdienst  bat, 
auf  dasselbe  wieder  hingewiesen  zu  baleu.  Die  von 
LEt'LEac  übersetzU)  botr.  Stelle  desAviceuna  zeigt, 
wie  nöthig  äna  nene  Cebttsetnuig  des  Oanon  ist  - 
]>.]]iebt  ferner  unter  Anderm  mehrere  bei  Gaf^nnria  - 
sich  findende  Fälle  von  Aphasie  hervor.  -  Einen  hierauf 
folgenden  Paaeua,  betr.  Jaques  pespar»  uod  t>cine 
(▼emeintliche)Be8ehreibQng  desPeiediial^pbas,  wird 
hier  übergangen,  da  durch  Privat-Correspoadenz  auf 
eineBcrichUgiing  mehrerer  dealtef.hetreSender Stellen 
lüiigL'wirk.t  wurdeu  ist. 

Niefat  minder  «q^eUg  ab  dieGenaontan  sind  naeh 
Dakkmbbkg  die  Sihriften  einer  Reilie  von  Schrift- 
siellern de« zweiten Kauges,  z.B.  Sermoneta  iiberdie 
Aphorismeix,  Bagellai  dus  über  Kinder krankheiteu, 
Vilialoboa,  8Bmnuaimnd«lIediein(«panhwh),  Ar- 
doynus  di)  vcnenis,  Christopherus  d>>  Honcstis 
über  Mesne,  Saladinus,  Compendium  aromatariorum, 
Manilas  de  Bosoo,  Lnminara  miyu^die  dütetisehan 
Schriften  von  Benedict  von  Nnrain,  Aldphran- 

d  in  i ,  Gazi  ii.s  n.  s.  w. 

Die  Practica  von  Qatenaria  und  die  des  sehr  ge- 
lehrten und  avwellen  nnabhinglgea  Hattmasüs  Fnt- 
uARius  DR  Oaadi,  die  deä  Arculanüs,  die  Expositio 
des  SiLAKU.s,  das  Clarificatorinm  des  Turkakuba  sind 
nur  Ungere  oder  kürzet«  Commentar«  des  9.  Baehes 
von  dem  Tractat  des  Rhazrs  ad  Almansorem,  der  im 
höchsten  Aniu^ben  stand.  Bei  Arcolavus  findet  sich 
eine  Beschreibung  des  Säuferwahnsinns.  -  I>ie  Prac- 
ticades  Mich.  Savonarola  bflabeiohtigtedeuAerzten 
des  15,  Jahrb.  bi  einem  einidgen  Bande  den  Inbegriff 
der  ganzen  Medicin,  die  Frucht  seiner  Lcctüru  und 
Keiner  Reohachtiingen  (die  nur  einen  kleinen  Thoil  des 
Werkes  bildeu)  nach  dem  Alusii^r  von  Aviceuna  S 

Ganon  an  flbergehen. 

Die  Bemerkungen  des  Verf. 's  über  dio  Volkskrank- 
heltcn  des  IT),  nnd  16.  Jahrhunderts  können  wir  gröss- 
tentbeils  übergehen.  Unter  den  Zeugnissen  gegen 
den  amerllKmiadeii  Ursprung  der  STphitia  fühtt  D. 
zwei borühmlo amerikanische  Historiker  an,  Prescott 
ottd  irwing  (üosctüchte  des  Christ.  Colombus  and  Ge- 
acUdrte  Ferdinand^s  nnd  faaheUsn^sX  besonders  ehiea 
im  New- York  Jenrn.  of  med.  vom  März  1844  befiud- 
lichea  Brief,  von  welchem  sich  D.  nach  vieler  Mühe 
oioo  Abschrift  versduKte  and  welcher  beweütt,  dass 
die  Syphilis  'tau  Europa  naeh  Amerika  veipianxt 
wurde,  nicht  umgekehrt. 

Das  15.  Jahrhundert  ist  das  Jahrhundert  des  Zn- 
sammenfassoDs  aller  vou  dem  AUortham  und  dem 
Hittelatter  QberlieMan  Kennlnisae.  D.  hitt  ea  für 
wiciitiger,  als  das  IC,  in  welchem  die  Hunuuüsten  die 
alten  Texte  untercuchon ,  die  Anatomen  die  Natur  be- 
fragen, ,Para«el»e,  qui  revo  eu  piexu  midi  oi  d«Ureeu 
pifline  aanÜ»* 

P.  theUt  nicht  gaoi  daa  allgooMine  Grthoil  fiber 
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Vesalius.  £rhatd«r Wiasemcbaft  die grössten Dienste 
gebMet,  aber  ^sdn  Wetk  de  «orporis  Immanl  fibiioa, 

gMchichÜich  betrachtet,  ist  nichts  als  eine  gevranillai 
revidirte,  corrigirte  und  vermehrte  Ausgabe  der  ana- 
tomiichoD Schriften Qalen*8.  -  Vesai  hat,  wieGaion, 
■efitat  und  prtfMrirt,  er  hat  die  GaleolMbeii  Beaehid- 
bangen  vom  Affen  auf  den  Menschen  übertragen;  aber 
seinScalpell  dringt  nicht  viel  weiter,  als  das  Galen'», 
seine  eigenen  Entdeckungen  sind  nicht  sehr  zahlreich 
vnl  ideht  rim  ersten  Sange,  a^  Werk  wkamelt  noeb 
von  Trrthnmfrr ,  ri^m  traurigen  Krbtheile  Galen's. 
£inen  weniger  populären,  aber  bedeatendeien  Ana- 
tomeB  enengle  Italien ,  wo  Yesalins  Rdnen  ersten 
Unterricht  erhielt (?  Ref.),  Fallopu.  „Fallopiawar 
ein  Genie,  Vesal  ein  (iekbrtfr  "  (Es  ist  hier  nicht 
der  Qrt,  Alles  zu  sagen,  was  etwa  gegen  diese  Anf- 
fMsong  des  grosam  Aiiatoneii  vonnbringen  wi». 
Aber  mass  gesagt  weiden:  das  Werk  VesaTs 
würde  seinen  nnsterbliehen  Werth  behaupten .  auch 
wenn  es  nicht  eine  Sylbe  Text,  sondern  nur  die  Ab- 
bOdimgen  enttiklle.  Ref.)  -  D.*s  UriheO  iber  daa 
bekannte.  V es al  betreffende  Werk  von  Bi'RfJctiAKVK 
lautet  nicht  sehr  günstig.  -  Die  Aussprüche  D/s  über 
Paracelsns  gehören  zu  dem  härtesten,  was  über  die- 
MB  Ank  jemala  gas^k  worden  tat 

• 

Daa  aMbaMhnte  Jahrhimdert. 

*Clll4«rAt«,  TIacii,  Brerl  esnal  •alla-vita  •  »af\l  icrittt  uiatomlcl 
il  G«brl«U  Fttoppt«.  DltMit.  iMtigor.  a.  Mpip.  Pad««a, 
lest. -9  •PUactaM.  j;i.H  0««l.  FUBca*a.  «•■«•l«t 
«t  «M  aiMlplM.  Mnlr^  atM.  A«ek  a«pt  (Foi«Mlinm> 

Caldkuato  (1)  zeigt  zunächst,  dass  der  Name  des 
ihn  beschäftigenden  Arztes  in  den  Akten  von  Padua 
verschieden  sich  vorfindet:  Foloppia,  Faloppio, 
Faleppa.  C.  adeptiit  die  fiehreibart  Faloppio  det 
Ausgabe  der  Opp.  omn.  Venct  it^Oß.  F.'sT^-ltem  leb- 
ten in  der  grössten  Ananth,  er  seibat  hatte  als  Student 
ndt  den  gHhnton  Hindernissen  kini|dDii>  Ob  T<  in 
Padua  VesaTs  Schüler  war,  ist  ganz  nngewiss. 
Zwischen  1545  und  154S  lebte  er  ioFerrara,  wo  er  im 
letztgenannten  Jahre  Prof.  der  Anatomie  wurde.  Bald 
daianf  noeh  in  denuelbea  Jalm  erUelt  er  dieselbo 
Professur  in  Pisa.  1551  wurde  er  für  Anatomie  und 
Botanik  mit  2(X)  Golden  Gehalt  nach  Padua  berufen. 
Zugleich  erwarb  er  als  Praktiker,  namentlich  als  Chi- 
roig  bedentenden  Rnl  Im  Jähre  1569  s.  B.  wurde  er 

von  Balduin,  dem  Bruder  des  Papstes  Julius  III., 
nach  Rom  berufen,  um  die  Behandlung  desselben  zu 
übernehmen.  F.  starb  den  7.  October  1562.  -  Wich- 
te iat,  dass  der  Yerf.  die  bekaiMite  EfsUdong,  dias 
Faloppia  einen  ihm  übcrgobenen  Verbrecher  mit 
Opium  getödtet  habe,  für  einen  walirscheinllch  unäcb- 
teB  bodhallen  Zosats  spiterer  Herausgeber  eiUlit 
In  der  dtirten  Ausgabe  1*"^  findet  sich  die  Stelle  nicht 
Dennoch  will  der  Verf.  die  Möglichkeit  derartiger  Vor- 
fälle, welche,  wie  er  mit  Recht  sagt,  im  16.  Jahrhun- 
dert anders  bearthelit  worden,  als  gegeniHMg,  des- 
halb nicht  leugnen.  -  Unter  den  Verdiensten  F.'s  hebt 
Verf.  die  genaue  fieschreibang  der  Knoohen  und  üirer 


Verbindungen,  besonders  die  ihm  zu  verdankende  Be- 
gründung der  Entwickelnngsgesdddite  der  KoocImii, 
namentlich  auch  der  Zähne,  vor  Allem  die  ansgezeicj»- 
nete  Besrhreihung  des  Gehörorgans  hervor.  Mit  g'ei- 
cherSorgtaii  untersuchte Fallupia  dasAuge  (von  üitn 
eilildt  s.  B.  soersk  daa  LigamoBtnin  dlbre  aeiiMB 
■Namen),  die  bis  daliin  vernachlässigten  kleineren 
Muskeln,  besonders  des  Nackens  und  des  üalses,  das 
Bauchfell,  der  Dann,  die  Geschlechtswerkzenge  (F. 
kannte  daa  OnAAv'seke  BUsehen,  ohne  seine  B«dea- 
tung  zu  erfassen,  er  beschrci'i*  das  Hj-raen),  die  gera- 
den Uamcanäle,  die  Verbindung  der  Venae  msmm.  int 
und  epigastricae,  den  Doetns  artenosua.  In  Betreff  der 
Aosbreitung  der  Nerven  war  man  bis  diUn  gewohnt, 
auf  die  Ausbreitungen  eines  Nerven  ans  den  Bewe- 
gungen zu  schliessen,  welche  entstanden,  wenn  man 
den  Stamm  deanlben  anspannte!  F.  drang  »lent 
darauf,  die  Nerfen  ndt  den  Hesaer  so  weit  als  aSg- 
lieh  zu  vorfolgen. 

Unter  den  von  den  Verff.  (2)  aufgezählten  Freun- 
(fonRondelet*B  istFr.  Kabelais,  weleberlSSOmdi 
Montpellier  kam,  hervorzuheben,  unter  seinen  Schnlern 
Jacq.  Dalechamps,  aus  Caen  bei  Bajeux.  D.  lebte 
zu  Lyon,  wo  er  1588  starb.  Näheres  s.  in  dem  betr. 
Artikel  von  AmiBa»  du  FfnmwTBOiiABS  in  Michaud's 
Biogr.  anivers.;  -  Lanr.  Jonbert,  -  Charles  de 
Lescluze  (Clnsias),  der  berühmte  Botaniker,  Felix 
Plater,  derspSterdsrehseineBeisenindeiiOfientl»«» 
rGlunte  Leonhard  Bau  wolf  ans  AngBbaig,-Thom. 
Jordanns  ansKolosvarin  Siebenbürgen,  ein  Lieblings- 
schüler Rondel«  t's  und  Freund  Jo über t's,  -  Job. 
Bauhin  ana  ^Mi,  dessen  ^eichnamiger  Vater  in 
Folge  religiöser  Verfolgni^ott  Toa  Antens  naeli  der 
Schweis  geflohen  war, 

Daa  aechszehntc  und  siebcDxehnte 
Jnlirliiindert. 

*PlRek«nst«l«,  tt,  U«Mr  dM  WbOnm  *tr  Ohtnto  mI  dU  il»^ 
dM>  aw  IS.  oaS  17.  JatatedHti.    DwiwdM  Kllatk.  ISSS 

a«.  M.  issv.  n»  1.  ft 

Das  aMbenseluite  Jaltrhundert. 

1)  *Dbv>I,  A.  <1.  (d«  Ocb^t»),  Dcnx  coDtolUtion»  lu  XVII.  aicrie. 
Qu.  hthä.-  No.  23.  (Zw«i  Coiiralt«tlon«n  au«  d«ra  Jahr»  IfT? 
Ton  Gtnfdr  Aeritea,  Thvod.  ColladoD.  L«lbant  d««  Köoifc« 
von  Bagiud,  BtUan«  UOlcre,  JetnBoaet,  Tliaopbil* 
B*set  «ad  e«d4oB  Chakrcf,  Hr  «la«a  am  Jtit§MkMM»Att 
M  jtnncboll**  leidenden  Reiifer  ProieMor.  BflgaMgt  «lad  AagllbM 
«her  I^ben  nnd  Bchrlftm  der  Ornaollteii.  DU  OWM« 
»undi-rcK  IntiTcsHP  )  —  S)  Kl nck en •  «f  1  n  ,  B  .  Ufhcr  Joh- 
HartmaDD,  Ptofc«»or  to  »UfburK,  d?B  «r«l#n  Pro(es«or  dtr 
(pktmkatOfUekm)  Chaial*  In  Deutfchluid,  den  «rstca  Gmpfcb 
lar  dM  Ciw«  lartiiL  B.  wm  al«  Pnktikitr  «agtftckHok,  glanM» 
wm  «Im  VBiT«rfd*1lMHHn  ».•.«.—  9)  Lef4vr«,  A..  IHalotw 

da  servier  de  udU  de  U  niArinr  mlliuirp  i-t  de«  ieotee  de  ni- 
deciae  oarale  eo  Franc«,  depols  le  legaa  de  LouU  XIV.  JokibA 
aaa  Jaora,  lS$S-liCr.  Avae  pl.  3.  B.  BaUUln  m  Sla. 

Das  achtzehnte  Jahrhirnflort 

1)  *8arla(ar,  O«  Ijtidaeto  gaaaaakaadiRe  Fecolteii  in  hci  becta 
dar  achtttaada  «aaw.  BoaihaaTa  «■  syaa  aalitfMOOten.  Ned«f> 
laadaA  tHitefeilft  vaar  Oaaaaifeaada.  IL  l.  -  »  *Oaha, 
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SüKiKliARfl)  giebt  eine  sehr  sorgsame  Zusammen- 
stellang  nach  den  Quellen,  mit  gerauer  Bezeichnung 
der  letzteren.  Boerhaave,  Aibioos  der  Vater,  Rau 
werden  luapteieUich  lnB«treff  ihm  loneren  Lebens- 
gcbifksale,  ihrer  Prr;?inlichkeit  dargestellt. 

CoHK  (2)  hat  nur  das  18.  Jahrhundert  im  Aage. 
Er  schildert  die  Onmdan»chten  der  Jatromech&niker, 
nuaentlich  die  B  o  c  r  b  a  a  t  e^s,  welche  Stahl  durch  die 
FragP  nach  der  leisten  ürsarhe  der  organischen  Bewe- 
gongcn  zu  lösen  sachte.  Herr  dma  ist  mit  Stahl's 
LeiatiDigen  Mlir  munMeden.  Dagegen  ist  siebte  du* 
zuwenden,  wohl  aber  muss  die  dreiste  Art,  wie  Herr 
Cdhn  sich  vermisst,  überStahlaa  nrtheilen(S.  12. 1.')), 
als  uDgehdrig  gerügt  werden.  Mit  am  so  vollerem 
llende  wild  Fr.  Hoff mftim  gepleeen.  Iba  necitt 
bald :  Herrn  Coh>'  hat  es  der  Materialismus  aogethan. 
Sp&ter  werden  die  Fiebertheorieen  Ton  Chr.  L.  Hoff- 
mann,  Calleo,  von  Hoven  undKramp  gemostert. 
-  El  ict  eifrenHdif  daeeC.far  eeine  IHMertetioiidii(^> 
scbichüicbes  Thema  wählte ;  aber  er  hätte  dieselbe 
noch  mehr  bcschrünken  und  vor  Allem  nii*ht  unter- 
lassen sollen,  die  Belegstellen  im  Uhginai  mitzu- 
theOen. 


Y.  lu  ■Mucbilt  lebtfciitot 


Nekrologie. 

Denteeiileiid. 

*  Heck  er.  Worte  der  Erinnerung  an  Dr.  Bernh. 
Breiian.  Bnen  SnU.  Int-Bt.  8.  101, 

Breslau  Bernh.  aitB  Mfineben  (Sobn  das  dortigen 
Prof.  und  Leibarxtes)  geb.  8.  Mai  182i),  Beit  l8äS  l'rof. 
in  Zürich,  ein  verdienter  Geburtshelfer,  starb  nach  lao- 
Leiden  in  Folge  einer  Verletzung,  die  er  lidl  bei 
üntarsncining  einer  Kranken  angesogen. 

Dealer ow,  geb.  m  Stettin  1798,  prom.  Berlin  1&21, 
Prof.  m  GreifÄwaltl  Ovh.  Med.-Rath  und  Director 

dT  Provinzial-lrrcnansUil  (iest.  22-  Sept.  l.Sfifi  ru 
Halle.  (Calliscn  H.l.  4.  ) 

Biedermann  Günther,  geb.  1801  zu  Schandau 
(Saduen),  18St  ThdInehnMr  an  Tbienenenn'a  Reise 
nach  Norwegen  und  Island,  prom.  1824  zu  Leipzig, 
1825  Ärat  in  Hamburg,  Inhaber  einer  Orthopäd.  Anstalt 
da-flbst,  1837  nach  Kiol,  ISll  nacti  I.eip/.i^;  als  l'rof. 
der  (;bir  und  Dir.  der  Chirurg.  Klinik  horufen.  (iesf. 
Sept  18(>G  zu  Leipzig.  (Nekrolog  toü  Benno  Schmidt 
ii  dar  Olaetr.  Zdtscbr.  15.  Deeeaber  niitBikioias;  CelU- 
Mi  Bl  38.  S.  303). 

*  .Schneller,  .los.  Donkrede  auf  Moritz  Ileider, 
K.  K.  0.  ö.  Prof.  der  ZabuheülLundc  an  der  Wiener 
UniTersitit.  Wien  4  (S.  S.  13).  —  H.  ist  geb. 
2U  Ami  ma,  gest.  2d.  Jntt  18««.  —  Ueber  eeine  aahn- 
btÜieheo  Leistungen  s.  Steinberger,  Oeslerr.  Zeife> 
Mhr.  f.  pr.  ITcilk.    Xo.  t"2  ff. 

Obfr-Med.-Üaüj  a.  D.  Georg  F.  Jaoger,  geb.  1785, 
prom.  1808,  Custos  der  Naturaliensammlong  1817,  Leb- 
der  Natnnmelikhte  nnd  Obemie  an  Stitttgaiter  Gym- 
-  nasitim,  1886— 1852  MHfHed  des  Saniafecelteginms,  Ad- 
junct.  der  Leop.  rrirrl  A  nri  der  Naturforscher,  gest. 
10.  Sept.  18^6  zu  btultgart  (Schwab.  Mercur  21.  Ucto- 
K  Wfiftaaib.  irtU.  OwreeiK  Blatt  New  96^ 


*  K  F.  J.  Birnbaum,  Ferdinand  August  Ma- 
ria Franz  Ton  Ritgon  Nekrolog.  Monatsschr.  f  Gebb. 
Juni  I8ti7.  —  Ritgen  war  geboren  d.  11.  Oot  1787 
zu  WttlfNi  in  der  Qraftchaft  Salm-Salm,  aett  1814  Prof, 
an  CHeeMn,  fest.  14.  April  1867. 

*  W.  Zehender,  Chrtstien  Oeor|^  Theodor 
Ruete.  Nekrolog',  Monalsblätter  für  Aiitcenheilkuntlo, 
Juli  uuil  Auguüt  liuete  ist  geb.  2.  ^ai  IblÜ  iu 
Scbarmbeck  bei  Bremen,  gest.  zu  Leipzig  23.  Juni  1807 
an  Apoplexie.  Der  ächildemng  von  &.'e  Leben  bat  2. 
ein  velntindlgeB  Terzciehdss  der  Kteriflacben  Arbeiten 
E.'B  hinzii^ofüpt. 

—  Tourdes,  Reman^ues  sur  la  vie  d'uu  savant 
allemand.  Gaz.  med.  de  Stra«bourg  No.  IJ  ^Be- 
sprechung der  von  Morpain  verfassten  franz.  Uebers. 
von  V.  Siebold's  ,OebuftshnUIichen  Briefen.*) 

Paul  Vital  Trozler,  geb.  1780  zu  Bero-Münster 
(Kantou  Lucem),  prom.  1803  zu  Jena,  180G  und  1808 
Arzt  in  Liiceni,  ISl.')  zu  politischen  Missionen  verwandt, 
1816  i'rivatmaua  in  .\arau,  1820  Prof.  der  Philosophie 
und  Geschichte  in  L\icorn,  1823  Enieher  in  Aarau, 
1830  Prof.  in  Basel,  18dl  Prfvnliwan  «nd  1832  Mit- 
glied des  grossen  Rathes  In  Aaran,  1884  Prof.  derPÜ* 
losophie  an  der  Universität  Bern.  Gest  C.  März  18üü 
bei  Aarau.  (('aUi»en,  Med.  Schriftst  -Lex.  Bd  19.  S.  453. 
Bd.  81.) 

*  Th.  Billrotb,  Carl  Otto  Weber,  weiland  Pro- 
fsseor  der  Chinirgie  in  Heidelberg.  (Langenbeck, 
Arch.  l  klin.  Chir.  IX.  Heft  2.) 

*  Hofrath  Joseph,  Edler  von  Wattmann:  1816 
Prof.  der  Chirurgie  in  Laibach,  1818  Prof.  der  Chirur- 
gie in  Innsbruck,  1824  in  Wien,  1834  Leibwandarst  des 
Keisafs,  1899  Regieningsrath,  77  Jabre  elt,  gecL  U. 
Sept.  1866  zu  Wien.  (Celliaea  Bd.  SO.  &  486» 
Bd.  33.  S.  227. 

Holland. 

*  C.  Bröckx,  Notice  sur  le  Dr.  H.  G.  M.  de  Kö- 
ninck (1772— 1827)  Anvers,  8.  (-'()  pp  )  [Kxtract  des 
Amiales  de  la  societe  de  med.  d'Anven*.] 

de  Köninck,  ein  üaudrischer  Landarzt,  ist  Verf. 
einer  Schrift  über  den  Croup  (Specimen  de  synanche 
tnebeeli  infentnm.  Qent  1817.  8.),  welche  anpränglicb, 
wie  es  lebeint^  beethnat  wer,  um  den  NtpoIeoiiwBbea 
Preis  (1809)  zu  concurriren.  Der  Hauptgedanke  K.'s  ist 
die  Doterscheidung  des  sthenischen  und  asthenischen 
Ofonpi. 

Bnglnnd. 

*  A.  Halliday  Douglas,  On  tbe  Ufb and Chnne« 
ter  of  Dr.  Alison.  Tbe  Herveien  Dieeoavee.  Mtnb. 
med.  Jonm.  1866.  Joi. 

*  Will.  Alison,  geb.  ITflO,  war  einer  der  ge.such- 
testen  Aerzte  in  Schottland,  tO  J.  laug  Lehrer  in  Edin- 
burg,  zuerst  als  Gehälfe  seinem  Onkels  Gregory.  Seine 
wichtigsten  Weriie  behandeüit  Vital  A^tiee,  Inflam- 
niafien,  Fever,  Management  of  tiie  Peer,  Oodlnee  on 
Pathoiogy,  History  of  medicinc  during  tho  carly  part  of 
this  Century,  Instinct,  Pbysiological  Principles  of  Sym- 
pathy,  the  Pathdogf  of  tho  SctqIbIoiu  Dbcaeee,  Oiigine 
of  Tuberde. 

"  John  Conolly,  med.  Dr.  Rdinb.  1821  Prof.  der 

Pathol.  und  Ther.  am  London.  T'niversily  College,  dann 
Director  des  Irrenhauses  zu  IJanwell,  Urheber  des  Non- 
res'rajiii  STstems  für  Cieisteskranke ,  TU  Jahre  alt,  geet. 
15.  Marz  '  mm.     (Callisen  Bd.  4.   S.  294.     Bd.  27. 

8. 

*  Toynbee,  der  berühmte  Ohreneii^  geet  11.  Juli 

1S66.  London. 

Frankreich. 

*  Surduu,  Louis,  Lettre  4crite  k  un  mededn  qui 
4Mre  eeottiiti«  In  UegrapUe  de  J.  J.  A  Alqwid,  pio- 
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8.  ffAffältx,  oKscmcBn  drx  msDiciN  und  DSR  KRAKlCmrtBlt. 


I 


fesseiir  de  cTiiii'que  chirurglcale  k  1a  Fanilte  tfo  nu'ikdne 
de  Mautpellier,  etc.  Montpellier,  Ricard  fiure»,  8. 
(.SO  pp.) 

*  J.  A.  N.  Perier,  Biographie  du  Dr.  Bouditu 
R«e.  d«  llim.  de  m^.  mitft  S«pt.  p.  24^»— 967. 

Joan  Civiale,  geh  1792  z«  Salilhes  bei  Aurillac 
(Cantac),  gest.  KS.  Juni  18()7  in  Folifo  eines  perniziösen 
Weuhst-lfieKcrs.  Her  Artikel  licr  da./.,  helid.  erzählt,  dass 
(iniithuisen  1S13  die  ersten  luslrunuente  zur  Litiio- 
thripsie  erfand,  <1ass  Marjolin  de  in  seiueu  Vortriigen 
«rkULrte,  &m  Civiale  unter  de«  letzteren  Zxihürwn  mtr. 
Civial«  Iiat  fotgwid«  Sdiriftea  beranR^egoben: 

L.  itres  sur  la  Hthotrilie.  Par.  182?.  8. 
Disciisäioa  sur  la  taille  et  sur  ta  nihotrifte  Par.  1847. 
S.  -  Trait^  de  l'affection  calailen^o.  Par.  1S38.  — 
ParalUle  dM  diruses  mettiodes  employew  poor  gaim 
Im  adeoleiis.  Par.  1S36.  8.  —  Da  tiailement  mMtoal 
et  preservatif  de  la  pierre  et  de  Ta  uravrno.  Par.  IHIO. 
8.  —  Trait4  pratiquc  «t  histori.jiie  de  la  iithotrilio.  Par. 
1SI7.  S.  —  De  l  urethrotomio.  Par  1SI9.  —  Traite 
pratique  sur  les  maladies  dw  orgaoe«  genito-urinaiiaa. 
Par.  1858— !M0.  8.  3  y«ü. 

•  Flonrons.  Med.  Times  ISCT.  M  Dec.  Fl.  war 
1791  in  I?L'7.i(*rs  (Süd-Fraiikreii'hi  iieliüreu.  Schon  im  19. 
Jahre  erwarb  er  m  Mantpcllior  die  med.  lioct  irwürdc 
Fhirch  de  Caadotle's  Vermitttlung  fand  er  in  l'iiris 
Gönner  an  Geoffroy  de  St  inisir«,  «reicher  ihm 
eh»  Aiwt«lluag  am  Jardln  dos  plantes  vwschafn«,  und 
ihabd  Cuvier  einführt«.  Später  erhielt  er  c^e  Pirofessur 
der  verglcii'hpndon  Anatomie  am  Huseum,  1810  wurdo 
er  Mitglied  dur  Akadoiuie  der  Wissenschaftun,  zuletxt 
beständiger  Secretär  derselben  neben  Arago.  Haler 
Loulf  Philipp  war  Fl.  fdaa  ZeitlaiisUitgli«d  dmrDapa- 
ttrten-Kammsr  «ttd  yoo  so  grotwio  poKtiraieii  EftillaM«, 
dass  ihm  die  Pairswürde  ertlioiit  wurde.  Seit  ISf?  loTito 
Fi.  als  Privatniauu  mit  Üteranscben  Arbeiten  beschäf- 
tigt Seine  physiologisohen  Ualentuchungen  betreffen 
hrapts&ehüob  diu  N«rT0o»]»t«m  und  das  Waduthom 
der  Kaotiben.  tb  enterar  BedtAniag  saeMe  Fl.  darcb 
Zerstörung  einzelner  Gehimthoile  deren  Functionen  zu 
ermitteln.  Am  bekanntesten  sind  seine  auf  diesem  Wege 
pefundcnen  Resultateüliordas kleineGehim  itndilcn  .point 
vital."  Der  ungenannte  Verfasser  des  Torliegenden  Artikels 
tadelt  an  Flourena  «fne nngemesRene Eiteliceit,  nament- 
lich seine  (lebcrhebunjr  ßoppn  Ph.  Reil.  Der  Bericht- 
erstatter failtte  sich  eriuuern  sollen,  das«  er  selbst  die 


von  Flonrens  herrührenden  Eloges  mit  jrnsstem  I»W 
nennt  und  da--is  seine  Histoire  de  la  dei-ouverte  de  \i 
circulation  du  s&u^  zu  dem  Besten  i{ehr>rt,  w&g  über 
Harvey  geschrieben.  Floureus  starii,  J.  aJt,  u 
einem  Gehimleiden. 

Follin,  Prof.  der  Chir.  in  Paris,  langjährii^er 
dactmir  (mit  I.a'^igue}  der  ArcMvas  g^Ber  de  med,  (tk 
is.>:;,  ^est.  KSi'.T.  iDiMr  Kekrokg  ton  Btoo«  Iftte 
des  liöp,    No,  70. 

B,;clard,  Eloge  de  Gerdy.(Gaz.hebd.  ISnC.Xo.öO. 
Pierre  Nicolas  QerdT  ans  Locftei  [Dep.  derAvIx] 
(1.  Mai  1797  18.  Hin  ISSe)  trat  eekoa  fis  AH» 
von  20  Jahren  in  Paris  aU  Lehrer  der  Anatomie  um 
Physiologie  auf.  DomnAch.it  erscbienan  seine  küustleri^l 
Terdicnstliclw  Schrift  ,Sur  I*  aoatomie  de«  formes  eiu 
rieares  da  eopa  humain"  und  „EsMd  d'  aaahie  d«i 
ph^aomtaee  de  la  vta.*  Spiter  wIm  Selirifl  aber  db 
Krankheiten  der  Knochen,  über  Radikallnir  der  Henm. 
G.  ütarb  nach  langen  Leiden  an  Phtbiais. 

Legoucst^    JoUcr!   Me  Lamball«).     Bulfelia  M 
PAcad.  de  medie.  XXXIL  S. 

*  B^etan.  —  Bebler,  lIhHje  de  Bratan.  L'VeiM 
arfd.  No.  99. 

•  Klojje  de  Rost  au.  Gm.  hebd.  No.  äl,  Cir*b- 
redi'n  von  Monnuret,  Bouchardat,  Vij^jj. 
Hoyor.  (Union  med.  No.  19).  Leon  Rostin, 
ßeb.  1789  tu  Saint-HuriDin  (Var),  war  nach  den  VAi- 
tig$ü  1813  schoa  seit  1S15  Ant  an  der  Salpetiltf^ 
seit  1833  nach  einem  glänzenden  Concurs  Professor 
inneren  Klinik,  ein  Amt,  welches  er  mit  der  anfopferDd- 
sten  Thätigkeit  verwaltete.  »Kr  war  der  .Sciave  s»iD«  i 
PdiefateD."  Rostan  war  ein  mit  grossen  k^perltclieB  ' 
und  gnsUgea  VoRunix  aiMgaatatteter  nod  dwtk  «M- 
liche  Bigenediaflen  Bervorragmider  Ant.  Seiae  iriehUf 
steu  Arbeiten  sind:  Recherches  sur  le  ramoli»9eroeot  du 
cerveau.  1S20  8  1823.  —  Cour»  el^mentaire  d' hyp*D« 
1822.  H.  2  voll.  1828.  —  Trait^ilementaire  de  mwliän* 
ou  Goars  de  midedne  cliaiqae,  welcliea  bauptsiehlkk 
seinen  Bof  befTrÜDdete.  —  Bxpotrition  des  principe  de 
Torganicisme.  l?<in  ii,  öfter.  Znlcl/t  isci. 

Armand  Trousseau,  proi«.  m  l'aris  1825,  Prrf. 
der  Therapie  und  Mat.  med.  an  der  Faculte;  Arzt  w 
Hup.  .St.  Antoine  seit  1S3VI,  dann  am  H6p.  Necker.  gni 
22.  Nov.  IS66  zu  Ptoia.  (Caliiaen  Bd.  19.  8.  445.  Ri 
33,  S.  79.) 


I  AllgeM«ia«s. 

*C«rradi,  AU«D«»,  Aimali  dcil*  «|iMmU«  o««>rM  t»  (talU  dalla 
eHmaiMWMt»  Sm     ntfk  Pwia  tr.  tNilsn  •  litta  M  ISSO.  4. 

Die  Fortsetzang  des  verdienstlichpii  Werkes  ist  der 
Natur  der  Sache  nach  noch  iricUtiger,  als  die  erste 
liiefemng,  welche  Tonrngtireiae  aaf  ehrontetiwdim 
Nachrichton  homht.  Prof.  C.  Iiat  nicht  nur  mit  drm 
grGssten  Flelsse  ein  reiches  Matertal  benutzt,  welches 
nBMtliilb  ItalleD  Mbr  schwer  zagSnglicb  ist,  sondern 
«neb  die  betrtlfendea  Werke  der  auswärtigen  Litfratar, 
namoiitlieli  der  dfutiehen ,  mit  welcher  er  völlig  vor- 
traut ist,  auf  das  Sorgfältigste  bcnntzt.  Auf  Einzelnes 
dongelwii  M  hd  atnem  diararUgcii  Werke  nnmüglich. 

••Ittnann.  Dit  (MtMkrankMiM  darVStfeer.  GMdktditl.  DfMr- 
«>H  ix.nKwi  «bOT  iHe  VeilM  «i4  m*  KelltaiiM  4mr  V«fwH.  S. 

Urnnn. 

i»  4at  AUg.  Wiener  mtä.  Mnig  1667  Mo.  40 


spriciit  Dr.  B.  K'rat  s  von  dem  Verfasser  als  Urbekr 
^gläntender  Artikel,"  von  „ strenger WisMOadMlHM- 
kalt  und  ernsten  Studien,  feiner  Diction,  mlltorlMl^ 
Oewandtheit"  n.  dorc;!.  Zuletzt:  «TTerr  RrmTAy?i  hti 
die  Qeachiobte  der  Medicin,  weiche  bis  heute  stief- 
nAtterllflh  hehaadelt  waicb,  n  EbMA  galmMbt' 
Kraüs  betrachtet  dtf  Werk  „als  eine  Zierde  99t«r- 
roichischer  Gelfibrsnmkcit."  Selbst  gegen  diese  Be- 
schränkung muss  zur  £bM  der  «österreichischeo"  Ge- 
Mnten  iavlfaimn  der  eloen  and  aagelheiltea  WiMV' 
ttdüft)  die  nicht  österreichisch ,  noeh  ntfthrtsch,  ni<bi 
deutsch,  noch  rns'JisrTi  Ist,  protestirt  wordon  Pfid« 
^Jahresbericht''  nur  nfortAcUrittc*  constaurea  »oB« 
•»  kaaa  sieh  Ret  n  aeiMr  FMode  eaf  «•  An# 
AvToriMndeneliis  der  geoemiteB  flelhillt  beeriuleiv^ 

'Lange,  P. ,    De  Ijrs*».    Oisscrt.  in  '   M  i  r  inauxnr.    ^   ^'  I 
Brr^inl.  (Dm  BelMiiMawi    -    *K«i»bett,  KM*  W'«'"«*' 
lar  I«  «bwbMk  Oük  «W.  de  Fintel  K*.  % 
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IL  Bu  AlttrilMB. 

Hiblieche  Kr«nkbeiteo. 

DelMT  die  KnmklMH  Hkmb*«  hat  ateh  tn  der  Gu. 

in»"J.  (lo  lAon,  l>5u7  No.  C  ff  eine  cbcu  so  lebhafte, 
lU  vüllij:  unfruchtbare  Debatte  entsponnen.  Urheber 
d(a  Verbandlang  i^t  Rullbt,  weit  her  in  einer  beson- 
denn  Sebrift:  «Noorenoe  eoi^ectarae  tor  to  mttedie 
d*JnB.  Par.  IHli?"  im  beweisen  sucht,  dass  HioB  an 
aCHtem  Soorbat  litt.  VergL  Gas.  itebd.  Ne.  U. 

Griccbenlfind. 

II  «tlltBtai».  DU  rOTh«IImto«lw  neUkoMt  wn«  «•  V«lk»kr»nt- 
fertaa.  WiMW  «Mgm.  md.  a<l|  9  «««ka,  Sur 

ttmOMm  4w  MMikrMkMiw.  UmMiIMM  «TibUfn««». 
rvularh«  KIbk  Ma.  15. 

Veranlafflung  g^h  fine  nocenaion  der  Schrift  von 
Böhm  (2):  ,Oie  Mundiirankbeiteu  der  Kinder,^  in 
OtacBKN's  kiitfae&eB  BUttern,  namentlicb  die  Beden- 
taog  von  arp>at  bei  IIipporiiaTB8.  Der  Artikel 
ägoet  aicb  niebt  n  einem  Annnge, 


m.  in  mietolter. 

•ÜBisall,  Jan«!,  On  tb«  nnliarjr  acato  «f  RiiBliiid  rfartai  tto 

triM  lI^  age«  a«  d«duc«<l  from  thr   dvBMli«  taMt«  oT  tiM  IMorl*- 

Brit.  nM4.  JiHirn.  Fthr.  U. 

Die  Römer  bauten  iu  Grossbritannien  vorzagsweiso 
an  8tdo;  io  der  qiSteren  Zeh  winden  Int  alle  Wob- 

Tinnicen  aus  Höh  ^rrbant.  Wio  bri  allen  gerrnanisrbcn 
Vülliern,  diente  die  «Halle"  (b^U)  als  Speisesaal,  Kücbe 
SeUafinnm.  AiuMr  Ihr  war  in  der  SResten  Zeit  selbst 
in  Wohnungen  der  Fürsten  nur  noch  ein  Gcmaeb. 
Aehnliche  UcborfüUung  war  tu  J«;ii  Städten.  Dagegen 
iebte  der  gemeine  Mann  wahrsctaeintich  in  d«  Regel 
bener,  als  jetst 

*BIUmtkB,  a.,  BU  cvHMa  VetbiknaAkatim  «n  MituMlmb 
ANgHb  Wiancr  med.  Zeit.  8.  Jan.  (4  PeuiUetonsi.sllrn.) 

R.  anterscheidet  I^omaden-,  Getreide-  und  Städte- 
PeaL  Zox  Qetreidcpest  gebürte  ancb  die  Tanz wnth, 

feige  der  vergiftötenVolbanabniiig:  Brod,  Brannt- 
wein und  Bier,  .\ndere  Seuchen  waren  AccUmatisati- 
onsk rankheiten,  z.  B.  der  englische  Schwci^f« 
für  die  Angelsachsen.  Hieran  wird  dar  geneigte  Leser 
gungbabett. 

Das  drei/eh  Ute  Jahrhundert. 

*C«rrk41,  AlftOlo.  Cm»  iU  iliid«  •  «altttto  vtMVW  wU- 
Mnrf*  Ml  tncMto.  KMrati«  iti«»  AakaH  wltMnill  M  M4le. 

Donato  Velinti,  Cronica  di  Finnze  dal)  anno 
1300-1370.  Firenza,  17;^1.  4,  erzählt  die  Ge- 
Mblcbte  aabies  iaa  J.  1341  «eboranen  Sobnea  Laaa- 

b'^rto.  Bei  dem  bis  dahin  gesunden  Kinde  zeigte  sich 
zu  lüide  des  ersten  T/ebensj.-^hres  ein  Hautausschlag 
(nfintzia*',  ein  nur  au  dieser  Stelle  vorkoauueudes 
Wert.  Dae  Unirterimeb  der  Oraaea  erUiit  et  adt 


ealdampnfo"  Erhit7ni)ir>  Fr  magerte  ah  und  wnrdo 
schwächlich,  ebenso  »ciuc  i^mute.  Kine  zweite  Amme 
erkrankte  nadt  efadger  ZeH  ebeofidle,  ebenao  Jeder, 
dpr  mit  d<Mn  Kindo  sich  bofassto.  <;o  da.ss  man  das- 
selbe allein  schlafen  iamen  mii^itte.  Das  üebei  bestand 
trotz  des  Oebraochs  von  Schwefelbädern  o.  s.  w.  fort 
und  btits  gnter  Bnloat  Uieb  die  bSrperllebeEntwIeke- 
Inng  d(<s  Kinde»  sehr  zurück.  Die  mrhr  oder  weniger 
unverändert  fortbestehende  Uantaifection  verwandelte 
aleh  in  32.  Jtikn  in  „nn  ronorc"  (runde  rotiie  Flecken  ? 
Ref.)  von  der  Grösse  eines  Denars.  Nach  einiger  Zeit 
gesellte  sieh  hierzu  ein  I/'iden  des  Penis,  wt-lrlic« 
anfangt  vernachlässigt  wurde,  später  aber  zu  solcher 
H9be  sieb  entwickelte,  das«  fast  das  ganae  Glied 
dnreh  den  Schnitt  entfernt  werden  mnsstc. 
Dennoeh  erfolgte  ungeföhr  ein  halbes  Jahr  nach  dem 
Auftreten  des  ^rossore'^  der  Tod.  -  CuunAui  glaubt, 
daaaLamberto  sdion  akKlnd  an  eher  syphillü» 
sehen  Hautkrankheit  litt,  in  22.  Jahre  i^irh  einerneuen 
Ansteckfuig  aussetzte,  dass  die  primäre  Affection  an- 
fangs übersehen  wurde,  da^  der  „rossore^'  eine  sehr 
entwickelte  Seaeola  eyfihilitlea  datstelll»  und  dasa  die 
Zerstörung  des  Penis  durch  phagedänisclicn  Schanker 
verufsaoht  wurde.  Von  Interesse  Lst  auch  die  Ampn- 
tatio  peuis,  die  übrigens  schon  KotiKiuns  vornahm, 
welcber,  «1«  AanumaRii,  die  BJutnng  dnnii  dna 
Glüheisen  stillte.  Bi»ivie})i  dagegen  stillte  die  ßlu- 
tnag  bei  einem  Mönche,  der  sich  seihet  entmannt  hatte, 
dnreb  Dnterbindong  der  ehiidnen  Gefässe.  Ant.  Br- 
MiviFjo,  De  ndmliilib.  et  oeevit.  taorb.  causis  No.  68. 
-  C»»RnAi>i  verheitst  schliesslich  eine  Schrift  über  das 
Auftreten  der  Sypbilis  in  Italien  za  Ende  des  15.  und 
an  Anfang  dea  16.  Abrinndecti. 


If.  Me  ■eiei«  Mt. 

■ 

Dm  fnnfsfthnle  Jmbrhmidflrt. 

1)  'Qaskoin,  O.,    Nutet  on  th«  bUtory  o(  ayphlUi.  Med.  Timei 
«Dd  Om.  Jaly  n  tt.  —     »Brcbn,  a«iDh«ia,  Knls  PUs 
'  d«  l«ls,  Bto  Mtnt  mm  OcMlehii  dar  RypMMfc  &m|mIAm, 
■mil.  OfKaii  cinr  K.  T.*affaM.  Cwol.  iMluA.  Akad.  dtr  BaMrt 

1846.  Ht(i  i.  ».  li'l  Ii. 

Die  Behauptung  des  amerikanischen  ürspmnga  der 
gyjdiilis  tancht  tnuner  von  Neaem  wieder  ant.  Siea- 

inal  begegnen  <\rh  -in  englischer  und  ein  deutscher 
ScbcifkateUer  in  der  Ikrufong  aof  eine  bisher  zwar  oft 
genannte,  aber  adten  benntste  QoeUe.  INe  Widitig^ 
beit  der  fiaebe  erfordert  eine  ausführlichere  MitLhei- 
Intifr  d'T  vorgebrachton  Argumente;  ilire  WitrdigBn|^ 
muji»  einer  anderen  Stdle  vorbeiuüten  bleiben. 

Duz  SR  L^IsLA,  dessen  Beriebt  in  das  J.  1504, 
spätestens  UM  fällt,  nennt  das  Jahr  141)3  ab  den 
Zeitpunkt  des  Ansbmchs  der  Seuche  und  Hnr(>enona 
als  die  zuerst  befallene  Stadt.  Die  ikcaniiUGit  kaai  wtl 
den  Begldtm  dea  Celagobna  ana  BBapwtola.  Ce> 
lumbus  landete  mit  unget&hr  100  Mann,  darunter 
mehrere  Indianer,  am  l.").  März  in  Palos,  fjO  enir! 
Meile  u  von  Sevilla.  Eins  seiner  ScUiie  lief  nchou  achi 
Tagi  frlber  in  „BayvBMi**  aineaft  Flaeheidoife  bi 
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Galicien.  ein,  blieb  dort  acht  Tage  nnd  traf  djinn 
gleichzeitig  mitColambasin  Palos  ein.  Unter  dem 
90.  Min  wurde  der  Adudnl  m  d«ii  H«f  Bareel- 
lona  eingeladen,  wo  er  Mitte  April  eintraf.  Die  Reis 
von  Palos  nach  Barcelona  wnrdo  zn  Schiffe  gemn'-l  t 
(Nach  der  ital.  Uebersetzung  des  Briefes  des  C  o  1  u  m- 
bnt,  deaMB  Origiiial  jMA  nelir  vorhuideii  M.) 

Wie  kam  es  nnn ,  das?  die  Sencho  nicht  in  ScN-illa 
erschien?  JDie  gleichzeitigen officiellea  Dokumente  die- 
ser ftadt  dnd,  wie  0.  doreh  Hohtuo  in  Madrid  er^ 
ftalir,  in  der  grössten  Unordnung.  Er  meldet  cagieich, 
dass  ein  Hospital  für  Syphilitische  in  Sevilla  erst  Ibi^i 
enkbtet  wnrde.  Die  Krankheit  biess  „  Berampion  de 
lai  Indiu.« 

Knrz  vorher  fiel  Sicilien  an  Aragon ;  beide  Linder 
standen  mit  einander  im  lebhaften  Verkehr.  In  Nea- 
{»el  herrschte  eine  illegitime  Seitenlinie  von  Aragon; 
aoeh  dort  lebten  viele  Speider.  Carl  ym.  ym  Frank- 
reich scbloss  mit  Spanien  einBündniss;  zufolge  dessoii 
fanden  sich  viele  Spanier  im  französischen  Lager  vor 
Neapel.  Nach  der  Erohemng  von  Neapel  kehrte  die 
Hitfta  der  franz&sischen  Armee  in  die  HeiniÜh  nrfielL 
Die  spaniacben  Trappen  kamen  2  Jahre  später  (1  JOfi) 
znradE ;  iDswiscben  war  bereits  ganz  Spanien  von  der 
Send»  orflltt.  Uxaeam  (^o  nedico,  1S57,  p.  71. 
nnd  in  einer  beMmderen  Schrift:  ^In  aifilis  e  las  en- 
fermedades  qne  se  han  confondidas  con  clla;"  Madiht 
[Pablos  Medice]  1863.  4.)  sagt,  dass  sich  zu  den  bei- 
den Aosgtben  von  Duz  i»  L^Inui  neuerdings  ehie 
Handschrift  seines  Werkes,  spätestens  aas  dem  Jahre 
lf)"21.  vjf'lleicht  von  l.'ilO,  gefnnden  bat.  Er  behaup- 
tet an  allen  drei  Orten,  er  habe  in  Barcellona  Kranke 
TonCoIombna  Ibmiaobaft  nnBord  desSehiffee 

bebandelt,  ehe  sie  ans  Land  kamen.  Die  Krankheit 
liebe  in  B.  gcbemcht,  ehe  Carl  VlII.  nach  Neapel  zog. 

Sehen  auf  der  Rückkehr  von  Hayti,  wo  die  Mann- 
sdiift  mit  den  EingelNwenen  innigen  Verkehr  gehabt 
hatte,  nnsserte  sich  zuerst  bei  einem  der  Brüder  Pin- 
zo  n ,  dem  Steaermann  des  Admiralschiffs,  eine  Krank- 
heit, „whidi  raeked  the  limbs  and  j<^fi  witb  terrible 
tliroes  and  covered  the  skin  wlib  revolting  and  stränge 
ernptions.'^  Die  Eingeborenen  von  Hayti,  mit  derci\ 
Frauen  die  Spanier  zehnMonate  lang  verkehrten,  kannten 
die  KnudÜMit  md  bebandelten  ale  mit  Gwtfalt  mid  an- 
deren Hölzern.  Aber  der  Erfolg  war  bei  den  weniger 
empfindlicht'n  Spaniern  geringer,  als  bei  den  Eingebo- 
renen. DiAZ  DK  L  Isla  sagt,  dass  er  schon  im  Jahre 
1508  «Ine  adniftHehe  Änwelanng  nir  Gw^alE-Cur  be- 
frass.  Den  Einwand,  dass  die  spanischen  Aerzte  drcis- 
sig  Jahre  lang  nichts  von  der  Importation  der  Syphi- 
1  s  ans  Ameiika  erwähnen,  hat  Moktrio  (1.  c.)  wider- 
legt. 

Es  folgt  die  Besprechung  des  bekannten  Werkes 
ven  VUiLALOBos  —  der  ebenfalls  bekannte  Brief 
Ten  fmwn  MAsrni  hat  adne  Bewelakraft  Teileien, 
nadidem  sich  Bedenken  go|pn  die  BiefatMikeit  des  Dn- 
tums  (1489)  erhoben  haben. 

Dnrch  einen  eigenthfimlichen  Zufiall  geschiebt  es, 
data  wir  Über  die  Sebifft  von  Dux  i«  L'Iaia  awA 
dnreh  einen  deaAnben  Oelehrten,  den  bekannlen  Zoo- 


logen Brehm,  Nachricht  erhalten.  Br.  (2)  thflUt  (8. 
123.)  folgende  Haaptstelle  von  Duz  mit: 

^Denn  Sber  dies  AUea  bebe  icb  lange  Brfdinuii, 
ich  Personen,  die  daran  litten,  heilte,  nnd  zwar  auf 
dem  Geschwader  selbst,  welches  zuerst  jene  Länder 
entdeckte,  und  aof  welchem  viele  Kranke  ankamen, 
nnd  da  Idi  fiianke  in  Baredena  bebandelte,  welcb« 
an  diesem  genannten  Uebel  erkrankt  waren,  frnber 
als  der  Konig  Carl  von  Fraakrach  nach  Neapel  zog.** 

Üeber  die  persSnliehen  Terl^tniaae  ven  Dus  dk 
T.'IsLA  thoilt  Bbkhm  Folgendes  mit. 

Ronnirto  RtTizDiAZDRi,'lsLA,  geb.  14^3  tn  Baeztin 
Andalusien,  war  im  Jahre  1493  Arzt  za  Barcelona. 
Spiter  trat  er  In  den  Dienst  Kihiig  Jobann  M.  tob 
Portugal,  war  dann  zehn  Jahre  lang  erster  Chirurg  am 
Hospital  .de  Todos  lo«  Rnnctns"  in  Lissabon  \n  <]]<•■ 
ser  Zeit  beschäftigte  er  sich  ausschliesslich  luii  der 
Bebandinng  Syphiiitiseber;  qAier  Wedelte  er  nadi 
Sevilla  über,  wo  er  seine  srbon  im  Jahn  1&S7  boet- 
digtc  Schrift  bekannt  machte: 

„Tractado,  Uaniado  Fraeto  de  todea  Ice  Sanctos 
contra  al  mal  aerpantino,  venido  de  la  Isla  espanola 
fecho  z  ordenado  en  el  grande  y  fnmoso  hospital  de 
todos  los  Sanctos  de  la  insigne  e  may  mm.  brads 
etndad  de  UriK»:  ^Drlgldo  d  ntuy  alto  y  poderoso  | 
Sennor  Don  Juan  el  tercero  de  este  nombre,  por  Reis 
DiAz  DB  l'Isla,  vecino  de  Sevilla.  Sevilla  ld42.  In 
ersten  Capitel  heiut  es  wörtlich: 

„Es  gefiel  der  göttUeben  Qereohtigkelt,  nna  unbe- 
kannte Krankheiten  za  geben  und  tu  senden,  weder 
jemals  gesehene,  noch  gekannte,  noch  in  den  medici- 
nischen  Büchern  beschriebene,  so  wie  diese  fressende 
bankbeit  ist  SHe  eraehien  nnd  winde  gioaebM  la  j 
Spanien  in  der  Stadt  Barcelona  im  Jahre  des  Herrn  i 
14D3.  Diese  Stadt  wurde  infidrt  and  nachher  gws 
Europa,  nnd  das  Universum  U  all  lainan  bekaontn 
nnd  nagIngUeben  Theüen.  DIeae  Siankbeit  hatte  ih- 
ren Urspning  nnd  Entstehunt?  nur  niif  der  Insel,  welche 
jetzt  die  spanische  genannt  wird,  wie  man  naoh  weit- 
llnilger  nnd  genauer  Eiforsebvng  gefunden  bat '  Ds 
nnn  diese  Insel  durch  den  Admiral  Cristoral  Co- 
lon entdeckt  nnd  aufgefunden  worden  war,  pflog  der- 
selbe zu  seiner  ZeitUntenedong  und  Umgang  mit  dm 
Bewohnern.  Und  irfe  sie  ihrer  ßgentbOfldielkkeltnaek 
contagiös  ist,  so  steckte  sie  leicht  an,  und  wurde  n&cl- 
her  auf  dem  Geschwader  selbst  bemerkt ;  weil  es  aber 
eine  von  den  Spaniern  nie  gesehene,  noch  gekannts  ' 
Krankheit  war,  ao  aeboben  ffieae,  wenn  ale  SehaieRm 
und  andiT'^  FnlL'cn  dieses  üebels  verspürten,  solche 
auf  die  Arbeit  zur  See  nnd  auf  andere  Unachen,  wie 
es  einem  Jeden  von  ihnen  gerade  in  den  Sinn  kiB. 
Und  zur  Zeit,  als  der  Admiral  Don  Cristoval  Colon 
nach  Spanien  zurückkehrti-,  befanden  sich  die  katho- 
lischen Könige  in  der  Stadt  Barcelona;  und  als  er 
Ihnen  nun  MltUi^nngen  über  aelne  Balae  nuwMs 
und  über  da»,  was  sie  entdeckt  hatten,  begann  bild 
die  Stadt  inticirt  zu  werden  und  die  Krankheit  sich 
zu  verbreiten,  wie  man  später  durch  weitläufige  Er  i 
fmebnng  gesehen  bat.  Da  Jedoob  dna  Leidan  nidil  | 
gekannt  nnd  aehr  abadoedcend  war,  ao  vnlaiiotn 
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Sick  diejenigen,  weiche  es  sahen,  strengen  Fasten, 
Beten  und  Almosen,  damit  tne  niuer  Herr  bewthnn 
möge,  in  solche  Kranklu-it  za  verfallen. 

„Und  nachher  im  folgenden  Jabre  1491  vereinigte 
der  aUerchrisÜiche  König  Karl  von  Frankreich,  der 
»1  dieser  Zelt  hemehte,  Tleles  Volk  nnd  zog  nadt 
Italien :  and  zur  Zeit,  als  er  dort  mit  seinem  Heere 
anlangte,  befanden  sich  viele  mit  dieser  Krankheit  in- 
firirte  Spanier  in  demselben,  and  bald  nachher  begann 
dM  kthägyehe  Heer  Ton  diesem  Ldden  infieht  la 
werden;  und  die  Franzosen .  die  nichl  wusstcn,  was 
es  war,  meinten ,  sie  seien  von  der  Laft  des  Landes 
angesteckt  worden :  deshalb  nannten  sie  es  „mal  de 
Napolee".  IMe  Italiener  osd  Neapolitaner  aber,  die 
niemals  von  dieser  Kranklicit  Knnde  gehabt  hatten, 
nannten  dieselbe  „mal  Dances".  Und  von  dieser  Zeit 
as,  je  nachdem  de  mclv  vm  äch  griff,  gaboB  ifa» 
ihr  einen  Namen,  wie  0«  «kuMB  Jeden  adtlMi,  von  wo 
die  Krankheit  ihren  Ursprang  hStte. 

,in  Castilion  nannte  mau  sie  „Bubas"  (Pusteln, 
Beden),  und  in  Portogel  „mal  de  OntiUa**,  nnd  im 
portugiesischen  Indien  nannten  sie  die  Indier  „mal 
de  los  Pörtngescs."  Dir  Indianer  der  spanisclien  Insel 
(Saiito  Douxiugö)  aber,  sowie  wir  jcUt  i'uälolu ,  ßeu- 
len,  Sdunetfen  nnd  Geaelkwfire'  eagm,  nennten  die 
Krankheit  von  Alters  her  ,,gt]aynaras"  und  ,.liipas*' 
und  „tayoastizas**;  ich  gebe  ihr  den  Namen  „mal  ser- 
pentino''  von  der  spaniacbea  Insel,  tun  nicht  von  dem 
Wege  abzuv« eichen,  aof  veleliett  die  "Welt  iltr  den 
Namen  gab  ,  der  Jedem  gut  schien  und  von  wo  man 
ihren  Ursprung  herleitete,  und  deshalb  nannten  sie 
die  Fnmsoeen  „mal  de  Napoles",  die  IteUener  „nud 
frances",  die  PoKugiesen  „mal  de  Castilla",  die  Ca- 
stiUaner  „mal  gaüco",  die  Indier  in  Arabien,  Ferden 
nnd  Indien  „mal  de  Portugal." 

BesfigUdi  des  Namens  bnlns,  den  man  der  Krank- 
heit bei  ihrem  ersten  Auftreten  in  Spanien  beilegte, 
findet  sich  auf  pag.  Tti  folgende  Stelle:  ,.So  gab  man 
in  CasUlien  der  Krankheit  den  Namen  babas;  die  Ur- 
■aebe  davoa  irar  folgende.  lAigeOltt-  xebn  Jabre  Mher, 
ehe  f^i^-^f  Krankheit  auftrat,  waf^sten  dip  Weiber  gegen 
ihre  Kinder  und  Dienstboten  keine  andere  Verwün- 
achoog  ansiQstoBsen,  als:  de  malas  bnhas  mneras  (an 
schlimmen  Pusteln  mögest  du  sterben),  tollido  te  vcas 
de  bnbas  (voll  von  I'u stein  mögest  du  dich  seilen), 
malas  bubas  te  coman  los  ojos  (schlimme  Pusteln 
mfigen  dir  die  Äugen  aos&essen)  nnd  andere  Ibnliehe 
'bSse  Wunsche ;  und  nach  Verlauf  von  zehn  Jahren,  da 
sie  solche  Worte  im  Munde  führten,  erschien  diese 
Krankheit,  und  weil  sie  die  Folgen  hatte,  da^s  die 
Ifenseben  dann  starben,  voller  Beolon,  nnd  ihnen 
das  Gesicht  zerfressen  wurde,  Virachte  es  die  Gelegen- 
heit mit  sich,  für  diese  Krsnkbeit  jenen  Namen  bei- 
zubehalten.* 


Weiter  fügt  er  im  ersten  Capitel  hinzu:  „Das 
Leiden  war  so  abschreckend,  so  busslich  and  furchtbar 
fir  Telk  wegaii  der  Pusteln  und  Schmerzen  und 
Eiterbeulen  und  Geschwüre,  dass  es  für  diejenigen, 
welche  es  nicht  soheu  werden,  etwas  Ui^laubUcbes 
sein  dörlle;  iä»  »H  dwBselhen  faHebten  PMsonen 
litten  in  den  ersten  Jabren  aelv  viel  wegen  seiner 
Bösartigkeit,  bis  dass  man  einige  Geheimnisse  des 
Quecksilbers  entdeckte ,  welches  eioigermassen  Hülfe 
braebte.  Und'ao  Terderbenibifaigend  war  diese  Krank- 
heit, dass  es  in  ganz  Europa  kein  Dorf  von  100  Ein- 
wohnern gab ,  in  welchem  nicht  zehn  Personen  an 
derselben  gestorben  wären ....  and  sie  war  so  an- 
steckend, daasman  de  sogar  an  denOwrtehaen  beob- 
achtete; denn  in  der  Stadt  Baeza,  die  In  Spanien  in 
Andalusien  liegt,  wo  ich  geboren  bin,  sah  ich,  dass 
in  den  Gärten,  in  welchen  atebWaaanlwbilter  befsn* 
den,  in  denen  man  die  Wische  der  InHoirtm  ge- 
waschen hatte  und  mit  welchem  Wasser  man  die  Ge- 
müse bewässerte,  die  Gewächse  von  Pusteln  auf- 
aehwoUen,  besonders  der  Kobl,  weleber  von  Weitem 
dadurch  weis-slich  erschien ;  und  die  Pusteln  sahen  so 
natürlich  aus,  dass  die  Buben  die  des  Kohls  nahmen, 
sie  mit  Scheereu  umschnitten,  ohne  die  Puslvlu  selbst 
an  berObren,  sie  dann  mltSpdchel  benetsten  nnd  akb 
in's  Gesicht  klebten;  nnd  sie  erschienen  den  Leuten 
so  natürlich,  dass  diese,  wenngleich  dieselben  in  der 
Nähe  betrachtend,  ohne  jedoch  zu  wissen,  dass  sie 
anfgeUebt  irann,  Gott  IoMeii*X  ^  ^  Hflinnng,  es 
wären  wirkliche  Pusteln  — 

«Auch  sab  man  viele  Thiere  von  der  Krankheit 
be&Ilea.*  -  Sowdt  Bbbrm.  Dia  von  Dr.  Ibnui&iM 
Uongefögten  Eriiotemngen  kSnnen  Wir  äbergeben. 

Du  neansdinte  Jahrhundert. 
1815  ff. 

BtBoiftrlcbt  mgrlMM«  dtu-kot«  11  eorto  dclU  cudsca  (itkUca, 
ai»ttt  «Bit.  4t  mt*,  V«L  MS.  a.  u. 

Sehr  umfangreiche  Hittbeilungen  über  epidemische 
Malariaßeber  zu  Mantua  und  Umgegend  seit  1816  bis 
jetzt,  ohne  besonderes  Interesse. 

1  8  35 

VioetBt,  A.  et  V.  Colli  rd  Ol,  Le  choltea  daprM       atu*  ipiäi- 
■iu  «Dl  Mt  rfgrt  k  alcw.  «ip«to  tSSB^tSSB.  FMlt.  S. 


*)  Alababan  k  DiosI  -  Noch  heutigen  Tage»  i>st  e^ 
bei  dem  spanischen  Volke  Sitte,  beim  Anblick  iiSend 
einer  ekelhaften  Krankheit  auszurufen:  alabsdo  sea  Dies, 
Gott  sei  gelobt,  reep.  dalfir,  daas  ich  diese  Krankhalt 
nicht  an  mir  habe.  Brehm. 


iahraAericbt  d«r  (fsainiDti'D  Uedicin.   litt.  Bd.  I. 
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Medicimsche  Greographie  und  Statistik. 

Sndezxdsche  Krankheiten 

bearbeitet  von 
Prof.  Dr.  A.  HIRSCH  in  Bertin. 


A.  Ifledlebilsclie  Geographie  und  (Statistik. 


1.  Zar  allg«inatD(D  BtcdleiBliehan  Btatlitik.  —  1)  Je«- 
•  Zw  MulymOw  flUtijUk,  Z«tt«chr.  fii  Bleie«!«.  III. 

■.IM.  (VuiLdmAtMMtkwTyiW^)  -  si  Kii«rp.  a.r, 

0«b«r  40*  BrallMmK  dar  StorkHtbkftt  la*  dcu  *Dlk«(ek««ag«ii 

der  BeTSlkerun^nsuliiitlli.    rl     Kit  i  Tifrln     (.»ipiij.    -  'Xi  t\i 
»tUalt,  Tb.  L.  W.,  Ucbfr  die  llrluc^bllrkpit  der  In  ver»cbl(sdt- 
Mia  •uroplicekea  StMUe 

t«mi|M«liWlM  SOT  BMrtkaUoas  latuMMlUt»«  wU  OMMd- 
MMMtwaw  Iknc  awHk.* mgn.  «»  SS,  U  tUm/Ua.  —  4) 
ItMikatAi  l««l>«iHlliw  attitat.  fANhw  k  fliinwMi«  taMiif4- 
tHut  tut  to  MMtalM  <H  Mtail*.  Ota.  i«M.  4a  Varia.  Ifa.  4. 

Bau  diu,  ttiidea  aUlkt.  et  n(d.  aar  Ich  ■rm^  4traa«in>a. 
Raf.  d«  nmiB.  d«  m4A.  mllit.  Jaar.  p.  1.  —  d>  Vaeb«r,  I»,  Des 
■abdiaa  popaUire«  et  d«  la  morlalilA  k  Paria,  k  Londrr*,  k 
VUmn,  k  BcwMlIaa,  i  Bartte,  &  »tacUala  «i  A  luria^  lacc 
avaa  wa  4Hi4a  sAMa^ky(lisli|M  nf  las  aaisaasHMSaDa  tfsM 
ea«  Tlllaa.  Daoxltea  aan<«.  ».  IX  a(  IT  pp.  I^ria.  (Oaittel- 
lung  dar  In  Piria,  London,  Wien  und  Brüaaal  Torbarraehaaden  Volka- 
kraokbciten,  mit  btituniicrer  Bar«ckalebtl(UB(  dar  CboltT.riildi-uiif 
diasa*  Jahrta  and  einer  vertleiahaadao  Hortalltita'  nnd  Conanra- 
tleaa>«Miai)k  dar  taa  Tlt«!  gaBaaiilaB «tidi«.)  — 7)LanibTo»* 
O,  Mk  McMiA  d^l  Mval  «  Varau  aal  daeania  im  — 
1164.  «flat.  alla.  «I  Batosna.  Vcbbr.  p.  tt.  —  «}  Barttltaa. 

i^tuil«  «iir  Ii  mortaliti  ecmparS<>  \  cbaqna  l^e  I.  cn  Fruirr,  rn 
I'nii»,  «n  A  »trieb«,  2.  dsoa  l«a  dipartemeats  da  France  compa- 
r^a  «nirc  cui.  Boll,  da  Tarad.  da  Paria.  XXXII.  p.  CSS.  (Auch 
akgadfMkt  ia  AiiaaL  dbj«.  poU.  JaUl.  ftS.)  -  »>  Voiaaae, 
B*  miMM«  daa  «Umm  aar  Vkomm»  at  daa  agaMi  pk|al- 
f!Wa  aor  lamora).  S.  II.  VoO,  TTT.  «t<{9,  Ol  pp.  Parta.  (Bin« 
avalia,  ToUailiidlf  aa«  »»arbattaU  aad  aakr  arwaitarta  A«afab« 
dar  In  Jakta  IMI  tnaftaMMa  Milft  dat  Tarlhnin,  ilii  Qpw 
vaatain.} 

I.  Bar  aadielnlaebao  aa«fTsph<*.  a.  Italien.  —  10) 
0«rt«««,  Wn  HalaUla  «d  lutarftilail  ab*  iMagUaaa  la  caaerio 
Blaaa  taiBte«  aal  rafaa  d'ltaUa.  a  «UaB».  IM«.  (Btf.  aar 

b«k>DQt  nach  AiiAtüften  vou  H.  iti  Aiiital.  imlv.  CC.  p.  39C  und 
von  äab  b  ad  1  n  I  in  rtlorn.  Venet.  di  »e.  ned.  Vi.  April«,  p.  509.) 
—  11)  Bacon.  (i.  M.,  Tbe  «uttitlM  af  puMi  fiMtfMlm  ia 
llalyk  iMcaL  AprU  87.  p.  »lt. 
k.  ttrkai.  —  ta|  Harrala,  Bar  Ia  aaurtlBrt»  ndd.*  OaadlM 
ÜMpla  fwidMl  U  umiPin  da  faa^  tM9.  «nft.  «a  mime. 
aaaala.  Oalbr.  p, 

F  r  «  n  k  r  e  1  (■  h.  13)  B  r  o  c  a  ,  Sur  la  pritptidn«-  difg^nernri-ac« 
de  Ia  populaUon  rmniraUr.  Hallet,  de  l'acad.  d«  Parti.  XXXII. 
p.  M7.  —  1«)  Lagneau,  U.,  Da  rectiil«nent  da  rarmia  »oa« 
la  tappart  aaikr«|iol*^aa.  Uaa.  fcaM.  da  aiM.  No.  Ii.  —  Ii) 
Bly,  Da  mraMMBl  d«  rtnala.  IbMaok  Wa.  Ifc  —  II)  Tal- 
II D,  B.,  Uoa*«i9enl  d«  la  popalalloa  aillltatr«  «t  mortallt^  daoa 
rarai«.  IMdan.  Ne.  39.  -  17)  B«snt«r,E..  Rapp.  de  la 
coismloian  d«a  maladles  reKOiMitrs  (de  lü'W  k  I'ari«}.   Union  m^d. 

No.  19,  Sl.  46,  47,  »8,  60.  7S,  SS,  113,  li4,  IS».  —  18)  Tour- 


daa,  (i^  Bapport  aar  Ua  4ptd4Bii««  qui  oni  rigai  ea  1«««  lUu 
la  ddpaiÜMiai  da  Baa-BMa*   Gas.  mid.  de  fttzaaboiu«.   M».  Ii 

-  It)  BUaas,  Oaap  «>aaU  aat  lataaladlaaraffBaataa  (kür»' 

banixl.  IbMam.  Ho.  S.  f.  *,  t«.  14.  IT,  1^  M.  tt.  t4.  -  ») 
UoulIKi,  <i.,  l^^A  cmattft  d  L'Xrinpiiuii  du  K-rricc  tnllilalr«  daai 
le  dipart.  <Je  la  Mauie  Luirc.  Ker.  de  m^iii.  de  med.  tnittt.  AttIL 
p.  >73.  —  31)  Feruy.  ^:iadM  «tattat.  aar  I«  rocmtaaaat  et  h 
Ciagrapb.  nMla.  du  dipt.  da  l  Aada.  IMdaat.  P*tr.  p.U.~ 
H)  Braabard,  Qadqvaa  caaaldlnBaaa  aar  laMilaBtddaiia- 
aiar  Iga  4  ManaUla  at  l  Bordeu».  Joaia.  da  arfd.  da  Bali 
Wavbr.  p.  994.  —  Sl)  Marmisa«,  Bechercbaa  nafM  ai  ea» 
pardea  aar  lea  morta-ata  de  la  villi*  de  Bordraui.  9nyp\.  i 
Joarn.  de  nUd.  de  Bord.  Novbr-  ~  IMi  Duma«,  A.,  vmIhbm 
ditalla  de  atatittiqiM  latd.  eoncernant  la  rille  da  Ceti«.  Maalpeli 
arfd.  Jaav.  pw  II.  —  ii)  F« atarat,  Maladlaa r«caaat«a  (IIH 

-  inr  b  Lfaa).   Baa.  aiM.  da  Lyaa.  Ka, »,  tl,  tT,  M,  41k  - 

96)  Cbatln,  Kappon  aar  U  phtbisi«  k  l'bdpital  da  la  OnB- 
KoMa«  (k  LfoB)  pendaul  las  *nu«fs  1B£3~£R.    Ibideou  IC«.  IL 

d.  B«lnii-n  -  £7)  J  anaaena.  R..  Rolevr  niailKt.  du  ranovemeni 
la  popoiation  at  da  la  aiariaUli  dana  la  «Ul«  d«  BnueUea  pee 
dam  la  daatHtna  laiaiiln  da  r«MlalMI  «I  piaBiii  ta  ptanriar 
•Maitr«  d«  raaa<a  IMl.  PMMa  nM.  IM.  IT,  dt.  —  «)  fr*- 
maat,  Rapport  aar  l'dutt  laailrtw  daa  taa^a*  aawpdai  paatai 
la  pAriode  de  iBaaoaafiiM  da  UM.  Aiah.  wM.  1M|M.  im. 
p.  S.   F4vr.  p.  IIS. 

a.  Deulaehland.  —  39)  Uueller,  K„  DI«  KindereterbliebbtU  I« 
Barila.  Haaatabl.  fk  aad.  ««aataiik  (BaH.  aar  I>aata(b.  Bia.». 
Va.  4.  »)  Orittar,  J„  BAar  dhi  MnUlcha  AnaiatWa- 
pflege  Breelaaa  Im  Jahr«  186«.  «.  46  88.  Mit  4  Tab.  I«i  < 
Chnl^Tirlan.  Braalau.  —  Sl)  Flu  ckaastelB,  E.,  Di«  WV^ 
li-hA  II  -I  Hrrslaa  i»  Jahr«  1866.  UonaMbl.  fftr  tne  l  .■^tt'.i'-'.t 
(Beil.  aar  Duch.  KUa.).  No.  «,  7.  (Behandelt  Toraug««tiK  Ii« 
CMaraapIdaala.  waribar  aa  «laar  iiadtraa  et«u«  r«f«rirt  wird.) 
->  lat  Braaakaar,  A,  Xoaa  MfapapUtab-mlaonlaglM*« 
MbUdaronr  dar  Stadt  Beinmto  la  MacidaBbarir.  Afrb.  Iir  ^ 

•«n««h.  V..-'.  ItT  S.  l*ö.  _..  3Tj  Hatnpr  ,  C.  nToodtqg«  4«» 
BeTAlk>.i.-uuui!«utiatik  d<.->  Kreit»«  H«lnuitrdi  im  H«r<0)(lb.  Br>aa- 
aebwelK  Uun*t<tjl.  für  med  Staiiitlk  (Beil.  Sur  Daatafb-  KUa.) 
No.  13  f  W«rtbvoUa«  «taUstisebaa  Malartal  voa  lacaliaa  lBt«T««i«> 
II*  alaaa  Aaiaai  aUkt  «aU  fadn«*')  >*)  klllMuh* 
lUkl  daa  OkarJMMaal-OoBaftaHa  aa  ■unaiMr  Ibat  d« 
dMaaliNMa  daa  Tormaltgaa  KSai|cr«l«b«  Haaaaear  ta  MialM^ 
Hann'.T.  Zeitichr.  frir  Heilk.  Ho.*.  H.  293.  —  35 1  C  a  rti  f ,  t'»l'«f 
dl«  las  Jahr«  18  r,  im  Krel-^ph^ilkatabeilrke  Coswig  vorgekeais*- 
BOB  KrankbeitPD.  Zcirtrbr.  f  ir  Med.,  Chlr.  nad  Geb« nah.  «!• 
8.  Wt.  —  Ml  Uaaaiag,  Uabar  dia  KimakhaiiavarhitalMa  da« 
Sartaiar  Siatiaa  ta  Jakia  18M.  lUdan.  S.  4M.  -  n)  Otta 
Zur  V«rbr««b«r«tatiatik  Tbfirlngans.  IMdem.  8.  106  —  Pt 
Pf«ifr«r.  H..  U«b«r  dl«  B«*Slk«nin«  von  Dansatadt  aad 
•un)(rn  und  deren  (irtuudbcitjiuttaiid  Im  Jabr«  1866.  Oarraap.- 
BU  f&r  di«  mituiri>«ials«b«a  Aarst«.  No.  9,  10,  11,  IS.  ^  **) 
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•pUtt)  *n  <i«Mmdhf«UuMt«ad  la  Frankfurt  ik.  H.  i.  Jahn 
IIM.  numa.  Jfo.  S.  -  M)  AhntbwMt  «bw  dit  VwwiMii 
tu  iMMmiwvmu,  Mlwillcli«  X»iik«DaMlallra  mü  4U 
Mhrtl  QMaaAtltmrfeltlaltM  der  Stadl  Pnnkftul  TTI.  Jahrs. 

iMt,  t  IV  ua<i  l'.<5  NM.  Mit  Tnb.  FniDkrurt  >.  U,  {Ver)(l. 
f«r)thr.  1>«r.  I.  8.  -  il)  Majer,  K.,  eutiiliiefa«  Ovdd- 

hng  d«r  tntllebeo  VtrhlltBl«!*  im  Stnlgnlaht  Bayara.  Bajr. 
ind  iMdUitiMU.  Mo.  4t,  II.  —  41>  Cla>t,  iahrMbwlcht  Ibar 
dto  a««««»-  md  it«i«llckk«ltMtattMlk  warttMalMi«?.  Jtbrg  tML 

WirtU'mb.  m  1  C Mir..-»p.-l  I.  No.  1.'3.  -  43,  DerielLe.  Die 
8l»rt»Uchkejt  iu  äiuiigart  Im  Jahre  ISfii^.  Ibidem.  No.  4.  _.  44) 
Ko««tllD,  Ü  ,  L'ebemlrht  dar  Kntnkhaitcn,  welche  »ihrcnd  dw 
iakM  ISM  n  8tatt(Mt  («bmcbt  kabM.  UUm».  H«.  31.  — 
41^  «aldtlak,  Jak.  Ha».,  Vaimak  aa  da«r  UaalnpavUa 
dM  Mlibar|taeli*D  AlpMUnda«,  mit  Beniek«iehtlx«D((  der  Ve(e- 
taüon*-,  Und-  und  (orttwlrlhicharuichea  VerbUtoUtf.  8.  X  ond 
1(9  HS.    Mil  2  T»feln.  Leipzig-. 

f.  BrItani*D.  _  4«)  SiatUtlc«  of  aoruUljr  la  Baftaad.  ImcM. 
•iV4kr.  M.  p.  401.  —  41)  f  ataasa,  Ok.  Tk»  vaatalMaa  at 

p. fl4.  —  4t)  8tirk,l an.,  BiBacnea  af cuvrlafa ob iko daatk- 

nU  o(  atn  and  irom«n  In  Sonttlind.    Ibidem.    April.   ji.  g6S. 

(Aach  abgadroekt  in  Bo«i.  lacd.  and  larg.  Jeara.  March  7.) 
p  lalaad.  —  4B)  tearad,  Anh.,  Tka  ayada  vtagia  «f 

Brita«4.J«u»  ItoaklS.  p.  Stf. 
k.  rariio«.  —  M)  Paitj,  iL,  Baiak  «4«.  Ba  U  «aaipacaa  4o 

Tarlio  4  vapaar  la  Surcoof  daa«  1*  Golfe  p«rtl<jnt.  Qaalqo«*  can- 

•ld4raaoDi  aar  la  b«otoa  d'Alap.   Tbiaa.   MutpalL  4.  41  i^. 

(üiebt  nur  tüchtig«  R«ia»alBdr4cka,  fibar  4ia  B»la  faA  Altppa 

vird  aa  aiaaa  aodaraa  Orta  battektat) 
L  laBlaa  aiB  lad.  AtablvoL  —  U)  Balllat,  Hygttaa  dai 

Maani^  Bii  attata«  ■*  Baa  laAaaa  B  Paadtahlry  Atak.  Ba  ■<«. 

aanla.  IfaabK  p.  MI.  I>a«kr.  p.  401.  ~  AI)  van  Laaat,  Loa 

pMiaaiaoi  aaarlandalaca  des  ludo;  uri»iin  o.  i '<<-r>:>-sh.  Tij'i- 

ichr.  T«»r  da  Zaamaet)     Areh.  de  tn^d.  nar.     Juiu    p.  Aul. 

JoiUat  p.  S,  Scptbr.  p.  161,  Octbr.  p.  841. 
k.  Blatariadlaa.  —  SSi  BaraarB,F.  B.,  DarialaaacadnaHiaat 

da  la  OaMneMaa  aar  laa  ortlad.  daa  taiapdODa.  Tklaa.  MaM- 

p*mtr.  4.  r.$  pp. 

I.  Sibiries.  -~  bperk,  K,  tvraukhelteii  de«  Maxell«  und  der 
Diraa  la  0»t-8ibirlen     Au<  dem  russ   Areh.  für  (terlrlill.  Med 

ala.  dbaffota*  vao  Uaaavaan  lo  Denucb.  Klis.  N».  40.  4S. 
4«.  44. 

»AUI*'-  —  ^i)  Bartraad,  B.,  CUnlqaa  chinir(.  da  liatraMff« 
ladtgioa  da  Sidi-bal-Abb««.  II.  Partia.  »TpkllU,  Scrofala.  Caaccr. 

R»c.  de  mi-m.  de  mid  nml  Mnr«.  p.  IM.  —  56|  F  r  1  « <i  n  ,  V., 
Canlribottoa  4  rblatolre  dela  Am.  t^pboid*  euAlfcerl«.  Ibidam. 
Mte.  V.4BI. 

B.  f  ffjptaa.  —  it)  «odMdaB^  lüPiafiMaBHaak  aktanatfaM 
■läeaia»  at  adaaÜBqMa.  9,  4tl  pp.  A«aa  aa  atlaa  la  4.  Paria. 

(lat  d«n  baf.  noch  nirfat  iag«ganK«a.)  —  i6)  U  x  rtm  k  o  n,  R., 
Bafaaarlaaanmgcn  aai  Nord-Ott- Afrika.  Barl,  klfn  W'orhentrbr. 
Mo.  t.  I.  M.  )l.  31.  —  i9)  Fox,  T.,  Nute«  nn  th«  dermalalof;^ 

at  llnpv  Madi«-  TioM»  Oaa.  f  obr.  i.  9.  XIU  Fakr.  1«. 
|,  tCV  _  Ift)  Ba.al,  &,  Bar  lo  koatoa  toCwBIa  (aa  MfeTVi)» 

Oai  mid.  da  Lyon.  No.  17. 
a  BOd-Afrtka.  —  61)  PrIttrh.O.,  Dt«  harracbendan  Kraokbei- 
t<D  etäd-Afrlkai     Arcb.  (Vir  A  ai.  utid  Phjilol     8.  731. 

p.  Wa«t-A/rlka  uad  loialo.  —  63;  Thal/,  F.,  Baaaj  d«  la- 
p«|r.  mU.  d«  BiM-B«B4giil.  Arcb.  4a  nM.  wml.  Haia.  p^ldl. 
Bri.  9. 14t.  Bdftbr.  p.  IN.  -  «}  Dataalba,  Lama  da  dip- 
rtiaa  daaa  la  «loa  eallolalira  «a  iikoMia  aa  84a4gal.  tbMaai. 
9flha,  p.  S1.S  lU)  T  rogr.  mid.  de«  11*9  Caaaria«.  lUdaai. 
kntt.  p-  Ml.  (VolmtAndig  oack  dar  Scbrid  von  Boato  j  Btaaoo, 
Tapogr.  aid.  da  laa  iilaa  Cauriaa.   Berilla,  1M4,  baafkaltat) 

4.  Maafaadlaad.  -  44)  Graa.  J.  O.  B.,  <laalqaaa  aiala  aar  MI- 
^aalaa.  ftia«.  MaalpoHlor.  4.  U  pp. 

r.  V«>giDlgta  Staaten  ran  Xo  r  d  -  A  in  c  r  1  k  s.  —  CS)  B  a  1 1  e  r, 
L,  ('.,  The  dccadenc«  u(  Uia  A^neiicin  race,  an  cxhiblted  in  th* 
re|(t.tratii>n  repart..  of  Maaaaebaatt-,  \>rni<int  and  Ulioile  l>l)ii'l. 
tba  «aa»a  aad  tka  raaiady.  Boat.  nad.  asd  tnrg.  Joors.  8ptbr.  i. 
^  BT)  Walla.  W.  boBaiaa,  Itipart  aa  Mtaotalagf  aad  «fl- 
dawh»  iftm  tß  thU^UWi'  AwHa.  Iowa,  af  und.  m.  Mr. 

I.  Mailca.  ^  1»)  BalaaBanD,  C,  Vaa  dar  ■■■Ibaaliabaa  Si. 


padidaa.  (BrioPIck«  MlttkoUaac  an  g.  VirokovO  Ank.  IBr 
palkoL  Abb*.  XBXIX.  B.  407.  —  BQ  Tkona  a*.  IL,  Baaal  lopagr. 

aur  OrUaba  et  «•*  aDTlrona.  Tit.  Partie.  Ree.  de  m^m.  de  med. 
»lUt.  Janr.  p.  49.  (BotaniaehaD  Ittbaiieii,  obn«  medicinlarliaa 
Itiierctte.)  —  Tu)  Gilet,  ObaarTatfooa  Bidtdorologlijuet  lalta|  aa 
Maxi(|Ba  (IS4A-47}  «t  pai^alHr^wxM  4  Qriaaka.  Ik^aat.  K*kr. 
p.  4t4. 

t,  Aatlllaa.  _  71)  Saint -Vall,  O.,  Da  raeellmatament  am  Aa- 
tlUaa.   AbboI.  d  hyg.   Arril.  p.  197.   (Spricbt  airh,  aaf  Otoad 

ti«kannt«r  TbitHacli>-ii.  äl»-r  dir  CUaiicen  an»,  weich«  Aecilpali" 
iiiii'>{)f ver.xLirhe  d«r  Kiiropjkr  auf  daa  Aatilt««  btttaa,  und  gtaobl 
<'i««elb«a  all  im  All^eiaeloeu  güiiatlga  bateicboan  an  mya.<ieir.i  - 
7>)  Jaokaoa,  J.  B.  B,  INsaaaai  af  Ifta  iaiaad  «f  Batbadya. 
Baatas  mB.  aad  aai«.  Joon.  Mf  4.  —  It}  LtmftXUr- 
Ballavaa,  J-,  Buai  aar  1  etlota^ir,  ]et  fur^ni  k  a  le  traitcmeut 
da  la  dyaenteria  endinilque  de  Saint. rierrc  (Varuuiijue  1,  XU4»«. 
Montpellier  4.  37  pp. 
u.  Oayana.  —  74)  Rlou-K4r Aogal.,  Mqafaea  da  la  pkIkMa 
pBlMoaba  k  la  «ayaka  Ihui|i4aa,  Anb.  da  mU.  aanla.  MIL 

|^«B. 

T.  Aaalralloa.  —  Ts)  Mlakardtoa,  w.  u,  Bataa  aa  mm  a« 
tba  dlaaaaia  paoralaal  la  Tlolaila.  BdMk.  aad.  faaia.  Docbr. 

p.  s». 

3.  Zar  gaagraphlaehas  Patkolagia.  —  74)  tanoalUa  da 
La«fc4aa,  Da  1«  alawl»oaitep  f4o|rapk.  daa  aifbidiaa.  O«.  ^ 
kSpIt.  Ha.      14.  W.  ti.  (Vaktdaataad,)  -  TT)  Lar>«B«,  O.. 

Raebarrhaa  eonparat.  aar  la«  naladlea  r^ntrletin»«  dam  t«a  dif- 
firaaiat  coBtr4a».  ADnal.  dllf«.  Jalll.  p.  »6.  Octbr.  p  241, 
78)  BargaroB.  Rapport  lur  ce  m^m'iir«  pr4atnt4  iL  lacadinta 
par  8.  Laf  aaaa.  Ibldaai.  JalU.  p.  370.  (Abgadr.  «u 
da  l'aead.  «a  FMa.  XXXIL  p.  TM.)  -  fl)  Oarrodl.  A..  fa- 
lana  alte  diflkiltaa  daBa  tlitabaaii  palB«aaf%  alla  ana  c^jlaal 
a  ü  prorradhaanll  pal  TalavoB  dl  «oaAaNafl^  A  ISOpp.  Toaaa. 
(lat  ]>ni  <;it.  Ri]  aptt  angag^n-tn  und  kaaa  aral  lif  Bkcbitaa 
Jahre  be<pri>clten  ««rd«o.)  —  M))  Paul;.  6tnda  anr  di*an  oU- 
matl  parttala,  aa  peiat  da  rae  daa  endeoilea.  Re<^  d«  aM.  da 
■id.  ailll.  Aftat.  »T.  Bopikr.  177.  Oackr.  44». 
A  Kllmallfaka  Kararlab  —  »DPIaaB,  WakllMBirbaa  Kar. 
ofla  UituUtutirJiUitda.  Zailaebr.  für  U«d.,  Cblr.  und  GeborUb. 
VI.  S.9i-»i)  «ebnaldar,  Daber  l.urUurea  uod  kii^iallieba 
Kororta,  mit  baanndcrer  Barückalcbtigang  ron  Heicbenhall.  8 
TO  SS.  MOaaHoa.  —  84)  Wavar,  O,  Da»  kUnUaaka  nad  Mol- 
kaa-KoMct  lidaaaallai  mU  mUm  Itaiabaatsa.  A  AaB.  14. 
VIandl4f  BB<  Mit  KOK.  ■■daawaMir,  116«.  -  64)  Wakar. 
H.,  Ob  tka  laSaanaB  ar  Iba  Alplao  eNttalaa  od  pairaonary  eaa- 
anmptioa.  Brit.  mad.  J(  n  J,  :  ,  70  p.  41.  Julf  V7.  p.  58. 
Aog.  94  p  Ita.  .~  Bfi)  Lo«w«,  Ueb«r  da«  Alpaskliiita.  Ver- 
baodl.  der  Berliner  inrdir.  QuaUaokaft.  Haft  3.  8.  >»0.  —  84) 
Bakaa*.F.T  Baaaj  aHmttiln|^i  aar  »aa.  Trpd.  d»  IkUaaiaad. 
1«.  in  aad  4»  pp.  Pta.  1444.  —  41)  LIppar«,  B.,  KBaaaio. 
)ogiacb-th«ra|H>eiiache  Apboriimen  au^i  NUaa.  Daattcha  KUa. 
Ha.  A  10.  —  881  I'atteraon  ,  .1.,  Kf(jpi  and  tb«  Nlla  coaaldarad 
a8  a  «inltr  reaort  for  pnimonary  and  othtr  iofaltd^.  i.  Uoadeo. 

—  43)  BUd.S.  Oa  Anaualiaa  cUoiata*  ia  ea^«ii^|t(Op. 
Laaeak  ^aary  A  p.  B.  ->  M)  Stara,  IBMhtllaapaa  Har 
Bad  Kaanlte.  Miaakr.  Ar  MaA,  CUr.  aad  Oabaftafc.  Malt  I 
a.Bk4L 


I.  IDsCBMlifB. 

LoMBAAo  (5)  zieht  aas  seinen  UidenaehaogeD  öber 
den  EtofloBS  der  TemperBtor  bbI  die  Sterb* 

liebkeit  der  Kinder  folgende  Schlüsse: 

1}  Unter  Neagebonien  bis  zum  vollendeten  ersten 
Lebensmonate  verhSlt  sich  die  Sterblichlceit  in  den 
ytoe  kalteo  HeoBten  das  JBbraB  so  der  fai  den  vier 
heissen,  wie  91:52  anri  ^war  zeigt  die  Sterblichkeit 
in  den  kalten  Monaten  eine  steigende  Znnabine  von 
Norden  nach  Säden ,  so  dtss  also  die  miasige  Kilta 
varmor  Gebenden  den  Neugebornen  verderbUdMT  lat» 
bJb  die  stieng»  KUto  nSidlidier  Lftnder. 
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9)  Je  Slter  die  Kinder  werden,  nm  so  mehr  Sndcrt 
sich  diosf";  VerhSittiiss;  der  schSdlidic  Einfluss  der 
Kälte  vermiudert  sieb  in  der  Weise,  dass  bei  Kin- 
dern, die  Sb«r  8  MrnMta  «U  aiiid,  die  gitate  Sterb- 
lichkeit nicht  in  die  Winter-,  sondern  in  die  Sommer- 
iQOiuite  fällt,  während  die  Sterblichkeit  wter  den  im 
1-3  Lebeosmonale  steheoden  IndindiieD  in  den  kll- 
teien  Qegenden  svWintenMit  noeh  etwas  gfQasBr  lat» 
in  den  wfirmeren  Ofgrnden  dagefjen  schon  eine 
Praevaleuz  in  den  Sommermonaten  erkennen  lässt. 

3)  In  der  AltenUeüe  von  3-12  Monaieii  ftllt  die 
grösste  SterbUdikeU  hA  «wnehmeioe  in  die  hdam 
Monate.  - 

4)  In  dem  Lebensalter  von  1-2  Jahren  ist  diu 
Heitalitik  inneriielb  der  nStdUeb  ven  den  Alpen  gele- 
genen Gegenden  im  Winter  etwas  grossür,  als  im  Som- 
mer, wogegen  in  den  südlich  gelegenen  die  Sterblich- 
keit in  den  SomuiermoDaten  bedentend  prävalirt,  und 
swn  vm  90f  wnkrt  )e  MMm  die  Lage  der  betnf- 
fcndon  Gegend »  teqt.  je  Mhor  die  SoinneiteDpenip 
tar  ist. 

5)  minend  in  den  kaJten  nnd  tcatt<feniii%ten 
Qegenden  Europas  das  kindliche  Alter  weeentileh 

dnreh  eine  Jahreszeit  gefährdet  ht,  sind  es  in  den 
sudUchen  Ländern  zwei  Jahreszeiten,  welche  einen 
bettinuaten  Eindose  auf  die  KinderaterbUdikeit  ena- 
üben,  und  daher  steigt  die  Mortalität  unter  den  Indi- 
viduen bis  zum  5.  Lebensjahre,  wie  Fahr  nachgewiesen, 
iu  demselben  Verhältnisse,  iu  welchem  man  sich  aas 
Uiberen  in  niedere  Bretten  beglebi. 

6)  *Da«8  neben  dem  Finflnsse  der  geographischen 
Lage  (rcsp.  der  meteorologischen  Verbältnisse)  aach 
noch  andere  Momeotä,  vor  Allem  die  landesäbliche 
Pflege  und  Wertnng  der  Kinder,  für  die  SterbUebkeit 
unter  denselben  von  entscheidender  Bedeutung  wird, 
ist  selbstverständlich  und  eben  hieraus  erklären  sich 
die  oft  bedeutenden  DiflSetensen,  die  swtoeben  Lin- 
den Mgetieiffen  werden,  welche  in  gleicher  geographi- 
scher Breite  Hegen.  So  starben  von  100  Nengebomen 
inacrbalb  des  ersten  Lebeiujabres  in  Bayern  29,  in 
Oeateneieb  nnd  Saeheen  26^  dagegen  in  Pieaaen  nnd 

Holland  nur  18,  in  Frankreich  IH,  in  Dänemark  und 
Hannover  etwas  über  13,  in  Norwegen  sogar  nur  10,H. 
—  Es  unterliegt  sonach  keiner  Frage,  dass  die  Ungunst 
det  ISm*9  nnd  der  Wittenmg  dudh  eine  «wedtinia- 
»ige  Hygleine  smn  groeien  Tbette  anljseweg^n  werden 
kann.  — 

BBBTIU.OX  ^)  watet  In  lefner  lOttheilnng  über 
die  Storbliobkeitsverhültnisse  der  einnet« 
nen  Altersklassen  in  Frankreich,  Preussen 
und  Oestorreich  naeb,  dass  man  bei  einer  ver- 
gletebendoi  NortalitStwtitistik  dnxdner  Linder,  Pro- 
vinzen oder  Städte  dieUntersochung  auf  die  einzelnen 
Altersklassen  ans7iiilf>hncn,  und  nicht  di"  H*'vii|kf'rnnp 
eumassein  ücuaciit  m  ziehen  habe,  uidcui  diese  icizie 
Untemi^ngswuBeraden  gitatanTlaedinngen  fiibn, 
und  man  mit  derselben  den  Feinden  der  statistischen 
Methode  in  die  H^d  arbeite.  So,  um  nur  c  i  a  Beispiel  an- 
anfübren,  beträgt  die  Sterblichkeit  (innerhalb  der  Jahre 
1866-1862,  welobe  Verf.  bei  aebur  Arbeft  überiianpt 


l)eniitzt  hat,  da  die  Bevölkerung  der  in  Betracht  ge- 
zogenen l^äudcr  innerhalb  dieser  Zeit  durch  Süssen? 
Einflüsse,  nameatUcb  Krieg  und  Seuchen,  nicht  gerade 
weaentlldi  alterirt  worden  ist)  iOr  gana  Franloeidi 
2/1  pCt.,  ebenso  für  Corsica,  dageg:cn  für  das  Dpt 
Vaacluse  25,  und  während  in  ganz  Frankreich  aal 
100  Gebarten  61-62Coiiieribirte  kommen,  steigt  dies« 
Zahl  in  Corsica  auf  72,  fällt  dsgegen  im  Dpt.  Vanelose 
auf  50.  Man  würde  sich  nun  einf>r  T5us."hting  hinje- 
beu,  wollte  man  hieraus  aUgemcine  Schlüsse  auf  die 
Uortatiaehen  VerbiHnteae  der  genannten  Gegenden  de- 
beo,  die  sich  sonach  ffir  das  Dpt.  Vaoclnsc  sehr  nu- 
^"instig  gestalten  müs'sten :  die  oxacte  Untersuchung  zeigt 
nämlich,  dass  jene  grossen  DiSoreozen  ia  dieeem  Dpi. 
dueb  eine  benrormgeode  Sterbliebkeft  der  Alten- 
klasse vom  1-5.  Lebensjahre  bedingt  sind,  die  liicrlti, 
in  Frankreich  7,3-7,4  und  in  Corsica  nur  *;,4  auf  lUi 
Neugeborene  beträgt,  während  sich  anderweitig  die 
MoitaUtit  in  der  Altersklasse  ven  30-^  Jahren  in 
Vancluso  anf  in  ganz  Frankreich  auf  ^\1  und  io 
Corsica  auf  14,  in  dem  Bevölkcrongsantbeile  von  lit- 
60  Jahren  in  gana  Frankrdeb  anf  11,8,  In  Coralea  so- 
gar anf  14,76,  dagegen  in  Vaucluse  nur  auf  9,88  pCt. 
berechnet.  -  Zu  denselben  Resultaten  gelangt  man  bei 
einer  vergleichenden  MortalitüLaätaustik  zwischen  gau- 
sen  Lindern,  so,  wie  Verf.  zeigt,  zwjsehen  Prenssen, 
dessen  Biostatik  sich  im  Allgemeinen  der  des  Dpt 
Vanchise  ähnlich  gestaltet,  Oesterreich  und  Frank- 
reich; in  Preusseu  beträgt  die  jährliche  Sterbiichkeil 
in  den  Altenklaasen  Ua  mm  14.  Lebenqfahn  40,  ia 
Frankreich  3??  -34,  in  Oesterreich  55  pCl.  der  Leben- 
den, dagegen  ergiebt  sie  in  den  höhcreo  Altersklassen 
(14—60  Jahren)  in  Preussen  und  Ftankrelob  demM 
glcichmässig  II,  in  Oesterreich  dagegen  13— 14  pCt, 
wShrend  endlich  in  dem  Oreisenaller  (60  Jahre  nnd 
darüber)  in  Frankreich  72,  in  Preussen  76-77  and  in 
Oesienreich 86-87 pCt  erliegen.  -  DieGesiebtapnnkte, 
welche  eine  solche  Untersuchung  bietet,  eröffnen  zu- 
nächst einen  bestimmten  Einblick  in  die  dem  Leben 
der  einzelnen  Altersklassen  drohenden  Gefahren,  sie 
lehrt,  dasa  die  ang&nsdgen  Uostatisdien  VerhiltiuM 
nicht  sowohl  an  ^'ationaIitSts-  oder  geographische 
dingungen  geknüpft  sind,  nnd  indem  sie  anf  die  Er- 
forschung der  äusseren  Momente,  naa  denen  jene  Go- 
bfaren  hervorgehen,  binweiat,  le^  sie  den  wahres 
und  hohen  Werth  der  statistlsdien  Feraehnng  e^ 
kennen. 

LoNBnoio  (B)  erGrterfc  in  dner  vergleichoides 
Mortalititiatatistik  iwiadMn  der  jüdische  n  und  kstblH 
lischen  Bevölkerung  von  Verona  während  des  Decen- 
ninrns  1855  -  Ibt^  die  Frage,  ob  sich  in  den  Er- 
kranknngs-  und  Sterbliebkeitsverhiltnli- 
send  er  Juden  ein  oigeuthümlicher,  nationaler  Chi- 
rakter  ausspricht,  nnd  kommt  dabei  zu  dem  Hesaltale, 
dass  die  geringen  Unterschiede,  welche  in  der  ge- 
lonnten  Besiebnng  statistiseh  nachgewiesen  werdta 
kSnnen,  mehr  scheinbar  als  wirklich  sind.  Beson- 
dere Beachtung  verdienen  hierbei  folgende  Momente: 
1)  Wenn  sieh  unter  den  Joden  die  Sterblichkeit  klei- 
ner, tesp.  die  mittlere  Lebeoadauer  griSaaar  als  oater 
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den  Katholiken  h«^rausste)lt,  so  hat  die«  tnm  Thei! 
darin  seinen  Grand ,  dass  die  amtlich  constaürto  Zahl 
der  oneheKch  Geboimmi  und  der  SterbdUla  dend- 
bcn  in  dem  jüdischen  Theile  tUr  Bevölkerang  weit 
hinter  der  Wirklichkeit  zurückbleibt  (? Ref.);  gerade 
hieraus  erklärt  sich  die  ansciieinend  geringere  äterb- 
Udikeit  der  jfldiBeben  Kinder  in  den  enten  Lebeoe- 
jahrea  im  Gegensätze  zu  den  unter  den  Katholiken, 
wiewohl  allerdings  nicht  in  Abrede  la  stellen  ist, 
dass  TodesfUle  an  Haotsklcrom  und  Rachitia  unter 
jenen  seltener  Torkommen,  als  anter  diesen.  —  S)  In 
höheren  Attcrsk lassen  ist  die  Sterblichkeit  nnter 
dem  jüdischen  Theile  der  BeTölkening  grösser,  als 
unter  dem  katiioUsehen;  aneh  dloZahl  der  TodMfiUle 
im  Greisenalter  im  Verhiltnin  lor  Gesammtzahl  der 
in  reifem  Alter  Verstorbenen  i'^.t  unter  den  Juden 
grösser,  als  anter  den  Katholiken,  wiewohl  unter  die- 
len nicht,  ivie  nnter  jenen,  hnndertjährige  Indfvi« 
dnen  (innerhelb  dee  genannten  Decenniams  vorge- 
kommen sind.  -  3)  Die  geringere  Zahl  der  Todesmile 
im  weiblichen  Geschlechte  erklärt  sich  aas  der  ge- 
ringeren ZnU  der  tnibBcben  Geburten  —  rfn  YerhUt* 
niss,  das  auch  bei  der  katholischen  Bevölkerung  an- 
getroffen wird ;  in  der  Altersklasse  über  80  Jahre  ist 
die  Zahl  der  überlebenden  Frauen  grösser,  als  die  der 
Xlnner.  -  4)  WIhrend  (in  dem  jfldiidiea  Tbeile  der 
Bevölkerung)  unter  den  Frauen  die  Sterhlichkcit  an 
entzündlichen  Erkrankungen  der  Athmangsorgane, 
sowie  an  Herz-  und  Leborleiden  geringer,  als  unter 
den  Hinnem  Ist«  -werden  jene  in  grOmm  Zibl,  alf 
diese  von  Cholera  (!)  und  Ccrcbrospinal- Krankheiten 
hingerafft.  -  5)  Bezüglich  der  Todesursachen  unter 
den  Joden  und  Katholiken  machen  sich  einzeüie  Un- 
tetaehlede  bemerklich ;  während  die  Kinder  der  Jndm 
seltener,  als  die  der  Katholiken  an  Hautsklcrom  und 
an  Rachitis  erliegen,  kommen Todesfälie  infolge  von 
Frahgeburt,  sonrin  aa  Bbnontsnndungtn  vnd  Kbmp- 
rie  nnter  jeneo  lilidlg«r,  «It  nnter  diawn  vnr;  nnter 


den  Juden  in  reifem  Alter  sind  Todesfölle  an  Krank- 
heiten des  Herzens  und  Gehirns  auffallend  häufig,  an 
aenten,  entztodUebea  Leiden  der  AthmnngSMgane 
dagegen  rerhlltnissmässig  selten;  Schwindsucht  wird 
unter  beiden  Theilcn  der  Revolkening  in  gleichem 
Verhältnisse,  dagegen  Krebs,  Leberieiden  und  Darm- 
eriknmlmngen  nnter  den  Juden  Unfger  als  nnter  den 
Katholiken  angetroffen.  fi)  Die  relative  Immunilüt, 
deren  sich  die  Juden  von  epidemisch  herrschenden 
ond  contagiöscn  Krankheiten  erfreuen,  ist  nicht  in 
physiologischen  EigenthündiddEeiiten  deiaelban,  8on> 
dem  in  der  besseren  l,«benswnse,  welche  sie  führen, 
begründet.  -  7}  Alle  hier  statistiach  entwickelten 
DiftrenHO  in  den  Mostatfaehen  Verhältnissen  des 
jfidiaelien  nad  katholischen  Tlieiles  der  Bevölkomng 
von  Verona  verschwinden  übrigens  fast  vollkommen, 
wenn  man  eben  die  einzelnen,  in  gleich w  Weise  si- 
toirten  vnd  unter  gleichen  LebensverhiltnisBen  rieh 
bewegenden  Klas^sen  beider  Religionsgesellschaften  in 
den  genannten  Beiiehnngen  mit  einander  vergMktht 

U.  Specielle  mcdlcielsehe  (ieograpUe. 

1.  Europa, 
n.  Italiaa. 

Der  werthvollrn  'dmi  Ref.  leider  nnr  im  Aaszuge 
bekanntgewordenen)  Arbeit  von  Cobtbsb  (10)  über 
die  Krankheiten  und  Gebrechen  der  Con- 
teribirtaa  im  Königreiche  Italien  liegen  die 
Untersuchungsresultate  des  Jahres  1864  zu  Grunde.  - 
Von  159,979  nur  Untersachung  gesteUten  Individaen 
mndea  A6,0?4  (d.  b.  35,05  pCt.)  als  nnbrauehbar  ond 
awar  14,32  pCt.  wegen  Untermaasses  und  20,73  pCt 
wegen  Krankheiten  oder  Gebrechen  zurückgewiesen. 
Kef.  stellt  aas  den  vorliegenden  Daten  die  bemerkens- 
varflieafeen  la  fblgender  Tkbelle  Uierriditlleh  m- 
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Zqi  QÄiieren  Erläuterung  obiger  Üateo  ist  anxa- 

miiiit 

aW  \  L'if-  riitnrschiede  werden  noch  grösser,  wenn 
Oka  die  eiuzeiuen  Provinxen  in  Betracht  zieht,  no  stei- 
fert  sich  die  Zahl  der  als  unbrauchbar  Zurückgewiese- 
nem in  der  Provinz  Ascoli  auf  57,83  pCt.,  in  CaiabriA 
ÜH.  ivH  30,29  pCt. ,  ßroraelto  45,09  pCt. ,  wilirMid  aie 
in  den  Protinzen  M o  iraa  auf  21,41  pCt.,  Piacenza  auf 
22^»  pOt.^  Aieetiaadria  auf  22,36  pCt  der  Untersuchten 
lanbrinkL 

ad  b.  Am  ungünstigsten  gestaltet  «ich  dieses  Ver- 
blltoiss  in  den  l'rovinzen  Sondrio  ,'mit  ;!U,S2  pCt ),  Üa- 
silieata  :.:17,4  )  pCt.)  Capliari  (•27,43  r^'i-)  Calabria  (•2'J,T4 
pGL)f  am  günstigsten  in  Modena  (.5,71  pCt.),  H«(rgio 
(MTpCt),  Rarenna  (5,14  pOt),  Ferrara  (4,0.')  pCt.)  und 
Lucc«  (3,55  pCt)  —  Das  geringste  Maass  für  die  Cod- 
»criplion  im  Königreich  Italien  betrfipt  l.äfiO  Metr.;  das 
miffletf-  Maaas  simmfHrhfT  rhliT:^i;rl;i'--i  hri-ijp  l,62Metr. 
(so  specieli  in  den  Jdarken),  das  kleiiibte  1,59  (in  der 
Basilicata  und  Sardinien),  da«  grüt^^^le  1,G3  (in  derLom- 
iMrM,  FiMBont,  Umbriea  und  LtEuriea}.  im  Allgemei* 
iMta  fllnd  es  die  inenlarfti  und  säaiich«B  Pravinxen,  «ei* 
ehe  das  kleinste,  die  Mrirken,  Ligurien,  Umbrien  rmr! 
Piemönt,  w^che  «in  mitticros,  und  die  Lombardet,  die  Emi- 
lie und  besonders  ToBcana,  welche  das  grösste  lilaass  ge- 
ben, so  dsse  nach  der  Grösse  des  Uaaases  im  Mittal 
die  Lsodsdiaflsn  in  fblfnidM'Ordnnnf  aufeinanderfolgen: 
To«rana  (mit  dem  ptössten  Maasse),  Emilia,  Lombardei, 
UcDbnan,  Ligurien,  Piemont,  Marken,  Sicilien,  Abnizzen, 
Carr.paiJii ,  Apulia,  Calabria,  Basiii  m  d  Sardinien 
(mit  dem  kleinsten  Maasse).  —  Der  Grund  für  diese  phy- 
sklagischo  Eigenthümlicbkcit  ist,  wie  nachgewiesen  wird, 
xa  suchen:  1.  in  der  durdk  Boden,  Klima  nnd  sociale 
VeriiäHnisse  bedingten  grösseren  oder  geringeren  Pros- 
perität iJfjr  Iii. . 'Ike-iup ,  der  entsprechend  mit  einer 
günstigeren  Entwickelung  d^  Individuums  in  geistiger 
Oed  körperlicher  Beziehung  auch  das  Körpermsass  stmgt 
vnd  ont;  3>  iQBi  Thea  vialleiciit  fa  der  geograpUsetaen 
Laf«,  ndam  iteh  mdarwülfsn  Baoliaehtungen  znfidge 
das  Körpermsass  in  geraden  Verhiltnis^en  zur  geogra- 
phischen Breite  steht,  in  welcher  die  Bevölkerung  lebt, 
resp.  die  nördlichen  Breiten  in  dieser  Beziehung  imAllge- 
meuMii  finatijnr»  Verbiltnisaa  «rgabm,  als  di«  «öd* 
BoMsi;  o-  m  wiswiiiiei ssBiwn ,  nenn,  wann  qm  isav«- 
kerung  Italiens  such  einem  Boden  entsprossen  ist,  und 
eine  Nation  bildet,  so  verläupret  sie  doch  in  Sprache, 
ric-Ä  ihrihfilen  und  körperlichen  Eigentiiüniiichkeiten  Ifliell 
heute  noch  nicht  den  Typus  eines  Mischvolke«. 

•d  d.  In  eintelnen  Ölenden  Ton  Mittel-  und  Unter- 
Itelien  (Bavenna,  Livortto,  Otraato,  Trsfwai)  findet  sieh 
nicht  ein  Fall  von  Kropf,  oder  doch  (wie  in  Qrossetio, 
Molise,  Ferrara,  rapitar.n'.i.  Calabria  UlL,  Ancona,  Siena, 
Pisa,  Rsri,  Are^zo,  Cagliari,  Ascoli  u.  a.)  nur  einzelne, 
WSiiigc  Fiüe  unter  den  Conscribirten  verzeichnet,  w&h- 
rsMl  die  Zahl  derselben  in  derProrinz  Sondrio  auf  116, 
Alenandria  auf  lIlB,  Bergamo  nndGomo  atif  198,  Bresda 
anf  312,  Moden*  auf  310,  Turin  auf  541  nnd  in  Coneo 
auf  555  steigt;  in  dea  alten,  subalpinischen  Proviusea 
verb&lt  sich  die  Zahl  der  Kröp6gen  zu  der  der  über- 
baonl  Unbnnehbaraa  im  Mittel  wie  i  :  7,  in  Maiimo 
»  1 1 3,  b  MlntBM  B  1 1  ?5  (so  in  losbi  und  Salnzse 
K  I  :d,  in  Mondori,  Pinerolo,  Cuneo,  Ossola  —1:4  5, 
in  Novi,  Alba,  Turin,  Asti  =  1  :  1—8,  in  Bobbio,  Lo- 
mellina,  Valsesia,  Genua,  San  Remo  «=  1  :  10 — 12,  da- 

Segeo  in  Savona,  LOTante,  Albenga  ■*  I  :  50—  75).  In 
er  Lombardei  im  Allgemeinen  kommt  auf  7  Unbrandi- 
bare  ein  Kröpfiger,  die  prösste  Zahl  derselben  0-3  4) 
findet  sich  hier  in  der  Umgegend  von  Brcno,  Brescia, 
Chiari,  Crtima,  Sondrio  und  Treviglio,  eine  Mittel-Zahl 
,  (1  :  6—8)  in  Salo,  Verolanova,  Lodi,  Lecco,  Como,  Ber- 
gamo, CastigUone,  Ciusone  und  Mailand,  die  gwingato 
(t  s  16—18)  in  den  Bezirken  Ton  Monza  und  Cremooa, 
ganf  M  von  (andwusehem)  Kropf  ist  dar  Bttirk  von 
CUalnaggiore.  —  "Wegan  Ta^bhait  ondTnnbstnnim- 


hait  worden  364  Individnen  (2,2S  pCt.)  unlwanefabar  er- 
klärt, die  meisten  aus  der  Lombardei  (3,38pCt),  Sicilien 
(3,24  pGt.)  und  Apulien  (2,95  pCt.),  die  gwingste  Zahl 
aus  der  BaaiUcata  (1,40  pCt.),  d«M  Mtxkm  (l^W  jOL) 
nnd  Ganvaman  (1,27  fGQ. 

ad  a.  Dia  gfrösats  SSabl  dar  «egaa  Sdiwldia  nm 
Kriegsdienste  Untnuglirhen  findet  '^i-h  in  'Irr  Provinz 
Mailand,  ferner  in  Cuneo.  Caglian,  Tena  di  LaTuro 
u.  a  ,  wo  fheils  eine  sclir  entwickelte  Industrie,  tbeib 
Ungunst  des  Klimas,  schlechtes  Trinkwasser,  Malarissis- 
Msaa  ÜAwatabar  die  Ursache  hierfür  ai^eben;  die 
kleinsten  Znhlcn  in  dieser  Kategorie  finden  sich  in  den 
fruchtbaren  gesunden  Gegenden  Mittelitaliens,  besonders 
in  den  Ackerbaudistrikten^nit  atoar  afiditan  vui  «iliM 
lebenden  Bevölkerung. 

ad  g.  Auf  die  B&ufigkeit  de-«  Vorkommens  Ton  Her- 
nien hat  die  Bodenformation  (Ebana  oder  fiabün}  Ja« 
nachweisbar  nicht  den  geringsten  Cfnflnn,  «nt  IMlr 
scheint  eine  erschlaffende  Lebensweise  oder  ein  feucht««, 
weichen  Kiima  in  dieser  Beziehung  von  Belang  an  sein; 
80  betr&gt  die  Zdd  dar  Brüchigen  in  Bergamo,  Sondrio, 
Como,  Lecco  u.  a.  gafaiig^sn  Gagandan  dar  Lombardei 
1  195— 40,  dagegen  In  den  votlkonmen  eban  gelegeoeo 
BetirkenvonCasalraaggiorf.  M in?  i'nTl  Mailand  1:15  1?0; 
in  dem  Flachlaade  der  Emilia  kommt  auf  !l  zum  Diecst« 
Untaugliche  ein  Brächiger,  w&hrend  die  Zahl  derselben 
in  dea  an  den  GelHrgsabhängen  gelegeoea  liegenden 
dieser  Landschaft  anf  1 :  50  herabrinkt 

ad.  h.  Die  Häufigkeit  des  Vorkommens  ton  Varieo- 
cele  scheint  aufs  innigste  an  das  grössere  oder  gerin- 
gere Vorherrschen  der  lymphatisch-nervösen  Coustitutior. 
unter  der  Bevölkerung  gebunden,  wobei  allerdings  man- 
nigfache, im  Klima  und  in  der  Leben'kweise  gelten« 
ScbSdllchkeiten  die  Freqtienz  dieser  Kraikkheit  föidere. 
-  Auffallend  selten  ist  dagegen  Hydro cejo;  wihrtad 
sie  in  Italien  in  der  Höhe  von  1  auf  107,5  der  zun 
Dienste  Untauglichen  angetroffen  wird,  kommt  in  Frsak- 
reich  auf  F>r>  zatnAgatriasene  CameriUrta  «in  MI 
von  Hydrocele  vor. 

Baco»  (11)  giebt  eine  statiatiscbe  Uebenioiit  ib« 
dto  ProitiUUoa  in  Italiett:  Am  31.  Ottebar  I 
\^<)C,  waren  in  Italien  mit  reiner  Bcvölkcrnni^  rr,n  ' 
il,728,46*i  Seeleu  7371  proatitoirte  f  rauenaimmer  le- 
gistrirt,  welob«  tkk  im  Mfüite  IMm  tnf  dll  eb- 
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Die  1969  inficirten  Individoen  waren  in  10  SiflU- 
comi  (d.  b.  Xnuikenbinaer,  weldie  anüdiUeasIkb  fift 
die  Behandhomg  sypfaUitisoherProatitaiTteD  efagartcMK 
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sind),  6d  CiviUlospitaieru  und  iU  Gefäogmss-Krsnken* 
anstalten  tmtergebracbt;  die  Kosten  für  jedes  Indivi- 
dauB  Mnqn  UfgUoh  1  Fr.  14  Gli. 

b.  Tfirkoy. 

Harroin  (12)  hebt  in  seinem  Berichte  ober  die 
KrankheitsTerhSltnisse  während  des  Früh- 
liDgi  1867  in  ConsUBtlnopel  das  epMenisdie 
Vorherrschen  von  Parotitis  neben  Blattern  ond  Ma- 
sern, sowie  den  Umstand  hervor,  dass  er  wider  Er- 
warten an  den  Ufern  des  schwarzen  Meeres  unter 
dtamttielimi  dttdlnt  leb«iid«B  NatlonaUtttai  Latt- 
gensch  windsucht  nicht  weniger  häufig,  wieMher 
an  der  Küste  der  Nordsee  zu  beobachten  Gelegenheit 
gehabt  hat 

0.  FrBukreleh. 

Gelegentlich  der  Discussion,  welche,  im  vergange- 
gen  Jahre  in  der  Akademie  der  Mediän  über  die 
Sterblichkeit  der  Pflegekinder  in  Frankreich  geführt 
Wide,  wies  Gubrim  darauf  hin,  daas  die  scUeoble 
EmShning  und  Pflege  derselben  «ich  nicht  bloss  in 
der  UlsserordenUich  grossen  Sterblichkeit  der  Alters- 
klaaae  im  enten  Lebensjahre,  sondem  incli  In  der 
deteriorirteDGonstitptieiD  der  Ueberlcbenden  ausspreche, 
dass  eben  hieraus  mannigfache  Krankheiten  und  Ge- 
brechen im  spStorea  Leben  des  IndiTidaama  hervor- 
geben, daae  eben  Uenna  die  aldgende  Zmiahme  der 
wegen  Untermaass,  Krankheit  oder  Verkrüppelung 
zom  Militärdienst  Untauglichen  resultireund  soschlieas- 
iich  aus  jener  verderblichen  Industrie  der  Nourrices 
dar  ffftaBSalaehea  Nttlon  eineDegeneratioii 
drohe.  Gegen  diese  so  weit  gebenden  Behauptungen 
legt  BuocA  (12)  Protest  ein,  olmo  fibriwen«!  <iem  Sy- 
steme der  ^iourrissons  das  Wort  sprechen  zu  wollen, 
adar  aaeh  nnr  die  aebidUdian  Settan  deaaelbaa  m 
verkennen.  Zum  Beweise,  dass  es  in  der  Tbat  nicht 
so  achiimm  um  die  französische  Nation  bestellt  ist, 
Migt  B.  au  dw  officiellen  Statistik ,  dass  sich  die 
Sterblichkeit  der  im  ersten  Leben^abre  stehenden 
Kinder  in  Frankreich  innerhnlh  di  r  letitcn  ßO  Jahre 
steigend  vermindert,  resp.  um  mehr  als  5pCt.  geringer 
gniwden  iafc  betrag  in  den  Jahren  1806-9:  22,721, 
b  den  Jahren  1826-1839  :  20,263  nnd  in  den  Jahren 
1860-1864  nnr  noch  17,G3S  pCt.  der  Geborenen),  dass 
man  hieraas  also  auf  eine  im  Allgemeinen  zunehmende 
AiaelhWBtlQn  in  der  Pflege  derNeugeberenen  sn  aebHea* 
>en  berechtigt  ist.  Es  ist,  sagt  B.  ferner,  ganz  unbe- 
gründet, dass,  wie  von  vielen  Seiten  her  behauptet 
wird,  die  Zahl  der  zom  Militärdienst  Untauglichen  von 
Jahr  an  Jahr  wichst,  nnd  ao,  wie  es  ein  Irrlhnu  ist, 
B 1^  d  r  in  den  einzelnen  Perioden  beliebten  Horab- 
setzuDg  des  reglementsmä.s«igen  Maasses  (von  1,57 
BMtr.  auf  1,^)  auf  Zunahme  des  Untermaasscs  in  der 
BevBUcerong  an  aeUiesaMi  (ea  aieh  In  aolchen  FSUen 
vielmehr  um  grössere  Heranziehung  zum  F^i'  rist-:  iin  t- 
dfiUe),  so  erscheint  es  einseitig,  das  Maasa  als  abso- 
loten  Ansdroek  der  Kräftigkeit  einer  Bevölkerung  an- 
mdiCB.  -  Sie  fnga  naeh  der  Abnahme  einer  Nn- 


üon  boAutwortet  sich  aus  der  bioetatisohen  Bewegung, 
resp.  aus  der  Abnahme  der  Oeburts-  und  Zunahme  der 
SterbKehkeitsverhältnisse,  die  Frage  nach  der  Degene- 
ration dcrsclbon  zum  Theil  allerdings  auch  hieraas, 
weaentlich  aber  aus  der  Abnahme  ihrer  physischen, 
tutelleetadlen  nnd  moralbdien  Ibille.  IHe  Beaorg- 
niaa,  dass  die  französiscbe  Nation  eine  Abnahme  er- 
fahre, datirt  zuerst  aus  dem  Jahre  1854,  in  welchem 
die  Zahl  der  Gestorbcnea  (992,799)  die  der  Geborenen 
(923,461)  um  69,318  fiberatieg,  aOdn  dieae  alleidhiga 
auffallende  Thatsache  berechtigt  nicht  zu  allgemeinen 
Schlüssen,  da  sie  sich  aus  einer  vorübergehenden  Mi- 
sere, ans  der  Missemdte  des  Jahres  185^  und  der 
daroieh  eintreteadenThenerang,  aowle  ana  den  Opfern 
erklärt,  wekbo  die  Cholera  und  derKrimmkrieg  gefor- 
dert hat:  wie  verderblich  diese  temporären  Missstände 
auf  die  biostati»chen  VerhülUiisse  eingewirkt  habeo, 
geht  danna  hervor,  daaa  in  den  genannten  Jahre 
10,000  Ehen  woniger  als  im  Jahre  1853,  und  27,000 
weniger  als  im  Jahre  1858  geschlossen  worden  sind; 
in  der  That  bat  sich  in  den  folgenden  Jahren  tiotsder 
foridananden  Kriege  und  der  hohen  Preise  der  Nah- 
rnngsmittel  das  Gleichgewicht  zwischen  Gcbarts-  und 
Sterbefallen  wieder  hergesteUt,  die  Grösse  der  Bevöl- 
kouBg  iak  aettdem  fn  raaeher  Zunahme  begriffen  n.a.  f. 
—  Ana  der  DiaanaiiOBt  welche  nch  diesen  Mittheilnn- 
geo  von  Broca  angeschlossen  bat,  und  an  der  sich  die 
Herten  BBaaBBOD,  La  übet,  Booobt  und  Guhriü  be- 
theiligt haben,  geht  ao  tIbI  hervor,  daaa  die  üran^' 
sehe  ftivQlkerung  in  der  Zeit  von  1801  bis  ISGj  (ab- 
gesehen von  der  Anneuon  neuer  Provinzen)  um  10 
Millionen,  d.  h.  jährlich  im  Mitlei  um  mehr  als  l  'iäjOOO 
Individnen  gewaehaen,  daaa  die  ndtüera  Lebmadaner 
innerhalb  dieser  Zeit  um  etwa  10  Jahre  grösser  (?  Ref.), 
uitI  die  Zahl  der  zum  Militärdienst  wegen  Üntcr- 
maass,  Schwäche,  Krankheiten,  Gebrechen  n.  s.  w. 
imtangUeh  Erklärten  wesentlich  geringer  geworden 
ist.  dass  jene  Bedenken  älso  unbegründet  sind,  wie- 
wohl nicht  zu  leugnen  ist,  dass  noch  manche  Hin- 
stände  zu  beseitigen  sind,  welehe  einer  gritoaeren  Proe» 
perität  der  Nation  im  Wege  stehen.  Bezüglich  der 
sehr  ausführlichen,  nnf  zahlreiche  statistische  Daten 
basirten  Piscussion  muss  auf  das  Original  verwiesen 
weiden.  -  IHe  HitäMilnngen  von  LAcnntau  (14),  Elt 
(15)  nnd  Vallw  (16)  sprechen  aieh  im  AHgemebieB 
ebenfells  im  Sinne  der  von  Bboca  n.  A.  veifoohtenen 
Ansicht  aus. 

Ana  dem  BeiiditeTonBRSBiBB  (17)  ist,  ao  weKdei^ 

seihe  eben  die  allgemeinen  Gesundheitsver- 
hältnissezuParisinderZeitvomDccemher 
186t)  bis  October  1867  bespricht,  hervorzuheben, 
dasa  die  Btadt  in  dieaem  Jähre  von  aehweren  a|dde> 
mischen  Krankheiten  ganz  verschont,  von  leichteren 
nur  wenig  heimgesucht  worden  ist.  -  Gegen  Ende  Ja- 
nuar entwickelte  sich  eine  Influenza- Epidemie, 
welche  im  Februar  eine  sehr  grosse  Verbreitn^  er- 
langte, in  nicht  seltenen  Fällen  mit  schweren,  typhoi- 
den Erscheinungen  und  gastrisch-biliösen  Zufällen  ver- 
lief, und  im  März  erlosch ;  bat  daa  ganse  Jahr  hindnteh 
henachton  U naor«  eptdemiaeh,  nnd  tim  «wrohl  in 
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der  kindlichen  Bevölkerung  wie  unter  Erwachsenen, 
zam  Theil  mit  schweren,  eatzändlichen  Ck>mplicati- 
onen  der  Attuikongsorgane ,  im  Ournon  B%er  siemlkh 
gutartig  ;  schon  im  Angast,  noch  mehr  aber  im  Sep- 
tember und  October  machte  sich  ein  Nachlass  in  der 
Rrankbeitsvcrbreitoog  bemerklich.  -  Typlioid  kam 
OMisk  ^pendiseh  mid  gewftbnlieh  gutartig  vor«  nur  im 
Juli  und  Angust  zeigte  sich  eine  kleine  Steigerung  in 
der  Krankhcitsfrcqucnz,  während  sich  Cholera  w-ih- 
rond  des  ganzen  Jahres  nur  in  vereinzelten,  2um  liicil 
tSiWeben  Ttik»  geseigl  bat.  Erwllineiiiw«rth  end- 
lirh  [^i  eine  kloine  Epidemie  von  Stomatitis  ulnc- 
roaa  unter  der  GarniBon,  in  den  Monaten  März  -  Mai 
von  VttLEMiN  und  Coli»  im  Hospital  von  Val-de- 
Gfftce  beobachtet;  V.  erUirt,  da»  di»  Unaehe  des 
Auftretens  der  Krankheit  mit  Sicherheit  nicht  nachge- 
wieaen  werden  konnte»  dass  UcberfälloAg  der  Kaser- 
nen Rsp.  nangeUnfte  Lfiftiing  der  Rlanta  ein  weeant- 
lichcs  itlologiaebei  Memeiil  d«  KnnUuit  an  bttden 
aebeint. 

TuuBOBS  (18)  berichtet  über  die  epidemischen 
Krankbeiten  wKbrend  dea  Jabres  1866  im 
Dept.  Bas- Rhin.  Im  Allgoneinen  ist  der  Ge- 
sundheitszustand ein  günstiger  gewesen,  keine  der  epi- 
demisch bemcbemden  Krankheiten  hat  eine  allgemeine 
VerbnUmig  ttlal^^  am  neiatan  nodi  Keaebbuaten, 
der  auch  eine  erhebliche  Mortalität  herbeigeführt  hat; 
Blattern,  wflrh«  in  H'^n  drei  letzten  Jahren  sehr 
verbreitet  geherrscht  hatien,  sind  in  diesem  Jahre  et- 
waa  aortekgeinlen;  ee  ist  oniweUUbaft,  dass  dieVaa- 
cination  innerhalb  der  letzten  Zeit  bei  der  Bevölkernng 
des  Elsass  schwerer,  als  firuhcr  Einf^ang  gefunden  hat. 
-Typhoid  ist  nur  an  vereinzelten  Orten  in  epide- 
mischer Verbreitung  beobaditet  wnrden,  so  namenllidi 
in  derauf  einem  Kalkhngel  gelegenen  Gemeinde  Dehlin- 
gen mit  einer  Bevölkerung  von  6*20  Seelen,  wo  die  Krank- 
beitsedisHonate  bindoreh  fast  ausschiienUcb  in  dem  tief 
gelegenen  Theile  des  Dorfes  gebatnebt  nnd  680pfor  ge- 
forderthaf.  —  Neben  Keuchhusten  ist  Cronp  anfTallcnd 
bäufiggewesen,  Masern  dagegen  weniger  aisin  den  frä- 
beren  Jahren,  nnd  andi  die  Cbolera  bat  sich  nor  an 
3  Punkten  des  Dpts.  und  zwar  in  meist  vereinzelt  ge- 
bliebenen Fällen  fe7Pigt;  bemerkenswert!!  in  Bezle- 
bang  aof  diese  KrankJicit  ist  die  in  einem  Falle  un- 
swdfelbaft  nacbgewieaene  TeraeUeppung  derselben 
durch  Individuen,  welche  selbst  nur  ganz  leicht  er- 
krankt waren,  so  wie  der  andrerseits  constatirte  Nutzen 
strenger,  hygieinischer  Haassrcgeln  behufs  Bescbrän- 
Itag  der  Sendifl. 

Nach  dem  Berichte  von  Kisskn(19)  über  die )i\ Stras- 
burg vom  December  I  Si  K ;  -  No vembcr  1  si  17  a  11  g  e  m  e  i  n 
herrschenden  Krankheiten  hat  sich  die  Stadt 
sehr  gäasUger  aasiindbdIsTerbUtaisse  erfreni;  abge- 
sehen von  den  gewöhnlichen  jahreszeitlichen  Krank- 
heiten und  einer  Influenza- Epidemie  in  den  Mo- 
naten Pebraar  nnd  Hirz,  haben  Hasern  den  grSsso- 
ren  Thcil  des  Jahres  hindurch,  jedoch  in  sehr  mSsal- 
gor  Verbreitung  geherrscht. 

Mocjjji:  (20)  schickt  seinem  Berichte  über  die  Be- 
erntirungsverbiltnist«  im  Dept.  Haute* 


Loire  eine  kurze  Topographie  der  Oertlichkeit 
voraus.  -  Das  Departement  bildet  ein  von  Süden  ge- 
gen Norden  geneigtes,  von  hoben  Bergzügen  einge- 
schlossenes nnd  von  3,  von  dem  Lignon,  der  Allier  und 
der  Loire  durchströmten  Qauptthälern  durchschnittenes 
Terrain;  der  geologische  Cbaracter  der  Gebirge  ist 
▼nieaniseb ,  der  Boden  der  ThUer  ist  mit  Lann  nnd 
Puzzolane  bedeckt ;  das  Klima  unterscheidet  deh  nifliil 
von  dem  des  südwestlichen  Frankreichs,  entspricht  et- 
wa dem  der  Gironde.  Die  Bevölkerung  lebt  im  All- 
gameinen  in  riemlioh  IcQmmeriielieir  Webo  von  liand- 
und  Bergbau  und  einer  kleinen  Industrie ,  und  !ä.s$t 
in  physischer,  wie  in  intcllectuelier  Beziehung  Man- 
ches zu  wfinscfaen  übrig.  -  Von  ä066  Individuen,  weU 
ebe  bei  einer  BerUkernng  von  806t00(>  Seelen  fa 
die  Militärlisten  eingetragen  waren  und  znr  ünter- 
•ttchung  kamen,  wurden  518  wegen  legaler  Exemption, 
TodealUls  n.  s.  w.,  611  wegen  Ftailoosoog  ond  879 
wegen  Unbianchbarkeit  tum  Mltittrdienst  zurückge- 
wiesen; die  Zurückstellung  war  vorengsweise  bedingt 
durch  allgemeine  Schwäche,  Rachitis  und  Skrophaloee 
(anf 1000Dntei«MU6ltO,8O),dnidinntarmaas9  (95,92), 
Kropf  (56,77),  anffillend  sparsam  d^pgen  waren  die 
Fälle  von  Unhrauch barkeit  wegen  Tanhstummheit 
(3,85),  chronischen  Krankheiten  des  Herzens  und  der 
Lnngen,  spedell  Lnngensehwindsnebt  (9,37),  Idiotia- 
mns,  Ürctinismus  und  Epilepsie  (B,2R). 

Ppri  V  '21)  entwickelt  ans  den  Recrutirnngs- 
VerhäitQisscQ  der  Jahre  1856- 18G6  im  Dept. 
Avda  folgende  die  med.  GeographlA  dteaes  Depsrle- 
ments  charakterisirende  Daten :  Von  den  in  die  Recm- 
tirungslisten  inscribirten  24,976  Individuen  wurden 
1107  (d.  b.  6,43  pCt.)  wegen  Üntermaass,  und  4966 
(d.  h.  %,85  pOt)  wegen  Eiankbeit  oder  Qebreeben 
als  unbrauchbar  zurückgewiesen.  Die  Zahl  der  we- 
gen Üntermaass  Zurfickgestellten  zeigte  eine  im  Ver- 
hUttttase  znrHSheulageder  dnzelnenCantone  steigende 
Zunahme,  während  die  zweite  Kategorie  derBxempfiO- 
nen  innerhalb  der  einzelnen  Cantone  in  geradem  Ver- 
hältnisse zu  der  Uöhe  der  Armotb  nnd  der  Noth  in 
demelbw  stand.  -  loAvkinen,  die  wegen  allgemebier 
KSipenehwicbe  zurückgewiesen  waren  (10,17  pCt.], 
gehörten  zumeist  deti  Cantonen  des  industriellen  Ver- 
kehrs ond  der  Manufacturen  (Carcassone,  Limoox,  Nsr< 
bonne  n.  t.  w.)  an,  SkrophoISse  wann  meist  ans  den 
gebirgigen  Ölenden  gekommen,  ehmso  Kröpfige 
(besonders  ans  dem  MontagncNoir  und  dem  Arrondi.i- 
sement  von  Limoux);  die  wegen  Herz-  und  Lungen- 
iuankbdten  (besonders  Longensehwindsnebt)  Znifiek- 
gestelllen  gehörten  fast  ausschliesslich  den  Städten  an. 
Hernien,  die  überhaupt  in  grosser  Zahl  Exemption 
voiu  Dienste  bedingten,  kamen  vorzugsweise  aus  Car- 
eaaaonne  ond  dem  Arrondiss.  von  Limoox,  wibrend 
rachitische  Verkrümmung  besonders  häufiii'  uTitcr  der 
Gcbirgsbevölkerung  (aus  den  Cantonen  Mas-Cabardes, 
Limoox,  Coniza,  Qoillan  n.  a.)  angetroffen  worden. 
—  Tiots  seines  Rdcbtbnmes,  sagt  P.,  erföhrt  das  Dpk 
Ando.  im  Allgemeinen  betrachtet,  eine  Abnahme  »ei- 
ner Bevölkerung,  und  zwar  ist  diese  Abnahme  beson- 
deia  angeipndiOB  ixt  den  Xannfutai^Distrieten ,  wo- 
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den  gebirgigen  Gegenden,  während  eine  eigent- 
liche Zunahme  derBevöUeroiig  oor  unter  dem  die  Ebe- 
MB  bewotinenden  LudTolke  statthat. 

Bbochard(22)  nuulit  daiMf  avftnerksam,  daasdia 
Sterblichkeit  in  grossen  StSdton  keineswegs 
in  einem  geraden  VerhÜtoiase  za  den  bygieiniaehen 
und  Itllmstiachett  Badingttngen  dttadben  steht  und 
weist  diese  Thatsacho  an  der  Biostatik  von 
Marseille  und  Bordeaux  nach.  -  Marseille  ist 
wegen  der  mangelliafteii  öffentlichen  Hygieine  und 
der  Ual^geR  iiiliid«riaak«r  l^dantoeB  barfiditigt, 
Bordcanx  erfreut  sich  in  hygieinischer,  klimatischer 
und  epidemiologischer  BazUbong  weit  günstigerer 
Yerblltoiaae,  mid  demioehwurde  Mar  dtoBevSIlcemng 
reisaand  abnahmen,  wenn  sie  nicht  anhaltend  durch 
Einwanderung  erhalten  Mürde,  -ttiilircnd  Marseille 
Dicht  blosa  durch  Zoxng,  sondern  auch  durch  bedeu- 
tende Üebeiwliiiasa  der  Qetnuten  fiber  dia  TodesflOle 
(schnell  wächst.  Diese  auffällige  Thatsaclie  findet  ihre 
Erklärung  in  der  Sterblirhkeit  der  N'^ni^ebormcn  bis 
Kam  vollendeten  ersten  Lebensjahre;  während  dieselbe 
In  Mandna  luMilialb  der  leteten  5  «Mve  und  träte 

der  mfirdcrisi'hen  Choleraepidemir  vom  Jahre  IW't  nur 
(»,19  beträgt,  gestaltet  sie  sich  für  Bordeaux  in  eben 
dieser  Z«it  und  ohne  Epidemie  auf  0,25,  und  die  Ur- 
sadun  dleaar  graiiaa  Starblichkeit  der  Naogeboranen 
in  der  letztgenannten  Stadt  findet  B,  in  den  Fehlern, 
welche  in  der  Ernährung  der  Kinder  begangen  werden 
(sn  frBhidtIge  Entidthmiiig  o.  a.  w.),  vor  Allem  In 
dem  (ron  Seiten  der  BehOrdea  zu  wenig  controllirten) 
verderblichen  Institute  der  Nonrrices,  indem  die  Gi- 
ronde  der  Zahl  der  Pflegekinder  nach  (1  auf  d83  Ein- 
wohner) tt»  dritte  SIdle  unter  den  dnsebnen  Depar- 
tements des  Landes  einnimmt. 

Nach  dem  Berichte  von  DrMA^  (-'4)  nber  die  me- 
■  dicinisehe  Statistik  von  Cette  betrug  bei  einer 
ndttteno  Bev61kenmgagr8eae  von  82,^  in  den  Jabren 
1860  C4  die  Zahl  der  Geburten  :^«21  (.^.^  pCt.),  die 
der  Todesfälle  2%5  (*2,G  pCt.  der  Bevölkerung) ,  so 
dass  auf  100  Gebarten  77,5  Todesfälle  kamen.  -  Von 
100  TodeiflOUo  betrafen  die  Altersklasse 
bis  zum  1.  Leben4*tm  20,40, 
▼em    1-5.       ,  32,löf 
,  ,  4,1». 

,   15-30,        ,  7,42, 
„  30-50.        ,  11,77, 
„  50-70.        „  12,99, 
,  70-90.        ,  10,09, 
,  90-100.        ,  0,40. 
Die  anffallcnd  grosse  Zunahme  der  Sterblichkeit 
unter  den  Kindern  vom  1-5.  Lebensjahre  erklärt  sich 
zum  Tbeil  ans  der  mangelbalten  Pflege,  zum  Tb^ 
'aber  auch  aus  Masern-,  Sehirlach-  nnd  Diphthcric- 
Epidemieen,  die  in  den  Jahren  1860-64  in  Cette  gc- 
herracbt  haben. 

FoKTKRKT<25)  berieUet  über  die  Gesund heits- 
vcrhliltnisse  in  Lyon  vom  Sommer  l^^fiß  bis 
zum  Herbste  1867.-  Abgesehen  von  den  gewöhn* 
UelMii  jalireasetUiehen  Enuütbdten  ist  Lyon  fo  dar 
ftnimiteaZdt  von  lUgemela  verbieMetenYolkikfMilc- 
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heiten  verschont  gobliehen ;  auffiallcnd  häufig  wurden 
vom  Herbste  1866  bis  Frühling  1867  in  einzelnen 
Sladtqnartieren  intermittirende  Venrai  gl eon, 
femer  im  Winter  tahlreicbe  FÜle  von  Keuchhusten, 
im  FrfihÜnge  nnfew5bnlieh  viele  Fälle  von  febr. 
intermitt.  perniciosa  und  gleichzeitig  ein  alige- 
nelneiee  Terbemehen  von  Parotitia  beobaebtet  - 

Bemerkens  yverth  ist  forner  die  PrSvalcnz  von  Ery  si- 
pelas, bes.  des  Erysipelas  neonatorum  and 
Erys.  traumaticum  in  der  Ghadte,  im  Uütel-Dien 
nnd  der  Entbindangatnalalt  nnd  das  daail  offsabar  in 
Verbindung  stehende  Vorherr!?chen  von  Puerperal- 
fieber in  der  Uatemite  der  Cbarite,  wo  vom  9.  Juni 
bis  14.  Angnst  von  153  W6cbnerinnen  49  erkrankten 
und  von  diesen  2H  erlagen.  Es  unterliegt  nach  den 
ausführlich  gegebenen  Mittheilungen  des  dirigiri^n  b-n 
Arztes  Dr.  Deluhk  keinem  Zweifel,  daaa  die  L'rsache 
dieser  nnr  auf  einen  Tbeil  der  Gebinustalt  der  CImp 
rite  beschränkt  gebliebenen  Krankhaft  lad^Ueb  in 
localen  Schädlichkeiten  gesucht  werden  rnnss. 

C  HA  TIN  (26)  macht  nach  seinen  in  dem  Höpital  de 
la  CroIz*Roaise  irihrend  der  Jabre  1863-66  gemaebten 

Erfahrungen  auf  das  überau'*  häufige  Vorkommen  von 
Langenschwindsucht  in  Lyon  aufmerksam. 
Verf.  gelangt  aus  seinen  Untersncbungeu  folgeuden 
Sohlössan;  1)  die  Zahl  dar  SdtvindanehtigeD  in.  den 
IlospitSlern  von  Lyon  ist  grrisser,  als  die  in  irgend 
einem  Krankenbaoae  grosser  Städte  sowohl  Frank- 
reiebs,  wie  des  Auslandes;  2)  in  dem  HSpital  de  In 
Croix-Rousse  beträgt  die  Sterblichkeit  an  Schwindsucht 
allein  fast  der  Gesaramtmortalität;  3)  vorwiegend 
aind  die  Arbeiter  in  den  Webereien  der  Kjankheit 
unterwotliNi,  bes.  die  welblidna  Indlvldnett,  weldw 
sich  mit  dem  Weben  nnd  dem  Spulen  des  Garns  be- 
schäftigen; 4)  die  Gefahr,  an  Schwindsucht  zu  erkran- 
ken, ist  bei  diesen  um  so  grösser,  in  einem  Je  frühe- 
ren Alter  sie  sor  Eriemnng  jenes  QessUAsB  angehal- 
ten werden. 

d.  Belgien. 

Nach  den  von  Jaksskks  (27)  gegebenen  Uitthei- 
langen  über  die  Statistik  der  BerlJllternngs- 

verhiltnisse  von  ßrässel  im  2.  Semester  1866 
Rind  bei  einer  Population  von  1H!^.33S  Seelen  (92,805 
Häimer  und  96,532  Frauen)  2t>  jj  Geburten  (2210 
ebelidie  nnd  725  oneheKebe)  nnd  (einseUiesalicih  246 

Todtgeborenen)  .'i.'ft.'!  Todesfälle  vorgekommen ;  diese 
enorme  Mortalität  ist  durch  die  Cholera -Epidemie  be- 
dingt, welcher  innerhalb  der  genannton  Zeit  3214  In- 
dividuen erlagen.  Im  1.  Semester  1867  betrug  bei 
einer  Populationsgrösso  von  163,434  Seelen  die  Zahl 
der  Geburten  2848  (^IW,'^  eheliche  und  755  anehe- 
liche) ,  dfe  der  TedesftUe  (einsehUeaslioh  188  Todi* 
gebomen)  2582.  -  Die  Todesfälle  vertheilten  sich  auf 
die  einselnen  Alteraldasssn  in  folgender  Weise: 
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Diejenigen  Todesunachen ,  w«kihe  die  grtwte 
Mortalitit  herbeiführten,  waren : 


1866 

1867 

a. 

I. 

3St4 

399 

418 

Bronchitis  and  Pneumome  .  .  . 

214 

263 

Ent  Titis  und  DiarrbM.  .... 

163 

142 

Herzkrankheiten   • 

157 

212 

ConToitionen  der  Eiaim  .  .  * 

149 

161 

Mraiogüig  tnlMradon  «... 

124 

146 

Apoplead«  tn.  ffinMnrddmng  . 

110 

113 

70 

63 

Angeborene  Schwäche  ..... 

67 

57 

53 

81 

lUpMheiM  («ogia)  n»  Croup  . 

99 

68 

— 

48 

Fromont  (28)  berichtet  über  die  Geaandheitsvcr- 
hiltoisM  des  belgiflciieQ  Corps,  welches  in  der  Stärke 
ym  10^000  Haan  in  dm  Zeit  vom  1.  Aogort  Ut 
8.  September  1866  aof  der  Ebene  von  Beverloo  (Lim- 

Hnrp;)  manövrirff»,  nnd  fib^r  die  Maassregoln,  welchf^ 
daselbst  gcuoffeu  waren,  um  die  Verbreitung  der  da- 
malt  in  weitem  Umfimge  in  Belg  ien  heneohenden 

r'hnipra  untor  den  Truppen  zu  verhindern,  was  um 
so  mehr  geboten  schien ,  als  von  9  Regimentern ,  die 
jenes  Corps  bildeten,  6  in  ihren  Oamisonsorten  bereite 
mehr  oder  weniger  an  der  Krankheit  gelitten  hatten, 
di"  Trappen  anf  ihn  m  Marsche  nach  iicvorloo  vielen 
Witteraogsbesebwerden  ausgesetzt  waren  and  die 
Ctwlen  Mllwt  in  der  Umgegend  des  Delnu^Falemdiw 
epidemisirte.  -  Die  nach  dem  Vorschlage  von  F.  in 
dieser  Beziehang  getroffenen  Vorsichtsmaassregeln  be- 
standen in  strenger  Isoürang  der  Cholaakranken,  Ver» 
Uiidflniaf  der  Btmdileppn&f  der  di.  in*»  ■Ugendiie 
Krankenhaus,  sowie-  r;b?rl.ni!pt  Vrrmeidung  dirccter 
oder  indirecter  Uebcrtragung  der  Krankheit,  Vermel- 
dang  der  Zeltäberfäilang  and  einer  Vemnreinignng 
der  Atmosphäre  durch  fMfidite  Emanationen,  Debw> 
wachang  der  den  Truppen  vern^rri -ht-n  Spri^on  und 
Qetrtnke,  strengste  ControUo  über  jede  überhaupt  vor» 
koooMade  Erkrankung  unter  denidben,  VenwHdang 
von  EridUtung  und  Ueberanstrengung  im  Dienste 
ii.i.ir.  -  Mit  Uebetgehang  der  sehr  rationeUen  De- 
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tallmaassnahmen,  welche  zur  Ai;<^fiihrang  dieser  Vor- 
söhlige  in's  Werk  geaetit  wurden  and  bezfigUoh  wel- 
cher  tnf  das  Original  verwiewn  «erden  wem,  keon 

hiet  nor  auf  daa  gfinstige  Resnltat  derselben  hinge- 
wiesen werden,  ausgesprochen  in  dem  Umstände,  dass 
in  der  ihat  12  Fälle  in  Form  von  Cboleriao  oder 
Cholera  aaftratm,  ohne  dasa  die  Krankheit  jedoch 
eine  weitere  Vcrbrcitiini'  unter  rlrrs  Truppen  fand. 
Abgesehen  von  1H3  Fällen  von  Verletzang,  99  Filla 
venerisdier  Erkrankung  und  27  FiBen  von  Angen- 
krankhetten  kamen  unter  jenen  10,()nO  Mann  inner* 
halb  der  genannten  Zeil  407  Erkrankungen,  und  unter 
diesen  114  Fälle  von  Malariafieber  and  121  FÜle 
gMtarfedwr  Aibettooen  vor.  IHe  Pitvelens  4er  Mab- 
riaüeber  erklärt  sich  aas  den  localen  Verhältniaseo, 
re.sp.  den  die  Ebene  amgebenden  Sumpfgegenden,  alle 
von  der  h.rankheit  BefiaUenen  hatten  aber  bereits  ein- 
oder  Dehrerolbde  vor  ihrem  Bntrefsn  anf  dem  Feld» 
an  M?i'arir5*i"h"rri  gelitten,  also  eine  Prädisposition  für 
die  ICrknuücuug  mitgebracht.  Der  Umstand,  daasdie 
Trappen  in  diesem  Jahre  weniger  an  der  genaanlai 
Kranklieit  litten,  als  unter  denselben  Verhältnissen  in 
früheren  Jahren,  dürfte  sich  einerseits  aus  der  der 
Malariageneso  unguostigen  Witterung,  die  anhalteod 
flBoeht  nnd  kflhlwar,  andrera^  au  den  dntoh  Aabao, 
Kaailliinng  nnd  Trodienlegong  berbeigelliKtenAalS' 
liontlonen  des  Bodeu  «ri[ttren  liwn ■ 

e.  Deutschland.  | 

Die  Kesaltate,  za  welchen  MCllbr  (29)  in  seteer 
Untersuchung  fiber  die  Kindersterbliehkeit  ii 
Berlin  nach  den  iOB  den  Jahren  1866- 1365  geMB* 

melten  Beoh'rhtnnron  gflr.niTt  i.st,  ergeben:  | 

1)  daas  das  Iciadlicbe  Alter  bis  zam  voUeadeteo 
&.  Lebensjehre  vm  ao  mehr  gelihrdet  tot,  Je  nlber « 
der  Oeburt  steht ; 

2)  dass  das  Verhältniss  der  Zahl  der  Todt^ebore- 
nen  zur  Zahl  der  Geborenen  einerseits  und  der  Ve^ 
alertienen  aaderertelto  ein  denlieli  oomtaatee  Iii; 

.S)  da.<is  fast  die  Hälfte  (4<),97)  aller  Neugeborenen 
schon  im  ersten  Lebensjahre  stirbt,  nnd  aach  die 
nächstfolgenden  Kinderjabre  eine  grosse  Sterblichkdt  I 
(von  100  Im  AHer  von  1     Jahren  12,75)  ergeben ; 

4)  dass  im  iit'^rin:il'^n  T,chcn,  vric  bei  der  Gebart 
und  in  den  beiden  ersten  l^ben^abren  das  m&nnlicbe, 
im  3.  LebewIehTe  daa  welbllehe  Geeelkleeht  mehr  ge- 
fthrdet  ist,  vom  4.-10.  Lebensjahre  diese  Differenzes  ■ 
sich  ausgleichen,  vom  10.-15.  dagegen  das  weibliche 
Geschlecht  ungünstiger  als  das  männliche  gestellt  I 

5)  DaM  ebeliohe  Geborten  viel  giinatfgire  Cbnew  '■ 
geben  als  uneheliche,  anf  10(1  eheliche  Gebarton  kom- 
men 4,27  Todtgcburten  und  einschliesslich  derseibes 
42,06  Todesfälle,  dagegen  aof  100  aneheliche  GeboiteD 
7,59  Todtgebnrten  nnd  einaehUeesUah  denalben  d3iM 
Todesfälle. 

6)  Daaa  die  Todtgebarten  in  den  Wiotermonatea 
«m  hinigiten  aind,  Ar  daa  KlndMiltorabarnadbaMOr 
ders  für  das  erste  Lebensjahr  die  Sommennonale  dift 
geOhriiehate  Jahreawit  abgeben. 
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Unter  den  Todesursachen  stehen  fireohdotehfall, 
Abcebrnng  and  KrSmpfe  (?)  voran. 

BRCaann  (39)  «ntwMt  ein  Bild  von  der  med. 
Topographie  der  Stadt  Schwerin  in  Heek- 
lenbnrg.  -  Dio  Stadt  wird  von  einer  Reihe ,  mm 
Theil  mit  einander  commonicireDdcr  Seen  an  ihrer  öst- 
Ueben,  nBtdlidMii  vaA  lOdlidieii  Beile' eingeaehlonen; 
im  X  der  Stadt,  znm  Theil  noch  innerhalb  derselben, 
liegt  der  acblammige  Pfaffenteicfa»  und  im  S.  derselben 
gebt  wu  dem  Oidorfcr  See  ein  Kanal,  welcher  hinter 
den  HSosem  der  Vorstadt  und  dem  Bvrgeeo  verlaufend 
theila  in  diesen ,  theils  durch  den  unter  dem  Pflaster 
mehrwer  Strassen  verlaufenden  Flossgrabca  in  den 
PAdfeileieli  eiomfindet  -  Zwiadien  den  Seen  Hegt 
auf  weissem  Sande  ein  raicbtige»  Hoorlager  mit  eini- 
gen nicht  nnb<'drnt''nf]en  If'ifreln,  deren  Unterbodon 
von  einem  mit  einer  dicken  Lehmscbicbt  bedeckten, 
gmbkitenigen,  knlkhaltigea,  leiebt  dmcIdlMlfeB  Sand 
gebildet  ist,  und  auf  welchem  einzelne Theile  der  Stadt, 
so  namentlkh  der  westliche  Stadttheil,  gelegen  sind ; 
gmde  dieser  TheU  (die  Panlsstadt)  erfreute  sich  in 
der  Choleraepidemie  1850  einer  auflUlenden  Imnn- 
nitSt  -  Uebor  den  Stand  und  die  Schwanknngen  des 
Gmndwassen  vermag  Verfasser  nichts  Bestimmtes  mit- 
MllMileD;  dM  TMtwn&n  iit  im  Allgemdsen  Teldi  wi 
Kilkn.n.ltaitenBe0tandtheiIon,  Urolithiasis  kommt 
aber  selten  vor,  ond  dürfte  das  Auftreten  derselben 
dann  melir  von  der  ganzen  Lebensweiae  als  von  dem 
Omum^'tMkinmn  «bh&ngig  sein.  -  IMe  itiw)- 
«pbSrischen  Niederschläge  betragen  jährlich  im  Mittel 
245,82  Pmr.  Lin.  (im  Winb^r  5?.58,  im  Frühling  .W.ßr), 
im  Sommer  65,27,  im  Herbste  50,25).  Bei  einem 
nitkleren  Baronelnslaide  von  398,86  Pfer.  Lin.  ist  die 
mittlere  Jahrestemperntnr  i'.5'i":  da.s  Cllma  ist  ein  im 
AOgeneinen  ranbes,  durch  starke  Temperatarwechsel 
giMbles,  diher  Krthane  mA  MiemBen  prSvalirend. 
-  Die  Anlagen  der  Fläuser  und  Abcngskan&lo  l&sst, 
WK  Trockenbpit  des  Bodens  n.  s.  w.  anbetrifft,  Man- 
ches sn  wünschen  übrig.  Die  Abführung  der  Excre- 
neate  eifoigt  flbetail  dnrdi  Binwr,  mit  denen  die  AV 
tritte  versehen  sind  and  die  alln&ehtlich  geleert  werden. 

Zn  den  endemi^rh  herrschenden  Krankheiten  müs- 
sen intermiuirende  Fieber  gexiUilt  werden; 
Typhoid  tiitt  Int  aq}i]irii«b  im  BpftMimmer,  aelten 
aber  in  bedeute ndpn  Dimmsionen  nnd  vorzugsweise 
in  dem  Kloakenaosdünstangen  auagesetsten  Theile  der 
BWU  «of;  Cholera  hemdito  1S49  in  geringerem, 
1850  in  weiterem  Umfiuigo.  2a  de&ionrthittligor  iMOb- 
achteten  Krankheiten  mnss  vor  Allem  Lungen- 
schwindsucht, demnächst  Rheamatismus,  Ka- 
tliarr,  Gicht  (?  Ref.)  und  gegen  find«  dm  IVItttara 
Pneumonie  und  Pleuritis  gezihlt  werden,  Skro- 
plinlose  kommt  in  mäasiger  Häufigkeit  vor. 

in  dem  Berichte  über  den  aligemeinen 
Gesundkeitea nttand  vilirond  des  Jahrea 
in  dem  früheren  Königreich  Hannover 
wird  xonächst  auf  die  auffälligen  Witterungs^'erhält- 
flliie  des  genannten  Jahres,  resp.  den  sehr  strengen 
rad  aaiiaUanden  Winter,  den  beiaBn  FrlHilinc  nnd 
^Mar,  den  trocknen  Heihet  ond  milden  Winteran- 


fang;  (.Vovember  und  Decernbcr).  besonder?  aber  aiif 
die  dabei  vorkommenden  rapiden  Witterungsvorgäoge 
Ungewieaen.  anflUlender  Seltenlieit  wurden  Va- 
lariafieber  beobachtet,  vne  von  einzelnen  Seilen  an- 
genommen wird ,  als  Folge  der  starken  Hitze  und 
lYockenheit  im  Fruliling.  Eine  bedeutende  Sterblich- 
keit im  kindüdien  Alter  hat  Kenlngitla  eerebro- 
Spina  Iis  herbeigeführt,  von  der  Hannover  im  Jahre 
18()5  zum  ersten  Mal  heimgesucht  worden  ist,  die 
gr6s.<tte  Verbreitung  erlangte  die  Krankheit  In  der 
Landdrostei  Hildesheim  nnd  in  der  Ortschaft  Grift 
(LanddrosteiStade),  w:ihri>nd  sie  in  anderen  Gegenden 
des  Landes  nur  vereinzelt  vorgekommen  ist}  in  den 
Ortschaften  Obencheden  nnd  Orilt  eriagen  60,  reap. 
57  pCt.  der  Erkrankten.  Die  meisten  Erkrankungen 
an  diesem  Leiden  fallen  in  die  durch  starke  Tempe- 
rahirwechsel  besonders  ausgezeichnete  Zeit  von  Mitte 
Febmar  bis  Httte  April.  -  l>iphiherle,  dl«  Inden 
Jahren  zuvor  nur  in  den  Landdrostcien  Aarich  und 
Stade  geherrscht  hatte,  zeigte  sich  nun  auch  sehr  bös- 
artig und  exquisit  contagi&s  in  den  Landdrosteien 
Hannover  nnd  Lfineborg,  iria  iMher  auch  diesmal  vor- 
zugsweise in  den  Marschen  nnd  an  den  Flussnfern,  die 
meisten  Erkrankungen  kamen  in  den  Monaten  Februar 
UiHaltor.  -  Kenehhnatan  hemehte,  beaonden 
von  Hai  bis  Dcccraber,  an  verschiedenen  Orten  epi- 
demisch, im  Ganzen  aber  wenig  bösartig;  ebenso 
Durchfälle  und  Cholerine,  wihrend  Ruhr,  mit 
Ausnahme  einer  kleinen  Bpideode  unter  den  zom 
Herbstmannver  concentrirten  Truppen  (RO  Kranke  mit 
10  Todesfällen)  nur  sporadisch  vorgekommen  ist.  - 
Die  bei  weitem  vorbreitetste  epidemische  Krankheit  war 
(Ahdominal-)T7pho{d,  das  fast  keine  Provinz  des 

Lande*^  v'"r<!''hontc,  besonders  nnsgcdcbi:*  in  der  Tiind- 
droateicn  Hannover  und  Hildesheim  herrachte,  im  Gän- 
sen aber  mild  (mit  10  pOt.  SterbBdikelt),  und  nur  an 
5)ipf»^lT>^  Orten  auf  dem  flachen  Lande  mit  einem  bös- 
artigeren Charakter  (mit  25  pCt.  Mortalität^  verlief. 
Die  Zeit  des  Vorherrscheos  der  Krankheit  fällt  in  die 
Monate  Angnat  (Ende)  bis  Oetcibar  (Anüang) ;  die  dank 
die  Hitxe  und  Dürre  des  Sommen  bedingte  starke  Zer- 
setzung organischer  Stoffe  im  Boden ,  Verunreinigung 
des  Trinkwassers  a.8.  w.  haben  nicht  weniger,  wie  die 
Venehleppnnf  des  EnmkheHaeontaghinia  «orwoiteren 
Verbreitung  der  Krankheit  beipftrrignn  Die  B lat- 
ter nepidemie  des  Jahres  1864  setzte  sich  auch  noch 
in  diesem  Jahre  fwt;  aoeh  Masern  zeigten  sieh  in 
vielen  Gegenden  sehr  verbreitet  (besonders  im  Spit- 
ftommer  und  Herbste  mit  übrigens  geringer  F^tfrbtich- 
keit),  wihrend  Scharlach  meist  vereinaelt  und  im 
AOgemeinen  mit  gutartigem  Teilanfe  beobachtet  wor- 
d«n  ist  -  Bemeikeoswertb  ist  das  verbreitete  Auftre- 
ten von  Trismns  neonatornm  mit  stet^  letalem 
Ausgange  in  den  Ortschaften  Norden  und  Isoiersheim 
(Amt  BromarvBidoX  in  denen  $  Monate  hindurch  alle 
von  derselben  Hebeamme  besorgten  Kinder 
dem  Uebel  erlagen.  -  Trichinenkrankheif  ist 
nur  in  >ieustadt  a.  H.  bei  drei  Indivkinen  sur  Boob- 
aehtang  gokonmen,  vekha  ihren  fMidibedaif  ans 
ITocdbanaen  benogen  hatten. 
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Hknvuio  (36)  berichtet  bezuglich  der  Krank- 
heitBTerhKltnisse  des  Zerbtler  Xrelsei  im 
Jabre  ISr.!],  da<is  neben  Blattern,  welche  vom 
vori<ren  fahre  her  noch  fortdauerten  and  namentlich 
im  Januar  ondFebroar  ein  ziemlich  bedeatendes  Kran- 
keneoQtiiqjent  stelllen,  Choler*  die  eiintge  epident» 
sehn  Krankheit  daselbst  bildete.  Ende  August  einge- 
schleppt, erlangte  sie  Glitte  September  eine  allgemeine 
Verbrdtoog  in  der  Stadt  (IIS  Kranke  mit  59  Todes- 
WSmh  jededimttder  EigentliGmlidikeit,  daaadie  md> 
sten  Erkrankungen  in  dem  tief  gelegenen,  von  der 
Nothe  darcbflossenen  Tbeile  der  Stadt  vorkamen,  wäh- 
rend die  übrigen  Gegenden  detwlben  ganz  oder  doch 
fMt  guu  von  der  Seuche  verschont  blieben. 

Pffiffr  (.18)  ^'iebt  eine  sehr  ausführliche  Dar- 
ibeUuag  über  die  BevölkcrnngsverbäUnisse 
▼OD  Dnmttftdt  nnd  dem  benaehbtrtenDotfe 
Besauttgen,  welche  politisch  zwar  getrennt,  insocia- 
ler Beziohnng  ein  Ganzes  bilden,  und  über  den  da- 
selbst im  Jabro  1S6G  beobachteten  tiesund- 
heitssvstand.  -  Die  Berülkerang  bdder  Oite  be- 
trug Anfangs  1866  ungefähr  34,(X)0  Seelen  (  vermit- 
telst Interpolation  genan  berechnet  .T'\073 ) ;  der 
Gesundheitszustand  war  ein  im  Allgemeinen  sehr  be- 
Uried^^ender«  da  ridi,  mcb  Aosaeblms  der  Todtgebo- 
rencn  (i'^),  die  Zahl  der  Todesfälle  auf  7((i1  (rcsp.  eine 
Sterblichkcitsziffer  von  4H)  berechnet.  Das  Haupt- 
conliugeat  zur  Todtenzahl  stellte  Tuberculose 
(152«S0  pCL  derllottaUtit);  in  Krebs  erisgen  3A, 
Typhoi  ]  knm  nur  vereinzelt  vor,  ebenso  erlangte  die 
durch  MiliUür  eingeschleppte  Cholera  keine  weitere 
Veibreitong  unt»  i»t  stidtiadkett  Berolkeraog  (wie 
angedeutet  wird,  in  Folge  der  energisch  durchgeführt 
ten  Desinfection  der  Abtritt^  »nd  Senkgruben,  wobei 
aber  nicht  an  übersehen,  dass  auch  im  Jahre  18M 
die  Ton  lUnelMii  dngeiebleppte  Knokbeit;,  ohne 
demische  Veibtaltung  zu  gewinnen,  erloschen  ist.) 
Epidemisch  herrschte  Keuchhusten,  der  bereits 
&ide  1^65  aufgetreten  war,  das  ganze  Jahr  hindurch 
und  noeb  Ut  in's  Jahr  1867  fnrtdniKtoi  die  leiste 
Epidemie  dteaer  Krankheit  ivar  Iner  1863  boobechtefe 


worden.  -  Im  Hai  entwickelte  sich  eine  Masern- 
epidemle«  welebe  im  Novbr.  nodDeebr.  Ibre  Akao 

erreichte  und  in  massiger  Verbreitung  mit  Keuchhusten 
noch  in  der  ersten  Hälfte  des  .T.  1867  fortbestand.  - 
Gleichzeitig  mit  den  Masern  trat  eine  kleine  Blattcriv- 
epidenie  auf;  die  Knnkbeit  war  dureh  Soldaisn 
eingeschleppt,  crgfifT  aber  nur  '2^  IndividttStt  aos  der 
Civilbevöikerung.  von  denen  2  erlagen. 

Auch  in  Frankfurt  a.  M.  gestaltete  sieh  derG«- 
sandbeitssostand  im  Jahre  1866  asch  dm 
Mitthcilungen  von  Si'H'"?«;  trotz  der  kriegerischer 
Ereignisse  sehr  günstig,  namentlich  blieb  die  ätadt 
von  Cholera,  Typhus  nnd  anderen  Kriegsseneben  fiwt 
ganz  verschont.  Die  Zahl  der  Todesfälle  betrag  16^ 
darunter  an  ScIj  w  i  nd  s  ucht  15  pCt.;  Typha» 
herrschte  als  Schluss  der  mörderischen  Epidemie  d« 
Jahres  18G5  nor  noeh  Ua  in  den  JanosTf  ebenae  km 
Croup  und  Diphtherie  mit  17  Todesfällen)  und 
Meningitis  corobTo-spinalis  (mit 4  TodesfiüeD 
gegen  16  im  Jahre  zu  vor  j  nur  vereinzelt  vor.  Epide- 
mlseh  war  Kenobbnsten,  der  Ifitte  1865  vdptn- 
ten  war  und  durch  das  Jahr  1H66  bis  in  das  folgende 
forth-'rrsdi'te,  währen*!  e  h  a  r  1  a  c  h  in  massiger  Hüa- 
ügkuit  das  ganze  Jaiir  liindurcli  {orldauerte  ^mit  ^ 
TodesflUea),  Masern  dagegen  erst  Eade  Deeanb« 
auftraten.  -  Von  Cholera  wurden  II  Fälle  hm 
Militair  und  Ii)  Fälle  {^darunter  nachweisbar  zwei  ein- 
geschleppte) in  der  Civilbevölkerung,  und  zwar  tet 
alle  vereluelt,  m  venohfedenen  Zeiten  und  in  tw 
schiedenen  Stadttheilcn  beobachtet ;  oh  die  sehr  m- 
giebige  Desinfection  aller  öffentlichen  nnd  halböfiest- 
Udien  Gebäude,  sowie  der  Orte,  wo  CbolerefUI«  w- 
kamen.  das  günstige  Ramltat  herbelg^f&brt  hiiw, 
wagt  S.  nicht  zu  entscheiden. 

Aus  dem  Jahresbericht  von  Cless  ^42]  uberdk 
Geberts-  nnd  Sterbliehkeitsstatitllk  War 
tembexgs  im  Jahre  1865  stellt  Ref.,  imAnschlnss 
an  die  entsprechenden  ^Üttheilungen  im  vorj.  Brr 
(L  S.  244],  die  bemerkenswerthesten  Daten  in  folgen- 
der TUmIIa 
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1748838 
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i  1 
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Zar  Ergänzung  dieser  Baten  ist  herrortnbeben :  1) 
das*  Jahr  1865  hat  anter  den  letzten  7  Jahren  die 
hOehate  StarUiehkelt»*)  i)  inoerfailb  dieser  7  Jahre 

*)  Aus  dem  vorjährigen  Barieht  ist  die  Angabe  der 


waren  die  beiden  letzten  die  frndifhiiatflii,  wie  hmBir 
steht  in  dieser Beiiehmig  der  fichwanwatdloeis  vona; 

Sterblichkeit  in  Würtcmberg  im  Jahre  ltj59  -ISOOdahin  la  i 
berichtigen,  dass  sie  uicbt  I  v22,7,  sondern  1 :32,7  betrigt 
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3)  der  Ueberschuss  der  Goborenon  über  die  Gestorbe- 
nen beträgt  in  diesem  Jahre  0,69  pCt.  der  Bevölke- 
Tong,  am  kleinsten  (0,4ti  pCt.j  ist  er,  wie  immer,  in 
dein  die  idedtigste  Fmditbukelt  mtt  der  grSraten 
•Sterblichkeit  verbindenden  Donaukreise,  während  der 
Zuwachs  des  Schwarewaldkreise"*  0,07  pCt.  bfträgl ; 

4)  das  Jahr  lÜGb  bat  unter  den  Itstzlen  7  Jahren  die 
grOmte  SterbtteUceit  unter  den  Kindern  im  1.  Leben»* 
jähre,  es  rangirt  in  dieser  Bpzicliung  tnit  den  übrigon 
dnrch  heisse  Sommer  ausgezeichneten  Jahren;  der 
Einfluss  der  ffiixe  auf  diese  Erscheinung  spricht  sich 
sm  Evidens  in  der  Prtevalens  der  Kindcrsterbliohkflift 
während  der  Sommermonate  aus  (in  28  Bezirken  wa- 
ren ia  Siunma  gu^lorben  12,438  Kinder,  and  swar 
Janntir-HSra  2385,  AprU-Joni  8478,  Jiill-4ept«inber 
394t,  Ov-tbr.  '2631);  von  den  Tier  Mmn  stelii 
in  der  Kindersterblichkeit,  wie  immer,  der  Donankreis 
obenan.  5)  £iae  epidemische  Verbreitong  gewanneD 
im  Jelire  1865:  Blattern  (worilber  dai  Niliere  an 
einer  anderen  Stelle),  Masern,  welche  über  den 
grösseren 'riici!  de?  Landes  verbreitet  geherrscht  haben, 
und  in  gleicher  Weise  Keuchhuiiten  und  (Jholera 
lnf»Bt.,  ^hiFch  welche  die  groeae  KindenrterbEebkeit 
eben  wesentlich  bedingt  ist,  währ.end  Ruhr  und  Ty- 
phoid nur  sporadisch  vorkamen  und  auch  Meningi- 
tis ««rebro-spinalii  und  Diphtherie  als  swei 
neoe,  resp.  in  Würtemberg  mehr  oder  weniger  unbe- 
kannte K r:\Ti khci'::n,   ziii:i':ift  iii  vc-rcir.zeltun  Fä'len, 


die  letztgenannte  Krankheit  anch  in  epidemischer  Ver- 
hrf^U  in<T  I  so  namentUeh  im  Amtsbesirk  Calw)  beobach- 
tet worden  sind. 

Oeber  <fie  Krankheita-  and  Bterbüehkeits- 

Verhältnisse  vom  Jahre  1866  in  Stnttgardt 
liegen  die  Berichte  von  Cless  (43)  und  KoKsrr.ni  (44) 
vor.  -  Die  MortaUtat  (1703  ind.  140  Todtgeborne) 
betrag  Im  Kittet  I  ;4S,  war  dso  kleiner  als  im  Jahre 
1  J^C'  ( 1 :  3i)),  aber  noch  immer  über  dem  mittleren  üur^-h- 
schnitt  (1 : 47);  die  Abnahme  der  Sterblichkeit  des 
Jahres  1866  gegen  das  vorhergehende  kommt  auf  Rech- 
nung des  kindlichen  Alters.  An  Lungenschwind- 
sucht erlagen  124  Erwachsene,  d.  i.  10,6  pCt.  der 
Todesfülle  unter  den  Erwachseneu.  Epidemisch  bat 
in  dem  genannten  Jahre  hi  Stuttgardt  kdne  fonkhelt 
gehensdit. 

f.  Groitbritannien. 

Parsoms  (47)  behandelt  die  Frage  nach  den  Ur- 
sachen der  PrSvalenz  von  Bronchitis  in  Eng- 
land. -  Die  Statistik  lehrt,  dass  die  Sterblichkeit  an 
dieser  Knmidielt  innerhalb  der  letrten  10  Jahre  eonti- 
nnirlich  zagonommon  hat,  während  die  Sterblich- 
keit an  Schwindsacht  in  bemerkenswerther 
Veise  geringer  geworden  ist.  Ton  ICOO  lebenden  Ia> 
difldnen  starben  in  England 
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1 

1 

2,53  2,51 
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Wenn  man  mit  gutem  Grunde  diese  Abnahme  der 
PterMichkeit  an  Lungenschwindstieht  als  die  Folge 
einer  ratioueilereti  Behandlungsweise  der  au  derselben  lei- 
denden Krankenansase1ienbereebSgtist(?Rd^.X  sofragt 
es  ?ich  eben,  ob  nicht  ähnliche  günstige  Resultate  be- 
züglich der  Bronchitis  zu  erzielen  sind ,  wobei  es  na- 
tfirlieb  vor  Allem  daraof  ankommt,  die  Ursachen,  wel- 
che dieser  Krankheit  und  der  steigenden  Prävalenz  der« 
selben  zu  Grunde  liegen,  festzustellen.  -  Die  amilichen 
Todtenlisten  Englands  ans  den  Jahren  1855  - 1^3  er- 
geben, dass  die  gTtSsete  Zahl  derTodeafUleanBrondiitls 
(nahe  33,3  pCt.)  in  das  kindliehe  Lebensalter  (bis  zu 
5  Jahren),  demnächst  in  das  ^ter  von  55  -65  Jahren 
fällt,  dass  das  männliche  Geschlecht  dieser  Krank- 
hdt,  wie  der  Langenschwindsnoht,  In  einem  höheren 
Grade  als  das  weil>liche,  unterworfen  ist.  -  Nach  den 
Erfahrung<'n  des  Verf.  s  kommen  in  ätiologischer  Be- 
ziehung hier  zunächst  eine  Reihe  schüdlicher  Ge- 
wohnheiten in  der  I^bensweiBe  der  Esillader  in  Be> 
tracht,  so  namentlich  das  hastige  Treiben  der  Ge- 
achiftsleate,  welche  sich  kaom  die  Zeit  gönnen ,  früh 
Morgens  vor  Anfbahnw  ihrar  Tbftigkeft  «od  nedi  we- 
niger wälirend  der  rasHoBen  ßeschäftignog  am  Tage  in 
der  nötbigeu  Ruiie  Nahrnngsraittcl  zn  geniesscn,  oder 
die  nötbige  Sorgfalt  auf  Kleiderwech&ei  nach  Dorch- 


nässung  zu  verwenden,  sodann  die  Fehler,  welche  von 
dem  cngli.schen  Publikum  in  Bezog  auf  die  dem  Klima 
des  iiandes  entsprechende  Bekleidung  gemacht  wer- 
den, Tor  Allem  ^  Unvoisiditigkett  der  Franen  in  ih- 
rer Tracht,  die  d^m  Ball,  der  Oper  u,  s.  w.  angepasst, 
sich  wenig  mit  den  Witterungsverhältnissen  verträgt, 
denen  sie  sich  vor  und  nach  den  Genüssen  ansansetiaii 
haben  u.  a.  Ferner  bat  Verf,  ans  einer  gromn  2aU 
von  Beobachtungen  die  Ueberzongong  gewonnen, 
die  Anlage  für  Bronebttis  bfioig  angeboren  ist, 
AeSnder  der  an  ebronischemSheumalisnins  Mdeoden 
Individuen  auffallend  häufig  an  Bronchitis  erkranken; 
in  dritter  Reihe  hebt  Verf.  den  Aufenthalt  in  einer 
Atmosphäre  hervor,  in  welcher  mechanisch  reisende 
Paitikeldien  snspenditt  sind,  die  cingeatfunet  ihren 
schädlichen  Einfluss  auf  die  BronchiaUchleimhaut  äus- 
sern ;  endlich  kommt  die  Ungunst  des  englischen  Kli- 
mas in  Betracht.  Die  grösste  Frequenz  der  ivrank- 
beit  mit  hl  den  Vteter  aar  Zeit  dea  YeihamcieBa 
einer  kalt-feuchtcn  Witterung,  be.s.  nach  starkem  Sin- 
ken der  Temperatur;  die  Zahl  der  Todesfälle  an  Bron- 
chitis erscheint  unter  dem  Einfusse  der  letztgenannten 
Schädlichkeit  um  das  2  — Sfache  verdoppelt,  während 
das  Mortalita-sverhältnis-  für  Schwindsuebt  nisdann 
eine  nor  onwesentliche  Veräudening  erkennen  Ifisst 
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A!li  Hings  ist  dieses  aetiologischeUomeat  an  sich  nicht 
so  beseitigeD,  eine  Berüclcsichtignog  desselben  ist  aber 
um  80  wichtiger,  tis  eben  daraas  bMtimmte  Indica- 
tionen  ffir  die  gsnze  Regelang  der  Labaumin  im 
«Hgliscben  Volke  so  ziehen  sind. 

Stakk  (4ti)  weiset  in  seiner  Untersuchung  über  den 
ElnfUti  der  Ehe  «af  dtt  Sterbliehkeiti- 
Terh&ltniss  in  dem  mSnnlicben  and  weib- 
lichen Gesctilechte  in  Sehottland  mn&chst 
nach,  daas  im  lüttel  (nach  Ü  jährigen  Beobachtoogen) 

to8cl^<lfthl^d  altai  Altanklanen  (wSt  Asmaliine 
der  von  10  bis  15  Jahren)  die  Sterblichkeit  unter  den 
MSTinem  grösser  (iN  nntor  donFranon  ist,  und  erinnert 
aa  diQ  You  ihm  bcrmts  iiu  J&üic  19  i  7  sLaUäliäch  eut- 
wiekelteThatiaehB,  din  vUrnnd  T«beintheteHIimer 
im  Mittel  das  Alter  von  r)7,54  Jahren  erreichen,  diese 
mittlere  Grösse  bei  anTerbeirathctcn  (die  Altersklassen 
vom  22.  Jahre  in  Betracht  gezogen)  auf  42,18  Jahre 
herabsinkt.  Den  yorliegeaden  üntersoehangso  ilnd  be- 
züglich des  -mSnnlirhcn  Op«ichl'ccht«i  die  statistischen 
Erbebongen  der  Bevöikcrungsverhiltniste  Schottiands 
te  Jahre  1869,  beifi^di  dai  «eiUieliflB  dte  derlabie 
1861  and  62  (als  die  Udi«  alkin  Yeröffentllchteo)  b 
Grande  gelegt,  and  zwar  Terdienen  diese  Erhebungen, 
wie  S.  aofs  Bestimmteste  erklärt,  in  Bezog  aof  die 
Conectbdt  der  Anfoihme  ebenso,  wie  die  TOn  ih« 
gezogenen  Resaltate  bezüglich  der  grossen  Zahlen,  «nf 
welchen  seine  Statistik  basirt,  alles  Vertraacn. 

Die  RMoItato  dieser  Untersachnngen  ergaben  nan 
Fel^eiMket 

1)  Im  mSnnlichen  Geschlechte  ist  die  Zahl  der 
Todesfälle  in  jeder  Alteralüasse  (von  2()-.S5  Jaliren 
berechnet)  anter  den  verheiratbeten  Individaen  viel 
kMaerabmlardeniiimibeiialfaeten;  eeitacbra  taider 
AHcr?klnssr  von  20-25  Jahren  anter  100,000  ünTer- 
heiratheten  j&briich  1 1 74,  anter  der  gleichen  Zahl  Ver- 
bflbitfieter  dagegen  nnr  597 ;  in  den  sp&teren  Alters- 
klassen nimmt  der  Unterschied  (von  50  pCt)  allmiUg 
Ottd  regelmässig  ab  fer  betrSgt  für  die  Altersklassen 
'von  80-35  Jahre»  1475:907,  Ton  40-45  Jahren  noch 
mt  IMa),  ist  Iber  aeTbel  vodi  in  der  AltenUasN 
fMi  tt>>85  MiMB  nachweisbar.  Ein  ^eicbee  Beinltst 
ergicM  die  Ontersochung  der  Frage  Yon  einem  ande- 
ren Geaiehtspankt«;  nntersocht  man  nftmlieh  die  mittlere 
MeMimar  der  IHimer  fn  der  AHenUene  ym  SS. 
Lebensjahre  an,  so  gestaltet  sich  dieselbe  für  Verheira- 
ttet^  «ijf  f'0,2,  für  ünverheirathctc  dagegen  tiar  anf  47,7. 

^)  im  weiblichen  Geschlechte  dagegen  gestaltet 
al«h  die  ZaU  dar  TedeatUle  In  den  etnaetaMB  Atters- 

kiaesOD  unter  rr^rhriratbeten  und  unvcrheiralhcten  In- 
diridaen  ftat  vollkommen  gleich ,  nur  in  den  Altcrs- 
klasaen  swisehen  15-30  Ji^ren  ist  die  Mortalität  an- 
tar  den  VaihaiMlIielaD  im  ein  Ceilu^ea  giQaaer  ab 
unter  d^n  rnTerbelrathcten  (so  in  den  Klassen  von 
15-20  Jahren  860  :  von  20-25  Jahren  91 1 : 783, 
von  K-M  Jahren  940;(W6  «d  100,000  Indiriduen), 
WÜMBd  in  den  hSheren  Altersklassen  daaYariillbdaa 
ein  BTf»p*»k<>l>rtM ,  die  Differenr  fihAr  immer  nnr  eine 
sehr  geringfügige  ist  (so  in  der  Klasse  von  40-45  J. 


Der  cons'^rvir'^rdc  Einflnss  des  ehelichen  Lebens 
anf  die  Ittnner  dürfte  weaentüch  in  4er  geregeiteren, 
ndt  gtOaieraoi  Cenfort  nugeatattaten  Lebensweiae 
dmaelben  begründet  sein;  für  da.^  weibliche  Ge- 
schlecht im  Allgemeinen  fallen  die  SchSdlichkeiten, 
welche  za  der  erheblichen  Mortalitätsgrösse  unter  den 
unYerbetntheten  Miniiani  baitragen,  tarn  groanen 
Tbeili  Uni,  daher  die  aianlieh  gleiehmfissige  Sterb- 
lichkeitsgrösse  unter  Terheintheten  und  unverbei- 
ratheten  Frauen.  £inen  wesentlichen  Kintlass  aof  die 
MortalitSt  im  weibUoben  Geachlechte  hat  man  biaher 
den  mit  Schwangerschaft,  Geburt  and  Wochenbett 
vorbiindenen  Vorgängen  eingeräumt;  statistisch  nacb- 
wuisbar  ist  derselbe  in  den  Altersklassen  zwischen 
15-30  Jabren,  wo  die  Ifortalitil  nntar  den  failMdi»- 
theten  Indhiduen  weiblichen  Gesclilerlits  liio  der  un- 
verheiratbeten  am  ein  Geringes  überwiegt,  wonos  der 
Schhus  gezogen  werden  kann,  dass  die  Gefabren, 
weldie  den  Laiten  dar  Fkanen  von  dieser  Satte  bar 
droben,  in  der  Altersklasse  unter  '^0  Jalif^n  grösser 
sind,  «U  im  Torgeaehrittoneren  AUer,  nnd  dass  oa- 
aenäieb  daa  avaka  Woebenbett  in  dfeaar  Beaiebang 
sehr  eniacheidend  |at 

g.  Island. 

Lrabfh  (49)  schla'.'t  rür  RAsPitigiing  der  Krhi-% 
nococcenkrankhcii  iu  Island,  welche  bekannt- 
lieh  mit  dem  Tockemmen  von  Tanria  BeUn.  mier 
den  Hunden  daselbst  !m  innigsten  causalen  Zosam- 
menhaoge  steht,  vor,  den  Händen  warmtödtende 
Mittel  zu  geben ,  and  zwar  scheint  ihm  die  Kamele, 
Ton  daran  Wirluaaikelt  gegen  diese  Hendalinle  er 
sich  in  einem  an  einem  islündi^rlifn  fTnnde  rtictP' 
stellten  Versnche  selbst  iberzeogt  hat,  biena  sehr 
geeignet 

2.  Aaien. 
YorderindiM* 

HmuAV  ^1)  giebt  elnan  aebr  aasführiiehen  Be- 
richt znr  med.  Topographie  von  Pondichery, 
Die  Stadt  (in  11"  55'  41"  N.  B.  und  77"  31'  30"  0,  L. 
gelegen)  beatebt  ana  ainem  aebr  elegant  angelegten, 
mit  sehSnen  OSrten ,  breiten  und  reinlichen  Strassen 
versehenen  Theilo,  welcher  von  der  weissen  BeviSl- 
kerang  bewohnt  wird,  i^d  einem  von  demselben  streng 
geadtodenen,  Ten  malat  engen,  nngofdaalarten,  aum 

Theil  schmutzigen  Strassen  gebildeten,  von  dem  ge- 
färbten Theile  der  Bevölkerung  bewohnten  Quartiere. 
Rings  um  den  östlichen  Tiieil  der  Stadt  l&afl  ein  Ca- 
nal,  dar  anr  Anfnabme  dar  TagaawiaMr  n.  a.  w.  be- 
stimmt, mit  dem  Flosse  in  die  See  einmündet,  jedoch 
einen  sehr  geringen  Fall  hat  und  daher  wSbrend  der 
heiasen  Jalireszeit  gegen  seine  Ausmfindung  hin  ab 
aehwanea,  stinkendes  Wasser  fährt,  das  meist  stagniit 
nnd  namentlich  tn  s  iner  Vermischung  mit  dem  See- 
wasser zur  Entstehung  ficbererxengender  Miasmen 
Ywwftwmg  gilbt  -  bi  Mmtliartiir  Beaialmng  U 

Digitized  by  Google 


A.  aiRiCHt  tamoBKacnt  mosumm  mm  semmiiic. 


888 


Pondickery  foniclut  darcb  eine  mittlere  Teui^entur 
ton  fS*  84  und  rabtiv  geringe  Tempentandnran- 

kangen  cbarakt«risirt,  so  dass  zwischen  den  Extremen 
(im  Januar  25  3St  und  Jnni  "^rMvO  oin  allraäliges 
und  gieichmäsaiges  Steigen  und  Ir  ailcn  des  Tliermo- 
meten  «tattbat  and  aadi  die  IMSatens  der  Extteme 

8Clb?f  (T»''  sowio  die  innnntlirhrn  tind  täglichen 
Scbwankuogea  in  der  Temperatur  (zwischen  3-5") 
MhrvnlMdmitendiinfidleii.  Die  Temperatur  wihreod 
des  XO-MooMons  beträgt  im  Mittel  20"  39,  während  des 
SW-Uoossons  29 ".SO  und  während  der  üebergangs- 
jabreszeiten  28  "33;  zur  Zeit  des  Wehens  der  NO- 
Wlnde  gleicht  dfe  IRtteiiing  einem  angenebmen,  ntt- 
den  Fröhlinge  Süd -Frankreichs;  in  der  hcissen  JA- 
resieit  herrscht  eine  erstickende  Gluth,  wie  sie  kaam 
sonst  noch  irgendwo,  selbst  nicht  in  Senegambien, 
«ngetnAlBn  «iid.  -  Der  Lnftdniek  beM^t  in  Pon- 
dichrrv  im  ^fittel  75()MTr.4;  im  Januar  steigt  er  auf 
760 Mm.  und  sinkt  mit  sehr  geringen,  nur  ab  und  zu 
(bei  Anftreten  von  Winden)  stärkeren  Schwankungen 
im  Jan!  auf  758 Hm.  6  herab.  -  Die  atmosphSrischen 
Niedersehl  Sgl»  "inr?  im  jährlichen  Mittel  79,2i)('m..  in 
der  kalten  Jahreszeit  (November -Febr.)  81,60,  iu  der 
hdawn  (April  -  Septbr.)  75,41,  In  den  Debergangs- 
perioden  (März  und  October)  79,79;  das  Hygrometer 
zeigt  im  Mittel  2  in  der  hoissen  Jahreszeit  24,35, 
in  der  kalten  21,45,  in  den  Debetgangspeiiodea  23,79; 
Begen  fallen  an  78  Tagen  (in  Ifittd),  Janur  nnd 
Februar  sind  fast  regenios ,  die  reichlichsten  Nieder- 
schläge sind  im  November  (247  Mm.).  -  Der  NO- 
Monsson  webt  von  Oetbr.  bis  März,  alsdann  treten  hef- 
tige Vin4e  aas  880  aaf,  die  aHoilig  tai  den  Ua  Oe- 
tober  heiTsohenden  SW-Monsson  nhergeb^n  Die 
enorme  Uitze  während  des  Webens  des  SW-Muosaons 
«iid  dmdl  Hut  tiglich  auftretende  Bitoen  ana  80 
etwas  gemildert,  die  gewöhnlich  gegen  Mittag,  zu- 
weilen erst  gegen  Ab«nd  auftreten,  mitunter  anhaltend 
mauere  Tage  hinter  einander  wehen;  nicht  selten  übri- 
gena  eibeben  aieb,  atatt  ffieaer  ItSUenden  Seebiten, 
zur  Hittagszeit  orkanartige  Stürme  aas  8W,  welche 
enorme ,  die  T-uft  verftnstemde  Staubwolken  und  ein 
Heer  beflügelter  Insecten  mit  sich  fähren,  welche  in 
ibnr  ZndiingKebkeH  eine  nnerltigliifte  Plage  bilden. 
Die  heftigsten  Stürme  geben  dem  Auftreten  des  NO- 
Mooiaens  vorauf;  es  ist  dies  die  Zeit  des  Vorherrschens 
der  ae  gefürchteten  Cjclone.  -  Die  Stadt  liegt  auf 
Tbonboden ;  den  Unterboden  bildet  eine  kieselhaltige, 
wasserführende  Sandschicht,  von  der  ans  die  Brunnen 
fflit(anSakenf  bes.  an  Chiorüren  und  Sulfaten  reichem) 
Waeaer  gespeiset  «wden;  in  den  bBher  gelegenen 
Theilen  bildet  ein  rother  Sand  and  eine  lifinlitb 
m&chtige  Tbonschicht  den  Unterboden.  -  Eines  ganz 
besonderen  Vorzuges  er&eut  sich  Pondicbery  in  dem 
veitMEUehea  Trinkwasser,  das  dneb  Qnelien  geKefart 
wird ,  die  von  den  etwa  W  Kilotneter  X.  W.  von  der 
Stadt  entfernt  geicgoncn  Bergen  von  Gingy  dabin  ge- 
langen ;  übrigens  ist  das  Terrain  von  zahlreichen  klei- 
nen Flüsaen  nnd  den  aebon  genannten  Kanäle,  in 
welchen  ein  kleinoror,  das  Quartier  der  gefärbten  Be- 
völkerung daichfliesseader  Kanal  eyuunündet,  ducb- 


schnitten.  -  IMe  Kinwohnenehaft  zahlte  am  1 .  Januar 
(1867)  121,186  fleden,  damnter  964  Velaae,  tS39  ge- 
mischter Bace  (Topas)  nnd  118,993  Hindos;  von  den- 
selben bewohnen  3!),r>B9  (d.  h.  die  Weissen,  die  von 
gouüschicr  ÜACC  und  37,37ö  Hindus)  die  eigentliche 
Stadt,  der  Reat  die  Yeratidte;  nneh  einem  zefa^jibri- 

gen  I)uichscbir]tt''(!?Sdn  OV)  vcrlHilt  «trh  die  Zahl  rlor 
minulii^en  Bbvülkerung  zu  der  deyr  weiblichen  unter 
den  Weissen  =  38,34  :  34,58,  unter  der  geaüMUen 
Raoe  «  242  :  338,  anter  den  Hindus  .  265  :  247; 
die  Zahl  der  Geburten  bftni?^  jäbrlicb  im  Durch- 
schnitte 54U5,  das  Verhältnis«  zwischen  männlichen 
nnd  -weiUldien  Oebnrten  nnter  den  Weiiaen  «•  14,9 
:  12,9,  unter  den  Hindus  2,74  :  2,00,  nnter  den  ge- 
mischten Racen  dagegen  überwiest  das  weibliche  Ge- 
schlecht unter  den  Neugeborenen ;  iu  Vexhaitniase  zur 
Zabl  der  Lebenden  bonunt  eine  Gebert  anf  Je  SS 
Weisse,  je  40  gemischter  Raro  und  je  21  nindu<!,  die 
gemischte  Race  ist  demnach  die  am  wwigstw  Acht- 
bare ;  die  Zahl  der  unehelichen  Kinder  betrag  unter 
den  Hindna  1 : 9,  unter  der  gemischton  Race  1 : 3  der 
Neugeborenen.  Zu  den  in  Pondicbery  endemisch 
hernebendoniü-aakheiten  ist  namentlich  Cholera,  ilahr, 
Kalartdeber,  Blattern,  Aussatz,  Elephantiasis,  coUqne 
s^che,  der  Madora-Fuss  und  Bnmtng  ef  fbe  feet  zu 
zShlen.  -  Cholera  herrscht  vorzugsweise  unter  den 
Hindus,  demnächst  unter  der  gemischten  Raoe,  sehr 
aalten  nntar  den  Weiaaen;  in  den  Jabren  1895-66 
sind  der  Krankheit  n,')22  Individuen  erlegen,  das 
Maximum  der  Krankhcitsfrcquonz  fällt  in  die  Monate 
Decembor-Fehroar,  alsdann  lässt  die  Endemie  all- 
nilig  naeb,  venebvbidet  in  der  Mt  ven  Ayafl-Jnli 
zuweilen  vollkcmn^^n  nv\A  erfahrt  im  Angust  nnd 
September  ein«  neue  Exacerbation,  die  mitutter  ailer- 
^ttga  aebr  bedentand,  dennedi  nienali  Ae  BBhe  irie 
im  erstgenannten  Maximum  orreicht;  übrigens  bemdit 
die  Krankheit  in  einem  Jahre  viel  verbreiteter  als  in 
einem  andern.  Das  fast  vollkommene  Versdumtbleiben 
der  weiiaen  BevSlkarang  spricht  gegen  die  üebaitng^ 
barkett  der  Krankheit:  „on  peut  etre  contagioniste  en 
Europe,  on  ne  l'est  pss  dan?  rinilc,'*  Ruhr  kommt 
zu  allen  Jahreazeiteu  ziemlich  glcichmassi^,  mit  einer 
kleinen  Pitfalens  «ndStdgemng  derlnieaaitit  aar  Zeit 
des  NO-Moussons  vor ;  am  häufigste n  w  ird  sie  unter 
dem  armen  Theile  der  Bevölkerung  und  uotw  den 
Kindern  der  Weissen  beobachtet,  geht  übrigen»  hier 
seltener,  als  in  anderen  Gegenden  der  Tropen,  in  die 
chronische  Form  über  Di?  Behauptung,  dass  sie 
durch  den  reichlichen  Genuss  aohader  Qewüne  (Karl, 
Piment  n.  a.  w.)  berrargemfen  wild»  lat  «oQkonunen 
Qubegründet.  -  Leberkrank helt«]iilad  in  Pondi- 
cbery in  allen  Klassen  der  Bevölkerung  selten,  Leber^ 
abseeas  kommt  fast  gar  nicht  vor,  so  dass  Goiaas 
iuneriialb  SJabwn  mir  einen  einzigen  Fall  der  Xraak-^ 
heit  bei  einem  Hindu  gesehen  hat;  am  häufigsten  noch 
ist  Leberhyperämie  bei  Ruhr  und  Malariafiebem,  oder 
auch  unabhängig  von  diesen  spoutaa  (?)  auftretend, 
bSnig  ndt  Jungnof  in  dvNdadia  LebeEBohwellmg. 
(Dfr  Rpsrhreibnng  nact  dürften  diese  FSllo  autoch- 
thener  Lebechjperämie  aaf  Chelaltthiaaia  zorücksolüb- 
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reo  sein.)  —  Ualari&fieber,  in  Pondichery  im 
Gansea  adtener  ab  in  Bengalen  und  Bombay,  komp 
menin  allen  Klassen  der  Bevölkerung,  am  hSofigsten 
abernnter  den  Hindns  vor:  als  lutermittopt'^«  l'frrscben 
sie  zu  allen  Jahreszeiten,  am  verbroitebten  zur  Zeit  de« 
BegbrneiM  des  KO*Moiuioiis,  d.  h.  sur  Zdt  fenditer 
und  hoisser  Witk'ning,  vorwiegend  als  quotidianae, 
demnächst  alstertianae;  febres perniciosae  sind  selten; 
als  rcmittentes  werden  ile  sa  allen  Jahreszeiten  häufig, 
venngswelae  aber  in  der  Ztit  reo  Jaanar- Juli  und  je 
nach  der  Jahreszeit,  dem  erkrankten  Individuum  oder 
der  constitutio  epidemica  in  verschiedener  UofUgkeit 
und  mit  inanidgfiMhen  CoiapBcationen  beobaehtet.  - 
Blattern,  ein  uraltes,  vielleicht  endogenes  Leiden 
Indiens,  herrschen  in  Pondichery  oft  epidemisch  und 
richten  alsdann  sehr  bedeatende  Verheerungen  an;  sie 
Icommeo  in  jeder  Jibreueitf  venngsweiise  aber  Im 
Januar-April  vor.  Selten  begegnet  man  einem  TTiiidn. 
der  nicht  die  Ppun^n  der  überstandcnen  Kranklioit  an 
sich  trüge ;  die  Sterblichkeit  aa  Blattern  hat  sich  übri- 
gena  seit  allgemdnerer  Einfinirang  der  Vaednation 
wesentlich  verringert.  -  Berel  er  i  ist  in  Pondiehcr\' 
nicht  endemisch,  man  begegnet  nur  ab  und  zu  einem 
chronischen  Falle  der  Krankheit  bei  eingawanderten 
Individuen.  (Der  Schloia  d«a  Aitikek  aoU  im  nSebaten 
Jahie  enebelnen.) 

b.  Indischer  Archipel. 

Der  Bericht  von  va>-  I.kekt  (.y?)  verbreitet  sich 
über  die  med.  Topographie  sämmtlicber  nie- 
derlittdlieber  Beaitsnngen  im  oatindiaehen 
Archipel  von  Sumatra  bis  zu  den  Molukken,  ein- 
schliesslich' der  Westküste  von  Nen-Guinea, 
resp.  über  ein  Areal  von  (approximativ)  20,7d3  □Heilen 
(laatMi  iMMtoa).  -  fibuntlieli«  Inaeln  das  indiadkm 
Archipels  sind  gebirgig  ntid  zwar  vorwiegend  vulka- 
UMhsr  Natur  (einzelne  von  KorallenbiokeD  gebildet 
loid  dnrdi  fortaebteitende  Brtiebnnf  derselben  vaeh- 
aend),  meist  reich  bewässert  und ,  wie  namentlich  an 
den  Oobirgsabhängen,  in  den  Thälern  und  auf  den 
Allavialebenen,  von  einer  üppigen  Vegetation  bedeckt; 
die  Frnebtbarkdt  deaBodena  idnnnt  in  dem  Qrad«  ab, 
wie  man  von  Westen  nach  Osten  fortichrcitet,  so  dass 
die  günstigsten  Verhältnisse  auf  Sornntra.  Java  n.  s.  w.. 
weniger  günstige  aof  Cclebcs  und  den  benachbarten 
Ineelgmppen*  die  am  wenigsten  gonatigen  aof  den 
Molokken  und  der  Küste  von  Neu-Huinea  angetroffen 
werden.  -  Die  Bevölkerung  des  Archipels  wird,  ab- 
gesehen von  den  Europäern,  Chinesen,  Arabern  vnd 
den  gekrauten  Baeen,  von  drei  Bacen  gebildet,  den 
Negern  (resp.  Xegritns  auf  Ncu-Oninea  nnd  den  un- 
mittelbar benachbarten  Inseln ,  von  den  afrikanischen 
Negern  dvMh  dne  weniger  tiefe  HantAibnng  nnd  eine 
frdere  Stirn  ausgezeichnet) ,  den  Battak  (von  der 
malayischen  Race  durch  weniger  entwickelten  Joch- 
bogen, kleineren  Unterkiefer,  kleinere,  weniger  abge- 
plnttetoKaae,  Udneren  Mnnd,  bei  den  IBnnern  dnreb 
relebeien  Bartwuchs,  bei  den  Frauen  durch  weniger 
TolnnlnBse,  mebr  halbkngeli&rmige  Bnistdröaen  ontet- 


sehieden,  übrigens  iu  eiuzelnen  Tribna  noA  AnlÜHO- 
popbagen)  and  den  Halayen  (welche,  weniger  wie 

die  zuvor  genannten  auf  »'inzelne  Punkte  concentrirt, 
über  den  ganzen  Archipel  zerstreut  angetroffen  werden). 
Im  Jahre  1862  gestaltete  rfeb  daaBevtilkcrungsveriiilt- 
niaa  auf  dao  niederländischen  Besitzungen  im  indischen 
Archipel  (aMBBMieasliflh  Nea-Ounea)  in  folgender 
\Yei8c: 

Ennmier  und  Terwaadte  Raeeo  ^086 

CUnesen   230,559 

Araber    9,721 

Andere  orientalische  Völker  .  .  :<6,:^97 
Angebotene  •  •  l7■:^'>4..•.4v*_ 

InSuffliDn 

Unter  den  cndemisi^hen  Krankliellen  des  indischen 
Archipels  stehen  Mal  ar  i afieber  obenan,  man  be- 
gegnet ihnen  fast  an  allen  Punkten  (vorzugsweise  auf 
der  nördlichen  nnd  weetUdien  KCMe  v«n  Java, 
den  Inseln  Onrust,  auf  den  Küsten  von  Bali,  d<^r 
wc«!tlichen  und  südlichen  Küste  von  Sumatra,  besonder* 
in  Singkcl,  Padang,  der  Bay  von  Poeloe  und  Larupong. 
anf  den  in  der  KIhe  der  Meerenge  TonBankannd  inner- 
halbderselbengclegenen  Inseln,  ferner  auf  der  Westküste 
von  Borneo,  der  Ostküste  von  Celebes,  den  Jilalalckea, 
besonder»  Amboina,  und  dem  Küstensfatiehe  ▼on  Nea- 
Gninea),  nlebt  seltra  in  epidemischer  Verbreitnng, 
während  sie  in  einzelnen  Gegenden  seltener  nnd  we- 
niger bösartig  angetroffen  werden;  einer  besonderen 
Immunität  in  dieser  Beriehnng  erfrwen  sieh  Xaeaamr 
(aof  der  West^)  and  Kema  (auf  der  Nordküste  von 
Celebes),  die  Insel  Tornate,  Bandjema.?in  auf  Bom^o. 
die  Ebenen  an  den  Ufern  des  Palombang  auf  der 
Kfiato  von  Sumatra,  nnd  der  AreUpel  von  BUnm- 
Lingga.   Epidemisch  tritt  die  Krankheit  vorm z^vr 
zur  Zeit  des  Mousson-Wechsels,  demnächst  häufiger 
während  des  W-Housson  oder  zur  Regenzeit,  als  wih- 
fand  der  kfiUen  JafareaMU  anf.  Ueber  den  vorhen* 
Mbenden  Typus  bei  intennittirendem  Krankheitsver- 
laufe giebt  folgende  Uebcrsicht  über  die  in  den  Jaiireo 
l%bb-öl  auf  der  holländischen  Marine  in  den  ontindi« 
sehen  Gewissen  gemachten  Beobaohtongen  An&ohlnss. 
Man  sKUte  unter  4089  Fällen 

Febiis  itttermitt.  quartanae 

„  „  tartianae  990 
„  quotidianae  S889 

„         „       irregnlaris  16*. 

NScli't  d«n  intormittirendcn  Malariafiebem  körn 
men  pemiciiiso  (bei  den  Eingebornen  vorzugswei« 
ili  Mffls  syncopalis)  nnd  remittiiende,  die  letitenn 
beaenders  in  den  Monaten  Juli  -  Oclober  vor.  -  Ty- 
phus abdominalis  und  petechialis  gehört  za 
den  aof  dem  Archipel  (resp.  auf  der  daselbst  statte- 
idrten  Marine)  seltener  vorkommenden  Kianldidten.  - 
Cholera  hat  von  ihrem  Auftreten  im  .Jahre  1819  lU 
zum  Jahre  iB.lo  sich  über  den  ganzen  Archipel  epide- 
misch verbreitet;  dann  blieb  sie  bis  1858  verschwun- 
den, und  erlangte  erst  im  Jahre  ISöS  von  Palemb.ir.: 
aus  eine  neue  allgemeine  Verbreitung;  dii'  Ii  t-"--  F:  ' 
demie  (1864-C5)  hat  besonders  aof  Java  gewutbctuua 
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eine  cnornlo  Stetblicbkeit  veranh-'t:  man  schätzt  die 
Zahl  der  in  Samuang  der  Krankheit  Erlegenea  auf 
14,000.    Neben  Ohoten  indlai  tonrait  Oholoa  * 
nOBtras  (in  gutartiger  Form)  intercarrent  häufig  vor.  - 
Die  bösartigste  unter  den  endemischen  Krankheiten 
des  Archipel  ist  bekanntlich  Rahr;  sie  verschont  keine 
Baee  nnd  koaunt  tanter  allen  AltenUasaen  nnd  beiden 
Oeseblechtem  gleicbmSssig  vor,  am  häafigsten  and  bös- 
artigsten allerdings  anter  denEuropSerii  und  hpsonders 
den  Neuangekommenen.  Man  trifft  die  Krankbcitan  allen 
Paukten,  besonden  aber  anf  Jaw  und  Cetebe«  (nU 
Ausnahrae  von  Mai-assar^  wenig-^r  auf  Samatra  und 
den  Moiukken,  so  namentlich  auf  AmboinanaraasQahmft- 
weise  an;  bemerkenswerth  ist,  daas  Ruhr  aof  eiaid- 
nen  hodigelegenen  Pankten  Java's  heftiger,  als  auf  der 
Ebene  herrscht.  -  Neben  Ruhr  sind  Darmkatarrhe 
überaus  häufig,  besonders  in  der  Uebergangaperiode 
yaa  der  troekanen  sar  Regenseit  -  Leberkrank* 
halten,  Torngswcise  bei  Europäern,  werden  am 
häufigsten  auf  dem  Littoralc  von  Java  und  Sumatra 
and  auf  der  West-  und  Südwestküste  von  Bomeo, 
■ellener  anf  Celebes,  den  Holnkken  nnd  den  Rlonw- 
Lingga- Archipel  angetroffen.      Katarrhe  der  Re- 
i^pirati on.4organe  sind  nichts  weniger  als  selten, 
aber  meist  milder,  als  in  höheren  Breiten,  dagegen 
Flenritia  andnediinehrPneamonie  naransDahns- 
weise  beobachtet  werden;  auf  der  holländischen  Marine 
kamen  in  den  Jahren  1860-1865  unter  12,661  £aro- 
l4emnaT  24FIIle  Idit^atbiaeherPtearitianndSiFtlle 
primärer   Pneumonie   vor.   —   Pericarditis  und 
Endocarditis   in  Folge  von  Rhenraatiamus  sind 
auf  deoL  Archipel  unter  Europäern  nnd  Eingebomen 
eben  w  binfig,  wie  in  nftrdlleben  Brdton.  -  Nenral* 
gieen,  besonders  Malaria-Ursprunges,  werden  im  All- 
gemeinen oft,  besonders  unter  FnropSern  angetroffen, 
vihrend  Tetanus  und  Trismus  vorzugsweise  bäu- 
flg  unter  den  fttbigen  Raeen  ▼orkonmt.  —  Seorbnt 
ist  auf  dem  indischen  Archipel  selten,  dacregen  ist  das 
unter  den  Namen  Bcreberi  bekannte  (wie Verfasser 
glaubt ,  auf  einer  ähnlichen  oder  ^elleichi  gleicbar- 
flgen  Blntorkianknng  )  eruhende)  Leiden  daselbst  all- 
gemein verbreitet;  die  Krankheit  scheint  wesentlich 
auf  mangelhafter  BIntbereitnng  in  Folge  einer  zu  ein- 
Armigen  oder  uDgenügendenoderqnalitaÜvaebldlieben 
Nahrung  zu  beruhen,  wobei  klimatische  n.  a.  KnflflMe 
immeriiin  bosfinitnend  auf  die  Gestaltung  und  den 
Verlauf  des  Leidens,  sowie  auf  die  geographische  Ver- 
bveitang  desselben  einwirken  nSgen;  beaebtenawertb 

ist  namentlich  der  Umstand .  dass  auf  dem  indischen 
Archipel  die  in  armseligen  Verbältnis^n  lebenden  Ein- 
geborenen, demnächst  die  Arbeiter  in  den  Bergwerken, 
dteBiawehnencbaftvonOefingnisseo,  'WataenbKnaetn 
u.  s.  w.  der  Krankheit  am  h3ufip«ten  unterworfen  sind 
und  dieselbe  auch  auf  Schiffen  ab  und  zu  auftritt,  so- 
bald dto  Vannsebaft  groesen  Strapazen  ausgesetst 
und  nur  mangelhaft  mit  guten  Nahrungsmitteln  ver> 
sehen  ist.  Qeophagie  i.st  auf  dem  Archipel  unter 
den  Malajen,  besonders  unter  den  Verbrechcrcolonieon 
(so  speden  in  den  Bergwerken  anf  Bomeo)  beobacbtet 
w Ofden.  -  Opiopktgte  nU  ihren  ve«lfli1»llehe& 
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Folrr^n  i-t  f-iho  dr^rFT:\nptursachen  der  Degeneration  der 
eingebomen  Kaccn  auf  dem  Archipel.  —  Skropha* 
lose  wild  nbditselten  angetroffen,  und  Rbenmatli- 
mus  nntonebietdet  sich  in  Vorkommen  nnd  Häufig- 
keit in  nichts  von  dem  in  gemässigten  Gegenden  B^- 
obacbteten .  Syphilis  hat  eine  ganz  allgemeine  Ver- 
breitung gefunden  nnd  OerUifibkeiten,  welebe  bb  tot 
noch  kurzer  Zeit  von  dieser  bankheit  befreit  waren, 
sind  inzwischen,  in  Folge  der  verallgemeinerten  Ver- 
kehrsverhältoisse,  von  ihr  heimgesucht  worden.  Das 
tropisehe  KUma  neigt  ^  der  grftndUehen  Hellni^  der 
Kranlihcit  wenig  günstig,  daher  ihre  lange  Daner  und 
häufigen  Recidive;  in  der  verderblichsten  Weise 
herrscht  sie  an  demjenigen  Punkten  vor,  wohin  die 
europäische  Htilknnde  neeb  nieht  gedrungen  ist.  - 
Aussatz  kommt  vorzugsweise  anf  den  Moiukken  (den 
Inseln  Banda  und  Ternate),  nicht  selten  übrigens  ancb 
Im  wesfliehen  Thello  tob.  hen  mA  Sumatra  (beson- 
ders in  Payacembo),  ia  tal  westliehen  Provinzen  von 
Bomco  (hier  vorzugsweise  unter  den  Chinesen),  auf 
Celebes  (in  der  Provinz  Minahasse),  im  Innern  der 
hisel  Timor  nnd  anf  Flons  vor.  Die  Araber,  welebe 
sich  von  jeder  Verbindung  mit  den  übrigen  Racen  frei 
halten,  sind  von  Aussatz  verschont,  ein  Umstand,  der 
ebenso  sehr  gegen  die  contagiöse  nnd  antocbthone, 
wIefSrdlebMedittre  Genese  der  Krankheitsprtebt.  Andi 
nnter  den  Europäern  kommt  die  Krankheitselten  vor.  — 
Elephantiasis  herrscht  auf  dem  indischen  Archipel 
in  missiger  Terbreitnng.  -  Zn  den  daselbst  ende- 
mischen Hantkrankheiton  gehurt  Cascadoe, 
eine  Form  von  Ichthyosis,  besonders  unter  den 
Eingeborenen  auf  einzelnen  Inseln  der  Moiukken  (Ce- 
ram  nnd  Aree)  hetmlseb,  ferner  Prambeesia  anf 
Java,  den  Moiukken  und  Sumatra,  besonders  unter  den 
Kindern  der  reinen  Stünune  der  Eingeborenen,  aber 
auch  bei  älteren  Individuen  und  unter  den  Mischvül- 
kern,  Lieben  tropiens  (Totbei  Hnnd)  voraogs- 
weise  eine  Plage  für  die  neuan gekommenen  Europäer, 
Herpes  circinnatns,  Scabies  in  enormer  Häu- 
figkeit anter  den  Eingeborenen,  Filnria,  die  jedoch, 
nur  von  der  Westküste  von  Afrika  dngescbleppt,  da- 
her nur  bei  den  afrikanischen  Truppen  und  ab  und  zu 
bei  den  von  Elmina  zugereisten  Europäern  vorkommt. 
Ton  aenten  Exantbemen  werden  Hasern  und  Blat- 
tern sehr  häufig  beobachtet,  die  erstgenannten  meist 
sehr  gutartig  verlaufend,  die  letzteren  nicht  selten  in 
sehr  mörderischen  Epidemien.  -  Ueber  die  auf  dem 
Indlseben  Archipel TorkemmendenFennenTOo  An  gen- 

krankhciten  berichtet  Verfasser  vorzugsweise  nach 
den  Mittheilungen  des  Herrn  v.  d.  Bubo  (eines  Schü- 
lers des  Herrn  Dokders):  Unter  den  Eingebomen  ist 
GnnJnneiiTitts  in  allen  Formen  (von  der  einfachen 
riypcrämte  bis  snr  granulösen  nnd  diphtheritischen 
Form)  sehr  häufig  nnd  sehr  hartnäckig}  dasselbe  gilt 
TOD  der  Ange  n-BIennorrboe,  in  Folge  deren  in 
einielnen  Gegmiden  (besonders  in  der  Residenndwft 
Palembang  auf  Sumatra)  zahlreiche  Erblindungen  vor- 
kommen, nnd  von  Pteryginm.  -  Erkrankungen 
d er  Re  tin a  werden  tnter  denSebifemannsebaftoa,  in 
Folge  dea  BinUnaset  des  Uendenden  SonneaBelites  nnd 
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der  hoben  Tomperatar  nicht  selten  beobachtet;  Kata- 
rakt and  Presbyopie  kiXBaMn  in  anftUoiderFiiv»- 
lenz  ontar  dtn  ChineMn  yor,  w&hrend  (anderaartige) 

Storunijren  des  Rpfractions  -  Vermöp-ons 
(Myopie,  üypenaetropio  und  Adtigmaüsmua)  uau;r  den 
BtogeboiiMD  ^1  Mltaner,  «]•  unter  den  Eacppleni 

e.  Hinterindien. 

Tn  dcTTi  aas  vierjährigen  Beobachtungen  henror- 
gej^angenen  Berichte  toq  Bebmaju»  (j>3)  über  das 
Kltm«  und  die  Erankheiteo  der  Evropier 
in  Coekinehina  finden  wir  zumeiat  eine  Bestäti- 
gnng  der  von  Thu.  (vergl.  den  vorj.  Her.  I.  S.  252) 
über  deoaelbea  GegeoaUnd  gegebenen  MittheilangeQ, 
vor  Allem  bexüglicb  des  m&rderischen  Einflnaiea,  den 
das  Kllna  dieoer  Gegend  auf  die  Europäer  aoefibt» 
und  der  sich  ni  -ht  hloss  in  dem  Auftreten  der  spe- 
dflscben  Sampfkiaukbeiten ,  sondern  auch  und  vor- 
sogiweiee  in  daer  «IlmlUg  deh  aiMekelnden,  Üefeii 
Delerioration  des  Organismus,  der  bekannten  Malaria- 
kacbexie,  ausapricht,  weiche  die  Gefaiir  bei  jeder  an- 
derweitigen Erkrankung  erhobt  und  weaeutJich  au  der 
enonnenMortalitlt  unter  dem  TheUe  der  ennpiiiefaen 
Bevölkerung  beiträgt,  der  längrr  als  zwei  Jabrc  den 
Terderblichen  Einfläasen  des  Landes  aosgeaetat  ist.  - 
AI«  die  eigentlidhe  SafaN»  der  Xalariafieker  wird 
die  Begenzcit  genannt;  am  meisten  heimgesucht  von 
dieser  Krankheit  ist  die  Provinz  Hytho,  demnächst 
Barriali,  Sugon  undBien^Uoa;  in  der  intermittirenden 
Ferm  iak  der  Typus  qaqttdiattiis  der  bei  weiten  hSv- 
figste.  Verf.  ist  überzeugt,  dass  die  unter  dem  Namen 
Coliquc  s^cho  bekannte  Krankheit  eine  Malaria- 
neurose und  nicht  die  Folge  von  Bleivergiftung  ist, 
wteweU  aie  niebt  Uoi  in  ilireBi  Auftreten,  eondeni 
auch  in  den  Narbkrankheiten  (namentlich  den  Läh- 
mungen) die  vollkommenste  Aehniichkeit  mit  der 
saturninen  Erkrankung  zeigt;  in  sämmtlichea  vom 
Verf.  innerhalb  seines  vieijihiigen  Aafentfialtes  da- 
aelbst  beobachteten  Fällen  konnte  nur  einmal  mit 
Sidieriieit  der  Ursprung  des  Leidens  auf  Rleivergif- 
tang  sorfidifrföhri  werden,  in  allen  übrigen  Fällen 
hatte  es  sich  nachweiAar  (7  Ref.)  aus  voraufgegange- 
nem Halariafieber  entwickelt  -  Auffallend  häufig 
kommenGehirnerkrankuDgen,  theils  in  Folge  von 
Imolation,  tbeila  dnrdi  Aboma  spiritooMrom  herbeige- 
fOhft,  vor.  -  Im  GegenaatH  n  den  verhältnissmlirig 
selten  beobachteten  entzündlichen  Lnngen- 
krankheiten,  resp.  Pneumonie  ist  Lungen- 
sehwindtoebt  überaus  hSnflg  nnd  der  tSdtttche 
Verlauf  der  daselbst  entwickelten  oder  bereits  mitge- 
brachten Krankheit  ein  sehr  rapider.  Hepatitis 
suppurativa  kommt,  als  idiopatiüüche  Erkrankung 
wenigrteiBt,  sehr  selten  vor;  am  ae  blnSger  nnd 
Leberkrankhelten  in  Folge  von  Ruhr,  (3i>  r\h  ende- 
misches LeidoD  sich  in  sehr  vielen  Fällen  mit  inter> 
ndtUraideni  oder  pemidSaeni  Iblaiiaieber  complicirt. 
"  Das  epidemische  Vorherrschen  der  daielbst  eben- 
AUa  eudemisflhen  Cholera  flUlt  vorzogawekse  in  ^ 


(tro<kene)  Zeit  von  Hai -Juli  (bei  einer  mittleraiTem- 
peialnr  von  32,5*');  die  eigentBchenlfrinlrlwitilieftiie 
bildet  das  Gambodge- Delta  nnd  Nieder- Cochincbina. 
-Von  endemischen  Ilautkrankbeilen  wird  Liehen 
tropicas  ^als  Folge  der  starken  Uitie^  und  von 
EnlMoCn  daa  Voriconmen  von  Taenia  aoüaaa  (in 
Folge  des  Genusses  vou  Schweioefleiwb  und  Äscaris 
lumbricoides  genannt.  Ueber  die  gross«  Geneigt- 
heit, welche  Verletznngen  zur  Geschwürsbildung 
aei^  und  die  ddier  r&hrende  Gefährlichkeit  cbirw- 
gischor  Operationen  ifnlehtaieh  B.  in  denelbes  Weiae, 
wie  XaiL,  ans. 

d.  Sibirien. 

Spbbk  (64)  hebt  In  wtSam  Beriehte  übet  die 

Hagen-  und  Darmkrankheiten  inOst-Sibi 
rien  daa  in  dem  KQstenlande  des  Ochotskiacfaefl 
Meeres  (den  Kreisen  Ochotsk  nnd  Gijiga )  überaus 
hldtge  Verkonnien  wm  ehroniaehem  Magav 

katnrrh,    einfachem     runi-Jein)  Mngen[:p 
achwür  nnd  Typhlitis  stercoralis  als  foige 
einer  fuk  ansseblieesUeh  animaUKhen  ud  fiillen 
(leap.  Viecii»)  Nalmng  liervor. 

3.  Afrika, 
a.  Algier. 

Frison  '56'  tritt  der  Behauptung,  dass  das  Ty- 
phoid in  tropisch  nnd  subtropisch  gelegenen  Gegenden 
(Antillen,  SenegamUaa,  Al|^  a.  t.\  aelten  lei,  nnr 
bei  Nicht -Akklimatisirten  angetroffen  werde,  einen 
verhSitnissmässig  milden  Verlauf  mit  nur  woni^  e»^'- 
wickelten  anatomischen  Laeaionen  zeige  und  die  Ma- 
lailadiafhese  das  Vorberradien  der  bankbdt  au- 
schliessc,  mit  seinen  über  das  Vorkommen  von  Ty- 
phoid in  Algier  gemachten  Beobachtungen  ent- 
schieden entgegen  und  thcilt  als  Beweis  für  seine  Än- 
deht  die  Qesehiebte  der  Typhoid- Epidemie  mit,  welche 
während  des  Sommers  IRGGin  Tenes  (dem  alten  Car- 
tenna,  Hafenstadt  in  der  Provinz  Alger]  gehenacht 
bat.  -  Die  Stadt  liegt  auf  einem  45  Meter  über  den 
Meeresspiegel  hohen,  von  Alluvium  gebildeten  Pla- 
teau, die  Stra«?en  s-nd  breit ,  die  Häuser  der  wohl- 
habenden Volksklasson  gross  und  geräumig,  während 
der  arme  TheU  der  BerSlkerang  (Malteser,  Spanier, 
Neapoliuner;  in  kleinen  fmditen  Wohnangen  oder 
einfachen  Baracken  znsammengedrnngt  lebt;  an  der 
Ostseite  der  Stadt  liegt  ein  Thai  mit  einem  versumpften 
Floeie,  nnd  eben  diee  erklirt  daa  mdenrfeeheVorimT' 
sehen  von  Maleriaficbern,  die  das  ganze  Jahr  hindurch 
nicht  ausgehen,  während  heftige  Winde  und  Feuch- 
tigkeit der  Luft  neben  starkem  Temperaturwechaelzur 
VMemelt  die  PiiTalent  von  Brenehitia,  Pneaneoie, 
Pleuritis  und  Rheumatismus  erklärlich  machen,  nnd 
Darmkatarrhe,  Ruhr,  Aagenentzündungen  und  Blattern 
dasTablean  der  daaelbit  endemiiehen  Krankheiten  ver- 
vollständigen. -  Das  TTphoid,  welches  in  T^n^s  frü- 
hpt  iM^afiger  vorgekomnen  tn  aeia  scheint,  hatte  sieh 
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In  den  letzten  Tahreij  nur  vereinzelt  gezeigt,  in  der 
ZeÜ  vom  JudI  1864  bis  Juli  186ö  hatte  man  wemigstens 
«tar  dm  Aaetlmt  garaiMDireoden  Trappen  keinen 
Fall  beobacbtet,  ata,  ohn»  dt»  imgewObiiliebe  Wtt- 
temngsverhältnisse  voraafgeganjpen  waren,  undbiH  nll- 
gemeinem  Vorfaemehdo  von  llalariafiebern,  die  Kraok- 
hett  plBUlleh  («n  11.  JqH)  Mftnt  and  hiMriialb  9^ 
Moniten  39  Soldaten  (bei  einem  Gesatnmtbestan  if:  .  r  n 
360  Mann)  ergriff  und  mit  einer  Tödtlichkeit  von  über 
^  pCt.  verlief.  Der  (vom  Verf.  aoaführlich  beschrie- 
bem)  T€rinf  d«r  IjMikMt  Migto  vlM^  tob  d«r 
Norm  Abweichend(!9,  bcmerkensworlh  nur  ist  der  Um- 
stand, dass  einige  FäUe  einen  aasgesprochen  intcr- 
nütttrenden  CharakAer  trugen,  resp.  eine  Combi  nation 
-von Typhoid  and  Maluiafleber  erkmiMnIiewan;  innar 
waren  die  rhnrakteristischenZüge  des  Typhoid  (Darm- 
afleetioD,  Üoseola»  Oelüraaffeetioo,  Bronebitia  a.  s.  w.) 
sogegeo,  and  hl  d«n  for  fleeüon  gekooNWUMii  Fillen 
wiea  die  Antopsie  stets  die  bekanntea  EneMKiiiifni 
\Tn  Darme,  den  Mc^terialdräsen,  der  Ifils  n.  s.  w. 
nach.  -  Uebrigena  bemcbte  die  Krankheit  aach  anter 
der  Gifllb«v<ttfceraBgv  beioiid«»  voter  den  KIndenif 
jedoch  mit  einem  weniger  bösartigen  Charakter.  - 
lieber  den  Ursprung  der  Epidemie  herrscht  ein  nicht 
so  tiditenidea  Donkel;  ein  Theil  der  Garaison  lebte 
b«rail»S2,  «In  udei«r  ent  d  Mraato  in  Algtor,  die 
Caseme,  welche  von  den  Truppen  bewohnt  ist,  liegt 
dorchaus  güustig,  ist  nicht  überfüllt  (sie  ist  för  7Ü0 
MMnKhmmttorn  iMieidknet)  und  wohl  gelfifiel  ge> 
wesen  undvon  denBrknidlten  gehörten  13  derjenigen 
Kategorie  an,  welche  nach  fast  '2jäbrigem  Aufenthalte 
sieb  vollkommen  acclimatisirt  hatte.  Die  Vermathang 
Bagjk  nahe,  daw  die  bankheit  In  dem  imiereD  TheUe 
der  unter  sehr  ungünstigen  hygieiniscben  Verhältnissen 
lebenden  Bevölkerung  sich  primär  entwickelt  hat  und 
von  dort  in  die  Garnison  vorschleppt  worden  ist. 

BntBAiin  (55)  beilttlgt  das  fibenas  hiuilge  Vor- 
Tcommen  von  Syphilis  unter  der  arabischen 
Bevölkerung  von  Algier  in  den  allerverschieden- 
nriigüten  Formen  and  Modificationen,  so  dass  nament- 
Udi  Ni  den  tiefen  Erkrankungen  der  Haut  die  Dia- 
gnose von  Aussati  nicht  leicht,  die  Confundirung beider 
Krankheiten  (von  deoea  Aussatz  unter  den  Arabern 
in  Algler  fast  altbekannt  ist)  Teaneihlieh  and  die  Gon* 
stroction  einer  mit  dem  Namen  Aussatz  von  Ka- 
bylen  h»^zeict!neten  Krankhcitsforra  begreiflich  ist, 
die  aber  uicbt  dem  Aussatz,  sondern  der  Syphilis  an- 
gehfltt  und  aneh  nicht  bloss  anter  Sabylen,  sondern 
ebenso  anter  den  die  Ebenen  bewohnenden  Arahorn,  wie 
notet  der  Bevölkerung  der  Oasen  und  der  Sahara,  das 
Teil  and  den  Fellabs  der  Hochplateaus  angetroffen  wird. 
BBekaC  eidKllig  iit  der  Umstand,  dass  man  bti  den 
Arabern  Snsserst  selten  primäre  Erscheinungen  von 
Syphilis,  resp.  syphilitische  üeschwürc  za  sehen  bc- 
konunt,  dm  der  Anber,  wie  es  Bchdnt,  deh  sogir 
einer  gewissen  Imiininitftvonder  auf  dem  Wege  des  ge- 
schlechtlichen Umganges  zu  acquirirenden  Syphilis  er- 
freut, dass  die  Krankheit  dag^en  fast  immer  hereditärer 
Nitarn  «ein  nnd  m  tta  mduliaft  endemltebes Leiden 
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scbiedenartigsfen  Formen  unter  allen  Altersklassen  be- 
obachtet wird.  In  der  ersten  Kindhrat  tritt  die  Syphi- 
lis hier,  wie  in  Frankreich,  Yoreugaweise  auf  den 
Sehlelmhtalen  der  Naae,  dee  Hnndes,  der  Scheide 
und  auf  der  Süssem  Haut,  im  später-n  Kinr^fsaltpr be- 
sonders auf  der  Mond-  undfiacheoschleimhaut,  im  rei- 
fen Aller  Mf  dir  Haut  and  im  Knochensyitem  tnC 
EiaMn  MgenemteD  secand&eD  und  tertiären  For- 
men derSypblHfi  sebliesst  sich  eine  andere  an,  welche 
man  der  Zeitfolge  ihres  Eracheineos  nach  als  qoateroire 
beseldmen  km  «od  wddw  eben  jenen  Ananlt  von 
Kabylen  darstellt.  Man  hat  zwei  Modificaiionou  der- 
selben zu  unterscheiden.  In  der  einen  stellt  sie  ein 
trockenes  Exanthem  dar;  es  bilden  sich  auf  der  Haut 
dicke,  2-3  Cn.  im  DuielnieMer  baltende,  kreisfiir- 
mig  oder  elliptisch  jr  -rtpllte  Krusten,  ähnlich  denen 
wie  bei  Impetigo,  unterhalb  welcher  die  tieferen  Schich- 
ten deaHmtgewebei  nomal,  niemib  Sparen  Ton  Ter» 
eiterung,  nur  die  Epidermis  abgestossen  und  die  Ober- 
fläche geröthet  nnd  leicht  blutend  angetroffen  wird, 
und  nach  Abfall  der  Kroaten  keine  Narben,  sondern 
nur  eine  rStidiebe  oder  briuniidie  Pfgmeotinnig  fibrig 
bleibt,  die  allmälig  verschwindet.  Die  zweite  Modiii- 
cation  ist  durch  Gesehwür«})ildung  eharakterisirt,  in- 
dem sich  unter  den  ebeolails  icroisförmig  oder  elliptisch 
geatellten  &aaten  melv  oder  weniger  tief  in  das  Baot- 
gewebe  eingreifende  UIccrationen  bilden,  welche  ge- 
rötbete, aaebene,  amegelmiasig  geformte  Narben  zu- 
tfieklaiäen,  die  den  neeh  tiefen  Verbrennungen  ge- 
•etiton  Ihnlich  sind  und,  wie  diese,  in  Folge  der 
später  eintretenden  Contraction  des  Narbengewebes 
zuweilen  sehr  bedeutende  Deformitäten  aa  den  Ex- 
tremitäten oder  am  Rompfe  herbelfBlwen.  -  Den  Lieb- 
lingssitz  dieses  Exanthems  bildet  stets  der  Rumpf, 
besonders  die  hintere  Seite  dcHsclben,  die  Schultern, 
die  Oegeud  des  GeaiiAäea,  demnächst  kommt  es  an  deu 
Eztrendtiten,  niemals  aber,  wie  ee  sdwint,  im  Ge- 
sichte  und  auf  dem  behaarten  Thdle  des  Kopfes  vor. 
GewöbnIich  trifft  man  bei  den  in  dieser  Weise  er- 
krankten Individuen  aach  noA  tnderweilige,  syphili- 
tische Localerkranknngen  aof  denSoUidinhinteDoderin 
den  Knochen  an.  —  üeber  das  Vorkommen  von  Syphi- 
lis in  parenchymatösen  Organen  iässt  sich  nicht  mit 
.  Sioberheik  vrtbdlen,  da  das  rdigtSse  Vimvtheil  bei 
den  Ainl>em  Leichennntersuchungen  nicht  zulässt ;  es 
dürften  wohl  viele  Fälle  von  Leberkrankheiten  unter 
denselben  hierher  gehören ;  zuweilen  beobachtet  mau 
syphilitiscbe  Aifeelion  der  Hoden,  sehr  sdten,  jeden- 
falls viel  seltener  als  in  Frankreich,  syphilitische  Iritis. 
—  Höchst  auffiallend  ist  das  verbal tnissmässig  blähende 
Aussehen  and  relative  Wohlbefinden  der  unter  diesen 
Uniitlnden  an  den  entwickeltesten  Formen  von  Syphi- 
lis leidenden  Individuen,  so  dass  es  Inder  Thatsclicint, 
als  erlange  der  unter  jenem  hereditären  Einflüsse  ste- 
llende Organismas  dne  Toterans,  wetdieihm  eben  aneb 
den  zuvor  angeführten  Schutz  gegen  primäre  Infection 
gewähren  dürfte.  Eine  beinerkenswcrtbe  Ausnahme  in 
dieser  Beziehung  bildet  die  Stomatitis  syphilitica  (in 
Fenn  der  pliqnee  naquensea)  bei  Kindein,  wetdie  in 
einielnen  FXUen  nachweisbar  cor  Infeetion  anderer 

49* 

Digitized  by  Google 


888 


A,  HiBSOB,  mnncixiscn  cmmunu  vm  näimau 


Individuen,  die  sich  dessclbon  Trinkgeschims  bedient 
oder  mit  den  Erkruüiten  in  an  mittelbare  Berülmmg 
ffHamnaa  wann,  VenmUiMuTig  gegeben  Ini  —  Bd 
dar  lief  eingewarzelten  Syphilis  ist  Kalinm  jodatam 
ein  ftonveränes  Mittel,  bei  der  Syphilis  der  Kinder  und 
Angina  syphilitica  (resp.  den  sogenaiintea  secandäreu 
Foanso)  glebl  B.  d«r  Bebandloag  ndt  QneekiOber  den 
Vorzog.  —  Scropbalose  und  Tuberculosc  ist 
anter  den  Arabern  überans  seiton,  ebenso  kommt 
Krebs  nicht bäoiig vor,  wogegen  M&lariafieber  mit 
allen  flinn  In  der  Maleriakaeheiie  anaget^roehwen 
Folgekraukbciten  zu  den  unter  den  Arabern  Ycrbteitetr 
sten  Kiankheitsfotmen  gezShlt  weiden  müsseo. 

b.  BgypteiL 

HABTHAmr,  äber  deaaen  die  med.  Topographie  der 

Nilländcr  behandelndes  grösseres  Work  im  vorj.  B©- 
tiobte  (I.  S.        referirt  ist,  giebt  in  den  TOrli^on- 
denllittheilangen  (58)  einzelno,  (He  medieiniiohen 
Verhältnisse  Unter-Egyptens  betreffende,  spe- 
ciellere  Xotizen.  -  Alexandrien,  mit  etwa  160,000 
£in wohnern,  besteht  aas  einem  sehr  elegant»  zameist 
in  enroip&aebem  Style  gebanten ,  mit  breHen«  gnt  ge- 
pflaaterten,  freundlichen  Strassen  versehenen  und  von 
dem  europäischen  Theile  der  Bevölkerung  bewohnten, 
und  aus  einem  elenden,  schmutzigen,  arabischen 
Stadtlbeilt  In  welebem  &ia  Hefe  dea  Volkes,  aowehl 
der  Eingebomen,  wie  der  Fremden,  seinen  Aufenthalt 
findet.  —  Die  klimatischen  Verhältnisse  Alexandriens 
sind  weniger  günstig ,  wie  die  von  (Jairo  und  den 
meisten  Orten  Ober-Egypteoa;  die  mtttlere  Jahres- 
temperatur beträgt  21,  34*  0.,  die  mittlere  I.uftfeueh- 
tigkeit  G0,7  pCt.,   Regen  treten  vorzugsweise  bei 
W.-Wind  auf;  von  Mai  bis  Septbr.  weht  der  Wind  meist 
aus  N.,  im  Winter  ana  W.,  nicht  selten  mit  schnellem 
Wechsel  aus  S.  (der  stets  etwas  kühlend  ist)  in  SO. 
und  SW. ;  die  starke  LoMeacbttgkeit  in  den  Monaten 
Kotrember  bi»  MSra  nuttbt  rieb  gewSbnlieb  schon  in 
grob  empirischer  Weise  fühlbar.  -  Die  Europäer  sind 
in  Alexandrien  mehr,  als  in  Mittel-  nnd  Ober-Egypten 
zahlreichen  Krankheiten  unterworfen ;  Im  Winter 
berraebt  nnter  ihnen  Bioneldtia,  Pnennonie,  hn  Som- 
mer Diarrhoe  und  Rnhr,  die  besonders  verbreitet  im 
Ucrbst  aufzutreten  und  sich  bei  längere  Zeit  im  Lande 
Verweilenden  bösartiger,  als  bei  Nea-Angekommenen 
in  gestalten  pflegt  nnd  neben  mleber  ^fpbSae  nnd 
Malariafiebor  (selten  als  remittentes  oder  pcrniriosac) 
vorkommen ;  das  InliSse  Typhoid  ist  in  Alexandrien 
seltener,  als  in  andern  Gegenden  Unter  -  Egyptens 
(x.  B.  Bamlette)  und  bi  KitleU  Egypten.  Eniopier, 
welche  den  Gesetzen  einer  vernünftigen  Hygieine  ge- 
mäss leben,  leisten  diesen  nngüostigen  Eiuflüssea 
leiebt  Widerstand,  ma  so  verderbUeber  aber  wird  daa 
Klima  Alexandriens  den  Kindern  der  Europier,  gleieb- 
viel  ob  dieselben  dahin  gebracht  oder  dort  erst  gebo- 
ren sind,  so  dass  zur  Kcttung  derselben  häufig  nichts 
weiter  als  eine  Verpflaniong  auf  emopUseben  Boden 
übrig  bleibt.  -  Elephantiasis,  am  häufigsten  an 
den  unteren  Extremitäten  nnfl  df»n  f>nitalien,  seltener 
Ml  den  oberen  £xtremitatoa,  kommt  vorzugsweise  an- 


ter den  niederen  Ständen  der  Egyptcr  vor  und  soll 
mit  den  in  Folge  d^sBaarfussgehens  aoftretendm  and 
Uhillg  reeidivbenden  erysipeUtSaen  bitiflndungen  ia 
cansalem  Zusammenhange  stehen.  —  Die  eigentliche 
Hcimatb  der  Malariafieber  in  der  Umgegend  von 
Alexandrien  sind  die  westlichen  and  södlicbea  rer- 
annipften  Ufer  dea  Ifaieotla-Seea.-'  Cairo  edkent  aieh 
sehr  viel  besserer  Gesondheitsverhältuisse,  als  Alexan- 
drien. —  Im  Winter  beträgt  die  mittlere  Temperatur 
hier  etwa  15"  (Januar  13",  Februar  14'  ),  während 
«e  ffitoe  im  JnHbiaAugnat  an!  SO*  aleigt»  AprU  wid 
October  eine  (dem  Jahresmittel  entsprechende)  Tem- 
peratur von  22^  haben.  Regengüsse,  wenn  auch  selten 
stundenlang  wübrende,  sind  hier  häufiger,  als  in  Ober- 
Egypten.  Für  Bmstleidende  eignet  sich  der  Aufent- 
halt in  Cairo  (und  vielleicht  noch  besser  der  in  der 
Tbebaide,  wenn  es  hier  nicht  an  allem  Comfort  fehlte) 
eben  nnr  dann,  wenn  Veidaeht  auf  Tnberenleee  wai>- 
liegt,  resp.  die  Krankheit  sich  in  den  ersten  Stadien 
ihrer  Entwickelnng  befindet,  wogegen  er  bei  ansge- 
sprocbenw  Langcnphtbise  eher  schadet;  auch  als 
Sanitariam  t&r  IndirldBeD ,  die  an  dironiaebem  Bron- 
ebialkaturh  und  Schwächeznständen  in  Folge  voran» 
gegangener  schwerer  Krankheiton  leiden,  ist  Cairo 
wohl  geeignet,  ganz  besonders  ist  den  let^enaonlen 
IMiTidnen  die  BareiaoBg  daa  NU  (hi  der  Zeit  ton  Ho- 
Ycmber  bis  Jannar  zur  Zeit  des  Vorhertaehana  ttStd- 
lieber  Winde)  auf  Barken  zu  cnipfehlfti. 

Kussi  (•'><J)  berichtet  ober  eine  eigen thümlicbe 
Enmkheit  Egyptens,  die,  mit  dem  Namen  Ben le 
der  Kinder  (bouton  infontUe)  bezeichnet,  daa 
kindliche  Alter  bis  zur  PubertSt,  fast  ausschliess- 
lich aber  die  Altersklasse  bis  zum  vollendeten 
(weiten  Lebenajahre  beflUlt  nnd  in  efaMr  Uefaien, 
harten  Qeechwnlst  der  Gaumenschleimhaut  ohne  Ver- 
änderung der  normalen  Färbung  besteht.  Die  Ge- 
schwulst hat  die  Gestalt  eines  Gerstenkorns ,  ist  aber 
etwaa  grfiaaer  nnd  tritt  gewSbntieh  mitten  anf  der 
Raphe  des  Gaumens,  mit  seinem  Längsdurchmesser  in 
der  Richtung  derselben  verlaufend ,  auf.  Zuweilen 
bleibt  dio  Affcction  ganz  symptomloi»,  andere  Male 
venirsadit  sie  Beschwerde  beim  Sangen  oder  Bdüiii- 
gen;  nicht  selten  erscheint  sie  wiederhnlt  in  längeren, 
unr^elmäsaigen  Zwisohenriaraeo,  mitunter  auch  wohl 
allmonatlieh.  Sie  bildet  ein  gans  loeales,  seinen  Ur- 
sachen nach  bis  jetzt  ganz  unerklärt  gebliobcnea  Leiden, 
das  demgemliss  von  den  heilkundigen  Franen  der 
Eingeborenen  auch  als  ein  rein  loeales  Uebel  behan- 
delt wird.  (Vgl.  Uem  d.  Her.  d.  V«f.  hiOas.  dehria, 
1862,  No.  8.  nnd  Cnut.  Jabiesber.  I86S.  HL  8.  S71. 

Fnx  (riM^i  macht  auf  den  dicTIaut  reizenden 
Einfloss  des  Klimas  von  Egypten  mit  seinem 
atarken  Temperaturwechsel,  der  vorwiegenden  Trocken- 
heit der  Lnft  und  dem  dieselbe  erfüllenden  salpeter- 
baltigem  Staube  und  auf  die  vhrn  dnrans  hervorgehen- 
den zahlreichen  Erkrankungen  der  Haut  daselbst 
aufhierksam,  wihrend  StSmngen  der  Digestionsorgane, 
deren  causale  Beziehung  /u  Hautkrankheiten  nicht 
wohl  bezweifelt  werden  kann,  hier  weniger  in  B<<trachl 
kommen,  and  Scropholose,  wenn  auch,  nnd  besonders 
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anter  den  niedereo  Volksklassen ,  liSafig,  aber  nicht 
gMtdo  In  sehworeNo  Formen  beobaelttst  iriid«  —  INd 
folgende  Darstellung  ist  wenig  mehr  als  eine  Anf- 
zShlang  der  einzelnen  Krankheitsfonnen,  ohne  wesent- 
lich eigene  Beobachtungen  oder  neue  Beiträge  zor 
DenBAtoIogie  Egyptens,  irie  ite  am  den  BehiiAen  von 
FkiniBB  o.  ».  Botiolitentittara  kfat»  bokumt  lit 

fl.  Sfid-Afrik«. 

Den  MitthpJlungpn  von  pRn'^rH  ffil)  nher  die  in 
Süd-Afrika  vorherrschenden  Krankheiten 
liegen  die  Beobachtungen  ta  Grunde,  welche  der  Verf. 
wihrend  eines  dreijährigen  Aufenthaltes  in  der  Cap- 
stadt  nnd  auf  vielfachen  wissenschaftlichen  Reisen  in's 
Innere  des  Landes  sn  sammeln  Qel^enheit  gehabt 
htt  —  Teif.  knftfft  tu  die  SmpfbUimg  de»  0«p«  als 
HflUsUtlon  fOr  Lnngvoadiwindsnchtige  mit  der  Er- 
klimng  an ,  da^  diese  Einpfchlung  nur  dann  einen 
Sinn  hat,  wenn  man,  wie  oft  geschehen,  mit  dem 
Anadradc  nOq»*  eben  die  gaue  Cohnie  oder  gar  gioi 
Südafrika  bezeichnet,  während  die  klimatischen  und 
Krankheitsvorhältnisse  der  einzelnen  T.antlstriche  des 
ganzen  Caplandes  sehr  wesonUicbe  Verschiedenheiten 
eritemien  lassen  und  jene  EmpleiiliiBg  gende  anf  die 
rapfätnlt  nücrwcnigsten  Anwendung  finden  dntfte. 
~  Das  Klima  derselben,  sowie  des  sudwestlichen Tbei- 
I«s  der  Colonle  unterscheidet  sich  von  den  Sstli^en 
und  nordostlichen  Gebieten  zunächst  durch  denVeoh- 
sei  der  Regenzeit,  welrlio  dort  in  die  Wintermonate, 
luer  in  den  Sommer  fällt;  während  des  Sommers  fin- 
det am  (efgenfUeb  sogenannten)  Cap  bei  ftst  vollkom- 
mener Trockenheit  ein  Wechsel  zwischen  lang  anhal- 
tenden, heftig  wellenden  Winden  aus  S.  oder  SO.  und 
ciaer  karzdanemden,dräckendenScbwäle  statt,  während 
Im  innter  daselbst  aoeh  stfimdsebere  Winde  ansNW. 
wehen.  Dass  sicli  TvUTigenkranke  unter  soli-lien  Ver- 
hältnissen nicht  wohl  befinden,  ist  verstandlich,  am 
wenigsten  bei  dem  so  gefürchteteo  feuchten,  erschlaf- 
fenden SV.y  nntsr  desaen  ▼orfaemobni  nnd  d«m  da- 
mit verbundenen.  ^tnrk"Ti  taglirhenTcraperatnrwe.-hsel 
Katarrhe  and  Rheumatismen  zu  den  verbreitetsten 
fookhelten  gebSren,  bewer  noch  bei  dem  Italten, 
troekeneii  SQ.,  mit  dessen  Eintreten  sich  die  Gesnnd- 
hcitsverhältnisso  der  Capstadt  so  auffallend  piinstiger 
gestalten,  dass  man  ihm  den  Namen  dos  „Cap-Doctors** 
beigelogt  hat  —  Ans  der  Häufigkeit  der  Rheamatis- 
men  erklärt  sich  auch  die  auffallende  Prävalens  ▼on 
Herzkrankheiten  in  jener  Gegend,  so  dass  u.  a. 
von  30  im  Jahre  ld62  in  der  englischen  Garnison  vor* 
gekommenmi  TodesfUlen  9  (d.  h.  30  pGt.)  dnreh  Afbe- 
tionen  des  Circulationsapparates  fthcils  Klappenfehler, 
theils  Aortenaneurysmen)  bedingt  waren.  -  Zu  den 
allgemein  verbreiteten  KraiikLeiten  in  der  Capstadt 
gehört  ftmer  Syphilis,  ^vfhreod  Affeetionen 
des  Darmkanals  vcrhaltnrssmSssig  selten  sind, 
Cholera  jene  Gegend  bisher  noch  gaos  vecschont 
bat,  und  T  j  phold  nnter  denselben  Ümstiaden  wie  an 
=^"<}eren  Orten  TorkiHnint,  ohne  jedoch  eine  besondere 
Bedeutoqg  sn  gewinneo.  Ueber  den  in  CapUnde 


herrschenden  Aussats  hat  Verf.  bereits  früher  (Vie- 
CHOw'sArduT  1865) berichtet;  er  fügt  hier  dieBemer- 

knng  hinzu,  dass  in  der  anf  Robben-lalMd  bsfindlichen 
I^proserie  neben  wirklichem  Aussatz  mannigfache 
chronische  Bantansschläge  angetroffen  werden;  eine 
traaenUicbe  EigeoihfiniliddEett  in  der  FitÜiolo|^  des 
Caps  im  Gegensatze  zu  der  des  Binnenlandes  bildet 
das  häaflgc  Vorkommen  von  A  n  ?enkrankh  c i t en, 
bes.  Retinitis,  ohne  Zweifei  iu  Folge  der  Kinwir- 
kmig  des  grellen,  btondenden,  von  den  weiaien  Land« 
flächen  refleclirten  TJehtes. 

Vollkommen  anders  gestalten  sich  die  klimatischen, 
geologischen  und  hygieinischen,  wie  die  eben  hiermit 
im  Znsammenhange  stehenden  ErankheitsverhIItidase 
in  dem  nordlich  vom  Caplande  gelegenen,  terrasscn- 
fürmig  anliteigenden  Hochplateau;  hier  veracbwindet 
der  mtifttine  Charakter  de«  Klimae,  ea  hatiwht  im 
Allgemeinen  Trockenheit  der  Atmoapbire,  bei  milder 
Temperatur,  allmäligem  Uebergange  der  Jahreszelten 
nnd  starkem  taglichen  Temperatarwechsel,  der  sich 
aber  bd  der  TroekenheK  der  Lnft  weniger  empfind- 
lich macht.  Die  erschlaffende  Wirkung  eines  solchen 
Klima's,  ver"biind''n  m'ü  einer  fast  ausschliesslich  thie- 
rischeu  Nahrung,  dem  rcichüchca  Genüsse  von  Kaffee 
md  efaMriSwtabaoIoten  getsttgenüntiiltigkelt  bei  geiln> 
ger  körperlicher  Bewegung,  wie  sie  eben  den  Jene 
Gegend  bewohnenden  Colonisten  (Beeren)  eigentbüm- 
licb  ist,  erklärt  die  daselbst  so  häufig  vorkommenden 
HSmorrhoidal-  und  Nervenleiden,  während 
acute  Krankheiten  im  Allgemeinen  sehr  selten  sind ; 
nur  ein  bierbergehörigcs  Lddon  spielt  dort  eine  ver« 
hängnissTolle  Rolle  und  iat  daher  mit  Bedit  selir  ge- 
fürchtet, Diphtherie,  wdebe  anflUIend  hinfig  (be- 
sonders auf  den  Hochplateaus  des  Orange-Tretstaates) 
epidemisch  herrscht  und  nicht  bloss  im  kindlichen 
JÜter,  eondem  andi  nnter  Enraebaenra  aelne  Opfer 
fordert;  das  Auftreten  der  Epidemie  pflegt  gewohn- 
lich in  den  Wintersanfang  zu  fallen.  Andere  verderb- 
liche Krankheiten,  wie  sie  im  Küstengebiete  und  in 
den  nSrdlieh  gdegenen  Medenuigen  angetroffen  wer- 
den, sind  hier  nicht  bekannt,  so  namentlich  Tuber- 
culose;  eben  dieses  Hochplateau  mit  seinem  milden, 
gleicbmässigen  Klima  dürfte  rieb  wohl  ab  Sanftarium 
für  Lungenacbwindsüchtige  empfehlen,  wenn  uicbt 
der  vollkommene  Mangel  an  Geselligkeit,  sowie  über- 
hanpt  an  jedem  Üomfort,  Jeder  ^Annehmlichkeit  des 
Lebens  den  Aoibnttialt  duelbst  IBr  den  Gebildeten 
auf  die  Daoer  onertifigücb  machte. 

Ein  voltkommen  anderes  Gepräge  endlich  tragen 
die  Krankheiten  in  den  von  diesem  Hochplateau  nurd- 
lidi  gegen  den  Zambese  and  Ssttidi  gegen  die  Kfiste 
abfallenden  Landstrichen  (der  letzte  unter  dem  Namen 
der  Colonie  von  Natal  bekannt),  die  einen  exquisit 
subtropischeu,  die  erstgenannten  sogar  fast  tropischen 
Charakter  des  KHmaa  erkennen  lassen.  —  Bier  kommt 
der  an  der  Küste  fast  unbekannte  Sonnenstich 
nicht  selten  vor  und  in  Bezog  aof  die  Mannigfaltigkeit 
der  Parasiten  fibertrfflt  äe  KiMe  von  Natal  fiut 
alle  anderen  civilisirten  Gebiete Sfid-Aftüm**}  nament- 
lich gilt  dies  Ton  den  Entouen,  ao  von  Taenia  (wie 
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F.  glMbt,  vonagsweiao  üothnoccpbaia&,  iü  Folge  des 
GwMM»  'raiBiikdftitdi)«ad  vonDittom«  hMiBft> 
iobinm  (dem  bekannten  Hamblaaenparasiten),  wel- 
ches an  einwlnoii  Ort^-n  mause nbaft  vorzukommen 
sebeint;  alle  dem  Vexf.  bekannt  gewordenen  Fälle 
d»r  letetfamnnten  FanattenknaiUMH  stuBinteii  mm 
der  östlichen  Provinz  (Natal),  besonders  aas  der  Um- 
gegend von  Grahamstown.  —  in  den  feuchten  Tbalem 
inii  Üppiger  Vegetation  sind  Malariafieber  hämisch, 
die  saw^IsB  anter  exquisit  IdlitiieiDSymptomea  sehaell 
tSdtlich  veriaafen,  p>'  niifl  zn  epidemisch  ntiftri  tcn 
und  auch  die  Eingeborenen  nicht  vexscboneu.  Am 
-«aKdQrblidMtatt  hemehi  dieae  Xnakhattaforn  in  den 
mekr  -BBirdliiBh  gelegenen  QeMeten  zwischen  d^  De- 
lagabey  und  dem  Qaathlambagebirgc,  längs  des  nnte- 
ten  Lenfes  des  Limpopo,  der  in  die  genannte  Bay  ein- 
lafiBdat,  und  wdter  irestUeb  Us  in  die  TnaswwA' 
Republik,  w&hrend  in  den  mehr  landeinwärts  voA 
höher  an  den  Grenzen  der  Kalahariwüste  gelegenen 
Landstrieben,  wo  t\  zur  Zeit  des  epidemisebdo  Vor- 
hemehens  der  Krankheit  an  den  xwor  genannten 
Punkten  verweilte,  dieselbe  keinen  Boden  mehr  für  ihr 
üodeihen  findet.  Die  Fiebersaison  beginnt  hiermit  dem 
Juutritt  der  Kegen,  Ende  August  oder  Ai^ang  Sep- 
tenber,  iriQnend  toi  der  H51ie  der  Se([eii-,  «le  sur 
'trockenen  Jahreszeit,  die  Oegend  fieberfrei  ist.  —  Eine 
aweite,  ebenso  verderbliche  und  noch  verbreitetero 
SnnUieit  in  dem  inneren  Tbeile  Süd-Afrika's  ist  die 
Bnhr,  welche  um  ao  hSaflger  und  um  so  bösartiger 
vorkommt,  je  mehr  man  vom  Cap  und  dem  Hochpla- 
teau gegen  das  Innere  des  Landes  fortsdireitet;  als 
dieweaeatUeheUmcte  derEndemtdtUdieses  laSrderi« 
sehen  Leidens  wird  der  Gennss  des  Wassers  (?  Ref.) 
allein  oder  in  Verbindung  mit  Erkältung  und  unzweck- 
missigen  Nahrangsmitteln  und  einer  du^  putride  Effln- 
vieii  TCKderbtefl  Ivft  'beseieluiek,  so  dass  ubii  nieht 
nöthig  hat,  eine  specifische  Schädlichkeit  zur  Erklä- 
rung des  VorkonuMos  der  JEraoUieil  dMelbst  m 
Uülie  zu  nehmen. 

IMe  Krankheltea  nnierden  Bingeborenen 
des  Binnenlandes  sind  wesentlich  von  den  Fehlern  in 
der  Lebensweise  derselben  abhängig;  so  sind  die  unter 
ihnen  so  häufig  vorkommenden  Hagenkatarrhe  Folge 
des  anhaltenden  GeonBses  sauer  iOleli  mit  Mais  oder 
KaiFerkornbrei und  sauren  Bieres,  femer  Pneumonie 
(mit  «nlEaUeod  hiofigemAusgaBge  in  jUingenschwind- 
soeht,  «almdieialbiilEiFfllfe  der  Bungelhafloi Pflege) 
und  P 1  e u r i t i s,  «ovio  Bhein« tismen  und  Ruhr 
durch  Erkältungen  (hei  dem  unter  ihnen  so  beliebten 
Kauern  oderUegen  auf  feuchtem  Boden  sur  j!ilachtzeit 
venuilaast)  herbefgeffibit.  —  Impotens  (in  Folge 
frfihzeitigen  und  übertriebenen  Oeaeblechtsgennsses), 
sowie  Tripper  und  Stri-^turen  werden  unter  den 
lüngeborenen  sehr  häubg  angetroffen,  dagegen  ist 
Syphilis  seHoi,  fm  Betaehoanenlande  nvr  in 
vereinzelten,  meist  von  der  Colonie  eingeschleppten 
Fällen,  doi^h  häufig-  c:pnug,  um  die  Behauptung  T-ivino- 
stuke's,  dass  die  rcinc  und  aetiiiopischeiiace  sich  einer 
Immonittt  VW  der  Kaolilieit  «tlimia^  tiiataidilieb  sn 
wMeriegen.  F.  glanbi^  daaa  Aeae  Seltenlidt  der 


phiüa  unter  den  genaonten  Stammen  dabcr  rührt,  da» 
bei  der  daselbst  gebrlnddialMO  Cbeaaaddon  nad  jdao 

Biosstragen  der  Genitalien  eich  dieselben  mit  einer 
sehr  dicken  Epidermis  überziehen,  wodurch  die  An- 
steckung weseatlicb  encb  wert  wird.  -Augcnkranlt- 
beiten  in  Folg«  der  BttM,  dea  bimdendaa  Lidilaa 
und  des  Stanbes  tr^'hHrf^n  zu  den  allgemeiner  verbT«i- 
teten  Leiden ;  zuweilen  tritt  aus  unbekannten,  in  der 
Loft  vorhandenen  Sehidliehkelten  eine  epidemische  An- 
genentzündung  in  Form  hochgradiger  Co^jonetivitiB» 
nichtselten  mit  Keratitis  complicirt,auif,  welche  znwHlen 
«luroaiscb  wird,  oder  Trübnogen,  Bomhautgoschwäre 
und  ao  sdJieaalidi  Stflnrngen  des  Sehvermögens  beri>ei- 
führt,  in  seltenen  FtUen  weh  auf  die  inneren  Theils 
des  Auges  fortschreitet  und  zum  Verluste  des  Anges 
iührt  -  Trotz  der  grossen  Unreinlicbkeit  der  Einfo- 
boreneD  sind  ehroniaebe  Eznntbe jnt  votar  iboen 
aelten.  Sdir  verbreitet  und  sehr  mördariaeb  hemcboi 
Blattern;  man  kennt  Beispiele,  wo  disse  Sencbe 
ganze  Dörfer  der  Eingeborenen  verödet  hat.  —  Deber- 
•na  u^flaalig  neigt  ridi  der  Einfloaa  dea  KUnns  bn 
Binnenlande  Süd-Afrikas  auf  die  Heilung  von  Wun- 
den; selbst  die  kleinste  Verletzung  führt  hier  sehr 
schnell  zur  Nekrose,  Veijaochnng  und  GeschwnnUl- 
dnng,  ZnOUe,  denen  man  dadnidi  am  aiebanteB  sn- 
vorkommt,  dass  man  die  Wunde  sogleich  mit  Höüßn- 
stoin  wiederholt  toochirt  nnd  alsdann  mit  Kataplasmen 
und  teMm  Sdban  behandelt  oder  mit  Bala.  perar. 
verbindet.  -  FUle  vom  Dystokie  sind  nnter  den 
Frauen  der  Eingeborenen  sehr  selten  und  gewöhnlich 
geht  die  Frau  bereits  am  2.  Tage  nach  der  Entbin- 
dnng  ihren  QesehilleB  nadh  ;  lilissgebwieD  oder  aadi 
nur  übel  gestaltete  Kinder  werden  aoagentat  and  diea 
gilt  auch  von  den  Albinos,  die  daselbst  nichts  weniger 
als  selten  sind,  lebend  aber  nor  auf  Stationen  des 
KaSsmlandee  angetraffen  werden,  wo  jene  QtaaUto 
durch  den  Einfluss  der  Missionäre  beseitigt  ist.  Bei 
einem  weiblichen  Albino  fand  F.  weissliche  Ha^re  nnd 
eine  hell  röthltche  Färbung  der  (der  Norm  nach,  tief 
galbbrMnaii)nwt»  die  Ua  fiU  nad  gnnSdi  pigaan- 
tixt 

d.  West- Afrika. 

Tu  \i  Y  f^2)  giebt  einen  sehr  ausführlirhen  Beriebt 
über  die  med.  Topographie  von  Ober-Senc- 
gnmbien,  dem Bef. aar  Ergänzung  oder  Bericbtignng 
der  im  vorj.  Berichte  (I.  S.275)  gemachten  Mittbdlon- 
gcn  über  denselben  Gegenstand  folgende  Daten  ent. 
nimmt.  -  Hau  hat  vom  klimatiadt-hygiflinisf,han  Stand- 
punkte in  Ober'Sanegambien  die  für  die  Earopier 
ao  gefährliche  Regen-  und  die  der  Gesundheit  günsti- 
gere, trockene  Jahreszeit  unterschieden.  Der  Verf. 
hält  eine  solche  Auffassung  für  nicht  zutreflend;  et 
nntertchddet  in  medielniscber  Beitehang: 

1)  die  Zeit  der  Ostwinde  (März -Juni);  dieselben 
wehen  über  Sandebenen,  sind  sehr  heiss  (die  Tempe- 
ratur steigt  im  Schatten  auf  4j  "  C.)  und  trocken  und 
Snaaem  in  ihrer  Einwirkung  anf  den  Qrganisnuu  Stl^ 
nagm  in  der  Umatoae} 
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8)  «eZail  «te  Tonnto  (Regeasrit  mit  «nlttlleiid 

bobcfrTenp«ntiir,  TaaJii]i-~Octbr.)init  einer  mittl«MB 
Temp«ratar  Ton  35"  C,  während  welcher  die  Flnss- 
nler  weithin  uaiw  Waaeer  gesetzt,  and  Fiojs,  Sümpfe, 
Soea  ia  «Im  pm»  Waiaarebem  fvinnidett  ipeidi»; 
die  KrnrkhHtsmnstitntion  dieser  Jahreszeit  ist  durch 
bösartige  Femen  von  Malariafiebem,  mit  üinuafillea 
und  Fneralani  Ton  Insolation  chankteriairt; 

8)  di«  Zoik  dea  niedrigen  Wasserstandes  and  das 
Aastrocknens  der  Siaqpia  (Ootbr.— Daclir.X  dia  a^an^ 
ticbe  Malarift-SaisoD. 

4)  die  kUda  Jahnamlt  (Daebr.-Hin),  ht  weldiar 
Ml  die  Flor  mit  öppiger  Vegetation  bedeckt,  and 
kfihle,  erfri^rhend?  Winde  aus  N.  und  NO.  wehen, 
welche  Temperatarschwaokungen  zwtsdiea  2d '  (am 
Tag»)  «ad  15  •  Qu  dar  NaaU)  MfaveB«  die  Fariode 
derErholnng  für  die  europäische  Bevölkerung,  di^egen 
die  gefllrrlichste  Jahreszeit  för  die  Eingeborenen,  unter 
welchen  &kältang8kraokheiten  (Brondiitts,  Poeumo- 
niab  Bote«  BhauaallBana  v.  a.  w.)  laUniaha  OpAr 
tedem. 

Unter  den  Kraniüieiten  der  Earo^ter  nehmen  Ma- 
larUkTBBkheitea  (h  allm  Formen)  die  ante 
Stalle  ein;  Rahr,  wiewohl  h&afig  and  zuweilen  mit 
Halariafleber  oomplicirt,  ist  hier  nicht  so  mörderisch, 
ala  aof  den  KöBtenitrichen  Seo^mbiens,  wogegen 
Leberkrankkeltaa  thetta  ala  lebergeschwfilata  la 
f  dge  Ton  Halariakachexie,  theils  in  Form  der  Hepa- 
titis ?nppnraHva(Leberab8cesse)zuden  yerderblichsten 
endcmucheu  L>oiden  Sen^ambiens  zählen.  —  Za  den 
onler  den  Efaigaborenen  TorhemobendeD  Krankheiten 
sind  namentlich  zn  züblen:  Blattern,  welche,  inden 
Küstengegenden  (St.  Lonis  nnd  Gore«)  in  Folge  der 
allgetaeiner  eingeführten  Vaednation  seltener  gewor- 
den, in  Ober-Senegambien,  wo  dieae  Maaasragel  aoah 
keinen  Eingang  gefunden,  eben<;o  pf'f'irrhtct  a!?  mör- 
derisch einen  daoemden  Bestand  oehuaeo,  Pueamo- 
ale,  weldie,  wie  bemerkt,  in  dar  kfthlen  Jalneaidt 
ein  elwn  so  hSafiges  als  bösartiges  Leiden  der  Einge- 
borenen bildet,  Ruhr,  welche  in  derselben  Jahreszeit 
Turkommt,  anter  dem  gleichzeitigen  Einflösse  von  Hon- 
ganaoUi  alaht  aaltan  eine  epidandaehe  VeriwetteDg  ge- 
winnt, ferner  Rbeamatismus,  ebenfalls  die  Folge 
Ton  Erkältung  in  dieser  Jahreszeit  nnd  die  sogenannte 
Caehexia  africana,  welche  Tualy  als  Ausdruck 
einer  dordt  «uaseihafle  Hahraag  «dd  deptinlraade 
Gemüthsaffecte  hrrhri^cfr.hrtrn  Anacmic  ansieht. 

Fhagedaeniacbe  Geschwäre  spielen,  wie  in 
tddrelclienaaderatttropiscben  Lindem,  ao  aaeh  in  der 
Pathologie  Senegambiens  eine  grosse  Bolle;  man  beob- 
achtet sie  nicht  bloss  bei  den  Eingeborenen,  sondern  auch 
bei  Earop&ero.  -  Tripper,  Schanker  nnd  Syphi- 
Ui  banaahen  «atar  den  BhgeboreneB  ebenMla  aebr 
verbreitet;  die  Angabe  des  Verf.,  dass  Syphilis  in  den 
schwersten  Formen  und  sehr  hartnäckig  daselbst  vor- 
kommt, steht  uut  den  Angaben  von  Gautuiek  (voij. 
Ber.  L  8.SS4)  ImWMerainiieh.  -  Die  gieaae  Sterb- 
lichkeit unter  den  Kindern  der  Einfjobore 
nen  in  den  ersten  Lebensjahren  erklärt  sich  aas  dem 
UioMttde,  daaadieWiderstandsfiihigkeit,  welche  diese 


den  Iblaiiaainfllaaen  gegenfibar  berilaen,  koiae  aa- 

geborene,  sondern  eine  erst  später  erworbene  iai  nnd 
da«?  eben  dieses  ätiologische  Hotnent  seinen  raorbiflcen 
iMotluss  auf  die  kindliche  Bevölkerung  bis  etwa  zum 
10.  Laben^fabte  In  dar  ▼ardeibHdMien  Walae  ioaaart 

-  Bezüglich  der  unter  den  Eingeborenen  so  häufig 
vorkommenden  Filaria  (Dracunculus)  erklärt  Thaly 
seine  UeberzeuguDg  dabin,  dass  die  Brut  de«  Parasiten 
nkht,  wie  (ae  andi  -von  Oaitibihr  L  e.)  babnqrtat, 
darch  den  Bigestionsapparat  einverleibt  wird,  sondern 
durch  die  Schweiaskanäle  and  Haarbilge  einwandert' 

-  Itatar  den  paraatOaehan  naakhdten  emihnt  Yeif . 
(63)  aodi  des  Vorkommens  von  Dipteren-Larven 
im  Unterhantbin  degewebe  mit  furunkelartiger 
Entzüodang  desselben;  TH.glanbt,  dass  easichbieram 
dlaadbaLwve  Itaadelt,  weldie  In  Cayenne  natar  eben 
diesen  Verbältnissen  beobachtet  und  dort  ndt  den  Um- 
man  Hakake  beaeichnet  wird. 


4.  Amerika. 

a.  Newfoundland. 

Gras  (65)  veröffentlicht  die  Resultate  lOjähriger 
Beobaohtangen  über  die  med.-topographischeo 
Yerhlltniaae  der  kleinen  Inael  Mlqaeloa 
(In  der  Fortune-Bay  47-48«»  N.  B.  und  58-59"  W.  L. 
gelegen),  welche  mit  der  benachbarten  Insel  St.  Pierre 
(vergl.  vorj.  Bericht  1.  S.  262)  ein  sehr  wichtiges 
BtaMlaaaiuent  für  die  Flaehard  «  darKHita  vonNew- 
foundland  bildet,  und  deren  etwa  ODO  Seelen  betra- 
gende Devölkerang  von  einem  Miscbvoike  (aus  Bas- 
ken, Gascognem,  Britten  und  Normannen)  gebildet 
wüd,  an  den  aldi  kaum  nodi  erkennbare  Züge  der 
Stammväter  nachwei^'^n  kssen.  ~  Miqaelon  bestand 
arsprüngUch  aus  zwei  kkiaen  Inseln ,  wdchc  in  der 
neaaalen  Zeit  dnreh  eine  ddi  allmälig  ablagernde 
Sandbank  zu  einem  Plateau  vereinigt  worden  sind* 
ImN.  undS.  der  Insel  erheben  sich  felsige  Steilküsten 
(von  Höhen  bis  u  200  Metr.),  zwischen  weichen  üch 
dn  frflher  nit  den  Meere  ia  Terbfaidung  geweaener 
See  und  die  bewohnte  Ebene  von  etwa  200O  Metr. 
Breite  und  1200  Metr.  T^änge  ausdehnt,  die  im  0.  und 
W.  flach  gegen  das  Meer  abfallt.  -  Das  Klima  der  in 
etwa  gleite  Bnite  alt  Noffd-Ftaaknidi  gdagenaa 
Insol  ist  ein  sehr  rauhes;  im  Winter  herrscht  intensive 
Kälte  (20  -  22°)  und  Trockenheit;  der  Sommer  ist 
dmdi  mässige  Wärme  (bis  höchstens  18*)  ondFeaeh-* 
tigkeit,  der  Herbst  nnd  Frfihling  durch  sehr  starke 
und  plötzliche  Witterungswechsel  charakterisirt ;  eben 
dieses  meteorologischeMoment  macht  die  letztgenann- 
ten Jahieaadtea  vnd  baaondera  den  Herbat  (Oeteber 
bis  Dezember)  zu  den  ungesundesten,  wegen  des  Aof- 
tretens  von  Typhoid,  Bronchitis,  Pneumonie  a.  s.  w. 
am  meisten  gefürchteten.  IHe  Bodenoberflachc  bildet 
eine  Hamonddeht  Ton  7-8  Cmtr.Miebtigkalt,  weUdie 
c  inam  von  Sand  und  KicsclgerSll  gebildeten  Alluvium 
aufliegt;  den  ünterboden  bildet  ein  feinkörniger  brau- 
ner Thon.  -  Die  Wohnangen  der  Miqaelonaiaen  lind 
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dnicbweg  von  Holx  gebaat  and  einstöckig}  ilue  Nah> 
rang  beatdit  ans  Vleiscb  (frischem  und  gepQkeltem)^ 
gegalzenen  Fisoben,  Oemüson  (Karotten,  Kartoffeln, 
Kobl)  nnd  Brod;  die  sprüchwortliche  Nüchternheit  der 
Bewohner  von  Mi^^aelon  bezugUcb  Braimtweiogeaasse» 
iit  te  der  neaeiten  Zeit  TOfB  der  jüngeren  Oenentfeu 
verleugnet  worden.  Ibr  alleiniger  Erwerbszweig  ist 
dt  r  Fischfang  and  das  Hauptprodoct  desselben  die 
üewionimg  vonLebectbran.  -  Unter  den  auf  Miqaelon 
Torkoaunfloden  Knnkhdten  nimiat  in  der  HortalitSta- 
liste  Typhoid  die  erste  Stelle  ein;  die  Krankheit 
herrscht  vontngsweise  im  Herbste.  Gegen  Ende  des 
Sommers  kommen  nnter  dem  die  Ufer  des  oben  er- 
wfthnten  Beee  bewohnenden  Theile  der  Berölkemng^ 
bei  niedrigem  Wasserstande  Malariafieber  vor; 
Masern  and  Schar)  ai'h ,  die  er^Jt^^cnanntc  Krank- 
heit verbreiteter  als  die  zweite,  erscheinen  alljährlich 
gegen  Ende  des  FrftUinfs;  Yariolois  seigt  sich 
nnd  zu  in  voreinzelten  Fallen;  Influenza  erlangt 
zur  Sommerzeit  b&ofig  eine  epidemische  Verbreitung. 
Wahrhaft  endemisch  henschen  im Frühlingnnd  Herbste 
Katftrrhe  des  Digestion^  und  Respiration8> 

trnrtns,  rlnn;r»gpn  istCroup,  der  im  Jahre  18^ 
auf  St.  Pierre  zahireici^  O^er  gefordert  hat,  auf  Mi- 
qaelon «aeh  olehtiD  einem  FfÄle1»eol«dhteiwoideiL. 
—  Chlorose  nnd  Hysterie  sind  unter  dem  jüngereik 
Theile  der  weiblichen  Bovölkcrnng  überaus  häufig» 
wie  Verf.  gUabt,  wesentlich  die  Folge  einer  anhaltend 
sitienden,  nnthlttgen  Lebensweise  und  misweekmie- 
siger,  zu  Erkältungen  pridisponirender  Kleidertracht. 

Von  -297  Neugehorenen  erlagen  öamTrismus  und 
zwar  kamen  alle  diese  Fälle  im  Frühling,  bei  feucbt- 
Icaltar  mUening  tot.  Skrophvioae  and  TiiT>er- 
e niese  tragen  in  der  Heimath  des  Leberthrans  nicht 
wenig  zar  Stf rWirhkeit  bei ;  dagegen  ist  Skorbut 
ganz  onbekannt  und  äypbilis  unter  der  jetzt  ieben- 
denr  Generation  der  Insel  ToUkommen  erloschen.  - 
Die  bei  weitem  meisten  Todesfalle  unter  den  männ- 
lichen Greisen  werden  durch  Apoplexie  herbeige- 
führt. -  Für  die  Ueilung  von  Wunden  erweist  sich 
dsel&wvoilDiiaflleiiülieniu  gfinsUg  { sdbst  sehwei» 
traumatische  Verletzungen  heilen  mil  []:ro88er  Schnel- 
ligkeit. Abgesehen  von  Fracturen  und  Luxationen 
sind  Erkrankungen  der  Knochen  nnd  Oe» 
lenke  überaus  selten.  —  fin  einer  ongewöhnlichen 
Häufigkeit  weriien  Eulozoen,  besonders  AscAtls 
Inmibricoides  und  Taenia  angetroifoii. 

b.  Vereinigte  Staaten  von  Nord  -  A  m  erika. 

In  einigen  Staaten  der  U.  S.  von  Nordamerika  ist 
man  in  der  neaesteii  Zeit  avf  ein  ■lanniFendeB 

Sinken  in  der  Bevölkerungszunahme  dee 
eigentlich  amerikanischen  Theiles  der  Population  auf- 
merksam geworden ;  für  Boston  ist  nachgewiesen,  dass 
in  d«i  Jaliren  1849  nnd  30  etat  üebersdiass  der  Zahl 
der  Geburten  über  die  der  Todesfälle  lediglich  unter 
Fremden  vorgekommen  ist,  und  Dr.ALLK»  ausLowell 
ist  der  Ansicht,  dass  eine  natürliche  Zunahme  des 
ametiliaaischeo  TlidleB  der  Bef^Hkenmg  dleier  8l«dt 


auch  in  der  Folge  kaum  stattgefunden  hat;  ebenso 
seigt  die  BevSlkemngsstatistik  des  Staates  TetiMMit» 

dass  bei  einer  Bevölkerung  von  tj  Amerikanern  und 
Fremden  die  Zunahme  der  Population  zwischen 
jenen  and  diesen  sieh  wie  1:3  TorlUUt}  in  Bhode  Is' 
Isod  kam  im  J.  1865  nnter  demaaMdkafliseheB  TMle 
der  Bevölkerung  eine  Geburt  «if  6Q^S,  dagegen  unter 
den  Fremden  eine  auf  33,7  der  Gesammtzahl ,  and 
während  innerhjüb  10  Jahren  der  Ueberschuss  der 
Oebortm  Aber  die  TodesfUle  ante  Jenen  4,4  pCt.  te- 
trng,  stieg  sie  unter  diesen  auf  19,1  pCt.  -  Bcm^ 
(66),  welcher  auf  diese  Thatsacho  hinweist,  sieht  den 
wesentlichen  Grund  derselben  in  der  heillosen  SitteO" 
vefdecbnis8>  resp.  in  den  dmeh  Zeitangea,  dieidarai 
Privatzuschriften  u.  s.  w.  dem  weiblichen  Publikum 
gebotenen  nnd.  vrii»  die  Erfahrung  lehrt,  reichlich  H<»- 
noizten  Mitieiu  und  Auweisungen,  bich  den  sinniiclicn 
Geofissen  des  elieUeben  Lebens  hingeben  so  kiiwiim, 
ohne  die  Folgen  in  einer  Vi?rmehrung  der  Familie 
tragen  zu  müssen.  Daiün  teudircn  jene  „golden  pills^, 
„female  regulators*'  und  ähnliche  Mittel,  weldM,  dem 
Publicum  in  verbrecherischer  Absiebt  geboten  nnd  rm 
demselben  in  der  leichtsinnigsten  Weise  angewendet, 
das  körperliche  Wold  der  Bevölkerung  voUkoramea  la 
untergraben  drolmif  and  mn  Beweise,  wie  tief  diiw 
Sittenvcrderbniss  in  den  weiblichen  Theil  der  sned» 
kanischen  Bevölkerung  bereits  eingedrangen  ist,  führt 
B.  einige  Thatsachen  an,  welche,  wenn  man  danua 
eben  allgemeine  Sflbltae  la  sIeheB  bereckligt  ist»  «!■ 
sehr  traariges  Bild  der  socialen  Zustände  daaetbat  «Ot* 
werfen.  (Wir  wissen,  dass  auch  einzelne  Concen- 
trationspnnkte  des  eoropäischen  Lebens  von  dioacc 
moralischen  Pest  nicht  versobont  geblieben  afaid,  «r* 
fahren  aber  von  B.,  dass  dieselbe,  in  Amerika  in  einem 
weit  gr5sseren  Umfange  zum  Gegenstände  kanfmän- 
nischer  Speculation  gemacht,  in  den  entlegensten  Ort- 
sefaaften  und  in  Bevölkenn^kielseo  Hngaag  geftm- 
den  hat,  wo  man  es  am  wonigsten  erwarten  dürfte.) 

Nach  dem  Berichte  von  Wklls  (ß7)  über  die 
Gesundheitsverhältnisse  186(>  in  Fhiladel- 
phia  betrog  die  StwbUdMI  (bei  ein«  BevBUHnng 
von  750,000)  abzüglich  798  Todtgebome  15,362,  d.  i. 
1 : 48,92.  Unter  Kindern  war  die  grösste  Sterblichkeit 
dmdi  Cholera  infimt,  demnächst  durch  Convolsioaen, 
Marasmus,  entzündliche  Lungenkrankhdten  and  Seliar> 
lach  bedingt;  Todesfälle  an  Diphtherie  waren  in  die- 
sem Jahre  wesentlich  weniger  (192,  darunter  Er- 
wadneoe),  ab  in  den  aeeha  Jabien  lofer  (resp.  306, 
489,  325,  434,  357  nnd  2<K>  in  den  Jahren  1860-65). 
An  Lungenschwindsucht  waren  1944  erlegen,  d.  h. 
1 : 8,64  der  Qesammtmortaiität;  die  Abnahme  der  Sterb- 
Ucfakeit  an  dieser  Xiankbett  in  FhiladelpUa  in 
leisten  17  Jahren  (im  Mittel  —  1,76)  gegen  früher 
(1Ä40-  If*  =  1  :fi,7«!)  wird  auf  den  allgemein  einge- 
führten Gebrauch  von  Leberthran  als  Heilmittel  gegen 
Sdiwindsadit  snifidEgeflUirt  -  WA  Aoanahn«  va« 
Masern  (mit  einer  Sterblichkeit  von  221)  undScharlaeh 
(mit  491  Todten)  hatten  di'-  Infcctionskrankheiten  nur 
eine  verhältnissmässig  geringe  Sterbliclikeit  veranlasst, 
die  weit  Unter  der  der  Jahre  1864  mid  186»  nrtefc- 
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bleibt.  -  Die  Zahl  der  Geburten  betrag  17,437,  also 
SOOO,  (L  b.  12,a7  pCt  mehr  als  im  Jahre  zuvor. 

c.  Mexiko. 

HKiyKMAMli  (68)  giebt  einige  Notizen  über  das  von 
ihn  in  ywwam  iMotMchtote  GelbllelMr  (troimier  an 
einer  andern  Stelle  berichtot  wird)  und  kurze  Mitthei- 
Inngen  über  die  GesandbeitsTcrbäitnisse  von 
Oaxaoa.  -  Trotz  ^iner  banlkhen  Lage  and  des  mil- 
cha  XHnas  ist  Oaxaca  nicht  so  geaasd,  wie  Roiaende 
behaoptt-t  haben ;  während  der  Regcnzdt  herrschen 
Malariafieber  and  Wisartige  Eabrea,  and  fast 
jeder  Frande  nni»  ab  AiwHmatlwrtiMirtniihhril  eine 
Snhr  oder  einen  cbroniiolMn,  erscbSpünden  Datn- 
kstarrh  durchmachen;  anch  Loberontzändnng 
kam  verb&ltiii8siiiä<isig  häaflg  onter  den  (kaiserlichen) 
Trappen  «mI  der  eingeborenen  BevUlkening  lorBeob- 
acbtaog;  Typhoid  bat  H.  (während  eines  9monat- 
lichsn  Aafenthaltes  in  der  Stadt)  nur  in  vereinzelten 
FiUtti  geaebfliL  In  der  trocknen  Jahreszeit  prävaliren, 
mit  Zoiftcktreten  der  Maliriaielwr  und  Bohr,  eat- 
tändliohe  Affectionen  der  Atbmangsorgane 
(Bronchitis,  Pnonmonie,  Pleuritis),  jedoch  niemals  in 
der  Häufigkeit  und  Bösartigkeit,  wie  auf  dem  mezika- 
ntodmi  Plateta;  weseotlieh  verseMedenon  Cbarakter 
haben  die  in  der  warmen  Jahreszeit  auftretenden  T-un- 
genentiündungen,  welche  das  auBgesprochene  Gepräge 
eines  nervösen,  von  rotne  h^in  mit  allgemeiner 
MnM»  ▼eriavfendeiiLeMent  tonfiB.-  Sehwlnd- 

sucht  kommt  zwar  nnter  Fremden  (eingeschleppt) 
and  Eingeborenen  vor,  der  wobitbätige  Einfiass  eines 
müden  Klimas  auf  den  Verlauf  der  Krankheit  ist 
jßMtL  unverkennbar.  -  Sehr  binfig  und  anf&llend 
bSsartig  fand  FI.  Syphilis  nicht  bloss  hier,  sondern 
anch  in  Paebla  (auf  dem  Plateau),  wilnrend  die  Krank- 
Mt  In  der  Kfistengegend  TeiUltnissmLssig  leicht 
hiOn  toll.  -  Aussats  wird  in  Oaxaca,  wenn  aaeh 
nicht  (rerade  häufig,  beobachtet.  Unter  der  Mestizen- 
bevölkerang  kommt  eine  Art  erworbenen  AI binis- 
m«e,  eloe  Alt  Aehrom«  in  Fem 
mttSiAmtf  «einer  Flecke  auf  der  sonst  golben  Hint 
und  zwar  an  verschiedenen  Tbeilen  des  Körpers  vor; 
bei  Indianern  reiner  Race  bat  U.  diese  Verfärbung  nie 
twobiehiet,  er  glaubt  ihn  EnMehmig  auf  dne  10- 
scbung  der  weiinii  nnd  gelben  Bace  widdVhieD  sa 
dfirfen. 

Den  Mittheilangen  von  Gilbt  (70)  aber  die  mc- 
leorologlicben  Terhiltnitae  Ton  Orisaba 

liegen  die  Beobachtungen  vom  1.  Mai  1^6*^  bis  28.  Fe- 
bruar 1867  zu  Grande;  die  Aufzeichnungen  wurden 
tfglich  am  9  h.  m.  gemacht,  die  Temperaturwecbsel 
doeh  MTgUck  plaeiHe  und  exActe  Maximal-  und  lli- 
nimal-Tbennomctnr  h^-'imTnt.  Die  um  9  h.  m.  he- 
^stkunte  Temperatur  giebt  auch  das  ungeftbre  tägliche 
lOMel.  —  bnerhalb  der  zuvor  genannten  Zeit  fiel  das 
hBchite  monatliche  Mittel  der  Temperatur  in  den  Mai 
(23''4),  das  niedrigste  in  den  November  (17°2);  die 
uitaere  Temperator  der  lü  Monate  betrag  19'>5,  die 
dat  JafaM  dWIe  90-31*  betragen.  -  Sie  FfejdlM- 
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metric  ergat)  die  gr?5s»to  relative  Trockenheit  der  T-uft 
im  Januar  (einmal  nur  IS^),  die  grössto  Feuchtigkeit 
in  Jidl;  der  nittteie  lelÄlive  FenehttgkeitBgehalt  der 
Loft  kann  anf  70^  veranschlagt  werden.  Die  at- 
mosphärischen Niederschlüge  betrugen  im  Ganzen 
2,7ä6  mtr.,  die  reichlichättin  Regen  Gtilea  im  Juli 
(O^MO  Metr.);  Hotgeas  iit  der  ffimnel  meiat  klar, 
besonders  in  der  trockenen  Jahreszeit,  Nachmittags 
mehr  oder  weniger  bewölkt;  während  der  Regenzeit 
überzieht  sich  der  Himmel  zuweilen  schon  Morgens, 
die  Stflmw  aber  bteehen  fast  immer  erst  Nachmittags  ' 
oder  Abends  ans.  -  Der  "Wind  weht  fast  anhaltend 
ans  Ü.  mit  einer  leichten  N. -Abweichung  -  ein  Ver- 
hältniss,  das  fast  in  dem  ganzen ,  wesflieb  Vom  Mexl- 
kaidwihen  Qolfe  gelegenen  Gebiete  angetroffen  wird. 
In  der  trockenen  Jahreszeit  springt  häufig  ein  sehr 
befügor  und  kalter  Wind  aus  NNO.  auf,  der  sich  in 
einem  grooenTheile  derSieriaealiente  fahlbar  macht, 
indem  die  Temperatur  sinkt  und  die  in  der  Luft  sns- 
pendirte  Feuchtigkeit  sich  als  kalter,  dichter  Nebel 
niederschlägt.  In  Cordova  and  Orizaba  kommt  dieser 
Wind  nur  nodt  mit  einer  sehr  geringen  SehnelDfckeit 
an,  um  so  heftiger  weht  er  in  Veracruz.  Der  vorherr- 
schende Wind  in  Orizaba  i'^t  der  hit«  O  :  gewöhnlich 
erhebt  er  sich  mit  Sonnenaufgang  und  uait  bis  9  h.  m. 
an,  weht  xuwdien  mit  enormer  Heftigkeit,  führt  ala- 
dann  glühende  Stauhmasscn  mit  sich  und  bedingt 
.schnelles  Steigen  der  Temperatar  und  äusserste 
Trockenheit  der  Luft,  kurz  trägt  alle  Charaktere  dea 
alHkaalaehen  Sboeco,  denen  BfaiAaaa  anf  den  Orga- 
ni.smus  er  auch  theilt.  Erderschntternngen  gehf5ren 
in  Orizaba.  wie  in  ganz  Mexiko,  zu  den  alltägUcbcn 
Erscheinungen;  gewöhnlich  und  ea  Aar  Mckte  Oadl- 
latfooen,  nitanter  ao  leieht,  daaa  ate  eben  nvr  tod 
Erfahrenen  gefühlt  werden. 

d.  Guyana.  Antillen. 

Rtnr-KKRAjJOAL  (74)  macht  auf  das  bäTTfig«»  Vor- 
kommen und  den  rapiden,  tödUiehen  Verlauf  ron 
Lnngensehwtndaneht  in  Guyana  and  den 
Antillen,  wie  äberhanpt  in  den  tropischen  Gegen- 
den, aufmerksam;  namentlich  gilt  dies  von  jungen 
Leuten,  während  die  Krankheit  bei  Individuen  im 
Alter  Ton  40-50  Jähren  etnen  mehr  elationiren,  we- 
idger  bSaartigen  Charakter  erkennen  lässt. 

Den  MittheÜnngen  von  Jackson  (72)  über  die 
Krankheitsverhältnisse  auf  Barbadoes  lie- 
gen nnr  flfiditige  Relaeeindrfieke  und  die  bei  den 
Aerzten  des  Eilandes  eingezogenen  Nachrichten  zu 
('•runde.  ~  In  klimatischer  Beziehung  ist  Barbadoes 
durch  eine  sehr  gleichmässige  Temperatur  (im  jähr- 
lieben  Mittel  vtnBOFV.  mit  nnr  geringen  S  h wan- 
kungen in  df^'i  r  hi^f'lncn  Jahreszeiten)  und  Milde  der- 
selben (da  die  Insel  voUstindig  nnter  dem  Einflüsse 
der  Famatwhkde  steht)  aoBgeztiehnet;  der  afidllebe 
Thdl  der  Insel  hat  Kalkboden,  im  inneren,  mehr  ge- 
birgigen TheJle  (dessen  hörhsto  Erhebung  etwa  1150' 
über  dem  Seespiegel  beträgt)  tritt  der  valcaoische 
dumdcter  dea  Landea  hervor.  Die  Beroncenuig  be- 
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tragt  angeßhr  180,000 Seelen,  darunter  a  '  Nfc-pr  - 
Za  deo  biofiger  YorkommeDden  Krankbeiteo  auf  der 
bmA  illdt  JAcnm  Krebs,  Kropf  und  T«Uiitif 
(vorwiegend  traomatiflcher,  nicht  selten  «ach  rheomv 
tischcr  Natur);  die  Bebandiong  der  letstgenannten 
Krankheit  mit  Opiaten  and  rdchlidhem  GebrandM  loa 
Bitndy  giebt  lebr  günstige  Rinltito,  da  tuia  ab  V 
der  F&lle  mit  Qenesang  endet.  -  Seit  Anfbebang  der 
SclaTcrei  '']><IH)  ist  Oei?te«st5rung  unter  den  Ne- 
gern aoffaiienci  hauDg  geworden.  —  Elepbaotiasla 
(Barbadoea  leg)  wird  beute  noeh  in  derMiben  Fre- 
quenz ,  wie  in  jener  Zeit  angetroffen,  aus  der  die 
ersten  Kachrichten  über  das  endemische  Vorkommen 
der  Krankheit  anf  dieser  Insel  stammen;  vorzugsweise 
Mfll  num  dtsMlbe  mter  den  iranran  TolktUuMn 
und  namentlich  unter  den  Negern  an;  tranrnnti-^rhr 
Verletzongen  geben  oft  eine  Gelegenbeitsorsache  der 
Imkbrtt  ab  und  Feaebtigkeit  scheint  eine  Prädispo- 
sition  für  die  Erkrankung  za  begründen.  HADMUfO 
hat  Elepbriiitiasis  zuwflU'u  hri  \^'j'ih■^^el^  Individuen 
gesehen,  gewöhnlich  allerdings  in  den  höheren  i^lten- 
Umaas  nwdkn  aadit  die  KaaUielt  lebr  lebiielle 
FeriKblitta,  geaMinUa  aber  dauert  es  4-5  Jahre,  bis 
sie  zu  ihrer  vollen  Entwickelang  gelangt.  -  Haut- 
gescbwüre  und  Syphilis  in  allen  Formen  sind 
AberaoB  binig;  Gelbfieber  ist  anf  Bubadees  ein 
seltener  Gast  und  noch  seltener  kommen  Malaria- 
fieber  vor  (ein  Umstand ,  der  sich  aus  dem  Mangel 
sumpfigen  Bodens  auf  der  insel,  zum  Iheil  wenigstens^ 
eritHrfc).  Trpbold,  daa  Mbar  ^mhaneehte,  tat  in 
den  letzten  Jahrrn  srllPTicr  pfworden.  Bronchitis 
ist,  im  Gegensätze  zu  dem  seltenen  Vorkommen  von 
Pnevmonie,  ein  adir  gewSbnUehea  Leiden,  ebenso 
ebroniaeberRbennAtlamna^wibraiid  dieKiaiik» 
heit  in  acuter  Form  nur  selten  angetroffen  wird.  - 
Ruhr  hat  in  der  letzten  2<eit  weacntUoh  g^en  früher 
abgenommen;  aach  Obolera  Infant,  nnd  Leber« 
leiden  herrschen  anf  Barbadoes  keineswegs  in  der 
•  Häufipkpit ,  wplrlie  man  in  den  Tropen  bezüglich  die- 
ser Krankheit  vorausiosetaeo  pflegt.  -  In  einer  mör- 
deribeben  Webe  lit  die  IomI  im  Jabie  1854  Ten  der 
Cholera  beimgesueht  worden;  vom  Mai  bis  August 
erlagen  dersellwn  2;),000  Individuen,  in  der  Sudt 
Bridgetown  mit  30,UüO  Einwohnern  allein  täglich 
gegen  SOO.  -  Longenaebwindiaebt  ist  Uer  ab» 
solot  häufig  und  hat  in  den  letzten  Jahren,  besonders 
unter  den  Negern,  und  zwar  wahrscheinlich  in  Folge 
der  schlechteren  Lebensweise  derselben  nach  ihrer 
SmandpaüOD,  an  Fteqnena  noch  sogenommen.  - 
Scrophülose  und  Brightsche  Nierenkrank- 
heit kommen  oft  vor,  ebenso  üarngries,  dagegen 
ist  Blasen  et  ein  selten,  ein  Beweis,  wie  wenig  Kalk* 
steinformatioa  (vergl.  oben  die  BodenverhillniMe)  ^ 
endemische  PrSvalcnz  des  Leidens  bedingt. 

LaveRLLiBa-BELLBVUB  (74)  weiset  in  seinem  Be- 
riohte  iber  Rnbr  anf  Martiniqne  darauf  hin,  dass 
itteSnnhbeit  in  ihrem  Voritmunen  daselbst  kcines- 
wogii  an  eine  bestimmte  Jahre?zo5t  {jfhnndcn,  dass  die 
Zahl  der  an  Rohr  erkrankten  wäiirend  aller  Jahrss- 
nUm  dniebechnllBteh  dieielbe  lit,  die  FAthogenese 


also  nirht  sowohl  aus  einem  "Kst:<7im*«»n  jahrpisreit- 
lichen,  sondern  ans  einem  allgemein  klimaUscben  Ein- 
tnaae  -  der  Wime  nnd  Feoebtigkeit  der  Atmospbire 
-  hervorgeht,  wobei  allerdings  starke  Temperaturweeh- 
pir  wesentliches occ.Ttionelles Moment  abgeben,  und 
auch  Malaria  nicht  ohne  Kinfiussist.  (L.erkUrtdie  auf- 
fallende  Thateadie,  dua  die  Rohr  anf  Haiüalqae  war 
in  St.  Pierre  endemisch  ist,  die  andern  Punkte  der 
Insel  dagegen,  in  welchen  Malaria-Fieber  endemisch 
herrschen,  von  Ruhr  verschont  sind,  in  einer  sehr  will- 
kfiiliflben  Weise  dabin,  daaa  ea  rieh  Um  vm  nMcUe- 
denartige  Ausdrücke  des  Malariaprocesses  handelt,  wii 
dieselben  anderweitig  in  dem  Vorherrschen  einfach 
iniermittirender  Fiei>er  an  einem ,  und  biliSs-remitti- 
render  lieber  an  einem  andern  Orte  oder  zn  veradri^ 
denen  Zeiten  ausgesprochen  ^nd.)  8('b!ic?>';lirb  dürft« 
in  dem  Genüsse  gewürzter  nnd  stark  gesalzener  Spei- 
sen, deren  sich  die  akkUmattrfrten  Suropier  mid  die 
Qieolen  ia  reichlichem  Maasse  an  bedienen  pflegen, 
resp.  in  dem  durch  dir<;clbm  hrdirpten  anhaltenden 
Darmreize  ein  nicht  zu  unterschätzendes  ätiologiaebea 
XeeseiiA  fltr  Bniv  gefniden  weiden«  —  Berti^iA  den 
Yrrhffltnlmen  swiscben  Ruhr  nnd  Hepatitis  bemerkt 
L.,  dassRepatitis  auf  Martinique  nicht  selten  idiopa- 
thisch auftritt,  dass  bei  dem  zeitlichen  Zusammentreffen 
bdderfcinbhetten  in  einem  bdividnnmaberdieBnbr 
fast  bnmer  die  Soene  ^öffnet  und  sich  erst  aeomdiv 
Hepatitis  der?^!bon  hiningescllt.  -  L.  nnterscbcidei 
dem  Kranxheitficharakter  nach  eine  entzündliche, 
eatarrhalisebe  nnd  biliSae  Form  and  eriintart  die 
Symptomatologie  dieser  einzelnen  Formen  dnrrh  cjr.f^ 
Reihe  von  Krankengeschichten.  Die  biliöse  Ruhr 
herrscht  fast  ausschliesslich  wihrend  der  Regensteit 
(Mai-Ootober)  nnd  sie  Ist  es,  welehe  sich  voixugsweise 
lifiiifig  mit  Leherleiden  complrcirt,  zuweilen  auch  eiw 
Combination  mit  Malariafieber  eingeht  Daa  gleichaei» 
tige  VoAeRMlMa  dtoeer  beiden  finnkbeltett  -  Bahr 
und  Malariafieber  -  in  ei  n  <  in  Individuum  wird  aaeb 
bei  der  catarrhalischen  Form  der  erstgenannten  Krank- 
heit beobachtet,  Jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dass  et 
lieb  bier  nifflfliit  mn  einÜMlM»  kttfate  fennan,  bei  dar 
biliösen  Ruhr  dagegen  gewflbnüdi  an  etbwen 
MalariAfteberhandelL 

Tl.  Auslrallen. 

RicHARDsoN  (75)  tritt  in  seinem  (noch  nicht 
beendeten)  Berichte  über  die  vorherraehenden 
Krankheiten  in  Vieterl«  dar  Annabme,  dam 
rlic'SJ'r  District  nifh  Vrsonders  günstiger  Gcsundheits- 
verhiltnisse  erfreut,  mit  der  Krklämng  ^tgegen,  dass 
dieselbe  allerdings  in  den  Erfhbrangen,  welebe  die 
ersten  Ansiedler  gemacht  haben,  eine  Berechtigung 
prhnbt  habe,  heute  aber  nicht  mehr  begründet  aei.  - 
KinaeLoe  {[rankheiten,  so  namentlich  Cholera,  Tjphas 
eumlbemalleQS,  Meningitis  cerebro-spinalia,  Blattam, 
ITjdropsie,  Interrmittens,  sind  dem  Lande  allerdings 
fremd  und  vermittelst  dner  streng  dnrchgef&hrten 
Quarantaine  dürfte  es  aneh  vielleicht  geUngm,  ein^e 
der  hier  genannten  Aftattenniitaninbillon;  daiegoi 
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ist  A b do mi n al ty  phoi d  eine  besonders  znr  H^rbut- 
mi  (Män-iUi),  seltener  im  Wiater,  häutig  vorkom- 
«Miide  Knnkbelt,  die  dureh  Venehleppang  saw«fl«n 
in  weiterem  Umiange  verbreitet  herrscht,  übrigens 
schon  unt«r  den  ersten  Colonisten  wohl  bekannt  ¥r»r 
(daher  gColoni«!  fever")  and  nicht  bloss  in  den  Cen- 
trai dn  Popalttion,  gondm  «aeh  tnf  iim  flaehen 
Lande  und  selbst  im  „bu?h*'  beobachtet  wird.  ■  Ein 
zweite»  wahrhaft  auiemisches  nnd  nberaas  häufig 
votkOBMoaBdes  Leiden  i^  Eehinoeoecus;  am  hin- 
figsten  Uldet  di«  Uliar  den  SIti  des  Parasiten,  dem- 
nächst die  I.nngcn .  der  ütertrs,  nnd  die  Peritoneal- 
höhle, auch  in  dem  Auge,  dem  Uerzen,  den  Nieren, 
nid  u  iimemi  TlwDeD  des  Sarpera  Int  nun  d«n  Bla- 
MBwarm  zuweilen  angetroffen .  Die  Krankheit  kommt  so- 
wohl in  den  Städten,  wie  auf  dem  Lande  und  in  allen 
Alterskiassen  vor,  nnd  steht,  wie  Verfasser  andeutet, 
Sit  dem  QeBiuM  de«  Flel«iieB  von  SelialKi  in  Ter- 
bindung,  welche  nachweisbar  sehr  h&ufig  an  Ecliino- 
coccus  leiden  und  ihrerseits  wipdfr  von  den  an  der 
Taenia  JEebinococcos  befallenen  Schaierhondcn  inficirt 
werden;  Itencrkeniwertti  duz  ^  enien  f llle  der 
Krankheit  im  Uelboome  Hospital  bei  Schifem  beob- 
achtet worden  dnd,  von  den»  mehrere  ausdrücklich 
efMinten,  daii  de  dai  SdiafficiMh  ungekocht  (undone) 
n  OMen  liebten.  -  Zu  den  vorherrschenden  Krank- 
beUen  im  Virtoriadistrict  gehört  forner  Ruhr,  welche 
vorzugsweise  zur  Sommerszeit  hei  einer  Temperatur 
Too  ad-lWF,  Qm  Scihetten)  prftvalirt,  gevOImlldi 
eher  giastig  veriiaft. 


III.  ieo-rsphisfii«  fuiUolofitt. 

ItBVKJLV  (77)  onterwirft  die  Frage  nach  dem  Ein- 
üattdesKIfiBta  nnd  derRace  auf  die  Fre- 
fnenz,  den  Verlauf  und  die  Gestaltung  der 
venerischen  Krankheiten  (Tnppfr,  Schanker 
nnd  Syphilis)  einer  über  die  ganze  Erdoberfläche  sich 
verbraUttden  Untenoehang,  und  gelangt  nach  sped- 
eller  Mittheilung  des  in  grosser,  wenn  auch  nicht  in 
ergchSpfendcr  Vollstlndigkeit  gessmmclten  Materials 
zu  dem  Resultate,  dass  ein  solcher  Einflnss  nachweifl- 
iNT  M:  ])  fia  der  bmnimittt,  der  deh  cinadneVdlkor- 
MlUkften  'rlif  Eingeborenen  Lslands  nnd  Südafrikas) 
ton  Syphilis  im  Aiigemeinen  erfreuen ;  2)  in  der  sehr 
venchiedenen  Prfivalenz ,  welche  die  einzelnen  vene- 
rischen KranIdidtafairmeD  in  einem  Lande  ntit  einer 
lüschbcvfilkemnp  unter  den  verschiedenen  dieselbe 
zasazQmensetzenden  fiacen  nnd  KationaUtiten  erkennen 
ÜMt;  3)  in  denDURnenBen,  welelie  aich  in  den  Knudt- 
heitsverbiltnissen  ein  und  derselben  Nationalität  an 
verschiedenen  Punkten  der  Erdoberfläche  nachwei- 
sen lassen ;  4)  in  der  je  nach  den  einzelnen  Lindem 
^wnUadenen  SehnelUgkeit,  mit  welcher  die  seeondi- 
ren  ^philitischen  Zufalle  den  primären  zu  folgen  pfle- 
i*«}  5)  in  der  auffallenden  HSnfigkeit  pbafTcdSnifchcr 
Mmiker  in  gewissen  Gegenden  (Portugal,  iiom, 
Hezico,  ChiU)  ud  BM«n  («Her  denAnhem  in  Algier) 
im.  TiKhtttnfM  n  «den  Oecenden  ud  Baenj  6)  in 


der  PrnvnlerT  und  Hartnärkigkeit  des  Trippers  an 
verschiedenen  Punkten  nnd  unter  verschiedenen  Natio- 
mlttifen;  7)indeBiDiaitnide,datt,  JewenigereinLiad 

von    venerischen   Krankheiten  überhavpi 

heiTTipe'fui-Vit  is»  in  demselben  Verhaltnisse  auch 
die  Zahl  der  i-  äiie  von  Syphilis  zu  da'  von  Tripper  ab- 
ninnt;  S)  in  der  leiehtaen  Heilbariieit  ooed  ktaeien 
Dauer  der  Syphilis  in  südlichen  Gegenden,  im  Ver- 
hältnisse zu  nördlicheren  Breiten  und  va  ähnlichen 
Differenzen  zwischen  einzelnen  Nationalitäten  und 
Raeen. 

Mit  vollem  Rechte  wirft  Bkrokrok  (78  in  seinem 
Beiifihte  aber  dieaeAxbeit  an  die  Acadenie  dem  Verf. 
mehrhchen  Ihngdea  Kritik  aowidil  in  der  Frageetel- 
lung,  wie  in  der  Benutzung  des  Materials  vor;  einer- 
ücils  hat  nämlich  L.  bei  seiner  Untersuchung  Krank- 
heitsformen  (Tripper,  Schanker,  Syphilis^  znaammen- 
gestellt  nnd  unter  einander  verliehen,  welche  nksUs 
weiter  als  den  Locus  affectus  miteinander  gemein  ha- 
ben. son<t  aher  in  jeder  Beziehung  differente  Procasse 
daistcilcu,  und  anderseits  bat  er  die  Quellen,  aus  der 
die  TOB  Hm  boMiite  Beiidrte  telhiinn  «ind,  m 
wenig  auf  ihre  Zuverlfissigkeit  geprüft,  und  bei  einer 
so  überaus  difficilen  Frage  den  zum  Tbeü  ganz  laien- 
haften Mittheilungen  Bdeender  demelbeB  Werfb,  wie 
ärztlichen  Angaben  beigelegt  Ref.  kann  nicht  umbin, 
hier  noch  ein  drittes  nnd  gewiss  «hr  belangreiches  Be- 
denken gegen  die  Arbeit  von  Laomcau  anszuspreeheo, 
den  Umtand,  da«  Verf.  den  ffinfleat  ioriel-bygiei- 
nitdier  Momente  auf  die  Verbreitung  und  Gestaltung 
der  venerischen  Krankheitsformen  ( nnd  speciell  der 
Syphüis ;  an  den  einzelnen  Punkten  der  i^doherääche 
fast  gm  aniser  Adii  gelMW,  nur  ehen  IraiB  aige> 
deutet  hat,  und  so  Gefahr  läuft,  dem  Klima  nnd  rlrn 
Racenverhiltnissen  etwas  aufzubürden,  dessen  Quelle 
in  ganz  anderen  Seiten  der  physischen  Exiitens  der 
Bevölkerungen  gesucht  werden  muss,  wenn  Ref.  auch 
entfernt  davon  ist.  mit  T^i  r^'JKrtMN  dcnEinfluss  des  Kli- 
mas und  der  Bace  auf  die  Fre<|ueiiz  nnd  Gestaltung 
der  geaamiteo  KranUuiten  (nnd  benoden  der  SyjAi' 
Iis)  ganz  zu  liugnen. 

Fault  'HO)  macht  auf  die,  wie  er  behauptet,  nicht 
hinreichend  bekannte  nnd  gewürdigte  Thatsache  auf- 
merksam,  dasa  die  geogr^Ueehe  Lage,  die  Bodeohe- 
schaffenheit  und  die  Elevation  einer  Gegend,  und  zwar 
besonders  innerhalb  der  Tropen,  keineswegs  Aufschluss 
giebt  über  die  geographische  Verbreitung  der 
innerlielb  derielben  endemisch  herreohen- 
dcn  Krsnkheitcn,  dass  man  zu  sehr  gewohnt  ist, 
die  notorisch  ungünstigen  Geeondheitsverhältnisse  der 
heissen  Gegenden,  ntmentUdi  Ae  berflchtlglen  Hala- 
riaelnflösse  innerhalb  derselben,  viel  zu  sehr  zu  gene- 
rallsiren,  während  man  sich  bei  einem  exacten  Studium 
der  Thatsachen  davou  überzeugen  kann,  dass  hier, 
wie  fiberall,  neben  mehr  oder  weniger  nngesenden 
Gebieten  bald  grössere ,  bald  kleinere  Districto  ange- 
troffen werden ,  welche  f^irb  ?ehr  pünstiper  Gfsund- 
heitsverbfiltnisse  erfreuen,  irolzdem  sich  gerade  in  geo- 
logiaeber  Bedebnng,  tot  Allem  in  Bezog  aof  die  Oe* 
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nicht  naeh weisen  lassen.  Den  Grund  dieser  anlfiJleii- 
den  (wie  Ref.  fibrigens  glanbt,  keineswegs  so  anbe- 
kannten  and  anch  vielfach  erQrteiten)  Thatsacho 
mdit  YflrlttMr  l«dlgfi«h  inf  meleorologlidie  ISgen- 
thrimlichkoiten  der  betreffenden  Gegenden,  yor  Allem 
auf  die  in  denselben  vorherrschenden  Winde  zurückzu- 
führen ;  diese  iussera  nicht  nur  einen  directen  (ent- 
nervenden, 6rKUM0B]id«B  odererfHaelN&deii»  beleben- 
d^^n^  Finfln«"?  nnf  den  Organismus,  sondern  sie  werden 
aacb  wesentlich  bestimmend  für  die  Gestaltung  des 
KUmas  tünet  Gegend,  resp.  die  Temperatur  und 
Feuchtigkeitsverhältnisse  derselben,  vor  Allem  aber  wir- 
ken sie,  sobald  eben  die  Configuration  der  Oertlichkoit 
ihnen  einen  freien  Zutritt  and  ungehinderte  Bewegung 
gestattet,  parifieatoriach  auf  die  erenl.  mit  Miasmen 
geschwängerte  Atmosphire  and  beben  somit  die  naeli- 
theiligen  Wirkungen  auf,  welche  ein  unter  tropischer 
Sonne  oder  doch  höheren  Temperatargraden  stehender 
Boden  dorch  die  ihm  immanenten  sohSdUohen  Elgen- 
SOhaflen  auf  die  Gesondheitsverhältnisse  der  BerlUke» 
rang  hervorzurufen  vermöchte.  Verf.  führt  eine  grosso 
Reibe  theils  medicinisoh-ge(^^biacher,  theils  epide- 
ndologiieher  (fibrigens  gun  hekannler)  Daten  yod  den 
verschiedensten  Punkten  der  Erdoberfläche  als  Be- 
weise für  die  Richtigkeit  dieser  An.sirhl  vor;  da  der 
Artikel  noch  niclit  beendet  ist,  muss  sich  Ref.  eines 
IMidles  Iber  die  Theorie  des  Herrn  Fault  voriinflg 
cnthalteti,  Jedenfalls  aber  glaubt  er  den  Standpunkt 
des  Verfassers  bei  derüntersuchungalseinen  zu  einseiti- 
gen lieietohnen  zn  dSrfen ,  der  nicht  einmal  den  Vor- 
SQg  der  Neahdt  und  Originalität  hat,  dm  die  Fn^e 
bezüglich  einrclrvT  endemisch  oder  ppi'ii-^rr.t'-i-h  herr- 
sdiender  Krankheiten  gerade  von  diesem  Gesichtspunkte 
vu  TlelfiMli  diseatirt  worden,  und  keineswegs  zu 
Gunsten  jener  Theorie  in  der  Allgemeinhdt  entschie- 
den ist,  in  welcher  Herr  P.  sie  geltend  wa  machen  sich 
bestrebt. 

IMraolor  des  TBabstmnmeninititales  in  N ev* 
Teric,  bnt  neuerlichst  (nach  Mittheilungen  in  New- York 
med.  Rccord  II.  N.  p  .^23)  eine  statistische  Arbeit 
über  Taabstummheit  veröffentlicht,  in  welcher 
er  in  dem  mflUIenden  Residtete  geUmgt  ist,  dass  des 
(angehorenc")  Leiden  in  Europa  mehr  als  doppelt  so 
häufig  wie  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Xord- 
Amerika  ist,  indem  auf  eine  Million  Bewohner  dort 
6l5i,  hier  nir  978  tralMlamnie  Indlvidnen  Icomnien, 
währf^rd  Vcrl'i':*  des  Gehöres  nacli  der  Gcbnrt  in  Eu- 
ropa (mit  Ausnahme  von  Deutschland)  viel  seltener, 
als  in  Amerika  (dort  auf  eine  Million  bei  154,  hier 
bei  322  Individuen)  angetroffen  wird.  Die  Ursachen 
dieser  auffallenden  Unterschiede  können  znm  Tlieil 
im  Klima,  xam  Theil  ia  der  BeschSftigangs- 
wrise  der  Frauen  nnter  den  arbeitenden  Klüsen 
ausserhalb  des  Hauses,  znm  Theil  vielleicht  anch 
in  Raceneigenthümlichkf';t''n  begründet  sein;  we- 
nigstens ist  es  bemerkenswerth ,  dass  jene  Präpon- 
denns  des  Lddens  In  Europa  vorwiegend  in  den  Lin- 
dem vorkommt,  deren  Bewohnerschaft  der  keltischen 
und  lateinisclion  Race  angehört,  während,  so  weit  eben 
die  Nachrichten  aus  den  betreffenden  Ländern  reichen, 


in  der  anglo-säch.sischen  und  teutonischen  Raoe  rieh 
die  Verhältnisse  nahe  ebenso .  wie  in  der  AmerikÄni- 
schen  gestalten.  -  Als  entfernte  Ursachen  für  das 
Vorkonunen  von  tngeborener  Tavlistnnnilielt  wtt' 
den  namentlich  folgende  Momente  geltend  gemacht: 

1)  Ungleiches  Alter  der  Eltern,  besonders  höheres 
Alter  der  Mutter,  oder  vorgeschrittenes  Alter  dersel- 
ben, besoodeis  der  Matter. 

2)  Krankheit  oder  constitutionelle  Srh-trfirhr  d<-' 
Vaters  oder  der  Mutter,  besonders  in  FamiUen,  in 
welchen  Scropholose  erblieb  ist. 

3)  Sdnrtoke  des  Oeidtalsjstens  in  Folgo  Ten 
Ausschweifungen,  besonders  von  Seiten  des  Vaten. 

4)  Ueirathcn  unter  Blutsverwandten. 

5)  NerrOse  Beizbarkeit  oder  indeie  KknuAimgen 
4a  Matter  während  der  Schwangenobtft 

Q  IHrecte  erbliche  üebertngang. 

If.  illmtische  Ksrert«. 

Ploss  (81)  empfiehlt  für  klimatische  Karen  in 
Mittel deutachland  BadOttenstoia  unweit  S^liwarzen- 
berg  im  siehsiseben  Ersgebirge;  der  Ort,  ISOCVlioeb  ge- 
legen aber  vor  rauhen  Winden  vollkommen  geschätzt  .  r- 
fireut  sich  eines  milden  Bergklimas  (mittlere  Tempe- 
rator  imJnli  iü"  und  im  August  IS**  R.)  und  passt  vor- 
ngswelse  IBr  Didivldnen,  weldie  sn  Bhenmatls- 
mii%.  r  h !  t ro se,  c  h ron  i sehe  n  Lungen-  und  Ma- 
gen-Krankheiten leidend,  einer  stärkenden  (Gc- 
birgs-)  Luft  bedürfen  und  jede  Gelegenheit  zur  Erkäl- 
tnng  Term^den  mfiasen.  Die  Umgegend  mit  ifaien 
reizenden  Land.sc1iaften  bietet  einen  hohf^n  r,enuss  und 
im  Orte  selbst  ist  von  Seiten  der  Badedirecüoa  für  die 
Beschifting  tndenraittger  dtreeter  Heilmittel  (Molken, 
Kräutersäfte,  Kielbmsdelblder,  Inhalationen,  Doodien 
und  Stanhbäder  u.  s.  w.)  zur  Unterstützung  der  Kvr 
in  zweckentsprechender  "Weise  Sorge  getragen. 

Btübm  (90)  mnebt  anf  das  imOstwUiale  frenndBeh 
und  sehr  gesund  (550')  gelegene  Köstritz  als  ge> 
eigneten  Sommcraufenthalt  für  Kranke  anfmerkssm, 
welche  auf  den  Gebrauch  von  Molken,  Soolbidem 
n.  s.  w,  vor  allem  aber  der  daselbst  nen  efogeriditeten 
warmen  Sandbäder  angewiesen  sind. 

LoKWK ''K.'>)  sioht  den  heilsamen  Einflnssdes 
Alpen  kl  itna  s  lediglich  bedingt  durch  das  Albmea 
In  Terdfinnter  Luft,  in  Folge  dessen  einmsl  eine  gestei- 
gerte Tnrgescenz  gegen  die  Periplierie  (ITaut  und  Schlcira- 
bäute)  und  Entlastung  der  Innern  Organe  von  dorn  Blut- 
drücke, andrerseits  bei  dem  vorwlegniden  Sauerstofl^- 
Iialt  der  Lnft  tSm  gtfSesere  AtbmoogsfreqaenB,  lesp. 
eine  T  nngengvmnastik  herbeigeführt  wird,  deren  gfin- 
stigc  Wirkung  sich  n.  A.  vorzogsweise  in  dem  heil- 
samen Etnflosse  ausspricht,  we1(Äen  der  AnilenOialt  la 
hohen  Elevationcn  auf  alte  pleuritisehe  Exsm&te 
äussert.  Als  Aasdrurk jenervermchrtenTurgesccnr  ge- 
gen die  Körperoberflächc  sieht  L.  anch  den  in  Alpen- 
gegenden so  blnfig  aaftretenden  Seizungszni^d  der 
Schleimhäute,  bes.  der  MagcndarmschleimhaDi  an,  und 
hält  es  daher  für  ganz  besonders  geboten ,  während 
des  Verweilens  in  den  Alpen  Alles,  und  namentlich 
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den  Oennss  des  kalten  Schnee-  oder  Glctschcrwaasers, 
XD  meiden,  w«i  diesen  BeizongsznsUnd  noch  steigern 
Uimte.  län  sweiter  Umstand,  der  bei  Jener  Tnrges- 
cenz  dee  Blutes  gegen  die  Körperoberflädie  in  BeüÄeht 
kommt,  ist  (iie  fia-nit  vorhimdene,  gesteigerte  Geneigt- 
heit zur  jbiikäituug  und  dcu  daran»  so  häutig  resnlti- 
rendeo  riMornttiflchan  Erkrankangen,  wie  rie  nament- 
lich in  mitÜeren  Höhen  '  zv,  i Milien  20(V)-:;n00-)  beob- 
achtet werden ,  daher  i^ankc ,  welche  zu  derartigen 
Affeetionen  pcädisponirt  sind,  gerade  vor  dem  Aufent- 
halt in  soiehanElevationen  und  besonders  an  den  Berg- 
abhSngen  gewarnt  wf^rrkn  mriRs.en.  -  Die  höchsten Ele- 
vationen  (über  ^(  km';  so  namentlich  imOber-Engaddin 
(St.  Moritz,  Silvaplana,  Sunadea,  FontiMbia)  eignen 
sich  vorzugsweise  für  Nervenkranke,  Chlorotische  und 
Individuen,  die  an  Malariakachexie  leiden,  dagegen 
sind  sie  von  Kranken  mit  entzündlichen  AffectiQnen 
d«r  Bionelital-  oder  11  agendarmaeUeiinliuit  atMwlot  m 
tneiden.  -  Unter  den  in  der  niedrigsten  Alpenzone  (bis 
2uH>'  hoch)  gelegenen  Orten  empfehlen  sich  zu  klima- 
tisclieu  Kureu  besooders  das  durch  seine  geschützte 
Lag»  oad  nin  mildes  genMgtw  Elim  beBondon 
ausgezeichnete  Thal  von  Interlaken,  ferner  die  Ufer 
des  Genfer-  and  Yierwaldtatädter  Sees,  wobei  aller- 
dinfs  iikb,t  auner  Aeltt  sd  lanen,  daaa  m  am  Qaofer 
fieo  schon  im  Frühling  sehr  bdaa  ist  and  die  Kranken 
mit  ihren  Spaziergängen  immer  auf  die  niedrigen  Wege 
am  See  oder  in  d^  Weinbe^n  angewiesen  sind,  and 
daai  der  Aofantbalt  an  den  öbrigens  reizenden  Vttm 
des  Vierwaldstildter  Sees  dadurch  getrübt  wird,  dass 
das  Seebecken  rerbältnissmässigeng  und  das  Ufer  theil- 
weise  sompfig  ist  -  Unter  den  in  der  mittleren  Zone 
(iwiadun  SOdO-^ODO*  hodi)  gdiegenea  Orten  afaid 

Stachelberg  und  Engolberg  besonders  bekannt  und  be- 
liebt; wesentlich  getrübt  ist  das  Klima  dieser  Orte 
dorch  starken  Temperaturwecbsel  und  reichliche  Nic- 
dendittge,  daher  emplMdi  ileh,  irill  man  Kranke  in 
etwas  höhere  Elevationon  schicken,  ganz  besonders  der 
in  dieser  Beziehung  bisher  wenig  bekannt  gewordene 
Ork  Vflinenbmg  im  Stnmeiiflial  mit  twiner  fibenas 
laUden  und  weichen  Luft,  vorzugsweise  geeignet 
zum  AufonthaltfürLongenscliwindsüchüge.  Als  geeig- 
nete Zeit  zum  Aufenthalte  in  der  Schweiz  für  kiima- 
flaehe  (md  Holkeii-)  Garen  lal  IBr  die  aiediigata  Zone 
der  Frühling  (vom  Joni  unter  Umständen  schon  vom 
Mai  an"),  für  die  höher  und  am  hBchsten  gelegenen 
i'uaklo  der  Sommer  (vom  Juli  an)  für  das  Ober-Engad- 
din  die  Zelt  Ton  Anfang  Jnll  Ms  Mitte  Angnat,  für 
den  Genfer  See  der  Herbst  und  noch  beaier  der  Wfa- 
ter  (vom  Dezember  an)  zu  empfehlen. 

'WEBRa(d4)  widerlegt  die  Vorurtheile,  welche  troti 
der  Er&hmngen  von  dem  seltenen  Vorkommen  von 
Schwindsucht  in  hochgelegenen  Gegenden  i;n:!  tiera 
wolüthitigen  Einflasse  des  Aofentbaltes  in  denselben 
auf  LttBgeiudnriiidiödili^  deli  noeh  immergegenkli^ 
matische  Curen  Inden  Alpen  bei  der  genaanteD 
Krankheit  geltend  machen.  Er  bezeirhi^et  die  Be^org- 
niss,  welche  man  von  dem  kalten  oder  rauben  Klima 

toder  senaamteii  l>*«iAim»  aetoaiert  baL  als  «Um 
nnbegrfind^  da  nledeK  TaBpontar  an  ätt  dotdi- 


aus  keinen  ang^nnstigen  Einfluss  auf  den  Verlauf  der 
Seh  windsacht  äussert;  ebensowenig  hat  man  Lnngeu- 
btutongen  in  Folge  der  Terdflonten  Loft  an  fardUen. 
Smith  hat  sich  davon  überzeugt,  dass  Individuen  die,  an 
Lungenschwind.-inrht  leidend,  in  Lima  TTacmoptoe  ge- 
habt hatten,  davon  frei  blieben,  nachdem  sie  sichauf  die 
Anden  in  Elevationen  von  9000'  und  darftber  begeben 
hatten,  undW.  selbst  hat  mehrere  Fälle  von  Lungenblu- 
tung bei  Schwindsüchtigen  beobachtet,  bei  denen  die  Blu- 
tung aufhörte,  nachdem  die  Kranken  ihren  Anfenthalt 
auf  lioehgelogenen  Punkten  der  Alpen  genommen 
hatten.  Ein  wirklicherUcbelstand  liegt  in  den  mangel- 
haften Kinrichtungen,  welche  in  den  lu>her  gelegenen 
Gegenden  der  Sdiweiser  Alpen  rnr  Avfiialme  der 
Kranken  getroibn  lind ;  allein  auch  in  dieser  Bante- 
hungistinder  neueren  Zeit  Manches  geschehen,  es  em- 
pfehlen aidi  einige  urtschaften  in  den  Theilen  des 
Ober>Eagaddin,  namentUd)  aber  im  Tbale  von  Dama 
(Davos  am  Platz,  Klosters  u.  A.)  nicht  bloss  wShrend 
des  Sommers,  sondern  auch  während  der  Winterszeit 
zum  Aufenthalte  für  Luugenschwiudfiüchtige.  Aller- 
dings  bat  ein  Uagerer  Anüsntbalt  In  dieaea  bodigele- 
genen  Gebirgsgegenden  auch  seine  Schattenseiten  in 
dem  Mangel  eines  höheren  Comforts,  geeeiliger  Ver- 
gnügungen, anregenden  Umganges,  m  wdcbe  dem^ 
tige  Kranke  mehr  oder  weniger  gewöhnt  sind;  ee 
kommt  eben  ^nratrf  an,  dein  Publicum  begreiflich  zu 
machen,  dasä  es  sich  nor  um  die  Ueberwindung  mo- 
mentaner Unbeqnemliebkdten  bandeli  W.  theilt  die 
günstig  lautenden  Beobachtungen  der  DI>r.  8pf.N(>i.kr 
und  Ukgkh  übi  r  die  Heilerfolge  des  längere  Zeit  fort- 
gesetzten Aufenthaltes  an  Lungenschwindsüchtigen  in 
Bavea  am  Flatae  ndt,  glanbt  aber  bei  dieaer  BmpMi> 
hing  dns  Alpenklimas  für  derartige  Kranke  ganz  be- 
sonders darauf  hinweisen  zu  müssen,  dass  man  bei  der 
Verordnung  der  Masasregelu  und  bei  der  Wahl  des  Aof- 
entbaltes in  jedem  Fdle  itreng  an  invidnalisiien  nnd 
vor  Allem  dafür  zu  sorgen  hat,  dass  der  Kranke,  wo- 
hin er  aach  gebt,  ontei  eine  gute  ärztliche  Aufsicht 

LiFPBitT  (87)  ergänzt  adno  klimatologisch- 
therapeutischen  Notizen  aus  Nizza  (vergl. 
Torj.  Bericht  L  S.  270)  mit  der  Empfehlong  dieses 
Ortes  fflr  Utmattsebe  Garen  resp.  tarn  AnfanAalte  bei 
ebroniaehen  Erkrankungen  der  weiblichen  Oesohlechts- 
organe  und  den  daraus  hervorgehenden,  zahlreichen 
Nervenkrankheiten,  bei  Chlorose,  Hypochondrie,  Tabes 
denalia  and  aar  Kaehcnr  I6r  Indiridnen,  welebe  an 
chronischem  Rlasenkatarrh  leidend,  Mineralwasfiercu- 
ren  in  Carläbad,  Vichy,  Vais  u.  s.  w.  gebraucht  haben. 

BiRO  (89)  hat  vor  3  Jahren  in  einer  Schrift:  „On 
Aortndian  climates  and  Uidr  Inflaenee  in  tbe  preven- 
tionand  arrestof  pulmonary  consumption"  die  Anfmer^- 
•Mnkeit  der  Aerzte  anf  den  heilsamen  Einflnss 
desKlimaaronAvatralien,  speelellTon  Mel- 
bourne, bei  Lungenschwindsucht  gelenkt  und  in- 
zwischen Gelegenheit  gehabt,  an  einer  grösseren  Reihe 
von  Fällen  die  wohlthätigon  Wirkungen  des  Aufent- 
balleedaaelbat  ra  beobaditen.  Unter  dTAanken,  ftber 
welche  V«f.  gmaae  Daten  ndttbeilt,  «aien22,  welefae 


Digitized  by  Google 


SM  A.  »IBSCH,  HBDICIlllSCIie  OflOOKIMn  «MD  «tAtlSfac. 


bereits  im  3.  KrwikhcitHstadium  (mit  nachweisbaren 
LaogeneaveroeB)  too  England  dahin  kamen;  von  die- 
Mn  ttatk  eteer  mnlge  'Wbeben  null  Miiwr  Aakanft 
an  Pneumonie  (er  litt  gleichzeitig  an  Horbas  Brightii), 
bei  7  nahm  di»^  Krankheit  ihren  gewöhnlichen  Veriaaf, 
5  gewuioen  an  Kräfte  u  und  Fleisch  and  die  Genesung 
machte  anhaltend  FortBofaritfa»,  und  8  siadso  wvit  hmv 
gestelit  werden,  dass  sie  nach  Kngland  zurückkehren 
oder  in  Australien  ihre  gescfaifUiohe  Thätigkeit  auf- 
nehmen konnten.  Die  ührigea  25  Kranken  verHessen 
Kngfand  Im  enton  oder  nreiten  Stadimik  der  Krank- 
heit; von  diesen  ist  einer  an  Rheumatismus  mit  Hcrz- 
affection,  und  ein  zweiter  in  Folge  wiaderhoiter  Haa- 
morrhagie  oad  PMnmonie  (M  Mdist  xnunnfikmiaA' 
ger  Lebensweiie)  unter  den  Erscheinnngen  acuter 
Srhwindsurht  pß'storben,  bei  zweien  hat  die  Krankheit 
unaafbaltsame  ]«'ortacbritte  gemacht»  alle  äbrigen  sind 


so  vollkommen  hergestellt,  dass  sie  nach  Hanse  ztrrick- 
kebren  oder  hier  einen  dauemdea  Aofeothait  nehmen 
und  vBgsUndttllliiwi  Ldbcnabdinfe  fblgw  kaonton*  — 

BiRD  erklärt,  dass  die  südliche  Küste  der  ColonieVie- 
toria  sich  durch  Gleichförmigkeit  dps  Klimas  wlbrend 
des  ganzen  Jaiircs  vor  aileu  anderen  Gegenden  der 
Kdoberitt^  ananielinet;  Im  Bcmmn  koonMi  swnr 
ab  und  zu  fin  paar  heisse  Tage  vor,  die  mittlere  Som- 
mertemperatur  von  Melbourne  beträgt  aber  doch  immer 
3-4°  F.  weniger,  als  dievon  London  and  der  Winter  da- 
selbst gkteht  dmn  Londonar  FtfikDng.  An  meisten 
dürfte  es  sich  fi'^rKranke,  "welch*^  eine  klima.tischc  Tnr 
in  Australien  benntxen  wollen,  empfehlen,  da»  «iedea 
FHihling  und  Hokit  In  KelboanM,  dm  SomaMr  nf 
dem  Hochbuide  von  Tasmaiiia  und  den  Winter,  der 
übrigens  nur  etwa  10  Wo  hcn  dauert,  in  dar  £bena 
dos  Manay  oder  Darling  zubringen. 


B.  RnilemlMlie  HnmlJielleii. 


1.  Kropf.  CrethiMniiit. 

t)  Okvtlllott,  IN  folM  alfl«  «t  d*  MB  MNarnMt  <Vmm»  mM- 

nie).  jMrik  d««  coBBiUa.  tn^rt  rblr.  Ro.  Id.  p.  469.  —  I) 
Worb«,  HpHimlf-  da  goitre  «Igu.  Kac  d«  aitm.  d«  mtl.  «nit. 
Firr.  p.  lOi.  ^  S)  D*rt«lb«,  Selttion  d«  Vipidiisi«' <lo  i;<iiire 
fol  »  Tign4  dan«  !•  4i.  r^fimcnt  d'iBfantrrta  d«  Ugno  «o 
iMt.  IbUcB.  OciolMr  tfH  IbvMtW  S69.  —  4)  aslat> 
ntt«r,  J.,  AladM  Mr  Im  «mm  es  cHttatoM  at  ibAm 
MdiMlto*.  a.  VU  «t  «SB  Vuto.  —  •)  Ve«t««k,  9m 
Oricntiriug  ia  der  Cn>fln«nrT&iir.  wnrtb.  med.  Corrcipondeofbl. 
No.  I — 44.  —  6)  DUentfion  dtiu  U  lar.  m^d.-pijrbol.  lor  le 
cttoBlsBif.  AnnU.  nM.-ffydioi.  Jtttn.  p.  119.  —  7)  A«s»ay, 
Im*  otMm  et  let  t%9oU  de«  Pyi^a^.   Ibidem.  J«ar.  ^  1. 

r*VA!it,oN  fl)  theilt  «wei  Fälle  von  acutem 
Kropf  mit,  die  sich  mit  grosser  Schnelligkeit  in  Folge 
von  Eikiltang  entwickelt  nnd  einen  bedeutenden  Um- 
fang erreicht  b.itton,  und  empfiehlt  dagegen  neben 
dem  inneren  und  äusseren  Qebraacbe  von  Jodkalium 
Dampf-Doache,  welche,  wie  er  glaubt,  dadurch  wirk- 
inn  iriid,  daas  ri«  die  Abeoiption  de«  Jodpiipantes 
fSrdert  und  tw  der  ffinreihnng  dendben  lagewendei 
werden  soll. 

WoaBB  (2.  3)  bereichert  die  Geschichte  dos  epi- 
demischen Kropfes  doMh  den  Bericht  über  eine  von 
ihm  in  der  sweitenHUAe  deeJäkm  1866  beobnehtele 
Epidemie  in  dem  4").  Liuionrcgiment,  welches  im  Ar- 
(oadiiaement  Uant-Savoie  und  zwar  zum  grosse- 
ren Theile  in  Aaneflj,  ndt  4  Compagnien  in  Tbonon 
nod  ktafaMmn  Abtbeilnngen  in  Saint- Julien,  Bonne- 
villp  nnd  "Rnmilly,  demnach  durchweg  in  Ge;^enden 
gamisonirte,  wo  Kropf  endemisch  herrscht  -  Die 
Krankheit  war  bareiti  frttber  nveinal  in  dem  Bagl> 
mlnte  epidemisoh  beobachtet  worden,  einmal  im  Jahre 
1863  bei  einem  Bataillon ,  das  in  Celmar  lag  nnd  m 
welchem  bei  einem  Oesammtbestaode  von  331  Mann 
18  erionnkten»  mid  aodnn  vmk  Jahre  ipiter  (in  den 
Monaten  Mal  und  Juni  1805)  bei  einem  Detachement 
in  St.  Etienno  von  ^leiclier  Starke  mit  25  neuen  Fäl- 
len, also  ebeofaiis  beide  Maie  m  üegondeu,  wo  Kropf 
endeniMihiat. -Bei  dem  dritten  (UerqieeMleriMBC^ 


len)  AubnuiM  der  Krtnkbeit  nm  teigten  eich  die 

ersten  Fälle  in  Thonon  und  Annocy  ziemlich  t'Ieich- 
zcitig  im  Mai ;  bis  gegen  Ende  Juni  waren  unter  der 
BesatsBog  von  Thonon  mit  194  Mann  23  F&lle  von 
Kropf  beobachtet  worden  (daranter  2  aas  Cobnar  tmd 
3  ans  8t.  Eticnne  verschlopptc\  nntf^r  den  kleinen 
]>etachement8  in  Bonnevilie  und  Cbamberj  kanea 
aplier  noch  ein  paar  veranielteFiUevor,  eine  enecinn 
Vwbrettnng  nber  erJangte  das  Leiden  unter  der  Be- 
satzung von  Annecy,  wo  >>ei  Finrtn  EfiTectivbestaiMla 
von  6^  Mann  vom  3.  Mai  bis  Anfang  {November  läS, 
d.  b.  18pCL  nn  Kropf  erknnltten;  die  Akae  der 
Epidemie  (mit  resp.  22  und  78  Fällen)  Mit  in  die  Mo- 
nate August  nnd  September,  während  im  Mai,  Juni 
und  November  nur  vereinaaite  (resp.  1,  3  nnd  3),  da- 
gegen Joli  oad  Oelober  geUnft»  Erkrukongen  (reap. 
10  und  11)  vorkamen.  Keine  Compagnie  blieb  dabei 
gana  verschont,,  am  meisten  heimgesncht  waren  aber 
diejenigen,  die  am  ungünstigsten  logirt  waren;  aller- 
dinga  war  die  Lege  dar  Slle  in  dar  iMenw  fegaB 

Norden  oder  Süden  odcT  in  don  vrr<;rhTrdrnpn  Etagen 
ohne  Einflass  aaf  die  Krank  heitsfrequenx,  gans  ent- 
scheidend aber  war  in  dieser  Beziehang  die  DeberfBi- 
Inng  der  Biunliddcaiten,  indeaa  dn,  w»  die  melatin 
Individuen  zusammentrnhänft  waren  (oamentlich  ind'»n 
groasea  Sälen  mit  4  üeihen  von  Betten),  die  relatir 
BMislen  Edkmnknngett  Toikanen.  Netan  77  OenMAM 
waren  7  üntonllliiN-e ,  17  Corponle,  Sd  XnrfUr« 
Tambours  n.  s.  w.  nnd  3  Kinder,  die  zn  der  Trappe 
gehörten,  erkrankt;  die  Offiziere  blieben  Ter- 
tdionl.  In  den  alimentfren  TeiUtlniiatt  kaantai 
keine  Ursachen  für  die  Epidemie  entdeckt  werden; 
man  ist  eben  auf  die  Anniümie  hingewiesen,  dass  dio- 
selben  Einfluß,  wolcbe  das  endenüacbe  VorlieiTachen 
der  Knnkhelt  in  jenen  Gegenden  bedingen,  bei  den 
neoangekommenen  Truppen  ein  epidemisches  Auf- 
treten derselben  veranlagt  haben,  allein  welcher  Art 
diese  i:jnüu3sc  sind,  iiat  man  iu  diesem  Falle  so 
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rermocht.  -  Der  Verlauf  der  Kraakbeit  bot  niclits  von 
{röbeiea  BeolMUihtiifigen  Abweichendes  dar;  in  21 
FiUttn  tnten  Reddire  auf ;  die  Daaer  der  Krankheit 
betrag  in  22  Fällen  10-20,  in  \f,  F&llen  21-30,  io 
mmian  31-40,  in  6  FäUen  4i-^,  in  21  FäUen 
51-60  und    ieo  fiMgm  61  - 140  Tage.  -  Yon  en- 
ilffwr**™  txvft  unterschied  sich  das  Leiden  einmal 
darcli  die  sehr  schnelle  Entwickelung  der  Ocschwalst, 
die  kurze  Dauer  der  Kiaakhmt  und  den  relativ 
seHeneo  Uebergang  in  da  clmniiKhes  Stadiom  (Inda-> 
nlioD  oder  Cystenbildong) ;  übrigens  aber  sind  beide 
Affertionen,  wie  Verf.  überzeugt  ist  ,  weder  ihren  Ur- 
sachen, noch  ihrer  ^alur  uacii  voUkotomen  idenüsch. 
Die  bygiflinlachen  Ibunagebi,  weMia  hthah  einer 
Prophylaxe  getroffen  wurden,  bestanden  In  einer  Zu- 
lage zur  Fleischnahrung,  Verabreichung  von  frischen 
Gemüsen  in  grösserer  Masse  und  einer  täglichen  Ration 
Wein,  dabei  strengele  Yenneidiii^  von  Erkiltmig, 
möglichste  Lüftung  der  bewohnten  RSnmüchkeiton, 
Beinlichkeit  in  diesen,  wie  auf  den  Corridoron ,  Trep- 
p«B,  Kfiehen,  Letrioeo  ii.i>w.,  Sorge  für  gutesTrink- 
Wasser  and  endlich  Translocimng  derReoonvalesoenten 
nnrf)  Chambery  und  Gronoblc.  Diese  Massr^el  zeigte 
sich  in  Bezug  auf  die  Knmkheitsdaaer  ziemUolt  wir- 
koogsloa  md  aoeh  die  von  Aagwt  an  eingtfUute 
{mj^Iaktische  Venbrekhong  von  Jodkalium  (i  gr. 
auf  das  den  Speisen  zagemisclite  Kilogr.  Küchensalz 
zogeaetzt)  scheint  keine  gerade  glänzenden  Erfolge 
gegeben  m  Üben.  -  Thenpentisah  werde  Jedkalimn 
iüDcrlich  (0,1  —  0,5  gr.  Morgens  früh  in  einer  Tisane 
steigend)  und  äusserlich  (in  Kinpinsclungen  der  Jod- 
Unetor  oder  Jodsalbe),  in  sehr  hartnäckigen  Fällen 
and  bedentender  Oeadnndai  Veakalere  engewendet. 
In  einzelnen  Fällen  ist  bis  zur  Zeit  der  Veröffentlichung 
des  Berichtes  nur  eine  nnvollkonunene  Heilung  erzielt 
worden,  andere  haben  bis  dahin  jedem  Heilversuche 
widerstanden.  Das  einzige  Mittel,  einem  neuen  epi* 
demischen  Aasl m  lie^  d-  r  Krankheit  unter  den  Trup- 
pen zuvorzukommen,  durfte  wohl  ner  in  einem  Q$x^ 
sonaweohael  gefunden  werden. 

SiAiliT-LiiOKK  (4),  dessen  Ansichten  über  die  Ge- 
nese des  endemischen  Kropfes  nns  einem  im  vorigen 
Jahre  der  Akademie  eing^adfitca  Memoir  (vergL 
Toij.  Ber.  I.  a  873)  bekanal  aind,  vetMfeniBdii  In 
der  vorliegenden  Schrift  die  diaatB  Hemoir  zu  Grande 
liegendon  Detul-Untcrsuchangen  über  die  Ursachen 
des  endemischen  Kropf  und  Crctinismus.  - 
BeC  nmas  aiab  daranf  baaehrfoken,  auf  diese  Axbeik, 
die  einen  Au^/.  ip  nicht  wohl  zalä^st,  mit  dem  Bemer- 
ken aufmerksam  zu  machen,  dass,  wenn  man  dem 
Verf.  aoch  in  vielen  der  von  ihm  gezogenen 
fldiiSaee  fiber  dteKrankheitsgCMeae  vorlinfig  vielli^t 
nicht  beiatinmipn  dürfte,  derselbe  sich  docli  jedenfalls 
mit  der  voUatändigen  und  gewiasenhaften  Sammlung 
uid  ymMbafKehung  aller  ^  Matariadia  nnd  geograr 
phische  Verbreitung  der  genannten  Knakheltan  be- 
treffenden Tliatsachcn  ein  Verdienst  um  die  geogra- 
pbiache  Patiiologie  erworben  and  daa  sehätzbarste  Ha- 
iarial fir  trattaae  FOtacbmigen  auf  dieaam  GeMeto  ge- 
Boieikhat.  • 


VoBTSCH  (ö)  beachlieast  seine  theoretiaireodea 
QatasanelmDgai  Uber  die  Aetio  legte  dea  Cteti* 
niamia  (rägL  vorj.  Bericht  I.  &  37$)  mit  dat  Be« 

merknng,  dass  nach  seinen  in  Langenargen  gemachten 
Beobachtungen  aoter  den  entfernten  UraMhen  Ver- 
wandfaebaMMiiatlian  eine  der  weaendiebaten  für  daa 
Vorkommen  der  Krankheit  an  jenem  Orte  abgeben. 

Akzoi'v  (7)  tritt  in  seiner  Arbeit  über  den  Creti- 
nisnnz  in  den  Pyrenäen  zunächst  der  mehrfach 
(nenerUehai  van  Osamh  and  Faimb)  behaaptetan 
Annahme  von  der  Analogie  zwischen  den  Cagots 
lind  Cretins  entgegen;  das  einzi|^e,  was  Beide  mit 
einander  theilen,  ist  die  Oertlichkeit,  welche  sie  bewoh- 
nen, beide  leben  an  gewlMan  Punkten  innerhalb  der 
PrreTirien.  vräbrend  aber  der  Cretin  einer  degenerirten 
Kace  aagohört,  hei  der  nicht  bloss  die  psychische, 
sondern  aoch  die  physische  Seite  auf  einer  tieferen 
Stofe  der  Entwickelang  stehen  geblieben  iat  nndwaklie 
einer  physischen  und  moralischen  Besseninfr,  aus- 
nahmsweise auch  wohl  einer  Heilang  zngängig  ist, 
enehenitder  Cagot,  d<>T  rieh  dner  faal  venkonunen 
normalen  Körperbildong  erfreut,  als  der  SprüssUng 
einer  unglückliclien  Race.  welche,  mit  dem  Fluche  der 
Veiachtung  beladen ,  sich  anvennisdit  inneriialb  der 
BevSlkerang  edollen  hat,  in  deren  Sebooase  aie  lebt, 
deren  Oeneratiooen  Jahrhunderte  hindurch  das  Gepräge 
ihrer  AbstammungbewaUrt  haben,  die  nicht  als  krank- 
hafte Entartung  dea  Menscheogescblecbtes  von  der 
Knnat  eina  HeOong  «warten  darf,  deren  Heil  viel- 
mehr  von  der  sittlichen  Vervollkommnung  in  den 
Landstrichen  abhängt,  welche  ne  bewohnt.  —  Die 
neuesten  Untersnchangen  der  Sodet^  g^ologiqae  de 
Fiaaae  Aber  die  geologiiehen  VeiliiUniaae  iw  Pyie- 
nSen  gewShren  ein  schätzbares  Material  für  die  Beant- 
wortong  der  Frage  nach  dem  Sinflnase  gewisser  Bo- 
denveilddlBtaae  anf  du  Toriceaamaa  von  Cretinismos 
und,  auf  dieaelben  gestützt,  bestätigt  der  Verf.  die  von 
MoBEL  ausgesprochene  Behaaptunji; .  dass  die  Krank- 
heit vorwi^end  aaf  Magnesia-Kalkhaltigem  Boden  oder 
da  angetroiiBO  wird,  wo  der  Unterboden  von  einer 
undurchdringlichen  Thonschiebt  gebildet  wird,  weldu 
eine  dauernd  hoho  Feuchtigkeit  der  Atmosphäre  zur 
Folge  hat  Die  Thäler  der  Pyrenäen ,  welche  diesen 
geelef^adMtt  Charakter  tragen,  geben  für  dieae  An- 
nahme sprechende  Beweise,  und  namentlich  vermag 
man  in  denselhen  mit  Sicherheit  den  Beweis  zu  füh- 
rco,  dass  m  demselben  Maassc,  in  weichem  jene  geo- 
legbelHklimatiaciie  Eigenthdialiehlatt  an  den  etanel- 
nen  Oertlicbkeiten  mehr  oder  weniger  ausgeprägt  ist, 
auch  die  Frequenz  von  Kropf  zu-  oder  abnimmt. 
Während  in  den  Thilem  von  Roussilion  Kropf  noch 
aeUaner  angetroffsn  wird,  steigt  der  ümfing  der  En- 
demie, je  weiter  man  westlich  in  die  Thäler  von  Arifege, 
Salat,  GaatiUouet,  Luchon  nnd  Arbousto  gelangt;  daa 
MaihninB  in  Intenrftft  nnd  Extensität  erreicht  die 
Kropfendemie  in  den  Thälcrn  von  Äure,  Campen, 
Lavedan,  Ossan,  und  ebenso  nimmt  si,  wieder  in  den 
mebz  w^tlich  gpleigenen  Thälem  von  Aspe,  Baretons, 
Mavaitn  and  In  den  baaWacihan  IMuäatD,  danAmndJa- 
aaaaanli  vm  Hanldon  nnd  Bi^enna  an  heqnann  ah; 
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fibrigeiw  boachrSakt  sich  die  Kröpfe ndemie  nicht  bloss 
auf  die  nördlichen  Tbäler  der  Pjnrenäcn,  sie  hat  ihren 
Sits  raeb  auf  dem  sfidlidieii,  spanlMtben  Anthefle  de« 
Gebirges,  in  den  Thälom  von  Bastan,  Araii.  Andorra, 
in  dem  spanischen  Gebiete  der  Grafschaft  Cerdagne, 
in  den  hochgelegenen  Thoilcn  Ton  Nararra  und  Arra- 
gonien.  -  W»»  bier  von  Kropf  bewiesen  ist,  gilt  tbet 
audi  von  dem  meist  im  Gcfolgf»  desselben  vorherr- 
■chenden  Cretiniamas;  beide  haben  ihren  Lieblingssitz 
•of  KegoeNS^Kalkoteiii  mit  dnmiter  Hegendem  Mer* 
gel,  selten  oder  nie  trifft  man  die  Krankheiten  auf 
rothem  Samistrin  an.  wahrend  die  den  heimgesuchten 
Th&lcrn  sich  anschliessenden  £benen,  wie  die  ki&fti- 
gen  Bewobner  der  eigentlidiea  Oebirfsg^enden  rw 
denselben  ganz  verschont  sind;  in  Elevatiooen  Sber 
HOO,  sowie  unter  3(X)  Meter  (nbor  dein  Meeresspiegel) 
ist  Kropf  und  Cretioismus  (innerhalb  der  Pyrenäen) 
nobekunt.  —  Besuglieh  dea  VerUltniaies  swiaeb«n 
beiden  Krankhoiten  erklärt  Vorf,  nach  seinen  vieljäh- 
ligen,  in  den  Pyrenäen  gomacbton  Beobachtungen,  dass 
sie  die  Heimath  und,  wie  es  scheint,  auch  die  Ursachen 
gemein  haben ;  überaus  selten  tritt  man  daaelbst  Cre- 
tins,  die  nicht  auch  kröpfig  wären,  ja  man  kann,  wenn 
Ref.  den  Verf.  richtig  versteht,  bis  zu  einem 
gewlnea  Grade  annebmen,  dan  daaVerberrteben  TOn 
Cietinismus  mit  dem  Maximum  der  Kropfendemie  zu- 
sammenfällt und  dass  da,  wo  eine  Abnahme  dieser 
eintriU,  CreÜmamus  verschwindet,  so  dass  beide  Krank- 
belten  an  den  eigentUeben  Centren  der  Endende  ge- 
meinsam vorkommen,  in  den  schwächeren  Aasläafern 
der  Rndcmie  aber  Cretinismus  sich  schneller  vorlifTt, 
während  Kropf  noch  als  endemisches  Leiden,  wenn 
aneb  in  geringwer  BxteRB^  nnd  Inteositit,  foiib»- 
steht.  -  An  Thieren  hat  Verf.  in  den  von  Kropf 
beimgeMiohteD  ThSlern  der  Pyrenäen  Hyper- 
trophie der  Thyreoidea  nor  aweimal,  ond  rwar 
beide  Haie  an  Mauleseln,  niemals  an  Hunden 
gesehen.  Wie  überall  ist  die  Zahl  der  Gretinöse  und 
Ualbcretins  in  den  Pyrenäen  viel  grösser  als  die  der 
Tollkommenen  Oretina;  ob  in  der  B^mkbeftigeilBltang 
hier  wesentliche  Unterschiede  gegen  andere  OretiMn- 
heerde  (namentlich  in  den  Alpen)  statthaben,  vermag 
A.  nicht  zu  bcarüieilcn,  und  aas  der  (ziemlich  flüch- 
tigen and  niehta  iBemericeaswertbea  bietenden)  Behfl» 
dernng,  welche  er  von  dem  körperlichen  und  psychi- 
schen Verhalten  der  Cretins  in  den  Pyrenäen  ent- 
wirft, lassen  sich  solche  nicht  herauserkennen.  -  Einer 
nngeübren  SehStning  nach  betrilgt  bei  einer  BerSI- 
kerungr  von  .'iW,Ono  feelen  (auf  so  hoch  nng:t'f?5hr 
kann  man  die  Bevölkerung  des  französischen  Anthei- 
les  der  Pyren&en  Toranaehlagen)  die  Zabl  der  KrSpfl- 
gen  daselbst  «ICNM),  die  der  Cretins  kaum  400;  beide 
Krankheiten  sind  hier  demnach  3-1  mal  weniger  häu- 
fig, aU  in  den  französischen  Alpen.  ~  Die  Mittbeilun- 
gen dea  y 8.  fiber  die  Gagota  bieten  ein  Torwlegend 
cnitnrhistorisches  Interesse  nnd  können  bier  daher 
nicht  weiter  in  Hctracht  kommen ;  Verf.  schHessl  sich 
der  Ansicht  an,  dass  diese  Ungliicklithcn  die  unver- 
miscUm  AbldSundingo  der  WeatgoCben  abid  (daher 
der  Kann  entatoUt  aoa  Can  Goth,  d.  h.  QothanhnMl) 


ond  bemerkt,  dass  sie  von  Jahr  r.n  Jahr  an  Zahl  ab- 
nehmen und  bei  dem  Ueberwiegen  derXodeafÜIe  über 
die  Qebnrten  ohne  Zireifel  allinilig  gaas  «nateriM 
müden. 

2.  Auäsatz. 

1)  W«cb»rautb,  A.,  Der  Aoaou  in  Uvland.  Arch.  für  klin.  M»4. 
III  S.  I.  _  :'|  II  r  Uli  Ulli,  P. ,  L«  >libr»  iifll  UoU  di  CreU. 
Ano«l  aniT  Vol.  CXIX.  p.  3.  (CooUaiudone  •  Sa«  dl  CXCVIU. 
p.  Sie.)  ^  t)  Utroit  M  baiofy  kr  tk»  mnl  OWUv»  «f  Mfti- 
ctat.L«odM.M.aiMvfi— U  BraH»Sin«Mwtotfimatoit 
Pwdldklrjr.  Ar«b.  &»  nM.  nmt.  Viwr.  p.  lt<.  —  9)  B«»*- 
Jtaa,  R^rUmaliau  au  »iijcl  Ir-  U  1 'pi  ji^rle  J Ponilicb>*rjr.  ItiJ 
Jultl.  p.  68.  —  6)  de  Llgaeroil«»,  U.,  L^pre  aaealh^tiaiv* 
tobarmloa»«.  Gat.  d««  bAp.  No.  Iii.  —  T;  Sehohl,  O.,  D«  «l^ 
phmitoii  MaMliuilM.  DliMrt.  UaUt.  tIM.  $.  i1  pjf.  (Tfeilii 
■la*D  dtr  Moh  vm  atagil*M«r  ■Hltkrllek  b«MlifiabBM«  FiUt 
mit.)  -  8)  9tcad«nar.  F.,  De  lepra  aiUMtihetlea  lire  matilaat« 
Coinn]«nt.  acad.  Ifltll.  8.  33  pp.  —  9)  Dertelb«,  Bcitrift 
(ur  l'athnli  i;ie  il'^r  Le^ra  mutiltD«  S.  43  88.  mit  M  Tat.  th 
Imngan.  (OauDcbe  Auinab«  dar  vorl^ccn  Si  lirlft  ; 

Unter  den  dieig&lirigen  Arbeiten  über  Aussatz 
nimmt  der  Beriebt  (3)  dea  BoTal  eoUege  ef  pbyaieiani 

in  London  eine  hervorragende  Stelle  ein;  er  ist  das 
Resultat  einer  im  weitesten  Umfange  angestellten  Dn- 
tersochang  über  die  geographische  Verbrei- 
tnng,  die  Draaeben,  Qoataltang  «od  Hefl« 
barkeit  des  Aussatzes  an  allen  denjVniir'^n  Punk- 
ten der  Erdoberfläche,  weiehe  mittelbar  oder  onmiitei- 
bar  unter  englischer  Oberhobelt  stehen  oder  von  wo 
doch  englisdie  Residenten  oder  Agenten  fiber  dea 
Gegenstand  Auskunft  zu  geben  vermochten.  Die  An- 
r^ang  zu  einer  aolchen  Arbeit  ist  im  Jahre  1862  vos 
Selten  der  genannten  intHeben  Oesellseiiaft  nsge- 
gangen  und  die  cnglisehen  Beh5iden  haben«  "wla  fai 
solchen  Fällen  immer,  alle  Maassregeln  ergriffen,  um. 
so  weit  ihr  Kinfluw  irgend  rdcht,  die  Beantwortung 
einer  Reihe  den  Gegenstand  omfiBseender  Fragen  n 
erzielen,  die  von  dem  College  of  physicians  aufgestell'. 
waren.  Soviel  bezüglich  des  Ursprunges  und  Charak- 
ters  der  Arbeit,  die  bei  eino:  Benrtheilung  derselben 
natörlieb  alle  Berfldiddiligang  veidiaBeii.  ~  Abges»' 
hcn  von  den  rein  amtlichen  Berichten  der  britisch«!» 
Consulu  und  der  Colonialtegierungsbehörden  sind  aekr 
als  350  intilebe  Wttheflnngen  Ton  den  venuM»- 
densten  Punkten  der  Erdoberfläche  als  Antworten  auf 
jene  Fraisen  eingelaufen  und  dieselben  bilden  m 
werthvolles  Material,  das  dem  vorliegenden  Berichte 
n  Qnmde  gelegt,  zon  Theil  aneb  in  sehr  voUstindlgsi 
Auszügen  als  „Pikees  jnstificatives'^  dem  Berichte  selbst 
beigegeben  ist.  Der  enorme  Umfang,  welchen  der- 
selbe einnimmt,  macht  einen  vollständigen  Anstag 
aa  dieaer  Stelle  nnnl^ilidi;  RaCBvent  mnaa  sieb  daiaif 
beschränken,  anknüpfend  an  die  einzelnen  den  Bericht- 
erstattern zur  Beantwortung  vorgelegten  Fragepunkt^. 
die  Haaptresnitate  aus  denselben  in  einem  kunen 
Resumä  zusammennisteUen. 

1)  Einen  derHanptatta«*)  dea  endemitebet 

*)  Hef.  bemerkt  amdräcklich,  dass  es  rieh  in  diMW 
ganzen  Darstellung  wesentlich  um  diejenigen  Liadw 
handelt,  welch«  der  britlscheu  Krone  unterworfea  mai 
oder  duck  unter  britisdier  Bwniiaigkatt  stehen. 
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Aus  Satzes  bildet  noch  heute,  wie  seit  Jahrhunderten, 
Vordermdien,  wo  keine  Provioz,  von  Point  de  QaUe 
bis  Peaelunrar  vnd  ftmlndvi  Iis  nr  StniM  vod  Msp 
lakka,  von  dem  Leiden  ganz  verschont  so  sein  scheint ; 
80  beg^oet  man  der  Knmklieit  biofig  aoter  den  Eia- 
gebonMn  tnf  Ceylon,  tenm  in  der  PriUdentsobift 
Bombiy  mit  Aosnahme  von  Scinde,  wo  de  seltener 
angetroffen  wird,  in  der  Präsidentschaft  Madras,  beson- 
ders in  deu  Küsteostrichea,  während  das  UiuaeolaDd 
melnr  TwrMhont  ist,  aa  vi«l«a  PunkteB  der  MMu^ 
sdiaft  Bengalen,  wiewohl  hier  seltener  als  in  den  i^d- 
lichen  Gegenden  des  Dckkan.  in  den  XWest-Pm  in/en, 
in  Central  -  Indien  ^Mabon,  MysorO;  und  iu  gaaz  Ni- 
pat.  -  In  die  «istnliMlMn  Cdeniea  iil  Awi^  ent 
neuerdings  durch  Chinesen  eingeschleppt  worden  and 
kommt,  nur  auf  dieien  Tbeil  der  BeT&lkemng  be- 
■dttinkt,  vortugawehe  in  den  GoIdAstrleten  in  md 
un  Ballarat,  Castlemaine  und  Beechworth  Ter;  d|p 
gegen  herrscht  das  Leiden  unter  den  Eingebomen  von 
Neo-SoeUnd  eodemisch,  and  dasselbe  gilt  von  Mada- 
gunr,  B^ooloDf  Hanrilim  ond  den  Seobdlen.  Ten 
africanischem  Boden  liegen  Berichte  über  das  häafige 
Vorkommen  von  Aussatz  5m  Canlande  und  anf  Sierra 
Leone  vor ;  mit  dem  Charakter  ciucr  i:.ndcmie  herrscht 
er  ferner  in  Qmyaoa,  ni  den  engliniMn  Anfillen, 
besonders  auf  Jamafra,  Anti^a  und  Barbadoes  (wäh- 
rend Türk  s  Island  and  üondaras  verscboat  sein  sol- 
len}, In  miasigeti  Umfange  aoeh  tof  der  Bemnde- 
Qnippe  ond  endlich  i»  dem  an  der  Bay  von  Chaleora 
gelegenen  Districte  Tr  i  i  lic  der  Grafschaft  Gioucester 
in  Nea-Braunschweig,  wo  die  Krankheit  erst  in  nenerer 
Zelt,  wieee  hebet»  seit  dem  Jehre  1815  imd  twar  dvrdt 
franz5siche  Colonisten  eingeschleppt  vorkommt,  — 
Ausserdem  sind  in  dem  vorliegenden  Berichte  Mitthei- 
langen  über  das  endemische  Vorherrschen  von  Aussatz 
tnf  den  ieoiBeheB  md  IgUeehen  Insetn  (Cjrpnie»  Rho* 
dos,  Mitylene.  Samos,  Creta),  auf  der  asiatischen  Küste 
des  schwarzen  Meer^,  in  Syrien  uad  Palästina,  (be- 
eondere  Aleppo,  wUmnd  Alemndrette  md  LtttakU 
von  der  Krankheit  verschont  sind),  in  den  aoidveet» 
lieben  Provinzen  von  Perslen,  in  Aden,  ganz  China, 
beaonden  aber  in  den  südlicben  Provinzen,  and  Japan 

2)  Die  charakteristischen  Krankheits- 
erscheinungen gfiUlten  sich  an  allen  Orten,  WO 
Aassatz  überhaupt  vorkommt,  gleichmässig,  überall, 
wenn  noh  in  ^wialitedener  Freqoens,  ist  die  tober- 
cnlSse  ond  anästhetisehe  Form  beobachtet  wordnr., 
deren  Unterstdieidang  übrigens  nur  insoweit  berechtigt 
enebeint,  «Ii  in  der  erstgenannten  die  Sensibflitits- 
elßnmg  später  eintritt  and  weniger  emgeprägt^  bei  der 
zweiten  die  tuberculSse  Entartung  woniger  entwickelt 
ist,  zwischen  beiden  Formen  aber  mannigfache  Ueber- 
gtage  mul  lUeeUbmien  beebaebtet  werden.  >-  Firo> 
fewor  Cabtkr (Bombay)  beschreibt  eine  dritte(von  an- 
dern Beobachtern  unter  dem  Namen  L^pra  leucopathica 
alba  erwähnte,  oder  dem  alten  Baras  entsprechende)  Mo- 
dlficatioa  vm  Annals,  midie  liA  flbnigen»  der  anbi- 
betischen  Form  mehr  aueUlseet;  ee  treten  indenelben 
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kreisrunde,  Zoll  im  Durchmeßser  haltende 

Flecken  mit  etwas  vertieftem  Ceutrum  und  erhabenen 
Bindern  fen  blasertthUeber  FIrlNiDg  avf ,  wobei  die 
Haut  eintrocknes,  glänzende^  Aussehen  annimmt ;  diese 
Flecken  litien  Tonmgew^  am  Rücken  (swiecben  den 
Sflhidterlitttleni),  an  den  Hflilen,  Ellbogen  und  tn  der 
Torderen  Fläche  der  Kniee,  demnächst  in  der  Schlä- 
fen- and  Wangengegend  des  Gesichtes,  auch  an  den 
Extremitäten,  oft  symmtriseh  an  beiden  Körperhälfteo, 
habm  die  Neignng  sieh  weiter  so  Tetbreiten  nnd  be- 
decken dann  grössere  Flächen.  Im  Centram  dieser 
Flecknn  findet  man  stets  Anästhesie  der  Haut,  beson- 
ders ausgeprägt  in  älteren  Fällen.  Niemals  geben  dem 
Aoflteten  der  Hantferfbtaog  allgemetneoder  Brlttdie 
Krankheitszufälle  vorher,  noch  begleiten  "^l"  difselbe, 
ebenso  wenig  beobachtet  man  jemalsAbschoppuog  der 
ednankten  HenWeUen;  die  ffaafe  tof  deradben  atao- 
phiran  und  dieThätigkeil  der  absondernden  Hautdrüsen 
i^t  vermindert  oder  aufgehoben.  -  In  den  südlichen 
Uegeaden  Indiens  (besonders  in  Cocbin)  pr&valirt  die 
anästhetisehe  Form  tot  der  tnberenlSeen. 

3)  Der  Ausbruch  der  Krankheit  fällt  ge- 
wöhnli'-h  in  die  Zeit  derFubertätseotwickelnng;  zuwai- 
len,  wenn  auch  selteu,  kommt  die  Krankheit  bereits  an- 
gelloreB,  oder  kort  naeh  der  Oebmt  vor,  md  vnter 
diesen  Umständen  hat  imn  mitunter  einen  Stillstand 
in  der  Krankbeitsentwickelong  während  des  kindlichen 
Alten  bwbaditet.  Dietabemditee  Form  tritt  gewObn- 
lich  in  einem  früheren  Alter  auf  und  führt  schneller 
ein  tödtliche«  Fnde  herbei,  als  die  anlsthetische.  Die 
Daaer  der  Kraakiieit  ist  sehr  verschieden  und 
hingt  nleht  miweeentlidi  von  inaaeien  Unetindeii,  der 
Pflege  und  Lebensweise  des  Kranken,  demnächst  von 
interrurrent  auftretenden  Krankheiten  (Ruhr,  Pneu- 
motüo,  Moru.  Bright.)  ab,  welche  ein  frühzeitiges 
End«  de«  Leideis  bedingen.  Bei  normalem  Veriaafe 
kann  sich  die  Dauer  des  Leidens  auf  15-30  Jahre 
ausdehnen,  in  der  tabercal5aen  Form  beträgt  sie  im 
Wm  in  der  anMlMtiaehen  15-80  Jahre.  In 
dem  Leprapflospitale  in  IfadEMWiren  von  IdS  aa  Ana- 
aals  Briegenen  gestorben : 

im  Alter  von  '20-25  Jahren  27, 

,  ,   ,  »-SO  ,  a, 

,    ,     ,  30^    ,  20, 
FT»   85—40     9  34, 
,     „     «   40-45     ,  30, 
,    ,     ,  46-50    ,  18, 
•    «     »  50-55     ,  16» 
«     ,     ,  55-60     »  4, 
,    „  über     60    ,  1«. 
Dem  KnmklMibmiiBbniebe  geht  ein  Sttdlnm 
prodromorum  vorher,  mehr  oder  weniger  aasge- 
sproeben  in  eüiMn  Gefühle  allgemeiner  Schwädie 
oder  Krsolueins,  FreetanWBen,  rhewnatoiden  Schmer- 
zen, Steifheit  oder  Schwere  in  den  Gliedern,  Ein- 
schlafen der  Eitremi täten ,  flüchtigen,  brennenden, 
reissenden  oder  ziehenden  Schmerzen  (Neuralgien) 
UnfB     KermveEfaudee  (toaontea  in  der  aidMbe- 
tiadien  Fetm),  wweilen  «vdi  in  dem  Anllralan  von 
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Erythem  oder  Eiysipeias,  besonders  im  Gesicht,  wobei 
dum  dkae  g«iOttntsB  Stallen  später  den  8Ux  der  Tn- 

beAdenlhdekelang  abgeben. 

4)  Fast  alle  Berichterstatter  (mit  wenigen  Ans- 
nabmen)  stimmen  darin  überein,  dass  das  männ- 
liche Oesehleolit  der  XmUNit  in  eiaem  mit 
hSheretl  Grade  unti^rw^orfL^n  ist,  als  das  weibliche; 
von  75  Fällen,  welche  Hendbbson  in  Shangai  sah, 
betrafen  nor  4  Frauen;  Rbgmaüd  fand  auf  Mauritius 
In  109niliD  SSlUniier  and  86  Anm  «rkiuikt»  dar 
Berichterstatter  ans  Ceylon  tarirt  das  VcrhSltniss  wie 
10 : 1,  die  Beobachter  ans  der  FrSaideatschaftiiombaf 
ebenfalls  wie  10-12 : 1 ,  Oahtrr  dagegen  o.  a.  mt 
wie  4:1;  von  543  in  Bombay  beobachteten  FUlen 
betrafen  4W  Männer,  1,H4  Frauen;  Stkwart  in  Cal- 
catta  findet  die  Krankheit  in  58  Fällen  44  mal  bu 
Wimern.  Bei  dfeier  Finge  tat  fibrigens  der  Dmituid 
nicht  ausser  Acht  zo  lassen,  dass  die  Fraoen,  ans  er- 
klSrüchen  Gründen ,  ihr  Leiden  weit  mehr  m  Terber- 
gen  bemäht  sind ,  and  bei  dem  sehr  sinrückgezogeoea 
Leben,  dae  die  Frtnen  in  Jenen  Gegenden  iberiieniil 
zu  fahren  gewohnt  sind,  Erkrankungen  unter  den- 
selben weniger  leicht  rur  ärxtÜchen  Cognition  kommen. 

5)  VoUkonunen  übereinstimmend  lautet  der  Be- 
fidit  ilomitlidier  BeoIncUer  tier  Mvalens 

von  Anssatz  unter  den  gefärbten  Rnrf'n  in  Ofi^cn- 
dea  mii  einer  gemischten  Bevölkerong,  wobei  übri- 
gem die  Neger-  nnd  df»  fnWgen  Rscen,  wie  es 
scheint,  ziemlich  gleiehmässig  erkranken,  während 
unter  den  "Weissen  die  Krankheit  nur  bei  solchen  In- 
dividuen voriiommt,  die  b^eits  lange  Zeit  in  Gegen- 
den mK  eodeaisdMiBi  Aassatz  gelebt  haben;  die  Er- 
kranknngsvetUlbdMe  nnter  den  einzelnen  Raccn  in 
Jamaica  betragen  nseh  dem  Berichte  von  Fiddss.  l  -  i 
den  (gefärbten)  Jaden  1  pHill.,  bei  den  fibrigea  gefärb- 
ten ITstlMnllttten  nngeMhr  i  fHlU.,  wihiend  Ihm  In 
einer  15jährigen  Praxis  nur  5  Fälle  von  Aussatz  bei 
Weissen  vorgekommen  sind  und  von  diesen  betrafen 
3  eingeborene  Creoleu,  einer  ein  in  Domingo  gebo- 
tenes IndMdoam  and  einer  einen  Bn^indsr,  der 
12  J.ihrr  nnf  Jam^ca  gelebt  hatte.  In  Südafrica 
kommt  die  Krankheit  am  hänflgsten  anter  den  Hotten- 
totten, demnSohst  anter  der  Negemee  vor. 

6)  Von  einem,  wenn  auch  nbdit  so  entscheidenden, 
doch  immer  bedeatenden  Einflüsse  auf  die  Prävalenz 
der  Krankheit  sind  die  hygieinischen  (Lebens-, 
Nfthrnngs-  ete.)  TerhUtnisse,  unter  welches 
das  Individnnm  hM.  —  Venn  Reichthnm  und  Wehl- 
leben  das  Vorkommen  von  Aussatz  auch  keineswegs 
aasschllesst  (nach  den  Erfahrungen  auf  jamaica,  Bar- 
Tndees,  Capland,  Ifanillias  n.  n.  0.),'S0  dnd  es  doeh 
die  niedrigen  Volksklassen  und  die  in  Schmatz,  Elend 
und  Noth  lobenden  Armen,  welche  der  Krankheit 
vorzagaweise  unterworfen  sind.  Die  grösste  Verbrei- 
tong  hat  dlsealbe  aa  den  SMkMan  md  aof  niedifgsn 
sumpfigen  Kbenen.  eine  viel  geringere  im  Binnenlande 
and  (wie  namentlich  in  Hindostao  and  Fernen)  auf 
Hodiebenen  oder  gebirgigem  Tsmin  goAmden,  nnd 
von  zahlreichen  Punkten  her  (AbHIIbd ,  Greta,  Corfo, 
Cspland,  Gaknttn,  Gejlon  n.  n.  0.)  wird  der  Ctonnss 


T<ni  Fischen,  besonders  eingesaizenem  and  halb  ver- 
derhenem  Fisehlleiselie,  rsmlg  geweidenent  Oel,  ver- 
dorbenem Pökelfleisch  a.  m.  a.  in  eine  directe  Besie- 
hang  zur  Krankheitsgeno^e  gebracht.  Dass  diese  Mo- 
mente, sowie  überhaupt  aüo  Scbädüchkeitea,  welche 
den  Orgudsanis  sdiwidten  nnd  die  WldsnteadsftUf' 
keit  desselben  herabsetzen,  einen  entschieden  fördern- 
den and  bescbieanigonden  Einfluss  auf  die  Entwieke- 
long  der  Krankheit  äossem,  wird  von  dem  bei  weitem 
gitalen  TheUe  der  Beriohteatettsr  eiwiBnimig  m- 
gegeben. 

7)  Geber  die  Erblichkeit  von  Aussatz 
hMfseht  vntor  den  Beoheehtecn  nur  ein  e  Stimme, 
weiui  zwischen  den  einzelnen  Angaben  anch  darüber 
Piferenren  ^f-^tehcn,  bis  za  welchem  Grade  dieses 
ätiologische  Moment  die  Krankheitsfrequenz  bedingt 
mkl  Üs  tof  wie  viele  Oenenttonen  riflb  der  ethUdie 
Einfloss  ersfareckt,  während  übrigens  von  keiner  Seite 
in  Abrede  c^^tf^llt  wir-i,  da?s  sich  die  Krankheit,  wie- 
wohl viel  seiieucr,  &is  au^  diesem  Wege,  aacb  aatoch- 
ifaen  mentwidnln  Tenutg,  and  andenmeils  in  viden 
Fällen  der  Aussatz  der  Eltern  sich  nicht  auf  die  Xaeh- 
kommonscbaft  vererbt,  oder  mit  üeberspringung  piner 
Generation  sich  erst  in  der  folgenden  oder  der  niiciistioi- 
geeden,  nnd  alsdann  zuweilen  mit  gSiieigHte  Hellig- 
keit geltend  macht.  Die  Einhf^itlichkeit  desKrankheits- 
proeeases  spricht  sich  hier  in  dem  Umstände  aas,  dass 
bei  tohenaUsem  Aaissti  des  Titan  oder  der  Matter 
die  Kinder  oft  tu  der  anästhetisfllieii  Form,  oder  eines 
derselben  an  dieser,  ein  anderes  an  der  tabeieatBeea 
Modification  erkrankt.  (Bericht  aas  SaoMM.) 

8)  mt  wenigen  (nidit  so  besehtenden)  Aasnabmen 
erklfaen  alle  Berichterstatter  Aassatz  als  eine  Kran  k- 
hett  sni  generls,  welche  mit  Sypbilta^  Sfrnphnineo 
u.  a.  Krankheiben  nichts  gemein  hat. 

9)  Bss  Besaitet  der  auf  die  Fnge  nach  der  Cob> 
lagiosität  von  Aussatz  abgegebenen  Erklärun- 
gen geht  dahin,  dass  die  besten  Beobachter  an  den 
v^chiedensten  Punkten  der  Erdoberfläche  die  iLrank- 
hett  fir  nicht  enstedcmd  halten,  re^.  dito  HBpcb- 
keit  rinrr  rt^T>f>rtragnng  derselben  dorch  den  Umgang 
oder  auch  die  innigste  Berübiung  mU  Aussätzigen  ent- 
schieden in  Ahrede  stellen.  Venn  irgend  etwas,  e» 
sind  hierfür  die  Erfahrungen  entscheidend,  wnkÜMnsn 
in  dieser  Beziehung  an  den  Krankenwärtern,  so  wie 
überhaupt  dem  dienenden  Peisonaie  in  LepcftiEa^ 
tOemgeBMlithat.  Die  wenigen  laa-mtgegsmewima 
Shme  nitgetheUten  Daten,  erklärt  dtt  OoM,  he- 
roben auf  onvollständiger  Beobachtang  oder  erman- 
geln eines  Beweise«;  jedenfalls  henscht  dacöhtf 
eine  ftst  volUcommene  IhheiebHttBunung^  dass  eine 
Uebertragong  der  Krankheit  bei  geschlechtUcbem  Um- 
gange, wenn  überhaupt,  so  doch  zu  den  gr5s?teTi  Sel- 
tenheiten gehört  (und  es  in  diesem  f  aLio  dann  noch 
immer  fiagHeh  hUM,  ob  das  angebUehinikirielndtfi- 
donm  Triebt  schon  den  Keim  der  Krankhdt  for  der 
ssQijponirten  lofection  in  sieh  getcagen  hat). 

10)  Bezüglich derBehandlukg  von  Anasitzi- 
gem  ist  es  das  einstimmige  Urtbell  ntler  iBeobachter, 
dass  nun  sieh  den  grtssteaNatoeavon  zweekniarifen 
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tifgieinischcn  Ifaassregeln,  von  einer  Verbesserung 
der  physischen  und  moralischen  Verliäitnis?-',  sowohl 
am  dieKranktieitin  ILrem  Verlaufe  und  ihrer  Entwiclte» 
Iwg-mlwilalten,  als  auch  anr  bdvoller  BntwieMiiiig 
ierselbcn  die  Zußlle  zu  mildem,  versprec'>-'n  ä^rf. 
Eine  medicamentöse  Behandlang  ist,  wie  allseitig  zn« 
gartioden  ivfad,  von  kefawm  Nntien,  wenn  mit  der- 
selben nicht  gleichzeitig  die  Anwendung  einer  nahr- 
haften,  nichtroiscnderiKost,  zweckmässige  Bekleidung;. 
Schatz  g^enongünstigo  WitteroQgseinflüsBe»  Beiniich- 
keitnnd  Bewegung  in  tnist  Luft  verbalen  ist  Sp«- 
ctfisch  wirksame  Heilmittel  gegen  Aussatz  sind  nicht 
bekannt;  die  gebräuchlich stpn  j^^gon  die  Krankheit  in 
Anwendung  gebrachten  Medicamoute  gehören  zur 
Umm  det  Tonte»  mnd  AUenatfa  md  nm  doa  leM- 
genanntcn  sind  namentlich  Elsen-  and  Jodprfiptfate 
mit  Vorliebe  im  Oehrznch  gezogen  worden;  ob  Arsenik 
«tani  genntzt  liat,  ist  Ihtglidi;  einzelne  Beobiditar 
wollen  von  der  Anwendung  des  Oeles  von  ChaoIuM- 
gra  odorata  and  von  Leberthran,  andere  von  SAisapA- 
Tille  a.  8.  w.  Nutzen  gesehen  haben;  Qaecksüberwird 
bat  von  anen  Selten  ala  abaolnt  achidlieh  bei  Aoeaatc 
bezeichnet.  Von  äussoren  Mitteln  werden  warme  Bä- 
der (einfache  odfr  ^^]7,-  and  Schwefelbäder)  als  ent- 
schieden heilsam  cmplohlcn.  —  Ueberaus  selten,  wenn 
nberhaupt,  eif<dgt»  oaeh  dem  ftat  libeireliutfannienden 
rrthcilc  aücr  Ronliachtcr,  eine  pp-iiLitio  TTeilung  und 
«benso  wenig  darf  man,  wenn  die  Krankheit  einmal 
TollloainieB  estwtdteK  ist,  eine  Genesung  erwarten, 
wiewohl  allerdings  vermittelst  der  oben  genannten 
hrgieini<!chen  Maassregeln  ein  lanfpMunerer  und 
derer  Verlaaf  des  Leidens  erxielt  werden  kann. 

11)  Ueberdie anatomischen Verändeiangdn 
b»iiAvtMtt».Uegl  ein  wettttvoUer'  Berieht  uni  OaB> 

TKR  (Prof.  der  pathol.  Anatomie  in  Bombay)  vor: 

Bei  der  tnberculSsen  Form  erscheint  die  Haut  an  den 
erkrankten  Stellen  verdickt  und  bei  Druck  zwhteben  den 
Fingern  dringt  aus  derselben  eine  gelblich -weiss  gef&rbte 
slbe  oder  schleimige  Flüssigkeit  henror;  das  ünterbaut- 
hinde^c  ;  i  r:jit  einer  pailertartipen  Ma.sse  infiltrirt, 
die  Nerven,  besouderä  die  in  der  Nühe  der  Ukeratlonen 
gelegenen,  rind  bei  weiter  vorgeschrittener  Krankheit  in 
Folge  einaB  entzündlichen  Prooesses  der  Nervenseheide 
dm  TerdiekL  —  Die  Sdiletmbant  der  Nase,  desRadieiia 
und  des  Larynx  ist  geschwellt,  gelblich  gefärbt,  erweicht, 
ralt  Tuberkeln  besetzt,  oftulcerirt;  die  Riroa  glottidis  ist 
in  Folpo  davon  oft  vereuf^,  zuweilen  l.is  zu  fast  absolu- 
tem Verschlusse;  mitunter  findet  man  die  Ttiberkel  auch 
auf  der  Schleimhaut  der  Trachea  und  der  grossen  Bron- 
cUeny  die  Halsdrnsen  stark  geschwellt;  die  Lungen  ge- 
wAttUch  gesund,  die  Pleuren  zuweilen  in  Folge  tuber- 
cdöser  Ablaffcruiig  ins  Bindegewelie  derselben  verdickt ; 
ia  gleicher  Wei&t!  mitunter  das  Peritoneum  afficlrt,  die- 
H^senterialdrüsen  gewöhnlich  mehr  oder  wem'ger  vergrös- 
serli  m  der  Danmclüsimhaiii  zuweilen  isourte,  msd« 
OüediWfe«;  dik  Leber  toweflen  der  Site  ton  TäberkMd, 
die  Nieren  bei  weiter  vürt'oschrittener  Erkrankung  fast 
inrmer  im  Zustande  der  Ii r i ^ h t ' sehen  Degeneration;  im 
'  rrr'irr.spinal^y -'«  ifl  werden  hei  dieser  Krarikheitsform 
keine  constanten  und  charakteristischen  Verindenmgen 
aog^troSto. 

Binder  anaesthetischen  Form  findet  man  bei  vollkom- 
■Mft'eallrkielter  Khinkheit,  resp.  bereits  ausgesprochener 
Piralyseder  Muskeln  und  Hantanaesthesie,  die  Haut  <  fi 
enffttWndvertWnnt,  vollk<»Dmenen  Schwund  desPannicnluä 
etfj^oni'AtreiibM  d*  Hmbdn,  dM  BliMhgmrebe  In- 


der Nähe  der  .l  rirten  oder  nekrotischen  Theile  8cr'i> 
oder  speckig  iuHltrirt,  die  in  demselben  verlaufenden,  sowie 
die  tiefer  gelegenen  Nerven  stark  verdickt,  die  Nervwi- 
sefaeids  mit  einer  festen,  albnminösen  Slasne  durchsetzt, 
In  weleher  die  Nervenfasern  eingebettet  liegen,  Verände- 
rungen, welche  als  die  FoIt,'e  eutisündlicher  Vorgänge  in 
den  Xerveu  aiuuüeheu  üind  und  vollkommen  den  bei  der 
tuberculösen  Form  beobachteten  gleichen;  die  Axillar- 
und  loguio^dräsen  alsdann  ofi  stark  geschwellt  —  Un- 
ter den  in  den  CintMoripinen  de«  NerreoSTStems  aagetrof- 
fenen  Vcründerungeu  sind  die  am  Rückeninarke  beob- 
achteten die  coustauteslen  und  ausßespruchensten :  Blut- 
reichthum  desselben,  besonders  an  der  hintereu  Flüche. 
Ergnss  von  aibuminösem  Serum  tu  die  Ärachnoidea  und 
zwischen  dieser  und  der  Dura,  Verdichtung  und  Verhär- 
tung des  Markes  an  den  erkraiditan  Stollen,  zuweilen  mit 
so  hochgradiger  Atrophie,  dass  dasKuit  wenig  nebrals 
die  Dicke  eines  Federkiels  hat;  die  graue  Substanz  von 
schmutxig  gelblicher  Färbung,  die  Nervenwurzeln  inner- 
halb des  Wirbcicaimls  in  ein  albimiinüses  Kxsudat  ge- 
hüllt, der  Plexus  axillaris  und  ischiadteoa,  sowie  die  ans 
denselben  entspringenden  grösseren  Nertenstlnne  zn- 
weilen  auffallend  verdünnt  (atrophirt;.  Die  hier  genann- 
ten VeriLnder\ingen ,  gewöhnlich  am  aic^^^osprochensten 
in  der  Cenical-  und  Luuibar-Gcgend  de.t  Marke.^.  Aeha- 
liche  Veränderungen,  aber  weniger  entwickelt  und  auf- 
fallend im  Gehirne;  bei  ausgesprochener  Anaesthesie  der 
Oesichtabaot  fmi  man  das  Oangl.  Casserii  stets  erkrankt, 
gewSUilleh  ein  8erös-anauln5Mr  Erguss  tun  dasselbe, 
1.  weilen  so  bedeutend,  dass  die  Dura  mater  von  demselben 
amgedehnt  und  buchtig  hervorgedrin^'t  war,  die  ner- 
vösen Elemente  des  Ganglions  durch  ein  ?;xsudat  zu 
einer  Masse  verschmolzen.  —  Die  Verindenmgen  des 
Hlutes  bei  Ansaatz  spreehto  siäi  weeetttHdi  fn  anfielen- 
dar  Vermehrung  des  Qehaltes  an  Albumen  und  Fibrin 
aus,  und  eben  dieser  gesteigerte  Albnmengehalt  seheint  in 
der  innigsten  Beziehunij  zu  jenen  die  Krankheit  oharakteri- 
sirenden  aibuminüseu  Ergüssen  tmd  Ablagerungen  zu  ste- 
hen; übrigens  trifft  man  diese  albottinflae  Dyakni!»  In 
beiden  Formen  des  Aussatzes  an. 

Der  von  LigneroUes  (6)  mitgetlwDte  Füll  Ton 
Lepra  n  n  a  >  ;  h  e  t  i  c  a  betrifft  einen  1 6  Jahre  alten  Mann, 
der,  in  liijeuiiö  von  gesundes  Kltem  geboren,  daselbst 
bis  zu  seinem  12.  Jahre  unter  durchaus  günstigen  hy- 
gieinischeu  Verhältnissen  gelebt  und  von  Krankheiten 
mr- einige  Anfälle  von  Intermittens  überstanden  hatte, 
dann  nach  Frankreich  übersiedelte  tmd  hier  zwei  Jaltte 
später  an  dem  vorliegenden  Leiden  erkrankte.  Bei  der  etwa 
zwei  Jahre  nach  dem  Auftreten  der  erstenKrankheitserscbei- 
uuugou,  welche  in  einem  Gefühle  von  Schwäche  in  den 
Obern  und  unlsmi  Extremitäten,  und  dem  Auftreten  gelb- 
Ueher  Flecken  an  verschiedenen  Theilen  des  Körners  be- 
standen, erfolgten  AUfbabme  dA  K^nnken  in  das  Ho- 
spital SL-Louis  zeigte  das  gedunsene  Gesicht,  wie  die 
Coniunetiva  bereits  die  für  Aussatz  so  charakteristischefahle 
Färbung,  welche  sich  auch  über  die  gaiuo  Körperober- 
fläche  erstreckte,  soweit  dieselt)«  eben  nicht  von  zahlreichen, 
BiAMsr- oder  bleifarbigen  Flecken  bedeckt  war,  welche  von' 
sehr  nngleickm&ssiger  Form  und  Qrtsse  mit  sdtarf  um- 
schriebenen'Rindern,  vorzngswefse  an  den  Atmen  und 
Hüften  entwickelt,  weder  .Schmer/,  noch  Jucken  erregten, 
aber  mit  mehr  oder  weuiger  absoluter  Anästhesie  der 
Haut  an*  den  von  ihnen  eingenommenen  Stellen  verbun- 
den waren;  gleiehzeittg  fand  man  eine  nnvolisttndige 
Hemiplegie  deriüiken-  Seltv  ntfl  leiditatt'  Contraetfonen 
und  beginnendpr  Atrophie  der  Muskeln,  besonders  aus- 
gesprochen an  der  linken  Hand,  üebrigeiis  keine  Spur 
von  Tuberkeln,  das  AllgeTneinbefinden  gut  und  von  Sel- 
ten des  Nervensystems,  abgesehen  von  den  zuvor  ge- 
nannten Symptomen,  schwach  entwickelte  geMIg^e 
higkeiten.  Bei  einer  etwa  5  Wochen  spiter  Tenvidm- 
menen  Dntersuchnng  des  Kranken  fiAdet  man  die  eliiii- 
rro  mtnknllre  Erregbarkeit  links  bedeutend  herabgesetzt, 
die  Erschemungen  der  Anaesthesie  und  der  Mtiskelstro- 
pU«  gWHuHuil?  an-  T:  Nlvlir.'cro^nitrspltlet)  die -er' 

Digitized  by  Google 


4M 


A.  KiBicH,  MnuomncKa  oBOMMraat  wat  siahsiik. 


itaa  UIceratioiMD  tu!  der  Naseoscbleimhaut;  va  2.  Ja* 
muur  (1865)  staifcM  Fieber.SchmenhaftigkeH  der  Drn-> 

sen,  die  Nasenscheidewand  durch  Uiceration  rorfnrirt,  das 
obere  Segment  der  Cornea  auf  beiden  Äugen  getrübt, 
die  Sehstöruiig  besonders  links  bedeutend,  stetige  Zu- 
Dtlune  der  Muskelatrophie  und  Anaestbesie;  am  lö.  Ja- 
nuar ]«blifefte  Schmerzen  I&ngs  des  Verlaufes  des  Ischia- 
dicQS  und  am  19.  iuBsente  Schirieba  in  dea  nntera  Ex- 
tremitäten; am  80.  heftige  8dmi«neii  im  Nacken  mit 
krampfiisfter  Rückbeugung  des  Kopfes;  am  15.  Februar 
die  oberen  Extremitäten  in  halber  Flexion  contrahirl.  An- 
fangs Juni  (Behandlung  bis  dahin  bestand  in  Darreichung 
TOD  Seeale  oorooL  0,30—0,50  pro  die,  Vkhf -Waaaer  und 
alkaliscbea  Bldera  jeden  2.  ng)  «hras  loebtere  Beweg- 
lichkeit, der  Kranke  vermag^  sich  auf  dea  Beinen  zu  hal- 
ten, bis  am  5.  Novbr.  sin-h  einige  kleine  Tuberkel  in  der 
Angenbrauengegend  und  am  Kinn  cntwirkclu,  welche  (in 
zwei  Sitzungen)  mit  dem  tiiühei.sen  zerstüit  werden.  Am 
17.  Januar  (1366)  Schmerzhaftigkcit  uad  geringe  Ge- 
schwulst mehrerer  Gelenke,  beaooders  des  rechten  Ilandge- 
lenks  und  zweier  Fingergelenke  an  der  linken  Hand ;  an  den 
kauterisirten  Stellen,  demnächst  aber  auch  auf  der  Stirne, 
der  Wange  und  anderen  Theilen  des  Gesichts  neue  Tu- 
berkel eutvdckelt,  die  Haut  über  denselbeo  hart,  verdickt, 
die  Tuberkel  schmertlos,  eiastisch-resistent:  am  21.  Min 
Zunahme  der  Taberket  Im  Geaf  eirt  an  Zahl  nnd  OrSeie,  dem- 
nSchst  zablreichf  M^ric  Flr-k'-n  hier,  wie  auf  der  ganzen 
übrigen  Körpcrfid,cüe,  miI  der  nur  vereinzelte  Tuberkel 
gefunden  werden.  Wiederholte  Kauterisation,  trotzdem 
am  3.  Juni  neue  Entwicklung  der  Tuberkel,  die  Nasen- 
iddelinhaut  mit  fungösen  Wucherungen  bedeckt  (in  Folge 
deren  reichliches  Nasenbluten,  das  auch  früher  schon  Tiä- 
fneh  aufgetreten),  die  Pinger  stark  geschwollen;  die  Sen- 
sibilität, besonders  an  der  Dorsalfläche,  noch  stärker  her- 
abgesetzt. Bis  zum  18.  Üctober  {m  weit  reicht  die  Kran- 
kengeeebicbte  vorläufig)  Zunahme  der  Tuberkel  an  Zahl  und 
OröMe,  M  dass  fast  das  gaim  Qeaiebt  bedeckt  üi,  An- 
nbthesiebocbgradig,  M  Htm  der  Krank«  tUk  faitraDaft» 
ohne  es  zu  bemerken;  seit  einiger  Zeit  kleine  knotiige, 
harte  Gcschwülate  iu  beiden  iioden. 

STEiniEMBB  (8.  9)  hat  Gelegenheit  gehabt,  drei 
Fälle  von  Lepra  an&sthetica  (oiutilans)  in  der 
ehinugiscbeD  Klinik  in  Halle  zu  beobachten,  von 
d«nen  ebier  nH  Tode  verltef  ond  rar  Aotopsle  kam. 

Der  erste  Fall  betrifft  eine  35jäbrige  Frau  aus 
Roitzsch,  aus  vollkommen  gesunder  Funilie,  bis  vor 
2  Jahren  angeblich  selbst  ganz  gesund,  seit  der  Zeit 
Hnaten  mit  nicht  btotigem  Anavoif,  AbaMgarong, 
Sehvlche,  nlchtiiebe  Scbwabse,  Kitte  Deeember  1865 
Frost  mit  fl.im  if  f  l  -prder  Ilitze,  heftige  Schmerzen  im 
rechten  Vorderarxno  mit  Geschwulst  und  livider  Röthung 
und  ['Iceration  oberhalb  des  Handgelenkes  mit  spär- 
licher Absonderung  eines  eiterigen  Secretcs.  Status 
praesens  bei  Aufnahme  der  Kranken  am  .'{I.  Dei-cmber: 
Starke  Abmagerung,  Thorax  rechts  oben  eingesunken, 
daselbst  (vorne  und  hinten)  Dämpfung,  bronchiales  Ath- 
men,  grossbia.sige  Rassolgeräusche;  Extremitäten  bis  auf 
die  obere  rechte  normal.  Der  Oberarm  rechts  abgema- 
gert, der  Vorderarm  teigig  gcächwoUon,  livid  geröthet, 
erhöhte  Temperatur,  ebenso  die  Hand,  die  Finger 
admadi  fleotirtT  der  Danmen  vor  10  Jam«n  in  Folge 
von  Entzündung  (auf  traumatische  Veranlassung)  ver- 
loren gegangen,  so  dass  cur  ein  geringer  Stumpf  vor- 
'  banden,  der  Zeigefinger  au.s  gleicher  Veranlassung  'vor 
5  Jahren)  nicht  unbedeutend  verkürzt,  die  Phalangcn- 
kaoehen  aber  vorhanden,  aber  im  ersten  Gelenk  ankj-- 
losirt;  die  übrigen  Finger  geschwollen,  Beweglichkeit 
derselben  nur  unvollkommen  ausfährbar,  oberralb  des 
TTandgelenkes  die  zuvor  erwähnte  ülceratiou  mit  schlaf- 
fen, leicht  blutenden  (iranulationon,  die  äonde  gelangt 
idigands  in  grössere  Tiefe;  in  der  Mitte  des  Vorder- 
*mm  (rine  gwötiiete,  floctuirende  Stnil«;  an  der  Hand 
und  den  Yofdenm  weideii  laiia  Nadelatfche  gar  nicht, 
ittrkw«  m  aefameh  faJiliih,  an  Obanm  um  im  m- 


teren  Theile  geringe  Anästhesie.  --  Im  Verlaufe  der 
niehstsn  5  Wochen  (bis  zo  dem  am  4.  Febroar  erfolg- 
ten Tode)  Eröffnung  der  fluctuircnden  Stelle  mit  Ab- 
stossung  kleiner  Kiiocüeiiaiuijke  von  der  dos  Penosts  be- 
raubten Ulna,  spontane  Coutinuitätstrcnnung  derselben 
an  dieser  ätelle,  eine  neue  flucttiirende  Geschwulst  am 
Capitulum  radHI,  Anfbmch  und  rapide  Vergrösserung  der 
Hantxerstörang,  aponlMi»  I*nzation  des  Radins  mit  Aus- 
tritt desselben  ans  der  GesAwnraölhang,  jedoch  toII- 
stäiidiger  Mangel  von  Schmerzhaftigkeit,  sowie  vollstän- 
dige Anästhesie  der  tieferen  Theile;  Vergrösserung  der 
Ulceration^h  ihlen,  ßlosslegung  des  Radius,  Nekrose  der 
Gelenkenden  des  ergiüfenen  Oeleokes,  neu«  Ulcemtion 
am  Condylns  intemos  «It  edmellem  nefcwtlsdiMi  Ziar 
fall  des  Gewebes,  am  4_  Ff^niar  dfr  Tod.  —  Die  See- 
tion    ergab:    I>io    Duia    ujaltr  dam   Schädeldache  fest 
adhürircnd,   Pia  am  rechten  Vorderlappen  getrübt,  (ie- 
him  normal,  ebenso  die  Rnckenmarkähäute;  im  Hücken- 
marke  von  der  Medulla  cblongata  bis  gegen  die  Lenden- 
anschwellung  eine  spaltäbnliche,  mit  einer  schleimigen, 
fadenziebenden  Flüssigkeit  geßllte  HShlnng,  die  nicht 
etwa  als  einfache  Erweiterung       f^cntralcanal»,  sondern 
auf  Kosten  der  grauen  Substanz  entstanden,  im  unteren 
Theile  des  Harites  mehr  im  Centrum  gelegen  und  den 
Centialoanai  mit  in  eicb  begrsifend;  Oland.  tiiyreoiden 
etma  vwgroseert,  die  Drasenbliadien  mit  eoHoidaa 
Massen  geßllt;  im  recht^"Tl  'ibp-en  Lungenlappen  eine 
wallnussgrosse  Caveme,  mit  rauben,  zerfressenen  Wan- 
dungen und  eiterigem  Inhalte,  das  (Jewebe  in  der  Um- 
gebung derselben  gelatinös  iaiütrirt  und  mit  verkiseteo, 
erbsengrossen  Knoten  durchsetzt;  Bronchialschleimhaut 
geröthet  und  gewulstet,  in  der  linken  Lunge  14  keil- 
rormige  Infarcte,  von  denen  einer  eiterig  zerfallen ;  Herz, 
Leber,  Milz,  Nieren  (so  wie  alle  hier  nicht  erwähnten 
Organe  und  Theile)  normal.  —  Die  Vena  brachiaiia  in 
der  Mitte  des  Oberarmes  in  ihren  Wandungen  bedeu- 
tend verdickt  nnd  von  einem  pnrifonn  zerfallenen  Throm- 
bus vollkommen  obstndrt;  mw  dem  Bllbogengeleak  tAa* 
vergröä.nerte  Lymphdrüse,  auf  dem  D'ir-'i-rhn-ttc  vnn 
grauröthlichem,  glänzendem  Aussehen.   Am  JScrv.  radia- 
lis in  der  Mitte  des  Oberarmes  eine  Verdickung,  die  bis 
gegen  das  Ellbogengclonk  reicht  und  gegen  die  Mitte 
hin  zunehmend  eine  spindelförmige  Anschwellung  dar- 
stellt, deren  Querschnitt  an  der  dicksten  Stelle  im  gröea- 
ten  Durchmesser  =  6,5  Mm.,  im  kleinsten  =  4  Hm. 
beträgt;  die  Farbe  der  Durchschnittsfläche  hellgraurülb- 
lich.  -   Die  Epiphysen  in  dem  erkrankten  Gelenke  des 
Periosts  und  des  Gelmkknorpels  beraubt,  die  Ulna  in 
twri  firuchstöcke  (von  8^1  und  8,3  Gm.  Länge)  mit 
nmben  Bmcbenden,  ohne  Spur  Ton  GaUosbildung  an 
denselben,  getrennt,  das  untere  Bruchstück,  wie  das  un- 
tere Ende  des  Radius  durch  reichliche,  compacte  Osteo- 
phytenbildung  verdickt,  zwischen  den  beiden  Brucheudea 
der  Ulna  ein  durch  Nekrose  und  Resorption  herbei- 
geführter Substanzverlust  von  4,5  Cm.  Länge.  loa 
Handgelenk  die  erste  Reihe  der  Carpalknochen  fast  -^an:^ 
zerstört  durch  Garies,  die  auch  schon  auf  die  zveito 
Reihe  derselben  übergegangen;  von  dem  Metaearpuakno- 
chen  des  Daumens  nur  ein  2,3  Cm.  langer  Stumpf,  an 
dem  des  Zeigefingers  Verdickung  des  Gelenkköpfcbens, 
die  erste  Phalange  desselben  dar  X4ng*  und  Bnite  uck 
abrophirt,  mit  der  nrsitan  dnreli  Synoebwe  Tereinigt  — 
Die  Untersuchung  des  durch  Kali  chromic.  verhätletea 
Rückenmarkes  ergab   auf  einem  Durchschnitt   an  der 
Stelle,  wo  das  Mark  in  die  Pons  übergeht,  einen  kleinen 
Sttbstanzverlust  in  der  Pyramide,  einen  grösseren  neben 
dem  Vaguskern,  der  durch  eine  dflttae  raddit  Nerven- 
masse vom  Boden  der  Rautengrube  getrennt;  auf  einem 
Durchschnitt  oberhalb  der  Hahanschwellung  ein  spaltcn- 
förmi.-e'  T   :V  I    1  r  grauen  Substanz  in  Hufeisenform 
und  ein  kleiner  Defect  in  der  linken  Hälfte  des  Markes 
mit  der  Basis  in  die  weisse  Substanz  hineinragend,  auf 
einem  fiurebscbnitt  duroh  die  HaimnadiveUung  ein  aohr 
bedantandef  DefBoL  bswnden  dea  mittlsim  Tvailes  der 
gmaan  Snbstnia  bii  ar  kiatem  CommiMVt  den  Ceq^ 
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tralcanil  inbegriffen;  anf  weiteren  Durchsehiuttea  bi» 
gegen  die  LeudeoacBchweliung  hin  ebenfalls  Defeete, 
meist  atif  der  roehten  Seite,  aber  von  einem  kleineren 
Durdunaasar;  dia  Ii«ndaiiaiiadiwaUiiiig  uad  die  tiefarea 
TbeOa  daa  Markaa  normal.  —  Dia  awraskapiseba  üntar- 
snchung  der  erkrRikffn  ^rp^T.  'V-  Ri'-kenmarkes  iri".-^ 
(als  Ausgangspunkt  der  LocalerliraiikuQg)  bedeutüiiüe 
Verdickung  der  (Ttfas  h  in  Folge  coUoider  Dogeacration 
der  Adventitia  mit  ttaeiiweiser  Unwegsamkeit  des  Gefäss- 
Imiaaa  und  (secundär  entwickelte)  eolloide  Entartung  der 
gianm,  an  eiiueloan  Stellen  audi  dar  weissen  Sabatana 
mit  naebfolgender  Resorption  und  dadurch  herbeigefnhr< 
ter  Höhlenbildunu  nach.  Die  Untersuchung  des  erkrank- 
ten Nerren,  &(iv>ie  des  nicht  wesentlich  verdickteu  L'inaris 
und  Medianas  ergab  die  Geiasswandungen,  sowie  das 
NanrUam  und  dia  von  daraaelban  abgabandan  Binde- 
gawabaachddan  batifehflkh  vaidldt;  «ina  feinkemige 
WQchening  in  dem  Rindcgeirebe  und  zwi-^chen  den 
Nenreofasern,  in  den  Nenenfasern  .selbst  das  Mark  und 
der  Ach^icncyliuder  gesciiwundcn ,  resp.  eine  mehr  oder 
weniger  weit  entwickelte  regrassiTO  Metamorphose  der- 
aalban. 

Im  2.  Falle,  welcher  eine  25jUirige  Frau  aus  Frie- 
drichsschwerz, ebenfalls  von  gesunden  Eltern  stammend, 
betriflt,  war  die  Affektion  am  Fusse  aufgetreten,  so  dass 
im  7.  Leban^aiira  dia  swaita,  im  10.  dia  drüta  Zdia 
verloren  gegangen  und  im  14.  Jahre  atdi  an  der  Ftaaa- 
sohle  ein  bis  zur  Aufnahme  der  Kranken  for»hf";'c*ipn- 
de^  Geächwür  entwickalt  hatte.  Die  Untersuchung  weiset 
absolute  Auästhaaia  dar  Amt  an  Tanlaraa  TJnii«  dM 
Fusses  nach. 

Kn  8.  Falte  (M  ebam  8$  jlhrig«i  Kanne  aus  Maom- 

barg)  entwickelte  sich  die  Affektion  im  Jahre  1858  am 
Zeigefinger  der  rechten  Hand  hei  Anisthesie  der  Hand 
bis  zur  Handwurzel  und  mit  Veriu.st  der  dritten  Phalanx 
daa  Fingers,  wifarand  an  dar  linken  Band  und  dam 
Vorderarm  Sdiwond  der  Moakdatnr  mit  allmlSgam  Yer< 
?n^t  der  Bewpfrlirhkeit  nnd  Contractnr  der  Finfrer  auf- 
trat: bei  der  im  Januar  1867  erfolgten  Aufuaiime  des 
Kranken  fand  sich  ausserdem  ein  atoniscbes  Geschwür 
auf  der  Dorsalsette  des  vierteu  Fingers  der  rechten 
Hand,  An&sthesie  der  Schulter  am  vorderen  Rande  des 
Cncolaris  derselben  Saiia  vnd  Abnahme  dar  SanaibiliOt 
■n  dam  Fingern  der  Unken  Euid;  im  Min  eotwtekalta 
sieh  auf  der  Dorsalseite  des  dritten  Fingern  der  linken 
Hand  nach  Röthung  und  Blasenbildung  (dem  unter  sol- 
chen Verh&ltuissen  auch  anderweitig  häufig  beobachteten 
pemphigua  antspracbead)  ein  obarflicblidiea,  langsam 
hflOeiidaa  Oaiebwfir. 

Der  ente  vom  Vetf.  ndtgeibdlte  Fall  bietet  Inso- 
fern ein  besonderes  Intcres-ic,  alsdie  Uebereinstimmang 
des  anatomischen  Befundes  besonders  in  den  Nerven  mit 
den  von  Vircbow,  Cartkr  u.  a.  Beobacbtem  in  den 
eigentlichen  AnasaAdindeni  beobachteten  Thataaohen 
dieldentitBi  der  Krankheit  in  Brznp  aufdicin  Deutsch- 
land spontan  auftretenden  Fälle  lehrt.  -  Die  vom  Verf. 
nadigewieBeiie  Degeoemtiott  des  Bfiekenmatkie  iat  er 
»Ib  snfUlige  Comptication  annueten  geneigt,  die 
VcrSndemngen  in  der  rechten  Lange  deutet  er  anf 
chronisch- olcerative  Pneomonie;  femer  macht  er  auf 
den  Ibngel  der  anderwdtf  g  beobadtteten,  der  Atm^ 
sthesie  der  befallenen  Tbeile  gemeinhin  voraofgebon- 
den  Hyperaesthesie,  und  auf  das  Fehlen  dcrdieKrank- 
hoit  charaktchsirendea  Verüuderangen  anf  den  Schleim- 
blnten  nnd  in  fanmeo  Oiganen  anfmerkaam,  ao  dase 
die  Krankheit  hri  i!  rem  sporadischen  Vorkommen 
sich  von  dem  endemischen  Aussätze  wesentlich  durch 
efnan  nDdenn  Teriinf  zu  unterscheiden  scheint. 

▼ACBOnm  (1)  «rUirti  dia  die  Angabe  T». 


cHow*a  nnd  des  Ref.  von  dem  endemischen  Yorherr- 
nchr^n  von  Anssatr  in  den  rnB^isphen  Ostseeprovinzen 
auf  einor  nicht  erwiesenen  Voraosaetzung,  reap.  nicht  zn- 
veriiasigen  QoeDen  bembt,  daaa  die  Krankheit,  in  der 
npnr?t?n  Zeit  wenigstens,  wpdnr  !n  Esthland,  noch  in 
Livland  so  hinfig  vorkommt,  dass  sie  den  Namen  einea 
endemisehen  Leidens  daselbst  verdient  Dieae  ErUi- 
mng  steht  jedoch  mit  der  vom  Verf.  mitgetheilten 
Thalsaehe  in  einem  auffallenden  Wider!?pniche,  dass 
er  nämlich  innerhalb  eines  2yährigeQ  Aufenthaltes  in 
Dorpat  selbflt  Oelegenhdt  gebebt  Iwt,  nenn  aelir  es* 
qoisite  Fälle  von  tubercnlösem  Aoiaats  m  aeben,  wel- 
che sSmmtlieh  ans  den  russischen  Ostseeprovinzen  nach 
Dorpat  gebracht  worden  waren,  nnd  deren  Oesdiichte 
erindankenswuther  WeleeiB  ezlenao  mittheitt.  Die 
Untersnchung  der  Haatknoten  (in  einem  Falle)  ergab 
anf  Durchschnitten  derselben  eine  sehr  dünne,  scharf 
gegen  die  Cutis  abgegränzte  Epidemüsschicht  nnd 
ateta  eine  gani  ebene  Oberfllehe  der  Cntia 
ohne  die  geringste  Andeutung  v o n  Paplll en , 
Haare,  Haarbälge  nnd  Talgdrüsen  normal,  dagegen 
Schweissporen,  Schweisseanfle  und  Sebwebsdrtoen 
nicht  nachweisbar ;  als  Ursache  der  in  das  umgebende 
Gewebe  allmSlig  übergehenden,  knotigen  Verdickung 
erwiesen  aich  in  den  tieferen  Schichten  der  Cutis  zahi- 
reiebe  giQsseve  nnd  Udnere,  nmdliebe  oder  eeUge 
Kerne,  in  denen  blnÜg  ein  Kemkörperohen  deutlich 
zu  erkennen  war,  —  Die  sorglichsten  Nachfragen  über 
die  Aetiologie  der  Krankheit  in  diesen  Fällen  sind  ohne 
BesoUat  geblieben;  fai  keinem  Falle  war  ein  erbUdier 
Ursprung  nachzuweisen. 

Brit>ki,li  (2)  giebt  eine  sehr  umfangreiche  Schil- 
derung des  Vorkommens  und  der  Gestaltung  von  Ans- 
sata  anf  Greta.  Keine  der  Inseln  des  Hittelmeerea 
ist  von  der  Krankheit  in  dem  Grade  heimgesucht,  wie 
gerade  diese,  wo  Aussatz  von  jeher  geherrscht  nnd  -im 
TerbiltDiss  nr  steigenden  Bev811temng  iwBier  ntge' 
nommen  hat.  Die  allgemein  verbreitete  FottbtViorAnr 
steckung  hat  dio  Meisten  der  Unglücklichen,  xamcist 
dem  Landvolke  angehörig,  in  drei  kleine  Dörfer 
Jetipetra,  Ciiisb  und  Sndedda  venriesen,  welehe, 
ausschliesslich  zur  Aufnahme  von  Aussätzigen  bestimmt, 
in  der  Nähe  der  StSdte  Canea,  Retimo  nndCandia  ge- 
legen sind,  wohin  ein  Thoil  derselben  von  ihren  ge- 
aanden  Verwandten  begleitet  wird,  die  meisten  fibil* 
gens  als  Bettler  der  öffentlichen  "Wohlthatigkeit  anheim- 
fallen. Nur  diejenigen,  welche  die  Mittel  besitzen,  sich 
dem  Sffentlichen  Verkehre  in  entziehen  md  ein  abge- 
schlossenes Leben  im  Kreise  der  Ibiigen  zuzubringen, 
kommen  nicht  in  jene  Leproserien;  namentlich  gilt 
dies  von  dem  mnseim&nnischen  Tbeile  der  Bevölke- 
rung, gegen  weldien  die  BegierunganddieCnattbensge- 
nossen  übrigens  ans  religiSsen  Gfflnden  eine  grössers 
Nachsichfin  dieser  Beziehung  üben.  ~  Verf.  unterschei- 
det in  der  Schilderung  des  i^rankheitsverlaufes  vom 
symptonatologisdien  Btandpnnkte  veseidlidi  iwel 
Formen,  eine  atrophische  nnd  eine  hypertrophische  ;  dio 
erste,  der  bisher  sogenannten  Lepra  mutilans  oder  anae- 
athetica  entsprechend,  ist  wesentlich  durch  Schwund, 
COntiaetvnni  AnlithertWi  LUunnngen  der  eigiUtoufn 
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Jbctremi^iAQn  wid  Verlust  der  Finger  cfaArakterisirt, 
die  z^reito  ^«s^tät  sich  eotwe^er  als  JLcpca  leoaUiA 

I.  tabeienlw*»  an4  liandett  ei  aieliimenteii 
Falle  nm  eine  gleicbm&saige  Hypertrophie  der  Haut 
,  |U)4  iPA(ecb«at)ÜQdege;webos  im  Gesicbtfe,  so  dass 
dMPellM  «nl  der  Imi^edrfiekten  Nase  in  der  Tbat 
einom  Lowengesicht  äbnlich  wird,  während  im  zweiten 
Falle  die  Hypertrophie  sich  in  einzelnen,  kloineron, 
«cbmenltwon,  an  vorscbiedfiDen  Th«Ueii  des  Körpen 
fniltnteiid«n  TnWkebi  oder  Kneten  der  Bint  dar' 
stellt,  die  im  späteren  Verlaufe  and  in  Folge  derVer- 
grössernng  zwar  oft  jusamtnonniessen  und  dann  eine 
piebr  gleichmässige  Vordickung  der  Haut  darstellen, 
jedoch  nienuds-  eo  MHfeqwoehen«  Temostaltangen, 
wie  bei  der  erstgenannten  Form  riir-itellcn.  Die  Be- 
,|clueibang,  yrelqbo  Vorf.  vom  Vorlaufe  der  Krankheit 
im  AUgeneliien  und  der  beiden  Hauptformen  dersel- 

bUbeiOndere  entwirft,  geben  nichts  von  dcnbislier 
bekannt  gewordenen  Schilderungen  Abweichendes ;  be- 
;(äglicb  der  Kc^nkbcitsdauer  bemerkt  B.,  dass  die  an 
der  atrophischen  Fem  Idd^nden  IndiiPidoen  gewöhn- 
lich ein  längeres  Leben  fristen,  als  die  mit  der  Lepra 
hypcrtrophica,  nnd  zwar  um  50  mehr,  in  eino'Ti  j«^  frfi- 
)fei6a  Alter  die  Krankheit  auftritt,  während  im  zweiten 
«Fell«  d^XnwklwIt  IIP  jwedniellerTerllQft,  Je  ttter 
die  Individuen  znr Zelt Erkrankung  sind;  die  kür- 
zeet^  Dauer  bfiben  ^  nlebt  selten  Torkommenden 
Hiflohforaien,  velehedeiBildder  sogenannten  Elephan- 
tiasis Oraecorum  darstallen,  und  bei  welchen  die  cha- 
rakterislisclien  Erscheinungen  der  einfachen  Formen 
entweder  in  gleichmiasiger  ^otwicIcU^ng  auftretep, 
oder,  wu  hlofiger  Ireobaehtet  vbd,  aeben  einer  toU- 
kommen  ansgebildeten  Form  die  der  andern  angchöri- 
gen  Phänomene  in  geringerer  Kntvrickplang  hinzutre- 
ten. Die  Frequenz  der  einzelnen  Formen  veranschlagt 
y«if.  flOi,  dteei  auf  100  PUle  Ton  Aoeaati  33  Ffile  von 
1.  atropbica,  32  Fälle  von  1.  leonina,  8  Fälle  von  1. 
tpbercalosa  nnd  28  Fälle  von  Miscbforraen  kommen. 
-  Inder  Analyse  der  K^ankheitsjphänomene  macht  Verf. 
bei  Besprechung  der allfeniefaiQn  Erseheinongen  enf  die 
Kältegefühl  aafmerksam,an  welchem  die  Aussätzigen  zn 
ieidep  pflegen,  so  d^  sie  selbst  bei  yollkomm^  aos- 
leieheikder  Bedeekpng  eich  id<^t  sn  erwärmen  vermS» 
ffM}  men  beobachtet  dieses  Phänomen  in  den  Fällen 
der  hypertrophischen  Form,  in  welcher  die  Krankon 
gleichzeitig  über  ii^ere  Hitze  jüagen  nnd  die  Haat- 
i^nM  nubweisbir  eiMbt  ist  fflera  kommen  «ehr 
leicht  nnd  ohr.o  i"rie Veranlassung,  besonders  während 
der  Nacht  auftretende  Schweisse  am  Rnmpfe,  während 
Gesicht  und  Extremitäten  meist  anhaltend  trocken  sdnd 
und  auch  das  AbsoEptioasvermSgen  der  Haut  an  diesen 
Theilen  anfgchoben  zu  sein  scheint.  Auffallend  häufig 
leiden  Aussätzige  an  Naseoblaten ;  abgeseheA  von  den 
bd  Lepra  leonfiaa  eo  Uaflg  auftretenden  »aeat  oder 
ebrotdieh  verlaufenden  Aogenentzündangen ,  beobach- 
tet man  bei  den  Kranken  Photophobie,  Gesichts- 
eehwäche,  eine  schwer  bewegliche,  mehr  oder  weni- 
ger, snweUen  Idi  n  TeOattmllger  VendUteeannf  ver^ 
engte  Pupille ;  die  in  solchen  Fällen  mit  Atropinein- 
träufeloDg  gemachten  Y^ac^e  )utb^  stete  folgende 


If^sultate  ergeben:  bei  starrer,  aber  nicht  verengter 
Papille  trat  achoell  Erweiterung  derselben  ,ein,  bei 
wrengter  PnpiUe  «folgte  ebenfUle  >Srweilerang,  nie- 
mals aber  in  einem  das  normale  Lumen  derselki:  | 
üherachceitenden  Grade  und  um  so  geringfügige^  je 
«tiritar  die  Verengerung  zuvor  geweoen  md  je  fltai 
der  Fall  war.      Auffallend  ist  die  Reizbarkeit  iet 
Körpertheile,  welche  den  Liel>Hngssitz  der  local«  1 
AffcctioneD  bilden,  so  dass,  auch  ohne  dass  dieselbe  i 
■eluia  erkrankt  aind,  die  lelehtestenmeeliaalaeheo  edir  | 
«hemiscben  Reize  dieselben  afficiren  und  die  so  ge- 
setzten AfT'^'-tinnen  dann  alsbald  den  Ausgangspank! 
lepröser  Zufulic  abgeben.  —  Die  Hautsymptome  treten  | 
In  Fem  der  bekannten,  mauigfach  geetalteteg  nad 
gefärbten  Flecken ,  oder  in  Form  von  Pemphigos  oder 
Bullae,  oder  als  Papulae,  die  sich  häufig  so  Ectbyma- 
pasteln  entwickeln ,  oder  ab  Tuberkel  anf ,  die  adir 
oder  weniger  tief  im  Haut-  und  ünterhautbindegeweto 
Jiegen,  und  bokanntüclt        raif  den  Schleimhäatea, 
bee.  des  Moodea  und  Rachens  vorkommen.  —  in 
Terlanfe  der  Krankheit  anftretenden  YerBcliwIrng« 
gehen  theila  aus  den  Flecken,  Tuberkeln  u.  s.  w.  her- 
vor, theils  sind  sie  die  Fol^c  mechanischer  Verletan- 
gen  (der  Haut  oder  Schleimhaut;,  theils  endlich  entr 
wiekdn  ele  rieh  ana  interentmt  anftretendn  Skyri»  I 
pclen;  sie  sind  gewuhnlich  indolent,  nur  zuweilen  von 
tiefsitzenden  Schmerzen  begleitet  und  ;Eeigen  wenig 
Neigung  zur  Granulationsbildung,  daher  sie  gewoho- 
Keh  Moni^  nnd  Jahre  lang  besteben;  die  nach  ihrer 
Tleilnng  stets  zuröckMcibende  dunkle,  anäsÜjetisch« 
Karbo  ninuni  a^weilc?  später  die  joatürhi^^e  HutOür- 
bong  irteder  in  wid  mk  die  Senaibmtit  etaUt^eb 
dann  wieder  her,  oder  die  Narbe  wird  später  voUkom 
men  weiss  (come  la  nove)  und  bleibt  absolut  nncrc- 
^flndlich.  -  Demnächst  erörtert  Verf.  die  Mutilatiow 
Vorgänge,  die  lomeiflt  an  den  Händen,  re^-  denletztm 
Fin^erphalangon  ihren  Anfang  nehmen,  die  Gelenk- 
contractnren  in  Folge  von  Sehnentetraetion,  die  Mss- 
kciatrophie,  die  Hyperästhesie,  die  snmeist  temiMi 
anftretenden  Krämpfe,  die  Anästhesie  und  die  pnif' 
tischen  Erscheinungen.  Die  von  vielen  Autoren  ge- 
machte Angabe  von  dem  gesteigerten  GeschlechtstrielM 
bei  anssitägen  lUnnem  berichtigt  Verf.  dahis^  daii 
diese  Erscheinung  relativ  selten  angetroffen  wird,  aal 
dxss  es  sich  dabei  durchaus  nicht  um  eine  eigentliche 
Steigerung  de9  Geschlechtstriebes,  sondern  um  eineo 
^na  Sptndrelmng  oder  aipdi  nnr  ana  ebm,  in  d«* 
hypertrophischen  Form  nicht  selten  vorkommenden 
Ertlichen  Reizung  der  Qeschlechtsoigane  hervoigebflo- 
den  Priapismus  handelt,  während  in  der  sntfthetlKbn 
Form  frnlwr  oder  apiter  ateta  Yerlust  dos  männlichen 
GcBchlechtsvermSgens  erfolgt ;  von  28  Aussätzigen  ün 
Alter  von  15-50  Jahren  hatte  sich  das  normale  Ge- 
aehleebtavermSgen  nnr  bei  8  (sbnmtlich  jagendUcbea 
Individuen)  erhalten ,  bei  10  Kranken  (ebenfalls  fi5i 
nur  jugendliclie  Leute"),       welchen  die  Krankheit  im 
Beginne  ihrer  Entwickciung  war,  erschien  es  vermin- 
dert, bei  dem  Beete  abeolnt  anfjuehobeii.  Ueber  dca 
Verlast  der  Zeugungsfäliigkeit  Aus.'iltzigcr  geben  fol- 
npde  Dat^  aps  säpntlic|ien  Leproserieen  in  Kreta 
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Anfscblass:  von  39  Ehen,  in  denen  beide  Theile  aus- 
sStzig  waren,  blieben  16  steril,  in  den  übrigen  inmen 
wihreod  der  guizen  Srankheitsdaaer  420ebariea  vor; 
von  19  gndnlitui  Ehm  yrma  11  stail,  in  den  UM- 
gen  8  wtirden  IS  Kinder  geboren;  ron  3ß  aossltzigen 
Wittwen  waren  10  steril  gewesen,  16  haltend?  Kiadar. 
Bei  einer  CMiltzang  dieeerBeenltttB  Iii  tber  eben  die 
im  Verlaofe  der  Krankheit  M»  Ual^  vcffkonunend» 
männliche  Impotenz  mit  in  Rechnnng  tn  bringen. 

Bei  Besprechung  der  Diagnose  von  Aussalz  weiset 
V«f.  Tom^weise  auf  die  Tielfsehen,  ans  der  pnleee- 
ertigen  Natur  beider  Krankheiten  hervorgegangenen 
Verwechscinngcn  zwischen  Syphilis  und  Aussatz  and 
die  ToUkommen  irrigen  Schlüsse  bin ,  die  man  ans 
einnlnen  tnüden  bankhelten  gemdssamen  Ersehd- 
nungen  anf  die  Identität  derselben  gezogen  hat.  - 
Mit  sehr  ancrkennenswerther  Unbefongeobeit  behan- 
delt B.  die  Fnge  mqIi  der  Aeliologle  ron  Anetets; 
er  gelangt  dabei  tu  dem  Resultate,  dass  die  eigent- 
liche, specifiscbe  Ursache  der  Krankheit  vollkommen 
onbekaont  ist,  dass  alle  bisher  biefür  geltend  ge- 
maeliten  BbillfiBm  eben  nur  ab  eaone  eeeaalonalea 
eine  mehr  oder  weniger  nahe  Beziehung  zu  einer  För- 
derung oder  Beschleunigung  des  Krankheitsverlaufes 
haben,  dass  die  pathogenetisch  wirk^amstea  unter  den- 
selben aolehe  Sehldlfehkeiten  dnd,  welche  das  Gleidi- 
ge^n  -h*  ira  physiologischen  Verhalten  der  Haut  stBren, 
femer  Erkältungen,  starke  Qemäthsbewegnngen,  dass 
eben  dahin  aaeh,  wie  es  acbdnti  gewiaee  Speisen,  be» 
aonders  der  ühermlssigo  Gennas  gesalzenen  Fisehes 
und  Fleisches,  Od,  Spirituosen  u.  s.  w.  gehört,  und 
dass  diese  Thatsachen  in  der  oben  genanntea  Beziehung 
alletdliv  Tonnm  grtwerarBedeiifaMaigfirdaBpiikttache 


Verfahren  "^ind ,  pio  nachweisbar  ZU  fdner  Ver- 
schlimmerung der  einmal  entwickelten  Krankheit  bei- 
tragen. -  Die  Verbreitung  des  Aossatfea  anf  tst^ 
lisst  übrigens  grosse  Unterschiede  in  der  Frequenz 
innerhalb  der  einzelnen  Theile  und  Districte  der  Insel 
erkennen;  man  kann  die  Zahl  der  Aoss&tzigen  anf 
Kreta  anf  nngeOlir  400  Teranaddagan,  ao  daaa  bd 
einer  BeTSlkenng  von  etwa  300,000  Seelen  auf  750 
Individuen  ein  Aussätziger  kommt.  In  den  3  Städten 
(mit  5ä,0üü  Linwohnern)  dürften  Tielleicht  10  Aus- 
eitiige  selA,  ab»  nnter  9000  Etawehnetn  1  An^ 
sätziger,  während  auf  das  flache  Land  (mit  250,000 
£inw.)  die  übrigen  390  Kranken  kommen ,  also  auf 
669  Individuen  1  Aussätziger.  In  der  im  Osten  der 
Issel  an  dni  Seiten  Tom  Meere  beepUtan,  snr  Hllfle 
gebirgigen,  zur  anderen  Hälfte  hfigclipcn  orirr  rhrr.en 
Frovina  Candia  finden  sich  onier  14ü,(XX)  Bewohnern 
(«naaaUbBsliolt  der  KtUUnhen  BevOlkerang)  183  Ant- 
attdge,  d.  h.  1  :  797;  in  der  im  Westen  der  Insel  ge- 
legenen, ebenfalls  an  drei  Seiten  vom  Heere  begränz- 
ien,  an  ^  gebirgigen  und  ^  hügeligen  oder  ebenen 
Pierins  Oanea  mit  74^800  ffinw.  werden  49  Anailtdge, 
d.  h.  1  :  1520  angetroffen  nnd  ia  der  Prorinz  Retimo, 
welche  in  der  Mitte  zwischen  den  zuvor  p-pnannten 
gdegen,  von  zwei  Seiten  vom  Meere  bespiüt  und  last 
gaaa  gi»biigig  bt,  konnaen  auf  29,ö00  linw.  00  Ana> 
sätztge,  d.  h.  1  r  401.  Uebrlgens  drücken  auch  dioae 
Zahlen  noch  nicht  die  grossen  Unterschiede  der  Krank- 
bettabnqneni  an  den  einseinen  Pukten  der  Insel  ans, 
indem  dieselbe  innerhalb  der  efanelnen  Districte  der 
Provinzen  sich  noch  aafßüiger  heransstellon.  Folgen- 
des Schema  durfte  eine  ongef&hre  Ansicht  des  That- 
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Der  eiudge  Sehlaas,  welcher  sich  ans  den  hier 
stnttsüseb  anyfBhrten  Thataachen  besfiglieh  dea  Ein- 

flusses  klimatisch-geologischer  Momente  anf 
die  Krankheitavcrhrfitung  ziehen  lässt,  i-^t  der,  dass 
niedrig  nnd  feucht  gelegene  Gegenden  mit  einer  war- 
nen, ab«  itebm  WedMl  ntonraifeBen 
der  KraaklNlt  tn  einem  bSberan  Grade 


sind,  als  Gegenden  mit  trockenem  Boden,  die  sich 
eines  milden  nnd  gleiefandbarigen  Klinna  eifrenen.  - 

Bezüglich  des  Alters  der  Erkrankten  ist  die  Thatsache 
bemerkensworth,  das.sin  Fällen  aotochthoner  Entstehung 
von  Aussatz  derselbe  zumeist  in  den  Altersklassen  von 
90-30  Jaton»  mMu  apiter  anftiitl»  dagegen  in  den 
FIDen  Tvnbondittren  AhmIs  die  «istMi  EnelMlinm- 
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gen  von  der  Kindheit  zunehmend  bis  zom  20.  Lebens- 
jahre neb  b«merklicb  loachen  (im  MHtel  etwa  im 
15.  Jahjre) ,  von  da  an  aber  nnr  sehr  seltoo  bis  etwa 
sniii  40.  Jahie.  -  Die  B«v8ikeniiig  von  Cieta  satrt 
sich  ans  ungefähr  207,000  Griechen ,  92,000  Mosel- 
maimen  und  1000  Jaden  nad  £aropfiem  zosammen. 
Unter  den  ktalgaMnii^,.  i«wfo  unter  den  tn  der 
Vorstadt  za  Oanen  lebenden  500  Beduinen  ist  kefai 
Fall  von  Lepra  bekannt;  die  Zahl  der  Aaasätzigen 
(soweit  dieselben  eben  bekannt  sind,  resp.  in  der 
Lepneaiie  leben),  betrigt  unter  denOifeehenSSI,  on- 
ter  den  Muselmannen  dagegen  nur  38.  Die  letzte, 
überaus  kleine  Zahl  erklärt  sich  daraas,  dass  viele 
Aussätzige  anter  den  Ottomanen  in  ihren  DomicUen, 
abgeadiloeeen  Ton  der  AnesenweH  leben  und  dass  im 
Jahre  1821  znr  Zeit  des  Onabhängigkeitakricgcs  die 
Orieeben  ans  den  Lejproserien  in  die  Gebirge  flohen, 
die  Maselmannen  aber  in  denselben  blieben  and  dnreh 
die  politischen  Wirren,  sowie  durch  die  gleiefaiaMf 
Torherrs-!if>rfie  Pest  fast  vollständig  aufgerieben  wur- 
den, so  dass  natärlich  die  erblichen  F&lle  von  Aassatz 
unter  ilmm  w«Mollieb  verringert  lind.  -  Wenn  Aas- 
satz auch  in  allen  St&nden,  und  onter  den  wohlhaben- 
den Volksklassen  nichts  weniger  als  selten  angetroffen 
wird,  so  kommt  er  doch  entschieden  weit  häufiger  un- 
ter dem  amen  TbeÜe  der  UndHehenBevOlkerang  vor. 
-  üeber  die  erbliche  Verbreitung  von  Aussatz 
kann  ein  Zweifel  nicht  mehr  bestehen;  der  grössere 
TheO  der  yorfeonBBndett  Fille  kann  anbedenklich 
auf  dieses  ätiologisfllMHenient  zuröckgeführt  werden: 
in  29'2  Krankh^itsf-nipn  war  die  erbliche  üebertragnng 
185  mal,  und  zwar  waren  110  nuü  aassätzige  Ver- 
wandte in  direeler  nnd  in  Seltenifaden  «nd  75nal  nnr 
in  Seitenlinien  nachweisbar.  Ob  Aassatz  sich  auf  den 
Wege  des  Contagiums  verbreitet,  wagt  Verf.  aus 
sehr  anzuerkennenden  politischen  Gründen,  nicht  mit 
Stdietbelt  sn  entssheiden,  wiewobl  er,  gestfitit  aof 
die  in  den  Leproserien  gemachten  Reoharhtnngen,  wo 
Hunderte  von  Gesunden  unbeschadet  ihrer  Gesundheit 
mit  den  Aussätzigen  im  innigsten  Verkehre  zusammen- 
leben, Ten  der  IfleiitMnitagiesItll  der  Xnnkhdt  üem- 
lieh  fest  überzeugt  ist.  —  Die  vom  Verf.  anempfohlen  ? 
Therapie  -  an&ngs  antiphlogistische  Behandlang,  im 
späteren  TerUmllBAmeidkr  odar  Jedpräparate  -  Walei 
keine  der  Erwähnung  wertbeEtgenUrandiebkieiten  von 
dem  sonst  beliebten  Verfahren. 

Dw  ßeiicht  von  Brassac  (4)  beüeht  sich  auf  die 
Leproserle  Ton  Pondieherj,  welche  etwa  1  Ki- 
lometer von  der  Stadt  entfernt  (in  Sanniacytopon), 
ein  von  jedf^r  Wohnung  isolirtes  Institut  darstellt,  in 
welchem  (zur  Zeit  des  Berichtes)  28  Aussätzige  be- 
hnliergt  werden,  dienbtigene  «Mit  die  gnuelbss» 
dor  in  der  Stadt  und  den  Dependonccn  derselben  vor- 
konunenden  Aassätigen  repräsentiren.  Fast  alle  in  die 
Leproserie  aufgenommenen  Individuen  leiden  m  &» 
anästhetischen  Form,  bei  einzelnen  sind  gleichzeitig 
Erscheinungen  der  tubercnlSsen  Lepra  nachweisbar 
und  zwar  nicht  sowohl  einzelne  Tuberkel,  sondern 
eine  mehr  gleiehmisi^  tuberenlose  toAltratkQ  der 
Hant;  es  entspridit  dies  eben  der  IBr  gtns  Iiidien(?) 


gältigen  Thatsache,  das  Lepra  tnberculosa  daselbst 
•viel  seltener  ist,  als  Lepra  anaesthetiea.  In  10  Fi]l«n 
von  jenen  26  war  Erblichkeit  als  Kraokheitsursaebe 
imdiweiBber;  auf  die  Klage  des  Verf.,  daas  diese  Le- 
proserie nur  als  Dct-^ntioT^  -  und  nicht  auch  als  Heil- 
institut  für  Aassätzige  benatzt  wird,  bemerkt  Bbac* 
nuiv  (5) ,  dam  diese  Angabe  mf  einem  bithnme 
rahe,  und  dass  er  hei  der  Behandlung  der  Krankh«! 
ansschliosslich  von  der  auch  anderweitig  empfohlenen 
Hydrocotyle  (vergl.  vorj. Jahresber.  I.  S.277)  aas- 
gedehnten  Gebcaöch  mache. 


Knektrag. 

1)  DI»  «laiMto  StaUttik  VM  üsnraim.  C.  M.  >.  TaMln  ikw 
4to  AnNlitism  («paSililM)  U  VwnMgn  im  JaSnlSSS.  p.  t  M» 

30.    CbriitUoia.  -  1)  Jfthra*b«riehl  4W  KgL  S— llimi«iH>B«l 

für  p.  -141.  Kopeab««eii. 

Vom  Oberarzte  für  die  Aussätzigen,  F.  J.  Löbkbg, 
and  untergeordneten  Aenten  (1)  liegen  eine  Reihe 
von  (13) Tabellen  vor,  aus  denen  hervorgeht,  dass  ik 
ganze  Zahl  der  anerkannten  Aussätzigen  in  ^ot- 
wegen  im  Jabre  Id65s2186  betrog,  von  denen  dek  ! 
770  in  den  Stiftungen  fOr  Anültiige  befanden.  *)  -  j 
Zwei  Fälle  von  Genesong  werden  erwähnt,  der  riiw 
als  zweifelhaft,  der  andere  als  mehr  zuverlässig.  In  . 
beiden  war  die  Hereditaet  dentlldi ;  in  dem  leliteo  wu  | 
eine  Sol.  tart.  emet.  angewandt  worden  und  aoswee- 
digTr.  jodi,  welche  Mittel  vielleicht  doch  weniger 
gewirkt  haben,  als  die  guten  Verhältnisse,  worin  die 
Petientin  doNib  TeriMirathsn  gekommen  war.  -  Id 
der  grössteh  der  , Stiftungen  für  Aassätzige"  (JJo.  1) 
fanden  sich  306  Patienten,  von  denen 35  oder  ll,43pCl 
staiben,  33  enden  onmittelbarenFoigen  deeAnmstMa 
In  den  U)  anderen  Stiftungen  variirte  die  Sterblichkeit 
zwischen  9,87-  17.45  pCt. ;  bei  einer  der  Gestorben?n 
hi^te  die  Krankheit  58  Jahre  gedauert.  Medicameo- 
teile  Ku^Tersnehe  seheinen  nnr  sieBslidi  spanam  sb> 
gestellt  zu  sein  und  die  Aerzte  überhaopt  sehr  wenig 
Yertraaen  an  solchen  zu  haben ,  wog-^^'t^i  die  Wirk- 
samkeit der  Verbesserung  und  der  Kegulirung  der 
bTgleiniseben  Yerbiltnisse  stark  betool  wird. 

Hjaltki.in  zufolge  (2^  scheint  sich  der  Aassati 
im  Innern  und  Norden  von  Island  auszabreitea, 
während  die  Krankheit  an  dm  Kneten  nnd  beeonleii 
im  Süden  dem  Anscheine  nadi  abnimmt;  wahrschein- 
lieh  hängt  dies  mit  der  Verbesserung  der  hygieinischen 
Verhältnisse  an  den  letzten  Stellen  zusammen.  In  sei- 
nem vorjährigen  Berichte  hat  H.  den  ESnllass  jener 
Verhältnisse,  besonders  den  von  schlechten  Nahroogt- 
mitteln  und  von  schlechtem  Trinkwasser  auf  das  Aof* 
treten  von  Aussatz  hervorgehoben. 

Oberarzt  Dr.  Bergh  (Kopenbageu.) 


«)  Die  vorigen,  im  Jabre  1665  erseUensnsn  TMa 

erwiesen ,  dass  die  Zahl  im  Jahre  1864aa2183  h*tn|l 
von  denen  779  in  den  Stiftungen. 


Digitized  by  Google 


BistcB,  MsmummsHM  nomuam  mm  rnktmoKk 


3.  Fdb^ 

■pwJI^Bi  «t  «•  1»  |n<i><i>  inlHtft  4m  ■leoadiiJa.  Om.  wM.  da 

P»rU.  Kn.  21.  23.  'Jfy.  _  J)  6 o« b « ! m ,  rpUturf  iipor»dlqu»- 
Odioo  med.  N«.  Ul.  p.  S<4.  (Oab«d*uMiid.;  ~  S;  Tjpaldo, 
C.  P.,  Em«)  rar  U  pdlacn  obMrrta  4  Corfa.  t.  330  pp.  Aihrnra. 
IMf.  (itt  am  B«L  Mt  jMat  Mt  am  «iMr  kMMa  labaUaMseita 
IB  fltota.  VMHfc  41 1«^  wd.  Itai  VL     IOC  MmM  IMNrtM.) 

LsDDKT  (1)  theOt  «inen  FtO  von  P«lUgr«  "M 

einer  äBjäbrigen  Fraa  mit,  welche,  auf  dem  Lande  ge- 
boren, sich  in  ihrem  22.  Lebensjahre  na<"h  Ronen  ver- 
heitathet  und  stets  anter  günstigen  Verbäitiüssen  ge- 
tobt hatte;  «Um  Yergldduiog  der  EnukhdtMnohei- 
nungen  mit  der  von  Rocsski,  gegebenen  Beschreibung 
▼OQ  Pellagra  weist  die  Tollkommene  Identität  beider 
Krankhdien  nach,  es  liegt,  wie  L.  zeigt,  darchans 
kein  Grand  vor,  diesen  F«U  dem  sogenannten  Pseodo- 
Pellafrra  unterzuordnen,  man  wird  vielmehr  in  Anbe- 
tracht deuelben  and  anderer  ähnUeberBeobaebtoDgen 
anericanmii  nritoeD,  da»  bei  iDdiTidnen,  welehe  oie- 
nals  Maisnahrang  genossen  haben,  sich  zaweilen  eine 
dem  Pellagra  vollkommen  ähn'ichfl  Krankheit  ent- 
wickelt und  dass  es  daiier  nicht  gerechtfertigt  scheint, 
die  fpondlid»  PeUagm  ohne  Veitevee  am  der  Noea> 
logie  zu  streichen.  -  Sodann  berichtet  L.  über  mehrere 
Krankheitsfälle  bei  Säufern,  bei  denen  sich  im  weite- 
rem Verlaafe  der  Alkoboldyskrasie  ein  dem  Pellagra 
iboHdier  Symptomencomplex  -  «in  Pseodo-Pellagi» 
-  entwickelt  hatte,  welcher  sich  von  dem  eigentlichen 
Pellagra  wesentlich  durch  das  primäre  Aoftreten  der 
nervOsen  ZnflUe,  ataiMiiUidi  noch  tot  ftitwlebdmg 
eines  djibtMilclieD  Znstandes,  nnterscheidet,  anter  den 
Erscheinnngen  cerehro-spinaler  Affectionen,  Langen» 
Schwindsucht  a.s.  w.  zu  Ende  fährt  and  als  Aasdrack 
des  clmmlidMD  AlkobolUonw  hi  die  GeMhkhte  dieeer 
Krankheit  eingereiht  werden  mut. 


4.  Colique  sfedie. 

I)  Tigar,  D*  te  mH^m  tialM  4a  mc  ptf.  Oai.  daa  kAp.  IT«,  tat. 

p.  4S9.  --  t)  Coda,  B.,  QnclqiiiM)  obs; rvntlons  tnr  la  eoli(|a« 
•Mm  dca  l>a7t  ebaniU.    Anb.  dt  ra<<d.  n»Titlc.    Octbr.   |>.  Stf. 

VioKR  (1 )  bemerkt,  dass  auch  in  anserm  gemässig- 
ten KUna  zuweilen  Fälle  ven  loUk  beobaditet  werden, 

welche,  der  Bleikolik  überaus  ahnlich,  vollkommenden 
Charakter  der  sogenannten  Coliquo  sechc  der  Tropen 
tragenundwelcbeer  aUcoIiqne  nervease  nostras 
beaelchnet.  Die  EnnUMit  toU  TorangaweHae  In  aebr 
heisscn  Sommern  nnd  nnter  Landlenten  vorkommen, 
welche  entweder,  mit  nackten  Füssen  auf  dem  Felde 
arbdtend,  rieh  versplten  md  dabei  anf  dem  Abend« 
lieb  abkühlenden  Boden  sich  erkälten,  oder  bei  erhitztem 
Körper  einen  Trunk  kalten  Wassers  nehmen.  Die 
Krankheit,  nach  Ansicht  des  Verfassers  eine  reine  Nen- 
ralgie  nnd  tob  Affeetion  des  STmpatUeoa  abhängig, 
tritt  entweder  plötzlich  mit  aller  Heftigkeit  auf,  oder 
es  geht  ihr  ein  Stad.  prodromor,  mit  allgemeinem 
UebeilHifindea,  Gefühl  tou  Druck  im  Leibe,  Atbem- 
noth  n.  a.  w.  Toriiar.  Di»  Ibaakoogtaehiciito,  wdobe 
TertHMr  als  FMMjfy  dK  tob  fln  mgaaiiwitaii  Mt^ 


vösen  Kolik  mitthoilt,  tragt  das  Gepräge  eine«  fw^hr 
heftigen  Kolikanfalles  mit  obstinater  Verstopfung, 
IrtadHrten  Sehmewea,  Beilwkriünpifsn,  CeUi^ps  n.B.  w., 
dessen  vollständige  Achnlichkeit  mit  einem  Anfalle 
von  Bleikolik  Verfasser  zugiebt  and  dessen  Natur  um 
so  verdächtiger  erscheint,  als  die  Zufälle  auf  Anwen- 
^tqng  fyif  bei  latandner  Celik  baamidBii  h^lwm 
Mittel  (Kälte,  Ol.  Crotonis  mit  Ol.  Ricinietc.)  nach  etwa 
4  Tagen  nachUessen  nnd  bei  einem  nach  10  Tagen  aaf- 
tretmiden,  letebten  BdekM  doh  dMbe  Hethod« 
bülfreich  bewies. 

CusTK  (2)  hält  an  der  Ueberzengnng  fest,  dass 
Colique  s^che  eine  Malarianeurose  ist,  resp. 
ana  deiaelb«B  Uriaebe,  Trte  Halailaieber,  Hepatitis, 
Ruhr,  Gelbfieber,  Cholera  n.  s.  w.  herrorgeht.  Die 
drei  Kn^nkeneejichichten,  welche  Verfasser  zur  Bestä- 
tigung seiner  Ansicht  beibringt,  beweisen  nicht  das  Ge- 
lingato,  dagegen  bleibt  Ynfuaer  den  Bewda  aehnl^, 
woher  denn  bis  jetzt  noch  kein  Malariagebiet  auf  d'^r 
ganzen  Erdoberflache  bekannt  geworden  ist ,  auf  dem 
Colique  skhe  beobachtet  worden  wäre ,  wesshalb  die 
Krankheit  denn  gerade  immer  auf  Schiffen  Torkoountt 
auf  welchen  Malariakrankbeiten  bekanntlich  äusserst 
selten  auftreten,  nnd  weshalb  eben  endlich  gerade  die 
fraof 5alaebe  Hailne  and  spedell  die  Kriegsmailiie 
es  ist,  welche  von  diesem  HaUrialeiden  so  vielfach 
heimgesncht  wird,  oder  vielmehr  wurde,  da  die  Krank- 
heit in  der  neuesten  Zeit  bei  der  veidioppelten  Sorg- 
falt, wdehe  auf  die  Vennddang  von  Bleiyergiftapgea 
auf  den  französischen  Kriegsschiffen  verwendet  werden, 
sehr  viel  seltener,  als  früher  beobachtet  werden  isL 


5.  Tropifolie  Chhnm. 

A.  Obkhbt  (Pt^eoDoe  de  raokjlostonM  dooddnal  . 
Sur  nn  sqjet  nort  h.  Mayotte  de  cachcxio  aqueuso  oa 
mal-eoear,  Anh.  de  m4d.  naval.  Jaill.  p.  70)  berichtet 
über  zwei  Fälle  sogenaonteir  tropfseber  Chlorose 
(Cachexia  africana,  Geopbagie  u.  a.),  welche 
er  in  Vayotte  (Madagascar)  an  Negern  beobachtet  nnd 
in  welchen  die  Section,  nach  dem  unter  nervösen  Er- 
sehelnaBgen  nnd  Synkope  erfolgten  Tode,  Anebj« 
lostomum  duodenale  im  Duodennm,  beaondenlm 
unteren  Pritt/^l  rlossflhen,  nnd  ifn  Jcjnnum  in  pro-stsen 
Hassen  angehäuft  nachgewiesen  hat.  Bei  der  mikro- 
skoptaeben  Unterwiindig  einee  der  beiden  Ton  dort 
nach  Paris  gesandten  Priiparale  fand  man  hier,  wie  die 
Redaction  raittbeilt,  den  Parasiten  noch  der  Schleim- 
haut adhärirend,  tbeils  «inseln,  tbds  in  Gruppen  auf- 
sitaend,  9-13  Millimeter  lang,  fibrigens  der  von  Da- 
vaint:  (Traite  des  entozoaires  etc.  Par.  IW.  p.  117) 
gegebenen  Beechreibimg  vollkommen  entsprechend. 

6.  Beriberi. 

1)  Rieb»««,  Ii,  M.  4.,  iipMtela  4a  MflkM  m  bort  4a  uvin 
d'mign/Hitn  >•  JMqMt-0»a«r.  TUaa.  WaalpalNar.  4.   It  f«. 

—  jj  I,«  Roy  de  M  r  1  r  ,-.urt,  A.,  I-*  h<frlb^r1  n>'t  nar  ma- 
Iwlle  «xrlailv«m«at  propr»  k  linde,  aU«  «obiafTe  «ux  A.DllUaa 
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Die  Schrift  ▼onRiCiuoo  (1)  behsnd^lt  epide- 
aiMh«  Aofbreten  von  Beriberi  unter  Hindu  aof 
«iMtt  VM  4aa  AntUhn  lactt  bdtoii  dk^jtaten  Amt- 

Tm  Angnst  1863  worden  nemlich  nin-!ns, 
weiche  die  ooatneUicli  featgestelite  Dienstzeit  auf  den 
ftMiMMlien  Antfllen  beendet  fartten,  von  Chudelonpe 
und  Mtttliiiqne  auf  dem  Schiffe  le  Jacqnes-Coear,  das 
eben  mit  einf^m  Tonvoi  Immigranten  in  Guadeloupe 
eingelaufen  war,  nach  ihrer  Ueimatb  eingeschifft  Man 
vir  bdder  AofwililderlndMdamiBltiOT  gr6«8teoÜm- 
dditTerfahren,  hatte  namentlich  alle  an  Anacmic,  Syphi- 
lis n.  a.  Krankheiten  Leidenden  vorläufig  surückgewie- 
sen,  Verproviantirung,  Schiflaeinriebtung  n.  s.  w.  lieas 
flkirtB  tn  frttittdian  fitilg,  j«  nan  war  in  d«r  Sorge, 
um  reberfüllung  zu  vermeiden,  so  weit  gegangen, 
dass  maa  statt  der  reglementsmässig,  d.  b.  der  Ton- 
nenxahl  nach,  zulSssigen  492  Menschen  nur  4lb  auf- 
nahak  Dna  Sdilff  mliaas  da»  Hafto  M-da- 
France  am  Augast  and  warf  am  14.  December,  also 
nach  einer  fahrt  Ton  13!^  Tagen ,  auf  der  Rhede  von 
Fnidicjlieiy  Anier;  mr  aehon  die  lange  Daner  der 
Reise  ein  für  die  Gemmdlieitsverhältnisse  der  AniWM* 
derer  im  Allgemeinen  nnfrünstigcs  Moment ,  dessen 
naebtheiUger  Einfloss  sich  in  einer  steigenden  Zn- 
nahnw  der  XnnUieHiline  onler  Urnen  aussprach,  so 
nadite  sieh  gegen  das  Ende  derselben  im  indischen 
Heera  ein  Debelstand  geltend,  der,  wie  es  scheint, 
in  eine  directe  Beziehong  zum  Auftreten  der  in  Frage 
■tebeoden  Krankheit  gebraeht  werden  nraaa  -  der 
Ausbruch  eines  der  in  jenen  Gewässern  so  häufig  ror- 
kommenden  Cyklone,  welcher  drei  Tappi  anhielt  nnd 
zum  Schliesaeu  sammüicber  8«hifislukeu  zwang,  so 
daaa  während  dieser  Zeit  mebren  hundert  IndivIdaeB 
im  Zwi^rhcndcrk  ohne  genügende  Lüftung  desselben 
gehalten  werden  mossten.  -  Am  27.  November,  d.  h. 
vien^  Tage  nach  AnfbSren  des  Orkans,  dem  eine 
Zeit  tran  Calmen  und  starke  Regen  gefolgt  waren,  trat 
der  erste  Fall  von  Beriberi  auf,  dem  in  schneller  Folge 
in  den  nächsten  Tagen  bis  zum  8.  December  sich  neue 
Fälle  anaeUoiaen,  woranf  die  Epidemie  schnell  ab- 
nahm und  die  Krankheit  auch  an  Intensität  nachliess. 
Im  Ganzen  waren  innerhalb  dieser  Zeit  44  Individuen 
an  Beriberi  erkrankt,  von  welchen  14  erlagen  nnd 
dieselbe  Zahl  bei  der  Ankunft  In  Pondlehery  noeh 
mehr  oder  weniger  krank  ans  Land  gebracht  wurde. 

Der  Schilderung,  welche  Verf.  von  den  Krankhdta- 
sjmptomen  giebt,  schickt  er  eine  .Be^rilTsbestimmang  von 
Beriberi  Torana,  welche  sich  wesentlich  an  die  von  Guy 
(vergl.  Torj.  Bericht  L  S-  284)  gegebne  anschliesst, 
indem  er  das  Leiden  bezeichnet  als  ,eine  fieberlo«,  ge- 
wöhulich  acut  verlauf  ende  Krankheit,  charaktericirt  durch 
«in  an  deo  imterMi  ISitraniaten  begiBnödes,  nebr  oder 
«eniger  verbreitetes  Anasarc«  ohne  Albuminurie,  femer 
durch  Dyspnoe,  Schmerzen  im  Kpi():aiitrium,  Venninderung 
oder  l'nterdrücliunp  der  l'rinHecreliou,  und  das  in  vielen 
Fällen  beobachtete  secundäre  Auftreten  von  paralytischen 
Rrseheinangaa.  —  Niemals  gingen  dem  &aaUMitHiuB- 
bruche  die  j^onst  wohl  beobachteten  Vorboten  (Kopf- 
schmera,  Frost,  Schwäche  u.  s.  w.)  voraus,  immer  er- 
f  derselbe  plötzlich  ;  die  Kranken  wurden  von  Schwä- 
che und  Atheouioth  befaUaa,  so  dass  sie  sieh  weder  auf- 
reckt  m  eibattan,  aaili  4ia  BWtwJaga  tiitopirtBwi  fwr» 


mochten,  sondem  gexwongen  waren,  in  ritaceader  Stelhmg, 
den  Kopf  zuröckgeneigt,  zu  verharren,  während  sie,  wie 

bei  AiifÄl^rn  ron  Asthma,  mit  den  Händen  an  jeden 
greifbafeii  festen  Gegenstande  eine  Stütze  fär  die  Athem- 
bewegungen  suchten;  dabei  irsihien  die  Haut  stets  auf- 
fallend bleich,  und  alsbald  trat  Oe<lein  an  den  Unterschen- 
keln (nicht,  wie  früher  beobachtet,  an  den  Knöcheln)  auf, 
das  sich  schnell  weiter  über  di«  untMen  BztnaMtan 
veihr«itete  und  entweder  anf  dieselben  beaeliftali  UUb, 
c  I  :r  iurwärts  fortschritt  und  sich  dann  vorzugsweise  im 
üesichte  und  &m  Thorax  (besonders  in  der  Stemalgegend) 
markirte,  an  den  Händen  gewöhnlich  erst  am  2-3.  Tag« 
dar  KiuiUwit  encbiaB.  Di»  Bawegong  «wr,  ift  Folf» 
d«  Sebvffllw,  &it  in  aUen  Pllha  «abr  tmiABr,  dber 
ausführbar,  nur  zweimal  beobachtete  Verf.  eine  auf  die 
unteren  Extremitäten  beschränkte,  wirkliche  Paralyse,  die 
am  4.  Tage  der  Krankheit  auftrat,  dagegen  häuiiger 
Krämpfe  in  denselben  und  fast  immer  einen  lebhaften 
Sebman  In  dar  epigastriseben  Gegend,  der  ober  den 
ganzen  Thonu  ausstrahlte,  während  die  Sensibilität  in 
dpn  ödematös  erkrankten  Stellen  der  Haut  bald  gestei- 
gert, bald  v.'rndi^'eri  w;ir ;  -ift«  war  im  Anfan^je  der 
Krankheit  Ub8tip«tio  alvi,  g^en  den  3  —  4.  Tag  traleo 
gastrische  Symptome,  biegte  Zuuge,  UaU||lniL  Me»- 
chen  auf.  —  Bine  coostaate  Biachehuiiif  war  DTipnoei 
die  oft  schnell  eine  sehr  bedeutende  HSSe  envlcbte  and 
»irkä  hf  Kr-j'ii  liiu:e:'!mfille  herbeifahrte,  die  sirli  poe«n 
Kode  der  Kr&nkheit  häuften  und  unter  denen  m  der 
Thal  mabmals  der  Tod  eintraU  Dia  pbvsikaliscbe  Unter- 
•neliong  ergab  in  einer  Reihe  von  räUen  bei  der  Fer- 
cnäeten  negatfve  Resultate,  bd  der  Ametdtatfon  aehwa- 
ches  AthmunffsgerSnsch  nnf!  siihVTfnitireiide  Rasselgerin- 
Bcbe,  in  anderen  die  aiuigesprucliuuuu  Erscheinungen  eines 
pleuritischen  Ergusses  O'ranijüudates) ;  häufiger  als  Hydro- 
thorax  (etwa  in  der  Bälfte  der  Fälle)  war  mehr  oder  weniger 
hochgradiger  Aadtas.  —  Die  Auskultation  und  Perfcu» 
si  Iii  der  €frculationsorgane  ergab  keine  Abnomitftlm : 
Qiemal:!  war  UjdropericArdium  nachweisbar;  der  Pnit, 
anfangü  voll  und  häufig,  wurde  späier  leer,  EsdeutV  i  inig, 
bei  Steigerung  der  Dyspnoe  selten,  was  stets  ein  sieb  eres 
Zeichen  des  bevorstehenden  Todes  abgab.  —  Die  Haut 
erschien  stets  trocken,  küU,  die  Drinaataeden  i»  aUen 
Fällen  vermmdert,  zuweilen  aelbat  voUkonMnnnlBedffäebl, 
der  Urin  niemals  eiweissholtig  (nur  zweimal  Spuren,  von 
Eiweiss),  arm  an  festen  Bestandthellen.  —  Nie  bat  Verf. 
Delirien  beobachtet-,  die  geistigen  Kräfte  erhielten  sich 
bia  iUB  U^tte  d«a  Tedea  nngenehvioht  —  In  nilen 
Villen  bildete  das  Oedea  an  den  Cntertefaenkehi  die  «rvte 
Rrscheinung;  dem  weiteren  Krankheitsvorlaufo  nach  H«- 
mu  sich  zwei  Formen  unterscheiden-  In  der  einen  traten 
sogleich  heftige,  sich  schnell  steigernde  Schmerzen  in  der 
]ii^[eqgecaod,  Dnnnoe,  Sinken  der  Körpertemperatar, 
IneseiftB  Onmbe,  Unvemögen  tu  schUngen,  elnverinag^ 
samter,  kleiner,  tnifuntrr  kn'ira  fühlbarer  Puls  atif,  da* 
Gesiebt  des  Kranken  arüc£.Lc  die  äusserst«  Angst  aus, 
die  Sprache  wurde  unverständlich  und  der  Tod  erfolgte, 
häufig  (in  14  Todesfällen  8  mal)  schon  innerhalb  der  er 
sten  24  Stunden.  In  der  zweiten  Form  lalgln  ridi  dfo 
Schmerzen  in  der  Hi^ngegend,  Dyspnoe  n.  s.  w.  «nt 
einige  Tage  nach  dem  Aufstau  des  Uedems,  erreichten 
auch  nicht  eine  solche  Höhe;  nach  3  —  4  Ta^t m  schon 
erfolgte  bei  günstigem  Ausgange  ein  Nachlas s  derselben, 
der  Puls  hob  sich,  die  Respiration  wurde  freier,  es  wrorde 
ein  reichlicber.  wenig  hoch  geeteUter  Uria  gekasMu  Äa 
hydropisdiM  Biedhehnnigen  fingen  am  sieh  m  e«illar«a 
und  gegen  den  (1—7.  Tag  konnte  der  Kranke,  abgesehen 
Ton  dem  noch  liestehenden  Uedem  und  den  stets  aus- 
gesprochenen Erscheinungen  Ton  Anaemie,  als  gesund 
angesehen  werden;  nur  in  einem  Falte  beobacbteie 
Verl  einen  eM|e  sptter  «Intwäsndan,  tSdlBcto 
Rückfall. 

Die  sehr  beschränkten  Localiläten  auf  dem  Schiffe 
machten  es  R.  immöglich,  Scctionen  anrustellen;  dagegen 
hatte  er,  bevor  er  Point  A-Fitre  veriiesa,  OelMnnheit  ge- 
lNb%  In  S  loiSiiii  veriaBbiMä  Hüm  Banbaidy 
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ehe  TOQ  dem  EmignmtaBKhifii»  TJndiai  '^■*«'"  mkooiiMiii 
mir«ii,  Autopsie  zu  mwAm  und  «r  (hMt  d«n  Befvad  da- 
von hier  mit.  Das  Unterhaut-  und  das  iD'crmtisknläro 
Bindegewebe,  besond  erb  nn  den  unteren  Extrtiujiiiitii  se- 
r'?  ii  filtrirt,  Uutkeln  blass;  im  Peritoneum  eine  gelblich 
gefärbte  FJusaigkeit  von  30Ü  — 1^  Gr.,  in  3  Fällen 
leichte  Röthtuig  der  Magen-  und  Dönndarmicfakimhant, 
di«  Libcr  ttsts  blutraich,  brionlieh  gefärbt  oder  gelb  und 
binD  ■Hmoriit,  «vidi,  mehr  oder  «wrigw  leicbt  zer- 
reissüch,  die  Nieren  auffallend  bla«,  etwas  weich,  die 
Milz  klein  oder  normal,  die  Bla&e  stet»  blass,  leer  und 
coi  tr  ihirt,  in  der  Pleurahöhle  100-  fliX»  Gr.  Senim,  die 
Lungen  m«kr  oder  iM^nt  bfattmch,  etwa«  ödematös, 
tePvMIwB  15^100«r.nMgke{t,  da«  Hm  matsch, 
blaAS,  reicher  Gehalt  desselben  an  schwarzem,  dünnflüs- 
sigem Blute  oder  Blntgerionieln,  einmal  die  Erscheinun- 
gen von  Endocarditis;  das  Gehirn  weich,  die  Sinus  mit 
•chvarxeiB  Blute  strotsend  gefällt,  in  den  Ventrikeln 
«Ima  SonuD,  die  Cerebroepinalflcsiigkeit  stets  bedeutend 
yamubct,  g^kiask  od«  «öttiUcb  gofirbt  Die  Arachnoidea 
dM  lUdtMunaitM  in  «w«f  Fllkn  sUrk  iojicirt,  einmal 
schiefriije  Färbunp  derselben  vom  Bulbus  bis  zum  Dor- 
«altheile;  das  Kückenmark  stet«  erveielkt,  zweimal  fast 

In  itioktgitdMr  BoMrang       Yeii  du  Htnpt- 

jgewicht  auf  die  mangelhafte  Lüftung  des Schiffsranmes 
reap.  des  Zwischendeckes  während  des  Wehens  des 
Cjclons  nnd  der  darauf  folgenden,  lötä^gen  Dauer 
der  ^V'indstllle,  aod  «of  dfo  äiM  ^rhmdicii^e 
ttiffke  Lnftfeacbtigl- cit ;  ob.  wie  R.  anzimehinen  ge- 
neigt Ist,  ^ie  ft»rke  elektrücbe  Sjpaoiuin^  in  der  At- 
inosph&re  iriÜiraiid  d«a  Webeof  dn  C^toni  in  einem 
eaoralen  V^hiltniMe  za  dem  Aaftretcn  von  Beriberi 
steht,  ist. fni,glieh ;  in  der  Eleidong,  Nahrnnp  und  an- 
deren Yerh&ltninen  konnte  k^ne  KraAkh&it^prsache 
entdedtt  winden.  Die  BeUlBbeBatiiuig,  «i»  S5  Emo- 
pSem  bestehend ,  welche  «ich  in  einer  gfinstigemi 
hygieiniseben  Lage,  als  die  Hindus,  beAmd,  blieb  von 
der  Krankheit  ganz  frei;  ebenso  erfi^aten  ^ch  die 
Kiodff  der  ffindns  (54  an  ZiU)  «inw  rtSOtmanm 
ImTrnrität  von  der  Krankheit.  MSnner  erkraakten 
in  einer  yiel  grösseren  Zahl  als  Weiber,  in  dem  Tcr- 
l^ltate  frfe  12: 7  (anf  dem  Indien  so^  wie  ^:  ä). 
f9  ipdelker  'Weise  die  genannten  CttMfJfln  MooMBts 
(TTit?/»,  Feuclitigkeit  und  ElektricitSt)  pathogenetisch 
wirken,  ob  sich  unter  ihrem  ^fln^  ein  Miasma 
entwfdMH,  M  du«  nodi  ta  IBoeitde  Tnge.  Sieher  ist 
^etzt  durch  die  Beobachtuu^t  n  a  uf  iemjJtpqttee- Coeur, 
■wie  früher  snf  dem  Convoi-Scbiflfe  Parmentier,  festge- 
stellt^ dass  dar  Kdm  der  Krankheit  von  den  Hindo* 
nldil  elw»  SOS  Indien  Ttnehleppt  wild.  Debet  die 
TJatnT  3rr  Krankheit  ISsst  sich  TorIiii|Ig  nlehto  weiter 
sageo^  dass  es  sich  w^entlicb  am  eine  ohne  Zweifel 
■nf  elgenUi&inKeher  Blntentmisehuog  beruhende  Was- 
Mnodit  handelt;  die  bankbett  iil  daher  ideU  nit 
dema  unter  dem  Namen  Barbiers  bekannten, 
dorcb  Eritranknng  des  Rückenmarkes  cbarakterisirten 
Lefden  n  rerwedieeln,  nnd  eben  so  wenig  mit  Skor- 
but oder  einfacher  An&mie  (resp.  Chlorose)  zu  iden- 
tifldren.  -  Die  Prophylaxe  geht  aus  ßerucksichtigong 
der  Verh$ltni4se,  unter  welchen  die  Kjriiokheit  «ofUitt, 
berver;  vor  AUev  ist  die  Zonnqieiritfafnv  ^ 
dlviduen  In  geschlossenen  Räumen  t^  Tenneiden,  nnd 
1^  |e^5iige  |jäftnqg  pnd  Veimeidaiif  toq  frVlHrm 


XB  sorgen,  und  da  nacbgpw-if  seuMwaassen  die  Krank- 
iheit  xuir  auf  langes  Seereisen  att&utieten  pflegt,  diese 
durch  den  Gehraueh  veoDaaffnn  ttrCevral-Zwedw 
möglichst  abzukürzen.  Die  Behandlung  der  Krank- 
heit bestand  in  einem  zu  Anfange  derselben  gereich- 
ten kräftigen  Abführmittel  (Jalappe,Scammoniun  oder 
Odomel),  sodum  Reimittd  (Pvüch,  Glühwein  n. 
bei  stajrker  Dyspnoe  Sinapismen  oder  Vesicatore  anf 
die  Brust  und  Äbteibnng«!  des  ganzen  Köipcis  tut 
TerdfiBBlem  TerebioOinil;  in  laqfsHinr  verleulMi* 
den  Fällen  wurde  2-3  mal  UgHeh  «bi  TheelöSel 
Vin.  Scillae  (25  Centigr.  des  Pulvers  pro  dosi  ent- 
haltend), daneben  die  oben  genannten  excitirenden 
Getiinit«  nnd  AbMibmgen  angewendet  nnd  bei  ei&- 
tretender  Qeaeavng  CU^  nnd  «ine  nitauiiceiidellSli 
verordnet. 

Lb  Roy  db  ILßaicuuBi  (2)  ouicLt  auf  (scliriftUcbe) 
]DttJicilnn|en  tod  DsHom!  fiber  eine  «nler  dem  Hn- 
men  der  Sucrcries bekannte,  unter  denJvegern  nuf  den 
Antillen  herrschende  Krankheit  nnd  auf  einen  (dem 
Ref.  nicht  zugegangenen)  Beriflhft  von  Sylta  hau 
(Siglo  medico,  April  28.)  fibtt  eine  in  Btbfe 
beobachtete  Epidemie  von  Wassersucht  (mit  allgemei- 
ner Schwäche  undL&hmnngserscbeinungen  verlaufcuid) 
aufmerksam,  mit  einem  Bbwdse  auf  die  grosse  Aehn- 
iichkeit,  welche  zwischen  den  hier  beschriebenen 
Kr3r!l<h»'!fpri  und  dem  von  Beriberi  entworfenen 
Krankheitsbiide  herrscht,  so  dass  man  auf  eine  Ana- 
lere pätf  vielldeht  eelbst  JdentttSt  denelben  eehUes» 
sen  dOifte« 


7.  Fnunboann. 

Grembt  (Contiibation  »  la  pathologie  de  Mada- 
gaeear,  Ardi.  de  mÜL  nasale  Km  p.  939}  bemertt 
bezüglkJk  der  von  ihm  anf  Hadagascar  beobach- 
teten Framboc?!  a ,  da"ss  CS  sich  dabei  um  nichts 
Anderes  als  einu  piat^ue  mui^uouse,  reep.  euie  sypiii- 
litisclie  Gesehwnlst  handelt;  dieselbe  stellt  ebw 
mehr  oder  -ivrni^rer  grosse  Warze  dar,  welche  an  den 
verscbiedeastca  Steilen  des  Körpers,  auch  im  Gesichte 
und  in  den  Nasenhöhlen  voritommt,  und  eine  jauchige 
Flüssigkeit  secemirt,  webdiB  aof  der  OberiUtehe  der 
Geschwulst  zu  einer  Kruste  verhärtet;  hebt  man  dieiB 
ab)  so  tritt  die  himbcerartige  (framboesoüde)  Oberfliche 
der  'Wane  eq  Tage,  me  Bosed»  eypUtttie»  tritt 
Framboesia  iiuweilen  unter  fieberhaften  Erscheinungen 
als  allgemein  verbreitete  Hantkrankboit  auf.  viele  der 
Warzen  geben  dann  später  abortiv  za  üruade,  andere 
bidben  beaCehen,  werden  grleaer,  indem  sie  einen  Um- 
fang von  0,20  Ccntim.  und  darüber  erreichen,  Diesscn 
dann  auch  wohl  an  einzelnen  Stellen  zusammen,  so 
da^  sich  unregelmässige  Plaques  bilden,  und  in  die- 
sem Znitande  bekommt  man  die  Affection  bei  den 
Kranken  gewöhnlich  zn  ^fb'^n  Auch  die  unter  dem 
Namen  der  Grabe  bekannte  Krankheit  auf  den  Fuss- 
soUen  der  Neger  steht  ndtFmnboedft  im  engiton 
Zusammenhange.  Eine  Örtliche  Behmdlnng  der Fnm- 
boediykqnea  mitB7dnig.attr.  tot  auardchend,  dft  sn 
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bp^piti^pn ,  wiewohl  es  immerhin  gertthen  erscheint, 
gleichzeitig  eine  allgemeine  antkyphilittodi^  Behuid« 
long  eintreten  za  Uu»en. 

8.  Beule  Ton  Aleppo. 

Ä.  PoMTY  (Relation  med.  de  la  campagne  de  l'a- 
viM  k  Tipear  le  Snroonf  dm  le  golfe  Pendqae. 

Quplq  consid^rations  sur  le  boaton  d'Alep  ou  ulcere 
d  Orient.  Th^se  Montpeü.  4.  44  pp.)  oppouirt  in  der 
SehUdening  der  sogenannten  Beale  von  Aleppo, 
welche  er  in  zahlreiihen  Fällen  In  Bagdad  ta  beob- 
achten Gelegenheit  gehabt  hat,  zunächst  gegen  den 
Namen,  da  die  Krankheit  in  ihrem  Yorkonuncn  keines- 
mgi  nf  Ateppo  beadirtnkl  IM,  and  «odaim  waA 
Iceineswegs  immer  m  Form  einer  Beule  orscheinit, 
sondern  sp§ter  ein  Geschwör  darstellt,  daher  die  von 
Babalubä  vorgeschlagene  Bezeichnung  niedre  d' Orient 
(oder  irie  die  Anber  segeo,  detie  d'no  an)  paneader 
ist.  -  üeber  die  Ursache  der  Krankheit  herrscht  vor- 
lioflg  noch  ein  vollkommenes  Dunkel ;  mit  Unrecht 
beeeboldlgt  nan  den  Qennss  des  Trinkwassers  aus 
gewissen  Fl&ssen,  da  die  KianUidt  nor  an  einzelnen 
Orten  herrscht,  dagegen  andere,  wo  dasselbe  Fluss- 
wasser getranken  wird,  verschont;  eben  so  wenig 
sebeliit  die  Annahme,  dan  der  Stioh  etnes  gewissen 
Insectes  die  Krankheitsursache  ahgicbt,  begründet; 
noch  weniger  ISsst  »ich  das  (rein  örtliche)  Leiden  auf 
klimatische  oder  diätetische  Schädlichkeiten  zorück- 
flbieD.  Fül  keiner  der  Elngebornen  bleibt  von  der 
Affection  verschont ;  gewöhnlirh  tritt  sie  schon  in  der 
ersten  Kindheit,  selten  aber  vor  dem  2.    <  1  cbens- 
Jabre  auf;  P.  sah  einen  Fall  bei  einem  Saugimg.  - 
Die  Fremden  bleiben  hiafiger  venehont;  die  Zelt  des 
Anftrctens  hei  denselben  ist  verschieden,  zuweilen 
schon  nach  15  -  SOtägigem  Aufenthalte  (and  alsdann 
fnrSomnienei«,  resp.  cur  Zeit  derDattelieife),  andere 
Male  erst  viel  später,  mitunter  nachdem  sie  die  infi- 
cirte  Gegend  schon  seit  Jahren  verlassen.    Die  Schil- 
derang, welche  Verf.  von  dem  Verlaufe  und  der  Qe- 
elaltong  der  Krankheit  (rameiet  nach  Hittbeitnngen 
derAcrzte  in  Bagdad)  gicbt,  enthält  nicht«  wesentlich 
Nenes;  übrigens  glaubt  er,  dass  zwischen  dieser  en- 
demischen Hautkrankheit  Syrions  und  Mesopotamiens 
und  der  Beule  von  Biskra  specifitdie  Untenebiede  be- 
stehen. Bezüglich  der  Behandlung  empfiehlt  er  ein 
von  Dr.  Ascher  (einem  am  Hospital  in  Bagdad  fun- 
girendendentsehenAnte)  sowelten  mit  Erfolg  geübtes 
Abortiv- Verfahren ,  welches  darin  besteht,  dass  man, 
nachdem  sich  die  Beule  und  auf  derselben  die  Vesikel 
gebildet  hat ,  man  also  demnächst  dem  alccrösen  Zer- 
Idle  der  Gcsebwolat  entgegensehen  deif ,  einen  fda 
zugespitzten  Hollensteinstift  tief  in  das  Bläschen  und 
die  Geschwulst  einsenkt  und  dies  Verfahren  in  Zwi- 
sohenrSomen  von  3-4  Tagen  4-5  mal  wiederholt. 

9.  Aiuliuni, 
1)  ailvi  Lim»,  BMod«  Mbi*  o  Alahan  nolMüa  kloda  om  4*- 


da«  p«t.  0»T  mM.  di  Bahia.  Kn  1J.  IV  (TruS  io  AJ^fh  J« 
mii.  n*T*),  AÄiit.  p.  US,  Scplbr.  p.  JOS.,  «itr.  In  üaian  m*4. 
No.  ur..)  -  1';  Colla»,  MoU  aar  la  maladl«  di'.rii'  toa«  I« 
aom  d'Aljiham,  obtarr^  eti«  Im  HiodM*.  Ank.  4«  mü.  ut. 
lf»«tr.  9.  Str.  -  4  W*b«r,  H.,  Ol  *•  ■MMIm  «f  «In  mm» 
IM!  «r  »«pM*,  «dM  AlataB.  TtauMt  «f  iN  fiiM  imot^ 

w.xntt. 

Hit  dem  Namen  Ainhnm  bezeichnen  die  Nagßs- 
Neger  eine  der  ithiopisclMn  Race  eigenUifimlielie  Er- 
krankung des  kleinen  Zehen  mit  Ahstossung  desselben, 
welche  bisbor  der  ärztlichen  Aufmerksamkeit  entzo- 
gen, resp.  in  ihrer  BigenOtinlidiiEeit  niebt  erkannt 
and  beschrieben  worden  ist ,  und  über  welche  SavA 
Lima  nach  den  von  ihm  in  Bahia  gemachten  Beobach- 
tungen in  der  vorli^eoden  Mittheilung  (1)  die  erste 
wieseoidiaftliciie  Maehricbt  giebi  -»  Die  Krankheit  be- 
ruht  auf  einer  allmalig  sich  entwickelnden  cirkelfSr- 
migen  Abschnürung  des  kleinen  Zehen  von  seinem 
Metatarsalknocheu ;  sie  beginnt  in  der  Weise,  dass 
rieh  eine  seichte  Forche  an  der  Innerai  waA  iwaleieB 
Seite  der  Zehen  (der  lAge  nach  der  Falte  zwischen 
Zehe  andplantapedis  entsprechend^  bildet,  ohne  daas 
der  Kranke  dabei  den  geringsten  Sehmen  empfindet, 
oder  sich  irgend  welche  entzündliche  oder  ge^hwürige 
Erscheinungen  zeigen.   Allraälig  wird  die  Furche  tie-  j 
for,  alsdann  zaweilon  oborfläclilich  alcerirt  and  gleich- 
zeitig greift  de  andi  anf  die  obere  <doraale)       ta»-  j 
sere  Fläche  des  Zehen  über,  so  dass  derselbe  naa 
krcisforrotg  von  cinf*r  Rinne  eingeschnitten  erscheint, 
wobei  der  vor  der  Rinne  gologeuc,  abgeschnittene 
Theil  um  das  S-Sfiulie  des  normalen  Yolbmena  tth 
schwillt  und  die  Gestalt  einer  kl^ir.nn  Kr.rtoflTel  an- 
nimmt, die  Haut  an  demselben  rauh  wird  and  der 
fibrigens  nnveifnderte  Nagel  dorch  eine  seitlidM 
Dietoig  des  erkrankten  Gliedes  nach  aussen  an  lie- 
gen kommt.   In  Folge  der  immer  tiefer  dringenden 
Abschnürang,  resp.  Fnrchnng,  wobei  die  erste  Phalanx 
Tollkonunen  lebwindet,  wird  der  adilienlieh  nur  noch 
wie  an  einem  Faden  hängende  Zehe  so  beweglich, 
dass  man  ihn  frei  nach  allen  Seiten  biegen  oder  selbst 
um  seine  Achse  drehen  kann ;  unter  diesen  Umständen 
▼eranaeht  er  den  Ijaaken  beim  Qehen  Sehmen  and 
Beschwerde,  und  eben  dann  erst  verlangen  dieselben 
Hülfe,   resp.  chirurgificho  Entfernung  des  Gliedes, 
während ,  wenn  man  die  Sache  doh  selbst  fiberlässt, 
der  Zehe  bei  einer  heftigen  Bewegung  abgetrennt 
wird  oder  sich  gangräno.s  abstSsst.  Der  Verlauf  der 
Krankheit  ist  stets  sehr  langsam,  gemeinbin  vergehen 
1-2  Jahre,  beror  die  Absdmünng  so  tief  gedreogea 
ist,  dass  der  Kranke  sich  in  den  Arzt  wendet,  and 
noch  viel  länger  dauert  es,  wenn  man  die  Ahstossung 
der  Natur  übcrlässt  Nach  der  von  Dr.  WccBBB£a  in 
Babia  an  dem  abgeitossenen  Zehen  angeeteUten  ün- 
tersuchuDg  beruht  die  AfTeolion  auf  o^ner  in  Folge 
mangelhafter  Ernährung  eingetretenen  fettigen  De- 
generation der  Gewebe ;  bei  einem  Längsdurchschnitte 
fimd  er  die  erste  und  den  grSaieren  Theil  der  zweitso 
Phalanx  vollständig  geschwanden,  so  dass  das  CntCf- 
sachangsobject  fast  nur  noch  von  der  dritten  Phalanx 
gebildet  var;  des  Gelenk  swiadien  der  «weiten  nid 
dritten  Phalanx  war  woU  erhalten.  Die  mikroeko- 
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pische  Dntomchung  eri^irbt  die  Epidermis  wenig  ver- 
indert,  nnterbalb  der8«lbeu  grössteotheils  Fettmasse, 
in  midier  SctoMD,  Knoehen  und  ssdeno  Gewebe 
untergegangen  sind,  die  Gelenkknorpcl  verdünnt,  die 
Knorp  Ikörperchen  kleiner  als  im  Normalen  und  auf- 
fallend sparaam,  an  Stelle  derselben  in  der  hyalinen 
Sobatans  wblrdelw  Fettnlleii  abgelagert ,  die  Oull- 
cbcn  io  der  spongiösen  Substanz  des  Knochen  aof 
Kosten  der  conoentrischen  Lamellen  vergrossert  nnd 
mit  grossen,  gelbgefärbten  Fettkügelchen  angefüllt; 
die  Knoehen  mebeinen  wie  eari8«,  ohne  das«  Jedoeh 
eine  Spur  von  Eiter  nachweisbar  wäre. 

Die  Krankheit  ist  eine  exquisit  locale,  niemals  ist 
die  Spur  eines  AilgemeinleideDS  au  den  mit  derselben 
behafteten  bidMdoeii  beobeehtet  wenden;  de  kommt, 
FC  Tie!  Lima  weiss  und  von  anderen  Aerzten  erfahren 
bat,  nur  am  kleinen  Zehen  vor,  und  die  Entfernung 
des  in  Abstossung  begriffenen  Gliedes  dnrch  das  tfes- 
wu  oder  dito  Schee re,  aadi  (wie  die  Befallenen  selbst 
CS  anszTifahren  pflegen)  dardi  Unterbinden  mit  nnüm 
Faden  ist  das  bii  jetzt  einzig  bekannte  Mittel,  um  den 
ÜMikw  von  Minor  BeuibweRle  in  befMen.  Bemer> 
kennraitii  ist  der  Umstand ,  dass  bei  der  Operation, 
resp.  dem  T^nrch  schneiden  der  noch  restirenden  Brücken 
zwischen  Fusswoizel  nnd  Zehen  der  Kranke  einen 
lebhaften  Schmers  empfindet;  fibrigens  beOt  die 
Wände  sehnell,  gewöhnlich  in  3-4  Tagen,  undes  bildet 
sich  eine  normale  Narbe.  Nieouüs  hat  man  nach  Ent- 
fernung des  erkrankten  Gliedes  die  Affecüou  an  an- 
deren Zehen  dendbenFtaMO  anflnlen  geiehen;  iddit 
selten  aber  entwidcoli  lie  iddi  an  dem  Uelnen  Zdien 

des  andern  Fusses. 

lu  Brasilien  ist  Ainbam  bisher  nur  bei  der  Neger- 
laee  mad  iwar  fmt  nnr  bei  Negern  reinen  Blates, 
sehr  viel  ^fltcner  hei  Neger-Creolon ,  nnter  den  Män- 
nern viel  häufiger,  als  anter  den  Frauen  beobachtet 
worden;  wie  Lau  ron  Negern  «fahren  htt,  ist 
fBeSnnldidt  in  ihrer  Heimotii  (Westküste  von  Afrika) 
■eihr  verhri^itet,  anter  Männern  nnd  Franen  gleich 
biolig,  vorzugsweise  aber  in  einzelnen  Familien  hei- 
miaeb,  in  deMndaanaUe  Mitglieder  ergriffim  werden.  - 
Ueber  die  Aettolegie  dieses  eigenthümlichen  Leidens 
herrscht  vorläufig  ein  vollständiges  Dunkel;  jedenfalls 
steht  das  Baifiiaägelien  in  keiner  Beziehung  zu  dem 


Leiden,  da  anrh  die  freien  Neger,  welche  gewöhn- 
lich die  Fasse  bekleidet  haben,  demselben  unter- 
worfen sind« 

Wbbsoi  (3)  bat  der  PnÜiological  Society  in  London 
ein  ihm  von  WrcRHRBR  aas  Bahia  zugesandtes  ana- 
tomisches Präparat  dieser  Krankheit  nebst  Hitthei- 
Inngen  Ober  Äe  binkheit  nsdi  der  Ton  Silva  Lau. 
gegebenen  Bescbreibang  derselben  vorgel^ ;  die  von 
CiiMPBKLL  UK  MonoAK  und  John  Wood  angestellte 
Untersuchang  des  Präparates  ergab  folgendea :  dasselbe 
besteht  ans  einem  Theile  der  sweiten  mA  der  dritten 
Phalanx  der  kleinen  Zehe ;  das  beide  verbindende  Ge- 
lenk ist  vollkommen  normal ,  ebenso  ist  das  Knochen- 
gewebe anverändert,  nur  die  Knochenkanäle  (in  der 
Ton  WocHEnstt  geaddlderlm  Welse)  etwis  enratteit; 
an  P'plle  des  KncchriT?  in  dem  Stampfe  der  zweiten 
Phalaxu  findet  aich  ein  fibröses  Gewebe ;  das  FettpoLster 
am  Nagelende  der  dritten  Phalanx  ist  vollkommen  nor- 
mal, die  Haut  verdickt ;  geringe  Hypertrophie  des  Pa- 
pillarkörpers,  die  Wände  der  Blutgefässe  in  demselben 
bedeotand  verdickt,  das  Binde-  und  Fettgewebe  in 
den  tieleren  Haotseihlditen  TOlDcemmen  normal. 

CoLLAS  (2)  theilt  im  AnscihlinBe  an  leii  Bericht 
von  Silva  Ldia  mit,  dasa  die  von  diesem  Beobach- 
ter unter  dem  Namen  Ainham  beschriebene  Krank- 
heit keinecweg»,  wie  dendbe  eifcllxt,  ansseUiesBlIoti 
bei  der  äthiopischen  Race  vorkommt,  sondern  daas  er 
(Toir.A?)  Gcifgenhcit  gehabt  hat,  genan  dasselbe  Lei- 
den und  in  derselben  Eigenthümliohkeit  der  Gestaitosg 
in  Poodkhory  nnter  den  Hlndos  (der  Tamonl-Raee) 
zu  beobachten  un  :!  bereits  mehrmals  die  Amputation 
des  abgeschnürten  Gliedes  vermittelst  einer  Scheere 
zu  machen,  wobei  er  allerdings  den  zu  durchschneiden* 
den  Stiel  knedienbart,  dleOperation  aber  gans  sdmen- 
los  fand,  wie  er  glaubt,  weil  er  in  einer  späteren  Zeit 
aU  Silva  Lima  operirt  h»i.  Dagegen  hat  er  aof 
Bennien,  wo  gerade  nadi  dieser  Richtung  hin  wdt- 
läufige  Untersuchungen  bei  einer  grossen  Zahl  von 
Negern  ''von  der  Ostküste  von  Afrika  und  von  Ma- 
dagascai)  und  Creolen  von  ihm  angestellt  worden  sind, 
niemals  dne  Spar  der  KmddMit  geftmden.  —  Couas 
ist  geneigt,  dsa  Ainlmn  ab  eine  Form  m  Aanata 
anzusprecben ,  welche  er  unter  dem  Namen,  i^L^pm 
dae^Iienne^  beschreibt. 
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t)  MMd*a«t«,  4ar«ti  «lyplMM«!  t»  B.  ••ar#ab7  •  Ja«k- 
Mt'»  — «•»ort  M  MMilii  WMHan«  «HMala«  tht  ■IHMliii 

tmt  MW  pt»f»ll>Bt  Im»  Htm  Mtitb  ftmnuMpMlU,  t,  4tp^ 

ir<i;i^*;nr.-!  {VAni-  durcb  die  neue  Auflage  d*r  British  PhnriBS- 
capoela  noili««iidkK  g«wortlenc,  mit  Geichlek  ft«vl»i'«t*  Ergin- 
BUK  in  Tortfien  Jabr«*i>*r1cbt«  b«iiproebcB«a  Arnelmittcl- 
M»  4m  iMvtMiMo  Ttr*to(%«iMn  teorctkj- Jaeksoo.) — 
tl  Or*it,  IbnMato  M  iMMnaoMMl  iiImM  •  «MnM  am 
1»  dMcrttloa«  4cl  loro  rtraturl,  )■  loro  prepararat lone,  la  vtrtik 
.  Urapcatle«  *tr.  lA.  1017  pp  Flr«nie.  (Obnc  beaond«re  B»- 
denliiutr.  I  -  3  Iloncliut,  K.  und  A.  T)eiiprp»,  T>lr1ii>noaire 
ä»  tMrapentiqne  aidie«)«  «l  cblnurfleaJ«.  3  parU  8.  p.  7M 
Ha  mt.  MO  «gMW»  FMib  —  ^  H««!«!«««.  rT*4*r^ 
Willi»«,  tiM  artw  «r  sailalM  to  II«  lyMmi  fMnk  ««- 
«Ml  ««tiMd  Md  Milwiid,  •.»•■«  4(»  n.  iMdon.  —  S| 
HuKlins,  R,  llaaaal  of  pbaraacodynaml««.  8.  pp.  I<OBd. 
(ittariaakadynamik  tob  bonAopathUcbam  tttandponlu«  In  Briefen.) 
«~  C)  Coole 7,  Arnold  J.,  Tbe  mlxtor«  boolc,  or  mixtnr««  pbar- 
batplMU  imä  nagt  Ural,  iMr  prtpanUloB«,  f«rMlM, 

319  pp.  Ix>ad'>n  (Nutnf'nltich  hinaiebtlieb  dnr  riixllnrtirn  G«- 
b«immi«el  «lebt  uhaf  Wrrih.)  ^  7)  Po«ncr,  L.  und  Carl 
Bdaard    Stnon,    Hac  Ii  n-li    :'.tr   i>ll|t<''nrin<'n    und    ipi*' iFlIrn 

A<«MiT«r»riMM(iMire.    Hit  b«4ond*rcr  Bcr&cktichU(noK  dar 


6.  Aofl.  gr.  ft.  XI  wd  no  8fl.  Bwlla.  —  ■) 
ttritaspf,  P.  L,  nif  l.i')iru  von  der  Arinaivi'r»rdniinir  niirb  den 
ncnaalaa  BMUnmanKvUi  l»^t  l>arl«KunK  dar  Grammca-  und  Un- 
tanbaracbnoBg.  gr.  8.  VITI  and  133  9H.  BtnÜBL  —  9)  Juat, 
Ott*,  IMUanula  Ar  Atmto  u4  WaadliM«  «m  wtU.  PtoL 
Or.  J.  a  W.  Wallbar  to  MpOg,  Mafh  dar  PliaraaaaiMaa 
AMianlti  oad  QnuBra«nK*wlcbt  n«a  btwbaltct  in.  Vitt  und 
SU  M.  Lftpaig  —  10)  FlueeklK«r,  P.  A  ,  I.^hrLurh  dir 
Pharmaliagna«!«  det  PflaaMnralebct.  N«l«rg««cliichtf  d«r  wirh- 
Üfßtm  AnaaiMof«  ««gBUbiUaelua  Utifmgm.  ft.  S.  XXVIll 
Mi  T4»  •■.  ■aiMa.  -  U)  Art»    W,  AOm  allar  la  «a»  MNa. 

4«bfa«l«rlcbt  dar  fvaaiiBtaa  liidMa.  1W.  Bd.  L 


<!' 1  ri'araia](opSenDeBti''Minda  anf({enoram»iip-i  riff,rinol>ti  Ct«- 
wicba«,  nebat  B«a«brelbv»K  and  Dlagnaatlk  dar  bierher  g«b&rt(«B 
Pdaaiaa  la  pfcaaBriwiiiaaNaaklv  w4  ftanaaikaltilaebar  BbuMhi. 

tarta  ibaUahen  Kapfcrtfaita  ra«  Barg  «ad  Sabaidl  In  Maar 

Weiae  aoaseieirbnct.)  —  11)  Handatlaa  ainrntllcbar  m»d'  nl  <  h 
pbariDBMatlarben  Oewtrhte  odvr  namrffetrcne  Baachraibungen  nad 
AbbildBBxca  dar  of(irineili>D  l'flan<»n  la  dan  LchrbOebera  dar 
Ataaataitlallebi«  ran  Bnehkaiai,OUrBa,  Oaatarlaa  «.a^w. 


pAan,  baarbcitel  tob  oImbi  Varelaa  Galebner.  4,  Aofl.  1.  Lfr|. 
Jana.  fTail  aebr  m»np»Ihift.  Ib  katoarWrli«  dem  oanarra  Staad- 
jiuniit?   dpr   fi!i»-niik.  fuo  Dortrlneii  pnUpri-cdrod.)  —  IJ) 

H  opp  e-8e  jlcr,  Felix,  Madielnltcb-cbamiaeh«  UniaraBehiu- 
gn  ana  daai  l4baniai|—  flr  amawandla  Ckwia  m  TWiagiH. 
Hall  t.  $.  9.  llt-toa.  BarMa  —  14)  ■■•«««•«,  Tk.. 
ptonaalbaad  aa  Tb.  and  A.  Baaaaiaaa'a  Itodbaak  dar  Tail- 
kolo|cia.  Aach  unter  dem  Ttlel:  Handburh  dvr  Tosikologia.  In 
Anachlvaa«  an  dl«  S.  Aofl.  «oo  A,  W.  U.  Tae  Hataelt'a  Hand- 
Icidlng  (ot  de  raifIMaar  für  AertI«  nrtd  Apotbek«r  b«arti«U«t  tob 
Tb.  «ad  A.  HMasaaa.  donlaBaatbaa^  ft.  n  tiad  181  kd. 
Saftta.  —  1»)  Ottö,  Fr.  Svt,  AaMkn«  aar  At—lWa1aBf  dar 
nnd  iiir  KrkcnnutiK  der  Biatdeeken  bei  gerltbtlicti  rbemt- 
•r)irn  UntcmurhunKf n,  anUsr  liilwIrklinK  von  Robert  U  Uo  be- 
arbeitet Piir  Clirinikar,  Apotheker  u  •.  «.  Mit  In  den  Taat 
fedmektaa  BoUatiebaa.  8.  «atgaarb.  aad  yarok  Aoll.  X  aad 
ltd  M.  Bnaaaekml».  Id)  Dafiat,  Adalf ,  Ola  Mtag 
fltna,  Ibra  BibaUMc  In  rateaa  Baataada  aad  Ibra 
Baagta,  Btai  LiMbda«  bal  Roriehtlleb  abaMl- 
arhen  Unterauchangan  für  Acrtte,  Apotheker,  k'  h'Hche  Cb«- 
oiiker  uB'i  Cnminalricbter.  8.  XZIV  nad  S0ä  88.  Bretlao.  — 
17)BoBrli«rdat,A.,  Nonveaa  farnnlalre  magiatral  pridAi 
d'oaa  aoiiaa  aiir  laa  MpItM»  da  P«fl8i  da  fdnrfralMa  aar  l'an 
da  fomolar,  aaM  d^  irrMa  aar  laa  aaas  ■ladtalaa  aattaNBaa 

et  srtrfirieHe»,  d'un  mitnori  il  thf  raprutJque,  de  notion«  jur  rem- 
ploi  (li'i  cLnlrrpfiison»  et  sur  l-^»  »ecoure  k  denoer  aus  empsi- 
•onn>'«  et  box  »xphyxi/'«.  lt.  Kdit  I'arl«  13,  6D0  pp.  l&.Bdit. 
Aagnatttia  da  farmslaa  nooTallea  «t  d'ase  sola  aar  la  iJiaaaaH- 
•a.  UM,  lt.  dWp». 
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THBOnOR  BOSKMAIIV,  nmUIAKOLOOlB  OKD  TUXIKCKWIB. 


Uuter  der  diesjäbrigeu  pbarniakolo§^scben  Literatur 
üimnit  das  von  der  Londoner  ^edical  Sodety  mit  der 
Fothergill'scben  Medaille  gekrönte  Werk  Ueadland's 
(4),  das  nun  ia  der  Tierten  Auflage  vorliegt,  unstreitig 
den  er.Hi  :[  luitg  ein.  Dasselbe  zerfällt  iu  4  Capitel, 
deren  er^ste.s  einleitende  Bemerkungen  und  die  Grund- 
züge des  Planes  und  der  Anordnung  des  ganzen  Werkes 
gMit»  «ihiMid  da«  swait»  di«  Oescbicbte  der  Pbarma- 
IndymunDi '  an  ein«  kritiscba  Erörterung  der  auf  die 
Arznei* irkuiig  gegründeten  Sy^teui*  iii  i  Medicameiito 
knüpft,  das  dritte  die  eigentlicbe  aligememe  Pbarmako- 
djnniiik  briii<:t  und  das  Tierte  die  Wirkungsweise  der 
in  nmxi  «iebUgsten  Arzneisubstanzen  (Leberthran,  Scbwe- 
ffliniore,  Kali,  Cbinin,  Ki»en,  Antimon,  Quecksilber,  Jod, 
Colchicum,  AisiMi,  Amnioiiiak,  StrycLuiii,  Alkuhol,  Cbloro- 
form,  Opium,  blauHäure,  Auouit,  Liigitalis,  Tannin  und 
Bittersalz)  speciell  «rörtert.  In  Bezug  auf  di(^  I'rage  von 
dtir  WirkiiDgtwriM  d«r  Jf «diauiient«  glaubt  Headland, 
daaa  ««d«r  «iii«  iatronecbaiiiK]»,  noch  etne  chemische, 
noch  eine  vitale  Wirkung  ausschliesslich  aiizuuebinea 
sei,  sondern  dass,  venn  ihr  Einfluss  grösstentbeils  »einer 
Natur  nach  vital  sein  müs^r,  die  Arzneikörper  doch,  durch 
minnigfadie  Oegenwlrkungea  (varioas  coonUFBCtioiui) 
bdd  dinet,  bald  indinet  »bnoniM  Zurtlnd»  beieftigt«!. 
H.  ist  im  Gegensätze  zu  vielen  englischen  Pham^akcv'onren 
ein  entschiedener  Anhünger  der  Resorptionstheoiie,  hei 
deren  Hegnuidvinp  er  auch  auf  die  Wichtigkeit  der  Bo- 
wegnnj»  des  iJlutes  einerseits  und  des  dur^h  die  Muskol- 
contrartionen  des  Magens  und  der  Gedürmp  auf  die  zu 
resorbirende  Flüssigkeit  ausgeübten  Druckes  andererseits 
hinweist  Hinsichtlich  ihrer  Löslicbkeit  theilt  Verf.  die 
Medicamenie  ein  in  mineralische  und  v.>>^etalsilische  Sub- 
stanzen, die  im  Wa-ssrr  löslich  sind,  mineralische  btofe, 
die  in  Säuren,  rosp.  in  Alkaüen  löslich  sind,  animalische 
und  Tagatobilischa  Subatanim,  die  durch  Magen-  uad 
Dannttfl  lösUcb  femacbt  mrdm  xmd  lo  fettige  und 
banige,  in  Alkalien  lösliche  Substan7en.  Ausserdem 
weist  er  noch  bezüglich  dsa  Calomels  auf  die  Lüslichkeit 
in  Chloralkalien  hin,  glaubt  aber  nicht,  dass  hinlänglich 
Chloride  in  Magen  Torhandea  aeien,  un  Uebetfähmiig 
in  SabKmet  m  bewirken,  da  CUMrnaMon  «Ueiik  dies 
bei  der  Köqierlemperarur  nicht  vermösje,  Chlorammonium 
aber  nur  in  höchst  windigen  (Quantitäten  sich  finde;  er 
nimmt  daher  gemäss  seinen  \'eräuclien  an,  dass  das  i'a- 
iomel  durch  die  Galle  gelöst  werde.  Auch  von  den  pur- 
gfmiden  Salzen  nimmt  Headland  an,  dass  ihre  Wir- 
kung eine  Resorptionswirkung  sei,  indem  in  den  oberen 
Partieeii  de«  Tractus  Aufsaugung,  in  den  unteren  Wieder- 
ausscheidung erfolgt,  und  widorip;;t  die  Theorie  von 
Liebig,  wonach  die  sog.  JJittchake  in  Lösuugen  von 
giönerer  specifischer  Schwere,  m&  das  Blnteeraa  Ans« 
tritt  wfissriger  Flüssigkeiten  in  den  Dam  veraalaasen 
soHen,  durch  Versuche,  welche  darthnn,  dass  Lösungen 
dii'^iT  .Salle  auch  bei  niedrigerem  spec.  Gow.  Purgiren 
bervorrufea  und  couceutrirtere  äolutiortea  gleichfalls  in 
Blut  nod  Secrete  übergehen.  Bezüglich  der  Harze  glaubt 
er,  diM  dieeelben  mm  Tbeil  nuh  Auftiahme  in  das 
not,  tarn  Tbefl  Srtfleh  direet  inftheod  auf  den  Darm 
wirken.  Hinsichtlich  der  chemischen  Vciänderunsr  der 
Substanzen  im  Blute  uiiterscheidet  Headland  Coni- 
binalion,  Reconstruction  (Veränderung  in  eine  analog 
wirkende  Subatanz,  i.  B.  Gerbsäure  in  Qalluasäure)  und 
Daeeaipoeitlfln  (Verlnderanf  in  Stoffe  anderer  WiÄnng, 
t.  B.  der  Alkaütartrato  in  CarhonatC;. 

Unter  den  entfernt  wirlteaden  Arzneiniitlolu  tfieilt 
Headland  ein  in:  1)  H  aemat  ira,  lliltel,  die  wahrend 
ihres  Aufenthaltes  im  Blute  auf  dieses  wirken,  und  deren 
Wiitattir  *^  danerode  ist,  von  denen  eineünterebthei- 
lung,  die  soj?.  Restaurantia,  durch  directen  oder  in» 
directen  Ersatr.  eines  fehlenden  Blutbestandtbeiles  wirken 
und  im  Blute  dauernd  bleiben  k''iitien ,  nährend  eine 
andere  Unterabtheilung,  die  »og.  Catalytica,  einem 
krankhaften  StoiTe  oder  Processi  entgegenwirken  und 
aus  dem  Körper  wieder  fortgeschafft  werden  mfiaaen. 
2)  Neurotica,  Mittel,  welche  wirken,  indem  ile 


Blute  zu  den  Nerven  oder  Kerveaceotren  treten  «od 
deren  Wirkung  Torubergebend  ist;  ton  diesen  erhohsn 

die  snp.  Stimnlantia  die  Nerrenthätigkeit  im  Ailpe- 
meinen  oder  im  Besonderen;  die  sog.  Narcotica  be- 
wirken zunächst  Exaltation  der  Nerventhäügkeit,  sf.äier 
Depression  und  beeinflussen  besonders  die  inteliectuellen 
Functionen  des  Gehirns  und  die  sog-  Sedativa  beli^ 
ken  Depression  der  Nerrenthätigkeit  im  Allgemeinen  und 
Besondem.  3)  Adstringentia,  Mittel,  welche  vom 
lilut  zu  den  Muskelfasern  treten  und  diese  zur  C)b- 
uactiou  veraulasiien,  und  1)  Klimiuativa,  Mittel, 
welche,  indeift  sie  vom  Blute  durch  die  secemireoda 
Organe  treten,  letstera  nr  Ansäbniw  ihrer  taatHBä 
anr^en.  —  INe  Restevrantia  serndlen  In  AHnwil^ 
Adda,  Alcalia,  Toni<^a,  ChaljbeaLi  und  Soiventia.  B 
nimmt  an,  dass  sie  bei  kLraiü&heiten  nirken,  wo  der  iia 
normalen  Zustande  des  Körpern  nn  Hltite  vorfaandeai 
Stoff  fehle,  wie  bei  Rheuoia  s.  B.  das  Alkali,  bei  Typhai 
die  Stare,  bei  Intemrittent  da«  sog.  Anianl  QninleidbN^ 
eine  im  Meerscbweincbenblute  von  B.Jones  entdiikl« 
alkaluidische  fluorescirende  Substanz,  welche  die  E<^- 
tionen  des  Chinins  geben  hi>11.  Dies  ist  jedorh,  *ie  R«f 
zu  bemerken  sich  erlaubeo  muss,  ebenso  probleowliKl, 
wie  die  weitere  Annehme  des  Verf ,  dese  die  eeg.  Be- 
stauraiitia  im  Bhite  bleiben  können,  was  wenijfstens  r: 
tieia  ül'er  die  ?-liiiH:i.iüon  des  Chiidiiü  Ik-kauntec  u 
strii-tem  I  ■  eiroiisatx>'  steht  I>ie  C a  t  a  1  y  t  i oa  H  e  ad  land*!, 
im  W eigentlichen  den  Alterantia  entsprechend,  zerfsllea 
in  Anliphlogistica,  Autisyphilitira,  Antiscropbuiosa,  Aldi- 
artbritica,  Antiscorbutica,  Antiperiodica ,  Anticonvekifa 
und  Antisquamosa.  Ob  wirklich  bei  allen  den  genaaottt 
Zustäiidon,  uecen  welche  die  betreffenden  Mittel  ver- 
wcrtbet  werdmi,  es  sich  um  lieseitigung  eines  krank- 
haften Stoffes  im  Blute  handelt,  ob  sich  so  z.  B.  die 
Wirkung  des  Leberthranee  bei  Scrojkhttieee  etklirt,  iit  | 
Ref.  awäfelhaft  Yen  den  einzelnen  ünterabtheflungeD 
der  Nciirotira  zerfallen  die  Stimulantia  in  St.  gei:e- 
ralia  und  speciiica,  unter  welchen  ersteren  die  sog.  Ki 
citantia  und  Aethereo  Oleosa,  die  «charfsto£figen  Mittel 
und  eine  Reihe  vonHaneo  «isammengefoast  liad,  wäh- 
rend als  St  spedfica  Strychnin,  Bradn,  Rbns  toiieodsi- 
dron  und  Veratriu  neben  Rorax,  Muttf-rkorr .  R-ita  nn^ 
Iiärentraube  gestellt  werden.  Die  Narcoüca  werden 
Inebrianliii  (Alcolioi.  Aether,  l^idoroform,  (^amphor,  Hanf, 
Tabak  und  Lobelia),  äomuifora  (Opium,  Lactaca,  Hopfea,  i 
Nuces  moschatae)  und  Deliriautia  (die  mydriatischcs  | 
Solaneen)  geschieden,  die  Sedativa  in  S.  generalia  (Blau- 
säure, Creosot,  Aconit,  C-onium,  Urari,  Physostigma,  Co! 
chicum,  Hromkalium,  Thee  und  Caffee)  und  in  S.  sped- 
fica (Aütimouialia,  Ipecacuanha,  Digitalis).  Zu  den  Ad- 
Stringentien  will  Headland  die  Balsamica  nidt 
gecählt  wissen,  die  er  sa  den  etimulirenden  Rlimiaaiiie 
rechnet,  welche  während  ihres  Durchganges  dnreh  ^ 
scbiedene  Drüsen  deren  Secretion  zur  Norm  lurückfüb- 
ren.  Die  Elimin antien  werden  in  Sialogoga,  lüp^ 
ctorantia,  Cathartica,  Cholagoga,  DiaplMretica  und  Uis- 
tetiea  abgetheilt}  die  gawöhnUeh  aaBsaidnB  noch  eag^ 
nonunenen  Ciaseen  der  Brrhina,  Emetiea  und  Knianea 
goga  sind  heseiticrt,  weil  erster«  nur  locah  Reizmitttl 
der  Membrana  bcbneidtiri  üiiid,  die  Brechmittel  taa 
Tbeil  ebvnfalls  als  locale  Irritantien  erscheinen,  nia 
Tbeil  als  Mittel^  die  den  N.  rague  affidren,  die  Eamt- 
nagoga,  weO  der  ütems  nicht  als  Drise  betrachtet  wer 
di^n  knnn. 

IHe  unter  7  -  y  peiianulen  iJücher,  welche  sich  auf  1 
die  Arziieiverürdiiungslehre  bezieheu,  verdanken  ihre  Ed' 
stebung  hauptsächlich  der  Einführung  des  ürammeuff- 
wichts  als  Medicinalgewicht  in  Preuasen.  Dem  practiscbea 
Bedürfnisse  am  meisten  entsprechend  dürfte  die  sech^ 
Auflage  der  beliebten  Arzneiverordnnttgslehre  von  Posner 
und  Simon  ^7)  sein,  da  sie  sowohl  die  alliremcine,  ab 
s[)erielle  Arzneiverordnungslebre  umfasst  und  die  neuerta 
Ar/ncmiittcl  besonders  berücksichtigt  Dasselbe  lostet 
lör  Fiankieidi  das  nun  in  15ter  Auflage  rorUifNi^ 
FononialM  Yen  fianekardat  (l  7). 
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Da»  Lchrbiicb  der  Pharmakognosie  von  Flockiger 
(10)  ist  für  (Ion  Medieiner,  der  sich  eine  Einsicht  in  dies 
nicht  unwichtige  Gebiet  der  Pharmakolope  verschaflTea 
will,  als  das  brauchbarste  der  vorhandenen  zu  bezeichnen, 
dt  dar  Ywfunr  es  nicht  allein  vorstanden  hat,  durch 
Um  «wl  fnnnidto  Dantelhug  di»  AnfmerksMokeit  lu 
•fMialB  imd  dorch  Boadttltimr  bwond«!«  ywt  biitori- 
Schern  Uaterial  den  Gegenstand  intere^<;ant  m  machen, 
sondern  auch  durch  Beschränkung  anf  wahrhaft  wichtige 
officinelle  Droguen  aus  dem  Pflanzenreiche  das  Studium 
XU  «rloichtooL  Mit  grosser  Soigtalt  sind  besonders  die 
ndkrofrapbisefaen  VerhlltDisse  gewdrdi0,  m  denen 
Flockiger  selbst  im  Burhe  neue  namhafte  Beiträije 
liefert;  auch  die  eigynllich  pharmakoirnostischen,  botani- 
oischen,  chemischen  und  historischen  I'arthieen  zeigen 
überall  den  genauen  und  selbsst&iuli^on  Beobachter. 

Aus  dem  fliesjährigeu  für  Toxikologie  nicht  unwieh- 
tigen  Hefte  der  unter  Boppe<Sejler  (13)  geatbeUetoa 
nedidnisch  -  chemischen  Untersnchni^en  werden  weiter 
unten  die  auf  MennilBUen  nnd  Mansiniw  beifigUelien 
Artikel  referirt. 

Die  bedeotenden  Fortschritt«,  welche  die  Toxikologie 
im  letzten  Lnstrain  erfikhran  bat,  vennlassten  die  fler> 
ausgäbe  der  unter  Id'^ld  genannten  SehriRen,  unter 
denen  die  ton  Otto  (I.^)  nnd  Duflos  (IG)  besonders 
die  Reactionen  und  Methodeu  zum  Nachweis  der  Gifte 
berückaichtigen ,  während  sich  Ref.  (14)  die  Aufgabe 
Stellte ,  alle  auf  das  Gebiet  der  Toxikologie  gebürigen 
Forschungen  der  letzten  fünf  Jahre,  zusamuMn  mit  den 
Resultaten  Terschiedener  eigeuer  Untersuchnngen,  to  einem 
sieh  an  das  ton  ihm  herausgegebene  Bandbidi  der  Toxi- 
kalocie  anieidiMMnd«!  Supplementbeode  sn  Teraiaigm. 


n.  limelne  AmelMltlel  nnd  filfle. 

A,  Jinwmlwilogln  «nd  Toadkolofto  dar  naorg«* 
nimdMB  Moflis  vad  Uunr  ▼«■Wadnagna. 

1  Sauprstoff. 

1)  yall«!.  A.,  Proc^d^  de  pr^punuou  d«  1  ux^gine.    Joitfn.  >1« 
phum.  ttdacM«.  T.e.p.47.  — »1  BIreb.  S.  B.,  OxygCD  (;m  u  ■ 
»»■feili)  HU**  Mi.  atd.  iw.  Uuf  II.  p.  tST.  -  »)  hl' 
MmipUt  tMM|Mdtt%iie      rtxytfa«.  OnuilU  4'a< 

ridi-  ^«rtionlqiie  produtt  p^ntltnl  r<DhaUtSon  de  e«  gti.  «Tnirii. 
de  pbiroi.  et  <1«  chltn.  T.  Ii  p.  8J8.  —  4)  8  t  o eh  r  ( Würibuig}, 
Stodien  über  dl«  lbcrap<'ntiic1i«  Vcrvnilang  dv«  Wa«i<r*torr- 

»«p«rnx}dt.    Afch.  Tin  IcMn,  M*d     Hd   III     Heft  5.    S.  4J1. 

Hallet  (i;  bezeichnet  als  treffliches  Material  zur 
Sauerstoffbereitung  das  Kupfercblorür,  das  an  der 
Lnft  sich  xn.  Ott  CI,  Qu  0  usBietatf  welche  Verbindung 
htim  Brbltian  mf  400*  den  Sauerstoff  wieder  abgiebt. 
Bringt  man  das  Material  in  rotirende  liorizontale  Retor- 
ten und  leitet  dadurch  einen  Luftstrom,  uiu  die  Sauer- 
stoffaufnahiae  zu  bewerkstelligen,  und  erhitzt  in  den  n&m- 
Uefaea  Retorten,  so  kann  dasselbe  wiederholt  fast  ohne 
Yarittst  aar  Sanerstolfgewlnnnng  dienen. 

Bmcn(2)  empfiehlt  als  bestes  Verfahren  zu  rascher 
Darstellung  reinen  Sauerstoffs  zu  therapeuti- 
schen Zwecken  die  von  Fleitmakk  modificirto  Ue- 
Kklub*!,  EUnttna  elnar  coneentrirtm  klmn 
ChlorkalklSsang  mit  sehr  wenig  frisch  bereitetem  Ko- 
balthjrperoxydbfdratbisaof  70-dO°.  ^och  praktisolwr, 
iMmklsiibelYariraiidang  d«r  Inhatatfonen  aanerden 
HtuM,  tot  es,  gcm&ss  dem  Yondiiagn  von  BoBSors 
Chlorkalk  und  Kobalthyperoxyd  trocken  zu  mengen 
ond  durch  Aufgiesüen  von  kochendem  Wasser  das  Gas 
SB  «Btirklnla.  Chlonntwiddang  Isi  bei  diewr  Me- 
tkod«  kanm  n  beförobten,  nnd  nur  bei  sehr  sensiblen 


Lunger  nnd  langewSlirender  Anwendung  ist  davon 
Abstand  zu  nehmen.  Auch  das  BoBBiKs'sche  Verfah- 
ren (Giessen  tob  verdannter  80*  an  einem  Gemenge 
Ton  Kali  bichromatum  nnd  Bariumsnperozyd,  wodurch 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  sich  0  entwickelt)  ist 
praktisch.  Besondres  Gewicht  legt  Birch  aof  den  Ap- 
parat von  Barth  (oendandrter  Banerstoff  in  elseraeo 
Flaschen),  der,  obscbon  zerbrechlich  und  schwer  trans- 
portabel, doch  den  bedeutenden  Vorzug  dnrbietet,  dass 
das  Gas  absolut  rein  ist,  und  eine  Jede  i;  iascuo  ein  be- 
itfinmtai  QnnntQm  (ISOPbifc)  Mtblll,  so  wie  dam  der 
Apparat  genaue  Messung  und  Rcgnlirang  der  zn  inha- 
lironden  Gasmenge  gestattet.  Die  gev&hnliche  Aqua 
oxygenata  venritft  B.«  irÜiTesd  er  mit  0  gesSttigtee 
Wasser  von  Barth  sehr  wirksam  fand,  doch  sohmeekt 
dasselbe  Susscrst  fade,'  wie  dcstillirtcs  Wasser.  Das 
etwas  besser  schmeckende,  mit  Stickoxydni  im> 
pragnirteWaaieff  Ist  vrinder  irirlntn  «nd  bewllirtil«]i 
nnr  in  eln>elae&?illen  von  Hypochondrie  lud  Depres- 
sion. Wns^erstoffsnperotyd,  von  RtcHAnnsoi« 
empfohlen,  findet  B.  nur  ausnahmsweise  nützlich,  auch 
ist  der  Geraeb  desselben  nebt  amagenebm.  Otoai- 
sirtes  Oel  erweist  sich  auffallend  wirksam  bei  rasch 
sich  vergrössemden  Cavemen  und  scrophulösen  Ge- 
schwüren überhaupt,  wenn  der  Magen  es  erträgt,  auch 
Insserlich  zeigt  es  günstigere  WlrkuBg,  ti»  aadeve  sti> 
mnlirende  Oelc.  UobcT ch  I  o r?  Sure  seheint  nach  B. 
kräftig  tonisirend  und  blatreinigend  bei  kachektiscben 
FsnonoB,  i.  B.  bei  Anttmi  n  vlikes,  bedarf  aber 
Toisicbt  bei  der  Anwendang.  Uebormangansau- 
res  Knii  i«t  des  unangenehmen  und  adstringirenden 
Geschmackes  wegen  in  hinreichender  Stärke  kaom 
ümerliebtagebnmelieB,  bOebstens  bei  pissiTen Hagen« 
oder  Darmblutungen  Kachektischer  oder  beiHond-  nnd 
Schhindaffectioncn  als  Gargarisma. 

LiMoirsiM  (ä)  constatirte  durch  Versuche  an  sich 
selbst,  dass  bd  InbaUtloaen  gleleber  Mengen 
atmosphärisch  er  Luft  einerseits  und  Sauer- 
stoff andererseits  im  letzteren  Falle  das  doppelte 
Quantum  KohlensSure  ansgeatinnet  wird,  dass  daneben 
aber  auch  die  Exspirationslnft  eine  grosse  Menge  0 
einschliesst  und  dass  die  vermehrte  Ausathmung  der 
Kohlensäure  noch  16  Minuten  nach  Beendigung  der  In- 
bslatlon,  obsdum  im  geringeren  Orade  als  aafimgSi 
fordauert.  Da  nach  Cl.  Bernard  das  Blut  mehrO 
im  nficbtemen  Znstande,  als  während  der  Verdauung 
absorbirt,  glaubt  L.,  dass  man  die  SaaerstofiSnbalatio* 
Ben  in  nttehteniem  Zustande  lo  Heibweeken  anstel- 
len müsse,  und  dass,  um  die  Absorption  zu  verstärken, 
wie  dies  nach  Bkkmard  durch  Alkalisalze  geschieht, 
eine  Durcbleitung  des  Gases  durch  Kochsalzlösung 
f  weeikntiarig  sd. 

Stokhtj  (1)  stellte  eine  Reihe  von  Versuchen  über 
die  Wirkung  des  Wasserstoffsaperoxyds  an. 
Das  Präparat  wurde  dordi  Seraetien  tob  Baiin  mbyper- 
oxyd  mit  Salzsäure  (die  Methode  von  Düphet  nnd 
A.  Schmidt,  Zersetzung  dtircheinenKohlensilurcstrom, 
lieferte  zu  schwache  Präparate)  und  Einengen  der  Lö- 
sungen bei  Gegenwart  tob  SO '  unter  der  Luftpumpe 
oder  dnreb  Gefirleranlasaen  der  LOeoBg  oder  dorels 
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Corahination  beider  Verfahren  erhalten.  ST'iim  be- 
stätigte die  geringe  Haltbarkeit  conceutrirtcr  Lusuagcn 
(bSefaitoM  5-6  Tage)  selbflt  bei  Siaresuats,  wihieod 
ßchwüchrrr  IVnparato  sich  wochmlang  halten.  Waa 
die  Wirkung  auf  die  äussere  Haut  and  da«  Epithel  der 
Schleimbäate  aalangt,  so  lud  StAhb  wiedtirholt  die 
Spidennis  in  der  Dngelmiig  von  GradtwAnn,  die  mit 
■Wasserstoffsoporoxyd  längere  Zeit  in  Conlact  gewesen, 
weiwiich  gelarbt;  aar  die  stärkston  Präparate  erregten 
bd  Ihm  anf  Zunge  oder  HaodrSt^en  Prickeln,  niemals 
Schmerz;  Einbringung  in  den  ConjanctivatsaiA  von 
Kaninchen  bedingte  fortwährenden  IJdschlag,  nach 
einiger  Zeit  mässige  li^eetion  der  Bindebaotgefiase 
and  atarke  mMlelie  Trfibang  der  Gornea.  VollaOn- 
dig  a&urefeeie«  WaaaetaUtiRiyperoxyd  bewirkt  kdae 
morphologische  VeHinderung  van  Muskel-,  Nerven- 
luul Bindegewebe;  dabei  stattfindende  Gasentwicklung 
idMitft  TOQ  Elnwifkong  anf  Biet  oder  Piueaefaynlläs- 
sigkeit  herzurühren.  Solche  tritt  bei  Contact  mit  Blut 
in  sttirmischor  "Weise  anf,  wobei  die  Blutfarbe  rasch 
durch  GelbroLh  in  ein  blasses  Gelb  übergeht,  die  Fiüs- 
atgkeit  naeh  5-6  Min.  ilemUeb  klar  wM  und  belUn- 
gereni  Stehen  farblos,  schwach  opalisirend  und  einen 
graublauen  Fluorescenzkegel  zeigend,  am  Boden  ein 
miaaes  flokiges  Coagnlum  absetzend.  Die  Bluikör- 
penhen  sind  bei  Anwendung  sehwacher  LSaangen 
etwas  geschrarapft,  oft  gezackt,  und  kleben  nicht  in 
GeldroUonform  an  einander,  bei  stärkeren  Lösungen 
s.  Tb.  ganz  zerstört,  i.Th.ia8Mritaterk  gesclimmpfl; 
die  weissen  Blutkorpereben  zeigen  keine  Ver&dderung. 
Im  Spectram  verschwinden  die  Häraoglobinstreift'n, 
nur  bei  s&orebalUger  Lösang  tritt  der  Uämatinstreif 
anf.  iinek  bei  Contact  mit  IBter  entitebtaaseolwleke- 
Inng,  doch  minder  heftig;  teanltirt  ein  wenig  trübes, 
kleine  weisse  Flöckchen  saspendirt  haltendes  Liqui* 
dum,  die  meiiteD  Eiterkörpereben  sind  geschrompfti 
mit  kSralgem  OebaHe,  oder  gen  aa%elM,  mandie 
normal.  Svtbcntane  Injection  erzeugt  in  Folge  dieser 
Gascntwickclung  Ilervortrpibung  der  Oberhaut  in  liln- 
senform,  die  nach  10-  ia  Minuten  wieder  einsiukt,  wo 
tarn  die  Epidwada  neiadiok  gefirbt  eraeheint,  spster 
wieder  normal  oder  abgestossen  und  rasch  regenerirt 
.  wird.  Auf  blutenden  Flächen  entsteht  durch  das  Mittel 
ebenfalls  Gasentwiekelong,  bei  schwächeieu  Lösungen 
unangenehmes  Jucken,  bei  atbkem  ein  ateadiehintoi- 
siver,  kurz  dauern  I er  brennender  Schmerz;  ähnlich 
verbaUen  lacb  frische  VesicatorfläGben,  exoorürte  Stel- 
len oder  idiaieode  Bkaemitanen,  «nd  in  allen  Fällen 
endüint  die  AppUeatioOBBtelle  in  1  Stunde  mit  einer 
dfinnen,  weissen,  wie  ans  coagnürtem  Mweias  gobil- 
deleo  Schicht  bedeckt 

Die  flierapentiadie  Wfeknng  des  WaaaerstoflbniMP- 
Oxyds  atodirteSTöHR  zunftAai  InBezugauf  Geschwürs- 
heilong  am  sog.  weiebon  tnultiplen  Schanker,  wobei 
sowohl  durch  Coitns  acquirirte  Geoitalgescbwüre,  als 
dnrph  Impfung  eikaltene  darakteriatlaehe  Oeadmare, 
und  suppurativeSohankerbobonen damit  behandeltwnr- 
den,  sowohl  um  deren  Heilungsdanor,  al'idie  Möglichkeit 
der  iSerstörung  des  Contagiums  zu  ergrunden,  dann 
Unaiektlifili  der  diFhtheiitiaohMi  and  phagedlaiMMi 


Geschwüre.  Es  ergab  sich,  aa?  einer  gr^seren  Reihe 
von  Versachen  evident,  dass  das  Wasserstofisoperoxjd, 
wenn  ea  ttngen  Zelt  nnawgeaeiit  In  Oeirinet  aalt  des 

Geschwiir'^fln  Iv^  bleibt,  nicht  n^cr  h  -i  einmalicTTraa- 
terisatioDmitnoch  80  conoentrirten  Präparaten,  die  VLm^ 
Inng  d«e  multiplen  weichen  Schankers  etwa  doppelt  an 
rasch  bewirkt,  wie  diese  bei  sich  selbst  Ueberlasseneo 
eintritt  (in  einer  Versuchsreihe  bei  8  sich  selbst  Ueber- 
laaseoea  durchschnittlich  23,5  Tage,  bei  ^  mit  UO '  be- 
handelten 13  Tage)  und  zugleich  dos  Seeret  impf  nngs- 
unfähig  macht  und  so  das  Geschwür  adnes  specifiscben 
Charakters  beraubt.  Es  bedarf  zn  diewm  letzteren  Re- 
soltaie  abiigMia  ziemlich  grosser  Quantitäten,  wie  siek 
darans  ergtebt,  daas  SrORn  ehi  Gemenge  von  1  Tk. 
Sehankeroiter  mit  4  Tb.  sehr  conc.  Wasserstoffhyper- 
oxydlosnng  noch  impfungsfähig  fand,  dagegen  nicht 
ein  solches  von  1  Tb.  mit  10  Th.  HO  * ;  auch  gab 
Sebankereiter  mitSOTh.  nidit  adir  eone.  HO*  LOonag 
versetzt  und  geimpft  Geschwüre,  dagegen  nicht  ein 
Gemenge  des  nemlicben  £iters  mit  so  viel  deB.selbea 
Liquidums,  bis  die  Gasentwickelung  ganz  aufgebort 
hatte.  H8ehtt  aaffallend  gfinatig  ae^  ddi  die  Hefl- 
wirkung  bei  den  diphtberitischen  Geschwüren  in  Fn! 
len,  wo  andre  Mittel  erfolglos  geblieben  waren ;  das 
Oontaghim  der  Dlphtiieritis  aebeint  dorcb  HO'  ebeane 
vernichtet  zu  werden,  wiedaaSdiankercontaginm.  Dn/a 
das  HO  •  nicht  als  Actzmittel  sensu  strictiori  zu  botrach- 
ten  ist,  indem  es  nicht  nachweisbar  Zerstömngder  Ge- 
webe bedingt,  daaa  es  dagegen  ▼ondweiete,  ctoaipgae 
nnd  dlphtheritische  Exsudate  in  ihrer  morphologischen 
und  wahrscheinlich  auch  in  ihrer  chemischen  Bcschnff-'n- 
heit  eingreifend  und  angen^llig  verändre,  wird  von 
SiOhb  noch  beaondera  betont 

2.  Schwefel. 

I)  L«pat*t  M.  (OtMn).  OapM  4»  l«giye«4M  mmm  ^ae  wm- 
••rralwir  4«  to  diMolMiM  4«  fMM*  «BlAfMqM.  Jmh. 

de  pharm,  et  de  rhim.  T.  i.  p.  T,C,.  -  2)  fi  «war,  James. 
Suirurou*  «cid  medlottinn  Mcil.  Tim.  anil  (int  Maj  11. 
p.  i'J'2.  Ui)  3  '.  p.  ,'i4H.  -  1)  Aiphyxir  »ccidc  dI^IU-  p«r  «!«<•  H- 
raisaUoM  «iKorcMM,  Joarn.  da  eUinia  mii.  Ju*.  p.  41.  — 
4)  0?awr*r4,  a«*rg«,  Msim  «  mm  tf  MtMiM  wdilii 
wUk  •alliurle  «cid.  Mi^d.  Tim.  «ad  to.  FWr.  I«.  fk  t«|. 
(OMaUlefear  Amkask  «(»«r  Ven^ftaag  orit  ea.  t  Onacn  MiwvfM* 
•iore;  der  F»ll  loti-rcdunnl  durch  iliu  Fi-hlun  Arr  Vf  riUutiRi'ti  ioi 
Ibind«,  d*  41«  betr.  Selbatniördeiin  an«  «inara  OeOsa  mit  aekr 
iMSMi  Biln  4w  Qlft  Mtak) 

Lepage  (I)  empfiehlt  statt  des  wenig  haltbaren 
Schwefelwasserstoffvaasers  ein«  mit  SH  imptif- 
oirte  HIachunir  gleicher  Thelle  Olycerin  mid  Waaser,  «fi» 

allerdings  etwas  weniger  Gas  ahsorbirt,  als  Wa-sser  allc-in 
(im  Verhältnisse  vou  üü;  100),  dafür  aber  sich  nicht  in 
'j  Man  Töllig  zersetzt,  aondem  aalbitiher  1  Jahr 
fast  unverändert  bleibt. 

Dawan  (2)  bat,  Tenmlaaat  durch  die  günstige 
Einwirkung,  welche  nm  Zwecke  der  Dosinfection  Im! 
der  Rinderpest  vorgenommene  Scbwef.  !rrL«chernng<ni 
aof  einen  damit  beschäftigten  Phthisikor  ausübten,  die 
aehwef lige  Sinre  ala  Topieam  hd  ^enddedeiMii 
Krankheiten  des  Mundes,  Schlundes  nnd  der  Luftwege, 
selbst  bei  Tuberculosc  mit  growm  Erfolge  in  Anwen- 
dung gebracht,  anfangs  verdünnt,  später  in  der  von 

darBdiFham.aD|Bfdh«neBSIirhe.  iJae«|iiina 
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wird  ein«  DUatM»  vob  1  :  3  Wasser  benatzt,  wovon 
5  Tropfen  gtlndBcli  bei  ändern,  die  «n  Aphthen 

den,  ohne  Schaden  gegeben  werden  können.  Bei 
Diphtherie  brin^rt  Rt'pinsclung  des  Pharynx  rasche 
Erleiehterang ;  iu  cmcmt'alie  wurden  mehr  alsGüuzen 
derflioie,  «otob  ein  graeserTlieil  vaneUiidEt  wuda, 
in  .VI  Stunden,  ohne  ünhi  qirr  mliclikeiten  zu  erregen, 
verbraucht  Vor  Allem  empfiehlt  Dkwab  dieVerstSn- 
bung  des  Mittel*  bei  Pharyngo-Laryngcalkrankheiten, 
wobei  er  jedes  Mal  40-GO  Tropfen  anwendet  und  die 
er  bei  Diphtherie  allo  15  Min.  wiederholen  lässt,  wäh- 
rend bei  einCachon  Anginen  oft  einmalige  Application 
genügt,  in  ■äderen  raten  stündUebeRepetiHon  nütliig 
und  nütiUcb  i«t.  Ein  Apparat  von  volcanisirtom  Kan^ 
chuk  ist  wegen  der  Zerbrechlichkeit  der  gläsernen 
und  der  Corrosioo  der  metallenen  durch  die  Säure  am 
geeignetitan.  Auch  Riaeherong  mit  schwefliger  SSnre 
in  der  Weise,  daas  Schwefelblumen  in  kleiner  Quan- 
tität wiederholt  anf  glühende  Kohlen  geworfen  werden 
nnd  das  Zimmer  mit  Ranch  erfüllt  wird,  so  lange  die- 
atr  nidit  inoommodliti  bUt  Dbwar  fllr  «itiiglieb,  be- 
sondcrs  in  Zimmern  von  Wöchnerinnen,  wo  m  "  durch 
Beseitigung  der  cbarakteristisctaea  Gerüche  einen  gün- 
stigen EinÄui  raf  Mutter  nndKfnd  »osibt  and  leklitB 
Fieberanfälle  der  ersteren  bebt.  Auch  kann  man  die 
Bettwäsche  1  2  Standen  einer  starken  Käachemng 
aoMetzen  and  daau  ton  dem  Patienten  benutzen  lassen, 
weldiM  Veifalimi  beeondece  günstigen  Erfolg  bei 
Asthma,  Bronchitis  and  Rbeamatismos  bat  Eine  relelM 
Caaoietik  ist  als  Beleg  der  Kwerfolge  beigegeben. 

Das«  fibrigens  derartig«  Btaehernngm  Vorsieht  er- 
fordern, beweist  eine  Mittheilun^  im  Journ.  de  Chim. 
m«d.  (ü)»  wonach  in  einer  Familie,  die  in  einer  Korbfa- 
brik  wohnte,  wo  zum  Bleichen  der  Weiden  Schwefelräu- 
cherongea  vorgenommen  wurden,  Bonommenheit  des 
Koptas  «intrat,  welche  ebi  Verbot  i»  finaflfeben  Proeo' 
dtir  zur  PoJtre  hatte;  als  wühreiid  einer  Rcl^p  il«r  Fa- 
lailie  dar  Fabrikant  wieder  Schwefelrauclieniiigeu  vorge- 
nommen  nnd  hei  der  Hückkohr  trotz  eines  unangeuebmen 
Geruches  in  den  Zimmern  ersterer  sich  schlafen  gelegt 
hMSb  fiutd  man  am  Morgen  darauf  den  fiansrater  u 
•taMi  espiiyktischea  Zustaml«,  ans  dsB  «r  erst  durch 
IntUebe  Hülfe  in  3  Stafld«n  erveeht  wwden  konnte»  de»- 
glekhen  die  Dienstboten. 


3.  Jod. 

i)  Varraad,  A.,  AbcorpUaa  pw  U  pma;  tadnr«  paUMlon  k 
Mm  m*i  latfMM.  ttnU,  ft^  4ä  tMeap.  Drtc.  IL  tlT.  — 
S|  entUaaa»  fr.,  ni>  laiiny  aa>  SuiMalis  4m  JmUiMm^ 
«Irkviif.  IMMMt  OorfM,  IMS.  —  I)  Mbtt  nwimwoR*  «m 

CSravotiatKh  lIsK'cr'it  pharm  Ceotralbail«.  No.S,  4;  Con- 
f»t,  H;  Ott  Ute  van  of  ebroBia  dtocMM  «Itb  tb«  jocHde  of  po- 

Die  Heobacbtnng  von  A.  Ferrand  (I)  über  Jo- 
di«mu8  nach  &u8sorer  Applicntion  von  Jodkn* 
litt  m  in  trockenem  Znstando  betraR  «faM  PMienIbi,  welche 

nach  dem  innorcii  Gohrauchc  vnn  Jodkaliuin  (zu  Ü5  Gnn. 
pro  die),  dann  auch  naih  duujjeiiigen  \on  Tiiiolura  Judi 
in  Decoctum  Orpac  Jodscbnupfen,  Kopfweh  iu  den  Stirn- 
höhlen, S<:hraer/.  in  den  hinteren  Naseobüfaieu,  Anorexie, 
Nau£t>a,  meLromligei  Erbreeben,  Fieber  bekam  umi  in 
gteicbar  W«i>s  und  zwar  hefti((er  afficirt  wurde,  als  der 
Alst  sie  Eenden  tragen  Hess,  die  In  eine  Jodka]iumlo> 
»«ng  (10  Grm.  auf  eine  Schüssel  Wasser)  tretauLlit  und 
getrocknet  waren;  die  Erscheinungen,  welche  ö  Tage  an- 


hielten, tratou  «.Ttil  ain  4  Tage,  nachdem  ein  jodirU^ 
Ilemd  3  Tage  und  das  zweite  1  Tag  bng  getngen 

war,  ein. 

SAMiSSuK  (2)  knüpft  an  eine,  früher  gleichfalls 
oater  BtJCBOKiM  ausgef  übrte  Arbeit  von  Emil  Hbobhl 

(Ueber  das  Verhalten  verschiedener  KiStpeniirganc  zur 
Jodkaliumresorption.  Dorpat,  lÜGb)  au,  welcher  durch 
Bestimmung  des  Jodgohaltos  cinzolnor  Organe  bei 
Banden  nnd  Kanineben,  die  er  9t-3i  Standen  nneb 
Injection  bestimmter  Jodkaliummengen  in  den  Magen 
tbdtete,  zu  dem  Resnltate  gelangte,  dass  die  relativ 
grössten  Quantitäten  von  den  Nieren,  Sptiicheldrüsen, 
vielldeht  tneh  von  den  Hoden,  gerbigetn  ven.  Leber, 
Milz,  Lymphdrüsen  und  Muskeln,  verhSltniy-^m-is^ig 
am  wenigsten  Tom  Pancreas  und  gar  nichts  oder  doch 
dwoiiaeh  nicht  bestimrabaie  Mengen  vom  Qehlni  inf- 
genonuncn  werden ,  dass  die  Mefannfnahme  den  Jod- 
kalinms  in  den  einzelnen  Organen  nicLt  immer  von 
einer  bcdcntonderea  Blutzofohr  iU)häogig  und  die  in 
ihnen  ermitteltan  JodkaUnmnnngen  nnr  numnhnw- 
weise  mit  den  im  Blute  befindlichen  identisch  sind, 
dass  Nieren,  .^f)eic)!oldräsen  und  Lungen  das  Jodkalium 
m  ihr  Parenciiym  aufnehmen  und  daas  die  Bedingon" 
gen  fir  die  Jedhnlinmreiotptien  einxlg  nnd  nltein  Ton 
dem  diemischen  und  physikalischen  Kigcnscliaften  der 
Orgsne  abhängig  seien  und  von  vitalen  Einflüssen 
nicht  modificirt  werden,  indem  die  Resorptionsverhält- 
nisse  der  Organe  auch  dann  sich  gleidi  ▼erhalten, 
wenn  man  einem  eben  getödteten  Tiiicro  rnm  linken 
Herzen  aus  verdünnte  Jodkalinmlösang  so  lange  in  das 
Qensssjrstem  bijieirt,  Ids  ans  dem  reohten  Henen  Ihsi 
klare  Lösung  zum  Vorschein  kommt  SabTISSon,  der 
sich  zunächst  gegen  die  letzte  Annahme  wendet,  in- 
dem er  ükubkl's  einzigen  Versuch  in  dieser  Richtung 
niebt  als  manasgebeod  ansieht,  nuul  da  bei  einer  sol- 
chen Injection  post  mortem  die  endosmotischen  Ver- 
bältnisse im  Körper  sofort  geändert  werden  und  die 
Injectionsflüssigkeit  darch  den  starken  Dmek  in  das 
Puenebym  gepresst  wird,  suchte  das  Verhalten  todter 
Organe  zur  Jodkalinmrcsorption  dadnrcL  zu  erfor?chcn, 
dass  er  Speicheldrüsen  oiui  Gehirn,  die  nach  den 
H80B>ii*sehen  Ezperimnnteii  Jn  ein  so  heterologen 
Verhalten  zeigen,  in  Jodkalinmlösung  von  be^tininitar 
Concentration  legte  nnd  in  24  -48  Stunden  nach  zu- 
voriger sorgfölüger  Abtrocknnng  gemäss  der  Golfibe- 
Bas8BTBiiB-DoraB*feb«n  Hetheda  den  Jodgehtit  be- 
stimmte. Es  ergab  sich  in  mehreren  Versuchen  bei 
Anwendnng  sehr  dilnirter  Jodkalinmlösung  (I  Ugrm. 
Jod  in  1  <3cm.),  dass  die  Speicheldriisen  trotz  ihres 
pannebTinnlBieii  ftuiet  niebt  viel  melv  nnfgenommen 
hatten,  als  das  mehr  compacte  Gehirn,  und  diese 
Mengen  muasten  als  imbibirt  betrachtet  werden,  da 
wettere  Tersndie^  ndt  eoneentrirter  LQsnng  (0,1  Gm. 
Jod  in  1  Ccm.)  angestellt,  ergaben,  dass  bei  24atnn> 
digcm  Liegenlassen  der  mit  Jodkaliumlösung  behan- 
delten Organe  in  destillirtem  Wasser  und  besonders 
bd  fortwShrendem  Weehsel  des  letsteren  dmeh  einen 
petnanenten  langsamen  Strom  der  Jodgehalt  in  Spei- 
cheldrüsen und  Gehirn  bedeutend  verringert,  im  Iet7t<  n 
laiic  sogar  ganz  ausgewaschen  werden  konnte,  uud 
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zw&r  leichter  bei  den  Speicheldrüsen,  als  ans  dem  Ge- 
fainie.    Von  etgepthfinillobffir  AfBnitlt  dw  StoüM 

zam  Parencbym  der  todttti  ^MlohalilzQMa  kann  somit 
nicht  die  Rede  sein. 

Weitere  Versuche  Saktissom  s  betreffen  den  i.in- 
flnn  desNarreii^stens  auf  ^  JodkallnnaiMadMidiiiig 

in  den  Speicheldrüsen,  Es  wtirden  bei  IIun<len  der 
Tranciis  tjmpanieo-Uogaalis  und  der  Sjmpathicos  an 
dner  Sdto  «Lmdüelinitton ,  datm  eine  giSaaer«  Dtiri» 

Jodlcalium(10Gnn.)  in  Losung  in  den  Magen  gebracht 
und  nach  dem  in  2i-HStuiidcn  durch  den  Nackenstich 
herbeigefülirtcn  Tode  die  einzelnen  Submaxillardrüseu 
(vergleichnngsvraüM  aaeh  die  Paiotiden)  getrennt  an- 
te rsacht.  In  allen  Versuchen  (7)  enthielt  die  des  Ner- 
veneinflnsses  beraubte  Submaxillardnisc  weniger  Jod, 
als  die  intacte  und  zwar  nur  i.  Es  lehrten  fernere 
Espttiinente»  daw  dasaalbe  Eeaoltat  andi  nach  bloaier 
Durchscbneidling  des  N.  linffualis  bei  intactcm  Syin- 
patbicus,  dagegen  keine  Differenz  von  Belang  bei  in- 
tactemN.  Ungnalis  und  durchschnittenem  Sympatbicus, 
wobei  lieh  ergab,  dass  in  den  beiden  ersten  Fällen 
die  entner^-tc  Drüse  blas-^er,  als  die  andere,  nach  durch- 
schnittenem Sjmpattkicos  dagegen  sogar  mehr  iqjicirt 
eneheint.  -  Der  ^nioas  der  Nerren  ist  «omit  onTer- 
kennbar  und  iiacbS.  dahin  zu  deuten,  dass  die  Darch- 
schneidung  des  Lingualis  mit  der  Blutznfnbr  auch  die 
Jodzufnhr  Termindert,  möglicher  Weise  aber  auch 
ebenda^  Yeritadeningen  im  Drfiaenpaiendiyin  be- 
wirkt -  Renierkenswertb  ist  die  Berichtigunj»  der 
UKUBBL  schon  Angabe  über  die  Aufnahme  durch  das 
Gehirn,  indem  es  S.  gelang,  auch  in  diesem  eine  ge- 
linge Menge  Jod  naebzaweisen,  das  viAllekibl  aber  fon 
dem  BIntgehalte  desselben  herrührt. 

Sartisüon,  der  bei  sich  sell»i>t  durch  iÖUrm.  Jod- 
kalium  Katarrh  des  Rachens  und  Pharynx  erzielte  und  da- 
bid  das  Jod  im  Speichel  nach  ^  Staude,  im  Urin  erst 
«twM  apiter  anftreten  sab,  will  den  Jodtehnnpfen  auf 
Z«- 1 '  rt.',un(T  dps  auf  der  Prhieimfiant  mi^-^'escbiedenen  Jnd- 
i.j.Uiuin>,  in  der  Weise,  dass  Joti  lu  i  riiheil  gesetzt  wird, 
beziehen,  da  wohl  letzteres,  nicht  aber  das  Jodnathum 
bei  directer  Apidirafinn  die  Schleimhäute  irrilirt,  und  da 
im  Speichel  Omu  oder  Aritnzon  resp.  Wasserstoffhyper- 
oxyd  und  salpetrige  Säure  vorhanden  sind,  die  eine  aolcba 
Zersetzung  bedingen  künnen,  welche  im  Blut  wegen  der 
stärkeren  Affinität  des  Ozons  lum  Hämoglobin  nicht  ein- 
treten kann  Das  Jodexantbem  bringt  er  mit  der  Zer- 
•etzung  dos  Jndkaliums  im  (Tngt.  Kalii  jodati  zusammen, 
wobei  sich  bottefsaarea  Kali  bildet  «od  Jod  frei  wird,  in- 
Birfeni  denelbe  Proeese  in  Talg-andSdiweiitdriani,  wo 
freie  Buttersäure  und  bnttatBBoreiiinnoaiak  sieb  dndsn, 
leicht  statthaben  kann. 

H.  Cooper  (4)  publielrt  ebte  AnnU  von  Beobaeb- 

tunpen,  wn  grosse  Dosen  .Todkalium  (you  10  — JiO  Gran 
3  mal  täglich^  kacbektische  Zustände  in  Folge  von  Sy- 
philis oder  chronischem  Rheumatismus  in  kurzer  Zeit  zur 
Heüuog  bracbteu;  doch  iat  bei  Rheumatismus  ein  Beci- 
dit  nfrat  selten.  Sbenso  erfolg  reich  erwies  sich  die  Be- 
handlttfifT,  hei  welrher  fast  nio  Jodschnupfen  entstehen  soll, 
bei  Ischias.  Atich  bei  capillärer  Bronchitis  empfiehlt  H. 
das  -Mittel,  Lier  Jedoch  iri  gewöhnlichen  Dosen,  da  er 
dieae,  weil  !>iö  leichter  Coryza  bedingen,  für  wirksamer 
aof  addflimhäute  hält. 

Die  fegen  Frost  und  Gebinnuttaifccankheifen  empfoh- 
lene jodlrte  Bannwolle  TOn  Greenbalgb  (3)  wird 

bereitet  liurch  Tränkung  vo:i  IT,  Th.  Baumwolle  mit  einer 
LOsung  iion      Tb.  Katinm  jodatum  und  1  Tb.  Jod  in 


16  Th.  (iiyceriQ  und  4  Tb-  Spir.  vioi  rectificAtisiiimi», 
dann  getrsduiat  und  in  venehlesienstt  KinkM  aalbe- 
wahrt 


4.  Urom. 

1)  OaM  «r  bfMthia  poUcMlBg.    W*w  Twrfc  atd.  ftme.  II.  K«.ta 

p  3JJ  --  3)  Ku  1  «  n  bu  r(c.  A.  a.  f.  G  11  1 1  tn  »n  o  (Bfrlln),  IVb» 
liio  phyiiioJi>,<iNChr  Wirkung  df«  Krumtt.ilaiiuA.  CeuUAlW.  tu 
Jlr  innJ  \V  i«B^•ll^^  h.  So  l'i  Arr!].  für  paihol.  Aoat.  Bd.  H 
9.  1.  RccbcrcIiM  csp4rimeDt«lM  iw  l'aetkm  i<a}aiolafifiM  4« 
»Nwin  de  vMmäM.  thm^  imS.  T.  LUT.  I».  M.  9.  tm. 

—  S)  Marila-Danaurttta  M  P«l*el.  Btaet  WpirtwwMi 
•ar  l'*«tieD  (ib}*lologiqu«  da  broaitre  d«  poUMtlam.  Balkt  fh. 

<lf  Oi."r.M>      I.XMll.    [,.  :tl.   289.    -    «)  t.iljL  :  :•  '  ,    ■    V  , 
1  «f ti'ts  phjiialngiqu«  du   broioore  de  pota»tlu(n.    Conipt.  ntti 
T.  LKV.   H«.  f.  p.  80.  —  51  Blat,  C.  (Bann),  Vmaeh»  mk 
HnmaltM  «.    w.  B«*Uur  Ulo.  Woch«w«to.  Mo.  St.  ■.  ML 

-  «)  Brl«iin«r«r,  Dia  WIrkaM  ^  BiontaafM  Mir«n» 
lirtlifccB.   CorretpoDdcaibL  fBr  PiyebUt   No.  19  ond  20.  p.  IM 

—  T)  HItzlK,  Bd.  fBarlln),  Zur  Pbydologli  d«r  MTUkuf  &n 
Kklluni  t:v>maium.    BerUnar  klin,  Wotheoacbr    Mo.  19.    8.  lOV 

-  b>  Uubbell,  C.  L.  (Tro}},  Oa  »omt  of  Ihe  WM  «f  >n1«i 
öf  poUiaium.  BotL  oad.  ud  iurg.  Joara.  Jmw  SV>  Mth  tL 
p.  495.  (Beobachuiivm  üb«  dl«  äumtaäaag  dw  BivaksNHM 
io  Epil«t»l«,  8p*fm«l*rrb««  vnt  MttVMikrruiltbtIton,  la  Swm  4m 

VlitUI  gänttl);  g<-  irki  III  li«bi-n  «cbcini.)  —  '<)  U  o  n  d  •  f  o  n  .  U . 
bor  Itt  caractifct  iUuavüt»  da  bromui«  «i  de  i  lodara  da  pctu- 
tinm.  Bull  »in.  d«  tb^rap.  LXXII.  p.  13».  (GUbt  aoi  b* 
iMiiiM  aa4  Mhoa  bMcariabtM  aaMncMdaad«  R«aellM«a  n» 
it*"  «aS  BuMBkiHoiibl 

Du  f  f  i  e  1  d  (1)  giebt  in  der  Detrdt  Rev.  of  Medicine  aad 
Pharm  Bericht  Ton  einem  Falle  vonintozication  dnrck 
Bromd&mpfe,  wo  Spasmus  glottidis  bestand  unddord 
intensive  Inbalatisiien .  wannsr  Wamidlmpib  Binife  |i> 
schafft  wurde. 

Aneh  in  diesem  Jabre  wwdea  tb»  Seilie  phjds» 

h/gischcr  und  tbcrapeulisclier  Versuche  mit  Bromk»- 
lintn  untemommon,  die  allerdings  zum  Theii  ta  ver- 
schiedenen Resultaten  führten.  Naeh  Eolkmbubo  aud 
OomuK»  (2)  bewirtet  die  tnbcntana  Iqjecllon  tm 
2-4  Gramm  Kalium  bromatum  bei  Kaninchen  rasch 
Collapsos,  MoUlitäts-  und  Sensibilititsparaljrse  oad 
Tod  In  10-40  Hin.  nnter  den  Symptomen  der  Hen> 
labmnng  (Dyspnoe,   Mydriasis,  Exophthalmos  und 
Krämpfe);  kimsUii-hc  Re.<spiration  bei  tracheotomirten 
Thieren  verhindert  den  Herztod  nicht  Innerlich  Vöi- 
tet  Bromballam  in  gldeher  Dosis  md  in  25  pCL  Lo- 
sung nnter  denselben  Erscheinungen  bei  gleichzeitiger 
Corrosion    der   Magenschleimhaut  (hämorrhagische 
iiiüiiraUou,  Abstossnng  der  Epithelien)  m  der  näffl- 
liehen  Zeit.  Kleinere  Dosen  (1-3  Gnunm)  fnlirai  dw 
Tod  selten  herbei,  und  dann  erst  am  2.  oder  3.  Tage 
nnter  zunehmender  Paralyse,  terminaler  DTspnoe  ond 
Convnlsioncn,  meist  bedingen  de  nur  vorfibetgebeidD 
Abnahme  der  Herzkraft,  MotUitätirnadSensibilitit^ 
rese ,  Ataxie  und  vermehrte  Diurese ,  wobei  der  Hara 
oft  luweiM,  aber  kein  Blut  und  keine  Fibtinef linder 
entbilt  ond  das  Bromkaliam  in  demselben  noch  am 
2.  Tage  naehweisbar  ist.  Ausser Hjperfimie der  meisteo 
Organe  und  Kcrbyrnosen  in  den  Lungen  crgiebl  die 
Section  keine  Veränderungen,  insbesondere  keine  fet- 
tigen Dsgenerationea.   Bei  Frßsehen  bedingt  Brott- 
kalinm,  zu  1  -  T  Gramm  .subcutan  applicirt,  ichhafleo 
Schmerz  (bei  Kaninchen  kaum  hervortretend),  fibrillin 
Zackungen,  dann  innerhalb  10  Min.  allmlligeo  T«^ 

Digitized  by  Google 


THSODOR  flVSBUANH,  PBAMtAKOLOOIB  Olm  tOXIBOLOaiB. 


4SI 


lost  der  wiUkärlichea  Bewegung,  der  Reflexaction  und 
SeaarbflttitdergMiianKfirperobeifliche,  T«l<i«ns  ge- 
gen Rückenlage,  Reactionslosigkcit  der  Cornea,  dan- 
erade  Sistirung  der  Athemhewcgungen,  S  hwäcbe  und 
Terlaogsamnog  der  Ventrikelpulsationen  bei  fortdaa- 
ofiMleii  CoBtoMtfooen  d«r  AMen  mnd  mSUA  dnMtn- 
den  diastolischen  Stillstand,  durch<?chnittliph  in  10  Mi- 
nuten; die  Lymphherzen  hören  gleichzeitig  oder  vor- 
berzascblagen auf.  Die  cigenthnnüicbe Wirknngaaf das 
Hen  Migt  sidi  ab  tofottiger  SdUstind  in  der  DiuMe 
bei  Ini  :ti  in  von  2-  3  Tropfen  rincr  2  pCt.  Losung 
auf  die  innere  Oberfläche  oder  bei  Benetzang  der 
iosseren  Herzoberfläche;  daS  atisgesdmfttene  Eefx 
cegdfi  In  einer  2  pCt.  Lösung  in  5  Minuten  und  wird 
nnerregbar.  Frös'-hf^  bleiben  in  2  pCt.  I-osung  nur 
24  Stunden  am  Lcbi^u,  l  pCt.  I.5snng  toleriren  sie. 
Die  Fähigkeit  zu  spontenen  Bewegungen  and  die  Sen- 
riUfittt  sind  bei  FrBseben  zu  einer  Zeit  gänzlich  er- 
loschen, wo  das  Vermögen  ,  anf  Reixc  von  bestimmter 
Ari  (reQectorisch)  zu  rcagiren,  noch  besteht,  so  z.  B. 
M  besttnunten  t«geTeii&derungon ,  so  lange  die  lle« 
deUt  oblongata  intact  ist.  Das  einmal  zum  Stillstand 
gekommene  Horz  (ausser  bei  directer  Injection  mini- 
malec  Mengen  in  dasselbe)  erholt  sich  nicht  wieder 
nod  wird  bald  medumiseli  and  elektriseh  anerregber. 
Nach  Eintritt  der  motorischen  und  sensoriellen  Para- 
lyse, selbst  nach  dauerndem  Respirations-  und  Herz- 
stillstand ist  die  Erregbarkeit  der  peripheriacheo  Ner- 
ven and  derqaergeetnifken  Mnskeb  inlaet.  Onterbin- 
dnng  der  Iliaca  einer  Seite,  resp.  Aorta,  hat  keinen 
Einioss  anf  die  Zeit  des  Eintritts  der  Paralyse  in  der 
einen  resp.  in  beiden  hinteren  Extremitäten.  Hiemach 
enehrint  dae  K.  btomatam  als  ein  vorzugsweise  auf 
das  Centralnervensystera  wirksames  Gift,  welches  ab- 
norme Widerstände  sowohl  in  den  centripetal,  als  in 
den  centrifugal  leitenden  Fasern  des  Cerelirospi- 
nalsfstems  einschaltet  nnd  dadurch  sowohl  die  Fort- 
pflanzung motorischer  Willensimpalse,  als  auch  die  be- 
wosste  PerceptioD  sensibler  Erregung  und  die  dadurch 
aoBgelSstenlteaetionett,  sowieandi  endlich  dasZoston* 
dokommen  von  Reflexbewegungen  successiv  aufhebt. 
Diese  Widerstände  schreiten  wahrscheinlich  centrifu- 
gal fort  and  setzen  später  und  secaodär  «ach  die  £r- 
regliaikeft  des  peripherischen  Nerven  herah,  «le  dies 
ftiallelTersuche  mit  vergifteten  nnd  nicht  vergifteten 
decapitirten  Fröschen  erwiesen,  indem  hei  cr^teren 
schon  nach  24  Stunden,  bei  letzteren  erst  nach  3-4 
Tagin  die  Rdshaiken  «rlosdi.  Ansgeaehnlttene  Mns- 
keln  werden  in  2  pCt.  Lösung  schon  oft  in  .5  Minuten 
vollkommen  unerregbar,  Nerven  in  1^  Stunden.  E. 
nnd  G.  identißciren  nach  ihren  Versuchen  die  Wir- 
kung des  Bronkalians  nU  detjaugen  der  Kalisalze 
fiberhaiipt  und  erklären  das  Brom  für  ganz  unbcthei- 
ligt  dabei,  weil  viel  grössere  Dosen  z.  B.  4-5  Tropfen 
ninsB  Brom  Qn  Wasser  gelöst)  bei  subentaner  li^eo- 
tlon  nldit  toziseh  i^en  und  selbst  toxische  Dosen 
Herz-  und  Nervensystem  nicht  in  der  charakteristischen 
Weise  beeinflussten.  Brominhalationea  ertragen  Frösche 
5-10  Himten  ohne Stfiraagen.  Bromn atrln m  irirkt 
nach  Analog  der  Nattonaabe,  die  tBdtlich»  Doati 


(\  Grm.)  ist  4-ä  mal  grösser,  als  die  des  firomkalium, 
der  Tod  erfolgt  nnter  aUgemdlner  ApelUe^  AnfbUhen 

des  Korpers  bei  intacter  TTerzaction  in  viel  späterer 
Zeit,  es  erzeugt,  wie  Chiomatrium,  Kataracte  nnd  be- 
dingt in  kleinen  Dosen,  wie  alle  concentrirte  Salziö- 
soogen,  iinmemde  Zoekongen  nnd  Nachschleppen  des 
Beines,  wo  es  injicirt  wurde.  Bromammonium  be- 
wirkt, wie  andere  Anunooiakalien,  zu  1-2  Gran  Zuckun- 
gen und  dnendemStiyebnlntetanus  ähnlichen  Zustand, 
in  trolchem  der  Tod  erfolgt,  während  das  Henneeh 
fortedi!:i|it  oder  in  Diastole  stillsteht;  grössere  Dosen 
bedingen  nur  schwache  Convulsionen  nnd  rasche  Lih> 
mung  des  Räekenmarks. 

E.  und  G.  halten  nach  ihren  Versuchen  das  Brom- 
kalium  besonders  indicirt  bei  allen  Zuständen  gesteiger- 
ter Reflexerregbarkeit,  bei  Chorea.  Epilepsie  u.  s.  w., 
dagegen  nicht  als  Hvpnoticam ;  sie  empfehlen  diluirte 
Lösungen,  weil  sonst  Miagettrefzung  resuitire,  und  halten 
auch  die  hohen  Gaben  ent,']i.s(  her  Autoreu  fir  unbedenk- 
lich. In  Biiicug  auf  die  .4u8»cbeiduiig  des  Brumkaiiums 
bemerken  die  Verf.,  das»  es  ihnen  möglich  war,  bei  einer 
Kranken,  die  längers  Zeit  täglich  9  Gian  nahm,  das 
Brom  im  Harn  unmittelbar  durch  Behandeln  mit  NO^ 
und  Chloroform  nachzuweisen,  liage^en  bei  einem  Pat 
nach  16  Gr.  auf  eiumiil  im  Uaro  und  äpeiebei  der 
Nachweis  misslang.  Die  Reactionen  erklären  sie  übrigens 
mit  Recht  für  miader  genau,  wie  die  Jodkaliomprc^eii, 
•1s  beste  die  mit  Sebwefslkolilenstoff  und  Ghlorwaaser, 
in  c^eringer  Quantität  zugesetzt. 

MikBTDi-DAMODaBTrB  ond  Pbivrt  (3)  stellten  Ver* 
snebe  an  Frjfsdieo,  Kaninchen,  Tauben,  Efartem  nnd 
Sperlingen  baap^Schlich  in  der  Absicht  an,  um  eine 
Krklärung  für  die  Wirksamkeit  des  Bromkalinms  in 
der  Epilepsie  zu  finden,  indem  sie  die  Englische  An- 
seht, das  Mittel  wirke  dnrehHenbselBang  gesdileebt^ 
lieber  Excitation,  für  irrig  halten ,  da  auch  bei  nicht 
excessivem  Geschlechtstrieb  Rromkalium  ITnlfe  leiste 
und  die  entstehende  Aoaphrodisie  mit  der  Blässe  nnd 
der  Terlangsaranng  des  Poisca  besser  auf  GeOsscon- 
traction  zurückzufnliren  zu  sein  scheine,  die  vielleicht 
auch  als  Ursache  der  Heilung  der  Epilepsie  (Verenge- 
rung erweiterter  Gefässe  im  Gehirn)  anzusehen  sei. 
Nach  den  Versuchen  an  Friischen  bewirken  kleine  Do- 
sen (.'  -.'  ^![rn-i  )  nr-triiibnn^r ,  '.velchc  6-24  Stunden 
andauert,  Pulsverlangsamung  und  Herabsetzung  der 
Circulation  in  den  Capillaren.  Mittlere  Gaben  (3  5 
Cgm.)  bedingen  Schmerz  an  der  Injectionsstelle 
(auch  bei  Aufstreuen  anf  die  flaut,  bei  Kaninchen  und 
Vögeln  ebenfalls  von  M.  und  P.  beobachtet,  die  damit 
auch  die  bei  Mensdien  nadi  BrMnkaliumgebrancii 
wahrgenommenen  Anginen  zusammenstellen,  im  Gan- 
zen aber  die  irritativcn  Eigenschaften  für  unbedeutend 
halten,  da  das  iMittel  die  Verdauung  nicht  stört): 
Hnskelsncken,  anfimgs  in  der  KIhe  der  b^eeliont- 
stollc ,  später  in  entfernteren  Iheilon  (nicht  constant) 
nnd  Ilorahsctziing  der  Bewegung  und  der  Empfindung, 
si-hon  nach  5-10  Minuten  in  der  Nachbarschaft  der 
AppUcaUoossbelle,  in  90  Min.  allgencin,  wobei  die 
Motilität  früher,  als  die  Sensibilität  erlischt.  Die  Sen- 
sibilität der  Haut  erlischt  nach  den  Versuchen  der 
Verf.  früher,  ab  die  Reizbarkeit  der  Nervenstämme, 
die  aa&ngs  noch  anf  meehaniaeben  oder  eMttdidMn 
Beis  Bewegungen  im  ganim  Ktiper,  ipiler  in  deran- 
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fddMgm  Sxtnmit&t  k^rertreten  luawi,  wann  Be- 

nifirung  u.  s.  w.  der  Haut  keine  Reflexe  mehr  erzeugt, 
auch  tritt  hui  outerbandener  Atlerie  einer  Extremität 
auf  Ecizung  des  Nerven  noch  Contnction  ein,  wenn 
diee  nicht  mebr  in  der  andero  der  Fall  tat  (vergl.  da- 
gegen Er  r  v.v;;'  !V!  and  GuttmaxnV  Später  schwin- 
det aodi  die  Reizbarkeit  der  Nervenstämme  zu  einer 
Zdt,  wo  die  dincto  Rflismg  det  Hinkets  noch  C(m- 
tracUon  bewirkt  and  tvobei  Rdsottg  des  Rückenmarks 
in  der  durch  Ligattir  geschützten  Extremität  nocii  Cou- 
traction  eiuuitt.  Wird  um  die  vorderen  Extremitäten 
«fai  Band  gelegt,  lo  ISaai  Bflin,  auf  diese  appUeirt, 
nooh  an  ihnen  Reflexe  aus ,  wenn  durch  Reizung 
einen  Xcrvcn  der  vergifteten  hinteren  Extremität  keine 
Contractiou  mehr  erzielt  werden  kann ,  und  dasselbe 
linde  naiatismolandlsbeiUgatiirdcrflinteriteiQe  elatl, 
so  dass  also  die  Medulla  spinalis  langer  reizbar,  als  die 
Nervenstämmo  ist;  zuletzt  crli«!cb?  nu-h  die  Reizbar- 
keit des  Rückenmarkes.  Wenn  M.-D.  und  P.  auch 
ndaMen  wollen,  dam  dnielDe  enUBrnt  gelegene  Ner^ 
venstammo  clioiiso  lange,  wie  das  Rückenmark  ihro 
Exdtabilität  behalten,  so  beben  sie  doch  hervor,  dass 
das  Rückenmark  seine  Reizbarkdt  nie  vor  diesen  ver- 
Ueit  nnd  lengnen  die  ipeeiflaelie  Einwirknng  aof  das 
Rückenmark.  Am  lürpr'^'en  erhSlt  sich  nach  M.-D.  und 
P.  die  Reizbarkeit  der  Muskeln,  aofem  diese  nicht  in 
uudttallMrar  Nilie  der  Applicationatelle  deh  beHn- 
den.  Die  spontanen  Bewegungen  cessiren  in  d@n  mei- 
sten Fällen  bald  nach  dem  Scblaffwcrden  dos  Thieres, 
manche  anscheinende  spontane  Bewegungen  scbeineo 
auf  veriangaamte  Befleie  an  l)eildMn  so  lein,  woram 
die  Verff.  schücsscn,  daae  nneh  daa  Oehim  durch  Brom- 
kaliam,  nnd  zwar  als  centrales  Orpan,  wie  das  Rücken- 
mark, später  afficirt  wird,  als  die  periplieriscbea  Ner- 
ven. Die  respifstoriselieii  Bevegnogen  eeaaiien  ein 
wenig  später,  als  die  willkürlichen  (10-30  Min.  nach 
Injection  am  Schenkel,  5  1 0  Slinuten  nach  Einspritzung 
am  Rücken) ,  nachdem  sie  zuvor  eine  gewisse  loter- 
mittena  dargeboten  ballen.  Weiler  beobaditelen  die 
Verff.  nach  mittleren  Dosen  Abnahme  der  Capillarcir- 
colatioa  (BUaae  der  Schwimmhaut  und  Verlangsamung 
dea  Blnflaafea  in  den  Gefiaaen,  auf  eine  vorüberge- 
liende  Beadileonignng  folgend,  nadi  5  Min.  in  der  in- 
jicirten  Seite,  nach  10  14  an  der  anderen  Seite  auf- 
tretend und  in  ersterer  am  inteDaivsteawerdeodJ,  scblieM* 
Udi  AnfhOren  dee  BlutlanfiBS  nadi  ErUfeelien  der  Ner> 
veoreizbarkeit  und  vor  Erlöschen  der  Irritabilität  und 
der  Herzschläge,  die,  gleich  im  Anfange  verlangsamt, 
nr  Zeit  dea  Cesairens  der  Resp.  schwach  werden,  aber 
nidi  dem  AMerben  des  Kaikea  und  der  übrigen 
Tbeile  (bei  Do8cnvon4Centigrm.)  noch  mehrere  Stan- 
den fortdauern.  Nach  M.  -  D.  und  P.  ist  das  Brom- 
kalium daher  nichts  weniger,  als  ein  iierzgift.  Bei 
Fiteehen,  welche  nach  mittleren  Dosen  sich  wieder 
erholen,  tritt  die  Insensibilität  und  MuskclerschJaffung 
wieder  vollkommen  und  später  (30  Min.)  ein,  und 
erstere  betriflt  bisweilen  nur  die  Haut,  nicht  die  Ner- 
ven oder  ist  selbst  in  Beiug  avf  die  QMk  mtt  Teniin- 
dcrt;  die  Respiration  cossirt  nicht  vollständig,  ebenso 
nictit  die  spontane  Bewegung,  immer  aber  sind  die 


C1rrrnHaflttiiwf*i4wffngen  sehr  ^i^mtHuh,  so  lange  der 

anästhetische  Sopor  dauert  (Herzschlag  in  1  Falle  auf 
8  Schläge  gesunken.)  Bei  hohen  Dosen  (8  Cgm.  sind 
für  Frösche  absolut  letal)  treten  die  Erscbeinongen 
intensiver  und  rapider  auf,  und  in  einzelnen  FlUes 
erlischt  die  Ilerzaction  vor  derjenigen  der  Xcrv^n,  be- 
sonders bei  Application  in  der  Steroalrcgion ,  aach 
kann  statt  der  AnSoiie  Cöngestion  der  Sehwimmhant- 
capillaren  eintreten,  bald  gleich  anfangs,  bald  nacli 
vorIiorgeb"tv1t>r  Aiiiunie,  auch  bei  directcr  AppliratioD 
von  Bromkaliuoi  iu  Pulverform  auf  die  dchwimmb&ut. 
Sfeie  Hrperiünte  leiten  die  Verfasser  von  sehr  msdier 
Lähmung  der  Gefässmuskeln  durch  grosse  Dosen  ab, 
während  kleinere  Do-'n  Contraction  beding»'n ,  ein 
Verhalten,  worauf  auch  diu  bei  mittlem  Gaben  iiäuiige 
Mjdriasia  nnd  die  seltene  Hjoiia  bei  gvSsoembeMgea 
wild. 

Die  I^jectiousstelle  ist  iusofern  von  ßedeatunf^,  &I5 
zunächst  die  I'aralyM  lucal  ist,  so  da->.s  lioi  Inji^rlionon 
an  den  iliuterhaineu  .zunächttt  in  10  I';  Min.  (las  h  - 
troffeae  Bein,  dann  nach  15  20  Min.  das  Vordert>eia 
der  gleichen  Seite  gelähnt,  in  \  Stand«  die  Läbmuaf 
allgemein  und  die  Re»|jirali<>n  in  20 — 40  Hin.  betroffeii 
wird,  wiLreud  liei  Injecliou  am  Rücken  oder  an  der  Brust 
zuerst  die  KenpirationsbeweguDgeu,  dann  auch  ^  Im  h 
die  spont&aea  Bewegungen  cessiren,  die  Lähmung  der 
hiotereu  Kxtremitlt  aber  später  erfolgt,  woraus  cur  Ge- 
nüge di«  Bedeutung  der  Imbibitioa  «rballt,  die  sichauck 
experimentell  dadurch  er^'iebt,  dass  bei  Uaterbiudung  dec 
Herzens  nur  die  Nerven  des  injicirfen  Ik-ines  ihre  Keii- 
barkeit  verlieren  uud  in  gleicher  Wei»e  durch  die  Local- 
Wirkung  auf  gewisse  Muskeln  bei  Kaninchen  und  Vögeln 
sieb  documentirt.  obschon  in  weit  geringerem  Ma&as«. 

Was  im  Allgemeinen  die  Wirkung  bei  hölieren 
Tliieren  angeht,  so  Huden  die  Veiff.  nach  subcutaner 
Application  von  4  Grm.  beim  Kaninchen,  G  Decigrm. 
bei  der  Taabe  und  1  J)eGigrm.  beim  Sperling  aia 
Symptome:  Seesibilitits-nndlloliütltsparalyBe,  in  der 
iijjieiiten  Extremität  beginnend,  Sinken  der  Tempe- 
ratur um  V  - 1  Grad,  ebenfalls  dort  beginnend,  später 
allgemein,  sehr  deutlich  am  Kaiiinc.henobr,  freqaente 
Diärese,  bisweilen HImatarle  md  ifibUeasUch  rnnaliea 
der  Respiration  nach  der  allgemeinen  Paialyse,  hei 
Vögeln  plötzlich  eintretend ,  welche  sie  als  Todesar- 
saclie  b«trachtcn;  als  Erscheinungen  pOAt  mortem 
Sehlagen  dee  Henens  vnodttelhar  nach  desot  Tnde 
(bei  einer  Taube),  Anfüllung  der  rechten  Herzhälfte 
mit  Dlut  nnd  auf  Krstickungstod  deutende  venös*:- 
Hyperämieen  au  verschiedenen  Stellen.    Auch  liier 
weUen  die  Verir.  den  Heratod  niefal  eoneediren.  Wei- 
tere Versuche  lehrten,  daaa  die  britabilitat  isolirttf 
Muskeln  oder  Herzen  durch  den  Contact  mit  festem 
oder  gelöstem  ßromkalium  (bei  dem  Herzen  Ten 
Anssen  oder  von  Innen  applicirt)  aufgehoben  wird; 
dasselbe  ist  mit  den  Nerven  der  Fall,  sowie  auch  mit 
dem  Rückenmarke,  indem  bei  liyectiou  gleicher  Idei- 
ner  ttengen  von  destHlirteni  Vaaser  und  Brondtalinn^ 
Solution  (1:5)  in  den  Spinalcanal  die  Reflexaction  in 
crstercm  Falle  noch  energisch  von  Statten  geht,  wenn 
sie  im  zweiten  (nach  3  Min.)  geschwunden  ist  und 
naeh  33  Min.  direete  Reixnng  des  mit  Bromkaliaai 
bchandeltoi  Rückenmarkes  bei  intactor  Excitabilitit 
der  Ner?en  nnd  lliukeln  keine  Maskeicontaction  he> 
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<liug^  woitl  aber  Uie  des  mit  Wasser  ii\jicincD  liückon- 
intifcM.  Bei  AnfatreneD  von  BrankaUimi  nur  das  Ge- 
hirn entstehen  rasch  ConvuUionon  des  ganzen  Kör> 
per»,  die  «ich  spontan  wicd'Tliolen  und  auf  den  ge- 
riogsteo  Beiz  stärker  werden,  unter  lieftigem  Ge- 
lehMi  dee  Thiem,  nach  \  Stande  eenlTt  die  apon- 
triiif  Bewegung,  Ilefloxc  werden  noch  von  den  Hinter- 
beinen aus  erregt,  während  Augen  und  Vorderbeine 
inaeiuibel  sind,  in  I  Stande  sind  die  Reflexe  erloschen. 
Die  PJgmcntveriindermigen,  welche  die  Verff.  an  der 
Ilaat  dos  Frosches  häufig  constatirten ,  sind  wohl  als 
zuräliige  Krscheinungea  zu  betraclit^o,  ebenso  die  von 
fluwn  beotaehtele  Acne  bei  emem  gleidueitig  mit 
hydropatbischon  Einwickelnngcn  bebandeltMlf  6  Wo- 
chen lang  täglich  2  mal  5  Hrm.  Bromkalinm  consunii- 
reodon,  an  den  Erscheinungen  des  Bromismus  in 
beken  Gnde  (Sommlei»,  Veilast  des  GedSehtidsses 
für  Worte,  schwere  Sprache,  Molaneholio,  Diplopie, 
Muskeischwäclie  und  Ataxie)  Leidenden  nicht  mit 
Sicherheit  als  Bromkaliumwirkung  anzusehen.  Bei 
dum  anderen  Knudna  beobaohteten  de  neben 
Dysnrip  und  Verstopfnng,  von  Meteorisraus  begleitet, 
auch  starke  Dilatation  des  Magens  and  Djrspepsie  (bei 
Oosen  Ton  8  Gm.),  «UneDd  in  der  Regd  der  Zn- 
stand  der  Verdaatug  nicht  alterirt  wird,  fialiyation, 
Anpina,  Coryza  n.  s.  w.  haben  DAMorKTrR  und  Pki  - 
vgT  nie  beobachtet,  wohl  aber  Abnahme  der  Färi>ung 
der  FliirTiigealaelileiaihaat  bei  Bettebea  von  HyperiU 
mie  derselben,  und  schreiben  sie  (wohl  nicht  ganz  mit 
Recht)  die  entgegenstehenden  Bcobachtnogen  von 
VoisiN  auf  die  Rcdmung  grösserer,  Gefässparalyse 
badlngender  Dosen,  wShrend  die  von  fluten  benntsten 
Gaben  Contraction  der  Gefässe  bedingten.  AnaphrO- 
diäe  und  mangelnde  Ereetiooeo  sahen  sie  bei  Kran- 
ken erst  dentlicb  in  Dosen  Ton  i  Gm.  anfbeten,  bis- 
weilen dieselbe  wieder  trotz  fortdauernder  Bromkur 
verschwinden ;  bei  2  Frauen  beobaohteten  sie  Atwabnu 
des  Monatsflasses. 

In  Hinsiebt  der  tberapeatisclMn  Yerwifrttangf  des 

Bromkaliums  hob  n  die  Autoren  hervor,  dass  es  als  ein 
auf  das  ganze  Nen'en-  und  Muskelsystem  wirkendes 
Mitte],  das  auf  Seusibilitüt  ebenso  gut,  wie  auf  Motilität, 
auf  die  peripberischeo  Nerven  so  gut,  wie  auf  die  Ceatra, 
auf  quergestreÜte,  wie  anf  ffl^  Ifiiakelfasem  influtre, 
und  dessen  Wirkuiij^en  in  Krankheiten  koines'.vpEjs  durch 
eine  speciflgche  Actioii  auf  ein  bcsliuimk'^  Orj^an  zu  er- 
klären »ei,  sich,  abc;esijiir[i  von  huinriu  ( ielMiiuoht.'  als 
llypnoticuin,  bei  aiigeineiueu  Neiuosea  (Hysterie,  Epi- 
lepsie, Chorea  u.  s.  w.)  sowohl,  als  bei  wehr  localen 
CGfjsphajne,  Astiuna,  Dysurie,  Keuchhusten,  Palpitation 
u.  s.  w.),  ebenso  bei  Neuralgien,  Migräne,  Kbeumatlsmos 
eigne,  dann  al  er  auch  in  Folpe  seiner  Kinwirkiuig  auf 
die  Circulation  7.ur  Bekämpfung  vuu  Hyperämien  jeder 
Art  (Menini^tis,  rheumatische  und  giohÜscbe  Entzündim 
gea,  O^thalinieen,  Uterinleiden  einerseits»  andererseits 
Coma,  Anffina,  Cysdtis,  Uretfirltti,  HantalTeetienen,  viel- 
leicht Scropliulosü  lind  Syphilis;  dienen  könne,  endlich 
dass  in  Folj;o  der  romliiiiirlcu  L)[)üsiheni»ircnden  Wir- 
auf  Norvon-  und  < iefässsystein  das  Mittel  si.h  hf- 
säuders  bei  Neurosen  bewähre,  die  mit  cuuijcstiY Zu- 
ständen der  Centra  in  Verbindong stinden,  wif  Kpüepsio, 
Hjeterie»  Nervesismns,  Cboiea  n»  s.  w.  lu  allen  fällen 
betsidmen  M.-D,  und  P.  die  Wirkung  als  eine  durch 
directen  r<inta<:t  vermittelte,  wobei  diejenigen  Organe,  wo 
*^  Application  und  KUmination  stättfiodAt  und  somit 


grössere  Mengen  Bromkalium  wiikcn  küiiMu,  be>uiidors 
beeiaflusst  wctili  n,  w<ir:iiis  sich  die  vorwaltend  giin^ii^'e 
Wirkung  bei  Uyperätnioon,  llypi  rAstliei^ieen  und  Spasmen 
der  Digestions-,  Respiration»-  und  l  ro^enitalorgane  er* 
klären  iisst,  ohne  dass  von  einer  locaLspecifiAchen  Actioa 
die  Rede  zu  sein  braucht  —  Als  wesentliche  Momente 
zur  riftiti;:eii  Würdiiruiitr  der  Bromkaliumwirli-iri);  tiei 
Kaltblütern  glauben  sie  die  isolirung  von  zwei  Extremi- 
t&ten  besckbnen  zu  müssen,  um  au  der  einen  den  Reis 
m  applieiran,  an  der  andern  die  ReactionsbewcfQDg  an 
bwbacbten,  daneben  auch  sorgfi'dtige  Wabl  nnd  Weäsel 
der  Applicatinn<:stelle,  um  nieht  toj^sche  Bnebeinnngen 
als  allgemeine  auf^ufasMO. 

Labobx)K(I),  welcherdas Urouikalium  zu2— IDcgra. 
anf  die  Sehwimmhant  an  Fröschen  brachte,  nnd  mit 
wi-nigcn  Tropfen  Wasser  befeuehtet  zur  Resorption  ge- 
langen Hess,  will  danach  zuerst  Exeitationspbänomeno 
(Tetanus,  Trismns),  welche  in  4-5 Min.  aoftratcn,  aber 
nnr  kurze  Zeit  anhielten,  wahrgenommen  haben,  dann 
eine  Periode  des  Cnllapsus  (Schlaffheit  der  llinterhoino, 
Aufhören  der  Reflexbewegungen  nach  Stich,  Kneifen 
nnd  eleetriseher  Reisnng.  die  bald  nnch  von  den  Vor- 
derbeinen und  der  Conen  niekt  mehr  erregt  weiden 
können,  wührend  die  spontanen  Bewe^nngen  sieh  ganz 
oder  tbellweise  erhalten  ^  Verlangsamung  der  Kcspira- 
tion  nnd  Cessireo  in  t  bis  tf  Standen,  wo  das  Hera 
rliytiiiniseh.  aber  langsam  noch  2-3  Stnnden  schlägt). 
Die  Reizbarkeit  der  Muskeln  nnd  Nerven  fand  L.  kurz 
vor  dem  Tode  noch  erhalten.  Uicmach  will  L.  das 
BronltsUnm  aas  dtt  Reihe  der  Hers-  oder  liaskelgifto 
verbannen,  läugnct  dessen  Wirkung  anf  das  Hirn  und 
vindicirt  ihm  eine  Wirkung  auf  die  Medutla  spinalis 
(Vernichtung  der  Beflexaetton).  BEomnatrinm  wiritt 
nachL.  in  2-3facherDo.sis  nicht  gUUg;  Jodkafinoi be- 
dingt Convnlsionen  und  Tod. 

Binz  (5)  conccdirt,  wieEcLRNBtmcandGtrrrMaii«, 
dem  BromkaOnm  nadi  Tersnehen  an  WarmblSteni, 
wobei  Bronmatrium  und  Chlorkalium  zu  Controllver- 
snehen  benutzt  wurden,  keine  andere  Wirkung,  wie  den 
Kalisalzen  iiberhaupL  Die  von  ehtzeluen  Seiten  be- 
hflttpteto  Herabsetmiv  der  Boftsi—pilndiiaiilrtÜ  dm 
Pharynx  durch  das  Mittel  will  er  anf  die  günstige  Wir- 
kung der  ßepinseloogen  überhaupt  in  dieser  itichtnog 
zorfiekfähren.  BromamnioidanifuadB.iaKenclihusten- 
epidemieen  srirlcsam,  jedoch  nnr  in  Folge  der  durch  das- 
selbe, ähnlich  wie  dnrch  den  Salmiak,  bedingten  Ver- 
flüssigung zähen  Schleimes.  Reines  Brom  tüdtet,  za  h' 
Gr.  in  den  Uagcn  gebracht,  Kaninehen  in  8-10  Stan- 
den durch  Larynxödem  nnd  katarrhalische  Pneumonie; 
in  wässeriger  Lösung  diluirt  kann  es  in  sehr  grossen 
Gaben  subcutan  applicirt  werden,  ohne  toxisch  an 
wirken.  Die  IKniHTlinng  von  Fflanzesqaneh«  anf  den 
TbicrkÖrper  wird  durch  Zusatz  einiger  Tropfen  Brom 
vor  deren  Einverleibung  wesentlich  gemindert;  ebenso 
wirkt  sobrutane  Tnjection  diluirier  BromlSsong  nach 
Injcction  der  Jauche  anfangs  günstig,  später  tritt  aber 
heftigerer  Durchfall  ein.  Direct  in  das  Blut  gespritzt 
tödtct  schon  h  Gran  augenblicklich,  (durch  Lähmung 
der  Hedalla  oblongau);  die  Reisbsrkeit  des  Renens 
ist  nicht  alterirt.  Jaucheinfosorien  sind  gegen  Brom 
sehr  empfindlieh,  jedoch  nicht  ganzso,  wie  gegen  freies 
Chlor,  das  Paramecium  Colpoda  am  raschesten  tödtet; 
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nächst  Brom  folgen Sabliflut,  bjpennangaiuaiiresKali; 
«terk  giftig  wiiken  tnf  dteie  aadi  Tuidii  «od  Cfainiii, 

besonders  das  in  50  Tb.  Wasser  lösliche  Hanat^  dit 
•nch  Vibrionen,  Bakterien  und  Spirillen  todtet. 

Erlkmheter  (6)  stellt  die  Erecheinongen,  die  er 
bei  Henscben  dorcb  Bromkaliam  hervortreten  sab,  zu- 
Mnunen.  Nach  ihm  ist  die  primiM  mifcang  bei  lin- 
gerer  Anwendung  grösserer  Dosen  eine  reizende  auf 
die  davon  barührten  Organe  (Röthe,  Geschwulst  nod 
Selnneahaftigkeit  der  Lippen,  d«  ZahnfleiBdies,  d«r 
Miwdwiilfimhaut,  der  Zunge,  des  Yelum  palatinum, 
sogar  manebmal  in  der  Epigtottis  und  dem  Kehlkopfe 
mit  Heiserkeit)  Aphonie,  Hasten  und  Athemnotb,  in 
«InseliMB  FlUen  Plyanninia,  Katatrb  derTnba,  mit 
Ohrensausen  und  Schwerhörigkeit,  meist  Schmerz, 
Druck  im  Magen,  manchmal  Naiisea  nnd  Brechneigung, 
endlich  Brennen  in  Blase  und  Uaruröhre  durch  das 
«Umiiiirta  Ifittel).  Ben  Stuhl  beeinflnflst  das  Uttel 
nicht  constant.  Als  entfernte  Wirkung  erg^ebt  sich  Ah- 
nabme  der  Ueneneinie  (aD&ags  seltener,  bei  grossen 
Dosen  »ehwaeber  und  eehr  freqnenter,  sogar  interrait- 
ttrenderPuls)  und  Depression  des  Nervensy.stems.  Ab- 
geschlagensein nnd  Schl&frigwerden,  Mnskelscbwäche 
voD  längerer  Dauer,  Vermioderong  der  Sensibilität, 
Abaalmie  des  Geffliditniaaea  und  cmehverte  Spraeha 
(V oisw)  sah  E.  nie ;  ebenso  keine  Herabstimmnng  der 
Geschlcchtssphäre.  Bei  Epilepsie  hatte  E.  keinen  Er- 
folg von  dem  Mittel,  bei  Keuchhusten  einige  Male 
gotan,  bisweilen  keinen;  bei  Gelsteakrsnkbeiten  land 
er  die  Angaben  von  Cnicinoy  TIhüowx,  da.15  es  von 
vurzüglieber  Wirkung  bei  den  Formen  mit  ausschwei- 
fender Begebrlichkeit  oder  mit  Veränderung  der  Ge- 
nitbdage,  so  in  einfacher  Melancholie,  bypocbondri» 
scher  sexueller  Melancholie,  Schwermotb  nik  Selbst' 
mordstrieb  sei,  ebenfalls  nicht  bestätigt. 

Hitzig  (7)  theilt  eine  Beobachtung  über  die  Wir- 
kung des  Kalium  liromaHiin  in  (li»n  im  vorjährigen 
Berichte  (Bd.  Ii.  p.  17)  beschriebenen  fällen  von  klo- 
niscbai  MoSkelkrämpfen  mit,  vobei  das  Pr&parat  in  sehr 
groaseB  Dosüb  (am  1.  Tage  3mal  15  Gran,  am  2.  Tag« 
6-  wad  am  3.  Tage  9mal  15  Gran,  vom  4.-7.  Tag« 
«Srnal  täglich  i  Drachme,  vom  ^l.T  Ta^e  ^stündlich 
i  Drachme)  ifeireben  wurde.  Ks  hürten  danarh  während 
der  Kur  die  Kräm[ife  der  >on  Sjiinalnerven  innervi-ten 
Muskeln  in  der  Ruhe  ganz  auf,  während  sie  beim  Gehen 
ebenso,  wie  die  in  der  Ruhe  nicht  veradnnmdeiMD, 
von  Oeh'mnerven  abhängigen  Muskeln  sich  vorstärkten, 
gleichzeitig  erschien  die  Innervation  der  unteren  Extre- 
mität behindert.  H.  will  hirm  i  li  das  Hromkalium  aU 
ein  die  motorischen  Theile  des  Kückeumarkü  so  afäciren- 
des  Mittel  angesehen  wissen,  dass  sie  auf  Reize  weniger 
leiehit  reagiran,  wihrend  m  die  motoriscben  Theile  des 
GeUma  mid  die  samMbelii  CenMorgaso  niokt  beebi- 
flusst  Als  Nebenwirkungen  wurden  Hromgeruch  aus 
dem  Munde.  Röthun?  der  hinteren  i'arthieen  der  Mundbühle 
und  des  PharyTix,  kleiner  Puls  bei  geriiifrcr  Füllung  der 
Arterie,  sowie  ein  Uefülü  von  Steifigkeit  in  Kreuz  tmd 
.Vacken,  dagegen  trotz  der  beben  DoImq  keine  StSrang 
der  Verdauung  beobaebtet. 


5.  Fluor. 

Mabataau,  A.,  ^wd«  Mytrintatal«  nur  Im  «ÜM«  pbyilolofifnM 
«m  naann»  tu  dM  vmfott»  Mtfialll«aes  «•  fialiaL  S.  MSfv. 


K^BUTEAU  8  Versuche  mitFIuorüren  beziehen ä«b 
lUDäcbst  auf  die  rioorwaaaeralaflUbwe,  dann  auf  die 

Verbindungen  des  Fluors  mit  Natrium,  Kalium,  Am- 
monium, BarioBif  SttonUom,  Oaltion,  Zink,  Blei  and 

SUber. 

l  eber  die  Fluorwasserstoffsäure  theilt  er  einen 
Vorfall  aus  einer  Pariser  chemischen  Fabrik  mit,  wt 
wenige  Tropfen  in  Contaefc  mit  den  Fingern  gerieika, 
und  sofort  hefägen ,  brennenden,  dnrdi  aJkalndm  Wa- 
schungen nicht  geminderten  Schmerz,  der  3  Tage  anbielt 
und  Fieber  und  Schlaflosigkeit  erregte,  hierauf  ein  in 
Breite  und  Tiefe  sich  ausdehnendes  Geschwür,  das  erst 
in  Monatsfrist  vernarbte,  hervorriefen.  3  Tropfen,  auf  dit  ' 
Oberfaaot  bei  einem  Hunde  gebncht,  enmgtwi  nach 
eine  leichte  Verhärtung  nnd  einen  in  ^  Tagen  abfallen- 
den trockenen  Schorf,  I  Tri7[)fen,  auf  die  entblösste  Haut 
gebracht,  ein  indurirtes  (jeschwür,  in  dessen  Centnia 
sich  mehrmals  ein  weicher,  später  abfallender  Schorf 
bildete  und  das  in  3  Wochen  heilte.  Durch  1  Tropfea, 
auf  den  Nagel  des  Daamena  und  Mittelfingem  4  Staadc 
lang  applicirt,  sab  R.  bei  sidi  kein«  locde  Atteratios, 
enipfaud  aber  nach  mehreren  Stunden  (3  am  MittelÜD- 
(Ter,  24  St.  am  Daumen)  ein  Gefühl  von  Brennen  unter 
dem  Nagel,  das  1  Tag  lang  anhielt  Bei  Maceratioo  voa 
Hundaklauen  in  FhuMtare  wurden  die  fipidenmasaUm 
Ivaserst  deutlieb,  ebne  «leb  an  verlndem.  —  Bas  h  K  1 
Th.  Wasser  irislirhe  Flnornatrium  5t7t  nach  R.'s  Ver 
suchen  das  (ilas  nicht,  cflagulirt  Eiweiss  und  Blut-i«mni 
nicht  und  lässt  die  Hlutkörperclien  unversehrt  Zu  } 
Grm.  in  15  (inn.  Wasser  gelöst,  erregt  es,  per  os  »p- 
plicirt,  bei  Ilundan  1-  oder  mebrtnatiges  Erbrechen  mit 
oder  ohne  Wärgen,  zu  k  Grm.  in  15  Grm.  keine  Stö- 
rung; bei  einem  Kaninchen,  dem  die  Lösung  von  ]  Gm 
in  6\  Grm  1 1  in  den  Mund  gegossen  war,  slelltt 
sich  rasch  Unwohlsein  und  in  10  Min.  äpeichelfluss,  den 
nach  6  Stunden  völlige  Genesung  folgte,  ein;  bei  direc- 
ter  RiT^fn^r«^llff  in  den  Magen  brachte  das  doppelte  (j^oaa* 
tum  ksam  raie  Stoninf  des  Befind«ns  räd  kebim 
Speichelfluss  hervor:  tanp.im  ausp-cMhrte  Injcctioti 
einer  I,ösnng  von  ?,  linn  in  121  (iriii.  Wasser  in  die 
Trachea  bewirkte  in  \  Std.  Verlangsamung  von  Krei- 
lauf und  Respiration,  die  in  ^  Stunde  sich  erhebiirä  , 
steigerte  und  den  plötzliehen  Tod  nach  einigen  CoqtuI- 
sionen  und  nach  Beginn  einer  geringen  Vermehmng  der 
Speichelsecretion  bedinsrte-  1  Grm.  in  Lösung  (40  Gr«.  < 
Wasser)  tüdtet,  in  die  Venen  iujicirt,  einen  Hund  nicht, 
sondern  bedingt  nur  mehr<^tiindigoä  Linwohlnein,  Fieber 
und  Ptyalismus.  Bei  sich  selt)s(  beobachtete  R.  nach  25 
Ggas.  in  Solution  etwas  Mageuschmen,  Maasen,  naek  i 
Stande  vennebrte  Seeretten  einee  sahig  sdimeebendM 
Speichels,  die  1  *  Stunde  anhielt,  einige  Stunden  spit'^r 
bei  voUkoiuuiener  Herstellung  Pniritus  über  den  ganzen 
Körper,  mit  Au'snahme  von  Kojtf  und  Hals,  1  Wocbf 
andauernd.  Hunde  toleriren  das  Salz,  wenn  es  ihnen  in 
FleisebBtfieken  gegeben  ist.  Ms  zu  50  Cgm.  und  können 
Wochen  lang  ohne  erhebliche  Störung  damit  gefüttert 
werden:  Wunden  heilen  bei  den  mit  FluomatriuiD  ge 
fütterten  Thieren  ebenso  leicht,  wif  hei  anderer  r>iit- 
—  Finorkaiium  coagulirt  Blutserum  und  ilübaerti- 
weiss  nicht,  pt^cipitirt  weder  Casein,  noch  löst  es  geron- 
nmesEiweiss  bei  erhöhter  Temperatur.  Ks  wirlrtaaf  dm 
llueikörper  energischer,  als  Fhiomatrinm.  Das  dnidi 
Dosen  von  50  resp.  SO  ('gm.  henrorgerufene  Erbreeben 
bei  Hunden  ist  anhaltender,  anfangs  weiss,  später  Galle 
enthaltend,  von  stärkerem  Uebelbetinden  begleitet;  nach 
i  Stunde  kann  bei  grossen  Dosen  düssiger  Stuhl  «rfbl- 
gen.  Bei  Frösebeo  bedingen  5  Cgm.  inueriieb  oder  aa» 
ter  die  Haut  gebracht  Trägheit  der  Bewegungen,  Psia- 
lyse,  Anästhesie,  Opisthotonos  nnd  in  55  Min.  Tod;  bd 
>i>l'ortif,'er  Eröffnung  des  Thorax  ist  der  Uerzventrikd 
leer,  die  Vorhöfe  noch  in  »chwachur  Coutraction  begrif- 
fen, die  Lungen  hyperämisch.  Bei  einem  Kaninchen  wie^ 
K.  nach  der  Gabe  von  50  Cgm.  den  gröistea  Thea  d«i 
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8tlMs  im  Urin  nach.  Schon  25  Cgm.  künneuKaniuchen 
Ja  35  Min.  tödten,  dem  Tod«  fehen  Aceel«rat{on  der 
Reepiration  und  ConmluoDen  voraus;  R.  fand  bpi  «nror- 
tiger  Section  das  Herz  noch  schlagend  und  nach  Auf- 
blren  des  Herzschlages  links  leer,  rechts  auficfüllt ;  auch 
hier  geliogt  der  Nachweis  des  Fluors  in  dem  in  der 
Blase  enthaltenen  Urin,  und  im  Gehirn  sollen  sich  kubi- 
■ehe  Kirparehan,  di«  voo  Kali  ond  Uineralsiure  nicht 
varladcrt  «erden  und  welcbe  R.  ffr  Fluorcalciurokrj- 
stalle  hilt,  finden.  1'5  Ci^m..  in  die  Venen  bei  Iluiuicn 
gespritzt,  töUtea  ä^hleuuitjbt;  iL  will  dabei  die  Blutkör- 
perchen gezähnelt  gefunden  haben.  —  Das  in  Waner 
Mekt  l&diclM,  Miunoni*k»l1<di  rieebead«  Flaorammo- 
«fn«  wirkt  auf  BhitkdrfMrelMn  M  mn,  dns  rie  w!«  g»- 
kfrH»  su?¥eben  und  sich  sehr  schwor  in  Essipsüure  lüsen. 
2b  Cgm.  rufen  hei  Hunden  in  "»  Hin.  Erbrechen  und 
wiederholt  flüssige  Stuhtcntlecniiigen  henor  und  bedin- 
gen in  25  Hin.  Ptyalismus;  nach  2  Standen  ist  der 
Appetit  normal;  90  (^m.,  in  die  Vena  saphena  befHttn- 
den  injidrt,  bedingen  Mattigkeit,  krampfhafte  Rewe^un- 
pen  des  Zwerchfells  und  Uebelbeiinden,  d;is  in  eini^'.-n 
Stunden  schwindet,  40  Cgm  ,  in  der  nämlichen  Weise 
applicirt,  nach  5  Minuten  flüssigen  Stuhl,  bescbleunigte 
Respiration  und  CouTulsionen  des  Diaphragma,  sowie 
Tod  in  \  Stunde,  wo  sich  dann  bei  der  Section  ausser 
massenhafter  Epithelabstossung  im  Darm  nichts  Abnor- 
mes findet.  1  Orm.,  in  die  Trachea  injicirl,  führt  den 
Tod  in  2|  Stunden  herbei.  Auf  Frösche  wirken  .i  Vgr. 
wie  die  gleiche  Menge  Fluorkalium,  nur  erscheitit  die 
Fonn  der  BIutkörp«reb«n  geiadert.  —  Das  wenig  in 
Waaser,  dagegen  in  Salnliu»  ond  wmit  Im  Magensaft 
lösliche  Fluorbarinm  bedinfrt  bei  TItindon  zu  I!  Orm. 
sofortiges  starkes  Erbrechen  und  Diarrhue,  bei  Kanin- 
chen 8oforti|!:e  Verlangsamung  der  Kespiration  und  der 
fleracbiige,  dann  Libmnng  der  Hinterbeine  und  in  25 
ma.  Tod'  nach  vorangelMiidien  Sebreien,  ConTnlrionen 
und  tiefen  Inspirationen  (ähnlich  wie  bei  Blansäurever- 
»riftnnfr);  bei  der  Section  schhijr  das  Herz  noch,  die 
Lungen  waren  retrahirt.  iJas  im  Alaeen.safte  etienfalls 
lösliche  Fiuorstrontium  bringt  in  der  sieieben  Gabe 
bei  Kaninchen  nur  vorühergehendes  Unwoilsaln  hervor; 
Ftuorcaicium  ist  unschädlich  --  Das  in  Wa^^er  we- 
nig lösliche,  in  Beröhrunfif  mit  demselben  sich  nicht 
nach  Art  des  Chlorzinks  zersetzende  Fluorzink  wirkt 
lu  '<i  Grm.  auf  ilunde  gar  nicht,  und  bedingt  zu  1  Orm. 
eiamaiiges  Erbrechen,  nach  welchem  sofortiges  Normal- 
befinden  dos  Thierea  folgt  Gütz  so  verbllt  sieb  Fluor- 
bl  oi  Das  fn  Wasser  iuaserst  I eicht  lösliche  F 1  n  o  r  s  i  1  b  e  r 
wirkt  kaustisch,  bedingt  auf  frischen  Wunden  zunächst 
Sehwarzftrbung ,  später  Eiterun?.  .Schorfbüdung  und 
bduration  der  Ränder. 

In  Hinsieht  des  yerhültnissei*  der  Wirkung  der 
Flaorrerbindongen  za  deijenigeo  der  Cblor-,  Brom- 
nnd  JodTerUndungen  «rgabao  die  tob  R.  ia  derWoiM 
angestellten  Experimente,  dasi  nIMsehe  in  lOprocent. 
Lösung  von  Flaor-,  Chlor-,  Brom-  ond  Jodkalinm 
gleichzeitig  brachte,  die  rascheste  Wirkung  für  das 
Iliiorid  (Tod  im  Vtaiter  ia  6  StmideB,  im  Aiiril  in 
1 1  Stunden^  die  zweitraschesto  für  das  Chlorid  (Tod 
in  23  Stunden  und  längere  Zeit  Fortschlagen  des  Her- 
fens im  Winter,  im  April  Tod  in  25  Standen);  die 
beiden  anderen  Fr5sehe  starben  im  Winter  nfelit  nadi 
76  Stunden,  wohl  aber  nach  IlinznfnennK  neuer  .ToJ- 
ond  Bromkaliommengen,  der  in  Jodkaiiomlösung  nach 
2,  der  inBnMaikaUannflpng  naeh  11  Standen,  im  April 
gingen  die  Frösche  in  der  Bromkaliutnlüsang  in  115, 
in  der  Jodkalinm lösung  in  130  Stunden  zu  Grumle. 
In  Lösangen  der  eolsprechmden  Natriomvorbindangen 
•iliR.  denTod  -wa  FrSUingriMieiMn  bei  Flnoniatrinm 
b  S-S^  StoBden,  im  BioauurtriBm  in  7-10  Ti^ 


(darchschnitüich  192  Standen),  im  Jodnatrium  in  5-11 
Tagen  (dnrcbsdmitUieh  204  Standen)  eintreten;  in 
lOproe.  GhlomtrimBUsonf  leUendle  FMeehe  monate- 
lang. Tritonen  lebten  60  reep.  115  Stunden  in  Brom- 
kaliom  resp.  Bromnatriamlösongen,  12  und  W  Stunden 
in  den  entsprecbeoden  Jodsalzlösangen.  Das«,  wie  K. 
behaiiptel,  diese  Zahlen  des  Oeeets  von  Bohoiasdat 
und  CooPEB  bestätigen,  wonach  die  Wirkung  dieser 
Salz«  um  so  energischer  erscheinen  soll ,  je  geringer 
daa  Atomgewicht  des  betreffeudeo  Uetailoids  (Fluor 
-1 19,  CUer  >»  8&«&  ete.)  sei,  kenn  Bef.  bei  den  ym- 
achiedenen  Widersprikhen  b^  dmeln»  Thierspedea 
nicht  einsehen. 

Im  zweiten Theilo  seiner  Arbeit  erörtert  lUBvmkV 
dn  Ton  ihm  gefandenes  Geaets  beiftglleli  des  Verimi- 

tei&'dor  Giftigkeit  der  Hetalle  sam  Atomgewicht:  Die 
MeUlte  rind  um  so  gütiger,  je  grösser  ihrAtoTn{^*»wicbt 
ist.  R.  mnas  indessen  selbst  gestehen,  dass  dieses 
Oeeets  Ansnabmen  bat,'  niralldi  das  trete  geringen 
Atomgewiclites  sehr  giftige  Kupfer  nnd  das  trotz  hohen 
Atomgewichtes  dem  Natriam*an  Wirksamkeit  gleiche 
Rabidium.  Er  gründet  dies  Oesetz,  das  er  andi 
enden  In  der  WeiM  anadrfiekt,  ^asa  die  Oiftiglceit  om 
80  gr8s.«!er  sei,  jf>  geringer  d'.r^  spfrifische  Wärme  des 
Metalls  sich  verhalte,  Versuche  mit  Acetaten  der 
einzeloeo  Metalle,  die  er  in  6  ineüwi  (nononloiniget 
biatomjgc,  triatomige,  tetratonlge,  ptntatondge  nnd 
hexatomige  Metalle)  rangirt. 

Monoato  mi^e  Metel  le.  ~  üinsichtlicb  der  Gruppe 
der  Alkalimetalle  unter  den  monoatomigen  Metallen, 
Natrium,  Kalium,  Rubidium  und  Caesiam  mit 
den  Atomgewichten  von  23,39,  85,36  und  '  1 33,036 
hat  Rabtiteau  .ui-^-r  den  oben  erwähnten  VrrMirhen, 
welche  die  grössere  Giftigkeit  des  Kaliums  (Fiork&liums) 
beweisen,  ao^  in  der  Weise  experimentirt,  das»  er 
in  Lösungen  fen  essigsaurem  Maferan  (29,5  Qivl  in 
1000  Orm.)  nnd  Kali  (12,5  Om.  In  1000  Orm.), 
welche  die  (rleiohe  Meiifje  (1  Orm.  des  betreffenden  Me- 
talles) euthalteu,  je  3  Frösche  biachte,  die  in  der  Kati- 
salzlüsung  befindlichen  starben  nach  — 100  Stunden, 
die  in  der  Xatronsabclösang  lebten  gsgen  8  Tage.  W^en 
dieser  sllrkeiea  Virkong  der  KaUverbittdnngen  glsobt 
R.,  dass  in  praxi  statt  de«;  Jodkalitmis  das  Jodnatrium 
einmföhron  sei,  von  dein  Kaninchen  7^  flrra.  ohne  Scha- 
(ien  nehmen  kr>nnen,  wahrend  durch  It)  (irm.  der  Tod 
herbeigeföiul  werden  kann.  Das  Salz  erscheint  bald  im 
Urin;  R.  iknd  es  bei  sieb  naeb  |  Orm  in  30  Min.  wie- 
der und  konnte  von  Ti  Grm.,  die  er  nach  und  nach  nahm, 
fast  die  panze  Quantität  wieder{?ewinnen :  er  nahm  es  bis 
zur  ])osis  von  -  (irm.  ohne  Beschwerden,  ein  leichtes 
Brennen  in  deu  Nasenhöhlen  ausgenommen,  während  er 
naeb  kleinen  Dosen  JocDwliom  stets  Prärordialangst  be- 
kam. Vom  Caesinm  vamratbet  er,  jedoch  ohne  expeii- 
menlslie  Begröndnng,  es  wirke  stärker,  vie  Kalhun.  — 
Lithium  (.Vtomtrewirhf  T;  wurde  von  R.  nicht  experi- 
mentirt; eben  so  wenig  das  giftige  Tballittm  (Atomge- 
wicht 204).  In  Bezug  auf  da<^  .Silber  (Atomgewicht 
lOH)  fährt  R.  einen  Versnob  von  Legros  an,  wonach 
20  Cgm.  CUoifllber  bei  Ratten  brennenden  Dnrst,  nnd 
weitere  20  Cgm.  Convulsionen  und  Tod  herbeiführen, 
wonach  also  auch  das  Chlorsilber  im  Mageu  löslich  er- 
scheint. 

Diatomige  Metalle.  In  der  Gruppe  der  Erden 
und  alkalischen  Erden  aus  dieser  Abtheilung  ist  Mag- 
nesium das  ungiftigstc,  Calcium  das  zweite,  hierauf 
folgt  Strontium,  das  giftigste  ist  Barium;  die  Atom- 
gewiehte  derselben  betngen  der  Reibe  nadi  84,40—  37,5 
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und  137.  In  Amtas  Barü  Lösung  (11,28  Grm.  in  1 
Kilogr.),  entsprechend  5  (Inn.  Mitall.  starben  Frösche 
nüdi  24  Stunden  bis  '2\  Tag«n,  in  einer  ebenfalls  5  Gnn. 
M«tall  eataprachenden  Solution  (15,S  Grm.  auf  1  Kilogr.) 
lebtän  sie  wi»d*«t*n«  12  Ta^  ohne  Sctaaid«i,  in  dar 
glefcli  ctarken  Galciumacatatlosung  schienen  sie  gwt  nicht 
alteiirt  zn  worden.  Eine  Lrisunsr  von  HJj  firm.  Chlor- 
magnesiuni  iu  25  (rrm.  Walser,  in  die  Ju|j^lar«'enen  bei 
Hunden  gespritzt,  ist  ohne  Einwirkmif».  —  Cerium  (92), 
Lftnthaaiuin  (^2,8),  Didymiam  Yttrium  (64,3), 
deren  Atomgewiebte  di«  in  Kltounern  angegebenen  Zah- 
len andeuten,  ebenso  Erbium  und  Terbium  (Atom- 
gewichte unbekannt)  .sind  uutersucht.  Ziuk  (Atomgew. 
i^'),Ol')  isi  weiiiij'er  giftig,  als  Cadmium  (Atgew.  112); 
Indium  (Atgw.  71,8)  int  nicht  untersucht.  In  Lösung 
von  Zinkacetat,  die  pr.  Kilo  5  Grm.  Zink  (18,25  Grm. 
Acetas  Zinci)  enthielt,  lebten  Frösche  50  Stunden;  35 
Cgm.  Acetas  Cadmii  tödten,  in  die  Trachea  injicirt,  einen 
Hund.  Kupfer  (Atgw.  Ü3)  bildet,  wie  schon  angegeben, 
eine  Auänahine  ,  Frösche  sterben  in  der  Kupforacetatlü- 
floqg  Ton  gleichem  Wcrthe  nach  mehr  als  3  Stunden. 
XMenr  (Atgw.  200)  ist  giftiger,  in  gteiehwertlueer  Lö- 
Munf  von  earigamrem  Quecksiiberoxyd  sterben  Frösche 
in  einer  Stunde. 

Triatomi^e  MetaUe.  —  üeher  die  Giftigkeit  des 
Goldes  (Atgw.  19fi,.^),  die  dem  des  l'latius  (Atgw.  197) 
nahe  ataht,  giebt  &.  uau^  Daten  oicbt;  die  phyiiioI(^[isch« 
Wiifcuof  das  VftBadiams  (Atgw.  68,5)  iat  nicht  be- 
ksout. 

Tetratomige  Melallc.  —  Aus  der  Alaungruppe 
ist  die  Wirkung  von  Thorium  und  Zireonium  (Atgsv 
231,5  resp.  89,6)  nicht  ermittelt;  über  Glyconium 
(Beryllium)  mit  dem'  Atgw.  von  14  stellte  K.  einen 
Versuch  an,  indem  er  eine  Solution  von  5,66  Grm.  Be- 
ryllium sulfuricum  (entspr.  0,501  Grm.  Metall)  in  die 
Veiif  '  :  1  •  Hundes  brachte,  wonach  .sich  am  1.  Tasre  ab- 
Boiut  keine  Erscheinungen  einstellten,  am  2.  Tage  .Vb- 
gMefalagenbflit,  Erbrechen,  etwas  Diarrhoe  und  Appetit- 
Dangol,  am  Ahood  Schwiche  der  Circulation  und  Respi- 
ration  und  einige  CoavnMonen,  am  3.  Tage  Tod  ein> 
traten  und  bei  der  Sectiuu  aus^^er  venösen  Hyperämieen 
und  Ausdebnuni'  der  Sinus  von  Blut  besonders  Röthung 
der  Magenschleimhaut  und  Uarmentzündung,  vorzüglich 
am  Cömn  sich  fanden.  EL  glaubt,  dasa  die  Ersoheinun- 
gen  «ieihieht  bei  Anwendang  tüam  Nentnlttlsea  ganz 
ausbleiben  würden,  und  weist  auf  die  Langsamkeit  der 
Wirkuug  hin.  Aluminium  (Atgw.  27,5),  von  IL  nicht 
cxperimentirt,  wird  von  ihm  für  giftiger  erklärt.  —  Aus 
der  Gruppe  des  Eisens:  Eisen,  Man^^an,  Chrom, 
Kebnlt  und  Nickel  mit  den  sehr  nahe  stehenden  Atom- 
gewichten von  56,55  53,5,  59  und  59  hat  K.  Mangan- 
und  Nickelsahe  geprüft.  Injection  einer  Solution  von 
l.J  Grm.  Hanganum  lacticum,  entspr.  2u  Cgm.  Mangan, 
bewirkte  etwas  Angst,  nach  ^  Stunde  Erbrecheu,  dann 
anscheinende  Rückkehr  normalen  Belndens,  am  Tage 
daranf  plötzlich  Opisthotonoa,  Trianraa  nod  Tod  %  Stunde 
nach  doD  Anftretoi  dieser  Symptome;  post  mortem  fhnd 
sich  die  weisse  Substanz  der  MeduUa  spinalis  anämisch, 
die  graue  injicirt  Von  essigsaurem  Kobaltoxyd  bedin- 
gen 2,12  Grm  (entspr.  ^  Grm.  Metall)  innerlich  bei 
Utinden  ausser  leichtem  Erbrechen  keine  Befiadens&nde* 
rang,  SV  Gnn.  (entspr.  0,83  Grm.  Kobalt)  Erbreeheo 
gelber  Massen  nach  J  Stunden,  leichte  Ahcresrhiagenheit, 
etwas  .\bnahme  der  Frequenz,  der  Herzschlage  und  lle- 
spinitionen,  woraiif  baldige  \Viederherstellung  folgt;  auch 
4,22  Grm.  bewirken  keine  tärkereu  Entcheinungen.  Mit 
Zinn  und  Titan  (.\tgw.  118  und  50)  hat  R.  nicht  ex- 
periaaentirt,  ebenso  wenig  mit  Blei,  Palladium  und 
Platin.  Vom  Blei  (Algw.  207)  sucht  er  darzuthun,  es 
sei  gifiifer  als  Mercur! 

Fenlatoiatgi»  Mütalle.  —  iu  Bezug  auf  diese 
untersuchte  R  das  Uranium  (Atgw.  120)  und  Wis- 
muth  (Atgw.  2iO).  id  Cgm.  Acetas  Uranii  (entspr. 
13  Cgm.  Uran)  bringen  bei  Hunden  in  ^  Stundea 
irtaserig^  Erbrechen,  aooat  keine  Stöning  henor»  naeb 


50  Cgm.  und  1  Grm.  entsteht  ausserdem  etwas  DunU  uiui 
vermehrte  Uriusecretion,  wobei  der  Harn  (entgegen  frä- 
licTtiu  Angaben  von  Lecoute)  weder  Zucker,  noch  Ki- 
weiss  enthält  und  Veränderung  der  Pupille  nicht  statt- 
findet 2  Gnn.  bedingen  atirkeres  Erbrechen,  du  «ieh 
h&ofiger  wiederholt,  Duurhoe,  Verlost  des  Appetits,  Ab- 
nahme der  Frequenz  der  Respirationen  und  Iler/.scbläge 
(weder  Albuminurie,  noch  Diabetes)  und  Tud  iu  4  —  5 
Tagen,  wobei  die  Section  grosse  Ecchymosen  im  Magen 
und  Mesentariooi  nnd  atarke  Anfaiiiutf  dar  Venenstiime 
xeigte.  Im  üiitt  konnte  R.  das  Uran  afaiiltedea.  Wein- 
säure s  Hismuthoxyd-Kali  (dem  Brecbweinstein  ana- 
lügca  Du|>pcliHik)  bewirkt,  zu  wenigen  Cgm.  innerlich  bei 
Kaninchen  sofort  heftige  Brechanstrengimgen,  Scbauman 
des  Mundes,  Sinken  des  Henschlages  und  Tod  iu  weniger 
als  3  Minuten;  bei  sofortiger  Section  scbifigt  das  Uen 
noch,  die  peristaltische  Bewegung  datiert  lange  fort,  die 
Lungen  zeigen  auf  der  Oberfläche  und  im  Gewebe  Ecchy- 
mosen K  schhosst  aus  diesem  letzteren  Experimeoie, 
dass  dar  Wismuth  in  seinem  hohen  Atomgewichte  ent- 
sprechende starke  Wirkung  besitze. 

Hexntomige  Metalle.  Moljbdin  (Algw.  96) 
nnd  Wolfram  (Atgw.  184)  prüfte  K  in  der  Ponn  de« 
moIybd."iiisaureu  und  wulframsaureii  Natrons,  wobei  V^eide 
sich  gleich  unwirksam  verhaltend  zeigten.  Auch  coagu- 
lireu  beide  Salze  das  Eiweiss  nicht  und  können  von  Ilun- 
deu  bi«  zu  ä  Gnn.,  ohne  mehr  als  etwas  Appetiueiluat 
xn  bewirken,  ertragen  werden.  R.  will  danms  auf  die 
Ungiftigkeit  dieser  Metalle  nicht  schliessen,  da  sie  in  de:. 
betreiretuleii  Verbiudungeu  als  electronegativo  lJei.taiij- 
theilc  enthalten  sind.  Uebrigens  kann  Ref.  die  Bemer- 
kung nicht  unterdrücken,  da»s  die  \m  jetzt  ecmittelten 
Thataachen  z.  Th.  nur  durch  xiemlich  wilikSrlkli«  Aar 
nahmen  und  Dcuteicien  mit  dem  frlf^ldiM  Oetnta*  in 
lüinklang  zu  bringen  sind. 

6.  SUokatoS 

I)  Ttio  ihi  rnpcutir»!  .ippllealioo*  of  muriatc  uf  injincnia  S«» 
York  ini-ri.  Kci-.  I.  üo.  13.  p.  iil.  ~  i)  Uaea««ii  d«  Uttm*j, 
D«  l'cirpioi  ilc  l'h>dr«dbl«nt«  d'anaMiilique  dui*  Im  euKur«»- 
aMala  laiUHa  da  Ml*  «t  d«M  ka  mmimi  tm^hattfaM.  Ben. 
«4o.  d«  HiAwfi.  UtXXIt.  f.  SSI.  Ott.      kB».  M.  —  S) 

rotte,  Sur  r>:i]ir>k'i  do  1  b)drLH'hlorit«  (t'iimaoaiM|M  dia«  U 
trkitcmeat  Uns  olkctioos  otu'irkiü««  cuounc  >uee4dani  d*  1«  qal- 
dId«.  Siti,  der  alud.  der  Med.  vom  IS.  Apr.  Gu.  bcbUum.  U 
mU.  16.  (Olm«  tMmtmwt)  —  «J  B«i(«l,  Harn.,  Oa  la« 
inluaailae  tt  tke  vaprar  «f  «UMie»  •«  waiiirts  ta  Ha  na— tw 
•Ute.  LHaai.  Oea  M.  f,  MI.  —  S)  Talmataehew.  W.  ff» 
Deb«  dia  adbwaiaatreibtiid«  Wirknn«  da«  AMMalM 
•cetlcum  bei  iuMercr  AoweuduuK-    Dttrh.  Kliii.  Xu.  ii.  B.  341. 

—  6)  Uarmano,  U  (Berlla),  Vau*  na  lea  daog»r*  pri- 
idDta  la  protiixydo  d'axot«  c«um«  moyen  aDeacltdAlqaak 
Conyt.  MBd.  LSIV.  p.  m,  (dar  Wtodwaalmg  aaa  CtAkana 
Afbaltaii  dN  Varf.)  —  T)  ntaard-Pratarra,  tar  l«e  «Mi 

•neith^-ii'liii's  <iu  iirotoxjiio  d'uul«.  Dkill  I  ni-ad.  da  Parte 
LXXXtl.  p.  m.  (S«cli  audcxuo  yii<;IU-ii  schon  ha  votjklir.  Be- 
richt« rtferirt.)  —  «)  Taylor,  Ch.  F.  (New  YorkJ,  Nltroui- 
Mid«  aa  aa  «iaa«th«ae.    Maw  York  mtd.  Bac.  il,  Mo.  M.  p.  n. 

—  t)  Mavtia-baiiaar,  Dapvotosfte  d'aaala  «bb«*  a^aat  m- 
•«th^aique.  Joura.  dea  connala.  med.-ekir.  M«.  10.  p.  Ml.  —  If) 
Eilcliaeu,  J.,  Vergiftuas  mit  Acidua  aitrieaai  eaacfna. 
lan.  Fwanb.  na«.  Sailaehr.  XtL  Hdft  «.  S.  »». 

In  der  .Sit/.ung  der  Philadelphia  couuty  me- 
dicul  Society  (1)  vom  12.  Dezember  i.Sbu  (aud  «ine 
DisLusMon  ül  er  die  Auwendung  und  den  Werth  des 
Salmiaks  statt,  wobei  Fish  Bich  besonders  (äi  dMsen 
Anwendung  gegen  Croup  und  Diphtherie  wntvr  Aafih- 
rang  von  L'  Fallen,  wo  di«  alle  15  Min.  forlge.-ietzt« 
iiarreichuiig  von  ^  Gr,  bis  1  —  2  Dr.  can^umirt  waren, 
schnelle  Expoctorationeu  der  Membranen  bedingte.  Wit- 
tig, der  der  Angabe  yob  Fish,  es  werde  der  Salmiak 
in  Deutschland  in  «ielett  FUlwi  fabmudit,  wo  aonat 
Calomel  nötslicb  sei,  entgegantritt,  und  letiteres  Mittsi 
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Mtf  Mteiadttcha,  enrteres  aof  Jutarrbali^tche  Zustände 
bMcfcitdii  viswn  will,  fand  <ks  Oblorammontum  eben- 
falls bei  Diphtherie  sehr  \virk'<ara,  ebenso  hoi  typhösen 
Affectionea  der  llespiratiuuiürgane,  bei  KaUrrüea  dt-r 
verschiedensten  Schleimh&ate ,  bei  Rheumatismus  und 
CefbroipiMlBKiniiigitt».  fid  Katanh«Q  rfiluiMa  «wb 
Btll  WM  Oohan  du  ICttol,  l«bter«r  bewndeis  such 
im  Anfaiiß:e  von  Rronrhiris  und  Nasopharyngealkatarrh 
dio  Inhalation  (irr  Salmiakdimpfe.  Burans  rühmt  es 
iiu^serlich  bei  ?'rythenia  uoiiosum,  sowie  bei  scrophu- 
Uma  AascltweJIun^ea  der  LmteadrÖMO ;  N«biagor 
bei  ErfrierungoD  und  als  SebniipfpnlTtr*  mit  Cabeben 
bei  punilentem  Schnupfen  u.  ».  w  —  Oueneau  de 
Mussy  (2)  empfiehlt  in  einem  klinischen  Voitrai;o  Um- 
sohläffe  von  1— 2  Th.  Salmiak  in  ">  Th  Dccoct  cap. 
papav.  oder  Wa&ser  mit  Zus.it/,  \m  Tinctura  thebaica, 
bei  Anschvrellungea  der  Brustdrüse,  eine  Salmiaksaibe 
(5  Gm.  Salmiak,  1  Onn.  Camphor,  30  Qm,  Fett)  bei 
scrophaiöwn  DraMnanschwellnngen. 

Tumbu!!  (i;  hat  das  von  RichardaOtt  ermittelia 
Fadam,  da»  Salmiak  Blatcoagula  löse,  tbeimpeutiach 
bei  BoboUe  TerwtftiMt«  obne  jedoch  günstigni  Brfolg' 
davon  zn  haben. 

H.  ßgiOBL  (4)  empfiehlt  bei  Asthma  u.  a.  w  die 
InhalatioQ  desChlorammoDiams  in  stala  nascendi,  nach 
der  Anipibe  tod  Lswix  ans  «bum  ins  3  Guentwleke- 
langsflaschcn  bostohendeD  Apparate,  von  denen  zwei, 
eine  etwas  Li^aor  Ammoniae,  die  andere  etwas  Salz- 
dove  (»(inlleiMl,  oft  der  dritten,  in  welcher  Wasser 
sich  befindet  mid  tas  welcher  inhalirt  wird,  in  Ver- 
bindung stehen,  and  hebt  hervor,  dass  In-  Gas,  tief 
iufirirtf  bis  in  die  kleinsten  Langeablä^ieu  dringe, 
ehae  die  aiadMte  bwonfenfoin  inlnUrt  and  naeh  Be- 
lieben  retinirt  oder  «fed«r«ni|geiit]imet  werden  könne. 
Will  man  sl&rkere  Reizung,  so  vermehrt  man  die 
Hengs  der  Ammoniakflüaaigkeit ;  will  man  darcbaas 
kein  iralM  Ammoniak,  so  wird  das  Wasser  mit  etwas 
Salzsaare  versetzt.  Aach  kann  man  io  g^eigiMteD 
Fällen  Balpami-a  dem  Wasser  znaetzen. 

ToLMATScHKW (5)  wandto  den  Spiritus  Minde- 
rerl in  Knmiteiilisttie  n  Knaa  bei  6  Fatienten ,  die 
an  leiditemMaskelrbeniDBÜsaiiis  Btten,  sowie  in  3  an- 
deren Fällen  in  Form  von  Waschungen  jedesmal  mit 
dem  Erfolge  an,  daas  starke  Schweisssecretion  an  den 
gewasehetMaTbdlen  auftrat,  mtnm  er  schliesst,  dass 
(las  Ammonium  aoeticnm  aacli  Itai  InRserildierABirai- 
dung  diaphoretisch  wirkt. 

In  Bezug  auf  die  anSsthesirendc  ^\  irkung  des 
Stlekexydnls  bemerkt  Ca.  Tatlos  (8)  iraier  Hit- 
theilung  von  7  Fällen,  wo  er  ^ci  Gclcgcnhoit  kicinfror 
Operationen  das  Mittel  versuchte,  dass  bei  Anwendung 
einesAppMats,  wo  durch  ein  Ventil  die  exf^pirirte  Luft 
«■Ifant  nd  daiwr  mv  rriaee  Oes  fehtUrl  ward«,  das 
sonst  elntrftrndo  «sphyxie-Shnliche  Aussehen  nicht 
znr  Erscheinung  kommt  (?  Ref.).  Als  Vorzüge  bebt 
« iKe  SebneUigkeit  der  Wirkung,  die  Annebnüiebkeit 
der  Inhalation,  du  resclie  AnfhSm  dtt  Narkose,  ohne 
daas  Kopfweh ,  üebdkeit  o.  s.  w.  sich  einstellen ,  als 
NaehtlieUe  den  Uebelstaod,  dass  das  Gas  nicht  immer 
benü  ist,  tfe  Transportkosten  in  der  Privstpruds  ond 
die  Möglichkeit  des  Eintritts  von  Gefahr  bei  prolon- 
girt^r  AppUeation  —  in  den  von  ihm  operirlen  Fällen 
dauerte  dieOpeiaticHi  nieht  über  6  Minuten  -  hervor.  — 
Dm  aaeh  nodar  «tae  Sohadett  daa  Hai  aOmwii  kOii- 


nen,  hat  Martin-Latv.kr  (0)  an  2  von  rfimmiEB 
anästhesirten  Mädchen  von  12  Jahren  gesehen. 

Der  von  Briehsen  (10)  mitgelbeilte  Fall  von  7er- 
jriftiinjf  mit  conc.  Salpetersäure,  oiuo  accideutelle 
lutoiicaUau  durch  ein  Weinglas  voll,  aUil  Schnaps  ge- 
nommen, ist  bemerkeusnrerth  wegen  der  für  diese  Art 
der  Vergiftung  mit  Säuren  cbarakteriatiscben  gelben 
Schorfe,  durch  das  Auftreten  von  Pneumonie  im  Ver- 
laufe derAffection  und  dnrch  den  Narhiass  der  Schmer- 
zen beim  Scblui  kon  nnii  in  di  r  Ma^outrogend  am  vierten 
Tat,'!"  (erkifii Itar  durch  dl»-  ZerstMruti?  der  Nerven  durch 
die  Sänre);  der  Tod  erfolgte  am  siebenten  Tage,  und 
bei  der  Section  fand  rieh  als  beeondeis  auffallend  Per- 
fofstjoB  des  Maidens,  «eiche  Hiebt  som  Ergnss  in  die 
Bauchhöhle  gefährt  hatte,  weil  Verwachsung  mit  der 
Batii  bwaud  und  der  Milz,  stattgefunden,  dagegen  ein 
Ergiisä  in  den  Saccus  epiploicus;  die  DuodeuaUcbleim- 
hautwar  geschwellt,  in  du  antaren  Owmputieeii  bestand 
dagegen  nur  Katarrh. 


7.  Phosphor. 

l)  Hartnkno,  Jal.,  Zur  kcuMn  Pbotpborvargiftuug.  Üitsertation, 
Dorpat,  18<e  —  3)  Alter,  W..  RipcTlmentcU«  B«ltri«c  rib«r  die 
OrMchM  Sm  Ictenu  bei  PlMipbomrglftiucM.  DiMcrt.  BimIu. 
—  I)  Rtdvler,     awbBitlic«  «piitaMitalM  sd  iml«t  4*  I'm- 

Uon  dn  phnjplnjrü  »ur  les  U«iiu<  viv»nt«,  roiisiiKritiorH  »or  U 
patbOR<^ni<>  dt«  traa»foio4iUi»o»  ^ral»«e»»»fi».  Linn  tnod.  Jo  l'»rU. 
•.'7  l'-i  -  4i  Bernhardt,  M.,  Die  Veränderunu'-n  lU«  Mui;.-»* 
naeh^Plioipbofv«f]gift«a|(,  ATcb.  Ar  pttlMl.  Anat»  Bd.  39.  Heft  1. 
a.  tS.  —  S)  X»l«»k«TS,  a.  mS  t..l.»«d»la.  DfoTnmlMM 
feal  «MMtr  PbMplMnM|Uteiit.  CestnIU.  16r  die  med.  WUeen- 
■ebaflen.  tS.  tmr  Bchaadlun^  der  acuten  PhoapborTergifuingen. 
Arfh.  für  J.i;t)  M.^iJ.  Bd.  .1.  riefi  r».  8.  H«.  Aii-h  »U  Vortr»4; 
K.'s  in  iter  Berliner  med.  U^aelltcti.  mit^elbeiit  in  Berliner  klia. 
Wacbenachr.  16.  8.  176.  —  6)  Wittlehan,  tlebar  acute  und 
•tooataoh«  PkMpharvar^lftm^  ZviHehr.  fBr  SUMMnaiUMiS«. 
Bd.S\  H«ni.  S.tr.  (SaisianitDttanBiif  bvkaaatar  ThatiadkM.) 

7)  W(!ySic,  F.  A..  He  lnto.\lcatli'iv.-  ph  r^phoric*  arota.  Di«», 
lierolini.  —  h)  iluoller,  Otto,  Die  aculc  l'hoephorrerjflftunjt. 
Ditiert.  Berlin.  (Dii>»i'  and  >Ii<<  vorlKe  DUspn.  briiif^cn  .lUfftr 
tnunnmutUaagta  FgU»  vou  Pbs«plMri«aat  acntua  aat  der 
Pr«rl«fe«'MhM  Kttaik.)  —  9}  Ch»Ha*t,  Max,  DI»  amMa 
PhttapInnwilftMc  adt  bMMdww  BicMdit  aar  4k  Wirkung; 
4w  Pfeotpbor«  hl  SM  •rtttn  Wcfea.  IMdcm.  fRtebt  aor)(flltl|te 
Zeaammen^trlhinie  ül>«r  dir  RinwlrliLini;  dt'«  Phntphcim  auf  den 
t^uetiii  mit  rtcbligen.  Jedvcb  «e»«oUicb  Neues  nicht  riuhslieiiden 
ConcluiioDen.)  —  10)  Uitr«,  F.,  Die  arutp  I  hoHpluirvirKiflunK- 
km  d«r  XUb.  Oppoliar-«.  OwtMb«  KUoUi.  »o.  ii.  8.  m 
(Aaeh  nItKetfa.  1o  Wie»,  aed.  Vrmm.  N«.  W.  8,  U«.)  —  11) 

Ofl«B«ler,  (IJrbfnxell;,  SflbKlmoal  durch  rhoüpborrerglflBnK. 
Württeab.  ia«U.  Correep.-BL  No.  a.  b.  CS.  —  l!t)  Peitel,  J.  ' 
(l««  C'iiitre),  Note»  eur  un  eas  d'empoUonnemeDt  par  le  pbo«- 
pbare.  Uoiofl  aM.  No  101.  p.  hH».  —  13)  Hiib«r«b«a,  8.O., 
Aeal*  polaaiidae  phoaphaiMk  JawSleaata.  MMLCUr.  TiaaaaaL 
L.  p.  87.  (Aneb  In  den  Berichtan  der  med.  Tim.  aad  Oat.  niid 
des  Brie  med.  Joura.  vom  13.Apr.)  -  10  Illlller,  Thomas, 
l'nisonlng  bv   plioHiilHirni.    Ibidrin.    p.  Med.  Tim.  and  Ciit. 

Oeu      —  Ii)  Qtoo«,  Ad.,  Die  acute  PhMphorTerfiftung.  Die«. 
BarilB.—  lO  Belum,  Raatari  (ftofMa),  Dalto  laktriaa  Sl 
iiMitorf  dl  BliDliil.  DaUa  Mami  «Mfniaaale.  S.  SS  if^  n- 
f  'raua.  —  IT)  Daraalba,  Aacm  ddla  4|«t<tl«iw,  aa  ala  pwwl- 

*'  bile  o  no,  qoi  in  Ttnllm  dl  iirnmulg^rc  iinft  »f^'jti*  cho  impnn*:»  la 
•oatilnaioBe  del  (u»fo.'>i  ru««o  al  bianco  ueila  cuafciiun?  dci  tiam- 
arflM,  a  aa  i«almenl«  ana  eoii  fatta  legge  da  U  meiso  miitliori' 
par  tnadan  miuon  U  aamero  dai  «oiddi  itc  ho  Sperimaatal«. 
Afaala  Seit.  SapantaMmk.  —  1S>  Ott«,  R«b.  COtaMwaaM)» 
Zur  AuemlttelunK  dea  Pboiphore  für  roraaaiaaha  Svaeb&  Stechr. 
für  Chemie.  Bd.  IX.  8.  7S3.  —  19)  Preaamlaa,  WM  Fhat- 
plirir»Uiiri'  durch  nasrirfndcn  W».«»«r»tuff  rfducirtT  Saltlaili 
aaaiyt.  t'Jiem.    .laliri;.  VI.    lieft  2  und  3.    S.  2U3. 

Harthas«  (1)  gelangte  bei  seinen  unter  Bucb- 
nuK  «aaiMiiait  Yamubea  an  BmdeD  and  Kalns, 
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denen  er  Phosphor  in  Subetans  in  BrodpUlen  verab- 
niebte,  sn  «ton  Srgelmiiie,  dan  die  Abnahme  des 
KSrpetgewicbts  sich  einfach  tu  dem  Appetitniangel 
and  der  TenninderU>a  NahrnngKzufnhr  erkläre,  dass 
Ae  Tempmtar  in  den  ersten  Tagen  der  Intoxication 
•bnfiBint,  dann  hin  and  her  Mhwankt  und  sehlleasllcb 
beträchtlicli  steigt.  Gallenbestandtbeile  im  Urin  konnte 
II.  nicht  constant,  Daodenalgeacbwürc  nie  nacbweisen ; 
die  DarmBchleimhaat  fand  er  stets  gallig  gefSrbt,  das 
Blut  von  normaler  Farbe,  die  Blutdissolation  Tor  der 
Verfettung  dcj  Organe  eintretend.  Phospborwasser- 
stoff  lieaa  sieb  niemals  im  Blut  nachweisen.  Nicht  ohne 
Interesse  bezaglich  derPhosphoTteeorptton  sind  HArt^ 
ntANN's  Angaben  über  die  Lösliohkeit  des  Phosphors 
in  Galle.  llX)  Grm.  Galle  lösen  bei  30-40"  in  64 Stan- 
den 0,02m  bis  OyOim  Grm.,  bei  30«  in  53  St. 
0,006S1  bis  0»0U,  bei  86*  in  108  St.  0,016  bb  0,017 
Grm.,  während  100  Grm.  Wasser  bei  36  bis  40*  in 
64  St.  nur  0,0227  Gnn.  I>hosphor  lost. 

Altbb  (2)  sncbte  im  Vereine  mit  0.  Wtss  die  Ur- 
sache der  OMbsaehl  bei  Phesphorinmis  expeiimentell 
zu  ergründen,  indem  er  Hände  mit  Gallenfistcln  durch 
Phosphor  Toigiftete.  Im  zeigte  sioh  liier  baldiges  Ges- 
siren  des  OaHeaauaflnsses,  den  Ansfloss  schleimigen 
Secreta  ersetzte,  und  Icteras.  Hieraus  und  ans  dem 
constant  ermittelten  Gallen!<aarengehalt  des  Uams 
schliesst  A.,  dasa  der  Icterus  unmöglich  allein  durch 
Obetmetion  des  D.  eboledoohas  entstehe,  sondern  aqf 
hochgradige  katarrhalische  Socrction  der  Schleimhaut 
der  GaH^^na^änge,  die  sich  darin  anlilinfl  und  den  Oal- 
lenausthtt  unmöglich  macht,  bezogen  werden  müsse, 
mmaeb  somit  der  letems  immerhin  als  Reeorpfiens- 
icterus  erschein'..  Nach  Unterbindung  des  P.  cholc- 
dochus  sah  A.  nichtsdestoweniger  Icterus  eintreten, 
jedoch  nur  nach  directer  Einbringung  des  Phosphon 
in  Magm  nnd  Mastdarm,  nicht  bei  subcutaner  Appli- 
cation, so  dass  also  von  einer  Fortleitung  des  Katarrhs 
vom  Dnodennm  dnreh  den  D.  eboledoehus  nicht  immer 
die  Rede  sein  kaim.  ?ettige  Degenention  mid  Ver* 
grösserung  der  Epithelien  des  Gallengangs,  welche  A. 
einmal  exqnisit  beobachtete,  ist,  weil  incon^tant,  nicht 
Ursache  des  Icterus,  zumal  da  bei  Fettieber  aas  an- 
dern Ursaehen  leteras  ieUt.  Dasa  der  letema  nidii 
von  der  Leberstcatose  abh.ingig  ist,  hebt  auch  Oppoi,- 
AKR  (10)  hervor,  der  in  mehreren  Fällen  von  Phos- 
phorvergiftong,  die  bei  Lebzeiten  ohne  loteras  Ter- 
laofen  waren,  post  mortem  die  Leber  fettig  degeoerirt 
fand. 

BAMvi£a(3)  brachte  Pbosphorstüekchen  in  Muskeln 
von  ViBsdiMj,  Ksnincben  und  Heersdtweinen  nnd 
iand,  diss  dadurch  niemals  localo  Reizungserschci- 
nungen,  wie  sie  z.  B.  nach  Einbringung  von  Kiesel- 
Stückchen  «ntceton,  bedingt  werden,  und  schliesst 
danoi,  du»  dar  Phosphor  eine  dfo  Eraihnuig  faiito> 
logischer  Elemente  depotenzirende  Substanz  und  dem- 
nach die  SU'atopf  in  keiner  Weise  als  entzündlicher 
i:'roce8s  aafzoiasseu  sei,  zumal  da  au  den  Mieren  hyper- 
piaatisaiha  Veidiflknng  nte  mdimehmbar  ist  Dia  An» 
»ehanang,  disis  Phosphor  die  Absorption  der  Fette 
durch  die  Chylusgeftsse  hindert,  nnd  dadurdi  das 


Fett  in  die  Pfortader  tritt,  hat  R.  experimentell  ab 
riditig  befanden,  sogar  bei  Anwendoiqf  von  Aetber 

phosphoratus ;  doch  genügt  dies  Factum  nicht  zur  Er- 
klSrnng  des  Processes  der  fettigen  Degeneration,  d« 
diese  ja  nicht  blos  die  Leber  betrifft.  Die  Fettent- 
artnng  im  AUgemelnen  hat  nach  R.  ihren  SIti  ha 
Zt'IIenprotnpla-sma,  wo  der  Austausch  und  die  Verw- 
heitung  der  durcli  das  Blut  zugeführten  Materialien 
statthat;  Fett  in  Zellen  Ist  Zeichen  verlangsamter  Kk>> 
nährung  (es  findet  sich  z.  B.  im  Herbst  in  allen  Mus- 
keln der  Frösche)  und  verschwindet,  wenn  die  Nutri-» 
tion  durch  Reiz  beschleunigt  wird.  Die  FettbiklaD| 
branebt  niebt  anf  Kosten  der  Protdnsnbstanaea  m  ge^ 
schehen,  sondern  kann  aus  dem  Blute  stammen,  wo 
Fett  in  gebundenem  Zustande  (larrirt)  ist,  und  ISsst 
sich  denken,  dass  bestimmte  Zellen  eine  besondere 
Pibiglcdt  besitMn,  das  Fett  frei  an  machmi,  vie  >*.  B. 
bei  der  Adipnse  des  abgestorbenen  Fötu^  im  üteroj 
Leber,  Nieren  und  Herzmuskel  (nicht  die  übrigen 
quergestreiften  Muskeln),  dagegen  die  Knorpel  affldrt 
sind  Die  Sitlieben  Usionen  leitet  R.  Ton  Btovrirkung 
des  Magensaftes  anf  die  des  Bpitliela  beraubte  Sohleim- 
hant  (?  Bef.)  ab. 

Kadi  einer  Itritfsebenüebanidik  nber  die  Usherigta 
Angaben  in  Betreff  des  Seetionsbefundes  bei  Phos- 
pborismus  acutus,  wobei  Bkrkhardt  (4)  mit  Recht 
manche  entsündliche  Erscheinungen  (Icgection,  Er- 
wdebnnf  der  Mneosa  Tentrfenll)  als  Leiehenenohif- 
nungen  nnd  ebenso  die  Gangrän  als  aus  einer  Com- 
bination  von  chronischem  Magenkatarrh  und  Fäalnisi 
hervorgegangen  bezeichnet,  theilt  er  Resultate  seiner 
Veranehe  -  angestaut  an  Ranlneben,  FiMen,  btam 
und  Taubi^n  niit  Pho.sphor  in  Substanz,  Zündhölzdien- 
masse  und  Oleum  pbosphoratum  -  mit,  wonach  Biaad« 
Schorfe  äusserst  selten  sind  und  ihm  nnr  3  mal  {M 
Anwendung  von  Phosphor  In  ftdwtuta)  in  Fom  ober 
flachlicher  (»raunschwarzer  Escharae  entgegentraten. 
Constant  &nd  er  dagegen  die  Vikchow  sehe  Gastra- 
denitbi  (Imal  aaeb  hSdist  exquisit  bei  Vergiftung  tsk 
Mastdarm  aus).  Den  Schluss  der  interessanten  Ab- 
handlung bildet  der  Befund  im  Magen  von  drei  mit 
P.  vergifteten  Menschen,  van  denen  ein  Fall  blö- 
deres bitereaae  bat,  wvä  an<*h  diePyioniadifiaanieUia 
und  die  BurKNF.R'scheu  Drüsen  im  Oaodewim  an  der 
Degeneration  partidpirten. 

EoLKNBuno  und  Lamdois  (ö)  kamen  bei  ihren 
Bochen  über  die  IHrkung  der  mit  Depletion  combinir- 
ten  Transfusion  bei  Kaninrli^n  zu  dem  Ergebnissts, 
daas,  wenn  der  Tod  nach  Gaben  von  2-3  C^.  Fbos- 
pbor  ebne  Behan^nng  in  18-14  Standen  «faAitt,  db 
Transfusion  denadbeo  einen  nnd  selbst  molffereTage 
hinauszaschieben  vermag,  und  dass,  wenn  die  Ve> 
giftung  vom  Magen  oider  vom  Unterhaotbiodej^ 
webe  ans  ndt  wiederbidt»  kkinen  Doaen  (5-lOllg**) 
bewirkt  wird,  wo  in  der  Regel  ohne  Transfusion  der 
Tod  am  dritten  Tage  erfolgt.,  letztere  manchmal  leb««* 
rettend  wirkt,  oder  doch,  wenn  trotzdem  iod  eiotriUi 
den  IMolg  bat,  dass  die  Verüstbuig  minder  amg*' 
dehnt  sich  findet ,  so  dass  man  fettige  Degenerstiw 
in  Leher  und  rechtem  Heizen  neben  £adiymMSB 
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In&rcteo  in  den  Lungen,  in  anderen  Organen  aber 
kvino  <id6r  mir  b|)ui  weise  VoCBttong  ntittl.  Bai 

Pbosphorapplieation  in  den  Magen,  nicht  aber  bei  hy- 
podermalischer  Injection  beginnt  nach  E.  and  I..  die 
fettige  Degeneration  der  Leber  zaerat  an  den  dem 
Magen,  nmentiieh  der  Onr.  minor  nnd  der  oberen 
H&lfte  der  vordem  Magenwand  liegenden  Parthieen, 
wa<?  wahr<<che)nl!ch  die  Folgo  dirif><-tcn  Durchdringens 
von  Piiospiiordämpfen  durch  di«  Magenwandungen  ist. 
Du  reebte  Em,  wa  dem  der  Fhosphcv  direet  ans  der 

Lebcrcir-ulatinn  pplnnrrt,  entartet  früher,  als  drr;  lirlrp, 
und  zwar  fast  immer  proportional  den  in  der  Leber 
und  in  den  Lnngen  ttiftnieiidett  V«rib»demngen. 
Diese  letztere  Erscbefautng  ist  unvereinbar  mit  der 
Ansicht,  daas  die  fettige  Degeneration  bei  Phosphoris- 
mas  durch  die  Phosphorsäure  bedingt  sei,  da  man 
dsnn'flwr  tat  «itertollNi  Theil«  die  VttfMtmig  ermr- 
ten  mösste.  Bezäglidi  des  W«ifliM  der  Transfusion 
ist  zu  bemcrlcen ,  das«  sie  zwar  dii?  im  grossen  Krehl- 
laofa  Yoriiandenen  Oxydation^stufea  des  Phosphors 
gitatarilMita  eUndniren  and  den  Organen  relativ  ge- 
sundes Blut  zuzuführen,  aber  nicht  den  einmaligen 
Durchgang  des  Phosphors  durch  iiCber,  rechtes  üerz 
und  Lungen  zu  hemmen,  and  die  hierauf  beruhenden 
pttdiologtaciMii  Twiadiniigen  der  geuuioten  Organe 
zu  verhüten  vermag.  E,^  ist  deshalb  stets  die  Verhin- 
donng  des  Eindringens  vom  Phosphor  zn  verhüten, 
becfln^eh  wddwr  die  VerfuMr  nif  das  Waiter- 
atoffsuperoxyd  hinweisen,  das  den  Phosphor  sehr 
rasch  oxydirt.  Bei  Darreichiinf!  d-^s  v.  Bamberobr'- 
Bchen  Antidots,  Capr.  carbooicum,  erreichten  L.  ond 
E.  swar  nldil  Lebemrettmig  der  vatgiftetaD  TUeie, 
aber  Verzögerung  des  Eintritts  des  Todes;  der  Magen 
dampfte  schon  1  Stunde  nacb  dem  Tode  nicht  mehr, 
die  Leber  war  kaum  verfettet,  Herz  und  ^«ieren  nor- 
mal, dagegen  br^and  Pnemnonie. 

Was  die  diesjährige  Casuistik  anlangt ,  so  föllt,  ab- 
gesehen von  den  wenig  abweichenden  Fällen  aus  den 
Kliniken  von  Ficrirhs  (7.  >.)  nnd  Oppolzer  —  in 
dem  von  Mises  (lU)  uütgetlieilteu  Falle  ist  vielleicht 
das  um  14  Tage  verfrühte  Eintreten  der  Menses  bemer^ 
kflosvertb  —  in  niiaer  Rafemt  aas  Dwtschtand  anr  die 
Beobaditnng  von  Gnentler  (11),  die  eine  Sdbatveffif- 
tung  durch  ^  Schoppen  Wa.«ser,  in  welchem  die  Pat. 
'200  Zündhölzer  abgebrüht  bMe,  betrifft,  wo  bei  Leb- 
zeiten kein  Ua^cnschmerz,  dagegen  Athembescbwerden, 
Delirien,  Somnolenz,  fieberhafter  Zustand,  sp&ter  ürtems 
(am  4.  Tsge),  heftige  Crampi  in  den  oberen  und  unte- 
ren Extremitäten,  endlich  C'ollapsus  eintraten,  der  Tod 
trotz  frühzeitif^cr  Anwendung  von  Brcchmiitelu,  sowie 
des  Dnf  1  osschen  Anlidols  (ij  Stnndcn  post  into\i<'a- 
tionem)  am  j.  TiOffc  erfolgte  und  bei  der  äecüou  trotz 
des  noch  vorhandenen  starken  Phosphorgeracbes  in  der 
Bauchböble  Blässe  dar  Magwaeblaimbsiat,  ausserdem 
Fetfleber  bei  normalem  Terbdten  von  Mieren,  Pukreas, 
Dterus;  die  Gallenlilast«  entbleit  wenig  grünliche  Galle. 
(Eine  1"  dicke  Fettablagemiig  im  linterfaautbind^ewebe 
der  Hrust-  und  Bauchwandungen  bei  der  sonst  mageren 
Person,  von  Q.  tia  Ptacepborwirfcung  gedeutet,  ist  wohl 
aMMa^aiief  Beftand.)  Bin  fkinzöaiaeber  Fall,  von 
Pestcl  fl2)  mitpetheilt,  ein  wahrscheinlicher  Giftmord, 
wo  der  Tod  ebenfalls  in  Ta^'en  eintrat,  bat  für  Ge- 
richts&rzte  einiges  Interesse,  in.sofem  die  Existenz  einer 
Phosphorvergiftang  in  scbarfäinniger  Weise  gefolgert 
wurde  aus  der  Symptomatologie  (Entströmen  von  didten 
Dimpfea  ans  dem  Honda  nach  den  GaaiMe  «iaar 


Speise,  sp&ter  auch  ans  den  Entleerungen,  femt^r  den 
gastrischen  Erscheinungen,  dem  Ikterus  ii.  s.  w.),  der 
eigeathämlichen  Beschaffenheit  der  I<eber  und  dem  che- 
mueben  Befände,  bei  welchem  Tardien  und  Ronaain 

zwar  keinen  Phosphor  in  Snhstanz  nachweisen  konnten, 
dagegen  aber  mstsseuliafle  phosphorsäure  Salze,  ausser- 
dem kleine  Stückchen  geschmolzenen  .Schwefel  und  ein 
mit  Schwefel  bedecktes  Zündholzstückcben,  endlich  künst- 
lichem Ultramarin  auiTanden.  Auch  ist  dieser  Fall  merk- 
würdig wegen  der  bedautendan  BntBÖadaag  im  Ziactns 
(lujection,  Etat  mastelonuA  und  Bochymoien  im  Magen, 
Höthuug  uad  tlieilweif^c  Zerstörung  der  Darmschleimhaut, 
insbesondere  zwischen  den  Valvulae  conuiventes,  2  nebeu 
einander  liegende  Perforationen  im  Dünndarm,  2;  MeL 
vom  Fjlorus,  die  ehie  steekaadeUti^groas,  die  andere 
von  i  Cm.  Dardnnesser,  beide  mit  geHranstan  Bindern, 
um  welche  ringsherum  die  Schleimhaut  erweicht  war. 
Vor  dem  Tode  .scheiiit  noch  Samenerguß.«  slattgehal)t  zu 
haben).  -  Von  den  beiden  englischen  Fällen  i^t  der 
von  iiabershon  (!.'))  in  Uuy's  Hospital  beobiu±tete  eine 
zufUlige  Vergiftung  durch  Pbosphorpaat*  in  Wala«' 
vertheiit,  wob«d  etm  5  Oran  Phosphor  genommra  sein 
sollen,  diarakterisirt  im  Anfange  durch  nach  ca.  2  Stun- 
den aufhörende  Schmerzen  in  Mund  und  Magen,  Ph  - 
phoresceuz  de^  Atbems,  Erbrechen  und  Purgiren,  sowie 
durch  48ständige  Auurie,  auf  welche  Albuminurie,  von 
Sebmenen  in  dar  Lendangagend  baglaite^  folgte,  apltar 
dmeb  Ikterus,  starken  Meteorismns  und  YergrSMeiung 
der  T.eber,  starkes  Sinken  der  Temperatur  (3  St.  vor 
dem  Tode  angeblich  32"  C.)  und  des  Pulses;  der  To<i  * 
erfolgte  läge  9  Stunden  nach  der  Vergiftung  nach 
einem  Anfalle  von  Erbrechen;  der  Öectiousbefund  war, 
abgesehen  von  den  Ecchymosen  an  verschiedenen  K6i^  . 
pendelten  und  der  VerfetUmg  in  Leber  und  Nieren,  so- 
wie der  beginnenden  Verfettung  des  Heraens  und  der 
quergestreiften  Muskeln  fettige  Degeneration  der 
kiagendrÜHen,  des  Pankreas  und  der  Milz  und 
entzündlicher  Znstand  im  Traetus,  wobei  das  Ileum  stär- 
ker gerötbet,  als  das  Jejanum  eiachien  und  eocbymositt 
war,  im  Magen  ziher  eangninolenler  Hnens  sieb  fand. 
Hi liier  (14)  reiht  hieran  die  Miltheilung  einer  Vergif- 
tung eines  4ijährigen  Kindes  durch  Saugen  an  etwa  2 
Dubcend  Zündhrdzchen,  wo  der  Tod  ebenfalls  in  5  Tagen 
erfolgte;  erst  am  2.  Tage  stellte  sich  48  Stunden  lang 
aobaltvnd«fl,  in  Intemllen  von  ^  Stunde  steh  wieder- 
holendes Erbrechen  ein,  dem  Ikterus  folgte;  nach  dem 
Tode,  welchem  Gonvulsionen  voranginfen,  fand  sich  im 
ilfigen  und  Darm  weder  Rothe,  noch  l'lceration,  obschon 
der  ])anninbalt  verindertes  Hlut  enthielt;  das  Oehim 
an&misch,  seröser  Krguss  in  den  Haschen  der  Pia  mater 
und  fettige  Degeneration  in  Leber  nnd  Nieron. 

Groos  (l.'i)  fährt  in  seiner  Dissertation  über  acuta 
Phosphorvergiftoag  einen  FaU  an,  wo  bei  einem  IS^Sb- 
rigen,  an  Pboaphoniekrose  leidenden  Mädchen,  daa 
unter  Symptomen  von  Meningitis  zn  Gmnde  •^pgRngen 
war,  ausser  einer  grossen  Menge  capülärer  Apoplexieen 
im  Qebini  fsttiga  Dagenefation  wan  Lab«  imd  Han 
gefunden  wurde,  wonach  er  es  als  mfiglich  ansieht, 
dass  anch  beim  clironischen  Phospliorismas  eine  ent- 
fernte Wirliung  des  Phosphors  im  Spiele  sein  Itann. 

Bkluki  (16)  vmM  gaanen  Mittfaeilungan  über 
eine  FaMJv  von  Phospborzt'indholzrhen  In  Rimini,  in 
welcher  täglich  etwa  3  Küogr.  gewöhnlichen  Phosphors 
ronsamirt  werdan ,  ond  Aber  den  Zustand  der  Ar- 
beiter in  derselbe?),  deren Zalil etwa  'Mi  bis4()0  (davon 
s  big  ^  Fraaen).  Es  «^ind  dari-i  in  Jahren 
ö  Fälle  vonPhosphomekrose  vorgekommen,  welche  nor 
IBnner  betrafen,  dt«  anlwader  nr  Bereitaag  darZfind- 
inasse  (hier  ans  10  Tb.  Leim,  12  Tb.  Wa.sser,  0/,  Th. 
Phosphor,  0,3  Tb.  Katt  chloricitB,  0,3  Th.  Glaspulm 
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nnd  (\2Th.  mineralisrhor  Farbstoffe  bestehend)  oder  zum 
£inUachen  in  dieselbeu  benutzt  wurden,  und  von  de- 
nen einer  tiufiibtlicli»  HMMIiiiig  findet,  in  dem  die 
Affcdion  nach  f>j5hriger  Beschäftigunp  mit  der  Zünd- 
maue  auftrat  und  vo  das  betreffende  Individuum  aioh 
Stele  osTOniditig  benommen  and  sogar  einige  Haie 
direct  die  Pbospbordämpfe  seinem  Munde  zugeführt 
hatte.  Von  den  mit  anderen  Arbeiten  bei  der  Zünd- 
bolzfabrikaüon  beschäftigten  Pwsonen  ist  Niemand  an 
Fhosphomekioae  erknakt  Bei  den  Ärbeitem  an  der 
Zündmasse  fiud  Bellim  den  Speichel  neutral,  biswei- 
len leicht  ssner ,  ebenso  bei  den  mit  Eintaneben  be- 
schäftigten; bei  Beiden  enthielt  der  während  ö-(>- 
stündig!»  Aibdt  entleerte  Urin  Phosphor  In  Snbsi«»; 
alle  diese  Arbeiter  hatten  starke  Aufregung  des  Ge- 
schlechtstriebes, dabei  aber  incompleto  Erectionen, 
waren  sonst  gesund,  nur  litten  sie  im  Sommer  an  Ko- 
Bken  nnd  Appetfthwigkeit;  Im  Anfange  der  Beedtlf- 
tigung  auch  an  trookenein  ITusten.  Von  den  übrigen 
Männern  sollen  die  an  dem  Eintauchen  in  flüssigen 
Schwefel  beschäftigten  sehr  starken  Appetit  besltmi. 
Von  den  Frauen  hatten  die  mit  dem  Verpacken  der 
Holzchen  in  die  Schachteln  und  dem  Anfertigen  der 
*  Paqaete  beschäftigten  nenlxaleaf  alle  übrigen  alka- 
Hedien  Bpeidid;  M  keiner  mr  -von  gesteigertem  Oe» 
srhlechtstriebe  die  Rede,  im  Sommer  litten  sie  eben- 
falls an  Koliken  nnd  Appetitmangel,  im  Winter,  wie 
die  Uänncr,  an  Bronchialkatarrh  und  Rheuma.  Im 
Wlolef  kamen  vnter  den  Wdbera  brt  Arbelten  in  ge- 
schlossenen RSamen  häufig  Ohnmächten  (bei  zarten 
Pcr^rtnen  Torzngswcisc)  vor.  Tabcrcalosc  hatte  1  Mann 
und  i-'6  Frauen.  Bklmm  fand  die  Verdauungsstönm- 
gen  ]m  Sommer  bef  der  niederen  Vdkeklute  in  Bi- 
mini  so  hauflg,  dass  er  sie  nicht  als  Phosphorwirkung 
ansieht.  —  In  den  bei  der  Darstellung  der  Züudmasie 
entstehenden  Dämpfen  konnte  ß.  nur  Wasser  und 
Fhoq»hor,  dagegen  keine  Ozydationsprodnote  naehwd- 
sen,  dagpg;en  beobachtete  er  Niederschläge  von  SSnre 
auf  dem  FusabodeDt  den  Bänken,  dem  Mobiliar  der 
Site.  Aiwh  in  der  Atmoi|diire  der  "ftoekMutobe  nnd 
derHagasine  constatirte  B.  Phosphor  und  auf  dem  Bo> 
den  n.  a.  w.  PhosphnaSnien,  in  den  fibiigen  SAlen 
nidii 

In  Bezng  auf  die  Prophylaxis  hat  Bollini  einige  Ex- 
perimente zur  Prüfung  des  Vorschlages  von  Letheby, 
in  den  Arbeitsräumen  Terpenlhiiiöl  terduiutan  su  lassen, 
wn  die  langsam«  Oxydation  dei  Phosphora  tn  iMmnieD, 

angestellt  K-  i  ^'-liÄ-  Phosphor,  2i  S^tinnlon  in  einem 
p<*<!rhlos«eneii  Zuii.iier,  dessen  I.Hft  mit  Ter]>entliiii(irimpfen 
^'i'schwrintjert  war,  nxydirfe  iiirht,sdestowenit.'er  in  dcin- 
selben  Msasse,  wie  bei  gewübnlicber  Zimmerluft.  Unter 
einer  grossen  Glasglocke  trat  bei  concentriiteren  Dämpfen 
zwar  ebenfalls  Oxydation,  aber  langsamer  und  geringer 
ein.  In  einem  Glase,  das  oben  durch  einen  mit  Ol. 
Terehintbinae  impräpnirfen  Lappen  geschlossen  war,  war 
die  Oxydation  noch  langsamer  nnd  unbedeutender.  Mit 
P.  vergiftete  Sperlinge  starben  in  omem  Zimmer,  in 
welchem  Terpentbinöl  Terdunatet  war,  nach  40  resp.  CO— 
65  Min.,  in  gewSfaxdidier  Znnmerhift  nadi  40  resp.  M, 
selbst  70  Min  In  gleicher  Weise  hatten  Actherdämpfe 
keiiiea  erheblichen  lebeosverlängenuiea  Einfluas  auf  mit 
P.  TCigtftete  Vogel. 

B.*a  VeneU^gektMia,  die  AtMter  bei  Betd- 


tttng  der  Zrindma.s,<?e  oder  beim  Eintauchen  «ne  Haske 
tragen  zu  lassen,  in  welcher  ein  mit  Kapferaalzen  ge- 
«rinkter  Sehwamn  üeb  beaadet,  ebem»  ifi  den  Zim- 
inem  in  der  Nähe  der  fraglichen  Arh'^itpp  T  rin^t^-iTiii 
oder  grosse  Schwämme,  gleichfalls  mit  Kopferlüsung 
imprSgnirt,  hinzustellen  und ,  wo  es  Ton  Nfttheo 
durch  einen  Pnlverisatour  die  Knpferlosung  im  Zimmer 
zuverbreiten,  nmdadnrehdiePboepbordiaapfeabBiniek 
XU  binden. 

BwLtm*9  «weiter  Anfiiats  (7),  in  «elehem  er  aleb 

ans  guten,  aber  neiat  idebt  neuen  oder  zum  Tbeil  nur 
localen  Gründen  gegen  den  Erlass  eines  Gesetzes.  di< 
die  Fabrication  von  Zündhölzchen  aus  gewöhnlicbein 
Pboepbor  TuMetet  nnd  nor  ZfindbSladwB  aaa  amer^ 
phem  Phosphor  gestattet,  ausspricht,  enthält  einig:'; 
Angaben  über  die  Hinimalqnantitäten  des  Phosphors, 
welche  mit  Hülfe  ebemischer  Apparate  Dachweiabai 
ifnd.  An  einer  a^  SObemitrat  beneMan  Ptoreellan- 
schale  stellte  sich  in  2-3  Minuten  Schvrarrfrir^nng  ein, 
als  sie  auf  ein  Glas  gestellt  wurde,  das  1  Mgm.  F.  ia 
10  Grm.  Ol.  Olivarum  gelöst  enthielt;  ebenso  bei  Ap- 
]illei)tieii auf  dn  Glaa,  das  Leber,  Herz,  Nieren  imd 
den  rechten  Oberschenkel  eines  mit  (wie  viel?)  Phos- 
pboröl  Tergifteten  Kaninchens  enthielt  In  dem  tos 
AoDOLSSt  modÜteIrteD  liit8CRRBiiiCR*ieheB  Appants 
erhielt  er  liCucbten  aus  Lebern  kleiner  Vögel,  FtSadM 
und  Kröten,  die  mit  Phosphor  vergiftet  waren.  Tn 
Bezog  auf  die  zeitlichen  Grenzen  des  Fhosphomach- 
wdaes  eonslatlrte  B.,  daas  Erbroebenea  der  ntt  P.  ter- 
gifteten Thiere,  an  freier  Luft  hingestellt,  noch  nach 
6,  8  nnd  10  Mon.  im  hotreffeTiden  Apparat  leuchtete, 
ebenso  auch  der  Mageniahait  vou  verschiedenen  mit 
P.  getödteten  Kaninehen,  deren  Cadaver  1-2-3 Manats 

an  freier  Luft  und  Im  Regen  lagen. 

B.  Utto  (1&)  bespricht  ausser  eiuigeu  bekannun 
Sachen  (Trübung  der  Du sart 'sehen  Reaction  durch  Ad- 
weseidieit  von  Schwefel wa-sserstofl  oder  Schwefel  und  Be- 
seitigung derselben,  Phospborgehalt  des  Zinks)  die  As- 
cahp  von  Ilerapath,  das»  auch  Phosphorsiure  durch 
Zink  und  Schwefelsäure  roducirt  werde,  welch«  er  auf 
einen  Irrthum  iu  Folge  von  Anwendung  phosphcrhaltiireD 
Zinks  zurückfuhrt.  Auch  Fresenias  (19)  hat  dnrdi 
Versacbs  die  Unrichtigkeit  der  Angabe  von  Herapatk 
dargethan}  er  erhielt  indessen  allerdincrs  h"  Behandhiir 
von  10  Grm.  des  gewöhnlichen  phosuhnrsanren  Natrori> 
und  100  Grm.  reinen  Zinks  mit  .^H  '  schwar/en  NiVitr 
srhiag  in  mit  wässerigem  oeuttalen  salpetersauren  öüber- 
(>\yd  (fefüllteit  U-formigen  RSfaren,  «tieoao  bei  Anwenduaf 
von  Zink  und  Soliwefelsäure  allein,  aher  diese  Nieder- 
schläge waren,  wie  eine  genauere  Prüfung  ergab,  mdit 
PboapbonUlMr«  sondem  AisansUber. 

8.  Arsenik. 

1)  Iinsra,  ObsrU«,  D«r  (iNntMitItBiM  0«taMek  «tt  At»«i*i 
gm«*  «laKraaUnliM      NarvMayitMM.  FBf  pMUlariM  AmMi 

■D>  den  Praniö*l*rbtn  üb«r<i«tit  nod  nit  AnnaHwaBCB  bcficM 
»OB  J.  C.  te  Vitftor.  VI  auä  16S  88.  KrUngen.  )D«r 
Uebate  InbaU  de»  Bache«  l»t  bweltt  im  .I»tir»»l>f nrlit-  für  l- 
Bd.  V.  8.  »8  iMMb  4mmOHftvi  T«farin4  -  S)  Pr*tealut,B. 
^MMttaHvt  BmUhmb  te  afeffMdUMMMa  QUIm,  IMmmSw« 
de«  Arten«.  2t>ebi>.  fBr  amift,  Cfem»  Jakr(.  MI  S  aad  t 
8.  ist5.  (Glebt  «toe  ««br  lehrraleli«,  aber  »«kr  fBr  Cheorifc« 

tl^  für   .■\«*rT,U    ilit4-rrs<tKnli*,    (rnri',  M   r  N'vjiisrb.-   1 'n'rT'^ I-a'if 

■waitr  MliqmlrMr  LalobvD,  tn  wirloteu  l>ei«l«B  Ant-aik  ii»»b*^ 
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I«*  uad  Iii»  ADwendong  d«r  OliüjrM,  daw  Mr  la  d«a  «in» 
Fall»  Ar*«oT«rgirMm^  Md  sw  nlt  MiwIfW  •Im  TOria«,  ta 
d*M  Mtfara  dM  Ann  n  dl«  L«}eh««IMI«  aus  der  In  (t<-ii  Snr^- 
t«fUI«MK, «pwan  *0D  AiWBlk  «adl«n«iid«u  Brd«  and  Belmr-iciiuo« 
d^r  sl«  Aimirii  h  des  Ssr«'»  il'«n«adeo  ar»i-'ih^i;lK<'0  0<-h«r<»rb« 
«UmoiUs  wjui  oiu  deu  t|»at«ren  gerirbülcbto  Ermlltoln^ui  f«U. 
komneo  hiriDoalrte.)    -    S)Der<elbo,   An«Dhaltlga«  kohUn- 
tan»  »»tnn.  IMdtniu    8.  301.    (Pii  firichillcli  ebcmUrh« 
Valaimcbutn  tot  die       F.  eommttrta  V«niBr«lniKuoit  nleh» 
ate«  iBtarMie.)  _a  4)  nimmclmaoii  (t't'sncck),  Deber  df«  Dn- 
ImektMaag  des  An*nii  TomAnUnion.  D«r  Apotheker.  11.  8.  SI7. 
—      Bol ander,  Kt»  fall  af  anenikKrgiftDing.    Upaata  Mk. 
SilUk.  nandl.  Bd.  II.  M«.  6.  8.  M.    Om  araeaikau  «ÜBlaa. 
«oa  or  kreppao.  IMd««.  «.  41».  -  «)  ««mieaiefeala.  Ml 
AM«ülk«Wtlllna|.  tHfeh.  Kilo.  No.  S.  8.  3l.  —  7)  Do  man- 
tmriFwtwma«.  Uam.  d«  cbim.  m^d.   Mar«,   p.  u».   (Bot,,  «ioe 
MiiUeilung  »on  LAruf  Ii.  i^<u-\,fc   ub,r  einen  40J»lirigen  Eog- 
linder,  der,  um  »ich  vuii  &i'li«indauclit  au  kurifvo,  daa  AtaasUE' 
a««en  anflog,  wobei  er  «relxiien  Arten  btoalct«,  tob  dam  «r  ta 
AaiaawM»  daaAnla«  «iDBal  1^  dam  dOraa  nahm,  aucb  raoeht 
«r  äntm  «alt  Thbaki  ar  liMat  kla  aa  Uafteuicbeitraea.  —  8) 
Bnekaoao  (NaahTtlle;,  Araeoic  In  pr.Mtstiii,.    N.  *  Yi.rk  uad. 
«ae.   II.    .■««.  3(.   p.  227.  -  9)  Paplllaud,  L<on,  Kwai  aar 
l'action  thAr.peud^ne  de  l'ira^nlate  d  antimoln«.  8.  üfft.  Pari«. 
(TergL  Oanaiaii  a  JabnHili«ri«kt  ffir  ta«>.  8. 18  aad  dl«  aaMr 
AaMaaa  aa  kcapnoimid«  Ihallek«  •ekiilk  daa  Vvfui 

Himmelmann  (4)  ^*«bt  «tu  imqm  «tnfed«8,  imr 
ntScbirfa  der  Marsh 'sehen  Prüfung  uicht  besitzendes, 

Verwechslnug  mit  Autiinon  zulassendes  Ver 
nbrea  zur  ErkLimmig  arseuiger  Säure,   beruhend  auf 
Oer  WasserstütTeiit  virkehing  bei  UebergiMsen  eines  Ge- 
menges von  granuli  tem  Zinit  und  Biseitfeil«  mit  oone. 
Stioiiaklöniilg,  die  schoa  bei  gewöhuln  her  Temperatur 
•"»tritt,  and  durch  gelindes  Erwärmen  oier  Zusatz  von 
Ainn»Oüiakflri>>iK'keit  .sehr  hef.;r.K'rt  wird-    Fügt  man  zu 
dieser  Miscbuug  einige  Tropfen  einer  Lösung  voa  AsO 
enr&rmt  gelinde  und  Mtot  das  eidi  entwieketode  Gas 
dufoh  ein«  Lösnng  von  Balpetereaurem  Silberoxyd-Atn- 
meätkt  eo  wird  fa  leUterer  durch  Zersetzung  des  ent- 
standeuea  AsK  '  metallisches  Silber  schwarz  >eüllt  umi 
die  LGiuag  euUjült  AsO Set/.(  man  zu  der  ersiseuann- 
ten  Mischung  ein  Antimonpräparat,  so  bildet  sich  kein 
SbH»,  YieloMhr  aehligt  sidi  daa  Antimon  auf  dem  Zinit 
tolirtindig  (AfWD  nur  thpilweise)  nieder.    Erwärmt  man 
•in  blankes  ZinSc-tähchcn  inn   itiit   S  ihniaklüsnriff  unter 
Zusatz  einiger  Troi>ltfu  AuuiüuMiusunjjr,  so  f>edecltt  sich 
das  Zink  mit  einer  schwarzen,  fest  anhaftenden  Antimoa- 
«chicbt  und  die  Gasentwiciteluog  hört  auf,  Anetüönulf 
SMbtvnlerBntwjdielangTon  A«H*  einen  leicht  ahwfsch- 
wm  graueu  Beschlag.  Die  Sauren  J  ,  Pä  ..^ilj^n  siu  l 
«ine  Einwirkung  auf  die  beschriebene  1U;uUuü,  da  nich 
dahei  kfin  l'h(wphorvv.issrr,totr  bildet    Schwefelarseti  in 
«ohlenaaurem  Ammoniak,  Ammoniak,  Aetzlange  oder 
SAwefelammoniiim  gelöst,  giebt  dieeelbe  Reaction,  irie 
Uiuag  TOU  AsO*;  es  findet  dabei  keine  Sil  Entwi.k- 
weg  statt.    Gleichzeitige   Anwendung  von  Arsen  und 
AnHmonlGsung  ist  nicht  störend,  da  dabei  ebenfalls  kein 
Aaümonwajwerstoff  entsteht.    Salpetersäure  Salsa  uiul 
MoUIlverbinduiigt  ii,  aus  denen  durch  Ziok  daa  Hetall  ab- 
gMchieden  wird,  «irlceu  durch  Niederschlag  des  üpfalls 
vmangitaniend  »nf  dte  Bildung  von  SIT wessha  l  pr  s 
«ere  Menp-Ju  Zink  anzuwenden  sind  oder  •■iiu-  Hiitf-  riiiitiL^ 
'or  AnsteUuQg  des  Versuchs  zu  bewerkstelligen  ist,  z.  H. 
bei  Verbindungen  von  AsO  '  und  AsO^  mit  schweren  Mc- 
jMejtyden  dutcli  ZenwUmtg  mit  Kalilauge.   Die  Probe- 
InnigkdiC  mnei  nentral  oder  alkalfsch  sein,  weil  bei  An- 
«■MBbeit  von  so  vif)  freier  Säurr,  um  dns  Animoniak  zu 
iMnittigen,  bei  Vorhandensein  von  Antimon  neben  Ar- 
Mi  Aatimmmuna/M  gd>ikl«t  «iid. 

inem  Ton  Boi^a.vdkr  (5)  mUgetbdltien  Ver> 
giftangsfalle  mit  arseniger  Säure,  in  wclchom  die 
enteoSjmptome  in  äusserst  heftigem,  mehrere  Tage  an- 
d«MiiiJ«iaKrt>»ch6n  Unthaltiger  Massen,  DmAy  >tar- 

Jakwikaikkt  d«r  itaaMlcB  Mtdieia.  im.  Bd.  L 


kern  Brennen  im  Munde  und  Schlünde,  das  sich  über 
die  ganze  Baacbgegend  verbreitete,  und  Tenesmus  bei 
donkelbnuinen,  mSssig  starken  StuhlenUeeraDgen  be- 
standen, wozu  sich  Unnlie»  Zittern,  Ameisenkiieehen 
und  Eingeschlafensoin  der  Extremitfiten,  so  wie  kalto 
Scbweisae  geEellten,  ond  wo  die  nervösen  Erschei- 
nungen, insbCBondwe  OhreosaaseQ,  starker  Kopf- 
schmerz, besonders  in  Stirn  und  Sebllfen,  Steifigkeit 
des  Nackens,  reissendc  Schmerzen  in  Schulter  und 
Vorderarm,  Ameiaenkriebeln  in  den  Beinen,  welche 
die  PitieDtIo  mr  nitHülie  iMwegen  konnte,  Gefnhls- 
venninderung  in  Händen  und  Rüssen  bei  fieberhaftem 
Pulse  die  ga5trischen  öbcrdanerten,  wurde  bei  mangel- 
hafter Anamnese  am  7.  Tage  der  Erkrankoog  darch 
denNaehweb  ron  Aisen  im  Urin  vemittalit  des  Haxsb» 
sehen  Apparates  die  Diagnose  gestellt.    Am  8.  Tage, 
wurde  in  einem  durch  ein  Cljstna  zu  Tage  geforderten 
blutbalügeo  Stuhle  Arsen  gefunden,  doch  in  viel  ge- 
liDgerm  H«ig«n;  tm  10.  in  «iner  spontanen  ndtUifn 
vormengten  Leibesoffnung  in  grösserer  Menge.  Am 
22.  und  2t).  Tage  war  der  Nachwei«;  hei  der  sehr  ge- 
benertcn  Kranken  nicht  mehr  möglicii.  Bolandkr 
glaubt,  dass  die  engegeiraiMn  Helen  dafSr  spreehen, 
dass  die  Eh'mination  dos  Arsens  vorztigswoise  durch 
den  Urin  und  nicht  durch  die  Galie  geschieht,  da  die 
per  clysma  entleerten  Floee  nur  sehr  unbedeutende 
Arsenspuren,  dagegen  die  spontanen,  mit  Uiin  veip- 
mengton  deutlichere,  der  Urin  die  deatlkbltea  Al8en> 
Spiegel  im  concreten  Falle  gab. 

An  die  IDttiidliiBf  eteee  Falles  von  Aneufkvergiftung 
knüpft  Sonnenschein  die  Angabe  seines  Verfah- 
rens zur  Isolirung  des  Arsens  iu  gerichtlich  chemischen 
Uiitfr.suihutii.'LMi,  milti'lät  dessen  es  ihm  golaug,  iu  ver- 
ächitsdouan  Fülleu  uud  üntersuchuugsobjecten  (im  vor- 
liegendem Kalle,  wo  aus  dem  Magen  38  Gran  iaolirt 
wurden,  auch  im  Scbweisse)  das  Qiil  nachzuweisen.  S. 
leitet  in  einem  Kolben  aus  Cblornatrium  uud  Schwefel- 
säure eutwnfkcltes  rhlorv'assorstufTgas  zu  dem  in  einer 
tubulirlen  l'.clort«  beti*>djicbeu  Untersuchungsobject  biä 
zur  völligen  Sättigung,  und  erwärmt,  wenn  dieser  Zelt- 
puaot  eiogetreteu  ist,  die  Betörte  im  Wasserbade  unter 
lortwftbrendem  Hindurebleitea  des  Gases,  wobei  Arsen- 
chlorid_  iiherdostillirt  wird,  das  sich  grosstentheils  in  einer 
abgekühlten  Vurlatru  candeasirt,  theilweise  von  dem  in 
einem  mit  <lor  \  nrlage  in  Verbinriung  stehenden  Cylin- 
der  enthaltenem  Wasser  absorbirt  wird.  JMe  vereioigten 
Flüssigkeiten  in  CjrHnder,  Vorlage  und  Kolben  «erden 
tbeilweise  zn  dpn  Arsenreii^tioncn  resp.  zur  qtiantitativen 
Analyse  hotnitzt,  dpi-  in  der  Ketorie  bleibende  Theil  wird 
luit  chlors.'iurein  Kali  vermengt  und  bis  zur  Enterbung 
ei  wiirmr,  utn  t^twa  Norh&ndenes  Scbwefelanenik  su  lösen, 
bei  welcher  Procedur  aber  das  eUomare  Kali  stet* 
im  Uebersdnisse  bleiben  mnss,  weit  liei  vorwaltender 
Salniore,  wie  S.  durch  directe  Versuche  nachwies,  die 
Arscoaiara  ledvelitiind  Aissnddorid  vsifliebtlgt  werden 
kann. 

Bei  Gelegenheit  der  Behandlung  von  Sykosis  mit 
Arsen  sah  Buchanan  (8)  nach  Stägigero  Gebrauche 
eine  lange  Zeit  bestehende  Prostatitis  schwinden,  und 
glaubt  diese  Keihvirkuiig  auf  Kegelung  der  Circulation 
in  deu  ve{^ä«u  Plexus  der  Prostata  beziehen  zu  müssen, 
wodurch  sich  auch  die  günstige  Wiritung  des  JUttels 
gegen  Hämorrlioiden  eikl&rt 
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Nachtrag. 

V.  IsoRnsi.KV  (Et  Tilfold  af  Arsenik vorgift- 
oiug  Ted  udvendjg  Brug  af  boid  Arsenik.  Hofipitalsti- 
dende  N.  41)  bat  folgenden  Fan  von  inenrergiftung  bei 
Susaerlicheiii  Oehrauch  von  arseniger  SSurc  \»eobach- 
tel.  Ein  4()jähriger  Hann,  der  an  Scabios  litt,  wandte 
nach  eigener  Anregung  g^en  diese  Krankheit  nach 
einer  vomosgegangenen  S^ncnr  eine  dnnih  Keehen 

concentrirte  Lösung  von  arseniger  Säure  in  "Wasser  an, 
womit  er  sich  über  den  grössten  Theii  des  Körpers 
wusch.  Nach  einigen  Stunden  tnt  ein  stark  nässendes 
Besem  an  den  damit  gewaaelmien  Hantparthieea  mf, 
wozu  später  zugleich  mehrere  grosse  Blasen  kamen , 
denen  bei  Verbrenniingen  ganz  ähnlich,  danclx  n  Er- 
brechen ondDtaiThBe  mit  Leibsehmerzen,  hc  ftigo  Car- 
'dialgie,  Henklopfen,  Kopfweh,  Xantbopsic,  reichlicher 
Speicholflnss  mit  knoblanchartigem  Geschniack  und 
entzündlicher  Schwellung  der  Zunge.  PuU  1 10,  weich. 
Den  fSnftan  Tag  ttaib  «r  rnhig.  Seetlon  vorde  niebt 
gemacht.  Veder  die  gastrischen,  noch  die  cerebralen 
Symptome  waren  so  intens,  dass  sie  nach  Verf. 's.  Mei- 
nung den  Tod  erklären  konnten ,  den  er  dagegen  von 
derUtnUffiiwIiofi  »Ueitefc,  nnd  cwarin  ihnUeber  Welse, 
wie  bei  anqgedebntea  Terbreonongen. 

Prof.  WanMfce  (Kopenhiffea). 


9.  Antimon. 

1)  Papilla  ad,  Luaita,  Ictada  nr  Im  nidletltont  aniaieala  «t 
•ailaiDalali  «t  »m*  Im  tnaladla«  4u  co«ar.  |r.  •.  IS  fV*  PoH«. 

t  ]     :>  c  1.  <l  t  r ,  John,  K.,  Ol)  th«  inumal  a«c  ot  tarur 
üc  in  acute  liiAamniiiiir.ns.    Bril.  iiMd.  Jonrn.  March  SS.   p.  Sl). 
-  3;  Im  1114,  Leun.  Krupiion   cntmfe  prodait«  par  la  farlr« 
■ÜbU  prU  i  i  inKtMW.   Ball,  g^n.  d«  tMnp-   LXXIII.   p.  S"). 

4)  BalUal.  B.,  Dali*  nvtlaaaacMa  yredotto  iaX  urtar« 
aMiic»  a  dal  eUarara  •  tarn  41  aatüMatai  da|li  acotdaatl  ab« 
la  ateait«  »poMalt  elreonttaa«*  tM«a«a«  •■•««  secaitMati  dalla 

aniiiiujriiK  iii::Ulliro  F  ilii  Mini  iirr^arali  Irisotuliili  c  dell»  3iiR<<ii 
prodolU  dal  gai  Idrogcnc  aoUlBonial«.  R^tratto  daUo  Spcrluen- 
tOK  IM  fp. 

Papilla  UD  (1)  gibt  aadi  einer  historischen  Einlei- 
tung über  die  therapeotiicbo  Verworthnng  der  .'\rseni- 
kalion  und  Atittmonialicn  in  verschiedenen  Krankheiten, 
beeenders  in  Fnnkreieb,  eine  Pantleie  swiseben  Ar- 
senik und  Antimon  al.s  Medicament ,  wonach  beide  als 
Regulatoren  der  lanorvation  and  secundär  als  solche 
der  Ernährung,  Wärme-  und  Blutbildung,  der  Respi- 
tatioii  und  der  Circulation  erscheinen  sollen.  In  einem 
besonderer,  Cnpitol  über  Herzkrankheiten  .sucht  P.  aus- 
zofähren ,  dass  beim  kranken  Herzen  sowol,  als  beim 
geranden  die  Neiven'  nnd  Hnakelelawnte  die  Hupt- 
ssehe  sind,  und  daat  Arsen  und  Antimen  in  kleinen 
Dosen  auf  Nerven  und  Muskeln  des  Hcrz'^n<;  und  der 
Oeftaae  einen  regoUrenden,  kräftigenden  und  zur  Nenn 
mrOdtf Bbrenden  BinftoM  nsSben  «nd  anf  die  Knok* 
heiten  der  genannten  Organe  und  damit  zusammenhän- 
gende weitere  Affectionen  (Arthritis,  BAsnnow  scIie 
ICrankheit  u.  s.  w.)  günstig  intluirea.  P.  behandelte 
•neiat  in  Jihie  1853  «inen  AU  von  Henalbeliott  ebne 
Kl^Hpenfehler  mit  Arten,  and  twar  mft  einem  solchen 


Erfolge,  dass  er  die  früher  von  ihm  geübte  Digitalis- 
Behandlang  ganz  aufgab  and  selbst  bei  Zeichen  orgs- 
nlsdier  VerSndemng  rem  Arsen  Oebraneb  machte,  und 
zwar  stets  mit  Erfolg  und  ohne  da«s  selbst  Jahre  laag 
fortgesetzter  Gebrauch  irgend  welche  Folge  hatte.  In 
den  Intervallen,  wo  er,  um  die  chronische  Intoxicatioo 
SD  hemmen,  die  Anenikmedlcatlein  onterbraeb,  ver- 
sachte  er  den  von  ilim  schon  in  Brasilien  als  bei  Hm- 
affectionen  n&tzlich  erkannten  Brechweinstein,  and  als 
er  fand,  dass  dadareb  die  Cor  raseher  vnd  stebiKr 
würde,  gah  er  beide  zusammen,  wobei  indess  der 
Brechweinstein  bisweilen  nicht  tolerirt  wurde,  so  dm 
er  sich  entschloss,  araenigsaures  Auttmanoxyd  zu  t>e- 
nntzen.  IHeeet  wird  in  der  Tagesgabe  voa  3  H|b. 
(Morgens  und  Abends  1  Mgm.)  Jahre  lang  ohneNacb- 
theil  genommen  (von  Papillaod  selbst  schon  6  Jahre.) 
Von  20  mit  Arsen  oder  arsenigsaareui  Antimonoiyd 
Bebandelten  worden  dnroh  eine  ^  bis  S  jihrige  Or 
IG  geheilt  oder  doch  so  gut  wie  geheilt;  Appetit,  Em- 
bonpoint  und  Kräfte  hoben  sich  rasch,  auch  schwandeB 
die  begleitenden  neuralgischen  oder  rheamatisehea 
Sdunenen,  nnd  daa  Anhalten  dieses  günstig(m  In- 
Standes  beohaehtete  P.  I  I  Jahre  hindurch  bis  in  die 
neaeate  Zeit  hmein.  Nur  4  Fälle,  daranter  2  von  b- 
snfflciens  der  Aerta,  bHeben  isqpälesserL  k  den  p- 
beilten  Fallen  war  frlhat  mist  Di^talia  mit  voiäm- 
gehendem  Erfolg«:  verwandt,  aber  wegen  VerdaauBg»- 
atömngcn  oder  nicht  hinreichend  günstiger  Wirkoog 
ansgesetit.  Die  eombinirte  Arsen-Antimoiienr  «enb 
ausserdem  von  P.  gegen  chronische  Lungenaffectionen 
(Dyspnoe,  EmphTsem,  Katarrh,  Tubcrculose),  Geleak- 
und  Muskelrheumatismus,  Dyspepsie,  Gastralgie,  Äoi- 
nie,  Cblorose,  Tjpbva^  Keanlf^een  andKenrossa,  Ik- 
terus, Kachexien  und  überhaupt  als  Reconstitnen«  er- 
folgreich in  ^  von  mehr  als  1000  Fällen  verordnet.  P. 
wfll  das  Mittel  nicht  als  einfbebes  Anenpräparat,  son- 
dern auch  als  ein  dynamisirtes  (?!)  Antimonpräpant  | 
betrachtet  wis.sen.  Die  von  ihm  erfundenen  Granulf? 
bezeichnet  er  als  grannles  antimoniaux,  om niebt 
dmrdi  die  gleichseitige  Beifügung  dea  Namens  dai 
sweiten  Bestandtbciis  arscnophobische  Patienten  za 
schrecken.  Dass  die  bchanptcte  Unlöslichkcit  des  Ssl- 
SOS  nicht  compict  sei,  schliest  P.  ans  der  von  ihm  selb« 
erprobten  Wlrkaankeit  nnd  ans  dem  DnulaMie,  dM 
bei  massenhafter  Bereitung  in  den  Pharmacien  die  dsi 
Präparat  anfertigende  Person  meist  1—2  Tage  Iiflf 
toxische  Zafälle  erfährt,  die  in  Maskeliittem ,  Palp- 
tationen, oft  TOD  vorübergehenden  BlaaegeräuKlin 
begleitet,   Störungen   der  Urinsecretion ,  Kopfweh, 
Schlaflosigkeit,  gesteigerter  Empfindlichkeit  begeben. 
Ana  letzterer  will  er  sogar  die  Absorption  des  Frilys- 
rata  durch  die  Haut  schlicsscn,  da  sicli  dasselbe  nitlii 
etwa  in  Pulverform,  sondern  als  symp&hnliobe  Htm 
in  Arbeit  befindet. 

Sramm  (2)  empAeUt  BrednrahuMn  ta  teltadi 
dosi  mehrere  Tage  lang  fortgegeben  ahs  sicheres  Mittel 
gegen  Mastitis  in  pueq>eriu  und  Panarition,  wobeier 
die  günstige  Wirkung  von  dem  erysipelatöscn  o4ir 
priaaiaebenChaiakfot  ds  fragUohan  Inteiindnagsn  ab- 
Utafig  mehk  ud  ab  MMna  denelb«  die  Habni 
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des  ToBos  der  Oeßase  im  entsfindetni  Th«H«  beirttli- 

tot  Diapboretiache  Wlrkongwarln  allen  Fällen  constant. 

lu  einem  Falle  von  Pneiunouie  heobachteto  Danis 
(3)  nach  der  Verabreichung  von  2  Mixturen,  den» 
80  Tmrt  ttib  eokhielt,  Aoftretea  Toa  fothn»  mmm- 
UmHdMD,  J«doeb  MAw  g«föth«t«n  SteTlan  «nf  der  in 
GanTen  ftwas  (jerötheten  TTaut  Jer  Kranken,  die  nach 
Ü  Taguii  übne  Desquamation  Tersi-hwanden,  daneben  auch 
Rüthung  im  Pharynx  von  derselben  Dauer.  Ob  es  sich 
hier  wirklich  um  Brechweinsteinvirkung  baodelto  odM* 
ob  das  am  1.  Tage  applidrte  Thapsiapflaator  dab«i  int 
Spjelp  war,  I&s>»t  Ref  unentüchieden. 

BuLLiM  (4)  giöbt  im  Anschlösse  au  seine  (im  vo- 
fffen  JalmilMil^  (p.  800)  ndtgeAeOteD)  pbamtr 
kodyiiamiseben Stadien  über  Antimonialien  cineScbiidc- 
niDgderBrecbweinsteioiirergiftong,  die  er  in  eine  Forma 
MtatlTO-hTpostbBnica,  eine  hypostbeiüca  sjncopalis 
and  eine  Fonu  adjnaiDico-ataxioa  imteneliddet,  Im» 
rljlirh  deren  er  es  Tcrsncht,  diflferentielle  Diagnosen 
gegenüber  anderen  Vergiftangen  and  krankhaften  Zn- 
gttniBn  ■ofanstoUen.  bi  Bezug  anf  di«  Behandlang 
Iwbt  er  lurror,  dass  zufolge  seiner  Versuche  das  Tanuni 
nnr  in  concentrirter  LSsung  Brechweinst^inirisongen 
fällt  and  dass  die  tanninhattigeu  Decocte  diverser 
Bb^eo  n.  t.  w.  iddit  tSnmtfieh  die  OerbeSore  In  Mii- 
reichend  concentrirter  L&sung  enthalten,  ntn  als  Anti- 
dot in  Anwendung  gozopoTi  werden  zu  können.  Gall- 
äpfcldticoct  giebtNiederücuiag,  Eichenrindondecocteine 
erhebBdia  Trittong,  aber  kelii  eigeDtliebes  Fricipitat, 
Dccoctum  ulmi  nnd  ein  Theeaufguss  weder  Frillnng, 
noch  Trübung,  l)ec.  chinae  flavao  ziemlich  starke  Trü- 
boDgf  wihrend  eblaa  Calisaya  aoch  keine  Trübung 
gehen  soll.    Es  empfehton  sieb  daber  al*  cftettbdie 
Antidote  nur  die  Abkochungen  ron  Galiäpfehi,  F.ichen- 
rinde  und  gelber  Chinarinde.  In  Bezug  auf  das  Antt- 
moetami«!  enoitMte  B.,  dass  es  rieh  im  Uagenasfte 
XMch  löst,  weshalb  es  möglichst  schnell  bei  Brecb- 
veinsteinvergiftongen  fortzuschaffen  ist.  B.  zieht  ilbri- 
gens  Ferrum  salforatum  bydratnm  als  Gegengift  vor, 
(wodnreb  ia  BieebwelnaMnISemigen  so  völlige  Fäl- 
lung errieltwird,  dass  das  fillrirle  Liquidum  imUansn- 
scben  Apparate  keine  Spur  von  Antirnonwasserstoff 
entwickelt),  da  das  gebildete  Schwefeiautimon  sich  nicht 
bdderKttrpeitenperatorimlDigeimfteUtflt.  Sebwefel» 
Wässer  leisten  dasselbe,  werden  aber  den  Kranken 
bald  lästig.    VdUige  Zersetsong  wird  auch  bewirkt 
dndtKalkwasser,  Hi^iMsiabfdrat,  Magnesia  usta,  fast 
i^dlMnffige  durch  SeifenlBsong,  nur  unvollständige 
dnrch  Lauge.  Magn.  earbonica,  Eiwoi.'..s  und  Milch  im 
UeberBohosse;  die  dabei  gebildeten  Verbindungen  lösen 
rfA  im  Magbmafle  bei  der  KSrpertemperatnr  xwar 
nicht  rasch,  aber  nach  einigen  Standen.  Schwefel- 
säure fällt  in  der  Verdünnung,  in  welcher  sie  anti- 
dotarisch  brauchbar  wäre,  Brechweinsteinlösnng  nicht. 
Tunatlndendeeoet  md  Oftronensäitrel&sirageii  (Umo- 
nade)  wirken  ebcufall.s  nicht  darauf.     Oi  gen  die  An- 
wendung des  von  Okfila  vorgeschlagenen  Nttrums  als 
BbainattTom  maeht  B.  mit  Recht  den  an  sich  ge- 
adnrSehten  Zustand  des  Herzens  geltend,  welohea  er 
aach  gegen  die  Anwendung  des  Chinins  als  Tonicum 
(nach  FbAXDUi)  in  dieser  Intoxication  anführt,  wäb- 
er  ua  Beeeitiguag  von  ilypereoeab  dkrdings 


Abkochungen  von  Chinarinde  zulässig  MU.  Zur  v51- 
ligen  Elimination  in  der  Reconvalescenr  empfiehlt  B. 
Sobstaozen,  weiche  Weinsäure,  weiosaores  Kali  oder 
OitrotteneBan  enthalten,  da  dfeae  Snbilanien  nnUii' 
fiehe  ABÜmonpitpamte  In  LQenng  in  bringen  fer^ 
mögen. 

Hinsichtlich  ilfs  inedico  -  legaleu  Nacliweiseä  der 
lJrei;hweinsteinvcrgiftuii(f  hat  Ueilini  Experimente  mit 
dem  Dialpator  angesiollt ,  das  i^ialysal  vou  Mischungen 
vou  Eiweiss  u.  s.  \s.  mit  1,  2,  4  und  8  Mgm.  liefert« 
nach  24  Stundaa  im  Marsh' sehen  Apparate  keine  Aoti* 
monwasserstdibntwiekeluDg,  welche  übrigens  nach  den  Ver» 
Suchen  des  Verf.'.s  erst  beim  Vorhaudensein  von  0,.'j  Mgm. 
(nicht  bisi  U,  1—0,4  Mgm.)  auftritt.  Ii.  glaubt  Uesshalb, 
dass  das  Dialysirea  in  gericbthchen  Fällen  nur  dann 
etwas  nützt,  wenn  mehrer«  Cgm.  Tart  stib.  vorbandsn 
sind. 

Mit  Butyrum  anlimonü  hat  Brli.ini  Thierversuche 
angestellt  und  danach  mehr  oder  minder  heftige  Sto- 
matitis, Pharyngitis,  Oesophagitis  nnd  Gastritis,  in 
einigen  Fille»  PerilNntion  des  Hagens,  nicht  sdten 
Gesrhwüre  mit  schwarzem  Grunde  inSiund  und  Magen 
und  Blutuuterianfungeu  unter  den  genannten  Schleim- 
häuten gefunden.  Der  Ibgenlnbalt,  bisweilen  blutig 
oder  schwarz  gefitbi,  zeigte  weisse  Krflmchen,  die 
durch  Sli  orange  gefärbt  wurden.  Die  Intestinal- 
scbleimhaut  war  entzündet  oder  Uk  einzelnen  Stellen 
gerdthet;  die  eonelffen Organe  nonnal,  inibesondre  daa 
Gehirn  nie  bypcraemisch.  In  Bezug  auf  die  Diagnose 
dieser  Introxicalion  wird  auf  die  cheuiisrho  t^nter- 
suchoog  des  i:^rbrocheueu  hingewiesen.  Ais  Auudoi 
empleUt  er  Albvnln,  Kleber,  Ifa^nedn  «ad  dkaHaehe 
Flüssigkeitf^n  zur  Neutralisation  der  Säure  und  Fäl- 
lung von  Antimonoxyd,  während  er  Tannin  undSchwefel- 
wäMer  yerwirft,  da  diese  twar  das  Antimon,  aber  nicht 
dieSalzsinre  unschädlich  machen,  und  auch  dasRisen- 
snbbydrat  wegen  d  r  yiil  lang  des  reisenden  Eisen- 
chlorids für  nicht  passend  erklärt. 

Die  Angabflo  von  ß.  über  die  Vergiftung  mit  anderen 
Antimonialien  unter  bestimmten  Umständen  (Antimon- 
dämpfe, Einv«>rl«ibuncc  unlöslicher  Antimonpr&parate  mit 
Wein-säure,  n Tariari  u.  s.  w  oiicr  bei  bestebeoden 
fintzöndunirszusläiKieu  der  iDteäUna)  cuthalten  niebtt 
wesentlich  Neues.  Bei  Kaninchen,  Meersehweincbani,  l^par« 
iingen  und  waisssn  Mbiseo,  welche  fi.  AatiffloimnBNr' 
stoffgas  respiriren  liess,  zeigte  sidi  bei  rrinem  Oase  aebr 
rasch,  bei  Verdünnung  mit  Luft  erst  spüt  die  Respira- 
tion beeinträchtigt,  oberflächlicher  und  beschlenuipt,  Aip- 
tation,  Einfallen,  Cessiren  des  Alhmena  nach  'J  oder  3 
tiefen  Inspirationen;  Sperlinge  wurden  am  ersten,  dann 
Mäuse,  hierauf  die  Meerschw^chea  nnd  xuletzt  die  Ka- 
ninchen afficirt.  In  diesem  Zustande  besteht  vollständige 
Anästhesie,  während  darin  das  Herz  mit  einer  (rewissen 
Schnelligkeit  forlschlägl  An  frischer  I.nft  (feling't  es 
durch  intensive  Reizung  das  Tlüer  wiederherzustellen. 

10.  Silber. 

1}  Outlmi,  Aatoalo  (Paria),  Qoaleb«  ricblamo  totl'  a»o  M  nf- 
tnto  «'wftat*  Ia  mSMo«.  AamO.  wlv.  VoL  SOO.  p.  Mt.  — 
S)  Ottypt,  Panwd«  Sa  «nymt  Se  ateato  itmtgult  mdU^U  reut 

Im  e«at4ri«atloBi  de<  pauplirci.  Bali,  g^a  de  thirap.  LXXIII. 
p.  -  S)  Droite  rOiniibrnrlt>.  RtomaHtia  (i  lapid«  (nfcraaU. 

1)1. rl)    Klln     N»         8    70^    i  U<  :rin:    den   im  BtfWM  llr  ISSS. 
b4.  i.  tt.  Wi  mttgatbcUUll  titil  ran  OuiponJ 

Qvr.vm  (1)  giebt  eine  Zusammenstellung  über  die 
therapeutieebe  Venrendnng  dee  Silbenwlpeten  mit  be> 
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•Onderer  Berücksichtigang  des  Gebrauches  bei  Ataxie ; 
TOn  letzterer  führt  er  zwei  Fälle  aus  eigener  Praxis 
an,  wo  er  eatschicdea  giiastige  Wirkung  von  dem 
Mlttolsdi^wAleheswlDdarWeiMvmbntohte,  dassdie 
Kranken  zunächst  2  Cgm.  pro  die  erhielten,  dann  alle 
4  Tage  i  Cgm.  mehr,  so  dass  nach  einem  Monat  14 
—  16  Cgm.  täglich  (auf  Soul)  genomineii  werden, 
welche  in  keiner  Weise  Beschwerden  verursachen. 

.41s  Lapis  miUgatos  enpfieUt  Onyot  (2).  2  Tb.  Ar- 
gent.  uitr.,  1  Th.  Kali  nitttemn  und  1  Tb.  Kall  Bulfuri- 
cum  znsatnnienzusi'liiiiclzen;  der  Zusatz  des  schwefel- 
sauren Kalis  macht  das  Präparat  minder  zerdiesslicb. 

11.  QoeoktQlMr. 

Ij  tilovvr,  J.  O  .  Tho  !lH'npfutic«l  t«1bo  «f  luf dii-liioi.  Ucrcurr- 
iMfott.  Jttly  iO.  (OttM  Btd«atiuif.)  —  6«IUrd,  Dm  lat- 
Uiiw  eM><w  I*  Mmn.  I««w  dtnlvw«  NeMm  p«r  !>•• 
roy.  Oalon  uM.  Now41.  y.li.  He.  M.  tSI.  N«.Mi.f  .aU. 
~  S)  Bellinl,  B.,  Mi*  tmlMMnMt»  prodotle  d«t  omI  dMd 
Mrpenti  indtuDi  o  dl  Karkooe,  Sladli  i  linui  r.  mnlk»  l«f!aU. 
H  pp.    Pireuie.    Bttratto   dello   8p«riiDciiUk-  l)  Tuluaa- 

t««k«ff  (Kuin).  Zur  L«hre  über  dt«  WirbaBR  der  Qaeck«llb«r- 
|wf|MMM  Mf  dM  UiluliekM  Orgcatoom  n»p|>«-0«y Ur's 
■nd.-«kMi.  VaMnu  lf«it  «.  1T9.  Slnl««  BaMftaofw  Itar 
die  Wlrliuns-  von  C) inqueekillbvr  auf  dm  ÜilerUchfD  Or- 
ganlirnui.  Itjt«l«iu.  «,  2%^.  -  &)  RieordI,  Amilcare.  La  ai- 
ringaiion«  d«i  d"tti  saUvari  nallo  »fmlin  ilella  mm  ip  ul^niiii » 
■weurial«  c«ntr»  1»  «iAIid«.  Annali  oni«.  dt  med.  Vgl,  199. 
^  ns.  —  6)  I«aab«rt,  Da  qaalipmaecUwi»  iMam  du  ms 

prffMBMitM  SMlCaritllM  ■H>Mt»<<i  h  to  •orfaee  de  I«  yMn. 
iovrii.  d»  IdM.  d«  Bninn.    Od.        9W.   Sur  qoelijuea  imI. 

d»n!s  Ji'h  pr  •ijiirjtiiioi  0>«rcun*lle«  appl.  sor  la  ;m-.iu.  R  itl, 
gio.  d«  tb«r.  \.  liXXlI.  p.  SRI.  —  7}  naonequla,  Aecliirnt« 
pmToqai*  par  le  calomel,  «niplo;i  eo  roilyr»  stmultaD^meirt 
■IM«  d«  rtodBt«  d«  p«lMahiaH  pri«  l'imirieitr  cb«f  «n  Mtout 
■iNtot  d»  kfnrtltt  din««  cIttMitd*»  Oai.  dM  hSp.  Nu.  T.  p.  M. 

~  B)  Lagarde  (Verduii),  NoarvIlM  oburrTation«  d'arcldoiiU 
proTCMjn^t  par  le  talcra«),  empli^^  tn  eollfr«  «iinultan^iiiriit  avcr 
UQ  lrait(iin«nt  indu:^  'k  1  ini-rlror.  Ibidem.  No.  129  p.  il3.  — 
9)  Da  bar,  >' mpolMnoemcot  laareari«!  par  U  p«iaa*d«  au  ai- 
ttaia  aelda  «•  «Mmra.  Ibld««.  p.  49a. 

Ein  hSehat  intereannter  kliniKber  Vertrag  Ton 

Oallahd  (2)  bespricht,  anknüpfend  an  einen  Fall  von 
Stor'.atiti'«  nr^r-urialis  mit  dorn  heftigsten  Ptyalismus, 
hervurgurufen  durch  uiührlägige  KinreibUDgenvonUngt. 
dneienm  in  den  Üntenelb  einer  «n  yaTiotds  erkrank- 
ten Person,  nntl  an  \  FSH?  von  Stomatitis  merciirialis 
chronica  und  Mcrcurialzilteru  bei  2  HascnhaarscUnoi- 
dem  (l  Mann,  I  Weib),  1  Vergolder  and  1  Spiegelbe- 
leger, den  chronischen  Mcrcurialismus,  der  in  Paris 
etwa  1  pCt.  der  klinisili  bfliandeltcn  Fälle  liefert.  In 
den  -1  Fällen  ging  dem  Tremor  .stets  Mundaffecüoa 
Torans,  deren  ungemein  grosse  Häufigkeit  Oailabd 
in  Pariser  Werkstätten  conntatirte  und  wobei  er  als 
Differenz  der  chronischen  und  der  acuten  das  frü- 
here Krgriffensein  der  Schneidezähne  in  letzterer,  der 
BsekentUme  in  ersterer  hervorhebt.  6.  gedenkt  dne» 
Pariser  Chirurgen,  der  in  Folge  frühf  rcr  anatoinischef 
Studien  ilerciirinjectionen  oft  ausführen  musste,  in 
Folge  deren  chronische  Stomatitis  entstand.  Dass  bei 
dieser  Ifftctkm  ein  blauer  9msm  Ton  Qoeeksilb«nIffir 
sich  nicht  bildet,  erklärte,  richtig  derünmöglich- 
keit  der  AnbäufuDg  dieser  Verbindung  bei  der  ülcera- 
tknn  des  Zaha&dsdM«.  Becöglich  des  Tremor  webet 
.fiUiqf  deiwn  aomeBttneyendilinunemi^  darch  p^- 


chisi  he  Affecte,  z.  B.  bei  der  Beobachtung  und  dem 
Krankenexamen,  auf  das  häufigere  Vorkommen  im 
Winter  (nach  Pariser  Eifiibrungen ,  wafandi^tieh  in 
Folge  der  bei  kalter  Jahreszeit  weniger  ventilirten  Ate- 
liers), auf  den  schädlichen  Eiiifluss  der  Kx-^sse  in 
Baccho  bin  und  füiirt  die  grössere  loteosität  des  Lei- 
dens bei  Arbeitern  in  den  Onedodlbermiiimi  m  JJni- 
den,  sowie  dnselne  Symptome,  z.  B.  Gliederschmenen 
auf  den  concurrirendcn  Einfluss  der  Feuchtigkeit  zu- 
rück. Als  therapeutisches  Agens  rühmt  er  die  Scbw». 
fiBlbfder  und  gteobt  pnwpiylsktlseli  beeonden  mf  du 
Vormeiden  des  Aufhängens  der  Kleidungsstücke,  da 
Esskörbe,  sowie  auf  das  des  Essens  in  den  mit  Queck- 
sUberdämpfen  imprägnirten  Räumen,  resp.  «of  Ein. 
liehtnng  gesonderter  Binine  fBr  Kieldungatfieke  od 
Ksszimmer Gewicht  legen  zu  müssen,  in  Bezug  wonaf 
namentlich  die  Fadaer  Uutfabriken  viel  su  wüuscha 
ftbrig  leaaen. 

BBLLn(i(3)  terÜflntHcht  eine  medloo^legsle  Sliidb 

über  die  hekanntUebinmeistausSulfocyani^ueek- 
silbGr(Iihodanqnecksilber)  bestehenden  PllllMh 
schlangen  (Serpenti  indiani  o  di  Faraone). 

Im  Handel  finden  sich  2  Formen  der  Pbaraoscfaliii- 
gen,  die  eine  sielU  Kegel  oder  Pyramiden  dar,  die  ia 
Staoiol  oder  in  buntfarbiges  oder  Goldpapier  eingevtekcH 
sind,  die  .'mdero  kli:-;iie  ('yliuder  von  clwa  I  Ct».  t.änge, 
wie  ein  Stück  Kreide  au.s»elieiid;  beide  wiegea  6t«a  '2 
Grm.  und  sind  entweder  mit  Benzoe  parfümirt  oder 
nicht.  Die  vonLeclerc  berröhrend«  Modi&cation,  «obti 
dem  Solfocyauör  ein  die  Verbrennung  besebleonigeiidir 
Körper  zugesetzt,  die  Fl  alle  empjreumatisch  schmeckend 
gemacht  und  duuti  die  Vfrbreuining  der  letzteren  die 
angeblich  eDtstehetideu  Blausüureiiämpfe  zerstört  werden 
solieo,  sind  kaum  Uaudelsartiitel  geworden.  Ausser  den 
Rhodaoqaeeksllber  findot  sich  in  einigen  PbaraescUsa- 
gen  noch  Salpeter  (nach  Bellini  nicht  als  absichtliebs 
Beimen^^unpr,  sondern  als  Folge  nicht  sorgfältigen  keSt 
wiisctictis  bei  l>ar-telluug  des  Sulfocyanmorciirs) ,  ia, 
aiidei>>ii  mi/ei-ict^los  salpetensaiires  Qiiecksilberoxydul 
in  ei^i/.iliuü  etwas  Bonzoe  (zum  \crdecken  des  Cfem- 
che«),  nie  aber  Leim  oder  Gummi,  da  zum  Zusanumih 
ballen  der  Zfindmasse  der  blosse  Druck  genügt  In  Be- 
zu(f  auf  die  Gase,  welche  bei  Vert>rennung  diT  I'harao- 
schlangen  entstehen,  giebt  Bellini  Untensucbungirc^ul- 
tatü  von  Bechi  in  Florenz,  «iinacli  bei  Verbrenneo  m 
freier  Luft  kein  Schwefelkobleustoff,  wie  Berselial 
angab,  sondern  Koblenttlore,  Stickstoff  nnd  Spww 
schwefliger  S'uire  auftrHen,  während  beim  Verbreanen 
ohne  Luft2uüiU  aik'rdiugs  auch  SchwofelkoLlenstoff  sieh 
entwickelt.  Die  zurückbleibende  fente  Masse  fand  Bechi 
fast  ganz  aus  Schwefelqnecksilber  bestehend,  daoebea 
eine  geringe  Menge  ('^.iii,  statt  dessen  Q.  Schiff 
Tricyanamiü  fand.  Beiliai  überxeugte  aicfa,  d•SSanM^ 
dem  in  letzterer  bisweilen  eine  Qttaatflit  SdfoeyaiuiMd- 
Silber  unzcrsetzt  zurückblei  >t.  Hieraus  schltesst  Belliaii 
dass  die  entstehenden  Gase  keinen  schädlichen  Eiaflasi 
auszuüben  im  Stande  sind,  und  in  Bezug  auf  den  Röck- 
staod  oonststirte  er  experimmiteU,  dass  ^  bis  1  Gns. 
auf  Kanindien  keinen  Bffsct  ansfiUä  wie,  da  «r  ssi 
einem  im  Majjcnsafte  nicht  löslichen  QaedtaQberpdlfS» 
rate  besteht,  nicht  überraschen  darf. 

In  Hinsicht  der  Wirkung  des  llhodauqueckdftrt'i-j 
auf  den  Orgatüsmus  consiatirte  Bellini  zunächst,  da«^ 
wenn  man  den  Mageninhalt  eines  mit  diesem  Stoffe  (0,<' 
Grm.)  gelüdleten  Kaninchens  (Tod  in  ca.  50  Stuodei} 
in  den  Dial;sator  bringt,  das  nach  24.stttiidigeai  SlAsa 
erhaltene  Dialysat  ein  Quecksilbtrsai^  in  Auflösung  eot- 
hilL  Ks  bandelt  sieh  hier  nicbt  bloss  um  Lösoitf  dts 
SnifecynnffledBUbera  Jm  Magemall»  dn  das  aeeh  «Iii» 
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diger  Behandlung  mit  kfinstlichem  Magensaft  in  UerTem- 
mratur  v  n   n:    crhaltoue  Filtrat,  das  die  Reactionen 
löslirher  MeicuTüalze  und  löslicher  Slilfocyanära  t^gt«. 
bei  \'erdäonuDg  mit  Wasser  keinra  N{«d«ndi)a|r  von 
Snlfocyioquecksilber  giebt.    Eine  =;oIche  üeberKhrunc: 
dw  Rbodanquecksilbers  in  eine  lösliche  Mercurverbindtina; 
eotstebt  sowohl  bei  Contart  mit  Salzsäure  als  inii  Milch- 
säure als  tnitKocbüaljt;  bei  iet^terem  tritt  nach  H.  Schiff 
das  ungemein  lösliche  Schwefelcyauquecktllbonuitriao 
uid  M«triiiiiKpMGk>ilb«reliIorid  auf,  indessen  entsteht  da- 
bei such  SubKiBit  foden  Lömnf^  rm  Chlomatriom,  die 
mit  Rhodanquerksilber  in  Berijhninir  «ar,  Kiwniss  coa- 
gulirt,  und  auderürseits  Sulfocyannatrium,  weiches  im 
Stande  ist,  als  Solvens  für  das  Rhodanquecksilbiir  SB 
dienen.  Als  Zersetxangproducte  im  Mama  aiad  also  an- 
nnehmen:  SobfiiiMl,  Hatturiactat,  Salfoeyan-Kalinm 
und  Natrium  und  (durch  Einfluss  der  Sal/sfiure)  Sulfo- 
cyanwasserstoffsäure.    Wenn  eine  Zersetiung  tfaeilweise 
schon  im  älunde  dur^-h  d  e  Chloralkalien  u.  a.  Salze 
dea  Speichels  nud  Mundsrhldma  erfolgt,  ao  ist  eioevai- 
tara  in  den  dünnen  (redärmeii  dureil  die  dort  vorhan- 
imtn  Allnliati,  im  Dickdarm  durch  den  <?.  hw<.r..lwasser- 
atoff  und  die  rfeb  bei  Fermentationen  der  E.\<  lemente  liil- 
dende  Srilch-  und  Rnttorb.-iure  iiKiirli^^'h,  in  l'f/u-^  worauf 
B.  coaslatirte,  das*  raeuscblicher  Speichel,  Succus  enteri- 
CU8  von  Kaniochen  und  Päces,  mit  Rhodanqnecksilber 
ia  daa  Dialjaator  gabiadtt,  die  Bildung  eines  löslichen 
QaadnObeiaaixee  bewirkten  und  SH  das  Sulfocyan- 
quecksilber  in  Quccksflhersnlfür  und  Sulfocyanwasserstoff 
zerlegt.   Auch  beim  Einbringen  in  frische  Wunden  re- 
sultirt  eine  solche,  durch  den  Dialysator  nachweisbare, 
ähnliche  Ver&nderang,  wia  im  UagaDaafi  und  dar  Tod 
des  Thiores.   Be«!hl«ani||;t  wird  da«  Auftreten  der  15a* 
Iksfaen  Quecksilberverhfndun?  in  Ma^cn,  wr im  I  ir*  Jod- 
Valium,  Bromkalium  oder  Hyriisullile   vorhanden  sind; 
Kalisalpeter  ist  daccpen  ohne  p;iiifluss  und  bringt  kein 
lösliches  Pruduct  h^^rvor.    Wm  die  Schicksale  der  im 
Magen  gebildeten  Zerselzungsproducte  anlangt,  lo  ref- 
biodet  aich  Sablimat  zunächst  mit  Eiw.>i»3  (daher  die 
gnndtdie  Flrbnng  einzelner  Stellen  der  Schleimhaut 
lind  der  aschgraue,  durch  ."^chwefelwasspr  und  Schwefel- 
ammoninm  sich  »chwarz  lärl»*!iidü   Ueberzug  bei  mit 
Rhodanqucrksüher  vergifteten  Kaninchen,  wie  bei  Subli- 
matvergiftuog)  zu  einem  Albuminat,  daa  dardi  dl«  Milch- 
«tar»  und  beaondera  die  Gbloratkalien  des  Vafeuaft» 
in  T.nsnnjT  pehracht  'wird  fdaher  das  Verschwinden  des 
grauen  Beschlages  hei  .s[iät  arigestelitor  Seetion  bei  Ka- 
ninchen in  Folt;e  dos  reichlich  im  Magen  vorhandenen 
Succus  gsstricns),  während  diese  nicht  durch  die  Sali- 
sänre  befördert  wird.    Die  Resorption  erfolgt  dann  als 
Itoppalsalz  von  Chlorquecksilberchlornatrium,  das  in  ent- 
feräleo  Organen  wiederum  zersetzt  wird.  Bringt  ro»n  in 
eine  Lösnini;  von  Sublimat  l'cu.hi  •ü.  m'.-]  Koch-al/.  um 
ihm  die  eiweisscoacndircnde  Eigenschaft  zu  nehmen  und 
diluirt,  so  tritt  al>.!>ald  die  Präcipitation  des  Eiweiss 
wieder  ein.  Ouix  äbulich  iat  der  Vorgarn?  mit  dem  Uer- 
enrlaetet,  daa  «benMla  Afitniat  mm  Eiwciss  besitzt. 
Die  Snlfocyanwa^iserstoffsäure  cna^ul-rt  ohniifnüs  Eiwciss, 
doch  wird  das  Albuminat  rasch  vim  dc^n  vorhandenen 
AJkalicarbonaten  gelöst  und  wahrscheinlich  resultirt  sofort 
BUduDg  von  Bhodankaliom  etc.,  da«  dann  ala  aolcbea 
iD  da»  Bhit  fibergabt  Bd  Tbieren,  die  mit  Sulforyan- 
kalium  oder  mit  J'ulforyani-juccksilbcr  vom  Macr<Hi  :li.'s 
vergiftet  wurden,    tritt   in  ;:leirher  Weise  ein  lo.siiciies 
il'i  '  yansalz  im  Harm,  im  Hlutscniiii.  itn  subnat.  Binde- 
gewehe, in  deu  l'lenren,  im  Peritoueujn ,  im  Urin,  im 
Nierenbecken  auf,  daa  man  im  ersteren  Falle  direet  mit 
Bisanaalian,  im  letzteren  erst  nach  vorgängiger  Dialvse 
naelivefien  taum.   Am  meisten  enthält  die  Leber.  Die 
sehr  geringe  Quantität  von  Rhi>  iaimm-  ksilher,  welche 
im  Dberachössigen  Sulfocyankalium  [^cidsi  ist,  scheint 
ebeofalls  —  da  eine  solche  Solution  F;iutiss  ruagulirt 
—  vornbetgehend  ein  unlöalidiee  Albuminat  zu  bilden, 
daa  «Mar  von  WJchs&nre  und  CbtoralkalieD  aufgelöst 


wird,  wobei  sich  Sulfocyankalium  und  SulfoejuwasBer- 
atoff  und  ein  IMkhea  MerearBals  Mldai 

Weiter  thoilt  B.  eino  Reihe  von  Experimenten  mit, 

wclcho  M.  S(  HiFK  über  die  Wirkung  des  Giftes  an 

Uunden  und  Kaninchen  aogesioIU  bat,  und  denen 

einige  eigne  d«a  Verf.**  rieh  anidiHeeaea. 

Hei  Darreichung  des  Giftes  per  os  bekamen  die 
Hunde  nach  20  -  40  Min.  Erbrechen  und  Durchfall,  er- 
holten sich  aber  stets;  bei  Einbringung  von  0,68  Qtm. 
Pharaoachlaoganinhalt  in  eine  Schenkelwunde  grotaer 
Mundo  zeigte  sich  nach  1,'  Stunden  Diarrhöe  und 
schwaches  Erbrechen,  Durst,  dabei  Pulsbcjchleuni^ning, 
•Steigen  der  Temperatur,  Rrosse  Schwäche;  die  Diarrhöe 
und  Erbrechen  hielten  bis  zum  folgenden  Morgen  an, 
wo  der  Urin  fiiweiai  und  Zucker,  dagegen  keine  Pboa- 
phat«  entbielt;  einige  Standen  aplter  trat  Triiraui  und 
Tetanus  und  Abends  nach  vorpänfriger  Temperaturab- 
nahme der  Tod  elti.  Bei  andern  Hunden  erfolgte  der 
Tod  in  Ta^cn;  die  Section  wies  mässijje  Hyperämie 
an  vit^h  n  Sjtellen  der  Qastrointestioalschleimbaut,  atarke 
llyperiunie  von  Leber  und  Pankraaa,  keine  Alteration  aa 
den  Norroocentreu  nach.  Von  einem  alten  Absce.sse  aus 
virirte  daa  Gift  bei  Hunden  nicht.  Bei  Kaninchen  wirk- 
ten n.l  Grm.  innerlirh  tf'.dtlich  (in  Tapen) .  die 
Symptome  waren  Diarrhöe,  Durst,  Diabetes,  keine  Gon- 
vulsionen;  bei  der  Section  fanden  sich  rot  he  Flecken 
und  Streifen  im  Magen  und  Coaeum,  Hyperämie  in  den 
fibrisen  Dannpartliieen,  Leber  und  Pankreas,  Zucker  in 
der  Cerehrr(qpiria)flijssii:;keit.  P  i  i  ctitaner  Application, 
wo  meist  nicht  das  ganze  lüiodanquecksilber  absorfoirt 
wurde,  sah  B.  bei  Kaninchen  einige  Male  (schon  nach 
40  —  60  Min)  Entzündung  der  Wunde,  ausserdem  bei 
frühzeitiger  Section  scbvanee  Punkte  hn  Magen.  Rigor 
mortis  tritt  nach  Schiff  rasch  ein  und  schwindet  bald; 
die  Muskelirritabilität  besteht  kurze  Zeit  nach  dem  Tode 
UDTcräudcrt. 

In  Bezug  auf  die  Frage,  weiches  der  Zersetzungs- 
producte  die  Erschcinangen  bedinge,  glaubt  Bbllu!i 
die  Dhothfift  auf  daa  SabUmat  und  Xeiearlaetat  be- 

ziehen  zn  ratlsscn,  da  diese  durch  Sulfocyankalium 
nicht  ifcdingt  wird,  -  nach  Venaobeo  des  Verf.  s  be- 
dingen sieaueh  andre  Rhodanverbindungen  nicht,  t,  B. 
Rhodanblei,  das  (in  welcher  Dosis  ?)  in  10-24  Stunden 
Kaninchen  und  Meerschweinchen  vom  Magen  und  von 
dem  Unterhantbindegewebe  aus  tödtct  während  er 
daa  Bnilbefnltaliam  htA  den  fibiigen  Eraeheinnagaa 
mitbetheiligt  glaubt.  Den  Tod  leitet  or  weniger  von 
der  Affoetifin  des  D.irms,  als  von  einer  Action  dcrZer- 
äulzungsproduci<i  auf  das  Herz  ab,  welche  er  aus  einer 
Reihe  von  Expnimenlen  folgert: 

Bei  Einspritzung  des  fittrirten  Liquidums,  aus  dem 
Contacte  von  Rhodanqtiei  ksilber  und  künstlichem  Magen- 
säfte gewonri'Mi.  in  den  Mund  oder  nnter  die  Haut  von 
Jb'ri)schen  erfolgt  nach  wenigen  MiiDiten  Verlangsamnng 
de«  Herzschlagea  und  bald  Stillstand  in  der  Diastda^ 
veaach  Bewegimgen  und  Deglulition  noch  fortdauern; 
nur  die  Extremtt&t,  in  welche  eingespritzt  war,  blieb 
unbeweglich;  das  Herz  renpirte  mir  schwach  auf  mecha- 
nische Reize,  während  Nerven  und  Muskelti  (mit  Aus- 
nahme der  Extremität,  weleba  daa  Qifit  ampfing)  mecha- 
nisch und  olectnaek  reizbar  waren.  Garn  daaiolbe  Ver* 
halten  Keiften  die  Fröaehe  bei  Injeetlon  von  Sublimat 
oder  Mercnrlactat ,  ebenso  nach  snloher  von  Rhodanal- 
kaliverhindunpeii  (sehr  rasche  Herzlähmuncr  nach  Rho- 
daiikalium).  besonders  der  basischen  Salze  Directe  Ap- 
plication aller  dieser  Substanzen  auf  das  Her»  verlang-^ 
aamt  und  sistirt  ebenfalls  die  Herxaction.  flulfoevan* 
wasaerstoflfs&ure  firbt  die  Gewebe,  mit  denen  sie  in  Con- 
taet  kommt,  iraiss,  sistirt  aber  die  Herzbewegung  nicht, 
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weder  indiract,  noch  direct  applicirt.  Briugi  man  Mer- 
curchlorid,  Mercurlactat,  Rhodankaliuiu  und  Natrium 
direct  io  Lösung  auf  Muskeln,  so  werden  auch  diese 
paralpirt,  und  zwar  zuerst  durch  Rhodankalium ,  am 
spEtcsten  durch  die  Merkvrialien.  Zentönmg  <l«r  As» 
cerebrospinalis  hemmt  bet  Fröschen  di«  Aofion  ftitf  du 
H«r?:  nicht. 

Hinsichtlich  der  Diagnose  der  Vergiftung  weist  B. 
auf  die  cheoUscbe  Untersachang  des  ßrbtodieDeD  und 
des  fipebsheli,  nunentlich  in  Bezug  auf  die  Rbodan» 
reaction  hin.  Ansführlich  bespricht  er  die  Behand- 
laog  der  Vergiftung,  wobei  er  zunächst  berrorhebt, 
dsM  di«  iD«laUiielMii  BEeohndttel  niebt  «ontcdndidit 
Mien,  da  kein«  dmidlMiii  zur  Bildung  löslicher  und 
giftiger  Zorsctzungsprodacfe  des  Rhodanquecksilbers 
führ^  wie  sich  Verf.  experimentell  überzeugte.  Von 
awiiwendendeii  Pugusen  empfleUt  B.  Hagneria  nita 
nnd  Magnesia  hydrioo-carhonica,  wt  lcbe  gleichzeitig 
antldotarisch  wirken,  aasserdem  die  milden  Lenitiva 
(Manna,  Oleosa);  Pnlpa  tamarindornm  nnd  Kail  tar* 
taiieam  verwirft  er,  weil  dadorchWechselzersetzung  in 
MerenrtarlTat  anrl  Rhodnrkaüum  «♦itf findet.  Bezüg- 
lich der  eigentUcben  Antidote  berücksichtigt  B.  M'- 
nldist  fie  au  dem  Selfocyanqueeksllber  entstohendeii 
Prodacte.  Freies  Chlor  eignet  sich  zur  Zersetzung  dea 
Rhodankaliums  und  Khodaunatriums  nicht,  wenn 
ee  auch  den  Rhodanwassorstoff  zersetzt,  und  erscheint 
das  Chlorwassei'  mn  so  mehr  contnündicirt,  ah  es 
seibat  iiritativ  wirkt  and  die  Zerlegung  des  Salfo- 
ryanfirs  resp.  die  Bü  inne  von  Mercarbichlorid  beför- 
dert. Da  das  Eiweiss  zwar  als  Gegengift  des  Subli- 
mats wirkt,  ab«  nlebA  als  sdldies  des  RliodaiikaK«m8, 
glaubte  Rr.i.i.rsr,  dass  es  nicht  sowohl  auf  Neutrali- 
sation der  ZoTsetznngsprodnete ,  als  auf  eine  rascho 
Zersetzung  des  Rbodanquecksübers,  worans  un giftige 
Yerbindnngen  entsUnden,  ankäme,  und  prüfte  deshalb 
verschiedene  Rhodanverhindungen  auf  ilire  Giftigkeit, 
nachdem  er  sich  zavor  überzeugt  hatte,  dass  die  ent- 
spiedieoden  Oiyde  eine  Zersetsnog  des  in  Frage  ste- 
henden Präparates  bedingen  können. 

£r  gab  Kaninchen  innerlich  30  Örm.  saturirter  Lö- 
magea  der  SidfseyiaiwfaiiiduBgvD  tod  Barium,  Kalima, 
Natrium,  Eisen,  Mr^n-nesium  und  Calcium;  die  mit  den 
beiden  letztjjcnüui.ii  [  Vcrhindungen  versebenen  Tbiere 
hlji^hpn  posnnd,  währiml  l?boil!iiil>arium  in  'A ,  Rhodan- 
kalium, Rhodannatrium  iiud  Rbodaneisen  in  16—18 
Stunden  tödtlich  wirkten,  wob«i  nach  dem  Tode  Hyper- 
imie  der  Darmschlaimhaat,  sehr  iatenaiv  b«  dem  Ba- 
riumsalze,  wo  auch  Kcchymoien  anf  don  Peiieardhun  ond 
dcrr.  PiTirnTiriun  m  -'Kinden  waren,  sii'h  orjrab-  Dip  ipf- 
tige  Wirkung  des  Khodaneisens  erklärt  Beliiui  durch 
die  Zersetzung  desselben  im  Magensaft,  so  dasa  das 
Prlpiiat  Bidit  als  solches  ia  das  Blnt.  gelangt,  sondem 
alt  Rhodaokaliam,  resp.  itheduuuitriiuB  ,  weeshalh  man 
auch  das  Rhodanoistm  nicht  al.'»  ?nlrh^-,-  im  Hinte  nach- 
weisen kann,  »ohl  al)er  ein  Hhodanä'ka.i ;  [iijodancalcium 
dagegen  lorsetzt  sich  nur  theilweise  und  namentlich 
aidlt  dorcb  Phosphate  und  Sulfate  in  der  Menge,  wie 
sie  sich  im  Organi.smus  finden,  dagegen  durch  den 
Hagensaft  und  durch  Carbonat«  dw  Alkalien,  Rbodan- 
magnesium  nur  cum  geringsten  Tbeile,  und  zwar  nur 
durch  den  Magensaft,  nicht  durch  die  Carbonate.  .Sehn- 
liche Differeuzeu  zeigten  sich  bei  den  (renanntou  Prfipa- 
ratsn  auch  in  Bezug  auf  dio  Wirkung  der^elbon  auf  das 
Hers  Ton  Fröschen,  das  diorch  das  Ühodanbarium  schon 
in  SO— 26  Hin.  sam  systslisdisn  StOlstaad  gsbiadil 
words,  dorcb  Snifeeyanimliaa  nedi  frnlisr  in  Diastole, 


i^rand  das  Rhodaneisea  nnd  Bbodanealcian  erst  fn  1 

Stunden  eine  Verlangsamung  um  wenige  Schläge,  Rho- 
dmütuaguesium  eine  gleiche  Abnahme  nach  5  Min-,  die 
dann  allmälig  zunahm,  bewirkte. 

Hiemach  erscheint  die  Magnesia  und  das  Kalk- 
wasser als  das  beste  Antidot,  namentlich  erstere,  da 
ZOT  Zersekrang  des  bhalta  dner  eiDsifon  nnae- 
schlange  1  ganze?  Liter  Aijua  calci«  gehört;  wobei  e* 
indessen  nothwcndig  ist,  dass  das  gebildete  Qaeck* 
silbeioxyd  sofort  durch  Brechmittel  eatfomt  wird,  da 
dieses  selbst  (4  Qrm.  tSdteten  ein  Kaninehm  in  j 
8  Stunden)  bekanntlich  sehr  giftig  ist. 

In  Anbetracht  des  gerichtlichen  Nachweises  heben 
wir  hervor,  dass  BniLiXi  aneb  bei  Vergiftungen  vn 
einer  "Wände  ans  im  Magen,  Leber  und  Eingeweiden  j 
mit  Hülfe  der  Dialyse  die  Anwesenheit  einer  loslichen  [ 
fihodanTerbindung  nachgewiesen  hat  Dass  eine  solche 
Mk  wcrsngswrise  an  der  AppUcaMoHrteUn  eeoaUftea 
Hast,  ist  selbstverstEndlicli.  Bezflglich  der  Elimination 
dPf  !?><;lichcn  Sulfocyanürc  bemerkt  R  ,  dass  sie  Tiel 
rascher,  als  die  Mercurialien  aus  dem  Körper  Te^ 
•oliwlndenj  sehen  naeh  4^  Tigen  Uol  äA  nsA 
30,  35-30  6rm.  Rhodanraagnesinm  derllaebw«iades> 
salben  im  Urin  nicht  mehr  führen.  i 

TüLWAiscHKi-  F  (4)  prüfte  die  Wirkung  zwelerTer^ 
bindongen  des  QaeoksHbers  ndt  «ganischen  Körpeei,  | 
^nn&chstdes  Mercnracctamids,eine8Ton8TBBCinai 
1^57  entdeckten  Körpers  C*  H*  Hg  NO',  dann  d«  , 
Cyanquecksilbers.  HerenraeetainidHSsnngi^btHtt  ' 
j^isralbumin  Opalescenz,  mit  Aseitesflösägkeit  ttnea 
weissen  flockigen  Niederschlag,  im  Blut  ein  weisse« 
Ceagnlum,  in  Knhmüch  keine  sichtbare  Veränderung. 
Bei  Hnndn  wlikte  es  nach  T.*s  Vefsaehen  Innertieh 
(den  Speisen  beigegeben)  la  1-3  Dcgm.  als  Brech- 
mittel, bei  groftseren  Dosen         Dcgm.)  wurde  nach 
den  Speisen  noch  schaumiger  Schleim  ausgeworfen,  was 
nebst  Widerwillen  gegen  Speisen  anf  intensivere  Us- 
genreiznng  deutet;     Dcgna.  bedington,  der  Nahranf 
beigegeben,  einen  mehrtägigen  m&ssigen  Hagenkatalri^ 
in  den  leeren  Magen  gebracht,  EmShmngsstSrangen  «BÄ 
Tod  naeh  üngerer  Zeit,  wobei  die  Section  Alteratioa 
der  Darmachleimhaut  (difFoso  BlntsufiTusionen)  zeigte. 
Subcutane  Iqjection  brachte  stets  Erbreeh«!  and  bhitij  i 
schleimige  Stöhle  hervor,  wirkte  an  5  Dcgm.  nidit  W  { 
grossen  Hunden,  zu  O  Dcgm.  dagegen  nach  mehrer^o 
Tagen  tödlich;  Znclvcrgehall  des  Urins  gehört  dabei  j 
nicht  zu  den  Constanten  Erscheinungen,  KalkabUg«' 
rung  in  den  liieren  ftnd  sieh  in  dem  letalen  TsBi  | 
nicht.  Bei  Kaninchen  erfolgte  der  Tod  nach    D  m 
Acetamidlösnng  innerlich;  bei  T.ebzeiten  wurde  bw 
grosse  Schwäche,  post  mortem  ein  grosser  gelber  FleA 
an  der  nirgends  injieirten  Msgensckleimhant  beobach- 
tet.   Bei  syphilitiHchen  Kranken  fand  T. ,  dass  dai 
Mittel,  mit  ^  Gr.  begonnen  und  bis  zu  1  Gran  pro  die 
gestiegen,  gut  vertragen  wurde  (nur  in  einigen  FlU« 
traten  Dnek  im  Hagen  und  Durchfall  von  einigen 
Stunden  Dancr.  vielleicht  aber  unabhSngtg  vom  Mitt«! 
ein),  im  Uebrigen  keinen  Vorzug  vor  andern  Hercs- 
tiallen  darimt.  -Oyanqneeksilber,  Indest-Ws«» 
gelfi.st,  filtrlrt  und  tropfenweise  zugesetzt, coagulirtEier- 
eiwetaa  nicht,  verändert  Ascitesflttssigkeit  nnd  Xah- 
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milch  nicht,  und  eneagt  in  defihrinirtem  Blute  keine 
Oeriminiif,  doeh  wiid  das  aUndOig  nlt  der  LOemg 

gemischte  Blut  hellrotb  und  Jurchsicbtig.  die  rothen 
Blutkörperchen  werden  fast  sämuitlicti  kleiner,  unre- 
gelmässig, drei-  oder  Tiereckig,  zackig  oder  balbmond- 
fSnnigf  die  wenigen  anTeifBdertien  weiden  durch 
Espic?;i'"e  rothgclblicb ,  von  Aether  aufgelöst,  die 
weissen  Blutkörperchen  bleiben  intacL  Kochen  des 
laft  HgCy  gemiieliteB  Blutes  gibt  doen  stdraniUig 
Ziegelrothen  Nledfliveblag ,  an  dessen  unterem  Theile 
sich  nach  läng^erem  Stehen  eine  kleine  Menge  von 
schwarzem,  Ug  haltigen  PiUvet  sammelt  (letzteres 
kommt  bei  dem  durdi  Hg  Gl  eneogton  wdoen,  dnieh 
Kochen  die  Farbe  nicht  ändernden  Niederschlage  nicht 
vorV  Snbcntane  Injectlon  von  2  Cgm.  bewirkte  bei 
einem  Kaninchen  Paralyse  mit  klonischen  Krämpfen 
abwediaelnd,  Dyspnoe  und  Ted  in  1$  Standen  (in  der 
Leiche  die  Erscheinungen  der  Aspbyiie);  die  Krank- 
heitserscheinungen, weiche  hier  erst  in  10  Min.  ein- 
traten, zeigten  sich  nach  i  Cgm.  schon  nach  2  Hin. 
and  erfolgte  der  Tod  schon  in  15  Minuten;  es  wurde 
f^abri  Sinken  der  Temperatur  und  Erhaltun;.'  di  r  Reiz- 
barkeit des  Uerzens  und  der  Muskeb  nach  dem  Tode 
eonitalift. 

RicoBDi  (S)  berichtet  iber  Unteimchnngen  des 

f]nrrh  Katheterismus  derSpeirhelgängo  entleerten  Spei- 
chels auf  Quecksilbergehalt  nach  hypodermatiscber  In- 
jeetion  Ton  Calomel,  angesteltt  von  BnneKATBixi;  die- 
sdben  üden  ancb  in  FiUen,  wo  fMlier  kein  Keiettr 
gereicht  war,  positiv  aus. 

IMe  Mittheilungen  von  Isambbrt,  Urnvrquin  und 
Lagabub  iMtreffiMk  die  Anwendung  von  Keraniatien 
gleicbxeitig  mit  dtemiich  lersetzend  wirkenden  Stoffm. 

Isaniberl  (•>)  sah  in  der  Privatpraxis  nai  h  äusserem 
Gebrauche  von  Queckäüberpräparaten  ätzende  Wirkung 
resp.  Yesication  in  Folge  nachträglicher,  ebenfalls  äusser- 
Ucher  Appücatioa  solober  Stoi»,  2  mal  am  Scrotam  diueh 
Jodaalbe,  du  erM  Mal  nach  zuvoriger  Einreibung  nft 
Ungt.  neapolitanum,  das  zweite  Mal  nach  £iuwi(-kebiu)r 
mit  Sparadrap  de  Vigo  (im  1.  Falle  hatte  sich  beftiges 
Brennen  und  Rothe,  im  2.  Bildung  grosser  Phlyctänen 
gezeigt),  das  3.  Mal  durch  ein  ^weftlbad  bei  eioea 
Mädchen,  das  gegen  Herpes  drcinnatus  liogere  Z^t  eine 
Salbe  aus  Mercurius  bijod;itns  und  Jodka'inm  eintrericbcn 
hatte,  und  zwar  noch  während  des  Badi-'s  unter  heftipea 
Schmerzen  und  Bildung  eines  Aetzschnrfes  am  Orte  der 
Application  der  äalbe.  Gleichzeitiger  Gebrauch  von  Calo- 
melsalbe  und  Schwefelbädern  hatten  in  letztem  Falle 
diese  Wirkung  nicht  gehabt  Um  zu  prüfen,  ob  r)ie>e 
PblneaMne  eenstant  sein,  machte  L  Versuche  an  Kran- 
ken, wo  Exutoria  nöthig  waren:  hierbei  zeigte  sich  Wl 
einem  jungen  Hanscheu,  dem  in  der  Clavicutargegend 
2  Tage  hinter  einander  graue  iir:d  am  3  Jodi^abumsaibe 
eingerieben  Warden  keine  Ver&aderoog  der  flaat,  ao  dass 
Meraiao  die  LoeaHlit  von  Blnflnss  zu  sein  aebeint:  bei 
fin^m  Rheumatismuskranken,  der  längere  Zeit  ßepinse- 
lungeu  mit  Jodtinctur  erhielt,  bedingten  Schwefelbäder 
keine  Alteration  der  rfuut,  wälirond  in  2  andern  Füllen 
nach  der  Einreibung  der  Queckailberjodid-JodkaJiuosalb« 
die  Schwefelbäder  1  mal  Rothe  tmd  PMyetlnenbndmig, 
das  andere  Mal  mässigen  Schmerz  und  1appenwei<ie  Ab- 
stossung  der  Epidermis,  unter  der  sicli  sihwar/es  Schwe- 
Wqnecksilher  gefunden  hahen  soll,  hervorriefen. 

Henne quiu's  (7)  Beobachiuiig  schliesst  sich  an  die 
im  Berichte  über  das  Jahr  1866  (Bd.  I.  p.  292)  mitge- 
IhaUtan  Angaben  von  B.  Roae  aber  die  fe^  g)eidt> 


zeitigen  Gebrauches  von  Quecksilbercollyrien  imd  Jod- 
kaiinnamixtnren  an.  11.  hatte  iu  der  Recouvaiescenz  von 
einer  scrophulösea  Kntzüadung  der  Augen  Galomelpulver' 
auf  die  Bindehaut  gestreut  und  innerlich  Jodkalium  ge- 
reicht, wonach  sofort  heftige  grangrftoöae  Eatafinduag  im 
Oiunde  des  unteren  (  onjun^tivalaaekes  beider  Augen  er* 
folgte.  Verf.  glaubt,  dass  die  ät/inde  Wirkung  unter 
dem  Einflüsse  des  in  den  Thräneu  abgeschiedenen  Jod- 
kaliuffls  und  der  in  diesen  enthaltenen  Salze  (Chloma- 
trium  vor  Allen)  stattfinde»  wobei  er  e«  unentschieden 
llsst,  welche  kaoaUscbe  Verbindung  gebildet  werde,  tmd 
i?t  der  Ansicht,  dass  man  in  der  gleichzeitigen  Appli- 
cation der  Uiidüu  Medicamente  ein  Mittel  gegen  hart- 
näckigen Pannus  be^i'/e  und  die  Secretion  des  Jodka- 
liums durch  die  Thräneu  zur  Beseitigung  von  Hornbaut- 
üecken  statt  Jodkaliumcollyrien  nutzen  könne. 

Ganz  ähnlich  ist  die  Beobachtung  von  Lagarde 
welche  eine  Erwachsene  betrifft,  die  gleicbfblla  eine  bef* 
tige  Ophthalmie  bekam,  als  ihr  im  Verlauf  der  Calomel- 
insufllationsbehandlung  eines  kranken  Auge»  gegen  eine 
Lumboabdominalneura^e  1  Gnu.  JodkaUnm  inneilleli 
foiabreicht  wurde. 

Du  bar  (9)  beriehtet  aber  eine  letal  veilanlinie  Ver- 
giftung durch  die  Einreibung  Ton  Ungt.  Hydrarg^yri 
nitrici  oxydati  (im  Text  steht  irrlhümlich  Citrate  statt 
Nitrate)  gegen  llantausschlag,  wonach  zuerst  Verätzung 
und  Uiceration  der  Haut,  später  Ptyalismus,  Erbrechen, 
Diatrrlioe,  Schmerz  im  Halse,  Magen  und  Unterleib,  scblies- 
lich  am  4.  Tage  der  Tod  erfolgte.  Die  Salbe  hatte  sich 
in  eine  obere  Fettschicht  und  eine  untere  wisserige,  das 
Nitrat  enthaltende  S<^h:<  fJ,  die  voftugaweiso  XUm  BiOfai» 
ben  gedient  hatte,  geäcliieden. 

13.  Knpfer. 

1)  Ga.icbard  et  L  c  n  q  Durlei,  Rtebr^rrht.i  du  niirrr  din»  )• 
foie  dt»  choUriqa«»  Uau»i  leloB  U  mtlitodi}  du  docl*ur  Uurq. 
Jouro  d*  cblole  mid.  Jaillel.  p.  341.  —  i]  WUflllHmtitmnm 
par  i«  cal*r«.  Ikidra.  Tim,  p.  67.  (VoiKiiMag  wim  etwa  SO 
PwMiBW  duiA  Kaltakarf;  ta  adilwlrt  tenlnlfinD  SapArgMcabr 
bereitet.)  —  S)  UkTliD,  8t,  Hur  lei  accIdeiiM  d^termlo^e*  p«r 
la  gfUe  de  iproseilles.  Tbldrts.  Mai.  p.  W.  (KoUkm  and 
Durrhi".'n  nach  '  "i  irrnr  jr-  «in«)  Johanai''beer);«leea,  in  dein 
MeulUtück«  TorbMdmi  «uea,  riall^ebt  in  tclÜMbt  Terslnoten 
GaOMW  bwtSMa)  —  «)  Oaevalliar.  4.,  U  «Ilm  •»!»  •«!• 
da  oalm  i«M>llt  U^t^ßmt  Lm  iUmUm  4«  «elm  «eiiMli  «aa- 
gmnl  nMum.  Oea  i».  ue.  —  $)  Oas  fftiaittrltn—inat  np- 

po»^  dä  k  da  cuivre.    Ibidem.    Kor.    p.   i71  6)  KneoVf  MB 

•npoitonnenienl  par  l»  eatire.   Ibidem.   jUec.  p.  6S9. 

GmcHARD  und  Dorikz  (1)  untersuchten  die  Lebern 
▼on  6  Cholerakranken,  die  naoh  Bitrq's  Methode  mit 
«TTosrt^i^n  Gaben  Cnprum  sulfaricnm  (2-3  Mifftircr. 
deren  jede  40  Cgm.  eutbielt,  anmerdem  1  -2  Clystiwe 
mit  90  Cgm.  dea  lopfSBraalMa)  auf  Knpfergelnlt  md 
fanden  diesen  in  4  beträchtlicb,  in  2  minder  stark,  ffie 
.^cbliessen  daraus,  dass  der  tödtlicbe  Ausgang  der  Cho- 
lera bei  Bdaq's  Methode  nicht  auf  der  etwaigen  Nicht- 
absorption  der  KnplenatM  beralit,  nad  daas  selbst  im 
Stadium  algidvm  Roiorptioa  von  Mediotmenten  statt- 
findet. 

Die  Zusammenstellung  von  VergiftungsfUlen  durch 
Kupfersalze,  welche  Entweder  Speisen  und  Medicamenten 
bei  Z^ubereitung  oder  Aufbewahrung  beigemengt  oder  ab- 
^^i-hilich  diesen  zugesetzt  waren,  die  wir  Chevalüer 
(4)  verdanken,  beweist  die  Bkhtigkeit  der  von  ihm  ter- 
tretenen  Ansieht,  daas  Kupfersalze  und  KupfergeseUrr 
schwere  Gefahren  für  die  Gesundheil  bedingen  können. 
Veranlassung  gab  dazu  eine  au  C he va liier  gerichtete 
AufTordc  .ng,  uainenllith  ualer  Hinweis  auf  die  bekannte 
Arbeit  von  Toussaint,  sich  für  die  Unschädlichkeit  des 
Kupfers  auszusprechen. 

Der  von  Cbevallier  (5)  refacirte  9all,  wohmA  ein 
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Tncbicheerer,  der  habitueller  Srhnupfer  war,  durch  seine 
Mttk  Abwischen  seiner  Masrhiiion  mit  Grünspan  in  Be- 
rSfarung  gakoaraMnaa  Binde  das  Oift  in  den  Tahack  ge» 
braehlDumi  und  düaftb  a&  sentBr  Ka|>ferr«rgiftun(r  io 
wenigen  Tagen  zu  Grande  gegangen  8<-iu  soll,  :  '  :n 
hohem  Grade  zweifelhaft,  während  ein  anderer  Kail  >/ 
TOn  leichter  Kupferrergiftuiiij  durch  .Speis«ii,  welcho  in 
acbleoilt  veniiiDtMi  Ginerolen  gemacht  wareu,  zwar  con- 
ftotbrt,  aber  «mit  ohne  Eatmne  ist, 

13.  Blei. 

I)  Wclff,  BtalTMgUlu«  «weh  SehaaplUtak    DItdk.  Kita.  W. 
S.  tn.  —  >}  Laton,  Collque  de  plomb  oecMlomfo  pv  r«N 

bluicba  «mploy^  vn  tuiil>|ui;  Bull  de  t»  lociit^  mid  de  Uheimi. 
Doli.  gitt.  de  Ui>-r*p.  LXXH  p.  186.  -  S)  Millard.  Intosl- 
cmioD  Kjiturulne  rtuAce  psr  du  «oa*-Dltr«te  de  bltmoUi  ioipar. 
BolL  g/ht.  i»  Mnf.  LXXll.  p.  IM.  Daloo  mUL  (ia.  7.  p,  10». 
^van.  d*  Atal«  »M.  ATfU.  p.  IM.  —  4)  PntioMd  thr«ad. 
Brlt.  med.  Joaro.  Jaa.  19.  p.  71.  —  &)  Lawreuce,  l'oiioDed 
Ibread.  Ibidem,  p.  66.  —  6)  BroBTin  (Slont,  iltiologi«  de  la 
colique  de  plomb.  Onlon  mid.  No.  i,  |>. '-.i.  -  7i  Michel,  L>. 
AI  fr..  De  Temploi  da  l'iodure  de  pota*>ium  comme  pr«v««tlf  daa 
alVacUoa«  aatoniMH  tWdem.  No.  49.  p.  143  —  •)  Krv«gar, 
Pard.,  Uabar  «ftroniwha  Blaivargl(laii|.  DlavuL  Bafita.  (Olne 
Badcotung.)  —  9)  Ooiilleii.  BlalvergirtaB«.  Dar  Apotbakat  ir«T. 
8,  3 13.  —  H<)  F»ber  (Ni!!ii»iihiir>:1,  Klo  Fall  »on  rhroniscbcr 
BIcivergiflyag.  Wüntemb,  raed,  Correip.-Bl.  No,  33.  8.  IS). 
—  11)  llague-Laheoi  (Toulouae),  Kote  aur  la  preparatloa  da 
l'asuali  da  aatntaa.  Joom.  da  pltara.  al  da  chiia  T.  6.  p.  9T1. 
(PlafaUH  Ar  dia  Bmitaiit  Bilrtctui  •■taral  1»  Knpttrsa- 
Refäiirn.  in  «clisbo  Blaiplatteo  gaitallt  vardan  lollen.  tun  etwal- 
Ret  Knpfrr  tu  prMpltir«B.)  •— 19)  Reaa  B  ttein ,  8.  (OroolDgao;, 
Ueber  Epilep«la  «Aiurniaa  usd  Ihre  Batlebdugen  lur  Uraemie. 
Arcb.  für  pathol.  Anat  Bd.  39.  Halt  1.  8  1.  (Macfatrag  au 
der  Abbaadl.  imem.  p  Itt.)  —  1^  Hargnerltta  (BaTra), 
Da  tfaltaiaaitt  da  U  aoüqw  Mtvaiae  per  ta  airafra  4  l'inldrtaor. 
■«U.  ftn.  da  tt^rap.  Oel.  W.  p.  IM.  ~  11)  Fast  hei  (Sauj. 
Deber  Bielkollk  utid  deren  Bakaadlnag  alt  Bliaklhiui  dUiioi». 
Memorabilien.    .MI.    I-irfK  «.    S.  T7. 

Wepon  der  Aotiolopie  düriten  zwei  Fälle  von 
Bleivergiftung  durch  bleihaltigen  Schnupfiaback,  wel- 
che Wolff  (i)  fflittheilt,  besondere  hervorzuheben  Min, 
Ton  denen  der  erste,  eine  exquisite  Bleiparalyse  iiaeb 
TOmUff eilenden  Gotiken,  leicht  diagnosticirt  wtude,  w^h 
rend  Se  im  2.  als  Colik  sich  manifestirende  Erkran- 
kung längere  Zeit  als  entzündlich  angesehen  und 
behandelt  mtrde;  im  letzteren  Falle  w&r  die  Stauniol- 
verpadmog  de'j  geschnupften  Tabacks  (grand  cardinal 
ton  FoTeaoz  in  CöiiO  la  70pCt.  hleihaUig.  Wolff 
«rwUmt  aneh  etoen  Fall  wahTschetnncbar  BIdIntozication 
durch  ein  ans  kohlen.sanreni  Blei  und  k^hletisanrem  Kalk 
im  Verhältuiss  von  3 : 2  bu^itebeutiei»,  als  ilüUensteiolü- 
sung  verkauftes  Berliner  Haarfärbemittel.  LutOD  (2) 
Iwrichlet  einen  Fall,  wo  Bleißrbung  des  ZahnfleiacheB 
und  Colik  nach  dem  Gebraucbe  von  Blefwassenuttcbli- 
gen  dadurch  stattgefunden  hatte,  d.iss  der  Patient  I).^ch 
Bereitung  der  Umschläge  die  nicht  abgewaschenen  Hönde 
mit  der  Mundschleimhaut  in  Coritact  zu  brin|;ea  pflegte. 
Von  allgeateiuürem  iuteresse  ist  auch  ein  Fall  von  ^il- 
lard  (3),  in  welchem  heftige  BleikolikanfUIa  nach  dem 
Qebrandie  von  einer Provinnalatadtapotheke  entnommenem 
BUmutbum  subnitrieun,  das  bei  der  Analyse  einen  Blei- 
gehalt  von  fast  5  pCt.  leigte,  welcher  wubl  auf  absicht- 
liche Verfälschung  des  nicht  wohlfeilen  iledicaments  zu 
beziehen  ist,  auftraten  Die  VerflUsehung  der  Nähseide, 
um  sie  schwerer  zu  machen,  mit  Bleiacelat  (vgl  fieriebt 
für  1866,  p.  306)  emütallrle  Jones  (4)  an  Londoner 
Seidenprobon,  während  Lawrence  fji)  die  dara\if  zurück- 
geführten Coliken  von  Nähterinnon  nicht  alle  aus  dies^er 
Ursache  ableiten  will  und  einen  Fall  mittheilt,  wo  Oxy- 
dation an  den  Ecken  eines  metallenen  GarnbaspeU  durch 
öfter«  Berührung  mit  den  Fingern  Steltfkiidana  der  Coa- 
taot  des  dadurch  grönspaohalttg  gewordenen  Zwirns  mit 


dem  Munde  Kupferooük  hörbeitubrle.  —  Von  besoudereci 
Interesse  i.st  noch  der  Fall  von  Brouvin  (f,;,  wo  m 
einem  idjährigen  Knaben  nach  einer  Scbuaüwunde  am 
Vorderarm  in  Folge  von  Einheilen  mehrerer  Hagelkönier 
7  Wochen  nach  der  Vernaibung  heftige  Colik  und  der 
charakteristische  Blei-saum  des  Zahnfleisches,  später  sofar 
ein  ausgebildeter  Zustaii  I  von  lüeikarhexio  sich  cntwii  k"!! 
haben  «oll.  —  Sanitätspolizeilich  dürfte  auch  der  von 
Faber  (10)  mitgeiheilte  Fall,  vo  in  Folge  des  Tnm* 
portes  und  Steheoiasseoa  «armer»  oft  dnerUeher  8|i«iim 
in  bleihaltigen  zinnernen  Geschirren  rieh  BleieoHk  eat' 
wickelte,  von  Interesse  sein,  um  so  mehr,  als  er  früher 
schon  einen  ähitlicbeD,  leichteren  Fall  aus  gleicher  Ur- 
lache  beobachtete. 

Als  Propbylacticnm  der  RIcikolik  empfiehlt  MidXl 
(7)  nach  Versuchen  an  Hundini  und  Katzen,  denen  er 
gleichzeitig  unlösliche  Bloisalze  und  minimale  Quaoti- 
tSten  TOD  Jodkalinm  oder  analogen  JodTerbinduBgea, 
jedesmal  von  verschiodenen  Applicationswegen  aus, 
so  dass  eine  Zersetzung  durch  nn mittelbaren  Conlic^ 
vermieden  wurde,  längere  Zeit  hindurch  einverleibte, 
ohne  dass  danach  BI«ikoliken  oder  Bleiapilepaie  lesid- 
tirten,  das  Jodkalium.  Diese  propbylactische  Anwcü 
dnng,  deren  Wirksamkeit  für  Mercurvcrbindnngen  er 
gleichfalls  experimeutidl  feststellte,  schliesst  an  die 
von  ans  im  Jabre  1864  refefirteo  Angaben  von  Vin.- 
SRNsan,  diirftoaher,  da  rlielSngereDarrcicbnTig  de?  Jod- 
kaliums zweifelsohne  auf  den  Stoffwechsel  inflaircn 
wird,  nicht  ganx  ohne  Bedenken  sein. 

Eine  eigenthSndiehe  Form  tod  BMeifanidniDg  «iD  | 
GorLLO^j  (9)  beobachtet  haben,  gegen  welclie  er  atiA 
ein  cben.so  ptirenthümlichos  Mittel  zu  Felde  führte.  In  ^ 
einer  Familio  erkrankten  nach  dem  Genosse  ves  | 
Sdnranbrad,  welches  ans  Kocn  bereitet  war,  in  iu  . 
vor  dem  Vermählen  zufällig  aus  einem  Kinderspiel-  | 
zeuge  grosse  Mengen  Bleischrot  geratben  waren,  sämmt-  j 
liebe  Glieder  an  Kolik  bis  auf  den  Vater,  der  ,«iae  , 
Art  Typhns''  (?)  neben  Appetitlosigkeit,  Vcntopfnng) 
EtTig:ero?cnseIn  des  Abdomens  ohne  Schmereeri,  Pnli- 
verlangsamong  und  solche  Empfindlichkeit  der  Magen- 
scbleifflhaat,  dass  Alles  wieder  erbroebeD  wurde,  be- 
kam. Nlieb  wochenlanger  vergeblicher  Anwendoof 
aller  möglichen  Mittel  Ix'seitigte  Apfelwein  da«  E^ 
brechen  nnd  die  Vergiftangscrscbeinnngen,  nnr  blieb 
längere  Zelt  eine  etark  belegte  Zange  sarfldc 

Um  den  von  Travbk  zuerst  Tennotheten,  diu 
durch  LA>CKRKArx  walirscheinlieh  gemacbten  Ze-  j 
sammenhang  zwischen  saturniner  Epilepsie  and  Crse- 
mio  in  Folge  von  Nierendegeneration  wo.  stodlren, 
RosES.sTKix  (12)  vier  Versuche  angestellt,  atiswelcben 
er  sehlicsst,  dass  die  chronische  BkiTcrgiftiing  weder 
Albuminurie,  noch  intensivere  anatomische  Ve^änti^  ^ 
rungen  der  Nieiea  bewirkt;  daas  sie  das  Leben  aeüt  | 
oft  durch  ZnAllo  der  Epilepsie  beendet,  welche  bis 
auf  kleine  Nfian'^eri  (grössere  Stetigkeit  der  Convnl- 
sioncn)dcn  niümischcn  gleichen,  um  so  mehr,  als  sick 
Amanrase  (ohne  gcSbere  «naton^ehe  Vertnderungen 
der  ■R'^tina)  nnrl  verringerte  Urinausscheidang  (nicht 
Annric),  bei  welcher  die  Hamstoffausscheidong  oi^ 
besonders  verringert  ist  und  im  Blate  ininimale  Nc»* 
gen  von  Harnstoff,  kein  kohlensaures  Ammoniak  si«ii 
findet,  damit  TetWnden;  daas  in  soleben  Fillen  dis 
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Blei  im  Gehira  nachweifibar  ist  (in  einem  Falle  warde 
mlir  tb  in  der  L«lMr  und  dn  RQekeiuitftrk  blet^ 
gefonden)  and  als  Ursache  der  Zufälle  sich,  wie  beider 
Urämie  eine  acate  An&mio  dos  Gehirns  orpoht.  R. 
fand  bei  seinen  Vcrsucbsthierea  den  Harn  stets  stark 
gttteofivbatQtflMltig«  dagegen  gdkRMiiiTefrd.  In  einem 
kurzen  Nachtrage  betont  R.,  dass  die  Verminderung 
de«  Urins  und  dio  davon  abhängige  Verminderung;  der 
Eiimination  des  Bleies  zur  Herbeiführung  der  I3lei- 
epileprie  weniger  iSrderiich  eei  (Tgl.  onten  die  An- 
gaben L.  ITerkmanw's  über  die  Bcdeutimg  der  Klinii- 
nation  für  das  Zustandekommen  der  Vergiftung)  als 
die  Obstipationen,  da  die  Elimination  des  Bleies  durch 
dieHietcii  keine  rdahüfllift  wei,  nnd  daaa  liier  vlelleieht 
den  Obstipationen  ein  grösserer  Einfluss  zugeschrieben 
«erden  moss.  Aach  E.  nicbte  im  Uarn  vergeblich 
Blei  imd  fud  In  den  Kien»  weniger  ab  in  Gdiim. 

Beciglich  der  Therapie  der  Blcikolik  hebt  Mar- 
nrERiTTE  (13)  nach  Beobachtung  von  20  Fällen  und 
5  Reddiven  (grösstentheils  Fällen  in  Folge  vonüennss 
von  Apfelwein)  die  'Wirksamkeit  des  SeliwefBls  ker- 
vor,  welche  sich  indess  nur  zeigt,  ^nn  grosse  Dosen 
r.Vl  60  Grm.  Schwefel  pro  des!)  verabreicht  werden 
und  wenn  man  diese  Gaben  gleich  anfangs  (selbst  bei 
BOT  mlaslgen  Bnekeinnngea)  {^1>L  Btnhlgang  er* 
folgt  meist  erst  am  Abend  des  zweiten  Tages  nach 
Beginn  der  Medicalion,  womit  die  Schmerzen  nach- 
lassen, reichlichere  Stühle,  denen  Kolik  vorausgeht, 
«nt  am  3.  Tage.  DteWirlning  wird  dvreli  narkotisehe 
Einreibongen  in  den  Unterleib,  Kalaplasmen,  Clystiero 
n.s.w.  befSrdert.  Opium  scheint  dieselbe  dagegen  za 
hemmen.  Da  die  in  Frankreich  gebrSachÜcbeScb wcfel- 
lafewerge  (gleieh«  Tkeile  Honig  nndSekwefel)  von  tat 
Patienten  nnr  ungern  genommm  wild,  ao  UaatH.  die- 
selbe in  Bouillon  auflösen. 

Pamtobl  (14)  sali  bei  Bleftolik  krinen  Bifolg  von 
AUBknidlfedn,  woki  aiwr  von  beruhigenden  Medica- 
nf^nff^n.  TTT^Tiesondcre  von  Opium  nni  Morpliintn,  die 
indc&s  in  einzelnen  Füllen  selbst  in  »ehr  starkonDo&eu 
(6-8  Gr.  Hwpldnm  mit  1-2  Unien  Bittennandel» 
Wasser  pro  die)  die  Schmenen  vor  Ablauf  von  5-8 
Tagen  nicht  beseitigten.  In  einemsoli^hen.  auch  gleich- 
zeitigen  Abführmitteln  trotzenden  Falle  leistete  Bis- 
mvihna  nitrlenm  flberraaekende  Erfolge,  der  deh  dann 
aneh  spiter  in  andern  leichton  und  schweren  Fällen 
documentirte.  P.  giebt  das  Präparat  zti  2-'")  Gr.  zwei- 
stündlich, meist  mit  Morphium  (zu  Gr.),  nm  das  bei 
giOaaem  Doaen  Bisin.  nitr.  oft  eintretende  Erbreehen 
iD  terhdteii,  Terbvnden. 

14.  Thallium. 

Mnrm^,  W.  ((ilHtinK<^i);,    Vclu-r  di«  WIlklMR  SM  TImIUm.  OSI* 

Uni^r  Huctu.    Au«.  U.    No.  20- 

Mahmk  fand  die  verschiedensten  Thalliumverbin- 
dvngea  (Tlialliamozydf  GUerCballiini,  Jodthallinm, 

ScbwefelthalUnm,  schwefelsaures,  salpetorsamcs,  wol- 
framsanres,  phosphorsanres.  molybdansnuresThaliium- 
oxyd,  Tballiumalaan ,  Thalliumcyanür,  Ferrocyantbal- 
UoB,  SaUo^fMitiiilUam,  «Be  TetUndwigen  de«  Thal- 
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lioms  mit  Kohlensaure,  Oxalsäure,  Essigsäure,  Uilch- 
aiure,  Bensoesinre,  Plkrinslnre  and  GerbeSore,  end- 
lich wein  saures  Thoncrdcthallium)  und  das  Thallium- 
mctall  selbst,  letzteres  jedoch  seiner  Sdiwerlöslichkeit 
wegen  weniger  rasch ,  giftig  wirkend.  Lösliche  Thal- 
Uumfahe  lasaenUmeaa  pndica  raseh  snGrande  geiien, 
stören  dagegen,  wenn  nicht  dirccter  Conlact  stattfindet, 
die  Fntwickelung  von  Kopfkohl  seihst  Monate  lang 
nicht,  übsclion  davon  fressende  Ilaupen  durch  denseU 
ben  Tetgiflet  werden  nnd  die  Anfnahm«  dea  Giftes 
hierdurch  sowoVil,  als  durt-li  die  Spectralanalyse  nach- 
weisbar ist.  Auf  Thiere  wirken  sie  analog,  nur  das 
Cyanthallium  reiht  sich  den  Venena  cyanica  an.  Hi- 
mdo  medieinalls  nnd  Anlaeostoma  nigreseens  sterben 
am  3. Tage  in  einer  0,1-proccntigen  Lf.sung  von  Thal- 
liumsuJüat;  Bienen,  Wespen  und  Fliegen  sterben  bald 
davon;  Anadonta  eeUaiia  erlag  in  0,3-prooent  LSanng 
Tballinmnitrat  am  5.  Tqo;  Kröten  sind  empfindlicher 
als  Frosche  nrul  Tritonen;  auch  Lacerta  agiiis  wider- 
steht der  allmäligen  Einverleibung  vou  einer  Wunde 
•na  nlebt.  Frtsehe  sterbot  naeh  subcotaner  Applica' 
tion  von  30-  fiO  Mgm.  eines  leicht  löslichen  Salzes, 
von  Vögeln  Astor  palnmharius,  Strix  flammea  und 
aluco,  Tauben,  Raben  und  Dohlen  nach  40-160  Mgm. 
(aabentanX  Enten  nnd  Hflhner  naeh  140-160  Mgm. 
(anbeotan),  Hönde  hypodermatisch  nach  150  Mgm., 
vom  Magen  aus  nach  \-\  Grm.,  Katzen  nach  50-l(X) 
Mgm.  hypodermatisch  und  i-l  Grm.por  os,  Kaninclien 
nach  40-60  H gm.  anbentan  nnd  k  Orm.  vom  Magen 
aus,  Mäuse  schon  nach  \  Mgtn.  vom  Magen  aus.  Di- 
recte  F.inbringnng  in  die  Venen  erfordert  zur  Tödtung 
fast  dieselbe  Dosis,  wie  bei  Einspritzung  unter  die  Haut. 
Von  der  inflaoran  Haat  findet  keine  Wirkung  atattj 
Tlialliuiuoxvd  ist,  in  conr.  T,oi?ung  selbst  stundenlang 
applieirt,  nicht  kaustisch.  Kleine  Dosen  wirken  eumu- 
lativ,  Gewöhnung  findet  nicht  statt.  ThalliummetaH  . 
wirkt  erst  am  5-7.Tage  bd  groaaen  Doaen,  8ehwefel> 
rm  l  Jodthallium  ein  wenig  rascher. 

Die  Kncbeinoogen  der  TbaUinmveigiftttDg  treten 
nie  sonseb  ein,  wie  bd  Moi^Mition  durch  Verevrialta 
fortiora  nnd  äusaein  sieh  bei  Einwirkung  kleinerer, 
wiederholter  Gaben  vorzugsweise  inL'ebclkeit.  Brechen, 
Verlust  des  Appetits,  Ftyalismus,  Abmagerung.  Srhmer- 
«en  imDatmkanal,  IHairhSe  nnd  aetbst  blutigen  Stfib- 
len ,  verlangsamter  and  erschwerter  Respiration ,  Ab- 
nahme der  l*ulsfreqnenz.  ferner  in  Anomalien  der  Be- 
wegung, Zittern  und  nucoordinirten ,  eboreaartigen 
Bewegungen,  die  oft  noch  vor  dw  BeeintiS«btigang 
des  Appetits  auftreten,  sehr  häufig  Conjunctivitis  mit 
starkrrSchlcimproduction  (vielleicht  auch  Sohstörong). 
Ocrtlichc  Einwirkung  manifestirt  sich  als  Hyperämie, 
Schwellnng  nnd  HyperaeaeHon  vorsfiglieh  bei  Appli- 
cation  auf  die  Conjnn  liva  und  bei  Verf,'iftuDgen  mit 
grossen  Dosen  post  mortem  besonders  an  der  Gastroi  n- 
testinalschleimbaut  als  Schwellung  und  Blutcxtravasato, 
weniger  am  anbentaaen  Bindegewebe,  Hnndaehleimhani 
und  ';'.  ro.^cn  Häuten (Hypcrrimio).  Post  mortem  finden 
sich  aU  Zeichen  entfernter  Wirkung  oft  kleine  Uämor- 
rbagien  und  pnenmonisetie  ladUiato  Lungen,  Hy- 
peiinie  der  AbdeamnalgoBaae^  Bataittta,  atttke  Ter- 
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mehrang  des  Liqaor  pericardü ,  epicardiaie  ilämorrba- 
gtoen,  aianils  ycrfsttimg  dM  Malidgeirobw  od«r 
drüsiger  Organe.  Thalliumsalzc  beeinträchtigen  4ie 
HerzactioQ  bei  Lebzeiten  nie  so  sehr  wie  Kalisalze ;  in 
einer  2proc.  Lösung  ron  TbalUamnitrat  stehen  aosge- 
sehaittene  FiMehhenen  in  wenigen  Hinoton  (In  Aqjt, 
dest.  erst  nach  Stunden)  still,  auch  ^r^^nct  subcutane 
mection  oft  miuateolangen  Stillstand  iu  isirscblaffong} 
bei  Knnfaehnn  wM  das  Em  durch  grone  Dosen  tn» 
teigi  beschleunigt,  dann  viailnngsamt ;  nach  eingetre- 
tener Retardation  bewirkt  Vagusdarchschneidung  keine 
BMchleonignng,  dagegen  schwache  Reiiang  auch  aar 
efam  Vagus  nrf  der  Stelle  Hetsstfllttnid.  Die  Hen- 
verlangsamung  kann  schon  bei  zieoüidk  NgelmlMliger 
Kespiration  und  Motilität  eintreten. 

Aul  Kiweira,  BiuU'arbstoff  und  tfaierische  Fetto 
«iikffii  UMllhiimwIie  nidit  ein.  TiMllliimoKyd,  du 
ausserhalb  des  Körpers  Fette  verseift,  entzieht  bei  37.5* 
geronnenem  und  getrocknetem  Eiweiss  Schwefel;  dacs 
ei  begierig  Kohlensaure  bindet,  ist  bekannt 

Die  reeorbirtanTballlQmTNUndnogeB  wiei  IIabhb 
in  allen  Organen  nach.  Im  Harn,  der  besonders  die 
Elimination  vermittelt,  erscheint  es  früher  &U  in  den 
Fieae,  md  zwar  idMm  naeh  8-5  lOnnton  naeh  hjpo- 
demafiadier  Iqjeetion,  gleichzeitig  auch  in  der  Galle; 
ferner  in  der  Hilch  (in  17  St.  nach  subcutaner  Einver- 
Idbong),  Inden  Thr&nen,  im  Bindehaut-,  Mund-,  Bron- 
ebkn-  md  Ibgensdddu,  Im  Liquor  pericanttl  und 
im  Erbrochenen  (nach  hjpodermatischer  Injection,  aber 
auch  nach  Einbringung  Hpa  Metalies  per  os).  Die  Eli- 
mination durch  den  ilam  aaacrt  oft  noch  bis  in  die 
dritte  Woche  naeh  Fortlaasen  de«  Giftes.  Der  Naeh- 
v.fi«;  ppf-liir'ht  am  besten  elektrolytisch  (nach  Aus- 
ziehen der  zu  untersuchenden  Theüo  mit  ange«Suertem 
Wasser  and  Befreiung  der  LSsung  von  organischen 
Bestandtheilen)  und  spektMskepiscb,  indan  das  se  an 
einem  Platindrath  üxirte  und  vorsichtig  mit  Aqu.  dest. 
gereinigte  Metall  direct  an  die  Flamme  des  Speetral- 
apparats  gebia^  wird.  Man  kamt  anf  diese  Welse  bi 
100  Cem.  Harn  sehr  gut  den  billionsten  TheU  eines 
Oramnns  Thallium  sulfuricum  erkennen. 

In  Bezug  auf  die  Behandlung  der  Thalliumvergif- 
Umg  eonstatirle  M.  die  Erfolglosigkeit  des  Jodnatrlmns 
als  Antidot,  ebenso  die  des  wolfranuauren  und  molyb- 
dänsanren  Natrons,  die  nur  bei  fnihzeitiger  Anwen- 
dung und  nachträglicher  Darreichung  von  Brech-  und 
Po^glnnittefai  helfen  kSnnen. 

15.  Cadinram. 

Mtra^,  W.  (OüttinKeD),  Uebrr  die  cifiKc  WirkDOf  und  d«n  Nicb- 
«ei*  eialgmr  CxiBilniBtwUiailuny«».  ZaiCMhr.  fü  rstioii.  Htdie. 

XXIX.  Bthu  s.ua. 

Naeh  Habmi's  VersoeheD  ist  das  Sdtirefelead- 

roium  als  völlig  in  Wasser,  in  verdünnten  Säuren, 
in  Alkalien  und  Fetten  unlösliches  Präpant  ungiftig 
und  kann  Wochen  lang  ohne  BeiäfUguug  an  Thiere 
verfnttete  «erden,  wStgtaä  aUe  In  Waaser  and  Ter> 
dünnten  Srinren  bei  Körperwärme  löslichen  oder  in 
lösliche  Salze  sich  amsetaenden  CadmiiuaverbiAdangea 


(Cadmiumoxfd,  Cadmiumoxydhydrat,  Chiorcadoiiaa, 
MdeawadBitniiKihtorid ,  AnneirfnmfadisiBwMsdi, 

Natriumcadmiumchlorid ,  Bariumcadmiumchlorid,  die 
entsprechenden  Brom-  und  Jodverbindungen  und  die 
schwefelsauren,  salpetersauren,  Weinsäuren,  kohlen- 
sanren,  eaaigiaarett  und  aülehsanren  Sabe)  gfilif  «i^ 
ken.  Es  kommt  ihnen  eine  Srtlicho  und  erttfemte 
Wirkung  zu ;  erstere  äussert  sich  nach  Ideiuen  Deiea 
bei  Application  in  den  Magen  dareh  bbreehsn,  boi 
toxischen  Dosen  durch  stürmische  Entleemngen  naek 
oben  and  unten  und  Gastroenteritis  von  der  catar- 
rhalischen  bis  zur  ulcerativen  Form,  ohne  dass  (selb« 
ttteht  nafh  eoneendfrlen  Lieongen  Ten  OiiorendmiRn) 
Perforation  erfolgt,  bei  hjpodermatischer  ApplicatiM 
in  Hyperämie  oder  Exsudation,  selbst  mit  reirbÜrberKi- 
temng,  je  nach  Quantität  und  Coucentraüonägrad.  iiu 
entienite  Wirkung  arigt  steh  dnrek  Behwindel,  ft^ 
brechen.  Durchfall,  Ver!ang<iamung  der  Circolation  und 
Respiration,  Kräfteverfali ,  Bewusstloaigkeit  and 
Krämpfe,  welche  jedoch  nicht  in  täim  Ftilen  den 
Tede  der  vergifteten  Thiere  vorausgehen.  Die  Ben* 
action  erlischt  bei  Säugern,  Vögf^ln  und  Amphibien 
später  als  die  Respiration,  obschoa  nur  kurze  Zeit, 
noch  später  die  Peristaltik.  Die  Actio  reneta  m- 
folgt  von  aUen  Applicationsstellen  aas,  selbst  naä 
Einreibung  von  Jodeadmiumsalbe.  Bei  Injection  toxi- 
scher, aber  niehi  sofort  tödtUcher  Dosen  in  das  üotet- 
hratiilBdefewehe  eder  Venen  reaaltirt  sMa  unlihi 
liehe  Reizung  von  Magen-  und  Darmschleimhaot, 
manchmal  selbst  mit  Hämorrhagien,  Erosion  und  üioe- 
ratio  n.  -  Als  letale  Dosen  der  Cadmiumaalze  ergeben 
flieh  hei  Iqfeetiott  in  die  Venen  30  Mgin.  fSr  Bonds, 
IRMgm.  für  Katzen  und  10-20  Mgm.  für  Kaninchen, 
bei  subcutaner  AppUcatioa  die  2-dlMhe  Menge,  fir 
Taaben  Xü  Mgm.  bei  Sbiffihning  in  den  Hagen,  w« 
wegen  des  Erbrechens  dieselbe  sich  für  Hunde, 
Katzen  und  Tauben  nicht  bestimmen  lässt,  für  Kanin- 
chen von  15-1800  Gramm  Körpergewicht  3-6  Dgm. 
-  Fortgesetste  Einverleibung  kleiner  Desan  UWiel« 
Osdsitnmsalze  oder  Oadmiumoxydhydrats  oder  kohlen- 
Minren  Cadmiomoxyds  führen  ra  chronischer  Vergif- 
tung (VerdauungsstSrungen,  zunohmeade  Abmageruu|} 
and  sum  Tode}  post  nwleni  linden  sish  ansgeMUils 
Gastroenteritis,  nicht  constant  subplcurale  Hämoirlii- 
gieen  und  Lungeninfarcte,  bisweilen  Verfettaag  dw 
Leber  und  der  Üerzmusknlstor  und  dHIhse  Niereaeat' 
adndong.  -  Die  örtliche  Wirkung  erklärt  sich  ki;ht 
ai;";  dem  Verhalten  der  Cadminmsalzc  ru  den  Alba- 
minaten;  die  entfernte  Wirkung  resp.  die  Resorp- 
tion der  KadmhuBsalie  kann  «m  so  lelehter  n 
Stande  kommen,  da  die  durch  Cadmiumpräparate 
bedingten  Eiweissniederschläge  im  Ucbcrscbusse  de* 
FäUungsmittels  und  besonders  der  Doppei^alM 
(a.  D.  GbloreadmiaindilontaMam)  und  salbet  ttMO- 
weiso  in  Chloralkalien  löslich  sind.  Solche  in  ChlM- 
alkalien  ge löste  Cadmiumalbumiuate  bewirken,  in  eise 
Vene,  das  ünterhantbindegewebe  oder  in  den  Magea 
gebradil,  die  Ersdieinttngen  der  Cadmiomvergiftung. 
Veränderungen  des  Blutes  und  ihr  N'ervpnccntra, 
wddie  die  entfernte  Wirkung  erklären  köoateii,  latMfl 
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sirh  nicht  d&rthun;  ob  die  bekannten  Verbiodungpn, 
die  das  cblorcadimam  mit  gewissen  KorfieriMsUodtbei- 
len  eingebt,  dabd  In  Inge  kmmea,  muH  mn  so  wttkt 
dihte  ywtelH  btoiben,  als  wenigstens  die  gleicbgiftigen 
Verbindnngen,  Jodcadminm  nnd  Kaliumcadmiurnjodir!, 
gicii  indifferent  gegen  AU«ntoini  Allozin,  Cystin,  Goa- 
«Id,  Hanwtoir,  Krattiiif  Kieatiiilii,  IieaeiB,  Tkorin  and 
Zanihin  voriialten. 

M.  beteichnet  <\\f  kohlcnsanren  Alkalien  neben 
£iweissI6auDgen  ffir  da»  beste  Gegengift  der  Cadmiom- 
Mln,  da  die  MMMolgeiide  biJeoUoB  groowr  <)aMitltt- 
tn  mdlnnter  Sodalöeong,  Sodawassers,  wenn  frfih- 
wHfr  angestellt,  dio  pifti^o  Wirlcnnp  (d.h.  doch  wohl 
aur  die  örtliche,  da  die  entstellende  Cadmiuinverbin- 
dng  TOB  H.  Mlbat  als  gUtig  aafgdShri  wfad.  Sof.) 
anfhobt. 

Bas  rosorbirte  Cadodnm  ist  im  Blute,  in  derl/eber, 
in  doi  Nieren,  im  Herzen  and  Hirn  nachweisbar,  die 
IHiriiiidm  detOididKnabe^hiiilMlieBbald  BMh  d«r 

FJnTerleibnng  nnd  erfolgt  ndtünterbrecbnnpfn.  >ianpt- 
<tächUeb,  wenn  nicht  ansscUiesslich,  durch  den  Harn 
(nichtaiiehdnrdidieG«Ue?B^)  DerNaebweiaimHm 
and Blntgelingt  bei nioiit  «UtnapIrUehenMeiigfliB  dnfeh 
dieMptliode  von  RBWsrn,  bei  minimalen  Mengen  dnrrh 
Qectrolyse;  auch  kann  man  den  Harn  unter  Znaatx 
nm  SaMhm  vai  ahlorMareai  IbK  nr  Trockne 
bringen,  den  ron  flilMiiiiio  befreiten  Rnckstand  mit 
kleinen  Glasperlen  verreiben,  dann  mit  beiasem  Alko- 
jftol  aosacbC^e«  and  aas  dm  Fittnt  nach  voraicbtigem 
Veijagen  dei  Aikobeb  Cblotaidmium  gewimna.  Am 
Magen-  nnd  Darminbalt  nnd  Erbrechen  iSsst  sich  du 
Oift  sehr  gat  und  vollstfindSg  durch  Dialyse  trennen 
and  in  dem  starit  concentrirten  Dialysat  durch  koblen- 
•mm  AMMitak  oder  8H  flUeo.  Zar  qnantilativea 
Bestimmung  15ftt  M.  das  an  der  Gefösswand  ond  noch 
inniger  am  Filt.T  haftfud-n  Rrhw»>fp!aidmiiim  noch 
feucht  in  uincentnrter  äalzsaurc,  iailt  durch  kolilen» 
nima  AUuU  und  wiegt  das  naeb  dem  Tfocknea  «od 
Glühen  resnltirende  Cadmioraoiyd. 

Einge^icbaltet  ist  ia  die  Marme'sclie  Arbeit  eine  nicht 
unwichtige  Bemerkung,  ds«8  daa  KaliumcadBioaa- 
jodid  ein  treffliebaa  Reagens  auf  Pflanxen* 
alkaloide  darstellt  Ans  einer  nit  SO  angeslnerten 
Lösung  f&llt  es  selbst  bei  starker  Verdünnun)?  Aconitin, 
Auopin,  Bebeerin,  Berberio,  ürudn,  Chinidio,  Cbiiüa, 
Ciochonin,  Codein,  Conün,  Curarin,  Cytisiu,  Delphinin, 
Emetin,  Hyoscyamin,  Morphin,  Marc(Bin,  Marcotin,  Nico- 
tin, Piperin,  Strychnin,  Th^bain  irad  Vevatrin,  dagegen 
nicht  Coffein  tmd  die  Glycoside  Aescolin,  Amy^dalin, 
Colocyntbin,  Cyelamin,  Di^rit&lia,  Helleborin  und  Helte- 
borein,  (ilycyrrhizin,  ünonin,  Salicin,  Saponin  und  Phlo- 
ridzin,  sowie  Asparagin  ond  fixea  imd  flüchtiges  Alkali 
in  angestuerter  Losoag.  Ans  den  NMencblSgen,  die 
If.  als  rimächst  flockig  tmd  weiss,  lum  Theil  sehr  bald 
f rystallisirend  bezeiehuet  (der  Morphinniederschiag  aius 
litärkeren  Lösuugen  ist  gallartig,  aus  verdünnten  von  der 
Farm  relativ  grosser  fedriger  Crystalie)  und  welche 
ia  Alkohol  und  im  Ueberscbusse  des  FiUlungsmittols 
letcfat  löslicli,  in  Wasser  weniger,  in  Aether  nicht  lös- 
lich sind  nnd  beim  Stehen  sich  zum  Theil  zersetzen, 
lassen  sich  die  Alkaloide  durch  l  ehersätti^cn  der  Lösung 
mit  ejnem  entsprechenden  Alkali  und  uachfolfrondem 
Schütteln  mit  einem  geeigneten  Lösungsmittel  (Benzin, 
Amylalkohol  «te>)  «nriBBan.  Daa  Eeagens,  bereitet  durch 
BiaMgea  von  JipwntebnB  in  eim  ooooentiirte  kodteoda 


Imming  Ton  JodkaUom  bis  zur  S&ttigong  nnd  Zusatz 
eines  gleichen  Ydumaine  kaltges&ttigter  Jodkalinffllösung, 
ist  lange  unflsnolit  halllMr,  jodoek  akht  in  TOrAbratoa 
Lösungen. 


16.  Eisen. 

1)  Baekntr,  A..  U«b«r  Pl«Ueh«r'«  UiUahM  BiaM-aMchanl 
«ad  dl«  damit  gaianim  ZMkw-KafMlii  *oa  Jordan  nad  Tl- 

nik*Q(.  Biiyr  Jrrtl  tntet1Ig«ozbl.  K..  16.  F  13-;  -  Sit 
btrt,  S.  (Güttin;;eii).  Uimltung  de«  Elji«uox)d!<*ccbvaW,  Fccrum 
«lyddam  aMcbxmttini,  und  rl«  «  Visenox]rdi«rch«raUyn>p«,  8;ra- 
pu  itni  nyäMti  ueeltaraU,  Uaf«r'*  pbama*.  CwtraUaU*. 
Mtt,  II.  SSOl  -  S)  IMalirtlctaa  Btammyd.  l»ld«a.  «.  U«. 
'  4)  ramm  osydaMua  diaiyiafnh.  laid««.  S.  344.  —  Klce- 
•mu««  El«en,  »ia  ntsM  Ttadeue.  Mtaehr.  d«<  ötterr.  Apotiit- 
k«rTcr«lns.  No.  T.  —  6}  Citrito  dl  f«rro  •  dl  amnooiM».  Annsl. 
■niT.  Toi.  201.  p.  13).  —  7)8iDdriti,  C.  L.,  D«  Icaploi  da 
§n  •■■  Uiiripeatiqae  «t  cn  parlicalier  du  pbosphaU  da  far  da  dcmi. 
«aan  cad«a.  I.  Bdlt.  gr.  S.  SS  pjv  —  S)  B««rgad*,  OtaAtaH- 
lallaa  da«  ^■•omb«  m  panhlanHa  d«  ftr.  Qh.  ald.  da  L^. 
p.  430.  —  91  ^«url■r^,•ne  ptf  •,  R(Ti»u  rcraarqulblM  da  per- 
chlorarr!  de  frr  daa»  ijuel<iaet  kffecUons  d«  rh^raitoM  «t  noUm- 
rnent  1»  pjhait.  Bull.  mfn.  d«  th^rap.  tXXIII.  p.  &6.  —  10) 
d«  Saviaaae,  Da  i'cnplol  daMlIat«  d«  fw  caaaaia  aaatoa* 
IMriaart  da  ajam»  da  paMa!»  Oaa.  WM.  da  wM.  Mo.  IS. 
p.  195.  De  l'amplol  det  »alt  d«  ftr  conm«  contrepolront  de« 
ryanant  et  partienlUmacBt  da  fyanar«  de  potaMlura.  Ball.  ft^o. 
de  thi^rap.  LXXII.  p.  'Kj  ;  i  i  i-  rhim.  m^i.  Inla  p  m. 
—  II)  Kakart*,  ^clqn**  rULtiximt  tv  I««  lMTa(iDens.  Qa«. 
K.  (Ha  Paaafyrilraa  daa  Msaali 


dt«  fftter««  ▼•riaeia  Cl.  B«r»ard*a  a.  A)  —  19)  0alll«a, 

iS     ipniüdtitieineut  »cetdrut»!  tfuB  eofant  lii  rlorj  »ni  d»Ur- 
.  Biu^  par  riafeetloD  d  a«  fragmaat  de  labJalU»  de  raukor  (bl*a 
da  Pmaa     cgnaan  de  fwK  *>  U  pf^  bfae^  liSC. 

Als  olne  BonkbeniBg  doa  AmalMhaCMa  niiaien 

die  beiH'm  neuen  EisenprSparate ,  die  nntfr  den  Na- 
men Ferrum  oxydatnm  saccharatnm  nnd  Syrupos  Ferri 
oxydati  einerseits,  dann  fonom  oxydatun  dialysatam 
andereradta  «1s  IMidio  Ehenozjdptiporatc  in  die 
Pharmacien  eingeführt  sind ,  angesehen  werden.  Das 
Elaonoxydsaccharat  nnd  der  £isensaccharat8jmp 
afnd  zonEdut  von  TLsncmn  In  Draideo  darge- 
stellt und  ohne  Angabe  der  Bercitungsweise  durcti  die 
Firma  Jordan  und  Timäus  in  den  Handel  gebracht  und 
zwar  erateres  in  Qestalt  einer  weingeistigen  Fiössig- 
k^,  letsterea  In  Zndcerkapoda  elngeaddotMo,  ton 
denen  eine  Art  nur  ^  Gran  und  die  andere  doppelt 
so  viel  Eisen  f^r^th'^H.  Es  ist  zuerst  Haokr  (Phanna- 
ceotische  Centraliiaiio  Nr.  ö.)  gelungen,  einen  zwei- 
procentigen  DsonoxydsTnif»  domntellen,  der  ohne 
styptischen  Geschmack  nnd  frei  von  Caramcl ,  jedoch 
nicht  völlig  klar  erscheint.  Später  hatSiKBKnT(2)  eine, 
wie  auch  HaoKn  anerkennt,  bessere  Bereitungsweiso 
erndtlelt 

Dieselbe  besteht  darin,  dass  man  einerseits  12  Theile 
gepulverten  weissen  Zucker  in  9—12  Tbellen  zwanzig- 
pri)c*ntit,'en Ammoniakliquorslöst, andererseitsaus2  Theilen  • 
reinem  Eisendrath  und  der  nöthigen  Uenge,  etwa  '24 
Theilen  Salpeterslnre  ton  1,S  spedfisehen  Gericht  eine 
Auflösung  Ton  salpetersanrem  Eisenoxyd  bereitet»  die 
filtrirt  und  bei  gelinder  Wirme  auf  ungef&hr  15  Tbeile 
eingedampft  wird,  dann  nach  dem  Erkalten  der  letzteren 
12  Theile  gepulverten  Zucker  zusetzt  und  nach  erfolgter 
Lösung  Ton  dem  zuckerhaltigen  Ammoniakliquor  so  viel 
hinznfägt,  dais  diaaer  entechieden  vorwaltet  Das  Sn 
«rfaaltano  dnnkaUmae»  anfangs  gAllertortiga,  nach  «tai- 
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{m  Sflfantteln  und  Sieben  immer  dönnflössiger  und 
Urw  werdend«  Qemiicb  wird  nach  24  Stunden  mit  dem 
4-5 fachen  Volumen  starkem  Alkohol  venetH^  wodonh 
(las  EiseuoxydAaccharat  als  gelbbrauner)  nicht  sebrTOhi- 

minöser  Niederschlai:  geftllt  -wird ,  cicn  man  auf  dem 
Filter  sammelt,  mit  Weingeist  einipfmal  auswäsclit,  i wi- 
schen Flies^iipitr  unter  derl'resso  vorsichtig,  abermög- 
lichst stark  «iq>i«Mtt  noch  feucht  mit  dem  gleichen  Qe> 
wicht«  Zucker  innif^t  Terreibt  und  dann  bei  gelinder 
Wärme  trocknen  lässt,  wobei  noch  eine  gerinpe  MenRe 
von  Ammoniak  zersetzt  und  entfernt  wird.  JJachtlem  die 
sulet^t  genannten  Procediueii.  Fällen  in  Alkohol  u.  s.  w. 
n^^^hmaU  wiederholt,  erhält  man  als  dunkelbraunes,  ge- 
KliBiadr-  und  geruchloses  Pulver,  das  im  Wasser  und 
verdünntem  Weiii|?'-i.st  leicht  lösliche  Eiseuoxydsaccharat 
in  reinem  Zuslainie,  dessen  Lösungen  durch  einen  üeber- 
schuHS  von  Alkohol  vollständig  gefällt  werden  und  das 
die  Zusaauneosetzung  Cu  Ih*  Oi»,  4  Ve2  üs  4-  l2Uü  be- 
ritit  F6r  die  pharmaceutische  Verwendung  bedarf  es 
einer  solchen  sorgfältigen  Reinigung  nicht,  TisiBMiir  kann 
das  nach  der  ersten  Fällung  mit  Weing^st  dvreli  Ter- 
reibuUit;  mit  Zucker  und  Trorl<nen  erhaltene  rölhlich 
braune  Pulver,  daa  nich  nur  durch  einen  grossem  Gebalt 
ao  Zucker  unterscheidet  und  deshalb  eine  hellere  Farbe 
und  aäteen  GesdiiDack  beaitzt,  zur  Darstellung  des  Sj- 
rupus  Ferri  oxydati  bemitzt  werden,  den  man  durch 
Lösung  des  Eisenoxydsaecharat«,  in  wenig  Wasser  und 
Vermischen  mit  Syrupus  simples  in  beliebiger  Stärke 
von  schön  rothbrauncr  Farbe  vullkommen  klar  und  rein 
■äasscluneckeod  erhalten  kann.  £s  besitzt  dies  zucker- 
reiehei«  Fermm  oxydatum  «acchawtttt«  einen  €MnltT«ii 
10  Procent  metallischem  Eisen. 

Das  dyalisirte  Eisenoxyd  igt  zuerst  von  Wagkker 
in  Pesth  (3)  als  Eiseomittel  in  einem  besonderen  Cir- 
«nitre  empfoblnn  worden.  Et  ist  lri«muh  eine  dnnk«!- 

braune  Flüssigkeit,  dünnflüssig,  obne  Gernch  und  von 
schwach  zusammenziehendem  Gescbmacke.  Specifiscbes 
Gewicht  1,046.  Eine  Unze  enthält  2-1  Orah  reines 
Eiaenoxfd  oder  ICQna  metallisches  Elsen.  Waobiikr 
bezeichnet  dies  Präparat  als  ein  constant  wirkendes 
Adstringens,  das  im  concentrirten  Zustande  bei  Zosatz 
von  Säuren  and  Alkalien  coagulire,  Terdfimit  dunk 
Sftnren aufgenommen  werde.  Nach  Waoknrr  ist  es  fast 
geschmacklos,  nur  etwas  herb,  lässt  sich  in  Wasser 
und  Zuckersyrup,  obae  dass  ein  Prädpitat  entstände, 
miseben,  beUsttgt  den  Hagen  dorehtns  nidik  vnd 
stet  treffliche  Dienste  in  allen  Zuständen  der  Anämie, 
wo  Martiaüa  indicirt  sind.  In  B  zag  auf  die  Dosirnng 
entspricht  eine  Drachme  Ferrum  oxydatum  dialysatum 
ISQnnFemimeltricain,  ISGnmFeir.eliloratnniaaiino- 

niatnm,  .^OGranFerr.  acetii'utn  liquidum,  lOGranForr. 
carbonicuni  saccbaratum,  4  Gran  Ferr.  caibonicum  pu- 
rum, 12  Gran  Ferr.  suipburicnm  oxydulatum,  3,6  Gran 
Feir.  )i7drag«nift  lednetum  und  2  ünaen  Pynophoqili. 
Ferr.  sol.  Ferner  bewährte  sich  das  Präparat  bei  Appe- 
titlosigkeit, schlechter  Verdauung  und  Sodbrennen  in 
Dosen  von  3-5  Tropfen,  2-3  mal  täglich,  als  Adstrin- 
gens bei  Choleradiarrböe  zu  10  20  Tropfen,  \ 
bis  2stündlich,  auch  bei  inneren  Blutungen,  Dysen- 
terie, chronischen  Darm-  und  Lungenkatarrb,  sowie 
Imsseilieli  rein  angewendet  bei  Kpistads  nnd  Uetror- 
rhagie,  mit  1-2  Theilen  destillirten  Wassers  gemengt 
als  Waschmittel  bei  profns  eifernden  Ge<?rhwüren  nnd 
Wundon,  sowie  bciProiapsus  ani,  endlich  alsinjcction 
bei  GonoiTbOe  nnd  Vlnor  «Ibu,  mit  4-1  Tbeiln  Waa^ 
aar  paunf/L  fleUleaaUdi  maAt  WAemnn  daranf  wti' 


merksam,  dass  das  Ferrum  oxydatum  hydricom  inaqn 
als  Antidot  der  Araenikvergiftnng  sieh  In  weniBaB8e- 
cunden  aus  dem  dialysirten  Eisenozyd  darstellen  lätst, 
indem  man  4  Unzen  dcs.iolbcn  unter  fortwährecdeoi 
Schütteln  mit  einer  Mischung  von  einer  halbea 
Dradine  Ammmrittmpttramliqvidanwid  15|  Dtathaca 
Aqua  destiUata  mengt. 

Die  Rereitung  des  Ferrum  oxydatum  dialysatum  b* 
später  C.  B.  Gkossu<okk  (4)  ermittelt.  Sie  besieht.  dsxiL, 
daas  eine  kalte,  stark  veidAuile  EtoeiieUorfdIiiim 
mit  einer  kalten  stark  diluirten  Aeteammonlösung  m- 
setzt,  der  ^iederschlag  mit  kaltem  Wasser  gat  aasfi» 
waschen  und  noch  feucht  in  eine  kalte ,  dem  Eiito> 
mydhydratniedearsehhge  aeqnivalente  Menge  Eises» 
chloridl5snng  eingetragen  wird,  wobei  unter  Schätteb 
allmälig  Lösung  stattfindet;  die  Solution  wird  miti» 
viel  UTaaan  Tordihrat,  daaa  in  dner  thne  48  Qna 
Eisenoxyd  enthalten  sind,  dann  flltrirt  und  ineiaai 
Dialysator  gebracht.  In  der  Wanne,  in  welf!]i?r 
letzterer  schwimmen  gelassen  wird,  emeaert  mau  iu 
Vasaer  alle  24  Std.,  Ua  in  leWecem  SabenitiCtkaiai 
Reectton  mehr  hervorbringt,  also  alles  Eiscnchiorid 
dialysirt  ist,  wo  dann  im  Dialysator  eine  dunkelbnoDe, 
dickliche,  vollkommcu  K.iare  Flüssigkeit  verbleibt,  die, 
mit  ao  Tiel  deatttllrtem  Waaaer  verdinnt,  daas  in  dv 
ünze  21  Gran  Eisenoxyd  vorhanden  sind,  das  'WAfW- 
MBR'sche  Ferrum  oxydatum  dialysatum  vorstellt,  wei- 
ches, zu  40  Theilen  mit  GO  Theilen  Znokw  geaMogt, 
einen  klaren  iweiproeentigon  fiseaexydaaediand^paf 
giebt. 

J.EmersonReyiiolds(5;rühmtoxalsauresEi5f  n- 
oxyd  als  leicht  verdauliches,  nicht  verstopfendes  vM 
rasch  wirkendes  Präparat,  das  besonders  deshalb  tu 
pfehlen  sei,  weit  es  aar  vUKgen  Oxydation  nur  S  Aeqni 
Talente  Sauerstoff  bedürfe,  wSbrond  das  weinsaure  K««- 
oxyd  10  und  das  dtronensaure  ISAequivalente  erfordert 

Das  Ferrum  et  Ammoniacam  eitricum  (6) 
ist  in  der  letalen  ttalienisehen  Cboleraepidemie,  b^ 
sonders  von  Gcglielmi  in  Neapel  und  andern  Neapoli- 
tanischen Aenten  als  Univeraalmittel  bei  Choltta  eo- 
pfoUen,  nnd  swar  Im  1.  Staditmi  in  f  Gnn.  3nil 
stündlich  in  wemg  Zuckerwasser  zu  nehmen,  wonacii 
in  der  Regel  in  wenigen  Minuten  reichlicher  Schwei» 
emtreten  und  die  Symptome  schwiadea  sollen,  iridii> 
genfidls  man  den  Gebnmeh  dea  IDttela  fortaetit,  du 
man  auch  sonst  noch  3  Tage,  joden  Morgen  0,25  Gro. 
nehmen  lässt;  im  2.  Stadium  zu  1  Grm.  stündlich (xitf 
in  noch  kürz«ren  latervallen  bis  zum  Fintritte  der  Ge> 
neaoDg,  wo  man  das  Mittel  noeh  einige  Zeit  in  klei- 
neren Dosen  fürtgebrauclien  lässt,  im  3.  zu  2  Grm. 
jede  halbe  Stunde  innerlich  und  gleichseitig  in  i»- 
selben  Dosis  im  Clystier.  Auch  im  1.  and  2.  Slsdian 
soll  die  Anwendung  der  Clystiere  von  grossem  .Natieo 
sein;  die  Darreichung  grösserer  Mengen  ^Tiis' '^rieer  0^ 
tränke  nach  der  Darreichung  erscheint  couuaiodidrt, 
der  fortgesetste  Gebrandi  Wa  aar  völligen  Genanag 
geboten.  Rusimni,  der  so  Bergamo  dasselbe  Pri- 
parat  nirht  ohne  Nutzen  verwendete ,  dringt  auf  gute 
Beschaffenheit  desselben,  so  dass  es  voUkooimcn  iüi' 
liok  in  Waaser  sei,  die  wiaseiigeUieaig  nldit  alTptiMk 
flchmeoke  und  rieh  einige  Tage  hatte,  ohne  ctaea 
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Niederschlag  n  geben ,  sowie  dass  da  Qemenge  oiit 
Olk  Ttvi  In  ^nem  FoNttllaimillner  frdea  AmnuHitok 
enhriokle. 

Sakdhas  (7)  befürwortet  die  Anwendung  des 
Ferram  pbospborionm,  dem  er  eine  besonders 
gihM%«  mricoBgr  twdneiH  w«fl  aneh  die  Phoiphot^ 

säure  ihren  Eiufluss  auf  den  Organismus  geltend 
mache ,  indem  es  sich  im  Magen  zersetze ,  wo  dann 
das  £i8en  mit  Cl  und  MilcUsäure ,  PO  '■'  mit  CaO  sich 
Tflfbl]id«t  8.  bebt  berror,  daas  bei  der  atarkan  Pyro- 

sis  vr^rnnhjsenfipn  Äciditüt  des  Magensaftes  chloroli- 
aeber  Personen,  die  wahrscheinlich  durch  einen  Kxcess 
von  Milehtfure  bedingt  sei,  es  gewagt  sei,  ein  milch- 
iMires  Sali  so  geben,  dass  das  phosphorsaure  Etan- 
oryduloxyd.  obschon   es  im  Munde  hei  längerem 
Verweilen  eine  theilweise  Zersetzung  erleidet,  die 
ZUioe  idahl  adiwlfst,  und  daas  win  kfinstHebem  Ifaip 
gensafto  nach  den  Versuchen  des  Verfassers  sich  löst. 
(Beiläufig  erwähnt  S.  einer  von  ihm  beobachteten  todt- 
Uehen  Vergiftung  durch  innerlich  genonunenes  Ki- 
■anBBiqdeMarid,  du  n  iiuMrikbar  Anwendnag  be- 
stimmt  war,  sowie  der  hSufig  vorkommenden  Gastral- 
gien  in  Folge  der  Anwendung  dieses  Präparafes  in 
PUleoform).  Die  Anwendung  des  ivisenpbospbata  ge> 
MhMiliiMb  8^  anBwten  in  der  Form  deriaHOIaaiii 
mentbae  aromatisirten  Pastillen,  deren  jode  5  Cgm. 
enthilt;  dieselbe  empfiehlt  sich  besonders  im  iiiod- 
fiAin  Lebemalter,  fBr  irolelwi  8.  geode  dies  Prä- 
pnat  bei  Anämie  und  Rachitis  sehr  erfolgreich  fand. 
S.  pmpfiehlt  das  Ferrum  pliosphoricum  bei  allen 
Schwäcbezustinden,  inabesondere  aber  noch  bei  Kno- 
«henalbeticiMn,  Flraetoren  sur  BefQrdamiig  dar  CtUw^ 
bildung,  bei  Rachitis,  bei  der  Dentition,  bei  Br- 
schöpfung  durch  Lactation,  SpermatorrhÖe,  wo  e.-;, 
wenn  es  nicht  restaurirend  auf  die  Gonitalsphäre  wirkt, 
dodi  iMa     Kiifte  hebt,  in  der  BeeonTtlesoeBS  naeh 
Typhus,  Croup,  Dysenterie,  endlich  hei  Chlorose,  Anä- 
mie, Fluor  albus  und  Nerveuieideo  auf  anämisrhcr 
Ba^,  endlich  nach  Uämorrhagien,  und  bei  Nerven- 
«UbetfoiMn  In  der  Sebwangendiaft. 

Bourgade  (S)  will  O  po  rat  in  n  stunden  sofort  nach 
Aofbören  der  Blutung  mit  üharpie,  welch«  mit  £iaen- 
aaaquiehloridlösiing  (1  :dl^  getränkt  ist,  bedeebt 
visaeo,  wodurch  eine  fp<!tP,  aihSrente  Masse  sich  bildet : 
es  soll  dadurch  der  Pyaouiie,  dem  Hogpitalbrand  u  s.  w. 
vorgebeugt  werden  können.  Innorlicb  versiichto  Dau 
Tergne  (10)  dasselbe  Präparat  mit  Erfolg  gegen  Pyaemie 
in  einem  Falle  von  Anflumz;  audi  emjSeUt  er  «a 
fegen  Furunculose. 

Das  schwefelssm^re  Kiscnoxydnl  wird  von 
DB  Saviomac  (10)  iu  2  AlUäutzen  als  Gegengift  des 
Cjnnbftlinnif,  welehet  ndt  einer  Eiaenvitriidlfieang 
UlUSslichü^  gTÜnirrlhr^  Eisencysnür  bildet,  vorgo- 
scblagen,  ani  zwar  auf  Grund  eines  Falles,  wo  eine 
sn  äusserem  Gebrauche  verordnete  CyankalinmlSsung 
(die  Stärke  ist  nicht  angegeben )  auf  einmal  ver- 
schlackt tnirde,  deren  Wirk  nnprn  nach  dem  20-30  Min. 
später  geschehenen  Eingeben  von  £iaeDvitrioU{iaBng 
idelil  «dinlen.  (SoDte  die  CyanksUnniUisaiig  sieht 
senetzt  gewesen  sein?  Ref.)   Schidliche  Wirkoog 

den  Aatidets  neniri  S«  weil  cUe  amnirandende  Menm 


eine  sehr  geringe  zu  sein  braucht ,  da  oa  bei  grossen 
Dosen  ym  CytoveiUndnngen  in  Folge  n  rssdier 
Wirkung  dieser  ohnehin  nicht  anwendbar  ist;  dem 
«chwefolsanren  Eisenoxyd  ist  es  vorzuziehen,  da  es 
als  officinell  in  den  Pharmacicn  vorrätbig  ist,  joiea 
erst  mH  NO*  ans  IßsenTitriol  dstgestellt  werden  mass. 
Auf  Bittennandelwasser  und  Cyanquecksilber  übt  das 
Ferrum  sulfurirum  oxydulatnra  keine  Zersetzung  resp. 
anlidotariscbe  Wirkung.  Die  theilweise  Zersetzung 
des  BSseneyaoflrs  in  Wasser,  weldie  ICialre  gegen 
die  ATiwrndhnrkeit  des  Eisenvitriols  als  Antidot  von 
Cyanverbindungen  hervorhebt,  indem  dabei  Blausäure 
fM  wird,  stdlt  m  8.  fn  Abrede,  glmbi  aber,  daas, 
wenn  dies  der  Fall ,  eine  Mischung  von  schwefelsau- 
rem Eiscnoiydnl  und  Oiyd  (Mischung  von  Eisenvitriol 
und  äe8qnichl(md)  vollständig  den  Anforderungen 
Genfige  Maten  würde. 

17.  Mangan. 

Ooady,  H.  B.,  QoMitoD  4a  ptiaMrf.  PfopHMi  Sm  fffiapii' 
iwalMitat.  a.  4Spe.  Vatta.  (Oha*  BtdMMBi.) 

18.  Cnldam. 

I)  Ka«oh*nmet*ter,  Fr.,  Zur;:.B«han<UaD(  der  DIphtbarlti*,  ir«r' 
•UM«r  •7pMUttMlMr  6«whwfti«,  «biwoiKlwr  Maftn-  ud  Danw* 
ktlartiM  II.  ■■  w.  mH  KmiamMr  (Aqm  etlnl«).  Owiar.  IiMhr. 
fEr  BclkaDd*.  SO.  8«pt  So.  M.  S.  727.  (Nlabtt  Uta»*,  mtutw 
d«r  B«io*rkaii|t,  dMt  K.  in  Pitlcn  ron  Dipbthcrtll*.  wo  da*  Kklk- 
«ru»(r  Dicht  iiii«rrlrht.  «ia  von  Vo  I  <j  u  i>  r  ii  rmproliUne«  GtmUch 
Toa  glelcboD  Tboilto  i«lp*tcrMar<»n  uud  iioblen(*ar«n  Nitruoi 
anwendat,  d«  4«r  ütlroDialpaMr  da«  dem  Kalkwaiacr  am  nächa«*« 
•tthcad«  UMDgiallltt  Hr  ProMluloSit  Itt)  —  S)  Bcod,  P«* 
tar.  O*  Um  laland  saa  al  Una  to  caaearaaa  aad  •tbartamaoia. 

Ijinci't,  Oct.  Ii.  p.  4r.4.  —3)  Bclimid,  K.,  An  inu>tr»ti.)ti  of 
Ib«  beoeficial  «rfeeU  o(  atoiiiii«4  Urne  «aur  ia  meoibranou«  eroup. 
Na«  Tatk  aad.  BiaL.  IL  Maw  IS.  f.  77.  (Obaa  BaSaataag.) 

HooD  (2)  theilt  2  Fälle  mit,  wo  Ansterschaalen, 
längere  Zi"'it  innerlich  gebraucht,  die  spontane  Aus- 
stossung  carcinomatöser  Geschwülste  zur  Folge  hatten, 
md  erbUekt  bierin  nm  a»  mehr  dne  Wirltnng  des 
Kalks,  weil  Spkkckr  Wki.!;«  nach  Darreichung  von 
Kalkpräparaten  Atrophie  und  Verkalkung  bei  fibrösen 
Tumoren  beobachtete,  wobei  zunächst  die  zuführenden 
Arterien  verkalken  und  durch  Beschränkung  der  Blnt^ 
zoftihr  die  Atrophie  der  Gesehwfilato  bedingen. 

19.  Barium, 

Vergiftung  durch  Chlorbarium.  Hager' s  Ceatral- 
halle  5.  (Tod  eines  Predigers  durch  Barium  chloratum, 
daa  ala  Carlsbader  Salz  von  einer  Orogaanbandlaiig  in 
Wrietsen  verfcaoft  war,  leider  ebne  genaue  Angaben  Iber 
Doais»  Verianf  der  Veigiflang,  Laichanbsfond  n.  s.  w.) 


29.  Magnesium. 

Becker  (^laUkaaaasKtBaraltraoaitaaara  Uacaaala,  aUMaaa 
viitt.-!  irofM  BUnDttala  aaS  Baiagdafc  MaantahU.  Uab^  «. 

8.  90. 

An  Stelle  des  von  ihm  früher  ala  Steinmittel  em- 
phoUenen  BonMÜssImbdcs,  weiter  wegen  dee  Sei» 
miakgeacbnmcks  den  Kranken  leldit  mwtfsr  wbd,  hnt 
BicuE  ein  i)efpelsnte  m  eitMMMnnr  und  beisianr 
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Mi^nwUt  das  ieidtt  «nf löslich,  mild  g&aerlieb  and 
mt  Znök«  gmoltdit  tob  flwcbowwik  des  Linumsie- 
pnlTecs  ist,  dargMteltt  und  dMWlbe  bei  2  Kranken, 
s  mal  t%Uch,  menenpitwniPBb  g«teidit,  als  h&ehrt 
wirksam  eifunden. 

21.  Natrium  und  Kalium. 

1)  L«lt1ivB«.  WIIL  (OlHia«).  Cn»  «f  f«lMiitiit  ^  MMlIe 

»tkiili,  rolI'iwFd  hy  ilrielure  »nd  pcrforaUo«  tttkt  Oawyblgui. 
UU»K"W    ">"'•  ■Ipurn-  !<»■    P-  Hl'    —  Morttll, 

GavtiDD  ( RoBiin»  J  .  I  tointi  n«ll«  frbbri  int*riDit1«nt1,  n«!!« 
infMloai  paralMtt  «te.  Uu«rfMioiit  eUniebt.  AnnaL  uaU.  Vol. 
MOi  9.4U.  —  I)  ll«larl.  Vr,  «Midi  nlU  Uir«|iit  ■oltttea. 
IV.  U  vp.  Bifil»  «  entebila.  UM.  —  4)  M«isaltai.  Vr. 
iLototoTtMil)»  VMttM  <9aM  Mf  um  dM  Mtiil.  Osu.  iMd. 

dt  L«IBtl<rd»    No.  I*    p.  —  •*>)  Leoni  fi  ^  H  ü  (Luf^^no),  Ap- 

^loatlMM  dai  mIM.  Ibidem.  No.  Uil.  —  6)  Pom*,  Angele, 
I  lolffli.  Letter*  qninU  tl  dolt.  Poll!.  Ibidem.  No.  13.  p.  110. 

—  7)  P«lli,  OI«r.,  BJnlMI  MI«  MparfMU  dinkh«  mImISIo 
dl  Mtmala  mII«  iiMw«  VMtpwal« ,  a»niaH«  mHb  H.  1(m<U 

düJtelrlriR  dl  Mtl^no.  Ibiden.  No.  T.  f.  fO.  -  K)  Kerrini^ 
tUov.  (Tunis),  Dne  dlnfetioB*  pumlcnK»  >."i»ritj  cuij  »ylliU. 
ADDel.  DD<T.  VoL  SOI.  r-  ^)  l'olly,  John,  ObterrAlioai 

oa  tb«  trMlB«M  «i  ijFKiBOtie  ditMM«  bjr  tba  «daUalatrail«»  ol 
mlpUHM.  Brli.  md.  Motto.  1«.  v  M.  (Hm  BMaal.) 

—  10}  TiM  alluti  vMtM.  Maar  Tork  »cd.  Ree.  I.  K«.  23 
p.  t&Sw  —  11)  Frtiell,  Bau. (Oblo),  ProiitD«  padendi  •oroeft-, 
Mlf  Iraated  b;  «ulfitc  of  >oda.  Aner.  Joura.  of  moil.  »r.  Jua, 
1^171.  —  IS}  D«  i  <cUuu  aDttabortitre  da  rblorau  d«  |>ata«ta. 
Ual«D  mfi.  Mo.  31.   <Oaj.  m^d.  de  LIaboa.  P^ir.)  —  13) 

1.,    n*bar  da«  X«U  ■ilriem  al«  AstipUogiiltMB. 
ATck.  4Br  9«fb.  AmI  TEt.  H«ft  1  n.  I.  S.  4».  -  Itl  Cham 

i'iitiuKtlimatin  dent^ita  (i-rtai<>;.  H^k*"  >  ph^rm.  Ccatralliallr. 
14.  —  1&)  Cigarett«»  biUaiul^u»»  «;t>uu«  1  apiioBic.  Juara.  d« 
cUmi«  nM.  Mal.  p.  364.  —  1«)  Stepbeoaon,  W.,  On  tb« 
Mlloa  «»4  st««  «(  pbsapbaM  ot  «4«  fai  «aull  d««««.  Sdlab. 
«•d.  itun.  0(1.  *.  m.  —  11}  Oareklll,  J.  P.,  l«Mua  d>««- 
■•mtlau,  m^molr««,  Mf^actai  «t  dMUBcota  aur  le  triitement  dea 
■Mladi««  d«  poitriM  ■■  mtifm  d'b|9afko«plüt««.  166  pp.  Varl«. 
IM«.  (OkM  BtdaMm».) 

Di«  von  Leishmak  (1)  beschriebene  accidmtoiH« 
Vergiftung  darcb  ein  im  Rausche  statt  Wein  genom- 
menes Glas  Natron  eaasttcua  (etw»  2  Unzen)  ist  von 
InteNHe  dmh  den  eigenthfiidielwii  TeilMf ,  indem 
sich  trotz  sofortiger  Anwendung  geeigneter  Antidote 
and  weiterer  sehr  zweckmässiger  Behandlung  eine 
Strictur  im  Oosophagos  aasbildet«,  die,  vieUeicht  in 
Folge  der  DIlatatiofutv<mMbe,  m  einer  aleerttim 
Perforation  fübrt«,  die  die  Blidang  eines  ausgedehn- 
ten ,  hinter  und  an  der  rechten  Seite  des  Oesophagus 
und  mit  dem  rechten  Cavum  pleorae  commumcirendea 
Abwenes  lumTrief.  In  der  Latehe  d«B  4  Monate 
ur\A  1A  Tage  nach  der  Intoxiration  gestorbenen  Pa- 
Ueoten  fanden  sich  aach  die  IlSate  des  Danncaoals 
Terdünni 

Id  der  pharmakologlscheu  Literatur  Italiens  nehmen 
auch  ia  dioMm  Jahre  die  Abhandlungen  über  achwe- 
fligsaure  Alkali«!,  von  weldien,  wie  PoIIy  (9)  an- 
giebt,  seit  1861  nicht  wenij^r  als  148  pnblidrt  wurden, 
einen  bedeutenden  Raum  ein.  M  e  1  a  r  i  (.i)  hat  eine  be- 
I  IL  !ere  Schrift  über  die  Therapia  solfitica  publicirt,  in 
welcher  er  zunächst  den  von  PoHi  eingeschlagenen 
Weg,  welcher  zur  Verwerthung  der  Sulfite  zur  Kur  der 
zjUMittBcbea  Krankheiten  führte,  bespricht,  das  Vorhan- 
denst krankhafter  G&hrungsprooesse  im  Organismus  als 
►  i'  wissenschaftlich  fe.ststehendes  Factum  bezeichnet,  die 
klioiiicbea  Erfahrungen  über  den  Werth  der  Sulfite  als 


mehrere  im  Sifilicomio  zu  i^^gio  in  CalabiiMi  TOB  &■ 
selbst  beobachtete  Fälle    von  Infecüo  punilenta  und  ' 
putride,  wo  die  Sulfite  als  örtlicb  scbmerzstilleade,  pur- 
girräde  und  ßulnisswidrlga  IMlcamente  sich  bewihrtei, 
zusammenstellt  und  die  gegen  die  Theorie  der  tawk* 
haften  Othrung  bei  InfeetionakrwiUMftMi  Vüigebiaethi 
( irüude,  besonders  unter  Berufung  auf  die  Autorität  to» 
Xrousseau,  abweist    Schivardi  bemerkt  in  eio« 
Anzeige  über  diese  Schrift  'Rirista  terapeutica  in:  Aul  j 
«nivm.  di  Med.  Yo).  ca  p.  604),  daas  dio  SnMte  immm 
mehr  Anhiager  linden,  nad  im  Jahn  IM6  n.  A  m 
Carlo  Pavesi  (Mortara)  gegen  entstehende  und  eiterude  | 
Frostbeulen,  sowie  bei  Uärnorrhoiden  (Annali  di  Chim  a 
Ton  Poll!,  Oennajo),  Finamoro  gegen  Urti  an  d 
FebhrO.  Poma  nad  Ottoni  gegen  Miliaria  (Ibid.Mano. 
Apr.),  Bot»  bei  Frätilfaigdnnatt  (Ib.  OlugBO),  Peat 
und  Porta  bei  Variola  (ibid.>  empfohlen  werden.  - 
Moretti  (2)  giebt  in  einem  Briefe  an  Pol  Ii  Nachridt 
über  die  Behandlung   von   G7  IntonnitteuskrankTO  ■-'1 
Qaotidiana,  21  Tert,  6  Quartana)  im  Hoüpiul  m  R» 
mHio.  Ia  wardm  davon  87  nH  Sulfiten  behandelt,  tani 
zwar  8  mit  Natron  sulfnrosum  (zu  15  —  20  Gna.  il 
Siissholzabkocbiuigj  die  am  besten  den  Geschmack  tw' 
der  kl     die  übrigen  mit  Magnesia  sulfnrosa        1*2  ^tm. 
täglich  in  8  Dosen  in  PulTerform);  io  den  24  Fükn, 
wo  die  Kur  half,  betrug  die  Daner  derselben  bei  er«i^ 
rem  Priparat  7,  bei  dem  sweifen  6  Tarn;  dia  13  tih,  i 
in  denen  das  Mittel  nicht  wirkte,  heilten  daiaof  ühr  | 
rasch  durch  sehr  kleine  Gaben  v m   ("'hininbisulfat  Ir 
7  Fällen  musste  Opium  wegen  der  durch  die  Sulfit«  ber- 
Torgerufenen  Diarrhoen  gegeben  werden,  in  8  waren  i» 
DoiehOUe  miaaig,  in  den  übdgan  der  Stnlilgaag  isr 
nnd,  8  wurden  reddiv.  Bd  14  nur  mit  Cfafnin.  bini- 
furicum  bchan(1elfen  und  geheilten  Kranken  hetrup  die 
Dauer  der  Behandlung  durchschniUlicb  5  Tage  (daruiitir 
9  F&IIe  vüu  (^uotidiana) ;  3  mal  musate  das  Chinin  «efei 
starker  Intestiaalretsungaoagaseizt werden,  —  wobei  IL 
bemerkt,  dass  Pellanösa  sehr  aebledit  Ohinin  Tertragis, 
dap^r"^  sehr  gut  Magnesia  sulfnrosa,  —  in  4  FlBm 
Ton  v^ciidiana  fand  keine  Bessening  der  ParoxysB»! 
statt,  dagegen  ^rde  durch  Maguesiasulfit  rasch  radical« 
HeUong  bewirkt,   in  16  F&llen  wurde  «ne  Mtschung 
Yon  Magn.  sulfurosa  und  Chininsulfat  gegeben ;  die  Hei- 
lung erfolgte  hier  durchschnittlich  in  4  Tagen.  'VVntfr 
berichtet  M.  über  Heilung  von  Pyämie  (1  Fall),  S+pb- 
caemie  nach  Retention  der  Placenta  (1  F '  ,  ^rn  ssen  Ab- 
scecsen  (2  F.),  einer  gerissenen  NYunde  bei  einem  Sc«- 
botiadian  und  einem  Eczema  iiupetiginodeä  eines  an 
Amenorrhoe  leidenden  M&dchens  (Heilung  binnen  4  W«- 
dien,  nachdem  sich  Theerwasser  ganz  vergebKiA  erwi»' 
seil)  durch  innerliche  oder  combinirte  interne  und  n 
teme  Anwendung  der  Sulfiten.  —  F. in  Brief  tou 
zolini  (4)  an  Po  Iii  constatirt  zunächst  die  Wirksui- 
keit  der  Snlfita  in  intannittirflnden  fiabcni,  Ton  dm« 
«r  sait  1864  neiir  ab  1000  behandelt  und  woM  smI 
die  schwersten  Fllle  dem  Medicamente  nicht  »iderstin- 
den.    In  eitueluen  F&lleu  sah  er  nach  Begiua  der  Sti' 
den  ersten  Anfall  heftiger  werden,  was  er  aber  auch 
beim  Chinin  beobachtet  haben  irill,  beüglieli  dcaew  s 
einige  Pilla  anfklhlt,  wo  dies  Mittel  entweder  duth  b- 
tesiinale  Reizung  oder  (lumh  Einwirkung  auf  das  S*ii- 
sorium  den  Zustand  des  Kranken  verschlinuserte.  Audi 
Tur  Verhütung  der  Puerperalfieber  empfiehlt  M-  die  Stl 
ate.    Excessire  piugaÜTe  Wirkung  deitelben  sak  «. 
jedoch  nur  el«a  baf  6pOt,  adion  nadi  18—106» 
Natr.  oder  Magn.  sulfuro'^a  cintroten ;  dieselbe  geht  «d 
vorüber  und  beeinträchtigt  iu  keiner  Weise  die  asti^ 
mentative  Wirkung;  M.  glaubt,  dass  sie  in  den  meii't» 
Fällen  zufällig,  nicht  Folge  des  Medicainemt.s  .sei,  di  ^ 
mit  demselben  Hogar  in  einem  Fall  Ton  lutennittees  vai 
Dfsenisritf  beide  Zuet&nde  heilte,  ohne  dass  das  Sei^i 
die  Diarrhöe  steigerte.  In  Fällen  typischer  CepbatsA 
fand  er  die  Sulfite  heilsamer  als  das  Chinin,  thtiis'j  .: 
Fällen  Ton  Intermittens,  wo  der  Anfall  mit  hiunsi^ea 
lapIMMva  biSMM  iai,  «a  daa  (NAiii  dwIMMT  III- 
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wtilea  coupirt,  ohne  das  Kopfweh  zu  heben,  während  in 
anderen  Fällen  die  Sulfite  das  Kopfweh  beseitigten,  ohne 
das  Fieber  zu  Tertreiben,  weshalb  bi«r  M.  &e  Combi- 
natioR  beider  anrlth.  B«i  TuberoidoM  und  kfktischen) 
Fieber  fandM.  in  eim(^en FUlen  das  unterschwefli?- 
saur«  Natron  und  dm  unterschwefligsauren  Kalk  von 
günntigera  Kiutlusse.  —  Leoni  jun.  (ö)  si.'lireitjt  an 
Pol  Ii  über  die  günstigen  Erfolge,  welche  er  mit  der 
Hagnesia  sulfuro^  in  Fällen  von  Typhus,  Karbunkeln 
und  Saptieiiiiia  (füBcAgt  toaFlaliiiaa  des  abge»tariMii«n 
Fötos)  erzielte.  —  Anfeto'PoiBa  (*'•)  publidrt  ein 
fünftes  Schreib  '!  nn  Poll!,  in  \m1  h- hj  it /unichsl  die 
Behauptung  zunickweist,  d&ds  btus  t^altes  Wasser,  zu 
Umschläfen  tarwendet,  dieselben  Dienste  leiste,  wie  Lö- 
nag  Ton  SttlftttB,  wobei  er  eiaan  Fall  tob  (hUHP&o» 
den  er  mit  letetmvn  1«  14  Tagen  beOta^  ala  Beweia  an- 
fährt, dam  über  Iii:'  Hrhandlun^  der  Variola,  wovon  er 
4U  äciiwere  Käiie  mit  iiüife  der  Sulfite  geheilt  haben 
wilL  —  Pol  Ii  selbst  (7)  beriL-htet  über  Versuche  in  der 
Mailänder  Entbindungsanstalt  aus  dem  Jahre  18G5,  wo 
TOn  23  mit  schweflij^sauren  Salzen  behandelten  Fällen 
'von  Pnorperalfiebem  14  günstig  verliefen  (56pCt),  wäh- 
t«iMi  bei  anderer  Behandlung  von  53  nur  17  (32  pCt) 
genasen.  P.  plaubf,  dass  diese  Ziffern  der  Behandlung 
der  Febris  puerperalis  mit  Sulfiten  das  Wort  redeten, 
da  die  betreffende  Statistik  leichte  und  schwere  Fälle  in 
itcb  BchUent,  du  anaaerdem  nieht  in  almmtUicbeD  FUJen 
die  Mittel  In  dw  nolkweiidigen  eneigiaehen  Doaia  ganieht 
wurden  and  da  in  mehreren  der  1/^  Todesflllle  neben 
den  Sulfiten  noch  andere  Mittel,  die  nach  P.  die  Wir- 
kung der  Sulfite  beeinträchtiiren,  wie  Calomel,  verabreicht 
sind.  Auch  im  Vorjahr  waren  die  Resultate  erfreulich, 
indem  von  22  sogar  16  genasen.  Bei  Fortaetxmig  der 
Versuche  empfiehlt  Pol  Ii  die  Vermeidung  einer  Combi- 
nation  mit  anderen  Hedicamenten ,  als  tägliche  Gabe 
12-14  Qrm.  Magnes.  sulfurosa,  die,  wenn  si«  etwa  per 
OS  nicht  ertragen  wird,  mit  einem  Clysma  aus  Natron 
sulfurosum  vertauscht  oder  durch  Zusatz  von  Opium  nnd 
Ipecac.  tolaiabel  gemacht  werden  kann;  dann  aber  aoob 
prophylaktisdia  Anwendung  in  den  lebten  14  Tagen  vor 
der  Geburt  —  Ferrini  (8)  knüpft  an  die  Beschreibung 
von  zwei  Fällen  von  Pyämie,  weiche  bei  Behandlung  mit 
Sulfiten  günstig  verliefen,  Betrachtungen  über  die  Än- 
wendaag  dar  aehwafligaaona  Alkaliaa,  die  er  iar  baaoaders 
iadiciii  b«i  aeptielmSwIieB  Pracaaaan  bUt  und  denen  er 
vorzüglich  bei  frühzeitigem  und  besser  noch  bei  prophy- 
laktischem Gebrauche  Erfolg  vindicirt.  In  dem  einen  Falle 
h« -ri'id  fsartnäckifje  l'iarrhüe,  in  dem  anderen  Verstopfung; 
während  der  Kur,  we&baifo  F.  die  purgirende  Actiou  für 
Nebenaaebe  erklirL  F.  fordert  für  erfolgreiche  Cura  sol- 
fiHea  Anwendung  in  ganäganden  Dosen^  den  Oebmneb 
der  Jfagnesh  «aff^sa  fn  völlig  gelöstem  Zustande  (!n 
der  20fach' r;  Mf  iiL^  W  wser),  weil  sonst  sehr  leicht  Ma- 
fenbescbwerden  und  Stirokopfsohmerz  resultirt,  die  Vur- 
oeidttng  aaurer  Getränke,  welche  die  schweflige  Säure 
freiiaacben  und  dadorcb  latolenu»  gegen  da»  Medicament 
berrortringea.  Die  Intoleranz  bestiamter  tndividnen  arit 
ShcrmlLssißer  ÜTaijensä'iri:'  -^^ird  leicht  durch  Zusatz  von 
i  (irm.  Magna*,  usfa  aui  -  ;l  Orra.  M.  siUfurosa  gemil- 
dert. Sehr  lu  widerrathen  i^t  nach  F.  die  Combiuation 
uiit  Calomel,  n.ach  welcher  er  corrosive  Vergiftung  beob- 
achtet haben  will. 

Auch  in  den  Vereinigten  Staaten  sind  weitere  Ver- 
snebe mit  Sulfitau  gemacht  In  der  Sitzung  der  East 
Rj\nr  [.iiädical  Asaociation  vom  l:i.  December  ISGii  iheilte 
Weisse  (10)  die  günstigen  Resultate  mit,  welche  er  bei 
Behandlung  eines  cbroalschen  Fussgeschwürs,  von  Pa- 
nutycbi«  «od  Abawaaan  mit  einer  Solotfon  toq  1  Tiieii 
Milr.  anWuiOHB  nü  S  Tb»  Ai|na  aiMelt.  Wihfand 
Barke  (ibid.)  bei  Scharlach  und  Erysipelas  den  Sulfiten 
vor  dem  Ammonium  aceticum  keinen  Vorzug  zuerkennen 
«  M,  :ü\\mt  L.  Smith  dieselben  als  Prophyiacticum  der 
Scarlatioa.  —  Frlaall  (11)  beUta  Praritna  podeodi  post 
wttilnHllMMi«il  loadw  IpyltoiliBM  dtmaMmag^ 


1  Dr.  Natr.  so|furo9um,  3  Dr.  Wasser  und  1  \Jüi&  Glycerin 
in  3  Tagen. 

Pas  phosphorsaare  Natron  empfiehlt Stkpuen- 
soN  (16)  bei  künatlich  aufgefütterten  Kindern,  wo 
StSnmgen  dea  StnUganges  exiatinn  oder  vn  dio' 
Nahrungsmittel  zu  wenig  Phosphate  enthalten  resp. 
phosphatreicbe  Nahrangsmittel  von  den  Kindern  nicht 
gern  gegessen  werden,  bei  mangelhafter  GaUenabson- 
dmag  vaA  mämm  &fiUw«  nieh  M  grtnni  Stfililan. 
Bei  einfacher  Diarrhoe  -  n!!  orkeinenbesonderenNutzen, 
wohl  «bar  bei  sog.  Daodenaldjapcpai«,  insonderheit 
bd  DitTTfaSe  nadi  dam  EnlirSliiMa  uid  nwdlan  aelbat 
bei  kachektischer  DianUe.  Bei  Erwiohaenen  beseiti- 
gen Drachmendosen,  Morgws  genommen,  Obstruction; 
aaeb  fand  St.  das  Mittel  wirksam  bei  Vorhandensein 
▼Ott  VSlle  od«r  Sduntn  meh  dea  IfoUielten.  Er 
glaubt,  dass  der  Haup^rund  der  Wirksamkeit  in  Be- 
förderung der  Assimilation  der  Fette  bestehe,  nnd 
reicht  es  bei  Kindern  za  4  bis  10  Gr.  in  der  Nahmng, 
M  BrwaeliB«ü«i  n  90-40  Gr.  in  Veaser  gellM  vuHi 
derMahheit;  kleinere  Gaben  hleiben  oft  unwirksam. 

NiTMts  in  Cintra(12}  rnbmt  die  antiabortiven  Eigen- 
schaften des  chlorsaoren  Kalis,  dessen  gün^e 
Wbkaag  er  an  einer  Fmo,  die  regelmlaalg  in  den 
ersten  Monaten  der  Schwangerschaft  abortirte,  erprobte. 
Das  Mittel  wnrde  einen  Monat  hindoreh  zn  1  Qrm. 
täglich  (aof  3mal  Tertli^t)  in  SolnHon  genomneii. 

NachS.  Samuel  (13)  wirkt  K  al  i  n  i  t  r  i  c  u  m  bei  Ka- 
ninchen, denen  mittelst  Crontonül  die  Obren  in  Inter- 
vallen von  3  Tagen  in  Entzändnng  versetzt  wurden, 
in  iiohein  Orade  «ntiliiidniigswidrig,  wenn  num  miat- 
mala  tiglich  einige  Tage  lang  Lösungen  unter  Vermei- 
dung dcrNÜhe  des  Ohres  subcutan  injlcirt,  indem  dann 
am  zweiten  Olir  Uyperaemie,  Temperatur  und  Ex- 
sndalion  tM  geringer  anaftJlen.  Opion  md  deaaen 
All^rtloiflp,  Atropin,  Ergotin  und  viele  Ncntnilsnlze, 
welche  S.  in  der  nämlichen  Weise  appUdrte,  hatten 
nieht  gleichen  Erfolg. 

Statt  der  Charta  nitrosa  wird  eine  langsamer  ver- 
glimmende Charta  antimiasmatica  densata  (crassa) 
angewendet,  wof9r  Hager  (14)  folgende  Bereitungsweise 
aagiabi.  ISO  Qtm.  weissea  Liiachpapier  werden  durch 
Ifooeralion  fn  beissem  Waaaer  an  einem  Brei  gemacht, 
der  nach  Befreiung  von  dem  gröesten  Theile  des  Was- 
üer^  im  Uörser  mit  einem  aus  60  ürm.  £ali  nitricum, 
je  0,r>  Grm.  Rad.  Belladounae,  Fol.  Strammonii,  Fol. 
Digitalis  und  Hb.  Lobeliae,  und  je  10  Önn.  Myrrba  und 
OHbaaum  bestabeaden  Pulver  anaanmengestoasen:  die 
erhaltene  lllas^e  wird  mittelst  einer  Pressn  in  l'^ifeln  von 
1  Mm.  Dicke  gebracht,  sretrocknol  und  lu  .aiigo  Stücke 
geschnitten.  —  Die  Charta  nitrosa  scHi-ft,  mit  Tiucliira 
Heozoes  composita  überzogen  und  in  Stücken  von  10  Cox. 
Länge  nnd  5  Gau.  Breite  geschnitten,  dient  zu  Inva- 
loppe  sogenannter  eigarattaa  balanmiqnea  egmtra 
l'aplionie  (15). 
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B.  Pkarmakologie  und  Xuxikuiogie  der  orga- 
ai««hm  ▼•iMadang«!!. 

KäQstlich  darstellbare  Kohlenstoff- 
verbinduDgen. 

1.  Kohlenstoff. 

Bciojr,  Uu  cburboa  T<>get'l-  Jaurn.  de«  coaomis.  mrdi.  cliir.  No.  8, 
p.  MS'  (Bnipfi«hU  die  B«llae'i4'hc  Koble  bei  Dytiwp«!«  aad 
tmtmitn  bt4  OkMlpttiMii  0«niig«Mliirt(«  oMinindialnB  4« 

2.  Eoblenoxyd. 

TcMMtariaa.  Ttthnd.  4«r  BwÜBtr  md.  OmWwti  I.  lf«>  t. 
a.  301.  —  1)  Oaafc«,  Arth..  ()n  poijonln«  hy  r»rbot5lc  oiid* 
and  hj  ch«rco«l  fa«*l.   Journ.  ot  «oat.  and  pbytiai.   II.  p.  322. 

Dto  hdlroih«  Fbbvng  des  KoUaaoxjdblates  vUl 
Qam»BB  (2)  aaf  physikalische  Alteration  der  Blut* 

kSrperchen,  nicht  auf  eino  chemische  Verbindung  im 
Blatd  bexogen  wissen,  weil  sie  durch  CO  iu  dilairtem 
nute  oder  In  sdivaelieD  Huaio^bhilSeangm  nicht 
bedingt  wird.  Zorn  Nachweise,  daas  reducireado  Sab- 
stanzen  in  einem  gerichtlichen  Falle  das  (Kühlenoxyd-) 
Blat  nicht  ändern,  empfiehlt  0.  statt  des  Schwefcl- 
eaui2oninntt  eine  «terke  emmefitekellBche  Usung  von 
Zinnchlorür  und  einem  Alkalltartrat.  In  nidit  völlig 
mit  CO  gesättigtem  Rliite  kennen  die  Blatbänder  da- 
durch undeutlich  werden,  doch  bleibt,  was  bei  redu- 
eirtem  Senentoffblute  nlehi  der  Fdl  iet,  die  lütte  der 
Absorption <i5troifen  stets  minder  dunkel  als  die  Ränder. 
Die  Nichteinwirkancr  der  redncirenden  Snbstanren  ist 
beim  Kohkuoxydbiut  auch  nachweisbar,  wenn  dasselbe 
im  Wasserbade  sor  Trockne  verdampft  wurde.  Leitet 
man  CO  in  eine  mit  einem  starken  üeberscbuss  der 
redncirenden  Substanzen  versetzte  BiuUösung,  so  zeigen 
sich  bald  die  Streifen  des  Kohlcnoxydblates.  Essig- 
säure prodndrt  aaeh  mit  KoUenozydbliit  Haematin, 
wobei  Kohlenoxyd  in  betrSchtlicber  Qnantität  ent- 
weicht. Oamceb  fand  bei  Händen,  Kaninchen,  Miosen 
nnd  FtOeehan  das  Blnl,  nunenffifib  bei  langsamer  Vto^ 
glftni^;,  stets  spektroekopiaeh  CO  t»ltig,  bei  rapidem 
Tode  nnr  kurze  Zeit  hernach,  nicht  in  4S  bis  54  Stunden; 
bei  Kohlend  anstvorgiftang  hatte  das  Blat  stets  die 
KeblenozTdUutbrbe^  doeb  ediwand  sie  raseb  an  der 
Lnft  Dass  onvollatiBdig  mit  KoblenoxyJ  gesälli^'tos 
Blut  nicht  vollkommen  roducirt  wird,  hält  G.  für  sehr 
wichtig  für  forensische  Fälle  und  erachtet  die  Kohlen- 
otydTeigiftnng  für  ebenso  gnt  erwiesen,  wenn  kdne 
vollkommene  Rednction  stattfindet,  als  wenn  völlige 
Irredactibilität  besteht.  Solche  incompletc  Redoctibi- 
iit&t  könnte  höchstens  durch  Stickoxyd  bedingt  sein, 
das  aber  reines  Bfait  sebmntdgbiann  firbt,  dabei  im 
Spectrum  neben  dem  SchwScbcrwordcn  der  beiden 
Absorptionsstreifen  das  Erscheinen  eine.";  dritten  im 
Roth  an  Stelle  des  iiaemoglobiustreifeus  hervorruft; 
ee  Ist  dies,  wie  die  IHwriifeunf  von  Ammmiak  «nd 
Redn.-entien  beweist,  kein  Ilaomatinstroifen.  Aehn- 
lich  wirken  salpctrigsaurc  Salze,  Amyl-  und  Acthylni- 
tcit  StickozydulandBluu&nre  machen  Blut  zwar  hell- 


roth,  aber  nicht  irreducibel.  —  Die  Veränderang  der 
Farbe  des  Kohlenoxydblutos  an  der  Luft  Ist  uach  G. 
Felge  dar  Actk»  von  8aiientoff;  leitet  iDaa  Kebleii* 
säure  durch  Kohlenozydblut,  so  verändert  sich  das 
Kohlenoxydblatepectrom  nicht,  wohl  aber  beim  Dorch- 
lelten  von  atmoepbiiiseber  Loft  dmcb  fiisebee  Kohlen* 
ozydblnL 

3.  SchwefclkohlöDstoff. 

AppllcBtioa  dB  (uirttre  de  earbou«  i  i  aa«lK»ti«  loe«l«  B«il- 
i»  U  «oc  d*  ojdacia*  Taiid«la«.  Ball.  gia.  da  tb4rap.  McAr. 
».  P.UU  (pU  ■«»••  ÜB  BntoM  Ar  laU.  B4.  L  a.  StS 

loe.ilea  Anaaatbatlruin  (.md  Duplcoi«  in  «nrra  Fall«,  wa  Aa- 
Uwr  nlebt  voUuindig«  Aoaaattiaaia  badioKt«,  tob  pitam  ltrfaii#.> 

4.  Aethylnlkohol  (Aikoliol). 

1)  Saltjratki,  Marlaa,  Uabar  dl*  WlrltM« da*  Alkobala,  CUai» 
forait  nnd  Aatbara  auf  dan  thlarlicbaii  OrBaBiamai.  Darpai. 
18(ir>.  3<  L  « 'I  (1  t,  K.,  itada  cliuiqu«  dl-  la  frirm.?  l^)  .-.tii*- 
liqua  da  l'KleooJiaroa  ohraaiqM  at  da  la  rilaUoa  arac  ica  aa«!*- 
61m  UU  M<Uc  anh.  gl«.  «•  uM.  9mnf.  p.  i.  ^  Mi  F«- 
vllla,  Da  «iUtIa«  mmm.  *t  U  dIfiaMi»  •«  4«  r«lM*- 
ttia«;  «««Im  hlitMlqita  «t  Mklla(npklq«M.  IkMan.  Oet.  4t«. 

(r)|jii«  Bi-ilriitiiuK.)  —  4)  Wada,  Un  »lcuhjli<-  nifotisiu  Br;t. 
mi-cl  .l.jurii.  Juii«  1>.  Jona  IS.  —  ^)  Ut  tae  1)  a  r  I  ieb  ,  A.,  To- 
i.-itlall  <!urrti  A  IkoholTarglftuiis.  Arch.  für  palbol.  AoaC  Bd.  SU 
Haft  2  8,  31».  —  I>«7,  UaikaBMti%  •  MMm  «•  «Im- 
MtapdtaMilBi.  WttbHapp«wlteb7  li.eiM«'.  lOrpuBMtMk -f) 
OiD(;cot,Ba«iii  aurl  amplot  th^rapaDtiijua  da  l'alMnI  ebes  Ica  «d- 
fuU,  et  «n  geoiral  aar  la  i&la  da  cei  agant  duaa  1«  tr«it«m«at 
den  j^ui-K  fcLrilta.   6.    Pjtri»       s}  .\leolla,  H.  Ai- 

(«liol  iB  dUaaaa.    Brie  ntad.  Jaura.   Uarcb  16.  p. 
mrkiiMSW  ^"Hw      VinraclkMff  dw4UHlwBa  Im  Choltar«  «4 
■■.«MH««A»»«Mirf«^  Akaikaapl,  uak  EtUbnßfm  Im 
msit.) 

An  die  Arbeit  von  Schulikus  (vgl.  den  rog. 
Beliebt  L  p.  313)  sehliesst  aidi  eine  wdtera,  ebenCsUs 

unterBtTHHKiMausgcfnhrto  von  Soii)4VNSKl(l),  woli  Lj 
neben  dem  Alkohol  auch  noch  Aetber  ood  Chloroform 
berücksichtigt.  S.  weist  experimentell  nach,  dass^ 
wenn  man  frisch  gelassenem  Blute  Alkohol  zasetit 
nnd  damit  stehen  lässt,  im  Destillate  sich  vini  \vt>nigpr 
Alkohol  nachweisen  lässt,  als  wenn  das  betreffeade 
Blat  Todier  sebon  lange  gestanden  oder  mit  CO  "*  bai' 
prägnirt  war,  und  sehliesst  daraus,  dass  unter  dem 
Einflüsse  des  Sancrstoffs  im  Blute  eine  Zersetzung  des 
Alkohols  stattfindet,  deren  Grösse  im  graden  VvhiJi- 
ttiflse  som  Oebsite  dee  Blntea  an  freiem  0  stebt.  U»- 
suugen  der  Temperatur  an  alkoholisirten  Thleren  und 
Menschen,  ebenso  bei  Thicrcn  nach  Chloroform  and 
Aether  ergaben  eine  Herabsetzung  derselben,  and 
awar  am  meisten  naeb  Cblorefonn,  wmdger  nndi  il> 
kohol  und  am  wenigsten  nach  Aether.  Die  Zeit,  in 
welcher  die  Temperatur  sich  wieder  ausgleicht,  eben- 
so wie  die  Daner  der  Berauschung,  ist  am  bedoateod- 
sten  beim  Alkobol,  in  iweiter  Reibe  steht  CUerofbrm, 

in  dritter  derActlier.  Die  grösste  Temperalurabnahme 
fällt  durrbaus  nicht  mit  dem  Höliestadium  des  Ilausch-^? 
zusammen,  sondern  überdauert  denselben,  und  tritt 
bei  Cblwofotm  nnd  Aefber  erst  dann  wenn  des 
Thier  sich  schon  lange  erholt  bat  Auf  dic^i-  Versuche 
sowie  auf  fremde  Beobachtungen ,  besonders  die  voi 
BöTTCHEB  Über  die  Wirkung  des  Chloroforms  auf  Blut 
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gestäizt,  formulirt  S.  die  folgenden  Sätze:  Alkohol 
wird  Im  Blote  secaetifc  and  nur  geringe  Mengen  dnfdi 
Bant,  Langen  and  Nieren  unverändert  aasgeschieden. 
Alkohol,  Chloroform  und  Äethcr  wirken  herabsetzend 
&ui  deu  Stoffwechael,  indem  sie  darch  ihren  Einflass 
«irfdtoBliifkSrpaidieDdflDVarbieiimiogRproceH^nMnt- 
lieh  stßron,  daher  die  Tempfiraturabnahrae ,  die  gerin- 
gere CO^  Ausscboidong  and  die  Verfettangon  dieser 
StoiFe  sind  somit  nicht  als  Nahrnngsmittel  aozuscbn. 
Der  Tod  darch  dieselben  ist  einem  asphyktiachen  Tode 
•ihnlir'i ;  T  eistungsunfähigkeit  der  Blutkörperchen 
bedingt  das  Absterben  des  Organismus.  Die  Lähmung 
de«  OeDtnlnenreoiyatMot  kt,  wie  bei  der  Asphyxie, 
Mos  secandäre  Erscheinung. 

Nach  LRUi)BT(2)i8tdie schon vonM.Huss  beschrie- 
bene hyper&stheUflcbe  Form  des  cbronischen  Alkobo- 
lismas  in  Fnakrtfeh,  wo  sie  aneh  sduni  Tim  Lakcb» 
KKAüx  beobachtet  wurde,  keineswegs  selten.  Erhan- 
delt sich  dabei  nicht,  wie  der  letztgenannte  Autor  an- 
nimmt, bloss  um  Jocale  Hyperästhesie,  die  sich  nach 
LAWcmHao»  Tonngewose  an  dem  onlefen  Bztramt« 
titen  and  der  Planta  pedis,   nach  T^RrDFT  da- 
gegen hier  nur  aosnabmsveise  und  am  bSufigstoo 
-  an  denHInden  findet,  aondem  nm  die  venebiedenaten 
Fomen  allgemeiner  cut&ner  und  tiefer  Hyperästhesie, 
an  der  anch  in  cinzflnen  Fällen  die  N.  optici  und  acn- 
stid  participiren,  während  Geschmack  und  Geruch  un- 
botheiligi  aind.  Am  Qeiicht  beobachtete  LmmiCT  dlo 
Hyperästhesie  niemals.  In  den  von  Lr(ti)rt  mitge- 
theilten  Beobachtnngen  zeigt  sicli  die  Hyperästhesie 
bisweilen  mit  Störungen  von  Seiten  des  Gehirns  (Hal- 
ladnalionen,  Abnahme  der  Intelllgena)  verbanden,  In 
andern  Füllen  nicht,;  am  iKUifi^'sftMi  ist  sie  partiell  und 
zeigt  sich  s.  B.  als  Hyperä.sthesie  und  Ameisen l^riechen 
an  den  Binden  oder  auch  nur  auffallend  an  einer  Hand, 
wozo  dann  ancb  veaicnlfiee  und  iquamöso  Eruptionen 
treten  könni'n,  oder  al?  tiefe  lanrinirt'ndf-  S;'!imerzen 
an  der  Tibia  oder  in  den  Muskeln ,  in  anderen  ist  sie 
ausgedehnter,  so  dass  sieh  befttge  Sehmersen  an  den 
Articnlationen  und  in  den  Muskeln  zeigen  und  fast 
die  ganze  Hautoberfläche  in  höchstem  Grade  t^fgen 
CoQtact  empfindlich  ist  und  kann  sich  dann  mit  an- 
deren NerrenstSrangen  t,  B.  mit  AnSslhede,  GefBU 
von  Pelzigsein,  Brennen  der  Planta  pedis  und  Palma 
manns,  mit  Zittern,  Krämpfen,  Zuckungen,  welche 
nach  Druck  auf  die  Extremität  oder  auf  die  Wirbel- 
sKuIe  aoftnton,  mit  Contraetoren  von  missiger  Daoer, 
mit  einem  parctischen  Znstande  der  unteren  Kxtremi- 
tSten,  endlich  mit  gesteigerter  Befiexerregbarkeit  in 
einem  and  demselben  Indtvldintm  ivssero.  IHe  Hyper- 
ästhesie ist  zunächst  nicht  an  den  Verlauf  einselner 
bestimmter  Nerven  gebunden,  doch  kommt  dies  narh 
L.'sBeobaebtongen  bisweilen  vor  (Ischiadicus,  Cabita- 
Bs).  Dorsalsehmen  nnd  RhaeUalgte  fand  Lbudbt  den 
Angaben  von  Uuss  gemäss  sehr  häufig  bei  dieser  Form 
des  chronischen  Alkoholismns ,  'in  i  ?war  stets  im  Ni- 
veau der  Processus  spinosi,  nicht  au  der  Austrittsstelle 
der  Nerven,  vonogsweise  an  den  Lenden-  nnd  sdbst 
an  den  Sacralwirbeln  sich  maniTestirend,  Idsweilen  bei 
©inf^m  Kranken  ihren  Sitz,  and  zwar  mci'itens  von  oben 

Jati[«*ti«riebl  der  gtttmmtcn  U«Mlieln.    litöT.    Hd.  i. 


nach  unten,  verlegend;  Druck  des  hyperSsthetisehen 
Ponldes  gibt  blufig  so  inadBrten  Sehmenten  Anhsi, 

die  Irradiation  findet  dabei  nicht  durch  die  Tntcrcostal- 
oder  die  entsprechenden  Lumbarnerven  statt.  Obschon 
zum  Zastandekommen  dieser  Rhachialgie  mehrer« 
Momente  btittagen  künnen,  ^nbt  L.  sie  beiondon 
auf  eine  AlTection  des  Ruckenmarks  beziehen  zu  müs- 
sen. Die  Schmerzen  sind  bei  der  byjperSsthetisehen 
Form  meist  dumpf,  drnelcend,  Usweilen  bohrend  nnd 
lancinirend ,  selten  über  die  ganze  Extremität  ausge- 
dehnt, meist  circum^Tipt;  oft  exacerbiren  sie  durch 
Bewegung.  Die  Anästhi^ie,  welche  sie  in  eiuaelnen 
nnen  begleitet,  betriHt  meietoDS  Zehen  nnd  Danmen, 
seltener  die  Haut  in  grosser  Ausdehnung,  ist  häufig 
inccmplet,  manchmal  nur  Analgesie;  in  einzelnen  Fäl- 
len, wo  anfangs  complete  Anästhesie  besteht,  wird 
spSter  der  seniltive  ElndnielE,  Knetfon  *.  B.,  nur  sehr 
spät  empfunden.  Auch  die  Empfindlichkeit  für  Tem- 
peratur fehlt  bisweilen.  Manchmal  zeigt  sich  ein  atak- 
tischer Zustand. 

In  Allgemieinen  gehSrt  die  hjperlsthetisohe  Ferm 
nicht  za  der  eigentlichen  AlkoholkacbeTie,  doch  beob- 
achtete sie  Leuoet  meist  bei  selir  lange  fortgesetztem 
Saufen  nach  dnem  anssergewOhnlMi  starken  Exeene. 
In  der  Mehrzahl  der  Fille  bestanden  vorher  gastrische 
Symptome,  Diarrhoe,  aneh  Tktems,  meist  auch  Zittern, 
Schwäche  der  Beine,  Störungen  der  Intelligenz,  bis- 
weilen Oedeme  der  Eztreokiaien,  and  selbst  Anasaika, 
in  einem  Falle  Enistaxis,  in  einem  anderen  Purpura. 
Hyperästhesie  beginnt  meist  mit  ol>erflächlicben 
ä<'hmcrzen  und  erst  später  -  bisweilen  übrigens  auch 
von  Anfang  an,  ohne  daas  die  Haut  hyperlsfhetiseh 
ist,  zeigen  sie  sich  in  der  Tiefe,  raeist  gleichzeitig  mit 
Schwäche  der  Beine  nnd  vor  der  circnmscripten  An- 
ästhesie. Die  Hautbyperistherie  dehnt  sich  mehr  oder 
minder  rasch  gegen  das  Centrum  aus ,  mit  mehr  oder 
weniger  langen  Remissionen ,  und  auf  der  Höhe  der 
Affection  tritt  die  Steigerung  der  Reflexerregbarkeit 
hinzn.  Die  Enehdnangan  adnrfaiden  In  der  entgegen- 
gesetzten Ordnung,  wie  de  angetreten  sind,  die  Hyper- 
ästhesie oft  sehr  rasch,  am  längsten  dauern  die 
Schmerzen  in  der  Tiefe,  die  selbst  bis  zum  Tode  an- 
halten kSrnMiD.  Die  Parese  bilt  oft  sehr  lang«,  (3  J.) 
an  und  verschwindet  doch;  bisweilen  zeigen  sicli  l)ei 
dieser  Remissionen  und  Vfrschiimmerungen.  Voll- 
ständige Heilung  sali  L.  nur  in  2  allen  von  16;  in 
dm  fibrigen  blieben  StBmngen  der  Goerdination  oder 
Schwäche  zurück,  wenn  auch  erhebliche  Besserung 
eintritt.  -  Die  gesammten  ErscbeiDODgen  der  Hyper- 
Isihesie,  Insbesondere  die  Anästheda  dolorosa,  die  ge- 
stcigt  rtä  R«fiexerregbarkeit  lassen  nur  als  Erklärung 
das  Vorhandensein  einer  Affection  der  Mcdulla  spinalis 
zu.  Eine  differentieile  Diagnose  von  der  Myelitis  oder 
Ataxie  umgehend,  bemerkt  Lbudbt,  dassdieDeimalgia 
satnrnina  fast  nie  so  heftig  und  dauernd  und  nicht  von 
gleichen  Stoniiigen  der  Motilität  begleitet  sei.  Die 
Nevralgie  generale  von  Valleix  führt  L.  auf  Altera- 
tion des  Rdekeoauurkes  mit  vorwaltenden  byiwrlsthe- 

tiscben  Ersclicinungen.  verursacht  dovch  übOimiSdgMI 
Oenoss  von  Spirituosen,  zurück. 
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Als  beste  Behandlungsmethode  empfiehlt  LKmirr 

in  der  hyperSstbettscheD  Periode  beruhigende  Mittel, 

Opium  tn  tehwadMo  Otben,  in  der  Periode  der  Peiese 

Tonica,  vorzüglich  China. 

Wade  (4)  bericbtat  über  «im  «igeBtbnoiliclie  Pom 
acuter  AlkohoIintAxication,  die  unfer  der  'Ponn  eiow 

hysfpri>>i)en  ParoxysEatis  hünfii^  hei  weililichen  Dienst- 
boten auftrete,  welche  nach  einem  Aerger  oder  Zank 
grössere  <^iiaatit&ten  von  SpfrituoseD  zu  sieb  nehmen 
und  dainacb  am  folf  «nden  Morgen  sieh  in  einem  Zn* 
Stande  befinden,  deesen  Diagnose  sehr  schwierig  ist 
Es  scheint  derselbe  identisch  j.u  simü  mit  «l<  iii  von  Day 
(t>)  in  ?pinem  mehr  für  Nichtärzfe.  als  für  Moiiiciner  he- 
rechueturi  liuche  über  Mothonianie  .sop.  ITyslorical  tota- 
nus,  der  hier  freilich  den  chronischen  Formen  zugerech- 
net wird.  Day  empfiehlt  zur  Behandlung  des  Alkoholti- 
mus  chronicus  besonders  das  Bromkalium,  das  er  als 
ein  Sedatirum  nnd  direct  anf  die  Nertencentra  wirken- 
des Uittel  auch  in  den  complioirtesten  Fällen  empfiehlt, 
über  Opium  u.  a.  Narkotica  Htellt  uad  auch  alt«  die  Ha- 
terics  iQorbi  eliminirend  bezeichnet  Besonders  fand  er 
es  virksom  als  PiophyUcticuin  bei  drohsnder  Mania^ 
«ibränd  die  Effecte  wemger  st«i%  bet  iMraKs  tnagebro' 
rhener  Manie  hervortreten.  Zur  Retiandlung  der  Trun- 
kenbolde empfiehlt  er  besondere  Asyle,  deren  er  selbst 
za  Boston  eines  eingerichtet  hat. 

Ein  während  des  Feldzuges  in  Böhmen  vorgekomme- 
ner Todesfall  durch  Saufen  grosser  Qnantit&ten  Spiri- 
tuosa  (va.  1  Quart  Itum),  welch  Milse  herlich 
be<icl)tet.  hat  vorzugsweise  Interesse  durch  die  an  der 
S«ile  Ulli!  Kurperstelle,  mit  welchen  der  Verstorbene 
liogere  Zeit  (30  Standen)  »nf  dem  Boden  gelogen  und 
weleiie  Dradt  tusgesetst  gewesen  waten,  aufgetretenen, 
als  Folge  von  Decnbitns  bei  ausserordentlich  geririi;er 
Herxthätigkeit  zu  deutenden  Brandblasen,  welche  leicht 
für  die  Folgen  von  Verbrenininj;  oder  gar  tOn  Solbsl- 
verbrenniin?  hätten  erhalten  werden  können. 

Die  Tiiiii/sche  Methode,  fieberhafte  Krankheiten 
Bul  lifters  wiederhotten  Ideinen  Beeen  Alkohol  xaht- 
handeln,  wclditMiekannlli.h  in  Kngland  sehr  hfliebt 
ist  und  in  Frankreich  bereits  im  vorigen  Jahre  von 
Leobas  (vergl.  Jahresber.  für  1866  I.  p.  314)  erprobt 
worde,  bat  Gingkot  (7)  unter  Bkhikb  bei  Kindern 
mit  günstigem  Erfol^^'o  in  Anwendung  gebracht,  wobei 
er  sich  überzeugte,  dass  der  Alkohol  nieouüs  Störun- 
ge« der  Verdeaong  bewirkt,  vfelmdir  Zangenbeleg, 
Diwrböcu  und  ObstrucUon  beseitigt,  dass  die  Pnlsfre- 
quenz  sinkt,  während  die  Zahl  der  Respirationen  bis- 
weilen zunimmt,  daas  Kopfschmerz,  Unrahe,  Delirien, 
Sdilnflosigkeit  nienuls  dadoreh  Temmeht  werden, 
wohl  alicr  Janach  schwinden,  endlich  dass  niemals  ein 
Zustand  von  Trunkenheit  bei  dieser  Behandlung  ein- 
tritt. Zur  Erklärung  der  günstigen  Wirkung  nimmt 
OonwoT  «n,  desB  der  Alkohol,  «if  die  hinteren  nnd 
unterenParthiccn  dos  Hirns  wirkend,  dem  Ueherp-ii  L' ■ 
seröser  EuudaUon  in  purulonto  vorbeugt,  ferner  ge- 
wisse BlntbestendtheUe  eoagulirt,  dadurch  das  Blat 
dickflüssiger  und  zu  Rx.sudation  weniger  befähigt 
macht,  ohne  dass  die  Blutkrirperelu  n  alterirt  werden, 
endlich  durch  Erregung  und  Kräftigung  bei  vorhande- 
ner Antnüe  und  Sehwiche.  Die  Fieberrermindening 
führt  G.  auf  Reizung  des  verlängerten  Markes  zurück, 
wodurch  Flerzsrlilag .  Respiration  iinJ  Temperatur 
herabgesetzt  werden.  iüuäicUllicli  der  Dosen  empfiehlt 
Q.  bei  drohenden  COllapens  grosse  Gabeo,  lor  Be* 
Um|liiiig  des  Flehen  wiederiiolte  teetMoirte  Qabel^ 


bei  kleinem,  fre^oentam  Fnlae  steigende  fnctteniite 
Gaben. 


5.  Apthyläther  (Aetber). 

1»  [.ftrofcn  n«.  Cito  >]<^  rnjrt  a  Ii  siiit«  r»n»ith^iic  par  i  »tbfr 
Ou.  afii,  d«  Lyon.  N'i  n  2)  Giyet.  R&pport  tur  Im  ru 
d«  ncrt  nrniM«  k  Lfo»  4*pxU  U  Meamarta  l'aMMiiM*  N 
«Hl  pMvtvl  %m  vti  kU  «kaig*  St  rUbir.  lUiM.  Ite  «l 
p.  411.  Mo.  99.  p  4>i  No.  Sü.  p.  4SS.  —  D  Warrvs.Sir 
MO  d«ir  «tber*  toiraHtro  a.  Stiti  Cniti.  L«tt«ra.  II  Vofftpi 
p.  74.  —  ♦)8tri,-kcr,  \V  (Frankfurt;.  Wrl  -l  iW<  r.-ro.W» 
Id  PoIk«  l«4Ml«r  AD(«slhc*iriin;.  Arcb-  l%t  |ialtial.  AB4t  M.  41 
Haft  t  «ad  a.  SL  SSO.  —  S)  !.•»«•>,  Rio  aaiiM  MitMl.  ao  te 
BMdWMm  «ImlMlkta.  t^ttMar.  tkt  rbwa.  XVI.  H«ftl, 
COl«  Uwntiv  lk«r  loeal«  AmmiIw«!«  4iiNb  Aathw  sirM  mm 
den  «llg*ni»tiieo  pbarroskolnfcItrlMn  Stadl«*.) 

Die  Chirurgen  in  Lyon  sind  ans  ihren  enthnsissti- 
schen  Träumen  von  der  absoluten  Unschädlii  bkeit  des 
Etber  por  et  reetifid  etwas  ansanft  dareb  die  lOtlbei' 
lung  eines  Falles  von  Tod  nach  der  Aetherisatioo 
dureh  LAnovKKNK  (1)  aiTfjj;eweckt  worden,  d.i  das  Fsi- 
tum  in  der  Metropole  der  Aetherisatiou  selbst  vorkaai. 
Der  Fall  hat  etwas  AafTallendee  dadoreh,  daaa  2  Hla. 
nach  dem  Aufhören  der  Inhalation  von  40  Grm.  Aeth« 
die  Respiration  beschwerlich  and  der  Pols  nnfüblbar 
wurde,  aber  dnrdi  Besprengen  mit  kaltem  Wasi« 
normaler  Zustand  snrüelckebrte ,  15  Hin.  später  tba 
wiederum  eine  Syncopo  auftrat,  die  trotz  knnstüeli^r 
RespiratioD,  Acupuoctur  n.  s.  w.  nicht  beseitigt  wer- 
den konnte.  Die  Seetlon  ergab  keine  Terindennges 
im  Thon»,  der  Aether  fand  sich  rein  und  von  €2 
I>ie  daran  sich  knüpfende  Discussion  in  der  I  joner 
mediciniscben  Gesellschaft  enthüllte  das  Gciieiuniis.«, 
daas  Lyon  sdion  früher  Sehanplate  ▼era^deoer  To* 
desfölfc  war,  und  eine  Cominission  zur  Erfors  liui\g  der 
fraglichen  Verhältnisse  fuhrt,  nach  Ausschluss  luehi»- 
rer  fälschlich  aufRcchnung  des  Aethers  geschriebeoca 
TodesfiUe,  durch  Ibien  Referenten  Oatbt  (2)  7  Fäüe 
incl.  des  bereits  erwähnten  anf,  wo  der  Ai'tln  r  ni-bt 
von  aller  Schuld  am  Tode  frei  zu  sprechen  ist.  Nacit 
Gatrt  kann  der  Aether  den  Tod  dnmal  dorch  sae- 
cessive  Aufhebung  der  Nen'enfunctionen ,  un<i  nw 
zuletzt  der  Mfdulla  oblongata,  dann  aber  auch  dorrb 
Störung  der  Hämatos«  and  schliesslich  als  locai  imu- 
rendea  und  gewissen  Individuen  nnertrlglicbes  Agios 
herbeiführen.  In  3  der  Lyoner  Fälle  war  die  Actbfn 
sation  in  änsserst  schwnclieni  Zustande  der  Patlenteo 
durch  acute  Zufalle  (2  mal  synkopUsch)  erfolgt,  *• 
naeh  0.  der  Choe  der  Operation  selbst  stark  nitwiiUe; 
in  2  anderen  Fällen,  darunter  auch  dem  von  LAnoTKN^K. 
bestand  ebenfalls  grosse  Schwäche  in  Folge  cbronisclia 
Zustände,  und  im  letstorenFalle  war  neben  dem  Aelte 
wahrscheinlich  eine  anch  bm  der  Section  constatiiii 
innere  Hlntung  bei  der  gewaltsamen  Geradriehtung  dfr 
llxtremitäten  wogen  einer  scropholüsen  Affection  dä 
Haftgelenkea  bei  dem  Tode  mitbelheiligt.  In  8  Filln 
trat  der  Tod  bei  leichten  Operativ; u  ti  ein,  doch  betraf 
einer  1  Epileptischen,  der  .indre  1  schwangere  Fno, 
welche  vorhur  gegessen  hatte ;  in  beiden  erfolgte  der 
Tod  meht  laseh,  aondem  aUmifig  in  voUattncBgerKir 
koae.  Tiota  dieaar  Fille  gelangt  flbrigeoa  die  Gw* 
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misnoa  zu  dem  Schlosssatze,  dMi  d«r  Acttiftr»  obtelioii 

er  den  Tod  h^rh^iführf^n  könne,  vie!  minder  geßhr- 
ikb  sei,  ih  Ckioroiurm  and  dm  der  Tod  niemals  ao 
blilMiuell  erfolfe,  wia  bisiraUeii  bei  tetsterom. 

Melirere  in  den  Vereinigfen  Staaten,  wo  nach  einer 
Mittbeiluiiii  vou  Warren  (;>)  der  Äether  viel  häufiger, 
a.h  das  Chlorufonn  angewendet  \»-ird,  Torf^ekommeac 
Tod«»fälle  in  Folge  von  AeUwrisiroa  «erdsa  weiter  an- 
tan  bain  OUoroform  aDgeföhit,  wo  «iefa  andi  iHe  Lite» 
ritur  in  Bezug  auf  die  Fortsetiniric:  des  in  Frankreich 
oea  entbrannten  Streites,  ob  Ai  sLer,  ob  Chloroform, 
findet 

Eigenthümlich  ist  die  Mittheilang  SrnicKEu  s  (4) 
aber  aUm&lig  sich  entwickelndea  Verlust  des  üerucbeä 
bei  «inem  Entomologen,  der  ridi  oft  etnodeDlang  tSg^ 
!i:-h  mit  Aufspannen  von  mit  ScbitreftUther  getSdtetea 
Mikrolepidopteren  beschäftigte. 

tOKRT  (5)  empfieblt  die  Abtreibung  des  Band- 
wann«  mit  Aether,  wovon  er  60  Grm.  auf  einmal 
innerlich  verabreicht,  wodarch  der  Bandwurm  botäabt 
wird;  2  Stunden  darauf  verabreichte  3U  Grm.  Oleam 
surf  entfwneo  da»  Thier. 


Nachtrag. 

Fatt!  (Aether  Oi^  Chloroform.  Norsk  Magazin  for 
Laeg&videnskabenBd.21.  Ueft.7.)  meint,  dasa  Aetiier 
weniger  gefliirliob  fat,  nie  CUorofonn,  md  behauptet, 
dass  Aether,  wenn  er  in  Unllnglicher  Menge  und  in 
concentrirtem  Zustand  verwendet  wird ,  eiienso  voll- 
ständig wirkt,  wie  Chloroform.  Mit  Stickstoffoxydal 
hat  er  Vetanebe  an  aieh  seibet  «ngeatellt,  wobei  er 
in  ganzes  Gasometer  voll  einatiuDete,  ofano  iigead 
welche  Wirining  sa  spüren. 

Prot  W  Bracke  CKopenbagen). 


6.  rhloroform. 

l)Kiai,  Ok-.  Chlorororm  «ptrltneea  In  I.oniton.  GltUKo«  wtd. 
Jirara.  Vav  p.  17.  (Plidirt  für  aufKedihnt*  Anvcndniig  der 
Aii««»thp"i.-  iuittcl»f  Clilornf.irm  >  -  Si  SIdiom.  1'  .  l'.vriJi'li-  <li< 
l'srtioo  (ie  l  eittn  rt  c|«  l'actioa  da  cbloroforrae.  tir^t  d'ftpri« 
SOO  ani«tb4iilulonii  fiiiu«  par  rmtear.  UttHH  »aar  ytUhw  )• 
chl«f«r«r«ia  4mm  ta  ftaiiqae  Bhlmutaalc  a  M  Hanor- 
Bmrtft  daa  mdaalm      racadlmfo  <to  fltaaltl»«.  lOlelit  In  Wa- 

•  «Btlirhfii  «Ii-  S.  ai7  .1.  vnt)>ilin.-.-.i  Ri<rlclil<'«  [B^'.  1.]  nifh  S  # - 
dliloi,  Ve)|te3u  u.  s  %.  uij^edihrlvn  (.runde  für  die  Vortüxe 
•Im  Chlorofurnlren*.)  —  3)  Formet,  A.,  Quelque«  oioi«  Aiir  i» 
«blfrororma  ai  r^ar  Union  m^d.  No  SS.  pu  i94.  «Wlarlar- 
kolrnif  Mbanr  Orikn4n  m  Onntlaa  dar  AathaiÄatlea  «pI  «Ider 
da«  CbloToftiriDlreD.)  —  4)  ritre<|Ula,  .1.  E.,  Souvtlle.»  recher- 
ebM  lur  Ie  rliolx  1  faire  entre  Ie  chloroforme  et  l>(ti<-r  rc(-ilfi& 
pour  la  umtiniic  de  1*  ihm  ii-c-li)<-  np^ratoire.  8.  34  pp.  Ljon. 
Auch  in  G»i.  bebd.  da  mid.  No.  4.  &.  6.  NonvaU««  racb«rrbe4 
«taUatt^BBa  at  aUniiinae  ^m»  diaMtnr  r«|ipartiuritf  d*  tMD- 
plaear  la  «hlaaolDTiM  pur  rMm  ndllA.  Oalna  wM.  Mo.  4t. 
1*.  «4.  («na  RapMk  «vf  d(«  la  Bsrirkta  (Ir  tSSS  [Bd.  T.  S.  SIT] 
an(;«fribrtt>n  GeK«nKrüa(1c  S^dlllof»  »lil.-r  ni»  •.nu  ].y.n  mk 
•ti(s  Nrua  praponirl«  ActberiMtion,  mit  tj<  .niit'.orer  BeluntitiKi  da«s 
aiick  dat  reioe Chloroform,  un>1  twariaallet)  I.M  ciiüaltrrn,  tödtlieh 
«irkaa  kttnaab  wabal  dw  VarTaatar  anr  dia  tob  ibm  und  imila 
Okdvnlin»  (aouabtan  Analjoan  ftmaSalaeban  Ckloroloran  Mn- 

Vaiat,  dla  in  d*n«e)^'-Ti  rtlf  Ab«<'4cnbi-il  von  A!k.,lir.l,  A^'lhar- 
Cblor  und  SalsaSwr«,  6»gffu  di*  AD«e»«nti«li  «od  «ivh*  Ratl^. 


llnc  ond  Araetieiuilara  and  Spuren  von  Atdcbjrd  narbwlr^^n  } 

—  5)  S^dlllot,  C.  L'itber  et  Ic  ebloraforiii<i.  Gai.  bebtt.  de 
med.  So  IL  p.  16\.  (UiijilU  au'  du"  rorerwihnten  AuftSite 
t'^treqnia'a.)  —  •)  Blil*.  Robart,  Ua  cklarafont aod atbar 
la  vlatQra.  IM.  Tin.  md  Om.  Manh  X  t,Mt.  (Gicm  dl« 
Amnaddaa  alafachar  mwhiMUM  rtm  AMhar  aad  momtonn 
AuMMthattea.)  —  T)  Daraalbe,  AoaaellMlica  ^nlsad  Tapenre. 

Tr*bijil.  of  th«  f)(,»1.-(r.  S.jf.  VUI.  p.  224.  (AbbiltJun;  iio<.  A].- 
parat,-«  vun  Klli»  aar  lahmlatlon  der  gemiechlao  üampfo  r 'H 
AUiih  il.  Cblorororm  und  Aether;  vergl.  Bericht  für  ISSS.  Bd.  I. 
8.  317.)  —  S)  Baaka,  SHtdlaa  aar  Witfcnng  daa  CblorafonM. 
A«nim  md  Attyltnt.  C«MralbL  lür  dl*  Mdl«.  Wiaaaaaek. 
No.  14.  «  201)  Uii<  tin<T'<  \.  Rrpert  der  P^trm.  XVI.  H.  6. 
8.  374.  —  liolmgrcn,  Kritliiof,  Oin  eblorofarmi  werkning 
pia  kanioea.   Uptala  Lik  .süiisV:.  Hau '1.   B.  II.    No.  3.  p.  134. 

—  iO)  dcbaiadabari,  O.  (Dorpat;,  Uabar  quantttativa  Be- 
«tlamav  CklvMSinia  im  Uaia  «ad  mId  Varkaltaa  gaiao 
daawibt.  Diäten.  Dorpit.  (Auch  to  Arek.  dir  BaUkd.  VULHtlL 
4.  8.  tn.)  —  11}  Bart.  P..  Sur  la  pr^taadat  pSrioda  d'atHia- 
lion  de  reaapolaoaneaieat  des  BDlmiax  par  le  cbloroforme  nu 
par  l'ether.  Compt.  rend.  LXIV.  No.  II.  p.  122.  —  12;  Paure, 
Sor  ra«pbvxla  produit«  par  le  ehlorofonna  et  par  l'oijde  de  car- 
koat.  Arek.  a4a.  da  bM.  Mal.  p.  W.  -  U)  Cartar,  W.. 
Xaatariu  ea  ika  aaiioa  «f  aaaalkatiea.  Bilt.  wmS.  Joaia.  M.  Fabr. 

r  2ü?.  --  U|  fc,..<.T«,  J.  C.  (navluii),  Cauaes  of  Doath  froiti 
eblor«>f>>im.  Atner.  Js»urn.  of  iiird.  »r.  Oft,  p.  'S'J:2.  -  Ii)  DcAiü» 
from  eblarufona.  The  neiliral  nrw«  and  librarjr.  Apr.  No,  292. 
p.  M.  -  U)  Ifark«»,  C.  R.  (BteoaUglo^),  A  cmm  a(  daaik 
fem»  «UmalHn.  Ckkai»  m«.  «aaadanr.  Jaa.  p.  U.  —  tf) 
da  Bola,  Daalk  Crata  ebloroforra  ob  lia  tWrd  adorfnlttratloa. 
Kaw  York  ned.  Rae.  II.  No.  41.  p.  39V  —  18)UamilteD,  Cai« 
uf  leath  irum  rhloroforiii.  Ibldfoi.  No  3Ü.  p.  137.  IV)  (Got- 
ting, BenJ.  E.  (Boatonj,  Salden  itaatb,  probably  from  Inkala- 
doB  of  eklorolatdL  laal,  laad.  «ad  «arg.  Jaain.  Mljria.  pb4Ni 

—  IQ)  DMik  ffM  «hlafafwa».  Bilt  mtä.  ieaia.  VnRb  f. 
p.  ass.  -~  ni  Daitk  fton  eUorafant.  Iktau.  Jaly  ta  —  N) 
Detpr^«,  Obeerrattoii  d'Asphyzle  i  la  MMi  da  Tapplic  iilon  du 
ehloToforoia.  Qat.  de«  böp.  p,  427.  —  3S|  Brona,  Ol>B<'rviitlo« 
d'oo  ca«  de  nori  par  le  rblornforme,  Ibldaoi.  —  2«)  Lti>$«n, 
TMUlob  Tariaafaaar  FaU  ?«a  Oklarofamoarkaa*.  Fatarabofgar 
and.  SaliKkr.  III.  Hat  S  aadS.  p.aoi.  -  »t  8a«b«(Celia}, 
Zur  Tracbeotoniic  tict  Chloroformaiphyxie.  Discb.  Kilo.  No.  45. 
46  47.  8  417.  *26.  iii  —  2i)  StormoBl.W.  (Knnaaij,  Deatb 
from  »wallowing  tito  ooDcaa  of  rbloroform  .^oxTlr.  .lourn.  of 
med.  io.  Ott.  p.i&.  —  Wf  Tolmataebaff,  N.  (Kaian).  £ia 
F«n  voa  giiMlpir  Wlritaaf  d«a  CUaiaraiaa  kal  TelaBa«  Iraa- 
«atMoa.  Dia^  SBa.  V«.  sa.  p.  liB.  (Vaa  Uaa  eaialallaakaai 
lalarca««.)  >-  M)  tntoniBl  naa  ml  aklarofar«.  Bftt.  OMd.  Jaata. 
Febr.  23.  p.  194;.  U  c  C I  e  II  a  n  .  ) :  .  Rxmirkt  ob  tbe  em- 
ploymeui  of  cbluroform  aa  a  therap.  a^ol,  «liea  laken  into  Iba 
atoaaaeh.  New  York  med.  Ree.  II.  .V...  3t.  p.  219.  —  30»  Kidd, 
Cbariaa,  Oa  «kloiafoiB  aad  It»  laadiral  oiaa.  Dubl.  qoarL 
Jörn.  Aa«.  p.  tft  —  St)  la  naadyae  iamala.  Brit  Md. 
Jaota.  %9r,  lt.  p^  AM. 

H.  Rakkb  (8)  maebt  daraaf  anfinericaam,  da^  tfeh 

bei  den  in  einer  Chloroformatmospbäre  gelähmten  Fr3> 
sehen  nach  ca.  )  St.  Sprctznng  der  Zehen  und,  wenn 
man  sie  an  die  Luft  bringt,  complete  Starre  der  Mos- 
knlator,  mit  Ananahme  dea  Benena,  raadi  entwickelt, 
wobei  der  Mnskcl  stets  stark  sauer  reagirt,  und  zwar 
auch,  jt.'doch  etwas  später,  wenn  dessen  Gefässc  oder 
Nerven  zuvor  durchschnitten.  Curare  angewendet  oder 
daa  Röekenmark  leisUtrt  ward«.  Audi  bei  Wara- 
blfitern  tritt,  wenn  die  letale  Dosiis  Chloroform  allmä- 
lig  beigebracht  wird,  rascher  Todtenstarre  ein.  Dies 
beruht  nach  R.  auf  Einwirkung  des  Chiorofurms  auf 
die  Maakalanbatana;  Cbloiofenndini|ilB  pwinäreo  in 
klar  fil'ri-t.T.  sich  nnter  normalen  Umstanden  Tage 
lang  haltender  Myosinlösang  in  ca.  ^  St.  Trübung. 
Yecdorbanea  Chlorofnmi  bewirkt  dla  dleae  Erschei- 
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nangen  rascher,  Aofber  viel  langsamer  und  minder 
intensiv,  wie  gutes  Chloroform,  Amylen  viel  schwächer, 
als  Äotber.  Bei  Alkohol,  der  ent  nach  längerer  Zeit 
MyosinlOsung  trfibt,  ftUt  das  Spreizen  der  Zehen  ganz. 
Bei  From  hcn  zeigt  sich  unter  Einwirkung  von  Chloro- 
form, Aelher  und  Amylen,  und  zwar  am  frübzoitig- 
iten  beim  Cbloiofbnn,  ein  Zeitpunkt,  wo  der  Nerr 
nicht  mehr  elektrisch  reizbar  ist,  wohl  aber  der  Mus- 
kel, dahoi  bostoht  der  conslante  Strom  in  normaler 
Richtung  und  Stärke  fort;  später  hört  auch  die  Mos- 
kelrrisbaifcett  bei  futdenenider  elektromotofiadier 
Function  auf.  Die  Fortdauer  des  constanten  Stromes 
!5sst  sich  am  besten  heim  Aether  beobachten.  Klar 
filtrirto  Lösung  von  NervensubsUin^  wird  glcickfaUs 
duehdie  beti«lllBiid«DDImpliB,  aberipiter,  wieHyeein- 
lösung,  gcfnilt.  R.  weist  hiernarh  eine  Tierinnung  des 
üerrenmarks  zurück  und  vergleicht  das  Chloroform 
dem  Curare.  Dirccte  Application  von  Chloroform  in 
das  Herz  erregt  ebenso  locale  Starre,  wie  die  Injection 
in  die  rruralis  In  der  Schcnkettnuskulatar  (in 
Min.  bei  Fröschen).  Bei  einzeliu  n  Thiereu,  denen  R. 
In  die  Cnralis  Chloroform  injicirtc,  beobaditele  er 
Fettdegeneiation  der  Leber  und  Albuminurie  (vgL 
den  vorjühr.  Berichtl.  p.  ül*!);  schwache  feinkürnige 
Trübung  des  Herzmuskels  fand  er  häufig  auch  bei 
ideht  vwi^fteten  Tbieren. 

Nach  P.  Bkrt  (11)  existirt  hei  der  toxisi  hen  Wir- 
kung des  Chloroforms  und  Acthers  kein  eigentliches 
Excitations.<itadium;  die  darauf  bezogenen  Erschei- 
nimgen  erklSren  aiieh  bei  TUnen  attain  ans  der  Irri- 
tation dcrRespirationsscbleimhaut,  und  auch  bcimMen- 
Bchea  exisiirt  eine  äbermSange  Reizung  de«  Rücken- 
marks und  des  Gcblnui  nicht,  wAl  aber  irabrMbeinfich 
eine  Periode,  wo  die  Bcziehangeo  der  Medulla  üpinalis 
Zum  Gehirn  gestört  sind,  in  welcher  dann  Träume  in 
Begleitung  incoordinirter  Bewegungen  auftreten.  (Be- 
weis? Ref.)  Die  Stömng  In  den  Nerreneentien  be> 
trifll  nach  Verf.  die  sensitive  Receptivität  des  Markes, 
nicht  auch  dessen  excitomotorischcs  Vermögen,  dessen 
Fortbe!«lehen  sich  daraus  crgiebt,  dass,  wenn  man  eine 
bis  aar  totalen  InsensibiHtit  ehioiofonnirte  Ratte  in 
warmem  Wasser  untertaucht,  das  Tliier,  obschoii  aller- 
dings minder  energisch,  wie  eine  nicht  cblorofocmirte, 
Bewegungen  ausführt. 

noLN<iRBK  (9)  Stellte  mitGsAFK  im  pbysiologtseben 
Laboratorium  zu  Up-^aln  Vorsnche  über  die  Wirkung 
des  Chloroforms  an  Kaninchen  In  der  Weise  an ,  daas 
er  Chloroform  entweder  direct  doidi  eine  In  eine  Oeff- 
nung  der  Trachea  gebnebte  Oiniile  indlennteren  Theilc 
der  Respirationswegp  gelangen  liess  oder,  während 
das  Thier  durch  einen  mit  der  Trachealcanöle  in  Verbin- 
dnng  etebenden  KantachnkscUandk  gnteLnft  respirirte, 
nur  in  Contact  mit  der  oberen  Parthie  des  Tractus  respira- 
torins-  (Nase  und  Larrnx)  brachte.  Dieselben  lieferten 
das  interessante  Resultat,  da^i  bei  aosachlieaslicher 
EinwirkoDg  des  Chleioforms  anf  Nase  nnd  Larynx 
sich  plötzlich  Stillstand  der  Respiration  und  Verlang- 
samnng  der  ilerzaction  einstellt,  die  bei  weiterer 
Fottaetzung  des  Chloroformcinlcitcns,  das  ohne  Scha- 
JfpÜinütiHI«  nan  wiH,  fortgesettt  weiden  kann, 


dem  normalen  Verhalten  von  Athen!  und  Herzaiiicii 
Platz  macht,  meist  nach  oinigun  mehr  oder  minder  g^ 
waltsamen  Bewegungen  der  Körpennoskolator,  wäb- 
rend  bei  Zubringen  dea  Chtorofoima  sn  den  nalma 
Parthieen  der  Athcmwegc  mit  Ausschluss  von  Nase 
and  Laryox  die  Zahl  der  Respirationen  and  Hetz- 
aeblige  steigt,  wlbrend  Tiefo  and  Stfrke  abnebnMD, 
bis  vollständiger  Stillstand  der  Respiration  zusammen 
mit  eigenthömlichen  Zuckungen  der  Muskeln,  dcrriliod- 
maseen  and  der  Haut  eintritt.  In  Bezog  auf  die  ent 
«rwihnten  Fblnomene  oenstatirt  HoLMiGMunf,  dande 
nicht  bei  Zuleitung  durch  den  Mund,  dagegen  aber 
bei  Zuleitung  durcli  die  Trachealfistel  in  den  Larfai 
nach  oi>en  eintreten,  und  die  von  ihm  augestellten  Ver- 
soebe,  wonadi  das  Oesnren  Beapiratkm  nicht  VNir 
nach  Dnrcbschneidung  beider  Trigctnini.  in  schwäcl^^ 
reut  Grade  Vcriangsamung  nach  DurchschnelJung  der 
Laryngei  superiores,  dagegen  ganz  prägnant  nach  Zor- 
st5ning  der  Riechnerven  anftritt,  wenn  Chlorofimi 
aus<?chliesslich  mit  demDurtns  naso-laryngoalis  in  Contid 
tritt,  beweisen  g- tneinsam  mit  Eintritt  und  Verlauf  der 
ganzen  Greebeinung,  dasa  es  rieh  nm  ein  Reiezplii» 
nomen  Fmi_,  v  ii  Reizung  der  im  Ductus  naso-li- 
ryngealis  verlaufenden  sensiblen  Fasern,  besoudersdä 
Trigemioos,  handelt.  Nach  einseiUger  Trigemiaas- 
dowbsebneidnng  bedingt  Cblorofenn  in  derNaseahlUk» 
der  Operationsseite  keinen  Reflex  mehr,  auf  der  andr 
rcn  Seite  kurze  Zeit  nach  der  Operation  das  in  En^e 
stehoode  Uespiratioasphänomeu.  Holhorem  glaubt, 
daia  das  aogenannto  erste  StniKam  der  CblocoforaHm- 
Wirkung,  charakterisirt  durch  Verlangsamnng  von  Re- 
spiration und  Herzschlag  and  Cootraction  der  Pupille, 
nichts  anderes  als  die  Folge  der  Wirkung  auf  die  tkm 
Fstthie  des  Rcspirationstractus  sei,  also  K'^flezpiki« 
nomene.  Kin  vollständesSistiren  der  Hcrzaction  in  die- 
sem Stadium,  wie  es  Douikl  (vergl.  Ber.  für  1. 
p.  318)  auf  Hlnnten  lang  beobachtet  haben  will,  idi 
H.  nie.  Durcbschnoldung  der  Vagi  lässt  die  'WilksB^ 
der  Application  des  riilorofonn«?  im  Dnctus  naso-licij- 
nialis  auf  dio  Herzschläge  nicht  mehr  hervurtreteo. 
Hinriditlieb  der  Ersehehmngen  nach  Chloiofonoafpl- 

catiun  in  den  unteren  Partiiieen  der  Atliemorgtn«, 
welche  die  Symptome  des  zweiten  Stadiums  repräMO- 
tiren,  bemerkt  Ii.,  dass  der  Uebergang  in  das  aspbjii- 
ttsebfl  Stadium  bei  einiger  Anfoierkaaakait  aad 
Zuleitung  genügender  Luftmeiigc,  sowie  besonden 
bei  küosUicher  Atbmuog  za  verbütea  sei,  auch  veui 
man  direct  dle^Cbloroformdlmpfe  in  dfeTraebeabriaglt 
und  dass  nach  Erloschen  der  Respiration  dafiHennodi 
eine  Zeitlang  schwach  fortschlägt  Die  Phänomeoe 
hält  II.  com  grössten  Tboile  für  Folge  des  Gelang«» 
des  Chloroforms  in  das  Blot  «id  indiieete  mrikang 
auf  das  Nervensystem,  doch  glaubt  er,  dass  die  pro- 
gressive Steigerung  der  Athemfrequenz  auch  in  direct^r 
Heizung  der  Vaguseiidiguiigen  ihren  Grund  haben  kann, 
wdl  äe  bei  Tollkommener  Anaestheale  ond  waA  sehon 
früher  glcichmässigem  beschleunigten  Athmen  Pl»ti 
macht  und  bei  Thieren  nach  zuvoriger  Durcbschnei- 
dung  der  Vagi  ausbleibt.  Was  die  Anästhesie  anlangt, 
ao  iit  HuuionKM  der  Ansiciit,  daaa  ale  vnUkeoBM 
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an-sgebi'dct  (mit  Anästhesie  der  Cornea  and  Mydria- 
sis) nur  durch  den  Eintritt  des  ChloKiloniiB  in  die 
LvBfea  mit  der  elogeathmeten  Luft  hervorgeroiiMi 
verde,  während  bei  Einbringung  in  Nase  oder  Rec- 
tnm  dieselbe  meiat  incomplet  bleibt;  doch  kann  auch 
nach  Cbloroformclystieren  der  AthemCbtoralofiiigeradi 
annebnien. 

Der  Stillstand  de»  Herzens  erfolgt  sowohl  bei  aus- 
schUesslicber  ApplicaÜoa  in  die  Nase,  als  beim  Chloro- 
fonatod«  tn  der  DlMtole  dwdi  Reinmg  des  Vagus ; 
in  Bezog  auf  den  der  Respiration  fand  H.,  dass  bei 
Application  in  die  Nase  bei  einem  in  Rückenlage  an- 
gebundenen Kaninchen  derselbe  mit  einer  plötzlichen 
oleehon  geringen  SenkiiDg  der  vorderen  BawAwand 
Antritt,  also  in  der  Exspintien,  wovon  man  sich 
nßrh  pvidenter  durch  Einstechen  einer  Nadel  in  das 
Diaphragma  äberzeugen  kann ;  dass  dagegen  der  Re- 
epbttfonwttllKtend  nseh  CUoroformlreii  dweh  die 
Trachealcanülo  in  der  Inspiration  stattlial,  in  welchem 
Falle  die  Reizung  die  respiratorischen  Centren  seihst 
trifft,  entweder  direct  durch  das  Blut  oder  durch  Rei- 
wutg  der  YifaieiideB  «nf  der  BeefdiettonMcUelmhaot 
FArHK(l2)  gtebt  an.  dass,  wenn  man  einen  Stri  rn 
von  Chlorofonndämpfen  darch  eine  mit  frischem  Blut 
gefüllte  Flasche  leitet,  sofort  Coagnlation  eintritt,  and 
dass,  wenn  man  zu  gleicher  Zeit  deo  Thorax  eines 
durch  Chloroform  und  eines  auf  andre  Weise  nmge- 
koounenen  Thieres  offiaet,  bei  dem  ersten  die  Langen 
leUnft  Totli  ersehehien,  nicht  ooUahiren,  mtlMt  unter 
dem  Finger  eine  gewisse  Resistenz  Migen,  dioLungcn- 
whleimhaut  deittlich  injicirt  erscheint  und  bleibt,  bei 
dem  anderen  Blässe,  Zusammenfallen  a.  s.  w.  sich 
manifealirt,  walcbe  IMihrensein  aneh  bei  demselben 
Thiere  an  den  Langen  wabrnehmbar  «nd,  wenn  das 
Chloroform  nur  durch  eine  Lunge  inhalirt  wird.  Hin 
Stillstaad  der  Circalatioa  findet  nach  F.  statt,  wenn 
nmn  Chlofoformdampf  auf  die  Trosehsditrimndmat  lei- 
tet; es  gebt  demselben  R5thung  der  Membran  und 
Ausdehnung  der  Gefiiss©  voraus ;  dasselbe  PliStioraen 
kson  man  am  Präputium  beobachten  and  auch  bei 
Einleiten  des  Stroms  in  das  Reelnm,  wonaeh  F.  nie 
AnSsthesie  eintreten  sah,  bildet  sirh  Congestion  und 
Durchfall  aas.  Fackk  glaubt,  dass  die«e  örtlichen 
ReizongspbSnomene  in  den  Langen  zn  der  Anästhesie 
in  nniehllelisir  Besiehnng  stehen,  am  so  nubr,  sb 
I:'tztere  nieht  stritt,  wenn  nnr  eine  Tiunge  durch 
Chloroform  attdii  wifd,  und  wenn  sie  besteht,  auf- 
bSit,  sobald  doreh  Befreiung  der  einen  Lunge  Tom 
Odoioformdampf  nur  die  andere  anter  dessen  Ein- 
flösse bleibt,  und  bezeichnet  die  Clilurofurinnarko^e 
als  eine  Art  Asphyxie  und  die  Chioroformanästhesie 
als  eine  Anistheeie,  wie  selehe  b  Folge  von  Asphyxie 
überhaupt  zu  entstehen  pflegt.  Aach  Kolileostora  be- 
üngt  za  2— 3  Liter  keine  Erscheinungen,  wenn  sie  nur 
ia  eine  Lunge  gelangt,  während,  wenn  K.ohlenoxyd  in 
gletdier  Weise  angewendet  wird,  rai^der  Ted  dntcitt, 
ohne  dass  die  Lungen  selbst  eine  Alteratton  erleiden. 
F.  leugnet  die  Aufnahme  dos  Chloroforms  in  das  Blnt 
(wohl  ohne  genügenden  Grund.  Ref.). 
Caxm  (18)  prflAe  die  ^wfricang  Tenebiedener 


Anästhetica  auf  das  Gehirn  von  Kaninchen,  denen  ein 
Theil  dos  Schädels  vermittelst  einer  feinen  Säge  ab- 
fetngen  war,  nnd  fimd,  daMObknisna,  Aetber  und 
Aether  niif^-theticns  in  gleicher  Weise  eine  VerSnde- 
rang  der  ßlutfarbe  von  Hell  zu  Dunkel  und  ein  ge- 
waltsames HerTordrängeii  derHimsubstanz  veranlassen, 
woraus  er  schliesst,  dass  die  Anästhesie  auf  mangel- 
hafter'^x  vi  ation  einerseits  und  gesteigertem  Himdrack 
andrertieits  beruhe.  Einen  Antagonismus  von  Chloro- 
form nnd  Aetber  statnirt  Oavticr  nidit;  dagegen  find 
er  bei  einem  Versacbe  mit  Koblendonst  zufällig,  dass 
Untersalpet^rs&nredämple  die  ISarkese  rasch  anfniiie- 
ben  im  Stande  sind. 

BbM  nene  Zosammenstellnng  der  TedesOile  dnreli 
Chloroform  giebt  Rkeyk  (14).  Dieselbe  erstreektdeh 
auf  133  Fälle  (19  mehr  als  bei  Sabartr),  wovon  33 
so  ungenügend  berichtet  wurden,  dass  sich  über  die 
Todesorsaebe  niehta  ermitteln  Hast.  Der  Sest  serfUlt 
in  5  Abtheilungen.  Die  erste  derselben  begreift  in 
sich  3  FSlle,  wo  eine  schwere  Operation  ansgeführt 
wurdo  und  deshalb  dem  Chloroform  nur  ein  Antheil 
an  dem  tSdÜfadien  Anaganga  nmsehreiben  ist  (einer 
der  Patienten  litt  noch  dazu  aa  Aortenaneurysma) ; 
sicher  ist  aber  die  Zahl  der  beim  Cblorofonniren  anter 
schworen  Operationen  Yeranglückten  grüsser,  jedoeh 
stets  nuTerfailtnissmässlg  klein  za  den  nnbedeuteoden 
Operationen.  In  einer  zweiten  Abtheilurp'  fasstRREVK 
11  FftUe  sonmmon,  wo  das  Chloroformiren  bei  Pa- 
ttenten, die  an  Deürlnm  tremens  litten,  geschah  oder 
hei  starken  Trinkern  ausgeführt  wurde.  In  der  dritten 
Klasse  sind  die  Todesfälle  .frora  shock"  zusammen- 
gofasst,  zuerst  solche,  wo  der  Schock  durch  Inhalation 
in  wenig  Terdftnnten  CblonlormdamplM  stattbattoi 
worunter  R.  alle  diejenigen  Fälle  begreift,  wo  der  Tod 
nach  wonigen  Inhalationen  oder  nach  neuem  Auf- 
schütten  von  Chloroform  erfolgte  (15  Fälle),  dann  die- 
jenigen, wo  der  Sehoek  von  dem  insaeren  Sindmeito 
des  chirurgischen  Verfahrens  ausging,  worunter  die 
Tnri*'sffil)n  in  partieller Narkose  begriffen  <?ind,  wo  der 
lud  rasch  nach  dem  Beginn  des  operativen  Verfahrens 
Antrat  (9  FUIe).  In  der  fhlgenden  Klasse  finden  rieb 
die  Fälle,  wo  einzelne  Bedingungen  der  sicheren 
Chlorofortnisation  unterlassen  waren,  nämlich  Reinheit 
des  Chloroforms,  Administration  durch  einen  Sachvero 
stindigen,  liegende  Stellnng,  Leere  des  Ibnjens, 
.illmäligos  und  gradatim  fortschreitendes  Anästhejnrcn 
und  nicht  zu  lange  dauerndes  Chloroformiren,  bevor 
der  Pat.  in  eine  zur  Operation  passende  Lage  gebradit 
wird.  Von  unreinem  Chloroform  und  von  Hagenflbei^ 
füllung  wird  nnr  l  Fall  mitgetheilt,  von  zn  rascher 
Anästhesirung,  wobei  Cblorofonniren  und  Operation 
oft  nieht  mehr  als  1  Wn.  daoette,  19  FSlle,  Yoa  Seibai- 
administration 7  Fälle,  darunter  5  Aerzte,  von  pnlon- 
girter  Anästhesie  und  grossen  Dosen  4.  Es  bleiben  so 
für  die  letzte  Klasse,  wo  alle  Vorsicbtsmasaregeln  er- 
füllt waren,  93Fllle  fibrig.  Es  befinden  sieb  darunter 
10,  wo  ans  einem  Apparate,  and  17,  wo  vom  Tache 
geathmet  wurde  (bei  (>  fehlt  die  Angabe),  weshalb  R. 
sich  dabin  aassprioht,  dass  die  Inhalationsappaiate 
nidit  gegen  OelÜir  sebfitm,  bSdutens  gegen  Todes- 


L/iyiii^üd  by  Google 


vaSODOS  HVtlMAMM,  VSABMAXOLMIB  OlID  T0XISOL0«8. 


gcfahr  durch  Sbock.  In  mebreren  dieser  Fälle  ist 
übrigens  aebr  nwh  eblorafimtirt  oder  mIM  voswedk- 
mässig  iabalirl;  in  5  Fällen  war  fettige  Degeneration 
des  Herzens  vorhanden.  R.  macht  darauf  au  fmtTk<>am, 
d«ss  gerade  bei  dieften  Fälltio  keine  plötzliche  äidera- 
ttoB  staUgefund«!!  habe,  aondeni  dass  entweder  die 
Respiration  oder  dio  Circulation  abgenoinnicn ,  jedoch 
nicht  gänzlich  oessirt  habe  und  bisweilen  durch  künst- 
liche Respiration  tbeilweise  wiederhergestellt  sei.  Dies 
Phioomeo  bietet  ddi  in  nicht  weniger  ab  13  Fällen 
dar.  Hier  will  Rrkvk,  und  wohl  mit  Recht,  den  Tod 
von  eioier  Affection  der  Mervencentra,  durch  das  Au&- 
itheticam  bedingt,  ableiten. 

Zar  qoantÜifiveB  Beetimmang  des  Cblorofonni  im 
Blute  gibt  ScHMiKDEBRRo  (10)  ein  neues  Verfahren. 
Daaaelbe  besteht  darin,  dass  die  durch  lange  fort^e- 
tetsle  DeetiUatioB  der  dw  CUero&nn  entbaltenden 
Flüssigkeit  im  Luftstrome  entwickelten  Chloroform- 
dämpfe in  einem  Verbrennnngsrobre  über  nngelösrhten 
Kalk  geleitet  werden ;  das  Chloroform  wird  dann  voll- 
itiadig  leraetrt  und  deoeo  CUer  veibindet  dch  nit 
dem  Calcium  und  kann  nach  Beendigung;  des  Ver- 
üabtena  leicht  als  Ol  Ca  bestimmt  werden.  Das  Chlor 
wird  in  dem  ScBmRDBBBRG'schen  Apparate  zu  dem 
KdlE  mittelst  eines  silbernen  Rohrs  geleitet  (weil  glK- 
seme  Röhren  leicht  springen),  wobei  sich  freilich  ein 
Beschlag  von  Chlorsilber  in  diesem  abeetzt,  der  aber, 
wenn  man  Um  nteht  ans  dem  Bohre  entfernt, 
gana  inelevant  für  spätere  Destillationen  ist,  da  er 
meh  nur  bei  der  ersten  Destillation  bildet.  Es  kommt 
übrigens  auch  in  diesem  Rohre  zur  Entstehung  anvoU- 
•tisdiger  2eiaetnmgi|m»dae(e,  die  doidi  AnsglfibeiB 

mit  Kalk  entfernt  und  mithercchncl  werden  müssen. 
Vermittelst  dieses  Verfahre«  fand  Sch.,  dass,  wenn  er 
Blutserum  and  Chloroform  zusammenbrachte,  stets  «ine 
dem  benotiten  Chloniocm  entspreefaende  Chlonnenge 
entsteht,  niemals  jedoch,  wenn  er  das  gosammte  Blut 
mitChloroform  mischte,  auch  nicht beizuvorigerDoroh- 
leitnng  ron  0  oder  00*,  mma»  er  folgert,  dass  die 
Retention  nicht  auf  einem  Oxydaüonsvorgange  beruhe. 
Mechanisch  retinirt  wird  das  Chloroform  vom  Blute 
ebenfalls  nicht,  da  anch  Verdünnung  nichts  daran 
iadert  mkl  da  aiah  jn  dnsMlbe  dann  aneb  Ar  das 
Serum  orgeben  mBiite.  Destillirt  man  bei  einer  Tem- 
peratur, wo  die  Albnminate  nicht  coagulircu,  und  leitet 
Kohieuoxyd  oder  atmosphärische  Luft  durch,  so  geht 
in  leiilerem  FnUn  mebr  Cblor  verloren,  ab  in  entere» ; 
bei  einfacher  Destillation  ohne  Durcbleitung  von  Gasen 
findet  nur  sehr  unvollständige  Eutfeniung  des  Chloro- 
forms aas  dem  Blute  statt.  Dies  Alles  führt  Scu.  zu 
der  Annahme  einer  chemischen  Verbindung  des  Chloro- 
forms mit  den  RestAndtheilen  der  Blutkörperchen,  die 
durch  Üasc  gelöst  wird,  im  coaguUrtcn  Blute  dagegen 
fSortbeaitebt.  HlerfBr  spriebt  dann  aneb  besonders  das 
durch  sehr  unbedeutende  Mengen  von  Chloroform  in 
defibrinirtom  Blute  erzeugte  hcllziegelrotho ,  lockre 
Coagulum,  das  beim  Hondeblate,  dessen  Blutkörperchen 
nur  ans  HaemogloblB  bestellen,  in  wenigen  lOnnton 
sich  bildet,  wobol  dann  die  einzelnen  Blutkörperchen 
als  zackige }  onregelmissige,  aggtegirte  Gebilde  er- 


scheinen, dagegen  beim  Kinder blut,  dessen  filu- 
ItSiperdien  neben  Haeroogtoldn  noeb  andre  Ktwrin- 
stoie  halten,  ent  allmälig  und  nach  vollkomoeD^r 

Auflösung  des  Blutfarhstofl's.  Durch  Umrühren,  nidt 
aber  durch  bloss«!»  \  crduu&ten  des  Chloroforms  an  ik 
Lnft,  ISst  sieb  das  Coagblom  in  34-4S  Standen,  Ii 
dem  dann  ticfrotli  erscheiiioiiden  Blute  kann  es  ab« 
wieder  durch  Chloroformzusatz  hervorgerufen  werdea. 
BlatfarbstolF  wird  anch  aus  anderen  LÖsaogen  darti 
Chloroform  gefällt.  In  stärker  verdünntem  Blnts  eni- 
steht  dii^«  Coaguhim  rascher,  lost  sich  aber  weniger 
leicht  wieder.  DasChloroformcoagulum  giebtdieOioi- 
reaotion  mit  Guajakpapier  ebensogut,  wie  ftiaelMsBli^ 
was  einen  Unterschied  von  dem  durch  Alkohol  be- 
wirkten Coagulum  bildet;  ein  weilerer  liegt  darin,  dt« 
Alkohol  alle  fäweissstoffe ,  vielleicbt  mit  Ausnaliae 
des  von  Chlorofbnn  geflllten  OlobnBns,  idedandiHf^ 
Chloroform  dagegen  Serum  klar  und  unverändert  Ikc 
oder  bei  starker  Verdünnung  daraus  das  Globaliak 
kleinen,  aber  couipacteo  Flocken  präcipitirt.  Ani 
Kohlenexydblnt  eoagnUrt  Chloroferm,  das  Coagrin 
hat  die  ei|j:enthrnn!iche  Farbe  des  betreffenden  Blato 
und  bildet  sich  erst  langsam.  In  mit  Kohlensäure  iic- 
prägnirten  Blute  ist  dio  Coagulation  viel  VoUatiodigfr, 
alt  im  Sauerstoff blnte.  DerGblorgehalt  des  lingelndk* 
neten  Chloroformcoagoloms  ist  nadi  SrHMiBDeBKBa*! 
üntenuebong  doppelt  so  iproes,  wie  der  von  normile&  i 
Bhite;  daa  Semm  enfbiU  wenig  mehr,  als  in  ooimIsi 
Verhalten.  Bühnerciweiss,  mit  Chloroform  behsnfalt, 
giebt  eingetrocknet  kaum  mehr  Chlor,  als  normales 
Die  hiernach  anzunehmende  Verbiiiaung  loit  den  BJot- 
körperchenbesUndtheilen  betrifft  das  FNtefon  vM^ 
da  OeUnamaiM  kein  Chbroferai  zetfnirt. 

Das  Jahr  IxSV  ist  rtchl  reii'h  (in  Todesfällen  durth 
Chloroformasphjxte.   Ein  reiches  Contingent  stellt  Soti 
anerica.  Ans  den  Toronto -Hospital  an  Qnebee  in  Ci 
nada  theilt  Beaumont  (15)  einen  solchen  mit,  in  ■ 
während  einer  Unterhindanjf  der  Iliaca  externa  slchw-  ' 
tnip,    wr.   post  niortfiii  das  Hlut  sehr  liuiikel  urni  Ii- 
Oebiru  byituraemisch  war.    Ktu  Fall  ron  Parkes  (1^- 
in  welchem  ein  20jihrifro8  Mädchen  doreh  1  Diaohw 
Chlorof.rm  das  Leben  vwlor,  ist  von  btarcasst  wi 
3  Tage  znvor  der  Patientin  in  völliir  normaler  CU«*- 
formnnikiise  6  Hahl7.&hue  extrahirt  werden  konnten.  Ii 
einem  weiteren,  von  du  Bois  bericbteUm,  erfolgte  der 
Tod  Dscb  1  Drachme  bei  einer  eeringfögigen  Opet«ti<>: 
(Bntfemung  einer  Ligatur),  während  bei  xweimal  u  : 
demselben  Patienten  ansgefökTter  Kifltin»tio  te^dctü 
die  ChioroformrinrkAse  normal  verlief;  dem  Tod«  ä( 
hier  stertoroeses  Afliinen  und  Opistholonos  vorher.  H»- 
milton  ilS)  verlor  im  Hellevue-Hi>s[iital  zu  New-Y«fi 
eine  l'alieatin,   bei  der  er  eii;e  KhinoplasUk  aasführK 
wollte,  wie  es  scheint,  duroh  plötzliche  Herzl&hmuDg;  « 
war  hier  zuerst  Cblorofonn,  diaan  Aetber,  dann  «isd*  | 
Chloroform ,  endlich  wieder  Aether  gegeben  nad  iiA  I 
lautem  Schreien  die  Anristheiäe  eingetreten;  LarynfO'oinr 
und  Faradisation  bliehen  erfolglos.    Bei  UittheiJun^  a:^ 
ses  Falles  in  der  New- Yorker  mediciniscben  Gesell"  t^^' 
erwähnt  er  nodi  2  fräbere  FäUe  von  Tod  beim 
stheeiren  mit  GUoroforn  vnd  einen,  wo  peetnerlSBdi 
Tumor  corelclli  nich  fand,  bei  Application  von  Aetb«, 
die  im  Beilevuc  -  Hospitnl  beobacbtel  wurden.    In  dff 
|)i>cu'<siot>   Itosprmiien    l'ost  n.  A.    mehrere  »iersrtif» 
Fälle  von  Tod  durch  Aelberiairen,  Cutler  einen  «olcku. 
den  man  im  Interesse  der  Aetste  für  kaum  müglicb  htitw 
sollte,  wo  eine  Misdmog  von  3  Tbeilea  Aellur 
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1  Th.  Chloroform  Asphyxi«  bedinget«,  uu«i  als  aacli  er- 
folgreicher Anwendung  des  M.  Hall 'sehen  Verfahrens 
die  Respiration  lieh  iiii»d«riierBMtaUt  llatt^  der  Ant  vm 
Chloroform,  tuid  MMih  dasn  olme  Laftzotritt  ent  efaier 

Düte,  aibmen  Hess,  wodurch  dann  uiimittplbar  der  Tod 
des  Kranken  herbeigeführt  wurde.  Es  reiht  sich  au  diese 
FUle  die  Mittheilung  tob  C  o  1 1  i  n  r  (1  'J; ,  w  onaoh  ein 
mdchiea  la  Boston  wajuscheinlich  iu  Folge  von  lobalatioo 
dei  ChleroiMniiis  gegen  Cephalalgie,  ehne  intUehe  Oeber- 
wachiing  ausgeführt,  7ti  Grunde  gegangen  zu  sein  scheint; 
der  hesteheniio  i{i>j;or  mortis,  von  Homans  (ibid)  auch 
in  einem  andern  Hostoncr  Fiille  TOn  OhlorofumtOd 
beobachtet,  iipri<:bt  sicher  nicht  dagegen. 

Von  2  engliscbeu  FMlm  ist  der  erste  ('20}  interessant 
durch  die  geringe  Meofe  Clüorofona  (1  Dr.),  welcbe, 
aus  dem  Apparat  von  CloTer  langsam  inhaliit,  in  drei 
Minuten  den  Tod  eines  4'>jHhri^'en  Mannes,  dem  eine 
Luxalio  poUiciü  eingerichtet  werdeu  sollte,  bedingte;  der 
zweite  (21)  ist  dubio»,  da  der  Tod  erst  2  Stunden  nach 
dem  Chloroformireo  de»  bebofe  einer  Schieloperation  oar- 
kotiiirten  SjShrigen  Knaben 'erfolgte.  Von  den  beiden 
in  der  Soc.  de  rhirur^ie  mitgethpilten  Pariser  F5!lea 
betrifft  der  von  Dcspres  (22)  eine  li^jahrigo  anaomische 
Person,  welche  /.um  Zwecke  der  Excision  8(>itzer  Condy- 
lome schon  früher  ohne  Störung  cbloroformirt  war,  die 
aber  schon  nach  wenigen  Innalationen  von  hüchsteri!; 
einigen  Tropfen  Chloroform  Tom  Tuche  eigenthümlich 
atbmete,  dann,  alt  das  Chloroform  ausgesetzt  wurde, 
plötilich  L'rin  liess  und  zu  athraen  aufh'ir"' .  I'  n  der 
Section  fanden  sich  au^er  den  Zeichen  der  Asphyxie 
(Hirn-  und  Lungenhyperaemie)  HUztumor,  Fettherz  ohne 
KiappeoMiler  and  bjpertmpUtche  Broochialdräaen,  von 
deinen  die  eine,  tob  der  Gröwe  ejner  Sebaftniere,  mtt 
dem  Vitgus  verwachsen  war.  Der  Ta^f  der  Ofiuration 
wird  als  sehr  heiss,  diw  chemisch  untersuchte  C"hlürofo:ni 
als  völlig  reiu  bezeichnet.  Broca  verlor  einen  Pa- 
tienten bei  Ex^tirpation  einer  üe^bwulst  am  Halse,  wo- 
bei efattolne  Venen  heftig  bluteten:  die  Narkose  war 
lusserst  uurubig,  der  Tod  erfolgte  plötzlich  bei  bisher 
ruhiger  Respiration  und  normalem  i'ulse  synkoptisch, 
wie  hei  Lutteintriit  in  die  Venen,  bei  der  Seclion  wurde 
eine  Verdickung  der  Vaivula  mitralis  cou4>LiiiirL  —  In 
«iMm  Petonibiinter  Falle  (2  i),  wo  Delirien  und  spastische 
Bewegon^fti  mon  plötalkbea  Sinken  des  Pulses  und 
der  Respiration  M  data  doreb  Störung  sehr  erschöpften 
Kranken  dem  Tude  vorangingen ,  war  das  Chloruform 
chemisch  rein  und  vou  audreu  Kraidien  gut  eriratten. 

In  einem  Falle  von  Sachs  wo  das  Chluiofijr- 

flüren  nnter  den  ungünstigsten  Umständen  von  Laien 
boMTgt  mtr,  erwies  sich  die  Traebeotomie  nach  Fehl- 
schlaj^cn  anderer  Wiederbelebungsmittel  als  hülfreicb, 
obschou  bei  dei  ganz  ohne  Assistenz  und  den  nothwen- 
digen  Instrunentenapjiarat  ausi;eführten  Operation  eine 
betrichtliche  Blutung  in  die  Trachealwunde  erfolgte  und 
der  erste  spontane  Athemzug  erst  l.'i  Minuten  später 
eintrat.  Micbt  ganz  ohne  Qmnd  aiod  die  kritisclua  Be* 
merkuogen  des  Verf.'s,  dass  fiele  der  ChlOfOfonminglneka- 
füle  Hl  1  r  nicht  gehürijfeii  Ueherwachung  der  Patien- 
ten hervorgehen,  da  dt«  Aufmerkuamkeit  selbst  sehr  ge- 
äbter  Aemtenlen  auf  Augenblicke  abgelenkt  werden 
baBB,  und  da«  wobl  in  der  fi4gal  nebr  aia  J.  Drachme 
Gblofoform  febranebt  voiden  lei.  8.  bat  In  Aegypten 
Fälle  beobachtet,  wo,  i?elbs^  bei  Per  -Tnen,  die  in  ihrem 
Leben  uic  ciaeu  Tropfen  beraubclieucier  Tiäuke  gekostet, 
mehrere  Unzen  (bei  einer  IBjähr.  Negerin  6,  bei  einem 
Ij&br.  Negerknaben  2  Unzen)  zur  Herstellung  der  Nar- 
kose nöthig  waren.  Mit  Recht  dringt  S.  auch  auf  das 
Vorhandensein  voller  Harkoae,  ehe  die  Operation  befon- 
nen  wird,  und  bezeichnet  die  directe  Aspiration  mit  dem 
Munde  als  die  lieste  Hülfe  bei  BIutun);en  in  die  Luft- 
vege  während  der  Traebeotomie.  Der  in  Frage  stehende 
Fall  ist  noch  interessant  durch  das  Auftreten  einen  Hanl* 
«mpbyaem«  am  Halae  und  dureb  ein  am  Tign  na/A 
der  (mamtloa  aiah  aaifondotPoiinleatlOBafefIbi  auf  der 
Tohnieb»  das  4.  nnil  A.  lüngwa  b«ld«r  Bliida,  da« 


nach  18  Tagen  noch  nicht  vollständig  verschwun- 
den war. 

Rina  Solbatvorgif tung  mit  2  üxam  Chloroform 
Innerfleb,  von  Stornoat  (26)  mit^etheilt»  endete  in  1 
Stunde  tödtlich,  nachdem  schon  3  Min.  nadi  dem  Ein- 
nehmen Stupor,  daneben  Cardialgie  eingettatan  aar; 
die  Section  wies  befUga  Qaatoitia  and  dia  Zeichen  der 
Aapbjitie  nacb» 

Debar  die  iniMrU«!»  An««ndnB|  daa  Clibmifomw 
machen  BoouE(2a)  and  Mc.Cli:lla>-  C2t>)  Mitthcihmg. 
BoGtTB  heilte  Kolik,  die  Morphium  nicht  wich,  mit 
I  Tbeelöffel  dituirieu  Chloroforms,  wooacb  anfugB 
baftiger  MageoNhnMM,  dann  Excitaüon  and  in  5  Min. 
allgemeine  Anästhesie  folgte.  Mc.  Clella^i  empfiehlt 
es  gegen  Delirium  tremens,  io  vakber  AffecUen  es 
nur  ausnahmsweise  keinen  Schlaf  herbeifBhrk,  oder 
Erbrechen  bedingt,  das  meist  nach  wiederholten  Gaben 
schwindet;  man  soll  es  hier  nicbt in alliukleinon Dosen, 
stets  aber  in  einem  Vehikel,  das  den  süssen,  oft  Nau- 
aea  befingendeD  Geeohnnok  veideokt,  und  ebeuiBdi 
rein  geben.  Auch  bei  Datirinm  in  Fiebern,  Tnsomnie, 
Kj  il^psie,  Spasmen,  im  Froststadinm  des  Intermittens 
wirkt  es  beruhigend.  Gell^uch^  sah  er  dadurch  in 
3  Tagen  ashwindm,  wabei  sieb  ataAe  DioiMe  Migta. 
Der  Magen  wird  durch  grosse  Dosen  nicht  behelligt. 
vitMmehr  die  Verdauung  gebessert.  Wie  grosso  Doflon 
enrageu  worden,  xeigt  ein  Fall  Ton  Cholera,  W«  Hc:. 
CiiKbLAii  aila  tO  MiiMi^jy«  i  DitQlime  Gibroform  fünf* 
mal  darreichte  und  dann  i^4I>0Mnv«i  ^Braahiae 

28tändJiGh  nehmen  liaia. 

Kidd  (30)  bringt  eiae  Voitaetznng  seiner  im  vori- 
gen ,f.ihresbericlitc,  5>.  erwähnten  therapeutischen 
Abhaudlnn?  uher  Chloroform,  worin  er  auf  den  günstf» 
gen  Erfolg  der  Inhalation  bei  Taubheit  mit  Tinnitus  au- 
rium,  bei  Hydrophobie  und  Tetanus,  bei  der  Arterien- 
compression  zur  Heilung  von  AaeaCfSmen  behufs  Ver- 
hütung von  Schmerzen  aufmerksam  macht  und,  gestätit 
auf  eine  reichliche  Erfahrung  (K  sab  mehr  als  50,000 
Operationen  unter  Chlorofonnr  i  "-;^  c  danmter  sehr 
schwere,  z.  B.  Smal  die  Rxstirj  atiou  der  llil-r.j,  das 
Chlorofonn  als  Anftstheticiun  über  die  verschiedenen 
Mischungen,  sowie  die  einfache  Inhalation  von  zusam- 
mengelegtem Tnch  über  die  complicirten  Apparate  stellt. 
Von  .\nwendiing  (repen  Pnenmonie  hält  K-  Nicht«,  auch 
sab  er  keinen  Erfolg'  bei  Husten  Phtbisischer,  dagegen 
empfiehlt  er  äusserlich  gleiche  Theiie  Oel  und  t'hbiro- 
form  gegen  Cnuopi  in  der  Cholera  und  befürwortet  die 
Inhalationen  bei  oen  Oebnrten.  In  dem  Voibandensein 
von  Paralysen  exapoptexia  sieht  Kidd  ebsnw  vsnig,  wia 
in  der  Existenz  physischer  Krankheit«  eb»  Oanllaiad^ 
cation  des  ( hloroforms,  wenn  ehirnigbwba  Operationen 
nüUiig  sind. 

Als  ein  bei  Nenralgian  lebr  rasch  wirkendes  Anody- 
nnoi  wird  eine  msobnag  faa  80  Ib.  Chioroform  und 
ein«r  Usnng  tan  I  TLlletiibinai  in  8  Tb.  Weinsesig 
and  80  TL  Spir.  vini  rectifieates  anpfeblea  (ai>. 


7.  MetltylaoHoIilorid  und  lieibjlohlorQr. 

1)  KlBhardaDB.  B.  W.,  Oa  MeMorld«  al  Mikirlm*  M  a  BMsral 

kUMiUiatir.  Mfd  Tim.  anil  r:»<  0<<(ob.  19.  p.  133.  Nov.  3. 
p.  479.  -  3)  llon»«D<lcr,  I,,  ßirhiorid«  ot  aMbylen*.  Barllocr 
klio.  WoebcDiielir.  No.  i)  p  '>1'J  —  3)  (iiiiDf««,  »«inpioD, 
Tht  UeMorte*  of  a^Uu  Uactt.  No.  3.  p.  iSI.  —  4}  Usr- 
•  hail,  OferaMeat  «ad«r  Um  lnaMace  ef  (he  tkMmIde  «f 
MtkvtaM.  MaL  «a.  aa«  Ou.  OMh«.  14.  -  »»  Nastbaaa. 
MMkytttaUHM  «II  CMsertbrn  WilMlM.  Jever.  IML  lairiH» 
«•DSM.  Me.  41.  9.  m. 
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Alsneiies  aMgemrinc';  Anästbcticum  bringtRicHAun- 
soK  (1)  das  Hetbylcnbichlorid  in  Vorschlag,  cid  vod 
Rkqvault  zuerst  entdecktes  Sabstitutionsproduct  bei 
mawirlnufg  von  Cl  auf  MeUiytehloriir,  C*  CI,  wo- 
dnrch  znnScbst  durch  Substitution  von  1  At.  Cl  für 
1  At.  H  das  in  Frage  stehende,  aacb  als  Metbyl- 
glycolrblorör  becdcbmt«  Lfqddimi  G*H*C1', 
dann  dnrcli  traüeren  Ersatz  von  1  At.  H  durch  1  At. 
Cl  das  Chloroform  C-II  CP  und  schliesslich  durch Sub- 
stitation  des  letzten  Atoms  U  darcb  Cl  der  Zweifach- 
ChloA«lil6nctoff  (siehe  weiter  unten),  C^CP,  ent- 
steht. Aach  das  schon  bei  -  20°  siedende  Mctbyl- 
chlorür  wirkt  anaslhosirerid  und  stellt  namentlich  des- 
sen Lösung  in  Aetber  ein  treffliches  Betäubungsmittel 
dar,  indem  es  einen  cenften,  tiefim  SeUaf  rasch  and 
auf  lange  Zeit  herrormfl;  bei  einem  Thicro,  das 
RiCHARDSOK  absichtlich  mit  Metbylchloriir  tödtcte,  war 
die  liaskelirritabilit&t  noch  nach  1  St.  5  Min.  nicht 
«lOBeben.  L&sung  von  HethylcblerSr  in  Wtmety  das 
4  Volamlna  des  Gases  absorbirt,  wirkt  stark  be- 
rauschend (srlion  zu  ^  Unze),  die  Wirkung  ist  rasch 
vorübergehend,  der  Geschmack  sehr  angenehm;  die 
LBsuBg  in  Aeäier  kann  ab  Uhlend  vnd  SrOIch  an» 
Ssthosirend  benutzt  werden.  Methylenbiclilorid  ist  eine 
farblose,  stark  wie  Chloroform  riechende  Flüssigkeit 
von  0,344  spec.  Gewichte,  einem  Siedepunkte  von 
30"  5  (OdoioCHin  riedet  liei  62  ZwetCMh-dder- 
koUenitoff  l)el78%  Aether  bei  .'54»,  Amylcn  bei 
35*  5),  und  einer  Dampfdichte  von  2,9.37  (Dampf- 
dieUe  des  Chloroforms  4,122,  des  Zweif.  Chlorkoblen- 
stoA  5^21,  des  Aethers  1,547,  des  Antylens  3,410), 
so  da^s  CS  loichter  als  Chloroform  vordampft  und  weni- 
ger Quantität  als  der  Aetber  erfordert.  Es  lässt  sich 
angenehm  inbaKren  nnd  rmzt  Fanees  nnd  Loftwege 
äusserst  wenig.  Als  ciuc  das  Mittel  in  Gegensats  zum 
Chloroform  stellende  Eigenschaft  bebt  R.  hervor,  dass 
Chloroformdämpfe  katalytiscb  die  Oxydation  hemmen, 
ao  dass  In  ilmen  ein  Lidit  erlischt,  iriOvend  die  He- 
tbylenbichloriddämpfa  rieb  dnrdi  ein  bineingehaltenea 
Licht  entzünden,  woraus  er  die  Unrichtigkeit  der 
Theorie  von  Skow  ,  die  AnSsthetica  wirkten  kataiy- 
tisehdueb  8istitvngderOxydationimBlnte,  enebliesat, 
da  sonst  das  Hetbylenbichlorid  nicht  anisthesirend 
wirken  klinnte.  Mit  Aether  und  Chloroform  ist  letzteres 
mischbar,  es  uuss  stets  neutral  sein,  weil  saure  Ko- 
■etlon  die  Amresenheit  von  Sabaian  anieigt,  nnd  in 
dunklem  Kaum  auf^lewahrt  werden.  Zu  seinen  Experi- 
menten verwendete  R.  Tauben,  die  er  wegen  ihrer 
grossen  Empfindlichkeit  für  beiK>uüer»  geeignet  zu 
Versaehen  Qüt  anSatherirenden  Xitteln  hält,  und  fand, 
da.«s  die  durch  dasMethylenbichlorid  erzeugte  Anrusthe- 
sie  sich  von  den  durch  Chloroform  und  Zweifach-Chlor- 
koUenstoff  erzeugten  durch  das  Fehlen  des  Excita- 
tionsstadiums  und  nicht  so  lange  und  intensive  Wir« 
knng  bei  Luftzutritt,  von  Aether  und  Amylennarkose 
durch  längeres  Anhalten  der  Wirkung  bei  Zutritt  der 
Lnft  mdi  Entfemnng  desAidsÜntteams  nnterseheidet. 
Bisweilen  bedingt  es  Erbrechen,  Puls  nnd  Respiration 
worden  in  gleicher  Weise  bald  beschleunigt,  bald  ver- 
langsamt. Bei  sich  selbst  sah  R.  die  Narkose  ohne 


Druck  oder  Geräusche  im  Kopfe  eintreten  und  auf  ein- 
mal enden,  ohne  Uebelbefinden  zu  hinterlassen;  der 
Experimentator  war  während  der  Narkose  vom  U- 
t>ontoiiam  in  den  Bx^  gegangen.  Inhaladonssppinto 
sind  nicht  zwcrkmlssvig,  weil  .sie  eine  zu  kleine  Ober- 
üäcbe  darbieUn;  aui  besten  ist  es  von  einem  mit 
Metbylenbichlorid  getränkten  Taelie  ni  inhaliren ;  tm 
bedarf  anfangs  etwas  mehr,  als  vom  Chloroform,  ifA- 
ter  zur  Fortsetzung  der  begonnenen  Anästhesie  weui- 
ger,  da  mannichtaooft  wieder  inhaliren sn lassen  braoidil. 
IMe  Vennebe  an  Tauben  lehren,  dass  diese  TUtn 
viel  weniger  leicht  davon  getodtet  werden  (Verhilt- 
niss  zum  Chloroform  bei  gleichen  Verhältnissen  14:^, 
zum  Zweifacb-Chlorkohleustoff  14 : 5),  daaa  letxtem 
snetst,  danach  das  Cblorofonn  nnd  am  spStesten  d» 
neue  AnSstheticuni  die  Ma»kelirritabilität  aufhebt  0» 
einem  vergleiriieml  n  V'  r-;i::'ie  in  .')  re.'ip.  23,  re*p 
bü  Min.)  HicHARDäoN  will  auch  einen  Unterschied  u 
dem  Verhalten  der  Lnngen  nach  dem  Tbde  gefbnte 
haben:  heim  Chloroform  (nach  68  Beobachtnngot 
Lungen  blutleer,  die  rechte  llerzhälfte  mit  Blute  ge- 
füllt, linke  leer;  bei  Kohlensäure,  bisweilen  auch  häa 
Aetiier  nnd  Zwdfbeb  -  Chlerfcohlenstoff  Lnngtnhy-  , 
perämlc,  in  beiden Herebälften  Blut;  beim  Metbylen- 
bichlorid in  Lungen  und  Iwiden  UenhiUten  Binti  ab« 
nirgends  übermässig. 

In  einer  Nachschrift  berichtet  R.  über  5  Fälle  too 
Anwendung  dee  Wttela  bei  OperationeB,  4ad  bii 

Ovariotomie  nnd  Imal  bd  einer  Blasenscheidenfistel; 
mit  Inhalation  von  "2  Drachmen  wurde  in  5  Min.  ciw» 
6-7  Min.  dauernde  Anästhesie  erzielt,  die  mit  gcnn- 
gen  Qnantititen  ftirtgesetit  wmde;  in  eteem  Falle 
hielt  der  Schlaf  noch  22  Hin.  nach  der  Operation  uu 
Die  Erholung  ist  rapid,  in  einem  Falle  erfolgte  ntek 
10  Stunden  Erbrcchui)  oiiue  Nausea,  in  einem  Falle 
dasselbe  wibrend  der  Operation.  Die  Nagriuwe  witd  1 
von  Einzelnen  als  nn.'i  nehmcr,  wie  Chloroformnarko» 
bezeichnet.  In  der  ilischung  mit  Aether  (1 :  l)  sieht 
R.  keinen  besonderen  Vortheil,  da  die  Anlrtliesie  nt- 
k&rst,  die  Anfgeregtbeit  vermehrt  und  das  Atboeo 
weni?«*r  frei  wird.  (Vgl.  übrigens  auch  den  Absoliiiät 
über  allgemeine  pliarmakologi<?fhe  Studien.) 

Uollaonder  (2)  sah  in  einem  Falle,  er  rii' 
Kethylenbiiddorid  behufs  Zahncxtraction  als  Anüsthf^ 
cnm  verwendete,  atarke  Bzcitation  und  gebraucbte  fut 
eine  Unae  bis  aar  Narkose;  heftlfea  ErbieelMa,  Heboii 

des  Pirises  nm  20  SchlSi'e,  k!el>rifer  Schweiss  beplfi^^- 
len  die  20  Min.  dauernde  Narkos«,  nach  deren  Beecili- 
^ngr  ^ütundlicbes  Kopfweh  eintrat.  In  5  anderen  P&IIcd. 
wo  die  Narkose  nach  1  Drachme  ebenfalls  20  Minatca 
anbMt,  waren  die  Bnehrinnngen  den  von  Riebardaea 
angegebenen  völlig  gleMu 

Auch  Gamgee  (3)  nnd  Maraball  (4)  beoutiteD  ' 
das  HethyleubicUorid  bei  Operation,  ersterer  s.  B-  M  . 

der  n&senscbartopc ratio n  eines  10  Wochen  alten  Kin 
des,  wobei  4  Drachmen  verbraricht  wurden  (vom  Xiiti* 
inbalirt),  letzterer  bei  fünf  grösseren  OperationcD  (0«- 
riotomie,  AmpatattonoD  u.  s.  wO,  unter  Anwendung  etae» 
.\p{>ar.-its.  Marshall  bebt  hervor,  es  wiifce  rasebw  eb 
Chloroform,  indem  es  bei  Verbrauch  vou  2— C  Drachmen 
in  3'.  bi.s  7  Uia.  Narkose  bedinge;  iti  2  FälleQ  beob- 
acblete  er  geringe  L'ebelkeit  nach  dem  Erwachen; 
der  Mehnahl  der  fäll«  war  der  Puls  normal,  in  '  ^ 
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schleunigt  (114    l?0),  in  1  FaU«  baitMid  mfbtwA  dir 

Wirkung  Schielen. 

NüasBAOM  (5),  d«r  du  MethylenUdilorid  tn  sich 

selbst  and  an  verschiedenen  Kranken  vorsucbfe,  Le- 
zeichnet  die  Betäabang  mit  demselben  als  keine  s- 
wegM  angemfanermid  nwher,  ivi«  dnreb  Cbloroform ; 
nach  ihm  veranlasst  c«  im  l.  Stadium  ebenfalls  Husten- 
reiz und  Ekel .  hnt  in  Bezug  auf  das  2.  Stadium  nicht 
die  geringste  Verschiedeaheit  von  Chloroform  und  das 
3.  Stodiniii  lüUt,  wenn  kain  Heibylenbidilorid  nach- 
gegebflH  wird ,  nicht  länger  an,  wj«  iMÜn  Chloroform. 
Eingenommenheit  des  Kopfes,  Nansea  und  Erbrechen 
sollen  nach  dem  Erwachen  aus  der  Methylenbichlorid- 
ottk««»  noeli  iuuuig«iieliiner  sein  wid  das  volle  Be> 
wosstsein  spSt»  surfiekkehren.  N.  beobachtete  mehr- 
mals unangerehmes  Znxammenfahren  der  Patienten. 
Nach  diesen  KrlaUningen  und  bei  dem  hoben  Preise 
(das  liUtel  ist  9D  Bial  tothfiaer,  wie  Cblecofoim)  gltnU 
N.  nicht  an  die  VerdrSogvQg  de«  Chlotofoinna  dmdi 
das  Mcthf  lenbichlorid. 

8.  Zweifacb-ChlorkobleDstoff. 

1)  rr«lk«r*«  aBUa,na  mncklMMa  «f  caibeanniBMMto- 

u«.  LwMt.  Jm«  1.  ».  n.  w.  p.  «St.  «9t.  m.  in.  -  ty 

Nuniirl«y,  Th..  Od  th*  ietr»rhloriile  of  rarfion  ks  »n  nn»etlir 
tif.    Brit.  iBvd,  Joarn.   Jua*  1).   p.  Mi   —  3)  Ssntooi,  A. 
E.,  On  ttie  »tuttm  ti  tta  tMnMhlMUa  of  cvtao.  lUtao.  BipL 

T.  p  »0«. 

PBOTBBBoe  SsoTH  (1)  bezeichnet  die  Dimpfe  des 
Zweiheh^eiUhtoiiiMb,  welche  Besdelnniiigwfr  ata 

richtigere  der  in  En^aiid  üblichen  des  Kohlenstoff- 
ffMrachlorids  Torriehen,  das  betreffende  Präparat 
war  nach  der  Methode  von  Riche  durch  Zersetzen  von 
Sehwd'elkofalenstoff  mit  Chlor  erhalten  -  als  ange- 
nehm, quittenahnUch  riechend  und  ein  GcföU  von 
Killte  im  Halse  (wie  Pfeffermünz),  später  allgemeines 
Wärmegefühl  auf  der  ganzen  Körperoberfläche  hcrvor- 
nfend.  \  Dr.  bedingte  Rolie  and  aelir  geeondeD 
Schlaf  in  der  folgenden  Nacht;  10  Tr.  SM  ifilgkeit 
und  rasche  Anästherfc,  in  ?  Mn.  ruhigen  Schlaf,  dem 
nach  kaum  1  Min.  Rückkehr  völligen  Bewusstscins 
folgte.  Auf  fawecten  wirkte  es«  aal  ^veo  Kofif  ge- 
träufelt, nicht  so  nngfinstig,  wie  Chloroform.  Bei 
Meerschweinchen  sab  P.  S.  durch  Inhalation  von 
4  Dr.  in  6-7 ^  Min.  Narkose  eintreten,  aus  der  iu 
15  Kia.  vonite  Kriwinag,  die  der  vorderoB  Extmni- 
üt  eher,  als  die  der  hinteren,  erfolgte  ;  kleinere  Dosen 
(5,  15  and  20  Gr.)  per  os,  per  aoum  und  bypoder- 
matiseh  braehten  nur  örtliche  Wirkung  zu  Wege; 
1  Drachme  todtete  inhalixt  die  Thiere  in  6-711.  (Mar* 
kose  in  3-4  Min.,  1 M.  später  Stocken  der  Respiration), 
daa  Herz  schlug  nach  Aufhören  des  Athroens  nicht 
nehribdderSedionCuid  man  die  Langen  byperiliiilaeh 
tmd  die  rechte  Herzhälfte  von  Blut  stark  ausgcdohai. 
PnoTHKnoK  Smith  theilt  gogen  .'lO  Frille  mit,  in  denen 
er  das  Mittel  entweder  zur  momentanen  Beschwich- 
tiguog  von  adnaenhafteD  Alfeetloneii  (so  30-30  Tr. 
▼om  Tach)  oder  behufs  längerer  Anästhesie  (aus  dem 
Apparate)  inhaliren  Hess.  Nur  in  -1  Fällen  wirkte  es 
aoangenehm,  so  dass  2  Pat.  die  weitere  Inhalation 

a»bmrt«klit  4ir  imimHw  Htdiao.  1867.  B4. 1. 


verweigerten  ond  bei  9  anderen  der  Puls  klein  nnd 
irregulär  wurde ;  in  den  übrigen  bewährte  es  sich  als 
treffliches  Palli^v  bei  Kopfweh ,  Zahnweh ,  Tic  dou- 
lonrenx,  jyjmeamAM^  sowie  anehabErlelcbteranga- 
mittel  bei  Geburten ,  anch  örtlich  gegen  Tlouasthma. 
Aach  locale  Application  der  Dämpfe  per  vaginam  mil* 
derte  ^  SchmeneD  bei  DTsmenorrhoe.  Nansea  nod 
ErimdieD  waren  selten.  Nach  P.  S.  ist  die  Inhalation 
angenehmer,  und  tritt  die  Narkose  ohne  so  bedeuten- 
den Muskclkrampf  (?),  wie  beim  Chloroform  ein.  Das 
Präparat,  welebes  stell  Im  Licht  weniger  Mebt,  wie 
Chloroform  zersetzt,  stört  die  Wchenthütigkeit  in  kei> 
ner  "Weise,  das  Bewusstsein  kr-hrt  rasch  zurück. 

Saksom  der  schon  vor  Sdipsou  mit  Uarlet 
fiber  den  Zweifaeh-Cblorkolilenstoff  gearbeitet  batf  fknd 
bei  seinen  Versuchen  an  Thieren  als  häufiges  Symptom 
Sträuben  derselben,  anfang.s  willknrücli ,  später  als 
Folge  der  Inhalation,  und  spasmodischo  Muskelbe- 
wegoBgen  Cfnmat^  Tetenoa«  bei  UeetsehwetnebeB  oft 
'  St.  anhaltend,  MaskeWgidität  bei  Fröschen).  In 
den  früheren  Stadien  s<  heint  nach  den  Versuchen  von 
Saksom  nod  IIauley  das  Mittel  die  Respiration  nicht 
n  bedniiaaen,  spUet  wird  «Keaelbe  aosaeteend  wd 
spasmodiseh,  wobei  Thorax-  und  I,nnibanntiskeln  in 
grosser  Tbätigkcit  sind.  Frosrliversuche  zeigten,  dass 
das  Mittel  anfungs  die  Herzaction  steigert,  gleichzeitig 
aber  auch  Contraction  der  arteiieUen  Qefiase,  wodwdi 
dann  schlies^sli'-l  Ab  nahme  der  Herzenergie  undschliess- 
lich  Herzstil  Istaud  resoltirt,  bewirki.  Als  Zeichen  dro- 
bender  Gefidir  stolleD  Adi  soerst  die  Repirafioiis- 
storungcn  und  Lividitit  ond  Kühle  der  rmssern  Haut 
und  Körperhöhlen  ein,  später  er«t  wird  die  Herzactioa 
schwächer  ond  irtegnlär  und  erfolgt  der  Tod  durch 
lAbmang  des  letsteren.  Narb  dem  Tode  inden  sidi 
das  rechte  Herz  und  die  gros<<en  Venen  von  Blut 
strotzend,  die  Lungen  hLiss,  cotlabirt  (  die  entgegen- 
stehende Angabe  von  PaoriiKuuE  Smitii  wird  auf  die 
apite  Section  becogen).  Bezüglich  der  thetmpeutiseheB 
VerwMflmiig  bebt  Sansom  hervor,  dass  es  sich  weni- 
ger zur  Hervormfnng  allgemeiner  Anästhesie  und  na- 
mentlich nicht  von  protrahirten  Narkosen  eigne,  da- 
gegen nr  HerverbiingoBg  der  ersten  Stadien  beiHen- 
asthma,  srhrnerzhaften  Afferfionen,  Palpit.itionen,  Cho- 
rea, als  Hypnoticum  und  bei  Entbindungen.  Sowohl 
PßOTBRROE  Smith  (1),  als  Saksom  heben  hervor,  dass 
wegen  der  grSaaerea  ^teeUbeben  Sehwere  nnd  Dampf- 
dichte  der  Zweifach -Chlorkohlenstoff  weniger  rasch 
aus  dem  Körper  verschwinde,  wie  Chloroform.  Sak- 
som hat  anch  mit  tfisehangen  beider  KSrper  Vetmche 
angestellt,  wobei  sich  ergab,  dasa,  |e  gtOeser  die  Dosis 
dc.s  Zweifach-Chlorkohlenstoffs  ist,  nm  so  starker  difi 
Neigung  zu  krampfhafter  Respiration  eintritt.  Als  an- 
gcnebm  aniafhesirenciM  liittel  betradbtot  er  1  Tb.  mit 
6  Th.  Chloroform. 

Recht  ungünstig  spricht  sicli  Xi  NJiRLKV  (2),  auf 
Thlerversacho  gestützt  über  das  Mittel  aus.  Die  In- 
balation  tob  40  Tir.  tSdtate  Kudndien,  00  Tr.  Katzen 
üi  6-10  Min.;  die  AnliÜMaie  zeigte  sich  erst  ganz 
kurz  vor  dem  Tode,  der  durch  Einwirkung  anf  das 
Herz  erfolgt,  da  dieses  entweder  gleichzeitig  mit  d'  r 
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ilesptraüoQ  oder  aehoa  vorbw  za  schlagen  aafhört. 
NinnnLBT  beidolin«!  naeh  Ebuehndctaii  in  OhiM  be- 

tiabtQT  Kaninclien  dio  CapUlaren  als  stark  erweitert. 
Bei  sich  fand  er  das  Inbaliren  des  Zwcifach-Chlorkoh- 
lenstoffs  nicht  unangenehm,  anfangs  etwas  zum  Uosten 
nteend,  hSolnt  oBVeqveiii  dagegoi  di«  Enduinangea 
nach  dem  Erwachen  aus  der  Narkose.  Mit  R^i  lit  zieht 
N.  Chloroform,  Elaylchlorür  und  Aethylbromür  als 
Anästheticam  dem  gefährlichen  Mittel  vor,  das  sich 
Bich  aeinef  Aaaieht,  Tordehtig  iBludirt,  bei  Ersddaf- 
fungszuständcn  der  nrotu-hialschleimhaut  verwenden 
]MsU  da  bei  ihm  selbst  nach  dem  Versuche  ein  chroni- 
scher ßiouchialkatarrh  fortblieb.  Die  10  Hin.  lang 
fgrtgeselst»  AppHettlon  dw  Mittels  auf  die  Hinter- 
pfote eines  Kaninchen  setzte  die  SensibilitSt  stark 
herab ;  nach  1  Stunde  war  sie  zwar  schon  etwas  wie- 
dergekehrt, ab«r  Bodi  naeh  24  StimdvB  deotlich  ge- 
Bdn^tort,  obwhon  sich  Hitze  und  Geschwulst,  welcbA 
letztere  10  Tage  anhielt  and  mit  AubMIsb  der  Haare 
in  loco  TerbuDden  war,  einstellten. 

9.  Jodofomi. 

1)  DtmtrqVi)  .    Kcchrrch««   rUnS  iuca    sur  1  applirAtioo  de  l'lodo- 

tofa*  M  traiUoMi  du  CMcw  de  VaUm»,  dM  maUdUi  d«  U 
«Milt  tt  d«  b  pmatt».  Bidl.  iWr.  d«  tkkn».  UCZU.  9.  W». 
—  D  B««iUr,  L'mUm  tMr«p«rili|aa  «•  l1a4ofenM.  Ibl4ML 
1M«br.  10.  p,  SSI. 

Das  von  Greenhalgh  (vgl.  Bericht  f.  1866.  Bd.  I. 
S.  31S)  bei  Uteruskrebs  geiäunte  Jodoform  hat  auch 
Domarquay  (1)  bei  dieeem  Lriden MwoU,  «labdlfM^ 
darmkrebs,  Blasen-  und  Prostalalelden  in  Form  von 
Suppositorien  mit  Erfolg  getiraucht,  in  einzelnen  Fällen 
von  Oardnoma  neti  et  uteri  ist  die  Application  schmerz- 
haflL  bawmien  wo  sieh  stärkere  Sntzaiuinng  üand,  von 
Gerehl  des  Bramnu  begleitet,  daa  «ladi  bat  Avfttraueu 
»uf  Wunden  hervortritt.  Im  Speichel  und  ITam  ist  Jod 
nach  Application  de«  Mittels  in  Scheide  um!  .Mastd;iriii 
rasch  nachweisbar.  Besnier  (".';  wandte  Joiloform  in 
feinem  Polrer  bei  wdcbeu  Scbankem  u.  s.  w.  au  und 
glaiiM^  diflB  dhi  öftiidM  AppUcatiou  in  dieser  Weise 
bei  alten,  ukerirenden  Wimdco  mit  ungenögeodem  fleil- 
trieb  zu  empfehlen  seL 

10.  Aeibylsitrit 

lti<>hardioo.  B.  W.,  AcUoo  of  th«  BiMle  «f  «Hvl«.   Bf«.  MI« 

<«rciga  med.  cbU.  tUn  LXXIX.  p.  3S9. 

Acthylvitrit  wirkt  nach  RicaaBDSCHi  ihilieh 

und  gleich  energisch,  wie  Amylnitrit  (vergl.  Canst. 
Jahresber.  für  isr..3  V.  p.  104),  doch  schwindet  die 
Wirkung  der  Inhalation  beim  Mensdiea  rascher,  als 
dmIi  l«lil«mi.  Zb  ndBdwtros  1 6rsD  iohaUrt,  bedingt 
es  Xflfiwhmerz,  beschleunigten  Herzschlag  und  etwas 
Cyanose,  15  Tr.,  in  1  Cubikf.  Luft  verdampft,  tödten 
Thicre  sofort,  syokoptisches  Bewusstsein  und  Scnsibi- 
Utft  damera  bis  sum  Tode  fort,  p.  nortam  sind  die 
Lungen  collabirtnnd  anämisch,  mis  arterielle  Hlut  dun- 
kel, das  venöse  tief  chocoladefarbig,  die  Coaguiaüon  de« 
Blutes  ist  nicht  alterirt.  Frösche  können  nach  9  Tagen 
ansehrinender  Leblosiglceit  nach  Asthylnitrlt  sich  wie- 
der  erholen,  ebenso  beginnen  jnnge  Säugcthicre  oft 
nach  10  Minuten  langem  Cessiren  von  Puls  und  Besp. 
wieder  zu  athmen,  ohne  sich  jedoflh  irieder  tn  W' 
bidfln« 


11.  Aceton. 

Baek«r.  Christ  An»,  Bm  Aeula»  (a«rt»Drt>,  <«r sitisle» Bl)lt> 

K<^m  irr  Adeptea,  ttplritat  Ttnl  LalUmI  i.  »Mkwf M«!  Wt4  mit» 
]n«<li<-ini«cti<»  Anwendung  für  Chemiker  aad  Amt«  bevMM. 
Z  itr,  n.t  eiiif-r  Klulfiiulu  Trri:i : i*-  AucgAlM.  Mnblhiui?!!  L 
Tb.  (K«f.  kuo,  beiQcUch  dic««r  »m^ien  Anigabe,  dm  di«  blati- 
g«n^  BtaMMUt  alekM  B«M*  ton  Belaa«  eotUlt,  aaf  tite 
frahtm  Siptm  Ikw  im  UMt  dM  BMkM  to  C««it»U'* 
JabxMber.  Ar  lOIlL      8. 101.  wiMImb.} 


12.  Cyanwasseratoffsäure. 

1)  !'r«  J.  I,  W.,    Die  UrtacU«  d«f  Ginigkiül  An  C^ankaUao*  oM  1 
der  Dl»iiianro    Areb.  für  f-iiM.  Amt.       i   i  <     H.ii  1  oail  « 
8.  Iii.  —  'i\  U»pf «-a«ylor,  0«b«r  >ii*  Bl&uiiur«  ■!«  Mtt-  | 
»hto^itMlwt  WML  MtSHilmi.  OaMtncliust«.  HHIt.  BMi 
~  3i  Joaii,  Jos.  (NMbiUtoJb  Ba  ilM  dltt« aeBM  liifl^  ■ 
«y«ia«  .yriä  apoD  tu  flMtalU  «ktoa^  ytiwlMk  md.  Bm-U 
Hn.  44.    p  457.  —  4)  Suleld«  bjr  ejranld«  of  polisslum.    ?h  ns 
Jootn.  »ud  TrMiMet.  An«,  f.  81.  (Oha«  B*dea(<iag )  —  Iii 
cM«  by  pniMia  nM.  IMSm.  (Bm«!.) 

W.  Prkykr  (1)  naeht  Mittheilungen  über  du 
Verhalten  des  GjraBkallnfl»  and  der  Blaostue  gaga 

HÜmoglobin. 

Wässerige  Oxyhaemoglobinlösnng  von  aoldior  OoMi- 

tration,  dass  der  lUum  zwischen  den  beiden  Absorption? 
streifen  gaus  hell  ist,  zeigt,  mit  Cyaukalium  verseUt  uu; 
linger  stehen  gelassen  oder  zur  Bluttemperatur  erwäml, 
anStellederOxyh&moglobiaataräfaaeinen  breiten,  »chl^dit- 
begrenzten  Streif,  desaen  dunkalato  Stelle  dem  violetm 
Spectrumende  etwas  näher  Steht,   wie  der  des  Haemo- 
giobiustroifens».    Cyaukalinra-Oxyh&emoglobinlösung,  ver- 
dünnt hellroth,  conceutrirt  fast  schwarz,  «ei^;t  bei  Wasser- 
niaats  deutlich  gelben  Schimmer,  absorbirt  Blau  stark, 
yiolott  ganz,  bleibt  an  der  Luft  Wodmi  lang  unver- 
ändert und  coagtilirt  beim  ErwiraMO  wsdaTi  BOCB  ai^>B  : 
sie  dabei  Veränderungen  der  Farbe  und  ihm  spiMo- 
skopisolien  Verh;iUeas.   Mit  Blausäure  versetzte  IT&^o*- 
globiulüsung  zeigt  dieselben  Eigen.schaften ,  coagulin  | 
sber  beim  Erw.xnnen  über  4<)*  und  trübt  alcfa  bald  t«  i 
(re^öhnlicher  Temperatnr.  Schwefelammouam,  den  (>m-  | 
kalium-Oxybaemoglobinlüsangen  zugesetzt,  l&aot  aaSsü»  , 
des  breiten  Bandes  2  Absorptionsatreifen,  näher  am 
lett  wie  Stickoxyd-  und  Kohlenoxydhaemoglobinstreifen,  j 
zu  gleicher  Zeit  auftreten,  die  weniger  scharf  begrlnÄ  | 
aind,  «ie  dioBManogiobinatretfen,  beim  Kochen  in  alka- 
liaeher  Löaimg  nldit  Toraelivlnden  xatA  beim  Schättels 
verschwinden  und  das  urspriirißliche  Band  von  D  bis  I 
(nicht  der  llaematinstreifen  von       D  bis  D  ,V  K)  henw- 
treten  lassen,  das  neuer  Zusatz  von  Schwefelammoniua 
wieder  in  die  beiden  Streifen  irerwandeil    Dieselben  Voi- 
gänge  im  Specinun  giebt  Blaus&ure-UaemoglobiiilÜMUig 
narh  gelindem  Erwärmen  mit  SchwefelamOMUua,  WOb« 
Trülnine  der  Lösung  erfolgt;  anhaltende  Zuleftmig  vw 
O  eneu'i^i  in  der  filtrirten  Lösuntf  an  Stelle  des  vrr 
Preyer  sog.KeductionBspectrum«  st  weiter  Ordnung  vi«<i& 
dM  breite  Band.  , 

Cyankaliiim  oder  viaaeriffo  Blanainra  onaiq^t  in  «utr 
sehr  wenig  SchwefolannonmD  entiialteBdea  hömatg  n- 
ducirten  Uaemoglohins  zuerst  dio  beiden  Oxyhaemo?loHn-  I 
streifen  (Einwirkung  mitgerissenen  i>auerstoffs),  dann  du  | 
Haomoglobinband,  hierauf  bei  gelindem  Erwärmeu  J»* 
Reduetionsspoctnni»  aveiterOrdanng,  bei  weiterem  Schöneiii 
das  Band  zwisehon  D  und  B  (nandnoal  ancb  bei  nicM 
vollständiger  Cyankaliumeinwirkung  schwach  im  Schate« 
die  Oiyhaemoglobin-streifen),  wobei  die  anfangs  parpw- 
violette  Lösung  hellroth  mit  gelbem  Schimmer  wird. 

In  CO  Haemegh>binl<j«nog  schwinden  durch  Cyaitkairais 
die  Streifen  erat  beim  BrwSrmen  bis  nahe  tarn  Sieden, 
d.is  entstehende  breite  Band  verindert  SchwefSlanimW 
io  der  angegebenen  Weii»e;  Schütteln  mit  0  laattsnrt 
das  iMitt  Band.  Sbenso  vadiilt  sieh  Blaudtoo  infipnil 


Digitized  by  Google 


THBODOB  HD8BMA.HV,  nUSlUXOliOflII  ÜKD  TOXKIILDaiB. 


auf  00  Blnt  bei  gelindein  Erw&nnea,  Zoeato  von  Schwefel- 

HBUOlliQIB  n.  8>  w> 

Luftfreie  wässeriffe  Cyaiiltaliumlöstinp,  unter  Luft- 
abschluss  mit  0  fitier  JIac•moglobiulü^lUJg  verst't/.t,  zoii^t 
8ül'orc  dio  oeiden  neuen  Absorption^bänder  und  bei  der 
AOgegebeuen  weiteren  Hcbandlung  gleiche  Verhältnisse. 

äa redncirende Lösung  von  Stokes  (Unterzinntartrat) 
wflkt  i^enau  so,  wie  kleine  Mengen  Schwüfol.imiiioiiiiira. 

£9  geht  aus  diesem  Verhalten  hervor,  da^  Cyaa- 
kaUmn  und  Blanalan  bei  der  Blntw&nne  eich  sowohl 
mit  Hämoglobin,  als  mit  reducirtem  Hämoglobin  ver- 
binden nnd  dass  Sauerstoff  der  Luft  diese  vier  Ver- 
bindungen nicht  in  Oxyhämoglobin  zurückzuführen 

SancT7!toffhaltiges  CyanwaBserstoffhaemo- 
flobin,  «elcbes  Frey  er  crystallinisch  erhielt,  indem 
er  <ehr  reiihHch  mit  Blnusfuire  versetzte  Oxyhaemoglobin- 
lösune:  im  Waswrbade  auf  ca  ÜO '  erwärmte,  filtrirte 
und  daj  Filtrat  bei  1'»— 20*  zur  Trockne  verdunstete, 
biMat  loftboet&ndige,  Wasser  nicht  aos>aheBd«,  mitOxy- 
haemoglobin  anscheinend  isomorphe,  lo  trodmem  Zu- 
stande ger\)chlose,  beim  I'cstillircn  mit  höchst  verdünnter 
Phosphorsäure  lilausäur«  entwickelnde  Crystalle  von  hell- 
rother  Farbe,  die  Guajak  nicht  bl&uen  und  im  Spectnim 
das  breite  Abtorptionsbaod  zeigen.  Ea  laaaen  akfa  die 
Cryatall«  sneb  dareb  Vemttebtti  erwlimt«r  CyH  Eaamo' 
globinlösTinpjcn  mit  Alknhol  und  Abkühlen  auf  —10", 
jedoch  nicht  reichlich  und  neben  amorpher  Ausscheidung 
erhalten.  Cyankaliumhaemoglobin  ßllt  bei  sehr  niedriger 
TamMiatiir  in  Flocken  aua,  zeraetzt  aich  in  Lösung 
Wodmn  lang  nicht,  bAiit  ebenfidla  Ouajak  nkfat  und 
Wkält  sich  optisch  wie  CyTT  TTaemoplobin. 

Diese  Verbindungen  lassen  sich  übrigens  nicht  im 
Binte  der  mit  Blausäure  oder  Cyankalium  vergifteten 
TUeie  —dwrehea,  md  knm  deariudb  dit  Weaaa  der 
BlansSnrevergiftnng  nicht  einfach  auf  die  rapide  rhp- 
niischc  Verbindung  mit  einem  grossen  Theile  des  Ilä- 
n^oglobina  and  Sanentolb,  and  Vernichtung  dM  Oso- 
niairangsTermögeiit  der  Blutkörperchen  bezogen  wer- 
den.  Pa-is  als  Todesursaehe  Asphyxie  fr^cheint,  fol- 
gert P.  aus  seinen  Versuchen  an  Warm-  und  Kaltblü- 
(arn.  Ctatriiirto  UTerabltter,  deren  Athmnng  kftutr 
lieh BntedMlten  wird,  zeigen  nacli  subcnUiner  Injection 
kleiner  Mengen  Blausäure  unbcdtutcndc  Zunahme  der 
Pulsfrequenz,  die  nicht  lange  anhält,  grössere  Mengen 
bedingen  sehr  bedeatende  Abrahme,  Sefawiehe  und 
alicnäliges  Seltenerwerden,  sowie  »ecnndenlanges  Aus- 
setzen der  Ikrzcontractionen,  schliesslich  Stillstand  der 
Kammern  und  einige  Minuten  später  der  Vorhüfo. 
Wird  der  Vagus  Toriier  dnnheehnitten,  ao  wird  die 
Hcrzaction  nicht  verlangsamt,  so  lange  dio  Respiration 
im  (»ange  bleibt.  Es  bedingt  hiernach  Blausäure  aller- 
dings Oerzlähmung  durch  Reizung  des  Vagus,  die  aber 
deeshalb  niefai  ab  TodeaonMdie  bei  Bbnrii nr»f«igif- 
tnng  von  Warmblutern  betrachtet  werden  kann,  well 
auch  nach  Darcbschneidung  der  Vagi  Blausäure  den 
Tod  bewirkt,  jedoch  viel  später,  (in  etwa  \  Stande) 
nnd  erst  in  viel  grosserer  Quantität.  Die  Horzlähmnng 
erscheint  daher  walirschcinltcher  Folge  der  Lnbrnung 
der  iCcspiration  (nicht  wohl  der  acceleratoriachen  Uerz- 
nerren,  weil  gar  Iteine  Yerlangsamnng  nach  Tagtu^ 
durchschneidung  auftritt).  Bei  Fröschen  bewirkt  Blau- 
sänre  Beschleunigung  der  Resp.,  in  grossen  Gaben  im- 
mer zonehmcnde  Atbemnoth,  Hervortreten  der  Bnlbi 
nnd  Asphyilei  du  Hen  fShit  oft  nodt  2  Daaden  lang 


fort  nnregolmässlg  zu  p»jfsiren  und  steht  erst  nach  Er- 
löschen dci  £zcÄtabÜitat  der  Nerven  und  Reflezaetion 
io  JHaBtole  sUU. 

In  Bezog  auf  das  Verhalten  des  Dlutc!;  gibtPuTBa 
an.  dass  es  bei  Warmblütern  dunkel  erscheint,  niehi 
immer  nach  Blausäure  riecht,  £ast  stets  nur  den  Hft- 
moglobinatnilen,  nur  Umellea  schwach  den  Oxyhä- 
moglobinstreifen  zeigt  und  gegen  0  nnd  reducirende 
Agention  sich  wie  Blat  Asphykttseher  verh&lt.  Bei 
Fröschen  ist  das  Blat  hellroth,  lehr  nnenrtolfreieh  (im 
Anfange  der  CyankaKnmvergifiung  äusserst  hell  in 
Folge  des  Kali)  und  wird  narh  24  Stunden  dankler. 
Defibrimrtes  mit  0  gesättigtes  lüut  wird  durch  Zusatz 
von  viel  Bockenem  Cyaiikaliumpulver  heller  (selbst 
heller,  als  bei  Chlorkaliumzusatz),  dunkelt,  wenn  man 
es  auf  40"  erwärmt  (normnlcs  R!nt  nv^h*')  und  wird 
beim  Stohenlaaaen  schwarz.  Mit  Blausuurc  versetztes 
Blot  -wild  etwas  donUer,  als  mit  der  f  lelehen  Menge 
Wasser  versetztes,  ist  in  24  St.  hell^,  als  Chlorkalium- 
blut, dunkler  als  Blut  mit  Wasserznsatz,  vid  dunkler 
als  nngewässertes  von  gleichem  Alter  und  viel  heUer, 
•b  U  Stunden  aUet  CytakelhiinblvL 

Wässerige  Lösung  voncrystalliniscbem  Cyanwasser- 
stoffhlraoglobin  tödtet  5leer.^chweinclien  und  Frösche 
unter  den  Symptomen  der  Biausiurevergiftung,  die 
Jedoeh  ^Iter  eintreten,  weteher  lebtere  Umstand,  zu- 
sammengenommen mit  dem  Blausäuregerucli  dorThierc 
nach  Vergiftung  mit  dem  nicht  nach  Blansäore  riechen- 
den Cyanwasserstoffbämoglobin  aof  deesen  ZeiMtzung 
tohtteisen  und  aanebmen  Uait,  dass  nicht  dieae  Ver- 
bindung irn  lllnte,  soTidem  die  Blausäure  selbst  bei 
der  BlausäurevergiCtung  das  wirlisame  Agens  sei. 

KOnstUche  Respiiatien  kann  ndt  Blaosinn  lehwer 
mit  letalen  Dosen  vergiftete  Thiere  retten  (spontane 
Genesung  Ist  selbst  bei  leichten  Intoxir-ttionen  selten), 
wenn  der  Herzschlag  noch  besteht;  wobei  1*.  esfür  zweck* 
missig  hält,  die  Luft  xa  erwbmen,  da  au  kalten  Ter 
gen  die  Wiederherstellung  oft  nurbiszu  einen  bestimm« 
ton  Grade  und  dann  doch  Tod  erfolgt. 

Es  besteht  nach  diesen  Versuchen  eine  grosso 
Analogie  swisehen  Blauinie-  md  SehwefelwtMer- 
stoffvergiftung,  doch  sind  Differenzen  in  der  letalen 
nnd  toxischen  Giftmenge,  in  der  Wirkungsschnelligkeit 
und  in  dem  Umstände,  doch  Sil  nicht  durch  den  Vegas 
sof  das  Hers  wirkt  (vgl.  Casst.  Jahiesber.  für  1865 
Bd.  V.  p.  87),  gegeben. 

.luNKs  (.',)  hat  an  10  jungen  Alligatoren  mit  Blau- 
säure iu  der  Weise  expcrimentirt,  dass  er  dtt  Gjft  in 
den  Magen,  anf  das  Qehim,  aof  das  SOekenmaik  (am 
hinteren  Ende,  zwischen  vorderen  nnd  hinteren  Ex- 
tremitäten, zwischen  Hirn  uud  vorderen  Extremitäten) 
and  aof  die  Medalla  oblongata  appliettte.  Es  'xeigta 
sieh  dabei,  dass  die  Vergiftung  mit  der  hüclisten  Bs- 
pidität  und  Int*  tisität  eintrat,  wenn  das  Gift  auf  die 
Medulia  oblongata  nnd  danach  auf  die  oberen  Par- 
thieen  desRfiekenmarks  gebreeht  wnrde,  ii^hrend  bei 
Application  anf  das  Gohim  die  Symptome  sich  sogar 
sj  fiter  manifestirtcn,  als  bei  interner  Application,  Di- 
recte  Application  anf  dio  Medulia  oblongata  bewirkte 
l>iutzUehM  CoUspsas  der  Lnngeii  nnd  Contmettan  der 
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Brosttnaskeln ,  während  bei  interner  Darreichung 
knnnpfhafte  Inspiration  und  Ausdehnung  des  Thorax 
wahrgenommen  wurde. 

Unter  FIorrK-SKYLEn  (2)  angestellte  Dntersucbnngen 
vonZabsSKT  zeigten  nach  wiederholten  kloinen  Dosen 
Tardüniiler  Blaasiiira  «tote  ein  Sinken  der  Temperatur 
nm  mehrere  Grade.  H.  knüpft  daran  die  Vnffiy  ob 
sich  nicht  da<t  Mitte!  zur  ITerabsetsoog  dAT  Tftnpontar 

febrilea  Affectionen  eigoe. 


Nachtrag. 

Mabtihöw  (Deber  die  Butstehang  von  Blau- 

sänre  aas  dem  Amygdalin  und  Emulsin  im 
Magen.  Sitznngsprotokolle  rassischer  Aerzt^t)  ge- 
langte bei  den  vua  ihm  angt^stellten  Beobachtungen 
md  Unteranehiiiigfia  so  Mgend«!!  BMuHaten: 

1)  Gibt  man  nüchternen  Hunden  Amygdalin  und 
fmolBio  ein,  so  zeigen  sich  die  AolSlie  der  Vergiftmig 
•ebr  Taseli  daranf . 

2)  Dieselbe  oder  sogar  fjOrnm  QoaDtttlt  dkMV 
Körper  bei  eben  gcfättertanHitQdaB  HigenksliieSyiii' 
ptomo  der  Vergiftung. 

3)  Die  DvrdluoliDaidting  der  Vagi  übt  insofern 
einen  Einflnsi  auf  den  Grad  der  st&rkeren  and  aehnel* 
lern  Vergiftnng  ans,  indem  dadurch  die  saareReacüon 
des  Magensaftes  vermindert  wird.  Fährt  man  nimlich 
Tor  der  beseiehoeten  DarehiehneidTing  «ine  gewlne 
Quantit£t  verdünnter  Salzsiure  fak  dan  Magen  des  Hun- 
(\^'.  Thncidet  man  dann  die  Vagi  darch  und  giht 
hieraui  Amjgdaiin  und  fimoisin  ein,  so  erfolgt  keine 
Vetgiftong. 

4)  Die  Bildung  der  Blaostote  ans  Amygdalin  gnd 
EmuUin  hört  auf,  wenn  man  der  betreffenden  Lösung 
0,1  SalzsjUue  oder  0,2  Milchsäuie  hinzugesetzt  hat. 

Dr.  Rndaew  (SU  Petersburg). 


IS.  SuUbt^nkalram« 

DuhrfOil  tt  Legr^t.   R<-i  hftrbf.  »u-   lartloii  physiolot  ■  (ii*  du 
»nIfwTiinwr«  H«  potjtinnun.  Compt.  rcDd,  T.  LXIV.  S4.  p.  HJ6. 

DuBKKuiL  und  Leuhus  treten,  gestützt  auf  Ver- 
SQohe  an  Fröschen,  Salamandern,  Ratten,  Heenehweln- 

eben  ,  Kaninchen  nnd  Hunden ,  einigen  Angaben  von 
Ollivikr  nad  Bhikjkhok  über  die  Wirkungsweiso  des 
Rhodankaliom  entgegen.  Sie  behaupten,  das»,  wenn 
man  dteae  Snbatans  mbeatam  applielrt,  d«  loeil  dareh 

Imbibition Paralvh-n  der  Muskeln,  die  .luf  electrischen 
Reiz  sich  nicht  mehr  contrahiren,  ohne  jedoch,  wie  0. 
md  B.  angaben,  rapide  Kurnchendcgcncration  zu  vor- 
anluKn,  bewirkt,  später  dagegen  tonisehe,  mit  kloni- 
schen untermischte  Krämpfe,  die  anch  bei  directer 
Application  auf  das  Gehirn  entstehrn.  Einbringung 
groMer  Doaen  in  den  IVaehn  bedingt  zunächst  allgc- 
meliie Faralyso,  später  tetanische  Erscheinungen,  in- 
mitten deren  Tod  erfolgt.  Von  An'  -.gonismus  dos 
Stryehnins  and  Rbodankalinms  kann  lüeraach,  wi<3 
andiD.  nndL.ex|i«nin0Bl»lI  fanden,  nicktiSeBedeaebi. 


14.  Oxalsäure. 

Baal«,  Cue  of  poiioalaf  by  osali«  aeid.,  «UMki  Mi^jr.  Lnc««. 

Der  in  Kings  College  Hospital  behandelte  Fall,  SeJbst- 
veigiftosg  «iaar  Frau  mit  k  Unze  Ozalslnra,  ontar  ga- 
stroantentiBdien  Symptomen,  darunter  AsCuifB  aneh  Blvt- 

brechen  und  bbitige  Stühle,  in  7  Tagen  tödtHch  ver- 
laufen, ist  durch  den  Leichenbefund  roerkwürdiff ,  indem 
sich  hei  normaler  Beschaffenheit  von  Mund  und  Zankte 
Rothe  und  Erosion  an  dar  onlerea  Fläche  der  £pigiotti«, 
fast  total«  Abstrdfiiiif  der  OaaophagasaeiUeimhaat,  beaon- 
der'?  in  der  unteren  Parfhie,  im  unteren  Tbeile  der  Cur- 
vatiira  major  ein  tiurefjelmiissipes,  nicht  im  Verheilen 
begrilTenes  (ieschwür,  mit  Verdickung  der  Wandungen 
uud  Trühutn;  der  eutaprecbeoden  Steile  des  BaocMeüs, 
Hyperämie  uud  Verdickung  der  Wandungen  im  ganzen 
Tractus,  femer  zahllose,  nicht  bloss  auf  die  Drüaaa  ba 
schränkte  Geschwüre  von  ockergelber  Farbe  im  UBtra 
Thiiile  des  Ileuui,  (!"  vom  Coecum  plöulich  aufhürend, 
Hyperämie  dm  mrö^a  üaberzuga,  im  Dickdarm  kein« 
Ulceration,  aber  Vergrösserrmg  der  solitären  Follikd 
fand.  Von  sonatigett  Ocgaaea  wurden  Leber,  Herz,  Tra- 
chea, Lmig«B  md  meaenniü^  Didin  aooial«  die  Gor* 
ticalsubstnn?'  beider  Nieren  ödematö«»  die  tobnll  feaSM' 
len  stark  voll  gefunden. 

lä.  EM9««&are. 

1)  BIrktil,  MMotaf  hg  Mtle  acM;  «MM  tarmM*«  tnche*- 
tmft  ntuntf.  Im««!.  Jtalj  tf.  —  S)  Hein«,  C.  lHWh«ll<if 

t««l«r  TodMltn«  atek  fitaiprltanag  von  Uqaor  Yfllatt  wStmept- 

^  I Ml- :: - 1  I  r  1  iTiir  I  «^iirhiirji.'fn  uhrr  <Uc  Einwirkung;  d*?r  KhiI <sllir« 
•ttf  da*  eircuUrcnde  Blut.  Arch.  für  patbol.  Anat.  Bd.  41.  Ecfl  l 

■ad  a  a  Si. 

Der  in  Guy's  Hospital  bebandelte  Fall  (1)  von.  wie 
es  scheint,  absichtlicher  Intoxication  mit  einer  Fius«ig- 
keit,  die  nach  der  Untersuchuag  von  Stevenson  33  pCt. 
wasserfreiar  SasigiAure  enthielt,  somit  etwas  stärker  als 
das  Addom  aoatfeom  der  BrIt  Pbaim.  war  and  von  welcher 
S— 3  Unzen  verschlnckt  wurden,  verlief  zunächst  in  der 
Weise,  da^  der  40j.  Patient  gleich  nach  dem  Verschlucken 
Athombeklemmung  bekam  und  wie  bewusbilos  zu  Roden 
fiel,  wobei  Schaum  vor  den  Mond  trat,  imd  dass  40  Min. 
sp&ter  bei  Aufnahme  In  das  Krankenbans  das  Beumt 
sein  zurnckpekehrt,  Erbrechen  noch  rieht  eingetreten, 
Sfhmer?,  nicht  vorhanden  war,  wohl  aber  Anetst  und 
Athemnoth,  deren  Ursache  im  Larynx  zu  liegen  schien, 
bei  kühler  Haut,  kieinem  uud  langsamem  Pulse,  mässi- 
gern  Gottapsus  und  Integrität  von  Lipoea  und  Zange 
bestanden.  Während  der  Anwendung  der  Magenpumne 
wurde  die  Athemnoth  so  gross,  dass  keine  Luft  mehr 
durch  den  Larynx  drang,  bei  fortdauerndem  Herzschla^re 
die  Athombewegungen  ganz  aufhörteu  und  die  bei  Glot- 
tisödcm  charakteristischen  Zeichen  (Cyanose  u.  s.  w.)  ein- 
traten. Ba  müde  deshalb  eofert  die  Tcadieotomie  ge- 
macht und  80-25  Wo.  lang  kfinstltebe  Raapiration  ein- 
geleitet, bis  Pat.  bequem  durch  die  Canüle  afhmefe  und 
wieder  zu  »ich  gekommen  war.  Es  erfolgte  dann  spoa- 
tane»  Erbrechen  stark  saurer  Flüssigkeit;  es  wurde  daou 
Magnesia  in  Wasser  durch  die  Ma^pnmpe  etngebraofat 
und  zum  frössten  Theüe  «fader  Cut  aus  dar  Tracheel- 
wundc  stammemlcri  R!u1e)  erbrorhcn.  DerPti!?  hob  sich 
in  ileu  uaclistcu  Stuiiik'u  von  tiO  auf  7i>,  t'hijuso  kehrte 
die  normale  KörperNsrirme  zurüclt;  lIaiit]»er.spiratiou  trat 
ein,  der  starke  Durst  wurde  durch  Eiunehmezi  vou  kal- 
tem Waaser  in  den  Mund  gemildert,  da  Patient  nicht 
schlucken  konnte;  Schmer/en  in  der  Tracheal wunde  und 
in  den  Fauces  traten  ein.  Letztere,  sowie  der  Diust  be- 
standen auch  iioi'h  an  dein  fol^^euden  Tatre  fort,  wo  sch':^a 
einige  Flüssigkeiten  ver'-chluL-lLt  werden  konnten;  au  die- 
.sem  zeigten  sich  auch  sehr  unbedeutende,  nach  einigen 
Stunden  ganz  verschwindeode  Mageuschmarzen;  Erbreeben 
trat  seit  dem  2.  Tage  nicht  mehr  ein;  am  8.  Seliffalien 
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tmd  quäleoder  Eusieu;  am  4.  kotmte  ftiaie  Speise  ge- 
schlackt, auch  durch  den  Muud  frei  gonthmet  wer- 
den. Dia  fliäiiaf  dsc  LuftcöbnawoiuU  verüef  ngel- 
m&ssig. 

Hrwb  (2)  berichtet  Aber  3  Todeafllle  dureb  die 

Application  der  nach  Nklaton,  Vot^kmann  n.  A.  als 
hfidist  güostig  bei  ioreterirtcn  Fällen  von  Caries  wlr- 
kendan  TiuiATb' sehen  L5siing  (namb.  mbuei 
J30  Th.,  Zinc.  salf.  cryst.  und  Capr.  salf.  aa  15  Tb. 
Aceti  Vini  albi  2tX)  Th,),  wovon  der  eine  in  der  We- 
BR&' sehen  Klinik  zu  iioidelberg,  der  andere  in  der 
KUnik  Ton  Eamm  in  Stnnbivg  beobMhM  wud«. 

Im  ersten  FaKe  i  rf;;.:i  Iii  Kiii>,priLzuug  bei  einem 
ISjlhrigen  M&dcbeu  wegeu  Fistelgäugen  nach  einer  Re- 
stetion  der  Fuaswurzelknocheu :  nach  der  ersten  Injec- 
tiOB  von  ^  Wnndspritie  voll  zeigte  sieb  zuerst  heftiger 
Sehmerz  und  tiemUcbe  Blutung,  dsnn  in  wenigen  Mi- 
nuten Bleifarbe,  Blässe  des  Gesichts,  Frost,  Sinken  der 
Temperatur,  Itleiner,  sehr  beachleunigter  Puls  (UuScbl.); 
der  Frost  hielt  mehrere  Stunden  an,  die  Temperatur  sank 
bis  «nf  84°,  auf  den  Froet  (olgte  etras  Exti»t  dann 
Sefamba,  endttcb  ein  Monioienter  Ztntaad,  Indem  iiodi 
einige  diarrhoisrhe  Entleerungen  eintrafen,  und  in  der 
auf  die  Eiuapriisang  folgenden  Nacht  Tod.  In  dem 
Herrgott' sehen  Falle  warde  bei  einem  10 jährigen 
Knaben  nur  sehr  wenig  in  eine  Fistel  in  der  Trochan- 
terengegeud  eingespritzt,  «oaacb  heftige  Sebmemn, 

Uebclkeit,  Erbrechen,  intensive  Bir>s-  r  Irr  Hau!,  Srhwärhe 
und  Tod  an  demseibeu  Abend  eintraten.  ■  Die  in  dem 
ersten  Falle  gemachte  Sectiou  ergab  wenig  geronnenes. 
Stark  kirschfarbenes,  ateUenweis«  selbst  lackfarbenes  Blut, 
das  sieh  in  beiden  Venttttieln  tuid  in  den  grSsseren  Ar> 
terien  nnd  Venen  in  mässipcr  Men^e  fand,  starkes  Oedem 
der  Lungen,  die  in  den  unteren  Lappen  byporämiscb 
waren,  reichlicheu  sohleiinigeu  Inhalt  der  Bronchien, 
Scbweiluug,  Hötbung  und  Trübung  der  Hruuchialschleim- 
baut,  starke  Schwellung,  Hyperämie  und  Trübung  der 
Intestinalschleimbaut,  Schwellung  und  theilweise  markige 
Beschaffenheit  der  Follikel,  besonders  im  Dickdarm,  starke 
Durchfeuchlung  und  reichlichen  H  utgehak  der  Ilirusub- 
stanz,  amyioide  Entartung  tou  Milz  tind  Niereu,  Hyperä- 
mie der  auf  dem  Durchadmitto  fattglänzeudeu  Leber, 
LymphdrÖMoanschvelluDgen  n.  k.  mit  der  Vei]giftuag 
-wohl  nicht  tusammeuh&ngende  Alterationen.  Ein  mlkroe» 
kopisches  Präparat  des  tlüj>s<igen  Hiutes  aus  dem  rechten 
Ventrikel  liess  (bei  '<i:M  facber  Vergr.)  einen  ziemlich  gros- 
Mn,  deutlich  hellblau  gefärbten  rbouboadriMhea  Crjitall 
von  Kupfervitriol  auscrystallisiren. 

An  diese  Mittbeilung  reiht  Hkiüb  Versnebe  über 
die  Wickong  der  ViujtTB*Mih«i  LSming  und  deren 

teinzelner  Bestandtheile  auf  das  Blut,  woraus  sich  evi- 
dent ergibt ,  dass  als  das  schidUche  Agena  die  Essig- 
sftore  zu  betrachten  ist. 

PHsehes  menseUiehee  Bhit  ftrbt  rieh  dorch  1  Tr. 

V.'sche  Lösung  momentan  wcissröthlich,  dann  sofort  dun- 
kel, wird  schmierig,  sclunulziidi  bräunlich,  zuletzt  fast 
schwärzlich;  die  rothen  Blutkörperchen  erscheinen  unter 
dem  Mikroakope  geechnunpift,  kleiner,  abgeblasst,  und 
Ofdnen  ddi  nieht  gvldrelhRtlbnlieb  lusammen.  Bei  Ver- 
mischung mit  j.'if'Tf-^i'liüttelter  Lösung  zeigte  sich  der 
köniigc  Niederschlag  von  PliOSO^  in  Form  farbloser, 
au  Grösse   10  —  i'2   zuMammongeballteu  Blutkrirpercheu 

£ leichkommenden  Klümpchen.  Injection  Villate  scher 
losung  in  eine  Vene  erzeugt  nach  H.  Oapillarembolien 
in  den  Lungen,  durch  Steckenbleiben  von  PbOSO* 
Klümpchen,  aber  in  so  beschränkten  Bezirken,  dass  nur 
bei  massenhafter  Einfuhr  davou  etwas  zu  befürchten 
wäre,  so  dass,  zuuial  da  sie  sich  in  deu  beiden  Vergif- 
tungsßllen  gar  nicht  fanden,  das  schwefelsaure  Blei 
nicht  das  Unecbaaiaeh  «iikend»)  tödtlieb«  Agens  isb  In- 


jection verdünnter  E^f^ig^rire  ergiebt  dieselben  Erschei- 
nungen, wie  die  V.'srho  Lösung,  namentlich  die  eigenthüm- 
licbe  lÄekfirbe  des  Blutes;  Injection  der  übrigen  Bestand- 
theile der  7/sehen  Lömng,  in  Wasser  aufgelöst,  bedingt 
keine  Erscheinungen. 

Qenaae  Verfolgong  der  Wirkung  der  Essigsäure 

durch  £zpetimenta  an  Hondea  and  milcroskepisehe 

Stadien  ffihrten  Hmne  n  dem  ErgebnlsBe,  da»  die 

Essigs&oro  den  Sauerstoff  der  Blutkörperchen  austreibt, 
das  Hämoglobin  zersetzt  nnd  den  neben  dem  Hänihtiu 
darin  enthaltenen  Eiwaisskörper  zur  Gerinnung  bnngt, 
wUueod  de  lugleidi  den  Debertdtt  dee  ffltmatine  in 
das  Serum  begünstigt,  wodurch  die  Lackfarbe  des 
Blutes  bedingt  wird.  Auf  der  Gerinnung  de«  Eiweiss- 
kürpors  beruht  feinkürnige  Trübung  der  rothen  Blnt- 
kSrpeidMn  im  Centram  eder  Aber  ihn  gerne  Ober- 
fläche, auf  der  Ausscheidung  des  H8matin<^  vif>llf^icht 
das  Auftreten  einf&cher  oder  doppelter  Krümmungen 
derselben,  wersaf  epiter  dordi  Sndosmoee  Anfqndkn 
im  Plssaw  sn  kngligan  Bläschen  erfolgt.  Den  ansge- 
triebenon  Saueri?toff  wil!  H  in;  V,h:t('  der  vergiftet«! 
Hunde  in  der  Form  Ideiuer  Gasbläschen  unter  dem 
IBkroskope  geselm  hsken.  Nseh  ffinwirknng  grösse- 
rer Dosen  tritt  dne  snsgedfllinte  Gerinnung  ein  (nach 
H.  vielleiclit  durch  Freiwerden  des  Paraglobulins  in 
Folge  mafiSäuhafterO- Austreibung),  bei  kleineren  bleibt 
es  Hössig.  —  H.  beebaditele  bei  allen  bqeetionen  von 
Esdgsänre  in  das  Blut  Emiedrignng  der  Körpertempe- 
ratur, einmal  unmittelbar  nnd  dann  wohl  durch  Eüi- 
busse  der  rothen  Blutkörperchen  an  Ozon,  weiche  es 
«neb  bedingt,  dass  sie  bei  Thierrersnelien  nm  2.  Tage 
weder  climinirt,  noch  völlig  vernichtet,  noch  durch 
nengebUdete  in  nennenswerther  Zahl  ersetzt  sind,  oder 
nach  einigen  Standen,  wo  Ii.  dann  die  in  Gerinnung 
fibe^egangenen  todtenBlntiiOrperGhen  wie  giftige  Per* 
mente  wirkend  glaubt  und  hierauf  das  mit  den  sepli- 
cämiscben  Frösten  überein.stimmendeMaskelzittem  be- 
ruhend betrachtet.  I'^inzelne  Temperaturstoigerangen 
sind  entweder  auf  Embolien  oder  auf  Wundlleber  so- 
zückzuführcn.  Ferner  sah  H.  stets  tetanische  Ktimfils 
nach  Ii^eotioD  grösserer  Dosen  eintreten. 

H.  weist  femer  darauf  hin,  dass  die  bekannten 
Bboadbent* sehen  Einspritzungen  von  Essigsäure  zur 
Cur  vonCarcinomen  die  gleiche  Gefährlichkeit,  wie  die 
£inq>ritsaagen  der  Viixatb' sehen  Lösung  besitzen, 
und  bestreitet  nadi  seinen  Verancken  die  Angeben 
Bboadhknt's,  dass  Essigsäure  nicht  Eiweiss  coagulire 
nnd  im  Blute  nicht  schädlich  wirke.  Schliesslich  weist 
H.  darauf  hin,  dass  bei  solchen  Iqjectionen  in  einen 
Fisitelgang  die  Spritze  mit  grosser  Sorgfalt  und  Seiio- 
nnng,  indem  man  dessen  Windungen  sondirend  T«^ 
folgt,  eingeführt  werden  mufis  tind  darauf  zu  achten 
ist,  dass  während  der  Einspritzung  die  Flüssigkeit 
ilnen  fsrtiriOiienden  Ablauf  Bndet,  indem  msn  <Ue 
Innenwand  des  Fistelgangs  etwas  nach  der  Sdte 
drängt.  Uebrigens  wirkt  nach  den  Versuchen  von 
Hbink  eine  ungefährliche  wäasrige  Losung  von  gleichen 
Tbeilen  Inpfer-  nnd  Zinkritriol  (It  13-13)  b«i  Con- 
gt  stionsabscessen  u.  s.  w.  eben  so  günstig,  wie  der 
(demnach  sn  ?wrlaM«nde)  Liquor  Villeti. 
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16.  Glycerin. 

Gr«ir«*,T.  B.,  On  (•  1; e«l»«aai,  a  yropwit  brnti«  iui  oUlnent*. 
Phanh  Joan.  «ad  TnMMt  Oct.  f.  IM. 

Als  Olyfcliium  bezeichnet  Guovrs  eine 
Mischong  von  'i  Tli.  Mandelmehl,  1  Th.  rilycerin  und 
3  Tb.  Olivenöl,  wodurch  eine  weiche,  halb  gelatinöse 
Ante,  die,  mit  Wawer  oder  wianigeo  Flfisingkeitan 
allmälig verdünnt,  eine  Emulsion  bildet,  entsteht;  die- 
selbe wird  darch  die  Körpertemperatur  nicht  afficirt 
und  lässt  Zoaitae  von  Polvern  jeder  Art  za.  Statt 
Glyeeiin  kSniim  aneh  OlyeeriiilBaniigeii  medidtiiwlier 
Snlwlmzen,  statt  Olivenöl  andre  Oele,  Oelraischungen, 
Balsam,  ätherische'*  Oe!,  auch  T-öjungfn  von  Arznei- 
substanzen inOel,  sofern  solche  flüiutg  üind  und  iCuiuU 
sin  iiidit  pvidpUben«  fenmnmeii  weiden.  Speele  ttait 
aiehin  diese  Form  nicht  unterbringen.  GrtovKs  empfiehlt 
das  Glycelaeum,  das  nicht  ranzig  werden  soll,  als  bil- 
liges Vehikel  für  Salben,  zam  Wondverband,  woför 
«•  TlLBOwr  FoK  Uhr  sweckmlnlg  fand,  cb  eosmeli- 
sehen  Zwecken,  fprir^r  innerlich  als  Fxcipteu  ftr 
Leberthian,  Copaivabaisam  und  Ridnosöl. 

17.  Kitroglyoerb. 

1)  Uonert  (BaW«),  EU  Fall  von  VttfjUtnit  mit  > iu<vgl)rc«rin 
DtMb.  KHd.  N«.».  6.  81.  —  S)  HsttBas«,  Tb.,  Bla* abaklit- 
IMm  ▼««in«t  nh  BUwilywfli.   IHdrai.   H».  Ii.    t.  Itt 

Ko.  ».  8.  171.  _  3)  VyMrofm,  C  ,  Oa  Bitr«|ljWlta.  UfMla 
Ltk.  »alUk.  Uaodr.    Bd.  IL  Na.  4.   p.  233. 

Honert  (1)  beobachtet«  eineii  Fall  von  Vergiftung 

durch  Nitroglycerin,  von  einem  Eisenbahnarbeiter  zu  eini- 
gen Tropfen  mit  Spreng|pulvf>r  pogen  Furunculose  (fenom- 
ineu,  in  welchem  sofort  redflkeit,  ^viodothnlfos  KrFire- 
cheB,  colossales  Kopfweh  und  heftiger  Schwindel  sich 
entwickelten,  nehnnals  BewusstlosigkMt  einlnit,  dann  un- 
geheure Aufregung,  hrsomlors  im  Gefässsystem,  höchst 
profuse  Schweisse,  später  vullstHiidige  Paralyse  der  Mus- 
keln, der  Extremitäten,  unvollstrindiüe  Lrihniung  der  Ge- 
sichts-, Kau-  und  Augenmuskeln  sich  einstellte.  H.  con- 
statirtc  starke  Terlai^puimung  der  Herzschläge  und 
Zwerctifellbewegangen  (P.  starkes  ^^chleimras8eln, 
stertorSses  Athmen,  Kälte  der  Extremitäten;  reizende 
Clystiere  erzielten  erst  langsam  Stuhlgane.  l^essenin^ 
erfolgte  ziemlich  ra«cb,  so  dass  nach  2U  ätuiiüeu  der 
Pttla  auf  70  Schläge  stieg  und  die  Paralyse  verschwun- 
den war  ;  doch  machte  «in  gaatrisdier  Katarrh  noch  eini^ 
Tage  bettlägerig. 

Ref.  (3)  theilt  oin  von  ihm  abgegebenes ' Obergutach- 
ten über  einen  Giftraordsversuch  mit,  welchen  ein  durch 
ofßcielle  Warnungen  mit  der  Giftigkeit  des  Nitroglycerins 
bekannt  gewordener  Bergmann  vermittelst  dieses  Stoffe« 
an  aeinem  Stiefimbne  verübt«,  indem  er  eine  Quantittt 
Bprengol  in  die  Hrnnntwoinflisrhe  schüttete  T)w  Symp- 
tome der  Vergifuuig  warou,  da  der  Vergiftete  wegen  det> 
auffallend  süssen  Geschmackes  des  Schnapses  die  Beimen- 
gung gleich  erkannte,  gering  and  bestanden  in  sofort 
auftretendem  nnd  mehrere  Stnnde  anhaltttideai  befHg«D 
Rrennen  im  TTalsp,  dris  dnrrli  Kation  von  Rrnd  nii^ht  Cf»- 
niindert  wurde,  Wühlen  im  Leihe,  V'omituritionen,  nacb- 
hcr  LTihmiing,  Sobwimlel  und  heftige  Kui)fHrhmer7en,  die 
noch  2  Tage  und  Nachte  auhielten.  In  der  Branntwein- 
ftuebe  «oraen  2  Dr.  1  Scmpel  Nitroglycerin  nacbgo- 
wieeen,  dessen  Probiren  bei  dem  Untersuchungschemiker 
und  dessen  Gehüifen  anhaltenden  Kopfschmerz  und  Bren- 
nen am  Munde  und  .Selilutulo  hewirkte.  uml  das  an  sei- 
nen phyüikäliäcLi-u  Eigenschaften,  seinem  Verliaiten  gegen 
Aether,  AJkohol  und  Meihylalkohol,  «einer  Explosions 
fähigkeit,  die  Darstellung  VOn  Salpetercrystallen  durch 
^11^^  de«  Nitruglyceriaa  ttit  kau^ischem  Kali,  durch 


Darstellung  von  Glycerin  durch  längeres  Behandein  nit 
wässeriger  Jodwaaaanteffsäure,  endlich  durch  toxikol«fi> 
sehe  Experimente,  wonach  20  Tropfen  ein  Kaninrh»T 
tüdteten,  als  solches  nachgewiesen  wurde.  Die  tohi  Ref 
beantworteten  drei  Fragen,  ob  das  Nitroglycerin  (Sprone  -I] 
ein  Gift  sei,  das  innerlich  den  Tod  herbeiführen  köoo«, 
ob  die  ermittelte  Quantität  eine  lebensgefäbrUche  sei,  und 
ob  die  beobachteten  Krankbeitsencheinungen  dem  Ge- 
nüsse von  Glycerin  zuzuschreiben  sind,  werden  unter Beznf 
auf  das  bisher  über  Nit  roglyceriuvergirtuiit'       mute  hi»j.\lrt.» 

In  Bezug  auf  die  von  KuiiEUBBao  behauptetete  Ua- 
giftigkeit  des  Nitroglycerin  welet  Bei  in  einer  Note 
darraf  hin,  dass  die  dwaiBeben  Analysen  von  Wau- 
AMSON  und  de  Vey  es  wrlin^rLeinlich  machen,  das 
bei  Behandlung  von  Glycerin  mit  NO^  und  SO'  m«h- 
Tere  NitrokSrper,  ein  TtMIroglyeertti  und  ein  Diidlro- 
glycerin,  vielleicht  auch  ein  Mononitroglycerin  entste- 
hen, die  vit  lleicht  in  ihrer  Wirkung  differiren,  nnd 
dass  Immunitäten  für  das  Gift  bereits  froher  mebrfsä 
consUtirt  lind.  SdiUeBdidi  «npflehlt  ReT.  in  geriete 
liehen  Fällen,  wo  das  Gift  sich  aus  den  Cntersuchung»- 
objecten  nicht  mechanisch  abscheiden  liLsst,  EitractioD 
mit  Aether  oder  Methylalkohol  and  Fällen  mit  Wasse^ 
nmts,  wo  dMin  du  CHfl  wn  seinem  Yeifanlten  gegn 
LQeongsmittel  und  Reagention,  besonders  aber  döeh 
seine  Explosionsfähigkeit  erkannt  werden  kann. 

G.  Nystböm  (3),  welcher  umfassende  Studien  über  i 
dtt  fOr  fldnreden  so  anendlicih  vlebtige  NUroglTcoiB  { 

in  chemischer  undtoxikologischerllinsichtanstelUr-,  wo- 
bei er  sich  des  käuflichen  Sprengöls  bediente,  fand,  da» 
dasselbe  mit  Indigolösuog  und  Eisenvitriol  anf  dieselbe 
Wetee  raglit,  wie  Saliwtenlaie  und  salpetemaie 
Sähe,  welche  Reactionen  in  medico-Icgalen Fällt n  für 
die  Gegenwart  des  Nitroglycerins  nur  bei  Aosscblas 
der  letalen»  VerUndongen  beweisend  ^d.  Hadill.^ 
Versuchen  ist  das  Nitroglycerin  flüchtig,  so  dass  anf 
dem  Wasserbade  in  Zeit  von  1'  Stunden  etwa  ',  in 
in  9-12  Standen  etwa  desselben  sich  verflüchtigt, 
wo  dann  der  Rflekstand  Salpeters&nrereaetion  giebtud 
exi^odbt;  etwas  sdiwieriger  scheint  diese  Verflfichti- 
gangmitWasserdSiapfen,  als  mit  Attherdampfen  zu  sein, 
welche  letztere,  wenn  sie  Nitroglycerin  mitfühiea, 
naeh  neneran  BriUutmgen  des  SchwediMlien  Oeneral- 
directors  Brrlik  (Hygioa  18C5)  die  Erscheinungen  der 
Nitroglycerinvergiftung  herbeiführen  können.  Die  Vet- 
flnchtigong  geschieht  ohne  Zer.setzung,  die  Distfk 
blKnen  JedkaUomUeiaterpnpier  meht,  enthnllBn  di» 
keine  NO^  ,  und  das  an  einer  kalten  Fläche  anf- 
gefangene  Destillationsprodact  hat  alle  chemi.ncheo 
und  physikalischen  Eigenschaften  des  Nitroglyeerios. 
Daa  Hitroglyoerin  fat  in  400  Th.  WasMr  IMieh;  die 
■«•Ss>rige  I.üsung  giebt  die  Reactionen  der  Nitroverbin- 
dungen, wirkt  anf  Frosche  stark  toxisch  und  giebt. 
mit  Aether  geschüttelt  an  diesen  ihre  ganze  Nitox^ty- 
cerinmenge  ab.  Die  HygroskopIdUt  de«  Wnffif» 
rins  ist  höchst  unbedeutend. 

In  Bezug  anf  die  WirlLung  glaubt  N.  die  unter  deo 
Anloren  beeilenden  IHUSatensen  anf  die  TeneUadcoe 
Darstellungsweise  des  Präparats  zurückfähren  n» 
müssen.  Seine  Versuche  an  Frosclien,  welche  hin- 
sichtlich der  Symptomatologie  nichts  Abweichende» 
von  dm  Angnben  Ton  Wbibbr  (jf^.  Beridü  für 
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Bd.  I.  p.  310)  ergehen,  zeigen  die  enorme  Gif- 
tigkeit des  Stoffes  für  Batnichier,  iiubesoadere  aocb  der 
wüRjgm  Urning,  M  dau  s.  B.  ein  Frotdi,  d«r  in 
die  Ton  dnem  durrh  äussere  Application  der  wSssri- 
gen  TJsnng  ver^'iftctcn  andren  Frosche  hfrabgeflossene 
minimale  Quantität  trat,  Tetanus  bekam  und  in  i  Siaa- 
den  starV.  IHeM  SendbflHft  der  FiHmIw  flr  das  Oift 
will  Nystrokm  in  medico-lega]en  Fällen  zum  physiolo- 
gischen Nachweis  dos  Giftes  benutzt  wiesen ,  wobei  er 
hervorhebt,  dass  Glycerla  diese  J^rscbeiuuugtiD  bei 
Balndiiem  nlebt  maeht,  IhnlliAeSjrBairtoaw  «bärdnnli 
das  Strycbnin  producirt  werden.  In  Bezug  auf  dio  ün- 
empfindlichkeit  der  V5gel  für  Nitroglycerin  giebt  er 
an,  daas  A.  W.  6iata<jUt8T  einem  Hahn  2  Scbwed. 
Qrt.  einschüttete,  ohne  daas  melir  als  Taumel  und 
starke  Diarrhoe  eintraten;  ein  Meerschweinohon,  dem 
N.  das  Gift  auf  Rücken  und  Pfote  appUcirte  and  au 
6Tropfen  Innerlich  gab,  zeigte  nur  lelehtesTAiwDidaetn. 

Ein  stecknadelkopljpoHtfTrapIlBa  brachte,  auf  die 
Zunge  njiplicirt  bei  Ntstborm  anfangs  süssen  Geschmack 
dann  aber  scbneliKrataea  im  Schlünde  and  nach  5Minaten 
K«phrali,  Klopfian  in  den  SeUifto,  ZlelNm  in  d«n 
Ma^eteren  hervor;  in  einer  Stunde  waren  dio  Symp- 
tome verschwunden  Häufig  ist  in  Schweden  bei  Ar- 
beitern, diü  mit  Nitoglycerin  sich  beschäftigten, 
beobachtet,  daas  daa  Nitroflyeerin  aneh  tob  der 
unverletzten  Haut  aus  wir]<t,  so  dass  ein  auf 
die  Finger  fallender  Tropfen  trotz  sofortigen  Ab- 
wischeus  Kopfweh  und  Uebelkeii  hervorruft,  weshalb 
ffc  Spfsagaibflilar  In  Dienste  der  Bsglenng  besondere 
Fausthandschuhe  angr»schafft  sind,  deren  sie  sich  be- 
dienen müssen.  Die  sich  bei  dem  Explodlron  des 
Sprengöls  entwickelnden  Gase  werden,  wie  dies  aneh 
ven  den  Schwedischen  Ingenieuren  U>oe  und  E>r,Hi.- 
Bi-OM  (vgl.  T!psala  Lfikarefor.  F5rhandl.  Bd.  II.  No.  4. 
p.  252)  bezeugt  wird»  wemger  gefürchtet,  wie  Polver- 
ndnengase,  die  mein  Athemnotb  bedingen ;  doeh  mfen 
sie  anfangs  wenigstens  klopfenden  Kopfschmew  aber 
den  Augen,  der  einige  Stunden  anhält,  hervor.  ÄIl- 
mälig,  etwa  nach  1  Monat,  bekommen  sowolil  die  Mi* 
nenarbettar,  als  die  Mnti  Laden  der  Patronen  beaehif- 
tigten  Petsooen  völlige  Immunität;  beim  Aufgeben  der 
Beschäftigung  und  Wiederbeginn  derselhen  treten  die 
oämliehen  Beschwerden,  Jedoch  in  schwächerem  Grade 
irieder  dn.  Ntstkdidi  glanbt,  auf  eine  soldie  Imnm- 
nität  auch  das  negative  Resultat  seiner  eigenen  Versuche 
über  die  Wirkung  des  Giftes  von  der  Haut  aus  bezie- 
hen zu  müssen,  wobei  er  dasselbe  mehrere  Minuten 
anf  eine  iQ"  grosse  Fliehe  des  Teiderarms  brachte 
und  das  ganze  Äntibrachinra  mit  wüssriger  Nitroglyce- 
rinlüsang  befeuchtete  und  diese  eintrocknen  liess.  Ein 
nseh  der  Hygiea  von  1865  mltgetbenter  Fall,  wonaeb 

mit  Winkelmessung  von  gefrorenem  Nitroglycerin 
"ho 3 rhäftii^f'r  Chemiker  durch  blos^scs  Hcrnhren  mit  dm 
Finger  in  1  Stande  Schwere  und  Schmerz  im  Kopfe 
mit  Sdiwindel  lind  Luobtrenz  der  Gedanken  beknn, 
das  Kopfweh  sich  immer  steigorte,  nach  2  Standen  Er- 
brechen eintrat  und  das  Leiden  7  Stunden  anhielt,  ist 
nicht  eondadent,  da  auch  eine  Berührang  des  Fingoia 
mit  der  Zange  sattgefinideii  balto. 


In  Schweden  sind  schon  3  TodesfEllo  durch  Nitro- 
glycerin beobachtet;  li9A  der  eines  Sjährigen  Mäd- 
eheUf  das  dne  Flasolie  ndt  Nitroglyeetin  aaslnnik, 
1865  der  eines  Bauern,  welcher  12  Schwedische  Qrt. 
Nitroglycerin  statt  Schnaps  trank  und  danach  in  2 
Standen  starb  und  wo  A.  W.  BnauijuisT  durch  £x- 
traetton  mttaAether  daa  Oift  ans  den  H agencontenta 
wiedergewann,  und  der  eines  Eisenarbeiters  aus 
Stockholm,  der  aus  einer  Flasche,  deren  Inhalt  er  für 
Dünnbier  hielt,  ein  gutes  Quantum  äprengSl  trank, 
■■eh  1  Stande  eyanelisoh  and  bealnnangales  wurde 
und  in  H  Stunden  starb. 

In  ietztem,  von  N.  geuau  mitgetheitl«Q  Falle  wurden 
im  Hospital  anfangs  Delirien,  sp&ter  Coma,  in  welchem 
Pak,  seine  Hände  oft  gegen  den  Kopf  bewegte,  Dyspnoe 
mit  starkem  Sch1«imT«sselo,  sowie  Oedmneiinsin  tmd 
Röthune:  dos  Gesiriits  beobachtet  Pat.  soll  frrhnr  v>I 
am  Mageu  gölilt^u  h»bön.  Sectionsbefund :  iiiuireiub- 
thum  der  Pia  mater  imd  Sinus,  Gehirn  von  fester  Cou- 
ststaos,  viele  Blutponkt«  in  der  weissen  Substanz  beim 
DnrebMboitt,  lebhaft*  Injeetfon  dsr  Tbslami  optid,  wenig 
scrö'^n  Fhlssiglcoit  in  den  Ventrikeln;  Tferz  mit  halbcoa- 
^u.nUui  üiuto  gefüllt;  I/unffou  ödeuiatös,  starlt  blutlial- 
tig,  an  den  Iliuderu  «twa.s  Kuiphysem ;  Trachea  Lyper 
imiscb,  Broncbialscbleimhsut  braimroth,  in  den  Bron- 
chien bhtig  scbaumige  Flüssigkeit  bn  Oesophagus  2 
vom  Epithel  entblösst«,  etwa  bohnengross«  Stellen;  im 
Magen  flockiger,  bräunlicher  Brei,  Mucosa  hyperlmisch, 
im  Fundus  und  um  dio  ("ardia  stark  eccliymosirt,  am 
Pylnnis  und  au  der  Curvatura  major  wemger  blutreich, 
aber  verdickt.  Schleimhaut  des  Duodenums  im  oberen 
Tbatid  hyperämisoh,  dis  ganie  Dfinndarvschleimhant  mit 
röthllehgranem,  clbem  SaMm  bededt;  Peyerseb*  and 
solitäre  Drüsen  etwas  j^eschwollen,  letitere  vorzüglich  im 
Dii  kdarm,  ia  leU.teretn  starke  Hyperämie  und  Ecchy- 
mo<;irung.  Starke  Hyperämie  der  Nieren,  namentlich  links; 
Pyramidan  dwÜMliotb«  Oapae)  schwer  trsnnbv.  Leber 
nemal.  Livid*  firinuig  an  der  tinino  Seite  dea  Halaoa 
und  Kopfes;  bei  OsAinng  dsr  BanebbSihie  eigenthünlich 
süsser  Geruch. 

]Me  von  IfTSTBOBMattsgi  sprochene  Anddittnaloger 
'Wirkung  des  Nytro^'lycerins  und  Nitrobeoalos,  wob6i 
er  vermuthet,  da.ss  beide  durch  Zersctzungsproducte 
wirken  und  hervorhebt,  dass  unter  den  Producten  der 
ZersetsongdesNitroglycerins  sieh  anehBlaorilnreflndet, 
ist  wohl  nicht  genügend  begründet. 

Den  chemischen  Nachweis  des  Giftos  anlangend,  be- 
tont Nystroero,  da«:  bei  grossen  Mengen  Oifl  sich  das- 
selbe als  be<tondere  Lage  abscheide  und  es  dann  keines 
Extractiunsmittels  bedarf;  bei  geringeren  Mengen  muss 
extrahirt  werden,  da  weder  die  Salpeterr^üure,  noch  et- 
waige Glycerinrcactionen  genügen,  weü  im  Magen  sowol 
Nitrate,  ans  der  Nahrung  entstammend,  als  Olycerin, 
durch  Zersetzung  der  Fette  gebüdel,  vorhanden  sein 
können.  Aether  extrahirt  sowol  dss  ungelöste,  ata  das 
in  Waaser  gelöste  Xitrofflyt  erin,  zugleich  aber  auch  Fett, 
das  nach  Verdu«?tunc  des  Aetbers  das  Nitrogl yeerin  oft 
unkenntlii-h  macht.  Löst  man  den  Rückstand  in  Methyl- 
alkohol, filtrirt  und  veqagt  aas  äst  filtrirten  Lösung  den 
Methylalkohol,  so  erhiK  man  das  Nitroglycerin  rsla. 
Fillen  mit  Wasser  statt  Abdestillation  des  Methylalko- 
hols gibt  bisweilen  raäcbc  und  gute,  manchmal  aber  sehr 
undeutliche  Resultate.  Um  die  explosiveu  Eipen-schafteu 
minimaler  Qoantittten  Mitroflyoerin  zu  nrüfen,  was  mit 
dem  Hanner  oder  doroh  Brintaten  auf  dem  Platinbleeb 
oft  nicht  i::eh'n£,'t,  bedient  sieh  Nystropra  eines  Haar- 
röhrchens von  Glan,  das  zugeschmoizcu  wird;  bringt 
man  die  Stelle,  wü  der  Tropfen  liegt,  in  eine  (iasflamme, 
M  eifolgt  Explosion  oder  jedeafalls  sehr  lebhafte  Feuer- 
snchsinmig.  K.  soUsd  anf  die  angegebene  Weiss  das 
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Nitroglycerin  aus  Milohuti^eu  mit  dflfibrinirtetn  Hinte, 
Schmalz  und  Talp,  und  Milch;  bei  letzterer  Flüssigkeit 
war  es  störend,  dasa  der  Aetber  nach  dem  ScMtleln 
ädi  Bisht  gdmig  iri«d«r  abwUid. 


18.  Theer. 

AdrUn.  Woto  mr  1«  RooidiM  «t       tttUlMTM  ftimwUmaa  md- 

ttleal«*  eil  pb>rmacle.  BuU.  k^u.  d«  Ihinp.  LXXII.  p.  407.  — 
2)  U<)aer  cMbaoU  <l*t«rgeM  «od  »jpo  ^aadtm,  Med.  Tin.  aod 

Adrian  ompfi*'blt,  zur  Darstellung  der  Theer- 
präparate  deu  an»  den  Landes  bezogenen  Theer  an- 
statt des  Norwegisckeii  zu  verwenden,  weil  ersterer 
da  Prodaet  von  gleicfaiita^arer  Besdwlluilieit  ad, 
besonders  der  leichtflüssige  hellere  Sonimertheer,  nicht 
der  schwarze  kömige  Wintertheer.  Das  in  Frankreich 
irfilier  offlcinelle  Eao  de  guudrou,  durch  lUtägigen 
Conttct  von  1  Th.  Theer  and  30  Tb.  kalten  Wasser 
bereitet,  ist,  da  es  sehr  rariabel  Ist  und  wegen  der 
Menge  in  Essigsäare  gelöster  fiane»  die  lioh  dacia 
findet}  TOD  Vielen  siebt  ntn^ien  wlnlf  dnieh  ein 
vorher  vermittelst Answwohens  vonAcidam  pyroligno- 
Bum  befreites Thcorwasser  neuerdings  ersetzt,  das  den 
Kranken  etwas  weniger  Beschwerden  macht;  dasselbe 
leagirt  sraer  und  Terdankt  seine  ühempeuttechen 
Bgenschaften  einem  sauren  Harze,  wovon  in  100  Grm. 
nur  0.04  Grm.  enthalten  sind.  Gegen  dts  Präparat 
von  QcYOT  (Linear  concentr^  de  goadron),  erhalten 
dareli  Beatillatlon,  Venwiben  der  Harn  mit  Natr.  ear^ 
bonicum  und  Vereinigung  des  Destillats  (vgl.  Bericht 
f.  18ti6  I.  p.  .120)  und  das  von  Jrankel  (Emulsion 
de  goudron),  dargestellt  durch  Verreiben  gleicher  Theüe 
Theer  and  InUensaoien  Natron (10 Gm.)  andMisehen 
mit  Waiser  (I  Liter),  macht  A.  geltend,  dass  Theer- 
wasser  seine  Wirknng  einer  SStire  vordanke,  daher 
nicht  alkalisch  gemacht  werden  dürfu.  Dasselbe  gilt 
von  dem  dflesigen  alkaUachen  Extiaete  von  Bstraoat, 
während  dagegen d.isPiltin  vonnE^'JK,  erhalten  durch 
Einwirkung  von  Salpetersäure  auf  Theer  als  terpcn- 
tbinartig  riechende  Masse,  die  Harze  zersetzt  enthält. 
Avaux  hilt  die  Formeln  von  Gutot  and  Jeamdei.  för 
sehr  geeignet  als  Snsserlidics  ^fittel,  glaabt  aber  als 
klarere  Lösoogon  gebend  und  mehr  Theer  enfhalteod 
ehie  nene  Fmnel  der  Solution  alealine  eoneanlife  de 
goudron  (Pix  liqutda  eiert.  IQOTh.,  Liq.  natri  eanstid 
['MV']  .')0T().,  Aq.  s'^OTli.)  geben  zn  müssen.  Für  noch 
besser  h&lt  er  eine  Emolsion  de  goadron  vegetale  aas 
100  Tb.  Theer,  ISO  Th.  Bigelb  mid  750  Wasaer,  die 
sieb  mehme  Ifonate  bllt,  ohne  ihren  charakteristi- 
schen Theergeruch  rn  verHeren,  mit  Wasser  verdünnt 
auch  zu  liyectionen  dienen  kann  und  auch  mit  Glyce- 
rin  misebbar  ist.  Ein  Goadron  glyc^ilnd  ataUt  A. 
dar  ans  Theer,  Eigelb  (j^  150  Gm.)  and  Gljeeiin 
(m  Grm.). 

•Als  Liquor  Carbonis  detcrgens  (2)  wird  in 
Eiiplaud  i'iiie  alkoholische  L.'sunf,'  von  KohleiithF-'er,  die 
sich  leicht  mit  Wasser  zu  einer  haltbaren  Emulsion 
niMben  IfiMst,  aU  locales  Antisepticura  und  Mittel  gegeo 
Epiaom  uud  Epiphyten  gerühmt.  Eine  daraus  darge- 
stellt» Seife  empfiehlt  man  zum  Waschen  bei  fötidMi 
Sebweiaaea  nad  bei  Seetionairanden. 


19.  Paraffin. 

Startia,  Jaa.,   Od   ParaiYo-gt««ria«,  a  •abaiitoto  a( 
ptasiar  «r  Pwitt  and  «Mb  Uk*  MliMucaa  in  baadagaa  mi  i|Bm 
Brit.  ibH.  Jen».  MiMih  sa  p. 

Die  von  Stabtih  fOr  foate  Verbinde  empfaUtM 

Mischung  gleicher  Theile  Paraffin  und  Stearin  (di^ 
man  mit  Älkanna  färben  kann),  womit  man  scwcl' 
Flanell  bei  einer  Temperatur  von  71'  C.  trankt,  tu 
wdehe  man  aaeh  In  geadmohenem  Zaatande  aal  to 
angelegt(>n  Verband  pinseln  kann,  soll  den  Vorlheii 
darbieten,  dass  die  Bandagen  mehrmals  zu  braocki 
sind.  Man  kann  auch  Stearin  (vgl.  Bericht  f.  1^ 
Bd.  n  p.  319}  nnd  Paraffin  fdr  aidi  anwenden ,  ente- 
re« im  Sommer,  letzteres  im  Winter.  Zur  Abnih» 
dos  Paraffo-Stcarlnverbandes  ist  es  zweckmässig,  «k»- 
selben  mit  Bentin  tn  erweichen,  wdcbe»  UUim 
Mittel  sieh  nach  dar  laniijaliri^en  Erfahrang  STsimi 
trrflich  zur  schmerzlosen  Fortschaffung  von  FImIm^ 
und  Salbenmassen  von  der  liaat  eignet. 

20.  Carbolaniira. 

1)  Horfmann,  Wuld.,  BaitrSg«  tur  Kaantnitt  da*  ph^iiaiagivte 
WMnag  'M  C*tM*Un  uil  «ai  Kaaipfen.  OteMit  Oni* 
IM«.  —  S)  BmefekoUs,  W.,  Oakv  dl*  Bmrfrkuii  *it  niqt 
aiara  (CariMlibn«)  aof  «IUI««  OlhrmiftiproeaaM.  WUm.  ^  Q 
Mannaan,  taldar,  Oalwr  dia  RlawIrkwiR  dar  Cafbdilta* nT 
oricanlarha  Gewebe.  Wienir  m<nl.  W(i<-li.-iHf hr.  3.S,  8.  H).  - 
4}  Calvert,  F.  Craee,  Oa  tit«  maiiufiKMre  aad  prt^tinM 
MXMI«  edd.  tMcat.  Datk.  14.  p.  tJt.  —  i)  Hlrhatlii, 

W.  Hoffmakn's  (1)  unter  Blcbukim  angest«llu 
Thierversuche  mit  Carbolsäurelösung  von  5  %  zeiga 
die  Giftigkeit  hiidiat  kleiner  Dosen  für  BatntUff 
(schon  0.03  firm,  wirken  letal);  bei  Katzen  m 
1600-3460  Grm.  Körpergewicht  fuhren  Gro-,  la 
Kaninchen  i  Grm.,  bei  grösseren  Bonden  3  Grm.,  1« 
nülmern  |  Grm.  Carbolsäur©  in  der  angegebenen  Ii- 
sung  den  Tod  herbei.  .\h  Symptome  erscheinen  Ptn- 
lismns  und  allgemeine  Krampfanfälle,  bei  denen  S^ 
spiration,  Puls  nnd  Temperatnr  sich  anfiings  steigen; 
apiter  verhalten  sich  erstere  wechselnd,  die  Temprfi- 
tur  sinkt  aber  bis  kiir?;  vordem Ti>dc,  und  zwar  h'r.'- 
den  bei  Katzen  (um  0,6-4"),  wo  sie  meist  am  2.  m 
3.  Tage  am  niedrigsten  ist,  weniger  bei  Händen  (oidt 
über  1°).  H.  tritt  der  Ansicht  von  Lemaikk  cntgegtn. 
dass  die  Carbolsäure  .stets  durch  die  Lungen  eliminii'' 
werde,  da  die  Exspirationsloft,  wenn  nicht  im  Maiw 
der  Tenncluthiero  das  Gift  nirfiekblleb,  nie  dentU 
den  Geraeb  der  Carbolsäure  zeigt,  Husten  ni'  uoi 
Niesen  nur  sehr  seJten  eintritt,  auch  Rötbuog  ö* 
Nasenscbleimbaut  nur  ausnahmsweise  vorkommt.  I* 
Urin  gelang  aneb  brt  groeaen  Doaen  der  Ibebncli  al 
SUberoxyd,  Eisenchlorid  nnd  Fichtenspan  nicht,  ve* 
halb  auf  Zersetzung  der  Carbolsäure  im  Orgamsua 
geschlossen  wird;  die  ReacUoncn  wurden  an  eiM*  I 
aoa  mit  80'  veraetaten  Harne  erhaltenen  Destüli^t 
direct  ausgeführt.  Die  Herz-action  und  ReiiterW 
dauert  bei  Hunden  noch  einige  Zeit  nach  erloschectr 
Respiration  fort,  beim  Frosche  noA  abintailuif« 
ebenso  bleiben  die  Muskeln  reizbar.  Das  Blut  i^t  m< 
dunkel  nnd  nicht  eoopüirt;  Oigane  nnd  HoikalD  ib* 
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gen  keinen  Ereosotgcrnch ;  der  Darm  ist  bei  grösseren 
Dosen  ongleichmissig  iiyiciii,  bei  aebr  grossen  stark 
hTperinl«^  und  «ntsflndct;  BluemeUebnlitiit  bd 
grösseren  Dosen  hyperimiscb.  Die  Erholung  der  niclit 
tödtlich  vcr^'iftctf»n  Tbiere  erfolgt  nicbt  rasch,  meist 
erst  am  2.  oder  3.  Tage  (entgegen  Lemairb);  der  ab- 
gesomleite  Urin  irt  dankeladiwarsbnan,  Ton  holmn 
spec.  Gewicht  ond  enthält  Eiwciss  und  OallensiorMl. 
Die  Blutkörpcrcben  werden  durch  verdnnntf^  i  rf^nngen 
nicht  wesentlich  alterirt.  Campber  wirkt  nur  in  weit 
grOaMKr  DoO»  letal  und  eiaengt  in  nicht  tUdtlioirar 
Gabe  höchstens  24  St.  lange  Nachwirkung;  Resp.  und 
Pols  sinken  dabei  bia6g,  der  niedrigste  Stand  der 
Temperatur  seigt  sich  schon  frtibzeilig,  der  Athem  zeigt 
OamphefKeraeli,  verglfleten  Tbiere  sind  W  weiten 
imrnhigcr,  aufgeregter,  die  Krämpfe  heftiger,  die  Rc- 
coüvalescen»  erfolgt  rascher,  der  Urin  ist  heller,  weni- 
ger eiweissbaltig,  nicht  stets  deutliüb  gallensäurebalUg. 
Subcutane  InjeeUcn  von  Cnn»  bebt  die  dndiCSirliol- 
sinre  benrorgerufenen  Krämpfe  nicht  auf,  itolgert  ale 
»ber  Midi  nicbt,  vie  Bebt  behauptet. 

BtTCHOtTZ  (S)  antetsnchte,  ebenfalls  unter  Böch- 
>iRiM's  Leitung,  die  Einwirkimg  der  Carbolsäore  anf 
Zucker-  und  llilchgührung.  sowie  auf  die  Fermentwir- 
kung  von  Ptyalin,  Dia.stase,  Emulsiu  nud  Myrosin  und 
fmä  dne  Verlang&amung  resp.  Sistirang'  dier  dieser 
PfOOewe,  bei  den  sog.  chentischon  Fermenten,  auf 
■welche  nach  I.rmairk  die  Carbolsänro  niclit  wirkt, 
allerdings  erst  bei  ziemlich  grossen  Mengen  und  loa» 
iMBOodeire  bd  Anwendm^  nuverdfinnter  Pbenylsäare. 
Die  Einwirkung  auf  die  ZaokergShrung,  welche  B.  in 
der  Weise  constatirte,  das«  er  Hefekügelchen  von 
Ojötinn.üew.  in  graduirto  tiiasröbren  von  25-40  Cent, 
tber  Qneekdlber  briehte  and  mit  10  pCt.  Zoduritaing 
in  Contact  setzte  und  dazu  Phenylsäurelöeungv,lproc.) 
entweder  nach  schon  bt'gonnenerGfihning  oder  gleich- 
zeitig uiit  der  Zuckorlüsuug  oder  eioo  Zeit  lang  vor 
dem  Zoaatie  der  leliterMi  bfuMe,  wir,  der  sageeel»- 
tnn  Menge  entsprechend,  grosser  oder  geringer;  Sisti- 
rang der  Gährung  fand  nie  momentan,  sondern  stets 
erst  nsdi  einiger  Zeit  und  nach  Pruduclion  gewisser 
Mengen  ren  CO'  statt;  vorbwiger  Contaet  mit  den 
Ucfczeiien  wirkte  starker  gälirungsbeschränkend  und 
war  um  so  mehr,  je  länger  er  stattgefunden  hatte,  als 
gleidiidtige  Zubringung  der  Zocker»  und  Carbols&ure- 
lönof,  diese  stärker,  als  die  Application  nach  schon 
begonnener  Gährung.  Die  Ucfezellon  werden  durch 
Contact  mit  Pbeuylsäard  (augenblicklich  bei  Anwon- 
dang  5proe.  LQsnng)  IhnBeh  wie  dnith  ▼wddnnte 
liO^,SO%  Acid.  acet.  kleiner,  oft  doppelt  oontoorirt, 
der  Kern  deutlicher,  und  versetzen  ausgewaschen 
später  ZuckerlösuDgeo  nur  sehr  langsam  in  Gährung, 
wobd  e^atthäoiUelie,  bdAnfbewahrnng  unter  Wasser 
nicht  entstehende,  oblonge,  stäbcbmfSrmige  Gebilde 
neben  den  llefezellenreiben  entstehen.  Sublimat  hemmt 
die  Zuckergäbrung  stärker,  Kupfwvitriol ,  Chlorkalk 
und  CrO*  gldch  dark,  Eisenvitriol»  esrigsanre  Thon- 
erde,  ManganchlorürundAsO  '  weniger  stark,  alsPhe- 
nyisäurp  -  Bei  Zusatz  von  1  Tb  PhfnyUäuro  zu  GOO 
Ih.  Milcii  wird  die  Milchgäbrujig  cur  uumerkiicb,  bei 
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dem  VerhSltniss  von  1  :  ''TO  ''(>i^  um  "2  Tagp  verlang- 
samt, von  1  :  965  anfgebobeu ;  im  ersten  Falle  finden 
ridi  dle^.HBSSUKe'ktnnPflw,  im  2.  fahlen  ne  ganz, 
so  da<ts  dieMilchsäoregährung  nicht  von  ihnen  abhän- 
gig zu  sein  seheint,  im  3.  Mtt  später  ein  schwacher, 
talgShnlicberOerach  auf  und  die  Milch  bleibt  wochen- 
lang flüssig. 

IsiDoa  NscMAKM  (3)  bebandelte  4  Fälle  von  Lupos 
nach  einem  im  Pari.ser  Hospital  St.  Louis  erprobten 
Verfahren  mit  Carbolsäiue,  von  denen  er  einen  mit- 
theOt,  in  wddnm  dIeBeptasdnng  nrit  ehicr  WsdniBg 
von  Acid.  carbolid  1  Dr.,  Alcoh.  4  Dr.  Morgens  und 
Abends  in  Wochen  einen  Lupus  maculosus  bis  auf 
5-0  brauurothe  Flecke  zum  Schwinden  brachte. 
Ausserdem  stndbte  er  die  Wirknog  der  Garbolsinre 
an  der  Ohrmuschel  eines  wei.ssen  Kaninchens  Nach 
subcutaner  Einspritzung  einer  Lösung  (1:4)  bildete 
sich  sofort  eine  dunkelbraune,  etwa  linsengrosse  Qoad- 
delf  hegnut  von  dnem  raaeh  enMandenen,  2-S'" 
breiten  SdematSsen  "Walle ;  diese  vergT5s<^rrtc  sich 
bis  zum  folgenden  Tage  bis  zur  Grösse  eines  Groschens, 
andi  der  Wall  nahm  an  Aosdehnnng  zu,  umgab  deh 
mit  einem  Satiftiuittn^ofe ;  die  ganze  Ohrmuschel 
war  geschwellt,  getrübt  und  hci<a  anzufübli^n :  dann 
begann  Mamification  und  scbliesslich  Abstossung  eines 
Sehoffee,  dessen  ndknwkopbeheUntemflhnng  dneanf- 
fallende  Durchsichtigkeit  des  ganzen  Gewebes,  gani  wie 
nach  Essigsänreinjection  nur  ohne  Qucllung,  die  Haare 
ond  Knorpelzellen  unverändert,  das  Corinm  mit  zahl- 
rddien  Kemwndiemngen  gelUlt  aelgte.  Ferner 
prüfte  N.  die  Wirkung  der  Carbolsäore  (LOsungen  tod 
1 :  3  bis  1 :  8  Alcohol)  an  Blutkörperchen ,  Muskel- 
fasern und  Nerven.  Die  Blutkörperchen  confluiren 
und  bilden  pellndde  hTsllne  Blasen ;  andre  TerÜeran 
nur  ihren  Farbstoff;  bei  längerer  starker  Einwirkung 
wird  das  Blut  milchig  getrübt.  Bei  den  Muskeln  tritt 
die  QuerstreifuDg  anfangs  deutlich,  bei  längerer  Ein- 
wirkung wieder  weniger  deutUdi  hervor;  die  Muskel- 
bündel  werden  schon  für  das  blosse  Auge  durch-*ich- 
tiger;  ein  24  Stunden  in  Carbolsänrc  gehaltener  Muskel 
Lit  rigider,  die  Textur  der  Primitivbändel  unverSndert, 
die  Kerne  dea  Sarfcdemna  nidit  dehtbar.  An  den 
Nerven  schwindet  das  Mark;  d'^r  ATcn-ylinder  bleibt 
als  durchscbeioeDder  Faden;  die  Fettkörnchen  werdm 
aafgel5st.  Biemadi  eraehdnt  die  Carbolainre  als  etai 
andi  Uber  die  Applicationsstelle  hinaus  wirkendes 
Aetzmittel,  das  die  Gewebe  durchsichtig  macht,  ohne 
aofxuqaelleo,  und  mebr  mumificirt,  als  desorganisirt. 

Calvert  (4)  hat  die  Carbolsänro  nach  einer  neuen 
Methode  im  reinsten  Zustande  in  weissen  prl^smatiscben 
OrysiaUea  dargestellt,  ohae  unangenehmen  Geruch,  schon 
in  '20  Th.  Waiser  löslich,  schmelzbar  bei  .'!ii,S'-'  und  sie- 
dend bei  184',  mit  Aiumoui&k  und  Chlorkalk  bicb 
bläoeod  u.  8.  w.;  ausserdem  eine  zweite,  etwas  nach 
Theer  schmeckende  Qualität,  zu  äosserliehem  medidniaclipn 
Gebrauche  und  eine  dritte  von  27»  Schmelzpunkt  lor  ' 
l)e,~infe.:tioii  taiiglii-he.  .Vuch  findet  «iih  ein  Gemisch 
von  GieüäyUäure  mil  GarboUäure  uuter  dem  2^&mea  der 
Carbolsüure  im  Handel,  welche  ebenfalls  als  desinficirendes 
Mittel  gebraucht  werden  kann.  Zur  Prnfeng  von  Ver- 
fllschungen  mItTheeröl,  die  in  Kngland  bei  dem  ausser^ 
orJenlli<-h  ^nosseu  Cousuia  nicht  selten  sind,  empfiehlt 
Calvert,  die  Löslichkeit  in  25-70  Tbeilen  Wasser  und 
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in  dem  doppeltoi  YoIvomd  einer  Lösung  von  kanstiachn» 
NatroB  ta  bMchten,  da  Theeröl  fant  unlöslich  i«L 

Micbiic'lis  (,'))  liorii  lifi't  ülipr  t'iue  tjüiisti^f  verlaufoiie 
Vergiftung  eines  lOjiihiigen  KitatHiii  tlunb  ein  Clystier 
yon  15  Gran  ('arbolsänre  auf  2  Unzen  Wasser,  wonacli 
•ehr  nwch  «in  cttbpanl|tiaelMr  jSoataad  mit  starkw  l>a> 
|>UUiMrw«taniBg  and  («bdw  AaiatfaMi«  iMriMifrfitet  n*. 

21.  Pikriiuaare. 

BfiK'.-ir,  B,  De  Ti  acidl  plenolirtol  pbytlottgjtea,  DiMwrt  Rtgl«- 

moDÜ.   I8GC.   30  VV- 

Bekkckk  Uieilt  Selbstversucbe  and  Experimente 
Ml  FrSscbeo,  Raben  und  Kanincheu  mit.  Bei  Ein- 
tauchen der  hintocen  Estremitit  tob  FrSadien  in 
Pikrinsäurelösnnp  tmt  Irrogtilaritnt  dos  ncrzrhythiniis 
ein,  so  dass  in  lalervalleu  das  Herz  iu  Diastole  still- 
stand, dann  YeriangsanoDg  und  ScbwIcherwerdMi  des 
Rerzschlages,  endlich  totaler  Stillstand,  wonarh  das 
Hera  anfangs  noch  dtirch  ^chwaclie  i  lektrische  Ströme, 
bald  hernach  aber  auch  nicht  mehr  durch  di«  stärkaten 
AtSoi«  Teisbar  mur;  mit  der  Irregiilaritit  Terbanden 
sich  heftige,  tonische  und  klonische  Convnlsiooen. 
Subcutan  injicirt,  entstellen  diesplbcn  Krsflx'innngen 
rascher;  die  Hetiexerrcgbarkcit  ist  bedeutend  erhobt. 
Bei  cmirtBlrten  FrStcbien  fand  bd  fifntanefanng  der 
Schenkel  '  '  I  weil  keine  ReMiption  erfolgte)  keine 
"Wirltnng  auf  das  Ucrz  süitt,  ebensowenig  bei  Zerstörung 
von  Gehirn  und  Kückennmrk  oder  bei  Unterbindung 
der  Aorto.  Äneh  bei  Kanindien  seigte  eich  naeb  In> 
jection  von  Natr.  picronitricum  in  die  Venen  Irregula- 
rität des  Hcrzsclilagcs.  Bei  sich  seihst  fand  er  b^i 
kleinen  Gaben  den  Urin  dunkler,  welche  i'^ärbung  uoch 
mehiere  Voehen  naeb  den  AofbSren  der  Versnebe  an- 
hielt; Pikrinsäure  konnte  rr  mit  Sicherheit  nicht  darin 
finden,  da  zwar  durch  Liq.  Kali  caust.  und  Kiscnvitriol 
RosafärbuDg,  aber  keine  Umwandlung  dieser  doreh 
Salzsäure  in  Blaa  herbeigeführt  wurde.  Bei  seinen 
Versuchsthicrcn  fand  H.  die  inneren  Organe  stets  gelb 
gefärbt,  ausserdem  Ujperämic  des  Baachfeiis  and  der 
Intestina,  sowie  Sehwellang  der  Mesenterialdruaen. 
Bei  rieb  selbst  nahm  er  Diarrhoe,  Flatnleu«  Kottk- 
tdmenen,  Nansea  und  Mattigkeit  wtäu. 

22.  Nitrohenzin. 

Krcuicr,  Terflftang  ducch  Nitrok«titU.  WürttcnUi.  med.  CorrMp.- 
BL  B4.  XXXm.  ««.  SS.  SL  s«r. 

KüBVSKR  bescbieibt  einen  Fall  ron  Nitiobenxln- 

vergirtuiig,  wo  wiederum  das  späte  Auftreten  der  Er- 
scheinungen und  der  Uittermandclgeruch  in  allen  Aus- 
duDstungen  bei  Lebzeiten,  auch  in  den  KÖrperhühlen 
pofll  mortem  dieVergifhing  ebaralctwisirt,  neben  denen 
E.  noch  auf  directc  Keizwirkang  auf  die  Schleimhaut 
des  oberen  Di^^aUoDstractus  als  diagnoatiachea  Moment 
binwelsi. 

r>as  letal  wirkeuilo,  ln'iin  Ablielien  in  <lou  Mund  ge- 
ratbeii«  t^uantuui  i^t  nicht  liONtimmhai ,  der  Patient  ar- 
beitete noch  2  Stunden,  bis  Kopfwcb,  S4<h«'indel,  latlende 
Sprache,  Ueb«l»ein,  Blässe  und  iivide  Färbong  des  6e- 
alebts,  Bewnsstiosifrkeit  und  conTulshrlmh«  Zncknngen  ein- 
traten. Ti  1  erfol^'t«'  •2')  Stunden  nach  der  V(<rgif- 
tun|j  uachdeui  ii«wusstlo3igkeit  und  Cjanose  iu  keiner 


Waiae  febessert^  Pupülenerweitenuig  eiagetreteo,  oawSl- 
küHlcber  Stuhl  und  Urinabgang,  auch  Erbrechen  too 

8l;itkem  llillernumdel^'iM uehe  eifolKt  war;  die  Kesjiu-iÜOQ, 
antangs  tief,  aber  »türwiseh  hescbleunigt  und  uiit  yena 
dischem  Auaatossen  brüllender  Laute  wurde  sp&ter  ruhlgti. 
die  anftmg»  gesankane  Temperatur  atieg  vor  dem  Toie; 
P.  136.  AdFallead  war  ein«  atet^  Sotstwn  beU« 
Augäpfel  um  ihre  senkrechte  Axe  in  der  Richtung  toi 
rechts  n:kch  links  und  umgekehrt ;  die  Pupillen  vereQgt«!i 
sich,  der  Tod  erfolgte  nach  zuvorigem  Unregelnii«ii(- 
worden  von  Reepiration  und  Henseblag  and  unter  op» 
stbotonisiAen  Krämpfen,  Die  Saetion  aeigte  nach  40 
Siinjiieu  ii  uh  Itediurende  Leicbenstarre,  Bittermandel 
getuih  iu  alkü  Höhlen,  massige  Füllunp  der  (ifhim- 
venon,  Hypostase  der  nnleru  Lniij,'enlaii|>en ,  t  rt . 
mosen  unter  dem  serösen  Ueberzuge  der  UerzobeitülM, 
ftUgelblidi  geflrbte  HemmiskiüatQr,  Anfilluiff  4m 
Ilerzi  iis  mit  dunkelroth  breiartifrcm  (lerinnscl ,  das  »uci 
ilif  ril.ni:eu  Oefässe  anfüllte.  aiilT;illend  treibe  Kiri««:; 
{.eher,    lila<.st,'eitilii-tie  der   ■^unst.  nonualen  Nj!':i 

endlich  im  Oesophagus  eine  etwa  2  Zoll  lange  dunkel 
loth  iiqieirte  Scbleimbnildiche  obsrhnib  der  Cm^ 

3S.  ColliHiluin. 

I)  1<  i  I- Ii  » r  d  H  .j  Ii .  Ii.  W  ,   Oll  ■   ne«r   jljpii-    smi    .jrlL.  >n  du 
!<trp(i<^  roltitid,  and  im  heftilog  bjr  tbc  brat  int«uUoii.  ll«<. 
Tim.  and  Oiii.    Apr.  13.  |>.  Brit.  med.  .loiirn.  p.  421  ~  ]( 

Tnbba.  W.  Jl.,  S^rf««  MlMd.  lUdiBL  Aft.  *»,  p,4lU^1i 
Marrey,  W,  Ob  eall«4tuB  <lfu*lB|t  md  ■a^oltem.  UUm. 
April  l'T.  p.  -  4f  l'erret,  R.,  Uojrnu  ^  ''ni)i|  .ytn- dam  W 

cm  de  brolur««.  .loiirn.  de  rhimle  m^d.  Avnl.  i<.  '.*0}.  -  i, 
Ij«ru<|ue,  H  ,  Ou  roHodion  >l  r*  soll  emplol  thiiraiffutiitar 

mMmIm  •*  M  «hifiirii«.  TbiM.  Moaip.   SS  pfi  iZaMaa» 

Das  Styptie  Colloid  von  RicnaitMoM  (1)  M 

Modification  seines  Xylo-styptic  Ether  (rgl.  Bor 
für  18»>»!  I.  p.  M[}),  zum  Aufpin«!eln  gceifrriet.  and 
stellt  eine  vollkommen  gesättigte  Lösung  von  Ttxm 
In  Aetber  vK  Zosats  voa  Xyloidln  oder  SebintAnun- 
wollc  dar.    Man  mac«rirt  zunächst  möglichst  n'iiiei 
Tannin  einige  Tage  in  absnlutem  Alkohol,  setrt  hm 
Aether   bis   zum  vollständigen  Finssigwerden  da 
dieken  Misdrang  wid  bieravf  Sddessbminwelle,  s* 
lange  sie  sich  leicht  anfir>st,  hinzu  nnd  parfQmirt  iu 
Ganze  mit  etwas  Tr.  Renzocs.   Rlat,  Serum,  Eit« 
nnd  Kl  weiss  werden  durch  diese  Masse  sofort  fe^ 
pntride  FliarigltefteD  geraeUe«.  9trplde  OoUoM  k- 
seitlgf     ebenso  wie  der  vorstTiuhto  Xylo-?typtif  Pther 
—  sofort  den  üblen  0«ruch  fauliger  Geschwüre  tad 
bildet  eine  treffliche  schützende  Decke,  die  zum  Thd 
ans  Albttndntuiasf ,  «m  Tbell  ans  der  deich  Yerdo- 
«iton  dp?  Actliers  frei  f^pwnrdenon  CellnlosP  bcstett 
Auch  Styptie  Colloid  ist  vcrstinbungsfähig.  Bei  bi- 
schen Wunden  pinselt  maa  dasselbe  znnSehst  eA 
applicirt  darüber  ein  mit  ihm  getiinktes  Bsnmmll- 
stück  nnd  stellt  duri  h  weitrrr  Application  einer  Ij?? 
Collodium  einen  Verband  her,  der  liegen  bleib« 
kann,  bis  er  sieh  ebenso,  wie  etwt  angelegte  LigsO- 
ren  von  seihst  lost.  Wird  die  Abnahme  des  Vertan- 
des,  7..  R.  hei  einer  Ampotationswunde,  nothip,  so  l*- 
netzt  man  ihn  mit  einer  Mischung  von  Alkohol  vni 
Aether  oder  mit  gleichen  Theilen  erwlmleii  AftsiMib 
und  Wa.s8or,  nicht  mit  Wasser  allein.  Jn  eine  Wände, 
die  priTna  intentionc  heilen  soll,  darf  man  nicht  » 
grosse  Mengen  Styptk  Colloid  bringen ,  weil  dies  nnl 
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dem  Bloie  eine  harte,  ab  Fieiadkdrper  leicht  lo  Irri- 
tation fttmad«  MaMe  Mldet  R.  erprobte  6tm  neae 
Medlcament  bei  Blntongen  (HSmorrhagie  narh  Aos- 
tiehen  rinr?  Mnl)!zahns  bei  einem  Ilämopliilt^n ,  Blu- 
toi^  au«  einer  Neluose  dea  Oberkiefera) ,  bei  Kreba- 
geükvflrai  i  oiKmiii  OMnhwftatMi  ubA  in  ntamn  Falls 
«an  AnpnMIon  4«  Fnaaea,  w»  prlmA  intmlio  «nlell 
vorde. 

Richardson  combinirt  mit  dem  Mittel  fiele  amlre 
Arxneistoffe,  so  Kreosot  (1  Tr.  auf  1  Drachme)  uud 
Carbols&ure  (ö  Tr.  auf  2  L)r>,  wüdurcb  ein  Btärker 
aatiseptiaefaes  und  styptische^,  nur  etwas  reizendes  Prä- 
paiat  «rbaltea  wird,  Ctaiain  (1  Qr.  auf  1  Dr.).  «aa 
eine  als  Antisepttcum  wirinamere,  aber  minder  adh&siT« 
Masse  giebt,  Jod,  von  dein  'i^^  ~  Hr  ii,  J  Dr  lOslidi 
sind  und  dcssea  Zusau  sich  be^udtirä  bei  luduraüou 
von  C>e<tcbwüren  empfiehlt,  Jodoadmium  (zu  {  Dr. 
in  1  Uoae  iösttch,  «ihrtad  jMUcaUnm  nad  JodaBuoninai 
aiek  nieht  nlt  dan  lOtlal  varUudaii  laaeen),  Snblimat 
(zu  i',  Gr.  auf  1  U.)  bei  indolenten  syphilitischen  Ge- 
schwören und  Lupus,  Morphium  vi  (ir.  auf  1  Dr.)  bei 
sehr  schmerzhaften  Oeschwüren  und  nervösem  Zahnweh, 
Caatharidin  (unter  Znaatz  von  etwaa  Chlorolona), 
Cbloriink  (n  t  Dr.  In  1  Doi«  iSaUeb). 

TüBBS  (2)  constatirte  iie  günstige  Wirkung  des 
Styptic  Collmd  bei  einer  Nachblutung  nach  einer  ün- 
tersehenkelampatatioD;  W.  Hurjut  (3)  bei  einem 
Adi»  praetemalimUi.  Mtleier  beoMffkt  fibrigana, 
dass  zur  f^pjlong  schlechter  (Jeschwüre  gewöhnliches 
CoUodiam  ohne  Tannhi  gea^,  und  dass  der  Zosata 
von  Jod  staB  Dottodliini  bei  DMsen-  und  Knoehen- 
MKhwoUangeD,  bei  aebkftn,  scrophalusen  Geschwü- 
ren nnd  b«i  Alopeaia  annta  die  tNfllifihate  Wirkung 
habe. 

Ein  Unliebes,  aber  complicirteres  adstringirendes 
Collodinm,  wie  Richardson's  Styptic  Colloid  empfiehlt 
E.  Perrel  (4)  bei  Verbrennungen  leichteren  Grades, 
wobei  er  zunächst  Aether  au  der  r'fi,  iv  en  -  I!i  ver- 
liunsten  14»8t  nnd  dann  diese  in  einem  Cro.  Imkreis  mit 
einer  Mischung  Ijestreicht,  die  aus  einer  Lösung  von 
10  Qtm.  SotaieasbaniBwolle  in  160  Qm.  Aather  t«b  5ti* 
aod  aiaar  aofehea  tob  1  Qm.  Taanln,  4  Om.  SUh. 
toiut  irod  je  2  Ona.  Elanl  und  Qalbamtm  in  15  Oirn. 
Alkobd  besteht 


h.  Pflntttottal0fftt  nnd  deren  DerWite. 

i.  Fuugi. 

1}  Bekiraaaea,  Ot(*.  Vbber  «•  laswlniMmeMa  «ti|g«r  «it- 
tmM  Mae,  aall  bMttBd«rcr  BerarktiehttKung  thr««  MihtMg*- 
WrtkM.  tHtMd  35  88.  Ostdof»«.  -  3)  Bu  ndi «  r  ,  ^Mit« , 
Oi»  Pllie  in  ökoni)!!)!«  hrr,  i  h'ini'.  lii-r  und  tü^ik..li'([J»fher  Hln- 
■lekt.  Biaa  v«a  il«r  lulMrl.  AkMlamle  der  McdieiD  tu  Pari«  mit 
*»  Orflla'tdMIi  FMlM  pttM»  aciHil.  Am  d«*  fnaaM- 
lAia  aaatliWgie  «aa  lait  iaieifcumea  mwai  MB  Ta.liaiv 
aan«^  X.  Md  m  te.  HH  f  fltlM«r.ThM*.  Beifla.  —  9)'t>*- 

l«Ilier  I  1!  I  I  '  M  .-^pfiifu«,  lUrhcrebM  »gr  lei  priiiripc« 
toiiqn»!!  il.  3  IjJiaipicuun».  Ann  li  br^  [lubl.  II.  t4t.  Iti.  .tsuv. 
|>.  71.  iVcr^l.  dro  vor)iar.  B*rif.«rt.  »d.i.  8.  m.)  —  4)  Schrei - 
k«r,  J*«.,  VMaillMBg  dBMa  a«l«tua  saafiiiaeB*  (aatUHW^t 
Md^Mk  WlMtr  mwi.  Plwiia,  B«w  a.  «M.  S)  Oletrae» 
■m^UoMMomit  par  Im  afeaaylsn«««.  Jonm.  d«  mid.  da  Bwd. 
Ho.  10.  1».  —  «)  d«  Soyraa,  J.,  VcrgiftuBf  dortk  PtlM. 
Pku-m.  Ziachr.  r»r  Ku3sl.  43.  —  <  J  M  »  n  t  ■  s  e  «  1 1  x  ,  T.,  l>ter  clia 
rrirkAftiDtB  BestandtbeiU  des  Huttcrkornü    Ibidfui.   Juoi    H  JliiT 

0.  Kohlrausch  (1)  giebt  chemische  Aualysen  von 
tnber  eibaiiani,  flatrella  «aeultate,  Üoidwila  «aadeata. 


Morchella  conica  und  Agaricus  campest  ris  Vun  Trüffeln 
untertauchte  er  klnfliobe,  und  awar  ein  (iiinisch  von 
gleichen  Jlengan  «eisasr,  grauer  und  achwar/or;  diesel- 
ben reagirten  dentlicb  afkaliseh,  was  sn  der  geKenthei- 
ligeu  ErfabniTiß  von  I.ofort  insofern  nicht  im  Wider- 
.ipruche  steht,  dieser  frische,  K  alle  Exemplare  Tor 
sich  hatte,  sie  enthielten  23,22  pCL  Trockensubstanz 
und  76,78  pCL.  Wa^er;  erstere  enthielt  5.(>Q  nCt.  Stick- 
aloff,  nach  der  Varrentrapp-Will'schen  Methode  be- 
stimmt,  was,  da  IL  dabei  keine  NO^  erhielt,  gleich 
35,00  pCt.  Protoinsubstauzen  ist,  2,34  pf  't.  nicht  kry- 
stallisirtiiires,  im  Aiifaiit;  Hiigonehrn  rii'i'lieudes ,  s]iriter 
ranciiles  Fett,  uud  7,.'ia  pCt.  Cellulose.  Miinnii  ist  v.jr 
banden,  aber  nicht  Stärke  und  gährungsfithiger  Zucker. 
In  der  Aache  i6,6\)  pOt  der  Trockensubstans)  wurden 
quantltath  bestimmbare  Mengen  von  Cl  und  Hn  nicht 
gefunden,  dagegen  .•<i  ()3  (1,14),  >i>^  (I,1T\  I'O^  ::;-2,;ii;), 
KeSiO»  0,51),  Äö'^O»  (1,11),  faU  (4,'J.:.),  Ki>  (54.21) 
und  NaO  (1,HI).  Diese  Zahlen  betreffen  die  von  den 
Schalen  bafreitM  Tröffein ;  die  Ton  inaaeren  Vanmraim- 
gungen  niebt  xn  trennende  Sehale  «nthieit  eiiw  viel  be- 
denienHere  Menge  SiO^.  In  Hezug  auf  den  Nahrungs- 
werib  st«iieM  sieb  danach  die  Trüffel  von  Ihierisichen 
Nahrungsmitteln  der  Frauenmilch,  von   pflanzüi'hen  tien 

Legwatinosen,  speciell  den  Lioaea  am  nichsten;  Kartoifoln 
fibertreffen  eüs  bei  Weiten  an  pfatatiadien  Nahiuniraetof- 

fen,  enthalten  aber  nur  hallt  so  viel  Kohlehydrate,  in 
Ik'zu^,'  auf  lot/.tere  etwa  deu  llui:>eu  gleichstehend.  Hei 
vella  escnienia,  ebenfalls  in  käutlicher  Wajire,  wie  auch 
die  übrigen  von  K.  analysirteu  l'ii^arlea ,  untersucht, 
«ntfaUtabenfeUs  kein  Stärkemehl,  dagegen  Mannit  in  sehr 
grosser  Menge  (zu  5,5y  pCt ) ,  danebeu  auch  gähnings- 
fahit^en  Zucker  (0,Ü4pCt).  neben  nicht  krystallisirbarem, 
ac^'enehiu  riechenden  Fett  auch  Cholesteiiu  (im  Ganzen 
2,2«>  pGu  Fett);  die  ProieiusubstauKeu  betragen  2<),3i, 
die  Gellulos«  ii.Sü,  die  Asche  'J,03  pCt.  der  Trockensub- 
sUnzen.  Der  Wa«Migebalt  der  aaaijatrten  Pilz«  war 
1«,8»  pCL  la  der  Asebe  faul  K.  S,09  St  0*,  t.58  80> , 
r?9.lOPü*,  1,00  Fe»0»,  0,78  Ca 0,  0,80  AI »0',  1,27 
Mg  0,  50,40  KO,  2,30  Na  ü  und  0,76  Ol.   Morchella  es- 
culeuta  ist  von  allen  analysirton  Pilzen  am  reichsten  an 
Proteinsubetanzen  und  fett;  den  Waaaergehalt  bestimmte 
K.anf  19,04. 100  Th.  trockene  Substanx  enthielten  35,18 
l'rofeitisiibätanzen,  2,,'?!)  Kctt,  i'J'i*  Ilnizfaser,  \'>,\!)  Mannit, 
^iy,Oij  EAlractivsiütTe  und   y,12  Asche;    lUO   Tb.  A&cbe 
U,S7  SH)^         SO  ',  ;;;t,ü3  Pü\  l,b6Fe20  3,  1,32 
A\i)\  l.UüMgÜ,  1,55)  Ca 0,  4y,5l  KO,  0,34  Na Ü  und 
O.Sy  Cl ,  anaaeraem  Spuren  von  Mn.    Morchella  conica, 
durch  ihren  grossen  Mannitgehalt  ansger.eichnet,  hat  1S,23 
Wasser;  in  100  Th.  Trockensubstanz  3ü,25  Proteinsnb- 
slauzen,  1,52  Fett,     IS  j;ührungi(fähigen  Z  i     ;  ,  :t,«>5 
Mannit,  i;,20  Holzfai^r  und  i>,t)7  Asche;  in  UM  Theilen 
Asche        Si  0     8,35  SO»,  37,18  ?0\  0,46  Fe*0  » 
und  Aia 03,  4.34  MgO,  1«78  CaO,  46,11  KO,  0^6  NaO 
und  1.77  Ol.  fai  Agaricna  eampeairia  «nDMelt«  K.  17,54 
Wasser;  iu  100  Th  trockener  Substaiu  20,63  Proteiu- 
substinzen,  1,7^  nicht  kryHlalliüirbares  Fett,  7,13  gäh- 
rungsf&higen  Zucker,  7,;!',l  i'cllnlose,  52,82  Exlractiv- 
stoffe,  0,31  A.sche  und  4,93  Manoit;  in  100  Theileu  Asche 
1,42  SiO»,  24,2i>ö03,  15,43  l'O*.  1,16  Fe »0»,  0,47 
Al-l)^,  U,.Vi  Sit' 0=1,  ^,75  CiiO,  .".0,71  KO,  l,6y  NaO 
uud  ül,  auch  Spuren  vuu  Mn.    Ihcniäch  enthält 

der  gewöhnliche  Champignon  viel  weniger  Proteinsub- 
stanzen  und  PO^,  dagegen  mehr  S0>  und  Cl  (voa  leU- 
teiem  etwa  so  viel,  wieSpargeiX  waa  lielleiditaiBf  Baeb- 
iiiing  des  Rodens  kommt.  Auch  die  let/tcenauuten  Pihe 
hiiid  au  i'rdteinsubstanien  reicher,  als  die  v»»getal>ilis>  hi,'n 
Hauptiiahnintsmittel  des  Menschen,  Leguminosen  ansjje- 
noauneu,  und  nähern  sich  den  animalischen  Nahrunga- 
uitMla. 

Kef.  (2)  hat  das  bereits  im  vorjährigen  Berichte  er- 
wibfite,  mit  dom  OftFUA'aofaea  Preise  gekröute  W  erk 
S.  fioDDiKB  dani  dentaeben  FebUkam  angängig  ge- 
naebt,  nnd  daMelbe  dabei  ait  venebfedenen  eig^MB 
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ZaBitMD  yeneh«a,  uoi  dca  gegeowärtigen  Zustand 
iiiM0iwEeiintiiiiMd«rPIlwinlN)teaiMlier««l^^ 
toTiknlnp=;ch-  r  Hinsicht  darin  klar  ru  legen.  Dasselbe 
zerfällt  in  5  Capitel,  deren  erstes  die  Ansichtaa  der 
Alten  über  die  Natur  der  Pilze  and  die  von  Altere  her 
Mb  heilte  RoCgeateiltan  iueeren  UnterBeh^angunerk- 
malo  ventilirt,  bezüglich  derer  Büodikii  mit  den  von 
Ref.  vertretenen  Ansichten  über  deren  UnzalingUch- 
keil  (vgl.  J&hresber.  ffir  1805  Bd.  V.  p.  236)  äbereln» 
stimmt.  Aoeh  die  von  Boüdirr  in  diesem  Capitet  ge- 
geben';  Winkf«  in  Bezug  auf  die  Steigcning  des  Pilz- 
eonsnms  barmomren  mit  den  (vgl.  a.  a.  0.)  früher  von 
Ref.  entwickelten  FrindptoD.  Bsn  UirilgTndigestlonett 
durch  übermässigen  Qenuss  essbarer  Pilze  und  inson- 
derheit zäher  Arten  mit  wirklichen  Pilzvergiftungen 
verwechselt  werden  können,  belegt  Ref.  mit  einem 
Bebptele  ans  nenenr  Zeit«  wo  in  einem  Nentdentsohsn 
Bade  verscbiedene  an  den  PUzoonsum  nidit  gewöhnte 
Personen  durch  dasselbe  Gericht  erkrankten,  welches 
andre,  Pilzliebhaber  aas  Schienen,  in  ihrem  Befinden 
niehk  flUMe,  befwelMk  aber  andrerseits  die  von  Boo- 
DiRB  gemachte  Angabe,  dass  der  von  den  Alten  stark 
her\'orgehobene  Erstickungstod  in  Foli,"^  des  Genusses 
von  toxischen  Pilzen  auf  derarügo  Indigestionen  za 
iMriehen  ist,     ebsnetts  kann  Je  doreli  tetslero  To- 
desfalle bedingt  werden,  andrerseits  Dyspnne  Symp- 
tom der  Vergiftung  mit  verschiedenen  Pilzspecies  ist. 

Das  zweite  Capitel  behandelt  den  Einfluss  des 
KUmas,  der  Cnltnr  ond  der  Zabereitaag  auf  die  Pifate. 
B.  weist  zunarh-t  nach,  dass  der  Fliegenpilz  in  Ru';^- 
land  nicht  tds  Nahrungsmittel,  sondern  als  liittel  zur 
Tertilgang  von  Ungeziefer  veritanft  verde,  nnd  dass 
dto  vanelüedenen  in  der  Literatnr  Toritandenen  Fil]e, 
wo  dieser  Pilz  ohne  Schaden  genossen  sei ,  wozn  er 
einen  bei  Montmorpncy  vorgekommenen  hinzufügt, 
niebt  anf  EinHoss  von  Boden  nnd  Klima,  sondern  anf 
Immnnitäten  nnd  Znbereitungsweise  zurückzuführen 
sei.  Nach  Versuchen  von  B.  übt  das  durch  Eindampfen 
des  Saftes  von  Amanita  bulbosa  erhaltene,  filtrirte 
nnd  dmth  das  Erhifenn  des  Albnmins  Iwranbte  Ex> 
tract  keine  giftige  Wirkung  auf  Tbiere  (MSusc)  ans, 
während  da-?  durch  Eindampfen  einer  fittrirten  Abko- 
chung von  Pilzen,  die  an  einem  und  demselben  Platze 
gesammelt  waren,  eihaltene  Extraot  die  Tbiere  stets 

am  Tage  der  Darreichung  oder  Tags  darauf  t5dtete,  so 
dass  es  scheint,  als  ob  das  giftige  Priniip  innig  mit 
der  Collulose  verbunden  sei,  und  nur  durch  gewisse 
Befaandlnngawoisen  von  demselben  getronnt  werden 
k5nne.  Cultivirte  Cbampitrnons  sind  reicher  an  Eiweiss, 
Srmer  an  festen  und  flüchtigen,  fettigen  Materien,  anf 
thonigem  Boden  scheint  die  Thonerde  tbeilweise  den 
Kalk  ersetzen  zu  k9nnen.  IHe  Jahresiatl  ist  ebne  be- 
deutenden Einfluss;  frühe  oder  späte  Exemplare  sind 
wässeriger  und  weniger  aromatisch.  Trocknen  verän- 
dert die  Giftigkeit  der  Amanita  bntboM  nicht.  Ref. 
betont  in  einem  besonderen  Abschnitte  über  das  Giftig- 
werden essbsrer  Pilze,  dass  die  Zersetzung  der  Protein- 
sabstanaeo,  auf  welche  dieselbe  zu  beziehen  sei,  wo 
nieht,  nie  beim  Champignon,  Verweobselnngen  vor^ 
ttegedy  bcaoodenileidit  bei  den  nach  deo  nenero  Ünt»> 


suchungen  von  Kohlrausch  so  ungemein  an  Proteia 
nnd  Fetten  leleben  Horsbeln  imd  Loteboln  nnlsr 

stigen  Bedingungen  (Regen,  Hinstellen  bpi  winne« 
Wetter)  eintreten  könne,  die  dann  auch  am  hioflg- 
sten  zu  derartigen  Vergiftungen  Anlass  gegeben  habeo. 

Das  dritte  Capitel  iinspilnht  innlf  hsl  illn  ihiiiiiifim 
Verbältnisse  der  Pilze  itn  Allgemeinen,  dann  die  der 
toxischen  Pilze  insbesondere,  wobei  BouoiEa  mit  Becbt 
das  Amanitin  Ton  L«TKi.LmR  abelnen  idebt  reteea  8iat 
bezeichnet  und  darauf  hinweist,  dass  nicht  ein  Alks- 
loid  in  r.!lrn  Pilzen  ezistirt,  sondern  zufolge  seioeo 
Untersuchungen  ein  besonderes,  das  Bulbosin,  ia 
Am.  bolboia,  ein  anderes  im  Fliegenfälae. 

Boudier  machte  genauoie  Analysen  von  Amaaiti 
bulbosa  Bull.  var.  citrios  Schaeff.  (A.  citrina  Perv)^ 
vom  Fliegenpilz,  vom  Champignon  und  von  Boletus  edi> 
Iis.  In  Amanita,  balbosa  var.  citrina  fud  er: 
Vegefatlonswasmrt  'Chlorkathira  in  sotdier  Menge,  dm 
es  aus  den  concenlrirten  Auszügen  auskrystallLtirt,  apfit- 
saureu  Kaik,  phoiphoraauren  Kalk,  die  au«  den  Auiiögci 
durch  Alkohol  gefällt  werden,  ausserdem  vielleicht  aod 
berastfliasaarea  Kalk,  nnd  als  Aschenbestandtheil«  kok- 
Isnsaiires,  schwefslsanres,  kleseltaures ,  pbospiioiwmi 
Kali  (reichlich),  Natron,  Kalk,  ThonerJe  (reichlich)  ond 
Eisenuxydj  Celluia^«,  diu  mit  Jod  und  cuuc.  ächw«f«l- 
s&ure  sich  nicht  bläut,  abor  durch  Kochen  mit  verdönata 
SO^  Traubenzucker  liefert;  Eiweiss;  Visco sin  oder  Pili 
schleim,  besonders  in  der  Oberbaut  des  Hutes,  jedeck 
bei  A.  bulbosa  viel  weniger  reichlich,  als  in  Agariesi 
nigripes  u.  a.,  das  von  Alkohol  unter  der  Form  laoftr. 
gallertartiger  Fäden,  von  Tannin,  Eisenchlorid  und  B'ei- 
Zucker  nicht,  dagegen  von  Bleisubacetat  gefallt  wird  ood 
mit  Aether  geschüttelt  gelatinisirt;  Mycetid,  eine  wer- 
tere sehlsifflifs  Substanz,  die  ebaniUls  AeÜMr  fßkUm- 
sirt,  von  Alkohol  als  granes  Prleipltat  oder  u  V«n 
pechartiger  Massen ,  auch  durch  Plumb.  acet.  und  wb- 
aceticuffl  und  TaDniu  gefailt  wird,  von  Jodtinctur  nicht 
gebläut  wird;  Taitnin  oder  eine  ähniicbe  Substanz,  wcIcIm 
bewirkt,  dass  der  Pilssaft  dis  Eisanpenala«  sdiwänii 
Zneksr,  welcher  Fehiing'srbe  I^ösei^  redndit  (Magirii 
fehlt  in  dieser  Art);  Citroneiisätire  in  freiem  und  «ihr 
scbeinlich  auch  iii  gebundenem  Zulande  ;  etwas  ütLeii^Lb 
Oel;  Gol>lcy's  Agaricin  (Cholesterin?  Ref.]-  ein  buuer- 
a  (iges  Fett;  Farb»toff;  endlich  «in  von  Boudier  ilt 
Bulbosin  beteirhneies  AlksJoid,  wetebss  auf  ]üas^  «ii 
der  betreffende  Pilr,  wirkt  und  bitter  und  widrig  schmedU. 
Es  ist  in  Alkohol  und  Wassor  kusserbt  leicht  lüalicii.  ic 
Aether,  ('hlorofonn  nud  ScIiwefelkohlenstolT  vojikooim«« 
unlöslich,  reagirt  alkalisch  auf  Lackmunpapier,  wird  «lurd 
Tannin,  Jodkalium,  Jodqueck.silber  und  Lugol  icbe  Lö- 
sung gefällt,  von  Kali,  Natron  und  Ammoniak  akbl  ai- 
drt.  durch  NO*  dnnkelbrann,  durch  SO^  braunroth  odv  ! 
schwarz,  durch  Ei^cnpercLlorid  bruun  und  grün  gsfidt 
—  Amanita  mu^caria  enthält  nur  in  älteren  iiMt  \ 
plaren,  nictii  iu  jüngeren  Tiaubenzucker  (Mannit  feUt  j 
auch),  ausserdem  keine  Citronensiurs,  die  duich  ApM* 
säure  vertreten  tu  arin  seheint,  wenlgwChloikalhmnal  I 
apfelsanren  Kalk,  als  Salze  hauptsächlich  phosphor44^l!^ 
Thonerde  und  Kalk,  kein  Buibosiy,  im  üebngea 
liebe  Bestandtheile,  wie  A.  bulbosa;  B.  fand  im  Fliegen- 
schwamm  eine  scharfe,  saure,  wenig  bitters,  biaslciitiick 
ihres  Oeniehes  etwas  an  Tabak  «rinuamde  Mstsrf^  t» 
in  Comact  mit  Säuren  eine  krytallinische  Masse  gieU 
und   init    JudqueckHilberjodkaliuui  Jodjodkaliumlösua^. 
Tannin  und  Bleitoetat  Käl hingen  giebt;  mit  SO' 
NO^  krystallisirt  sie,  ohne  sich  au  ftrben  und  rottet 
Eisenchlorid.   B.  verantbet  ein  Alkaleid,  das  ait  dem 
Amanitin  Ton  Letellier  identisch  sei.  —  Itn  ChaiB- 
pi?non  fand  B.  retcbiich  Uaauit,  ausserdem  Tranbes- 
zucker, Gerbstoff,  Citronensäure  und  ApfeNäure;  in  col- 
tivirten  Pilzen  weniger  Thonerde;  in  Boletus  eduhs  «tsia 
erystalUSirbann,  glhrnnfsaUgen,  alkaHstbe  KapMr 
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«am  flkht  rMhieif«iut«a  Zndier  natea  Tranbennielur, 
OMraam-md  Ajpfdtftm,  nwlurEbMUMCTdl,  dsItiaiidiniB 
Pfhen. 

In  Besag  auf  den  Milchsaft  der  Lactani  bemerkt 
BooMM,  £w  demlbe  ftbenll  ak  Etmlaim  fester 
«der  flüssiger  Harze  in  eiweisshaltiger  Flüssigkeit  an- 
losehen  ist  and  dass,  je  feiner  vertbeilt  das  Harz  ist, 
s.  B.  bei  einer  Grösse  der  Kiigekben  von  weniger,  als 

Um*  in  DnnhnMnef«  wto  bei  LieteriiiK  euitiDver» 
m,  am  so  stärker  die  Schärfe  hervortritt,  bei  einer 
Grosse  von  0,2  Mm  nnd  daräber  dagegen  zurücktritt. 
Bei  L.  seriflaus  sind  die  Tröpfchen  flüssig  und  con- 
-flidm  bei  gewSbnlieber  T«iiipemtnr.  Der  Saft  fon 
L.  controversus  enthSlt  neben  Eiweiss,  Mycttid  und 
'Wasser  ein  bernsteingelbes,  in  kleinen  moosartigen 
BöBcheln  oder  in  kleinen,  warzigen  Gruppen  krystalli- 
fliveodea,  «oer  reeglrmdeiHart,  du  an»  alkoboliscber 
LSsong  durch  Wassfr  in  sehr  dünnen  Crystallcn  sich 
abscheidet,  an  der  Luft  sich  ?erftndert,  seinen  Ge> 
■fhfW^  Terliert  nnd,  ana  alkoliolucbeT  Lösung  ver- 
•ebMieD  erystaiiisirt  frisch  in  Palverform  auf  die 
Zange  gebracht,  sehr  scharf  »chmeckt,  dagegen  nicht 
in  der  Form,  wie  es  durch  Wasser  aus  der  alkoboU- 
•eheik  Umof  geOIlt  wird,  wobl  aber  iiaeb  dem  Vie- 
dannflösen  sich  in  Essigsäure  löst  und  mit  Alkalien 
Terscift.  Das  Harz  in  L.  plumbeus  ist  schärfer,  mehr 
olivengrün,  später  schwarz,  weniger  deutlich  cry- 
ttalBiiiloh. 

Zur  Erkennung  der  Pilzvergiftung  in  gerichtliehen 
FSllcn  empfiehlt  Boüdikr  besonders  das  Mikroskop. 

Das  Pilzgewebe  wird  durch  das  Kochen  nur  in  so 
weit  Terandert,  als  die  Zellen  welker  werden  und  als 
Inhalt  in  Folge  der  Coagulation  des  Eiweis!»€s  Jsicb  eine 
Aazaht  zarter,  gelblicher  Kömchen  zeigt;  Basidien  and 
S]M»rBB  verlndem  sieb  sieht  Der  Milchaafl  erfüllt  bd 
den  I>aetarO  nach  dem  Koehen  das  Innere  der  Geflsse 
als  compacte  Körnchen,  woraus  sich  das  Verschwinden 
des  scharfen  Geschmackes  erklärt.  Uie  Amaniten  und 
der  Champignon  bieten  in  ihrem  anatomischen  Bau  Dif- 
fareazeD,  die  eine  Unterscheidiing  möglich  maeban.  Bai 
Agariena  campastrls  besteht  daa  ganze  Fllzgewebe  ans 
gleichförmipen  FSden,  wShrend  bei  dfn  Amaniten  zwei 
Arten  von  Zellen,  breitere,  cjiiudrische,  isolirte  einer- 
seits und  dünne,  zu  langen  Fäden  vereinigte  cxistiren; 
die  Sporen  beim  Champignon  sind  oval,  gelblich,  roaa 
oder  purparbrans,  0,0075  Ms  0,0100  Vm.  lang  wtd 
0,0050  bis  0,00n,')  Mm.  breit;  die  f^^oren  \manifa 
bulbosa  var.  alba  sind  rundlich,  bei  \ar.  vujiu.i  kurz 
birnfönni^,  mit  deutlicher  und  perader  Spitze  (Hiliis), 
0,0100  bis  0,0115  Mm.  lang  und  0,0085  bis  0.0100  Mm. 
brdt.  Aehnlich  sind  sie  bei  A.  pantberina,  beiA.  mbes- 
eens  oval  und  etwas  kleiner,  bei  A.  Taginata  rundlich 
und  kaum  zugespitzt,  bei  A.  muscaria  oval  nnd  ein 
wenig  dicker,  0,010  bis  0,01.'»  Mm.  lanp  und  0,080  bis 
0,080  Mm.  breit,  mit  seitlich  gerichteter  Spitze.  Das 
dewebe  der  nicht  mikhsaftführcnden  Russ-ulae  zeigt vor- 
wlegead  nebt  dicke,  nudliche  Zellen,  daneben  auch  di« 
dfiimen  der  Amanflen;  in  Steinen  Knssulae  trifft  man 
auch  MilchsaftgefUsse  in  kleiner  Anrahl,  oft  nur  als  Ii- 
neire  Zellen,  bisweilen  kurz  rainificirt;  die  .Sporen  sind 
kuglig,  meist  warzig  und  gelb  gefärbt  oder  weisaUch, 
der  Farbe  der  Lunelien  antaprecbend.  Bei  den  Lactarii 
abid  di«  llilebaaftgaflaea  Itogar  nnd  sabirddier,  oft  das 
Hymenium  dnrehsetzend,  bei  gekochten  Exemplaren  be- 
sonders dentlich,  die  Sporen  weiss,  rundlich  nnd  warzig, 
bei  Lact,  delicio^  oval,  0,010  Ua  0y01t5]bn*  langniä 
0,0086  bis  0,0100  Mm.  breit. 

In  Ttartw  Cbfttfll  bemerkt  Boodibb  Aber  das 


Verfahren  von  Oerard,  die  Pilze  xn  entriften  durch 
Behandeln  mit  Essig  oder  Salt,  dass  Thiere,  die  er 
mit  dieeer  Art  bebudalter  Giftpilze  (A.  bolbosa) 
ffitterte,  gesund  blieben,  dass  aber  die  Methode  den 
Pilzen  viel  nahrhafte  Materie,  insbesondere  das  Myce- 
tid,  und  viel  Aroma  entziehe.  Taacht  man  Pilze  in 
ninen  Eialg  (Aether«  TerpentinSl,  OilorolmB  v.  e.  w.), 
so  tritt  der  Saft  aus  denselben  aus  nnd  mit  ihm  die 
in  Lösung  befindlichen  garnroiartigen  nnd  nShrenden 
Stoffe,  nnd  es  bleibt  nur  die  allerdings  sehr  eiweiss- 
baUig»,  ftber  eelnrtr  -verdanUdie  OeiMeN.  Xodbea 
verändert  die  physikalischen  Eigenschaften  der  Harze 
in  den  Lactarii ;  nach  zuvorigem  Kochen  und  Trocknen 
giebt  das  Pulver  dieser  Pilze,  mit  concentr.  Alkohol 
behandelt,  «ine  Babsluis,  weMM,  in  Waeier  geUM, 
das  Harz  mit  ?i\r:'s  Fett  zu  Boden  sinken  iSisst,  wobei 
letzterea  einen  stark  hervortretenden  achaifen  Oe- 
achmaek  beettit 

Das  letzte  Capitel  behandelt  die  Symptomatolc^e 
der  Pilzvergiftung,  deren  anatomischen  Befnnd  nnd 
Behandlung.  Bei  der  Vergiftnflg  dnrch  Amanita 
btilboaa  wdstRef.  datsafbofi,  daas  eeketeeVeN 
g  ft  ui^L:  mit  einem  Pflanzengifte  gebe,  wo  zwischen  der 
Einführung  des  Giftes  und  dem  Auftreten  der  Erschei- 
nungen bei  Menschen  und  nach  seinen  Versuchen 
aaeb  bei  TMeren  in  der  Regel  ein  gleich  lang^ 
tervall  verfliesst,  das  in  einzelnen  Fällen  über  48 Stan- 
den dauerte,  während  bei  der  in  dieser  Beziehung  am 
nächsten  stehenden  Intoxication  mit  Colchionm  autam- 
nale  das  grOeste  Intervall  aar  IS  Stnodeo  betrog.  Znr 
Erkl&rnng  dieses  langen  Intervalls  glaubt  Hef.  anneh- 
men zu  müssen,  dass  die  FrscboinangeTi,  wplrho  nach 
dieser  Pilzart  in  der  borm  der  Cholera  auftreten,  als 
Anadmek  der  BlalvergUUing  anfeaAMBeo  sind,  womit 
die  Annahme  von  Lktrixirr  und  Ptt-nkux,  dass  ein 
in  dem  Pilze  vorhandenes  scharfes  Princip  die  Re- 
sorption eines  anderen  narkotischen  in  Folge  gesetzter 
Eatzfindaog  venSgere,  die  In  Widertpmeb  mit  den 
c>i  riipchen  Untersuchungen  BoüDiKn's  ?tcht,  über- 
flüssig wird.  Diese  Langsamkeit  des  Eintritts  der 
Symptome  fnd  Ref.  aneb  bd  Hnnden.  Alf  diagnosti- 
icbea  Moment  in  Bezug  auf  die  Cholera,  mit  der  bis- 
weilen dif*  rf'i'^wasserähnHrhf'n  F^tfihle  Verwechselung 
veranlassen  können,  wird  hervorgehoben,  daaa  der 
Porebfall  bei  Pilsvergiftung  spitar  eintritt,  di  das 
Erbrechen  und  mei.«t  auch  heftige  SduMnen  im  Ab» 
domen  frühzeitig  hervortreten.  Die  sparsamen  ürin- 
entleerongen  sind  nicht  auf  Annrie  zu  beziehen,  da 
sich  po«t  mortem  binflg  enonie  Anddurang  der 
Blase  findet.  Von  den  fibrigen  Symptomen  ist  als  daa 
intere<<«HTiteste  der  in  einzelnen  Fällen  beobachtete 
Ikterus  anzusehen,  indem  er  znaammen  mit  verschiede- 
nen anstomiacben  Befanden,  dem  fltalgeB,  Uradi- 
rotbcn  Blut«  und  den  zahlreichen  Ecchymosen  nnd 
Blntaustretungen  in  serösen  Häuten  und  parenchyma- 
tösen Organen,  welche  früher  schon  Ma&chka  hervor- 
gehoben bat,  nnd  der  von  Ref.  nent  betonten,  Ma- 
li-t  "ibfrsehenenFfttdrfrrnf^rntion  der  l,f;^rr.  die  frag- 
liche Pilzvergiftung  dem  Phosphorismus  acutus  cinigcr- 
massen  Ibnlich  erscheinen  litsL  Die  Iraglii^e  Intoxi- 
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cation  isi  voo  ^t^r  schlechter  Ftognose,  da  nach  eio« 
ZiMMBimiMtoihiiig  TOB  Set  imtar  88  f  Wen  85  tUt- 

lich  endeten.    BooDU^iii  fand  bei  seinen  Veraachen  an 
Maasen,  die  er  mit  dem  Pilze  fütttTte,  anfangs  Uii- 
nihe,  später  Diarrhoe  und  Schwäche,  Appctitverliut, 
selten  GonTdrionen,  die  «neh  bei  M anseben  Mitan 
sind,  die  SymptxDme  traten  sehr  langsam  ein,  post  mor- 
tem leichto  Gastritis  mit  geringer  dendritischer  In- 
jection  und  oftmals  mit  rothbraanen  Flecken  oder 
BirrifdteOf  TlolellenFledken  der  Eingeweide.  Baes  die 
Gangrän  des  Darmes  bei  dieser  Pilzvergiftang,  wie  sie 
die  ältt^rcn  Autoren  annehmen ,  eiiio  irrige  Annahme 
ist,  wie  das  schon  Maschka  hervorhob,  wird  von  Bou- 
DiBB  aof s  Nene  betont.  -  Sne  viel  gtnetlfere  Pro- 
gnose, wie  die  Vergiftung  mitAmanila  Imihosa  bietet 
die  anch  bei  sehr  jungen  Kindern  oft  nicht  tödtliche 
IntoxicatioQ  mit  Amanita  moscaria,  bezüglich  deren 
Symptooetolegte  Ref.  im  Gegeneatn  ta  Boodibb, 
der  dem  Pilze  eine  vi;  1  L^r^issere  Schärfe  zuschreibt, 
nachweist,  daaa  die  Mehrzahl  der  Fälle  rein  narkotisch, 
einzelne  naritetisdi'niit  Beimengung  einzelner  Sym- 
ptome iiritattTor  Beizung  (Brechneigung,  Tympmttei) 
verliefen,  während  die  als  Fliegenpilzvergiftung  ge- 
deuteten, vorwaltend  irritirenden  Intoxicationen  ent- 
weder nte  sotflbe  ndt  Gemengen  too  dieaem  nad  dem 
TOtigen  anzusehen  sind  oder  die  Irritatioa  durch 
äussere  Umstände  (in  einem  Kalle  durch  Darreichung 
von  21  Grau  Brechweiustcin)  sich  erklärt.  Ref.  hält 
d«a  von  BoonntB  als  pathognomoniMb  fSr  diese  Art 
der  Pilzvergiftung  bezeichnete  Constrictionsgefühl  im 
Tfalsfi  für  ein  nervöses  Symptom,  das  neh»l  der  Pu- 
pillenerweiteruug,  den  Delirien,  der  Steigerung  des 
Bewegnngitriebee  nad  dem  angehobenen  Bewnwteein 
die  Stelhing  des  in  Frage  stehenden  Giftes  zu  den  so- 
genannten Mydriatica  (Atropin  u.  s.  w.)  motivirt,  von 
denen  sich  der  Fliegenpilz  durch  das  Nichtbestehen 
der  ImmunitiU  der  Kaninchen  untenebeideL  Die 
Symptome  lelgai  afadi  bei  dieser  Te^gütoBg  yiA 
rascher. 

lu  ßeiug  auf  ilio  toxischen  Verhältnisse  der  F.actarii 
und  Russulae,  sowie  die  anderer  l'il/e,  über  welche  Uaf. 
die  bisherigen  Angatien  kriti'^cb  ^'e.>ichtet  zusammenge- 
stellt bat,  a.  Bb  Boletus  Sutanas,  Amanita  pao- 
Iberina,  nnisa,  da  diese  in  praxi  minder  wicbtic  sind 
vnd  «in  Iraner  Auszog  kaom  möglich  ist,  auf  da»  Buch 
selbflt  vorwiesen  werden. 

Bezüglicli  der  Vergiftung  durch  Pilzgemenge  be- 
zweifelt Ref.  die  Annahme  von  Okkila  und  Bwdikr, 
dtss  liier  Demgangr&n  vorkomme,  nnd  glaubt,  dess 
die  schwarze  Färbung  als  Cadavorphänomen  anzusehen 
ist.  Von  Boletus  Intens  beol<;i  H.  bei  Mltuswi 
Abortus,  der  violleieht  aber  nur  2ulaiiig  war. 

Ais  Auädot  der  msvergUtong  emptdilt  B.  eine 
sehr  verdünnte  Losung  von  Jod  -  Jodkalium ,  csslöffel- 
weise  gereicht,  der  er  vor  dem  Tannin  und  dem  Galt- 
i^ldeeoet  den  Vorzag  giebt,  weil  sie  bei  weitem  leicb- 
lar  reeorbbt  wird.  Bef  .  weist  besonders  aof  das  Opinm 
hin,  das  bei  der  Vergiftung  mit  Fliegenpilzen  sicher 
eboa  so  sehr  antagonistisch  wirkt,  wie  bei  den  übrigen 
Mydilettn  tmd  in  der  Vom  MibealMier  kjectionen 
■iMii  bd  bboiaalioD  mit  Amsnttn  bdboen  ebenso 


günstigen  palliativen  Erfolt^  wi<'  hei  der 
Cholera  und  Cholera  nostra»  verspncht. 

In  einoin  Absohm'tt«  über  Erkrankungen  durch  Sebia- 
melpiize  führt  Bondiar  eins  eigene  BeotMehtanc  u. 
wo  eine  lud  zvsi  Kinder  «n  befffgen  Sehaunn 

im  Magen  und  Eingeweidon,  Erbrechen,  Krämpfen,  reii:k- 
liehen  dÜBiicu  Stuhlen  und  Külte  der  Exlremität^u  uUk 
dem  Genüsse  von  Kirschen,  welche  an  sog.  Vertde  |ni 
(Grünspan)  litten,  erkrankten,  jedoeb  durch  OpinsiiaaW' 
lieh  nnd  per  clysma,  sowl«  dnrob  Frietionsn  baU  |Mt 
worden.  Dieses  Vort  de  gris  wird  durch  eine  Variftll  j 
von  Cladosporium  herbariorum  bedingt. 

OiKTBAC  (5)  fibetuugte  deb  expeiuMoteU  m 

dem  später)  Eintreten  der  Symptome  bei  H^irif^ 
welche  er  mit  Agaricus  hulbosns  vergiftete,  nnd  itsi 
die  Giftpilze  durch  2stäodigea  Maceriren  in  Essig  üir 
deletHieo  ElgeDsehtaeB  vOlÜg  Terlieren «  «fhitDl  db 
zur  Maceration  dieBeade  Plfissigkeik  iB  hoben  Gnii 
toxisch  ist. 

Pilzvergiftungen  werden  vom  Schreiber  (4)  ni 

J.  de  Snrres  (6)  mitgetbeilt.  Ersterer  berichtet  -jk 
die  Ver|?iftniip  einer  Familie  »ou  6  Personen  durel  ia 
Butter  k'eröstete  Satanspilze;  als  eiStSS  SySiptRI 
zeigte  sich  nach  4  Standen  Kratzen  and  Brenoaa  (■ 
Ewe,  dann  Schwindel,  Oebalkeit,  Brechneigung,  M»^ 
eben,  sich  in  1  Pfunde  10  12  mal  wiederholend,  sohr»^. 
liehe  Magenschmerzeu  und  Brustbeklemmungen,  wa«se- 
rige  Stuhlentleeniugen,  erhöhte  Pulhfrequenx,  Uonika 
Anp^st,  lialter  Schweiää,  Ohrensausen,  ^ti  ftiirrelnii  fuh 
kenschen,  mit  Verdunkelung  der  Augen  abwwfasrindt  4k  1 
Eracbeiaungen  wichen  nach  etwa  $  .St  f-infrr  v^-^'h^h: 
enden  Schlafe,  aus  dem  die  Pat  mit  eigeutitumu  bf~ 
Missbehagen,  Schwere  im  Kopfe,  Vorstimmtsein  und  K:r- 
pündiicbkeit  des  Abdomens,  I  Tag  aobaltend,  ervadi 
ten.  J.  de  So y res'  Fall  betiifll  eine  Vergiftung  ai 
der  gränen  Varietät  von  Amanitabulbosa,  welche 
den  Tod  von  2  Kradern  zur  Folge  hatte,  während  i 
Erwachsone  eenasen:  I  Hund,  2  Katzen  und  1  Eate, 
die  von  dem  Erbrochenen  genossen  hatten,  gingen  lUfli 
einigen  Stunden  zu  Grunde. 

In  seiner  Arbeit  über  die  wiA«ainen  Bestandthiii  | 
des  Hutterkoms  eonstatirt  Hsnnssewitz  (7)  das  V«-  . 
handensein  de<i  Trimethylamins,  das  nach  ihm  al> 
priformirt,  nicht  als  durch  Einwirkung  von  Aetzkaü  foi  , 
standen  anzusehen  ist,   des   von  Winkler  entdeckts  ! 
eisenhaltigen  Fartiestoffes,  des  fetten  Oelsa  (etwi^  32  pCt),  i 
des  von  Salli  als  Resina  Secalia  eoravtf  oder  SaÖHi  ' 
bezeichneten  Harzes,  das  beim  Erhitzen  mit  Kalk  Trii« 
thylamin  entwickelt  (M.  pflichtet  tier  Ansicht  bei.  .ü- 
dieses  Harz  in  Verbindung  mit  Trimethylamin,  nirhti'-r 
mit  Farbestoff,  da  das  Ergotia  eiseofrei  sei,  das  Wi| 
ger'sche  Ergotin  bilde),  und  d*l  "Wenzel l'schen  ilk»- 
loids  Ergotin,  von  den  er  aus  4  Pfd.  2,513  Gr» 
rein  erhielt,  vnd  dem  er  nach  der  Elementaraaalys«  & 
Formel  C^o  H'>»  N'  O»  giebt.    Das  /weite  MUmi 
Wenzell's,  das  sog.  Ecbolin,  komile  Manassevitt 
nicht  erhalten  und  gewann  statt  dessen  nach  Wentell* 
Methode  einen  schwarzbranoeo,  oieht  stifikstoÖaltiiNi. 
in  Alkohol  unlfisHcben  Säekstand,  «bensoweDlg  W«i- 
zell's  Ergot säure-   Von  nrganisohea  Säuren  fani  M 
nur  Ameisensäure,  in  Verbindung  niit  Kali,  als  uncfg»- 
niscbe  Hestandtbsile  ssnie  phosp'homwe  llagassis  «■ 
Chlorkalciom. 


2.  Aigae. 

1)  Miirtin.  Sl,.  Täte  *u  focuit  rrifipu«  BaU.  tfe  th4ra^  LXXU 
p.  Iii.  Journ  cl»  chini  m*d  U\j.  f.  3U,  —  S)  HaaiBIDif' 
J.,  Orer  laminirja  di^iut  u  Tljdibr.  t.  «'•Maaeh.  Ptiarn    4  tti 

.  a.  jMiz.  Ma.  3.  8.  M.  lB«(aiii»«a>oawi.  MltHiiMiM*"  *^  *" 
als  OttSMlMSBiHsl  NmUlw,  Mr  JeSMilkM  «M«) 
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St  Martin  wekt  darauf  hin,  das«  dat,  we^eii  seinem 
halb  80  hohen  PreLses  häufifr  dei«  OuniDi  arabi^uu]  zur 
Bereitung  von  Boaboiu  OBouIm  d«  §amm»)  aubstituirt« 
Liehen  Caragbeen  1«ie(it  MAnnBiBlMlB  Pitoanl*  Vn* 
f- r>'  fier  Caragheen-Srhleim  wird  ntcbt dimh  SiMOnlW, 
wi«  GuiOBÜlöaiiag,  bnun  g«f&rbt. 

3.  Filioe«. 

t)  Carlfel«ii,  Oa>tBtr,  0«Nr  dM  «frk«MMO  B*Maadt>MiB  4«a 

MbKiinFbeii  ParrenkriDMxtraet«.  Ditam.  [>orpat.  -  S)  Bnlle, 
J«Il,  Ein  Bettrag  tat  KanntalM  «lai^r  Bamdwofamltt«!  uud 
dacaa  Aüwtniinfr  lUiMk 

Carlbi/)M  (1)  untenacht  die  Wirkung  der  eionl» 
r)f^n  rh'-^mhrh  reinen  Bestandthoile  des  äthor.  Farrpn- 
krautextracts,  die  FiUzsäore,  das  fette  Gel  and  einen 
eh0iaiMb  indifliBrenten  K5rper  Ton  lianiliDlielier  Bo- 
•cbaffenheit,  der  am  Fette  innig  haftet  nod  ämtk  «1^ 
drrhoites  Kochen  mit  heüsem  Alkohol  davon  als  graa- 
brannes,  schwach  nach  einer  FettaSore  riecbendM,  in 
kocbndfliii  Bomol  ltdIeliM,  In  SohwsMkobiMstoff 
nar  zam  Theil  lösliches  Palver  getrennt  erhalten  wer- 
den kann.  Ans  einer  Unze  Extrart  prhielt  C.  0,4230 
Önn.  FiUxsäore.  Die  Versache  wurden  an  Katxeo, 
dto  ilflto  Tlirf6B  6iiUil6lt0iit  md  tu  ÜBUohsB^  dio  in 
Botbriocephalas  litten,  was  sich  nach  C/s  Untelvachan- 
gen  fast  stets  mikroskopisch  dorch  Auffinden  der  Band- 
wnrmeier  in  den  Fäces  constatiren  lägst,  angestellt  and 
soiglBD  dfo  WIiksdgikwiglMit  dM  tndfflhraitM  KSfiMr« 
!ind  dps  Fott<^s  in  grösserer  and  klt^infror  Dosis,  wo- 
nach die  Filixsiiire  als  wirksames  Frincip  anzusehen 
ist.  Diese  bewirkt,  für  sich  eingegeben,  weiche,  reich- 
IfdwFiaM  uid  IniM«  Jedoeh  inoombint,  Bothrfoeapli»- 
IiT^frn'/nifTitP  nh  •  nit  Glaabersalz  and  Bittersalz  in 
grösserer  Gabe  genommen,  blieb  die  Sloie  oowirksam, 
wÜtrend  sie,  mit  Ridnasöl  gegeben,  in  4  Tillen  3  mal 
vollständig,  Imal  anvollstfindig  den  Wurm  abtrieb. 
C.  sfhliesÄt  dnrnn^-  dn«?^  die  FilixsHnre,  init  Ol.  oliva- 
rutn  gegeben,  wirkungslos  blieb  und  dasselbe  beim 
Eingeben  mtt8liMiTS>Piilver,  wo  ai«b  di»  Pkiparat  in 
doppeltkoMensaarem  Natroo  löst,  atattluid,  das«  nicht 
die  Lftslichkeit  dos  Mittels  in  Ricinasöl,  sondern  die 
drastiaebe  Wirkung  des  letscieren  bei  den  günstigen 
BtfBlg«B  die  HniptHdIe  spMt«.  Die  Füixafnre  iMut 
sich  in  folgender  Form  gat  nehmen :  Acid.  ülicici  gr.  ij, 
Snrrh  nlbi  gr.  vi,  Piilv.  Cinnatn.  gr.  ij.  M.  f.  palv.  Von 
pbarmakologiflcbem  Interesse  ist  aoch  die  Angabe 
Carlblom*f,  den  «ua  fai  Lievlead  die  an  den  Ma- 
digen üfem  der  Aa  in  der  Umgegend  von  Weimar  ge- 
sammelten Farrenkrantrhizome  fßr  wirksamer  bSlt,  als 
die  sonst  im  liande  wachsenden  and  dass  bei  einer  in 
Bvannm*»  lAbontotinDi,  wo  «neb  OABLeuw^s  Ar- 
beit aosgeföhrt  warde,  schon  \^)7  von  Lirbig  gemach- 
ten Analyse  das  Wolmar'sche  Extrart  am  meisten,  ans 
dem  Mohiiew'schen  atammendcs  weniger  und  I>orpater 
BxIrMi  am  wenlgslen  Tiiialoi«  entirieli  -Oenaaera 
Anrnbrn  filter  den  Filixsünrcpchalt  einer  Roilie  von 
Kxtracten  verdanken  wir  Ruli.r  (2),  der  nach  einer 
TerbeAserten  Methode  in  Erfurter  Extract  9,40,  in 
Dmuttdter  6,90,  in  Rigaer  3,58,  in  Dtnpitar  5,0S, 
1b  etilen  Exftnete  dM  jpbatmakol.  lutftiila  au  den 


Jahre  1H42  2,84,  in  verschiedenen  Wolmarcr  Extracten 
imal  3,06,  2 mal  etwas  wehr  aU  i>,  1  mal  ^,19  und 

1  mal  9,13  Tbeile  io  100  Th.  feater  Beatandtheile  ev- 
mittelte.  Rn.i.K  bemerkte  bei  den  iintcrsuchcndett 
Kxtracten,  dass  einzelne  bei  ik band  long  mit  Ammo- 
niak nnd  Stebenlanen  «ich  in  eine  obere,  dunkelbraun- 
grfine,  aas  Fett  bestebende  nnd  In  eine  untere,  brinn- 
liche,  wSsseripe,  Filixsäurc  rTith;i1t"ndf>  Schicht  ab- 
scheiden, w&lirend  bei  andern,  den  Wolmarer  und 
Rigaem  Extraden,  dlew  Sobiebten  mehr  in  einander 
übergehen.  Nach  R.  wird  indess  nicht  die  ganie 
Menge  der  wirksamen  Hcstandtheile  des  Extract?  tlnri  fi 
die  Filizsfture  repräsentirt  und  lässt  sich  be&>ier 
addUaen  naeh  dem  dnreb  Sahrihire  in  mit  Ammoniak 
bflbandelteu  verdünnten  Extract  erhaltenen  Nieder- 
aehlage,  von  dem  1(K)  Th.  feste  Bestandtheile  des  Er- 
furter 24,83,  des  Darmat&dter  10,41,  des  Riga«r  27,07, 
des  Dorpater  23,48,  dM  alten  inititataextracts  12,.')3, 
de£  Wolmarer  18,32  bis  27,04  Th.  (das  an  Filixsäure 
ärmste  23,72,  das  reiehste  2»?,t;2)  lieferten.  DiV^f-r 
Salza&oreniederscblag  (unreine  Filixsäure)  crwios  sich 
in  Bdllb*8  yemeben  an  Kaisen  nnd  Hunden  wirk- 
samer, als  die  reine  Säure,  die  in  fast  gleiciier  Doeia 
in  Pillen  nnd  bei  PiSt  in  H  Fällen  nur  2 mal  den  Wurm 
vollständig  abtrieb  und  2  mal  ganz  wirkungslos  blieb, 
wihnnd  MSlerer  in  8  Pillen  4Bial  gans  den  ▼nm 
beseitigte  und  stet.«  Tlieile  desselben  abtrieb.  Dieser 
Salzsäareniederschlag,  bei  den  Wolniarrr  und  Kigaer 
Extracten  gelbUch  weiss  und  getrocknet  schmutzig 
veiflM  lolldeie,  in  abaoint.  Iradtendem  Alkohol  fnt 
ganz  lösliche  Klampen  darstellend,  bei  den  übrigen 
brinnlicb  weiu  and  trocken  eine  schmutzig  braune, 
YobudnSM  loekOM^  in  abeolat  beissem  Alkohol  nur 
tbeilweise  lödlebe  Masse  bildend,  gab  Inabeeondera 
bei  Beobacbtuog  von  Di3t  gute  Erfolge,  ohne  dieselbe 
nor  onvoUkonunene.  Auch  ein  dvrch  Bebandeln  mit 
ooneentrirlm^  blilfianng  ab  braone  Maaw  eibaltenM 
Zenetzungsproduct  der  Filixsüure  ist  nach  R.  wirk- 
sam. Die  Form,  in  welcher  die  Filixsäorc  nm  b'^«t'^n 
wirkt,  ist  R.'b  Experimenten  zufolge  die  am  wenigsten 
fein  Mitbeitte  (Pfllenferm),  in  der  ale  an  ttefMen  in 
den  Darmkanal  gelangt,  was  noch  mehr  bei  gteichzei- 
ti^cr  Anwendung  eines  Drasticums  durch  die  erhöhte 
Peristaltik  der  Fall  ist,  weshalb  diese  auch  der  späte- 
ren Anwendnng  einM  aoleben  YMsaaeben  iat.  R, 
schlägt  vor,  die  anreine  Filixsäure  tu  16  Gran  in 
1^)  Pillen  anf  Imal  in  Zwischenräumen  von  3  resp. 

2  Staudeo  nach  vorgängiger  Diät,  nnd  mit  der  zweiten 
Deaia  dM  Dtastienm  n  geben. 

Ausser  der  Füixüäure  prüfte  R.  auch  das  Kali  pi- 
cronitricum  als  liatidwurcniniHel ,  wohoi  er  »b^nfalls 
faiid.  (iiss  lüp  I>iät  sehr  wesentlich  ist  (in  It*  Füllen  mit 
Diät  kein  Hisserfolg,  in  23  Fällen  ohne  Diät  10  mal  gar 
keine  Wirkung)  und  dwa  das  Abfährmittel  aiebt  luek 
dem  Authelmintbicum  gegeben  werden  darf.  Später  Ein- 
Iritt  von  Stuhl  lässt  für  den  Erfoljr  der  Curen  mit  Filix- 
s^äure  oder  picrin5iaurem  Kali  «tot«  i;  schlechten  Kr- 
foli;  der  üandwurmcor  erwarten.  Durcii  gleichzeitige  An- 
Wendung  des  Drastieams  soll  auch  die  Gelbßrbung  der 
Coqjttncttva  faf^t  ^anz  verhütet  werden  nnd  scheint  bei 
dieser  Darreichungüart  das  Kali  picronitricum  der  Filix- 
slnie  voi]gwo(sn  weidso  n  nriMsoa 
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4.  Melanthareac. 

1)  Tayl  or,  AI  f  r.  8^  ToxIeelofpcAi  dticrepanrls*.  Med.  Tim.  aad 
OiS« laa.  p.  17.  The  dctection  of  iJcaluidt  Ibidaift.  Ju.  IS. 
p.  U.  —  S|  B«d(«i»,  i.  X.  D.|  TMiMlocIeal  dlMn^MwIw. 
IbMMB.  Im.  1».  VI,  1«.  —  I)  Borkam,  W.  TolMtoctail 
dl«er«puiela«.  Ibldfia.  Ffhr.  3.  t>.  159.  (Tli-hfr  cli»  Todrmiriafh» 
twaier  Kinder  i«t  >vi«rhrn  KodK«rj  und  TAyJoi  eiB«  Hier»- 
rlarhc  Fehlte  fntbrioDt,  iodem  Rodgcr*  «iae  VtratrlnTtrgidaag 
clnxch  «Im  fchterWi  b«r«ll<U  Miatar,  Tajlor  BaürUcbM  T«d 
la  Fallt  VM  CMan  aaBakau  Tajicr  «Ut  Ata  «haolachHi 
aallaBM  tat  Tantota  allMbt  8cbw«M»iBr«  und  CUoninii  aldit 
R«twii  baaaa,  ««0  Sttrwta  am  Hagen  oad  OaodMam  OetDoder 
mit  di««en  Substuiitu  dieselben  Fubea  geben,  tiad  Itgi  eintlK 
Gewicht  eaf  den  pta^ilotecltrben  Veriueb,  der  tbin  im  Torlltfen- 
dm  Falla^  vabraeMalieb  ««f«a  n  kMaw  Domo,  ^  M(«tlfM 
■•Mllal  gabk  «ihmd  R«dg«ra  and  Barkaa  bei  Mtotfcr» 
•Mlbta  «ad  M  Riadaa  dank  lagMtlMi  dar  vatdicUlgaB  Mixtur 
8;n]T'to°>»  erbieitca,  die  allerdlogc  der  VerttrinvergiftiinH  >  ^'  l, 
tind.  Rödgen  viadicirt  d«B  elMsUchen  Reactionea,  ckinentlicb 
aber  dar  Trapp'eekan  laliilai«  Wnaillaa.  daa  Werth  etnei  toI- 
laa  BamiMalttala.  wta«  un  ilak  lavar  dank  MarkarjodchtafM 
aad  Jod^JodkaHaaUMat  fkataaagt  kat.  daat  fkwrluwpt  ala  AK 
kalsid  aagegen  Ut).  —  4)  Hirt,  I,  u  <t.,  Vcr*tr!tnim  qimm  hj>b<>*t 
Ttm  In  ctrenlaltoaefll,  refplratiooem  et  »criof  isotorioit.  DiuerU 
Vmtiela*.  S.  (Gleht  dl«  Reenlute einer  mit  A.  t.  Beiol  d  geaelaarh. 
Ui  WAnbatgK  phftialofktahaa  I<ab«rai«Haai  ■atrrnaDBMaaa 
äjMtlm^  Baaaira  Vatamckaapim  «.  HQ.  «kar  awisha 
kmlla  taa  Bailekt«  tk«r  Ktrrettphjreik  rttarlrl  warda.)  —  A) 
Fravaat,  M.  J.,  Raeherebaa  eiit^rlneDtala«  r«lat:«ea  k  ra«tl«a 
de  la  T^ratrtae.  Kern.  pr^ienU  k  la  c«<.  de  biol^  Gat.  mM. 
da  Pari»  Na  i.  p.  e».  Mo.  ».  p.  IM.  Ho.  10.  p.  14«.  M«.  lt. 

FBBFomr  (ft)  Mfmita  deh  Iwi  Tmnehen  an 

Fr5«chen,  die  er  unkr  VuLPtAM's  Leitung  ausführte, 
besonders  der  bypodennatischen  Methode,  wobei  er 
entweder  Veratrinl6sang  (1:10)  oder,  um  länger  und 
geoMMT  beobachten  in  kSnnmi,  TentnimiNilver  imter 
die  Haut  brachte,  and  rwar,  um  »ich  vor  dem  Einflasa« 
diiecten  Contacta  so  schützen,  stets  in  angemessener 
Eiitfenrang  von  dem  Organe,  denen  Beeinflosung 
durch  das  Gift  geprfift  werden  sollte.  Die  ExperimeDte 
wurden  im  Decombcr  bei  einer  mit'lt^ron  Temperatur 
▼OD  4"  *  '^i'  "i~  ^"  angestellt.  iS'ach  denselben  zeigt 
sieb  BaoB  teDpemia  gegen  VeraWn  viel  empfliid- 
licber,  wie  Rana  Tiridis,  so  dass  die  erstgenannte  Spe- 
des  rascher  und  durch  kleinere  Doeen  Teigiftet  wild, 
aach  frähzeitiger  za  Grunde  geht. 

Als  Vcrgiftungserscheinoogea  nach  hypoderma- 
tiieher  Injection  einiger  Tropfen  VeraWnMlvtlon  oder 
des  YeratmoipalTers  beobachtete  Prrtost  zanSelttk 
vorfiber^ehendes  Schreien  bei  der  Application  fnicbt 
constant),  nach  2-3  Min.  bei  Rana  temporaria  and 
naeh  5-6  Uii.  bei  B.  ^rfcidla,  Dnndie,  Tlaefatreraiche, 
Bcschlounigang  der  Respiration,  bald  Behinderung  In 
der  Bewegung  der  Extremitäten ,  »n  dass  bei  einem 
Sprunge  die  hintoien  Extretuitati;u  einige  Augenblicke 
steif  werden,  die  Torderen  ddi  nnter  dem  Thorax 
kreuzen  nnc!  beide  nur  mit  Mühe  in  die  urspriinglicho 
Stellung  zurückgebracht  werden ;  die  Frösche  hupfen 
nur  seiton  in  dieser  eigentbümlichen  Weise,  zwischen- 
durch kriechen  nie  KiMan  fot.  Anf  dieaee  neM 
in  ^1  10  Min.  am  deutlichsten  sich  darstellende  Än- 
fangsstadiam  folgt  das  zweite  oder  convulsiviscbe, 
alch  taüomd  in  einem  Anfalle  von  ailgomeinen  tetani- 
§unm  ConviiUoiwn«  wobei  der  Kvft  geaeokt  wiid, 


die  Aogen  in  die  geechloasenen  Orbitae  zurnckheteai 
die  Dnterbelne  gestncM  nnd  die  Totdobdae  g». 

kreuzt,  die  Bauch  Wandungen  contrahirt  werden;  der 
Anfall  pehtnach  15-30  Seeunden  selten  erst  nach  eini^^n 
Minaicn  über,  wobei  die  Muskeln  durch  eine  Keilte 
ÜbrilUrer,  dmeh  die  Haut  fBhlbaier  md  an  Uefan 
zitternden  Bewegungen  der  Zehen  erkennbarer  htm- 
gungen  zur  Ruhe  zurückkehren.  Die  Thierc  bleib>B 
apathisch  mit  gcäcliiossenen  Augen,  bbwetlen  inil  dmI: 
eiwaa  fortdanerader  Rlgiditit  der  Maalieln,  \k  cia 
neuer  Anfall  eintritt,  nicidizeitig  wird  die  Rei^inlioj 
mühsam,  verlangsamt  und  scheint  bisweilen  stillKtte- 
ben,  doch  luinn  man  einzelne  Bewegungen  der  Mo. 
bToMei  peiristiren  sehn ;  aodi  «tfolgt  V«rlaiifMnB| 
der  Bewegun;?  Ir^r  Lymphherzen,  die  Ilerzaction  nicat 
dagegen  erst  später,  (in  \  Stande  bis  1  Stande)  ib 
Die  AnflUe  viederboktt  sieb  in  unbestimmten  Inta- 
▼allen,  auch  durch  bdttge  Berührungen,  wie  Incifai, 
elektrische  Reizung  n.  s.  w.,  jedoch  nicht,  wiebea 
Strychnio,  durch  die  leiaeeten  Berührungen,  Getincki 
eto.  Oft  entstehen  sogar  dvreli  entere  nur  fUSOt 
Contracturen ;  wicderliolte  Henromfbng  deiadben  er- 
schöpft die  ExciiabiliUU  und  es  erfolgen  die  Anfille 
erst  nach  Minuten.  Mit  dieser  Abnahme  der  Beizbu- 
M%  beendet  rieh  daa  itrelt»  Stadinai,  In  waldead» 
Sensibilität,  wie  namentlich  sich  beim  Beta|iniä 
Essigfväure  zeigt,  erheblich  vermindert  wird.  Dassvdu 
Stadium  kaua  mobrero  Tage  mit  Neigong  zu  Cootncr 
tnren  andanem  «nd  dann  Oeneamg  eintreten.  Bai  Aa* 
Wendung  grösserer  Dosen  kommt  es  zum  dritten  oder 
paralytischen  Stadium ,  wo  Torpor,  ünbeweglichki'it. 
Schiailheit  der  Giiedmasscn  (bittweilen  noch  cmt  g^ 
wisse  Riglditit  denelben),  Abnabne  der  Hnakehdi- 
barkoit,  die  an  den  Extremitäten  durch  elektfisdieü 
Reiz  bisweilen  noch  sich  constatir^n  iässt,  v511igei 
Cessiren  der  Resp.  und  der  Lymphherzen,  bedeotendt 
Abnahme  der  Henaetion  und  schliesslich  Ted  eiatrilt; 
das  Herz  contrahirt  sich  oft  noch,  wenn  alle  übngeii 
Fanktionen  erloachcn  sind.  Aach  aus  diesem  Stadino 
Inno  HeiateUttog  erfolgen  (in  10-13  Tagen),  woiid 
dann  die  Erscbeinnogen  des  2.  Stadlnma  von  Nenea 
auftreten.  Bei  grossen  Dosen  ist  das  fweite  Sladi« 
ungemein  kurs. 

AnHUIend  ist  eine  Tbatsadie,  welehe  PBrnroar» 
führt,  dass,  wenn  in^in  rinfiu  ilinfh  Veratrin  pwilj- 
wrten  Frosche  die  Hinterbeine  abschneidet,  an:!: 'n 
diesen  die  Maskclreizbarkeit  zurückkehrt,  und  >wv 
ebenfalls  in  der  Perm  des  swelten  Stadlnaia  der 
giftung,  so  dass  Elektrisiren  des  ^'erven  oder  des  Hm- 
kols  die  charfrteristischen  Contractnren  herfOdilt 
Das  Phänomeu  dauerte  einen  ganzen  lag. 

In  Binsieht  der  Wirlmng  des  QUflaa  auf  das  Ben 
will  P.  eine  Differenz  zwischen  Raua  viridis  und  K 
temporaria  bemerkt  haben,  bei  orsterer  tritt  aafugs 
keine  Wirkung  ein,  erst  im  Stadium  der  Paralyse  oAt 
EneUaJIang  verlangsamt  sich  der  HensdUag  ssl 
nimmt  an  Energie  ab,  kann  aber  nach  einigen  T«j«ii 
wieder  besser  werden;  bei  letzterer  zeigt  sich  Veriaiig- 
samnng  und  Sdisridio  naeh  nnd  im  Statai  d«  b» 
sehlaHung  bSdiat  bedeutend  nnd  dne  R&ekbUdang  8»> 
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schielit  nur  nach  kleinf^n  T>05Pn  :  n-rh  d'"m  Tode  ist 
du  Heiz  rigid  and  contrabirt.  Bringt  man  auf  das  so»» 
gesehnUtene  Hen  Mder  Froscharten  gleichzeitig  Ve- 
ratrampolver,  so  tritt  hti  R.  viridis  nurVerlangsannnig 
(von  40  auf  1'2  S;  lil3ge)  ein  und  das  Rorz  schlägt  ca. 
5-10  Stunden  fort,  beiE.  temporaria  erfolgt  in  15-30 
Wii.  HenttilMand.  Bigtofbfiinlieh  i«t  es,  dass  die  1»- 
ale  Application  bei  den  Fröschen  oft  nur  Rigidität 
der  vorderen  Herzwand,  anf  welclie  das  Gift  trol>rarht 
voide,  bewirkt,  während  die  hintere  Wand  sich  con- 
MfaM.  Immer  traten,  «dbit  bei  diteeter  Application, 
die  Erscheinungen  von  Seiten  des  Herzens  später  auf, 
als  die  der  ontfrrnten  Mnskoln,  80  dass  P.  (mit  Recht) 
das  Verainn  mcht  als  eigentliches  Herzgift  betrachten 
wfll.  Audi  in  Beiog  auf  die  Lymphlieneii  bestellt  die 
erwShnte  Dififerrnz  zwlidieii  den  beiden  FroidiBpeelee 
in  analoger  Weise. 

Auf  das  Gehirn  wirkt  naeb  P.  das  Veratrin  nicht, 
de  pam  fnen  dJeeelben  SndNiniiiigeii  nadi  Yen^ 
triTiiripftinn  b'^idecapitirtenFröscIien  auftreten,  wie  bei 
nicht  decapitirten ;  ebenso  wenig  auf  das  Rüclcenmarlt, 
da  dto  Wirkung  des  VerattlBS  sieb  auch  nach  Entfer- 
nung oder  Zerstörung  der  lledvUa  sftoalia  oder  la 
den  Extremitäten  nach  Abtrennung  der  Lumbamer- 
ven  zeigt,  wenn  künstliebe  Erregung,  z.  B.  durch 
idiwacbe  Schläge  auf  die  Glieder  oder  dnreh  Blektti- 
siren  derselben  oder  noch  deatlidber  dnrdi  meebMdedie 
oder  elektri'^rho  Reizung  dtt  Nerven  stattfindet.  Spon- 
tane MuskelcontraetoreD  emlgen  nach  Wegnahme  des 
Sttdieiuiittke  nleht  nebr.  nennt  man  die  Unteni 
Extremitäten  nach  Veratrinvergiftung  ganz  vom  Kör- 
per ab,  so  treten  durch  mechanischen  oder  elektrischen 
Reis  der  Menren  gleichfalls  die  cbarakteristiachen  Mos- 
keleontnetmen  dn.  Hiu0ge  Wjedeiliolmig  der  Blek- 
triaation  der  Nerven  führt  zu  Ermüdung ,  so  dase  man 
oft  Stunden  lang  warten  muf;«,  ("he  sie  wieder  die  Mus- 
kelcontractui  bedingt;  im  parai}^ tischen  Stadium  ist 
die  BetamBf  der  Endnerren  bisweilen  crloseben,  kebit 
aber  (bei  R.  viridis)  nach  einigen  Ta^^en  wieder.  Wie 
schon  KoKLLiKEU  früher  angab,  wirkt  da.s  Veratrin 
auch  bei  curarisirten  Fröschen ,  und  zwar  so,  dass  die 
cigentbilmlidlien  Moakeleontraietiiren  sich  M  dfaeeter 
Reizung  der  Mu«kcr~ubptan7  ^'natürlich  aber  nicht  bei 
ElektrisatiOD  der  Nerven)  eiastellten ;  Curare  bedingt 
bd  veratrinisirtBn  TMeeben ,  wo  Tom  Nerven  aas  and 
direct  die  cbarakteristische  Muskelaetbm  endelt  wer» 
den  kann,  Aufhebung  der  Wirkung  vom  Nerven  ans. 
Bei  Ligatur  der  Art.  iliaca  einet  Extremität  erfährt  der 
M.  gastroenemlos  dieser  Btireaiat  bei  Beizung  der 
Lvmbarnerven  nur' eine  gewöhnliche  Zuckung,  während 
die  der  andfren  Extremität  angehörigen  Muskeln  die 
VeratrincoDtractoren  erleiden.  Hiemach  erscheint  die 
dlreote  Wirkung  des  Giftes  auf  dto  Hnskeln  erwiesen. 
IHe  Irritabilität  der  Nerven  cessirt  vor  derjenigen  der 
Muskeln  nnd  nicht  die  LHlimung  der  letzteren  ist,  wie 
man  seit  Jvoelukku  annahm,  das  Wesentliche,  son- 
dern die  elgentbimliehe  GeslnKtar  in  der  swetlen 
Vergiftnngsperiode.  Von  besonders  ra-^rhem  Eintritte 
det  Todtenstarre  sab  P.  bei  '^cin'^n  Versuchen  nichts. 
BesngUch  der  über  die  eigeathümlichen  Moskel- 
MtwktMkA  S«r  mmimn  IMWü,  ISST.  Bd.  1. 


contracturen  von  Markt  und  dem  Verfasser  angeetell- 
ten  Stndien  mit  dem  myographischen  Apparate  von 
Harbt  verweisen  wir  auf  die  von  Prbvost  gegebe- 
nen Abbildungen  auf  S.  150  der  Oaz.  mid.  de  Pttit. 

Die  Wirkung  des  Veratrins  auf  Säugcthiere  er- 
fMsohte  Pbkvost  in  der  Weise,  daas  er  bei  Hunden 
nnd  Kaninehen  Veratrin  ta  alkdhoUsehw  LSsnng  oder 
in  leicht  mit  Essigsäure  angetf  uerter  LOsmig  (1 : 50)  an- 
wandle.  Ilypodennatischlojicirto Kaninehen  fand  er  sehr 
empfindlich,  sodass  1-2  Cgm.  rasch  tödten,  wenn  nicht 
kfinaUiebe  Bef^tation  miterhalten  wird  I  In  letiteiem 
Falle  baben  die  Erscheinungen  grosse  Aehnlicbkeit  mit 
den  hei  Fröschen  beobachteten,  wahrend  sonst  der 
Einiluss  der  Störungen  des  Kreislaufes  und  der  Bie- 
•pinifon  mitwifken.  IMe  unter  den  Namen  der  teta» 
nischen  Convulsionen  beschriebenen  Erscheinungen 
müssen  ebenfalls  auf  eine  VerSndorung  der  Maskclcon- 
tracuiität  zurückgeführt  werden.  In  der  Leiche  ist 
dasBlnt  titeenttif,  balb  eoagulirt,  derMagen  gewiliiir 
lieh  geröthet,  die  Eingeweidf*  schwach  injicirt,  Ge- 
scbwfirsbildung  findet  sich  nicht  Granulöse  Entar- 
tung der  Nerven  und  Muskeln  fehlt  ebenfalls ,  sogar 
bei  den  Ungern  Zeit  der  Vergiftung  nntentetlten 
Fröschen  Ans  rl^m  Urin  der  vergifteten  Thiero  konnte 
das  Veratrin  einige  Male  dadurch  nachgewiesen  werden, 
dass  das  dareh  Hnko4dien  erbaltne  Residnnm,  unter 
die  Haut  von  Fröschen  gebmehl,  bei  mehreren  die  cha- 
rakteristischen Erscheinungen  gab ,  in  anderen  Fällen 
nicht.  In  Blut  and  Eingeweiden  gelang  der  Nachweis 
nidit. 

Narh  den  rntersiichimgen  Prevo«'  i  t  ein  sehr 
bedeutender  Unterschied  ];wi8<*ben  der  Wirkung  des  Vera- 
trins und  des  Stryebnini.  Beim  Strychnin  handelt  es 
sieb  QU  eonvulsiTisdw  Anf&U«,  moM  auf  die  ersts  Con- 
traeäon  dne  IMbe  weftersr  folgt  und  wddie  als  allge- 
meine ConvnfsioncTi  durch  die  leiseste  peripherische  Ex- 
citation  hervorifenife«  werden,  bei  lorstörter  Hedulla  spi- 
nalis  nicht  auftreten  und  in  Extremitäten,  die  man  vom 
Rumpfe  Mtrennt^  oeasireii,  vorauf  die  Slektrisatioa  der 
betrnrtMiaen  Muskeln  und  peripberisdien  Nsmn  nonnele 
rniitrarfinii  bewirkt;  auch  treten  die  Convulsionen  in 
tintrrliunflep.en  Kxtremiläten  ein,  wenn  die  Nenenstimme 
intrtet  ^iMd  Hi-irn  Veraliii  handelt  es  nich  dagegen  um 
aufallsweise  auftretende  spasmodische  Contracturen,  wo- 
bei die  erste  Contraction  persistirt  nnd  sich  meist  durch 
geringe  fibrill&re  Zuckungen  beendigt;  dieselben  werden 
nur  durch  stärkere  Reize  hervorgerofen ,  bleiben  häufig 
auf  die  Iteizunir-itelle  hesrhränkt,  treten  auch  nach  Zer- 
störung des  Rfickenmarkes  auf  Reize  der  Nerven  oder 
Muskeln  ein  uii  I  k  iiuicri  hkh  an  separirtca  Extremitäten 
bei  Reizung  der  peripherischen  Nerven  oder  der  Muskeln 
maoifestiren,  dagegen  nicht  ht  Eztrenittten,  deren  Ar- 
terie uaterbunden  wurde. 

5.  A^wragineae. 

M«rai4,  W.  (0«IHa«ta|,  JMm  OnviDaaMiila»  «ta  Banvlft. 
OSittafw  MMhr.  Mbt.  B.  ISOl 

Von  den  in  der  Haililie  (Convallaria  majalis  L.) 
von  Walz  entdec  kten  beiden  Glykosiden  fand  Makmk 
das  Couvaiiarin,  das  in  Wasser  fast  onlöslich  ist 
nnd  kratnnd  aduneekt,  In  Dosen  TOn  8-4  Or.  poi^ 

girend,  ohne  dass  sonstige  Beschwerden  dabei  hervor- 
traten, dagegen  das  in  Wasser  leicht  lösliche  und  bit- 
ter schmeckende  Convallamarin  in  kleinen  Gaben  in- 
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Mriiflh  oder  rabcataD  oder  direct  in  dio  Venen  appli- 
ed itork  liradieii«n«geod  niid  als  Henglft  wirkend. 
Bei  IigeotieD  in  dio  Venen  verlangsamen  bei  7-H 
Egm.  schweren  Händen  7-10  Mgm.  die  Hcrzaction, 
bei  2-3  Kgm.  schweren  £aUen  3-6  Ugnu,  bei  1-1,2 
Igm.  lobweteii  KanindmB  3-S  Mgm. ;  Henattflalud 
erfolgt  bei  den  Hunden  nach  15-30  Mgm. ,  bd  den 
Katzen  dorch  In  Mgm.  und  bei  den  Kaninchen  darch 
6-8  Ugm.,  and  zwar  nach  anfänglicher  VerUng- 
MUMDif  oad  qiitet«r  ataricer  Aeeelentloii  der  Hatabe* 
wegung.  Subcutan  tödten  1-3  Mgm.  Tauben,  0,3-0^6 
Mgm.  Frösche  boi  Anwendung  in  wässeriger  T-ösnng. 
Der  Tod  triit  m  wooigea  Minuten  ein,  fast  immer  un- 
tot  waoig  angepAgtai  kloniseheii  KrSmpfen,  der 
linke  Ventrikel  steht  vor  dem  rechten,  dieser  früher, 
ala  die  Vorhöfo  still;  bei  sofort  angestellter  Seclion  ist 
aa  «ft  nicht  mehr  möglich,  das  Uerz  durch  mechani- 
aohen,  ebemiiehoi  oder  dektriioben  Reis  aar  Con- 
tra ftion  zu  bringen.  Verdünnte  I.osung  von  Cyan- 
kalium  erschlafit  den  bei  Fröschen  stiilstebenden  Yen 
Wkd,  der  dureh  dieContraction  der  Vorhofe  siroUend 
■dt  Blnt  gefüllt  wird  und  häufig  sioh  aelbat  wieder 
regnl&r  eontrahiri.  Die  Erscheinungen  im  flerzcn  er- 
scheinen bei  intacten  and  florchschnittenen  Nervi 
Vagi;  der  ftillitaiid  nt  oft  nadier  nach  savoriger 
DarchschiMidug.  Der  Blutdrack  sinkt  während  der 
Verlangsamnng  nicht  und  steigt  während  der  Be- 
Rchleooigang  bedeutend.  Die  Respiration,  welche  ateta 
die  Honaetion  flbeidaaert,  ist  wibraid  der  Henrer- 
langsamung  meist  beaehleunigt  oder  normal ,  während 
der  norzbeschleunignng  stets  sebr  stark  verlang^imt. 
Die  elükuUche  Reizbarkeit  von  Magen,  Dann  und 
Blase  dauert  nodi  lange  nach  dem  Hentode  fbrt 

Das  chemis(  ho  Verhalten  der  beiden  Gl ycoslde,  welche 
Mar  rat'  von  Marek  bezogen  hatte,  fand  er  in  manchen 
Punkten  di'ni  Veratrin  ähnlich.  Kochen  mit  Salzsäure 
giebt  eine  blut-  bis  weinrothe  Lösung,  dnrcb  öberaohösp 
siges  Natron  entstehen  darin  acbwaeh  bitaolidie  Flecken, 
die  sich  in  Saksänri}  farMos  lösen  (die  SalzsSurelösung 
des  Veratrins  ist  klaier  und  saturirter,  die  durch  Natron- 
üherschuss  pebili]e(eu  Flocken  sind  priiu,  und  lösen  sich 
in  Salzsäure  toit  rother  Farbe).  Concentrirte  Schwefel* 
sinre  löst  Convallaria  und  Convallamarin  mit  gelb-  bU 
retUbrauner  Farbe,  die  nach  Zusatz  Ton  etwas  Wasser 
sdion  violett  wird;  bei  Anwendung  wenig  concentrirter 
Schftt  felsiure  und  etwas  Wasser  geht  beim  Convallarin 
das  Viuleit  in  Schmutziggrün  über,  was  zu  Verwechs- 
lung mit  der  Digitalinreadkio  von  Grabde»u  fifaren 
könnte.  Zur  Unterscbddniiig  von  Yeratrin  kann  ausser 
der  physiolo^sfhen  Prüfling  die  Constatimng  der  alka- 
loidisr^i  r  Kij;cnsr|i;irt4*ii  des  Vi-ratrins,  die  Lnsiichkoit 
des  Coiivalhmmrius  in  Wasser,  dio  ü ri löslichkeit  des  Con- 
vallarins  in  diesem  Henstnium  und  dessen  Källbarkeit 
aus  atkoboliscber  Lösung  durch  Wasser,  die  IndifTerenz 
gegen  Qeriwlnre,  telbit  in  aagesiiierter  Lösung  dienen. 

6.  Cnpiiliferae. 

t)<l<»rni«;,  Arlion  iliariliiu»  iln  tanoin.  Journ.  <lci  mM.  d« 
Briix.  Aoiit.  p.  Hl.  —  J)  Diili"n4,(PM>,  t*c  Omplot  da  tn> 
Hin  4bm  U  pl««t4iU  chnial^ai.  ntdmi.  cB*fale(**«lw  Aa«n> 
eaag  «M  Taulat  te  3  nUm  mh  «ItwUbchnB  Xnedit^  — 
t;  rrop-.iiii  M  •  reiBodf  iB  $tmtm  uA  cbwte üMitkum.  Anw. 

Joorn.  o(  mul.  »f.  j>,  571. 

d*Qlt]iAT  (1)  boobacbtote  zuTalUg  bei  eiuom  ly- 
phntknitfran,  dorn  er  wafffi  TjnsuatM  TauÜD  var- 


ordnetef  dass  danach  starke  Secretion  klaren  Unna 
eintrat,  nnd  etniitatirle  apBler  binfig  die,  von  flu  ab 
indircct  und  aoa  der  Verminderung  der  übrigen  Se- 
cretionen  hervorgehend  bezeichnete,  dimretiBche  Wir- 
kung dee  Mittels,  das  er  bei  KierenaffiMtioaen ,  bei 
WlaannTtranbbeftan  nid  aelbat  bd  Cbjloaarin  (7)  idi 
günstigem  Erfolge  anwandte. 

II.  0.  irrTCHcocK  (3)  wandte  bei  Diarrhoe»  in- 
fautilis,  Darmkatarrh  £rwachaeoer  mit  Krfolg  eine 
rSfliüdi  bianna»  woblriadwnde,  klobrige  Sobataiut»  die 
aus  Pappel-  und  Birkenknospen,  auch  aas  den  Knospen 
«ndrer  harzreicher  Baiimo  gewonnen  wird  und  die  den 
Namen  P  r  o  po  1  is  criaaiteu  iiat,  an.  Von  einer  Mischung 
von  1  Dr.  Liq.  POtaane«  and  Ja  2  Unaen  ftofoUa» 
Wasser  und  Syrup  gibt  er  \  Tlieel.  vni!  nncb  jedtBl 
Stuhlgang.  Bei  Dysenterie  hilft  Propolis  nicht. 

7.  UrtioeM. 

Ii  roi^iMioiiH  cfr«<-t«  «f  Bimlili  iDdic«  E4iob.  m»A.  Joarm. 
F«br.  r.  ;M.  »ttL  mtL  Jmm.  A^r.  S.  p.  1S&  (A«r  «sn  Mt^ 
«■C  4w  DndM  OMdlcat  Oodtty  mmM«  W.  U  Qtbaoa 

Ibciliiiit;,  iltsi  ihm  in  pruri  fi  —  mil  ratirntrn,  rlnfr  9  nal  la 
««Bigeu  Jthtea,  Torg^konuntu  seien,  die  «rboD  nftrit  1  GrM  Btt. 
cusnah.  lad.  eigen thümllcli«  D«Urleii  van  (aritNnScn  «der  ■•laa» 
flh«liMa«gi  OharafcMr  MlgMa.)  —  S|  Bariktar,  S^Mail  fm- 
wi  pw  to  hncMaefe.  FonBote  ia  taMblsch  cmhm  >ay*«tf>. 
Qm.  Sm  Mp.  No.  »7.  p.  U7. 

AU  schlafmachendes  Mittel  bei  ftcistcskrankf^n  em- 
pfiehlt BiWTiUKa  (2j  iuM^£r&bruiigen  im  Hop.  de 
Bicetre  daa  Kxtr.  ^ltäbum^  Onmab.  Ind.,  am  beotM 
in  schwachem  Eafte,  und  zwar  in  einer  Dosis  tm 
'in  r;^m  bis  1  Onn  ,  was,  wie  Rof  bemerkt,  in  Besag 
auf  die  hypnotiacheDoo»  den  Gaben  von  FrommOUjBR 
und  daaBÖl  eigpen  Erfidvangeii  eatspriobi. 

8.  BupliorbiaGeae. 

1)  ehoyar,  Cb.,  PoiMolag  ft«  ei«t«a  etl.  Amt.  twm.  9t  mtL 
Apr.  p.  an.  ~  t}  ■■«•■»■n,  Tb.,  BtlMg»  Wt  Ifcll— 
kotofl*  e«r  SsptablMwa.  CWitfapr  HMu,  Nwbr.  «. 

Die  vnn  Shoyer  (I)  mit^fetheilfe  Vergiftung  von  5 
Personeti  durch  Crotonöl  ist  daduruh  bemerkeuswerih, 
dass  sie  iu  Folge  des  Genusses  Ton  llöhneru  uud  Tau- 
ben stattfand,  wdche  zufällig  mit  einem  Liniment  aus 
3  Dr.  CrotonoI  n.  1  U.  OliTenol  beschüttet,  mebrftdl  ab- 
gewaschen und  dann  zubereitet  waren.  Die  Symptome 
(Angst,  Brennen  im  Munde  und  Schliuide,  Purgiren,  das 
in  4  Fällen  binneu  '2i  St.  verschwand,  in  1  nach  18  St. 
von  Neuem  in  Begleitung  von  Pustelbildung  im  Halse, 
Ohnmächten,  Miiskelkrämpfen,  Schmorzkafti);keit  des  .Ab- 
domens, Erbrechen  uud  grosser  PraatnUiOB  ^tnD  wieheft 
angemessener  Behandlung. 

Ref.  ('2)  hat  das  von  Flückiobb  aus  dem  Eu- 
phorbium harz  abgeschiedene,  wahrscheinlich  mit  dem 
indifferenten  Uane  von  ü.  Kosb  ideDtische  Euphor- 
bOB  an  Hnndoii  in  der  Doiia  von  2  Dcgm.  wittaat 
flüssigen  Stnhl  hervorruft  gotniiden»  der  in  der  2«t 
von  14  17  Stunden  mich  Darreichang  deeaelben  er- 
folgt, buphorkuomhan  bedingt  diese  Erseheiniuig  in 
der  wimllohwi  Doaia  iridit.  Daa  Bophortidn  nwm^fi 
beim  Verstäuben  Niesen,  wie  das  Euphorbiumhan, 
bleibt,  mit  Heftpflaster  mehrere  Tage  auf  die  Haut 
applicirt,  ohne  Wirkung  auf  dieselbe,  was  übrigeM  bei 
dem  BapbarUwahiiw  «baof aU»  dat  fall  iit. 
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Ferner  venacbte  Ref.  an  Menschen  die  Samen  von 
JatrophaCorcasand  daraus  erhaltenes  Oel,  welebM 
th«^  dvrdi  AasproMcn,  theils  dureh  AotherastnefioD 
dargestellt  war.  Es  zeigte  sich  eine  übereinsUmmendo 
Wirkung  Brasilianischer  und  Afrüanischpr  Sriivn,  die 
zq  2-3  Stück  Purgiien  ohne  Nebenwirkung  bediog- 
tBO ;  dM  Oel  wlriii  n  10->15  Tkvpfen  io  der  nlnlieheii 
Weise.  Die  Wirkung  kommt  nicht  dLin  Kmbryo  allein 
zu.  Weder  das  Oel,  noch  die  Samenschalen  nnd  ein 
alkoboUscber  Auszug  aus  denselben  haben  eine  irri- 
tiaeode  Wirkung  a«f  die  Bant  Bef.  webi  auf  die 
glücklichen  und  raschen  Ausgänge  der  Vergiftungs- 
fällc  mit  denSeniini^  Curcadis  namentlich  in  Vergleich 
m|t  den  durch  Riciuussamen  bedingten  hin  nnd  glaubt, 
dMB  dvOel  «ich  wnrohl  xor  Danlellinig  von  CoUodinm 
elasticum,  als  zu  der  von  Haarölen,  wenn  durch  zu- 
vorige  Färbung  mit  Alkanna  dasselbe  kenntlich  ge- 
ia4ciit  wird,  um  InUixicationen  zu  verhüten,  eigne. 

9.  ficropImhtriiWMi» 

I)  Lfgrnax.  A  ,  A-lii  II  [  ^y^lolofiiiior  de  Im  dlulUlt.  G»i  hrM. 
No,  7.  ^  'j.  II.  (Auch  tl)  TbMs  TeiöffenUiekt.) >)  Matlircll«, 
U«l>rr  dn«  lirjiUlUatrlMr  «irkMDM  Prinrlp  (Ui  DIcItalU  pnrpar«*. 
Fhara. ZfiMchr.  »m«L  A»f  P<Mt.  —  S)  To«r4«a,  Q  ,  Mmm 
wm  Im  lUhtmum  faellra  4m  ptipMiUwM  4*  4l«ttail«.  Ou. 
mtd.  de  StrMbonrg.  No.  I»  p.  191.  —  i)  8kr>d>.  Debar  di« 
Wlrknaf  4«r  nifttalU.  Wiener  m«<l-  Tre«*«.  No.  13.  H.  SlO.  — 
i)  Hoppr,  .1,  (Haid),  Die  eperifiifh«  WirkuuK  det  Diglulfn. 
MeaorkbilUii.  S.  131.  —  •)  K«tteb.  8.  (Pt««},  Dtt  WlrliaBf 
*m  niUrito  w4  ikn  In4intl«hM  tm  HnwkMtati»  SMh  «ie«- 
im  BMlMknuiKeB.  IMdem.  UaAg.  f.  8.  tU. 

T  pi^aorx  (I)  gicbt  eine  Ucbersicht  fiber  die  Ein- 
wirkung der  Digitalis  nnd  des  Digitalins  auf  die  ein- 
Beinen  Organe,  meist  geitfitxt  auf  die  Angaben  frühe- 
rer BeobachtWf  Ue  und  da  aof  eigene  Obfamtioiiffii 
und  Experimente,  ausweichen  wir  hervorheben  wollen, 
d««»  L.  bei  einem  Uorzkranken  in  Folge  einer  Digi- 
UliaMir  Abnahme  des  Geeddeehtilifebee  and  langsa- 
meres Eintreten  der  Erectionen  wahmabm,  dass  er  bei 
Tf^ection  von  1  Cgm.  Digitalin  in  Lösung  bei  einem 
Frosche  snnachst  Besoblcunigang,  dann  Irregularität 
dar  Hemontraetloa  trabnuüun  nid  da»  er  bei  der 
nimiiohen  Dosts  am  Kaninebenohr  eine  dentHehe  Con« 
traction  der  Qcfässe,  die  lange  persistirtc,  constatirte, 
während  es  ihm  nicht  gelang,  dasselbe  Phänomen  an 
der  fidnrtmmhant  de»  Froeohee  m  beobaditeo.  Eine 
Einwirkung  der  Digitalis  auf  das  Rückenmark  weist 
L.  zurück,  weil  er  bei  Vcrgiftangen  das  Rückenmark 
stets  reizbar  und  die  Reflexaclion  erhalten  fand ;  das 
FUnmuM  m  Kminehenehr,  eowie  die  dem  Verf.  Ton 
Makky  und  CiiAi  vKAü  mitfjetheilten  sphy^ographi- 
sehen  Untersuchungen  an  Pferden  nach  hohen  Pigita- 
lingabcu,  die  anfangs  stärkere  und  häufigere  Coutrac- 
tieo,  venUbtt»  TeuieD  ud  ipiter  Inegdaiitll  ap^ 
bcn ,  auch  analoge  Untersuchungen  des  Pulses  von 
SmEDRY  bei  Kranken  nach  medlcinischen  Dosen,  wo- 
bei die  arterielle  Tension  bei  wenig  Pulsscbligen  sich 
sehr  stark  zeigte  (die  abiteigeDde  Linie  viel  länger, 
rH  difj  aufsteigende,  Spitze  abgerundet)  bilden  das 
wesentlich  Nene  in  der  Arbeit,  deren  bauptsächlichsto 
Tendeos  ist,  dannttniD,  da»  Digitalis  and  Digitalin 


in  allen  Dosen  auf  die  Circulation,  dagegen  nur  in 
toxisehen  dtraoi  auf  das  Herz  wirken,  in  therapeoti» 
sehen  Gaben  die  Contmetfon  der  CairflUmn  irrltht  nod 

erst  secundiir  das  Herz  beeinflusKt  wird.  L.  bezeichnet 
diest^  sedativr  Kinwirknng  auf  die  Circulation  als  nicht 
bypostbeniairend ,  sondern  als  tonisch  und  ezdtirend, 
vmA  leitet  die  Aetion  «nf  Temperatur,  SecreUonen, 
Ernährung,  UtcruscontracUoncn  von  einer  Reizung  der 
Endrdden  des  Sympathicus  ab,  niit  welcher  Theorie  er 
die  günstigen  Resultate  der  Digitalisbehandlung  bei 
Fiebern,  Hinudbetionen,  Htmonbagieen ,  D^menoi^ 
rhoc,  Congestioncn,  Hydrops  und  Circulationsstörungen 
im  Gefolge  von  Herzkrankheiten  völlig  erklärt  findet. 

Von  grossem  Interesse  erscheint  die  Arbeit  von 
llaTnrBLt.B(9),  wonach  in  den  Fingeriratblltten  «nsser 
dem  schon  bekannten  amorphen  Digitalin  von  Homollk 
u.  A.,  welches  er  als  Digital oYn  bezeichnet,  noch 
eine  orystaliinische,  aus  den  bei  Bereitung  des  erstem 
KSrpen  eriialtenen  RSAsUnden  dsntelilwieSQbetaoi, 
von NATivKi.i.KnunDigitalin  benannt, ex istirt  Inwie- 
weit dieses  an  der  Wirkung  der  Digitalis  parücipirt, 
steht  bis  Jetzt  nicht  fest. 

Naeh  Ttxmras  (8)  hat  OmMmn  bei  Pr6fting  Tor- 
Bchiedener  ans  dem  Handel  stammender  Sorten  flerba 
digitaÜB  grosse  Differenzen  in  Bezog  auf  die  Wirksam- 
kelt  der  einielnen  bemerltt  nnd  die  Straasborger  Hos- 
pitalwaare  als  besonders  kräftig  erprobt.  T.  will  dies 
nicht  auf  Boden  nnd  kümatisclu' Verhältiiissc,  sondern 
Mf  die  Sammlung  und  Zubereitung  der  letzteren  be- 
logen wissen,  indem  man  In  8tiassburg  nur  tadellose 
Blätter  von  zweijährigen  Pflanzen  kurz  vor  dem  Blühen 
sammelt,  nicht  allein  Stougel,  sondern  auch  die 
Mittelnerron  derblättt^r  vollständig  verwirft,  die  Blätter 
nie  länger  ah  ehiJahr  nnd  sehrsorgftltig  anfbewahrt. 
Die  Stra-sisburger  Tagesgabe  beträgt  25-75  auf 
1(X)  Ürm.  Infu^i;  I  Grm.  der  gepalTertm  filittet  SOll 
b  Mgm.  Digitaiia  entsprechen. 

Scoda  (4),  der  in  einem  klinischen  Vortrage  die 
Wirkung  der  Digitalis  beleuchtet,  beieiehnet  ein  Infus 
von  10—90  Gr.  ab  die  höchste  Doris,  welche  man  ibri* 
gens  nio  län^'er  al.<<  3  Tage  geben  solle.  Die  Wirkungo- 
weise  b«i  l!lsbU(laUonen,  Pleuritis  u.  s.  w  ist  nach  Skoda 
unaufgeklärt.  Bei  Herzleiden  ist  nach  Skoda  Digi- 
talis am  Platze,  wo  «ine  auffalleude  Bescbleuniguag 
der  Hersbewegnng  eristirt  Hoppe  (5)  steht  brt  letz* 
teren  iMno  lodication  für  Ditrifalin,  wenn  der  Puls  nnrecH- 
mäsisig  und  schwach  ist,  lässt  aber  nur  sehr  kleine  I)osen 
(1  —  — 1  Gran  einer  Verreibung  '  u«»  (ir.  liigitalin 
mit  100  Gr.  MUchxuckerl}  so.  — Eerscb  (6)  bat  Digi- 
tab's  in  Pneunonieen,  Plearittden  nnd  Hertktaakhelten 
cnf/iimiliiiier  Natur  nie  besonders  wirVsÄm  gefunden,  so 
lange  der  exsmlaiive  Process  noch  im  Fortschreiten  bc- 
ßrifTen  war.  Zuveriässir^e  Ketardatioii  des  l*ulsos  findet 
nach  ihm  nur  bei  gcfaneilem,  ücfawacben,  kleinen  und 
arhytbmischen  Ptilse  und  nach  beendigter  Kxsudafion  statt. 
Bei  acuter  Tnl>ernilo8e  ist  Digitalis  ebenso  nutzlos,  wie 
bei  Stenocardie,  wo  auch  Veratrum  nichts  leistet.  Bei 
ner/.kla|>|)i'iifehlerii  ist  ebenfalls  die  angegebene  Pulsbe- 
scbaffenheit  diejenige,  wo  sich  die  günstigste  Wirkung 
hsnnsstdlt. 

10.  Solaoeae. 

1)  Kay.  O.  Ckr.  Th.,  ütbtr  d»  a««nirtinw  Bwtochw  Oplon 

und  BflUiloui)»  Diisfrf.  Ji'o».  IRCG.  (KnthElt  nur  i'lne  Zu 
»unBeaitcUusg  frwutor  BMbecklu(«ii.>  —  8i  Lk«it«(ii>«i*t«r 
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Atrpint-r^iftanf!.  H  «  g  « r '•  C«Btralb«ll«.  No.  4S.  Iti66.  (B*itr»K 
uu  CuuilUk  der  mit  Opiam  k«hlBd*ll«B  AtropiaT«T(Utwis«a, 
«Hrtr  roDclndeat  für  den  Werlh  d«  IttlWWiilinpwiiM.  wU  <!• 
v«B  4tB  ««tUMtn  Ktod«  gtlMMMM  DmIs  m»  «iai«*  Tropfen 
«to«r  Uraag       l  Or.  AtKpfai  la  *  Dr.  Wmmf  bttng.)  —  S| 

Paul,  Conitintin,  KmpoieoDBcment  p»j  le  UudaDum  Sy 
daakam  |2u  ^rta«.  «QTiioo^,  trai(«ment  par  la  tcialar«  d«  bell*- 
ctnnr  lä  Krin^.  «n  IC  htor»«};  gn^rUou.    Boll,  ffair.  d«  (Mn^ 
LXXIU.  p.  3i>.  (8illwt*«rgfllQlls.  AnmcmMklir,  d>  der  TIM 
■MCfMdMi  AafMUow  Ctar  dm  ■ubvarhalt  gltbt.;  —  4)  Bn- 

VdMaMoient  p»r  lei  fruit»  ilc  la  beU«do»«.  Joora,  de  crninir 
■dd.  IMcbr.  p.  (T..<jf»faJl  eine«  SJabricen  Uidcbcna  in 
Beamrbalr;  Fall  obne  wixfntcbaftlich«  Bedautaa|,|  —  ft)  TalM- 
■tof  by  owiykl«  r«U«»»d  b;  b«lUdon^  Aawic.  Jana.  oTmd. 
m.  Apr.  p.  MS.  (HltiMlaag  «law  dan  CMm««  aiad.  Javra. 
üaifec.  IKC  «ntooBmen^Q  BeobacbUing  von  J.  L.  Hreatiai, 
»a  M  tloer  Verflftui^ti  »ajeblkb  i  Qr.  Morpblara  die  Er- 
•■bainuDgen  oaeb  4  halb^tnodlleb  twaldilaa  Do»eii  tod  l.  Dr. 
MladoBBadactor  bwlaataad«  B«Mafaa( «fckna.)  —  d)Dr»la^ 

Pta.  ÜMVMk  aiM.  Ma.  5S.  p.  eis.   (Plr  V,  w,r  durch 

•taa  TtMfle,  ana  Maebar  Belladoana  feiner  gamen  rflaumj  von 
»iiK-ni  Mi  diriiialpfaieher  gejcen  ADjrina  »erordnet,  Tcraraacbt;  In 
Deiag  anf  den  Varlaaf  dar  latwücnttaa  ift  daran  laaga  Daair 
[U  Ta«a].  mb«l  anaiaatUcib  K«pttehaMt«,'aadk  Saekaacaa  aa- 
kitllM«  bamiMiMiMa l  dia  Kiaak»  avhlalt  in  den  enUn  lifiilrii 
■taadaa  U  TT.  Laadanma)  —  7)  Dohoii,  A.  H.,  Caae  of  pol 

tonlng  by  ilrnliolir  <-»tr»ct  of  bolladonna.  New  Yurk  raed.  R*.'. 
U.  Mo.  43.  p.  437.  (VerKirtua«  dea  Terf.'a  durch  «ine  PiUaawaaaa, 
la  wMa  aiüi  Fxtr.  coiocynthidk  BalladtaaaailiaM  an  TaraiiM 

ft  «r.  daa  «qalbk'atfeaa  altobdHaBlIiL  Bt«meti^b«!ebta  aar 

l»le(U«T*  Inloxlc»tl«n«^r»«brfannf«B,  oho«  Dtlirifn,  herTor.)  — 
*)  Ople.  \\\,  ua  ttM  ecisparatSva  innonity  of  rabbit«  ta  tb« 
pnlionou»  aetioa*  of  auopine  Ued.  Time«  and  Qat.  Hay  4, 
p.  4M.  -  »}  FaUar,  H.  W..  Daaa  batladoaaa  ptadaca  «  laaa- 
laad  laabt  iMaat  Auw  Si  i»  CM.  -  10)  da  tavltaaa,  D., 

Iloda  d*BC«l0B  d«  la  belladone.    Bult.  g^n.  df  ih^raji    NoThr.  >0. 
p.  ISS.  —  11)  Bloebaum,  P,  De  \1  ph.v«|nlüjrlr«   »trapioi  •tU- 
fnrtfl.  latf:   Orjphlae.    (Ulf ht  dit  Kf^ultai»  f  incr  Im  Wünbnrgw 
pbyiiolocitebea  Laboratorlam  mit  *.  Batold  aoi|aAbttaa  Ar» 
bd^  fibar  «alcha  Mk  aatb  dar  aaaflbrlMwta  MMballliac 
Baaald'a  OaiaiMehaagia  ala  Bafbrat  in  pbjriioiegtsrhi-ii  Be 
HcMa  iadat.1  —  15J  Caa  d'enpolionnemer  t  p»r  le  d«iuri  «tr»- 
noaiaiD.    Joam.  dt  la^d  de  Brui.  Sepi    p  JJ9.        13)  Pen- 
nard, B.,  Zur  0«»«bichte  des  Uyoecyaaüna.    Pbann,  Zlacbr. 
ffir  RaMl.  Saptbr.  fl.         (Bila  «kam)  -  U)  Laadabl, 
Tabab  iat  6tA.  PbyaiaL  a-  pif^  ItolaM  daa  TabAi  anf  d«n 
BitaacUlabaa  Onraatasaa.  S.  Aaa  %  Bartfai.  rOabSrt  m  den 

popuIS/fn  Rchriflrn  1  -  1:)  BuetlKir,  Vebtt  lt  'iweisunit 
Ton  üiauaaurc,  SchwefelwasaaratüS  «ad  Laibiam  im  Tabaktranch. 
Büchner'*  N.  Repert  XVI.  i.  8.  179.  ~  16)  Bapaianaatanat 
par  la  alcatiaatna.  Jaera.  da  cblnla  a»4d.  Mal.  |i.  m  (Tar- 
fUkaat  «aa  TmMbMra  darah  TibabatfanH,  daMSa.)  —  11) 

Hatchiaaon,  Th»  f«rm  of  «nnurfidi»  «vn.pr.tpd  bj  «oini-  to 
ba  ronneelad  witb  Ui«  tt»e  of  totiarcu.  Uiifheil.  an  die  lued.- 
ehir.  8of.  Med.  TllB.  and  Gai.  s.-pi.  C's.  —  ig)  Tbilaaen, 
P..  Aauaraaa  allar  Biabrak  af  Tobak.  Karak.  Nif.  for  Uf««l- 
dMMk.  ZBI.  Bell  «.  11t.  -  1«)  Vlardta,  AaiMyafia  caa- 
ai«  par  abn«  da  Ubac  i  fnoer  B^t.  taii.  da  VA  ■ib«.  Hai.  niid. 
da  Lyon.  U.  —  !0>  «iTnonaei,  Ad.,  Baaai  »ar  Is*  »a«u  gini- 
nnx  canaA«  par  i"»^  .  du  ubac  i  Aanar.  MontpelL  IV.  ftl  pp. 
Tbiaa  —  91)  Cereoy  (Uafraa),  Obaarratiaa  da  aatraalaBa 
anad  par  l'awva  da  tkbac  k  ftnar.  Ball.  «da.  da  tkh.  UXIR. 
>  Mk  —  IQ  Tabaoaa  aa  •  lamady  la  atalfia.  Naw  Ortaan*  n«d. 
aad  aar*.  Joaia.  Had.  ttak  aad  Gas.  Apr.  97.  (Ofborna  bat 
Tabaktapalebsl  bei  OUIfcie  aad  FrorlKo 

llebrli  —  etwa  b«i  MorpionenT  Ref.  —  wtrliaam  gafanden.)  — 
!>}  Mannen  (Janalra),  Caiei  of  poiaootlic  bf  aaaanbar 
banlaa,  «Ith  obaarvattaaa  by  Joba  Miliar.  Kdlnb.  mad. 
Jaan.  Xav.  p.  Mk.  —  Bla  Vkll  vaa  MbatvarRtflungaTer» 
H«fc,  aai  lieb  vom  MiliUlr  lu  bthfinn.  Uililalrinll.  Zeltan|t. 
Wa.  M.  S.  198.  fVergiflnng  dnrcb  Pnirer  von  eteebapfalaaiaaB, 
ta  «aildaa  Taiaa  aaNr  daa  (nwkballabMi  a^ttpiaHaa  wlanlba. 


b«merkenawerth  nur  durok  daS  iB  dar  UtkHllkllB  fHIHla 

2week  der  Vergiftiing.) 

"W.  Ogle  (H)  konnte  Kaninchen  6  Tage  ling  mit 
Belladonnkbl&ttem  füttern,  ohne  dass  sie  erkmktoi. 
VmA  inaenr  A]^tHeBtlon  von  1  mil  S  0i«a  Atnfk 
in  LSsang  bei  KanincheTi  von  3  Monaten  sah  rr  mr 
PapUleDerweiterang  and  ein  eigenthümliches,  pen&- 
dSääi  «nftretendes  Ausschlagen  mit  den  Hinterf&aseiL 
Weitere  ErscheiniingeD  erfolgten  aaeh  nlekt,  ««bh 
Atropin>!n]fnt  selbst  bis  lu  5  Gran  snbctitan  inji^ir; 
wurde,  obscbon  man  doreh  den  Urin  dieser  Tbiere 
KatMi  stwke  IfydiiaA  bewiikai  kann,  (Ref.  km 
aas  eigner  Erfahrung  beattt^pen,  AutKialiMiWB  iem^ 
lieh  1"  Gran  Atropin  ertragen  kfinnen,  obne  daueli 
erhebliche  Intoxicationserscheinangea  zo  bekommen.) 
Sehr  jange  Kanindien  eirtngm  1  Onn  Atropin,  v»> 
nach  jedoch  Somnalein  eintritt ;  2  Gran  bedingen  Coaa 
und  Tod.  Im  Gegensatze  ta  dieser  stSrkeren  Wirkmf 
der  bypodermatischen  Iiyection  bei  jongen  Eanincbn 
fdidni  di«  locBle  in;dtitlbi^  Wirkung  des  Atrojite 
bd  audgewaehsenen  Kaninchen  länger  anzuhalten. 

FCLLP.R  (9)  stellt  das  Anftreten  von  Erythem  ojck 
dem  Gebrauche  von  Belladonna  in  Abrede,  da  er  bti 
der  Monate  lang  fortgeaoMen  Damiehiuig  tob  Bik. 
Belladonnae  (von  \  bis  70  Gran  pro  die)  es  bei  kei* 
ncm  Kranken  trotz  genauer  Aufmerksamkeit  consti- 
tiren  konnte.  In  einem  Faile  wurde  er  davon  äbe^ 
laaelit,  inden  Sbonaogte  «r  rieh  bald,  daaa  lüer  mA 
häufig  nach  Zw  iebeln,  Spinat  u.  s.  w.  Indigestion  and 
dann  auch  das  Exanthem  einstellte,  das  auch  bei  die- 
sem Patienten  nach  dem  Belladonnagebrauch,  sobald 
die  VerdauoBg  in  Ordnung  war,  deh  niouttb  icigte. 
(Vgl.  auch  unter  Chinin.) 

D.  de  Savignae  (10)  iriU  die  tiieniMatiadie  Ww 
kung  der  Belladeaiia  nieh^  wie  die  gewSbnllciie  AmahM 

ist,  auf  Bet&ubung,  sondern  auf  Excite' i  n  inrücMnhm. 
obschon  er  die  schmerzlindernde  Wirkung  des  Uiueii 
zum  l'heil  auf  eine  spedfische  Action  auf  die  senribeb 
Nerven  (zum  Tlieil  idier  aaeh  auf  Irritation  iter  vhm»- 
toriadien  Nerven  und  inabeeoDdere  der  Norvea  der  Bidn- 
mark^^ofüs.se,  die  dadurch  zur  Contraction  gebracht  im- 
dea  und  spinale  Anämie  bedingen),  bezopen  wissen  wii!. 
Nach  S.  regt  die  Belladonna  die  Coutmctiiität  der  Dana 
moskeüi  an  (daher  ihre  günstige  Wirkung  bei  Coiia 
•ieea),  ebenso  die  der  Galleng&oge  (woraus,  und  oicbi 
etwa  «US  Dilatation  derselben,  ihr  Effect  hei  Galleiut«- 
nen  sich  erklären  soll),  reizt  nicht  allein  die  SpbiBcteren, 
sondern  auch  die  dilatatorischeu  Muskeln  des  ScUicSf- 
apparates  am  Rectum  und  an  der  Blase  (Wirksaaktit 
bei  Incontinentia  urinae),  reizt  bei  Bruchincarceratioa,  •* 
sie  keineswegs  die  Bruch  pforte  dilatirt,  die  Oedlmc  n 
Contraction,  wirkt  als  Belladonnasalb«,  in  das  GoIIud  oteii 
eingerieben,  reizend  auf  die  dilatlrenden  Muskeln  derO^ 
bänratter,  heilt  Palpitationen  durch  Reizung  des  VsfU 
(f  Ref.),  wirkt  resolvirend  M  Drüseuanschwellungefi 
n.  k.  w.,  bedingt  ScJunen,  nwn  Sztr.  Belladonnae  oder 
Belladonnapalver  anf  Wnnden  gebnebt  wird,  begünstig 
die  rasche  Reproduction  der  Epidermis,  bedingt  durct 
Reizung  der  vasomoto'rischen  Nerven  Trockenheit  in  Mm 
und  Schlund  u.  s.  w.  Diese  Reizung  betrifft,  wie  dt 
Savignae  «bs  der  WirkungsspUi«  der  Beiladotuu 
edffieeat,  besonden  den  Sympathlene. 

I,i4gey  (12),  der  eine  Yergiftnngageeebichtc  ^-irrli 
Datura  Strammonium  mittheilt,  wo  ein  £rwad>$eD«r 
gegen  Astbna  einen  Anijpiek  von  10  Otn.  SleAipM* 
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blitlw  aal  all»  Taaie  Waasar  aalm  und  danach  dl«  g»> 
vjMnlidMn  SmAafamngan  dar  BelladoimaTergirtung  (Hy- 

driasiä,  Dysphagie,  Ilallucitiationeu)  neben  Trismus 
und  Eöthfl  und  Brennen  im  Uaixe  bekam,  die 
einer  angwoeaaenan  Behandlung  in  2-3  Tagen  wichen, 
und  hiaiaii  «na  Uten  Baobaehtnqg  reiht,  wo  ein  Kind 
TOtt  9\  Jabrea  dvreh  den  Gennaa  ▼on  Sainaii  dner  Ton 
einem  Asthmatiker  cultirirten  Stechapfelpdanae  unter 
ConTuisionen  starb  und  die  l^rscbeinungen  wegen  der 
scarlattnöeen  Rothe  der  Haut  und  des  Halse«,  der  Schmer- 
zen in  Ifltxtareo),  der  PaMraouenz  nnd  der  geateigarten 
Temperatur  flSr  Sdmrladi  gebaltaik  wmdea,  warnt  vor 
dem  Anbau  der  Pflanze  um  so  mehr,  als  sie  nach  seinen 
Srfidinuigeii  gegen  Asthma  nicht  nützt  und  geraucht  so- 
itt  daa  Lädan  YtiadiliBaMrL 

BoKTTfiKR  (15)  gelang  e«,  im  Tabaksraa  che, 
der  durch  Aetznatronlaage  geleitet  war,  dorch  Zasatx 
einiger  Tropfen  PikrinaiiirelSsang  and  Erhitzen  Blaa- 
aiore  nachzoweiaett«  abniso  durch  Nitroprossidnatriam- 

lö^nTif;;Srhwr-f"lTVfi''<ierstoff  und  rLiifspectralanalytischem 
Wege,  was  beroits  fniher  Sf-Hr  ihlkr  gethan,  Lithinra. 

Die  sog.  Tabak samaurosö  und  andere  Formen 
ehronlseher  TabakiweTgiftiiBg  aind  Gegen- 
stand einer  Reihe  von  Afbettan  geworden. 

Unter  37  FUlen  von  wfiisaar  Atrophi»  daa  Optiiim 
wekbe  Hntebinion  [iTj  beobaehtato,  betrafen  uar  9 
Weiber,  34  Männer,  und  unter  letzteren  befanden  sich 
31  Raucher,  unter  deaeu  b«i  27  kein  aaderos  ätiologi- 
sches Moment  ausser  dem  Rauchen  zu  ermitteln  war. 
Dia  Weiber  imchtea  nicht.  H.  betont  dia  Seitanhrit  der 
Aihetlon  hti  nicM  randieDdett  Wnnani,  bei  Franan  und 
iosbesondere  bei  Kindern,  die  Unabhängigkeit  des  Lei- 
dens von  Pubertät,  Cdiibat  oder  sexuellen  Ausschweifun- 
gen, und  den  Umstand,  dass  ei  sich  nicht  mit  anderen 
aerröaen  Störangen  eompUdfe.  Die  Quaatitit  des  ge- 
ranebleii  Tabadn  weebaelte  zwiseben  |  Ua  t  Unzan,  lüd 
die  Enthsltxing  erwies  sich  als  wesentlich  für  die  Gene- 
sung. —  P.  Thi lesen  (IS)  beobachtete  einen  Fall  von 
wahrscheinlicher  Tabaksamaurose ,  wo  der  Au;;eiis|iio>irol 
nichts  Abnormes  im  Augeogrunde  trotz  ^ngem  Bestehen 
des  Leidens  »aifl»;  Bottudtong  Toin  Bauchen  und  Be- 
handlung' mit  Strychnin  nnd  Aqua  re^a  stellten  in  vier 
"Wochen  normale  Sehschärfe  wieder  her.  T.  beobacblete 
auch  Luehr-  Tv  Fülle  von  Alkoholamauroso,  wo  die  Ent- 
bait»ainkeit  von  Spirituosen  Gelräukeu  meist  ;£ur  Ueilung 
genügt,  wozu  aber  den  betreifenden  Patienten  fast  immer 
die  Energie  mangelt  —  Viardin  (Id)  berichtet  einen 
fall  Ton  Amblyopie  und  einen  von  totaler  Amaurose 
durch  zu  starkes  ilauchen,  welche  beide  günstig  verliefen; 
in  letzterem  war  Exceis  in  Bacrhg  wahrscheinlich  mit- 
wirkendes ätiologisches  Moment 

Mehrfache  nervöse  Störungen  beobachtete  Simonnet 
(20)  in  Folge  excessiven  Tabakranchens,  so  dnen  Fall, 
wo  Incohärcn?.  dor  Bewegungen  der  unteren  Extremität 
sich  mit  Contracturen  der  Vorderarmmuskeln  uud  Brust- 
moakeln  verband  und  daa  temporäre  Aufgeben  der  6e- 
wohabeit  eclataata  ranorant  barbaifährte,  und  einen 
anderen  von  Intennittanz  dar  HaizscfaUge  mit  gleichzei- 
ti>?en  Schmerzen  uud  Druck  in  der  Herzgegend,  wo  durch 
das  Aufgeben  des  liaucheus  Heilung  erfolgte.  In  einem 
ausführlicher  mitgetheilten  Falle  begann  die  Affection 
Hilt  briägan,  dobibatidiithnHcben,  wenige  Socunden  an- 
haltaadaa  Mmtnm  in  dar  Herzgegend  beim  ▼aranehe, 
Pfeifen  zu  rauchen,  die  sich  nach  Ablauf  eines  Jahres 
zum  zweiten  Male  einstellten,  und  ein  mehrtÄ^ges  un- 
angenehmes Gefühl  in  der  Präcordialgegend  hinterliossen, 
wonnf  14T^p  apMar  einAnfoU  von  Schwindel  eintrat, 
in  wsIdMm  dar  Patient  nieht  in  gerador  Lfade  cn  gaben 
vermochte,  diesem  Tags  darauf  ein  zweiter  nach  Tische 
folgte,  die  At^geschlageoheit  uud  Schwäche  der  unleren 
Extremität  nMhliessen;  hierzu  gesellte  sich  Appetit- 
laangal,  ScblafiMigkatt»  apitar  krampfhafte  firschütterun- 


fOB  darAma  und  Beine,  bald  einseitig,  bald  auf  baidan 
Settan,  die  an  Intensität  und  Frequenz  stets  zunahmen, 
80  dass  sie  in  einer  Stunde  3 — 4ni:il  nnftrnf.  n  iant  '  ea 
fibrilllre  Zuckungen  in  oinzelneu  Muskeln,  besonders  des 
Rumpfes,  tou  einem  auf  den  andern  übergehend.  Oiiaar 
Zustand  verband  sieb  mit  atacfcer  nonröaar  Aafreging 
und  oaefate  einer  Abnabme  der  SendbiKtit,  Ponnfcafion 
in  den  Beinen,  Herzklopfen,  Gefühl  vou  Kälte  an  ver- 
schiedeneu Körperstellen  Platz,  mit  der  eiu  auämiscber 
Zustand  (Geräusche  in  den  Carotiden),  Kleinheit  und  In 
termittenz  das  Pulses  eiobsvging  und  ans  welober  sich 
ein  AnMl  von  allgominer  PaTalyse  nnd  Anlatbede  bei 
intactem  Denkvermögen  entin  '':p''e,  der  sich  etwa  lOmal 
wiederholte.  Dazu  kameu  1  räume  und  Alpdrücken  und 
endlich  Impotenz.  Alle  diese  Erscheinungen  besserten 
sich  bei  Aufhören  mit  Tabakrauchen  und  roborireoder 
Behandlung.  —  Einen  ganz  Kbnlieben  Fall  (vielleiebt 
denselben?  Ref.)  berichtet  Oer*;'')-  (•21'),  der  noch  be- 
sonders auf  den  Umstand  autinerksam  macht,  dasä  der 
Patient,  wenn  er  den  Tabaksrauch  hinunterschluckte, 
eigenthömlicbe  Schwäche  uud  Anästhesie  in  den  Beinen, 
aowio  Schwinde]  bekam,  bi  beiden  Fällen  wurden  Ci- 
garretten  Torm«^weise  geraucht;  auch  stimmen  Verlauf 
und  Details  dor  Behandlung  so  nberein,  dass  Ref.  an 
eine  Identität  beider  Beobachtungen  glaubt,  obschon 
beide  aus  ganz  verschiedenen  Theilen  Frankreichs  her- 
rühren. 

iLv.vNKRS  nnd  Millab  (23)  berichten  nn^  Jainaica 
Fälle  von  Veigiftangen  dnreb  die  sog.  Susumber- 
Beeren. 

sijii]  ii;i:s  die  kupligon,  orangefarbenen,  din  Oiüsne 
kleiner  Kirschen  besitzenden,  5  fächerigen,  mit  orange- 
fubanar  Pulpa,  iu  der  atdi  kleine  wiisae  Samen  befin- 
das»  aagafallteii  Beeren  von  einer  Art  Solanum,  die  als 
5—6  Fnss  hohes  Kraut  mit  filzigstachligen  Zweigen  und 
Blattstielen,  sowie  langgcstielten  lappig  buchtigen,  ctTt' 
und  unten  etwas  behaarten,  mit  unterwärts  stachliger 
Mittelrippe  versehenen  Blättern  baaobriaben  und  von 
Lnnnan  als  Solaanm  baceifervm,  voa  Balfoar 
als  S.  verbascifolia  baztttebiiet  wbfd.  Bs  sollen  davon 
2  Varietäten,  eine  mit  gelblichem,  die  andere  mit  purpur- 
nem Stengel  existireu.  Die  Susumberbeeren,  auch 
Pnterbeeren  genannt,  weil  sie  von  den  Truthühnern  gern 
gegessen  werden  (turkey-barriei),  wibrend  die  Fllaasa 
Katzenpfoten,  Port  Horant  Tiibtk  und  Maeawboseta 
heisst,  werden  von  den  Negern  gern  als  bitteres  Qewürz 
genossen  und  sind  in  der  Regel  unschädlich;  doch  soll 
eine  Varietät  (welche?)  giftig  sein.  Die  sehr  bittere, 
faserige  Wurzel  puigirt  und  wirkt  diuretisch  zu  ^  Unze^  wird 
im  ÖMoet  als  Diuratienm  und  in  hitzigen  Fiebern,  mit 
Honig  bei  Katarrhen  und  mit  Cardamom  als  Carminati- 
vum  gegeben,  die  Blätter  gegen  Scabies  und  örind  im 
Absud,  der  Saft  TW  Wuiabk  und  Bilttam gOgOft  Pbtti- 
fiis  empfohlen. 

Vou  den  angeblicbeo  Verg^tungsfäJlen  ist  der  eine 
ohne  Krankangesehiehta  den  Snauaber-Beeren  pat  Last 

gelegt,  weil  IIoffmajjk  in  dem  Mageninhalte  Spuren 
von  Solanin  fand ;  in  dem  zweiten  erkrankte  eine  ganze 
FamiUe,  welche  gesalzene  Fische  und  Suäumber-Bee- 
ran  gegemen  htttet  dm  Tatar  wnda  nadh  U  Sbaa- 
den  übel  and  dunkel  vor  den  Augen,  die  Haut  kühl  ; 
Krämpfe,  nnverständliches  Reden,  dagegen  keiu  £f- 
brechen  traten  ein,  nnd  der  Tod  erfolgte  bald  darauf ; 
die  übrigen  Familienglieder,  welche  Mann  kr»  beob- 
achtete, nachdem  sie  schon  ein  Brechmittel  gebraacbt, 
batton  köble  Haat,  Mydriasis,  ängstliche  Zöge  und 
Tennoohtoii  kaum  n  axtioaliren,  erbolton  rieh  abar 
nach  Anwendung  von  Stimulantien  in  einigen  Standen. 
Mannkus  fand  Hagenschleimbaat  md  Peritoneum,  be- 
sonders entecoi  stärk  iigidrt,  nnd  aus  dem  Magenin- 
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THEODOR  nuSEMAKH,  PHABM1K0L06IR  tmt)  TOXIKOLOOIB. 


balte  exmUite  Honnium  mit  Amjrlatkoliol  eliie  bttter 

schmeckende  aTlc.iliscTi  reagirende  Masse,  wi-Khe  die 
Rcactionen  des  Soianins  liefert«,  das,  wie  auch  die 
Symptome  ansadeuten  scheinen,  auch  in  diem  Art 
SoImkuii  dis  aettve  Prindp  vinnitiüich  UldeL 

1 1 .  Labiatae. 

1)  Toftoard,  Paal,  !>••  Mteaect  d«  c-wuIom  Ubkie«,  tvtflojit» 
M  Mm  §Mnm  tmuu  ttmlmm.  Am.  4m  n,  —  t) 
McMMttta  OI«lt),  LaNM  IkUiMMlioB.  ItMua.  llo.M.p.W. 
—  a)  Msrtla,  St,  Da  mr  Ia  aMtN  po^rte  M  rar  ta  f«l* 
•Mralh»  4«  MD  mmm*.  BoU.  (Ai.  da  Ibir.  CXUll.  p.  SIT. 

Topi»abd(1)  uiitersDctitft  die  Wirksamkeit  der  ein- 
zelnen BcstandtliL-ili'  in  den  in  Frankreich  als  allge- 
meines Revaisivum  und  öuinulaos  der  Haut  sehr  ge- 
bftaebUdMBBiiieni  von  Pobaob,  die  naeli  BommAi- 
Dat  ans  300  Grm.  koblensanren  Natron,  ans  Kali  car- 
honicum,  Natr.  phosphor.,  Alaun,  Ferrum  and  Natr. 
suifur.,  ziuamineu  1'^  Grm.,  ik)  Grm.  Tinct.  SUphisa- 
griii»  and  |e  1  Qnu  OLBoMurfnU  Tbyml  and  Lanran- 
dttlic  bestehen.  Die  PKXKKs'srhcn  Bäder  wirken  auf 
die  meisten  Personen  (doch  giebt  es  Refrartäre)  rasoh 
erregend,  indem  sie  du  'Wfirmegefühl  stoigoru  and 
eine  einige  Standen  dauernde  Empfindung  von  Wohl- 
behagen hervormfeu.  Diese  Wirkung  bleibt  aus,  wenn 
nun  die  ^theriacben  Oele  aus  des  Mischung  fbrUasat 
T.  schlägt  dedudb  an  SMle  der  PBXKSs^tdMn  Bldor 
einfache  Wasserbäder  mit  angemessenen  ZuiitMn  von 
ätherisc  bf^n  Oelen  von  Labiaten,  von  denen  er  ausser 
den  güuanuten  aaeh  Oleom  aeipylli  ond  Oleom  meathae 
experhneateU  Tenooht  hat,  vor,  wenn  nun  mir  sthno' 
lirend  auf  Haut  u.  s.  w.  irirken  will,  oder  WW^r  mit 
kohlensaoretn  Natron  ond  ätherischen  Oolcn,  wo  man 
nebenbei  auch  die  Wirkung  der  Alkalien  zu  erzielea 
benWoMgi  AnfdlMeirdn  lit  ei  wiofa  mSgtteii,  die 

PRNNK<^'sdien  Bäder  für  die  zu  reizbare  Haut  von  Kin- 
dern, die  oft  in  einem  PK>Nt.s'schen  Bade  von  oben 
bis  unten  roth  werden,  passend  zu  machon.  Von  den 
LiUoton>Oel«n«ii-ktdfti01eam  nentkna  aellieieam 
am  meisten  reizend,  so  dass  T.  den  Znsatz  von  2  Grm. 
zum  Vollbade  wegen  nnertragUchon  Brennens  nicht 
länger  als  1  Min.  ertrug;  20  Tr.  bewirkten  aa&ngs 
loeal  ein  sehr  angenehmes  Gefühl  von  Ftlaofao,  dun 
aber  allgemeinen  intensiven,  auch  bei  7.u%'\f?,  von  ganz 
warmem  Wasser  bleibenden  Frost.  Von  der  Anwen- 
dung die«oi  Geh  M  wMlt  «bmntliett.  Olenn  ros- 
marini,  thymi  et eerpy Iii  wirken  gleichmSssig; 
zu  2  Grm.  bedingen  sie  im  ersten  Momente  des  Badens 
nor  ein  nach  wenig  Ao^nblieken  verschwindendes 
Biemien  tm  flerotam,  nneh  ^tO  übt  «In  lelir  aage- 
nohmcs  Wärmegefnhl  im  ganzen  K5rper,  nach  15  Min. 
ein  Offniil  von  Stechen  in  der  Nierengegend,  den 
Weichen  and  der  Kniebeuge,  das  gegen  die  30.  Min. 
des  Baden  schon  onerMglidi  wird  and  gegen  45  Min. 

wie  conflnirend  erscheint;  an  den  Annen  und  oben  am 
Röcken  istdas  Brennen  minder  lebhaft;  beim  Verlassen 
des  Bades  stark  ausgeprägte  Gänsehaut,  sehr  orhSbote 
Senribffltil  der  Rmt,  an  data  Jede  Beiflhnng  UM  der 
Hand  ein  lebhafte?  Mb!  von  Brennen  hervorruft;  in 
der  Niereogegend  und  in  den  Weiebeo  finden  sieh  lU, 


M,  SO  (tnase,  toegnllte,  erjrfliemalSM  Fleeken,  die 

bei  einzelnen  Versnoben  den  Chrü-ilrtor  der  Urticaria 
trugen;  diese  Flecken  nehmen  allmälig  ab  und  danem 
etwa  1  Stunde,  die  HanthyperiMheaie  irevariMMMIn 
1  h  St.  Bisweilen  kommen,  Wie  beim  Pfkkks'scÜoB 
B".(}e,  Frostschauer,  phva^  Fir^biT  tnn!  Uol^rl^^rit  ^or. 
Iklni  KoMmaiin-Oel  scheint  das  Stechen  weniger  rasch, 
dagegen  die  Haothyperiiitbeaie-  anhaltender  sasetat«  oh 
beim  Olenm  thymi  nnd  serp^.  Die  ««gegebenen 
Erscheinungen  betreffen  übrigens  nur  sensible  Tndivi- 
dnen,  während  viele  doroh  2  Gm.  nor  aehr  mäseig 
inittrt  werden;  als  passend  Dorit,  wonach «loOeiahl 
von  Wohlbehagen  in  i  bis  %  Sfamden  eintritt,  ermit- 
telt© T.  für  sich  1  Grm.  derOde,  die  er  für  die  Anwen- 
dung empfiehlt  und  bei  weniger  sensiblen  Personen 
aof  das  Doppelte  stdgert  SoMieBider  küMgeneohr 
tmd  sind  bü^chstens  bei  Dermatosen  contraindirirt. 
Oleum  iavandulae  wirkt  etwa  halb  so  stark,  erzeugt 
mehr  allgemeine  Wärme,  die  später  versehwindet,  du 
Steohen  tritt  bei  SOiaa.  mbaig  gegen  die  25.Miii.aaf 
und  wird  erst  gegen  40  Min.  unangenehm,  da^;  Fn- 
tbem  zeigt  äch  in  einer  Stande.  Dies  Oel  ist  daiter  hei 
IBndertt  «nd  hSohst  sensiblen  Brwaehaenen,  nnd  swar 
in  der  Dosb  von  2  Grm.,  bei  JungenKbidem  von  5-10 
Tropfen  anzuwenden.  Die  Comiiination  drr  einzelnen 
Oele  modificirt  die  Wirkung  weder  quantitativ,  noch 
qnaatatlT.  L8ft  man  die  UMdsdwn  Oslo  loecst  iaAl- 
kohol  auf,  so  ist  die  Vtrkong  um  die  Hälfte  stArker, 
weil  sich  ohne  dies  Verfahren  einTheil  der  Stheriscbcn 
Oele  verflüchtigt,  und  bei  Anwendung  von  2  Grm.,  in 
ao  Grm.  AUEOhol  gelM,  tritt  daa  Steohen  aobon  I»  10 
Min.  ein,  wird  gegen  20  Min.  unerträglich  nnd  in  ^  St 
entwickeln  sirJi  die  erytbematCsen  Flecken  ui  ungleich 
grSssoror  Anzahl,  iu  alkoholischer  Solution  beträgt  die 
Ma  13-15  tr.  OL  thymi  oder  loaaMrini  flr  aekr 
sensible  Personen.  2!)  Tr.  (1  Grm.)  und  mehr  ffir  die 
Mehrzahl  und  2  -  3  Tr.  Lavendeiöl  für  Kinder.  Der 
Zusatz  von  Natr.  carb.  nnd  den  übrigen  Ingrcdiemaik 
der  PRNNRs'sehen  Bider  viNsSgert  den  Bbitrittder  Wir- 
kung (Stechen  bei  2  Qrra.  0!  ro-^m  und  Natr.  rari». 
erst  nach  25,  Erythem  nach  70  Min.),  so  dass  bei  Ab- 
wendnng  alkallacher  KMer  die  Doala  erti&ht  «exte 
muss.  T. 's  Formel  ist:  Natr.  carb.  300Grm.,  Öl.  thymi 
et  O!,  rosmarini  aa  20rm  Schliesslich  weist TopiKARn 
darauf  hin,  dass  auch  ätherische  Oele  ans  anderen  Fa- 
milien in  Ihnlieher  Tfäse  gebranciht  werden  kSntten, 
dass  aber  die  der  Labiaten  durcii  ihren  Wohlgejueh, 
die  Flnchtigkeit  ihrer  Wirkung  und  den  Umstand,  d<is« 
ihre  Dünste  Augen  nnd  Gesicht  nicht  attdren,  den  Vor- 
sng  verdienen. 

.Scoutetteu  (2)  glaubt  in  Bezug  auf  die  Peunek- 
schea  Bäder  ausser  der  attmalireodeo  Wiriwog  dorek 
ResorptioD  der  ätheriadMO  0«le  anch  sbl»  «Mtiscbs 

ActioQ  durch  Binvirkung  der  Phosphate  und  Suif&te  aof 
die  Carbouat«  und  die  im  Schweis»  eutlialteueu  Salz«  m 
Betracht  ziehen  zu  müssen. 

.St  Martin  iß)  giebt  ein  Vorfahren  rar  Inidetknng 
der  YerfUselrani^  von  Olenn  mentbae  piperita»  mit  OIoms 

copaivae  aetbereum,  dara  if  beruhend,  la^s  Ins  Irt/tere, 
mit  Salpetersäure  vorsicbtig  orbitst,  »erharrt  uuil  buller- 
.ähnliche  ('i>n.4i.stcns  annimmt,  während  Pfeffermüns6l,  bH 
HO^  behaadalt,  aioh  kastenienbrann  OrM»  aber  Ifaril 
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bleibt  G^ische  von  beiden  werden  bei  gleicher  Be- 
bandlun^sweise  dicklich,  «nd  zwar  tini  so  mehr,  j»  gnSf* 
ser  di«  ba^atengte  Quwlit&t  CojMtvaöl  i»t. 

12.  Convolvolacpae. 

a»«t1ift1t,  A  Ifr^  Analjrito      OffUoWf  «OMBIfdll  fp»*!»  of  J*lap 
sh'V'mv:  rcliii««  tiIm  In  pwpwBM  «f  N«ta  Jibip. 

Pliarm.  Jonrn.   p  If^fr. 

Sonthall  fand  in  einer  Sorte  Slipites  Jalapae  5, 
in  einer  andern  12  pCt  Harz,  in  Tampico-Jalape  9^, 
104,  l'2i,  27,  29,  so;  and  33i(  pCU,  in  Veracnu-JaUpe 
I2j,  I5i,  I6t,  17i  17^,  20^  und  «3  pCt,  sodwsslM 
die  Preisdiffereii/en  (Veracruz-Jalape  ist  3 — 4  mal  theu- 
rer>  nicht  dem  Werthe  entsprechen,  da  das  durch  etwas 
dunl^lere  Farbe  ausgezeichnete  Tanipico-Rarz  in  der  Wir- 
kung nicht  von  den  V«nwraz-Hm  mbwalAhi.  Jn  5  Sw 
ten  Jalapenpulver  der  Officinen  tebvnkte  d«r  Hanf»- 
halt  zwischen  ^\  und  17  pCt.  Ilanhury  macht,  an 
SfiuthalTs  Mitthoilunpen  atiknilpfetiil  {ibidvi  Jic 
in  Indien  Torgekommene  Verwechselung  von  Jalapenwurrel 
mit  den  Wurzein  voa  Acouitttm  ferox  «atevimn),  die 
sur  yei^ftung  mebrertr  P«noit«n  Anbn  gib»  und  con- 
statirt  die  Aehnlicbkeit  der  Tampicn-Jalape  mit  etP »einen 
"Wurzeln  der  genannten  Uauunculaceen 

13.  Aaolepiftdeae.' 

Diir;>nl,.l.  I. ,  M«d«r  s  >ul>9tituu  lor  i(>.>rwuaaka  1*  U»  IlMt- 

inpnt  (.f  ■Ij5rnti>rj.    ItiiJ.  mrd.  W»),  1S6<5. 

Uti&ANT  fand  die  Wurzelrinde  yoa  Celotropis 
gigMite»(MDdar)  Mby  initaAidi  beiDysenteiio,  wo  d»- 

dorch  die  Knnlcheit  entweder  in  wenigen  Tagen  be- 
seitigt oder  do<*h  die  blutitre  Diarrhoe  in  biliöse  um- 
gewandelt wird.  D.  beginut  mit  1  Scr.  und  steigt  sel- 
tea  dbtt  1  Dtuhme  der  Dtogue,  dto  «r  fBr  aieh  od« 
'bei  sehr  scliwaclien  Magen  in  Varbindung  mit  Natron 
carbon.,  Bismuth.,  Creosot  giebt.  Die  Hanptwirknng 
des  Mittels  ist  die  cboUgoge,  die  sich  in  etwa  21  Stuo» 
den  «imtollt,  Mteerdeni  «bM  sedative  auf  die  Hnekel- 
fasern  der  Intestina,  besondere  cic?  llriums  und  Co- 
lons, wie  sieb  dies  durch  Vemünderang  des  Tenesmus, 
der  Sehmerzen  und  der  biilatioB  bokimdeL 

14.  Apoeyaefte. 

1'  T:j,,  r,  T  Ii  s,  I  r  limlnar;  notlfl»  nf  th«  Aka'k'»  Or<lr»l  o1 
WMt  Africa  aita  of  iw  mMw  prtadpla.  Brit.  Miil  for.  m«!.  Rer. 
Mf.  p.  SNi  —  >}  Davia,  B.  P.  Two  raaa«  »I  paltMitaff 
OTw4oMi  ol  tte  loU  «Itact  of  OttouDiiw.  Amm.  Joua.  irf 
ned.  Aprit  p.  tTl  -  9)  M*tt*ii«r.  J«k«  F.  (MmM- 
w«r»l,  Vlr.  i  iiil.  r  iMbnUoni  U>  m»;<Tij  ni«dlra  aiid  iherapentica. 
apotyrntBi  aB4i»aa«ulfoUM.  Botloa  Bia<Uc.  ««4  Mrg.  Joarn. 
Oe^f.  9.m. 

Dm  Bottiidoii>  «der  iii*bo«ttdoii  Qlft,  andt 

Icaja  genannt,  rtb.^r  d'-^-^sen  Prüfurif  rlnrch  PKCuniTKR 
und  Sai.htpikhbk  wir  im  vor.  Jahrgänge  dieses  Be- 
richtes (Bd.  I.  p.  32S)  rcferirten,  ist  neaerdiogs  Ton 
VsASMi  (1)  unler  dem  ebenfidh  in  AMlta  gebrineli- 
liehen  NriTTiPn  Akiz  (n'kazga«"  Schmerz)  pharma- 
kognostiscb  bcscbriebon  worden.  Die  Mottcffpflanze 
dieses  ui  der  afrikaididMnillfeiCk&Btewrit  Teffnelteten 
Ordeals,  das  In  tiner  Abkochimg  genossen  wird  und 
anrh  nf«;  PrüiBtvetfr  gegen  Zauberei  und  Mittel  gegen 
Annrie  und  Hinkkrankheiten  dient,  konnte  F.  nicht 
Mclhltiaeii,  dagegen  gelang  es  ihm,  datMi  nttlelik 


des  STAs'schen  Yeiiiahrei»  eia  Alkaloid,  Akazgia  ge- 
nannt, danorteUen,  daa  mit  Stryebidn  viel  Aehnlieb- 

keit  besitzt  und  auch  die  bekannte  Farbenreaction  mit 
SO'  und  cbromsftnrem  Kali  zeigt,  dagegen  in  seinen 
LSsUcbkeitsverhältaissen  luidReactioncn  (insbesondere 
sind  <Be  NiedenoUige  in  AkuginaalilOeongen  mH 
RhodankaBom,  Fewotjanfcalinm,  chromsanrem  Kali, 
Kali,  Ammoniac  n.  s.  w.  nicht  crystallinisch)  bedeu- 
tende Differenzen  darbietet  Es  wirkt  auch  analog  dem 
Strychoin;  die  idediigite  letale  Deila  ist  bei  aoben- 
taner  Application  für  Kaninchen  Gran,  der  Telft- 
nnn  scheint  sich  etw.is  später,  als  nach  StrychninlSsnn- 
gen  einzustellen  ( in  ca.  ä  -  10  Minuten.)  Nach  t'a 
Gfan  sah  FBamt  aebr  befüg»  Intezieetien  (Tetanm 
and  später  Paralyse),  aber  Oencsung  innerhalb  '2  Stun- 
den. Von  einem  Kxtract.  alkohol.  der  Aka2garlnde 
(IluLz  und  Blatter  sind,  wie  es  sclieiut,  ärmer  an  Al- 
kaeoid)  «Irktan  l  Gr.  ISdlieh  anf  Kaninchen,  nicht 
aher  ?  Oran.  Die  Ritterkeit  dos  Akazgins  ist  weder 
so  intensiv,  noch  so  lange  anhaltend,  wie  die  des 
Strychnins ;  die  Rinde  scheint  davon  gegen  2  pGt.  zu 
enthalten  nnd  liefett  etwa  12  pCL  aUu  Extnet  Das 
Gift  ist  übrigens,  wie  wir hanerkenirollen,  nentvon 
DU  Cbaillu  beschrieben. 

Zwei  FSlIe  von  Vergiftung  mitVInid  Extraet 
of  Gelaomlne,  einer  eoneehtrirten  Tinctnr  aus  Gel- 
serainnm  semp  ervfrffns,  einem  in  den  Vereinigten 
Staaten  ähnlich  wie  Tinct.  Veratri  viridis  gebraachten 
Littel  (vgl.  Cakit.  Jahreab.  f.  1853  V.  p.  54.)  heridi- 
tet  Davis  (2) ;  in  beiden  war  1  EIssl5ffel  voll  genommen ; 
der  eine  Patient,  bei  welchem  ein  Emeticam  nicht  wirkte, 
starb  in  2}  Stande  nach  vorausgegangenen  Erschei- 
nungen de«  Collqeaa  nnd  der  Fanljse;  d«r  swdte, 
bei  dem  zuerst  OedbditiBtörungen  sich  einstellten ,  ge- 
nas bei  Anwendung  von  Brerhmitteln,  Chinin,  Brandy 
nod  dos  Ambulatory  treatment,  so  dass  er  sich  nach 
12  Stunden  nur  ooeh  matt  nnd  aebwindllg  ISblte. 

Mrttauer  (3)  bezeichnet  die  "Wurzel  von  A  p  o  r  y 
num  androsaernifol  i  um,  deren  Rinde  in  frischem 
Zustande  Milchsaft  führt  und  getrocknet  bitter  schmeckt, 
in  friadiemZiiitaade  als  etndai  Magen  sehr  beliatfgen- 
des  Acre  narcoticnm,  in  getrocknetem  als  ein  äusserst 
wirksames  Emeticam,  Cathartienm  und  Tonicam.  Die 
grösste  Wirksamkut  soll  dieselbe  beim  Beginn  der 
Froettfication  beaHMO.  Zo  15  Oran  bewirkt  das  Pnl« 
ver  rasch  Erbrechen.  Znerst  wtirdc  die  Wurzel  in 
Virginien  gegen  Koliken  angewendet^  weshalb  sie  den 
(übrigens  aneh  für  Oentiana  Cateabad  gebranehten) 
Namen  Colic  root  erhielt.  Mrttaork  benutzt  sie  bei 
Scrophulosc  bei  stark  gesunkenen  KrSftcn  in  der  Form 
der  Tiuctur,  sonst  im  Aufguss,  bei  Hheamatismus  mit 
Quajak,  bei  Dyspepsie  nndbahitoellerSfaihlverstopfang, 
8-1(1  Gran  Pulv.  rad.  mit  Seife  in  Pillenform  oder 
zu  1  Dr.  Tinctur  Abends,  endlich  als  Antiperiodicum 
mit  Serpentaria  and  Chamomilla  gegen  Intermittens. 

15.  Logsnlaome. 

1)  Bvllial.  nSDlerl  iPtanwK  IMIU«fv«lMMniMl»vro4ou«daUa 
■UlMlaa  •  ad  Mil  mII.  Bi«1*u  tor«p«mtlea  im  Am.  univ.  Vol. 
MO.  p.  SVa.  —  l>  fteeeaibal,  J.  (Owlia),  a«r  u  pUsawlM 
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«kMr(4  teu  t'evpolMiMMBaiit  p«r  UitrycHniB*.  Oiffc  «mUL 
T.  t4b  V«.  II.  pi.  1141.  —  I)  L*vb«,  W.  (DIid},  UntermiliMi» 
gM  ibtr  41*  Mryeluitawirkmit  m*  dam  TanUytlraaf;  «■nh 
klMUeh«  R*li>irBtiOn.  Arrh.  fit  Aaat.  ODd  Pbjtlol.  H«ft  & 
a.<19.  —  «)  Gav.S.  (KaMui),  Ueber  die  Tenhcllan«  it««  Strjcb- 
Dlni  in  dem  raiKraleo  .V'erTtDtjitein*.  C«ntr*lbl.  für  die  medic. 
WiMMueh.  M».  4.  8.  4».  -  »)  Mttlns,  9,  O.  A.  (DorpM). 
Vtbw  4i»*«Mn4a  «••IttTckiiMtalMMtetbtaKefi»«.  Pfeam. 

Zt«rhr.  Hkl.  S.  SlO.  —        C>  •     I  m  »  n  ii ,  k.,  UoUna- 

chuiift  ein«*  Barritelien  QuuM«  auf  giAig«  oder  »cbidiielie  Stoff« 
Ibideai.  Jan.  .S.  U.  iDir^et  dem  Bier  ihollclie  rustiicb«  Matio- 
Mltttiiak,  «»(«II  •«inw  Bitl«rk«it  auf  Aloi.  PtkrtBiiiit«  uad 
atiy«hfllB  mMmefek  «gib  tfmm  im  •^7^*4  ^ 

f)  PalM  {Olp|fiigt^)i  Mi  Ml  *M  S^Mnoril  4areb  «liTchnln. 
WlirMuafc.aad.0drrN9.-BL  Ma.B.  11.3;.  -  8)  HalmaaOoote, 
Myrjiptom*  of  poitonin»:  r<>l1o«in^'  iU>-  ndmiiii'tr 4lou  of  a  '■iiutll 
doa«  of  (trychnioe.  Brit  mr^t  Juum.  N'o.  uo.  p.  ilS.  —  9}  Ban- 
ter, WllL,  Caa«  «f  strychnu  poiaening  eoaiplicalad  trifh  kMit 
diaaaa«.  Had.  Tinaa  «iid  Qaa.  July.  p.  k  ->  t«|  TN  CM*  af 
aaoMaalat  votoanioc  tn  Buttandatlre.  tbUtm.  llareb  9.  ]i.  »S. 
—  11 1  H  «niil  tü  n  ,  l.  frimidcmj,  Caae  of  atrjcbnlnc  pijiioning 
tnated  with  cauipbor  and  cljiarufürm.  Xew  Tork  med.  Her.  H. 
No.  SS.  —  19)  Polker,  W.  H,  A  t«.t  of  p.Un.iiiiii-  itrych- 
■iM  { taa«*ary  a(ta*  taUng  Ikraa  graiia.  iMcat.  Jaly  1).  p.  41. 
^  M»  AimayMi  aalcMa  vatMla  UU».  Fhaiv.  Jmra.  aad 
Traosact.  Aag.  p.  97.  (Wabraeheinlich  Idaotiarb  mit  dem  Torifcon 
Fall«.)  —  14)  Tbonpann,  .1.,  Chronic  poUnnliij;  from  itryrhnia. 
Brit.  m«).  .lonm.  Oct.  -  l'i)  W 1  i  1  i  »  m  • ,  8.  A.  M.  (Cblea^to), 
titryebiiia  p«i»oaio(  »ueocaafultjr  tnat«d  «itb  lodian  haaip.  Ma4. 
aod  nrg.  Bsp.  «f  PblUddpUa..  Pbaia.  Jaoni,  md  TrauMk 
Joly,  p.tt.  —  10  Valala.A.  et  LlouTltla,  H.,  gar«aal4«aa 
•IktapfadallapBr  fataptnl  tb^rapcutiqae  do  corara  Hi*t  l'HaguBt. 
Tompt.  read.  T.  LXIV.  No.  3.  p.  i:u.  Reohi'rfhp»  phjfniiilojflqun 
«t  tli^rapentii)u«a  aur  le  curare.  Jaurn.  de  l  anat.  ei  de  pbys  ol. 

2.  p.  113.  —  17)  Frey  er,  Ueber  Corarin  and  Carara.  Voitr. 
Barl.  kUa.  WocbaaKbrift.  V.  i*.  8.  4«.  —  I«)  Parralra  4« 
baaioa,  Blaaaara  da  fialM«  a«i»a(a«na(a»  |»ar  la  «inra.  Gaa. 
Iwbd.  d«  mii.  Ho.  23.  p.  8M>.  1"!  r>  ' ;  Ar.)«»,  Felirf, 
II  lataao  ad  U  cnraia.  MotUle  »u  alcuui  »perimentl  eUnlcl  aoa 
amn  «aaoaaiall.  Oaa.  aad.  dl  Laiatard.  Ha.«,  g.  74. 

BKtuin(l),  waleher  eqietliiMntell  emfttalte,  dus, 

wie  schon  a  priori  zu  erwarten  war,  das  Stiydaniiiim 
purnm  durch  den  Magensaft  fn  salzsanre«  Strychnin 
umgewandelt  wird,  schreibt  dem  Strychnia  eine  sti- 
nmUieiide  Viikung  «of  die  gemlblen  «ad  «Ine  ledatiTe 
«nf  die  motorisch  F'n  Nerven  zu.  constatirt  das  Fehlen  von 
Alterationen  der  festen  Gewebe  und  alsLdchenbefQnd 
ADfüllong  der  kapillaren,  Venen^tämme  und  Herzhöhlen 
mft  danktem  Blnte  and  bflieieliiMt  ab  Todemnaehe 
dio  stimnlirende  Wirfrnng  auf  da."!  Nen-cnsystem  und 
den  spastiscben  Zustand  der  wililcüriichen  Mu.'^Tveln.  in 
ip6d*  der  fiMpfntiflfnainiigkeln.  Baldrians&uro  V'erbin- 
doDgeB,  Hsrkotin  and  beaonden  Hei^wB  miSgeni 
Bach  BRLLtm's  Versuchen  den  Rintritt  dM  Tetanns, 
AtiopinTerhütet  denselben;  kleine  Dosen  Carare  lassen 
die  KrihB|ife  erst  «pit  efntretefl ,  grosse  verhüten  sie, 
doch  gehen  die  Thierc  an  Erstickung  durch  Lthmung 
der  Athemmaskeln  zu  Grunde.  Als  chemisches  Anti- 
dot bebt  B.  besonders  Tannin  and  gerbs&orebaltige 
SalwtniseB  lierver,  taggeidem  Ghlenraner  vad  iIIrk 
holische  Jod-  nndBromlösimg,  wobei  er  bemerkt,  dass 
dnrcb  das  Chlor  auch  das  bereits  reeortriite  Strydmia 
angegriffen  werde. 

J.  RosBKTHAL  (2)  constaÜTte  in  Gemeinschaft  mit 
Lbobb  (3),  daes  beim  Kiafaielien  1,2  Mgm.  Strjchnin, 
auf  Kgrm,  Korpergewicht  applicirt,  zorTÖdtung  aas- 
reicht,  wUirend  bei  MeencliveinclieB  das  Fä&fiiMbe 


der  EunlBdieiidose,  bei  Sperlingen  und  iaubeu  das 
Doppelte,  bei  Höhnem  das  ISfiadie  l^aanfBfli  der  M 

Vßgeln  Krampf  hervorrufenden  Dosif;  von  2  Mgm.  zir 
Tödtong  erforderlich  ist.  Die  schon  Poljcta  und  R. 
BiCHTBB  befaumte  Thetsicbe,  diss  man  durch  anhal- 
tende künstliche  Respiration  bei  den  mit  Strydudn 
vergifteten  Tliieren  das  Auftreten  der  Vergiftongs- 
erscheinungen  verhindern  und  dadurch  sogar  bei  eiiKi 
die  tSdtlfeheDeab  «m  0,:^  Mgm.  abendtoefteadenOite 
das  Leben  erhalten  kann ,  glaubt  R.  auf  Einwirkni^ 
des  im  Zustande  der  Apnoe  im  Rhito  vorhandenen 
Sauerstoffs  beziehen  zu  müssen,  nicht  auf  raschere 
EUmiBatioB,  veO  aaehUtttetbiadiBg  der  NieranarteiIeD 
hei  Säugcthieren  und  der  Dreteren  bei  Hühnern  die 
toxiscben  Erscheinungen  nicht  <;tÄrker  berrortieteo 
liest  Sowohl  bei  Hühnern,  als  bei  üanincben  wurde 
eine  allmälige  GewSbiBBy  an  giflgaera  Deaea  deaGUlei 
beobachtet,  daa  in  Aü^rmeinen  schon  tödtlieh  wirkt, 
wenn  die  kleinste  Krampf  erregoide  Deee  am  i  a<> 
bShtwiid. 

Nach  einer  Reihe  von  Versneheo,  welche  Gat  (4) 

unter  Danilbwski  in  Kasan  ausführte,  lässt  sich  dnrrh 
chemiscbe  Reactionen  und  physiologisches  Experiment 
Baehwelsen,  das»  Strycholn  im  Rückenmark,  im  Te^ 
l&ngerten  Hark  und  in  der  Varolsbrücke  aidi  aUagot 
und  zwar  in  allen  diesen  Theilen  in  drr  grauen  Masse 
und  im  Verhältniss  zur  Masse  am  meisten  in  der  Me* 
doUa  eblongata.  In  den  übrigen  TlieOeB  dea  Oddnu 
fand  sich  kein  Strychnin.  Mut  kann  mitlielat  Aethers 
vic!  mehr  Strychnin  firiren,  wenn  man  das  Thier  mehr- 
mals während  einiger  Tage  der  Strychninwirkoog 
unterwirft.  Zar  Bxtraetton  des  Strychnlna  ans  den 
Himtheilen  empfiehlt  6.  die  Methode  von  DraOBH- 
DoRKF  (vgl.  vorj.  Her.  I.  p.  329)  mit  Snhstihitinn  der 
Salpetersäure  für  die  Salzsäure.  Strychniu  wud  nach 
0.  «Mh  in  bedevtender  Menge  dnrdi  den  SpetcM 
aa8g<»schieden. 

Die  Angaben  Cloktta's  (vgl.  vorj.  Bor.  I.  p.  398) 
aber  das  üntergehon  des  Strychnins  im  thierischeo 
Körper  sind  durch  Ae  nnter  Dbaqbmdorff  angestell- 
ten üntcrsui-hungen  von  MASiNofö)  vollständig  wider- 
1^.  M.  vermochte  nach  der  DRAORMDORFp'scbefi 
Ibibode  nodi  Uraa  Str.  im  Urin  denttick 
narhxaweisen ,  dagegen  nicht  ~.  Bei  3  von  &  adt 
Str.  vergifteten  Thieren  (TTumien,  Katzen)  wurde  du 
Alkaloid  evident  im  Blute  nachgewiesen;  die  Grösse 
dee  Venoehslhieres  and  das  lUervall  awiaelien  Yer • 
giftnng  und  Tod  boten  keine  Eritllrung  für  das  nega- 
tive Eosultat  in  den  beiden  anderen  Thieren.  Die 
Leber  war  in  allen  Fällen,  wo  sie  onteisocht  wurde, 
stark  strydinlnhaltig,  Niere»,  Ulis  nndPaobeaa  ebei- 
fatls,  doch  in  geringem  Grade.  Im  Duedeoam,  wi« 
auch  im  oberen  Theile  dea  Dünndarms  gelang  der 
Nachweis,  dagegen  nicht  im  Herzen  und  in  Lm- 
gen,  in  den  onieren  Thailen  des  Darms  and  in  den 
Fäces,  im  grossen  und  kleinen  Gehirn  und  in  dea 
WandoDgen  der  von  Blut  entleerten  grösseren  Geflsse. 
Im  Bam  Tön  Händen,  die  einige  Tage  luodurch  %  bis 
'a  Gran  Strychnin  erhaltan  hatten,  konata  in  dtB 
•nten  Tafsa  kein  Strydinin  «rkaunl  iranton,  qltar. 
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als  wegen  zn  heftiger  Wirkung  das  Gift  nicht  fort- 
gegeben werden  könnt«,  fand  mehrere  Tage  Abson- 
derung nachweisbarer  äirychoinmengen  im  Urin  statt. 
Au  dem  Blnte  einea  Hnndles,  der  3  Tage  Unter  da> 
ander  Strychnin  zu  \  Gran  erhielt,  dann  3  Tage  keins 
bekam  und  nun  erhängt  wurde,  konnte  kein  Stnr  cbnin 
gewonnen  werden,  wohl  aber  aus  der  Leber  desselben 
Thieree. 

Dn<!s  die  Zahl  der  Vergiftungen  durch  Strychnin 
keineswegs  im  Abnehmen  begriffen  ist,  beweist  die 
«Jilreicbe  Caauistik  des  Jahres  1867,  welche  beson- 
der» England  und  die  Vereinigten  Stuten  betiilR  nnd 
namentlich  in  Bezug  auf  die  mehrmals  erfolgreiche 
Bebandiong  (CbloroliMrm,  Canoabis  indica)  von  Inter- 
enetot 

Aus  Deutschland  haben  wir  nur  einen  Fall  lu  refe- 
riren,  den  von  Palm  (7)  mitgeiheilten  Selbstmord  eines 
Apothekerlebrlings  im  berauschten  Znstande,  wo  im  lUgm. 
noch  4  Gran  Strychn.  nitricom  nachweisbar  waren  und 
wo  die  SeetioD  ausser  sehr  starkem  Ri^or  mortis  (am  2. 
Tage  nach  der  Vergiftuuj;)  mit  Lalligebcuiiten  Armen  und 
eingeklenuDteu  Fiugeni  ein  bohnen^ross«ä  Blutextravasat 
im  hintern  Ende  des  rechten  Himventrikels,  serösen  Br- 
goss  in  den  Seitenventrikeln  and  atarke  Iigection  der 
Pia  und  Aradnuridea,  Hyperimte  der  an  den  höher  gele* 
irrnr.T.  V(5rJeroa  Theilen  ödematösoa  Lunken,  der  Leber, 
Mj1£  und  Nieren,  Leere  des  üerzeos  und  der  Blase,  end- 
lich leichte  Ecchymosen  im  Magen  nachwies.  Zwei 
amedcaoisebe  tUi»  Ton  Hamilton  (11)  «od  Willi- 
ant  (1ö)en<loteB  mtt  Qeoesoag.  Im  etsteren  wafen 
crystailinisches  Strychnin  genoDimen  und  wurde  7  Stunden 
lang  Chloroform  inbalirt,  wonach  (in  der  5.  Stunde)  Er- 
brechen erfolgte.  In  diesem  Falle  gelang  der  Nachweis 
des  Giftes  im  Urin  Bai  Williams  handeli«  «s  sich  mn 
einen  SelbstmordsvMWioh  ni^  5  Gnn  Strychnin,  wo  der 
Patient  3^  Stunden  nach  dem  Verschlucken  des  Giftßs  in 
Tetanns  gefunden  wurde  (P.  130;  Mydriasiiä):  der  Arzt 
wandte  mehrere  Dra  hnien  Tr.  caiiiiabis  indicae,  im  Gau- 
zm  1  an,  in  kurzen  Zwischenräumen  verabreicht,  wonach 
liuhe  und  Genesung  eingetrelni  sein  soll  Chloroform- 
Inhalationen  wird  auch  in  einem  Eni?lisrhen  Falle  die 
Oenesung  zugeschrieben,  nümlii-h  in  dem  van  Fulker 
(12),  einem  Falle  von  Selhsiverpiftunc'  mit  sog.  Vermin 
kill  er  (Hattengift,  aus  Strychnin,  Reismebl  und  Indigo 
bestehend),  wo  etwa  3  Gr.  Str.  genommen  waren  und 
Mwtoere  tetaniscfae  AnfUle,  den  ersten  nach  35  Min.  her- 
TOrgtnifen  liatten.  Der- Fall  ist  interessant  durch  die 
auffaliende  Steigerung  der  Rertexerre^'harkeit,  sn  dass 
selbst  Wassertrinkeu  einen  tetanischen  Anfall  bedingte. 
Die  Intervalle  zwischen  den  Anfällen  dauerten  bald  i  — U 
üin.,  bald  |  Stande.  Fol k er  wandte  anfoogs  Äconit- 
Unetor  an,  vplter  naeh  Behinderung  des  Schluckens,  wie 
erw&hnt,  Cbloruforminhalationen,  wodurch  Mässigung  der 
Kr&mpfe,  die  in  12  Stunden  cessirtea,  er/.ielt  wurde. 

Ganz  eigenthumlich  iat  der  Verlauf  einer  Strychoin- 
Vo^^ing,  welche  Thempeen  (U)  ans  dem  Middiesex- 
Hoapltat  mtttbellt,  indem  an  nervSeer  Sebwiehe  mit 
Delirium  und  täglich  mehr  annehmender  Gedächlniss- 
schw&che  leidende  l'erson,  welche  ahmchtlicb  ein  Six- 
pence  Pulver  von  Batties  Vermin  killer  (ca.  Ii  -3  Gr. 
Strychnin)  genonuoen  hatte,  Iluakelnieknngen  nnd  heftige 
Selmikflnipfd  bekam,  dann  nadi  i  Stunde  in  einen  6—7 
Stunden  alhaltcnden  Zustand  von  Bewusstkisigkeit  ver- 
fiel, aus  dem  erwacheud  sie  von  Neuem  Krämpfe  bekam,  die 
bei  fierührung  sich  steigerten,  auch  Trismus  sich  einstellte. 
Die  Eracbeinangen  scheinen  ohne  Behandlung  abgeoont- 
uen  an  bäben;  der  Trienms  war  am  Mgenden  Tage  ver» 
schwnnden.  doch  hlieben  Zncln:ngen  in  den  Gliedern  zu- 
rück und  nach  Verlauf  von  14  Tagen  stellte  sich  Schmerz, 
Steifigkeit  der  Extremitäten  und  des  Riefergelenks, 
dabei  Insomoie,  Appetitmangcl  und  grosse  Prostratioa  ein. 

M»Mb«ilebt  4«r  (csMiiBt«»  Utdlcla.  1BC7.  Bd.  L 


WiederbersteUnng  unter  Bdiandhing  mit  Eisen  und  Chi- 
lan  in  14  Tagen.  IlaadeU  es  sich  hier  wirklich  um 
Strychuiusymptonw  oder  nm  eine  Felge  der  früheren 
Krankheit? 

Aue  Sagland  liegen  SMedieinalfeigifInnfen  yor,  wo* 

von  2  durch  die  kleinen  Dnson,  welche  das  eine  Mal 
toxisch,  das  andere  Mal  letal  wirkten,  bemerkenswerth 
sind,  lu  dem  Falle  .üu  llolines  Coote  (8)  i  iui  lr  eine 
40 j.  irländerin  Wügeu  Brustschmerzen  eine  Mixiur  aus 
3  Minima.  Liq.  Stryclmin.,  i  Dr.  Chloroform  und  1  U. 
Mixt,  ferri  comp.  3  Mal  täglich,  und  \  Stunde  nach  der 
ersten  Dosis  traten  Krämpfe  in  Händen,  Füssen  und  Bei- 
nen ein,  Brennen  über  den  ganzen  Kürper,  lioi.ssc  Zune;e 
imd  l'nvennögen  sich  zu  bewegeu,  weil  tiauach  gleich 
Convukionen  auftraten  Die  Dosis  toxica  ist  hier  äusserst 
klein,  da  5  Min.  Lia.Stryohnin.  ^iu  Qv.  Strychnin  ent^ 
sprechen.  In  d«n  nUe  TOii  Hunt  er  (10)  nahm  eine 
70j.  an  Anämie  und  Herzfehler  leidende  Fr?in  in  42 
Stunden  iu  kleinen  Dosen  ungefähr  zusammen  |;  (ir. 
Strychnin  nitr.,  es  folgten  dann  3  Anßlle  von  Empro- 
atfaotonoB  und  Flewrotonos  nnd  Tod  in  ö  llin.  Dieser 
Fall  iat  ancb  von  Inteieaae  durch  die  er«t  aach  7  Stan- 
den eintretende  massige  Todtenstarre  Der  Fall  in  Hut- 
landshire  (11),  nicht  genau  berichtet,  betrifft  intoxication 
durch  eine  Mixtur,  in  welche  auf  uneiUilüdie  Welae 
Strychnin  gelangt  war. 

Voisui  und  LioüviiiLK  (lo)  fügen  ihren  bereits  im  vor- 
jlhrigen  Beilehte  (L  p.  330)  leferirten  Stadien  Aber 
dio  Wirkung  medicinaler  Dosen  Curare  noch  Ueobach- 
tongen  über  die  durch  diese  bewirkten  Gc8ichts«!tonin- 
gen  hinzu,  die  nach  Gaben  von  ijO-135  Mgm.  eintre- 
ten. Ee  lind  dlea.M  niedrigeren  Doaen  (öO-SOHgn.) 
undeutliches  Sehen,  Schwere  in  den  oberen  Augen- 
lidern, die  etwas  gesenkt  erscheinen,  und  ein  Gefühl 
von  Druck  an  der  Nasenwurzel  zwischen  den  beiden 
Arena  anpertdliarea,  welche  Symptome  meist  zusammen 
vorkommen,  nach  70  Mgtn.  in  40,  nach  HO  Mgra.  in 
20  nnd  nach  W  Mgm.  in  17  Minuten  sich  einstellen, 
and  etwa  \  Stande  sieh  steigern,  dann  atmehmen,  nm 
in  etwa  1';  Standen  ganz  za  vexaebwindon.  Nadi 
Dosen  über  1  Dcgm.  ersclioinen  diese  Symptome 
rascher  in  16  Minuten  nach  1  Dgm.,  in  12-13  nach 
11-12  Cgrn.)  and  eohwfodeneratnaeli  mefneven  Ston- 
dcn;  ausserdem  aber  treten  Diplopie,  bisweilen  sogar 
Sehen  von  4  odei  ö  Bildern,  Pnpillenerweitcruog  bei 
erhaltener  ContracÜlit^  der  Iris,  Strabismus  externa« 
ond  Neigung  soD  Schlaf  «of.  Das  Bewnsetsein  wird 
nicht  aufgehoben,  and  mit  dem  Ophthalmoskop  sind 
Voränderungen  im  Augengrunde  nicht  wahrnehmbar. 

Pbbtbb  (17)  giebt  an,  dass  die  KrystaUe  des 
sehwefUaanren  Cnruina  iumIi  den  HeesoDgeb  von 
Rath  OctaSdcr  seien  und  boetätigt  die  bekannte  Tbat- 
sache,  dass  Curare  durch  Erstickung  tödtet,  dnreh  die 
Untersuchung  des  Blutes,  das  keinen  0  enthält,  den 
AbiorptionaatraUendeeO-lMen  fflbnoglobins  Migt  nnd 
im  rechten  and  linken  Herzen  gleich  sich  verhält.  Die 
Einleitung  der  künstlichen  Respiration  ist  auch  nach 
Aufh«>reu  der  willkürlichen  Bewegungen  erst  dann  in- 
dieirt,  wenn  infolge  greeaer  OamindoBen  die  Atlieni* 
bewegungen  selten  zu  werr^  n  beginnen, 

Ferrf.iiia  DK  LKMus(lH)  berichtet  oine  intereflsante 
Verletzung  durch  vergiftete  Pfeile  Sfidamerikanlsdier 
bidkner  (llnyatmaa  nnd  CaiÜTas)  am  Flusse  Javaiy 
(Grenze  zwischen  Peru  und  Brasilien  die  eine  Grenz- 
r«lpilirangMftmin}«ainn  angegriffen  hatte.  Ein  von  3 
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Pfeilen  am  Abdomen  Getroffener  »Urb  nach  wenigen 
Stunden;  bei  5  leichter  Verwandeten  scheint  Wuchen 
mtt  Salxwaswr  und  Trinkttn  deMetlMD  jade  Qebhr  rer- 
hütet  za  haben.  Einlfttni,  der  3  stjirk  blatendo  Wun- 
den ('2  am  Bein,  1  an  der  Hand)  bekommen,  erkrankte 
nach  wenigen  Minuten  anter  einem  Gefühl  von  Zu- 
BMBBMWMirfmiiwn  in  dar  Kdde,  Bimkel  vor  den  Aogea, 
das  redite  Auge  schien  ihm  aus  der  Orbita  zu  quellen, 
Ptosis  trat  rechterseits  ein,  ansserdem  fibrilläreZurkan- 
gen  aller  Muskeln,  besonders  in  den  Beinen ;  ausserdem 
leuglge  V«n(opfiing  and  8  Tage  «nhaltende  Urioie» 
tcntion.  An  der  Hand  führte  die  Verwundung.'  eine 
Zeit  lang  Atrophie  der  Daumenmaskein  herbei;  am  Bein 
entwickelten  sich  in  Intervallen  von  10  Tagen  5  mal 
heftig»  HimenlngteR  «ob  der  flstolfis  gewordenen 
Wunde  infolge  eines  ancarysmatiscben  Sackes  der  Ti- 
biaiartfirie  und  Vene,  Bildung  TOQ£iterfaeerdeo  a.s.w., 
die  eine  Amputation  nothwendig  machten.  Die  PtoiU 
und  Atrophie  der  Hand  verloren ^sieb  alimilig;  doeh 
blieb  die  Hand  schwächer  als  die  andere. 

Dell  Acqua  (19)  berichtet  über  weitere  FiUe 
▼oo  Tetanna  bei  Tldaran  (3  Fill»)  nnd  Meudien 
(4  Fälle),  bei  denen  Cvrare  angewendet  wurde.  Bei 
den  drei  Fällen  von  Starrkrampf  bei  Pferden  wurde 
zwar  vorübergoheode  Besserung,  aber  keine  Heilung 
enieh;  von  drd  im  Oepitaie  maggiofe  m  Hailand  b»» 
handelten  Tetanusfällcn  verlief  einer  (T.  rheumaticus) 
günstig,  die  beiden  anderen  (T.  traumaticus)  nngün- 
stig;  doch  wurde  in  einem  Falle  vorübergehende  besse- 
nng  (Rnhe,  Beaeitignng  ven  Dfspbagie)  erdelt.  In 
dem  vierten,  von  GrANKUJ  in  Mein»  (Lago  mag^ore) 
beobachteten  Falle  von  Wundstarrkrampf  bewirkte  das 
Curare  Rohe  nnd  fleblaf,  aowie  Torfibergehende  Besei- 
tigung des  TriamDs ;  doch  warder  Ausgang  ungünstig. 
Es  kamen  in  diesen  Fällen  verschiedene  Sorten  Curare 
in  Gebrauch,  Curare  der  Jaguas,  zu  4  Cgm.  für  Hunde 
toztorb,  an  5  Cgm.  letal,  Tiennas,  sehen  ta  1  Cgm. 
toxisch  und  zu  15  Mgm.  für  Hunde  tödtlich,  und  ein 
noch  stärkere«  Curare,  aus  St  Granada  von  Robbtani 
erhalten,  das  schon  m  1  Cgm.  einen  10  Kgm.  schwe- 
ren Hand  tSdteta. 

16.  CompOMUM. 

Oriodeha  robtisU  in  utboB.    BriL  md.  tmn,  '«M  !•  p.SM. 

Aüaer    luurn   .>f  iiii^d.  »c.  April,   p.  485. 

Nach  einer  Mittheiloog  im  Pacific,  med.  a.  sorg, 
joomal  TW  Hbii&t  CbmoMs  bewihite  sieh  der 
SjTup  Ton  Grinde  IIa  robasta  in  einem  Falle  von 
langjährigem  Asthma,  gegen  welches  alle  andere  Mittel 
fruchtlos  geblieben  waren.  Die  in  Californien  sehr 
binflge  Pflanze  ist  eine  Asleroidee,  die  einen  Milch- 
saft enthält,  von  dem  1-2  Tropfen  stets  am  Kelche 
haften,  schmeckt  balsanit^ch,  riecht  aromatisch  nnd 
gilt  als  expectorirendes  Mittel. 

17.  ftipotene. 

itnlbtrt,  6tud»  »at  I«  Wonitlk.  fljm.  CorL  adttflagtM  bratllttn- 
ith  Ooit.  SivMhaak  Jooia.  iu  CMaita.  aW.  fr«ifealttiia  StMt- 
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18.  Dipsucca«. 

Kopp«,  J.  (BiMlj,    0*t  TbM  «M  nk  BMaiMM  wamtim 
Ltifty.  I.  a.  lia.  (AUW  Wim  f«iMi  «m  BwIm,  t«>  Wmm 

19.  Rubiaoeae. 

Ij  BaltBburg,  A.,  D«  raetlon  da  mlM« da  qotala«  mut  U  irt>^ 
n«r>«ux.  Cuopt.  read.  1.  I.XIV.    Na.  9.  p.  Gii  4«|  hif 

So.  33.  p.  ISI.  (Nur  B*«aa>i  Irihtt  ia  d««lach*a  Juaroni««  ^ 
bhcirtar  Arbeit»«.)  —  S)  Jftlytt,  Da  faMlM  «a  MllM» 
aia«  eku  to*  gimuMm.  OMipL  laoi.  T.  S«.  VL  9,1m. 
Qaalqa««  Naat^aai  «ritf^a««  aar  Im  «ip4rian«aa  da  Mr.naltt« 
faurs,  i^latiret  i  l'acti  n  <iu  tulf^ii..  d«  quinlae  chti  ta«  gn- 
Doulllc*.  Qas.  mii.  d«  Ptiu.  Nu.  U-  p.  —  3)  Herbai, H. 
Baktri^e  cor  K«Dnt»i>t  dar  antiiaptlichea  Kl(euteha(t«n  dci  Chi- 
niM.  uitwt,  Baao.  _  4)  Sebarraakraich,  C.  Wm  im 
CMrIb  Bif  AaMphlaglttiMak  IMdam.  (amk  alM  vorlSaSia  Wt- 
thailaog  im  Cantralbl  (är  die  med.  Wl*t«n>(b.  No.  }>.  B.  »V ; 
—  it  Liabermeliiter,  C,  Uabrr  dl*  anllpjrraüach*  Wlrtiii< 
4aa  Cfaloin.  AtrU  für  klln  Med.  ItL  Heft  1.  8.  >i.  Heft  i 
e.  S69.  —  t)  Welah,  Urticaria  U»m  tba  uaa  «(  qaimB*.  Gtl- 
vaaiaa  ncS.  law«.  Jim.  p  SOf.  —  1)  Dafajr,  UMlMulfla  fri. 
■■^■a.  Oflt,  ha^S.  Sa  aM.  19.  —  S)  naraattlk.W.,  tutttm- 
mtkolsgta  dar  Chtna-Alkalolda.  Wlaa.  omS.  Wa«ibaa«ekr.  Va.  «l 

i\  4i.  m.  101.  tos,  JOS.  101.  S.  SSV  3«.  3^0  15701  li»7 
Ifitfl  1617.  lt>33.  I«4».  Uebar  Cbloa-Alkaloicle.  WocbaotiL  im 
Wleoar  Srxtl.  Oaaellaeb  No.  1«.  8  1S9.  —  9)  RoacDlhal,  M. 
(Wlask  KrtiitcHa  Banarkniaa  «bar  aabemtBaa  OMirialaiHcüaai 
Wlanar  »aS.  Pimm.   M«  ü.  9.  Sfl.  -  10}  Barii*tf  IK, 

Zur  Fngv  ntcr  it!r  L5allcbk*itiv«>hi1(n!K.fi  ärt  »i  ,r^n  •cbVtitl- 
taarvD  Cbinin«  xam  Standpunkte  laiaer  Verwendung  iti  •abeaa- 
oen  lojertionea  Ibidem.  Ne.  9i.  S.  601.  -  11)  Brnwn.  J.  F. 
Oa  a  aaw  a^inp  of  lpaeae«aab«i  Pbam.  Jaara.  aa4  TiaaMd. 
Apr.  p.  SS«. 

JoLTBT  ^  fiind  bd  Frtaehen,  denen  er  Usaag 

von  Khwefcisaurem  Chinin  am  Räcken  uii<i  an  d(S 
Extremitäten  injirirte,  nur  in  erstereni  Falle  dif;  toh 
EuLKMBUKG  (1)  beobachtete  Wirliung  auf  Herz  und 
Respiration  nnd  will  deshalbdasCesairett  lbier?aMtio- 
nen  auf  locale  "Wirkung  imbibibirten  Strychnins  be- 
zogen wis«cii  knch  bestreitet  er  E.'s  Angabo,  dsäs 
das  Cbiiüu  zuerst  die  Reflexcentra  im  RückeumatiL 
paralTsire,  indem  die  toq  J.-  aogealeUtea  Venach» 
ergaben ,  dass  bei  Fröschen  Reflexbewegungen,  » 
lange  spontane  Bewegung  und  Sensibilit&t  Torhaadea 
ist,  ausgelöst  werden  ItSnnen. 

An  die  im  Artikel  Über  Bromkalium  beiläufig  an- 
geführten Beobachtungen  von  Binz  über  den  Einfla» 
des  neutralen  Salzsäuren  Chinins  auf  niedrige, 
bei  nudnissprocessen  entstehrade  Organismen  asd 
auf  Paramecium,  wonach  das  letztere  Infnsorinm  bs4 
ebenso  dis  Colpoden  durch  Chinin  in  Lösmig  v«i 
1 :  biß)  sofort,  von  1 : 200Ü  in  einigen  Minuten  getädtes, 
Ton  1 :20000  hk  5  Hin.  gdtbmt  nnd  In  2  Standeng»' 
tödtet  werden,  wSbrend  Salicin  in  Verdünnung  tob 
1 140  auf  Paramecium  gnr  nicht  wirkt  und  Morphino 
raoriat.  (1:120)  1  Stunde  und  Strychninniuat  (l:20(i) 
1  Stunde  ertragen  wird,  reihen  sidi  neneie  naHr 
Binz  ansgcfibrle  Versuche  von  Hkubst  (3)  über  die 
antiseptischen  Eigenschaften  des  Chinins.  Boitnes- 
mchlinfus  und  Heojauche  wurden  danach  doreh  Zo- 
aat>  Ton  SaÜein  im  TsvhiltnhMe      1:1000  Mi  iOD 
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•II  derTiolnln  nidit  1)di!ndr>rt,  wohl  aber  nach  Za- 
satz  anftlogcr  Mengen  von  Chinin,  und  während  nach 
3  Woehea  die  Aofgüsse  eingetrorknet,  von  Schimmel 
gans  feriSreana  wtren  und  Ton  Ifonaden,  Vtbrfonen 

und  Bakterien  wimmelten,  zciglen  solche  mit  Chinin- 
Zusatz  im  Verhiltniss  von  3:50)  Iteinen  fauligen  Ge- 
rach and  nur  ganz  Terkümmerie  Ansätze  zar  Vibrio- 
nenbUdimg,  mit  CUnUuitaatt  von  1  ;S00  nor  sehr  eiit> 
wickelte  Bakterien  and  eben  solche  Hefezellen,  dage- 
gen nicht  das  gewöhnliche  Penicillium  glaacnm.  Ver- 
gleiche mit  chlorwasserstoff^aurem  Morpbium  and 
Chinin,  in  ^  und  1  Gr.  aof  500  Or.  la  Pflunc«»* 
•ofgösscn  zur;'"';''tit,  zeigten  hei  seliwachem  Morphltim- 
zasatz  in  3  Tagen  starken  Fäalnissgcrucb  and  Reich- 
tham  an  Honaden,  Colpaden  und  Sporen,  bei  dem 
»t&rkzten  Zosatze  wenig,  bei  dem  gleichen  Znsitts  von 
Chinin  gar  keinen  FSuIniss^eruf-h  und  nur  wenig  In- 
fusorien. StrychDinam  nitricum  kommt  in  seiner  Wir- 
luaf  anf  die  niederen  Thlerorganismen  dem  OdidB 
•m  nEcbsten,  ist  aber  doch  sehi^ber  antiseptisch  sie 
Chinin.  Die  Protaplasmabewegung  niederer  einzelli- 
ger Organismen  (Vorticella  campaaala,  Actioophrys 
H^honH,  Anoeha  difflvens)  wbd  naeh  Biits  vnd 
HKiiBsr  darch  CbininlÖsungen  (1 : 500)  rasch  gehemmt. 

ScHABRKSBROiCH  (4)  hat,  veranlasst  durch  die 
weitere  Beobachtung  von  Bikz,  dass  neutrales  salpeter- 
snues  Ohlidn,  ivfe  es  hSehst  giftig  «tf  Protoplasma- 
bewegangen  wirkt,  aach  ezqaisit  die  amöboiden  Ver- 
änderungen der  weissen  Blatk5rperchen  heeinflusst,  bei 
Wiederholung  der  BiKz'schen  Versuche  gefunden,  dass 
•of  itm  von  M.  ScBOun  angegebenen  heisbaren 
Objerfisrh  rhinin  die  weissen  Blutkörperchen  noch  ab- 
solut tödtet,  wenn  eine  Quantität  Blatserum,  in  dem 
CUnln  im  YerhUtniss  von  t:1500  gelOst  ist,  einer 
gleichen  Quantität  frisch  entnommenen  Blotes  rage* 
fögt  wird,  meist  auch  noch  hfi  L5snngen  im  Serum 
von  l :  2000  bis  2500.  l>ic  weissen  Blutzeilen  werden 
mdct  sdiwVB  geldimt  und  dnnkel,  and  die  amSboiden 
Bewegungen  cessiren  sofort.  Von  andern  Giften  tÖdtet 
Coniin  die  weissen  Blutkörperchen  ebenso  energisch 
(beil  :2000),  Strychnin  erst  nach  ;  Stunde  bei  1 : 500, 
SahUnatbet  1:1900  bli  1500,  Tentrln  bei  1:1500, 
aber  nicht  bei  1:2000.  Digitdin,  Morphin,  Aconitin, 
Atroptn,  Coffein,  Kali  arscnicosum,  Plumbum  accti- 
cam,  Kreosot,  Campbor  und  Ol.  Terebinth.  haben  selbst 
In  giCsieten  Desen  keinen  nennenswerthen  Einflnss. 
Mit  Hinz  angestellte  Versuche  an  aufgf^spanntcm  Me- 
»enterium  von  Fröschen  oder  jungen  Katzen ,  um  den 
EinfloflS  des  Chinins  aaf  die  Exsudatbildung  und  die 
VemiiAdemDg  der  weissen  Blutkörperchen  sn  stodfren, 
ergaben,  dass  sowohl  bei  Finspritrung  vojr  Chinin  nn- 
ter  die  Haat,  als  bei  directer  Aufpinselung  in  Serum 
gelMen  Ohtains  anf  die  Entafindangsfläehe  Eitwbil« 
dang  aaf  und  im  Mcscnteriam  verhindert,  resp.  wenn 
bereits  bestellend,  gehemmt  ^%'urde,  und  iia<s  eine  ganz 
bedeotende  Abnahme  der  weissen  Blutkörperchen  statt- 
find,  irakhes  Letatere  sieh  andi  bei  dlreeter  Zäh- 
lung herausstellte.  Die  dabei  angewendeten  Qewichts- 
v^rhSltnisse  des  CbiniTT^  gingen  allerdings  weit  über 
die  in  der  Therapie  gebrgacblicbeD  Gaben  Mnaus.  8. 


und  B.  sind  zu  den  betr.  Versuchen  dun  b  die  Angabe 
von  ComiHRnf  gefiilirt,  dass  die  wei;<sen  BlutlcSrper- 
eheo  sieh  bei  entzündlichen  Zuständen  aas  den  Oc- 
flsaen  In  die  Oewebe  veifrren  md  dort  za  BiterkOr- 
perehea  auMIdea. 

I>iRBPRMKiSTF.ß  (5)  bespricht  die  antipyretische  ' 
Wirkung  des  Chiolns  zunächst  naeh  seinen  Erfahraa- 
gen ,  wdehe  er  in  Bemg  anf  die  'Anwendung  griSeserer 
Dosen  bei  Typhaskranken  zu  machen  Gelegenheit 
hatte.  Kr  wandti»  diese  in  etwa  6iX)  7iH)  Fällen  von 
Abdomiaalljptiua  an,  und  zwar  entweder  allein  neben 
der  gewShnllehen  «npeetatlT  symptomattaehen  Be* 
liandlung  oder  in  Verbindung  mit  anderen  eingreifen- 
den Mittein  (10.  Min.  lange  Vollbäder  von  20-24' R., 
bei  einer  Körpertemperatar  von  über  39**  C,  oder  Iln- 
ger  daaemde  Bäder  von  28"  R.  mit  allmäliger  Ab- 
kühlung bis  auf  etwa  20",  kalte  Ein  wickelangen  und 
Ucbcrgiessungen;  innerlich  bisweilen  Veratrin  and 
Digiulis,  weiehes  eratere  olt  da,  wo  Cldnln  nicht  ans- 
reichenden,  die  Wärme  herabsetzenden  Effect  hat, 
noch  vorzüglich  wirkt,  während  letzteres  bisweilen  in 
Verbindung  mit  Chinin  Günstiges  wirkt,  im  Allgemei- 
nen aber  nash  L.  weniger  empfehlenswerfli  M  als 
Chinin ;  in  einzelnen  Fällen  grosso  Calomeldosen  oder 
Jodtropfen  (nach  v. 'WrLi-F.BRA>D).  Die  Oesi-«  di^»  Chi- 
nins betrug  in  der  Regel  1  Scrupel ,  meist  auf  2  Mal 
in  Zwiaohenrittmen  von  ndnetenStnndenTwibrridit, 
oder  bei  Individuen,  die  eine  grössere  Etnpflndlicbkcit 
gegen  das  Mittel  besitzen,  in  einer  lOgr&nigen  Oabe, 
der  man  weitere  10  Gran  in  28tttndlich  vertheilten 
Doaen  von  3-5  Ovan  folgen  läaat  Kleinere  Dosen  ha- 
ben nur  zuweilen  deutliche  antipyretische  Wirkung, 
in  einzelnen  Fällen  stieg  L.  höher,  oft  ni  i  Dr  in 
G-12  Stunden  (in  1  Typbnalalle  56  Onn  In  SS  Stan- 
den, in  1  Fall  von  Rhenmatismus  acutus  50  Gr.  binnen 
17  Stunden  1.  L.  constatirto  diese  antipyretische  Wir- 
kung bei  Typhus  in  verschiedenen  Gegenden  ;  Greifs- 
wald,  TSbingen,  Basel)  und  andi  in  solchen,  wo  eine 
Complication  mit  Intermittens  wegen  vollständigen 
Fehlens  dieser  Affection  (Basel)  nicht  denkbar  ist.  Die 
Wirkung  gleich  grosser  Dosen  Chinin  auf  die  Tempe- 
ralar  Ist  In  Ihrer  Otüsse  aehr  vctseUedeo,  well  die 
spontanen  Temperaturschwankangen  im  Verlaufe  des 
Typhus  sich  mit  den  durch  das  Chinin  bewirkten  sum- 
nüren,  so  dass  sogar  in  einzelnen  Fällen  nach  der 
DamUhong  des  Hlttela  eiiie  hBhere  Temperator  vor- 
kommen kann.  Es  besteht  für  die  antipyreti'^f!)''  Wir 
knng  eine  grössere  Opportunität,  wenn  die  Temperatur 
auch  spontan  im  Sinken,  eine  geringere,  wenn  die 
Temperator  in  Stelgm  begriffm  ist;  andi  wird  durA 
Chinin  in  der  Nacht  eine  grössere,  während  des  Tages 
in  der  Regel  eine  geringere  Verminderung  der  Tem- 
perator  tinfieigcführt,  obsdion  dadarch  biswdlett  die 
Ahandexacerbation  verhütet  wird.  Immerhin  erscheint 
PS  auf  dfrllöhe  des  Fiebers  zweckmässiger,  dasChinin 
in  den  späten  Abendstunden  oder  während  der  Nacht 
ztt  geben.  Von  Einflnss  auf  die  Wrknng  Ist  die  Daoet 
der  ELrankheit;  je  länger  dfoielhe  bei  continuirlicbcm 
Fieber  besteht,  um  so  bedeutmider  sind  die  itemissio- 
nen,  nur  zuweilen  scheint,  ehe  das  Fieber  seine  höchste 
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Intcn^^iUit  erreicht  hat,  eine  grossere  OpportaoitSt  für 
die  Cliiuinwirkung  za  bestehen.  Werden  sehiMll  nach 
ciiHHHler  uriedffidiolte  Dosen  von  Chinin  gegeban,  ao 
üben  die  spStPrcn  Gaben  eine  t,"^r;np;cre  Wirknng  ans, 
weshalb  es  zweckmässig  ist,  den  Kranken  nicht  aabiü- 
.  tend  nnt^  dar  ^wlrkang  dw  lOttds  sa  liaaen.  In 
dem  Stadium  de»  Typhus ,  wo  das  Fieber  grosse  Ro~ 
missionen  oder  vollständige  Intemiissiopon  macht,  ist 
die  Wirkung  des  Chioios  viel  unsicherer  und  deshalb 
desMO  Amrendang,  nunal  dA  wlebe  Fieber  weniger 
Gefahr  haben,  weniger  iodidrt,  obschon  auch  hier  we- 
sentliche Abkürzung  erzielt  werden  kann.  Aurb  bei 
Recidiven  von  Abdominaltyphns  bedingt  das  Chinin 
utipyrelbehe  Wirknog.  Nur  In  etoselnen  Fillen  fand 
L.  keine  Wirkung  auf  die  Temperatur,  und  auch  in 
solt'hen,  wo  starkes  Ohrensausen  die  -  übrigenis  anch 
durch  doti  ^iachweiis  im  üam  bewiesene  -  iiesorplion 
dee  Cbinina  nadiwlea,  Im  AUgenulnen  bedOrfen  krlf* 

tige  Personen  grösserer  Gaben.  In  gutartigen  Fallen 
pflegt  das  Chinin  stärker  auf  die  Temperatur  zu  wir- 
ken, wie  bei  solchen,  wo  das  Fieber  im  späteren  Ter» 
lanf  «ine  besonders  grosse  Intensit&t  and  Dauer  bat, 
so  dass  die  Grösse  der  rtiininwirkung  in  manchen 
Fällen  einen  werthvolleu  Anhaltspunkt  für  die  Pro- 
gnose bildet,  doch  kommen  auch  FSUe  vor,  wo  trots 
gnaaer  CUidnwirkang  der  Tod  erfolgt  Wiederholte 
klpiri'^re  Doscn,  die  elienfalls  nach  L.  antipyretisch 
wirken,  aber  keine  anhaltende  Remission  bcdingeD,  sind 
Mf  diejenigen  Fille,  WO  In  Folge  groeserAetbenie  groew 
Dosen  contraindicirt  erscheinen,  oder  wo  man  mehr  toni' 
siren  als  das  Fieber  herabsetzen  will,  zu  beschränken. 

Unter  1 78  Einzelbeohachtungen,  wo  Liebermeister 
im  Verliiufe  der  N;iclit  1  Scr.  Chinin  gab,  wiinle  n<\T 
Imal  am  foigeudeii  Morgen  die  Temperatur  gleich  ge- 
fiinden,  in  allen  andern  Fällen  war  sie  gesunken,  und 
awar  im  Mittel  um  l,<>ä  }  unter  176  F.,  wo  i  3cr.  Cbioin 
am  Tage  gegeben  ward«,  war  69 mal  dio  Terap.  am 
Abend  iiiedri^MT  als  am  Morgen,  lOmal  dieselbe,  und 
97 mal  höher;  im  >Mittv.l  fand  eine  Erhöbung  um  uaüem 

Grad  statt.  Im  IßS  F.,  wo  das  Chinin  zu  I  Scr. 
Na«btt  gagebea  war,  (and  sich  die  Temp.  am  folgaodao 
Morgen  159  mal  niedriger  und  9  mal  hoher,  im 
Kittel  um  0,;>?"  ('.  nie(!ri);er  als  am  Mor^j  n  -.orber;  in 
!  IH  F.,  wo  am  Taije  1  Sor.  psgeben  *iu,  war  in  116 
i  lie  Tcinpcratur  niwiriper,  in  lH  F.  gleieli  und  in  '22 
F.  hoher  als  am  Abend  vorher,  im  Durcbscbnitt  um 
0,43*  niedriger.  Unter  156  F.  niehtlieher  Chiniaanwen« 
dung  (1  Scr.)  war  am  folgenden  Abend  die  Temperamr 
133  mal  niedriger,  5 mal  gleich  und  iSnml  heher,  im 
Mittel  um  0,(!9"  niedriger,  als  am  vorhergeljendeii  Alicnd; 
unter  140  F.,  wo  der  Scnipel  Ohinii)  Tag^i  über  ver- 
bnmebt  iQir,  fand  sich  die  Temp.  am  Morgen  des  fol- 

« enden  tiwes  in  125  F.  niedrigwr,  in  4  gleich,  in  11 
ober,  im  Mittel  vm  0,69*  niedriger  als  am  vorhergehen- 
den Morgen,  so  da-ss  die  von  Chinin  herrührende  Tein- 
poraturerniedrigung  nach  IG  —  22  Stunden  noch  ebenso 
gross,  als  nach  4  —  10  Stunden  ist  Auch  am  2.  und 
3.  Tage  machte  aich  die  Wirkung  in  soichea  Fftüeo,  wo 
keine  neue  Dosts  gegeben  oder  spontane  Temperadir- 
abnahme erfolgte,  geltend,  so  dass  bei  nächtlielien  Dosen 
nach  98  K.  die  Temperatur  am  2.  Abend  um  Ü,:i'J  ,  am 
.'{.Abend  (nach  54  F.)  um  0,37'  niedriger  als  am  Abend 
vor  der  Anwendung,  bei  Oebraueh  am  Tage  am  2.  Tage 
die  Kürperwärme  (nach  90  F.)  UU  0,45*,  «m  i-  (mdl 
46  F.)  um  0,42«  niedriger  eis  am  Velgen  vor  der  An- 
wendung war. 

Jitt  der  HembMinmg  der  Tampentav  geht  anek 


eine  solche  der  Pulsfreqoenz  einher;  dieselbe  erfolgt 
(eben  so  wie  spiter  noch  das  Wiedenuuteigen)  erst 
den  Ver&ndemngen  der  Eigenwfme,  and  iü, 

wenn  sie  nicht  eintritt,  oder  sogar  ein  weitere»  Stei- 
gen erfolgt,  von  schlechter  prognoeUscher  Bedaatong. 
LuONuannsrBR  glmbt,  daw  CUsin  die  dtohcnde  Ge* 
Inlir  der  Horzparalyse  vermindern  könne  and  vor  Di- 
gitalis, welrh'-  fliese  eher  steigre  als  mindro,  Ycrzä|e 
besitze.  Auch  werden  durch  die  Herabsetzung  det 
Tempentnr  nmncbnul  nueb,  menebmtl  alloflif 
schwere  Gehimerscheinnngen  beseitigt  und  iaasen  dck 
durch  reclitzettige  .Anwendung  des  Chinins  verhüleo; 
gleichzeitig  bessert  sich  das  Allgemeinbefiodeu.  • 
Naebthettige  Folgen  lab  L.  nie;  bei  Eintreten  m 
Ohrensausen  oder  Schwerhörigkeit  wurde  das  Mitid 
siütirt ,  anch  wenn  die  Wirkung  auf  dio  Temperatut 
noch  nicht  völlig  deutlich  war;  das  ObrensauseD  ist 
an  anffaliendf  daea  seibat  aeporOae  Ibaalw  daifito 
häufig  noch  An.sk unft  geben.  Bi.sweilen  tritt  ErbredwD 
nach  der  Darreichung  ein»  wo  man  dann  das  Mittel  ii 
Pillen  gibt  In  einzelnen  Fillen  aoheint  die  DianfaM 
danach  zazonchmen. 

Die  Chininbehandlung  schlie.'Wt  die  nh-ii;sn  anli- 
pyretisoben  Mittel  nicht  aus  und  kann  namentlich  im 
Wlnneentsiehung  dur«^  kShle  und  abgekühlte 
sehr  unterstützen,  indem  e.s  die  Temperatar  rasclw 
herabsetzt,  eine  hänfigere  Wiederholung  der  directefl 
Wärmeentziebnogeo  überflüssig  macht  ond  in  nuDcb» 
Fillen  noeb  Rettung  bringea  kum,  wo  die  iStUgi 
Conseqnenz  bei  der  Wtederiiolaiig  der  Mdar  nietl 
mehr  statiliaft  ist. 

Hinsichtlich  andrer  Krankheiten  nat  L.  diu  Clucic 
wiederhett  niU  Erfolg  im  Eitenmsdeber  bei  Ta- 
riola  ang»?wandt  ferner  bei  Erysipelas  faciei  -  iocii 
im  Erysipelas  traumaticum  zeigt  nach  Beobacbtongn 
vonSuci.N  in  der  Baseler  chirurgischen  Klinik  dasC'bisis 
intipyreUeehe  Wirlinng  aaebineinBoiFaUe,  «oDeKii- 
om  potatorum  sieh  als  symptomatisches  Dclinamerwia, 
das  von  dem  das  Erysipel  begleitenden  Fieber 
hängig  war,  nnd  bei  acutem  Oelenkrbeomatisnms,  w 
nneb  bei  Herzfehlern  die  Wirkungen  sich  mandiid 
zeigten,  indessen  im  Allgemeinen  die  Cbininvirkoi^ 
weniger  atark  ist  nnd  biaweUen  selbst  naoh  Scnipal- 
doeeo  niebt  bervortritt 

Bei  genuiner  croapfiser  PMumonie  gibt  L. 
Chinin  als  Antipyreticnm  vor  der  Digitalis  in 
Fällen  den  Vorzag,  wo  möglichst  schnelle  WiriuuiiS 
etwnttsebt,  gi«»e  Sdiwiebe  ▼orhanden  oder  IKgMb 
aebon  releblicb  gebrancbt  woide.  Häufig  werden  Gebin- 
orscheinungen ,  die  vom  Fieber  herrühren ,  davon  be- 
seitigt. Auch  bei  asthenischer  Pneomonie,  Poumta* 
bei  Tfpbns,  *ftenritis,  nnd  bei  dem  sjmptaautiMbit 

Fieber,  welehe.'i  Eiterungen  be^sMet,  find  C  ^ 
Mittel  antipyretisch  wirkend. 

Besonders  bebt  er  die  Wirkung  des  Chinins 
dem  die  I<migensehedndsaeht  begietteoden  efaraaiiclta 
Fieher  hervor,  die  sich  am  auffallendsten  bei  Fi?^« 
TOD  grosser  Intensität  and  continuirlichem  (nicht  inw- 
mittirendem)  Cbaraeter  seigt  ond  durch  welehe  ia  oa* 
aelneii  Fillen  dia  GeaaismtkMiklMtt  bedaalandsB» 
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seniDg  erfihrt.  Während  I;.  grosse  Dosen  nur  bei 
Gefahr  droheodem  Fieber  anwandte,  reichte  er  bei  der 
mUaii  Im  AUgemeiiieii  kleinere,  aber  eontfimirlkh 
fortgeseteto  Dosca,  oder  noch  öfter  Cbinin  mit  Digitalis, 
wodurch  häufig  Aufhören  der  Abzchrnng  oder  Zn- 
nahme  an  Körpergewicht  eintrat.  L.  glaubt  ans  seinen 
Venoeheii  den  8dJnn  lielien  n  Uaneii,  daes  hier 
weder  Chinin,  noch  Digitalis  für  sich  dasjenige  leisten, 
was  durch  die  Corobinalion  lieider  Mittel  erreicht  wird.  — 

Sabcutane  Injection  des  Chinins  bei  der  antipyre- 
tisehen  BeliandlnDgRwdM  der  genannlea  Aifectlenfiii 
bat  LtRBKRMRiSTRR  aufgegeben,  weil  eben  nur  kleine 
Dosen  dadurch  incorporirt  werden  können;  dagegen 
i.st  die  Anwendung  des  Mittels  im  Clysticr  durt'Uaas 
sweekratspveebend,  aeheint  aber  etwaa  hShere  Doaen 
des  Mittels  zu  erfordern. 

Bei  Patienten,  bei  denen  im  Verlaufe  febriler  Af- 
fcctionen  Chinin  eine  entschiedene  antipTretische  Wir- 
kung bedingt  lurtte,  «fricte  nacb  dem  AnfbSren  dee 
Fiebers  das  Mittel  baid  die  Tcmperafur  heral>setzend, 
bald  nicht,  niemals  aber  so  bedeutend,  wie  in  der  fe- 
brilen Zeit.  Bei  einem  Gesunden,  welcher  Intermittens 
aimnliite,  tat  l>d  Darreichung  von  40  Gran  in7  Standen 
kein  bemerkenswerther  Einfluss  in  derTemperatur  ein. 

Wblsb  (6)  berichtet  einen  Fall,  wo  dreimal  nach 
dem  Gebrancbe  von  Chinin  (3  mal  naek  5  nnd  1  mal 
nach  t  Gr.)  sich  Urticaria  einstellte,  dagegen  aosblieb, 
als  da.s  Mittel  mit  einem  Abführmittel  zusammen  ver- 
abreicht wurde,  nnd  ebenso  bei  Fortsetzung  der  Chi- 
ttlndoeen  naeh  erfolgter  Beseitigung  des  als  Uraaebe 
det  Exnnthems  anzusehenden  gaslllachcn  Zustande». 

DüFAT  (7)  wandte  Veireilinngfn  von  Chininlösun- 
gcn  bis  zur  Trockene  in  der  Handtlache  gegen  Neu- 
ralgien nsH  Erfolg  an  and  will  dnrck  diese  Applicatt- 
onsmethod«  sogar  Ohrensansen  entrteben  gesehen 
haben. 

Bebnatzik  (8)  fand  nach  dem  Verfaliren  von  de 
Vnr  (Ko«ben  tou  9  Tb.  Clünoidin  mit  einer  Terdünn- 

len  Auflösung  von  2  Th.  neutralem  Oxalsäuren  Am- 
moniak, bis  Aminoniakentwickelung  nicht  tnelir  statt- 
findet, Verdünnung  mit  Wasser  nach  dem  Erkalu^n, 
im  Mle  dl«  LBaang  sieb  nocb  dnreb  Visaewnsats 
trübt,  FÜtrlren  und  Fällen  mit  überschüssiger  Natron- 
lauge, mehrmaliges  Auswaschen  des  Präcipitats  mit 
destill.  Wasser  nnd  Trockenen  bei  100- 1 10  das  in 
Wien  kinfliche  Cblnoidin  lebr  verftlscbt,  indem 
«Ine Sorte  52pCt..eine  andere sopar nur  4'  ?  pCt.  reines 
Chinoidin  lieferte,  in  ausw&rtigen  Fabriken  fand  B. 
bessere  Qualittt.  Das  nnter  der  Beiddinnng  „Chinoi- 
dinum  pumm  in  Rollen,  in  verdfinnten  Slnien  'rolt 
stiindii:  '.'"«lieh"  vorkommende  PrSparat  TOn  mehr 
gelblich  brauner  Farbe,  gestossen  and  geriebt  ein 
niebt  nsammenbaekendes  gelbbrannes  Pnlver  dtntel- 
lend,  das  sich  in  gut  geschlossenen  Geissen  anfbe- 
wahren  I5sst,  ist  fast  rein.  Das  sog.  Chinoidinum  pu- 
rum sicca  m,  in  Tafeln  and  dank  1er,  enthält  öOpCt  reines 
(AJnotdln.  IMe  seUeebtereo  Sorten  sind  fast  aebwara, 
asphaltihnlicb,  und  geben  ein  dnnkel  rotbbraunes 
Pulver.  Die  Chinoidinsalze ,  von  HHt?NiNOR?r  als 
crjstallisirbar  nnd  farblos,  wahrscheinlich  in  Folge 


von  Verwerh^^i^Inng  mit  Ghinidinsalxen  erklärt,  sind 
nach  B.,  der  die  Verbindongen  mit  Scbwefelaiore, 
Satzaäare,  Essigsfnre  nnd  Oftronensinre  darstellte, 
amorph  und  bilden  braane,  dorch  Wasseranziehen  zep» 
fliessende,  stark  bitter  schmeckende,  braune  Massen. 
Ihre  Lösungen  scheinen  aich,  weil  auch  neutrale  Salze 
nngemein  I6sUob  sind,  in  snbcvtaner  Iqjeetion  (0,5 
Grm.  in  5  Ccm.  Wasser)  zu  eignen,  wodurch  nach 
Versuchen  von  Dcchek  nnd  Ruack  sowohl  bei  Intor- 
mittens,al8  bei  Puerperalfiebern  günstige  Wirkung  ex- 
aielt  werden  kann,  nnd  snm  innerlieben  Gebrandie 
statt  der  viel  unangenehmer  schmeckenden  und  bei 
Mischung  mit  wässerigen  Flüssigkeiten  Harz  au-<(sc]ici- 
denden  Tinctura  Chinoidini  oder  der  viel  bitterer 
sdnneekenden  Chininsahse.  Noch  mebr  empfiehlt  rieh 
da.s  reine  Chinoidin,  das  B.  wögen  seiner  Isomerie  mit 
Chinin  für  therapeutisch  ebenso  wirksam  liKlt,  wie  Chi- 
nin, in  gepulvertem  Zustande  per  oa,  unter  Zasatz 
▼on  ehva  4  gepulverter  Weinainn,  nm  die  LSslidi- 
keit  zn  befördern,  da  <a  ftit  ganz  frei  Ton  Utbaram 
Geschmacke  ist. 

Um  ein  innerlich  zu  verwerthendes  Antisepticnm 
10  gewinnen,  veriMmd  B.  daa  Cbinin  mit  der  Carbol- 
.säure  zu  einem  Chininnm  carbolicum,  aus  2 
Aeq.  i3äare  und  1  Aeq.  Chinin  bestehend,  erhalten 
doieh  LSsang  Ton  $0  Gew.  Tb.  CkrboUiure  in  der 
5fachen  Menge  Spir.  V.  rectifioatissinnu  nnd  Ver- 
flüssigung von  100  Gew.  Th.  Chininnm  purum  in  die- 
ser Masse  bei  der  Wärme,  Filtriren,  Abdampfen  aal 
\  nnd  Verdunsten  des  Rnckatandee  im  Wasaerbade 
bis  zurTtfrpenthinconsistenz.  Dasselbe  ist  wenig  scharf, 
aber  stark  bitter.  Daraus  im  erwHrmten  Mörser  gefer- 
tigte Pillen  (mit  der  Uälfte  Kxtr.  Calanü  und  Pnlv. 
Cass.  einnam.  q.  a.),  die  1  Gr.  Cbinin  nnd  0,6  Grm. 
Carbolsäure  enthielten,  wurden  in  Intervallen  von  2 
Stunden  zuG-IüStüek  täglicli  von  Kranken  ohne  Stö- 
rung vertragen  und  scheinen  nach  Versuchea  von  ü. 
Bnacii  bei  PuerperaMeber  TOrtbeHbafl  an  wirken. 

Der  grösste  Theil  der  BHiiNATzik'sclien  Arbeit  (S) 
istderhy p oder matischen  Injection  derChina- 
Al  kaloide  gewidmet.  Zunächst  weist  er  darauf  hin, 
dasa  die  gebrihieblieben  Cbfaiinsalm  keine  concentrirte 
wässerige  Lösungen  wegen  ihrer  verhältnissmassig 
geringen  Löslichkeit  in  Wasser  (auch  der  sauren  Salze) 
nnd  ungewöhnlicher  CrystaUisationaneigung  za  bilden 
Termdgen,  so  daas  man  mit  den  gewöhnlichen  Spritzen 
nicht  v\p\  mehr  als  1  Oran  auf  1  m.al  iiijicircn  kann. 
Auch  das  beliebteste  von  M.  Ko.sioiTUAL  in  Lösung 
von  1 ;  6  emplbblene  Präparat,  daa  sanre  sebwefel» 
aanre  Chinin  in  11  Th.  Wasser  bei  gewrdinlieher  Tem- 
peratur lö.'.lich,  in  der  Warme  mctir  lüslicii  (1 :  6), 
dann  aber  beim  Abkühlen  sich  bald  wieder  krystalli- 
nieb  ansscbeidend,  ist  idebt  an  gebranehen;  Siorezn- 
satz  hebt  die  Löslichkeit  nicht  und  wirkt  irritirend. 
B.  "schlügt  daher  zu  diesem  Zwecke  die  Losung  des 
reinen  (amorphen)  Chinins  in  Aether  vor ,  welche  je- 
den beliebigen  Cmteratratiottsgrad  gestattet,  t.  B.  5 
Grm.  Chinin  in  der  3-4 fachen  Menge  Aether  gelöst, 
filtrirt  und  vorsichtig  bis  auf  f>  Cc,  besser  jedoch,  weil 
sonst  die  Lösung  sich  zu  sehr  verdickt,  nur  bis  10  Cc. 
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▼erdooBtet.  Da  ddola.  purum  in  tt&aet  mrluaadnit 
flidi  wie  1,33 1 1  TnliSlt,  können  mit  dur  Leitbr*- 
sehen  Spritze  nahero  f>]  Gr.  Chinin  —  7j  Gr.  Cliinin. 
bisalf.  sabcnUn  i^icirt  werden.  AeUi«r  wirkt  bei  der 
IviJeelioa  viel  weatgw  niteml  ab  TMd&mte  SioieO) 
Allcohol  oder  Chloroform.  Dass  die  Lösung  zur  Re- 
sorption gelangt,  'beweist  B.  durch  Versudic  an  Tlun- 
den,  wo  die  Ii^jection  von  0,8  Grm.,  in  dieser  Weise 
antgBfBbrt,  die  Bnebebnugeii  dea  (^ehontaBH»  üi 
hohem  Grade  bedingte.  Uebrigons  fanden  sich  bei  die- 
sen Injectionen  an  Händen  Abscesse,  welche  wahr- 
scheinlich eben  anf  die  Einspritzung  der  concentiirteii 
Chininlösung  zurückznföbren  sind ,  indem  das  innflr- 
halb  der  Bindegewehsräume  zn  harzigen  MasaeD  er» 
etamnde  Chinin  als  reizendes  Agens  wirkt. 

B.  wendet  deh  im  weiteren  Laufe  seiner  Abband- 
luBg  zu  der  Erörterung,  welche  Salze  vonChina-Alkaloi- 
den  sicli  besonderf  gut  zur  liypodomatischcn  Injection 
eignen  und  wcisst  hier  nochmala  auf  die  Cbinoidiasaixe 
bin,  die  aelbst  als  neotrale  Terbindnngen  In  bobem 
Grade  hygroskopisch  sind,  sich  in  allen  Verhältaisson 
im  "Wasser  (selbst  1  Grm.  in  1  Ccm.)  IRsen,  und  bei 
starker  Concentration  sich  gnmmiartig  verdicken.  Doch 
bat  er  sieb  experimentoll  ftbeneogt,  daea  die  (%inoi- 
dinlosiingen,  wenn  stark  gesättigt,  eher  und  in  höhe- 
rem Grade  Entzündung,  Abscedirang  und  seihst  Gan- 
grinescenz  an  den  EinsÜchstellen  verursachen,  als  die 
aamen  Cblnin*  md  Cbtoldinealae,  lelbst  bd  einigem 
Sr;irp";h"r8chus8,  da  nicht  dieser,  sondern  dss  liarzig 
erstarrte  Cbina-Alkaloid  im  Bindegewebe  die  Reizung 
bervorroft  and  gerade  bd  neutralen  Salzen  d^e  harzige 
Erstarrung  leichter  eifolgt.  B.  empfiehlt  desbdb 
schwache  Ansäuemng  der  zu  hypodermatiscben  Injei^- 
tion  bestimmten  Cbinoidinaalze.  Ais  leicht  löslich  in 
Wuaer  etaebeinen  annerdem  du  ameiaensaare, 
veiaeanre,  saure  oxalaaDrennd  laarawein- 
sanreChinin,  das  essigsaure  und  säur«»  schwe- 
felsaure Chinidin.  Von  diesen  ge.^tatten  unter 
den  neattaten  Vcrbindmigen  jedeeb  mar  das  ameiseo- 
saure  Chinin  und  das  essigsaure  Chinidin  Lösungen 
von  der  für  hypodermatische  Injection  geforderten  Con- 
centration, Jedoch  auch  erst  dann,  wenn  sie  mit  der 
3fiMben  Qewiditnaenge  'Waner  eibitst  weiden  nnd 
die  bis  unter  30°  abgekühlte  Flüssigkeit  gehraucht 
wird ,  da  sich  nach  einiger  Zeit  die  Salze  wieder  cry- 
stallinisch  anaschoidcn.  Unter  den  sauren  ist  dasChini- 
dinnm  bisalfaiienm  nagemdii  ISaDdi  and*  eijetalfidrt 
aus  der  Losnng  nicht  herans;  nnter  den  Cbininsalzon 
gestattet  Chinium  bilacticum  ebenfalls  die  Bildung  con- 
oentrirter,  nicht  crystalUdiender  Lösungen ,  auch  Chi- 
nium bitartaricum,  wobei  freilich  30  Th.  Säure  auf 
10()  Theile  Chinin  erfordf^rlich  sind,  was  jedoch  inso- 
fern ohne  Bedeutung  ist,  als  Application  dieser  Lö- 
nng^n  bd  Hnnden  kdne  sUirkere  looale  Reixnng  er- 
gab als  Anwendung  minder  saurer  Lösungen  von  glei- 
chem Chiningeb  alte.  Am  meisten  erhöht  wird  nach 
B.  die  Löalicbkeit  aller  Chinabasen  -  Salze  durch  die 
CUenruMfeteAUbiN,  ^  jj^eidndtig  aneh  die  GfjtMr 
linische  Ausscheidung  hemmt,  worauf  auch  das  Factum 
zorückaoffibren  ist,  dass  laniea  aebwefielsanres  Cbinin 


bd  Anweseobelt  Ton  Horpbhnn  murieliean  debt  ay- 

stallisirt  (1  Gr.  Morph.  Iiydrochloratam  hindert  (Ht 
Ci7stallisation  von  10  Gr.  Cluinnum  bisnlforicum ;  Lö- 
sungen des  letzteren  nehmen  selbst  bis  an  5  Gr. 
enteren  anf,  ebne  daaa  eins  der  Bebe  aaserydilliiiit). 
Wird  auf  1  Acq.  des  officinellen  schwefelsauren  Clüuu 
z.  B.  auf  100  Gr.  1  Aeq.  Salzsäure  (69  Gr.  Addom  ' 
hydrochl.  dilutum)  genommen,  so  kann  eine  siebt 
erTstallMrende  LSsniig  so  eooeentrirt  erbalten  «aries, 
dass  je  1  Co.  der  Lösung  '  Gr.  Chinin  enthält  nnd  mit 
jeder  Itgection  desselben  ö  Gr.  davon  unter  die  Htot 
gebncbt  werden  können.   Da  die  Salzsäure  weai^ 
Miiflod  wirkt,  als  die  SehwefeJsInce  nad  die  aar  Dw- 
Stellung  solcher  Losungen  rrfor  Iprliche  Menge  erheb- 
lich geringer  ist,  ids  das  zur  Bildung  von  CrysbUm 
sanren  sebwefelsanren  Chinins  erforderlidie  ScbmM- 
Säurequantum  (100  Gew.  Tb.  eiferdem  77,5  Gew.lk 
Acid.  sulf.  dilut.),  so  i.st  Zusatz  derselben  von  grooes  ' 
Vortheil,  da  man  dadurch  au>  .0  Gr.  Chiniom  solfin-  I 
onm,  7  Qr.  Aeid.  bydroehlor.  dUvtnm  und  18  (k.  ' 
Wasser  eine  Lösung  im  Verhältniss  von  1:8  adarateh 
saturirter  darstellen  kann.  In  einer  mit  Chlorwaue- 
stoSsäure  versetzten  Lösung  von  Uurias  Cbinini  (lOGt. 
mit  7,9  Gr.  verdännter  CIH  und  13  Tt.  Wasser)  ia 
wegen  des  kleineren  Atomgewiebtes  der  Salzsäure  ood 
der  geringeren  Mcngf  CrvstnllwaRser  mehr  Cbinin  eat- 
halten  ( Vcrhättmss  zum  Cbininsulfat  wie  8,43 : 7).  , 
Hieranf  ISmt  B.  dne  Prfifsng  TeneUedeoer  Siln  { 
der  Cliinabii.sen ,  nämlich  des  sauren  Weinsäuren  Chi- 
nins, des  durch  Salzsäure  angesäuerten  scbwefelsaareo 
Chinins,  des  sauren  schwefelsauren  Chiuidius,  das  amei-  i 
sensanten  Cbinins,  des  eas^fsaareo  CUnIdinB,  des  ni*  j 
ren  salzsauren  Cinclmnins  nnd  diverser  Cbinoidinvfr- 
biadungcn  bei  subcutaner  Injection  an  Hunden  folgen 
Sanres  welnsanres  Chinin  bedingte  in  efamm  Tenub 
in  einer  5  Gr.  Chinin  i  ntiiallenden  Dosis,  in  2  Spiitzea  | 
injicirt,  nach  1  {  Stunden  Mattigkeit,  Zittern,  Striutwu,  1 
Brech versuche,  £rbolnng  in  3  Stunden,  in  einem  aad»-  > 
fen  etwas  stSrkere,  in  einem  dritten  ksineiid  EncW-  ' 
nungen;  niemals  traten  örtlidie  ReisoneiphiDOSMM  | 
auf.  Bei  Anwendung  einer  concentrirten  Lösung  ndt 
gleichzeitiger  Steigerung  der  Dosis  auf  d,t>  Gran  du-  ' 
ningdialt  (ebenfdls  in  3  Spritsen)  sah  B.  sdion  mdk  ' 
50  Minuten  Erbrechen  (das  Erbrochene  enthielt  kdi  | 
Chinin),  tn  2.  Stunde  Unruhe  (TTallucinRtionen^,  cos- 
Tulvischo  Zuckungen,  Bctüubung  und  ürank&ein  tu« 
snm  andern  Hergen;  biw  stellte  deb  Eotalndnag  ad  j 
.\hscr«sbildnng  ein.   Von  sdiwcfelsaurem  Chinin  ni' 
Salzsäure  gelöst  bewirken  naliezu  5  Gran  (bei  einem  j 
Concentrationsgradc  der  Lös^ungcn  von  1  Cc.  aof  ^ 
Grm.)  keine  entsQndlicbe  Affcction  oder  AbscessMl' 
dnng,  von  einem  kleinen  in  H  Tagen  vcrschwundesen 
diffussen  Infiltrate  abgesehen;  der  Tod  erfolgte  oiclii 
nach  0,600Qrm.  (llOMgm.  anf  1  Kilo.).  Sanres  sdm-  i 
felsaurcs  Chinidin  todtete  Hunde  in  einer  Dosis,  wo 
lon  Mgni.   1  Kilo  Körpergewicht  enL<;prachen ,  cüi 
schien  überhaupt  stärker  zu  wirken  als  Chinin ;  im  h- 
breebenen  fand  nch  kein  Cbinidin.  BrnnaTEUC  DaeU 
hierbei  darauf  aufmerksam,  dass  die  Fälle,  wo  dar 
Tod  nicht  eintrst,  stets  wiederholtes  starkes  ErbncbeB 
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Migten.  Die  Venacbe  mit  neatralem  am«t»etisauran 
GUobi  und  «ntgunrein  Chiiiidiii  (Lösungen  von  1  :  3) 
Mtflm,  diu  diese  neatnleo  Salze  viel  eher,  als  die 
nnren Salze  Entzundangs-  and  Riterherherdc  an  den  Ein- 
ttiefattteUen  bewirkeo,  w&hreod  die  AUgemeiowirknag 
tmondfln  IMmdiied«  tilAbt  faMiWMitflUto.  B.  glnibt 
den  Satz  aafstellen  za  können,  dut  dto  nr  LInmg 
der  Chinin"'»!?*'  dienenden  Sfioren,  sobald  die  znr  BU- 
dongder  aauren  Verbindung  erforderliche  Menge  nicht 
ibMMlnftltB  wird,  Untdie  «iMeheiider  Entsflndung 
nkbt  sind,  sondern  entweder  das  auscrystallimrende 
Chinin  oder  ein  SSureexcess ,  wie  besonders  hd  An- 
vendang  der  Schwefeisäur«.  Von  den  Cliinoidin- 
ffftlten  lit  dtB  nlfmir«  ««g«ii  det  nkdrigcn  A«q«i- 
valentf; 'wi'lites  (lU  Gr.  Chinoidin.  hydrochl  ent- 
sprechen UKJ  Gr.  Cbinoid.  pur.)  und  weil  es  klar  blei» 
bende,  nicht  zersetzlicbe  Lösungen  bildet  (organisch 
mm  Salse  sowIhd  oder  ▼«rdflelitlgvB  tieh  bflim  Am- 
trorVnt^n)  das  rorzöglicbste.  Chinoidin  wirkt  nach  den 
Thiervenachen  physiologisch  vollständig  gleich  den 
CUidn.  B.  flzirt  die  tMtlfehe  Dosis  ebenfslit  «nf 
120  Mgm.  Ar  das  Kilo.  Ungewöhnlich  concentrirte, 
gleichviel  ob  neutrale  oder  saureChi-midinsalze  beding- 
ten, wie  dies  B.  auch  bd  Menschen  sah,  ziemlich  grosse 
Abseewe  ^vn  nngeineia  Inger  Osner.  Die  Versoehe 
vtt  iftlzsaurem  Cinchonin  zeigen,  dass  die  Ver- 
giftnnp  mit  diesem  Stoffe  einen  mehr  protrahirten  Ver- 
laut neben  stürmischen  Auftreten  and  Intensität  der 
Bnabiiamgen  gegenttber  den  Vergiftaitgen  adtdünin 
und  seinen  Isomeren  darbot ;  Erbrechen  auf  der  Höhe 
der  Symptome  i.st  auch  hei  sich  erholenden  Thiercn 
minder  häufig,  dagegen  fortwährender  ^jcbleimansfiass 
IM  den  Knile;  die  Iriiolmig  eewobl,  eis  der  Tod  tre- 
ten minder  rE<:rh  ^m,  als  beim  Chinin.  Die  (Sdtlirhe 
Dosis  schätzt  B.  auf  IbO  Mgm.  pr.  Kilo,  wonach  so- 
■dt  toxisch  .7  Tb.  Cinchonin  4  Tb.  Chinin  gleichkom- 
mea.  Die  Wirkongsdiffercnz  erklärt  B.  aus  den  Isich« 
teren  Ueberschreiten  dt;r  Lähmnng  anf  di*"  nervösen 
Ceotren  der  fiespiration  and  Circolation  beim  Chinin 
od  dieses  ms  der  gröeieren  LSeUcbkeit  desselben  in 
Wasser,  die  nudisra  Bssorptiett  and  gi6ssers  Attbia- 
fong  im  Blute. 

U.  Rosentbal  (9),  der  für  das  Chininum  bisulfuri- 
eum  eine  grössere  Löslicbkeit  in  .\nspruch  nimmt,  wie 
Bsrnetzix,  von  irakham(10)ihm  übrigens  nachgewie- 
sen wird,  dass  er  ein  nicht  sebwefelsäuremles,  tbeil  weise 
lersatttes  Chininbistilfat  prüfte,  wirft  der  Sthorisrhea 
Chininlösung  als  subcutanes  InjectioQ^ittol  Tor,  da^^  .-^ie 
rasch  TsrdimMe  und  tu  Folge  dftvon  das  harzig  erstarrte 
Chinin  nicht  zur  Besorption  gsiUngSL  so  daas  der  Zweck, 
■ehr  Cbinin  dnaoffibren,  nicht  errtiebt  werde,  ün  die* 
sen  zu  erreichen,  l&sst  R.  in  dringenden  Fällen  das 
Lantenrofar  sammt  abgeschraubtem  Aosatzrobr  in  einem 
«twti^  derberen  Untorhautbindegewebe  stecken,  festhalten, 
um  das  wieder  gefüllte  Ölasrofar  an  dasselbe  bebois 
2-3  Injedlonea  eatehrwabea  zu  lassen,  wodnreb  num 
5  -  (>  Gran  des  g^elösfen  Chininbisulfats  in  eine  einzige 
Stichöffnung  bringeu  Itana,  ohne  lorale  Entzündung  zu 
twsalsssen. 

Als  Sobitftiit  des  wenig  ballbaren  Vi  num  Ipeea- 
enanhae  empfehlt  t  F.  Brown  (11)  einen  neuen 

Synifi  von  besserer  Uallbarkeit  und  constanterem  Ruie- 
tingebalte,  dargestellt  durch  3tägige  Maceration  von  1}  ü. 
k^eoswisnlw  in  10  (J.  vsidnniter  EsäigalnTs,  Oeliiea  «ad 


Zusatz  von  Säure,  bis  die  Colatur  10  U.  beträgt,  Zusatz 
von  i  U.  Spiritus  vini  und  Auflösen  ton  1  nL  Znelter 
in  dem  Liq|^ddnm  bei  nissiger  Wänne. 

21.  CaprilbliaMM. 

TlbaraaM  i^raairdllaM  t»Mk  äaw).  SviMa  Md.  aa«  nif. 

Die  Rinde  von  Viburnnm  prunifolinm  soll  nach 
einer  Mittbeilung  im  Atlantic  med.  a.  surg.  Joum.  sich 
in  2  Fällen  von  Abortus  als  Vorbeugangsmittel  be- 
«ibit  bellen,  nater  mlchen  Umsünden  de  sneiai 
Pharks  (Newtonia)  angewandt  zn  haben  scheint,  der 
das  Mittel  ausserdem  als  treffliches  Kervinom  undAnÜ- 
spssnodlensB,  insbcsnidere  wlhread  der  Sehwsnger' 
Schaft  und  bei  TOm  Uterus  abiiiingigen  Nervenleiden, 
dann  als  Adstringens,  Diureticum  und  T  nicum  em- 
pfiehlt. £8  wird  ein  Ahkoehoog  oder  Aufguss,  wovon 
bei  drohendem  Aborta»  1-2  Dueo  Sstfiiidlidi  g«- 
nonuMp  weiden,  temrdnet. 

20.  01ea<  e;ie. 

Cb«e*«,  Jain«t,  Cm«  of  poliaalog  frooi  priv«!  b«rrl«t.  M*d. 
Mbtmt.  nun.  Jmub.  aad  TnunüL  Api.  p>  SOT. 

Bd  der  Beltenbdt  der  InloiieatioBen  mit  den 

Beeren  von  Ligustrum  vulgare  L.  ist  der  von 
Cbkbsb  berichtete  Fall  nicht  ohne  (oxlkoli^isehes 
tatererae. 

Derselbe  betrifft  ein  ^Ijähriges  Müdrhori,  für  welches 
wegen  iauK^^uiGr  Rpconvaicscenz  toh  einer  für  biliöse 
Diarrhoe  gehaltenen  Krankheit  ärztliche  Hülfe  gesucht 
wurde;  dasselbe  war  14  Tage  lang  krank  gewesen,  hatte 
anfangs  Abföbmittel,  dann  eine  aromatische  ConiTeetion 
erhalten,  war  dabei  mager,  blass  und  appetitlos  ge- 
worden, und  hatte  schliesslich  eine  leichte  Bronchitis  be- 
kommen. Trotz  der  verordneten  nährenden  Diät  und 
bitteren  Tropfen  erholte  sie  sieh  in  der  folgenden  Woche 
nicht,  vielmehr  nahm  die  Abmagorung,  der  Appetitmen* 
gel  und  die  Bronchiti«;  7ii,  Fieber  und  Dyspnoe,  welche 
die  Palientiu  whr  erschöpfte,  traten  hin?«,  auch  klagte 
das  Mädchen  sehr  über  heftige  .Scbmer/en  ia  dem  stark 
aofgetriebenen  Unterleibe.  Es  wurde  constatirt,  dass  am 
Tage  vor  Beginn  der  Krankheit  das  Kind  mit  wilden 
Beeren  in  der  Iland  befrofTen  wurde,  Ton  denen  sie  ge- 
gessen hatte;  sie  war  danach  übel  geworden  und  hatte 
einen  starken  Anfall  von  profuser  Diarrhoe  gehabt,  wel- 
che die  Mutter  durch  Darreichung  eines  Pargans  noch  ^ 
befSrdert  hatte.  Die  betreffenden  Beeren  wurden  später 
von  Cheese  als  diejenigen  von  Ligustrum  diagnosticirt. 
Auf  die  von  ihm  verordneten  Kittel  gegen  die  Bronchitis 
besserte  sich  diese  rasch.  Pat.  war  Tags  darauf  viel  mun- 
terer, dagegen  trat  Besii«ruDg  in  den  Symptomen  von  Sei- 
ten des  Ul^leibs  nicht  ein.  Blutige  Stühle  waren  nie  ' 
da  gewesen,  wohl  aber  entfaielten  die  Fäcee  viele  nnver- 
daete  Spelüsn;  starker  Durst  sfeIHe  sich  taa,  das  Ab- 
domen blieb  hart,  gespannt,  in  der  rechten  Fossa  iliaca 
nahm  man  verhärtete  Massen  von  der  Grösse  eines  Fe- 
derballs wahr;  die  Diarrhoe  und  Schmerzen  hielten  trotz 
Dover'Khen  Pulvers  an  und  die  Kräfte  sanken,  bis  am 
37.  Ta^  der  Tod  rabig  erfolgte,  ohne  dass  das  Bewnset- 
sein  eine  Stöning  erlitt  oder  dats  Krämpfe,  mit  .Ausnahme 
einer  scbwacheo  convulsiviscbeu  Bewegung  der  rechten 
Seite,  Tsransgegugen  wiren. 

T2.  Umbellif'Prap. 

I;  Sticket,  Carl,  Ueber  P>itin*M  mUt*.  Arcb.  für  Phanii.  Jumi. 
n.  «M.     t)  narlay ,  Mm  Oimmt»  «to*r«ill«as     Ife»  pr«* 
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yanOm  «f  awtm  amä  tht  «slnwIlM  «T  «•■te.  ftaia.  Um. 
Nueh  «k  Fhm.  Joura.  Apr.  p.  ifS.  Mad.  Iüm.  ud  Oh.  Hw* 

Sl.  |>.  ttU  TiM  pi«i»r*tl«n*  of  eonivB.  M«d.  TtiMt.  April  t. 

I>.  S«4.  Brit.  med.  Journ.  March.  ^3    p  —  3)  Tho  MtiTlty 

a(  coalum.  Ibidem.  Uirch  SO-  p.  31&  lUbu«  Belkag.)  —  4)  Co- 
nium.  BrIt.  med.  Journ.  Apr.  IS.  p.  412.  —  i)  Bkriey.  J.,  A 
«bMMleal  tmA  pl>]rtiohi|lMl  euaiuMiM  o(  tb»  M«t  •!  hMBlock. 
C«BioB  nacnlalaai.  Fhm.  Joarn.  Ati^  p.  U.  —  4)  Briqmtt, 
Rapport  »ur  uD  minsiiin^  <)•'  Mr.  Delloux  deSari^DkC  reUttf 
i  l'einplol  otdicsl  ir  \»  gooime  «maoiliaillM.  BoU.  da  l'Aod, 
da  mU.  T.  XXXII.  9.  tm. 

SncKBb  (1)  maobt  danmf  «nhnerimm,  dam  die 

Pastinaca  sativa  hei  Personen,  welche  zur  Zeit  der 
BlnUie  der  Pflanze  daa  Gras  mit  Sicheln  absclmeiden, 
nach  i-G-lS  StBoden  BbBonbfldang  anf  den  ent- 
blSsstcn  Annen  fttaaUsst,  die  bei  Contact  derselben 
mit  Stirn,  Nase  u.s.w.  ücb  in  einigen  Standen  aach 
auf  diese  übertragen.  Es  ist  dies  onsers  Wissens  die 
ente  deirtMlie  B«ot»ohtuüg  (St.  bat  die  Aflteetlon  87 
mal  iiiKaltena«rdlicim  an  der  Rhön  beobachtet,  wo  die 
Pflanze  Morelle  heisst)  des  in  Belgien  längst  be- 
kannten Mal  de  panais.  Einreibong  einer  mit  Aether 
imd  Weingriat  bereiteten  TlDotar  der  blObenden  Dolde 
auf  den  Arm  wirkte  nicht  blasenziehend;  dagegen 
wird  das  Leiden  auch  durch  die  trockne  Pflanzo  boicB 
Häckerlingscbnciden  herrorgeruftiu.  Als  Htiiliiuttci  be- 
wahrte aidi  dag  Liidinentam  ealearinm. 

TT  a  r  1  a  y  (2)  spricht  sich  gegen  die  ans  getrockneten 
Thcilon  des  Fleckschierlings  bereiteten  Präparate  aus^ 
indem  er  fand,  dass  sowohl  die  aus  Fructus,  als  aua 
Folia  Conii  daigectellte  TlBetor  aelbet  in  Doeea  tob 
2  Unzen  ohne  Nacbthei!  genommen  werden  konnte, 
wobei  nor  die  Alkobolwirkong  resoltirte.  Dagegen 
erkllit  er  den  Sneeos  ccnii  der  Britiab  Phannaeopoeia 
ffir  ein  sehr  wirlisames  Präparat,  daa  an  3  Drachmen 
bei  ihm  selbst  Schwäche  und  Schwere  in  den  D'  im  n 
und  Schwindel,  letzteren  bedingt  dorcb  StöruDgen  im 
HariKelapparaie  der  Augen,  hcrronief  and  an  5  Dracb- 
mOB  in  \  Stunden  Mydriasis,  Paralyse  ilcs  M.  levator 
palpebrae,  Maskelschwächc  liewirkto,  denen  sitli  bei 
Eintritt  der  Erscheinungen  kurz  andauernde  beschlea- 
irigte  Henaetion  sageeeDte;  die  baebeinongen 
loren  sich  in  2-3*  Stunden  und  blieben  die  physischen 
ThStigkeiton  während  derselben  rollig  intact.  Auch 
ein  aus  dem  frischen  kräftigen  Safte  bereitetes  Extract 
entbidt  nnr  wenig  (knün,  daa  ibrigena  bd  der  ge- 
wöhnllchei)  Darsteliungsweise  des  letzteren  sich,  wie 
Uarley  nachweist,  ebenfalls  zum Theile  zersetzt.  Als 
medidnale  Dosis  des  Saftes  schlägt  liarley^  1»  Dr. 
bia  8  Dr.  tot;  dodi  aoll  dabei  lebr  asf  die  iBdivIdnaf 
titat  zu  achten  sein,  indem  z.  B.  stBdtA  Baoeber  aebr 
grosse  Dosen  Coninm  vertragen. 

Hanlius  Smith  (4)  theilte  bei  dem  New-Torker 
medicini-sclionCongress  seine  Untersuchungen  über  die 
relative  Wirk.sainkeit  di  r  einzelnen  Theile  von  Conium 
maculatum  mit,  wonach  die  noch  nicht  auagewacfaaenen 
odd  TolikoDiaMB  ansgewaebsenen  omrifiM  Frfiebto 
8-7  mal  atSrlur,  als  die  zur  Blüthezcit  gesammelten 
Blätter  seien,  die  ihrerseits  2mal  so  stark,  wie  später 
gesammelte  wirkten,  und  dass  die  Fructus  Conii  bei 
Tontebtiger  TtookBBBg  bb  WirkaaBüteit  nieht  tw- 
Vkea,   Ueber  lUe  tob  Smau  siobt  bevfiekaiclitfgtB 


Wonel  TOB  Ooidoni  bumbIiAbd  bat  Habukt  (5)  eint  , 
besondere  Arbeit  publicirt,  in  welcher  er  naelnpriä, 

dass  die  Wurzel  im  V'^rhH'tni-Js  zu  den  übrigen  Pflanzen-  I 
theilen  nnr  äusserst  wenig  Cooiin  enthält,  welches  bei 
Dintellung  einea  Kilnwtee  aelbet  bei  gvSiafcerTenkbt 
gans  Terloreo  gebt,  dass  dagegen  die  Wurzel  aoaaer 
einem  Harze  zwei  neutrale  Körper  enthält,  die  auch 
in  anderen  Theilen  existiren  and  aas  dem  Retoiteo- 
rfiekataade  der  DeeHllatfen  tob  Oootta  aoa  VOUm 
und  Früchten,  in  letzterem  Falle  zusammen  mit  Coo- 
bydrin,  erhalten  werden  können .  welchen  die  Eigeo- 
scbaft  zukommt,  bei  einer  Temperatur  zwischen  220 
BBd  8S0*  F.  aidi  mit  Waawr  bb  vertOebtigoB.  Bm 
ITarz  ist  bräunlich  gnm  und  intensiv  bitter,  weshaft 
es  Harlky  Conamarin  nennt,  löst  sich  leicht  in  Al- 
kohol und  Chloroform,  nicht  in  Aether,  und  giebt  bei 
BrUtaea  mltkaaetiaeberKaUltoing  dnennoaogenebMB 
Gernrh.  Die  beiden  andern  Körper,  wo! ehr»  beide 
keine  physiologische  Wlrknng  besitzen,  nennt  U.  Bhi> 
zoconin  und  Rhiioconylen;  enteiea  tat  iaAt 
kohol,  Chloroform  und  Aether  leicht  löslich,  crystallisvt 
ans  Alkohol  und  Chloroform  in  Form  viereckiger  Tafeln 
als  weiche,  wacbsartige  Masse,  aus  Aether  in  tehi 
langen  gelbikb  braaBea  dnehrichtigen  PriaBHB,  hd 
eiBen  anhaltenden,  stechenden,  an  Tabalcsschmirgd 
erinnernden  Gerneh  und  einen  leicht  bittern.  mentha- 
ähnlicheUf  aber  etwas  scharf  und  tabacksahuUch  wer- 
dsnden,  ein  Gefühl  von  Taabeeia  aaf  der2BDge  bint»> 
laaiendcn  Qeschmack,  den  es  auch  seinen  LiÖeungen 
mittheilt;  die  neutrale  wässerige  Lösung  giebt  mit  S«- 
blimat,  Silbernitrat,  Bleiacetat,  Cupr.  sulf.  kein  Pri- 
dpitat;  ataike  IfineralaiBren  wlrkoB  aieht  beaoBd« 
darauf  ein,  es  schmilzt  bei  150"  F.  und  giebt,  über 
ryOO"  F.  erhitzt,  weisse  übelriechende  Dämpfe,  mit 
kaustischer  Kalilösung  gekocht  keine  alkaliche  Dämpfe. 
RbiaoeoBykB  Ifiat  aieb  nieht  in  Waaeer,  ftat  nieht  ii 

kaltem  Alkohol,  der  bei  l?.')"  '  ,  ,  nnfnimrat,  leicht  in 
Aether  und  Chloroform,  crystallisirt  in  Priemen,  hit 
keine  charakteristischen  Reactionen,8ebniIatbei81S*f. 
BBd  brlBBt  aieb  dabei,  bei  500*  verflüchtigt  es  sich 
in  Form  weisser,  schwach  fettig  riechender  Dämpfe. 
Auf  das  Rhizoconm  ist  wahrscheinlich  die  Ideble 
Sebirlb  BBd  der  Garotengeschmaelr  derSdilerih^ 
wnnel  an  besiebeB.  Ana  dem  Gesagten,  sowie  aiB 
directen  Versnrhen  Hahlkv's  an  sich  und  Patienten 
erbellt,  dass  die  Wurzel  ganz  unwirksam  ist,  so  das 
der  Saft  aogar  wiederholt  an  l  ünie  obae  iigmid  ete 
Erscheinung  genommen  werden  kaBB;  es  bestätigt 
dies  die  früheren  Thierversuche  Orfila's  und  Chbi- 
STisoh's  und  lässi  die,  der  Symptomatologie  nach,  aof 
Bilaenkrantwoneln  an  beadebendea  Intodeationen  alt 
Schierlingsworzel  als  höchst  problematisch  erscheinea. 

Briquet  (0)  berichtet  über  eine  Aibeit  von  Si* 
vignac  über  das  Gummi  Ammoniaenm,  in  weldMr 
der  I^et/tnre  sei  ra  n  Erfahrungen  gemäss  das  frafrli  t'' 
Uuiumüiarz  für  ciu  tretflicbes  Expectorans  und  als  «irk- 
sam bei  chrouischen  Katarrhen  der  Uamröbre  eritlärt  j 
und  die  expectorirende  Wirlnmg  von  der  beadileoaigaf  I 
den  Wirlnra?  harziger  Stthstam««  auf  FKnuwibeveguiif  ! 
ableitet,  während  B.  in  Hezuir  auf  diese  die  anhaltende 
Schärfe,  die  das  Harz  auf  den  Schlund  ausübt,  berror 
iiabty  die  deb  enfewadar  auf  die  fireaddeB  Mjpdaaw 
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«d«r  anlNrtiliitiT  irrfthtod  «Me.  8.  giebt  das  Ammoniak- 

'jumini,  das  er,  um  VenvechsehinR  mit  Ammoniak  zu  ver- 
meiden, lieber  Annoaiacum  (Briquet  Armeniacum) 
taufen  möchte,  zu  2—4  Gnn.  pro  dfl^  vdt  Stüh  pnlTefi- 
airt  od«r  in  Ldnmg  in  Wngnrda. 

23.  lUniineiikceie. 

t)  Tto  aellM  lad  «Mfiprailcal  vahn  «f  daieMtf»  nenmi.  Bill. 

me^.  Journ.  Jou«  1.  p.  C32.  -  2)  Johnson,  r»i>oDillf  bj 
Flemming«  tincturi-  of  ari)iil?i>;  tcroNcry.  I^crrt    KeLr.  2S. 

üach  A.  MoBSB  (1)  wurde  Cinücifaga  racemosa 
iMtH  gegtn  Cfaorea  mit  Etfolg  verwendet;  die  Wir- 

kang  soll  je  nach  der  AdminütratioDsweiso  tonisch 
(in  kaltom  Aufgusse)  oder  antispasmodisch  und  dia- 
phoreuäch  (m  warmem  Ao^iuse)  sein.  Die  antispas- 
modtodie  Wirkong,  welehe  das  Hitlel,  von  Chwea 
abgesehen,  bei  Epilepsie,  Hysterie,  manchen  Formen 
von  Dyspepsie  und  Rheumatismus,  überbnupt  bi^i  Ncr- 
Tenschwäche  mit  gleichzeitiger  Steigerung  und  irri- 
tabOittt  «nweodbirenclieinen  liast,  maebt  sich  nieht 
nnmittelbar  nach  der  Anwendung  geltend. 

Der  von  Johnson  (2)  hescbriebeue  letale  Fall  von 
Aconitrergiftung  durch  Klemming's  Tinctur  ist  sympto- 
natelogiidi  ohne  Inteceaae;  die  Intoxicatiqn  war  durch 
Ptotdran  dei  braBBtvefatfhnücben  Inhaltes  einer  zufillig 
/arbrochenen  Arzneiflascbe  entstanden,  die  Dosis  wird 
sehr  unbestimmt  auf  1  Xheelöffel  oder  mehr  angegeben. 

34  Mraupermeae* 

lo«bUr,  B.  (B*IU;,  Toxikniogitch«  gimtttm  •kwninMHria.  B»- 

Uacr  klin.  Wo<b<D»chr.  No.  41.  8.  4M. 

Köhler  gibt  eine  sehr  genane  Parlegnng  der 
chemixcben  £igenscbafton  des  Pikrotoxins  und  des 
NaehweiBei  deeeelben  iBnUen,  woea  BurVerfiOaehaBg 
oder  als  scbädlichos  Ingrediens  angewandt  wurde, 
nach  eignen  Untersuchungen.  Das  rcino  Pikrotoxin, 
ein  lockeres,  blendend  weisses  Aggregat  weisser  loft- 
beatiacBger  byataUe,  iS»  imter  dem  MlkiMkop  ab 
grade  48eit.  Prismen  erscheinen,  und  die  Polarisations- 
ebene links  abwenden,  krystaliiairt,  in  Alkohol  ge- 
lost, bei  richtig  getroffenem  Concentrationsgrad  in  fei- 
nen«  aeidenaitigen,  gefuohteii  Bftaeheln  wieder  au, 
wodurch  es  sich  vom  Oentianin  und  T.upnün  nntcr- 
scbeidet;  doch  resnltiten  <A  dabei  mehr  warzenförmige 
BOdiingen;  in  Aeflrar  gel8at  in  atenif8rmig  gruppirteo 
Nadeln  od«  warzigen  farblosen  Krystallen  (entgegen 
Schmidt).  Auf  Platinblech  vorsichtig  erwärmt, 
schmilst  ea  zu  einer  eigentbümlicb  riechenden,  dem 
Gkloniel  ihnlieben  Masse.  Das  aosaef  in  Wasser,  Al- 
kohol and  Aetber  auch  in  Napbthen,  Amylalkohol, 
Chloroform  und  fetten  Oelen  lösliche  Pikrotoxin  wird 
aus  wässriger  Lösung  und  aus  Kalilauge  nicht  durch 
Sohflttdn  mit  Aefhar  entfernt  (Dnteraebied  Ten  rtnmt- 
lichen  Alkaloiden,  mit  Ausnahme  des  Hotphinma), 
wohl  aber  am  der  sauren  wSs-srigen  Losung,  wie  Col- 
chlcin  und  Digitalin,  welches  crstere  auch  aas  alkali- 
seher  Uaung  in  Aettier  fibergebt  nnd  dadnreh  davon 
getrennt  werden  kann,  während  das  zweite  nach  Ver- 
dunsten der  etherischen  Lösung  und  Aufnahme  in 
hcisses  Wasser  durch  Tannin  gefällt  wird.  Ange- 
dneite  LOsoogen  ISsen  nicht  mehr  Pikzotoxfai  als 
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Wasser,  wohl  aber  alkalische;  eine  Verbindung  mit 
AlkaUen  indet  sieht  dabei  statt.  Coneenirirte  Langen 

tersctzen  Pikrotoxin  schon  bei  gewöhnlicher  Tempera- 
tur. In  Hinsicht  auf  die  Reactionen  des  Giftes  gibtK. 

folgendes  an: 

i)  Die  gold-  oder  ockergelbe,  fast  .safranfarhene  Lö- 
sung in  conc.  Scbwefelsäurt; ,  welche  der  des  Veratrins 
gleicht,  wild  nicht,  wie  letztere  beim  Kochen  kirachroth, 
vielmtiir  wird  das  P.  in  der  Siedfaitse  durch  SO*  ver* 
kohlt.  2)  Wird  mit  einem  mit  Lösung  von  Kali  bichro- 
micum  befeuchteten  Giasstabo  in  der  goldgelben  Schwe- 
fels&urelösung  herumgefahren,  äo  bilden  sich  überall  an 
den  Cootactsteiien  bUuriolette  und  den  bei  der  0  tto 'sehen 
Stryohninreaction  entstehenden  äusserst  ihnliche  Strdren, 
welche  confluiren,  scbmufzi^:  hraunviolett,  dann  braun- 
grün  werd«>n  und  schliesslic  Ii  eine  apfel^rüne  Flüssigkeit 
entstehen  lassen,  die  bei  Verdünnung  mit  Was.ser  keinen 
Bodensatz  fallen  laut  Ais  Unterschied  von  Strychnin 
ergeben  sieli  also  Uare  Lösung  des  letoterea  in  SO*, 
Nit htentstehen  der  apfolpnlnon  Flüssigkeit;  ausserdem 
lässl  sich  kein  rhromsaures  rikrotoxiii  darstellen,  und 
Pikrotoxin  gieht  mit  Rhodaukaliuui,  QuerksiJberchlorid, 
Jod-Jodkaliumlüsung,  Platin-  und  Goldcbbrid,  Tannin 
nnd  GmeUn^sebem  Salze  keine  Niederschläge.  ^^<)  Setzt 
man  zu  der  güldgelben  Lösung  des  Pikrotoxins  in 
SO*  zwei  Troiifen  Salpetersäure,  so  verschwindet  die 
Farbe:  verdampft  man  die  Sal[ieter.säure  ülior  einer  nie- 
drig geschraubten  Weingeistllamiue ,  m  tritt  die  Gelb- 
föirtiung  wieder  ein,  und  kann  mit  der  so  behandelten 
Flüssigkeit  die  oh«n  beschriebene  Reaction  mit  Bicbromat 
(Unterschied  TomNarkotin)  erhalten  werden.  4)  CoDC. 
SalpctiTsäure  löst  Pikrotoxin  fa.rblo.s:  bei  Zurühren  von 
Bicbromat  re»ulürt  eine  mahagonibrauuo ,  beim  Kochen 
im  Wasserbade  und  Ammouiakzusatz  unverändert  blei- 
bende Flüssigkeit.  Zinnchlorür  giebt  keine  Farben- 
reaction  (Unterschied  vom  Brncin).  5)  Kodien  wisse- 
riger  Pikrotoxinlösuüp  mit  Lösimg  von  jodsaurem  Kali 
reducin  das  Jod  nicht;  dasselbe  ist  bei  Anwendung  von 
jodicbtsaurem  Salz  der  Fall.  Wird  wässerige  Solution 
Bdt  jodsaorem  Kali  und  Chloroform  behandelt,  so  schei- 
det sieh  kdne  violett  gefärbte  Chlorofsnnsehidit  ab.  Pi- 
krotoxin in  Waaser  gelöst  und  mit  neutraler  Eisenses- 
quieliJiiridlösunÄ  behandelt,  giebt  keine  (bknie)  Färbung 
(üntersehicde  vom  Morphium).  -  »  )  l'ikrotoxiukry- 
stalle  mit  Kalibicbromat  undSO^  vorsichtig  erwärmt,  ent- 
wickeln krinen  Geraeb  nack  Blntben  von  Spiraea  ulma- 
rin  (t'nferschied  vom  Atropin\  7)  TMo  Auflösung  des 
Pikrutoxius  in  Nafronlauue .  mit  .Silt>er.s-;ttjjeter  und  Am- 
moniak verset/t,  getatinisirt  iiirht  [Unterschied  vom  .So- 
lan in).  --  8)  Bei  Verdunstung  einiger  Pikrotoxinkry- 
stalle  ha  einer  mit  wenig  Tropfen  officinoller  Phosphor- 
säurc  benetzten  Schale  unter  Blasen  und  Schwenken 
entsteht  kein  schön  violetter,  sondern  ein  schmutzig 
braun  violetter  l-'leok,  wfihrend  sirh  ein  (ienicJi  narh 
guter  chinesischer  l'uBche  eutwickeil  tliurerschied  von 
Aconitin,  Digitalin  und  DelphiaiuJ.  —  y)  Löst 
man  Pikrotoxin  in  SO'  und  fügt  einen  Tropfen  über 
Brom  stehendes  Wasser  zu,  so  fritt  keine  Violettfärbung 
ein  (l'ntcr.schied  vam  Digitalin).  -  10)  Die  mit  Chlor- 
kalk, .Vminoiiiak  und  Gmelin'scbom  SaU  augeälelltea 
Reactionen  sind  resultatlos  (Unterschied  vom  Chinin).  — 
Ausserdem  führt  K.  ausser  der  reducirenden  Wirku» 
der  alkalischen  Lösung  auf  FebHng'sehe  Flüssigkeit  und 
der  Reaction  von  Langley  {/.ic);eIrothe  Färbunp  narh 
Verreiben  mit  Salpeter,  Zumischen  von  etwas  Sü*  und 
schnelle  Zufügung  von  Natronlauge),  welche  nach  Köh- 
ler nicht  einer  fremden  Beimisdnuig,  sondern  dem  Pi- 
krotoxin selbst  zukommt,  noek  an,  dass  kein  MetaHsalt 
wässeriije  Pikroloxinlösunp  präcipitirt;  dass  !ot?:terp,  mit 
Hillou^  lioagdus  gekocht,  einen  grauen  Bodeusalz  ab- 
setzt und  alkoholische  Solution,  mit  Pulladiumchlorür  im 
Ueberschusse  gekocht,  ein  beim  Trocknen  schwarz  wer- 
deadee  Ptici]ntat  von  PaOadiomoxydhydrat  giebt,  dass 
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in  h&lzsaurer  PikriDlösuag  weder  Chlorwasser,  uocb  Bi- 
diromat,  noch  kohlensaures  Natron,  noch  Natronhydrat 
und  in  I/öimif  dM  PttootoxiDs  in  Natnudang»  CJdor- 
■miDOidtiiiisolQmn  keine  Aendenmg  bewirH 

Zorn  Ausziehen  des  Pikrotoxins  ans  verfälschtem 
Bierp  empfiehlt  KAhi-rr  statt  des  Amylalkohols 
(Schmidt)  und  Chloroform  (äcHOBsaT)  den  Aether 
und  wendet  du  folgende  Verfdnen  an,  nrit  dem  es 
ihm  gelang,  von  '2  Gran  in  130  C<rm.  Wasser  gelösten 
and  mit  l()-J(iCcm.  Bier  vermochten  Pikrotozia  Ii  Qr. 
wieder  zu  erhalten: 

Das  n  «Btenndiende  Mer  wiid  mit  Ammoniak 
▼ersetzt,  his  Ps  deutlich  dana^Mi  riecht.  Will  man  nur 
qualitativ  prüfen,  so  kann  man  den  entstehenden  Nie- 
denchlag,  ohne  zu  filtriren,  sich  einfach  am  Boden  des 
Becherglases  abiotnn  laaaen.  bt  dlea  geediehen,  so 
fogt  man  sehr  conccntrirtr»,  kofhcndp  BIHznckerlSsnng 
SO  lange,  bis  eine  Probe  der  flltrirten  Mischung  sieh 
daieh  das  gensttnto  Reagens  nicht  mehr  truht,  zu, 
sammelt  den  enittandenen  Niederschlag  auf  einem  Fil- 
ter, s&sstihn,  um  alles  Pikrotoxin  aufznnthmen.  kurze 
Zeit  mit  heiasem  Alkohol  aus,  l&ast  letzteren  in  die 
wfisrfge  kierhaltige  FIfiasigkeit  flienen«  nnd  iritet 
durch  die  vereinigten  Filtrate  so  lange  Schwefel was- 
■erstoffgas,  hi<i  die  Miscliiing  deutlich  danach  il?cht. 
Die  vom  Scbwefelblei  abfiltrirto  Flüssigkeit  wird  nun 
hn  Wanerbade  nr  dfinnen  STrupsconslstens  einge- 
engt, dieser  Rückstand  in  einen  mit  Glasstopfen  ver- 
schenen  gerlinmigen  Schnidetrichter  gegeben,  Aether 
zugesetzt  und  anhaltend  geschüttelt  Nach  dem  Ab- 
setaen  Udbt  fiker  dem  Synip  eine  ktaie,  migefirbte, 
durchsfrhtigt'  Aethersicht;  sobald  man  glaubt,  dass  alles 
Pikrotoxin  aus  dem  durch  Milch- nnd  EssigsSarc  saiirm 
STTup  in  den  Aether  übergegangen  bt,  trennt  man  den 
Aether  und  geirfnnt  durah  Tevinnstnng  deaaelben  ein 
schwach  gelbliches,  mit  MilchsSure  vcrnnroinigles, 
durch  Anfeuchten  der  Krystalle  mit  wenig  kaltem 
Wasser,  sehnelles  Pressen  zwischen  Löschpapier  und 
Imaliges  Umkrystallisiren  ans  Alkohol  Toilkommen 
rein  danrustellendes  Pikrotoxin.  -  Strychnin,  das  zu- 
föllig  zugegen  sein  .sollte,  bleibt  bei  diesem  Verfahren 
im  IntnnntiMa  Syrup  und  ist  naci  dem  Terbfann 
von  Stab  n  isoHien. 

25.  Stercnliacfiap. 

Marita,  at  ,  ÄduaoalM,  «iculoid«  nüti  da  te^b.   Ball,  ftelr. 

4«  ihinp.  LiiiL  p.  am. 

fit.  Mabtih  isoUrte  aas  den  Blutern  des  Baobab- 

baums  (Adansonia  digitata  L.),  wt^lche  am^onegal, 
wo  der  Baum  als  Goui,  die  kürbisShnüdie  Fnu  ht  als 
lioui  (Affen brod)  bezeichnet  wird,  eine  grosse  Rolle 
als  Gew4n  (Lalo  der  Neger)  und  als  Artnetmiltel  (als 
RmoUiens  bei  Dysenterie  nnd  Inflammatorischen  Fie- 
bern im  Hccoet  oder  als  Symp  gonomm<?n)  spielt,  und 
von  Au^NsuN  mit  Erfolg  gegen  Wcchselfieber  ge- 
bnurobt  wnrde,  wogegen  spSter  Dixsassains  dk  Rinde 
noch  weit  wirksamer  fand,  ein  im  reinen  Zuatande 
weisses,  in  Alkohol  lösliches,  mit  Säuren  Salze  bilden- 
des, schwach,  aber  sehr  aohaltend  bitter  schmeckeu- 

^  Aftiteld«  das  er  Adnnaonin  benannte  nnd  wel- 


ches möglicherweise  ein,  pnwiss  aber  sehr  theoft« 
Surrogat  des  Chinins  geben  Jcaau.  DieBlitter  glüchai 
in  ihrem  Aeossem  sehr  denen  von  Aasflalns  fflppsm- 

stannm.  Das  wlsserige  F>xtract  enthsit  das  in  sehr 
kleiner  Quantität  in  den  Blättern  vorhandene  Alkoloü 
Gerbsio^  Chlorophyll  and  ExtractivitolF. 

26.  Bcytbroiylefte. 

IJ  ra«DMa.  Il*aa«l,  A.  (Llaai,  Mtadn  nr  U  eoea  da  ttm 
•M  cmclteM  baiaalqaai,  n  mIibm,  ata  ffapiUtte  kf^ßit^ 
«t  iMntMotiqMi.  9.  **Vf.  Farh,  iMt.   fRatUH  «ar  Uhn 

An^u'joi)  über  die  Cocm  uud  efu^  ^ul«  Abbilduag  von  £rjthr:ii 
iua  Cuc».)  —  }|  Clement,  Tu.  (Frankfurt},  Krfahrmaipa  ibf? 
die  ther*p'uil.LN'>  Wrweoduoir  d«V  Ca*aMiilHi  |tti|lbia|ln 
Coca).  Purb.  Kltu.  No.  «.  H.  4» 

Cf.KSfKNs  (2),  der  von  dem  Cocakauen  eine  Steig^ 
rung  seiner  Kr&fte  bei  mühevollen  nächtlichen  Opoi- 
tlonen  erfidven  haben  will,  g^bt,  dass  die  Goeanit 
Nutzet!  in  der  Armee  hei  anstrengenden  MarscheD, 
Nachtwachen  und  mfiglichor  zeitweiser  Nahrnngslofir- 
kcit  verwendet  werden  könne.  Bei  abnorm  vermehr- 
tem HongerfefBbl,  s.  B.  bei  Kalslepllsehen,  Kpiki«* 
sehen  und  Blödsinnigen  wirkto  1  Ta.s.«te  Coc&thee  (m? 
1  Kfölöffei  Blätter),  3  Tage  hinter  einander  verabreiciiL 
cnrativ,  auch  sah  C.  günstige  Wirkung  bei  langen  er- 
sdiSpfenden  Kraakbeitan,  Sebwlehezustinden  in  Folfc 
von  Blntverlnsten  und  profu.sen  Eiterungen ,  bei  Di»- 
botes  (kalter  Cocaanfgoss  in  CarUbader  Wasser),  bei 
Daliriom  tremens  (lefehtea  GeednAu  mil  Lwdsni«) 
ete.  etc. 

27.  Pnpav^racene. 

i)  riraith.  T  iii'l  II  ,  Crypwpia  •  n«w  alcaloidt  In  opinm.  i'hua. 
Joarr..  »öJ  Ifaasuct.  Apr.  p,  l-M.  J)  Gr^bame,  J-  Opiw 
»0«  Virttirli-n  l'harm.  Z<'lt«cbr.  für  Rn»«l  Au^  fD»»  ^'■.-T 
/Mda  Opioai  aMbt  aa  Oataah  <toa  tnditebaa  an  niclMMa.  is4«E 
4tm  Oatar«ii«taaii|  4  pOh  HmfUmm  tat  »  fOL  >a(k«ila 
lat  alaa  aleht  wwartfalMV.I  —  I)  Optaia  •aaakJa«  In  ladla  IM- 
Ttmat  and  riat..  Uij  IS.  p.  SS9.  f  Kathilt  dl«  atttaaga  tm  9h 

".itr.-f;  .-i;!'' r  I  Ij  :  .  I  I :  ;i  Ijbui!«  [Chuniio'il  »hcip  kr.-prr]  ia  Cilrut; 
b«i  d«m  ort  .'-o  Opiumraacbsr  varkahran,  woraalar  alenaU  P« 
aia  «4tf  Barapiar  «lad;  Im  Oaaaa«  alcaita  waHwiHrh  Maaaa  w- 
haltaadO  —  4j  vao  Dia  aal.  t.  *.  (SMHWgJk  ^«i«  attr  ki 
ap$BB  «B  «pla«aebal*as.  all  a«a  fCMMlnmeiff  M|9«at  baachaaai 
Mtdfrl.  TlJ  U'-iir.  vrM>f  n,n<><.l  AM.  1.  ft  ~  h',  n«tHn* 
an  ovordono  of  lauttanuin.  Brtl.  med.  Jeuru.  Ma>  4.  p.  iX-  ' 
8}  .Vr«ldeiital  poisoniaj  b;  laadaDnm.  fbarna.  Joum.  asd  Tr«a» 
aal.  iMp«.  p.  14S.  —  7)  Wabatar  l*raa,»iaa,  Cata  a< 
aiBf  bjr  aiwi-|»hU.  Aa^ar.  Jaun.  af  mtt  ac  Ayr.  p.  MS; 

Während  daa  Hht  1866  den  Opinmalkaloldfln  dn 

TonO.HBSSR  entdeckte  Rhonadin  hinzufügte,  bringt 
uns  18<«7  ein  weiteres  in  dem  von  T  und  H.  SMirR(I, 
dargeeteUten  Cryptopin,  das  besonders  durch  in 
Tendern  seinerSahse,  zu  gelatiniuren,  rid  ananisha* 
vAiiDiasKL(4)  giebt  interessante  Notizen  über  da 
Opiumgenuss  in  Holläudisch  Indien.   Die  Ostindi*cltf  | 
Cumpagnic  führt  das  rohe  Opium  (seit  1 740)  in  itn  | 
ein,  wo  man  ^Benennnng  in  Amioen  commpirtbrii  i 
und  giebt  es  an  besondere  Pächter  ab,  welche 
sehr  hohe  Pacht  zahlen  müssen.   1740  worden  in  ß»- 
tavia  220,398  Pfd.,  später  sogar  im  Jahre  d76,000Ffi 
iyipertirt,  1745  kamen  aof  den  Kopf     1850  ;i  VtL, 
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der  Pachtzins  betrug  1850  etwa  ö  MiUionen  Gulden, 
einige  Jabre  sogar  7  Mill. ;  IflCT  Im  Konat  459,790 
Gulden.  1  Tliail  (1 ÜMe)  ist  16  Gulden  werth.  Die 
Pächter  fabriciren  daraus  mit  Citrouensaft  und  Zacker 
ein  Extrtet  (Madas  oder  Tjanda),  wobei  nie  steta  durch 
Aradacbniig  der  ÜeberbMiMwl  im  den  OpiumpfeJf» 
(taai  tjandoe),  Gambir,  gebrannton  ReiB  (Ketang), 
Bl&tter  von  Datura  ferox  (Kttjoobong)  o.  s.  w.  da« 
Gewicht  betrüglich,  oft  am  ^,  vermehren ;  hievon  wird 
In  beMMideien  Hineern  (Pelif  »ndon)  \  TbmXSSü  ▼oll 
für  1  Gulden  verkauft.  In  den  Raacbhäa«em  (Am- 
fioenlcitten  oder  Petiicen)  liegen  die  Consurncnten  auf 
einer  Bambosbank  (baü  bali)  mit  übereinandergeschla- 
gemn  Bdaen  and  ntodwn  (qjeiet)  «ai  einer  beson- 
deren hölzernen  Pfeife  dasOpiura  entweder  allein  oder 
mit  Tabak  oder  mit  feingeschnittenen  Blättern  von 
Fieofl  septica.  Sehr  viel  Opium  wird  heimlich  in  Pri- 
vath&uem  and  namentUdi  in  BeideUen  oonsondit. 
Der  Bedarf  i.?t  für  den  Einzelnen  von  '2'>  ('cn's  hh  zu 
7  Fl.  tiglich,  welches  Geld  durch  Versetzen  in  Loih- 
hlnsani,  oft  aacb  dorcfa  Diebstahl  erworben  wirdi 
Unter  den  bekannten  Folgen  der  Leidenschaft  erwähnt 
V.  D.  anch  die  chronische  mit  Blut  und  Kiter  verbun- 
dene, zn  Marasmus  führende,  mit  steten  Unierleibs- 
adunevMn  dnhetudiende  Dianboe,  nnter  den  Ifittflin 
zur  Entwöhnung  von  der  Leidennchaft  die  Opiate  and 
das  Morphium  und  in  China  gebräuchliche  Pillen  aus 
Campher  (1  Tb.),  Opium  (1^  Th.)  and  Rad.  Qentianae 
(q.  e.)  an,  wobei  er  berrorbebt,  daas  der  Ant  nor  mit 
Mfibe  zum  Ziele  gelangt 

Die  dia^ihrigen  Fälle  acuter  OpiunrveififtoBg  «iad 
nicht  von  londerlicber  Bedeutung.  Zwei  Todesfalle  be- 
treffen Kinder;  in  einem  (^)  soll  iler  Tod  cinc'i  li  Wodien 
alten  Kindes  dnrch  2  Tropfen  Opiumünctur  bewirkt  wor- 
den sein ;  in  dem  andern  (B)  war  Opiumtinctnr  statt  Tr. 
Bbei  diyoBB'rt  In  dem  Falle  von  Webster  Prentiss 
(7)  sollen  f  Pillen  (BoH?  R«f,),  in  denen  Morphingehalt 
constatirt  wurdp.  dm  Tod  eines  injährifffii  Mulatten  in 
12  Stunden  berbeigeföhrt  haben;  subcutan  injicirtes 
Atropin  bennfe  niefal  lellan. 

28.  Cnioifeme. 

1}  niK*llol,  Ii.  P-,  NoU  «ar  bb«  fun»)-  ao«v«il«  d«  «inspUin«. 
«MM.  4*  mM.  4«  «nub  Sfpi.  ^  m.  -  S)  MsrtiB.  8^  M«»- 

tbirap.  LXXIII.  p.  S69.  -  3)  Lamberg,  SwapCMifw.  Opwta 
Lftk.  Slllnk.  Handl.  Bd.  II.  No.  «.  p.  49«. 

Als  neoes  bequemes  Rube£aciens  sind  von  Eng- 
land and  Fzankreiebnral  Arten  v«n  sog.  Senfpapier 
(Mastard  paper ,  Papier  sinapise)  in  den  Handel  ge- 
bracht. Das  Englische,  von  Coopbr  erfunden,  auf 
welches  sich  dieMittbeiloog  von  Laubebo  (3)  bezieht, 
Itthrk  den  Namen  Senfpapier  mit  Unredil,  indem  es 
durch  Bestreichen  von  Papiur  mit  einer  Gummilösung, 
In  weicher  das  sciiarfe  Priucip  des  Cayennepfeffers 
(Capsicumfrutescenä)  emulgirtist,  dargestulUiiit.  Lam- 
BBB0  bat  ein  ^eich  witkendee  Senapqiapper  mittebtdea 
spanischen  Pfeffers  (Capsicnm  annuum)  dargestellt. 
R100U.0T  ( 1 der  Erfinder  des  Französischen,  mit  Recht 
eogenanateo  Pa^er  sinapise,  über  dessen  Verwerthang 
andi  Sr*  Mabsw  0^)  Awknnft  giebC»  tadelt  an  dem 


Uschen  Präparate,  daas  es  bisweilen  Uauteraptionen 
bedingt  Sein  Yeifabren  besteht  in  der  Ansln^tang 
und  Fidiang  von  Senfmehl  auf  Papier  mittelst  einer 
Lösung  von  Cantchouc  in  Schwefelkohlenstoff  oder 
ätherischem  Oele,  das  als  Klebemittel  einzig  gedgnet 
enchebit,  weU  wiasdge  Klebeflässigkeitan  das  itbe- 
tische  Oel  verflüchUgen,  alkoholische  dnrch  Coagola- 
tion  des  Myrosln.«?  die  Bildung  des  ätheripchfn  Ods 
verhiodero  und  fettige  die  noth  wendige  iüa Wirkung 
dea  Waasen  bedntriebtigen.  R.  enisiebt,  mnanf 
Hartim  viel  Gewicht  legt,  dem  Senfmehl  vorher  das 
fette  Oel  mittelst  Schwefelkohlenstoff,  wodurch  es  bei 
Weitem  länger  haltbar  wird ,  da  hierdurch  die  Hygro- 
BkepidtSt  des  Senfmebls  gans  aofgeboben  wird.  Das 
Papier,  dem  R.  den  Namen  Moatarde  en  foaille 
beigelogt  hat,  muas  vor  der  Application  einige  Secnn- 
den  in  Wasser  getaucht  «erden. 

29.  Cnryophylleae. 

PclikiiD,  Bug«n,  \  ..rlatidw  Wiillu  iliniitf ii  utirr  rin.-  tioondff« 
irtlieh«  Panly««,  wtidi*  durch  Haponln  und  dergleichen  Uin- 
Mm  itM««  ei»M  ktrvoffRiknek»  »Ird.  nwL  tWa.  W<>Siiiwhr. 

Nn.  :«!    0  iti.    Bar  un  nonrua  a»«d«  A'aCliMI  dM  palMBSt 
tai}>k«  local«  prad.  par  la  »apoatM  M  tM  «erpa  l4Me4M*.  Ckw. 
«M.  da  Vad«.  ».  f.  MT. 

Pkj  iK.vN  fand,  dass  Saponin  (Githagin,  Senegin) 
zu  1  -  Tropfen  in  wilsiSorigiT  I.o.Hung  nntt  r  die  ünter- 
scheuivcihaut  von  Fröschen  gebracht,  schon  nach  5  -6 
liinnten  betriebtlielie  Sebwirhe  der  vetglfleten  Eitre- 
mität,  Abnahiue  der  Reflexe  und  vollständiges  Ver- 
schwinden derselben,  «lowie  totale  Paralyse  des  Glie- 
des, Unt  inplindlichkeit  des  N.  isriiiadicu»  gegen  die 
Rlirksten  Strftme,  endlich  Abnahme  der  Bnegbarkait 
der  Muskeln  der  Extremität  und  Rigidität  erzeugt. 
Bei  kleineren  Dosen  bleibt  die  Paralyse  auf  die  operirte 
Extremität  beschrinlct,  erst  hei  grossen  Mengen  er> 
greift  sie  Muskel  anderer  KSrpertheile  ond  zuletzt  daa 
Herz.  Wird  das  Gift  in  eine  dnrch  eine  lägatur  en 
masae  abgeschnürte  oder  in  eine  Tom  Körper  ganz  ge- 
trennte Extremität  gebracht,  so  tritt  di»  Wirkung 
schneller  ein,  elwnso  bei  Application  naebinvor  nnter- 
bundener  .^o^ta,  während  bei  den  übrigen  paralysiren- 
den  Giften  (Veratiin,  Rhodankalium,  Cyaokaliam)  die 
Ligator  die  eharakteristfaebe  Wirkung  verhindert.  Abge- 
trennte Glieder  werden  vom  Gifte  in  gleicher  Weise 
gelähmt.  Hei  Durchschneidnng  des  N.  ischiadicns  be- 
obachtet man  die  Par^yse  bei  Reizung  des  unteren 
Endes,  das  obere  Ende  bleibt  tdsbar;  Ampotatton  der 
paralysirten  Extremität  bedingt  keinerlei  Reflexe.  Un- 
mittelbar auf  das  Herz  applicirt  paralvirfrt  Saponin  das- 
selbe, Jedoch  erst  dann,  wenn  schon  die  Reflexe  in 
den  willkfirlidhen  Hnsketn  gesehwanden  sind.  An^ 
bei  cararisirtcn  Fröschen  erzeugt  Saponin  die  locale 
Maskelparalyvi«.  Hei  Kaninchen  wirkt  Saponin  ähnlich 
paralysirend,  jedoch  in  nicht  so  starkem  Grade.  Von 
den  benntsten  Saponin-Arten,  die  von  nnd  anter 
Ti..\Pf  dargestellt  waren,  wirkte  das  aus  Agrostemma 
Gitbago  erhaltene  Githagin  am  stärksten,  hionächst 
das  Saponin  aus  Qoilliya  and  am  scbwftchslen  das 
Senegin  ans  Polygala  Senega. 
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3Ü.  Aurantiaceae. 

1}  P«lMaoas  a4l4rart.   Brfl.  ««die  Jmu.  Vklir.  t.  f>  ttS.  I) 

Ch  «val  Ii  •■  r  hl",  AUi'ratioii*  d*  IK  MBtA  pw  IH  «daWM>  jMVa» 

de  eliioi.  meti.  t'itr.  p.  Kw). 

Nftch  der  Dnion  Boargoignonne  (1)  wird  ein  Fall 
wn  Asphyxie  berichtet,  wo  Öewtrxkrämer  ia 
Folge  des  Schlafens  in  dnen  kleinen  Zimmer,  in  dem 
sich  4  kleine  Kisten  Orangen  bofandcn,  erkrankte, 
voran  sich  ein  zweiter  reiht,  eine  Frau  betreffend}  die 
Qniiten  In  Ihm  Sehlaftammer  hatte.  Es  BehHeaaeii 
■idh  hiorsB  FlHe  ym  Cbevamjkr  Iiis  (2),  in  deren 
einem  Eingeschlafensoin  der  Beine,  Betäubung  und 
Uebelkeit  einen  jungen  Mann  befielen  and  2  Tage 
aDhielten«  nadidein  er  In  dnmi  Zhniner,  wo  rieh  Hy- 
acinthus  orientalis  befand,  geschlafen  hatte;  in 
dem  anderen  so!!  sogar  eine  Frau  ihren  Mann  damit 
vergiftet  haben,  dass  sie  Blumen  und  besonders  Hya- 
dntben  in*i  SeUaMnmer  stdlte. 

81.  RosaceM. 

Beda  II  (MäDcbea),  tTabw  KoaSiin.  Btft«  inÜ.  faMUfmU. 

No.  I.  p.  49. 

Bkoall  bezeichnet  als  den  wirksamen  Bestand- 
theil  der  K«niBMb11HheB  du  tod  WrmrBm  und  ihm 

an^gefnndenp  bittere  knlzondo  Harz,  das  identisch 
nit  dem  (nicht  im  Bltithcnpollen  allein  enthaltenen) 
Kouäsin  oder  Taeniin  von  Pavksi  ist  und  in  rei- 
nen Znstande  ein  weisBlSeh»  oder  gelblich  weisses, 
leidit  zerrcibliches,  gernchloses,  anfangs  gesohmack- 
loses,  dann  aber  anhaltend  bitter  nnd  kratzend  scbmek- 
kendes,  bei  J26facher  Vcrgrösserung  ans  krystailini- 
•eben  Fragmenten  bestehendes,  In  Wssserwen^>  Ideht 
in  Alkohol  von  90°  und  reinen  Alkalien  lösliches  Pul- 
ver darstellt.  Das  Eons  sin  ist  N  frei,  hat  die  For- 
mel Cj«  Hss  Oi  und  ist  zu  3||  in  der  Kousso  enüi&i- 
ten.  Hehrere  Mibdiener  irsülehe  Antorittten  (Ditt> 
RicH,  ScHi.os«KH,  V.  WACHTKfi)  erprobten  es  als 
Bandwurmmittel,  das  zu  1  Scrupel  in  Oblate  sich  be- 
quem nehmen  lisst.  Nach  den  mitgetheilten  Kranken- 
geschichten bedingt  dasselbe  biswellen  üebelkeik  mid 
Öorebfall.  Das  scbwarz^Tune  Harz  von  Maktius  ent- 
hSlt  das  BBDALL  sche  Koussin  ebenfalls,  ist  aber  durch 
ein  schwmgrvnes  indUferentesHan  Tenmreinigt  und 
erfordert  deshalb  grössere  Dosen  (2  Scr.  nach  der  An- 
gabe von  MAUTit 'J,  in  4  Gaben);  B.  glaubt,  dass  auch 
sein  Koussin  in  3-4  kleineren  Gaben,  etwa  mit 
BÜMOS.  Menth,  pip.  hei  Personen ,  welche  leicht  er- 
brochen ,  gegeben  werden  könne ,  wo  man  dann  anf 
die  letzte  Gabe  Oleom  Bicioi  oder  Natr.  solinr.  folgen 
läast. 

32.  lieguminoeae. 

1)  Diiffi«  1(1,  Smd.  Vh,,  Bximinatioa  of  th«  eaUbar  b«SD.  GiiIt«- 
•toa  DSU.  Juorji.  F«l>r.  p.  iVt,  (HaniltttUiM,  naeb  dtr  Aolia- 
dune  4»  BmtIw  dvrcli  T4«  imd  Bat««   irrelevanl«  *fb«H.| 

—  S^Brattr,  Thoms»  R.,  On  th»  pbydolotriral  ai-lloii  of  »tu- 
rahter  beao  (Phyioitlititia  vcoeDotuni  Biir.).  Prora  th«  tranrnit  i. 

o(  th*  Ii.  S.  ri,  tv  -.1  K.l.iili.irfc;li.    Vol.  .\X)V.  73  pp.  In  IV.  (DJ« 

8e)ila««(iu«  dieser  yro«)«a  Arbeit  bndea  ateb  Mch  Ia  Journ.  of 
Awtt.  Md  Pkyvlol.  II.     »2  und  iB  Bdiak  aML  Jwiun.  Oeta» 


p.  in.  —  S)  V.  B«told,  A.  owl  Bbr.  6««ti  (Klo). 
einige  pbrrioiogiscbü  Wirkungen  da*  CalabargifU«.  CeaualM.  fit 
dla  ned.  Wieieatcli.  Apr.  Ro.  16.  8.  241.  —  4)  Arnit(ia,& 
mid  F.  Snatsehiask7,  Ueber  die  Wirkungen  de«  Calabu  mdI 
feHNiaiidtn  md  ha»«Ma««%a«rtaw  BMamtnm.  Wäm.  ttfL 
V«.  i».  S;  tts.  —  »  WaatatMaaa.  Wllk..  OiMiwilia^ 

o^^■r  clic  WirkuL^  der  C»I»b«rbohii»i.  ni»»iTi.  Dorp«*  —  Et«» 
WüJiiJii,  Uu  ibe  i)h;»ltikigir,\l  «rtion  Um  orJeal  \>t*B  oJ  Ci- 
labar,  and  on  ita  aatagonlam  to  tctmua  and  «trjchnia  p4iaBti|. 
Kdlah.  md.  Jamm.  Ua.f.  ».99i.  —  1)  Fiacbar.G.  (Oiaaiaa) 
BtM  Vm^naat  wtt  Optam  tahuBun.  Haiwat.  »Mto. 
Bailk.  Ball  i.  S.  40S.  -  S)  B*d«.  a  «M«lliata),  Baat. 
tarn  glyelrrliitaram  og  aamniaa  aD*MdaltC.  Hefak.  Mag,  f«r 
Lägeridentk.  XXI.  1.  37.  9  |  Becker  ( MüljlhJuirn  t,  M'- 
dtw(0  aativa,  Liotamkle«  ala  Bmatiaiu«!.  Manorab.  litf.  i 
S.  «». 

In  einer  grosseren  Arbeit  ilber  das  Odnbeigjftfa^ 

vollstSndigt  Feaskk  (2)  seine  früheren,  auf  diesen 
Stoff  bezüglichen  Angaben.  In  Hinsicht  auf  die  Appli- 
cationsstellen  giebt  er  an,  dass  der  Tod  von  Kanindi«D 
TOB  der  Sebleimhant  der  Nsse,  T<m  Insseireli  OdA^ 
gang  lind  von  der  Conjunctiva  aus  hervorgerufen  wer- 
den kann  und  dass  auch  von  der  äusseren  Haat  der 
Frösche  ans  bei  länger  dauernder  Anwendung  nnd  bd 
gehörigen  Vorsichtsmaassregeln  Resorption  des  Giftet 
(nie  aber  Tod  der  Thlere)  eintritt.  24  .stündiger  Can- 
tact  d^  Calabarbobnenextracts  mit  dem  Magensafte 
des  Hnndes  bei  40*  modiflfdtt  djeSHskn  der^ntfcnn^ 
des  Giftes  uiclit.  Bei  grossen  Dosen  wild  bei  Sfags- 
tbieren  oder  Vögeln  die  TTerzaction  rapid  beeintlift- 
tigt  und  ilerzstiihitand  (gleichzeitig  mit  dem  Still- 
Stande  der  Bespiiation)  herrorgerufen,  wo  dann  dar 
Sectionsbefiind  dem  bei  Syncope  gleicht.  Injedioo 
grosser  Dosen  in  das  Cavum  peritonei  von  Fröschen 
zerstört  fast  gleichzeitig  die  Vitalität  des  Heizens  ood 
der  HednÜa  spinalis,  beeintriiditigt  dagegen  die  ms* 
toriseben  Nerven  nur  schwach  oder  gar  nicht,  so  dass 
sie  ihre  Leitungsfähigkeit  noch  30  Stunden  beibehli- 
ten ;  die  sensiblen  Nerven  erscheinen  so  lange  nieht 
abgestorben,  wie  die  BedeKadion  des  RfidtenmaribBi 
fortbesteht.  Mittlere  Dosen  be  lfriTpri  Asphyrie  bei 
höheren  Thieren  und  beeinträchtigen  bei  Froscfaeo 
die  Rückcnmarksfnnetionen,  venninderB  die  ZaU  te 
Herteontractionen  und  der  Respirationen  nnd  sistiren 
letztere  bald ,  während  die  inotori.schen  Nerven  in  U 
bis  4  Stunden  paralysirt  werden,  und  zwar  zonlchit 
die  Endorganc,  später  die  Stimme',  nnd  die  SendH- 
lit  •  1  is  zum  Anfliören  der  .spinalen  Functionen,  d»s 
mit  «iemjcniLren  der  motorischen  Nerven  gleichzeit^ 
ist,  intact  bleibt.  Bei  kleinen,  aber  noch  todtliclMS 
Dosen  erlisdit  die  VftaUtilt  der  nratorisdien  Nems 
Tor  der  totale  Suspension  der  Rückenmarksfanctio- 
nen,  in  der  Zwischenzeit  ist  die  tactile  Sensibiütü 
vergrössert,  so  dass  nach  zuvoriger  Unterbindung  der 
Gdisse  einer  Bxtrendtft  leidite  Berfihmng  der  Hut 
an  der  vergifteten  Stelle,  die  vorher  keinen  Efffd 
ausübte,  nun  schwache  Zuckungen  der  unterbnndoMO 
Extremität  bewirkt,  während  Schwefelsäure  eine  d«et- 
Hebe  Almahme  der  Reflexaetion  »igt.  Bd  noch  Uei- 
noren  Dosen  ('2  Gr.  Extr.  bei  einem  Frosche  von  730 
Gr.  Gewicht)  können  sich  Frösche  erholen,  wenn  die 
Herzschläge  sdbst  von  70  «nf  8  In  dw  Wnutc  ge^uit- 
Icen  sind,  dto  Besfäntton  stfllsteht  nnd  äib  EndHins 
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der  motori0ch«D  Nerven  gel&hmt  sind.  Die  wüikur- 
Udien  Mukelii  wcvdn  bei  FrOsdMn  «feht  attdrt,  «ie 

bleiben  3-4  Tage  elektrisch  reizbar.  Der  Conlrast 
zwischen  der  Einwirkang  aof  Muskeln  and  raotori- 
Bchen  Nerven  läset  sich  am  besten  durch  Unterbindang 
der  Tan  fsoUadtea  ilttflt  Extrainitit  adgen.  Wnd«ii, 
sobald  starker  Reix  keine  Reflexbewegung  mehr  ans- 
löst,  die  beiden  Qastrocnemü  mit  ihren  Nerven  so 
gelagert,  dan  ein  ÜMlacirter  Strom  gleichzeitig  durch 
Mde  Muskeln-  oder  Nervenstämme  gebt,  so  zeigt  tHA 
in  Hinsicht  der  Hoskeln,  dassbei  langsamer  Nähcrnnp; 
der  tecQjadären  8{iirale  Co&traotioDea  durch  denselben 
StooD  In  b«td«n  Hukeln  od«r  mit  emera  sdiwieberen 
in  dam  nicht  vergifteten  erzielt  werden  kann  (letzte- 
res bei  Dorh  nicht  zn  lange  währender  Anämie  der 
Szttemititt),  während  von  den  Nerven,  je  nach  der 
Teiioweaan  Zeit,  eutwader  gtakiiMiHig  tob  baidan 
adarvandaai  niahtvargiftetcnNorven  durch  einen  schwä- 
cheren Strom  oder  von  dem  nicht  vergifteten  allein  Mns- 
keicoatraruonen  hmorgerafen  werden.  BeiSäugethie- 
NBondTSgalnwttdeBdia'wUlkfirlSahan  Hukeln  inaahr 
aofEallenderWeise  afficirt,  in  frühen  Stadion  der  Intoxiea- 
tion  treten  schwache Zuekanfren  auf,  die  allmHHg  allge- 
meiner and  intensiver,  kurz  vor  dem  Tode  wie- 
daridiwialiar«aidaB,aiiehna«bd6nT«dekaonmanaia 

wahrnchrnen,  dorh  sind  sie  dann  meist  fibrillSr,  selten 
über  einen  ganzen  Muskel  verbreitet,  oft  ballen  sie 
bei  Säugethieren  noch  4  Stunde  post  mortem  au.  Dass 
rie  ab  aina  diiaeta  mrfcong  im  Oiftaa  anoaalian 
sind,  scblicsst  Fhasbb  daraus,  dass  die  Contractioncn 
auch  uach  Erlöschen  der  Vitalität  der  motoriscben 
Nerven,  und  am  ausgeschnittenen  Muskel,  dagegen 
nicht  an  nnlerbiuidanen  Extremitäten  eintreten.  Bei 
Säogethieren  und  Vögeln  wird  die  Hcrzactioii  durch 
grSaaere  Doaen  rasch  verlangaamt  und  dann  sistirt, 
I.  B.  bat  Hwadan  in  3  Min.  Ua  nr  HiUte  der  2aM 
vennindert  nnd  in  10  lOn.  alatirt.  Anab  bei  Frr>scli>>u 
geschieht  dies  nach  Injection  'grosser  Gaben  in  die 
Battohbohle ,  bei  Ideineren  erfolgt  entweder  StUlstadd 
vaA  Uannf  WiadarlMlir  mit  YariangaaBMing,  oder  all> 
mälige  Abnahme  auf  8-20  Schiige,  in  welcher  Zahl 
dann  der  Herzschlag;  selbst  '5  3  Tage  unter  gehörigen 
Caatelen  anhalten  kann.  Nach  Ocssiren  der  Heraactioa 
nft  BMUridtit  bbwaOan  wieder  rbytlmiaeb»  Here- 
bewegong  hervor,  meist  nur  nnrhythmische  nnd  par- 
tielle Confractionen.  Der  Stillstand  erfolgt  in  Dia<!tnl». 
Die  Vagi  behalten  ihr  Uemmnngsvttmögeu  wuiircad 
dar  ganien  Zeit  dar  Vermindaraog  dar  Hensobiige 
bis  aar  partiellen  Herstellung;  später,  gleichzeitig  mit 
der  Paralyse  der  motorischen  Nennen ,  werden  sie  ge- 
lähmt. Durchschncidttug  der  Vagi,  Läbmuug  durch 
Cnara  adar  Zaatitning  dar  Madnlta  obiongat»  «der 
spinalis  schützt  das  Herz  nicbt  vor  der  Calabanvir 
kong.  Die  Lymphherzen  hören  rasch  zu  schlagen  auf. 
Bei  KaDincbeu  lahmen  grosse  Dosen  den  Sympathicus 
cartiaalia,  wOnnd  Ualnara  tSdUcfae  sdne  TitaUUtt 
Tennindern.  Vor  dem  Stillstand  des  TTcrzons  sind  die 
fn&ctionen  der  sympathischen  Gangiia  erhalten,  doch 
tiaunt  Frassr,  da  gestreift«  Moskaln  dnnli  daa  Im 
Bkt  entfaaltaBe  Cda^ugift  nidit  affldrt  werden,  aina 


Vernichtung  der  liiatigkeit  dos  sympathischen  Sjsteou 
im  Hanmi  dnreii  groaaa  mid  Hacabaetaaag  danalban 

durch  kleine  Dosen  an.  Aeussf-re  und  innere  Tempe- 
ratur steigt  constant  bei  Hunden  und  Kanineben,  je- 
doch nur  wenig  und  nicht  lange,  später  fällt  sie.  An 
der  Scbwimmhant  dea  Froaebaa  tritt  bald  xmA  Appli- 
cation des  Giftes  schwache  Cni-.trr^riion  der  kleinen 
Arterien  und  Venen  ein,  worauf  nach  kurzer  Frist 
rapide  nnd  permanente  hochgradige  Dilatation  folgt, 
die  sich  über  den  ganzen  Körper  auszudehnen  seheint 
und  sich  durch  ein''  rip  ,T)tbriniliclie  blUuiicbe  Färbung 
der  willkorlicheu  Muskeln,  des  Herzeus,  der  serösen 
«nd  aerta-filwitoaB  Oeweb«  und  Congestion  der  Blat- 
gafiase  in  Conjnnctiva  und  Iris  cbarakt«risirt.  Weni- 
ger markirt  ]tt  diese  Veränderung  bei  Vögeln  und 
Säugern.  Die  arterielle  Tension  nimmt  anfangs 
aahwaeh  ab,  dann  allndUig  so,  bia  aia  ihr  M*whiM»m 
etwa  gleichzeitig  mit  dem  Sinken  der  Herzschläge  um 
die  Hälfte  erreicht,  und  hierauf  rapide  ab;  die  venGse 
Tension  nimmt  nach  der  Application  allmäUg  zn ,  bis 
rie,  bat  batrlditiiaber  Vannindarang  der  aitarlaUen 
und  bei  Voningemng  der  Zahl  der  Herzcontraetionan 
auf  ^  -  ihr  Maximum  erreicht,  und  fällt  dann  lang- 
samer als  die  arterielle.  Bei  Fröachen  zeigt  sich  (ob 
daieh  das  Oift  varanlasat?  Raf.)  atarica  DÜndan  dar 
Pigmentzellcn.  Bei  Ilunden  ist  die  peristaltische  Be- 
wegung uach  <lem  Tode  meist  vemicbtet,  jedoch  nicht 
immer;  bei  Kaninchen  ist  sie  oft  vor  dem  Todü  gestei- 
gert nnd  nadi  demselben  oft  noch  mehrere  Stondan 
anhaltend.  Bei  allen  rapiden  Vergiftungen  tritt  Con- 
traction  der  Pupille  ein,  auch  bei  Fröschen ;  kleine  Dosen 
bedingen  oft  nur  kurz  dauernde  und  schwache  Ver- 
engung. Kntfemnng  des  Gehirns  oder  Durcbschnat» 
dung  der  Cervicalportion  des  Rückenmark nltcrirt 
bei  Fröschen  die  Gaiabarwirkong  nicht  hLunsÜiche 
Reapiration  rettet  bei  ialalaB  Doaen  Singathiera  nieht 
(wegen  Einwirlrang  anf  die  Madolla  qdnaUa  and  den 
Sympathicus). 

Nach  dem  Tode  findet  sieb  häufi^^  Hyperämie  inne- 
rar  Organe,  doeh  webt  aonstaaL  Daa  Blvt  iit  maiat 
dunkel ,  röthet  sich  an  der  Luft,  gerinnt  oft  itfMadlt 
und  zeigt  die  HiiTnotjl'^binbänder  im  Spectrnm.  Bei 
Hunden  und  Kauiucücn,  nicbt  bei  Vögeln  und  Amphi- 
bien, enebenien  £a  Bhiftfirpardian  gamekt 

Auf  das  blossgelegtc  Froscbhim  applicirt  bedingt 
das  Gift  keine  Wirkung,  dagegen  ruft  es  in  Contact 
mit  dem  Kückenmarke  einige  Zockungen  in  den  Extre- 
ndtStan  and  I4Utmang  der  l^rtia  der  Matbdla  apinalia, 
auf  welche  es  gebracht  wird,  hervor.  Anf  einen  ge- 
misebten  Nervenstamm  in  conc.  Form  und  mit  ge- 
höriger Vorsicht,  so  dass  die  Nachhartheile  das  Uift 
nieht  imbibiran,  gebradit,  Uhmt  ea  sanichat  die  sen- 
siblon,  dann  die  moforischen  Fasern.  I,oc,ile  Appb'ca- 
tion  zerstört  dio  ContractUität  quergestreifter  und  or- 
ganischer Muskelfasern ;  wiederholte  Be^eichnng  der 
iosaeren  Fliehe  des  Henwna  oder  dea  Herzbentels  be- 
wirkt Hencstillstand,  eben.'^o  cinnialigo  Injection  klei- 
ner Mengen  in  tine  Herzkammer.  In  der  Frosch- 
aahwimmhant  anraitart  laeala  AppKeatten  die  OeHaia. 
Laeak  Anwendung  auf  den  Balbos  bedingt  etwaa 
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schmerzhafte  Spanonng  in  der  Ciliargegend ,  Oootrae- 
ttott  der  PtafülA,  Myopie  and  As(^matisma8  ^  hinfig 

voa  Cotigestion  der  ronjunctiTalgeflwse,  Schmerz  in 
der  Regio  sapntorbitalis  und  Zackon^  des  Orbioa- 
Itris  palpohitnim  begleHei 

T.  Bbzold  and  Görtz  (3)  veröffentlichen  die  Re- 
sultate ihrer  mit  Cnkbarbohnenextrat  and  schwefel- 
saurem Pbysosügmin  angestellten  Thierrersache  be- 
zuglich der  WlilniBK  des  QUtos  auf  Hen,  AtiiimiBg 
and  Darmbewegang.  Uiemaoh  ist  die  Wirkung  auf 
den  Kreislauf  eine  directe  nnd  eine  indirecte ,  letztere 
bedingt  doroh  den  Einfloss  des  Giftes  aof  die  Athmungs- 
orgaae,  wodvnh  die  Lfiftong  des  Blntes  nelir  mid 
mehr  nnvollkomnicti  wird  und  die  Effecte  desCOUebcr- 
^rhusses  und  0  Mango!  neben  der Phvsostigmin Wirkung 
zu  läge  treten.  l>ie  dire<-ie,  bei  küusUicher  Respira- 
lira  m  etfotsohend«  Wirlnmg  zeigt  steh:  1)  ab  legel- 
mässiges  St^ifT^n  d<'^  Hlutdrueka  im  arteriellen Srstem, 
unmitlelbar  und  am  intensivsten  aoitietelld  beiDorch- 
scbneidnng  der  Vagi  und  Depreseores  am  Halse,  oft 
von  Sinken  Toranagegaogen  bei  intacten  Vagi ;  mehr 
oder  minder  langes  Halten  di^  Blutdrucks  auf  grosser 
Höbe,  danaSinkeDt  and  zwar  am  so  cascher»  je  grösser 
die  Offtdoos  war;  aneh  nadi  AMnmiwng  des  Hals- 
uiark«»  TOm  Gehirn  and  nach  AUiennung  beider 
Spianchnici  steigt  der  Blutdruck,  wenn  auch  weniger 
als  bei  onTenebctem  vasamotonschen  Sjstem,  and 
diese  Steigerongkaiin  lange  anhatten.  ^VecinderDttg 
der  Zahl  der  üerzschlfige  bei  erhaltenen  Vagi  (bald 
Erhöhung,  bald  Vormindcnin?).  starke  Verminderung 
der  Pulsfroqueuz  aacii^avohger  Vaguwlurchschneidung, 
welefae  Wirknag  aneh  naeh  vorherig«'  Dorefatnummg 
des  Ilalsniarkes  eintritt.  3)  Erhöhung  der  Kraft  der 
Hcrzcontracüonen  in  allen  Fällen.  Die  von  B.  und  G. 
am  Ohr  und  am  Alesenieriam  beobachteten  kleinen 
BfattgeOsse  erinldeB  dnch  daa  Gift  eine  fcraaqifhafte 
Veiengerung  oder  Ver<5ch!ie8snng,  die  später  einer 
Dilati^on  Platz  macht,  die  Verongirung  bleibt  aas 
nach  Abtrennung,  des  ndnnnlGM  resp.  SplandudmuK 
dorofaaehneidang.  Diese PhinoaMnelaaaen  sich  auf  fid- 
zung  aller  in  ITini  und  Herz  gelegenen  Centraiorgane 
für  Erregang,  Beschleanigang  undHemmang  desHcrz- 
saUagea  nnd  fir  die  Erregung  der  GefibSDerren  oder 
daraus,  dass  dieses  Gift  diese  Organe  in  den  Zustand 
höchster  Krregbarkeit  versetzt,  erklären,  wobei  dann 
da>>  vasomotorische  äjstem  zuerst,  die  im  Herzen  selbst 
gelegenen  nervSeen  Organe  aoletst  eilahiMn.  Die  Er- 
höhung des  Blutdruckes  resultirt  zum  Theil  ans  dor 
vermehrten  Kn"r!ri»>  des  Herzschlages,  haaplsächlii-h 
auer  aus  der  in  ]f  oigü  der  Vergiftung  eintrettjudeu 
krampfhaften  Contaaeden  der  Gedlnne,  wodurch  die 
bis  an  den  Mesenterialrand  weiten  nnd  strotzenden 
Arterien  in  höchstem  (irade  verengert  werden,  aus 
den  Darmwandungen  selbst  fast  alles  Blut  ausgetrieben 
nnd  die  Ooaunnnkation  swischen  Mesenterialarterien 
und  Venen  beinahe  gfinzlich  aufgehoben  wird.  Diese 
gleichzeitige  Coatraction  säuunUicher  Darmmoskeln, 
welche  aof  den  Ereialcnf  eben  ao  wirkt  wie  die  Con- 
taactten  der  Gcfä^smuskeln  in  einem  grossen  Strom- 
griitole,  erhöht  dea  filntdnek  doieh  ficUUuing  der 


Wlderstlnde  am  Bude  der  arteriellen  Strombahn  and 
durch  Venainderung  des  Gesammtinniens  ^  KSrpcf- 

gefö^^f".  In  Bezog  anf  dis  Athmnnp  ronstatirten  B. 
and  0.  Steigen  der  Athemfrt^qaeaz  im  Anfange,  spl* 
teras  Almehmen  twi  Intaeten  Vagi,  alarke  AhUbne 
nach  zu  voriger  Vagaidnrdachneidung,  vorübergehendes 
Zunehmen,  dann  baldiges  Abnehmen  der  Tiefe  der 
Respirationea;  rasches  Fallen  der  Athemfrequeu  mi 
Tod  dnrefa  Athnangntniitand  nach  groeMn  Dom. 
ffiemad)  wirkt  das  Gift  erregend  auf  die  semiUea 
Vsgnsendignngen  in  6i-t  l,nn?«\  Erregbarkeit  vermin- 
demd  und  lähmend  auf  das  automatische  Atbmuogs- 
eentrnm  fai  der  VednlU  oUongata,  nnd  tMtat  iteti 
durch  wahre  Erstickung,  wie  durch  directe  Hrri- 
lähmuug.  An  dem  Krämpfe  des  Darms  nehmen  auch 
Ureteren  uud  Uteras,  wie  esscheint,  auch  derSphincter 
vesieae  Theil,  so  dass  die  Blase  meist  sehr  prall  ge- 
füllt Ist. 

B.  and  Q.  erklären  das  Calabargift  für  einen  starkes 
Errreg«  aller  nervösen  Apparate,  welelM  anf  A»  nit 

glatten  Muskelfasern  versebenen  Apparate  und  du 
Tlerz  einwirken;  auf  die  glatten  Maskeifasem  und  dt* 
I^erveaendigungen  in  ilmen  wirkt  es  nicht,'  da  die  Ge- 
ftamuakeht  naeh  Abtrennung  tob  ihrem  Brregongs- 
centrum  im  Gehirn  keine  Reizung  durch  das  GIA  er- 
fahren. Wie  der  Dannkrampf  sonach  aufzufassen  ist 
als  Folge  der  im  Darm  selbst  gelegenen  erregten  (oder 
im  Zn^d  hMiBler  ReiesGerreglMritelt  betodfidm) 
Darmganglion ,  so  erachten  es  B.  und  0.  als  ex  aoa> 
logia  wahrscheinlich ,  da.«is  die  localc  Application  de? 
C&labargiftes  aof  das  Auge  Mjoüs  durch  Erregong 
oder  ErregbarkeftserfaShat^  des  im  Auge  sdbst  feie< 
nen  Ganglionsystetti.';  für  den  Accomodationsmuske! 
und  den  Spbincter  der  Papille  bedingt.  Caiabargiil 
als  stärkster  Erreger  derCentra  für  glatte  Muskeln  steht 
in  dtaeetem  Oegeraatie  sa  dem  Atiepln,  daa  dien 
Centra  ohne  vcrhergehcndo  Erregung  direct  iShmt; 
nar  in  Bezug  auf  das  Athmungsceutrum  erscheint  dai 
Afinidn  da  l&cregangs-,  das  Calabargift  ab  Ukaauig»- 
gift,  woraus  B.  und  6.  fidgem,  dass  das  Centmm  der 
Respirationsnerven  eine  von  dem  Bau  der  an  tomatischen 
Apparate  für  Herz  und  gbtte  Maskeb  abweicbeade 
Oonatonelion  beaitM. 

Arnstki»  und  Bagmaamna  (4)  hahen  nur  "i 
BKzoi.n's  Leitung  weitere  üntersnchnngen  über  dia 
Wirkung  des  Calabargiftes  aaf  das  Herz  angesteilt, 
wobei  sie  daa  CalabatlMihneneilnet  ndt  Waaier  r» 
dünnt,  direct  in  die  Vene  oder  seltner  in  Herz  aod 
Herzbeutel  von  Kaninchen,  bisweilen  auch  Meer- 
»chweincbon  und  Hundm,  injicirten,  die  Einwirksoj 
der  Beai^mtionssUlmng  anf  den  HenaeUag  donl 
kün'^fi  li'^  Ri  spirntion  au.sschlossen  nnd  die  Erreghar- 
keitder  Üerznerven  mittelst  des uc  Büis'schen  Schiittes- 
apparatea  maaaen.  Zu  Folge  dieser  Versuche  wird 
durch  das  Calabargift  die  Erregbarkeit  der  Vagns- 
endigungen  im  Herzrn  I  rdnntend  erhöht  'Stüläasd 
des  Herzens  durch  Vagusreizung  vor  Kinbringoag  4ei 
Qlftaa  bei  einem  RoUenabitaiide  tob  lOtl,  naib  d»- 
selben  von  250  Mm.),  nnd  twar  um  so  mefar,  ji 
aohwieher  der  Vagn^oam  T«r  der  VemÜla«! 
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wu  rieh  oameQUieh  bei  einem  voracbiedenen  Verhal- 
ten bddtr  Ta|^  «iiMt  and  deMelbeo  Kuiloeheas  dea^ 

lieh  manifestirt ;  gleichg'riUig  ist  dabei,  ob  die  Vagi  vor 
oder  lUbch  der  Vergiftimg  darchscboitten  waren,  ob 
sdnraehe  (k  -k  Tropfen)  oder  itarke  (1-2  Tr.)  ge- 
geben waren.  Der  Tod  erfolgte  gewöhnlich  (bei  känat- 
ücher  Athmtnig)  au  ■!)  ;in,ch  starken  Giftdosen  obne 
vorhergehende  Vagtuläbuang)  doch  wurde  manchmal 
Abnahme  d«r  aafMaga  erbShtan  Eitegharkeit  (m  Folge 
theil weiser  AaMeheidang  dm  Giftes)  beobachtet,  die 
nach  Einspritzung  einer  sweitcn  Do«5is  meist  einem 
Steigen  wieder  Platz  machte,  selten  sank  die  Erregbar- 
k«it  in  F«lf»  der  allgemeittea  Erachöpfung  anter  den 
vor  der  Vergiftang  bestehenden  Grad.  Die  Wirkung 
des  Calabargiftes  auf  den  Vaga'^  äussort  skh  bei  Roi- 
zuDg  desselben  mittelst  des  elektrischen  Stromes  aach 
dop^eine  prelonglrte  Naehvlifcnng,  daran  StSrke  nnd 
Zeitdauer  im  VeriiiLltnisse  zu  der  des  augewandten 
Stroms  steht.  Die  iSngstc  Dauer  der  Nachwirkting;  bp- 
tnig  lö  Seeuüdou.  Die^  Nachwirkung  und  dieWirk- 
•andnrit  des  Gifts  M  «mr  doMhaflbnlttenen  Vagi 
weisen  anf  eine  Affoction  der  VagiisonJigiingfn  im 
Herzen  hin,  wefche  sich  als  eine  directe,  nicht  etwa 
durch  den  gesteigerten  Blutdruck  bedingte  erweist, 
tadem  bei  kfinsUieher  Rerabeetiiing  des  Blntdradts 
durch  Durchschneidnng  der  Splanchnici  Talabargift 
doch  die  £negbarkeit  der  Vagnsendigusgon  steigert, 
und  bei  konatlidMtErbShttng  des  fntramdfalenDnidcs 
ad  inaximum  dudi Znklemmen  des  Aortenbogens  Elei- 
rting  des  Vag^s  oft  nicht  oder  doch  nur  bei  den  stärk- 
sten Strömeu  Eersaüllatand  bedingt,  was  offenbar  sei- 
nen Ornnd  in  der  ungemein  arlidUen  Erregung  der 
automatischen  Centraiorgane  im  Herzen  hat.  Das  ex- 
citomotori«"b''  Nervensystem  wird  vom  f'al ab ar trifte 
nicht  merklich  alficirt;  Reizung  des  Halssjmpatbicus 
nach  der  Vergiftung  steigert  die  Zahl  der  HensebUge 
um  32-4<)SchlSge.  In  Bezug  auf  die  Vagnsendignngcn 
sind  Atropin  und  Calabar  Antagonisten ;  hat  man  dnrch 
ein  Mgm.  Atropiu  die  Vagusendiguugen  vollständig 
paral^rirC,  ao  kann  dnieh  Th>pfen  Calabargift 
ihre  Leistungsßihigkeit  wieder  vollkommen  restituirt 
werden,  aueh  der  zunächst  durch  Calabar  stark  erregte 
Nerv  kann  dmrch  Atropin  gelähmt  und  hierauf  wieder 
dnreh  CMm  leiahingiUMg  gemacht  weiden,  'welcher 
Versuch  sich  nn  t  inem  wtd  demaelben  Tbien  2-3 
mal  wiederholen  iässt. 

Westebmakm*»  (5)  Arbeit  schliesst  sich  an  die  im 
▼oij.  Bedeht  ndtgetbeUten  Studien  von  Baurb.  Er 
benutzte  in  Glyrerin  gelöstes  alkohol.  Extract,  das  er 
an  Frischen,  Kaninchen,  Unnden  and  besonders  Katzen 
entweder  direct  in  dasBlot  oder  In  den  Magen  brachte, 
und  xwar  bei  Siogethieren  .S0()-60()  Mgm,  der  Ldsong 
entsprechend  7\-\h  Mgm.  Extract  bei  Injection  in  die 
Venen,  900  Mgm.  Lösung  (22  Mgm.  £xtr.)  bei  innerer 
AppBeatton.  Nneii  diesen  Versneben  eridirt  er  den 
Tod  nach  Calabarvergiftung  aus  einer  Störung  der  Ee- 
■«piraHon,  die  bei  dirocter  Injection  in  das  Rlut  häufig 
sofort  sistirt  wird,  nnd  zwar  in  Folge  heftiger  allge- 
meiner, nf  die  BaapirationB  »MnAeln  ttiiAander 
JEiiaii^  die  ohne  Anlegnng  einer  Tteehenlürtil  tSd* 


ten,  und  wenn  die  Liebenagefahr  überwunden  wird, 
einem  tUgamelaen  Zittern  Flits  maehen.  fflemf  nnd 

auf  die  rasche  Elimination  ist  auch  die  relative  Immu- 
nität der  Frösche  zurädunlöbien.  Die  Herabsetzung 
nahm  W.  besonders  bei  Kanineben  nnd  FMiidMn  wahr, 
schon  2-3  Min.  nach  der  Vergiftang  aoftretond  über- 
dauert dieselbe  die  Krämpfe  und  Pv^pnoe,  während 
der  Systole  findet  sowohl  bei  Katzen  ais  bei  Fröschen 
nnr  unroUliommene  Entleerung  des  Blntes  statt,  Chilero 
suchnngen  mit  dem  Kymogmpbion  neigten  dagegen  bei 
Hunden  keine  Herzverlaogsamung  und  ebensowenig 
eine  ächwächoog.  Den  von  Baubk  bei  Katzen  ge- 
fundenen Daimlsnmpf  conatatirte  W.  anoh  bd  Kaidn- 
chen,  WO  ST  ftbdfoai  nlflht  das  CÖcum  betrifft,  und  Ini 
Hunden,  wo  er  schon  nach  St.  (bei  den  übrigen 
Tbieren  nicht  vor  1^  St.)  sich  endigt;  er  bleibt  nach 
Unterbindong  der  Art  eeeliafln  nnd  mesent.  ans,  er- 
scheint dagegen  nach  Exstirpation  den  Ganglion  coeli- 
a-um.  Die  von  Baukr  beschriebenen  Veränderungen 
an  den  Uesenterialvuoon  schreibt  W.  lediglich  dem 
EhilhisBe  der  Inaseren  Loft  sn,  dm  de  ent  dnige  Zdt 
nach  Eröffnung  der  Baucbhöhle  und  selbst  nach  Unter- 
bindung der  Gefäase  (überhaupt  aber  uoi  bei  üLatzen) 
auftreten.  Bei  Vergiftung  fand  W.  nie  Myoeis;  Sali- 
vMhw,  bei  Hnnden  und  Kilnn  eonstant,  fehlt  nseb 
W.  bei  Kanmehen. 

Ebbn  Watsok  (6)  giebt  nach  derMUtheiiaug  eines 
Africaniscben  Missionairs,  W.  C.  Trohbom,  einige 
neue  Details  über  die  Verhältnisse  der  Galabsfbohne 
in  ihrem  Vaterlande,  aus  welchen  wir  hervorheben, 
dass  bei  den  bekannten  Ordealen ,  die  der  Bohne  den 
en^iselien  Namen  vetsebaifken,  aneb  neben  der  innei^ 
Uoben  Application  die  ClTsticrform  in  Anwendung  ge- 
zogen  wurde  und  dass  dur  fragliche  Missbrauch  nnr 
noch  selten  zur  Ausübung  gelangt  Indessen  beobach- 
tete TsoHSoir  ^e  Ansahl  derartiger  Fille,  die 
Watso»  ausführlich  wiedergieht,  welche  für  die  Symp- 
tomatologie der  Vergiftung  Neues  nicht  ergeben,  aber 
zeigen ,  dass  in  einzelnen  Fällen  selir  grosse  Mengen 
lerqnetiditw  Bohnen  nidit  letal  irirken.  Watsox 
selbst  hat  eine  Reihe  von  Vorsuchen  an  Tlderen  ange- 
stellt, und  zwar  besonders  mit  Präparaten  des  Em- 
bryos, da  er  die  Samenschale  wenig  wirksam  fand, 
nnd  swir  mift  dem  gepnlvetten  Embiye,  mit  einer 
Tir.-'ur,  mit  allcoholischem  Extrakte  nndmitwässrigem 
Extracte,  das  sehr  bitter  und  wirksam  war  und  bei  in- 
terner Application  za  ^  U.  einen  Hand  in  5  Min.  töd- 
tete.  Diesen  fii^erinientsn  und  Tbomson's  mitge- 
theilten  Erfahren  gen  infolge  errv^bt  -irh  al- ibup^vir- 
kong  Paralyse,  die  W.  nicht  auf  allgemeine  Schwäche 
oder  anf  Goma,  das  erst  ganz  knn  vor  dem  Tode  auf* 
tritt,  oder  ri  i  f  Si  ipension  der  Willenskraft,  deren  Vor- 
handensein besonders  bei  den  Africanerti,  die  Brech- 
mittel zu  nehmen  sich  weigerten,  sich  zeigte,  bezogen  wis- 
sen will,  sondern  anf  Lttnnung  des  Bnekenmarks,  weil 
sie  die  von  diesem  innervirten  Muskeb  betrifft,  beider- 
seitig ist  und  weil  der  Tod  durcli  Asphyxie  erfolgt. 
W.  glaubt,  dass  zunächst  die  unteren  Partieen  des 
finekenmailai,  spitw  die  obero  ergrlUbn  wflrden, 
and  fOfart  als  eigenthflmliehes,  gleiofaMb  die  qplnale 
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Wirkung  bestitigeDdes  Phinomen  das  AuaschlageD  der 
Tbiere  mit  Tord«^  und  Hinterbeinen  an,  ehe  di«  all- 
gemeine Lähmung  eintritt.  In  Hinsicht  aaf  die  Myoda 
bei  Vergiftangen  constatirt  B.  den  im  Verhalüiiss  mr 
localeo  Wirkoog  geringeren  uad  iacoostanteren  Ein- 
IIittB,  was  er  ans  der  gcringeron  Quantität,  die  indem 
Ganglion  ciliaro  gelangt,  erklärt  wissen  will;  die  Wir» 
kang  selbst  hält  er  bedingt  durch  Sympathicoslähmnng, 
wofür  er  den  Umstäad  anführt,  dass  entschiedene  Pu- 
{dUenverengerung  erst  spät,  zugleich  mit  asphyktfaehen 
Erscheinungen  eintritt,  da  Watson's  Theorie  zufolge 
erst  spät  die  oberen  Theile  des  Rückenmarks  afficirt 
werden.  Als  zweit«  Hauptwirkung  bezeichnet  W.  die 
Seeretioosvermehrang,  welelie  ilim  nifelge  in  Stande 
kommt  durcli  die  Congcstion  der  Drüsen  in  Folge  der 
allmäligen  Hemmung  des  Lnngenkreislaafes  und 
durch  die  Muskelerschlaffang,  an  welcher  die  Biutge- 
ftaswandongm  paitid^Mn,  -  IHa  Anaidit'W/s,  da» 
die  Calabarbohne  auf  das  Rückenmark  lähmend  wirke, 
fährte  ihn  zu  der  weiteren  Annahme,  dass  das  Gift 
bei  Tetanni  nnd  StryehninTergiftung  antagonistisch 
wirke  nnd  als  Antidot  verwendbar  sei,  welche  er 
durch  verscliitidcncTlnerversuche  zu  begründen  suchte. 
In  einem  Falle,  wo  ein  Kaninchen  19  Minuten  lang 
dem  Binflttss  der  Calabarlwlme  Aberlasaen  nnd  dann 
mit  Strychnin  vergiftet  wurde,  manifestirte  sich  der 
Stryclinismus  erst  10  Min.  nach  Injcction  dos  Strych- 
nins  in  leichter  Weise  and  7  Min.  später  als  Totanas, 
der  mm  Tode  Ifibrte;  in  mehreren  anderen  wurde  das 
Leben  in  gleicher  Weise  verlängert;  in  einem,  wo 
3  Tropfen  Liq.  Strtclinii  und  2  mal  :^  Tr.  Tinctura 
lab.  calab.  injicirt  wurden,  erholte  sich  das  Thier 
▼Sllig.  Audi  in  2  Flllen  von  Tetanns  wandte  V.  dto 
Calaluirliohne  beim  Menschen  an ,  beide  Male  war  der 
Ausgang  gunstig;  in  dem  einen  riefen  2  Gr.  Extract 
in  ä  St  und  1  mal  9  Gr.  in  9  St.  vollständige  Muskel- 
eiadilalKmg,  starke  Hyoais  nnd  st&nnisehe  Heraaefion 
hervor.  Man  mnss  bei  dieser  Tetanus -Therapie  vor- 
sichtig sein,  die  Dosen  nicht  zu  rasch  auf  einander 
fo^ien  tn  lassen ;  kleine  Dosen  (5  Tr.  "nnctiir)  erfor- 
dern, wenn  sie  fortdauernd  wirken  sollen,  alle  40  Mi- 
nuten Wiederholung,  da  ihre  Wirkung  in  "20  Min.  ein- 
treten und  etwa  \  Stunde  währen  soll ;  grössere  Dosen 
wiricen  rasdier.  Asplijctisdm  Eiseheinungen  dnreli 
SU  starke  Dosen  können  Esinignng  von  Mund  und 
Schlund,  sowie  künstliche  Respiration  iiothig  machen. 

G.  Fischer  (7)  beschreibt  die  Vergiftuug  zweier 
Knaben  durch  Schoten  von  Cytisus  laburnum,  deraa 
Zahl  aiclit  fsatgesiellt  werden  konnte,  dia  Brscheinuogen 
waren  Im  den  jüngsten  2^  )&hrigen  Kmriien  rein  nar- 
kotische (Taumel  mit  dem  Kopfe,  Schliessen  drr  .\u^'<'ii, 
ausserordentliche  CresicbLsbiässe,  schwarho  Lividität  der 
Lippen,  kühle  Haut  i  Stunde  nach  der  Veipftting,  dann 
nach  Darreiehong  sehirarzea  Kaffees,  di«  Imaliges  £r- 
bracfaen  bedinffte,  melmtändiger  Scldaf),  bei  dem  älte- 
ren 1  Jjährifjen  auch  gastrische  (neben  Kopfschmerz,  Mü- 
(litrkeit,  Unfrihi^keit  tri  frehen,  Schlaf,  ^  Stunde  nach 
dem  Genüsse  auuh  Lei I »schmerzen,  sowie  4nialigM  tpOD- 
tanea  Erbrechen);  Imdo.  genasen  rasch. 

Bbckbb (9) behauptet,  dass  der Lusernklee  wei- 
ten Athem  maehe,  nnd  en^AeUt  üm  meh  seinen  prak- 
tiflchem  Erfahrung  bei  Emjdiyiem,  Tnbercvloee  und 


allen  chronischeuBnisUeiden,  und  zwar  aisThee,  des 
er  all  A^Juvans  CSHdobenedtetenlnaiit  n  glddim 

Theilen  zusetzen  lisst  B.  lisst  die  saftigen  SpilM 
vor  der  Blütho  uohmen  and  im  Schatten  trocknen. 

Rods  (8)  hält  den  durch  Einwirkung  von  Laft  uai 
mmm  sieh  bei  Eztraetnm  Glyeyrrliitae  Ml* 
dendeo  nkUiehen  Absatz ,  der  sich  übrigens  aoeb 
zeigt,  wenn  man  das  bekannte  E 1  i  x  i  r  p  e  c  t  o  r  a !  e  tni'. 
einem  Decoctum  Glycyrrhizae  herstellt,  für  modia- 
drtoa  oder  ans  seiner  TeiMndnng  mit  Arnnmiilit  g»> 
schiedoncs  Qlycyrrhizin.  Auch  glaubt  er  Lufflgo  te  im 
Süssliolswunel  gefonden  au  haben. 


Nachtrag. 

F.  Tbibr  (Et  Par  gifUge  Haveptanter:  Oftisoili- 
burnnm  og  Lonleera  xylosticnm.  Ugeskrift  for  I^eag«. 
8  Ra-Vk.  Bd  'V  No.  10.)  theilt  o  Fälle  von  Vergiftuc: 
mit  Hülsen  von  Cytisus  LAbomum  mit,  die  sich  ay 
mentlich  dordi  heftiges  Eriwedieii  im  CoUnps  kani- 
gabcn,  nach  oinigenStuiden  alMr  vnli^iadig  indehM 
Foigen  aoflidrien. 

Prof.  Dr.  Waracke  (Kop«nhageii>. 


33.  Amygdaleae. 

i;  ailbuli,  ClUford,  CUaieal  l*etnr«4  an  thc  rancdikl  »o  <i 
«k«  prwm  fffglaljM,  wttt  mom  Aultor  (wurto  od  di<«a<H  «I 
Um  btart.  MlttMa  M  tlw  ImSi  iMnnd  |aa»uy.  IM.  TIm» 
m4  Om.  TMtr.  1«.  p.  ist.  Ifar«k  S.  ^  tl7.  —  *i  Palta.  i, 

IT.-li.T  tl.-ii  Oflult  'Itr  A.jdi  priini  paJi  .to  waa*erfr<4«r  Blutun. 
Pharm.  2«itarhr.  für  RoHl.  Aug.  d.  —  3)  Bro«k«r.K 
OsdersoeklngcD  betreffend«  hct  ujua  Uurocwsil.  TUdtcbr.  (■ 
«eMKMlMp.  PkMHMU.  M«.  1,  8.  191.  (f*4«rl.  TtftfMkr-  «*• 
Oomk.  AM.  n.  S.  Sl.  —  4}  BflvriMiMMMM  4«  1  e« 
yma  a«  pM».  Jaan.  <•  «Ua.  mU,  H«*.  p-  sn. 

Ci.iFFORD  ALLHrrrfl)  hat  von  neuen  Amerikani- 
schen Droguen  die  Tinctura  Pinns  Laricis  bei 
Bronchorehoe,  Gonorrhoe  and  alsAntbelminthicnni  » 
folglos,  dagegen  Tinetur  and  Aufguss  von  Prnnni 
Tirginiana  mit  vi'>!em  Erfolge  bei  Herzkrankheiten 
hei  allgemeiner  nervöser  Aufregung,  bei  atonischer 
Dyspej^ie  nnd  Darmrebong  In  Anwoidong  gebmek 
Er  glaubt  die  günstige  Wirkung  nicht  der  in  letstam 
Drogne  cnthaltpiipn  ■^eringon  Quantität  Blausäure  n- 
schreiben  zu  müssen ,  sondern  einer  eigenthümhcheB 
sedatiT-toidsehen  Wirkung  aof  das  arterielle  System. 
Als  Surrogat  der  Digitalis  empfiehlt  er  das  Mittel  be- 
sonders in  Fällen,  wo  der  Fingerhut  Nausea  bewirkt 
während  es  in  schweren  Fällen  als  minder  energiid! 
nachsteht  Dosen  anter  ^Dradime  Tiaetnr  und  lüsn 
des  Aufgusses  werden  stets  gut  ertragen  und  habet 
nie  tnxi'?  he  Folgen;  grössere  Gaben  können  dasüebel- 
beüudcu  des  Kranken  und  seine  Unruhe  steigen. 
Voigt  auf  Doaen  von  aalknga  15-20  Trofrfba  Ttactv 
oder  i  Unze  de>  kalten  Aufgusses  Smal  täglich  keine 
Besserung,  so  ist  das  Mittel  zu  verlassen.  Dasselbe 
passt  für  alle  Formen  von  Herzkranklusiten,  dMas» 
bei  Krankheiten  der  Aorta,  und  ist  insbesoodsce  in 
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Beginne  denelben  von  Werth ;  auch  bei  chronischer 
Brooehltta  im  Gefolge  von  Herzkrankheiten  fand  Verf. 
«  ffliMlig  wfakend.  Bd  Dyspepsie  der  PMiliiatlrar 
leistete  es  nicht  mehr  als  andere  bittere  Mittel,  Cuv- 
FüHD  Allbctt  zieht  die  Tinctar  hei  Brimfleiden ,  das 
infus  als  Stomachico-Tomcum  ?or  und  fand  eine  Com- 
Umliaii  von  Blnulon  ood  Aman  nicht  gleieh  ^k- 
jijim,  wie  die  von  Prunus  virjfiniana.  Verschiedene 
i^rankengeschichten  sind  dem  Aufsätze  beigefügt. 

Nach  Peltz  (2)  liefern  frische  Blätter  und  Rinde 
▼on  Prämie  Padas  ein  UanAnenieheies  DeetiUet 

Gr.  wasserfreier  Blausfiore  in  1000  Gr.  Destillat), 
iile  die  Blätiwn  (aar  i  Gran).  Das  alkoholische  £xtnc( 
Ton  I>{r.Ffedni  endiilt  Amjrgdalin. 

F.Biobkbr(3)  stellte  von  Nov.  1864  bis  Oct.  1865, 
sowie  von  Jnli  bis  Octolier  isnr,  Versuche  über  den 
Blaasäuregehalt  des  Destillates  der  Blätter  von  Pra- 
nnt  Leoroeereene  tu,  woImI  er  6  Th.  fein  ge- 
schaittener  Folia  Liafoeerasi  mit  12  Th  Aqua  destil- 
lata  (1864  und  *i5  mch  xavorigcr  24stündiger  Digestion 
bei  15",  18üG  sofort  ohne  Haceration),  bis  5Th.  über- 
gcgangea  waren,  deelUlirte.  Eine  Onie  dee  DeeUllati 
gab,  mit  Ammoniak,  Sitbeiaelpeter  und  Salpeleniare 
behandelt,  an  Cyansilber: 

Nor.  1864  .  .  3^  Gran       Juli  1865  .  .  5  Gran 
Dee.  1864  .  .  3%    ,        Angoet  1865  .  , 
Jan.  1SR5  .  .  2^,    ,         Sept.  1865  .  .  3'^  , 


Febr.  I8G.^ 


Oct.  1865 


März  1865  .  .  3^  , 

Airttl865  .  .  8^  , 

Mai    1865  .  .  3^  , 

Juni  1865  .  .  3^-  , 


JuU  1866  •)  .  -4  , 

AagQrt  1866  .  4^  , 

Sept.  Ifttiti  .  ,  41  a 

Ort.  mCi    .  .  5^  , 

Es  liefern  hiemach  die  Spätsommermooatc  das  beste 
Vetarkl  snnKinKblorbeerwtaaer  and  eehelnt  der  Um» 

stand,  dass  das  Jahr  1865  sehr  warn  und  trocken, 
Juli  bis  September  da:rec:*'n  nass  und  kiilil,  Oc- 
tober  1866  wieder  recht  warm  war,  gegen  die  An-^icht 
venBncnovF  n.  A.  in  spreehea,  dies  in  oMBen  Jahren 
die  KirschlorbeerMätter  mehrBknaiore  liefern.  Bitoc- 
ker's  Resultate  sind  mit  Gementren  ein-,  zwH-  und 
drey&briger  Blätter  desselben  Strauches  erhaiton;  aus- 
gewnehaene  etnjihtige  Blitter  liefern  ein  blaoalare- 
reieheres  Destillat,  als  junge  und  zweijährige.  Ein 
andrer  Strauch  mit  4mal  grflssercn  Birittorn  von  dcm- 
■elben  Standorte  gab  ein  Wasser  von  gleicher  Stärke, 
dagegen  lieferten  Btttter  aoa  Amhem  nnd  Alaneer  im 
October  18C6  Destillate,  die  in  der  ünze  5  resp.  4^  Gr. 
Cyansilber  lieferten,  so  dass  der  Boden  nicht  ohne  Ein- 
floss  Zu  sein  scheint.  In  Bezug  auf  die  Bereitung  des 
Ündihirheerwaaaen  Ihnd  B.,  daaa  die  nicht  ierklei> 
nerten  BlStter  stets  ein  sch'vrächpres  Destillat  lieferten, 
als  die  fein  zerschnittenen,  dass  das  Zerquetschen  der 
letzteren  ebenfalls  den  Blaasäaregobalt  des  Wassers 
abaehwidit,  daaa  Dtgeriien  der  Blitter  In  glddier 
Welse  wirkt  und  rwar  nm  so  mehr,  je  länger  es  fort- 
gesetzt wird ,  dass  langsames  Destlllircn  bessere  Re- 
laltate  liefert,  wie  achnellea  and  daaa  die  Zufügnng 


von  Kochsalz,  am  den  Siedepunkt  zu  erh5)>f>n  ,  '.owio 
der  Zuaats  von  £malaia  kein  stärkeres  Kirschlorbeer- 
waaaer  gehen. 

Die  im  Jcram.  de  Chim.  med.  rcforirte  Vergiftung 
durch  Pfirsichkerae  (4)  betrüft  ä  Kinder  in  Toulon, 
die  nach  dem  Verzehren  einer  unbestimmten  Quantität 
an  heftigen  Gonrulsionea  erkiankten  uod  von  denen  das 
eine  vor  AManf  einer  Stande  starb. 


c.  Thieratolfe  and  deren  Derivate. 
1. 

1)  Dragtnavrfr, : 

n«fi«Bte.  «r  Rnil.  Ju.  a.  1.  Mira.  e.  141.  (BmI^  «m 
MM  TbaKlM  dM  AnflMtMf,  In  wcle%«m  A«  ntmiltato  itr  von 

K»i|frki   in  Dr  »  gu  ri  d  o  r  f  f '•  Lahnratorium  angctUlU  t  V,:r 
»neb«  ub«r  Wirkung  und  gcrirhtlicb  cbcDiietaeB  N.trhweli  de« 
Cuitharidlo«  «atbalUD  »ind,  T«rw*l*«a  wir  aaf  naur  totJ.  Bafent 
(0.139)}  im  a.Tb«ito  «Ird  dl«  «ImvImIm  llAtar  dw  Otelbaridlai 
valekM  n.  al«  «!■  dm  Imlld  auleg««  Aohfdfld  ■bIIuM  ,  dH 

rflb  nll  Wasicr  lu  cinrin  Sft  irdliyttrnt  (C&nthiridiiitiure)  uns- 
Wiodelt,  wclebt»  durrh  Anatautrh  von  U  f^gen  Mel*4Je  und  Ka- 
dical«  Hallt  bildet,  uixl  (he  H<i<.-hair<-ah«ii  •«la*r  V«rblDdaaK«li 
nillUUaB,  Xaulnm,  llagsMiiui,  Lithln,  Aaaoai»,  OHlrinw, 
airaottan,  Onin,  «iik,  Oadnioa,  narj'lUatt,  AloalBlitt,  Nklul; 
Kobalt,  Kupfer,  Biel,  Silber,  Qaecksilber,  falladiam,  Zinn  nnd 
WUmot'i  erSitert,  beifiglieh  deren  an'  daa  Oriirinal  vcrvieaen 
wird*!!  mu««.)  —  2J  FutuüUif,  Armand,  Ueli  canlharlde  of- 
fidnJe.  TbtM.  Taii*.  (Boondart  tob  phanaaxeatiwliem  und 
■■turtlilurtMllMa  iManiw, 
cnr  AbtelNidaag  «MI  ] 
lauf  deaCUftr^ltrai'AMngMnltlclmllilkohtaiiHoffj,  da*  aa«h 
•nr  Ba.limmu»;-  des  Caniharidlnuehalii'i  vtrwfrlhrt  »Ird,  and 
•iaaBaactireibung  der  Intakten  giebt  welche  die  ipaniteben  FUa- 
flB  fwaebren,  daranter  einer  i  apaeiea,  and  dia  dabei  oMb 
Vaa*«ta  dM  Caaihaitdin  fus  aaaagalaalM  Umm  ttUm,  m 
data  tttftwiaeiM  CaalkatMatt  lateaiwaga  umMMaa  aal««.)  — 

^i  Miiitrenx  (Aut^ulh,  Lettre  raactrutnt  la  doiaKr  ii  1a  ran- 
ih»rii'.ii,e.  Journ.  d«  pbanii.  et  d«  rbim  T.  «i-  |>-  37i.  (Himatt 
iU<^  l'n  'M':tt  il  r  s - h n "falkobleot'OffbebandlBnK-  lur  Caatharidla- 
darauUung  in  Anapracb.)  —  4)  Larabeaiat(Qr«aada},  6w  laa 
aniplliraa  Tdalealalraa.  4«mn.  da  fkara.  T.  d.  fw  Aa.  {epviatat 
tirb  wegen  der  yerloKen  Wirkung  etr.  gegen  die  Im  Uandal  be- 
6n<ilirhen  Tollts  v^ileantoe  an*  nod  plädirt  (Br  da«  BmpUttnim 
Teaicatorium  ord  nariont,  drmen  W  irk •.amkut  rr  dadurcli  erhöhen 
SB  kbanea  glaubt,  daaa  ar  dia  »panlachen  PUcfea  arat  dar  balb* 


•)  Zweimal  bestimnit. 
Jahiaabaticbt  dar  gaaaau 


klaa  Uadlela.  tSST.  Bd  L 


2.  Fiache. 

Da  la  MMkaillna  c«4aaw  »daatif  da  l'MI»  da  fota  da  «Mm. 
fta.  da  fMr.  Msb,  M.  f.  SSI. 

JacoBSBN  rtth  aar  Pr5fang  der  Eehttieit  Ton  Le- 

berthran  an,  in  die  fragliche  Probe  ein  Stückchen  Bo- 
sanilin  zu  bringen,  wodurch  man  sofort  Rosiafärbung, 
die  in  Roth  fibergeht,  erhalte,  wenn  der  Thran  echter 
Fiaditfaran  ist;  dagegen  aoll  ireder Firbong,  noeh 
üherhanpt  Irösnng  des  BioaaniUns  erfolgen,  wenn  det 
Thron  von  Cetaoeen  n.  a.  w.  atanunt.  CO 

3.  Reptilien. 

Viand  Orandmarai»  (Nantaa),  Da  vanin  da  la  vipira.  (tat.  daa 

Mi^  ifa^  n.  p.  MT.  Ho.    p,  asa. 

Das  Gift  der  Vipern  sieht  nach  Viaid-Ghaio)- 

MARATS  in  frischem  Zustan'le  dt^m  Bittermandelöl  ähn- 
lich, ist  Idar,  höchstens  sehr  schwach  gelblich,  geruch- 
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und  gesebmacklos,  and  hinterlSast  keine  Empfiodong 
«if  der  Zange,  erwtiik  ilek  niktodtopiMli  ab  eiiM 

homogene  Flüssigkeit,  in  der  Uehstens  einige  Pflaster- 
epitbelien  schwimmen,  reagiit  neutral,  wird  in  ge- 
trocknetem Zostande  gumnti&luüich  and  klebt  wie  Fir- 
nJ»  «a,  UOt  ticih  liel  Avflwvihniiig  swlMlieii  Ftettaa 
od«r  in  CapiUarrölircben,  auch  im  GiftnhD,  cino  Zeit 
lang  unzerseUt,  besonders  gut  in  zageschmolzenen 
HaanSbrcben  nach  Austreibung  der  Loft  aas  dem 
Gifte  vnd  blSht  rieh  beim  KrUtien  ut  Starke  Slwren 
verwandeln  es  in  eine  flüssige  Paste,  Salpetersäure 
ßrbt  CS  gelb.  SalpetersSnrc,  SalzsSore  and  Scbwefel- 
säare  fällen  das  Oift  aas  wässeriger  LSsong ;  der  weisse 
medeneld^;  19at  sfash  fni  UebenebnaM  des  FUlimg«- 
DÜttels;  der  mit  SO^  erbaltene  bräunt  sieb  ein  wenig. 
Tannin  bewirkt  im  Gift  reichlichen,  in  Ammoniak  lös- 
liehen Niederschlag.  Die  meisten  organischen  S&nren 
16aen  weder  das  Oift,  noeh  flOlen  sie  dasselbe  ans  sei' 
nen  Solutionen.  Jod-Jodkaliumlosung  giebt  einen  im 
Ueberschnss  des  F<i!Iungsmittels  löslichen  Nieder- 
schlag. Absoluter  Alkohol,  Alkalien  and  Oelo  lösen  das 
Gift  niobt;  ndt  TwdBnntam  Alkohol  mischt  es  rieh 
theüweise,  ist  grSsstentheils  in  kaltem  Wasser,  das 
leicht  dadurch  getrübt  wird,  völlig  in  siedendem  Wasser 
löslich.  Die  wässerige  Lösung  verdirbt  mit  der  Zeit. 
Die  ersten  AnfSnge  der  FSalnisSv  das  Torhandensetn 
von  Schimmelpilzen  und  Vibrionen  stören  dicWirk>-irr,- 
keit  nicht,  doch  tritt  an  fcnchter  Luft  später  ammuuia- 
kslisehe  Zenetzung  ein.  Snlfocyankslium  hat  Viaüd- 
Grandmabak  niemals  in  dem  Gifte  nachgewiesen« 
Mit  Blut  gemengt  bewirkt  das  Schlangengift  sofurlige 
OoagulatioDf  das  weiche  Coagolnm  löst  sich  in  24  Stan- 
den wieder  auf.  yuUD-6R*2iDMABAlS  hat  TOttVipem 
Aspis  mehrere  Male  nnd  von  einem  anderen  Individuum 
derselben  Species  sich  selbst  b-'i^s^^n  lassen,  ohne  dass 
dadoioh  Vergiftung  eintrat.  Der  Genass  von  Tauben 
nnd  anderen  TfaiMen,  wolehe  duwh  Vfpembias  ge- 
tSdtet  wurdoi,  ist  nacli  den  Ei&hrangMi  des  7«cf.*s 
anscbädlich. 

4.  Singetliiere. 


OL  AUseineiae  pbarmakologische  and  toxik»> 


atdln.  Civvta  gMW  «r|atiiL  BoM.  aid.  ud  »arg.  Jooni. 
Oct.  7.  p.  SSS.  (WiedwmffHtrliDD;  einet  alten  Aatiepllcptieuma, 
dem  V«rf.  auch  di«  Pf«rd«bu(a|>nii«  ^ub^Utuirt,  die  «r  in  1'uItit- 
form  o4*r  in  cooeeatrirter  Ttnrtur  ge^ta  BjtittUs,  Mn^eokTimpr«, 
Kolik»  DyMMflARkAt.  S«lt«Dit«elMi«  Kayf-  rad  G«t(elriaMliMi% 
Ohtma  wkd  tilt  MSsUcbn  NauMm  g»bi«Dclit  ud  «el«fa«  «r 
Mfcar  Mhtet,  aliMMcbni,  HiMirgett  und  Baldrian  I)  —  >)Dr«ltt, 
Beaf-t»,  Esaeaee  «»f  b.'if  >-[r.  Mod.  Tim  March  9.  p.  S92. 
(D.  empfahl  t^hon  vor  aictir«>rcn  tjfttiren  «ia  Liquid  etuaee  oi 
beef  «i«  Rrtatimiti.  1  för  Stimalintien  bei  nerrÖBar  Eraeböpfun; 
ilutUch  Uliita«  a  BaaM«i  und  Llebli'a  SstiMto«  «anila, 
ud  waltt  wt  dw  NiinBMh»  Mstrut  vob  Wlihabead  Ud. 
TOD  «elcbera  1  Pfd.  das  Sehmackhaff«  too  26  TM.  KimlBi-isrb 
«Dth&lt  und  «ine  balbe  Uoie  für  ein«  1*1  ot«  gawöhuiicUoa  Uc^Mea 
gfnÜK'..)  3)  B^Dka,  J.  T.,  On  th«  curatir«  Tirtne«  of  milk, 
Ediob.  raed.  «Iowa.  Novbr.  p.  41C.  (Für  UilcbkaraD  b«i  Dya> 
«•Sitai  Oha*  Badntaac.)  —  <)  SnpaltMHMmM  pw  «•  ta  «hv 
«■tollt.  Svm.  d«  chUa.  vM.  An.  p.  179.  (KiacTerKirtmf  to« 
S  Vhmiim,  ««*m  t  Ktod  lUibt  (aatriaelM  Symptom«;  dar  Kit« 
IM  al«  V»Mn|a  d'Jialto  baHkhaitJ 


a.  Pharmakologische  Stadien. 

1)  ScbooBbroodt,  Leop.  (Lüttiehi,  O«  l'loSaeac«  d«la4«*«i«u. 
tlon  «UT  lea  prioripet  aetifa  de«  plaotaa.  Uim.  poith.  i 
Joarn.  -da  aa*d.  da  Brau  AAat.  p.  1SS>  S«»!.  SSI.  O 
Vw.  p.  m.  ~  9)  Rada,  C.  (OhtliiUBla).  Da  utkalMa  Ii. 
tmktor.  N-.,r,l;.  ««g.  fnr  Li<cTid«n«k.  XXI.  1.  S.  37.  J'.  Di 
inouv,  l  ipplication  dea  mMicamanta  «oaa  forme  d«  D»- 
ebiaqu«)  <!aii^  1«  reetom  et  lea  voies  •«xmellaa  d«  la  feaiac  Gu. 
daa  bip.  Mo.  UO.  _  4)  Soblff,  IL,  Sal  Uvrida  awaantkadtf 
Oapadtaet.  IHam.  vaMto  d. ««.  md.  Vt.  p.  t«S.  ^  •)  VaUIr, 
O.  L.,  Qua«  anaeitlietlfa  nsque  ad  uostri  temiiora  In  anr  rhirv- 
giea  adhlblt«  «int.  D<«a«Tt.  I]«rülini.  (Kun«r  Abriat  cia«r  de- 
»chirht«  <i«r  Anadsihtjtica.)  —  S)  Cutter,  Bpbr.,  Oathcaate 
«f  adminiatration  of  ayaiaflri«  aa anhatlaa.  Baat,  nad.  «ad  nq, 
14.  fi.  m.  (BatahNltua  ataaa  tuliriailaw^ 
Mwlara  BaSaa<iMf.|  -wa  ?}  Blakard«»»,  B.  W, 
Ob  tb*  aetfaa  of  narmtldof  f «aaa  and  npaut.  Mad.  TIm«  ud 
Gii,  No\  .  ii.  p.  j.'i:»  D.-.  br.  7.  p.  S&9.  D«cbr.  i8.  p.  «»3.  -  (i 
Ueraelbe,  Phytical  therapeutica.  lUdam.  Sapb  SS.  p.  - 
»)  KoaaBibal  (Wlaa),  SapwiMrtala 
larBimrirkaaf  dar  LaaBbmaaaOiaiia  aaf  duVanr« 
Mtaebr.  fOr  Battk.  B.  87S.  —  10)  ttoraad.  Da  UpalvMaMha 
d«  rilher  apptiqaie  k  I  ^pilailon.  Jouro.  de«  c<9iu>ala«.  aM.  ckir. 
Mo.  16. —  11)  Howard,  i'tt«  «th«r  spray  u  an  atd  to  dtafneti». 
Tim««  aod  G  ix.  Jao.  18.  p.  ;ii>  —  1>)  Lucnle  AniMtkmi' 
■  Palmb.  flMd.  Saltaehf.  XII.  Hall  3  und  3.  S.  Ifil.  -  iq 
Halbarc,  ta  Horak.  Maf.  for  U«a«ldaa«k.  XXb  Balk  S.  S.  11 
-—  14)  LocaIaiiui!«tri<>ii»,  In  Tageblatt  dar  d«at«eh«o  HatorforKh«- 
Tariammlung.  S.  4;i.  —  16>  äluoghlag  ale«ra  alter  tb«  «theriprq. 
Lancet.  I.  Uay  21.  -  16)  G «n  ao lies, Ch.,  Etaal  aor  raoutk^ 
aia  l«eato  atdiiarlptlaD  d'aa  Bowraa«  pBWMaataar.  Tb4««.  lU«- 
prtllar.  IV.  —  17)  Seha«r,  Alf«»«, 
der  Ursachen  dea  rersebiedeneD  Verb 
den  Darm.  DUaert.  Dorpat,  1866. 

ScsooMBRooDT  (1)  stodirte  den  Einfluss  des  Trock- 
nens auf  die  wirknunen  Flianienhestandtli^  id  der 

"Weise,  dass  er  (meist  wildwachsende)  Arzneigcwücls« 
von  IcrSftigfm  WnchseinSParthieen  theiitc,  von  dcnea 
er  die  eine  sofort  in  frischem  Zustande,  die  ander« 
naeh  dem  entweder  an  trockenem,  luftigen  Oito  oder 
in  der  Trockenkammer  bewerkstelligten  Trocknen  djr 
Untersuchung  unterwarf.  Das  aogewendete  Vei&bna 
war  das  folgende : 

Die  frischen  Pllanun  müden  nsA  anganesssoer  %m- 

kleiuerung  in  einem  gut  verschlossenen  Gefässo  24  Stan- 
den mit  Alkohol  macerirt,  dann  durch  ein  Leintuch  ^ 
presst,  der  Rückstand  weitere  '1\  .St,  mit  gleich  itarkeo 
Alkohol  inacerirt  und  atisgepresst,  die  vereinten  Flnssii;- 
keilen  filtrirt  und  das  Filtrat  bei  50  —  60*  abgedampÄ 
Sollte  das  Verhalten  flüchtiger  wohlriechender  PrincipicQ 
untersucht  werden,  so  geschab  die  Abdampfung  in  eisn 
RptortP  mir  Rfcipioiiton,  und  tiaoli  vülüi^'-er  Verja^niug  li^? 
Alkohols  unil  Erh.'iiu-n  der  cuiiccutrirleu  Flüssigkeit  wunl« 
diese  auf  ein  noit  destiii.  Wasser  benetztes  Filter  gebracht 
und  das  ifütrat  unter  einer  Glooke  aber  SO '  g«trookn«l 
Bei  den  so  f elroekneten  Pflanzen,  dass  sfe  leicht  ful- 
vrri^itbar  waren,  wurde  zunlchst  der  Verlii.^t  an  Vfpe 
täliouswasser  bestimmt  (bei  Rinden.  IIolz  imd  Wnnela 
meist  bei  Blättern  und  Blüchen  ca.  \  des  ganzes  Gf 
idchts),  durch  Zusatz  einer  entsprechettden  Meafe  Aina 
desfiU.  ausgeglichen,  das  Gemenge  nach  34  StnndmlB 
Verdränguns-apparatc  mit  .3,'^"  Alkohol  so  lanpc  bebia- 
delt,  bis  eine  Imclur  wie  bei  den  frischen  Pflanzen  «f- 
balten  wurde,  die  sodann  bei  50  —  GO  <*  abgedampft,  fil- 
trirt und  der  Rückstand  über  SO'  getroeknet.  SatawS' 
ten  soBüt  Seh.  nm  Vergleidie  ^  Tinetnr»  das  Al- 
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koolat,  ih»  w&88eri|t>iilkoholische  Extrsct  und 
dtfin  Wasier  onlüslicbe  Filterrückstand  dienen. 
Scfa.  bemerkt  bezüglich  des  Gebrauches  von  95  *  Alko- 
hol, daas  bei  dem  resp.  Wassergehalte  der  Pflamen  in 
Wirklichkeit  der  so  sehr  zum  Extrahiren  gcnii^nete  ^u)  >^ 
Alkohol  zur  AnweoduDf^  kam;  in  der  Affinität  des  Alko- 
bolt  mm  Wasser  glaubte  er  die  bwta  Garantie  für 
löUlgM  Dudidriflgen  dar  PflaaMa  vnd  dachutb  Selmts 
vor  den  IKnlliira  Ton  OfthrangsprooeiMa  wi^rflnd  d«l 
Verarbeiteus  zu  erblickeu. 

Bei  Pä&az«ii,  welch«  Aikuloide  enthalten,  wurde  die 
Tinctar  mit  Weinsäure  angesäuert,  um  das  Alkaloid 
•iaher  iaduBxtract  zu  bekommen,  leäteras  mit  gieieb«!» 
Theflw  ActdialkpulTer  gemengt,  dam  0«iiiMig«  OM  dop* 
pette  Volumen  Alkohol  von  95  •  und  nach  24  Sttinden 
4  Th.  reetific  Aether  hinzugesetri^  (geschüttelt  und  hin- 
gestellt, dio  alkoholische  ätherische  Lösung  auf  ein  Fii- 
tor  «bgegosMU,  der  Rückstand  noch  2  mal  auf  gleiche 
W«lw  babwdolt  tusd  die  Tereüdgteo  Flüssigkeiten  der 
spontincn  Verdunstung  überlassen.  Häufig-  lieferte  diese 
primäre  Behandlung  das  Alkoloid  crvstallisirt,  meist 
jedoch  erst  die  secundäre  Wiederaufnahme  in  verdünnter 
Schwefelsäure,  Filtrireu,  Füllen  mit  Kalicarbouat,  Lösen 
in  absolutem  Alkohol.  Bei  Substanzen  mit  flüchtigoa 
AJJttMdea  irarde  caustisches  Kali  «tett  dos  Carbonats 
uad  Aottier  pnms  statt  Alkohol  ver««nd«(.  Die  Menge 
des  Alkaloids  wii'-ilr  r.y.-ch  Alkaliractrio  bestimmt.  Bei 
Substanzen,  die  kein  Alitaloid  catbalteu,  löste  Scb.  das 
Blimct  fA  nbimi  Aether,  Hess  die  filtrirte  ätherische 
LSinf  qMMibn  Tordooitoa  und  bohaodaita  den  FUtor- 
xiflkatand  naeh  ScbAttahi  ndt  rrfnma  Aether  wieder  mit 
oiner  Mischung  von  8  Vol.  Aeth.  pur.  und  2  Vol.  Alko- 
hol Too  95°,  filtrirte  aberm^s  und  liess  spontan  verdun- 
sten, endlich  dampfte  er  den  nun  erhaltenen  Rückstand 
imd  die  filtrirte  Lösung  unter  einer  Glasglocke  über  SO^ 

Die  TOQ  ScBooDBBooDT  aof  die  angegebene  Weise 
gowonnenea  Resultate  diid  die  folg«Dden: 

Folia  Belladonnae,  im  Juni  gesammelt,  pcbon  in 
frischem  Zustande  ein  spirituoses  Extract,  das  schwach 
den  Geruch  der  Blätter  und  in  erhöhtem  Maasse  deren 
Geschmack  besitzt,  in  trockenem  ein  geruchloses,  bitter 
und  etwas  süsslich,  nicht  wie  die  Blätter  schmeckendes; 
di«  Atropinau»beute  au8  den  frischen  Hl.'iftcrn  betrug  53 
Cgm.  aus  i  l^fd.,  das  Product  der  ersten  Bebandlni^ 
war  weiss  und  amorph,  crystallisirte  Iber  bei  ImaJiJctr 
^mnaämg  der  LöMng  iu  80*  n.  a.  w.;  das  aus  den 
«troetaHten  Blättern  ertMdtme  sittigle  swar  die  nämliche 
Menge  Säure,  cryslallisirte  aber  viel  langsamer  und  nicht 
▼oilständig,  so  dass  eine  Art  Verh&rzuug  wahrttdieinlicb  ist 
Priscbe  Folia  Hyoscyami,  im  Juni  gesammelt, 
litiMB  eiiiMD  in  Wasser  anlöeUcbea  Filterrnckstand  Ton 
donkelgTiaer  Farbe,  fett^em  AoaeebeB,  narkotlsehen 
Geruch  und  widrigem  Geschmack,  sowie  das  Hyoscyamin 
nach  1  mal.  secuudärcr  Uehandlun?  in  Nadeln  cryställiäirt 
<41  Cgm.  aus  ?  Pfd  );  die  getrockneten  Blätter  einen 
peehartifon,  »ciiwarzen,  fast  gescbmacUoseD  und  viel 
•eliiflalMr  BsrbrtMi  rteekendeii  FUterridcftBiid  tmd  kein 
rryitaüinisches  Hyoscyamin,  Tielmehr  eine  amorphe  weisaa 
Jdaätse  von  uiclit  deutlicher  alkalischer  Reacüon. 

Frische  und  getrocknete  iStechapfelblättor  liefern 
«ÜMelbe  Ausbeute  von  Daturiu  (ßb  Cem.  auü  k  Pfd.), 
ilaa  ans  den  frischen  erhaltene  priadn  Product  ist  sofort 
crystallinisch,  das  aus  den  troekamn  cryataUiairt  ninder 
kidit,  aber  vollständig. 

Stipites  Dulcamarae,  im  Soi>tember  e;esammelt, 
galMB  liiaeb  und  getrocknet  di&$eibeu  Mengen  activer 
Princfaton  0Mk  Seh.  bei  primärer  Behandlung  einen 
•aaiidiaii,  MSg  aBaaelieDden,  genthetss  Lakmoapanier 
nieU  bUnended,  ai^  nur  langMUD  Ja  Terdimiter  SO* 
lösenden,  aus  dieser  Lösung  durch  Kalicarbonat  fällbaren, 
dum  aas  Alkohol  in  kleinen  verlängerten  Priemen  von 
sdmdi  bitterem  Geschmack  und  perlmutterartigcm  An- 
aabaa,  welche  HO*  anfangs  grün,  apftter  gelb  i&rbt,  ery- 
abllirinadek  Beta  uuTin  ahwn  «oa  dar  lebhaft  gdb 


bleibenden,  durch  Aether  und  Alkohol  erschöpften  Mi- 
schung' mit  Kalk  durch  Behandlang  mit  Alkohol  nach 
vorgängigar  Saturation  des  Kalks  mit  Oxalsäure  durch 
spontanes  Terdnnst^n  gewonnenen  gelben,  bittersüsss 
schmeckenden  Ab>;,iL-,  dn-  liuv.fi  Kürl;-;,  mit  verdünnter 
SO*  sich  in  Traubeiwucker  und  eine  amorphe,  gelbe, 
bittere  Masse,  die  mit  NO^  wie  Solanin  reagirt,  umsetzt 
(and  von  Seh.  fir  das  Pikroglyeion  von  Pfaff  ge- 
hattan  wird);  aber  das  fm  Aleeotate  der  frischen  Stengel 
äusserst  deutliche,  flüchtige,  widrig  riechende,  salzip 
ekelhaft  schmeckende  i^riocip,  gebt  durch  das  Trocknen 
verloren. 

Bulbi  eolehici,  im  MoTember  geaaaimelt,  liefern 
frlseb  65  Cgm.  ColdridD  n  |  PfiL,  fai  nadeHSimigen 

Crptallen,  alkalisch  reagirend,  daneben  einen  grünlichen, 
amorphen,  sehr  scharfen  Absatz;  djs  Colchicia  aas  ge- 
trockneten Wurzeln  ist  weiss,  amorj)h ,  von  harzartigem 
Aussehen,  reagirt  nicht  alkalisch,  zeigt  abu  die  cha- 
rakteristischen Reactionen  mit  NO». 

Folia  Aconiti  (Juniblätter  cultivirter  Pflanzen)  lie- 
fern im  frischen  Zustande  ein  sauer  reafirendes,  ge- 
ruchloses, brennend  schmeckendes,  Silbersalpeter  in 
mäMiger  Wärme,  Chlorgold  und  Platinchlorid  redaci- 
randea  Alcoolat,  das,  mit  kaustischem  Kali  gesättigt  und 
verdautet,  perlmutterartige,  sehr  scharfe,  im  Waaser 
lösliche  Blittehen  giebt ,  die,  mit  SOs  behandelt  and  in 
Alkohol  wieder  auf^euommeu,  einen  fettigen,  sehr  schar- 
fen Ueberzug  biaterlaäüea.  Diese  flüchtige  Substanz, 
welche  Sch.  zu  den  Aldehyden  stellen  will,  fehlt  im  Al- 
kooiate  der  gatvodmeten  Blätter  gaax.  Das  Product  der 
IMÜnAran  Bebandlmig  dea  Bxtraeta  Ist  weiss,  zeigt  ein- 
zelne Crystalle  und  gelbliche  Tropfen,  bei  secundärer 
Behandlung  werden  sehr  kleine,  kreuzweis  gestellte  Na- 
deln und  ölarti^e  Tröpfchen  von  stark  alkalischer  Reac- 
tion  eriialten,  die  an  der  Luft  erhitzt  sidi  theilweiae 
▼erflfiebtigen  nnd  vaibanen,  wobei  nadi  dem  BikaHen 
ein  weisses,  Säuren  sättigende«  f^mdnr-t  zurückbleibt.  Die 
stemförmiffen  Crystalle,  die  sieb  iü  Säuren  lösen,  sie  aber 
nicht  sättii^en,  hält  Sch  für  das  .Vconeliin  vou  T.  uud 
H.  Smith,  das  flüssige  Alkaloid  für  das  wahre  Aconitia ; 
von  beiden  erhielt  Sch.  ans  |  PN.  filittem  die  gleiebe 
Quantität  (30  Cgm.).  Das  aus  getrockneten  Blättern  er- 
haltene Product  ist  völtic:  uncrystallisabel,  harzartig,  rea- 
girt  alkalisch,  weshalb  S  :  das  Aconitin  von  Li^geois 
und  Hottot  für  ein  Verhar7.ungsprodnct  des  echten  flüs- 
sigen Alkaloids  hält. 

Horba  PulaatllUe  (im  April  bei  Beginn  desBlü- 
bens,  Ton  «oldTirten  PAanzen)  geben  frbeb  ein  sehr 
scharfes  Alcoolat,  von  -Ähnlichen  Eigenschaften,  wie  beim 
Aconit;  die  durch  spontane  Verduuütuug  erhaltenen 
Crystalblätichen  sind  wenig  in  Wasser,  ganz  in  Alkohol 
lösliches  Aoemooin;  als  Filterrüokstand  ein  fettes  Oel, 
▼on  gi6a«r  Farbe,  ohne  Oeraeb  tmd  Oesehmsek,  ein  kla- 
res, scharf  schmeckende;  Extract,  das  beim  Mengfen  mit 
Kalk  goldgelb  wird,  und  einen  sehr  starken,  betäubenden, 
Kopfweh  erzeugenden  Geruch  entwickelt;  dem  (remenge 

wild  die  goldgelb«  Farbe  durch  Alkohol-Aetberbebandlung 
niebt  eutoofea,  die  verdunstete  Lösung  binteillaaC  dnen 

perinfon,  amorphen,  mit  SO*  ein  uncrystalüsablcs  Salz 
liildeudon  Rückstand;  aus  dem  verdunsteteti  Alkohol,  der 
nach  Neutralisation  des  Kalks  zur  Behaudhiug  des  Ge- 
menges gedient  hatte,  scheidet  sich  eine  in  Wasser  wenig, 
in  Aether  ziemlich  lösliche,  schwach  sauer  reagironda, 
höchst  scharf  schmeckende,  bei  100"  flüchtige^  toaseiat 
scharfe  nnd  betäubende  IMbnpfe  bildende  Hsranasse. 
Getrocknete  ßltitter  liefern  ein  nicht  Anemonin  enthalten- 
des Alcoolat,  einen  mehr  harzigen  Filterrückstand,  ein 
Extract,  das  beim  Mischen  mit  Kalk  keine  Dämpfe,  dann 
bei  Behandlnng  mit  Alkohol -Aetber  nur  wenig  weisae^ 
amorphes  Prodnct  giebt;  die  BdiaadlnBg  dea  Ealkge- 
men^es  mit  Cxalsäure  und  Alkohol  llafisit  chia  bianney 
amorphe,  adstriagireude  Masse. 

Chelidonium  majus,  die  ganze  Pflanze  im  Juli 
geaammelt,  liefert  Mach  an  k  Pfd.  etwa  60  Cgm.  Cbeli- 
danln  nnd  940  Cgm.  Gbderjthrin;  getrodtnat  nar  Chit' 
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lidooia,  dagegen  das  Chelerythrin  in  ein«  amorphe, 
biwuD«,  wlBtoingiraDde  und  in  keiner  Weiae  echaife  Bub- 

stan/.,  die  P'isens&ize  schwarz  färbt  und  sich  gtgea  Mo* 
tallsalze  wie  Tannin  verhält,  verwandett. 

Folia  Mercurialis  aiinuac,  im  September  ge- 
sammelt, lieferu  frisch  ein  Alcoolat^  von  ekelerregeadeoi 
Gerüche,  fadem  Gescbmacke  und  neutraler  Reaction,  du 
Silber-,  Gold-  und  PlalioMÜM  radwärt,  und  bei  langsamer 
Ev&poration  mit  etwas  k&ostiachem  Kali  eine  üligo  Masse 
hinterlässt  {ätherisches  Oel)  von  wirlri(,'om  Gorin'hc,  die 
bei  NeutralisatioQ  mit  SO'  in  Tropfeu  auf  der  Ober- 
fllche  schwimmt,  einen  fthnlich  riechenden,  salbenartigen 
FUtenöckstaad  und  bei  Behandlung  dm  Sxtracli  mit 
Kalk  eine  amorphe,  gelbliche,  fettig  anzatShlende,  bitter 
schmeckende  Substanz  von  scbwai  h  alkalischer  Reaction, 
die  Säuren  nicht  sättigend  und  keine  cryütaliisable  Salze 
Uldend.  Das  Alcoofat  der  getrockneten  Blätter  ist  ge- 
nieh-  und  geachmaeklM»  ohne  jegliche  Eaaetion,  ebenso 
der  aebwane,  trodEoe  Fftterrn^tand,  das  «einlubeDe 
Extract  färbt  sich  mit  Kalk  prün,  pelit  an  alkohnlischem 
Aethor  aichU  ab  und  nach  NeutraJisatioa  au  Alkohol 
seinen  »Farbstoff,  der  bei  spontaner  Verdunstung  braune, 
durch  Contact  mit  Säurao  weiorotii  und  mit  Alkalien 
grfin  werdande  Schuppen  TonadiiiMli  btttmaOaeelniiAde, 
die  sich  in  WaiMf  wid  AtbAol,  iddit  lo  A«th«r  Iömd, 
hinterlässt 

Folia  Nicotianae  Tabaci,  vom  Juli,  liefern  frisi-h 
ein  schwach  riecbaades  Alkoolat,  aus  dem  .sich  nach 
Abdampfen  auBWr  Öblorophrll  uod  fetter  Materie  gelbe 
Körnchen  absetzen,  rtio  in  Alkohol  sehr  leicht,  in  Aeth. 
punis  und  Wasser  sich  gar  nicht,  ebenso  weni^  in  vcr- 
düuuten  Säuren  und  Alkaiicarbonateu,  wohl  aber  in 
kaustischem  Kali  lösen,  wobei  die  Farbe  in  Roth,  Orange  über- 
gebt; das  Alkoolat  der  trocknen  Blätter  ist  ohne  Geruch 
und  hinterlässt  eine  braime  extraotfönaige  Materie.  Die 
Behandlung  des  Extracts  der  friseben  BIKtter  giebt  mit 
Kali  kauät.  u.  s.  w.  Nicotin  und  eine  grünliche  harz- 
artige Mas^e,  und  durch  secuodire  Behandlung  reines 
Nicotin,  2  Gramm  aus  1  Pfondi  dea  der  getrocknetea 
Bl&tter  eine  giöne^  fBeteHanaieMe  voo  starkem  Nicotiii- 
genieli  und  dureh  lectindlre  Behandlung  ein  scbaifee, 
grünes  Harz  und  nur  die  Hälfte  Nicotin. 

Folia  Oonii,  im  Mai  gesammelt,  geben  frisch  ein 
hellbraunes,  sauer  reagfaviMes  Extract,  das  bei  Behand- 
lung mit  Kali  kaust  tt,i.w,  sofoit  Cooiia  («ue  i  Pfund 
35  Cgm.)  liefert  t  das  Bxtraet  aus  getrockneteo  Bllttom 
besitzt  einen  ammoniakaüschen  Geruch  nnd  giebt  bei 
Behandlung  mit  kaustisciiem  Kali  und  Aelher  und  Kiu- 
dampfon  der  ätherischen  Lösung  einen  grünen,  sehr 
seharfen,  stark  nach  Cooiin  riechenden  Räckatand,  der 
in  Teffdünnter  80*  nur  wm  geringen  TheOe  rieh  Uit, 
welche  Lösung  nach  secundärer  Behandlung  nur  lOCgm. 
Coniin  pr.  ^  Pfund  giebt;  die  nach  wiederholtem  Aus- 
waschen mit  Aetlior  noch  e;ell)!jehliebcne  I'ottascho  lie- 
fert nach  Sättigung  mit  SO',  FUtriren  und  Verdunsten 
unter  einer  Olodte  ein  «nMriäiee,  gvmmiartigea,  eeharf 
schmeckendes,  leicht  sauer  reagircndes,  beim  Erhitzen 
nach  Coiiün  riechendes  Product,  durch  den  Trocknuags- 
piocess  wahrscheinlich  aus  dem  Coniin  gebildet. 

Folia  Digitalis,  im  Juni  im  Anfange  der  Blüthe- 
zeit  gesammelt,  liefern  frisch  eine  dunkelgrüne,  Utten^» 
iinbedeutend  scharfe  Tinctur,  ein  Alkoolat  von  anan- 
genehmem Geruch  und  Geschmack,  ohne  Reaction,  das 
sehr  rasch  Silber-.  Platin-  und  (Joldsalze  reducirt,  einen 
grünlichen  Filterrückstand  von  der  Goosisteuz  der  fetten 
Oele,  etwas  scharfem  Gescbmacke  und  narkotischem  Ge- 
radier  der  sich  ganz  in  Aether  löst,  durch  Kali  caust. 
th^wdse  Tereefft  und,  wieder  In  Wasser  aufgenommen, 
weisse  Körnchen  von  .schv?ach  scharfem  Geschmaeke 
hinterlässt,  »eiche  zeräiessen,  von  verdünnten  Säuren 
nicht  angegriffien  und  von  Kalilauge,  aber  nur  beim  Er- 
bitMn,  gelbgefirbt  werden;  das  hellgelbe,  einen  Stich 
insGränÜche  beaKzende  Bztmet  ist  InsMrst  bitter,  aber 
durchaus  nicht  scharf,  und  hinterlässt,  mit  Aellieralkohol 
behandelt  eine  duakelgelbe  unlösliche  Masse,  die  Lörang 


ist  hellgelb,  grünlich  schillernd,  und  giebt  nach  Erapon- 
sation  ein  harzartig  aussehendes^  strohfslbei,  Idcht  frän- 

liebes,  sehr  bittres,  in  concentrirtcr  Salzsäure  mit  ^rrlnef. 
in  Salpetersäure  mit  hellgelber,  in  kaustischen  Alkalii'u 
mit  oranL'ejrelber  Farbe  lösliches  Product,  die  !et7te  Lö- 
sung bräunt  sich  allmälig  an  der  Luft  und  giebt  en^ 
Hob  eine  nicht  mehr  bittre  Masse.  K<MaaMNIl«  Aftdin 
lösen  von  dem  fraglichen  Product,  von  weldNOi  tn 
Pfund  60  Cgm.  erhalten  wurden,  nicht  mehr  als  WsMer 
(weTiiL'i:'  Procent': ;  kaiische  Kupferlösun^j  wird  dadurch 
grün,  aber  nicht  reducirt.  Die  in  Aeiheralkohol  Dicbl 
gelüste  Masse  löst  sich  nur  theilweise  in  kaltem  abf- 
luten Alkohol,  das  (gelöste  hinterbleibt  nach  dem  Y<^ 
dunsten  als  wefaser  eryttaUitdaeher  Rnekstsad,  das  Ca* 
gelöste  ist  sehr  dunkel  üeih,  amorph  und  reducirt  kalixbi 
Kupferlösung.  Auä  trockuea  Blättern  ist  die  Tinctur 
dunkelbraun,  stärker  bitter,  aber  nicht  scharf,  das  Alt<>- 
olat  ohne  Wirkung  auf  Geruch  und  Geechmack  vä 
ohne  ebaraktertsti^e  Reeetionen,  der  FilterTncbtaal 
dun'nel,  harzartig,  sehr  unbedeutend  scharf,  in  Aetb« 
und  Kalibydral  ^aui  löslich,  das  Extract  brauuer,  aber 
ebenso  bitter,  wie  bei  der  friseben  Pflanze,  theilweise  u 
Aetherweingeist  löslich,  letztere  Lösung  dunkler,  nidtt 
grfinllcb,  ihr  Terdunstungsi^dstand  mehr  gelb,  von  g«- 
ringerer  Menge,  gleich  stark  bitter  und  von  gleiches 
chemischen  Kiiyenschafteii,  wie  der  au<<  frischen  Pflaum 
stamtuende-,  die  in  Aetheralkohol  unlösliche  Part  hie  sehr 
unbedeutend  in  absolutem  Alkohol  löslich,  das  nicht  G«- 
loste,  stark  bitter  schmeckend,  reducirt  kaustische  Kali- 
lösiintr.  Schoonbrodt  nimmt  hiemach  an,  dass  das 
Digitaliii  während  des  Trocknens  eine  innigere  Verfain- 
dut}g  mit  den  Kxtractivstoffen  einfallt  TendeiMietskk 
durch  Blei  trennen  lla»t. 

Herba  Marrnbii  Tulgaris,  Im  Juni  gesamatll^ 
liefern  frisch  eine  aromatisch  bittre  Tinctur,  ein  etiat 
brennend  schmeckendes,  aromatisch  riechendes  Alkoolat, 
von  ikun  nach  Verjagen  des  Alkohols  eine  in  Waswr 
unlösliche  Sulistanz,  dreimal  mehr  als  das  durch  völlig 
Abdampfiiag  erhalt- ne  Extract,  resultirt,  die  sich  in  Aetk 
panu  CM»  auflöst  und  ein  dickes»  dunkeigrönes,  beisi 
scbnefKeade«,  ein  irvnig  sdiarfes  Oel  darrtellt,  walchsi 
von  Chlnritphyll  L^efärbt  erscheint  niid  ein  durch  Saponi- 
iicatioi)  trennbares  Harz  gelöst  euthälL  Das  aus  frischem 
Kraut  dargestellte  Extrakt  ist  gelb  und  zeigt  einzeb« 
weisse  Nadeln^  ist  sehr  bitter,  nicht  scharf,  in  Aeth.  per. 
unloslieb;  Bebandlong  mit  aUtolwlinrtem  Aetber  trämit 
die  crystalliniscbe  Substanz  davon,  die  Crystalle  sind  dem 
rcctangularen  Systeme  augehörige  Prismen,  lösen  ikh 
mehr  in  Wasser  als  in  absolutem  Alkohol,  noch  wenie«' 
in  Aetherwemgeist,  gar  nicht  in  Aether,  ver&ndem  tu 
der  Lufl  im  Dunkeln  ^di  mcbt,  werden  am  SonneaHckt 
gelb,  reagiren  neutral,  und  lösen  sich  in  verdiinntsn 
Säuren  nicht  mehr  als  in  Wasser,  wohl  aber  in  alkali- 
schen Flüssigkeiten.  Dies  von  Schoonbroodt  soj. 
Marrubin  wird  durch  kaustische  Alkalien  gebräoali 
der  OrfstalUsationsfähigkeit  und  der  Bltterheit  benaH  | 
von  poncentrirter  SO '  mit  bratmer,  von  concentrirtsr 
Salzsäure  mit  grüner,  von  NO*  mit  anfangs  dunkelgelber 
}  arbe  gelöst,  färbt  kaiische  Kupferlösung  grün,  redudrt 
dieselbe  aber,  wenn  man  es  vorher  mit  dilnirter  SO* 
kodit,  und  wird  aus  k  Pfund  frischen  Krautes  in  (l«r 
Menge  von  70  Cgm.  erluUtea.  Aus  trocknen  SummtfaM 
Mamibii  dargestellte  Tfnctur  Ist  ebenso  bitter,  abw 
weniger  aromatisch,  das  Alkoolat  fast  ganz  ohne  Äromi, 
der  l'dterrückstaud  ein  schwarzes  Uarz;  das  Marrubin 
crystallisirt  viel  schwieriger  und  wird  nur  etwa  die  Hälfte 
davon  erhalten,  das  Eztiact  zeigt  indees  keine  gering«» 
Bitterkeit 

Folia  ilcnyanthis  trifoliatae,  im  August  ge- 
sammelt, geben  frisch  eine  sehr  bittre,  schon  grüne  Alko- 
holatnr,  bei  deren  Concentration  sich  ein  wenig  schwarze-, 
pechartiges  Harz  neben  Chlorophyll  abscheidet}  das  £s- 
traet,  in  Aetherweingeist  gelöst,  gibt  naeb  der  Bvaiie» 
tion  einen  amorphen  und  gelblichen  Rückstand  an  den 
Wänden  der  Schale  und  am  Grunde  schöne,  feine  Cry- 
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tUUe  TOD  sehr  bitterem  üeschtnacke,  m  verdütmtan 
8tiin0  weniger  als  in  Wasser  löslich,  in  Aik&lien  stärker 
löslich  und  sich  rasch  verändernd.  Sch  erhielt  aus  ^ 
Pfand  frischer  Bl&tter  45  Cgm.  Menyanthin.  Aus 
trocknen  Fieberkleeblfttierii  konnte  er  diesen  Stt-fiF  nicht 
cfTttaUistach  orbalten,  sonst  waren  Tiuctur  u,»,m.  gleicb 
«od  gUnh  Uttor.  FriMhe  Blätter  und  blülMod«  Spitzen 
TOD  Abiyntbinm  TulgAr«»  im  Juli  von  cultifirtaD 
Pflanzen  (feaamnelt,  geben  tn  Itberiscbem  Oele  viel 
reichere  alkoholische  Tincturen  und  Alkoholate,  lier  in 
Aetiier  unlösliche,  gelbe  Körnchen  bildende,  nicht  cry- 
stallisirende  Bitterstoff,  der  sich  durch  Kochen  mit  ver- 
döimten  Siona  in  «in«  viel«  i^enacbaftea  der  Gallua- 
«Im«  bedtuade  HannunM  and  Zucker  spaltet,  eebefnt 
in  den  trocknen  Blättern  inniger  mit  der  Extraotivsub- 
stanz  verbunden  xu  sein.  £in  ähnlidies  fiesuitat  liefern  die 

Fol!»  et  Sanmltfttea  ArtemisUe  wlf  irie,  im 

Juli  fte!!ainnic<U  Da5  Alknholat  aus  trocknen  Blättern  ist 
minder  aromatisiii,  als  ans  frischen,  letzleres  übrigens 
dem  aus  Wormuth  biriittleii  sehr  na«  hsteheud,  das  bittre 
Princip  von  gl;kosidischer  Natur  ist  nur  in  eefargerioger 
Mang«  und  neben  einem  braunem  Harte  Toriunden. 

Floros  Taiiaceti  vulgaris,  KtüJo  .hili  gesammelt, 
heferu  frisch  eine  gelbgrüue,  sehr  starkriechenfle  ood 
heiss  schmeckende  Tinctar,  und  ein  Alkoolat  ton  den- 
selben Eigenschaften,  einen  bräunlichen,  weichen,  beiss 
und  stark  schmeckenden,  fast  ganz  in  Aotb.  pur.  lös- 
lichen Filterrück  stand ;  aus  dfr  vordunsteten  ätherischen 
Lösung  resultirt  ein  gelbes  Oel  und  ein  gelbes,  scharf 
schmeckendes  IIa nc,  beide  sind  in  Ammoniak  löslich;  der 
Bückstand  der  Aetherbebaudlimg,  in  abi^olutem  Alkohol 
gelöst,  giebt  nach  spontanem  V^'dunsien  gelbe,  bittere 
und  tmbedeutend  scharfe,  dem  bittem  Prim  ipe  il<>  Wer- 
aiatbs  ähnliche,  Biättchen;  dufh  Eindampfen  der  wäa- 
MiteMI  Flüssigkeit  wird  Extraci  nicht  gew<wmen.  Am 
tMobien  Blütton  «ird  die  Tincttir  weniger  «iMoatiscb, 
Ton  nnangenebmeren  Oetcbmacke,  das  Alkoolat  schwlcher ; 
das  erhaltene  scharfe  Harz  ist  braun,  trocken,  ueniLtr 
heiss  im  Hunde,  die  bittre  Substaia  löst  sich  nicht  in 
Aether,  ist  brauner  und  schwärzt  EisensaUe;  daa  er- 
ballODe  Sxtract  besteht  auiechlieulich  ans  «morpbem 
Tanidn  und  bt  eebr  adstiin^rend. 

Scralo  corniitum,  friscli  vi>:ii  Feliie  \uiii  leitht 
getrocknet,  dann  sofort  pulveri^irt,  giebt,  mit  gleichen 
10  Tbeiien  AlkcAol  10  Uonate  hingestellt  und  dann  in 
den  Verditogongsapparat  gebracht,  noch  Eindampfen  der 
Tlnetur  bis  zur  Syrupsconsistenz  und  Trocknen  nber 
SO^  bis  ztir  Honi<^consistcUi:  ein  rothbräuniiches  E^tract, 
mit  glimmerartipeu  Blättern,  das,  mit  desüllirieai  Wasser 
behuidelt,  etwa  i  seines  Gewichts  verlor,  dauß,  mit 
Oetber  bebandelt,  sich  bis  auf  k  iu  diesem  löste,  das 
•ich  ala  rathes,  kömiges  Pulver  (Wiggers  Ergotin)  dar- 
stellt, welches  einen  ekelerrependen  IMI/uerneh  und  einen 
scharf  bittem  (igÄchmack  besitzt,  w^aig  in  Wasser  sich 
löst,  wodurch  dieses  jedoch  saure  Reaction  bekommt,  in 
verdsnaten  Sinien  und  Alkalicart»oaaten  sich  nicht  mebr 
ISit,  ab  in  ranem  Waaier,  üt  kaasliaeheiB  Alkalien  und 
Liq.  Ammoniaci  eaustici  rasch  mit  rother  Farbe  sieh  löst, 
von  BleiHubacetat  aus  alkühoii«cher  Lösung  uelb  tefärbt 
wird,  Knpferlösunt;  (seibst  na^h  istilmiliehem  Korben 
mit  So  ^)  nicht  reducirt ,  und  sich  bei  etwa  200'^  ver- 
flüchtigt. Die  itherische  Lösung  dieser  Substanz  ent- 
bUt  fettea  oraogegelbes  Oel  und  Cholesterin.  Ganz  die- 
selben ProdtKte  liefert  10  Monate  lau?  aufltewahrtes 
lltitterkoni  liei  derselben  l!eb;uKllni)^\  nur  ist  das  fette 
Oel  hier  orangerotb  und  miuder  tlü>»ig.  Die  wäü.sorige  Lo- 
sung der  alkoholischen  Extracte,  von  orangerother  Farbe, 
entftrbt  aicb  bei  Reduction  auf  die  B&lfie,  setzt  Farbstoff 
und  Mykose  auf  dem  Boden  der  Abdanipfuuessrhale  ab 
und  giebt  bei  völligem  Verdunsten  oranirefarhne  Resi- 
duen 'bei  frischem  Uutterkorn  mehr  körnig),  deren 
alkoholisch-ätherische  Lösunng  beim  Verdunsten  kleine 
nadeUonniffe  gelbliche  Crystalie  (2d  Cgm.  aus  lOU  Gm. 
MiehBD,  20  au  djm  alton  Motterkoni)  hmteilisst,  dt« 


Sch.  als  reines  Bouj  ean  scbes  Ergotio  bezeichnet  und 
als  leicht  bitter,  geruchlos,  neutral,  in  Alkohol  leicbtar 
als  in  Wasser,  in  Wasser  leichter  als  in  verdünnten 
Säuren  löslich  und  in  Alkali  leicht  mit  rother  Farbe  lös- 
lich, dabei  aber  sich  verändernd  und  bei  Neutralisation 
nicht  mehr  crystalliuisch  auafalleod,  kalische  Kupferlösung 
erst  nach  zuvorigem  Kochen  mit  TOfdännter  Schwefelsäure 
redudrend  beeehreibt  AnaMidam  ifgab  «dtata  Behand- 
lung die  AnwMenbejt  von  Ifilebalure. 

Folia  Rhi'iis  radicantis,  im  Juli  gesammelt,  ge- 
ben fri^'h  «ine  dunkelgrüne,  fast  i^hwarze  Alkoholatur, 
ein  schwach  wie  Lebertbran  riechendes,  schwach  Lakmus- 
papier röthendas  Alkoolat,  bei  geringer  Brhöbnng  der 
Temperatur  SSberv  Oold-  und  Ptatinsab«  redudnnd  und 
Tieiitralisirt  und  abgedampft  einen  weissen,  amorphen 
RüekÄiaiid  gebend,  der  nach  genauer  S&ttigimg  mit  SO' 
und  Wiederaufnahme  in  absol.  Alkohol  ein  körniges, 
Bchmelibaree  und  flichtigeit  scharf  schmeckendes  und 
wie  ramnfer  Lebertbran  iiediMidMPlodact  liefert.  Durch 
Verdatufifeu  dos  Alkohols  entsteht  reichlicher,  dunkel- 
brauner, fast  schwarzer  Niederschlag,  dessen  Behandlung 
mit  Aefher  ein  fast  schwarjes,  wie  Copallirniss  riechen- 
des, saures  Harz  und  eine  gelbliche,  von  Alkali  gebräunte, 
in  alkalischer  Lösung  durch  oxydirendo  Substanzen  grün 
werdende,  durch  Zinnchlorür  vollkommen  enterbte,  in 
der  Wärme  Silber-  und  Qucck<nlbersalze  redudrende, 
Eisencblorid  dimk'  I  t  rann,  Kupf  r- 1 '•' ii  schwarzviolett  fär- 
bende, alkalische  Kupferlösuug  reducirendo  Substanz  giebt. 
Das  Extr.  hydroalcohol.  giebt  au  alkobol.  Aether  eine 
braune,  LakmuapapiAr  anl  rotb,  dann  gelb  färbende  Sub- 
stanz ab,  die  Elsenaalze  hodiroth,  Kupfersal^e  gelb  fliibl 
und  Febling'sche  Lösung  reducirt  Trockene  Blätter  lie- 
fern ein  vollkommen  geruchloses,  nicht  saures  Alkoolat, 
die  Tinctur  liefert  nur  ein  schwarzes  Harz  und  die  braune 
Substani  iat  durch  amorphen  EztractiTitoff  fast  gans 
erastit. 

Folia  Rutae,  im  Juli  gesammelt,  pebon  frisch  ein« 
schön  grüne,  stark  riechende,  heis«  schmeckende  Tiuclur, 
getrocknet  eine  weniger  heiss  schmeckende,  wenit'er  rie- 
chende; ebenso  verschieden  verhalten  sich  die  Destillate, 
dereti  Röckstand  bei  dm  frbcben  Blättern  ein  grünee, 
stark  riechendes  Oel  ciebt,  das  gelbe  Kömchen  ein- 
schliesst,  die  bitter  und  leicht  scharf  schmecken  und  sich 
wie  ein  (ilykosid  verhalten,  bei  den  getrockneten  ein 
schwarzes  und  weiches  iiarz  bilden,  während  das  Gly- 
kosid sich  in  Form  braunen  Extractivstoffs  darstellt. 

Herba  Menthao  piperitae  zeigen  ftisch  und  ge- 
trocknet ein  der  Rnta  ganz  analoges  Verbaltsa. 

Itadix  Valeriauao  var.  sylvestris  enthält  frisch 
eine  liei  Weitem  beträchtlichere  Quantität  ätherisches  Oel, 
wie  in  j^etrocknetem  Zustande;  der  Geruch  dieses  Oeles 
ist  aber  unbedeutend»  «esbalb  die  trockne  Wonel  trott 
ihrem  geringeren  Oehalt  an  Itberisobem  Oel«  krtfüger 
riecht,  da  in  ihr  die  stark  riechende  Baldriansäure  sich 
findet,  welche  in  der  frischen  Wurzel  überall  nicht  exi- 
stirt  Trockne  Baldrianwurael  enthält  ausserdem  ein 
schwarzes  Hais,  das  steh  in  dar  frisobea  Wonel  nicht 
Undfll. 

* 

RoDB  (8)  hebt  liemr,  dm  dfo  atkohd^lien  ur^ 

kotiscben  Extracte  nicht  ohne  Weiteres  in  absolutem 
Alkohol  nnd  di-n  officii^Uen  Tincturen  löslich  seien  nnd 
selbst  nach  zuvongur  Auflösung  in  Wasser  einen  üo- 
denwts  geben,  nnd  ritb,  nn  dat  FeDeMwerdea  dei^ 

selben  zii  verliülen,  die  eben  golrockneten  und  in  der 
Wärme  noch  biegsamen  Extracte  in  kleine  Stücke  zu 
schneiden  und  in  ein  Qefäss  mit  engem  Halse  ta 
bringen. 

Domonj  {^)  hat  Instrumente  zur  Einfuhrung  von 
Trochisken  in  Rectum,  Vagina  und  Uterus,  die  er  als 
Introfflitteu  rs  be/.eiehnet,  angegeben,  für  Rectum  und  Va- 
gina im  Weaentlichen  beatehend  ans  biegsamen  Gutta- 
p«rebft>  od«f  Knntidinkyebran  mit  ainam  an  bside  Endan 
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gekaupftea  Mandria,  für  den  Uterus  aus  uMhr  oder  min- 
der feinea  Hetallröbreu  mit  dem  zum  HinüchiebeD  der 
Trochisken  dieneadeo  Maadrin.  Soll  das  Meilicsnieat  uii 
eine  bestiiomto  Stalle  an  der  Vagina  oder  am  GoUnm 
uteri  local  wirken,  M  räd  flta  d^dkAna  Bougi«  imter 
Leitung  des  Fingers  tmd  ein  mit  der  xu  applidrenden 
Flüssigkeit  imprä^uirter  Piasel  durch  denselben  c.inse- 
führt;  behufs  Aetzoog,  Eeioigung  und  Isolirung  de»  Col- 
lum uteri  nimmt  D.  einen  etwa  12  Cm.  langen  Cylinder 
von  Chitt^iefcli&»  Hola  oder  Metall  mit  eUonniffeia  AU' 
aflhnltto  an  TOfderen  Bade  and  einem  zweiten  mfora  am 
freien  Hude. 

8CHIPF  (4)  hat  die  blaUtillendef  lüaeigkeit 
von  Catomsci,  ein  Uaraa,  fcrbUweB,  aninaliaah  rie- 
chendes und  schmeckendes,  neutrales,  durch  Fflir> 
cyankalium  nicht  genUUes  Liquidatn,  dessen  Znsammen- 
s^ang  geheim  gehalten  wird,  einer  Untersachong  on- 
terwrafta)  wobei  ddi  beraoNtellte,  da«  di«wllM  sa 
20  Grm.  innerlich  ohne  Schaden  genossen  nnd  in  Wun- 
den mit  offenen  Gefässcn,  sowie  in  dieBaucbhohle  aaf 
Gefüsse,  deren  ConiracUon  sie  veranlasst,  ja  seihst  auf 
dleNerreneantn  gebndit  werden  kann,  ohne  Irgend- 
wie entzündlich  zu  wirken,  dabei  aber  Flämorrhagittn 
nicht  allein  durch GeßLsscontraclion  »lilit,  sondern  durcli 
Coagolation  des  Blutes  und  Thrombusbilduag ;  die 


erstere  geschieht  oicbt  durch  Alteration  der  Blatib^ 
ittndflMti«  und  dem  OooeiBtens,  «mdem  in  Folge  » 

pider  Beschleunigung  der  normalen  Coagnlation.  Sckiff 
bezeichnet  das  Mittel  al«  das  beste  der  bekannten  Ili- 
mo«taUca  zum  Gebrauche  m  Uoepitälero  aod  ua  Kriege, 
weil  es  b«i  ddrargisohen  OpenUonea  das  normale  Abi> 
sehen  der  Wunde  nicht  ändert.  d'ERcniA  hat  im 
Hospital  der  Unheilbaren  in  Neapel  vor  einer  Com* 
mission  Versuche  mit  der  CAPOOiECi'schen  Flüssigkeit 
gemacht,  welehe  sehr  in  Gunsten  dieses  intteb  ab» 
liefen,  dem  eine  direct»^  Wirkung  auf  den  Blalfaser- 
Stoff  zugeschrieben  wird,  und  16  Kxperimeote  m 
Prof.  MABC4CGI  bestätigen  d*EBOBiA.*s  Angaben  talt 
ständig. 

RicHAROSoN  (7)  gibt  in  einer  Vorlesung  eine  üe- 
bmicbt  der  als  Anästhe^iea  benaUten  Sabstanxen, 
bezüglich  deren  er  eine  aelir  instraettTO  TabeUt  aft- 
theilt,  die  sich  auf  Eigenschaften,  Siedepunkt,  DM|f< 
dichte  und  chemische  Zusammensetzung  bezieht,  csd 
welche  wir  nor  in  so  weit  verändern,  als  wir  für  den 
Sledepuikt  statt  der  FabroBheit^MlMO  die  Cal' 
sina'sdie  Seak  anwenden: 


Nsow 


BlgttHWblftftB 


Siedepunkt 
Oueh  Celsius) 

On*. 


Dampfdkhte 


Stieikoxydul  

Kohlenoxyd  

Kohlens&ure  

Schwefelkohlenstoff  

Leichtes  Kohlenwasserstoffgas 
(Methylwassentoff,  Sompf- 

pas)  

Methylalkohol  

Methyläther  

\  Methylchlorür  

j  Mothylenbichlorid  

I  Formyltrichlorid  (Chloroform) 
f  Kohlenstofftetrachlorid   .  .  . 
'  Bromoform  ...... 

Schweres  Kohlenwa&serätöfT- 
gas  (Elay),  Aethykn)   .  . 

Aethylalkobol  

AeOiyllther  

Äethykhlonlr  

Aetbyibichiörid  (liollHndiscb« 

Flüssigkeit)  

{  Amylalkohol  (Foselöl}   .  ■  • 

{  Amylwassentoff  , 

I  Amylen   

Caprylwasserstoff  

Ben'/.o!  .  ....>.....  . 

Teqmtbinöl  .  


eo 

CO« 


€H* 

(€H3)30 

CH>C1 

(-H>CP 

«HCl» 

CCl* 

(  »HCl» 

c^^n  * 

(G«H»)jO 
€>H«C1 

2  U  <  Cl  » 

€«H«* 

r « n  6 


UnteiliUt  die  Verbrennung. 
Brenn  1  in  Oxygen. 
Sistirt  die  Verbrennung. 
Bnant  in  der  Luft. 


Brpnnt  in  der  Lnft. 
Dampf  brennt  iu  der  Luft 
Brannt  in  atm.  Luft 

desgl. 

desgl. 
Loaebt  die  PJamme 

desgl. 

deegL 

Brennt  in  atm.  Luft 
Dampf  brennt  in  atm.  Lnft 

desgL 

dsegl. 

dssgL 
dio^. 
desgl. 

desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 


(Gas) 

88 

(desgi) 

14 

(desgl) 

22 

47 

-  88 

(Gas) 

8 

59 

16 

(Gas) 

23 

(desglO 

25,25 

80,5 

42,5 

es 

59,75 

78  ' 

77 

8S 

186 

(Gas) 

14 

78 

88 

84 

87 

11 

88,25 

64 

49,5 

185 

44 

80 

86 

88 

35 

6$ 

43 

80 

39 

160 

68 

o 

o 

o 

■■5 

z 

a 
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IcTTtn?;r1it  auf  die  einzelnen  Substanzen  spricht  sich 
&.  gegen  das  öttckoxydul  aus,  das  er  als  langsam  wir- 
kend, ab«  rasch  tödtend  beieidhnet;  daaBIot  der  damit 
getodtetan  TUenistaowoUin  Aztotien  als  in  Venen  don- 
kel,  Lungen  und  Herz  von  Blute  strotzend.  AIsHeprasen- 
tanten  der  Groppe  der  Honocarboae  bezeichnet  R.  das 
Metbylenbleblorid  (vgl.  oben  in  dem  Speelalab- 
schnitte  über  diesen  Stoff),  wobei  er  noch  herror- 
bobt,  daas  diese  Substanz  rascher  als  Hethjkhlorör 


anaesthesirt,  weil  die  Dampfdichte  grösser  ist  and  d»- 
her  die  Verdunstung  nicht  so  leicht  geschieht,^ 
aneh  rascher  als  Chloroform  nnd  EohlenstoffMiadils- 
rid ,  weil  es  sich  leichter  von  den  Lungen  ans  in  du 
Blut  diffundirt,  wie  die  mit  grösserer  Dampfdichte  ▼e^ 
sebenon  beiden  Stoffe.  A.  hat  bei  9  grossen  Opetalio- 
nen  das  Kethylenbidiloild  verwendet,  wobei  ^ 
Anaesthesie  nie  weniger  als  35  Minuten,  Imal  67  Wm- 
ten  danerte.  SimmtUeh«  Chloiide  dieanr  Abtheüoig 
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verorsacheQ  CoAgalaüon  von  (iefibriuirtem  Blute,  Bi- 
dikcid  wmAgn  als  ChknUara  vmi  TetncUcfM  aihr 
als  Chloroform.  In  üinsicht  auf  das  Äethylcblo- 
rür  bemerkt  R.,  dass  die  nicht  eben  sehr  tiefe  An aestbe- 
ne  erat  spät  erfolge,  das  Mittel  starke  Excitatioa  be- 
dinge nnd  den  Athem  kon  nnd  mühsam  maehe;  ntcb 
dem  Tode  gind  die  Langen  blutreich,  das  Herz  nur 
rechts  aasgedehnt,  links  leer.  Das  Blut  wird  darcb 
Aelli^eUflfiizdirapfi»  in  asiiier  Failw  nieht  Terindert, 
aber  schwach  coaguUrt.  Oegen  die  Anwendung  des 
Amylalkohols,  dessen  Dämpfe  ebenfalls  stark  nar- 
kotisireü)  spricht  der  zu  hohe  Siedepankt.  Amylen 
bewiikC  nacli  Richabmon  eine  Art  Ton  SomnambnliR- 
mos,  so  dmi  Patienten  anscheinend  auf  Vorhandensein 
Ton  Bewusstsein  hindeatonde  Acte  begehen,  während 
sie  vollständig  anaesthesirtsind.  Amjlwasserstoff 
ivitkt  wie  Methylenbioliloiid;  beim  Tode  durch  dleeen 
Stoff  cessiren  Respiration  und  Herzschlag  gleiclizeitig ; 
di*»  Lungen  sind  nicht  hypcrämisch,  aber  auch  nicht 
anämisch,  das  Herz  enthält  auf  beiden  Seiten  Blut. 
Amylwteieritoff  macht  BInt  schwach  donhel, 
bringt  aber  ebensowenig,  wie  die  beiden  andern  in  der 
Tabelle  genannten  Amylverbindunt];cn.  Coagulation  in 
defibriiiirtem  Blute  hervor.  K.  glaubt,  ein  in  Amerika 
wm  AnMiihMinD  gebrandilea  leiditca  FetroleBm  id 
nldits  als  Amyl Wasserstoff.  C  a  p  r  y  1  w  a  s  s  e  r  s  t  o  f  f 
ist  ebenfalls  anaesthesirend ,  bat  ein  ziemlich  langes 
ExcitatioDsstadiam;  die  Langen  sind  bei  damit  ge- 
tödteten  TfaieNn  Maas,  hdde  Herxhälften  enthalten 
Blut.  Blut  wird  dadurch  ptwa.s  dunkeler,  aber  nicht 
ooagolirt.  Sohwefelkobienstoff  bedingt  während 
der  Amwfllherie  hd  Thieren  grosse  Muskelrigiditit 

Als  Compound  flaids  bezeichnet  R.  Methylchlo- 
rör,  in  Aether  und  Chloroform  gelöst.  Mit  Methylchlo- 
rör  gesättigtes  Chlocofonn  ist  ein  höchst  wirksames 
AnaeiOielloim,  das  ftsi  gar  kdne  Eidtation  bedingt 
Als  8dlIifl8Biln  seiner  Untersuchungen  stellt  Eichaiui- 
soN  auf,  6bsh  es  nirht  mriglich  sei,  aus  der  chemischen 
Zasammensotzung  darauf  za  schliessen,  ob  ein  Stoff 
aiiisihednind  wirke  oder  nicht,  daas  aberaUe  Anaeathe- 
Uca  mit  Ausnahme  des  Stickoxydols  Kohlfloatoff  ent- 
halten, dmn  die  Eigenschaft,  die  Verbrennung  zn  un- 
terhalten, keineswegs  allen  'Snaesthesirenden  Stoffen 
'  nduMuma,  ud  daaa  b  dieser  Klasse  das  anaesttieat- 
rende  Vermögen  der  einzelnen  Substanzen  mit  ihrer 
Dampfdicbtc  nnd  der  davon  abhängigen  Diffosibilität 
in  Verbindung  stehe. 

In  einon  aaderai  Vbctrage  sndit  Bicrabmom  (9) 
darzothon.  dass  ein  inniger  Zusammenlian^' zwistlien 
der  Wirkung  der  Kälte  nnd  derjenigen  Stoffe ,  welche 
allgemeine  Änaesthesie  bedingen,  existire.  Qchirnmasse 
«M  4«fdk  Gefrieren  solid  und  Teriiert  ihre  Leitongs- 
fäliigkeit;  durch  Zusatz  ron  Alkohol  wird  sie  ebenfalls 
condensirt,  dabei  wird  Würme  frei  und  die  Masse  so- 
lidifidrt,  ihre  Leitungsfähigkeit  ^rstört.  R.  glaubt 
nun,  dass  Alkohol,  in  Massen  dem  Gehirn  zugeführt, 
eine  Quantität  Wasser  an  sich  ziehe  nnd  dadurch  eine 
Menge  Gehirumasse  leitangsunfäbig  mache.  Auch 
Chknlarm,  Amylco  voA  andere  Stoib  Uaat  er  ilmUcb, 
daiMlmaiMli  diudi  den  infolge  flnerB^paiideii  im  Ge- 


hirn ausgeübten  Druck  wirken, 
den  Thell  der  AppKcation  vom  Gehirn,  äUgendne  das 

Gehirn  von  den  einzelnrn  Theilen  los. 

Salinisohe  Substanzen  vrirken  nadi  Richa&ijsc»; 
(9)  duch  die  ViiDCntBelnng  bd  ihiw  AnflSsung, 
also  wie  Kilto  sdbat  Uttel  man  einen  Aetherstrahl 

auf  das  Ange  eines  Frosches,  so  tritt  Linsentrübung 
ein,  nnd  dasselbe  geschieht  bei  subcutaner  Applioaüon 
von  Balndak ;  beldeTerwbwlndeD,  wenn  man  dloTliforB 
in  warmes  Wasser  brin[,'t.  (Ist  das  beweisend  für  die 
Identität  der  Wirkung  der  Kälte  und  der  Salina?  Ref.) 

In  Bezug  auf  Anwendung  der  Kälte  und  des  ver- 
stiabten  Aetbers  bemerkt  Richakdso»  noeh,  daas  die 
Leitung  des  Aetherstrahls  auf  den  Kopf  resp,  die 
Wirbelsäule  im  Stande  sei,  bei  acut<^r  Manie  resp, 
Chorea  augenblickliche  Hülfe  zu  leisten,  und  weist  ex- 
perimentdl  nach,  da«  bd  ilrjebnliiidrten  FMteeiben 
dnrch  starke  Abkühlong  des  BBctaunadtt  der  TeUp 
nns  alsbald  anflifirf. 

Ucber  die  Einwirkung  der  LocalanaesthO' 
sie  auf  das  Nervensystem  und  efttige  andere  Ver» 

hältnisse  dieser  Methode  verbreitet  sieh  Rosknthal  (9) 
in  einem  Vortrage  in  der  Wiener  Gesellschaft  der  Aerzte. 
Bei  Zerstänbong  verschiedener  Substanzen  aus  einem 
BBROsov'scben  Zerstinbungsapparate  imd  BidHnng 
des  Strahls  auf  eine  Thermometerkugel  bei  einer  Zim- 
tnertempciatiir  von  19  -  81**  B»  sank  die  Tempeiar 
tnr  bei 

Schwefelkohlenstoff  in  15  See.  auf  ~  10° 


Aether 

Amylen 

Chloroform 

Liquor 
Benzia 


30 
30 
60 
45 
60 


-  13» 

-  10« 

-  3° 
+  4» 
+  T 


ScbwefeUcolilenstoff  erstarrt  bei  der  Prooedor  zn 
ffldMen  asbestlhnUdien  SrifataliUodten,  die  nadi  R. 
niditi  andüres  sind  als  Schwefelkohlenstoff,  für  dessen 

Erstarrung,  die  hier  schon  bei  -2  ** ,  sonst  nicht  bei  -30  " 
geschieht,  die  Verstärkung  des  Atmosphärendmcks 
als  Erklärung  angeführt  isL  (Viel  wahndraialidier  ist 
die  Bildung  eines  Hydrats,  das  rasch  erstarrt.  Ref.) 
Schwefelkohlenstoff  und  Aetlit^r  sind  die  wirksamsten 
Localaniiathetica ;  unmUtcibar  nach  ihrer  Zerstäubung 
ist  die  Tastempflndlidikdt  gaas  geaehwondeo,  nadi 
15-20Sec.  wird  eine,  nach  30  35 See.  auch  die  zweite 
Spitze  wahrgenommen.  Bei  Einwirkung  der  Zer- 
stäubung auf  den  Ulnaris  sinkt  das  Thermometer, 
swisdien  kleinem  oid  Ringfinger  Ibdit,  im  0,2  bis 
0,^"  ;  bei  ZerstUubung  auf  den  motorischen  Punkt 
des  Flexor  digit.  bewirkt  Faradisation  wohl  Beugung 
von  Mittel-  und  Riug&oger,  doch  keine  peripherische 
Emftflndang,  die  rieh  aber  rasch  wiederherstellt.  Gleich- 
zeitige Zerstäubung  an  beiden  Fusssoblen  bis  zu  voll- 
ständiger Anästhesie  bedingt  beim  Stehen  mit  ge- 
sehlossenen  Angen  ünddieibdt  nnd  Sdiwanlcen  imd 
steigert  ebenso,  wie  daselbst  kCnatüdi  eneugte  Kälte^ 
diese  Syinptomn  bei  Tabotikem,  woraus  R.  schliesst, 
dass  bei  der  sog.  Ataxie  auch  die  Abstumpfung  der 
Hantempfindung  einigen  Anfhdl  habe.  B.  sah  gün- 
stigen Brfdg  der  Zentiiünuig  bd  HypetiaUieBie  dner 
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ByitnlidMii,  AeuMlbdier  Fhwlaliwaralgie«  Trige- 
minosnearalgie,  jedoch  nicht  überall. 

Scbweff^lkohlenstoff  empfiehlt  RosENTHAi,(9)aI«Epi- 
spasticum  ia  form  eiuer  damit  getränkten  Ckimpresse, 
die  iweh  mit  loltdiebt  aoUegonderSddfilit  vonWaolis- 
leiiiwandodor  Thierblaao  bedeckt  wird,  wo  nach  15  See 
heftiges,  i  bis  1  Min.ausjrahaltpndes  Brennen  entsteht. 

In  Bezug  auf  die  weitere  Verwertkung  der  Local- 
anlstbesie  enriHum  wir  lUeAsfraiidnig  dcnelben 
zur  Epilation  bei  Favns,  Sykosis  nnd  Impetigo  barbae, 
TOn  üoaAKD  (10)  empfohlen,  wobei  man  übrigen«  die 
Haue  vorher  abschneiden  mnss,  nm  dem  AeÜier  d«k 
directen  Contact  mit  der  Haut  ni  gMtattni,  und  Wobei 
die  auf  der  hf  haarten  Kopfliaut  sehr  rasch  entstehende 
Weiss&bung  den  zum  UaaraoBziehen  geeigneten  Mo- 
nünit  nseigt  BniiiiiidaDg  soll  niemali  danadi  folgen. 
HowASD  (U)  «mpAeblt  die  Metbode  behufs  der  Diag- 
nose nnd  genaueren  üntcrsnchnng  schmerzhafter  Affec- 
tionen,  gestützt  auf  einen  Fall  von  ^eoralgia  olnaria, 
wo  die  Loealaalsttieiie  nldit  allein  Lindenmg 
schaffte,  sondern  es  aneh  möglich  machte,  ddi  von  der 
Hichtanwesenheit  einer  Cyste  oder  eines  Nenonu  ta 
äbetzeogea. 

Tielfteb  iraide  die  keele  AidsÜieaie  In  InUiebett 

Versammlungen  erörtert,  so  von  GBüNBWikLD  (12)  im 
Fetersburger  ärztlichen  Vereine,  von  Hkibfüi»  (IH)in 
der  Hcdicinske  Selskab  zu  Christiania  und  von  ver- 
sddedenea  Aetslen  in  der  ebbfargisdieii  Sedion  der 
Deutschen  Naturforschcrvcrsammlang  in  Frankfurt,  wo 
BilKWiSDT  und  JcNrt  sich  sehr  für  das  Verfahren,  das 
letzterer  besonders  für  Zalinextf&clionen,  Exsurpaiion 
Ton  Muttermlleni«  Bi^gesdiwIUstett,  Fhnailtiennnd 
Äl»c«weröffn«ngen  empfiehlt ,  ausspraclien ,  Uhdb 
(BzaoDScbweig)  den  Englischen  Aeiber  für  das  wirk- 
MiUle  loeele  An&stheticom  erklärte  und  Rottekstew 
Cblornetbyl  fit  deb  oder  mit  Aeibsr  graalsdit 
wegen  des  angenehmeren  Geruchs  bevorzugte.  Hhibkro 
beobachtete  bei  Operation  eines  Labium  leporinam  bei 
einem  Erwachsenen,  dass  zwar  die  RiciuaisoHs'sche 
Methode  wirklich  anästhcsirte,  dass  aber  spiter  sieb 
Krusten  bildeten  und  Epistaxis  eintrat  und  dass  die 
durch  dasselbe  Ver&hren  schmerzlos  vollführte  Ope- 
ittion  des  dngewaebsenen  Nagels  suporfidelle  Iforti- 
fication  nach  sich  zog  und  die  Heilung  erst  nach  vier 
Wochen  eintrat,  während  bei  demselben  Menschen  ein 
in  der  Chloroformnarkose  operirter  Nagel  in  wenigen 
Thtgen  bettle.  Das  Anftieien  von  Yeiscbwinrag  an 
den  OperationsslcUen  ist  übrigens  auch  von  anderen 
Seiten  beobachtet  und  namentlich  (ir>)  im  Middlessex- 
Hospital  zu  London  nach  Anwendung  verstäubten  Pa- 
nffinküieni  zum  Zwecke  der  Er5ifi»ing  einer  Eltenu- 
sammlung  hinter  ^i^t  Mamma  aufgetreten,  obschon 
die  Congelation  nur  sehr  kurze  Zeit  dauerte,  wonach 
natUdldiegr  Weise  eine  unschöne  Narbe  zurückblieb. 
GehsoiiUt  (16)  bat  die  von  ForaniBn  angegebene 

sog.  Chloro-acetisation  (Application  der  nrinipfe 
dnea  Gemisches  von  Chloroform  und  Essigsäure)  als 
Siflidies  Anlitbeäeam  an  sieh  Terancht  und  danaeh 
swar  starken  Schmerz  und  eine  Verbrennung  enien 
Grades  davongeiiagan,  aber  ktix»  Aboabae  der  8ea- 


riUUtÜ  Er  tbeUt  einen  Fall  von  Antpotatie  fawb 

ans  Montpellier  mit,  wo  die  Loealaniattiesle  dord 

verstSnbten  Aether  so  vollkommen  war,  dass  mitt 
derselben  die  Operation  schmerzlos  vollzogen  werden 
konnte.  Nadi  GiKflotunr  ist  es  nldtt  gMebgnItig, 
welche  Aclhcrsorte  man  wühlt,  und  giebt  er  dem^th« 
pur  von  Adrian  und  Regnault  den  Vorrag  vor  d?5 
Ether  ordinaire  und  dem  Ether  rectiäe.  Bei  der  Voi- 
nabve  der  Operation  nnter  Loodanlstberie  ritt« 
dringend,  dem  Kranken  die  Augen  zu  verbinden.  Di; 
Empfindungen  bei  der  localen  AnistbMie  der  üm 
sind  veraebieden,  bei  einzelnen  Schmerz,  bei  aadereD 
Kriebeln,  bei  anderen  endlich  angenehme  Gefühle  (b»> 
Ronders  bei  Application  auf  Fanaritien).  Aach  dl« 
Application  bei  grönereu  Wanden  ist  nicht  notbweodjg 
schmerzhaft  und  bedingt  keine  Neigung  zu  Tetam. 
Anwendung  des  Aetherstrahls  auf  Schleimhäute,  Sero* 
tum  und  Vulva,  besonders  auf  da»  Ange,  ist  SduSM^ 
haft,  nicht  aber  Application  auf  den  Anus. 

In  einzelnen  Fällen  wird  beim  Schnitte  zwar  km 
Sflhmen,  aber  ein  GeObl  Ten  Dmdc  wahigenenawa. 

Weiter  giebt  Ofn*^  !!  t  nr  an,  dass  die  Wunden  naci 
der  Localanästhesio  meist  eine  atonische  Beschaffenheit 
besitzen,  wShrend  erHämorrhagie  nie  eintreten  iah.  - 
Unter  den  Gründen,  welche  G.  für  die  Ansicht,  dm 
die  Lofalanu-sthesie  nur  durch  die  Kälte  bewirkt  werdf. 
anführt,  ist  hervorzuheben,  dass  nach  seinen  Etbh- 
mngea  entaOndete  Tbefle  eine  fingen  Anwendosi 
des  Aetherstrahls  erfordern  als  gesunde,  am  dieiil-  i 
stliesie  zu  bewirken.  Auch  bei  stark  blutreichen  Theil« 
bedarf  man  längere  Zeit.  G.  macht  auf  das  Aoftreten 
TOD  dumpfem  Schmers  in  der  Ellbogengegend  inY» 
laufe  des  CnUtal-  oder  Radialnerven  aufmerksam,  d« 
sich  bei  länger  dauernder  An&sthestning  eines  Theil« 
der  Uand  manifestire  und  welchen  er  als  reflectirt  be- 
traebtet.  In  fflnsidit  der  Heilang  der  Wanden  staHle 
G.  Versuche  an  Tbieren  an,  welche  das  Resultat  lie- 
ferten, dass  bei  Anwenduni.^  der  T  oralanästhesie  dis 
Veruarbung  stets  längere  Zeit  dauert,  die  Wundräader 
blass  und  blnflg  scfüeoht  anssebend  ereobeinen,  «b 
Umstand,  welcher  zwar  nicht  gegen  die  LocaUoisthem 
für  sich  spricht,  aber  gegen  deren  Anwendong  In 
plastischen  Operationen  and  bei  Opemtion«n,  wo  tb» 
baapt  dfinne  Lappen  gebildet  werden  mosaea. 

Der  neue  Pu'verisateur,  welchen  Grnsollbt  «d- 
gegelicn  und  abgebildet  hat,  beabsichtigt,  einen 
liebst  dünnen  Aethcrstrabl  herzustellen,  da  hieraol, 
and  nicbt  etwa  avf  der  Verslirfcang  des  LnfUlnai» 
die  grössere  Schnelligkeit  der  Verdunstung  beruht, 
und  ist  am  nächsten  dem  Apparate  von  STarfn 
verwandt. 

8cHAra(17)  «teilte  anter  Bocrbbim  Yersaehefib« 

die  Fir.wirfnjn;^  dos  Mimdspeichels.  der  Oalle  und  d»» 

pankreatiscbcn  Saftes  auf  Convolvniin ,  ScammoDiat  | 

das  saure  Han  des  GatÜ  (Gambogiasäure),  AUe<ii> 

säure,  Copaivasäiirc,  Santonin,  das  saure  Han  d« 

Ouajak  und  des  Galbanam  ond  das  indiffnoite  Han 

des  Kuphorbinm  an. 

Die  von  ihm  benatzte  Copaivaaiinn  war  von  Bieb- 
heim  naeb  ebier  nensn  Meaioda  dsigesleUt,  ntalM 
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mittelst  des  Dialytators,  indem  schon  längere  Zeit  mit 
Ammoniak  behandelt  gewesener  Copaivabalsam  in  einen 
flachen,  tm  einea  seiner  offenen  Enden  mit  TegetabUischam 
Pergaomitpapier  öberbundeoen  Hohleytinder  g ethaa  and 
mi*  ritc'^m  in  eine,  mit  einer  wfisserifren  T.Gsunp  von 
Ariiaiuui;4ki.uiu  Theil  gefüllte  flache  Schale  gesetzt  war,  wo- 
bei eine  Exosmose  der  iu  Ammoniak  löslichen  Gopaivaa&ure 
eintrat;  die  in  der  Schale  sich  tiammelnde  Flösaigkei^ in 
welcher  Salisäore  sofort  einen  Niederschlag  gab,  voirde 
nach  einiger  Zeit  entfernt,  und  durch  frische  wässeri(fo 
AmmooUüösung  ersetzt  und  nach  2  maliger  Wiederholung 
die  Copaivasäure  aus  den  vereinigten  Flüssigkeiten 
durch  Salzsäure  ausgefällt,  durch  \Vaäi>er  auügesüäät 
und  getrocknet  Da  die  so  erhaltene  weisse  Harz- 
sinre  sich  nicht  vollst&ndig  in  Aether  löate,  wurde  sie 
mit  Aether  behandelt  und  das  Qelöste  mit  KalilSsimg 
versetzt,  wobei  sich  zwei  Schichten,  eine  ahere,  wasser- 
helle,  und  eine  untere,  duukelpcil'C,  bildete,  welche  l<ätz- 
tere,  nach  Verjaguiig  des  Aethers,  wieder  mit  Salzs&ure 
bdModeK  vurd*.  Buelilisiiii  Juwnt»  «oa  Itriam  L&- 
snngsmitto)  die  S&nre  erfstalttniseh  «rhalten.  Das  indif- 
ferente Euphorbiuinbarz,  das  sich  aus  einer  weinfcisti- 
gen  LÖ5ui)g  des  roheit  Euphorbiuoiharzes  allmäiig  au8- 
goscbiedea  hatte,  wurde,  um  es  von  dem  ihm  anhaften- 
den scharfen  Stoffe  zu  befraien,  in  hdnw  alkoholiseher 
Lösong  mit  knutiadieilii  Kali  baJumddt,  di«  rar  Trockne 
eingedampfte  Masse  mit  Wasser  ausgekocht,  der  Rück- 
stand in  Alkohol  galo^t  uud  die  Lösung  bei  Zimmer- 
temperatur spontaner  Verdunstung  überlassen,  wobei  das 
Hais  in  weissen,  drusigen  Gebilden  sieh  ausschied. 

Bie  Hane,  welche  vor  üirer  Verwendang  stets 
fein  gepulvert  voä  raänw  fiber  SO"  getooeknet  wnen, 

ISsten  sich,  mit  menschlichem  Speichel  innig  gemisoht 
tind  24  Standen  bot  37"  im  Wasserbado  steh«D  ge- 
lassen, folgendermasäen :  in  100  Ccm.  Speichel 

Coovol?nli&  0,071  Onn. 

Scammonin  0,120  , 

Gulti  ü,780  , 

Guajak  0,070  , 

Gatbanum  0,060  „ 

Santonin  0,096  , 

Abietins&ure  0,396 

Capaivasäure  0,312  , 

Euphorbium  gar  nicht 

£8  folgt  hieraas,  dass  in  Bezug  auf  die  Löslichkoit 
in  Speichel  kein  duebgreifender  Unterschied  zwischen 
abühiendflo  und  nieiik  ■bfiBbreiiden  Hinen  Iwiteht, 
wie  denn  auch  trotz  dar  LOilichkoit  letzterer  in  ihm, 
diese  auf  ihre  Wirkung  wegen  ihres  kurzen  Vcrwcilens 
im  Monde  nnr  untergeordnete  Bedeutung  haben  kann. 
BntMlilfllniie  tradne  Bindsgalle,  in  9Th.  deittll.  Was- 
sers gelöst,  und  in  glddian  Verh&ltnisso  dargestellte 
und  flltrirte  Lösungen  von  tanro-  und  glykocholsaarem 
xNatron  lösten  in  100  Ccm.  bei  37"  in  24  Stunden 

Galle      .  Tanndwlsaitr.  Olykoebobawr. 

Natron  MatrOll 

Conyokulin    1,333  Grm.      1,330  Grm.    1,333  Gim. 
Scammonin    1,313    .        1,236    ,      1,323  , 

Gutu        1,168  ,     i,ied  •  . 

Otia^        1,916  .  1,218  .  1.322  , 

GaJbanum     0,430  ,  0,443  ,  0.506  , 

.Santonin       0,130  ,  0,123  ,  0,121  , 

Abietinsäure  1,1 30  ,  1,193  ,  1,226  , 

Capaivasäure  1,130  ,  1,184  .  1,236  , 

l^phorbiani  0,290  •  <^6  .  0,890  , 

Es  seigten  sich  hiemadt  die  aSmmtlichen  Harze 
in  Gallo  und  ihren  Salzen  am  meisten  im  glykochol- 
saoren  Natron  lÖsUcb,  bnonders  die  abführenden  Harze 
BttdOn^ak,  am  wanlgstan  aantonin,  BaphOfÜBBnnd 

IM?.  M  L 


Oalbanum.  Die  Lösliohkeit  hingt  übrigens  sehr  vm 
der  Coneentiattoiab,  indem  bei  7erd&isiiiig  der  fil- 

Mrten  Hatzlösnngen  mit  unter  einander  gleichen  Men- 
gen destillirten  Wassers  Abietin-  und  Copaivasüure- 
lösnngen  sich  stark  milchig  trüben,  schwächer  Galba- 
nmn  mid  Santonin,  wlhfend  dBe  Usangen  der  abfüh- 
lenden  Harze  klar  bleiben.  Nach  Schaur^s  Dnter- 
suchung  wirkt  die  Gallo  nicht  vcrSndernd,  pondem  ein- 
fach lösend  auf  die  ilarze  ein ,  was  für  das  (Jonvol- 
Tulin  schon  fr&ber  von  Bastobh  gefunden  wurde.  - 
Die  Einwirkung  des  Banchspeichels  auf  die  purgircii- 
dcn  Harze  wurde  in'  der  Weise  ermittelt ,  dass  die 
Harze  einer  Hündin,  welcher  eine  Gallenblaseolistei 
aagelegt  war,  eingegeben  worden,  Baebdem  seror  die 
purgirende  Dosis  an  Runden  l>oi  Flcischnahrung  fest- 
gestellt war,  in  Bezug  worauf  sich  ergab,  dass  das 
ConvolTulin  zu  20  Gr.  in  Pillenform  etwa  18  Stunden 
naeh  dem  ESnndimen  unvollkommen,  10  Gr.  Jalapen- 
harz  ah  9nf(^  in  Pillen  nach  5-7  Stunden  wiederholt, 
die  Gambogiasänre  in  FUlen  bis  za  20  Gr.  gar  nicht, 
Gntti  sn  30  Gr.  in  Pillen  ebenfidla  nieht  purgirend  (bi^ 
weilen  emetisch),  letztere  beide  Körper  in  Emulsion 
bis  zu  10  Gr.  ebenfalls  ntir  brechenerregend  wirkten. 
Es  ergab  sich,  dass  nach  Anlegung  der  Gallenfistel 
Jalapenhin  an  10  Gr.  keine  Wirkunf  Snaserte,  tn 

2  Dosen  von  je  ji)  Gran ,  im  Intervalle  von  3  Tagmi 
CT'^r'-icht,  bei  Fleischnahrung  eine  einmaligo  dünn- 
flüssige Stuhlentleerung  her?orrief ,  später  zu  30  Gr. 
irirlrangaloa  blieb  und  sii  40  Gtaa  bei  gemiachter  Nah- 
rung iu  der  Zeit  von  12-20  Stunden  zwei  dünnbreäge 

■  Stiihic  bewirkte.  Gntti  wirkte  in  Oclemulsion  eben- 
falls mciüt  brechenerregeud  und  nur  einmal  zu  30  Gr. 

3  mal  purgirend  In  4  Stmidea.  Die  entaehieden 
lundene  lösende  Wirkung  des  Pankreassaftes  auf  pnr- 
girende  Harze  erscheint  Itiernach  von  geringerer  Be- 
deutung für  deren  Wirkung,  als  die  der  Galle.  Hin- 
alehtlieli  der  Abietinaiare  fbnd  Scbato,  daaa  dieadbe 
im  Harn  bei  normalen  Hunden  nicht  nach  20  Gran 
nachweisbar  ist,  dagegen  nach  1  Drachme  in  etwa  H 
Stunden  erscheint,  in  24  Stunden  verschwindet;  die 
in  84  StandeB  anageachiedene  Menge  lietrag  nach  3 
Drachmen  nnr  !)  Gr.  und  nach  2  Dr.  nur  fi  Gra'n.  In 
den  Excromenten  konnten  nach  2  Dr.  nnr  2Ü  Gran 
einer  in  ihrem  chemischen  Verhalten  etwas  verindeP' 
tea,  niidit  crystidlinischen  Abietinsäure  nachgewiesen 
werden.  Bei  Versuchen  an  der  operirteu  Ilütulin  war 
14  Tage  nach  der  Operation  die  Abietinsäure  im  Harn 
ebenfalla  in  8  Stunden,  am  SO.  und  70.  Tage  ent 
nach  11  Standen  nachweisbar  und  blieb  dies  24  Stun- 
den hindurch ;  nach  '2  Drachmen  wurden  "2  Gr.  aus 
dem  Urin  und  DO  Gr.  aus  den  Fiices  abgeschieden. 
ScBACB  gianbt,  daaa  der  Bauchspcichel  in  ihnlieher 
Weise,  wie  der  Unndapeidiel  anf  die  Harze  einwirke, 
indem  sich  die  Harzs&uren  mit  den  Alkalien  zu  lö.s- 
lichen  Salzen  verbänden,  die  dann  resorbirt  werden 
oder  abfohrende  Wirfcosg  toaerten.  Fnr  Gntti  meint 
er  diese  Wirkungsweise  um  so  mehr  annehmen  an 
müssen ,  als  er  entgegen  früheren  Versuchen  in  Dor- 
pat,  wonach  gambogiasauresKaii  bis  zu  4«  Gr.  (übro) 
leq».  88  Gr.  (Pabo)  keiiie  Btairbfle  bewirkt,  aehen 
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nach  ö  Or.  Gutti-Natroo  in  2-3  Standen  eine  flösaige 
Anilaeniiif  tetaun  und  andi  idsht  fmnar  2  Dr.  der- 
selben, ohne  DnrdiM  in  «nengMi,  bot  TliieMi  ge- 
ben konnte. 

Weiter  antenwchte  Sciuca  die  DiffusibUität  der 
idnsehien  Hute,  tbeik  in  VerUndang  mit  Gtlle,  fheib 

mit  giykochoisaurcm  NatrOtt,  theDe  als  Natronsalzc. 
Bei  den  Versuchen  mit  Harr.en  tind  cntschleimter 
Galle  (1 :  2),  die  meiirere  Monate  hindareh  fortgesetzt 
wurden,  zeigte  neb  iMeliei .  ^treten  Ton  Waaeer 
durch  die  als  Scheidewand  benutzte  Pericardialmem- 
bran  in  den  Harr  und  Galle  haltenden  C  ylindor,  dessen 
Menge  bis  zu  einer  bestimmten  Zeit  stetig,  doch  nicht 
in  bestimmten  TerhlltidaB  abnahm,  dann  ein  Schwan- 
ken, und  schliesslich,  wenn  der  Versuch,  was  nicht 
immer  in5Moii.  der  Fall  war,  sicli  beendet,  Rnhc.  In 
den  Hückstäudeit  iu  den  Cylindern  kunnte  ausser  den 
nmreiiaderten  Banen  keine  Qalle  mehr  nachgewieaen 
werden,  deren  Uebergang  zum  Wasser  mit  den  Har- 
zen gleich  anfangs  durch  die  Färbung  »ich  zu  erken- 
nen gab.  Das  n&mliche  Verhalten  ergab  sich  auch  aus 
den  Vennehaa  ntt  den  Hanen  «nd  glykochelaaniem 
Natron.  Gutti,  Guajak  undGalbanum  zeigten  stärkere 
Schwaokimgen,  wie  die  fibrigen  (rasches  Sinken  der 
eintretenden  Wassermenge,  dann  aiimäliges  Ansteigen 
zu  nicht  unbetrSchtlichor  Höhe,  aehlieüÜdi  aUmlUgea 
Sinken),  Gnajak  jedocli  nicht  constant.  Bei  der  kür- 
zeren Dauer  dieser  Versuche  sistirte  die  Wasserauf- 
nähme  mir  beim  OonTohnlin  md  Santonin,  und  cwar 
bei  letzterem  früher.  In  zwei  parallelen  Reihen  von 
Versuchen  zeigte  sich  keine  genaue  Uebereinstimmnng, 
so  swar,  dass  die  zweite  stets  geringere  Mengen  des 
eingetretenen  Waaaen  (mit  AoBnahme  Ton  OonTdviH 
lin)  zeigt,  was  Schai  i{  dem  Einflüsse  von  Tempera- 
turdifferenzen zuschreibt.   Mit  der  DiffnsibilitSt  des 
glykocholsaorcD  Ifatroos  für  sich  verglichen,  ergiebt 
aleh,  dan  diese  in  allen  Fillen  dnrdi  die  Hane  ge- 
ändert wird.  Als  Vorhältniss  der  Menge  der  äugeln* 
tonen  Harze  zu  der  des  aufgenommenen  Wasser«  ans 
den  Versucbsreiheu  im  Mittel  berechnete  Schaur  für 
Goi^^  1 :  40S9,  GaUbaninn  tt  3341,  Gntti  1:  3175, 
Seammonin  1:  i*27^>,  Copaivasäurc  1:  1211,  Abietin- 
s&ure  1:  773,  Santonin  1 :  ;iis,  wonach  also  dif  ab- 
ffihrenden  Harze,  Gnajak  und  Galbanum  ein  gennge- 
res  DüTosionsveimQgen  besitzen,  als  die  im  Harnleiebt 
nachweisbaren  Harze.      "Weitere  Diffusionsversuclie 
betrafen  die  Natronverbindungen  von  Gutti,  Abietin- 
rtnre  tmd  Santonin ,  wobei  sich  ergab ,  dass  bei  den 
beiden  letzteren  die  Wasseiavftiahnie  rasch  sinkt  and 
die  Versuche  bald  sich  beenden,  während  beim  Gatti- 
Nation  ailm&liges  Sinken  stattfindet  und  die  Versuche 
relatiy  bnge  IMt  beanapradhen.  l>as  Yerhiltniss  des 
aosgetrctencn  Salzes  zum  aufgenommenen  Wasser 
war  für  Gutti-Natron  1:  10D9,  Abietin«:äure-Natron 
1 : 83,  Santooin-Natron  1 : 13,  so  dass  also  für  das  abfüh- 
rende Sals  ein  onendUeh  sehwieiheree  Dilnrienaver- 
mSgen  dcb  benoastelli 

Bei  den  DifTusionsTersuchen  ronstatirte  Srhau  r,  dass 
einzelne  Hane  im  Staude  sind,  der  GaUe  beigemengt, 
doreh  80*  Violettflrtmng  za  bedingen,  so  Oontfehnlln, 


Scammonin  und  das  an  sich  schon  in  conc  SO*  vioittt- 
roth  sieb  lösende  Qu  \i  t-  wihrend  Lösunf^en  der  öbnec. 
Harze  in  glykocholsaurem  Natron  mitSO^  sich  roihbr&a 
lltbea.  Jn  Bezug  auf  das  abietinaaaieMatroa  Ecigte 
sdien  am  2.  Tag«  im  OyUndsr  «ine  mUehige  Tiabaai, 
die  nnabhingig  Ton  der  in  dar  AnsaenfiMglnlt  Kte 
früher  gebiliioten,  durch  C02  bedingten  schwachen  Tri 
bung  und  Bildung  eices  irisireuden  Hiutchens  ist  und  ivk 
durch  Trennung  der  (dann  difFundirenden)  Basis  toh  da 
S&nre  erklirt,  wie  eins  qoantitati«»  Mslitiiiabnstiwt 
ergab. 

Vennebe,  welche  Bgbaub  Aber  ffie  Baaeiptkai' 

fähigkeit  des  Outünatrons  anstellte,  ergaben,  dass  ir 
Harne  ron  2  Personen,  die  15  resp.  äOGianolise 
purgirende  Wirlrang  genommen  betten ,  Inin  Ooifi- 
harz  (nach  Eiudampfea,  Ansäuern  des  Rückstadei 
und  Extractioü  toit  Aether,  wodurch  df-rNnchweis  rcr 
1  Grra.  zu  200  Com.  Uiin  gesetzt  leicht  gefuhrt  wer- 
den konnte}  '▼erbanden  wer,  ebenio  ww  der  Beini 
im  Stuhle  ein  negaÜTer.  Bei  dner  Hündin,  wol 
Drachme  Gutti-Natron  keine  Diarrhöe  hervorrief,  gil 
ScHAUA  bei  gemischter  ^ahnmg  einmal  3  l^aeboM, 
ein  anderes  Hai  4  Diaehmen  in  34  Standen;  es  hai 
sich  in  beiden  Versuchen  im  ätherischen  Aasrngsrnd- 
Stande  des  Urins  kein  Guttihar^  ,  wohl  aber  in  dc-r. 
Faeces,  and  zw»  nicht  in  Vorbindong  mit  Patron,  in 
etalen  Veituche  nur  3  Gim.,  im  swettan  6^8  Ana 
Injectionen  von  Gntti-Natron  in  wässeriger  Lösung 
unter  die  Haut  (  bis  zu  18  Gr.)  bewirkte  entznndliiif 
Erscheinuugca,  lieferte  aber  kein  Guttiharz  im  Um. 
Nadi  direetar  ledeelieD  in  die  Venen  (m  Q,»  Iii  S 
Grm.,  in  10  15  Ccm.  Wasser  gelost,  in  4  Vers.)  vutii 
der  Harn  rasch  alkalisch  und  enthielt  kohlenaort 
Salze  und  blieb  so  durchschnittlich  7—10  Standen;  ia 
8  TifBodien,  wn  weniger  ala  1  Qm.  iqjtdrkiiaivtel 
sich  kein  Gutti  im  Harn ,  bei  Iigection  von  1  resp.  ? 
Grm.  0,04  resp.  0,13  Grm.  eines  wohl  als  verändotei 
Qnttthan  anzusprechenden  brennen  harzigen  Körpers, 
der  sieh  in  KalilSsong  mit  rother  Farbe  16ete,  aas 
?f"r  !  Ssung  durch  CIH  in  röthlich  (gelben  Flocken  ni*- 
dergeschlageo  wurde,  toit  Ag  ^'0^  einen  schmirteg 
wdaaen  vnd  mit  Fe*  Gl*  einen  grfiniicifa  bnoMa 
mederschlag  gab.  Scbadr  schliesat  hieraas  aaf  Re- 
sorptionsfahigkeit  des  Gutti,  das  im  Blute  zersetet  tmd 
verbrannt  werde,  wobei  er  aber  betont,  das  der  leiciut 
Ucbergang  in  daa  Blvt  nicht  aowohl  d«e  Han,  ab  vld- 
mchr  das  Gutti-Natron  betrifft,  wie  denn  öberhanpt 
die  Alkalienverbindungen  der  Harze  ein  bedeutend?- 
res  Diffasionsvermögen,  als  die  Harze  (Gatti->'atroB 
s.  B.  mehr  als  die  aehon  leldit  reaeibirbaie  Copdie- 
säure)  besitzen.  Bezüglich  des  Gntti  selbst,  sowie  aaeb 
bezüglich  des  der  CopaivasSore  am  nächsten  stehend«« 
Scammonins  nimmt  er  an,  dass  sie  nicht  resorbirt  «er- 
den, Ten  letiteieffl,  w^  aowehl  bei  mfeeHon  da* 
weingeistigen  Lösnng  von  1  Scr.  bis  \  Dr.  Jalapeo- 
harz  in  die  Venen  von  Pferden  (Jksskx)  ,  als  durtli 
Einbringen  eiuer  wässerigen ,  mit  kohlensaarem  Iis* 
inm  aoqflitig  nevtraHMn  LOanng  "wa  18  Gr.  <!«•• 
volvulinsfiurr  nnd  ^s  Gr.  Scammoniumsänrc  in  die  Ju- 
gularis  von  Katzen  rasch  der  Tod  erfolgt  (BucBSKia 
und  Haobmtorn). 

Indem  Schaus  noch  betont,  daaa  die  Whäm 
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VerhSltnisM  für  die  abfuhrende  Wirkunjf  des  Convol- 
Tolina,  Scammonins  and  Guttibarses  in  ihren  Diffa- 
doofveiinSgin  nieht  begründet  aiiid,  hebt  er  herrw, 
dass  die  Verschiedenheit  der  abführenden  und  nicht 
abführenden  Harze  wesentlich  in  ihrer  Reaction  auf 
dea  Dünndarm  beruhl,  und  eine  Reizung  derMastdam- 
■cihkimb>iit».B.  eben  eogvldaidi  eine  HiMdmiignidift 
abführender  Harze  und  Galle  hervortritt  ^vic  bei  einer 
solchen  von  Oalle  and  pargirenden  Harzen ,  wie  das 
■ohon  Skcm  von  Ct^Tabalsam  eoiotatirte.  Eine 
Emalaion  ans  30  Gnn  in  2  Dr.  Ol.  provinc.  gelöster 
Abietinsänrc,  2  Dr.  Oammi  und  2  Unzen  Wasser  konnte 
ScuAUB  eine  ganze  Nacht  ohne  Beschwerden  halten; 
eine  liüniiig  von  90  Gr.  Abtetisaiaie  tn  3  Dr.  in  3  Un- 
zen Waaser  gelöster  Qalle  bewirkte  bald  nach  der  In» 
jection  heftig  brennende  Schmerzen  im  Mastdarm,  Te- 
nemos  and  wiederholte  Defaecation ;  das  Brennen  im 
▲11«  bertMid  OMh  am  fblgeoden  Tage.  Bnraldon  von 
Oalle,  Oammi  und  Oel  hatte,  wie  sich  der  Verf.  an 
verschiedenen  Personen  äberzeugte,  das  Brennen  nicht 
uu  Folge.  Eine  iibereiastimmende  AcUon  der  abfüh- 
naden  and  nieht  abfnlueiaden Harze  eonatatirteScuim 
an  der  Darmschleimhaut  der  Frösche,  indem  Lösungen 
von  i  Gran  Gatti-Natron  and  abietinsaurem  Natron  in 
14  Qr.  dest  Wasser  öberall  einen  Katarrh  der  Darm- 
■cUeimhaot  bedingten,  letzteres  sogar  mehr  als  etate- 
rcs,  nebcnboi  pnrpirte.  Bei  sabcotaner  Tnjertion 
derselben  Körper  unter  die  Haot  einer  Hündin  zeigten 
sich  in  glekher  Webe  etreamsaipte  WWdi»  Anaolwel- 
langen,  die  entweder  spontan  steh  lertbeUtan,  oder 
bei  starker  Concentration  der  L<ö«ang  abscedirten  ond 
aloenrten.  Nach  einigen  Tropfen  einer  5  pCi.  Löeang 
von  OotUnatron  stellten  rieh  M  Buchhum  ond  Schadr 
brennender  1 )  bis  2  Standen  dauernder  Schmerz,  R5- 
thung  and  massige  Anschwellung  der  Haut,  die  in  ei- 
nigen Tagen  ganz  verschwanden,  ein.  Aach  die  sab* 
fliriMi»  IqjMliott  vvn  Qnttt  In  Frovonesr  Oel  getSst  rief 
bei  einem  Hunde  Eatzündung  ond  Abscedirang  her- 
vor. ScHACR  scUiesst  hicrÄU«^  auf  eine  zerstörende 
Wirkang  des  Gutüharzea  and  der  Abietinsäare  auf  das 
tUeriadie  Gewebe.  Bei  Fröeeboi  bedingen  IS  Gran 
einer  20  pCt.  Lösung  von  Gutti-Natron  und  Abietin- 
säare-Natron,  in  die  Lympbsicke  am  Rücken  gebracht, 
wässerige  Tranesodation  in  diese  and  Tod  in  durch- 
Bflbntttlicb  5  Standen;  bei  b^Jection  einiger  Tropfen 

derselb-r'n  I.o-nng  in  den  M.  f?astrocnemius  entsteht  Ge- 
dern der  Extremität  und  fast  vollständige  Stase  des 
Blntfls  in  der  Sehwimmhaat;  die  Moskelsabstans  ist 
getvfibt,  Quer-  und  Längntnlfbng  geschwunden,  der 
ganze  Inhalt  des  Sarkolomms  zu  trüber,  krümlichcr 
llaaae  zerfallen,  viel  aasgedehnter  und  stärker,  ab  es 
bat  «inir  i^ilebvarddian  I»8««ng  von  Natr.  eaiiNni. 


b.  Toxikologische  Stadien. 

It  HcrmkDQ,  L.,  Ucbcr  eine  Bcdin^ng  dea  Zutundckommen» 
TOD  VerKifiungea.  Arcb.  für  Anat.  und  Pb;«iol.  Heft  1.  S.  64. 
(BinwiMk*  Motto  ra  «mmb  AoIMm.  fl>Mm.  Heft  ».  a.  «90.) 


Bu«ha«r  «  lUpen.  Bd.  1&  Heft  7.  &.  iü.  —  i)  Derielbc, 
BtntoclMr  DlaljMtor.  Ibidem  8.  439.  ~  4)  G 07,  Will.  A., 
Ob  tiM  raUliDatloo  «T  alnloM«.  Pbm.  iemtm,  «b4  TmWKt. 
4mw.  p.  na  Jtly.  v-  1*  P>  V-  IM.  -  S) 

Worm^iley,  Mikrochi^mlttr;  or  detcrttom  o(  tb«  {i«iMB»  O«  ihs 
itiu  lui.'upii-al  vajr.  New  York,  —  6)  Erbard,  A.,  Die  gifti- 
i^ea  l'Hanxeiiallialnid«  uad  deren  Aasmittelaag  auf  mikroikopl- 
•«ItaiB  W«t«.  IT  SS.  Mit  14  TaMn.  FUm,  im.  (SapwUab- 

PittMMMtt.) 

L.  Hkr'vtak?«  (1)  hebt  die  Wichtigkeit  der  Gifl- 
climination  durch  Nieren,  Uaut  und  Longen  als  eines 
Momentes  beim  Zostandefammen  von  Vergiftangen 
herrer  and  führt  dafür  die  früher  whon  von  Gl.  Bbr- 
?.'APJ>  gemachte  Wahmehmnnc:  an.  dass  Curare,  —  wel- 
ches ebenso,  wie  Nitrnm,  vom  Magen  aas  nur  in  selir 
hoben  Doeen  giftig  wirkt,  weit  ea  ala  Stoff  uft  aehr 
geringem  endosmotischen  Aeqaivalente  anch  aehtraadi 
wieder  ausgeschieden  wird  -  vom  Magen  ans  in  sonst 
unschädlichen  Dosen  nach  zuvoriger  Unterbindung  der 
Nierenaiterien  vmbä  den  Symptomen  der  Curarever- 
gUlnng  rasch  tödtet  (dabei  beobachtete  ICr&mpfe  sind 
als  Erstickongskrämpfe  aufzufassen).  Dass  bei  stren- 
ger Winterkälte,  wo  Perspiration  und  Exspiration  gc- 
bemmt  abid,  klehn  AlkdhoUoeen  toniaeh  wbken.  Ja 
selbst  Apoplexieähnliche  Zustande  bedingen  können, wie 
Hricmakk  2aul  beobachtete ,  stützt  diese  Anschauung 
um  so  mehr,  als  Hrbmamü  bei  vergleichenden  Versn- 
dten  an  Kaninehen  aidi  überzeugte,  dass  bei  in  der 
Kälte  gehaltenen  Thicrcn  rasch  tiefer  Sopor  und  Tod 
eintritt,  wo  in  der  Wärme  gehaltene  nur  mfiaaigen, 
nach  einigen  Stunden  geschwondenen  Sopor  bekonunen. 
H.  bezieht  hierauf  auch  das  Ausbleiben  der  Alkohol- 
wirkung auf  den  Andes  nach  Pfii  Pi  ; Angabe,  weil 
hier  in  Folge  des  niedrigeren  Blutdruckes  die  Elimi- 
iurtlon  lehditer  sei,  ond  bringt  dandt  daa  Avftreten  der 
F.xa*  orbationen  bei  Saturnismos  chronicus  in  Verbin- 
duug,  als  deren  Ursache  er  Btfimng  der  Nierenfono- 
tion  betrachtet. 

üm  die  ünzoMgliclikeiteB  xn  venneideD,  die  bei  der 

Anwendung'  des  gewöhnlichen  Marsh'schen  Apparats 
dadurch  entAteheu,  dam  lur  ilersteiluup  einer  zur  Her- 
Torbringung  deutlicher  Arsenflecken  geeigneten  halb7,.'illi- 
gen  Flamme  gtoaw  Quantitäten  Zn  und  SO^  in  den  Ent- 
wickelungsapparat  gebracht  werden  müssen  und  bei  Zn- 
satz der  As-haltigen  Flüssigkeit  noch  stärkere  Gasent- 
wjckelung  und  Erhitzung  der  Flüssigkeit  stattfindet,  so 
ila>s  Wasserdäinpfe  sich  in  den  Röhren  verdichten,  das 
Porceilan  bespritzen  und  bisweilen  die  Flamme  auslöschen, 
hat  Hohr  (8)  denselben  mit  einem  Gasometer  versehen, 
wozu  eine  cylindrische  Glocke  mit  Knopf  von  1 — 1^" 
Durchmesser  und  ein  entsprechendes  Becberglas  dient 
und  das  Ton  einem  (  iegeugowichte,  welches  über  2  leicht 
und  sicher  gebende  Holleu  an  eiuem  Wliebigen  (.ioüteiie 
sich  bewegt,  grade  geführt  wird;  das  Gegengewicht  ist 
ao  leicht,  das«  das  Gasometer  no«h  einen  inneren  Uebor- 
drodt  von  etm  1— IV  Zoll  'Waaser  hat  Ihn  verliert 
bei  diesem  Verfahren  keine  5pur  Oa"?,  weil  es  sogldcb 
entzündbar  iüt;  daj>  isi  durch  Abkühlung  von  allem 
überflüssigen  Wasser  befreit,  die  Flamme  verlöscht  nie, 
Ueibt  stets  gleich  gross  ond  giebt  sehr  schöne  Spiegel. 
Die  Zinkmenge  nimmt  man  'nA  kleiner,  ala  bei  dem 
gewöiilichen  Vorfahren. 

Stau  der  gewöhnlichen  Pialysatoren  empflcblt 
Mohr  (3)  ein  Sterutiltcr  aus  starkem,  durch  Hefeuchlcn 
mit  einem  Schwämme  auf  beiden  Seiten  biegsam  ge- 
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Becberglaä  sestellt,  da  kein  dialytucb«r  Apparat  ia 
einem  so  klettwn  Rnune  dn»  m  groMa  «iifca«iM  lHUb» 
darbietet. 

Das  TOD  Hklwio  (vgl.  Jahresbericht  f.  1865)  zom 
Niehwdae  der  Alkaloide  angegebene  Veifüuen  dar 
Sablimation  ist  von  W.  Gct  (4)  darin  Teriwmnt, 
dass  er  statt  des  von  Hj^lwio  beumteten  Platinblochi 
Porcellan  als  Unterlage  für  das  zu  sablimircade  Alka- 
loid  verwendet,  wodurch  letzteres  vor  alizngroMerHitie 
gMchübt  wird,  in  Folge  detsen  das  Sabl^tivii^liip 
Aomen  deutlicher  und  reiner  hervortritt  Das  OIiJmI 
wird  mit  einem  Glaswall  von  einem  Kreisdurchmefsspr 
von  \"  and  einer  Dicke  von  V  umgeben  and  aaf  diese 
dne  Scheibe  Ton  Feoalei^las  von  der  GrSne  einei 
Schillings  gelegt.  (Kin  ganz  ähnliches  Verfahren  giebi 
übrigens  ilKLWio  selbst  beim  Arsen  an.)  GcY  erhielt 
dadurch  für  Morphin  uuil  SLr  jcbnia  schönere  Resultate, 
wieHBLwie,  nindieh  akBegel  ein  «nfflidiea  oTrialli* 
nisches  Sublimat,  das  eine  differentielle  Diagnose  bei- 
der Körper  gestattet.  Sehr  schöne  crystalliniscbe  än- 
blimi^  gab  Qüy  aoeh  das  neaentdeckte  Opitunalkaloid 
Cryptopin.  Bezüglich  der  Feinheit  dieser  ]idkioeko|ii* 
schon  Prüfung  giebt  derselbe  an,  dass  er  nach  dem 
von  ihm  verbesserten  Verfahren  von  liiGr.Stzyehiuu 
MSablimate  etbalteD  habe,  II  TordemFarbenweehMil 
and  Schmelzen  des  Alkaloids  und  3  nachher;  von  die- 
sen zeigten  ^  prT<?tallini8Che  Formen,  .3  waren  deutlich, 
kömig.  Eins  der  letzteren,  welches  sicher  nicht 
6r.  weg,  sabllniirte  Gm  tob  Neaem  mid  eildelt  davon 
5  weitere  Sublimate,  wovon  2  ausgeneltAnete  crystalll- 
nische,  1  körnigem  and  i'  dentliche,  aber  weder  cry- 
stallinische,  noch  körnige.  Eine  Wiederholung  des 
Vemiehes  gab  dasselbe Reeottat,  lo  daaa  also  t ^«lOr. 
Strychnin  auf  diese  Weise  deutlich  nachweisbar  ist. 
Die  Frage,  ob  solche  Snblimate  auch  von  kleinen 
Mengen  Strychnln  gewonnen  werden  können ,  die  aas 
LSsnngen  ddi  abselsen,  iria  solche  im  Laufe  medleo* 
forensischer  Untersuchungen  vorkommen,  beantwortet 
GüT  bejahend,  indem  es  ihm  gelang,  mit  wenift  r  als 
Viioo  Gr.  Strychnin,  das  aus  einer  Benzinlösang  stammle 
and  nnter  dem  Hikroskope  sieh  aldit  ab  eryalalllidsdi 
auswies,  vier  äusserst  schöne  Sublimate  von  charakte- 
ristischen StiycbnincrystaUea  zu  erhalten.  ICbcoso 
gelang  die  SobUnntion  ans  dem  Niederschlag  mit  Am- 
noniakdampfen  behandelter  Lösungen  von  Morphin- 
und  Stryehninacetat.  Nach  st  inen  weiteren  Versuchen 
mit  37  giftigen  Substanzen,  die  Inden  noch  nicht  ab- 
geseUessen  sind»  fend  Verf.,  dsss  nicht  weniger  als 
15  distincte  crystallinische  Sublimate  lieferten,  und 
dass  unter  dem  Rest,  die  wässerige,  mit  Crystalloiden 
gemischte  BeschUige  entweder  nach  dem  Schmelzen 
oder  ohne  n  sdimelwn  liefern  (wss  äbtigens  aas- 
nabmsweise  auch  beim  Strychnin  and  den  analog  sich 
verhaltenden  Alkaloiden  der  Fall  ist),  auch  einzelne 
sich  befinden,  die  bisweilen  deutliche  CrystallsabUmate 
geben,  so  Papaverin,  Naieda  und  Fannorphln.  Chft> 
raktcristische  Sublimate  lassen  sich  femer,  von  den 
•  Alkaloiden,  Camphor  und  Cantbaridin  abgesehen,  er- 
halten TOD  Harnstoff,  Uarasäure,  üippursäuro,  Dialu- 
nunld  (Karaian),  Tannin,  Benioe^  Jod-nnd  Weiniiare, 


and  ebenso  wenigstens  von  einer  Reihe  vonSaiaeD  der 
Alkaloide,  %.  B.  von  Aoetas,  Solfes,  ^dRMUons  aal 
PhosphasStrychnü,  wo  das  ans  den  Aoetat  dargest«Uu 
Sublimat  nicht  von  einem  solchen  an?  reinem  Strych- 
nin za  unterscheiden  ist,  femer  aus  Acetu  Moiphii, 
Salfei  Atropini,  Chinfni  und  CfafnidlnL 

Bei  der  praktischen  Anwendung  des  Sublimatioos- 
verfahrens für  gerichtlich  medidnische  Zwecke  ist  ti 
von  Wichtigkeit,  die  za  sabümirende  Sabstans  genau 
sn  beobachten,  ob  de  deh  entweder  ohne  Vertodenag 
verflüchtigt  (nnovgaadselke  Snbstanzen)  and  dann  ent- 
weder einen  crystallinischen  (areenicfe  Säure)  oder 
amorphen  (Calomel)  Beschlag  Liefert,  oder  eonfiain, 
lange  seidenartige  GrystaUe  aassMest  and  laugann  akfc 
crystallinisch  aof  der  kalten  Platte  niedersetzt  (Subli 
mat),  oder  schmilzt,  mit  oder  ohne  vorgingigeo  Far- 
b«uwechsei ,  den  Platz  ändert  oder  behüt  und  melir 
oder  mjnder  TeMdieh  KoMe  hfnteilisrt  (die  meisitn 
Alkaloide  und  verwandte  Substanzen)  and  daui 
ein  Sublimat  von  entweder  abgesonderten  Crj- 
staUen  (Veratrin)  oder  Ramificationen  (Solanin) 
oder  BBsehefai  (Haeoain)  n.  s.  w.  bildet  flteTvh- 
nin  nnd  Cantharidin  geben  Sublimste  vor  ond 
nach  dem  Schmelzen;  Qaeckailbercblorid  sdunäzt 
bei  Anvendnng  stefeer  HHie.  meianf  kOnnen  die  er- 
haltenen Sublimate  mikroskopisch  ant«rsacht  ni 
hierauf  die  Einwirk nnr:  clicmischer  Rcaclionen  un- 
mittelbar unter  dem  Mikroskope  oder  später  am  trocknm 
Flecke  geprüft  wwden.  Bei  der  Aufihrang  derSobfi- 
mation  muss  die  Hitze  aUniUg  ond  miasig  angewandt 
werden,  die  Spiritnslampe  ist  3-4  Zoll  anter  dem  Por- 
cellan xn  halten,  so  dass  die  Spitze  der  Flamme  dies 
nicht  berfihit;  dabei  dfe  Qlaeplatls  nMt  tr«b,  a» 
hebe  man  die  Lampe  allm&lig,  bis  der  Nebe!  entsteht, 
dann  ziehe  man  regclmSssig  die  Lampe  weg  and  er- 
setze die  Glasplatte  durch  eine  neae.  Wird  die  Lampe 
nkbt  entfernt,  so  kommt  ee  oft  nicht  nr  Bfldong  des 
Sublimats.  Natürlich  hat  die  entfernte  Glasplatte  eino 
Position  zu  erhalten,  dass  das  Sublimat  nadl  oben 
sieht.  Von  grosser  W^ichtigkeit  ist,  abgesehen  tod  der 
darch  genane  BUkettinmg  an  alehemden  Identit&t  der 
Untcr^Tichungsobjecte,  die  "Wahl,  der  G^branch  uuä 
der  Werth  der  Reagentien ;  man  darf  nicht  übersehen, 
dass  bei  der  Einwirkung  einielner  denelbea  wd 
SnUnnate  aneh  OryatsHe  gewonnen  werdoi  klhiMa, 
die  nur  erstcrem  angehören,  wa«?  ^nlrrthnmem  fuhren 
kann,  wie  dies  z.  B.  in  H£i.wi&  s  üntersoohnngen  bei 
den  Reactfcoen  mitlHbopnsaldnatriam  gesdwhen  ist, 
und  muss  deshalb  vor  ihrer  Anwendung  steta  die 
Crystallform  des  anzuwendenden  Hea^rens  stndirwi. 
Auch  bat  man  sich  za  hüten,  die  ii^inwirkang  eineä 
Salzes  mit  der  des  'Wassers,  das  za  dessen  LSanag 
dient,  zo  verwechseln,  wie  dies  Gut  selbst  paamrte, 
weshalb  es  zweckmässig  ist,  die  betreffenden  Untor 
suchungen  mit  dem  destillirten  Wasser  zq  beginnen. 
Sa  empfehlen  aldi  naeh  demGeaaglenbeaeiidarsnolcbs 
Reagentien,  welche  keinen  Rückstand  hinterlasset 
(Walser,  Chloroform,  Aethcr.  Benzin,  Alkohol,  Fuselöl, 
Essigsäure  und  verdünnte  Mineralsäuren)  oder  doch 
Salaevon  einer  oder  höchstens  i  beettmnten  OTataD- 
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fornen.  Sohr  starke  LSaungen  sind  zu  vormeiden,  weil 
ben  dem  geringen  BraditheDe  duM  Onus  der  toxi- 
schen Suli^tan^,  am  den  es  sicli  hauddf,  dlBM  SU  dem 
kleinen  Wirkangsniedersehli^e  einen  grossen,  Jenen 
Terdeekenden  Haufen  von  Crystallen  hinzufügen  wör- 
ißtif  ww  fitilidi  dadurch  wihfifel  wordMi  künif  dtw 
man  nach  der  ersten  Bildung  der  chanktofiatischen 
Reaf^tionacrystalle  das  überflüssige  Reagens,  sobald 
sich  die  iboi  angebörigen  Crystallformen  za  bilden  be- 
ginnen, dtndi  doeo  Stnlf^  LSichpapier  anfsaagen 
lässt,  den  Fleck  2-3  mal  mit  dcstillirtcm  Wasser  tränkt 
und  dies  anf  dem  nämlichen  Wege  entfernt.  Für  Pi- 
krinsiorelSsangen  empfiehlt  Guy  das  Verhältniss  von 
1 : 39(^  fHr  EaUMciiniittt,  Pflirideyinkaliam  md  M- 
tropruasidnatrinm  das  von  1 : 100.  Dass  die  Sublimation 
auch  bei  Anwendung  aller  Vorsichtsmassrcgcln  manch- 
mal fehiäcliiägt,  hebt  Gor  besonders  hervor.  Schon 
hei  aeinen  Vamehen  mit  araeniger  SSore  bekam  er 
tollständig  verfehlte  Sublimate ;  unter  38  crystallini- 
schenSabiimaten  zeigten  26  vorwaltend  die  octaMrischo 
Form,  und  zwar  ganz  rein,  4  ebeofaliä  wohlaasgebil- 
dete  OctaSdar,  ftbar  llMi%,  6  maa.  Mig  vaä  jw- 
dreht,  2  znf  ijtcn  trianguläre  Platten  und  keine  Octaeder. 
Noch  mehr  moss  dies  natürlich  bei  den  Alkaloiden 
TufcoBUiMii,  die  nehtiMre  Veränderungen  untergehen. 
EAftrt  man  fitryotanin  «Umllig  w  bekommt  man  tot 


und  nach  dem  Schmelzen  zuerst  doutliche  cryslalUni- 
aohe  Sublimate,  dann  ein  Paar  farblose,  uncrjstaUini- 
adie,  schliesslich  eine  BaDie  gdber  oder  golbbranner, 
augenscheinlich  mit  empyrcnmatischen  Stoffen  ge- 
firbier;  genaae  Beobaohtong  zeigt,  dass,  ao  lange  der 
Dampf  tobtoi  Ut,  er  ridi  ab  em  Nebel  ablagert ,  in 
welchem  allmSlig  schneeveiiae  Flecken,  meist  rund 
nnd  häiifi:'  sich  zu  grösseren  vereinigend,  sich  bilden 
und  dass  diese  Flecken  die  crystallinischen  Sublimate 
UcferOf  wttiTend  tot  der  Bttdnng  dieaer  Flecton  der 
Beschlag  mikroskopisch  nur  aus  farblosen,  didfat  SoniD- 
mengcdrängton  Tropfen  besteht,  die  selten  rnsammon- 
fliessen  nnd  Wochen  nnd  Monate  lang  getrennt  bleiben 
odet  von  Tomherdn  ein  QeirelM  ndt  deatOehen 
Zwischenräumen  bilden.  Güt  bezeichnet  diese  als 
wässerige  Sublimate  im  Gegensatze  zu  den 
crystalünischen  und  rauchigen,  welche  letztere 
ndkndBopiaeh  die  Formen  der  wSaaerigen,  aber  briimi- 
lich  gefärbt  zeigen.  Genau  ho  verhält  sich  Morphium, 
rnr  snbHmirt  e«?  selten  crystallinisch  vor  dem  Schmelzen. 
Guy  bat  nao,  was  ÜKLWto  unterbess,  auch  die  wässe- 
rigen ond  rancUgen  SnUinate  mit  Reagentien  be- 
handeit  und  dadurch  charaKtrri?ti?cho  Reactionen  er- 
zielt, die  wir  für  Morphium  in  folgender  Tabelle 
zusammenstellen : 


CrystaUiniaches  Sublimat 


Wtaaeiiges  Soblinat 


BnuUges  Soblimat 


gab  initt 


verdöuiter  Salsaiare 


Kkriaaluie  i^/»to)  . 


1)  Unmittelbare  Lösung;  der 
trockene  Fleck  xaigt«  kleine 
Orfstaile  nnd  CrTatalloUe. 


ti  Sofortige  Bildung  von  Cry- 
atallen  in  allen  Bichtungeu. 


Sofortige  Lösung  des  Subli- 
mats; beim  Eintrocknen 
Bändel  von  Nadeln  und 
Prismen,  banptsiehlidi  an 

den  Rändern;  im  Oentnun 
jsahl  reiche  cubische  Cry- 
staile. 

Das  Fluidum  wird  sofort 
dicker,  gelb  im  reflectirten, 
achvarz  im  darchf&lleuden 
Tiicbte.  Allmilige  Lösung 
der  Crystallflecke.  Auf 
der  Oberfläche  schwimmt 
Schaum  mit  Hotti- 
GiptaUbondeln. 
Aneb  an  Olasa  treten 
Crystallo  wie  zerstreute 
Blumeublätter  hervor,  nach 
Eintrocknung  der  Crystalle 
noch  sichtbar;  am  Bande 
die  IleefcB  didw  dunkele 


Sofortige  Entvickelung  klei- 
ner glänzender,  nach  dem 
Austrocknen  sichtberer 
CfTStalle. 

Sofortiges  Äuftretm  groiaBr 

Rosetten. 


Sofortige  Lösung;  beim  Vcr- 
trockiien  ein  kJeines  und 
ein  groaseres  Bändel;  viele 
cdbaehe  Cijatalle. 


Sofortige  Verdickung  mit  Auf- 
treten von  reichlichem 
dickem  Schaum.  Augen- 
blickliche Bildung  schwar- 
zer Körucheu  in  deu  Ku- 
geln. Ktiiae  Crystalle. 
Im  trockenen  Fleck  die 
KügaldMa  io  der  Form 
ooperliidert»  aber  leekig. 


Soforiiges  Auftreten  ausser- 
ordentlich grosser,  wie  ge- 
flügelter« mit  strahlenden 
Linien  gwaichneter  CtJ" 
stalle. 

Sofortiges  Auftreten  der  glei- 
dieu  Cryütalie  und  Roset- 
ten, deren  sich  nach  und 
nach  immer  mehr  ent- 
wi^tn;  dteealben  bMben 
auch  beim  Eintrocknen 

Keine  unmittelbare  ^\  irkuiig; 
PS  lösten  sich  nach  einiger 
Zeit  breite  irreguläre  Frag- 
mente ab;  anf  der  trodie- 
nen  Stelle  keine  Bündel, 
sondern  zaklrciche  cubische 
Crystalle. 

Sofortige  Verdickung  der 
Flüssigkeit  und  Entwicke- 
lang zahlreicher  Flecke, 
Ringe  und  Linien  in  den 
Kugelu.  Von  einztluen 
gehea  sparsame  gjiu7.eude 
Grjstallbündel  aus.  Im 
trockenen  Fieek  Fenn  der 
Tropfen  nnveitndert;  ein- 
zelne erscheinen  goldfar- 
ben, andere  «njhwarz  ge- 
streift Am  Rande  dunkle 
Maasen;  keine  Crystalle» 
die  PlkrinaforecrystaUe  va," 
(ersehnet. 
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CrjitdUntoclMt  SobUirntt 


Sofortige  LSRong;  mooBartige 

Formen,  obenauf  schim- 
mernd ;  tfläuzeiideCrystalle, 
(Sterne,  Itosotteii  und  ge- 
flügelte Crystalle,  fein  ge- 
ädert) achieswQ  «d;  die- 
selben bleiben  im  einge- 
trockneten Flecke. 


Plotdiehe  Entwickelunf  zahl- 
loser glänzender  Crystalle, 

aus  Rosetten ,  geflügelten 
Cr;.  st:i:  l'-r.  und  Mustern, 
deren  Elomeato  Rinjfe  und 
Prismen  sind.  Einzelne 
Crystalle  schniinmen  oben. 
Die  Crystalle  bleiben  im 
TlMke. 


NitropniMidmtiiuai 

ihm) 


Sofortige«  Anftreten  flockigen 
Schaumes  uod  Kosetten; 
Lfimuig  der  Crystalle.  Nach 

dem  Eint-ocktion  Sporen 
de&  uugeiuäteu  Sublimats. 


Augenlilickliche  Bildung  dün- 
ner und  dicker  Orfstalle. 
Scbanmflockea.  In  trocke- 
nen Flerk  zahlreiche  ninde 
Flecken  neben  den  uadeut- 
licheu  Crystatleri  ilm  Ni- 
troprussiduatriums. 


Augenblickliebe  „ 

fortiges  AaftretanvoaOn^ 

pen  ungemein  groMer  «ai 
ä'i  .  --  r^t  schöner  Cry^talli, 
gU  iib  kleinen  uihe  u 
einander  gesetzten  BriU» 
tea  oder  Khönen  toa  «iaa 
GeutnuB  ansgebendn  Ft- 
dem,  von  denen  eioirite 
das  Gesiciit£feld  gass  tai- 
föllen;  auwerdem  emtthi« 
freie  CrjvtaUe,  damiB 
4-  oder  6eeiflm  Pifawa 
Auch  beim  Kintro^^kwi 
bleiben  diese  Crystalle, 
Augenl)lickliches  Auftrti^:i 
zahiloser  glänzender  Crj- 
stalle  (Rosetten,  sduenn- 
fönnige,  geflügelte),  an  (k 
rauchiigen  Tropfen.  Cn- 
stalle  überall  sehr  dait- 
lich,  tnit  dunkel  begiiai- 
tea  Rinderu.  Im  trod»- 
Mm  fleck  die  iaiiida|a 
TropfsD  ToH  TOB  phnps 
dunklen  Gry  stallen;  »am- 
dem  zahllose,  äW  da> 
ganze  Gesichtsfeld  verbrc- 
teto  kleine  Cryttalle;  luk 


In  Hinaiclit  der  telatiten  Zeht  bnocbbtrer  und  mdit 

brauchbarer  Sublimate  von  Alkaloiden  giebt  Guy  an, 
dass  er  unter  100  Morphiumsublimaten  10  dicke,  weisse, 
evident  crystallinische  Flecke,  50  dicke  gleichförmige 
runde  fieedüige,  20  kleine,  schwache  oder  blos«  mar- 
ginale nnd  SO  didce,  rauchige  Beechltge  erhielt.  Von 
diesen  erwiesen  sich  bei  mikroskopischer  Untersuchiui^ 
34al8  crystallbaltig,  5Sal8 'Wässerig  und  8  als  l)loss  rauchig. 

QuT  wirft  die  Frage  anf ,  ob  es  besser  sei,  wenn 
In  einem  geridiflielten  Falle  nun  die  Quantittt  ton 
etwa  Viooo  Qran  mit  Benxin,  Chloroform  oder  Aetbflr 
extrahirt  hat.  direet  aos  dieser  Lösong  eine  lU-ilic  von 
Strjehninflecken  darzustellen  oder  nor  einen  einzigen 
Stodenehkig  und  Aesen  m  Ajrfertigung  einer  gleichen 
Reihe  Sublimate  za  benatzen.  Zar  Entscheidnng  der* 
selben  loste  er  */iüo  Gr.  Strycbnin  in  Aether  und  ver- 
theUte  die  Solution  mittelst  einer  Pipette  aaf  14  kleine 
Glasplatten  (auf  9  je  Viooo,  auf  5  je  Vmoo  ;)  aUe  ga- 
ben weisse  Flecken,  in  denen  das  Mikroskop  deutliche 
Crystallisation  nicht  nachweisen  konnte,  nnd  heim  Er- 
hitzen jedes  ein  einziges  höchst  charakteristisches 
Snblimat  und  ein  Reddmmi  von  Kohle,  das  keine 
Sublimate  mehr  lieferte.  In  einem  zwei'^u  ^loi^l  rn 
Versache  waren  die  Flecken  sämmtiicb  crystaUiniscb, 
and  ans  einem  konnten  5  SabUmate,  3  amorphe  and 
3  fliTBtaOiaisehe,  am  den  lilnigwi  1-8-3  erballm 
wecden.  Eine  Teiglebänng  der  5  Sublimate  nnd  der 


triuBoi|«taUe 


5  I^'iederscliläge  von  je  V^ooc  Gtm  auf  ihre  Kea^ioi»  , 
leigte  liei  den  SnUimatan  die  Ono^adie  Fattenpuh  1 

dcntÜrh,  nich*  r\Her  bei  den  Depositen;  doppeltchroB- 
saures  Kali  gab  mit  dem  Sublimat  unmittelbare  BS-  i 
dang  Ton  Nadeln  and  viereckigen  oder  oblongen  fbt-  i 
ten ,  frei  nnd  gmppirt,  wenig  Schaum,  mit  dem  De- 
poeitam  viel  Schaum,  Lösung,  keine  deutliche  Crystall- 
bildang,  Pikrinsänro  mit  ersterem  sdortige  Bildn^ 
grüngelber  Fleoken  nnd  lasehe  Enlwlekelang  piidK 
tiger  chaiaktcristischer  Orjiriallgnippen,  mit  leWann  ^ 
mch  Bildung  von  Grnppen  von  Nadeln  in  der  gtnieB 
Fläche,  einige  sehr  gross,  hier  and  da  aoch  voo  ob- 
laktetistiscli  geformten  CrTitallen.  &  eeiieittea  M»  , 
nach  die  Sublimate  empfindlicher  za  sein,  als  gleich 
schwere  Peposita ;  die  Pikrinsäure,  die  Gtry  als  lichs- 
stes,  empüadiicfastes  und  am  meisten  charaktemtiKl)» 
Beagena  anf  Staydmin  benidmet,  gab  aneh  nit 
einem  Soblbnat  vwi  ^njm  Oinii  ein  poailivti  fi»- 
sultat. 

Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  daas  nach  Gmrsidl 
Blntfleeken  SnUimate  Uefem,  nid  iwar  nmldut  Iis 

farbloRCs  und  anscheinend  crystal'ini^ches,  spJter  fi? 
solches  von  einer  Farbe  wie  Blut  in  dünnem  Oel  g^ 
löst  (nidit  rauchig);  speetroskopische  Untflnadwai 
deneiben  ttesa  ketnoi  Znaammenhang  mil  liga' 
Blnfbeataadduile 
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1)  B«B*dlet,  U.  (Wien),  BI*etrotbinyl«h  1.  Abtb.  XVI.  :U7  SS. 
Mit  Holueka.  and  I  Ttfal.  AOgtm.  TbrtU  S.  l—t9.  Wl«i>,  ims. 
«>4)  Nkmiat,  Glae.  (VmimUi),  M  pttadpH  NfoUrtori  d*ll« 
«■WiMttM*.  LMI«atiUdgi^dttll.FdL4*ll'A(iqv»aPltn. 
•«klT«r4L  eiani.VlB.4ISa.atd.TI.  p  109— tSS.  (CabaravIiaBs 
•loa» Barictita  Ton  Bi>ri|ucr«1,  |^«g«otii<h einer l*r*ierenhf ilaog 
1.  d.  Pari«.  Akadeo.)  —  3 )  B  r  b,  W.,  GalvasolberapeaL  MittlieilDDgea. 
ArdkArkU«.lled.  lU.  8.  »8-377.  (KrtU  Hiirt«.)  —  4)  Bnlam> 
k«r|,  A.  (BafUa),  Dakar  alaativtaalatraada  WMMfao  bai  par. 
cahMMr  AMaoinv  «aatt  ttMU  auf  H«r««n  «mI  Moakaia. 
iMdem.  HI.  8.  116-14S.  -  5)  Brb,  W.,  rpt>er  elKtrotoDleebi 
SraekalBUfeii  am  lebendea  ll«Bteh«ii.  Ibliom.  H.  — 
C)  BrunelH,  Cttarn  (Horn),  Topomlu^raha  di'gll  arti  p«r  ««r' 
▼Ir*  all*  (aradUsatloiia  mucalare  dirctu.  Bona,  1866.  Bcfwirt 
is  «M.  M«.  41  Iio«k.  ar.  Jas.  wd  19.  IUr.  (In  4aa  Bafki*- 
t«B  al<ombardia*  lit  da«  Bock  ▼en  Bmaclll  ala  «Im 
■■BMIM  wiehtiga  BrMbelawig  begröfat,  «all  Dtl«1iamBt*a  V•^• 
üifcDUicliQng  üb«r  d«n  gl<icb«Q  (•PKcnstaad  nock  niebt  •rtrliirnca 
a«i  Bad  waii  die  tob  Ziemeien  veHiffeotliebtco  Tafela  aBg>>b 
Heb  nickt«  taagen  (i  Ref.).  Ref.  kooBte  in  dem  sehr  auifQbrlkh 
«•MblriM  bbalt  da«  BraavUCaekaB  Opua  oiaku  Maon  «dar 
■MltalUn«Brlhaaaald«dk«B.)  —  T)  ti«abr«««,C.,  AIromM« 
•laltriM  mU'  QOfno  luio  ti\  »UfnUü.  Annal.  aniT.  Vol.  ?Ü0. 
p.  IW— l>J,  _  B)  FroHimbul«!,  C.  {IVilh},  D#r  tvnrt.  gajvau. 
Strom  modiScirkU'  in  ««Inen  Intrtialiäu-  und  Quaatttilewertk. 
ItaateH  m  Siaatroibanpia.  6.  66  88.  lllt  Holaaeha.  Paaib. 
IM«.  -  D  BH»t(,  B,  (BatNa),  Babir  «•  Aamadaas  «apala- 
riairkarer  Kleetrodea  io  der  Blectrotbarapie.  Berliner  klialtcbe 
Wochetufbr.  No.  St.  —  10)  Oeritlbe,  Ueb«r  ein  neuei  «alra- 
nn-fioi  Kliniiit.  Ibidem.  No.  4H.  -  11)  C  i  ii  1  »  f  1 1 1 ,  L.,  ncfü 
•(•«•i,  cke  ei  potiono  oitenera  dall'  applicacioDe  metodlca  dl  dae 
Ml»  imaa  üMtraaMMd,  lBdl>iadiatwiBli  daO«  «MMrina. 
aiaM  «lauf I  aW  AmiI.  artt.  VM.  SM.  p.  IM-IU.  —  19 
Maa«,  Fraaeaaea,  DI  il«aaa  anaira  pll«  «latiHek«.  Qaf.*ad. 

di  Lombard.  SS.  Märt.  (Zosammmitcllrni  nnil  Brsprn  hun^;  <-incr 
groaaaa  AnaaU  alaetmMlorlicber  Combtaalieaea,  obne  ctae  b«- 

tlMtlfl  la  mpg|M«a )  —  U)  tabivardi,  PI.  (Hailaad),  DI 
aaav«  apfmla  aMko-nagaal.  IMdaai.  ST.  MaL  ({tlekta 

WaMa  daraa,  da  dia  T»twt.y  —  1«)  Daraalba,  b  «alaaa  alat- 

tri  r  h«  dl  Po  1  t  «  r  in  a  r  h  (•  r ,  fatibrii-atr  dal  T<  i"nftraaslii  ItjIIano 
in  Mtlano.  Ibidem.  33.  Juli.  —  l^}  Derielb«,  t'oa  «itita  al 
dottxir  Goiilni  aFirease.  Ibidem.  No.  47.  (Bescbreibvng 
«iaigar  UUtepparata  bai  alacMaabaa  BatiartoB.J  —  IQ  Cta- 
■iaaa,  (VnHddivt  a.  HO.  M«  Mnaakaliiirti laliiaaatlilaa  wvm 
Holt«  Ib  Berlin  and  deren  Vartiindni««  «ad  Gebraacb  Ar  dt* 
KUetratbarapeotaa.  Dtacb.  Blla.  Mo.  48. 

Wohl  die  wichtigste  heorige  Krschoinimg  aaf  dem 
Gebiete  der  Electrotherapie  ist  das  Bach  von 
BsKBDiCT  (1),  deM«n  «nie  Htlfte  ans  Toriiegi.  Der 
\''r-rf.  hat  darin  seine  öhcrnu^  reichhaltigen  Erfabrnnpf^n 
uiedergelegt,  und  e&  fordert  die  Neohelt  und  Merk- 
frordif^eit  Tieler  derselben  n  amgefeMttetiii  md 


eingehenden  Controllversuclien  auf.  Wir  mÜMen  es 
uns  hier  versagen,  in  alle  Details  des  interessanten 
Werkes  einzagehen  und  zugleich  eine  Kritik  einzelner 
oiiB  nicht  genügeod  begröndet  encheinender  Ansiebteo 
zu  geben.  Es  wird  das  Buch  ohnehin  für  Jeden,  der 
sich  specieller  mit  der  £lectiotherapie  and  mit  der 
Neoropatbologie  taMUfUg^  oin»  nmnlbdirilelM  Fond* 
grobe  TielfiMdier  Belelmmg  lein.  Nor  einige  uns  be- 
sonders wichtig  oder  nea  erscheinende  Abschnitte 
Millen  hier  anszüglicli  niitgötheilt  werden;  für  alle  Do- 
tadb  vnd  i&r  efara  Menge  von  dmdnen  Bemetkangen 
miiM  Bof  das  Bach  selbst  TerurtMOn  werdoa. 

Nach  einer  ziemlich  knapp  gehaltenen  physica- 
lischen  Einleitang  (S.  i-2i))  kommt  Verf.  zu  phyaio- 
logiscben  Toibenerknngen  and  zwar  sonSohat  tum 
Znckangsgesetz  des  motorischen  Nerven.  Das- 
selbe soll  sich  am  lebenden  Menschen  so  dar- 
stellen, dass  beim  Nerveumuskelstrom  bei  schwachen 
StoOmen  In  j«der  Biehlniig  mr  SehliMaongtnMdnmg 
entsteht,  da.'ss  bei  stärkeren  Strömen  auch  Schliossungs- 
tetanus  and  endlich  Oeffhangszackang  eintritt  Da- 
darch  dass  V^crf.  die  RückonmarksnervenstrÖme  von 
den  NerTBnmaikdflMinMii  treiwt,  nnd  ferner  ünter- 
si'heidnngen  macht,  je  nachdem  mit  dem  Zinkpol  oder 
Kupferpol  geoehlossen  wird,  viell^oht  auch  wegen  so 
geringer  Bevfifiksichtigang  der  TOD  PnAsBB  md  TOD 
Bbzold  aafgedeekten  Polwhrkangen  und  der  Loitangs- 
vcrhrdtni.sso  am  Ichenden  Korper,  kommt  er  zur  Auf- 
steilang  einer  ileoge  von  £iiizeltbatsachen,  die  nicbt 
in  Tdlkommene  DebereiiutfaninDDg  m  bringeo  ebd.  - 
Ueber  die  Modification  der  Erregbarkeit  der 
Nerven  durch  cloetrische  Ströme  sind  keine 
neuen  Thataachen  mitgetheilt.  -  Dagegen  la«9t  B.  die 
LeitangiTerhiltniese  der  thierisehen  Oe- 
webe  in  einer  von  der  gangbaren  wesentlich  ver- 
schiedenen Weise  auf.  Zunächst  beweist  er,  dass  der 
Widerstend  der  lebenden  Haut  gewühnlich  enorm  über- 
sohitzt  wird.  Denn  meebt  er  «nf  eine  B«ihe  von  That- 
sachcn  aufmerk.sam,  .welche  dafür  sprechen,  dass  im 
menschlichen  Körper  der  Strom  in  seiner  grössten  Inten- 
sität in  der  kärzeslen  Linie  zwischen  den  Ansatz- 
ponkteDderSheophoieB  ffieMk  «nd  liobt  so  viel  Steom- 
schleifen  aassendet,  als  man  nach  physikalischen  Be- 
griffen denken  sollte.  Ist  die  Epidermis  mit  Sabcwasset 
befonehtet»  so  ist  der  Leitonj^derstaiid  dee  ESfpen 
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selbst  gegenüber  dem  Brnnnenwasser  sehr  klein.  - 
Unter  allen  tbierischen  Geweben  snd  die  Nerren  die 
Iwiten  Lotter.  IMm  wiiddnrdi  ftlgauleiiTmiwh  be- 
wiesen: Setzt  man  die  Anode  aof  den  Nerven  ciues 
Versuchsindividuams  und  nimmt  man  die  Kathode 
selbst  in  die  iland  und  streicht  mit  der  audern  be- 
fenehtetsn  Hand  über  dfln  beisaditeien  Obenum  des 
Individuams,  so  füblt  man  selbst  die  st&rkste 
Zackong,  wenn  der  tastende  Finger  aber  einen  Nerven 
kommt. 

In  dem  folgenden  AbMhidtt  über  die  Methode 
der  elcctrischen  Untersnchnng  (S.  52-  72) 
wird  zonäcbst  die  DocBSNNE'sche  Untersachoogsme- 
tibode  einer'&iCQc  ontenraifiBii.  Veif.  mdht  dannf 
aafmorksam,  dass  bei  verschiedenen  ZustindMi  auch 
eine  erhöhte  el.-mask.  Contractilität  vorkomme,  dass 
femer  eine  pathologische  Erschöpfbarkeit  nnd  eine 
sogeoamite  conTuIalbl«  Reaeaoosfenn  (abnonn  naebas 
and  hohes  Ansteigen  der  Reizwirkung)  zur  Beobach- 
tung komme.   Besonders  sei  aucb  die  Aendernng  in 
der  ReacUonsweise  zo  beachten,  die  sich  im  Verlaufe 
vieler  Erkranknngen  Anstelle.  Von  besonderer  "Woh- 
tigkeit  ist  die  Beachtung  der  Erregbarkeit  der  intra- 
my'^'-nlarcn  Nervenendigungen;  nicht  minder  sind  aber 
aiiü  zugänglichen  Abschnitte  des  motorischen  Nerven- 
qipantas  soft  ffingebendsto  m  fMen  und  iwar  mit 
faradisclien  sowohl  wie  mit  galvanischen  Strömen. 
Die  Einschaltung  des  Rückenmarks  spielt  nach  B.'s 
Ansicht  eine  grosse  Rolle;  je  mehr  Theile  desselben 
in  den  enegenden  Enli  gesogen  mudoBf  desto  ati^ 
kcr  fsllt  fli"  Reaction  der  peripherischen  Nerven  aus. 
B.  empfiehlt  daher  zur  Untersuchung  zunächst  ab- 
steigende BMHBimirksnerven  - ,  Rückonmarksplexns- 
und  Bnckenmatk- Muskelströme,  ausserdem  Plexus- 
Nerven-  und  Plexus -MnskelstrSme  find  auf  und  ab- 
steigende Nerven -Moakelströme.  Durch  eingehende 
RräiDg  Hatm  Veibiltdase  kenn  man  in  vielen  FfUen 
isolirt  beetelhende  Anomalien  der  Leitungsfähigkeit 
der  Nerven  sowohl,  wie  ihrer  Rpirbarkf^it  (Äufn^ms- 
fähigkeit)  erkennen.  —  Von  bäsoaderer  Wichtigkeit 
I3r  die  Comtellnfpg  einer  eib8b(en  motodadien  Erreg- 
barkeit soll  das  Aoftreten  von  Oeffnnngszuckungen 
sein  (so  bei  gewissen  Formen  von  Tabes.  Neuritis, 
Chorea  minor  etc.)  Nach  ganz  ähnlichen  Grundsätzen 
vetfthrt  man  bei  der  Prfifbng  der  Reaction  der  sen- 
siblen Nerven  und  auch  hier  ergibt  die  electrische 
Untersnchang  häufig  sehr  wichtige  Aufsphlüsae  fibpr 
den  eigentlichen  Sitz  der  Erkraakung.  Verf.  betont 
dabei  die  eleetrisehe  Unteranchnng  der  Empfindlieh- 
keit  der  Wirbel.sSule ,  die  manchmal  almorm  erh5ht 
nnd  für  die  Therapie  mancher  Neuralgien  von  beson- 
derer Bedeutung  ist  Ebenso  ist  die  Untersuchung 
der  Sensibilität  des  Sympaibioas  von  grosser 
Wichtigkeit:  Druck  oder  die  galvanische  Untersuchung 
enthüllen  hanfig  eine   gesteigerte  Empfindlichkeit 
desselben. 

Die  Untersuchung  der  höheren  Sinnesnerven  und 
der  electromusc.  Sensibilität  verdienen  ebenfalls  Be- 
rücksichtigong.  Eingehend  erortwt  wird  dann  die  so 
«lehtige  Untennebimg  devSaitnaliAMlnff»  das  Aaf> 


treten  gleichzeitigor  oder  gekreuzter  Reflexe,  dis  oft 
von  Bedeutung  für  die  Diagnose  des  anatonuicbca 
Sftses  des  Leidens.  Dabei  werden  aooh  die  m 
Rehak  sog.  „diplegischen  ContracUonen"  näher  g«. 
würdigt.  Verf.  hat  TiKpr  dieselben  nicht  ganz  mt 
IIkxak  äbereinstimmeudü  iuifahrungen  gemacht ;  m 
dnd  besonders  dn  an  snehen,  wo  «MMe  Rslemi^ 
barkeil  überhaupt  vorhanden  und  wo  der  Sympathiew 
empfindlich  gegen  Druck  ist.  Die  EUtlle,  die  der  Syn- 
patiücus  beim  Entstehen  dieser  ReBediimpfe  spielt, 
Ist  wabnehdnttoh  die,  dass  seme  Reizung  Circnlstiooi>  { 
änderungen  in  der  Medull.  oblong,  bewirkt  mi  di- 
durch  ihre  ConvnlsibUität  vermehrt  -  Endlich  mU 
•ndi  die  Reixbatkelt  der  TuottotoHiehst 
Nerven  geprüft  werden  beaondeci dureb dirsetesh». 
trischc  Reizung  der  Haut. 

In  dem  folgenden  Abschnitt  (S.  73-89)  weidea  , 
die  allgemeinen  Grnndsfttse  der  eleetrotbt*  | 
rapeut.  Methodik  aufgestellt 

Oberster  Grundsatz  ist:  Behandlung  in  loco  morbi 
Erste  Bedingung  electrotherapeutischer  Erfolge  istdihs 
die  mSgBehst  genaue  Diagnose  des  loeus  moM.  -lir 
Cerebral  rl  ranknngen  werden  nur  ^baabcb 
Strome  benutzt  und  zwar  entweder  der  T,5nge  lacl 
(von  der  Ualswirbelsänle  zu  einem  Stiruhöcker)  od« 
der  Qnoie  nadi  dodi  den  Kopf  an  TenNiUedaoM  f 
Punkten,  Je  nachdem  man  den  Sitz  des  Leidens  rer- 
muthct.   Die  wichtigste  Applicationsweise  bei  intr»- 
craoiell  bedingten  Symptomen  ist  die  Galvanisatioo  da 
SympafUeos.  (Anode  SberdeBl[anabr.atemi,  KaOnii 
unter  dem  Winkel  des  Unterkiefers ;  in  seltenen  FSUei 
auch  längs  der  Querfortsätze  der  Halswirbel.)  Dao^r 
aller  dieser  Applicationsweisen  nie  mehr  als  iMia.; 
bSebstens  10 — 13,  am  SympaO.  15  kleme  Danieü»  | 
kommen  zur  AriTv^ndung.  Sitzungen  täglich.  >>bea 
dieser  centralen  Behandlang  ist  h&nfig  auch  oocb  eise  , 
peripherlsebe  erfoidflirliidi.  — F6r  s  pi  n  a1  e  S  y  m  p  t  oat 
werden  zunächst  SMne  längs  der  Wirbelsäule,  tit 
oder  absteigend,  angewendet;  besondere  Berücksiebti- 
gung  verdienen  empfindliche  Wirbel,  auf  die  der  Zii^-  ^ 
pol  applidrt  wird.  Dsaer  5^'.  ~  Rnekenaari»  | 
wuraelströmo  (Anodo  oben  an  der  leidenden  ibäk  \ 
Zinkpol  labil  längs  der  Seite  der  Wirbel  in  der  gama 
Höbe  der  leidenden  Stelle,  ca.  40  mal  gestrichen)  m^ 
den  bd  Erkrankungen  der 'Wandn  sellwt  angeweoleL 
Rückenmarks-,  Nerven-  nnd  -Mnskelströme  werden  in 
derselben  Weise  und  Paufr  applidrt.  -  Für  die  far»- 
dische  Behandlung  gilt  der  Grundsatz,  dass  zur  Hoj-  ^ 
kehreizong  primäre  SttOme  mittds  feuchter  Stromfei«  i 
dirccl  oder  indiroct  auf  die  Muskeln  einwirken  soüe* 
während  man  .'^icb  zur  cutanen  Faradisation  secuiuJiä  , 
Sltüme  und  trockener  Rheophoren  bedient 

Bei  niebt  bekanntem  Sitze  der  Eiknakimg  nai  .. 
TT.m  die  verschiedenen  Metboden  durch probiren.  - 
Für  die  centrale  Application  un  Kopf,  Rückw&u^  i 
nnd  Sympathicns  ist  der  galvanische  Strom  absolal  I 
didrt;  peripherisch  kann  aodi  der  faradische  ange- 
wendet werden,  bc-onders  zur  Herstellung  der  Er- 
nährung der  Muskeln.  -  Betreffs  der  IntenaUit  da 
Strtae  tpitkt  Yeri  sat>  dass  admenliifta  SO» 
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ia  der  R^el  niclit  nur  eatbehrlicb,  sondern  sogar 
tflUdlMisM.  Inn»  Bitnrngm  ibidbeMr  als  lange, 
i-3'  ist  die  gewöhnliche  Daaer. 

Die  Widersprüche,  welche  sich  zwischen  den  elec- 
trotherspentischen  aad  den  physiologischen  Erfahrungen 
Inden,  «rkliren  sieh  ans  folgendsn  Sitten:  Geräte 
Nerven  sind  in  heilbaren  Fällen  leichter  lu  deprimiren 
ais  gesonde ;  deprimiite  Nerven  sind  schwerer  ta  reixen, 
aber  leieiUer  ca  erchSpfen  als  gesunde;  bei  heilbaren 
Nmueeen  ruft  die  Elcctridt&t  leichter  «ine  danande 
Modification  dc«i  Nerven  lien  cr,  als  im  gesunden  Zu- 
gtande, es  konunen  ausser  den  dynamischen  Wirkungen 
aaf  äo  Nerven  noeh  jene  anf  Ate  drenlatton  und  Er- 
nälirung  und  die  Reflexe  in  Betracht. 

Für  die  Prognose  ist  es  von  Br  deatung,  dass  die 
£leetnctt&t  in  den  meisten  Fällen  laomentaue  Erfolge 
«niflK,  so  daaa  num  gdum  nadi  einer  oder  wenigen 
Sitzungen  einUrtheil  über  den  Erfolg  abgeben  kann.  — 
Contraindicirt  ist  der  elcctriscbe  Strom  dort,  wo 
er  trotx  aller  Vornebt  nicht  ertragen  wird;  Venchlim- 
aaNttgen  diifBa  M  der  elekMieben  Beliandlnaif  nie 
Antreten. 

Am  Srhlnsse  des  allgemeinen  Tbeils  geht  Verf. 
dann  noch  etwas  näher  auf  die  so  wichtige  Galvani- 
sation der  Sympathie!  «in.  Kr  indet  die  Erfolge 
dtrselh  ri  hni  den  meiston  cerebralen  Symptomen  so 
«latant,  dass  nur  die  grösste  Verblendung  diese  That- 
sache  leugnen  k&nne.  Häufig  findet  man  bei  cere-. 
bralen  Symptomen  «ine  eiOMitige  Empflndlidikeil  dee 
Sympathicns  gegen  Dnick.  Ans  einer  Reihe  von  Ein- 
seltbatsachen  ergiebt  sich  die  Möglichkeit,  den  Sym- 
pathieos  am  Halse  an  galvanisiren,  und  bei  der  gr^aen 
Abhängigkeit  der  GehimfnnctioDen  Ton  den  peitielko 
CircTilntiansverbrilfnissen  erklären  sich  alle  tberapcuti- 
scben  Kesultatc  ungezwungen  durch  die  Einwirkung, 
mf  den  Sympathieiu.  -  Aveh  bei  progreotrer  Mn>- 
kelatrophie  und  -hypertrophie,  bei  Arthritis  nnd  Blei- 
intozikation  will  Verf.  von  der  Galvanisation  des 
Sympathicns  edatante  Erfolge  gesehen  haben.  -  Ausser 
den  Hdlungsvoi^ngea  hrt  Terf.  aber  amh  diieet 
trophische  Wirkungen  der  Reizung  der  Sympathici 
nachweisen  können  (nämlich  Schwcllnni?  der  Meta- 
carpusknochen  in  einem  Falle,  ein  arthritisähnlichea 
Uikn  in  dnem  andern.) 

In  dem  ersten  Theile  seiner  „galvanotherap. 
Mitthoilunp'en"  hat  sich  Erb  znnSch.st  die  Auf- 
gabe gestellt,  durch  eine  Reihe  von  Versuchen 
am  Henflehan  die  Qmndlagen  tn  erweitem  und  an 
befestigen,  auf  welche  eine  rationelle  Anwendung  des 
Constanten  Stroms  zu  Üierap<?ntiscben  Zwecken  baairt 
sein  mnss.  Znnichst  beschSfÜgt  ihn  die  noch  immer 
schwebende  «frage  fll»er  die  MSgliehheit,  das 
Qehirn  und  RtirTcfnmark  zu  galvn ni-^iren. 
Die  Wichtigkeit  einer  Entscheidung  dieser  Frage  liegt 
anf  der  Hand;  eine  Anzahl  Beobachter,  unter  ihnen 
besonders  Zikmssbm,  spricht  sich  gegen  diese  Möglich- 
keit ans.  WaR  jtinächst  die  Möglichkeit  der  Galvani- 
airang  des  Qehims  anlangt,  so  sind  die  dagegen  vor- 
g^Mte  GrOndo  ~  gioiaer  Leltnngpwideiataad  der 
XnoiheD,  nioiiligeNehenaeUiesawig  dnteh  gut  Utende 
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Weichtbeile  —  nicht  stichhaltig.  Der  Wassergehalt 
der  Knochen,  naeh  welchem  man  gewOhaUeh  ihren 

Leitongswiderstand  zn  bestimmen  sucht,  ist  nach  den 
nntoroncbunt^'en  von  Fhirdlbbbm  erheblich  f?TOsser, 
als  mau  nach  iruiicrcn  Lütersachongcu  annahm ,  uber- 
dlea  Uetet  der  IdileleglBehe  Ban  der  Knochen,  die 
zahlreichen  grösseren  und  kleineren  Canälchen,  welche 
dieselben  durchziehen,  Wege  genng,  um  dem  ätrome 
mit  Leichtigkeit  Eingang  in  den  Schädel  zu  gestatten ; 
es  fehlen  ansseidem  am  Sehidel  grflasne  Mengen  von 
W ci"lithei1rn ,  di«  eine  gut  leilfmdr-  Nebenschliessung 
bilden  könnten,  immerhin  erschien  ea  wünscbenswerth, 
daa  naeh  diesen  Betoaehtnogen  hSdut  wahrsobdaUfllio 
Eindringen  des  Stroms  in  das  Gehirn  (bei  der  Application 
der  Electroden  nm  Kopfe)  auch  anf  directem  Wege  zu 
beweisen.  Es  w^orden  sa  dem  Zwecke  verschiedene 
Versodie  angesteHt;  der  entaehoidende  Versal  in 
folgender  Weise :  Aus  dem  Schädeldach  eines  an  Phthise 
gestorbenen  26jähr.  Individuums  wird  auf  dem  Scheitel 
ein  ca.  2  i  QZoU  grosses  Stuck  herausgeschnitten, 
Periost  nnd  Bant  sorgftltig  aof  1  Zoll  Bntfenmnf  loa^ 
präparirt  und  die  Enochenränder  sorgMtig  getrocknet. 
In  da?  frei  gelegte  GroSsbim  wird  eine  Ornb*»  gomaobt 
und  mit  dem  Boden  derselben  das  strumpruleudü 
FtasdiFrIparat  In  Veririndang  gebradit  (dasselbe  ist 
natürlich  von  allen  übrigen  Thailen  sorgrallig  isolirt.) 
Die  Electroden  wurden  oberhalb  der  Ohren  auf  die  be- 
feuchtete Haut  aufgesetzt.  Schon  ein  ziemlich  schwacher 
(am  Kopfe  Jedeiaelt  thenpentisdi  aswendbatar)  eon- 
stanter  Strom  (10  14  EI.)  gab  dann  beim  Schlicssen 
und  Oetfnen  nnd  beim  Stromwenden  sehr  lebhafte 
Zockong  in  dem  Froscbschenkel';  ebenso,  wenn  man 
die  Electroden  auf  SUm-  nnd  Warzenfortsatz  aufsetzte. 
An>  h  indi5cirto  Ströme,  in  derselben  Weise  durch  den 
Kopf  geleitet,  gaben  deatlieheContraetionen  des  Frosch« 
mnskals.  IMese  Verenehe  beweisen,  dass  bei  der 
Applieation  verhältnissmässig  schwaoher 
Ström e  auf  den  Schädel  von  Leichen  sich 
Stromschleifen  insolcher  Menge  nnd  Inten- 
sitit  im  Qehirn  verthellea,  daaa  der  anf 
den  Froscbnerven  entfallend«  Antheil  d«x>- 
seihen  diesen  in  Erregung  versetzt.  Die 
Verhältnisse  sind  am  Lebenden  jedenfalls  für  das  iün- 
dringen  des  Stromes  noeh  gfinstiger.  Ob  Ströme  tob 
so  geringer  Dichtigkeit,  wie  sie  genügen,  um  dcnFrosch- 
nerven  zu  erregen,  therapeutische  Wirlvungen  auf  das 
üehiru  äussern  können,  müssen  freilich  erst  zukünftige 
Beobaehtnngen  lehren.  Daaa  flbrigens  am  Lebenden 
mit  galvanischen  Strömon  sehr  merklich  anf  das  GeWm 
eingewirkt  werden  kann ,  beweisen  die  bei  der  Appli- 
cation des  Stromes  am  Kopf  eintretenden  QeUrnr 
ersoheiamigaa,  besondecs  der  Sdiwindel,  der  in  diesen 
Fällen  unzweifelhaft  vom  Gehirn  selbst  ansgeht,  femer 
der  Umstand,  da»  man  nicht  ohne  die  Gefahr  sehr 
betokHeher  Brselielnungen  stark»  Strihne  am  Kopfe 
anwenden  kann.  Der  inducirto  Strom  dringt  ebenfalls 
mit  Leichtigkeit  in  die  Schädelhuhle  ein,  scheint 
aber  -  in  mäsngen  Stärken  angewandt  ~  keinen 
nennBBBwvthan  EAet  «tf  daa  Qehim  anaittitbeii. 
AmBfiekeamark  dnd  dioTeiUUtniMO  etwas  andera, 
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al«  am  Sobädel,  indem  die  Anordnung  der  koöclMinen 
HflOm  tM  günstiger  tot,  wlliiidl  dagegen  vld 
grSisei«  MiMen  von  Weiehtheilen  vorhanden  sind; 
doch  werden  diese  Nachlheilo  voUstindig  anfgcwogcn 
dadorcb,  daae  man  am  Racken  viel  stärkere  Ströme 
QiiKSiCiift  MWMidoB  ktno.  ywtMhs  tu  dtr  LeidMiy 
die  nach  denselhen  Prindpien  angeatellt  waren,  wie 
die  am  Schädel,  ergaben  ebenfeUs  ein  po<;itives  Resul- 
tat betreffs  des  Eindringena  des  Stromes  bis  in  das 
Hfldtwwiilt  Mlbit,  komiiMi  Jedodt  nuveruflidlldier 
Versncbsfehlcr  halber  nicht  für  voükorrnnen  bewf>ijicnd 
geHen.  Dagegen  liess  sieb  am  liebenden  mit  einiger 
Sichabeit  der  Beweis  fahren,  dasa  starke,  aof  den 
HMm  «fpHflIite  StrSme  bis  in  den  Rftekgntscäiitl 
eindringen  tind  die  liier  liegenden  Kervenwarzeln  und 
MerrenstSaune  eiregen.  £s  gelingt  nimiieh,  wenn 
natt«lM  BI«eliode  dw  eomtmlniStRmn  wrf  die  entMi 
Brustwirbel ,  die  andere  aaf  die  ersten  T.endenwirbel 
aufseizt,  beim  SchUft-^cn  des  Stroms  tind^bci  VoLTA'sclMjn 
AltemaUTea  Zuckungen  im  Bereich  der  JKn.  iscluadid 
n  nfedton« 

Dim^  .diese  Versnobe  scheint  dieXSgliehkeit  einer 
Einwirkung  des  galvanischen  Stroms  auf  die  Centml- 
organe  dee  Nervensystems  erwiesen,  und  es  erscheinen 
didudb  giKano-tharopeaUMh»  Vetmoke  bei  den  Br- 
kiankungen  dieser  Organe  vollkommen  gerechtfertigt. 

Weiterhin  wnrde  von  dem  Verf.  das  Zuekangs- 
gesetsdes  motorischen  Nerven  am  lebenden 
Hentebea  «iMr  MAmg  anterworfBB.  Eb  «Mite 

sich  Iii  selir  zihlrnjrhen,  zu  i^incpni Zwecke  angestellten 
Versuchen  heraus,  dass  mau  die  ersten  Stufen  des 
Zncknngsgesetzes  mit  ToUer  Sicherheit  in  den  ver- 
sddedaiutmiflMtoriMbeaNerTendM  l6b«od«n]ieiiMh«i 
herst''!!f'n  kann,  und  rwar  in  voller  UchprrinytiTriiüung 
nütden  vonPFLOoKR,  BEZOij>a.A.  festgestellten pby* 
rfotogtoehen  nnfMobfo. 

Van  mnsa  jedoch  dabei  die  zuerst  von  BREmmliar- 
vorgehobene  Thataacho  berücksichtigen,  dass  es  am 
Lebenden  nie  gelingt,  den  Strom  an  allen  Punkten  des 
n  erregendenNemn  lng1«fcberDiditigkdt«iDwiik«n 
SB  lassen,  dassviehnehr  derjenige  Pol,  der  dem  Nerven 
am  näcbslen  liegt  und  von  ihm  dnrch  die  geringsten 
LeitungswiderstiBde  getrennt  ist,  den  Nerven  zun&chst 
wbA  m  iBtsuhnrtra  ttiogl.  80  rieht  ntn  dorn  mcit 
am  motoriseben  Nerven  die  Wirkung  der  einzelnen 
Pole  auf'?  Schön«?t?'  hpfvortreten,  und  es  zeigt  sich, 
dass  man  mit  den  Kathode  vorwiegend  SchUesauugs- 
raMtkm,  mttder  Anode  vorwiegeod  Oefltaongsreaotlon 
erhilt.  Sehr  schön  lässt  sich  dies  demonstriren,  wenn 
man  gleichnamige  Nerven  auf  der  einen  Seite  mit  der 
Kathode,  auf  der  andern  mit  der  Anode  in  Beröhrnng 
briBfi  El  etUtaB  steh  ans  diesem  Veriialten  «ine 
grf^<<«e  Anzahl  von  scheinbaren  Anomalien,  die  man 
bei  oberflächlioberUntenndiang  des  Zackongsgesetses 
Mk  MNodraHMuAen  ftidet,  md  es  eigtobt  sieh  ds^ 
aus  für  die  Untersnehnng  der  motorischen  Nerven  auf 
Uwe  galvanische  Erregbarkeit  die  Regel,  dass  man  den- 
jenigen Pol ,  dessen  Wirkung  man  im  Nerven  zu  ex- 
hdlni  iNbisebt,  mögliishst  diiwt  ittf  im  Nemn  «if- 
Nfirt.  IMiei  Mi  mgWA  dto  AbgngirtBlle  d«r 


Nerveniste  berüekau^gt  werden,  in  denn  HnakeU 
mtn  daiBendtat  der  Erregung  in  beobactalni  niubl 
ffir  Ab  pathologische  Untersncbvng  der  motonadwn 
Nerven  erwichst  die  Aufgabe,  das  Verhalten  derselb^^n 
gegen  die  einzelnen  Pole  zu  prüfen,  and  zwar  geecbieiit 
dies  au  besten  so,  daas  nan  Jeden  Fol  fn  derjenigen 
Stromesricbtang  einwirken  lisst,  in  welcber  seiiie  Wir- 
kung am  ungestörtesten  hervortritt.  Es  muss  als? 
die  Prüfung  mitderiLatuodo  bei  absteigen- 
dem,  die  mit  der  Anede  bei  enfstelg and«« 
Strome  vorgenommen  vcrdm. 

J)arch  einige  Beispiele  wird  dann  veranschaaiictat, 
in  weleiMtr  Weise  Anomalien  der  galvaniscben  &reg)> 
berkeit  der  ntotorisehen  Nerven  und  der  Haikeii  in  . 
pathologischen  Fällen  zur  Beobachtung^  tr  -imtnnn 

In  derselben  Arbeit  sind  die  Heinltate  einer  Unter-  > 
iwhangsreihe  fiber  die  Medifientieaen  der 
Erregbarkeit    motorischer    NerTen  (des 
lebenden  Menschen)  durch  den  constanten 
Strom  kurz  mitgethailt.   Diese  Vennche  waren  in 
der  Weiter  nntea  in  besebrdbendan  Welse  anguetilll, 
au  MttV.  medispoi  nsd  ulnaris;  sie  ergaben  bSchit 
unerwarteter  Weise  constant  Resultate,  welche  d?:i 
bekannten  physiologischen  Tbatsacben  diametral  ent- 
g^eastehen:  nlmlieh  BrkIJkang  der  Erregbar- 
keit in  der  N ähe  der  Anode,  Herabsetzung 
der  Erregbarkeit  in  der  Nihe  der  Kathode 
Auf  omo  Erkläruug  dieses  abnormen  Verhaltens  moaste  . 
jedoeh  Torliidig  verrichtet  werden. 

Endlich  sind  auch  noch  die  von  Rem.ik  ^np:.  kn-  ! 
talytischen  Wirkungen  des  constanten  Stroms  | 
kurz  erwähnt.   Verf.  constatirte  zunächst  nur  die  ver-  1 
seUedene  ^Hrkoi^  beider  Pole  aaf  die  lassen  Haal,  | 
in  Uebereinstimmnng  mit  den  Angaben  BoLij^fOF-r's.  | 
An  der  Stelle  der  Anode  ist  die  Rötha  intensivei 
deakel,  an  der  Katkode  mdir  Mass,       8art  wm  \ 
negativen  Pole  verdickt,  geschwellt,  hSufg  mit  Qead-  | 
drin  bfif-kt,   Abschnppung  sehr  unbedeutend;  am 
positiven  Pol  keine  Schwellung,  nur  kkioe  körnige 
EriutbenbeitoB;  AlMchuppung  sehr  {ntensif  and  lange  ' 
anhaltend  u.  s.  w.   Interessant  ist  eine  Beobachinag,  , 
welche  die  lange  Nachwirkung  (über  10  Tage)  einer  I 
einsigen  galvanischen  Application  auf  die  Hantgefiiase 
eenstatirt. 

Unmittelbar  vor  dem  Erscheinen  der  vorstekend 
referirten  Arbeit  war  ein  Aufsat?;  von  EiTLEKBrno  (i) 
erschienen,  der  die  Modif  icationen  der  Erreg- 
barkeit der  Neryea  and  Mnskeln  bei  per» 
cutancr  Anwendung  des  constanten  Stro- 
mes zum  Cregenstand  hatte.  Nach  einer  Besprechung  1 
und  Kritik  der  früheren  von  Rsmak  und  Fick  ange- 
stsllten  -  siendiek  lesnllaäeeen  -  Venaeba  In  ^tteear 

RichtiiTi?  rrendet  sich  Verf.  zur  Beschreihnnr:  seiner 
eigenen  Versuche,  deren  nichstes  Ziel  der  Nachweis 
des  extr^Mlaren  absteigenden  An  •  nnd  Katelodroto- 
nos  war.  Erregungsmittel  war  der  inducirte  Stvan  dsr 
secmKlären  Spirale  eines  DrBois'schen  Schlittenappa- 
rates. AU  Pr&fungsnüttel  für  die  Zu-  oder  Ahn»hnwt 
der  EimgbariMlt  ÜeaCe  dk  VattadenrnK  der  IsMsa- 
slMdade  dieses  Appandes,  bei  irelober  noah  ejBXifc> 
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kangsminimum  erhalten  vorde.  Die  Erregimg  wurde 
mit  einer  feinen  (negaüren)  Electrode  bewerkstelligt, 
«Uvend  die  mit  bniteir  Obcrtiehe  Tenehene  poMviB 
F.lfctrode  auf  f^'^m  Stemntn  aafsasa.  Die  Scbliessnngs- 
dauer  des  coDsUuten  StromeSf  der  mit  langen  in 
MfltsIUttlmi  stedtenden  Sehwftinmkappen  nnmittelftar 
oberhalb  der  erregenden  Eleetrode  in  den  zu  prüfen- 
den Nerven  eingeführt  warde,  betrog  2-5  Minuten. 
Dareh  abwechselndes  Oeffoea  md  Scbliessen  des  in- 
dnclrtn  Btraimi  und  V«neliie1wa  der  mit  Ißllf  meter* 
fluiluif  versehenen  secnndären  Spirale  wnrde  das 
Zu ckun feminin! um  für  den  polarisirten  und  nicht  po- 
lahsirten  Merven  bostimmt.  —  fizperimeDtirt  wnrde 
urit  15-90  EL  eia«r  Sienew-Htltke'tehen  Batteitew 

Geprüft  Warden  die  Nn.  accessorios  (den  Veif.  flr 
besonders  geeignet  za solchen  Versachen  hält),  modia- 
nos,  nliMiis,  radialis  and  peroneus.  Für  jeden  Nerven 
w«ffiden  eiidge  V«nodie  ntt^eänilt,  vdelie,  wia  <t 
seheint,  constant  im  aneleotrotonischen  Be- 
7)rk  einen  nes^ativen  Zuwachs  der  Erregbar- 
keit, im  katelectrotoniscben  Bexirk  einen 
poBitiT«tt  Z« ▼teilt  der  Irregbtrkeit  erg'«-* 
ben  haben.  Das  Resultat  dieser  Versuche  ist  also  In 
voller  üebereinstimmnng  mit  den  von  PflCgeu  fest- 
gestellten Qesetsen  des  Electrotonus.  —  Beüreff:i  des 
JiMdlngom  der  eleetnrtoniiciMi  BrsebeiBungeo  fud 
ErXKvnrnn,  dass  dasselbe  in  ganz  allmüli^er  Weise 
erfolgte,  immer  ohne  Umkehr  za  der  entgcgengeiett- 
tsn  Phase. 

In  gleldm  Veite  prSfte  Veif.  iatrapolaren  An^ 

und Katelectrotonns bei  den  Muskeln  des  Menschen, 
and  zwar  w&hlte  er  dam  den  Deitoidcos  und  Oppo- 
MM  pellleb.  YenMihwDordnung  mot.  mnt.,  wie  bei 
deo  NervMU  Aach  hier  Hess  sirli  ein  positiver  Erreg- 
barkeitranwachs in  der  Gegend  dos  Krit-'!octrotonus 
oacbweisen,  dingen  war  der  negative  Errcgbarkeits- 
BKWtdit  Im  «neledrotonifcltffli  Beiiik  nfeU  immer 
deutUeh  aosgesprochen. 

YiT  flip  f1"c*rntherapeuti8che  Praxis  zieht  Verf. 
aas  seinen  Versuchsresultaten  Bad  aas  der  Ucbertra- 
gnng  der  PreOoBBVhea  Geietse  auf  die  Nerven  de» 
lebenden  Menschen  folgende  Schlösse:  1)  der  eztm- 
pol.  absteig.  Anelectrotonus  ist  überall  da  hervor*a- 
rofen,  wo  es  sich  am  Herabsctzoag  der  Erregbarkeit 
m  dar  Tttiphetle  d«t  Nerven  oder  im  Hoakel  handelt 
2)  der  absteig.  extrapoL  Katelectrotonns  ist  überall 
hervorzumfen,  wo  es  sieh  nm  Be.seitigiing  der  gesun- 
kenen Erregbarkeit  oder  der  vormioderten  Krregung 
tB  der  Pttipherie  des  Nerveo,  leip.  im  Hukel  Ium- 
delt.  In  beiden  Fällen  wächst  der  beabsiclitigte  Effect 
mit  der  Stärke  und  Schliessangsdauer  des  Stromes, 
mit  der  Länge  der  eingeschalteten  Strecke  und  dor 
NU»  «BT  aiBeirleii  Pirifaiei  -  IMeaelben  Begab  gel- 
ten TTint  mnt.  für  die  Behandlang  der  centralen  Ner- 
venparthien ;  hier  kommt  der  extrapolorc  aofsteigende 
An-  oder  Katelectrotonns  zur  Anwendung. 

Der  dlrecte  Wlderapnieh,  der  sielt  swieahea  den 
hier  mitgethoilten  V-  Tsnchsresaltaten  ErLKNi^tTRo's 
und  den  von  ihm  selbst  eriuütsiMn  BesoUaten  i>ei 
eieeholanhcien  Yenodwi  ergtls  vermlwle  Ena  <6) 


zur  Anstellang  einer  weiteren  grösseren  Ver^tucbn- 
reiha  Aber  denseiben  Qegenstand.  Vecsehiedeuä  iüt- 
vlgugtB  woA  vtigfB^ge  Bsperimente  tteiMi  dm 
Nerv,  nlnaris  am  Oberarm  ah  Vcrsnrh<;object  und  fol- 
gende Versoehsanordnang  am  zweckmäsaigsten  er- 
Boheinen:  dieplattenfSrmigen  (4  Cm.  im  Quadrat)  Elee- 
troden  des  eonstanten  Stromes  wurden  in  einer  Ea^ 
fernnnt^  von  10  12  Cm.  von  einander  am  Oberarm 
auf  den  Nerv,  olnaiis  aufgesetzt.  Zwischen  der  unte- 
ren Eleetrode  nnd  den  Oondylns  inten,  befinden  äbät 
die  beiden  feinen  (i  Cm.)  Eloctroden  dei  Indmcitten 
(i'rregenden)  Stromes,  die  in  einer  Entfemong  von  ca. 
1  Cm.  unbeweglich  mit  einander  verbunden  sind,  so 
da«  man  aneh  kieht  und  rasch  die  Blobfanig  des  er- 
regenden Stromes  ändern  kennte.  Als  Erregungsmit- 
tel  Warden  thcSls  tetanisirende  Ströme,  theils  einzelne 
Oeffiaungssefal^e  benutzt.  Zur  Prüfung  der  £negbar- 
keiMndenmg  warde  nmldut  die  MMliod*  der  Cour 
tractionsminima  benutzt  (nach  EuLBNBoao),  dann  dift 
sichtbare  und  die  fühlbare  Acnderang  in  dor  Con- 
tractioasgrösse  der  Muskeln.  —  Die  ßesuiute  bei  die- 
•er  Vewnetoanetdnnng  waren  doidiaw  eoMteit;  eiM 
Tabelle  von  46  aus  vielen  anderen  ausgewählten  Ver- 
sachen zeigte  zur  Evidenz,  dass  im  oxtrapolaren 
absteigenden  katelectrotoniscben  Bezirk 
eine  Hernbaetinng,  im  gleiehnnmigon  nn- 
clectrotonischen  Bezirk  dago[,'rn  eine  Er- 
höhang  der  Erregbarkeit,  vorhanden  war. 
Dieset  mit  den  PPLüoEB^aehen  Gesetzen  in  directam 
Widersprach  stehende  Remdtat  blieb  daiieUte  na  den 
verschiedensten  Nerven,  die  ausserdem  untcreucht 
wurden  (accessorios,  nlnaris  am  V<«deEana,  medianus 
an  Oberarm  nnd  Vorderarm),  et  blieb  eonfamt  bei 
venehiedener  LSnge  der  intrapolaren  Strecke,  bei  ver- 
schiedener Starke  und  P^-liliessungsdaucr  des  polari- 
sirenden  Stromes;  es  wurde  in  gleicher  Weise  bei  dar 
FrAfttng  des  iatrapofamn  KaieleetiotoBu  dee  dMlat- 
genden  Sb^oines  und  des  intrapolaim  AnelectrotMUUi 
des  aufsteigenden  Stromes  gefunden. 

Eine  Erklärung  der  beobachteten  Differenz  mit  den 
physiologifohen  Oeeeinen  keamto  nieht  gegeben  wer- 
den,  bis  Hrlmroltz  bei  Gelegenheit  der  Mittheilnng 
dieser  Versuche  im  Heidelberger  mcdic.  Verein  die 
Ansicht  äusserte,  dass  die  Lagerung  des  Nerven  in 
einer  grenenMaM»  gut  leitenden  Gewebei  die  Cnaehe 
der  beobachteten  Anomalieen  sei.  Durch  die  in  dnr 
Nähe  der  Klectroden  ra-sch  abnehmende  Stromdichtig- 
keit werde  es  bedingt,  da&s  z.  B.  in  der  Nähe  der  po- 
sitiven Kleetrodo  man  sehr  bald  in  einen  Bezirk  des 
Nerron  gerathe,  in  welchem  Katelectrotonus  herrsche, 
und  umgekehrt.  Zar  Prüfung  dieser  Ansicht  stellte 
Eef.  eine  Versacbsanordnung  her,  bei  welcher  der 
eirefende  Reis  nmnittelbnr  an  deraelben  Stelle  ein- 
wirkte, wo  auch  die  grösste  Stromdichtigkeit  im  Nerven 
benrscbte;  dies  wurde  dadurch  erreicht«  dass  eine 
Beetrede  de«  indueiriMi  Strome  dnreh  elM  OlanObm 
tof  den  Nerven  aufgesetzt  warde,  welche  in  dne  der 
plattenforrnigen  El''c'rod-;n  des  constanton  Stroms  ein- 
gekittet war.  Bei  dieser  Versuchsanocdanng  zdgto 
sioh  dann  mit  aller  Evideu  eine  vidikommene  Deber- 
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einstimmung  mit  den  PKLüeBR  sehen  Gdsetzon :  Kr> 
hSliniig  derBrref  1»Arkeit  «mtar  d«rKftthode, 

Herabsetzung  der  Erregbarkeit  nnter  der 
Anode.  Dio  früheren  entgegengesetaten  Resultate 
idieinen  also  in  der  That  Folge  der  Lage  der  Nerven 
idttm  iB  fvllefteiMleiii  CtomlM  m  Mb.  -  Für  die 

Flrrtrothnrapio  ergebt  sich  finrrtni  die  Regel,  denje- 
nigen Fol,  dessen  Wirkung  man  in  einem  Nerven  oder 
Moskel  erxielen  irill,  immer  mfigUdiat  in  der  ganm 
Ansdehnang  dieser  Gebilde  einwirken  n  liesen.  — 
Unerklärt  bleibt  vorliaflg  dio  Dütaceu  alt  Etium* 
BCRo's  Resultaten. 

LoMBBoso  (7)  bennMe  ab  Mtftu  für  die 
Sebnarsempfindung  den  RoUenabettDd  eüaat 

RnrMKORFF'si  iifii  Apparat»»?;  der  Strom  wnrdo  imtner 
so  stark  genommen ,  dass  ein  wirklicher  Schmerz  ent- 
itaid.  —  SEdudeiBeh,  Gluu  penb,  Bnulwnie,  Zunge, 
Lippen  und  Gealelit  leigen  die  stärksten  electrisclien 
Scbmerzempflndangcn.  T>if»  Vorderseite  de«  Rnmipff's 
ist  empfindlicher  als  die  Mmterseite.  Am  wenigsten 
empfindHeh  tat  die  Phato  pedb.  —  Fnoen  md  tatolli- 
gente  Personen  zeigen  eine  grössere  Empfindlichkeit. 
Bei  Geisteskranken  ist  dieselbe  vermindert,  gesteigert 
nor  bei  gewissen  Melancholikern.  In  der  Stimgegend 
jedoeh  müde  M  OeMeAmkta  nie  dne  Vemfaid»* 
rung,  wohl  ab?r  oft  eine  Steig  runr:  constatirl.  -  Den 
versebiedenen  Grad  der  electrischen  Sohmerzempfin- 
dnng  erklärt  Terf.  Iheflweise  ans  der  Dicke  der  Epi- 
dends,  theils  ans  der  Quantität  und  Qualität  der 
Nerven.  Punkte,  wo  Nerven  oberflicblich  endigen, 
sind  am  schmerzhaftesten.  Die  aenuMen  Fäden  des 
QniDtas  ieigen  mit  eder  olme  dii^e  Bpidamde  eine 
graue  Empindlichkeit. 

Eine  Vergleichnng  der  clect,  Scbmerzempfindlich- 
keit  mit  der  Feinheit  der  Tastempfindoagen  (nach 
Wkbbr*!  TUMHen)  zeigt  wohl  dne  Goineidens  in 
nndienTlieUen,  in  anderen  di^egen  grosse  Verscbie- 
denbeiten,  so  besonders  in  TTandteller  und  Fnsssohle. 
Li  Wunden  sind  die  TastempündungeD  gleich  null,  die 
eleetr.  Sdnueisenpflndnng  dagegen  aahr  ilark. 

Hit  der  Schmerzenipfindlicbkeit  im  Allgemeinen 
(geprüft  darch  Nadelstiche,  Kälte  und  Wärme)  stimmt 
die  elect  Schmerzempfindung  vollkommen  überein. 
Die  Ar  die  eleet  iRegoof  empflndliehitmi  Tbelle 
sind  der  häufigste  Sitz  für  pathrln^ri^clm  ('/•hTnprTPn 
(Hemicranie,  Tie  douiour.,  Zahnschmerz).  -  Zwischen 
der  el.  Sensibilität  und  Contractilität  ist  kein  bestimm- 
tes Verhältniss.  —  Verf.  fand,  dass  der  el.  Sehnen 
die  Herzaction  beschleunigt;  ein  25  Min.  !ang  appli- 
diter  Strom  verazsachte  5mal  unter  6  Versuchen  Ver- 
nehrung  der  HmseMige  um  8-85,  die  erst  Ungero 
ZtH  nachher  sich  wieder  ausglich.  -  Aus  den  Ver* 
suchen ,  welche  Verf.  zur  Ermittelung  des  Einflusses 
ißt  Kälte  nnd  Wärme  auf  die  eL  Schmenempfindung 
aurtdHe,  eigfeU  sieh,  daae  dieselbe  nnr  irenlg  ab- 
nimmt nach  der  Application  troekner  Kälte  und  nur 
wenig  zunimmt  nach  der  Application  feuchter  Wirme ; 
dass  sie  dageigen  stark  zunimmt,  wenn  beide  unmittel- 
bar nadi  etaMuider  eingenirkt  haben. 

VtamMaaUb  (ft)  beqdokt  hi  seinen  von  vielen 


Selbstgefühl  durchwehten  Nachtrag  zur  Electrotherapie 
snent  die  geMhidUidien  galvanieehen  Sknento  nnd 
kommt  dabei  zu  dem  Resultate,  dass  die  in  Wien  ver- 
fertigten Zinkblei-Elemente  (mit  Platinmoor)  diejenigen 
sind,  die  sich  am  meisten  für  die  medicinische  Au- 
wehdnng  empfehlen.  Dann  folgt  die  sehr  aarfahrlidbe 
Beschrcihung  eines  ü^ri^joTT^  im  Prnrip  dnr-'haus  nicht 
neuen  Apparates  für  den  galvaoiscben  Strom,  aa 
wekftem  Modifieationen  desselben  in  seinem  „Intendp 
ttlairatdt'*  (durch  allmäliges  Einschalten  neuer  Ele- 
mente von  1—32)  mit  Leirht,ipl:n't  mnf^riich  «^ind,  wäh- 
rendgleiobseitig  Aendeiungeu  des  „Quantitätswerths^* 
(dnrdi  ttefareeBfaitancben  derElenente  in  dieFHHlg- 
keit)  jeden  Augenblick  vorgenommen  werden  können. 
Für  die  Details  müssen  ^vir  auf  die  Arbeit  gelbst  ver- 
weisen. £s  folgen  dann  einige  Hegeln  über  die  An- 
wendung dieses  Apparates  and  endüdt  Betanebtangan 
über  die  „Schwellnngen"  galvanischer  Ströme  in  phy- 
kalischer,  phynotogisdier  nnd  tbecapeatlsobtt  Be- 
ziehung. 

Bei  der  Anwendung  der  bidier  gebrlndiHflhen,  nil 

Schwamm  überzogenen  Metallclectroden  treten  bei 
stärkeren  Strömen  sehr  intensive  Polarisationserscbei- 
nungen  auf,  die  zu  Itibhaflen  Schmerzempfindm^en 
nnd  häufig  zu  Anilanngen  der  Hank  dnrdi  die  nnage 
schiedenen  Jonen  Veranlassung  geben.  Zur  Vennei- 
dnng  dieser  Uebelstinde  hat  HiTzio  (9)  nacli  dem 
Muster  der  DoBOis^schen  unpolariaicbaren  Bleetraden 
Strongeber  zu  therapeutischen  Zwecken  construirt  nnd 
sie  1.  c.  ausführlich  boschrieben  und  abgebildet.  Die- 
selben bestehen  aus  einem  amalgamirten  hohlen  Zink- 
cylinder,  der  mit  ZlnkritriollSsung  gelESltt  und  an 
seinem  offnen  Ende  mit  einem  Propfen  aus  ptadiaehen 
Thon  verschlossen  wird.  Durch  ein  weiteres  Ansatz- 
stück wird  dieser  Thon  in  Berührung  gebracht  mit 
einer  in  Kodualznisnng  getrinklsn  P^tonaebiniaaBn, 
die  wieder  mit  einem  Leinwandstilck  bedeckt  ist.  Zn- 
leitungsrohr  und  Ansatzstück  bestehen  aus  Kammmaaae. 
-  Darob  diese  Electroden  werden Polahsationseracbei- 
nnngen  selbst  bei  starken  Strömen  und  langer  SehEse- 
sungsdaner  fest  ganz  vermieden;  ihre  Anwendung  ist 
fast  schmerzlos.  Kommt  es  doch  zu  electrolytischen 
Vorgängen,  so  w^den  die  auegeschiedenea  Jonen  so- 
fbri  dwdidasPapiennaeh^  anljgesegett.  Bin  Oebdntand 
ist,  dass  man  zur  Zusammensetzung  dieser  Electroden 
10  Minuten  braucht,  und  dass  man  sie  sehr  häufig 
frisch  zusammensetzen  musa.  In  neuerer  Zeit  bat  H. 
statt  des  Thens  dienfsUs  Fapiermaohi  benotst  Di^ 
Gesellschaft  „Telegraph,*'  Wilhelmstr.  121,  Berlin, 
liefert  die  £lectn)den  ond  das  dazu  eifdrderUehe  Pa- 
piermaeh4. 

Ferner  beschreibt  Hitzio  (10)  ein  neues  galTMt* 
sches  Elemrnt,  das  sich  durch  eine  bis  jetzt  nn^r- 
reichte  Constanz  und  durch  grosse  Bequemlichkeit  und 
Billigkeit  der  Anwendung  ausniehnei  Dies  KlB^pa^l 
besteht  aus  einem  ßecherglase  mit  einem  gewSh^ 
liehen  amalgamirten  Zinkeylinder  in  SalmiakiSsnng. 
Darin  steht  eine  Thonzelle  mit  einer  Eoblenpl^e ;  in 
dar  ThonieUA  befindet  doli  eine  iioekane  aekwnns 
Xane,  deren  Hwknnft  nicht  bekaani  ist»  die  «b« 
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wthnclieiDlich  aiu  gewöhnlichem  Bnousteia  mui  Gas- 
kohlo  b«fltolii  IMe  dectromotonsclie  Kraft  eines 
Mldmi  Elementes  war  gleich  1,5  Danlell,  sein  Wider- 
stand 7  Sicmens'schen  Einheiten,  seine  Constanz 
ganz  ausserordenUkh  gtoas.  Die  Vortheiie,  welche 
ein  MlehM  Kement  för  den  medldidMfaen  Gebraoeh 
(für  eonstaote  Batterien  und  für  Ir.du  tionsapparate) 
besitst,  li^en  auf  der  Hand.  Zar  Erhaltung  seiner 
Coostans  mosa  man  nor  von  Zeit  zu  Zeit  Salmiak- 
cfTitaille  iiaehiJiättBiL  Ea  kam  inokeii  tnunpoiifat 
werden  and  ist  adv  tynsam,  da  Salmiak  sehr  billig  ist 
and  das  Zink  nor  angegriffen  wird,  wenn  d3<^  Klf>ment 
arbtitei.  Wahrend  der  Thätigkeit  des  Elements  tritt 
AnmoBlakfliilwkMnng  ein,  deshalb  ist  es  gut,  (Mot- 
kalk  in  dem  Batterieschrank  aafzastellen. 

Das  Element  wird  in  Paris  gefertigt,  führt  den 
Namen  „Ledanche'^  and  ist  durch  die  Qesellscliaft 
«Telegraph*  in  BerUB,  Wilhefanstrasse  181,  fir  den 
Preis  von  1  Thir.  22  \  Sgr.  za  beziehen. 

CmiSKLLi  (11)  kommt  auf  die  alte,  schon  von  den 
ersten  Bearbeitern  de«  tialvaniamus  geübte  Methode 
nrtsk,  StrcMiiwlrknogni  Un  meoiflhBdwii  Orgtolmns 
za  erzielen  dnroh  Anlegen  zweier  Platten  von  ver- 
schiedenem Metall,  die  <lurc-h  einen  metalinen 
Schlieeanngabogen  mit  einander  verbunden  sind.  Ein 
sol^as  ainfadiei  Element  wirkt  IhoUch  wie  eine 
galvanische  Batterie,  und  hat  den  Vortheil,  dass  es 
ohne  Beschwerde  beliebig  lange  getragen  werden 
kann,  dass  es  den  Kranken  nicht  in  seiner  Beschifti- 
gang  stSrt  and  dass  os  sehr  billig  ist.  Der  ganze 
Apparat  besteht  aus  2  Platten,  einer  Zink-  and  einer 
Kopferplatte  von  nach  den  Umständen  wechselnder 
OffÖNe,  dmdi  ebien  beliebig  langen,  iseUrteo,  aa- 
gelötheten  Kupfer-  oder  SUberdrabt  mit  einander 
banden  pin  I  Iii  ■  Platten  müssen  immer  sehr  Borg- 
BUtig  geputzt  sein  und  werden  durch  HeftpflMter  oder 
BfaidkNi  ma  den  gewfinBohten  Stelloi  befntigt  Sie 
ireideB  auf  die  blosse  Hant  aufgelegt,  und  nar  weon 
dj<'M>  zu  trocken  ist  oder  wenn  sich  kauterisirende 
^'itkangen  einstellen,  wird  ein  mit  Salz-  oder  leicht 
angealnortem  Wasser  befenehteter  Taehlappen  nntar- 
geschoben.  Nach  längerer  Einwirkung  entwickeln 
sich  nntor  dem  Zink  gewöhnlich  Pusteln  oder  seihst 
Brandschorfe ;  es  ist  dann  Zeit,  die  AppUcatioosstellen 
in  weoheeln. 

Einige  beigefügte  Krankheitsgeschirhten  sind  ge- 
eignet, die  günstige  Wirkung  dieser  Combination 
wenigstens  bei  Neuralgien  zu  dcmonstriren.  Der 
Appant  nM  nr  Enidiiiig  rtm  thenpentiaehen  Er* 
folgen  Tage  und  Wochen  lang  getragen. 

Clrmkmk  (16)  giebt  einige  prac  ti'^clie  Winke,  die 
beim  Gebraache  der  UoLTz'schen  Klectrisirmaschine 
n  beachten  sind.  Er  venpricht  ildi  von  denelben 
vif!  fi'ir  dir  Eledrolherapio :  Erschütterungen,  Ladun- 
gen auf  dem  Isoürsehemel ,  Ladungen  von  Leydener 
Flasehen,  Entbindang  von  Ozon  etc.  können  damit 
in  kurzer  Zelt  and  in  nifleUger  Weiae  geleiifeet 
weiden* 


11.  Specielle  Arheltea. 

1)  B«a«4U»  (WIM),  Btortwttnwyit.  t.  AMk  WIm,  UM.  tf- 
«ML  tML  e.  Se^ttV.  -''S)  Bra,  W.,  €lsliMllfclHlilMlii>> 

MtUhaUngaB.  S.  BUfta.  Anh.  Ot  klia.  Med.  HL  S.  SSS-SIt. 
—  a)  «••liRnntllar  (Hall*  «.  S.),  D#b«r  kawtndaag  d«r 
Elcctiirit&t  bfi  Kr»okhelt«ii.  VoTttMg.  (  i  riOHj:  Hl  dp«  Verein« 
der  A«nl*  in  B«g.-B«a.  MMMtar«.  No.  6.  8.  71— 8i.  7. 
B.  S»-ar.  4)  B»Brd,  Q.  M.  ud  A.  D.  Bo«kw«ll.  Tb«  «m- 
SM  M«  of  «Uctrieity.  New  T«ik  Md.  iMw  L  Mai.  ».  S».  99. 
U.  Sfc  —  S)  Onimo«  (PubiK  TnIImmM  4m  lAmlglM  par 
rM««tri«IU  k  «oarut  codUod.    Qu.  d««  hop.  9j.    ;  '.Ii. 

(OhM  Wank.)  —  Waiia,  B.,  IIciIudk  einer  1  nceiuwtieiieg. 
ral);l»  dnrrh  den  rua>t  gßlr.  Strom.  Berliner  klin.  Wocls«ueltr. 
Mo.  IS-  —  1)  VftbiBl,  l»«r«H««l«  4«i  tnmtU  Mrroal  iMklUM 
««■  yw«d  «  MM  «HriM  mV  «taMrMM.  tos.  m4.  41  Tv- 
rirn,  Nn  II  n  U.  (Oha*  loteretge.)  .  8)  Branelll,  C««., 
^earIllgi■  del  mtsceliue  laiet,  gu«rlu  roll  cJettHco.  Refarat 
nach  dem  Glora.  mad.  dl  Bom.  Quii.  med.  di  Lomb.  Na.  11. 
(H«U(H«  «ta«r  v«ntMt«a  lf«anl|to  d««  S.  QiUatMaatM  wtt  4«a 
MmMn  Wtum  (BrtnMRWt]  la  IS  ataniM.)  —  S|  OtU«l, 
Of$^  Alconi  oba«ifMl«ill  «aU«  cUwdScatloo«,  ml  Mipnwlliii 
«  «Ulla  eam  dell«  p«r«Iiti  uedUm«  relattrieiU.  GtM.  Md.  di 
Ivomb.  N  1  1.  VI  in  r'  1,  (Noch  oicbt  volleodet.  Knihilt 
Mbr  aatiubrlktM  Attialiiud«x»«Uoii|«o,  di«  ■lebt«  K«a«t  tob 
n«d«ntBi  biiiigaa  aod  ao  ttaitßm  Sultaa  *«o  «toar  MaaarBafcaa 
^ttnirt-'lt  der  Denerea  d«u»(b«a  Arb«lU«B,  bMaSw«  &b«r  das 
MIMUlriM  Strom,  aaugan.)  —  10)  KrdaBDD,  B.  A.  (Drosdeo), 
Brttr.  lur  RIerUolhertpiv.  Arcb.  rör  kllT.  Mnl  Bd  III  »  :\n 
bia  iiS.  —  It)  BttBg«  (Haaaaa),  PaoiBUalilimang  and  eonitjo- 
t«r  Strom.  Dta«h.  Kilo.  Mo.  3«.  8.  SS4.  —  13)  Brb,  W.,  Pill 
▼on  PMiaIpwaljM  »tt  «iiwitUaUaham  V«iia4«ramMi  d«c  Br> 
r«fbiTfc«ll  dar  gdibataa  liHkiila.  VaifemdL  d.  ■■liiWu.-Md. 
Vfrelni  in  Hrid«II>«rg.  Bd.  rV.  R.  114.  (BUxosk  toia  IS.  Jan. 
und  I.  Min  11(67. >  —  tSl  Blt»ig.  E,  Ueb«r  die  mechaniicho 
Krret;liarl(«it  K«l<^l>mtei  Uuakeln.  Vorl.  MIttli.  V 1  r  c  b  o  w '•  Arch. 
Bd.XLL  tt.aui.  -  lljBaleaburg.a,  I>tfl«r«Bto«  Vaibaltaa  d«r 
Mottato  «!•*  tatnaialnid«  iH  wiBbiMIiI«  IMm  M  Vti- 
ralyaia  MtunlBa  Areb.  Ar  kBa  Med.  Bd.  III.  8.  fOS— SOS.  — 
IS)  Urbaaak,  F.  (k.  fc.  lUUtiranti,  Paral;«iB  rhcBOMt  dar 
aat«r«a  ExtremitkUa,  («bellt  dorok  daB  iBdurlriea  »trom.  Allg. 
mlUtairinUlcb«  ZcUon«.  No.  M.  8.  237.  (WertUo*./  —  1«) 
Cralnar,  Voratellaog  tob  Kraakoa  ia  der  0«a«Uaek«fi  dir 
SMMB.  Wocbvabl.  dM  Wl«Mr  Inli.  OMdlwh.  II»,  da.  a.  SSr. 

tit  gegoa  par&lxtinclie  Contmctureo.  \Vi«n.  niedic.  Wocbeosrhr. 
No.  t.  i.  _  in)  Koldiiii,  Carlo,  Pu&lki  del  Ball,  gaariU 
coli'  clettr.  Aua  ddo  Glorn.  vaaet  dl  »e.  med.  IS6<.  G«ai.  med. 
dl  Lomb.  Md.  SL  -  1»)  aehlvArdl,  PllB.,  AiaaU  «qW|IiU 
gut.  MB  wk  MlB  iv»U««&«Mlr.  Qmi.  Md.  dl  Lm*.  Rb.». 
lEiDur  ton  den  biiifigeD  FilUn  vun  —  eogea.  byateriacber  — 
Apbouit,  die  dtucti  eine  eiutt$e  Applicatioa  dar  BlaclricllAt  ge- 
bellt verdea.)  —  10)  II  re  aaar  (Peterabarx).  Celncldeni  voo  ab- 
■oratr  BMMBra  dM  M«rv.  «ewt.  ad»  panUyttMker  SiSniag  dM 
BbbfMBSiMi.  PMMia.  Md.  MMhr.  XIL  Oaft  t.  SlMap- 
beriebt  -  Sil  Sobivardl,  PL,  La  quart*  «tpiiCUlfliM  d«B' 
elettric.  all'  idrofobia  aalt'  «ftptl^le  raarglor«  dl  IflUn«.  Gius. 
med.  dl  Lomb.    No.  1.    iNcu-  r  Vs'.l    < -n  a  de  eoaat. 

StNM«  b«i  «ia«a  S  Jahr«  4  Hoaale  ailen  Uadcben  ;  verUaf  tMt- 
Vek,  «  Tk|b  mA  4m  B^I—  dar  EnMkbBH,  M  staadM  iMh 
dMBtgiuk  dw  gri«Hlaoh«tB«feaadlu|J.  -  »>  BabUkMaiM, 
4D«rM  Mtatiro  41  cora  Cut»  eaU'  (l«Mle.  «te.  AauL  aal«. 
Vcil.  1^^.  iHrhr  auürübrlirher  Commio.ioimbariehl  äbar  d«a«elb«a 
Fall.)  —  S3)  SoUaaalli,  Caao  dl  alallB  earata  mU'  «lettrieita 
a«l  HMieocomla  dl  iUeu.  Abi  dem  Qiora.  med.  dl  Bom.  Otas. 
Md.  dl  Utah.  »9.  ai.  —  M)  Seklvardl,  PI,  L«l«llrialiA 
a«l  ramori  B«r*»ri  daB'  orceCblB.  LaHan  kl  dolt.  aar.  Oal«. 
Sapolinl  Tbidrm.  -  S«.)  De  R e n 1 1 ,  C«r«  «letlrlea  d«ir  Ipo- 
etnidria.  Auj  ,U  PlUatr« äsbaaio'.  Ibidam.  —  S6)  8«klTardi, 
FL,  Dallrio  m«UaeboUeo  g«ar.  «oU'  al«ttr.  L>«lt«ra  al  prof. 
Vart«.  lbM«Bk  M«.  4.  —  tlj  Traa,  ImsHga  d«U  «tettricBA 
«•IIa  cm  dkir  B*««taBmMBl«  eegU  «pptaeiL  IMda«.  Mo.  St. 

78)  Ctruirni.  Tb.  (Frtakftirt  a.  M.).  Die  aag«waadt«  Bell- 
el«etr.  VL  S.  Ul«  nlMMuU.  Mck«it«iBr>  «aff—t.  «ad  4«r«a  B«- 
hiMtai«  dH«h  BtoatMtfa  INaab  llkk  IT«^  Ii  ud  M.  iVatK 
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•«Uung  d«<t  Aritkel»  vo«  vüri^co  Jahr,  mit  b««oiid«rer  B«toouuü 
d«r  dam  Tarf.  elceoUiämlicbcn  8piral«l*ctrod«n).  —  10)  V I » I o II 
(la^},  «NM««  Mkn  IHihlif  n  gBiritf  «dl'  «lailr. 
am.  M«.  41  Uab.  Ro.  W.  fS  MO»  ««■  kaftalaklfm  W«di. 
••Iftebcri  die  durh  d«n  Uduc.  Stroa  geheilt  mudva.  Vetkod» 
»ieht  ■i>m(«beii}.  ■-  30)  Orbsatk,  Ooiülii  rheamal.  muu, 
gehellt  durch  den  Indoolrtea  Ktmin.  All^.  iailit«iruiU.  Zeitung-, 
II«.  M.  8.  m.  (Warthie«.)  —  Sl)  Bartrand,  BeumatiemQ 
acMMtan  gwit  wite  tewItaiakM.  äm  »VI  CM»pll«dM>  ow 
dlM*.  0«M.  41  Umb.  Ko.  4.  —  M)  Bartta«,  b«lcl>  ta 
ta«fto  d*I  dott.  Fronrnbold  ealle  earadegU  aMUltHL  On«r> 
Titione  I  :iLi  ti'  :  II  !  in.  Ko.  Sl.  —  ii)  Alrareaga,  Aerile 
coB  aaaearc»  (isAlelU«  croale«  del  Brigbt)  gnerlt.  call'  el>ttricil* 
Aai  dar  Ois.  ««4.  ■*»  LIeboa.  Ibldan.  ■«.  90.  —  31)  Beard, 
0,  M,  aoA  Soekwell,  Omm  «f  ioipalaMa  104  «tbar  «iketima 
•I  tha  «ala  gcuiul  apparMa*  tftated  famnl  aa4  I«ta0n4 
electriiaUoB.  Boit.  med.  and  «arg.  Jouro.  Not.  T.  p.  38i— 390. 
—  35)  Aymini,  Glaieppa,  La  (lUUa  d*Ua  veaciea  e  le  ma- 
latti«  degli  orgaal  geDlto-urlaat]  tratuie  eol  aeuo  dcU'  axiooe 
■latti«-«MBlM.  U  pp.  TariB«.  (Münt  to  Qua.  41  Vamtt. 
3».«.} 

Der  speeiella  TheO  tob  Brhbmct^s  (1)  Badw  kum 

aomSglich  in  einem  auch  nur  cinigermassen  genügen- 
den Aaszage  mitgetbeilt  werden.  Derselbe  enthält 
eine  so  grosso  Anzahl  einxolner,  besonders  aach  nea- 
ropaOiologisdier  Bcmeikaageii,  die  deh  anf  «ine  Mbr 
reiche  und  interessante  Casuistik  stutzen ,  dass  ein  or- 
aohöpfendes  Keferat  nicht  wohl  thunlicb  ist.  Wir  wer- 
den um  deshalb  anf  die  Hittheilnng  einzelner  thera- 
peutisch wichtiger  Sätze  beadixlnken,  indem  wir  das 
Bnch  allen  Ncuropathologen  zam  Stndiam  cmpf^hlon. 
-  Verf.  bespricht  zuerst  die  Neorosen  vom  symptoma- 
^ehenStandpnnkteans.  Die  perl pheriaehen  Neu* 
ralgien  theilt  B.  in  idiopathiscbe  (ohne  nachweis- 
bare TJr?a'-h''),  in  solche  durch  Neuritis,  und  in  solche 
durch  krankhafte  Proeesse  in  der  Umgebung  der  Ner« 
Ten  bedingte.  Bei  der  Behandlnng  danelben  ist  tot 
Allem  der  Locu.s  morbi  aufzusuchen.  Dia  galvanLscho 
Behandlung  verdient  immer  den  Vorzug;  nur  wo  keine 
bosondere  Empfindlidiboit  der  Nerven  besteht  ^  kann 
man  aneb  die  Ikndisehe  dnleitenda  Anoda  anf  die  oen- 
tralsto  Stelle,  Kathode  anf  die  verschiedenen  schmerz- 
haften Punkte  richten ;  Sitzung  von  Minuten,  täg- 
lich. Intensität  nicht  zu  gross.  —  Dieexcentrischen 
Nanralglen  nutenebeiden  sieh  In  vielen  wichtigen 
Punkten  von  den  peripherischen  (sie  sind  mci.st 
vagirend,  haben  ausserhalb  des  Anfalls  keine  Puncta 
dolorosa,  Druck  bringt  Erleichterung,  sie  sind  momen- 
tan,  lancinirend,  in  den  Knochen  sitzend.)  Bei  ihnen 
hat  nur  die  centrale  Behandlung  Erfolg.  Sie  richtctsich 
nach  allgameinen  Qrundaitzen  nnd  dem  vermntheten 
8Rm  dea  Leidens;  also  Behaadlnng  längs  der  Wir- 
belsäule oder  durch  den  Kopf  oder  hflisftr  durch  den 
Sympathif'ii«.  (Letztere  besonders  beim  excentrischcn 
lie  dooloureax.)  -^  Arthritiache  Schmerzen  werden 
aMUla  dnidi  (SalfanisatioD  dea  SympatUens  behan» 
delt;  ebenso  dia  satominen.  Hysterische  Neuralgieen 
müssen  in  loco  morW  behandelt  werden.  Für  die  Be- 
handlung der  Anästhesien  ist  ebenfalls  oberster 
Qnmdiste:  Behandimg  In  loeo  norhi;  doch  mnss  bei 
centralen  Formen  fast  immer  noch  die  peripherische 
Behandlung  (Rückenmai-ksnervenstifinia  oder  entana 
i'aradisation)  beigefügt  werden. 

Am  dm,  waa  Teif.  iber  dla  ni«ior!aelian 


Reizerscheinnngen  (Convulsioncn,  booiKha  ua 
klamBeha  Krämpfe ,  Muskelspannangen  u.  dgl.) 
ist  nicht  viel  Tröstliches  (Qr  die  Tbaofla  an  eatah' 
men ,  trotz  der  reichhaltigen  nnd  intereiwantcn  Casn- 
istik.  £rwähaen6werth  ist,  dass  Veif.  bei  Tic  am- 
Ttttsif  wd  analogen  Ktanplsastittden  mit  der  Ollis. 
niMtfm  nie  totale  Helhing  «zielte,  während  er  b 
neuerer  Zeit  nach  FnoMMHoi.n  schwellende  faradtsfbe 
Ströme  mit  gutem  Erfolge  anwendet.  Günstig  liai 
die  Reaoltate  der  eleetrisehen  Behandlnng  beiknaff^ 
haftem  Shignltus.  Bei  der  Chorea  minor,  deren  Gr- 
sache  Verf.  in  einer  erhöhten  Erregbarkeit  des  ganien 
Nervensystems  findet,  doreh  welche  es  beständig  a 
krankhaften  tütbanregangen  beasnil,  dnd  die  Bial- 
täte  der  galvanischen  Behandlnng  glänsend.  Metbode 
ift  Galvaniitnus  aufsteigend  iSngs  der  Wirbeliiole, 
1— i  ^  Miu.,  mit  so  schwachen  Strömen,  dass  derKrtote 
gerate  dotttllebeEttplndangdeneibea  ha*.  Sduse»  i 
hafte  Strütue  steigern  die  Erscheinuii;^-n  -  Bei  T.'-n« 
sind  die  Resultate  grösstentüeüs ungünstig.—  BeidenlV 
ordin ationstörungen  unterscheidet  Verf.  eae 
giaase  AonU  Ton  einielnem  Ferami,  die  einen  t» 
schicdenen  Entstehungsmechanismus  besitzen  (StSmu 
der  Ck>ordination  zu  compUcirten  Bewegungen, 
rang  der  Association  der  einzelnen  Bewegungen,  taaak- 
hafte  Mitbewegnngcn,  Erkrankungen  der  motonukn 
Uülfsinnervation,  endlich  Assymetrie  der  InnervatiiMi: 
dann  auch  scheinbare  Coordioatioosstörungen).  Boa 
Sehreibekrampf,  oder  der  ^eooniinaloriidNB  B»> 
schäftigungsnenroso"  unterscheidet  Verf.  eine  panlj'  , 
tisclie,  eine  tremorartige  und  eine  spastische  Fora. 
Bei  allen  dreien  ist  grosse  Eracböpfbarkeit  des  Coa^ 
dlnationsapparatoa,  mtd  In  Folge  dessen  lelehteBiMi- 
dung  vorhanden.  Die  galvanische  Behandlung  taMt 
in  Galvanisation,  längs  der  Wlrbclsäure  auf?teig?i><}: 
Rückenmarkswurzelatrüme,  40mal  gestrieben,  «im 
anefa,  beaonders  bei  der  paralytiBdieB  Fem,  Bäck» 
marksncrven-  and  -muskelstrSme  zu  den  jeweils  tm 
meisten  betheiügten  Muskeln  des  Vorderarms.  3  -  * 
Minuten,  Ströme  so,  da«.H  sie  leicht  empf undeu  weidiB. 
Naehtriglidbe  Faradiiationder  MoskelBsebeintnfitiliet 
Unter  den  trophischen  Störungen  hawieh 
Verf.  zunächst  die  GelenksaiTecttouen  ab.  Ezsudatin 
Gelenksentzüudungen  sind  nur  dann  electriiei 
an  behandeln,  wenn  keine  Eaipflndliohkeü  gegen  BIm^ 
tricität  vorhanden  ist;  der  Erfolg  der  ersten  Shmq 
entscheidet  über  die  Prognose;  günstiger  Eindax' 
nachfolgende  thermische  Behandlnng  und  uingekebri 
Man  wendet  galvanische  Ströme  oder  schwellende  h- 
radische  Ströme  an.  Die  Gelenkshyperästhesie  wird 
theils  durch  loaüe  Bobaadioog,  theüs  durch  Behsod- 
long  längs  der  Wirbelsinle  nnd  dea  SympalfaisBS  bt> 
handelt;  ebenso  dio  irradiirten  Schmerzen  und  dk 
reflectirten  motorischen  Reizerscheinungen.  SerunJsn 
Atrophien  und  Lähmungen  werden  durch  locai«  iiai*- 
disalion  au  besten  beseitigt.  -  UaberHnskeiatrs- 
phie  erwähnt  Verf.  an  dieser  Stelle  nur,  dsss  o 
einige  Haie  die  von  Rkmak  so  oft  erwähnte  ,ÄufWi- 
bung*^  der  Muskeln  und  zwar  sowohl  nach  galvaniscber, 
als  naeb  faradladier  Betonng  gesehen  habe.  Er  qiicM 
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sich  daon  dakio  aas,  dasa  die  Atrophie  m  der  Regel 
«in  ytm  dar  UOmmg  muhhing^gw  Symptom  mL  — 

In  3  von  den  Fällen  von  Maskolbypertrophie, 
die  xar  B^bachtong  kamen,  hatte  die  galvanische  Be- 
handlnng,  vorzugsweise  des  Sympatlucus,  güusüge 
Banülito.  -  Die  eiectrisebe  Behindlimg  dsr  Reflex- 
n  e  urosen,  die  sich  durch  ihre  grosse  Unregelmässig- 
keit «oszeichneo,  hat  «di  Tormegoid  auf  dieKeizungs* 
itelk  sa  liditeB.  D«  jedoeh  dieae  K«anww  sebr  nwih 
selbstständig  werden,  so  muss  man  sie  häufig  als  solche 
behandeln.  Die  Methode  richtet  sich  dann  nach  dem 
Sit!  und  der  Art  der  Neurose  (ob  Contractor,  Läh- 
mung, Hypniathene,  Geaenkitfliligkeit  a.  ■.  v.) 

Im  folgenden  Hauptabschnitt  sind  die  Neurosen 
Ib  ptthol.  anatomischer  Ordnung  abgehandelt, 
ud  smr  son&cbst  die  cerebralen  und  cerebellaron 
ttkmäaaa^tn.  Fftr  dl»  INagoeee  denelbeD  miut  vor 
allen  Dingen  der  Sitz  der  Affection,  dann  die  Art  der 
path.  anatomischen  Veränderung  und  die  Schnelligkeit 
liirer  i^ntwickelung  berücksichtigt  werden.  Für  die 
ElMtoattmide  iat  beioiiden  die  Kernttaiw  der  Looa- 
lität  des  Processes  entscheidend,  doch  ist  dieselbe  in 
sehr  vielen  Fällen  noch  mangelhaft  Verf.  handelt  zu- 
nichst  in  eingehender  Weise  die  cerebralen  und  cere- 
bellaren  Symptome  besonders  in  ihrer  Beziehimg  auf 
electrisch  Untersuchung  und  Behandlung  ab,  dann 
werden  «iuzdlue  bestimmte  and  mit  Wahrscheinlich- 
Init  Mf  bettimmto  LooHntiMMni  nrfiokfQbrbwe 
^mplOBüBcomplexe  und  endlich  „an1)e8timmte  Symp- 
tomencomplexe"  abgehandelt.  Alle  diese  Aoseinan-t 
denetsungen  sind  durch  eine  sehr  reichhaltige  Casui- 
alik  geet&tit.  Vir  kfimien  danm  nur  einige  fnr  die 
Blectrotherapie  wichUgo  Bemerkungen  hervorheben. 

Psychische  Symptome,  die  offenbar  von  den 
Acuropathologen  derzeit  noch  viel  za  wenig  gewürdigt 
werden,  dnd  in  teMemii  lOim  einer  galTttnisdieB 
Behandlung  zugänglich,  besonders  solche,  die  durch 
secundäro  Affection  dfr  Gefässnervcn  zu  Stam!»-'  koin- 
mea.  Metbode:  Gaivauisation  des  äympatiixcuä  und 
dmeh  den  Kopf.  —  Die  vefeebledeinea  Arten  der 
8prachst5run g  (Alalie,  Alexie  und  besonders  die 
eigentliche  auf  Coordinaüonsstörnog  beruhende  Apha- 
sie) werden  mit  Galvanisation  des  Sympathicns  und 
durch  den  Kopf  (je  nach  der  Foim  wo.  versehiedmen 
Stellen)  behandelt.  Schwindel,  ein  vorzugsweise 
cerebellares  Symptom,  wird  in  vielen  fällen  von  intra- 
ecHMbr  Eilanolcang  4mA  OelTudsilion  87m- 
patfiiflW  md  darch  die  ftwaMDs  mastoidei  beseitigt. 

Die  sensiblen  Störungen  und  motorischen  Reiz- 
erscheinongen  bei  intracraniellen  Erkrankungen  haben 
•ohon  in  ftfibersn  Abschnitten  Ihre  Erledigung  gefun- 
diOB.  —  Bei  cerebralen  Lähmungen,  die  durch 
Processe  in  den  Grosshimhemisphären  jenseits  der 
üentr&lganglien  entstanden  sind,  aeigen  die  Muskeln 
die  BMdiOB  der  OoBvnblMUllt  oder  EisehOpfbukett, 
iBanchmal  begleitet  von  erhöhter  Reaction. 

Bei  LShmun^en  mit  dem  Sitz  in  den  Centralgang- 
Uen  (Seh-  and  citroifenhügel)  zeigt  sich  erhöhte  oder 
norflmle  BeacfioB«  —  Bei  TJhmmigeB  ndt  dem  SIm 
Im  OeUrartimm  (OmaUnudieake^  Poos  Ter.,  Ke- 


duii.  oblong.)  ist  die  Beaction,  wenn  der  Proceaa  einife 
Zelt  beehmdea  bat,  venaindert  ZehirriinliB  aadii» 

Erscheinungen  gestatten  dann  norh  f>ine  feinere  Lws- 
lisation.  Die  Prognose  dieser  Lähmungen  ist  günstiger, 
als  die  der  motorischen  Reizencbeinnngeu,  doob  lüiatt 
deinittT  darüber  erst  der  therapeutische  Versuch  ent^ 
scheiden.  Die  Pehandlung  besteht  In  der  centralen 
Galvanisation  des  Kopfes  (in  verschiedenen  Bichtangen) 
ud  Tor  aUen  Dingen  de«  Sympatiueoa.  Sie  wird  bb- 
tentätzt  durch  peripherische  Application  galvanischer 
oder  faradischer  Ströme.  Von  der  peripherischen  Be- 
handlung ist  aber  nicht  viel  zu  erwarten,  wenn  die 
centrale  im  Stfeb  lien.  Beginn  der  BehanjlBBg»  lo- 
bald  keine  directen  Reizangseracheinmgett  «niflflitai 
des  Gehirns  mehr  vorhanden  sind. 

Unter  den  Symptomencomplexon  vordicnt  die  dif- 
fvee  paraplegiaebe  Llbmnng  der  Kifider 
Erwähnung,  die  manchmal  nach  Gehirnerkrankungen 
znrückbleibt.  Sie  unterscheidet  sich  von  der  spinnen 
Kinderlähmung  durch  den  guten  Zustand  der  Muskel- 
enibnmg,  doreh  den  Hügel  an  TempenlnrBtSrangen 
und  die  normale  oder  erhSb.te  rl?;ctrische  Pcaction. 
Eine  beharrliche,  mehrere  Monate  fortgesetzte  Behand- 
lung erzielt  immwbedeuteodeErfolge.  -  IHe  Prognose 
derDBeheaBe'aehen  Paralytii  gloiao>lahio- 
pharyngoa  wird  von  B.  nicht  so  schlimm  gestellt, 
als  man  bisher  allgemein  tbat.  Dorch  Galvanisation 
am  Sympathieoa  wid  an  dea  KttfenCortattna  bal  «r 
bedeutende  Erfolge  und  selbst  Heilungen  etdfllt. 
"Wichtig  ist,  in  jeder  Sitzung  20-30  Scblingb?wepun- 
gen  auszulösen  (Anode  im  Nacken ,  Kathode  iabii  am 
Ponnun  Adami  nnd  den  bauubbertan  SlelleB). 

Syrnftomeneomplexa  ktmm  unbeetinunt  werden, 
einmal  weil  die  Erkrankung  ihren  Sitz  hat  in  Theilen, 
deren  Function  wir  nicht  kennen;  dann  weil  maaehe 
Gehirnaffectionen  eine  ungewObnÜdie  Beflw  tob  IM- 
tungacomplexen  und  centralen  Ileerden  ergreifen;  end- 
lich weil  im  Beginne  mancher  I'rknnkungen  die  Symp- 
tome oft  80  unbestimmt  und  unscheinbar  sind ,  dass 
noch  keine  genavat«  LoeaBtattea  TorgenomBieB  wer- 
den kann.  Solche  „Prodromalsymptome*^  shid  bmon- 
ders  ezcentrische  neuralgische  Affectionen,  besonders 
im  Gesicht,  Augenmuskellähmangen',  Paresen  im  Ge- 
bieteder  Facialis,  fiebwindel,  TerfaideraageBimABgeB- 
^runde  mit  oder  ohne  Amblyopie.  Die  Prognose  die- 
ser Symptome  ist  nach  B.  eine  relativ  sehr  günstige 
und  sie  bilden  das  reichste  und  dankbarste  Material 
der  Eieetrotliefapie.  Bei  der  Bebanfflnag  bildet  die 
Galvanisation  am  Sympathicus  und  durch  den  Kopf 
die  Hauptsache;  die  richtige  Applieatioasstelle  am 
Kopf  muss  häufig  durch  den  Versuch  gefanden  werden. 
Die  periphere  Behandlung  darf  dabei  nieht  vemanMia- 
sigt  werden. 

Im  zweiten  Theilo  scinor  Arbeit  theilt  Erb  (2)  die 
Resultate  der  galvanischen  Behandlung  in 
elaer  Reibe  tob  NerToa-  vad  MnikelkrBBk- 

heiten  mit. 

Von  Neuralgien  wurden  33  behandelt,  davon  20 
vollständig  geluilt,  6  nicht  geheUt,  7  wesentlich  gibei- 
seit  Methode  war  dieAppUeetimi  einet  abeNg.  iMiteB 
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Stromes  auf  dea  erkrankten  Nerven;  in  einigen  Fallen 
ttiflii  dto  Application  der  Anode  anf  den  Stamm.  Dar- 
auf trat  gewöhnlich  sofüitige  Erleichterung  ein,  die  je- 
üudi  gewühiilicb  erst  nach  wiederholten  schwächeren 
Rückf^Ien  iu  dofiniiive  Heilung  überfing,  riesonders 
günstig  waren  die  Erfolge  bei  Brachial-  und  bei  reinen 
Trigemimunearalgien.  Als  Gesanuntresultat  ergab  sich, 
daas  d«r  coDStaata  Strom  in  vielen  tilXta  f«a  Neunl- 
gieen  ein  Tortreffliches  Heflmittel  ist  —  Sebr  günstig 
waren  Jio  Resultate  bei  M ii  s  1:  o  I  r 'i  i- u mati  smen-  Es 
wurden  gegen  dieselbea  starke  labile  und  ütabiie  Ströme 
angewendet;  Anode  dabei  auf  der  besonders  schmeix- 
li«tt«BSteU«.  —  KateeFällie  TMiptrij^Mriacfaep  Aniethe- 
aien  vtmien  mit  vm<k  betnaddt,  mit  TenwIiiedeDeii 
Meilioden. 

Weoiger  günstig  waren  die  Erfolge  bei  verschiedenen 
Krampfformen.  Nur  in  einem  Falle  Ton  (reflectori- 
Bchen)  UoniwIwA  MoskeUaciungea  einer  unteren  Extre- 
mitit  wurde  ein  glftaseoder  Erfolg  enielt  durch  Appli- 
cation stabiler  Strüme  auf  die  Ncrvenstämme  und  auf  das 
Rückenmark.  —  Pcrip tierische  Paralysen  wurden 
mit  ziemlichem  Erfolir.  bes.  mit  labilen  Strömen  behan- 
delt Weitere  Mittheilungen  sich  vorbehaltend,  tbeilt 
Terf.  hier  nur  einige  Beispiele  von  momentaner  Strom- 
wirkung in  solchen  Fällen  mit.  —  Bei  der  Behandlang 
spinaler  Paralyoen  wurde  in  einigen  Fällen  erlieb- 
tii-he  Hesscninp,  in  keinem  Falle  jedoch  eine  Tollstän- 
dige  Ueiiung  erzielt  Methode  war  die  Application  abstei- 
gender stabiler  und  labiler  Ströme  auf  den  Rücken  und 
die  Extremitäten.  —  Am  wenigsten  befriedigend  «■na 
die  Erfolge  (wi  Mnskelatrophie  Vergleichende  Yer- 
sucbe  mit  dem  inducirten  und  dem  constanten  Strom 
ecgaben  keine  bestimmten  Resultate.  Die  »diplegische 
Biänutg*  «aide  TMseblieli  iiigewendet. 

In  vielen  Beziehungen  mit  den  soeben  rcferirt^'n 
Abereinsümmende  Rcsult^ite  hat  Skklk;.müi,lkii  (o)  er- 
lielt  Er  rühmt  die  giiiiütigen  Wirkungen  dtn  Con- 
stanten Stroms  bei  Nanralgien  aller  Axt,  bMooden 
aber  bei  Muskelrhenmatismcn,  dfo  «r  vleUidi 
mit  glinzendem  l^rfolge  behandelt  bat. 

Bei  Tvnebiedeiien  Krampfformen  dagegen  hat 
er  die  Ueberseagtuig  gewonnen,  dass  dieadben  für  den 
Eieclrotherapeuton  hi.s  jetzt  ein  undankbare."?  Gebiet 
sind.  —  Bei  centralen  Lähmungen  wurde  in 
einigen  Fitten  Beaaenmg  enielt.  Bei  der  apinalen 
Kiaderlilminng  waren  die  Brfolge  ebenfidb  adir 
mSasig. 

Eilf  Fälle  von  Tabes  dorsualis  wurden  vom 
Verf.  beliandelt,  davon  4  ohne  Eifbig,  '6  gebeeaert,  1 

anffallend  gche.wrt  ;  es  ist  der  foiiiende: 

Ein  42Jähr.  Maurer,  Thiclemann,  leidet  (nachdem 
tor  5  Jabren  aehon  ein  An&ll  da  gewesen)  aeit  2  Jahren 
an  den  ausgesprochenen  Erscheinungen  der  Tabes: 
Schwankender  Gang,  Taumeln  bei  geschlossenen  Augen, 
Unfahi^'keit  ;nif  einen  Stuhl  zu  steigen,  Schwindel; 
Kreuz-  und  Nac-ken^cbmerzen,  Taubsein  uud  Ameiseu- 
kriecben  in  Händen  und  Füssen,  Garta^pefülU,  anästheti- 
«cbe  Zone  im  Macken-  Impotenz;  ai^ehaltanar  Stuhl, 
Orinbeieh werden.  Behandlung:  10  Elem.  absteigender 
stabiler  IMcSientnarks.sfrom  vom  Nacken  bin  zur  I.endc, 
(ältlich  10  Aüii.  lang.  Scbou  uaub  der  etilen  ^titxung 
die  Hesseruug  sebr  bedeutend.  Nach  der  5.  Sitzung  fällt 
die  i^eeserung  acbon  allen  Bekannten  des  Fat  anf.  Nach 
der  I4.Sitxnng  warPift.  als  hergestellt  m  betrachten. — 
1^  Jahre  später  hatten  sieb  die  errungenen  Heilerfolge 
im  Wesentlichen  erhalten.  I'aU  war  als  Maurer  undLa- 
terneuanzüuder  beständig  arbeitsfähig  ^^ewesün.  Hur  dar 
Unke  Fuss  schleppte  wieder  etwivs  mehr  nach 

Uebcr  peripherische,  rheumatische  und 
tranmatiaeli«  Paralysen  liat  Veif.  nidita  Neoes 


von  Be<loutung  mitzHtheilen.  -  Dagegen  b«ricfatct  er 
über  äussert  gl&nzeude  and  rasche  Erfolge  bei  4  Fälka 
van  warn  ThtSL  veielMar  Ineontlnentis  nrina« 
(bei  3  MSdchen  nnd  1  Knaben),  die  mit  dem  inducir-  ' 
ten  Strome  Jbehandelt  worden.  Metbode  dabd:  Eis« 
\  "  lange  Mesängzwinge  wird  Termittelst  eines  iso- 
lirten  Drahtes  in  die  Harnröhre  eingeführt,  mit  de« 
—  Pol  der  secnndären  Spin'i^  vrrhnndon  nnd  der 
Strom  dann  mit Schwammeleclrode  über  der  Sjmphfse 
MaeUeiaatt.  Strom  nur  •»  «twk,  daas  ildi  4ie  Fite 
ten  gende  fühlen  ;  Daner  ea.5Minnten.  Die  Besserung 
war  in  allen  FSUen  aehoD  naek  der  enten  SitsuigsiBs 
sehr  erhebliche. 

Bbabd  mä  EocxwBU.  (4)  prisantfren  die  «all» 
gemeine  Faradisation"  (im  Gegenaati  aar  Iscs- 
Hsirten)  als  ein  Tonini m ,  da.s  «ei re<t  Gleichen  nicM 
habe  und  eine  weit  grössere  Wirksamkeit  besitze,  alt  , 
alle  aiMlenii  Toolea.  flto  empfslilen  «le  deaahalb  h  I 
allen  F&lleo,  wo  eine  herabgesetzte  vitale  Energie  vor- 
handen ist,  and  ereSlilen  eine  Reihe  von  Krankao- 
geacbichten,  von  Neoralgicon,  Dyspepsie,  ühenmatis- 
nen,  ehien.  BroncUtiat  Vanloplengf  Aineiianlw, 
Anämie,  Hysterie,  Prolapsu.^  uteri,  allgetneinfr 
Schwäche  etc. ,  in  welchen  diese  Applicationsmetbode 
von  dem  günstigsten  Erfolge  gewesen  sein  solL  Die 
gewShnUdiA  Kethode  ist  die,  daas  der  Kraaka  j 
lifossi-n  Fiissen  ein  Metallbecken  berührt,  d^Lr.  mit  derr. 
uegaüven  Pol  eines  Induotionsapparates  in  Verbindoog 
ist,  während  der  Eleotriaateur  den  positiTen  Pol  in  dar 
'  einen  Hand  hat  imd  mit  der  andern  Hand  verschiedeu 
Punkte  des  Korpers  des  Kranken,  besonders  denRückeu  ' 
nnd  die  erkrankten  Organe  der  Keihe  nach  bestreicbi 
Loeale  Faiadiaatioa  halten  die  Veiff.  nor  tut  angci^'a 
bei  T.Shmnngen,  aenten  Nemalfl^een  md  *b«M4*« 
Affeotlonen. 

Ein  zweiter  Aufsatz  derselben  Verfssser  (34)  est- 
hUt  dtaoelben  SUie  and  einige  Krankengeeehtdrisa, 
wie  lie  der  Titel  anzeigt. 

Einen  frappanten  Fall  von  Heilung  einer  Trigeai- 
nusneuralgie  durch  den  constanten  Strom  hat  Weise 
an  sich  seib;«!  beubacbtet.  Kr  wurde  am  27.  Dei.  !>•'' 
von  eiuem  befti^eu  ^schnupfen  bef&lten,  iu  deseen  0*  i 
folge  sich  eiue  rechtä.seitige  SupraorlntslneuraJgie  est- 
wickelte,  die  vom  &  Januar  1867  an  sbien  tnmchn 
Oiarahter  annahm  und  in  tignefaen  sehr  heWgen  vamm- 
paroxysiin'ii  wiederkehrte,  die  recelmä-ssii^r  mit  eiriMD 
profusen  bclikvei^ä  «utligtiiu.  Dazu  vvurdü  ciu  Milztuulor 
coustatirl.  Du  Anfälle  blieben  aber  trotz  des  UcbfätK^s 
von  Chinin  und  Aneoik  unver&ndert  bis  zum  i  7.  Janov. 
An  dieseen  Tsfe  «nnle  von  Dr.  Hitstf  der  oonsiralt 
Strom  applicirt;  R  Elem.,  Anode  auf  das  forani.  supraorb., 
Kathode  un  Nacken,  3  Min.  laug.  Soturt  nach  d&m  An- 
setzen der  KiecUudeii  bedeutende  Linderung ;  nach  Be<9- 
digung  der  Sitzung  war  und  blieb  die  Neuralgie  *oll- 
stixndig  versehwanden. 

Zur  Benrtheilnng  dea  eleotrischen  Terhal- 

Irns  gelähmter  Nerven  nnd  Muskeln  sind  fol- 
gende von  Kromakm  (10)  verSfifontlichto  FSUe  iotcr- 
caaant: 

1)  Facial  pai  a!  yso.  KammerrnTisiker  S  wurde  ia 
I>eoember  von  einer  linksseitigen  KacialpanUys» 

belalleti.  Im  März  laöH  kam  er  zur  Behandlung:  ta 
beüiaud  damals  vollständige  Lähmung  der  linken  öesickt*- 
hUfte;  die  fiuadbcha  Contradilitit  in  fast  allen  |^ 
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lähmMu  Muskeln  ToIlBULndig  erloiichen.  Nach  3  Wochen 
der  fkradisciieQ  Behandlung  zeigten  aidl  dia  crstan 
Spuren  der  Motilität;  nach  weiteren  6  Worhcn  erhebliche 
Bessening;  allein  erst  im  October  so,  das.s  Patient  wieder 
et  A  I  .  Tixgott  blasen  konnte.  Die  faradischo  Coiitractili- 
tät  hatte  sieb  dabei  zusehends  gebessert,  allein  es  war 
auch  in  einzelnen  Muskeln  Contractur  entstanden,  dÜe 
mit  mechanischen  Mitteln  und  mit  dem  constanten  Strom 
beseitigt  worde.  Im  Januar  1859  trat  Patient  seinen 
Dienst  wieder  an. 

Im  August  16^0  wurde  Patient  von  einer  rechts- 
seitigen Facialparalyse  befallen.  Am  ersten  Tage  der 
KianUwU  v«r  dis  JBmgbMkftU  d«r  jeUhaiteii  Mnakda 
g9^m  tewüidiMi  und  oomtanlm  Steom  noniuL  Jm 
weitem  Verlauf  zeigte  sich  eine  fortschreitende  Abnahme 
der  fandischen  Krr&gbarkeit,  die  bis  zur  ä.  Woche  voll- 
stindig  erloschen  war.  Die  galvanische  Erregbarkeit  der 
Jluak^  nahm  dtig«g«n  zu»  jedoch  nur  bei  ditecter  Bei- 
mog;  vom  Netrenitamm  ans  konnte  efaie  Zelt  lang  toeb 
mit  dem  con-tintm  Strom  keine  Zuckung  ausgelöst 
werden.  —  Im  Jauuar  18B(i  machte  sich  (nachdem  bis- 
her eine  galvanische  Behandlung  mit  Unterbrechungen 
ittstitoirt  war)  eine  entschiedene  Bessemoff  benerklkh 
Die  galveniaidie  Erregbarkeit  war  jetzt  .bei  dlreeter  ind 
indirerter  Reizimp  wieder  normal,  die  faradische  in  ein- 
zelnen Muskeln  gebessert  Die  weitere  Bwnserung  machte 
nur  sehr  langsame  Fortschritte;  besonders  blieb  die 
Wiederkehr  der  Motilität  und  der  Tonidtit  der  Muskeln 
hinter  der  Wiederkehr  der  elektrischen  Erregbarkeit  zurnek. 
Im  Mirt  1867  noch  Spuren  des  Leidens  vorhanden. 

Verf.  zieht  ans  diesem  Falle  die  zum  Theil  schon 
hekaonten  Schlüsse.  Aolfallend  war  in  denuelben, 
Au»  mit  der  Wiederkohr  der  Motilität  Mk  «tafl  Ab- 
nahme der  galvanischen  F>rcgbarkeit  nnr  in  Bezug 
auf  die  directe  Reiztmg,  dagegen  eine  Zunahme  in 
Bezag  anf  die  indireete  Reisnng  zeigte;  femer,  dass 
die  feradische  und  galvanische  Irritabilität  vollständig 
wiedergekehrt  und  demMdi  die  Tonidtit  der  Miiskdn 
noch  Terhogert  war. 

9)  Tranmatisebe  Lähmung  des  N.  peroneus. 
Eine  Frau  hatte  nach  einer  vor  f«  Monaten  stattpofundenea 
Zangeueuthindung  eine  Lähmung  im  Bereich  des  rechten 
Peroneus  znräeklMhalten.  Die  faimdittibe  md  pdranlache 
Erregbarkeit  ift  im  Tib.  anticuiy  pwronew  long.  U*  OX* 
tens.  ball.  long.  voUetäudig  erloadien.  Beliaädning  mit 
labilen  galvanischen  Strömen.  Wiederkehr  dtr  Motilität 
der  gelähmten  Muskeln  nach  30  Sitzungen  (2-3  mal 
wöchentlich),  Wiederkehr  der  elektrischen  Erregbarkeit 
im  Peronena  lonnui;  veUatändigea  Brloscbenbieiben  der- 
nelban  in  den  bmlen  andern  geoanntan  Moakeln. 

!i)  LShmunp  des  N.  poroneits  dexter  durch 
einen  Schus,s.  Hei  der  Untersuchunfj  nach  ^  Alaualoa 
vollstündigo  Lähinung  der  Muskeln,  faradische  und  gal- 
vanische Erregbarkeit  derselben  vollständig  erloschen. 
AllmUige  Wiederkehr  der  MotiKtlt  aach  teraatlidMr 
galvanischer  Hehandlnopr  hei  fortdanmid lungalndor Br» 
regbarkeit  für  beide  Stromesarten. 

Zar  Erklärong  der  abnormen  Emgbttkoitsverhilt* 
nisse  erscheint  dem  Verf.  die  Edlem  bübo' sc  ho  Ilrpo- 
these  von  den  verschiedenen  spedfiaclien  Energien  der 
motfltlKlMii  Nerren  whr  aanclmilmr. 

Der  Fall  von  Runge  (11)  zeigte  nach  ca.  Smonat- 
lieham  Baatehni  dar  Faeialialikniiing  dia  bekannten 
VeilndeningenderBrregbBfltelt:  votlattndifBB  Brlosdten- 

aein  der  faradischen  Erregbarkeit,  orhaKeao  (gesteigerte? 
Ref.)  Krregbarkett  gegen  den  galvanischen  Strom.  Die 
Thatsache,  dass  durch  Erregung  gewisser  den  Aesten  des 
Qnintoa  eatnrecfaenden  S^len  de»  OeakhUi  mit  den 
Zinkpol  (bei  80  Blem.),  die  unmittelbar  darüber  oder  In 
der  Nähe  liegenden  Muskeln  in  lebhafte  roniraotion  ver- 
setzt werden,  giebt  dem  Verf.  die  Ueberzeuguog,  dass 
MBisMihI  4«r  tm^BlM  IMMh.  INI.  N.  L 


es  sich  dabei  um  eine  centrate  Uebertragung  der  Erre- 
gung peripherischer  sensibler  Nerven  auf  die  motorischen 
Fasern  des  Facialis  handle.  (Es  ist  dem  Ref.  geradezu 
unbegreitlicb,  wie  Verf.  m  dieser  Erklärung  greifen  mag, 
wShreud  er  doch  selbst  htrvurfiob' ,  li  u-i-i  die  stärksten 
mechanischen  und  faradischen  Erregungen  derselben  sen- 
siblen Nerven  durchaus  keine  Zuckung  erzeugt  Warum 
genügt  hier  nicht  die  so  naheliegende  und  gewiss  einzig 
richtige  Annahme,  dass  es  sich  um  directe  iRukelreirung 
handelt,  die  eben  wegen  d  r  piantitativen  und  j  lali- 
tativen  Aenderung  der  Erregbarkeit  zu  etwas  veräudertea 
Resultaten  fährt?)  Die  Scblies^ungszuckung  der  giellliai<* 
ten  ibiakaln  wir  ein«  einfuhe»  «ntataud  nur,  mttn  Um 
SebHesnmgadaner  des  gahmdsdieii  Stroms  nSebt  nntar 
j',  Sekunde  sank.  Die  einzelnen  Facialiszweige  sind 
gegen  den  constanten  Strom  vollkommen  unerregbar. 
Die  Haihmg  arfolgta  iossant  laagnni. 

Erb  (12)  st<3llto  im  Tleidelh.  medic.  Verein  eine 
Kranke  mit  einer  seit  !)  Wochen  bestehenden  Facial- 
paralyse  vor,  bei  welcher  sich  die  bekannten  Erregbar- 
keitsänderungen der  Muskeln  gegen  elektrische  Ströme 
in  «squisitester  Weise  failden.  lu  bMtand  vollirtändig« 
linksseitige  Facialparalyse;  die  elektrische  Untersuchung 
ergab  folgende  (durch  vielfach  wiederholte  Versuche  end- 
gültig festgestellte)  Verh'illuisse:  die  Erregbarkeit  der 
gelähmten  Muskeln  und  ihrer  Nerven  gegen  den  indu> 
cirten  Strom  ist  vollständig  «ilosciMn.  —  Die  Erregbar- 
keit der  Muskeln  gegen  den  constanten  Strom  ist  erheb- 
lich gesteigert,  so  zwar,  dass  bei  2  El.  (Stöhrer)  bei 
Volt.  Altern,  schon  Zuckungen  eintreten,  bei  1  Klr':n. 
Zuckung  beim  einfachen  Schliessen  und  Ueffaen  der 
Kette.  Schliessungs-  und  OeShungszuckung  treten  bei 
der  gleichen  Stomstärke  auf;  die  Bnegbaikmt  der  M« 
lähmten  Muskeln  gegen  die  Anode  Ist  grSsser  als  die 
gcpen  die  Kathode.  Die  Zuckung  in  den  gelähmten 
Muskeln  iüt  langsäm  und  trfige.  Die  Nervenäste,  die 
zu  den  gelähmten  Musksfal  gwan,  sind  für  den  galva- 
nischen Strom  dnrchaoa  uiwngbar.  —  Es  zeigtB  sieh 
aber  weiter  In  diesem  Falte  noch  eine  eibeblieh  gestei  - 
gerte  Erregbarkeit  der  gelähmten  Muskeln 
gegen  mechanische  Heize.  Schon  das  Wegnehmen 
eines  leicht  auf  die  Muskeln  drückenden  Körpers  lösst 
Zuckung  in  denselben  ans;  noch  mehr  ist  dies  der  Fall 
behn  leiebten  AttHdopfn  auf  dl«  KnskolB.  Di«s«  Aao- 
malie  ist  besonders  deutlich  in  d«B  UppSBBatiaksla  uud 
den  Zygomaticis. 

(Der  weitere  Veriauf  dissfl«  Falles  fird  •adervettig 

mitgetbeilt  werden.  Ref.) 

Hrrzia  (13)  macht  ebeoMs  «ine  (vorläufige)  Mib- 
theilnng  Aber  die  meohaiiisebe  Erregbarkeit 
gelihmter  Muskeln  bei  peripherischen  Facial- 

paraly<:cn.  Die  Gesetze  derselben  sollen  folgende  sein :  . 
1)  Bei  Beiben  oder  Druck  ziehen  sich  die  Muskeln  so 
einem  meist  lang  anhaltenden  Tetanns  zusammen.  Die 
Danerdesselben  ist  verschieden,  soine  Grösse  kann 
sehr  bebentend  sein.  2)  Dio  mcchaniscboContractilität 
verhält  sich  direct  proportional  der  Erhöhnng  der  gal- 
TuMhen  CoBtneUKttt,  so  jedoeh,  dm  letitere,  wenn 
anfangs  erhöht,  noch  normal  sein  kann,  während 
erstere  schon  null  ist.  3)  Der  Nutzeffect  des  auf  den 
absterbenden  motorischen  Nerven  wirkenden  mecha- 
nisehen  Reizes  nimmt  mit  mmimmiSm  Länge  dar 
zwischen  Reizpnnkt  nnd  Muskel  liegenden  Nerven- 
streckc  sehr  schnell  an  Grosso  ab.  Von  solchen  Nerven- 
punktea  aus,  deren  Reizung  eben  keinen  mechanischen 
Tetanns  mehr  errielt,  liest  sich  ein  dnreh  meebaniwbe 
Reizung  des  Muskels  erzeugter  durch  denselben  Reiz 
noch  verstärken  -  Aus  diesen  und  andern,  nicht  mit- 
getheilteu  Ihat^chen  schliesst  Verf.  folgende  Sätze  : 
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1)  Bei  pwipberischen  FacialparalyaeQ  ist  der  ab- 

▼on  der  veiletslen  Stolle  hnge 

Zeit  nicht  absolut  loitungsanföhlg,  sondern  seine  Lci- 
tnngswidcrstände  sind  nur  ausserordentüch  rermehrt. 

2)  Dia  Producto  der  regressiven  Metamorphose  im 
Herfen  dnd  einer  Mcbleren  TertntorUeblcdt  ontei*' 
worfen,  als  die  Bestandtlieilo  des  normalen  Nerven. 
Die  Electrolyse  dieser  Substanzen  bei  galvanischer  Rei- 
zung, ihre  Veränderung  durch  mechanische  Kraft  giebt 
tlu  die  Zneknof  aodSaende  Homent  ab.  3.  Dai  Auh 
bleiben  der  Znckang  bei  knrzdaiicrni  r  R  -zung  er- 
Idäct  neb  aas  der  vermehrten  Trägheit  des  Nerven. 
4)  Die  nemidben  Contractaren  gelibmter  O^iobta- 
moskeln  sind  ans  dem  Vorstehenden  zn  erUlno. 

Zar  Vervollständigung  der  einschl.ngigen,  bis  jetzt 
noch  dürftigen  Casuistik  tbeilt  Eolesbubo  (14)  einen 
Fall  TOD  Bleilihmong  mit,  in  wekhem  bd  boelt- 
gradiger  Atrophie  and  aofgohobencm  WillensciDiliisse 
die  faradische  Krrrgbarkeit  völlig  erioecben,  die  gal« 
vaniscbe  dagegen  uoruiai  war. 

Ein  23^&briger  Schrif(^iesser  litt  an  den  gewöhnlichen 
Lihmiingsfonnen  in  beiden  Vordmrmen  auf  der  Dor- 
aaleeilB.  AHe  vom  N.  radialis  versorgten  Muskeln  (mit 
Ausnahme  des  Su[iii)attjr  longiisj,  sowie  die  Jnterossei 
extern,  reagirien  auf  die  sUrküteit  iecuudäreu  luduclianii- 
ströme  durchaus  nicht.  Goatinuirlicbe  labile  Ströme  da- 
gegen enceugten  bei  dO  BL  Sieo.  Rem.  nacb  Ungerem 
ueeehlottenseln  der  Kette  eine  allmllig  znnelimende  to* 
nische  CoDtractioa  der  Kxteii-sorcii  am  Vorderarm.  Spä- 
ter f[«\mg  die  Erregung  auch  mit  schwächeren  Strömen. 
Uatt-rhre i  hungen  des  Stroms,  sowie  Volta'sche  Alternativen 
erhöhten  die  Stirke  der  Coutnicüon  noeb  betrichtlich. 
Ebenso,  nqr  «cbwleher,  reagirten  aneb  Äe  Tnterosäei  — 
Nach  zweimonatlicher  galvanischer  Hehandlun?  hat  die 
Gebrauch-sfiliigkei!  der  Hände  erheblich  lugeiiomiaen,  die 
Errogbarkeitsverhältuihso  der  Muskeln  gegen  die  elec- 
triscbeu  Ströme  sind  aber  genau  dieselben  geblieben. 

Krainer  (10)  tboilt  3  Fälle  aus  der  Abtheihing  de« 
Dr.  Fieber  mit  1)  Kram |>fhafte  Contractur  der 
Torderarmbeager  in  Foltre  eines  Eitenintr'-pro?esse'> 
in  der  Hohlhand;  Bessi-ruiitr  durch  I-'aradisiruuB;  der 
Strecker  tmd  Beuger  des  Vurderarniä  —  2)  Fall  von 
halbseitiger  Erkrankung  dos  Rückenmarks,  in 
Folge  eines  befttgon  Tranma  (tfMientich  roch  ts  von  den 
Domfortsfttten  des  3.— 4.  Brustwirbels  eindringend).  Voll- 
ständige Lähmung  des  linken  Ikius  (auch  der  .Sen.silii- 
lität?  Ref.);  Tolistäudigo  Analgesie  (nicht  .\n:ihihesio)  der 
rechten  Körperhäifte  bis  ziun  Riji[ienbiigen  aufwärts; 
ansaeidem  etwas  Scbwicbe  in  den  Armen.  Dureb 
SwödientHebe  FaradMranf  des  Koken  Beins  wurde 
Motilität  desselben  wesentlich  gebessert;  dagegen  erfuhr 
die  i3ei>siliilitaust..riiii>^  durch  Anwendung  des  olectrischen 
Pinsels  (l)ei  (iO  Klein.)  lieine  nachweisbare  Besserung.  — 

3)  Tumor  (Fibroid?)  am  linken  Troebanter, 
nacb  Althaas'  electrolytiseber  Hetbode  bebaadelt  Ne- 
gativer Pol  durch  eine  Xadel  in  den  Trimor  eingeführt, 
positiver  Pol  auf  die  Haut  in  der  Nähe.  15  Klera., 
Sitzung  von  J  ^iiunde.  Nach  o  Sitzunf^en  ist  die  (ie- 
schwulst  um  vieles  weicher,  au  den  Ein^tichstellen  auf- 
fallend eingesunken  Unter  der  Haut  rings  um  diese 
Stellen  Ablagerung  einer  geaphitgrauen  itasse. 

LkmK  (17)  wandte  bei  der  eleckiscben  Behand- 
lung paraljtisoher  Contra etnren  mit  tidem 
Erfolge  eine  Methode  an,  bei  welcher  die  eontraetn> 
rirtcn  Maskeln,  die  durch  mechanische  Süttol  in  grösst- 
mbgiicher  Dehnung  gehalten  wurden,  so  lange  faradi- 
drk  mndfln,  Ib  lie  enddaileD,  iroimitf  dann  di«  f 
ladiaation  der  geUhmten  Mnakeln  folgte,  in  einer 


Stellang,  bei  welcher  dieselben  die  geringsten  Widtr- 
Btlnde  zn  flberwinden  hatten  M  ihrer  OMrtnctka. 

Bei  den  so  hinfig  nach  Apoplexien  zuräckbleibeoda 
Contractaren  der  Benpemuskeln  des  Vorderarmes  bd 
gleichzeitiger  Lähmung  der  Sirecker  befestigt  loMi 
den  Arm  und  die  Hand  anf  einer  reehiwinkllg  gele- 
genen Schiene,  durch  welche  die  Hand  mit  Gewalt  ia 
dor  stärksten  Dorsalflexion  erhalten  wird  und  &radiüit 
dann  beide  Moskelgruppen,  die  Beoger  mit  starken, 
die  Stnckw  anfngi  mit  adiwaehMi  SMtBen.  lidi 
in  der  Zwischenzeit  "wird  die  ITand  möglichst  lange 
auf  dieser  Schiene  erhalten.  -  Uebrigens  banerkt 
Verf.  am  Schlüsse,  dass  die  Heilung  heoüplei^Mk« 
Lihmangen  und  Contractnren  bei  gleMuwitiger  od« 
ansscliliesslicher  Anwendung  des  constanten  9tnm 
noch  rascher  und  sicherer  vor  sich  gebt 

ffinFsU  von  Facialparalyee  wurde  von  Beldiii 
(18)  mit  dem  Namias' sehen  Apparat  (a  Corona  di  taut; 
inil  y.)  Eiemeulon  behandelt.  Die  Paralyse  der  li&kea 
Gesichtshälfte  bestand  bei  dem  67jähnctu  Patieol« 
schon  2  Monate  als  die  electnscbe  Kar  begonnen  wait, 
Die  Anode  sass  auf  dem  process.  mastoid.,  die  Eatbodi, 
in  2  Arme  getheilt,  gleichzeitig  auf  den  geiilu^an  Ks»* 
kein  und  auf  der  Uand-  resp.  der  Nasenschi wmhsal  b 
."iL'  Sitzungen  (im  Laufe  von  ^9  Tagen)  wurden  13,400 
einzelne  Schläge  durch  die  Mügeln  geleitel,  wckh«  dv- 
auf  seht  gut  reagirten.  Erst  4  Wochen  nach  dem  B«- 
ginne  der  electrischen  Kur  machten  sich  die  erstsn  te* 
ren  wiltkarKcber  Bewegung  im  Zygomatfcoa  bamlMt 
und  in  weiteren  2  Wochen  war  die  Heilung  voll6tiE4|. 

BRKKSHn  (20)  knüpft  an  die  Vorführung  zweier 
Patienten  mit  Mydriasis,  Accommodations- 
pareie  nnd  Lihmaiig  der  Anfenmmkeh  ' 
zunSchsl  die  Bemerkung,  dass  die  electrische  Behjod- 
Inng  dieser  Störungen  eine  günstige  Prognose  geH 
selbist  iu  Fällen,  wo  dieselben  einer  centralen  GeeeR 
verdidilig  dnd.  IM«  ErkUim^;  der  tberapentiseki 
Wirkungen  electrlscher  StrBme  in  solchonFSlIen  ist  nr 
Zeit  noch  nicht  möglich;  Br.  glaubt  nicht,  daas  tlie- 
aelben  auf  reflectorischem  Wege  ni  Stande  IcoauMa 
Teuf,  macht  dann  duauf  aufmerksam,  dass  bei  den 
genannten  StSrungen  des  Sehvermögen«  hfiufig  auch 
der  I^crv.  acusticns  abnorm  gegen  electrische  vai 
gahraniseln  StrUme  reagirt  (die  Formel  der  flj^ 
perästhesie  zeigt)  und  dass  mit  der  Heilung  desAogeS' 
leidens  auch  jene  Anomalie  der  Reaction  des  Acuiti-3« 
sich  verliert.  Manchmal  ist,  mit  dieser  anomsla 
Beaetkm  des  Aeoatteni  aneh  dne  giSbete  VnneOo«-  , 
stürang  desselben  verbunden. 

Solfanelli  (23)  behandelte  einen  Potator,  d«r  is  ' 
Zustande  höchster  Apathie  nnd  Inslehvereankensefet  ts 
das  Irrenhaus  k,am  und  der  tmffdiig  war.  ein  Worl  h' 
Torcubhogen,  mit  dem  mdudrten  Strom,  nachdem  atr 
dere  Behandlungsmethoden  vergebens  vertocbt  ward« 
wann.  Ströme,  welcbe  durch  den  ganien  Konsr  ote 
vom  Vaeken  zn  den  Hinden  gefübtx  worden,  oieeMii 
zunfichst  eine  Besserung  des  AHijemeinzrv'aTiflc^  ht^T: 
aber  erst,  als  die  Electroden  am  UQterkietef»iL.ki.i  dt:*- 
setat  wurden,  trat  eine  rasche  Besserung  des  Sprid 
vennogens  ein.  Nach  8  Sitxqngen  (bis  zu  2&  Xiattfia  i 
ßuei)  soll  Fat  niebt  blo«  ftn  Bealtse  einer  gietia 
Spraohfertijjkeit  gewesen    sein ,    sondern  such  trm«« 
Lebhaftigkeit  und  geordneten  Ideeogang  geseigt  hsb«c. 

ScoTABDi  (24)  cröfltael  dto  Hittlieilimg  fllnei  hihi 
von  Hellong  nerYSson  Ohre&t(^iioni  fumllbltf 
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der  Elcctricilal  mit  der  R^ncrlrang,  dass  diese  Affection 
bisher  bei  doD  Electrotherajpeatea  fast  gar  nicht  be- 
•dilet  inndeii  tta  und  dan  ScffViiX  io  "^en  i.  J.  1865 
dte  enten  Versache  zu  ihrer  galvanischen  Behandlung 
gemacht  habe.  Es  scheinen  demnach  dem  gelehrten 
Herrn  Verfasser  die  vielfachen,  lange  vorher  veröffent- 
Itebten  Arbeiten  BiiBinmiis*B,  wwi«  uenere  eleo- 
trootiatrische  Städten  TOn  Haobm,  Schwartze  n.  A. 
vollständig  entgangen  ta  sein.  Deshalb  hat  er  sich 
wohl  auch  zur  Anwendung  des  indaclrten  Stromes  in 
d«ra  IblgMidea  Falle  entidüoafleB: 

Ein  italienischer  Sänger  in  Tiflis  hatte  durch  das 
Zerspringen  eines  Gewehres  auf  der  Jagd  so  lebhaftes 
und  anhaltendes  Ohrentünen  acquirirt,  dass  er  seinen 
Beruf  aa^b«n  mosate,  iA  «ein  Vaterland  snuöckgekebr^ 
hatte  «r  lU«  mogfUeben  Iflttel  gegen  sein  Leiden  ver- 
sucht .  ohne  den  geringsten  Erfolg.  Im  Mai  18^0  kam 
er  in  die  eiectrische  Rehandlunf:  von  Schivardi.  Mit 
einem  RuhmkorfT sehen  Apparate  führte  er  auf  dio  ge- 
wöhnliche Weise  Ströme  von  der  secund&rea  Spirale  in 
das  Ohr  ein.  Anfangs  wurden  inMeret  sehwache,  aU- 
mälig  etwas  verstärlcte  Strome  ppnommnn:  SitzTinpsdauer 
bis  zu  20  Minuten.  Resniltat  überaiis  pünstis^.  In  20 
Sitzungen  (innerbaib  2G  Tagen)  verschwanden  dio  ab- 
normen Ger&usche  allmälig  and  ea  blieb  nur  hier  und 
da  ein  abnormes  Tönda  surfidt»  das  nur  bei  geschärfter 
Aufmerlcsafflkeit  «nhigeiMainMn  WMdcu  konnteb  Die  Hei- 
lung hatte  Bestand. 

De  Renzi  (25)  wandte  in  der  Absicht,  eine  starke 
EiriwirlruDg  auf  das  Gemnth  des  Kraukeu  herbeizuführen 
und  mit  einem  Heilntttel  von  augenblicklicher  und  fühl- 
barer Wirluamkeil  nt  operiran,  die  Faradisation  bei  2 
Hypoehondern  an.  Die  Beopberen  wurden  entweder 
in  beide  HSnde  eepeben,  oder  einer  von  ihnen  auf  den 
Nacken  oder  das  E(uga8thum  aufgesetzt  und  dann  tstarke 
iudacirte  Ströme  10 — 30  Minuten  lang  hindurchgeleitet. 
Im  ersten  Falle  wurde  nach  6  Sitzungen  ein  völliges 
Vendivlnden  der  hypochondiisehem'  £«efaeinimg«n  er* 
zielt;  zweimaliRcs  Rccidiv  derselben  Erscheinungen  wurde 
mit  dem  gleichen  Krfolge  behandelt.  Im  2.  Falle  wurde 
durch  Ii)  Sitzungen  ein«  —  «ie  M  aebeint,  danemde  — 
Heilung  erzielt 

ScRiTABin  (26)  endOhlt  in  tänem  Briefe  an  Itof. 
Ybuu. folgenden  Fall  einer  dnrch  Anwendung  der 
E  lectrlcität  geheilten  Mcl  ancholie  : 

Ein  früher  immer  gesundes  und  rannterM  M&dchen 
hatte  sich  im  Februar  ISGG  verheirathet.  Im  Mai  be- 
gannen die  ersten  Sparen  der  Melancholie  bei  ihr  und 
Pat  wurde  am  24.  Juli  in's  Hospital  gebradit,  wo  sie 
(las  exquisiteste  Bild  der  Melancholie  darbot,  auf  Fragen 
keinerlei  Antwort  gab  und  zriweilcn  an  klagenden  I>eli- 
rien  litt  Aloopillen,  warme  Bäder,  kalte  Douchen,  IJrti- 
cAtioa  waren  ohne  Kinüuss  auf  die  Krankheit.  Am 
20.  August  wurde  mit  der  electrischen  Kur  begonnen. 
Indndrte  StrSme  (bald  mit  aalteneiii  bald  mit  binfigeo 


Unterbrechungen^  wurden  vemdttelat  troekenar  Me88in|;- 
eleetroden,  walebe  die  Krank«  in  den  Binden  Uelt,  m 

den  Körper  geleitet  Sitzung  alle  zwei  Tage,  mehrere 
(bis  über  10)  Minuten  Dauer,  mit  Unterbrechungen. 
Gegen  Ende  August  macht  sich  eine  entschiedene  Bcs- 
aarung  bemerkUdt,  die  Kranke  reagirt  energisch  auf  die 
eleetnschra  Ström«.  Nadi  8  8ltnng«n  ist  die  Heflnag 
vollkommen  nnd  die  Kranke  wird  am  17.  September 
nach  Uause  entlassen.  Ein  Brief  des  behandelnden 
Arztes  vom  5.  Jannar  1867  baatktigt  <H«  Dauer  der 
Heilung. 

BKaiRAKD  (31)  hat  sich  der  unt  £rfolg  gekrönten 
ICShe  ant€r»>gen,dnen  ehreniselieii  Gelenkrhen- 

matismas  mit  dem  inducirten  Strom  zu  behandeln. 

Ein  scrophulöses  Mädchen  von  17  Jahna  ^Utk  seit 
9  Jahren  an  chronischem  Rhenmatiamat  d«r  Tibio4BiMl* 
gelenke  und  des  rechten  Kniegelenks.  Lebhafte  Schmer 
zen,  Anschwellung  der  Gelenke,  Temperaturerhöhung  in 
denselben,  Unfähigkeit  m  gehen.  Beginn  der  Behand- 
tang  im  Jannar  1866.  £s  wniden  starke  Ströme  eines 
Oaifl^'sebein  Apparatae  angewendet  in  ffitrangen  von 
45  -50  Minuten  Dauer  (!  Ref).  Ende  März  waren 
Schmerz  und  Aaachwelluag  veritchwunden,  die  Bewegun- 
gen waren  freier.  Eine  im  October  I8t>6  wiederholte 
üntersacfaung  aeigte  keine  Anomalie  mehr  in  den  er« 
krankten  Cmenkeii. 

Trotz  der  nnvolbtbidigen  Angaben  mag  der  &!• 
gende  von  Avarrkoa,  (33)  mitg^tlifiUte  Fall  «ine  koiM 
Erwähnung  finden. 

Es  handelt«  sich  um  ein  22j4hriges  Mädchen,  welche« 
nach  !an<?wieri?er  Intermittens  von  Oedemen  befallen 
wurde,  die  rasch  zunahmen  und  sich  mit  hochgradigem 
Ascites  vergesellschafteten.  Nierenschmerzen ;  Urin  am- 
brafarb«n»  raichlidi  Albumin  «nthalteDd.  Eintritt  ina 
Hospital  Bnde  April  186«.  ISneigiaeh«  Dtareae,  Tonica 
und  Alterantien  wurden  vergeblich  angewandt  Am  15. 
Joni  Paracentese  den  Abdomens.  Rasche  Wiederbildung 
dea  Ascites.  Am  K",.  .Sept.  1866  Beginn  der  electrische'a 
Behandlung  mit  einer  Clark  sehen  Masebtne  (wie  es  scheint 
Indactionaapparai  Ref.),  vou  derenPolan  der  ein«  in  der 
Lendengegend  flxirt  wurde,  während  der  andere  auf  ver- 
schiedene  Stellen  des  Bauches  aufgesetzt  wurde  (Näheres 
über  die  Methode  ist  nicht  angegeben.  Ref.)  Nach  7  Ta- 
gen dieser  Behandlang  erheblidie  Verminderung  des 
Anasarea  und  Ascites.  Die  Urinmenge  stieg  auf  80—85 
—  120  Unani  in  24  Stunden.  Am  2~.  Scpt  war  die 
Besserung,'  so  weit,  da.ss  man  die  Electricität  aussetzte 
ujid  Blaud'sche  Pillen  verordnete.  Die  ürinmenge  sank 
bis  zum  1.  Oct.  auf  58  Unzen.  Wiederaufnahme  der 
electrischen  Behandlung,  Zunahme  der  Ürinmenge.  Am 
10.  Okt  Beendigung  der  Kur:  alle  Oedeme  vollständig 
verschwunden,  .Alicemeinbefinden  gut  —  Ein  Rückfall 
wurde  in  gleicher  Weise  mit  dem  günstigsten  Erfolge  in 
7  Sitzungen  behandelt;  zugleich  damit  roborirende  Be- 
hanÄung.  Di«  Kranke  wurde  am  20.  Nov.  gehellt  eot* 
lasaeu;  spfter  «ruide  nidita  mehr  von  ihr  gehört 
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AII<;fnflBrs. 

I)  B«lfft,       HMabMcli  der  Büatvibm^.  Pnctiiclier  btilte-. 
dm  M  TvroHaoiiR  4«r  llimnlqqallM,  llaU«!^  >«i»M«t,  Idl- 

malifcbfn  Kurorte  rtc.  Sfch'Ste  omgemrbeinte  und  Ttrowhrt« 
Aufl.  Mit  einer  Ueilqucllenkwle.  gr.  8.  VllI  ond  S34  88. 
BfrllD.  ~  2)  KItch,  Heinrich,  Die  Baloeotlierapi«  der  ebro- 
aiiekM  KraaklMlMii.  ViU  and  St»  tM.  Wteo.  —  Si  Oartelk«, 
IM«  BataMlkmpl«  4«  GiUraMtliiknaklNtt.  MmMuMISM.  UL 
1.8.  9.  —  4)  Ditterieb,  G.  L.,  RIMmIm  Bkliiealogla.  4ahMg> 
tr-  9.  83  88.  liÜDcben.  —  5)  Ritter,  Bernhard,  D«W  du 
Vcrbelten  der  raeneehlicben  Hsat  Im  Wauerbad«.  Arth,  für 
wiMMMch.  Uellknnde.  HI.  2.  -  '<)  Giemen«,  P.  W.  (Kwlot- 
■Mdli)i  Oeiier  die  Wirkungeweiae  der  Bidei,  oder:  welche«  An^ 
IMI  aa  dar  Badawtikoag  bat  die  Ai/mIhm  «ad  dl«  Abc«b«  von 
fM^b  Bad-  ond  XtipttkMiaadtiialleii  mu  «Iua  Bade  U  d«  Bhit 
oder  au«  demKürper  an  ein  n»J?  Iljli^i'ni.  III.  .1.  l.  -  ?)  Tto'f- 
maoo,  Kail,  Zur  Pia^e  über  ilic  Al.i»ijrpUaat(4.tii)(kcit  der  iiaut 
(Aaad.  de*  ml)  Gas.  de  Pari«.  15.  —  8)  Weleflog,  Untersa- 
«ünntaa  üttw  die  Wiiknniea  der  Slublder  venefaladMur  Wic«e- 
Srede.  Areh.  Hr  klii».  Med.  III.  *.  ~  f)  Svlcta,  OalMr  die 
'  Wlrkuufcen  freier  ItineralwaieercumpoaitiooeD.  Durh.  Klin.  9. 
—  10}  Kiecb.  Heinr.,  Meue  Methode  lur  Erw&rrauug  kubleo- 
•iurehaillger  BIder.  Allj;.  ttaiixv.l.  Zcn^..  I.  A|ir>:.  ll)  Mac 
earel,  Jalet,  Da  cfeeix  d'nae  «au  tberoial«  daus  le  trailameat 
dm  Maladtoe  de  pvlMm.  (IMia.  IM  4  Bordeaiut  dmreM  le  e«B- 
gri*  m<d.  de  Perie.  I.)   0*1.  m<d.  de  Pari-i.  20.  p.  309. 

In  d'T  sechsten  Auflage  des  Hsndbachs  der 
Balneotherapie  von  üelfft  ist  voraehmlich  die 
gänzUdie  ümubeitaiig  das  Oapitols  über  die  Longen- 
tuherrnloso  aod  aber  die  bei  derselben  in  Amramdong 
kommenden  klimatischen  Kurorte  erwühnenswerth. 
H.  liat  sich  darch  vie^ähtige  £rfaluuQg  überzeagt» 
daM  Tisle  Ftlle  Ton  «hroniMlior  (käsiger)  ^MMmonie 
färTabercalose  gob&lten  werden,  and  wo  dorGtbranch 
einer  Molkenkur,  der  Aufenthalt  In  hoher,  reiner  Gc- 
birgsiaft  and  im  Winter  in  südlichen  Breiten  günstige 
Raenltate  herbeiführt,  pflegten  in  dergrSartenZalil  d« 
FUle  die  Reeidoen  chronischer  Pneumonie  vorhanden 
gewesen  zn  sein.  H.  hat.  in  dieser  Auflage  no -h  dio 
Treunuug  der  klimatischen  Karorte  in  die  excitirenden 
nod  catmireiiden  beibeballen,  glanbi  abernacli  neueren 
wissenschaftlichen  Forschungen,  dass  eine  derartige 
Sondcmng  nicht  möglich  sei,  sondern  bei  der  Auswahl 
eines  klimatischen  Kurortes  nicht  die  trügerischen, 
sobjeetiTen  Symptoina,  wie  iSu  Oonsütotion  der  Xitn- 
kcn ,  maassgcbend  sein  dürfen ,  sondern  vielmehr  der 
objecüve  Thatbestand  und  die  aas  demselben  sich 
ergebenden  anatonuscben  VerSnderaagen  der  Lungen. 
Ferner  ^nd  einzelne  neue  Karorta  Fiankreiehs  nnd  der 


Schweiz  aufgenommen  wonlan,  wie  CoDtrexerüic, 
Mont-Dore,  N^iii,  Bormlo  und  Hemtrieli,  iber  ndm  | 
lind  nach  eigenen  Anschauungen  die  Berichte  toS- 
ständig  nmgeütaltet  worden,  -wie  über  Tarasp,  Sdndi^  | 
3L  Modts.  Was  die  Kiassification  der  MimialirwR  ! 
ubeiariifk,  w  bat  H.  die  Mgenninten  SdiweMviw,  < 
welche  nur  dieean  Namen  erhalten,  weil  sie  oft  gm 
minimale  Mengen  Schwefelwas.serstofif  entwickeln.  »»■ 
weit  es  anging,  den  anderen  Klassen  anznreiha 
gesucht. 

Das  Werk  von  Kisch  (2),  die  Balneotheripi; 
der  chronischen  Krankheften,  liefTtnaninitd« 
2.  Abtbeilung  vollendet  vor;  der  ersten  habeu  wirbe- 
reite  im  votjibilgen  Jihreabeilcfat  gadadit  In 
werden  die  Krankheiten  der  weiblichen  und  mäaDli  'beo 
Geschlechtsorgane,  die  constitutioncllen  Krankhfltn 
(Scropbuiose,  Chlorose,  Scorbut,  Syphilis,  cbrooi^ 
MereinialieuMis  «nd  ehroniBeha  BMintodeatfeeX  ii 
Krankheiten  der  Rewegungsorgane  (chronischer Ge!«i- 
und  Muskelrbeumatismus,  Gicht,  Rhaohitis,  progman 
Muskelatrophie)  abgehandelt.  Bei  letzteren  hataiffc 
die  Angaba  Aber  günstige  Erfolge  vermisst,  wekk 
mittelst  der  Stahlquellon  und  der  kohlens&urebaltigeii 
£isenbädcr  in  einigen  Fallen  erzielt  worden.  Emi 
folgen  die  Krankheiten  dar  Hut,  dia  Riankhoike^i 
Raqtirationsorgane,  unter  welchen  die  chronisdieL» 
gentuberktilose  den  grüsstcn  Raum  in  Anspruch  gcooB- 
men,  indem  K.  hier  auch  Alles,  was  in  Betreff  iß 
Wahl  Uimatisohar  Eworta,  das  budUiinas,  KU»  , 
klimas,  der  südlichen  Kurorte,  des  Verhaltens  d« 
Kranken  in  dcn.selben,  der  diätetischen  Pflege  a.  s. ' 
zu  berichten  erforderlich  war,  zusammengestellt  tti; 
Waiter  bescbsfiigt  aldi  K.  mit  der  Beheodlang  | 
Herzkrankheiten,  den  Krankheiten  des  Nervensystto» 
und  denen  der  Sinnesorgane.  Was  die  Form  der  Iks-  . 
beitong  anbelangt,  so  können  wir  nar  das  wiedoboka  ; 
Wae      bei  Ba^Maehong  dar  entan  Abthflllng  ' 
gesprochen,  eine  Angabo  der  Analyse  der  einteloa 
Mineralquellen  und  eine  genauere  Schilderung  ibi« 
Lage,  ihrüs  iüimas,  der  Einrichtungen  würde  dioScl)»! 
ant  IQ  atner  wahrlwft  pnkäedian  gemacht  baba; 
wa.s  K.  liier  über  die  Bebandluntr  Ilt  ver.schieden« 
Gruppen  chroni.<K;hor  iu-ankbeiten  zusammwig»^«"'' 
findet  der  Arzt  aiach  in  jeder  speciellen  Pzthologit 
nnd  Than^. 
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KiscH  (3)  skizzirt  kurz  die  Wirksamkeit  des  bal- 
neotberapantiteliea  Verfahrens  bei  Oallen- 

stoinleiden,  indem  diese  therapeutische  Methode 
mehr  als  jede  andere  den  Indicationen,  wck  hc  rationeller 
Weise  gestellt  werden,  zu  entsprechea  vermag.  Am 
empfeUeiMwerthestNi  rind  die  alkalischen  Qaellen. 
fn  Karlsbad  werden  anfang:s  die  kfihleren  Quellen, 
z.  B.  Sclilossbrannea  verordnet  und  nach  etwa  14  Tagen 
zum  Sprudel  öbergegangen.  In  Harienbad  wird  an- 
fangs derbeatbnmiMD,  daui  der  fotauhrer  wirkende 
Frrdinanfl'brnnnen  in  Anwendung  ;['ozogen.  In  Vifhy 
wird  die  Kor  mit  der  sdiwichcren  Hdpital-Qoelle  be- 
gonnen, imd  HiBii  Um»  vertragen,  zar  Gtsade^hille 
übergegangen,  b  Bms  wird  das  Krähnchen  and  der 
Kcs«inlhmniien  gctrnnken.  Mit  der  Trinkkur  wird  die 
Badekar  rerbanden.  Oft  gehen  w&brend  der  Kur 
^reiM  KengeB  Ten  GsiDsmleinen  sb.  wsknend  des 
Wintere  roüssen  solche  Kranke  methodisch  schwächere 
alkalische  Qnnllcn,  wi«  Bilin,  Faehingen ,  Geilnan, 
Giosshübei  o.  s.  w.,  trinken.  Sie_verfindem  die  Qua- 
Hltt  md  Qnantlltt  der  Galle  nnd  "wirken  günstig  anf 
den  OiOenblasenkatarrh  und  den  Katanb  der  Gallen- 
gfnge.  —  Von  hSchster  Wichtigkeit  ist  aber  die  Wie- 
derholong  einer  solchen  Mineralwasscrkur ,  selbst 
wenn  sie  midi  eimnaHgem  Qebntoeh  günstige  Erfolge 
bewirkt  hat,  indem  dadurch  die  Diathese  zur  Gallen- 
steinhildunsr  erst  getilgt  wird.  Als  Nachkur  sind 
Traabenkorcn  zu  empfehlen.  Kin  sb'euges  diätetisches 
VeriuHen  Irt  neniB^faii^icb  eifordeilielL 

RiTTKR(5)  zn  Rothenburg  am  Neckar  hat  über  das 
Yertiaiten  der  menschlichen  Haut  im  Was- 
ser bade  eine  Reihe  von  Experimenten  angestellt, 
•et  weMhen  er  fglgeDde  BddlHe  iMii: 

!)  Betreib  der  Frage:  glebt  die  Bant  an 

die  BadefiQssigkeit  ab?" 

a.  Die  AossondeniDg  vom  Oasen  dnreh  die  JSuA 
indet  auch  während  dea  Bades  statt,  und  da  die  ab- 
gesonderte  Kohhn?rinrc  nnd  dns  Stickgas  im  Wasser 
ISslieh  sind,  so  geben  dieselben  direct  von  der  Haut 
an  die  BadellMgkelt  fflier,  irenn  mehk  dnrdi  n  nie> 
drigeTemperatar  des  umgebenden  Mediums  dieSecre- 
tiorssthätitrkeit  Her  Haut  übcrhnnpt  ^istirt  wird.  b.  Die 
Abgabe  von  Terwitterten  Jblpitbcliai Schüppchen  and 
Ohlomablnni  iat  kein  vitaler,  dnreh  gegenseitige  reaiv 
tiye  Wechselwirkung  begründeter,  sondern  ein  reinphy- 
SÜMliseher  Act,  bestehend  in  Ablösung  der  entfcra- 
baren  Epideimüithoile  und  lösendes  Ab- und  Aosspülen 
der  aof  der  Bant  niedergeschlagenen  and  im  stagni- 
renden  Schweisse  in  denSchweisscanälcn  befindlichen 
Salze  und  steht  somit  mit  der  Wirkung  des  Bades  nar 
in  einer  sehr  entfemteD  Besiehang.  c.  Eine  Eiweias- 
abgabe  aa  die  Badeftösdgkelt  tndet  nieht  statt,  and 
wenn  Je  Eiweisa  sich  in  dersellwn  vorfindet,  so  hat 
dasselbe  einen  mehr  zufSlligen  Ursprung.  -  Allen 
Untenachangen  xufolge  kann  mitluii  die  erste  Frage 
daUn  beanlwMlel  werden:  Unter  den  Stoffen,  welche 
die  Haut  an  die  Badeflüssigkeit  ahgiebt,  sind  ntir  Koh- 
lensSuro  und  Stickgas  als  wahre  Sccretionsproducte  zu 
betrachten,  Kochsais  und  Eiweisa  sind  nur  Educie  ans 
den  ixm  BertandUwIien  des  anf  der  Bant  Tertioek- 


neten  Schweisses  und  als  solche  bloss  zufällige  Bei- 
nriachnngen,  welche  nur  in  einer  sehr  entfernten  Be- 
ziehung zu  der  Wirkung  der  Bäder  stehen. 

2)  Anlangend  die  Frage:  Was  nimmt  die  Haut  von 
der  Badeflüssigkeit  auf?  formulirt  R.  die  Beantwortung  in 
derWefie;  a)4Be  AnfniluneTonSloCsnansderftidedfls- 
sigkeit  auf  die  Haut  kann  nur  auf  derr.  Wege  der  Insorp- 
tion,  yermltteit  durch  die  Diosmose  vor  sich  gehen.  b.Jede 
Insorpüon  setst  als  notiiwendige  Bedingung  Imbibition 
der  ^osmotischen  Hembian  Torma*  e)  die  Stärke  der 
dio^raoti':rhrn  Wechselwirkung  s\fhi  mit  der  Dirke  der 
diosmotischen  Membran  im  umgekehrten  Verhältuiss. 
Die  anatemtodienyeriiiltniHe  derlbot  nnd  obige  nega- 
tive Resultate  lehren  daher,  dass  die  Haut  nichts 
aus  der  Badoflüssigkeit  aufnimmt.  K.  schlicsst 
hieran  kurze  Andeutungen, worauf  die  wohlthätige 
irirknng  der  Bider  bemht  Die  erste  Virkong 
dea  wannen  Bades  spricht  sich  in  gegenseitiger  Ana* 
gldchung  der  Körpertemperatur  des  Rndcnden  und 
der  Temperatur  des  Badewassers  aus,  wenn  letztere 
hSber  oder  niedriger  als  die  normale  KSiperwirme  ist» 
und  die  Folge  dieser  Ausgleichung  ist  das  Gefühl  einer 
allgemeinen  Behaglichkeit.  Anfangs  wirkt  daher  das 
Badewaaser  reizend  auf  die  sensitiven  Fasern  der  Haai- 
and  Geftsnerven  ein  md  nlehste  Folge  hiervon  ist 
zunächst  Contraetion,  dann  Expansion  der  HautcapU- 
laren  mit  Hyperämie  und  Tcmperatnrerhrihnn^.  Dio 
Respiration  wird  im  Anfange  bescliicuiugt,  der  Pub 
etwas  ToUer  und  ftequenter,  spitar  kehren  diese  Func- 
tionen zur  Norm  zurück,  ja  das  Athemholeu  wird  ru- 
higer, gleichförmiger  und  nicht  selten  langsamer. 
Durch  den  vennehrten  Blutzuiluss  nach  der  Haut  wer- 
den Blntstoekongen  in  inneren  Oigaoen  bewegUeh  nnd 

e?  ■■,vird  ilir,en  mn^TÜr-h  pem;<rht.  ihre  An>gleichung 
•iuzuleiten ;  unterdrückte  Blutungen  normaler  Art  ge- 
langen wieder  inm  Fluss  und  es  wird  dadurch  die 
Blntbahn  allgemein  befreit  nnd  der  Stoffwechsel  be> 
schleunigt.  AUeSe-  und  Excrctionen  werden  befordert, 
der  Urin  sondert  mehr  feste  Stoffe  ab,  sein  spec  Ge- 
\ddit  nimmt  an,  dasBedfiifldss  gpflsssrerSSnfiihr  msdit 
sich  bemenkbar,  Appetit  und  Enihnmg  werden  ge- 
hohen, während  Heteroplasmen  und  Psendepla'^Tneii 
auf  der  Höhe  ihrer  Bildung  stehen  bleiben  oder  ver- 
Sden  eder  sitli  iSnnlieh  aorfidchUden.  Sie  anAngOeba 
Reizung  der  sonstigen Ilautncrv  ii  iTücrtrigt  sich  dnroll 
Tm'liation  und  Reflexwirkung  auf  das  Centralnerven- 
sy  Stern  nnd  von  hier  aus  wieder  auf  die  vouihnen  belebten 
Tlieile,  deren  Folge  eine  vertoderts  Inoervaitfen,  deren 
Endresultat  das  Gefühl  vermehrter  Ijtaft  tiine  Exalta- 
tion ist.  Werden  diese  Einwirknugen  wochenlang  täg- 
lich erneuert,  so  nehmen  ihre  Folgen  einen  bleibenden 
Typus  an  and  hiennf  bembi  die  beOnide 'Wiikoag 
der  llineralhäder ;  auch  in  den  Kaltwasserheilanstalten  - 
lassen  sichdie  edatantestcnlleilerfoljreanf  Trradiations- 
und  Reflexwirkung  von  der  Haut  aas  zaruckiübreu. 
Hierin  sieht  R.  andi  efaien  7b^;erteig  in  Bettet  dar 
unbestreitbaren  heilsamen  Wirkungen  der  WildbSder. 

F.  W.  Clbmbms  in  Rudolstadt  (6)  hat  gleichfalls  eine 
gr&ssere  Abhandlung  über  die  Wirkungsweise  der 
BIder  gaüelvt,  nnd  bat  naebrnnrelMD  gesodit» 
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welchen  Antbeil  an  der  Badewirkung  die  Aufnahme 
und  Abgabe  Ton  ntp.  Bad-  und  KSrpqtbeatandtlieUon 

aas  einem  Bade  in  das  Blut  oder  ans  dem  Körper  an 
ein  Bad  hat.  Er  überzeugte  sich  durch  Versuche,  dass 
ein  Zusats  organischer  oder  anorganischer  Natur  xa 
ctoem  MMlMiiiranerbade  efaitii  pam  «BtoeUedenen 
Elnfluss  auf  den  TIam  und  mithin  aach  auf  den  Stoff- 
wechsel ausübt  und  sich  immer  in  gleicher  Weise  gel- 
tend macht.  Er  ist  nnn  der  Meinang,  daaa  diese  Wir- 
kung durch  eine  Abgabe  derBadebortrodtheile  an  das 
Blut  zu  Stande  kommt.  Wenn  fr  trnsige  Stoffe  durch 
die  Bant  in  dasBlat  hat  übergeben  sehen,  wieSehwe- 
Mmuentofl^  JoddfnpAi,  w  lUomit  er  dttfnndisUett 
Beobachtern  überein,  darin  aber,  da^s  er  aofgdimdfla 
haben  will,  dass  der  Körper  in  einem  Salzbade  von  15 
Maaten  mehr  aU  dasDoj^te  so  Tiel  Sals  aofnimmt, 
ilt  In  gkieherZelt  durcthBut  «ndCrte  umeeebtetai 
wlrd,weidit  er  von  allen  andern  ab,  auch  beimChlor- 
caleinm,  dem  Lithionsaixe,  essigsanrem  Blei,  soll  ein 
deatlicbM  Vorschreiten  der  Stoffe  bis  sor  Lederhaat 
stiMllndeii.  (Lnnumr  In  Oeynhimen  hat  Imelti  alle 
diese  Behauptungen  klar  widerlegt  und  G.'s  Experi- 
mente mit  der  Bank  der  LeMiea  k&UMm  niebt  nuuae' 
gebend  sein.) 

Wir  wollen  einiges  Ton  den  tUgemelnm  Betndi- 
tungen  des  Verf.'s  beifügen:  Wasser,  Schwefel- 
wasserstofflösuTig  and  Jodlüsung  sollen  auf  awei  rer- 
sdiiedeDen  Wegen  in  das  innere  der  Haut  dringen,  Imal 
dmeh  den  XUiper  der  BaaX  Mllwk  vnd  Uev  Behloht 
für  Schicht  bis  zur  Aufnahme  in  das  Rlnt  und  dann 
doroh  die  Schweisscanälohen.  Der  Widerstand  der  in 
die  Bant  eindringenden  Badeflässigkeiten  ist  am 
grtssten  in  der  Masse  der  Uantfurchen,  in  welchen 
die  Schwei'^srnnf'.lrhi'n  eingebettet  sind.  Wie  dieBade- 
flfiasigkeit  einen  Einflusi  aof  die  Haut  ausübt,  so  findet 
aaoh  das  Oegentheil  sWt  Die  Badefltaigkeik  wird 
nimlich  durch  die  Haut  mehr  oder  weniger  conoen- 
trirt,  wfi!  nn  Wn'^sir  Trtf^r  Ar.rch  die  Haut  aufgenom- 
men wird,  als  von  festen,  im  Uade  gelösten  Bestand- 
theflen.  Badet  einlndhridnanelBmdlneineia  einfariian 
Wasserbade  von  37"  R.  und  sp&ter  wieder  unter  BOOit 
gleichen  Verhältnissen  in  einem  Ficbtennadelbade  von 
27°  R.  oder  omgekebrt,  so  findet  man,  dass  nach  dem 
fiebtMmadelbade  dasKBrpergewicbt  mgenommen  bst, 
während  es  nach  dem  einfachen  Wasserbade  meistens 
abgenommen  hat.  Somit  scheint  die  Zusammensetzung 
des  Bades  einen  grossen  Kinfiuss  auf  die  Gesunmt- 
mMi^  der  In  den  Körper  oder  nur  in  die  ObeAint 
ilbwgohrnlnn  Gcwicht-^thf ilr>  von  Wa.sser  oder  wirk- 
samen Bcstandtheilen  auszuüben.  Dio  grösste  Auf- 
saugung des  Wassers  sowohl,  wie  der  wirksamen  Be- 
ilandttieile  in  die  Oberhaut  will  C.  nwiaehen  der 
•Temperatur  Ton  22  und  2<i"R,  beobachtet  haben.  Bei 
etböhter  Temperatur  soll  durch  einen  ausfliess^den 
Sflliweln  «In  weaentflelH»  Blndembe  der  Avbangung 
bewirkt  werden  (?).  Nach  den  bisher  angestellten 
VersQchcn  hüit  c.  die  Wirkong  dar  fiadebeatandklieUa 
für  eine  Contactwirkung. 

Um  den  8Mt  dbar  die  Abt«rptUnaf iliigkaii 
der  Hnnt  cndBahn  Mfion,  Itnt  anotiEAnHomuiiii 


(7)  in  einer  Arbeit  der  Pariser.  Academie  sdne  Cnter- 
suehuBgen  vorgelegt  Er  experimentirte  mit  Digitslii, 
Jodkali  und  Kochsalz.  Mehrere  Wochen  hindurrii, 
jedoch  nüt  2  bis  4  Tage  Zwischenzeit,  nahm  er  Bädet 
mit  jenen  StoAgn,  woMlt  aber  nadi  jedem  Bade  setin 
ganzen  Körper  Bdt  gewöhnlichem,  lauwarmen  Wuwt. 
Während  der  ganzen  Versnchszeit  zeigte  si  b  r  cht 
die  geringste  A  bschüifoDg  am  Körper,  was  er  hervoiLeot, 
nm  danmlegeu,  daia  kaine  Stella  der  Umi  tnduBdci 
war,  welelia  dna  lelmaUaMAlMoiptini  hatte  vnlttda 
können. 

l)  Innerhaib  44  Tagen  nahm  H.  16  Bäder,  jed« 
entUeltSOO  Litres  Wasser  und  250  Qrammes  D  igi  talii- 
Blitto*.  Erst  nach  dem  dritten  Bade  empfand  er  «n 
cigenthümliches  Unwohlsein,  welche»  der  Wirkung  des 
Mittels  zuMsdueiben  war:  die  PolsCrequens  uIib 
nm  4  Mb  S  SeUige  in  derlUrale  als  eteZaM, 
welcher  mebmeStunden  andauerte.  Beim  achten  Bali 
steigerte  sich  das  Unwohlsein  und  der  sonst  6SSclili{t 
maelMnde  Pols  machte  nur  61.  JSach  dem  16.  Bad« 
war  die  PnlifteqMa  aaf  46  gefdlia.  Dia  Ab- 
sorption det  wirksamen  Bestandtheile  der 
Digitalis  war  somit  festgestellt;  sie  hatt. 
langsam  and  progressiv  stattgefunden.  2)  46  Tage  iang 
nahm  H.  Jedte  dritten  Tag  ein  Bad  mU  50  Qn. 
Jodkali.  Vom  5.  Bade  an  Hess  sich  das  Jod  ücha 
im  Urin  nachwei.'sen  uud  dieser  Befund  dauerte  nodi 
21  Tage  nach  dem  letzten  ßade  fort,  '■i)  II.  prüfte  loent 
seinen  Drin  auf  den  Normalgehalt  T«n  Obloiaataa.  | 
Er  betrug  2,15  Grms.  Chlor  auf  1  Litre  Flüssigkeit. 
Nnn  nahm  er  4  Wochen  lang  jeden  dritten  Tag  eis  Btd 
Ton  5  Kilogrammes  Seeaalz.  Nach  dem  dritten  Bids 
betrug  die  Chloiinenga  aehan  8,08  Qnaa.,  nach  dm 
siebenten  2,98  Grms.,  nach  dem  zehnten  3,47  Gt«. 
Es  sei  also  nicht  möglich,  die  Absorption  der  (Mmtt 
anf  die  Bant  bei  Hbucaiwiaattr-  ndtebidm  » 
leugnen. 

Hieraus  schliefst  nnn  H. ,  dass  im  Wasser  gelo* 
chemische  und  andere  Substanzen  langsam,  aber  iweifeJ- 
los  in  den  Organismus  übergehen ,  erst  wenn  das  Bist 
nnd  die  andern  KSi|ieiMaalgkeIten  midhama  gerilif^ 
sind,  scheidet  sie  derOrmni?mn?  -Frieder  ans,  nnd  di« 
die  bisher  erlangten,  sich  gorade  entgegenstehemkn 
Reanitato  dem  Umstände  zuzuschreiben  sind,  damdii 
betreffianden  Yetnuha  idett  lange  genng  iorig— W  | 
worden  waren. 

Ewich  (9)  hat  ^ch  bemofat,  Mineralwasser  » 
eemponiren,  ««Idie  noA  mähr  leiaiNi  aeUen,  ib 

natürliche  Quellen,  und  stellte  solche  nach  neuen  M«B- 
penverLäitiiisseu  für  gewisse  ludiculionen  dar.  Er  woi]!f 
;uif  diese  Weise  t,'l*'i''!i'-oitit,'  die  physiologische  WirtuS 
hervorragender  Quelienbestandtbeiie  durch  solete 
ntaenaeaaftlicber  Uoberlegnng  geschaffenen  Comporfli^ 
nen  nmunstössUch  fesUtellen.  Was  nun  die  thiap» 
tischen  Brfolgo  anbelangt,  so  hat  das  tou  ihm  bereiter 
alkalisch  ■  snliiiiscbe  Ilämorrhoidalwasscr  sich  iIl:?- 
mein  bewährt,  iudem  es  die  Conatitution  verbessert  mJ 
vorzugsweise  bei  chrom'schem  Magenkatarrh,  Sodbrewaa 
Leberanachvellnngen,  GallenstSrang,  Blaasnkatarri^  it 
IntaeUer  Lsibesviistopfung  sidi  imbam  mnUL  —  10 
gleichem  Erfolge  wurde  das  lifhionhattlga  Olehteai- 
Bcr  angewandt 

Kiseh  UOI  gMrt  eüBi  nMM  HM»  nv 
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mung  koblensäurehal Ilgen  Badewassers  au,  iadera  die 
Sehw»rs'Mbe  Metbode,  wenngleich   sie  ihren  Zweck 

ngut  «ifaUti  doch  auch  weMutlicIie  NadiUiMle  bietet 
tttvr  Llnte  itelit  die  ifrosM  KostapfeUffkat  d«r  Bin- 
rifhtunp,  dpr  "5P!ir  ^•■■H<'iitr-ir!f>  Air'Tind,  welchen  dio 
ümgeslaltuug  eiaur  lia.deaniUill  L:rturdL'rt,  in  welcher  sie 
eingeführt  werden  »oll.  Hin  zweiter  Uebelstaad  ist  die 
nur  sehr  tftügsam  erfolgende  Erwärmung  des  Wassers 
durch  den  einströmenden  Dampf.  K.  hat  nun  in  Ha- 
rienbad  eine  Art  Ton  Erwärmung'  eingeführt,  welche  er 
die  aufsteigende  nennt  und  die  sich  M  bewährt  hat, 
das8  er  sie  auf  das  Wärmste  empfiehlt.  Dicht  am  Hoden 
der  Wanne  be&üden  »ich  nämlich  seitlich  7.v,ei  OefTaun- 
giMI,  n»  deren  einer  das  koblensäurehaltign  Mineralwas- 
sw,  ans  der  anderen  aber  bis  mt  Siedhitze  erw&rmtes 
Wauer  eingelaaeeB  werden  kann,  eo  dasa  lieli  die  Wanne 
vou  unten  nach  oben  mit  Wasser  füllt.  Hierdurch  wird 
jede  Erschüttenuig  des  Mineralwa.ssors  verhütet,  welche 
bauptsücblich  bei  dem  Einstrümen  aus  IlAbnen  oberhalb 
der  Wanne  dM  Entweichen  der  Kohleositit«  hiOfbeifnhrt. 
Bs  genügt  «Im  Mhr  geringe  Menge  fltadtoden  Wiaaers, 
um  die  erwünschte  Badtemperatur  herztistellen,  und  die 
Kohlensäure,  welche  da«  Mineralwasser  in  Folge  der  £r- 
wlnnung  abgiebt,  dient  zur  Sättigung  des  gewöhnlichen 
Waiaen.  Bdm  Fällen  wird  xnerst  daa  waraw  WasMr 
«iBgitaMB.  Du  anf  M*  B.  üMtata  WattdwMMr  «I- 
h&lt  noch  mehr  ü»  TOpCb  Kohtoniiiiwgiiialt  dM  Mi- 
neral vauers. 


Aletllsfbe  AioeraUassfr. 

19)  Orotiraann,  F.,  Die  HlneralqBi'IIrn  rna  Euu  In  Ihrer  Wir- 
kungiwtiaa  und  Anwcniliin^.  Nich  Unt<>r>ucJiua|ten  dars«it«Ut 
Mt  ▲•cal«.  Maliis.  —  13)  Paotk«!,  Bad  Xat  m4  Min«  IMl* 
■HWk  a.  Ut  M.  Bdt  «M.  —  M)  W«l«tea,  BeriaM  Itar 

da*  BnporbltlwB  dw  Badet  Nauenahr,  fibar  laia  Klioa,  lelne 
QatUan  nnd  dia  ladleationen  für  dla  Anwaadnng  dcraelbco.  9. 

28  88.    Bonn.  —  IS)  Weljs,  Kurie  Mitihelluni;   übvr  die  neu' 

BnmaqmUa  U  Qlelctaobarx.  Wiasar  madic  PrtM«.  17.  —  16> 
■lefeelat,  9«  dlwi  4a  Meallkw  pndaal  laMtaM  4m  Mai. 
IM»  ■14. 41.  t.  AfriL  —  11)  Daraa4,  «tillMlMba  iMalMte 

4ai  ThemdgabraaelM  In  Viehj.  Boll.  4«raea4.  ttmU.  TXXtL 

p.  63.'— ^'ü  '  -  18)  CirDi't,  KT[iUfa(ir>n  dtj  divcr'f»  m&Iaili*« 
trdtiat  i  Vlobj.  IS.  S«0  pf.  Paria.  —  1>)  Rapport  aar  raan 
da  Clariiiont-Parra«4.  Ballet  4a  ITRMd.  4a  ■44.  UXIL 
aa«.  —  M)  Bappait  aar  «a«  n«a«all«  aaena  44«wraita  älNw- 
gaaa.  TW4aia.  91)  Clialtaiiiie«,  ftar  Vaetlon  ttfrapaailqiie 
df  la  «onrr»  Dr.rr.lhl,|i).-  Hi-  ,U-,  t,'.,-  7.  12.  27.  ■  22i  ricr- 
maat  (dt  Ljroa;,  Kiadm  lur  ir«  ranx  de  Vais.  lia  trailaiMnt 
da  la  d;«pepa(«.  Ibidem.  147.  f.  SS4.  —  SS)  Barria  n,  Cfcar- 
laa,  I>a  l'aaa  mlniiala  da  Oalaa  (Bavaia).  SovaMlraat  aaa«» 
plal  «a  Iktiapaat^aa.  TMaa.  4.  p.  »T.  MaatpaUlar. 

GBonK&m  (12)  inEns  ImI  «Im  beiditaiinmÜHv 

aoi  wissenschaftUfllw  f  onsliiiiig«a  gettAtite  BiodifiM 

nhcrdiö  Wirkttngsweise  und  Anwendung  der 
E  IQ ser  Thermen  yeröffentUcht,  welche  nicbt  nach 
der  gevShmlWuB  SehaUoiie  dw  btlneologischefn 
SchilftM  gRulMfM  tafc  Bv  Im!  HaraanalTien  bei  fiiaf 
Personen  TorgenommeD,  ans  welchen  er  folgende 
Schlüsse  zieht:  Das  Emser  Wasser  wirkt  säoretilgend, 
dUphoretiseh  nnd  dinretiseh  nnd  bewirkt  dne  mich- 
tage  Anregung  der  regressiTen  Stoffmetamorphose,  ohne 
die  progressive  zn  erhoben.  Die  säuretilgende  "Wirkung 
tritt  am  kräftigsten  bei  gleichzeitiger  AÖiwendong  des 
izmeran  nnd  Soaseren  Oebnncbs  herT<v,  namentlich  bei 
Sfterem  Trinken  zu  verschiedenen  Tageszeiten,  weshalb 
diese  Gebrauchsweise  bei  abnorm  erhöhtem  Säuregehalte 
des  Bluts  and  der  Säfte  indicirt,  dagegen  contraindi- 

etat  tot  bei  «tbOOnAMmmu  deafilnts  nnd  der  Sifte. 


Die  dinretische  Wirkung  ist  am  atiu-ksten  nach  dem 
ünariMMiCtobittidie  ohneBidf  vÜraidAe  diapho- 
retische Wirkung  bei  gleichzeitiger  Anwendung  des 
Bades  nnd  dorch  den  Einfloss  der  höheren  Lofttem- 
pentnr  nnd  dojenigen  d^  innerlich  gebrauchten 
Wanen  «m  enetglacdiiton  erfolgt.  Dtas  iBe  Beipteflao 
grade  bei  gesteigerter  Diaphorese  verlangsamt  wird, 
rechtfertigt  den  Schlnss,  dass  dnrrh  ?ic!  in  der  Haut 
eine  veraiehrte  Oxydation  der  Biutsiiaren  stattfindet, 
indem  ein  Tennehtter  Anstaosoh  swisefaen  KoMsnstee 
und  Sauerstoff  in  der  ITant  eintritt,  wie  er  ohne  ge- 
steigerte Diaphorese  in  den  Lungen  bewirkt  wird.  Da- 
her ist  der  Gebrauch  des  Emaw  Wassers  gegen  die 
krankhaften  ZmMuU  iadteitt,  wdehs  auf  gaatBtter 
Haut-  und  Nierenthatigkeit  beruhen  nnd  bei  welchen 
Exsudate  entfernt  werden  sollen ;  contmndicirt  ist  es 
bei  hShwem  Grade  von  Hyperämie  oder  bei  aealar 
Entzündong  der  Haut,  Nieren  nnd  Langen.  Das  Trin- 
ken des  Wasser^  ohne  Bad  bewirkt  am  energischsten 
jene  mächtige  Anregung  der  legresatTen  Stoffmeta- 
morphose, indem  ui  Mnltti^ai  die  AmMbeidiiag  der 
ltlckstofffaah%enKörperbestandtbciIe  (Harnstoff,  Ghlor- 
natrinm,  Schwefel-  und  Phosphorsänr'^)  am  beträcht- 
liehsten  war.  Die  Thermen  sind  mithin  in  allen  Fällen 
indleiit,  in  weMien  MaUMtitifi  joA  MMOnt» 
Körperbestandtheile  aus  dem  Blute  entfernt  werden 
sollen,  bei  welchen  abcrdio  Constitution  so  kräftig  ist» 
dsss  sie  diese  Entfernung  ohne  gleichzeitig  TermefaitB 
plaattaehe  AaUIdnng  erträgt  und  -wo  molit  einebeeh- 
gradige  Blutstauung  in  den  Gefässen  des  Unterleibs 
<]cn  Gebrauch  der  »bföhrenden  Glanber-  und  Bitter- 
saizt^aeilen  erfordert.  G.  erwähnt  hierbei  zweier  Er- 
■elwiinnngen,  irriebe  oft  als  eine  nnginstige  Wirkung 
des  Emser  Waj?Rcrs  angeschen  werden:  der  mangeln- 
der Defäcation  und  der  gefürchteten  Congestion  nach  dem 
Gehirn.  Das  Emser  Wasser  kann  nicht  purgiren,  weil  es 
dem  Blnte  die  ViUgkelt  veiieiht,  mehr  Pltalghetten, 
also  auch  mehr  von  den  imDarmcanal  befindlichen  auf- 
zusaugen, daher  werden  die  Faeces  trockner  nnd  ihre 
Fortbewegung  erschwerter,  jedoch  vermehrt  das  dop- 
pelÜcohlonsaure  Natron  nnd  nementildi  die  Kohlensäure 
die  pcri?talt'schen  Bewegungen,  so  dass  jene  Wirkung 
durch  diese  wesentlich  gemindert  wird.  Eine  zweck- 
entepedwDde  «IniMheDlttwiriEtmaiatndt Erfolg  dieser 
Mlgen  Sntleerang  entgegen.  Coogestionen  und  Auf- 
regung treten  nur  anf  bei  Kranken,  ^ci  welchMi  das 
Wasser  «oatraiodieiit  ist  oder  bei  uuzweckmäasiger 
Anwendmig.  Bei  der  Angäbe  der  spedellen  IMimtfo- 
nen  ist  Q.  mögliehst  bemüht  zu  individualirfnn; 
dieselben  sind  chronischer  Magenkatarrh ,  Dys- 
pepsie, cbron.  Magengeschwür,  chronischer  Darmka- 
ttomk,  dmidiclke  H^rpevlmto  der  Leber,  drMdfloher 
Katarrh  der  Gallenwego,  chronischer  Kehlkopfs-  und  ■ 
I^ronclüalkatarrh ,  Tuberkelgranuktioo,  käsiges  pnen- 
monisobes  Exsudat,  pleuritisches  ExsudaL  chronischer 
UtsroB-  nndSchel^nksturli,  ehnntoaher  Ülenntaifcitik, 
nervöse  und  congestive  Dysmenorrhoe,  chronischer 
Blasenkatarrh,  Srrophnlose,  chron.  Gicht  und  Rheuma- 
tismus und  chronische  Hautkrankheiten.  —  Wir  lieben 
Ufr  lierftt,  daii  0.  dsTW  trant»  Tn1»6renl6i« 
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naeh  Ems  zo  senden,  weil  die«  Wasser  die  regresaiTe 
XeiMDoiphoee  «o  energiMh  «nregt  and  die  plastiselwB 

Stoffe  vermindert,  bei  der  Tubcrkelgrannlation  «ber 
die  Emälirungsstöning  in  einem  überwiegenden  Ver- 
bnoche  der  zar  Aubiidaug  noUiigen  plastisolien  Stoffe 
■nd  in  «ioiirBtiaiilloii  dernrliMMlMidiiiigliMtfim- 
ten  beruht ;  femer  die  örtliche  Wirkung  auf  die  Lun- 
gensciileimbaat  eioe  zu  reizende  ist  and  endlich  aaeh 
doroh  die  Lage  des  Thal«  die  klimatisehen  Verhiltr 
abie  nteU  geeignet  sind,  indem  ein  mitunter  schneller 
Temperaturwechsel  stattfindet.  —  Aufgefallen  ist  uns, 
dass  G.  die  Temperatur  des  Kr&bnchens  mit  23,6°  R. 
angiebt ,  wllireiul  irlr  dnrdi  wMeriiolte  MeaMmgoB 
28°  gefunden  haben. 

Vi;:i>f;R>-  (14)  liefert  einen  Bericht  über  das 
£mpor blühen  des  Karorts  Neuenahr,  wddter  seit 
dsui  JUiM  1859  ridh  ohrar  progrssriftti  Stcigsnuig 
der  Krankenfrequenz  erfreute.  Das  Klima  ist  durch 
die  eigcnthümliche  Lage  des  Ahrthals  ein  ziemlich 
günstiges,  indem  es  durch  mehrere  Höhenzfige,  die 
Mi  tsnöiMiCtin^  Unter  dnaoder  hin^ben,  gegen 
scharfe  Winde  geschätzt  and  wegen  seiner  bedenten- 
den  Breite  anrb  von  dem  in  engen  ThSlern  herrschen- 
den Zugwind  heimgesucht  ist.  Der  Karort  besitzt 
J«W  ftnf  Wim«  Qoflifln:  Ae  Aogosbk  (96  Qnd), 
Victoriaquelle  (25  Grad),  den  kleinen  Sprudel  (18  Grad), 
denliarieosprudel  und  den  grossen  Sprudel  (32  Grad). 
Da  aber  durch  die  mächtigen  Eruptionen  des  letzteren 
die  fibrigen  Minen^ndlen  und  TrinkbrauMn  n  ver- 
siegen begannen,  so  masste  der  Ausfluss  gehemmt 
werden,  was  erst  nach  vielen  Bemühungen  gelang. 
Jetzt  kann  die  QueUa  nadbi  Belieben  geöffnet  und 
geschlossen  werden;  im  ersteren  Falle  wird  das  Wasm 
4<>  bis  fiO  FnsF  in  die  Höhe  geschlendert.  Die  übrigen 
i^aeilen  haben  seit  den  £niptioneniuid  dem  michtigen 
Ansflus  des  Spmdeb  ihran  frflheren  Sttnd  nkbt 
wieder  entfeht,  und  ihre  Temperatur  isigwuilGao, 
ja  der  nur  15  Schritt  entferT^t'?  Marienspnidel  war 
zwei  Jahre  lang  guu  verschwunden  und  kam  erst 
dmdi  tkinw  Bolaen  imd  sbokea  Auspumpen  wieder 
zum  Vonehein  und  zwar  nicht  ohne  nachtheiligen 
Einfluss  anf  den  Sprudel.  Die  Actiengesellschaft  hat 
dMhalb  den  im  Besitz  des  Dr.  Pr&ssar  befindlichen 
Haiienspradel  angekauft,  am  alle  ferneren  SISnmgen 
zu  verhüten.  Indidrt  sind  die  Quellen  bei  chro- 
nischen Katarrhen  der  Hespiration.sschleimhaut,  bei 
iUtarrlicn,  wo  Verdacht  auf  Tuberculose  vorhanden, 
bei  HageiH,  Dzrm-,  Blaseokaianrben,  Oallenstainett, 
chronischen  Vaginal-  und  Uterinalkatarrhen,  leichte 
Fällen  von  Gicht  and  chronischem  Rheumatismus. 

Weiss  (15)  theilt  eine  vergleichende  Uebersieht 
der  wirkeante  On^leebuidtbeile  der  iieiien Bmma- 
gu eile  in  G 1  c  1  c b  c n b c r g  und derOottefamtfaiaqmeite 
mit  In  16  Unzen  finden  sich: 

Ld.BeiiMqiNll«  Ld-Oonataalinaq. 
Rinfach  koblens.  MUron   17.246  Gr.       11>,'291  Gr. 

Chlomatrium   12,985  ,  14,2IÜ  , 

Halbgebundene  Köhlens.    10, .011    ,  11,285  , 

Freie al»orbirte Kohlens.    lU,I4d  .         17,405  , 
Summa  aller  wägbaren 

Restandf heile   .  .  .    .'9,429   ,  70,176  , 

Temperatur   12,2  »  iL  13,6  »  B. 


Die  £mmaquelle  enthält  also  bei  einem  naben 
gleiohen  Oehett  an  einfiMk  fcoUeaenrea  Matroa  «od 

Chlornatriuui  über  ein  Drittheil  woniger  frei« 
absorbirto  Kohlensäure  als  dieConstantinsquH!« 
und  wirkt  daher  milder,  ihre  Anwendung  sciiant 
In  AUgerndnen  entweder  als  Yorinr  bei  sehr  sdm> 
chen  und  sensiblen  IVrsonen  in  allen  den  FSlleo 
gtteignet,  wo  überhaupt  alkalisch -muiiatiscbe  Säocf- 
Unge  indidrt  sind,  oderaUErsatiderOonstantiiaqaelie, 
wenn  anter  dem  Oelmndi  Reisangserscbeinunga 
auftreten.   Die  Emmaquelle  ist  vorzugsweise  indicirt: 

1.  bei  katarrbalisoben  AiEectionen  der  Be^ntMM»* 
organe  von  Indtvidneit,  weldie  beretts  sik  BeeasptM 
gelitten  (I)  oder      dasselbe  m  befflwhtan  italtO). 

2.  Bei   chronischen  Katarrhen  Emphysematiscber. 

3.  Bei  chronischem  Magenkatarrh,  mit  gleichzeitigs 
Flatolenz,  wo  gssrsiehereHinenüqnellenBesdiwerfai 
bereiten.  4.  Bei  allen  Vollblütigen,  zu  Congestioo« 
gegen  Gehirn  und  Lungen  Disponirten.  5.  B« 
schwachen  Keconvaleseenten  mit  träger  Verdauoaa^ 
denen  greeee  QiunlitUen  mb  Itogea  nlebt  miga, 
in  wiederholten  Doeeo  Im  Laufe  des  Tages. 

ücbcr  die  klimatisehen  Verhältnisse  iti 
Kurorts  Mont-Dore  während  der  Saison  Üitüt 
RicnaoT(I6)  aeiiw  eeh^ihrigen  Aoteidinnngcn  mil, 
indem  er  eine  geiUHM  Kemifaiise  der  Witterung  in  ei- 
nem Karorte,  wo  vor2iii:''wei'=o  mit  Krankhelten  dn 
Bespirationsorgane,  Rheumatisiaus  und  Affeetionu 
der  DigeiHonieigtti«  BebaAete  HfiUa  niehen,  fBr  ■■ 
umgänglich  nöthig  hält  Er  theilt  die  Tage  in  scböoe, 
mittlere  und  «clileohte  ein.  Za  den  ersten  zählt  er  <li^ 
jenigen,  wo  der  Himmel  heiter,  die  Temperatur  hod 
Ist;  derHimnMl  fanm  andibededcteeiii,  aber  die  Ul 
ist  mild,  angenehm,  gleicbmSssig;  bei  den  mittlenii 
ist  der  Ilimmel  oft  bed'^ckt,  die  •Sonno  tritt  nnr  r: 
weilen  hervor,  Hegen  Xaiit  iiautig;  die  icmpe^uur^'. 
aber  gemlssigt  und  extreme  Wirme-  und  miegnlt 
kommen  nicht  vor ;  nach  hci'^'^nn  Tagen  erfrischen  Sv!cbr 
Regentage  und  sind  für  die  Behandlung  sehr  gäosti|. 
Die  schlechten  Tage  endlich  eharakterisiren  sich  istA  ' 
Begen,  Wind,  Killa,  heftige  Stürme.  Die  SsliMin 
Mont-Dore  währt  vom  IT).  Juni  bis  Anfangs  September. 
Unter  610  Tagen  waren  schöne  ülä,  mittlere  US,  i 
schlechte  173.  Reebnet  man  sdiSnen  mid  nHfb' 
reu  zusammen,  so  sind  mehr  als  drei  Viertheile  iet 
ganzen  Saison  für  die  Beliandlung  günsHg.  Die  bfft' 
Zeit  zum  Gebraudi  einer  Kur  ist  der  B^^iim  der  Bade- 
niaen  nm  15.  bi»25.  Jmii,  odn  die  Ul  fwinte 
dem  90.      iSi.  JnK.  | 

DriiAKi)(17),  dirigirendrr  Arit  nir.rvsMilitSrhofpitili 
in  Vichy,  giebt  statistische  Zasammcnsteilungeo  öba 
die  therapeutischen  Resultate,  welche  in  da 
Jabnn  186S,  64  and  65  !n  Vieby  eiflelt  wonia. 
Bei  AfFcctionen  der  Digestionsorgane  wurde  W 
nur  die  Hdpital-Qaelio  in  steigenden  Dosen  je  a>'^ 
der  InfividnaUtit  dei  Falles  angewandt  Das  ▼»« 
der  Quelle  Laidj,  nach  dem  Es.<ien  getrunken,  wirkte 
oft  gürr^tig  n^if  die  Digestion  ein.  Bei  Dysenteri« 
und  chronischen  Diarrhoeen  leistete  dieHöpital-Qaelle, 
die  OmaMMO»  nnd  dt«  QneUe  dn  Fm  mn 
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AnMhweÜQDgen  d«r  Leber  and  Mfli  null  Wecliselfie- 
bcn  wndin  Mittelst  der  Gnnde- Grille,  der  Qodle 
Lardy  mid  Qaelle  Mesdames  behandelt.  Die  Anwen- 
dung kalter  und  «inner  Doaeben  onterstüUie  wesent- 
lidi  den  Gebrtndi  der  BSder  nnd  den  famerHeben.  Qe- 
gen  Affeetionen  der  Earnwerkiaag«  wntdo  im  Allge- 
meinen  die  Celestins  -  Quelle  angowan«?t,  ^vr  !cbe  auch 
gegen  Gicht  and  chronischen  Bheumatismus  verordnet 
wnd.  T«B  1&50  Knnkiw  miden  d53  geheilt,  4U 
bcMand  gebesaot,  164  «kwti  g«b«wart  nnd  169  Ute- 
ben angeheilt. 

Chabaümks  (20)  berichtet  über  dietheurapeu- 
tiseli«  Wirkung  dar  Domlniqdn'Qnenennyals, 
welche  tonisirend  und  sedativ  und  antitypisch  wirkt. 
Sie  enthält  arseniksaares  Eisen,  freie  Schwefelsäure 
und  liast  sich  nach  C.  in  keine  der  gowohnlicben 
Klnawn  dtr  MfnenlqmoUMi  dnnttien;  ste  «ntspringt 
nntten  unter  den  sahlreicben  doppel kohlensauren 
Quellen  auf  jenem  Terrain.  Indicirt  ist  sie,  wenn  man 
<lurch  Tonisirea  ^berahij^en  oder  durch  lieruhigen  to- 
nUm  «Ul  Jenadi  dm  vo^mffbuuSm  I»Uoatio- 
•nen.  Bei  hartnackigen  periodischen  Leiden  ist  sie  das 
beste  Antitjrpicum.  Eine  Reibe  von  Kiankheitsge- 
achicbten  soll  diese  Ansichten  bestätigen. 

CuBOioiiT  (81)  hat  mit  Etfolg  die  Quellen  ven 
Vals  gegen  Dyspepsie  angewendet  und  vorzugs- 
weise die  Quelle  St.  Jean,  welche  nur  geringe  feste 
Beständtheile  und  darunter  arseniksaares  Natron  ent- 
hält. Bei  Gomplication  mit  DorohfaU  nntmUitrt 
QMlte  Bigoletto  dte  Cur. 

Manktnaliwasser. 

M)  Kl««b,  B.,  AanOU«  nuamhUgt  Ar  4m  (kIbraMh  «tt  Ht- 
rinMaroor.  IS.  SS  n.  ttkrtmliad.  —  tt)  l>crt«lb«,  H.. 

Dl«  Radolftqnell«,  elo«  in'ue  Quelt?  in  &(*Henhid.  Arrl>.  für 
wltMntcli.  Hellk.  III.  S  93.  -  U}  D«r»«lb«,  H.,  Di«  Cor««!- 
•«a  4««  -Ubrea  \»f,i  Ii)  U&rlenbad.  Dtseb.  KUn.  'Jl.  8.  Iii.  — 
91)  ■••rim|.  Dm  Kul«b«4  M  Htf|Mthtfm.  Württamb.  bmL 
OatiMp-nt  USv  8.  n. 

DernenenEndolfiqnelle  in  Marienbad,  aber 

welebe  Kiscn  (25)  in  melirercn  Journalen  berichtet, 
IhreEigenthümlichkeiten  hervorhebt  und  die  Indicatio- 
uen  für  ibro  Anwendung  hiernach  aufi^tellt,  ist  bereits 
im  Torjährigen  Beridile  ErwSfanuug  geschehen. 

Ueber  die  Curaaiaen  des  Jahres  IHGG  kann  Euch 
(26)  nichts  Tröstliches  berichten,  die  Curlisten  wiesen 
nur  766  Parteien  mit  )üb7  Personen  nach,  während 
in  der  flelaon  Ten  1865  9114  Pkrteien  mit  4417  Per^ 
flonen  die  Cur  gebrauchten.  Unter  den  Verbesserungen 
in  den  Curanstaltin  erwähnt  er  besonders  die  im 
neuen  ü&dehause  Yorgenommetten.  Kin  wesent- 
Bebv  Debelflaiid  mv  bislier  der  geringe  KeblMsiue- 
gehait  des  Badewaasen  nnd  dessen  primitive  ErwSr- 
mungsmethode.  Es  wurde  nämlich  in  geringer  Ent- 
fernung vom  Carolinenbrnnnen  an  einer  Stelle,  wo 
■elv  liedeotende  Anertr&nongen  von  koUeMenrem 
G&üQ  stattfinden,  ein  grosses  wasserdichtes  Reservoir 
angelegt,  welches  mittelst  einer  Rohrenleitang  die  gc- 
sammte  Wassernienge  der  Carolineutj^uelle  aufnimmt. 

früher  Uer  im  norklfifiaten  Felien  ansetiOmeiiden 

«lAnNtaM»  4«r  CMMHidM  Mtdldih  IMT.  nCL 


Gasquellen  wuden  swar  hierdurch  au  dieser  Stotte 
nater&äekt,  tnten nber  nm  w  ooneentaMerMif  einer 

kkinnn  Stelle,  etwa  eine  Klafter  vom  Reservoir  um  so 
mächtiger  hervor,  dass  sie  durch  einen  hölaemen  Hat 
gefaüt  und  in  ein«  hSlxemen  RShre  in  das  Wasiezre- 
serfVir  geleitet  werden,  wo  sie  non  ala  armAihnr 
Gasstrom  das  'Wa.«'^er  bcstän'ii^'  in  wellcnftinnipcr  Be- 
wegung erhalten.  Das  Waaser  gelaugt  gana  klar  nnd 
nmenetrt  dnieh  eine  BBhreidritnng  in  die  BIder. 
Deber  die  neue  ErwimnngemetliodedeaeUMn 
fliehe  oben  unter  Allgemeines. 

HöBiNGi  (27)  empfiehlt  das  Üarlsbad  von  Mer- 
gentlielm,  weldieB  leleh  an  Koebiah,  al•nbe^  vaä 
Bittersais,  iMhlensanrer  Kalkerde  und  Magnesia  ist, 
vorzugsweise  in  den  Krankheiten,  in  welchen  sich  im 
Allgemeinen  die  eröffnenden  auflösenden  Mineralwasser 
bew^Oiren.  In  der  wurden  in  koner  Ztit  ka- 
tarrhalische Zustände  der  Magenschleimhaut  beseitigt 
nnd  hartnackige  Obstructionen  gehoben.  Gleiche  Dienste 
leistet  08  bei  Unregelmässigkeit  der  Defäcation  in  Folge 
von  Oebärmntterleiden,  Lageverinderangen  denelben, 
Kierstocklumoren.  Insbesondere  bethäUgt  es  seine 
Wirksamkeit  in  den  verschiedenen  Formen  der  chro- 
nischen Leberaüsch  wellung,  in  den  ersten  Stadien  der 
grannlirtan  Leber,  bd  den  Stanangen  in  den  venSaen 
Gefässcn  des  Unterleibs  etc.  Auch  gegen  Gicht  und 
Nierensteine  hat  H.  gute  Erfolge  beobachtet.  Ferner 
eignet  es  sich  zur  Unterstützung  während  des  Gebrauchs  , 
anderer  Mineralquollen  mid  kann  lOneMiwiMern, 
welche  viel  freie  Kolilensänre  und  Eisen  entlir.ltcn, 
ToraDgeschiekt  and  beim  Trinken  beigemischt  werden, 
um  deren  ventopfende  Wi^nng  n  heben.  Beeonden 
hervorzuheben  ist,  dass  es  ketneCmgMtionen  nach  den 
Organen  der  Brusthöhle  und  dem  CMdtn  bewirltt  oad 
vom  Magen  gut  vertragen  wild. 

Bitterwisser. 

38)  Oos  eh«  D.  Um  FriadridMbaU«?  BiiMnrMttr.   D«oUel».  RUa. 
Ho.  St. 

QOscHBM  (2i)  empfiehlt  daa  FriedriehalinUdr 

Bitterwasser,  nh  "infs  der  stärksten  Laxantia, 
welches  schon  in  der  geringen  Quantität  von  250  Grm. 
«eine  Wirkung  inMert  Da  tber  in  dieeer  Menf»  nur 
einQnentchon  abführender  Salze  enthalten  ist,  so  nuua 
nothwendiger  Weise  die  Art  der  Mischung  hier  von 
weseotliohem  Belange  sein  nnd  das  Wasser  ist  allen 
könsUiehen  IDnenIwiMem  Tenutehen.  Garn  beaon- 
ders  eignet  .<iich  das  Bitterwamer,  abgOiehen  von  seiner 
purgirenden  Wirkung,  in  kleinen  Dosen  und  bildet  eines 
der  empfehlenawerthesten  resolvirenden  Mittel. 
ist  die  Cor  mit  grOmeren  purgirenden  Dosen  m  be- 
ginnen, dann  genügt  aber  meist  der  Gebrauch  von 
einem  halben  Weinglaso,  wobei  zu  beachten,  dass 
stets  1  bis  2  breiige,  aber  kdne  wässerigen  Stühle  täg- 
lioih  «rfelgm.  Wo  letitetes  der  Fall,  ist  entweder  dte 
tägliche  Dosis  zu  verringern  oder  die  Dosis  einen  Tag 
nm  den  andern  zn  nehmen  oder  das  Mittel  ist  häufiger 
esaiöifelweise  im  liaufe  des  Tages  zu  verordnen,  was 
besonden  bei  sehr  empHndlieiiiv  HagentaUeimhMt 
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sich  empfiehlt.  Mosleb  bat  es  mit  Erfolg  bei  Fettoacbt 
imdlleaiCnntlMiMlSnuigeD,  bfli  dmniaelMa  Hen-  und 

LniigenVrankhcitcn,  chronischem  Magenkatarrh,  chro- 
nischem Morbas  Urighlii  und  gegen  verschiedene  chro- 
niBcbo  Hautkrankheiten  angewend^  6.  rftth  es  beim 
OeltiMidi  der  Molken  in  Änweodniig  zu  liehen,  wenn 
diese  die  Darmthätigkeit  beschränken,  indem  man  es 
entweder  Abends  oder  einige  Zeit  nachdem  Frübatüoke 
Vormittags  trinken  limt,  und  nadit  whUflMBehdafuf 
aufmerksam,  datt  man  es  auch  zur  Zeit  von  Cholera- 
opidemieen  fort_gebram"hen  lassen  kann,  indoni  es  dann 
am  besten  ist,  in  der  Weise  fortzuleben,  an  welche  der 
KOiper  ebmud  geir51mt  H  und  bei  der  dtoFwietioimi 
lel^  mdmingiinia^  von  Statten  gehen. 

Kecktilzvaaier. 

W)  BtallKmano,  J..  Bad«^  •••  mm  tbwBilM  cUmtivIm  Mdt- 

i)oea  et  lenra  Tertai  curstivct.  S.  p.  IST.  P*ri».  —  30)  Roth, 
11.,  Klima,  >Iiiieral quellen  ond  Wii)l<Tiiiifoi)tlialt  jii  Wu'!.)  ailcri. 
Eise  gemeiafM*liclia  Uaratcllaiig  dleiei  Uarorles  In  medie.  Hia- 
tUHk  a.  «0  8«.  Maini.  -  Sl)  PriadlUb,  4,  S.,  DwOwwrl 
H«i*Hf  w  H«lM  tm*  4i»  »tablgfuUtm  wm  Oaniliaab  Im 
TCntwdmM  «tkanlUd.  f.  ICB  BS.  Ftwikftirt  ■.«.  —  ») 
HIHtier,  DI«  WIrkuUKeo  dea  Kakociy  M  Harnblaaeii-  und 
Ni*r«alu«nkli*i(eD.  Balr.  iratl.  IulelliR«nzbl.  49.  1.V  Octt>.  — 
n)  DtTlflb«,  lUDtkrankbalUB,  wnlchc  d«n  O.-liraurh  da«  Ra- 
k«Mf  md  dar  So«!*  TtrUnfKi.  IMdM.  27.  9.  Juti.  —  M) 
IlfrtI*,  Andr«wMe*tt,  OtaamtloM  m  th*Hafri»B«to  tnlm- 
mU  RtiTs,  «ith  raaea  illoalratire  of  tliotr  aoUon.  Ulasgow  mtil 
JutirD.  N«w  ü«ria«.  Nu.  U.  Maxcb.  —  3&)  Bapport  aur  I  eaa 
dal  Hsenol  Mi  C  triMlo.  (ntaM  MMllia^  Bsltol.  d«  fMld.  d« 
m^d.  XXXII.  [. 

Sf-HLHtMann  '  2lt)  unterzieht  in  einer  fliessend  ge- 
schriebenen Schrift  die  Thermeu  vou  Baden-Baden 
einer  eingehenden  EcOrtenmg  in  Beireff  iluer  pbyalo- 
logi.srben  und  therapeuti^clicn  "Wirksanikeil  und  führt 
die  allgemeinen  und  speciellen  Indicationcn  für  ihre 
Verwendung  an.  In  kleinen  Dosen  innerlich  gcbraocbt, 
wlrkidas  Waaser  toniairend  nnd  dieD^eetion  fBidemd, 
in  grossen  als  Laxan«  nnl  Stimulans.  Bei  Besprochung 
der  Wirkung  der  Quellen  in  Form  von  Bädern  erklärt 
gieli  8.  gegen  die  Resorption  von  Wasser  und  der  in 
demwlben  gelösten  Bestandtheilo  durch  die  äussere 
Ifaot  and  erkl&rt  die  Wirkung  der  Bäder  durch  eine 
action  djnaiaiqoe,  welche  durch  Berübrong  der  Haut 
mit  tenlfinenhnmer  eingeleitet  wird  nnd  vonfigtfch 
ineinemBeixe besteht,  welcher  durch  das  peripberischo 
Nervensystem  ausgeübt  wird  nn  1  sirh  dem  Ccntral- 
oerTeusjstem  mittheilt,  während  die  Wärme  durch  £r- 
wettemng  der  Capillargefässe  der  Hanl  einen  wesent- 
lichen AnftfliI  an  der  Wirkung  hat;  auch  die  clek- 
triseho  Spannung  des  Wassers  (?)  soll  nicht  ohne  Be- 
lang sein.  Vorzugsweise  eignet  sich  die  Tbenaalknr,  1) 
in  der  Serophulose,  hMonders  wenn  sieh  dieselbe 
dnrch  Augenentzündungen,  Leukorrhoeen,  Otorrboeen 
pustuldse  und  vesiculöse  Haatansschläge  äussert ;  einen 
Vorzug  vor  Kreuznach  und  andern  Soolen  können 
wir  Jedoeh  niebt  Staturen.  2)  In  der  Oieht, 
wo  besonders  die  lithionreiche  M  u  r  q  u  e  1 1  e  zu  em- 
pfehlen ist,  im  Verein  mit  Dampfbädern,  üass  die 
alkalischen,  gegen  Gicht  gebräuchlichen  Mineral - 
wiiaer»  wie  0.  anfihrti  mwellen  aefawera  ZnfUle  v«f> 


anlassen,  ist  uns  nicht  bekannt.  3)  In  derAnaemie 
nndOhlotose  soll  dasWasset  allein  oder  imtMoOMs 

versetzt  gebraucht  werden ,  In  Verbindung  mit  tbg«- 
kühlten  Bädern.  4)  Bei  Krankheiten  des  Reifkatioot- 
apparats,  wo  S.  die  Inhalationen  der  WassenÜaqi»!! 
Anwendung  idelien  liest,  selbst  in  der  LangenfadMr« 
cnlose ;  ö)  bei  chronischem  Muskel-  und  Gelenkrhenmi- 
tismns  ond  6)gogenUaatkrankheiten.  im  vorletzten  Ci- 
pitelschiidert  er  fle  retsehfedenenAnwendongsfonM  < 
des  Wassers  in  Bädern,  Dampfbädern,  Doucben,  uod 
in  Iftztcn  dicbalneologisrlien  Kinrii'htnngen,  dieRadr- 
etabliasemsnts ,  die  Molkenanstalt  und  das  Dam^M 
FuBDUfiB  (30)  Uefort  «Ino  «ehr  Uaie  and  leb" 
rdehe  Abhandlung  nber  die  theiapeiAischen  Vit' 
knngen    der   Homburger   QneHen  nnd 
diejenigen  Affectionen  zusammen,  in  weichen  von  ümm 
Gobraoehe  Heilung  oder  Bessenmg  tn  erwaHen  ML 
8os.B.  hält  er  sie  in  cfaroniseben  Lcberkrankbeiten  d0 
indicirt :  I)beimlcterus,  wenn  derselbe  auf  eine  Ver- 
engeruDg  des  ductos  cboledocbua  oder  hepatiois  in  Fol^  ^ 
Ten  katarrhaltBeher8ehweUangder8ehldnihaiit,S)U  j 
Fettlcber  in  Begleitung  von  Oastroenteritis  chrona  | 
und  3)  atoiiischer  Leberhyperfimic  nach  Snmpffiebfra. 
La  allen  diesen  fällen  iässt  ¥.  den  Klisabethbnuuiai 
mit  bestem  Erfolge,  hinflg  erwinit  bis  m  S2*  R,  | 
trinken,  und,  wo  es  die  Umstände  gestatten,  5<K>lbäd{T 
gebrauchen.    Bei  Erkranknngen  der  Milz  sind  die 
Quellen  stets  ein  sicher  und  rasch  wirkendes  Kittel 
In  der  Scropholos»  ompiebll  sie  F.  nanwafHdi  beite 
atonischen  Formen,  besonders  wenn  zugleich  KatiTbt 
des  Darmi-anals  verbanden  sind.    I'.iiie  ganz  eciatanw 
Wirkung  äus-seru  die  Quellen  iu  der  Fettsucht,  Corps- 
lenz.  Ihrer  fiutglekbeneheoiisdienZasanmenaetsng 
wegen  hat  man  den  Kakoczy  und  den  Elisabcfhbrumti 
für  identisch  gehalten,  jedoch  wirkt  der  letztere  gevis  i 
weit  intensiver  ein,  weil  er  den  Rakoczy  inBetref  der  I 
festen  Bestaadthefle  nm  37,4200  Gr.  im  Pfunde  übfr 
triffl,  also  nm  mehr  als  die  Hälfte  der  Bostaniltl!-  ;' 
des  letzeren  und  an  Kohlensäure  um  mehr  oU  3Kab.-Z 
Daraus  erklftrt  sich,  dam  Kranke,  welehe  in  Ißasiaget  i 
3  Bedier  irinhen  müssen,  um  eine  ordentliche  Ans- 
leerung  zu  erzielen,  in  Homburg  diese  Wirkung  mittfl.<t 
2  Becher  erreieben.  Jedoch  steht  letzteres  weseiükk  | 
naeh  ht  Botret  der  Barftorinriehtangen,  sowohl  bi  IBd>  | 
sieht  aofdieErwimnng  des  Wassers,  dessen  Kobleiuiare 
fast  ganz  verloren  goht,  als  auch  auf  dieBadeliäusersellwt 
Als  Anhang  erhalten  wir  eiueMiUheilang  übvi  m&hm 
imFfintentti.BlrimifiBld  bei  Hambaeh  entspringende  | 
Quellen,  von  denen  die  grßssteundmiehtigsteAlbertQ»- 
quelle  i  j.  isi.'.  -  fn-  st  wurde.  Sie  werden  sehon  tob 
Tabernae  moutauus  erwähnt  und  in  dem  letitea 
Drittheil  des  16.  Jahrfaundeits  stark  besndit  Ton  li# 
liehen  und  adligen  Personen.   Die  Niscbenqaell« 
enthält  nach  Kästner' .s  Analyse:  in  1  Pfund  (7C>iO0r 


KohlensaurM  Natron   1.4150  Of. 

„         Lilbtea   0,0050  . 

„           rarvterde   0,0005  , 

„           Slröntit   0,0004  , 

„           Caicit   .   1,1156  . 

M         Magnit   0,3SöO  . 

n         nsMMZjdal   0,6595  , 
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Kohlensaures  Manganoxydul   0,0016  Chr. 

QuellMures  und  QuelMoaRifM  NatMM  0,0195  • 

Srhwefelsaures  Natron   0,0945  , 

Phosphorsaurcs  Natron    0,0095  „ 

•   Phosphorä&ureluütige  Tbooierde  .  .  .-.  0,(X)l-2  , 

Fluorcalctum   Spuren. 

CblorlHdinni   .  .  .  0,0250  , 

Chlontttrhun   0,0435  , 

ChlorttthfauD   Spuren. 

BnuBnatriuD   0,0005  , 

Jod   Spuren- 


Kohlensäure,  durch  Sieden  gaaig  entbunden,  14,30 
Or.  »  25,359ri  C.  Z.  Temperatur  10,93 "  C. 

Das  "Wasser  zeUIinet  sich  von  anderen  Stahlqucllen 
1)  durch  leichte  Verdaulichkeit,  2)  dadurch  aoa,  dass 
6t  nicht  ventopftt  nid  Hub  3)  iB»  XtblMuIon  idir 

fest  an  das  Wasser  gcband«D  itt,  M  da«  «I  sicll  Sam 

Versenden  ganz  eignet. 

MiLTTZRB  (32)  hat  den  Rakocxy  in  Kiasiagen 
bet  Htfiiblftieii-  und  Nierenkrsnkbeiten  in 

GeLrHurli  gezogen,  nachdem  der  Hazbnuuien  durch 
den  Verlust  des  grSssten  Theils  seiner  Koblensiare 
seinen  Raf  in  der  Bebandlong  jener  Krankheiten  ver- 
lonn  hat  Aoeh  nach  lingetem  OWbnoehe  des  Ra- 
koezy  wird  die  Urinsecretion  stikrk  l>efürdert  und  in 
vielen  Fällen  zeigte  siob  ein  Tage  und  Wochen  anhal- 
tender schleimiger  Aosfloss  aus  der  Harnröhre.  Die 
VomMlming  der  DlnNM  Btebt  dnrduitt  in  keinem 
VerhSltniss  zur  Menge  des  getrunkenen  Wassen  nnd 
bewährt  sich  die  Quelle  nicht  nur  als  Dinreticum,  son- 
dern auch  als  aoflösondt»,  den  zähen  Blasen- 
soUdni  Terdfinrondes  Hitial.  IMe  Krankbeften,  welche 
hierher  gehören,  sind  der  chronische  Hamblasonkatarrh, 
Griosbildung ,  die  parenchymatöse  Nepbritis  nnd  ürin- 
concreuicnte  in  den  Nierenbecken.  Vor  allem  passt das 
iwatte  84adiDia  dei  Moibw  fti^tii  nnd  der  Be^mp 
des  dritten,  und  zumal  wenn  die  Urineeaetien  mliiig 
ist  oder  sich  auffallend  verringert. 

Diejenigen  Hautkrankheiten,  welche  mit  ge- 
wiM8B  •ügeoMinen  EmUmmgnrtSmngen  nnd  mit  be- 
stimmten Leiden  innerer  Orgnnc  im  Zusammenbange 
stehen,  behandelte MiUT^fUi (33) miticlstdes  Rakoczy 
and  der  Soolbader  in  Kissingen  mit  Erfolg,  So 
aeiglen  deh  dieedben  vomwwdee  wirksam  bei  der 
ROgcnanntrn  fnranculosen  Difitbcsc,  bei  Ecze- 
men  in  Folge  von  Venen-Stauungen  am  Unterschen- 
IbbI  nnd  Aftn',eirel6be  von  Menstraafiont- Anomalien 
beirfihren,  bei  Chlorose,  Hysterie  nnd  Fluor  albus 
anftrcten,  oder  mitFnnctionsstnrnngenin  den  Unterleibs- 
organen, besonders  in  dcrGaUensecretioninVerbindoog 
tßäbm  oder  endHeh  aaf  Seropbuloie  earfickznAhren 
Mad.  Ffir  die  innere  Beliandlnng  mit  den  Rakoeqr 
passen  auch  die  Acne  rosacea,  welche  mit  Sta?cn 
im  Uoterleibe  zusammenhängt,  und  zwei  Formen  von 
Erysipelas,  enie  des  Geeielita  mit  Störungen  der 
Leberfunetion  und  Gallenabsonderung  nnd  eine  gleich- 
sam Ticariirende  für  Gicht,  welcbe  bfi  alten  Leuten 
auftritt,  die  früher  von  jener  befallen  worden.  Bei 
Ifen  tag»  wnrden  lauwame  Unscblgge  lott  Com- 
pressen  getauidit  in  I;  Soolwaaser  and  \  Hilch  mit 
Erfolg  verordnet.  Psoriasis,  welche  mit  scrophulösen 
und  gichtischen  Dyserasien  in  Verbindung  steht,  er- 


fordert der  inneren  Oebraooli  den  fiakeciy,  nebet  der  • 
Trinkkur. 

Yen  KtBTUt  (34)  erlialien  wir  anaffibrlldM  pialto 

tische  Beobachtungen  über  die  Mineralquellen 
von  ITarrow  gate.  Es  sind  vürzugsw»M<e  kalto 
Quellen  mit  geringer  Variation  der  Temperatur,  wciehe 
in  4  Klaasen  teifdlen:  die  starken  aelnrtfelbaltigen, 

die  milden  scbwefelbaltigen,  die  saliüiscb  eisenlialtigen 
und  die  reinen  Eisenquellen.  -  Der  Reiirii^entant  der 
starken  schwefelhaltigen  Quellen  ist  die  alte  Schwcfel- 
qaelle,  dat  Hartewgale-WaBMr  par  eseeUenee.  Se 
enthält  eine  bedeutende  Menge  Chlorsalzo  nnd  gleicht 
dem  Seewasser  (108,272  Gr.  Chlornatrium,  10,217  Gr. 
ddorealcium,  B,OS7CIdorkalium,  l,545Gr.  kohlensaure 
Kalkerde,  6,961  Gr.  Chlormagnedom,  l,935Qr.  Schwe- 
felnatrinm  in  einer  Pinte 'Wasser).  Da  es  aber  vrenigcr 
Kochsalz  und  keine  schwefelsaure  Magnesia  enthält, 
so  wirkt  es  nicht  so  reisend  and  dondi  seinen  Gebalt 
an  Chlorcalcium  nnd  Schwefel natrinm  besitit  es  pby- 
f;;nlnfTi'5rbf>  und  tberapeutiscbe  Eigenschaften ,  Welche 
dem  Seewasser  nicht  zukommen  und  in  Folge  deren 
es  BpeeUsdi  aof  das  lymphatische,  drüsige  andKer?en> 
System  wirkt  Es  wirkt  reizünd,  eröffnend,  nbfObrendf 
alterirend  und.  specifisch.  M.  iSsst  das  Wasser  metho- 
disch selten  länger  als  1  bis  3  Wochen  gebrauchen, 
in  anssergowohnüdien  Rllen  iriid  es  aber  selbst  bei 
wodMin-  nnd  monatelangem  Gebrauche  sehr  gut  ver^ 
tragen  und  führt  keine  Schwache  und  Erschöpfung 
herbei ,  sondern  das  Gcgeutheil.  ~  Das  milde  schwe- 
fcllialtige  Wasser  bietet  diesellien  ehemiseben  Charak- 
tere und  physiologischen  Eigcnthümlichkeiten  dar,  als 
das  sUirke,  wirkt  aber  stärker  (liur'Mi<5<-b  und  diajtbo- 
retisch.  Mau  giebl  es  auch  im  Verein  mit  dem  star- 
ken, letiteres  als  Porgans  vor  dem  Frahstäek  verord- 
nend. In  allen  Fällen  von  Dyspepsie,  welcbe  nnter 
den  Symptomen  der  sogenannten  hamsauren  i)iathe»e 
verlaufen,  bei  gewissen  Formen  von  Rheumatismus, 
(Hebt  nnd  Nennlgieen  leistet  das  Wasser  treSBehe 
Dienste  und  die  Hospital-  oder  Magnesia-Quelle  ist 
diejenige,  welche  am  meisten  angewandt  wird.  Die 
staken  wie  die  ndlden  schwefeUialtigen  Quellen  wer- 
den  andi  in  Form  Ton  BIdem  benntrt  hei  Hendccank- 
hciten  nnd  Rhonmatismen. 

Zu  den  salinischen  Eisenwassern  z&lüen 
zwei:  die  Kissinger  Quelle  (sogenaimt  wegen 
ihrer  Aehnlicfakeit  mit  dem  Ragoczj)  nnd  die  Eisen- 
chloridqueile  oder  Dr.  Muspratt's  Fisen- 
wasser.  Die  crstcre  enthält  dieselben  Salze  wie  die 
slteSehwefslqaelie  nnd  ftst  in  denselben  VeiliilteiBsen, 
nnr  st.att  des  Schwefelnatrinms  kohlensaures  Eisen- 
oxydul. Sie  steht  in  der  Mitte  zwischen  d^n  scbwefel- 
baltigen und  daenchloridhaltigen  Quollen  und  zeigt 
rieh  in  allen  Fällen  von  Verstopfung  in  Folge  von 
Atonio  der  Muskelschicht  des  Darms  wirksam ;  ferner 
bei  nervöser  Dyspepfie.  Hypochondrie,  anomaler  Gicht, 
gewissen  Formen  von  Eczema  nnd  in  der  Chlorose.  - 
Die  Eiseneblorid*Qnelle  entfdUtdmal  mehr  Eiaen 
als  die  vorige  nnd  ein  Drittbeil  weniger  saliniscbe 
Bestandtheile.  Jedoch  ist  grosse  Vorsicht  bei  ibrer 
Verordnung  erfordwlich ,  da  sie  sehr  schwer  vom  &la- 

fi7  * 
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gen  Tertragen  wird.  In  gewissen  Fonneo  von  Scro- 
phein,  bei  hysteriBchen,  neilralgiscben  Affertionen  ond 
in  mandMnFomwn  niiMrQUlik  sfllgt  de  «idi  IuDmoi 
Ton  2  bi»  6  ünien  3-  od«  4inal  täglich  -wirksam.  - 
Die  Zahl  der  rei  non  Eisen  qnellen  ist  eine  grosse, 
U6  schmecken  sehr  gut  und  eignen  sich  besonder»  für 
Klndar.  Sto  1»ert6  ZOi  im  CivgflfetwMlis  bt  die  tob 
M Ii  Ins  End«  Ssptember. 


Seolqneli«. 

16)  Kaafia»n>B.  T^  Dt«  aeolqnttlw  Von  MrkMM  a.  t.  Hui«t. 

jT.  8.  71  88.  DörkBelm.  -  37)  Faupol.  H.,  Die  Jol-  mod 
bromlolticeD  ^ocbMliwMMr  Qoellen  »on  K5nt^s4urr^■  JMtrienb 
In  SahlMiM  uod  Ihr«  Wlrkangen.  gr.  ».  90  »»■  BrtnUa. 
M)  KsAklsBck,  Dm  J«<i-  «MlbmiiibaMtaSiMilbMiKteigsilarff- 
fMlTMii*  ia  SeM««lBB.  Cnrat  KoMna  ftb«r  Mwi  A«fc*ilMlt 
und  «iDtelne  Krinkli-  If^fü""  *  VII  und  4«  88.  Btttlm.  —  34) 
Oitl«rlch,  ü«b«r  Ja»  Mlu*ialli«d  li««enheim  Jn  Oberbriern. 
Balr.  Intl.  IntoUli^oabl.  »4,  II.  J«nJ.  -  40]  v  Li.  hiif,  IVr 
jmnutlirhi  Apparat  -  an  RalcteiibaU  und  «ädere  Forucbrittc 
da»  gaaaaalan  Oaiwia«.  lUdaB.  IC  m  Ayrtl. 

DiRtnCH  (39)  giebt  eine  Sctiildmng  des  Covorts 

Rosen  heim,  welcher  aasser  der  Seele,  welche 
ans  einer  Mischnng  Berchtfsg:adenor  Sipkcrsoolc,  der 
fidel-  und  Karl-Theodor-Quelle  zu  Heichcnball  und  aus 
gradirter  S<w1e  fo  gleklien  TheUen  besteht,  noeh  als 
Gärmittel  ein  eisenhaltig  «tdiges  Schwefelwasserstoff 
entwickelndos  Mineralwasser,  einen  Mineralmoor,  Mol- 
ken, Kr&ateisäfte  ond  Fichtelnadelb&der  besitzt.  i>er 
Oft  liegt  1SS6  Per.  Voss  fiber  dem  yeensspiegel,  die 
Sode  «BÖJ&lt  1730,8  Gr.  Chlomatrium.  17  Gr.  CMor- 
magnesinm,  TO  Gr.  st  hw'efelaaaresl^atron,  2«  Gr.  schwe- 
felsaure Kalkerde,  und  ferner  in  16  Unzen  von  der 
Hiitterlmge  1887  Gr.  ChlorasMiuD,  4S9  Gr.  CUos^ 
magnesium, 44Gr.  Chlorkalium. r'.f^ Gr.  Rr-irnTTn-j^ursiriTii, 
und  7f)  Gr.  schwefelsaure  Magneais.  Der  Mineralmoor 
gleicht  dem  von  Aibling. 

Imno  (40)  berichtet  Über  den  nea  errichteten 
pnenmatiscli  n  Apparat  In  Reichcnhall.  Die 
Anstalt  besteht  aus  Ii  Cabinetten,  von  7  Fuss  Durch- 
messer hei  8  Fuss  Hohe,  so  dam  9  bis  12  Personen 
glebbnWg  die  eonprimirto  Luft  benutzen  kSonea. 
Um  den  Luftdruck  auf  das  Genaueste  hestiminen  zu 
können  und  den  constanten  Druck  ohne  Unterbrechung 
anfreebt  so  erhalten,  worden  QoeoMIber-Hsnometer 
benntrt.  Die  grosse  Schwierigkeit  der  Erwärmung  der 
Lnfl  beim  Steigen  de.s  Drucks  und  der  Abkühlung  beim 
Fallen  desselben  nnd  der  Uebeistand  der  beim  fiyUendcn 
Draeke  sonebmenden  Feaehtlgkeit  der  loft  in  den 
Cabinetten  und  eimem  Schwanken  der  Temperatur 
wurde  dadurch  vermindert,  dass  zfcrei  gesonderte,  T,ei- 
tongen,  eine  für  warme  und  eine  für  kalte  Luft,  ange- 
legt worden.  Der  AnfMher,  welcher  den  Zn*  ond  Alk 
flas-s  der  Luft  regelt,  beobachtet  fortwährend  durch 
einFen!<ter  ein  in  der  Vorkammer  befindliches  Psychro- 
meter, dessen  sehr  empfindliche  Thermometer  in  ,'ö  "C. 
gellieiK  sind  und  an  welchen  jede  Tempenitnrrerto- 
derung,  sowie Feuchtigkeitszunahme  sofort  zu  erkennen 
ist.  Für  die  Ventilation  ist  durcli  Ansfloas-OofliEMUigen 
in  jedem  Cabinette  Sorge  getragen. 


Seebäder 

41)  *.  Viraaot,  Rud.,  Jun.,    U«b«r  <ii«  Tunperalur   d«t  Umw 
tm  Oalfevaa  Palermo.  All«,  baloeol.  Zl«.  I.  April.  —  42i  Vtf 
•alk«,  Dabar  Sia  BaaMMar-SalM«  an  PAIarao.  IMdan  L. 
4tl  CcrSaa,  B.,  »!•  Mawi  gtataadbMar  tkwMriMfc 
narllaar  UIr.  W««haM«hr.  VT,  IS. 

Deber  die  Temperatar  des  Meeres  in  Oolfe 

von  Palermo  hat  V.  ViVF>-(»T  (11  Melsungen  an- 
gestellt, welche  er  in  praktischer  Hinsicht  für  wichtig 
hält,  indem  bei  der  TenndbitHeb  hohen  LnfttempenUi 
der  Wintercurorte  des  Südens  mancher  Arzt  glank, 
dass  dem  dort  liherwintemden  Curgaste  auch  d^rfie- 
braucb  der  Seebäder  gestattet  werden  könnt 
y.  nntoTsnehte  die  Heerestemperstnr  im  Qolfs  von  fr 
Icrmo  monatlich  4  bis  5  Mal  und  stets  an  3  TendH^ 
denen  Standorten,  von  denen  der  eine  nie  von  dw 
Sonne  beschienen,  der  dritte  am  stärksten  derselbes 
aoageselii  wsr.  Dto  Beobaehtnngen,  vom  99.  Norente 
bis  21.  April  angestellt,  ergaben,  dass  die  Meerestea- 
pcratnr  wShrend  derselben  {TPringen  Schwankun«! 
unterworfen  war.  Sie  nimmt  im  tiaklang  mit  d«r 
LafttempeMtar  Von  Norember  Us  Fobmar  asbMi 
stetig  ab  und  ebenso  von  Mitte  Februar  bis  Ende 
April  wieder  zu.  Diese  Ab-  und  Zunahme  erfolgt  je- 
doch nicht  gleichmässig  in  allen  Monaten,  während  tt 
Heemswinne  tom  Ende  KoTombw  bis  Mitte  Deceo- 
her  eine  rasche  Erniedrigung  (von  14"  auf  1-2,5-  1  a- 
fahrt ,  von  Anfang  bis  Ende  April  aber  raach  aostOKt 
(von  12"  1  auf  IG  "3  und  17'*3),  unterliegt  sieioln 
daswiodien  liegenden  4  Monaten  nur  höchst  unbeden^ 
tendcn  Scliwankungen  und  bewegt  sich  in  dieser  M 
nahezu  ausschliesslich  zwischen  aadl2'>  E.  Dass^ 
solute  Minimum  von  -f- 10*  8  an6Febrasr,  dasabwiäf 
llaidnam  am  16.  April  in  der  Sonne  mit  17*5  nsl 
am  21.  April  mit  IG**  3.  Die  an  stets  beschatteten 
Punkten  des  kleinen  Hafens  erhaltenen  Wecthe  wiiä 
natSrlich  die  niedrigsten.  IKe  Resoltste,  welohoT.i« 
seinen  Beobachtungen  zieht,  sind:  1)  die  mittlen 
.Tahreswarrac  des  Meeresspiegels  betragt  15"  04.  2)io 
Winter  ist  die  Meereswämie  am  niedrigsten  {11"% 
im  Sommer  am  bSebsten  (18°  89),  im  FrfibUng  iitib 
niedriger  (12'*  n  «),  im  Herbst  aber  höher  (I6''4"X 
die  mittlere  Jahreswärme.  3)  Die  nicdricrstc  Motists- 
wärme  findet  sich  im  Februar  (^1 1"  22 j,  die  bücbsje  im 
Angust  (21 ''33).  4)  Vom  Hoaai  Pdbmar  findet  * 
stetiges  Steigen  der  Meereswärme  bis  zum 
statt  und  von  diesem  Monat  ein  steti^'es  Sinken  b« 
zum  Februar.  5)  In  den  Monaten  December,  Janur, 
Febmar  nnd  MIrs  bewegt  rieh  die  Veereswinnt  s0 
innerhalb  sehr  geringer  Schwankungen.  Den  geins'i- 
ten  Reohachtungen  zufolgo  hält  V.  weder  die  Meeres-, 
noch  die  Luftwärme  der  7  Monate  Novemk« 
bis  einschiiesslich  Mai  fSr  eine  gonägei' 
hohe,  um  zu  dieser  Zeit  einen  Kranken  deü 
Oehrauch  der  Seebäder  in  Palermo  empfei- 
Ion  zu  können  (viel  weniger  aber  «x  nörfifete 
geiegenen  Ponkteo  dos  MUtelmeeros).  Nur  di« 
5  Monate  von  Juni  bis  inelusive  Octobef 
sind  zum  Gobranche  der  Seebäder  !•* 
eignet. 
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TTioran  anknüpfend  maebt  t.Vivknot  (42)  dannf 
»o&Derksam,  das«  der  Empirie  zafolge  die  Kingebor&en 
den  Beginn  dar  BadeMlioii  twar  tnf  den  Honet  Jcmi 
zu  verlegen  pflegen,  jedoch  als  der  Begründung  ent- 
behrend and  anscheinend  anf  finern  Vonirthoilc  he- 
rohend  den  Schlasstermin  schou  auf  aeii  Mouat  August 
feetsetwn,  wihrend  warn  Oetober  ohne  Bedenken 
gebadet  werden  kann. 

Palermo  besitzt  gegenwärtig  drei  Badeanstalten, 
deren  eine  l&ngs  der  Marina,  zonächst  dem  Oreto- 
tniee,  die  iweile  Ungs  dem  Oestade  der  Vorstadt 
ßorgo  di  St.  T.ucia,  die  dritte  and  angenehmste  end- 
lieh an  den  Grotten  dra  Monte  Peiligrino  in  dw  Aoqna 
Seala  nldot  der'Ville  Behaouta  ddh  belndei. 

CoBDRs  (43)  empfiehlt  die  heissen  Seesend- 
blderzn  Travemünde,  welche  in  Italien  bei  Qe- 
lühmten  and&benmatikem  bäofig  in  Gebrauch  gezogen 
werden.  Die  BIder,  eewohl  VoU«  wie  Loealbider« 
hatten  eine  Temperatur  t«  Us  40**  R,,  im  Mittel 
30  bis  33"  und  ihr«  Dauer  betrug  1  bis  1^  Stunden. 
Die  Kranken  wurden  in  Wannen  in  dem  heissen  Sande 
ietal  dngegrabea  und  veiflelen  naoh  lingerer  oder 
kürzerer  Zeit  in  Transpiration;  nachher  wnrde  eine 
Regen-  oder  Sturzdoncho  von  Bnranen  oder  See  wasser 
je  nach  Uedürfniss  des  einzelnen  Falles  verabreicht. 
Vi»  AnregoBg  nnd  BefÜrdennif  d«r  Resorption  ist  eine 

nnpremoin  grosse,  grosser  als  die  durcb  fcurlite "Wärme 
z.  B.  Moorbäder.  Diese  Sandbäder  zeigten  günstige 
£rfolge  bei  allen  rheumatischen  Leiden,  Scropholoua 
imd  Mttrtitto,  in  rilen  Krenkheitwi,  wo  dieBeeotptien 
befördert  werden  soll,  wie  bciContracturen,  Paralysen, 
Neoralgiea,  Geschwülsten ,  tertiärer  Syphilis  und  bei 
manchen  Hautkrankheiten.  Als  eine  wesentliche  Unter- 
stützung ist  die  Seetnft  ansnedüagen  nnd  Ittk  C.  mii 
Krf  Ig  NaoUtmea  von  kalten  Seebidem  gebrandien 
lassen. 


Riseiwasser. 

44)  Secbler,  Fr&,  U»d  Biater.  Bcotechtiugeii  usd^EfUbriiagco. 
S.  VII  nnd  968  B8.  Ltlpilg.  -  ii)  Dreaelirr,  a«lnen  und 
MtM  IsdiemioMO.  ai.  S.  33  88.  Balmn.  —  46)  B«rs,  NoÜ- 
MB  «n  Bad  Btlaara.  Barnaw  Ulo.  WocfemcAr.  IT.  IS.  t*.  — 

41)  Snbneb,  SUhlbad  BorUet  bei  KlHingen.  Phyiiolofdich« 
Wirkaagen  •cin*r  Qiullcn  aod  Bäder,  iir.  8.  46  SS.  Würibnrf. 
—  4fi)  F  r  i  c  k  Ii  o  tf  0  r .  L'ob.-r  ileii  Kopf  «ebmcn  beim  G*i>r»urh 
koblenaiarebaltlger  Bublviater.  Arcb.  für  wi««cii«cbi<(ll.  IlcUk- 
m.  a.  4.  8.  m  —  «»)  Wa)Rk*rg«r,  Ba«.,  Vthw  die  H«U- 

HT  «•d.PrwM.  1«.  —  M)  BlAtlo«,  AtraitluidtaHcit.  OlMk. 

KUn.  4a.  8.  -  il)  Sigiaund  v.  Il.i.ior,  8t  MaciU  !■ 
OberoDgadlo.    lialn'.il.ijf .  Mkffjf,    ti.id. m  \:' 

Dmbscoeb  (45)  liefert  eine  recht  klare  und  lehr- 
nUk»  AUumdlang  nber  den  Knort  Seinerz  und 
die  Indieationen,  in  welchen  sein  Klima  und  «lio 
Quellen  indicirt  ("iiuL  Der  Kurort  war  laogeZcit  durch 
die  unpaaienden  Kranken,  besonders  Tuberculöse  in 
vorgeachdttenMi  Stadien,  weldie  derüdn  geeindt  wor- 
den, in  Verruf  gekommen,  wihtend  das  Klima  als  ro- 
borirende^  wohlthätig  in  allen  Fällen  wirkt,  wo  die 
Förderung  der  Emähnuigund  die  Verbossemng  der  Blnt- 
niNhnngHanptafbfdeniiaieaiiid.  Unter denQo^nist 


die  laue  wegen  ibrfr  leichten  Veidanlichkeit  bei 
ihrem  reioben  nnd  zweckqfiasig  conü>inirten  Gehalt 
an  Belaeii,  beaenden  Yert^dni^en  der  AlkaUen,  dee 
Eisenozydnls  und  dem  bedeutenden  Gehalt  an  freier 
Kohlensäure,  bei  der  günstigen  Temperatur  von  I.'iJ"  R. 
bei  allen  katarrhalischen  Affectionen,  besonders  anä- 
mlfldien,  ehlorotiaohen  IndlridDen,  bei  Beddnen  von 
PleuritLs,  Pneumonie,  nicht  vollständig  resorbirtcn  Ex- 
sudaten indicirt.  Fast  specifisch  wirkt  sie  bei  Katarrhen 
der  Kehlkopfssehleimhrät,  bei  Heiserkeit  nach  langen 
Anstrengungen  bei  Lelvm  nnd  Predigern.  Femer 
wird  sie  mit  Erfolg  angewendet  bei  katarrhalischen 
Affoctionen  des  Digestionacanals,  der^l^ieren,  Harn- 
blase, GeseUeditNrgane.  ]Me  kalte  QveUe  pant 
ffir  alle  FSlle  von  Anämie,  und  bei  den  anf  dttaalben 
liasirenden  Krankheiten  des  Nervensystems.  Ausser- 
dem Wird  ein  jodhaltiger  Mineralmoor  bei 
dmoiadier,  atooiaeher  (Mehl,  direniiQbera  Bhemnap 
tiamus,  nervösen  nnd  rheumatischen  Lähmungen, 
Drüsengeschwülsten,  Infection  des  Uterus,  chronischen 
Hautkrankheiten  verordnet  und  von  den  ein^M^hen 
Mineralbidem  vieUaeh  Oebteneh  gemaeht. 

Auch  Bebo(46)  hebt  hervor,  dass  die  Quellen  von 
Reinerz  früher  nur  als  Heilmittel  gegen  Krankheiten 
derRespiratiousorgane  beuulzi  wurden,  während  ausser 
dieaen  Biannigiwilie  andere  Aftetfanmi  erfoigreich  be- 
handelt werden  und  erweist  sich  besondrr^  die  laue 
Quelle  als  wahres  Specificam  beim  Gastroin- 
testinalkatarrh.  LnngQnkatarrhe,  welche  mit  ab- 
doadMlleii  BtSnufeB  Terbnnden  dnd  odw  von  den- 
selben herrühren,  werden  schnell  und  sicher  geheilt, 
wenn  nicht  tiefere  Leiden  d6r  drüsigen  Organe  eine 
oingreifendei«  Wirkung  in  CatiAad  md  MaiieBlMid  er- 
fiirdem.  Eine  Reihe  v^n  IbaiduingeMldchten  mit  ge- 
nauer Angabe  det  Kurverfahren  dÜeneB  als  Beleg»  Idr 
die  Wirksamkeit  der  Kurmttel. 

BmaCR  (47)  TerQlbiiaidtt  eine  grössere  Abband- 
long iilMr^  physiologischen  Wirkungen  der 
Quellen  von  Bocklot  bei  Kissingenund^ommt 
nach  sehr  weitlänfigen  Auseinandenetxnngen  über  (Ce 
Wiriningen  der  Bidcr,  StablWder,  IfoerUder,  m  denr 
selben  Resultaten  über  das  Absorptionsvermögen  der 
Haut  und  die  Art  der  Wirkung,  wie  sie  von  früheren 
Forschem  bereits  zur  Genüge  nachgewiesen.  Auch 
was  er  Aber  die  Wiriinng  beün  inneren  Oebnauhe  des 
Wassers  mitthcilt,  enthält  nur  Allbekanntes. 

FniCKnAFFKR  (48)  geht  näherauf  einen  für  die 
Praaiä  wichtigen  Gegenstand  ein,  den  Kopfschmerz, 
weleher  beim  •  Oebranehe  kohlaBaaarer 
Stahl  Wässer  auftritt,  nnd  entweder  in  einer 
Steigerung  früher  yorhandenerHemicranio  besteht,  oder 
als  eine  gans  neoe  Erscheinung  auftritt.  Nach  einer 
gewissen  Zahl  von  Trink-  oder  Badtagen  giebt  sich 
das  Kopfleiden  entweder  als  Eingenommenheit  des 
Kopfes,  dnmpfes  Gefühl  von  Schwere  und  Druck  oder 
als  heftiger  bald  dumpfer,  bald  bohrender  Stirn- 
schmers knnd.  Die  Kranken  werden  entweder  am 
M'ir'^'n  bei  nüchternem  Magen,  nach  dem  Trinken  oder 
im  bade  oder  nach  dem  Bade  davon  befaUok 
Keiabate,  nerv6«e,  sehrUntannelndividnen  haben  nioht 
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selten  ein  mit  Schwindel  verbundenes  Beoommensein  des 
Kopfes  oder  eiucQ  beftigon  S^'huierz  in  der  Stim  and 
dm  Behllfen,  mtt  Rfitlie  «od  Hita»  ta  QMleht,  Hen- 
klopfen,  Zittern,  Frsflicinnngcn ,  welche  zuweilen  in 
einen  vollständigen  hysterischen  Paroxjsmas  übergehen. 
Benders  gosctiiehi  dies,  wenn  did  B8dw  ielir  gti- 
ni«h  sind  oder  tm  Anfang  der  Cor,  wenn  sehwache 
Personen  ru  viel  Bäder  nehmen,  zu  lange  im  BafJc 
verweilen,  zu  boi&s  baden  oder  daa  Niveau  des  Waaof»- 
spie^'ola  cn  dleht  unter  dem  Kande  iteht  Aueb  nadi 
den  Mahlzeiten  pflegen  lieh  zuweilen  ein  unangc- 
nf'iin<\s  Gofuhl  von  Hitze  im  Kopf  und  wirkliche  Kopf 
schmerzen  einzustellen  und  endlich  klagen  viele  Kranke 
am  Ende  der  Cor  fiber  einen  «Ibnälig  zonelunenden 
Xopfinhinerz,  nicht  .selten  mit  Sehwindel  und  Obren- 
ftanscn  verbanden,  tn  dem  sich  nach  und  nach  Appetit 
und  Schlaflosigkeit,  Widerwillen  gegen  die  Quellen, 
HenUopfsn,  aUgemofne  Aoftegimg  geaeDon;  dtaeer 
Kopfschmerz  ist  ein  Zeichen  der  Saturation.  -  Die  Ur- 
sache dieses  Kopfschmerzes  ist  die  an  dns  Wasser  und 
an  dessen  Salze  gebundene  Kohlensäure,  jedoch  kann 
er  aneh  Tom  B  i  sen  der  Mlnendqnelle  henflhron,  welehee 
von  vielen  Patienten  nicht  vertragen  wird,  indem 
entweder  eine  wirkliche  Idiosyncrasio  gegen  das- 
selbe besteht,  oder  eine  so  hochgradige  Atoniedes 
Magens  Toriianden  tat,  wie  bei  vielen  airifannoben 
Kranken,  das««  selbst  kleine  Dosen  leichtverdaulicher 
fiiaenpr&parate  beltetigen,  oder  indem  es  Ver- 
stopfang bewirkt  wA  in  Folge  demen  Walinngen, 
Schwindel  und  KopflMlniienen  entstehen.  Was  die 
Rehnndinng  anbelangt ,  to  mnss  entweder  die  Trink- 
stande veränd^  worden,  oder  wenn  die  Kohlensäure 
nlebt  vertragen  wM,  die  Dorfs  venlngert,  das  Gas 
dordi  Erw&rmnng  oder  Zusatz  von  siiaser  Hilch  oder 
Wasser  verflüchtiget  werden.  Bei  grosser  Atonie  des 
Magens  werden  kleine  Dosen  Klix.  aurant.  coop.,  et- 
was Pfeibraidnsthee  oder  ein  ScUnek  Rothwehi  vor 
dem  Trinken  genommen'.  Bei  Verstopfung  muss  für 
LeihosÖfiriung  Sorge  getragen  werden.  Verlieren  sich 
diu  Hrschcinungcn  hieranf  nicht,  so  wird  der  innere 
Qebraneb  der  Qoelle  einige  Thge  lang  ansgeaefaEt  and 
mit  kleinen  Dosen  wieder  vorsichtig  angefangen.  Bei 
fortwährender  Wiederkehr  muss  von  der  innerlichen 
Anwendung  dos  Stahlwassers  Abstand  genommen  wer- 
den. Eneagondio  Biderd(eKoplsebnierxen,sodiivfen 
sie  nicht  nüchtern  g:onomraen  wordon.  der  Kranke  darf 
nur  kurze  Zeit,  8  -lOHiaatea,  im  Bade  verweilen  und 
moss  wihrend  des  Bades  eine  kalte  Conpresaa  anf  d«n 
Kopf  und  unter  dem  Kinn  her  über  dicBadewaniM  ein 
Waclisliu'h  lo'^'eii.  Sind  diese  V;  -'■'■■'itsmassrepeln  er- 
folglos, so  vermindert  mau  die  Mtuge  und  Wirkung 
der  Kolilensinn  Im  Bad«  dartb  Zasatt  von  snasem 

Wasser  oder  einemMah  It  r  Kleienabkochung,  wtdrhe 

die  reizende  Wirknng  der  Kohlensäure  auf  die  Haut 
und  vielleicht  auch  durch  Binden  des  Gases  dessen  Aua- 
sbtHmttng  Terroindern.  Atmurdem  ist  es  ratbsam,  idebt 
taglich,  sondern  nur  a{lo  2  bis  3  Tage  ein  Bad  zu 
nehmen.  Jodcx'h  gicbt  es  FSUe,  wo  wegen  Fortdauer 
and  Steigerung  der  Kopfschmerzen  die  Cur  ganz  abgc- 
brodwn  weiden  mos. 


Wkwbbbukb  (49)  empfiehlt  für  diejen«gt.ii  kranken, 
welche  nicbt  in  der  Lage  sind,  kostspielige  Cnroite 
zu  besuchen,  als  Surrogat  dvs  aus  dem  Fmnisns- 
bader  Minemlrr^oor  bereiteten  Fi-^eninnorsalze», 
welches  Apotheker  Rbittl  durch  Auälaugung  and  Ab- 
dampfung aus  jenem  dttslolit  nnd  wdidies  As  dm- 
stellbaren  cliemischcn  Bestsndtbeile  der  Moorerde  Sit- 
hält.  Kt  wandte  es  mit  Erfolghei  an&mischen  Kranken  u, 
bei  an  Scroph  alose  und  Hhachitis  leidenden  blotanna 
Kindern;  bd  Flnor  albos,  weldier  aelur  sefanell  dank 
Sitzbäder  mit  ,  Pfund  Eisen  tnoorsali  beadtigt  wird; 
hei  Mastdarmblenorrhoen  und  Ma-itdarmblatangen  ia 
Folge  von  Bämorrhois  und  beim  lubitoeUes  Uastdam- 
Torfall  der  Snder.  -  Za  VoUbUern  för  ErmuliMm 
werden  2  Pfund,  für  Kinder  1  Pfand  genommen.  Mao 
IHs.«5t  sie  einen  Tag  um  den  andern,  am  hestcn  Mor- 
gens nehmen ;  zu  LocalbSdem  reicht  ein  liolbes  l^lwi 
bin. 

Rr..\sa"^  C'i''t^  liefert  eine  Schilderung  des  Aloxis- 
bades  im  Harz,  welches  in  den  letzten  Jahr»  u 
neaer  Thätigkeit  erwacht  ist.  Der  Alezisbnuuieit 
ist  am  an  Kohlensiore,  wifd  JeUt  mit  Koblmian 
durch  Einpressen  derselben  imprägnirt  und  dadurch  h' 
Oeschroack  nnd  die  Aasimilatioa  bedeutend  gew<»uieii. 
Therapontiseh  mSdite  die  grosse  Menge  Mangan  n 
würdigen  sein.  Der  Selkebmnnen,  welcher  gar  keine 
Kohlensäure  enthält,  ist  reicher  an  Eisen,  als  irgend 
ein  Mineralwasser  in  Doatsohland  und  zeichnet 
besonders  dadnreb  aas,  daaa  «  aoMerseliwefiBlsBmni 
Eisen-  und  Manganoxyd  viel  Chloreisen  enthält,  ihet 
des.scn  therapeutische  Wirkung  wir  aber  noch  im  Dun- 
keln sind.  Ein  erboblichor  Vortboil  für  den  Corort  ist 
dioNihedes  Beringer  Bades,  einer  SooiqatIK 
deren  Benutzung  neben  KisenwSssem  wie  in  Pyimtat 
z.  B.  sehr  hoch  in  Anschlai?  ?.n  bringen  ist. 

SlOMUKO  (al)  berichtet  über  die  Vcrgrösserat^ 
nnd  Verbessemogen  in  St.  Horits  im  Oberongsdia. 
Ansser  dem  grossartigon  Corbana  ist  eine  Trinkhallt 
und  Wandcllmhn  entstanden  Die  BSder  (>*0  Wannen 
und  4  Douchenapparate)  worden  durch  Dampf  erwinst, 
W  bis  24*  R.  wanne  BKder  entbalien  nodi  ionur  90 
Kuhikzoll  Kohlensäure  im  Pfund,  wfthrend  auch  in 
Kisenoxydnl  gelöst  bleibt.  Von  Wichtigkeit  ist  das 
Vorkommen  dieser  Risenwasser  in  einem  Hocbalpco 
tbale,  deason  Mimatfscbe  TerblltaiBse  sich  nilgaadi 
wieder  so  fdu  rans  günstig  mit  einer  in  ihrer  Art  eio- 
zigcn  landschaftlichen  Schönheit  und  mit  städtischer  Be- 
quemlichkeit der  Unterkunft  verbinden.  Das  Ost- 
haus  an  St.  Moritz  liegt  5807  Schweizer  Fuss,  du 
Porf  '*>!^7  Fuss  nbor  dem  Merresspiegol,  also  .'tö6Fo» 
des  Kigikuhn.  Der  Curort  hat  ein  milderes  iOiBtt, 
als  viele  der  niebsten  tiefer  gelegenen  Ortsehaflm, 
weil  er  doteb  Bergroispfluge  geschützt  und  die  tsb 
der  Cra.sta  mora  rück  geworfenen  Sonnenstrahlet 
empfängt.  Der  Jani  hat  nach  secb^jKhrigen  Beobacii- 
tnngen  eine  Xeigent^mpeiatur  von  etwa  5^ ,  MMiP' 
temperatur  von  14"  ,  Abendteroperatar  von  ^  C. 
Juli  Morgens  10°  Mittag  15,!)-  Abends  l»,^' 
August  „  7,9«  „  14»  , 
September    .  »    IP       n  ^ 
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Die  Vermindmmg  des  Lnftdruckcs  in  der  Wöhc 
von  St.  Moritz  berechnet  mau  auf  5  Zoll,  tremde 
vAlcbs  linfovo  Zflife  dort  vivwollcii)  nohnwii  6Iim  reieh» 
Hdwm  md  stirken  Btatbereitung,  eine  kräftigere  Er- 
nihmng  und  eine  grössere  Leistungsfähigkeit  wahr. 
Chlorose,  Anaemie,  Schwäche  des  Nenrensystenu,  orfah- 
ran  anftdlende  Bowanmg,  vaä  dndi  SBftemaaale, 
schwere  AnstrengangenjpiyeldadMAiMeQttdiWlQlite 
erholen  akh  aidmdl. 

Mge  UMnlqielle. 

l.■n^,  DullmtM-n  il  Ii  r  a  n  i  i' r ).  v  mj  pp.  Muotp«Ut«r.  —  ii) 
KQliricn,  Lii»p«pring«  K«g«n  TnNreolote.  Allg.  Med.  C«bu*1- 
ad«.  ZZXVI.  a.  4.  ». 

Bkchamp  (52)  liefert  eine  Analyse  der  Mine- 
ral q  n  o  1 1  e  n  V  0  n  V  e  r  g  e  z  e ,  wolcho  im  Departement 
de  üard  zwi»cbcn  Montpellier  und  Nismes  in  geringer 
Entfernung  von  der  llisenbahn  liegen.  Die  Quelle 
DoUnbert,  welche  inm  inneiUoiien  Oelmodi  Irainitst 
wird  and  eine  Tenpentur  von  15-17*  C.  liat,  entbili 


inlOOOCabc: 

DoppeMkoiileiuani«  Kalkerde  l,S6817 

Map^Tiesia  0,n4('"8 

Scbwefelaaures  Kali  ....  0,(Xj:i29 

,  Natrou    .  .  .  0,00142 

Kalkerde  .  .  0,07038 

CblomatrhiiB   .  0,02908 

Kisenoxyd   0,0026S 

Manpanoxyd    öpuren 

Thoiierdc   0,0()I0<; 

Kupteroxyd   0,00003 

Kieselerde   0,0893S 

Arsenik  .  .    Spuren 

Organische  Materie   0,00.3^.3 

Freie  KoUnuinre  ■ 

8,83393 


Stidstoff      3  Ce.;  7 
Sauerstoff      0,    ^  9. 
Das  Voluaaea  der  freien  Koblens&ure  betrigt  755  Oc 
Dia  Benülene-Qnelle  bOdet  tSa.  natürliobea 

Bassin  von  fast  100(>  Meter  im  <Juadrat;  überall  ent- 
wickeln sich  üasblasen.  Das  Wasser  i<^t  kalt,  Hcine 
Temperator  varürt  aber,  indem  eine  so  grosso  Flüclio 
•llen  Weebeeln  der  Alno^liire  «o^gesetrt  ist,  und 
so  kann  imSommrT  nach  melirwii  sehr  licis.>CM  Vooben 
die  Temperatur  auf  4o"  sieigen.  Mau  nimmt  dann 
heiise  Bäder,  deren  Reiz  aof  die  Haut  noch  durch  die 
Binwirkung  des  kohlenaaoren  Gases  gesteigert  wild. 
Das  Wasser  enthält  als  Ilaaptbcstandtbeilo  dnppelkoli- 
ieuäaure  Kalkerde  0,700;},  doppclkohlensaure  Magnesia 
0,0:^16,  doppelkoUensHKrMEi8enox7dDlO,0182,  scbwe- 
felsanre  Kalkerde  0,(^2,  Chiomatrinm  0,0541 ,  freie 
Kohlensäure  1,1894  im  Liter.  DerSchlamm,  welcher 
sich  in  dem  Bassin  und  in  den  Röhren  der  Granier- 
Qodle  alwetti,  irird  thenpeatiscii  bd  Haatttnalihdfen 
benutzt.  Auch  mikroskopisclio  OrganiaDen  sind  Im 
"Wasser  nachgewiesen  worden,  Microzyraa,  sowie  an- 
dere mikroskopische  Vegetabilien  und  €onfcrven. 

RoHDm  empfiehlt  Lippspringe  gegen 
Lungentuberkulose,  wo  die  1  Heilfactoren,  die 
kalkhaltigen  Quellen,  die  Bäder,  die  Inhalationen  und 
die  feacbtwarme  Luft  des  Eororts  in  Anwendong  ge- 


hnicht  werden  können.  Das  Wasser  befördert  die 
VerdauoDg  and  soll  grossen  Antheil  nehmen  an  der 
HeUoig  der  InberlraUsanLUoBeo  des  Lungengewebes 
durch  Erweich  ang  und  Abstounng  des  krankhaft  entr 
arteten  Parcnchyms.  Mau  bemerkt  nSmlich  bei  allen 
Kranken  meist  schon  in  der  ersten  Woche  ihres  Aof- 
enthaltes  in  Uppspringe  eine  entschiedene  Zomhnie 
des  Auswurfs,  in  welchem  die  elastischen  Fasern  za- 
genotnmcn  haben ;  der  Auswurf  wird  zugleich  flüssi- 
ger, reichlicher  und  entieert  &ich  leichter,  in  den 
sehnell  verlaalendeo  Fällen  nimmt  dann  #e  ZaIiI  der 
claslisclion  Fasern  ah,  der  Auswurf  Tcrändert  sich  und 
au  den  Steilen,  wo  die  Gegenwart  eines  reichlichen, 
dünnflüssigen  Schleims  zu  Temebmen  war,  hört  man 
mir  das  trodEOiSi,  rnnphoriselio  Atibmen  der  leemi 
Crr-  f  rne,  deren  WSnde  in  Vernarbung  he;Tift>Ti  ^^ind. 
Zuweilen  ist  die  Lostrennung  der  erkrankten  Luugen- 
partiecD  mit  Exacerbation  des  Fiebers  und  Haemoptoe 
verbunden.  So  soll,  wenn  keine  neuen  Naebsshube 
erfolgen,  die  Tuberkulose  in  Lippspringe  frch'-ilt  w;t- 
den.  Bei  vorhandenen  Schwächezostäudeu,  fettleber, 
uaylelder  Entndmg  der  Nieren  Ist  das  llinetalwuMr 
eotttwiniciri.  Die  Bäder  haben  nur  die  Hcdcutung 
warmer  Wasserbäder.  Die  Inhalation  der  Quellen- 
gase,  besonders  des  Stickgases,  in  den  dazu  bestimm- 
tott  aUen  bewirirt  eine  tiefem  Be^fntion  des  Lin- 
ken, beruhigt  den  nustenre».Dis  Klima  Uppspringe*« 
ist  eins  der  feuchtesten  unserer  Breiten.  Die  grossen 
Massen  n  on  Wasser,  welche  hier  auf  kleinem  Terrain 
entspringeo,  die  regenbringende Nlhe  des  Teatobniger 
Waldes  schafoi  diese  warme,  feuchte  Atmosphl^. 
Gegen  Winde  ist  dar  Ort  nicht  hinreichend  gsschötst. 

Schwefalfncljca. 

M)  PontkB,  L«upold.  Banz  «ulfurtuM«  nalwaOM.  D» 

fet<  ph]riiiolo|il<|ue9  •>(  dl-  l<-iirii  prtiirl|Ni>«t  «ppHrttloH«  thArapcn- 
tii)uri),    S.   'M',  \ix<    Vitri  '  Ä I  (JiKi't  N'ijrd,  Pr-Vi«  iltsrrlp 

tt«D  lMori<|U«  et  pratitjo«  inr  lea  raox  miueritle«  du  caul«c«U 
tHMllM-l'irtte'M).  AftaU  yi*"  prindpuux  iublUnMUati 
tatwn.  S.  IIS  M>.  fari«.  —  >(Q  Garrlt»«,  itate  tm- 
p*r«H««  Sm  »omni»  tbennatet  dM  Pytto/i.  Bdlltli  d«  TaeaS. 
1.  med.  XXXII    Mii.  |.  —  57)  Am<>l4«  Laloar,  VleeU 

lux  etux  tuiueraJ««  dutimiff.  UoioD  mid.  t>N.  —  ii)  Znr- 
kiiwskl,  U<  Irmplol  d«  l'eju  tbcrmde  »iliur.'r  ile  SebiDiiuieb 
«laoa  laa  aStwMaa*  daa  ««laa  raapiralairaa.  •low»,  da  BmaUaa. 
«««t  p.  1*1.  R«ftb.  pittr.  Oaa  aM.  da  Straak  lt.  —  Vf- 
J.il,  Aix-Ift'btinii CO  1^1^",  hiitoin-  tn<Mi.-»i*'  i't  ii4rainUtr>lion  da* 
rh.  rm .  H.  mod«  d  emploi  d?s  cam.  ^  'p».  l'*rit.  -  60)  Kapport 
<.ui  iiijuti'llc  loure«  d^«uT<>r(e   li  F.  at\-Uoan(!«.  (Bau««« 

P|r«Qe*a.}  UiUl.  de  l'aoad.  da  n^d.  XXXll  p.437.  -  61)  C*b- 
.  aallle,  Ua»tn  da  Taa«  Sa  Lafhant.  H«t.  Sa  nto.  «•  vM. 
milii.  Hart,  p.rsr.  —  S9)  Paliaqna,  PtiannarleB  mti^t  k  l'M- 
pital  militalre  de  Cotiiitantio« ,  De»  »aux  d'Rl  ll<!rldj.  Ibidem. 
Janv     il  K  >■  11  III  o  :i  l ,  .V  I  !•  \  ,    l  rbfr  WlnierkLireii  In 

iUrbeo.  Nack  nuiQUirlKcr  l^rrabning.  Allg.  balneoiog.  ZeitnBf. 
Sapb  S4)  ▼.  BramataK,  Zw  Badtaar  Thcnaanuir  S*fM  ^ 
Cartes.   Wi<>n«r  med.  WorhcDichr.  M.  ».  ViH. 

OAiuunot'  (.')';),  Badearzt  in  Ax,  stellt  einen  Ver- 
gleich Ulf  zwischen  den  Thermen  der  Pyrenäen 
In  Betreff  der  Geologie,  Chemie  nnd  dw  thern- 
pcutischen  Wirkung.  Er  theilt  die  schwefd« 
natriumhaltigen  Quellen  der  Pyrenäen  in  2  Gruppen, 
in  die  des  Ostens,  wohin  Ax  (im  Dop.  TAri^ge)  und 
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Luchoa  (im  Dtp.  Haot-Gvonne)  geböreo  and  die  des 
WmUmy  wa  welahM  Barfgw,  S«failpflMnr««r,  Onite- 

n/tMt  Eaaz-Bonnes  za  zählen  sind.  Absiohtlich  sind 
dic!  bekannten  Karorte  von  Labasi^re,  Cadeac,  Gazoct 
da  nicht  erw&hnt,  weii  sie  in  geologisdier  und  che- 
flriidMr  B«riehu^;  «ine  Hittelstelhaq;  airiadiM 
beiden  Gruppen  einnehmen.  Die  Bstlicben  Kurorte 
zerfallen  wieder  in  ^Ornppen^  zwei  deraelbeo,  die  von 
Luchoa  uod  der  Ost-Pyrenäen  sind  wesentlich  yon  ein- 
ander veraddedeo  und  die  dritte  Ton  Ax  nimmt  aetk- 
würdiger  Weise  eine  Stelle  zwischon  jonen  beldera  ein. 
Die  Qaellen  der  Ost-PyieSea  eatbalieD  die  gröaste 
Menge  vm  Aifc^Hnj  Liu&on  fdriai  «lle  ■Ikallicihoii 
BMindtliaii«,  MUgviMnniiMn  die  an  Schwefel  gelraii- 
denen;  dagegen  hat  Ax  sehr  viele  alkalische  Salze. 
Die  Quellen  von  Lucbon  enthalten  eine  bedeutende 
QoHilttlkfMflrMjhwefliger  Säure,  diadwOrt-Pyienien 
gar  keine.  Scbwefelwaaaeratoff  ist  im  Wasser  Ton  Ax 
in  beträchtlicher  Menge  enthalten;  hier  findet  sich 
weniger  Schwefel  abgesetzt  als  in  Luehoo,  in  den  Ost- 
Pyrealeo  gar  kdner.  Das  Wasser  von  Ladum  ftrtt 
sich  weiss,  das  der  Ost-Pyrenäen  nicht  In  therapeu- 
tischer ninsicht  nimmt  Ax  unter  den  Stationen  der 
ersten  Gruppe  den  ersten  Rang  ein  und  zeigt  sich  in 
behem  Grade  wirksam  M  den  mdsteo  seropholCsen 

Äff»'  tinnon  iinfl  gewissen  Ilautkrankheiten.  Sie  leisten 
weniger  als  dio  von  Lucbon ,  aber  mehr  als  die  der 
Ost-Pf renäen  in  der  Syphilis.  Bei  katarrhalischen  Af- 
fsetionen  derBarawerkieage  «nwlaett  lieh  die  QaeUen 
von  Luchon  nicht  so  wirks.^in ,  wie  die  der  Ost-Pyre- 
nien,  nnd  Ax  schafft  solchen  Kranken  eine  bedeatende 
BtMelileniiif .  b  der  Ofeht  lelgt  sieh  Ax  wfritnnier 
eis  Lucbon.  In  den  Quellen  der  zweiten  Kategorie 
Wechselt  der  Gehalt  des  Schwofeis,  da  die  Kieselsäure 
Twherrscht  In  Bareges  zersetzt  sich  das  Scliwefel- 
aetriom  selir  langsam;  es  iit  gleidudtig  in  grösaeiw 
Menge  als  in  den  anderen  Mineralquellen  enthalten; 
dieKaiksalzc  sind  beträchtlich.  Diese  Thermen  zeigen 
sieh  namentlich  wirksam  bei  Wanden  and  Geschwü^ea. 
Die  kalten  Qaellen  von  Eaax-Bonnet  sind  reicher  an 
schwefel.<<aurer  Kalkerde  und  deshalb  an  Schwefel- 
calciom  als  die  warmen  von  Saint-Sauveur  und  f'^n- 
terets.  Durch  diesen  V^erein  von  ächwofolcalciam  mit 
ein«  geringen  Menge  SehwefUnetriom  müden  jene 
Quellen  besser  vertragen  und  zeigen  sich  zuweilen 
wirksamer  als  alle  andern  der  Pyrenäen  in  der  Beiiand- 
long  der  LungentubercoloM.  Cauterets  nimmt  wie  Ax 
In  der  üstlichen  Gnqqie  die  Mitte  iwiseiien  Birtgee 
nnd  Kaux-Rnnnes  ein. 

Amkukk  Latour  (57)  berichtet  über  die  Thermen 
von  Uriage,  «elehe  n  den  aehwefelbaltigon 
KochinlswAssern  gehören  und  den  Therm«- n  von 
Aachen  verwandt  sind.  Ihre  Tempeaatur  ist  keine  sehr 
hohe,  beträgt  23  bia  27"  C,  jedoch  sind  sie  reich  an 
MinainlaalseD,  entlniten  tO  Gtn».  Im  Litte,  dinmter 
Kochsalz  als  Hauptbestandtheil,  ferner  schwefelaum 
Kalkcrde,  s  Ii w(  l saures  Natron,  schwefelsaure  Magne- 
sia, doppeltiioiiiünsaures  Natron  and  Kieselerde.  Sie 
Iben  efam  müdeo  Rdi  auf  die  Magendirmechlrim- 
hratanBi  pni|^  «tirk  in  der  Dodevon  3  Ida  4  COi- 


sem.  Die  Bäder  starken  und  beieben.  Badeaixtist 
Dr.  DoTCW. 

ZcaxowSKi  (58)  macht  auf  die  heihamc  AVirk-ang 
desT  her  mal  Wassers  von  Schi  nzaachinKrank- 
heiten  der  Respirationaorgase  nnCneduam, 
ipeldiee  Uiber  nuMUiessUch  gegen  Haotkrankhaiten 
In  Gebranch  gezogen  ward,  und  theilt  eine  Rdhe  len 
i^ällea  mit,  wo  es  mit  £tfoJg  angewandt  wurde. 

Es  leistet  fßtäebB  Lenste»  nie  4S»  ThenneB  te 
Pyrenaeen  nnd  «ndtrer  edtwefBlweiieint^aitigeo 
Thermalwässer.  Dagegen  erweist  es  sieh  natxlo«  b 
der  Tuberoolose  und  ist  nur  im  zweiten  Stadiona  die 
kntanlieUaehen  Symptome  n  ndlden  Im  Stande.  Dm 
EUnm  Schinziiachs  glich  dem  dea  MUchen  Theils  von 
Frankreich.  Die  Einrichtungen  und  alle  hygieiniachea 
Bedingungen  genügen  den  Anforderungen,  welciie  ia 
einer  derartigen  Cnr  m  mndiett  lind.  In  den  rndiien 
Fällen  bestand  die  Behandlung  in  der  gleicbzoitigeQ 
Anwendung  dos  innerlichen  Gebrauchs  de«:  Wa^^er«, 
taglicher  Bäder  ftm  35  bis  36"  C,  inhaiatioucn  mui 
Donehen. 

Den  Kranken  wurde  empfohlen  in  den  Corridoren 
der  Badehäuser  umherzuwandelo,  um  das  Scbwefei- 
wasserstof^aa  zu  respirireo.  In  einzelnen  Fällen  wurde 
dea  Jodhaltige  WiMegger  Weaier  m  1  hta  S  Glien 
täglich  als  ünterstützTinj^^mittel  verordnet. 

REUMoNt(6ö)  theütdieüeaoltate  seiner fnnQ&hrigen 
Erfahnmgen  über  die  Winietevren  in  Aachen 
mit  Die  fiedehineer  sind  seit  Decennien  ao  Unge- 
richtet, dass  Kranke  im  Winter  eine  Thennalcar  durch- 
machen  können,  jedoch  nieht  in  systematischer  Weise 
nnd  hl  aoldker  Anwiehnnng,  wie  es  jetzt  bei  den  ye^ 
bessemngen  der  Badeeintioiitaaigen  und  in  Folge  da 
Um-  und  Neubaues  mehrerer  Badehänser  der  Fall  i^« 
Sammtlichc  Badehäuser  liegen  sehr  geacbätzt  undaui^ 
zugleich  Logirhänier.  Die  Wefannngea  atehen  mit  den 
Badehallen  durch Cocridore  oder  Vorhallen  in  nnraittei« 
barer  Verbindung.  In  den  letzteren  betrSpt  fli©  Tem- 
peratur im  Winter  10  bis  14 ü.  Die  BadchaUeo  wer- 
den  dnreh  die  das  Thermalwaaaer  fthtendea  Oentts 
erwirmt,  welche  dasselbe  aus  den  Basains  cafäJiren 
und  wieder  ableiten.  In  den  mei<;tcn  Badehalle« 
herrscht  im  Winter  eine  Temperatur  von  15  bia  R. 
Die  erste  Stelle  unter  den  Badehioaem  nimmt  das  1862» 
vollendete  Kaiserbad  ein,  welches  über  der  Eaiser- 
qnelie  errichtet  ist.  Auch  sind  Hallen  zum  ümberwao- 
deln  beim  Trinken,  auch  im  Rosen  bad  nnd  inaläede 
war  Königin  Ton  Ungern  verhtnden. 

Für  die  Wintcrcuren  eignen  sich  vorzugsweise- 
I)  die  syphilitiscb-mereuriellen  lürkrankungen,  2)  die 
chronischen  Uaotitrankbaiten,  3)  die  Anfänge  von 
Residuen  acuter  Gelcnkrhernnttfainen,  4)  die  Foigan- 
atinde  Ten  Verwondongen 

IndifTrrente  Thrrmra. 

65)  Btiulflt  MT  e*lM«k>gl*-  Am  dm  lUfvrtM  MthMM,  bitiM- 
Kciicbra  «M«r  &»t  lt«4*«lt«a  wo  I«o*ieba*r.  M.  n.t  TtfMi 

ua<i  di»  r.i-iisr!iliartpn  Kiirnri«.  Mit  einer  iceoRrarihisyti^a  Kiru. 
etu«iH  ri»ii  QDd  einem  Portrait  gr.  $.   «TüSS.    Vr»§  oi»U  C«rU- 

tad.  —  i«)  a«b««lk«i,  O..  8«aiBMte  •■•  mI»ot  TnaM  m 
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4m  TtMimcn  in  Tcpllu.  8.  86  BS.  BtrHn.  —  t1)  Wcli«r,F^ 
Ob.ntMM«  TMt  Laadwik  la  thNr  B«U«trkna«  b«i  Kraukbtiuo 
te'*ttMa«wint,  I.  M»  «1.  Barlln.  —  M)  ll««h«r,  11»- 
tfela«,   Dt«  UntarM  WarnbMtfr  (AfirstMlMiaM)  da*  HmoRk 

[  ii  ri."  ütf-it^riuirV,  ueb-l  einer  Be«chreit;uni;  ([■»r  KaltrirnsMrbeil- 
tiiUli  St.  Ride^j/uod  am  ÜcUäk«!  itcl  tiru.  1«>.  (Mi  HS.  Grai  — 
69)  r.  T«aff«l,  H-,  Fehling'«  neue  QueUcn4Diil;»eD  in  Wiln- 
kai,  UebmqMll  and  T«liMeh.  WArttMob.  mti»  Comf|».-Bl.  16. 
n.  HiL  —  e««niUr,  HlHbtllaag«  W»tr  dl* BotevwndM 
ta  Licbani'll  nnd  dir  neue  AsalyM  d«r^ BtMfdtlltl  donh  **B 
F «hl lag.  Ibidem,    ii.  " 

VorasvtiteoTh^  desTon  Dr.  Löschmkr  ledlglrteti 
■  Wtrfces,  deim  Tendeos  ist,  äber  die  Curorte  Böh- 
meos in  ihrer  geographischen,  physikalischen  und  clm- 
miscben,  gMchichUichen  oad  therapeutischen  Uedea- 
tong  grSsdiehe  KeBabdii  m  Terbretten,  liegt  der 
sweite  Band  vor  nns^  midier  sich  mit  Teplitz  nnd 
den  henachbarten  Cnrorten  beschäftigt^  Das  Werk 
zerflülit  in  einem  natarhistorischen  Theil,  in  welchem 
1)  ton  Bms  die  Gegend  swtodien  KoioniolMU  Sem, 
Raaderitz  nnd  Totschcn  in  ihron  geognostischen  Ver- 
biltnissen  geschildert  wird,  2)  Wrant  die  Teplitz- 
Schönaner  Thermen  in  physikalischer  und  chemischer 
Beriehnn^  »liluuidelt  oad  3)  ehe  «hemisebe  Analyse 
der  Josophsqucllo  bei  Tctsclien  -  Hodenbaoh  niittheüt, 
endlich  4)  A.  Rkuss  eine  botanische  Skizze  des  oben 
angegebenen  Terrains  liefert.  -  Der  zweite  historische 
Theil  enthält  eine  Gesehiehte  Ton  TepUts  in  medioini> 
scher  Be2!?c>inng  von  Richtkr,  der  dritte  mediidntsehe 
zuerst  eine  selir  lehrreiche  nnd  erschöpfende  Ablitnd- 
lug  wa  LöscuKRR  fiber  die  Wirkungen  der  Bider 
fiberfaanpi  ndt  besonderer  Berücksichtigung  der  Tep- 
Htzer  Thermrn,  in  'vvt  lr'if^r  r>r  -f>ine  frülier  bereits  ver- 
dffiBotlichtea  Ansicbten  gegen  die  Resorption  der  Haut 
nHMmnensMK  und  nf  die  wichtige  Rolle  der  Respf- 
Irtioasorgane  bei  derBSderwirkung  aufmerksam  macht, 
woran  sie!)  die  therapeutische  Verworthung  der  Inha- 
ktionatherapie  ansfibliesst  Die  Temperatur  des  Bades 
ist  eine  der  «eaeutUehen  Faetoten  Iwi  BenrlheUang 
seiner  Wirkung  and  es  werden  nun  die  Wirkungen 
der  beiasen,  warmen,  lauen  und  kalten  Bäder  einge- 
hend besprochen.  Bei  den  Badekuren  kommen  dann 
nedi  aadere  wielitige  Mementef  weliAe  mit  in  An- 
schlag zu  bringen  sind ,  wie  die  Veränderunt?  der  Le- 
bensweise,  des  Klimas,  der  Nahrung  etc.  Hierauf 
geht  L.  näher  auf  die  Wirkungen  der  Moorbäder, 
GiiUdei,  Keehselswasiei^  nnd  SeebSder ,  Sendbider, 
Schwefolthermen  und  Acratothermen  ein  nnd  gelangt 
ao  spedell  zu  den  Thermen  von  TepUtz,  bei  deren 
VenNrdnang  aof  die  Temperstar  das  meiste  Gewicht 
ai  legen  ist.  -  Hieran  schliosst  sich  ein  Auszug  der 
verdienstvollen  Schrift  von  Ebkri  k  über  dio  Ther- 
men von  Teplitz-Sehönau  und  die  gleich- 
seitige Anvendnng  der  EleetrieftSt  In  den 
exsudativen  Krankheitsformen,  dann  folgt 
ein  Aufsatz  von  Ricrtkr  fiber  Lähmungen  und 
ihre  Heilung  in  Teplitz,  welcher  eine  Menge  lehr- 
lelelier,  prakttseber  Bemerkungen  entiiilt  Tor  allen 
sind  es  die  hysterischen  und  jene  Nerrenlähmungen, 
welche  in  einem  Trauma,  einorErklltnng,  Gicht  ihren 
Omnd  haben,  dann  die  durch  chronische  Spinalme- 
ningitiebodiiigleD,  tewekhnndieThenneDitara  venQg- 
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lichste  Wirksamkeit  entfalten  und  dem  sich  ein  kleiner 
Aufsatz  iiber  den  Einflusa  der  atmosphärischen  Tem- 
peratur aof  Ae  WiilcnngBreise  der  Tqp]it»4flli6naner 
Quellen,  namentlich  des  Steinbades  anschliesst. 

DenSchluss  bilden  zwei  Abhandlungen  vonLöscB- 
>*KH  über  Eichwald  und  Osscgg  als  Sommerloirorte 
nnd  fiber  Bodkmbacb  ans  Cnrott  -  Beigegeben  ist 
eine  geognostischc  Karte  der  Gegend  zwischen  Kome- 
tau ,  Saaz,  Raudritz  und  Tetschen  von  Bsoss  und  das 
Portrait  des  Prof.  A.  Rscss. 

Er  macht  hier  auf  den  Umstand,  dass  auf  die 
Temperatur  der  äusseren  Luft  sehr  viel  ankommt,  ob 
ein  Bad  erregt  oder  beruhigt,  auf  merluam.  So  gelten  die 
atainbfcler  irrthümlicber  Veiae  f5r  bemhi^nd,  triUnend 
aieankeissen  Tage  trotz  aller  Vorsicht  der  Badebedie- 
nnng  nachtheilige Fu Igen  haben  können.  Solche  Kranken 
sollten  daher  ganz  entgegengesetzt  der  herrschen- 
den Awäelit  im  Hoehsommer  nieht  in  das  SMnliad  ge* 
wiesen  werden.  Alle  Quellen  Teplitz  können  durch  im 
Reser%'oir  abgekühltes  Wasser  in  ihrer  Temperatnr  er- 
massigt  werden.  Wie  man  die  ächünauer  Bäder  fast 
allgemein  für  kfilder  hilt,  als  sie  'wirUidi' sind, 
80  wurde  den  Bädern  in  der  Stadt  im  Ilerrenbade 
die  Wirkung  einer  Aufrcpmg  im  Gefäss-  nnd  Nerven- 
system zugeschrieben.  Jedoch  kann  man  im  Herren» 
nndFSrstenbade  so  niedrig  baden  (21'B.X  wie  es  nur 
zu  therapeutischen  Zwecken  erforderlich.  Dio  Extreme 
der  Temperatur  der  11  Quollen  von  Teplitz-Sehönau 
(2l-a9»)  lallen  auf  TepUtz,  die  Mittelgrade  (28-33») 
aof  SchSnan. 

Srn-srHT.KBS  (66)  hat  in  einer Brochfiro  „Sedimente 
aus  meiner  Praxis  seinen  langjährigen  üirfahmngenan 
den  Thermen  tou  Te^Hts  inaphoristisctienSItieii 
zusanunengestellt,  welche  in  der  Fl  uij  t  acho  dss> 
jenige  enthalten,  wasS.  früher  in  seinen  Abhandlungen 
über  die  Anwendung  der  Thermen  gegen  Neoralgien 
und  LIhmnngen  vertifenflldit  hat. 

WRnsR  (67)  thcilt  seine  Beobachtungen  fiber  die 
Heilwirknng  der  Thermen  von  Land  eck  bei 
Krankheiten  der  Athmungsorgane  mit,  über 
welche  in  Mheren  Badesduiften  nur  flfichtig  Unweg- 
gegangen  worden.  Er  geht  von  der  Ansicht  aus,  dass, 
weil  die  Schwefelthermen  im  Aligemeinen  sich  hei 
Krankheiten  der  Respirationsorgane  bewähren,  auch 
die  Landedcer  gleich  gnta  Dienste  letslea  mfissten, 
indem  sie  mit  jenen  identisch  seien.  Nun  aber  geboren 
dieselben  zu  den  indiffsrenten  Thermen  und  die  vom 
Verf.  S.  70  and  71  heigehraehten  Beweise  kSnnen 
nicht  als  stichhaltig  angesehen  werden.  Dio  Wirkung 
der  Inhalationen  der  Quellengnsn  beruht  hier,  wie  an 
anderen  Orten  weit  mehr  auf  dem  grossen  Gebalt  an 
BtfeksUiff,  derjenigen  Menge  derKoUensiare  (3-4  Prc.), 
welche  aof  torpide  Sclüeimhäutc  reizend  wirkt  und  der 
feuchter "^'''•'TTTin,  nl«  auf  den  unbedeutenden  Gehalt  an- 
Schwefeiwas«Grsto& ,  welcher  vielfach  wechselt  und  oft 
kanm  durch  Reagentien  naehweislMr  ist  Nadi  einer 
ausführlichen  Schilderung  des  Klimas  des  Cororts, 
Angabe  des  Gebrauchs  der  Quellen  innerlich  und  in 
Bädern,  der  Molken,  der  Inhaiationenstellt  W.  die  Krank- 
helten der  Athmungsoi^e  smaaunen,  wetdie  hier 
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Htiiiung  nnd  Besserang  erfahren,  dabin  gehören  der 
chronische  KiUarrh  der  Pharyngeal -Schleimhaut  and 
die  iaam  herrotgdwnd«  foUfenlfoe  Srknuktiog  der- 
selbcn ,  der  einfädle  chronische  Lnngenkntnrrh ,  der 
duroniscbe  Bronchialkatarrh,  die  chronische  Tubcrcalose, 
das  Lungenemphysem  und  aervoae  Asthma.  Beim 
duonlKhen  Katarrh  der  rharynxscblcimhaut  werden, 
wenn  noch  keine  VeränJeninpen  in  der  Scliloimhant 
und  deuFollikeln  vorbanden  sind,  die  mit  Molken  er- 
wSrmte  Wlesenqnelle  und  Qorgelungen  mit  dem  WaH«t 
in  Gebrauch  gezogen,  endlich  die  Oase  und  Dämpfe 
inhalirt  Atich  werden  Vollbäder  mit  Vortheil  ange- 
wandt, im  Beginn  von  höherer  Temperatur,  mit  vor- 
wlniteader  BewMning  kühler.  Bei  llnger  danemdein 
Ltiden  rnunen  MMschlicKsIUh  die  höher  temperirten 
Bäder  verordnet  werden.  luM  [rrosser  Ilartnfickigkeit 
sind  Oanterisationen  mit  Hotlcnstcin  nothwcndig.  Beim 
KehlkopMstnrhenrtoMiirieh  der  innen Gelnüdi  der 
Wieaenquclle  mit  Milch  oder  Molken,  die  InbalBtfcaen 
ond  wSrmere  Wannenbäder  hülfreich. 

Machek  (nS)  gieht  eine  Beschreibung  der  Acra- 
tothermen  Steicrmarks,  welche  er  boimehrcrcn 
Auflfigen  twsnchte,  die  mehr  för  den  Laien  bestimmt 
zu  sein  scheint.  Steiermark  zSblt  auf  einem  Flücben- 
raume  von  4<K)  Q.-Meilen  gegen  Uhi  S:tnerlinge,  8 
Schwefelwässer  und  9  Acratothcrmeu,  welche  sämmt- 
lidi  in  14  grSswren  nnd  kleineren  EoranstaHen  be- 
nutzt werden.  Merkwürdig  ist  der  Unterschied  der 
Wärmegrade  der  steicrschcn  Acratotherriien  und  das 
gleiclunäasige  Steigen  dtirsulbcn  von  don  nürdlicben 
Grensen  des  Oberlaadee  Us  m  den  sfidliehen  tou 
Cntersteicr.  So  hat  das  Bad  Grabest;  im  Bezirk 
Aussco  eine  Temperatur  von  17  bis  20  Grad,  das  von 
£inod  im  Bezirk  Neomarkt  19  bis  21  Grad,  Tobel- 
btd  20 Us 23Grad,  To'poltebiibftd  83  bis  26 Gmd, 
Nenhau"?  Hrad,  Römerbad  und  Franz  Jo- 
sepbsbad  im  Bezirk  Tüffer  23  bis  <iO  Grad.  Die 
Andinfer  des  bnmuikengebirgcs  nach  SSdoaten  aos- 
serbalb  Stciermarks  haben  an  ihren  Niedernnj^n  ftu»> 
ser  eiriigoii  lauen  Acratothermen  noch  die  heissen  Rü- 
der von  Krapina  mit  über  M  Grad  R.  und  Stu- 
bitsa  in  Cooatien  nut  45  Orad  R. 

M  liefert  dann  eine  ausführliche  Schilderung  dieser 
steirischen  Kurorte,  in  wel  her  er  alles  für  den  Knr- 
gaat  Wissenswerthe  über  Wohnung,  Verpflegung, 
fteigo  a.  8.  w.  mitthdU,  nnd  erwftbnt  aehlieaslieh  hi 
ebgehcudcr  Weise  der  KaltwasserhelUutalt  8.  Bade- 
grnnd  am  Schöckel  bei  Graz. 

Teukkki.  (9)  thcilt  die  vom  I'rof.  v.  I'fkmnh  vor- 
genouuuenea  neuen  (^uellenaiialyacn  von  Wildbad, 
Liebencell  ond  Teinaeb  mit.  InWildbad  wurden 

zwei  der  neu  erbohrten  Quellen  analysirt.  Die  Trink- 
quelle  No.  35,  M  el  lie  eine  Temperator  von  30>12 
Grad  R.  besitzt,  cutholt,  in  1  Pfund : 

Kieselsänr«   ...  1 1,  l(;72r»  Gr 

KohI(':i-;uir<?^  .N'ntron    ....  n,7."»172  , 

Schwefelsaures  Natron   .  .  .  U,24Öl*J  , 

Chlornatrium   1,90117  , 

ScbwefeUaures  Kali   Ü,I118()  . 

M         Lithiou  .  .  •  Ü,üjü77  a 


Kohlensaure  Kalkerde  ....  0, 74^32 

,        Magnesia  ....  0,096H6  , 

Sisenoxydul .  .  0,00271  , 

Tbonerde   .  .  0,00815  , 

Suiniua  der  festea  Bebtandthfile  1,. 18925  Or. 
Ualbgebundena  Kohlensäure  0,(39211  , 
Freie  Kohlensliue  0^18281  , 

Stickstoffgas  0,17381  , 

Sauerstofrga.s   .  .    0,00055  . 

Summa  aller  Restandtbeilo   .    5,42953  Gr. 
.  Dem  Baume  nach  enthält  an  Oasen  ein  Litre  Wawr: 
Halbf  ebnndene  nnd 

freie  Kohlensäure  ßn.o,').')  Cc  =  2,9348  ^n«n.<U<l 
Stickstofieas  .  .  .  .  21,47U  ,  »0,9130    .  , 
Sauantelqiaa  ....  Og060  ,  •»  0,0035    ,  , 

Die  Quelle  No.  36  hat  eine 
31,44*  R.  und  enthält  in  1  Pfund: 

Kiescisiure   0,4fi664  Gr. 

Kohlen-saures  Natron    ....  0,75886  , 

Schwefelsaares  Natron  .  .  .  0,225ö5  . 

<%lonwtriam   1,8991S  , 

Scbwefel-^aurcs  Kali   0,14644  , 

Schwefelsaures  Lithion   .  .  .  0,0.5077  , 

KeUansaurc  Kalkcrde  ....  0,70684  , 

Magnesia  ....  0,08932  , 

Biaenoxydnl  .  .  0,00300  . 

Thonerde   ■  .  OMS'M  . 

Summader  festen  Restandtbeile  4,ü.'j04:^  Gr. 

Halbgebundetie   KoblMMittre  0,67395  , 

Freie  Kohlensäure   0,21525  , 

SHckitoiTgas   0,17960  , 

Sauerstofr^as   ■  .  0,00615  ^ 

Summa  aller  Beatandtfaeile  .  5,4S6440r. 
An  Gasen  enliiUt  dem  Teiunm  naeit  an  Iito 

Wasser : 

IIalbj?elnintlene  uud 

frei.-  Kohlensäure  70,fi602Cc.  =  ;!,(>'^49Wisn.C*4 
Stickstoflgas  ....  22,4400  ,  ~  0,9545   »  , 
Sananto^pa  .  . ,  .  0.6840  ,  « 0,0291   •  « 

Die  dmniselMn  Analysen  dieser  beiden  atsn 

Quellen  und  der  üheri^cintimmend  zusammengehet?" 
älteren  sind  durch  die  quantitative  Bestinunang  de 
Lithiongehalts  vervollständigt. 

DieAnalfse  devBneb-  ond  Hirsehqnelleii 
T  ei  nach  ergab  ebenfalls  Lithion,  femer  Cacsiamia: 
Rubidium.  Der  Lithiongehalt  ist  dem  der  Wildbi^ 
Quellen  fast  gleich.  Das  Waner  äm  nntem  Badttb 
Itibenzell  ist  noch  um  0,03  Gr.  im  Pfund  reicbs 
an  schwefelaaurem  Lithion,  da  der  Lithion geh.i!t 
Mineralwasser  überbaapt  nur  sellra  0,1  bis  0,3  ür.  ii; 
Pfund  fibersteigt  nnd  nur  in  der  Krenmaeber  Elim- 
quelle  0^6Gr.  eiteieht,  so  rind  allerding»  und  ntmeo' 
Hell,  wenn  man  dieGe^ammtsnmme  der  festen  Bf «^»»^ 
thcile  betrachtet,  die  Lithionmengen  in  den  Wis$ec: 
von  Wildbad,  Liebenxell  nnd  Teiineh  nichl  anM» 
tend  zu  nennen.  Immerhin  mns«  es  aber  iweif«' 
haft  erscheinen,  ob  und  ein  wie  grosserXheil  der  Heil- 
wirkungen dem  Gehalte  an  schwefelsaurem  Uttit 
znkonunt  nnd  ob  dsnnf  besondere  Indieatfonss  Ü 
werden  gründen  lassen. 

Gf  Nxi.KR  (70)  stellt  die  neuen  Analysen  FBHa^s* 
der  Heilquellen  von  Wildbad  uud  LiebeBScl! 
gegenüber.  Bei  dem  Voikonmien  denelben  IMn'- 
thcilt'  in  bf  idcn  Tlierinen  sind  diese  in  den  letrt-r«= 
in  weit  grösserer  ileugc  vorhanden,  besooden  git 
dies  von  den  NatronsaUen  uud  dem  Lithion  snd<^ 
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klärt  sich  daraus  diu  weiche,  fettige  ßeschaffenhuit  de<; 
Liebenzelier  Wassers.  Anch  der  Gehalt  der  halb- 
gebandenen  und  freienKobIcnsäure  ist  ein  beträchtlicher. 
Das  Bohrloch  Nr.  m.  in  LiebeoMll  hal  eineTemperatnr 
von  i-l'^m  R.,  das  nntcrc  Rad  R.   Die  Quollen 

zeigen  sich  erfahrungsgemass  wirksam  bei  Krkranknngcn 
der  veibUeben  GeseUeehtsorgane,  der  Respirationsor- 
gane,  Nervenkrankheiten,  Hautkrankheiten  und  dürften 
anch  wegen  ihres  Lithiongehaltesbei  Nieren- und  Blasen- 
krankheiten, Neigung  zu  Gries-  und  Stoiabildung  gute 
Sleule  lebten. 


l«lk«R-  nnd  Traubffiikurertf 

31)  We«8r,  U«r  kiim.itiicba  atiü  Molkenkurorl  BaileBweiler  mit 
■einen  Umgcbuo^fen.  Tapojtr.,  hliit.  and  m»4.  dftrKettelll.    Uit  1 
Plane  der  rtniMkoK  BM«r,  l  üttt^.  Puoram  4«r 
md  t  ttibafr.  Kart«  dar  Daifagtad.   S.  «aigaub.  A«IT.  fr.  lA, 

VI  unii  l'-H  S.S.  Frdtmrg  I.  Br.  -  72  Iloubana,  K»l.,  Ui 
curu  Ue  p<,'Ut  Kii  Suii»«,  en  AileuiaKD«,  dsDs  le  Tjrrol  et 

I«  »Urit.  Ol/  J.M  ln'>t>.  1.  :  8.  tl.  14.  IS.  36.  38.  38.  40.  «3. 
TS)  Stabtl,  E.,  Kt«iUBacli  «U  Traubankuroit.  Ailg;.  bala«ol«c. 

aif.  Stui. 

Boim&CD  (72),  Badeanst  in  Pongues,  bat  eine 
Reiie  dueh  die  Schweiz.  Tyrol,  Steiermark  unter* 
nommen,  umdiedortigenMolkenan stalten  kennen 
XU  lernen.  Er  beginnt  mit  einer  Abhandlung  über  die 
ehemiielien,  physikatiadmi  und  physiologischen  Eigen- 
schaften der  Molken*  eebildcrt  dann  Gais,  Weissbad, 
Gonten,  Rorschach  nnd  Horn  in  Appenzell,  begab  sich 
von  hier  über  München  nach  Ischl  und  Aoasee«  dann 
naeh  Egerdaeh  vnA  Heran  nnd  wanderte  nach  Steier- 
mark, wo  er  Tüffcr,  Noubaus ,  Glcicbcuborg  besuchte, 
dann  in  Deutschland  Vöslau  und  Baden,  Streitberg, 
Schlangenbad.  Schliesslich  bespricht  er  di»  Wirkung 
der  Holken  nnd  föbrt  die  Indieaüonen  an,  in  weldiMt 
aie  Terordnct  werden  dürfen. 

Sta bkl  (73)  empfiehlt  K  r  c  u  z  n  a  c  Ii  a Is  J'  r  a  u  b  e  n  - 
kurort,  wo  die  aogeoanton  Tafeltranbcn:  die  süss- 
Bchnieekettden  Fraaicen  (OeetreteherX  die  sfiss-sftner- 
lichen  Gutedel-  nnd  die  Seidentrauben  benutzt  werden, 
liefert  eine  luisfribrlicho  Abhandlung  über  die  jiliysi- 
kalischo  nnd  chemische  Zusammensetzung  des  Trauben- 
antsea,  aefaie  Wlrltnng  nnd  »teilt  die  Indinatknien  für 
seine  Anwendung  awammen,  olme  etwaa  Nenes  bei> 
snbiüngra« 

Vjdrbirilu 

74)  H«fwlin,  D»*  W««rrh«ilT<Tf«!ir'Mi  aU  HellmiUcI  rhr»oiiirb«r 
Ef«al(li«>licn,  gaataut  mt  Wi«»«nf<-haf(  und  BrrahniDg.  S.  <^  ti«. 
BilngMk  —  K)  Laror-Dapri,  D««  ladiaatloM  «1  «««tralndi- 
ttOuM  tB  Bydnrtiktraiiia.  Uatoa  aid.  18.  M.  -  U)  Eaas, 
GatfattkaM  atnaa  m«hT}(hrt)(eii,  ntiaaiakr  frei  rtalgnlrtau  Bada- 

i«r»lo^  Sbfr  ilio  AcIm'^  '  ■  <|i.'f  Flcil« irlmh^- vr-r»i-hled*ner  Mine- 
ralwasser iiitd  die  Spenalwirkoog  kkilei  D^tuchou  anf  den  mroAcb- 
lirbrii  orgmiismaa.  Württemb.  Corresp.-bl.  6.7.  11.  —  77)  Boe, 
Armand  aaaai  tmc  raaig«  «Uirtasra  da  l'aaa  Iroida  dana  !•  ualta- 
MHt  dea  Mma  Waaddlat.  TMa«.  «.  id*  pp.  Msnt|»all}ar.  — 

TP}  Tli-ury,  nohandlanic  der  Epllep>t-<  mil  Tri»!  firm  Waener. 
Mooveroent  med.  49.  —  79)  Bain«  de  Sriioeabruna  sur  la  raon- 
U|;d«  de  UentiDgeu  ptit  Zaag:  PaMlMl  at  toWaamca*  hydt9- 
ikdrayti|iia.  S.  S3  pp.  NaockataL 


Hkogmn  (7J)  c-irbt  eine  klare  Darsicllniig  der 
physiologischen  Wirkung  des  WaaflerheilTeifahrens  bei 
iosaerer  nnd  innerlicher  Anwendang  nnd  des  YeildUi» 
nisses  desselben  zur  Heilung  chroniiehcr  Krankheiten. 
Er  tLeilt  darauf  die  Resultate  seiner  Behandlung  in 
der  Wasserheilanstalt  Schönbmnn  mit  and  «teilt  die 
Indioationen  für  die  praktbelieTlierapie  fest.  In  ^em 
folgenden  Abschnitte  vergleieht  er  die  Wirkungen  und 
Indicationen  der  Wasscrcur  mit  denen  der  Mineral- 
wässer und  Bäder  and  zählt  die  Fälle  auf,  wo  daa 
VaaaettwüveifttoBn  mit  dem  Gebranehe  ton  Hinenl- 
«iaaetn  and  Heilmitteln  combinirt  werden  kann. 

Fi  Kf^RT  (78)  vertheidigt  seine  früheren  Angaben 
von  ileilung  frischer  Epilepsieen  ohne  func- 
tionelle  StBrangen  in  den  biterraUen,  welehe  ddi  ohne 
nachweisbare  Drsache  vor  der  Pubertät  entwiekelt 
haben  oder  nnzweifelhaft  durch  physische  Affectc,  Di- 
gestionsstörongeu,  Missbrauch  alkoholischer  Getränke, 
des  Coftna,  von  Onanie  entitanden  ilnd,  dnreh  die 
Kaltwasserkur  gegen  die  Behauptung  der  Unwirk- 
samkeit derselben  MQur.vr's  (in  Tonrs\  nur  .sind 
Douchcn  aaf  den  Kopf,  ailgemoine  Douciieu,  Silz- 
Uder,  FnaaMder  ndt  doreliflieiaendem  Vaaser  u.s.  w. 
ToiBcdiriliHniarig  in  Gelttanicli  tn  dehen. 


Nachtrag. 

llNirlnen.Riidnlf,  IfcddeMieD  om  Bande^erda  Bad.  TTst^. 
rfCiskrin  for  Li«er.  3.  H.  BJ.  3.  No.  16.  «MicbU  Neuc>.)  I  i 
Uarrlgttaa,.J.  Oaataiik  Ugiakr.  fot  Li^r.  3.  R.  Bd.  4. 
Mo.  ll'ia.  (Ntchu  M«Ma.)  —  »)  akJdlAarap,  IL,  Mogl« 
Buiid»kiiiDg«r  «m  MinaralraDdaMa  «dmwUsa  Tlrkala«a)r.  Ihfak. 
Mai;.iiln  Mr  UtraTidanak.  Bd.  Sl.  Haft  d.  —  4)  Hambar«.  W 
1'.,  K>  iJii-k  iiiia.'r«5kniiiK  af  rattnel  I  ,St.  Hm-nhilds  UtfUobrnim' 
HrgiM.  ß  l.  'Ji.  Heft  1.-5)  BrunatetU,  K.  H-,  UaduiriiUnln- 
gfn:  Warberg.  Hygiaa.  Hd.  3U.  Heft  4.  (KaUiiit  «tue  Bescbrai- 
bung  dar  BlDricktOBg««  d«a  dortigen  Saabadaa.)  —  <)  Wtmmar- 
•ladl,  A.,  Okealik  «adarrtkaiiif  al  1M«et  hatsamMHU  ll«U- 

.    ^Mkt  Arah.  Bd.  t,  Bau  9. 

M.  SK.JF.LDERCP  (l^)  kommt  durch  eine,  namentlii  h 
auf  die  neueston  Untersuclinngen  über  die  Resorp- 
tionsfähigkeit der  Üaut  gestützte  Keihc  von  Be- 
trachtangen  ni  folgendem  Resultate  :  1)  die  Bestand' 
thcile  der  "Mineralwässer ,  der  jod-  und  bromhaltigen 
ausgenommen,  werden  nicht  oder  jedenfalls  nicht  in 
so  grosser  Menge  rcsorbürt,  dass  sie  irgend  welche 
el^dsehe  Wirltmif  anf  di«  Ocganiamm  haiben  lc5nnen. 
2)  Ihre  pbysiologis'-h  Wirkung  beruht  a.  hauptsächlich 
anf  ihrer  Temperatur,  b.  daneben  anch  auf  ihrem 
specifischen  Gewicht  und  ihrer  dabei  und  bei  dem  Tec^ 
scbiedenen  Salzgehalte  modiflefarten  'WSrmeeapacität; 
c.  clcctrisoho  Verhältnisse  kommen  dabei  vielleicht 
auch  in  Betracht.  3)  Sie  haben  eine  vitale  Wirkung, 
die  a.  theils  Ton  derESnwirkangder  darin  enthaltenen 
flüchtigen  nnd  festen  Stoffe  aaf  die  Hautncrvcn  nnd 
dadurch  anf  den  {ranzen  K5rper  abhiingt,  und  b. 
theiU  auf  der  dirccten  localen  Einwirkung  der  auf- 
gelösten Btoffia  anf  die  Bant  nnd  ihre  EmIhrungBver» 

hSltnisse  beruht. 

N.  P.  IlAMüKn  ;  (4)  fand  die  Temperatur  des  Was- 
sers im  St.  Kagnhildsbraon  constaiu  i  Sommer  nnd 
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WinlcT)  4-7,n  C.    Sp(r.  r.owieht  bei  18  Grad  C. 

=  1,0ÜU5%.  10,UUÜ  Theile  Wus»  eatiu«lteD: 

ChoricaUmn   0,S06aS 

Chlornatrium    0,79083 

Schwefelsaure»  Natron  ....  0,0"»ö74 

Kalk   0,G.j717 

&«bleimuxen  Kalk   1,*2U703 

«         MagnesiB  ....  0,51620 

,         LitUion   0,U0O41 

^          Ammoniumoxjd  O,0O28C> 

^         Eisenoxydul  .  .  0,00885 

Maugaoosydul  .  0,00259 

Thonenle    0,00183 

KieaeUftuM   0,15695 

QaellAure                   . .  .  0,00055 

Feste  ßest&ndthoile  3.G1339 

Kohieaadme  lüs  £icuton»(  .  0,2(i3:{2 

0,2G332 

A.  WmMEBSTBi>T  (6)  bat  zwei:  voo  den  Quellen 
in  Medeos  imtersucht.  In  Rczicliong  nuf  die  fhyni- 
){&li8cheii  Kigcnschaften  verhielten  sieb  beide  gleich 
(Temperatur  -f  7,5  Grad  C),  die  quantitative  ZuniB,- 
racn setrang  war  verschieden.  Die  eine:  ^Kamrüfr 
skSUan'*  hatte  bei  +  Grad  oin  spec.  Gewirht  VOO 
1,(KXI171,  and  lO.UiM  Theüo  Wasser  enthielten: 

SdurefalMUM  Sali    0,13110 

•        Natron  ....  0,04ü03 

CUornatriiim   0,34535 

Schwefelsaiirei,  Kalk   0,19312 

Kohlensauren  Kalk  0,22677 

•        lligneda  ....  0^09292 


KoUenMor«*  Stsenoxydul  .  .  0,10340 

,         Hanganoxydul  .  0,00322 

Phosphonaurea  Kalk   0,01142 

Thoiicrde    0,00203 

Kieselsäure    0,11775 

Ürgaui!>chß  Stoffe  .  .  .  .  ■  ■  .  0,15200 

Feste  }]estandtheile   1,42210 

Ilaltigolniiideue  Kolileulnfe  .  0,18890 

Freie  Kohieusiiure    0,34775 

Die  andere  Quelle:  „Högbronnea"  hatte  bei  -f  iSQnä 
ein  apeo.  Gewieht  tob  1,000194,  md  10,000  TWIt 
VftBWr  enthielten: 

ScbwefelMOTM  JKali  ()jm02 

a        Natfon  «...  (^00964 

Chlornatrium  0,30S26 

Schwefelsauren  Kalk  0,1 537  ;i 

KohleiMBiireD  Kalk    0,24979 

,         Uagnesia  ....  0,09744 
,        BiaoiiozTdiil  .  .  0,17580 
Manganoxydul  .  0,00573 

Phosphorsanren  KaUt   0,01181 

Tbonerde  0,00208 

Kieaelsäura   0,1<;715 

OifBidflebe  Stoffe  .  .  .  .  .  -  ■  i^-^:' 

Fcsfo  Bestandtheile   1,5681 1 

Ualbgebundene  l^Uen^äure  .  0,22982 

Freie  Kohlensln«   O^SOBt 

Beide  enthielten  aosserdcm  Sporen  TonAmnonilk, 
Saipeten&ure  and  Schwefelwasserstoff. 

Prof.  Wancke  (Kopenhagen). 
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A*  IHedlcInalp^IlBcl. 


A.  Allsreif iDfs. 


1)  Tipp  «e  ti  I!  1  tu  ,  il«ndt>urh  der  Haniuupulii«i.  'J.  Aufl  Itcrlm, 
—  3)  älvin,  I..,  Du  öffrnilirlie  Oe«uudl)«itiiWct<n  in  [imUrh' 
laad,  BngUiHl,  Pnakrcicli  uod  uid«reii  I4Dd«ni.  8.  X  aad  U3 
se.  etarticttt  —  >}  L«vy,  M.,  BapiMrt  tat  U  ptvcris  4«  l'br« 
aM««,  8.  60  pp.  Paria.  ^  4)  Ll«a,  A.,  aan ,  Compendlum  d«r 
BiaiaupoliMt  oad  gariehtUekaa  lladlda.        XVI  uod  32S  HS. 


Ika  asten  Band  der  8.  AolUige  Ton  FAPPmtHBni'e 

Handliii'  h  dor  Sunifäts-Polizci  haben  wir  mit  Freude 
begrüsst.  Di*'  "leisten  Artikel  sind  mehr  oder  weni- 
ger nmgcarboitet ,  durch  die  neueren  Erfahrung  des 
Verf.'s  sowie  anderer  Forscher  bereieberC,  die  Ansioh' 
ten  F.  -  'in  1  nluT  manche  Dinge  entsprechend  der 
weiteren  £ntwickelong,  welche  die  Sanitätspolizei  wo- 
waoXäfk  BBAir  setner  Hltwirluing  Mfabrea  b&t,  andere 


geworden.  Eine  genauere  Besprechung  des  Weiia 
ist  wegen  der  Betehhiltiglcdt  des  Ibtoriab  ülefaft  wiK 
ausführbar.  -  Den  Artikel  fllter  ,AMiltto*-  Inbca  vir 
weiter  onten  benatst. 


B.  Specieües. 

1.  Sterblichkeit  drr  NeugebofciiMi. 

Ammeawtisen. 


1)  da  Itaall,  O.,  Itladaatrt«  daa  «aaiTleaa  et  ta 

ri.>"Tis.  ftltlJ'•c^  ■Iii  (i'iini  do  viio  rlr  "'iv  "  irie  puMiqu«  et  i 
polif«  medical».    Aaaai.  ti  hfg.  puljl.    Jnillri.   p.  i.  —    S)  fic 
cel,  Betr*rbtun|t«n  elocs  Neoliagi  In  Niedvr-Bsyani.  Rayfrnrl 
«ratt.  intaUIfCoaU.  8«.  It.  «.«?».-  D  Brsea,  r««l,  Sl^ 
tum  aw  la  aamtalM  da*  Jauaa  aataM.  S.  SO  ff. 
4)  Uonol,  De  rinduitri*  de«  noaivlaaa  «t  4*  !■ 
paüia  eufauu.  S.  16ü  ff.  Paria. 
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D!e  lebhafte  Discussion ,  welche  in  letzter  Zeit  in 
Frankreich  ober  die  Verhältaisse  der  Neugebo- 
veiiev  «nd  dti  Aviiieiiw«fen  gfefOhrt  votden 

ist,  wird  von  w  HrSKIL  fortgesetzt,  der  in  seinem 
omfangreichen  Aufsatz  (1)  mehrere  der  neaereo  Arbei- 
ten über  den  genannten  Gogenrtand  kritisch  beleuchtet 
mnd  dann  «eine  eiganm  YofMdillga  tat  Verbesaennig 
des  Ammenwesens  bringt  -  Er  tritt  als  Vertheidigcr 
der  privaten  Ammenboreaux  in  Paris  (Bareaoxdesnoar- 
rissonfl  particuUers)  auf,  welche  von  Bkocharo  and 
MoMOT  (t.  Jahresber.  v.  1866 1. 8. 103)  heftig  angegriffen 
nnd  mit  als  die  Quelle  mannigfacher  schwerer  Uebel- 
stände  bezeichnet  sind.  Er  behaaptet,  dass  ihre  £in- 
liditongelne  dnfelms  iirfiieiHiMlend«  Ist  8io  fSh- 
ren  Listen,  die  über  alla  peiaSoliehen  VerhSttnisse  der 
durch  sie  cngagirten  Ammen  genaue  Auskunft  gebi-ii, 
ebenso  aber  die  Kinder  and  Eltern  derselben.  Die 
Meneiin,  ndche  die  Bnretox  teseUUligen  and  ev«n- 
tnell  verantirardich  machen,  hahon  sSmmtlich  polizei- 
liche Concossion  und  besorgen  selbst  die  Beanfsichti- 
gong  der  Pfleglinge,  über  welche  sie  ein  Journal  füh- 
Ten,  welelwB  miiidMtoui  alla  S  HoniftB  von  d«r  Fioli- 
zoi  revidirt  wird.  In  letzter  Zeit  haben  sich  aossor- 
dem  Comit^s  de  patronage  gebildet,  welche  gleicli- 
falls  die  Pfleglinge  überwachen.  Trotzdem,  dass  jodo 
BegilwldrigMt  Im  GeidilfMwtrieb  tou  der  Pelisel 
bestraft  wird,  sind  von  1857  —  1867  nur  '20  Contra- 
ventionen  censtatirt  worden.  -  Die  Zahl  der  Bureanx 
beläuft  sich  nur  auf  12  und  i&i  seit  10  Jahren  fast  sta- 
tionir  geblieben,  indem  in  diea«  Zeit  nur  efnes  neu 
conceasionirt  worden  Ist.  Da.*s  diese  Bureaux  der 
städtischen  Direction  (üirection  des  noarrices  ou  Ba- 
reauzSaiute  Apolline)  eine  sehr  bedeutende  Concurrenz 
uadien,  iit  rkhtif.  Den  gegebenen  Listen  entnehmen 
wir,  dass  1865  die  Bnrcanx  T],0(Vi  Ammen  pladrt 
haben ,  von  denen  28^4  in  der  Stadt  bei  den  Kindern 
blieben,  9042  die  S&uglinge  mit  sich  auf  das  Land  nah- 
men. Die  Direction  dagegen  hat  In  demselben  Jahre 
nur  1974  Ammen  besorgt  nnd  T^iv  f  HAhn's  Angabe, 
dass  dieaelbe  jährlich  3  -  40iK>  Ammen  pladre,  ist 
kmm  fot  10  Jikmi  nlreffend  gewesen,  wihrend  edt 
dieser  Zeit  die  Beschäftigung  der  Direction  mehr  und 
mehr  abgenommen  hat  Der  Grund  hierfür  liegt  in 
der  Gesch&ftsfolinmg  der  Direction,  wie  Lokob  in  sei- 
ner Bsne  tdeiittlqne  derlndöpend.  beige  vom  27.  Ja^ 
nuar  ausführlich  dargethan  hat.  Die  ununterbrochene 
üeberwachung  der  Pfleglinge  seitens  der  Direction  be- 
steht nur  in  den  Reglements,  factisch  mnss  der  Chef 
dMMHKm  -  HimoR  -  tleb  mf  dto  Ünterioqieetean 
verlassen,  die  er  nur  einmal  im  Jahre  an  einem  vorher 
festgestellten  Termine  controllirt.  Die  Pubiny^ctoren 
sehen  die  Kinder  oft  nor  2  Mal  im  Jahre ,  wälzen  die 
gasM  Lest  anf  die  SdraHen  der  Aente  nnd  diese 
werden  sehr  schlecht  (1  Fr.  proIUnd  iroHonat)  bezahlt. 
Die  Meneur!  d#»r  Privat -Rureanx  dagegen  bleiben  in 
stetem  Verkehr  mit  den  Ammen  und  Pfleglingen,  weil 
sie  den  Ammen  den  Lohn  nonatlieh  zu  beaorgen  nnd 
zn  äbermitteln  haben  nnd  davon  jedes  Mal  1  Fr.  er- 
halten. Ausserdem  lirpt  f-'m  Hauptgrund,  um  die  Di- 
rection bei  den  Ammen  uussiiebig  zu  madten  darin. 


dass  dieselbe  ihnen  ein^n  mi  tätlichen  T.ohn  von  12 
Fr.  auf  10  Monate  garanürt.  Dies  ist  nämlich  dem 
PbVGlniD  bekamil  nad  nlnr  blnflg  iteUen  die  BUem 

der  Kinder  die  Zahlung  des  äligemachten  Lohnes  ganz 
ein  und  überlassen  dieselbe  der  Direction,  die  sich 
den  Ammen  gegenüber  dazu  verpflichtet  hat.  Die 
AnnneB  nber«  «eldie  beim  Yemdettien  einen  Lohn 
von  2i*  •■•^  Fr,  -nibodungon  hatten,  erhalten  auf 
diese  Art  nur  12  Fr.  Was  die  grössere  Sterblichkeit 
der  Pfleglinge  der  Privat-Bureaox  betrifft,  welche  von 
MomT  nnd  Bhocharb  behaaptet  nnd  als  Beweis  fBr 
deren  grosso  Mängel  hinbestellt  wird,  so  thcilt  M.  amt- 
liche Listen  mit,  die  gerade  das  GegentheU  beweisen. 

Kadi  dtoier  Polemik  gegen  ftutCBABD  mi  If  omot 
berichtet  H.  über  die  von  uns  bereits  im  vorigen  Jahre 
besprochenen  Verhandlungen  der  Akademie  zd  Paris 
und  der  medic  Gesellschaft  zu  Lyon  nnd  dann  über 
eine  Stodle,  welche  Lutirdx  der  medie.  OeaeliwdMft 
in  Bordeaux  über  die  Sterblichkeit  der  Neogebonnen 
vorgetragen  hat,  und  fiber  die  Discussion  desselben 
Gegenstandes  in  der  medic.  Gesellschaft  zu  Caen. 
LwiRDX  ist  Ar  die  Beibehaltmig  der  Aobicfat,  welche 
die  Behörden  über  das  Ammenwesen  ausüben,  verlangt 
aber,  dass  Aerztc ,  Mütter  nnd  Ammen  über  die  rich- 
tige Behandlung  der  l^uiglinge  belehrt  werden  sollen, 
empfiehlt  die  Untentfitsnng  armer  Mfltter  meb  der 
Entbindung,  Abschaffung  der  künstlichen  Ernährung, 
Fürsorge  für  die  Bc<?chaffnng  guter  Ammen,  die  die 
Kinder  gleich  nach  der  Gebart  erhalten  müssen,  günz- 
lidie  Beseitigung  der  Menetm  nnd  CouitierB,  intUehe 
Untersuchung  der  Ammen  und  der  Kinder,  ehe  sie 
Paris  verlassen,  ärztliche  Untersuchung  der  Pfleglinge, 
allgemoino  Impfung  derselben,  polizeUicbe  Anmeldung 
te  PlegUngt  im  irehnert  der  Anne«  MgetaniMige 
Anzeige  der  TodesfSlle.  Schliesslich  räth  er,  in  ganz 
Frankreich  Commissionen  zu  ernennen,  welche  dem 
Ammenwesen  üire  Aufmerksamkeit  widmen  nnd,  wo 
es  sich  zeigen  aolUe,  daw  die  Untentfitznng  der  un- 
eheliolicii  Mütter  in  Bczng  auf  die  Sterblichkeit  der 
Neugeborenen  schlechte  Bosoltato  gäbe,  die  Drehiäden 
an  den  FindelhInMm  wieder  n  eiMhen.  Am  den 
Verhandlungen  der  medie.  Gesellschaft  zu  Caen  gehl 
hervor,  dass  in  dem  Departement  Calvados  die  Sterb- 
lichkeit der  Säuglinge  seit  l»i)0  von  75pCL  auf  3UpCi. 
geeonken  ist  Üeie  groese  VerheBaenrng  ist  eingeli»» 
ten,  seitdem  man  (18B1)  den  bedürftigen  Müttern 
reichliche  UnterstfitzTi-T,^  tm  Theil  worden  läsest.  —  Sie 
erhalten  von  der  Entbindung  ab  so  viel,  als  der  I<ohn 
einer  Amme  hetrSgt,  aoModem  Wlekelzeug  und  Klei> 
der  und  18  Frcs.  -  eine  Summe,  welche  dort  ab  be- 
sondere Prämie  alle  3  Monate  solchen  Ammen  ge- 
zahlt wurde,  welche  ihre  Pflegekinder  besonders  gut 
hielten. 

Um  auch  einen  Vergleich  zwischen  Frankreich  und 
den  Nachbarländern  anfstellen  zu  können,  hat  sich  M. 
an  Jamsseks in  Brüssel,  üamrh  in  München,  Sikomund 
In  Berlin,  WafiasHFDim  »Stettin  vbAOaumq  in  FIo* 
renz  gewandt  und  von  ihnen  Berichte  über  dwAnuneii- 
wesen  der  vcr.schiedenen  Länder  erhalten. 

Nur  in  Italien  ist  es  Sitte,  dass  die  Mütter,  wie  in 
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Fraakreicbf  ihre  Kinder  an  Ammen  übergehen,  die  sie 
anfi  Laad  biingm.  Die  Yemiltteliiiig  fibernelimeii 

kleine  Boreaux  ohne  obrigkeitliche  üeberwachong,  und 
sind  aoch  die  Pfleglinge  spStcr  oline  Controllo.  Wel- 
chen Einflos«  dieses  Verfahren  auf  die  Sterblichlceit 
der  ffinier  wwSbi,  ttart  deh  M  dem  TSxagä  jeder 

Statistik  nicht  feststellen.  Tn  Belgien,  Bayern  und 
Prensscn  giebt  keine  Mutter  ihr  Kind  von  sicli,  son- 
dern die  Ammen  werden  in  s  Haus  genommen.  Die 
Ammen  werden  wie  aDdereDienstbotmi  ^^endetbet  und 
obrigkeitlich  überwacht.  Annnenburfaux  nach  fran- 
zösischer Art  giebt  es  nicht.  Nur  die  Findlinge  and 
nnehellcben  Kinder  werden  zu  Ammen  oderKostftwien 
nun  Anfl&ttern  gegeben.  Dieser  Mangel  obrigkcit- 
lieber  GontroUe  führt  H.  zu  dem  Urtbeil,  dass  Frank- 
reidi  keinen  Grund  habe,  die  Naebbarstaaten  am  ihre 
Znsttnde  cn  beneiden  (wobei  er  den  Dmetand,  dan 
bei  uns  die  Kinder  bei  den  Ufittern  bleiben,  nfadit  be- 
rficksichligt,  Ref.). 

M.  zieht  aas  allen  diesen  Materialien  folgende 

SlilnlniHA  ■ 

Da  eine  Anzahl  Mütter  bei  der  Gebart  stirbt,  an- 
dere wegen  Krankheit  oder  wegen  zum  Lebensunter- 
lialt  nothwondiger  Arbeit  ihre  Kinder  nicht  selbst  stil- 
len künnen,  iel  dieAmnenindnslrie  eine  Nolhwendig- 
keit.  Die  Ammendiroction  in  Paris  tniua  nbgeadiani 
den  Bareaax  particuHors  frei«  Conenrren5!  he!  sorg- 
samer and  streng  organisirter  Ueberwachung  gestattet 
weiden.  Bie  mfiam  nnler  dem  PoUneiprSfioeliui 
stehen  nnd  ihre  Reglements  sind  dnrch  eine  Special- 
Commi^-ian  za  rcvidiren.  Statt  der  allgemfinfn  Ga- 
ranüe  ^^vou  i2Frcs.),  weldie  dieDirection  den  Ammen 
gab,  mfinen  die  Bureanx  eventuell  für  den  paaen 
bedungenen  Lohn  garantiren,  d,  h.  für  den  Fall,  dass 
genaue  polizeiliche  Nachforschungen  constatiron,  da«;.«? 
,^  die  Eltern  der  Pfleglinge  wirklich  zahlnngsunfaliig 
sind,  oder  dass  die  Eltern  rieh  nicht  anffinden  lassen. 
Jührlielio  Prümion  müssen  für  besonders  sorgsame 
Ammen  ausgesetzt  werden;  die  Aerzte,  welche  die 
Sorge  für  die  Pfleglinge  übernehmen,  sind  besser  zn 
besolden.  Der  PeUaelprlfect  mnss  direei  mit  den 
ttaires  der  Commnnen  correspondiren ,  in  denen  die 
Kinder  untergebracht  sind.  Local-Conütö's,  zu  denen 
der  Malte,  der  Ant,  der  QeWüdie  und  lelirer  gebS- 
ren  mfisstsn  nnd  die  dureb  einige  verständige  Vinnen 
des  Ortes  zn  Tcrstärken  waren ,  müssen  die  Aramen 
überwachen  and  machen  die  Vorschläge  zur  Prämii- 
mng.  Bin  besonderer  HftUrfend  nur  Unterstfitinng 
armer  Xittar,  die  ibie  Kinder  selbai  sfillen,  ist  m  be> 
grfinden. 

Dr.  Flöojil  (2)  findet,  dass  in  Niederbayero  die 
Sterbliebkeit  der  Kinder  im  1.  Lebensjabre 

erheblich  srösser  ist,  als  m  Oberfranken,  wo  er  früher 
sich  aufhielt,  obgleich  dort  die  (Weber)  Bevölkernng 
in  den  kläglichsten  Vorb&ltnissen  lebte.  Ks  starben 
in  NIederbayem  im  1.  Lebeugabre:  18S7  von  742 
Geborenen  322;  1858  von  770  Geb.  4^;  1859  von 
«10  Geb.  37! ;  1860  von  8.37  Geh.  570;  1861  von 
780  Geb.  402;  1862  von  843  Geb.  459;  186;}  von 
846  Geb.  458;  1864  von  8&5  Geb.  523;  1861»  von 


8d5  Geb.  429  (d.  i.  durchschnitUicb  über  .^3pCi.  d» 
Geborenen,  Bef.).  DIeSebnId  andieeer  groaeon  Stob- 
lichkeit  sieht  F.  darin,  dass  es  allgemeine  Sitte  ist,  di« 
Kinder  nicht  selbst  zu  stillen,  sondern  künstlich  zu  er 
nähren  ond  in  der  ganz  angeeigneten  Art  der  Fütu;- 
rung.  Ab  TodesoESiBhe  wmden  besondnts  hinfig 
Craniotabea  ond  Sfomatttia  mii  fluen  Fdgen  beob- 
achtet. 

2.  Wuhuätätteu  und  deren  Complexe 
alt  Infectioiiehorde. 

1)  Pap  {]  .Ml  Ii  c  i  III .  L.  Hindbucb  der  SmlttupoUiel.  3.  Xatitf 
Bwlio,  1S68.  .AbflUl«*  e.»9.—  I|  t.  r  ellaikof  «r,  MU.  UM« 
CtttlMmf  4»  SMI  Bwi^  mUt  ttiooSwur  Biiilulitit  Mf  4h 
n«tt  dM  BlnlcbirfauMt.  l«ltMhr.  fllr  motofta.  BMk  t  Z 
8.  9TS.  —  S)  I<«niB«r,  UtbMr  dl«  MaMmtbiBm  cur  Abfffllnif 
der  Abilille  aa»  HauihnttuDgen  und  Fabrik««  tir.ii.stTfr  Stid» 
vom  (a»IUU«tioUa«iUrh«o  Standpaaku  Vi«rt«U*cbr.  (är  gerictti. 
M%L  Bd.  7.  8.  1.  MI.  -  4)  T.  ViTCDOt,  fL,  Jam^  AsdaataMn 
aar  OntttnlioajM  nad  Vtaumtntß.  OmI.  CailtAr.  Ar  Baife. 
Mf».  IS.  17.  IB.  —  5)  Jnnbaaier.  Zar  KiMlnafrat«,  wM  ka- 
ntuti-rtr  Kü  ltüfcht  auf  Wien.  Ibidem.  No.  *'J.  ti.  fii.  —  < 
OriraaiaU,  U.Q.,  Ktud«  romparütiM'  de«  rt-MiIuu  ü  AliauaaO;:a 
den  «aax  pobllqo««  dani  laa  villcs  Varis.  Virntir,  Lm^pm 
Mwadlto  M  Vfeii*.  OMBpt.  raod.  ULV.  M«. «.  _  7)  »ataliii 
niBir  der  StidM.  Bariekt  ant  dar  OaeMaia  flir  Sflantnelie  fliiaaal 
h>ii«i.fli-^f  Hilf  (j<-r  4t.  VeraanimtuQg  daoUrbrr  N'«tun..r»«k« 
uoU  A«r<ic  zu  Ftxukrurt,  MonaMbl.  für  mrd.  .Statistik  obd  «' 
fentl.  (laaundbelUpflefe.  No.  11.  S)  V  r  r  p  mrapp,  0»ori. 
Uabar  41*  Rnt«t«aantBg  dar  StMla,  bbet  Warta  odar  Dawartl 
dar  WaHaialatatta  ata.  S.  9M  BS.  Bailla,  IM«.  Sa)  HU- 
dlata*!  A.  B.,  Saoitaryrefonn:  ita  InBaence  upon  a  citjr  an  i 
wlAlar  rattitoncc,  ■boarn  .it  Salitbury  «tc.  Ile4.  Tioie«  aad  r,^ 
Knf.  3.    p.  IM.  F.>rriii.   M..    De  1  iuflanimaaon  d«a  fv 

Itroduit«  dant  loa  fotae*  d'aUanc«  et  daa  accidanta  d'ucjplaaiaB  ti 
antna,  qat  ptnvant  w  riaaliar.  AbuI.  dtiyi.  f  abL  Jaa«.  l 
—  10)  Cbevalliari  Ai  Dt  l'jltMtttftat  dt  latriow  mMSm 
et  da  la  pn^iiaratloB  Uanldialt  dViB  Mifrrfa  avae  lea  naiMraa 
ralea.  Ibid««.  Janr.  p.  67.  11)  <i  o  ■•  i  »e  »  b  c  i  lu  ,  F.,  r*b« 
Koit'  und  LoKirbioiar.  f>.  42  £.s.  UaiiaL  —  19}  B.nltsar.C, 
Rill  Bdtraii  lur  Kntkloakiainioüiirrage  dar  Sttdls.  S.  A.  Sk  Dia- 
*if.  —  IS)  Grinaad  de  Oanx.  Priaalpta  MBtaraaBte  lataaai 
pnhltqnaa,  appHaattoa  aa  aaaal  da  HaiMlIte.  a  M  pp.  Paria.  - 
\\\  Kri  pii,  F.  Th'T  aewag«  quaation,  geiwral  reTtcw  nf  li 
aixl  ni>thii(N  rmplojred  in  Tariooa  Mnntriaa  for  draiaitf 
ritio  etc.  t«.  .VVI  «11(1  tO%  pp.  LoDdoD.  —  Ii)  Hare,  B-,  1'7 
aarlil  aawag«.  llad.  liia.  and  Gas.  Oeebr.S«.  9.  «H.  (fhufti» 
tat  Ovaad  tainar  ni(ahi«a|aa  la  bdlaa.  dto  Walutlaaala  afeae- 
arhaffeo,  Cloa«l«  alt  Separatoren  aniavendcn,  den  Vrin  in  =  • 
Kaoacuiila  lu  enÜBarao,  die  Faeeea  mit  trockaoer  Rrdc,  a.wcm 
0.  4SI>  sa  sriifhfffi^ 

Papprnheim's  Handbnoh  (1)  bringt  ebuo  entließ 
liehen  Artikel  über  .Abfälle.*  P.  warnt  davor, 
irgend  ein  bestimmtes  System  der  Beseitigung  der  Ab- 
IKUe  md  namentüdt  der  mensdilitlien  Exciemenh! 
fibenU  einführen  m  woOen.  Stets  müssen  die  localcn 
Verhältnisne  in  Rerhr.nnfr  gezogen  werden.  Aus  sd 
nor  Darstellung  der  verschiedenen  Sjsteme,  derai 
TortheOo  nnd  Naebthdle  abgewogen  iraiitei,  schein 
herfomgehen,  dass  er  im  Allgemeinen  das  Syatea 
der  Fosses  mobiles  als  dasjenige  anerkennt ,  wekbr^ 
mit  den  relativ  geringsten  Nachtbetlen  für  dieGesond- 
belt  der  fltldtebewoiuier  sldi  aminbren  liasi.  Vai 
die  EntTemnng  der  Exeremonte  dordi  Kanalsyateme 
mit  Spülung  betrifft,  so  erknriTif  er  dieser  MetboJ? 
mannigfactio  und  grosse  Vorthoile  zo  (Venneidimg  der 
Anbinfling  von  Eicrementen  in  der  onmittelbaicB 
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Nähe  der  Wobnnngeii,  sowie  der  üebelstände,  welche 
die  EuUeeruDg  der  Reservoirs  mit  sieb  bringt,  ßcia- 
«ilMltaBg  der  IiUvolm,  ^«hnitig»  panaMle  Beaei- 
tigung  der  fliiasigcn  industriellen  Abgänge  etc.),  hefit 
dagegen  aber  hervor,  dass  die  Nothwendigkeit,  den 
Kanalinhalt  scbUesslioh  in  die  Flüsse  zu  entleeren, 
diew  Art  der  Kanalisation  ganz  ananwendbar  macht 
für  grosse  Städte,  welche  an  relativ  kleinen  Wassor- 
läofen  liegen,  wegen  VeniuteioigtiDg  derselben  aud 

grossen  Nechtiiette  ffir  £b 
unterhalb  an  demselben  Flusse  gelegenen  Ortschaften. 
Das  in  Birmingham  nach  FuBVCiNRi^s  Bericht  ange- 
wandte Verfahren,  den  Kanalinhalt  in  Bassins  lu  lei- 
ten, dort  ibwtion  lo  lanen,  die  toten  Humh  eis 
Dünger  zu  vanpoDiden  und  die  flüssigen,  welche,  da 
die  anfangs  angewandten  Filter  sich  verstopften  und 
weggelassen  worden,  aas  gewöhnlicher  Mis^aacfao  be- 
llten, in  den  Flnas  in  Mten,  beseitigt  natfiilieli  die 
UebeUiSede  nicht.  In  sanit&tspolizeilicher  Beziehung 
nngleifh  voriheühafter  ist  das  Verfahren,  welches 
WiCKSTBAD  in  Leicester  zuerst  anwandte,  indem  er 
den  IteniMiiliaK  dnieh  KeDthydtat  iiledandilag,  weil- 
die  allerdings  freien  Kalk  und  auch  organische  Be- 
standtheile  enthaltende  Flüssigkeit,  welche  dem  Was- 
serlaufe  zugeführt  wird,  ziemlich  klar  und  geruchsfrei 
iat,  deeh  laiben  aleh  der  Awdttbnmg  dnaelben  in 
grossen  Städten  anderweitige  Ilindennsse  entgegen- 
gestellt. Die  Verwendung  der  Kanaiflüssigkcit  zn 
UeberrieeeluDgen  m&cht  eine  weite  Fortschwemmuug 
derMaaMiiinliiigeB&nillfnlilssii  den  betreffenden 
LandflSchen  nothwondig;  die  letzteren  müssen  in  ge- 
nügender Auädehnang  zar  Disposition  stehen ,  auch 
können  sie  nicht  zn  jeder  Jahreszeit  überrieselt  wer- 
den, wenn  das  Klima  nbAit  ein  beaonden  warmes  ist. 
Die  Lage  drr  l/indflächon  muss  so  sein,  dass  nicht  die 
Qofahr  einer  Ueberscbwenunang  mit  Koth  z.  B.  bei 
tMsm  Begen  fnr  benaebbarte  Gmndat&eke  oder 
Waaaerbebälter  entsteht,  benachbarteOrtaoiialtea  nieht 
unter  dem  Gestank  zn  leiden  halien. 

Ausserdem  aber  setzt  P.Zweifel  in  die  Möglichkeit, 
dmehans  nndnidilSssige  BSbren  nnd  Esnile  bttso- 
stellen ,  und  fürchtet  die  Jandldnfiltration  des  Bodens 
nnd  der  Mauern  der  H&oser,  auch  glaubt  er  nicht, 
daas  selbst  bei  reichlicher  Spülnng  die  Kanäle  von 
Anaamnlmig  stinkender  Oase  frei  n  halten  sind, 
welche  in  die  Strassen  and  Wohnräume  ausströmen 
können.  -  Die  Wasscrabschlüsse  können  einfrieren, 
KkppenTorrichtongen  sehliesseD  selten ,  die  Deaiufec- 
tion  der  dnreh  ^  BtraaBenSffhungen  «oaeMniMiden 
Kanalloft  durch  eigene  Yorkehrungcn  ist  nicht  prak- 
tisch. Holzkohle,  welche  in  denselben  angewandt 
wurde,  wird  schnell  feucht  und  wirkt  dann  nicht  mehr, 
plnttaiaM»  (KeUe  nadi  BmrBOOsnX  Hobetepihne  ndt 
Kalk  nnd  Bleiozyd  geschichtet  (nach  Grouvkx)  vor- 
hindern die  Ventilation  der  KanSle  und  gefiUiiden  da- 
durch die  Arbeiter  in  denselben. 

Aoefa  PnmiKoraR  (8)  9pMA  aleh  gegen  d!e 
Entfernung  der  Excrcmcntc  durch  Kanäle 
mit  Spülnnt'  ans  ähnlichen  Gründen  aus.  Nament- 
lich für  Bastei,  in  Bezu^  auf  weiches  er  sein  Uulachten 


abgiebt,  fürchtet  er  das  Durchsickern  desKanalinhaltes, 
da  es  auf  einer  25 -HD'  hohen  Schicht  von  durdüässi- 
gen  GerSll  steht ,  onteibalb  weldier  tine  imfarehBa» 
sige  r.cttens'hicht  folgt.  Es  könnte  hier  leicht  weit- 
reichende Imprägnation  dos  Bodens  mit  FäcaistofTen, 
Infectiou  der  Brunnen,  Verderbniss  der  Bodenlufl  und 
dadnrch  anch  derLnft  in  denlläusom  nnd  in  der  Stadt 
im  Allgemeinen  eintreten.  Indem  er  zugleich  den 
Verlust  an  Dünger  bei  Anwendung  des  Spulsystems 
betont,  -entBcbetdet  er  rieb  gleteb&Üi  iSr  die  Foaa  ea 
mobiles,  welche  Koth  und  Urin  anÜMibmen  aoUen. 
Dieselbon  müssten  jedoch  genügend  vcntilirt  werden, 
und  schlägt  er  hiezu  vor,  die  Abtritte  sämmtlicher 
Stockwerke  der  Hioaer  an  einem  gemeinaohaftliehett 
Fallrohr  anzulegen,  letzteres  loftdicht  in  den  Eoth- 
behiilter  einzufügen  und  dasselbe  nach  oben  hin  durch 
das  Dach  hinauszuführen.  Uebcr  dem  obersten  Abtritt 
mfiaate  in  dem  Fallrobr  danemd  eine  I^pe  oder 
Gasflamme  brennen,  und  hofift  er  biednrch  einEinstrS- 
men  der  Gase  des  Kotlibcliälters  in  die  Abtritte  zn 
vermeiden.  -  In  den  Kotbbebälter  sollen  andere  Flüs- 
aigkeiten  ab  Drfai  nidii  entleert  werden,  nm  den  Inhalt 
nicht  zu  sehr  zu  verdünnen  und  denadben  nie  llatoiial 
zur  Poudretten-Fabrication  oder  Anlegung  Ton  Com- 
postbaofen  nicht  zu  entwerthen. 

Die  Tageawiaaer,  WirtbachaflawMBer  nnd  Fabrik- 
wasser, insofern  sio  kcino  oder  unerhebliche  orga- 
nische Stoffe  mit  sich  führen,  sollen  durrh  Kanäle  ab- 
geleitet werdtiu,  welche  durch  Ccmeut,  Belou  oder  As- 
phalt waaserdiobt  in  maeben  aind.  Dieaelben  mfiaani 
genügendes  Gcßllc  haben.  Da.ssclhe  zeitweise  durch 
Schleusen  zu  verstärken,  hält  F.  für  bedenklich,  weil 
der  Inhalt  in  den  Nebencanölen  geatant  wird  und  dlo 
Sinkstoffb  bei  Oeffiiung  dw  SeUenien,  welohe  nur  auf 
die  nauptk.-\niUe  itliker  iriifcti  hl  den  ecateren  ange- 
häuft werden. 

Dies  ist  nur  zn  vnmdden,  wenn  die  Mnndnngen 
der  Nebenkanäle  über  den  höchsten  Stand  des  Inhalts 
im  ITauptkanal  liegen.  -  Die  Luft  der  Kanäle  soll 
durch  Wasserverschlusä  von  den  Zoführangsröbren  im 
Innern  der  Wtaa»  abgesperrt  werden.  EloeTentiktion 
der  Kanfle  hält  P.  nicht  für  crforderlieh,  (?  fief.) 
ausserdem  anch  für  kaum  ausfülirbar. 

Ebenso  kommt  LoMMb;B(3)  zu  dem  Resultate,  dass 
Abfohrmit  guten  Tonnen  nnd  eontinnirlieh 
gespülte  5i  ele  für  die  flüssigen  Abfälle  dea 
Haushaltes  und  der  Industrie  für  grossere 
St&dte  die  empfehlenswertheste  Art  der  Beseitigung 
der  AbfiQle  aei.  Die  Grfinde,  weleÜM  er  gegen  die 
Kanalisation  anführt  und  welche  er  aus  dem  sorgsam 
gesammelten  Material  herleitet,  das  die  Litteratnr  ihm 
bot,  sind  dieselben,  welche  Papps»brim  und  Fkttrn- 
KOFRR  an  ihrem  abweiaenden  DrtiheO  gefihrt  haben. 
In  Betreff  der  Tonnen  verlangt  er  luftdichte  Verbin- 
dung mit  dem  Fallrohr,  TTerstellnng  desselben  aus 
Elsenblech,  eine  derartige  Aufstellung,  dass  jede  ün- 
Aehtfieit,  etwdgea  HerannriAern  des  Inhalta  (bei  h51- 
zemen  Tonnen)  sofort  bemerkt  werden  kann.  (Selbst 
dem  bedingten  T,oh  der  Berliner  Nachteimer  können 
wir  nicht  beistimmen.  Itvf.)  Von  Ueu  Separatoren 
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verwirft  S.  diejenigen,  welche  erat  in  den  Tonnen  die 
flfiaiigflii  mA  iMen  Bxcraiienta  fieniMn  adlm,  imd 

verlangt  deren  Trennung  bereits  im  Abtrittsitz,  wie 
sie  1.  B.  in  den  Mkiii  hose' sehen  Loftcloscts  erfolgt. 
Aoss^  der  Separation  kann  der  Gerach  des  Tonnen- , 
fadMlte  iMMitist  wwdfln  dnrdi  die  DMhifeetioii.  Von 
den  verschiedenen  aufgeführten  Desinfectonstnitteln 
entscheidet  sich  L.  für  Anwendung  des  Mlij,i:r- 
ScHURSchen  Verfahreuü  (lOOThlu.  Kalk  und  lo  Tille. 
HdAoUe),  fir  die  Eaeees»  fBr  die  Phenlyaiiiie  nadi 
Batard  zu  Desodorisirang  des  Urins.  Trotz  Separation 
and  Desinfection  etwa  noch  vorhandene  Fäulnissgase 
Mllen  durch  Ventilation  entfernt  werden,  und  zwar 
entmder  durch  zwei  concentrische  lehren  nach  M'- 
KWVBL,  welche  ühcr  das  Dach  liiiiausfiihren,  oder  nach 
d'AncBT  durch  Kinleitnng  eines  genügend  weiten  Ven- 
tUotionsTohres  in  einen  beitindig  benutzten  (?Ref.) 
Schomstehi  unterhalb  des  BaoslDohraB  eines  Ofens.  - 

Die  Abfuhr  der  Tonnen,  welche  am  besten  durch 
eine  bestimmte  Person  oder  Qesellscbaft  oder  die 
sttdtiiohe  Verwaltung  selbst  ta  besorgen  ist,  moss 
nach  gehörigem  Venudilass  der  EinmändungsstcHo 
des  yallrohrs,  dessen  nnteres  Ende  während  des 
Wechsels  der  Tonnen  durch  eine  Klappe  geschlossen 
vrfid,  in  featen  W«gen  not  Vermeidong  jeder  Vernn- 
reinignng  erfolgen.  Die  Eisenbahn  und  die  etwa  vor- 
handenen Wasserwege  sind  zum  weiteren  Transport 
der  Exeremente  eventuell  zu  benutzen.  -  Wenn  der 
der  Absatz  derselben  an  lAndwirtbe  oder  Pondretie- 
Fabriken  kein  gleichmässiger  ist,  müsston  in  genügen- 
der  Entfernung  von  der  Stadt  an  geeigneten  Orten 
äammelstätten  angelegt  werden. 

Der  iweiftlloee  Voisag,  den  das  System  der  Fönes 
mobiles  vor  anderen  Arten  der  Aufsammlung  der 
Excreraente  (Senkgruben  etc.)  hat,  geht  aus  dem  aus- 
führlichen Vergleich  genügend  hervor. 

Noeh  cntsdiledeDer  i|niebt  aidi  Vivbsot  (4)  ge<- 
gen  rlic  Kanalisation  namentlich  mit  Rücksicht 
auf  Wien  aus,  und  fügt  zu  den  bereits  erörterten 
Oründen  gegen  dieselbe  noch  den,  dass  bei  dem  ko- 
leesalen  Verbrauch  an  Wasser,  welchen  eine  genü- 
gende Spülung  noth wendig  machen  wurde,  das  Was- 
ser für  die  nächsten  Zwecke  (Trink-  und  Kutzwasser) 

Statt  der  Kamüntion  empfiehlt  er  eine  Art  Ton- 
nensystem. 

Die  Fallrohre  sollen  in  Gefässe  münden,  die  in 
gai  mugenuimten  Sealcgraben  stehen  und  mit  Sep*- 
mtoren  veneheiii  sind. 

Die«^e  Tonnen  sollen  alle  2  ^  Tage  durch  Aus- 
pumpen ihres  Inhaltes  in  geschlossene,  gut  aosge- 
pidile  nwer  entteert  werden,  die  Ahfidir  n«di  veiw 
angegangener  Desinfeetion  der  Excremento  nach  Mül- 
i.KR-ScHöR  mittelst  Karren  erfolgen.  Spül-  undWirth- 
schaftswasser  sollen  durch  die  bereits  bestehenden 
Senile  abgeleitet  werden.  -  Der  Unrath  soU  dann 
sofort  in  Poudrette  -  Fabriken  gebracht  werden,  und 
glaubt  V.,  dass  er  so  in  einen  gangbaren  Handelsarti- 
kel zu  verwandeln  sein  wird  (ein  entschiedener  Kück- 
Mlnttt  gegen  das  gjftem  der  Foeiet  moUlea.  SeL) 


I>i«HADSRK  (5)  spricht  sich  als  Re&ient  «aes  U 
mit^*s,  weldiee  die  Vendüige  fon  Vitxvot  n  fiifm 

hatte,  ganz  in  donseUwn  Sinne  ans.  Sehr  draadsek 

ist  die  Schilderung,  die  er  von  dem  Zustande  der  jetst 
bestehenden  alten  Unrathkan&le  in  Wien  entwirft. 

EntseUeden  fftr  die  Kanalitatlon  tnt  Ya»* 
RKKTEAPP  (7)  in  der  41.  Versammlung  der  Natorfor 
scher  zu  Frankfurt  auf  Fr  snchte  in  der  Sectios  f. 
üffüntliche  Gesundheitsptiugc  die  Annahme  einer  Re- 
soIntleD  herbelsiifHiien,  weMw  Jede  AnMwfang  m 
Excrementen  für  gesnndheitswldrig,  und  deren  schnell» 
Entfernung  durch  Kanäle  mit  guter  Spülung  (Waaser 
closette)  für  die  einag  richtige  erklärte. 

Man  erkUrte  lieli  ans  formellen  Grfinden  gegen 
die  Annahme  von  Resolutionen,  und  nn^h  ■materiell  tn- 
ten  ihm  KtRCHROFP,  Pbttbkkofbh  und  ÜOBH  mehr 
oder  weniger  entgegen.  V.  hat  nnn  in  einem  M|h^ 
ständigen  Buche  (8)  seine  Ansichten  dargelegt  ol 
Itegründet  und  dabei  besonders  die  Yerhältnisae  tob 
Frankfurt  berücksichUgt,  wo  eben  über  Einfuhraag 
allgemriner  Kataaliaation  verhandelt  wvd.  Das  BaA 
verdient,  aneh  wenn  die  Ansichten  des  -  VerL's  aelbst 
in  wesentlichen  Pnncten  auf  Widersprach  stossen  wer- 
den, schon  wegen  der  Sammlung  reichhaltigen  Mate- 
lials  die  Angehendste  Beriokiiditigung  eines  jeda% 
der  sich  mit  der  so  wicbtigeii  KintBiatioiiifaig»  bfimä- 
wie  befassen  will. 

V.  geht  davon  aas,  dass  für  die  Städte  ein  voU- 
sOndiges,  sjstentalisdiee  Nets  ven  Kudlen  nr  W> 
fcmung  der  Oebrauebswasser,  des  Knchenspäliehiea, 
der  flüssigen  Abfalle  der  Industrie,  sowie  des  flüssige 
Strasseuschmulzes  ohnehin  nothwendig  int.  Lo 
ragleieh  eine  Begntirnng  des  Grandwaiimlnd» 
Trockenlegung  der  Keller  und  des  Bodens  überhaopl 
zu  erzielen,  ist  es  erforderlich,  dass  diese  Kanäle  tief;.' 
liegen  als  die  Kellerbodeo,  d.  h.  „in  der  Regel  in  6m 
Orandwaner'.  Sind  dieieKanil«  rieblig  aofelagi  aai 
ausgeführt,  so  sind  sie  bei  genügender  Spülung 
geeignetesten  Wege  der  Entfernung  auch,  für  d» 
menschlichen  Eieremente  Allgemeine  Einfühmag  de 
Wasiercloscite  enn5gticht  allein,  bei  gen5geiidaaWie> 
sorvorrath,  die  augenblickliche  Entfemong  jeden  fr- 
ratha  aus  dem  Hause  bis  irait  vor  die  Stadt,  sehDOt 
die  Welnmngen  vor  dem  Bfaidiingen  sehldlieber  Gatt 
nnd  UQt  da.s  Fallrohr  rein.  - 

Gegen  die  Kanalisation  nnd  die  Wa.s8orcI<^etk 
werden  von  vielMi  Seiten  folgende  Einwendungen  9- 
höben:  1)  Der  Verlast  von  werthvoUen  DnngBlrf 
für  die  Landwirthschaft.  V.  stellt  zunä^-hst  den  theo- 
retischen Werth  der  Excremento  als  Dungstoff  i-^f 
Grund  mehr&cher  chemischen  Analysen  fest,  halt  abe: 
dagegen  die  Veningerung  dee  Werthas  dnreh  Anftfä* 
cherung,  die  Kosten  des  Traoqwrta,  namentiieh  vram 
häufige  Abfuhr  erfolgen  muss,  und  kommt  zu  irr. 
Schlnss,  dass  künstliche  Dungmittel,  Guan«,  bombre- 
rophoqilMt  ete.  dem  Laadwlrfh  m  SWle  uwl  Ort  U- 
liger  zu  stehen  kommen,  wie  die  demDungwerih 
gleiche  Quantität  von  Excrcmentnn  -  Eine  ansfüh*- 
liehe  Uesprechnng  der  Verwertiiuag,  weiche  in  pmi 
di«  Bxnennita  bei  Ahfidn^atB«  aadnvHMlM» 
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üten  Orten  und  unter  vemhiedenen  Verhältnissen  go- 
statben,  dient  zur  Begrüsdaag  des  aofgeslellteu  Satxes, 
da«  mdi  dnnh  die  genuinBdtaehiiii^  d«r  Molg» 
künsÜichor  Dringerfabrikation  (franzn-^ischo  und  engli- 
scho  Poudrette,  MüLLKR-SoHCR'scho  Mischung,  Compost- 
iiauldo,  NoiraoimalU^,  Cbaaxanimalise,  Cbaox  super- 
n»n6  d'nriiie)  idebi  dteiiit  wird.  Die  Poodratta» 
fabriken  »ind  g^össtcnthpüs  sra  Grunde  pr^angon,  oAor 
arbeiten  mit  Schaden  und  werden  nur  gehalten  durch 
banen  Zubussen,  weloAe  von  den  PrfT»t«n  für  die 
Abfuhr  geleistc»t  worden.  Gerade  in  der  Kanalisation 
nn«l  Kinffihrnng  der  Wassrrclospfto  si^'lit  V.  den  ein- 
zigen Weg,  dem  Ackerbau  die  Tolle  Dungkraft  des 
ttantbs  «18  den  StSdten  m  Theil  werden  m  lasmn, 
nnd  zwvir  durcli  die  Verwendung  des  Kanalinhalts  sar 
rebcrripsclun!,',  wie  sift  nach  den  mitirfthHItf'iiR^'rtrb- 
ten  in  Rugby,  Croydon,  Edinburg  mit  grossem  Krfolg 
fn  AuafiUimng  gobnebt  M. 

2)  Veronreinigung  der  Flüsse.  "Wo  überhaupt  eine 
Verunreinigung  der  Flüsso  chirrh  ZnlcitnnR  des  Kanal- 
inbalts  zu  befürchten  steht,  ncmlich  hei  gn)ssen  Städten 
an  Uetne»  Flfiiaen,  wird  rie  «neb  emengt,  wenn  die' 
KanSle  nur  für  Entfernung  der  Abfalle  mit  An^^rhluss 
der  Ex<'rpm(>nte  bestimmt  sind.  V>\f>  Küchenwässer, 
Strassenkoth  etc.  führen  eine  sehr  bedeutende  Menge 
▼on  eiganliehen  BtofliBn  mit  elefi  nnd  ■maerdem  ge- 
langen  nnvennoidlicli  anrli  in  diese  Kanäle  selir  erheh- 
liche  Mengen  von  Urin  und  Koth,  selbst  wo  eine  or- 
ganisirte  A  bfuhr  stattfindet  Vo  Wasserleihing  besteht, 
werden  rn^At  nnd  aebr  Wasserelosette  eingerichtet 
und  lassea  sich  trotz  des  Mangols  allgemeiner,  für  die 
Ezcremcnt«  bestimmter  Kanäle  nicht  unterdrücken. 
Wo  alte  Kanäle  (ohne  Spülung)  besteben,  lind  die- 
•elben  nichts  anderes,  als  ausgedehnte  Scnkgrul>i n 
und  führen  (Frankfurt  u.  A.)  Massen  fnnlender  Kx- 
cremente  den  Flüssen  zn.  -  Wasserclosctto  und  Kanäle 
nitSpaiong  dagegen  laseen  etgerniebtrarZenetzmig 
der  Exrremente  kommen,  M>  daaa  Üimo  unschädlicher 
sind,  und  gestatten,  wenn  alleFxrrcinrnte  in  die  letz- 
teren gelangen,  die  Verwerthung  des  Kanalinhalts  zur 
Uebertieaelung.  Diese  mnas  fibenll  stattfinden,  wo 
die  Lage  einer  Stadt  an  einem  relativ  kleinen  Waaser- 
lauf  wirklich  eine  merkbare  Verunreinigung  desselben 
befürchten  lasst.  (V.  giebt  in  seinem  Resunie  selbst 
xn,  daas  das  Verfahren  der  üeberrieaeInnK  nocli  der 
weiteren  Durchbildung  bedürfe.  Diese  kann  wohl  als 
sicheres  Auskunftsmittel  noch  nicht  betrachtet  werden. 
Ref.)  «Nur  bei  auf  Wasserclosetten  beruhender  Ka- 
nalteiloa  tat  ▼olllcommene  Beinbaltong  dw  Flüsse 
mSglich.*^ 

3)  noeinträchtigung  der  Gesundheit  durch  Kanali- 
sation o)it  Wasserclosetten. 

Vor  »Ihm  Terwabrt  sieh  V.  gegen  efaw  Verwech- 
selung der  von  ihm  befürworteten  systematischen  Ka- 
nalisatioTV  mit  tiefliegenden  Kanälen,  reichlicher  Spü- 
lung und  Wasserclosetten,  mit  den  aUwi  KaalleD,  wie 
rfevtelfaeli'beaMieD,  oberflieblieb gelegen,  aosscshledi- 
lem  Material  gebant,  dnreblässig,  von  m  pmssemUm- 
üing,  flacher  Sohle,  mangelbaftem  Ucfälic,  den  in  Zer- 
setzaog  begrüenen  Uebeitanf  alter  AMrttIa-  «nd 

Jftfe>M»«tbh»  im  stMMiiHn  NcAcb.  ISCr.  Bd.  I. 


sonstiger  Oniben  enthaltend  ohne  Ventilation,  Wa<??er 
schluss,  ühnö  Spülung.  -  Don  letzteren  kommen  alle 
dto  Vorwurfe  rdeblidi  an,  die  oft  fUseUldi  derl^na- 
lisation  im  .^llrrnn einen  geniaclit  werden.  Bei  den 
erstcren  dagegen  ist  weder  Eindringen  schlechter  Luft 
in  die  Wohnungen  zu  fürchten,  weil  in  ihnen  die  Ex- 
eremenfo  steh  fiberbanpt  fast  gar  niebl  xersetsen,  aen- 
dem  noch  frisch  fortireführt  werden,  und  an!!serdcm 
der  Waaserabschluss  der  reingebattenen  Fallrohre  ge- 
nflgend  aebfltit,  noeb  aneb  Dnrehslckem  des  Kanal- 
inhalts mit  allen  seinen  Folgen.  V.  verlangt  Kanäle, 
d(?ren  Sohlstfick  von  einarmiger  OestaK  nnd  undnrch- 
lässigen,  mit  Cement  verkitteten  Steinen  oder  hart  ge- 
ImnntenTbon-  oder  Steingntstneken  besteht,  wibrend 
der  obere  Theil  aus  durchlässigen  Ziegeln  mit  Ceraent 
gefugt  besteht.  Für  gewöhnlich  soll  der  Kanalinlialt. 
der  eben  fortdauernd  strumt,  nur  wenige  Zoll  hoch 
stehen,  fiber  das  dichte  Sobtaifiek  idebt  hinansgeben; 
nur  stärkere  Platzregen  würden  den  Kanal  füllen, 
aber  dann  mit  einer  sehr  verdünnten  Ff<i>!sigkeit.  Die 
Lage  des  Kanals  unterhalb  des  Niveaus  des  Grund- 
waaseis  aoll,  da  der  inssere  Droek  «tets  sHrker  ist  als 
der  innerhalb  des  Kanals,  nie  ein  Austreten  seines  In- 
halts, sondern  einen  stetigen  Strom  der  Bodenfenchtig- 
keit  durch  den  porösen  oberen  l'heil  der  Kanaiwaiul 
in  diesen  hinein,  also  Drainage  des  Bodens,  gestatten. 
Bei  sorgfältifrer  y\nsfiihriiiig  der  Kanäle  und  gönnen- 
der Spülung  soll  es  zu  innerem  Absetzen  von  öink- 
stoffen  nicht  kommen  and  es  bildet  sich  (Gutachten 
der  Altonaor  Sachverstündigen)  nur  eine  liniendieke 
lederarti<re  Schicht  auf  der  Sohle,  die  dt^elbe  nur 
noch  undurchlässiger  macht. 

Dem  naheliegenden  Einwand,  dna  ^e  Lagerung 
des  Kanals  innerhalb  der  Hefe  des  Omndwaasen  nicht 
überall  ausführbar  sein  dHrftf,  namentlich  wenn  man 
die  oft  erheblichen  Schwankungen  des  tirundwasscr- 
standea  nnd  das  Zorflekweichen  desselben  bernek* 
sichtigt  (Kcf.),  stehen  gegenüber  die  mitgetbeiltcn  Aos- 
fri!iriin<,'en Üi'HKi.t's,  welcher  hei  den  höher  gelegenen 
l'heilen  des  Kanalsysteni.s  in  dem  daselbst  stattfinden- 
den stfrkeren  QeflUle,  geringerem  inneren  Dmek  und 
der  Möglichkeit  besonders  sorgfältiger  Ausführung 
L'crade  ■»oleher  Parthieen  des  Kanalcs,  welche  im 
Trocknen  liegen,  eine  hinreichende  Sicherung  vor  Ans- 
tritt TOn  Kanalinbali  aiebi  -  Die  MSgUebkeit  der 
Ausführung  solcher ,  allen  Ansprürhen  genügenden 
Kanäle  sieht  Verf.  bewiesen  dtirch  das  Beispiel  von 
Altona,  Hamburg  und  eines  Tbeiles  von  Liondon. 

Der  Beridii  der  teebniaehen  CommlsBion  des  Alto- 
nner  Indnstrieverelns  über  die  Siele  vom  10.1Ia]  lfi€7 
wird  mitgethcilt.  .  • 

V.  wendet  sich  schliesslich  gegen  die  einzelnen 
Gegner  der  KanaUainng,  Voier  nnd  TttORwnmi,  die 
CnniTTiis^ion  Salviati,  RAnKn,  Eichhokk,  Stamm,  Bkh- 

BRMD,  EiaBMBBOD,  PAFPEKHKUH,  V.  PkTTKKKOFKK, 

Lnema,  nnd  beapiieht  eingehend  die  Einwürfe, 

welche  Jeder  von  ihnen  gegen  dieselbe  gemacht  hat^ 
Kr  erörtert  die  Verhältnisse  von  Hamburg',  ^Ifinchcn, 
London  und  andern  engUschon  Stiften,  nnd  zieht  ans 
dnuNlben  Setalüiae,  welche  dundiaBS  an  Gnnsten  der 
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Kaiulisatioa  sprechen.  -  Zwölf  omfaDgreicbo  Beilagen 
bringen  Dokomenta  und  Mfhoittaohe  Baridita  von 
SachvtntSiMiigea,  die  mit  zur  Begründung  von  V.'s 
Dedoctionpn  gedient  haben,  Stcrblichktitstibcllcn, 
*  welche  den  heilsamen  Kinfluss  der  Kauaiinailou  für 
den  QewnidheitaniaUiui  dar  Stidta  arwabm,  dna  ans- 
lübctiehe  Besprechung  der  so  oft  gegen  die  Kanalisa- 
tion angeführten  Typhos-Epidemie  zu  Windsor  im 
Jahre  IHäb  und  Zasammenstellung  der  eiaschlägigea 
Litentnr.  Ffir  ViJiBBMTBApatB.  qiriolittiKhdianatter- 
dings  von  Middlktos  (H)  gemachte  Mittheihmg 
über  die  erhebliche  Verbesserung  des  Gesund  hei  t«zu- 
standes,  Yermiuderung  der  Sterblichkeit  in  Salis- 
bory  iait  Einfihnng  der  Oninega  und  Weieeddtnng 
in  dieser  Stadt 

Perbin  (0)  stellt  11  Fälle  zusammen,  in  denen 
dioGaso  inAbtrittsgroben  sich  mit  oder  ohne 
Explosion  entsfindeten,  und  ztägt*  dass  die- 
selben nicht  so  selten  sind,  als  CirrvAi.iiFn  in  einer 
früheren  Arbeit  annahm.  Der  Mect  der  Entzündung 
wir  vaceebi^ton;  der  Seblnsaattin  der  QmbeniSlfiiang 
wurde  meist  mehr  oder  weniger  weit  fortgaseUendert, 
Fenster  zertrümmert,  Per?onen,  die  auf  dem  Abtritt 
lieh  befanden,  zurückgeworfen,  halb  erstickt,  dorch 
Brsadwandenverletit,  äerKotbi^Me  dorcih  die  Ab- 
trittsöffnung oft  bis  zur  Decke  empor.  'WirltUeba  Un- 
glücksfälle sind  nicht  vorgekommen. 

Ob  Explosion  oder  ruhige  Verbrennung  der  Gase 
eintritt,  mU  davon  abhSngen,  ob  dansalben  melir  oder 
weniger  atmospbärisoho  Luft  beigemischt  ist.  In  den 
meisten  Fällen  wurde  constatirt,  da?s  die  Kntzündnng 
der  Gase  durch  ein  in  den  Abtritt  geworfünes  brennen- 
dai  Papier,  ein  SdnrefeUiob  oder  dnreh  dn  Lidlit  ver- 
anlasst worden  war. 

Meistens  Hess  sich  ermitteln,  dass  die  Ventilation 
der  AbLritlägrube  uuvoUküunaen  war.  Namentlich  war 
der  LnfHcanal  oft  »  enge,  oder  ralehta  lo  tief  hinab, 
dass  seine  untere  Ocffnnng  bei  grösserer  AnbiofiiDg 
der  Excromente  verschlossen  wurde. 

Für  grossere  Etabliasementa,  in  denen  viele  Kan- 
seben  beschäftigt  werden  nnd  die  dabei  über  den  ge- 
nügenden Raum  disponiren,  ebenso  für  stehende  Lager 
schlägt  CusvALLiKU  (10),  um  die  F.xcremento  für  di« 
Geso^hdt  nnsdUdlleh  nnd  zugleich  als  Dfing- 
material  verworthbar  zu  machon,  vor,  fahrbare,  auf 
Rädern  stehende  Abtritte  und  Latrinen  einzurichten. 
Die  Entleerung  der  Excremeote  soll  direct  in  eine 
Qmbe  erfolgen,  in  welche  illa  Abend  eine  Scbleht 
Erde  evontnall  niit  Znsatz  von  Zinkvitriol  auf  die  ent- 
leerten Massen  geschüttet  wird,  hi  eine  Gnth--'  voll, 
so ,  soll  eine  ^andere  gegraben  und  diu  Karren  an 
diese  hanag^hian  werden  (Dnvaffdaelcta  Sebiing- 
grnbenl  Ref.) 

GüTTESftEiM  schildert  C'^)  kurz  den  schlechten 
Zustand  der  Kost-  und  Logirhäuser  in  Basel 
nnd  die  QaCduan,  welche  daians  nauentlicb  in  Betreff 
der  Verbreitung  von  Kpidemien  crwaclisi'n ;  es  folgt 
dann  eine  allgemeine  Besprechung  über  die  nieoscli- 
lichen  Wohnungen  im  Allgemeinen,  die  nichts  Neues 
biatot 


3.  DeainfootioD. 

1»  QUtter,  W«  CatMOoT«  as«  Ih»  liy|l«Mtcb«  ▼»■■■i"^- 

Wtaner  ni«d.  Pw»»«.  N».  1  nnd  3.  —  S(  L»x,  Btlrixß  iii»I>» 
iafMlioiutrag«.  BtriiMr  klin.  Wockemchr.  No.  45.  ft.  *>l-  — 
SJ  BaUkmrdt,  B.  Dctjofcelion  and  d««infielr«ndc  Uitt*l.  «  4« 
ndMBM-  (PvpMn  Abtandliui«  Mtchu  «) 
■Krtlmi.  K.,  W»  DMlafcsaaMttlri  md  dto  OSSraM» 
Inti.  Jalrtlinw*».  N«k  «L  I.  rct. 

Glattsb  (0  ^^'^  I'EX  (2)  berichten  über  die 

Wirksamkeit  der  Carbolsänrc  als  desi  nf  iciren- 
des  Mittel,  wie  sie  sich  nach  den  löüti  alaBlaubadi 
erschienenen  Reports  des  Army  Uedieal  daparteaMot 
pro  1864  herausstellt.    Lkx  fügt  idnani  Berichte  die 
Miltbeilung  einer  Reihe  von  eigenen  mit  verschieclenT 
desinticirenden  Stoffen  angestellten  Versuchen  hinzu.  - 
Na«h  den  Versnehen  von  Csooti»  ist  die  fSnlaass» 
widrige  Wirkung  der  Carbolsäuro  eine  hervorragende. 
Schon  faules  Fleisch,  eine  halbe  Stunde  in  Iproccnügr 
Carbolsäuro  getaucht,  verlor  zwar  zunächst  scioen  G«- 
rneb  nicht,  zdgte  neh  aber  nach  einigen  Wochen, 
während  welcher  es  in  der  Luft  gehangen  hatt*^ .  ein- 
getrocknet und  geruchlos  und  blieb  in  diesem  Zustande. 
Eino  Chlorkalklüsung,  eben  so  angewandt,  liess  da- 
gegen den  Finlnisigmieh  swir  anganUlaktteh  vn^ 
schwinden,  doch  trat  derselbe  nach  einiger  Zeit  wieder 
auf  und  die  Fäulniss  nahm  iliren  gowühnlichea  Ver- 
lauf.   Frische  thicrischu  Substanzen  worden  dnrel 
Behandlung  ndt  derselben  CarboltAarelösong  vor  Fäd- 
niss  geschützt.     Weitere  Versuche  zeigten ,  dass  in 
Wirkung  der  Carbolsüure  in  der  Hemmung  von  Oij- 
datiousprocessen  nicht  besteht,  denn  verachiodeoc 
leicht  oxydirhare  chemische  Stoffe  oxydirtan  ebaan 
schnell,  wie  sonst,  wenn  auch  Carbolsäore  oder  dereti 
Dämpfe  zur  Einwirkung  gebracht  wurden.  Ebeai« 
wenig  zeigte  sieh  eine  besondere  'Wirknng  der  Oaibol- 
s&ore  auf  Lusangen  von  thierischem  Eiweisi,  wakb» 
nur  höchst  iinvollkMmnien  durch  dieselbe  coagnlL't 
worden.  Dagegen  wurde  dicGährung  in  Zuckerlösoii^ 
dnreh  Znsats  vonCarbolsSnre  sofort  nnterbfx>ehen,  vai 
frische  Hefe  verlor  durch  dieselbe,  ohne  dass  an  dea 
Ilcfcnzellen   sich   mikroskopisch   eine  VcrändernTi: 
nachweisen  liess,   ihre   Gährnng   erregende  Krali, 
Ebenso  erlosch  das  Leben  der  venehiedeaealnfoaorko, 
Monaden,  Vila  idnen  etc.  in  Wasser,  in  faulendem  Bim. 
saurein  Kleistor,  faulem  K:ise,  wenn  Iprocentige  Cr, 
buisaure-liüsuug  zugesetzt  wurde,  und  die  ZcrsetzuD^ 
jener  Stolfo  h5rte  auf.  Auch  fiaseeten,  namantli^ 
Parasiten  der  Menschen,  wurden  durch  diel.ösuiig  oder 
deren  Dämpfe  schnell  getödtct.    Gährungsartige  Pri- 
cesse  dagegen,  die  ohne  Vcrmittelung  orgaoi&cLe: 
Wesen  vor  nch  gehen  (ümwandiong  der  StirJce  dnrek 
Diastasc,  des  Amygdalins  durch  Synnpfas)  vatUefei, 
ohne  durch  die  Säure  gestört  zu  werden. 

Schliesslich  stellte  ürocilks  einen  interersantai 
Versuch  mit  zwei  Kalbern  an.  Beidan  wurde  in  eme 
Haatwonda  etwas  Watia  gabncbk,  Umtk  walaha  wl^ 
telst  Aspiration  die  Luft  eirc-'^  Sinll-^s  rreleitet  w. 
in  dem  mehrere  im  letzten  Stadium  der  Rinderpest 
befindliche  Thiere  standen;  dodi  wnrda  dia  äne  Par- 
te WatlavadMr  etaa  hilka  StondaOaribalihttadind^ 
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ausgesetzt.  Das  Kalb,  welches  dlose  Iptzterp  Watte 
erhielt,  blieb  gesand ,  das  aadere  erkraakte  und  starb 
in  wenigen  Tagen.  PARKsa  bat  in  Folge  dessen  ver- 
sachsweise  gesunde  and  kxanke  Tldero  während  der 
Herrschaft  der  RinJerpfsl  In  Hnpn  Stall  gestellt  nnd 
fand,  dass«  wenn  die  Luft  desselben  mit  Carbolslure- 
dlnpfen  sMa  geAtfigt  etlialtott  wurde,  eine  Aostek- 
kuog  der  gesunden  Tbiere  nicht  erfolgt. 

Bei  seinen  eigenen  Ycrsnchen  hat  Lkx  die  nur 
desodorisirende  Wirkung  der  yerschtedeDen  sogenann- 
ten Desinfieettensntittd  tob  dem  Einfluse«  derselben 
auf  die  Zersetzungsprocesse  selbst  streng  anseinander- 
gehaltfn.  Er  hat  Cartiolsäare  (1  pCt.),  Eisenvitriol 
l&snng  (2  pCt),  Cblorkalklösung  (2  pCt.),  Kcbhke'- 
sehe*EinndianiiIaonl98Dng  ]n  ihrer  'Wirkang  anf  fri- 
schen und  faulenden  Harn,  FSces,  Fäces  gcmisehf  mit 
Harn,  gährende  Znckerlösung  untersucht,  und  kam 
dabei  zu  folgenden  Resultaten:  Chamäleon,  Eisen- 
diainlleoiiSfiarfglceii  und  Chlorkalk  aerstBreu  die  rie» 
rhenden  Producte  der  Fänlniss,  ein  crheMiclier  Eiu- 
floss  auf  den  Fäalnissprocess  selbst  und  dessen  lcl>cn- 
dige  TrSger  bleibt  zweifelhaft  Da  sich  ihre  Wirk- 
saakalt  haM  aiaeiiBpft  und  sie  sieb  irfeht  nor  mit 
dcnjnnifrrn  Knrprm,  auf  deren  chemische  Veränderung 
es  in  praxi  ankommt,  sondern  mit  den  meisten  orga- 
nlsdien  Sahstanzen  umsetzen,  ist  ihre  Anwendung  im 
Qroflsen  nicht  zu  empfehlen. 

t*"!  nie  Carbolsäure  selbst  in  schwacher  Losnn!^  ver- 
hütet die  Filzbiidung  in  Harn  und  Ffioes,  zerstört  die 
GÜming  erregende  l&aft  der  Hdb  nnd  vlikt  wafir- 
Bcheinlich  auch  auf  andere  Pilzformen. 

3)  Der  Eisenvitriol  zeigte  sich  am  wirksamsten  zur 
Verhütung  der  Vibrionenbildong.  Eine  absolute  ist 
MbM  ViAnng  jedodi  lüeht  nnd  die  in  findem  Harn 
TOrhandenen  Vibrionen  vemidilet  er  ebenso  wenig, 
als^es  ziemlich  concentrirte  Lösungen  von  Argt.  nitr., 
QaeekBÜberehlorid,  Essigsäure  etc.  oder  das  Kochen 
dea  Urins  selbst  nitfihersdifissigemKocbsals,  Natron- 
salpeter n.  8.  w.  vermochten.  Der  Eisenvitriol  wirkt 
vielleicht  dadoreh,  dasa  das  Eisenoxydol  Saaerstoff 
&bsorbirt. 

4)  lfm  die  An^be  der  Demnfeeifon  der  Ab- 
gänge die  ist,  deren  faulige  Zersetzung  zu  verhüten, 
ireil  etwa  durch  diese  die  Entwickehmg  und  Vcrmeb- 
lung  der  Krankbeitsgifte  befordert  wird ,  oder  wenn 
din  letateran  oiganinrler  Natar  afnd  nnd  nch  naeh  Art 
der  niedrigsten  Pflanzen-  und  Thierformni  vcrh.nlton, 
SO  dürfte  eine  Mischung  von  Carbolsäure  und  Eisenvi- 
triol das  wirkäam.ste  Desinfleiens  sein. 

Diese  Hisehang  wfirde  dnreh  den  Eisenvitriol  zu- 
gleich bei  schon  vorhandener  Zersetzung  desodorisirend 
wirken  und  ist  chemisch  anbedenklicb. 

lUaxm  (4)  hat  den  Blnflnss  der  v-erftrhie- 
dasen  Deatüfeetionsmittel  auf  den  cäh- 
rtirt^^proccss  experimentell  geprüft.  -  Eine  Portion 
Hefe  worde  mit  der  fünffachen  Menge  einer  Lösung 
der  Temddedenen  Desinfectionsmittc I  (i :  5)  gemischt, 
mtitt  atnaaa  fencdiloasenen  Gla.se  24  Stunden  stehen 
gelassen.  Dann  wnrde  das  Gemisch  mikro^kopisrh  nn- 
tenmoht,  und  nun  mit  Zusatz  einer  gleichen  Menge 


fi  pCt.  Traubenzurkcrlösnnp  in  einen  TTolben  gcthan. 
dessen  Kork  von  einer  fein  ausgezogeneu  Glasröhre 
darchbohTt  war.  Der  Kolben  mit  Inhalt  wurde  gewo- 
gen, 3  mal  U  Standen  hei  18-22'  C.  stehen  g^uMn 
und  die  Wfigung  wiederholt.  Der  Gewichtsverlust 
(^ausgeschiedene  Kohlensäure)  ergab  den  Maassstab 
für  die  Lebhaftigkeit  des  Olbmngsproeesaea. 

Die  Form  der  Hefepilze  wurde  nur  durch  concen- 
trirte MineralsSoren  und  AczValk  vernichtet,  Über- 
mangans. Kali  färbte  sie  gelb,  alle  andern  Substanzen 
Hessen  sie  nnTerSndert,  ebenso  das  Eeehen  der  Etfy, 
Die  Giihrung  wurde  gänzlich  gehindert  durch  Cuprum 
ammoniatnin,  Kreosot,  Phcnylsäuro,  guten  Aezkalk 
Aezkali,  trocknes  Manganchlorür,  Natrum  sulphurosani 
und  die  eone.  Mineralsittren,  doreb  Tenddedene  an- 
dere Mittel  mehr  oder  weniger  gehemmt.  —  M.  em- 
pfiehlt hiernach  zur  Desinfection  der  Excremente  am 
meisten  den  Aezkalk  in  der  Voraussetzung,  dass  der 
Pfla,  welober  etwaDiarrboennd  Cholfliaeneogt»dai«ih 
die  versuchten  WüUA  in  analoger  "Weisa  tMebifloast 
wird,  wie  der  Hefepils. 

4.  Luft. 

1)  d«  Ch»nB««t,  F.,  Ob  vmdlMloB  nd  raWe  ipaM.  BdlsViM«!. 

Journ.  U»y.   p.  Iü24.         2)  0      iral  Mo  ri  n .  D»-«  m        i  ' 
\  eioplayrr  paur  I«  foiitrülo   i!u  •ervic*  de  la  Tentilaiiun  il»t 
\ti  U'-pitn<i\.    C.impt.  rr-ml    l.XIV     No.  4.  —  .1)  BaTiBK,  W., 

1>M  WaManluBf r  in  4«r  Wakmuif «lall.  HaBB»f.  tWtachr.  ür 
Halifc.  Mo.  a.  —  4>  TiM  bfsraStlk  aad  iht  pHfv^t  sMai  of 

b)dralliiK  out  lioufrs  and  btt'i  tif  isi^mMy.  A  rrport  rcndrred 
etc.  bj  L'pmann,  Uil^an.  ll.rjward,  llali  Curti«.  Bost 
■cd.  «Iii  miri;  .)i.urn.  Aiit.  22.  Sept.  II.  19.  —  i)  Zorli,  »r»- 
■ill«w,  B«oiM(!4ituD(Mi  ober  dm  KtuSmn  der  kaMtlicbcn  B«- 
toMhinc  Mf  dfo  tinA^MUtit  Ia  WAraasniMM.  lllt«MMIt 
ton  6orop.B*taik*t.  Scilaehr.  ttr  BMofle.  III.  —  6)  Ba- 
rl ng.W.,  V«niicb  einer  naiusaiialfUielieB  B«*UnitBaag  der  oxy- 
dlrbaren  Loftlicfltnn'lihe'Uv  IlmniH  V.  Zi'itjihr.  für  Heilk.  No.  I. 
—  7|  Ftsriou  d«  Uond«oir  et  L«haitre,  Coaatvaicatien 
tümtn  h  I*  VMitOMiM  tut  rafar  Mapitol.  t.  n»  Puiik 

Chauhokt  (1)  erlintert  ztinicbstdie'Viehtigkeit, 

welche  genügende  Ventilation  und  Gewährung 
eines  ausreichenden  Luftrainno?  für  die  Bewohner  ge- 
schlossener Häume  liat,  durch  Mittbeilungen  über  die 
Steibliehkeft  in  der  englischen  Armee,  wie  rie  sieh 
beim  Auf' iitlialt  der  SoUhifcn  in  Kasernen  und  in  den 
Baracken  der  Lager  gestaltet.  —  Der  Bericht  der  8ani- 
tary  Cominission  of  the  Army  von  1857  und  der  der 
Bairadc  and  Hoaidtal  Conunisaion  von  1861  haben  die 
si"liüd!ic1ion  Fnl^r^^n  des  Aufenthalts  in  überfüllten 
KäamcD  genügend  gewürdigt.  Der  erstcre  erfordert 
pro  Hann  fBr  Baracken  OOOCabf.,  für  Hospitier  1300 
und  in  den  Tropen  25(X)  Cubf.  Der  zweite  Bericht 
fügt  die  Bedingung  hinzu,  dass  dieses  Lnftqu;mtum  in 
der  Stunde  zweimal  erneuert  werden  müsste,  und  ver- 
langt also  ffir  die  Baraeken  mit  600  Cabf.  pro  Stande 
R'tX)  CubL  frisclier  Luft.  Diese  Luftmengen  gehen 
bereits  Innaus  ühor  die  früher  für  erfordcrlicli  erach- 
teten, werden  jetzt  aber  doch  noch  als  ungenügend 
von  vielen  angesehen.  Hit  Recht  haben  die  Betiehte 
hervorgehoben,  dass  der  Luftraum  sich  nicht  nach  der 
Ventilation  zn  richten  habe  und  die  letzten!  das  zu 
geringe  Maass  des  erstcrcn  nicht  ersetzen  könne,  üm- 
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gektslirl  iüt  dio  UogUchkeit  einer  gaton  Ventilation  ab- 
hSngig  Ton  der  Gewlhraag  eiiMs  genügenden  Lufl^ 

rauracs.  Je  melir  Retton  undMeubel  in  etnem  Ranrae  .ste- 
hen, desto  mehr  Gelegenheit  findet  die  Luft,  in  Winkeln 
and  Ecken  zu  stagnircn,  and  desto  schwieriger  ist  die 
Vratilation. 

Wenn  der  genannte  I.nftranm  sdion  für  Baracken 
erforderlich  schien,  so  moss  natürlich  für  Kranken- 
Unnr  ein  noch  giftneier  terhuigt  werden. 

^betsdem  hat  Edward  Smifh  in  seinem  Report  on 
Iho  SIetropolitain  Workhouses  (lÜGiJ)  nur  5Ü(>  Cubik- 
fuss  pro  Kopf  verlangt  im  Gegensatz  zu  Farmaix, 
weldierlCOOCttbikfossforderte.  CsainioKT  hat  Iwreita 
früher  (Lanckt  180«>)  ausgeführt,  dastt  wenn  der  von 
Smtn  erfordcrto  Luftraum  selbst  nusreichend  be- 
trachtet würde,  so  lange  die  VenüläUou  vollständig  ist, 
deeh  «obeld  diese  in  Unordnnnf  gerieUie,  groaee  and 
schnelle  Gefahr  entstehen  könnte,  und  dass  ein  kleijicr 
Luftraum  sich  nur  schwer  gleiehmSawg  ond  voUatändig 
ventilireu  liesse. 

Seitdem  Ist  der  Beriebt  dee  Condttee  en  Cnhik 
Space  and  Ventilation  ofMetropolitain  Workhousoi;  (Febr. 
I?s07)  erschienen  und  stimmt  C'ir/s  Ansichten  in  vielen 
Stücken  bei.  Diesen  Bericht  «Tgäiut  Ch.  doroh  Naoh- 
stehendea.  Er  giebt  zunächst  in  weiterer  Awffibnng 
si'inrr  Tabelle  (nach  welrlifr  zti  berechnen  ist,  welche 
Menge  frische  Luft  erforderlich  ist,  um  eine  schlechte 
Atinoflphlre  in  den  Znetand  erfilwderUeiier  Reinlidt  f» 
bringen  [Jahrb.  18(>7,  S.4<»7]),  eine  Reihe  vonForoieln, 
welche  ergeben  .  1  da^  VerhSItniss  zwischen  dem  ur- 
sprünglichen Luftraum  (c),  der  Menge  der  zugeführten 
Lnft  [d),  der  Kolüenainramenge  der  leteteren  (R),  so- 
wie in  der  durch  die  Athmung  verdorbenen  Lnft  (r') 
und  dem  erstrebten  Kohlenaiuregebalt  der  Lolt  (r) 
r'—  B 

-,  e  —  ff  wenn  t     e  d. 


2) 


r  — 


rR 

r'  c-f-  Rd 


3)  für  die  Zahl  der  Menschen 


(n),  welche  sieh  in  dein  Lnftramn  fc)  aufhalten,  wenn 
e  die  Kohlensäure  bezoichuel,  weiche  ein  Mensch  in 
einer  Staude  ezhiUit  0,6  CnhUdus)  und  h  die 
StnndensaU 

eh 

4)  die  Menge  Lnft,  welche  geliefert  werden  man»  nm 

einen  besetzten  Raunt  in  einem  geiriseen  Grad  Ten 
Loftreinheit  (r)  zu  erhalten, 

neb 


tt  = 


—  T  und  V  —  e  d. 


r  -R 

f))  die  totale  Aoslass-  und  Kinlass-Flächo  der  Tenttla- 

tioii^üffnungcn,  wel.  lie  erforderlich  ist,  um  das  noth- 
wendigc  Lnftquantuia  zuströmen  zu  lassen,  wenn  die 
ßlmtrSmtingsgeschwindigkeit  pro  Seeunde  und  Fosr 
-  1  gesetzt  ist  und  angenommen  wird,  d^M  die  Hälfte 
der  VcntilationsöffiBongen  Luft  zn-,  die  aodera  Hälfte 
Luft  abführt, 
d 

„        .  28«  in  Quadratzoll  pro  Kopf, 
ouuu  in 

Die  Fermeln  mb  3  nnd  4  eorrigirt  <äi. 


wisser  ihm  gemachter  Einwürfe  noch  für  den  Fall,  daas 
die  nflprfinfUeb  in  einem  Bann  entheltene  Laß  keine 
reine  ist  und  ven  Temberdn  melv  00^  enthütakdift 
zugefübrte. 

Diese  Prindpien  werden  eninwenden  ami  zur  Be- 
antwortung der  Frage,  welches  das  Mim«"'""  von 

Cubikratim  pro  Kopf  ist,  nm  einen  angemessenen  Boden- 
raum für  die  ßewobner  zu  gewähren,  den  für  die  Ge- 
sondhett  erforderlichen  Lnffcwedisel  ohne  Entstehnng 
von  merkbarem  Zug  zn  ermöglichen  und  die  Gefahr, 
welche  durch  zeitweise  Aufliebung  der  Ventilation  eol- 
stcht,  möglichst  kloin  erscheinen  zu  lassen« 

In  Bezug  auf  den  erstenPonkt  lindert  Dr.  Acuum 
in  dem  Report  von  1H(I7  pve  Bett  ein  Minimam  von 
7'2  Quadratfuss  Bodenraum.  Hiensu  12  Fuss  Höbe 
maclrt  804  Cubikfuss  oder  14  i^uss  Uöhe  lUlG  Cutük- 
fiiss.  Cn.  niemit  an,  dass,  wenn  man  1000  Cnbikfsai 
für  nöthig  hält,  der  Bodenraum  auf  84  Quadratfu»» 
pro  Bett  bestimmt  werden  muss ,  ähnlich  wie  es  dk 
Barack-Commission  thut  ~  Was  die  Venülntion  be- 
triHt,  so  kommt  es  daimof  an,  eine  Qreme  fnr  dm 
mindesten  Grad  der  Luftreinlieit  fe<;tzosteUen.  Nacti 
Dr.  Parcks  steht  die  Luftverunreinigung  im  VArhäiV 
nin  zum  Kdüensinregehalt  and  eine  Luft,  die  mehr 
als  0,(Nj  pCt.  CO«  enthilt,  ist  nicht  zulässig.  Ch.'s 
Reübachtnngen  zeie:en,  dass  die  Luft  sieh  dem  Gemcli 
als  unrein  bemerkbar  macht,  wenn  sie  einen  grösseren 
OOa-Gehalt  als  ü,OGpCt.  hat.  Damit  Smt  nl«  faSh« 
steigt,  müsste  nach  den  berechneten  Formeln  pioKoff 
und  Stunde  Mf^COCtibikfiiss  l.uft  zngefiilirt  word^'n,  an'! 
wenn  der  Original -Cubikraum  lAk>  Cubiklu&s  betragt, 
so  mfinte  die  Lnfk,  damit  ihr  Kohlendnregehalt  nicht 
über  0,06  p€L  steigt,  Omal  in  der  Stunde  völlig  er- 
neuert werden.  Dieses  i.st  schwer  ausführbar  und  zei- 
gen die  mitgetheillen  Beobachtungen  aus  denBarackcu 
zn  Aldershot,  dase  die  beste  VentUatfon  bei  m  klai- 
uein  1-nftraum  eine  unzulässige  Steigerung  des  Kohlen- 
Säuregehaltes  nicht  vermeiden  lä.<!st.  Gewährt  man  pro 
Kopf  lüOÜ  Cubikfuss,  so  ist  nur  alle  '20  Minuten  eine 
Lnftemeaernng  erforderlieh.  -  Der  Dntenehiad  tritt 
noch  mehr  hervor,  wenn  dio  Ventilation  behindert  oder 
zeitweise  eingestellt  wird,  nnd  beträgt  in  einem  Raain 
von  500  Cobikfass  l>ei  feldender  Ventilation  schon  ia 
2  Standen  der  Kohlensäuregehalt  0,3  pCL,  während 
er  unter  denselben  Verhältnissen  diese  Höhe  in  einein 
Raum  von  KJUU  Cubikfuss  erst  in  4  Standen  ecreichL 
Eine  solche  Lnft  ist,  wenn  die  Kohlensiar»  durck 
Athomng  erzengt,  die  Luft  also  ondi  lonat  noeh  w- 
dorhen  wurde,  schon  kaum  zu  ertragen.  --  Cn.  ver- 
langt daher  einen  Cubikraum  von  lUüLt  Cubikfuss  pro 
Kofi  nnd  eine  Lofisafohr  won  SOOOCabUdlaas  pro  Kop^ 
und  Stunde.  Wenn  nun  die  Geschwindigkeit  das  L.aft- 
stromes  an  den  Ventilatiansiiffuungen  5  Fn!»  pro  Se- 
eunde beträgt,  80  würde  die  Fläche  der  Einläse-  und 
AulassDChnnge»  pro  Kepf  48  QnadntaoU  betrageo 
mSssen. 

Einen  Apparat,  mn  die  bei  der  Ventilation  aH3 
einem  gewissen  Räume  in  gegebener  Zeit  auastriimende 
Luft  zn  messen  -~  den  von  Haudt  eonsitulrieu  Ane- 
-  hat  General  Monw  (2)  bentta  iifiber  (in 


Digitlzed  by  Google 


S47 


5.  Bande  der  Annales  du  coDS«rvatoir«)  genaaer  be- 
Msbrieben.  Dieser  Apparat  ist  Mitdtm  mehrfech  ange- 
wandt und  bat  sich  bewährt,  indem  er  nicht  leicht 
verdirbt,  sehr  leicht  zu  benatzen  ist  nnd  einfach  die 
Mengen  der  in  gegebener  Zeit  evacoirten  Luft  bestim- 
Ibst  Er  gieU  sofort  ta  erkeniien,  wnm  die 
Ventilationsapparate  in  lebbaftoie  Thätigküit  zu  ver- 
setf<?n  sind.  Im  Hospital  de  Laribolsii^ro  bat  man  das 
Instrument  auch  benatzt,  am  den  Effect  zn  rcrgleichcn, 
den  das  Bjstem  der  Aspiration  and  das  der  Paltion, 
die  in  verschiedenen  Räumen  zur  Geltung  gebracht 
waren,  hatte.  Der  Vergleich  fiel  dorrlian.*?  zu  Gunsten 
der  Ventilation  durch  Aspiraliou  aus,  während  durch 
PuUon  dem  betreffendenBaame  fast  nie  die  veriangte 
Qaantit&t  von  Cubikinetor  pro  Ht  tt  ntid  Stunde  zu- 
geführt wurde  und  ausserdem  die  Wänue  der  äusseren 
Luft  in  den  Sommermonaten  und  am  Tage ,  sowie  das 
OeAien  der  Fmister  rieh  sehr  stSrend  benerkbar 
machten. 

Barino  (3)  bespricht  den  Einflass,  welchen 
die  Feuchtigkeit  der  AtmosphBro  auf  die 
menschliehe  Gesundheit  an8Sl>t,  und  die  Folgen 
längeren  Aufenthaltes  in  zu  trockner  odrr  -n  fi  uclitcr 
lioft.  Solche  Loft,  welche  75  pCL  derjenigen  Wa.siser- 
menfe  enthttt,  welche  sie  bei  der  gegebenen  Temp«- 
xatnr  sättigen  %vürdc,  ist  die  angemessenste,  doch  lie- 
gen auch  die  SchwankiiTT^'->n  des  Wassergehaltes  von 
6^70  pCt.  noch  in  den  Frenzen  der  Zatraglichkeit 
nnd  selbst  solche  Ton  60-hi)  pCt.  werden  anf  kme 
Zeit  noch  ohne  Nachtheil  ertragen. 

Die  Feuchtigkeit  der  Wohnungsluft  hängt  wesent- 
lich ab  von  der  der  Atmosphäre,  wird  jedoch  durch 
verseUedene  Umst&nde  modtfldri. 

Die  Feuchtigkeit  derselben  wird  vermehrt  durch 
Ueberfßllung  der  Räume  mit  Menschen ,  sie  ist  auch 
abnorm  erhöbt  in  neaen  Wohnungen  zum  Tbeil  wegen 
des  Wassergehaltes  der  Banmaterialieo,  znm  TheO 
dadurch,  dass,  wenn  dieselben  bewohnt  werden,  die 
CO,  der  Ausathmungsluft  das  im  Mörtel  enthaltene 
Kalkhydrat  in  kohlensauren  Kalk  verwandelt  und 
25  pCi  sefaiesHydnttwaMeits  frei  maeliL  Femermaeht 
«in  wegen  mangelliaftcr  Ableitung  der  Tagonwiis.ser 
oder  wegen  periodisch  oder  constant  zu  hohen  Grund- 
wasserstandes feuchter  Baugrund  die  Wohnung  za 
ftnebt.  Sdbst  bei  riendidi  tiefem  Gmndwassentaade 
kann  ,  wenn  der  Buden  durchlii^fsig  ist.  dis  verdun- 
stende Wasser  schädlich  werden,  steht  das  Grund- 
wasser hoch,  so  kann  es  capillarisch  durch  den  Boden, 
die  Grundmauern,  Zimmerwände  aufsteigen.  Lehm- 
und  Kalkpisd-Bau  nehmen  besonders  gcm  Wasser 
auf,  Mörtel  und  sogar  hjdraalischer  Kalk  leiten  durch 
ihre  POrositlt  das  Wasser  aufwirls,  ebenso  seUecht 
gebrannte  Mauersteine,  niehrcro  Basalt-  nnd  Mergel- 
kalkstciuc -Arten,  Sand.steiue  etc.  Die  Feuchtigkeit 
dieser  Matenalieu  beschrankt  zugleich  ihre  Durchläs- 
sigkeit Kr  atmosphtrisebe  Lnft,  l>eftrdert  Pilz-  and 
Sdiimmelbildungon  etc.  Ist  das  aufsteigende  Was^^er 
nnrcin,  so  treten  noch  andere  Uebclstände  ein.  Ge- 
halt von  CO,  and  I^H,  führt  zu  Bildang  der  Maoer- 
sabe,  stiokstoffhaltige  SnbstameD  ni  Bfldnng  des 


Mauersalpeters ,  der  das  Mauerwerk  verwittern  Ifisst 
nnd  stak  bygroskopiseb  nadit.  -  Answriil  geeigne- 
ten Baugrundes,  trockne  Materialien,  hohe  nnd  luf- 
tige Sonterrains ,  AnM'endung  horizontaler  Isolir- 
schichten sind  geigncte  Gegenmittel.  Ausserdem  ist 
an  aehtsB  anf  Abling  der  Tageswlsser  (Pflaster 
etc.),  Diebttgkeit  der  Abtrittsgrubcn ,  Untcrgmndr 
Drainage  zur  Senkung  des  Grundwasser  -  Niveaus. 
Feacbte  KeUerräome  dürfen  nicht  als  Wohnungen  ver- 
miettiet  werden.  -  Ferner  mfissen  natfirlieh  die  atmos- 
phärischen Niederschläge  von  den  Wohnungen  fem 
gehalten,  zufällige Durchnässungen (scliadliafte Röhren- 
leitungen  etc.)  vormieden  werden.  Manche  Gewerbe- 
.mid  Fabilkbetriebe  (SeUeifiweien,  Firbereien,  Siede- 
reien, Tuchfabriken  cfc.1  niatlien  dieT,uft  durch  starken 
Wa^erverbrauch  und  Entwickelung  von  Wasserdampf 
übermässig  feucht. 

Zn  trocken  kann  die  Lnft  dnreb  die  Heianng  Im 
Wint'T  worden.  Gewöhnliche  Oefen  bewirken  die«? 
nicht,  indem  schon  die  Feachtigkeit  der  Wände  dies 
zum  Tbeil  verbindert,  weil  die  sie  darc^|ringonde 
Lvft  ddi  aUrofilig  erwlnnt  und  Feachtigkeit  ans  ihnen 
aufnimmt.  Anders  ist  es  bei  Heizung  mit  erwärmter 
Loh,  wo  dio  relativ  feuchte  aber  absolut  wasserarme 
Anssenloft  stark  erbitit,  der  Wttsesdampf  anm  Tbeil 
zersetst  nnd  so  den  Smmern  eine  sehr  trockene  Luft 
zugeführt  wird.  Kleinere  Lnftbeizungsapparate,  wie 
MKisshER  sehe  Mantelufen  und  andere  Calofiferes  wir- 
ken namentlich  in  grSssaren  RSamen  idebt  so  ans» 
trocknend,  wie  manche  Einrichtungen,  welche  pro 
Kopf  nnd  Stunde  HO  120  Cnh.  met.  heisrer  T-uft  in 
einen  Kaum  treiben.  In  kleineren  Räumen,  wie  z.  B. 
Bhnelstellen  der  Strafanstalten«  rind  anch  dl«  Mnss- 
»ER'schen  Mantelöfcn  unerträglich.  - 

Die  Bestimmung  der  Lufifenchtigkeit  kann  nach 
Pappehhkim  durch  vergleichende  Wägtingen  von 
Cblorcalelnm  erfolgen.  -  Die  Anwondmig  des  pnlveri- 
sirten  Kalke»  nach  Marc  p'E.««pi?.'k  ist  wogen  der  gleich- 
zeitigen Absorption  von  CO?  unstatthaft  oder  durch 
Meti!>ung  oder  Wägung  der  Verdunstung  übcrlassener 
Wassermengen  (Mührt  nnd  Yitbkot  Almometer).  - 
Durch  diese  Methoden  können  jedoch  nur  vergleichende 
Bestimmungen  gemacht,  die  durchschnittliche  Luft- 
fencbtigkeit  für  einen  längeren  Zeitraum  ermittelt  wer- 
den, roe  abaohite  Waasetmenge  ist  in  erhalten,  wenn 
man  die  untersuchende  Luft  durch  gewogene.  Chlor- 
calcium  enthaltende  Röhren  respirirt,  wobei  zugleich 
durch  Einschaltung  einer  DßrmigenKalMbre  die  Kohl- 
slore bestimmt  weiden  kann. 

Bei  genauen  Be'^f"Mmungcn  genügt  es  nlclit,  den 
Kaaminbalt  des  Aspkators  aaf  einen  mittleren  Ther- 
mometer- nnd  Barometenland  n  redneiren,  sondern 
es  muss,  da  die  trockene  Luft  im  Aspirator  wieder 
Wasserdampf  absorbirt,  von  der  Barometerhöhe  noch 
die  Spannong  des  Wasserdampfs  bei  derjenigen  Tem- 
peratur, welebe  ein  im  Aspinitor  aagebraebter  Ther- 
mometer anzeigt,  in  Abzug  gebracht  werden. 

Ein  neneres  Instrninenl  zur  Bestimmung  der  Luft- 
feuchtigkeit -  der  Hygrodeik  von  Ldwb  hat  einem 
wiaBensdmftliciMn  Comiti.xn  Boston  (4)  rar  64gnt> 
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aohtang  vorgelegen.  Es  ist  dieses  nicbts  anderes  als 
ein  AüGCsr'sches  Psjchrometer,  wddiw  Inf  «inerTki* 
fei  befestigt  ist.  Tu  dieser  befindet  sich  in  der  Mitte 
zwischen  den  beiden  Thonaometeni  ein  Schlitz,  in 
dem  sich  ein  KnoptwaS-  und  »bwirts  venehieben  Iflnt. 
An  dem  Knopfe  ist  ein  Zeiger  fest  mit  dem  einen  Ende 
verbunden >  ein  zweiter  Zeiger  aber  lässt  sich  um  den 
Knopf  als  seine  Achse  drehen.  -  Kuu  sind  auf  der 
Tafel  iwiflchen  den  Thennometern  TeneUedene  Set- 
leii  aufgetragen,  und  wenn  man  die  Spitze  des  festen 
Zeigers  auf  dasQuecksilbor-Mveau  des  U-ockeneii  Ther- 
mometers, die  eine  Spitze  des  andern  Zeigers  auf  das 
Nlrean  des  fenehten  Tbennoauton  einstellt,  so  »e!gt 
die  andere  Spitze  des  letzteren  Zeigers  auf  einer  Scala 
zunächst  die  relative  Feucbtigkeit  der  I.uft  an,  doch 
kann  durch  genauer  angegebene  l'rocedurea,  durch 
venehiedene  Einstellnngen  der  Thaoponkt  und 
der  absolute  Wassergehalt  abgelesen  werden.  -  Man 
fand,  dass  das  Instrument  Resultate  gab,  wcUlie  mit 
den  Tabellen  von  Reonai  i-i  ziemlich  übereinstimmten, 
so  dass^es  zwsr  fSr  winensebaftlielie  Zwecke  niefat 
ganz  ausreicbt,  aber  dem  Publikum  für  den  practischen 
Gebrauch  empfohlen  werden  kann.  Dieselbe  Commis- 
sioD  hat  die  Frage  erörtert,  wie  am  Besten  den 
Wohnuugsräumen  nnd  TetsamnlongalOGSlen  im  Win- 
ter, wo  die  Lufttemperatur  künstlich  gesteigert  wird, 
der  nöthige  Grad  von  Feuchtigkeit  gegeben  werden 
k5nn«.  Ziemlidi  weitlünfige  Betrachtungen  über  die 
Temperatur  und  F««6kligkeit  der  Luft  in  den  venebie- 
dencn  Gegenden  der  vereinigten  Staaten  während  der 
einzelnen  Monate  des  Jahres  führen  die  Kommission 
in  dem  Scbloss,  dsss  den  Wohnungen  im  Winter  eine 
Temperatur  von  65  -  G8°  und  eine  relative  Laftfisneh- 
tigkeit  von  HO  -  f]9  pCt^  gegeben  werduii  rniissc,  um 
die  Wohnungsluft  der  Beschaffenheit  der  atmosphä- 
lischnn  Luft  wihrend  der  Sommeimenite  mSglieliat 
gleich  zu  stellen.  Schliesslich  werden  verschiedene 
der  Commis.sion  vorgestellte  Ilui/apparate  (von  dunen 
übrigens  Abbildungen  dem  Berichte  nicht  beigefügt 
sind)  iMspradisn  nnd  draen  EintieUnngen  snr  Ver- 
Ror;,'U(ig  der  Luft  mit  der  genügenden  Menge  von 
Waaserdampf  begutachtet. 

Den  Kinfluss,  welchen  künstliche  Be- 
lenehtang  nnf  die  Beschaffenheit  der  Luft 
in  W 0 b II  n  n  g  .s  r äu m e n  ausübt,  bat  Zoen (5)  im  La- 
boratorium von  üüHtTp-BESANKz  studirt.  Der  letsleire 
iheilt  die  £xperimeiUe  von  Zuch  mit. 

B.  reehtiertigt  es,  dass  7j.  den  KoUenaiareffehait  der 
Luft  akMaassstab  für  die  Veninreinigimfr  dcr-clbcn  ilurch 
känstliehe  Beleucbtun?  aiiiarcDnu)mi>u  Imt.  i;^  K  .nnio 
scheinen,  dass  iti  ilie-em  Kal'i'  «iio  .iuicfi  «ii.:>  ViMSven- 
Qung  erzeugte  Kohlettsfuni'  destn  geringer  sein  würde, 
je  mehr  uuvotlkommeue,  die  huft  verderbeude  Verbren- 
niingsprodncte  entstehen;  doch  wird  bei  der  Verl>retinunf;i: 
von  Oel,  Oaa  etc.  znmZwe<>k  der  Relouchtuner  keine  voll- 
ständif^e  Verbrennung  a!ij:'.^strelif,  weil  liicse  den  [,i,-ht- 
effect  bindern  würde,  sondern  eine  regelmässige  unvoll- 
kommene  Verbreomug  und  bei  diej«or  werden  die  Menge 
der  00  f  und  der  mK<rolllconuaeti«n  Verbraanttiigsprodaete 
daher  !n  Proportion  stehen. 

Z.  hat  nun  in  einem  b-oinein  Ramniüball  iiai-li  Le- 
kannten  Zimmer  mit  uatürticUer  Ventilation,  das  während 
der  Vefsncbntit  nicht  betreten  wnide^  entweder  eine 


Qasllamme  oder  «ine  Petroleum-  oder  Oel-(IIotetlMi-) 

Lampe  verschiedene  Zeitr.~uinic  hindurch  brennen  1u««b, 
die  Menge  des  verbrauchten  LeuchtmateriaU  festgeit«lli 
nnd  vor  und  nach  dem  Versuch  die  Kohlensäure  in  der 
Zimmerhift  nach  PettealLOfer  mittelst  Bai7t*Wawr 
nnd  Ozalsiure  quantitativ  bestimmt  Bei  lisgsnr  T»- 
Suchsdat.cr  zeigte  e.>»  .sich  ,  (ia-ss  der  Kohlen<äqrejehiJt 
nicht  proportional  der  Zeit  zuuabm,  sondern  (wohl  wegen 
der  Ventilation)  wieder  abnahm.  Beim  Bremien  im 
Qaaäamme  trat  schon  nach  48  Minuten,  als  4  CubikfM 
Gas  verbraudit  waren,  eine  Verdoppelung  de5C0,-G«hilk 
ein  und  (iciMMbe  steigerte  sich  bis  auf  3  p.  tn,  wunie 
also  so  hoch,  wie  er  von  Pettenkofor  und  Oerie! 
mir  in  Dospitdem,  Casernen  etc.  beoUaoljiet  ist.  W. 
geringer  war  die  CO«-VenDefarang  beim  Breonea  m 
Petroleum  und  noch  viel  geringer  bei  dem  von  Oil  - 
Nun  wurde  ab^r  dnch  der  XufzpfTt^cl  der  drt>i  Rclfi'h- 
tungsarten  in  lieira'/ht  gozMi^eii  utui  lUo  .jr/eui^'te  L  Li- 
stärke  mittelst  Bunsen " suIrmi  J'lK'touieter.s  Ivc-umsL 
Z.  berechnet«  die  CO)*Meugen  für  die  drei  Beteuc^tuof«- 
arton  für  einen  Baum  von  100  Cubikmeter  und  eiae 
Lichtstärke  von  10  Normnlflaumeu  (Münduer  Nonul- 
Stearinkerzen,  4  auf  ciu  rfurjd)  und  erhielt  folgend« 
Resultat :  Iiei  1-,  2-,  3-,  4.stüii(iiKcr  Breuudauer  beim? 
die  CO, -Zunahme  pro  mille  lur  Petroleum  U,ii:i:);  l,4jb, 
1,771);  1,811;  für  Leuchtgas:  0,708;  1,324;  1,531;  1,56*; 
für  Oel:  0,:i37;  1,038;  1,1^0;  1,229.  fiel  gleicher  Lids- 
stirke  entwickelte  Pe^lenm  also  nodi  mehr  00„  ib 
Gas,  Ool  aber  am  wenigsten.  —  Die  üble  Wirkung  d<r 
Gasbeleuchtung,  die  sich  in  glänz«ud  erläucbteten  lUu- 
men  leicht  bemierkbar  macht,  ist  nur  zum  Tbeil  auf  lüt 
Verbrenunngspiodaete,  zum  Theü  aber  auch  anf  die  Ik- 
dentende  Krwlnnun^  der  Biume  sn  beziehen.  In  U» 
noriMi  RrmiiKMi  iniiss  CriBbeleuchtung  als  entschieden  tisii- 
theiii^  lazwii  lmet  werden.  Ob  eine  Zimmerluft,  weldiei^ 
Folge  kLi:i-.!lii  her  Beleuchtung  3  p.  m.  CO,  erhalten  3ii, 
ebenso  schädlich  wirkt,  als  wenn  dieselbe  COi-Ump 
dm«h  KespiTatton  und  Perspiration  erzeugt  wira,  M 
wegen  der  nicht  1>ok;innteri  Wirkunp  der  in  beidenlilki 
auftreieudeu  Nebenpruducte  nicht  bostimmen. 

Znr  Feststellung  der  Menge  derjenigen  tseides- 
tollen  Luftbcstandtheile,  welche  die  gemeinsame  fi- 
genschaft  leichter  Oxydirliarkfit  besiUcen,  hat  SauTi 
in  London  das  übermangansaure  Kali  in  doseltKii 
Art  henntst,  -wie  es  heraits  bei  Untflnodnngte 
Brunnonwasser  in  Anwendung  ist. 

Baring  (t>)  hat  dos  Verfahren  modifidlt,  in  den  w 

die  Cham&leonlÜ!$ung  nicht  tropfenweise  bhi  mm  itrf- 
hüreu  der  EulfTu  Nuii^'  'I'-t  Luft  oder  Flüssij^'koit 
souderii  sofort  einen  Ueherschuss  der  Lüäuug  xugieä>t 
und  dann  bestimmt,  wie  viel  derselben  unzersetzt  geblifr 
ben  ist.  Dieses  geschieht  einüMb  durch  doppeltes  Ißtnm 
mit  einer  bestimmten  Oxatsbirelösung  oder  sdmAi- 
saurem  Eiseuoxydulammouiak.  Um  die  Zersetiuag  it 
hesrhiennigeu,  setzt  B  »tetj»  i'  t'ubikc.  verdünnte  Schwefe! 
säure  biii/.u.  -  Za  Uotersiichiing  der  Lttft  wendet  fr 
sehr  verdünnte  Lösungen  sowohl  des  äbenMagaaeHni 
Kalis  als  der  Oxalsäure  an.  —  Die  Luft  wurde  in  mmn 
iUlO  Ccm.  baltouden  dünnen  (ila-sflasche  nät  1  ffi^ ' 
diirciibohrleai  nnd  mit  Slansdol  üherzofTenem  tauliCiii. 
slöpsei  aufgenoinmtM».  l'urrh  ilen  Stöpsel  wurde  «n 
kleiner  Oloatrichter  mit  langer,  bis  fast  zum  Boden  d« 
Flasche  reichender,  unten  pipettenarUg  ausigezogeoer  Glas- 
röhre und  i'uti  h  die  audre  OeiTnuug  eine  kürzere  (ii**- 
röhre,  den  is  KM.ries  Ende  ^behufs  Wasserabscblui"«^ 
i  -fiivuii;^'-  iir-lu,^'r;i  ',v;ir,  cinifefilhrt.  Die  Flasi-hf  fu:!« 
mit  Luft  trefüllt  durch  Vollgiessen  mit  völlig  reium  iie 
Stillirton  Wasser  und  schnelles  Ansgieasen  desaelbcL, 
weil  bei  der  Eitllung  durch  Aspiration  nach  Smith 
viel  Jlolocüle  präcipitirt  werden.  l)ann  wurden  1 0 Ci:id- 
(  liaiuiili . lüln-ung  nnd  '2  CVm.  verdünnte  Srhwefelsinrf 
schnell  mittelst  Büretten  %ugesetzt,  die  beiden  Olasreärta 
durch  einige  Waisertropfe»  abgeschlossen  und  bib  4s 
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Flasche  10  Min.  lang  sanft  geschwenkt.  Dann  wurde 
durch  den  Trichter  die  Ox&lsnurelösung  bis  zum  Ver- 
MhwiDden  der  foUi«ii  Fwbe  nig«tröpfftlt  und  mm  notar 
BerfidoidMigaiif  dw  TheittOiMtBr-  imd  BmiMlanUiid«! 
hr\  pp<itinamuiig  dM LvftiiiuuitiBiii  dto  «iofielui  BMhmng 
äugen  teilt 

B.  bebt  ber?or,das8  diese  Bestimmang  nicht  ohne 
Weiteres  einen  Maassstab  fiir  die  ReinLeit  oJer  Oe- 
snndheitowidn^eit  der  Luft  giebt,  wie  es  Smith  aa- 
nimnit,  weil  irthncheinlieb  dtovenehieileiienOMaflm 
viid  Molecüle,  welche  die  Vemnreinigung  bedingim, 
rn  ibrer  Zersetzung  sehr  verschiedener  0-Mengen  be- 
dürfen, verschiedene  QuaoU  Chamäleon  entfärben, 
und  ea  lüeht  festotebt,  eb  diew  Mengen  mit  der  Go- 
siindheitswidrigkcit  der  cinzebien  Stoffe  in  Proportion 
stellen.  Vierzig  Untersuchungen  v<»r-frhiedcncr  Loft- 
arten  aas  Wobnräuuca,  Abtritten,  von  Uöfen,  Strassen, 
antentfitcen  darch  ibie  Reinltete  diei»  Bedenken. 

6.  Waener. 

1)  Ticbtiorne,  Charle«,  R.  C  ,  On  Ib«  uaturo  and  examknatlon 
of  Ih«  orgao-c  matter  ia  poUbU  wairr«.  brli.  med.  Joura.  l>tt. 
'.'1.  |!.  SM.  —  KülUuiv,  Xi.  F.,  De  l>iii|>l<ii  dn  »«nstulfat« 
d'alamiM  pMT  coauater  U  pr4««ac«  «t  <*iliitr  i«  pt«porU«m  4» 
■«tulaw  B««!!!«!  «ffMlqaM  iImi»  W»  «mul  GMtpt.  im^.  LXT. 
Ito.  f  .IM.  1)  Tb*iB4, 0.  W.,  Swalfcr.  OMm.  *m  •fanW' 
«MMH.  lltMbr.  f  Bl«!  III.  N. t«.  t.  a.  SM.  -  4)  B  wt  e  k ,  r«»«r 
Ti«rbraDB«a  tur  Rr|<-halTunK  gmundvn  W.»»vf.  M..nii»..i  riri(-, 
f.  med.  etatiat.  Mo.  10.  8.  73.  -  <>)  Wagner,  A.,  Uevluwbtiin- 
geii  über  datt  MlMMIkendvii  Oebalt  des  Wauen  aa  feateo  Ba- 
(üawdUttlW  vtMdüwlaMi  nraonm  ki  UAnebM.  2eli*ckriA 
ttr  tMtoiß^  tu.  e.  M.  —  <)  Fneha,  X,  Bnnbw'»  Triakww- 
«er.  8.  Breslaa.  ")  G  u  p  (■  i- 1 1  r  ■><•  il  r .  F.,  t"fi..-r  (Sii-  .  Iicm. 
Beaehaffeabeit  von  BatcU  Ijniiid-,  ilmb  ,  Maas-  uijii  (,>u«Uv>a;»t«r, 
mit  ht'aonili.rrr  Benukaiebtigaag  der  itanitarl»rben  Kra^e.  1  Tbl. 
Mit  9  Ttk.  8.  Bm«L  —  »)  Kakal,  W.,  Aaiaitiiiig  sar  Uatar- 
MrtMg  «ra  WaMWi  iMtebw  m  f«wtfMlelMn  ani  bfatllelm 
ZwMkill  «der  «1«  l'riokwaaaar  benutzt  ««rdea  aoll.  8.  VIII  u. 
Sl  SS.  BrauDtrhwsif,  ISÜfi.  —  9)  Zlureck.  AofbevabraDg  von 
Waaier  lo  ZiDkro. ::voir>.  VlerteUaclir.  tin  prjtcl.  Ued.  Bd.  Vllf. 
8.  Ui.  —  10)  F linier,  U«b«r  Veruureliiigang  SiMWodar  Wi»» 
Mf  dwvk  A1n0mft  mm  BIwteMNNiM.  M4am  1,  «.  Ut. 

TicRBOKXK  (1)  empfiehlt  zn  Wassernntersu» 

ehangeo  ein  von  Lbthebt  angegebenes  Instrument, 
welches  dazu  dient,  um  sonst  niclit  hcmcrkhare  Far- 
benuüaucen  des  Wassers  deutlich  hervortreten  zu 
lauen. 

Ks  besteht  in  einem  langen  KoLr.  der  leichteren 
Reinigung  wegen  au  betdeu  Kudeu  uiku  uud  einem 
Ende  mit  einem  Stöpsel  verschlio.isbar  ist-  Am  Üodou 
befindet  sich  «ine  weisse  Porcellaoscheibe,  und  nach  die- 
ser riebt  man  durch  das  Wasser  hindurch,  welches  bis 
zu  einem  bestiiniDfrii  Punkte  die  llüüre  <  rrül!t. 

Grünliche  iaibt;  des  Wassers  lässl  aul  Anwesenheit 
von  Algen  u.  dgi.  schlies.seu,  wei.vsliche  Trübung  auf 
Pilzvegelationeu,  gelbliche  J;'arbe  auf  Kisenoxydsalie. 
Besonders  von  Eiseusalzeo  lassen  sich  die  kleinsten 
Spuren  durch  die  Farbe  crkeimon,  und  kann  man  auf 
diesem  Wege  auch  ermittein,  ob  Eiscuoxyd-  oder  ().\y- 
dulsalie  vorliamlcu  -^iini.  liijii.;l  Zusatz  von  Schfcofel- 
Cjau-Ammonium  eiue  ruUiliche  Farbe  hervor,  su  deutet 
dies  auf  Bisenoxyd,  wird  sie  dunkler  bei  Zusatx  von 
Salpeterslur«,  so  ist  daneben  KLsenoxydul  vorlumden, 
tritt  sie  erst  bei  Anwendung  ticider  KeageuUen  zusammen 
«in,  nur  Ki-soiii>\ytiul  alliiii. 

Uieee  Unterscheidung  hat  deshalb  Werth,  weil 
bei  Gegenwart  von  £isenoxydsalzen  das  Wasser  reich, 
bei  der  Ton  EisenozTdalaalzen  um  aa  organischen 


Stoffen  ist.  (?  S.  unten  Gopfellsböokk.  Ref.)  Zu  der 
gleiebfaUs  iridiflgen  Beetinunnng  der  salpetrigsanien 
Salze  empfiehlt  T.  folgende  nnmentlieb  fär  Wasser,  in 
welchem  dieselben  sehr  «piitidi  eothaltn  lind,  eebr 

geeignete  Methode. 

Ein  gemMsenes  QuantuD  Wa^r  wird  gelocht,  dkan 

durch  Zugiesaen  reinen  Wassers  auf  das  frühere  Volu- 
men gebracht  und  eine  Utrirte  Lösung  von  überroangau- 

sanrem  Kali  bis  riiiii  .Vuftiriren  di-r  Kiilf.Aibung  7.ugesetzt 
Ein  gk'Hlies  Quantum  Flus^i^'kcit  wird  mit  Schwefel- 
ammonium versetzt,  bei  lOO'C  2ur  Trockne  einge- 
dampft, wobei  sich  die  Nitrate  in  Stickstoff  uud  Wasser 
zersetzen,  der  Rückstand  in  destillirtem  Wasser  gelöst, 
auf  il.is  truliero  X'ülumen  pcbracht  uiiil  wieder  titrirt. 
I>ie  l>iiruieii£  der  gebraucbleu  Meugeu  Tilriräüssigkeit 
entspricht  der  Menge  der  salpetrigsauren  Salze. 

Zur  Bestimmung  der  organisolicn  Stoffe  im  Wasser 
hält  T.  im  Uebrigen  das  übermangansaure  Kali  für  ein 
dnrebMie  werlhtdees  lUttol. 

Zahlreiche  Versuche  mit  theils  alkalischen,  tbeUs 
aanrM  Lösnagen  der  verschiedensten  Stoffe  haben  ihn 
tu  diesem  Ur«heil  geführt  Harnstoff,  Battersfnre,  Vileh- 

säure  de^oxydirten  das  übermangansaure  Kali  gar  nicht, 
Zucker,  liarufarbstoffc  etc.  nur  wenig.  Walser,  welches 
mit  einer  Spur  Hisam  de»tillirt  war,  verlor  den  Geruch 
degselben  durch  Behandlung  mit  dem  genaontea  Mittel 
aleht,  Fuselöl  wurde  in  verdonntai  Löeongen  dadurch  in 
BaldriansSure  Terwondclt 

Zur  R'iuiirung  des  Trinkwassers  würde  Wasserstoff- 
>n|MMo\yii  am  wirksamsten  sein  und  zugleich  insofern 
sehr  p&s.send,  als  dadurch  dem  Wasser  kein  fremder 
Stoff  zugeführt  wird,  doch  ist  es  zu  theuor.  im  Handel 
oft  unrein  und  hat  die  Eigenheit,  manchmal  desoxydirend 
zu  wirken,  z.  H.  aus  albtuninösen  Stoffen  HS  zu  ent- 
wickeln. 

Die  Hauptwirksamkeit  der  Kohlenfittcr  siebt  T. 
nicht  darin,  dass  sie  mechanisch  unreine  Stoffe  zurück- 
halten, flondem  duin,  das»  der  in  der  Kohle  oondea« 
sirte  0  gelöste  Stoffe  oxydirt  und  nn-^chSdltch  macht. 
Ungelöste  Stoffe  dienen  daher  nur  dazu  die  Filter  zu 
verderben  undmAtstm  wo  aiBgUeh  aehen  YOibarabge- 
flchieden  verden.  Damit  dn  Filter  wirliam  bleibt, 
mass  es  t?li:!ich  Inngere  Zeit  trocken  stehen,  ÜB  au 
der  Luft  friselien  0  aufzunehmen.  — 

Zur  BeurtheiluiK?  der  Güte  des  Wassers  im  Allge 
mniiicu  ist  die  1' r  a  n  k  1  :ui  il  bche  Methode  zu  empfehlen, 
nach  «i  l.  iie:  der  Ireie  0  lieaalt  als  Maassstab  genommen 
wird.  In  g'item  Wasser  ist  er  reichlicher  enthalten  als 
in  der  Luft,  uud  WO  sich  die  Menge  desselben  verringert 
7.eigt,  muss  man  annehmen,  dass  irgend  wel<^e  vemn- 
reiuigendo  Stoffe  ihn  zur  Oxydation  vcr'traucLt  liabcii. 

llellamy  (3)  emptiehll  zur  Bestiuirauug  der  im 
Wasser  enthaltenen  organischen  Stoffe  eine 
LSsung  von  unterschwefUgaaurer  Xhouerde,  die  man  als 
trfibe  Flü.isigkeit  erhält  aus  einer  Lösoof  von  Alann  (8 
Gramm  m  lOOj,  der  0,1"2  Cm.  lOpnu  cnti^'c  Aotzkali- 
riüssigkiit  zugo.<c(zt  sind.  1  Liter  des  m  uuteijiuchen- 
deu  Walsers  wird  mit  5  Ccm.  joner  Lösung  ver- 
setzt uud  e;i  bildet  sich  ein  Nisderschhig  von  Xhonerde, 
welcher  die  organischen  Substanzen  mit  «inseblieest 
Derselbe  wird  in  K-'ihrchen  von  15  — 1<»  Mm.  Durchmes- 
ser gesammelt  uud  bei  den  verschiedenen  vergleichenden 
Versuchen  stets  in  derselben  Menge  Wasser  suspendirt. 
Mao  vertheilt  ihn  durch  Sehüttelu  eieicbmässig  und  be- 
merkt  dann  bei  durchfallendem  Ltdit  ehie  dem  Gehalte 
des  untersuchten  Wa-ssers  an  organischen  .Stoffen  ent- 
sprechende, mehr  oder  weniger  sljukn,  bräunli.  he  Fär- 
bung. fJ'-'i  sehr  schwacher  Färbung  wird  der  Vergleich 
mit  einem  reiaeu  X houerde-Niederschlag  empfohlen.  — 
Um  die  Menge  dir  o^ganiscben  Stoffe  annähenid  m  be- 
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ätiouueii,  Süll  mau  die  F.iihinin  ilt-s  \Yx<'>ci>  \i'r^rleidieu 
mit  l-ösmiffen  von  belsaumcia  ilchnlt  au  ri|  Lranischeii 
SiUiirpn,  /.  H  (uMili;ina-Extraot.  (Dvr  W.mIIi  «li'-sor -rhrzwci- 
teiliaftea  MetboU«  wird  noch  dftdurch  verriugert,  dass  die 
TliODflrd«  nicht  mlle  «njBiiifldim  Stoff»  «o»  dem  Waswr 
mituiedeiiicbl  igt.  Rof.)- 

Der  mikroskopische  Nachweis  der  dum 
Wasser  beigemischten  organisohen  Sub- 
stanzen wird  für  gewöhnlich  sehr  erschwert  dadun-h, 
da»8  hc'i  dor  Untersuchung  (beim  Schüpfpn.  Ansgicsscn 
auf  den  Objectträger  etc.)  sich  leicht  fremde  Lurciaig- 
keiten  smaiarheii)  und  lUe  fiesultate  idnd  sweiMbaft, 
weil  die  fraglichen  Organismen  oft  nicht  so  reiclilirli 
vorhanden  sind,  iitn  nicht  in  mehreren  untersuchten 
rropfcn  fehlen  zu  Ivounen,  obgleich  sie  im  Wasser  ent- 
balten  änd.  Tbomk  in  CSln  (3)  bat  einen  Appar 
rat  construirt,  um  Wasser  ans  Bninnen  zw  entnehmen, 
ohne  dass  es  mit  anderer  als  der  Luft  des  Bruuuens 
in  Berührung  kommt,  bis  es  auf  den  Objecttrüger  ge- 
brnefat  wird ,  und  nm  die  etwa  darin  enthaitenen  or- 
ganis»'hen  (lebilde  genauer  zu  hcobachfcn,  cultivirt  niid 
vermehrt  er  sie  vorher.  Letzteres  geschieht  in  folgen- 
der Art. 

lünij  1  l'io--  laü^M  Ghi.Mi'iln«»,  dcivii  oiuo<  Eiule  /.u 
eiuer  feinen,  aber  nicht  la  duiuiwaadigen  Spitze  ausge- 
zogen ist,  l&ufl  mit  dem  andern  Hude  in  einen  kleinen 
kngelföimigea  Kolben  aus.  In  dies^eu  wird  zunächst 
etwas  Zuckerlösuujf,  Harti,  Fleischbrühe,  Milch,  Speiche! 
II.  d/i   '^r^'r:u-\;<,  am  (uii'h  l'astour)  mit  Zusatz 

Yua  etwas  Ucttiii&M:lj«}  uiul  eiiietu  siicltstofTbaltigen  Salz, 
wie  «eiuMures  oder  |)ho<»plioräaures  Ammomak,  iti  einer 
lidauiig  tou  1  i  b.  liim.  «ird  der  Kolbeu  mit  lahalt 
bis  über  100*  so  lange  »rlützt,  bis  l&uf^ere  Kett  durdt 
die  Spit/,c  ilt's  Capillarrohrs  ein  Dampfstrahl  liowiirge- 
Ireten  ist,  nn  l  iniiLtnohr  die  Spitze  sofort  zugf^i  huiulzen. 
I>ann  wird  ilit-on>e  in  das  zu  mitareiicheitde  Wasser 
getaucht,  iu  deiuseJben  abgebroebeu  und  so  viel  von  dem- 
selben iu  den  Kolben  angenommen,  als  die  schon  vorher 
darin  enthaltene  Kfü-^ii^L  if  l  i  trügt.  In  einer  Haltung, 
l)t>i  der  das  ('apiUan  iihr  gtiultt  hieibt,  zieht  man  dasselbe 
aus  dem  Wasser  und  erhitzt  eä  1  Zoll  von  dem  freien 
Kndo  mit  eiuer  äpiributdamme,  bis  es  zuschmilzt.  Iu 
derselben  Art  priparirt  man  mit  demMlben  Waaser  3 — 4 
Kolben  und  iintersncht  tlann  iiafh  gemessenen  Zeiträiuneu 
den  Inhalt,  indem  niau  utiiniUülhar  über  dem  Objectträger 
die  Spitze  abbrii  fil,  imiku  Tropfen  austreten  lässt  »ind 
Mfort  mit  einem  reinen  Dei-kgUischeu  bedeckt.  Mau  kann 
die  Spitze  in  derselben  Art  wie  fnllter  wieder  znachmel- 
zen  und  so  den  Inhalt  des  Kolbens  öfter  untersuchen. 
Der  ander«  Apparat,  aus  welchem  die  Kolben  gefüllt 
*'erd''r(,  ist.  [■niitiiliL'irU'r  niid  in  meinen  Kiii/clliiMtcii  "ilmo 
die  mitgegebene  Zeichnung  uiciit  leirlii  verständlich  Kr 
besteht  aus  einer  dreikalsigeii  Wulf M  hon  Flasche,  de- 
ren eine  Oeffnung  mittelst  eiues  Kautscbukschliuicbes  mit 
dem  Bmnnenrohr  Inftdicht  verbunden  werden  kann,  die 
zwoili'  iliin  !i  eim-  (ilaitröhre  mit  der  atmosphärischen  Luft 
communicirt,  die  dritte  durch  ein  Kautachtiluobr  zu  einem 
Kolben  ffibrt,  aus  welchem  schliosslicb  das  Wasser  ent- 
nommen werden  solL  I>er  letztere  ccmmonicirt  durch 
ein  anf»teiir«ndea  Ola-^robr  mit  der  atmospbiriseben  Luft 
und  gehl  aussordom  in  eiiK>  hnrizntitalp  tilasröhre  über, 
welche  sich  iu  uin  i^laüaiohr  twil.^et/.t.  Kurz  vor  der 
Kinmündunt;  in  den  Kolbeu  ist  dastilasrohr  durch  einen 
Hahn  geeehloaseo.  Das  freie  Ende  des  Flatinrohrs  Ist 
dnreh  ettm  Asbest  pesehlossen.  Die  beiden  in  die  at* 
mosphärischo  l.tift  frri  innn'lf  ndori  nr.hrcn  enthalten  einen 
Pfropf  Yon  iiu>L;«  kii(  htci  ,  um  aJisululom  Alkohol  befeuch- 
teter Watte.  O'  i  uauzo  Apparat  wird  erst  von  organi- 
schen Stoffen  Kereinigt,  dann  das  zu  nntersnchende  Wasser 
in  die  Wntf'sche  Flasche  und  von  hier  in  den  Kolben 


geleitel  Soll  aus  diesem  Wa=»er  zur  Untersuchung  «t 
nommen  werden,  so  wml  das  l'latiurohr  zum  (Tiühen  «r 
hitzt,  das  /,ii<  tst  beschriebene  Kii.,'elri>lir  mit  .l»r  «e». 
schuulzeuen  Spitze  durch  den  glühenden  Asbeitpfrepfei 
geetossen,  bis  eom  Krahn  geführt,  dnreh  Oeffknaf  wi 
einmalige  Srhliessuiijr  dfssi'lheu  diu  Sjiitze  ubgebrocbn 
und  dann  lu.  das  im  Kulbea  enlhalieiie  Wasser  ein- 
geführt. 

Ewicu  v4)  schlügt  zur  Vermeidung  aller  der  Ccbcl- 
stunde,  welche  durch  die  Verunreinigung  dir 
gewöbnlicben  BrnnneB  «itslehen,  die  Anlage 
von  .,Ti(  fbrunneu''  vor,  welch*"  das  Wasser  ans  einer 
Tiefe  heraus  befördern,  welche  die  Beeinünssung  dorcb 
die  mannigfachen  Verunreinigungen  der  oberen  Eid> 
schiebten  ausschliesst.  Die  WSnde  des  Rohrs  mÜMS 
natürlich  wa.sserdicht  sein. 

Kugrne  i'ruuier  hat  iu  Lyon  mehrere  solche ßrvj 
nen  angelegt  und  liefert  unter  Auderm  für  eine  Färtwnr 
aus  2  Bohrlöchern  stündlich  l;{OOOCttbilun.  Wasser,  tk 
Bohrlöcher  sind  mit  eiiram  Rohr  von  Bisenblech  gsfüM, 
in  welchen  ein  engeres  von  Gusseisen  steckt,  und  der 
/wischeuraimi  zwischen  beiden  ist  mit  Cement-b«tct 
aiisgegosAen.  Das  innere  U6br  dient  aU  Pumpenrofar 
für  eine  l>ampf',  Saug-  und  Druckpumpe.  Auch  Jaaati  i 
aasDntsbnr?  hat  inColn  mehrere  sehr  sddechte  Brunn 
dadurch  verbessert,  das:<  er  iu  denselben  ein  Bobrivt 
anleimte,  welches  10  li>'  uuter  den  Nulipimki  iki  be- 
nachbarten Flusses  reichte.  Da.s  Buhriucb  ist  hier  ait 
S"  weiten  guH.scisorueo  Robrstückeo,  die  miteinaud«  Hit 
verbunden  und  verkittet  sind,  aosgefültert.  E.  ist  der 
Ansicht,  duAH  fast  überall,  wo  Urt«  nicht  auf  Fehengricf 
stehen,  sich  durch  Tiefbnmnen  mit  wasserdichten  Windti 
ein  ;.'esiindes,  reines,  au<h  zu  industriellen  7jV»:Ui 
brauchbares  Wasser  in  jeder  beliebigen  Jienge  (>  itd.i 
aitfechliessen  iksst  luid  das»  die  Methode,  köoatlicb  fi- 
trirtes  Klusswasser  zu  Wasserleitungen  zu  beoutzse,  ib 
unzureichend  und  veraltet  anzustehen  ist.  Auch  for  C$lt 
wo  jetzt  eine  Was-erleitnu);  eiiit:eriilii«t  werden  «ot 
glaubt  er,  lasse  sich  durch  einen  20'  «eiteu  ceineotiit«! 
Tiefbrunnen  das  uölhige  Wasser  beschaffen  und  iw 
bilUger  als  in  jeder  andern  Weise.  (Die  Wassenlichiii- 
keit  der  cementirten  Winde  durfte  die  Dauer  m 
felliait  sein.  Ref.) 

Wau>k&  (Jt)  setzt  seine  Beobachtong  der  Be- 
schaffenheit der  Tersebiedenen  Brnnnsi« 

Wasser  fort  (s.  Jahresbericht  1867»  1.  8.  411)  usi 
theüt  die  Resultate  von  Beobachtnngen  aasdsrZat 
vom  2.  tjuartal  1^04  bis  März  I6u(  mit. 

An  10  Brunnen  sind  alle  14  Tage  regelm  ist'ifre  Be- 
stimmungen der  festen  Rücktände  des  Wassers  g«m*:6t  , 
Es  Itiidet  sich  die  schon  früher  von  W.  ansgesprivhct 
Verrautliunij  ln-stiitigt,  dass  der  Sal/.^rehalt  des 
von  der  Menk'»-  der  atraosph'riscben  Niederschlag«  ab- 
hängt, welche  den  Boden  auslaugen  und  den  Kninc' 
Salze  zuführen.    In  deu  Wintermonaten  ist  der  Saljfrliiit 
t'eringer  al««  in  den  Sommermonaten  nnd  beginnt  (fi» 
iialirtx'  im  Finiijalir  nach  den  ersten  heileiitenden  Rw^:' 
gössen     Brunnen  und  Uewä-is-er  in  unbewohnten  tWerr 
deu  zeigen  dieses  Verhalten  nicht,  weil  hier  die  obera 
Bodenschichten  nicht  verunreinigt  sind  und  das  Stgn- 
wasser  Mm  f>oreh)dckem  ans  diesen  nlehu  snfnliBiit  , 
vielmehr  das  (imndwasser  noch  veuiünnt  frn-frt 
.'tu  fininnen   siiul    viortelj  ihrlich  unlcrsn-  ht  titid  »«f^ 
sich,  dfkss  -II  Ii  der  Zustand  gegen  den  im  Jahre  l'''^' 
verschlimmert  habe,  doch  wird  bemerkt,  dass  186t>  iü<  . 
jibriiehe  Regenmenge  grösser  war.    ScMiesrifcb  'ii'  | 
7  Brunnen,  welche  bereits  18.'».')  nnd  IStv"»  in  B#roi* 
feste  Uucksiiinde,  Monge  des  in  Wasser  löslichen  T(>s'> 
derselben  nnd  nannuilii  h   der  Kali-  und  .N.'vtr 
imtersucht  «areu,  im  Hai  IStiG  nnd  Januar  1567  wta- 
nmls  in  derselben  Weiss  untsisueht  worden.  Firte 
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Mlwa  firälier  beeprochemn  grossMi  Uiit«rKiii«l  in  der 
die  V«nuii«uiigan|^  durch  Exeremente  kennseidraeiidai 

Kalimenge  des  Wasser«  ans  den  Jahren  TS.')')  einerseits 
und  1866  und  1867  autlererseits  trieht  W.  cino  neue 
Erklirung.  -  ls.').'i  und  1854  war  der  Stand  dos  (irund- 
vaMers  ein  abnorm  hoher  und  ist  dasselbe  danii  stark 
soiäekfewichoQ.  Es  ist  aazunehmeu,  dass  die  in  dem 
Boden  enthaltenen  löslichen  Sähe  hei  dem  }iriJien  flrund- 
wasserstande  Tom  Wasser  aufgenommen  n-nrdcn  unci  dass 
der  Roden  heim  Sinken  lies  ( irun  I  .v.r -si-rs  aiisfjelaugt 
und  relativ  rein  /.urückgolä-iseu  wurde.  I>ies  erzeugte 
ifir  Jabr  1855  den  sehr  geringen  Gehalt  des  Brun- 
nenwassers an  Salzen.  In  den  folgenden  zehn  Jahren 
ist  nun  der  Boden  bei  niedrigem  Grund  Wasserstande 
wieder  mehr  und  mehr  mit  Auswurfstoffen  imprägnirt 
und  dadurch  das  Brunnenwasser  unreiner  geworden. 

GoppsLsaogDRB  (7)  hat  '6a  BromieD  and  Quellen 
In  und  bd  Basel,  tniier  den  Bhetn  nnd  die  klefneren 
Flüsflchen  der  nScbsten  Nachbarschaft  Beaels,  sowie 
einifjo  Teiche  in  Bezug  aof  die  Beschaffenheit 
ihr  US  Wassers  chemisch  aatorsucht.  £s  geht  aus 
den  Untemehimgen  hervor,  dan  das  Gnmdwaaser 
Basels  durch  die  Senkgruben ,  Äbtritte  etc.  der  Stadt 
nicht  unerheblich  vemnreinigt  ist  und  da^s  seine  Be- 
sctiaffenhtilt  sich  mehr  uad  mehr  Terschlochtert.  Bei 
einigen  Bnumen  Ueaa  aioh  direct  der  schidliohe  Ein- 
üuss  bcnidibertar  Senkgmben,  Fibriken  ete.  nach- 
weisen. 

Die  oberflächlichen  Bodenschichten  zeigen  deutlich 
durch  ihre  F  irbung  und  .sonsiii^o  BeschafTonheit  die  Im- 
prägnation mit  faudenden  Auswurfstoffen.  Noch  dringt 
'  diewlbe  nicht  so  tief,  dass  olcikt  dieFiltnIloo  derTagea- 
w.'isaer  dnrch  die  reineren  unteren  Schichten  und  die 
Zersetzung  der  organischen  Faulstoffe  durch  den  im  Boden 
noch  immer  reii'hlich  enthaltenen  I,uffsauersiofrdas(inind- 
wasser  selbst  eiuigermassen  schützte.  Um  aber  n-eitere 
Vatacblechterung  dfloaelbea  Xtt  verhindern,  ist  die  An- 
Munmlung  der  Excremeato  tu  Twnieidea,  die  Senkgruben 
«bzuKchaffen  (Tonnensysten).  — 

Wa»  nun  specieller  die  Beacbaffianheit  der  l^runnen- 
wnaaer  betrifft,  so  fand  aich  bei  einigen  ein  Jaofifae'  oder 
Phoepborwassantoir-Oanieb ;  einige  zeigteu  rieh  m.  e.  w. 

geHLrbt  oder  getrübt  durch  Kisenoxyd  und  organische 
•Stoffe.    Der  Eisengehalt,  weli^her  im  rirundwa.-iser  selbst 
fa«t  gleicii  Null  ist,  wird  auf  die  K.xcremente  und  Spül- 
wftsser  zurückgeführt,  zum  Theil  rührt  es  daher,  das«  die 
maa  den  Sankrroben  etc.  herTährenden  orgidsdMi  Stoff« 
das  Kisonoxyd  des  Bodens  in  Oxydul  verwandeln,  dieses 
wegren  (;Ioicii/.oiti^cr  durch  die  Fäulniss  tiedinjrtor  CO,- 
BilduDf  sich   in  Curhonal  verwandelt   und   durch  <las 
COfhaitige  Wasser  getost  dem  Braunen  xugefübrt  wird. 
Aus  «inigen  Wassern  setxte  sich  Schwefeleisen  ab,  was 
darauf  deutet,  dass  neben  schwefelsauren  Salzen  und 
Elsen  sich  fanli^e  .Stoffe  im  Wasser  befinden  oder  auch 
nur  schwefeih      «■  faulende  Stoffe  und  Eisen.  —  Die 
mikrosköiu^hc  Untersuchung  der  Trübungen  und  Nieder- 
aebl&ge  ergab  nichts  Besonderes.  —  Sdiirofalwasserstoff 
war  in  aelbat  staik  durch  Fftuloisaatoia  veninreiDigten 
Wassom  mir  sparHeh  enthalten,  trottdem  dass  sie,  «ie 
der  Roden,  jrfpshaltig  waren.  0.  erkl&rt  es  dadurch,  dass 
der  Luftäauerätoff  in  dem  porö.sen  Boden  die  organi.schen 
Stoffe  reichlich  oxydirt  und  diese  selbst  zu  wenig  tb&tiger 
cbemiscbef  Natur  sind,  am  den  Gips  zu  radwunn.  iKe 
ammoniakhaltigOtt  Wasser  seigten  sich  alte  m.  o.  w. 
'-tark  durch  organische  Stoffe  veninreinitrl,   d  ich  fehlte 
AimJQ<')"iAk  in   manchen  derartigen  Wa^äurn.    Zur  Be- 
stimmung der  Salpetersäuren  und  salpetrigsauren  Salze 
wurde  (he  Schöobein'scho  Methode  angewendet.  Wo 
iä«la  Nitrit«  im  Wasser  fanden,  war  dasasibe  stets  sterk 
verunreinigt,  aber  ntich  eine  crössere  Men^n  von  Nitraten 
doutfit  auf  lufectiott  durch  organische  Stuffe.   —  Die 


enteren  deuten  entweder  auf  «ins  noch  nicht  voUendete 
Oxydation  orfantsolier  StoOb  (Ammoniak)  oder  auf  eino 

durch  dieselben  .StofTe  bedingte  Desoxydation  der  Nitrate 
hin.  —  Die  orLjanisL-lten  Stoffe  wurden  durcli  Silbcrnitrat, 
Goldcblorid  oder  t'hainäleon  bestimmt.  Um  die  Gesammt- 
menge  der  organischen  Stoffe  der  salpetrigen  Säure  und 
Salpetersäure  zu  finden,  bat  G.  ein  Quantum  Wuser  ein- 
gedampft, den  trocknen  Rückstand  in  der  Wärme  mit 
absolutem  Alkohol  erschöpft,  das  Filtrat  wiederum  zur 
Trock)io  eingedampft.  I'ieser  Rückstand  enthielt  Chlor, 
Kalk,  Magnesia,  Natron,  Kali,  salpetrige  und  balpeier- 
sture  und  organische  Stoffe.  Di«  Menge  der  drei  letz- 
teren wurde  durch  Olülian  bestJmmt  und  dabei  auf  die 
Färbung  der  Masse  und  das  Aufsteigen  Ton  salpetrig- 
sauren  Dämpfen  geachtet.  Dann  \mrde  der  nach  der 
Kxtraction  mit  Alkohol  gebliebene  Rückstand  mit  kochen- 
deiu  Wasser  behandelt,  filtnrt,  verdampft^  getrocknet  und 
wieder  geglüht  Im  w&saetigen  Auszug  waren  salpetor- 
aanre  Sab«  nicht  mehr  «ntbalten,  dagegen  war  er  g«> 
färbt,  wenn  das  Wasser  orpanischo  Substanzen  enthielt 
Beim  Glühen  des  Itückstanile«  aber  zeigte  sich  anfangs 
stets  Schwärzung.  —  Die  Glühverluste  des  alkoholischen 
imd  wLsserigen  Auszog*  snmmirt  gaben  die  Gesammt- 
menge  der  organisdien  Stoffe,  der  salpetrigen  und  Sal- 
petersäure. 

.5  Tabellen  geben  die  spedellen  Reaoltate  der  Ana- 
lysen. 

ZivBBCK  (9)  hat  mebrbdi  in  Waater,  welehei 

in  Zinkreservoirs  aufbewahrt  wurde,  Zink 
nacbgewiesen.  In  einem  Falle,  wo  das  übrigens  nur 
wenig  chlornatriumhaltigc  Brnnnenmuner  längorc  Zoit 
in  einem  nnangettrichenen  Zinkreservoir  gestanden 
hatte,  enthielt  es  schliesslich  1,0101  Grra.  Zink  in 
1  Liter.  Z.  stellte  einigo  Veraacbe  der  Axt  an,  dass 
er  metallisches  Zink  mit  Bmnneniraaser,  Waseeild- 
tongswasser  und  chlomatriumhaltigem  Wasserleitungs- 
wasser  (iui^c  Tage  kalt  digerirto  oder  einige  Zeit 
kochte,  und  fand  das  Wasser  jedesmal  zinkhaltig. 
Kochadigehalt  dea  Waaiera  machte  daa  fSak  lelditer 
löslich. 

'  Da  in  vielen  Ilänscm  die  Sammelbassins  der  Was- 
aerieitung  aus  Zink  gefertigt  sind,  mosa  darauf  geach- 
tet vferden,  dass  dine  mit  einer  gnten  nnsdiidUehen 

(Ocker-)  Oclfarbe  gestrichen  wcnlen,  und  dass  das 
Abflussrohr  des  Bassin.«!  in  den  Boden  desselben  ein»  ' 
mündet,  nm  längeres  Stagniren  dos  Wassers  zn  ver- 
hfiten. 

FLl^7.Kn  (10)  berichtet  über  die  nachtheiligcu  Fol- 
gen, welche  das  Kinstr(5racn  der  Gcbranchs- 
wässer  einer  bei  Cbemnits  belegenen  Bier- 
branerei  in  dna  kleine  Flfiischen  Bernsbach 
für  die  Beschaffenboit  seines  Wassers  gehabt  hat. 

Das  früher  reine  Wasser  bekam  einen  höchst  wider- 
wärtigen Geruch,  der  sich  besonders  Stark  beim  Sinken 
d«a  Wasselstandes  bemerklMU'  machte,  «s  schnMckte  ek«l- 
hafl  und  man  bemarfct«  in  dem  Flfisseben  massenhaft 
eine  ^^eissliche,  wie  Baumwolle  aussehende,  flockifre  Sub- 
stanz, welche  die  Steine  und  I'flanzen  überzog,  von  die- 
sen losgerissen  nn  Wasser  schwamm  und  selbst  die 
Böhren  verotopfte,  durch  welch«  d«r  Stadt  Chemaita  ans 
der  Bernsbach  das  Wssser  angeleitet  wurde.  Ehe  ge- 
nauere UntiiMichuiis;  zeigte,  dass  diese  fremdartige  Sub- 
stanz erst  da  in  dum  l  lüsscbeu  auftrat,  wo  das  Wasser 
«lor  Bierbrauerei  »ich  in  dieselbe  ergoss  Sie  beteht 
aus  «in«r  Pihsalge  Leptomitus  lactees  £.üt»,  früher  von 
Roth  als  Gonterva  taetaa  beieiehnot,  und  ist  von  Goop- 
pert  .Tahresber.  der  Schics.  räes  f  vatcrlrindi>che 
Ouitur,  S.  CO)  genauer  beschrieben.  Die^ielbe 
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Pilzalge  entwickelte  sieb  luich  Goeppert  in  der  Weistritz, 
wo  sich  (He  Abgänge  einer  Spiritusbrennorei  in  dieselbe 
frpossen,  nrid  nach  Kiiizel  (f'olytecbn.  Journal  von 
Inngli  r,  .iS  Jahrg ,  2.  lieft,  S.  427)  in  einem  Graben 
bei  LiaguiU,  in  «eldwa  du  KnblwaMer  «iner  Spiiitaft- 
radiflcations-Fsbrik  eot'eert  wurde.  UebenJI  wai^«  das 
Wasser  in  der  besfbriehenen  Art  verdorhpn  Pas  lotitere 
geschiebt  dadurch,  dass  die  Alge  sehr  schnell  fault  — 
Da  ilie  At>gäuge  der  Hraucreien  ausserdem  viel  organische 
und  nameatlich  stickstoffhaltige  SabstoaMD  enthalten, 
-  das W«icbi*M8«r nimmt  z.B.  l-2pCt  desO««icbtM 
der  Gerste  auf  ~ ,  SO  ist  ihre  Kioisitanir  ^  U«iJM  Wauer- 
läufe  unstatthaft- 

Um  dia  Kstwickelung  der  Folgen  m  veriUndern, 
hat  Fr>'7.RL  vorgeschlagen,  die  Abgangswfisser  der 
Brennereien  zuoäch«t  in  einem  hölzernen  Kasten  mit 
Aetskalk,  der  sieb  am  Boden  deaselbea  befindet, 
dnrchzurübren  und  dann  noi  Abeelaen  in  Saunwl- 
bissins  fu  leiten. 

Es  bildete  sich  ein  Niederschlag  von  kohlen  saurtMii 
Kalk,  der  die  AlgenkeiiuL'  mit  sich  iu)r  mi.)  i>i.'isrhlo<s, 
und  das  dann  abfliessciide  Wa.>>ser  euthiell  nur  etwas 
koUensaoren  Kalk  und  Kisenoxyd,  war  aber  sonst  rein 
und  feracUos  and  Algenbildung  fand  in  demselben  nicht 
statt  Zfn  Uudklisa  Verfahreo  bat  die  Kreisdirection 
von  Zwickau  für  die  in  Rede  stehende  Bicrbiata^rei  nun- 
mehr vorgtiHchricben,  hat  aber  ausserdem  verlangt,  dass 
dem  Wasser  in  den  cemcatirten  Sammelbassins  etwas 
Garfoolsftnra  mgeMtst  «erde,  tind  falls  es  dann  noch  nieht 
(■na  genieUofl  ans  dem  Baasin  kime,  Mllta  nod  eins 
Filtration  desselben  stattfinden.  Uebsir  den  Elfelf  dieser 
HaasDabmen  wird  berichtet  werden. 


6.  lijgieine  der  Nahruogs-  und 
GreousamitteL 

RlUaaiB,  Kl,  Vtbrr  dt»  gaMad*  BtwIulStolivte  4«r  W«kraep* 

«.  Animaliaehe  Nahrnngamittel. 

1)  1/ *■  (  h  p  t.i  )  ,  On  <li«i-am.-il  tHcat,  V  irlrn;.'  in  (Kt  M<-Ir>i|ilit«iii  smo- 
ctatioD  uf  medirat  oiHett»  •>(  ti«siUi.  M«(t.  Timvs  an<i  Gu.  Jan. 
S.  f.  SO.  ~  3)  Kopp,  D«  riii<p«elloa  d*«  «iaad««  de  boaeberle 
Ou.  bM.  4«  Straaboors.  H«.  U.  Jalltot  U><  —  >)  Imlia,  Da 
la  ladrarla  da  parte.  Caaaall  4«  aatobrtti  «lu  Baa-KUa.  Ibldaa. 

Mm,  8.  arril  35.  —  4)  Tb«  hutchera  plea  Tor  privat«  «Jao^bUiring 
in  lomdon.  Ucl  .Tim.  and  Oaa.  D«rh.  i.  p.  623.  —  S)  Fied- 
ler, Uabrr  inii(rri,kM|>iiii:ha  FIciachaoliau.  Arrb.  für  Heilk.  Uoftl. 
8.  1.  -  C)  äeiiarn,  Gdf.,  ü«b«r  dM  Ftalaehastiact.  BL  fir 
Pbarrnakolog.  No.  41.  8  C4S.  —  1)  Llaataan.«  Dia  KranUial' 
lae  dar  PlaelM  aad  SrbalthltM  In  aaaltiiapellMUlclMr  a«daina^ 
HaaalaU.  IBr  nad.  SlalUt.  md  Mtaa.  aaa«iBdbaltaM*t*-  K»-  *• 

Lbthebt  (1),  welcber  als  ärztlicher  Sachvei ständi- 
ger bei  der  Fleisschau  in  London  seit  6  JahroD 
fungiri,  InTiclitot  üIkt  di'.'  Menge  des  jährlich  in  Lon- 
don consamirten  und  aof  den  cinzcluen  Märkten  ver- 
kasften,  sowie  des  jSIiriidi  als  nogeniessbar  mit  Be- 
lehlag  belegten  Fleisches.  ~  Kr  beschreibt  genau,  in 
welcher  Weise  die  Fleischsrliau  ausgeführt  wird,  was 
mit  dem  Fleische,  welches  als  schädlich  vorurtbeilt 
wird,  gesdiieht,  und  tebUdsit  die  Ziehen,  aa  welchen 
krankes  oder  nngeniessbares  Fleisch  erkannt  wird, 
lieber  den  Wassergehalt  gesunden  und  kranlien  Flei- 
sches hat  er  selbst  Versuche  angestellt. 

(ii'-midcs  Fleisch  verliert  in  Stückchen  bei  224"  F. 
cetrockaet  64— U  p€L  an  Gewicht,  krankes  7ö -80  pÜt. 
Ontse  Rindflelaeb  ▼erlor  78,3  pCt.,  HammelüeiBeh  71,5 
pCt,  krankes  Eisdlkiscb  7<>,1  pOi,  kimnkis  HinaiBl- 


fleisch  7S,2  pCt.  Ausserdem  soll  gesundes  Fleiadi  eiaeB 
Hauren  Saft  Laben,  dor  reich  an  Kalisalseo  ist,  wihr«Dd 
der  äaft  kranken  Fleisches  alkalisch  reagirt,  reich  in 
Natronsalzen,  namentlich  CUoriden  und  Phosphaten  iit, 
Bd  nikreskopisdier  Bestobtigang  encheinan  die  Qaai^ 
streifen  bei  krankem  Flefscb  nndentlidier,  sind  vaidliifii 
und  es  finden  sich  zahlreiche  Vibrionen.  Au^^serdem  hebt 
L.  henur,  dass  der  Abfall  bei  krankem  Fleisch  mehr  al$ 
.00  pCt.  des  Gewichts  des  ^'au/.eu  Thiers  beträi^t,  l*i  |^ 

Sonden  magern  Scbafen  und  Ochsen  4ä  pCt.,  bei  ächni- 
nen  19  pCt 

Bei  Oesprochang  der  Folgen  des  Gennsses  n» 
krankem  Fleisch  spricht  sich  L.  für  die  Gesandbeiti- 
Widrigkeit  selbst  gekochton  Fleisdies  aus,  das  m 
Tbienn  atanail,  die  aa  PlearopDeaiiiOBie  gelittea  ki> 
ben,  und  giebt  Beispiele  für  die  schädliche  Wirkoog 
di'>si'ni*'n.  Ausführlich  werden  aa»'h  die  parasiti«b?n 
Krankiieiteii  der  Thioro  besprochen  und  die  Folji;«^, 
welehe  der  Genuas  derartig  kranken  Fleisebca  herw* 
bringt.  Die  Trichinose  ist  in  England  sdur  ielta% 
Finnen  dagegen  häufig.  - 

Nach  dem  Eegtüativ  für  die  Fleischscluin  in  Loq- 
don  Bind  fblgenda  Fleiaeharten  mit  BaaeUbtg  n  te- 
legen : 

1)  Von  Tbieren,  welche  au  Kraukheiten  oder  durch 
Veninglücken  gestorben  d.  h.  nicht  gescUachtet  nsd. 
3)  Von  liieren, .  welche  Zeichen  einer  acuten  eatsäii- 
Heben  Knmkbeit  oder  fdsdier  iilastiaeber  Bisadsto 

trafen,  3}  welche  während  dps  OebSrens  geschlifbV* 
sind,  1)  rarasiliselio  Krauklieilen  erkeuiieu  lassen,  .V 
WL'lchL'  vor  dein  Sehlaclitoti  s(ailv  rieclieude  Arr.neinir-L 
erbaltuu  haben,  6)  welche  an  chroniscbea  KraoUieitea. 
gelitten  haben,  7)  altes  FleCseb  in  den  boheiaa  9»ISn 
der  Fäuluiss. 

Die  fiociete  veterinaire  d'Alsace,  deren  Discatsk« 
Aber  die  Flelaehbeaeba«  roa  Eon>  (>2)  mitge(h«flt 
wird,  thcilt  das  Fleisch  in  gesnndes,  in  geflhllickM 

(Trichinen,  Finnen,  Karbunkel,  MUzblut,  Wuth,  a-nt-" 
locale  Entzündungen,  Nierensteine  mit  llarainfiitn- 
tion,  Vergiftung,  Anwendung  von  Aether,  Eaafhw, 
Asa  als  Medieament,   natürlicher  Tod,  FKalnia} 
und   zweifelhaftes   Fleisch,  welches  je  nach  im 
Grade    der  nacbtheiligen  Veränderung  zurückge- 
wieaen   oder   ivgelaaaaii  werden   kanm  (Dnb* 
krankhcit,   Lungenschwindsucht,  eitrige  und  kreb- 
sige Infiltration,    Wassersacht,    Rinderpest,  Apb- 
thenscuche,  Luugcnsoucbe ,  Pocken,  Tod  bei  der 
Geburt,  Zenriaaung  dea  Utenia,  IjUmmig  mudi  det 
Geburt).    r>i"  einzelnen  angeführten  Krankliciten,  ikr 
Kinflnss  auf  die  Qualität  des  Fleisches  and  dieZeidiei^ 
an  denen  daa  Icranke  Fteiseli  erkannt  urird,  mnhB 
besprochen.  —  Alle  Thiore  werden  auf  öffentlichea 
Schlaclitliofcn  geschlachtet,  welche  anter  der  Contnle 
besonders  angestellter  Thierärzte  stehen.   Auch  du 
yon  aoBwSrta  eingefBbrte  Fidieh  anicriiegt  der  B^ 
sichtigunL;:. 

In  dem  ('on.scil  de  salubrite  zu  Strassburg  hat  !«- 
UN  (3)  einen  Vortrag  über  die  gegen  die  Finnen- 
krankbeft  der  Seh  weine  an  treffenden  stntt-pol. 
Maassrogehi  gehalten.  -  Kr  schildert  das  Verfabri'D. 
das  in  rorschiodenen  französischen  Ptiidtcn  hcobachiet 
wird.  In  Strassburg  ist  der  Haudel  mit  Schlachtrteis 
aehr  lebhaft  und  es  werden  nanenUich  viele  Schweine 
TOB  anawitta  eiugefnbrt»  die  gtoaMnHMita  in  dorftutt 
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bleiben.  Die  Fleischer  constatiron  auf  dem  Schlacht- 
hof beim  Schlachten  selbst,  ob  cia  Sciivrein  Finnen 
hak,  Miahiuii  da«  Tider  and  veckanfeD  das  FldMh 
billiger.  -  Immn  hält  dafür,  dass  nur  bei  höheren 
Graden  der  Finnenkrankheit,  wenn  das  Fleisch  Ekel 
erregt  und  die  Gesondbeit  der  Hcoschen  zu  scbidigen 
im  Stüde  tdielfli  (?  Ref.),  das  game  TUer  beaeitigt 
■werden  ?oll,  sonst  reiche  die  Kntfcmong  der  besonders 
mit  Finnen  besetzten  Theile  aas.  —  Bei  der  Discossion 
Iretw  Um  Kopp  und  Tovbdbs  entgegen,  heben  her- 
vor, dass  gegenüber  den  in  neuerer  Zeit  hiofiger  con- 
statirten  Fällen  mn  Cysticercos  im  Menschen  die  Fin- 
nen nicht  als  so  wenig  bedeutsam  anzusehen  seien  und 
verlangen  eine  tegelmiarige  FMaduehan  auf  dem 
Sehlaehthofe,  Terwendong  des  Fleisches  zu  indostriel- 
len  Zwecken,  wenn  es  viele  Finnen  hat,  und  halten  die 
Beseitignng  einzelner  Fleiscbstücke  nur  für  ausroi- 
«liead,  -m  nv  iaolkte  Finnen  vorhanden  sind. 

Die  obligatorische  mikroskopische  Fleischbeschau 
mit  Rücksicht  anf  Trichinia^is  hält  FiKnr.ER  ff))  nur 
für  zulässig  und  geboten  an  Orten ,  wo  Fälle  dieser 
bsnUieit  Bllar  voricOBHieD,  «od  glanbt,  daaa  im  All- 
gemeinen Belehrung  des  Publicura.s  liher  die  Xach- 
tfaeile,  die  der  Genuas  von  rohem  äcbweiuetleisch 
haben  Uhme,  antieiebend  mL  Eine  mikroskopische 
FUflehbeschan  ist  meist  von  illoaorischom  Nutzen,  die 
Üntersochung  durch  Laien  unzov(>r1n.^sig .  die  dnrch 
Saeb verständige,  wo  keine  Schlachthöfe  existireo, 
*  niiohi  allgeo^  dorehnrfähren.  Nanentlieh  fiBr  Saeb- 
sen  hält  F.  eine  so  eingreifende  Maassregel  f3r  nn- 
nSthig,  weil  hier  kein  rohes  Schweinefleisch  gegessen 
wird,  die  Erkrankongswahrsoheinlichkeit  gering  ist 
md  Mäher  f«a  1860-66  nor  laO  H.  eihiaiilct,  6  ge- 
storben and  (d.  L  0,0013  pGt  der  TedeaOUe  im 
Ganzen). 

In  London  haben  (4)  die  Schlächter,  als  zur  ZeU 
4m  Bfnderpeat  die  UnlHdittekang  aller  Privataehlieh- 

tercicn  in  Frage  kam ,  hiergegen  heftig  opponirt.  Die 
Med.  times  weist  nach ,  dass  in  verschiedenen  grossen 
findtea  ohne  Nachtheil  für  das  Gnch&ft  jedes  Sehlaeb- 
tenaosserhalb  der  Schlachthöfe  verboten  ist.  Es  kommt 
nnr  darauf  an,  das  Fleisch  im  Sommer  in  den  Schlacht- 
höfen selbst  reinlich  und  kühl  zu  halten  und  es  in 
«%nen  Wagen,  in  denen  es  hing^en  kann  nnd  ahgeknhlt 
erhalten  wird,  von  den  SchlachIhBlen  naeh  den  Ter- 
kantetellen  zu  transportiren. 

Gdf.  Seylern  (6)  empfiehlt  den  anierikaui.SLÜeu 
Fleischextract  und  piclu  ihm  vor  dim  im  Inland  be- 
reiteten den  Vorzug.  Er  i^t  billiger,  st«ts  gleichmässig 
bereitet,  jede  für  den  Gontinent  bestimmte  Sendung  wird 
bei  ihrer  Ankunft  am  Landungsplatz  (in  Antwerpeo)  aof 
ihren  Gehalt  an  wwentUdien  Beatandtheiion  unt«rsacht. 

Lion  C7)  giebt  eine  ziemlich  iimfan;,'r<.iii'lji>  r.jiniiil.i- 
tion  aus  älterer  und  neuerer  Litoraiur  übwr  dieKrank- 
beiteii  der  Fische  und  Schalthier«  und  der  naek- 
tiktiligstt  Folgen,  wdebe  ihr  Geauss  habra  kann. 

b.  Vegetabilische  Nabrungs-  und 
GennssmitteL 

ai  Vaa  Bastelacr,  A.  D.,  Recberrbe  dun  rvartif  nprcial.  pro- 
pn  a  coDitat«r  la  puwU  d«  I«  farlo«  de  rki  «1  y  dfo^iw  an  n^- 
la^  quIora^M  da  Mm  4tnagftn.  BaitoL  d«  VmttA.  mU. 


Bftl^qti«.  No.  Iii.  p.  90}.  —  9)  iMUaoitAt  pour  in««arcr  la 
•ISoatlon  du  e*tL    Lt  ■oOTMDfat  mid.  No.  47.  p.  563.  -  10) 
1h»  uMyUMi  tuMary  MmaiHlms  Oa  Clam  wS  Bwfudy. 
iMMt,  Alf.  ai  and  Stpt.  il.  —  11)  Thomt,  W.  AI«obal, 

iti  tSvctt  Upen  Ihe  puhlir  h-iiUb.  Vcw  Türk  iu<vL  Rerord.  H. 
No.  3?.  —  IS)  U*it,  A.,  Die  Riustc  utloc  I  «clte  Bik^icoalenr, 
Bar«r.  irztt.  lütelllgcnibl.  No.  10.  8.  134.  —  13i  Zoaller,  DI« 
RanMcadorfMa*  iUwwüwn.  IMdMO.  No.  SL  S.  *M.  — 
14)  aahwaaa,  9«  Tatak  vw  wmmupiUmUUUn  auadpaakv 
VWrtoQMfeir.  fir  tnMkO.  Ited.  Bd.  VI.  8.  27. 

BtisTCT.AKK  (H)  hat  in  der  Pikrinsäure  ein 
Mittel  gefunden,  umReismebl  von  allen  andern  mehl- 
artigen SabataaBBB,  dB«  danelbo  verfttaehen  Unnen, 

zu  unterscheiden. 

Alle  Mehlartan  (Weisen,  Boggen,  SpeU,  Hafer,  Mais, 
BoehwciseB,  Srbsen,  Bohnw,  wickm,  Scbadnkbolinen, 

Lein)  geben,  wenn  man  sie  mit  fünf  Theilen  Wasser  (nur 
Lein  und  Buchweizen  erfordern  10  Theile)  eine  Stunde 
lang  bei  II— 12°('.  iniiLL«rirun  liisat  und  dann  filtrirt, 
mit  dsr  gleieheu  Meug»  einer  gasUtigten  Pikrinsäure- 
lösnng  einen  mehr  oder  weniger  reiehlichen  Niederschlag 
von  albuminoiden  Substanzen.  Nur  allein  Ueismehl  zeigt 
die*  Verhiiiteu  nicbl.  —  Veninreinigungen  desselben  mit 
2  pCt.  fremder  Mehlarii-n  siini  so  norii  nachweisbar. 

Zur  Ermittelung  der  Verfälschungen  des 
Kaffees  benutzt  nach  einer  dem  Artisan  americain 
15.Sept  1867  entnommenen  Mittheilung  Prof.  Dnauft 
(9)  das  geringe  specifischo  Gewicht  desselben. 

Ein  graduirtos  Probirglä»chen  wird  mit  VVai'^r  ge- 
füllt, der  zu  uateniuchende  Kaffee,  fein  gemahlen,  dazu 
geschüttet,  ongMchüttelt  und  dania  reponirt.  GidMiien 
und  andere  Yenimvinigungen  bilden  den  Bodensatz,  der 
reine  Kaffee  si'Iiwiinrnt  fibon  auf. 

I>ie  Lancet  sanitary  commission  (^lU)  stellt  eine 
Reihe  von  Artikefai  über  den  Wein  in  Anaricht  nnd 
beginnt  mit  Besprechung  der  franzSsisehen  Roth  weine 
in  Bezug  auf  ihre  Rdnheit,  Zusammensetznng  und 
Eigenschaften.  Es  wird  der  Nachweis  geführt,  dass  das 
in  England  m  Ghuuten  der  Reinheit  der  leiehteren 
fr.inzosischenRothweino  gcgennhcr  den  spanischen  und 
portugiesischen  WeineTi  herrschende  VorurtbcU  ein  - 
vielfach  ungegründetes  ist. 

Zu  saurer  Wein  wird  durch  Alkulien,  oder  auch  Blei- 
zueker,  Gips  abgestumpft,  zu  dünner  mit  Alkohol  und 
^rit  versetzt,  zu  milder  Wein  mit  Tannin ;  die  Farbe 
wird  durch  verschiedene  Farbstoffe  nach  Wunsch  herge- 
stellt. Ausserdem  findet  auch  küu.stlicbe  Fatirication  von 
Weinen  ganz  ohne  Trauben  statt  —  2'>  l'roben  ver- 
schiedener Bordeaux-  und  Burgunder-Arten  sind  aaalysirt 
worden  und  wurden  spec.  Gewicht,  Alkoholgehalt,  Koh- 
lensäure, flüchtige  und  fixe  Siuren,  weinsteiosauros  Kali, 
die  Znckerarten,  albuminolde  Substanz,  die  Summe  der 
festen ,  die  lier  mineralischen  Bestandtheile  bestimmt, 
Farbe,  Bouquet  und  Geschmack  jeder  Sorte  angegeben. 

Die  Folgen  des  fibermlssigen  Oennssea  von 

Spirituosen  werden  von  Tboms  (11)  mit  besonde- 
rer Berücksiclitignng  dor  Gesnndlicit?-  und  Sterblich- 
keits- Verhältnisse  von  New -York  in  einem  Vortrage 
besprochen. 

Die  Triiiier  zeitren  besondere  Neigung  zu  Krankheiten 
des  Kopfs  und  der  Verdauuogsorgane,  während  sie  an 
Kruukht'iten  der  Athmung.sorgaiio  >ell6ner  sterben,  als 
andere  Menschen.  Die  Sterblichkeit  bei  Trinkern  im  21. 
bis  30.  Lebeosjahre  ist  Saud,  im  SO  -40.  Jahre  4mal  so 
gross,  als  bei  Nichltrinkeni.  Die  dtircbschnittUche  wei- 
tere Lebensdauer  nacli  Hejrinn  des  (iewuhuheitstrinkens 
ist  bei  Arbeitern  IS  ,I:ihrp,  bei  Katifiouten  17  Jalire,  lifli 

Handwerkern  undGontlemaos  15Jabro,  bei  Frauen  M  J.  — 
Die  naehfheüig«  Binniikung  der  Tranktoebt  Ifsst  sieb 
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im  Verlauf  der  rooiaten  Krankheilen  erkennen  unii  zeij^te 
sich  in  Washin^n  in  der  Cboleraepidemie  von  183*2  in 
«nfiUligater  Weise.  An  dem  ))eis(>iel  Kurlands  wird  der 
h^mne  Einfliras  der  Beschrta^ung  des  Iniporto  und  ^er 
K^nncatinn  alkoholischer  OeMokii  aowte  dM  VeiteAfs 
derselbeu  nachgewiesen. 

Tb.*8  itaüBtbcti«  Angaben  werden  Ii«!  der  seinem 
Voltrege  folgmiden  Discu-ssion  vielfach  als  imgenaii 
anjrPgriffen.  üeber  die  ciL^cntliclu'  Wirkung  des  Al- 
koboigcnasses  Hast  sich  Tn.  in  ganz  vagen  Redensartea 
ans. 

Die  RAi'ssKNDOEJp'scho  Fabrik  in  Berlin  bereitet 
and  versciidrt  eine  Bier-  oder  Znrkercouleor  *0t  don- 
kelbrauucu  Färbung  von  Bieren. 

I)iesell>e  besteht  wesentlich  aus  Caramel  und  entb&lt 
nach  der  Analjse  von  Dr.  Ziurek  keine  gesandheits- 
•ebidlieheii  Snbstettcen.  TrotaEdem  fBbrto  ihre  techniaehe 
Anwcnduncr  in  Hayom  ni  einem  Procoss,  weil  dort  jeder 
fremtlarüge,  weun  auch  unschädliche  Zusatz,  mm  Hiert> 
als  Verfälschung  im  Siiuio  de^.  (icsctzos  ani^'eseheii  winJ. 
Es  entstand  nun  die  Frage,  ob  der  fragliche  Caramel  au.s 
Malz-  oder  aus  Rohrzucker  bereitet  sei,  doch  wurde  die- 
selbe üchliesslich  vom  Gericht  als  unerheblich  erU&rt,  da 
auch  ZusAtjc  von  Malzzucker  als  Verfälschung  anznsehen 
Hei.  I)r.  Mair  flJ)  in  l'ürth  und  l'r.  WitUtoiii  er- 
klärten <lie  liierojultjur  für  aus  Ikilirziu  kor  hercitel,  weil 
in  derselben  alle  Proteinsubstanz  felilte,  sio  dagegen  er- 
bebltcbe  Mengen  eines  die  Febliag'sciie  JflöMigkeit 
nicht  ^edoetrenden  (Kohr-]Zii^ete  enthielt  nnd  ihre  Asche 
mit  der  des  Rohrzuckers  übereinstimmte  Prof  '/nUer 
iu  Erlangen  (13)  zog  aus  dem  Vergleich  der  Aüclieu- 
analyseu  den  entgegengesetzten  Schlug«,  hob  den  bedeu- 
tenden Gehalt  der  Asche  der  fiiercouleor  an  pyropbos- 
phorsanrea  Alkalien  und  Kali  herror  nnd  beanstandet«  die 
aus  der  Anwendung  der  Fo h  Ii n ß^'sHien  Fhlssiirkpit  ge- 
machten Folgerungen,  wi'il  auch  aus 'rruulicn/u.  ker  : resp. 
Jlalzznckcr)  sirli  liei  diT  raramelhi'ri'idiiii:  robercrangs- 
producte  bilden,  welche  die  Fehling 'sehe  Flüssigkeit 
nicht  reduciren. 

ScHWABK  (1^) giebt,  um  diogrosf!C  Bcdentnng 
des  Tabaks  für  die  Sauitätspolizei  in  das 
rechte  Licht  an  steHen,  einen  Deberbliek  über  die  Hen- 
gen  d  l  i'  rlich  prodm  irten  und  verbranchten  Tabacks 
(c.  5UU  Miilioiicu  Pfund),  über  die  clitünische  Zusam- 
mensetznng  ond  namentlich  den  Nieotiugehalt  der  ver- 
Mbiedenen  Sorten  in  Irisebem  nnd  getrocknetem  Zu- 
stande, wobei  sich  hcrans:stollt,  dass  die  Grösse  des 
Nicotingelialtes  die  Güte  des  Tabaks  nicht  bestimmt, 
nnd  scliildcrt  dann  eingehend  nach  eigener  Keobach- 
tong  die  Fabrleation  des  Randttabaka  und  der  (Sgar- 
ron  ,  sowie  des  K.iii  -  und  ?t>linui)flaV/aks.  Dann  wird 
der  Kintlnss  besprochen,  dou  die  Tabakafabrication  auf 
die  Gesundheit  der  Arbeiter  auafibt.  Sch.  tritt 
gegenüber  der  älteren  Ansicht  von  der  grossen  Ge- 
fidir,  die  die  Tahaksfabrication  den  Arbeitern  be- 
reiten soll,  den  neuern  Ansiebten  von  Pa&sm-Ducha- 
TKL,  Thacrrab,  TtMRON  et«,  bei.  Wenngldeh  \>ti 
dem  Rösten  auf  dem  Trockencylinder  und  lud  der  Fa- 
brication  der  Krülltabake  auf  der  Tabaksdarre  narko- 
tische Bestandtheile  verflüchtigt  werden  nnd  die  Ar- 
beiter ebe  nieotinhaltige  Loft  einathiaen>  w>  entateken 
dadurch  doch  nur  für  frisch  eintretende  Arbeiter  bald 
vorfibei^ehcndc.  hdchtc  Affectioncn  und  etwas  einer 
chronischen  iNiculin-Intoxication  Aehnticbcs  lässt  sich 
bei  ^naelben  nicht-  eoutattteii.  -  Hehr  Naehtbell 
bringt  die  starke  StanbentwidtelaDg  beim  Zenchnei- 


den  und  Schaufeln  des  Tabaks  im  Trocken^Uadct, 
beim  Sieben  nnd  Zerkleinern  des  SiAnnpftabaka  beson- 
ders solchen  McnsrhiMi,  die  bereits  irgend  welche  Lnn- 
genkrankludtcn  haben.  -  Viele  Arbeiter  leiden  selbst 
bei  langjähriger  Beschäftigung  in  den  Fabrikea  ga 
nickt. 

Wenn  ein  Theil  der  Arbeiter  wirklich  krinklith 
nnd  elend  ist,  so  lässt  sich  doch  die  Schuld  nicht  b 
dor  Art  der  Fabrication  erkennen,  sondern  es  koDun» 
andere  wichtige  M<nnente,  die  dieaer  fremd  abid,  ii 
Betracht;  Anfentlialt  in  üherffdlten  Räumen,  bänfi; 
sittenloser  Lebenswandel,  schlcclite  Ernährung,  übet- 
mässiger  Gebrauch  des  Tabaks  oder  GennssmitteL 

DerEinfloae,  den  dm  Gelmmeh  dea  Tabaks  aaf  da 
Consnmenten  ausübt,  hängt  ab  von  der  Art,  wie  dtr 
Tabak  dem  Körper  Eogeführt  wird,  und  dem  Nicotin- 
gehalt; ausserdem  kommen  die  YeiuuieiuiguageD 
durch  schädliche  Stoffe  in  Betracht.  -  Das  SaadM 
aus  Pfeifen  ist  weniger  schädlich,  »h  dasCiganreom 
eben,  das  Veradilucken  des  Speiobela  fäitrt  dem  Köipa 
relehiiche  Nlcotinmengen  m.  -  Nftrii  AnfSlmng  itifc> 
rcrer  Analysen  des  Tabakranches  nnd  Beapiredkaig 
des  Einflusses,  den  das  Rancb<*n  anf  die  Organe  4?t 
Mundhöhle  nnd  die  Augen  ausübt,  stellt  öca.  die  Ad- 
siebien  der  Tendiiedenen  Avtorea  io  BetrdT  der  vd« 
teren  Folgen  des  Rauches,  die  als  chronische  Xl  otV 
Vortjiftiin^  geschildert  werden,  zusammen,  komm; 
aber  2u  dem  Schlüsse,  dass  die  meiüleu  der  sogenuu- 
tea  nTabakabFankkeltsn*  aidi  leriinig  keieeswef 
mit  einiger  Sicherheit  als  alleinige  Folgen  des  Tiba'^ 
ranchens  hinstellen  lassen.  -  Uebertngnng  derSj- 
pliilis  von  einem  kranken  Cigarrenarlteiter  aif 
Ranoher  durch  die  Cigarre  stellt  Sm.  al.t  kaum  denk- 
bar dar;  die  Vcrfälsidmngen  des  Tabaks  sind  mel^^w« 
nnsciiädliche,  wenn  nicht,  wie  es  allerdings  auch  Tor- 
kommt,  der  Mangel  dea  Micotim  bei  etaxfcem  Vnnri»- 
gen  von  Kirsch  -  und  Rübenblättern  und  dergl.  dard 
Zusatz  von  narkotischen  ICrfintern  Ledinn,  Bflbr 
donna,  Uyoscyamus  u.  A.  -  ersetxt  wird,  oder  bein 
Sandren  nnd  Beiaen  dee  Tabaks  Metdtadse,  wieW- 
Hmat,  Bloizncker  etc.,  in  Anwendung  gebracht  wenden. 

Der  Gebrarich  des  Kautabaks  bietet  dieselben  G«- 
fahren,  wio  das  Rauchen,  nur  in  fast  noch  höbena 
Grade,  wenn  der  Spekliel  veneUnekt  wl»L  Ge- 
sell lebt  dies  nicht,  so  wird  der  K6rpcr  dnrrh  die  n» 
senbafte  8pcicholexcretion  geschwächt.  Zn  Kaoti- 
iMiken  werden  gerade  die  nicotinreiebaten  Sorten  tw- 
arbdtet  —  Beim  Tabakschnupfen  ist  Nicotinvcrgiflnn; 
kanm  zn  fürchten,  sehr  wiolitig  werden  aber  diehii- 
figen  scbädlicben  Beimischungen. 

Bei  der  Bereitung  dea  sämnpAabaka  weideaf»- 
filirllche  Saucen  inid  Beizen  -  Motallsalze  -  ange- 
wandt, scharfe  vegetahilisrhe  Stoffe  zugesetzt,  am  ibn 
reizender  zn  machon ,  oder  Salpetersäure ,  Alaoo  asii 
Bleianeker,  nm  ihm  den  sauren  Geruch  an  geibea,  4h 
er  allmälig  durch  Essig-säurebildung  zu  tMr^komwn 
pflegt.  Rf'denklirber  sind  die  Farbslr.ffe,  die  man  mit- 
unter anwendet,  äpie.ssglanz,  Eisenvitriol  und  su» 
der  gdben  Odiererde  beim  Bpmüot,  ZfamolNr  edv 
Mennige,  bdm  fbsfA  Sekwefelacaeidk. 
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ZoD  SohloM  wird  die  Bleivergiftung  besprodieii, 
di«  in  ncMNT  Zeit  hSoflg  als  Folg«  des  Oebnadu 
von  Scbnapftabaken  uftckgewiflsen  iit,  welche  in  Blei 

7.  Ansteckende  Krankheiten, 
a.  Syphilia.  Prostitation. 

t)  Lerour,  W.,  Pi'  la  |irMatttjtlort  4M  ilcn  i>i«surM  de  |i 'lii  i-  't.niE 
ella  «•(  l'objel  k  Part»,  au  |>oint  •!«  i  iufprtiiiii  typliili'.i  im'  An  h. 
K^B.  de  tail.  Diebr.  p.  TU.  —  '2)  Rollet.  Eat-il  |>  oiM«  de 
proiMMr  <tf«ra  k»b*M««*>mM  4a<l<|iiM  aMtur**  afSüMM 
f«w  mliiihiii»  Ja  pnipiiplioii  4ik  Biladla«  TfaMmnatt  Rap- 
1^  Im  m  4a  la  aoclM  knp,  4a  aiM.  da  Lgraa  tgi  eaacria 
mM.  laieni«tl«n>l  de  Port*.  Oai.  wtA.  da  I<graa.  No.  90.  St.  — 
:lj  Dpr»cll>i.-,  l'iilili>5  i'ir  Jeano«l.  Jouro.  d«  inifU.  de  Burd. 
Mo.  10.  —  4)  J««iiD«i,  U«  I«  rwpou»ibilito  dei  prontltuiet  i^ui 
•Ml  tnntoiU  dci  Duladie*  «^B^risDD«*;  de«  moyeni  d<  prtftcnir 
la  tnaaalattaa  da  la  ayyliUia  atn.  Ibidaia.  No.  «.  i>.  4».  — 
5)  Dariaiba,  Htt»}!  pOMtUa  da  prapoarr  Az  dlTcri  ^tom- 

Tcrti.^inriil«!  niu'I(|i;'"<  iui'»uri*?i  i^ffirjt'o«  puur  restrciudr«  U  y  r^kpu- 
Kauou  d(Mi  taniüd.  v^^ii.?  IIjuIcib.  Nu,  y.  p.  —  C)  VurscWit* 

das  DocUimi  C(>IU-|^iui;ij  <li:r  med.  Facaliät  (in  Beireff  der  lie- 
gdv&akuBK  der  8}|ibU>«  io  Wiao).  Wianar  BL  fär  Btaaia-Aruwi- 
feMuda.  Vo  f.     f )  F.,  Dia  BagaliUK  dar  PnatiliiiiaM  to  Wiaa. 

Ibidem.   No.  4. 

LKcrirn's(l)  interessante  Darstellung  von  der  Knt- 
wickülung  und  deiu  gegeDwartigea  Zustiutde  des  Pa- 
rlier Prottitntions-WeBens  stfitst  sieh  auf  die 
amtliche  Statistik,  welche  sich  über  die  letzten  10  .Jahre 
eistreckt.  £r  giebt  die  Zahl  der  ProstitairteD,  welche 
insoribirt  dnd,  im  Ganzen,  dann  die  der  in  Bordells 
und  der  isollrt  wohnenden,  die  Zahl  der  Erkrankungen  an 
Syphili.s  bei  denselben,  die  Zahl  der  Strafen,  wclchö 
wegen  Contraveotionon  gegen  die  Polizcivorschnftoa 
verhängt  ist,  nndiddldart  ansfiUvlieli  die  IrztOdie  und 
polizeiliche  Contniile,der  die  Prostituirtcn  unterworfen 
sind.  Sie  ist  im 'Wesentlichen  dieselbe,  wie  sie  in  Lyon 
aosgeübt  wird,  und  verweisen  wir  deswegen  auf  den 
veijilnigen  Beriebt  (I.  S.  413). 

Aua  seinen  '/ii'^ammeustellungen  geht  hervor,  dass  Hi> 
Zahl  der  Inscribirten  von  1857  bis  JauQar  1SG7  vou 
4305  bis  auf  38G2  ab(ifenotnmen  hat.  EbeoM)  ist  in  die- 
ser Zeit  die  Zahl  der  in  Bordella  Woboeudea  geringer 
geworden  (1413  gegen  1976  im  Jahr»  1857),  die  der 
isolirt  WohiiPiiden  tjcstiepen.  Die  Zahl  der  wegen  lie- 
derlichen L'mhertrcibens  oder  otToiibarer  Prostitution  ver- 
hafteten Nichtinscribirton  bat  von  14oj  Uis  zn  l'JSS  zu- 

Senommen.  Die  Zahl  der  Bordelle  iii  seit  trotz 
er  Vergrösserung  von  Paris  von  217  auf  172  gesunken. 
—  £a  ist  aweifelios,  da^  die  Preatitulion  aich  matir  und 
mehr  der  Controlle  entzieht,  und  da«  AttfhSrea  der  Bor- 
dells, das  reberhaiiduehnu'n  des  i.>ünrtL'[i  Wühueiis  ist 
mir  ein  Uebergaug  zur  heimlichen  l'rostitutiuu.  Diese 
V<!riaderung  der  Verhältnisse  ist  ciuo  si  hr  wichtige,  weil 
die  Zahl  der  Erkrankungen  bei  den  Inscdbirtfla  eine 
Mbr  vid  geringere  ist,  ala  b«i  den  KiefatinaeribMen. 
Vun  den  erstereii  sind  diirchscijnittüch  in  den  10  Jahren 
I.'/ljCt.  krank  Liefinnleti ,  von  den  \teiiiiu>cribir!eu ,  die 
verhaftet  wurden,  2:.*pCt.  Die  heiiiiüclie  Prostitution  in 
Schraakea  zu  halten,  ist  sehr  schwierig.  Der  grossen 
Zalil  von  Personen,  welehe  durch  ihr  Benehmen  anf  dar 
Strasse  u.  d^;;!.  den  ifring;nnden  Verdacht  erregen ,  doss 
sie  der  Prostitutinn  crgeban  seien,  ist  »chwer  beizukom- 
uen.  I>ic  Polizei  muss  mit  grosser  Zurückhaltun«^  m 
Werke  gehen,  um  öflentlicheu  Scandal,  Irrtbümer  uud 
bedauerliche  Misgriffe  zu  vemeiden. 

SMdMdermHoiMlwftiiteeniekt,  ihr  hierin  die 


geeigneten  Wege  zu  weisen,  es  genügt  za  zeigen,  dass 
mir  dleBesdiribilning  der  hetnlldienPRnlitntion,  ihre 
Umwandlang  in  eine  reglementirte,  die  immer  über» 
band  nelunende  VerbBoitang  der  Syphiüa  verMiidam 
luum. 

Bei  dem  intemtieuden  Cragtees  in  Fwia  ist  die 

Frage  diseulirt  worden,  ob  es  möglich  ist,  den  Regie- 
rungen wirksame  Maassregeln  gegen  die  Ver- 
breitung der  Syphilis  vorzuschlagen.  Kullkt(2) 
bat  im  Namen  der  medidntodien  Geadladiaft  sa  Lyon 
die  Propositionen  derselben  vorgetragen.  Vor  allem 
muss  die  heimliche  Prosütutiou  bolümpft  and  rege!« 
massige  ßesiohtigung  aller  Prostitairten  io  allen 
grösseren  Städten  (sie  fehlt  noch  in  England,  den  Ter« 
einigten  Staaten,  Rom,  Spanien  eto.)  nach  einem  ge- 
meinsamen Reglement  eingeführt  werden.  Die  Kegie- 
rangen  mOseen  auch  regelmMssIgeBefliehtigung  solcher 
Männer,  die  sie  dazu  zwingen  kann,  einführen,  z.  B. 
der  Arbeiter  in  offentliehcn  Werkstätten  und  Fabriken, 
äuldaten  uud  Malrosen  der  Marine  müssten  nicht  nnr 
periodisch,  sondern  bei  jedem  Gamisonwedisel,  wenn 
sie  auf  Urlaub  gehen,  von  demselben  zurückkommen 
etc.,  untersuch!  werden.  Matrosen  der  ilandeismarine 
dürften  nur  mit  einem  Gesundheitsattest  an  das  L^d 
gehen.  Ettenso  mfissten  Gefangene  ond  wegen  Vagar 
bondirens  Verhaftete  der  Untersuchung  nnterworfcn 
werden.  DieL  VorBteherinnen  der  Bordelle  mösacn  da- 
hin wirken,  daaa  die  Ftoslitnliten  selbst  die  Kinner 
besichtigen.  Sie  müssten  bestraft  worden,  wenn  die 
Erkrankongsfälle  in  ihrem  Bordell  eine  gewisse Dnrch- 
achnittssahl  übersteigen.  Wo  es  irgend  angeht,  müssen 
dto  bei  der  Untennobaog  krank  Befimdenen  sofort 
zwangsmassig  in  Krankenanstalten  transportirt  werden. 
Wo  keine  besonderen  Krankenhäuser  für  Syphilitische 
bestehen,  müssen  die  Hospitäler  verpflichtet  werden, 
STphiiltisehe  ebenso  anfiraoehmen,  wieandere  Kranke. 
Die  Aufnalime  muss  in  jeder  Weise  erleichtert,  für 
anbemittelte  Kranke  die  Kosten  von  den  Coramuncn 
eingezogen  werden.  -  ICrutkenkassen  und  Vereine 
d&rfen  fortan  andi  im  Falle  der  SypItiBs  ihre  Hitglie- 
der vom  Genuss  des  Krankcnireldes  und  freier  Behand- 
lung nicht  ausscbliesseu.  Ausserdem  müästc  die  öflFent- 
liehe  WoKlthSiigkeftnütwirken  (Surge  für  dnentgeltUdie 
Behandlung  Syphilitischer,  Vereine  zur  Einsdulnknng 
der  Prostitution,  Bcsscrang  der  I*rostitairten  etc.). 

Zar  Beschränkung  der  heredit&ren  Syphilis  die 
Heirathen  Syphilitisdmr  an  Terbieten,  Syphilis  als 
Ehescheidtmgsgmnd  festzustellen  -  lässt  sich  nicht 
aasführen,  auch  werden  dadurch  die  unehelichen  Kin- 
der nicht  geschützt.  Es  bleibt  nur  übrig,  dass.  die 
Aerste  woUAeht  geben  mid  SyphtHtladie,  weldie  hd- 
rathen  wollen,  verheirathet  sind  und  syphilitisch 
Schwangere  gründlich  behandeln.  -  Die  geeigaetsteu 
Uurutethüden  mui^sten  den  Aerzten  in  einer  Instractioa 
ndtgetbeflt  werden.  (?Ref.)  Anf  Syphilis  der 
Ammen  müßten  genau  zu  überwachende  Atnmenbu- 
reaux  sorgsam  achten.  Aerzte ,  die  ein  syphilitisches 
Kind  oder  ein  Kind  syphilitiscber  Eltern  wisaentiidi 
einsr  gesunden  Ammo  übergeben,  sind  Tetantwortlieb 
an  madun.    In  den  findelhiaseni,  wo  Ansteckaog 
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der  Ammen  dorcti  die  Kinder  leicht  erfolgt,  sind  be- 
Müden  Abibeilasgaii  ffir  die  sjphilitboliMi  Klndw 
einzurichten  und  diesen  syphilitische  AmmMi  so  geben. 
Für  Tcrdachtige  Kinder  eignen  sich  Personen  als  Am- 
men, welche  eben  von  Sjphilis  geheilt  sind  (?  Raf.)« 
—  Bdffl  Impfen  tat  dl«  Lymphe  ntelit  toh  Kindern 
unter  3  Monaten  tn  entnehmen,  event.  sind  die  Eltern 
der  Kinder  in  untorsuchen.  -  Blutung  ist  beim  Äb- 
impfen  ta  vermeiden,  die  Lancette  sorgsam  rein  za 
hdten.  Btt  Abseilen  dee  Blntea  bei  der  Besehnei- 
dung  der  Judenkinder  ist  aufzugeben.  -  Die  Glas- 
bläser, unter  doncn  sich  dio  Syphilis  in  neuerer  Zeit 
mehr  und  mehr  durch  zufällige  Uebertragung  Terbrei- 
tet,  mtaen  ngdmisiig  bedcliUgt  imdai.  Dn  b»* 
wegliche  UmuUaek  wuh  CKAfliAomr  ist  «UgenMin 
einzuführen. 

In  allen  Staaten  müsste  ein  Inspectenr  g^n^rel  be- 
tbeltt  worden,  welcher  alle  IbMSNgein  aar  Beaeluia- 

kung  der  Syphilis  überwacht,  die  Statistik  besorgt  etc. 

JEAli^KT,  (?>)  erhebt  gegen  einige  dieser  Vorschläge 
Bedenken,  weniger  "wttä  er  ile  ideht  fb  nfitalldi,  ab 
weil  er  sie  für  nicht  ausführbar  h&lt,  so  namentlkdi 
die  bedingte  VorantwortÜrhk'-it  der  Vorsteherinnen 
der  Bordelle  für  häufige  Erkrankungen  ihrer  Pflegebe- 
Mlenen,  den  sofortigen  Thuu^ort  der  Bnnkbef^de* 
nen  nach  den  Krankenhäusern  und  (mit  allem  Recht) 
gegen  den  Erlass  von  Instructionen  an  die  Aorztc  über 
die  Behandlung  der  Syphilis.  -  In  Betreff  der  Ueber- 
tragung der  Syphilis  (4)  von  Ammen  anf  Säuglinge 
und  Ton  diesen  auf  Ammen,  syphilitische  Infection 
durch  Pockenimpfung,  durch  instrumrntp'.  welche  man 
in  den  Mund  uiiumt  etc.  bringt  er  mchu  Neues,  noch 
nacht  er  nene  YerseUl^  rar  VenMidnnK  derartiger 
Verbreitung  der  Syphilis.  In  Betreff  der  Verantwort- 
lichkeit der  Prostituirten  erwähnen  wr,  dass  er  es  für 
unzulaä&ig  hält,  sie  wegen  Verbreitung  aasteckeuder 
Krankheiten  atnfireehtiich  lo  belangen,  dagegen  will 
er,  dass  die  Prostitnirtr^n  ihre  Curkoston  bezahlen  sol- 
len und  dass  event.  ihre  Habseligkeiten  für  dieselben 
haften  sollen.  Anch  die  WiitUnaen  der  Bordelle  sol- 
len in  dieser  Art  für  die  Erkrankung  ihrer  Einwohne> 
rinnen  bestraft  werden.  (Eine  entsofaiedea  snifiekmp 
weisende  Maassregel.  Bef.) 

jBAjnnL  (9)  hA  andi  dem  nedieinlBehen  Cendti 
Ten  Bordeaux  eine  Reihe  von  Condiurionen  yorKcli-gt, 
um  sie  dem  intematwnalen  Congress  zu  übergeben. 
Sie  stimmen  im  Allgemeinen  mit  denen  Ton  Rollet 
überein,  eniaebie  Abweidiungen  sind  bereitB  erwihnt 
Die  ausführlichen  Vorschläge,  welche  er  macht,  .nm 
heimlich  Prostituirte  zur  Inscription  zu  führen,  die 
Bedingungen,  anter  denen  Verhaftungen  verdacbtigor 
Fiaaeniiimnar  erfolgen  sollen  ete.,  sind  mebr  Sache 
dar  P(diiei,  als  des  Arztes. 

In  Bezug  anf  die  Prostiüition  in  "Wien  hSlt  es  das 
DoetorencoUeg^um  (6),  wie  auch  Dr.  P.  (7)  für  erwie- 
sen« dasB  trats  grtNler  Thitfgkelt  der  FoUiei  die 
strafrechtliche  Verfolg^ing  derselben,  sowie  der  Kup- 
pelei und  die  zeitweise  auf  Prostituirte  angestellten 
Rftzaa's  keinen  Erfolg  gehabt  haben,  dass  vielmehr 
die  SypfaUii  in  Wien  von  Jahr  an  Jahr  and  nidit  nur 


im  VerhSitniss  zum  Wachsthum  der  Bevölkerung  n. 
nimmt.  Beide  kommen  anf  die  VeneMig«  sonck, 
welche  bereits  1850  von  Dr.  Ncsser  erfolglos  geoa^ 
sind:  Reglementimng  der  Prostitution,  ärrt'irbr^ 
«chtigong,  Gesondbeitakarten.  -  (Wenn,  wie  du 
DeetoraKConegbm  «91,  den  kiankbefimdeim  Db^ 
nen  nur  die  Karta  abgenommen  und  ihre  Erkrttlmi 
der  Behörde  angezeigt  werden  soll,  so  ist  dies  onpn;- 
tisch,  weil  solche  Personen  sofort  „latitiren*  und  ach 
oft  wochenlang  krank  nmhertreiben,  bb  afe  eigtüs 
werden.  Aus  denselben  und  anderen  Gründen  iai 
die  Besichtigungen  in  den  Wolmungcn  der  einzelneD 
Fraaenzimmer,  die  gleichfalls  vorgeschlagen  wordes, 
nicht  ra'empfeUen.  Bef.)  G^;en Bordelle  spridtdA 
das  Doctoren - CoUegium  entschieden  aus,  weil  die 
heimliche  Prostitution  dadurch  doch  nicht  beschrinkt 
die  Prostitution  im  Allgemeinen  ermutbigt  wird.  Dt. 
P.  wdst  mit  Beeht  anf  die  N othlrendigk^t  der  linflf- 
sten  Ueberwadiuüt;  nnd  Regelung  dc^  Dienstboten- 
Wesens  hin,  da  erfahrungsgemass  Dienstmädchen  biofig  ^ 
die  Quelle  syphilitisehor  Ansteckungen  and  nnd  fie  j 
Zahl  der  Praetltairten  sieh  ▼omehmlidi  aas  ünea» 
cratirt. 

Die  für  Wien  gemachten  Vorschläge  schein«  M 
nnr  aaf  diejenigen  Proatitaitten  an  badehen,  vdtk 
sich  fireiwUlig  war  Inscription  nwUen  aoUten. 

b.  Hnndswuth. 

1»  ras».   Gm.  m^d.  d«  tjtm.   Mo.  Sl,  (MaalliSrU,  SiMf» 
na  Twrdiditfgar,  TnillirMaiinn  tell«r  ima  t«a  lollw  grtimw 


8.  Hjgieine  der  yerschiedenen  Beaobal- 
tigungen  und  Gewerbe. 

Bierbmam,  Arbeit  und  Ibr  gMatsUehnr  Kcbuu.  Durb.  Z«tedt 
für  Htui^-Arziictk.  Haft  1.  (PopaUra  Abt>jui<lliii>^  übet  äit  )v  ■ 
Betrttb  nuaebw  Giwab«  «rwMbaMUUa  &cbi.lUciüulua,  Bct 

a.  Kohlenbergwerke. 

Rk«k«l,  A.,  Quam  via  foAbiM  c«rb«nttn  fnMiHiiBi  In  nMidM 
«t  trn—  «fWMlBtm  «amrt.  Mmm  iMHiM.  S.  MM 

Rachkl  bespricht  im  wesentlichen  Theäle  saiae  j 

Arbeit  nur  die  durch  abnorme  Mischung  der 
Luft  in  den  Kohlenbergwerken  für  die  Ar- 
beiter erwachsenden  Nachtheile,  die  ciutioi  < 
sdien  nnd  aeatan  intorieattenen  dnreh  die  nnäät  \ 
denen  hier  in  Retraoht  kommenden  schädlichen  Gi^r 
Besondere  Berücksichtigung  finden  die  vorschieden« 
Formen  der  chronischen  Lnngenleiden  der  BergaiiM' 
ter.  Erwähnenswerth  dnd  die  BeobaditnngaDf  leUe 
R.  selbst  im  Jahre  1866  über  die  Ghokn  an  d«Mt  > 
gZoUverain''  bei  Essen  gemacht  hat 

Die  Grabe  selbst  sMlts  sieh  als  die  Quell«  der  fr  | 
krankunfren  dar,  und  es  traten  sowohl  die  er.'l^s  E^ 
kraukujifjcn  im  Schachte  selbst  auf,  als  anch  kamen  fi- 
ter meistens  rlio  Arbeiter  krank  uns  demselbeu  bentiT- 
Vou  600  Arbeitern  erkrankten  in  5  Tagen  130,  oai 
zwar  I  kisrvon  hi  der  Gntbe,  so  dsaa  dfsee  nf  Osgat 
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Zdt  gMddOHsn  werden  manto  und  erst  naeh  erfblgter 

Desinfection  (Wie?  Ref.)  befahren  mirdc  -  Die  Ur- 
sache der  Rrkrankungen  siebt  R.  in  dengeiben  Verbält- 
nissen, welche  Interrnittenten  und  typhöse  Fieber  bei  den 
Qnibeoarbeitem  so  b&ufig  auciMD:  VenuiraioigttQg  der 
Luft  durch  Prodacte  dar  Zantanag  uiiaiaUacber  vaA 
vegetabilischer  Stoffe  hei  ^sehr  hoher  Temperatur  Mic 
Choleradejertionen  der  früher  Erkrankten  dürften  für  ileu 
V. t  it-n  ii  Verlauf  der  E|ndemie  besoiidors  wic-hti^r  t,'e«e- 
sen  sein,  Ref.),  mangelhafte  Ventilation,  (iebraucb  des  ou- 
ninen  OrabenmiMn  mm  Trinken. 

Nicht  uninteressant  sind  ferner  einige  Angaben 
über  die  aUgemeinen  bygieiniscben  Verbältoine  der 
Grabenarbeitn  In  den  KoUencBslrieton  der  Rnfar.  Die 
•Iten  Bergmannsfamilien ,  in  denen  die  Bescbäftigong 
rieh  vom  Vater  auf  den  Solin  vererbt,  werden  immer 
seltener.  Sie  arbeiten  meistens  in  kleineren  Gruben 
in  Mitten  lindUdier  Dlrtriete  ttitd  btben  daber  ebw 
bessere  Geenndbeit,  als  die  Arbeiter,  welche,  an  den 
grossen  Oniben  beschäftigt,  anter  einer  Fabrikbevolke- 
ruDg  iu  sehr  uugünäLigcn  hygieiuisclieu  Verliültnissen 
Intal  Qfld  groanntbeilsans  amnunengelufeoem,  meirt 
Underfidiein  Volk  bertaban. 

b.  Hincnrs. 

Oabciit,  IL,  ämUttt»  ■nxqotli  font  npoate  Im  ■!■■«>.  Qu. 
Am  Wtp.  Mo.  Iii.  p.  Mi. 

C.  theilt  einen  Fall  mif,  iu  dem  mehrere  Miueurs 
bei  den  Uebungen  des  Geuieioriis  zu  Arras  asphyxirt 
wurden.  Es  g«cbah  die«  dadurch,  dass  iu  den  Oaug, 
in  walcham  .«i«  sieb  befsodfiii,  scb&dliche  Qu»  aus  einem 
benacbbartMi  Gang«  emströmten,  in  welebam  konce  Zdt 
vorher  eine  Sprengung  vorgenommen  war..  C  glaulif, 
es  sei  Schwefel  wasserstoSigas  gewesen.  Die  Leute  wur- 
dn  ünoBlUdi  «iedsvlMtgasteirt. 

c.  W  e  i  n  Iv  ü  p  e  r. 

ft4lBtpiarre,C.,  Dm  gju  irrttpirabi««  qui  pcuveot  ic  <ii|ji|er  lUns 
iMemsvMfM^  Au.  «In»  MUM^ 

S.  hat  mehrere  Fälle  constatirt,  wo  in  den  grossen 
"Weinfässern  und  Kufen  die  Luft  irrcspir.abel  war  und 
das  Brennen  eines  Lichtes  nicht  unterhalten  konnte, 
ohne  dass,  wie  gewübnlicb,  KohlendlorB  daran  Sebald 

Versdiiedeae  AiiBiyaen  ergaben  eine  rdatiTe  Ver- 
liufsiuuy  dee  Sarnntob  im  Vergleicbe  nun  StUkstoff« 

gfhalt  der  Luft  (11,85;  13,04,  16,i;»)pCt.  0.  bei  88,15; 
83,34;  86,»»;pGt  N.  in  drei  Filleu).  —  Stickstoffent- 
wickeiung  konnte  diese  Verfiiuierurifi'  der  Zusammeii- 
•etsong  nicht  bewirkt  haben,  sondern  Abstorption  von 
SaaenrtoiT  entweder  dmeb  MfeodenaeD  oder  dnrcb  irgend 
weksba  Oxydatioinsprocasse;  ««Idiei  von  beidan»  bleibt 
Ewetfelbaft. 

In  ei?i  •]!  F:i!lo  wurde  ein  Arbeiter,  der  sirli  in  ein 
solcheis  lieiääs  Liueia  begab,  aapb;zirt»  wurde  jedoch 
garsttet  —  Die  Alkalien  (Aetdatt,  AmaMWiialr),  die  man 
aanst  aar  Loittaiaignaff  ijk  sdehan  OaflaaaD  beoii^t, 
können  hier  natidiab  uehta  nätxen,  soodem  nor  V«n- 

d.  Salinen- Arbeiter. 
Kttth,  U  OfMta^},  Ueker  dU  OeMndheUsvuMlattie  derOillwa- 

Unter  den  S  alinen  -  Arbeitern  sind  die  bei  dem 
Giadiren  der  Soole  und  die  in  den  Siedbäusern  be- 


sohlfligtan  rn  anteiaebeiden.  Die  ersteren  zeigen  zwar 
öfter  leichte  ErkSltangskraakbdten,  zu  denen  derZngr 

in  den  Gr.idirhänsem  und  die  durch  Verdnnsfnng  der 
Soole  bedingte  etwas  niedrigere  (um  1-  2°)  Lufttempera- 
tarVeranbuMung geben,  do«bbdbenrie  im  Allgemeinen 
eine  vorzügliche  Gesundheit  und  hoho  Lebensdauer. 
Irgend  ein  Naehtheil  vorn  Einatlimen  der  an  Salzthei- 
len  reiciien  Luft,  die  auch  meistens  dorch  Zersetzung 
frei  gewordeneSalnittro  entUUt,  Usst  sieb  niebtnaeb- 
weisen.  Die  Sieder  dagegen,  welche  in  offenen  Pfan- 
nen die  durch  d.m  Gradiren  concentrirte  Soole  ver- 
dunsten lassen,  daa  crystallisirte  Salz  in  Trockeu- 
rtmne  sdiaffiui  und  die  Untterlango  ans  den  P£innen 
entfernen,  sind  meist  schw.l^-liliche  Mcnsoben,  liaben 
eine  bleiche,  oft  aschgraue  Farbe,  zeigen  grosso  Apa- 
tlüe  und  Energielosigkeit.  Sie  leiden  oft  an  Kopf- 
Bcbmeiaen,  Katarrbcn,Khcumaüsmu3,profnaen  Scbweia- 
scn,  nnd  alle  ^oiegentliclien  Kranlvheitcn  nehmen 
hol  ihnen  leicht  oiucu  profusen  Charakter  an.  Die 
biofig  vorlujtnnienden  ebronisdien  BtonfiMatltataTriie 
fülirt  ii  sielten  oder  nie  zur  Tuberculose.  -  Die  Ursache 
fiir  ihren  Zustand  ist  in  dem  Aufenthalte  in  einer  fort- 
dauernd hohen  Temperatur  von  22-26  ^  za  suchen. 
Zogleieb  ist  die  Lnft  in  den  SiedbSnaem  vieltroekner, 
(50  —  51  pCt.  Feuchtigkeit),  als  in  den  Gradirhüusern, 
(74-7.'  fi<  t-),  bierzn  kommt  eine  im  Alli,remeinen 
dürftige  Lage  und  mangelhafle  tirnahrung.  I  rotz  aiie- 
dom  stellt  sieb  aadt  bei  den  Siedbans-Arbeitem  die 
mittlere  Lebensdauer  in  Reich enbal!  auf  67  Jahre.  (!) 

V.  rüth  an,  für  bessere  Ventilation  undDurchfeurb- 
tuug  der  Luft  in  den  Siedhäasem  zu  sorgen,  die  ma» 
totelle  Lage  der  Arbeiter  zo  verbeoseni. 

e.  FoIIonbanor. 

Ball,  John  Cbtrlr«.  Di<i.ii«iM      «rtiMDt.  I.  Tl»  OtefBtlA  Sit« 

Die  Arbeiter  in  den  Feilen-Fabriken  zu 
flhaflteld  bilden  eine  GenoaaensebafI  Ton  5,750  Men- 
schen, nnter  welchen  3(M)  Frauen  nnd  KNM)  Kinder 

sind.  Die  Gesellschaft  ist  sehr  wohlhabend  und  sorgt 
reichlich  für  ihre  Kranken,  die  sie  dem  isLraukeuhause, 
an  weldiem  J.  C.  Hau.  seit  14  Jahren  ab  Dbfigent 
thätig  ist,  zuführt.  -  HalT;  giebt  eine  genaue  Srhildn- 
rui^  der  Feilenfabrikation,  aus  welcher  hervorgeht, 
dass  besondos  «in  Akt  derselben  Qelegeobeit  zu  spe- 
dflsebsn  Eiferanknngen  giebt  — 

Bei  dem  etjrentlichen  Aushauen  der  Feilen,  welches 
mittelst  eines  2jeissels  und  eines  schweren  Ilamniers  ge- 
si'hieht,  liegt  die  Feile  auf  einem  Lager  von  Blei,  und 
die  File  cutters  disease  ist,  wie  durch  vier  mitgetfaeilta 
Fäll«  «rliutert  wird,  «ine  Bl«lv»i^ftnng  mit  den  be- 
kannten ."Symptomen  derselben  ~  Koliken,  Neuralgi.^en, 
LäLmungen  der  E\tcnsoreii  licr  Arme,  bleigraucm  llaud 
am  Zahi.flelM'h  etc.  -  I>as  lüii  wird  dem  Orp;aiiisn)U8 
bei  der  Arbeit  durch  die  Haut,  die  Lungen  und  den 
Kahrungscunal  zugeführt. 

Die  linke  Hand,  welche  den  Meisael  bllt,  ruht  auf 
dem  Bleilager  und  schiebt  auf  diesem  den  Heianl  vor* 
wärts.  lüo  Finper  liei .selben  und  naincntlicli  der  Dau- 
msR  wird  von  den  Arbeitern  oit  zum  Munde  geführt  und 
mit  Speichel  benetzt.  Der  feine  Bleistaub,  der  bei  jedes- 
maligeffl  Znbanen  eotstaht,  wird  eingeathaiet,  «r  setzt 
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rieb  an  d«r  Hnit  «ad  ia  im  Vwum  fest  und  «rfült 

den  Ärbcitsmum,  in  wcirhem  dio  Arfieitcr  anch  iDCiBtoDR 
ohue  sich  zu  w&sditiu  ihr  MitugtiiuaU  vorzebrea. 

Ala  pmpbyladascho  Maassregeln  empiflelilt  H. ;  1) 
Kinder  unter  10  Jahren  sollen  als  Feilcnhauor  nicht 
besch&tligt  werden.  2)  Hände,  Armo  and  Gesicht  sind 
mehnral»  täglich  n  wucben,  das  Han  in  bflKtan, 
der  Mund  «miupalen.  3)  Es  darf  nicht  In  Arbeite- 
räum  gegessen  werden.  Vor  dem  Essen  'Waschungen. 
4)  Das  bcspcichcln  der  Finger  bei  der  Arbeit  ist  zu 
Tenneideik.  b)  Tor  Nase  md  Ibmä  M  ein  Beipinitor 
n  binden.  6)  Die  Kleidung  soll  TOn  groher  Leinwand 
sein,  mit  einer  Kappe,  die  die  ITaare  schützt.  7)  Sie 
ist  nach  der  Arbeit  abzulegen.  8)  Häufige  Bäder.  9) 
•M  dem  Aibeitanmne  qmas  ein  AnUeldeiinimer  mit 
Waschappriraten  eingericlitot  werden.  (Ventilation  des 
Arbeitsraumes.  Ist  ilas  Hki  in  der  Unterlage  nioht 
durch  einen  andern  Stoff  zu  ersetzen!  R«f.) 

Das  Hirten  derF^en,  welebea  jetetmebrond 
mehr  statt  im  Eoblenfeuer  im  Rlcibadc  vorgenommen 
wkdfgiebi  eifabrongsgemäss  zu  Blciintoxication  keinen 
Anlass,  and  es  lisst  ridi  jede  Gefahr  desselben  leicht 
vermeiden,  wenn  über  der  Pfanne,  in  der  das  Blei  ent- 
halten ist,  ein  Mantel  angebracht  wird,  der  mittelst 
eines  Rohrs  out  dem  Schornstein  commonicirt.  Hier- 
dnreh  würden  die  beim  Ebitaneben  der  Fetten  anf- 
kommcudcn  Blcipartikelchen  abgeleitet  werden.  Die 
Oberfläche  des  Bleibadcs  ist  bedeckt  mit  einem  Pulver 
aus  Weizenmehl»  Holzkohle  und  Salz  und  hindert  für 
gewöhnlich  die  Terllfichtigung  des  Bleies. 

f.  Tabak-Arbeiter. 

•ehwAb«,  D«r  I«b«k  tob  MaitfMpoUMiUelMii  Btandpaaku.  Vitr- 
MQMkr.  IBr  fuMtL  IM.  VL  S.  ST.  (Steh«  oMk  M  «,  14.) 

g.  Nähmascbinen-Arlieitorinnen. 

Ljtacdon,  J.,  Do  wo,       Lnüucnce  of  tbt  Mwing  lucliiDe  oa  t*- 
aate  hMHk.  BHt  owd.  Joan^  Jwk  IS.  ih  SS. 

DowH  hat  bd  Franeniimmernf  welehe  mit 

der  Nähmaschine  arbeiten,  ähnliche Krankheits- 
Krocheinungen  beobachtet,  wie  QoiBOOT  nnd  Cazai«. 
(Jaijrcsb.  1866  1,  S.  420.) 

Die  Kranken  klagten  über  grosso  Schwäche,  sahen 
elend  aus,  litten  an  Hetaklopfen,  StimkopfiMJunei^ 
Sdunene  im  Kreuz  nnd  den  Lenden.  Die  Pupillen  wa- 
ren weit  imd  trä^e.  Das  ganze  Wesen  flerselben  zeigte 
grosse  Apathie.  Hei  allen  Hess  sii-b  Fluor  albus  uach- 
weisen.  —  1>.  schreibt  die  Ersi  heinungeii  gleichfalls  einer 
Reizung  der  UeiicbiechtäUieile  durch  das  aiteroirende 
Auf-  uiul  Abbewegen  der  Beine  beim  Arbeiten  Mi  der 
Maschine  so.  Die  Krankheit  war  seltener  bei  Personen* 
welche  an  Maschinen  n&bten,  die  mit  beiden  Pässen 
gleichzeitig  ^etret«!!  wunlon.  Modrero  tjestanficu  ein,  in 
luunittolbarer  Fulge  ihrer  lieäc'li<~iiügiuig  sich  üt«)  liustur- 
bation  angewöhnt  zu  habeu.  Letztere  dürfte  als  die  we- 
sentliche Uraacbe  der  schwereren  KrankheitsftUe  dieser  Art 
ansuselien  sein.  An^gfoben  der  Arbsitj  Tofdea»  Bisen 
ISbrten  ntr  Heünnf. 


9.  Hygieiue  der  Armee  und  Marine, 
ft.  Hilltir-Vedieinntweseii. 

I)  Hietiter,  Ott  lIUtUna«dl«liMlw««w  ftniMM.  Ihd 

dtB  ■«UrAtlmu  dtr  Gegenwart  (Ur^eMeUt.  Uatuaag  S  n<  (. 
8.  Dftmutailt.  —  3)  Senttlebcn,  H,  Medlel^a»  IfM»  im 
Eofteiid.   Dtusit.  Kilo.  N»  U  9.  S.  1».  SO.  ». 

b.  Eriegs*  und  SlaitStsweseiL 

3)  C  h  ar  [>  iMi  t  i  t- r ,  I...  Qii>-;.|uae  eonsid^rktioo«  lur  l'bjrglüo*  in 
lurm^  en  cuaptga^  Tta^  tl«.  4.  Smaboatg.  —  4)  Sirt- 
sla,  IL,  WK^aMan  «altMMaU«,  Da  mMIiM  4m  mMimtm. 
fi«b  mM.  4«  StrukMH»  V«.  II. f.  Sas>  —  S)  f>o«  frier,  r.. 
CteMrdberlcit  SNr  4m  OM«adMtMil«Mt  tm  Fedxu««  i«n 
Dioemark  1804  1.  Theil.  8.  30>  pf  1  Tab.  SO  Buliwliaiu. 
Berlin.  —  6|  Etsdi,  Lei  inttitatinu  »toiteiree  pradMt 
fliet  »uttro  -  pniMlen  •  itaUen,  uItI  d'un  etiai  inr  lit  w  IMM 
d'«Bb«iaiMM  ata.  S.  Pari«.—  1)  OtAiAtj  L*  gniit*  im». 
pmim  «1  U  MTf Im  d«  Matt  dtt  atafa.  S.  VU  n  Ul  fp. 
Pari«,  1966.  S)  v.  K  a  r  i  n  o  w  !  i  ■  ch ,  P.,  Das  Sanitit>««*«t  in 
der  preoM.  .Vrox!«  >ibr«Q!l  de.«  Krte|ea  Im  Sommar  IMK.  (An 
dem  KuM.)  8.  IV  und  i*  SS.  Berlin.  —  9)  Brinkmaai,  W, 
DI«  boiwlliig*  KrMkciiipdage  In  Ktief«,  kU  beMadarar  Itinck' 
•tablilBM  tMtnfm  Im  Jakra  tS«S.  141  S«.  Mil  S  M 
SarUB.  —  U)  L«aw«sk«r«t,  F.  ■.,  DlaOi|MSnliaa  te  M- 
«albailiatfe  aar  Flaga  dar  1»  Faid«  varmuidaUa  owl  aiiiiiMii 
Krieis^r.  t  XVI.  Sl»  8H.  ll.rliD.  -  11)  Roth .  W.»  OwlMltl 
QDd  {rclvilliK«  KrankaafSeKe.   8.  6.  18.  barUa. 

e.  YerpflegvBf. 

If)  T.B  au  mann,  B.,  SIndien  über  die  Verpae([UD(  dar  Kiitpkm 
Im  Felda,  bd.  1.  Hial.  Tkaa  X.  Afatb.  8.  Lalptlg.  —  1»  Ii** 
U«el,  Bat'  \ttM§ß  JaaniAitor  da  aaM  (Ia  auMtai)  taa  Im  Mfi 
da  tiMiMi.  SM.  da  arfia.  da  mU.  aOUL  IM.  p.  S». 

d.  £qnipirung. 

14)  TerAkaiar,  tbUlltawat  at^^ripwal  4f  totrMFa.  Aith.aU. 
Brtt.  AnU.  ^  SSt. 

e.  Becrutirnngswesen. 

15)  Kln  vnitfrarttr  ▼oraehtlga  «n  atatfM  «UUidaraa«*«  dv  Ii- 

i»lrii*"ti.>n  tiir  iIjls  iir/liirli<'  «nil  wmul.ir/ tJirhc  IVrsnDÄ*  rur  Tu*'' 
euelrang  det  C(in«cf iMrteo.  iiayer.  irxll.  iaiaitigeaxbl.  No.  t 
8.  3i.  —  IC)  Bckart,  Stadien  über  Militirdienit-DntanglirWUll* 
IMdan.  Ka.  S.  ■.TS.  —  II)  IIb  aatfair.  mUOnntt  DM» 
aaakaac  owl  ■aarthaUaaf  dar  alnllilaa  KtartdiaMaa  ta  attb* 
inti,  !ir?i  «lunii,  r).'r  Militüririt.  No  7,  9.  11.  1'..  -  Is/Froe» 
lieh,  Ucitrii;  lu  den  UruabueiMUD^uu  der  üectaieB,  ZeiUcknil 
für  med.Clilr.  und  Gebartak.  TL  Heft  i.  —  ly)  Deraelbe.  Vn 
Badaaiaa«  dar  TbaiBanaMa  fSr  dla  aiUlk  —iWlaeba  mitm- 
adwlt  IbUan.  Kob  «.  S.  sW. 

f.  Hinengase. 

M)  Polaek,  Dia  «haaUcha  Milar  dar  MlaaaiMt  «•«  üft  Bi*' 
baag  aar  Maaafcnakbalt.  B.  141  SSi  MH  1  IWu  wl  «Ufr 

Berlin.  —  21)  C^baasc,  M  ,  Acridents  luiquato  aaM  aapMia 
!«•  miaaura.   Uaa.  dea  liöp.  No.  116.  p.  44io. 

g.  Marine. 

IS)  It^fiTf,  \.,  nUtairp  du  <ir.ii.'  il.'  L  samt'  d«  Ii  iniris«  ui' 
lltalra  et  dti  4colea  de  miiiiM  luc  uavale  ta  Fraaee.  8.  MV  PP- 
Afva  plaa.  a(  «an  Pari«.  -  SS)  La  najr  da  Mirtroart,  l. 
■awart  aar  laa  ptari*  4a  Ihygltae  aavala.  S.  CS  ff.  Mi> 
S4»  L4aa,  4.,  Da  l'Myl^  aa  bard  Sm  aavIiH  da  Vim,  IM« 
eic  4.  Sl  Wb  MaatFalllar. 
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Hiüttl^lMicintawn. 

BiORKB,  welcher  für  die  Beform  'des  Hilttdiv 
HedidiMl- Wesens  wilmiid  seiner  langjSlirigni  «mt- 

lichen  WirkMmkeit  unaasgcsetzt  thätig  gewesen  ist, 
bat  in  seinem  Werke  üb«r  dasMilitair-Medicinal- 
Weten  Preaesens  (1)  *mmt  einer  Dtntellong  dot 

gegenwärtigen  Zustande«  desselben  die  Gesicbtspuukte 
festgestellt,  welche  bei  einer  weiteren  Reform  nuaM- 
gebeud  selu  mösaen. 

SDtnLBBBK  (S)  ondit  In  seinen  Feuflleton-Ar^ 
tikelii  interessante  Mittbeilungon  ülicr  vcrHoliieJcue 
das  Militair-Medicinal- Wesen  in  England 
betreffende  Oeg^nitlnde ;  zum  Tbeil  nacb  eigenen 
während  mehrfachen  Aofentbaltcs  in  England  ge- 
machten Krfahrungcn,  rumTheil  iiaih  aindichcn  Quellen. 
(Pariiamentary  paper  of  tbe  comlttco  of  inqairjtCiiige- 
Htzt  am  iX>.  Not.  1865  dnreh  den  Duke  d  Cambridge). 
Er  eehildert  die  Stellung  der  Militair-Aente  im  Allge- 
meinen, entwickelt  die  Gnnulc,  welche  prado  die 
tüchtigeren  Kräfte  in  Kngland  von  der  militairärzt- 
Udien  Curlere  fem  halten^  nnd  eonatatirt,  dasa  dort 
wie  bi  i  uns  das  Streben  dahin  gebt,  die  Militair-Aerzte 
zu  einer  bosondcron  Sanitäts  -  Truppp,  wie  das 
Ingenieur-Corps  zu  formireu.  -  Danu  giebt  er  eine 
SdriMerang  des  Herbert- HeapHal  m  Woelwieh,  des 
Royal  Virtoria- Hospital  zu  Netley-Soutbampton,  drs 
Hoa]tttala  für  die  Marine 'Infanterie,  für  Soldaten- 
Fnaennad  Rinder  an  Woolwich,  welche  er  dnrch 
eigene  Besuche  kennt.  Besonderes  Interesse  erregt  die 
ScbilderuTig  der  bei  dem  Vi«  toria- ITiKpital  gelegenen 
und  damit  zusammenbäugenden  Armj-medical  acbool, 
der  mUttairfnäldien  Aeadende,  «nf  welcher  «odi 
jeder  selbst  vollständigst  ausgebildete  Arzt,  der  die 
militairärztliehe  Carricie  cinschlaL'en  will,  einen Cursoa 
darchzumachcn  und  Examina  abzulegen  hat.  Die 
OifsniMlion  der  Anstalt  ist  in  folgenden  Reglements 
dargestellt;  1)  Organization  of  the  Practical  Army 
Hedical  Schoo!,  including  the  «iihjects  to  he  tauijht 
hj  tbe  Professors  etc.  London  1H»)5,  Eyro  and 
Spotflsweide  2)  Regnladons  for  üie  Qnldnnee  of 
Candidatcs,  attending  the  Ariiiy  Mcdical  School 
at  Netley.  London  l><)ti<>,  Kyre  and  Spottis- 
wotde.  Ans  den  Luctions-Plänen  gebt  hervor,  welches 
Gewicht  auf  die  Hygieine  nnd  speeiell  die  praktische 
Ge-;iTiflheitspflcgL'  der  Armeen  gelegt  wirrl.  Wm  hy- 
gieiniscbea  Museum  ist  noch  in  der  Entwickeluug  ^ 
begriffen. 

Mit  besonderer  Ansfnhrlichkeit  schildert  S.  die 
Chcisea-barracks,  Csseneni  welche  neu  lult  vollstän- 
digster Berücksichtigang  der  Forschungen  der  iioyal 
SuitMj  und  der  Hospitsl  and  Barmek  Improuvement 
Coramisden  anngeführt  sind.  Die  bauliche  Einrich- 
tung, Ventilation,  Drainage,  Bäder,  Waschhäuser,  der 
Tornplatz,  die  Pferdeställe  werden  bc^ichrieben  und 
sind,  einige  eiiintemde  Zeichnungen  hsig^gl. 

'  b.  Kriegs-Sultfttawcsen. 

Chahprmtikr  vergleicht  in  selnerThese  über  Kriegs- 
by^'iei  11  e  (1^)  im  ersten  Thcilc  die  Sterblichkeit 
JaiuMikMriclit  d«f  gtaunmtco  Mcdiciu.  1667.  Bd.  I. 


imenglischeu  und französischeu Heere  wäh- 
rend des  Krimicrieges  and  deht  ifi»  (haMbe  der 

ungün.stigen  Verhältnisse  bei  den  Franxosen  in  der 
za  geringen  Zahl  der  Aerzte  bei  der  grösseren  Menge 
der  Verwundeten,  daim  aber  Im  Typhus  und  anderen 
ansteckenden  Krankheiten,  von  denen  die  Engländer 
vorschont  blieben.  Da  das  Klima  gesund  ist,  müsste 
die  Ursache  dieser  Kraokbeiteu  ia  deu  hygieiniachen 
VerUtnissen  gesocbt  werden,  die  bei  den  Fransosot 
schlechter  waren;  Ueberfüllnngder  Ainbulancen,  h5cbst 
naihtueiliges  Verfahren  bei  der  Evacuation  derselben 
nach  Conatantiaopel ,  indem  dieselbe  ohne  Bciraüi  der 
Aenfee  und  üi  ungeeigneten«  Übeifiillten  Sehifbn  aus» 
geführt  wurde.  In  Constantiuopol  selbst  waren  die 
Hospitäler  wieder  überfüllt,  dieselben  waren  in  ganz 
uugeeiguetcQ  Häuseni  eiablirl.  Kur  Michel  Levy 
bradite  das  Zentrennngs>System  und  Baracken  «n  dm 
Ufern  des  Rospoms  nnd  zn  Gallipoli  mit  Erfolg  in  An- 
wendung. Die  Organisation  des  Saoit&tswcsena  war 
bei  den  Englfadetn  an&ngs  andk  scMedit,  beseerte 
.sich  aber  während  des  Feldsoges  schnell,  man  wandte 
Jas  Zers:treniinjs^stem  an,  benutzte  Baracken  nnd 
ausserdem  waren  die  englischen  Soldaten  im  Ganzen 
besser  situirt  Statt  wie  die  Tranxosen  in  Zelten  mit 
feuchtem ,  verunreinigten  Boden ,  wohnton  sie  In  ge- 
dielten Baracken  und  hatten  bessere  Verpflegung.  - 
Eiuen  guten  Maasstab  für  diu  hygieiuischen  Verhält- 
nisse  geben  auch  die  Resultate  ab,  welehe  die  Cbimt' 
gen  bei  Operationen  erzielten,  und  wenn  auch  bei  den 
Engländern  die  Zahl  der  Operirten  überhaupt  geringer 
war,  so  ist  doch  auch  ohne  dies,  wie  vergleichende 
TabelleUf  welehe  mitgethdU  werden,  seigen,  dssStarb- 
liddieits  -  Verhältnis»  der  verscbiodern  n  Operationen 
bei  den  Franzosen  erheblich  grösser.  Im  zweiten  Theile 
bespricht  Ch.  dto  SsnititoTeriilltnlsse  der  amerikani- 
schen Nordarmee  und  erkennt  sie  als  musterhaft  an,  wenn- 
gleich er  in  P.f'7\u:  auf  tuancbe  Einrichtngen  den  Ruhm 
der  Erfindung  für  die  franz^ache  Nation  za  retten 
sucht.  -  Den  Onnd  der  Üeherlegenheit  der  Ameri- 
kaner in  diesen  Dingen  sieht  er  in  der  Autonomie  der 
A<Tzte  bei  F.inriehtnng  und  Leitung  des  Sanitätsdienstes 
und  in  den  enormen  liülfsmitteln,  welche  ihnen  zu  Ge- 
bote standen.  Sdien  anf  den  Sddaehtfoldem  wirkte 
die  grosse  Zahl  der  Aerzte  gunstig,  die  es  ermöglich- 
ten, dass  seit  der  Schlacht  von  Kriedrichsburg  kein 
Verwundeter  länger  als  2  Sluudeu  obue  Hülfe  blieb. 
Oer  Transport  der  Verwundeten  nach  den  Ambniancen 
snune  von  hii-r  nacb  den  Hospitälern  wurde  durch 
höchst  geeignete  Mittel  (Kranken- Waggon,  Laxaruth» 
Transport- Schiffe  etc.)  ausgeühft  nnd  daa  for  die 
Erankenhäusor  angewandte  Pavillnnsystem,  welches 
genau  nach  seinen  versrliiedenen  Typen  ge!<childert 
wird,  führte  im  Verein  mit  der  vorzügluben  Verpfle- 
gung SU  ausnehmend  gflnstigen  Erfolgen,  wie  sieh 
gleichfalls  aus  der  Sterblichkeit  der  Operirten  entneh- 
men lässt.  Auch  die  Verpfe^ning  der  Truppen  im 
Allgemeinen  war  vorzüglich,  es  trat  mit  Ausnahme  der 
Rongeole  des  campe  keine  eindendsehe  Krankheit  anf 
und  die  Sterblichkeit  der  Armee  hatte  in  I  Jahre  das 
VerhUtniss  von  101 :  JU  Tausend  (im  Frieden  240), 
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bei  denEnglSndern  irnKHia^lriege  2,320 :  lOTanaand. 
Wibrcnd  des  Krieges  nabm  dIe.ZiU  d«r  Etfavoknn- 
gen  ab,  die  der  Todesßllo  nnr  ■wcnfg  zn. 

Die  TnuispoitnuUel  für  Verwundete,  namentlich 
die  hl  der  nordunerikttiiseben  Armee  «bgemHidten, 
welche  sich  auf  der  Pariser  Wellaiiaetelluikg  befinden, 
beaobreibt  Sarazik  (4). 

Die  Wagen  zum  Transport  Uer  Verwundeten  uach 
den  Ambulancen  sind  vierrädrig,  zweisp&nnig,  mit  «aner» 
dichter  Leinwand  gedec-kL  in  dem  Wagen  von  Rosen- 
kranz sind  4  I.ager^t&tten  entbalton,  die  je  zwei  und 
zwei  über  einarultM  stehen,  ahor  diirrh  cinrii  oitifarh*'n 
üechanismus  »ich  in  2  Bänke  verwandeln  la.s>«it,  von 
denen  die  Sitze  von  den  beiden  unteren,  die  Lehnen 
▼e«  den  beiden  oberen  Lagerstitten  gebildet  werden. 
Nimmt  nun  diese  Verindemnf  nnr  ndt  dem  einen  Paar 
der  Lager  Tor,  Sf>  hat  man  *J  Lai^NT  und  eine  Hank. 
Jeder  Wagen   kaun  äomit ,         dür  Buck  aucli  be- 
nutzt wird,  "L  Hitzende  und  4  liegende,  oder  5  sitzende 
nnd  2  liegende  oder  Ö  sitxende  Verwundete  «ufnehmen. 
Er  mht  auf  gewSbnliehen  Dmekfedera.   An  anderen 
Wagen  h&ugl  iIpt  Wagenkasten  in  K,itit>T!ink - Rinfr^n, 
bei  noch  andern  ruht  der»elh«  auf  der  Axe,  cihnr  die 
Lag<T  '•iud  an  KauUchukriii^oti  auf^ebrnitjt.    Ein  Fdik-r 
dieser  Wagen  ist  es,  das«  sie  netir  hoch  siml,  so  dass 
namentlich  da»  Belegen  der  oberen  La^erstätteu  schwie- 
rig ii^t.    S.  schlägt  vor,  da  die  Hübe  der  Bäder  der 
leichteren  Beweglichkeit  wegen  beibehalten  «erden  mnss, 
die  Axe  tief  geti  tLMMi  zu  cunsinüren  und  so  den  Kasten 
zu  senken.  —  Sehr  gelobt  werden  die  amerikaniscben 
Bospital-Eisenbahnwaggons.   In  diesen  be6nden  sieb  sn 
beiden  Seiten  3  £iagen  von  Je  5  LagersHtten  über 
einander,  cwtscben  denen  in  der  Ufte  ein  freier  Oang 
bleibt.    Üio  La'.'or  l'f>stohi?n  in  Haiiuion ,   vcrsohen  mit 
Matratzen,    Koprkis>eu  uud   Detkeu,   uud   iiiiisren  mit 
Kautschukringeu  an  senkrecht  stehenden  Säulen.  IKm 
Wagen,  welcher  mit  einem  eiaeruea  Ofen  gebeizt  wird, 
bat  zur  Ventilation  ein  Luftrohr,  dessen  ins  Freie  fnb- 
rende  Mündung  erweitert  ist  und  in  der  RichfnuL'^  steht, 
iu  welcher  der  Zug  fährt     Hierdurch  wird  beim  tutiren 
frische  Luft  inil  ;,'i(i^M  r  Kraft  in  den  U  ai^tm  getrieben, 
im  lauern  desselben  führt  «las  Rohr  in  den  geschlosseneu 
Hantel  des  eisernen  Ofens  nnd  von  hier  gebt  die  er« 
wSlrmfc  Luft  in  eine  Höbtenieltung  unterhalb  des  Fuss- 
liodens,  von  wo  sie  durch  mehrere  vergitterte  Oeffuungen 
in  (las  liUKTr  <l'-s  Wai^Li'ins  tritt.    Im  Soinmi  r  wird  der 
Ofen  il'iiiii  liu  Ucf.i^i.  mit  Wusser  ersetzt,  wt»durch  die 
Luft  feucht  gemacht  und  zum  Thoil  vom  Staub  befreit 
wird.   An  den  t>eiden  £nden  des  Waggona  befinden  sich 
die  Closeta,  Apotheke  etc. 

Der  werthToUe  Oeneralbericht  LÖFFLSK^e  (5)  Aber 
den  üesnndheitHdienst  im  Fcldznge  gegen  Dänemark 
von  1Ö64,  dessen  erster  Tbeil  erschienen  ist,  bespricht 
in  seinem  ereten  Absebftitte  den  QemndbeitnnBtend 
nnd  di'-  Gosnndheita|illege  der  pfenasiaehien  FeMannee 
im  Allgemr>inpn. 

Die  preussische  Armee,  welche  in  iSchleswig  ein- 
rückte, zählte  deu  I.  Febnuir  18(44  t'O.OOO  Maun,  stieg 
aber  bis  zum  Juli  auf  iJ.'{,.JÜU  Mann  umi  betrug  in  Folge 
eingetretener  Entlassungen  am  30.  Oetober  46,000  Mann. 
Der  Verlust  I.olii'f  sii'li  ,inl"  10|S  Mann,  \stiViin  73H  durch 
KriegswalTon  vervmtidei  und  iietöti)«t,  verunglückt,  'JJSO 
an  Krankheiten  gestorben  waren.  Vom  Sanitätspenioaal  »ind, 
obgleich  dasselbe  vielfach  exponirt  war,  nur  2  Aerzte, 
1  AfMtbeker,  2  IjuaTethgehnifen  und  4  Kranltentrftger 
terwundet  wor  lou. 

Obgleich  die  Zahl  der  Todteu  in  Folge  von  Krank 
heit  gering  war  Qi  der  Todteu  im  Oanzen),  »iiJil  Kr 
krankuugeu  bäubg  gewesen  uud  siud  vom  1.  Fcbmar 
bi^ai>„Qctober  36,717  Erkrankte  uud  Beschidigte  (ausser 
jr^^lHelsn)  der  Laxarelbpflege  fiberwtesen,  d.i. 


42,2  pCt  der  böehaten  Kopftttite  der  Aimee  und  lOitf 

mehr  aU  did  Z;dil  lit-r  VenKuudeten  und  n^falltnai, 
Uiervon  siud  vum  Sanitätspersonal  gestorben  2  Aoztt, 
1  Lazareth-Inspector,  1  Revier-Aufseher.  1  Krankenwirt». 
An  Krankheit  und  ziiiUligerBeschidigung  starben  Q^pCl. 
der  höchsten  Kopfstlrke,  1,1  pGt.  der  LaxarethkraikML 
Wif>  günstig  diese  Verhalt  nisse  sind,  zeigt  der  Ver- 
gleich rait  der  franiösischen  Armee  nicht  nur  im  Krii^- 
kricgc,  sondern  auch  im  itaUeideehen  nnd  mit  der  dioi- 
selienArmeennd  die  geringe  Differenz  von  der  Steibfiek» 
keit  inderprpti<?<!isfhen  Armee  im  Frii^  i  ' r  F.8  wird  hier- 
durch auch  die  Kriegsti"icbtigkcit  der  Armee  orwieseeimd 
zeigt  genauere  Prüfung,  daas  die  relaäre  Jggendd« 
preussischeu  Feldsoldatcn  ihre  Kriegstuehflgheit  nkkt 
lu'si  lirrinkt  hat.  Dio  An<itrcngung  di^r  Mannsdrafira 
war  eiuo  sehr  bedeutende  und  stellte  sich  auch  bei 
dntelnen  Truppenebtheilnngen  die  KrankenaU  ^n* 
selben  entspreebend  Tiel  bSlior  «Ii  in  der  Araee  in 
Oanzen. 

Für  den  Oesnodbeitsrustand  der  Armee  giebt  tlti 
wichtigsten  Uaassstab  der  Typhus  (abdomiti.: ,  durek 
welchen  im  Ganzen  193  Todesfälle  (30  pCt  mebr  in 
im  Frieden)  herbeigeführt  sind.  Die  meisten  derselWu 
kamen  AptU  nnd  Mai  vor,  ala  nach  dem  Waffeo«tillst«iid< 
aicfa  bei  dem  Soldaten  die  Spannung  nnd  hacSwtsm 
legte,  nun  ahor  flie  Folgeji  der  vQranf.'*'>,'angenen  Stn- 
pazen  uud  Ktitlieitruugeti  zu  Tage  trateu.  In  dieser  Zeit 
fing  auch  der  Charakter  des  Typhu.s  und  andrer  KriDk- 
heitea  an  ein  weniger  gutartiger  lu  sein,  und  man  kooak 
erkennen,  dass  die  Oeenndheit  der  Armee  im  Qansenädi 
.sehr  rn  viTsehlechtern  «nfinü;-.  Alles  he^serte  sich.  ^ 
die  Truppen  einige  Wochen  in  weitlintitje  Erholuu^j- 
quartiere  gelegt  wareu. 

Was  die  Verpflegung  betrilft,  so  war  sie  fast 
eine  gute.  Die  Qualität  der  gelieferton  Nahmngsmittd 
war  tadellos,  doch  hat  sich  das  Verpflegvngs-BeglaiMSt 
als  nicht  dem  Bedürfnisse  der  Feldsoldaten  übenll  est- 
sprei  hend  9n»ie.sen.  Die  ßrotportion  könutc  von  !  Pfuml 
2<j  Loiii  auf  1  l'fund  18  Loth  herabgesetzt,  die  Fl«i*  li 
portiou  von  I'fiind  auf  \  Pfund  erbfiht  werden.  Seiir 
nützlich  zeigte  sich  die  Darreichung  von  tiglkii  1  l><di 
Kaffeebohnen  die  mit  Zucker  präparirten  Kafeetalab 
d'>r  < les'- 1 1 t  iehiM  la'-spn  leichter  FfiK.  hungeu  zu  -. 
weithe  den  itithi  ganz  zu  entbehrenden  Bramitwm 
gonusH  einsehrfiriken  liess.  Am  meisten  vcrmisste  • 
die  Kartoffeln,  die  zum  Transport  zu  Toiominöe  iia^ 
auch  frische  Gemnee  fehlten  nno  «beaso  Rohen,  Bad* 
obst,  Sauerkraut,  wfl.lte  das  ReL^tetm  ■  '  /  i'ässt,  und  « 
wurde  hierdurch  eine  naehtheilice  Kim.  inngkeit  der  Be- 
köstigung herbeigeführt 

L.  weist  darauf  hin  ,  dass  eine  vveitoro  Enlwicke- 
long  des  Marketenderwesens  mit  Regelung  und  Coe* 
trolo  desselben  von  Nntzen  sein  kSnnte. 

Für  die  .eiserne  Fortion*',  Mundvorrath  auf  drei  Ta^ 
den  der  Soldst  eventuell  auf  dem  Uarscho  bei  sich  haba 
muss,  hat  .sich  der  FleiM  hextract  sehr  geeignet  gezeigt 
Salzfleisch  muss,  lun  {jiniesshar  zu  werden,  zu  lanf* 
wäsN''ni.  Sj.ei^k  wnr  le  i\\  s.  bnell  auf  einmal  verzehrt 

Die  Kieiduug  betrelTeod,  zeigte  sich  ein  gut  paSNe- 
der  Helm  in  vielen  Punkten  als  gute  Kopfbedeeknaf' 
Fr  schütztn  bei  Kopfverletzungen  uud  ist  bei  schlechte» 
Wetler  angenehm.  Walfeiirock  und  Mantel  sind  «t«x» 
kurz,  doch  sind  Frfneningon  nur  selten  und  nicht  bt'i« 
aufgetreten,  weil  durch  l'rivatbeihülfe  wollene  Stranfi 
und  Unterjacken  geKefeit  waten,  der  Pdz  den  Veipnahi 

sehr  zu  Statten  Iram.  Amh  die  Kapuzzen,  die  <lei 
Mfiutelu  ZHiiefni^t  wurdtin,  waren  »ehr  nützlich.  Wollen* 
lli'nulen  weriien  nicht  empfohlen  und  ihnen  die  lanfr 
Tuchjacke  der  Oestcrreicber  vorgezogen ;  die  prwissisebeD 
Drillichjacken  .sind  m  dünn.  —  Ungeeignet  leigtta  «<> 
die  knnachiftigen  Stiefel,  obgleich  die  Hosen  tcd  des 
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Soldaten  in  dipselhen  hin(>inpesterkt  und  anfrelunulon 
wurden.  Dieselben  siud  jct^l  bereits  ersetzt  durcii  äii^fel 
mU  12— UzölUgMi  Scfaiiften  und  Schübe. 

Die  CantonnemeDts-Qoarticrc  Rind  hypif  inisch  mei- 
stODS  höchst  angeeignet,  strenge  Discipiin  Icann  die 
nctinrand^e  für  Relnliebkelt  €»wfag0o.  Die 
»ehr  anstrengenden  Eilmärsche  wurden  im  Winter 
unter  den  schwierigsten  Verliältnisscn  im  (lanzen  gnt 
ertragen,  einzelne  Märscliti  in  der  liiizo  des  Iloch- 
flOBUiia«  gab«D  yiü  mehr  HModeon.  Wagm  bot 
Cnterstutzung  der  Maroricn  sind  mit  gros^'^pr  Vorsicht 
nur  im  Nolhfall  zu  benutzen  ,  dagegen  zur  Aufnahme 
des  QepSekes  der  Schwaclien  sehr  vortbcUhaft.  Für 
die  Anoidnnng  der  Märsche  ist  dem  militalriBcheii 
FBhier  ni  empfehlen  dorn  Beintit  der  Aenrte  n  be- 
mitseiia 

In  Allgemfliiien  irird  eis  neäiwendig  betddiMt, 
deis  die  regtementarischf  Isolining  des  Miiitalr-AtitBe 

von  den  Combattanten  aufgeliolien  werde. 

Die  übrigen  Abschnitte  des  Berichtes  fallen  in  den 
Benidi  der  Kriegi^Clunirgle. 

Naranowifsch  (8)  kais  russischnr  T,f'ibar/f,  hat 
der  Schlacht  bei  Kissingen  iK^igewohiil,  mch  derselben 
die  Tb&tigkeit  des  preussischen  S&nitätsperiionals  beob- 
achtet und  aieh  auch  sonst  über  das  Militir-Hedicinal 
ivMan  hutmirt,  namentlldi  die  WirluaniMt  der  Ver* 
eine  für  freiwillip»»  Krankenpflege  berücksichtigt  und 
giebt  hiernach  »inen  sehr  anerkenneadea  Bericht  ab. 

BnnKMAim  (9)  hat  im  Anfinge  dee  ]ii]itair>In« 
specteurs  der  freiwilligen  Krankenpni^ge ,  Or;if*n 
Ebkkraro  zuStollbeig,  die  Thntigkcit  der  frei- 
willigen Krenkenpflegü  iiircm  Umfange  und 
ilmn  Leiitangen  ludi  geschildert.  Er  giebt  tehr  in- 
structive  Berichte  über  die  Wirki^amkcit  pronssi- 
iehen  Central'Comite's  in  Berlin,  sowie  der  einzelnen 
Provlnslal-  trod  Loeel- Vereine  und  der  ansscrpreussi- 
schen  Tereino  und  liefert  ein  Material  von  grossem 
Werthe  für  die  Beurtheilung  dessen,  was  in  Kriegsfiil- 
lea  überhaupt  von  der  Thätigkeit  der  Phvateu  für  die 
Yennuideten  der  Armee  erwartet  werden  kann,  wen», 
yri»  im  Jahre  1H66,  der  Patrioti^us  und  die  Hnmani- 
tSt  zu  allgemeiner  und  energischer  Anspannung  n!lf»r 
Kräfte  aufouerU  Besonders  eingebend  wird  die  Urga- 
liliaUen  und  ThUigkelt  des  Johanniter-Chdens  bespro- 
dien,  der  sich  besonders  auszeichnete,  und  die  heil- 
same Wirksamkeit  der  freiwilligen  Krankcnpflegfr  nnd 
Pflegeriniien.  Auf  Grund  der  gemachten  Erfahrungen 
eotwUt  Br.  einen  aügeoMineren  Plan  ffir  die  Organi- 
sation der  Privathülfe  im  Kriege  und  giebt  Rathschläge 
für  die  Local-Vcrcino  in  l'.etreff  der  Sammlnng,  Ver- 
arbeitung und  Auswahl  der  iiülfsmittcl  für  die  i^aza- 
nthe,  filr  die  Unterbringung  and  Verpflegong  der 
Verwundeten,  sowie  für  die  Sorge  der  Vereine  für  die 
Uiiitcrbliet>encn,  Keconvalcsccnten  etc.  Für  das  Cen- 
tral-Ck>mite  wird  genau  festgestellt,  worin  seine  Tliii- 
ll^iteit  bei  drohendem  iEriege^  beim  Bevorstehen  einer 
Schlacht  bestehen  ranss,  wa?;  es  in  der  S -hlacht  und 
nach  der  Schlacht  je  nach  dorn  Aiufall  dcraoiben  zu 
leisten  abemehmen  mnss. 

Das  Vetbiitniss,  in  welches  die  freiwillige  Kran- 
kenpflege znr  amtliclien  treten  mnss,  xim  den  grossl- 
mögUchcn  Matzen  zu  bringen  nnd  nicht  am  unrechten 


Ort  einzugreifen,  erörtert  Roth  (11);  die  amtliche  Kran- 
kenpflege rauss  die  volle  Vf  rantworlücbkeit  überneh- 
men und  die  freiwillige  dart  nar  in  dem  Rahmes  der- 
selben nntetstiitMiid  mitwirken.  —  Das  passende  Ge- 
biet der  freiwilligen  Krankenpflege  sind  vorzüglich  die 
Kriegs-  und  Reservelazarothe,  der  Dienst  in  den  Feld- 
lazarethen  und  auf  dem  Schlachtfeldo  muss  niüglichst 
doTch  amtHebe  Krankmipfb^  alldn  Terseben  werden. 
Gegen  <lic  Hinrichtung  eigener  unabhängiger  T.aza- 
rethe  ohne  miiitairärzüichen  Vorstand  seitens  der  frei- 
willigen Krankenpflege  erklSrf  aieh  R.  entschieden. 
Kinc  besondere  TbStigkoit  kann  die  Privathülfe  dareh 
l.ii  fi'ning  von  Lazarethmatorialien  ihkI  Krfrischungs- 
luitteln  entfalten,  jedoch  auch  hier  soll  sie  sich  mehr 
aaf  das  bezieben ,  was  nbw  das  Nothwendige  binaas- 
geht.  Das  wirklicli  Nothwendige  mnm  die  amtllcbe 
Krankenpflege  siii;iüVn  und  wird  es  können,  wenn  die 
Lieferung  der  Lazarethbedürfnisse  contractlich  ver- 
pflichteten Lieferanten  übertragen  wird  nnd  wenn  ans 
den  Lazarf  tli-Reservedopots  Lazareth-Reservecolonnen 
analog  den  Proviant- Colonnen  der  Armee  folgen.  - 
Wa.s  die  Leistung  der  amtlichen  Krankenpflege  im 
Kriege  ven  1H66  betrfiR,  so  ist  dieselbe  gegenüber  der 
freiwilligen  vielfach  unterschSlzt.  Soweit  bisher  er- 
Riehtlich,  sind  ffir  I,a7,arethbedärfnts>e  während  des 
Krieges  vom  Staate  circa  S  Millionten  verausgabt,  die 
Leistung  der  freilllgen  Krank^ipllege  in  baaiem  Oelde 
nnd  Materialien  helief  sich  auf  ca.  5  Millionen. 

Die  persönliche  Thätigkeit  bei  der  Krankenpflege 
anlangend,  erkennt  R.  den  grossen  Nutzen  an,  den 
namentlieh  ^  unermfidlicben  Johanniter -Sitter  bei 
den  Lazarethen  dnrluich  stifteten,  da^s  sie  die  Vcr- 
mitteinng  zwischen  den  i^azarcthen  und  den  Comite's 
oad  Depots  herstellten,  hält  jedoch  den  Welth  des  frei- 
willigen Megepcrsonals  für  die  Al-wartung  der  Ver- 
wundeten und  Kranken  mit  Ansnahme  der  geistlichen 
Orden  u.  dgl.-für  hoclist  zweifelhaft.  Wo  dbsselbe 
zur  Anwendung  gelangt,  mnss  es  ohne  Zwischen- !n- 
stuiz  dem  Chefarzt  des  Lazareths  nntergeben  sein  and 
mnss  d;is  Reelit  der  Annahme,  Vertheilang  und  Ent- 
lassung lediglich  den  amtlichen  Organen  reservirt  blei- 
bleiben. Die  Noükwendtgkdt  der  Ausbildung  eines 
zahlreicheren  und  tüehtlgen  Hilitair-Virter-PMsonab 
vrird  anerkannt. 

Damit  das  amtliche  Sainutö  -  Wesen  die  ihm  zu- 
fallende Verpfliditong  genügend  erfüllen  kSnne,  be- 
darf es  einer  Reform  in  der  Stellung  desselben  nach 
dem  Vorhilde  'Nordanierika's.  -  Alle  dem  Sanitfits- 
W'esüii  zugehörigen  Personen  müssen  ein  geschlossenes 
Ganse,  ein  SsaiUtts -Corps  bilden,  ndt  eigenem,  dem 
Kriegsininister  dircct  untergeordnetem  Chef,  der  un- 
ahliängig  von  jeder  anderen  Behörde  ist.  -  Jeder  Sol- 
dat, der  krank  oder  verwoodct  dienslunfähig  wird,  ist 
als  aum  SenttSts- Corps  abcoramandirt  zu  betrachten 
und  tritt  vollständig  unter  das  Commando  des  Mililair- 
Arztcs,  der  fhr  Um  zu  sorgen  hat.  Der  Chef-Arzt  ist 
Mgleidi  Verwaltnngs- Vorstand  für  das  Lazatetb,  in 
seiner  Uand  liegt  die  Einrichtung  der  l>azarothe,  Am- 
bulancen,  Transporte  etc.,  er  ist  miiitairischer ,  ärzt- 
licher und  administrativer  Vorgesetzter  seiner  Lriter- 
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gobenen.  Der  M>Htair-Arzt  ist  de»  Rocliten  und  Pri- 
vilegien nach  donOMciren  völlig  gleich  tu  stellen,  er 
steht  ii.ir  unter  seiaeo  militair-ärztUcben  Vorgesetzten, 
von  denen  «r  nr  DiensUeiRtnog  bei  der  Trappe  Mi^ 
weise  comtnandirt  vAtA.  Dafür  ist  es  aber  erforder- 
lich, dass  der  liilitair-Arzt,  wie  der  logenieiir-OMcier 
aneh  ndlltairiieh  «ufsbUdet  weide. 

e.  und  d.  VflnpAegang  und  BqnijNiang. 

Da  es  anerkannt  ist,  wie  wünschcnswerth  ausser 
dpn  bei  den  dorn  franzoi^ist-hen  Soldaten  zti«!tohendeo 
MabUciten  um  10  Uhr  Vurmittags  und  4  Uhr  Nach« 
nittegi  nodi  dne  FrifamabltelC  wife,  und  da  der 
Caffee  in  den  Feldzügen  als  in  liydcinischer  Reziehuiig 
scbätsenswerthes  Nahrungsmittel  sich  bewährt  hat, 
wiO  RiOLACci  (13)  denselben  als  PrübstücksumblzeU 
in  die  gewöhnliehe  Verpflegung  der  Soldaten  aneh  im 
Frieden  aufgenommen  haben.  DcrMorijencaffeeist  ho\m 
13.  Bataillon  der  Cbasaears  za  Fuss,  bei  welchem  R. 
steht,  adt  lingerer  Zeit  eingeführt  and  glaubt  er  von 
demselben  bereits  einen  wohlthätigen  Einfluss  auf  den 
OesundheitszGstand  des  Bataillons  ronstatiron  zu  kön- 
nen. —  Ganz  ins  Specielle  gehend,  weist  er  nach,  dass 
lieh  bei  der  Verpflegung  der  Soldaten  dnreh  gute  Ver> 
waltung  kleine  Ersparnisse  machen  Hessen,  aus  denen 
sich  die  Herstellung  einc;^  Morgencaffees  bestreiten 
Uesse,  ohne  dass  der  Verpflegungssatz  im  Ganzen  er- 
hSht  wSrd».  (Sehr  iwelfelhaft  enehelnen  die  Gründe, 
durch  die  er  nachzuweisen  verj;iii  lii,  dass  in  Fn'edeus- 
Miten  aoeb  die  Fleischportion  sich  ohne  Schaden  etwas 
verringern  Hesse,  um  Erspamisae  för  den  Caffee  zu 
nachen.  Ref.)  Wann  nnd  wie  der  Caffee  In  den  Kaser- 
nen zu  bereiten,  wie  er  zu  vertlieilen,  welche  Geaellim 
dazu  nothwendig  siud,  wird  gleichfalls  erörtert. 

VBitcAMKR  (14)  beeehreibC  den  Anxng  der  Trap- 
pen bei  der  Mcxicanisehen  Expedition,  der  sieh  dort 
sehr  bewährt  hat  und  bei  Oesterreichecn,  Frannwm 
und  ijclgiüru  ziemlich  ähnlich  war. 

AU  Kopfbedeeknaff  zeigte  sieb  der  weiche,  breitrandige 
Calabreeer-Hot  an  peaaendstan,  dm.  die  Oeetenreieher 
tragen.  Alle  hatten  weite  Bleusen  von  Tueh,  daranter 
Weste  und  wollenes  Hemde  nebst  wfidii  Zu;i\etihosen. 
Die  Tuchkamascheu  der  Belgier  zeigleu  Mcb  vuitheil- 
baftor  als  die  ledernen  der  Oesterreicfaer ,  welche  diiji  h 
NMw  enreicbt  and  dann  steif  wurden.  Als  Fassbekiei- 
dan(f  waren  Sdnüte  mit  breiten  niedrigen  Abaltien  von 
weidiern  Legier  ohne  ff>(e  Hackeukappe  in  (nliraiuh. 
Da/u  k.uiK'u  der  Neigung  su  Dysenterien  woUene 

Leil'bimKMi,  lüe  jt^iocli  von  den  Soldaten,  >ie  farbig 
waren ,  uii/»  t  ckmassiger  Waito  oft  öt>er  der  Ilose  als 
Schärpe  getragen  wurden  Der  Kastel  «orde  aof  dem 
Marsche  direct  über  daa  Hemde  gezoisren,  die  Schösse 
hinten  aufgeklappt  Gewehr,  Patronentasche  und  S  ibel 
waren  leicht,  «la^ejen  der  Sack,  in  vM'IcliL'in  W^is.-ho, 
Kocbgeräth  und  Zeltpdücke  getragen  wurden,  sehr  schwor. 

V.  lieht  dieae  Art  der  Bekleidnng  ans  Orfinden 
der  Zwcckmäs'iigkeit  und  Pdiünheit  den  festen  Uni- 
formen vor,  welche  üals ,  Brust  nnd  Oberbauch  ein- 
aehnüren,  die  OrealaUon  hemmen  und  die  Beweglich- 
keit beeinträchtigen.  Der  Vollbart,  welcher  meiatena 
getragen  wurde,  bat  praktischen  Nntzcn,  schlitzt  vnr 
Erkältung  und  ist  auch  bei  brennonder  Sonno  nützlich. 


e»  Beenittningiweatn. 

Bei  Gelt  genheit  der  in  Bayern  bevorstehenden  Mi- 
litair- Reform  wünscht  «in  ^iUlitairant*^  auch  die  au 
dem  Jahre  1852  herrührende  Initmetion  für  Da- 
tersuchung  der  ('o nscribirton  in  mancher 
siehnng  geändert  und  macht  dahin  gehende  Vorschlag«. 

Diese  beziehen  sioU  zum  Thell  auf  eine  mehr  wi»- 
ieoBehaftlldie  nnd  prldMBexeiehnnngnuneherXiiak- 
heiten,  zum  Theil  enthalten  sie  materielle  Aenderao- 
gen.  So  vieldeutige  Ausdrücke  wie  „Flechten*',  „Ner- 
venkrankheiten", „Ängonkrankheiten'*  werden  betä- 
tigt nnd  dafür  genauer  die  betrelENiden  Znallnde  be- 
zeichnet,  weli-be  von  der  Militairpflieht  befreien  sollen. 
Chronische  Leber-  und  Milzgescbwülste  fehlten  bis 
jetzt  in  der  Instruction  ganz,  während  alle  Krankhei- 
ten dea  Hamsystema  genannt  wann,  woffir  Veit  die 
chronischen  Krankheiten  dieses  Systems  cingewtr. 
wissen  will.  Neu  bioiogefügt  werden :  aasgesprochene 
Anlage  sn  Ldstenbriehen,  Atrophia  mosc.  progres 
aboorm  hervorspringender  Gelenkkopf  der  grossei 
7a'\u'  und  bedeutendes  AuswSrtsstehen  der.'^eltfB. 
Zar  „allgemeinen  Schwächlichkeit wird  hinzugefügt 
die  in  sehnale  Bmat  von  weniger  ala  32  Rh.  Z.  obe- 
rem Brustumfange. 

Eckart  (1*>)  geht  noch  genauer  auf  denscitien 
Gegenstand  ein  nnd  unternimmt  es,  die  Kraoii- 
heitainatinde  der  Teraehiedonen  Orgaae 
durebzii^ehon,  um  zu  prüfen,  welchen  Einflosi 
sie  auf  die  Diensttaugiichk eit  haben.  Der 
vorliegende  crst<?  Artikel  bespricht  die  Krankheiteo 
der  Oottltalorgane.  -  Von  den  Krankheiten  dea  Bo- 
densacks werden  dit>  Fulliculargescbwölsto  als  anzu- 
deutend erwähnt«,  metirero  artificiellc  Krankberteo 
(Lnft-  und  Wasaerelnspritzung  in  daa  Zellgoirate  a 
dgl.)  besprochen,  wegen  Syphilia  nnd  Kmba  aof  diM 
allgemeinen  Krankheiten  verwiesen. 

Krankheiten  des  Penis:  Nar  gröwere  Defecte,  die 
biegten  daa  Llg.suspena.hini«iehen,  machen  frei, Ter 
(iigung  der  Vorhaut,  wenn  sie  hochgradig  bt,  «fl 
dienstuntauglich  mai  hon  f?  R«»f.^,  ParapliirooÄe,  wenn 
nicht  gleich  redncirbar.  zeitig  untauglich,  iwankltti- 
ten  der  DreUira:  Epiapadie  maeht  nntangtteh,  Hfpo* 
spadie  nur,  wmin  die  Harnröbrenmündnng  hinter  ift 
Mitte  des  Gliedes  liegt;  einfache  Urethritis  mieht 
nicht  untauglich,  Periurethritis  zeitlich,  Strictnren 
ganz  nntanglieh  -  letstere  aind  dnreh  Katheterismo; 
und  Modflürwacbs  zu  constatiren.   In  ähnlicher  Wei« 
werden  die  Krankheiten  der  Uamblaae,  beaooden 
genan  die  verschiedenen  Arten  der  Inooiitinent,  db 
Krankheiten  der  Prostata  nnd  der  Hoden  genau  dorcb- 
f,'ep:ani;''n.    In   Betreff  der  letzteren  bemerk <mi  «ir. 
da.ss  UydroceJe,  auch  wenn  sie  klein  ist,  DienstüB- 
tangliehkeit  bedingen  soll,  in  Besag  anf  die  airgeg^ 
bene  Differential  -  Diafnioso  der  verschiedenen  ArtM 
der  Incontinenz,  da.ss  dieselbe  sieh  bei  der  Ausbebaog 
selbst  in  der  verlangten  Art  nnd  Weise  kaum  dfiift« 
anatellen  iasaen. 

FiioüLicH  in  Crimmitschau  (IS)  hat  an  20(>  Äan:i. 
welche  als  Schätzen  auageboben  worden  und  id  itt 
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UeboDgen  eioberufen  waren,  BrastmesRongeo  an- 
geitelit.  Sr  mint  dioht  anter  den  Brartwawen  vnd 

dem  nntoren  Winkel  de«  Schulterblatts  rings  um 
die  Brnst  einmal  bei  tiefster  Tn<!piration  nnd  einmal 
bei  tiefster  Expiration.  Aasser  den  Resultaten  dieser 
H «asnngen^  weleb»  sogleich  ohngefiUur  anf  die  Longen» 
capadtät  schliessen  lassen,  ist  in  der  zasanmeogeatiell- 
ten  Tabelle  die  Körperlänge  angeführt. 

Die  höchste  Ziffer  für  den  Umfang  der  Bruüt  bei  der 
tiefsten  Respiration  waren  40|  Zoll  sächsisch  in  zwei 
Fillan  b«i  einflr  Körperling«  von  69  und  68  ZoU.  Im 
entan  Fan»  betrag  aar  Umfang  bei  der  Exapiration  37, 

im  zweiten  36  j  Zoll.  —  Der  Umfanfir  bei  der  Exspiration 
betrug  höchstens  37|"  (Grösse  71%",  Erweiterun^f&hig- 
keit  2i"},  meistens  .'M  'v",  «lurchsclmitllich  34\.  Die 
Bnuterweiterungsfäbigkeit  betrug  tneiütens  3",  böchsteaa 
(Ten  34  ru  39"  Umfang  bei  67k"  Körperiänge) ;  der 
geringste  Umfang  bei  tiefster  Ausathmong  39"  Imi  6Si" 
LUnge  und  3^"  Erweiterungsfähigkeit  blieb  somit  hinter 
der  Hälfte  der  Krirperlfmuo  um  .'»i"  zurück.  Difi  ge- 
ringste Erweileruiigsfähigkeit  betrug  i'i"  in  zwei  Fdll«a, 
doch  wird  auf  diese  Zahlen  weniger  Gewicht  gelegt,  weil 
Ungeschieidisbkeit  oder  böser  WiUa  dar  Oemesseneo  im 
Spiele  gaweeen  sola  kann. 

F.  MA  hieraas  den  Sehlnn,  dass  gestellte 

Mannschaften,  bei  welchen  bei  dner  Körperlängp 
von  67  -  6dj  Zoll  nacli  tiefster  Aosathmung  die 
Rvat  no^  99  Zoll  (6-i;  Ctm.),  deren  Bmilerwei- 
ternngsühigkeit  dabei  3V  Zoll  (8f  OtSL)  betrigt,  noeh 
unbedingt  militairtfichtig  seien,  wenn  ntfht  sonstige 
Krankheiten  vorhanden  sind,  oder  dass  sie  höchstens 
seitig  onbraaefabar  arfen,  wenn  das  Enoehen-  ond  Mos- 
kelsystem  scblecbt  entwickelt  ist.  (Es  fragt  sieh,  wie 
dflf  betreffende  Recrntmit  68'  Zoll  Länge  und  2!)  Zoll 
Brustumfiang,  nach  welchem  das  Miniuialmaass  bestimmt 
lat,  die  Anatrei^ngen  des  Dlenstee  erlragen  bat,  ob 
er  sich  für  die  Armee  als  brauchbar  bfwährt  hat.  Ref.  t 
In  einer  zweiten  Arbeit  bespricht  Fröhlich  (19)  die 
Anwendbarkeit  der  The rmometrio  bei  Aus- 
hebungen, BesÜnimnng  der  Dienstttbigkelt  nnd 
Transportfthfgkeit.  In  ersterer  Bezichnng  verlangt 
er  in  sweifelhaften  Fällen  eTentnell  zu  wiederholen 
die  Tenperatnr-Beetimmnngen  nnd  gänclfchen  Aoi- 
sehlnss  der  Tauglichkeit,  wenn  dieselben  weniger  als 
2^  oder  mehr  als  .K)*  ergeben.  (Nutzen  und  Ausführ- 
barkeit der  Maassregel  scheint  sweifelhaft  Ref.)  - 
Bei  dem  Soldaten  im  IMensl  bewidist  jede  abnorme 
Tempetatnr  die  NoHiwendigkeit  der  Dienstbefreiung; 
normale  Temperatnr  schlichst  manche  Krankheiten 
(Typhös,  acnto  Exantheme  vor  der  Eruption,  croupöse 
Pnennoale)  ndtBesttnmfhelt  ans,  madit  die  Entwieke« 
lung  irgend  einer  acuten  intensiven  Entzündung  höchst 
nnwahrscbcinlicb.  Was  den  Transport  nach  den  ent- 
fernteren üospii&lern  betrifft,  so  giebt  F.  folgende 
Bogel«:  ,»Ba  mfiaaen  die  aUererhebOdiiten  Bedenken 
gi?<;cn  dcn^^olfipn,  p'nni  ungewöhnliche  Temperatnr-Ab- 
normi taten  vorliegen,  wenn  ein  mit  fiebcrhailer  an- 
steckender Krankheit  1)ehafteler  Soldat  anaserhalb  dea 
Boipitals  gclas.^en  werden  soll ;  2)  GelKbrUeh  retp. 
nnnfitz  i.st  der  Transport,  wenn  eine  Temperatur  von  über 
34^  den  tödüiehen  Ausgang  aicher  anzeigt;  3)  Coilap- 
Bna-Tamperaiiiren  anter  2^  R.  hindern  den  Trans- 


nen  und  müssen ,  wenn  sie  seihst  in  der  Acme  über 
33?,darliieleai  in  dei'Intemkdon.tnniportirt  worden. 
F.  0o1yt  noch  weitere  specielte  Vorschriften,  nach  de- 
nen man  verfahren  ro!I.  wenn  es  zweifelhaft  ist,  ob 
eine  beginnende  Kranklieit  den  Transport  nach  dem 
Krankenbaose  netbweadig  macht.  Indem  er  nadi  Vv»- 
DERLicH  die  Prognose,  welche  sich  dondi  wlfldarinlte 
Menvngen  feastellen  liast,  anführt. 

g.  Marine. 

In  dem  ersten  Theile  seiner  Abhandlung  über  das 
Hospital  an  Bord  der  8taats-ächiff e  giebt 
Lam  iU)  einen  hifterieehen  XJebeibliek  ttber  die  Or- 
donnanzen, welche  in  Bezug  auf  die  Krankcnbebandlung 
auf  Schiffen  seit  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts  in 
Frankreich  erlassen  worden  sind  und  welche  uameut- 
Ueh  den  Ort  ins  Aoge  faeeen,  wo  die  Kranken  und 
Verwundeten  nntergebracht  wnr^^eri  -nll-^n  Der  zweite 
Theil  schildert  die  Hospital-Einrichtungen  wieder  mit 
beaonderer  Räekschtnahme  anf  die  Stelle,  wo  daa 
Hospital  untergebracht  ist,  wie  sie  zur  Zeit  auf  den 
SrhtfFtMi  di^r  fraiirö.sischen  Marine  angetroSfen  werden, 
nnd  unterlässt  es  L.  nicht,  einen  Vergleich  zu  ziehen 
mit  den  Einrlehtongen  anf  den  SeUfliBii  einiger  lade- 
rer  Nationen,  die  er  zu  besichtigen  Oelegenheit  hatte. 
Im  dritten  Theile  macht  f  V'orschlage,  am  nuaelteM 
der  vorher  dargelegten  Mangel  abzuhelfen. 

Wae  den  Ort  betarUK,  wo  daa  tfoepHnl  «inimf efaten 
ist,  so  hält  Verf.  denjenigen,  welchen  es  jetzt  auf  den 
grösseren  Fahrzougcn  -  Vordertbeil  der  oberf^n  Battt^rie 
—  einnimmt,  wegen  seiner  Grösse,  üelie  und  Lofugkeit 
fArdon  beeten«  den  manilun  gebonltflmiew  Bei  Scidihn 
mit  ntir  einer  Batterie  hat  es  seine  Naehthcile  —  Anker- 
ketten und  Zubehör  beengen  ihn ;  er  ist  dem  Stoss  der 
Weilen  besonders  ausgesetzt  -  doch  lässt  sich  auf  die- 
ion  ein  besserer  Platz  nicht  finden.  Jedenfalls  mnsa 
die  meistens  über  dieser  Stelle  befindliche  Schmiede 
verlegt  werden.  Bei  den  gepanzerten  Fregatten  hat 
man  die  Lage  des  Hospitale  im  Gaillard  getadelt,  well 
dadurch  die  Kampffähigkeit  dea  Fahrzeuges  beein« 
trüi'htigt  werde,  dessen  Jagdgeschütze  im  Kampfe  ge- 
rade dort  aufgestoUt  werden.  -  L.  schlägt  vor,  das 
Hospital  ein  wenig  nrfioksarfiefcenf  so  daai  in  dir 
Spitae  des  Schiffs  Raum  für  die  Jagdgeschütze  gewon- 
nen wird,  doch  müsston  dann  natürlich  zwei  Gänge  an 
den  Wänden  frei  gehalten  werden,  die  zu  diesem  vor- 
dersten Ranme  fahren.  Man  erhi^t  so  filr  daa  Hoapi- 
t.al  einen  rechteckigen  Platz,  der  lOMtr,  an  den  langen 
Seiten,  ^  M.  an  den  kurzen,  2,25 M.  in  der  Höhe  misst 
nnd  einen  Rauminhalt  von  180  M.  bietet  Dass  Lüf- 
tang  nnd  HoUIgkdt  dnreh  das  Abröcken  dm  Sei- 
tenwänden  wirklich  nicb*  brcinl'nrhtigt  werden  soll- 
ten, wie  Lt.  annimmt,  scheint  zweifelhaft  In  Betreff 
der  Uelneren  Faliiseoge ,  welelw  nr  Z«Ht  mebt  gar 
keinen  für  die  Aufnahme  von  Kranken  bestimmten 
und  eingerichteten  Ranm  haben,  verlangt  L.,  da.^s  je- 
des Schiff,  welches  all  ein  zn  segeln  bestimmt  ist  und 
mehr  ab  40  Hann  fährt,  eine  eigene  CaMne  für  die 
Ibtokon  mit  windiwteni  2  Bottco  hnben  mflnoi  nnd 
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gilt  dies  aucil  für  Avisos  und  grüssore  Kaoooeabooie. 
Der  Inerf&r  tu  wSblende  Ort  wird  Moh  der  Baout 

Tei^chiedon  sein.  Bei  den  Traasportachiffsn,  wo  das 
Hospital  an  pincr  der  Scitenwände  Riiifi'l>r;ulit  ist.  Ist 
nur  darauf  zu  achten,  dass  es  aicbt  zu  aauo  an  dem 
Ofen  und  den  BShren  der  Ibselihie  Hegt,  die  das- 
selbe zu  heiss  machen.  Ffir  den  Krieg  verlangt  L. 
besondere  Hospital  -  Schiffe  zur  Aufnahme  und  zum 
-  Transport  der  Verwundeten,  wie  sie  die  Amerikaner 
Ungerichtet  haben.  Aiuierdeni  sind  AvisM  wän- 
KL'liCiisworlli,  \vcI^■liC  auf  den  viT-Hii  ileiicn  RIkhIcu 
die  Kranken  von  den  ScMffea  uacli  den  Hospitäicru 
am  Lande  schaffen. 

In  Betreff  der  Einrichtung  des  Hospitale  anf  den 
Schiffen  laaclit  L.  gleichfalls  einige  Aenderungsvor- 
schläge.  Die  Apotheke  löest  sich  auf  grossen  Sctüffea 
in  die  Nihe  des  Heepitab  Terlegcu,  von  dem  ria  jetst 
«ehr  entfernt  untorgebracbt  ist  Auf  kleineren  Fahr^ 
zeugen  kann  man  für  sie  keinen  besonderen  Phitz 
schaff^  und  ist  nur  darauf  zu  achten,  dass  die  Uedi- 
camente  ao  nnteigebraebt  vetden,  daas  üa  vor  dem 
Verderheii  geschützt  sind  nnd  daas  nkht  Unbenifene 
an  ihnen  gelangen  können. 

Die  allgemeine  Küche  ist  für  das  üospital  nicht 
anireiehend,  sie  liegt  mtHtk  entfernt  und  der  Ranm, 
der  in  ihr  fär  das  Bereiten  von  Thee,  Decocton,  Um- 
schlägen etc.  eingeräumt  wird,  ist  zu  bosohriinkt.  £s 
ist  hiczu  eine  eigene  Uospitaikncho  notbwendig,  in 
der  aofiii  die  beaonideten  Kiankenapeiaen  inbenitat 
werden  müssen. 

Die  Sorge  für  Bäder  ist  auf  den  franzüsiarhcn 
Staatsscbiffen  ganz  und  gar  vernachlässigt,  nnd  L.  hält 
es  för  aneriiaalidi,  daas  auf  allen  gtOateren  Krtegs- 
nnd  Tran.«port8ebiffen  in  der  Nähe  des  Hospitals  ein 
Baderaum  mit  zwei  Wannen  eingerichtet  würde.  Dag 
erforderliche  heisse  Wasser  könnte  die  llospitalkücbe 
Uofmi.  Fregatten  and  Canretten  mfiasten  ein  Bad  mit 
einer  Wann©  haben,  für  kloinore  Fahrzeuge  wnnie  sich 
ein  besonderer  Raum  nicht  verlangen  lassen,  doch 
mäasten  ^  mit  ein«» Badewanne  jedenfalls  ansgerüstat 
sein.  Was  die  Latrinen  betrüft,  so  hfilt  L.  in  üeber- 
einstimiminj  mil  T<u'ssAottivKs  [Hygiene  navale)  die 
Aofstellnng  einer  Art  Nachlslüblo  in  der  Nihe  des 
Hospitals  fOrSehwerkianke  niobt  für  bedenklieb,  wen 
nur  die  änsserste Reinlichkeit  beobachtet  and Desinfeo» 
tionsinittel  angewandt  werden. 

Was  die  Ucttstclleu  betrüH,  so  fehlt  ihnen  ein  am 
Kopfende  angebraehtes  llsehebon,  aof  das  sieh  Was- 
ser, Itsanen  u.  dgl.  stellen  lassen;  ferner  ist  die  Be* 
festignng  der  Füsse  am  Boden  durch  iMsenheschläge 
onzoreichend }  Lmi}i  empfiehlt  die  hängenden  ameri- 
kanischen  Betten  nnd  »ob tagt  ausserdem  eine  nena 
Kinrichtung  vor.  -  Das  Bett  soll  mittelst  zweier  eiser- 
ner Biigfcl ,  wcleho  Kopf  -  und  Fu<sende  des  Bettrah- 
mam  umfassen,  an  zwei  im  Uodeu  befestigten  eisernen 
StSndera  wie  eine  Wiege  aofgebingt  werden.  Für 
den  Fall,  dass  hehn  (jefccht  das  Hospital  geräumt  wer- 
den mü^to,  ist  der  Hettrabmen  auch  mit  Fiissen  ver- 
sehen, die,  so  lange  er  hängt,  nach  oben  aufgeklappt, 
beimAtt&teUen  des  Bettes  henntergeseUagen .weiden. 


Die  eisernen  Ständer  lassen  sich  ans  dem  Boden  bei- 
ansneluMn,  so  dats  die  Artilleile  fraian  Plate  «rhfit 

Die  gewöhnlichen  hängenden  Betten,  welche  m 
der  Docke  befestigt  sind,  hfuigeii  entweder  rvi  bc*cb 
oder,  wenn  sie  tiefer  herabgelassen  werden,  pendeln 
sie  sn  stark. 

\'om  Fnssboden  des  fieqpitals  wünscht  L.  die 
Wacbstuclideoke  entfernt,  weil  sie  Unreinliehkeit  be* 

günsUgt. 

SehlieislioheonstatirtF.,  dasa  filr  den  Fall  einer 

Scldacht  oder  einer  Epidemie  die  Hospitaleinricbtungen 
ganz  unzureichend  sind,  dass  auch  die  Räumung  de» 
Hospitals  während  des  Kampfes  und  seine  temporire 
Unterbringung  In  die  ISefefon  Binme  netitwendig  ist, 
und  dass  die  Aerztc  hier  unter  den  ungünstigsten  Ver- 
hminisseD  die  erste  Sorge  den  Verwundeten  müsieo 
in  Theil  werden  lassen.  -  Alles  dieses  lässt  sich  aber 
nicht  indem. 


10.  Oefi'entiicbe  Anstalten, 
a.  Kranke nhinser. 

1)  Oppcrl,  F.  Hospitli,  iofirniiriei  ud  diapcniori««,  their 
•iraclion,  iolcrior  UTBO^Miicnt  *nd  men>{|cmMt.  t.  L«adoa.  — 
S)  d«  H  y  II  <■  Ii  u  1 1. .  [<<•  «liiibritat«  ao^^ot:<MnioruiB.  I>iM«rt- 
laaugat.  8.  Bctutiui.  (NichU  ««um.)  -  3}  May 4«  11,  tHt 
HMifidfrl««  ta  81.  rManSMt.  rmnhn§n  BtSte.  ScttMib 
Uf.  a.  teS.  -  4)  Bf  i«ha*D,  J.,  Sir  HoipItoUatt.  IhM» 
8.  m.  —  S)  Ton  d«r  Oeaokt,  J.,  CmMnaim  am ITiygHw 
ho^Iiluli-T.'  ric  illlr-«.  Tr.?«»»  mM.  Reil?.  Sp.  46.  —  fi)  P,  Di« 
oeu»  Cburite-Barat-kc.  B«rliBer  kllo.  W<K-ti«a-chr.  üo.  3t.  S.  Hl- 
7)  Trillat,  M.  A.,  Etud«  lur  l'orii^ne,  la  marche  «t  la  tentf. 
BiiaoB  dM  maladi««  fmnpvim  4«M  !«•  miMtsMt.  ämat 
«rfljrg.  pabL  AvilL  ^  Ml-SW.  —  «>  La««»,  1^^m*^  mm 
le«  materall««.  Sult«  fm.  Antiiit.-ii  A'Uyf.  pukil.  .Utiv.  p.  \X 
—  'J)  Pb«laa,  Coaipiratlte  advanugc«  of  atUDding  «oai«B  t* 
lyinK  ia  kMfitato  ««4  io  tkeir  h«aci.  0ahl.^(i;>«e«B.  F«Sb. 
p.  Vtt. 

M.wnKt.L  fS)  entwirft  ein  ziemlich  trübes  Bild  der 
Krankenbausvurbaltuis.se  zu  Petersburg. 
Sie  sind  unzulSnglieb,  indem  anf  620,000  Einwelugw 
nur  3I(KJ  Betten  kommen  und  die  Zahl  der  wegen 
Ueberfüllung  zurückgewiesenen  Kranken  von  71i)l  im 
Jahre  1803  auf  U,i532  imJabro  18CG  gcsUegen  iM,  sie 
aind  aber  auch  sehr  nng&nstig  gelegen  -  Newa-Della, 
verunreinigter  Alluvialhoden ,  Nachtbeil  der  Spring- 
flutbcn,  schlechte  Luft,  schlechtes  Wasser  etc.  -  und 
die  Sterblichkeit  in  ihnen  selir  gross  (lS,t^  pCt). 

H.  verlangt  Anlage  neuer  KrankenUiQBsr  ii*eh  dem 
Pavillonsystem  in  derUmgebung  der  Stadt  anf  den  be> 
iiachbarten  Flöhen  an  den  Eisenbahnen. 

£iuciis(ih  (4)  fügt  noch  die  Forderung  cioer  fie* 
form  der  inneren  Organisation  binso.  —  Der  Obennt 

wird  in  seiner  Thätigkeit  durcli  die  Verwaltongsbeaia- 
ten  vielfach  gcheinint  und  er  selbst  greift  oft  störend 
in  die  d'^r  ordiiüreudcu  Aerzte  ein ,  die  ihm  als  äpe- 
«ialiston  oft  wissensohsfüleh  Sberlegen  sind.  —  Die 
Verwaltung  müsste  iKich  K/s  Ansicht  in  die  Hand  des 
C  hefarztes  gelegt  werden,  während  die  technische  Lei- 
tung TOQ  dem  Collcgium  der  Primärärzte ,  dem  jener 
prisidhii  besorgt  werden  mOnte.  Die  Prioniiiiite  j»- 
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der  Station  mässten  A!ä^ist«nt-  und  ünterür^te  haben 
und  unbesoldete  Ext«n)en  inüsston  za  ihrer  AiubilduDg 

Auch  VAN  DKR  DoNCKT  (5)  verlangt  im  Hinblick 
anf  die  Resultat«,  welche  die  Amerikaner  im  letzten 
Kriege  erzielt  haben ,  Eutferuuug  der  Kranken* 
hiaser  ans  den  StAdtes,  Vcftegang  in  deren 
N;ir!i!'.ir?^fli?.ft.  Adoptinmg  des  Pavillonf^ystems,  Ein- 
richtung kleiner  Siile,  Separation  der  Wöchnerinnen, 
Unterbringung  von  Verwundeten  in  Baracken. 

F.  (6)  giebt  eine  Beschreibung  der  auf  dem  Wirth- 
«srlnft-^hofe  des  Cliarite  -  Krankenhaunea  Btt  Berlin  uf« 
geführten  Probe-Lazareth-Baracke. 

Den  BtaflnM  der  Oeblrhinser  auf  die  O«" 
•nndheit  der  Wöchnerinnen  behandelt  die  Ar- 
beit von  Tbki^at  (7)  auf  Grund  seiner  Erfahrungen  nU 
Chimrgien  en  Chef  des  grossen  Entbindungshauses  in 
Hd$  nad  dei  dnroh  dleM  Anitalt  gegebenen  «tatistt- 
schen  Materials.  —  Wenngleich  verschiedene  Umstände 
eine  Disposition  zu  Puerpcralerkrankungen  geben  mö- 
gen ,  so  ist  die  eigentliche  Ursache  derselben  in  der 
bifeeflon  der  OeUMiKnaer  und  der  Conta^on  wa  m- 
chcn.  Jedes  länf^crc  Zeit  benutzte  Oebärhaus  ist  mehr 
oder  weniger  inficirt,  indem  Ansbecknngsstofie  seinen 
Wänden,  Dielen,  Meubles  etc.  anhaften  und  hierdurch 
ivird  eln6  conatanto  grUaaem  Netgnng  der  Wöchnerin'* 
nen  zu  Hetritis,  Peritonitis  etc.  and  eine  im  Allgemei- 
nen erhöhte  Stecbliohkett  bedingt.  Sohwankungen  der- 
selben scheinen  dnreii  atuo^hiiladie  Einfläase  be> 
dingt  zu  werden.  Die  Uonate  April  und  October  ge> 
\>en  in  der  Maternite  stets  eine  erhöhte  Sterblichkeit, 
die,  anabbäagig  von  der  allgemeinen  SterbUetikeit  in 
Faria,  rieb  weder  dureh  stfrlcereUeberfSUang,  lehledi- 
tcre  Ventilation,  noch  andere  Ursachen  erklären  lässt 
und  dnrch  einen  besonderen  Kinfliiss  der  adnosjihiiri- 
scben  Verhältnisse  auf  die  der  Anstalt  inhärirondon 
Anftadkongflrtofie  enengt  an  sein  sdieint.  -  Eine  !»• 
deutendere  Steigerung  der  Sterblichkeit  bei  Epidemieen 
von  Puerperalfieber  wird  dnn-h  directc  Contagion 
hervorgerufen.  Letztore  ist  die  einzige  Ursache,  wenn 
in  gani  nenen  GebitUnaem  plStalieb  eine  Epidemie 
ausbricht.  Hiernach  empfiehlt  Tu.  zur  Bekämpfung 
der  iufection  der  Räume:  äusserste  Reinlichkeit  der 
Wöchnerinnen,  dauernde  Lüftung,  zeitweises  Leerste- 
llen der  einsefaien  Zemmer  in  geordneter  Folge,  hidige 
erfindliche  Reinigung  der  Wände.  IMrlcn  etc.  Gegen 
CootagioQ  schützt  nur  sofortige  und  völlige  Trennung 
der  kmnken  W9ebnerinnen  Ton  den  gesunden.  Ob  es 
viellelebt  litblich  sei,  die  Gcbarliäaser  ganz  eingehen 
zu  lassen  und  sich  auf  die  Ptlege  tler  Gebürendm  in 
iliren  Wohnungen  zu  be.<;chränken,  erörtert  er  nicht. 

Phslam  (9)  verlangt  diea  and  zeigt,  daM  es  naeb 
den  Erfahrungen  der  DnblinerAnatalten  und  der  Royal 
matemity  charity  in  London  nicht  nur  viel  billiger  ist, 
sondern  auch  im  Interesse  der  Gebärenden  und  der 
Nflngebonen,  deren  SterbUehkett  bi  den  Tagen, 
während  sie  mit  den  Müttern  im  Gebirimue  bleiben, 
eine  abnorm  hoho  ist,  geboten  scheint. 

Eine  absolute  Isoliruog  der  einzelnen  Entbundenen 
(Tabmub)  oder  vBlÜg  abgMddoiaeiie  and  MibiMlii- 


dige  Krankcnabtheiinngen  mit  besonderem  Personal 
^LK  Fort]  hält  Tbblat  nicht  für  erforderlich,  da  die 
GebSibioaer  In  Konen  und  Dublin  ancb  ebne  dies  brll- 
lanto  Erfolge  erziL-It  haben. 

Die  angedeuteten  Vorschläge  von  lk  Foht  werden 
genauer  aufgeführt  in  dem  ächlosse  von  Laijth's  (8) 
Beriebt  über  daa  Werlt  desselben,  fiber  dessen  Anbng 
in  vorigen  Jabre  (Oebartdcnnde)  tefeiirt  worden  ist. 

h.  Schulen. 

1)  Beeker,  Ph..  Luft  and  Bevfguat!.  2<ir  Oeiiundbciupllf);«  m  den 
OcHatol.  Fraiikrurt  l  M.  4.  —  3|  Cohn,  Herrn..  Di«  Krhal- 
feiuMr  mat  der  PariMr  WaltauiUllug,  vaoi  hyglaiiitecliw  Stas4> 
paakt  1i«wtt«llt  nwl.  Uta.  WMlMnwto.  Kr.  4t.  9.40.  —  ' 
9)  Bchrend,  f.  Ucber  die  ErbiUtnog  der  Ge,uodli«>it  der 
Kinder  im  «chulpfllcbli|ceu  Alter  uod  uh«r  die  Abwehr  der  nii 
■l.-in  .S(-tnjll)e»uche  eoUprlngeodeD  KrjmklK'ifcii.  .lü.itn.  f.  Kui- 
derkrkbto.  U(U  3.  4.  S.  19C  —  i)  M«7«r,  H«rm.,  lUe  M«- 
etorfk  4m  SliMM.  ■»  bmaSwir  m«kslah(  aof  41«  Scbattnk' 
frai«.  VIitK.  ArrhiT.  XXXVIir.  L  S.  1«. 

Cohn  (2)  besclircihl  die  Einrichtung  der 
Sohnlbänser,  welche  Preussen,  Amerika  nnd  Schwe- 
den auf  der  Tariaer  AoasteUnng  angebaut  batten.  In 
Bezug  auf  die  bauliche  Einrichtung  kommen  nur  die 
beiden  ersten  it^  Betracht,  da  das  schwedische  eigent- 
lich ein  Bauernhaus  war,  in  dem  eine  Stabe  aU  Schule 
eingeriohtot  war.  Das  pieasdsebe  stellte  eine  einUas- 
sige  Dor&dinle^  das  ameribamsdie  otwaa  dem  Anal«»- 
ges  dar. 

Bei  der  preussisehen  Schule  kommen  auf  1  der 

Grundfläche  des  Zimmers  1 1!,?  ?fn<lerfl.'uhe,  bei  der 
amerikanischen  32,2  □",  währcud  nach  C  s  rutcrsuchun- 
g«n,  über  welche  wir  im  vorigen  Jahre  beri>  htet  haben, 
etwa  30Q"  za  gsnügemder  Bfllaochtunf  «iforderlich  lind. 
IM«  Anordnung  der  Fenster  war  bei  aer  amerlkanlsehen 
Schule  fehlerhaft,  indem  von  den  S  Fenstern  sich  je  3 
an  jeder  der  laugen  Wände,  2  äu  der  (iiebtilwaud  be- 
fanden, nach  welcher  die  Schüler  sehen  mussten  (Blen- 
dung, sich  kreutende  Schatten},  bei  der  preussisehen  da- 
gegeu  befimdm  rieb  3  F«nflter  zur  Linken  der  Schäter, 
eins  hinter  ihnen.  !'>  -  f  Tiftranm  war  in  der  proiusi- 
schen  Schul«  abüolut  tm  klein  iiiul  vifi  kleiner  als  iu  der 
amerikanischeu.  In  jener  muHsten  sich,  vorausgesetzt, 
dass  ein  Kind  in  einer  Stunde  2U,«KK>  ('cm.  CU,  aus- 
•eheidet,  0,80  %  in  der  letzteren  0,35  't,  COs  nach  ebl- 
ständigem  Aufenthalt  der  Schüler  in  denselliea  befinden. 
Küustlicho  Ventilation  war  in  keiner  der  Schulea  vor- 
banden. 

In  Betreff  derSubsellien  hatC.  die  Höhe  derTisch- 
platte,  Breite  des  Tisches,  Bankhohe,  Differenz,  d.  h. 
vertiealen  Abstand  xwisehen  vorderer  Tiscbkante  und 
dem  vorderen  Bankrandc,  Fussbrett,  Bü>;herbrctt. 
Lehne,  Länge  der  Bänke  und  Bankräume  für  jeden 
Scbüler  bestimmt.  Der  Tergläeb  ^ebt  folgende  Vi»- 
theilc  und  Nacbthcilo  der  einzelnen  Schulen. 

Fehlerhaft  zaigten  sich :  1)  im  preussisehen  Schulhaiiso : 
die  geringe  ZaM  undOrSsse  der  Fenster,  die  m  geringe 
Hübe  und  Breite  dos  Zimmers,  die  zu  geringe  Ilülie  der 
kleinereu  Tische,  diu  Ilachen  Tischplatten,  zu  grosse  Höhe 
nnd  geringe  Breite  der  Bänke,  zu  grosse  DifTereuz  nnd 
Distanz,  diu  Fehlen  der  Fussbretter,  die  zu  tief  ange- 
brachten BiteherbreMnr,  Ifongel  einer  Kreuzlebne,  m  grosse 
Läncre  und  doch  zu  en^rer  Platz  fnr  jeden  Srhiäler;  t?}  im 
schwiHÜschen  Schulhause:  dk-  Kresse  Dunkelheit  miuI  Eii>;e 
der  Stulio,  7.H  huhe  l  iitTurca/.,  N'urhaudeaseiii  eines  IJucher- 
kastens  statt  de«  Bücherbretts,  die  hohe,  schräge  Rück- 
Isbna^  zu  scbmale  FnaabMttsr,  saltf  geringe  BaoUing» 
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und  man^lbaftfir  Bankraum  für  jeden  Schüler;  3)  Inder 
amerikaiiiBcbea:  fehlerhafte  Lage  der  Fenster,  geringe 
Titicbhühe,  »ehr  grosse  Distuut,  xu  grostie  Breite  ddi 
Bücbertjreits,  höbe  schräg©  Xehne,  geringe  ftuAtfaffe. 
Als  leidliche  Einricblunj^f'n  werden  bezeichnet:  I)  in  der 
preuasiRcheu  Schule  die  Breite  der  Tische,  2)  in  der 
schwedischen  die  geringe  positive  Distanz,  3)  in  der  ame- 
rikanischen die  mlBsige  Neigong  dea  Tisches,  relativ  ge- 
nügende Hohe  tmd  Breite  der  Sinke,  die  dem  Richtigen 
am  nioi3t<«n  sich  nfiliorniif'  PifTrrenz.  AI»  yortrefflii  h  or 
schienen:  1)  in  der  prou^sisi  h^ii  Schule  die  richtige  La^e 
der  Fenster,  richtige  HiMio  iUt  grösseren  'l'isrht\  richtige 
Breite  der  Bücherbretter,  2)  in  der  schwediHchen  die 
richtige  Höhe,  Neigung  und  Breite  der  Tische,  passende 
Höhe  und  Breite  der  Bänke,  das  Vorhandensein  dcsFuss- 
bretteb;  3)  in  der  amerikanischen  die  Zahl  und  Grüase 
der  Fenster,  tlrüsse  des  Zimmerraum.->,  Üreilc  der  Tisiln.-. 
das  hoch  angebrachte  Bücherbrett,  der  grosse  Baukraum 
ßr  jeden  Sebiler. 

Bbhjibiid  (3)  theilt  «inen  Aufsatz  von  Hornr- 

MA'NN  in  Kopenha^'cn  f  llygieinske  Middt'I  elserG'^r  Be- 
tragtoioger  Bd.  iii)  über  Schul- Ii  jgieiae  mit  and 
kaoiift  dann  Betraebtimgen  nber  die  Schule  als  Herd 
fSr  die  Verbreitung  ansteckender  Krankheiten.  IIor- 
^EMA^N  K'spri.  lit  unter  besondetLT  ÜL-riicksicbtigung 
der  gelehrten  und  höheren  Bürgerschulen  zunächst 
die  SoMere  Einriditang  der  Schote.  Er  Terlangt 
Lage  des  Gebäudes  mit  der  Hauptfront  nach  Osten, 
genügende  Gri««"  d-r  Krnster  (IQ*  Ftnstcrfläche 
auf  G4  Cabf.  Ziniuicrrauui ..  Die  Fenster  sollen 
Sich  an  swei  gegenüberstehenden  Winden  befinden 
(nicht  praktisch,  s.  oben.  ReQ.  Dirtcrfordorlicbe  Grösse 
der  Zimmer  für  eine  gewisse  Scbülerzahl  nach  dem 
Athmungsbedürfniss  zu  bestimmen,  unterlässt  er,  da  der 
Ranm  weaentUeh  sich  nach  der  Ventilationsfihigkeit 
richten  mfissc.  Kr  bestimmt  den  Flächenranin.  den  ein 
Schüler  etwa  braucbt,  mumt  ebne  weitere  Be^ün- 
dnng  eine  Höbe  des  Zimmen  von  10  -  12  F.  an  and 
schliesst  daraus  auf  den  erforderlichen  Knbikranm.  — 
Das  Vrntilaüonsbcdfirfnis«?  wird  auch  nicht  genauer 
festgestellt,  sondern  nur  als  erforderlich  bezeictmet. 
diM  die  Lafk  m  leicblidieD  und  befündigen  Zugang 
als  nSgUeh  haben  mäaie. 

Ueber  Snbsellten,  Stellung  der  Tische  n.  s.  w. 
wird  nichts  wesentlich  Neues  gebracht;  für  Pissoir 
und  Abtritte,  welche  ausserhalb  des  Gebäudes  liegen 
miinen,  wird  rar  VerbOtnng  der  Onanie  die  grüest» 
mri^lichsto  OcfrontÜohkfMl  Vn  fürworiot.  Sic  sollen  so 
sein,  dass  der,  welcher  sie  benutzt,  von  aussen  sicht- 
bar ist  und  sogar  -  durch  ein  Fenster  im  Dach 
-  von  ol>en  her  ans  den  Klassentinunem  beo- 
bachtet werden  könne.  Was  die  Frzieliuiig  betriffl, 
80  musa  diese  wesentlich  dem  Licbensaltcr  accommo- 
dirt  werden.  H.  ontenebeMet  daa  ente  Knabenalter 
vom  2.  und  3.  —  &  nnd  7.  Jahre,  das  zweite  oder 
krfiftige  Knabpnalter  vom  7.  and  S.-12.  nnd  13.  Jahre 
nnd  das  Jünglingsalter,  in  der  ersten  Periode  mnss 
donh  Spiele  in  freier  Ltifl,  kam  UntenlditaMity  hin- 
flge  Pansen ,  dem  activcn  Thätigkeitsdnng  Rechnung 
getragen  werden.  Bahlen  und  Schwimmen  sind  mit 
Vorsicht  nnd  Auswahl  zu  betreiben.  In  der  zweiten 
Feriode  iat  kSrperllebe  Abhirtnog  and  Uebai^(  oreienl* 
Heb    tIgHdi  1  Stoade  Tomen,  Sohwfmnnii  eto.  - 


Der  erwachende  Goachiecbtatrieb  nudit  stnags  ' 
Aufsieht  erjfoiderBd).  Der  Dntenidit  toll  onr  4  -  >  • 
Stunden  tägUoh  dattom ,  die  Zeit  für  das  FamiUenl^ 

hfn  durch  zn  sehwrro  und  reichliche  häusliche  Arbä- 
ten  nicht  zu  sehr  beeinträchtigt  werden.  Die  Selnle 
aoll  früh  beginnen ,  frflhes  AnlMdien  dadoreb  gnlt 
werden,  danit  der  Knabe  Abends  ermüdet  za  B«tt 
knmmt.  Aofr^nng  des  Geiste«  und  der  Phantasie  ist 
zn  vermeiden.  Das  Jünglingsalter  bietet,  wenn  da 
Knabe  dasselbe  nngefthrdet  ecr^jdit  bat,  weaigar  Ge> 
fahren,  da  reiferer  Verstand  und  Ehrgefühl  schon  wirt 
sam  sind.  -  Anstrengungen  im  Unterricht  werden  jets 
l>esser  ertragen.  11.  ist  dafür,  im  Sommer  Moldens  hih 
und  gegen  Abend  Unterrlebtso  ertiieilen,  die  Zait  m 
12  —  4  Uhr  frei  zu  las.sen ;  -m  Winter  zieht  er  cina 
längrrf'n  Vormittags- Unterricht  und  Freigabe  des  Nack- 
mittags  vor.  -  Lange  Ferien  MUt  er  nidit  fm  ste- 
Uefa,  statt  deiselben  Isi  die  tigttehe  Unterrichtszeit  n 
verkürzen.  Ausserdem  muss  so  viel  als  möglich  in 
diridnaUsirt  werden,  kränkliclieJCnabensind  ambestet 
gar  nidit  anbonebmen.  (?  Ref.)  —  Bei  der  Bo^ndaai 
der  ansteckenden  Krankheiten,  deren  Verhrdtaaf 
durch  die  .Schule  zu  beibobten  steht,  alaUt  fiuuni 
folgende  Regeln  anf: 

I)  K^in  Khid  mit  Anssehlag  dariT  sor  Sdklii»  (Mi- 
men, wenn  nicht  ein  ärztürhcs  Attest  nachweist,  ii  ■ 
derselbe  nicht  aij»tecLt»ud  j.nt.  '2)  Kinder,  die  sieh  hs:.:.; 
kratzen,  unrein,  schmutzig  sind,  sind  aus  der  S-li- 
fortzQweisen.  3)  £inder,  die  sich  unwohl  fühlen,  Ficte 
an  haben  acbebien,  über  HabsahoMrc  klagen,  nMM 
excludirt  werden,  bis  sie  ihre  Gesimdheit  durch  ärztlickf 
A(t«8t  nachweisen.  -1)  Solche,  die  wegen  acuter  Ai»- 
sfhlütje  zu  Haii-e  t:eli;iltLMi  sirnl ,  di'iifeu  erst  wiederkeh- 
ren, wenn  ein  ärztliches  Attest  nachweist,  da.^  sie  » 
der  Familie  ein  Oontagium  nicht  mehr  verschleppen  kk- 
neo,  5)  ebenso  solche,  die,  selbst  nicht  Inmnk»  ansfa- 
milien  kommen,  in  denen  derartige  Krankheiten  brntAm, 
fi)  Kinder,  welehe  liiisien,  infi^seii,  naiuentlich  wenn  dff 
Husten  keuebetid  oder  ciouparttg  ist,  wegbleiben,  7)«beBH 
solche  mit  entzündeten  Augen  und  b)  alle,  «Jtkte  • 
KrSm|ifen,  Veitstanz  und  Stottern  leiden. 

Schliesslich  räth  B.  den  Lehrern  in  den  Semiat- 
rien,  sieb  mit  den  Hanptebaraktereii  der  nnsteekodci 

Krankheiten  bekannt  zu  machen. 

Mkykb  in  Zürich  (I)  analysirt  die  Mcchanii 
des  Sitzens  und  macht  aus  derselben  Folgerungen 
in  Beireff  der  notbwendlgen  Besebnff  enbelt  der 
Siil'sellicn.  M.  unterscheidet  eine  vordere  «od 
eine  hintere  Sitzlage ,  je  nachdem  die  Schwerlinie  dei 
Kumpfes  vor  oder  hinter  die  Verbindungslinie  icf 
Sttabdeker  fillt  Im  ersten  Falle  triid  der  dritte  Stüu 
punkt  entweder  durch  die  Mnio  gegeben,  in  der  <Ü» 
Oberschenkel  auf  dem  Bauliraude  ruhen  oder  durch 
die  aofdrai  Boden  gesolalstt  Fasse.  PlUtdfeSeb*» 
linio  wie  gewöhnlich  vor  die  Hüftaxo,  so  wird  d'tt 
Reibung  der  Sitzliockcr  auf  der  Baiik  derpn  Zarnek- 
rutschen  und  die  Spannung  der  Muskeln  an  der  Bia- 
«erfliebe  der  Obenebenkd  nnter  iressnUieher  Mltab^ 
knng  der  Thittgkeit  der  Streckmuskeln  des  Bäftg^ 
lenkos  nnd  der  Adductdrcn  das  Vorn  überfallen  dei 
Körpera  verhindern.  Die  Krümmung  der  Wirbekiok 
naab  vom  (ndt  der  GoaeavUlt),  dio  dnah  diMS  Sto- 
läge  glelebMs  begänstigt  wild,  buin  obsBlSftlii  ssi 
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darch  Maskelthätigkeif  verhinfTcrt  worden.  -  Das 
Sitzen  and  Arbeiten  an  einem  von  der  Bank  etwas 
entfernt  stehenden  Tische  zwingt  zn  einer  stark  über- 
gebcaglsn  vorderen  Sttilige  nnd  maehl,  da  die  Hm» 
kelth-itipkr-it  ermüdet,  einen  vordr-r^n  Stützpunkt 
nothwcndig.  Dieser  wird  gesucht  durch  Anlegen  der 
Brost  an  den  Tisch  oder  Auflegen  der  Anne,  so  dass 
der  Rampf ,  wenn  der  Tisch  ziemlich  hoch  ist ,  gewto- 
serroassen  an  den  Arnr^n  hängt.  Dies  führt  zu  Becin- 
trichtignng  der  freien  l^ewegUchkeit  des  Rompfes, 
Beengung  der  Aihemtwwegnngen  und  die- 
selben etwas  freier  zu  machen,  nar  der  rechte  Arm 
aafgelegt  wird,  zam  Emporsteigen  der  rechten,  Sinken 
der  linken  Schalter  nnd  mittelbar  zdr  Erzeogang  der 
SeoUose.  Bei  der  Unteren  Stblige  wM  des  Oealss, 
■naer  dnrch  die  beiden  Sitzbeinhöcker,  darch  die 
Krentbdn spitze  gestützt.  Aach  sio  führt  hei  freiem 
Sitten  zu  einer  starken  Vorw&rtskrümmnng  der  Wir- 
beUkde  oder  mndit  efaie  stark  geneigte  Rfiekenlehne, 
Vie  bei  einem  Fantenil  nothwendig.  -  Die  letzte  fat 
nicht  «nwendhar ,  weil  in  einer  ^lolchen  halbliegen- 
den äteilong  nicht  gearbeitet  werden  kann.  AU  das 
swMknMgrte  irird  nun  eine  iriediige  Lehne  em- 
pfohlen, die  in  der  Höhe  des  oberen  Beckenrandes  das 
Kreox  stutzt.  Sie  verhindert,  das«  heim  Sitzen  das 
Kreuzbein  den  Sitz  berülirt,  erhält  das  Becken  mehr 
sofiredit  md  geelntlet  dvdi  Mltniifauif  der  Lenden- 
r-in-j^rrln  nne  pi^rrifle  Haltung  mit  völlig  freier  Beweg- 
lichkeit des  Rampfes.  Vor  Ermüdung  der  Muskeln 
eefafitst  die  MSgKdUceit,  die  Ellenbogen  auf  die  Lehne 
sa  stützen  nnd  zeitweise  Entlastnng  derselben  dnreh 
•  stärkeres  Zurückbeugen  des  Rumpfr-^  -  Nothwendig 
für  das  Arbeiten  in  dieser  Richtung  ist  es,  dass  der 
Tiadi  der  Buk  selir  übe  steht  (gringe  Dilforenz)  nnd 
nur  so  hoch  ilt,  dMS  der  EUentogen  bei  bsraUilagen- 
dem  Arm  ihn  gerade  erreicht. 

Die  Krenslehue  ist  der  Rückenlehne,  welche  den 
Rfieken  in  der  HBhe  der  Sciralleiblitter  «tütst,  Torsn- 
tfelim,  weil  diese  eine  starke  Krümmunk;;  ili t  Wirbel- 
sSnTe  nach  hinten  und  ein  Herabrntschen  auf  dem  Sitz, 
weiches  bei  der  Kreazlehne  nicht  erfolgen  kann,  mit 
wUm  ihren  Naehtbeilen  begtnstigt.  AllenfUls  kann 
die  Rückenlehne  tor  Unterstützung  der  Kreuzlehne 
mit  hpnutzt  werden,  mnss  dann  aber  wdter  soiiick- 
stoiica  als  die  letztere. 


c.  F  i  n  d  e  I  h  ä  u  s  e  r. 

i;  PiebUr,  W.,  Zur  Keforra  d«»  Flii<t«l «<««»»■  AUg.  WIcnar  Uti, 
aMteclir.  Hr.  10.11.19.—  SJGrän,  U«l>«r  Dr.  L«d  wl«  v.  K*> 
rajAM'a  BMwf  mv  HMgMlaluqg  4m  Viaittwnm»  te  OmM- 
nkfe.  Vni«  VltM^Jibrnchr.  IlL  S.  ««. 

la  Oestreieh  wurden  blslier  die  Rndlinge  von  den 
■it  den  Gebärhäasem  zusammenhangenden  Findel- 
anstalten in  Familien  untcrgo bracht ,  in  denen  die 
Hnnsfrao  zngleioh  die  Function  der  Aoune  übw- 
BehoMD  nmsste.  Das  Kind  bUeb  bd  dieser  bis  mm 
10.  Lebemgahre  und  wurde  dann,  wenn  die  Familie 
es  nicht,  wie  es  oft  geschieht,  auch  ferner  bebieit|  den 

<lalirMb«rlelH  dtr  (MMnatM  Utdiela.  ISST.  IM.  L 


EUern  ,  wenn  di^se  bekannt  waren,  oder  der  zirstSn- 
digen  Gemeinde  übergehen,  v.  Karatan  tiat  in 
seinem  Entwürfe  zur  Reform  des  Findelwesens  die 
Findelanslslten  an  sieh  nicht  beseitigen,  sondern  nor 
die  Art  der  ünterhrin^ung  der  Findlinge  ändern 
wollen.  Sic  .sollen  nach  seinem  Vorschlage  in  beson- 
dere Anstalten  gebracht  werden,  die  jede  Gemeinde 
im  ganzen  Lande  errichten  müssto.  Diese  Anstalten 
sollten  zugleich Kleinkinderbewahr- Anstalten,  Kripp^-n, 
Waisenhäuser,  Siecbenhäoser  für  unheilbar  kranke 
IHnder,  Asyle  für  Kinder  solcher  Elteni ,  die  in  Haft 
oder  abwesend  sind,  sein.  Die  Kosten  derselben  ?olI 
der  Staat  in  Gemeinschaft  mit  dem  Landes-  und  Fin- 
dcLfoiid  tragen,  die  Gemeinde  nur  zur  ersten  Einrich- 
tung herangezogen  werden,  dann  aber  die  Verwaltung 
dersdben  nlwmehmen.  Grvn  (2)  tritt  diesem  Project 
entgegen;  selbst  wenn  die  Anstalten  im  Stande  wären, 
SO  vielen  Zwecken  zugleich  zu  dienen,  wären  sio  nach- 
theilig. Der  Transport  der  erst  einige  Tage  atten 
Kinder  nach  den  oft  entfernten  Gemeindeanstalten 
würde  schwierig  und  für  die  Kinder  nachtheilig  sein; 
die  Anh&ufung  vieler  iUnder  in  einer  Anstalt  würde 
nothwendig  eine  hohe  Sterbliehlceit  1>edingen,  wie  rie 
sich  jetzt  in  jedem  Findelhause  zeigt,  und  es  würde 
die  künstliche  EmShrung  der  Kinder  inAnsLilten  dnrch 
ein  gewiss  oft  angeeignetes  Wärterpersooal  in  derselben 
Biehtnng  wirken.  Ffir  iBe  Deberlebenden  -  0.  pro- 
gnosticirt  1  von  TOO  -  würden  andere  Uebel  entstehen. 
Die  heranwachsenden  Kinder  würden  keinen  Anhalt 
an  einer  Familie  haben ,  dem  Leben  in  der  Welt  fsm 
stehen  nnd  ndt  10  Jahna  TSIIig  hfilHos  dastehen. 
Nach  ihrer  Entla.<?f;nng  soll ,  wie  Karaja"n  vorschlägt, 
ein  Vormund  dio  Sorge  für  sie  übernehmen  und  für 
ihre  weitere  Erhaltong  und  Erziehung  die  Sffentliche 
nnd  private  Wohlihätigkcit  in  Anspruch  nehmen.  Das 
letztere  ist  sehr  zweifelhaft.  Ein  ungef^ihrer  üeber- 
scblag  zeigt,  dass  die  Ausführung  des  K.  sehen  Frojoctei 
etwa  SOmal  so  yUA  Kosten  naden  würde,  als  das 
jetzige  System.  Ausserdem  weisst  G.  darauf  hin,  diSS 
die  Geheimhaltung  der  AlistanimnnL'  des  Kinde?,  wenn 
dasselbe  in  die  Gemeinde  der  Matter  gebracht  würde, 
sidi  kaum  wurde  durdtfübren  lassen. 

PicnLKR  (1)  hält  die  Aufhebung  der  Findel- 
häuser für  eine  Ma&sregel,  die  im  Princip  als  un- 
abweisbar anerkannt  werden  müsse,  glaubt  aber, 
dass  rfe  ohne  gehSiige  Yorberninng  sidi  in  Oostrsidi 
nicht  bewerkstelligen  lasse.  Vor  aUran  sei  eine  bessere 
Bildung  der  unteren  Volksklassen  zu  erstreben, 
dann  müsse  das  Prostitutionswesen  reformirt  werden, 
mn  der  hioigen  YerfBhmng  erdentlidier  Hldehen 
entgegen  zu  wirken,  vor  allem  aber  die  Gebärhäuser 
anders  verwaltet  werden.  Dieselben  müssen  viel 
zahlreicher  auch  anf  dem  flachen  Lande  eingerichtet 
werden,  absr  ▼on  jeder  Sdiwaageren  das  Nationale 
aufnehmen.  Nothwendigerwcise  müs.ste  d-.r.n  rher 
auch  die  Gerichtsordnung  in  Bezug  auf  die  Pateruitäts- 
Klage  derart  geändert  werden ,  dass  es  den  Müttern 
leichter  würde,  den  Vater  ihiei  aaeheliohen  Cndea  m 
behmgea. 

n 
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d.  6«ffingni«so. 

Falg«r,  11«b«r  dte  Vwyinaic  dn  0«rra|aMa  !■  dm  MMiMtekw 
Sirateiitiallt«.  Vieri«lj«linMhr.  f.  c»rMltl.  Med,  Bd.  VI.  8.  SM. 

In  seinem  Jahresbericht  über  die  Strafanstalt  zu 
Münster  pro  1^63  vergleicht  Fjoa^eb  die  den  Sträflingen 
reglcineBtsmissig  gereichte  Nahning  mit  dem,  WMd« 
Körper  clticsi  schwer  arbeitenden  Hemeheii  nach  Hii«- 
t>RSHKiM  bedarf,  nm  in  der  Ernährang  nicht  ziiriickzii- 
kommon.  £s  stellt  sich  heraus,  dass  nur  die  Protein- 
sabstanMii  in  m  gcrin^'er  Menge  geboten  weiden. 
Trotzdem  befinde  a  sich  die  Sträflinge  wobl,  sehen 
kräftig  aus  imtl  ^ind  leistungsfähig. 

Gelobt  wird  die  Qualität  des  Brodes,  welches  vom 
MititSr^ProTiuitBmte  geliefert  wird,  nnd  besooden 
gerfihmt  die  Thätigkeit  der  barmherzigen  Schwestern, 
welche  die  Küche  fibemommcn  haben.  Sie  wachen 
über  die  QualiUii  der  gelieforteu  Nabrongsmittel, 
TeiMndetn  jede  Terontnoang  nnd  kochen  gut. 

11.  Grefihrdttng  der  GesandiiMt  daroh 
beeondere  SchSdlichkeiten. 

CIterallUr,  A.^  De  U  vcnd-  il«-!  biirrrorx«  ru'ofli^al  •!  d«  dlMT- 
a«s  «ulr««  iiiib«f*niii>ii.    Anoal.  ilHjj:.  ATril. 

In  letzter  Zeit  siai  in  Paris  rielfach  Tuten,  Schach- 
teln, Bonbonpapieie  am  einem  mit  Bleisneker 

gefärbten  Papiere  gefertigt  worden.  Ein  ähn- 
liches Papier  wird  zu  Visitenkarten  bt-nntzt.  Da  der- 
gleichen oft  von  Kindern  in  den  Mund  genommen 
wird,  kSnitten  leidit  fible  Folgen  daaraas  entstehen. 

Chkvai.likb  t<adolt  es,  dass  nach  dem  franzo- 
sischen Gesetze  zwar  die  Znckerwaarenhändler  be- 
straft weiden  können,  die  derartige  gesundbcitsgefähr- 
iiehe  Stoffe  Yorkanf en*  nidit  aber  die  Fabrikanten  gif« 
tiger  Farben  oder  mit  solchen  praparirten  Papiere», 
das  sie  ohne  Bekanntmachung  ihrer  gefährlichen 
Eigenschaften  an  die  Znckerwaarenhändler  abgeben. 

SaulmanD,  Die  Gafahrea  der  rituellen  Borboaidiui;.  Dcutwrlio 
KUirik.  Mr.  Sl.  8.  191. 

In  einem  Vortrag  in  der  Gesellschaft  für  Heilkunde 
zu  Berlin  besprach  S.wtMAKM  die  Gefahren  der 
ritaeilen  Beschneidnng. 

Der  VbibonritiingsferbaBd  hennl  die  Oirenlation, 
der  Transport  in  die  Synagoge  giebt  zu  Erkältungen 
Anlas«,  die  gewöhnlich  angewandte  Klemme  kann 
leicht  die  Glaus  niitfa-osun ,  zu  Verletzung  derselben, 
Verblntnng  oder  doeh  Anaemie  fflhren.  DasElnreissen 
der  inneren  Lamelle  kann  zti  Fnlzündungen,  Erysipe- 
las  nnd  Anschwellungen  Veranlastssung  geben,  bei  rigi- 
der innerer  Lamelle  kann  Trismos  eintreten.  Durch 
Aoasangen  des  Btotes  Icann  Sjphfiis  fibertragen  wer- 
den. Hin  zu  fester  Verband  hat  oft  Urinverhaltung, 
ein  zu  loser  Nachblatungen  zur  Folge  gehabt.  S. 
schiigt  vor,  dass  der  Staat  den  Besehnddem  die  Ab- 
lq[nng  eines  Examens  zur  Pflicht  mache.  Bei  derDls- 
eossion  wurden  Fälle  syphilitischer  Anstecknnc;  von 
Kindern  durch  den  Beicbneider  und  mehre  Fälle 
lebensgeföhrHeher  Blutung  in  Folge  der  Besohnsldung 
berichtet. 


12.  Tod,  Schdntod.  Wiederbelebong. 
Beerd^puig  und  LeidienbloMr. 

1}  L«bo»,  O,  Da  U  Mit  appmal*  «t  dw  tahUMiiMt  fitem 

rte*.  Bit.  S.  Paria.  8.  —  S)  L«Vfttteur,  P.,  De  U  awi 
»pp.rente  et  de«  mojfn»  da  )a  ncMIIUlftr«.    Roaen.    (.  |^  C 

-  .11  tloanejoy,  Dea  moyaaa  praliqoaa  d«  conatatar  It  Ml 
par  r^lectriciti.  Part«.  S.  pp.  SS.  IM«.  —  4)  OsvargU^U.  i, 
IaliMntf«M  yritlpM«,  rappoft  ftdt  m  now  4k  «mmU  dt  hih 
brilt  d«  dtpwtMiMl  da  U  Sftne.  äjuuiu  d'BjR.  An«.  |i  M 

—  SIT.  —  S)  Thlarfaldar,  aan..  VanaboM« BM«%nf«i  an 
<fi'iii  (»cM«!«  d<-r  .'FTetiü.  Gmundtieit«  u  Kriiikenpflafa.  ZtMactt. 
L  Staau-Arui«il(da.  H«<(  'i.  —  ()  VlaniDcks,  U.,  Stff^ 
■ar  qnattloo«  «oulerte«  par  l  adiulnlttratloB  comnnaal*  iX, 
««■«arnaat  Im  iohanjitioaa  ilea  e4d«*i«a  d'iDdlvidaaa  mtm  tt 
«MAra.  BaHat  da  PAead.  Belg.  —  t)  Mftrehkat  (la  Cla. 
reDion),  PrMjrt  ii'insiruetiaB  foijrla MlliMMteaafdL  dak 
ginir.   Oelubr.  p.  ■*  ".«. 

Hehrere  Petitionen,  welche  Maassregeln  Terlaiigtcii, 
nm  den  Pn|>lieiim  eine  grOasere  ffidietlidd  gegan  ii 

Möglichkeit  Lebendigbograbenwerdeni 
Schcintodter  m  verschaffen,  haben  im  Consdl 
salubritö  za  Paris  zu  einer  Bespreehong  der  Zeiefam 
dea  Todes  and  der  Censtitfamng  dessdben  gcilhrtf^  . 
Als  die  sicheren  Zeichen  des  Todes  werden  T-pi-h-i 
starra  nnd  he^nnende  Fänlniss  hingestellt,  welche  dtie 
Sachverständigen  genügen,  den  Laien  aber  ims 
Siehemng  gegen  Inthflmer  In  der  Benrdieifanig  gte. 
Die  Prüfung  des  anseheinend  todtcn  Körpers  mit  ip}. 
valniscben  Strömen  wird  für  Aerzte  als  überflüssig  b6  , 
zeichnet,  ;  in  der  Hand  det  Laien  sei  der  Gahmgi> 
mns  theils  geflOirileh,  wenn  er  aof  Seheintodte  za  eo»- 
gisch  angewandt  wird ,  theils  kSime  er  TSuscbunj« 
bedingen ,  indem  bei  Scheintod  durch  Blitzachi^  and 
einige  Vergiftungen  (Nicotin,  CyankaUum  (?  Ref.)  i 
Knskeln  leicht  reagiren  wQrden,  ebenso  bei  SehsUri  I 
von  gelühmten  Gliedern,  andrerseits  kurz  nach  4"3 
Eintritt  des  wirklichen  Todes  die  Muskelenegbsk« 
nodi  fortbesteht.  -  Auch  <He  gesetdidin  Fittim  I 
24  Standen,  die  nadi  franzCsi^iem  Qeaeli  vom  To^ 
Ws  zur  neerdignng  verstreichen  moss,  za  vcrlingcfn,  ^ 
sieht  der  Conseil  keinen  Grand,  wenn  vor  der  fl«a-  ' 
digung  die  PoUzeibebOrde,  wie  es  Yeneliiffk  ist,  neb 
von  der  Wirklichkeit  des  Todes  nberzeagt.  Bemer 
kenswerth  ist,  dass  der  Conseil  annimmt,  eine  solehe 
Uebcrzougung  könne  die  Polizeibehörde  nur  datiortk 
erlangen,  dass  sie  die  teidien  dmdk  ebieii  Arst  1^  | 
sichtigen  lasse.    Es  wird  daher  beantragt ,  da»  d« 
Maire  jeder  Gemeinde  einen  oder  mehrere  Aerzte  ftici  i 
Wundärzte  oder  in  Ermangelung  derselben  Hei[g^  ' 
hfilfon  (OfHoien  de  sant<)  ein  für  allemil  vereidige 
welche  an  j  edem  Todtcn  dio  I.-^ichenschau  vomehnfli 
sollen.  Der  besichtigende  Arzt  hat  einen  TodtemdieiB  j 
auszustellen,  aus  welchem  Name,  Geschlecht,  Aits« 
Beruf  der  Verstorbenen,  Art  der  Krankheit,  Dta^ 
und  Coriiph'cation  derselben,  Name  des  behandebdfo  j 
Arztes ,  des  Apothekers ,  der  die  Medicameete  lietRH 
nndei^lkli,  so  weit  es  mSglich,  die  by^sfadsAttT»  . 
hlltnisse  der  Vohnnng,  in  der  der  TodesbU  erfdfel^ 
hervorgehen. 

Bis  zur  amtlichen  Beaichtigang  soll  die  Lei^  ia 
der  Lege,  in  welcher  der  Tod  eintnft,  nnfOftM  ! 
Terharren.  Ist  der  TM  nrettdhaft,  so  aoU  dtoUdi  i 
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bis  za  einer  zweiten  späteren  Besichtigung  Uegen  blei* 
iMn.  Eine  frfihera  Beerdigung  ab  ntcb  24  Stnnden 
soll  gestattet  werden,  wenn  der  Arzt  den  Tod  als 
sicher  erfolgt  bescheinigt  und  der  Aufenthalt  der 
iieicbe  in  der  Wohnung  wegen  schneller  l'äulniss  un- 
Btatthaft  enebetut.  -  Findet  der  Arzt  bei  der  Bedch- 
tigong  irgend  etwas  Verdächtiges,  werden  nainenllich 
Hindeutungen  auf  eine  gewaltsame  Todesart  walirge- 
nommen,  so  muss  darüber  sofort  au  die  Bebürde  be- 
richtet werden.  -  Die  LeidieDicbaa  dnreli  den  be* 
hnniif?Inden  Arzt  •wird  als  unzulässig  hezei  hr et,  weil 
derselbe  leicht  in  eine  schiefe  Stellung  zu  der  Familie 
kommen,  Verdacht  eines  gewaltamen  Todee  ver- 
schweigen und  am  Ende  ja  selbst  am  Tode  Schuld 
sein  könnte.  (Die  Angaben  über  mehrere  Puncto  dürf- 
ten im  Todteoachein  bei  Uebergehnng  dea  behandeln- 
d«n  Atstei  bSctot  xwetfähaft  aoaläUen,  and  will  man 
die  GrSnde  gegen  Yomahme  der  Leichenschau  durch 
diesen  allein  gelten  lassen,  so  wäre  wenigstens  zu 
empfehlen,  dass  er  einen  Theil  de»  Todtenscheins 
(Name  der  Xnnkli^  etc.)  «oBfflllt  nnd  der  Sehein 
dann  durch  dem  Amtsarzt  vervollständigt  würde. 
Die  Erfüllung  der  vorgeschriebenen  Formalitäten  würde 
factisch  die  Beerdigung  meiätcns  weiter  hinauschicbcn, 
nbm^Fanonunenwiid.  -(Das  nnboiibrte  Liegenlueen 
der  Leiche  bis  7,nr  Besichtigung  dürfte  in  Zeiten  von 
£pidenuen  schwer  ohne  Naehtheil  aUgemein  durch- 
fUhrberidn.  Ref.) 

TmBHFKLDBB  {5)  hält  die  Leichenschau  bei 
jedem  Tentorbeoen  doroli  einen  irirJüichen  Sechvec- 

B.  IM 

1.  MildHvnd. 

1)  Babauli,  CiL,  U  pwHto  nJICM,  «ImrlMa  «te.  ü.  IM  n>- 
Pjfit.  —  1)  GBip«n,  J.  1„  0«  t»  iMlaai*  oluukommt  il« 
IIIMMI«.  eMMM,  wi4\4t,  di^ifrnottlc,  trtlttmeiit  I.  Pari«.  — 
9)  Bcbalier,  Cb.,  De  U  puntule  m«ilf:n.'.  TIi>m'  UMr.ipijUirr. 
—  4)  SmiCb.  A.  H.,  Mallxnanl  piutule,  ■»  it  a|>p«kr«ü  in  liie 
Tirinily  ofLu  Crurra.  New  Mexico  in  18G5.  Aineiir.  Joiun.  of  med. 
a«.  AptU.  p.  39&.  4BU  Bartekt  hiaribar:  Laneat.  Mai  SS. 
fkCM.)  —  B)  Ovip««,  Da  U  valattr  it  U  naUriaatl««  daai  ta 
tntlasant  de  Im  maladle  charlraniiruin-  lU-  riiMmtm^.  I'u.ll.-f  grn. 
4a  tb<rap.  LXXUI.  p.  3^6.  —  .sar  ta  tuisic  pusinl«  muliipi« 
«•wpwla  k  la  vnla.  Qai.  4m  My.  M«.  SS. 

ErHAT.iKR  (3)  bespricht,  ohne  gerade  etwas  Neues 
za  bringen,  jedoch  mit  fleissiger  Benutzung  der  fran- 
xQfltaeheD  Literatur,  Actiologio,  Symptome,  patbologi- 
sehe  Anatomie  und  Therapie  der  pnstula  mal.  In 
Hczng  auf  die  Aetiologio  erwähnen  wir,  dass  ans  der 
neueren  französischen  Literatur  mehrere  Fälle  ange- 
iBlirt  smd,  wo  die  mittelbare  Uebertragung  des  Conta- 
gioms  zu  der  falschen  Annahme  einer  spontanen  Ent- 
«stohung  der  Krankheit  hätte  führen  können.  Die  gegen 
Davaxmk  a  Ansicht,  dass  die  Baeteriden  die  Träger  des 
Ooatiginma  aeten,  spraehenden  irauSsiMhen  Beobach- 
tuDgon  werden  sorgsam  awunmeDgestellt.  Für  die 
Behandlung  wird  tiefe  Incision  und  Canterisation  mit 
Kali  causL,  Wien^  Aetzparte  a.  dgl. ,  am  Sichersten 
das  OUÜMiaMi  «npfohlea.  SebHeaaUeh  beriehtot  Cir. 
nber  einen  adbafc  beobadttelea  Fall. 


at&ndigen  wogen  der  Uefabr  des  Lebeudigbcgraben- 
werdens  iflr  geboten.  Er  empfiehlt,  dan  der  behaa» 

dclnde  Arzt  dieselbe  vornimmt  und  dass  nur,  wo  Srzt- 
lichc  Behandlung  nicht  stattgefunden  hat,  die  Be- 
hörde durch  einen  Amtsarzt  dieselbe  vollziehen  lässt. 
Leiehenaehan  dnreb  nlehtirstliehe  Paraonen  wird  tot- 
worfon.  -  Leichenhäu'^er  haben  sich  als  überflüssig 
bewiesen,  weil  das  Publicum,  wo  dieselben  besteben, 
sie  nicht  benutzt.  Das  Meissner  Leichenhaus  ist  nach 
dem  enIenMa«  aeineaBeatehena  Innnnmehr  18  Jahren 
aii^'h  nicht  einmal  hcnntzt  worden.  Besonders  her- 
vorgehoben wird  die  Wichtigkeit  einer  genauen  Aus- 
ataUm^  der  Todtenaoheine  und  F&branp  cwecfanisfli- 
ger  Totenlisten  für  die  Statistik. 

Die  Belgische  Academie  hat  (6)  Veranlassung  er- 
halten, sich  über  eine  Communal- Verordnung  auszu- 
sprechen, welebe  dahin  ging,  dass  jede  Choterateiebe 
Bachvorangegnngoner  ärztlicher  Besichtigung4  Stunden 
p.  m.  beerdigt  wcrdensollte.  Sie  bezeichnete  dieselbe  als 
unzulässig,  empfahl  jedoch  für  Leichcnbäuser  zu  sor- 
gen, in  welciie  die  Leichen,  ftUs  es  der  Wnnsdi  der 
Familie  wäre,  oder  die  Polizei  es  für  nothwendig  er- 
klärte (heschrSiikte  Wohnungen,  ansteckende  Krank- 
heiten etc.),  vor  Abiauf  der  gesetzlich  bis  zur  ßecrdi- 
gang  dnsahaltendttB  Frist  niedergelegt  werden  kltan> 
tcn.  Von  allgemeiner  Besprechung  des  Bcerdignngs- 
wesens  wurde  Abstand  genommen,  weil  die  Academie 
darüber  im  Auftrage  des  Ministcrii  schon  25  Jahre 
vorher  ein  umfangreiches  Memorial  ausgearbeitet  hattO) 
dem  bis  dahin  noch  keine  Folge  gegeben  war. 


Eine  4ßjährige  Praa  rieht  dfe  Hant  einer  am  lülx- 

brand  gestorbeneu  Kuh  ab,  wobei  der  blosse  Hnke  Vor- 
Ucrurm  besonders  uit  deu  tbierischeu  Theilea  iu  Berüh- 
rung kommt.  Nach  .'>— 6  St  Bronnen  und  Jucken  am 
linken  Aim,  einige  Stunden  darauf  entsteht  ein  nadelkopf- 
grosaer  britmlieber  Fleek  xmä  auf  diesem  ein  BlischoD. 
gefüllt  mit  gelblictior  Flüssifrkeif.  —  53  Stundon  nach 
der  Infectiou:  scbwar/or  Fleck,  1  CüJi.  gross,  mit  gelb- 
liobem  Hof.  Letzterer  ist  regelmässig  nm<l,  legrciizl 
von  kk'incn  F.Jrisrhen,  welche  gelbliche  Flüssigkeil  ent- 
halten. Die  Umgebung  ist  etwas  indurirt,  der  ganze 
Vorderarm  ödematös  geschwollen;  in  demsell  lobhafte 
Sdimenen,  Gefühl  grosser  Schwere.  Allgemeinhefinden 
völlig  normal.  Iia  das  ferr.  cand.  zurfickgewieMMi  wird, 
erfi>l^'l  eiu  Kr<jU2.<<chnitt  mit  Abtragung  der  i.,appen  uud 
Aet/ung  mit  Salpetersäure.  Die  Xacht  ist  schlecht,  Kr- 
brechen,  öchättelfröste.  24  St.  nach  der  Aetzong  ist  der 
Arm  bis  tur  SdniUer  geschwollen,  der  Brandschoif  vw 
grössert,  der  Hof  stark  indurirt.  An  allen  Gliedern 
hafcrkorneroÄse,  missfarbige  Bläseben  Puls  120-12.'), 
('<i||;ij)sii>,  k^iltt  r  Schweiss,  Angstgefühl.  Es  wurde  nun 
energisch  mit  dem  Qiäbeisen  cäuterisirt,  inaerUcb  £ztr. 
Chinae  alcolio].  Orm.  d  g^eben,  Analeptiea.  —  Nach- 
mittag Besserung  des  Zustandes,  Ahends  Wiederholuug 
des  China-Kxtracts.  Den  2.  Tag  ist  dm  Allgemeinbeiin- 
den jjiit,  <lL-r  Hrandschurf  demarkirt.  Völlige  Heilung. 

Smith  (4)  hat  in  der  Umgegend  von  Las  Cmces  in 
New-Mexlko  im  Jahre  18G5  eine  Epidemie  TOn 
Pustula  mal.  -  Giano  negro  der  Spanier  -  beob- 
achtet. 

Bei  den  Inficirten  zeigte  sieb  ein  blaurothcs  Bläschen 
ndt  einen  Heie  nngebea,  dessen  Gewebe  gesehmtll,  oft 
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kDorpelif  fatrt  «ar.  Das  Gewebe  sctiien  ibrös  «nf  dam 
Duräeehnitt,  xaigle  tat  deo  Maaehen  dankte«  Pigment 

abgelagert.  In  2  St.  bis  3  Tacen  verwandelte  sirh  d.is 
Bläschen  in  eine  Pustel,  ähnlich  eim  r  I'i)  :ko  am  S  Tage. 
In  der  Uineelnuit?  rrynipelatöae  Ent/iinduu^;,  oft  war  die 
Haut  hier  mit  dtmliel  pnrpurrothen.  fast  schwarzen  B1&»- 
dien  beeetst  Die  Pustel  wuchs,  das  Erysipel  breitete 
sich  aus.  Dabei  war  die  Zunire  feucbt,  gelb  b«legt,  der 
.\them  übelriechend.  Verstopfung  itw  «elten,  am  2—8. 
Tat'L-  der  Krankheit  I'iarrlioe  j'iils  .mfantrs  voll,  ^ß- 
sp&nnt,  bald  aber  klein,  s>cLuell:  Uaiit  si-hlafT,  (eucht; 
SeoaerioD  benommen.  —  Die  Intonsitru  der  Krankheit 
war  sehr  Terschiedeo.  Oft  blieb  die  Pustel  kleiti.  das 
Erysipel  begrenzt,  wenig  heftig,  ohne  allgemeine  Sytni»- 
toriif,  Ileihing  unter  llemarr.-itioii  und  Abstossuiic  des 
Nekrotisirten.  Meistens  war  die  directe  Austeckuni;  durch 
krankt'S  Vieh  nachweisbar.  Einige  Personen  behaupttiten 
da»  kranlia  Fleiach  nur  gegeeaen  und  roh  nicht  angefasst 
Ta  haben,  doch  fand  ^li  andi  bei  ihnen  die  Poetai  anf 
unhfderktAn  Körpcrstellpn  —  Die  Beli.inrilung  bestand 
in  Darreirhimtr  von  Anateplicis  uud  Tuiiicis,  Tr.  ferri 
chlor,;  örtlich  Kreuzschuitl  durch  die  Pustel  und  den  ITi  f, 
Umschläge  von  Holzkohle  mit  Kochsalz.  S.  will  gute 
Erfolge,  nur  einen  Todten  gehabt  haben. 

Gnpo>  (5)  bespricht  die  Wirkung  der  verschiede- 
nen Aetsnuttei,  welche  bei  iocaler  Bebandlang 
der  Pttttola  mal.  angewandt  irosden.  —  bt  die  In- 
ÜBction  erst  eben  erfolgt,  so  genügt  ein  Einschnitt,  der 
et'v^'^;  Blut  entleert,  und  Aetzung  mit  Ammoniak  und 
Argt.  oitr.  -  Beginnt  die  Pustel  zu  erscheinen^  so  i<t 
ein  beoasdinitt  tn  maehen  tmd  in  dteaen  Watte  oder 
Charple  mit  Salpeter-,  Salz-  oder  Schwefelsäure  be- 
feuchtot  zu  legen.  Ist  dergleichen  nicht  zur  Hand,  so 
ist  nach  gemachtem  Kreoiachoitt  das  weis^gliihende 
Elaen  an  apiilieiNB.  bt  die  Pnslel  entwtekdtt  der 
Hof  infillrirt,  so  sind  Ilydrarg.  nitr.,  Antlmonchlorid, 
Wiener  I^asto ,  Aetzkaii  oder  das  Glüheisun  anzuwen- 
den, die  Pustel  aber  vorher  ganz  auszuschneiden.  Die 
Pkocednr  ist  zu  wiederliolai,  wenn  sieh  kein  fester 
Brandsrhorf  und  keino  genügende  Keaction  zeigt.  Ist 
die  Pustel  noch  w^ter  entwickelt,  bereits  ein  grösserer 
harter  Tnoior  entstanden,  so  ist  nur  daa  Qläheiaen  am 
Platz.  -  Die  Art  and  Weiae,  irie  BouBfflMxs  daa  Aeta* 
kali,  ViCHRnr  die  von  Rotfh.  K>'AtTx  und  CHAüSsreR 
empfohlene  Antimonbutter,  Raimbrrt  den  Sublimat 
anwenden,  wird  genau  beaebrleben,  die  Vofihene  und 
Naelitheilo  dieser  Methode  besprodion. 

Ans  der  Klinik  des  Prof.  Öoccelia  wird  über 
dnen  anfangs  xweifelbaflen  Fall  berkhtei.  In  welehem, 
wie  (Ut  Erfolg  zeigte,  mit  Rct  ht  die  Diacrnnse  auf  p.  m. 
iurückgewiesen  wurde,  weil  der  Yorhaiideiie  Hrandsehorf, 
welcher  in  24  .'^t.  eutstauden  sein  sollte,  hereits  1  Ctm. 
hoch,  7- B  Ctm.  breit  war,  weil  die  Umgebung  zwar  leb- 
haft geröthet  und  geschwellt,  aber  nicht  hart,  Fieber  be- 
reite vorbanden  uaA  keine  Cieiegenbeit  zur  Ansteefciing 
nachzuweisen  war. 

2.  Hundswath. 

1)  Pocbl,  M,  V.,  Der  ncrmo  Pneum-  T  ii  ixi,  tln«  AoffMlUOfC  <l«r 
Ton  WBthknokeD  Tbicriri  »u»k;eheB Ji-n  Hydrophob!*.  S.  Hirr- 
auBOiUdt.  —  2)  D«ra«lb«,  Zar  Aelloloiri«  d«r  H|ilr  plio^it 
dw  MuMobMi.  KUf.  Wlenw  »«4.  Z«llg.  Ho.  lt.  IS.  19.  Sl.  - 
S)  Pclter,  mm  Pill  tob  B?em»b«M«.  ttailimr  k»B.  Woetaa. 
/  uMtU  !<io.  28.  8.  S»4.  -  4)  P«iilnt,  Wn  wclurcr  Fall  «an 
WMMrich««  b*liD  Mtonrhon.  WSrttamb.  U«d.  CoiT««p.- Blatt. 
Bd.  :tT.  No    .S.  —  'i  I  Kst'cr,  Kin  !■  «11  von  Was",»  rsrdru  Ihidtm. 

^^^^U.  ^  tey.  _  6}  W«rD*r,  Bin  KkU  tod  WuMncben.  Ibid. 
^  a.  IMk  -  1)  AiBd.  Bulehl:  IHe  amtdewaih  ia  oa«t- 


bayern.  Baj'r.  nrxU.  InteUlvcnibl.  No.  t.  a.  33.  —  »)  Br>i4(, 
BId  FaU  *uu  Waibliraiikli«!it  b«i  Meiucheu.  Ibulam.  Ne.g.  s.lJl 
—  9i  Koetlal,  Ta^  BId  Fall  r«n  Bjidr«phab{«,  AU(.  fikm 
md.  StHg.  II«.  IT.  —  10)  WMMneh««.  WhmtmA 

W(,rJi«ii«cbr.  5o  H.  S.  i:*o2  II)  NetemaDO,  Dr«t  Ftll« 
TOD  Wii»i«(«r»di<Mi.  .\rch.  fur  kUa.  M«d.  III.  B.  411.  —  l!>  1«. 
merio.  Km  Fall  i'ui  \Vas«er«cbeu.  Wärtt«mb.  iMd.  CerrMp^ 
Bi.  K«.  30.  S.8t3.  —  13}  L«  OI»«i4«r,  ilydf«pb»Mf  nM^ 
Ott.  aw  Mp.  V«u  «a.  S.  SSSk  —  U)  it.,  Hylinailh, 

AfpUeatioa  of  ic«  to  tba  »pta«,  lltd.  Wo*.  nS  Oai.  Ag<ui :« 
K.  903.  —  15j  Cntaar,  Tb,  Rt|>ort  ef  •  eaM  ol  hydrofkotu. 
Brl^  med,  .I.urt.  Fclir.  2  (i.  10'",  -  1  All«via,M.,  !t«t, 
|>our  »enit  i  rhislolre  d«  ia  tj^ge.  G.utcta  dM  kiftx.  Im.  H. 
p  iSl. 

Ton  beaondaem  Intensaa  ist,  tiots  mannigbcha 

bedenklicher  Hypothesen,  dio  darin  aufgestellt verdea, 
das  Büchelchcn  des  Dr.  M.V.  Fi  cii.«:  (^1),  von  dem  j«- 
doch  nur  die  erste  iläifto  vorliegt.  -  Verf.  ist  14  J&lm) 
lang  alaAmtaant  an  derHilitairgrense  ttraggi- 
weaen  und  giebt  eine  oft  schreckcnerrcgendc  Sc!l^!d^ 
rang  der  dortigen  Zustande.  Die  Toll  wuth  ist  den 
unter  den  zur  Bewachung  der  grossen  Heelden  ta 
grosser  Zahl  gehaltenen  Hunden  sehr  häufig,  Käni|ii 
derselben  mit  Raubthieren  sind  nicht  selten,  die  Kraoi- 
heit  wird  auf  diese  übertragen  und  tolle  Wölfe  Ma 
dann  in  die  Heelden,  verwunden  und  aetiaiadia  dk 
zumSchutz  derselben  herbeieilenden  Bande  undHkta. 
Die  Tollwuth  kommt  meist  in  der  schlechteren  Jahi»- 
zeit  vor.  F.  bat  G8  Fälle  von  Verletzungen  durch 
kranke  Tiiiei«  geaehm,  ven  doM»  SSdnrcb  üllandi, 
27  durch  6  Wölfe,  1  durch  eine  Katze  und  2  darcb 
(in  der  Dunkelheit)  nicht  erkannte  R;ui})fhiere  heriwi- 
geführt  wurden.  Verletzt  wurden  21  Männer,  12  Vel- 
ber, 11  Jünglinge,  A  Hideben  und  12  uini^dte  ul 
5  weihliche  Kinder.  •    An  den  Wunden  selbst  nib 
F.  ein  besonderes  Verhalten  wahr.  Sie  zeigen  oim« 
zu  granuliren  ciue  starke  Neigung  sich  zu  nberbii^ 
die  selbst  nach  Anwendung  kriftiger  Caustica,  wenn 
ron  Wirkung  nicht  diiri'h^^''"f'-^-'id  war,  hervortrct£r.«flJI 
Prolongirie  warme  Bäder  sollen  oft  die  überhiotetts 
Wunden  wieder  Ottien^  fo  dass  sie  ddi  dann  ^ 
grösser  darstellen,  als  es  anfangs  schien.  Die  Voob 
ist  äusserst  torpid ,  blutet  wenig  und  macht  tut  fu 
keinen  Schmerz,  selbst  nicht,  wenn  sie  (onzareicbesd) 
geätzt  wird,  und  stellt  sieh  aneb  in  Folge  derAetmag 
fast  gar  keine  entzündliche  Reaetion  ein.  Das  Eiotn- 
ten  der  letzteren,  gohörigo  Eüterung,  zeigte  an,  di» 
weitere  Folgen  nicht  eintreten  würden.  Gelang  es  io 
weiteten  Veriaof  der  Krankheit  die  Narbe  m  N|d- 
massiger  Verschwärung  zu  bringen,  so  verschwuidfli 
raeist  die  bereits  m,  o.  w.  ausgeprägten  Zeichends 
„Wuthkacbexie."  -  Berührung  der  Narben  bncbk 
etgentbamliehefimpilndnBgen,  ein  ZaMmnwudiMWi 
und  meistens  AngstgefQld  nnd  tiefe  BespintfaMs 
hervor. 

F.  ist  zu  der  üebeneugung  gekommen,  das  die 
Kseheinungen,  welche  gewöhnlich  als  die  da  WSA 
beim  Hensohoi  geaefaUdert  werden  und  in  ihrer  patm 
Scbrecklichkeit  erst  einige  Tage  vor  dem  Tode  urf- 
treten,  nnr  das  SchlussgUed  einer  langen  Keti»  i»- 
•teilen,  die  bei  aufweckaamer  Beobaehtung  üek  M 
daa  sog.  latente  8tadinniw«itnriidCTeHitl|eB  HaLia- 
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fangs  ist  die  Wirkung  des  Giftes  localisirt,  ergreift 
dann  die  peripheren  Nerreoendigangen  und  verbreitet 
dob  dunli  «ine  Art  FenneDtafioDipToee»  olme  Mitwlr- 
Imng  d«r  BlntUbnen  nncl  olme  Itoiorptioinvorgiingu 
dnrch  die  sensibHn  N<^rvpn  r.nm  Centnü-Organ.  Kinige 
Woctien  nach  der  YerwuoduDg  macht  dch  eine  eigne 
Kadmie  bdoiarklMr.  -  Die  fonken  mükm  elend  nnd 
verfallen  ans,  derAppeüt  ist  schlecht,  öfter  tritt  Stuhl- 
drang ein,  leichte  ReschweTdcn  beim  Schlucken,  Athem- 
beenguDg,  oft  tiefes,  angstvoUes  Athmen  fehlen  selten. 
hl  videB  Fineii  bt  Elweias  im  ürin  geftinden.  Am 
auffalligstt'n  ist  die  psycliische  Veränderung.  Diu  Men- 
schen werden  still,  verschiossett,  sondern  sich  ab,  sind 
sehr  reizbar,  oft  zeigt  rieh  Neigung  zum  rastlosen  Um- 
herflehwdfea  mit  Angstgefühl.  Später  tritt  dann,  mei- 
stens Morgens  nach  dem  Aafstehen,  in  Folgo  der  Ein- 
wirkung der  kühlen  Morgenluft  u.  dgl.  der  erste  aua- 
gebildete  Bkmtoeflexttniiiiil  ein  nnd  din  bekannten 
Enebsinugen  der  HydvephoUe.fäliMB  dann  sdudl 
tum  Tode. 

Ahl  besonders  wichtig  hebt  F.  hervor,  dass  die 
Wftkmig  des  Giftes  auch  ohne  Terietnmg  der  Hant 

eintrete.  Besudelung  der  Haot,  Zilineeindrficke  ohne 
sichtliche  Wundcabcr  mit  DeposiÜon  des  Geifers  ver- 
banden, Tragen  der  mit  Geifer  besudelten  Kleider  soll 
dielbankhett  bervoimfim  kSDoen.  km  diesem  Grande 
ist  das  Actzen  der  Wunden  meistens  unzureicLond, 
zumal  da  in  den  beobachteten  Fällen  oft  so  viele  Bisse 
und  kleinere  unscheinbare  KnUzwundcn  vorkamen, 
dasaeineiMitt  leiekt  etuelne  flbersebenandanditrseits 
alle  wegen  ihrer  Ausbreitung  nicht  cautcrisirt  werden 
konnten.  Wyr  wirklich  nur  eine  oder  ein  paar  offeu- 
barer  Wanden  vorinnden,  ao  hat  eneri^adie  Aetiung 
mit  Kali  canstksum  nnd  langes  Eitern  der  Wunden  stets 
den  Eintrat  dor  Kachexie  verhindert.  -  In  Folge  einer 
Beobachtung,  bei  der  aolälUg  ein  vondcrWuthkachcxie 
ergriffener  Kranker  ^  nut  Hespitalbnmd  infieirte 
und  grosse  Zerstörungen  der  Haut,  aber  völlige  Hei- 
lung eintrat,  wendet  F.  mit  vorzüglichem  Erfolg,  sclb>t 
bei  vorgeschrittner  Kachexie  sehr  conccutriite  Sublt- 
nuit>Bidar  an,  in  einer  Mike,  dass  ao  der  Hant  des 
Afters  und  den  Genitalien  lebhaftes  Rrcniien  erregt 
wird.  Es  tritt  Mercurialismus  ein,  die  Narben  öffuen 
sich,  es  entstehen  pLagedäuische  Geschwüre  von  oft 
bed«nklleherAasbTCitnng,dann  aber  folgt  Ae  Heilung. 

(Pie  zahlreichen  Krankengeschichten,  welche  F. 
gicbt,  sind  in  ao  wenig  übersichtlicher  Weise  geordnet, 
meistens  in  mehrere  Stücke,  die  an  Tersehiedenen  Or- 
ten oaehiuleaen  sind,  zerrissen,  dass  dadurch  die  Lec- 
türo  sehr  erschwert  wird.  Die  phhysiologischen  De- 
ductionen  smd  oft  sehr  befremdend.  Wir  heben  hervor, 
dasa  die  Fnreht  vor  der  Wath  nnter  der  BevSlkemng 
eine  sehr  groaae  ist,  Menschen  von  den  Nachbarn  als 
toll  erschossen  worden,  andere  Gebissene  sich  selbst 
ums  Loben  brachten,  und. dürfte  dies  für  die  Benrthei- 
long  des  frflhieitigen  Einttitis  eines  meUncboUsehen 
Stadiums  der  Kadiexie  alsbt  gana  leime  Bedeatong 
sein.  Ref.) 

Der  von  PBi8RR(2)be8chriebeue  Fall  ist  nicht  ganz 
xweUeUoe. 


£iif  Sftjihiifar  Mann  wnrda  den  10.  April  vi»  einam 
fnmden  Hunds  gebisMn.   DerMlbo  Hund  Mas  zagleieh 

eineu  andetn  Iluud  und  die'^er  zeigte  bis  zum  7.  Sep- 
tember noch  keine  Zeichen  der  Toilwuth.  Der  gebissene 
Mensch  erkrankte  Mitte  August  —  trauriges  Weseu, 
Starrer  Blick  —  den  23.  August  trat  Fieber  und  grosse 
Otinih«  «in,  weldM  sieh  bis  zum  29.  Augast  st^ero, 
dann  nntsr  heftipen  ronrestions-Erfit  hciiiungen  und  leb- 
haftem Fiö!(i>r  Kr;iiii|ife,  Schlingbesoliwenien,  Brüllen, 
Ueissbewei^uiiifeu.  In  den  niiclisttn)  Ta^eii  ljüulii,'o  Krfituiife, 
Tolisucht,  wildö  Deliriea,  üpistiiotonus ,  zeitwoi-ie  l>o- 
deutende  Kemiss-ioneu,  in  denen  das  Hewns^tseiit 
klar,  das  Schlingen  ziemlich  leicht  wird.  Am  5.  Sep- 
tember tritt  bei  völliger  Ruhe  Ermattung  ein,  dann 
wieder  Delirien  luid  liei  der  ik'wu.sstlii^i^fkfit  der  Tod. 
SectioQ  nicht  gema<:ht  I>ie  Leiche  ist  etwas  ikteriscb. 
An  der  Bissstelle  am  Sehenkel  findet  sich  «in  erbsen- 
grasMT  BchMf  iumI  an  diessm  ist  ssitweise  ein  rotber 
Streifsn  beobaditet  Chlorofonn  liatta  voröbergsbend« 
Erleichterung  hirbeigefübrt. 

Der  Fall  vyu  Paulus  (l)  betriiTt  citieu  tl.ljährjgou 
Mann,  welcher  .'> — 6  Wochen,  luiclideui  er  durch  oinen 
Scfaiferbund  leicht  an  der  Hand  gebissen  war,  sich  un- 
wobl  fSUt»,  Tags  darauf  bettlfgrli  wurde.  Er  war  sehr 
aufgeregt,  konnte  trotz  grossen  Durstes  nichts  trinkeu, 
der  Puls  war  t:erei/.t ,  /(.ilwcise  traten  Anfälle  vou  Op- 
pressinri  ein,  drun:  Zui'kungen  im  (ie>i(-ht,  Delirien,  den 
■J.  Tag  Tod  an  ülrschöpftuig.  —  Schon  früher  soU  der 
Kranke  übst  Sehnen  nnd  Sehwidie  im  linken  Ana  ge- 
klagt haben. 

Ein  paar  andere  Personen,  die  von  demsslbeB  ffnnde 

gebissen  waren,  sollen  bis  dahin  gesund  geblieben  schi. 

W.  zu  (irüi@uhaui»en  (.7),  Ö4  Jahre,  wurde  aen  14.  Sep- 
tember in  das  Nagelglied  des  linken  Uingfingers  gebissen. 
!>)«  Wunde  blutete  Stark,  wurde  sofort  ausgewaschen, 
Osch  einigen  Standen  mit  lancfaender  Salpeteratnre  ge- 
bci?t,  H  Wrx'hen  inFitening  erhalten.  Einige  Zeit  nach 
der  IleiliuiK  ft«riodiöche  Schmerzen,  aus  dem  Fini^er  durch 
den  Arm  in  die  Brust  ausstrahlend.  Diosdlion  nahmen 
Anfang  December  tUy  «a  trat  psychische  Versttiomuug 
und  Mattigkeit  ein,  ObstructioiL  —  Den  21.  Dcc.  99 
Tage  nach  dem  Riss  —  Schüttelfrost,  Hitze,  Durst,  Bren- 
nen im  Schlünde  und  der  Brust,  üppression.  F.'  fand 
den  (iesichtsausdnick  äntrstHoh,  Blick  uniitat ,  Karbi« 
blass,  äüuuue  bei.>ier,  zitternd,  Zunge  weiss  beilegt,  Fäucds 
gsrothct,  Puls  SO,  schwach.  Steifigkeit  im  Nacken;  der 
versuch  an  trioken  ruft  einsn  Anfall  von  krampfhaftem 
Würgen  und  Brstteknngsnotb  bsrvor,  wibrend  feste  StoSb 
ziemlich  Icinht  (;e.<oblnckt  werden.  —  Sensorium  klar. 
bin  Biitäuarbe  ist  nicht  empfindlich,  nicht  entzündet. 
2*2.  Dec:  Nach  unruhiger  Nacht  treten  Morgens  wirk- 
liche Wuthparoxjrsmen,  2  —  3  Min.  anhaitand,  sich  oft  schon 
nach  5  Min.  wiederholend,  ein.  —  Der  Kranke  brfiUl, 
siichl  zu  entfliehen,  schliigt  mit  Händen  und  Fü>.sün  mn 
sich,  dabei  Kiänipfe  im  Schlünde  und  den  Hnistmuskeln, 
Krstickungsnoth,  Qeiferausfluss;  Augen  stier  und  '„'eruthet. 
—  (irosse  Reflexreisbarkeit,  grelles  Licht,  lautes  spre- 
chen, Oeffneu  einer  Thor  etc.  ruft  Anfälle  hervor;  dabei 
khires  Sensorium.  Gegen  Abend  6  Uhr  nach  Istündiger 
Rnbe  Tod.    Keine  Section. 

Ein  lljidiriger  Knabe  in  Oross-Glaltbach  (!')  \nirde 
den  4.  Mai  von  einem  verdilrhtigen  liimde  in  die  Ilaud 
gebissen,  die  Wunde  wurde  den  7.  und  9.  Mai  mit  Kali 
caoat  geätzt  Bis  zun  27.  Mai  gesund,  dann  Halsschmen, 
Unbehagen,  den  SS.  SdUingbwebwerden,  Ansebwetlong 
der  irehis^enen  Hand  und  dos  Arms,  blauer  Streifen  bis 
zur  Auh^elhuhle.  Den  steifes  «iernick  und  Zunahme 
der  Schlinglteschwerdeu,    Ii    jeiloch  das  Trinken  nicht 

Kai  nnmöglich  machen.  Den  20.  wird  er  bettligerig ; 
lUrien,  Atbomnoth;  Sttebe  in  der  linken  Seite;  81. 
Würben  nnd  Krbrechen,  .Halskrämpfe",  Srhauin  vor 
deui  ilunde  -  Sensorium  wird  zeitweise  freii  r,  dann 
wieder  Delirien. 

Anblick  des  Wassers  etc.  ruft  keinen  Krampf  hervor. 
Abends  Tod. 
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Di»  &ia]Metioa  xeigt«  »n  dar  Leiche  «rweitort«  PapU- 
1«n,  Stork  g«4e1iiionan«  Ton^eB,  ««IdM  dm  g«nMiii 
Itochoa  scUoMtUf  ilmktiiHinBilagliittoiH  gMdundln« 

Zunge. 

Nacb  dem  auiUehea  Beiidite  der  KBnigl.  Begi«- 

ning  zu  Oberbayern  (7)  horrschl  d.i.solbsl  soit  Jcin 
Hai  1865  eine  Epizootic  von  liund»> w utli.  Sie 
scheint  von  Nordwest  her,  den  Rhein  hinauf,  durch 
Mittel-  und  Unterfranken  eingewandert  za  sdn.  tß. 
.Tabrcsbcr.  18<)G.  I.  S.  4:n.)  Ks  sind  zahlreiche  Fälle 
bei  den  Huudea  constatirt,  auch  bei  Uübuem,  Gäoaea, 
Eatsni  und  MRMt  })tSm  ttMhieh  «iod  in  Folge  rtm 
YerletiODgen  duieh  Hondcbiss  Wuthcrschcinungcn 
mehrfach  vorgekommen.  Bis  jetzt  sirnl  .'lO  Mi  nschen 
von  verdächtigen  Hunden  gebissen,  7  davon  unter  deu 
Eneheimmgen  derHydrophobfe  gestotbeit  AUeMuM- 
regeln  zur  Beseitigung  der  Krankheit  sind  bis  dahin 
erfolglos  gewesen ,  theils  wegen  der  Indolenz  des  Pu- 
blicums,  theiis  wegen  der  grossen  Zahl  der  Hunde, 
welche  aidi  attMehtdos  und  Terwahrlest  mnliertrd- 
ben.  Aus  dem  Rerichte  geht  hervor,  dass  man  sich 
bis  dabin  darauf  beschränkt  hatte ,  das  Publicum  zu 
belehren  ond  zu  warnen,  das  Mitbringen  von  Hunden 
in  SlfefttUdM  Loeale  xn  T«rfatotai  ud  5fter  Honde- 
visitationen  abzuhalten,  in  Folge  deren  die  verdächti- 
gen Thiere  ausgesondert  und  einer  12  wöchentlichen 
Beobaebiaiig  nulerwwfea  wurden.  —  Die  Regierung 
schlägt  die  EbfUtmi^;  einer  mSgUclttt  heben  Honde- 
steuor  ein. 

Einer  der  in  diesem  Bericht  erwähnten  Fälle  ist 
▼on  Braiidl  In  Kelheim  (8)  besebrieben. 

Ein  46jährigor  Ilirte  wurde  von  cinora  kleinen  Hünd- 
chen leicht  in  die  linke  Hand  gebissen.  Die  Wnnde 
Tnmrbte  nnbeaehtat  in  «enigen  Tasen.  Mach  9  Wochen 

trat  bei  dem  Manne  eiue  trübe  <ieinüfh':?timnninp'  hervor, 
CS  zeifTteii  -«ich  Schlinphpst  hwerden ,  der  Aublkk  vuti 
Fliissi::keiteii ,  ( ifriiusrh  u.  d^H.  erroirtcn  ihm  Anßlle 
grosser  Angüt.  Eine  Gabe  von  ^  Ur.  Morphium  wirkte 
nur  vorübergehend  etwas  hemhigend,  eine  zweite  Gabe 
von  i  Gr.,  in  angefeuchteter  (>i>lato  dargereicht,  rief 
schreckliche  Constrtction  de-s  Schlundes,  Bnistbeklemmnnff, 
äussorsto  Atbemnoth  borvnr.  I>er  Ki^mko  iio'ilte,  warf 
sich  umher,  <«pie  einen  itxh&u  Speichel  vun  sich.  Nach 
1  Hin.  trat  v>  llige  Remis.Mon  ein,  in  kurzem  aber  wie- 
derholte sich  der  Anfall,  und  nun  folgte  Anfiillauf  Anfall, 
wobei  der  Kranke  tobte  und  schrie,  nnd  24  St  nach  dem 
i  rston  heftigen  Kelilkopfkrampf  trat  der  Tod  plötilicll 
wälireod  eines  AutalU  ein.    Keine  Section. 

In  dem  vnn  Kostial  (9)  zu  Iglan  berichteten  Frille 
war  ein  kräftiger  Mann  in  nicht  näher  beschriebener 
Wdse  durch  den  Bin  einea  selir  verdftchtigen  Hundes 
am  '2.  Febr.  verletzt.  Am  5.  Febr.  wurde  die  Wunde 
mit  Knii  raust  geätzt  luid  bis  mm  23.  Febr.  durch  Pnlv. 
(  anili.  ofTcti  {gehalten.  —  Schon  14  Taire  n-ich  dem  Biss 
trat  |>äycbi/)Clio  Verstimmung,  Melancholie  ein.  Am  31. 
Män,  .'>7  Tage  nach  der  Verletzung,  wurde  der  Kranke 
in  der  Nacht  sehr  unruhig  und  aufgeregt,  die  Karbe 
zeigte  sich  livide  dunkelroth,  schwoll  an,  wurde  sclimen!* 
haft,  die  .\i  tiseklrüspu  waren  vergrösscrt.  Puls  KK),  hart 
Nachmitt«u:4  Iclili.iftös  Flober,  Nachts  darauf  Praecordial- 
angst,  schvuro  Athmon,  Mnskelzittom,  gegen  Mor- 
gan Schlingbeschwerden.  Den  1.  Apiil  ausgeprägte  Hy- 
drophobie. In  der  Naclit  zum  3.  Aprfl  trat  anf  dem 
Wege  nach  dem  Krankenbause,  wohin  er  crefahTeri  wurde, 
der  erste  Wuibaufall  niu.  Dieselben  wiederholten  sich 
im  Laufe  des  Tages  —  Priapismus  — .  (iegen  Abend  trat 
Ruhe  ein,  der  iLranke  trank  ohne  Beschwerde,  Abends 
g  1%  Tod.  —  Anfimga  war  Calomal  mit  DigitiliB  ge- 


geben, im  Kmnbnhaase  Atrapia  Itypodematiieh  aii|i- 
wandt  Keine  Section. 

In  Linz  wurde  ein  r'>4j5hriper  Mann  am  13.  Aug.  tmi 
einem  Flcischerhunde  inelinnals  ins  (ii'si>.ht  gebissen 
Der  Hund  soll  bis  dahin  gesund  ireweseu  sein,  erwurd« 
sofort  getödtet  nnd  ins  Wasser  geworfen.  Der  Herr  du 
Hundea  war  g leiehfolls  von  demsdben  gebisMB  und  lilM 
tns  Mitfo  Se]if.  gesund.  Der  zuerst  gebissene  Mann  kia 
düu  I.j.  Aug.  iü  da«  Ilospital,  die  Wunde  wurde  mit 
Argt  nitr.  gebeizt,  iinuTlich  Calomel  mit  i>eliadoaiij 
geben.  Den  14.  Sept.  stellte  sich  Erbrecbeu  uxttt  Fieim 
ein,  den  16.  Sept  krampfhafte  Zuckungen  in  den  Anotii. 
wie  von  elektrischen  Schlägen.  Abeuds  Schmerzen  la 
rialsc,  der  Kranke  macht  fortwährend  SchlingbeweguBfn. 
kaim  aber  trotz  beftigen  Durstes  nichts  Flüssifiea  h«nl- 
briugen  Tod  nach  1  \  Stuodou  „unter  ditt»t$u  Eric]i« 
nungen."  Die  Section  ergab  fortgeschritteue  Fäuliiii, 
flüssiges  Blut,  röthliches  Serum  in  den  UimkaoHNn, 
eine  nussgrosse  Leberbyd&tide  —  MmM  nicbliAbiuwwi. 
Das  gerichtliche  Outachten  wurde  auf  WaMencbea  dod 
Uundebiss  abgegeben. 

Oenaner  beadnleben  üaA  dcei  Filie,  wddtt  Rot- 
mann(II)  schnell  Unter  tfunder  imKrankflobtaMB 

Magdeburg  beobachtete. 

1)  C.  Z.,  4')  J.  a  ,  wurde  Anfangs  October  1866  v.a 
einem  der  Wuth  bücLst  Ncrdächtigeo  lluude  iu  dieHutii 
gebissen,  s.  Nov.  Mattigkeit,  Frösteln,  AppetitmacgaL 
11.  Nov.  KiijifM  iunerz,  Schmerz  beim  Schlucken,  Schlrf- 
losigkeit.  12.  Nov.  Krster  KrstickongaenfaU  beim  Va^ 
such  zu  trinken.  Auf  dem  Wege  naeb  dem  KiaalMK 
hause  verursacbt  das  .\nwchcn  der  Luft  Beklemmung  uiii 
Angsilgefühl-  Im  Kiaukeuliausi^  klagt  er  in  bastiger, 
unterteodieBer  Sprache  über  Druck  in  der  Her2grul)e. 
Beklemmung,  Halssehmerz.   Beim  Veieach,  den 

tur  Tnspeetlon  dee  Raebens  in  den  Hund  m  fihno,  tüt 
Athmutitj^'krauipf  ein:  eine  tiefe  seufzende  Inspira'iiJtt, 
dann  mehrere  angstvolle,  schnelle  Respirationen  mit  '.ib- 
bafter  Mitbewegung  der  Schultern.  I'er  Kranke  »•  cert 
sich  zu  trinken,  isst  aber  in  Milch  getauchte  Seooei. 
Sr  Hegt  in  halb  aitiender  Stellung,  auf  einen  EUeabtgu 
irp'!hlf7t,  im  Bette.  Anfangs  halbstündlich,  dana  »He 
10— MitiutitL  wird  der  Rumpf  plötzlich  hochauf  'Mi 
voniül^t'r  j^esohueilt,  wouach  etwas  Ruhe  eintritt.  G«^a 
Abend  wird  er  unruhig,  spricht  viel,  meistens  dai$db< 
wiederholend.  Pulsfrequenz  und  Temperatur  steige 
Beim  Transport  nach  einem  andern  Zimmer  treten  räk- 
rore  Angstanßllc  mit  lautem  Aufschreien,  atOCkSBikn 
Atlicni  riu.  SiKiter  am  Aheud  tritt  das  krampfhafte  A.' 
schwülleu  seltener  uud  schwächer  ein,  doch  steigt  di« 
regung  und  Exaltation  und  verbindet  sich  mit  AagA 
Naebta  springt  er  mit  iantam  Aufschrei  aus  dem  fieoii 
gebt  aehnell  uraber,  schreit  laut  auf,  den  Speichel  wirft 
er  rücksii  htslos  weit  umher.  Dann  setzt  er  sich, 
ObcrkürjÄr  schwankt  regelmässig  hin  und  b«r,  er  «pritkl 
aufgeregt:  er  habe  die  Tollwuth,  er  müsse  stert>en  * 
Um  4 U.M.  lioft  er  sehneil  12— 15mal  um  eiuea  Sniiii, 
ergreift  dann  deaaelbea  und  schllgt  nach  dem  Wirt«. 
Das  Schreien  dauert  bis  5  V.  Es  wird  ihm  die  Zwanfi- 
jacke  angelegt,  worauf  aihnäli?  EriobüpfunfT  eintritt,  <J« 
Puls  klein  und  sclinell,  die  Haut  kübl  mit  klebrig« 
Schweiss  bedeckt  wird.  Deu  13.  Nov.  lU  ü.  M.  Toi- 
Keine  Section. 

2)  H.  A ,  .'>2  Jahr,  deu  23.  November  von  ciam 
«ehr  verdächtigen  kleinen  Hunde  in  die  Hand  gvUMN: 
die  ijleine  Wunde  hrilt  sehneli.  7.  Dee.  rnwobUm. 
h.  i>ec.  Erstickuugsautall  bei  Was<»ertriuken.  Die»«  .^n 
fälle  wiederholen  sich  dauu  häufig  spontan  oder  bei  d«r 
Vocstelbmg,  Wasser  sehen  oder  trinken  tu  sollen.  EbtM^' 
macht  Zugluft  Anfillle  von  Brostt>eUennining,  Kraop< 
der  Sehlund-  und  Athmuti!rf=imu.skeln,  keiu  S  -hbf.  9.Det 
Steigerung  der  Zufälle,  grosse  Furcht  vor  Zugluft.  S*»* 
uorium  anfangs  klar,  dann  grosse  Aufregung,  die  sich 
SU  tobsüchtigen  Anfilleu  steigert;  10.  December  tr«t«» 
Zuekungen  dar  QesichtB-  und  SztremilSten-MuakilBljwa 
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£r  wird  moribund  ia  d&s  Kraukeubaus  gebratht,  stirbt 
ruhig  nach  \  St.  —  Seine  Sectioo. 

3}  F.  A.,  ICH;  Jfthr,  Soho  des  vorigen,  im  24.  Mot. 
von  einem  kldnan  Hunde  gebissen,  «eldier  Ton  dan- 
Seiten  Hunde  «wtetst  VW,  dar  den  Tater  det  F.  A.  w- 
mutdet  halte. 

hn.  13.  Dec  Kopfacboerz,  14.  Doc.  schreckt  vor  dem 
Winer,  du  Um  geboten  wird,  suröck.  Auf  dem  Xiaitt> 
poit  nadi  dem  Kiankvolnnae  mehrere  Sebhind'  und 
Athemkrämpfe.  —  An  der  rechten  Hand  zei^t  sich  eine 
2  Linien  gro*8«  Narbe,  mit  etwas  gerütheter  Umgebung, 
nicht  einptiiidlich  )>oi  Itnitk.  Als  ihm  Wasser  angelwten 
wird,  tritt  tief  seufzender  Atbem,  daun  mehrere  dache 
idgrtHehe,  schnei!»  AtbembewegtiDKen  ein.  Ein  ihn- 
Hcher  Athmungskrampf  wiederholt  sich  fortan  spontan 
alle  10  Minuten,  so  wie  bei  Horübrung,  die  der  Krabe 
ängstlich  scheut.  -  Nach  hypodermatischer  Aiipliciuiou 
von  3  Tropfen  Atropinlösung  (gr.  5  .luf  l  Vaiaj,  /.teui- 
Uch  ruhige  Nacht,  lö.  Dec.  Trotz  erneuter  Injectiün  bleibt 
der  Zutenid  nBverindeit  Et  wird  ihm  Ei«  geboten, 
nie  er  aber  dasselbe  in  die  Hand  nimmt ,  treten  «llge- 
meiue  Keflexkr&mpfe  tind  Athmungskrampf  mit  lautem 
Aufschreien  ein.  (legen  Abend  wird  er  lebhafter  in  der 
Spiacbe,  aufgeregt,  angstvoll,  das  Gesicht  bleich.  Er 
«Mt  rieh  im  Bette  «nber,  schenl  jede  Ann&hening. 
Gegen  10  Uhr  Hellnefnationent  er  sieht  Minae,  Menschen- 
köpfe,  Diebe;  er  kleidet  >ich  an,  springt  singend  und 
lachend  umher,  da/.wis(  heii  iretoti  kurre  \Viithaiis»l)riiehe 
eiu.  Am  1(>.  Dec.  Murgens  Befini^'sliijun^'cii,  LuftiniiUL'L'l, 
statt  des  Singens  kreischt  er  oft  laut  auf,  dann  treten 
Athmungskrimpfe  ein,  die  in  Form  sdir  MhnelUr,  ober- 
flächlicher Respirationen  sich  proirahiren.  —  £r  vrankt 
unruhig  im  Zimmer  umher,  von  ängstlichen  Sinnes- 
täuschuagen  beunnihi;,'t.  Nach  kurzer  Ruhe  \m  Retlo 
treten  rotatorische  Krämpfe  ein,  wobei  er  sich  3—4  Mal 
nach  links  um  seine  borisoutlto  Q  B«fO  Achse  dreht.  — 
Chloroform  berofaigte  etwa»,  nach  der  sweitea  Aopli- 
caöon  tritt  aber  Conapsni  ein.  Br  qiriebt  noch  lebhaft, 
aber  leise.  Abends  leicfite  Convulsionen  de«  Gesichts 
und  der  Extremitäten,  12  l'br  Ruhe,  2  Uhr  Tod.  Die 
Section  zeigt  ausser  BlnttfaUa  dar  Yenan  and  Hliahint» 
nidita  Besonderes. 

RoMKRio  (12)  berichtet  über  einen  in  Gmünd  be- 
obachteten Fall. 

Eine  65jährige  Frau  wurde  knr/  \iir  Weihnachten 
von  einem  kleineni  der  Tollwuth  dringend  verdächtigen 
Hunde  in  die  linke  Hand  gebissen.  Die  Wunde  hellt 
schnell  und  unbeachtet.  Am  32.  April  stellt  sich  Schmerz 
im  linken  Arm  ein,  bis  zur  Achsel  ausstrahlend,  ans- 
gehend  von  der  kleinen,  weissen,  bei  Druck  nicht  empfind- 
lichen Narbe  an  der  Uand.  UubeLageu,  Mätligkeit. 
23.  April  Morgens  Schlingbeschwerden.  R  findet  sie  hlma, 
Pols  bescbleiuiigt,  Haut  feucht  Sie  klagt  dass  sie  nicht 
trinken  könne,  tbn  TermCh  leigt,  dan  aofert  Zusammen- 
schnürung  des  TTaJses  und  Erstii-kunirsnoth  dabei  eintritt. 
Im  Hunde  und  Skhlunde  ausser  Trockenheit  der  Schleim- 
liaut  und  weisslichem  Zungenbelag  nichts  Almormes. 
]>nick  auf  den  Halawirbei  etwu  empfindlich;  einige  Steifig- 
keit im  Nadren.  Der  Athem  ist  knn,  beschleunigt, 
mühsam,  die  Stimtnunjr  deprimirt;  Angstgefühl.  Gegen 
Aliend  beim  Versuch,  Pulver  ans  Calomel  und  Belladonna 
/.n  schlucken,  schreckliche  Kr>1icl;uiigsanlalle;  Narlits 
grosse  Unruhe,  häutiges  Aufschrecken.  24.  April.  Schlund- 
und  Athmungskrampf  wird  heftiger,  wiederholt  sich  öfter, 
nach  dem  AnfiUi  grosse  Ermattung.  Sensorinm  atets 
klar.  12  Uhr  Hittags  Collapsus,  3  Uhr  kein  Pols, 
Atbem  röchelnd,  zeitweise  Würgen,  einige  Mal  Erbrechen 
br&unliehsobleimiger  Flüssigkeit.  Starker  SpeicbelausiluM. 
Tod  4|  Ukf  Nadmdttaga.  Keine  Seetion. 

Einen  etwas  ungewöhTiliclion  Fall  wegen  der  Art 
der  Uchertragnng,  des  Mangels  der  Krämpfe,  tehlens 
der  äpeichelsecreiion  berichtet  Diberorr  (13). 

Bin  9jihrigar  Kmbe^  den     Apifl  von  ebeiD  (oUen 


Uuudo  an  der  linken  Wauge  nii;  li.-r  Kr;tlie  gekratzt, 
wurde,  trot/.dem  dass  die  Wunde  nach  einigen  Stiinden 
mit  Ammoniak  geätzt  wurde  und  schnell  heilte,  den 
6.  Hai  matt,  traurig,  es  traten  Scbluckbeschwerden  ein. 
Er  bog  beim  Trinken  den  K«>|>f  stark  zurück,  bractite 
mit  zitternder  Ilaud  da^n  (iaiki^H  vor  die  Lippen  und 
schluckte  daun,  den  Kopf  plötzlich  stark  nach  vom  beu- 
gend, ä.  Mai  HitUgB  wurde  er  in  du  Hospital  Saintr 
Lotds  anfgenommen;  er  ist  bleich,  leicht  eyanoäaeh; 
Ancen  tiefliegend,  starr,  Pupillen  etwas  weit,  an  den 
L'uujuucliveu  schleimig  eiteriges  .Secret.  —  Athem  müh- 
sam, ängstlich:  S)ir»che  abgebrochen,  zeitweise  Risus 
sardonicas.  —  Tuls  kleiu,  beschleunigt-,  Tempeiatnr  er- 
hobt, leiehlicher  Schweiss.  —  Der  Kranke  ist  im  Gan- 
zen nihij,  stö'^it  aber  oft  imarticulirte  Schreie  aus,  mit 
der  Hand  nach  l«r  Mat;engcircn<i  fassend.  —  Anblick 
des  Wassers  und  trifm/euder  Korper  ist  ihm  nicht  uii 
angenehm,  ihm  augeboteiicti  Wik>»@r  nimmt  er  in  den 
Mund,  speit  es  aber  wieder  aus,  ohne  jedoch  einen  Kranpf- 
anfaU in  bekommen.  Zunga  veisslieh  belegt^  keine  Maro- 
aebetti'aehen Bllachen.  —  Lebhafte  Halhicinallonen  dee 
Gesichtssinnes.  —  D.-jrapfdiiuche,  liaveraents  mit  Chloro- 
form und  <)piumextract  beruhigen  etwas,  er  »chinckt 
etwa.s  besser,  doch  daaem  die  Halhidnationen  fort,  die 
Cjanoae  wird  stärker.  Dann  wird  er  wieder  unruhiger 
nnd  unter  Portadnaiten  der  Aaphyxie  atiAt  er  4  Uhr. 

Alcock  (14)  wandte  in  einem  Falle,  wo  ein  Gjihr. 
Mädchen  4  Wochen  nach  eiaem  verdlUrhtigen  Huudebiss 
unter  nnxweifelbaften  Zeichen  der  Lyssa  erkrankte,  Eis- 
beutel läntrs  der  Wirbelsäule  au,  <ihne  merkharen  Kr- 
folg  zu  erzielen.  Tod  3  Tage  nach  Beginn  der  Prodro- 
mal-Sjmptmne. 

Der  von  CoRsar  (15)  au.sführiich  mit-refheilte  Fall 
betrifft  einen  39i&hrigen  Gärtner,  welcher  den  4.  März 
von  einem  tollen  Hunde  in  den  Hin^jUri^er  der  linken 
Hand  gebissen  wurde.  Starke  Blutung,  Kataplasmeo, 
keine  Cauterisation,  Heilung  in  8  Tagen.  Anfang  April 
trüb«  Stimmung,  Mitte  April  reissende  Schmerzen  in  der 
Narbe,  dem  Arme  bis  zur  Brust,  Schwierigkeit  beim 
Schlucken.    '20.  Madit-  wird  /.ner>t  pros-e  Kiiij.fLuJ- 

Hcbkeit  de»  K.'ir]K'r.s,  nauieiiilich  des  Na  kens  bei  der 
Berfihning  lunu  rkt  Die  Besichtigung  am  21.  April 
zeigte  an  der  >iarbe  nichts  Besonderes,  ebensowenig  im 
Hunde  und  Schlünde,  bis  auf  Trockenheit  der  Sehleim- 
haul.  Augen  cr'änzend,  Pupillen  erweitert,  Atliem  müh- 
sam, seiifrend,  manchmal  stockend.  I>er  Kranke  war 
Sehr  erregt,  Wasser  machte  ihm,  wenn  er  es  sah,  eigen- 
thümlicben  Schauer,  er  wies  es  zurück,  trank  daun  doiga 
Tropfen  mit  grosser  Anstrengung.  Nach  Injedion  von 
Morphium  vorübergehend  etwas  Rube,  einige  Stunden 
darauf  in  Folge  des  Anwebens  kühler  l.uft  heftiger  Krampf 
der  Kehlknpf  nnd  Schlund-SIuskeln.  Die  Erweiterung 
der  Pupillen  tritt  mehr  hervor.  Puls  9ü,  gegen  Abend 
auf  GO  sinkend,  leicht  aussetzend.  Erneuerte  Trlnkver- 
Buehe  tiefen  nur  Krampf  ber^'o^■  —  Zeitweise  springt  er 
ndt  rollenden  Augen  unter  grosser  Angst  aus  dem  Bette, 
dann  tritt  «icdi-r  Knl.e  ein.  Sensuriuai  frei,  (grosse 
Scheu  vor  Berührung,  l.ufizui:,  Aheuds  1  Stunde  Schlaf, 
dann  aber  derselbe  Zustand.  Nun  stellt  sich  starker 
Speichelaosfluu  «in,  die  Anfille  der  Angst  und  die 
Rrlmpfs  wiederholen  sieh  in  der  Haeht :  Morgens,  den 
*-'•_*.  April  etwas  mehr  Ruhe,  bald  aljor  traten  Krämpfe 
dür  UeüicLt'^muskeln,  Risus  sardonicuSj  Zusammenschnü- 
ren ein,  er  wurde  wieder  aufgeregter,  die  Anfälle  von 
Angst,  bei  denen  er  schreiend  und  «Duckend  hemmtobte, 
wiederholten  sich.  Nachmittags  «Mite  rieh  Traeheal- 
Rasseln  ein,  der  Puls  wurde  kaum  fühlbar,  dor  Kranke 
wurde  ruhig,  konnte  etwas  schlucken-,  darauf  trat  noch- 
mals eine  Periode  häuliger  Krampfaufälle  und  dann  gegen 
Abend  wieder  Hube  ein,  Tod  7  ü.  —  Das  Sensorium 
war  klar  geweseu,  er  hatte  das  Bewnsstseb  YOa  der 
Natur  senier  Kraidiheit  Chlorofona  wnrd«  Sfler  ange- 
wandt Keine  Seetion. 

AUrieviii  (16^  Iwrtefitek  kn»  dnoD  FaO,  ans  wel- 
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clicm  er  schliesst,  dass  Tollwulh  bei  einer  Hündin 
ausbrechen  kann,  wenn  ihr»  nachdem  ^  gewürfen 
bat,  alle  Jimgai  fortgeDOffimen  werden. 


Nachtrag. 

Cmo  di  nbbU  cauia*  occorto  n«U'  otped&le  maHion  di  HilaM. 
AaMk  mir.  «  M«.  V«L  MB.  4M. 

Die  Mail&nder  Commission  für  das  Studinm  der 
Hydr o p  b o b  i  e  macht  folgende,  einen  neuerdings  be- 
obachteten KraukhoitsIaU  mit  Exitns  letalis  betreffende 
Angaben. 

n  Die  Wunden  waren  l  Stunde  nach  orfalgtam  Bit» 
mn  Aeid.  uit.  gebeizt,  einem  Mittel,  das  mm  öfter, 
trou  aufurÜRer  Anwendung,  sich  al.^  nutzlos  erwies.  Ein 
Caust.  act.  verdient  den  Vorzug.  —  ?)  Has  Incubations- 
Stadium  dauerte  53  Tage.  'S}  Vr>m  .\uflreten  der 
Prodroina]-8ymptome  bis  xu  dem  der  charakteriatiaohen 
verKiu^eii  2i  Stunden.  —  4)  Die  KranUNit  daoerte  93 
Stuudeii.  .'))  Die  Autopsie  er?ab:  iJünnflüssigkeit  und 
dunkle  PTirlmrig  deit  Blutes,  keine  tJos^Julation:  die  roi- 
kro9koj>i-irho  genaue  Untersuchung  besonders  dos  Hintes 
nichts  WeMiUlidMS.  -  6)  D«r  Hand,  von  dem  der  Bisa 
herrflhrte,  hatte  bi»  au  dieeem  Homente  kehie  Knmk- 
heitssymptome  gezeigt  und  hatte  noch  ;  Stunde  vorher 
seine  grossentheils  flüssige  Mahlzeit  vürzolitt.  Ah  ver- 
dichtig wurde  er  getödteU 

B.  GiTAT  A  (Idrofohia  trattata  coUe  inoculaaioni 
ipodenniche  di  soifato  di  chinina,  Gaz.  medic.  ital., 
lomb.  Ko.  7.)  berichtet  fiber  einen  mit  bypod  crma- 
tischcn  Cbinini  n  jeetlonenbehandeltenFall 
TOD  Hydrophobie. 

Ein  xwölfjäbriger  gesonder  Knabe  emp&nd  an  der 
Wange,  woselbst  er  vor  3  Monaten  ron  einem  tollen 
Hunde  eine  ganz  leichte  Biss»iinde  crliaheu  hatte,  am 
21.  Januar  (1867)  ein  lästi^s'es  Jiu  ken.  l'a^u  Roscllie 
sich  bald  ein  Gefühl  von  li^uMumneuziehen  im  Schlünde, 
UnOhigheit  an  trinkm,  Sdilafleeigkeit,  Onmhe.  Kopf- 
rongeslionen  traten  hiuzii.  Der  Anblick  eines  l^inzea- 
tlcn  üegeustiindeM,  der  kleinsten  Quantität  Waaser  er- 
regte Abscheu.  Die  Dia^no^e  blieb  nicht  zweifelhaft. 
.Nach  einem  starken  Aderiass  steigerten  sich  s&mmtliche 
Symptome. 

Am  Abends  ii^icirte.  Ouala  Grm.  Cbin*  salph. 
subcutan.   Auf  diese  Weise  wmrden  im  Laufe  TOn  28 

Stunden  dem  Knaboii  im  Gaiuen  ''\  firm  diese»  Mitteis 
beigebrucht.  Während  dio^cr  Zeil  uuu  ätallt«  «»icli  ciae 
Hduun^'  erweckende  Besserung  im  Zustande  des  Kran- 
ken ein.  ächon  am  nichalen  Uoigen  war  er  rabiger, 
ass  etwas  Brod  tmd  trank  KaflTee.  Im  Lanfe  des  Tages 
ass  er  norh  öfter,  trank  auch  mchnnals  Wasser  Abends 
um  8  Uhr  war  daij  vorher  unklare  BfAu-stsein  insoweit 
uormirt,  das«  er  den  Aorzten  dankte  und  die  Iloirnung 
aosaprach,  nun  bald  in's  Vaterhaus  zurückkehren  zu  konneu. 

hatte  aber  gegen  Abend  Temperatur  und  Puls- 
frequenz etwas  zugenommen.  Abends  um  8  Uhr  zählte 
man  üogar  136  Pulse,  Jetzt  wurde  die  letzte  Injection 
gemacht.  Kr  trank  noch  el^as  Wein.  Nouh  hielt  man 
die  Prognose  für  eine  verbal tni&smässig  gute.  Da  trat 
nach  2  ^>tunden  unter  Brscheiauagen  dnw  Vafoaparalyae 
ein  plötzlicher  Tod  ein. 

Bei  der  Seetion  zeigte  sieh  das  Gehvn  ansaerordent- 
lieh  blntreii'h.  Linker  Ventrikel  mit  blutig-seröser  Flüs- 
sigkeit gefüllt,  iieidü  Choroidealplexus  strotzend.  Der 
Boden  des  vierten  Ventrikels  und  da.<«  linke  Corp.  striat. 
Stark  iqjicirt.  I>aa  Kleinhiru  ebenfaUa,  besonders  links, 
anseerordentlieh  blatreich.  Die  Sehleimhaut  des  Larym, 
mehr  noch  die  der  Bronchien  injirirt.  Der  linke  TTorz- 
ventrikel  fest  geschlossen  und  leer,  der  rechte  mit  vielem 
donklen  Btat  gefill^  sonst  nichla  Abnuinee. 


Der  Autor  weist  auf  die  Möglichkeit  hin,  düa  im 
Medikament  ein  gJöekBcli  gewibltea,  die  Dosis  jeded 

(S'i  Onn.,  in  23  Stunden,  für  Hn  1?jäbnVes  Kind, 
eine  zu  gro^^to  war,  -  dass  dadurch  der  schon  dotd 
die  Krauiiucit  ge^toigerte  Blatrdehtham  des  GeUiai 
noch  yermehrt  wurde,  nnd  in  Folge  dessen  dorth 
Comproaaion  des  Gehirns  der  Tori  eintrat  un'/r 
Sjmtomen,  die  nicht  den  durch  Hydrophobie  veru- 
lanten  gleichen. 

Dr.  leck  (Bsribi). 


8*  Rots. 

1)  Kuettner,  C.,  B*ltr4i(  lur  Fra((<:  ühtr  deo  RuU  beln  U«iMcbM 
Vlrcfeow's  Arcb.  Bd.  XXXU.  üeti,  4.  ü.  44«.  -  J»  D«i»t 
«•aas,  U.,  Farcla  ehroDi<)B»  termlD«  par  un«  morrt  il.-«t. 
■antMMat  mU.  Ha.  S9.  MOi  —  SJ  Triplett.  W.  B.,  4  if 
■wkAto  ttm  af  MnbMfo  «trtOHßr  ncfMil««  «f  SMm 
Bo(tOB  med.  «od  writ.  Joum.  July  11.  p.  47S.  --  4)  Oa|«t 
1Upp«l  d  una  cointoualc«dan  fatl«  I  ar«d(;mi«  I«  S  joill«!  Hfl 
nur  U  UaBimiidon  de  Ix  mort«  du  cImtaI  k  l'boauii  *t  i> 
t°ll«ia««  «D  ca««al.  Coawb  twt.  da  I  mmMm.  ULM.  Ha,  U 
f.  MS. 

K€Tiin?n  (1)  theflt  4  von  ibm  geram  beebackM» 

Fälle  von  Rotz  mit,  za  denen  er  noch  2t")  Fälle  aas 
der  Literatur  hinzufügt ,  und  bespricht  auf  Grund  die- 
ses Materials  sowie  seiner  eigenen  Untersacbuugeu  die 
BotdraakbeÜ  der  Henadiea  mit  wesmtlicher  Berück- 
afflhtfgwg  der  pathologiaoh-  anatemiiichen  Veilui^ 
mngen. 

Sein  erster  und  zweiter  Fall  haben  dne  GemsD- 
anme,  daas  die  Kranken  trots  einer  nur  3^w5cheiit» 
liehen  Krankheit  sieb  nicht  entsinnen  konnten,  Gele- 
genheit au  Botzansteckong  gehabt  an  haben. 

Im  ersteren  Falle  trat  naeh  nnbedeatendem  Uoeokl- 
aein,  Gliederbrechen,  lebhaftes  Fieber  von  synodal« 
Charakter,  dann  flache  Muskelgeschwülste,  dann  3  T»(t 
vordem  Tode  Kmptionvün  EkthyiQa-Pu8t«ln,2Tagevor  l« 
Tode  Erysipel  der  linken  Gesichtsbälfte,  1  Tag  vor  «l« 
Tode  Anaflnss  aus  der  Nase  ein.  Im  Verlauf  derKiml 
heit  hrachon  die  iluskelboulon  auf,  entleerten  scUchb- 
i;cn,  biuii(?en  Eiter  und  verwandelten  aieb  hl  Io» 
f^rmixe  (]e>eliwüre.  Tod  im  Sopor  5  Tage  nach  «r 
Erkrankung.  —  l>er  zweite  i'all  betrifft,  wie  der  »nte, 
einen  KutsAer,  der  schon  ca.  3  Wochen  an  zunehiea- 
den  Schmersen  der  unteren  ExUemit&ten  gelitten 
Dann  war  Fieber  eingetreten,  Schlaflosigkeit,  lei^ll»- 
lirien,  truokne  Zunjje.  Den  3.  Tag  etwas  beoOBlMD« 
Sensorium,  Klage  über  heftigen  Kopfschmerz.  * 
wii  kelt  sich  schnell  ein  Erysipela«:  des  (ic.siehts,  von«' 
Glabeiia  beginnend,  aofort  treten  auch  rothe  Fleckcaeo 
auf  der  Haut  herror,  die  sich  fai  Kkthyma-Pusteln 
wandeln  und  unter  zunehmendem  Sopor  erfolgt  dar  Tv 
am  4.  Tage  nach  Beginn  des  Fiebers. 

Der  etwas  dnnUe  Faü  tvanxt  (8)  sekU 
seiner  Natur  nach  den  eben  berichteten  nahe  zn  sttbe». 

hn  dritten  Kettner 'sehen  Falle  erkraakt«  mt 
S4jfhrige  Frau  mit  Schmersen  an  den  untern  Bxtreoitii« 
und  den  Schtdterblättem.  Auf  dem  rechten  Furths 
wini  eine  diffuse  RTjtbe  und  Schwollung  bemeil*.  Ja»* 
lieh  lebhaftes  Fieber,  trockene  Zunge.  Air.  rf"h<eü  Fiu» 
entwickelt  sich  eine  Phlegmone;  rotber  lijmphg«if- 
itiaag  bis  zur  Inguinalgegend ,  Fieber  lebhaft,  bca^o- 
menes  Sensorium.  Am  21.  Tage  nach  der  Erkrankucg 
üffuet  »ich  der  Abscesa  am  Fusse,  es  entleert  «W 
aeUeimiger,  bhUiger  Eiter  vnd  ea  bildet  deh  ein  kutf- 
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iellergrosses  Geschwür  mit  iinregelmisiig«!!  weiu  belegten 
SUuidern,  welches  die  Sehnen  nai  txua  Theil  die  Mete« 

tarsalknoclieri  Mosslegt  Im  Laufe  der  nüch^ten  arht 
Tiure  ontsteheti  mehrere  Abscesse  im  Verlauf  des  Lymph- 
gef.'issstrau£:es,  die  crrpfftii-t  g'ijten  Kitor  i^'i^hen,  die  I'hles?- 
Dioue  aimmt  ab,  Fieber  läüst  nach,  Zange  fcncbt,  Sen- 
•Orium  frei.  In  der  folgcndeo  Wocbe  wird  das  Fieber 
wieder  heftiger,  Delirien,  Sopor,  grosse  Empfindlichiceit 
an  allen  Gliedern,  namentlich  den  Muskeln:  in  der 
iiäclisten  Woche  Eniption  von  Ekthyina-Pusteln,  Sehwellen 
der  Augenlider,  der  re<hle  nuthns  tritt  hervor,  das  Oe- 
Bchwür  am  Fuss  wird  missfurhig,  adynamischor  Zustaod» 
Tod  6  Wochen  iMclt  der  Erknakung.  Aetiologie  gras 
ttsbaldtnat  Tm  4.¥Ule  batto  ein  STjähriger  Hann  rote- 
kranke  Pferdp  prpflegt  und  war  auch  im  Stalle  viel  mit 
blossen  Füsseu  umhergegangen.  Fasse  und  Unterschenkel 
fingen  alsbald  an  zu  schwellen,  es  bildeten  sich  Geschwüre 
an  denoelbon,  die  dann  auch  an  den  Obencheokein  anf- 
tratott,  dazu  kan  Darehfall,  Verfall  der  Krifle,  grosse 
Abmagerung  Narh  Tmonnfücher  Krankheit,  wShrend 
welcher  die  uititätuu  G^üchwüru  wieder  geheilt  waren, 
kam  er  in  Behandlung.  Bei  dem  sehr  abgemagerten 
Heasciieo  seigten  sich  an  beiden  Beinen  aablreicke  Nar- 
bon,  aber  aueh  nocb  offtae,  «iimöee  und  fletalöeo  Oe- 
scbwüre  an  der  inneren  ScbenkelflSrhe,  ohne  Granula- 
tionen von  stinkendem  wässerif^en  Eiter  bedeckt ,  ver- 
bunden mit  Hyperostosen  der  Tiftia.  Sensorium  frei, 
Durchfall  noch  vorhanden.  Nach  $  Tagen  schmerzlose 
Anschwellung  des  rechten  Schultergelenks,  ein  paar  Tag» 
darauf  Schüttelfrost,  lebhaftes  Fieber  etc.;  dann  ent- 
stehen an  verschiedenen  Stellen  Huskelbenlen,  welche  bald 
llucluiren.  Zwei  den  Pnrken  ähnlielie  I'usfelii  zcitren 
»ich  auf  der  Gesfhwnlst  an  der  Schulter,  es  tritt  starke 
erisepelatöse  Schwoliiiiig  der  linken  Gesichtshälfte  auf, 
am  den  ttnkni  liaeenloebe  fliesst  klarer,  dänner  Schleim, 
nnrefnee,  bis  auf  den  Knochen  gehendes  Geschwür  am 
Ijarfen  Gaumen.  Im  Laufe  der  n:V-li>ton  Worin.'  slei<;t 
das  Fieber,  die  Beulen  wachstin,  daa  öeuwriuin  hei. 
Am  linken  Nasenflügel  zwei  erbengross«,  gelbe,  fest- 
aitsande  JLnotan,  MUafoigrössoningt  DneohfaU  geriogwr. 
Auf  der  redrtan  Sefamttar  Tertroeknan  die  INial«a,  mai 
der  linken,  welche  eri«;epplalö8  anschwillt,  entstehen 
Pemphigus- Blasen.  Tod  bei  freiem  Seosorium  4  Wochen 
Daeh  dar  Aafkulmi«  in  daa  Hoapilal. 

KüTTNKR  erklärt  die  beiden  letzten  Fälle  für  chro- 
nischen Rotz,  entstanden  dareh  vrirklicbcTnfection,  die 
beiden  ersten  för  acuten  Rotz,  durch  Aufnahme  eines 
fluohtigen  Oontagion»  entstanden.  IMe  aritgeflieiltaB 
20  Fälle  au«  der  Literatur  sind  nach  der  Aetiologie  ge- 
ordnet in  solche,  wo  Infcction  (in  Conjunctiva,  Nasen- 
scbieimhaut,  Verletzung  der  Hände,  blossen  Cootact) 
stattftuid,  nnd  lolehe,  wo  rieh  lofecUoninkeiiier Weise 
festatellen  Hess.  —  Der  zweifelhafte  Nachweis  einer 
An5rteckuiig  durch  flüchtigf>s  Contag'iiim  Hess  s1cli  in 
keinem  Falle  führen  und  worden  aucli  die  Fälle  von 
Zaanmunr  (VncBOw*s  Areb.  Bd.  33)  als  bewefah 
kräftig  nicht  anerkannt;  tiotzdera  aber  sind  manche 
Fälle  nicht  anders  zu  deuten  und  kann  man  für  die- 
selben annehmen,  dass  entweder  die  Loft  in  der  NAhe 
eines  rotzkranken  Pferde*  ftte  nrthellto  SoUeininol»- 
küle  enthält,  welche  die  Ansteckung  vermitteln,  oder 
dass  sie  darch  Zenetsnngsj^odneie  chemisch  veräii- 
dertist 

Aus  dem  Yergleldi  aller  RÜle  aehlieert  E.,  daw 

das  flüchtige  Contagiom  die  acuten  Rotzformen  hervor- 
bringt, welch«»  na?h  knrzpr  Tncnbationszeit  sofort  mit 
coQstitutioneUen  Erscheinungen  auftreten.  Es  entsteht 
»IlgemeiiHn  DnweUaelii,  Enuttuqg,  ifaeuniatcrtdelfa«» 
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kelschmorzen,  dann  schnell  hinter  einander  Muskolben- 
len,  Hautausschlag,  Gesichtsrose,  Nasonausiluss  and 
unter  asthenischem  Fieber  TorUnft  die  Krankhdt  in  6  bis 
30  Tagen  meist  zum  Tode.  -  Die  Infection  bewirkt  den 
chronischen  Verlauf.  Nachdem  dieselbe  erfo!?:^  ist.  tr<»- 
ten  Anschwellungen  des  betroffeneu  KSrpertheils  und 
dann  mit  heftigem  Fieber  Entxüiidnngeiii  der  Lympb- 
gcffisse  and  Drüsen  aof.  Diese  Krs>'heinun[ren  können 
verscbvnodeo  und  nach  mehr  oder  weniger  langer  Latenz 
treten  dann  dieselben  Vorgänge  auf,  wie  bei  dem  acuten 
Rotz.  —  Der  Verlauf  kann  sich  über  Monate  nnd  Jahre 
erstrecken  und  schliesslich  öfter  zur  neilmi^r  fdlircn. 
Die  Therapie  ist  bei  dem  acuten  Rotz  ganz  ohnmäch- 
tig, betm  chreoiiehen  wltd  ceitiges  Oefimi  der  Beulen 
und  kiifttges  TonüiMn  enpfohlML 

In  Bezug  auf  die  pathologisch -.anatomiseben  Ver- 
änderungen tritt  deutlich  als  wesentlieli  hervor  die  Af- 
fection  des  interstitiellen  Bindegewebes  (in  allen  Kör- 
pertbeilen),  ans  der  dann  mehr  seemtdSre  nettroMoti- 
sche  Processe  folgen.  Sie  beruht  In  ncoplastischeu 
Vorgängen,  Granulation^wuchcningen,  welche  dann  dio 
Encbyme  zum  Kertaii  Dringen.  —  So  wird  das  iijo- 
lemnui  mslftdsoh  dnrehXeHenwncherang  Im  interfibril- 
lären  Bindegewebe,  die  Knochen  nekrotisch  durch  In- 
filtration des  Periost.  -  Thcils  bilden  sich  Knötchen, 
theils  diffuse  lofiltraiionen.  Die  Knötchen  zerfallen, 
die  Sdileimhant  nehrotiBiit  vnd  es  entstetoi  dldite 
kleine  Abscesso.  oder  sie  können  auch  ohne  Geschwüis- 
bildnng  hei  intacterSililöirahaut  eine  erhebliche  Grösse 
erlaugcu,  wie  dies  in  Stirn  and  Kieferhöhlen  beubaub- 
tet  wurde.  Neben  der  dÜfusen  Zellgeweihshiflltratlon 
be1'.'|,'t  sich  die  S''Ii!i'iiTihant  mit  Kxsudstmusen  Md 
zerfallt  dann  uuter  Güschwiirslalduii),'. 

Die  Knötchen  treten  unter  der  Haut,  den  Schleim- 
hlDten,  in  Fariest,  unter  den  serösen  Häuten  auf. 
Mancbmal  greifen  sie  auch  auf  andere  Gewebe  8ber 
nnd  bilden  zerfallend  tiefe  Gescbwlre,  in  denMuskehk 
die  bis  zum  Knochen  dringendcu  Wunngcschwürc.  — 
MitVwliehe  Verden  ergriffm  der  Biceps,  die  Flexoron 
desUnterarmn,  derRectus  und  Pectoralis  und  da«  Zell- 
gewebe am  Ans.itz  des  Doltoidens.  Die  Pemphigu-sbla- 
sen,  sowie  das  Erysipelas  sind  bedingt  durch  Rotzer- 
kranknnf  tiefer  gelegener  Gebilde,  namentlieh  des  Pe- 
riosts, und  an  sich  nicht  speclfisch.  -  In  den  Langen 
treten  entweder  tnbercnlö-;.T  IVnro.sse  im  elastischen 
Bindegewebe  der  Alveolen  auf  oder  diffuse,  zu  schnel- 
lem Zerfidl  fahrende  snbmneSse  Infiltrationen.  IMe 
Milz  gleicht  der  Typhusmilz ;  Lymphgcfässerkrankan- 
gen  treten  nur  bei  direcier  Infection  auf. 

Analogien  zwischen  Rotz  und  andern  Krankheiton 
wfensnehen  hllt  K.  f8r  nnpraktisch,  weil  dadurch  das 

Urtheil  nur  verwirrt  wird;  doch  beschreibt  er  einen 
eigenthümlichcn  Fall  von  glücklich  überstandener  CO- 
vergiftung  bei  SkiQm  Kutscher,  bei  dem  nach  Beseiti- 
gung der  vnndttelbwen  Intoxioation  rieh  eine  ^5- 
chentliche  Krankheit  entwickelte  mit  Entstehung  von 
Muskel  beulen,  Pemphigus,  Miliari.ian?vscli!nc:.  kraterför- 
migen  Abscessen  etc.  K.  denkt  an  die  Mugiicbkcit, 
dsss  bei  Rots  die  Fementstion  des  Blutes  sneb  m- 
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n&obst  eine  Saaentoffverarmung  ia  demselben,  wie  sie 
dto  OOrergiftang  bewirtet,  berbdfOhn. 

Was  die  forensische  Seite  des  Rotzes  betrifR,,  so  ist 
es  fast  stets  im  materiellen  Interesse  der  Kranicen,  die 
AeÜologie  ihrer  Krankheit  za  Terheimlichen,  wodorob 
filr  de  «llbfll  und  für  Andere  grosser  Nachtheil  ent- 
steht. K.  schlägt  vor,  dass  der  Staiit  j-^dm  Pfnrdelte- 
sitzer  zwingen  «oUte»  mit  dem  Wertbe  seine«  zu  ver- 
sichernden Pferdes  elimr  m  bfldeoden  AaMennai  bel- 
mtreten.  Hierdarch  allein  wärde  Verheimlichang  and 
oft  die  Wdlerrerbceitiing  der  Knnkheit  Tarhindert 
werden. 

Der  TDD  Dnonaun  (2)  mitgetheflte  Fili  Ibnelt 
den  dritten  nnd  vierten  KCrnnn'seliMi,  ist  Jedodi  et- 
was nnvoUkommen  beschrieben. 

Ein  Stallknecht,  der  sich  seit  acht  Tagen  unwohl 
fühlte,  wurtio  den  -i'.  v  .ijust  iu  Jas  nos[)ital  Necker 
aufgenommen.  Ailgcaieiubetindün  (rut,  Pbiegmone  am 
linkniArm,  Abscess  am  Proc.  xiphoid.  Bis  znm  8.  Sep- 
tember entwickeln  sich  noch  mehrere  Ataoene  an  den 
Beinen,  den  3.  Sept.  Kopfschmerz,  BrObChjalkalarrli,  den 
4.  serüs-eitriger  Ausßuss  aus  der  Na'se,  den  5.  Fielier, 
neue  Ahüccsse  au  den  Armen,  Zeichen  einer  Fneuinoaie, 
den  difTusc  Rötbung  der  Nase,  Abscess  auf  der  Stirn, 
Fieber  lebhafter,  Delirien.  U»  den  nicbstan  Tagen  be- 
dedtt  aieh  die  Nase  mit  sdiwarsen  Borken,  die  Bötbung 
verbreitet  sich  auf  Stirn  und  Besicht,  das  Fieber  nimmt 
in,  ebenso  die  Delirien  und  den  10.  Sc[)tbr.  »rfolg't  im 
Sopor  der  Tod.  Bei  der  Seciion  wird  die  Na.seuböhle 
nicht  untersucht  —  In  den  Fingern  zeigm  sich  mehrere 
theiU  oberflIdlUeb,  tbails  mehr  central  sitzende  Abseette, 
nmi^ehcn  von  verdichtetem  Gewebe,  die  Leber  grons,  ver- 
fettet, enthält  einen  50  Ctm.  grossen,  mit  BlutO)  gefüU- 
tnn  Herd.  Milz  TcrirrösStll,  SrWStehi  fflUHrth.  A«tlO> 
logie  nicht  festgestellt 

Guyon  (4)  erinnert  an  einen  Fall,  den  er  im  Jahre 
idid  der  Academie  vorgetiagen  hattet  Acater  Rotz  bei 
einein  Offider  nach  direeler  bftetlon,  erfolgreiche  Im- 
pfung mehrerer  Thiere  mit  Blut,  Eiter,  Nasenschleim  des 
verstorbenen  Officiers.  —  Der  Arzt,  der  die  Section  des 
(Mkier»  gemacht  hatte,  kränkelte  seitdem.  Allmälig  stell- 
tni  sieh  DräaenanichireUangan«  Abeeeaee  an  vaiacfaiede- 
nen  Körpentelien,  Anaebwwliiaf  der  Nase  mit  starkem 
Eiterauäfluss  ein;  die  Krankheit  schleppte  sii'li  II  Jahre 
hindurch,  bis  er  18M  starb,  (i.  hält  Rotz  für  erwiesen 
und  besieht  ihn  «af  die  Infbetion  im  Jahrs  1848. 


Neehtrig. 

Con t  >to  T  .      ,  Sniiü  intiitoa«  ■eedew  s«ala  »  ewlsa.  Wtt. 

diu.  dl  BolO)$n«>    Ha.  lt. 

In  den  ersten  Tagen  des  Juni  1865  Infieirte  aidi  ei» 

Knecht  bei  Behandlung  eines  rotzkranken  Pferdes,  das 
seit  2  Jahren  an  dieser  Krankheit  litt.  A'ler  Wahr- 
scheinlichkeit nach  vermü'' Iii;  IlL  '^fM  ilcr  rechten 
Hand  befindliche  excoriirto  fin-lio  die  Aufnahme  des  Gif- 
tes, denn  hier  bildete  sich  innerhalb  dreier  Tage  eine 
Uvide  schmerzhafte  Gssehwulat,  dann  ein  Abscess,  der 
sich  spontan  olfheto  und  ^e  stinkende  Eitermasse  ent- 
leerte. Das  znrücklileibende  Geschwür  zeigte  unreinen 
Orond  und  wenig  Neigung  zur  Heilung.  Im  Verlauf  der 
nächsten  9  lionaie  bildeten  sich  trotz  mannigfacher  innerer 
nnd  ioaserer  Hedication  an  der  Unken  Mamma«  über 
nnd  unter  dem  rächten  Scfanltergelenk  jedesmal  nntar 
heftigem  Fieber,  starken  Gliederschmerzen  und  interctir- 
renten  Diarrhoen  drei  weitere,  bedeutend  grössere,  iu 
UelTiRcn  jedoch  dem  ersten  ähnliche  Absce.s8e.  Am  27. 
Juni  1866  wird  ein  vierter  Abscess,  der  sich  während 
dSs  nknlichenaebraadeave&KsipieBm  sniphnr.  gebildet 
hatten  geöAiet  und  es  «nllsorle  rieh  Pos  bonmn  st  lawla^ 


bile.  Unter  Weftergebranch  dieses  Hlttris  vnd  %mmm 

Anwendung  vun  CUorkalksolution  vernarbte  das  zurück- 
bleibenile  und  ein  zweites  nach  dem  Abscess  über  dem 
rechten  Schultergelenk  gebildetes  und  noch  nicht  gehtü 
tas  Oeachwnr-  innerhalb  zweier  Monatet  damit  war  4h 
Hethmg  eine  dflUottiv«. 

Zweiter  Fall.  Ein  bisher  {gesunder  Thierarzt  wird 
in  der  Nacht  des  16.  .Ipril  lS»i7  durch  einen  starken 
Fieberanfall  und  gleioh^eitit^eu  äusserst  heftigen  Sehnen 
in  def  Herzgegend  aus  dem  Schlafe  geweckt.  Trotz  Ab- 
wesenheit emrderlldier  S^rnqitome  glaubt  der  berbdgi- 
rufeno  Arzt  auch  noch  in  den  folgenden  Tagen 
PIcuritia  oder  Pneumonie  vor  sich  zu  haben  und  ei&t 
stark  evauirendo  Thi'ra|)ie  scheint  ^'uto  Dienste  ni  la- 
sten. Bald  jedoch  steigt  die  Körpertemperatur  auf  40- 
Die  andern  von  Anfang  an  bestehenden  .Symptome,  Eopf- 
sehmen,  Ohrenklingen,  beaondera  OUederschmen  an» 
eben  den  Inssertten  Grad  Zumsl  wird  die  Bant  kt 
Glieder  so  empfindlich,  dass  auch  eine  leichte  Berühra; 
die  heftigsten  Schmerzen  verursacht.  Ein  am  S.  Ti$t 
der  Krankheit  zuerst  an  den  Gliedern,  dann  über  (te 
ganzen  Eörper  erscheinender  Ausschlag  zahlreicher  erities- 
grosser  Pusteln  leitwt  erst  auf  die  richtige  DisgBMa 
zumal  da  der  Kranke  anpriebt,  in  letzter  Zeit  ein  scitKi;- 
zera  an  Kotz  erkranktes  Pferd  behandelt  zu  haben.  .U* 
fallenderweise  hatte  sich  nirgends  am  Körper  einewiji,  1^ 
oder  gar  angeschwollene  Stelle  auffinden  lassen.  Ei  bleibt 
nur  die  Annahme  übrig,  dass  eine  solche  bestanden  haiii 
und  bald  wieder  verheilte.  Neue  Pusteln,  die  schli«» 
lieh  ein  stinkendes  Eitergemenge  entleerten,  sprossn 
auf.  Mehrere  bcdeutendo  subfasciale  Ab.scesse  bildeten 
sich  am  itakeii  Beiu.  En  vermehrte  sieb  die  Trocksobw 
der  Nasen-  und  Schlundschleimhaut,  die  Heiserkeit  sal 
Taubheit,  Diarrhne,  Sopor.    Tod  am  4.  Mai. 

Die  Autopsie  e^ab  eine  auffallend  geringe  Vcr 
indemng  der  inneren  Organe  (Schleinduuit  des  ün-  i 
thral  und  Digeitions  -  Trakt  gleichmisslg  gescbweDt, 
Milz  wenig  vergrSsscrt,  in  der  rechten  Lunge  2  bohneD- 
gTMse,  frische,  embolische  Knötchen,  ein  kldoer 
AhsebDiU  der  G^rt.  crie.  nekroUseh,  der  Paateignsi 
nirgends  die  cntis  durchdringend,  am  linken  BeinSsob- 
fasciale  Absccsse,  oberfliclilich*"  M>)«kel3chicbt  m'.'i- 
üarbig,  leicht  zerreiszlich,  üiut  aunnüüssig,  Rüm^- 
dtdseo  nirgend  geschwellt.) 

Ohne  ausführlieher  fiber  den  Verlauf  der  Krankbdl 
bei  den  beiden  Pferden  zu  berichten .  macht  VerfisM 
auf  den  in  diesen  kurz  recapitulirten  Kr&nkheitsje- 
sdücbtsn  beobachteten  DnaUsmns  in  der  Wiiknegta 
BotegUtee  anfinerksam. 

Im  ersten  Fallo  stammte  das  Gift  von  einem  sat 
2  Jahren  kranken  Thiere,  erregte  an  der  InfechODS- 
stelle  Entxfindmig  nnd  Absoessbildnng,  nnd  loesBriife 
sich  in  der  Folge  auch  nur  auf  räumlich  besobrinite 
Stellen.  Nach  mehr  ale  ei^jihr^  Dauer  endete  d« 
Fall  mit  Genesung. 

Im  sweiten  Falle  kam  du  Qtfl  au  efnen  enl  hü 
Kurzem  erkrankten  Pferde.  Die  Infeciionsstelle  bliek 
latent.  Erst  nach  StSgir^^r  Dauer  heftiger  Alkem'-iii- 
wirkungen  traten  sinnlich  wahrnehmbare  Kraoiibeiu- 
prodncte  an  der  Körperobmliebe  berfor.  Dar  All  , 
endete  in  14  Tagen  mit  dem  Tode. 

Gemeinsam  war  beiden  Fällen  ,  beim  zweiten  ver- 
möge der  Autopsie  besonders  uachweist>ar,  das  tet 
voUstindige  Fdilen  einer  eritenntUeiien  hiankkito 
Teiinderang  dea  Lympbayatenu. 

Dt.  M  0km 
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II.  l«M|n|UcCK  Ui  jMTMl-AllHtM. 


1}  Bnebatr,  X.,  Lotnbncb  dn  (•ricbtlirbvn  Htdlcin  für  Aento 
«Ml  JuMn  «Mk  «Ipima  uui  limdiii  Btfikraactn  bMiMtak 
B.  4M.  Httoihw.  9  ti*a,  0o*9ttdlaat  «w  tuMaa- 
pAÜsd  «nd  gtritlMl.  Mcdtda.  litt  14  tat  d«a  Tnt  («dnaktaa 

BeUicbn.  8.  32^  S.S.  Berlin.  —  3)  M^iArhk»,  8«mratang 
gcriehtatnülcber  Gutnehtea  du«  den  VcrbaacUuiigra  der  Pragar 
■ed.  FMallit  und  nacb  eigeji«a  Er(ahraii(eii.  A.  8.  SS>,  Pi*|. 
—  A)  Pi«bl«i,  Di«  ftiieklUciM  Mwlicl»  uch  dorn  hwil|M 
attndywikt  d«r  MMMa  md  0«k«t<c«b«a«  ttt.  t.  rriitll  AaO. 
0.  Wien.  —  S)  Cr«echlo,  Snftrx  un  anoto  ]ur!Iritso  da  darf! 
all'  iBMCBamcDto  •  alla  pratirt  della  mediciua  legal*.  U  Hör» 
(■(bL  No.  9.  (NfttUan  über  iltn  Tarrall  dar  StaatMüDdlDBit 
la  Italien  and  Torsrhläge,  dam  Oebal  abi<ib(?tf«n.) 

Der  Inhalt  der  gerichtHch-niedicinisdien  Wissen- 
•^tfk  ist  in  dem  Bccbnbb' scheu  Lehrbuch  zweckmibsig, 
gedrSngt,  mitmiter  knapp  TfliMMtfll,  md  smneiak 
aaeh  der  heutige  Standpunkt  r^rr  Wissenschaft  darin 
iwtjielMlten.  Du  Werk  hat  einen  wesentlich  com- 
piktoriMihm  Olwnltiia*.  Der  Verf.  spricht  mr  ia 
dar  Vorrede  aus,  dass  bei  Abfassung  seinet  LflbrbaeliM 
er  sich  znn&chst  auf  seine  eigene  Erfahrung  gestützt 
habe;  indess  vermissen  wir  in  dem  Werke  die  Früchte 
MlMitindigor  Forschung  und  haben  ttbar  neageAni* 
dene  Thatsachen  ^beaai»  wenig  zu  berichten,  als  über 
eigene  Dntersachnngen,  welche  die  Aofflndnng  dieser 
zum  Zwecke  gehabt  hätten.  Dagegen  sind  die  Erf ab- 
rang«! Anderer  mit  Kritik,  Saebkenntnise  nnd  Um- 
sicht benutzt  Die  angezogene  Casnistik  ist  nach  des 
Verf. 's  Angabe  zumeist  dem  Material  des  Hedieinal« 
Comites  in  MÜDchen  entnommen. 

Lmx  (S)  Undigt  seia  Compendhim  aelbat  als  «In 
Repctitorium  für  die  Physikatsprüfnng  an, 
womit  selbstverständlich  dasselbe  sich  aiseiueCompila- 
tion  giebt,  welche,  was  die  gerichtliche  Hedicin  betrifft, 
hauptsächlich  nur  Andeutungen  nnd  Verw^w  auf 
ausführlichere  Werke  entfallt,  auf  welche  aber  nkht 
immer  zu  schwören  ist 

MAtCBKA  TeiUfentHeht  die  drifte  folge  der  in  den 
Jahren  1853  u.  1858  erschienenen  Gutachten  der  Prager 
medicinischenFacuItät.  Dieselben  sind  für  den  Qerichts- 
arzt  lehrreich  nnd  in  prägnanter,  kurzer  Weise  &b- 
gefaast.  Sie  erstredten  fleh  auf  1)  Verletsongen  nnd 
gewaltfiame  Todesarten,  2)  Todesarten  Neugeborener, 
3)  Fruchtabtreibungen.  4)  Vf  rfrifttin?cn,  5)  Nothzucht, 
6)  Geistesznstände,  7)  Gutachten  diversen  Inhaltes. 
Jeder  KU  iil  lehinlflli,  intereMUt  nnd  nntertiaHend. 


1.  Allgemeines.    Gesetzliche  und  formelle 
Beatiininnngen  betreffNid. 


1)  H«rflvlD«7,  Stephan  Kadlee-Ugal 

JonrD.  Novh.  (IMeie  bei  Detegenhüil  der  Ttritlih  medleal  aaa«- 
elalloD  in  Dublla  Tori;«lra«eQe  Abhandlung  rnthiU  all(*m«lM 
Bauaebtan(«a  ftbar  dia  irctUebe  BcKnUrbtunn;,  ihraSebwiarlskait 
OB«  at«  Orta«^  WMSbUb  iHtmib»  in  BacUad  ta  MiMkradit  atabt. 
Dw         tpiUfel  «Mi  8y*ta*  te  MMOim  .aq^wlm*  dM 

Wh^  to  <lfl(«MtU  rar  Tt«!(ialtlll«D  btUtUfl«  Atnih)  —  D  L** 
rraad  da  Baalla,  Des  qoaattoat  m4fi«o-lacil«t  fAillfM  «B 
aiioransaa  aar  la  vte.  Oaa.4aabtp.  No.  I23.124.13b.  -  S}D«r- 
aalbe,  Daa  qaeatioaa  midleo-M(alea  au  cootrati  de  r«ataa  vla- 
giraa.  Gax.  dea  hiptt  Hr.  Ii.  —  4)  Halcnke,  A.,  Aaialf«- 
Misbl  d.  AmU.  Bbjt.  IraiL  tataWctuiblatt.  Hi.  t.  (Bmlit  aat 
an  bMlabwdf«  faMtdlcban  B«altanuii|w,  4bM  ta  Mm  te 
ftaktUeba  Ant  aU  «nlcber  lelc  1.  Jnl!  lg<;3  Ton  Jedur  Pflirbt  lar 
Anaalgv  »ttafba/er  Baitdituagea  frei  •«!).  ~  i}  Oupoot.  DiiSeait4 
de  rattaebar  cartalaa«  alUratloa«  paUielogiqBM  k  lear*  virltablM 
eawM  aitantfoutw,  «t  mmhommm  qai  pmmt  «■  rwaHar 
H  fotat  4«  VM  d«  ta  bMmIm  taflib.  Jörn,  da  M«d.  «•  Bra- 
mliea.  Novbr.  p.  413.  (Hiebt«  B«t«ad«fw}.  —  6)  Bafarat  daa 
Comltti  da«  Doetorra-CollagioaM  dar  Ifad.  Paealtit  (ed  Wien) 
tur  Beguiachtuiiii;  dü»  neuen  8tr»ffa«al«aatwii'f'--  7i  Si  hra- 
dar,  Ptoebirenda  Brutvaada,  ata  wcitarar  Bailra«  aur  Sielluag 
dar  A«ni«  var  Oarlalit  tia  DafaaatoBal-Sacbvtralladlga.  Vlarlal' 
Jahnachr.  t.  garicM.  üad.  TH.  I.  (BaaMdall  abat^a  «Im  Fdl; 
«•  dar  aa  aUh  ambalM  nattaataad  daroh  dia  eaaiapaaB 
hiupruBgaa  ataa«  DefeniionnUachraratändigea  Terrückt,  die  Sacba 
an  daa  Mad.  Osllegiuai  la  Maiaa  tat  Bagataebtanf  äberwiMaa 


AehnUdi,  wie  Tatlor  and  tuamOt  Iber  darea 

Arlicitcn  wir  Im  rori gen  Jahresbericht  referirten,  hatsicb 
auch  Leoramd  du  Saci^b  (2)  des  Themas  der  ärzt- 
lichen Fragen  in  Bezug  auf  die  Versiehe 
rnngsge  seil  Schäften  bemächtigt  und  bespricht 
in  dieser  Beziehung  I)  daa  äiztUche  Attest,  2)  das 
ärztliche  Oeheimniaa,  3)  den  Einflnse  and  die  Gewohn- 
heiten, Gebredien  oder  fiankheftaa  anf  die  Lebens- 
dauer, 4)  dea  pUtilichcn  Tod,  6)  die  differentieUe 
Diagnose  zwischen  fahrlässigem ,  zuMiigom  Tod, 
Selbstmord  nnd  Mord,  6)  die  Dntenacbong  der  zu 
Venidienidai,  7)  die  yerbeimliohten  Krankhdten  nnd 
die  JDemaakinoig  des  Betruges. 

Verf.  resnmirt  seine  Ansicht,  betreffend  das  ärzt- 
liche Cebeimniss  in  Bezug  auf  die  Vor'n'-hr'runp'^-rreseU- 
achaften,  dabin:  1)  der  Arzt  soll  memais  sich  dureh 
ein  ^TstanaHisliai  Yeiwelgmt  einar  Ansuge  Undea. 
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2)  der  Artikel  *.)7  s  ( .  l\  findet  keine  Äawendang  auf 
die  TOn  Venloherniigsgt  seltBehaften  reiUngten  Atteste. 
Man  hat  sich  über  seine  Bodoatong  gröblich  getäoscht. 
Derscllio  will  nur  die  Absicht  zu  schaden  nnterdrücken, 
and  nicht  den  Atzt  behindern,  den  Kranken  einen 
IMMst  IQ  enreiaen;  3)  der  Ani  kamt  in  Fraokirieh 
eiviliter  nicht  zor  Vcrantwortang  gezogen  werden 
Wfg'Ti  eines  Attestes  in  Vcrsichcningsangclog:fnheiten; 
4 1  die  Üeäeüacliaftuii  süUen  dem  Arzt  Spielraum  lassen 
in  seincB  firklbangen  and  ihn  niebt  dmeli  fir  Alle 
identische  Fragen  einzwängen;  5)  in  violeii  Fällen 
ist  die  Untersachnng  durch  einen  Arzt  nicht  hin* 
reichend  und  setzt  die  Gesellschaften  der  Gefahr  aas, 
gateGeaeliifte  abanweiMD  und  adileUite  wa  «eeeptben. 

in  Bcmg  auf  die  plötzlichen  Todesfälle  stellt  Verf. 
folgende  Thesen  auf:  1)  wenn  Zweifel  über  die  Todes- 
art eines  Versicherten  cDtslvhcn,  sollen  die  üosellschaf- 
ten  TOD  der  Familie  od«  dra  Erben  die  Obduetien 
verlangen  kOnnen,  welche  von  drei  Aerzten  auszufüh- 
ren ist.  dem  Hausarzt,  dem  Gcsellschaftsarzt  and  dem 
bei  dfuiCiericlit  als  Sactivcrständigen  fnngirenden  Arzt; 
2)  im  Falle  die  FarnUiea  odn  die  Erben  deh  weifeni, 
können  die  Oi-sellschaflcn  vom  Präsidenten  de-  Herich- 
tcs  eine  Verfügung  auf  Berichterstattung  extrahiren, 
der  ohne  Appell  Folge  zu  leisten  ist;  3)  wenn  der  Tod 
dea  Verstorbenen  nicht  aafgekUut  wird,  aoU  der  Zwei- 
fel zo  Gunsten  der  Erben  interpretirt  werden  und  die 
Gesellschaften  zahlen  müssen.  -  Hiernach  bespricht 
Terf.  einige  Laster,  KrankheitsnnndGebreeben,  welche 
die  Lebensdauer  verkürzen,  und  citirt  Beispiele,  weiche 
sich  tnm  Tbeil  bereits  in  den  Abhandlangen  von  Tau- 
DiEü  uttd  Tayloh,  sowie  in  seiner  eigenen  über  die 
Pualysie  gen^e  befinden. 

Lkokaiq»  DO  SauLLB  (3)  bespricht  gIddiAlls  die 
Leibrenten'- Contraete  in  forensischer  Be- 
ziehung. 

Der  Artikel  1974  C.  C.  sagt: 

Jeder  Lcibrenten-Contract ,  welcher  auf  eine  Per- 
son abgeschlossen  ist,  die  am  Tage  des  Contraotes  ver» 
sterben  ist,  hat  licino  Gültigkeit,  und  Artikel  l'>7'i  : 

Ebenso  ist  ungültig  ein  Leibrenten -Contract,  der 
auf  eine  Person  abgeschlossen  ist,  die  an  einer  Knnk- 
heit  leidet,  an  welcher  sie  innerhalb  20  Tagen  nach 
Absehluss  des  Contractes  verstirbt. 

Es  können  plötzliche  Todesfälle,  Apoplexieen  z.  B., 
in  dieser  Benehnng  Redanntionen  vennlassen. 

Btae  Witiwe,  69  Jahre  alt,  batls  vor  drei  Jshrsn 

einen  apopIecUscben  Anfall  gehabt,  war  halbseitig 
lübmt  gebliehen,  aber  relativ  woblauf  uml  hatte  niemals 
Zfii-lioii  iniui::i.>li;(l('r  Intimi ligoiu  go/eipt.  Sio  halte  ihr 
heiilenes  Vermögen  auf  Leibrente  ptacirt  und  starb 
plötzlich  au  (rebiruhumorrhagie  in  vier  Standen,  sechs- 
zebn  Jahre  nach  Abscblufls  des  lieibrvotaacontractes,  d«r 
fon  den  Erben  augegriffen  wurde  Die  ßeurthellung 
eines  ^ülch'-'u  FalNn  kan:i  .•^ch^vii^rii.'Iit'iten  ht-ieitfii.  Das 
Maassgcbcude  intieM^i  iht,  ob  seit  Zeichnung  des  Cou- 
tractes  bis  zum  Todestage  es  eine  Continuit&t  zwischen 
der  Ktankhoit,  an  welcher  die  Verstortieiie  Utk  nnd  der 
den  Tod  bedingenden  Krankheit  gegeben  hat  Im  ge- 
gebenen Fal!i)  koriiito  nur  courdieÜI  werden,  rla!?«!  die 
betreif^nde  Person  stark  dispooirt  war  zum  Tode  durch 
Apoplotisb  dass  aber  disse  am  TSge  dar  Zatcbauig  das 


Contnictes  uicUt  exisirte,  und  da&s  mna  aa  einer  bitpoasiii 
zu  einer  Krankheit  nicht  stirbt. 

In  der  Sociele  med.  psycholog.  bracht*  Li. 

oiuKo  OK  Saullb  diesen  fall  zor  Spradie,  and  ler- 

anlamte  eine  lebhafte  Disensrion.  BBOua  sb  Boismor 

namentlich  will ,  dass  der  zweite  Anfall  als  &  fai. 

Setzung  des  crstercn  betrachtet  werde,  mithin  «ei 

Flau  bereits  krank  gewesen  bei  Zeichnnng  des  t^oiUrv- 

tea.  Besonders  AcmLUt  Vanujt  setxt  (onserer  Xä- 

nung  nach  mit  Recbi,  Bef.)  auseinander,  daubcMt 

Anfälle  einer  gemeinsamen  Ursache  ihre  Ents(?bi; 

verdanken,  dass  die  Ursache  fortgedauert  haben  kW 

ohne  daas  diese  die  Fnw  im  Sinne  des  Utatm 

.krank'*  gemacht  habe. 

Sie  habe  sieh  in  einer  gewissen  Immineni  nt 
Krankheit  befanden,  welche  dnreh  atheromatöM  Il^ 
genoratton  der  GeflbM  bedingt  geweaen  sei,  fom 
generation ,  welche  dnrch  den  tor  3  Jahren  m%ri» 
tenen  Anfall  signali.sirt  gewesen. 

Abisr  diese  imoünenz  war  eine  den  meisten  ?a 
sonen  ihres  Alters  gemeinsame,  aasseidem  btkM 
durch  den  ersten  An&lL  nnd  konnte  bei  Absehlos  i/s 
Contractes  in  Rechnung  gesteilt  werden.  Niö^ 
konnte  femer  bei  Abschlnss  des  Contractes  die  Sieki- 
heit  gewihren,  dass  nette  AuflUle  anfbetsn  wMa 
noch  weniger  die  2Seit  bestimmen  lassen ,  waoo  ■ 
erneuter  Anfall  auftreten  werde ,  f  könne  die  ^ 
regte  Gefässveränderong,  die  gemeinsame  (Jniw 
beider  AnlKlle,  allein  nisht  eine  Ktankheit  tote 
des  Art.  iO?.')  C.  C.  genannt  werden.  - 

Aas  dem  Referat  des  Comites  de»  Doctoren  C' ' 
giums  der  Med.  Faenlt^  (zo  Wien)  zur  Beguudi«ü 
des  neuen  Stra^gseeta-Entwnrfes      haben  «ir  dni 
Antrag  von  Schlaosb  hervor. 

Der  von  Ausschliessang  der  Zorechnoog  baed^ 
§.  13  tautet :  «Hat  Jemand  eine  vor  dma  Q«settiii 
strafbar  erklärte  Handlung  in  einem  Zustand  be^ 
gen,  in  welchem  ihm  die  Freiheit  der  "WillensbtfSit- 
ffloog  gänzlich  mangelt,  so  kann  ihm  dieselbe  mk 
als  Toirittalich ,  noch  als  fahrlMsaig  tat  Sebald  tip- 
rechnet  werden.* 

Hierzu  beantragt  S.  den  Zusatz:  „daas  aocli |«lt 
anter  den  Einfluss  einer  Geistesstörong  verübts  iid- 
long  oder  Unterlassung  weder  als  Tonitilieh,  iscbik 
fahrlässig  angesehen  werde." 

Motivirt  wird  der  Antrag  dadurch,  dass  e*  r:'^- 
Fälio  von  (ieistesstürungen  giebt,  in  welchen  ttoU  ti« 
aosgesproeheneo  Zastandes  denelbeo  die  FMhdtds 
Willensbestiraraung  niclit  viillig  mangelt.  Es  wirfc 
somit  nach  §.  13  noch  manche  onzweifelhaft  Geisto- 
gestörte,  die  eine  gesetzwidrige  Handlang  begtlMi, 
als  znreehnnngsfiUiig  erUirt  Verden,  weB  iboco  6 
Freifieit  der  WiUensbestimmung  nicht  gänzlich  lehlt 

Nach  den  Gronds&Uan  der  foreosiscbsn  Uäim 
misse  festgehalten  weidoB,  da»  dar  Beriaad  äm 
jeden  abnormen  psyehissben  Zuataades,  der  ali  Ga- 
stes- oder  Seelen^tümng  angenommen  Wild,  dis2t- 
ruchuungsfäbigkeit  ausschliesse. 

ScKLASEB  beantragt  sogleich  für  alle  pvdMn 
StOmngen  den  Anadmdc  Mteastlknot  «t  liU» 
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weil  dieser  d«r  von  den  fieriehWtaittn  idoptffto  T«r- 

minos  sei. 

2.  G«bQrt  Sp&tg«burt.  Atiortii«. 

t)  Laaf«,  W.,  Di«  Dlafroo»«  dr«  WorheDbeittutUndes  io  «n  i  < 
▼«nchMMM  BMiibiiD(ca  vom  iwidKOrtUirhni  StMdponku 
Pngw  'ntrtiUihiMBtr.  n.  ».St.  —  t)  Sli«a,Wn  OabwAbw- 
tu.   BwUb.  (^HMf.  OhMTMlM).       9  Ott«,  Sw  CMBlMlk 
der  flpBtgtbarl.  IlMMrtMllra.  Uit  4.  S.  *U 

Die  Diagnose  des  Wochonbettzostandes 
f  0  r  f  ore  n  <1 1  ek  •  2  v««  ke  eriMni  L*iieB  (1)  durah 

Cntersachang  folgender  Tragon : 

1.  Ob  eine  Fru  übttbaapt  im  Woohenbettsustand 
fidi  befindet,  d.  h.  ob  de  vldit  nur  nberbaapt.  Mil- 
dern erst  vor  nicht  längerer  Zeit,  als  Tor  etwa  aediB 
"Wochen  geboren  habe.  Die  objediv  wahrnehmbaren 
Verändemogen  können  dorcb  nicht  mehr  vorhandene 
Sobwangerschaft  oder  dsnb  den  Gebinet  vorba«- 
den  sein. 

Mit  umsichtiger  Bcnntznng  der  Änamneetixrlien  nntl 
sonstiger  Erhebungen  wird  ancb  in  jenen  l  aiicn,  in  de- 
nen Äo  TOfbandenen  Ar  ein«  atattgebabto  Gebart 
sprechenden  Ersche  inungen  nur  geringfügige  Dimen- 
sionen zeigen,  wie  sie  dnrch  Oeberten  nuzeitiger, 
noch  nicht  lebensfShiger  Früchte  hervorgebracht  wor- 
dflB,  dn  beatinimter  Anssprocb  mSglieh  idB,  «m  ao 
gewisser,  je  weiter  über  den  5  Mnnat  hinaus  die 
Scbwangendiaft  TC«geKöckt  war;  je  weniger  sicher  in- 
den  ifl«M  n  okennen  mr,  and  je  irdter  entfemt 
sie  vom  Ende  des  5.  Monats  war,  nnd  je  geringeren 
Umfang  oder  je  geringere  Con^nstcnz,  falls  eine  Gebort 
nicht  stattgefunden  hat,  der  spontan  aosgestossene  Kör. 
per(einniutcoagalaoi,  klflinArUbriiiSierPalyp^Sebleiiii. 
poljp,  Uydatidenklampen,  verdickte  Schleimhaut  der 
üterushShle)  gehabt  haben  k?>nntc,  desto  scbwifriger ist 
die  Ermittelung  des  Sachverhaltes,  und  können  nurMög- 
UehkeMen  und  Wahnebeinlidikeiten  anagesproeben 
werden.  Endlich  haben  die  durch  den  Gebäract  blos 
eingeleiteten  Veränderungen,  die  der  puerperalen  Rück- 
bildung überhaupt,  nichts  so  Charakteristisches,  dass 
sie  nicht  andi  ohne  vorhergegangene  Sdiwangeraebaft 
und  Geburt  vorlmn  den  sein  könnten.  AuchdioWocbon- 
xeanigDiig  isl  nicht  positiv  beweisend^  weil  man  dieser 
Seeretlon  nkbt  tnmerken  kaim,  ob  de  eine  puerperale 
floi,  weil  sie  auch  nach  Aussto.<;sung  pathologischer  Kör- 
per, sofern  sie  mit  einer  Ruck-  oder  Nenbüdung  der 
£düdmhaut  verbunden  ist,  vorkommt,  und  dann  in 
Üiien  physikaliaeben  und  ehenitdienBigenadinften  ddi 
nifiht  von  der  Wochenreinigung  unterscheidet. 

2.  Ob  die  Gebart  eine  jr»iti?p  frühzeitige  oder 
nnxeitige  gewesen  sei,  kann  in  der  Kegel  nur  ans 
den  INmmulonen,  OrteeenTeriiMtdeeen  oder  Graden 
der  Veränderungen  beurthcilt  werden,  welche  an  den 
Gebartsorganen  bewirkt  worden  sind.  Zeigen  die 
nachweisbaren  Verfindemngen  jene  Grade,  in  welchen 
de  bd  aeittgen  Geborten  iwkeounen,  nidit,  ondnieht 
einmal  diejenigen,  in  welchen  sie  bei  diesen  gewöbn- 
Uob  vorkommen,  dad  de  aber  aach  nicht  von  der 
Oeringfngigkeit  dea  Abedu  in  den  enten  4  Mouten, 
M  kenn  die  Qelnrt  eowohl  dne  Frfifagebnii,  als  dn 


Abortus  gewesen  sein.  Ansnahtnswcise  können  znr 
Ermittelung  der  Zeit  der  Schwangerschaft,  in  der  die 
Gebni  erfolgte,  andi  nocb  andere  Momente  benotat 
werden.  Reste  der  Eihinte,  wenn  das  Chorion  mit 
Zotten  besetzt  ist,  hew-eisen,  das«  die  Schwangerschaft 
noch  vor  dem  4.  Monat  beendet  wurde,  die  Gegenwart 
der  PbMjenIa  beredit^^  m  dem  Sdiln»,  daaa  die  Ge- 
burt erst  nach  dem  ."5.  Monat  stattgefunden  habe ,  so 
wie  ans  ihren  Grösse-  und  Gewichtsverbältnissen  noch 
andere  Folgerungen  gemacht  werden  können.  Eine 
anter  der  HSlfte  der  Gitae  nnd  Schwere  des  Xntter* 
knchens  stehende  Placenta  spriciit  fiir  eine  zwischen 
den  Anfang  des  4.  and  Endo  des  7.  Monats  stattgeinn- 
dene  Oebnrt.  Bedtit  dn  Stork  vorgdnndener  Na- 
belschnur berdteWKABTOM'sche  Sülze,  so  folgt  daraus, 
dass  die  Schwangerschaft  den  Monat  überschritten 
hat.  Das  Vortiandraaein  käsiger  Schmiere  beweist, 
daae  die  Gebort  niebt  vor  dem  5.  Honat  erfolgt  ael,  nnd 
von  Meconinm,  dass  dieselbe  nicht  vor  Ende  des  5.  Mo- 
n&iü  erfolgtset;  sind  dem.iclbf n  WoIIhaarc  beigemengt, 
80  kann  weiter  gefolgert  werden,  da  diese  Uaare  nicht 
▼or  dem  9.  Monate  ansftUen,  dass  die  Sehwangersebaft 
mindestens  bis  dahin  vnrgoriickt  gi  wesr n  sein  musste. 

3.  Ob  überhaupt  wirklich  eine  Frucht,  oder  ob 
eine  Mole  geboren  worden  sei,  diese  Frage  kann  nnr 
dann  In  Belraebl  kommen,  veim  es  sich  um  einen 
«irhfr  r_'  '-tr'lltrrt  Abortus  handelt,  weil  Molen  nicht  bis 
aum  uaturgemvssen  Ende  der  Schwangerschaft  im  Uterus 
veibldbAi,  vielmehr  mdd  bis  com  4.  (selten  5.)  Monat 
ausgestossen  werden.  Sicher  kann  die  Frage  entsdu^ 
den  werden,  wenn  Merkm:i!c  vrrhanden  sind,  die  nnr 
nach  Gebort  einer  Frucht  vorkommen,  vrie  Vernix 
caseosa,  oder  Meeeniom,  od«  irie  de  nnr  nadi  einer 
Molengehurt  vorkommen,  nämlich  "Htdleder  Mole.  Aber 
auch  selbst  im  Falle  von  Vorfindigkeit  von  Resten  ist 
derScbluss  auf  eine  stattgehabte  Molengoburt  nur  dann 
ein  -vollkommen  bereebtigter,  wenn  de  ddi  wirklieb 
als  Bestandtheile  charaktcrisiren ,  und  einfach  Reste 
der  Nebonthcile  einer  gebomen  Frucht  nicht  sein 
küDuen.  Solch  eine  charakteristische  Besohalfonheit 
kommt  nnr  Resten  der  Tnmbeomole  cd,  wihrend  et- 
v:nigen  Resten  der  flbri!T''n  Molen  etwas  so  Cha- 
rakteristisches abgeht.  In  zwei  vom  Verf.  beobach- 
teten Fillen  wurde  im  4.  Sehwangersdiaftsmonat  ein 
Ei  als  Ganzes  und  nnverselirt  snsgestossen,  welches 
keine  Spur  eines  Foetns  enthielt,  wolil  aber,  nebst 
Chorion,  Amnion,  Fruchtwasser,  eine  kleine  Placenta 
nnddndflnnesNabelsdmflroben,  tu  desBenfMemBnda 
in  dem  einen  Falle  dn  etwa  hanfkomgrosaes  aott^es 
Büschelchen  hing. 

4.  Wie  lange  dauert  bereits  der  Wocbcnbettzustand, 
▼or  wddier  Zeit  also  ist  die  Nlederiranft  erfdgt?  Zw 
Roantwortung  dieser  Frage  können  in  der  Regel  nur 
die  verschiedenen  ?ch5dcn  nnd  Rückbildungen  der 
Geburtsorgan«  und  ihrer  Umgebung,  die  Wocben- 
tein^ong  and  die  weitere  Avsblldnng  des  Brost» 
drfisen-SecrptC'^  benutzt  werden.  Sie  lassen  aber  im 
Stich  bei  vorzeitigen  Geburten  und  bei  Abortus.  Aach 
eine  approximative  Sehltznng  ist  nur  innvhdb  der 
ersten  14  Tilge  mBgUeh.    Ansnalunsweise  kfonen 
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zur  Bestimmang  der  Wocbeabettadaner  noch  andere 
Momente  benotsk  Verden,  M  noeb  irorbandtoen 
-  Efgebildcn  der  noch  fiieche  oder  faale  Zastand  der- 
selben, bei  Vcrlotznngen  der  frische  blutende  oder  in 
UeiloDg  begriffene  Zastand  derselben.  Die  mit  dem 
Uten»  Terbondem  naeente  kann  «i«b  lu^  fttoeh  e«w 
halten.  Verf.  entfernte  30  Tage  nach  einem  ömonatl. 
Abortu«;  eine  Placenta,  deren  einzplne  Stücke  ein  so 
frisches  Anaehen  hatten,  als  wenn  der  Abortus  vor  noch 
weniger  Standen  ab  Tagen  stattgefonden  Utte.  - 

Der  Ton  Odo  (;>)  milpetheitto  Fall  von  angeb- 
licher Sjiätpeluirt  eines  Tage  nach  dem  Tode 
des  Erblassers,  welcher  au  allf:;eii]eiiier  Krelisdyscrasie 
starb,  gflbomen  Kiadeä,  beweist  auf s  Neue  die  Nutbwen- 
digkeit,  bei  der  Begutachtung  von  derartigen  F&llen  zu- 
rückzugehen auf  die  Zeugungs^Lhigkeit  des  angeblichen 
Vaters  des  Kindes  zur  Zeit  der  behaupteten  Conception. 
Nai'h  der  (jogebenen  Schilderung  des  Erbia-nsers ,  eiues 
kranken  Mannes,  der  Tag  und  Nacht  in  eidctn  .Stuhle 
in  steter  Angst  und  Qomüthsdepression  verbrachte  uiul  der 
den  in  Folge  krebsig  dfl|^iil(Utrter.  wa»a«fau»tgros»er 
Achseldräsen  geschwollenen  Arm  fn  keiDer  andern  Lage, 
als  gestreckt  auf  einem  Kissen  ruhend,  erhalten  kouute, 
war  dessen  fieischlafsßbigkeit  sicherlich  von  der  Uaud 
sn  weteen. 

3.  Verletzungen  ohne  tödtlichcn  Ausgang. 

Ij  Behrend ,  W»«  Itt  ü«i*U«krniikliell  im   Sinne    des    t.  U'3.  de* 
•tnfKeBitibuch«*?    Viert«IJ«hr-'!>rbr.  f.  K'fnchll.  Mrrlirin    VII.  I. 

9}  atricb«T,  0«bar  «tlitbUolte  KirpeiTWItUan«  aaeh 
«M  M^a.  IMtai.  ^  Q  Ltmiwsrai.  BMi«  tttt  äm  iMhM 
übpr  !i\f.  Hand,  blalb«ad«T  KkditbcU?  BiUUt.  Ar  BtuU-Anaalk. 
Ko.  lu.  8.  I4&.  —  4|BuchD«r,  Lunf^euentxQnduii^duroh  SebU^ 
«ttf  den  Riicki'n.  IbiJcm.  S.  11,  At  .  -  j  i  iliToo,  itn  die 
ZaebU^ag  Mt  3—4  Scbligtn  mit  elti«ai  HuoluusMtSekcbcii  aal 
dn  Uehmi  4im  ejUrigM  Kaiibm  kMiud  [von  waicbam  Alfa- 
Mal  dü  lL>a  kitaiN  Qehtamh  nchi,  aaCJ.  (Uit  yitf.  aa, 
4aM  «te  OeMdraNaMBhMif  swliehw  ZOeHtigwig  nd  Krknn- 
kang  alebt  niicbf^wleiea  tei,  da  rine  Droi  hüJi);uiiK  iler  Luiij^?, 
wie  der  Nsebbartbelle  durch  dir  Srhliigc  uicltt  t(^»«lst  wordea 
ni.)  —  S)  BI.,  Zur  Caitulstik  der  peD«trirendea  Htlivundaa. 
Mämm.  B.  Ul.  —  ()  B  ,  Scbwar«  KAiperftrtotaaag  dwata 
BekllB«  tsf  du  Kaipf  «b  aMhJMin«M  Utann|MmcbilMB«tB. 
Stirh  in  dfn  Ana.  Ibideia.  Mfa.  4  t.  i1.  —  I)  Bitter,  B^ 
Wer  bat  itc^bt?  PraRt  aua  dar  CaaaMk.  Peatiebe  Zaitaebrin 
aua  dar  Suai.«  Arinclk.  ticrt  1.  8.  67.  (B«a<-hrribt  eine  leichte 
Haadvwiattani,  walcbe  dar  Varlatataa  Otlagaabeit  rar  Dabar- 
tnribaiC  dw  F«lgw  laA  wmahtaa  OaldaipMaammwi  daa  wotl- 
babaadaa  «ad  raJUItei*  Bra>hM|tn  gab,  «aiaba  eiauUilan 
(•gae  dl«  OntachtM  *w«lar  Aaiiawa«dlrM  4«ucfe  41«  «nvlahtif  • 
und  objeetivc  CnHTsu<:hun(t  und  Be^'\itachtaog  V.'»  ie  Tfibingfn 
roidcrkc  and  veraitalt  vnrde.  Hiarorta  köantaa  dargt.  Kille  ta 
UaaaiaUbe  farttetl  werdeo.  Raf.)  —  8)  Paao,Lank4- 
dacina  lagala  daaa  tappartt  «vae  l'«pbtalaehici*.  Gas.  da«  bSf. 
Wo.  hl.  (DobadaaMod.)  —  t)  Hartiaa,  atMlaliwii  «dartnank- 
helt.  Mrm^rablUrii.  r,i.  (VüT  Fall  betrilTl  elaaa  Arbaitar, 
«r.Ielier  Kn<fh«iu«ad  Kranktirit  simulirtc,  an  dem  obJeeÜTe  Kr- 
sebcinunjicii  nicbt  nacti«eiibar  narcu  uiul  dtr  mehrfach  durrb 
laa  coaproatittinada  Handloagaa  «md  Baden  ilch  ali  SlnuJaM 
vattMk»  ladM*  aaah  iMbnraa  Haaataa  gaktaAnaric  wirda  mut 
(tarh.  M.  giaaM  aiwdlMMiV«lnteMteir1bwUMH«Mif«felna 
«ieb«D  an  kSanaa,  daas  Aa  etoalaMaa  fllMMlab  HUinaaiBwa 
worden,  Tieltcchr  iHe  ^cistiK'^  8turun|t  acboo  fräber  begonnen 
baba.)  —  10)  Ziliotto,  Fariia  d'araia  da  faaco.  Uiorn. 
Veml.  dl  «c  mdliaa.  n.  Vaato  •»  Qali>*. 

SnocRR  (2)  bebandelt  eine  OontmTana,  in 
welche  er  bei  Beurtheilnngeiner  Tnrleisniig 
\    in  Betreff  §.  192.  gerieth. 

Ein  Hann  war  in  EUenbogengelenk  Terletat  werdeo. 
Die  Verietsang  vertief  irider  firmrten  gfiiutig.  Beieita 


nach  10  Tagen  konnte  derVerietzte  wieder  tndiaOtAi 

fahren  und  seine  Arbeiten  als  Bergmann  verrieb- 
ten.  Nach  8  Wochen  verhutgte  das  Gericht  cioa 
Fundschein    mit    gleichzeitiger   Berücksicfatigaag  ia  I 

192a.  Der  verletzte  Arm  konnte  vx  dieser  Mt  Mck 
nicht  wieder  so  weit  gestreckt  werden,  all  dar  lifa,  ' 
eine  Steifigkeit,  welche  möglicher  Weise  daucrud  5»sii 
werde,  weiche  aber  die  Arbeitsfähigkeit  nicht  b«:3- 
trächtige  und  daher  auch  nicbt  unter  §  lltJa.  subsurJit 
«erden  könne.  Der  Scbwurgerichtspräsident  war  udertr 
Henran;.  Er  aidnto,  es  kSnne  das  eine  leichte  Stf  \ 
letzung  nicht  penannt  werden,  weil  der  fragUche  An 
noch  nicht  wieder  ganz  fjestreckl  werden  könne,  tnu 
wenn  dieser  Fehler  uiöi^licherweise  für  immer  besteiga 
bleiben  könne,  so  mösste  das  unfehlbar  eine  „seisr'  e- 
hebliche  Veiletning  genannt  werde^.  Zwei  Gcgts- 
sachverständige  acUoeeea  ateh  der  Aaaichl  das  f» 

siliöudeu  an. 

Pol  (5)  tbeilt  zur  Casnistik  der  penaUnoin 
Halswnnden  folgenden  Fall  mit : 

Durch  einen  Messerstich  harte  der  pp  G-  am  17.  Apc 
fine  penetrireude  Ilalswundo  erlitten,  Auf  der  reci:*.: 
Halaseite,  3  Zoll  unter  dem  ftosseren  Gehürgaog,  ia  der 
HSbe  dee  KeUkopfee,  hart  am  Rande  des  Eopfnidei, 
befand  sich  eine  Verletzung.  Von  dieser  Stdle  <ta 
Halses  aus  war  am  24.  April  (der  ersten  üntersudiiBf' 
in  der  Iliolitunff  nach  innen  und  abwärts  zur  Luftr'lit 
eine  strangartige  Anschwellung  in  den  Wmcbth^es  tc 
füdn,  die  Umgebung  noch  etwas  geschwollen  and  dm- 
neogelb  gefärbt  Letatai«  AnachweUang  hatte  aiok  iie  | 
die  ganze  obere  HUfle  der  vorderen  Bimtwaed  w  | 
breitet.  Unmittell.ar  nach  der  Voriotzung  war  drei  Tip 
Bluthusten  aufgetreten,  der  Kranke  fohlte  am  folgend« 
Tage  beim  Befohlen  des  Halses  ein  Knistern  (ßmfkj- 
eei^.  Am  lOu  Mai  F&higkeU,  in  gewoiinter  Wsim  a 
arbeiten. 


4  Zw«ilblhalb  gdatige  Zaatinde. 

1}  Sehlagar,  L.,  Oaber  daa  Torgabea  dei  Gerirbltarttei  Mi  I 
raoalaakaa Bagatacbtaagaa,  Bebnfa  Caaitatirung  dtrZu/ec&c^ 
riMgkait  aiaai  ABgaklagtas.  Oaat.  Zcitacar.  dir  Heilt.  K»  U 
U,  11.  -  i)  T.  Kralft-Bblag,  BaUrfga  mmt  Btkaaaaaj  wi 
rtahnfan  faMaalMlMK  Baartliallaiif  knakkaftar  OandikaiaiiM 
a.  VU  and  7*  88.  KrUn«.>n.  -  3)  Solbrig,  A  ,  Vt-t-^l« 
Md  Wabnaina.  Bin  Baitra«  uir  Duguoatik  xweifeilixfter  »ni» 
•Mrnngan.  g.  6S  SS.  Mäaebaa.  —  4)  Loawaabardt,  &  C 
KriUaaha  Balaaehtaag  dar  aad.  paycboiagfawkaa  Oiwadain»  mm 
dn  daiaat  kaabtaa  OkaiB«ttMMaB  dar  kMgL  wtaMaaafcaSM» 
Deputation  fir  dai  lladicinalwaMa  la  Praaaaan.  1.  Aallit«.  t 
Barlln.  —  S)  8  kaa ,  D.,  Ob  tha  lagal  raUeana  ot  Intaaltf:  n< 
ciTil  iocapaelty  aad  criminaJ  reaponaabitstj  of  tbi'  inita«.  Mik 
med.  Joora.  liareb.  —  6}  Lagraad  dn  Sanila,  Lai  riaBlii* 
dawttoJ«ittM  Chudaiblr.  M*.  II«,  m.  (A)sBi*ft 
dia  CnaMlsalw  BaaHkallaaf  dar  GaaieiMnlta4a  «H  Mm 
•driUart  Ware  daa  pbyalalBglaeban,  patbatagtoaka«  «bI  lia  ^ 
aeben  beiden  grlricniieo,  iniermedlärcn  OeiMeiaustand  dnaaftaa.) 

—  7)  D«r»«lbe,  1^*  «afajits  deiaat  1»  Justice.  Ibid.  Ha.  !*■ 
13S.  —  8)  Brlarra  de  Boiaraont,  De  l'itaporuoer  ds  i'-^ 
daa  aataa  paar  la  diagnoaü«  nadiao^acai  da  foUa  ralMaau» 
auHd.  i^ygllM  pakL  J«BT.  al  AnU.      T«  wt  tkfc 

Itn  Vorjahr,  ßerlchte  boprocbaa.)  —  9)  Arth  aad,  R  IfcS 
ujcBUJ  dea  ^pileptitiue«  au  potnt  de  Tua  midico-legal.  Gia.>Ä 
d«  Lyon.  No.  4ü.  —  lüj  T  h  n  ra  ps  on  D  i  c  ki  oa,  Ca»«  «f  ,1» 
patU  mal*  wita  lama  obaarrattoaa  oa  tba  riifeaaaWHlT  af  cp- 
topdae.  Brit.  aaad.  4a«.  Vevk  —  U)  B«aaaf*M,  liar^ 
mU,  lafBi  aai  r^tat  iMMal  dn  aonua«  Aagcati«  NaraillH, 
lo«ttlp4  d'lacaBdla  Talaatalra.  (Koila  epileptiqaa.)  AaaihfMU 
paycbol.  Jnillat  —  12)  Zehn  der,  C,  Der  Mord  io  H»p•ll^•f^ 
ala  alaa  Thal  dea  apIlaptiKben  Wabaainas.  >U  Zirlri  - 
(Qqtaaktan  kbar  atneB  tm  epUaptiacbaa  Wahailnn  teräbiMi  Snr^ 
•kaa  sckakUakeeakwlarifkaiMa  f«t  dtolaiaaiinbi  Ba^naUat 

—  tt)  BtaeOaBaar,  Bappaat  nM.  lapl  au  rta^Miii* 
Fraaf  alt  Q.  taeaifi  tfloaaadia  et  d'kMÜaMt  valMliftat  (Mb 


Digitized  by  Google 


UHAV,  OmiCBIUBSinmillME. 


581 


IpOf^Hnn).  knmai.  bM. pfyeh-  Kor.  —  14)  t.  Krafrt-Bbin ^ . 

B«Urig«  iur  forrnsim  ti«!!  CuaUUk  <1«r 6celrn>türung€D.  Vicrtrl- 
jkkrMcbl.  (ur  gericbll.  Med.  VII.  1.  15J  tiriasiarer,  Knp«r- 
■rbltriom  dtr  köalgl.  «Iitcoicb.  D«puUtion  für  da<  Med.  \v<'!..'ii, 
UMMtmd  «Im  QaoiftibiMMtuMte-OatMtiiehwic.  IbMan».  VI.  3. 

—  11}  S*m*«l  tt  llaUrd,  RtppMt  miä.  toKd  nt  l*4tal  •«•• 
Ul  de  JaequM  Nicodime  Q*OTf,ft  in  uij  <lc  rm  urtr«'  %ur  «a  licll« 
UU  (Mi«  aleoollqae].  Annal.  ravil.  Hept.  -  17j  Coiu- 
b«i,  Kapp«rt  f«r  l'^Ut  mcnul  d«  R.  ineatpi  dasiiHiiDat  ttir  «a 
IMMM  (lypteattto  MM  Map««).  UAAtm.  fa«««lwtlcb<f  F*U.; 
~  II)  D«rft*lki,  BiMart  nr  rtot  motal  «•  T.  incolpt  d« 

fMMaalmt  (Ijpimuile  «vm  ceinpliraiiou  darrt*  de 
IbMME.  Jnlltet  (8«br  deiitiirb  au«i;«>pr<>cbeae  Uallu- 
eloattODCD  bei  «ioem  srbun  lati^«  vor  der  Tbat  gviütetkraiAt  u 
McMcbao,  die  ibn  tum  Mord«  i«lu«r  Fran  TWUtlMlie«.)  —  19) 
Maytr.L.,  Zwei  Buperarbltrlen  ib«r  «lal  DlMlMillati««  «ad  «to« 
«iMlatlM.  zucbr.  Mr  PtyabUM«^  8.  Mi.  —  «0)  Bittmano, 
XviMhBBMiaiiiKkalt.  Bl.  Ar  »Utli-AmBlk.  IT«.  4.  ~  si)  So- 

ciitf  n.  'J    ;  Hl  !iMi,igi<jn«.     Annal.   infd,   pijchol-    «am.     -  2'i) 
Hallnruiid  Hclila^cr,  Dar  VracatM  lilm-Wtudiach    und  da* 
(Mriehuirtü.  Gnuchtao.    BI.  für  SUaU-Annclii.    No.  i.  6.  7.  ft, 
•«  3^  BttUf  tf  M  BoBB«»,  Bbto*'*  nid.  I*|al  tar  UM 
Ml  4t  Tietvrla«  Orolelar.  AimL  mU.  ptyaboL  Jui*t*r. 

—  14)  Lafitte,  Rapport  »ur  l'Aut  oi.nfat  At  .Irannr  M.  Iljii] 
Hai.  (D»r  Fall  bclrifft  «iue  Ljpaemmi«  mit  Uallucin»üuncn  uud 
Nrii  i  >K'  ".in  Blüdaloa  bei  einer  MJahrigeo  Krau,  welcher  ein 
aaMarcewöbnlklMfl  Ul«r«M«  al«bl  djirdtoMt  mid  mc  IsMiiUciioD 
V««iBlH«w|  giibi^  —  tt)  D»t«Ba4,  BappMt  Md.  lagal  mt 
Vttmt  atoUl  dl  Ptuf«1»  Jo««pk  Titser.    Ibidem.  Uai. 

—  IS)  Lagrattd  da  Bavll«,  ll«<«  mM.  Isgale  k  l'occasion 
d'Mt  daoation  enlrc  liis  i  Iap<'ri  >i1i'  uiiini--  d  u»«  S^rr«  typhoide 
IbMMB.  —  37)  Not«  iii4d.  legal«  A  roccaiion  du  ttttinirnt  d'oa 
tHUm.  Ibidm.  Hart.  -  >•)  Ohaiid«.  Vn  «tpaiMaM 
Allta  W  iunar  d  an  m^deela  pwdat  !•  dlMMn  nsladi«.  IMd. 

—  1*)0rleaiD(t«r,  SuperarUtriani  dtr kSalsUeh wlaaeDuchaf (• 
Ii  h::i  0«putaticii  In  RetrrS  ciuisr  RlSdainnigkait« -Erkläraog. 
VirrKIJahraschr.  für  gerttbU.  ««d.  VI.  3.  8.  —  30)  La- 
/itt«,  Eapiion  aar  IVtat  B«Dl>t  da  Pierre  M.  AnoaL  nid. 
W*0».  MaL  (Dar  PaU  batrift  abaafall«  eiM  iBtMdkriaMklafle 
■■la«  atom  tl}ikr.  Kbdb,  w«Teber  ah  «NIelur  Atf  ag«  aar  Qal- 
•taakTinkh'i'  ilurtb  Alkf'l,  'Uit  \icntion  lo  Blödalnn  verfiillra  i,t.) 

—  3l\  Schal  bl»,  J.,  r.ulactiirt)  ab«r  d|«  Zur«*liuttug»fihigkejl 
«ia«a  wagea  DlebaUbU  angeklagten  IV^  JaSre  a^n  Koabeo. 
Otaelb  MiMbr.  Mr  SUata-ArsMik.  UaftS.  —  33)  8anU«a,Zw 
tflBitiiii  dar  TnbMaaiaMa.  Mdaia.  S.  M».  -  3S)  »(ab- 
aaaa,  DI«  Slmolation  too  Oeliteikrankbelten  und  ihre  Bntdek- 
koDg.  Vierteljabraacbr.  für  gertrhü.  Med.  .Taiiuar.  8.  108.  —  ,'14) 
ü  e  m c  I  ai  i;  Q  e ,  T^ntalive  d<>  mfurtre.  Mi^uvcrnrnt  med.  [>  '\T.i. 
(Haeb  dem  Qotacbtan  voa  Bonoet  und  Bulard  ber«iia  in 
«a4>  Bailakt»  k«pmikML)  —  IS)  Taroklmi>Baaraa«l, 
Qan<i»l  ■MdlM'togill  nttMn»  al  piaaaMa  Pahrial.  Oan.  med. 
iMBk  Ha.  9T.  (BaMflfc  «ia  l^lbr.  Htdcbaa,  daa  »«bi  Scbwlnd- 
larla,  ala  V«rbrecb«ria,  auf  AnHtiftm  cin«<i  Dr.FaltvIal  aaf  «lar 
Kiadar  HardTertacb«  (amacbt  babea  will.) 


i  (1)  betrachtet  in  einer  längeren  Abhand- 
lung namentlieh  das  formelle  Vorgehen  der  Aerzte  in 
Ontenochaageti  über  die  Zarechnniigsfähigkeit 
«IbBb  Angeklagten  «ul  effirfant  Torzugsweise  die 
Pallete^  aof  welche  es  bei  Durcblesong  der  Acten 
ankommt.  Sehr  richtig  ist  seine  Bemerk ang,  dass 
die  QefSognissänte  den  eingelieferten  Angescbul- 
digten  malik  nur  kSTpvliefa  betdueibeD  lollteo,  Mm- 
dern  aaeh  dorcb  dieselben  «ine  eingehende  Explora- 
tion des  GeiRtPRzustandes  Torgenommen  und  die  fru- 
heran  Ge^undheitfiTi^rhälUiisse  in  einer  systematisch 
TOBanwiHnigftfiiwtBn  SUiie  aufgofKlirt  werdm  loUton. 
Da  den  Juristen  die  Beschäftigung  mit  Criminalp.^y- 
cholopie  in  Oesterreich  (wie  leider  jetzt  auch  bei  uns. 
Eei.)  aia  obligater  Lchrgegenstand  nicht  obliegt,  so 
ZnStü  abhlogig,  im  «In  Geiaiet- 


kranker  als  solcher  erkannt  wird.  Durch  rechtzeitige 
Erkeanoog  dnwlben  werden  Didit  aUein,  wie  Verf. 

meint»  dem  Staatsschatz  bedontende  Koeten  erspart, 
sondern,  was  viel  erheblicher  ist,  es  worden  auch  dem 
Angesoboldigten  eventueil  Monate  der  Untersuchungs- 
haft, vieUeMit  der  Strafe  ev^art.  Sehr  behenigenB« 
Werth  finde  ich  auch  den  Vorschlag  das  Verf  s,  nnter 
den  Gefangenanfsehem  einige  Individuen  zu  haben, 
welche  durch  eine  bestimmte  Zeit  in  einer  Irrenan- 
atalt  als  'WaiteindiTidaen  mit  gatem  Erfolg  fiugirt 
haben,  da  . «solche  Leute,  namentlich  in  zweifelhaften 
Fälleu,  über  das  Benehmen  der  Inhaftirten ,  deren  Gei- 
steszustand fraglich  ist,  viel  verwerthbarere  Beob- 
adrtmigeii  aneteUen  kSnnen,  ali  QeftmgenaafNher,  die 
über  die  Aeusserungsweise  der  Geisteskranken  gar 
keine  Erfahrung  und  keine  Vorstellung  haben.  (Ref. 
hat  neuerlichst  in  einer  Abhandlung  ganz  ähnliche 
iUuMtlBB  eBtwiokelt.). 

T.  KnAFi'T  FBTxn  (2)  bespricht,  wenngleich  er 
nicht  wesentlich  Neues  bietet,  in  einer  sehr  gediege- 
nen ,  an  f<9inen  N fiaacen  reichen  Abhandlung  die  Pa- 
thogenese und  den  Verlauf  der  Störungen  dea 
Gern ü thsl ebens  in  ihren  Beziehungen  zur 
forensischen  Praxis,  welche  meist  ignorirt,  oft 
£Uacb  BofgefiMMt,  nannigfMh  eontiotws  gewesen 
flind  and  Wa  hi  die  nenete  2Selt  ftlaehe  BewtheUiiaten 
eiftbrea  haben. 

Die  graiee  Reihe  der  hierher  gehörigen  Gemütbs- 
itSnugen  hat  bei  aller  ianerilehen  Venehiedeaheit 
eine  gemeinsame  Basis,  nämlich  die  Umänderung  der 
Selbstempfindung  in  einen  Zustand  psychischer  De- 
pression, schmerzlichen  Empfindens  der  Vorgänge  des 
inneren  Bewwalaeins  and  der  Aaiaenwelt  ala  Aos- 
drnck  einer  Neurose  des  centralen  Nervensystems. 
Verf.  theilt  sie  in  vier  Gruppen,  die  als  verschiedene 
Entwickelungsstadien  ein  und  desselben  Grundzustau- 
dee  annweiwin  änd,  die  oft  cdmell  in  einander  fiber- 
gehen, die  also  keine  verschiedenen  Formen  sind, 
aber  einen  eigenen  Mechanismus  des  Handelns  haben. 

1.  Einfache  payehischo  Depresrion  mit  blos  for- 
mellen StSmngen  der  Intelligenz,  bestehend  in  Stö- 
rungen des  freien  Flns.-^es  der  Vorstellungen,  ihrer 
Association,  Apperception,  Reprodaction,  und  da- 
durch eich  ergebender  Goncentration  auf  wenige  vom 
schmerzlichen  Fühlen di«tirteQedBnkenkreise,womit  das 
StagnirTt  finzelner  Vorstcllungsmasscn  und  eine  Stö- 
rung ibree  Ülcicbgewichtes  in  Form  vom  schmerz- 
liehen Ffihlen  beetindig  angeregter  VenteUnngea,  da 
eie  keinen  Gegensati  Im  Bewasatiein  mehr  flnÄm,  ge- 
schaffen wird  (ZwangsvoTfltellangen). 

2)  Die  psychischen  Depressionsznstände  in  Ver- 
Undong  mit  AngatsnfliUen  nnd  Fkaeeotdlalai^. 

3)  Die  psychiadien  Depreadonamslinde,  m  denen 
sich  Sinnestäuschungen  gesellen. 

4)  Die  Gruppe  des  melancholischen  Wahnsinns, 
In  dem  sieh  unter  StSnmgen  der  Sinnespeneptlen 
(Sinnestäuschungen)  aus  diesen,  oder  als  Erklärungs- 
versuche der  Verstimmung,  neuralgischer  Sensationen, 
und  aus  Angstzufälien  Verfälschungen  des  Inhalts  des 

-  Wahnvoiateihmgen  -  heraoaböden. 
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I)  Die  elnfaebeOcnnthadepression,  Trübsiru, 

Molaiuiiolia  siiu'  delirio,  nennt  Kuop  l'ara'loxie  des 
Willens,  Piuel  ilaniö  saus  Jelire,  Heil  WuJh  ohne 
Verkfhrtbeit  des  Verstandes,  Hoffbauer  Anreiz  durch 
gebuadeaea  VonaU,  f  ricbftrd  Morml  iimnity,  £sqai- 
rol  DKRHnmiiile  inttfnetlTe  ou  saus  dalire,  Brferre  de 
Boismont  Folie  d'-i-'i^n,  Kttmüller  Melanchclia  sine 
delirio,  Hartmann  IcrariKi.afte  Gefühle,  die  die  Seele 
befliß  aufgreifen  und  den  Verstand  eine  /oit  lan^j  jraia 
ausser  Xbätigkeit  set/ea.  Aelmiicb  Goaradi  und  Mit- 
ternaiar.  In  mancher  ffinaidit  gehört  auch  Platnar's 
Amentia  occulta  hioher. 

Der  Qrundprocess  der  elementaren  melancboliseben 
S'tüniiip  i.-it  ein  de|irc>si\or  AiTei'f.  In  doni  i<>y(liisch 
»chtuerzhaften  Verhaltea  iitnl  der  im  gestörten  isierven- 
loben  gesetzten  schmer^Ücbäu  Verstimmung  setzt  der 
Knuika  alU  MyohfaMdMa  Vorg&nee  in  aduaanlklia  um 
tmd  tritt  danut  aas  atfatam  mniengeB  Idi,  sdnen  itatnr- 
lieben  Beziehungen  zur  Aussenwett  heraus.  Kr  verfällt 
den  Affecten  der  Sorge,  Angst,  Fuicljt,  Trauer.  Diese 
einfache  melancholische  Verstimmung  geht  oft  lange  Zeit 
als  prodromalea  Stadium  der  (hdatesetöroog  vorbett 
entgeht  der  Beobaebtmif ,  da  der  Ki«ake  neb  aeiiier  Ste- 
rung  bewusst  ist,  daRepen  kSm]iff  und  tUe  äussere  Be- 
sonuenlieit  und  Ruhe  /u  erhtMi .  Ijeln  weiss,  nicht  irre 
spricht,  Meine  (ieschäfte  anscheinend  noi  h  ordentlicli  be- 
sorgt etc.  Dies  bndet  sich  bei  einer  Reibe  von  Nerveu- 
affectionen,  Epilepsie,  Hysterie,  Erschöpfung  nach  Aus* 
Mbweifungcn,  Erschütterungen  durch  ächicksalaschUge  etc. 
Doch  sind  solche  Hem;cben  sich  selb:;t,  wie  anderen  ge* 

ßhrlicli. 

Bei  Beurtbeiluug  derarügor  GemütbazuAtäude  fragt 
sich,  ob  es  möglich  ist,  dass  ein  Zustand  einfacher  psy- 
chiacher  Itepreaaioa  dae  freie  Woileo  und  Haadelo  so 
atören  kann,  dass  es  zu  einem  swunfsinissigea  herab- 
sinkt.  Wenn  auch  ilies  nirhf  vt-riicint  wordr-n  kann,  ist  doch 
im  concreteu  Fall  der  strenj^e  Narbweis  des  durch  eine 
Störung  bedingten  Zwanges  /.u  forderji,  ein  Xai-hweis, 
der  um  so  schwieriger  wird,  wetui  eine  mit  dem  ganzen 
sonstigen  Wesen  and  Streben  contra«tirende  Tbat  die 
einzige  objective  Aeusi>erung  der  inneren  Bewusstseins- 
zuständo  zu  sein  scheint.  (Die  Gefahr  unrichtiger  Beur- 
Uieilnnj?  liegt  unsere»  Erachtens  näher,  wo  dies  uioln  der 
Fall  ist,  weil  die  i.«olirte  That  selbst  schon  einen  wesent- 
lichen Fingerzeig  abgiebt,  jia<  h  einer  Seelenslörung  zu 
forachen.  Kef.)  Bei  genaaerer  Prüfung  findet  aap,  das» 
troti  des  Fehlens  Ton  Wahnvorstellungen  and  Snnea- 
täuschutiifcn  doch  Anomalieen  des  Willens  und  Handelns 
vorhanden  sind.  Sie  sind  anfangs  nur  formelle  und  be- 
stehen darin,  dass  die  schmer/liche  Verstimmung  nur 
solche  VonteUnae^n  ins  Bewusalsein  treten  Iftast»  die  ihr 
•düqnat  sind  wean  schon  bei  den  Gesunden  das  Wollen 
unter  dem  Zwange  des  Fühieiis  steht,  so  ist  dies  ntn  so 
mehr  der  Fall,  wo  die.ses  nur  eine  Qualität  kennt. 
Diese  TIeinniuni:  des  Vorstellens  ist  graduell  sehr  ver- 
schieden, von  der  einfachen  Verstimmung  bis  zur  schwe- 
ren, die  Freiheit  des  Handelns  reniicbtenden  StSning. 
Wo  der  freie  Fluss,  das  Auftreten  oontrastirei^tter  gegen- 
seitig auf  einander  einwirkender  luid  sich  bestimmender 
Vorstellungen,  die  schrankenlose  Assoiiation  der  Vor- 
stellungen gehemmt  ist,  kann  das  Wollen,  wie  es  der  Be- 
grifT  der  Zurechnung  als  freie  Wahl  voraussetxt,  nicht 
mehr  Torhaoden  sein»  es  wird  m  einem  Zwangsvollen 
und  schliesslich  zum  nnbeberrsehten  Drange,  der  ktaak- 
haffeii  (Stimmung  und  der  Hemmung  im  Vorstellen  sich 
zu  entledigen  -  der  psychologische  Grund  der  Mehrzahl 
ton  solchen  Individuen  begangener  strafbarer  Handlungen. 
Xioe  weiten  Consaauenx  der  Monotonie  des  VorsteUena 
ist,  dass  nnseliM  admenlidie  TorsteUmigen  im  Bewnast- 
Sein  sich  festsetzen,  schliessH' fi  leinen  (leijeiisafz  ccehr 
dulden  und  sich  einen  Binfluss  auf  das  Wollen  erzwin- 
gen. Solche  Men.schcn  haben  freilich  noch  das  Fjewu.s.st- 
aein  der  Strafbarkoit  ihrer  iiaudluugeu,  aber  das  i:>trat°- 
boiiksitsbawuaataoin,  wie  es  bei  den  gesunden  Menschen 
die  ganze  Sanuna  «ttaisdier»  mocalisehor,  rechtlicher  Be- 


grilSi  and  da«  Bewnsstaan  der  Folgen  der  Ihst  ^ 

scbliosst,  kann  nicht  aufk 'itüinea.  Die  Beätimmtme,  « 
und  in  welchem  Orade  auniUierod  die  Unfreüteit  it» 
Handelns  bei  den  au  schmerzlicher  VerstimmuDg  Leidea- 
den gesetzt  ist,  macbt  den  interessanten  Vorwarf  fam- 
sbelmr  BeartbeUung  ans.  —  Bs  handelt  tieh  vidlir,du(k 
welche  Kriterien  sich  die  auf  abnormer  Erregung 
Gehirne-  beruhende  krankhafte  schmer/.liche  Ven-timmnii^ 
vüu  dem  noch  physiologischen,  die  Freiheit  der  Watl  nitlü 
aufhebenden  schmerzlichen  Affect  des  Gesunden  (Etfenocie, 
Oasa,  unglücklicher  Liebe  etc.)  unterscheiden  lisit, 
eine  Torbrecberische  That  aus  ihr  hervorgeht  Nicht  kau 
die  Unterscheidung  eines  Kninkbeitszustandes  ron  Afwtee 
und  Leidenschaften  nach  vermeiutlich  sitei-ifisi-hen  Kri- 
tt  iicn  gelingen,  denn  die  psychische  'St4>ruag  ist  «d 
Process,  der  die  Darloguug  der  Pathogenese,  der  itio- 
logiflcfaen  Bediogiugm.,  des  Zusamme^aqgs  der  Sjof- 
tome  etc.  erfordert.  Dm  Öesiehtspuukte,  nach  denss  & 
ärztliche  Untersuchung  zu  forschen  hat,  sind  fiil2?:i' 
1)  Der  Affect  des  Gesunden  in  Folge  eines  mdu^n, 
Ereignisses  dauert  nur  so  lange,  als  der  Betroffen«  dta 
Wirkungen  desselben  angesetzt  ist,  und  schwindet  mt 
der  ürasehe  in  ihren  nicbsten  Polgen,  «iloend  w  uo 
gekehrt  mit  der  schmer/lieben  Verstimmung  ist,  die  isf 
einem  pathischeu  l'rocesse  im  Centralorgaae  herak 
Diesem  Zustande  fehlt  das  äussere  Olijert,  und  um 
ein  solches  als  Ursache  vorhifndeu  ist,  so  steht  die 
Dauer  der  nachfolgenden  Störung  in  keinem  zeitlicbec 
and  quantitativen  Verfa&ltniss  zu  dieaer  Ursache.  Dm 
Bchnier«ttebe  Fahlen  de«  Oesanden  ist  kein  tSlgmäam, 

es  i-.t  allfcjenieiner  F.indrncke  fähig,  die  eine  Intermiisiiio 
dcü  psychischen  -Schmerzes  herbeiführen  können,  wihrtni 
das  krankhafte  selbst  sonst  angenehme  Gefühle  in  die  tiv 
Dolaat  umwandelt,  and  ferner  kommt  es  za  spontMM 
Steigerungen,  ASlMten  der  Angst,  Fnrdit,  Sorg«  w 
innrrcti  nervösen  '/u-tänden,  die  bei  den  Gesunden  m 
motivirt  eiritreteu  können  Ü)  Wichtiger  ist  die  Er- 
forsi  Iiuiil;  des  Bodens,  auf  dem  die  Verstimmung  «M- 
standen  Ist,  wie  sie  die  Aetiologie  der  Psychosen  l^it; 
nameotlicb  Heredlitit,  Toraufgegangene  Seelenstönu^ 
sexuelle  und  Alkohol -Exco^'^p  mit  nachgefolgten  NettM- 
leiden,  Kpilep.sie,  Hysterie,  Hypochondrie,  acute  Sw»- 
sen,  Anfiniio,  Stürungcii  der  l'ulMjrtät>entwickeluDg,  Gn- 
vidität  etc,  o)  Dio  Anamnese  tuuss  d;i«  Verhallen  in 
psychischen  Mechanismus  in  der  Zeit,  welche  einer 
brecberiachen  That  vorausging,  möglichst  awfntfawfa 
nöbt  sein.  (Aufgeben  der  gewohnten  Lebensweias,  ^ 
wohuheiteu,  unmotivirtes  Weinen,  Reizbarkeit  etc.  »1^ 
4)  Das  Verhäilion  des  köipeiüchen  Befindens  und  sp«» 
das  des  Nervensystems  (Schlaflosigkeit,  Kopfweh,  Schmiß- 
dei,  Gefühle  von  Hemmung  der  Qedauken»  Yemirniifr 
Meunigicn,  Oppression  imBpIgaatriam  etc.).  Alk  dlM 
sich  zwar  auch  hei  den  Affecten  Gesunder  findenJ« 
Stiifun^en  sind  hoi  <len  Gemüthskranken  an?i,'e>procbfr 
ner,    dauernder   und  zeigen  eine   pathogenetische  Es'' 

Wickelung.  Die  Beurtbeilang  der  Tbat  selbst  hat  w 
einen  Werth,  insofern  sie  ala  ans  einer  Stöiuagte 

psychischen  Mechanismus  gesetziBäs.sig  henorgegusn 
nachgewiesen  wird,  wobei  nicht  ausjjc-chlossen  sein  wB. 
dass  es  Handlungen  picht,  die  durch  ihre  UngebeuerÜi- 
keit  schon  au  und  für  sich  das  sichere  Gepräge  gei^tjjt 
Störung  an  sich  tragen.  Aber  m  giebt  nach  des  Vrr: 
Erfahrung  übetfaaapt  keine  Zustände  geistiger  Storucg, 
die  ncfa  nor  in  einer  Steinen  Handlung  &ussem ,  ii<" 
selbst  wo  dies  scheinbar  der  Fall,  wie  in  gewissen  Z« 
stünden  transitorischen  Irreseins,  bndet  eine  genau« 
tersuchang  pathogenetischü  und  ätiologische  Mom»" 
goaog,  um  von  der  Tbat  vorl&ufig  abzuaehen.  ^ 
umige  Zusammenhang  der  soeUsdien  F^metionan  andi 
es  undenkbar,  dass  mir  nach  einer  Rirhtune  hin  ^ 
Seelenleben  gestört  sei.  Ausserdem  giebt  es  nach  sia« 
Reihe  von  Erscheinuut.'eu,  die  zur  Beurtheiiaug  terva- 
det  werden,  die  nicht  mehr  in  das  Gebiet  des  Aizte« 
(aber  doch  des  Geridilaarzles»  BefO  geboren,  die  nihfree 
Unutftnd«  cioar  That  («b  vor  Z«agtn  nugeAhitr  V*'* 
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bereitungon,  Motiv,  Verhalten  aneh  dw  Tbftt,  Reo«,  Kr- 
iDoeruDg  an  die  Tbst,  ob  id«  in  ainrnr  frtaUeiiea,  di« 

beabsichtigte -Wirkung  überschreitenden  Weise  ausgeführt 
wurde  etc.),  Ton  denen  nameutHch  Planm&ssigkeit  und 
Reue  unsichere  Kriterien  sind  Iinijopen  ist  vor  Allem 
dM  Irresein  ein  krankhafter  Process  ,  der  seine  Aetiolo* 
gte^  PMhogCBese  und  Symptomatol<^e  hat,  tmd  den 
nachinwetoen  die  Aufgabe  des  BesatMbtan  i»t  (dto 
aber  nicht  immer  m  lösen  ist.   Ref  ). 

Ausser  dieser  das  Prodromalstadium  einer  Psychose 
Ijihienden,  aber  auch  als  selbslstandipe  Neurose  auf- 
tretenden Depression  giebt  es  auch  Zustände  cbronisoher 
habitoeller  OemAthsTetatüDmang  (Grteainger),  in  de- 
nen nebm  der  ptyefaiBeben  Hyperittheirfe  rieb  eine  spi- 
nale Hyperlksthesie  und  neuralgische^  .AfTcctionen  einzel- 
ner Nervenbahnen  vorfinden,  die,  in  gegenseitiger  Wech- 
selwirkung stehend,  die  scbmerrliche  Stimmung  ila^ern 
kennen.  Aneb  Wahnideen  und  SinoeetinacbaiifNi  «nt« 
springen  niebt  selten  ans  der  pbantastiacben  ümbildnnjf 
der  neuralgischen  Empfindungen  (Griesinger,  Archiv 
d.  fieilk  ,  Bd  VII)  Auch  hier  können  Lebensüberdruss 
und  negative  Triebe  gegen  Andere  aus  der  schmeralichen 
Vetstimmaog  benroifehen.  Einen  solchen  Znataad  &u»- 
setater  Beixbaikeft,  Untnfrledenbeit,  Negation  alloa  Be- 
stehcntlon  mit  einem  7wan^e  des  Vorstellens  im  Sinne 
schmerzlicher  Reproduction  lieschreibt  Spielmann  als 
melancholische  Form  der  Folie  raisonnante.  Sie  kön- 
nen periodisch  auftreten,  zeichnen  sich  doreh  Oedanken- 
drang  und  Exaltation  ibres  Vontellena  ans,  das  dnreh 
den  Zwang  des  Fohlens  mm  ünfcrschted  vorn  Mania- 
kaUschen  sich  nur  in  einer  schmerzlichen  .'^timniuiiss- 
la^'e  bewcijl  Solche  Menschen  kommen  überall  in 
Streit.  £hrenkriukangeu,  Sclüligereien,  M^jest&tsbelei- 
diguagen  tind  Ibre  Vergehen. 

Naeb  den 

Verf.  die  hierher  gehörige  Casuistik,  die  sich  fast  aus- 
srhiiesslicb  in  Mord,  Selbstmord,  Brandstiftang  be- 
wegt, aU  Aosfluss  des  schmerzliclien  Afectes  der 

Als  erste  Gruppe  bezeichnet  er  die,  wo  einfach 
der  schmerzliche  Affect  durch  den  Zwang,  den  er  auf 
den  Kranken  übt,  unerträglich  wird,  und  endlich  in 
einer  grballeben  Tbat  aeine  Brleicbternng  findet  Bine 
anden  Qoelle  negativer  Handlangen  ist  da«  bewoaet 
werdende  Gefühl  nicht  mehr  Könnens,  nicht  mehr 
"Wollens,  das  defSh!,  daws  alle  früheren  Lebensbeziehuu- 
gen  widrig  geworden  sind,  eine  psychische  Abulie,  welche 
mit  Aufbietung  der  letzten  Kräfte,  um  sich  den  Gegen- 
beweie  m  liefern,  m  den  genannten  HaodinngOtt  löbrt^ 
wobei  es  den  Krankon  nicht  um  die  That,  sondern  um 
die  durch  ihre  Ausführung  zu  erwartende  Krleichtening 
tu  thun  ist  Hieran  schliessen  sich  die  Kranken,  denen 
Alles  schlecht,  leer  erscheint,  die  durch  üebertraguug 
ihres  Bewusstseinsinbaltes  nach  aussen  sich,  ihre  Kin- 
der etc  der  gefühllosen  Welt  entziehen  wollen,  oder 
sich  an  eine  andere  Person  wenden  als  den  Repräsen- 
tanten dieser  erbärmlichen  Ciesellschaft ,  Fälle,  iie  man 
«ucb  als  Moral  insanity  aufgefasst  hat.  Namentlich  in 
den  in  Rede  stehenden  F&llen  sind  die  Thaten  motivirt, 
priOMditirt»  planmigaig  «usgeföhrt  Schwerer  sind  dieae 
nlle  ra  benrtheflen,  wenn  nicht  durch  eingebildete,  son- 
J' r;i  wirkliche  Schicksalsschläje  TIofTnnngslosigkeit  und 
Vt:r2weiflung  begründet  sind.  In  üolcheu  Fällen  sind 
die  allgemeinen  Zeichen  der  Psychose  (Angstzafälle, 
Sdüafloaigkeit,  BaUadnatiooen  etc.)  for  das  Urtheil  ent- 
aebeldeDd.  Naeb  der  Snnoidang  der  Angehörigen  ver- 
lässt  nicht  selten  die  Tbäter  der  Muth  und  sie  stellen 
sich  selbst  dem  Gericht  in  Reue  und  Verzweiflung,  um 
hingerichtet  zu  werden.  Auch  sie  suchen  nur  Erleich- 
terung unertriglicb  nwordener  Veratimmung.  Man 
niiBBt  in  foro  oft  nldil  genug  Nette  von  der  allego- 
riscb^n  Irtprpretation  des  Zwanges  und  unwider- 
stetUicheu  Dranges,  unter  dem  sich  der  Kranke  befand, 
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den  er  durch  eine  StiauDe.  die  ibn  nr  Thal  antrieb, 
anflielli   Solche  Kranke  naaen  mcb  verbradierladto 

Motive  zur  That  in  sich  hineinexaminirpn 

Eine  zw  ei  te  ti  ru  p  pe  bilden  die  Krauken,  bei  denen 
aus  dem  schmerzlichen  Fühlen  sich  einzelne  finstre  Vorstel- 
lungen erheben,  die,  immer  wieder  angeregt,  zu  Zwaogs- 
voratellongen  «erden  und  schliesslich  tarn  Handoln 
dringen.  Sie  werden  nicht  selten  durch  Süssere  Ereig- 
nisse bedingt  und  sind  imitatorisch.  Bcäonders  sind 
Menschen,  die  hereditär  zur  Geisteskrankheit  disponirt 
sind,  an  Hysterie,  Epilepsie  oder  Hypochondrie,  Neurosen 
leiden,  oder  durch  Ezeeaae  berabgekommen  sind,  disponirt, 
initatoriaeh  ergriffen  zu  werden.  Das  plötzliche  Auftreten 
dem  aonstigen  Empfinden  fremder,  ungeheuerlicher  Vor- 
stellungen findet  sich  auch  bei  Gesunden,  erklärt  sich 
am  dem  Gesetz  der  Association  der  Vorstellungen  nach 
dem  contrastirenden  Inhalt,  und  veranschaulicht  den 
Zwang,  in  welohem  der  pvycbieeh  Oepiiinirte  ateb  ba 
findet,  bei  dem  niebt  das  aorortige  Auftreten  neuer  eon> 
tra^firender  Vontellungon  die  ganze  Vorstellung,  wie  bei 
den  Gesunden  verschwinden  macbt  und  ihren  üeb«rgang 
in  ein  Handeln  hindert  Nicht  bloss  der  Selbstmord, 
auch  der  Mord  kann  ioitatoiiacb  sein.  Baron  Martin 
tteilt  In  den  engliadien  Parlamentaaeten  ton  IMS  VBitk, 
dass  kurz  nach  der  flinrichtung  von  Franz  Mulier  .*>  Morde 
von  Menschen  verübt  wurden,  die  hei  der  Execution  gegen- 
wärtig waren. 

Grossen  JBlnfloss  übt  die  psychisch«  Verstimmung  mit 
oder  ohne  Zfraagaroratellungen  aaf  die  Avafäbmng  dea 

Selbstraordea,  und  auch  hier  wird  das,  was  oben  über 
den  forensischen  Nai  hweis  zweifelhafter  Geroüthszustände 
gesagt  ist,  benutzt  werden  müssen,  um  zu  entscheiden, 
ob  ein  Selbstmord  auf  krankhaftem  Boden  entstand  oder 
frei  beschlossen  und  ausgeführt  wurde.  In  der  über- 
wiegenden Zahl  der  Fälle  Ist  der  Selbstmord  die  That 
eines  Geistesgestörten,  und  jeder  Selbstmörder  sollte  so 
lange  für  jisychisch  gosl  i  i  L>}halien  worden,  als  das  * 
Gegeutiieii  nicht  erwieseu  ist  (1  Ref.).  Andre  Melandio- 
lische,  zum  Selbstmord  an  feig,  btttan  Anden  danin, 
sie  umzubringen. 

Bfaie  dritte  Gruppe  bilden  diejenigen  Melaociio- 
tischen,  welche  Andere  cmti  rilen,  um  auf  dem  Schaffot 
zu  sterben,  Handlungen,  welche  häufig  mit  Schlauheit, 
Raffinement  und  Prämeditation  ausgefilhrt  sind,  und  die 
Begtttaelitar  irre  leiten  itönoea.  Aus  glekütem  Grunde 
klagen  aieh  Hetancboliaebe  der  Mordthaten  an,  die  de 
gar  nicht  begangen  haben  Eine  eigene  hierher  gehörige 
Kategorie  bilden  die  Heimwehkranken,  die  in  melancho- 
lischer Verstimmung  Verbrechen,  gewöhnlich  Brandstif- 
tung begehen,  Fälle,  die  vesentUcti  zur  Ausbildung  der 
Lehre  von  der  Pyromanie  beigetrann  haben.  Dieae 
Fllle  angeblicher  Pyramama  lösen  aicb  in  dt«i  Orappan 

von  Fällen  auf; 

1)  In  Fälle  schmerzlicher  Verstimmunp  mit  oder 
ohne  Raptus  melancholicus  (Präcordialaugst)  uud  Hallu- 
cinationen. 

2)  Zwangsvorstellungen  gemnthliob  deprimirter  Per- 
sonen, oft  geveckt  durch  den  Anblick  einer  Feuersbmnst 
oder  Erwähnung  einer  solchen. 

S)  Handlungen  im  Affect  kindischer,  unentwickelter, 
dem  Idiotismus  und  Cretinismus  sich  nähernder  Menschen, 
bei  denen  die  Bnndatiftang  ein  Ausflusa  «uganbUckUcber 
Raebe  and  Zonm  ist,  ohne  deotlicbes  Bewosataefn  dar 
Slrafbarkeit  der  Handlung  und  ihter  Folgen. 

Verf.  zieht  noch  die  Anthropophagie  uud  Leichen&cbaudaug 
in  das  Bereich  der  vorliegenden  Untersuchur:g  und  führt  sie 
xurikk  anf  einen  angebomen  Mangel  des  peycbiacben 
MecbanfamDB,  eine  ursprüngliche  Störong  dM  Ctomfitha« 
lebens,  analog  der  iutellectuellen  Verkümmerung  des 
menschlichen  Geistes  in  der  Form  des  Idiotismus,  auf 
sittlichen  Blödsinn,  Moral  insanity,  oder  in  einer  zweiten 
Reihe  von  Fällen,  wo  der  Vertuet  moralischen  Sinnes 
Th^eneheinnng  einer  melandMlisehan  Störung  ist 

'2)    I)i<^   psychische  Depresai4kn  mit  Asgat- 
»ul allen  v^ptuä  lueiaucholicus) 
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Sie  iimfast  die  FUle,  in  denen  zur  daJbdMn  Mbmort- 
licben  Verstimmung  eine  Aenderung  der  GemeiiiftfSUa* 
emptindunir  im  .Sinne  (juilondor  Angätgefühle  hinzutritt. 
Die  meist  im  Bpiga«trium  localisirte  Angst  ist  eiu  >o  her- 
yortrctoudes  und  dauerndes  Symptom,  daas  sie  zur  .Auf- 
stellung einer  eigenen  Gruppe  TOn  Melancholie,  der  Pr4- 
cordialmelanchoiie,  berechtigt.  Die  Angrt  i«t  entweder 
eine  va„'e,  mit  verschiedenen  Ncnralüripen  verbundene, 
mitunter  mit  der  Neuralgie  exacerbireuUe ,  oder  sie  tritt 
selbstst&ndig  als  Neurose  auf  bei  gewiiwen  Störungen  im 
Nerrensjstem  and  der  QeKhiecbtsentwickelung,  hier  oft 
plötiHch  und  rasch  itN<bei]g«hend  und  dann  von  äusserster 
Wichtigkeit  für  die  foren^stschfl  Medicin.  Solche  Zustande 
sind  die  Meu^es,  wenn  sie  bei  zu  Neurosen  und  Psy- 
chosen Disponirten  eine  StÖniiiir  erleiden,  mit  Cinge- 
tÜOiieD  zum  Kopf  einhergebeu,  und  die  Zeit  dtr  I'uber- 
tltaentwickelang,  wenn  diese  unrcgelalaa%  verläuft,  sie 
findet  sich  ausserdem  bei  Delirium  tremeo«,  AikoholisiDlU, 
Epileptischen  und  Hysterischen  (Mania  trüuitoria,  IhiiU 
epileptica). 

Die  Erscheinungen  der  Pr&cordialangst  äussern  sich 
In  Mienen,  Blick,  Geberden.  Bewegungen,  Handlungen. 
Der  Kranke  bat  k^e  Ruhe,  er  läuft  amber.  Hülfe 
suchend  vor  innerer  Qual  und  Angst ,  aiicht  eldl  durch 
Erregung  fiusseren  Schmerzes  von  seinem  inneren  Er- 
leichterung zn  schatTen,  uud  kooiuii  mit  der  Zunahme 
■einer  inneren  Angst  zu  allen  möglichen  negativen  Hand- 
lungen.   Entweder  aind  dieee  aoe  dem  Drang  hervor- 
gegangen, sieh  dea  enIsetkUebeo  Znatandee  zu  enttoaeero, 
oder  die  Angst  verwirrt  sich  in  SinneetitMChuBgeo  «nd 
Phantasmen,    die   auf  den  Kranken  eindringen  und 
Gegenwehr  henormfen,  in  Stimmen,  die  ihn  /mn  Mord 
Andrer  treiben  etc.,  die  in  blitzschnellem  We.tisol  an 
dem  Bewnataeln  vorübereilen   und    zur  Kiitünsseruiig 
drängen    Schwierig  ist  der  Nacbwei»,  wo  die  Präcordial- 
angsi  als  selbstständigc  Neuro««  irorübergehend  einen 
Menschen  befällt,  lei  ht  .l;i,  wo  sie  Exacerbation  eines 
melancholischen  Zustaudes  ist.  Zustände  melancholischer 
transitoriächer  Störung  sind  seltener,  als  die  AnL'st/ufälle 
bei  MeUncholiechen    Sie  finden  rieh  bei  Herzkranhen, 
AathnMtikem,  nedi  BhitreilvelMi  (nneh  der  Entbindaag, 
in  der  ersten  Zeit  des  Puerperiums),  während  der  Menses, 
und  in  der  Pubertätsentwickclung.    Ausser  den  allge- 
meinen ätiologischen  Verhiiluiissen  sind  die  näheren  l'ra- 
«ttnde  der  That,  der  Mechanismus  derselben  uud  das 
y erhalten  de«  TUtten  nach  derselben  in  das  Auge  zu 
fassen.    Auch  hier  handelt  es  sich  nicht  am  Erreichung 
eine»  objectiven  Zweckes,  sondern  um  EntÄussemnp  etoee 
qufd enden  Zustandes,  die  sich  in  einer  I'nthat  Luft  macht 
Wo  die  Angst  noch  nicht  ihren  Culoiiuüüoaspuukt  er- 
nicht  hat,  ist  noch  ein  Aufschub  möglich,  und  es  kommt 
nicht  selten  vor,  dass  der  Kisnke  dij^enigen,  die  er  »on 
sich  bedroht  sieht,  wanit,  oder  rie  bittot,  ihn  tmedildlidi 
zu  machon.    (Dorh  auch  ohne  Prärordiatan'jrst  sind  solche 
Fälle  beobachtet,  iu  denen  also  der  .M.irdtrjet.-  eine 
•ndere  Deutung  erfordert.    Ref.)    Wo  sie  ihren  Höhe- 
ponkt  erreicht  hat,  treibt  ale  mit  Zwang  vorwärts,  und 
werden  die  Tbnlen  imibiptna  melucbolicns  mit  Rück- 
siihtslosigkeit  und  Hewalt  l»e?aii;i:en.  charakterisiren  sich 
häufig  durch  Gräaslichkeit.     Sie  sind  von  Erleichterung 
uud  nicht  selten  von  Reue  fjef.  l^t.   In  den  hiheren Om* 
den  Milt  das  Bowusstsein  der  Handlung. 

Die  psychische  Depression,  wenn  Sin- 
nest äu.schangen  hinzutreten.  Die Slöniug des Ver- 
stelleus,  die  bei  jedem  Melancholischen  wbandein  iit,  ist 
der  EntWickelung  von  Sinnestiiuschungen  äusserst  trünstip. 
Mit  der  Dauer  und  lutensität  der  Vorstelluug  wächst  da.s 
H«J»8  der  Erregung  der  Snneenerven  Hallucinaticuien, 
wie  Illusionen  finden  sieh  vorznpweiM  in  den  vorgeschritte- 
nen Stadien  der  melancholisdien  Sta'nunnng.  Im  nllgeoM' 
neu  sind  die  aus  ihnen  hervorgehenden  Uandluntjen  immer 
schrerklicherÄrt.  Tritt  die  Sinnestäuschung  plötrlirh  auf 
der  Höhe  von  Angstzufällen  auf,  so  wird  die  That  den 
Charakter  plfitzUdran,  gertaechroUen,  unüberlegten  Han- 
delns ta  ileli  tragen  vnd  Im  Sinne  der  in  Bnplni  me- 


laochoUcus  verübten  Handlung  ablaufen;  trat  die  Sii- 
neetfaudiung  laugsam  auf,  führte  sie  zu  Wahnvorstellvs- 
gen,  so  wird  die  Handlung  einer  am  WafattTontalhiif« 
hervorgegangenen  entsprechen,  und  kua  pAnedMlt 


4)  Melancholie  mit  WahnvoraUllUAgea.  Dar 

Grund,  dass  auch  diese  Zustände,  wo  in  Folge  der  Sü- 
riingeii  der  Selbstempfindung  uud  des  Vorst^llem  s-  l-Jä 
der  intellectuellea  Xhätigkcit  aufpeireten  üod,  veiiuot 
kreiden,  liegt  dwin,  das8  der  Kranke  di&simuliit,  wtM 
Wahnvonilellungen  zorüclüiiit  utMl  ialie  «nin»  puf«« 
Störungen  zurückgetreten  sind  (moltncfcoUidie  Vsnickl- 
heit),  planmi-Mg  handelt  und  besonnoD  «spricht,  dihfr 
man  seineu  Wahu  übersdeht,  oder  seine  Unfreiheit  mir 
in  den  engen  Grenzen,  die  sein  Wahn  in  sich  begreif^ 
anerkennt(partielle  Zurechnung).  Jfemer  entstehen  Sdin- 
rigkeiteninrdie  Beurtbeilouf,  wo  die  WahnToistelhups 


nur  höhere  EntivickelunKsstnfen  unmoralischer,  ve 
rischer  Charuktüre  la  »eiü  scheinen.    Eine  partiell«  & 
rechnung  lässt  Verf  als  gegen  die  limndwahrheiteu  * 
Psychologie  und  der  allUglicbeu  Erfahrung  ver»tü»«r.; 
nicht  gelten,  da  es  |wychoIogisch  unmöglich  ist,  dass  i-' 
das  \  .trsiellen,  das  Streben  nach  einer  Kiofatung  eiknril  | 
»ein  könne,  denn  damit  eine  Wahn»w*teUung  Be^ 
habe,  nniss  in  ihrem  Sinne  dai  ganze  Voritellen,  ix 
ganze  alte  Persönlichkeit  eine  solche  Umwandlung  r 
fahren  haben,  dass  gar  keine  Controlle  ihr  gegeoüt*- 
mehr  möglich  ist.  -  Die  Möglichkeiten,  in  welchen  Wut 
ideen  zu  verbrecherischen  Dandlongeo  fShm,  sind  na* 
lic.    Forensisch  wichtiger  sind  die  Fälle,  wo  der  ^»to 
weiiiji  Oller  unter  dem   Gewand  der  Leideüschaft,  aa 
Hasses  der  Rache,  der  Eifersucht  hervortritt  und  dieHutl 
hing  nie  die  eines  Verbrechens  erscheinen  lässL  EiM 
aolcbe  Kategorie  von  Fällen  Inetet  zunächst  der  »o  bknäfi 
Verfolg\ingBwahn,  der,  wie  die  Casuistih  zeigt,  dw  scfci» 
Sien  Gewaltthaten  zur  tulg«  hat,  sich  oft  langss»  m 
latent  auf  dem   Wege   der   Reflexion   Bu>bi;d  t,  bi- 
plötzlieh  eine  Unthat  begangen  wird.   Sind  dw  Wih 
«oratelhuigen  in  einer  entfernten  Thatsache  b«gnind«<(le 
treue  eines  Gatten  etc ),  trägt  die  That  den  ChmlM 
einer  7.urechnun  f  ^fähigen,  so  Ist  da»  Urtboil  «eWef 
n;!d  hioss  die  .'ultcmeine  psychiatrische  Diagnostik  lirä 
sie  von  der  ihat  eines  tiesuuden  unterscheiden  1»«» 
Die  hierher  gehörigen  Fälle  grappiren  sich  in  Mord  ur 
meiutlicher  Feinde,  Selbstmord,  um  dra 
Machinationen  to  entgehen,  Brandstiflong  alz  1» 
gegen  Feinde,  Duelle  und  Ehrenkränkungsprocesse,  it 
griffe  auf  diu»  Leben  der  Ehefrauen  wegen  der  WiiJ 
Vorstellung  der  Untreue  derselben,  von  sexuell  gescUki 
ten  hypochondiiachen  Individuen,  bei  denen  die  ä«iuv 
Störung  Einfluss  auf  den  Inhalt  der  Wahnvorstelloift^ 
gewinnt;  Processkräroer  und  Querulanten,  die  sicfc  g 
einer  Seite  materiell  benachtheiligt  wähnen,  nicht  ¥m 
dnreh  QehönhalhidiintiDn«!  getiiebea  «nidatb  — 

Das  sehr  umfangreiche,  an  Wledcrholmigen  r-f.A' 
zu  einem  Ganzen  nicht  verarbeitete  Werk  von  LoB»sv 
HAaDT  (4),  welches  dessbalb  mühevoll  zu  ataiflnai* 
entliiH  «Im  krtttaehe  DcnteUimg  «l&iger  von  obast 
Ilgen  Referenten  der  med.  wissenschaftl,  Deputs^" 
(Idelbh  et  CaspkU)  angewendeten GrundsStze  and  «b» 
Besprechung  von  vier  Gutachten  der  Depolilioii,« 
w«leb«rV«if.  «imkttsehe  Schlnssfolgerangen«'  öek^ 
in  welchen  er  nachweist,  wie  schwankend  die 
zweifelhaften  Geuöthazast&ndea  «ufgesteUten  L-ol«- 
schoidungsmerkninle  Miro»  und  iri©  ▼OMldll%^wÖ^ 
liehtnnt  bei  deren  Ainraiidung  und  Erwigung  ta 
conrrpten  Falle  sein  mnss,  and  wie  bei  der  nearth«lM< 
die  Werthbestimmung  der  einzelnen  Momente  w  *■ 
weniger  badeolet,  «1«  sie  dch  vidflMlB  mA 

und  in  Beng  «tf  41»  Müiia  **- 
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WHniwB  des  JüDgeklagten,  vdi  die  übrigen  Tbatam- 
stände  richten  maas. 

Sehr  Reclit  geben  wir  dem  Verf.  darin ,  das»  es 
«in  Mangel  ist,  daas  die  Ober-CoUegien  lediglich  nach 
iLoteo,  olme  eigene  Anaelitiinng,  so  nrdidlen  haben, 
und  wir  haben,  ohne  desYecfi.  früher  gethanen  A\is- 
^pmch  zu  kennen,  in  ein^r  neneren  Abhandlung  auf 
denselben  Umstand  aufmerksam  gemacht,  der  auch 
«nabbängig  hiervon,  m  rkü  «pt  bekannt,  in  der  wiasen- 
schafllichen  DepatitiMi  bndts  mdur  and  mehr  abge- 
stellt wird,  weil  man,  namentlich  anf  Betreiben  eines 
hochgeachteten  Mitgliedes  derselben,  so  viel  möglich 
sa  veitaitattegi  bemfibt  tat,  dMi  die  GotiebteK  den 
Exploranden  nie  «Igmer  AnsohMRUig  b«olwditaD 

liönnen 

In  ciDem  Anhang,  welcher  das  eigentlich  Neue  des 
'Wakea  bildet,  liefert  Vevf.  dne  Abhandlong  fiber  die 

brauchbarste  Einlhcilung  der  Seeltn^tSrungen  in  prak- 
tisch medidninoher,  wie  zngleidi  in  forensisolnr  Hin- 
eioht. 

y<ff.  wilanobeidek  swei  HMptUaBseo,  die  enle 

die  Formen  umfassend,  bei  denen  die  psychische  ThS- 
tigkeit,  wiewohl  unbehindert,  dennoch  anomal  von 
Statten  geht  (primäre,  protopathische  Erkrankungen), 
die  sweMe  diejenigen,  bei  denen  die  Hemmung  in  der 
Function  durch  bedeutende  Abweichung  von  der  Slruc- 
istt  bedingt  wird  (secnnd&re,  deateropathische  Formen) 
und  Anttem  angeboFene  Abwefebnngcn  ond  «otiriift 
folgendos  Schema: 

L  Klaasei  primäre  Eneepharopathiaen* 

A.  Gffflöthiatöran^n  nnd  awir  nadi  den  Femen» 
».  die  schmerzliche  Verstimniniig,  MelancboUe  Onit 

vielen  Unterarten), 
b.  die  freudige  VerftfuMUif  (Hnie). 

B.  Oeisfesstörungen. 

II.  Klasse:  secundärc  Seelenstörnngen. 

A.  Wahnsinn.  (,Wcnn  dor  Kranke  nicht  nur  irre 
föhlt,  sondern  auch  irre  denkt,  urtbeüt  und  schlies^^  so 
ist  der  Qemütbakranke  dem  Wahnsinn  verfallen,'  wobei 
wir  die  Frage  nicht  unterdrücken  können,  ob  denn  in 
den  vorigen  Formen  der  Melancholie,  unter  welche  Verf. 
die Melancholia  1  u  ■  nomnniaca,  den  Vergifhinpswahn,  die 
hvpochondriscbe  Melancholie  etc-  rubricirt,  der  Kranke 
Bliält  etwa  auch  irre  denkt,  urtheilt  und  schliesst?  Bei) 

1.  die  tobadehtige  Form  des  WahnsiPM, 
S  die  melaochoUadie  Form  dei  WAnsiiutt. 

B.  Die  pajciiisdwn  Iiihnumgniiitlnde»  nadi  den 
Formen: 

1)  die  Verräcktbaft, 

2}  dar  Blödshin. 

•  d»  aufgeregte  Blödsinn,  die  Vorwirrtbeit, 

h.  der  apathische  Blödsinn,  (]ot  Stumpf-^inn 

n.Klasse:  d  i p  an  peborcn en  Seelenstörnngen.  — 

Skab  ij))  geht  in  seiner  Abbandloag,  in  welcher 
er  die  Ursteben  der  Streitigkeiten  iwiaeben 
A  ersten  nnd  Richtern  in  Besag  auf  ärztliche 
Zeugnisse  über  Irrsinn  vor  englischen  Ge- 
hchtshbfen  erörtert,  von  dem  richtigen  Grundsatz  ans, 
deaa  Iminn  eine  Krankbeit  dea  OebSrns  ist,  welche  den 
Geist  afficirt  hat.  Qeteteekrankheit,  sagt  er,  ist  eine  Gc- 
himafrection,inder  Erregangen,  Leidenschaften  oder  Be- 
gierden doroh  Krankheit  erzeugt  sind  oder  in  der  krank- 
hafter  Wetae  Vorsteltmigen  fUaeblicb  für  DiMeben  der 
Vahmebmanged»  deeGedlchtnizaes  gebalten  werden. 


Der  eiste  Thtal  dieser  Delbütion  mafiurt  die  „  Moral 
inaanitf,*' der  leisten  die  «Intollednalinainlty«;  hienn 

komme  ein  beiden  Formen  gemeinsanior  Chamkter 
die  fiinbofiie  an  SelbstconkoUe  ond  Seibstdirection, 
jene  Sinbiisae  an  SelbiteontroUe  fiber  Handlungen, 
wodurch  Unruhe,  Heftigkeit,  Extravagans  entsteht, 
iihfr  die  T.eidenschaften ,  wodurch  Urtheil  nnd  Go- 
w'mm  üben  an  nt  wrd,  und  zu  lasterhaften,  erniedri- 
genden und  gewaltaamen  Handlangen  Ania—  gegeben 
wird,  über  die  Gcdankcnfolgc,  wodurch  diese  rapid  und 
incoharent  wird,  über  die  Vorstellungen,  wodurch  dio 
Fähigkeit  zu  vergleichen  und  zu  ortheilen  abgeschnit- 
ten wird  nnd  die  Kranken,  wie  Tttomende,  Itemnge- 
genständo  für  Realitäten  nehmen  lässt.    Die  Benrthei- 
lung  der  Krankheit  gehöre  dem  Arzt  und  dio  Erörte- 
rungen des  Lord  €haucellors  in  England  aus  den 
Jabren  1861-62  Mi  fidaeb:  «daaaea  ein  fdadherOnnid- 
satz  sei,  Irrsinn  als  eine  Krankheit  zu  betrachten,  dieser 
könne  wie  jede  andere  Thatsache  bewiesen  werden, 
(ascertained  hy  the  evideuce),  zu  deren  Beurtheilung 
es  nicht  eines  beaondenn  Btndinms  bedfirfe,  sondern 
f;l- r      jc^er  Mann  von  gesundem  Menschenverstände 
ein  Urtheil  abzugeben  competent  sei.  Dieser  Grundsatz 
batfidsche  Ui^heUeherTOTgenifen  (wie  glaublich,  Ref !) 
die  sptter  easairt  werden  mussten.  —  Wenn  ärztüdie 
Begotachtnngen  mehr  nach  der  Seite  zu  neigen  pflegen, 
welche  sie  provodri,  so  theiien  sie  diese  Schwäche 
mit  jeden  anderen  Zengdaa.  (Beillnfig  tia  aehr  gu- 
te« Moment  für  die  Hestellung  beamteter  Sachverstän- 
diger, wie  sie  bei  uns  existiron,  Ref.)  und  wenn  sie 
unter  einander  häufiger  differiren,a]s  andere  Gntacbten, 
ao  hat  dies  swel  GrUnde:  1.  weil  es  aieh  nm  Be- 
obacbtnngen  bandelt ,  zu  denen  üebmig  nnd  Urtheil 
gehSrcn,  nnd  weil  es  sich  oft  tim  Meinnngen  handelt, 
über  die  Aerzte  gerade  so  verschiedener  Ansicht  sein 
kSnnen,  wie  Tlieotogen  oder  andeteOeldttte  fiber  ibre 
Doctrinen,  wie  Chemiker,  Geologen  und  Naturforscher, 
dio  z.  B.  verschiedener  Ansicht  sein  kennen,  ob  eine 
Substanz  „Kohle''  ist,  oder  nicht,  und  2.  weil  das  Ge- 
aets  gewiaae  Begiiffo  bindcbtlidi  der  Qeiiteabiankbeit 
anfgestellt  hat,  während  Aerzte  unter  diesen  Begriffen 
etwas  Anderes  vorstehen.   Daher  C-onfusion.  Beide 
Theile,  Richter  und  Aerzte,  müssen  einig  sein  und  die- 
aelben  Beseidmongen  IBr  diaaelbeii  IMsge  gebrandien» 
und  zwar  heutige  Itstütibe  ßczcichnangen ,  nicht  die, 
welche  vor  hundert  Jahren  galten.  Wenn  die  Aerzte 
einig  sind  darüber,  dass  die  Ausdrücke  Idiotie  und 
bnbeoillität  jeden  geistigen  Defeot  umfassen ,  der  an- 
geboren oder  bald  nach  der  Geburt  erworben  ist,  nnd 
dass  sie  nur  gradweis  verschieden  sind,  too  der  com- 
pleten  Idiotte  bia  snm  geringsten  Sehwaehsinn,  dann 
muss  das  Gesetz  diese  Thatsacho  acccpUren  und  nieiit 
Ausdrucke  ersinnen  und  definiren  für  Zustände,  die  es 
in  der  iSatur  nicht  giebt,  und  von  uns  unsere  Meinong 
darüber  bSren  wdlen.  Die  Jory  aoUentaebddan:  Lei» 
det  der  Betreffende  an  einem  solchen  Grads  wen  Ins 
sinn,  oder  Imbccillitat,  oder  Wahnsinn,  dass  er  dadurch 
unfähig  gemacht  wird,  seine  Angelegenheiten  zn  besor- 
gen? Das  Waaentfidie  iat»  ds»  la  allen  mien  es  enie 
Frage  des  Grades,  niohtalleiQ  derExittenzeinesQeiites- 
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zustande«  ist,  der  darcb  irgend  einen  Aasdmek  be- 
grenzt wird.  Bnmlbe  g^t  für  die  Entscheidnngen 
nbn  ZareehnungBl&higkeit.  Das  (cnglisclio)  Gesetz 
kennt  nnr  ein  Zeichen  für  Zoreebnangsflbigkeit,  die 
Kenntoiss  von  Recht  oder  Umeelit,  wa>  Geiitai» 
kiaDke  angewendet  mangelhaft  nnd  ^cb  ist,  da 
diesen  Unterschied  die  meisten  Gei'^t'^'^kranken  ken- 
nen. Wie  anders  würde  sonst  die  grosse  Anzahl 
Ainksr  in  Anstalten  regiert,  da  doch  nebr 
oder  weniger  alle  der  DiscipUn  ng^glich  tSmAt 
Eine  grosse  M<>nge  der  Insassen  der  Anstalten 
controlliren  Leidenschaften  and  Begi^den  unter 
doBi  Sinflnn  von  Hotlvon  gondo'f  wie  GesondOt 
und  eine  grosse  Anzahl  Geisteskiank«,  welche  Ver- 
brechen begehen,  zeigen,  dass  sie  die  Folgen  ihrer 
Handlangen  iunnten«  ja  sie  begehen  Verbrechen,  am 
IwBtnfkniweidon.  A1i«relnwei(erwFelderIat,dais  da* 
Gesetz  annimmt,  dass  dieKenntniss  von  Recht  und  Un- 
recht aach  stets  rerhnndcn  i<;t  mit  der  Macht,  das  Rechte 
za  tban  nnd  das  Unrechte  zu  vermeiden. 

Hanwili  nicht  die  irresistiblenlmpolse  gelten  lassen, 
wail  tonst  alle  Untecscheldiing  swisehen  Keebt  nnd 

Unrecht  aafhört  and  jedes  Verbrechen  beschünigt  wer- 
den kann.  Es  soll  stets  eine  "Wahnvorstellung  vor- 
handen sein.  Aber  es  giobt  Wahosian  ohne  Wahn- 
vonteDongen,  «o  riebar,  wie  Kohpoekon  nnd  CSiolara. 
Die  Wahrheit  ist  unerbittlich.  "Wie  soll  man  Laster 
and  Leidenschaft  davon  unterscheiden?  Aber  die 
Schwierigkeit  hört  aaf ,  wenn  man  den  Beweis  über 
die  SenntniBs  von  R^ht  nnd  Unrecht  fallen  Uast, 
und  dafür  den  Beweis  der  Krankheit  verlangt, 
der  Geisteskrankheit.  Nicht  alle  ü^teskrankea 
aind  nicht  Imputabel,  die  (dnen  rind  es,  die  an- 
deren niebi.  Jede  gat  dirigirte  Anstalt  beweist 
dies.  Daher  wird  der  fiesctzgebcr  alle  Schwie- 
rigkeit umgehen,  wenn  er  Grade  der  Verantwort- 
llekkeit  noter  denGeMeiknmken  annlDni  Sie  rind 
verantwortUob,  je  nachdem  sie  das  Rechte  ond  Unrechte 
unterscheiden  und  je  nachdem  sie  das  Rechte  thun 
and  das  Unrechte  oaterlaasen  konnten.  Blödsinn  and 
Wehnnutt  mÜMan  nldifc  de  «twae  Abeolnfai  ingeeehen 
werden ,  man  mm  meb  dem  Grade  der  Beeponaai- 
blütit  fragen.  - 

Lf.orand  niT  Sat-i.lb  (7)  betrachtet  die  Kinder 

vor  dem  Gesetz. 

Bei  der  Gebart  ist  der  Mensch  weder  intelligent, 
wwh  hat  er  Sinn  fOr  das  Sittliche.  Eni  allmilig,  nach 
langen  Proben,  kommt  da.s  Bewnsstsein  dahin,  das 
Gate  vom  Bösen  za  unterscheiden,  die  Bodeatoog 
meneeUidierHandhtngen  za  begreifen,  die  miterlellen 
Folgen  einer  Handlung  zn  überlegen,  die  Sehwere  and 
Schlechtigkeit  eines  VcrVm  'v-t'!  würdigen.  Erst 
die  £rziehang  bildet  den  Menschen,  und  es  ist  nicht 
madiematlieh  in  beetimmen,  nttt  'welebem  Alter  der 
Mensch  verantwortlich  vor  dem  Gesetz  zo  machen  ist. 
Von  Anfane  an  erßhrt  das  Kind  sehr  verschieden- 
artige moralische  I^ndrücke,  es  erleidet  den  Einfloss 
feiner  pbyrieoben  Organisation)  der  mfittsrliden  Br* 
slsbang,  der  Farilie,  der  sodilen  Sief  img  der  BIteni» 


nnd  je  nach  seinen  inteUectaellen  Anlagen  hat  es  bald 
frühzeitig  ein  fertiges  Orthdl,  bald  TOgeHzt  ea  ha  gr^ 

her  Unwissenheit  nnd  hat  nur  anbestimmte  Kenntnäs 
von  Recht  and  Unrecht.  Fähigkeiten,  Empfindangeo, 
Fertigkeiten,  Neigungen,  Instinet  TuHfen  itnendBA 
bti  verst !  i  I  1 1  c  n  Kiodem.  Die  Einen  sind  furchtsam, 
sanft,  gerade,  bieder,  gnt;  die  Andern  keck,  tinrnlnf, 
lügenhaft,  stols,  hoabaft.  Die  Einen  sind  onfitäg, 
Unredit  sa  tbm,  ifaie  Natnr  widentrebt  einer  tadda»- 
wcrthen  Handlung,  die  Andern  befreonden  ddi  leicht 
mit  dem  Gedanken,  einem  andern  zu  schaden.  Unwill- 
kürlich denkt  man,  wenn  man  den  Grand  solclier  Vo- 
sebledenheiten  sndit,  an  Vapol^*e  L  Anaepmch. 
„Die  Zukunft  eines  Kindes  ist  stets  das  Werk  seiner 
Mutter!"  Es  giebt  noch  eine  dritte  Gruppe  Kinder. 
Sie  sind  klein,  siech,  scropbalös  oder  schielend,  ik 
Eepf  bt  tranig  entwiekoK  oder  sdr  grosi,  Hara  Bnst 

eng,  die  Circulation  langsam.  Sie  sind  stets  zurnji- 
gebliehen,  sei  es  in  der  Zahnperiod«".  pei  es  häz 
Geheniernen  und  haben  bisweilen  Krämpfe  gehak 
Lannenbsft,  reisbar,  beflig,  wenig  intdlige&t,  wüa- 
"^trrbrn  sie  jeder  anstSndigen  Ge.sinrii:iiL'.  sind  nid* 
za  erziehen  und  unverbesserlich.  Sie  trotzen  der 
Erziehung,  der  Religion,  der  Farcbt  vor  Strafe,  da 
Strenge  derselben.  Sie  sind  niebt  gelilftsbrnnl^,  aUl 
schwachsinnig,  nicht  Idioten,  der  Schrecken  dttGesril- 
sohaft,  es  sind  die  „Zarückgeblicbenen.*' 

Diesen  fflndem  bst  meist  moralische  Entwldnlaaf 
gefehlt,  ihre  schlechten  Tendenzen  und  Gefühle  babec 
keine  bessere  Richtung  erhalten     r!-i'd  sind  es  Söhne 
von  Greisen,  Blutsverwandten,  Alcoholisirtcn,  Eftkf- 
tischen  oder  Geisteskranken,  bald  nnd  zwar  tamsU^ 
wenn  sier  nnr  einem  anbekannten  Vater  entspiessse, 
stammen  sie  von  einer  .scrophulÖsen,  rhachitiscben, 
hysterischen,  pri^tairten  oder  geisteskranken  Mottet. 
Von  Hans  ans  disponfai  an  einbdiem  phyBischanBuai 
und  Krankheit,  sind  sie  unerbittlich  dem  Zufall  ptris- 
gegeben,  vagabundiren,  betteln,  überlassen  sich  I*ie<J* 
rasten,  stehlen,  legen  Feuer  an  und  schrecken  seUa 
TOT  Hordthatan  nicht  aarnek.  Es  giebt  in  FttukMidk 
10  12,000  solcher  Snbfeeld,  die  dem  filMtto  Umm 

an  stehen  ^mmen. 

Die  Frage,  in  welchem  Alter  das  Unterscheid oo^ 
TermSgea,  d.  b.  die  Unrdebende  Intdligena,  nm  des 
moralischen  "Werth  einer  Handlung  zu  würdigen,  vor- 
handen sei,  ist  nach  den  verschiedenen  Gesetig^MOgea 
verschieden  beantwortet. 

Es  giebt  in  Frankreich  (n.  Preossen)  kein  eximir- 
tr<(  .Mtcr,  welches  an  sich  eine  Entschuldigung  vor 
dem  Gesetz  abgäbe.  Das  bfirgeriicbe  Gesetz,  acli 
sHitsend  darsnf,  dass  die  Intelligenz  unter  16  Mtm 
nicht  hinreichend  entwickelt  ist,  lisst  ein  Kind  mcbt 
schwören,  nicht  Zeugniss  ablegen,  während  das  Stnf- 
recht  annimmt,  dass  die  Kenntoiss  von  Gut  ond  Böse 
eher  erlangt  wird,  eis  die  FiUgkeit  vor  GeriskI  n 
zeugen,  oder  über  sein  Hab  und  Gnt  an  verfügen,  wA 
junge  Kinder  auf  die  Anklagebank  citirt.  So  vnn^t 
in  Versailles  kürzlich  eüi  Brandstifter  von  10  Jahres 
an  10  Jshren  Gefingdss  Temrtheilt.  TigHeh  wadn 
kleine  Diebe  von  6,  S,  li(\  13  Mimd  vanuihsOl  a^ 
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Tor  knrxcr  Zeit  sprach  man  in  Amiens  das  Schuldig 
über  ein  4y&bnges  Kind,  der  Brudstiftojig  beschal- 
4igk{  '  Was  kämmt  dabd  iMtans!  'WUraid  ds 
Brwaeinene,  wenn  er  frei  gesprochen  wird,  seine  Frei- 
heit sofort  wiedererlangt,  wandert  das  Kind  in  ein 
Correctionshans.  Eingeachüchtert,  erniedrigt,  besob&mt, 
«Ibm  LebanMtfdmmgt  wird  ei  den  Tertoben  d«r 
"Vtit  nur  entriesen,  am  anter  schleflhto  Cuneradsduft 
vereetzt  und  von  der  Contagion  manllaeher  Depim- 
tioD  ergrüfen  so  werden. 

WoriB  erkennt  mm,  ob  «tat  Slml  mf t  üntendwl- 
dangsrermogen  gehandelt  hat?  Alle  Erforschongs- 
mittel,  nm  genau  den  Zeitpunkt  zu  bestimmen,  wo  die 
Vernunft  die  Haadloagen  eines  Kindes  erleocbtet,  sind 
nDToUkomraen.  Bei  einlgm  Ist  die  Intelligens  Mber 
entwickelt,  bei  anderen  das  sittliche  Gcfähl,  während 
ihre  Intelligenz  noch  beschrSnkt  ist.  üktola)«  stellt 
4  Altersperioden  anf,  als  eine  Znrechnongsfälügkeits- 
Scala,  die  sieb  von  7  sa  7  Jahren  steigert  and  bis 
7  Jahrr^  rir\<i  Kind  frei  '^'^ht^  mit  21  Jabren  die  volle 
straf f&bigkeit  eintreten  lässt;  indess  ist  die  Dauer  der 
iiilelleetiielleo  Lunpadtlt  de«  Kinde«  vetMibieden  md  ' 
■bblngig  von  sehr  vielen  Umebeii,  w  das«  man 
ausser  Stande  i«t,  wissenschaftlich  den  Zeitpunkt  ta 
bestimmen,  von  wo  ab  die  menschliche  Vemanft  eine 
Uonidiend«  Eotwtekelmig  «mieht  hat,  nm  die  stisf- 
rechtliche  Impntabilität  za  rechtfertigen.  Alles  hängt 
hier  von  der  individuellen  Form  ah.  Da«  Gesetz  aber 
musste  eine  Grenze  bestimmen  und  hat  sich  für  das 
IS,  Jabr  «etaditofcn,  obgleleh  mit  16  Jabran  die  Ver- 
nunft  noch  nicht  hinreicliend  reif,  die  Phantasie  nicht 
Herrin  ihrer  selbst,  die  Inteiiigens  nicht  hiureicliond 
aAut  ist,  um  sofort  die  Tragweite,  die  Bedeutung, 
die  Qefthren,  die  Folgen  einer  mbradwriaehoa  Haiid> 
lang  zu  übersehen 

Da  nach  dem  Gesett  die  Abwesenheit  des  ünter- 
«eheldangiTermt|«na  inr  freisfredinng,  diese  aber 
in  ein  Correctionsiians  fflut,  ao  giebt  die  Anzahl  der 
Detinirten  einen  guten  UeberbIi<Ä  Aber  die  Zahl  der 
Verimeber  and  der  Verbreeben. 

b  den  Oolenieen  dea  Jennea  detami«  befinden  sieb 
Am  1.  Janaar  1B59  8921  Kinder,  nnd  zwar  7162  Kna- 
ben and  1789  Mädchen,  nnd  swar  iregen 


Mordes,  Vergiftung   9 

'TodtMUsfS,  Bnmdatiflmv   192 

Vergehen  gegen  die  Sittlichkeit   258 

Verletzungen   .  127 

DiobStahlH  (einfach)   .3042 

(qualifieirt)   433 

Bettelei   994 

Vagabondag«  1683 


Dngehoraains  gegen  die  vttsriidie  Antorittt.  .  .  .  189. 

Alao  waren  ,*«  der  Verbredien  gegen  daa  ffigeothnm 

goichtet  und  nUT  Vio  gegen  die  Person. 

Neocrdingj!  belief  sich  die  Zahl  der  in  Corrections- 
bjkusem  detinirten  Kinder  auf  12000,  and  die  jährliche 
Ausgabe  behütete  das  Staatsbudget  mit  S  IBlllonen. 

Verf.  besptiebt  alsdann  noch  den  Selbstmord  unter 
Kindern,  welcher  im  Zunehmen  begriffen  ist,  ein  Ab- 
schnitt, welcher  Neues  nichtenth&lt,  and  femer  das  Vor- 
konmenvonGeiatadEinnUMiiten  anter  Kfaideini,  wddie 


zumeist  mit  Epilepsie  etc.  vorbanden  lind,  odet  kl 
Schwachsinn  und  Idiotie  bestehen. 

Ueberau,  wo  ebi  QntaditeB  tber  den  sveifelhaften 
Gemfithatnstand  «kua  Kindea,  das  «te  Teriweeben  be- 
gangen hat,  ahzngeben  i^t,  moss  man  amaw  dw 
intellectuelieu  Zustand  berücksicbtigen: 

1)  Das  physisdie  Verbaltai,  ▼ndu,  Bmikranga- 
zn5tand,  Gesundheit,  Entwickelungszustand. 

2)  Annäherung  an  die  Pabertit  nnd  die  folgen 
dieses  ZusUndes. 

3)  MoraUüt,  Bniebnng.  Verbreohea  in  Mhen 
Jahren  sind  oft  veranlasst  durch  8oi|gloa^iiDelt  und 
schlechtes  Beispiel  der  Eltern. 

4)  Pathologische  Verbältnisse.  Erbliclikeit  der 
Oebteeknnkbeit  nnd  Neigung  m  Terbieehett  kOoofln 
die  Diagnose  leiten.  Ti^t  der  Oelsteaanatand  dee  an> 
gesboldigten  Kindes  intact? 

5)  Die  ineriminirte  Oandlang  selbst.  Oansa  fwA- 
noris.  Die  begleitenden  UmstSnde.  Combinationen 
des  Kindes.  Launen;  RegehrUchfceiten;  Zom;  Boduit  j 
Verhalten  nach  der  That. 

Dickson(lO)  tfaeilt  den  Fall  eines  juugeu  M&dchens 
mit,  welches  an  epileptischem  Schwindel  litt  und 
nach  eineai  AnliUe  sich  eine  Halsachnittwimd«  beibraeht«. 
Sie  hatte  ntebt  die  geringste  Erinaorung  an  dio  üm- 

stände  der  Tbat,  sie  «nisste  nichts  davon,  nie  eine 
Treppe  hinab^etitieffen,  ein  Ra.^rmesser  ihres  Vators  i?o- 
nommpn,  sich  auf  ihrer  Mutter  Bett  K^lßf?*  "f^^  ^'1' 
den  Hals  geschnitten.  Sie  wurde  bewusstlo«  auf  dem 
Bett  gsfuiäea.  Niemals  hatte  sie  Selbstmordsgedanken 
gehabt,  war  vielmehr  lebenslustig.  Verf.  macht  besonders 
auf  diese  trausitorische  Mani«  aufmerksam  als  wichtig 
für  die  Zurechnunesiehre  ti:i'l  li-ilei  i.liu  a',nor:nen  psy- 
chischen Krseheiuungen  nach  epileptischen  Aofälien  von 
einer  verindertsn  ujod  oBTollltemmeaan  Bmlhnmg  der 
Hirnzellen  her. 

BoNNKKnrs(ii^  berichtet  folgenden  Fall  von  epi- 
leptischem  Wahnsinn: 

Am  85.  Hai  bmmte  eineSolMuo  ab  und  Mareillae 

wurde  als  Thäter  ermittelt,  erregte  aber  den  Verdacht 
gei8ti(;er  Krankheil  Kr  ^iebt  Rechenschaft  über  seinen 
Verbleib  am  ersten  Theil  iles  Abends,  weiss  aber  über 
die  Nacht  keine  Auskunft  zu  geben,  auch  will  er  Tom 
Feuer  erst  bei  seiner  Rückkunft  gehört  haben.  Er  ai- 
colpirt  sich  damit,  dass  er  AnOUe  habe,  in  donan  «r 
zur  Erde  falle  und  mehr  oder  weniger  lange  bewossdos 
sei,  alsdann  trete  ein  Stadium  ein,  in  welchem  e«  ihn 
unabhängig  von  seinem  Willen  zum  Laufen  treibe,  ohne 
bestimmte  Richtung.  Er  wisse  alsdann  nicht,  was  mit 
Qim  vorgebe.  An  dem  betragenden  Abend  habe  er  einen 
deiartigMi  AnMI  gehabt  bMolpat  ist  85  Jahrs  all,  hat 
stupiden  öeüichtsausdruck.  In  seiner  Familie  sind  Kpi- 
leptiker.  Seit  länf^erer  Zeit  ist  er  von  maniatischen  Aa- 
fallon  heimfr(>.sti('ht,  die  sich  seit  einisien  .lahren  häufiger 
eingestellt  haben.  W&hrend  dieser  AnßÜle  handelt  er 
blind,  ohne  Bewusstscin  seiner  Handlungen  und  ohne 
Gedächtuiss  für  dieselben.  Er  ist  phantastisch,  reizbar, 
zänkisch,  beleidiprt  und  droht  h&ufig.  Er  hat  melaneho- 
lisrhe  Gedanken  (hiter  dem  Eiijlluss  derselben  fi  it  er 
II)  Fr.  demjeaigeu  geboten,  der  ihn  emhiesseu  wolle; 
er  hal)e  nicht  nöthiR  zu  beten,  er  sei  verdammt  Er  ist 
stupid,  so  dam  er  nicht  einfacher  Qedaakenmitwiekelaag 
fähig  ist  Er  bat  Anfllle,  welche  den  nanhitiscben  Ans- 
hnlchen  vorherfrcheii,  in  denen  or  hinfällt,  oder  sich  nm 
sieb  t^lbst  dreht,  oder  an  allen  (.Üiedem  zittert.  Ea'lu- 
cinationen  sind  nicht  bemerkt  worden. 

Das  Qtttaebteu  lautete  aaf  Folie  epOeptiipie  zur  Zeit 
der  Thai 
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Dbmazt  (13)  berichtet  nlnr  die  Thai  eines  Epi- 
leptisf^li -"Wahnsinnigon,  die  zn  gericbtliobem 
Ontachten  Voraalassong  gab : 

Der  35jähhge  Augescbuldigte  ist  seit  dem  4  Jahre 
epileptizch,  ohne  jeden  üntemehi  Eltern  todt,  Brüder 
gesund,  Schwester  schwaofisinniiT.  Seit  5  Jahroti  hebaute 
er  ein  kleines  Eigenthum,  das  er  ererbt,  und  fährte  seine 
Geschäfte  angemessen.  Er  heirathete  ein  MädehflQ,  die 
seine  Krankheit  kannte  und  stete  gut  au  ihn  mr»  «nd 
ein  regelmSmiges  Leben  fSbrte,  w  dass  sie  kdn  Vor- 
wurf traf.  Eiiiicf-  Späs.se  .seiner  Nachbarn,  dass  sie  ihm 
helfen  wollttfii,  woil  er  kiäiue  iuud«:r  mache,  machten  ihn 
eifersüchtig.  Nach  seiner  Verheirathung  waren  die  epUep- 
üBchen  Anftlle  viel  binfiger  geworden  Vor  der  Jleintb 
hatte  er  ehra  alle  Monat  tiwa  Anfidl  Nacb  dersdben 
ofl  zwei  die  Woche  Sie  w.tren  vnii  grösserer  geistiger 
Depression  gefolgt.  Drei  .F.ilire  nach  seiner  Verheirathuiii^ 
zeit;!  er  <lie  ofTciil  juen  Zeicliou  ^oistiper  Störung.  Er 
glaubt  stets  ein  Thier  zu  sehen,  das  ihn  wider  \Vilteu 
geben  maebe,  er  ist  umibif  und  spricht  verworren.  Bin 
Jahr  später  bricht  ein  neuer  .\nfall  von  TolUiait  aii.s, 
auf  die  allergerin$rfügigKte  Veranlassung.  Ein  Ilausirer 
tirtralich  hatte  seitier  Frau  Decken  ^uui  Kauf  anpeholeu. 
Am  Jauuar  bildet  er  sich  ein,  seine  Frau  habe  wirk- 
lich ebie  grosse  Anzahl  Decken  gekauft  und  den  Hau- 
sirer  im  Uaose  ▼ersteckt  Er  sucht  ihn  unaufhörlich  in 
dem  Banse,  in  s«nem  Bett,  auf  dem  Boden  etc.,  wird 
heftig,  aiifperepf,  und  es  brioiil  ein  Wuthaufall  in  voll- 
stiuidiger  Form  aas  Am  12.  folgt  relative  üuhe,  der 
Kranke  befindet  sich  in  Stupor.  Seine  Frau  bleibt  bei 
ibm  und  in  der  Macht  brennt  das  Baus  ab»  die  Ftaa 
verbrennt,  die  TbSren  waren  vencbloesen,  der  Kranin 
sellifit  lief  im  IT- ir  1,  eineu  Stock  iu  der  Ilaud,  vor  seinem 
Uause  umher  und  warf  aicb  Ueii  zu  Hülfe  eileiulea  Fer- 
sonea  entgegen.  Nur  mit  Hübe  wurde  er  gebändigt 
Auf  diesen  Anfall  fol^  Stupor.  Im  Irrenhaus  biidt- 
tsn  sieh  noch  andere  WahnvoratelKuigeu  mit  dem  Oha» 
lakter  des  Verfolcrtwerdens  ans. 

Von  den  Vorfallen  zwiscbeu  dem  10.  und  14.  Jan.  wusste 
er  nichts;  was  vor  und  nachher  geschehen,  dessen  konnte 
er  sich  nur  confus  erinnern.  ^  bedarf  keiner  Sr«ib- 
nong,  dass  das  Ontaehten  auf  GeisteskranUieit  znr  Zeit 
der  That  lautete  — 

KBAFFT-ii^BiMG  (14)  tbeilt  zwei  Fälle  mit  and  zwar: 
l)  betnibDd.  dum  «rsprünglich  an  psjchUalier 
Depression  leidenden  Kranken, dessen  8t8> 
rang  allmSÜg  in  Blödsinn  ü herging,  der 
seine  Matter  in  einem  Angstaufaii&rscbiag, 
und  9)  eine  an  psyehitelior  Depraailon  Iei> 
dende  Kranke,  die  mit  einer  Kopfnenral gie 
inVerbindung  stehende  Angstzufallc  hatte 
und  in  diesen  Sclbsttnordsvcrsuche  maciito. 

In  der  Epikrise  zum  ersten  Fall  hebt  der  Verf.  her- 
vor, dass  binr  Störungen  der  Selbstempfindui^  in  der 
Art  pST^iscber  DeprMsiott,  negativer  Ainele,  peyefais^er 
.\n55thesio  und  Dysästbesie,  «owie  formale  Störunj^en  des 
Vijrsteileus  die  Rolle  der  .son.st  charakterislischieu  Wahn- 
vorst eliuutjen  uud  Sinnestäuschungen  vertreten.  Aus- 
ser diesen  rein  psychischen  Aensserongen  gestörter 
Seelenthltigkeit  sind  auch  somatisehe  als  Ausdruck 
eines  Leidens  des  centralen  Nervensystems,  Kopfweh, 
Schwindel,  Appetitlosigkeit,  Schlaflosigkeit  etc.,  vorhauden. 
—  Wenn  auch  der  vorliegende  Kall  m  Zweifeln  keine  Ver- 
anlassung galj,  so  kutiueu  derartige  F&lle  für  die  foren- 
sische Beurtbeilung  schwieriger  liegen,  wenn  Gewalttbaten 
in  einer  frühereu  Zeit  der  Krai^eit,  ehe  eine  vorge- 
schrittene intellectuelle  und  gemfitbHebe  Abstumpfiuig 
TOrbanden  ist,  hepanpen  werden. 

Die  Uotive,  welche  (iewaltlliaten  JUelaiicholischer  zu 
(jrunde  liegen,  sind  entweder  schmerzliche  Gefühle,  die 
enthiflsert  werden  flaisam,  spontan  sieb  eriiebende  AJTecte 
heftiger  Angst,  od«r  WahmMateUiQgeB  oder  Slam' 


deiirien.   Im  vorliegenden  Falle  waren  es  Affecie  hefti- 
ger Angst,  welche  auch  im  Oeßngniss  iti  Selbstmord 
versocben  fihrten,  die  den  Kranken  znr  That  trieben 
und  welebe  einen  organiscben  Boden  dnreh  NaekMfc 

eines  Herzfehlers  gewinnen.   Die  That  war  ferner  rharak 
terisirt  durch  LuBJOtivirdieit,  Kückidchtslosigkeit,  Plö::- 
lichkeit  und  Grässlichkeit   Die  Thaten,  die  der  Anc-' 
anfail  in  Scene  setzt,  sind  dabin  zu  deuten,  dass  ein« 
nnendHebe  Bangigkeit  rieh  derartiger  Kiaaker  bawichigt, 
ein  Gefühl  allgemeinen  oder  eigenen  Unterganges,  und  in- 
dem dieser  innere  Bewusstneinszustand  in  die  Au*.^«nwel; 
projicirt  wird,  tiepiinit  ein  verzwciflnnpsvolles  Ringen 
der  Gefahr  als  letzte  Regung  des  nur  noch  dunkel  ioi 
Bewvnstsein  tretenden  Seibeterhaltnngstriebes,  das  nnbe- 
WQKit  und  htind  sich  gegen  alles  kehrt,  was  ihm  im  \9tft 
steht.    Mit  (icm  Bewusstsein  der  Th&t  fehlt  in  solch« 
Ffilleii  das  ihrer  Redeutunp,  sie  sind  rciti  psychische  R-" 
tloxaction,  die  eben  so  gut  ein  lebloses  Ohjeci  tiätte  vet- 
nichtNld  (raffen  können,  sie  sind  kein  Willen«aet.  Db 
Erinnemng  aa  die  That  iai  IJ^träbt  oder  fehlend»  WM 
nicht  bei  Gewalttbaten  SM  WabnvorsteUuagen,  Sörnas- 
täuschuiipen  oder  scliuicr/lichen  tiefühlen  heobachtet  wini 
wohl  aber  bei  heftigen  AngstanHUlen,  besooders  mt» 
sie  von  den  PrfteonneB  aasgclNin» 

Der  zweite  Fall  ist  ein  bSchst  intere.*.santer.  in  0»- 
nesuug  übergehender  Fall,  (während  der  vorige  in  Blöö- 
siim  endete)  und  sehr  lehrreich  für  da,«-  Zastandekomiaei 
von  Oewaltthaten  Melancholischer.  Zunächst  sind  «i 
schDenKcheOt^Shte,  dann  immer  mehr  wachaende  AAtck 
heftiger  objectlo!«er  Anfrst,  die  im  Gefühle  ihrer  üa«- 
träglichkeit  eine  Aeudemnp  gebieterisch  erbeiacheB,  d» 
sich  in  Gedanken  au  Selbstmord  objectivirt  Im  Anfaa|», 
wo  die  Affecte  noch  nicht  so  heftig  sind,  ist  durch  4u 
Eintreten  contra-stirender  Vorstellungen  noch  fin  Kar-.[ 
möglich.  In  dem  Maasse,  als  die  Angalanf&Ue  an  la- 
tensität  gewinnen,  lassen  sie  Oegensitse  nicht  mehr 
kommen  oder  dräugeu  etwa  flüchtig  aufstrebende  zoröck, 
womit  der  letete  liest  von  Selbstbestimmungsfihiglteit 
vernichtet  ist. 

Auf  gleichen  Boden  slabea  die  «egattmfliialiwyi, 
die  bei  den  Kranken  in  YeHaaf  au%e<ie>M>  sfaid.  An 
negativen  Fühlen  v  u  psychischer  Anästhesie  kann  bot 
ein  nepativ«ü  Verhalten  nach  aussen  entsprechen.  So 
klagt  der  Kranke  über  einen  heftigen  Drang,  sich  auf  £« 
Meosdten  zu  stärseo,  zu  moiien,  sa  seogm^  bfeansi, 
den  er  kann  widerstehen  kann.  Mu  fiMetMl  iMidl»- 
artif^en  Unplücklichen,  dass  sie  diesen 'negativen  TrielT. 
noch  einige  Zeit  lang  Widerstand  leisten,  ein  duzilr^ 
Gefühl  ihrer  Strafbarkcit  haben,  ohne  übrigens  berecbir 
zn  sein,  darin  far  die  später  erfolgte  That  «in  fat 
wilUgee  Anüieben  des  sitttiehen  Prindpa  m  «ttilMae. 
Dass  vor  der  Th&t  ein  Kampf  da  war,  hewei.st  nur,  dij- 
das  schmerzliche  Fühlen  noch  nicht  so  heftig  wax, 
nicht  (Tegensätze  noch  auftreten  zu  lassen.  Nicht  be- 
weist dies,  daüs  sie  sich  im  Bewusstsein  hätten  hahsa 
und  Einfluss  aufs  Handeln  gewinnen  können.  Rasch  «ad 
plötzlich  kann  durch  körperliches  Misagefühl,  ängstli^eo 
AITect,  Hallucination  oder  W^ahnvorstellang  die  Graczc 
überschritten  und  ein  Zwang  eingetreten  sein,  der  keian 
Widerstreit  im  Bewusstsein  mehr  gestattet  Solche  Ei 
aoerbatioueu  erreicht  die  Psychose  im  Verlauf  öften 
durch  Sinnesdelirieu,  vor  Allem  durch  AngstxufäUe^  dfe 
mit  einer  befügen  Cervico-Occipital-Neuralgie  in  ndwa 
Zusammenhang  stehen.  Auf  die  wichtigen  I!  l  zi-?buiii:f '; 
in  denen  neuropathische  Zustände  tu  Psychosen,  spt- 
ciell  zur  Kntstahnng  von  Angstzufällen  stehen,  hat 
Spielnann,  nmieriiehflt  Qrieainger  (Aichiv  1  ph|- 
ilcleg.  Heilk.  VII.  p.  S38)  aufineibaai  ganadkL 

QttiniiMrsK  (15)  bat  ab  «rriAr  Rafiannt  in  «faien 

von  der  wiflscnscbafUichen  Deputation  abgegebenen  Got- 
acht"n  »'inen  Fall  dahin  erledigt,  was  nicht  nnwicfatig 
ist,  dass  hxplorat  weder  wahnsinnig,  noch  blddainmg 
nr  Zeit  dir  Thik  iradar  im  witaettseltsftlUkM, 
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nocb  !m  gesetzlichen  Sinne  gewesen  sei,  dass 
abec  für  eine  ncbtige  Würdigang  seiner  That  ein  sehr 
gMWNT  Warth  so  legen  Mi  «of  hecedUfre  Anlage  za 
Qeistflsknuikbeit,  und  seit  längerer  Zeit  bestehende 
Kopfcongestionen ,  welche  leidonschaftlicbo  Ansbrüche 
bedingende  oder  steigernde  Momente  gewesen  sind,  nnd 
, denen  stob  der  Bxplorat  nieht  eatiiehen 
konnte.*^  (!Ref.)  Naturen,  welche  unterder unglück- 
lichen Belastung  solcher  Momente  stehen,  seien  bei  Wei- 
tem störbarer  in  ihrem  Denken«  Fühlen  und  Wollen  and 
M  MdenKhaftUchen  AasschreUuogeo  vodAosMdien 
■weit  disponibler,  als  andere  nnd  als  die  sehr  grosse 
Mebisabl  der  Menschen.  8io  werden  im  gewöhnlichen 
Leben  Ten  flner  Umgebung  mit  etnem  tnton  Miam» 
Stab  gemessen  and  auch  bei  den  Handlungen, die  ihnen 
inrrirninirt  werden  müssen,  durfte  ein  besonderer 
Maassstab  an  sie  zu  le^a  sein.  In  den  ieidanaohaft- 
llehen  Handlungen  Botoher  Henichen  iil  Tiel  bnttne* 
tives,  d.  h.  bei  den  Stimmungen  und  Affecten,  die  sie 
XU  Handlangen  treiben,  spielen  organische,  auch  dem 
freien  Willen  entzogene  Momente  mehr  oder  weniger 
Unetef  welelie  bei  der  gronen  Ibhnahl  derMenedien 
Hiebt  vorbanden  sind. 

(Es  plaidirt  alsi)  dieses  Gutachten  auf  verminderto 
ZarechnitBgsrähigkeit,  denn  anders  kann  der  Zusatz 
San  Tenor  de»  GataeUeos  nicht  verstanden  werden. 
Wenn  aber  Jemand  in  seinen  nnndlnngen  durch  orga- 
nische, seinem  bma  Willen  entzogene  Momenie  der 
Art  baeiidkat  wird,  seine  „gesammte  PenBnKehkeit 
ancweifelbaft  unter  der  Belastung  von  organischen 
Verbfiltnif'<?on  stand,  weiclio  erfalirungsgenülss  das  Oe- 
matkk  aatregan,  die  titisoonenheit  trüben  nnd  die  WU> 
tanilDaft  HinriMien,"  so  glanben  «ii,  kennte  aaA 
ein  seither  Menseb  für  „anf&hig",  die  Folgen  seiner 
Handlungen  zu  überlegen,  erklärt  werden,  ohne  der 
Bedeotimg  dieses  Ausdrockes  in  dem  Sinne  des  Qe- 
«ligebe»Gn«MU  inntknn.  Ref.) 

BoMKRT  und  BCV.ARD  (16)  theilen  einen  Fall  von 
chron  A  lookoliAtozioation  nit  Oeistessid« 
rang  mil. 

Georges  erschien  mhig  am  Tage  des  17.  Dec.  I8Hö. 
Sr  trank  an  dsmaalban  2  I^cilitrss  Schoaps.  Am  Abend 
eriiAt  SS  neob  sin  wsnif.  AUsin  vife  seiner  ftm,  wird 

er  sehr  heftig,  so  dass  diese  ans  dem  üan-ie  geht,  nnd 
ihre  Stieftöchter  mitzukommen  auffordert.  Georges 
steigt  in  da«  Zinnner  der!4cltjen  hinauf,  siuh  Iteklat'eiid. 
dass  man  ihn  ohne  Licht  gelassen  habe,  ruft  dieselbe, 
welche  «ach  kommt>  aber  bald  um  Hälfe  ruft  Als  mau 
heisMÜt,  hat  Georges  dieselbe  nisdeigeworfen  und  scblfigt 
wnthsad  ihren  Kopf  gegen  den  B^en.  George«  l&uft 
darasf  in  das  Dorf,  \si  ausser  sii'h,  und  kommt  7.u  seinem 
Bruder.  Hier  sagt  er,  er  habe  Alles  bei  ttich  erschlagen, 
etnse  Hami  oder  Frauenzimmer  getödtet  und  Mühe  ge- 
bäht, sieh  stt  verthsidigeiu  Seine  £rrsghslt  srrsgt  dis 
fr8ei(ett  BssoifaJssei  ,Ieh  bshe  ehten  Seidalan  i^ttßdtet, 
ich  habe  Glück  gehabt!"  ruft  er  aus.  Mit  der  T,eicbe 
oonfrontirt,  ist  er  theilnahroslos  und  giebt  keine  Krklining. 

Der  Inculpat  stammt  von  einer  etwas  schwachsinnigen 
Matter  and  aiaeai  Vater,  weicher  d«m  Trank  enjeben 
tmd' wagen  OeislsakrBBkbsItiiitardiflirk  worden  mr.  Schoa 
in  seiner  Kindheit  war  Q.  excentrisch.  Krwachsen  ergab 
er  sich  dem  Soff.  Schon  im  Jalire  180)1  trat  nach  einer 
sd>laflosen  Nacht  ein  acuter  Anfall  von  Halliuinationen 
auf,  der  nach  einiger  Zeit  and,  nachdem  eine  Remiasion 
aingeheten  war,  sieh  in  sjussi  WothanfttU  staigsrt«, 


naefa  welchem  Sebwaehsfaia  lurndtblisb.  Sr  sieht  und 
er  hört  stets  etwas,  kann  (rieht  mehr  erbeten,  nuomt 

keine  Nahninp,  spricht  nicht.  Die  Reizbarkeit,  Heftig- 
keit gegea  üoiue  Familie  nehmen  zu.  Im  .lahre  I8G5« 
begeht  er,  auch  ohne  getrunken  zu  haben,  Extravaganzen, 
ist  oft  wütheod ,  aaigt  grosse  ladiffsrsns,  hat  HaUmüna« 
tionen.  Bin«  geringe  Menge  AJhohels  enBsngt  in  ihm 
unwiderstehliche  Lust,  mehr  ?u  trinken.  Dieser  Zustand 
dauerte  auch  aai-h  der  That  fort.  Charakteristisch  an 
der  inculptrten  Handlung  ist  das  brüske  Auftreten  der 
Wuth,  das  Fehlen  der  Kriuoeniug  an  die  That.  — 

L.  Mkikh  (IÜ)  gab  zwei  Saperarbitrien  iiber  eine 
Dissimntallon  nnd  eine  Slmnlation. 

Der  er.sfe  hetrifft  einen  Fall  von  seciindürera  Schwach- 
sinn. Der  Kranke  hatte  länger  als  lU  Jahre  in  •^aur 
Familie  gelebt,  geheirathet,  die  verschiedensten,  durch 
Stete  ErfoldosiKkeitTerfolgtau  OeschUte getrieben,  Artikel 
für  Zeitungen  ge^hrieben,  ohne  dass  seine  den  besseren 
Ständen  angehürige  Familie  ahnte,  mit  einein  chronischen, 
vnheillvaren  Geisteskranken  zu  leben.  Erst,  als  ein  un- 
slnni$:e>i  I'roject  des  W.  den  Rest  seines  Vermögens  von 
25,000  Thlr.  bedrohte,  entiscbloss  man  sich,  ihn  zur  Con- 
statirong  seines  Zustaude.<<  der  Irrenstation  zu  übergeben. 

Der  andere  Fall  betrifft  eine  Mörderin  ihres  Kindes, 
deren  Motiv  sinnliche  Neigung  zu  einem  Manne  war, 
dem  dieses  Kitid  im  We^e  stand.  Die  HenbachtunK  der 
Tbäteriu  in  der  Irreuanfttalt  ergab  kein  Zeichen  von  (iciätes- 
krankhoit  und  mit  überzeugender  Schärfe  ist  ihr  ganzes 
psjchoiogisehes  Verhalten  in  dam  Chttschten  geschildert,  — > 

Rittmann  (20)  begutachtete  die  Znrechnnngs* 
fähigkeit  eines  jungen  ll.innes,  der  in  Folire  eiuL'.-* 
Sturzes  aus  dem  Wagen  getiirnkrank  guwordeu  war,  so 
dass  linkerseitü  die  Gesicbtshalfte  ^rel  ibmt  war,  und  der 
fättf  Wochen  nach  dem  UnfaU  auch  noch  gross«  Q«dioht- 
nbssehwieli«  T«rrieth,  jedoch  naeh  disi  Meaalen  erheblieh 
gebessertwar.  Er  trank,  durch  (»enossen  verleitet,  zwei  Sei- 
del Wein,  »oiiunh  er  in  einen  Tohsnrhtsanfall  verfiel, 
in  welchem  er  verhaftet  wurde.  Am  anderen  Tai^e  wusste 
er  nichts  mehr  vou  dem  Vorfall.  £r  wurde  zur  Zeit  der 
That  fir  nnsnieehnangaflUi^  eridiit 

Drlasiaüvk  regte  in  der  Med.  peycbol.Gesellscbift 
zu  Paris  (21)  eine  Discussion  an  über  die  Z  u  r  e c  hen  - 
barkeit  eines  in  Trunkenheit  begangenen 
Diebstahles  sdlens  eines Ifititairs.  Biidenehtendnr- 
weise  konnte  eine  so  ohne  weitere  Details  hingestellte 
Frage  gar  keine  Lösung  finden  und  veranlasste  nur 
ein  üin-  und  lierreden  über  die  Trunkenheit  als  Mil- 
demogsgrond  der  Zurechnung  fan  AOgenefaen.  Dk- 
LASiATVK  hebt  hervor ,  dass  die  Richter  fast  stets  die 
in  Trunkenheit  begangenen  Vergehen  aburtheilen  ohne 
Zuziehung  des  sachverständigen  Arttes  und  dadurch 
sich  die  Lücke  in  allen  Abhandlungen  über  gericht- 
liche Medicin,  diesen  Gegenstand  betreffend,  erkläre. 
(Unseres  Erachtcus  ist  dies  vollständig  richtig,  denn 
den  Oemfitfassnstand  eines  Trunkenen  kennt  der  Rieh* 
tcr  zumeist  aus  ebener  BiiUiimi^,  den  Grad  der 
Trunkenheit  kann  er  ebenso  ermessen  als  der  Arzt, 
wenn  er,  der  Richter,  die  nötbigen  Unterlagen  hat,  und 
mm,  er  ele  nieht  bat,  Itann  ihm  der  Ant  andi  nioht 
helfen,  der  den  Menschen  zur  Zeit  der  Trunkenheit 
auch  nicht  gesellen  liat;  weiter  aber,  als  den  Geraüth??- 
zostand  festzustellun,  geht  die  Competenz  dos  Arztes 
nieht,  nnd  die  Sehnldfcnge  geht  ihn  gar  nichts 
an.  Sie  ist  Sacho  des  Richters,  welcher  ermessen 
wird,  in  wie  weit  die  Trunkenheit  ^die  Thatsacho  nnd 
den  Grad  festgestellt)  in  einem  gegebenen  Falle  die 
flandln^i^esenlfke  oder  rlelleioht  sogv  die  Stiafe  in. 
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▼encbärfen  habe.  Wenn  Oslaaiauvb  sich  dagegen 
«rlielit«  diM  die  Oonr  de  eamtien  tet  atets  die  Ef- 

kenntnisse  der  Gerichte  erster  Instanz ,  die  mit  dem 
Rausch  die  Handlongswcisc  des  Atigesdiuldigten  ex- 
oolpirten,  reformire,  weil  das  üesete  nor  dem  Wahn- 
abm  exMdplrende  Knft  beilege,  nod  nidik  von 
Trunkenheit  spreche,  so  glauben  wir,  dass  dies  eine 
rein  juristische  Frage  ist.  Gorade  dies  ist  in  der  Dis- 
cossion  nicht  hervorgehoben  worden.  Ref.),  während 
RaiLLTMRR  bemerkt,  dass  es  FlUe  giebt,  wo  die 
Trunkenheit  durch  zn  Geisteskrankheit  prädisponirte 
Menschen  erregt  werde,  was  niemals  bezweifelt  wor- 
den ist,  und  Lkokahd  db  Sacllk  mit  Recht  bemeriit, 
dass  jeder  Fall  concret  za  beartheilen  sei,  sich  daher 
allgemeine  Regeln  nicht  aufstellen  lassen.  Aber  anch 
er  verliert  sich  in  ein  ihm  nicht  zustehendes  Gebiet, 
wenn  er  sagt,  dam  dieTkimkenbeitnifiUig  und  dorch 
Zusammentreffen  seltener  Umstände  erzengt  sein  kann 
und  einen Strafmildcrungsgrund  abgebe,  wenn  aladana 
ein  Verbrechen  begangen  werde. 

Eitw  aadfli»  Reibe  von  Rednern  fahrt  Bei^fiele 
an,  dass  Menschen  im  Ranscli  gestohlen  hätten,  dto 
sonst  es  nicht  thatcn,  namentlich  Officiere,  und  lassen 
die  Lehre  von  den  krankhaften  und  üutinctiven  Trie- 
ben att  Uneinspielen,  deren  Bebemeiiinig  dvKh  den 
Alkohol  aufgehoben  wäre.  Trklat  fuhrt  ein  Beispiel 
an,  nach  welchem  ein  Officior  jedesmal  seine  Came- 
raden  im  Rausch  b^st&hl  uud  ihueu  aiidertio  Tages 
daa  Oeetoblene  ntrflokerstattets. 

Der  Process  DIra  -  Windisrh ,  in  welchem  HAMiKE 
und  ScBLAORB  das  Gutachten  über  den  von  der  Win- 
.  diflch,  einer  öfTentlichen  Dirne,  beschwindelten  Baron 
von  Olm  sa  erstatten  hatten,  idgt  den  letsteien  ala 
einen  «schwachsinnigen  Menschen,  über  den  iicb  die 
Gutachten  dahin  (und  mit  Recht)  äussern : 

l)ass  Max  Union  t.  U.  an  ScLvsachsiim  leide,  dass 
dieser  Zustand  schon  durcli  die  angeborene  Gehirn- 
Organisation  dosse]bea  bedingt  sei,  dass  dieser  Zpstand 
sich  (iiin  h  Gemüthialfecte  (wie  auch  durch  geschlecht- 
liche Ezcesse)  an  Intenait&t  vorübergehend  steitrer« 
und  sich  dann  insbesondere  durch  eine  Verwirrum;  sei- 
nes Gedankenganges,  Unfähigkeit,  veruüufiig  zu  ur- 
theilen,  Unselb^lütäudigkeit  in  seinen  Kutücblü:>äeu  cha- 
nkterllitti  dass  schon  das  Verhalten  des  Max  v.  (T.  im 
Ua^SB«  «md  aein  Geiiehtaausdnick  eine  BaeduioktiMit 
esfaaea  Ödstes  mid  ünaelbtfst&ndigkeit  bn  Braebmeia  an- 
nehmen lassen ;  da^s  dieser  Zustand  von  St^'hwaehsian 
bereits  vor  der  Z«it,  al»  er  mit  der  Josefa  W.  bekannt 
müde,  bestand,  und  da<is  dieser  Zustand  zur  Zeit,  als 
Ifax  T  U.  mit  der  W.  bekannt  mirde  und  verkehrt^ 
bevor  er  ihr  daa  Hdratbavevsprecben  lefttet»  md  die 
Schuld  und  Schcnkmigeu  ausstellte,  schon  in  solcher 
Form  und  iu  solchem  Grade  henortrat,  ihn  auch 

die  J.  W.  erkennen  konnte  und  musste,  und  wie  aus 
den  Zeqgenanwagen  iMnrorgeht,  anch  erkannt«;  das» 
die  Jee.  W.  den  Baron  Anftuags  doreh  Sdmieldielei 
dann  durch  Drohungen,  Beschimpfungen,  Misshandlungen 
vollständig  einschüchterte,  da-ss  man  aus  dem  Verhalten 
des  Barons  entnehmeu  konnte,  cla.>s  er  sich  vor  ihr 
fürchtete,  dass  die  Jos.  W.  den  Schwachsinn  des  Barons 
wissentlich  und  mit  Vorbedacht  dabin  «a  seinem  Nach- 
thetle  missbranchte ,  dass  sie  von  ihm  ein  Heirathsver- 
sprechen  erpressto  und  ihn  unter  Benutzung  seiner 
"WUleris  lind  Geistesschwäche  dahin  bracJi!.'-,  i:ir  eine 
Schnldurkund«  über  800  Fl.  und  eine  Scheukungs- 
nrituda  aber  10,000  FL  •omuMImi»  nnd  due  in  BSek- 


äicht  auf  die  Art,  wie  diese  Handlungsweisen  des  Max 
v.  U,  7,u  Stande  kamen,  und  mit  Rücksicht  auf  dx< 
Natur  der  Handlungsweisen  selbst  mit  Betitiminiheit 
ausgesprochen  werden  muss,  dass  sowohl  die  L.«ii(tuii^ 
dea  Hairatbsversprechens,  als  die  Anaatallnng  dar  SchaM- 
und  Sehenkungsurkuude  durch  Baron  U.  im  Znataadt 
von  krankhaftem  Schwachsinn  und  Wiliensunfrcih«  i'  ?t- 
scLeheu  und  daher  oicht  als  rechuverbindiich  &nge!»eh«o 
werden  können. 

Dennoofa  konnte,  oludaidi  alle  riofaticliebeB  Inatna« 
aneikemien,  daaa  der  BeaebSdigte  an  SchmdiaiBii  t^e* 
litten,  anerkennen,  dass  der  Schwachsinn  des  Bescbidig- 
ten  benutzt  wurde  xur  Ausstellung  von  Urkunden  ete., 
dass  die  Angeklagte  den  Schwachsinn  des  Bescb&dig:^^ 
eiitannt  iiabe,  nMh  tjeetahendem  üetenaiehjaoliwi  Backt 
der  Thatbaetand  dea  atrafbareo  Betragas  nidit  enge 
nomrnen  werden ,  weil  der  Handluugsffeise  der  Aner 
schuldigten  das  Merkmal  der  List  fohlte,  die  Schädiguuf 
des  Schwachsinnigen  nicht  durch  eine  abeil^lldlisehe  odv 
sonst  hinterlistige  Verblendung  ge:>chah. 

Solche  Fälle  sind  nicht  vereinzelt,  nnd  hnben 
ScHfiAGSB,  FuBdmm  nnd  Kraob  bestimmt,  zn  den 
(in  d.  Bl.  f.  Staatsaraneik.  Nr.  ^  u  ')  enthaltener) 
Gutachten  des  Doctorcn  -  Coliegiums  in  Betreff  des 
neuen  Strafgesetzentwurfes  zn  den  §§.  274  aod  380 
desselben  ein  Hinorititagntediten  absagä>en,  woomA 
dann  zu  §.  274:  Wer  vorsätzlich  einen  Anderen  durch 
listige  Vorstellungen  täuscht  oder  listiger  Weise  etnei 
Änderen  Unkenntoiss  oder  Irrthum,  wetdie  «rnb  Be- 
stimmungsgmnd  der  Handlung  desselben  erkminll, 
missbraucht,  und  dadurch  Jf^mnnd^m  Schaden  am  Ver- 
mögen anwendet,  begehl  einen  strafbaren  Betrog  - 
ein  Zosati  beeniragt  wird,  dahin  fielend,  dann  In  im 
Kategorie  des  strafbaren  Betruges  md  der  arglisfifea 
Täuschung  auch  jene  Handlungsweisen  einbegriffen 
werden ,  die  darin  bestehen,  dass  Jemand  vorsitaÜdi 
eine  von  ihm  als  geistesgestört  erfcxnnte  Person  dmeb 
Ventelinigen  oder  Handlungen  täuscht  und  die  Gci- 
stesstömng  derselben  missbrancht  and  dadurch  dea 
Geistesgestörten  oder  einer  dritten  Person  einen  Scha- 
den am  TenaSgen  oder  eine  snden  BMfatofnrtalnng 
anwendet,  ohne  dass  hierbei  Lift  angewendet  «M 
oder  in  listiger  Weise  vorgegangen  wurde. 

J.  RpLARP  und  H.  BoHinn'  (23)  begottehteten  M- 
gendoQ  Fall: 

Die  Croisius  war  der  Brandstiftung  tMScboIdi^  Mali 
einem  Zerviifiiiss  mit  ihram  Menne  bette  sie  damit  ge- 
droht, Feuer  anlegtti  so  wolisa.  Die  bculpadn  m 
von  jeher  wenig  geistig  begabt  und  hatte  keine  sonder 
liehe  Ausbildung  ihrer  Fähigkeiten  genossen.   In  mek- 
reren  Dienstverh&ltnissen  verblieb  sie  nicht  und  maebM 
sich  durch  üngeachicklichkeit  und  vecschiadena  Biaaa*' 
rien  bemerUich.  Sie  verfaeirafliete  sieh  an  einen  ba- 
schrankten  und  nicht  wohlhabenden  Mann.    Sie  unter 
hielt  ein  Liebesverh&ltniss  mit  einem  gewissen  D  ,  we.; 
chein  die  Kbegatten  Gastfreundschaft  gewährt  hattea 
Bis  dahin  war  sie  eins  ruhige  Hanaüau  und  gut«  Mat- 
ter gewesen.  Von  da  an  b^tamwa  Straitipeiten  srit 
den  Nachbarn,  Citationen  vor  den  Friedensrichter,  noi 
die  Ausscbweiflingen,  die  Kicesse  des  Geschlechtstriet«^ 
Elend  etc.   bewirkten    einen    melancholischeti  Gemülh^ 
zustand  mit  Verfolgungsideen,  Zaubereiea,  geheimea 
Einflüssen,  Halludnatioofln  des  Gesidris  und  Gabön 
und  der  Tendenz,  ihnen  entgegenzutreten.    Ihre  Unter- 
suchung  zeigt,   dass   ihre  Onterbaltung  nichtssagend, 
ihre  !  leei.  incohärent   sind,   ihr  Benehmen  das  wahn 
sinniger  Menschen  ist   Heut  will  sie  fortgehen,  dann 
«iedei  wID  Me  blaibsn  nnd  langneat  sieh,  Mfa  M 
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10»  luüM  und  zofriAdiBii;  Bis  isl  aoigloa  über  dw,  ms 
rat  ihr  Torfeht  nnd  um  ai«  berom  j^emlilefat  ^«  wr- 

^8«t  das  Nächstliegende,  währftid  sif  Früheres  im  Ge- 
dicbtniSB  behalten  bat.  Sie  wurde  für  geistesschwach 
schon  vor  Begehea  des  Verbrechens  erklärt.  — 

Piaaer,  ein  Mjihrigar  Meoacii,  iat  da$  Tod- 
a«lilnge«  vnd  Teranebten  Mordea  beaebuldigt, 
Verbrechen,  welche  er  tr?!Z?ii  z^pi  i>r':isfitnirto  Fmuon- 
zimmer  begangen  hat.  Die  ürztliclio  H>>oharhinii?  Oii- 
gcmet's  i'l'i)  stollto  heraus,  liass  sicli  \>ci  ihm  langsam 
eine  Oeistesstörung  entwickelt  hatte,  welche  wenige  'tage 
vor  dem  Attentnt  ndt  HefUglicit  anagAbroeben  war.  Ret 
erblicher  Anlage  zur  Geisteskrankheit  war  seiw  Er- 
tiehung  vernachlässigt  worden,  und  in  früher  Zeit  hatte 
er  den  Aberglauben  au  Zauliorer  uiiii  Hexen  in  sirh 
aufgenominen.  In  süiuer  Militairzeit  beging  er  Excesse 
la  Baccbo  nnd  bat  bereits  um  diese  Zeit  mehrfach  ex- 
centriadie  HandHingen  begangen.  In  der  Furcht,  einer 
nicht  mbeMebtlicben  Somme  Geldes,  die  er  fortwährend 
hf'i  sich  tni«;,  herauht  r.u  werden,  entwickelte  sl  "i  ?  i  i 
delirium.  Ueberreiztheit ,  Schlaflosigkeit,  uugegründetes 
Misstrauen,  Ideen  von  Verfolgung,  Ballucinationeu  Hessen 
ihn  extraraganto  Bandlungea  begehen.  Viaionen  liesaea 
ihn  aeine  wohmnig  TarbwMn  und  ahmdenlang  in  Wal- 
dungen umherirren.  In  dem  Gefühl  seines  abnormen 
Geisteszustaadei»  consultirt  er  Aerzte  und  Wahrsager, 
fährt  aber  fort  zu  trinken.  Auch  vor  dem  Attentat  hatte 
er  exceaaiv  getninken.  Unter  der  Befürchtung,  beatoh- 
len  ni  werden,  ▼erfibte  er  die  Ifordtbaten,  und  dreisaig 
Stichwunden,  welche  er  seinem  Opfer  bcihrachte,  bewei- 
seu  die  Wuth,  in  welcher  er  sich  befand.  Vou  seiner 
That  hatte  er  wenig  Erinneruni;  Im  Irrenhause  wurde 
«r  ruhiger,  doch  waren  die  ilalludnationen  nicht  ver- 
aebwondeo.  (Melaacbolie  mh  Billiidnationen.)  — 

Die  Präge  nach  der  Disp o ni  •  n fäbigkeit  eines 
Meuschcn  iu  schweren  Krankheiten  wird  dem 
Oerichtsarzt  nicht  häufig  j^estelit.  Der  vorlie^rende  von 
Le  grarid  du  .Saulle('iy;  mitgetheilte  Fall  betrifft  einen 
am  Tjphus  Krltrankten,  der  am  14.  October  intenses 
Fieber,  Sehnenhüpfen,  Zittern  der  Hände,  Delirien,  Schlaf- 
losigkeit, Meteorismns  des  Bauches  darbot,  dessen  Zustand 
sich  seitdem  stetig  ve.  f.i  ji n  orte  und  der  ain  15.  Üct. 
SJi  Uhr  MoriNoa  «weder  cm  Wort  «precben,  noch  ciueiv 
Laut  von  aien  geben  konnte." 

Es  moaata  aalbatverständlich  die  Frage,  ob  dieiser 
Menach  am  15.  Oetober  S\  Uhr  MonTeos  habe  aus  eige- 
nem Antrieb  zu  einem  Notar  schicken  können,  um  iiira 
eine  Schenkungs  •  Acte  zu  dictiren  und  ob  er  eine  halbe 
Stande  iplter  habe  frat  über  Min  Vermögen  vwfligoD 
können,  verneint  werden.  — 

LKGitAKu  DK  Salllk  (27)  begutachtete  den  Gei- 
steszustand eines  Testators: 

Ein  Säufer  hatte  schon  mehrere  Monat  an  melancho- 
Uaebar  Veraünunung  gelitten  und,  'Wie  gewöhnlich  die 
doreb  Alkobolianoa  «rxeogte  Meianebeln  aieh  doroh 
traurige  Delirien,  llallucinationen  drohen<lor  Art,  Selbst- 
mordgedanken auszeicliiiet.  so  warcü  solche  autü  bei  ihm 
aufgetrefon.  Am  "iJ.  April  iiiMbte  er  einen  mis.sglückten 
Srbängungsversuch.  Einige  Stunden  später  wurde  er 
tti  einem  Teatament  indudrt,  in  welchem  er  die  Seinigen 
enterbte,  die  folgenden  Ta;;o  birihf  sein  Gemüthszustand 
derselbe  oud  am  2ö.  er^cbio^si  er  sieb.  Wegeu  Geistes- 
krankheit des  Brbliaaeca  wird  daa Teatament ffirnngnltlg 
erU&rt.  — 

E.  Chavd«  berichtet  aber  die  8ti«itigkeiten, 
KU  denen  die  Teatubente  des  berühmten  Bednen,  des 
Dondnicanera  Pere  Lacordaire  (gest.  18G1)  und  des 
Herzogs  von  Gramont-Caderousse  (gest.  1^65) 
Vennbusang  gegeben  btben,  von  denen  der  «stere 
seinen  Nachfolger,  Freund  und  Beichtvater  Pere  Moa- 
ray .  d^r  zweite  seinen  Freund  nnd  Arzt  Dr.  Declat 
au  Lrbea  emseute,  deren  beide  leatameuie  lange  Zeil 
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vor  ihrem  Ableben  und  in  dispositionafSJui,"  ra  Z  i- 
stand  gemacht  waren,  die  aber  nichtsdestoweniger 
beide  eaariit  Warden. 

Der  Artikel  909  C.  N.  bestimmt,  dass  Acnte, 
"Wundärzte,  Apotheker,  welche  cinou  Verstorbenen 
während  seiner  letzten  Krankheit,  an  der  er  gestorben, 
behandelt  haben,  nicht  erben  Icinnen,  wenn  das  Te- 
stament w&hrend  der  letzten  Kiankheit  abgcfasst  ist. 
In  Betreff  der  Prediger  gcltcu  dieselben  Vorsclirifteii. 

Diese  Bestimmungen  müssen  natürlich  häufig  zu 
Streitigkeiten  fihnn,  da  Atndr&dce  ^lotste 
Krankheit"  und  behandeln**  sehr  unbestimmt  sind, 
Krankheiten  sich  oft  Jalsro  laug  hinziehen ,  dem  Te- 
stator (witi  auch  dem  Arzt)  unbekannt  sein  können 
ete.  CflAunä  gtebt  eine  AnalTse  der  Interpretatioiiett 
der  hcri'ihintc^ten  Jurifsters,  um  den  Sinn  des  fiesetz- 
gcbers  klar  zu  stellen,  kommt  aber  schliesslich  mit 
Janbert  daraof  hinaus,  dass  die  strenge  Interpreta- 
tfon  des  Wordantes  beibehalten  werden  mfiaae.  - 

Dns  Snpcrarbitrium  der  Königl.  wissenschaftlichen 
Deputation  in  Betreff  einer  Biödsinnigkeitseridiirang 
(OnitsotoBR)  (29)  betriflt  die  Frage,  ob  ein  Sehwaeh» 
sinniger  dies  in  dem  Grade  sei,  worüber  die  Vorgut- 
achten differirten,  um  ihn  als  „blödsinnig**  zu  erklä- 
ren. Das  Gutachten  entwickelte,  dass,  um  im  land- 
nehtUoiien  Sinne  von  ebemlndividinnn  anssasprechen, 
dasseedie  Folgen  seiner  Handlungen  nicht  zu  überlegen 
vermöge,  dazu  sieher  nicht  erforderlich  sei,  dass  dies 
bei  allen  seinen  Handlungen  der  Fall  sei»  ebenso  wie 
aneh  ein  Mensclit  der  in  der  bürgerlioben  Qeeellaehaft 
keine  andere  Stellung  einzunehmen  im  Stande  sei, 
als  die  eines  vollständigen  MüssiggSnger«i  nnd  einer 
komischen,  austössigen  Ifigur,  die  viele  Jahre  lang 
Qegenatand  der  TerhSbnnng  der  Strassenjngend  ist, 
schon  damit  allein  zeige,  dass  er  unvermögend  ist, 
sein  Handeln  mit  den  allgemeinen  Ueherlegnngen  in 
Einklang  zu  bringen,  die  aller  üffentiicbcn  Ordnung 
und  SlltB  an  Grande  liegen,  somit  ftr  hlOdiimdg  im 
geriditÜchMi  Sinne  ni  efaekten  sei. 

J.  S<  HAiüLi:  (31)  erstattete  ein  Gutachten  über  die 
Zurecbnungs fäbigkeit  eine;?  wegen  Dieb- 
stahls angeklagten,  12]  Jahre  alten  Kuabeu. 

Derselbe  war  körperlich  normal  entwickelt,  nur  die 
Qeschlechtatbeile  waren  zurückgeblieben.  IMe  floden 
hatteii  die  QrSsao  ebier  Srbae  nnd  der  ganz  dfinoe  Penis 
ist  1  Zoll  laug.  Die  geistigen  Anlagen  fand  S.  im  Ver- 
bältniss  zu  jenen  des  Körpers.  Physische  .Störungen 
nicht  vorbanden,  Jedoch  Aiitille  vou  Somnambuli^-mus, 
auch  am  Tage  sollen  starrkrampfähuUche  Zufälle  vor- 
handen gewesen  setn.  Wegen  der  verkümmerten  Ge- 
schlechtsentwickeluiig  theilte  ihn  S.  mehr  dem  früheren 
Kindeitaltor  zu  und  durch  sein  N»>rM  iileiJüu  di.spoiiirt  zu 
unberechneten  Hiuidlun'T.'n,  und  liOf,'ui achtete,  ^l;l^s  di'ni 
Kuabeu  eine  kiare  ErkeuutuiüS  des  ganzen  Umfauges  des 
Verbrechens  nicht  vorgeschwebt  habe  und  eine  solche  ihm 
auch  nicht  zuerkannt  n erden  könne,  und  da.ss  er  die  er- 
forderliche Ausbilduug:  /ur  Unterscheidung  der  Strafbar- 
keit der  qu,  Handlung  noch  nicht  erlanjit  hülle. 

Santlus(32)  theilt  deu  hücbat  interessanten  Kali  des 
taubstumm  geborenen,  etwa  20  Jahr  altcu  Himmel 
mit,  der  einigen  Unterricht  im  Schreiben  und  Lesen  ge- 
nossen, aber  dennoch,  wie  die  mit  ihm  geführten  Unter- 
baltuugeii,  welche  ganz  unabhänt^iLj  von  den  ihm  zur 
Last  fallenden  Verbrechen  waren,  bcweiseu,  höchst  mau- 
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gelbaft  entwickelt  ist.  Kr  hat  mclirfach  zur  Befriedigung 
seiner  UesctalechtsluBt  Terbrecberii>cho  Uaudlungen  be- 
gUgSD,  nächtliche  Einbrüche  an  solchen  Il&usem  ver- 
•ndit,  iro  aich  Mädchen  b«üuideo,  die  Fälle  der  Noth- 
nditeii  oder  NothraehtBrerrache  werden  xn  Dutzenden 
angeführt  und  war  er  bereila  zweimal  rn  -  Jahren  Cor- 
rectionshaus  dieserhalb  verurtheilt.  Auch  uine  ober 
t;o  Jahr  alte  Person  befand  «ich  unkr  liL-ti  von  ihm  ge- 
miasbraucbten  Personen,  und  waren  seine  An(,'riiTo  mit 
gnnu  Kraft  und  Furor  genitalis  verbunden.  Netaerdiogs 
war  er  abermals  wegen  Nothzucht,  Waldbrandatiftung 
und  Diebstahls  angeklagt,  als  er  Kretlkh  begutachtet  wurde 
Verf.  lAhrt  in  seinem  !<flir  nusfiihrlicben  Oatach- 
ten  ans,  dass  Explorat  l>osi-liränkt  und  unontwickfl- 
tea  Oeistcs  sei,  nach  seinen  sinnlichen  Antrieben  sein 
gaoxea  Thaii  uad  Lüsen  «inriebte  nnd  nieht  mit 
OewiMheit  inznnebmen,  dass  er  seine  sämmtlichen 
Verbreeben  mit  demjcnigf'n  Grado  von  Bewnisstsfin 
Terübt  habe,  welcher  hinreicht,  seine  Zurechnungs- 
flHdgkdk  M  beweiien,  and  daMer  veniger  ek  dn  Ob> 
ject  der  .Tuslit,  alsvidim-hr  der  Irrenpflege  anzusehen 
sei.  Wenn  wir  violleicht  nach  den  vorliegenden  acten- 
mässigon  Thatsacben  nicht  ganz  so  milde  geartheilt 
hitten,  als  der  Verf.«  so  tretsD  wir  Ihm  in  einer  an- 
dorfn  Richtung  vollständig  bei,  welche  allerdings 
keine  rein  irztUcbe  Erwägung  iat,  und  welche  jede 
VeilMiidlang  mit  einem  mmnterridtletBn  oder  wenig 
onterrichteten  Taubi^tuninien  illasoriseh  nacht.  Wir 
treten  dem  Verf.  vollkommen  hei.  wenn  er  sagt: 
„Wer  giebt  die  Garantie  nnd  wer  führt  die  Cootrole, 
ob  daa  von  den  Dolmetschern  naoh  ihrem  Geistea- 
typoa  dem  Exploraten  symbolisirte  Programm  seiner 
begangenen  Vergehen  nudi  das  setnigo  und  richtig 
iäty  und  ob  Himtuul  eben  dieselben  Begriffe  und  Vor- 
ildlangeB  von  den  Faeten  und  den  Oeaetien  hat» 
wie  seine  IntiuLsitoren  und  Dolmetscher,  und  oh  die 
ihm  octroirteu  Antworten  auch  der  getreue  Reflex  sei- 
ner Seele  seien  und  ob  er  aasserdero  die  moraliscben 
Mittel  and  intelligenten  Fähigkeiten  anderer  Heo' 
sehen  besitze,  welche  nötbig  sind,  om  sich  gegen 
aolohe  strafbaren  Frevel  aod  Verbrechen,  wie  Andere 
sdiStsen  ni  kSnnen.*  Bs  braneht  gar  nicht  einmal 
soweit  her  gesucht  zu  werden.  Himmel  and  seines 
Gleichen  sind  unfähig,  die  Ftirmalicn  der  Gerichtspro- 
cedar  za  begreifen ,  eine  Anklage  zu  verstehen ,  aach 
dto  Sebiildfirage  za  beaatwwten,  and  sehr  richtig  sagt 
Yerf. ,  dass  er  von  Butter,  Klse  und  Würsten  eine 
dentüchere  Vor5teIlnng  habe,  als  yoo  Advocaten,  Ge- 
hciitsholcn  und  Gesetzen. 


Nachtrag. 

Tbtds  (Om  Tilregnelighed  fira  Reetlacgens  Stand- 
punkt  concursabel.  Kopenhagen.  110  p  p.)  behandelt 
die  Stellung  d^"^  rn>ri('lifsarz'ps  gegenüber  der  Frage 
nach  der  „Zorecbnungsfähigkeit''.  Nach  einer  kurzen 
hiatoilBctaiMi  SUsM  ttber  die  Entwtckelnng  des  HmritB*- 
sdien  Begriffes  der  , Unfreiheit"  erklärt  Verf.  es  für 
unstatthaft,  dass  der  GerlcbtKarzt  sich  über  „Zurech- 
nongsOhigkeit*^  oder  über  die  „Unfreiheit  des  Willens'^ 
iiHi|p^'''*'%ft  QeHditBaiit  sd  nnr  compelent,  sidi 


darüber  zu  3usscrn,  ob  das  IndivUnnm  krank  sd, 
ob  die  Krank  Ii  eit  psychische  Symptomeilir- 
biete  und  ob  die  rechtswidrige  Uandinog  in  irgeal 
einem  Abhingigkeitsverhiltnisi  m  dersethen  ildw.  - 
Verf.  bespricht  sodann  in  einem  ersten  Abschnitte  dl« 
Stellung  des  Gerielitsarztes  im  Allgemeinen  bei  der 
Untersuchung  krankhafter  Seelenzustäodo.  V«  AUco 
nfiase  nwn  den  Richter  daiiber  anfkifren,  dais 
Psychopnthnlngir  jede  psychische  Störung  als  den  Ab- 
druck einer  krankhaften  Geisteswirksamkeit  ansiebt, 
nnd  dasR  der  Arzt  (and  nur  er)  im  Stande  ad, 
Diagnose  des  Wahnsinns  ZU  stellen;  dabei  wcirt  « 
darauf  hin,  dass  der  Laie  zu  viel  Gewicht  anf  eisr 
verrückte"  Uaadlungsweiae  legt  und  gewobat  ia, 
deh  das  Seelenleben  eines  Wahnsinnigen  ab  efai  vd!* 
ständiges  Chaos  zu  denken.  Der  Arzt  ist  berechtift 
Straf! O'^rgkeit  für  jede  pathcdogisch  hedingte  rerhts- 
widrige  ilandlung  zu  forderu,  and  muss  sich  nimeciir 
Heh  gegen  die  Statairung  einer  narellaandigen  Zt- 
rechnnngsfähigkeit  bei  Geisteskranken  erklSren.  Die 
Existenz  der  Mnnomnnipn  verwirft  Verf..  ebenso  & 
der  Mauia  transitoria  als  isoiirt  bestehende  Seeluft- 
st&ntng.  Dem  Zoitand  der  Itonkenhelt  «tU  YmL 
ans  praktischen  Rücksichten  nicht  dieselbe  Bedeotnof 
wie  anderen  psychopathologischen  Zustanden  beileget, 
da  dieselbe  willkürlich  hervorgerufen  werden  kmn; 
doch  glaubt  er,  dass  der  Ant  be»er  alt  der  Lsis  in 
Stande  sei,  in  jedem  concroten  Falle  den  Znsaniniett- 
hang  zwiscben  der  psjcbiscbcn  Störung  und  im 
körperlichen  Znstande  za  erkennen.  SehBenüA 
erklärt  Verf.  es  für  unzweckmässig,  dass  die  Ge^ti- 
büchor  gewiss.'  Formen  des  Wahnsinns  anfstf!'™. 
durch  welche  die  ZurechnnngsfShigkeit  aafgeboka 
werde.  -  üdi  dem  «weiten  Absclmitt  bnbudelt  T«t 
die  psychiseiii  [1  Klementarsturungeo  lud  bsrfihildiM 
kars  die  Diagnose  der  Simulation. 

I>r.  SUrck  (Kepenhvm^ 


a.  notemahnagen  n  InMosen  Ckig«nellata> 

1.  Uotersncliungea  aa  BIttU  und 
Saameafleckeii. 

1}  8ona«n  s  r  h  r  i  II ,  L  ,  Ui  l.cr  <ltc  BrkcDDUDg  von  BlaUI«i<<  » 
CrimnataatcD.  Ocrlio  >lt  lt«aateiiiit  («druck^.  ^  }/  rf>f 
K,  Sar  OiMiftlk  f««ulMli«r  BletiiBlMmehaaiM.  Z«ii>^ 
f.  MMlMnaclk.  S.  190,  —  S;  Yalk,  Vr4,  ftur  tfUtM^' 
In  d«r  (IwMMlaelira  Praxi«.  Tlwtoljktmdir.  t.  füttWÜ.  W 
VI.  I   .S'.234.  —  4)  Koo-.,in,  Exiinun  lu.  J.  .l'<  * 

»»ng.    Hte,  ite  m^m.  d*  roin)  lailii.    U«rt.   (Worüicb«*  Ai"-' 
dM  Arllkrl»  auK  Aontl.  d'hjrg.  1865.    Jinv.    v«rgl.  Jkhrrtlx^-- 
pro  ISa».  VU.S.  9.)  —  i)  B«aa*lD,  BauBM  nlMMCO^i' 
ilcM*  d«  »|>«rm*.  Rae.  da  taioi.  da  mti.  odllL  ^ 
(Ann«!«»  d'hjrg.   pnbl.     Jaov.  p.  I4S.   -  C)  Pf  äff.  Z.  ^ 
»«iMcblkilia  Haar  In  winer  phrtialocUftita,  patbolefUek«* 
laraaalachaa  Badmim»  Lalpalg.  ISSS.  M  S.    14  «Mh  - 

SoMiEKsciiKix  (1),  der  vielfach  von  Gericbtes  nit 
der  Untersti  i^hiing  verdächtiger  Blntfl''^'^^ 
betraot  wird,  hat  die  von  ihm  als  zwecJtiaStsig  ^''^ 
dmm  YetiJimpgswsiaw  wn  Behandlmg  mitMtf  | 
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von  Blatflecken  veröffLMitlii'ht,  eine  Arbeit,  die  um  so 
werthTolIer  ist,  als  ihr  eigene  Erfahrung  and  Autopsie 
ut  wirUlehen  üntenmobangsobjccton  sa  Qnnide  liegt. 

Als  Anhaltspunkte  für  die  Erkennung  von  Blut- 
flecken dienen  die  mikroskopischen,  spectroskopisclipii 
und  ehemitehen  £igeaachaftea  des  Blutes,  welche  wir 
ab  Iwluinii  ▼onuMtsMi  kSoiMii.  das  dienüselM 
Verhalten  betrifft,  so  stimmt  dasselbe  meistens  mit  dem 
der  übrigen  eiweiss&rtigen  Substanzen  nhercin.  Das 
Eisen  wird  im  unTerändcrteu  Blut  nicht  durch  die  ge- 
wöhalkbrn  Baagentieii  naebgewlMoii,  aoodeni  es  ge- 
lingt erst,  wenn  die  organische  V^erbindung  zuvor 
dnroh  Chlor ,  raacheode  Salpetersäure  otc.  oder  Ein- 
ildwm  itnUM  wontea  Ist  Ahd«im  ist  noch  die 
BUdnng  tod  HKminkrystallen  als  vorzüglich  aozaffih- 
ren ,  ferner  die  oiontainnde  Kraft  des  Himatini  sa 
erwähnen. 

Zaaiehit  ist  bei  TerdXehtigeD  Flecken  dk  Fonn 

nnd  Oestalt  der  Flecken  festzustellen,  wobei  zu  be- 
merken, dass  Blutflerke  bei  künstlicher  Belcu' htung 
leichter  zu  erkennen  sind,  als  bei  Sonnenlicht  -  ist 
ee  fliSglich,  ao  mideii  die  Fledten  mit  dnem  aohaifen 
Instrument  losgelöst  und  dann  mikroskopisch  boobach« 
tet,  wobei  unter  Um^^tSrulfn  dif  oliarakti'rittitcben 
Fonnelementti  erkannt  werden  kuimea.  iu  mauchcn 
Fillen  vcfden  die  Femwd  beaaer  eikaimt,  wenn  die 
anhaftenden  fettigen  Stoffe  zuerst  durch  Aether  oder 
absoluten  Alkohol  entfernt  worden  sind.  Durdi  Bo- 
ievchten  der  abgelösten  Masse  mit  Glyccrinlöäung, 
welche  einen  geringen  Zusatz  von  SehwefeSaiiue  liat» 
treten  die  Zellen  deutlicher  hervor,  jedoch  ist  hier 
die  Natur  desyenigea  Körpers,  an  welchem  der  tu  nu- 
tenodieide  Fledi  haftat,  ni  beröekaicbtigen. 

1)  Blutflecken  auf  Zaageii,  Wiaeba,  Klei- 
dungsstücken 

Die  unveränderten  Flecken  auf  ungefärbten  Zeu^n 
sind  rothbraun  oder  dunkeibrana  and  macben  das  Zeug 
alaif.  —  Die  Flaeka  werden  berausf  esehnittvn  und  v«r- 
mittelst  eines  Platindrathe.s  in  einer  Proli.^tMli.e  s-i  lieffj- 
stigt,  dass  sie  nicht  deu  Budcu  dt«rs>c'l^>tMi  beiähten,  utid 
darauf  mit  kaltem  destillirten  Wasser  befeuchtet.  Je  nach 
dam  Altar  dar  Flecken  bilden  akh  hiebet  mehr  oder  min* 
dar  laaeb  rotbbiaune,  nwejlen  grönlieha  Straffen,  welebe 
sich  zu  Reden  senken ,  wi\hreiid  auf  dem  Zeug  durch 
\  er(rrösserung»gliis!er  zuwt-ikii  Filirin  wahrnehmbar  ist. 

Die  erhaltene  rothbraune  oder  irnlutiche  Lösung  wird 
auf  einem  CJbrglas  eingetrocknet  und  zur  spektroskopi- 
Bchen  Untersuchung  verwendet.  Hierauf  wird  die  Masse 
wieder  in  kaltem  Wasser  gelöst  und  diese  Lösung  oder 
ein  Tbeil  der  zuerst  erhaltenen  zu  folgenden  Versuchen 
verwendet.  1)  Durrh  Koebon  verlit'rt  sio  ihre  Farbe, 
wird  trüb  und  scheidet  zuweilen  geronneneb  Albumiu  ab. 
2)  Mit  verdünnter  Kalilauge  versetzt,  entsteht  eine  grün 
luad  rotb  dicbreisiiende  Flüssigkeit,  namentlich  in  dön- 
nen  SeUebten  tu  erkennen.  3)  Hit  Hillon*a  Reagens 
(Salpeter -salpetrigsaures  Quecknilhoroxyd)  scheiden  »ich 
aus  der  Lösung  rötblicbe  Fleckeu  ub.  4)  Salpetersäure 
erzeugt  eine  Trübung  und  beim  Krs\:ii  aaen  eine  Ausschei- 
dung von  gelben  Flocken.  5}  Chlorwasaer  enterbt  die 
Flösslfkeit  nach  vornbergehender  f^ner'Ilrbnng,  e« 
scheiden  sich  Flocken,  besonders  beim  Krwürmen  ab,  und 
in  dem  Fillrat  er^euplRbodanlialium  eine  rothe  l''ärbuug. 
6)  Die  mit  kobieuüaurem  Kali  vermischte  L  osung,  abge- 
dampft und  dann  mit  etwas  kohlensaurem  Kali  geschmol- 
xen,  bildet  Cyankalium,  welches  mit  Eisenoxyduloxyd- 
lösung und  Salzs&ure  einen  grünlich  blauen  Niederschlag 
giebL  —  Waren  die  Flecken  heissem  Wasser  oder  über- 


haupt einer  Temperaturerböbnng  aoagesetxt,  wodorcb  die 
AlbomCnate  gerinnen,  so  ist  es  zweckoAsaig,  dieaalban 

mit  alkalischen  Fliissi?l<fiten  zu  behandeln,  wodurch  eine 
Lösimg  entsteht,  die  naelj  -l,  ä  und  6  untersucht  wird. 
Auf  unecht  gefärbten  Zeugen  befindlii  he  Flecke  erfordern 
vergleichende  Versuche  mit  denjenigen  Theil  des  Zeuges, 
wo  sidi  keine  Fledre  befinden.  Wollene  Gewebe  dürfen 
nicht  mit  Kali ,  sondern  nttr  mit  Ammoniak  bebandelt 
werden,  und  besonders  zu  berücksichtigen  ist,  dass  Wolle 
auch  atickstoflbaUig  ist  Ebanfalla  ist  daa  an  baaeUan 
bei  Leder. 

■Ji  Blutflecken  auf  ilolz  undMetalL  Von  Holz 
werden  die  Flecken  mit  einem  scharfen  Instmnent  ab* 
gelöst  und  wie  bei  1)  imtersucht 

\'-in  Rn.-tfleckcn  auf  fi>crneu  Gcräthschaften  unter- 
scheiden ».i«.h  ülutlUrke:  1)  ilosCflecke  sind  heller  und 
matter  als  ßhitflocke,  welche  dunkler  imd  glänzender  sind. 
2)  Erster«  haften  fester  als  letxtere  nnd  verschwinden 
auch  nicht  beim  Bibit2«ai,  wlhrendBlutlleGlw  deh  biebei 
abschup{)en  3)  Rost  löst  sich  in  Salzsäure  leicht  auf, 
Blutflecke  nicht  4)  Ein  Blutfleck  abgelöst  kann  mit 
Natrium  geschmolzen  und  die  Schmelze  nach  dem  Erkal- 
ten auf  Cyan  geprüft  werden.  5)  Ebenso  kann  der  durch 
das  den  Rost  bildende  Eisenoxyd  m  Wasser  unlöslich 
gewordene  Bhitneck  inKali  galöat  oad  dann  diese I«ÖBaii( 
untersucht  vscrdcn, 

3)  Blut  im  Hoden  Am  besten  ist  es,  den  Boden 
mit  verdünnter  Kalilauge  auszuziehen  und  die  alkalische 
Losung  mit  Chlorwasser  zu  versetzen,  wodurch  bei  Ge- 
genwart von  Blut  weisse  Floekan  anageacbieden  weiden, 
die  nach  den  obigen  Kriterien  weiter  untertucbt  werden. 

1"  Im  Allucmeinon  i';t  es  am  besten,  wenn  möglich, 
die  Blutspuren  von  dem  Gegenstand  durch  ein  scharfes 
Instruneat  zu  trennen,  auf  einen  Objectträger  zu  brin- 
gen, hier  mehrfach  mit  absolutem  Alkohol  ansansiahen 
nnd  daam  nach  den  gewöbnKeben  Regeln  HlminkTfatalle 
darzus'elicii.  -  Die  mikrometrisrhen  Messungen  rar  Un- 
terscheidung des  Säugethierblutes  von  Menscbenblut  sind 
in  fern  nicht  anznwmdan. 

Pi'AKF  (2)  berichtet  über  Untersuchung  eines 
gewaschenen  Tnohbeinkieides  anf  Bint- 
apnren,  wobei  er  das  tob  ilua  1963  vaililbiiflldito 
Verf:i!iren  praktisch  bewibtt  gefbnden  hat. 

Die  Beinkleider  wordm  an  cüur  Thür  aofgehiagt, 
glatt  gestridien  nnd  ndt  Mnen  Drafhatiften  befestigt 
Iliorauf  wurde  eine  Person  augewiesen,  das  licht  von 
drei  brennenden  Kerzen  unter  verschiedenem  Wu^icl  auf 
das  /l  uch  fallen  zu  lassen,  während  Verf.  das  Kleidungs- 
stück aus  der  Entfenuing  von  d— 10  Schritt  durch  ein 
astnmomiBcheB  Femrohr  betraebtete.  Hiebe!  italen  aaU- 
reiche  ^raucelbliclie,  matt  contonrirte  r'Ieckc  hervor.  Am 
diehiesten  zeigten  .sied  ijiose  Flecken  an  dem  Ober- 
scbenkeliheile  der  Beinkleider  vorn  ülierdem  rechten  Knie. 
l)or  grösste  derselbeu  wurde  mit  äteckuadeln  umstechen. 
Am  unteren  Rande  des  Fleckes  (durch  die  wiederholte 
Untersucbunf;  mit  dem  Femrohr  am  oberen  Rande  des 
Glases)  fand  sich  eine  kleine,  etwas  deutlicher  gelblich 
fref;irble  Stelle.  Durch  die  Lupe  zeiffto  sich  die  tüu  dem 
tiewebe  hervortreWude  kiause  Wolle  ebenso  grau,  wie 
die  gati/.  fleckenlose  Umgegend,  dagegen  trat  nach  dem 
Abrasiren  nicht  mar  das  darunter  beflndUcbe  Gewebe, 
aondem  auch  mmmebr  dem  nnbewatheten  Ange  laiebt 
erkennbare  gelbliche  Färbuuff  hervor.  Es  Hessen  sich 
mitten  aus  den  ionerätea  Sciiichtiiu  der  ziemlich  groben 
W^ollenfäden ,  welche  an  ihrem  unteren  Rande  besic  htigt 
wurden,  kleine  dunkelgefltrbte,  zum  Tbeil  nur  staubartig 
fein  vertheilte  Kömehen  ansgraben,  welehe,  aaf  den  Ob- 
jectträper  (gebracht  und  mit  Kerzenlicht  unter  einem 
Wiükel  von  4.^  Grad  beleuchtet,  schon  ohne  alle  weitere 
Behandlung  den  charakteristischen  Ollivierschen  Purpur- 
schein  zeigten.  Diese  Kömchen  ergeben,  nach  Buchner 
und  Simon  untersucht,  Hämiukrystalle.  Verf.  macht 
darauf  aufmerksam,  dass  es  zweckmässiger  seig  die  Ver- 
dampfung an  einem  warmen  Orte  anstatt  nbar  der  Spi- 
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rituslampe  vor  sich  geh«a  xu  luBADu  Die  etWA  störeodeu 

Kocbsalzkrystallo  entfernt  er  durch  LStaag  mit  dMüUir- 
teni  \Va.>>ür  und  vDrsichtiircs  Abgiessen  der  Lösnnjr.  Die 
Pruiiaraiü  legt  man  mit  ileu  Ulasplatteu  auf  weisses  Pa- 
pier. Acid.  sulf.  anglif.  zugethan,  erscheint  die  Lösung 
der  Krystalle  grün,  durch  Add.  oitr.  braonrotb.  (Bequem 
tat  die  Behtbeit  der  Kryslalle  dnreb  ein  Nieei*sches 
Prisma  zu  iirfifon.  RtMtn  Drohen  lipssi'lhcn  wechseln  sie 
ihr©  Fat b«,  wöidea  bald  hell,  bald  dunkol.  Ref.)  Hiemach 
wurde  zur  Untersuchung  gesL-britton,  ob  Mouschiu-  oiier 
Tbierblut  vorliege,  ünm  Aufweichen  in  einer  dünnen 
ArsensolntloD  (S  Gr.  Add.  aneniede.  in  1  Gr.  Aq.  destill.) 
wurden  unter  dem  Mikroskop  nur  runde  Blutkörperchen 
wahrgenommen,  wodurch  Blut  von  Vögeln,  Fischen  und 
Reptilion  ausge9chlo^^eIl  war.  Da  sie  eine  lle-isung  nicht 
zuUesscn,  möchte  die  Frage,  ob  Meuscbenblut  vorliege, 
ausgeschlossen  bleiben.  Das  ungeßbre  Alter  der  Blut- 
flecke bestimmte  Pf  äff  nach  der  Schnelligkeit  der  Lö- 
sung in  schwacher  Arsenlösung  (1  Qr.  arseniger  Sinre 
mit  '2  l>r.  Aq.  dcst.),  wodurch  der  Einrede  vorgebeiiß;! 
wurde,  dasa  das  Blut  möglicher  Weise  schon  an  der  Wolle 
gehaftet  halMn  könne,  von  welcher  das  Tuch  zu  den 
Beiokieidem  gewebt  war.  Die  Lösung  ging  ziemlicb 
edin«n  von  Statten,  ee  konnte  das  Blnt  deslmlb  nicbt 
älter  sein,  als  einige  Wochen,  und  b&tten  die  Blutflecke 
schon  an  der  Wolle  gehaftet,  als  das  Tuch  gewirkt  wurde 
und  dem  Dccatiren  Widerstand  geleistet,  so  würden  die 
Biutreate  höchst  schwer  löslicb  gewesen  sein,  was  sie 
nicht  waren.  — 

Frd.  Fiilk  (H)  empfiehlt  namentlich  bei  Darstel- 
luug  von  liämtnkrystallen  ans  Blutflecken  auf 
gefärbten  Zeugen,  den  BlutÜeck  erst  mit  Jodkalilüsung 
(1  I  4)  au  maceciceu  und  dann  die  Flüsaigkeit  mit  Bis- 
eedg  zu  kochen.  Vor  Allen  empfiehlt  aber  Falk  rar 
Untersuchung  durch  d>.Mi  S|ioi  tralapparat,  einen  Blutfleck 
mit  Jodkalilüsung  -<lu  buhaudelu,  iu  welcher  sich,  wie 
schon  Uelwig  bemerkt,  alte  Blutflecken  leicht  lösen  und 
durch  welche  die  cbaiakteristiachen  Abeoiptioasstreifen 
im  Spectmm  siditbar  wqnten  in  Lösnni^t  *o  das 
imbewaffncte  Auge  brau  e{ne  Flrbung  der  Flnasigkett 
wahrnahm. 

IKe  UnteTsnelivng  TonSnnmenlleeken  be- 
spricht RoüSsiN  (5). 

Der  Äussere  Anblick  derselben  varürt  bedeutend 
naeb  der  Natur  und  Farbe  des  StofleSy  auf  dem  sie  sMi 

befinden,  ihre  Dimensionen  unterliegen  grossen  Scbwan- 
kuntren,  vou  I  H  Centimeter  Grösse,  selten  ist  nur 
.•'Her.  niei-t  sind  •".  t,  1*'  Klei-keti  vorhanden,  in  land- 
kartenarti«fer  Form,  zumal  in  leicht  permeablen  Stoflen 
von  Hanf  oder  Linnen.  Die  Farbe  ist  immer  bell  grün- 
gelb, auf  weissen  Zeugen  an  den  Biodem  markirter. 
S.  maehen  Banmwolle  und  Leinwand  durchsichtiger,  was 
Scbieim  uirbt  thid.  Auf  Wolle  und  pef'irbren  Stoffen 
wird  die  baameuÜQ^äi^keit  mehr  aufgelagert,  als  sie  ein- 
dring^i  daher  die  Klecken  oberflächlich,  weisslicb,  glän- 
zend sind.  Auf  den  Vergleich  des  Oestirirtseins  der 
Wtoebe  ist  ein  erheblicher  Werth  nicbt  zu  legen,  weü 
die  Steifheit  sieh  durch  da-s  Reiben  verliert  und  weil 
auch  andere  SecixHiouen  diese  Eigenschaft  lialieii.  Der 
Sitz  der  Flecke  ist  sehr  vorschieden,  j^ewübulieh  in  der 
Höhe  der  Geschlechtstheile  vorn  beim  Manne  und  vorn 
und  hinten  bei  dem  weiblichen  Theil.  Der  Geruch  der 
Flocke  ist  trügerisch.  Die  chemische  Untersuchung  ent- 
«(oheidet  nichts,  nur  die  Auffindung  von  Spermatozoen. 
Dieselben  verli.Teu  yich  nicht  dur.  h  das  KiiitiOL'ktieii  des 
.Saamens,  können  vielmehr  stet-s  in  demselben  noch  ge- 
funden werden,  wennn  sie  nicht  durch  Manipulationen 
zerrieben  sind.  Die  Schwierigkeiten  der  Auffindune  be- 
rnben  auf  drei  Bedingungen.  1)  dass  dieStolFe  geneben 
sind,  ein  Umstand,  welcher  ein  Cirailar  des  Kaiserlichen 
Oberprocurators  veranlasst  bat,  dass  die  mit  Beschlag 
belegenden  Behörden  sorgsam  mit  den  ergriffenen  Stoffen 
umgeben  sollen;  2)  auf  der Durchsiditigkeit  derSaamen- 
fidea.  Man  nntmudit  sie  am  beslni  m  einer  sebwaeben 


Jodlösung  (Jodi  1  Gramme,  Kali  jod.  4  Qnama,  aa. 
dest.  100  Grammes.) ;  3)  darauf,  dass  die  StdIS»  Btt  w 

Saamenflüssigkeit  durcbdnini;en  sind,  wesshalb  nua  itn 
thut,  einzelne  Fäden  des  fraclirhen  Stoffes  auf  dem  Objeo- 
träger  vorsichtig  zu  zerptliieken.  EUidlicb  muss  naadih 
hüten,  sie  mit  anderen  Flecken  zu  verwechseln. 

Ppapp's  (6)  Schrift  Aber  das  flNnschliche  Haar  ent- 
hält eine  sehr  werthToUe  Andeatnog  znr  Untersa- 
chung  der  Ilaaro  in  forensischen  Fälku. 
Nachdem  Verf.  die  anatomisch-physiologischen  Ei^ea- 
schiften  in  der  pathologischen  BeeebaffBnhtfk  dt  j 
Haare  besprochen,  bandelt  er  in  dem  forensisclM  j 
Theil:  1)  von  der  Wichtigkeit  forensischerUntersncboJi 
der  Haare,  2)  von  dem  wichtigen  charakteristiaehn 
üntetaeUede  d«r  Haare  yoa  veiwUedfliMD  Tkdn 
des  meoachliehen  Körpers,  und  zwar  der  Haan  in 
Kopfes  und  Gesichtes,  des  Rumpfes  nnd  der  Extreis 
täten,  der  Regio  pubis,  After,  Perineom  und  SrrotaL 
Für  die  3.  mikroekopische  Untersuchung  der  IImh 
empfiehlt  er  die  Behandlung  derselben  mit  verduiui«  i 
Salpeterslure  (8  Theüe  Wasser,  I  Tbl.  Ae.  nitr.},  wob«  | 
die  am  trocknen  Haar  nicht  zu  erkennenden  Ei^ 
thümlicbkeiten  deutlich  werden;  4)  Bestimmung,  ob  (i^ 
Haar  ausgefallen,  ausgerissen,  zerrissen  oder  zerschnitt«: 
ist   b)  Besthnmung  des  Alters  degeoiMa  Person,  m  i 
welcher  das  vorgefundene  Haar  herinbrt.    6)  VtUm  I 
einiffe  andere  Moinento,  welche  bei  derforensi^ehen  Pr:' 
Iheiluug  von  Ilaareu  zu   l>erücksichtigeu  sind.  N.a. 
richtig  ist  die  Bemerkung;,  dass  Haupt-  und  Schaanbsut 
bei  Arsenvergiftungeu  wie  nach  Vergiftungen  durch  Nv 
cotica  sich  sehr  leicht  ausziehen  lassen.    Bs  ist  ilh^ 
lediglich  ein  F&ulnisssymptom,  welches  sich  aa  je<k(  i 
Leiche  constatiren  Ilsst,  das  nach  den  genannt«)  Vir^  I 
t'iftuneen  nicht  früher  eintritt,   als  nach  jeder  anderen 
Todesart.   ~  Bei  Untersuchung  angeblich  Gmotküü- 
tigter  empfiehlt  Verf.  die  Untersuchung  der  Srhaamhiiw 
auf  SpennatosottB,  wozu  er  sieb  einer  Hiscbung  vm  it 
•tflSrtsm  Waaser  mit  einigen  Tropfen  SatmiakgaiBt  bediat 
Daa  Auffinden  eines  Pferdohaares  zwischen  Pi»- 
putium  der  Eichel  bei  einem  Mr\nne  und  eines  Hundi- 
haares  zwischen  den  Schaamhaarun  ciu^s  Fraaeoiini- 
meis  als  einer  den  Beweis  der  fiodonde  henteUcota  ! 
Thatsa  -he  orseheint  uns  problematisch,  well  die U  *^ 
tragung  füglich  auch  durch  die  Finger  der  Betbaiijg'£ 
erfolgt  sein  kann  und  nicht  aothwendig  eine  dindt  , 
Berttbmng  Tortossetst.  -  | 

2.  Unterauchnngea  »a  Leichen, 
a.  AUgemeinei» 

1)  Df.  H.I  Vanoea,  lAmm  ivak  Iwefeendlet  Vietoln  i»ii<SlM 
Lri^ain  mIb  ■■tflinah««  AMMben  wieder  m  venetiSha, 

ihn  vor  Gericht  r*rogno»fin.n  in  I»nen.   RI.  f.  Äi»ali»ni»Utrl' 
Kr.  i.  —  2)  Wooster  Pe«rh,  The  aSect*  rf  iniMniM  | 
lsa||t  Ib  ateokol  In  reladM  M  tlw  qBMtlw  «f  UftaUdili  tN  • 
M«4lc«l  r«<-ord.  8.  SSö.  ■ 

Den  Versti  -h, einem  durch  hochgradige  Flal- 
niss  entstellten  Leichnam  sein natürlicbei 
Anssehen  wieder  lu  Terseliaffen,  um  Dm  w  i 

Gerieht  rccognoscircn  zu  lasseDi WVldevOllBr.BlCUlD' 
SüM  in  London  gemacht. 

Eine  Wasserleiche  mit  ediwartem  Kopf,  anf^inr^ 
nem,  nnkenntlichem  Gesicht  wurde  in  einer  Wann«  t» 
Wasser  begossen,  in  dem  20  Pfd.  Kochsalz  gelöst  ww. 
Hierauf  wurde  noch  eine  Kanne  Salzsäure  zu^esx'Lv.  Ii 
dieser  Flüssigkeit  verblieb  der  Leichnam  2  Stunden. 
Dwäh  BMaamee  vwde  ^  Anikehwellmif  des  CMAM 
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bedeutend  reducirt.  Durcb  Clorwasser  und  ChlordSrnpfe, 
durch  welche  das  Gesiebt  bchainielt  »"urde,  war  das  (ie- 
ncht  srraugelh  und  die  Züfje  deutlich  kenntlich  cewor- 
den.  Man  konnte  Jetzt  entscheiden,  (Um  die  Leicfae 
BkU  die  dea  gesuchten  Menschen  sei.  Bei  der  Obdac- 
tioT)  wurden  in  die  Carotis  Ii^ectionen  von  Ziokcblorid 
und  Eisensesquichlorid  in  Cblonvasser  gemacht,  wo- 
nach das  Gesicht  wesentlich  deatiicher  wurde.  ( Der 
Versuch  war«  ein  glücklicher  zu  D«imMl>  wenn  die  SLb- 
Cognition  nicht  eine  nagattv«,  «ond««»  Am  podttva  fo- 
«CMB  «in.  EaCO 

Nachtrag. 

OÄrtKKEN  (Hvilken  Inflydelse  har  Physiologiens 
Frenisiihdt  haot  paa  den  medikofwensiake  kidömmelse 
«f  DMamaadoroe?  ConeanaibhdL  Kopenh.  154  8.)  Im» 
buiddtden  Einfla8s,weleliendie  Fortschritte 
der  Physiologie  aofdie  forensiscbo  Beor- 
theiloDg  der  Todesarten  aasgeübt  habeu.  In 
imdUMmm  Atwebnitton  ▼eideii  belnadelt  der  Tod 
durch  Erstickang,  durch  V  r^ifiang,  durch  erhöhte 
oder  erniedrigter  Wärmegrade,  dnrch  trautnatischo  IJ- 
aioaen,  durch  Blitzschlag.  Der  den  lud  durch  Er* 
atkkaiig  behaiddiide  Alwdiidtt  iit  der  anafühfUclttte. 
(8.  11-80.) 

Im  Vergleich  mit  den  gewiss  nicht  nnbcdontendi  n 
Resultaten  der  physiologischen  Forschung  findet  Verf. 
Ae  feitaeliiltle  der  gerielitflolMnKedlein  auf  dem  be- 
treffenden Gebiet  sehr  gering.  AlsHauplresnltat  seiner 
Anschaaung  führt  er  aus,  dass  die  gerichtliche  Mcdicin 
kein  sicheres  Zeichen  des  Erstickungstodes  besitze; 
«oeh  die  durch  die  Speetreluntertii^nuig  bewiesene 
Abwesenheit  des  Blutsauerstoffes  sei  nicht  bcwei.skräf- 
tig,  da  ja  bei  jeder  Todesart  die  Agonie  sich  mit  Er- 
•ticknng  oompllciren  a&oe.  Die  BlntanbJUifang 
in  den  Bmstorganen  liehe  in  keinem  CausalTerhiit- 
niss  zum  Tode  und  sei  nnr  eine  Folge  des  Todestne- 
eheniannia,  die  sich  willktihrlieii  henrorbtingen  oder 
eennefden  laase,  je  niehdem  nwn  dtoBespintion  naeh 
einer  Inspiration  odor  Exspiration  nntorbricbt.  Dass 
man  dieselbe  bei  Sectionen  sehr  h&nfig  findet,  fn -iv  i^se 
nnr,  daas  bei  den  raeiaten Erstickungen  die  Hespiratiou 
neeh  einer  Exspiration  nnterbroehen  wird  and  die 
Dyspnoe  mit  einer  starken  Inspirationsbewegung  in» 
ßngt.  Auch  in  Bezug  auf  die  Gehirnhyperämis  em- 
pfiehlt Verf.  Vorsicht;  da  der  reine  Eratiokungstod 
Gdümnimie  herrorbringt,  man  man  bei  glelehwoU 
Torgefondener  Hyper&mie  anf  den  etwaigen  Einfloss, 
welchen  die  Lage  der  Lflidie  gebebt  beben  kenn, 
Bäekaicht  nehmen. 

Tarf.  gebt  nnn  niher  enf  diq|enlgen  f  onwn  doe 
Erstickungstodes  ein,  wo  eomplicirende  Nebeneinwir- 
knngon  sich  geltend  machen,  die  Aufhebung  de»  Re- 
^iration^rocesaes  aber  doch  die  iiauptsacbe  bleibt. 

Bei  Bo^redmng  der  Bretielcnng  dee  KIndee 
während  des  Gehurtsactcs  erwähnt  Verf.  die 
Entstehung  der  Lehre  von  der  Plaeentarrespiration  und 
Ton  den  yoneitigen  Atbembewegnngen  (durch  Krah- 
WB,  Bmkbb,  Scswab«,  SanxbnB,  eto.).  Ein  Kind 
kann  erstiegt  j^eboren  werden  in  Folge  von  Unregel- 
sriMgkeiten  im  Gebortsact,  oder  die  Aei^iration  dei- 


selben  wird  nach  vollendetem  Geburtsact  auf  ver- 
brecherische Weise  unterbrochen,  nnd  es  Lst  nun  Auf- 
gabe des  Gerichtsarztes,  diese  beiden  Todesarten  von 
einander  tn  nnieracheiden.  Leider  ist  dieoeUnterMbei- 
dung  keine  leichte.  Die  Zeichen  des  Erstickungstodes 
beweisen  nichts;  dasselbe  gilt  von  der  Lufthai tii/koit 
der  Lungen.  Ebenso  wird  die  Gegenwart  aspiriner 
Flüssigkeiten  als  nichts  beweiaend  engeaeben«  de  dn 
lebend  geborncs  Kind  dieselben  gleich  nach  der  Ge- 
bart einatbmen  kann,  wenn  es  in  solchen  (z.  B.  in 
Blot)  mit  Neae  nnd  Mond  im  Bette  der  Mutter  za  lie- 
gen kommt.  Am  meisten  Beweiskraft  haben  toasere 
Zeichen  der  ICrstickung,  doch  darf  nicht  vergessen 
werden,  dass  auch  die  den  Uals  umschlingende  Kabel- 
eehnor  eine  flache,  riemlidi  deuUiehe  Fnrebe  berrer- 
bringen  kann.  Ks  bleibt  daher  dem Gerichtsanct  nichts 
Anderes  übrig,  als  dass  er  in  jedem  einzelnen  Falle 
an  sich  selbst  die  Frage  stellt,  ist  die  Entickong  auf 
netfirliebe  Weise  od«r  dvrdi  dn  Terbiediett  erfolgt? 
die  Frage,  ob  es  geathmet  habe  oder  nieht,  lat  TOtt 
untergeordneterer  Bedeotnng. 

lu  Bezug  auf  die  Erstickung  durch  Erhan- 
gen g  nnd  Strengnletien  betont  Verf.  das  Be- 
stehen zweier  Symptomreihen,  bewirkt  durch  die  auf- 
gehobene Circtilation  und  die  gehinderte  Respiration. 
Zusaiumändrücken  der  oberflichlichen  Hautvenen 
bedfi^  die  rtarke  Blntfailnng  dea  Qeslehtes  nnd  die 
Blutaustretungen  im  Unterhautgewebe.  Durch  Com- 
pression  der  tiefer  liegenden  Arterien  und  Vt^non  ent- 
stehen schnell  eintretende  Bewosstlosigkeit  und  Krämpfe 
(StSmng  des  Qehlmitrdslanfea),  nnd  mit  letstoren 
follen  die  diir  -h  den  hochcrTadigen  Sauerstoffmangel 
bewirkten  heftigen  Inspirationsbewegungen  zusammen. 
Anf  diese  "Welse  hunen  sich  am  besten  die  von  ver> 
scliiodenen  Verfassern  mitgetheilten  FUle  erUtren, 
wo  Selbstmörder  sich  in  einer  solchen  Stellung  erhSngt 
hatten,  dass  sie  anscheinend  im  Stande  waren,  sich 
dnrdi  eine  geringfügige  Anstrengung  zu  retten. 

Die  Erstickung  in  irreapirablen  Laft- 
arten  ist  nach  Verf.  eine  nncomplirirte  Asphyxie. 
Erstickung  in  Kohienoxyd-  und  Scbwefelwasaerstoffgas 
irird  da  Vergiftung  betrachtet 

Beim  Ertrinkungstod  werden  die  Versuche 
von  Rkah,  FiFp.T  und  der  Londoner  Comm  i i  on 
erwähnt ;  in  Bezug  anf  die  Kennzeichen  dieser  1  odes- 
art  die  Bedentnng  dea  feinblisigen  Sebenmes  in  den 
Luftwegen  und  der  Hyperaerie  hervorgehoben  nnd  der 
Erstickungstod  als  ein  durch  Aspiration  von  Flnsaig- 
keiten  complicirter  Erstickungstod  bezeichnet. 

Der  2.  Abadudtt  bebandelt  dm  Tod  durdi 
^Vergiftung".  Nach  einer  allgemeinen  nnd  ge- 
schichtlichen Ueborsiobt  werden  die  Bedingungen  der 
Absorption  und  Aasscheidnng  und  die  specieiio  Wir- 
knng  «nf  die  einaeinen  <hgane  naeh  den  neueotan 
physiologischen  and  toxikologischen  Arbeiten  be- 
sprochen. -  Die  anderen  Abschnitte  sind  von  onter- 
geordneter  Bedentnng. 

Dr.  8terch  (Kopenhagen). 
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b.  Verletzungen. 

1)  IftglKdiCi  Om  ««cldnU  d«  cbNilM  4«  lor  mu  p«iM  4*  «m 
n>i<H<»-UfmL  tUm  d«  StnMfcMrc  fWeM«  II«bm).  -  t)  Tovl- 

iiiciurbe,  RuiJc  n*il.  U^al«  i>ur  Ifi  blsMuret  par  arme»  i  fea. 
ADUdle»  dUy^.  publ.  AtHI.  —  3^  T  u  u  1  motte  h  e.  tlur  Ich  lidoB« 
du  rran*  «i  de  rorgan«  qu'il  renferme.  Annat.  tafi;.  pnbl.  .1  in- 
*ltr.  p.  III.  (T«rf.tlMih  Tiw  BMbacbtMgm  ton  Ichldalvtr- 
l«timBt*B  att«  tM  tem  B««l  C«Mul«MO  Am  Eapite,  »wtl 
SehiiJclbrüch«  bcireltaa,  welche  ein  rrbebikb««  tnUreH«  nicht 
flarbiotcD.'  AuMerdera  entbilt  die  Alihaadlung  einen  Mord  durch 
1 1  4  1 1  B  <  h  n  i  1 1  v(  11  II 'i  I- ,  drt  inureisanl,  aber  uhmtit  AiMirltt 
naeli  au  poaitiv  cntacbieden  lat.)  —  4}  Utio,  Tödtlicbcr  Ans- 
CMC  BraiKWU-LnagaMateiBAiiig,  ob  in  Pols«  crUtlMMr 

nMUbkrflM.  8L  &  aiulimwakda.  Mr.  i«.  m.  UMumbUlM. 
1.  S7.  (Konnte  von  Otto  oMht  befr&ndM  wtnien,  annte  tUL- 
m>^hr,  da  ilr-h  i  tm  OS  d.  Befunde  nach  die  I-un-cn  ßrunUellent- 
xsaUiiu^;  aU  d4r  Aii»gan;  Hne«  ilirren  Leldeua  darttellte,  daa 
OefentheU  angcDemmen  werdcD).  —  ^)  Uttn,  Toi  durah  Perl- 
tmiUa,  ob  i«  Folfl«  ioMWat  OemauUiigjMtt  odw  Md«r«r  Or- 
MCbn.  MamonMIIm.  fl.  S7.  -  Q  M««>kka,  UMaUcliH 

JLbtterben  eines  anacbeinwd  (NWMitB  iBdIvUteBBti  WltMTBMd* 

Wocbauscbr.  Nr.  SS.  S<. 

Der  Aufsatz  von  Toulemüucur  (2)  enthält  acht 
6«olNU)]itttogen  von  Sehnsawonden,  ans  denen  wir 

horvorhobon,  dass  T.  urtbeilt,  die  in  einem  Falle  vor- 
handenen Schrotschoss wanden  seien  aas  einer  Entfer- 
nung von  dreissig  bis  fünf  und  dreissig  Schrill  gefal- 
len, da  (Be  Elf  abrang  zeige,  daw  bei  fantiehn  Schritt 
die  Scbrotkörner  in  Bm«t  und  Rücken  eindringen  kön- 
nen, dass  bei  zwanzig  bis  dreia&ig  Schritt  sie  sich  zer- 
•benen,  weiter  die  Haut  dnrchdringen,  selten  «ber  das 
nntergelegene  Zellgewebe.  In  einem  andeien  Falle 
konnte  der  Srhn<!s  ans  nächster  Nähe  angenommen 
werden,  da  die  Kleider  verbrannt  waren.  In  einem 
dritten  mie,  wie  der  vorige,  einen  Kngelscbnss  1>e- 
treffond,  hatte  dieselbe  das  Kniegeleok  ingang  i  ,  'i  - 
(lem  sie  an  der  äusseren  Seite  eingegangen,  an  der  in- 
neren Seite  ausgegangen  war,  ohne  den  Knochen  zu 
verletsen,  wonach  der  Sehom  ab  von  15  bis  SO  Sehritt 
herkommend  angononitiien  wurde.  — 

Bei  einem  |iiöutlicti  verstorbenen  Individuum  wurde 
wegeo  einiger  an  der  Leiche  vorgefundener  Verletzungen 
die  gerichtliche  Obdoction  eingeleitet-  Das  von  Masch ka 
(fi)  abgegebeue  Outachten  lautre  auf  natürliche  Todes- 
art, indem  die  im  Geliiru  vorj^efiiiideiieti  N'erimlcrungeii, 
und  zwar  an  mehreren  Steilen  gelbliche  l-'ürbung,  Er- 
weichung und  Zertrümmerung  der  Substanz  anzeigten, 
dau  Denatns  an  Bntinndung  nnd  £rweie|iiing  des  Ge- 
faiitif  gestorben  war,  und  dleYerdickanf  nnd  Anlöthung 
der  Hirnhäute,  sowit^  die  schmutzip  geHie  Färbung  der 
erweichten  Steileu  tiafür  ikjtracheu,  da.<>ä  divso  im  (.iehiru 
vorgefundenen  Erankheitszustände  «chon  durch  längere 
Zeit  bestanden,  dagegen  die  am  Kopf  und  Uberarm 
vorgefitndeaen  Bltttantoriaufungen  oberttielilicli  nnd  ge- 
ring waren  und  mit  dem  eingetietonen  Tode  in  kaiiüm 
Zusammenhang  standen. 


Nachtrag. 

ailintto,  PUtra,  DIacono  MMo  «dlterl  di  Mdlcta«  f«NM* 
■•II'  Mpadal«  clvM*  dl  Veniala  dkl  OMdlo»  pilnwlo  Dr.  F.  Z. 
Wn.  Vaa.  dl  t.  mad.  T.  VL  F*l>br.  •  Mane^ 

In  dem  vorliegenden  Falle  handelt  es  sieb  um  eine 
Bauchwunde,  die  durch  einen  Bajonettstich  entstanden  war, 
worauf  Erbteobeii  eintrat  und  Verfall  der  Kraft,  der  Tod 
aber  nach  66  Stunden  erfolgte.  Die  Verletzung  hatte, 
wie  dto  LegalMetioD  eigri^  die  veidei«  Magemimnd  ga> 


troffen,  so  dass  anzunehmen  war,  daas  daa  Bi^joaia  «äut 
als  1^  Zoll  eingedrungen  war;  im  Peritoneum  und  ia  dir 

rmpebunir  der  Wunde  zeigte  sich  extrav&sirtes  B'at; 
alle  Organe  waren  sonst  gesuud,  nur  die  Lebersubtus: 
erschien  indurirt.  Der  Verf.  negirt  die  Tödtlichkii  ig 
Jlagenwundo  ans  ekimrgiadMir  Erfahrung,  die  aar  am- 
nommen  werden  kann,  wenn  die  A  eoninfia  veikuk 
Kbensüwetiit^  li.ann  die  Wnndo  als  eine  indiriJu«!!  l"4t- 
liehe  aiitreseheii  werden,  da  der  Verletzte  jung  und  kräf- 
tig war,  die  l.ebervcrbärtung  scheint  aber  nicht  Mm- 
cbend,  um  den  lethalen  Ausgang  zu  rechtferttgea  Di 
Tod  erfolgte  vieluMhr  an  etteriger  Peritonilia  in  P«||i 
von  nntci  lxssener  Auwendung  eines  zweckmissigea  BctT 
Verfahrens,  indem  der  Verletzte  48  Sltmden  ohne  veutit 
Hülfe  blieb  nnd  ihm  nnr  einHeftpiflaeterrerband  aagdiii : 
wurde. 

Prof.  Albreckt  (Berüa) 


e.  Btatieknng. 

1)  dkrieeska.  Im  Mm  «w  SmtUkaagMod.  Vl«iMl)alnaitt 
t  gnldMl.  WM.  TU.  a.  —  *)  asaaiaakt,  Dli  |iiI«IiIM.ml 
BadMtuny  itar  TardIcn'MhM  Flatkw  Mm  eifcwlliiiilili 

und  Ii.-  AiiurnR'  if»T  UiU  bei  aspbj-ctiscJiem  Tod«.  VlarUlJahrudr 
f.  gehchU.  Med.  VII.  I.  —  8)  DergrflQges  (Bordaanx),  Qael^in 
mota  Sur  lei  ecchjrmoses  plearalea.    Üeof.  dea.  hSp.  Mr.  Itl  - 
4}  Deaner,  0-,  0«richiUeh«  LatchMUMinneknnfHi  mit  ; 
PbjilkalapfaBto  ta  ta  Intoea  IiatlahB  «ad  AmAm.  Ma*  • 
t  ettalMtnMikuidt.  9.U*. 

Skrzkczka  (1)  analysirt  71  mit  dem  Ref.  te- 
meinsam  obducirte  Fille  vonErsiiclinngstoj  ^ 
und  bespricht  die  Leichen  befände  1»ei  Brilik- 1 
knng,  die  Art  ihres  Zustandekonnens  und  die  sUft- 
meinere  gericbtsarztliche  Diärese  dieser  ro<3e»in. 
Dniob  eine  Tabelle  sind  wir  in  den  Stand  geseilt,  tüt 
IttvAgkeit  der  «inteliien  Befände  n  ibenehea.  li> 
»entlicb  neue  Bef^e  haben  sich  nicht  ergeben,  m 
wird  aufmerksam  gemacht  auf  Ii^ection  der  Ati^ 
bindebant  und  der  Serosa  der  inneren  Genitaliea  ^ 
weiden  daim  die  einielnen  Befand«  Bilm  heapmk» 
Zur  Diagnose  des  Erstickungstodes  erörtert  Verf .  - 
auch  andere  Todesarten,  welche  darauf  beruhen,  im 
der  Mednlla  oblongata  sauerstofiarmes  Blut  zogefüL' 
wild,  oder  welche  mit  einer  Aifootion  der  Medalii 
lont,^ta,  die  schliesslich  in  Lähmung  endet,  verbunta 
sind  (Vergiftung  durch  Narcotica),  dieselben  £rKki- 
nungen  an  der  Leiche  hervorrufen.  Ob  Bnttohvpi 
vorkommen  können,  ohne  dass  die  Zddwn  aaMMis 
Rlutverthcilung  vorhanden  sind  (die  sogenannte  Nesn- 
^iralyae),  läast  Verf.  dahingestellt  sein.  Zu  deava- 
adüedeoen  Arten  des  Brettckungstodes  bringt  Ved  I 
nichta  Keoea  bei,  nur  die  eine  wichtige  Tbataaebe  bet: 
er  hervor,  wdciie  bei  Gelegenheit  eine?  Crimmalp«- 
cetses  praktisch  wurde  nnd  uns  expenmentell  bsKSi^- 
tigt  hat,  ttimUdi  die,  dau  an  der  Mehe  mmSkMt 
Strangrinnen  nicht  erzeugt  werden,  es  sei  denn  durch  .^V 
schindnng  der  Epidermis,  dass  also  das  bloss  feste  An- 
liegen von  Kleidungsstücken,  Tüchern,  Binden,  oi*'  i 
denen  die  Leiohe  liageie  Zeit  beUaldet  geUiebaii'>i  | 
eine  mumificirte  Strangrinne  nicht  erzeage.  - 

SsABiKSKi  (2)  erhebt  sich  (nach  dem  Verenge  da  i 
Ref.)  gegen  die  Specificit&t  der  panktffT-  ! 
migen  Beeliyaoa«n  »nf  den  Lnngen  dinw 

Digitized  by  Google 


wi«  Takdibu  behaiqitiet,  die  £c8tickang  diuoh  Ver- 
«Alm  TOB  NwM  waA  Himd,  fm  nuHilffimg  rtnei 

fremden  Körpers  in  die  Lnftwege,  oder  Compression 
der  Baocbdecken  oder  des  Bnib'tkorbes  beweisenden 
Symptoma,  das  nicht  bei  firdrosseloBg  oder£rh&Bgung 
geftmdni  winde.  Selir  «leMg  bemerkt  QMgem  Verf., 
dan,  mon  Tartiiru  diese  Ecchymosen  auch  bei  Er- 
stickung darch  unfreiwilligen  Aufentijait  in  einem  all- 
Bflitig  gescbloenenon  engen  Raum  oder  Vergrabong  eines 
lebenden  Hnueben  ta  die  Bide  fSf  etawskteifatlMb 
b£lt,  hier  gar  kein  mechanisches  üindcmiss  den 
freien  Zutritt  der  Luft  zu  den  Athemwegen  abhält. 
Verf.  tiai  dagegen  bei  seinen  Versuchen  an  Thieren 
eine  eonitnte  Bnebefanuiiif  in  etner  Bhrtleeie  der  Hibi 
gefunden,  eine  mit  dem  Eintritt  der  Erstickung  Hand 
in  Hand  gehende  Blutabuahme  in  der  Müz.  (Wir  kön- 
nen nach  den  Befunden  bei  unseren  gerichtlichen  Ob- 
dnctionen  diese  Thatsaehe  nieht  beetttlgen,  dntrlr 
anffallend  blutarme  Milz  bei  Erstickten  selten,  blut- 
reiche Hilz  recht  bänfig  gefunden  haben,  somit  also 
dfeBtatmenge  In  diesem  Organe  weder  für,  noch  gegen 
vorliegenden  ErsUcknngstod  geltend  gemadit  werden 
kann  Ref.) 

Die  Bemerkangen  von  Dkoban<;ks  (3)  über  die 
sttbplenralen  Eeebymoeen  bringen  nidileNeaes, 
sundern  bestätigen  nur  die  schon  längst  von  ans  be- 
hauptete, nencrdings  wieder  zwischen  Tardiko  und 
dem  Ret  tax  Sprache  gekommeoej  Ansicht,  dass  ne 
iwnr  dn  werthvolles  Zeichen  des  Entioknngstodes 
seien,  aber  auch  anderweitig  Torkommen,  dass  sie, 
trotzdem  der  Tod  durah  £zstickang  erfolgt  Ist,  ueb 
fehlen  können. 

A.  Erhingen.  Brwnrgen.  Erdroiseln. 

I)  Ltwaa,  C,  Qaelqnet  ramarquci  tor  U  mort  par  mifrntailöa,  par 
9mMMn,  |Mr  ttnmgiMtM.  AsmI.  tkff  P»M.  Ott.  —  »  B  •»  • 
■f  t ,  C  WMOTkf takmt  «loM  WUgtm,  Z«llMhr,  «.  H«d.  OUr. 

und  G«bort»biiir«.  VI.  Itcft  .1  w-  4.  -  S)  Hüppner,  Ht>tbrtiiiord 
durch  Krbinften  mit  vorh»ri«cr  Vtrulfiung  dunb  .SrliwrWsior*. 
D.  KHlrik.  Nr.  1^.  «.  173.  —  4)  K  i  p  ni  b  •  u  1 1.  (^"«•tlo»  ""  'l- 
Itfyi  4m  micMt  rt  d«  riwinteM«.  Awul.  d'hjg.  fvM.  JmvUt. 

m,  —  «)  Waltn.  Tod  dorrli  Br«fa|«ib   Ob  UtHi  a4«r 
S*ta«teord.   YierUlJalirMclu'   f.  «enrhü.  Med.  laMtf.  H.  ISI. 

ianAii  (1)  iüiut  in  einer  die  Zeichen  der  £r- 
olleknng,  Brhingvng  nnd  BTwttrffnng  tom 
Gegenstande  habenden  Abhandlung  hauptsächlich  die 
Beimuptung  aus  (gegen  TAr.niRU;,  dass  die  mechanischen 
Erstickoagen  keine  speciüschen  Unterschiede  in  den 
Ldebenbefknden  der  inneren  Organe  bedingen,  son- 
dern nur  aas  den  Vcründerangon  und  Zeichen  stattge- 
babter  Gewalt  an  den  Respirationsüffuungcn  diagnos- 
tteirt  weeden  können  and  dass  die  Frage  naob  Moid 
oder  Mbetmord  vonäglicb  aoa  den  aadven  Umilla- 
den  beantwortet  werden  mfisste. 

Verf.  resomirt  seine  Arbeit  dabin: 

1.  Ba  g^bt  keine  apeeitelien  LeieheneBMliBinnn- 
k,cD  von  den  inneren  Olganen  hergoneaunen,  wekhe 
die  Erstickong.  Kr^i'ingnng  nnd  Stwärgimg  iron  d]iaa> 
der  oatetscheidea  lassen. 

1  BlM  Mgillirta  atanngmaikn  kmmt  «ate  bei 


Erhängten  noch  b^ürro  sich  am  Ende  der  Einleitung 
SngUlatienen  In  der  1^  gerichtlich  chemischen  Unter- 
schafl  findet,  kann  man  ivtiaehen  Gbentiketn  vom  Fach 
dPTv  Gewalt  als  das  Stnngi» 
wirkt  hat  Faü  von  Arsenik- 

8.  Die  Gottsbletkii,  selbst  dii^ 
ein  Strankwergzeug,  erzeugt  keine^^ngest.lndniss  nach 
excoriirte  Strangraarkc  in  einer l, eiche,         Pulvers  um 
gleichzeitig  die  Uaut  geschunden  ha«.  —  ^gj* 

XMw  die  seltene  WIederbelebvng  eines  Kv  am  18. 
berichtet  HKKNin  (2).  ,eiuen 

Ein  löjähriger  Bursche  war  vom  Straoge  geschnii 
worden.  Q.  fand  ihn  mit  blaurothem  Gesicht,  sugüUrtoi 
Strangrinne,  seltenem  Puls  uud  sehr  seltenem,  geräusch- 
vollem Athem.  Die  Pupilleu  waren  weit,  ohne  jede 
Reactiun,  das  Hewu.sst.-iciii  f,'osrli «undoii.  l!oi  künsilicbor 
Respiration  (i^iublasicn  vou  Mund  xu  Muud  und  periodi- 
schem Druck  auf  die  liruätwäade)  wurdeu  Puls  uud 
Athem  lebhafter  und  begann  hin  und  wieder  ein  Glied 
sich  xti  regen.  Das  Bevusstsein  kehrte  erst  am  dritten 
Tage  wiciJer,  die  Stimmt^  blieb  lange  klanplos  und  heiser. 
Am  längsten  währte  die  Amblyopie  und  Mydiiaaia.  Der 
Kranke  genas  giailieb. 

BmiBAULT  (4)  veröflNsnÜlebt  einen  höchst  interes- 
santen Fall  von  Sei  bs  tcrhSngen  mit  gloichiei- 
tigcn  Kopfverletzungen. 

Ans  der  Ecke  eines  Pferdestalles  f3hrls  «hie  8  Sta> 

fcn  hohe  .steile  Treppe  auf  einen  Boden.  Auf  iwei  Stu- 
ftiti  bcrnnlcii  sich  Blutflecke.  Auf  dem  Roden  liegt  (von 
Zeugen  abgeschnitten)  die  Leiche  des  5M  Jahr  alten  D., 
Gesiebt  und  Kleider  blutig.  An  einem  starken  Balken 
des  Bodens  ein  <licker  Strick,  dessen  freies  Ende 
3(  Meter  vom  Boden  entfernt  ist,  der  K'ossboden  stark 
mit  Blut  besudelt  unmittelbar  nuter  dem  Striek.  Ein 
Beil  in  der  Nähe,  des:«en  Schneide  am  unteren  Ende 
und  de!(^n  Rucken  mit  Blut  befleckt.  Neb«u  dem  Beil 
eine  sorgfältig  /.usammengclegte  Weste  des  D.,  weide 
am  Rücken  und  Hals  blotbefleckt  ist,  ein  schwaner 
StroUrat  des  D„  innen  mit  Blut  ood  Knocfaensplitiem 
besudelt.  Die  Kleider  der  Leithe  sind,  meist  gegen 
die  Uittelliuie  das  Körperü  hin,  mit  Blut  besudelt,  uir- 
gend  in  Unordnung,  noch  zerrissen.  Die  aufgestreiften 
HemdlnDel  sind  symmetrisch  nnd  regelmissig  arraagirt, 
es  ist  kein  Knopf  abgerissen.  In  der-Weete  ein  Vesser, 
dessen  Spitze  blutbesudelt.  Ein  dem  Todieu  gehöriges 
Tuch  ist  um  den  Kopf  gekuüpfl,  der  Knoten  binteu;  es 
bedeckt  den  Scheitel  bis  zur  Stirn  und  verdeckt  reclits 
das  Ao^  Ks  ist  blutgetränkt.  Ausser  am  Kopf  nir- 
gend eine  Verielnmg;  die  Binde  blutbesndeH.  Aussei 
dem  findet  -ifh  Hlut  an  der  Vorderbni^t,  H-ui  -h,  ^chaam- 
getrend ,  reclitem  Schenkel.  Das  hUu  kam  u-ui  Kopf 
und  war  nach  abwärt.s  gelaufen.  Das  uro  den  Kopf  be- 
findliche Tuch  zeigte  keine  Verletzung.  In  der  (iegead 
der  Vereinifang  <foi  Stirn-  uud  Seitenwandbeines  Mki- 
d«t  sioh  eine  gru.^se  Wunde,  Ton  vom  nach  hinten 
Ij  Cmt.  lang,  »tellcnweis  U  Cmt.  breit,  den  Knochen 
biossiegend.  Die  Haut  ist  zerfetzt.  Die  W^unde  zeigt  ein 
Gemisch  Ton  Blut,  zerrtfsenem  Muskelfleisch,  Knochen- 
epUttem  und  Knochenhant.  In  der  Mitte  der  Wunde, 
gegen  dea  oberen  TheU  der  rechten  Froato-parietat-Naht 
bmndet  sich  eine  Knochendepression.  In  der  HniKegeud 
lassen  sich  neun  Ein8c'Mii:i>'  m.ter-Lhii.l.'i, .  ilio  durch 
ein  schweres  schneideuUes  Werkzeug  erzeugt  ^iud  und 
einen  Parallelismus  und  grosse  Regelmissigkeit  zeigen. 
Das  Gehirn  ist  unter  den  bosehriebeoen  Stellen  iu- 
taet  nnd  bhitotnilund.  HeaingeD  verdleirt.  Lippen 
blau,  pcschwüllen ;  Zunge  blau,  geschwollen,  vorliegend. 
Am  Uals  eine  dem  ÖUick  eot&precheuUe  Stiaugmarke, 
pergamentartig,  nicht  sugiUirt  Lungen,  Leber,  Hilz 
bintaeieh,  ebenso  is^tes  Bsn,  filirt  duafcri  und  fineng. 

Ist  Bnlisknng  vor. 
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mkiie  durch  Erhäogen  erzeugt  ist,  und  StUmtnionl,  wie 
snt  den  Onslinden  des  Falles  erbellt,  w  Mhr  aoeh 

(lio  furchtbaren  Kopfverletzungen  dagegen  xa  sprechen 
bchieuea.  D.  hatte  sich  zunächst  mit  dem  Messer  ver- 
letat,  dann  zur  Axt  gegriffen  «mi  sich  mit  dieser  vei^ 
Stämmelt,  ohne  sein  Vorhaben  auüführeu  zu  können. 
Jetzt  sucht  er,  wie  mehrfache  Blutspureu  zeigen,  an  ver- 
schiedenen Stellen  der  Uoigebiiiigeo  des  StallM  «inea 
Strick,  nachdem  er  rieb  den  Ko|>r  yerbunden  und  den 
Hut  aufgesetzt;  er  ist  zunlckgekehrt,  hat  lien  Kopf 
durch  die  Schlinge  gesteckt  uad  nunmehr  sich  mit  dem 
Beil  gegen  den  Kopf  geschlagen,  einem  Schlage,  dem 
Bflttobiuic  folgte,  in  welcher  der  Erhingiwgatod  consum* 
Bnrt  iTttde»  iMe  Annahme  ehiM  tfofdes  hat  gar  kehe 
Chance.  An  dem  kräftlfren  Mensrhen  keine  Spur  von 
Gegenwehr,  zudem  hätte  er  mir  hfinfTPRd  mif  fl(»r  Axt 
geschlagen  sein  köiuion,  wie  die  Rlnthieho  luitor  ilem 
Strick  bewies.  Ferner  die  Verletzungen  alle  an  dersel- 
ben Stelle  und  parallel  neben  einuider.  Autserdem 
h&tte,  einen  Mord  uiul  vorgängige  BetäuhTm<r  durch  die 
Axt  angenommen,  der  Betinbte  2^  Meter  hoch  pehoben 
werden  müssen,  um  ihn  zu  bfiii^on,  was  mittel-t  derauf 
dem  Boden  befindlichen  Leiter  für  einen  Menschen,  und 
nur  einer  konnte  auf  dieeer  Leiter  stehen ,  unmöglich 
erscheinen  muss.  —  Dazu  kommt,  dass  D.  aus  einer 
Familie  stammt,  die  15 — 16  Geisteskranke  aufznzUiten 
hat,  von  denen  sich  mehroro  selbst  entleiHf  haben,  dass 
er  selbst  kopfleidend,  traurig,  melancholisch  war  tind 
lieh  en  deaMenee  glanbte,  irlhNnd  adne  Geaeltlfte  gut 
gingen. 

(Wit  tbeiien  vollkommen  die  Annahme  eines  Sclbst- 
ttotdes  und  baben  ihnlidie  Fille  erlebt  Axumat' 

deutlich  selten  aber  r.v.d  die  Selbstmorde  durch  ITieb- 
wnnden,  w<»«i  liier  weuigsteDB  der  Versuch  gemacht 
ist.  Ref.)  - 

J.  HAMttY  (5)  ÜMfit  4i»  Obdoolaon  eines  B rh tng  • 
tan  (Execntion)  mit,  bei  der  sich  die  auffallende  That- 
sacbe  zeigte,  das«  die  Langen  ganz  in  der  Brust  zn- 
räckgelagert,  sehr  blutreich,  aber  wenig  lufthaltig  wa- 
ren. Die  NntveitiMiloBg  In  der  4  Stondoi  naeb  der 
Execntion  secirton  Leiche  war  die  oftmals  bei  gewalt- 
samer Krstickung  beschriebene.  Das  Gehirn  war  blut- 
arm, die  Wirbelsäule  nicht  verletzt.  Die  Luftröhre 
tat  lüeht  beedhotfebeo. 

"Wai.tkr  (6)  hatte  die  Frage  nach  Mord  oder 
Selbstmord  bei  einer  erhängt  gefundenen 
Person,  die  Erwürgnngsspuren  an  sich  trug,  zu 
bonithflllen. 

Letztere  bestanden  in  einem  blaurothen  Fleck,  wel- 
cher von  der  Mitte  dta  linken  ächüsselbeines  quer  nach 
Tom  über  dem  Manubrium  stemi  bis  zur  Insertion  des 
reiften  Scböieelbeinaa  und  nach  nnteo  zur  linken  Bruat- 
drfiae,  4"  breit,  3"  boeh,  TerUnft  Nadi  Abpiiperinnig 
der  Haut  zwei  Inseln  von  der  Or  -  n  einer  Bohne, 
aus  geronnenem  Bhit  liestebend.  ~  En.  imgemagelähn- 
lieber,  4"  lauger,  vertiefter  Eindnici»,  '  Zoll  unter  der 
Mitte  des  rechten  Scbüsselbeinea,  blutunterlaufen.  Zwei 
SSoÜ  ton  der  Milte  des  Halses,  auf  der  rechten  Schul- 
ter, drei  hirsckomprosse  schwarze,  und  auf  der  Mitte  des 
Skaleuus  mediu»  drei  linsengrosse  schwarze  Flecke,  blut- 
unterlaufen. —  Ein  Zoll  unter  dem  rechten  Ohr  acht 
hirsekomgrosse  Flecke,  desgleichen  zwei  liusengrosso  rothe 
JHetAe  unter  dem  rechten  Kieferwinkel,  blutunterlaufen. 
Zwanzig  solcher  tbcils  dunkler,  theils  hell  gefärbter 
Fleckchen  befinden  sich  auf  den  beiden  Schultern,  welche 
nach  Einschuitten  iSlut  zeigen.  —  Zwei  Zoll  von  der 
Mitte  d^  Kehlkopfes  entlerut,  macheu  sich  auf  der  lin- 
ken Seite  des  Halses  zwei  dicht  unter  einander  liegende, 
halbmondfönniffe,  weissgeAcbteSiadracke  von  4"'  Dnreb« 
meesar  beMsrbber,  «eich»  nacb  KtastbnHten  Sigus  iwn 


Blut  nicht  zeigen.  -  Zwei  Zoll  unter  dem  Unken  Ohr 
befindet  sieh  im  Genick  ein  bohnengroanr,  eehvamt 

Fleck,  welcher  hei  Einschnitten  schwarzes,  flüssi^Ds  Bim 
nachweist  Unter  dein  linken  Kieferwjnkel  ein  liaieo- 
gros-ier,  schwärzlicher  Fleck,  bei  dessen  Einschneiden 
sieh  schwarzes,  flüssiges  Blut  bemerkbar  macht  —  Vm 
der  Mitte  der  Cartilago  tbyreoidea  l&uft  an  der  racktn 
Seite  des  Halses  bis  zur  Mitte  des  Nackens  eine  2  "tiefe 
und  V  "'  breite  Rinne,  welche  von  hier  ab  flacher  and  a& 
manchen  .Stellen  fast  unmerklich  nach  links  über  d«Q 
Hals  verläuft  und  sich  an  der  rechten  Seite  mit  der  b»- 
scbrieben°n  Furche  vereinigt  Die  Rinne  ist  zum  Tbeil 
peigaoMntartiK.  Einsduüitte  in  die  Sinne  ensben  m- 
l^ndi  Blutnnterlanfting'.  Die  Hlnde  ilnd  unvenebt  Dw 
SchJldel Organe  sind  sehr,  sfelleuwcis  ausserordentlich  blut- 
reich. Die  lialävenen  stark  gefüllt,  im  Zellgewebe  der 
Halamuskeln  kein  Bluterguss-  Innere  Haut  der  Carotideü 
nnverietzt  Kehlkopf  und  Luftröhre  leer,  ScUsiahut 
dunkelbraunrotfL  Lungen  strotzend  bhitreieb  Das  Hm 
in  den  Eranzadem  und  rechterseit«  stark  gefüllt,  dcspl^i 
chen  die  Gefässe.  Von  den  Bauchorganeo  siud  Niem 
und  Hohlader  blutreich. 

Das  Gutachten  führte  aus,  dass  der  Tod  dur.h 
Stick-  und  Schlagfluss  erfolgt  sei,  dass  dieser  durdi 
EnrQigen  berbeigefibtt  worden,  dtis  die  Stnagriue 
erst  nach  bereits  erfolgtem  Tode  durch  Anlegung  de« 
Strangwerkzeoges  herbeigeführt  worden,  dass  der  Tod 
durcii  Erwürgen  mittelst  der  iiando  eines  Anden 
erfolgt  seL 

e.  Brhangerii. 

1)  jitraatcr,  Mord  «der  aaJiUiM  HMaiMtae.  tri«Mr  wtU.  tim 
irr.  M.  («atUtt  kirfM  thMSstnahm  hUuahaflniSa,  wmk  am- 
ex'^»üff  ThmtaeiM,  mkk»  Mr  «s  BIm  »iflr  Aas«*  «iMli- 

d«nd  «&r«ii.) 

f.  Vergiftnng. 

IJDufloi,  Di«   Trüfung  cl'fmSschcr   Gift«,  ihre   Erkmnunt  io 
r*ln«ii  Zaewid  und  ihre  Etmitt^ luii  ■   ia   liemfD^eo.  BteilJ.^ 
S.    SOf^  8.  —  3)  Otto,  AniFlliiti»;  t.ir  Ausmltle|gia|  itf 

ökn«  iiitA  nr  XiltMUMH«  eer  BlttiAMkM  M  g«riekllkfe*«kM. 
VMenoelnHigM.  niMaachval«.  ISST.  S.  Iie.  —  S)  S*aa«e-  > 

»clieln,  Uebcr  T^rsrhif dem'  Vericiftiioifen.  D.  Rllalk.  Mr.  U 
t>.  11^.  (Apborlitiftcbcr  BitianK'bfrirbt  d.  Gt«eU»ctia(l  f.  B*ltt<*J 

—  4)  Hopp«,  J.,  VergirtuiiK  dorch  Aneoik.  Mmcnbijr 
IMt.  T.  {Dar  FtU  vwrlUf  a*ch  >w«UM«adlfW  JtmikbtUidn« 
«SdaM,  biMt»  iMiMa  MUt  kds  bMrwM.)  —  »)  MamMi. 
f.,  ▼«rgUtoDg  alt  äamtk.  Tngtt  VlemUahTMohr.  BS.4.l>lt 

—  (t)  BtalnfaSoier,  ArtuiikTCTKirtaiii  nacbgawiaMD  aa  tlMrtt 
Jahr  bflürdi^clcn  Lt'irhp.    Zci'.,«rhr-  f,  Med    Chir   i;  i:  1  ^ .  i  urlvhiil''  , 
Nr.  8.  8.  m.  —  7)  Schnaidar,  Baitri««  xnr  (öraaititMg 
CbMita.  mmm  «reehMMhr.  Mib  lt.  —  1)  BevtsU.  DmUi 

raU.  JnUl«!  —  1^  Masebk«,       Die KslMaMtSoB  alMT  S4a 

halb  Jahr  btgrabentti  Lciehe.    N'»rli»    v.  Ar»*tiik.    VS'icc*:  m' 
Woebcnsrhr.  Nr.  S4.  —  10}  Maaebka,  J.,  V*rgiftiiDi«>D 
Phoiphor.    Präger  Vlerteljabriadir,  IV.  p.  M.  —  11)  Otto.V« 
(ifting  dimb  BteMiora.  IbmoraliUlaii.  UaL  4.  S.  Sl.  (W<kli 
BMODdmt.)  —  1*1  Otto,  Tergiltaa«  d«rch  Blaotlw*.  BLt 
StaatiartBciVuiKto.  Nr,  11.  (M.ht»  Rti  .ndrr.-i  )  —  IS)  Muflili, 
J.,  VvrgUtttBgeu  äurch  Cy^iuluiliaia    Präger  Vi<>rul)ahr»ic*f. 
8.  So.      14)  Waber,        Zur  Anffioduag  d«i  Nitrof:ljc»nn«  Ii 
■«rtcaiiktu»  FUlan.  D.  KUolk.  No.40.  -  i:>)  Opponb«'"«' 
O.,  0«bw  «loea  VMI  v«a  aniablteher  »mrpUwD-TwilflMS. 
aebr.  t.  StulMfmattda.   S.  S41.  -    16)  Maiehka,  J«  V«!^ 
loDft  mlf  Morphium.   Pragar  TierttUataraaehr.  lY.  ff.  fS.  "  tn 
Uiachka,  .1.,  Drei  Vergiftuugaa  mit  Strfebem.    Pr  g«r  Vl^rt'i 
Jahratebr.  IV.  &  1».  —  18)  Cloätt»,  Oebw  daa  AurbikiM 
Sttyebaln  ia  ibtariMiMi  BSriNr.  BL  I.  SlHlHiuMikde.  N«  » 
(BarelU  Im  «orl«M  Mm  bttMlefc)  —  19)  Koppe,  i^  DlaiM- 
plnverglftaiig  le  iHiWiHlMr  BMitbmg.  (TBaogMi'DlifMk) 
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l>0(y*l.  186«.  S.  n.  (Vargl  vor.  B«t.  I.  8.  33&.)  -  SO)  Pom- 
r*7i  A  «u»  of  Ulwml  iitariiitotntla«  of  «lil«fv(trai  far  «ul- 
dilnl  parpaiei.  Thi  Vtw  T«fk  Maofd.  IL  K«.  S7.  —  tl) 
T  •  r  d  t  eu ,  A.,  6tii4*  «Md.  U|bI«  tt  dlnlqat  m  l'mafMlfaanMMat 

»tfc  di-ux  pUucho»  rt  23  ßKure»  Inlejcul A  »  ilan«  I.!  tciir.  Pari«. 
1M7.  81  XXII.  uud  tuT;i  i>.  deiD  R«(.  >u  »pitt  la^itg&agao  und 
wir«!  Iii)  nicbsKu  BrrldiM  bwRckil^bti^t  w<>r.t«n.)  —  S3)  fltorrb, 
9^  ADMdktUcft  rn  IUMM<tMM  tg  Toilk»log«ii«  Studpaakt, 
Coa««r«M.  Xa^hat«»-  HO  0>«tMn>idl  dl*  Taiilctl*^ 
CUorofornii  ua  :  <:«r  ■nd«ni  Aimi'dtlK-tint  und  gi*bt  <(»j]n  «ine 
ZlliJinin«n«t*lluDK  «ierlcnig^u  M'.<ii]rul«,  nelrh«  in  s«rii?htt&rit- 
llrher  Brti*buu)(  B«deutuD|{  h»b«n.  I.etit«r«r  Ab«<holit  umfa<iiit 
L  Di«  ADMttbetlM  «U  HälhmltMl  b*l  dar  Auöbans  im  V«r- 
ivMhm  (ll«fd.  ••IbniBOTd,  !(*lhn«M>«  >.  di«  M  AsvMidmf 
voB  Cblor  fana  ,  Aether  n.  «  w  baffkn^cncn  Kan*tr«*itrr;  S.  <lle 
An^Mibetlf»  »l-  Uitld  gor  KatdcekuD^t  dar  Stmulmtioo;  4.  di« 
AMnlk«llM  «WB  t*MIMllMlligp«lltMlNclM(l  StttdpUMkL) 

Ddflm  bflspricht  nacb  dem  üblich««  STstemo  che- 
mischer Compendicn  aneinander  ppreiht  die  rlietni- 
acheu  Gifte,  beginnend  mit  den  Chloriden  and 
Halogenen,  endend  mit  dm  Alkaldden.  Dabei  ^rd 
der  wörtlichen  and  biidUehen  Veraiischanlichnng  der 
chemischen  Operationen  viel  Raum  gewidmet  und 
nicht  allein  anf  den  F&ii  des  chemischen  Nachweises 
einer  Vetgiftnng^,  sondern  aneh  auf  den  der  Filaehang 
nnd  Verelnignng  von  Nahningsmitteln  Rücksicht  ge- 
nommen. Auch  geschieht  der  Ein  wirk  ung^irt  der 
einzelneu  üifte  auf  die  AppUcationssiolieii,  sowie  dur 
eheniaehen  Gegengifte  gele^entUeh  ^iriUmnaf^.  VSa 
so  xusammengestellte»  Bnrli.  liervorgerranpen  :in.<«  den 
jährlich  wiederkehrenden  Vorträgen  de»  Verf.'s  über 
die  Lehre  von  den  Eigenschaften  der  wichtigsten  im 
Handel  nnd  in  den  Gewerben  verbluteten  cheoüsebon 
Gifte  und  deren  Ermittelung,  hat  lediglich  einen 
praktisch  didaktischen  Zweck ;  ncne  Kntdecknngcn  ond 
Yerfahrnngsartcn  mitzntheilen,  ist  es  nicht  bestimmt. 

Anders  and  enger,  zugleich  wissenschaftlicher  und 
sch&rfer  hat  Otto  ( J )  seine  Aufgabe  gefasst  und  spe- 
deU  füt  die  Zwecke  der  Gericbtsanneikande  gelöst. 
Br  lebrt  leffiglieh  den  Gang  der  üntennelinog,  der  an 
befolgen  i<»t,  wenn  den  chemischen  Exporten  vom  Ge- 
richte Leiehentheile  oder  Contenta  znr  Untersurhang 
anf  Gift  schlechtbin  oder  auf  ein  bestimmtes  Gift  über- 
geben nnd.  Dabei  aetst  er  einen  gewissen  Grad 
Kttmtniss  der  Chemie  und  ihrer  Operationen  voraas, 
ohne  sich  seinen  Leser  als  Analytiker  von  Fach  za 
denken.  Deshalb  vermeidet  er  es,  aJle  etwa  möglichen 
Wege  nndESgenaehafien,  die  in  der  Auffindung  chemi- 
scher Gifte  fähren  könnten,  anzugeben.  Nur  die  er- 
probten Verfahren ,  nhor  dio  für  ihn  die  Acten 
geschlossen  sind,  giebt  er  an  and  erwähnt  damit  noth- 
wendig  nvr  solehea,  waa  in  der  ehemiachen  Spedal- 
litoratur  bereits  als  geprüft  und  bekannt  da  steht. 
Mehr  anhangweise,  ohne  in  den  wesentlichen  Gang 
der  UntersachuDg  aufgenomiueii  oder  in  ihm  berück- 
riehtfgt  n  aein,  giebtder  Veef.  tine  hnrse  Darstollnng 

der  GuAHAM'schcn  Dialyse  nnd  ihrer  Anwendbarkeit 
auf  dio  Entdeckung  von  Giften  in  organischen  Materien. 
Wie  bereits  fräher  aa  anderen  Orten,  fällt  auch  hier 
daa  UittwQ  aber  die  praktiaebe  Brancbbariceit  dea  ge- 
nannten Verfahrens  zu  erwähntem  Zwcrke  ungünstig 
ans,  experimentelle  Beispiele  (Picrotoxin  enthaltendes 
Bier)  begründen  dieaes  angünstige  Diaail.  SeUieeaUdi 
«ilmtNHdbi  aw  «NWrt«  lUdlda.  mr.  Bd.  L 


sei  erwähnt,  da.ss  Otto  sich  am  Ende  der  Einleitang 
dafür  ausspricht,  die  gericbtUch  chemischen  Dnter- 
andinngen  lediglich  analyttwben  Clieiiükem  Tom  Fach 

anzuvertrauen. 

Maschka  (5)  berichtet  einen  Fall  von  Araenik- 
Vergiftung. 

AiiDa  M.  hatte  ihrem  eigenea  Eingestündniss  nach 
am  12-  Mai  einen  Fio^rfaat  voll  (Arsenik)  Pulvers  um 
10  übr  Abende  in  Kaoee  genoramni.  Nach  einer  hal- 
ben Stunde  erkrankte  sie  mit  rnt<^rIciVi=^<i:hm*:'nen,  Er- 
brechen, Diarrhoe,  Durst,  colbbirte  uiid  starl)  am  Ul 
AtiL'uds.  l'ei  der  <M>(liKtiini  fiiml  iiuii  im  Ma^eii  oineti 
brannon,  mit  zahlreichen  wei-nslichen,  kleinen  harten  Köm- 
eben  untermengten  Inhalt,  welche  Kömchen  sich  als  ar* 
senige  S&ure  nachwiesen.  Die  Schleimbaut  des  Magens 
stark  geschwellt.  In  der  Mitte  der  hinterou  Ma^euwaud 
eine  etwa  einen  Zwanziger  j^Tosse  Stell«!,  an  Ichcr  die 
Schleimhaut  geschwellt,  auf  etwa  2"'  verdickt  und  von 
diinkelcm  Blute  imbibirt  war  Au.<iscrdcm  fand  man  an 
zahlreichen  Stellen  der  liageoschleimhant  erbsengroiae 
Blnlunterlanfnngen  nnd  Eechymoien.  Damschleimhant 
gesclnvf'llt,  fi-in  iiiji«-lrt  T-efior  IJuiitMLli.  Nieren  fettig 
entartet     Lungeu  (»Jwuatüs     litruhüuto  dui«  hfeuchtet. 

StKiNUÄcsKH  ß)  berichtet  über  Arsenik  - Vergif- 
tung, naehgewieaen  an  ^er     23  Jahren  beerdij^ 

ten  Leiche. 

Ein  Mann,  welcher  wegen  versuchter  Arsenik  Vergif- 
tung in  Untenmcbong  war,  gestand  gleichzeitig,  vor  Sf 
Jahren  seine  damalige  Geliebte  und  deren  halbjähriges 
Kind  mit  Arsenik  vcrfnftet  zu  haben,  und  zwar  indem  er 
dem  Kinde  d.is  (lift  auf  dm  TiiIn.  der  Mutter  in  Kaffeo 
zu  trinkeil  gegeben.  Die  Leiche  des  Fraucuzimmerd 
wurde  ;ni>gegraben  und  in  den  1  Pfd.  9  Lotb  betragen 
den  Weicbtheilen,  welche  noch  gesammelt  werden  kona- 
ten,  wenn  auch  geringe  Spuren  Ardeoik  nachgewiesen. 
Der  Sargdeckel  war  noch  vörhanden,  jedoch  sehr  zer- 
brechlich. 

ScHKRiDiat  (7)  flidlt  einen  Fall  von  Araenik- 

Vergiftung  mit,  in  welchem  die  arsenige  Säure 
schon  innerhalb  weniger  Ta^e  vollkommen  an?  den 
ersten  Wegen  verschwunden  war,  dann  noch  eben  in 
den  awdten  'Wegen  naehgewieaen  werden  konnte. 
Verf.  knüpft  liieran  noch  Bemerkungen  zu  den  üb- 
lichen Verfahrungsarten ,  wie  sie  bei  Ausmittelung 
von  Arsenik-Vergiftungen  in  Anwendung  kommen, 
daaa  er  ea  voniehet  daaArMntk  In  der  Form  der  drd- 
fachen  Schwefelarsens  zu  wSgen,  an-^^t^itt  es  in 
der  Form  des  arsensauren  Ammoniak-Magnesia  darzu- 
atollen,  weil  die  Fohler  der  Bestimmang  in  anderer  Form 
leichter  vermindert  werden  können.  Im  üebrigen 
müssen  wir  diese  rein  chemischen  Auseinandersetzangen 
der  Benrthcilung  der  Chemiker  anheim  geben. 

Koussui  (8)  war  mit  der  Untersuchung  der 
Iieiebeneontenia  sweier  mit  Kupferarsenik 

vergifteter  Personen  betraut,  welehe  ihm  zu 
zn  einer  höchst  interessanten  und  l>finerken?werthen 
Arbeit  Veranlassung  gab,  in  der  er  die  Frage  erörtert, 
wte  der  Arseidk  in  die  Blntmaase  gelaagt 

Die  drei  hauptsächlichsten  Introdnctionswege  in 
den  Organismus  sind  der  Verdanungscanal ,  die  Lun- 
gen und  die  Haut.  In  einer  grossen  Anzalil  von  Fäl- 
len iat  dte  Binnabme  dardi  den  Verdauungsweg  ana- 
geschlo«^-;''!^ ,  wo  Vergiflnngen  stattfanden ,  olin«-  da?s 
diese  Substanz  in  den  Magen  gelangte.  Der  Weg 
dandt  die  Longen  erklärt  eine  grosse  Anzahl  von  ün» 
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giücksMlen,  die  durch  Arscnikgrän  erzeugt  werden, 
aber  erklärt  nidit  einige  gut  beobtehtete  Thatateben 
und  Vetgiftungen^  wie  die  hier  vorliegenden.  Was 
die  Absorption  darch  die  TTant  betrifft,  so  hat  sie  nicht 
nar  nicht  zn  den  Anfnahmewegen  von  giftigen  Pul- 
vern gez&hlt,  sondern  die  Physiologie  erhob  Mlbst  ge- 
gen dieeen  Modus  Widersprach.  Wie  aber  soll  man 
die  Thafsache  erklSren,  dass  gewisse  grün  l>c(Jrurkte 
Stoffe,  dicht  auf  die  Haut  gebracht,  und  ohne  dass 
TboOe  4er  färb«  in  die  Luft  ntstrent  werden  konn- 
ten, Yeqllftongen  enengten ,  und  wie  erklären ,  dass 
in  demselben  Atelier,  wo  alle  Arhcilcr  dieselbe  Tidft 
atiimen,  die  mit  giftigem  Staube  imprägnirt  ist,  die 
an  nisten»  oft  ailetn  BelUlenen  immer  diejenigen 
sind,  welche  am  wenigsten  reinlich  und  dem  Waschen 
Feind  sind?  Wie  endlich  die  Thatsacln^  frkiären,  dass 
diejonigeu  Arl>eitcr  eine  gewisse  imuiuuilut  zeigen, 
wriehe  an  Binden  und  Halt  ganz  gesdüoMeoe  JUel- 
dongastfioke  tragen? 

RoT'SKiN  will  nun  zeitren,  dass  die  Haut  die  Filiig- 
keit  besitzt,  pulverformige  Stoffe  zu  absorbirea. 

Veraiila&sung  zu  den  Untersuchungen  gab  ihm  der 
folgende  Fall. 

In  einer  Fabrik  von  Scbweiiifurther  Grün  starben  zwei 
Arbeiter  unter  VergiftuiifCBerseheinuuiiren  Die  .\utopsio 
stellte  heraus:  1)  Atlwe^(!uheit  jedor  W'rletxung,  welche 
einen  so  sebnelleu  Tod  erklären  konnte.  2)  Inteeril&t 
der  Rflspirationsorgaue.  -A)  Abwesenheit  jeder  gränlielion 
Flrbvng  iu  den  Luftwegen  und  Lungen  4)  Ablagerung 
«taea  sehr  feinen  grünen  PuTvers  auf  der  ganzen  Haut- 
oberfläche, grünliche  Färlnuig  der  Haut  bis  in  die  Leder- 
baut  hinein.  ])ic  /eheu,  Haut  der  Schenkel  und  Vor- 
haut des  Penis  uaren  bosondons  bededrt  nnd  wie  augo- 
itricben  dorch  die  Anbriufung  diesea  gifinen  Pulvers- 
8ln  Stfielr  Hbmt,  senkreeht  m  ihrer  Oberfllcbe  eing»' 
tohnitten,  zeif^t,  dn.ss  die  Färbung:  iiiohl  oberRFtchüch  ist, 
sondern  di«  Arbori&atioiten  vou  heiler  Farbe  cioeu  Thmi 
der  Lederhant  ergreifen.  Zwei  kleine  Stückchen,  in  am- 
moniakaUsches  Wasser  oder  in  mit  Schwefelwasserstoff 
gesfttdgtes  Wasser  gelegt,  ttfbt  ddi  das  Ornn  in  Blas 
bei  der  ersteren,  in  Schwär?,  bei  der  7weiten.  Es  wird 
die  ganze  (.»ticrflRche  abj^eli rat/t  und  mit  Wasser  abjje- 
spült  und  der  ausgewasolieue  Hodetisatz  von  grüner  Failje 
getrocknet  und  von  0,021  Gewicht  befunden,  der  auf 
einer  Dantfllche  von  12  GCm.  gesessen  hatte.  Che- 
misch unterzieht,  zeigt  er  sich  als  aus  Kupferarscuik  be- 
stehend I)i\sgleichen  zeigten  die  inneren  Organe  hedeu- 
tando  Quantitäten  Kupfer  und  Arsenik.  So  dfi  licitien 
Individuen.  Die  Falirik,  in  welcher  das  Unglück  passirt 
war,  ist  schlecht  gehalten,  namentlich  was  die  Keinlicb- 
k«it  and  Soig«  für  die  Arbeiter  betrifft  und  hält  keinen 
Vergleieb  aas  mit  einer  eu  gleicher  Zeit  bosichtijrten, 
welche  dieselbe  Prrtparaliou  \ou  Sohweiiifurdier  (irün 
besweckt.  Das  die  beiden  Fabriken  betrefTeude  Gutach- 
ten Roussin's  M  sehr  Icsenswerth,  liegt  aber  unserem 
Zweck  fem,  daher  wir  darauf  nicht  näher  eingehen. 

Wdohes  nun  ist  der  Meehanismna  des  Eindringens 
der  Aneidkoompositton  in  den  OrganiRttos? 

IHe  Immunität ,  welche  in  mehreren  Fabriken  die 
Arbeiter  besitzen,  deren  Hände,  Arme,  ja  ein  grosser 
Tbeil  des  Körpers  tigUcb  in  saturirte  wässerige  Lösun- 
gen von  anenicbter  Stoe  und  Enpfenolftt  getaneht 
ist,  die  Abwesenheit  aller  entzündlichen  Erscheinun- 
gen in  Hagen  und  Lungen  bei  den  beiden  Vcrungliiclv- 
ten  der  vorstehenden  Beobachtung,  contrastiren  mit 
der  Dniclidringnng  der  Bant  dnnli  das  8ebee1*fcbe 


Qrnn  und  veranlassten  Untersnchongen  dahin,  ob  Ha 
Hantabsorption  nicbt  tine  grSeeere  'Wichtigkeit  ood 
andere  Bedingongen  habe ,  als  die  Physiologie  blihcr 
angenommen  hat.  Nach  Mittheilung  hierher  gehöriger 
Experimente  gelangt  Verf.  zu  folgenden  SeblusHitiei: 

1 )  Die  mit  Epidemna  bekleidete  menechUfllM  Bart 
ist  durch  eine  fettige  Snbetans  schlüpfrig,  kann  nicbt 
durch  Wasser  benSsst  werden,  nimmt  kein  Waiser  utf. 
weder  reines  noch  mit  anderen  Substanzen  vermin-btf«. 

2)  Die  Absorption  dureb  die  Hant  von  salzigen 
oder  anderen  in  Wasser  gelösten  Substanzen  ist  an- 
möglich,  so  lange  die  Hautoberflüche  durch  Wastcr  be- 
deckt ist.  Das  Wasser  ist  das  Hindemiss  für  die  Ab* 
snption. 

^)  Der  Fettübcrzng  der  Hant  gestattet  keine  an- 
dere Durch (Irincung  und  Absorption,  als  die,  welche 
durch  ein  Vehikel  stalttindet,  welches  wirklick  die 
Hant  beniest 

4)  J^m'i  dem  direeten  Contact  einer  fein  rertheil- 
ton,  mit  einem  Pinsel  aufgetragenen,  den  Kleidern  in- 
bingenden,  oder  aus  der  Verdampfung  auf  der  Köper- 
oberHiehe  herrührenden  wässerigen  L<^nng  einer  Sub- 
stanz die  At)sor]ition  derselben  folgt,  vprniittelt  dura 
den  Fettüberzog  der  Haut  seibat,  welcher  das  Polve 
in  die  Bedingungen  Tevselsl,  dnreb  CapillaraHnalin 
weiter  geführt  zu  werden.  - 

Masohka  (9)  berichtet  einen  intenaaaatan  Fall,  In- 
Irsffend  eine  na«^  8|  Jahr  ausgegrabene  Itetehe,  wip 
Verdachte»  auf  A  r  s  c  n  i  k  v  o  r  i  f  t  u  ii  ,  tiei  wekb? 
unter  anderen  Kieidungsresteu  auch  »iemlicb  iahlrrirt* 
Ueberreste  eines  grün  und  blau  gefärbten,  tüllihnKfbn 
Stoffes»  welcher  an  mehreren  Stellen  aof  dar  Kjqia- 
obeHliebe  anflag,  gefnnden  worden  Die  RtreUwMr 
enthielt  kein  Arsenik  In  den  I.eichriiresten  fand  sifli 
Arsenik  (Jr)  und  Kupfer  und  zwar  das  !ci/t*Te  in 
eeriiic^er  Menge,  abi^r  doch  mehr  ais  sonst  in  nomam 
Verbältnisaea  voraukommen  pflegt.  Die  Stoffe,  an  dam 
die  Partte  an  manehen  Staliea  iShIte,  oder  vartadett  iw 
und  die  den  Verdacht  erregte,  dass  der  Farbestoff  doid 
ilnccratiuM  gelöst  war  und  die  Lüsun?  sich  in  der  Leid» 
irnbihirt  halten  konnte,  ergaben  bei  der  Uiitersuchantf  Ar- 
senik und  Kupter,  woraus  zu  scbliessen,  dasa  die  fnt 
gefärbten  Objecto  (es  waren  auch  blaue  vorhandea) 
arseniksaurem  Kupferoxyd  (Scbeersches  Grün;  geflrt>t 
worden  und  der  l)laugTüne  Stoff  wahrscheinlich  mit  eiter 
kupferhaltiji^en  Farbe  ^'efäiht  war.  Hienarh  mussif  <'k 
namentlich,  wegen  der  gleichzpitif.'pu  Anwesenheit 
Kupfers,  wahrscheinlich  erscheinen,  da.'^s  der  Arsenä  mt 
sich  in  die  Leiche  imbibirt  bi^  der  Beweis  aber,  dM 
eine  Vergiftung  mtt  Arsenik  nicht  statt  gefunden  hike, 
Hess  sich  nic  ht  führen. 

Vier  von  Maschka  mitgetheilte  Phosphorver- 
giftungen  bestätigen  die  Usher  bekannten  Ilit- 
nchen. 

Sie  haben  das  GemeinsÄTne  • 

1)  Dw  die  Ve^tungserscbeinnngen  nicht  iisBer 
gleleb  nacAi  den  Gennas  des  Phoq>hoi«  elntretoOt 
dem  dass  oft  eine  geraume  Zeit,  ja  selbst  mehret« 
Stunden  vergehen  können,  bevor  litk  dieselben  wä 
grösserer  Uefügkeit  entwickeln. 

2)  Der  Zostand  dee  Wesens  bietet  in  Bessg  vS 
die  Beschaffenheit  seiner  Schleimhaut  kein  constantes 
Rüd  dar.  Dieselbe  ist  thcils  belegt,  theüt  mit  den  Er- 
scheinungen der  Irritation  in  den  veiachiedensten  Ab* 
stofiingen  verseben,  von  der  einlMhen  RStinnf  Iii* 
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RcchymoRirung ,  Arrodirnng  oder  blutigen  Saffusion, 
was  taomiliren  dürfte  von  der  mehr  oder  weniger  star- 
ken F&UttDg  des  Vagvi»  mit  anderen  StdÜBtt. 

3)  Die  constaoto  Kcchymosirung  an  verschiedenen 
Organen,  namentlich  den  serösen  lläaten  in  Verbin- 
dung mit  der  tlüssigea  Uoscliafl'enhcit  des  tilutCi»  recht- 
fertigt den  SeUaaa,  dm  der  Photphor  eine  weaeni« 
liehe  Veränderung  des  Blutes  bedinge. 

4)  Charalcterüttisch  ist  die  Verfettung  des  Ma- 
gens, der  Nieren  (der  LaabdrfiMO.  Ref.),  welche  ihre 
Vennlawang  wolil  darin  finden  dürfte,  da»  daa  Ter- 
äjidcrte  Rlnt  die  Organe  nicht  genügend  zu  ernähren 
vermag,  wodurch  eine  rotrograde  Metamoiphoae  und 
zwar  fettige  Entartong  ebtritt 

5)  Der  fast  in  allen  Fällen  (nach  einigen  Tagen. 
Ref.)  wahrneliuib.ori!  IiU  rus  dürfte  im  Anfange  durch 
die  in  Folge  der  Öchwellung  der  Sciüeiinluiat  des 
ZwSlffingerdarflUfl  wesentlich  behinderte  Bntieemng 
der  Galle ,  im  späteren  Verlauf  aber  durch  die  Fank- 
tjonsunfähigkeit  der  I,eber  und  die  dadurch  hervorge- 
rufene ReienüoD  der  Gallenbestaadtheile  im  Blate  be- 
dingt sflin. 

Maschka  (13)  beriehtet  fibor  yergiftiinge|n 

durch  Cyaukalium. 

1)  Ein  20jibr.  Student  nahm  «üb  9.  Decbr.  7  .  Uhr 
Uorcens  eine  wässerige  Lösung  von  Cyankalium.  Nach 
2—3  Ifimiten  «tönte  er  btmuwtlofl  miammen.  Haatp 
deekifi  UQil,  Pols  nidit  foUbar.  AtlMm  lam^am  und 
röchelnd.    Keine  Cotivulsionen.    Tod  8t  Uhr  Mor;:eii.s. 

Olniucliäu.  Tudusutttarre.  Blut  flüssig,  kiriH.-hi uLh. 
Mengen  leicht  gefärbt  und  verdickt  Gehirn  normal, 
niasie  blutieidi,  schwacher  Bitteraand^gerocii.  Schleim- 
haut ditr  Mundhöhle,  Speiee-  und  Ltifiröhre  blaaa.  Lnngea 
Mtematös.  Herz  normal,  wenic:  R'nt  ciilliaUeiiJ.  Milz 
um  dsu>  Doppelte  vergrössert.  Laber  uurmal.  Ma^eu- 
tAate  feüt,  Schleimhaut  im  ganzen  Umfang  gleichmässig 
heliroth,  an  den  stark  voiwriogeaden  Falten  donkehroth, 
soMt  weder  Amdon  noch  Boehniatining;  Eähar  Sehieim. 
r  nr^rn  luul  Hagen  lieasen  BittannaniMgenieh  wahr' 

2)  Ein  24j.  Photopraph  wurde  in  dem  liotle  todl  fjo- 
funden.  Auf  dem  Tisch  eine  conceutnrte  Cy&tikaiium- 
lösung. 

Obduction.  Gyanose.  Augenbindebäute  des  rechten 
Auges  geröthet,  eccbymoHirt,  Pupillen  gleich  weit  Die 
weichen  Himbüute  milrhii?  (getrübt,  serös  durcLfeui-htol. 
Venen  erweitert,  von  dunketem  Blut  »trotzeud.  Uiru- 
substanz  hyperimisch.  Bittermandelgeruch.  Tracbeal- 
■chleifflhmit  donkelroth,  feiublajiiger  Schaum.  Beide 
Lungen  mit  senfkomgrosiwn  Ecchymosen,  hyperämiM-b, 
ödematös.    Milz,  r,ol)or,  Nieren  hyiiorumisi  t). 

Der  ilageu,  uui^Hig  ausgedehnt  (Bitiortiianiielgeruch), 
entb&lt  eine  geringe  Menge  eines  mit  weissen  hürtlichen 
iämtm  untermisehtiii  Speiiebniee ;  ikbi^aUiaut  ge- 
Mbwellt,  geröthet,  an  den  Falten  donkeboth,  kkht  lös- 
har,  und  an  den  Falten  Mutig  nflhndirt  Ebenso  im 
Duodenum. 

Das  gMoehleee  nnd  fut  geschnaeklese  Nitro* 

glyeerin  eignet  d;i?selbo  selir  zu  Vergiftungen. 
Zwei  Fälle,  in  deren  einem  Lähmung,  im  anderen 
nach  4  Standen  t&dtlicher  Ausgang  herbeigeführt 
wurde,  sind  bst^ts  bekannt.  'Wbbsb  (14)  benntzt 
die  Uffrothe  Reactinn.  welche  dasselbe  mit  Anilin  und 
Schwefela&uro  zeigt,  zur  Erkennung  desselben. 

Es  wird  ttlnilieh  AniUn  durch  nuehende  Salpeter- 
sSnre  tiefrorh  pofarbt  Dieselbe  Resction  entsteht  auch, 
vetui  man  salpetersaures  Anilin  mit  S«hwef«U&uro  ver- 


mischt, oder  wenn  man  aalpetenanra  Salsa  (».  B.  Kali, 
Natron,  Plunh.  nilr.,  MagisL  Bisnathi)  mit  Anlttn  tn- 

sammenbringt  und  coucentrirte  Schwefelsäure  zusetzt, 
endlicb,  weuu  man  eiuige  der  sogenannten  Nitrokörper 
(Pyroxyliu,  Nitromanuit ,  Nitroamylum,  Nitroglycerin) 
auf  dieeelbe  Weise  mit  Anilin  nnd  iScbvefalalnr«  behan* 
delt,  wibiend  andere  dieee  ParbenTCtInderunf  nicht  her' 
vorbringen.  Diese  rcipt  sich  also  in  allen  Fällen,  wo 
Nilrosalpoterniiure  in  sialu  nascenti  injt  Anilin  zusammea- 
triflt.  \S'ütirt'iid  beiiu  Mi^xhen  eines  Tiopfeus  rciiieu 
Auiliuü  mit  concoutrirter  Schwefelsäure  eine  weüse  oder 
gelblich  weisse  krystaliiuisehe  Salzornsse  enistdit,  seigt 
sich  diese,  wenu  das  Anilin  einen  der  eben  ermähnten 
Körper  enthält,  purpurroth  «efärbt,  indem  eiu  Theil  (ies 
Anilins  durch  die  iroi  wnnioud«  l  utersalpetersäuro  i  ; 
Hetzt  wird,  wolcbü  rothe  Farbe  beim  Vdrdüuii«u  mit 
^VaHser  augenblicklich  in  Ovnkelgrün  übergeht 

1)  Mau  bringt  also  etwas  von  der  ätherischen  Löstwg 
auf  ein  Uhrglas,  setzt  2—3  Tropfen  AniUn  zu,  ver- 
mischt sie  C'MUiii  duiob  Umrüijreu  mit  einem  Ola-sstabe, 
dampft  auf  dem  VVssstirbttdo  no  lauge  ab,  bis  sich  die 
bellen,  ölartigen  Streifen  des  Anilins  zeigen  und  ver- 
einigen und  aetzt  1  Tropfen  oonoentiirter  Scbvefolsiura 
zu.  Oder 

2)  Uan  dampft  die  L<'>sting  darin  ab,  worauf  das 
NGi.  in  ölartigen  Tropfen  zurückbleibt,  diese  werden 
dann  mit  1  Tropfen  AniUn  mit  dem  QVuKMi  vsnaisebt 
und  Schwefebiure  hiniugesetat. 

Die  beeten  LoeungsnJttel  des  MOL  sbd  Aether,  Al- 
kohol, rtitfirofnrm,  Renzin. 

Aus  Leber,  Blut,  Harn  der  vergifteteu  Tbiere  gelang 
es  dem  Verf.  nicht,  dagegen  ergaben  Venmche,  e.s  au« 
vergifteten  Nahrungsmitteln  zu  ziehen,  befriedigende 
Resultate. 

Wäre  Verdacht  auf  Anwesenheit  freier  Salpetersäure 
oder  Spir.  nitr.  dulcis  vorhanden,  so  würde  der  Magen- 
inhalt mit  Kai.  carb.  oder  Plumb.  uxydat.  gesättigt  imd 
zum  Kochen  erhitzt  I)aiui  wird  mit  Aether  uud  Chloro- 
form digerirt  und  zuerst  die  Lösung  nach  der  ersten 
Metbude  überbaapt  auf  da»  Vorbandensein  von  NQL  ge- 
prüft; dann  nach  d.  c  das  MOL  in  TropfenfoiB  Mr> 
gestellt  und  mit  ol  i  u  Iteageutien  untersucht. 
Verf.  gelangt  zu  folgenden  Schlüssen : 
1)  Wir  haben  in  der  eigenthümlicben  Färbnng  mit 
Anilin  andSehwefels&are  oder  mit  Bracin  n.  Sdiwelel- 
säure  Rcacttonon  auf  Nitroglycerin,  die  wenigen  ande- 
ren vermischten  RMctionen  au  Schärfe  nachstehen. 

5)  Die  eisten  Seaetion  ist  zugleich  eine  ieht 
genaue  auf  Salpetersäure. 

3)  Nitroglycerin  lässt  sich  ans  Speisen  und  Hagen- 
inhalt etc.  mit  Aether  nnd  Chloroform  mit  giSaster 
Leiehtigfceit  anadeiien. 

4)  Nitroglycerin  scheint  der  Fäulniss  ziemlich  lange 
zu  widerstehen,  da  es  noch  nach  16  Tagen  in  ver- 
wesenden thierischen  Snbstanaen  sich  anfanden  liess. 

6)  Wir  haben  in  den  erwilmten  Beeettensa  ee- 
sammen  mit  den  physikalischen  Eigenschaften  des 
Giftes  und  dem  Verlauf  der  VortriftunG;  ein  sicheres 
Mittel,  dasselbe  in  vorkommenduu  fallen  zu  ent- 
deeken. 

OppKKHBtMKK  (i'y)  rcferirt  einen  Fall  voii  Mgeb- 
licher  Horphiamvergiftang. 

Am  ST.  Jnli  erhielt  ein  an  Dannhatarrben  Tefdendes, 

10  Wodieu  altes  Kiud  von  10  Pulvera  eii  ,  »velche 
sich  nach  der  uacbherigen  Untersuchung  als  aus  gr.  1 
Morphium  (anstatt  Pepsin)  bestehend  erzeigten.  Daanf 
bekam  es  einen  Brn  aus  Arrowroot,  wonmf  «s  ebi- 
sehUeC.  Zwei  Stunden  spUer  (halb  drei  Chi)  erwadite 
es  mit  einem  Sehr?!  und  verfiel  bald  darauf  in  Convul- 
sionen  mit  opisihotonischem  Charakter.    Gegen  6  Uhr 
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nahmeQ  die  Antalle  aa  Häufigkeit  uod  Heftigkeit  ab, 
das  Kind  Mi|^  einige  Thcilnahm«.  Dm  10  Uhr  war 
die  Atbinung  rasselnd  und  mübsam,  gfMM  BiBcbopfoog» 
To<l  ir.  riir  in  einem  unbedentonden  Krampfanfall. 

Die  OMiKtioii  trL'iebl  nizöiliges,  dürftig  genährtes 
Kind,  Pupillen  c>rwaitert,  Schädeldecken,  Schädelknochen, 
(lehimhäute  stark  mit  Blut  gefällt.  Unter  der  ^[jixatr 
webehaut  au  einzelnen  Stallen,  beBondara  raa^ieeiHrodMiii 
an  der  SchSdelbasi»,  etwaa  Oedem.  Gehirnrobatanx 
«elbst  sehr  weich  und  blas*,  in  doti  nölilon  keiii  WassiT. 
Die  grossen  Ha]sgefäj*so  und  die  Brusthöh'.i'  stark  mit 
dunkelem  Blute  pefnllt.  Schleimhaut  der  Speiseröhre 
«Unu^  die  der  Luftröhre  stark  ger5thet  und  mit  blutigem 
Schleim  bedekt  Die  Lumina  der  Bronclii«D  2.  und 
;■  Or  Inrinir  »nd  mit  blutigem  f^chleira  fiberfällt.  Die 
Überlläche  der  l.unge  hat  ein  blass  marmorirte»  Aus- 
sehen; auf  den  Durchschnitten  lagert  sich  allenthalben 
•ine  schleimige  FlüasigkeiL  Das  linke  Berz  ist  blut- 
leer,  das  rechte  mit  Blut  oherffiOt,  Die  Milz  sehr,  die 
Nieren  mä^sicr  hyper-  misrh.  Dio  Kückenmarkshäute  sind 
.Hiark  hiutreich,  unter  denselben  ein  starker  wässeriger 
Erguss,  die  graue  Subetaui  erBcbeillt  dunkler,  ah  ge- 
wöhnlich. 

Die  chemi.Hche  Analyse  (von  Delffs)  ergab,  das» 
iuilcr  der  incrimiiiirti-ti  aiiv'''l'li'  iH'n  Pepsin-Pulver  I  Or. 
Morphium  enthalten  habe,  da«is  die  Gegenwart  von  Mor- 
phium im  Magen  uod  Darmcanal  des  Kiiuies  nidit  mif 
Sicherheit  nachgewiesen  werden  konnte.  Lcb  r,  Aillz, 
Kieren  konnieb  wegen  vorgesduittanier  Zersetzung  nicht 
m^  untenndit  werden. 

Die  Gcrii'htsrirzte  nrtlteü'f^n.  tlass  der  Tod  die 
Folge  einer  Morphiumvergiftung  gewesen  sei  (wonach 
der  Apotlieker  wegen  fahrlässiger  Tödtaug  unter  An- 
klage gestellt  woide). 

In  einem  Gogen-Gntachten  widerlegt  Oppenhkimkr 
unt^T  RLMiiitznnir  der  b««kannt<'n  Frille  von  Morphium- 
vergiftnug  die  Gulacliten  der  Gericbtsürzte  und  gelangt 
m  dem  Sddnea,  das»  der  Tod  des  Kindea  nidii  dvrdi 
Morpbiumvergiftnng  erfolgt  sei,  dass  als  Todesursache 
die  als  Kklampsia  infantum  bekannte  Krankheit  aa- 
zunchmcn  sei.  (So  scbanTsinnig,  ja  bisnreiien  spitzfin- 
dig, daa  Gntaehten  «aeh  ist,  es  hat  uns  dennoch  nidit 
fiberzcufrt.  Wir  ronccdircn  aber,  dass  bei  dem  Mangel 
an  Unterlagen  das  Gutachten  der  Getichtsärzte  hätte 
Torslchtigcr  gcfasst  sein  können.) 

Eine  Vergiftung  mit  Morphium  wird  von 
Hascrka  (16)  mitgetheilt. 

Eine  24irilii.  N'ütherin,  welche  eiü  T.ielit'iverhSltuiss 
luit  einem  A[>')ihe'norgehülfen  hatte,  erkrankte,  wuhrend 
sie  vorher  m  III,  iniMen  wohl  jrowesen,  am  Ä.  Mai  11  Uhr 
plötzlich,  wobei  gänzliche  Bcwtisstloeigkeit  und  Reguugs- 
loaigkeH  fast  die  einzigen  .Symptome  waren.  2  D.  Nachm. 
war  sie  vollkommen  bewusstlos,  Puls  nicht  fühlbar,  durch 
Auscultatiou  nur  der  Henctoii  hörbar,  Hautdecken  kühl, 
Pupillen  verengt,  Gesicht  und  Extremitäten  cyanotiscb, 
Meteorismos,  schwaches  Trachealrasseln,  kein  Erbrechen, 
keine  Gouvulnonen,  keine  Lthmungaersehaisungen.  Gegen 
.'»Uhr  gerini^e  ncsscnincr  Ans"<er  einem  Iei''hteii  TrisTtins 
keine  ('onfüifiui'.  Tcmpciatur  worraaJ.  Keine  I'iuie.se, 
I  .  '  Ii  F.rliiechen,  noch  Durchfall.  Gegen  H  Uhr  noch 
immer  Hewusstlosigkeit  Gegen  10  Uhr  plötzlicher  Col- 
lapsus,  Tracheatrasseln,  erschwertes  Schlingen,  6  Uhr 
Morgens  Tod. 

Bei  der  Obduclion  fand  man  Leichenstarre,  Gehirn 
iiormnl,  in:i>^ii^  hintreieh,  tieiiie  l.ui'ijeii  von  seh-iiimigem, 
klenib)a?igeui  Schaum  durchtränkt,  Blut  dunkel  uod  flüs- 
sig, das  normale  ITorz  in  seiner  rechten  Hälfte  massig 
viel  flnasiges  Blut  enthaltend.  Magen  mtoig  aufgetrie- 
ben, seine  Ante  tat,  dUe  Scbleimhaut  am  Grunde  in 


Tbalergröä6e  ett^°Hs  geröthet,  sonst  blass  und  volikonuMa 
normal,  Leber  und  Nieren  stark  fayperämisch. 

Die  chemische  Untersuchung  wies  ein  Alkaloid  nid^ 
welches  sich  dnrch  blaue  Reacncm  ndt  Kaanehlond  vui 
rotlie  [litt  SaijM'tersruire  als  MorpbHon  erwjes,  dm  n  } 

Qr&u  vur>;efiiiiden  wurde. 

J.  Maschka  (17)  tbeilt  3  Fälle  von  Strycbnin- 
Vergiftung  ndt. 

Ki;i  frewcsener  Ajx  theker  ver*riflete  sich  und  Mio« 
beiden  Kinder.  Es  stellten  sich  unfalUweiM  in  kun« 
Intenallen  bei  beiden  Kindern  heftige  Streckkrämpf«  an 
mit  nach  rückwärts  angezogenem  Kopfe,  heftiges  Scbit- 
teln  uod  Zittern  durchzog  den  ganzen  Körper,  Geddt 
verzerrt,  Auf^en  ^^esclilo^'^cn,  Mund  zujjammengepm»t, 
Athem  keuchend  uud  pfeiUend,  Puls  kaum  fühlbar.  Nad 
mehreren  sich  an  Intensität  steigernden  Anßllea  erfolg.« 
der  Tod  unter  Erscheinungen  des  Collapsus.  Erhrtth« 
war  nicht  erfolgt  Bei  dem  Knaben  traten  dleseRwa  H- 
t;iiii>chen  AnHÜIc  auf,  ohne  Erbreehcn  Tod  ijnter  p.r 
scheiiiuntreü  der  A^i()hy.\ie  und  ;iu^s>'licbein  Blick,  cvai:«- 
tisctiein  (iesieht,  Schaum  vor  dem  Mund,  keuelieudem  Ath.-a. 
Der  Manu  hatte  dieselben  Anfälle  von  Tetanus  und  As- 
phyxie, wie  die  Kinder,  jedoch  mit  grüm^rer  Inteudtit 
Der  Körper  vollkommen  gestreckt  und  steif,  heftig» 
Zuckungen  durchtobten  den  ganzen  Körper,  Gcsicb; 
todtenbleich,  Mund  zusammengepresst,  Ausren  geschlesMt, 
röchelnder  Athero,  Schaum  vor  dem  Mund,  die  Brost  ar- 
beitete keuchend  nach  Athem,  Herzschlag  pocbend,  Pak 
unfnhlbar  etc.  Alle  drei  starben  etwa  1  Stunde  ml 
Entdeckung  der  Tbat,  also  kurze  Zeit  nach  Ingerinin^ 
des  niftes. 

Von  Obductionsbefunden  notireu  wir  bei  dem  Vai« 
cyanotiadw  Hautdecken,  bedeutende  Todtenstarre,  ödenu- 
löse  Lungen,  coutiabirtes  Herz,  dunkles,  llüsiiiEet  BM 
in  der  rechten  HUfle.  Der  Magen  ganz  normal,  Sddri» 

b:iut  fest,  mit  ^Masi^em  SeLleiin  liedeckt,  an  der^elba 
weder  Ui>iituiig  uocti  Mu^t  Reactionserscbeinungen  ht- 
merkbar.  Bei  den  Kindern  blasse  Hautdecken,  veniff? 
entwickelte  Xodtenatarre.  Bei  dem  Midchen  ein  tkilcr- 
grosses  intermeuingeales  Blutextravasat  über  derlhta 
Grosshirnbrilfle  (hei  Vater  und  Sohn  Gchim  noraul*, 
bei  beiduu  Kiudoru  geringe.««  Lungenödem  der  sonst  g^ 
Sunden  Lungen,  feät  contrahirtes  Herz,  rechterseit^  duui- 
les  flüssiges  Blut.  Der  Magen  bei  beiden  lünden  «it 
bei  dem  Vater.  In  allen  drei  Magen  kaSeebranne  fMi' 
sigkeit,  ohne  sichtbaren  fremden  Körper. 

Gleich  bei  der  Obduktion  wurden  eiuem  Froxk 
Tbeilchcn  de-^  Mai^enintinltes  unter  die  Rilekeiihwit  p- 
bracht.  Derselbe  reagirte  aufäuglich  gar  nicht.  Erst  tuet 
Verlauf  von  10  Stunden  zeigte  flidi  eine  eufiallende  üf 
perüsthesie,  leichte  Zuckungen,  Anftreibung  des  Dakr- 
leibes  und  nach  24  Stunden  verendete  das  Thier. 

I'urcii  die  eheinisv-lie  rntersneiinn|T  allei  drei  Ibäfn 
zuisammen  wurden  weibse,  vierseitige,  in  Wa-sser  »ch»*f 
lösliche  Krystalle  dargestellt,  \Nelche  sehr  bitter  schmtck- 
tan,  alle  Eigeoachafteu  des  Strychnins  zeigten,  indem  bä 
Reaetlonen  mit  Schwefelsäure,  chromsaurem  Kail,  Blö- 
hyperoxyd,  Ferridcyankalium  die  t  tiaraktoristische  violfttt 
Färbung  eiulrat  Die  Menge  des  erhaltenen  StryduuB« 
betrug  i  Gr. 

In  diesen  Fällen  findet  sich  abermals  die  Thatssclie 
Jiestätict,  dasH  dfr  OlKlncslicnsbffund  bei  dieser  Into- 
xicatiou  in  der  Hegel  ein  negatives  Resultat  liefen 
nnd  daas  die  Biliöse  nur  auf  die  ehnrabtecittiscbet 
Krankheitsersch«  iTintigen  und  den  eheniildien  Befiuvi 
basirt  werden  kann. 

Bemerkens  Worth  ist  ferner  das  geringe  intenMito' 
geale  Blntextravnsat  bei  dem  sonst  gesunden  KM- 
chen,  welcher  Befund  siv-li  anreiht  an  die  vonMA^^cH?.* 
bei  Gelegenheit  des  Demme-Trympi'schen  ProcesMs 
dnak  Thienrennebe  gewonnenen  Bifüirangen,  da  in 
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manchen  Fällen  kleine  Rlutextravatc  zwischen  den 
Meningen  dieser  vorgefanden  wurden,  welclio  durch 
die  wäbread  der  tetamscben  ÄnfSUe  eiutretende  Ülat- 
ilwiiig  t<dfaigt  wndMi  diitftni» 

Es  verdient  Berücksichtigung  noch  der  Umstand, 
das»  die  cbemischc  Untersut^ung  de«  vereinten  Inhal- 
te aUar  drei  Hägen  nur  die  Menge  von  'j  Gr.  Strych- 
nin  mdiwies,  was  im  Verein  mit  der  wahrgenommenen 
geringen  und  langsam  eingetretenen  Wirlcung  auf  den 
sonn  gegen  Strychnin  aehi  empfindlichen  Froscli  den 
ScUdm  nditfertigt,  da»  das  Gift  aelir  leldit  naor> 
birt  and  in  die  swaiten  V«g»  fibergeührk  wenten 
kann. 

PoMEßOT  (20)  theilt  einen  Fall  von  Selbst» 
mord  dnreh  YeTaebliieken  von  Chloroform 
mit,  welcher  interressant  i9t,  weil  -  bei  uns  wenig- 
stens -  diese  Sclb?tmord.«art  wenig  znr  Bcohachtnng 
kommt,  und  schliesst  daran  einige  Fälle,  welche  von 
Autoren  beobachtet  dad. 


Eine  4.'jfiri(je  Frrm  nnhm  am  10.  Decemhpr  fünf  hh 
neun  DrathiDCU  uuvonlüuutcii  Chloroforms  zutu  ZsvLH'ke 
lies  Selbstmordes,  lun-hdein  ^ie  bkh  elicii  hus  einem 
trunkeaOQ  Zmi&nde  erholte.  Koua,  kalte  Extremitäten, 
70  Pnlaa^  Nach  mehreren  .Stundea  hob  sich  der  Pids, 
daa  BawoMtaain  kehrte  zuröck,  jedoch  klagte  Patientin 
aber  heftiges  Brennen  in  der  epii^astr.  Gegend,  Biut- 
er^rechen,  un<i  die  Zeii'^ien  .icutcr  (iastritis  siellreii  siih 
ein,  au  der  die  Patientin  acht  Tage  uach  iujectiou  den 
Chloroforms  verstarb.  Yim  der  Lelchenüffnung  ist  ber- 
TQfXuheben,  das«  eine  graase  graue  Hepatisation  im  im- 
tereo  Lappen  der  raeirtan  Lunge  gefunden  wasit,  der 
Oesophagus  gesund  war,  die  Ma^'ermrhleinibaut  injicirt 
nad  eine  etwa  zollgrosse  Ötelie  der  Öchleimbaut  zerstört 
xar  und  eiu  Magengeaehvär  daiatollta,  offanbar  die 
Quelle  der  Blutungea. 

Hier  ▼eranlaaBle  die  lÜBgenentifindtti^  den  Tod« 
nnd  das  Chloroform  wirkte  nach  Art  der  corrosiven 
Gifte,  während  die  narkotische  Wirkmig  deaaelboD 
nicht  Lebensgefahr  erzeugt. 

DtMe  int  bet  ebien  Soldaten  ein,  der  tranken  twölf 

und  eine  halbe  Drachme  Chloroform  verschlan^r.  Ks 
folgte  Erbrechen,  Insensibilitit,  enorme  Erweiterung  der 
Pupillen,  cadaveröses  Aussehen;  stertoröse  Respiration« 
aehwadier  Pula  von  100  Schiigen,  tumaltuariadie  fien- 
•ctioa,  Bewnastloaigkeit,  allgemefaie  Anlsdieafe.  DerZa* 
stand  währte  vier  .'Stunden,  allmrtlii?  erliolte  sich  der 
Mensch,  nach  sechs  isluüdeu  »ar  die  liesst-ruLg  duuüicb. 
Er  wusble  uicht,  was  mit  ihm  geschehen  war. 

In  einem  andern  Falie  worden  von  einem  Mädchen 
zwei  Unzen  Obloroform  veraefalueki  Es  folgte  Bewusat- 
lö'jiirkeit;  zwanzig  Minuten  spjltor  rorh  der  Atbem  nicht 
nach  Chloroform,  Pupillen  contrahirt,  Conjunctiveii  un- 
empfindlich. Der  Puls  anfänglich  nicht  affu'in ,  fehlte 
bald  ganz  auf  kur/.e  Zeiu  i>iü  Keüpiraüüu  sank  auf 
zwei  bis  drei  in  der  Minute.  Eine  halbe  Stunde  später 
belebte  «iah  die  PetieutiQ,  der  Pols  worde  voll  nnd  jetzt 
roch  der  Athem  nach  Chloroform ;  die  Pupillen  waren 
erweitert,  die  Sensibilität  der  (Vmjunrtiven  kehite  wie- 
der, die  Extremitäten  wurden  Hioder  wann,  da»  Uiy- 
wusstsein  kehrte  znrock.  Prinzle,  der  diesen  Fall 
mittheiltt  erxihlt  Ton  einem  anderen»  in  dem  ein  Hann 
aaeba  Imcen  GUorofoim  Teneblnckte,  sieh  tob  den 
ersten  Wirkunqfen  erholte,  jedoch  nad  1*^  Stunleii  mit 
den  Erscheimiiiiren  der  Msujenentzündiiüg  starb.  In 
einem  von  Hain  miis'etheilteii  Falle  war  ebenfalls  eine 
ffrosse  Quantität  Chloroform  verschluckt  worden.  Auch 
hier  war  die  MagenBefaleimbaut  erodirt,  vollkommene 
£mpfindungsIosi(^keit,  der  Athem  roch  nach  Chl^rr  iVr-i, 
nnd  der  Tod  erfolgte  nach  Ii  Sluudeu.   in  eiaem  An- 


fall von  Delirium  tremens  frank  ein  Mann  45i  Drachme 
Chloroform,  was  auf  den  Verlauf  von  gutem  Erfolg  war. 

Terf.  kommt  aehltaaalleh  m  dem  Raanltat,  daaa 
Chloroform  zn  medicinischen  Zwecken  gefahrlos  inner- 
lich angewendet  werden  kann,  and  zwar  in  verbält- 
niasmässig  grossen  Gaben»  wenn  man  durch  Einhüllen 
desselben  in  schleimige  VebSEel  and  Vermddaog  dar 
Anwendung  in  leercra  Magen  diesen  lotltaireil  TOr 
corrodirendcr  £inwirkaDg  schätzt. 

g.  Kanatfehlor. 

in    i'^r  ülil#T» 

•oabongaMCh*  wid«r  da«  ZakaUDMter  L,  mt*a  Me<i.-PlaMlMr«L 
VltrtvQdmMte.  t  eeileUt  Med:  Juaa».  a.».  —  »)  Bahols, 

PabrIiMlite  TSdtaBiC  tll«r  0«MtrMdM  f)«tch  <'-i«  Hebamme.  Vlcr- 
tcljahr««cbr  t  garlchtl.  Mad.  VI.  t.  S.  S34  (BriUttcie  et»  Oul- 
»rlitni  ubrr  rt^Ktimllirigtn  ElnzriS  <  r  lIpLmiinie  in  die  Geburt, 
wodarcb  Z«rr«l««naf  da*  MattarkacliaDD  und  VcrleUinig  <l«r  Kial- 
•enden  beriwigafibri  waiea.)  —  aj  a«fc«lB*«b«r«  RauMHcb* 
Braamnf  alsM  Aa«ur}»ina.  OaiMtuiui  fifm  einn  WaDd> 
■nt  »aa**  VwyclwiM  geeao  dit  > 

Rr.  4,  a  a(k 


Die  Königliche  Wissenschaftliche  Deputation  (I) 
führt  in  einem  Obergntachten  aas,  dass  in  der  Regel 
nur  der  einzelne  Fall  feststellen  lasse,  ob  ein  gewis- 
aer  Mangel  In  domlTerhalten  deaKOrpora  ala 
K  r  a  n  k  Ii  e  i  t  aufzufassen  .s  e  i ,  und  dass  das  Fehlen 
an  Zähnen  an  sich  nicht  eine  Krankheit  sei,  sondern 
nur  Zeichen  dner  noeh  fortbestehenden  oder  Ursache 
einer  Krankhdt  sei,  woför  der  Torliegende  IUI  kefaw 
Briten  biete.  Ebenso  wrnii:  sei  das  Anpassen  und  An- 
messen eines  Gebisses  als  das  Unternehmen  einer  Hei- 
long  an  eraehten.  tfebrigeoa  dUii  daa  Qniaeliten 
den  (in fachte r  erster  Instana  (V.  BwL  Ifod.  'Woahon* 
Schrift  No,  10'2  18f>fi)  nicht  ganz  c^rrect,  wenn  es  sagt, 
dass  derselbe  anerkenne,  dasts  das  Verfahren  des  Op- 
tikora,  der  einem  Euriaichtigon  eine  Brille  anpasst, 
nicht  als  das  Unteraefamen  aar  Heilung  einer  Krank- 
heit  im  Sinne  §  A.  G.  angesehen  werden  dürfe, 
vielmehr  iiat  der  Verf.  des  ersten  üotacbteus  gesagt, 
dasa  anomaler  Vetae  dlea  Dlebt  ala  ein  aolehea  Unter» 
nehmen  angesehen  werde,  wFihrend  es  nach  den  Aus- 
fährangen des  Gutachtens  allenUnga  ab  ein  aolchea 
angesehen  werden  müsste. 

BcHOXACHBn  (3)  hatte  In  der  ünteranclMng  gegen 
einen  Wundarzt  wegen  fahrlässiger  Tödtung 
durch  künstliche  Eröffnung  eines  Aneu- 
rysma dn  Ontaehten  cn  eratatten. 

Dieser  hatte  ein  iu  Fulue  eines  Falles  pepen  eine 
Telegrapbenstange  entstandenes  Aneurysma  lier  Carotis, 
daa  ae  atark  pnlairte,  dasi  man  es  von  fem  sehen 
keants,  verkannt,  Breiumschläge  verordnet  und  dasselbe 
anirestoelien  oder  auff^eschnitten,  worauf  der  Patient 
rasi  h  starb.  Bei  der  Ohduetion.  welrheatider.ini  18.  Tage 
uKch  der  Boerditrung  exbumirteu  Leichü  vorgenommen 
wurde,  fand  sich  in  der  linken  Qalsgegend  eine  männer' 
fimstgrosse  Geschwolst,  liDglich  rund,  nicht  scharf  nm- 
■chriebeD,  von  dem  SchlÖMelbera  bis  xom  Zungenbein 
reichend,  hart  anzufühlen,  vermöge  der  .Schwere  des  In- 
haltes nach  rückwärts  gesunken,  die  allgeiaeine  Decke 
daselbst  vou  der  Oberhaut  eiiihlüsst,  erweicht,  schwärz- 
lich grün  gefärbt  Am  unteren  hinteren  Tbeile  der  Ge- 
schwulst befindet  iridi  ^e  drsteck^,  einem  Blut^l- 
Stiche  ähnliche,  bJnti[r  pcfSrhfe,  mit  scharfen  Rändern 
verseheue  Wunde,  aus  dereu  Grunde  eiu  gelblich  weisses 
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LIMAH,  eiHHaRBABSMlIKinU». 


GerinnHl  ragt  Nacb  Abpraepariruog  der  Bedeckungen 
gelangt  man  m  der  den  Sack  der  Geacbwnlat  bildenden 

Membran,  welche  missfarbig  roth,  straff,  kartenblattdick 
und  derb  isL  Den  Inhalt  des  Sackes,  in  welchen  sich 
ilio  olicn  tiesrhrielieiie  Wumie  fort.sct/t,  biWct  ein  1  I'fii. 
schwerer  Klumpen  geronnenen  Blutes,  welcher  »ich  wie 
tHa$  Orange  in  mit  einer  dünnen  Haut  überzogt  oe  Spal- 
ten «M  tinander  u«li«n  lint.  jUb  in  der  linken  Garotis 
einfelolirta  Sonde  fnhrl  unter  dem  Saek  dnrcfa,  in  der 
aufgeschlitzten  Subclavia  führt  ein  zwischen  der  Wirbel- 
und  Schilddrüsenarterie  befindliches,  erhsengrosses ,  von 
einer  glatten  Ringleiste  begrenztes  Loch  in  die  Uühle  des 
Sackea.  —  Der  beliandelnde  Wundarzt  giebt  an,  dass 
Denatvs  an  «Joem  AnenrynDa  gelitten,  dan  er  durch 
Krstickungsanfälle  dem  Tode  Tialje  ^'ewesen,  dass  neben 
dem  Aneurysma  sich  eine  äucluireade  gelbe  Stelle  be- 
funden, aus  der,  mit  dem  Adcrlassscbnepper  geöffnet, 
3—4  Tropfen  scbwarzee  Blat  and  etwas  Senun  geflossen 
seien,  wotuch  eine  Krweitenm;  dar  Wtinde  nieht  litfallefa 
crsrhienen  sei  Zwei  Tage  später  starb  der  Patient. 
Kiuc  Blutung  habe  weder  nach  au«»en,  noch  nach  innen 
.statt^efiiiiilfii ;  iler  Kranke  sei  iiiilcr  ilen  SviDptoineu 
der  Erstickung  und  nicht  in  Folge  des  Einsücbes  ge- 
storben. 

Das  G  utachten  ging  dabin:  1)  dass  nach  den  erhobenen 
Kräokiiöitäerscheiunnpii  der  Tod  des  Benatns  an  Er- 
schöpfung in  Folge  diaAneoryraia  and  der  dadorth  bft> 
dingten  FonktionasUiningen  erfolgt  sei.  2)  Dass  der 
Einstich  in  des  Aneurysma  den  Tod  bewirkt  hätte, 
wenn  das  Ülut  in  dem  Sacke  flüssig  gewesen  wäre. 
3)  Das  Verfahren  de«  Woodanlet  involTtrt  eliw  grobe 
Unwissenheit,  wegen  der  Verweebalniig  des  Aneurysma 
mit  einem  Abscoss.  4)  Der  Tod  war  nicht  die  Folge 
der  Operation,  wäre  Ticlmebr  auch  bei  geeigneter  Be- 
handliiBg  lumm  ipltor  etfolgt  Bleniitfh  fehlte  der 
IneiUninicte  TliatiMatiiid. 

3.  Zweifelhafte«  Leben  und  Tod 

Nengfpborfiier. 

1|  T«rdi«ii,  \^  Eiude  ned.4£^*k  «ur  l'lafjuiUdd«.  Annai.  d'Sjf. 
yabL  Ocikr.  ßu  die  BlnMtuas  ra  «Intr  ^imnm  AkhiMHuaig^ 
«dehe  l«  ).  W»  «rMM*M«  I«»       airf  whba  wir  Im 
Uan  Jabr*  nrilehmk«mMB  Mm  w«e«i).  —  S)  Otto,  MoN 

durrli  Kr«iWkiiiiK.  MrnioraliUlen.  Lief.  S.  -  3)  Dobra,  Cul- 
I>ö*e  ToiliuiigcQ  ^cu)^t'Llutl:(l«r.  Viertcljatir*(chr.  f.  gerirbll  Ue<!. 
VII.  ».  SM.  —  i)  Schraube,  O..  Fall  von  Kiudermord.  Vler- 
l«IJ«br*aebr.  f,  «Midill.  MmI.  VL  >.  S.S«I.  (Ein  rtUi  f«n  Ria- 
demard  darrli  Krdr«««*!«  alMata  dar  Daatint gtfkadMMi 
Kindrt.  Jadoeb  lat  aiuorvr  Mclniiugnach  der  Erdro-seluBRsloddureh 
den  Ob  luf  llonaberaiid  nirht  fnt^otellt.)  —  S)  Büchner,  E., 
Kii.iN'-indtiiag  oder  nalütlirhcr  Tod?  Bl.  f.  StiaU-Artnelk  .N>>.  U. 
—  6)  Uaacbk«,  Neu(*bor«»M  Klad.  Bcdeaiande  Wanden 
im  Oeaickl  «ad  aa  Bai»,  alt  tmadewr  ■«tiektiditlmf  4w 
»MgK^  WltMT  MC  VoeheaMhr.  Ne.  9«.  —  f;  XUIa> 
achl««,  btiT.  dt«  TodMiirt  «Ihm  »laffaftAfviHm  Wadaa.  Paatatfca 

Zril»rlir,  für  SL.at.  Ar/niili     Hi-ft  1.     N.  l-ltJ  S)  Oberhayer- 

>«hf>  Med.  Cu mit«-  in  iter  UnunueJiaDg  gc^vo  l-  0.  we|^o  ga- 
walttamen  Tode*  ilirei  S  Tage  nlteo  Klndea.  Bl&it.  fS«  BtaMa- 
AHMlk.  Ko.  1.  (RcUinwB  daa  IMU-0««»M'«  U  Obarbayen, 
daaa  aloM  aa^nwalaMS  data  tla  fawalifaaar  «■rallakiiaei-) 

T'>d  rt  9  Kinde«  der  I..  O.  vorliege,  da  hierzu  keine  Befuiide  an 
litt  Leiehn  bererhtlKteo.  Der  K»ll  Ut  ein  aliU«Ucher.  der  nur 
durch  dl«  Inetansen  getrieben  «ordeo  Ut.)  —  U)  Maerhka.J., 
OaianmchiMg  l>lo«««r  Baata  aiaar  Kiadaaiaioba.  Wiaoar  OMdic 
WaeliaaMliK.  »ai.  44>  —  1») ee» «laekat , «wUltoga-Btaikwiaid. 
Wlaaar  Mdie.  rraaatb  Sah  4«.  fl.  U.  —  11}  Lawlofar  <ln 
Wlan),  Ha  l(ln>ia  nord.  IM<f«B.  Ha.  S.  K  ISS.  § 

£in  von  Otto  (2)  mitgetlieiUer  Murd,  durch 
ErstiekuBg  an  einen  nengeborenea  Kinde 


vcrnbt,  ist. 'Ifs^halb  inlercs«ani,  woi!  «ich  ein  oaeis 
der  Veruriiiciluug  abgelügicä  iungcsumdu» da 
Thltedn  vecfindet 

Hiernach  hatte  die  Miittt^r  der  (lebSrendeo  dsnOyi 
naob  Anstritt  dee  Kopfes  den  fiala  laasmoeiifedrildA 
und  nnanmengedrfidt  «rbalten,  Daebdein  es  gebor» 

war.  Si-'  liemerktc,  dass  es  gelebt  habe.  Es  L-At^ 
sich  an  äussen  u  Hefnnden  die  Anpenlider  geschwüii«. 
die  Conjunctiva  des  rechten  Anpeiiliiies  blulimterlimfes. 
Die  Lippen  roth  und  geschwollen.  Die  DnterUpps  Ib 
an  der  rechten  Seite  eine  bl&nliehe  Stelle  «ea  te 
Gr<>s.<<o  einer  Erbse,  desgleichen  eine  solche  am  \iiitt 
Mundwinkel  (von  beiden  ist  nicht  erwähnt,  dass  si« 
geschnitten  worden  seien  Ref )  Ehen  .solche,  von  Btet- 
unterlaufungen  herrührend  (mm,  oiuie  dass  sie  tup 
schnitten  wurden,  geurtheilt  wird.  Ref),  an  der  rtcliäi 
Wange  und  am  Küin.  Am  Bais  keine  Verletznag.  it 
inneren  Befeinden  sind  herrorznhetwn :  BlntrslelitlräB  dir 
Hirnhäute  uiicj  ein  feiner  Knochenbruch  de»  linten  ^^  h* 
telbeines,  welcher  in  einen  Koochendefect  dieses  Kuodi«« 
endet;  die  Lungen»  abgesehen  von  den  Zeichen  itttt- 
bter  Athmong,  ealwten  viel  Scbaoio,  wenig  Biv- 
Blutgebalt  des  Benens  und  die  BeMhaffinMl 
Kehlkoiifes  und  der  Luftröhre  ^\tni  io  dem  TorliegenAi 
Referat  nicht  erw&hnt,  Ref.)    Fiauchorpane  normal. 

Das  GutaclilOQ  dt:r  Facullät  Jeua  (Martim)  fatot 
aita,  dan  der  Tod  dee  Kiidei  dviefa  Apopleiie  «blgt 

sei,  welche  durch  Unterbrechnng  der  Respiration 
bcigcfübrt  wurde,  und  dass  bei  dieser  Gelegenheit  ud 
der  Koochenbmdi  mittelst  Fingeidnmkes  sehr  fl(Ed 
entstenden  sein  lc6nne. 

DoBBK  (3)  berichtet  fiber  tmi  enIpSse  Ttd- 

tnngen  Neugeborener. 

Der  erste  Fall  betrült  ein  an  Erstickung  gettortmu 
Nengeboränes,  bei  dessen  Obduction  der  durch  die  sdr- 
weiten  Erhebungen  deutliche  Beweis,  dass  die  Erstidsf 
gewaltsaiß  herbeigeführt  worden,   nicht  erbracht  w^r'if. 

Der  zweite  Fall  bietet  mehrfache-  Inten:-  K.-  * 
stktigt  die  von  uns  bei  einer  anderen  üelegenheit  lu- 
gesprochene  Warnung,  wie  vorsichtig  man  in  der  As» 
nalune  des  firtriokungstodes  Neugeborener  bei  Aofliwiii 
derselben  in  Ertr&nkuugsflassigk^ten  ssianniss,  nalä 
aw-h  umjrekehrt  der  Fall  vorkommen  kann,  dass  wirk!4 
crtnmkene  Kinder  nicht  in  Ertränkuogsflüssigkeit  P 
fiimlen  werden,  indem  sie  über  Eimern,  Abgingen 
Mutter  geboren,  in  diesen  ertrunken,  fertgeworfea  ««r»« 
Im  vorliegenden  fUt  war  das  In  dem  KotMMsdgkeilhil- 
tenden  Eimer  fehorne  und  in  ihm  ertrunkene  und 
stickte  Kind  iu  einem  (iral>ea  gefunden  worden.  K»f«ii^ 
sich  im  }Jagen  und  Luftwoj^en  (bis  in  die  Tiefe  denelberi 
ein  fremder  Stoff,  den  die  Obduceoten  als  alUtsck«*' 
bexeiebneten ,  der  aber,  nachdem  einige  SSelt  qiiisr  ü» 
Mutter  mit  dem  Geständniss  hervorgetreten  war,  ded 
mikroskopische  Untersuchung  als  Mensch enkot*  Ml*- 
stellt  werden  konnte,  wodurch  l:r  Ai  l'  I  <  Ji  ?j  v 
dass  sie  dai  Kind  über  einem  Koiii  euthaltenden  Kii« 
geboren,  dassoDie  todt  aus  demselben  berausfno^Bi 
eiidge  Stunden  Weges  getragen  nnd  in  den  Gnbso  g* 
werfen  habe,  bestätigt  wurde.  — 

Neeh  dem  v<in][ASCBKA(6)ahgcgebaBeB0alidlHi 

mit  welchem  das  spätere  Eingestand nias  der  Mno« 
iihereinstiminto,  hatte  diese  dem  etwa  Ende  d»  ' 
Monats  geborenen  Bände,  welches  ausweislich  Ar. 
Loogenprobe  nur  ^en  geringen  nnd  knnen  Ter(u:2 
des  Athemholens  gemacht  hatte,  indi  m  sie  es  ilr.'h 
nach  der  Geburt  am  Halse  gefasst  und  erdrossfi' 
hatte,  demselben  mit  einem  sogenannten  Kudeimc»^ 
eine  Haliicfanittwnnde  iMigelinGltfc,  nnd  diMm  *^ 
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das  Rind  tuclit  gleich  todt  «IT,  dindi  Rdnen  mit 
den  Fiogeni  TWgröuert. 

Ab  IMtanlnit  wsIcIm  intMMrfnn«  ftwdw  itcbi  An 

unteren  Tbeile  des  Gesiebtes  eine  laoge  ureit  klaffende 
Wände.  Dieselbe  begann  am  Ohrläppchen  des  iiuken 
Obres  und  Terlief  in  gerader  Ricbtnng  bis  zum  Ohr- 
l&ppehfliL  des  nebten  Ohres,  alao  beide  Mondwinliel  traf- 
feM.  IM«  Tom  üntwldafer  abgelöste  ünterHiipe  kem 
in  die  Mitte  des  untereu  Wundraudea  zu  liepon  THe 
Wuudeii  waren  xackig,  ungleich.  Die  Wunde  balle  die 
Uautdecken,  Fascien,  oberfl.icblichcn  Venen  getrennt,  war 
sodann  nach  Loslösung  der  Unterlippe  vom  Unterkiefer 
und  DurchscbneiduDg  sämmtlicber  an  der  vorderen  Seite 
dos  Halses  gelagerton  Muskeln  oberhalb  des  Eehldevkele 
eingedrungen,  hatte  den  Kehlkopf  abgetrennt  und  den 
Srblundkopf  durchschriitlen,  so  dass  in  der  Mitte  der 
Wunde  die  Wirbelsiule  zu  Tage  lag.  Die  grossen  Hals- 
fBÜlM,  nladkll  die  Drosselscbiagader  und  Drosselblut- 
ader waren  unverletat,  «ioe  Blotaustretuug  und  Blut- 
unterlaufung  mirde  w»  in  der  Umgebung  des  rechten 
Kopfnickers,  der  gleichfalls  durchschnitten  war,  iis  panz 
unbedeutender  Menge  vorgefunden.  Sunbi  keiue  lilut- 
unterlaufung.  An  der  äusseren  Seite  der  rechten  Gross- 
bimbilfte  unter  den  «eidien  Himbioten  eine  Aastretung 
geroonenefi  Bhites  (NB.  Erwürfangl  Ref.)  In  der  rech- 
ten TTirnkammer  eine  ricmliclie  llptipe  frerrmriPTien  Blu- 
ter, in  der  linken  et*as  tlüssijzes  lilut.  Die  HändDr  der 
Wunde  am  Kehl-  und  Sthlundkupf  platt,  nicht  mit  Blut 
intilthrt.  Thymus  an  ihrer  Vorderllfiche  blutig  suffun- 
dirt.  Auf  de»  Lungen  unter  dim  serösen  Ueberzuge 
panktfürmi^c  nnd  streifenförmige  Blutanstretnogen,  im 
Uebripen  r  1  eich  rii;issipe  Farbe,  derb,  und  schwimmen  nnr 
■inzelne  Stückchen  Auf  der  vorderen  Flüche  des  Herz- 
beutels mehrere  kleiue  Blutaustretiiogeii.  Luftröbie  blass 
tud  leer,  die  Baucborguie  geben  sur  Beurthaihing  nicbt 
wesentliche  Befunde. 

Klrd<  (7)  referirt  über  ein  Gntacbton,  betreffend 
die  Todesart  eines  neugeborenen  Kindes,  an 
welchem  ein  Scheitelbeinimidi,  lUppenfatiekong 
nnd  Stnnp:b'frnsmrke,  sowie  Fingernägelein- 
drücke  vorgefunden  waren,  mit  Bernetuicbtignng  der 
Zmedintmgsfähigkcit  der  dee  Bindemwidee  «nge- 
Rchuidigten  Mutter;  nfliMt  einem  Ontuhten  des  Hed. 
CoUgiums  der  Provinz. 

Während  die  Obdueenten  den  gewaltsamen  Tod 
des  ffindee  mBRpndien  und  swer  ytvgm  der  Teige- 
fundcnen,  mit  Hantabscbürfung  verbundenen  eofl^miiv 
ten  Strangmarke,  dagegen  die  Schädelverlctznng  so- 
wie die  Bippenbrüche  auf  den  Gebnrtsvorgang  schie- 
b«ii,  erldirt  lich  das  Med.  Colleg^tim  nur  ffir  die 
Wahrscheinlichkeit,  dass  die  tödtlichen  Verlf tzungen 
dem  lebenden  Kinde  beigebracht  seien,  obgleich  es 
die  Entatebung  des  Schädelbruches  und  der  Rippen- 
knofpel  In  uid  dnidi  die  Gebort  abwelrt  nnd  die 
Strangmarke  als  nicht  durcb  fiw-.'-zr  rTnscbnürung 
der  Nabelschnur  entstanden  erachtet.  Ausserdem  er- 
fahren wir  durch  das  Hed.  Collegium,  dass  der  Stand 
des  ZwenliiBUs  in  der  Höhe  der  5.  Rippe  and  die 
blnnprau  marmorirte  Farbe  der  Lungen  für  unvoll- 
koDunenes  Athmen  sprechen,  w&hrend  nach  toU- 
stindiger  Athnrang  das  Zwerchfell  fwiselien  6.  und 
7.  Rippe  stehe  und  die  Langen  dnrebint  roin 
gefärbt  seien.  (!  Ref.) 

E.  LbwikgES,  Dr.  jur.  in  Wien,  bp-^pricht  einen 
augebUoben  Kindesmord,  welcher  sich  durch  diffe- 
rirende  Gntncbten  von  laadliten  SMhvetiüMKgen  yw- 


wickelte  und  ein  Gutachten  der  med.  FacuItSt  in 
Wien  zur  Folge  hatte,  nach  welchem  die  Angeklagte 
frei  gesprochen  wnrdo.  Es  handelte  sich  nämlich  nm 
«ne  Entsebeidnng  der  finge,  wann  die  Angeklagte, 
welche  bereits  mehrmal  gröberen  hatte,  zuletzt  gehö- 
ren habe.  Dies  lurnnte  nach  dem  Gutachten  der  f  a- 
eoltlt  id«ht  fettgestelH  werden,  wifarend  die  Aente 
erster  Instanz  der  letzten  Gebort  einen  Termin  von 
3-4  Monaten  vor  der  Untersuchung  stellten.  Lewikoeh 
nimmt  aas  dem  von  den  Gerichtsärzten  erster  instans 
abgegebenen  Gntaebten  Yennlassung  gegen  das  In- 
stitnt  der  GerichtsSrzte  überhaupt  anfzntretea ,  denen 
er  ffir  die  Special frasren  Fachmänner  zur  Seite  gesetzt 
wünscht.  (Es  ist  n.  E.  Sache  der  Gericfatsärzte,  da, 
wo  de  rieh  nleht  iielter  ffiUen  nnd  ibre  Kenutniflee 
nicht  ausreichend  erachten,  das  Gericht  selbst  darauf 
aufmerk^gim  zu  machen  nnd  zu  ihrer  eigenen  Con- 
trole  die  Heranziehong  cin^  Spccialisten  zu  erbitten, 
was  ihnen  gewiaa  nie  verweigeil  werden  wird.  Eine 
stetige  nnd  zur  Vermeidor  ^r  vm  FrmfidnT abwech- 
selnde Heranziehnog  von  Fachmännern  neben  den 
Gerichtsärzten,  wie  tdeder Verf.  verlangt,  nnuM  einep- 
seits  das  ganze  Institut,  welches  doch  auch  namhafte 
Vortheile  bietet,  illosorisch,  mochte  aber  andrer^Hifs 
unansfübrbar  sein  ond  zu  nicht  minderen  Bedenken 
Veranlaisnng  gehen.  Dem  Stattsanwalt,  wie  derVer- 
theidigang  bleibt  es  ja  ohnedies  unbeuHnmen,  die 
Heranziehung  anderer  Sachverständiger  zu  verlangen 
und  gewährt  dies  Verlangen  auch  der  Gcriohtahof 
alehertidi,  sobald  esnleibtsn  etaMm  asotiiwlHigenlliss- 
brauch,  der  lediglich  auf  die  Discreditirung  des  zuge- 
ordneten Safhverst.Sndigen  abgesehen  ist,  hinausläuft. 
Ein  üericbtsarzk,  der  sich  objectiv  hält  und  nicht  mehr 
atlSB^t,  als  wocn  ihn  die  objeetiven  nnd  begrfindelen 

Vahrnrhirniugon  berechtigen,  wird  sidl  Sfline  UdOB 
bei  beiden  f  ariden  erliaiten.  Ref.) 


Kftehtrag. 

hkVB  (Et  TIlfiMlde  af  Bamemord  Ted  Dmloiing, 

Eibl,  for  Laeger  XIV.  S.  298-328.)  referirt  einen  Fall 
von  Kindesmord  durch  Ertränknng.  Ein  Dienst- 
mädchen hatte  heimlich  geboren  und  da.s  Kind  in  einen 
mit  Seblannn  gefSlHen  Graben  geworfen.  Bd  derSee- 
tion  fand  man  Nase,  Mund  und  Kehlkopf  von  Schlamm 
vollgestopft;  Theilc  davon  konnten  in  abnehmender 
Menge  in  den  Bronchiaiverzweigungen  zweiter  nnd 
dritter  Ordnung  naehgewienn  winden;  die  Lungen 
waren  vollstlindig  lufthaltig.  Im  Schlünde  reichte  der 
Schlamm  nicht  weiter  als  bis  zur  Höhe  des  Kehlkopfes. 
Das  Gutachten  der  Obdueenten  nahm  an,  dass  das  Kind 
gelebt  und  geathmet  hatte  nnd  durch  Ertrinken  ge- 
storben war.  Verf.  bespricht  dann  das  Eindringen  von 
Erttinkangsflüflsigkeit  in  die  Luftwege  und  die  von 
CatPKR  ab  HypemSrie  beadebnete  Audelinnng  des 
Lungengewebes  durch  Luft.  Diesen  Zustand  deriktrich 
Verf.  inelir  als  eine  Art  KiiphysemimLimgengewebe, 
denn  als  ein  blosses  Absperren  der  in  den  Bronchien 
«odinttenen  Luft  dmeh  die  ErttinknngsflfissigkeHi 
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wäro  Letzteres  der  Fall^  so  mussten  die  Langen  wieder 
zasammensinken,  wenn  die  Flüssigkeit  verschwindet, 
«at  aber  erfebrangsgemä«  nicht  der  FaU  ist.  Einen 
weiteren  Reweia  für  die  IJiclitigkeit  sdnor  Anschaunnfj 
findet  er  in  dem  Umstände,  dm»  Fälle  vorkommen,  wo 
naa  di»  AnadfllmuDg  der  Lungen  bis  mr  Bntstehang 
TOO  aalipleaialam  Etnpliysem  gesteigert  findet.  Ausser 
dem  Ton  Maschka  (Präger Viertj.  B.  81.  l*^6t.)  mit- 
gctheilten  Fall  stützt  Verf.  sich  aof  einen  andern  FaU 
(D«t  dttiske  SondhedaeoUeisimDa  AaniMreto.  1S58.  8. 
97;  vergl.  such  Phfsikus  R.  HoLST,  Hospitalstidendo 
1863.  No.  30),  wo  die  Lanj^en  eines  den  .*>.  Mai  auf 
dem  Nachtstuhle  geborenen  und  in  die  Latrine  gefal- 
lenen Kind«  bei  der  Tags  dannf  Torgeoommenen 
Section  Inftlialtig,  den  Herzbeutel  bedeckend  und  filier 
ihrer  ganze  Oberfläche  dicht  mit  emphyseniatösen  Bla- 
sen besetzt  gefanden  worden ;  auch  auf  dem  Herzbeu- 
tel und  den  angebenden  Bindegewebe  fanden  sieb 
Lufthlasen.  In  beiden  genannten  Ffillen  waren  die 
Kinder  in  Latrinen,  also  in  einer  dickflüssigen  Masse 
ertrankw.  Dieser  Umstand  biaebte  den  Verf.  auf  den 
Gedanken,  da^s  der  Widerstand,  welchen  die  dick- 
flüssige Masse  den  Bestrebungen,  dieselbe  aus  den  Luft- 
wege wieder  aasxustossen,  entg^ensetzen  mosste,  m5g- 
U^tt  Wdae  als  die  Umidie  ta  den  eigentiifiniBdien 
Verhalten  der  Langen  angesehen  werden  könne.  Diese 
Vcrmuthung  fand  eine  Stütze  in  folgendem  Versuche. 
Der  vordere  Theil  eines  erwachsenen  JCaninchens  wur- 
de bk  dne  ans  HabeiscUetan  und  Torfoeblanm  beste- 
hende  dickflüssige  Masse  untcrgctaucbt.  Der  Tod  trat 
nach  Verlauf  von  ungefähr  einer  Minute  ein,  und  bei 
der  gleich  darauf  vorgenommenen  Eröffnung  fand  sich 
die  FlGtflSglieit  in  leldUfeber  Meng^  in  Kond,  Spelae- 


röhre,  Magen  und  in  der  Laftr5hre  bis  in  die  khm 
Bronchialzweige,  (Torfpartikelchen  waren  unta 
Lungenplenra  dcbtbar;)  die  Luftröhre  enÜiMtbtiBn  ' 
Schaum  und  nur  wenige  Luftblasen;  die  Lnn^n  ic^j- 
ten  sabpleuraie  £cch7mosen  and  waren  erweitert,  U- 
sonders  in  ihren  oberen  Paitbieen;  dteRbidet  0wd 
mit  subplearalen  Luftblasen  besetzt.  Den  nkiuta 
Tag  hatten  die  Langen  trotz  der  Einschnitte  nie^b 
Wesentliches  an  Umfang  eingebüsst.  —  Im  Oebt^ 
aehliesBt  sieh  Verf.  der  gegenwärtig  allgeineinen  Ab- 
nähme, dafui die Hyperaerie  nur  beim  Ertrinkangt- 
1 0  d  e ,  nicht  bei  den  andern  Arten  des  meeb»ni$fh?ii 
Erstickungstodes  vorkomme,  vollständig  an.  Die 
tncAM  an^iesteUto  Behtvptnng,  daas  die  HTpcnAie 
sich  bei  Neugeborenen,  die  in  diekflü<*sigen  Jli?«t 
ertrinken,  nicht  aasbilden  könne,  hält  er  nach  den  ti- 
gcführton  Beispielen  nicht  melir  ffir  richtig,  nnd  &  j 
HyperaBrie  Irildet  also  das  beste  Ijitorinm  für  den  Ei 
trinkungstod.  —  Dass  sich  in  dem  vom  Verf.  refrrirte; 
Fall  weder  sabpleuraie  £ceb;fmosen,  noch  HTperteis  i 
oder  Hyperämie  der  inneren  Orgaiie  ftnden,  nd» ' 
sich  Verf.  so  zu  erklären,  dass  die  voUstindige  A> 
füllung  der  oberen  Luftwege  6ft9  nengebome 
schnell  in  solchen  Zustand  versetzt  haben  mmvx 
dsM  es  Icein«  wdteren  Anstrengungen  nr  Milliitf 
de«;  Lebena  machen  konnte,  und  dass  auf  dies« 
die  liedingungen  für  dieEntwickelung  der  Fwhymcsf: 
und  Hyporaärio  wegfielen.  Dass  der  Schlamm  wirklk 
doreh  die  Respiration  eingedrai^en  war,  betaadAi , 

Verf.  als  durcli  den  Stand  des  ZwerehfisUa  inderSbj 
des  6.  Bippenknorpels  bewiese 

Dr.  SUrck  (Kopenha^ 
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iiigflaelae  Sdvlflen  wmi  lUirirstllele  leimak. 

Ko«ll,  M.  F.,  Lehrb.  dar  l'atliolutfic  iiii  1  Ttirru(ii«  der  UsaMhier*. 
K.  Aun.  Bd.  S.  WicD.  (Ue:u(  ktichti^t  l>o>onder«  dl«  ptUioloK- 
aiMMni«.)  —  B«aba«r,  Q.C.,  UU  iuoer«a  n.  hutwtn  Knak- 
iMlln  tut  l«Bdiili«hMhaMI«bMi  HhmI^mUm.  k  Ann.  Aa- 
ofaUM.  —  Krftvai,  OMapaaSlini  *m  ipMlaUad  Palhalasl»  «ua 
Tbmp)«  WMNr  Bra*lU«T*  fir  Amt«,  Tlilerirtlc  nnd  LanA- 
wirthu.  8.  ErUogcn.  (Ucberaicbtliebe  Coiii;itlarli>n.j  Mn^it/ia 
liT  di«  g«MauaU  TUwIitUliaDd«.  HaruugtgebcD  tod  (j  u  r  1 1  ii. 
acrlvl«.  Sl  Jaki«.  9.  4  Bad*.  nMlIa.  (Mag.*)  ^  Oartar- 


*}  Bc4  bat  ileb  Im  Polgandaa  dlaaar  AbkiiaaacM  babnlli  Ba- 


laMriwba  VI«rMl|«hniii!brin  für  wilicosebtfU.  VewritiftO« 
Baran«.  «am  Saa  MUsUadani  d«a  WUmn  k.  k.  Tblann^ 
•«Hau.  Ba«ael«ara  Baallar  a  BaalL  M.  XXVlta.  • 

S.    Wion.    (Ootr)   -  R.-p^rt"r!"ni  cl.-r  Tlji»rhvlltuDU    V.'rtf  ■ 
^e^vUi-a  von  licrtn^    'H  J»lirg.         i  Hell«,  teJutl^*.*; 
—  WoehAiurbrift  für  Tbl«rb«lIkaQd»  and  Vl«)uii<'ht  Ho» 
S*ftb«a  von  Adaai  natf  Frabatmayr.   11.  i»tu§-  ^  ^'^ 
taff.  WSCbaattch  |  Vafaa.  (Waab.)  —  Dar  mmnt.  Br 
aasK«gcbeD  tod  Aosrkar.   C  Jabrg.        Wvitlar.  1) 
moBMllch.  (ThA.)  —  TbltrSrtltlelie  Mlttbeilungon.  BtT*Mt.^\ 
Faaba.    2.  Jjlirr.   s.    Knrlsruhc.    1  Bo^ea  rooSÄtlicti 
H.)  ^  WobaUungen  aas  der  tbicrirsUicbvn  Praxii  ta  f»-" 
aakM  ebHrian  SawoiaMaffeatam  von  lladlar  and  K»^'' 
14.  «ahis^  S.  Bariabttfabr  tSM-S«.  BatOn.  (Fiaati-  >•>  i 
BadaM  Sbar  Saa  Taiattalnraaa«  lia  Walfratflb  aubwa  ' 
JWrlNi;  Hwmf.  vm  Sar  ktaV*  OwBlMlaa  llr4HV«»' 
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(IMt.  &)  •-  BmmII  da  »MwlM  rMriaatn^  VMH  I« 

dlractloB  de  H.  Boal«7.  V.  SM*.  T«B  IT'  Vit  ILIT.  tL 
IS  Hefte.  Parli  (R««.<*)  Di«««m  «Ind  dl«  Barlokl«  dar  fU«r> 
iriUlehcn  OcMlIachafI  tod  Puit  tat- 1^'-»:«' i-n  aotor  dem  Titel: 
BaUHta  da  la  «acl^lA  Impirikle  «t  ceatit}«  de  m^derlne  e^lirl- 
Mdm.  Mdifi  at  poblU  p«r  H.Boulejr  et  CLebUnc.  Tom  II. 
a.  alriai  t.  Vaata.  ^«IL)  —  Aaialaa  da  nMaciaa  «Mriaair«. 
VaUllaa  iBraMlIaa  »wValvart,  Daraeka.  Onia,  Thiar- 

neite  et  WebeukeL  8.  1>  Hffie.  Brui-Il-h.  IKun  •)  — 
The  Veieriiutflui  •  montbjj  Jouratl  nt  tcieriutr)  »cirnre  Vol. 
XL.  «.  11  HefU.  LoDdoD.  tVet.)  -  Reiom*  de  I^Ut  «iDltiiir» 
du  aatnam  doaaaiifua«  paadaat  raaaia  IM«.  4.  BrasaUea. 
(Ptint*  »ar  Wa  aataa  da  H.  Dafaya.)  (Dafc|a  Ua^ 


1.  ThieneHebeB  nai  aaUerkeitie  Tbierkr«»kheUeB. 


1.  Rbderpett 


1)  Lt  uphus  roiit»ric\ii  de  gro»  b<Ull  et  l'expoii  de  la  «ttiiilloo 
de  l  empue.   iiec.  KiS.  (Allgemein*  Benprechuog  der  Verb(ltni*M 
iler  von  dar  Rinderpelt  be(kllcnen  Lloder  in  Brrut  auf  Fr&nli 
Tatoh.)  —  S)  Banlay,       La  typta*  da  l'ipie*  bovloc.  Ree. 
p.  M.  (Ba  verde«  dta  ta  Boglcad  van  dar  Bafianwf  C«faa  dla 
S.  «rleMeoen  Muitragelo  mit  Berfirkdebllgaag  der  Amchaam*  , 
g*D  der  landirlrtbiehafllieben  Vereine  uod  der  TejMpr»«»«  *a- 
epfiichfu    und    dfr   Ht«iid   der   l{    in   H-ilUnJ   »u'.'  i  i  Ii  r :  i   -  3l 
Deraclba,   T^pbaa  rootegieu«  de*  bCtei  bocinei.    Ucc.  139. 
(BaiHM  dta  Bat««  da«  Vert  *  nech  BiHgm  and  Bhalaptaaaaaa 
nd  »ahaadA  f*faa|a»atoa  daa  TUviagavarfalufai»  Im  BaaaaU  ia 
Balglaa.  Dartalb«  Barlatt  tadal  alab  anab  Qas.  daa  btp.  Ma.  *<. 
p.\U.  UoloB  med.  Nq  3i.  nulj.  de  l'«f»d.  de  P»rU  Toni  XXXlf 
p.  MV  und  Ann.  db)g.  puUl.  AtHI.  «S«)   —  4)D*ie<;ltj«. 
TTpbo*  coiilegienx  de*  btu*  bovin«*.    Aperfu  lor  u  dernl^re 
IsvaHaa  as  Aüaaiagaa.  ^tat  aanitalra  aelual  da  la  Hallaade  et 
4a  r4ii|Mam.  Haa.  »f  ai  BaU.  da  l'acad.  da  PM«  T.  ZXin. 
p.  781.  —  i)  Derielbe,  Invulon  da  typhu*  eeoUgtaaB  daaa  la 
BaTÜr*  rbtoane  lPal>itlD«t).  Meaores  prieee  par  le  gooTamaoMM 
de  Bavttr«  pour  etapAihcr    *»  prop»(r«(lun.   I  ull.  de  l'acad.  da 
Paria.  TaahZXXU.  p.  1143  et  Ree.  430.  -  6>  Beyn«!,  Typbo* 
da  gm  MialL  Baa.  UH.  iVarf.  legt  die  vct^iii.ir- 
irUtakM  DaiianMaada  dar,  «ad  baArwatwt  daa  Aa- 
trag:,  nlamnftbraaaAiiBaalMr,  baaaadara  toiarrif ebbchar,  Bahato 
tu  ii  t  ,1  rfo,  alebt.)  —  7)  Brovo,  The  re  »ppe«r»nee  ot  e»tlle- 
pU^it*  .o  th«  Uetropoli*.    VeL  p.  19t.  -  *J  B»lUrd,  Henewed 
«iMbraak  of  cKttle  pi«Kutf  ai  Uilngion.    Bedicai  Times  aii<i  <^-*a. 
Fdbr.  p.  IM.  —  9)  B>«Mtiek  aal  dia  Btndarpaat  ia  Eagiand. 
Mag.  SB«.  »I.  lOar  aacanaanta  Varf.  gMM  lalafaaaaMa  MlMkal- 
Inagea  aber  dl«  «Dgltarhrn  Verhlltnleie,  ohne  Jedocb  Ar  dla 
Bach«  aelbel  etwa»  weerniiich  Neue«  *u  bringen.!  —  10)  Da«- 
maaa.  Die  Rlnderpeat  in  Hollnod     Vr  Ai.ml-  .t.  Laudwinlucli. 
MaaaUlialt  pra  Hat  oad  Joai.  836.  (Schildert  da*  Aufireicu  und 
dia  Tartfatoac  dar  B.  ta  Hallaad  «od  dla  dapg«  a*BMnadMi 
aniar«irb«nd«n  paUaallMM  HaaBaragiU  cana,  aad  M  «ga* 
Bervekiicbtigaag  darvafaaUadaaan,  dnrek  dt«  TL  fearrarferafaaaa 
T*ge*<rag«B  b#aekt««»*retiü      Diu   dir   KrmKiifi   Ii' treffen  den 
Data«  bi«t«a  weientlirh  nroe  OeeiebUponkte  nkrtit  dar.)  -  11) 
HBallar  (BarUa),  DI«  BtadwpaM  io  HolUnd  nnd  in  den  an 
SaÜMd  gi^mdi«  Pr»«toa«a  Praoaaaaai    Mag.  80».  -  It) 
BlaaalalM,  Dla  Bladaipaat  In  dar  Oenwlada  Blmkaak  (ta 
KrfUe  Gelrfert).    VierlelJ.  Igr  gorichil  M.d.    Bd   VII.  M.  336. 
—  13)  UrinitluhCT  Antrag  de*  Fr*ib«Trtj  t  c>  ii  .s  r  h  o  rl«  mer  and 
ÜenOMcn.   bftreffeDd  d\«  Abwebr  drr  Hlnilpr]]*«!     Vr.  An"  di-r 

LaMhrinliaab.  lt«aatab«ft  pva  AprU.  B.  US.  —  H)  MaalUi. 
C  Dla  BiBdarpaat  la  Tblflagaa  «ad  Vraahaa  ta  aKkPa  lldt. 

Itlt  trtuiider<>T  Rerflftkeiobtigung  md  krlti*elier  BelcaehMag  dar 
Abwehr-  und  Til(tiinK»ma««»r»f »In.  8.  118  8a.   Berlin,  1S88.  — 

l'M  Pflog,  0.,    BeobechlunKfn    über   die  Rlndrrp«sl  in  IJijtrii 

aad  daebaan.    Wach.  800.  (Aaeb  Im  SeparaUbdnick.)  -  I6j 


Hair,  Dla  Bplaaatia  la  Obaiftaabaa.  Bayar.  ImL  laiaUiiaai* 
Malfc  B«.  91.  —  IT)  Albraabt.  Dia  Btadatpaat  ta  dar  Oagaad 

TOB  Salauagen.  Mag.  448.  -  ig)  UittbellaBgan  fib«r  di«  Ver- 
breitung d«r  BiBd«rp«Bt  in  dea  an  dl*  Ptoelaa  SachaeB  aagren- 
lenden  8taataa.  C«it>ehr.  des  landw.  Cciiiralr«r«iBa  der  l'rorlDt 
Saehaea.  8.  188.  —  19)  Auibmcb  d«r  Rindarpaat  ia  dar  fUtata- 
pMi.  Woeb.  88«.  -  gO)  OakanUM  dar  TaibtallBag  dar  BMw 
yaal  ia  OaaMnalab  ta  daa  inkim  MM  nad  18«I.  OaaHmlafe.- 
BC  IT.  B.  1.  tt)  Maaltar,  Praaa,  Haupt- 7««arlBlrlMriabl 
für  daa  rrthrrfjgtbuia  Ueiterreleb  unter  der  Baa«  vom  Jahr« 
IBM.  Ooitr.  üd.  Zs.  Uj  ->  '.'2/  Chicoli,  Schaf-  and  Ziegen- 
pcoi  im  lieiirke  Pelralia  Sottaaa  iß  der  I'ruvina  Palermo.  Oeatr. 
Bd.  88.  Aiiaal.  B  «S  aad  Bap.  808.  —  U)  Daraalba,  Babaeh- 
Bbar  daa  Barkbl  dai  TUannlaa  Orlataa  «bar  dla  Va. 
lag  dar  Binderpeat  auf  Ziegen  und  Schafe,  tbid  S  tA. 
fAaaatr  einer  Beachrelbnug  der  Krankbeit  bei  Schafen  und  Zie 
gee  hndrn  »ich  T>m  Verf.  autb  iioi  b  VortcbMg«  lur  Ahhaltuag 
dercelbttii  und  imptre^uitate  in  den  Arb«itao.>  —  %i)  AcMbrellaag 
der  Rlnderpeat  in  Rnaelaad  ia  deaa  Zattraaai  «an  1.  Aaaar  Ua 
1».  Daabr.  18««.  Mag.  Ist.  -  M)  Bayfal««*,  TMlaaa  aBdi. 
Mgaa  allelal  de«  «u  da  paaM  bwrtna  qat  aa  aaat  dieUri«  pen- 
dant  ranne«  länK.  Rnll.  de  l'arad  de  m^d  de  Bel^  lju-  N  >  i. 
p.         -  '.'6,  Uericbt  de«  Thierarat««  .'  e 

aber  seitic  Ueiae  nach  Roealand,  brbnfit  Hiadircus  der  Hn' :  .  f  ii 
ia  April  18««.  Pr.  Ana.  dar  Laadwinbacb.  MouaubaA  pr«  Fabr. 
«ad  Min.  B.  IIB.  (Batbitt  ta  Baiag  aaf  dl«  BraaMall  «albat 
aar  Beba»DU()  -  87)  Banelt,  Oea«htcbt«  ehirr  raniontie  fm 
Wttebekiaeben  Guareroement,  welche  an  der  Annahme  Veianlaa- 
iuii^'  i;ict>l.  d>4i  dir  ijr»i>raugUcli«  Entwlrkelung  der  Rlnderpeat 
an  dem  im  Morden  Hniilandi  einheimlacb«a  Vi*b  oicbt  gaat  w 
mftglleb  iat.  Mag.  l«4.  (Zum  Auwig«  «agadgaat)  —  M)  Oar- 
laeb,  A.  C  Dia  Btadarpaat.  Mit  «Tai;  8.  Banaeer.  —  »} 
Varfeayaa,  B.,  Da  tfpha«  contagieoz.  Bae.  441  und  473.  (Aua 
nt<-h|{ela»»<-niii  l<»un»rripteri  de»  Verf.'l  )  —  30j  tianJKee,  Oo 
utlli!- plague  ist  geueral  and  ttae  lervlcaa  to  be  rendered  tliU 
eonntr;  by  th*  velerinary  profeaelaa.  Tat  TM.  (Mar  vea  aaUa- 
aal.««An*aii««b«ei  oad  ataUatiaebaa  btataaaa.)  tl)  Baad, 
Tb«  caMa-plaga«.  Vat.  8.  «8.  (Partaalaaag  va«  varlg.  JabN.) 
—  SS)  Cattle-plagne.  L*nc«t-  Way  2^.  -  33j  D<  Üuudrrpfat. 
Belage  tot  de  Laudbow  Ceurant.  Hedaricur  L.  Uulder.  Me.ll8 
bli  174  (II6rt^  mit  dem  2^  hjni  auf,  ta  eracheinco.)  —  M) 
H*ckm«lJ«r,  Aaaierbaln|«u  over  d«  ftaadacpaat.  (Baadarpaal 
dattb  «lala  Baw  Uadarabgabaad.  —  FMailg«  SaaaMaaaliilaBg 


—  S»)  BfBakmuallar.  OU  ia- 
fceilaaawtga  «ad  dt«  beabatfoautaaar  dar  KlDd«rpa«t.  0«atr. 

Bd.  37.  8.  37.  3«)  Dereelbe.  BaroerkaageB  Bber  die  Incn- 
batioBtdaner  der  Rinderpett.  Oettr.  Bd.  38.  8.  134.  (Remonttrlrl 
gegen  Werner.l  --  37)  Werner  (Lemberg^,  Beitrag  aar  Pnga 
bbar  dla  taeabaiianad«u«r  der  iUad«tpask,  Oaau.  Bd.       B.  1. 

—  SB)  Daraalb«.  Vabav  dla  rlodarpaatihanaba  Britranktnig  dar 
Schafe.  Oe»U.  Bd.  39.  «.  LV  -  8»)  Wirti,  A.,  Jet  i, 
pathologleehe  bletologle  der  aandoeningen  van  hei  daruikanaai 
bIJ  de  toogenaarode  Veepeit.  Nederl.  Aon.  voor  Geneea-  en  N*- 
luark.  III.  «IL  3.  847  _  40)  Marehinaaa, 
dta«tag8  lltaatratf ag  tba  patbategl«  «/  «i«  «attla-] 
aat.  «f  Aa  palbaWg.  Bae.  XVII.  p.  «tl.  —  4l|  Oar««lbe,  Dr*. 
«lag«  Itlaainllag  «n  norMd  aaatoaiy  of  eattla-plagite.  IbldeoL 
Ah^  48)  DereelL«.  EtIimmIt«  uicertlion  of  fourth  itoma«b 
of  a  eow  whirb  bad  died  of  tbe  catUe  plague.  Ibidem.  447.  — 
43)  Crlsp,  Preptratloiia  eibibitiag  th«  varloaa  (tagaa  af  < 
ptagna  Mdaai.  441.  -  44)  Dar  aal  ba,  IpaaiaMM  «Ti 
ptagaa,  aa  ealMd,  la  ahaap.  Ibldan  «19.  —  48)  Dar  «alba, 
Patholoft'U'  in  «  atlle  plague  in  relation  to  imall-poi.  Ibidem.  4M 

—  46)  V»aiu,  Inociilatiun  hy  ealtle-plaga«  polion  prodatmi;  * 
vaccine-llke  vealrie.  Ibidem.  449.  -  47)  Bnrdon  Sanderaon, 
Mtwaaa  aaabraaa  af  tba  gaau.  Hpa  aad  ebaaka  of  a  cowaAetad 
Witt  oMlIa'piBg««.  IbM.  «8fc  -  49}  TlaBlaki,  D«aaa«aMaa 
«cleatiaq«««  aar  la  auladla  du  b^tail.  Bull,  de  l'arad.  da  Balg, 
p.  834.  —  4t)  Commnniration  «ur  la  peai«  bovine.  Ibidem.  M7. 

-  J<»|  Well  en  Iii' rs  h  .  P.  H  Verslan  nopeo«  di- prucfnemia- 
gen  met  da  raadercn  van  Paarlberg.  tiedr.  tieriebt.  —  M)  Janni, 
dpitootiiiu*.  Onmaunicatlon  d'an  fall  tepnr 
Bl  taanla  b  la  «<itB«aiiea  «iipiriaiaatalaatc.  Aaa. 
».  -  »9)Pla«lag,  Oa  Iba  ««MaalcMUtr  afttaeattta- 
tba«  Mmm  «f  tba  bttftaa  (panWi,  Tal. 
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p.  H.  (Biilkilt  keine  «Ifeaea  B«obacbtaaf«i,  londeni  nur  Be- 
kmtM  am  4«gr  mmcm  aad  Ittwm  UMraUrO  —  M)  Bsrtaltt 
W.,  BntwIckeluDs  im  dtiiM*«  MaMf  Man  BtniarpMt  et«. 
Alt  Muitucript  g«<lnNl(l^  M  tttw  BrauMCh««!«.  —  54}  Kipo*t 
des  t.'\|  vrieoce«  d«  rinoenlulioii  dp  I«  {>e»t«  Mt««  «nr  de«  bete» 
i  corae«!  dana  dlTtrs  4UU  et  i  dlff4r«ntM  <p<M|aes  Jasqo'  k  not 
jour«.  Ree  995  ood  ff.  (Ut  ein  Auitug  eas  einer  grAtteren  Ar- 
Mi^  mtoli*  Mf  YaraataMMg  4««  Kaiaan  «m  BMaUad  «an 
alB«B  CobM  famaaM  mrda  mad  nntar  dMi  TItal  CviBiiM-Mada 

de«  ezp^rleoce*  do  rtnoealetlon  de  U  pestc  mix  bvia  h  roriic« 
ia  Petersburg  18M  er*ehlen.  L>a  da»  original  acliwer  lL»:.«r.iiii( 
fen  Ut.  »o  fflaekt  B<-i.  auf  dl«Mn  guua  AoiguiK  aufmerkeaia. 
Eis  aoleAar  fi»d«t  »lob  «sek  aock  Qaa.  mü.  da  Pari«  pro  IM« 
at  IWt  md  «aidgat  mateiHlch  Bapw  tl«.)  »»)  Banpeeli, 
H.,  Bertclit  Sbar  dia  iHpIluif  der  RJoderpeet  in  der  Inpfaoitalt 
iD  Karlorka  i.  J.  1M8.  Woeh.  6i.  -  S6)  Jetten,  Te»l4uneot  in 
Sefheii  der  HiHdtrpc'llmpfiiii»;.   Wocli  und  M»(;.  41'7.  —  17 1 

V.  Falken-Placbeki,  Xinign  Worte  über  die  Rinderpeit  nnd 
Ont  dIa  Brltlft  da*  tupltaatitau  in  BnaaUad.  Pr.  laadwirthscb. 
A»ik  WvabariM.  Ito.  49.  4M.  (Varl.  ilMkt,  data  dia  OraaabaD 
dar  B.  In  addaektar  nttarang,  Pdefe  als.  kaatebcn,  imd  radat  dar 

]ui|:'fuit^  dprinocli  das  Wtirt.)  —  5S>  Ahlcitner,  ilauvrefel  inr 
Abwekr,  T^tK«ag  und  Uoterdrtirkung  der  Riiulerpaal  bei  Undarn, 
SekAfea  and  Ziegan.  «7.  M.  Aii(ib.  —  Mirantftatt  l^phM 
eamaglaui  daa  kMaa  d  carnaa.  8.  M  pp.  Paria. 

Die  Rind  er  j)  est  ist  für  das  Jahr  1807  nicht  min- 
der wichtig,  als  sie  für  die  beiden  vorhcrgclifnden 
Jahre  war.  Bei  dem  Fortbestehen  der  Kranicheit  in 
BogiaDd  und  besonders  In  Holland,  bei  ibrein  fort- 
währenden V'orkoTTimen  in  Oesterreich,  war  es  liie 
Aofgabe  der  deatschen  KegiernngeUf  unausgesetzt  auf 
dn  Ifulit  n  Min,  and  gegen  oitoii  «nd  Westen 
^ddiiaitig  Fkeot  m  BiMliaB. 

Wie  im  vorjährigen  Berichte  beraits  erwähnt  wunle, 
hatten  die  zvecluD&säigerea  uuü  euergiscboren  Massregeln 
in  England  die  Zahl  der  Seucbenfälle  im  Doe.  ll^ 
schon  auf  ein  Minimum  berabi^ed rückt  In  einem  so 
durch  and  durch  verseuchten  Laude,  wie  es  Enj^land  war, 
wäre  es  gera^tozu  >  in  Wunder  gewesen,  wenn  ilie  Seucbeii- 
fälie  mit  eiueui  Schlage  aufgehört  hätten.  E»  v^uiüeu 
daher  auch  noch  bis  in  den  Juli  hinein  fast  wöchentlich 
bald  Ton  liiar,  bald  von  dort  an«  einzelne  Seuchenaus- 
brnetae  gemeldet,  aber  immer  durch  das  Tüdten  der 
tranken,  uiui  der  gesunden,  der  AnstcrkniiK'  verdäih- 
tigea  Thitirti  vereinzelt  blieben  und  keine  grus»ere  Aus- 
breitang weiter  zur  Folge  hatten-  Ausgangs  Jauuar 
brach  ^  R.  in  Islington  bei  London  (7.  u.  äu)  eogar 
wieder  In  demjenigen  Stillen  ans,  von  wo  ans  sie  te 
Jahre  ISRri  ibreii  Ausgang  genommen  hatte  und  so  vcr- 
derblich  fürKng;Iand  und  Schottland  geworden  war.  Auch 
Ausgangs  Mai  war  sie  wiederum  auf  dem  Markte  zu  Is- 
lington constatirt  worden.  Bouley  (4)  glaubt,  daai 
sie  von  anaserlmlb  eingeschlefipt  sei  nnd  dass  dJe- 
selben  Viehheerden,  welche  die  R.  nach  Unptm  hrarh- 
ten,  auch  die  Ursachen  zum  Wiederausbnich  derselben 
in  London  gewesen  wären.  Im  Laufe  des  .Somruers 
wurden  die  Fälle  immer  seltener,  und  gegen  den  Uerbst 
Un  konnte  England  wohl  als  ganz  seuchenfrei  erachtet 
werden.  Wie  ernstlich  man,  bei  der  NotbwenJigkeit, 
fremdes  Schlachtvieh  einzuführen,  in  England  daran 
denkt,  die  Riuderpestgefahr  für  die  Zukunft  abzuhalten, 
peht  ans  einer  VerArdnung  hervor,  welche  das  Privy 
Council  in  den  ersten  Tagen  des  November  erliess.  Vom 
13.  November  au  sollte  nämlich  alles  fremde  Vieh, 
welelMS  Vastweiden  beziehe,  nur  an  bestimmten  Plätzen 
ausgeschifTt  werden  und  hier  auf  Kosten  der  Hesit/er 
eine  Quarantainc  aush.ilten,  wekite  Tage  nicht 
fit)encbreiten  sollte.  I »ie  Rinderpest-Commission  erklärte, 
es  Wörde  lür  die  Zukunft  unmöglich  sein,  fingfautd  gegen 
die  R.  an  sebützen,  wenn  1)  nidit  die  importirten  Sehiaelit- 
thiere  unmittelbar  in  den  Ausschilfun^shäfen  ^esclilacbtet 
würden,  2)  dass  diese  Uäfeu  beschränkt  und  aufs  Strengste 


überwaelit  werden  nSesten  and  daM  das  nm  MMm 
bestimmt»  Yieb  (Store>cat(]e)  einer  hialloglicfa  h^pa 

Quarantaine  unterworfen  werden  müii.<<te,  Jas»  mu  di« 
Gewissheit  habe,  bei  keinem  dieser  Tbiere  kömie  du 
locubationsstadium  verheimlicht  werden. 

Wenn  beim  Beginne  des  Jahres  lSti7  in  Hollsai 
die  Zahl  der  Riadwpestaile  allerdiDgs  endi  sehoa  wliltr 
im  Sinken  war,  so  wies  die  Wochenliste  vom  ."^O.  fi  -. 
ISfiO  Ins  ;').  Jnmiar  18^7  doch  immerhin  noch  dieem.'a« 
Zitier  \w\  4',tSS  kranken  Thiercn  nach,  die  hmiptikhlid 
auf  die  Provinzen  SüdboUand  und  Utrecht  fallen.  Soickt 
Zahlen  kSnnen  aber  nicht  weiter  auffallen,  wenn  au 
bedenkt,  dass  in  TTolIaiid  zu  Ende  von  1866  sich  nod 
ein  Bestand  von  4i.-U'J  rinderpestkranken  Thieren  tor- 
fand Man  hatte  es  hier  an  niaass^M-!  cu  1.  i  Stelle  iDirr-, 
noch  nicht  begriffen,  dass  das  ganze  üeheimBiss,  oit 
Rinderpest  ZU  tilgen,  darin  beisteht,  überhaupt  kein* 
Krankenbestlnde  su  haben,  üacb  nnd  nach  hm 
man  aber  mehr  dahinter.  Die  Wocbenlisten  wnrdro  fn- 
gresaiv  kleiner;  vom  17. — 23.  März  meldeten  sie  va 
noch  1013  Fälle,  vom  2S.  April  bi»  4.  Mai  war  di«  M; 
auf  ISj  herabgesunken,  vom  2.-8.  Juni  standen  nr 
noch  14,  und  vom  9.— 15.  Juni  9F&Ile  veraeichnet  h 
grösser  sich  die  Zahl  der  gvtSdteten  verdiditigeo  TIte«  i 
herausstellte  und  die  Zahl  des  Krankenbestandes  psi 
verschwand,  desto  geringer  war  die  Tot&lzabl.  Jetzt  «m 
war  gegründete  Auasicht  vorhanden,  dass  die  Kranllttit 
bald  vollständig  aufhöran  «nrds.  Das  Journal  de  Bond«- 
pest  (33),  dessen  Redacteur  Dr.  T..  Ifnlder  in  Verl«- 
dung  mit  Snellen  und  Anderen  rfüi-h  pek  mpf  isil 
energischere  Maaiwregeln  angestrebt  hatte,  härte  mit  im 
2j.  Juni  mit  Nr.  ITj  auf  zu  erscheinen.  Verein;-'? 
Seuchenanabrüche  Iwitten  indess  noch  den  ganzen  äomtur 
über  w,  im  September  schien  die  Kiankheit  ganz  auf 
gehört  211  haben ;  wenigstens  hörte  mau  C  Wochen  \k^ 
mchta  mehr  von  ihr,  und  es  »urde  selbst  von  Preu5» 
die  (jrrenzs[)erre  zur  Abwehr  der  Krankheit  gegen  it  I 
Niederlande  aufgehoben;  im  October  zeigte  sie  siebat« 
wieder  in  der  Gemeinde  Vierpolders  in  SüdboUaod.  W» 
es  sich  in  den  letzten  Monaten  des  Jahres  verhaiUaM 
ist  Ref.  nicht  bekannt  geworden,  doch  dürfte  mu  tikf 
mit  Sicherheit  annehmen  können,  dass  die  Seudw.  ou 
auf  Holland  so  schwer  gelastet,  mii  dem  Eude  des  Jtbni  | 
auch  ihr  völliges  Endo  erreicht  hat.  Nach  Nr.  ITj  «r  | 
«Banderpest*  süul  in  Holland  seit  dem  Ausbruche  ig  i 
Krukheit,  d.  h.  vom  Angust  1865  bie  tum  la.  Juni  Itt*  i 
von  der  Rinderpest  ergriffen  worden  15^,592  RindP, 
davon  gesUirbe«  78,110,  geiödiet  ii(j,919,  hergeatt 
Vou  dip.son  fallen  auf  SüdboUand  96,705,  L'lfKa 
50,413,  NoidhoUand  8243,  Oeidem  914  nnd  NordbvlM« 
317  Stück. 

Im  vurj.  Ber.  hatte  Ref.  darauf  aufmerksam  geoaciit, 
dä&s  iu  Belgien  zwar  zablreicbe  Ausbrüche  derB.itaB- 
gefundcn  hätten,  die  Krankheit  aber  immer  bald  gaoift 
worden  sei  und  zu  Ende  des  Jahres  eine  genaue  Uetxr 
Rieht  der  einzelnen  Eruptionen  überhaupt  noch  fekl«. 
Nach  der  Zusanitnenstellung  von  Defays  (Res.  p9u.4r,  1 
ergab  sich  für  das  .lahr  1866  in  17Communeu  der  Pf»-  ' 
vinzen  .Xnlworjien,  liraliant,  Ost- und  Westflandem,  Hm- 
negau  und  Läiiieh  nur  ein  durch  die  R.  veniriadite^ 
Gesammtverlu.st  von  379  Stück.   Hiervon  wurde  der  ke 
Weitem  grösste  Theil,  nämlich  226  Stück,  nur  aus  Ter 
dachtsgründen  getödtet  und  der  Consomation  überliiArt 
Schafe  gingen  an  der  l'esi  in  iJt'ümraunen  ISl  rti  Grundi, 
von  denen  87  als  verdächtig  getud tot  wurden.  Diese  W 
luste  sind  ausserordentlich  unerheblich  zu  nennen  uo^ 
sprechen  für  die  unausgesetzte  Aufmerksamkeil  der  £^ 
hörden  und  die  Intelligenz  ihrer  Organe.   Es  bat 
im  .lahre  iSilT.  Indens  noch  ein  L'mstand  in  Beigiec  l'^' 
ausgestellt,  der  gar  nicht  genug  hervorgehoben  ««i^ 
kann,  n&mlich  der,  dass  die  Feit,  dsr  Milzbrand  lisd  dii 
Longensandw  snsammen  kstne  nösseran  Veriiuu  beibei- 
geführt  haben,  als  in  ftüberen  Jsliren,  namsBOicb 
die  Lunj^enseuche  aHein.    Wenn  man  gewiiisen  Zofillif- 
keiten  auch  Rechnung  tragen  muss,  die  obgewaltet  bsb^ 
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können,  utiJ  namentlich  nicht  unboachfot  lassen  darf,  dass, 
da  die  Vieheinfuhr  von  HoUaud  io  Beigiea  Terboten,  venig- 
stens  eine  Quelle  der  Lungeaseuche  Teratopfl  mr,  ao  iät 
doch  binwiedemm  auch  nicht  tu  verkennen,  von  welchem 
Blnllass  eine  unausgesetzte  Vigilanz  der  Behörden  auf 
ansteckende  Tbierkrankheiten  im  Allperaeinen  ist  und 
welche  segeuäretcbe  Folgen  durch  sie  für  den  Wohlstand 
der  Viehbesitzer  und  das  Wohl  der  Gesammtbeit  erwach- 
sen. Die  Sinderpert  wm  der  Grund  der  nöaeeren  Waeh- 
«emMt  der  BebordeOf  tud  die  grössere  Weelnenkeit  aaf 
die  Thiere  war  die  Ursache  eines  geringeren  Vorkümmens 
ansteckender  Krankheiten  überhaupt.  So  greift  eiua  io^ 
änderet 

Öröteere  Verluste  erlitt  Belgien  in  Jahre  1967.  Die 
Diofo  Blanden  vom  September  1866  Ue  Mitte  Jaaoar  196T 

ganz  TortrefTlirb.  Da  brach  Aas^anj;.'«  Januar  g^ini.  un- 
erwartet iu  der  Provinz  Limburg  in  Has.sek,  einer  Stadr, 
die  durch  ihre  Branntweinindustrie  etwa  dieselbe  Kolle 
spielt,  wie  Schiedam  in  Uoitand,  die  R.  aus.  Die  Krank- 
heit, die  dufeh  einen  boll&ndischen  Viehhindler  dnrdi 
über  min  treosportirtes  holl&ndisches  Vieh  eingeschleppt 
sein  soll,  fiind  in  den  Ställen  der  Branntweinbrenner  die 
reii'hlichste  Nahrung  und  verursachte  empfindliche  Ver- 
luste. Der  Intelligenz  der  belgischen  Sacbverständii^on 
nnd  der  Energie  der  Behürden  ist  es  auch  hier  wieder 
«weaehreibeo,  d«M  die  JL  nicht  gröcaere  VerhreitaDg  fand 
tmd  am  Orte  eelbet  entieH  Waide.  Vom  94.  Jan  bis 
znm  9  Febr  wurden  nach  Bouley*  (^)  Bedcht  999 
Thiere  niedergeschlagen,  unter  denen  «ich  338  schon  von 
der  R.  ergriffen  fanden-  Im  Ganzen  sind  1403  Thiere 
im  einem  Gesammtwertbe  von  812,077  Franes  geopfert 
norden.  Unter  dieeer  ganten  Zahl  sfa>d  nur  8  derKnürit- 
beit  wirklich  erlegen,  ein  Umstand,  der  von  dem  schnellen 
Handeln  der  belgiscben  liehürden  Zeu!^ni>s  glehl.  Rech- 
net raan  tm  diesen  W'rlusten  noch  die  hinzu,  welche  zu 
Ketiune  in  der  Prov.  Lattich  mit  M  ätück  und  die  klei- 
neren Ausbrüche,  welche  in  den  Provinzen  Antwerpen 
und  Oatilamlem  atat^nden  und  mit  12  und  14  Stück 
nolirt  riitd,  so  hatte  Belgien  bis  Mitte  März  pro  IStiT 
einen  tiesammtverlust  vi  i  1'  '-}  Stuck  Rindvieh  erlitten, 
von  denen  10 Stück  au  der  Kraukbeit  gestorbeu,  42i  als 
krank  und  1093  als  verdächtig  getödtet  wurden.  Seit 
dieeer  Zeit  acheint  die  fi.  in  Belgien  nicht  mehr  anfge* 
treten  zu  lein,  wenigstens  ist  Bat  nidits  davon  bekannt 
geworden. 

Je  höher  sieb  die  Ziffern  der  von  der  K  befallenen 
Thiere  zu  Ende  IHiU;  und  Anfangs  1867  in  Holland 
heiaaastellten,  je  weiter  sich  die  Seuche  namentüeh  in 
derMItndiscben  ProTinx  Geldem  ansbreHete,  desto  mehr 

wuchs  die  Gefahr  der  Einschleppun^  in  die  westlichen 
Provinzen  Preussens.  L>ie:ve  (lefahr  wurde  noch 
vermehrt  durch  die  localen  X'erhältnisse  der  (iicn7.kreise 
des  Regier.-Bez.  Düsseldorf,  woiseibtil,  abgesehen  von  dem 
regen  Oremverkehr  zwischen  beiden  Gebieten  überhaupt, 
die  vereinzelte  Lage  der  Gehöfte  die  Sinschleppung  in- 
sofern sehr  begünstigte,  als  Umgehungen  der  polizeilichen 
Bestimmungen  durch  sie  leicht  gemacht  wurden.  Es  blieb 
daher  auch  nicht  aus,  dass  preussische  Ortschaften  ioli- 
cirt  wurden;  schon  im  December  war  die  Krankheit  in 
Haasnoi  im  Olsveeebea  und  In  Hütinun  in  Kreiae  Bnee 
anagelitoelien.  ladesaen  rind  die  rheinlündiedien  Oeee- 
nomen  keine  holirindiscben  Bauemi  Die  Rheinländer 
erkaoulea  die  :>«}uche  nicht  als  eine  Fügung  Gotti  s  an, 
sondern  sahen  in  ihr  weiter  nichts  als  eine  Krankheit, 
die  sich  abhalten  und  nnterdrneken  lüast.  Die  landwirth- 
fdurfUidien  Vereine  der  Westfirovlnsen  begannen  beiMn* 
dere  Versammluneen  anznberanmnn  und  die  Gefahr  zu 
besprechen.  Von  Schorlemer  und  Genossen (13)  wurde 
die  preussische  Staatsropierunp  ersucht,  von  der  ideder- 
l&ndiacken  Regierung  bessere  und  energischere  llaas- 
regeln  zur  Unterdrückung  der  Rinderpeet  zu  verlangen, 
und  falls  dies  ohne  Erfolg  bleiben  sollte,  sowohl  zum 
Schutze  der  bedrohten  Grentkreioe,  wie  auch  als  Pression 
g<j^'eijüli8r  den  Zuständen  iri  Ifiiiland  den  Umständen 
nach  absolute  Grenzsperre  eintreten  zu  lassen.   Die  be- 


kannte Zweckmässigkeit  und  Energie  des  i>reussiscben 
Tilgungsverfahrens  wurde  hier  von  dem  guten  Willen 
des  Volkes  unterstützt  Die  Ausbreltnng  der  Binderpest 
in  den  westlichen  Provinzen  Preussens  beschränkte  sich 
auf  ein  Minimum  Nach  Müller  (11)  ist  in  der  Zeit 
vom  in  r».  /  18()G  bis  zum  •22  Febr.  ISWl  die  R.  nur 
an  6  Orten  des  llep.-Bez.  Düsseldorf  und  in  einer  Ort- 
schaft des  Reg.-Ue;ii  Münster  zum  Ausbruch  gekommeo. 
In  Jieinea  Falle  verbreitete  sich  di«  Kmnkhett  nach  ibier 
untHdien  Feststelhittg  von  dem  Infidrten  Oehefte  ans 
weiter  1  Von  133Thiercn  starben  an  der  Pest  3,  kranke 
wurden  getödtet  IS,  gesunde  112.  Der  Betrag  der  Ent- 
schädigungssumme beläuft  sich  auf  G977  Tbir.  ludess 
fehlte  ee  noch  hier  nicht  an  Stimmen,  weiche  die  Binder- 
pest nicht  ao  recht  ala  Binderpest  gelten  laaiott  wollten. 

So  unterwirft  namentlich  Bh'imlein  (12)  die  Rin- 
derpestfälle, welche  in  der  (lemeinde  Hinsheck  im 
Kreise  (jeidern  amtlich  constalirt  waren,  einer  Kritik 
und  kommt  zu  dem  Resultate,  dass  das  üesammtbiid  der 
Krankheit  sich  ohne  allen  Zweifei  als  ein  typhös-dipb- 
tberitisches  herausgestellt  habe,  welches  bei  hochgradigen 
Typhen  des  Menschen  sein  Analogen  linde.  Diese  Diph- 
tberitis  habe  sich  indess  spontan  auf  den  betretTcndeu 
Gehöften  entwickeln  können  und  ihre  Entstehungsweise 
t^i  an  Ort  und  Stelle  ihres  Ausbruches  dnreh  die  aar 
Zeit  herrschende  Krankheitaeonstitntion  Teronnobt  wor> 
den:  der  dnreb  die  tahtrstefaen  epecMsehen  Erankbetten 
unter  den  Menschen  hinlänglich  constafirte  Genius  epi- 
demkui  eryiupelatostu«  sei  ganz  darnach  angethan  ge- 
wesen, dem  typhösen  Processe  das  Gepräge  einer  Diph- 
theritis  aufzudrücken.  Der  ganze  äachverhalt  spreche 
fSr  eine  spontane  Bntatehnng  der  Krankheit  (Diese 
Arbeit  von  B.  machte  auf  den  Ref.  q^enan  den  Eindruck, 
wie  jene  Artikel,  die  man  im  Jahre  ISij.j  in  englischen 
politischen  und  zum  Theil  auch  iu  medicinischen  Blät- 
tern zu  Dutzenden  finden  konnte.  Ks  wurde  mit  einem 
Aufwände  von  Gelehrsamkeit  und  Sopbistik  deducirt,  dass 
die  neu  auftretende,  unbekannte  Krankheit  nicht  die 
Rinderpest  sei,  sondern  ans  diesen  und  jenen  genau  an- 
gegebenen Gründen  und  Trsacben  sich  entwickelt  habe, 
und  so  und  so  gebeilt  werden  könne.  Die  wenigen  Sach- 
verständigen, die  England  besass,  wurden  lächerlich  ge- 
macht Ala  England  aber  erst  eine  Viertel  Million  Sticke 
BlndTtdi  nnd  viele  miKenen  Pftand  Sterling  vertoren 
hatte,  da  verstummte  man  nach  und  nach,  und  die 
Verständigsten  gab«n  zu,  sie  hätten  Hieb  geirrt  und  von 
der  Rinderpest  eigentlich  nicht«  verstanden.  Aehnliches 
kam  auch  in  Holland  vor.  Bs  ist  ein  wakres  (Hnck,  dass 
die  prensa.  Bsgiemng  dem  in  Bedien  der  Blndeipeet  er- 
fahrenen  nnd  erjirobten  Departementsthierar?.?  Liithens 
zu  Oppeln  und  nicht  Herrn  Blümlein  die  Ti|o;unff  der 
K.  anvertraut  hat.  Hei  den  Anschauungen  desselben 
dürfte  Ref.  im  letzteren  Falle  kaum  in  der  Lage  geweeen 
sein,  so  günstige  Resultate  aus  der  Khelnprovins  Sa  re- 
fiatriren,  wie  es  oben  geschehen  ist.) 

Im  Frühjahr  brach  ganz  unerwartet  im  Berxen  Deutseh- 
lands, in  Thürinijcn  \ind  Franken,  die  Rinderpest 
iu  einer  nicht  unbedeutenden  Anzahl  Ortschaften  aus. 
Dem  Umstände,  dass  die  geogiapUacbe  Lage  dieser  Lau- 
deetheUe  sie  vor  jeder  EiMcbleppung  zn  Schern  achieo, 
und  dem  Mangel  an  Baekverst&ndigen,  weliAe  e  Senebe 
aus  eigener  Anschauung  kannten,  ist  es  zuzuschreiben, 
dass  die  Krankheit  eine  weitere  Ausbreitung  gewann. 
Dazu  kam  noch,  dass  iu  den  thüringischen  Staaten  gar 
keine  gesetzlichen  fiestimmangen  zur  Abwehr  nnd  TiU 
gnng  der  Wnderpest  eirislirten  nnd  die  in  Bayern  m 
diesem  Zwecke  erlassenen  Gesetze  die  Probe  noch  nicht 
bestanden  hatten  Kine  ganz  vorzügliche  Schilderung 
über  das  Auftreten  uml  die  Verbreitung^  der  Fiinderpest 
Inden  genannten  Laudestheilen  giebt  Müller  (14),  dem 
sich  weniger  umfängliche  und  sich  nur  anf  einzelne 
Seucbendistricte  beschränkende  Beschreibungen  von  Pflug 
(15)  und  Albrecht  (17)  anscfaliessen  Die  Krankheit 
brach  fast  gleichzeitig  Anfangs  April  in  dem  Dorfe  Hnter- 
steinacb  im  Kreis  Oberfraaken,  in  Moosbügel  bei  Bay- 
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renUi  und  H&aelrieth  b«i  HUdbur^uHuan  atu.  Wena 
man  in  Bayern  anf&nglich  die  Krankheit  anctt  noch  nicht 

direct  für  die  Rinder|iest  erklären  zu  kütineii  glaubte, 
Bondeni  sie  für  bösartiges  KatarTbaiü«b«r  oder  eiueu 
katNrltidiMh-tlphiMll  Pn>ce»8  auf  der  Darmsdileimhaut 
wBHh,  «0  kU«m  um  mvaigßtu»  4m  Ytrdacht  der  &ia* 
deipflat  ddil  «ns  und  ilemta  dl«  KuuntgiJa  so  «in, 
dass  einer  grösseren  Verbrcitutij^'  Scluanlten  gesetzt  wur- 
den. In  Meiningen  dagegea  wurde  die  Krankheit  nicht 
allein  für  eine  blosse  Milzbraudform  erklärt,  sondern 
■och  den  b«nachb«rt«a  Behördmi  v«iter  kein«  Nadirictal 
von  dem  H«mh«n  einer  «nsteckenden  Kntnkbeit  in 
Häselrieth  gc't!:e<ic>n.  Erst  am  4.  Hai  wurde  die  hier 
herr»cheudti  äuudie  als  Uinderpesst  declarirt,  nachdem  die- 
selbe in  Untersteinacb  «chon  am  27.  April  mit  Sieber- 
beit  als  Binderpeet  «rkiirt  worden  war.  Diee  erUftrt  es 
binlRnfflieb,  daM  feiwle  von  Hlaoltielb  ane  dfo  meiaten 
triff  tionen  ausginp^en  iinrl  dieser  Ort  als  Ilanptherd  der 
kiAukLeit  IjaUaclitet  weideu  tuusate.  Wie  die  Rinder- 
pest L'iu;(e^chleppt  wurde,  ist  mit  Sicheriieit  niclil  uacii- 
gewieseo,  doch  scheint  der  Umstand,  dass  die  3  genana- 
len Ortadiaftcn  thetls  EisenbahnatatKuran  aind,  tbetts  on- 
mittelbar  an  der  Eisenbahn  liegen,  und  nachweisslich 
österreichische  Viehtransporte  diese  Bahnen  passirten, 
darauf  liiuzudeuteu,  dass  eine  Verunreiniijunp  dos  Bahn- 
körpers mit  dem  Kotbe  von  in  den  Bisenbahnzügen  be- 
findlichen, an  der  Binderpest  leidenden  Rindern  die 
nichate  Veranlaaeung  rar  Sinacbleppung  der  Pe«t  f^en-e- 
ben  habe,  abgeieheo  von  vielen  anderen  Zufälligkeiten, 
die  bei  dergleichen  Viehtransporten  noch  in  Frage 
konimeu  küuuea.  iHach  der  Mueiier  .^cben  Zusammen- 
stellung (14)  kommen  auf  Sachsen-Meiniugeu  19  iuticirte 
Ortacbahen  mit  72  infiditen  Qehöaen,  geMieoen  und 
819  fetSdteten  Wndem,  in  Saduan-Cobmf  ist  diet  Yar^ 
bältnhs  H :.•??):  4 1 ,  in  Bayern  5:22:15:144,  in 
Freussea  ^ :  1  i :  2 ;  3ü,  iu  äachdea-VS'eimar  2:2:2:4,  in 
Schwarzburg-Sondersbausen  1:1:0:0.  In  Summa  44  in- 
fidrt«  Ürtachaftmi,  143  inficirta  Oetiöfte^  56  gefallene^ 
785  gelSdtete  Binder.  Za  der  Totalsonmi«  der  791  Bin- 
der kommt  noch  ein  Verlust  ron  11  Schafen  und  29 
Ziegen.  Mueller  veranschlagt  den  Verlust,  den  die  ge- 
nannten Länder  durch  die  Rinderpest  erlitten  haben  iu 
runder  8umme  auf  <:;>,tOO  Quideu  oder  etwas  über 
45,000  Thaler,  macht  aber  gleichzeitig  dimnf  «afoerlE- 
sam,  dass  das  Tilgungsterfabren  durrb  die  Verwcndting: 
des  Militärs  sehr  kostspielig  wurde.  Erst  mit  Aufhel)uijg: 
der  letzten  Sperre  am  14.  Aiipust  lS(j7  kotuite  die  Kin- 
derpest in  Tbüriugea  uud  Franken  als  voUstäadig  er- 
loschen angesehen  werden,  naehdeu  ata  in  Quaen  etm 
4^  Monat  geherrscht  hatte. 

In  der  Rheinpfalz  (19),  nah  der  französischen 
Grenze,  erkrankten  Ausjjjanps  Au^iist  ic  \' iriiiTweiden 
thal  und  Rumbacb  einige  Stücke  Vieh,  deren  Krankheit 
fir  die  Rinderpest  gehalten  wurde.  In  Folge  dessen 
wnrdao  noch  16  Stödt  Binder  getikitet»  ao  daaa  aioh,  da 
neue  Brknmlnmgen  miter  nicht  vorltaaien,  der  ganie 
Verlust  auf  Stück  herausstellte.  Die  Krankheit  soll 
durch  ScblacbtTtehtriuispono  au^  Oesterreich  in  die  i'faiz 
gebracht  worden  sein.  (Jedenfall^i  ist  die  Vonicht  der 
bayerischen  TMerftrsta  und  Behörden  anzuerkenna;  ob 
es  aieh  indeaa  hier  «iritOeh  nn  die  Bjnderpest  gehanddt 
bat,  i$t  eine  Fra^e,  die  nach  dem  TorliegaMam  Ibtart»! 
nicht  definitiv  zii  entscheiden.  Hef.) 

in  viel  liedenklicherem  ürade,  ja  man  kann  geradezu 
sagen,  in  ungewöhnlicher  Auadehouog  trat  die  Rinder- 
pest im  Herbste  in  Oberaehleeien  enf,  woielhat  de 
in  Wohlan  im  Kreise  Pless  zuerst  n  r-t'c'im-hen  war. 
Diese  Erscheinung  fiiuiet  ihre  Erkläruiij^  dann,  dass  20 
und  einijp  8tück  Kühe  von  (ializieu,  wo  die  Rinderpest 
herrschte, -eingeschmuggelt  worden  waren.  In  allen  Ort- 
schaften, wohin  diese  Kühe  gelangten,  kam  die  Peel  mm 
Ausbruch,  und  wurde  nach  anderen  Gommunen  ver- 
schleppt, bevor  der  Ausbruch  der  Krankheit  zur  Cogni- 
tion der  t  rden  gelangt  war.  lo  5  Kreisen  waren  in 
39 .  Ortschaften  123  Oebüft»  infidrt,  und  137  gesunde 


Qeh&fte  wurden  BehuCs  Untafdrndmaf  dar  Pest  enafal  i 

Der  Oesamnttrerhist  belauft  aieh  auf  1867  Stick  Vai-  I 
vieh  un(i  H  Zie£;en.  Die  Versicherungssumme  betri^^ 
für  I02y  versicherte  Stücke  Rindvieh  29,648  Tb!r,,  wo- 
gegen der  Tavwerth  für  338  Stück  nicht  versichert« 
oder  nicht  versiciierana»fiUiigaa  Vieh,  Handel»-,  Mut- 
nnd  JndurH^  unter  1  Jahr,  nnd  8  Zi^en,  10,  436  TUi. 
beträgt.  Im  Kreise  Uatibor  waren  32  Ortsctiaften  itr- 
ficirt,  iu  düu  Kieiseu  l'leks,  LeobMhüu  und  C^iel  jt  j 
und  im  Kreise  Rybnik  1  Ortschaft.  Nach  der  Schi« 
Zeitung  hatte  aioh  die  Regierung  von  Oppeln  veraalaat 
geeehen,  fir  den  UmCang  ihrea  Betlftoa  eine  PeHai- 
verordnuiiir  tn  nrlassen,  wonach  derDebit  nnddisöffeav 
liehe  Aiikiiudigeu  und  Anpreisen  des  sog.  RoeverKbeo 
Liqueurs  oder  anderer  geheimer  Vorbeugungs  und  Heil- 
mittei  gegan  die  Rinderpest  für  die  Dauer  der  äentki 
bei  veraillniaanhniifer  Stiafe  mtenagt  murdao.  (Hb 
hollän*li*che  Reijieniu^  verbot  nicht  allein  nicht 
gleichen  Mitte!,  sondern  ermunterte  den  Charla;arii>nK 
und  unferstül/.te  die  Charlataue  auf  jede  Weisel  Re' 

Es  ist  ausserordentlich  schwer,  sich  aber  den  Staad  . 
der  Binderpest  in  Oesterreich  auf  dem  Laufenden  a  | 
erhalten.    Die  Krankheit  wird  bald  von  da,  bald  von 
dort  gemeldet,  dann  wieder  für  erloschen  erklärt,  umii 
kiirzer  Zeit  wieder  in  derselben  (iegend  aufzutaucb^n. 
So  muss  in  Oesterreich  im  Laufe  dess  Jabrei>  l!>t>i  die 
R.  vielfältig  aufgetreten  und  der  Stand  derselben  n 
Snde  des  Jahres  nooh  eebr  beträchtiieh  geveaea  tmi. 
Bs  werden  in  Oaliaen  in  11  Bezirken  87  OrtsekifK 
in  der  Bukowina  5,  in  Mähren  .3,  in  Schlesien  1.  it 
Niederösterreich  G  und  in  Ungarn  sehr  s^lreicbe  w 
scbaften  als  von  der  R.  ergriiTen  bezeichnet.    Fär  ii  I 
Jahre  1864  and  1865  liegt.Jedoch  eine  ofifideUe  Dck»  - 
aicht  (20)  nher  die  Terbretträf  der  Binderpeet  ia  Ooti- 
reich  vor. 

Die  im  Jahre  18ti^  in  grosser  Verbreitung  herrscbai 
gewesene  Seuche  setzt«  ihre  Verheerungen  im  Jahre  1»^  | 
fort  und  trat  öberdies  in  Schlesien  nnd  Böluaen,  mickc 
im  Voijabre  veitchont  f<ÄUeben  waren,  aaf.   Ia  II 
namentlich  angeführton  Kronländem  werden  1(X)7Se^K!k«^ 
orte  angegeben,  von  denen  auf  Ostgalizieu  o74,  tsfln- 
gara  3tiä  und  auf  die  .\lilii.Hrgren/e  101,  auf  S>-Ll«i-' 
dagegen  nur  4  und  auf  Böhmen  3  fallen.   Die  Geswmt- 
sahl  der  Ertränkten  erfieM  mit  dem  Reste  vom  Ver- 
jähre I9t»9  die  Summe  von  rx8,220  Stürk.    Die  Ettru- 
kungsproceuie  slelleu  sich  auf  1'.)..!,  die  Mortaltt-'itspnKeii!»  i 
auf  bT,i,  heraus.    Das  Jahr  lS*ij  war  bezüglich  der  t 
bei  weitem  günstiger,  als  das  Vorjahr,  denn  nickt  u 
blieben  Schlesien,  Böhm«u,  Kraiu,  das  Kfistenbad  nl 
Siebenbürgen  vollkommen  versohon^  aondein  es  emidtt 
die  Seuche  auch  in  jenen  Krontlndem,  in  welches  ei 
aul'tiat.   mit.  Ausnahme  Ohtgalizieus,  ihr  Ende,  so 
am  bchlu.i^e  des  .lahres  idos  das  letztgenannt«  V«r«il- 
tungagebiet  noch  als  verseucht  ausgewiesen  wurde. 
8  Kranlinder  umfassende  Uebenicht  pN  1865  miitsi-  i 
eammen  SlS  Senehenorte  nach,  von  denen  186  aaf  Oa-  | 
gali/.ien,  1Ü2  auf  Ungarn  und  .S  auf  Niederösterrticl 
falleu.    Die  liei»ammtsumme  der  Erkrankten  stellt  äd 
auf  26,8.^5,  die  Erkrankungsprocente  auf  19,4,  dieMor- 
talititqiroeente  auf  61.  —  Nach  Mueller  ^1}  waim 
R.HmBbrndie  Im  Jabt«  1866  in  NiederSstwuiak  h 
19  Bezirken  und  in  Wien,  dann  68  OltMIt  VBfoa  4irit 
zweimaligem  Ausbruche,  constatirt. 

In  Russland  (24  u.  2ö)  ist  in  dem  Zeitraum  t  - 
1.  Jan.  bis  tum  15.  Dec.  1866  die  R.  in  Beusnh« 
nnd  81  OoQferoements  ▼orffekommen.  Die<3«aaBWliiil 
<ler  Krkraukfcn  betragt  J)(>,7.'>4  ^im  Mag.  durch  eiDel 
i  truckf'chler '>(), 7.')4  angegeben),  davon  sind  genesen  10, TW. 
gefallen  1  7,'t;;2,  petiliel>en  2U.'i2.  Das  Procentrerhiltei»' 
der  Erkrankten  su  den  Gefallenen  ist  1  :  1,7.  (DasPro- 
«antferbilloias  der  OeneaeneD  zu  den  Erkrankten  steRi 
sieb  in  Russland  fast  genau  so  heraus  wie  in  HoIIaoJ.  Re' ' 

Als  bedeutendste  Ersdieinung  auf  dem  Gebiete  Jei 
iünderjpeat-Liteiatur  moss  die  Arbeit  von  Urrlacs  IJ^ 
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beicifhnpt  werden.  Seit  einem  Jahrhundert  sind  Hun- 
derte von  Werken  and  AbbandloiigdD  über  die  Rinder- 
pest erschienen;  der  grSeste  TImU  da^on  iityeraltet 
and  die  neuen  Beobaditongen  iliid  in  den  verschie- 
denen Schriften  zerstreut.  Ks  war  dcsliall)  schwer, 
fish  Aber  die  Rinderpest  nach  dem  gegenwärtigen 
StMide  der  Erfehrang  so  erientiren ;  doppelt  ichweri 
da  die  neuen  Beobachtungen  unter  sich ,  wie  auch  in 
Rückaicht  auf  die  alte  Literatur  mannigfache  Wider- 
sprüebo  darbieten.  £ine  gründliche  kritische  Arbeit 
wer  unter  dieeen  ünutinden  ein  wahres  BedQrfniss  ge- 
worden. 6.  hat  diesem  Bedürfniss  Rechnung  getragen ; 
sein  Buch  ist  zeitgemSss  und  mnss  allen,  dio  irgend 
ein  iDteresM  für  die  Kinderpest  haben,  sei  es  vom  me- 
didnlech«t,  *ei  et  vom  poliaeillelien  und  nettonaldko- 
Beoiiechen  Standpunkte  aus,  willkommen  sein. 

0.  hat  die  Rinderpwt  in  drei  AbtheiInnpen  abge- 
bandelt}  die  erste  umfasst  die  Nosologie  und  ist  so- 
ndt  von  wisaenschafUicheiB  Standpankte  mm  derHanpt- 
tbeil.  Bei  den  Symptomen  bebt  der  Verf.  zunächst 
hervor,  das«?  das  Rild  der  R.  variabel  und  nicht  durch 
eine  emfaclie  AuüuUrung  der  einzelnen  Symptome  als 
MnitoriiUd  ffir  eile  eonecelen  Fille  danmiteUen  sei;  er 
hat  deshalb  die  Symptomein  drei  nauptgruppencinge- 
theilt,  einzeln  speciell  verfolgt  und  aas  den  abgehan- 
delten Krankheitäerscheinangen  dann  bei  dem  Vcrlaafe 
die  Tenddedenen  Fennen  aaeanimengeelalU,  in  wel> 
chen  die  Kinderpest  vorkommt.  Von  den  fe^ri!en  Er 
scheinangen,  welche  die  erste  Symptomengrnppe  dar- 
stellen, will  Ref.  nar  die  Temperatorverhaltnisse,  welche 
O,  dnröh  nnlSuigreiebe  nnd  mfihsame  Uatenoehnngen 
welter  verfolgt  hat,  al.s  von  V'  =  n  lerem  wi.sseni'diafl- 
Ikhen  Werthe  mehr  hervorheben.  Die  mittlere  Tcm- 
pentar  ist  bei  dem  Kode  auf  39»  C.  fea^eatellt;  die 
gewSbniichen  Schwankungen  bei  der  Rinderpeit  lle* 
len  zwischen  39  und  41  ,  die  höchste  Temperatur 
'war  42,2?.C.,  mit  der  Höhe  der  Fieberbitze  stand  die 
HSha  der'Krankbelt  nnd  fieCMSoe  der  Todesgefahr 
im  Allgemeinen  in  gleichem  Verhältnisse ,  die  Fieber- 
hitze ging  allen  übri^'i^n  Svrnptomen  immer  1  -  U  Tag 
vwaot  und  stieg  sehr  schnell,  meist  innerhalb  24 Stan- 
den inf  ilire  Insiente  HlHie,  lo  dass  lie  gewShnlleh 
ihre  Höhe  erreicht  hatte,  wenn  sich  die  übrigen  Symptome 
entwickcUen.  Sie  hielt  sich  nie  lange  auf  der  Höhe, 
nach  drei  Tagen  war  sie  gewöhnlich  schon  gesunken, 
•elbit  bei  «chweren  Loealalfeotionen.  Beoidtve^  fai  der 
Bogel  in  Folge  von  zu  früher  Fntteranfnahme,  worden 
immer  durch  plötzliche  Steigerung  der  Temperatur  zn- 
o&ebat  angezeigt.  Ganz  constant  stellten  sich  tägliche 
Sohwaninnigen  heiaos,  im  lanf»  der  Naeht  lank  die 
Temperatur,  während  sie  im  Laufe  des  Tages  stieg; 
die  Breite  dieser  tSglirben  Sehwanltnrf^en  betrug 
0,1-1,0°C.  Die  allmälige  Abnahme  der  Uorgentem- 
perator  von  einem  Tage  zum  anderen  war  stets  ein 
günstiges  Zeichen,  ein  sehr  uneiinstiges  Zeicli'-n  war 
es  dagegen  immer,  wenn  die  Tempera(ar  im  I^uife  der 
Nacht  nicht  gesunken  und  des  Morgens  noch  el>en  so 
hoch  war,  wie  dee  Abende;  ein  aninUHgee  Stnitett  im 

Laufe  des  Tage.s  war  gcwöhri^-h  Vorbote  eines  bald 
eilolgeoden  Todes,  auf  doo  man  oamenUich  sicher 


rechnen  konnte,  wenn  auf  der  FTSho  eine  plötzliche 
Defervescenz  bis  unter  die  normale  Temperatur  er- 
folgte; sank  die  Temperatur  2  -3*^  C.  unter  die  nor- 
male, iO  war  der  Tod  slenüidi  lieher.  Mit  der  Pnb* 
freqnenz  stand  die  Temperatur  in  keinem  Verhaltnisse, 
bei  gleichen  Temperaturgraden  kam  die  vonchiedenste 
Pnlefreqnenz,  wie  umgekehrt  bei  gleichen  Pnhnhlen 
die  venebiedensten  Temperatargrade  vor. 

Die  nervösen  ZustSnde  bilden  die  zweite  Sympto- 
mengruppe, sie  bestehen  hauptsächlich  in  nervöser 
Atonie  und  EinBUligkeit,  in  ApatUe  und  Asthenie  nnd 
in  verschiedengradiger  Hemebwäche  bis  zur  T  iin  se. 
In  der  dritten  Symptomengruppe  sind  die  f^ocalaffüc- 
tioncn  der  Schleimhäute  nnd  der  Haut  näher  beschrie- 
be. Q.  nnteiacMdet  dnen  Aborttwerlanf  nnd  bft- 
Hdinll)t  die  aaegebildete  Rinderpest  in  den  nervösen, 
pneumonischen,  ga-strisi^lHMt  und  ex  anthematischen 
Formen.  liierauf  foigea  diu  auatomischen ,  mikrosko- 
piieben  nnd  eheranehen  Unterracbängen,  anf  die  Bef. 
hier  leider  aus  Mangel  an  Raum  nicht  näher  eingehen 
kann  «nd  nur  kurz  hervorheben  will,  dass  alle  Schleim- 
häute erkranken  können ,  dass  die  der  Luit-  und  Ver- 
dannngawege  eonstant  mehr  oder  weniger  erkrankt 
sind,  dass  Zahnfleisch,  Rafbenhul'.lo  ,  vierter  Magen  , 
Dünndarm  und  das  Ende  des  Mastdarmes  Lieblings- 
sitze bilden,  und  die  äussere  Uant  an  den  feinen, 
weimen,  nMil  piguMutMen  Stollen  lelir  gern  ntHer 

Irrnnkt.  üeberal!  i>*  drrErkrankun?:?pr'>cess  beschränkt 
auf  die  äussere  Schicht  unter  dem  Epithel;  CapiUargefässo 
sind  hier  strotzend  gefüllt,  aosgedelmt  nnd  in  höherem 
Grade  viellaeb  serprengt;  die  BStiM  ist  von  verschie- 
der.'^^  Intt^nfifÜtsgraden  nnd  immer  diffus;  in  denVer- 
dauungswegon  gebt  sie  sehr  bald  in  das  Schwarze  über, 
so  dasa  man  schon  nach  4  und  5  Tagen  grane  nnd 
schwarze  Pigmentimng  in  der  Darmschleimbant  findet. 
Das  schwarze  Pigment  liegt  in  unregelmässigen  Körn- 
chen in  der  Schleimbant  and  beetebt  nach  chemischen 
Untemehnngen  ana  Sehweliieiien.  Der  Teifueer  lei- 
tet daa  Elten  ans  dUIiindirtenBMmatln  and  den  Schwe- 
fel ans  dem  Inhalt  der  Verdannngswege  her;  für 
letzteres  spricht  noch  die  Thatsaohe/speciell,  dau  die 
erkrankte  Bchleinhant  in  den  Luftwegen  «nd  anderen 
Organen  keine  schwarze  Pigmentirung  erleidet.  Das 
Epithel  wird  an  den  erkrankten  Stellen  gelockert  und 
meist  abgestossen,  neue  Epitheietemente  werden  reich- 
lieh  gebildet  nnd  nntafliegen  leftivt  dem  Veafettongi' 
prooese;  in  den  Laah-,  Schleim-  nnd  Likbeb- 
kCrk' sehen  Drüsen  besteht  überall  Zellenwache - 
rang;  in  den  LiBBBaKüHK'scbea  Drüsen  verschwin- 
det die  EpttheleeUdit  gerade  wie  anf  der  Sebleim- 
hautfläche,  speciell  sind  immer  die  adenoiden  Drüsen,  so- 
wohl die  soIttSrcn,  wie  die  in  den  l'eyer'schen  I'la- 
ijues  grappirten,  erkianki ;  in  allen  Z«llenwuchernng ; 
die  Zellen  aelbrt  madwn  den  üebergang  von  Lymph« 
körperchen  zu  Kilerkörperchcn  und  sind  von  letzteren 
meist  nicht  zu  nnterscheiden.  Die  so  mit  citriger  Masse 
gefüllten  Säcke  platzen  auf  oder  &Uen  ganz  aus.  Die 
kranken  Follikel  ttiflt  man  in  did  veiaehiedenen  Pha- 
sen :  a)  sie  sind  mehr  oder  weniger  stirk  gefüllt  und 
ausgedehnt,  der  Inhalt  wird  sehr  bald  eitrig  -  kleine 
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Abscesse ;  b)  der  inhalt  ist  käsig,  mabr  oder  weniger 
trocken  -  die  Knötchen  -  beaonders  in  den  soiitären 
DrSMD  —  Rfaiderp«sttabcrkeln ;  c)  sie  sind  anfgeplatsi 
und  haben  den  Inhalt  ausgeschüttet,  oder  sie  sind  ganz 
und  gar  aoagefoUen ;  die  ?oa  grösseren  soiitären  Dra- 
wtn  mfiekgebHebeiwB  OrfibdMn  und  grSsMren  iddi« 
tan  Vwtieflingon  werden  gewöhnlich  für  Geschwüre 
genommen.  ZcIlcnwncVif^nn^g  in  dem  Keimgewebe  des 
Epithels  and  den  adenoiden  Drüsen  und  schleuniger 
fettiger  Zerbll  aller  diwer  Zellen,  eine  Art  epitheli- 
alcr  und  adenoider  Eiterung,  li^t  Gmndcliaracter  der 
localen  Processe,  die  sich  auf  der  Oberfläche  der  Tutis 
in  gleicher  Weise  wiederholen;  croupose  Exsodate,  die 
sonit  beim  Rinde,  aellMt  airf  der  DanMebletnilMni 
öfter  und  in  colossalem  Umfange  vorkommen,  dipbthe- 
ritische  Zerstönmgen  mid  •vrirklichc  Uleerationen  hat 
Verf.  nie  gefunden,  obwolil  er  eine  groi»ti  Anzahl  Ob- 
dnctloiien  eelbet  augefiilirt  hat 

Aus  dem  Capitel  über  dio  Diagnose  sei  hier  nur 
besonders  hervorgehoben,  dass  G.  die  sogenannte  Ma- 
genseuche, Mageu-Rubraeucbe,  die  bis  jetzt  theils  al» 
eine  EntwiekdUingnlaf»  der  Rinderpest,  theils  da  die 
Pest  selbst  angesehen  worden  ist,  als  eine  selbsMÄn- 
dige  Krankheit  des  Rindviehes  nachgewiesen  bat,  bei 
weldiar  htU  mehr  die  SeUeimhant  dea  Tiettan  IDif. 
gena  and  DSnndannes,  bald  melir  die  des  Dickdarmes 
enlsBndet  i»t,  und  die  Enizündung  steta  anr  Brwei- 
diong  der  ganzen  Schleimhaut  führt. 

Die  Fathogeneie  Ist  in  einem  beaoDdecen  Oapitel 
au  Bf  übrlicher  abgehandelt.  Nachdem  G.  eine  geschieht- 
liclio  Ucbersicht  von  den  verschiedenen  Ansicliten  über 
Kinderpest  gegeben ,  führt  er  zunächst  die  für  die  Be- 
nrthtilnng  maaa^benden  Thataadiea  anf,  tiringt  die- 
sclben  in  einen  geneliftchen  Ziisanimenhaiig  und  kommt 
dann  zu  dem  Endresultate,  dass  die  Rinderpest  mit 
keiner  bekannten  Krankheit  der  Menschen  und  der 
Thlere  gana  veigUdien  werden  könne,  daaa  sie  nedi 
am  meisten  Aehnlicbkeit  mit  dem  Typhn«;  iif«s  Men- 
schen habe,  aber  doeh  nicht  mit  demselben  identificirt 
«erden  d&fe,  und  Abrt  als  nntenelieldende  Mo- 
meote  an:  1)  das  Nichtvorhandensein  der  Milztumoren 
und  der  Affection  der  Mesenterialdrüsen ;  2)  das  Nicht- 
vorkommen  der  Verschorfongeo,  der  Typhusgeschwüre 
Im  Daimkanale  nnd  der  markigen  bKUttation  dea  Bin- 
degawebea  neben  den  Follikeln;  3)  die  regelmässifa 
und  wesentliche  Miterkrankung  fast  aller  übrig:en 
Schleimhäote;  4)  der  sehr  acute  Verlauf;  und  o)  vor 
allen  Dingen  die  eminente  AnateekmigiflUiigkelt  in 
allen  Fällen,  selbst  in  den  gelindesten  Graden,  bei  de- 
nen man  die  Thiere  kaum  fär  krank  halten  kann.  G. 
zählt  die  Rinderpest  zu  den  zymotischen  Ldden  und 
hllt  aie  für  eine  Infectionskrankheit,  denn  loeale  Kr- 
s.^hr  innTigen  in  den  Schleimhäuten  er  als  secandnr  be- 
trachtet and  für  eine  toziaobe  £ntzändaDg  aoagiebt. 
In  dnaelnen  Ffllen  steriMn  die  Aittenlak  aeliim  an  der 
allgemeinen  Intoxication ,  in  den  meisten  aber  erst  in 
Folge  der  localen  Erkrankung,  die  namentlich  durch 
ihr  extensivee  (nicht  intensives)  Aoftreten  tödtlioh 
wird» 

Ana  der  sweiten  Abihellniig  der  Aetiolegfo  viU 


Ref.  hier  nur  kurz  hervorheben ,  dass  G.  durch  «du 
Forschungen  zu  Resultaten  gekommen  ist,  nach  wü-  | 
eben  dieSelbatentwiekelang  innerhalb  der  eBHUÜnhai  ' 
Steppen  nicht  nachzuweisen  ist,  und  ausserhalb  i<s 
Steppen  anoh  bei  dem  Steppenviebe  nicht  voriunuu; 
bierdoreh  tritt  deraribe  der  Lonnran'adiatt  Doetria 
reet  entgegen.  Dio  hierfür  aufgeführten  Gründe  laan 
sich  nicht  zurückweisen.  Dieser  Umstand  hat  eioe  U- 
deotende  Tragweite  für  die  SieherheitBmaaBsni^ 
nnd  M  dediatb  ala  einer  der  lUgenreioliaten  nnd  wU- 
tigsten  Fortschritte  zu  betrachten.   Ueber  die  EigoK 
Schaft  des  Contaginms  kann  Ref.  nicht  nShcr  eingeh^a, 
nur  wiü  er  niclit  unerwähnt  lassen,  dass  U.  out  gronet 
8oi^t  alle  Beobaehtongea  nnd  Venneha  gemanMM 
und  damit  eine  Grundlage  gegeben  bat,  das  Conta^os 
nach  allen  Richtungen  hin  zu  bcnrtheilen  und  tos 
StaaUipolizeiwegen  zu  verfolgen,  in  der  dritten  AV  i 
theilnng  abid  dto  Grandprindpien  aller  Sehnte-  tei 
Tilgungsmaassregeln  enthalten. 

MüLL£B  (14),  welcher  in  seiner  Schrift  ausser  dea 
Aasbrnobennd  der  Verbreitung  der  R.  ii 
Thüringen  und  Franken  die  Brkenooog  ia- 
selbffn,  die  Aiiwehrund  Tilgungsmaassregeln,  das  Dk- 
infections verfahren  nnd  Maasaregeln  zur  Verhätong  (kr 
Unaehleppung  nachOentseblandbespricbt,  giebtaane 
dem  noch  manchen  beachtenswertlien  ^Vink  hinncbt- 
lich  dei;  Separationsverfahrens  und  derEinrichtong  w 
QoarantainestäUen,  des  Tödtens  und  Vergnüwni  da  ^ 
Thiere,  der  Entaobädigung  für  daa  getfdtete  VU,  4a  | 
Infectionsw^e,  der  Incubationsdaner,  der  Erkrankanfti 
derSchafe  an  der  Rinderpest  nnd  der  Dauer  der  Spfrr' 

Nacb  M.  verdienen  bei  der  Diagnose  der  Bit- 
derpeat  in  enter  Linie  Berilekaicirtiginit:  1)  RH- 
liehe  Abnahme  der  Milchabsonderung.  Verminderm^ 
der  Fresslust,  Aufhören  des  Wiederkauens.  i)Dit 
Beschaffenheit  der  Schcidenschleimhant  nnd  die  Va 
Snderangen  dea  Epithela  aaf  der  Kanladileiaina 
r?)  Das  häufige  Schütteln  mit  dem  Kopfe  4)  Pi^riod:^ 
auftretendes ,  schnell  wieder  voröbco'gehendes  Zitt£ 
nnd  Hflpfen  elnielner  Hnakelparthleen.  5)  BeMhb» 
gang  der  Respiration  mit  vorwaltendem  Baachathoo, 
matter  Hasten.  6)  Auffalligü  und  knrzp  Zeit  nach  in» 
Erkranken  eintretende  Veränderung  des 
7)  I>ar  am  2.,  ipiteatena  3.  Tkge  der  KranUNÜ  dd  | 
einstellende  Durchfall. 

Wkhnkr  ("7)  hält  ein  zeitweises  Zittern 
üantder  Schultergegend  für  das  erste  afid 
nlemala  trügende  Zeiehen  dea  allerentn  I 
Beginnens  der  Rinderpest.  Die  Thiere  mi'^r, 
der  Regel  noch  vollkommen  munter,  fressen  ond trink«  i 
wie  gewöhnlich,  sind  aber  schon  fähig,  andere  Väa»  I 
annrteeken.  Unter  aleler  Zuwbme  der  naehmilaick 
eintretenden  anderen  Symptome   enden  die  Thien 
am  10.  und  12.  Tage;  eines  starb  sogar  am  15.  Ttj« 
derftrkrankong,  d.  h.  seit  dem  Bemerken  des  Zitters 
in  der  Haut 

Priktsch  macht  in  der  zweiten  General- VerssB»- 
lung  sächsischer  Thierärzte  bei  Geiegeubeit,  als  er  n« 
den  Krankheiten  spricht,  mit  denen  dieBiil<^  * 
peat  Torweehaelt  werden  kann,  tatwdtidamk- 
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sara,  da^s  sie  die  meiste  Aohnlichkeit  mit  dem  bös- 
»rtigea  KAtAirluifiöber  der  Kiuder  liabe,  und  eiu 
btakheitoUld  darbiete,  welches  von  ta  der  ielztg»- 
nannten  Krankheit  fast  gar  nicht  verschieden  sei.  Die 
Trübaog  der  darchsichtigen  HornUaat  jedoch,  die  er 
bei  dem  bösartigen  Katarrhalfieber  noch  nie  habe 
feUnt  lehMt  Mi  Ton  ihm  nicht  bei  einem  einzigen 
Binderpestp&tienten  beobacht<-t  worden.  (Protokoll  über 
die  Verhandlung  der  zweiten  Generai- Versammlung 
siabriKliw  ThiMfnte  an  S9.  JoU  1867  in  Dresden. 
Ä.  23.) 

Mair  (1B)  theilt  die  Ergobnisao  der  Untersuchung 
mit,  welche  Prof.  Zünk&h  an  den  Kingeweiden 
rinderpeetkranker  Thiere  eifaaUea  hatte.  Der 
Befund  entqpnch  dem,  welchen  Sowul  bei  der  R. 
iMaehnibt. 

Im  Magen  und  Dänndarm  «xquiäite  cruupÜMi  Auf- 
lagerungen in  streifii^er  oder  Plättcheafurm.  Die  Poyer- 
acban  Plaques  zum  Theil  geschwellt»  aber  nicht  in  der 
dem  aiensehHdien  Typhus  rakommenden  markigen  Form. 
Die  Schleimbaat  stellenweise  mit  Andeutuneen  i!i|)hteri- 
tiscber  Infiltration,  die  aber  oirgeadj}  äl4rkt;r  eulwicküll 
ist.  Submucosa  des  Maf^ens  stallenweise  stark  odematös. 
Die  Kshlkopfomuskela  lieferten  Zenker  einen  bedeut- 
samen Beftond;  «<ie  zeti^en  nbniicb  in  exquisiter  Weiss 
und  ira  höchsten  firade  Jen?  Verändenn^f-i  wolche  er 
heim  AttdomiiuütYptius  sciiilderte  und  dm  aucii  bei  andern, 

besonders  fiebsnnftMS  bfsctionsknHDkbstlen  gsfanden 

werden. 

AiiBBBCHT  (17),  weicher  die  K.  in  der  Uegend  von 
Sabongen  so  ttndiratt  QelegeDhdtfaatte  nnd  ausser  den 

statistischen  Notixen  eine  Beschreibung  der  Krank heits- 
und  Obductionscrscheinuogen  giebt,  kommt  durch  Ergeb- 
nisse seiner  sorgfältig  ausgeführten  mikroskopi- 
«eken  Dntersnehvngea  dahin,  deoAnaiditender« 
Jenigeo  beizutreten,  welche  die  R.  weder  für  eine 
allgemein'.'  Rlutk rankheit  überhaupt,  noch  special  für 
eine  typhuse  krankh^it,  noch  für  einen  gaiiz  !>pecüi- 
Mhen  Iiaakhettspfooeas,  sondern  für  eine  mit  Katarrh 
verbundene  Diphtherie  halten.  Hierfür  spräche  be- 
sonders der  Gang  der  iocalen  Processe  au  denSchleim- 
Moten.  Zuerst  zeigten  sich  nur  die  Epithelialolcmcnto 
der  Obeilliche  nnd  in  den  DrfisenschüaclMB  afSdrl; 
nach  und  nach  aber  dringe  der  Process  in  die  tiefer 
liegenden  Xheile,  enenge  hier  Hyperplasie  der  zelli- 
gen  BlemeBte  mid  liabe  seUiessUdi  Nekroblese  der- 
selben zur  Folge.  Die  Blutgefässe  au  den  beireffenden 
Stellen  bctheiligen  sich  ebenfalls,  ihre  Wände  werden 
aentört,  es  bilden  sich  Juxtravasate,  Thromben  und 
weitere  Blockungen ;  durch  VerSndenng  desHimaUna 
entstehen  die  Färbungen  der  Oberfläche  der  Schleim- 
haut, der  in  den  Geschwüren  vorhandenen  Zerfall- 
massen und  des  Darminhaltes,  itie  Affectionen  der 
Lymphapparate  sind  minder  wid^g  und  seeondir. 
Die  in  den  oberflächlichen  Schichten  des  Bindegewebes 
der  Mucosa  vorkommenden  lymplioiilen  Zellen  sind 
nur  als  hyperplastiscb  vermehrte  normale  biudegewebs- 
K»p.6ranakiAloi»ieUen  wid  niditaiaebheteroplasliseh 
gebildeter  Lymphapparat  (Rayitsi  h)  aufzufassen. 
A.  ist  schliesslich  der  Ansicht,  dass  bösartige  Dysen- 
terien zu  ganz  gleichen  oder  ähnlichen  pathologischen 
VertudonngMiakraikiliiiMD,  weikalb  die  Binder- 


pest  niemals  ans  Sectionsergeboissen  oder  einen  AUe 

coustatirt  werden  könne. 

VdtTS  (39)  nntemcUe  in  Gemeinicilialt  mit 

KosTBa  Thcile  vom  Darmcanale  rinderpestkranker 
Thiere,  besonders  um  die  Uistogenesi»  der  Pro- 
eesse  in  den  Peyerschen  und  solit&ren 
Follikeln  festzustellen.  Es ateUte eich keraoa»  daae 
die  A  nüicht  von  RiivincH,fegenjiher  dervonBHAOiLL» 
die  richtige  ist. 

Es  wurden  gescbwonen«  Stellen  gefunden,  wo  die 
Schleimhaut  noch  unversehrt  über  die  Oheröriobe  lief  und 
die  noch  unvorSnderteu  L  i  e  h  e  r  k  fi  h  n "  sch^n  Drüsen  deut- 
lich watiriifbiiuMi  lie>s,  wihrend  sicli  darunter  und  /.wischen 
d«r  limis  der  Drüsen  eine  geschwollene  und  mit  lym- 
phoiden  Zellen  infilUrirto  Bindegewebsrassse  {adenoides 
Gewebe)  vorüand.  Ist  der  Process  etwas  vorge«ichrirten, 
so  dsss  In  dem  Oentmm  der  gewucherten  Ma?ise  die 
ersten  Spuren  des  Ahsterbens  und  der  l)etritusl)ildung 
bereits  bei;iDnäu,  daua  ist  auch  die  ächieimhaut  nicht 
mehr  normal,  sie  zeigt  kaum  die  Drüsenlage  nebt  uad 
wird  bald  von  dem  I^trations-  und  Zerstörongsprocsss 
ergrillto;  es  entsteht  eine  Oeiftanng,  durch  welche  die 
Detritusmasse  aus  der  Tiefe  hervorbricht,  oder  frrössere 
Schleimbautstücke  werden  als  abgestorbene  Masse  mit 
der  nntersn  Sebieht  abgsstessan. 

Pathologisrh  -  anatomisch  musste  man  daher  das 
Verhalten  des  Darmes  (darmaandoeningen)  bei  der 
sog.  Viehpest  nnd  dem  Typhus  des  Menschen  in  eine 
Unie  stellen,  obgleich  es  sehr  gewagt  sein  wllrde,  aaf 
Omnd  dieser  Analogie  aUein  einen  pedtiven  Ansapnuh 
zu  thnn. 

MvacmiraoM  (40)  betont  ea  beaondera,  dasa  die 
Peyeraoben  Plaqaeabel  rinderpeatkranke  n 

Thieren  sich  viel  weniger  hervorheben  und  viel 
dünner  sind,als  bei  gesunden  Rindern,  und  dass  es  bei 
ThiereD,  die  6-7  Tage  krank  wann,  unmöglich  sei, 
sie  mit  dem  fühlenden  Finger  zu  unterscheiden.  Die 
vergrös.serten  solitären  Drüsen  (von  nKRLACH  als 
Riiiderpcsttubcrkeln  bezeichnet.  Bef.)  kämen  eben- 
falb  niebt  der  R.  ala  aeleher  is,  sondern  ftaden  ddi 
auch  bei  ganz  gesunden  Thieren,  wie  schon  0(h)D.';ir 
in  seinen  Vorlesungen  vor  "Jt'  Jahren  (gelehrt  hätte. 
Die  mikroskopische  Untersuchung  derselb«:n  bekundete 
andi,  dass  sie  ans  einer  ehroniseben  Affection  hervor- 
gingen. 

Die  bekannte  Tbatsache,  dass  die  lUndeipest 
immer  die  grSsate  Visrbidtnng  gefunden  bat,  wmn  in 
die  den  kriegführenden  Armeen  nachgetriebenen 
Schlacbtviehheerden  ans  dem  östlichen  Theile  Europas 
stammende  Rinder  aofgenommen  werden,  bat  sich 
nach  BBVCiai6LtAa  (35)  in  dem  swisdhen  Preaasen 
und  Oesterreich  ausgebrochenen  Kriege  wiederum  be- 
stätigt, da  dieSchlachtviehheerden  der  österreidüschen 
Armeen  zum  grössten  Tbeiie  aus  ungarischen  und 
moldaoiseben  Dehsen  zusammengesetzt  worden  waren 
und  in  Ungarn  seit  186(3  die  Rinderpest,  unge  achtet 
aller  gegenthciligcn  A  ngahen.  wohl  nie  ganz 
aufgehört  hatte.  Zalilreiche  Urischaften  wurden  bin- 
nmi  Knnem^in  Hibren,  bi  Itegam  nnd  epUerbin  anefa 
in  Nicdcrösterroich  heimgesucht.  B.  hatte  Gelegen- 
heit, die  R.  in  7  Ortschaften  des  Bezirkes  Bruck  an 
der  Leithe  genau  zu  verfolgen,  nnd  macht  hinsiobtlicb 
der  Inisotioaawege  nnd  d«  inoabationadaner  der 
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Kraokhcit  beachtenswertiie,  doidi  ThatMoheQ  unter- 

stützte  Mittheiluogen. 

Die  erste  Einscbleppnng  liess  sich  in  allen  Orten  auf 
die  irarischen  Schlaelitnehheerden  zuiückfübr«ii.  B«i  den 
unmittelbaren  Ansteckungen  gesunder  Thier«  dvreb  krttlk« 
bestätigte  sich  im  Allijemeinen  die  Lehre,  dass  die  Rinder- 
pest von  Thier  zu  Thier  fortschreitet.  Eibe  zweite 
Quelle  der  unmittelbaren  Ansteckung  gesunder  Rinder 
Uetortnn  die  an  der  Rinderpeit  erkraiäten  Sebafe»  mlcbe 
nbmH,  wo  ne  mit  gefunden  llindom  in  denaelben  Stil- 
len untergebracht  waren,  gieichzeitii?  die  Aasfeckimg  be- 
wirkten Mittelbare  Infectiaueu  wurden  »ehr  bäuüg  be- 
obachtet und  zwar  durch  Ton  kranken  Thieron  «tammende 
Körpertheile.  Eine  durch  Hluta  berroigerufene  An- 
flteekuag  iit  B.  jedoeh  nidit  bekannt  geworaen,  dagegen 
fand  er  häufig  das  Fleisi  h  als  Träger  des  Conta^riinii'! 
lind  führt  such  Beis|uele  auf,  wo  die  Ansteckung  auf 
das  Waschwassor  des  Fll•i^chcs  zurückgeführt  werden 
konnte.  Vom  Fleische  gesunder  Thiere,  die  aus  verseuch- 
ten H&usem  stammen  und  unter  aaCBMrkaanier  Ck>nb«Ie 
geschlachtet  waren,  ist  eine  Verschleppung  des  Conta 
giuros  nicht  bewirkt  worden.  Ausser  den  von  Ivranken 
Thieren  stammenden  Theilcn  hält  R  die  Kleider  der 
Menschen  für  die  häufigsten  Verbreiter  des  Coufagiums 
und  er  zweifelt  auch  nicht,  dass  dasselbe  durch  die 
Luft  verbreitet  «erden  kann;  doch  glaubt  er,  dass 
diese  letztere  Verhreitungsweise  keineswegs  so  h&ufig 
ist,  al*  vovauspesetzt  wird. 

Am  seltensten  scheint  die  üiuderpeöt- Verbreitung 
durch  Thiere  stattzufinden.  Von  Hunden  und  Katzen  ist 
ihm  kein  Beiapiel  bekannt  geworden.  Vinn  Oefliignl  ge- 
hören die  Tnnben  zu  den  wahrvcbeinlicben  und  geflhr- 
licberen  Verbreifern.  Aus  einer  früheren  Rinderpest-In- 
vasion ist  B.  ein  Beispiel  bekannt,  welches  auf  eine  An- 
steckung durch  Ratten  hinzudeuten  scheint.  NVean  das 
Contagiom  ao  leblose  Gegenstinde  gebunden  ist,  die  viel- 
fach der  Efaiwirkung  der  Luft  und  heftiger  Regengüsso 
ausgeset/t  sind,  so  behauptet  es  kaiUD  übsr  me&rsn 
Wochen  sein«  A nsteckungsfähigkeit. 

iNacb  H.  s.  Reubachtungen  ist  das  erste  leicht  erkenn- 
bare Zeichen  eine«  drohenden  Ausbruche«  dw  Binderpest 
bei  den  liilehhdben  die  Abnahme  der  Uilcb,  welebe  ail«i 
ilbrigen,  leicht  rn  ermittelnden  Krarkheifserscbeinungen 
wenigstens  24,  aber  aueh  oft  Stunden  vorausj'ebt.  Bei 
Kälbern  scheineu  ihm  die  rothen  Flecken  au  der  Schleim- 
haut des  H&ules,  bei  KalbinneQ  eine  leicbte  Schvellung 
des  Wurfe«  und  eine  ledign,  aehtt'lMihH^  Bfidm  dar 
Srhieimhaut  desselben  ta  den  oinisu  KmaUMltnetditn 
711  rechnen  zu  sein. 

Die  Incubalions/.eit  dauert  hei  der  Rinderpest,  gleich 
gntüg  auf  welche  Weise  die  InfecUon  stattgefunden  hat, 
in  der  Regel  4—B  Tlage,  wenn  man  das  Abbrechen  in 
der  Milcher^ie  4  ip^keit  hei  Kühen  nU  das  erst»  deutlich 
erkennbare  Krankheiu^symptom  betrachtet. 

VmiiER  (38)  theilt  eine  Beobachtung  öber  rin- 
derpestähnlieha  Erkrankung  der  Schafe 
mit,  durch  welcbe  schon  früher  gemachte  Beobachtun- 
gen bestitigt  werden»  nämlich  dass  Schafe  durch  das 
Contagium  der  lUndeipeit  angeatedtC  Trerden,  tSßh  hti 
ihnen  ein  der  Rinderpest  ganz  analoger  Prozess  ent 
wickelt  und  durch  die  Scbafpest  abermals  Rinder 
angesteckt  werden.  In  dem  von  W.  mitgetheitten 
Tille  hatte  die  SdialKiiehe  etoen  telir  Msartigen 
Verlmf.  Das  Futter  im  Löser  fand  sich  nie  trocken, 
««(vndem  war  in  allen  FSilcri  breiig  nnd  weich;  bei 
keinem  der  obducirten  Stücke  wurden  oberflächliche 
SeUeiiiiliantenwionen  eder  eroapSw  Getlanangeo  an- 
getroffen. 

In  Holland  hatte  ein  gewisser  PAAni.BPRo  die 
BebauptuDg  aufgestellt,  dass  dort  Kindviehracen 


vorküroen,  die  wenig   odf?r   gar  keine  .\n- 
stecknngsf&higkeit  für  das  Rinderpetteos- 
taginm  UtteD.    Dleae  Bdunptnng  ntehto  legni. 
lieber  Weise  in  Holland  und  auch  in  Belsen  gron» 
Aufsehen  und  wurde  in  öffentlichen  Blättern  U- 
sprechen.    Der  Präsident  der  Brüsseler  Akadeoie 
Yisiroiatx  (48)  thdlte  eoger  in  einer  Slliaig  4m 
dem  IlKLDEß'schcn  Tonrant  entnommenen,  diewa 
Ge^'cnstand  betroffenden  Artikel  mit,  der  wesentlich 
daliin  lautete,  dass,  aU  im  Jahre  1769  und  177^76 
die  Rinderpest  i«  HoUaad  geheneciit,  eingevimt  • 
AniK  Kr.dON  die  Krankheit  genau  verfolgt  habe,  mi 
es  ilini  gelangen  sei,   solche  Rinder  ausfindig  n 
m&chm,  welcbe  von  der  Seuche  nicht  ergriffen  wv>  ' 
den.   Dleee  faltim  alle  ein  tmd  dasselbe  Zsidm  n 
lieb  getragen,  als  wenn  sie  von  einer  Race  «tamm^'a. 
Kroo>-  sei  der  Onkel  und  Pathe  d^  Paabuebo  g«-  : 
wesen ;  mit  teinem  Tode  sei  sein  Gebeimniss  vtr- 
loren  gegangen.    Paablbkrs,  der  immer  eine  betoa- 
dere  Vorliebe  für  die  KKOOn'scbe  Viehrace  gehabt 
hatte,  glaubte  die  ibr  eigentibämUchen  Zeichen  wiedv 
entdeeltt  sn  haben,  und  die  ViBrsnc%e,  welche  «  rfi 
solchen  Thicren  in  Südbollan  !  m^th  hte,  sollen  die 
besten  Rr<;nltate  in  Betr^  der  ftichtauteeUMdril 
gegeben  haben. 

Keeh  einem  Ton  Tmaatmas  der  BrSsaeler  AI» 
demie  vorgelegti^n  Briefe  von  JA^s^:  (40  o.  ,51),  de» 
eine  (auch  im  Bull,  der  Akademie  befindliehe)  Zeidi' 
nang  beigegeben  war,  ist  es  besonders  die  biain 
Firbang  der  Coi^nnetfv»  and  der  bia,  wedmeh  nd 
die  KBOw'sche  Viebrare  auszeichnet.  -  Anf  To^ 
anlassnng  der  holländischen  Keg^ierang  worden  b  in 
sebr  vom  Pcstcontagium  inficirten  Ställen  der  Utretfate 
Thioartneisehale  mit  den  von  PAanvBne  goMtm 
Thieren  Versuche  gemacht,  die  von  Welleübebos 
(50)  näher  beschrif  ben  worden  sind.  Aus  "W.'s  B«^ 
riebt  geht  hervur,  dass  6  Rinder  (5  tragende  Um 
nnd  1  Fene),  die  ven  PAABunme  eb  nieiit  «stA- 
knngsßbig  bezeichnet  worden  waren,  allerdings  nt 
2.'^.  Februar  bis  zum  4.  April  in  den  inficirten  Stilk 
gesund  blieben  und  auch  keine  KrankheitserscheiooB- 
gen  selgten,  naehdem  rfe  eni  9.  Min  dtiwt  ai 
Sehlcim  nnd  Gtifer  %'on  rindcrpestkranken  Tbicr»  in 
Augen  und  Nasen  besudelt  worden  waren.  Nacbdcn 
sie  aber  am  4.  April  ndt  Neeen-  vimI  HundseUdn 
theils  an  oberlUehHeh  leavilldrten  Schleimhiatea, 
theils  mittelst  eines  getrinkten  Wollenen  Fadfüf. 
welcher  wie  ein  Uaarseil  appUdrt  wurde,  geimpft 
worden  waren,  erkieokten  ▼eii  den  6  TvmI^ 
tbicren  5,  von  denen  3  starben  ond  2  wieder  hoft' 
stellt  wurden.  Da  die  ersten  ^cufheorscbeiniiOfOD 
hüi  2  Thieren  aber  schon  am  5.  April  beobachtet  wu- 
den,  so  ist  W.  der  Anridtt,  da«  diese  TMere  sebn 
früher  angesteckt  wurden,  nnd  swtr  durch  eine  Ein- 
reil'ung  mit  Contagium,  welche  am  Mirf  ond 
2.  April  stattgefunden  hatte,  oder  durch  den  Vcikelr 
fiberiiaupt,  weleber  ndt  einen  Stell  slaitiiatt»,  ii 
welchem  Aosgangs  Hin  xinderpeaikranke  Kaitt 
standen.  Fersen,  die  Paari.bfro  als  cmpßnglicb 
für  die  Kinderpost  bexeicbnei  hatte,  erkranktes 
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tämmtiich  an  der  Rinderpest,  nachdem  rie  in  Augen 
und  Nasenlöchern  mit  Contagium  eingerieben  worden 
waren»  docb  starb  von  ihnen  nur  1.  ünter  den 
beideii  betgeiCellten  befind  lich  gerade  dasjenige 
Thier,  dessen  Tod  P.  als  sicher  vorhergesagt  hatte. 

Nach  RArPArH'«:  Bericht  (55)  sind  in  der  Impf- 
anstait  zu  Karlofka  seit  dem  8.  November  1857  bis 
Htm  I.  Angnft  1866  1764  Einder  mit  R)nd«T- 
pestcont  agi  u  ni  mit  einem  Verlust  von  114  Stück 
-  etwas  über  fl  pCt.  -  geimpft  worden.  Er  sehlägt 
dabat,  da  sieb  die  Kinderpest  in  Rassland  nicht  ent- 
wleiteie,  eondeni  «ingeeddeppt  wSide,  die  EinlGiinBg 
eines  Impfzwanges  vor.  If.ssfk  (50)  schlSgt  für 
solche  Länder,  wo  die  Rinderpest  h&nfig  herrscht, 
ebenfalls  die  Impfung  als  Scbntx  and  NoUiimpfang 
vor,  mid  wiU  fiberdem  noch  die  durdigewaditen 
Thiere  mit  einem  Stempel  versehen  haben. 

Die  Regieraogen  von  Bayern,  Württemberg,  Baden 
mid  Heesen  htben  geneineune  Vorselfflften  nr  Ver- 
hntong  der  Einschleppnng  der  Kinderpest  Tom^Ai»- 
Innd»»  und  gegen  die  Verbreitung  nnd  zur  Unter- 
drückung dieser  Krankheit  für  den  Fall  ihres  Aos- 
braeliee  im  bilaade  eria«ea.  Diese  Vonehriften  An- 
den sich  im  Rep.  nt.  Woch.  S.25.  FrcHS  Mitb.  07. 

Bartels  (53)  scbligt  aus  theorotischen  Gründen 
ein  Verfahren  vor,  von  dem  er  glaubt,  dass  os  defini- 
tiven Selints  gegen  die  B1nd«rpest  gewihren 
werde.  Nach  ihm  bewirkt  der  Oiflstoff  primär  eine 
Störung  der  nervösen  Lebensthiiti^'kcit  und  nicitt  eine 
Blotvergiftung  oder  gar  Erkrankung  einer  Organgmppe, 
der  Sddeimlilnte  «te. ;  diese  dnd  iMi  der  B.  seerndtti» 
Krankh'^ihrr'^rlirinnngen.  Bisher  hat  man  nur  den 
secundären  Krankheitsfaetor  im  Blute  mit  seinen  Con- 
seqaenzon  beachtet ,  wodurch  aoeh  die  anglOeUidien 
Heilerfolge  erklirlich  wurden.  Der  glOekliche  Erfolg 
der  Behandlung  der  Rinderpest  ist  nur  dann  denk- 
bar, wenn  der  erste  Krankheitsfactor  zu  einer  Zeit 
fllMi  wunden  wiidiito  der  swelte  lEnnkliellribetor  noch 
mSglichst  locslidrt  ist,  d.  h.  sich  hauptsächlich  noch 
an  seiner  ürspmngastelle  im  Blute  bewogt  und  sich 
noch  Diobi  über  alle  KGrperiheile  ausgebreitet  bat. 
Dieser  Eritrtnm  der  KrsnklMtlBentwteltelnng  ist  sehr 
kurz  und  mit  Sleherheit  nur  auf  2  Tage  Dauer  nach 
der  Ansteckung  anzunehmen.  B.  schlägt  daher  vor, 
die  Thiere  mit  Pestcontagium  zu  impfen  und  4S  Stnn- 
den  spMer  die  tbenpentiBciM  Bebnndlong  eintraten 
TV  lai?sen.  Sein  ITauptmittel  istCliIoroform  mit  Mohnöl 
gemischt,  ausserdem  empfiehlt  er  noch  eisenhaltig«« 
Salzsäure  nnd  Waschungen  von  Clilorkalkauflösung. 
"Warn  B.  deh  meh  mit  der  grOssten  Slelwrlieit  sns> 

spricht  nnd  fiberall  von  der  rnfehlbarf-nit  =;pirf^<:  ^'rr 
fahren»  überzeugt  ist,  so  scheinen  ihm  docb  nach 
Beendigung  seuier  Arbeit  einige  Bedenken  aufgestiegen 
m  sein.  In  einer  Scblnaabemerknng  mahnt  er  nämlich 
mr  gTr).«istcn  Vorsicht:  ,,nür  wenn  durch  Versuche 
sicher  festgestellt  ist,  dass  eine  -4-sstündige  Entwicke- 
inng  der  Knnkbelt  nneb  der  Impfung  noeli  nlebt  den 
definitiven  Schutz  giebt,  dnd  die  Versuche  mit  einem 
Entwickelungszeitranm  von  60  Stunden  .inzustcllen 
nnd  80  fortsteigend."    (^Dieselbe  Vorsicht  erfordert 
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aber  auch  das  ganze  von  B.  formnlirte  therapeutische 
Verfahren;  nur  Versuche  können  darthun,  ob  es  einer 
grösseren  Beachtong  werth  ist ,  als  die  vielen  gegen 
die  mndeipest  voigeseUagenen  Ommethoden.  Bef .) 

Auch  I)  1  um  lein  (12)  giobt  einige  tberapeutische 
AuUeutuogon  in  Betroff  der  Rinderpest.  Vor 
Altem  sei  festzuhalten,  da.s8  der  Typhus  boum  als  Infec- 
tionskrankheit  zu  den  Gährongen  gehöre  und  durch  in 
der  Lvft  enlhalfene  InfbsorteBiulme  vcnuMdit  «eide. 
Da  die  Lebenserscbeiuungen  dieser  Parasiten  das  Wesen 
de»  Gälirungs-  reap.  Krankbeitspro7.C!i8C:i  ausmaciicu,  üo 
wäre  eigentlich  die  künstliche  Herbcifühning  einer  Sehnell- 
gährung  indicirt.  Das  hiesse  aber  einen  Horb,  subacatus 
in  einen  Morbus  peraeutos  amwandeln  und  dies  kenne 
nicht  die  Absicht  des  Arztes  sein.  Mau  möase  daher  die 
fortwirkende  Ursache  der  Göhrune  selbst  diroct  angreifen 
und  zu  oüuiiirt'u  sni'hfii,  I)ies  v'r~'  t'  dif  durch  Alkalien 
und  Säuren.  Von  Üeiteii  eiiicr  rriticiriellea  Therapie 
dürfte  deshalb  der  Rath  gegubeu  worden,  mit  diesen 
Mitteln  (Pottasche,  Soda)  den  Tjphns  boom  anzugreifen 
imd  dem  noch  gesunden  Viehbestand  behufs  der  Prophy- 
laxis mit  ihuen  m  hehaudelti  Die  let/te  Hediiik'uug, 
unter  welcher  die  im  kraukea  Orgaui.'^aius  zur  ivatwicke- 
luug  gelaugten  Paraaiten  zu  Grunde  gehen,  sei  die  Ver- 
Mbrong  ihres  Bmähnmgmnaterial » ;  ad  diesea  ooBsi)niirt,ao 
■rlösdie  «IM  vefebttiT«  und  aoioalisehe  J<eben  von  aelbsl^ 
somit  m:  h  die  liifu^nnea  und  der  durch  sie  herbeige- 
führte Kr,iiiklKit>]>ro/,e»s  (Und  suiuit  auch  l'atient, 
ffiüebte  itef.  noch  hinzufügen)  ..'^oll  dieser  Untergang 
absichtlich  erzielt  werden,  so  ist  die  Zufuhr  neuer  Nab- 
rungsstoffe  in  den  Körper  zu  unterlassen,  indem  die  Gon- 
sumtion  derselben  alsdann  von  sell'^t  erfi3lKl  Dies  htesse, 
im  (geringerem  Grade  den  Feind  durch  Aushuiigeru  ver- 
1ilj?cti,  im  h'/heren  ihn  direct  tödiciu  denn  mit  dem  Tode 
des,  der  Krankheil  mr  Wohiiätitie  dienenden  Körpers 
stirbt  alsilanii  ivuch  die  Krankheit  selbst  Das  ist  ver- 
ständliche Logik  und  invoWirt  die  rascheste  und  aichersto 
Cnr  jeder  KianUieitf  aneb  der  Rinderpest'  (I)ifficUe 
est  sftünn  non  scribere!  Bet) 

2.  Milzbrantl.  Typhus. 

\)  R*imb«rt,  L.  A.,  Etud«  hinnritjiic  »az  Ic  cbMb^on.  K«c.  91  et 
Ann.  (Lcdlglirh  tod  |;<>*rbich*Iirh«iii  InUrMi«.)  —  3)  Bau. 
t«7,  nappart  da  la  oMMlaaifl«  eaargi*  «"aMBlnar 
•aliaa  tmwjü  paar  wifmirt  h  la  4«aatla«  iMttalagla  faS^ 
Udd«  tyitholitet  d«  r«i|i«ce  chcvaline).  BoU.  141.  (Kain*  neunn, 
wisMDtchafUicb  sichrr  fc*tK(*lcUt«ii  TbaUMben  darblelaud.)  — 
3)  Hild«  britn  dt.  Zur  I'^>lh'>},'l•llil^  '1«»  Miltbraadc*.  ThA.  10. 
—  4)  Coltn,  Sur  le  dl>(noiiU«  poit  murtem  d«t  omUmK*«  cbar- 
toMaaM«.  BKlk  131.  -  S)  4m  Blit.  Da  aharbaa  ckas  la 
baaa«.  A«k  ISl.  —  «)  flo*i«,  Pia  WOmmmOn,  «t  aalt  ttal- 
■aa  Jahna  In  dar  VaKcbuag  von  CAllw  bamrbi.  oaatr.  HL  Sf. 
Aon.  174  and  Hep.  8.  103.  —  T)  Roxi,  K  oiicc  Wort«  &b«r  die 
viederhult  I.  J.  18S6  In  der  Umg^baiiK  Ton  »o^liani  bemrbeii''« 
Hähoerii«nchr.  Ibid.  17S.  —  fi)  Craiiii.  Di*  II6hncricncbe  in» 
Jakra  1S66  la  dar  Dnfabaag  Vi(Uai>*d  AaU.  IMda«.  17«,  (IHa«a 
*ea  daa  t  NaSaafacbea  ThlarivaMn  baabaebtatt  Räbaaiaaarba 
war  MiUbraod,  welcher  in  den  »«n  Crns»!  Ioob«chi<i  ii  FRlU^n 
al*  ZunKcainthraZ  auftrat.)  —  9)  LiaUL-titia  des  li>:id»  rihsch. 
CeDlrajTereiDi  für  die  Proetni  Sacbeen,  belreffrod  die  Anwen- 
Aim^  dar  baaiabaaden  vatarlaärpaliaaiUairaa  V«racbiiftcD  ibar  dan 
Mllahtaad  tat  dt«  niaAaaaaha  dar  Sabafi.  Sdlidlr.  das  laodv. 
Caanlvaraliia  4ar  FrarhM  SaabBak.  S.  aad  34  ■.  (T,  (tn  irr 
terintrpollietl.  Baalebnif  aabr  b«a«blcn>wcrih.)  —  tOl  S  «  n  «  o  n . 
A..  I.a  ril«ihi>»e  typh<iJc     u  i-!ieviil.  'J'il        Jl)  Atiaeker, 

L)€i  Uucikciumarkatyptiut  der  i'letde.  IbA.  'Ji.  —  I3i  (toar- 
don,  Epuuoli*rbe  typhüta  Affectioii  bei  Ffctdcu.  Ilrp.  4U.  (Dia 
Kraakball  herraeliia  oniar  da«  P/ardan  alaceinarBlaanbahnaeaar* 
dantaa  vad  «ral  hi  >  Vanua,  alaar  acbkall  aad  aiaar  langaam 

»erl.iufeiiden  »uf.  Sie  wird  von  r  Oertiii  hlteil  «hljüivig  ga- 
luacbL  (Die  Sj^mptomalologle  derHi^lbou  bietet  »icbt«  ^euM.)  — 
13>  Mi  taut,  Le  aystem  typhoide,  lea  baelerie»  et  le  mlcruwapa 
4  firapaa  d'iwe  aSacUaa  cbarboMaatc  S.  IS  |tp.  Paria. 
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HiLTiHBRAJinT  (3)  beantwortet  die  Frairc  oh  der 
Mangel  an  Eiaeo  im  Waaaer  den  Milzbrand  bei 
Sohafsn  herfoinife  oder  boflSidenf  nmeiiunid. 

Die  Bedingungen  des  Milzbrandes  seien  1)  ein,  orga- 
nischen Detritus  enthaltender  Boden ,  2)  Durcbfeuch- 
tung  des  Bodens  und  3)  ein  gewisser  Wärmegrad. 
IHeae  3  Bedingungen  können  jedoeh  ntobt  m  AÄ  die 
Ureachen  des  Milzbrandes  sein,  der  als  eine  speeifische, 
einheitliche  Krankheit  aneh  nur  eine  speeifische,  ein- 
heitliche Ursache  haben  könne}  sie  geben  aber  die  Be- 
dingung Sur  Entitehung  dera&tbeiClicheikninBetae  einei' 
eigenthümlichen,  der  Malaria  ähnlichen,  giftigen,  flüch- 
tigen, ans  demBoden  aufsteigenden,  sich  derUuft  und 
dorn  Wasser  beimischenden  und  diesen  seine  giftigen 
ffigeniebaften  mfttlieUeiiden  Stoff«*  ab.  Dtem  Stoff 
werde  durch  die  Respirationsorgane  und  der  Haut, 
höchst  wahrscheinlich  auch  durch  Nahrangsmittel  von 
denThiereu  aufgenommen  und  veranlasse  scbacll  jene 
fligenthfinUdie  Zenetatang  de«  Blatoa.  Der  lUbbrand 
sei  also  eine  acute  Infectionskrankbeit,  ähnlich  %vio 
bei  Menschen  das  gelbe  Fieber,  die  Cholera  und  die 
flodembehe  Rohr.  Die  Empfänglichkeit  des  Milzbrand- 
stoffes werde  durch  Alles  geschaffen«  mi  den  KSrper 
zar  Zeit  der  Entwickelung  und  des  Ausströmens  des 
Milsbrandstoffes  überhaupt  krank  mache.  Treiben, 
HetMfl  «te. 

Nidi  aeinen  Ineherigen  nUreidiai  Tenoeben  hat 

Davaimb  (Bull,  do  TAcad.  de  med.  T.  XXXII. 
p.  1241.)  folgende  Resultate  erhalten:  Die  Rac- 
teriden  finden  sieh  in  jeder  Milzbrand  krank- 
hett,  weldwa  aveli  immer  ihre  f  otm  teln  nSge,  and 
bei  jedem  von  der  Krankheit  ergriffenen  Thicre,  wel- 
cher Art  es  auch  angehören  möge.  Die  Erscheinung 
dieser  kleinen  Wesen  in  der  Mik,  der  Leber  und  dem 
VkA  geht  den  hnmlchaftea  BnchtimingeD  rmsa  nnd 
endlirh  das  Milzbrandblut  hört  auf  contagiSa  m  aein, 
wenn  die  Bacterlden  verschwunden  sind. 

Coli»  (4)  stellte  aus  dem  Zustande  der  ihm  zugeschick- 
ten Eingeweide  eines  Kindes  die  Diagnose  auf 
Milsbrand  and  awar  1)  wegen  dea  flilidgea  Znitaa- 
dc5  des  Blutes,  2)  aus  derF.irl  r  IitG  krösdrüsen,  die 
bei  Kindern  gewölmiicb  grau  oder  braun  sind,  in  dem 
Torliegcnden  Falle  aber  eine  sehr  dunkle  Färbung 
hatten  and  stellenweise  dnnkelroth ,  stellenweise  fast 
schwarz  waren,  ."^^  aus  der  Hypothropliie  und  Brüchig- 
keit  derMils  und  4)  aus  der  Gegenwart  der  Bacteriden 
im  Blirte.  Kimen  hienm  noeh  die  Reanltata  der 
Tmj^hng,  so  würde  die  Diagnose  nach  C's  Kdoong 
eine  mathematische  Gewissheit  haben. 

In  einer  Gegend,  wo  sonst  nie  der  Milzbrand  vor- 
kommt, trat  nach  Vam  dbh  Elst  Bericht  (5)  derselbe 
in  einem  mit  100  Thieren  beeeUten  Stall  auf.  Da  die 
&aiikhtö  zuerst  bei  den  neuangekanflen  Thieren  und 
vorzogsweine  unter  diesen  beobachtet  wurde,  so  ist 
Verf.  der  Ansicht,  dass  sie  eingeschleppt  wurde, 
aber  die  Oontagioritit  anter  dem  ffinfloaw  der  Oeit- 
Hchkeit  ihre  Intensität  verlor.  Die  besonders  in  den 
Vordergrund  tretenden  Brustaffcrtionen  werden  von 
den  Localitäten  abhängig  gemacht,  namentlich  da  in 


Ställen,  wo  SeUenpe  gafBttert  wild,  die  l«ft  duM^ 

etc.  ist. 

Kaeh  Pavu  (9mm.  H .  S2)  beetaaehtei  aiia  ■ 

geschlachteten  milzbrandkranken  Schweinti 
eine  sehr  schnelle  Veränderung  der  Farbe  sämmtlidMr 
weichen  Theile,  die  nicht,  wie  bei  dem  nur  dank  di« 
Sonnenhitw  Terlndertea  PMidi,  von  der  ObeiflUi 
ausgeht,  sondern  von  innen  sich  herausbildet.  Zani 
wird  das  Fettgewebe  f'tw;\=  bläulich  grau  und  niraml 
soletat  eine  schwarzblaue  i^arbe  an;  daanfäu^dai 
Mnafcel-  and  Hantgewebe  an,  grönttoh  tn  loUiHHn 
und  wird  immer  intensiver  grün,  bis  die  Farbe  endM 
in  sctiwarzgrSnc  übergeht.  Dabei  fehlt  dieTo'ltei- 
starre  gänzlich.  Diese  schnelle  Farben  Veränderung  mi 
der  Ifaogel  derTodtenatanf»  eharictariairen  firto 

polizeilichen  Thierarzt  den  Milzbrand  auch  noch  tat- 
reichend,  selbst  wenn  das  Blut  und  alle  inneren Tbeik: 
der  Beobachtung  entzogen  wüen.  Hierdurch  nnttt- 
adieldet  rieh  der  KUabnuid  anoh  namentlich  von  d« 
rothtenfarti:,'r-n  Hn,iüeTitzr;nr!nnf:-'':i,  wclrhe  bei  deo  aof 
den  SchlacUtviehmarkt  gebrachten  Thieren  Ofigvwi  ^ 
häufig  sind  and  lediglich  dadnreh  hervorgenite  i» 
den,  dass  die  Schweine  mit  kaltem  Wasser  btp—  ' 
wer'tfn.  rlic  Haut  rüthet  sich  dann  plötzlich,  wird  in 
mer  dunkler  und  selbst  blauroth  und  die  Thiere  möt- 
aen  aebnell  geaeUaehtet  mton.  ObgleklL  diaMlnk- 
bett  dem  Milzbrand  niahl  gMchzustellflK  iat,  M  Wt 
Pauli  derartige  Thiere  doch  aU  zur  menschKdiB 
Nahrang  angeeignet,  da  ihr  Fleisch  sich  sebneLl  t» 
iodOM  und  leieht  io  FialniaB  abeigalM.  (DfiMlfr 
theilnnghateine  grosse  praktische  Bedeutung;  es  Uät 
nur  zu  bedauern,  dass  P.  die  letaterwähnten  Xem!t- 
rangen  nicht  näher  geschildert  hat,  aumai  ein  inlial- 
niae  äbwgegangenes  Fteladh  die  Todtenatana  Mdb 
Terliert.  Ref.) 

Samson  (10)  hatte  im  Jahre  IK%  eine  (von  Boia»t 
im  Mag.  Jahrg.  23  ins  Deutsche  übertragene)  Arbeä, 
anter  dem  Titel:  „Die  typhoide  Diatbaie  4« 
Pferdes"  veröffentlicht,  welche  seiner  Ansicht  lua 
nicht  genug  gewürdigt  worden  ist;  namenUich  bekiaf« 
er  es,  dass  man  Anstand  genommen,  die  Bezdchsoq; 
„Diaihflae"  einrntthrai  md  itatt  deiwi  die  ihm 
Bezeichungenbeibehnltonhabe.  Er  habe  keinen  anä'!« 
Zweck  verfolgt,  als  zu  zeigen,  dass  alle  die  m  T^^ 
schieden  benannten  Affecüooen  von  einem  aUgentiMB  t 
Zustande  abhängig  und  auch  in  ihren  EncheiDaiigai 
durch  dessen  Stempel  gokennzHchnet  wären.  Eiwo  j 
solchen  allgemeinen  Zustand  nenne  man  aber  eins  tt- 
atheoa.  Weleher  Ratnr  dieae  Diattioae  ael,  kSaasHi 
zur  Zeit  zwar  noch  nicht  präcisiren  ,  aber  man  wiw, 
dass  sie  sich  durch  eine  bestimmte  Physiognomie  chirü- 
terisire,  durch  Atonie,  dordi  Stupor.  Solche  Afecä»- 
nen  beadchne  man  aberaohon  aettLangom  alstyyh#i 
Er  habe  sich  immer  mehr  und  mehr  von  der  Vihriidl 
seiner  Ansichten  überzeugt  und  versuche,  diese  in  fol- 
genden Sätzen  zu  formoliren :  1)  unter  dem  iMmi  . 
noeh  onbeitimmtw  Bedingangen,beeeadM8aber««i 
junge  Pferde  vom  Lande  in  Stadtställe  komiiMD  ood  | 
hier  angebänft  werden,  tritt  eine 'Modification  in  dß 
Eigenschaften  des  Blutplasmas  ein,  deren  hsupinc^ 
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JUMta  Folge  eineEm&hniagntBnng  der  anatomisohea 
Elemente  ist.  2)  Der  unmittelbare  Effeki  dip?fr  Stö- 
rpog  ist  eiae  Stöniog  der  GaUenabsonderaag;  die 
Oelbfirbaog  der  aoMdMhiwte  kann  aber  nodi  anter 
dem  Anaoheia  der  Geaandheft  auftreten.  3)  Ist  dieEnt- 
wickelong  aasgeuprochener,  so werdon  die R'ispiration»- 
ond  Digestion«fanctionen  in  Mitleidenschaft  gezogen; 
dleSymptomengrappemanifB8tIttri«h  ab  gaatriaehe 
Störung  (embarras  gastrique),  bei  welcher  die  Trau- 
rigkeit, das  Abgeschlagensein,  selbst  der  Stupor  und 
das  Schwanken  in  keinem  Verbältoisse  zu  dea  fehlen- 
des «nnillgen  Eriaaakmigen  bedentonder  Organe 
ateht  4)  Sind  die  normalen  Eigenschaften  des  Plas- 
mas bedcatcnd  gostSrt,  so  gesellen  sich  m  den  allge- 
meinen SymptomoD  noch  Störungen  aller  Functionen 
Unm,  die  eine  oder  die  andere  vorwiegend.  Je  nach 
individaeller  Prädisposition.  Die  klinischen  Ilaaptformen 
sind  bekannt  unter  den  Namen  epizoo tische 
jGastro- enteritiS)  epizootische  oder  ty- 
phoide Fnennonie  oder  Plenro-Pnenmoiiie, 
and  epizootischer  Koller  (vortig^e).  5)181  die  Al- 
teration so  intensiv,  dass  plötzliche  Blutstasca  eintre- 
ten, 80  t5dtet  sie  das  Thieir  in  wenigen  Stunden,  ja 
aelbeft  einigen  Minuten.  Di«a  ist  anter  d«n  Namen 
Milzbrandfipher  bekannt.  6  — 14)  8.  spricht  sich 
dann  noch  des  Weiteren  über  seine  Kiankheitsbezeich- 
■ug^  md  lllMr  tRe  Behandlinig  am.  Den  Aderlaaa 
hilt  er  mindcstons  für  imnütz ,  ableitende  Reize  aber 
f5r  ?^^r  wirksam,  In  leichtem  Fällen  genesen  die  Pa- 
tienten ohne  Mittel,  jedoch  befördern  Glaubersalz  ond 
BitteiMb  die  Genesung.  In  edbweren  Ffllen  sind  to- 
nikbe  lüttd,  AdsMngentia,  Amara,  China,  Gentiana 
etc.  am  Platze.  Der  Hauptpunkt  bleibt,  dieCirmlntion 
des  Plasmas  zu  erleichtern  and  dem  Organismus  Zeit 
nr  Benotteo  n  ivnoliaftn.  ffin  niliitigeilNneelnci» 
tun  ist  zu  vermeiden. 

Anacxkr  (11)  wählt  zur  Bez'Mchnnng  der  in  letz- 
ter Zeit  häutig  von  deutsehen  und  frauzösischenThier- 
liiten  nntar  vereddedenen  Namen  bemtradienen  Pfef* 
dekrankfaeit  die  Benennung  Rfickenmarks-Ty- 
phus.  Der  Ausgangspunkt  der  Erstheinun<;en  dieser 
Krankheil  müsse  immer  in  einer  fohlerhAften  Bescbaf- 
iHdieii  dea  Bintee  geaadit  weiden;  dieee  (adiwen, 
zibflüssig)  lasse  «nwillkürlich  an  eine  Vergiftung  des 
Blutes  mit  Kohlensäure  denken,  und  in  der  Tbat  stimm- 
ten aaeh  alle  Erscheinungen,  welche  bei  den  in  Koh- 
lOBOQcydgte  etitldcten  Kenaeben  oder  mit  KeUeorihire 
vergifteten  Thieren  angetroffen  werden,  mit  denen  des 
Rückenmarkstfphus  der  Pferde  in  ihren  ailgemeinen 
Umrissen  überein.  (A.  bezieht  sich  beaonden  auf  die 
Yeranche  von  Klbbs.)  Ferner  glichen  die  Verindemn- 
(Tcn  der  Mückeln  denjenigen,  welche  in  den  sog.  In- 
feotionskrankheiten  nnd  bei  typhoiden  Prozessen  vor- 
Jcenmen;  die  Teribiderang  der  Mvendator  vedtiHe 
aich  ungeflUir,  wie  aie  Zenkkk  für  die  typhoide  Xoa- 
kelverändemng  8nef"t:<''"-n  habe,  sie  bestehe  grossten- 
theils  in  «ner  intensiven  fettigen  Degeneration.  Beim 
HÜsbtandtypbaa  neige  das  Blut  mehr  aar  Zenetnng 
als  beim  Rückenmarkstyphns,  aber  weeentltclivenelile» 
den  wiien  beide  Krankkeiien  nicht. 


Snkllkm  (Rep.  216)  sah  den  Typbna  1»ei  150 
Schweinen  nnd  bemerkte,  dass  diemitPff^H^fleisch 
gefütterten  verschont  blieben;  auch  Haferfütterung 
hatte  dieien  Erfolg ;  andre,  die  nidit  so  intensiv  ond 
mit  Pflanienflitter  genihrt  worden,  atarben  an  der 
Seuche. 

Nach  FU4.WAX  (Oestr.  Bd.  2^  S.  56)  kommt  der 
Typbna  bei  Händen  tmgemein  selten  vor.  Ein 
von  ihm  behandelter,  in  aebr  hohem  Grade  an  Typhaa 
erkrankter  Hund  war  annerordcntlich  matt  und  hin- 
fällig, der  Vorkopf  von  einer  rothkufartigen  Anschwel- 
Inng  eingenommen,  Bindebaot  gerdthet,  Niddiaatatnk 
vorgedrängt,  llanlachleimbaut  sehr  warm,  gelblichrotb, 
Herzschlag  ungemein  beschleoniet,  Appetit  fehlt  gSnz- 
lich,  Bewnsstiosigkeit.  Bei  der  Scction  fand  sich 
Anlade  deeOebims  ond  idnerHfinte;  Bhit  darin  heD- 
roth;  Magen  nnd  Darmschleimbaut  stark  geröthct,  in 
der  Nahe  der  PKVKH'schcn  Plaques  stark  geschwellt, 
und  bedeutend  mit  zuhcm,  gelblichen  Schleim  belegt; 

IDls  aebr  gxo«,  blaoeebwars,  ibr  Fttaaebym  idir 
wefcb  ond  blntieldi« 


S.  Lungeneeudie. 

1)  Zlppiliii*,  IJl'i^u  ri^"?!  du'  SfKuti-ii" «  üki'Uini:  ctrr  Lun|;rn>rur  hf> 

Wocil.  i69.  (Die  KrMkiielt  k«oo  nur  dum  csutebta,  vtna  dJe 
■oUiMHetaMihMa  la  KUpm  «Im  iMfe*  Palm  mhMM  kalt) 
—  I>lla«rl,  PflMhMI  <w  L—glBi— ofc«  im Gtbiruf  'foakMÜtß. 
Itcp.  3t.  —  i)  D«]-crmans,  Inoculatlon  d<  la  pUuropocMiVBle 

e\fi<\Mr..  Ahm.  .l  (  Vi>rj'.  hat  v''K>'<>  Hiaki  Thier«  mit  Erfolg 
gtiutpd  unJ  am  bei  «iu«ai  B««itMr  Unf;litck  gehabt}  —  4)  D« 
riDoculatiea  4»  U  plrnnparaoMol«.  IHf««Mloo  k  la  cbanbra 
du  ripr4«ratni«  d«  Btlgl^M.  Bm.  MT.  —  Ksa d Iti,  J«h., 
SafrSdMititmpruag  darLoagaiiMiica«.  OM(r.  Bd.  ST.  Tl.  (Bprlcltt 
fAr  den  icunailgeo  Erfolg  der  8ehulilmpftiD(.)  —  (!)  T.c^-raiii, 
Kritiacli«  UoierauchunReD  üb«r  die  PräaerratiTlmpfen ^  il'-r  I.an- 
genaench«.  Oeatr.  Bd.  38,  Aon.  60.  —  7)  H«ni<<.  Mirh«rM 
BaUnitial  dw  iMtfvumtht  Mb  BtaiM*k.  fr.  tMdw. 

Am.  WMih.  S.  101.  (Dm  MItt«!  tettabl  am  Tmb.  inm.,  Astt- 
mon,  Flor,  aulph.,  GlnK^altr,  Kaiopb«r.  Lorhacreo,  BaumSl  and 
W«)oca«l|[,  valcbv»  «i  »roroun  gckorhl  wird,  Verf.  «•IU  wlhrcml 
i  Jntjrcn  Mo  Rind  an  dar  LuDgentriiehr  vrrlorrn  Ijabrn.  i>) 
Kleba,  Zar  pathol«Ki«ehea  AajMoni«  der  liODcasaenche  da» 
MaMafea.  Vtrafcov'a  An».  M.  XZXTIll.  «.  SM.  -  •> 
FSratenberg,  Lungeniench«  iiiiil  f  iiii|ia»aalli>dai  dai  Itia 
iler.  Ha«.  «.  331.  —  lu)  Z un d el ,  A.,  Nota  aar  «a«  (Mm  I»- 

iflite;  1  iiifiiUjli  'ii  ['!»:•' M|Uf  I  ia  rifrliM*ei  du  foi?  —  <.b«i-rTH>  igr 
du  bätei  aneiouna  d«  p4rlpn«m"innif>  coutaKl'-'i-p.    ^nn.  3b7. 

Mauhi  (2)  nimmt  eine  Selbstentwickolung 
der  Lungenscucho  an.  Vor  1830  babe  man  dto 
KrankhätindenGebiigiigegenden  vonAri^ge  nicht  ge- 
kannt. Seitdem  man  aber  mehr  Vieh  halte,  als  man 
ernähren  könne,  dasselbe  schlecht  und  angesnnd  pla- 
dre,  und  doreb  dieAnarottnng  der  Glider  der  Sebvts 
genommen,  der  schnelle  Tempcraturwechsel  und  die 
Trockenheit  begünstigt  '^n ,  v-äre  die  Kranl^heit  dort 
stationär  geworden;  aaf  o  Kranlce  käme  1  Todesfall. 

Hribb  (FüCR8  H .  185)  H  der  Ansiebt,  daaa  daa 
an  der  Lon  gen  sc  nebe  durcbgcscuchte  Vieh  noch 
Jahre  lang  Contagium  cutwickeln  kann.  Durch  den 
Verkehr  mit  solchem  Vieh  gewinne  die  Seuche  fort- 
wlbnnd  an  Anabieitang.  Nor  die  Linder  (Olden* 
barg,  Meklenburg,  Schleswig-Ilc  1  s  ■  o  in) .  wo  alles  kranke 
und  TenUkhtige  Vieb  aoloit,  oder  nach  in  geaperrtea 
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Ställen  stattgefandenerSastiiiig  get&dtet  wftrde»  ifiran 

senchenfrei  geblieben. 

Die  Herausgober  der  Pteow.  H.  (8.  67)  sprechen 
sich  über  die  Lungenscnchc  dahin  aus,  dass  in 
Tktreff  Icr  Ktitstchnng  der  Krankheit  die  Ansichten 
eine  immer  gr&sMre  Uebereioatimmung  erlaogea  ood 
nar  noch  quimIim  BariehtenUttor  die  HSglidikeit 
einer  Srlbstentwiokelaiig  zugeben.  Auch  die  lm,ploiig 
hat  im  QcoaBen  und  Gtoaen  die  besten  Bendteto  ge- 
liefert 

Klsbs  (8)  fand  bei  derUntermiehnng  eliMe  eiqoi- 

siien  Falles  von  Luugcnsenche  ein  eigenthfin- 
lichc!^  niid,  soviel  er  weiss,  noob  JÜollt  bescbliebenes 
Verhalten  der  i-migenarterien: 

Dieselben  wan  n  uuf  »eite  Strecken  bin  mitnimTlMii 
entlirbten  Xbromban  gefüllt:  die  Eulfiirbuag  war  am 
meisten  vorfruebritten  an  den  pneumoniscl^n  Stellen, 
erstreckte  sich  aber  auch  über  dieselben  hinaus  in  die 
grösseren  Stämme  hinein;  die  Thrombose  war  dadurch 
veranlasst,  dass  der  entzündliche  Proresa  auf  die  Arte- 
fianwandnne  übergegriffen  hatte.  AoMerdem  worden  »b- 
gertoene  Thronben  in  prripherisefaen  GeAaeen  in  jnn* 
geren  (ierimiiiiisis>i  hi(  Ilten  alsEmboli  eingeschlossen  vor- 
gefunden, utid  gerade  dieüe  letzteren  Partieeu  hatten 
vorwiegend  einen  hämorrhagischen  Charakter.  Bei  einer 
andern  mit  Wobracbeinlicbkeit  nicbt  von  der  Lnngen- 
■enehe  ergriffenen  RindehiDge  (and  er  tiei^'cb  niage- 
debnte  pneumonische  Infiltrationen,  ein/i>7n<-  Läppchen  b<i- 
morrhagisch,  andere  nicht,  so  dass  ailerdings  in  dieser 
Beziehung  der  Befund  mit  der  Lungensouche  überein- 
stimmte; dagegen  fehlte  vollkommen  die  soliige  gelbe 
Infiltration  der  Interstitien  und  die  eokwHde  Klatation 
der  in  denselben  vorlaufenden  Lympfgeßsse  mit  klarer 
Flüssigkeit,  wcleiie  er  von  den  früher  gesehenen  Fällen 
iMr  kannte. 

Nach  Ki.BBS  Ansieht  ist  die  einfa''he  croupiise 
Pneumonie  und  Luagtjnseuche  demnach  anatomisch 
iitdit  dnreh  das  mumorirte  AoMhen  der  LnngeD  in 
nntcrscheiden ,  sondern  die  ffir  die  Diagnose  eutschei- 
denden Idomente  sind  der  interstitielle  i'rozess,  in 
▼o^^chrittenen  F&Ilen  namentlich  aber  die  Throm- 
beie.  IHe  thrombotlBelien  nnd  emboliscben  Vorginge 
erklären  wahraelieiiilicli  Mi«h  dag  lange  Hioechleppen 

der  Krankheit. 

f  iBSTKMBKRK  (9)  bespricht  noch  eingehender  als 
KuBS  die  pathologischen  Verändernngen, 
welehe  bei  der  Lungensouche  nod  der 
T,  n  n  p  e  n  p  n  t  z  ü  n  d  u  Ti  g  der  Rinder  gefunden  wer« 
den  nnd  macht  besondere  darauf  aufmeriuam,  welche 
Ton  ibnen  der  einen  od«  der  andera  Kraniclieit  eigen 
eind. 

Er  erwihnt  Fälle  ans  aoiner  Praxis,  wo  bei  der  Sec- 
tien  der  an  duer  Lnnfenaliwtton  eingegangenen  Rinder 

der  Limgeudurchschuitt  ein  solches  marmorirtes  Ansehen 
gehabt,  wie  es  von  den  Autoren  als  ein  die  Lungenseuche 
bekundendes  Sectionsdatum  angegeben  wird,  dass  es  sieh 
aber  in  den  betreffenden  F&Uen  niebt  um  Lnngenaeucbe, 
eondem  nm  eiiM  Entanndnng  dee  interiobnllren  Binde- 
Ijewehos  der  I,ungen  gehandelt  habe.  In  Folge  dessen 
sjin.  ht  sicii  1".  gegen  die  Uichtigkeit  der  Annahme  der 
Antiaren  jitis,  dass  das  Marmorirte  des  Lungendurch- 
schnittes  die  Laugettseucbe  docnmentire.  IM  der  Lnn* 
genseucbe  werden  andere,  stober  teilende  Veifndentnffen 
dos  Lungengewehes  angetroffen.  Auf  den  Krankheil-- 
prozess  eingehend,  führt  er  au.s,  auf  welchem  Wei^c  d;is 
Contagium  in  den  K'iriier  frcluncu:  niüs--i\  vienn  nach 
Anfnahme  deseelben  die  Luugeuseuche  zum  Aiubracb 


kommen  lolL  Nur  von  der  l«nge  Mtoiwwaawii,  ttm 

es  die  Erkranicung  herbet.   Nadi  den  ErgdniMCQ  4» 

Untersuchung  tritt  in  Folg-^  der  Einwirkung  de«  Coju- 
giums  an  den  Stellen,  w<>  en  mit  den  Lungen  la  üami- 
rung  gekommen,  eine  L&hmang  der  vasomotoriidm 
Merren,  die  von  der  des  Muskelapparates  der  Capflltm 
der  l^nt-  nnd  Lymphgeßsse  gefönt  wird,  ein,  «tün 
ein  ErfilTIi  ii  der  beiden  Gefässapparate  mit  den  beir«f- 
fenden  Flu^sigkiiteu  ^nr  Folge  hat.  Die  Stauung  in  deo 
Blutcapillaren  zieht  ein  Austreten  von  Serum  aas  ditm 
in  das  angcenseade  (üevebe  nnd  ein  BifiUen  detL]«|ih- 
geflSM  mit  Jener  Fläarigkeit  nadi  ach.  Die  iMmm 
sind  durch  die  Lübmimg  ihres  Muskelapparales  luMr 
Stande,  die  durch  die  ungestört  vor  sich  gehende  O^bm« 
in  sie  eindringenden  Serummassen  fort/.uführen:  sie  »-ir- 
den bedeutend  suegedebnt  nnd  laaeen  nur  allmilig  dii 
anfgenommene  Flnmiglwil  wnriter  felaagen.  Die  aieitan 
BescIififTonheit  kann  man  bei  Thieren,  welehe  in  d^'r  er-;»[i 
Periude  der  Kranklieit  ^res<-hl;ic!itet  werden,  ■^ehr  k.Jil 
wahrnehiui-n :  man  sieht  hier,  wie  F.  anhiebt,  auf  dtE 
Durcbschnitte  der  kranken  Lungenpartieen  die  offeuiu- 
henden  Lumina  der  ausgedehnten  LymphgeßsM,  di«  ■ 
Folge  der  Imbibition  des  ringsum  gelegenen  ijewebes  um 
Serum  offen  erhalten  werden  und  zwar  so  lange,  ««' 
diese  (iewi  lisinterstitieu  inil  Serum  erfüllt  sind.  (In  «oer 
diesem  beigefügten  Note  sagt  F.,  die  oigenthümlich«  if- 
fection  der  Taaoaotorischen  Nerven  komme  aocb  udm  i 
Contagieen  zu;  so  beruhe  der  ganae  KranUMitqmM 
der  Rinderpest  in  einer  mehr  oder  weniger  staA  «M-  I 
genden  Lahmtin?  des  vasuniotorisehen  NervenapparjJ« 
der  Sdileimh&ute,  die  durch  die  Wirkung  dee  Oontigiiiai 
hefMgefiÜHrt  sei.) 

Ans  den  Unterauchnngen  F.'s  ergiebt  sich  1)  du 
bei  den  Rindern  aus.ser  der  Luni'onseuche  eine  nitk 
contagiöse  I^ngeneutzundung  auftritt,  welche  piitiH- 
logist'be  Varindeningen  in  den  Lausen  daUa  ät-  | 
treten  lässt,  dass  diese  auf  dem  Durchschnitl  einnr- 
morirtes  Ansehen  zeigen.  2)  Daas  das  Mormorirtt 4« 
Dnrchachtültes  einer  kranken  Lnnge  für  äcb  likä 
stdit  darfbnt,  daae  die  Lnngeoaeoehe  werlimiwn- 
wesen.  ■'■)  Dass  die  Luiigensenche  vielra«!»  Bar 
eon.«(tatirt  wird:  a.  Dtirch  die  Lymphinfiltration  ima- 
krankten  Longentheiles.  b.  Durch  die  dnrdi  enim 
herMgef&hrte  SchweUvog  nnd  gelbliche  Ffirbong 
die  !  tinpenläppchcn  umgcbondon  Bindegewehsiöp. 
c.  Durch  die  auf  dem  Durchschnitt  so  beechiiwa 
Lnngen  in  den  Blndegewebarlnnen  bervorlntata 
Oeffnnngen  der  sehr  erweiterten  Lymphgeßsse.  -  Ii 
einem  Nachtrage  bemerkt  F.  in  Hczug  auf  die  Arte, 
von  iüiRBS,  dass  er  in  einzelnen  Fällen  auch  die  Ent- 
anndnng der  Art.  pnlmonalia  nnd  die  Thrombosa  te- 
ubachtet,  aber  niemals  bei  in  den  ersten  Stadien  be- 
findlichen Kranken ,  and  aucii  nicht  in  alleo  Filitt 
vorgerü«)i;ter  Stadien  gefanden  habe.  Die  Erkna* 
knt^  der  ArL  pnlm.  aai  daher  nldit  Bepl,  anlBi 
nur  Ausnahme;  in  Betreff  der  Diagnose  kSnai  ih 
keine  besondere  Wichtigkeit  beigelegt  werden. 

3sL  kann  hier  noch  binzofigen,  dass  das  Msimiri- 
sein  der  Lnngen  sudi  bei  anderen  TUaten,  watdbs  ita« 

ähnlichen  Lungenbau  wie  da  Rn-r'  haben,  nach  toit« 
Entzündungen  vorkommeu  kunu.  So  beobachtete  «  l*i 
einem  DammhirHche  eine  Brustentzündung,  wei  he  m  Sr 
weislich  von  einem  Kampfe  mit  einem  Edelhirsche  m 
rölirte,  in  den  dasTbler  sieb  Insaeiat  angestreogt  kitto 
und  mehrfach  verwundet  worden  war.  Die  Krsnklial 
verlief  acut;  der  Tod  trat  etwa  am  ß.  Tage  nach  d«a 
K.iinjife  ein.  I'ie  Lnnu'en  hatten  ein  so  marmorirtes Ad- 
sehon,  dass  ein  sehr  guter  Kenner  der  LusgenNBcki 
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sich  t&aschen  lies»  und  dieselben  für  hincenseuchekraiike 
RindsluDgen  ansah,  iu  Betreff  der  von  Klebs  erwäha- 
tan  Thromben  hat  Ref.  dieialbeii  sowohl  in  im,  Luifeil- 
Mteriea  «Is  in  dea  LongmT«i«i  wahrgenommen.  Sic 
fuid«a  sldii  anefa  in  dm  Mnskeln,  welche  Ref.  an«  der 
Umj^egend  der  Impfstellen  mit  Litiii^enscurhc-Cntitat^ium 
gaimpfter  Rindar  zu  unters^uchon  (ielegeubeit  hatte  und 
vMMif  «r  i«di  schon  im  Sicba.  Bar.  p  lS(i4  p.  9Z  und 
iUd.  p.  1865  p.  22  anfmerkaim  g«n»elit  hat) 

Znndal  (10)  ftmd  8mal  M  Lnnf  «nsauelialrrttB- 
keil  Rindern  an  der  Oberfl&che  und  in  der  Tiefe  der 
Leber  in  dem  bluisereu,  blutioseu,  gelbbraunen  (iewebe 
graue  Marmorirungen ,  Torzüglich  um  die  Verästelangen 
der  Pfortadar  harum.  £r  b&lt  diese,  aus  einer  fibro* 
plastiaehmi  Man«  faUldatoa,  msrnorartigeii  StoUfln,  ua- 
iog  den  in  den  Lnn^^en  vor^efnndeticu  VeillidaniDgaa) 
doch  fand  er  viel  weniger  Öemui  dariu. 

Z.  glaobt  MM  dieMm  Befnode  die  Ansichten  der- 
jenigen unterstützen  zn  kiinnfin,  wcli  lie  die  l.ungen- 
sencbe  für  eine  aligemeino  JCraniUioit  and  nicht  für 
'eine  locato  LonftDerkiankiing  hiltm. 

4.  Pocken. 

1)  Okaavea«,  A..  Da»  neniltiiia»  ^pl  priddrat  n  <**Trtloy«at 
4*  la  TMrtaa  4U*  pilmmw.  Aan.  i*.  —  3)  PropofitI««  «m  Ge>' 
Mr*]-Lud«cbaniratli«i  Richter  und  il  <  U«con9m<«rath««  W  i 
f«D«r,  batreffsod  dl«  Kiabhaguntc  viurr  (3«*vtxMTorl»K*<  durrh 
«■kb«  der  Verbrcittiag  dar  8chafpork«Dkrankhalt  K««t»a«rt  ««r- 
Am  mU.  Vt,  kmm.  Am  LaadwiriaMfeall.  MMUMiMlt  yr*  Aprtt. 
&  n.  '  D  K«lorf,  «w  V«twtair-P«llM(-QMMi«rtM»,  PKk- 
Itnc'a  neu«  lan<l«1rUis>-h  Zthf.  Haft  la  8.  S7S.  —  4)  Dan- 
Dana,  Zar  Pockenimpfung.  Landwirthirh.  Ann.  Wochenblatt 
Ne.  i*  ti.  TU.  (Will  die  I»phaCBbg<-'<rhifri  »Uacn.  da  «in  da» 
OaotaiilMi  dMWmi  «rhitt.)  —  ()  Zur  aebuUpockea  ■  Impfung. 
UUmb.  »».Ii.  «.  IMk  (KriUnwB  ■■■  teradtfedea«  Ortwi 
■pvechan  *icb  «afftn  daa  Lmd«»-0«MiiMBlae«Uagira  ■•■  VortlMll 
aar  ImpfnnK  a««.)  _  6)  Zandal,  Oabartn«MH[  da«  a«k>.fp«ekM 
auf  RitM'.v  1^  iL-p  :t27  —  7i  Halller  und  Znero,  MoUi  ober 
41«  AuibiMluag  ;>llanaiieb«r  OritanUman  in  den  Heb ifpoeken.  Vir- 
Ckav'l  ANh.  B«.  XU.  a.  Ma  —  «}  FlemiDg.  O..  Sa».-  o). 
Mtntfaai  tkt  Miiy  UMOfy  of  f«ri«ln  oriM.  Ibidaoi.  393. 
—  »J  Sartelk«.  Fartter  «bawwlloaa  m  tt*  «arly  ktttoiy  «f 
Variola  ovla«.  IMdam  M4. 

in  Preuasen  (Praiuaa.  Mit  4ä)  aind  dia  ILutapockan 
In  10  Regierungsb«iiiifc«B  «a  XviMa  baobaelitat  ««rdan. 

Dir  Abnahme  iron  I<ymphe  wurde  theils  versäumt,  thcils 
Itaftete  sie  nicht  bei  vorgenommeueii  Impfungen,  lu  dem 
Kreise  Rybnik  in  Obersi-liloion  wurdt-u  in  einer  K.ub- 
heerde  von  40  Haupt  nach  und  nach  sämmtliche  Ibieie 
bafellen.  Der  Srapllon  gingen  «tet«  Trübungen  des  All- 
gemeinbefindens voran;  .'i— 4  Tage  .ipäter  zeigta  aicb 
groase  Empfindlichkeit  am  Euter  und  Tags  daranf  bra- 
chen breite,  nipdri(?e  Knötchen  au>,  die  zu  ihrer  voll- 
ständigen Abheilung  12 — 14  Tage  brauchten,  in  eiiuel- 
nen  FiUen  jedoch  fiUe  Geschwüre  hinterlieHsen. 

Bei  Pferden  raus?  nach  Citai  vkai  (t)  eine  natür- 
lielie  oder  spontane  und  eine  künstliche 
oder  geimpfte  Selintzpocke  (vaccine)  nnter» 
schieden  werden.  Die  künstliche  tritt  entweder  loeal 
oder  allgemein  anf  T>io  allgemeine  Form  der  künst- 
Uelien  Scbotxpocken  m.  vor  seinen  Experimenten 
ttbekaimt  gewesen;  «le  tritt  mit  demelbon  Chank- 
teren  auf,  wie  die  natürlichen  Schutzpocken  des  Pfer- 
des oder  horsepox,  d.  h.  -«io  -/.oitA  sich  in  Form  einer 
m.  0.  w.  allgemein,  theils  am  ganzen  Körper,  theils 
■B  den  LfebUngnldlen  der  epenlenen  tienepez  atelt- 
findcnden  pnstalSsen  Krnption.  TTra  die  angeraeine 
Form  hervorzurufen,  muss  der  Virus  indes«  direct  in 
die  Lyoiph-  oder  Blatgefäase  gebracht  werden  oder 


an  solchen  Stellen  deponirt  werden,  welche  eine  eb> 
»urbirendc  Oberfläclio  haben,  aber  nicht  den  äus.sern 
Bedeckungen  angehören.  Die  £ntwickelang  derselben 
Ist  «nabhfingig  von  der  venrendeten  Qmatttit  nnd 
von  der  Quelle,  ans  welcher  der  Virus  bezogen  wurde 
(Pferd.  Kuh,  Mensch).  Da.<<  Geschlecht  hat  darauf 
keinen  hiutluss,  wohl  aber  das  Alter;  denn  junge 
Tliieie  disponiren  mehr  sn  der  allgeeMiaen  Fem  ab 
alte.  Die  vrdüge  Entwickolung  der  Pocke  im  Falle 
einer  Hautimpfung  scbliesst  eine  allgctneinu  Absorption 
des  Virus  nicht  aus;  ungeachtet  seiner  speziolloo 
AfBnitIt  ffir  die  Haai  fannint  er  deeh  in  den  Giten- 
lationsstrom,  wi>  von  jeder  anderen  absorbirenden 
Fliehe;  dasa  sich  aber  keine  locale  JEmption  einstellt, 
kommt  wabrsdieittUch  daher,  dam  ta  der  Zdt,  in 
welcher  sich  die  allgemeine  Eruption  entwidceln 
würde  (frfihe.stens  am  S.  Tage),  die  Haut  wegen  der 
Immunität,  die  sie  schon  am  ö.  Tage  durch  die  Vacci- 
natloa  erlangt  hat,  ^ner  leoaleo  PostelUtdong  nieht 
mehr  f&hig  ist.  Schliesslich  spricht  sich  Cb.  dahin 
ans,  dass,  da  natürliche  nnd  künstliche  horsepox  keine 
verschiedenen  Charaktere  zeigen,  es  aach  nicht  mehr 
mS^h  sei,  die  Art  and  Wefse,  wie  lieh  erstere  bind 
gäbe,  als  einen  Bcwci.«»  ihrer S[>ontani?ität  aufzustellen. 
Ueberhanpt  sei  die  Fra^e,  ob  die  virulente  Materie  an- 
ders als  ans  sich  selber  entstehen  könne,  nicht  mehr  mit 
genfigenden  wiawaschaftÜcheD  Beweisen  m  Ixdahen. 

In  Preussen  .sind  die  Srhafpocken  in  den  letzten 
Jahren  besonders  in  den  östlichen  Provinzen  sehr  ver- 
breitet vorgekommen  Die  Herausgeber  der  Preusa.  Hit. 
^  45}  halten  die  laxe  AnafShraog  der  polizaUidiaii 
Maasregeln ,  namentKeh  in  Batraff  dar  geimpften  Heer» 
den,  für  die  ein/ice  Ursache,  dasi  die  Krankbeitsf&lle 
sich  in  staigendur  Progression  mehren.  Diesem  häufigen 
.\iiftreteu  der  Schafpocken  ist  es  auch  zuzuschreiben, 
dass  in  der  12.  Sitzungapariod«  des  Preoss.  Landas- 
Oeconomie-(7ollogiiuns  von  Riebtar  und  Waganar  (9) 
die  Einbringun?  einer  Gesetze'^vnrl.ipe  prnponirt  wurde, 
durch  welche  <lor  Ve  r  b  rei  t  u n  tr  der  dcbafpocken- 
krankhcit  ^'e-^tcuert  werden  •*olk-  und  dass  sich  über» 
haiipt  mehrere  ätimmen  in  dieser  Augel^eubeit  hören 
iiesNcn.  i'er  Antrag  von  K.  n  W.  lautete,  dass  1)  beim 
Ausbruche  der  Schafpockeukrankheit  eine  sofortige  Be 
!«eitigung  Crödtnng  und  tiefe  Vergrabting)  der  ersten  an 
den  Porken  erkrankten  Schaf«  verordnet  und  dadurch 
das  weitere,  .seucheuarüije  Umsichgreiteii  der  Pockea- 
kraukheit  verhindert  und  *2)  die  Entschädigung  für  die 
im  aUgaoMioea  Interasse  gatödtatan  Schafe  durch  eiiien 
provimenwaim  nt  bildenden  Zwangsversiehemngsverbüid 
der  .Srbarheertteiibositzer  dem  Eigenthümer  der  getüdteten 
Schafe  i;e^chert  wurden  möge,  in  ihren  Motiven  führen 
R.  u  W.  an,  dass  die  Scbafpockei.frage  heute  vom  Vete- 
rinären Standpunkt  aus  noch  kainaawagaa  als  aina  voll* 
stbidig  abgeschloaame  batnefatst  werden  kSnne  und 
namentlich  die  Impffrage  noch  vielen  Controversen  unter- 
worfen sei,  auch  die  Erfabnmt,'  uft  abweichende,  die 
Theorie  der  cultivirten  Puikeulymphe  durchkron/ende  Kr- 
scbeinune;pn  zeige.  In  der  i^rovioz  Preus^en  sei  die 
Schut/impfuug,  trotz  des  häufigeren  Auftretens  der  Schaf- 
podtan  fasi  aiigorndn  verworfen  worden ;  die  Nothimpfung 
sei  ab«r  niebta  mehr  als  ein  trauriger  Nothbehelf,  der 
kaum  mehr  Vortheil  biefe  als  eine  ra.schere  und  (gleich- 
zeitige Durchseuchung  erkrankten  Stalles.  Viele 
Uerrdenbesitzer  hätten  sich  veranlasst  gesehen,  die  ersten 
Trtgar  des  Ansteckungsstoffes  sofort,  aha  diu  Stadioai 
dar  Anata^ngsfähigkeit  eingetreten,  zo  besaftigen  und 
durch  Tödtnnfj  und  Vertxralien  unschidlirh  v.n  macheu, 
wodurch  die  ersten  Eruptionen  oft  erstickt  nnd  die  Heer- 

Digitized  by  Google 


daa  Tor  wdtarNi  Sikraakutigwi  behütet  iv«rd«a  «ino» 
Srwig«  mui  daher,  1)  disa  die  Schafpoekra  nieht  «pon- 

tan,  sondern  nur  dnrcb  Ansteckung  auftrfiti>n ,  2)  dass 
*  die  bestcultivirte  Schafiioi^kenlymphe  nicht  vor  Impor- 
timng  bösartig  veriaufendur  Scbafpocken  schätze  und  3} 
dMt  erknokte  Xbiere  nicht  vor  dem  10.  Tage  anateckoogs- 
flhig  Wim,  w  nuMe  maD  ta  dem  Schlass«  gelangen, 
dass  mit  Vernicbtanj:  und  Ijeseitifrunt;  der  fr-.fc-i  ]  "-i  ^n- 
kranken  Thiere  eine  Wuiler%erl)reituri|;  der  Kiuukheit 
ttnnieden  werde. 

In  einem  in  dieser  Angelegenheit  abgegebenen  Gut- 
achten erklärt  der  Dcpartementstbiorarzt  I^üthens  (Pr. 
Ann.  der  Landwirthschaft  Monatsheft  p.  April),  dam  es 
statistisch  feststehe,  dass  in  den  Provinzen  Prenssen, 
Pommern,  Hraiidcnhiirn  und  l'oseti  dit?  ScliafpoL-ken  sta- 
tionair  wären  und  dass  die  (Jrsaclie  darin  liegründet  e>ei, 
dass  dort  alljährlich  ia  einzelnen  Schäfereien  die  Lämmer 
der  Scfaubdinpfunf  untarworfen  und  aotnit  Jahr  ana  Jahr 
dn  das  PoekeDeontagtnm  conservirt  werde.    Blne  Ver- 

Ordnung,  welche  die  Schut/.impfuuL'en  verbiete,  würde 
den  Pocken  den  Üodeu  entzielieu  aU  Cuntat^on  fortzu- 
bcatikeD,  wodmcb  ein  grosser  Gewinn  für  die  Schäfereien 
antalahaa  würde,  die  von  derglAichAn  Impfungen  mehr 
Nadrthati  ab  IrafeEan  bitten,  m  abw  die  Sebafpoeken 
sich  zeitweise  atich  spontan  entwickelten  und  kein  Mittel 
bekannt  sei,  die  noch  unbekannten  Naturgesetze,  unter 
denen  dies  geschähe,  zu  neutralisiren,  so  dürfte  an  eine 
.gründliche  Auarottung*  deraelben  Torlknfig  noch  nicht 
m  dfloken  aain.  Jedoch  wfirde  as  lingora  oder  hfirsera 
pockenfreie  Zeiten  gUben,  wenn  die  Schutzimpfungen 
verboten  und  die  Veterinärpolizeigesetze  !;tr«nge  durch- 

feführt  würden.  Der  Regierungsbezirk  ()|)[)i'lu  sei  seit 
2  Jahren  pockeufrei.  Di«  Motbimpfung,  zur  rechten 
Mt  ausgeführt,  conpire  In  d«r  kaizesten  Zeit  die  Krank« 
heit  und  wende  prrössfre  Verluste  ab,  da  sie  nur  '2  bis 
'A  pCt.  N'erlust  nach  sicii  lielieri,  wiihreud  unter  Lm- 
ständeu  die  freiwillige  Durchseuchung  einer  pockenkranken 
Heerde  uicht  selten  mit  ÖU— 60  pCt.  Verlust  verknüpft  sei. 

Kol  off  (3)  schliesst  aidi  dam  Lfithens'schen  Au- 
siebten  im  Allgemeinen  an.  Die  von  Richter  und 
Wagener  aufgestellte  Behauptung,  dass  die  Pocken 
iü  deu  ersten  U)  Taiien  vom  Ausltrucbe  an  (gerechnet 
nicht  auütockeud  wären,  bezeichnet  er  als  eiusQ  Irrthum. 
INe  Scbafpocke  vollende  in  der  Regel  ihre  Kntwickelung 
YOm  Auahraehe  an  in  d— 7  Tagen;  bereits  im  Anfange 
ihrer  Kntwkfteinng  habe  sie  wirksame  Lymphe,  eni> 
halte  also  Coutagium.  Pocken,  die  IOTa;,'o  und  älter  sind, 
geben  keine  wirksame  Lymidic  mehr,  demnach  ist  anzu- 
nehmen, dass  die  Pocken  liesoudera  während  ihrer  Eut- 
wkkdnng  aoctackoud  sind.  Durch  die  Entleroung  der 
tnant  arknnkton  Sebafa  wwrda  die  Poekanaenebe  satten 
in  der  Heerde  coiipirt;  dies  Verfahren  genüire  nicht 
allein,  es  müsse  immer  sofort  die  Nothimpfuug  vorge- 
nommen werden.  Freiwillige  Versicherungsverbäude  hätten 
kainam  Mntaaa  für  die  Oosanunthait  der  Schafbaardan» 
boaitEar,  weil  die  KranUidt  nicht  wie  der  Rots  und  dia 
Lungensenche  verheimlicht  werden  könne.  Die  polizei- 
lichen Gesetze  aber  müästeu  venuUst&ndigt  werden. 
Hauptsächlich  müsse  die  eingeimpfte  Pockenkrankheit  der 
auf  natürlichem  Wege  eotatandSDeu,  hinsiehUich  dar 
Dankfümmg  dar  TilfnngmnMiisregeln  fteichgastattt 
weidaD. 

ZrNDEL  (6)  hatte  Gelegenheit  eine  L'ebertra- 
gQDg  dei  Schafpocken  auf  Eindvieb  bei 
«iaeni  Silbe  und  einem  Bind  m  beobachten.  Die 

TUere  zeigten  aufgeschwollenen  Kopf,  thr&nendo 
Augen,  trockenes  beisses  Maul,  Erscheinungen  einer 
ABj^ioa  und  Langenaffection.  Bei  dem  Stiere  sickerte 
auf  der  Badmiflldia  Senun  ma,  wie  mwli  einer  eebai^ 

fen  Einreibung;  an  den  Seitenflächen  des  Manles 

erschienen  mHlirere  Pusteln;  einzelne  Pusteln  fanden  sich 
auch  aui  dem  i!  lotzmaule  und  an  den  flasenflögein ; 


sie  waren  im  Vertrocknen  nnd  glichen  vollkomm?:! 
deu  Sebafpoeken«  Aphthen  waren  nicht  zugegen,  dt- 
gegen  Futtefai  am  Halse  nnd  am  Rfieken,  waldie  ia 
der  Periode  der  Desquamation  am  deutlichsten  hmm- 
traten  und  eine  kleine  Oroho  in  der  Hant  zoräck- 
Uesscn.    Bei  dem  andern  Thiere  war  ein  Aosäcken 
lueht  an  bemerken,  dodi  ffiUte  man  dnige  PuMb. 
Beide  Thiere  standen  mit  pockenkranken  Sehabn  m  i 
demselben  Stalle.    (Schade  dass  Z.  unterlassen  lat  ' 
mit  der  aus  den  Pusteln  entnommenen  Ljmpbe  lo-  ' 
pfungen  bei  geatinden  Sebafen  Teannehmen.  Ii  ! 
würde  sich  dann  zur  fivideoz  herausgestellt  babeo  ob 
es  sich  hier  wiriülob  am  Seba^pockeoiafektioa  ha»> 
delte.  Ref.) 

Dr.  Okiwob  bat  naeh  Zoin«L*s  Angabe  (6)  «int 
Pockenemption  hei  ^  Personen  beobachtet,  welfke 
mit  pockenkiaaken  Schalen  in  Berfihmog  gekoms« 
waren. 

HaiXBE  and  2i)nM  (7)  Ibnden  in  der  Lymp Ic 

von  Schafpocken,  welche  in  Qlasröhrcben  auf- 
gehoben war,  in  groaaer  Anzahl  lebhaft  sieii  bewagendi 
sehr  kldne  Scbwfraier  nnd  InMnI  nrte  Qfiefo- 
flden,  in  deren  OHcdera  Je  ein  dmdüer  Kern,  dai 
Schwärmern  ähnlieh,  enthalten  war.  In  der  Kul 
pockenlfmphe  ans  dem  Uamburger  Impfinstitnt«  fan- 
den deb  in  .nlebt  nnnder  groaeer  Menge  fbaliik 
aber  bewegnngaloae  Kemzellen.  Die  anttomisda 
Untcrsuchnng  von  noch  nicht  ^r.lli^  ausgebildet« 
Pocken  eines  Schafes  ergab,  dass  das  ganze  Gewtki 
▼on  Ideinen  Keniellen  (icfawinnendenlOeneoeeaael- 
len)  erfüllt  war.  Die  verschiedenen  Elemente  d«r 
Oberhaut  zeigten  !n  ^osser  Menge  diese  Kerne  und 
guaserst  feine  Piizfäden.  H.  nnd  Z.  haben  Kiltv- 
vennebe  eingeleitet 

Fleming;  n.  hat  in  historischer  Bezlebungiiidii 
uninteressante  Fur^cbungen  über  die  Schaf pock<i 
angestellt.  Er  war  früher  der  Ansicht,  dass  dieMlbti 
in  13.  Jahrhundart  durch  spanische  oder  MarinoidM 
nach  England  gehnmaiaB  wlrän,  biim  naeh  «etM  naatni 
Forschungen  aber  annehmen,  dass  dieselben  zwei  cAf 
mehrere  Jahrhuuilerto  vor  der  Kpizootie  vf>n  127j  ~K 
eingewandert  sind.  In  finem  alten  säch-sischen  Mia 
Script  dar  Harleian  Collection  (Nr.  585)  fänden  sidi  aia- 
Beb  lOttal  Jue  peeka  and  ddn  eraplioni  ia  riMip" 
gvgalMn. 


5.  Aoateoknndft  KraokiMitMi  an  den 
Gcniteliea. 

Trctu! ,  NoHvtllü  üli»frvaÜoii  lur  !•  ma]a4l«  da  coU.  BifcW. 
(Autfükttichc  K r . D It Ii > I mtichtclit»  «inM  HeB(«tM,  <kr 
grocM  Doi«ii  Art«ntk  (bla  a  9.  |m  Tttf  gMIS  «aii^  «( 1^ 

rifht  pro  186«.  l  446) 

Eine  Krankheit,  welche  in  ihren  Erschcinunjr?!'  »" 
die  Besch&lkrankheit  der  Pferde  erinnert,  besksA- 
tete  Wolf  (Prcu5?s  Mit.  bei  einam  Wapilitoiii. 
Mattigkeit,  schlt'i'i'i^ndi  r  (ianji;  immer  mehr  nrnebnisfr 
Schwäche  im  Kroutze:  vielfarhc  Erektionen  des  Trais, 
schmerzbafteü  Uriniren.  Bei  der  Sektion  fand  sicbFeO- 
BMUigel,  seröse  Infiltration  im  Zeilgewebe.  Die  stark  p- 
aohwoUana  Bathe  mit  Qeschwäraa  bMatzt,  die  sichiii^ 
in  der  HamrSbre  fanden.  Die  varaeldeden  frosten  Qt 
schwüre  hatten  harte,  unregelmilssipe  Ränder  und  glattes 
Örund.    Böckenmark  in  der  Lendengegrad  erwacM» 
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zwischen  den  Fäulen  desselhon  seröse  Krcn'esnillgWk  IM« 
weiblichen  Thiere  waren  gesund  geblieboa. 

6.  Boti. 

1)  Ucl»rh«frrtie,  Becherrhrt  f  xpirlocntalM  «or  U  trMamUcion 
de  I*  norTf  da  cbarnl  au  chlen  et  rjclproqucimiDl,  Mtee  h  l'ti'oU 
itn.  4«  IifM  IMS-6«.  knm.  SC*.  —  9|  Oaer»ix,  1do<  uU 
Um  4*  Ift  moTM  H  ekles.  Rw.  SM.  S|  0»tam«i  Im  du 
Vns«  tter  4U  Idntltlt  dM  S«IM  and  Wormi  «««Idaii«!!!«!! 
•■Mchiedwo?  R«p.  3M.  Aiiai.  aut  dem  Jcmrn.  da  inid.  ritr.  — 
4}  Baint-Cjr,  Uebar  die  id«mllit  de«  Ratte«  unil  Wanaea. 
Bcp.  376.  —  i)  mite.  Wurm-  und  Hotakrankheii  «lad  im  tllDn* 
4m  IwiHttiiltB  daiili«k*B  OaMtatakiiafek  niafet  glaickMaottad, 
«■4  darf  te  dwjliiif  Lladan,  «aUh»  aar  äm  SUMm,  ihw 
Dlrbl  daa  Wormaa  KadaalWI»  Wann  4»  B«tM  aMft  illtoHilft 
wetdaa.  IIa«.  8. 

Im  preoisiscben  Staate  (Pjreiu8.-Mit.  12.)  sind  im 

Fälle  von  Rots  Torgekommen.  Davon  kommen  aof 
Rotz  '>74,  auf  Hautrotz  (Wunn)  .'j3,  auf  Rotr  und  Hant- 
roiz  4-1  uad  aul  KoUverdächUgkeil  -14.  im  Vorjahre 
MM  ä«h  die  Zda  auf  1306  iMiuigerteUi 
In  5m  hsrn  (Sächs.  Bcr.  02.)  kaM  1866  196  Botz- 
nnd  18  Wurmiälle  vor. 

Ueber  die  lange  Dauer  des  latenten  StAdi- 
nint  d«s  B«tsea  beiieliten  Bouwt,  Habtmaiqi  und 
Kf  iTNKrtT  (Preuss.-Mit.  l.*).)  Der  von  l.etzterem  mit- 
l^ethailta  Fall  betrifft  emPford,  das  nach  ToUen  4 
Jahren,  In  denen  m  inniMr  weni;  Betorgnia»  «mgetado 
Erscheinangen  gezeigt  liatte  and  in  dessen  NShe  wie- 
cJorholte  Pajtzerkrankinr^'-n  anderer  Pferde  zum  Vor- 
acbein  gekommen  waren,  dennoch  ab  rotzig  befanden 
wmd«.  lOmmt  d«M  ans  «Beaem  Falle  den  Sddiiaa 
I)  der  von  KOhvr  aufgostollte  Grundsatz,  dass  der 
Verdacht  auf  Rotzkrankeit  sich  um  so  mehr  verringere, 
je  mehr  die  Dauer  einer  sogenannten  verdichtigen 
Ovnie,  deh  ainam  Tollan  Jalin  niliert  «dar  slah  darfl- 
l>er  hinaus  erstreckt ,  kann  nicht  anter  allen  Umstän- 
den al8"ricbtig  angesehen  werden.  2)  Die  Heilung 
des  Rotzes  ist  nur  eine  scheinbare ;  gebeilte  müssen  durch 
fliii  BiandBcieliaD  kanntUch  gemaelit  werden.  3)  Ein 
Pferd  kann  rotzig  sein,  ohne  dass  sich  in  den  Kasen- 
l)o>ilpn  Rotzgcschwüre  finden.  4)  Die  Miliartuberkeln 
(Kouiuioteo)  in  den  Lungen  geben  in  solchen  Fällen 
daa  einaige  fiitarlam  ab. 

Leisfju>(;  (Sächs.  Ber.  12.)  fand  in  3  Fällen  von 
Hftutrotz  die  Lungen  immer  bethoiligt;  in  einem 
Falle  fehlte  jedoch  die  müi^c  k  orai  der  Rotzknoten 
Uatr  gtnaUcb,  dagegen  fknden  rieb  waUnoaa-  Ua  Hfth- 
nereigrosso  Rotzknoten  in  gro^^i^tcr  Menge  vor. 

Ueber  die  Versuche,  welche  man  hinsichtlich  der 
Uebertragb&rkeit  dos  Rotzes  von  Pferden 
auf  Hvnda  nnd  nmgakalirt  an  darLroner  TUoi^ 
arzneischule  gemach  that,  berichtet  DKi,Ar.BETnrTTF:(l). 

Die  Versuche  mirden  derartig  ■,'emarbt,  d»ss  der 
Virus  unter  die  E|ddennis,  ins  Zellgewebe  und  auch 
direkt  in  die  Vansn  febracht  wurde,  lima  Bande  machte 
sieh  der  Rots  wl«  bafm  Pferd«  durah  Enttöndung  und 
Ulcerati  i;  der  Impfstelle,  durch  Nasenausfluss  und  An 
Schwellung  der  L3fmpbdrüsen  in  der  Nibe  des  Impf- 
stiches bemerklieh,  doch  wird  das  chaokerartige  meist 
varatisst.  Der  auf  dm  Hond  öbeitnceD«  Rots  ist  «osser- 
aidsntUeh  gttteitig,  und  mit  Awmabnw  dir  FlUa,  wa 
daa  6ifl  in  daaBbtatnni  gebnaht  wild,  ai«  tödtlich; 


trotzdem  überlrügl  er  steh  aber  wieder  auf  (b<  Pferd 
und  erzeugi  d^u  liuu  ganz  so,  als  weuu  «>r  vain  Pferde 
übertragen  wäre.  Bei  einmal  mit  Rotz  geimpften  Hun« 
den  sdieint  eine  sweite  Debertragnng  olme  Wirkung  zu 
Udben,  doeh  ist  die«  nodi  dnreh  weitere  Bx|MiiaMafa 
festzustellen. 

Diese  K\|)'-riniente  haben  insofern  auch  eine  prak- 
tische Büdeutuog,  als  man  bei  Fällen  von  Rotzverdacht 
dan  Hand  ala  Taapfdbjaet  bmratsen  k5nnta. 

Dkcp.oix  ('2)  rcmon«;trirt  gegen  Vii.i.kmin's  Behaup- 
tung, das»  der  Kotz  nur  auf  Menseben  übergehe 
und  sich  nicht  auf  Hunde,  Katzen,  Schafe,  V5gel  etc. 
ttbertiagen  lasse.  Er  versiebart  aowahl  den  acoten, 
aladmäiisobenBotz  Hunden  eingeimpft  zuhaben.  Von 
den  6  Tlueran  atarben  3,  2  wurden  hergestellt  ond 
einen  hat  er  ans  dem  OaakMa  Tarieren  (darf  eiMm 
gewlaaenhaften  Experimentator  bei  einer  Rotsimpfang 
nicht  passiren  Ref.)  Die  erste  Wirkung  zeigt  sich 
immer  an  der  Impfstelle,  diese  wird  geschwürig.  i  mal. 
zeigten  rieh  einige  Wormbenlen,  2nial  allgemeiner 
\Vurm  .  der  sich  einmal  mit  Rotz  oomplicirte  nnd  den 
Tod  \  i  r;iiil;iF  tf .  in  einem  Falle  aber  nach  '2\  Monaten 
geheilt  wurde.  (Ref.  hat  Uobertragungcn  von  Rotz 
anf  2  FMdriekonde,  1  Elakiien»  1  LSwen  mid  1  Kalaa 
beobachtet  Süchs.  Ber.  pro  1864.  8.  14.) 

Dfi,ormk  (3)  sagt,  die  neue  Sehnle  liabe  einfach 
dekretirt,  dass  zwischen  Rotz  nnd  Warm  nicht  allein 
eine  graasa  Aehnlidriieitf  aandam  dne  vollatladige 
Identität  bestehe.  Die  Richtigkeit  dieses  Satzes  sei 
noch  EH  beweisen.  Der  Rotz  wie  der  Wurm  sei  eine 
specihsche  contagiüaa  Kiaukhcit,  aber  wahrcud  der 
aiatne  den  gaasan  OrganianraB  doididfing»  und  aeln 
Contagium  allen  Ftüssigkeiten  und  Geweben  mittbeile, 
scheine  der  Wurm  nur  ein  einziges  System  des  thie- 
rischen Organismus  zu  afficiren.  £r  sei  ferner  heilbar, 
w&hrrad  der  Rotz  immer  mduUbar  bleibe.  Dlea  anabl 
D.  durch  Heobaelitungen  aus  seiner  Praxis  zu  br^wt^i- 
sen,  welche  in  den  Jahren  Idäl  und  1H35  von  ihm  ge* 
madht  wordan  abd. 

SAiirr*Ch-R  (4)  sackt  die  von  Dbloimb  anfgeatall- 

ten  Ansichten  za  widerlegen.  Der  Wurm  ist  kalna 
localo  Affection,  wie  z.  B.  die  Furunkelbildung ,  son- 
dern eine  speciiiscbe,  contagiüse  Krankheit  und  die 
ErBBhflinnngen  der  Wannknoten  ein  Symptom  der  aU-> 
gemeinen  Infcction,  ähnlich  wie  die  Blattern  bei  der 
Maul-  und  Klaaen.seuche  oder'die  Pu.stchi  bei  der  Pocken- 
krankheit der  Ausdruck  der  Infection  des  ganzen  Or- 
gaidamoa  doroh  daa  Blattern*  od«r  Paekeneontaglam 
sind.  Zugegobrn.  dass  Rotz  und  'Wurm  zwei  verschie- 
dene nosologische  Gattungen  sind,  so  ist  damit  noch 
nieht  bewiesen,  dass  die  eine  Krankheit  ein  locales, 
die  andere  ein  allgeaMinea  Leiden  ist,  aandera  beide 
Affectionen  sind  Krankheiten  „totius  substantiae.  * 
Kotzgoschwüro  auf  der  Masenschleimhaut  and  Wurm- 
gesebwflre  aof  derHantlieferten  zwar  andere  Bilder,  aber 
dies  seien  keine  inlUliUmi  bHerion  für  die  Natur 
die.ser  Krankheiten.  So  sei  es  bei  der  Syphilis  des 
Menschen  and  dem  Milzbrand  der  Thiere.  Hinsichtlich 
der  von  Drlosms  an^geatellten  H^barkeit  dea  War^ 
mes  nnd  Unheilbarkeit  des  Rotzes  müsse  dieser  Sats 
vielmalir  ao  fonaalirt  wvdaB:  Dar  Bote  heilt  nto  Ten 
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selbst,  und  der  Wurm  ist  immer  eine  scliwere  und 
schwierig  heilbare  Kranicbeit.  Nach  den  statistiscbeii 
Motisen  hatte  die  fhunSsbelie  Amee  bd  eineni  Elfoe- 
tifbestand  von  K4,000  Pferden  2G18  wormigo  Pferde, 
von  welchen  (dso  21  pCt)  mit  Tode  abgingen 
oder  getödtet  wurden. 

In  Belgien  {Dofays  Iiis.  14)  sind  im  Jahre  1866  an 
Bote  und  Wurm  laidciiMi«  Pford«  zur  Behandelnng  n- 
kommen  520,  gestorben  oder  tretSdtet  430,  geheilt  51, 
in  Behandlung  gebliehen  'In  Frnnkreich  konnte  man 
sich  bekanntlich  auoh  law^e  niobl  entscbiitiSHeu  Ueu  üuU 
für  ansteckend  tm  erklären.  Gegenwärtig  zeigen  die 
statistischen  Änsweise  in  Frankreich  noch  eine  so  grosse 
Zabi  gelungener  Heilungen,  wie  sie  in  Deutsdiiand 
peradc/u  ui;erhört  sein  würde.  Etwas  Aobnliche.s  scheint 
auch  iu  }5elsrien  der  Fall  zu  »ein,  wenn  auch  in  gerin- 
gerem Orade.  Defays  erklärt  daher  mit  Ke>'lit,  d.isj 
«olche  Schlu»bc  von  ffelunirenen  (Teilungen  in  der  Wissen- 
schaft gar  nicht  iulisaig  vvfvreu,  da  in  der  Praxis  die 
NaniMi  Rota  nnd  Wurm  oft  für  Kiaakheitea  gebraucht 
würden,  ifie  m  gar  nicht  wlren.  Ref.  will  die  Heilbar- 
keit des  Wurmes  in  einzelnen  seltenen  ?"ällen  nieht  in 
Abrode  stellen.  Aber  man  gebe  sich  doch  nur  Uia  Mühe, 
solehe  geheilte  wurmige  Pferde  weiter  zu  heobachti-n. 
Die  Hailniig  war  eine  nur  ecbeinbare,  und  liärzere  oder 
lingere  Seit  nacbher  oft  lelbet  Tielt  Monate  eplter,  siebC 
man,  wie  man  sich  tSnfPhte.  Die  angeblich  geheilten 
Pferde  waren  inzwischen  häufig  die  Ursache  wetlerer 
InlKtloiMiii  gevoiden.) 


7.  Wuthknnklieii. 

Ii  SIMtatiiche  BamcrkoDgen  iti«r  die  HoDdohsItaog  und  dlt  Tollwuth 
in  OrM»li«naftfcim  BmIm.  Facha  H.  128.  —  8|  Stranb. 
VMUUaafm  w  *m  Aatan  *m  MdgL  MafiHaal'OrilaBlwBe 
•kW  dl*  TeibnllWK  drr  Wnthknakktlt  tu  Wirttoabcri:  in  d«o 
JabrM  IMS— M.  Rep.  1>.  S)  ll«B«eler  (d*  Mmilll*),  Lt 
cWmtl  .^-t  II  \xi\e  \itn  dann  I«  di  Telopp«ment  tlo  I*  r«;.'i?  »n  Al- 
gert«? (iw.  m«<l.  U«  i'arU.  Ho.  IJ  a.  IT.  _  4)  Voip»,  h., 
IFn  CtM  di  MbbU  i*iluppatoii  in  on  csae  cutrslo  da  doc  innl. 
aMa.a«d.UBb.  N«.««.  -  5|  TbUrrj,  I>««rMrTtr  kru«toli« 
4*  k  np«  (bw  la  eUum.  Oh.  dM  fetplt.  M«.  10.  p.  tl^  — 
6}  Boorrcl,  Abilampfunif  ■l'-i'  ZS<  MItti'I  gciien  Atn  BUt 

w&tb<nd«r  Huod«.  Ilep.  18ü.  (Vtrl.  erkannt  im  Miiulk'jrl<:ra(«B 
aii'ht  «Ine  Uraacbe  itt  Wuib,  toxtcrn  «inen  »choii  t  r  d  s  Pa- 
bil«««;  Da  lad*»  d4M  Uaitf*  dleaw  llaM«r«g«)  au  b«Mia(«i, 
KhUgt  er  vor,  die  Wim  dtr  Hiiad»  ibiunnpC»!».}  —  T)  Bleob » 
Tollvaib  bat  «Ihm  Hoadc  nnd  Anil«elRiDK  bei  tintm  Uenvrhan. 
Mac.  IIU.  -  8)  Ooat»«  ob  tbe  um  ol  txita««a  caaoUea  In  bit*» 
bv  hyriroplinbio  »nnn.il«.  Vil.  .'..Sh.  iMrln«  B«Jonder*«.)  —  i)» 
Or««Ta»,  BabiM  in  a  rar^r«.  Vitt.  p.  ilk  (Q«w«liaUcb«r  Fall.) 
—  10)  fnalia«,  Watkthnlieb«  (rankbaU  b««  Ptenteei.  Itoj^  svi. 
(tit  aaeb  den  lyMpImaii  ud  dtia  iMhatm  V«rka«Mti  vnn  toUn 
Birnd«o  JadanMIi  als  wahf«  Woth  n  «rafbta*,)  —  11)  R«p|), 
OhiierTatioB  d'un  caa  da  foll"  »in  '  i  i  ii  -  i^  •  rlicx  le  ch»r»l, 
Ana.  —  13)  Adao,  Tb.,  I>i<-  WuihkrirrktK-ii  bfitu  Kiiot«. 

W«>cb.  417.  —  13)  UarlDK.  Wntb  boi  einer  Kub.  K«p.  IS.  (Der 
Fall  lat  dadarab  baaebtanawanb,  oaaa  reo  dan,  ton  ainaa  nnd 
daaiaalban  Snd*  gaMaatMa.  t  ManaeWa  «ad  t  Vadan,  dam 
Wooden  94—36  Stondaa  nacb  dem  Biaae  cauterialrt  worden,  eine 
Knb  wuUtkraok  warde,  v&brend  die  beiden  Menarbeo  und  ein 
0-h»e  priuuil  tilifbpii.)   -   Hl  M  a  ij .« 11  )  ,    Un    i'««    i '  ilf 

rag«  cbac  la  porc  Rae  306.  (Verf.  war  betouderj  darcb  di* 
lleha  dw  eilwalea  feappM,  da  «r  rfak  lasli  Dtlatnsd'a  Sa- 
labMiiM  elB  laUaa  dcbwatn  «tau  ttmmt  laivaslalU  batia-)  — 
U)  leerrel,  Da  ia  ra««,  ««^ena  de  rMler.  I.  M  pp.  9  pL 
Fliflii 

In  PreuBsen  (Preuss.  Mit  9n)  ist  in  dem  Berichta- 
jahre  18(30—66  die  Hunds wnth  iu  allen  Regierungs- 
bezirken, mit  Ausnahme  von  Aachen  vorgekommen-  Die 
Angabe  indes»,  das»  oar  7  llenecben  an  der  Waaaeir- 
KMtt  gatloibMi,  djitt»  bei  «iuMa  M«nafadehalm  V««- 


kommett  der  Wntb  bat  EmUkn.  da-  Walnhait  aiehtfB 

entsprechen. 

In  .Sachsen  (Sachs.  Ber.  S  C,?y  wurden  1866  nati 
thioräi zllichea  Bericltt«u  2d7  Uuuile  als  wutbkrtak 
und  verdächtig  getödtet  Nach  genauen  polixeQidKii 
Zuiammanatellungen  betrigt  mro  1S65  .die  Zahl  der  1I3 
wnfhend  oder  verdiebtig  gotödtelen  Hunde  S69,  der  f  •- 
hissenen  und  deshalb  vertiliften  Hunde  2107.  Am»«- 
b«m  wurden  181  andere  Thiere  und  \'>2  Menschen  ja- 
bissen. 

lieber  das  häutige  Vorliommen  der  Krankheit  in  du 
bayerischen  Regieningibedrken  Schwaben  ub^ 
Menburg  berichtet  Adam  (Woch.  174).  Es  siiii 
138  WuthnUe  und  100  WuthverdachtsflLUe  bei  Hondas 
vorgekommen. 

In  Baden  (1)  wurden  nach  einer  Zuaammenstellus^ 
in  einem  Zeitraum  von  i>  Jahren  (1S62  —  1S66)  nt 
178  wntbverdiehtigen  finnden  76  mit  Sicberiidt,  66  nü 
WahrsefaelnUebkeit  eonatatirl»  Wolbftn«  naebfewieeen,  n 
37  Fällen  fehlt«  auch  diese  Wahrscheinlichkeit  Gebi>«s 
oder  gerauft  wurden  52.')  gesunde  Hunde,  58  audtt« 
nauslhiere  und  64  Menschen.  Von  den  gebissenen,  der 
Tödtung  entgangenen  oder  ana  beaonderan  Bäcklicfaiii 
einstweilen  beoMehtolaib  Kmdm  vaiialain  13  k  Toll- 
wtith,  von  anderen  HaultUin«  8S,  XeOfObint  Stebta  i 
an  der  Waiweracheu. 

Nach  Strnnb  (S)  wurden  in  Ladb  dee  Mbm  18tt 

in  W  ü  r  f  t  c  m  h  e  r  g  in  .{5  Gemeinden  44  und  während  de>  i 
Jalire.-»  lH<u;  iu  120  Gemeinden  163  wittbverdicbti^ 
Thiere  beobachtet,  von  denen  im  Jahre  1S65  20  nk 
1866  88  ala  nntweifelhaft  wätbend  beaeiebnot  vette 
nmaeten.  In  den  errtgeoMmtwi  Jahr»  «wtai  Ü,  ni 
186G  09  Personen  feUiaw,  Toa  imm  1  nad  6  n^ 

sonen  starben. 

Nacij    Reinert  s    .Anfjaheii    (Woch.    I.'il^  i^t 
Uundswuth  im  April,  Mai  und  Juni  1866  in  Athen  u« 
Ungnbnng  in  fiMi  aeuehenbaflar  TobMünag  wift' 
treten. 

Mbnrcii£k  (3)  theilt  die  sieb  immer  mehr  hm 
breebende  Aniidit,  dan  kein  Klim«  tob  dar  Weil 

vor.schont  soi,  und  dass  die  Krankheit  dn,  wo  Ix 
Hunde  die  vollste  Freiheit  geniesscn ,  wie  im  önt^ 
in  Cbio«  und  Cocbiuchina  ebeusogul  wie  in  den  üst 
Ngk>n«n  ▼orlciine.    En  g«be  indeMen  Pefsooea  mi 
eelbst  Aerzte.  welch«  ein  Thier  nur  dann  für  wirküci 
wiitbcDd  bidtco,  wenn  es  »ach  stürbe.  M-  theilt  laa 
Beweise,  dass  den  nicht  immer  so  sei ,  zwei  Vmaeki 
mit,  weicht' Dl H  Hoix  in  Algier  ontemonunen  hatte  ;dii 
beiden  mit  Wuthcontagitim  geimpften  Hnode  verfielt 
in  Wntb  und  worden  völlig  vnoder  hergestellt  £ii 
gleiohee  BeenUit  hftbe  «r  1864  ethaltw.  BfnveBlhB 
gdmpfter  Bimd  habe  'Wath.syrnptome  gexeigt;  ni^ 
dem  Speiche!  dieses  Hnndcs  sei  ein  Kaninchen  m 
2  Uunde  geeimpft  worden;  der  wüthende  ünnd 
vieder  gesand  geworden,  das  Kaninehen  aad  üt 
beiden  Hunde  aber  an  der  'Wutb  eingegangen. 
Frage,  ob  liic  W'jth  der  Thiere  durch  Mangel  an«! 
scbleebte  iiaiiuug  entstehe,  verneint  iL.    Er  will  ii 
ämu  Bfltdebmig  ndt  mehr  alt  OD  Honden  expafaMs» 
tirt  haben;  sie  stirben  abor  nie  an  der  Wulh  soni"™ 
au  anderen  Krankheiten.  £r  ist  sogar  der  Ansicht,  di« 
eine  gate  Pflöge  den  Ausbrach  der  eingeimpften  Wiik 
beaebleonigt  md  soeht  diet  doreh  von  ihm  mhRM*- 
meno  Fxporimente  zu  beweisen. 

Ref.  ist  zwar  %eit  entfernt  davon,  die  facU)>diea  i*- 
sultate  von  Menecier's  Versuchen  bezweifeln  za  woUm 
indess  giebt  ea  vielleicht  keine  zweite  KianUisit,  die  » 
ae  muni  Inthnnani  Temnlassuog  geben  kaä^ 
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gerade  die  Wuthkranlheit  dor  TTundo ,  sowohl  un>:h  der 
«ioeo,  WM  der  anderen  Richtung;  hin  So  Üteilt  z.  B. 
V»lp«  (4}  «inen  ioteressanten  Fall  vuu  Tollwvtb  b«I 
einem  CBttrirtan  Hunde  mit,  mdem  «r  aus  d«ii 
Symptomen  wUtFend  des  Tiebent  und  ttu  dem  Sectiont- 
Ijefuiide  tH'h!oS8,  dasa  dor  Hund  an  ein-'m  tyiibüscn  Fieber 
gelitten  habe,  und  der  Wuthvi>rda>  ht  günzlicb  ausge- 
schloisen  werden  müsste.  Nacb  30  Tagen  wurden  jedoch 
2  von  dem  Hnnde  g«bi«Mii»  Tbwro  (Schwein  und  Bind) 
witbend. 

Thierry  (.'))  tJieilt  mit,  da.ss  eint!  TTGiidin,  der  man 
utiijj.iiL'lbar  nach  dem  i  ifiiiiieii  die  .Fiiiitfcn  (genommen 
hatte,  Syin|ttome  der  Wuthkranklmil  /eicto,  die  "J  Tage 
auhielten  und  dann  verscbwandea  und  stellt  die  Frage 
auf,  ob  ein  solches  VerfUirra  aieht  ancb  eine  Unaebe 
dar  Wiitli  sein  könne. 

Block  (7)  Iheilt  ein^n  Fall  von  Humiswuth  mit, 
wobei  eiu  '.'4 jährigds  Mädchen  angesteckt  wurde.  Kr 
glaubt  in  dem  Falle  Auhaltapuukte  genug  zu  haben,  um 
die  Wntbkrankheit  des  Hundes  als  einen  potensJitMl 
Tfpbos  unMlieii;  aie  Mi  fiberbrapt  keine  Nerren-, 
MNOMeni  «ine  Bhttknuikbeit,  die  in  ihrer  Selbetontwicke- 
lung  eine  andere  Krankheit  -  Typhus  —  und  nur  durch 
Ansteckuu^  gleich  Wutb  aei.  (U.  glaubt  auch,  dass  die 
Binderpest  eine  potenzirte  Lungenseuche  seit  Ref.) 

Kopp  (U)  beobachtete  ein  Pferd,  deaeea  Kraiüibeijb 
der  Wum  «ehr  ibnlieh  «sr,  des  aber  die  Neigung  naeh 
Hnks  tü  drrm^en  hatte  Ks  fra<«?  Mi^t,  snrhte  7.u  heissen, 
speichelte  stark:  die  Kraukheit  endete  mit  allgemeiner 
Aualysc,  der  starke  Krektionen  vorherginiren.  Bei  ler 
Seetiou  faud  sich  eine  Erweichung  des  kioinen  (iehiros 
in  seiner  unteren  Partie,  unter  welcher  sich  eine  coniBcbe 
Hehle  befand.    Die  Kranlthtit  hatte  34  Ta?e  gedauert 

Nachdem  Adam  (12)  sich  äber  das  häufige  Vor- 
kommen der  WnthkTttikheit  bei  ffindero  UmiebtHtb 
ihrer  Symptome  and  Sectionserschcinangen  aasfiihr- 
Ucher  verbreitet  hat,  macht  er  besonders  aaf  die  Aehn- 
lichkeK  «nfiBerkaam ,  welche  in  den  Sectionsbefanden 
dieser  Krankheit  nnd  der  Rinderpest  besteht,  and  gtebl, 
da  bei  der  Wuth  ebenfalls  MaK^rnerlirankuDgen  vor- 
kommeOf  die  M5gUchlteit  zu,  dass  eine  Venrechaelnng 
denetbeiimit d«r Bisderpest,  wmn  alkcdings  mät 
anf  kniM  Zeit^  Tqrit«amM  kSmiA. 


8.  Auf  Uemolictt  übertragbare  Krank- 
heiten. 

1}  H*lia«ij«  r,  V.  C,  Out  de  smeutof  der  ruiuiar|i«*t  up  litn 
«mt  IM  IllM^  WMWHII  BMet  dku  de  doo«  «f  <!•  «lakt* 
ft  aMMh  Da  Mcti*  van  •«•  die  iltkw  g«tiorT«iMniadMM 
togualuravMit  fl|»u«di((»  wrrklog  fM  ganftreM-lshor  TM 

aiena  d>^n  iuM>.irt|.  .V«dcrl.  Ty  !.rt>r.  \.i',t  d-Mier^k  AM.  I. 
8.4«.  —  S)  Curluus  »pUod«  uf  tb«  cait)<i-(ila|{uii.  LiiiCcL  Uct  Ui. 
p.  'S;  II  I  n  <-  k  ,  L.,  Wiedvrbolt«  MUxl>randaiMleek  uhk  b«ira 

MeaMhaa.  Mag.  IT«.  {Varf.  gluU  «lab  durah  Oaau«  von  Spai* 

Hrrmkurb  (1)  tbellt,  Aftobdem  er  die  ▼efacbied«" 

neu  A  1  vi 'hten ,  welche  über  (Ipo  angeblich  durch 
RioderpestaDsteckung  erfolgten  Tod  des  engl.  Thier- 
arztes Pluuby  (siehe  diesen  Ber.  p.  l»t>b  1.  442)  aus- 
gesprocbea  wnideD,  niMumengestelH  hat,  eine 
ihn  selbst  betreffende  Krankheit  mit,  die  nach  Ansicht 
van  Hassrlt's  Ton  einer  antbrazartigeaBloivergiftung 
herrührte. 

Vom  Bnde  August  bis  Mitte  October  1S65  hal  e  er 
ciraa  50  Leiehenöffmmfan  an  linderpeeünaaken  Rindern 
femaebt  und  habe  klein«  Wnndea  an  dm  Hindea  ufebt 

weiter  beachtet ,  nur  da,  wo  der  Krankheitsverlauf  sehr 
acut  gewesen  sei  und  in  Combinaüon  mit  Uilzbraud  ge- 

ml.  Bd.  r. 


dacht  werden  luusste,  Labe  er  Hände  und  Aruie  eiiiireölt. 
Mitte  December  IBtiö  bekam  er,  nachdem  er  sich  einige 
Zeit  nbue  besondere  Ursache  unwohl  gefühlt,  eine  na- 
scbriebene  Entxöndung  (wacaefatig«  ontstedüng)  am  innem 
Knöchel  de«  rechten  Fusses,  welche  unter  sehr  heftigen 
Schmerzen  in  eine  ei(^enthüinliche  ^aagränüs-phagedäni- 
sche  Verschwärung  überging  und  auch  den  äusseru 
Knöchel  ergriff.  Der  Schmerz  verbreitete  sich  in  der 
ganzen  Gliedmasse  und  giag  dann  nnd  wann  mit  fieher- 
bewegungen  einher;  «in  Öaatrieiainas  g«««llte  sidi  bin- 
?.•).  Snwohl  im  rmkreiso  dieser  Ulcorotionen  als  auch 
am  gaii/en  KT-rper  /.eitjten  sich  längere  Zeit  hin- 
durch, ro.  0  w,  stark.  Kr.iptionen  von  kleineu  eczeina 
tüsen,  schmerzhaften  Phlykt&nea.  Die  Genesung  ging 
sehr  laugsam  for  «idi.  Anaaerden  theilt  Ii.  noch  mi^ 
dass  der  Thierarzt  van  Merveuue  sich  bei  einer  an 
Rinderpest  gestorbenen  Kuh  in  die  Rand  schnitt;  die 
Hand  lieirann  t>ald  darauf  zu  schwt  i  ul  am  nächsten 
Tag«  hatto  sich  die  An<!chwellung  über  den  ganzen  Arm 
der  Schmer?,  war  iäehr  bedeutend,   die  Bewe- 


nanmögUcii.  Ueilung  erfolgt«  erat  nach  14  Taffen. 
derTbieraret  Y«n  A«rd«  liabe  rieb,  wie  er  «elbst 

meint,  durch  F.inathmen  der  eigenthümlich  riechenden 
Luft  krankor  Rinder  intidrt  und  eine  Art  von  Cachezie 
bekommen  Nach  einem  geringen  Sto«s  ans  rechte  Knie- 
gelenk sei  der  ganz«  Schenk«!  stark  angaachwoUen  und 
•hie  LymphgefUBentsSndnng  aufgetreten;  es  bitten  sieh 
»trangförnnare  K'-hrihenheiten  gebUdet,  die  später  in  un- 
reine (vuile)  (teschviire  von  Haselnussgrösse  übergini^en, 
höchst  schmerzhaft  waren  und  einen  rotheo  Icbor  galten. 

in  einem  <iescb.>fte,  dessen  Artikel  in  Kalhnköpfon 
und  Kinderfüssen  bestanden,  erkrankten  zur  Zeit  der 
Rinderpest  dio  Hände  der  Arbeiter  an  einer  eigenthöm- 
liehen  Hautentzündung,  und  man  glaubte,  das«  das  Mn- 
derpestgift  die  l'r.sache  hiervon  sei.  Nunn  ('2)  fand  die 
Haut  der  Nagelwur£eln  vollständig  vom  Epithelium  ent- 
blösst,  roth,  geschwollen  und  schmerzhaft:  in  den  Fia- 
garapaltan  aahlrekbe  nbelanaaahend«  Bllsehen ;  nberfaaapt 
«ar  die  Haut  der  Hand  im  Allgemeinen  entzändet  und 
etwas  verdickt.  Knt/ündnn?  der  Lympbgefässe  und  son- 
stiges Unwohlsein  fehlte  gänzlich  Nunn  ermittelte, 
dass  die  Ursache  zu  die?<er  Krankheit  lediglich  davon  ah- 

suleitea  sei,  dass  man  wegen  der  Rinderpest  die  Stände 
der  Kinder  mit  Kalk  rein^irt«*  and  dieser  das  von  der 

Mistjanche  herrührende  kohlensanre  Ammonium  in  Aetz 
ammouinni  umwandele.    Die  Krankheit  hob  sich,  als  in 
den  Arbeit.sräumen  (iefä-sse  mit  Kssi(j  placirt  wurden,  iu 
welchen  die  Arbeiter  von  Zeit  zu  Zeit  die  Hände  tauch- 
ten und  aie  in  der  Arbeitszeit  mit  Oljoerin  b«feacbtet«n. 


U.  Thieriache  und  pflaoxUcbe  Paiasiteu  und 


1>  Jamiaa  at  raa  Laar,  Darnatota  faraahalra  ebai  Im  neolona, 

prodalle  par  l<-5  larvr«  i]r  la  LurilU  ««rtcala.  Ann.  43.  —  }) 
Kolorr,  Di«  Uehutdtuae  d«>r  Sebafriudr.  Z«it«ckr.  Ue»  taudw. 
Cantralvervlai  der  ProTlot  Hachiien.  .S.  101.  —  S)  Colin,  Sar 
la  gala  at  la  «anapte  da  oMtl.  »ntlat.  «S.  -  4l  «aiat-Cyr, 
HaarMAnUbaMBNcMn»  Ba«.  MI.  («lahtt  Kamwt  uwA  Mar 
ItllelHia  all«  Ulltel  wlrkuaiciiloi.)  S)  Barver,  HAchtt  elgen- 
tliäralleber  Zuvtand  «Inet  fcrilrltl'-n  UillUrpfprdc*  raruilatiikC 
tturrli  KlnK*«i'l<lr*nTm»:r  Ku^-h»  M.  «5.  (Du  Thier  tru-ff  m 
gawi«"«!!  Staaden  badeatend«  UaralM,  dta  a<«j»  varlur.  al»  ea 
wwavMrlg«  Hlml  arliallan  katC»,  «ad  Ihm  «amaeh  Wirmr 
(<*br*ek«laMek  A  Maria)  ak|«e<ngM  wmn^  -  C)  Dar  Waaa«- 
IMlilaadaawam  aar  da*  Latar  daa  Hmdaa.  Oaatr.  Bd.  ««.  Ana. 

lekt.  174.  —  Ti  Ciitlna,  Ni>lo  mr  lr>  lii'>aiil<iiair»>  trt.uvi'»  iljin« 
le  coaor  droit  d  nn  chi«B.  Ann.  'JX  (Au«inK  aas  d«u  Juura.d« 
l'iilikL  «I  de  Is  phyiiiol.  par  Hub  in.)  ■  -  S)  Colin.  O.,  Hur  le 
OMda  da  coaiagiea  daa  maladiaa  vanalnaoMi  da*  v«(a»  raaplra- 
lolraa  «t  aar  la  MpntdvMlaii  daa  >i1»l«iaia  qnl  dMarilDaat  eaa 
Bfrectiuiit.  Ann  IV.  '<  i  O  ■•  r sei b«,  Sur  la  phllii^ir  vrrnlBcnaa 
dB  cbtl.   Bull.  131.  —  Iii)  Legrot,  favaeUes  ilu  poutnuu  rbai 
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It  Ast  Gm.  wU.  ««  Puls.  Bo.  ».  p.  tSl.  —  11)  LI««,  H.. 
Ofbar  4li  Tri«Maca.  Wach.  W.  (As  4m  «It  Triefelnm  gtlBt- 

tcrUB  Sfhw'lnrn  Ilm^n  sirn  Mn*  krankhalen  ErichelnnnteB 
•Dtd»ekrn.  Ui«  M»ii#n,  welche  »irh  »uf  trl^hlnSum  8efatak«D 
•al<ricMteo,  enthlellen  Trithincii.)  -  12)  Kmlilio.  I  ntirnn- 
ckiHlgtn  M«r  THeMmii.  lep.  S7.  (Aomo«  an«  TtdMkrUt  for 
▼•MflBdiw  yn  IN«.)  —  IQ  '1«^,  ItolmaclHncM 
Winti«i(rad  Im  taneni  v«a  gMMMI  VlaitdiHUkM  btitt  KoflblW- 
Rep.  W.  «"AoinjK'M«  derMtbm  TljlnkrlA.)  —  14)  Cnfcbnld, 
Beel  in^Ä'.lc»  froin  >  rn».  Trsrm^l  of  th«  t'''!'  '  XVII. 
p.  449.  ~  IS)  Olerer,  Zur  Dlitctik  riet  Kindeii  Di«  VerbüintiK 
dir  StammAwtWK       BlMcowOriBer.  Ma«.  431.  (Nichts  Neu«*.) 

—  Hi  0*kb»14i  MtnMMple  iMidlM  tnm  a»  »mmU  of  dl>— • 
■•4  nttl«L  TrMimet  «f  Hw  pnbolog.  «o«.  XVtl.  p.  4S».  Itt 
Ton  den  Ml  sc  Ii  e  r'noh.'n  Körpern  die  Bedf,  »nu  d^ni-n  C.  cl»» 
18.000  in  (Tflfcor'iif'ni  FUiicl»«  Ml.   ohne  Urse  h« >Tileii  n;  «(jüren. 

-  IT)  D»rnrannri,  C,  Bin  F«II  vr.n  .l'tonivprrmlvnknBkhvit* 
iMtB  ackaf*.  Virebew't  Afeb.  Od.  XLI.  »  3U.  -  !•}  Wal- 
daaburt.  t<s  »irtwlrinhmgiB>Mill>hl«  iar  PSMMpnvilM. 
ihlrl.  nd.  .t.  in^  '  19)  Mani,  BtNnc  Mr  Kcnntul»  der 
Misrbcr  Kcheu  «irMäui'h*.  Arrh.  ftr  mlkrMkop.  Anat.  Bd.  III. 
8.  SIS.  —  20)  Rol^ff,  Hri.iirtio  rncuai'tnie.  durch  Para«lUa 
«•rarMcM.  Paoaa.  MiL  136.  -  21}  Piank,  U,  FDCt«niii(«««r- 
mrh  wto  Wmn.  WmIl  *T. 

Seit  «inlgea  Jthfea  wiird«D  in  Ncrdhollnd  dto 

Schafe  darch  die  Larven  einer  eigenthüm- 
1  leben  Fl i  eg  c  geplagt ,  nnd  brlcamon  eine  ITant- 
kraokhcit,  die  unter  deu  Nauen  Worm-Ziekte  be- 
kannt ist,  ttber  die  ddi  inte  in  derVfitoiiiiiilitantwr 
nichts  vorfindet.  Jrnnbs  und  VAKii*nB(l)  hatten 
Gelegenheit  dieselbe  zu  studiren. 

Die  Larven  iindeu  sich  ttiauudma  boi  juugeu  Tiiiureu, 
namentlich  wenn  sie  am  Durchfall  leiden,  da  die  Fäcel- 
Biaaaeii  dia  fliefan  auzuaiehan  achwuea;  Ut«i«  TJüere 
leiden  daran  adten.  Die  aidi  vonngaweia«  an  Hinter- 

tLeile  vürfmdemJeu  Larven  verursachen  ein  solches  Juciicn, 
das.s  -sich  liitj  'l'liiere  heständig  reil)tjii  und  bcisaeu;  luaa 
fiiniel  daher  die  \Yü11o  an  Scliwauzwurüel,  Leudeugegeud 
etc.  verwim  und  verülzt  und  in  der  Farbe  verändert, 
Haut  und  Wolle  von  einer  dicken,  zähen,  scharfen  und 
ekelenegeudeu  riechenden  Flüätügkeit  befeuchtet,  velche 
die  Wolle  zusainmeuklebt  Hier  findet  man  die  Ilant 
mit  zahlreichen  Gruppen  der  Larven  bedeckt-,  sie  zeigt 
«ich  rothviolett  und  ist  ga8cbwollel^  «ärmer.  Die«ie  ober- 
flicblicbe  Entzindunf  verschwindet,  wenn  die  L&rveu 
•ntiemt  werden;  aa  atoaaaa  sich  dann  graaae  £pidarmis- 
scbiehteu  ab,  di«  Wolle  ftllt  aus,  wSchftt  aber  spiter 
wieder.  Im  Allgemeinen  versciiwindet  die  Diarrhoe  mit 
der  iiautaffection ;  bleibt  sie  bee>teben,  so  geben  die  I  biere 
meist  ein.  Die  Fliege,  der  die  Larve  angehört,  ist  Lu- 
«Uia  aeiknta.  (Sehmelx  —  Mitth.  a.  d.  tbiac&rxtUchaa 
Pnzia  in  Ktirbeaean  Oaaeel  nnd  Qöttingen  1868,  S.  68 
—  thdli  von  einem  Schafe  etwas  Aehnliches  mit.  Bei 
dem  Tbiere  fanden  sich  Maden  in  enormer  Menge  f^t 
über  den  ganzen  Körper  verbreitet,  doch  nicht  am  Kopfe, 
den  Schei^elii  und  am  HinteirtheU.  Dia  Madan  varan 
I  Zoll  hogt  «oiMgelbUdi,  hinten  mit  einem  idwar- 
zen  Striche  versehen  uud  sich  rasch  bewegend;  die  Haut 
war  überall  augefreisea,  daad  aic  eine  jjro.sse  Ge.-i  hwürs- 
fläche  darstellte.  Scb.  glaubte,  da.ss  die  ^adcübilduni^ 
von  einer  wunden  Stelle  auagegaogea  aei,  in  welche  die 
Sliegen  ihn  Bier  hineingelict  blttea) 

Hai  (Rnp.  249)  nh  dimh  Larven  Voriianteatifln- 

dungcn  hd  TTarameln  und  Widdern  entstehen. 

In  den  Frenss.  M.  (p.  33)  wird  darüber  geklagt, 
daas  die  Rände,  namentlich  die  SchafrSnde  in 
grSeeererTerhraitnng  vorkomme  als  frflber.  Als  Grand 
hierfür  wird  angeführt,  dass  die  polizeilichen  Man'^s- 
regeln  nicht  in  geiiöriger  Weiae  sur  Anwendung  kä- 
iMii,  imd  daa  in  den  efaiinNnlehav  hndwlittsäiafk- 


lichen  Kroit^rn  es  noch  vielfarh  an  der  nothwendigen 
KeOQtiiisä  von  der  Natur  der  lUuduiuaukheit  lelüe. 

▼moim  (ibid.  p.  2S)  steilta  Yersaelie  Aber  die 
Lebensdauer  der  Milben  (welche?),  die  bcizaUreichen 
Pferden  die  Krätze  veranla.'^st  hatten,  an,  and  ea 
Htelite  sich  heraus,  dass  sie,  wenn  sie  von  ihrem  Wahn» 
tUer  entfanil  wniden,  in  Pfeift  tneken  anfbewdHt, 
bis  zum  12.  Tage  lebten. 

C^M^(.'^)  untersuchte  im  Jardin  des  plant»  2  ria- 
digü  Cüatis. 

Das  eine  Thier  war  munter  und  hatte  nur  i>  t  Siim 
und  der  Schwanz  wurzsl  einig»  grauJiche  Borken.  Daä  aadere 
dagegen  war  aebr  achwaeh,  abfrenafert  nnd  vensagie  dw 
Futter,  das  Haar  war  trocken  und  pe.sträiibt;  die  Schwaai- 
wurzel  mit  zusaminenhäuKendeu  Borken  besetzt;  der 
ganz  nackte  Kopf  schien  u)it  einer  run/.lif,'en  Schale,  die 
an  eine  Anaterscbale  erinnerte,  bedeckt;  Ohren,  Waogeu, 
Angenüder  nnd  die  obere  Partbie  des  Halsea  verhielten 
sich  eben<K>.  in  den  Borken  fand  C.  ta  gmeew  2nhl 
einen  Sarcoptes,  der  nur  ein  Drittel  kleiner  als  d«r  daa 
Menschen  und  iles  Pferdes  war  und  wie  der  Sarcopte» 
der  IlLatze  einen  kugUgen  Körper  hatte.  Er  glaubt  auch, 
daaSi  nenn  die  IGlbe  des  Coatis  nicht  von  der  Katae 
herstammen  aeUte,  waa  sehr  wahreelwüüich  sei,  ain  ihr 
doch  sehr  nahe  stehe.  Das  coneiat  erimnkta  TUsr.ntai^ 

bald;  <las  andere  wurde  in  noch  nicht  2  Woohen  aMt 
der  Helme  rieh' sehen  äaibe  hergestellt. 

C.  hooHBt  Ueihei  anf  die  sehweran  BlodaMtaB- 

knngen  der  Fleischfresser  zu  sprechen  und  erinnert  an 
die  Menageric  des  Tliierländigers  Bokklu  im  Pariser 
Circuä,  iu  welcher  uach  and  nach  b  Löwen  und  eine 
Byina  an  der  Rinde  starben,  wfhnnd  ein  Bär  nor 
eine  leichte  RSude  durchmachte.  Anch  mehccra  Far* 
sonen  waren  angesteckt  worden. 

In  Oeatr.  (6)  ist  auszugsweise  ana  11  medieo  veteri- 
uariu  eine  Notiz  aufgcjuinimen,  dass  sich  bei  einem 
Bunde  der  Riesenpalliaadcn  w  u  rm  von  einer  (tnu- 
gelben  Farbe  in  der  Länge  von  4ö  Ceutm.  in  einer  spuil- 
förnug  gedrehten  Forclie  jji  der  Substanz  der  Lebitr  ge- 
funden babB. 

ll-i  (ineiu  zweiten  Hunde  war  ein  ähnlicher  Wuna 
voii  L,:u.ssröÜiliclier  Farbe  zwischen  Leber^  und  Bauch- 
wand  gelagert.  An  Ref.  wurde  einmal  ein  Streng,  tiiicas 
aus  einer  Nierenarterie  des  Bundes  geschickt;  es  siellta 
sieh  aber  heraus,  dass  es  sidi  bei  diesem  wurnaiholiclHn 
Gebilde  lediglich  um  ein  Faserstoffgerinnsel  haadelle. 

Collas  (7)  fand  bei  einem  plötzlich  gestorbenea 
Hunde  in  der  roL-htea  Her/,-  und  Vorkammer  wie  aui-b 
im  Anfange  der  Lungenarteri«)  ein  Paquet  Helmiuthea, 
14-15  an  Zahl,  welche  den  Filarien  ähnlich  waren,  eis« 
Länge  von  154-230  Mm  und  die  Dicke  einer  Data- 
saite  hatten.  Nach  einer  Anmerkung  von  Robin  gv- 
hörte  das  von  C  eingeschickte  Weibdh«B  dem  Psaodnfia« 
Blum  Duj.  an. 

Colin  (fi)  hat  die  bei  Menschen  wenig  bekannten, 
bdThiereo  aberhinflgvorkonaeBden  Wnraakrank- 

bciton  der  Luftwege,  namentlich  die  Art  und 
"Weise  wie  di"  .^Ilsteckung  geschieht,  einer  erneuerten 
Uatersuchuiig  unterworfen.  Nach  einer  Beschreibnng 
den  StNmg.  miemms,  fflaila  md  pandom,  aatit  cv 
auseinander,  das3  die  Würmer  in  den  Langenxellen 
lange  Zeit  unbemerkt  vorkommen  und  xwar  in  kleinen 
taberkel&hulichon  Knoten  von  Hanfkom  Ua  Basel*- 
nnssgtSssa.  Diese  Enotaa  M  obeiücblich  oder  tief 
liegend ,  blasa ,  gelb  oder  grünlich ,  mit  eiweissartiger 
Flüssigkeit  dnrchfeachtet,  aber  noch  der  Luft  zuiräng- 
Heh.  Hier  atnd  die  Wdnner  ohne  Ordnong  wr.^erolli, 
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und  von  einer  schleimigen,  in  feinen  Schaum  verwan- 
delten Secretion  umgeben,  und  scheinen  ein  latentes 
Leben  zu  führen,  wie  die  geschlechtslosen  Helminthen 
Iii  d«n  Cyiteii.  Solche  Vnnalcnoten  kSmien  veniiir 
zeit  oder  zu  mehreren  Hunderten  vorkommen,  and 
finden  sich  öfter  gegen  die  MHtß  de»  Sorompr*  hei  fast 
H  Zehnteln  der  geschlachteten  Thicre»  denen  mau  vor 
dem  Tode  nidits  uunrnken  konnte.  In  der  enten  Le- 
bcnsp-inndt'  ■sind  die  Würmer  uiivollsländig ,  mikro- 
skopisch klein  und  gcschicchtsios  und  können  Monate 
lang  in  dieser  Verfusnng  bleiben ,  ohne  zu  wachsen ; 
dann  dorebbreohmisie  ihreHembian  undgeiengen  india 
Bronchien,  wachsen,  kniiii'-'n  ?irh  zujainmen  etc.  Diese 
Wandeningen  finden  besonders  gegen  da«  Ende  de« 
Sonnnen  statt  und  vemnaehen  die  im  Oroaaen  mf- 
tretonden  epizootischen  Bronchilcn.  Die  langete 
verharrt  der  Streng,  der  kleinen  Wiederkäuer,  die 
köneste  der  Streng,  des  Kalbes  in  den  Knoten.  Die 
Art  der  Tor^flaosong  ist  bei  allen  S  gldeh;  de  sind 
Tivipar.  Die  Frage,  wie  die. Würmer  von  einem Tbiere 
zum  andern  gelangen,  hat  Colin*  durch  eine  Reihe  von 
Experimenten  zu  lösen  gesucht  und  ist  zu  dem  Resultat 
geloHiinien,  daae  sie  im  «ugewaelnenen  Znctande  mir 
einige  Tage  ausserhalb  der  Respirationswege  leben, 
ohne  den  Versuch  zu  machen  dabin  zurückzukehren, 
wenn  ihnen  die  Oelogenheit  dazu  geboten  wird ,  und 
ohne  IhraBmt  sorVett  to  bringen.  Sind  aie  todt  and 
In  Zersetzung  begriffi  r;,  so  kommt  der  mit  Eiern  aller 
bUwiekeUmgaphaaen  gefoUte  Ovidukt  aum  Vorsebein. 
Am  den  ffiem  enteeUfiplm  neeb  nnd  udi  die  leben- 
den, mikroskopischen,  sehr  beweglichen  Embryonen, 
welche  in  süssem  oder  «.alzigem  Wasser  ganze  Wochen 
BiMi  Monate  zubringen  und  den  bedeutendaten  Tem- 
peratarrerlndennigeB  und  eebldliehen  Elnllfiwen  sep- 
tischer Hiteite& widerstehen  können ;  sie  nehmen  nicht 
an  Grösse  zu  und  bleiben  geschlechtslos.  Die  Fähig- 
keit sich  zu  reprodudren,  erhalten  sie  nur  datin,  wenn 
de  in  die  Lnftw^  «ufidckommmi.  Die  Abrigen  die- 
sen Gegenstand  betNÜmden  Fragen  behUt  Coum 
neuen  Studien  vor. 

Cotia  (ä)  fand  bei  räudigen  Katzen  auffallend 
h&ufig  kleine  Knoten  in  der  Lunge,  die  in  der  Grostte 
eines  Hirsekornes,  Stecknadelkopfes  bis  Hanfkornes  variir- 
ten    Sie  waren  ohne  Hof  und  das  intennedi&re  Lungen- 
geweht'  liH'te  normale  Farbe  und  Penoeabilität    Das  Oe- 
vebe  der  Knoten  ist  weich  und  l;isst  unter  dem  Mikroskop 
eine  dünne  tuberculöse  Materie  wahmebmen,  in  deren  Mitte 
sabr  kleine,  fadenförmige  Wärmer  und  £i«r  von  gleicbeo 
IMmentionen,  aber  im  Twsebiedenen  Zustaad«  der  Ent- 
'  Wickelung  liegen     Di^  juiigtni  Tlolminthen  gleichen  den 
jungen  ätrongyleo,  weiche  iu  deu  Luftwegen  des  Schafes, 
Rindes  und  Schweines  leben,  und  haben  auch  gloicho 
LebensflUd^ait;  sie  erhielten  sich  in  ziemlich  niodriger 
Temperatur  Wwndig  mid  labten  lii^  als  ein«  Woeh« 
in  schon  in  Fäulniss  übergegangenen  f.nneien,  auch  hör- 
ten sie  im  klaren  Wasser  VDn  gewöhnlicher  Tem|>eriitur 
nicht  auf,  Weiter  zu  leben.    Die  Eier  der  Würmer  neh- 
men eiuei;  be  irutr'i!  Jeu  Autheil  an  der  Bildung  der  Knoten. 

C.  halt  die  Wuxiner  den  Lungenpallisadenwürmern 
der  Wtederfcloer  analog  nnd  gUwbt,  daee  ile  vMMobt 

einer  oder  der  anderen,  !!chon  bei  anderen  Flcisch- 
freasern  gefondenea  Qattoog  der  Fadenwürmer  an- 
gehören. 


L''^r;>^  (10)  fand  die  Longen  i\i  er  Katze  mit  klei- 
neu, «eiv^iluhou  Agglomerationen  durchsetzt,  welche  Tu- 
berkeln ähnlich  sahen,  aber  lediglich  tbierische  Parasiten 
enthielten.  Die  Würmer,  welch«  dan  Filari»  glädken, 
waren  in  Colonien  vereinigt;  man  sah  viele  Eier  in  ver- 
schiedenen Eutwickeluugsstadieu ;  ciny.chie  hatten  ihre 
Hüllen  durchbrochen  und  befanden  sieh  frei  im  Lung«n- 
parencbym.  In  andern  Organen  wwdea  deifleieben 
Würmer  aieht  g^uulan. 

Im  Jahre  18S5  rind  nach  Kbasbr  (12)  in  Dine- 
mark  17  Fälle  von  trichinösen  Schweinen  Iw- 
kannt  geworden  und  zwar  8  aas  der  Umgegend  von 
Kopenhagen.  KachK's.  Untersuchungen  hat  es  sich  ge- 
seigt,  daae  ee  wenigstene  4  Wochen  bedarf,  nm  in 
einem  eingesalzenen  Schinken  die  Trichinen  im  Innern 
z«  tüdten ;  bei  narhfolgendem  RSnchem  dringt  das 
äalz  mehr  aus  den  äussern  in  die  inneren  Schichten. 

Bai  einem  17  Taf«  in  der  Salsbrfih«  Uei^nden  Sddn- 

ken  enthielten  die  äusseren  Theile  M,  die  inneren  nur 
3  pCl  Salz;  nach  4  Wochen  IS  zu  ti  und  naeh  y  lätf i- 
gem  R&uchem  dessell>en  Schinkens  IL'  7.u  1*  p("t.  Hei 
einem  Salzgehalt  von  5^  ptlt.  waren  die  Trichinen  nach 
lätägigem  Einsalzen  noch  lebend,  nach  4  wöchentlicham 
RinaalMn  jedoch  nicht  mehr.  Trichinöses  Fleisch  von 
Schweinen  und  Ratten  '60  Minuten  lang  in  Wasser  von 
40 "  R.  gehalten,  enthielt  noch  lebende  Trichinen:  in 
Wasser  von  42 "  starben  sie  in  15  Hin.,  bei  43 '  in 
6 Min.  nnd  bei  44-50*  in  wenigar  ala  ö  Min. 

Man  muss  indessen  die  Bewegungen,  welche  die 
Trichinen  durch  ihre  Elastidtät  narli  dem  Heraus- 
drücken ans  ihrer  Kapsel  zeigen,  nicht  für  Lebena 
ionernngen  halten }  diese  ges<Äe1iMi  itosaweiae»  in  ver- 
schiedenen Kichtimgeft  Wkd  mflbnnals  hintereinander. 

Im  Ansohlnsa  an  diese  KKABBK'sehen  Untersuchun- 
gen dad  die  Versuche  noch  anzufiihren,  welche  von 
Fjord  (13)  Aber  den  Wlrmegnd  im  bmem  von  groe- 
sen  Fleisohstücken  beim  Kochen  angestellt  sind. 

Dieeelben  wurilen  mit  Vuecksilberthermometeru  in 
einer  engen  Glasröhre  in  der  Art  gemacht,  dass  diese 
Röhre  in  das  Fleiscbstdck  eingedrückt  wurde.  Das  Ther- 
mometer 7.eit;t  nur  den  Wirmegrad  derjenigen  Stelle, 
wo  die  Kugel  ste  ll  !bst  wenn  I  i  Fli  jsch  ganz  von 
siedendem  Waää«r  tnngeben  ist.  Dtü  Wdrtue  dringt  in 
das  Innere  von  Fleischstücken  unerwartet  langsam.  Ein 
StAak  nüngeaalienee  Fleisch  von  &i  i>(d ,  2i  2aU  dkfc 
und  7  Zell  im  Quadrat,  hatte  bei»  Auftetaen  dea  Kes- 
sels 9  Qrad,  nach  22  Min.  Feucrniiff  begann  das  Sieden 
des  Wassers;  das  Fleisch  zeigte  im  Innern  11  (irad,  nach 
halbstündigem  Kochen  25  Qrad,  nach  eiostündigem 
48  Orad,  nach  liatändtosm  62  Qrad  und  ^  Stunde  nach- 
dem der  Kessel  vom  Feuer  yeuemmen  war  65  Grad. 
Um  eine  Hitze  von  Grad  im  Innern  hervorzubringen, 
brauchte  es  tiei  einem  Schinken  von  S  Pfd.  liJ7  Min., 
von  10  Pfd.  iSti,  von  ]i\  L'.jl  nnd  von  U;  l'id.  277  Min., 
also  ganz  im  Verhällniss  zutu  tiewichie  des  Schinkens. 
Bei  der  Entfernung  vom  Feuer  kühlt  sich  das  Wasser 
ab,  aber  die  W&rme  Im  Innern  des  Schinkens  steigt  be- 
trftiebtlich:  so  sank  das  Wasser  in  2]  Stunden  von  AO  Qrad 
auf  49}  Grad,  die  Wirme  im  Schinken  dai^e»'  i  >  !  ^ 
von  3S\  auf  58^  Grad.  £in  Schinken  vuu  1  j  i'fd.  w^jrjts 
in  kochendes  Wasser  gelegt  nnd  der  Keüsei  nach  i  stüa- 
digem  Küchen  in  flea  eilifepacfct»  bei  der  nach  i»i  Stun- 
den vurgcuommanen  OeAmng  bette  daa  Warner  Grad, 
der  Schinken  Gl  Grad.  Beim  Braten  ist  es  schwieriger, 
Versuche  anzustellen.  P.  fand  einen  2^  Stunden  lang 
im  Kochtopfe  gebratenen  Schinken  von  d  Pfd.  im  luueru 
53  Qrad  warm,  vlbrend  dea  Spaiaena  aber  stieg  die 
Wirme  noch  smf  57  Gnd;  andöra  mi  Ofen  gebraten« 
.^rhinkeu  hatten -18- G.'>  Urad  erreicbL  Cmbened«  aaigte 
iu  t^nvatbkuj^eru         70  Grad. 
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In  dem  von  Oirardin  abgefossten  Berichte  der  Com- 
Disaion,  w«leb«  ia  Lille  beauftragt  war,  Vorachllge 
ge^en  die  Wlrknofeii  dee  finnigen  nnd  trtelil» 

nösen  Srhweinefleischeti  zu  machen,  findet  «ich 
eine  8ielle  (Bull.  7).  in  welcher  en  hsisst,  dass  ein  Schin- 
ken nach  2j  stün'ligcm  Kochen  in  der  iiitte  ."S.'i  Ormi  und 
anaaen  öl  Grad  Wirme  gezeigt  habe:  in  einem  anderen 
war  nadi  CetäwKgem  KocsImq  die  Temperatur  ftaaMrltdi 
auf  74  und  im  Innern  auf  (I'j  (Jrad  ^pstiegen  In  firiden 
Fällen  scbieatu  dio  Cysticercen  allem  Anscheine  nach 
noch  lebendig  zu  sein.  Nacli  Reyuul  kann  durch  an- 
lialtendea  Kochen  »elbst  im  Inucru  eiueü  vuiumiuöseu 
Stfiekea  Fleisch  '>(>  —  (<'>  tirad  Wünne  hervorgebmeht 
«erden :  die  Trichinen  künnen  indess  einer  W&rme  von 
80  Grad  widerstehen  (?  Kef ).  Colin,  welcher  der  An- 
sicht ist,  diss  schon  ein  i' slündi|,'OH  Kochen  70  — JSü  Vnud 
und  seihst  mebr  bervorbringu,  erwiiiuit,  dass  er  zwar 
Del  poch 's  (bekanntlich  nach  seiner  Behufs  des  Studiums 
der  Trichinosis  in  Deutsdilaad  genachtea  Aeise  veifass- 
ten)  Bericht  gelesen,  aber  Mne  Bpur  ton  Bxperinwnten 
gefunden  hadt;  er  Iiitte  zwar  die  Mrlnutip  il  uivlifr 
Autoren,  aber  nicht  einen  IJuterstötzungsbent^is  f;eiun<len. 
(Colin  scheint  der  Meinung  zu  aeio,  dass  dar  Bericht 
Delpech'a  die  deotsclie  TrkbioMiUteratar  bii  iaa  Detail 
•lacfaeptel  Bef.) 


Nachtrag. 

Talko  (Lieber  daa  Vorkommen  der  Trichinen 
im  Oattcaana,  Hedidnaky  Weatnik),  Artt  in  Tiüis  un 

raura.«ra-s,  wo  bislan^f  Trichinen  nicht  gefunden  wurden, 
hat  im  vorigen  Jahre  hei  mikroskopi-scber  Untersuchung 
einer  Ratte,  in  derselben  Trithiuen  i^etrolTen.  Er  hat 
dieselben  jedoch  nur  im  Darme  vorgefunden  und  nicht 
in  den  Hnakeln,  io  daae  er  Im  Zweifel  ist,  ob  es  eine 
Trieb.  Spiralls  oder  eine  andere  Art  der  Trichine  ist 

Dr.  Radeev  (St.  Peteraboi^ 


Cobboid  (14)  hatte  in  Gemeinscbafk  mitSinonds 
im  Hirz  und  April  1865  einer  2  Jahr  alten  Ferse  in 
Zwischenrftnmen  nicht  weuiger  als  äOOGIieder  der  T a e  n  i  a 
ni ed i 0 Ca n el  1  a I a  eingegeben  2  Tafefe  nach  der  let/.teu 
(iahe  hatte  sieb  üurube  und  Aufregung  bei  dem  Thiere 
eingestellt,  doch  fräs»  daa  Thier  sein  Futter  wie  gewöhn- 
lich, fis  «teilte  sich  ein  widerboltes  Strecken  dee  Kör- 
pers, Rockenbiefen  und  ein  eigenthnmiicber  Antdraek 
des  Auges  eiu.  l):is  Thier  wurde  indesa  bald  gesund 
und  am  4.  Apiil  i8(l(>  geschlachtet.  Finnen  «areu  auf 
den  ersten  Bück  nicht  an  Mhen,  doch  fuden  aich  später 
nberalt  in  den  Muskeln  eine  giMse  Menge  wei^sgeiblicber 
Fleeke  Ton  der  Oröaae  einee  StedmadelkopfeK,  von  denen 
C  annimmt,  da<s  sie  verkalkte  oder  degenerirte  Rinder- 
finnen nnd  der  Wuimfütterung  zuzuschreiben  sind.  lu 
weniger  al.s  einem  Jahr,  wahrscbeinlich  in  6~M  Monaten 
erfolgt  die  natürliche  Heilung  der  Wnimkrankbeit  Mi- 
kroskopiieb  zeigten  die  Körpereben  efaie  dSnne  fibröse 
Cyste,  in  welcher  theifs  kry.stallinisrhe,  theils  amorphe 
Kalkmassen  eiiiKebetiet  waren.  Die  Ötructur  des  Cysti- 
cercus war  vollkomuito  verschwunden. 

Damman.n(17)  bt'Rclirpibt  «inen  HhnhMien Fall  von 
Psorosperinienkraiikbeit  beim  Schafe,  wie 
ihn  Bef.  beobnebtei  md  ueh  in  voijilu^n  Berii^ 
I.  p.  453.  mitgctheilt  liat.  Der  Fall  j^cwinnt  dadunb 
an  lutereas«,  dass  D.  das  gestorbeno  Thier  apodeiler 
untersuchen  konnte. 

Rin  Negrelti-Mullei  schaf,  das  scheinbar  immer  gesund 
gewesen,  erkrankte  plötzlich  nnd  dag  in  kurzer  Zeit 
unter  Ersiickanfsersdieinunfen  tn  diundai.  Bi  teidein 
sich  im  Verlanlt  des  gnaien  Sehlnndaa  in  der  MoMnia- 


ris  erbeen-  bis  bobnengrosse  Knoten,  etwa  50  an  Zahl; 
noch  weit  numenbafter  fanden  sieb  dieeelben  in  dar  gan 
sen  Knskniator  dee  Pbarvni,  verainiett  in  den  Hualda 

des  Zun?'"!  TU r.  je»  und  Kehlkopfes;  die  Twischen  den 
beiden  Schlein.tiautlagen  des  Gaumensegels  l>efiud lieben 
Muskeln  waren  bleich,  durchfenchlct  und  mit  den  Kuoten 
von  Erbsen-  bis  Bobaeogrö.'-se  ganz  durchsetzt.  Die 
Sebleimbaut  bMonders  an  der  hintern  Fi&cb«  des  Velua 
sehr  geschwellt  und  durch  Infiltration  des  submucüsen 
/.ell||;cwebes  stark  emporgcwulstct.   Infiltration  des  sab- 
mnküseu  tiewebes   und  Aufwulstung  der  .Schleimhaut 
setzen  sieb  auf  die  Umgebung  fort,  besonders  auf  die 
Verhiudungsütellen  zwischen  Pharynx  und  I>aryux  Am 
st&rkätoti  ist  die  Inültration  in  den  von  den  S«itenri4i- 
dem  dos  Kehldeckels  m  den  Anssenllichen  der  Glees- 
kanneukuorpel,  sich  hinstreckenden     lib  i[iilia  i:faUeri,  die 
als  gru^se  schlotternde  Wül.ste  gegen  einauder  gelebut, 
den  Eingang  in  die  Glottis  vollstiudtg  versperreD.  Die 
obere  UUfie  der  Bpülottis  nimmt  an  dem  Oedetn  niebt 
Tben.  ScUnmbant  ms  Oesophagus  zeigt  k^neTmlnde- 
runy;en.    Lungen  aufgedunsen,  rölhlich  trübe  FInsMLrV  '  ;• 
enthaltend.  —  In  der  nusaeni  Körpermu»kuiatur  faDiien  sieb 
dea  Schlund-  und  Pharynxknoten  ganz  ähnliche  Gebilde. 
Besonders  zahlreich  treten  dieselben  iu  denMuaknlA  der 
Baochwandung,  In  den  Zwisehenrippenmoikrta  und  mkk 
im  Zwerchfell  auf;   sie  sind  oval,   vielfach   an  bcidei 
Eudeu  zugespitzt;   mit  ihrer  Längt>richtiing  Uegeu  lät 
stets  parallel  der  Längsrichtung  der  Muskelfasern.  Die 
üotersuchnng  der  einielnen  Knoten  liest  dieeelben  Diffe- 
renm  erkennen,  wie  sie  Ref.  beobadilet  bat.  Audi  eia- 
zdne  Miescher'sche  SchlincLe  Hessen  sich   in  H'eti 
Muskelfasern  nachweisen.    D.  ist  der  Äiuicbt,  da^a  dje 
in  der  Muslnilatur  des  Gaumensegels   so  zahlreich  vor 
haodenen  Knoten  zu  dem  Zustandekommen  dea  entünd- 
Heben  Prozesses  im  Pharynx  und  dem  plötzlich  htezn- 
getretenen  Oedem  der  Olntti<;  das  wesentlichste  3dc>meE;t 
abgegeben  haben,  uml  man  <lie  i'<iorospennieukaote&  iii 
diesem  Falle  gewi-^        Ursache  der  Krankheit  und  des 
durch  i(;uge.s<itite!3  LuuguuGdem  verursachten  Todes  an- 
sehen dürfe.    (Ref   will  hier  nicht  unerwähnt  lassen, 
dass  der  Einsender  des  von  ihm  untersuchten  Scfalundea, 
Winkler,    sich   ebenfalls  schon    entschieden  dahin 
aussprach,  dass  der  plötzliche  Tod  der  Thiere  mit  dem 
Vorkommen  der  Psorospermiea  in  Verbiudujig  stehen 
dätfte.) 

WALDE>-BURo(18)w6ldier  schon  früher  Beitrign 
T-ar  Entwiche!  ungsgesc  Iii  chte  der  Psoro- 
spermieo  geliefert  batte»  deren  Resultate  sp&ierhis 
▼on  8ti»a  In  d«r  HtqiiMclie  b«8titlgt  wniden,  kl 
eino  nochmalige  Pr&fiing  dM  Qegcnstandes  für  noth- 
w<  ndig  erachtet,  am  über  dif>  Pnnl- 1* ,  in  denen  die 
äTiKDa  scben  Üeaoltate  von  deo  seiui^^ea  abweieben, 
ins  Klare  tn  kommen. 

Die  Präparate,  an  denen  er  seine  Beobachtungen  an- 
stellte, waren  die  Lebern  von  jungen,  etwa  S  Woche« 
alten  Kanineben.  Die  ganse  Oberflkehe  dersetben  war  wit 

sackfürmigcn,  Stecknadelkopf-  bis , hasclnu-ssgrossen  Wul- , 
shingen  von  gl mzend  gelblichem  Ansehen  übersäet. 
Gli'ii  he  Knuten  f;iiiden  '-i^h  itn  Innern  der  Leber.  Di-SO 
Wulstungen  hingen  durch  Kanäle  mit  einander  «uam- 
mon  und  standen  mit  dem  ductns  eholedoebns  nnd  cysti- 
Cus  iu  direkter  Verbindung,  so  da-ss  keinem  Zwt-ifd 
unterliegen  konnte,  dass  es  die  Gallenginiige  .seib.st  waren, 
w flehe  in  ihrem  l.unien  erweitert  i;nil  varicns  ausgeboch- 
tet  erschienen.  Der  lubalt  der  Tumoren  und  des  gaussn 
Kanalsystems  bestand  aus  einer  grünlich  gelben  Fiäseig- 
keit  von  der  Conststens  des  fliessenden  Eiters ,  und  er- 
finie  aacb  die  stark  erwetterten  Ductus  bepaticos,  eysti- 
cns  und  choledoclius,  und  die  Gallenblase  selbst  Anck 
im  Darmkaoal  fanden  sich  Psorospermien  reicblidi. 

Die  Untoimebung  ergab,  daa«  die  FIGsi^fcek  mit 
Oifaaismen  verschiedener  Gestalt  und  Grösse  rfmmtiHi 
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ia  grosser  Auzabl  utul  ilerart,  das«  die  ücbergauge  der 
«iDMloM  FwiDen  in  einander  deutlich  in  die  Augen 
fielen,  erfolU  mr.  &  tandiMi  sieb  1)  ala  kleinate  üebildei 
blasse,  veneUeden  gestaltete  Körperdiea,  etwa  von  der 

Grösse  rother  Blutkörperclieii,  an  denen  eine  scharf  mar 
ktrte  Membran  nicht  sichtbar,  ein  Kern  dagegen  meist 
wahrzunehmen  war    Bei  lebhafter  Bewegung  wechselten 
die  Köipeitliea  ütre  Öectait,  die  eine  Foim  ging  in  die 
aadere  «ber,  und  es  «urdeo  Audinfer  nehtbar.  Dodi 
iSksst  W.  es  dahingestellt,  oh  diese  Rewegungen  wirklich 
iu:tive  waren.     "2)   Ku^lige   Zellen,   etwas  grösser  als 
I.yinphkörpercheu,  blass,  dtircbscheineiKl,  mit  Kifinzeiidem 
Kern.  Die  Membran  ist  nicht  scharf  vom  Inhalt  mar- 
Idrt    8)  Kogliffeb  oval«  «der  etwas  imregelBlaige  Kör« 
p^r<-hen,  doppelt  80  gross  wie  die  vorigen,  mit  granulüsem 
lubäU  gefüllt,  von  dem  sich  die  Membran  nicht  s«harf 
absondert. ; In  ein7.eliu?i.  m  fj  ein  Kern  sii  hihar,  in  andern 
nicht.    4)  Körper  von  der  (4r<"t>se  und  (iestalt  der  vori- 
gen mit  Hcbarf  markirter  Membran;  mit  granulösem  In- 
halt, ohne  Rem.  5)  Die  eigentlichen,  wohl  ausgebildeten 
Psorospermien.  Die  Membran  ist  ausnehmend  scharf  and 
stets  doppelt  oon;  I  ri  •  ;  an  dein  einen  Knde  in  manchen 
Fällen  eine  Mikropyle  zu  erkennen.    Die  Membran  ist 
für  polariflirtes  Licht  durchg&ngig.    Der  Inhalt  von  der 
]i«flibraa  «bfewmdert,  m  «inv  Kngel  rasammeingebaUt; 
xav«ilen  iet  «in  Kern  darin  tiehtbar.  6)  Dieaetben  Pioro- 
»permien,  deren  zuMmmengehallter  Inhalt   zwei-  oder 
kreuzweise  vierfach  gefurcht  erscheint.  7)  In  den  in  eine 
Lösung  von  doppelt  chromsaarem  Kali  und  in  Chram 
einnsointion  gelegten  Lebern  gingen  die  Fsorospermien 
gleidra  ▼eitndeningen  ein,  doeh  war  der  Zeitratun  in 
dem  dieselben  hervortraten,  lusserst  Tpr<;chieden  (2  3 
Tace  bis  mehrere  Monate).  Zuerst  furcht  »ich  der  Inhalt 
der  Psorosperinien  in  der  Mitte,   meist  in  der  Queraxe, 
dann  tritt  eine  Furcfaung  in  der  Verücalaxe  hinzu;  end- 
lich ent.stcbt  vollkommene  Theilung,  und  es  eutstelMII 
jene  4  Körperchen,  die  W.  Furcbungskügelcben  benannt 
bat.       Nachdem  die  Leber  mehrere  Wochen  in  Chrom- 
I    inij  pi  l«-ei  ii   hatte,  bemerkte  W.  a.  als  ersten  Ent 
wickelung>fortscbriU  der  Furchungskügclchen  das  Auf- 
treten eines  Kernes  innerhalb  des  granulösen  Inhalts, 
b.  Innerhalb  des  elUpeoiden  Furchnngskugelchens  aind  3 
frlinzend  helle  itinde  Kerne,  je  einer  an  jedem  Ende 
sirbtbar,  währenif  der  praimlöse  Inhalt  zumeist  die  Mitte 
des  Kürpercbeiis  auffüllt    Von  dem  Vorhandensein  eines 
slibchenförmigen  Gebildes  konnte  sich  W.  nicht  über- 
aeagen.  c.  Bei  der  Weitarentwickelong  der  mit  2  diapba- 
nen  Kernen  v«nalHn«D  Fwdrangeknfeldien  erschienen 
innerhalb  der  Psoros[iermienhijlle  Fnrchiingskn?elohcn, 
welche  nicht  2,  sondern  -1  dia[ihane  Küi^eli  hen  kieu/,wei'<e 
gelafjert  enthielten-    l>ie  (granulöse  Masse  war  zwi-scheii 
diesen  Kügelchen,  die  unzweifelhaft  als  Kerne  aufzufassen 
•ind,  eingelagert  und  sammelte  »ich  im  Umkreise  dieier 
Kene    a.  Als  letzte  Stufe  des  Entnii  kelungsprozessefi 
aah  n>an  die  einzelnen  Fu^chunL:^k^l^el^hen  in  4  neue 
Kügelchen  getbeilt,  sü  dass  in  der  IVorospermienschale 
16  kleine  seibststindige  Körpercbea  erkennbar  waren, 
die  durch  d«|tpolt«  Viertbeilung  aus  dem  ursprünglichen 
InluH  benroigegangen  sind.  Doch  bllt  diese  Theilnng 
nicht  innner  gleicben  Sdiritt   9)  Der  Anstritt  ans  der 
Psorospermienhülle  beginnt  entweder  nachdem  sich  der 
Inhalt  in  4  Furchungskügclchen  getheiit,  oder  einige  oder 
alle  Stadien  der  Entwickelung  durchgemacht  hat.  Er  er- 
folgt entweder  durch  die  Mikropyle  oder  durch  einen 
fUw.    10.  Bei  liageiwr  Zdt  in  der  Cbrontfnre  gelege- 
nen Lebern  läast  aich  bei  den  zahll''«;  in  der  Flüssigkeit 
vorhandenen  Körperchen  derselben  Grösse  nml  Gestalt 
nicht  ont.schciden,  ob  sie  lieii  unter  1)  beschriebenen  Bil- 
duQgen,  die  ttcbon  in  den  Lebercjsteu  vor  ihrer  Aufbe- 
wahrang  in  Chroms&ure  vorbanden  wafoo,  oder  den  aus 
getretenen  Furchungskügelchen  entsprechen.  Versuche, 
die  kleinen  Körperchen  in  sehr  verdünnter  Zuckerlösanf^ 
oder  einer  alkoholischen  Mi.><chiing  weiter  zu  entwickeln, 
misslangen,  da  die  Lösungen  durch  Imbibition  störend 
fiDwUtm    11)  In  «imr  JümIimi  labor.  wdch«  «na* 


gebildete  Psorospermiens&cke  nicht  enthielt,  {md  W  in 
einem  st«cknade]kopfgros.sen  wei.s.slicben  Herde  eine  gut 
entwickelte  Gregarine,  etwa  von  der  doppelten  Grösse 
einer  Peorospennie,  an  der  er  kane  Bewegung  wabr^ 

nahm. 

Nach  W.  würde  die  Thcorio  featzubalten  sein,  dass 
die  anSbeideii  Körperefien  ndt  dan  Nafanugmdtteln 

itt  im  Darmkanal  und  in  die  Gallengänge  der  Kanin- 
chen und  anderer  Thicre  hineingclangen ;  diese  Amö- 
boo  können  in  fipitbckellcD  einwandern,  wio  dies 
hraptsieUieh  in  don  LiRaittixOBM*idMtt  IMiMD  m 
beobachten  i.sl,  oder  sich  auch  frei  entwickeln;  sie 
wach-^tMi  darauf,  sich  vergrössemd  zu  mehr  oder  we- 
niger grossen  gregarinenartigen  OcbUden,  den  granu- 
lirten  oder  pB8fa«pinid«ii  bildenden  KIfper  oder  im 
günstigsten  Fallf>  zu  wirklichen  Grcgarinen  heran;  die 
gregarinenartigen  Körper,  zuerst,  gleich  ihren  Vor- 
stufen, mit  eiiiem  Kern  venehen,  lassen  lodann  ge- 
wijbniieh  denselben  (indem  er  mit  dem  übrigen  Inhalt 
verschmilzt)  verschwinden  und  bilden  sich,  entweder, 
indem  sie  Torbereine  mehrfache  Theilung  durchmachen, 
wie  im  Darmkanal,  oder  wie  ea  in  der  Leber  den  An- 
schein hat,  auch  dircct  in  Psorospermien  um.  Inner- 
halb desWirthes  machen  die  Psorospermien  keine  wei- 
tere handlang,  höchstens  in  seltenen  F&Uen  nur  noch 
«inen  8  -  4CMhea  Fmehongiproeeae  dmeli.  Dagegen 
ausserhalb  des  bewirihenden  Thierkörpers,  wenn  der 
Psorospcrmieninhalt  nicht  vorher  degencrirt  ond  zerfal- 
len ist,  geht  derselbe  unter  gunstigen  Umständen  durch 
Vlei>-  oÄd  Seebnelmdiriliing  seine  weitere  Wandlung 
ein.  Die  itirch  Theilung  des  Psorospermieninbaltes  ent- 
standeucQ  Furcbungskörperchen,  so  wie  deren  4TheUe 
selbst,  aus  der  Schale  entaehlüpfl,  bilden  endlich  wie- 
der jene  Amöben,  welche  ram  Anagangepaikt  der 
Entwickelung  gedient  haben. 

Havz  (19)  tbellt  die  Besnltate  einer  Reihe  von 
Beobichtungen  Aber  Stmetor,  Vorkommen  und 
Einwanderung  derMiRscHER^schcnSchlä  ucba 
mit,  Termeidet  aber  deshalb  Schlüsse  auf  die  Natur 
dieser  Gebilde  zu  ziehen,  weil  er  die  bis  jetzt  gewon- 
nmen  Thatneben  m  Entebeidnog  dieier  Fkage  noch 
nicht  für  reif  hält. 

Die  allgemeine  cvUudriscbe  Fenn  der  Schilucbe  rich- 
tet sfell  niMb  ihrer  uröese.  Die  Giüeoeniunahme  erfolgt 
fa.st  nur  im  Läugsdurchmesser ,  welcher  auch  demselben 
Durcbmesser  der  Muükelfasera  entspricht,  in  denen  sie 
eingebettet  sind.  I)ie  Meitibran  der  .'^^chläuche  ist  eine 
feine,  homogene  Uaut,  die  den  Inhalt  knapp  umscblieäst; 
ihre  Festigkeit  ist  bei  kleineren  Exemplaren  geringer  als 
bei  grösseren;  Einrisse  erfolgen  meistens  in  die  Quere. 
Beobachtungen  an  faulenden  SefaAaefaen  lassen  daran 
(lenken,  dass  sie  grössere  Poren  besitzt.  Ein  wichtiger 
Charakter  der  Membran  ist  ihr  Wimperbesatz ;  er  kümmt 
aber  nur  den  jüngeren  Schl&ochen  zu.  Essigsäure  und 
Alkalien  machen  tOe  Bewimpening  bald  sichtbar.  Bewe- 
gung der  Wimpern  hat  iL  ttldit  wahrgenommen.  Der 
Inhalt  der  ScM  11  f  n  besteht  aus  einer  homogenen,  durch- 
sichtigen, gai.tiiUiUffen  Grundsubstanii  und  ilen  in  sie 
eingebetteten  bekannten  nicren-  oder  bohnonförniigon 
Körpern;  ausser  diesen  fand  M.  auch  halbmoudfurmig 
gdtrSmiBte,  selten  gerade  Stäbchen,  endlich  auch  rimde, 
den  farblosen  Blutzellen  ähnliche  Körperchen.  Diese 
stellen  die  frühere  Entwickelungsstufe  der  anderen  dar. 
In  recht  kleinen  Schläuchen  sind  sie  fast  nur  die  ein/.ige 
Form,  später  ändern  sie  sich  und  die  aieren-  oder  bob- 
nfoförmigen  Köipeidien  sind  der  ausgetretene,  in  be- 
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»timmter  Form  contrahirte  Inhalt  derselbea,  doch  bleibt 
«s  fraglich,  ob  der  Amtijtt  tta  normaler  oder  zufUligar 
Yorgang  ist  Die  Bevaguigea  dar  SörpMchea  aind  nur 
mitgeth^to.  Die  b«»dDi«b«i«ii  Gabüd«  «bd  iuMiriwIb 

des  Scblaurhos  in  cinc>  nrundsabstanz  eingelagert,  welche 
in  einzelne  Portionen  getbeilt,  im  Qeschloasenen  fest  auf- 
einander gedrückt,  sich  gegenseitig  abplatten  und  dadurch 
jMilr|oii»l6  f  Olm  «no«£D6D.  VaidöBiitt  Siann,  oMoenlr 
lieb  Cbraintfm«,  v«idi«ht«D  den  ScUinduiilMlt;  die  nie- 
renfürmigcn  Körper  gewinnen  festere  Contcuren  und  die 
Grundsubstaii/.  wird  undurchsichtig.  M.  hat  die  Schl&uchp 
beim  Reh,  Ochsen,  Maus,  Ratte,  Kaninchen,  am  häufig 
sten  beim  Schwein,  aber  aie  wo  anders  als  in  den  quer- 
festreiftaa  MtuJnJn,  beaondera  nalm  dam  Sahnenansatze, 
gefiind(»n,  relativ  am  häufigsten  in  den  muskulösen  Bauch- 
wamiungen  und  iiaineuilich  im  ZwprchfeH;  bei  geringer 
Anzahl  und  unbedeutender  (irösM  fatnli-n  sie  sich  hier 
fast  nur  allein.  Im  Sommer  bis  tum  August  Iroonte  er 
keine  Schläuche  fmden ;  vom  AngfuI  bis  Oeteber  fiuidaii 
sie  sich  wieder  in  Schweinen,  aber  nur  iu  kleinen  und 
kleinsten  Exemplaren.  Die  M.'srhen  Untersuchungen  hin- 
sirhlli'  li  :;i'r  Form  und  diT  Wr-jr  der  Einwanderung 
lieferten  zwar  nur  negative  He->uiiaie,  indess  zeigen  die 
Bftada  aina  groata Analogie  mit  der  Trichinose,  sodass 
aaganoflunan  irardan  nuss,  dass  der  Eintritt  der  Schläuche 
oder  deren  Vorfebren  Tom  Darmkanal  aus  in  den  Körper 
erfolgt.  Das  Vorkommen  des  WiMi]iftt)f-.jLt;'r!';  fiei  den 
jüngsten  a>clilänchen  lässt  an  eine  Art  von  Bi»wegUDgt- 


AehnUcbkeit  mit  dem  iocalen  Prozesae  b«  dw  "mist 
paat  nlgtk. 


SoUlMstteh  bateht  atah  H.  noch  aof  Bwbiah- 

tongen  von  \^XMA^•K,  Ki>kbs  und  Wat  tiknpi'r«  über 
das  Vorkommen  von  Psorospemien  im  Epithel  des 
kttAidieadinDi  imd  4i»  d«B«fM^ldi«riii 
der  OeaophaguswaDdimgaiB  dea  Schafes 
aohl&ache  in  ungehenrer  Menge  fand. 

Einen  Fall  von  Broncho  -  Pneumonie  bei 
8oh«f«iiv  dnrdi  Piniltaii  ▼«nuibast,  tiwflt  mauorf 
(90)  mit. 

In  ainaai  Schafstaile  war  Jauche  aber  den  Dnamr 
fafoaaas  «ordan.  Schon  am  folgendan  Ti^e  zeigten  nat 

ßämmtliche  Schafe  Niesen,  linsten,  Röthung  der  Con- 
juDCliva  und  bald  darauf  hefti(:fe  Rroncbo-Pneumonio,  an 
der  l'M)  Stück  verendeten  V.^  fanden  sich  ausgedehnte 
brandige  Erscheinungen  an  der  Schleimhaut  der  LuAröhre 
und  Bronchien,  Entzündung  der  N^osehleimhaat,  «bältto 
in  der  Leber  »md  den  Nieren.  Uagen,  Darm,  Milz  ohne 
krankhafte  Verändern npen.  Blut  normal.  In  den  ent- 
zündeten tiewebstheili  (I  f  unl  sich  Vibrio  Bacillus  in  sehr 
grosser  Menge  vor;  die  Menge  der  Püzspore»  stand  in 
geradem  Verh&ltniss  zu  den  entzündlichen  Veränderungen. 
Die  Jauche  «ntbielt  iu  auffallender  Menge  Vibrio  Bacillus, 
RO  dase  geaeblosien  werden  musste,  der  Parasit  aei  die 
Ursache  der  Krankheit. 

Frank  (21)  machte  an  einem  Kaninchen  einen  Fnt- 
tarungsversttch  mit  Polystigma  typhinnn. 
Trotzdem  das  Thier  nur  wenige  Tag^e  pilziges  Fulter 
erhalten  hatte,  erkrankte  es  und  starb  lüTage  nachdem 
Beginne  des  Versuchs.  Die  beiden  Hinterf{i:*8e  und  ein 
Vorderfuss  waren  ödemaiös  geschwellt,  kalt,  wenig  am- 
pftndHcb.  Drin  wurde  sehr  blvlig  abgeaetst;  Respifation 
80,  ncr7schlap  über  lät).  Haut  durchtrinkt,  nässend, 
Wfille  leicht  ahucLbar,  subcutane;!  Hindegowebe  blutig- 
serös  infiltrirt,  Sehnen  erweirht,  leicht  zerrcisslich ,  .mit 
einem  Worte  die  Rrscheinnngen  dos  sog.  kalten  BnmdeB." 
F.  glaubt  noch  nicht  entscheiden  sn  darfen,  ab  dar  Tod 
wirklich  die  Folge  der  Pilzfütterung  war. 

Bruckmüllor  (Oestr.  Bd  28  S.41)  fand  bei  einem 
Rinde,  \m  uelcbem  durch  die  Verfütternnp  eines  ver- 
schimmelten Bredes  in  grösserer  Men^e  ein  äusserst  in- 
tanahar  BntsfindangqHOSass  in  der  Schleimhaut  des  Ma- 
nns undDarnMS  harvorgemfen  wurde,  «ine  massenlnfta 
BItaiprodneQan  anf  dar  DarmscUeiiBbMt)  dia  ainiga 


NaobttAg. 

R.  Lindemann  (Helminthologisc h e  Stud  fi, 
KuBs.  Archiv  für  f^ericbtliche  Medtcin)  bat  bei  eioeaiu- 
ninehan  im  Musculus  supraspinatus  eine  neue  Art  vw 
Goenaras  gafnnden,  den  ar  Caamiraa  Lomowi  geount 
hat  Die  Blase  daa  Pnrtdfs  «ar  0,5  ZeD  kng  und  R 
I  inien  breit.  Auf  der  inneren  Fläche  der  Blase  fand« 
etwa  an  üüO  Köpfe,  die  iu  »  geraden  Retheu  gelagm 
waren,  und  jeder  Kopf  zeigte  4  Sangknöpfe  ohne  Haken. 
L.  bi^  mit  diesem  Paiaait  ainan  Hund  gafattart  und  neh 
A  Wochen  hmt  er  nn  Dnrma  daatalban  11  Mlek  m 
Taenia  cucumerina  Rlochii.  L.  ist  der  Ansicht,  dass  «ich 
diese  X.  c  B.  aus  dem  von  ihm  gefundenen  Coeixunii 
entwickelt  habe. 

Dabei  fährt  auch  einige  Fälle,  die  er  tu  den 
Oouvernemeaten  Astrachan,  Samara,  Saratow,  Sio- 
birka  nnd  andani  In  der  Nibe  der  Wolga  Uegeodm 
Orten  beobachtete,  an;  wo  er  nimlich  den  EcbToo- 
rynrhus  gigas  nicht  allein  Im  OnrniP  drr  Menschen, 
sondern  auch  im  Darme  eines  dort  häafig  gegessen 

Br.  Maav  (Sb  FMartbwf) 


m.  SporndlsolM  Innere  oad  itasaat e 


1.  KrMiklieiten  dat  NerveaBjtttna. 

l)  LargOi  F*uJ  «ptdrmlc  »iii«og  bortM  tu  ancrik*.  Vtt-fiLt 
Vn.  ~  9)'Me}er,  K  ,  McaJogitii  cercbro  »plntlis  rpitootkt  «4« 
Otnickkrarapf  iMi  Thler«o.  M»g.  S7.  .l)  Der»i  <  S  i-j 
UeniDgtti*  c«rebr«-tpia*U>  «piiootir«  (4  Pitl*  dor  Rraiikk<H  M 
mit«eU«llt.)  Ibid.  S«9.  —  4}  Aabry«  a,  TMS  OU  4»  Utmt 
Coiiik  par  dtt  ijitjMU«m  4'Mi«r  im  U  Jofiilaltfl.  Isfr  Ik- 
S)  Hamon,  Ch.,  Uaaiblnw,  obaenallou  «t  MIM  Sa  ■tili*!' 
vri.  Rrr.  .ttT.  fVf.  ticKohrelbt  ver«.  hladan«  SUrrkraaipflUlt  M 
I'frrditii  und  1  Kuh,  dia  indtaiieB  oIctiU  BMoadarc«  darbiitM 

h)  Jermyn,  CtW»  of  Utaoiu  ta  a  haifor.    Vet.  411.  - 
Cos,  Aont«  idl»»atMe  mubbs.  V«l  MI.  (VL  bMlabt  ikS  «S 
Sa«  Jararo'aelM«  FaU  ul  IM  Sar  ÄoriaM,  da«  BMnkNiff 

beim  Binde  hioSKer  Ttirlnmrn«'.  *U  m&ii  «;!  iitx-.  Er  IhHIl  Pill« 
aoj  acluer  Praxlii  mlw)  -  e;  Rojueld*,  od  tetuiu«  la  tt> 
horaa.  Vct.  S3l.  (Ni<;bu  Neuaa.  Vf.  emplichlt  ad<<.  hjirt 
9jmt.  lo  groaMB  Oabaa  (40)  Id  Klyaür«»)  —  S>  Tayiar,  OaH 
«f  M«MU  la  tat  bona  iMWMsAdly  towtod.  VaL  S.  »  - 
IS)  Beallay,  Caaa  al  tataaas  neraMtallj  trciM  «ttb  lliilm 
«r  ««aotlt  I*  t»rfc  doaea.  Vat  ^9l.  (AnriniHei  warS»  im 
Pferda  auch  Blaiuiure  in  Wi^icr  ver  I  i  Vf.  itirilt  nivii  nj; 
daii  Dr.  I'ittocfc  aiaan  «lu  Tctauua  laidaad««  Kaabca  o^i 
Ar^oitUnrtar  •rrolsr*l«<i  bahaodah  kaba.)  —  11)  Oraat«i. 
Gas*  «f  abiMM  t»  Iba  biato  «r  •  bam.  Tal.  t.  4».  -  Vi 
4}alB,  laaMrinafM  Sbar  HlrakraablMlMB  der  Pferda  Om». 

Bd.  28.  AiitUkt.  litT.  (NichU  KcDei.)  -  13)  Dernelh.«,  £ie  FiU 
v<ia  Apopl«iie  (i  iIIonritigcachwAlata  in  den  Vettirtkeio.  Vuitm 
IS9.  (NIrbta  N<'u<>>  i  l«;  Bkrton.  Tabafealar  brala  u  »  ttä 
•aiKt  «r  catarrb.  Vat.  «56.  (Vf.  ibailt  dia 


dfts  ulfhl  baaraUea,  *««  der  Titel  b«««gl.)  —  15)  ränm- 
barg,  AbicaaabilduDtt  Ira  kleinen  Qeltira  tutil  titkrot*  itt  ftn 
ixtroia  dei  ScbllfeotclnB.  Vreau.  U.  194.  (Der  Kall  batrIA  data 
«  ymiala  allaa  Bbar.)  -  U)  Aabry,  a.  Ob  aaa  MbanMaM. 
Ew.  fOr.  —  ITi  ArUlB«,  aar  Ja  paraplaiia  da  abeflL  AML 
ltf9.  (In  dieser  von  ciocm  ElcTcn  der  I.) einer  TUarartacbtM« 
(amacbias  Arbeit  Ul  dct  Baluad  Cbauirvaa'«  hciTanabiMa, 
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da«i  »teil  rti»  Mu-ik^lo  uieht  allaia  io  der  fettigen,  lODdera  ludi 
Inder  Warhad«Kooerttioa  (Zenker)  Ondes.)  —  i»)  eftiol-Cyr., 
ZamtMusf  d««  KüclManarkM  ob**  BrMk  u4  tesMiaa  tfw 
WliM.  lUp.  m.  tBsMf  tlM  tbw|«Mi«N  BAdttoii  4U 
TliM— »MWlto  war  la  llWtM  d«*  <r«tea  I/mdMiwiiMU ,  «a- 
•eAM  dl«  Faeerknori»!  erweleht  ond  In  Hne  gr«a-««tlwtkrt«  Talf«« 

iriv'*^!'  'rlr    v,:i:-[:;     —    19)    ,1  p       i   i ,  ,  N  t'urotO  (Olircb 

»cbociduug  dpi  F«it>«la«rTen)  tytim  Pfrrdc  uud  deieu  Ewigen. 
Woeb.  130.  (Nicht«  Neue«.)  —  30}  Remy,  ImmobiUi^  cbef  t 
-  An.  «I».  (VI.  Wt  ««  KraiUibeU  «in«  Kak.  ««tob* 
IMralTtlb^  SfMtatwncM  gtattgt  habm  mN,  •pM«r 
mit  g«kr«a«ten  i'üeMn  utand  nnil  nicht  xum  Zarär'kiivitn  <a 
brln^eo  war,  Tär  Duoamliolier.  Ha  Au  Kraokball  iauecUaJb  1 
WocbM  gebellt  and  da«  Tlii«r  ni>  hvelellch  im  Waeier  gefallen 
war,  ao  tflrfi*  mao  im  diäten  PaJle  w  »U  m  KbeaMaMaioM  daa> 

nel  8<h«tatfal  b«baftelen  Pferden.  Wocb.  IIS.  (AnlialUnd  fwm 
l>ien»te  verwendete  epUeptttcbe  Pferde  bleiben  von  den  Anfilleo 

ti^rreit.)  •■/;)    I'illw»i.    Das   H uiidc>pitiil,    Ü«s-.r.   Ud.  28. 

8.  S9.   (Dieter  aber  dM  Hntidaapital  de*  Wieoer  TblerariMl- 


NMittai  hiaaiebilicli       BarraoktMWnltm  4b 
Mw  SUHp«,  Fallavchl,  lühmimg  «I«.) 

£ine  Krankheit  der  Pferde,  welch«  vor  18  bis 
90  Jabawi  «af  Loag-Uland  «nehfon  nncl  aeildem 

zam  öfteren  in  verschiedenen  T,anrlpsth'?ilen  epide- 
miKh,  aeltener  sporadisch  auftrat,  erklärt  Laboii:  (1) 
Ar  CarebroBpinftL-lleiiingitis.  In  allen  Wer- 
kflB  der  Veterinlrlitemtnr  sei  von  ihr  keine  Rede; 
von  Ppr?on''n,  die  mit  ihr  zn  thun  hatten,  »ei  sie  bald 
als  Dummkoller  (ttaggen),  bald  als  FaiUfieb«r,  bald 
ab  fmijwb  beaeichnet  wräden;  die  letstere  B«(eieb> 
nang  komme  der  Sache  am  nächsten,  doch  sei  die 
Paralyse  mir  ein  Symptom  der  Krankheit,  nicht  die 
Krankheit  selbst.  Die  Symptome  der  Krankheit  er- 
Mbeineii  naeh  -  L.  plOtttteh  and  w«üeB  darauf  hin, 
dass  ein  Theil  des  Rückenmarkes  auerst  afficirt  ist,  de 
markiron  sich  auch  mehr  als  die  Entxündang  inner- 
halb der  Schädelhöhle.  Statt  einer  aosammenhängea- 
den  KmUnilibeedifritaBg  theDt  L.  die  Symptome 
nit,  die  er  bei  6  verschiedenen  Pferden  beobachtet 
hat  und  die  in  allen  F&Ueu  skh  aiemUcb  gleichartig 


IX«  Thier«  iraren  im  EDntertbeil  gelähmt,  die  Sphiu- 
cteren  entchlafft,  die  Muskeln  des  Vordertbeiltis,  Jeü  Hal- 
ses und  Kapfes  von  tonischem  Krämpfe  (Opi^ibuluugs  und 
Trismus)  ergrilfen,  der  Puls  beschleunigt,  doch  daü  Ath- 
«on  mÜ^  wenn  anch  etwas  achneUer;  in  einigen  f  iUen 
war  der  Pnls  und  das  Itlunen  aonnaL  in  4  Fällen 
wiirde  die  Uaiahigkeit  der  Tbiere  Flüssigkeiten  zu 
schlurlieii  schon  frnbzeitic^  b»ohttcht4it.  Bei  der  Seotion 
zeigte  die  Pia  mator  ErscheinunRen  einer  acuten  Ent- 
zöndung  und  coagulabie  Lymphe  fand  sich  in  grosser 
Menge  unter  der  Arachnoidea  vor;  letztere  war  von  ge- 
Heicbtem  Ausseben  Das  Rückenmark  in  seinem  Tervi 
cal-  und  Ltimbartheile,  das  Oehim  an  der  Ra-^is  am 
stärk '1 1.1  I  iitzündel.  Hie  iänuHtc  Krankheits<}a»pr  sohlüpt 
L.  auf  i'>  6  Ttge  an;  er  hält  die  Krankbeit  weder  für 
epidemiseb,  noch  endemisch,  auch  nicbt  für  ansteckend. 
Die  Umsehen  sind  nnbeknnnt,  doch  eracheint  sie  gewöhn- 
Bdi  to  Frühjahr,  bei  weehaetndeB  TamperatnrvefUltniasen 
und  häufiger  Nässe.  Die  Prognosts  un^änstig;  L.  kennt 
keine  Pferdekrankheit,  die  so  gerahrlich  wäre.  Ueber 
die  Behandlung  sei  es  schwer,  etwas  (ienÜKe&des  anzu- 
geben; der  Pul«  »riebt  oiebt  für  den  Adsriass;  Abfahr- 
mMe]  wnd  eoldie  Sedativa,  deren  Wirknnf  hanpMdilleh 
auf  das  Nervensystem  j^eriehtet  wSren,  würden  den  Indt- 
catioaeu  noch  am  besten  entsprechen.  Aeusserlich  wür- 
dw  aUiMe  Mittel  JtagH  der  Wrbelainle  uid  an 


Halse  zu  appliciren  und  beim  Sinken  der  Kräfte  Stimu- 
lantien  zn  versuchen  ^ein. 

Mbtrr  (2)  theilt,  nachdem  er  nach  den  Arbelten 
von  Bkckh  nnd  Nibmbybr  eine  kone  Beschreibung 
des  Oeuitklcrnmpfes  beim  Henecheo  wonnisg»- 
schirkt  bat,  15  Fälle  vonTbieron  mit,  bei  denen 
Shnliche  KrankheiL«icrscheinBngen  beobachtet  wurden. 
l>iese  Fälle  betreffen  meist  Kühe,  einige  Ziegen  und 

Pferd.  AUerdinge  nndMo  eteb  bedentenda  ünter* 
schiede  unter  den  bei  Menschen  und  bei  den  Thieren 
beobachteten  Symptomen  und  auch  in  den  Sections» 
erschcinnngen  bemerkbar,  die  allenfalls  Zweifel  ene» 
gen  konnten,  ob  fiberbanpt  eine  Analogie  swieeben 
der  beim  Menschen  als  G'^Tii 'kkrampf  ht  knnnten  Epi- 
demie nnd  den  bei  Thieren  b«obachttit«Q  Krankheits- 
Amnen  beetehe.  Aber  die  wewDtHehw  Symptome, 
Opisthotonus  nnd  klonische  Krfimpfe  der  Extremitäten, 
sowie  die  Exsudate  der  Arachnoidea  scheinen  hin- 
reichende Beweise  dafür  m  sein,  dass  es  ein  und  die- 
selbe fomidieit  sei,  nur  modflldK  dnieh  die  Veio 
sebisdenheit  der  OrganisoMn.  Beim  Rinde  sah  M.  die 
Krankheit  nnr  bei  mageren  Kühen,  nie  bei  f»  ttenj 
Vieh  oder  Ocbsen ;  dies  scheint  üun  nicht  auf  Zutäl» 
Ugkeit  n  bemben,  aondem  dueh  besondera  Anlage 
bedingt  zn  sein.  Seliie  BsiwiidlnBgsniethod»  war  & 
ableitende. 

Richter  (Preuas.  Mit.  $.  i(K>)  bat  in  acht  Fällen  bei 
jungen  Pferden  einen  Zustand  beobachtet,  welcher 
die  gröaste  Aehnlichkeit  mit  der  Genickstarre  des 
Menaehen  besasa.  Bei  nwhreren  Saugfötlen  trat  das 
Uebel,  das  mit  einem  krampfhaften  Rück wärtsbeupcn  des 
Halses  bettanii  und  mit  dem  l^mstfir/en  der  Thiere  endete, 
Bnfün(;]ich  paroxysmeuweise  ein:  doch  blieb  iu  den  freien 
Zwiscbeuzeiteo  grosse  Mattigkeit  und  Scbwächd  iu  der 
Mnsfcelaction  erkennbar.  Pulä  und  Herzschlag  verlang- 
samt. Ueberfülluog  der  Blutieiter;  mäasig  getrübtes 
Wasser  im  Canal  der  Hirn-  nnd  RSekenmarkshäute. 

StShr,  Bichbaum  und  Wilke  (Preuss.  Mit  1.15) 
beobachteten  bei  Schafen  in  grösserer  Verbreitung  eine 
Kraidtbeit,  welche  eine  grosse  Aehiüichkeit  mit  der  gleicb* 
zeitig  beim  Mensdien  harraebenden  Meningitis  eere- 
bro-spittslls  hatte.  Jede  Behandlang  war  erfbigles. 
Wurden  die  Tbiere  im  Stalle  behalten,  so  verschwand 
die  Krankheit,  trat  aber  beim  Wiederbegiim  des  Winde» 
gaoges  wieder  auf.  In  einer  Schäferei  krsptrten  dOO  Stück 
von  der  1400  Stfi'  k  starken  Heerde. 

AoBaf  (4)  hatte  schon  im  Jahre  lätö  2  Militair- 
pfnde,  die  in  Folge  der  Oastratlon  am  Storr- 

k  r  a  m  p  f  e  litten,  durch  AetheHnhalationen  bergesMUt. 

In  der  Civilpraxis  hatte  er  wegen  der  (i-eriivgeren 
Pünktlichkeit  etc.  in  ähnlichen  Fällen  ktuae  l^^rfolge 
ettielen  kfinneiL  Er  TCrmohte  es  dedialb  mit  bgeetlo- 
nen  von  Äether  in  die  JogahrrencQ  nnd  hatte  in  den 
3  Fällen,  welche  er  nach  dieser  Metbode  bebandelte» 
ebenlaiis  güusügea  Erfolg. 

In  dem  ersten  Falle  injicirte  er  einem  etwa  12jährigen 
Pfeide  b  mal  nnd  zwar  an  jedem  der  drei  ecsten  tilge 
15  Gm.,  an  den  beiden  folgenden  Tagen  jedodi  Jadaa- 
mal  .''IO  Grm.  Äether,  i;  i  f;  Icm  er  vorher  warmes  Wasser 
in  die  V'eae  eingespritzt  hatte,  d^^en  (Quantität  bei  den 
letzten  Injectionen  auf  1  Litre  gesteigert  wurde. 
ntch  der  Iqjectien  d«e  Aetbera  hob  das  Thier  den  Kopf, 
binmle  rieb,  afhmeto  mK  Anstrengung,  scbwitrte  atan; 
nach  5—6  Min.  hörte  dieser  Parozysmus  auf  und  es 
stellte  sich  Stupor  ein,  dem  eine  reichliche  Defacation 
fblfte.  Der  tvitte  Fall  bsinf  «in  öjUuigM  «ad  der 
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dritte  oin  3 jähriges  Pferd;  jedes  erhielt  nur  3  Injectio- 
nen  und  zwar  von  15,  2t)  und  i'd  (inn.  und  15,  '20, 
2b  Qtta.  Aether,  denen  ebenfaliü  ein  Liire  laues  Wa-sser 
TOADfeaehickt  wurde. 

riclcpcntüch  thcilt  A.  nochjnit,  daas  die  T.andleuto 
seiner  Gegend  das  Meerwasser  za  1-2  Litrcs  als 
AWSlmDittel  fSr  ttne  HMithiere  gebnmehtoa«  dam  «r 
aber  bei  einem  rotzigen  Pferde  1  und  am  nächsten 
Tage  2',  Litres  Seewusw  olme  £tfolg  p  die  Jagularis 
iojicirt  habe. 

Aubry  (IB)  heobacbtot«  eine  I2jlhrige  Stute,  die 
anfänglich  neben  ErschdnitogMi  matörlBr  J^itMluat  und 
Traurigkeit  ein  eigenthnnliebm  Zittsni  an  diu  Sdiul' 
teni.  eine  kram|»fbafte  Zusammotuiebunc;  der  HautxDiuskeln 
zeigte;  spüttirliiu  trat  Steifigkeit  des  Halses  und  die  Vn- 
mögli'  bkeit,  den  Kopf  zu  Mnken,  hinsa;  dann  SteUtMl 
Bioli  Vecindernnffu  in  den  Bawagnngnn,  atampfH-  G«- 
•kdilMHitdrack,  Enmtanmg  dw  PnpHlm  nnd  mdlicb 
völlige  Parapiegie  ein.  Da.s  Thier  wurde  getridtet,  nach- 
dem fatt  4  Wochen  vom  Ande^jinu  der  Krankheit  ver- 
gangen waren.  Bei  der  .Sectiun  desselben  fanden  sieh 
an  dan  erstoo  Bnutwirbelo  Eiterdepots,  die  von  Säcken 
•IngaMhlosaen  waren,  welebe  in  Atubochtnngen  der  Wir- 
bel in  der  Nühe  der  Querforl.sfitze  lagen.  Am  zweiten 
Wirbel  wurde  uulerhalb  der  Hippouarlicululion  noch  eine 
rariöse  Stelle  bemerkt.  Am  Räckenmarke  u  i  i  n 
Häuten  will  A.  ntehts  Abnormes  wahigenaauneu  bab«u. 
(Allerdinga  bat  er  en  auch  mir  Iii  den  dni  eralen  Brart* 
wirbeln  untersucht.  lief.) 

Unter  den  Namen  subacute  Gehirnontsün- 
d  ang  iMMehvellst  Glockb  (PniiM.M.  «faw  Kttak- 
heit,  von  der<die  KSlbcr  vorzugsweise  in  den  ersten  Le- 
bensmonaten  befallen  werden.  i>ie  Kranltbeii  beföUt 
nie  schlecht  gen&brte  ond  schwicUiche  KUb«r,  Mo- 
den nur  Bebr  gnt  gdultan««  beioiulfln  Toofendtlien 
Kacen  stammende. 

'  PiLLWAx  (Ocatr.  Bd.  2H.  S.  65.)  hat  in  einigen 
Flüen  hochgradiger  Lftttmung  des  Hiniarilieilt 
be  i  H  Q  ntl  c  n  durch  mehrmals  wiederholte  Anwendung 
des  elektrischen  Stroms  Heilung  erzielt;  jedoch  trat 
bei  doiijenigea  Ltähmoagaformen,  welche  als  Folge  der 
Skupe  aoflMtBn,  IdeniMli  nia  Bceaamag,  «nderB 
State  «in«  VeiMbUnunenmg  dm  LeUtant  dn. 

2.  Krankheiten  der  Sinaesorgane. 

t)  Paotccrhi,  (}«b*r  (ti<i  V«rii>dMaii(«a  in  der  Uorabant  oo'l  <U* 
Trfibuff  d*r  viMtrigen  FcurhÜgluU  M  d«r  MondblladbtUk  Bif. 
•6b  9t  Bbbod,  MiMir«  «r  «m  ktnOf  aMnil*«,  Mtot- 
ä^M  obMrti«  cfec*  Im  wtewi  4«  l'MitiM  InivIii«.  Im.  MB. 

(Ni'  hu  ^  tMt')  —  3)  D«ri«ll>e,  Eolropluii  ruii  tniil  rh.'»  Ic» 
ponlaiDi.  Ibtd  US-  (Alle  fiUe,  w«lrh<!  II.  t>tua.cbl«t  b»tte,  d* 
fIrtoD  viM  dar  Qtbiirt  der  Tbirr«  ao.  Hein«  B«huidluDg  bcatcbl 
I*  dM  aB««adiu|  TOD  MhMaig-iiarkMiMtM«  Mbugm  all 
SwMtt  adiM^liiHMiM MlMtlBi)  ^  4)  BreBxkaai,  niarls 
papillow  iia  Auf»  «lou  QlWtgi^n  Pferd»«.  Ma;.  t^t.  {ütt  Wura 
«urd«  durch  Operattnil  entfrroi.)  —  ^)  Peudli,  Eine  Grs«&lir« 
im  luiillcffij  Ohr  und  im  I.«byrlBt1i«  eiiif»  Huiitt.i.  ftrp.  3Ti. 
(Dm  Tm«r  benabm  «Irh  »cbr  unnabig  und  «ard«  gttödlct,  Trom- 
MlMlII  €tohMu&c]>«l  «aren  aeratin,  daa  atab  Tf  ilT  ytt» 
torin  md  1»  dwBMlhwi  das  Bode  «ten  Bdifm  n  tonih», 
wMtt       In  MjnMb*  Twler  «ad  «Ich  all        t  CuHa. 

Nach  Pamsrcchis  ( 1 )  Untersuchungen  bestehen 

die  sog.  c5wei9.sähnlichcn  Gerinnsel  oder  Flocken,  wel- 
che in  der  Mundblindheit  vorkommen,  aus  üiode- 

gewelM  oiit  Elemeatan,  wvlehe  dotli  Omtraetionen 
veneUedene  lormn  (ttonifg.        annAhmen  kSn- 


nen.  Das  Ersoheinen  solcher  neilgebildeten  8oImUu 
beieidiB«!  die  ^odactivo  ThKtiglceU  derDsMims' 
sehen  Haut,  welche  in  den  An^llea  toq  Hondbliod- 

heil  selten  die  einzige  ist,  welrhe  Bi!dur>^;«thniigkeit 
besitzt ;  diese  habe  noch  andere,  wichtigere  Theile  da 
Aogee  ergrf ffsB» 

RoLOFK  (Prcuss.  M.  143.)  beobachtete  ein  3;jih- 
riges  Pferd,  das  in  Dtuk  vcrfiehl  tjnd  anf  der  Höhe 
der  Krankheit  eine  innere  Augenentzundaag 
beider  Augen  bdEan,  die  in  ikren  EndieinaageB  dtr 
?og.  Mondblindlieit  ganz  gleich  war.  V.r  1.  nüpft  hierai 
die  Bemerkaog,  dass,  da  zu  ^iasenkalarrhen  innne 
AugenentsSndnngen  hinzutreten  könnten,  nnd  ontn 
Umständen  daraus  diejenigen  JtraalibifteQyeriindenuh 
gen  im  Auge  -  Syiieeiru  n  der  Iris  nnd  partielle  Trübun- 
gen der  Lins«  -  hervorgehen,  welche  zu  Beddim 
VettnlaBBong  geben,  daan  ein  «oleher  Zastaad  ridM 
anderes  als  die  sog.  Mondblindheit  wäre  nnd  ein  Be- 
weis »ei,  dass  die  MondbUndhett  aieb  in  kniaer  Zeil 
entwickeln  könne. 

3.  Krankbeitea  der  Respirattoasorgane. 

1)  <^elll«t*>  t>l>MN  of  ih*  iNUal  wBlIlwy  alMMM  Mactaidft- 

pDoaa.  Vet.  «IJ.  (Der  KaU  betrifft  cid  3  Jahr  aIu,  Püllaa,  d  t«« 
Stirn'iöblm  eollliorameo  vou  einer  eiw«l»Mrti^iui .  h*lbdurcfe»l(b- 
tifctrn  KlÜMinkfll  K^rülll.  und  ilrr'n  (^.-htritBliaut  «rbr  <riii  (tt 
und  TOD  dem  AoM'ieo  einer  ftpflgea  WandpaavIatiM  «am 
Durch  die  Tre|kaB«Uaii  ud Bla«|filBHgM  «nid»  dailUar  b«- 
«mmUl)  —  »)  BlBg««i,  Z«al  FlUa  Mo  HtftMhaanfM,  W 
OehtM  Mobtehlet.  ttet».  S«.  (tn  dMi  •(■••  ralt*  UeMilAbdM 
aoatoniiactic  v.  rfui  i.  rno^  *U  t'rnacbif  il««  I/ridru»  MMad**;  Ii 
den  aodereu  «ar  e«  eia«  betfaciitJicltt  Aa»cl>weUiUig  der  DtUf- 
luntteodräae.}  -  3f  Kajinoad,  Kiemple  de  d^furmaUoB  <•  b 
tratbie.  Qu.  med.  da  Pmri«.  Nr.  19.  p.  100.  —  4)  L«ti<rll|> 
ytMttmt  Loarthnwln^  ^chf.  Btr.  1>.  >  »}  Ci«- 
th*rne,  ttaptare  of  ihe  diapbrm|iiia  Vr^L  9:<0.  <D«e  lieaM 
DOiieDaae  SeeUonabefuud  dei  an  Kollkerieh«lnuot;eo  eiii(*(aif* 
neo  Pferde»  liiH«t  vmaulbeo,  daaa  der  Zuerclifellriaa  er»!  iiKt 
dem  Tode  euUUadeji  iel.)  —  •>  Pa«gOB4,  L»  b4M|aat  ejüM»44l 
•bM  k  ebral  -  oDil  ttM.  4».  -  1)  Brovii,  W.,  tm  4 
*nlbm  voMMata  accMneaato«  «IM  mMpagaBai  «t  in» 
«aid*  wUb  MiieHpatfMi,  «bleb  m»*  •«!  r«li««Ml  «Hia 
ratloD  ot  Soven  (J.ijf.,,  Vel.  9M.  h°  I  i  .  Ii«r,  Kag.,  OtMC- 
vaUoB  d  uo  cm  de  poeumorrbaKi«  ««MBtieile  cbea  le  <kr<i^ 
Bult,  de  la  aoc.  de  ecteae.  med.  dn  Graad-OncbA  d«  Laif  Ii  "ar; 
p.  II».  -  9)  C«a,  IdiufalM«  «^tvkau.  V«i.  Stf.  (T«l 
flHbt,  em  mo  dMiMlbM  Ut  J««rt  «Mig  ««AwrkHaMi 

aebcakt  habe.  Dir  vi>n  ihni  crii1ill<-n  FSlIo  b<fW<'lt«B,  daM  dl 
Empbjieme  «ob  dm  I.uiiic<'u  »u*j(iu|{e<i ,  «i»««,  «,träber  eiaa  la 
DcutachUiid,  tii>>,>iiLl'!rii  aaob  (ierlaeb'i  Artieiicn.  lin«>i  » 
Klaren  Ut.  -  lOJ  Oenelbe,  TnmiMk  and  apaMaMoiu  caacla- 
«eoi  taphyMW.  Ibid.  MI.  (Bm*  ecMmdfotoiMiaff  MI  M 
Ba  Mimnidw.) 

Baimond  (3)  legte  der  See.  de  Biologie  di«  Laft- 
rShre  einea  Manttbleres  vor,  welche,  in  '1  DriMb 

ihrer  Länge  stark  ziisainmenpedi-ü''kt  war  und  in  kt 
teuere  O<",058,  von  vortie  «ach  biuten  O^^OOS  am, 
während  sie  da,  wo  die  n;ttürlicbe  Form  aitellM  w, 
in  Querdurchmeaser  01°, 043,  im  DurchmesMrnafMii 
naeh  lunten  0  ■  ,085  betrag.  Die  Kehlkopfsmaikih 
die  Lungen  waren  gesuud,  die  Respinügn  dü 
aber  sehr  beeinträchtigt  geweM»u. 

Leisering  (4)  untersuchte  die  Lufimbre  eioti 
seit  Jahren  hartscbnaufigen  Pferdes  oni  fu' 
^  Ringe  derselben  oacb  der  einen  Seite  so  «rMliek 
abgebogen,  das«  dadtirch  eine  bedeutende  ComprsMiwi 
des  Oi-gaaes  stattfand  Vom  15.— 30.  iünge  betrug  d« 
Abetaad  der  beiden  Biaganden  7—9  QentinwlK. 
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Paugoue  (6)  tbeilt  mit,  <Um)  ein  6  -  7  Monat  altes 
Fällen  Seblnetizen  gezeigt  bnb«,  «etehes  nach  einem 

Aderlass  in  knrzrr  Zeil  vfisch^^unden  sei.  Der  Fall  ist 
inscfern  boarhteii-iwertb,  als  il;is  Schhkij/en  tiei  l'ferdoii 
so  ungemein  selten  ist,  (iuss  das  N'ijrkornmL'n  (ios>eIiu^ri 
Toa  8«hr  erfabreneu  Tbienirzteu  Wez weifalt  viH.  Raf. 
bat  nur  einmal  Gelegenheit  gehabt  ein  sehr  aasgesproche- 
nes Schhiehzea  bei  einem  Pferde,  welches  sich  einen 
Zwerchfellriss  zugezogen  hatte,  zu  beobachten.  Preass. 
Mit  1854.   S.  50 

Nach  Fi8CH8R(8)üit  die  Hämoptyse  bei  Pfer- 
den siemlieh  b&ofig,  aber  in  fast  allen  Fillen  nar 
symptomatiscb,  so  namentlich  bei  acnter  Lni^>ciiwnt- 
sfiodnng,  bei  Tuberkeln  und  besonders  beim  Rotz. 

F.  tbeilt  mit,  dass  eio  lOjährige«,  sonst  ganz  geson- 
lies  englisches  Pferd  nach  einem  kurzen  Spazierritt  be- 
trAohtlkh  ans  den  Nasenlöebam  Blat  verlorea  habe,  dass 
»b«r  die  Bhitnag  bald  nadtgelaiaen,  und  das  Thier  Uw' 
auf  nicht  die  gerinfsten  krankhaften  Erscheinungen 
geB«igt  habe.  Nach  H  Wochen  habe  das  Thier  nach 
einer  kxirzea  Tour  im  Trabe  unter  dem  Reiter  zu  husten 
«oseftngen,  das  Blut  sei  aus  beiden  Nasenlöchern  ge- 
•tiUlt  wid  das  Pferd  wenige  Minuten  daianl  twuML 
AnsscT  einer  leichten  Blutanschoppunpr  in  den  vordem 
I/ungenlappen  und  den  mit  achaumijiein  Blut  gefüllten 
Bronchien  fand  F.  nichts  vor,  was  er  mit  der  Krankheit 
in  Verbindung  bringen  könnt«,  namentlich  konnte  er 
Biifnd  ciiw  TMMmiig  «der  OeflantmlHaaff  oon- 
sUtiren. 

Naeli  B&DcucüLLBB  (Oestr.  Bd.  2ö.  S.  30.)  kommt 
M  bei  der  InterttUiellen  Lnngenaiitsiiidiing 

drr  Rinder  ziemlich  hüufig  vor,  dass  in  Folgt-  (Inr 
Eiterung  in  dem  interstitiellen  Gewebe  grössere  Lun- 
genstncke  abgelöst  werden  and  ohne  iltre  Structnr 
geindert  zu  hiben  in  dnflrEileriiSlile  dngelagttl  dnd. 
S«]che  Lnngenstücke  trocknen  allmSlig  ein  nnd  ver- 
käsen theilweiae;  riel  seltener  ist  der  biandige  Zerfall 
dos  Mtzöndelen  Langengewebee,  irüdmi  nldil  mm 
dem  Inf  r-titicllen  Gewebe  aasgeht,  sondern  durch  die 
Pfropfbildung  in  den  Geßssen  bedingt  ist.  Er  giebt 
dann  eine  luerauf  bezügliche  detailUrte  Bescbreiboog 
das  SektioasbefiiDdea  eines  Rindes,  dessen  Blande 
fölirende  Lungenentzündung  durch  einen  Nagel  be> 
dingt  wnrde,  während  sie  hei  dem  andern  Thiere  von 
einer  JCrkranknng  der  BronclüalsGhleimluiat  ausging. 


4.  Krankheiten  d'>3  Circnlatioasapparates. 

1)  V«lsit>«a4«r,  PtUwche  ■!*  Sta  HnaMongtii  ttow  vaa- 
flMMMlMn  UmnmMwInn,    SMu.  B«.  IS.   (toMattclia  S«« 

Hdrib^nt«)«  Anffrdirk  mit  d«a  Sarkom  IbnUebon  Bildun^-cn  1'>>- 
Ipirt,  «rieh«  d*r  Perlneiirhc  Toriaigcben.)  —  t)  Uarnsr,  Acuic 
rrii-  iiriailtm  lu  ii  mtrt.  Veu  T9t.  -  S)  Blake,  Abteaui  In  the 
bcart,  Utm  a«4  ^ata  o(  a  haUar.  Tab  ISO.  (UbM  laMmae.) 

—  4)  Alefs,  ■iRMiwttmeg  M  •tiwm  PfcTdu.  Btp.  «14.  — 
Si  Weber,  Tmmw  aa««!?«»  'le  l'sMte  peilMaar  «l  SaehlraN 
*•  «Sla«.  B«tl.  Sl.  —  «)  HcriDf ,  OroMt*  AaMirjttnn  «n  der 
Gafcrii»rtrrii<  «Ihm  Kohlen«.  Rt-p.  |30.  T)  Rajoond,  Drax 
et»  daDCTijitaie  «heg  la  chev&U  Gas.  taii.  da  Pari«.  Nr.  26. 
iOS.  u.  Rae.  itS.  -  8)CaaiB4,  Anemfama  dar  Aavit.  0«i*r. 
■d.  SS.  Äsalakt.  1?«.  (Mahl»  MaoM.)  —  if)  Beaa««t  md  äB' 
drl«»s,  Vad  naeh  alaar  mciknlttMt  taama  ArlariaMHlaSa* 

Amuf.  n.:-irr  nd  2i*.  An.lekt.  174.  —  10)  Caunsi.  \>\i  Kat- 
lundung  dir  Aort«.  Il>i  I.  l7S,  (Beide  Pilla  betreffen  l'fwrde.)  — 
II)  KAhMof .  Olilitoriilon  d«r  2  artariellen  Be<-keBKeni«a  bat 
atoaa  BMgM«.  IIa»,  l&l.  -  13)  Fotdla,  Williaa,  Tw»«Maa 
«t  —Sottii»  «ttkaMafMuairtWT  m  «btlr  pMholafy.  ▼«t.Ste. 

—  11}  Glaek«,  Puliatiou  In  der  Banchhühlc  [n  FoIk*  tob  Tbrom- 
Sas«  dar  forderen  UaJuöaarwrle.  Preaat.  M.  lU.  (Oer  FaU  be- 


trifft ein  alt««  P'ard,  bei  da«  aicb  dia  W&ada  der  Banebaorta 

Qamer  (2)  tib^t  mit,  dass  eine  5jährige  Mutior- 
stute  lahm  gewesen  und  swei  angeschwollene  Schenkel 
gehabt  hahe.  Die  Anwhwelfnngen  waren  beiss  und 
schmerzhaft;  Conjunrtlv  i  ;  ii  '  ■  Puls  hüpfetui  bnun- 
ding).  Am  nächsten  Tage  waren  alle  4  Schenkel  ge- 
schwollen; dann  stellten  sich  Anschwellungen  eines 
Auges,  des  Halsea  und  der  Bnist  «a  Nach  7  Tttm 
starb  das  Pferd.  Hentieatel  ein«  halbe  nnte  stmh  gelber 
Ftüssipkeit  enthalteml  Herz  bleich,  mit  /ahlrrlL-hon 
Petechien  versehen,  hypertrophisch,  13\  Pfund  wie^ifend 
Auf  der  Tricuspidalklappe  fanden  sich  3  Geschwülste, 
2  von  der  Grösse  von  Hühnereiern,  welche  £sst  die  rechte 
Vorkammer  ausfinnten;  sie  waren  von  unregelmlssigem 
Ansehen,  innen  gelblich,  ansson  leicht  röthlich  und  setz- 
ten (iem  Messer  Widerstand  oiit£rf  ;ren;  die  grössere  ent- 
hielt etwa  1  Unze  ilirklii'hrii  Eiters.  In  der  rechten 
Herzkammer  fanden  sich  unter  dem  Kndokardium  viele 
Petechien. 

(Die  rnitgelht'ilte  Krankheit,  ■vrelcbe  von  H.  als 
acuter  Kheamatismas  aafgefasst  wird,  ist  wegen 
detBefimd«!  imHanan  «n  io  intonsHUiter,  als  gerade 
bei  Pferden  derglciehea  patbologisehe  VarlDdeiraiig«ii 
im  Herzen  sehr  selten  angetroffen  werden.  Oh  indess 
Rheumatismus  überhaupt  im  Spiele  war,  oder  die  ge- 
so1dld«rieii  Symptome  lediglieh  als  FolgMDstibide 
einer  primüren  Herzkrankheit  angesehen  werden 
mnssen.  will  Ref.  dahin  gestellt  sein  lassen.  Zu  be- 
dauern bleibt  aber  die  unzureichende  Beschreibung  der 
,,G«adnrBhta'^  selbst.  Ref.  hat  auch  das  von  O.  mit* 
gctheilte  Auffinden  eines  KnorpeLstückes  im  rechten 
Herzen  ans  dem  Grunde  anerwähnt  gelassen ,  als  es 
ihm  nicht  unwahrscheinlich  ist,  dass  es  sich  hierbei 
am  den  rtets  vwhandtiMnHtnfciHiipQl  datFfndM  han- 
delt, dessen  Vorhandenultt  Tetf.  iiidit  fokannt  sn 
haben  scheint.) 

Alsrs  (4)  beeefardbt  die  Herzzer rsissvng  bsi 
einem  Pferde  Da?  Thier  stürzte  mit  einem  hefUgm 
Schrei  zu  Hoden  und  verendete  auf  der  Stelle.  Da  A. 
in  2  anderen  Fällen  ebenfalls  beobachtete,  dass  die  Thiers 
vor  dem  plötatlich  eintretenden  Tode  einsii  Schrei  von 
rieh  gaben,  —  einmal  bei  einer  Aortenserrsissanf ,  ein- 
m.il  hei  einer  Mapenzerreissnntr  >'a  glaubt  er.  dass 
man  aus  diesem  Schrei  auf  die  Zi'i  reissiing  eines  Ein- 
geweides schliessen  köniite  ([st  bei  den  bei  Pferden 
häufig  Torkommenden  Msgeozerreissungen  wohl  sehr  sei« 
ten  der  Fall.  Ref.) 

Weber  (5)  bebandelte  ein  Kolikerscheinnn^cn 
zeigendes  Pferd,  dem  mit  dem  Kothe  Tiel  Blut  utid 
ganze  Blutcoagula  abttiiif-en.  Hei  der  Sei^ioti  faud  sii-b 
ein  Riss  in  der  magenäbnlichen  Krweitening  des  Urimm- 
darmes ;  ausserdem  bemerkte  man ,  daKs  der  Darm  hier 
mit  einer  ovalen,  25  Centim.  langen  und  15  Centim  Quer- 
durcbmesser  haltenden  Oesehwolst  in  Verbindung  stand, 
die  ihrerseits  mit  der  Aorta  communicirte :  die  Gc*' hvMilst 
enthielt  eiae  mit  Blut  gemengte  puralento  Materie,  und 
einen  enormen  Fibrinpfropf ;  ihre  Wände  waren  dick  und 
mit  Fibringerinnsein  beschlagen.  (Es  handelt  sich  hier 
oflbahar  um  eine  Ansorysom  dervordemi  Gekrnsarterie, 
die  hei  Pferden  ungemein  häufiir  anpotroffen  werden 
Die  Gröüse  dt»ä4ielbeQ  und  die  Con)niujiit.atioii  mit  dem 
Darm  machen  indess  den  Fall  doeh  sehr  iuteres.>.aiit  Ref) 

Hkbing  (6),  welcher  s<*hon  im  Jahre  1>)13(>  eine 
Abhandlung  über  die  inuern  Aneurysmen  des 
Pferd«!  in  Ree.  verMbnIHdit  hatte,  Uelt  et  fBr  am 
'WabrscheinlicliÄten,da.'^.s  bei  don  lebhaften  Bewegungen 
des  Pferdes  im  Galopp,  Sprung  etc.  durch  die  schweren, 
an  der  Gekrdsarterie  aufgehängten  Gedärme,  insbeson- 
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ders  das  voluminSse Colon,  an  der  Arterie  gezerrt,  ihre 
B&ote  aufgelockert  and  durch  darwiscben  gelagertes 
Blndegenrebe  Terdiekt  werden»  bewodem  noeb,  wenn 
in  Anschlag  gebracht  viul .  dass  das  Pferd  unter  dem 
Reiter  gehen,  oder  den  Wagen  ziehen  mnsfl.  Der 
nachstehende  von  ihm  mitgetbeiite  Fall  widerspricht 
jfldodi  dSeser  ErkUrang. 

Ein  2ljährig(3S  Füllen,  «las  sich  pit  entwickelt  hatte, 
hatte  eine  Zeit  lang  beschwfriiob  geharnt  und  mit  hoch 
gehobenem  Kopfe  gestreckt  ge^tauiJon.  Es  trat  allmälig 
Abmagerung  ein,  du  Foblea  lag  viel ,  bekam  eine  be- 
trichtlidi«  Geschwulst  am  rechten  fflnterknie,  konnte 
kaum  aufstehen  und  war  srhlicsslich  panz  aT>j^e?.ehrt. 
Es  wurde  getüilteU  Bänder  lies  Ktiiei^elcuks  /erstörl, 
zwischen  'den  Muskeln  Eiteransammluii^'.  IJauclieinge- 
weid«  gesund.  Die  Gekröswurzel  bildete  eine  grosse  feste 
Qesehimlst,  die  18  Pfund  wog.  Lymphappiuvt  erwei- 
tert und  vei'grüssert,  aber  nicht  verhärtet  und  ttiberculüs. 
Die  Geschwulst  bestand  aus  einem  dickwandigen  feisten 
Sack,  durch  ilic  Ervveiteruii|>r  der  Arterie  des  Colons  ge- 
bildet; AorU  unü  Düuudarmarterieu  nicht  krank.  Das 
Aneurysma  enthielt  (jO  Unzen  Qflrimuel,  ie  ihm  sieh 
kein  Stron^ylus  liiuleii  Hess. 

U.  führt  noch  an,  dass  Oamore  B  F&Ue  von  Anea- 
lysmea  dw  Gekrtiirteile,  Aanntar  %  bei  Fohlen  von 
6-15  Monaten,  beeehieibt,  weldie  Wünnev  enlbahen 

hätten.  Im  Gegensatz  zu  dem  Füllen  sah  Hkrino  ein 
27j&biiges  Miütairpford,  dessen  Qekrösartcrie  durchaus 
unverindert  war. 

(The  rrsacboiL  der  häufigen  Aneurysmen  der  vorderen 
(jekrüiarterie  beim  Fferde  sind  bis  zur  Stunde  nocli  uicht 
vollständig  ermittelt  Seitdem  itef.  indess  bei  einem 
Pferd«  an  beiden  Nierenarterira,  einem  bei  diesem  Thiere 
sonst  ung«wShnlicben  Orte  der  Anenrynowobildung,  um- 
fäiiglicbo  Aneurysmen  mit  FaserstofTgerinaeln  und  zahl- 
reichen Exetnpiaren  von  .Stroag.  areiiat,  anearysmat  fand, 
(Sachs  Ber.  pro  186.')  S.  2ä)  neigt  er  sich  entschieden 
der  Ansicht  au,  dass  die  Wänner  nicht  so  ganz  onschul- 

an  der  Bildui^  der  Pttlsadergeeebwöhrte  der  Pisrde 
sind,  wie  von  mancher  Seite  wohl  anfrenomtnen  wird. 
Das  Nichtauföndea  der  Würmer  ist  kein  Beweis  dafür, 
dass  sie  früher  nicht  anwesend  waren  und  dM  Im|Mi]s 
aur  Aneurysmenbildung  gegeben  haben  ) 

Raymond  (7)  beschreibt  ein  am  Stamme  dar 
Ceelieca  des  Pferdes  vorgekommenes  Aneu- 
rjrine  von  ungefUii  Fanstgrösae  xiemlieb  umsükndiich 
und  ist  nnr  im  Zweifel  darfiber,  ob  die  von  ihm  wahr- 

genoiumeuen  compactereu  Stollen  von  ciisor  wirklichen 
Osaüiwtüoa  oder  nur  von  einer  Yerkalkuug  benühren 
Der  andere  Fall  von  Aneurysma  betrifft  den  Stamm  der 
Bronchial-  und  Schlundarterie,  von  dem  R.  glaubt,  dass 
«r  noch  seltener,  jaTielleicbtfl^  ahBe6eis|H«l  sei  Das 
betreffende  Pferd  zeigte  überhaupt  viele  Arterienerweite- 
rungea  im  Circulationsapparate,  eine  Art  von  Diathese, 
welche  man  bei  Einhufern  oftmals  bestritten  hal>e.  Auch 
kamen  verschiedene  Abweichungen  in  der  Ar'.erieuver- 
tbetluog  hti  demselben  vor  (Ref.  bemerkt  hierzu,  dass 
nicht  allein  Mose  Verkalkungen  sondern  auch  wirkliche 
Verknöciierungeu  an  den  Aneurjsuien  der  Pferde  h&ufi;:e 
und  sehr  bekannte  Vorkommnisse  sind.  Was  die  Ane'i- 
rjsraen  der  Bronchialarterien  betriift,  so  hat  Ref.  selber 
eioeii  derartigen  Fall,  Siebs.  Beriebt  pro  18li9,  8.  tl, 
beschrieb!  en) 

Von  ein  •in  immer  gesund  gewesenen  BeschSlhengste 
theilt  Kü Illing  (II)  mit,  dass  er  uui-rheblich  an  dem 
rechten  Hinterfusse  erlahmt  sei,  jedoch  mit  einigen  awi- 
Behemlnrch  auftretenden  Behinderungen  seine  Bewegun- 
gen regelmässig  ausgeführt  habe.  Rtoien  Monat  nach 
dem  ersten  Anfalle  sei  das  Thier  nach  einer  unbedeu' 
tendeu  Bewe^'ung  mit  krumiiieti  Bu  kel  und  grade  ge- 
strecktem rechten  Hinterfusse  stehen  geblieben  und  schwer, 


nur  mit  schleppendem  Beine  von  der  Steile  m  biiana 
geweiea.  Ei  Mi  dann  mifemmeogestfinet  und  nadt  3 

Stunden  unter  den  Erscheinungen  einer  Lungenllhnran; 
verendet  Bei  der  Section  fanden  sich  die  aneriellai 
Beckenge^se  obliterirt. 

FoRDiK  theilt  2  FiiUe  von  E m h o Ii e  mit,  Tt»i 
denen  dar  eino  sehr  intmsssant  ist  and  eine  jongs 
Kah  belrlfli. 

Das  Thier  «ar  bis  zu  dera  Augenblickf,  wo  ster- 
bend gefuiidea  vrurde,  nie  krank  gewesen-,  doch  «em^ 
Stunden  vorher  hatte  man  eine  tubedeutende  intermit- 
tirende  Aufregung  an  demselben  bemerkt»  die  aber  anck 
durch  Beottrublgung  Ton  Bremsen  berroiferdiMi  sdi 
konnte.  Das  Thier  konnte  die  Vorderfüsse  b^wepcn  ntid 
sich  atif  die  Kniee  erheben;  (iesichtsausdnick  wild  luid 
verstört,  Alleren  in  gnlniichem  Glanz«  funkelnd;  I  nairf- 
merksamkeit;  Zunge  vorgestreckt,  welk;  Maui  kalt,  Id«- 
brig;  Puls  fast  unföhlbar;  HerKschlige  b&ufig,  heftig,  lu- 
regelinri<isig,  hörbar;  Atbmen  röchelnd,  &chzend.  Baach 
enorm  aufgutrieben;  das  au»  dem  Wanst  entleert«  Qu 
an  das  bei  Leichenöffnungen  entleerte  erinnernd  Bnler 
kalt,  bi&ulich,  fühllos.  Uintertbeii  völlig  gel&bmt,  md 
sieh  wie  nach  10—  12  Stunden  vorher  erfolgtem  Twh 
verhaltend.  Bei  der  8  Stunden  nach  dem  Tode  im 
Tbieres  gemachten  Beetfon  fanden  sieh  dfe  Brost- 
Bauchorgane  crosnnd;  der  Darm  hatte  indessen  vnn  ' 
Einmündung  des  Gallenganges  an  bis  xum  Anfange  'iu 
Mastdarmes  eine  tief  bläulich  grüne  Farbe  und  ein  gas- 
grinöeea  Ansehen.  Oer  Bam  enthielt  kein  Biweisib  «ii 
bei  Rnekenmaritserkienknegen.  Abdonrinel-  und  BsÄts- 
venen  leer,  Meseuterialveneu  fast  gar  kein  Blut  eottil- 
tend.  Uerz  <uid  seine  Kiappeu  geüuudi  ante  mortin 
Coagulum  fehlt;  Aorta  und  ihre  Verzweigungen  gmod 
bis  auf  die  vordeni  Qekrösaiterie,  welche  Tolleltolg  u 
ihrer  Wunml  mit  einer  eompaden  Subetea  anageiait  irt, 
welche  sich  ahw.'krts  erstreckt  und  die  2  naupt>eriwfi 
guugeu  des  GefäMe<i  auffüllt;  iu  ähnlicher  Weise  i^t  lic 
Endtheil  der  Aorta  und  die  von  hier  abgehenden  \>r 
sweigaiigen  verstopft.  Dieven  Fordie  mit  Lister  sad 
Meere  gemetneeMfUidi  utenndito  BebMani  birind 
aus  coagnlirtem  Fibrin  von  fester  Consi.9teni  und  ans«- 
lieb  weisser,  innen  leicht  rothbrauner  Earbe.  Coaoes- 
Irische  .Schichten  und  festes  .\nhafteu  au  den  Arten;-'.! 
wänden  wurde  nicht  bemerkt.  Rückenmark  gesund  b«r 
«weHe  Pell  belrift  eine  8  Jehr  alle  Stute,  die  plotzlid 
lahm  auf  den  Ilinterfüssen  wurde  und  bei  deren  SetäN 
äicJi  Schenkel  und  Beckenarterien  theilweise  ventopfl 
fanden. 

Fr.  glaubt ,  dass  nnter  gewissen  Umständen  <tM 
Coaguiationsf&bigkeit  dos  Blute«  bedeotend  TergrSssot 
wird  und  sieb  dies  in  den  Arterim  oder  Venen  sobte 
Gegenden  manlfestirt,  deren  Iocale£igenthüm}icbkett«o 
der  (Joaguiatioa  günstig  sind.  £r  stellt  diesen  Zustand 
Jener  DitÜieBe  des  Hensebenf  wo  fiberiisnpt  kcni 
CotgolattoD  eintritt,  «nlgegen. 

ö.  Krnnkhdten  der  Digestioniorgnne. 

VaTDell,   B«mnrk«  on  tom«  af  th«  dlMUfi  ■fl'wtiBic  ibt  h- 
dal  reiiinn  «f  tha  hortc'i  AiMd.  Tet  p.  1.    (la  iU«i«m,  firk  Mit 
llagtrer  Zeit  durch  di«  Spaltan  d«t  Vrt.  blndurcbilclieDdre  Akt- 
ntM  aebuatU  ä»w  \mC  utar  AaUarun  «oca  die  In  d«r  Tkicr- 
««Ukoade  aiieb  tmmtt  ilMaticb  veraMhÜMlcln  SihahnidMM 
dei  Pferdes).  —  I)  OoabaDX,  C«BiiQaoieadM  aar  M  e>  |» 
prcmeol  dit.    Aun.  321.   (Das  »ofm.  Kappan  WMiht  Mlb  9- 
weaentlich  in  lini'ni  ViT»ctilurk.tu  »un  I-uH  oml  i>t  iiKraal! 
•iMOl  Aoattouen  d««a»lbcn  begleiiot,  er  nesat  ei  iulm  üe 
pMt.  —  9i  vas  dar  Bla,  Pyro«!«  da  bg«rf.  MM««  »>■ 
Krankbeil  wMHiki  >—pmiifcHfh  aMh  Am  ftUwBH  ■* 
nad  Riebt  Hdl  MMMT  ■■aniB  »fmpUmut  fcMaoSwl  Sana  * 
»nlia  t<'nOrM!    .SliUinrn    in    frkeDiien    —    l'ebrijeiu   liud  Uuilir*« 
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laftiMM  «tc.  «MMikM,  io  DaatMblMid  btiuMBt  nod  aach  «tImd 
tMiiriitiK  W.).  -  4)  W»IUy.  Ob  mm  «f  «•  «mmm 

aftetlng  tb*  ttemMb»  of  raminaau.  VM.  iii.  —  i)  6  tot  tut, 
Oo  fom«  of  Ui«  diMSMi  of  the  stomvhi  of  rMtl«.  Ibidem  SSV. 
(Bnit  nir^t.'-  Bemerkaaswartb«*  Mltuüi'id '  -  r,)  Utring, 
AbfLDiC  eia*a  daiarfkaikb-a  0«MUIe*  k*i  «loer  Knb.  Hep.  16. 
<B*  bjodalt  ttab  klar  «■  JaMbakanalM,  4ta  Itad*  ntUllaiM« 
min  Ii  billig  4uab  4m  AHm  ■iniartiB  ONaprSbm,  «hm 
da**  «•  9M«N  iabd  arhcbHeh  «ikMokt  rind).  —  7)  Hart- 
IDADD,  Beobachteter  Fall  <1orrh  Hriod  tb^pitosteMr  R5hr«a  In 
Pole«  «U«!  JlMtdanaeloarhiebDDg.  U«tt  B>d.  2$.  &  133.  (BatrU 
•in  Pferd).  —  8)  Bsrling,  A  ewe  of  raptar«  of  tba  timllaaa 
«■4  dlapkrigiiM.  Vat,  142.  (Olwa  baaomiafw  laiwam).  -' 
«)  Maraa,  Cfeu,  Vlala  pMtoaai  «a  labdowa.  —  »vaalniiloB 
•piploiqa«.  Szslfiea  d«  rapiplooB.  Gii^rltoB.  Ball,  do  U  8oe. 
da  •ioac.  mM.  de  Lmxtmboarn.  IM.  (Oer  Fall  betrlflt  «in  9  Wo- 
Llt«9  Küll«a  und  kit  tu»  dienern  < i ruml«  niebt  aalnteroauuit, 
da  b«i  fXardaa  daiflaicb««  YetUuuagea  in  der  Sagal  aam  Toda 
wm  IMmb  pitga^  —  M)  HartaaB«,  liallog  ataat  atedHa- 
•Hta  BHdbMMhi  «M^MMteck  backtnOp  TdilalM« 
VaM«M.  -  Oaa».  M.  n.  m  (Daf^lalalMi  BalluRa»  dad 
iiirht  V  i  v-ltri:  «i  Verl".  kUuüi  )  -  11)  Kd*m,  DurcbdriB- 
geuU«  baucliwunde  und  V'oilftll  »iBorl'KU«  dei  ColuB«  bei  einem 
Pferd».  Waebeaiebr.  tO^  (Der  Pell  wird  dadurch  beacbtcnnwertb, 
daae  daa  Tblat  haqgaaüllt  warda.)  — t?)  Law,  amgalaiad  Im>- 
■ta.  Tali  US;  —  1>)  «aamaa,  Coaaiallaaa  iNad  la  Iba  llvar 

of  *  puDJ.  Ibid.  p.  31.  —  14)  Uiv'jlt«,  üeter  Ltbercirrhu«* 
uud  UelbeuchU  Bep.  'Uli,  {licsyiicbl  die^ea  ZusUuid  vuu  elutiui 
Pferde  und  mebreren  Hnaden).  —  l&)Dertelbe,  Plgmeateut- 
•tlBiig  !•  daa  LabaraaUaa  «ad  ta  daa  ZoNaa  der  SakMataait  daa 
PlailliHiil  OaMr.  Bd.  AaälaM.  17».  iMnt  «Im  PiM.i  - 
IQ  rtartaa,  >Waraaa  da fbiacbe» lae  peqlaa pcndaate».  Def  »y  § 
M».  p.  91.  (Die  Kraakhelt  »eB  iraoMr  tMtllcb  iela.  die  UrMcheo 
uohekeiint. I  —  17)  8m<tb,  Pye,  Abnomiel  I  ddcr  froui  i 

berae,  «ffectad  wiib  aiaUgaaat  dttaaM.  Traneact.  of  tb«  patbol. 

Ma.  zm  ^d«k 

FftBBTBinmM  (Pmo«.  M.  145.)  flbit  eben  Fdl 

von  Caries  eines  Backonzahnes  an, der  insofern 
von  Intprc?§o  ist,  als  neben  den  Erscheinungen  des 
örtUcben  Leidens  bei  dem  betreffenden  Pferde  auch 
die  SaidMo  oiner  IMboog  des  AOgemeinbefindeDs 
beobachtest  wnrrirn,  die  iiMh  Bntfenuiiig  dei  Zeluiet 
bald  verschwandeo. 

Bflf  einMn  aeehitj  ihrigen  Pony ,  «dlclwr  nur  einige 
Tage  Tor  seinem  Tode  krank  gewesen  war,  fand  Sea- 
m  an  (13)  die  Leber  sehr  ven^rö^Bert  und  von  hellgrauer 
Farbe.  Aus  den  sehr  erweiterien  Gallengängen  flogt 
eine  schmatzig  gelbe,  z&he,  galatinöse  f  löaaigkcit  |  in  d«r> 
Mlbeo  worden  ea.  800  dnnkelbraone  Oonanttonen  von 
vfr«chi«lener  Grösse  und  Form  gefunden,  deren  (lowicht 
von  b  Unzen  bis  zum  sech.szehntol  Grau  variirte.  Die 
Concretioneu  hesiauiicri  hauptsächlich  SOS  BÜin,  Sddaim 
und  wahrscheinlich  Epithelialzellen. 

Pye  Snlth  (17)  fand  bei  einem  alten  Pferde  eine 
abnorme  Gallenblase;  die  Cy^te  war  bir^r'  - 
bMte  dicke  Winde,  adhärirt«  ati  der  Leberkapäel  und 
Mlgte  einen  deutlichen  Hla^tengaag,  der  mit  Schleimhaut 
««ageklsidet  war.  Die  iuneobaat  der  OaUenblase  aeigte 
«tnige  Fleck«  von  der  charakterisüscben  ratieutirta 
Schletmhant  und  r  vi  r-h;.n  die.ser  rind  der  serösen  Haut 
eine  Muskelschichi  aus  unRostreiften  Fasern.  Sie  war 
mit  einer  Ma.Hse  angefüllt,  welche  der  glich,  die  Roki- 
tanakj  ala  Zottenkrebs  der  memschlicbeD  filaso  be> 

6.  KnnUiMteii  d«r  Harn-  und  Oeiehleolil*- 

Organe. 

t)  Laaraat,  Da  aaa  aarlaaa  daaa  faapica  bavlaa.   Ree  4.17. 
1)  l»aaatakr«t  AMMBtanla  «iMa  ta  bHabaHaa.  Dafaya  Ma. 

S4.  (Uer  Uara  eotbielt  Sivelea  la  enorner  Hetixe;  di"  Kraok- 
beU  «rarde  daxcb  «tladeibttlten  Oebraaeb  tob  Bieeaeblortd.  lü  (rm. 


p.  d.  baaaMgl).  -  ^  Oraala,  AaaMia  ai  Phyitelagta  paib«- 
leglqaas  de  la  dlaa»ail«la  aa  iiiattai  aaUaa,  MIapaiitqBa  da 

oheTal  (B^pbriU  parenebjiDateaee^  Aoo.  S5S.  (Die  Üxillioll- 
Ucben  Angaben  lisd  bekannt ;  daa  Uebrl^  baairt  aaf  Hypotbeieai. 
4)  Lhomm«,  Deber  da«  Blotbamen  der  Ma'>llMrrfohUn  Rep. 
SU.  (Obae  beaeaderoi  Intereeee;  ee  eiad  mehrere  Kraakbeila- 
•aatfada  ftaaaaaiengeTorfaB).  —  5)  Baeff,  Zackarbararakr  bat 
alaaa  Pteda.  Ibld  UX  ~  V  Mal  (Walekaaatapbaa)»  Dto 
Banvartattaag  (laebarU)  bei  den  Sehafba.  0««tr.  Bd.  VI.  M.  ist. 

—  7»  Saint  Cyr,  Hla»»nc.ifarrh  bei  eioer  «tute.  Bep. 
(Die  Kraakhelt  var  oarh  einer  Erkältuoi:  eutalaü'ten.  Auf  der 
8«blelmbaat  der  Sebeida  Imdaa  eleli  Bscorl itloaea.  tioUtkeer 
laaaitUcb  aad  Rteafdinaiaa  ma  PbeajbtSora  (l  loo)  ia  dia 
•aMdc  alalliaa  d«e  VUw  bar).  —  S)  Haaiaat.  RaataraaBaat 
da  la  Traele  rbei  la  JumcBt.  Re«.  p.  433.  (3  Tbi«ra  atartjcn. 
t  )(ena«l.  -  9iLeeo«,L.,  Caleul  vetleal  arr^li  dan»  !•  eanal 
de  lurethrr  itii-x  le  rbrval.    l'iid.  'Die  lllj»r  »ar  «um  Zer 

«priageo  gefüllt ;  der  eatfernU  Stein  baue  die  Uröiie  aad  Form 
«!■••  BBtoNdaa,  wag  <•  gm.  BHlaaflk  -  t«)  Calla,  Bn 
ramtMa  i'aa  lala  al  la  triisaca  da  (aieila  1x4*  daaa  la  eaaal 
4a  raiMti«  dn  chtea.  BalL  tOI.  (NMlM  Haaaa).  -  It)  Da. 
poBt,  D«a  («U  lli«  uri^ttiriu^  iln  l"it  ü(  «t  de  l'uritbrotoml«.  Ree. 
p.  SS.  —  lit)  Anarker,  i>ie  l'ueumlloee  de«  ."«rrntiim.  Aero- 
aerotnm,  Pneamatotche.  Tb.-A,  S  3S.  -  13;  Köhne,  Sperma. 
«Male.  Mh.  M4.  (0«r  Fall  betraf  alaaa  Haagat,  aa  deai  balda 
■adi*  la  alaar  Swlatbaaial«  «mi  4  Braalaa  «*lt  daia  Uetial  ba- 

ha  riet  gefuiiilCD).  —  \4l  TlniDon,  Tmn'^rariiiKtinn  fibri^'  rartila- 
glaeuae  et  oiieute  du  Uttticule  droit  choi  un  panUin  de  deus 
an«.  —  Ree.  ^.^S.  (Der  enUrtete  Hoden  «og  S  Kilogr.  Die  ite* 
wtbailcbe  Farba  war  vareebwaadaa  aad  batte  eiaar  waiaeglSa' 
■aadaa  Plala  gimA^.  —  U|  BI*««|,  OhaanaMa«  «Tnt  «ea> 
rii«  cbronlqna  at  %lMatH|aa  alaa  faaglaa  pereine.  Bull,  de  1« 
Sor.  d«e  eeleae.  flild  da  GraBd-Dacbt  da  Lasemboarg.  p.  Iii.  — 
i.f.i  Andr^,  F.  P.,  De  la  ülrrilit'^  chei  la  Jnment  hcc  41.  - 
17]  &l4oaet,  Conaid^railone  aar  naa  dea  cauae»  de  la  atArlllt«! 
ehaa  la  JaiMat.  Ibid.  &I4.  -  IS)  Roallet,  J.,  Renveraement 
da  vagla  et  da  l'alanw.  Ibid.  I»4.  (Dia  I  nllgatbaUtaa  FMa 
MbatTaa  SlataB.  aalhaltaa  aW  aaati  aleUa  Baaaa).  —  IS)  Browa 

William,  iDversiMii  of  the  uterm  «nd  frarturt'  ut  tb«  lllun  'a 
a  blt«h.  Vet,  845,  «E«  wir  gtelrhicili^-  rinr  liescUiraht  vorhan' 
dea,  die  dam  Hef.  indeaa  eher  ihren  Sttt  ia  der  Sebeide  gehabt 
■a  babaa  aebalaL  Maeb  AUt^aag  daa  Taaeataa  waida  daa 
TUar  baigaaiillt.  Dtt  BaekaabracH  war  aalUlIg).  —  lOi  Wil- 
den, Die  OebSrmulter-Umdrehung  bei  Kühen.  U-  g.  114.  (Verf. 
behandelt  die  KreeheinuBKen,  üraarben.  Beortbeilang  and  Behaod- 
Inng).  —  Sl)  (Juril.    l'<;b..T  l  ludrcliuD^  der  (iebürmutler.  Ibid. 

Sia.  tUa  b«l  Tblercn  über  dleeea  patlM»tog.  Zuit-ad  naeb  keina 
llliMldBSHB  aalatlN^  aa  hat  Verl;  >  bal  acfealw  vaigaka^awa» 
FXUa  «MIMaa  l«<aaa|.  »>  Bayer,  F.,  Baahnala  Iber  Caa- 
tonfa  alart.  Ibid.  9U.  (Der  arala  AbsefeaW  dar  Arbeil  let  pa- 

lenleober  Natur;  der  iwelto  d.  gegen  aachUeb  «od  bearhiciitwerth 
durch  die  Sutittik  de«  be»|ir»clieaea  Uebela).  —  83)  Dlocaa, 
Hebung  der  (iebirinutter-Uindrebaa)  bei  Koben  durch  den  Biucb' 
aabailt.  Wach.  ISS.  —  tl)  Knall,  laparfaratWa  da  la  vaWa. 
Operailaa;  raataantlaa  caoyMla  da  caita  argaaa.   Abb.  Mw 

Mir-'  Fall  belriirt  «ine  ütute).  —  2'  )  H  «  in  o  n  .  flfSiallOB  citra. 
iJiuiuAira  de  iUx-«ept  moia  paatt^a  rill  t  nrii'  juuicul.  iiec.  ÜU.  — 
iii,  Harma,  Caraten,  Lehrhutli  c.r  '.tttcrüriUicbeo  Ueburtt- 
hnlf«.  Mit  &S  ttolMcbuitUn.  Uaaaoxr  I8«I.  (Kar«gcfa««t,  aber 
darahaaa  pfaktfae^.  -  ITj  eaaka,  K,  OabaitaMieichaa.  Mag. 
«a.  {SMIs  fttls  Itar  i^animta.  die  An^iaiHlBa  daa  mas 
aad  daa  dLiaBaeUtebaa  Warth  alaer  puUlrenden  Ariaria  la  dir 

Seheide  bei  CoBtortin  uliri  mix,  -  ii\  M  irshall,  Ca.«  of 
impraellral  dallvtr}  ia  s  Jieifar ,  aritin^  fioiu  oialfnrinalion  nf 
Ihe  foataa.  Vet  lUO.  (Betraf  eine  Baorhapaltnag  mit  vurliegea. 
dan  BlagawaldaB  aad  rarkriMtaa  Bairapdiataa.i  —  SS)  Toll , 
Ob  laivraellaabla  dallviry  attatag  Iran  taalfamaHoa  af  iha  fta- 
toi  (Verf.  äaict  mit  Kecht ,  ila^o  iUt  von  Mar6h;k>I  Itubach- 
t«t«  i'iül  nicht  so  «Citcii  xei  und  (heilt  ibtu  vos^clkOinmeae 
aluilleh«  Fälle  mit).  --  30)  WiUun,  On  difficult  partur..tion  in 
tba  eow.  Va«.  na  (Vart  thailt  im  Aaacbiaaa  a«  Tai!  alc 
nila  *aa  adaabUdalaa  MHMaB  adt).  —  Sl|  Barna.  Bilk 
fever  in  rattle  or  partorieat  «poplrxv   Vet.  01)9. 

Laurkkt  (1.)  beaehroibt  eine  Nierenaffection 
beim  Rinde»  Äe«r  als  eine  alte  aafisstt 
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Die  Nieren  waren  sehr  betieutejid  vergrösscrt;  die 
nebte  batte  das  dreifache  der  normalen  Grö«He:  Ilamleiter 
Mbramgedebot;  die  RindeombstM»  eines  jeden  Nieren- 
leppeu  blaaier;  <He  Hsnieealkbeit  bypertroplnrt  Der 

im  Harnleiter  enthaltene  Ilarii  wie  coagulirt,  dick,  dua- 
kelgelb.  Bln^e  sehr  voll,  Uaru  darin  ölig,  danlieUiraiin. 
Der  HerD  enthielt  Eivetoe.   (Brigth'ache  Niere?  Hef) 

RiTEFF,  (5)  der  ati«rr  in  Ocstr.  Bd.  10.  S.  Ki'». 
nirgend  einen  sichern  Nachweis  finden  konnte,  dass 
Zoeker  im  Harn  de«  Pferdei  in  beatfnmten 
Krankheitsfällen  enthalten  gewesen  wäre,  beschreibt 
einen  Fall  von  Zackerbarnrahr  bei  diesem Tbiere. 

Das  I'ferd  ~  lOjährijper  Wallach  —  hatte  seit  mehr 
als  3  Monrittii  eine  dentiiche  Almabnie  (ii'r  Kräfte  mer- 
ken lassen  und  war  seit  5  Wochen  ohne  Erfolg  tieban- 
(lelt  worden.  l»a>  Thier  erschien  schwach,  hielt  sieb 
im  Stalle  noch  auf  den  ßeineu,  beim  Uehen  er^tchien  es 
wie  krenilahm  und  stürzte  ohne  die  i^eringste  Veran- 
lassung /ii^ainini'ii  llcrz-iclilap  donili'"!i  iiocbend,  Pulse 
80-90.  Im  Uehrigeii  «rüchieu  das  Thier  aufmerksam, 
Appetit  und  Verdauung  nicht  gestört,  es  war  aber  im  Er- 
nibnuigsnistande  berabgekommeo.  Durst  und  Hanoudi- 
■atz  TermehrL  Im  Harn  kein  Eiwcig,  wobl  aber  Zucker 
in  auffallend  (rrosssor  Mcnfre.  N.och  Dr  Werner's  t'n- 
tersucbungeu  war  da.<i  spec.  Gewicht  des  Harns  1,052  bei 
15  "  Die  Reaction  sauer;  Gehalt  an  Traubenzucker 
5J&b  pCt.  Ein  s&islicber  Oescbmack  konnte  auf  keiiw 
Weise  beranafefimden  werden,  sogar  dannnicbt,  als  der 
Zucker  mit  Weingeist  atisj^e/oircn  wurde ;  die  ekelerre- 
genden Stoffe  im  Pferdehara  verdecköu  ihn.  R  räth  häafi- 
gere  Untersuchungen  auf  Zucker  vorzunehmen  Die  Sec- 
lion  eigabi  das  Here  mit  strarken  Eoehymosen  nbenogen; 
abnerme  Hange  tob  blutif  rothem  Seron:  In  den  Lnn- 
ppnden  panz  kleine,  nirpend«  m  Er«'eichtinp  üt>erpee"anpene 
Tuberceln,  jedoch  nicht  wie  beim  Rotz  Die  Nieren  ab- 
norm weich,  sonst  keine  bemerkbare  Terlndwnng  let- 
gend. 

(b  derDi«ideiierTliIennii€isebiil0  Itai  HAmam 

den  Harn  von  kranken  Pferden,  besondecs  wenn  dar 

Verdacht  einer  Niercnkranklicit  vorliegt,  ganz  regel- 
mässig chemisch  and  auch  auf  Zacker  ontersachen. 
Letsterer  llodet  deh  indess  Snseent  selten.  Ein  aldia« 
rer  Nachweis  von  Znckerbarn  beim  Pferde,  ohne  da« 
man  dessen  Krunkbcit  als  Ziiekerharnrahr  bezeichnen 
konnte,  findet  sich  indess  von  Scssoukk.  Sachs.  Ber. 
p.  1S58.  8.  129.  Ref.) 

Mai  (6)  giebt  eine  ansführliche  Mittheilnng  über 
die  Harnverhaltung  bei  den  Schafen,  von 
welcher  er  eine  iirampfbaftü  und  eine  durch  iiamröh- 
renstoine  Itedingte  nntendieidei  Bei  letrterar  stellt 
sich  ohne  vorausgegangenes  Uebelhcfinden  plßtzlirh 
starkes  Drängen  auf  die  I  rin  blase  ein,  während  bei 
erster  sich  m.  o.  w.  in  die  Augen  springende  Krank- 
heitssymptonie  bemeridleh  machen.  Hit  Recht  hUt  H. 
das  schtiimä^sig  empfohlene  Einführen  cirv^r  Sonde 
oder  eines  Catheton  in  die  Harnröhre  für  anüionlicb. 
DesWdtann  mnss  mf  das  Original  verwiesen  weiden. 

Sin  einfaches  Mittel  den  Harn  beim  Pferde  zu 
entleeren  bat  Dbssait  (Def*ys  Res.  S9.)  in  An- 
wendung gebracht. 

Er  injicirt  in  die  Harar5lire  etwa  1  Litre  Leinsamen- 
schleim,  25  — 30*C.  warm.  Während  ein  üehälfe  die 
Ruthe  h&lt,  bewegt  der  Operateur  den  Stempel  der  ge- 
füllten Sprit/e  laritrsam  uiid  t^leii-hinissiir ,  bis  er  auf 
etwas  stärkeren  Widerstand  str.sst.  Dann  zieht  er  die 
Sprit/e  allmSlig  heraus;  die  injicirte  Flüssigkeit  <:r  t  ' 
mit  Kraft  berans  and  der  Urinstrabi  folgt  iMt  anmittel- 
bnr  ßmad. 


DtnNiKT  (11)  theilt  7  Fälle  von  Steinscboiu 
bei  Oebsen  mit  and  aoter  diesen  dnige,  wo  beim 
Haminfiltration  und  scbnt^Ile  Heilung  erfolgte.  Die«  ' 
letztere  glaubt  er  dadurch  erklären  zu  können,  im 
solche  Tbiere  einige  Stunden,  nachdem  der  Steb  et- 
tnUit  ist,  nicht  nrfniren;  die  Adhision  derWmiifD- 
der  sei  dann  stark  genug  um  dem  Dmeke  des  Hanei 
zn  widerstehen.  Kr  empfiehlt  daher,  wenn  die  Thim 
es  nicht  von  selber  thnn,  bei  der  Operation  die  Blaie 
sn  leeren. 

Nneh  Akacrers  (12  )  Beobachtnngen  treibt  bei 
Jüngern  castrirten  mSnnÜrhen  Rinderndii 
Scrotnm  periodisch  baiionartig  auf;  dieie 
Pneamatose  bUt  meist  nor  so  lange  an,  tfs  das  TUtr  I 
sich  anstrengend  bewegt;  je  heisser  die  Jahreaeit, 
je  mehr  erhitzt  dis  Thier,  desto  .«stärker  tritt  der  Zo- 
fall hervor.  Mit  dem  Abkühlen  des  Körpers  vertiert 
sieh  der  Urnfhag  des  Hodenssekes;  imWbitcr  schilit 
der  Zufall  gar  nicht  vorzukonunen.  A.  glaubt,  im  \ 
vermöge  einer  besonderen  Disposition  (dio  durch  die 
Castraüou  erst  hervorgerufen  würde)  oder  Degeneii' 
tlon  die  BInte  eder  Gefissa  des  Hodeasaekes  oder  die 
Saamcnstrangreste,  Gase  .Tnsbnn''?if^n. 

BiTORT  (15.)  giebt  eine  kurse  Notiz  darüber,  dt&i 
die  weiblieben  Schweine  in  den  Orte  Mend» 
cange  in  Luxemburg,  ohwolil  sonst  gesnnd,  fortwiW 
rcnd  brünstig  gewesen  nnd  diejenigen,  welche  tra- 
gend geworden,  gewöhnlich  nach  einer  4  Woeka 
langen  Tragezeit  abortirt  liKtten.  B.  land,  da«  dk 
Eierstöcke  eines  castrirten  Thicrcs  staxk  enbasMi 
die  Graap^ sehen  Bläschen  tbeils  erbscngross  nnd  mit 
gelblichem  Eiter,  tbeiU  kleiner,  aber  mit  getrübter 
wefssliehflr  FUtasigkeit  gefüllt  waren.  Der  OssUs 
hatte  bei  vielen  anderen  von  ihm  castrirten  S&Qoa  des- 
selben Zustand  der  Kicrst5cke  wahrgenommen.  Äod 
in  früherer  Zeit  soll  dieselbe  Krankheit  unter  in 
Behweinen  in  Headeroange  beobaditet  sein,  ab  na 
den  Thieren  dieselben  BneUtaMcr  ala  Waide  lieaiiai 
worden  waren. 

Ein  üngenaunier  (Iti)  theilt  mit,  dass  Akobe  n 
Flena  mit  groasem  Erfolge  die  me eh aniaeke  Er*  | 
Weiterung  solcher  brünstiger  Stnten  »ui- 
Mhre,  die  schon  znra  Oeftercn  vergeblich  gedeckt  wor- 
den wären.  Das  Collum  uteri  sei  in  solchen  Fkllen  toi 
behrfehiUeker  Festlgkslt  nnd  der  Huttermand  v$l% 

verschlossen.  r*n^  V^rf^hn^n  bf";t'"h'"  dririn,  di&s  isi 
Operateur  mit  der  wuhlcingeöltea  Hand  eingebe  aod 
zunächst  einen,  dann  2  Finger,  znletzt  die  ganae  Btai 
in  den  Muttermund  einzuführen  suche  nnd  sie  einig« 
Augenblicke  hin-  und  herdrehe.  Gleirh  darauf  wlti 
der  neng.<(t,  nachdem  man  ihm  die  Rothe  ebeofiUs 
eingeölt  hat,  zum  Sprunge  zugelaasen. 

In  Bezug  auf  das  AKDRK'sche  Verfahren  macbt 
Et.konkt  17)bekannt,  da.ss  er  ein  ähnliches Verfihr« 
bei  Stuten  schon  seit  1S30  mit  Erfolg  in  Anweadnag 
bringe  and  das«  dasselbe  sohmi  von  eineni  Biapbil« 
seiner  Gegend  ausgeübt  und  im  Volke  anter  der  Be*  ' 
nennnng  »rinrer"  bekannt  gewesen  sei.  Kr  bitte  in- 
dess nicht  die  ganze  Hand  in  den  ütems  gebracht  mi 
«nek  nidil  die  Stuten  Mrfwt,  sondern  nslat  ont  m 
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anderen  Tage  decken  lassen.  Eine  entgegengesetzte 
Ursache  zorUafrochtbarkcit  sei,  wenn  dcrHuUenuuud 
■o  mit  gvOdBBAt  wli«t  dtM  ud  obM  irgend  dm  An- 
^trongong  die  ranmiMiigdegtaB  Plngar  tinfBluea 

könne. 

Kim  State  hatte  am  End«  d«r  TngMceH  AnstreDgun* 

gen  mm  GehSrcn  pemarht,  afier  die  Welioii  warea  ver- 
ssubwumlea  uud  neuo  hatteu  sich  erst  wieder  uacb  vier- 
zehn Tagen  erfolglos  eingestellt.  Hamon  (2b\  unter 
diesen  Verhältnissen  su  Käthe  gesogen,  beatitigt«,  «ioer 
entgegengesetzten  Ansicht  gegeniifaer,  di«  Trtdittgkelt 
des  Thferes.  Nach  abgelaufenen  17  Monaten  der  Tr'ich- 
tigkeit  starb  da«  Thier,  naclideiu  es  -4  Ta^ce  lang  die 
hcfn^,^■iten  Ooburtaanstrenirunueii  iremacht  hatte,  ir  fand 
bei  der  Section  «in  75  Kilogr.  schweres  Füllen,  so  gut 
conservirt  wie  bei  ehier  regelmässigen  Geburt,  doch  waren 
dk  Angea  fast  ganz  ausgelaufen,  die  Muskeln  t)]ntIo<t, 
aber  ohne  Verinderung;  die  Lage  des  Füllens  war  nor- 
mal. Der  Nabelstranir,  •>—''•  Centiintr  von  den  Hanch- 
wänden  eulftirut,  güria^a,  seine  Ge^s«  ohne  lilut.  Die 
IKhlnte  gut  erhalten,  aber  hypertropbirt  und  von  einer 
CtomUBldidM  von  4  ~5  Centim.  Die  AmnionflüasiglHtt 
fStUtek  Dir  Oablnnatteihals  hart  und  dick. 

Homm  (31)  iai  der  Ansfdit,  dm  du  sogenannte 
Kftlbefieber  der  Kühe  znnichst  in  einer  exces* 

sivfln  Fülle  des  Geflbssystems  zur  Zeit  d'^rfl  ^nrt  sei- 
nen Grand  iiabe.  Denn  gerade  diejenigen  Thiere, 
weldie  viel  flefseb  mid  gneie  Qumtititon  Mtich  ge- 
ben, sind  der  Krankheit  am  meisten  ansgesetzt.  Anch 
das  Alter  sei  von  Einflus.s.  Nach  dem  i  nn^  5.  Kal- 
ben würden  die  häufigsten  Fälle  beobachtet,  also  zu 
«in«  Zett,  in  weleher  die  Tlilef«  die  meiito  Mllcli 
hStten.  Ebenso  würden  im  Sommer,  wenn  das  Fntter 
roichlicli  sei,  viel  mehr  Fälle  beobachtet  als  im  Früh- 
ling, trotzdem  im  Sommer  viel  weniger  Kälber  gebo- 
ren würden,  Nadiden  H.  dann  wettilnlUg  seine 
Theorio  über  die  Krankheit  abgehandelt  hat  and  onter 
andern  auch  der  rothen  Blntk5rperchen  gedenkt, 
welche  bei  der  grossem  ÄniuUung  der  Gefasse  nicht 
nehrta  Centram  denellien,  eendem  anch  an  den 
"WSndcn  binlaufen,  hier  eine  Friktion  ausüben  nnd  eine 
Irritation  der  peripherischen  Nerven  der  Blntgef&sse 
veranlassen,  giebt  er  eine  gute  Beschreibung  der 
Inakkeltaqrm)itome  ele.,  die  indeas  niclite  weMotUeli 
^vur.^  rnthiilt  P>n  der  Behandlang  der  Krankheit 
sorgt  er  besonders  dafür,  dass  keine  Gasanhäufnng  im 
Wimte  fa  Stande  konunt,  darch  Anwendung  der 
Schlondröhren  oder  des  TMkarts,  dessen  RSlwe  er 
stecken  VkuL  Alt  inneres  Mittel  empAehlt  er  Aconlt- 
tinktnr. 

Hinsichtlich  des  Kalbefiebers  zieht  Dkfays 
(DsrATB  7)  aus  den  Berichten  der  belgischen 
Thietinte  folgende  Beblflsse: 

I)  Dasselbe  ist  am  h&ufigsten  in  deu  Theilen  liel- 
giGim,  wo  tüö  Kuh  speciell  zur  Milchproduction  gezüch- 
tet wird.  2)  Im  zweiten  Vierteljahre  kommen  die  meisten 
P&lle  vor.  Si  Oute  Milchkühe  lind  ür  die  Krankheit 
pr&disponirt  0ies  h&ngt  beeoaders  tob  der  aebSnen 
fieckenconformation  ab,  welche  für  voluminöse  Kuier 
uneotbebrlicb  ist  4)  Das  Kalbefieber  ist  am  gefäbcUcli- 
steu  in  der  Zeit  des  ersten  Futterwuchses.  .))  Es  tritt 
24  -  72  Standen  nach  dem  Oeb&ren  auf.  In  dem  ganzen 
BerMiljabr»  sind  mir  7  mi«  Tenetdmet,  in  denen  es 
vor  dem  (leburtsacte  auftrat.  C)  Aderlass  ist  schädlich; 
di«  i'urgiruiittel  gaben  die  besten  Resultate.     7)  Bei 


den  Obdoctionen  fanden  sich  keine  Blat-Apoplexienj 
sondern  aeroee  BtngieflMngeo  in  den  Himkamnera. 

Aus  den  Angaben  von  At.ki;?!  (Kcp,  :MI1  i TL'icLt 
sich,  dass  das  Kalbcfiober  ohne  Kücli^icht  auf 
Alter  und  FAttemng  der  Kühe,  Ort  und  StaU,  Witte- 
rung ete.  ultiitL 

7.  Krankheiten  des  Bowoj^nne^sapparatos. 

l)  Decruix,  KelaUon  M  iin«  «nxooti«  d'affectlun  »peeUle  (Im  Umm 
o*>«ux,  rarOUfinei»  tt  SbfMK,  BuU.  9.  —■  Sj  Va(k«r,  ^omf 
tubcra«iUM  «o  Ikt  lUi,  CMilag  ibMiMK  laMMMB.  V«l  SM.  — 
3)  AriaBi«^*,  OkMrviMoD»  OD  CMtale  MlfotyatiaM  oT  tkt 
llmht  af  jwns  aataala.  ▼•(.  6St.  —  4)  lUbtt  dra  saicavlrtiir 
In  Vwaa1ilad«Ma  0«gMHt«B  Plaalftod»  facrraehaiiilaB  Swrzwurm. 

Aoi  di'in  Scli».Mli^rlii'n   lihtrsttil  vuii  il»K".  —  ■' I 

Herlu^,  L'i'livr  eini-  aii^vbUc'ite  L.'ria«h«  der  FuUeol&boic.  K*|i, 
116.  (DMprkbt  lUv  Kraukhrlten,  an  ««10668  SauffüJlea  tu  Gniitd« 
StIlMi  aa4  Irin,  «ai  clwnlMb«  a«aif  m  kmiüIiI,  d«r  Aaairht  aol- 
f«tm»  4aM  <U«  gMflbe  MuOom  KiiMnMto  dam  KSrpcr  «Mkr  Kalk 

uud  Phoi|>hijr>3un-  riifillirc  üU  il»»  Hcu.)  »Ii  if  u  r  1 1  f  r  iBer- 
lia),  Aaiictitcu  uimt  üu  lvu»tlu  o(irücliij;ki:ii.  U  itii.  —  J) 
Kadaux,  Luxaüoii  den  varttbrt»  ceTvicalea.  Ann.  Sit.  [Der 
nttgatlMUl«  Fall,  «'«k^ex  aia  Plard  batrlfft,  iat  dadatch  mark- 
wifdit.  eaM  HaiitBK  atattgalbadaa  Mbn  aoU.)  —  ()  Oragor j, 
pTBetnraa:  tti«  daalrabilitj  and  metbod  of  tr«atiD«ot  of,  ia  tba 
borar.  VeL  603.  (AU««w«iBe  ll«d«naan«n,  BekaaittM  iMkaadeJad.) 
—  9|  C  o  r  II  c  I  i  II  >  ,  hiiiKular  i  *se  o!  Tricture  of  ttie  tibia  «t  iiboul 
laoHdiat«  dUplaeemanL  V«t  13».  —  lü)  CauT«t,  Bracli  dat 
iauaaiM  OriSbIMdM  uA  UalaM  EataMaai.  Ia».  ISl.  (Hin 
könnt«  daa  8yniagg«l«i)k  atHltoa  aW>|aa  <uA  Utk  aiMMe  iln^ 
ban.)  —  11)  Saiiu,  VraMafa  oT  tt»  «a  eamae  «f  a  hvHar. 

v«t.  res.  ijKUM»  NMMa.; 

Drcboix  (1)  beschreibt  ome  Krankheit  der  in 
dem  Quartier  Mn^fApha  bei  Algier  aofgestellten 
Pferde,  welche  vorzugsweise  die  Bippen  und  ihre 
Knorpel,  die  Halswirbel,  das  Brnstbein  and  seine 

Knorpel  und  anch  die  Baochwandungen  ergriff  and 
häufig  zum  Rotz  führte  oder  die  Thiere  sonst  dienst- 
uutaugUch  inachte.  Die  Krankheit  be^iiaud  m  uuür 
Unfsnm  Torlanfenden  EntsBndnng  des 
Knochen-,  Knorpel-,  Sehnen-  und  Binde- 
gewebes, durch  welche  feste  Geschwülste  gebildet 
worden,  die  langsam  in  Eiterung  (pngen,  zuerst  einen 
guten,  spiter  mehr  serOeen,  eefaJeindgen,  selbst  Idn- 
tigen  Fitf^r  lieferten.  In  einzelnen  Fällen  kam  es  gar 
nicht  zor  Eitening,  wohl  aber  zur  Bildung  von  Caries. 

Ueber  die  Uraeehen  kann  D.  nichts  Bestimmtes  an- 
geben, als  dass  die  Quartier  Hostapha  för  das  Pferde- 
^'"■^rhic  -ht  ungesund  sei.  In  anderen  Gegenden  oder 
Theiien  der  Stadt  wurde  Aehnliches  unter  den  Piar- 
den  niebt  Iwebnditet.  Innerlich  gegebene  Arsenoisii 
(Sublimat,  Arsenik,  Jodprfiparate)  hatten  keinen  em- 
heblichen  Erfolg,  mehr  die  Süssere  Behandlnng. 

Bei  einem  augebiicli  plötzlich  laliui  ii^owurdeuen  Pferde 
fand  Barker  (2)  an  der  2.  Rippe  der  rccbtcu  Seite, 
etwas  unter  der  Mitte  derselben,  einen  bückrigeu  Kuocheu- 
answoelis  too  3|  Zoll  Linga  und  etwa  S  Zoll  bn  Durch* 
messer,  dessen  Ende  in  den  Srlmlfermuskeln  sfecktf, 
aber  hier  uicht  eine  Hühle,  üoudorn  einen  kn(iriielarti(;en 
Körper  von  nnre^folD)i.s>igera  Anseben  zu  Wej^e  gebiai'bt 
batt«.  An  jeder  iüppe  beider  Seiten  fanden  sich  an  deu 
inneren  Flächen  ihrer  unteren  Krfimmnngen  ebeatelle 
bedeutende  Knocbenahlageruu^en  vor;  ebenso  am  linken 
Schulterblatte,  dessen  vorderer  UaoU  ganz  daiait  besetzt 
war,  ohne,  dass  dass  das  Uder  an  dieaer  Saite  je  labo 
gewesen  sein  soll. 

Ueber  eine  deu  deutschen  Thierärzteu  zwar  auch 
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bekannte,  \n  Deutschland  indess  nicht  so  häufig  beob- 
achtete Krankheit  beim  Rindo,  dem  sogooaimtea 
Sietswqrm  (carfei  eentralia  ▼»rtebrar.  e««- 
dae)  beliebten  die  m«iSnta  Silftast  ond  Gox- 

LAXDKR  (4). 

Die  Krankheit  trat  in  Finnland  seuchenartig  auf  und 
ergriff  ungewöhnii<-h  viele  Thiere.  Heim  Beginne  der 
Knuokheit  wüd  Temünderte  Fress-  und  Triokloat  beob- 
aebtet,  vemnnderto  ICIebaelmtton.    1^—$  Zoll  von 

Ende  des  Bchwanzps  wird  die  Haut  aiiff^elorkert.  em- 
pfindlich, warm;  oft  hemerkt  raan.  nachdem  die  Haare 
abge^ohoron,  kleine  rotho  unrcpi^imrissipt'  Kleoke.  Der 
Schwanz  verliert  seine  ^paankraft,  «ird  schlaff,  wobei 
die  Knochen  sich  wie  macerirt  anfühlen.  In  seltenen 
PiUen  «tatreekt  akb  daa  locaie  Iteidao  höher  nach  dar 
Wiirxel  des  Sebwaiuea  btnanf;  dann  wfrd  auch  daa 

All^'euieinleiden  l>edeutend.  Die  Bebandluii^  besteht  in 
(iherflä(  hlichen  Einschnitten  und  Einreibungen  de» 
•Schwanzes  mit  reizenden  Mitteln  (Terpentinoel  etr )  Da 
dia  Eatstahung  dea  Uebals  ia  Fattarmangal,  »cblechten 
StUleo,  Dfireinii^keit  etc.  feancbt  werden  moM,  ao  ist 
•>ei  der  Behandlung  und  nameutlich  auch  in  BatnV  der 
Vorbauung  hierauf  Rucksicht  zu  nehmen. 

Wihrend  des  WintMt  1665-66  homeltte  die 
Knochenbrüchigkeit  m.  o.  w.  verbreitet  in  fast 
allen  ProTinzen  des  preosa.  Staatea  and  e&  worden 
•nner  dem  RindTleh  aaeh  nielit  selten  Ziegen  von  der 
Krankheit  befallen.  Mi'llkr  (6)  hat  aiw  den  Veteri- 
nirberichten  der  Krcisthier&rzte  die  Ansichten  der 
venchiedenen  Berichterstatter  zuaammengeateUt.  Wenn 
die  Anaiehten  derselben  fiber  die  Eotitehmig  der 
Krankheit  auch  noch  sehr  anseinandMfihen,  so  wird 
indess  von  den  meisten  de^l»  eine  mangelhafte  Zufuhr 
von  mineralischen  BesUadtiieilen  in  den  Mahrungs* 
mltteln  ab  Gnaohe  aaerkannt.  IHe  ndtenrUmten 
sehr  gründlichen  Untersuchungen  RoLorps  sind  bereits 
in  diesem  Bericht  pro  ISGß  II.  p.  276  im  Auszuge  mit- 
getheilt.  .Nach  AhACKiOi  existift  allerdings  Kalk- 
aangel  inde^Knodhen,  dooli  in  kaom  nenneiwveTthein 
Umfange;  er  ist  auch  nicht  ein  primSrer,  sondern  ein 
sehr  später,  sccand&rer  Zustand.  Die  Krankheit  cha- 
lalUeiiurt  sich  im  ersten  Stadium  als  Muakelriieoma- 
tiamns,  im  sweiten  als  BJuuimatismns  nodosus  oder 
n!s  entri'indliche  Osteoporose,  im  dritten  Stadium  als 
fortschreitende  Markiäoiobildiiog  in  den  compakten 
BShrenknodien,  In  denen  sieli  dn  Kalkdefekt  eonsta- 
tiren  l&ast.  Aka(  rki'.  erkennt  daher  nur  solche  Ur- 
sachen der  Knochonbrüchigkoit  an,  welche  überhaupt 
Bbeumatismus  hervorrafen,  während  mangelhafte 
Emibning^  tekbliehe  Ifilehprodaktion,  Trisktigkeit 
u.  dergl.  für  die  Epigenoae  nur  Werth  haben,  wenn 
sie  mit  Diathests  rheumatica  concarriren,  für  sieb  aber 
nie  zur  Fragilität  der  Knochen  führen.  -  Aach 
Dmraicir  soll  tin  eigenthSmUehea  Bronunen,  das  nil 
der  Zunahmo  der  Krankbeil  stSrkor  wird,  als  ein 
charakteristisches  Zeichen  der  Knochenbrüchigkeit, 
das  schon  l&ngere  Zeit  tm  dem  deutlich  in  die  Augen 
fUlenden  Ausbruche  bemerkt  wird,  anzusehen  sein. 

Hoffmana  (Joon.  f.  pnkt  Chemie  Bd.  101.  Hft.3. 
und  Wilda  Landw.  Centralblatt  Heft  8.)  analysirto 
Knucheu  knochenbrüchiger  Rinder  und  fand  die 
Menge  der  mineralischen  Bestandtheile  durchaas  nicht 
geringer  als  bei  gesunden  Knocben.  Dar  Qebalt  an 
oifanischen  Bestandtheüaa  nar  Jadseh  am  «in  paar 
Pteiaate  geringer,  hauplaldrikk       die  SlIelalciftMngi 


in  diesen  letzteren.  Die  Sprödigkeit  dieser  Kncolei 
findet  also  in  dem  Mangel  an  Leim  gebender  Sn^<>'.:.u: 
ihre  Erklänuig.  Ks  lies.s  sich  aus  dem  krankeu  KniKii-- 
uur  eine  geringere  Menge  Leim  darätellen,  der  twl 
weniger  schleimig  war  und  einen  grossen  Kückst&ad  a 
orgaoiachsr  Substanz  erhielt.  H.  hill  aa  lir  «a« 
Irnhnn,  die  Knochenbrnchigiceft  des  Rindes  dnreh  fitt^ 
ning  mit  besonders  phosphorsäiirereichea  N&hrmttttta, 
ja  sogar  direkt  durch  Kuucheumebl,  heileu  zu  volka, 
und  glaubt,  dass  gerade  riel  Protein  eatbaltenda  Ittlh 
atoffe  geeist  wiran  die  Krankheit  la  heben. 

Ton  Fnsskrankheiten  des  Rindes  ««ih- 
nen RosBNBBROBR  uud  Stubm  (PTeoss  M.  153.)  da 
Uebet,  das  mit  dem  Panaritinm  des  Mensehea 
T51Iig  übereinstimmen  soll.  Rolofp  (ibidem  l&Q 
beridhtet  über  eine  ejgenfhSnilidieFBisBiilnflndwy  4i 
Köhe,  deren  Eigenthumlichkeit  darin  besteht,  dais  m 
nnr  bei  solchen  Kühen  an  dem  einen  oder  dem  ändert 
Hinterfasse  erscheint,  die  kurz  vorher  gekalbt  Kaba 
und  bei  denen  dieSUber  nulstens  an  frflh  gekonoM 
sind.  Er  ist  der  Ansicht,  dass  die  Entzündung  dord) 
die  Substanzen,  welche  bei  und  nach  dem  Kalben  iQ< 
der  V^agina  ausfliessen  und  die  nicht  selten  in  hoheb 
Ibwsse  rdaend  sind,  kerfetgaratan  «erde.  Wesif  | 
stens  ereigneten  sich  weilte  Krankheitsfälle  ni-bt. 
als  man  die  aus  der  Vagina  ausfliessenden  Massen  u 
entfernen  angefangen  hrtte. 

Armataob  (3),  w^hsr  aehan  1864  fas  BdUUmgl 
Vet.  Review  Beobachtnngen  über  angeborene 
Huskeiatonie  mitgetheilt  hatte,  bespricht  dietes 
Gegenstand  jetit  anätbrlieher.  Die  jungen  IVm 
stellen  unsicher  vnd  asheuen  sich  die  Stellung  zn  nt- 
ändern.  In  der  grSsstcn  Zahl  der  Fälle  leiden  di; 
Vorderfösae,  sehr  selten  die  hinteren ;  immer  aber  die 
gleiebnamlgtti  OBedmessen  gleiehseitig;  entweder  Ai 
vorderen  oder  die  hinteren,  niemals  eine  einzelne  oder 
eine  vordere  and  hintere  Extremität  Die  Krankheit 
könnte  mit  Rhoumatismas,  Sehneucoauactorea  od« 
Anebjrkwis  verweebselt  werden,  dosh  fohlt  Jsl« 
Schmerz  beim  Druck,  jede  Verdickung  etc.  1*k 
eigentliche  Natur  der  Krankheit  sacht  A.  in  ciütr 
angleichen  Verthoilung  der  Hoakelkraft.  An  äes 
Yerderfassen  sind  es  wnogsweise  der  Ihtsnsnr  Mala- 
earpi  magnns  und  der  Kttcnsor  pedis,  an  den  Hintn- 
fassen  der  Extensor  pedis  und  Flezor  m^ataiai,  die 
ridi  in  einMD  weichen  und  wdken  Znstande  betahs 
und  überhaaptdönner  und  schwächlich  eniwickeltrini 
Einfache  hanlerregendo  Mittel  und  mildt:  Vesicatonen 
genügen,  um  die  Thitigkeit  der  Güedmaäsen  henostel- 
len,  doeb  darf  Uebei  dne  sorgsaoie  düteüsdw  Vttft, 
massige  Bewegung  ete.  nicht  fehlen.  Ueber  die  eigeiit-  : 
liehe  Ursache  ist  A.  noch  nicht  recht  im  Klaren;  fro- 
her glaubte  er,  daas  das  Uebel  beim  Gebortssde, 
dnreh  füscbe  Lage,  oder  dnreh  rohes  nnd  onnStUg« 
Ziehen  herbeigeführt  würde,  jetzt  glaubt  er  gegen- 
theilä,  da.sä  es,  in  vielen  Filienwenigstsos,  diesobvcn 
Geburt  veranlasst. 

8.  Krankheiten  der  Haut 

I)  Haiaoii,  SMir  Ma|Slw  fUp*tUnM)  tkw  !•  itimt.  *» 
t».  —  99  Mal,  Dm  RMtjBckaa  b*i  d«a  Scbftfn.  B«.M.  ' 
S)  D«r««lbt,  DU  BaMadM«  (Ur  Varlwut  M 


Digitized  by  Google 


Lltl8Blt1IO|  TnSRKRAMKUlUTEK. 


687 


WiM«n.  Ibidna.  lU.  (Gate  and  practlceb«  Arb«it.  Widtr- 
■ViMt  4tt  Aigrt«  tplaola't,  4m*  41«  «rwklMH  UHt^Mh  ta 
Mg»  itmt  IsCMtIm  M  Ate  Mmimim>Ih  m4  «k  m4  «i  tmi 
BMblwf  «Mtlah«.)  —  4)  Dy  «r,  ObMmMom  oa  »iiiiidMM. 

n2.  (V»rf.  thalll  O.  A.  »och  ««■in.-  n#  ihnrhtunicn  hl>.-r  lUut- 
krankhciMo  und  KraDkh«ll«n  <!«*  »iltrutanri)  Hind«<«w«l>»<  mit.) 
—  i)  Obleh,  Die  SehleiiipcmMiki-.  Wurh.  9.  (B«k>innt««  ant- 
MtradJ  —  «>  Maat.  Un  nalUM  Pftfd.  PraaM.  M.  17».  (Da* 
TOar  tan»  mck  aiMM  iaehlaaatllRao  HMilaaiaeUaia  «a  ■«■• 
vailtfaD  nrf  tnrda  apUar  ala  .afHkMilaeluM  PIm4*  giMlm 

Ramon  (1)  hatte  eine  4j&hnj;e  S'-bimmelsttite  zu 
iiuLiTiuciien,  wokhe  sich  seit  einigeu  TaKtu  au  versi.bie- 
ieueu  Kürpersleüeii  röthlich  (jcfarbt  hatte.  l)a.s  Fell  war 
(Mt  gieicbfürmii;  r  >ieuroth  uud  der  gauze  Körper  voA 
«JlMOl  wirklich  bluiigeu  Schsveisse  geuiUst;  unzählig«» 
äntserst  kleine,  serrä-blutige  I  röpfchen  fanden  sich  an 
den  Haanpitzen.  Die  Hals-,  Ki|>{)en  ,  Schulter- und  Brust- 
geR^cnd  und  die  (Tlie(iinas.seii  waren  ilie  aui  mci^teu  gOr 
firfoten  KörperüleUea.  Die  liaud  über  die  llaut  geführt 
AlblB  lieh  roth.  Der  Uautkörper  schien  H.  ndbr  gefärbt, 
«U  «r  nwölinUeh  i«t.  Stark  mit  NUnun  vvfMUt«  O»* 
trlnks,  leichte  Abfahnnltte]  mut  Wuehtinfen  vAt  BieliMt» 
riiidendecocf  stellten  das  Thier  in  knr/.er  Zoil  winfler  her. 

Mai  (2)  beschreibt  eine  biü  jcut  noch  wenig  be^ipro- 
chene  Hautaffection  bei  Schafen.  Die  Thlere  rei- 
ben sich  «a  den  Brostiriwlen,  die  WoUatapel  werden 
Uue  vnd  erbeben  Bieb  aber  dneVUees;  Wolle  nndHiiit 
•'■er'len  Srrarr  an  Fottschweiss ;  Hant  sonst  unverändert, 
nur  hier  luiil  da  gerüihet,  vielleicht  leicht  geschwollen. 
Hei  einzelnen  Thiereu  dehnen  sich  die  Juckenden  Stellen 
nicht  aus,  bei  anderen  werden  sie  handgross,  ja  sie  kön- 
nen sich  in  4— 6  Wochen  über  die  halbe  seitliche  Brust- 
und  Bauch  «rand  ausdehnen.  W&hrend  dieser  Zeit  hört 
die  AbsondertiDg  von  Fettschweiss  auf,  die  Haut  ist 
trocken,  ^  ;j  u  |  i  sich  ab,  stellenwei^-e  ^inti  kleine  Knöt- 
chen wahrnebiutar.  Durch  vermehrte«  üeiben  und  Nagen 
kommt  Borkenbüdnng  zu  Stande.  Die  Wolle  wichst 
flekboiAnif  fort,  «ird  ober  unrefelmiasig.  WUu«nd 
das  Ja^en  an  einer  Stelle  «nfbSrt,  kann  ee  an  einer 
an  l  rii  heginnen  und  das  Uchel  sich  so  mehrere  Monate 
hiuuehuti.  Heilung  erfolgt  meiät  vuu  selbst;  die  Thiere 
sind  munter  und  frisch,  ü.  beobachtete  dae  Jucken 
«ibreod  der  WiniBiialbing,  anC  der  Weide  verlor  «•  «ich, 
vIhroiMi  ea  bei  te  Stadl«  gebalMnon  Böcken  aueb  im 

Sommer  anhielt.  Q':F>r4;  iiherBubltHMlIÖeang  (j)  «of  SPfd. 
Waa«er)  zeigte  sich  uuiziieh. 

9.  NenbÜdimgra  nnd  Gvaehwülste. 

Ii  ItaiitriBB,  PlgncntlflM  rcU(««<bc.  Hiebt.  Ber.  3i  (Drr 
gaiMa  PaaaieoUu  «Mpaaaa  iktoaiaM  baut  «la  aehvan  ga- 
spnaMtaa  Awaaban.  INw  nnawat  ka»  haaptairbUeh  awlsehaa 

(Iva  fcUMlUn  km  Bi rill >Ki' well«,  4>'ii«ii^r  in  d-ii  Fcturtlen  lelbtr 
Yor.)  —  S)  Barbcuoite  uuU  Atlulujf,  J-ufrjttirhwuU«  In 
Trafiark*.  Ü«>U.  Hd.  JK.  Antlekt.  17».  (Wurde  tni  luii-r  Kah 
jialuadaa.)  —  S)  Pflag ,  Cyatolbraiaa  am  Plcsut  cttomidaas 
«iMaVtodsa.  Weck.  iV.  —  4)  Brase,  Dakar  41a  Malaaeaa. 
Ueatr.  Bd.  SS.  Aaalekt.  B.  SS.  (Bck^anU«  «nUi«lteiid.j  —  i) 
Lalierlag,  Utlinotitcb««  Sarkom  b«im  Rindr.  Sich«  Der.  33. 
(SrlleD  »ürl£'>miii''n'1.)  -  f-\  <irv:i-,  A  ti.Miloci»  nprninj:  in  th« 
teoporal  tafloo  of  a  colts  «ar,  arlilD«  from  s  iiii«plac«d  aolar 
iMib.  Tal.  «St.  (OataiaabaMat  tlah  alehi  iNsaaUtek  #ae  4aD 
aebon  brkaoDtan  FiOaab)  -  9)  Lalaafia(,  Baebaiadreai  In  dar 
Ual«rr1pp«Dg«seBd  alaaa  PIMt«.    Sich*.  Bar.  M.    (Die  Qa- 

»rhwulst  »»•»  »n  diT  Atmfii-  und  Tiincrirtjcho  vuii  ?>  T!i[ip«n  und 
iurrn  Krurpol  onil  hatte  flnc  tr&<ttaüicbe  Or6»««.)  —  Hj  Baa- 
vUUt,    Drn    tiimeuri)  qol   aa  dlnbppaDt  daiit  la« 

■taaa  im  baaal.   Bali.  (Zwb  Aaaime  wiscai(aat.)  ■  V) 

Katyar,  Waefaanuii  am  Oatarklafar  «tnaa  Hengitlillaaa..  Mag. 

.^3.  (Dit  Gctrhwalirt  «nlwlekalta  tirh  In  TolRe  elnaa  Bniebaa  «aa 
UDUikier«ri  tvUrh«D  Srbnald*-  nad  Hakaniahn  nnd  batta  «rtioa 
ta  14  Tagen  dia  Or6aaa  tlna*  KIndarkopfct.  Vfrt.  bilt  >1«  fiir 
ais  Oataaaatka*.)  —  lU)  Kolb,  Tabatcoiaala  aUci  PfardN. 
TbA.  Vit.  —  11)  tatsarlaf ,  Tafearcaloila  4aa  VfMaa  «leka. 


Bar.  1&.  —  19)  Daraalba,  Das  Tabarkalu  äboUeha  Faa«<at«a- 
kaeiaa  bat  ntbMra  «tt  anylaMar  DagaaafallaB.  Mdaa.  IS, 

-  tfi  Daraalba,  Kraba  am  KapSi  «m  Pted«.  IMiaiB.  I«.  - 

14)D«raal1i«,  naatkrebi  baim  PfeHia.  tbMaoi.  R.  S».  —  15) 

DfrBFll  r,  Kfl'»  \in  Darm  iiiul  Cikr,'),"  ILiiri  in,  Pin 
UcicbwiiHt,  sia  Inalei,  kiaiataUlK^c»  CarriDorn.  kim  bet  alnvr 
Katia  vor,  war  an  «fnar  Stella  perforirt,  lo  äiL><  ^-Icirbiaittj;  die 
DarawaaS  darehbvackaa  wvrd^)  —  IQ  Oalia,  Ua  caa  da  dla- 
ttalaa  eaariraaaa  »ar  la  abavaL  BalL  m.  (IM  da«  Thiara  hnd 
<lrh  in  i^incM  TTodfn  und  in  <l>?r  TSmrhhSble  Krabi.  Honit  obov 
lol«r'H«<<.  nnd  R^k.innV'i- rnthüll^Tid.)  -  17)  Gatward,  C.iia  of 
maligntnt  tumonr«,  at»oHat«d  «nh  cloia  of  blood  in  tha  Taaaeli 
Ym.  SS».  —  IS)  Welaiaaaa,  Batarkrab«  bat  atear  Siaia.  Woeb. 
m  <aeh)anr  raU.t  —  t«)  Bavltra,  VauMUhneaa  la  dar 
BlaM  «ad  ta  dar  BaaehbSbIa  <tea  Pferdaa.  Up.  SSI.  (Die  &*- 
aeiiwSTat«  w^rihn  alt  üpIthctlalKeschtrBIal«,  wctebe  at«b  In  Kpl- 
tbetiaJiir»hii  uiiiKxwtnilcli  und  ■ll.ii-uiiririi^n  Maraamaa  berbaiKaf&hrt 
baUaa,  baaaiabaet.)  —  3v)  VV'alley,  Kemarkabla  rue  ol  dropay 
wtek  tamara  la  akoraa.  Vat.  8S3.  —  31»  Sant,  a.  eaiein  wU«b 
a  maat  of  laaara  wara  aUaabad  ta  tba  paritaaaaa.  lUdan.  t4t, 

—  W)  Sinty,  Waoa  In  «attla.  TMdaak  fM.  (Wa  Hator  dar 
ul«  «eDi  LieAiMobnrUn  OeictiwüUU'  uird  nicht  araicbUirb  Vrrt, 
Uiallt  ala«u  Vali  lalt.  tu  den  ein  Kmpltikut  daa  (.aooiaDtegel 

darcbaclwltt  aad  die  Oaaekwllale  tatfaiaia.) 

B»iiiatiiaixiK  (Oestr.  Bd.  28.  S.  28)  fand  bei 

einem  wegen  Athranngsbeschwerden getödtetenH  u  n  d  e 
zahlreiche  Melanosen  in  den  sohr  bedeu- 
tend sehfefargruu  pigmantirton  Langan. 
Die  Geschwülste  waren  hirsekom-  bis  erbsengroia, 
derb  und  stark  aUirimid.  Die  Müs  bedeatend  vei^ 
grüüsert,  weich. 

LEiSKRreo  (11).  welcher  sich  die  Frage  vorgelegt 
hatte,  ob  fiberhanpt  bolm  Pferde  ein«  Tuberkel* 
krankheit  Torkomme,  diu  mit  dor  Tubcrcnlose 
anderer  Thiere  und  des  Menschfn  vergHclien  werden 
könne,  bejaht  dieselbe  aas  2  von  ihm  beobachteten 
mien  und  bilt  die  Anfuthne,  dass  cHe  Rotskninklieit 
gleichsam  die  Tuberculosis  der  anderen  Thiere  beim 
Pferde  repräsontirc  and  ersetze,  nicht  stichhaltig.  Die 
grossen  in  Milz  and  Langen  gefundenen  Knoten  setz- 
ten lieh  ans  Hnnderten  Ueinaler,  etwa  mohmttniengnM- 
serKnötclifTi  m-aramen;  Verkalkungen  "Warden  nicht  in 
ausgedehntem  Maaisatabe  vorgefunden.  Mikroskopisch 
▼erbfelle»  deli  die  Knötchen  Ihnlidi  wie  die  flriieheo 
KniHchen  hei  der  Perlseuche  des  Rindes.  In  dem  einen 
Falle  hatten  sich  ati  dem  serösen  Ueherzuge  des  Dick- 
darmes basolnossgrosse  Knoten  gefunden,  wie  sie  aaeh 
an  der  Btiichhnit  bei  der  PeniMlit  angetroffen  -werden. 

Kolb  (10)  seeirte  im  Hai  «in  I6jlhriges  Pferd,  das 

»ich  immer  put  genährt  gezeigt,  im  Ictzlcn  Frühjahr  nicht 
gnt  abgehürt  uini  mch  seit  einem  .lahro  nicht  ^■^elc^  hatte. 
Es  latiti  nich  daM  Net/,  dor  seröse  l'chcriuß  des  Maxell*, 
des  iiüud-  uud  Grimmdarmes,  sowie  das  Zwerchfell  mit 
Tuberkeln  wie  ubersäet.  Besonders  auffallend  war  die 
Bildung  im  Netz.  Um  die  Schlunduffnung  hemm  war 
die  Magvnwand  in  Teller^rösse  entartet;  der  entartete 
Theil  zeigte  auf  der  .Scfiuittfläche  iu  der  festen,  specki- 
ge«, fa»t  koorpeiharteu  Masse  viele  serstreut  liegende 
rundliche  Tuberkeln.  Das  Zwerebfcll  voUatladig  eatai^ 
tef ,  7n|!dicl(.    Hru.sihöhle  frei.  — 

Einen  nahr^cheiulich  ebenfalls  bi eh orge hörigen  ähnli- 
chen Fat!  beobachtete  Sant  (21).  Dieser  fand  n&mUcb  bei 
derSection  eines  alten  Pferdes  Qeachvülste  am  Peritonenni» 
an  der  Plem-a  und  tbellw^e  in  den  Lungen,  welche  etwa  6 
Stein  Gewicht  haJicn  mochten.  Pie  Fk'r;ius^'ebcr  des  Vot., 
denen  siezurUntersuchumg  geschickt  wurden,  sprachen  sich 
iberdlaielbeDdaUD  &u,  daitdeiglaicihenGeadiiidlatehln* 
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fi^b<M  Rindern  vorkamen  und  solLheThierevon  den  Schläch- 
tern ilatin  ,grftped"  "jeiiauuL  vvüiden;  bei  Pferden  sei  nur 
die  Seltenheit  der  Fälle  von  Interesse.  :  ist  durchaus 
noch  nicht  so  ausgemacht,  dass  die  von  S.  gvCttudeoea 
Geschwülste  mit  den  Perlkaoten  des  Kindes  idwitlMsb  lind. 
Ref.  hatte  eininai  Gelegenheit,  Neubilduncron  von  der 
Pleura  eines  Pferdes  zu  untersuchen,  wel>'he  iti  ilireui 
Ansehen  ausseronieatliih  iiii  di«>  Perlkiiofcn  des  Rindes 
erinnerten,  sich  aber  als  Fibrome  herausstellten  (cf.  Sachs. 
Ber.  pro  18C3  S.'IS).  Es  bleibt  daher  zu  bedauern, 
dass  die  Uerausgeber  des  Vet.  nicht  ifaMn  UntafaiiGliaiiga- 
befoad  «usföhrKcfaer  mitgetbeüt  biiben.) 

LnsBBixe  (13)  antenodit«  iK«  Efaigewelde  von 
3  Bahnern,  in  welchen  Knoten  und  Knötchen  in  d«r 
verschiedensten  Verbreitung  vorkamen.  Diese  Knoten 
verhielten  sieh  makroskopisch,  wie  Tuberkeln,  es 
foblton  aber  die  letligen  Elemente.  L.  lEeht  de  ab 
Fmentofifanhaofungen  an,  welche  eine  Tuberculose 
simnlirten,  oder  bei  Vögeln  dieselbe  vielleicht  gar 
vertreten.  Jod  und  Schwefelsäare  brachte  eine  violet- 
tni  biaimrolhe  Farbe  berrw,  und  naeb  b1oK«n  Jod- 
zasatz  traten  in  den  Knoten  ganze  Uänfchen  anregel- 
mässig  geformter  Körper  von  intensiv  blauer  Farbe  auf. 

LEiSEBUio  (13)  theilt  2  Fälle  von  Krebs  in  den 
OberkleferbeiBen  der  Pferde  büI;  in  «iBem 

Falle  war  dns  Verhalten  der  Geschwulst  nicht  überall 
gleich ;  in  beiden  Fällen  wurden  Krebsknoten  in  den 
Lungen  gefanden.  (Ref.  will  hier  noch  hinzufügen, 
da»  er  wäM  nehniiala  nad  an  Texaehtedenea  SMlea 
einer  und  derselben  Geschwulst,  so  etitschieilen  can- 
croides  und  ebenso  ausgeprägtes  carcinomatöses  Ver* 
halten  beobaebtet  hat,  dass  sieh  bei  ihm  schon  seit 
lingerer  Zeit  die  Aniieht  gebildet  bat,  da«  eine  Tren> 
nung  des  Carcinoms  vom  Cancroid,  wenigstens  bei 
Pferden,  nieht  mehr  zulässig  sei.) 

Lbisbbibo  (14)  hatte  Gelegenheit  die  verdickten 
Bmnobdeeken  eines  l'fcrJes  zu  untersuchen,  das  seit 
langer  Zeit  am  Schlauche  und  unter  dem  Bauche  Ge- 
schwüre gezeigt  hatte,  welche  heilten  aber  immer  wie- 
der durdi  Deae  enetst  woiden,  so  daas  dia  Thier  ge- 
legeatlidi  sogar  für  womrig  angesehea  woide. 

Das  ihas  «iageeddckte  Haatstöck  war  noeben  und 
gewihite  den  AnbKd  einer  elephantfastiaeben  Hyper- 
plasie  der  Lederhaut  und  des  ljuterhautzellgewebe!*; 
makroskopisch,  wie  mikroskopisch  rerhieit  es  sich  wie 
Bindegewebsneubildungou;  doch  fanden  sich  kieiuere 
oder  grössere  eingesprengte  Nester  mit  graniUirten  Eoud- 
eellen,  fettig  zeifuleoen  Massen  und  epitheUalzeUenarti- 
cen  Gebilden.  Die  von  demselben  Thiere  stammende 
Niere  war  durchsetzt  mit  kleiueu  Kuütchen,  die  ganz 
Ihnliche  Zellenelemente  enthielten. 

Er  hält  die  Neubildung  für  krebsiger 
Natur,  doch  prävalirte  darin  die  Biudegewebsbildong 
ia  einer  Wdse*  wie  sie  ihm  bis  dabia  noch  nidit  be- 
kannt geworden  ist. 

Walle y  (20)  behandelte  einen  6 jährigen  Wallach, 
der  bis  dahin  immer  gesund  gewesen  war  und  die 
Simptome  eines  Gallenfiebers  zeigte.  Au  der  Seite  des 
Scrotnms  fand  sich  eine  ovale  Geschtvnilst  vor,  die  seit 
einiger  Zeit  allmiilig  grösser  geworden  sein  sollte.  Das 
Thier  zeigte  bald  darauf  hydropischo  Anschwellungen  au 
Rauch  und  Schlauch,  begann  schleuniger  zu  athmeu, 
ohne  jedoch  zu  husten;  es  stellte  sich  Uerzklopfsn  mit 
heftifen  Regurgitationen  in  die  Jugularvenen  und  aus- 
setze n  dem  Pulse  ein ;  die  .\iL->i:hwenum,'  dehule  sich  bis 
■M  den  Vorderfüssen  aus,  der  ßauch  wurde  grösser,  die 


AlMnagemnf!;  >  ■ -n  Tklicber.  Das  Thier  starb  nach  d  e: 
wöchentlicher  lULaudhiii;^,  nachdem  die  Änschwelluti^vH 
plöt/.ltcfi  vorscbwulideu  waren.  Bei  der  Sectiou  hivi  W. 
„überall  Wasser  vmd  Geschwülste."  Die  Hau.h-  uaJ 
Bnuthöble,  der  Herzbeutel  und  die  Schäd^ihütilc  lann 
mit  V.luti^'em  Serum  gefüllt,  und  deren  Membrsiiw  in 
Zustande  einer  subacuten  Entzönduni,'  Das  ZeeftUeil, 
die  innere  Fläche  der  iiaucbmu.skeln,  die  Blase,  das  Ge- 
kröse, wartäü  gauz  mit  Hachen  oder  runden  Oeschwlrtea 
besetzt,  die  von  der  Grösse  eines  .Senfkornes  bis  lu  Jtr 
einer  Niere  variirten.  Eine  öescbwnlst»  wekhe  «iek  aa 
der  Oberfllche  des  Magens  und  der  Mili  find,  wog  55  Pli 
Die  Geschwülste  waren  in  ihrer  Organisation  fthuUchuul 
bestanden  aus  Schichten  halb  äbriuüsor,  halb  fettgen- 
biger  Masse  (layers  of  half  fibrinous,  half  adipose  matter); 
In  denCeatnna  (and  aicb  bai  einigen  der  giösseiea  mm 
Uetne  Qnaattttl  eioor  kleeartigeB  Maaie.  W.  iit  dw 
.Ansicht,  dass  die  Geschwülste  nnr  Deposita  des  B!>i1- 
faserstoffs  waren.  (Ks  ist  in  diesem  an  und  für  ^i.b 
interessantün  Fall  zu  bedauern,  das.s  keine  nähere  L'uier- 
mchung  der  Üescbwälste  stattgefunden  hat.  8«f.) 


tr.  AabiBf. 

1)  leaelt,  Oetar  Sm  Im  WftMMum  OiwiHWiM  !■  Wm 

iMtadelt  lirk  til-r  im  WcMnUtehmi  tiia  •<•<  uu  WMWwe*  W 
Ti)r)t«){ang*ne    Huu,;i!rktch<-ii»    der   Thicrr,     dfucn    ii<-h   n .  % 

WwM-  BMUurMkJulUB  UDiiigMellt««).  —  S)  BailUt,  U 
•iiMla  die  vwe  I  mA».  Im.  SIS.  «Oat«  taurnmuMMm  <w 
Iii  4er  MMe  BeB  itar  Me  KrwdtMt  te  adAMveiwr  r 
«•MhiM  OslenveSaaiw).  ~  >)  Oabtr  SM«Mnnip«akmkMt 

Uli  l«irih««h.  Ann»l.  Woeh«obl.  No.  52  uu  1  36.  4)  H»i  f 
1*0 dt,  N*u«  Btltrine  t^r  Frag«  über  die  mbC4*u[14|i 
Krankheit  der  S«id«arBop«n.  Mit  I  Tat.  ii  SS.  S.  Wtei  IKi.  - 
»)  a«9 ,  Dt  la  «pMiuHU  4M  Mladl«  vtratartM.  Bm.  III  a 
m.  (Bekum tn  mOaliMd).  —  S)  tt4oae«.  9.  «..  BaWw 

lurl»«  Jcffrreiite«  iui'lh..LlL-ii  eimuclll»!««!  tl  raUe»  en  prttlqwpiir 
1a  liUucilun  de«  «xytu{iti»let  ches  les  uiimuut  de»  rieft  l^ilm 
Ibid.  -  7)  Wegerer,  Oral  oeae  Seblud-Inttnica«DU.  Ih^ 
StSu  (Di*  iBMniaMiile  iloe  hMflam,  fcMiSt,  im  Schlu4i 
MaihrlikM  aMakMeMlMeM  Ktufm  m  «itomai  SarMLl» 
leichgvt  lie  al«  SrhIaDdbohrer,  Hoblbokrer  and  8el>lM4lll|l«>i 
,'i«bl  Inttraetive  Abbildangea  duo).  —  S)  BrdnaaB  «.  Vtri- 
ThicrürttL  H<!c«i>tlrkaade  ua>l  fherniakopiic.  1.  AujI  v 
Berltn.  —  Sa)  W,«lt(,  C,  Äiileituac  aim  Verordtttn  dM  taitr 
IntlMMa  AfMMliidMl,  aH  «taw  Oetaslefel  lh«r  Qafe»,  ftm 
ymumU  VwblaSng  datMlbea»  Mkit  «law  SMuntaac  ^nß» 
fenMl&  S.  Aai.  U.  S.  SteMnrt  -  9)  Tr«tt»*i,  L.,  aMh^ 
ehei  «xpirimeotai««  el  diuinuf-  ■  i-  l  n -tioH  de  U  Irfllnijo». 
It  nnnoin«  et  la  Jutqulain«.  iUc.  401.  (Dieea  a««h  nKkt  bt^ 
•adlet«  Arbeit  iit  swi  kuMKOf»  Sa  «mfaDgrelo&N  —  tn)  Fetln- 
ll«4»»(«,  0*  renflel  4«  chraMrte  eMira  4«  »Mmm  4m  I* 
trajiaaMat  4m  hMotaa  MnUlkalae.  Abb.  p.  1.  fTeii  wmiM 
da»  Uitul  gegen«  irtlg  in  der  StSrke  voo  13  Th.  ta  30  Tb.  ttit 
ia  Salbenform  aa,  und  reibt  daaeelba  dea  ereiea  Tag  Saial.  il« 
Haraurrolgendrn  Imal  ein).  —  11)  BeDjamin,  Sapport  urleiB^ 
BuiitM  a4rM*4  4  la  S«ct4i4  paar  t4p«a4ra  4  la  «bmÜm  4i  iM- 
rapmilq«e  •*  4«  tMlcalegf«  p«»**  p«ar  I«  Mne«nn  4a  UM- 
Baisse.  (Ei  haudelt  lieh  ia  deu  ArLj.itro  uio  die  Eiawirt»»^ 
gea  des  ianori  eheo  Oebraucbea  der  artcuigea  i>iare  aad  4cf 
Arsanikpriparal«  auf  den  UrganUmui  der  UiuetUer«  in  t**"' 
4m  Bad  k(Mk«D  ZaatondaJ.  —  18}  Ltrpar,  Msoalng  e(  «»•> 
wUa  Aram  ■aeolalaa.  Voc  MI.  iS)  DraBX,  V«i|MlM(  ^ 
Schweii.vii  .3ur.  !i  iH»  FnV  Lt.!  \on  MtUa  Axedaracb,  l  OfltiaSA 
Aualekt.  a.  ;u.  —  ii)  liieritr,  Leüer  die  Wirkuag  d«r  IfiihB«*- 
loee  und  über  die  Bebaadlung  der  durch  »ie  vcrKlOelen  lUu<ilii  ri 
Ma«.  IM.  (BatriSi  «ialf»  ftar««  «Bd  1  «tad.  Vacf.  gab 
vltrlBQ.  -  IS)  Vlbare,  di«  S^MMhiH  dea  8<liiii 

beues  («cbaeltlolhaiai,  B^iteluia)  fSr  4m  HatavMk.  Md. 
(Dleee  faat  SO  Jabre  alU  TortrefTUrbe  Abbaadloi«  Iii  *M  ■•rl«U 
utHjrfieUl  .     -    10)  s  tk  II  kl  1^  r  Klüt,  Binpoiaoaaemeul  da 
par  le«  batlea  de  IIa.   Aau.  IJ7.   (Verf.  itt  der  AM»*bt,  d«« 
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41«  Verelfuing  it»<  Rr<tuliat  finr*  ichäitlichrii  \\ttnt  ttl,  wt-lrtie« 
diriji  t  ul  T-- 1  !■  I •  r. ( i ,/i I s \  a :.■  m  ,i  ;  Ii  Vit  licr  tehnf  n»rkoti- 
trhea  Mittet  «'irke,  and  nicht  mit  eiu«r  Indi^*»ii«n  oder  Irland 
tln«r  V«r«topfamlii y^HiMvag »Hü».  »~  IT)H»«»lt,VwHoyfan 
Mi«  UMtvIak  TOB  drai  Oeno*««  de«  ArkorttMrkMmMM. 
191.  (M  dn  krMkan  Thier«»  trcleu  die  SjrniptoiM  d«r  V«r- 
ktnpruMg  ml!  A  uHdäliii-i;;  in  F-.riu  i]r-r  Kii;ik  ■■in,  ■Ii'-'  >u'li  Taiir 
hintlt'hrii  kaiKi  > ml  mit  dim  Tudc  cnürt,  «(Dn  nirht  Hüllt  gt- 
»cliailt  «iriii.  -  18)  Dcr»«lbe,  Vt^rjti^iing  d«r  Pferd»  durch 
ScbacliMUuliB.  Itold.  <4to  ttiMptsyaplom  «hrd  «tM  wamt 
In  4m  «UlhUMwiiBMNcaatw  k«r*w|«boMn,  dama  «Ick  lyK- 
Mr  AlllMan|MtSriiDg«o  blntujcoxllcn;  Adtrlam  und  crregeude 
Hltt«!  (C«nipb''r,  Terpentinöl  In  W«<'hliolderbMrenil*cort)  and 
Mm  ( OUnbeTMli ,  Stipcler)  wurclcn  hiiH»m  bcruiplen i.  — 
W)  B«ra«li,  P«tMiiiBs  of  •  Kti(«r  bj  Uad  füau  Vet.  330.  — 
SOI  •eb««af  VcigUtaac  «Inw  SelMihawd«  alt  nMiivlM<r- 
UtTCfgt.  Iftmn,  M.  Ua.  |Dw  Olli  ww  mtr  Vttttlpi«  iw 
VvMailBi«  f  «Itgt.  Dl«  oMltMB  fl«te(>  «Imt  MO  StSek  Oblm» 

d»n  Itorrdr  «•rkrasiktcn,  :f5  rrcpirtcn).  —  21)  H  «  I  m  ,  VcrK'iftoag 
Ton  T  8iuck  Mll,h«i«h  UurrSi  rolho  Obl>t*n.  Ibid.  Ii',.  (iQ  den 
Kricbenstjrillcii  -vnrdsn  «tr»  3  U«ti«n  rother  Oblaten  gefunden, 
im  wticben  die  cbaim.  AnalyM  ll«ulg»  mul  Z'aMbu  aMb«iM). 

H)  Baltkoot,  EmpotarauiMot  pir  de«  ■■b«taaeM  taiar- 
alni.  Ann.  34.  (lUe  Prcnnprelbottlohn  wir  cn  mit  einer  diekM 
Lage  Mennlirfarbe  geitrl»  b««.  In  10  T«««q  3t»rben  'i«  Thier«  )  — 
23 1  Kinr  n-rnirindlehe  Schwarteumagen-Yerg'ftanx  beim  Men'oheii. 
Fncht  M.  20.  (RtaM  groM*  ttent*  Mwtebtn  trkraakiMi,  einige 
•uAw.  ▼•KM^  ah  TMhm  «ana  arfUilotV  —  M)  Taiva. 
On  loeal  aMawlInilB  applied  to  Tetmrtaarj  tafgary.  Vct.  1>  a.  ff. 
(BetrllR  die  lorala  AnwenduDg  de«  Aeth<r>}.  —  35)  Beyaal. 
De»  dfBlnfeilloik».  Ann.  189.  (Verf.  hnspricl.i  »iiaf&lirlleh  fia 
ver«ch  eiteoeB  OetlnfactiOBinelbo  len,  ohne  Jedoch  grad«  Naoaa 
iB  brinKao).  -  2«)  Vogal,  Oabar  Daalaficttai.  Woek.  et.  ifvt 
baapilcM  dto  TaraclilatfB8«a  DeiiolaellMwaJtW  aad  lAK  da« 
pkaaytaaara  Watraa  aad  <len  phenyleaaraa  Kalk  Nr  dia  bllliR- 
«vn  und  prfiitltch  bequeiBüieii  K'iiii9stung*nilt'el).  — -  :7j  II  n  » 
»oit,  E.,  D'üinfeetlon.  Abu.  lüi  a.  Ivo.  (Verf.  «piiciii  dem 
Chlor  die  Wirkung  ab  und  etnplieblt  beeonder«  die  Achwefel- 
aiai«  aia  daiiaOciniidaa  Mittalf  ala  trird  aririut  aad  daait 
Uaaana  aad  »IIa  aadefva  Fariiaa  daa  MaHaa  Ci)  aaiaatrichan^ 
odat  ala  wird  anf  einea  Ofen  KCtetit  und  io  Pom  einer  liiuche- 
nag  eenrendet).  —  3i)  Owie«,  On  Ventilation.  Vei.  2»*.  (Ver'. 
■Mbt  ilArauf  itftticrk«  in.   tla-n  dii.'   Vitti^Ultr    m<'t>t<>ii<i  nirlil 

XMaag  geaac  bitten ;  er  gebt  jedoch  weniger  aaf  den  Gegen- 
itaad  adba  afai,  gaadam  «arlhfl  alek  ia  dar  i^ak  aad  Fkya. 
dar  BaapbailaBaariaa«}.  —  S»}  Prahl,  Pehtea  dar  WanMeka, 
Praaaa.  Wtib.  110.    (Oell  bal  elaar  SJaiirigvn  Pana  baabaeblat 

*r\ni.  —  :tui  Mit,  Die  Zwitterbildung  hol  den  weiblieh»o  TM'^r.n 
der  Miadar-ZwillinfSReburun.  Oest.  Bd.  27.  8.  ir^.  —  31)  Kopp, 
AniierordeDtliclie  Befmchtuns.  Wocli.  8.  46.  ~  .^°.')  Ilaiaaat, 
ifataa  aar  trata  aaa  da  a4cr4Uca  laaUa,  abaareAi  chas  dai  paa-  • 
Hakaa  aalaaaatai^  Ba«.  43«.  —  Ol)  tf  «llar  (B«tI}b),  Uabar  dia 
dareh  Vlbrloni«n  vermittelt«  Rildnns  »Ines  rottien  Farbesloffe- 
ao(  gekoehlem  Fltisch.  Mjj;  iH.  —  34)  Haliler,  E  .  Unler- 
«uehnng  über  die  P&rhnni;  der  bi..aen  Milch.  Die  loodwlrthiehanl. 
Vartacbaaiatieaca.  Bd.  ».  ü.  4t7.  —  9i)  Ii «11  er  (Han(ean>dai, 
Blaaa  Hllrk.  IMd.  4tt.  —  W)  Baaebat,  Tarkaaf  daa  Pfarda- 
Mackaa.  Bap.  (T.  (Brlaft  dia  Ordoaaeat  da»  PallielprlfaeiaB 
Toa  PmtU,  Ia  Betraff  dea  Terfcmfe«  dea  PrardaleVecbea  aar 
menacbHchen  Nahrung).  —  .17)  Rrne«,  Experiment«  wItJi  horae- 
daab  a«  an  articl«  of  food.  Vet.  559.  (Bmpfleblt  da«  I'ferde. 
Maak  all  gatuada,  aakrkafia  aad  «cbaiaekballa  Makraagi  ba- 
daavt,  data  daaaalba  Aagcalabii  dar  Notk  aad  dar  bakaa  Piataa 
an  earaackUaatgt  adM).  —  38)  Der  balgf  «efca  BateMay«  nad  Tar* 

bmiUtand.  Woch.  6.  (D'r.i  Aiif»«tr  ist  -  in«  Zi-ii  timnuj  beige- 
geben, welche  den  logen.  Notti-tall  der  niüs^eler  Xbierarinei- 
«cbule  Terantchaolicbt  Dergleichen  VnrTlrhtangrn  «lad  auch 
Ar  aMnatfCaltiga',  pbyatalagiaeba,  aa  Pferdaa  aaaaatellaada  Xx< 
partaaata  aabr  braaakbar).  10)  ttalaarilaf,  M.,  Hl»  rilaala 
Schill cbtf rage  oder  i«t  Scklnhien  Ttaierquälerei.  9S  SS.  Aaran. 
(EatbUt  eine  ^oaee  Uenge  Uoiarbten  von  Phjalologeii  und  thier- 
•mUakia  Praftaa»r«a)b 
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Jahresbericht  der  5C««mmlen  Medicin.  1?67.  Hd.  I. 


Kinen  Fail  von  Wechsolf ieber  bei  einem 
Pferde  theilt  Jobow  (Preass.  M.  110)  mU. 

Das  Thfor  mitd«  ir>7*a  Abend  «n  eiaer  bdotimmten 

Zeit  trank,  tr.it  Rpsteipert«  Pulsation,  scbnelleros  .^th- 
meii  uc.il  wirklkb(jr  Schüttelfrost  mit  Zittern  derVorder- 
iiiul  Ilinterfüsse  etc.  auf.  Eine  brennende  Hitze  nach 
dem  Frost  fehlte»  doch  trat  bei  wumer  Bedeekung  reich- 
tieher  Schwein  ein,  jedoch  nkürt  rach  jeden  AnMI. 
Später  minderte  sich  die  [nfensltät  der  Anfälle,  die  einen 
um  r»  Sttinden  narlirürkemlen  Typus  annahmen.  I)a3 
Woch«i^!iiohcr  hatte,  het,'leitet  von  Druse,  circa  14  Tatfe 
nach  BeaeitifUBg  der  letzteren  noota  18  Tage  bis  zum 
letatten  Anw«  ge&MMrt 

iiäoam  (6),  welelMK  im  Sep.  Rnistene  «olmt, 

•wo  Nabelhrüohe  bei  Pferden  ?phr  hrinfii'  ^t>in 
und  selbst  noch  bis  zum  Alter  von  4  Jahren  und  darüber 
Torkommen  sollen,  giebt  an,  mnerhelb  36  Jabren  BUilir 
ib  3000  Fille  operirt,  and  hierbei  nor  3,  durch  Vor- 
narhlSssigTiTig  berbeigefnhrtn  Verln.ste  erlitten  zu 
haben.  Er  operirt  nach  der  Brrkako' sehen  Metbode, 
die  toqBboovot  in  Dict  uaael  de  mM  elde  ehirurg. 
vptr.  beschrieben  ist,  doch  hat  er  BntsrUBwttndeii  ge- 
wisse Abindemngen  eintreten  lassen. 

Einr>,  so  viel  Ref.  weiss,  bei  Tliicron  noch  nieht 
bekanntgewordene  Vergiftung  durch  Aram  ma-  " 
enlatnitt  beiAeditete  Lbffi»  (13)  bei  KAhen. 

Die  Tbiere  verloren  die  KBeh  nnd  den  Appetit,  hat- 
ten cestrSiihtes  Ila.ir;  zitterten  am  Körper  und  starben; 
bei  einer  Kuh  fand  sich  noch  eine  Schwellung  des  einen 
Vortlt'rschfMilicls  ein  ;  diese  letztere  wurde  geschlachtet. 
Bei  der  Obduction  zeigfte  sich  der  Dünndarm  leer  von 
Futterstoffen,  enthielt  aber  blutigen  Schleim  uad  befand 
sich  überhaupt  im  Zustande  einer  starken  Congestion. 
Der  Dickdarm  zeigte  in  seiner  ganzen  Anfldehnung  Ecchy- 
innsen.  Die  Milz  nar  grösser,  die  Oberfläche  dt^rselben 
von  hervorspringenden  Stellen  uneben ;  leicht  brüchiKS 
Die  übrigen  Organe  schienen  gesund ;  auch  das  Fleisch 
■ah  geaond  aui,  mit  Ausnahme  dea  rechten  Vorderschen- 
Iwla»  «elcber  vom  Fasse  bis  nir  Sehnlter  emphysematde 
war  lUid  Blutaustretungen  im  Zellgewebe  wahrtiehtnen 
Hess.  Von  dem  Fleische  einer  krepirtcn  Kuh  frassen  '2 
•Schweine;  beide  erkrankten  und  eins  starb  nach  4  oder 
5  Tagen  Mit  dem  Fleische  der  geschlachteten  Kuh 
futterte  der  Besitzer  erine  Hönde ;  auch  diese  sollen 
krank  tre^^  orden  sein  und  an  Anschwellungen  des  Maulee, 
der  Li[)pen  und  des  Halses  gelitten  haben.  (Wenn  hier 
keine  Vcrwechselini«:  mit  Müz.liraml  vonjekoni:;  un  -.-In 
sollte,  wie  beinahe  zu  vermuthen  j:$t,  so  wäre  dieser  Fall 
schon  ans  dem  Omnde  höchst  beachtenswerth ,  als  da* 
Fleisch  der  angeblich  mit  Arum  maculat  vergifteten 
Thiere  wiederum  intensive  Vergiftungen  hervorgemfea 
bat.  Ref.) 

DitKrx  (H)  Ix'oltnrbtele  in  Oran  'iri  Schwei- 
nen eine  durch  den  Genuss  der  Früchte  von 
Melia  Azedarach  herbeigeführt«  Vergif- 
t&ng. 

Die  Vergiftuogssyroptome  stellten  sich  sehr  l)ald  nach 
dem  Oemuie  ein;  (Ue  Thiere  stürzten  zu  Boden,  beka- 
men KtSnpfe,  begen  HaH  und  Kopf  stark  nach  rück- 
wärts; Aujjapfe!  unbeKecrli'-h ,  Pupille  erweitert;  hierauf 
stellte  sich  eine  nur  ktir/e  Zeit  anhaltende,  mit  dem 
Tode  oudijrende  Kr.starnini.'  ein.  Die  jünperu  Thiere 
starben  nach  |,  die  älteren  nach  einer  Stunde;  nur  ein 
kriftiges  Thier,  welches  wenig  aufig«BOnnim  hatte,  kam 
davon.  Blut  schwarz,  flüssig  ;  Magen-  Qttd  DaraueblefaB- 
haut  dunkelrothfleckig;  Lungen  ndt  dkkeiB  sehvaneiB 
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BUrt  5b«r(IBnt*  BranebbiadileiDliant  iQjtdrt  6«1iirn, 

Rückenmark  ,  Mtiskeln  otc  zeigten  keine  Vcründcrung. 
B«i  Yoa  D,  mit  Hunden,  einer  Katze  und  Uübnern  an- 
gesteHien  Versuchen  ergab  sich,  dass  nicht  daa  Mark, 
sondern  die  Samen  diese  giftij^en  Eigenschaften  hüben. 

Ebersbach  (Siebs,  fisr.  7(i)  theüt  eine  mutbmssB- 
Hche  Vergiftung  bri  3  Rindern  dnrcb  gefroren« 
lind  K^^fä^'^o  mäiitiliche  Rlüther»  votn  Wall- 
nussbaum  mit  ÄulFal>eudeü  Sjieichciii,  keiue  Fi&^üiust, 
Dant, fsringe  Unruhe  Cxcrementenabsatz  gering;  Unver- 
nögfa  ai^mstshsD;  spitsr  Cle(uU>  and  BewuwUosigiwit, 
enralterto  Papille.  Die  Csdaver  naeh  16  Stunden  noch 
ohno  Todtenstarre.  Schleimhaut  do  J.  Mai^otis  und  des 
Dünndarms  mit  einzelnen  rotiieu  Flackeu.  Dickdarmia- 
halt trocken,  Gehirn  sehr  blutreich.  Die  Blüthcn  waren 
mknn»  mit  Schimmel]rilMn  besetzt  nnd  schmieHf»  tab 
modrigstt  G«radM  und  bsiiiMMleim,  ekel^  bittoran 
QeschmukSb 

An  rirr  Stuttj^arter  Thiernrzncischnlo  •vrnrdcn  mit 
einer  Auzahi  halbgetrocknetor,  malstrig  rie- 
chender Leberwflrste,  durch  deren  Qcnoss  Ver- 
giftnnfflayoptoinft  Iwi  4  Personen  euer  Familie  nnd 
bei  einor  derselben  der  Tod  veranlasst  worden  war, 
Versuche  an  Ilaaden  angostoUt»  deren  Resaltatc 
(wie  bot  da.  frfiher  von  Schlossbsbobr  angestellten) 
indesB  negativ  wann,  de  die  Hunde  keine  Erkrankangs- 
symptomo  zeigten  und  sich  aui-h  kein  Stoff  auffinden 
Uees,  an  welchen  das  schädliche  Princip  gebunden 
wlie.  Rep.  309. 

Nenbert  (Siebs.  Ber.  77)  berichtet,  dass  dos  Knb 

innerhalb  13^  Monaten  5  aasgetragene  und  lebensfähige 
KUber  geboren  habe.  lStH>  gebar  sie  Zwillinge  und 
186e  Drillinge,  die  slamtlieli  geennd  bUnbon. 

Kopp  ni)  tlic'ilt  mit,  dass  eine  KuL,  naohdora  sie 
bereits  1^  Wutheu  trächtig  war,  wiedyrholi  aufnahm  und 
mit  Zwillingen  befrachtet  wurde.  I)ic-;e  Zwilliagc  wur- 
den 24  Wochen  nach  der  sweiten  Befruchtung  abortirt, 
ohne  das«  dem  noch  un  VractathaKer  lagernden  Jangen 
Schadpu  gethan  wurdo,  denn  dies  wurde  20  Ta^o  narli 
erfolgtem  Abortus  als  voll  ständig  gesundes  und  sehr  kräf- 
tig entviekaltas  Kalb  gAoim. 

SulmonCDefays  Rc's.  "0;  plebt  an,  dass  eino  Hündin 
am  8.  Dec.  1865  belegt  mi  und  nm  29.  demselben  Mo- 
nats wieder.    Sie  warf  am  12.  Fehr.  —  nach  ß6  Tagen 

—  «in  sehr  starkes  und  am  22.  Min  —  nach  ^  Xagsn 

—  ein  kleineres  aber  yollkommen  lebansdUges  Jnng«. 

Hai  (30)  giebt  eine  Uebersicht  der  bekannt  gewor- 
deneii  Zwitterbildungen  bei  den  weiblichen 

Thicron  der  Rinderzwillingsgebur tcn  und 
ordnet  dieselben  folgondermaassen  :  1)  Fällo  bestindc- 
ner  Uufrucblbarkeit  nebst  deren  anatom.  Befunden, 
S)  selidnbaie  Zwitterbildungen,  3)  TtUe  von  nermal 
gebiMeleti  Cicsrltlei-htstheilon  und  erfolgter  Fruchtbar- 
keit und  4)  Fälle,  wo  es  nicht  bestimmt  ist ,  ob  solche 
ZwilUngsthiore  fruchtbar  oder  anfmchtbar  waren.  Die 
von  ihm  ans  dem  Vorgetragenen  gefolgerten  Schlüsse 
lassen  sich  auf  folgende  SStzs  zurückführen :  a.  der 
grössteXbeil  von  den  weiblichen  lÜUbom  der  Zwillings- 
gebarten zweierlei  G^Kshleehta  beritzt  Icetne  normalen 
Geschlechtsoi^ane  and  ist  deshalb  unfruchtbar,  b.  Die 
Abnormitäten  sind  begründet  in  weiblicher,  doppelt- 
geacbleditlichcrZwitterbilduQg  (Androgynus  feminlnus). 
e.  Snsebe  walblidio  Zwillingskilber,  wann  dieaelben 


mit  männlichen  Kälbern  geboren  werden ,  habeu  nor- 
male Oesehleebtsorgane  und  kSnnen  daher  befrachtet 

und  tragend  werden,  d.  Den  von  ihm  frülier  aufge- 
stellten  SaU:  „Von  Zwillings-  oder  Drillin(.'?k:ilb«m 
zweierlei  Geschlechts  ist  in  den  meisten  Fällen  du 
weibliche  nnfrnehtbar*  hlH  er  aondt  Ar  Tiehüg. 
0.  Zwillingslcrilli.  r  einerlei  Geschlechts  sind  in  derRcgel 
fruchtbar.  DerSt»iKaEi,BKR«'schen  Anschauung  ^^stm 
beide  Zwillinge  weiblichen  oder  verschiedenen  Ge- 
aeUeehtes  rind,  ao  aeien  Ibra  OeaoUechtaorgane  In  der 
Regel  wohlgeMIJtt;  seien  sie  aber  beide  uiännÜch,  so 
sei  sehr  hänfig  das  eine  derselben  ein  Zwitter,"  kSone 
er  sich  daher  nicht  anachlieasen. 

'  Häl1«r(33)  batteOelegmhat  im  August  \Wi  imA 

kurz  hintr^rei'iandor  Fleisch  im  j^ebratenen  Zastande 
iifitnier  mid  ivalbsbraten)  zu  »eben,  das  in  demselben 
Kiiclien^r  Ii  ranke  aufbewahrt  worden  und  auf  der  Ob«r- 
fliicbe  Toth  gei&rbl  war.  Die  von  ihm  imd  Ik.  Brd- 
mann gwneinaehafüich  Torfenommene  üntersodraeg  er- 
gab, dass  die  Rotl  färbuog  sirh  auf  jedea  gekochte  oder  (ge- 
bratene, jedoch  nicht  auf  lobtii»  Fleiücb  übertragen  lies«, 
und  nach  24  -  3<i  Stunden  die  nächste  Umgebung  der 
Impfstelle  bis  auf  1  Zoll  Durchmesser  intensif  noUi 
gef&rbt  war.  Eine  bShere  Temperalnr  nnd  ein  fsviner 
Feuchtfelcoit«srrad,  sowie  die  beginnende  FänJniss  be- 
günslii^feii  dit>  Forfoflanzun?  der  rolhen  Färliun;:.  Dies« 
Fijbunp  lir<s  su-\\  aucli  auf  .Setuinfi,  Hoir^enbrod  uad 
durchschnittene  Kartoffeln  übertragen;  letzter«  nafamea 
dann  einen  eigenthümlichen  Geracb  naeh  ranzifen  Herii* 
gen  an.  Bei  der  mikroskopischen  Kntersuchung  fand« 
sich  kleine  Körperchen,  die  .\1.  n.  H.  für  Vibrionen  m- 
sehen,  aber  nicht  für  die  Träcrer  des  FarhidilTos  )ial'>;i, 
sondern  annehmen,  dass  sie  zur  Hitdung  des  Farbstofe» 
Veranlassung  geben  und  gewissermassen  wie  ein  Coo- 
tagiam  wirken     Diese  Vibrionen  stimmen  mit  denra 

überein,  die  man  in  der  blanen  Milch  u'<.'fuiiden  b)i 
Erdnian  is?  j^eneiu'i,  die  RothfärbuOsf  di-r  Speiseti  '  arf 

die  iiiaufarbung  der  Milch  für  Anilinfarben  zn  bäiifn, 

da  ihre  chemischen  Reactionen  und  die  Anhnlicbkeit  d«? 

Farbennäanean  dafür  apreefaen.  Schliesslich  giebt  M. 

nodi  «inigs  UttorisdM  Noltsen,  die  den  Ehrenbcrf- 

ichen  Arbeiten  entnornnwi  aind. 

Ballier  (34)  hatte  Qolegenhoit  bUne  Milch  la 

nntersnchen. 

Dieselbe  entliielt  grosse  llesgeo  kleinster  Piksdivir- 
mer,  rinielne  Leptothrix-Kettsn  in  Fragmenten  und  Im 

und  da  Pilzßden  von  Idäulicher  Farbe.    Bei  den  kleit- 
ättiu  Pilzelementen  war  die   Färbung   kaum  ^icblUr 
Diese  kleinen  Schwärmer  sind  das,  was  man  bisher  als 
Baeteriden,  fiecterien,  Vibrionen  ete>  besaicbnet  hat-  B« 
den  Knlterfersnchen  auf  frischer  und  gekoebter  IDIdi 
war  die  Foripflan/.unET  nach  '21  Stunden  noch  kaum  Ic- 
merklich  und  blieb  ¥,  Tage  und  länger  äusserst    hwai  h 
Es  bildete  sich  Oidium  lactis,  welches  auf  saurer  M:'';i 
Stetsaas  PeaicUUam  entsteht.   Dasselbe  Oidium  bildet« 
sieb  anf  einer  Lösung  Znekernnd  weinsteinsaarem  Amme' 
niak  im  Wasser.    Auf  Kleister  entstand  Mncor  racemosni 
Fres,    und   aus  dessen  Spijren  Oidiutu  laclis  Pres,  und 
nach  weniLTen  Tacken  sehon  i'enicilliuin  cmstaoeuin    »Al  e 
Filzformen  gehörten  also  in  diese  eine  Speele».  Aüe 
F^den  waren  anfangs  schwach  blau,  das  Blau  terlor 
sich  aber  in  den  folgenden  Generationen  imtaer  m^r, 
trat  datregen  in  den  Sporen  des  Penidllium  wiedST  S«hr 
deutiirh  hervor.    Eioo  Ansiaal  im  Wasiar  gab  «la 

negatives  Resultat. 

H.  schliesst  aus  seinen  Versocben,  dass  der  Pilt 
mn  der  Träger,  nidtt  die  Unadie  der  UaMo  laib« 
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:ci ;  es  müsse  In  der  blauen  Milch  ein  rheinischer  Kor- 
per vorhanden  sein,  welcher  den  Pilzen  die  blaac 
Pirbe  ertbeile,  ohne  dam  er,  bevor  er  von  den  PUien 
ladmilirt  würde,  nothwendig  selbst  bUii  zn  sein 
Branche.  Die  Tölligc  Lösang  der  Frage  hSlt  H.  fOr 
iie  Aufgabe  der  Chemie. 

HÜLLKR  (35)  ist  zu  der  Ueberzeognng  gelangt,  da.ss 
bei  Köhen,  deren  Milch  blan  wird,  ein  m.  o  w.  in- 
teiuivM  Leiden  der  Lunge  vorherrscht.  Durch  An- 
fpeodniif  TttnGflldtelnrofd,  AiuB,FaidMl,'Vefineidinig 


des  OrünfuttPr«;,  Tiamentlirh  des  Mühenden  rothen 
Klees  und  Wiesenklees,  will  er  das  Hebel  gehoben 
haben. 

Seit  dem  Ereehelnen  der  Verordnuaf  vom  9.  Juni 

IStU".  welche  die  KiülTnun:,'  der  ersten  Pferdescbl&cbterei 
in  l'aris  gestattet«),  oxiotueü  dort  II  dergleichen  Btablis- 
semeuls,  welche  je  5— G  also  etwa  Pferde  wöchent- 
lich oder  mehr  als  iMXK)  jihriichachiachtea.  NachtbeiUge 
Folgen  sind  von  dem  Genüsse  des  Pferdefleisch«!  bis 
jeut  noeli  nicht  belouuit  geworden.  (Rap.  2870 
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